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Prof. Dr. 2. Schmidt in Marburg; Prof. Dr. EC. Schönfeld in Mannheim; Prof. Dr. 
H. W. Stoll in Weilburg; Conrector Dr. R. Volkmann in Pyrig; Prof. Dr. A. 
Weftermann in Leipzig; Dr. ©. Wölfflin in Winterthur, und Andern, 


herausgegeben von 


Dr. Wilh. Sigm. Ceuffel, 


ordentl. Profeffor der claff. Philologie in Tübingen. 





Stuttgart, 
Perlag der J. B. Metz ler'ſchen Buchhandlung. 
1864. 


Bauly’s 
Real-Encyclopardie 


der 


claffifcben 


Alterthumswiſſenſchaft 


in alphabetiſcher Ordnung. 


— — 


Erſter Band. S| 
AwB, © 


Unter Mitwirfung von 


Prof. Dr. H. Brunn in Rom; Prof. Dr. K. Burfian in Tibingen; Prof. Dr. J. Cafar 
im Marburg ¢ Gonrector Dr. A. Forbiger in Leipzig; Dr. C. V. Grotefend in Hannover; 
Sei. Dr. G. F. Hergberg in Halle; Prof. C. Krafft in Maulbronn; Gymnafial: 
Director Dr. K. W. Müller in Rurolftadt; Prof. M. Plan iu Ulm; Dr. A. Preuner 
in Tubingen; Prof. Dr. W. Rein in Gifenadh; Dr. S. Reiniſch m Wien; Prof. Dr. 
2. SHmidt in Bonn; Prof. Dr. E. SdHhonfeld in Mannheim; Prof. Dr. H. W. 
Stoll in Weilburg; Gonrector Dr. R. Volkmann in Pyrig; Prof. Dr. A. Wefters 
mann in Leipzig; Dr. E. Wolfflin in Winterthur, und Andern, 





zweiter vollig umgearbeiteter Auflage 


herausgegeben von 


Dr. Wilh. Sigm. Cenffel, 


ortentl. Profeffor der claſſ. Philologie in Tibingen. 





Stuttgart. 


Verlag der J. B. Metzler'ſchen Budhandlung. 
1862, 


Digitized by Google 





Aus dem Vorwort vom Jahre 1837. 





Hundert und zwanzig Jahre find verfloffen ſeitdem Benjamin 
Hederich die widtigften Gegenftinde aus der politifden und literari- 
ſchen Geſchichte, der Erdbeſchteibung und den fogenannten Antiquitdten 
ded claſſiſchen Alterthums in einem realen Schullexicon zuſammen⸗ 
ftellte, und dadurd) ben Lernenden nidt nur fondern aud) manden 
Lehrern ein erwünſchtes „Subſidialbuch“ lieferte, von deffen fleifiger 
Benigung wihrend des gangen vorigen Sahrhunderts drei Auflagen 
jengen. Es fonnte jedod) nicht feblen daß gegen dad Ende jenes Beit 
raumé das Hederich'ſche Bud nad) Form und Inhalt immer weniger 
befriedigte, und ein erweitertes, den regen Fortſchritten welde die claſſi⸗ 
iden Studien aud auf dem realen Gebiete madten entfpredendes Werf 
Bedürfniß wurde; und man fann nidt in Abrede giehen daß dad 
Funke'ſche, von Dr. Ridter ausgearbeitete, Realfdullericon, feiner 
vielen Mangel ungeadtet, die dankbare Aufnahme weld ed feiner Zeit 
fand verdiente, und jene Fortſchritte, wenigftend Hederich gegeniiber, 
nicht gang unwürdig reprafentierte. Aber eben fo wenig wird man be- 
fireiten wollen daf die allfeitigen Beftrebungen durd welde die Alters 
thumswiſſenſchaft in den vier Jahrzehenten feit Funke's Erſcheinen 
midtig gefordert, ja gum Theil gang umgefdhaffen worden, aud) ein 
neues Reallerion in demfelben Grade wünſchenswerth madten in wel- 
dem man bemüht ift die Ergebniffe gelehrter Studien im Fade der 
Spraclehre, Kritif und Hermeneutif gu bequemem Gebraude gufammenz 
zuſtellen und aud einem größeren Sreife zugänglich gu maden. Gin 
folded Bud) aber, wenn es nidt aus flader Compilation hervorgehen 
und nidt etwa nur dem nddften Berlangen nad allgemeiner Austunft 
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für den erften Anlauf geniigen, fondern bet aller — durd) die grofe Maffe 
ded vielartigen Materials gebotenen — Kürze cine würdige wiffenfdaft- 
lide Haltung behaupten foll, tft nun nicht mehr Gines Verfaffers 
Sache; vielmehr fann hier nur ein 3ufammenwirfen mehrerer Gelehrten 
forderlidh fein und eine Theilung der Arbeit nad den befonderen Fächern, 
welden der Gingelne nicht erft feit geftern fetne Studien gugewendet 
hat. Aus folder gemeinfamen Thatigeit geht gegenwartiges Werk 
hervor, deffen Anfinge wir dem gelehrten Publifum mit etniger Schüch— 
ternheit vorlegen. Denn eS liegt in der Natur ver Sade daß fid 
Anfangs befondere Schrwierigfeiten entgegenftellen, wenn ein Werk viel- 
artigen Snhalté, der durch die gebotene alphabetifde Form in ein unend— 
liches Detail zerſtückelt wird, durch verfchiedene, gum Theil räumlich 
fehr entlegene Kräfte nad gemeinfdaftliden Grundfagen yu Stande 
gebradt werden foll. Dtefe Grundfätze ergeben fic im Allgemeinen 
von felbft aus der Aufgabe, ein Handlericon, nicht einen Thefaurus, 
der verfdiedenen Theile der Alterthuméfunde, mit Ausnahme der Gram⸗ 
matik und Metrik, der Kritik und Hermeneutik, zu liefern, welches, 
zunächſt für dads Bedürfniß des Studierenden und des mit literariſchen 
Hülfsmitteln minder ausgerüſteten Lehrers berechnet, zugleich geeignet 
wire aud) bem eigentlichen Gelehrten in einzelnen Fallen ein unbe— 
quemeres anderweites Nachſchlagen fiir den augenblicklichen Bedarf au 
erfparen. Wiewohl fich min dads Wirken der verfchiedenen Mitarbeiter 
nicht in fo beftimmte Formen bannen läßt daß nicht die Beitrage je nad 
ber Yndividualitét pes Einzelnen fic) verſchieden geftalten follten — 
daher fid denn auch die Verantwortlichfeit jedes Mitarbeiters fir feinen 
Anthetl yon felbft verfteht — fo find doc gewiffe Grundfaige fiir die 
Behandlung im Allgemeinen aufgeftellt worden, durch welde wir dem 
Werfe die Cinheit feines Charafters moglichft yu ſichern ſuchen. Da 
nur bet einem mäßigen Umfang eine allgemeinere Nugbarteit eines 
ſolchen Hilfebuches ſich erwarten läßt, fo ift zunächſt biindige Mitre, 
dod) ohne Ditrftigfeit, gum Geſetz gemacht. Nicht die Unterfucdungen 
felbft fonnen Hier gefithrt, fondern nur ihre Refumes, oft auch nur die 
blofen Ergebniffe, geboten werden. Wo verſchiedene Meinungen ob- 
walter, werden — wenn der Gegenftand von einiger Wichtigkeit tft — 
die erheblicdften derſelben mit ihren Hauptgründen anfgefithrt, überall 
aber. — und dieß ift cin Hauptaugenmerk — die claſſiſchen Stellen und 
die bedentendfte nenere Literatur gu weiterer Belehrung des Lefers nach⸗ 





Vorwort. Vv 


gewiefen. Wo es thunlich ift wird verwandted Eingelneds in überſchau— 
liden Gefammtartifeln gufammengeftellt, das Auffinden aber durch — 
am gebérigen Orte angebradhte — Berweifungen erleidtert. Wieder- 
holungen werden eben fo fehr alé die Erwähnung folder Perfonen oder 
Sachen vermieden an welthe fid) auch nicht entfernt einige’ Sntereffe 
Initpft. Es läßt fic nun gwar über dad Wichtige und Unwidtige 
immer rechten; dod gibt es, wie wir glauben, aud) hiefür gewiffe 
Regeln, welche den Bearbeiter jededs eingelnen Fades in der Wahl der 
aufiufabrenden Gegenftinde gu leiten haben. Am Schwierigſten ift eine 
trenge Auswahl unter den zahlreichen Einzelnheiten deren Inbegriff 
man mit Dem Namen der Antiquitdten belegt, dem vagen Ausdrud fiir 
alleé Das was von den Grundfagen, den Formen und Organen der 
Staatsverwaltung und Rechtspflege, von dem Rriegswefen, den relt- 
aiden Gebrduchen und dem häuslichen Leben der Alten befannt und 
wiſſenswerth ift. Hier fuchen wir weniger den Borwurf des yu reid 
liden Details als den der Mangelhaftigkeit yu vermeiden, um fo mehr 
alé die — auf dieſem Felde befonders regen — Bemiihungen der neuern 
Zeit and fo mandem anfdeinend Unbedeutenden ein näheres Intereſſe 
wagementet haben. Nur was fdhon im Spracdworterbud feine genit- 
gente Grledigung findet glauben wir ausſchließen zu müſſen. Wenn 
ber Rechtszuſtand der Romer im Verhältniß yum Uebrigen ausfibr- 
lider behandelt wird, fo mag dieſes feine Redhtfertiqung finden theils 
in der Wichtigfeit der Sache fiir das Verftindnif fo vieler Ginrichtungen 
ded Lebens der Römer und fo mancher Gigenthiimlidfeit im Ausdruck 
ibrer geiftigen Erzeugniſſe, theils in dem Umftande daß die Leiftungen 
Hugo's, Savigny’s u. A. in dem Gebiete der Rechtsgeſchichte bis jetzt 
mebr nur dem Suriften befannt waren, und daß nur deßwegen DdDiefe 
Disciplin in philologifden Werfen wie das vorliegende nidt den thr 
gebürenden Raum einnahm. 

Die Epoce mit welder wir dads claffifdhe Alterthum für abge- 
ſchloſſen betracten ift der Untergang des abendländiſchen Kaiferthums, 
wiewohl e6, namentlid) in der Literature und Rechtsgeſchichte, nicht 
immer vermieden werden fann und darf aud ſpätere, mit der claffi- 
fen eit in Begiehung ftehende Erſcheinungen yu berithren. Auch 
find es nur die beiden claffifden Völker deren Leben, Schaffen und 
Leiden Den Stoff fir unfere Darftellung bieten. Aegyptiſches, Orten- 
taliſches, Nordiſches und Andered fommt in Betrachtung fo weit es 
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durch dads Medium griechiſcher oder römiſcher Anſchauung auf uns 
gelangt iſt. 

Was die äußere Form betrifft ſo wählen wir für die Titelwörter 
der Artikel den römiſchen Ausdruck oder die römiſche Namensform in 
der Regel überall wo ſolche vorhanden und geläufig waren. Der ent- 
ſprechende griechiſche Ausdruck, oder die griechiſche Schreibung des 
Gigennamens, wo fid diefe nidt von felbft ergibt, wird beigefiigt. 
Die antiquarifden Artifel welde die Grieden betreffen werden, wenn 
fie fic) auf etwas aud bei Den Romern fic Findendes begiehen, und ed 
wahrſcheinlich ift daß fie unter der römiſchen Bezeichnung aufgeſucht 
werden, unter dieſer abgehandelt, aber gleichwohl unter dem griechiſchen 
Worte darauf verwieſen, z. B. bei Exxotyog auf Adoptio. Das den 
Griechen Eigenthümliche oder doch unter dem griechiſchen Namen 
Bekanntere findet ſich unter de letzteren Bezeichuung. Da es aber 
den Alten nicht ſelten an einem Geſammtbegriff oder wenigſtens 
an einem geläufigen Ausdruck fiir die Einheit eines Mannigfaltigen 
feblte das wir unter einem allgemeinen Geſichtspunkt auffaſſen und be- 
handeln, fo benennen wir folde Urtifel mit dem hergebradten deutſchen 
Worte, 3. B. Volkslieder. 


Den vorftehenden Bemerfungen des verewigten Pauly hat der 
neue Herausgeber nur Weniges beigufiigen. 

Es lag in der Natur der Sache daß ein Werk von diefem Umfang 
und aus der Mitwirkung verſchiedener Krafte erwachſend nidt von An⸗ 
fang an feinen Blan unabänderlich feftiegen und in gleichmäßiger Boll 
Fommenheit durchführen fonnte. Dadurd) ift awifden dem erften Bande 
und den fpiteren eine Ungleichheit entftanden welde vielfad ſtörend 
gewirft hat und oft beflagt worden ift. Die Verlagshandlung hat fid 
daher entſchloſſen, obwohl ein dringended buchhändleriſches Bedürfniß 
hiefür noch nicht vorlag, den erſten Band einer gründlichen Umarbeitung 
zu unterwerfen und hat mit deren Ausführung den Unterzeichneten beauf— 
tragt. In welchem Sinne dieſer die Aufgabe auffaßt darf er aus der 
von ihm redigierten zweiten — größeren — Hälfte des Werkes als 
bekannt vorausſetzen, und er beſchränkt ſich daher auf die Verſicherung 
daß fein Hauptanliegen iſt aud) dem erſten Bande wirklichen wiſſen⸗ 
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ſchaftlichen Werth au verleihen. Bu diefem Zwecke hat er einerfeits 
größere Vollſtändigkeit des Stoffes erftrebt, ohne fic) an den fehr wed- 
ſelnden und refativen Begriff des Wichtigen oder Sntereffanten zu bine 
den; andererfeits hat er fiir die Gediegenheit ded Gebotenen theils durch 
firengere Durchführung des Grundfages der Theilung der Arbeit theils 
varh forgfiltige Auswahl ver Mitarbeiter nad Kraften Sorge ge— 
tragen. Die Zahl der Legteren beſchränkt ſich übrigens keineswegs auf 
bic vom Titelblatt genannten; vielmehr haben nod mande andere Gee 
lchrte und einzelne Beitrage sugefagt, wie Dr. J. Brandis über aſſy— 
riſche Geſchichte, Prof. Clef Achaemenidae, Beneventum, Brigantinus 
lacus, Prof. W. Corffen Alphabet, Dr. R. Gädechens die funftmytho- 
logijhen Wrtifel Apollo und Artemis, Dr. O. Keller Aesopus, Apo- 
logus, Babrius u. A., Dr. Gmil Miller Aera und Annus, Oberſchul-⸗ 
rath J. H. Miller Apollonius Perg., Archimedes, Aristaeus, Arith- 
metica, @. R. Sievers Antonini, und nod Andere hoffen wir im 
weiteren Berlaufe fiir die Mitwirfung an dem Bande gu gewinnen. 
Dazu fommen endlid yerftreute Zuſätze und Berichtigungen durd Prof. 
WM Haakh, M. Hers, den friihvollendeten H. Paret u. A. Gin voll: 
ftindiges Verzeichniß fimmtlider Mitarbeiter an allen Banden und eine - 
Ueberſicht ihrer Hauptbeitrige wird der Schlußlieferung beigegeben werden. 

$n ven 24 Sabhren welche zwiſchen dem Erſcheinen der erften 
Lieferung ded erften Bandes und der fegigen Umarbeitung fliegen find _ 
viele der urfpriingliden Mitarbeiter aus dem Leben gefchieden; Andere, 
die ſich gwar nod) ded Lebens freuen, denen aber die Muße fehlt um der 
Umarbeitung ihrer Beitrage fid felbft gu untergiehen, haben mit höchſt 
DanfenSwerther Liberalitdt diefelben der Redaction yur Verfügung ge- 
ftellt, wie W. Bäumlein (Alphabet), ©. L. Grotefend (Attica), 
C. Krafft, C. Zell (Archytas). Wenn es aus irgend weldem 
Grunde ndthig [chien einen Alteren Artifel durd einen völlig neuen gu 
erjegen, wird immer nur der neue Bearbeiter genannt; wo aber der Lege 
tere ſich auf 3ufage und Abdnderungen befdrdnft, bleibt aud) des ure 
fpritngliden Berfaffers Name an feinem Plage. Jn den Artifeln felbft 
aber muf natirlid) auf duferlide Unterſcheidung ded Urſprünglichen und 
ded Reuen Verzicht geleiftet werden. 

Da die Umarbeitung fid nur auf den erften Band erftreden wird, 
jo ift es unmoglid) Artifel die nur einer Inconſequenz ihre Aufnahme 
fon in den erften Band verdanften, wie befonders die unter ihren 


Vu Vorwort. 


cognomina — ſtatt unter ihrem Gentilnamen — abgehandelten Römer, 
an ihre richtige Stelle zu verweiſen, vielmehr muß die Inconſequenz 
beibehalten werden, wenn es nicht geſchehen ſoll daß die Abnehmer der 
neuen Auflage die betreffenden Artikel gar nicht beſitzen. Dagegen wird 
fein Bedenfen getragen Urtifel welde in einem fpateren Bande abge- 
handelt find, aber in einer dem heutigen Stande der Forſchung nidt 
mehr entſprechenden Weife, wenn fic ein Anlaß bot fte dem erften Bande 
einguverleiben, hier tn erneuter Gejtalt gu wiederbolen. So ift der gange 
Snhalt des Artikels Fabula jegt in Den neuen Apologus aufgenommen, 
Diana jest unter Artemis nen abgehandelt. Anderes fann tn der neuen 
Auflage villig wegfallen, naddem ed durd) fpdtere Wrtifel entbehrlich ge- 
worden oder, wie dieß bei Dem WrtifelAlterthumswissenschaft Der Fall 
ift, Durd) die Vollendung des Werkes fich felbft erledigt hat. 

Lleberhaupt wird der Herausgeber es fich gur Pflicht machen gu vere 
bitten daß der Band feline übermäßige Ausdehnung erhalte; eine poſi— 
tivere 3ufage über deffen Umfang gu geben halt derfelbe aber ſchon darum 
fiir itberfliiffig weil hiefür theilé durch die Beſchränkung auf die betden 
erjten Buchftaben des WAlphabets theils durd den Plan des Werkes, wie 
er bejonders in Band 4 bis 6 verwirflidt vorliegt, fefte Grengen im 
Voraus gegeben find. Uebrigens wird, im Intereſſe bequemerer Hand- 
habung, diefer Band in zwei Abtheilungen gerlegt und hiefiir feiner Zeit 
genauere Titelblitter geliefert werden. 


Tübingen, Sunt 1861. 


W. S. T. 


A. 


A alé Abkürzung. 1) 3m Latcinifden bedeutet A (itber deffen 
graphifde Form auf Infdriften f. Ritſchl, Mbein. Muſ. N. F. XIV. 
S. 305 WM 382 Ff.) alé Abkürzung auf den Stimmtafelden in den Comitien 
(i. Bo. IL S. 542 f.) Antiquo (fh ftimme fiir dad Alte, d. h. verwerfe da8 
wantragte Neue), auf denen der Gefdworenen (Br. VL 1. S. 1044) Ab- 
solvo (baber litera salutaris), in ciceronifden Dialogen Auditor, auf Sn- 
iériften Aulus ober Asses odet Augustus, ein umgefebrtes A (Vv) Augusta; 
4. A. Aquae Aponi oder duo Auli, duo Augusti; A. A. A. tres Augusti und 
auro, argento, aeri (F. F. flando, feriundo; ſ. Bd. VI, 2. S. 2457 trium- 
viri monetales); AB. (oder ABA) a balneis; A. B. M. amico bene merenti 
(odet amicis u. f. 1v.); ABN. abnepos; A. C. a colonia oder aes collatum 
odet a commentariis; A. D. ante diem; A. D. A. agris dandis adsignandis; 
AD (eter ADIT. P. F. adiutrix pia fidelis (ANT. ober S. Antoniana oder 
Severiana); ADQ. adquiescit; AED. Aedilis; AEL. Aelia; AEM. Aemilia; 
AER. aerum obdet aerarium; AF. Afer; A. F. P.R. actum fide Publii Rutilii 
(Gic. de or. Li, 69, 280); A. LA. agris iudicandis adsignandis; AL. ala; 
A.L.F. animo libente fecit (oder P. posuit); AN ober ANIL ober ANIEN. 
Aniensi tribu; A.N. Auli nepos; AN. P. anno provinciae; A. O. amico 
optimo; AP. Apollinaris oder Appius oder Apulum; A. P. a populo oder 
acdiliciae potestatis oder anno provinciac; A. P. R. aerario populi romani; 
A. P. R. C. anno post Romam conditam; AQ. aquilifer oder Aquincum; 
A. Q ER. PP. aut qui erunt proximi; AQP. a quaestionibus praefecti; 
AQV. Aquensis oder Aquarius; A. RAT. a rationibus; ARC. arcifer ober 
arcitectus; ARN. Arniensi tribu; A.S. a senatu; A. S. F. a solo fecit (oder 
mit C. faciundum curavit); A. S. S. aram suo sumptu; AVG. augur, Au- 
gustus, Augusta, Augustalis; AVGG. und AVGGG. Augusti duo, tres, 
Bal. OreflieHengen LL. p. 202 f. [W. T.] 

2) Unf griehifden Infebriften. a) Eigennamen. A = Addog. 
ABi = Afidwg. ATAOGO (ATAOOK) =’Ayadoxuiéovg. AIPIA = 
Abpaseior. AGH = "Adnenn. AOHNAI = ’Adnraiov. AOHNIS 
== "AOnriavo;. Al (AIA) = Aihiog. AIM = Aimdla. AIMI = 
Aipiisos. AIL XP2 = Aiaypwvog. AKEIA =: ’Axsihos. AKTA = 
‘Axvivos. AA ="AMBidia. AAAB = AhaBavdedy, AAE = Ahebur- 
dueve. AAKIMAX = ‘Adxhuayos. AAKIZOENE = ‘Adnivdeveog. 
AAD =" Abgijror. AME ='Auegiuvov. AMM = "Aupooriov. AN 
= "4enog. ANEMOT = ’Avenovpewr. ANT Atroros. ANTRN 
‘Arroria. ANTQNI = Artwrlrov. AIIQN = ’Aaiwros. ATIOA 
= ‘Anoihodapov und "Anoddwmnets. ATIOAAR = ‘Amoddariov. 
ATIOAAQNI ="Anohi@mnog. AITP (ATIPEL AITTPELA) ="Arpeiitwr. 
AP (API) = "Aviotwvog. APIZTISN = *Aguriwvog. APIXTO = 
‘Apertortéhovs. AY (ATPH) = Abdpydlov. ATT = Avyovorov und 
Atyoustws. ATP (ATPH 4) = Avprisog. ADP (ADPO over ADPOA 
eber ADPOAEI) = ‘Aqoodeuciov. ADPOAIZI = ‘Aqgodiumeve. 
AXAIMEN = Ayasmévovg. — b) Uttifhe Demennamen. AITE 
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2 "Aaeacoog — Abactio partus 


(AITEA over ATTEAH) =’ AyyeAfider. ATN (ATNO over ATNOTZI) 
= ‘Ayrovaios. AQMO (AOMON = "Aduovevg. AIZQ (AIZQNET) 
= Alkwreve. AAAI (AAAIE) = ‘Adceve. AAR (AAI oder 
AAQUIE over AAQTIEKH) = Adozexiider. AMAZAN = ‘AueSer- 
- geve. AM@ITP (AM@ITPO ovdvr AMDITPOIT over AMDITPOIIRA) 
= "Auqutvonider. ANAT (ANAIT over ANATYP over ANATTPALI) 
= "Avayvpanos.. ANA (ANA® over ANADA over ANADAT over 
ANA®ATE oder ANADATET) =Aragavoriog. APADH (APADHN) 
= "Apagrrog. ATP = Avoidns. ADI (ADIA oder ADIAN over 
A®DIANAI) = "Agidruiog. AXAP (AXAPN oder AXAPNE over 
AXAPNET) = Ayeorevs. — c) Underes. AU = eyor. ATOPAN 
= dyoparouag. ALOPANO = dyoparouov. AAEA = ab:Agos. 
AALA®D = adeagor. AAO (AAOKI over AJOKIM) = cdoxtmos. 
AKA (AKATEIL) = cxetaor. ANEO = avédecnr. ANEOH 
(ANEOHK) = a@réOnxer, ANETIIKA (ANEITIKAH over ANETII- 
KAHPS) = arenmdrowtog. ANOT = ardvratov. ANTATRQNIZT 
= dvtayonoras. ANTIZTP (ANT{ZTPA) = crtiorpernyor. AITE 
= anédwoxer. AIIEA (AIIEAE over ALMEAET oder ATLEAETO oder 
AIIEAETOEP) = amedeveoog. ATI = amortog. AINOA = 
andAwier. APX (APXON over APXONT oder APXONTO) = ccoyortos. 
APX = Gopepetvs. ALTTNO = dorvropov. ATT (ATTOKP over 
ATTOKPATOP) = evroxpcérova oder avroxvatopwr. Bgl. Franz Elem. 
epigraph. gr. p. 354 f. u. 361 f. [West.] - 

Aapacods, Stadt in Pifidien, nad Artemidor bet Str. XM, 570. 
vlelleicht identiſch mit Ariassus (f. d). Jetzt verſchwunden. [P. u. F.] 

Ababa (Abaqua?) die alaniſche Mutter Marimins, ſ. d. [A. P.] 

"ABaxacra, Stadt im Innern Mediens, Ptol. VI, 2, 17. [F.] 

"ABauxaivor (Dtod. Sic. XIV, 90. XIX, 65. 110. XXII, 25. Steph. 
Byz.; bet Ptol. III, 4, 12. "ABaxcurc), eine alte Stadt tm MO. Sictltens 
mit weitent, bis zur Nordfiifte reichendem Gebiete, in welchem aud Tyndaris 
gegriindet wurde, fiber deffen Emporblühen fie allmählich ſank und in Vers 
geſſenheit gerteth. Ste lag auf einem fteilen Berge gerade ſüdlich von Tyn— 
parts betm heutigen Tripi am Grangottafluffe. [F.] 

Abactio partus, cupdons, Ubtreibung der Lethesfrudt vermittelft 
fogenannter auPrwmdoidexc *. Gegen das fittlide Gefühl verſtieß dieſelbe 
bet den Griedhen wohl allgemein, und daß fie aud in manden Gefeg- 
gebungen ** verpönt war erhellt aus Stobäus Floril. LXXIV, 61 und 
LXXV, 15. Daf fle indeß nidt überall, aud tn Athen nicht, der Tödtung 
gleich geadhtet ward zeigt da8 wads Theon Progymn. 2, 14 (val. aud So- 
pater Schol. in Hermog. t. V. p. 3 und Anonym. Prolegg. t. VIL. p. 16 ed. 
Walz) aus der verlorenen, freilich aber aud von efnigen alten Grammatifern 
als unedht bezeichneten, Rede ded Lyſtas xara "Avtiyerove apBrw@ovews an- 
führt: e& fet nämlich dort die Frage bebandelt worden ob das Kind im 
Mutterletbe als ein menſchliches Wefen gu betradten fet. YJedenfalls war 
dte Frage ftreitig, und felbft dfe Philoſophen und Phyſiologen fonnten fid 
darüber ob die Leibesfrucht, bevor fie von der Mutter getrennt fet, al8 ein 
lebendes Wefen angefeben werden miiffe, nist veretnigen. Nad Plutarch 
de placit. philos. V, 15 follen die Stoffer, Empedokles, Diogenes, Hero- 





* Diefe Mittel waren theils innerlide theild auferlige (Ovid Am. I, 14, 
27 ff. Her. XI, 39 ff.) und hatten oft tödtliche Folgen (Ovid Am, IL, 14, 38. Suet. 
Dom. 22). [W. T.] 

** Wie auch bei den Juden, f. Sofeph. c. Apion. I, 24. Bgl. Pfeudophofyl. 
183. [W. T.] 
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pbilus dieſe Frage verneint, Platon fie bejabt haben. Indeß der Lestere 
felbft bielt die cuBAwms nidt fiir unftatthaft, Rep. V. p. 461 C., und Ari-⸗ 
ſtet Polit. VII, 14, 10 empfabl fie fogar als Mitte! zur Verhütung der 
Folgen allzugroßer Fruchtbarkeit?. Wal. Meier im Att. Proc. S. 310 f. 
C. §. Germann Lehrb. d. gr. Wit III. §. 11,5. Hölſcher de vita et scriptis 
Lysiae p. 134 f. und unten Bd. V. S. 1212 Unm. [West.] 

Mud bei den MoOmern wurde das ungeborne Kind nod nicht ald 
home ctet infans angefeben (Dig. XXXV,. 2, 9. §. 1. vgl. Cte. p. Clu. 11. 12. 
Gen. cons. ad Helv. 16), und daber galt das AUbtreiben nit alé Mord, - 
ebwobſ ſtets als unmoralifh. Hatte der Vater des Kinds dbaran Theil 
qenommen, fo fonnte er vom Genfor beftraft werden (wegen deffen Gorge 
fur die proles augenda); that es bie Gattin (vgl. Ovid Fast. VII, 621 ff. 
Put. Romal. 22. qu. Rom. 56), fo war ihr Mann hauslider Ridter; 
theten es unverbeiratete Frauenzimmer, fo nahm Niemand Notiz. Als dfe 
algemeine Demroralifation immer weitere Fortidritte madte und aud diefe 
Untitte immer häufiger erſcheinen ließ (Ovid Amor. II, 13, 1 ff 14, 27 f. 
37 —. Suv. I, 32. VI, 595 f. Suet. Dom. 22. Tac. Ann. XIV, 63. Gen. 
cons. ad Helv. 16), griff der Staat infofern ein alé er den Gebraud ab- 
treibender Mittel ftreng verbot. Als crimen extraordinarium erfdeint 
abdctio partus aber erft 200 n. @hr., Dig. XLVI, 11, 4. XLVI, 8, 8. 
3. $1.2. XLVIIL, 19, 38. §.5., und zwar nicht blos deßhalb weil der Mann 
feines Kindes nicht beraubt werden ditrfe, fondern gang allgemein. Bers 
banneng, Bergwerfftrafe u. f. w. wurden angedroht (Juſt. Nov. XXII, 16). 
Sleichwohl blich das Verbrechen tm Sdhwang, trop dem daß die Hriftliden 
RKaifer dle alten Verbote aufredht erbielten, Tertull. Apol. 9. Minuc. Feltr 
Oet. 307. Hieron. ep. 22 ad Eust. Umm. Mare. XVI, 10 u. ſ. w. Literatur: 
Mattbiné, de crim. 47, 5, 1. p. 180 ff. 3. H. Böhmer, de caede inf. in utero 
Hal. 1732. 1740. 3. Gronov, ad IV fragm. ex Ael. Marc. Lugd. 1757 
unt in Hellenberg, iurisprud. ant. I, p. 649—662. Gyangenberg, im neuen 
Archis des Grim Rests 1818, S. 1—53. 173—193. Blatner, quaest. de 
mre crim. Rom. p. 208 ff. Rein, rom. Crim Mest S. 445 ff. [R.] 

Ab actis, {. actuarius. 

Abactores, abigei und abigeatores find die welche Bieh de gre- 
gibus (von der Watde) oder de stabulo (aus dem Stall) in diebiſcher Ubfidt 
wegtreiten. Dad Steblen aus dem Stall war minder ftrafbar. Wer 
weniger als 10 Schafe ober weniger als 4—5 Schweine ftabl galt als fur, 
bei PBierden und Rindvieh reidt ein Stück gum Thatheftand des abigeatus 
bin. In bem beerdenreichen Stalien fam Viehdiebftahl frühzeitig vor (Ltv. 
XEXXIX, 29. 41), und er nabm unter den Kalfern fo gu (aud nod tn Spas 
nien) caf fic eine poena extraordinaria nöthig madte. Lrajan und Hadrian 
serbdngten nad Befinden Bergwerfitrafe und Hinridtung, fiir honestiores 
nur relegatio. Serv. ad Virg. Georg. III, 408. Sfidor. X, A. p. 1069. Goth. 
Coll. XI, 7. 8. Paull. V, 15. Dig. XLVII, 14. Cod. IX, 37. Cod. Th. IX, 
3, 1-3. Giteratur: A. Matthius, de crim. 47, 8. p. 210 ff. C. Thoma- 
fima, de abigeatu. Lips. 1681. Hal. 1739. G. L. Böhmer, de ab. Gott. 1742. 
G. Piatner , quaest, de iure crim. Rom. p. 445 ff. Rein, rom. Crim. Mest 
&. 323 ff. [RJ] 

Abdcus, apaxor, afaxionog, bezelchnet cine vleredige Blade oder 
Tafel con verſchiedenem Stoffe, in der Megel mit elnem etwas erhabenen 
Rande verieben (coronae mensarum, Dig. XXXIV, 2, 19. §. 14. Sabri 
semestr. 111, 25). 1) Tiſch, fowohl zum Gebraud (Cato vr. r. 10) als 
Prunftiid yur Shanftellung pradtiger Gefife, die Cn. Manlius aus Ufien 
PORN, Ciel SAT AEN SNe RD SENT AE —— ⸗ 


“ Sud ber Zeit dex neuen Komödie ſ. Plaut. Trac. I, 2, 99. iv I) 
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mitgebradt haben foll (Blin. h.n. XXXIV, 14), Liv. XXXL, 6. Cte. Verr. 
IV, 16. 25. Tuse. V, 24. Suv. III, 204. Appul. Met. IL. p. 117 Elm. Blin. 
h. n. XXXVO, 6. 18. 214. XXXV, 3. 32. Petron. 73. Gidon. Wp. XVI, 7. 
Abaci waren wohl aud die marmornen mensae Delphicae (Bd. IV. S. 1812), 
Beer Gallus v. Rein U. GS. 258 f. Orelli 4517 abacus cum basi. — 
2) Spteltifh oder Wiirfelbrett von Holz oder Elfenbein, Macrob. Sat. I, 5. 
abaco et latrunculis. Martial. XII, 15. Guet. Ner. 22. — 3) Mechen- 
tafel fiir Kinder, Mathematifer umd Aftronomen, Perf. 1, 134 f.* Appul. 
Apol. p. 426. Martian. Gap. in. 7. Voß yu Virg. Ecl. IL, 40. GS. 96. 
Becker a. a. O. S. 65f. — 4) Viereckige Tafel oder Feld von Marmor als 
Mofaif in die Wande gum Schmuck eingefegt, f. v. a. erusta, Vitrus. VU, 
3, 10. Pin. h. n. XXXIII, 159. Athen. V. p. 207 0. cabra 62 mavta 
dunsdov elyer &v aBaxloxorg ovyne(ueior & mavtoimy AiPor. Letronne, 
peintur. mural. p. 476. Aud die cingelnen Moſaikſteinchen ſcheinen ihrer 
Form balber fo genannt worden 3u fein, Blin. h. n. XXXVI, 26. — 5) Die 
liber dem Capital ber Säule liegende Platte bezeichnet Vitruv. Ul, 3. Lv, 
1. 7. mit demfelben Namen. [R.] 

Abadir, {. Baetylia. 

Abae (“Asai oder 4fai, felten "48a, Bewobhner 'A8aios), Stadt im 
norddftliden Phokis nahe der boiotiſchen Grenge, auf einem Felshügel tm 
Thale des Uffosfluffes unterbalh des Hyphantelongebirges gelegen, nad der 
einheimiſchen Tradition yon Coloniften aus Argos unter Führung des has, 
Sobnes des Lynkeus und der Hypermneftra, gegriindet (Pauf. X, 35, 1), nad 
der Angabe des Ariſtoteles (bet Strabon X. p. 445) einftmals von Thrakern, 
die von bier nad Guboia hinüberzogen (f. Abantes) bewohnt, war befonders 
berühmt durd einen uralten Tempel des Apollon mit cinem fon von 
Kroifos befragten Orakel (Herod. I, 46. vgl. Soph. O. R. 899. Hefyd. v. 
"Apar). Der auferbalh der Ringmauern ver Stadt gelegene Tempel war 
yon Xerxes, fpater wieder von den. Thebanern tm phofifden Kriege, urd 
Feuer zerftdrt worden und feit der legteren Zerftdrung in Trümmern legen 
geblicben; die Stadt felbft aber, welde alletn yon allen phokiſchen Stadten 
fi an dem Angriffe auf das delphiſche Heiligthum nist betbeiligt hatte, 
wurde bet der allgemeinen Serftorung am Ende des phofifden Krieges ver- 
fHont und fpdter nod yon den Römern durch Verleihung der Autonomic 
geehrt; der Kaiſer Hadrian erbaute auch dem Apollon einen neuen kleineren 
Tempel neben dem alten. Vol. Herod. VI, 33. Panf. X, 3,2. 35,1 ff. Dto- 
dor. XVI, 58. Ueber die unbedeutenden Ruinen der Stadt und des Tempels 
Leake travels in Northern Greece II. p. 163 ff. [Bu] 

Abafltae, ſ. Ablitae. 

C. Abaltius Patavif., Bruder ». T. Ulpius Seneclo, Muratori 
2079, 1. [A. P.] 

AballAdba, Gajtell am ſüdlichen Romerwalle in Britannien (Not. 
Imp.). Jest verſchwunden; denn das heutige Appleby, wofür es Reichard 
bielt, liegt weit von fenem Grengwalle entfernt. [F.] 

Aballo, St. der Aeduer in Gallia Lugd. an der Strafe von Auguftodu- 
num nad Durocatalaunum (Itin. Ant. p. 360. Tab. Peut. Vita S. Columbani 
c. 22. Miingen bei Mionnet I. p. SO und Pellerin Villes T. 1. pl. 3. n. 4). 
Sept Avallon mit mandhen Alterthümern. Val. Millin Voyage I. p. 179 
und Deriffant Nouv. rech. sur les villes de France I. p. 44, [F.] 

AbAlus, nad Pytheas bei Blin. XXXVI, 2, 11. eine große Infel ded 
nordliden Ocean, eine Tagereife von einer grofen Budt (oder aestuarium) 


* Bgl. dazu O. Jahn p. 116 und Polyb. V, 26 ad él ray apaxiov wipor. 
Plut. Cato min. 70 asaxidy te trav ysauetgixnav. [W. T.} 
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des lezteren an der Küſte der Guttones in Germanien, wo dle Wogen im 
Wrabjabr Bernftein anfpiilen. Nach Pin. 1. 1. ware es diefelbe Infel die 
Timäus Basilia nenne, was aber ein Srethum und eine Veriwedfelung mit 
ver Bernfteininfel Baltia zu fein ſcheint (vgl. Basilia); man müßte denn mit 
Richlefs in der Hall. Encykl. L S. 31. annehmen daß Abalus blos eine Vers 
unjtaltumg von Abaltia und dieß dex eigenthümliche Name etner und der— 
felben, unter dDreifader Benennung erfdetnenden, Infel fet. Wabrideinlid 
bat man mit Wannert III. S. 303. das friſche und furtide Haff darunter zu 
verfteben. Dagegen W. Beffel (ber Rytheas von Maffilien. Götting. 1858) 
dit Basileia oder Baltia fir einen Befnamen von Scandia und fudt S. 60 ff. 
rarzutbun daß Abalus bie an Braunfoblen reidhe Snfel Bornholm fet und 
bef dag electrum auf thr, welded nad Blin. 1. 1. die Einwohner als Feuer- 
ungématerial ftatt des Holzes gebrauden, nit Bernftetn fondern Braunfohle 
dexichne, was er namentlid durch Plintué XXXII, 11. zu beweifen ſucht, 
wened das electrum Feine Flamme von ſich gebe (was dod vom Bernftein 
untidtig fet), von dem foffilen electrum aber fic neben bem candidum aud 
cin fulvum genus finde, das sualiternicum beife, welden Namen Beffel von 
sélen (brennen) und ternigo (beimlih) ableitet und durch „das beimlid 
ster obne Klamme Brennende” erklärt, wodurch eben dte Braunfoble charak⸗ 
terifiert werde. [F-] 

Abannae oder Abennae, Völkerſchaft Mauritaniens, von Theo- 
deñus beiwungen, Ammian. Mare. XXX, 5, 37. [F.] 

Abantes (“Afartes), ein altgriechiſcher Volksſtamm, der nad den 
Slteften Zeugniſſen durch fetne kriegeriſche Tüchtigkeit die ganze Infel Euboia, 
vie nad ibm auc “ASerriz genannt worden fein foll, ſich unterworfen batte 
(Hom. I. II. 536.541 ff. IV, 464. Aegimii fragm. bet Steph. Byz. p. 3, 2. 
ed. Meineke: Archiloch. bei Blut. Thes. 5): ibre eigentlichen Wohnſitze 
waten jedoch im Witte(punfte der Infel, um Chalfis und Gretria, von wo 
awé fic ibre Herrſchaft über dle verfdiedenen anderen Stamme, weldhe den 
Norden und den Süden Eubota’s inne batten, ausgedebnt gu haben ſcheinen. 
Sie pilegten, wie fon die aAlteften Zeugniſſe angeben, das Vorderhauyt 
fobt zu ſcheeren und nur am Hinterfopfe die Haare fang wadfen au laſſen 
(SueGer xoucarrrec), eine Haartradt weldhe auger thnen aud den Kureten, 
mele früber Nadbarn der Abanten auf Eubota gewefen und nad bhart- 
ndcfigen Kämpfen von dlefen vertrieben worden au fein fdeinen (val. Arche⸗ 
mados bei Strab. X. p. 465), ſowie dem attifden Thefens (daber Ononis 
xovud Biut. Thes. 5. Polvatn. strat. 1, 4) beigelegt wird. Ueber den Ure 
fyprung der Abanten fauten dfe Traditionen der Alten fo verfdieden daß es 
mmmoalich tft zu efnem beftimmten Ergebniß dariiber gu gelangen. Wabrend 
namlié Ariftoteles (bet Strab. X. p. 445. vgl. Arrian. bet Guftath. yu 
TPionns. Ker. 520) beridtet hatte, Thrafer aus der phofifen Stadt Abai 
ſeien nach Euboia beriibergezogen und batten die Bewohner dlefer Infel 
"ABertes benannt, fibren Andere den Urfprung diefes Namens auf etnen 
motbifden "Apes zurück, der bald Urgiver, Sohn des Lvnkeus (Steph. Byz. 
p. 3, 5. ogf. Bauf. X, 35, 1. Upollod. II, 2, 1), bald Sohn des Melampus 
(Mpollot. L 9, 13. Sol. Apollon. 1, 143), bald bes attiſchen Wlfon (Eu- 
ftath. ad [iad. p. 232. wal. schol. Il. I, 536., wo Ubas Sobn des Metion, 
des Sobnes ded Kefrops, beifit), bald endlich des Poſeidon und der Arethufa 
(Mriftotr. bei Steph. p. 3,5. Hygin. f. 157) genannt wird. Die belden 
leftaenannten Trabitionen find obne Weiteres als Fictionen abzuwelſen, die 
leptere awé der Cage und Oertlichkeit von Chalfts, der Hauptftadt der Whan- 
ten, die vorbergebende aud frühen Ginwanberungen attifder Yonier nad 
Guboia (vgl. Lut. Thes. 35. Pauf. 1, 17, 6. Proren. bei Schol. Apollon. 
1, 97. Ephor bei Steph. p. 34, 19 ff.) entftanden. Die genentogifthe Ver- 
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Eniipfung bes Abas mit Melampus gibt ebenfalls keinen wetteren Anhalts⸗ 
punft, während dte mit dem argivifden Lynfeus von bem Bewuftfein ber 
Stammverwandtidaft ber Ubanten mit dem (wabrſcheinlich lelegifhen oder 
aud tonifden) Bol€sftamme welder vor der doriſchen Einwanderung fm 
Befis von Argos’ war Zeugniß ablegt. — Die aus dem troifdhen Kriege 
heimfebrenden Abanten follen nah der Mitfte von Illyrien verfdlagen worden 
fein und dort ber Landſchaft norolih von den Ferauntfden Bergen ten Namen — 
“ABartia, der von den barbariſchen Ginwohnern in duarr/a verderbt worden 
fel, gegeben haben (Steph. B. p. 82, 23. p. 3, 20. Pauſ. Vv, 22, 3 u. ö. 
val. den Artikel Amantia), eine Gage die wohl nur Fliigelnder Namenedeu— 
tung ihren Urfprimg verdanft. Beffer bezeugt tft die Berbreitung der 
Abanten über Kieinafien, fet es nun daß fie erft von Guboia aus durdh dte 
fogenannte fonifde Wanderung dabin gelangt find oder alé dem lelegiſchen 
Stamme angeborig dort ihre friibeften Wohnſitze gebabt haben; nah Herodot 
(1, 146) nämlich gebdrte ein nidt unbedeutender Theil der Einwohner der 
ioniſchen Stadte Kieinafiend bem Stamme der Ubanten an, und nad Jon 
aus Chive (bei Pauſ. VII, 4, 6) waren Abanten nebft Karern zur Beit des 
mythifden Königs -Oinopion auf Chios etngewandert. Der Mame der 
Abanten verſchwindet, wahrſcheinlich durch den Einfluß der an’ Attika in 
das mittlere Euboia eigedrungenen Jonier, frühzeitig aus der Geſchichte, und 
es iſt wohl nur Prunken mit Gelehrſamkeit wenn Philochoros (het Schol. Wr. 
Nub. 213) die von Perikles unterworfenen Euboier Abanten nennt; doch 
dauerte er wenigſtens in dem Namen einer Phyle der Stadt Chalkis, Aparriés 
(Lebas Inscriptions IL. n. 1557), nod in fpateren Setten fort. Ral. im Allge— 
meinen Pflugk Rerum Euboicarum specimen (Berolini 1829) p. 15 ff. Burfian 
Quaestionum Euboicarum capita selecta (Lipsiae 1856) p. 5 ff. Dondorff 
die Jonier auf Euboea (Berlin 1560) ©. 53 Ff. [Bu.] 

'ABarticdng, Nadhfomme des Abas, befonders fein Sohn Akriſios 
(Dv. Met. IV; 607) und fein UrenFel Perfens (Ov. Met. IV, 673), aud Idmon, 
ber Seber der Argonauten, ein Sohn des Abas (Ap. RH. 1, 815). [St.] 

"Apartiag, weiblicher Nadhfomme bes Whas, bef. Danae. [St.] 

Abantidas, Gobn ded Bafeas, ein vornehmer Mann in Sifyon, der 
im J. 264 ». Ghr. den ihn verſchwägerten Archon diefer Stadt, Kleinias, 
erſchlug und ſich felbft der Thrannis bemaidtigte. Gin gebildeter Dtann, 
zeigte er fic) al Tyrann als Freund der Wiſſenſchaft und nahm regelmäßig 
Theil an den philofophifdhen Unterredungen die Deinias und ein Ariſtoteles, 
ber Dialeftifer genannt, auf dem Marfte anftellten. Geine Feinde madten 
fid die Gelegenheit zu Nutzen und ermordeten thn wabrend efner folden 
Unterhaltung (unbeftimmt wann, — aber fiderlid nidt lange vor dem 
Sabre 251). Mach thm bemächtigte fic fetn Vater Pafeas der Tyrannis. 
Plut. Arat. 2. 3. Pauf. II. 8. Plaß, die Tyrannis b. d. Grted. II. S. 156 f. 
Droyfen, Hellenismus, If. ©. 224. 304 ff, [K. u. Hg.] 

"ABurrig, ſ. Abantes. 

Abarara (It. Ant. p. 190), Ort in Kyrrbeftifa an der Strafe von 
Kyrrhus nad Eveffa; zwiſchen Kiliza (dem heutigen Kilis) und Seugma 
(Bir oder Biredsji— am Uebergange fiber den Euphrat). [E.) 

Apaoada (Ptol. VI, 4,6), Stadt auf der Weftfeite ber Infel Ta— 
probane (oder Ceylon). [F.] 

ABuppaoen, Najade, von Bufolion Mutter ded Aefepos und Pe— 
bafos, SI. VI, 22. Hefyd.s.v. vgl. Monn. D. XV, 377. XL, 363.542. [St.] 

‘ABapBiva (Ktol. VI, 9, 6), Stadt Hyrfantend weſtlich vom Fluſſe 
— in der Nähe der Grenze von Margiana; beim heutigen Aſtra— 

ab. [F.] 
Abares, ſ. Avares. 
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AbdSet (“ABcoo.), Völkerſchaft in Kolchis, welde dte tn Ser Nabe woh⸗ 
maten Sabiri vertrieben hatte (Prokop. Excerpta de legat. p. 43). Viel= 
lcicht identiſch mit den Abasci oder Abasgi. [F.] 

Abdriam (im A. T., 3.8. Num. 21, {1. 27, 12. Deut. 32, 49. Jerem. 
22, 20), bet Sofepb. Ant. Jud. IV, 8, 49. 16 “ABagog (2 év to “ABave), 
Gebirge Valäftina's auf der Oſtſeite bed Jordan, Jericho gegeniiber, zu wel- 
em vie Berge Nebo, Peor und Pisga gebdrten und auf weldem nad 
Jeſerb. LL Moſes ſtarb. Sest bet den Arabern Attarus genannt; als 
Picked Tarfuieb, Djebel Ghuveitheh rc. bezeichnet. [F.] 

Abdris * (AS8auiz) wird etn Sfythe (Suidas, Himer. bibl. Phot. 
p. 1131) oder etn Hyperboreer (Diodor. II, 47) genannt und ift bei Suidas 
Sobn des Seuthes, was wobl nur aus einem Sereibfebler entftanden tft 
unt Sobn tes Skythes (Lvov) heißen mug. Gr ift Bertreter der vor- 
etefiten Verbindung des Apolloncultus mit einem nordlid wohnenden Volfe 
(Ctr. Miler Dor. J. S. 267. Prolegom. S. 227), Mad der Sage fam er 

bi einer SungerSnoth, die in feinem Vaterlande oder in der ganzen Welt 
miftanden war und die angeblid nur burd dle Gebete amd Gelübde der 
Atbener geboben werden fonnte, durdh ein Orafel bes Gottes veranlaft, nad 
Griecenland (Harypofrat. s. v.), und madte bei feinem Wuftreten ebenfo 
durch bie frembde Kleidung als durd fein ſchlichtes Betragen und feine Geez 
rechtigkeit Muffeben (Strabo VII, 3, 8. Kr.), rebete aber fonft ganz wie etn 
gebilteter Grieche (Dimer. orat. 25), Wie Apollon dem Admetos gedient 
bette, fo biente Abaris dem Apollon (Lyfurg. orat. fragm. 86. ed. Tur.) und 
alernte von ifm Orafel und Anderes. Gr trat nun als Sühner auf und 
puréiog Griedhenland wabhrfagend und Orafel ſprechend (Lykurg. 1. 1. vgl. 
Shel. Ariftoph. Eq. 725); er entfernte in Sparta eine Peft (Gud. s. v.), 
leate dort ben Tempel der Kooy oodteoe an (Pauſan. I, 13, 2) und heilte 
Sranteeiten durch Banbergefinge (Plat. Charmid. p. 158. B.). Whe das 
Seben aller Wundertbhater ift aud das feinige mit vielem Unglaubliden aus— 
geſchmüdt. Schon Herovot (IV, 36) erwähnt daß er keine Spetfe gu fid 
genommen, aber weiter wird die Gade bon den Spatern ausgeflibrt. Mad 
blefen flog er auf einem Pfeile, den er von Apollon erhalten hatte, über die 
ganze Erde, und das Meer hin (Jamblich. vita Pythagor. 19. 28. Himertus 
bibl. Phot. p. 1131) und wird deßhalb von den Spatern mit bem Namen 
ted Luftdurchſchreiters (aidpoBarng, Samblid. 1.1.) belegt. Ob Herodot 
tiefe Sage ſchon gefannt bat fteht bef der ſchwankenden Lesart (IV, 36) nidt 
jcit; nad Strive (de dialecto Herodot. p. 12) war fie fhm unbefannt, und 
Abaris trug nad ihm einen Pfetl nur mit Rückſicht auf Apollon, als ein 
Mbaciden, und ber Shotte Taland (in der Geſchichte ber Druiden) erflarte A. 
fir einen hebridiſchen Drulden, gu deren Snfignien der Pfeil gehört. Die 
Sage ijt nach Lobe (Aglaopham, p. 314) erft von Hefatios aus Whdera 
unt Herakleides Lonticus ausgeſchmückt und verbreitet worden. Mis von 
Ubarié verfaßte Schriften werden genannt Sühngeſänge, ſtythiſche Orakel, 
Hodyeit des Fluſſes Hebrus, eine Theogonie in Profa, und Apollon’s An⸗ 
funft bei ben Hyperboreern in Verfen (Suld.), dle ohne Zweifel ebenfo 
met find wie fein Briefwedfel mit Phalaris (Phalar. epist. 57. Bentley 
dissert. Phalarid. p. 48). Ueber die Belt wann cr tn Griedhentand auftrat 
weichen dle Nacridten der Alten fehr von einander ab. Hippoftratos (bet 
Harpofration) feste thn in die dritte Olymplade, weldhe nad Lobe die Bett 
war tic in ben unter feinem Namen vorhandenen Sdriften als fetne Lebens⸗ 
zeit angedeutet war; Andere meinten, er habe um Ol. 21 gelebt. Pindar 











— — 


* Mit kurzem a, trop Nonn. Dionys. XI, 132. Bgl. Bich 0. I. 7 J 5 * 
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(bei Harpofrat.) madte thn zu einem Seitgenoffen bes Krofos und feste 
ihn alfo in Olymp. 56—58. Lobeck fest ihn um das Jahr 570, und mit 
thm ftimmt die parifer Handſchrift des Suidas überein, weldhe thn (nit 
in ber dritten, fondern) in Olpmyp. 53 leben (ift*. — 2) Bet Virgil 
(Aen. IX, 344) etn Krteger aus dem Heere bes Turnus, von Curyalus 
erfegt. [K. W. M.] 
3) Anderer bei Ovid Met. V, 86. Bal. Fl. M1, 152. [w.T.] : 
4) Abaris ober Avaris, nad Manetho bet Joſeph. contr. Apion. I, 14. 
eine uralte, yon den Hykſos angelegte Stadt Unterägyptens fm Nomos 
Saites (ober Tanites), oftlid vom bubaſtiſchen Nilarm, Sabrbunderte lang 
ber Hauptpunft ihrer Herrſchaft. Vermutlich entftand aus thr das fpatere 
Pelufium (f. diefes), in deſſen unmittelbarer Nahe fie wenigftend zu ſuchen 
ift. {F. 


Abarnis, die Gegend von Lampſakus, ſ. d. Aud vgl. d. folg. Art. 

"ABaorog (Heat. fr. 207. aus’ Steph. Byz.) oder ABaords (Xen. Hell. 
II, 1, 29), ein Vorgebirge der gleichnamigen Landfdaft tn der Nabe von 
Lampfafus. [F.] 

Abas (“4fas, urtos), det cponyme Heros des Volksſtammes der 
Abanten; f.d. Wiel die Mede iſt bet den Mythographen von dem Schilde 
des A. So erzählt Serv. Virg. Aen. IT, 286: alé nad dem Tode des A. 
die von fhm unterworfenen Völker fi empörten und gegen Argos anrückten 
wurden fie durch den bloßen Anblick feines Schildes, den ein Jüngling tn dfe 
Schlacht trug, fo erſchreckt daß fie flohen und fic zur Ruhe gaben. Dlefen 
aufruhrſtillenden Schild hatte vordem Danaos, der Großvater des Abas, in 
den Tempel der argiviſchen Hera geweiht; als Abas ſeinem Vater Lynkeus 
den Tod des Großvaters in dem Tempel der Hera meldete, nahm Lynkeus 
den Schild herab und ſchenkte ihn dem Sohn. Hygin. k. 170. 273. Ir den 
damals von Lynkeus der Hera geſtifteten Spielen erhielt der Sieger jedes 
Mal einen Schild. Nach Virg. Aen. III, 286 ff. hängt Aeneas den Schild 
des Abas als eine yon den Danaern erbeutete Waffe zu Actium am Ein— 
gange des Apollontempels auf. Servius z. d. St. denkt mit Recht an unſern 
Abas; der Dichter läßt unentſchleden, auf welche Weiſe Aeneas in den Beſitz 
des Schildes gekommen, will aber ohne Zweifel andeuten daß durch die 
Schlacht bet Actium Auguſtus Krieg und Aufruhr tm römiſchen Reich nieder— 
geſchlagen habe. — 2) Auferdem heißen fo auc verſchiedene Krieger von 
minderer Bedeutung, wahrſcheinlich wegen der allgemeinen kriegeriſchen Gel— 
tung des Namens: ein Genoffe des Perfeus (Ov. Met. V, 126), Genofje 
des Diomedes, in einen Vogel verwandelt (Ov. Met. XIV, 905), ein Troer, 
Gefabrte ded Aeneas (Wirg. Aen. I, 121), etn Tusker, Bundesgenoffe des 
Aeneas (Virg. Aen. X, 170), ein Kentaur auf der Hochzeit des Peirithoos 
(Ov. Met. XII, 306). — 3) S. Ascalabos. — 4) Mythifher Berg auf der 
Snfel Erytheta, ApoNod. II, 5, 10. [St.] . 

5) Seber des Lyfander, Pauſ. X, 9,7 Ff. [W. T.] 

6) Sophift, ſchrieb nad Suidas eine Rbetorif (val. Eudocia p. 51 und 
Schol. in Hermog. bef Walz rhet. gr. VII, 1. p. 203) und forogixne broury- 
vara, woraus vielleiht dte Notiz bet Photius bibl. Cod. CXC. p. 150. b. 
ed. Bekk. Einen Abas al8 Berfaffer einer Schrift Troica nennt Serv. zu 
Virg. Aen. IX, 264. [West.] 








— — 


*) Antiquiert ift Zapf, de Abaride, Lips. 1707. Grenger Symb. Il. S. 543 ff. 
660 ff. b. 3. Ausg. Auf Cult des A. im BerenifesDemve bezieht Gittling, Senaer 
Sommerfatal, 1854, die Inſchrift auf einer Marmortafel aus Athen (mit dem Bild 
einer @lode) ABEPICOERNBEPNL Bgl. aber aud L. Roß, archäol. Seitung 
1854, S. 439 f., welder Aaségug Obav liest. [W. T.] 
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7) "ABees (Dio Caf. XXXVI, 3. Rut. Pomp. 35), ein Fluß Weriens, 
wabrideinlih derſelbe welden Strab. XT. p. 500. “AaLlairing und Klin. 
VI, 10, 1f. Alazon nennen, und bann fener öſtliche Nebenfluß bes in den 
Korus fallenden Ramboyfes (oder bes beutigen Gori, Yort) der nod jest 
Ntafan oder Alacks heißt. [F.] 


Abascantus ('{3¢oxcrtoc) und Abascantius, Name welder in der 
tomifden Ratferzeit in bem RVerbaltnif fid baufig findet al8 die Furcht vor 
tem SamadreoPae 08 war. Val. dle Anführungen von Burmann yu fetner 
Anthol. lat. TV, 348 (Verſe eines Q. Sulpicius Ab.), wo Calpurnii, Quintii, 
Turpilii, Vibii mit dfefem Cognomen aus Inſchriften aufgeführt find. Wn 
einen Ab. welcher Hofbeamter (Freigelaffener) Domitian’s war und cine 
Priscilla zur Frau batte ift qeridtet das Epikedion von Stattus, Silv. V, 1. 
Aud erwabnt Galenos wiederholt (de compos. med. IX, 4. vgl. VII, 3. De 
antid. 1, 12) cinen Arat dtefed Namens aus Lugqdunum, der ein Beitgenoffe 
von Galenos gervefen zu fein fdeint. Nal. Kühn Addit. ad med. vett. 
Spec. 1. [W. T.] ; 

Abasei (Afcaoxoi: Arrian. Peripl. §. 11. p. 72. Huds. Brofoy. B. 
Goth. IV, 3. B. Pers. II, 29) ober Abasgi (48acyol: Steph. Byz. v. Der- 
reyes, Suftin. Novell. 28. praef. extr.), Völkerſchaft in Kolchis, welche man 
leicht in den heutigen Ubafen oder Whdafen wieder erfennt. (Val. Gamba 
Voy. dans la Russie merid. T. 1. p. 41.) Sie wobnten nad Arrian. p. 12 
umadit nordlidh vom Phaſis (obgleth fie Conft. Porph. de adm. imp. c. 42 
weiter nad W. zu neben die Thicht fest), und trieben nad efner alten kolchi— 
ſchen Sitte (val. Herod. III, 97) Menſchenhandel, tndem fie namentlid ſchöne 
Knaben als Gunuden nad Conftantinopel verfauften, von welder Sitte fie 
erh Juſtinian, der fie zum Ghriftenthime befebrte (jedoch wahrſcheinlich nur 

tht turze Beit), abbradte (Profoy. B. Goth. IV, 3). [F.] 
A8acnos (Urrian. Per. §. 18. p. 18. Huds.), ein 590 Stad. öſtlich 
sen Themiskyra in den Pontus Gurinus miindender Fluß im ſüdlichſten 
Theile des aſiatiſchen Sarmatien: vielleicht der beut. Kentchili. [F-.] 

"ABaairor (Steph. Byz. h v.), Völkerſchaft des glücklichen 
Arabien. [F.] 

Abasgi, ſ. Abasci. 

"ABacirig (Strab. XI. p. 576), Landſchaft im weftlidften Thetle 
@Mrotrbreaiens, um dfe Stadt Ankyra am Gebirae Temnus ber, in welder 
ter Fluß Mafeftus oder Megiftus (j. Suſughirli) entfpringt. Unftreitig 
fatte fie ibren Namen von ber bet Liv. XXXVI, 15. erwähnten Stadt 
Abassus. [F.] 

Sbassus oder Abbassuss f. 48acitic. 

"ABaorarace (Arrian. Anab. VI, 15, 1), Völkerſchaft in India intra 
Gangem zwiſchen den Flüſſen AUfefines und Hydraotas. [F.] 

AbAton, f. Artemisia. 

AbAtos, „die unzugängliche“ RKelfeninfel-im Nil bei Philä, die nur 
een Vrieſtern betreten werden durfte. Senec. Q. N. IV, 2, 7. Lucan. X, 
323. [P] 

Q. Abbonius Quintianus, Vigil, Rellerman V, 2,72. A. P.] 

Mhdagéses, parthiſcher Grofer bei Vac, A. VI, 36. 38.49. Ders 
ſelbe Rame and bet Sofeph. Antiq. XVII, 9, 4. [W. T.] 

Abdalon¥mus, cin Abkömmling ber alten fidontfden Fiirften- 
familie, wurde im J. 332 v. Ebr. von Alerander b. G., als derfelbe der 
Etadt Sidon thre feit der unglidliden Empörung gegen ben Verſerkönig 
Déus verlorne Freiheit und Verfaffung wiedergab, aud tieffter Armut 
berrorgezogen und gum Herrſcher in Sidon beſtellt. Curt. IV, 1, 19 Ff. 
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Juſtin. XI, 10.* Droyfen, Wlerander d. Gr. S. 180—182: Grote, Geſch. 
Griedent. überſ. v. Meißner VL GS. 524. [K. u. Hg.]— 

Abdas, ſ. Bd. VI, 1. S. 801. 

Abdéra — orum und fpit. — ae (“ABSyyva, — wv), 1) Stadt in 
Thrafien in der Nabe der Mündung bes Neftus, nach der Gage von Herafles 
an der Stelle erbaut wo deffen Liebling Whderus von den Moffen des Dio— 
medes zerriſſen worben war (Apollod. UW, 5, 8. Skymn. v. 666. Strab. VIL. 
p. 331. Steph. Byz. s.v.; nad Mela II, 2, 9. nah einer Schweſter des Dio— 
medes henannt); nad der Geſchichte eine Gründung des Klagomenters Tis 
meſius (Herod. I, 168. vgl. Solin. 10) um’s 3. 656 v. Chr., bald darauf von 
den Bhrafiern zerſtört, fpdter (543 v. Chr.) von den ausgewanderten Tejern 
neu erbaut, cine Bett lang den Perſern unterthan, nad den Perferfriegen 
unabbingig, blibend und mächtig (Otod. XU, 72. XV, 36. Strab. XIV. 
p. 644). Mah einer von den Vriballern im J. 376 erlittenen gänzlichen 
Miederlage ſcheint dte politiſche Bedeutung der Stadt erlofden zu fein (ogl. 
Liv. XLIO, 4). Ws Freiftadt wird fie jedoch nod von Plinius Iv, 11, 18. 
ermabnt; aud Amm. Mare. XXIL 8. nennt fie, und nod bis ins Mittel— 
alter erfcbeint fie bet den Bygantinern. Gie hatte etnen von Parmenio 
erbauten Tempel des Jaſon (Strab. XI. p.531). Ruinen von thr zeigt man 
bet Polyſtilo oder Platyftomon. Auf ihren Münzen erfdeint, whe auf denen 
yon Teos, Apollon mit dem Pfeil, und auf der Rückſeite ein Greif (vgl. Eckhel 
I, 2. p. 21). Abdera war dle Vaterftadt ausgezeichneter Manner, der Phi— 
lofophen Leukippus (7), Demofritus, Protagoras, Anaxarchus, des Dichters 
Mifaenetus, des Geſchichtſchr. Hekatäus. Gleichwohl ftanden thre Bewohner 
im Rufe der Beſchränktheit und des Stumpffinnes, und „Abderite“ war in 
diefer Beziehung ſprüchwörtlich (Cle. ad Att. 1V, 16. VOL, 7. Martial. X, 
25); die Veranlaſſung tft unbefannt, dod fpridt Hippokrates von baufigen 
Kranfheiten in Whdera, weldhe die Denkkraft zerriitteten (de morb. vulg. 3. 
Wal. Lufian de conscr. hist. 1.), und Suvenal (X, 50) erwähnt die dortige 
dice Luft. Uebrigens vgl. Skyl. p. 27. Thuk. U1, 97. Strab. XI. p. 549. 
Skymn. 666. Ptol. IL, 11,1. — Das Nähere f. tn den Mem. de l'Acad. 
des Inscr. XXXIX. p. 211 ff. und bei K. F. Hermann, Gefamm, Abb. 
©. 90—111. 370 f. 

2) “ABdypa (Etrab. Il. p. 156. “4Bdaoa Ptol. Il, 4, 7., "ABdnoor 
Ephorus bei Steph. Byz. s. v.), Stadt in Hispania Baetica, von den Phönikiern 
gegründet, Str. UL, p. 158. Mel. Il, 6, 7. Blin. IO, 1, 3. Geo. Rav. IV, 
42. Ueber thre Münzen vgl. Florez Med. I. p. 118. IM. p. 3. Mionnet L 
p. 4. Suppl. L p. 9. Seſtini p. 17. Sept Wora. Val. Florez Esp. S. X. 
p. 1. [P. u. F.] 

Abdérus ("48dnv0c), S. des Hewnes oder des Thronikos, aus dem 
lofrifhen Opus oder Thronion (bet Btol. Heph. V, 325 ein Bruder des 
Patroflos), ein ſchöner Knabe, Liebling und Begleiter des Herafles, yon den 
Pferden des thrafifhen Diomedes zerriffen, wahrend Herakles die Biftonen 
befimpfte. Herakles beftattete thn und fliftete ibm Leichenſpiele, welche die 
Abderiten jährlich feierten. Wal. Abdera und Tab. Farnes. |. 77 ff. GS. das 
Gemalde bet Philoſtr. Im. I, 25. Fr. Ofann in Gerbard’s Denfm. und 
Worf. 1852. N. 42. Bei Hygin. f. 30. heißt A. ein Diener des thrakliſchen 
Diomedes und wird von Herafles mit ſeinem Heere erfhlagen. A. ift einer 
yon den vielen mythiſchen Siinglingen welde, whe Hylas, Hyafinthos, Kyzikos, 
als in ber Blüte der Jahre dabhingerafft an befonderen Feften beklagt wur— 
den, eln Btld der friih hinwelfenden Vegetation. [St.] 

* Bei Plut. de fort. Alex. II, 8. iff ber Name in'AAvvomog, bei Diod. XVII, 46. 
in BadA@vupog entftellt, bei Beiden finden ſich aud unridtige Ortéangaben. [K.] 


Abdicatio — Abel Sittim if 


‘ or ero ale a) f. Bo. V. S. 1238 und Rein, Rom. Privatredt 
487 f. [RJ 

Ueber die entfpredende Sitte bei den Grieden f. “Amoxrovsis. 

b) Abdieatio tutoris, f. Bd. VI. S. 2264 f. 

e) Abdicatio alé (mebr oder weniger freimillige) Abdankung eines 
Nogiftratus, f. Bo. IV. S. 1436 n. M. 

Abdigidus, Tribun unter Sulfan, Umm. Mare. XVI, 6, 12. LA. P.] 

Abdira ("“48dupa, Var. Avdsoa, Btol. IV, 3, 34), Stadt der Bros 
rim Afrika in ber Regio Zeugitana zwiſchen den Flüſſen Bagradas und 
Triten. [F.] 

Abdolonymus, f. Abdalonymus. 

Abdus, vornehmer Parther bei Yac. A. VI, 31 f. 

Abeiena C.F. Balbina, Slaminica von Bifaurum und Ariminum, 
Orel 82. [A. P.] 

Abella (aud Avella, 3. B. bei Silius VIII, 520), Stadt in Game 
panien, Colonie von Chalfis (Str. V. p. 249. Qnftin. XX, 1), feit Befpa- 
fan rom. Golonie (Front. de col. p. 103. vgl. Mommfen L R. N. 1871. 
1945. 1947), hatte geringen Uderhan (Gil. Stal. VIII, 545), deſto vorzüg—⸗ 
lidere Obfteultur (Virgil. A. VIL, 740); berühmt war befonders dte große 
swell Haſelnuß (Blin. XVI, 30, 53. XXII, 8, 78), fowte die Granataiyfel 
von Avella (Serv. ad Virgil. 1.1). Uebrigend val. and Btol. III. 1, 68. und 
Ieiér. bei Orelli n. 3316. u. 3867. und Mommſen 1874. u. 1943—1967. 
Veht Avella vecchia, ſ. Schnars, im Ausland 1843. Mr. 334. [P. u. F.] 

Abeltinam (’48Adwor, Ptol. I, 1, 71), Stadt der Hirpiner in 
Samatum an den Quellen des Sabatus tn ziemlich verftectter Lage, 16 Mill. 
fil. von Beneventum (Tab. Peut.), ſpäter römiſche Colonie (Frontin. de 
col p. 102. Bal. aud Inſchr. bei Orelli 1180. u. 1184. und Mommfen 
WHi~1942. Blin. 11, 5, 9. Geo. Rav. IV, 34). Sie heißt nod) jetzt 
Yocllino. (Ral. Uvellino ragguagli della citta d'Avellino. Trani 1656. 4.) 
Min. Wi, 11, 16. erwähnt auperdem nod Abellinates in Campanien, die er 
durch einen Doppelten Beinamen als A. Protropi und A. Narsi unterfdetdet, 
unt die vielleicht im heutigen Uvightano zu fuden find, obgleid alle anderen 
Alten nur cin Abellinum fennen. [F. 

Abelito oder Abello, cine gallifde Localqottheit ded fiidweftliden 
Branfreihs in ber Gegend von Toulonfe, welde eine frühere mythologiſche 
Amalgamierungsfucht mit Apollon und Helios, der hei den Kretern "ABEdiog 
(t. B.“Acdtog mit Digamma) gebeifen (Hefod. s. v.), gufammengeworfen 
bat. Der Name iſt aus Inſchriften von Votivaltdren befannt die in der bee 
zeichneten Gegend aufgefunden und ſämmtlich, 616 auf einen, von eingebornen 
Gallien gewidmet worden find *. Giner dtefer Altäre enthalt in einer 
Tilide bas Bruſtbild des Gottes Abelio mit alten und ftrengen Siigen und 
obne alle Uttribute eines Apollon und Helios, fo daß dieſer galliſche Gott 
mit bem griechiſch⸗römiſchen Apollon und Heltos nichts gemein bat. Auch 
berechtigen die bis jeBt aufgefundenen Monumente durdaus nidt den A. fiir 
elnen gallifden Heilgott au erflaren **, [St.] 

Abellius, 100 rig 10A6@2 UAUpyou Toor Emeyoar, von Marentins 
306 n. Chr. getddtet. Sofim. 0,9. [A.P.] 

_ Abel Sittim (Num. 33, 43), Ort Paldftina’s, jenfeit ded Jordan 
beim beutigen Debit (2). [FJ 


* Bgl Orelli Inser. 1952 f. Buttmann Mytholoqué L. S. 167 ff. [W.T.] 

** Grenjer fucht die Wurzel im femitifdjen Bel. Auf Ab. begieht man auch den 
(fritiffjen) Apollo Belenus auf Inſchriften aud Mquileja, ſ. Br. I. S. 623. Orelli 
1967. vgl. 1968. 823. de Wal Mythol. septentr. Mr. 36. 50. J. Beder, Jahrb. 
ber oh, Alt. Gr. XVI. S. 174. [Hkh.] 
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Abelteriam (It. Anton. p. 419), Stadt der Lufitanter inHifpanten an 
ber Strafe von Olifipo nah Emerita; jest Wlter do Chao. [F.] 

Abelax (48Av5, Pol.), ſpaniſcher Vornehmer bet Poly. Il, 98 ff. 
Riv. XXIT, 22. [W. T.] 

M. Abenna, M. F. Euphemus, Maffei M. V. 447, 6. Andre Wh. aus 
Pranefte, Muratort 1237, 1. Val. über die Namen dieſer Endung Hiibner, 
qu. onomatol. lat. p. 14 f. [A. P.] 


Abeéna, cine Gottbheit der Romer, der man ſich beim Abreifen em— 
pfabl (Auguſt. de civ. dei IV, 21), wogegen man die Adeona bei der Rück— 
reife anrief. [H.] 

Ab ephemeride und Ab epistolis, ſ. Servi, Bd. VI, 1. 
6. 1100. und &. Friedlander, de eis qui primis duobus saeculis.a ratio- 
nibus, a libellis, ab epistulis imperatorum Rom. fuerunt. Königösberg 1861. 
19 pp. 4. [W. T.] 

M. Aberinus Fortunatus und fein Freigelaſſener M. Aberrin. F. (sic) 
Philadespotus, Muratori 2084, 1. aus Piacenza. [A. P.] 

Abgabes (Tab. Peut.), Miiftenftadt in Pontus, der Lage nach der— 
felbe Ort welchen Arrian. Per. p.7. ohne Hingufiigung des Namens als dfe an 
der Mündung des Prytanis gelegene Reſidenz eines einheimiſchen Fürſten 
Namens Andhtalus anführt, 40 Stab. von Athenä, 90 Stab. weſtlich vom 
Sluffe PRyrttes und 240 Stad. (auf ver Tab. Peut. 27 Millien) von 
Apfarus. [F.] 

Abgaras, ſ. Augarus. 

Abia (48/a, Ginwobner ABeera, C. Ln. 1307. 1463. Inſchr. bet 
Roß Reiſen und Reiferouten durch Griedhenland 1. S. 8. aud 4Beutrece, 
C. I. n. 1457), die fiidlidfte Stadt ded öſtlichen Meffenien, an der Küſte, 
20 Stadien nbrdlih von der Xolvrog vamn, weldhe wenigftens in der 
fpdtern Seit die Grenze zwiſchen Lafonien und Meffenien bildete, gelegen. 
De einheimiſche Tradition thenttficterte fie mit dem homeriſchen Tor (Sl. LX, 
150) und bericdtete: naddem dle von Hyllos gefiihrten Dorter aus dem 
Reloponnes zurückgeworfen worden feien, habe fic) Wbia, dte Amme des 
Glenos, Sohnes des Herafles von der Deianeira, hieher geflüchtet und hier 
bem Herafled ein Heiligthum erbaut; nad der Befignabme bes Peloponnes’ 
durch dte Dorter babe dann RKresphontes der Stadt den Namen der Abia bei— 
gelegt (Rauf. MI, 30,1). Auger dem Herafles hatte and Asklepios hier 
ein Heiligthum (Pauf. 1.1). Sm Gabre 181 v. Chr. rift fi A. zugleich 
mit Thuria und Pharae yon Meffenten (08, um als felbftandtges Glted dem 
achäiſchen Bunde betzutreten (Polyb. XXV, 1), und nod Plintué (h. n. TV, 
6, 10, 22) rechnet dle Abeatae zu den achäiſchen Städten, d. h. gu denen 
welde nod wenigftens der dufern Form nad in einem engern Bundesver— 
haltnifje, einem Schatten ded alten achäiſchen Bundes, zueinander ftanden. — 
Mod jest findet man einige Mauerrefte, Hafendamme und Inſchriftſteine 
pon der alten Stadt drei Viertelftunden ſüdlich vom Dorfe Armyros, an 
einem jest TTuAaic-Merrivece genannten Plage, vgl. Leake travels in Morea 
I, p. 324 Ff. Curtius Peloponnes I, S. 159 f. [Ba.] 

Abida, f. Abila Mr. 2. 

Abidii auf Snfdriften, 3. B. P. Abidius, P. F. Tilitius Atilianus unb 
P. Ab. P. F. Urbicus, Gruter p. 720, 6 aué Defenzano; Abidia Maxima 
@rut. 419, 6 (Umgegend von Verona); Ab. Faustus Lucilianus Pius, Maffet 
M. V. 466, 5. [A. P.] 

Abieni, Freigelaffene dicfeS Namens, Gruter 1153, 6. Gin Senator 
A. in Rom Hingeridtet ater Valentinian (Umm. Marc. XXVIII, 1, 48). 
Vol. aud Tillemont, h. d. emp. t. V. p. 30 (éd. de Brux.) und Avienus. [A. P.] 
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Abieta (ASinra mit den Bar. “ABlrra und “Adete bet Ptol. III, 
7, 2), Stadt der Jazyges Metanafta in Dakien gwifdhen Erlau und Gran 
yu fuden. [F.] 

Abigas, Fluß in DMauritanien, der aus dem Aurafiongebirge ent- 
fyringt, Brofoy. Vand. I, 19. [W. T.] 

Abigeatus und Abigel, {. Abactores. 

Abigere partum, ſ. Abactio partus. 

Abii ("48:01), ein ſtythiſches Volk, fchon von Homer Ll. XII, 6-nebft 
ten Galaftophagen und Hippomolgen alé die gerecdhteften unter den Menſchen 
errdbnt, wiewohl Viele in 4i05 cin blofes Beiwort, entweder den »habe- 
lofen” Zuſtand (oder den friedfertigen und fanften Charakter: von a u. Bla: 
vl. Bochart. Phaleg III.) jener duperften Völker bezeichnend, erfennen 
wollen (vgl. Strab. VIL. p. 296. 300. Guftath. ad Hom. 1. 1. Steph. By}. 
v. Apion, Nifol. Damage. p. 140. Orell.), während Steph. Byz. ihren 
Namen von einem Fluſſe Abianus herleitet, den fonft Niemand fennt. Era— 
twithenes, Apollodorus u. A. (gegen dle fid Strabon p. 300 erflart) bielten 
fie fiir eine homeriſche Didhtung, die Meiſten jedod fiir ein wirklich vorhan- 
tenes Volk Sfothiens (Strab. u. Cuftath. 1.1; nur Wenige faben fie nad 
Steph. Boz. fiir Shrafier an), und in der Geſchichte Alexanders erſcheinen 
witli Gefandte der Ubier in Sfythien, welche feit Kyrus’ Tod thre Unab- 
bangigfeit bebauyptet batten und nun dem WAlerander ihre Unterwerfung an- 
trugen (Urrian. Anab. [V, 1, 1. Gurt. VII, 6). Gtrabon VII. p. 303 und 
XIL p. 553. erklärt fie daber fiir die duferften ſtythiſchen Wanderhirten; 
Ptol. VI, 15, 3. fegt fie in den duferjten Norden von Scythia extra Imaum 
über die Hippophagen, und Umm. Marcell. XXUI, 25. wetst thnen Wobn- 
fite nordlid von Hyrfanien an. Wie Homer fdildert fie aud Aeſchylus 
(&. 190 N.) bei Steph. Byz. (welder die vom Dichter hier erwähnten aproc 
fit ftentifd mit den “ABcoe erklärt) al die gerechteften und gaftfreundlidften 
Henigen, die in einem gefegneten Lande wobhnen, das ohne Bebanung Wiles 
von ſelbſt hervorbringt (welche dichteriſche Schilderung freilih nidt auf dte 
Steppen fener ſtythiſchen Wanderhirten paft). Uebrigens vgl. aud Droyfen, 
Grid. Wer. d. Gr. ©. 313, 42. [F] 

Abita CABAM) 1) nad Ptol. V, 15, 22. It. Anton. p. 198. 199 und Tab. 
Peut., Stadt Kolefyriens gwifdhen Heliopolis und Damascus (38 Mill. von 
erterer und 18 von legterer), deren feftes Bergſchloß dem Tetrardhen des 
umliegenden, nad ihm Abilene genannten Gebirgélanded yur Refidenz 
vente (Sofeph. Ant. XEX, 5, 1), und nach Einem derfelben, Lyſanias, aud 
ten Beinamen A. Avouriov führte (Ev. Luc. 3, 1. Ptol. u. Jofeph. 1. 1). 
Uebrigens vgl. aud Joſeph. B. Jud. I, 13, 2 u. IV. 7,5. Jest Nebi Abel 
mit Ruinen und Inſchriften (f. 3. B. Bo. IV. S. 494), auf denen felbft nod 
bet Rame bes Lyſanias yu erfennen iſt. Bgl. Pocode II. S. 169 f. Die 
Tetrathie Abilene hatte übrigens cinen bedeutenden Umfang und umfapte 
nidt nur das Gebirgsland des Libanon bis nad Tripolis hinauf, fondern 
aud die ndrdlidern Stride Palaftina’s jenfeit de’ Jordan, fowie Batanäa 
und Trachonitis, und fam nad dem Tode jenes von den Römern anerfannten 
Yofaniag unter die Herrfdaft des Herodes Agrippa (Joſeph. 1. 1. und XX, 
7,1. B. Jud. VII, 24). — 2) Stadt Palaftina’s jenfeit des Jordan oder 
ter Landſchaft Batanda, ſüdlich vom Fluſſe Hteromiar in der Nahe von Ga- 
bara (Polyb. V. 71, 2. XVI, 39, 3. Joſeph. Ant. V, 1.1; und gwar nad 
Guleb. x. Aſße "Aumedwr 12 Mill. öſtlich von derfelben), vermutlid diefelbe 
die bei Ptol. V, 15, 22. nur verfdrieben “4Pida heißt. Ihre Ueberreſte 
führen nod immer den Namen Abi, vgl. Burhardt Meifen, J. S. 425 
wb 537. [F.] 

Abilene, {. Abila Nr. 1. 
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Abilias wurde Bifdof von Alerandrien 84 mn. Chr. Gufeb. h. e. III, 
14. Gufeb. Chron. ap. Hieron. an. 84—85. [A. P.] 

Abiliam (A4fSiAovor, vulgo ‘Apidovror: Ptol. Il, 11, 30), Stadt im 
Siiden Germaniens nordlic vont Dannbius, von Ginigen far dad heutige 
Jopern, yon Andern fiir Izlabings gehalten. [F.] 

ABCAvS, ſ. Abelux und Abyla. 

Abinius. Auf einer Inſchrift eines Galliers bet OrellieHengen 6772 
(aud Ville⸗Vieille bei Nizza): Aram posuit Deo Abinio. [W. T.] i 

Abinna, GStadt in Sufiana, tol. Vi, 3,5. [F-.] 

Abinnaeus, Mommſen J. R.N. 6833, I. Caes. Aug. pucr, Gruter 
603, 6. [A. P.] 

Abinta, ſ. Abicta. 

'ABrela, Landſchaft im W. von India intra Gangem, am unterften 
Qaufe des Indus. IF.] 

Abis&dres, cin indiſcher Fürſt, der nach Mitter Erdfunde LIL S. 1085 f. 
die Landſchaft Abhiſara bebherridte, d. b. einen Theil von Kafdmir, das Land 
per füdlichen Vorthaler gegen die Pendſchab⸗-Ebene. Gegen Wlerander zeigte 
er fid vor defjen Uebergang über den Indus feindfelig (Arr. IV, 27, 7), 
nad dtefem Uebergang lief er ihm durd eine Gefandtidajt Geſchenke über— 
reiden (Arr. V, 8, 3. Curt. VIL, 13,1); gleichwohl war er geneigt dem 
Porus, deſſen Berbiindeter er ſchon früher gewefen (Arr. V, 22, 2), Hülfs⸗ 
truppen zu fenden (Arr. V, 20, 5. Curt. VIL, 14, 1. Divd. XVII, 87. 90., 
wo et Eusivagos beift). Deßhalb mußte er nach der Niederlage des Porns 
ben Ulexander gu begütigen ſuchen; feiner Forderung, perſönlich zu erſchei— 
nen, Fonnte er wegen einer Krankheit nidt Folge leiften. Er ftarb gegen 
Ende 325 v. Chr., worauf Wlerander einem Gobne bas fon dem Vater 
erwelterte Gebtet überließ. Arr. V, 20,5. 29,47. Gurt. 1X, 1,7. X, 1, 
20. 21. [K.] 

‘ABiooe Etol. VI, 7, 11), Stadt ver Sachalitä an der Südküſte von 
Urabia Felix. [F.] 

Abistaménes, nad Gurt. Ul, 4, 1 (uübrigens ift die Lesart nicht 
ganz ſicher, ſ. Mützell z. d. St.) der. von Alexander im J. 333 v. Chr. er— 
nannte Statthalter Kappadokiens, während Arrian Li, 4, 2 thn Sabictas 
nent. [K.] 

Apir lea rös. Name des Verfaſſers einer griechiſch geſchriebenen Ab⸗ 
handlung — ouyoy Te yccy weer ete agiorn, tow TOPHTATOY Moye per Iedoig 
"Adan Eunre tod Livd, Fro "Addn viod rod Lia, Aaga bé ‘Jradoig ‘Apet- 
Ciavod, d. h. des berühmten arabijden Arztes Yvicenna (>. 6. Abu Ali Ibn 
Sina) im 10. und 11. chriſtl. Jahrh., in Idelers Physici et med. gr. min. 
(Berl. 1842) U. p. 266 FF. LW. T.] 

Ablabii (Ablavii), 1) Ablab. Murena, Präfectus Prätorio zwiſchen 
237 u. 260 n. Shr. Wn ibn ein vertrautes Schreiben des Kaiſers Valerian 
bei Trebell. Poll. Claud. 15. vgl. Hanel, corpus legum p. 168 f. 

2) Pr. Pr. unter Gonjftantin dem Gr. Wal. über ihn Dt. Voigt (oret 
epigraphiſche Conftitutionen Gonft. bes Gr. und ein epigr. Refer. des Br. 
Pr. WGI. u. ſ. w. Leipzig 1860). Boigt entſcheidet fid S. 22f. in Erwägung 
der Quellen bei dtefem fiir die Form Ablay., die thn aber vielmehr auf Ablab. 
hatte führen follen. Abl., von niederer Hertuntet, aber nidt in Aegypten, 
eher in Mom geboren (Gunay. v. Aedes. p. 23 f. ed. Boisson.), 314 in einer 
höheren Offentliden Stellung in Wfrifa, und zwar alé Chrift (Baronius 
annal. eccles. a. 324. §. 43—46), 315 in Stalien an der Spige der Ver= 
waltung (Cod. Theod. XI, 27, 1. nad @othofr. im C. Th. ed. Ritter Pro- 
sopogr. p. 35. al8 vicarius Italiae, nad) Voigt a. a. O. S. 23 f. eber als 
pr. pr. Italiae); pr. pr. beift er 326 (C. Th. XU, 5, 5. XVI, 2, 6), ebenfo 
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$30 (a.a.O. XVI, 8, 2), 331 (MM, 16, 1. V, 7,1. Sirmond. Th. Cod. 
App. ¢.1), 333 (C. Th. VI, 22,5), und gwar wird er dieſe gange Beit pr. pr. 
Orientis gewefen fein (vgl. Botgt a. a. O. S. 24 f.). Gonful 351. Gr 
finite den einflufreih gewordenen Sophiſten Sopater (Sd. VI. S. 1289), 
nad tem heidniſchen Sertbenten Eunapios (a. a. O. p. 21 ff.) unr Bofimos 
(i. 40) ané bloper Giferfudt, obne Zweifel jedenfalls mit im Intereſſe ded 
bard jenen gefabrdeten Chriftenthumé (vgl. Suidaé s. v. Zncrooe II, 2. 
p. M49 Bernh.). Wuf thn wird ein piquanted Epigramm (Anth. lat. ed. 
Berm. ll, 114. ed. Meyer I, 261) zurückgeführt (Sidon. Apollin. epp. I, 8). 
Des Spielzeug des Glücks, madtiger felbft alg der Kaiſer (Eunap. a. a. O. 
in feiner übertreibenden Manier), erbtelt fich A. alé Pr. Pr. (Orientis) bis nah 
Gonftantin'’s Yoo (Eunap. a. a. O. ZBofim. I, 40. Hteron. Chron. ann. 3414). 
Gouftantin entfegte ihn fofort und ließ ihn auf einem Landgut, wobtn er fid 
wridgezogen Gatte, auffuden und in Stücke bauen (f. Eunap. a. a. O. val. 
Burcbardt, CGonftantin S. 382. A. 4). — Geine Podter Olympiads war 
mit Conſtans verlobt (Ammian. Mare. XX, 11, 2), der fie fic bis yu feinem 
Yobde alé feine Frau auferzog und anfhewabrte (Wtbanaf. Hist. Arian. ad 
monachos c. 69, Opp. ed. Maurin. Par. 1698 p. 385 d.). Gonftantius gab 
fe jpdter dem Konig Arſakes von Armenien zur Frau (Amman. a. a. O.). 
Rad defen Grmordung 369 v. Chr. rettete fie fi mit ihrem Sohn Bara 
(faa. D. XXVII, 12), den aber die Momer (374) felbft tddteten (a. a. O. 
XXX, 1). Wal. Tillemont h. d. emp. t. V. p. 45. und Notes p. 18. — 
Gine Enkelin ded Abl., aber nist von der Olymp., Todter eines Comes 
Srleutus, war die reiche und wohlthätige Freundin des heil. Chryfoftomns, 
Diompiag, nad Ballad. (Lauriſ. ed. Paris. 1555. p. 240 ff). 
3) C. Julius Refinianus Ablabius Tatianus (Ablab. ftatt Ablav. Dtomm- 
je L RN, 1883), f. Bo. VI, 1. S. 559. 
4)Radh Sofrateé h. e. VII, 12 (mit der Anm. von Valef.) ald erfter 
Wheter feiner Beit, querft gum Presbyter dev Novatianer in Conftantinopel 
geweiht, dann Biſchof derfelben in Nikäa, obne daß er aufhorte Unterricht 
zu geben, gur Beit von Honortus und Theodoſ. II. Auf thn führt man wohl 
ridtiget als auf den Gonful A. das feidte Epigramm zurück, Anthol. Pal. 
IX, 762 (ABia3iov ‘lAAovorplov). 
9) Gin Arzt um dtefelbe Bett (Jacobs Anthol. gr. t. XIII. p. 961). uf 
lon ein Gpigramm (Anthol..Pal. VII, 559). 
6) Der descriptor Gothorum gentis egregius nad Jornandes (de Get. 
’ Goth. orig. et reb. gest. c. 4. vgi. c. 14 u. 23. f. von Sybel de fontibus 
lord. p. 34—37, 3. Weizſäcker in Herzogs Real-⸗Enc. VU, 12. Wattenbad, 
Deutihe Geſchichtsqu. S. 44); ex verfuchte guerft die alten Lieder und 
Sagen ju geſchichtlicher Darftellung yu geftalten. [A. P.] 
"AShara, Stadt tm Innern des Pontus Polem., Ptol. V, 6, 10. [F.] 
Ablecti, cin von Lipſius mil. Rom. V, 3. gemadter Name (Ueber- 
fegung ter bei Poly. VI, 31 gen. aaddexrox), foll einen Theil der gum 
Dienft bei dem Feldherrn auserlefenen Truppen der socii bedeuten, etwa f. 
ma. Leibwache, Naft, rom. Krieqdalterth. S. 159 u. a. Dieſe Abtheilung 
bat aber nicht extftiert. Ueber die extraordinarii (éa/Aextos, Polyb. a. a. O.), 
the Angertefenen, vie Glite des Feldberen, welde die socii auger threm Gon- 
tingent nod ftellen muften, f. Bb. V. S. 1237. Bon der equites extraord. 
wurten allerdings einige in die römiſche Leibwache, cohors praetoria ime. ©. 
manus imperatoris), aufgenommen, wo fie neben den alten evocati 
(Be. V.S.16f.) und jungen vornehmen Römern (equites) dienten. Polyb. J. J. 
ul. v. praetoria cohors p, 223 M. Upp. Hisp. 84. Plut. Ant. 53. Gall. 
lug. 93. Beder-Warquardt, rom. Alt. Lil, 2. S. 307 f. Daß dle milita- 
Tide cohors praet. leicht zu verwechſeln ift mit demfelben Ausdruck im w. 
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S., das Gefolge des Statthalters bezeichnend (Bd. VI, 1. S. 78.81), verfteht 
fid von felbjt. [R.]. 

"ABisava (Ptol. V, 12,5), Stadt Ulbaniens. [F-.] 

Ablitae (4fieiza:, Bar. Apacsizau: Strab. XUL p. 625), VBolfer= 
ſchaft an der Grenze von Myſien und ‘Phrygia Epiktetus. [F.] 

Abnéba mons (1u "“48v08u oun: Ptol. LU, 11,7), Gebirge im SW. 
Germaniens, das Weftende des herkyniſchen Waldes, d. b. der Schwarzwald 
yon feinem Anfang im badifden Oberlande bid an fein Ende bet Pforzheim 
(bd. b. Porta Hercyniae), {pater aud silva Marciana (2mmian. XXI, 9 und 
Tab. peut. vgl. Cluver Geo. ant. Lil, 42 und Spener Germ. ant. Il, 3) und 
Rauraci montes (Ammian. XXVII, 8, 44. vgl. mit Blin. LV, 12, 24 und 
Solin. c. 13, weil fie weftlidh das Gebtet der Rauraci in Gallien berühren) 
genannt. (Steinfdriften haben dieß in neuerer Zeit auger Zweifel geſtellt. 
S. Creuzer zur Gefdidte der alt-röm. Cult. S. 65 und 108. Memminger 
wirt. Sabrb. 3. 1835. S. S9 Ff. Gerbert hist. silvae nigrae L p. 7. Leidtien 
liber die rom. Alterth. im Bebendland G. 31. Stalin, wirtemberg. Gefd. J. 
S. 6. Orelli Div. 1956 und 4974. — Stalin Mr. 47. 48. vgl. Mr. 4. 60). * 
Er enthielt die OQuellen des Danubius (Tac. Germ. 1. Plin. H. N. IV, 12, 
24. Feſt. Av. descr. 437). IP. u. F.] 

Abobrica, anſehnliche St. in Gallaccia, dem wejtlidften Theile von 
Hijp. Tarrac. (Plin. IV, 20, 34), jest Bayona (vgl. Florez Esp. S. XII. 
p. 15). [P. u. F.] 

Abocceis, St. am Mil in Wethiopien (Plin. H. N. VI, 29, 35), wabhr=- 
ſcheinlich das Aßovyxig ded Btolem. IV, 7, 16. Vielleicht die Ruinen beim 
heut. Städtchen Handetſch. Vol. Mannert X, 1. S. 223. I[IB. u. FJ 

Abolitio. Die römiſche abolitio war in ibrem Weſen und in ihren 
Folgen in der Regel etwas gang Anderes als das was wir heut yu Tage 
unter Ubolition verftehen. Nach jegigem Spradhgebraude ift nämlich Abo— 
lition die Uufhebung einer gefeplidy verdienten Strafe durch dle hodfte 
Staatégewalt vor dem Ausſpruch des ricsterliden Crfenntnijjes. Der rö— 
mifde Anklageprozeß begretft dagegen unter abolitio Wufhebung des Pro— 
zeſſes, fo dap eine neue AnElage wegen deſſelben Vergehens durch denfelberr 
Ankläger (innerbalb 30 Tagen) erfolgen fann; und fo liegt darin etwas 
Doppeltes: cutweder der Fall wenn der WAnflager von der Verbindlidfeit den 
Proceß jortzujegen, oder der Fall wenn der UAngeflagte von der Verbindlid= 
Feit fid) gegen einen beftimmten Ankläger einzulaſſen freigefproden wird. Die 
bei den Yomern jo haufigen abolitiones wurden fogar ebenfo oft zu Gunften 
bes UnFlagers alé zu Gunjten des Wngeflagten angewendet. Hiermit zu— 
fammen bangt die Gintheilung in abolitio publica und privata: jene 
wurde ertheilt durch ein Senatusconfult bei Gelegenheit eines glücklichen 
Greignijjes (ob diem insignem, Regierungsantritt, Geburtéstage u. ſ. w.), 
in der chriſtlichen Beit befonders auc wegen der Feler ded Ofterfeftes: eine 
bet den alten Völkern, z. B. den Juden, Griedhen und Römern, bin und 
wieder ſich findende Gitte, bei gewiffen Feſten Gnade über Verbredher zu 
üben; fie rührt ber aus der republifanijden Beit, wo bei Supplicationen 
und Lectifternien die Gefeffelten freigelafjen wurden, Liv. V,13.— Die abol. 
privata erfolgte hauptſächlich auf Bitte des Anklägers (wenn nämlich diefer 
die Anklage nidt durchführen zu könuen meinte und die Strafe der tergiversatia 
vermeiden wollte, f. Bo. VI, 2. S. 1705); fie hats die Folge dag wenigftens 
derſelbe Ankläger die Gade nicht wieder aufnehmen fonnte. Cine dritte 


* 6.B. A. Fidler, die Donauguellen und dad Abnobagebirg der Alten. Karle- 
ruhe 1840. 54 ©. 8. Auch das Karléruber Progr. von 1856, mit einer 1854 ge- 
fundenen Inſcht. Deae Abnobe Lucilius Moderatus V. S. M. [W. T.] . 
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abol ex lege erfolgte wenn in der Perfon des Anklägers ein Hinderniß 
lag, oder wenn Dderfelbe ftarb, oder wenn die Anklage itberhaupt zu vers 
wetjen wat. Lex Iulia de vi und lex Iulia de adulteriis hatte fie eingeführt. 
Dig. XLVUL, 5, 35. S. überhaupt Dig. XLVIII, 16, 1. §. 7 ff. 8S—10. 12. 
i7j. XLVI, 2, 3. §. 4. 14. § 2. Cod. LX, 42. Cod. Theod. IX, 37. 
wet. Oet. 32. Quintil. decl. 249. xiteratur: Seger, de abol. Lips. 1778. 
rmann, de abol. Lips. 1834. Geib, Gefd. d. Criminalproz. 6. 572—576. 
385 f. Rein, rom. Griminalredht S. 273 ff. [R.] 

Abolia jt. ambolla, dugifoay, eine Art Mantel, whe paenula (Bd. V. 
&. 1052 j.) und lacerna (IV. ©. 709), oder Ueberzieher, wie laena (f. IV: 
6. 725), ber Toga entgegengefept, Non. XIV, 9 und Varro daf. (Kriegs- 
mantel). Bei Virg. Aen. V, 421. ift der duplex amictus nad Serv. f. v. a. 
abolla, quae duplex est, sicut chlamys. Spottweiſe den ftoifden Philos 
ſerden beigelegt, Mart. IV, 53. Juven. III. 115. IV; 76. Daß es aber aud 
degante abollae gab beweist Mart. VUL, 48. ab. Tyria und Guet. Cal. 35. 
parpureae ab. Golde wurden vielleidt bei Tif umgeworfen, wie die syn- 
thesis (Bo. VI, 2. S. 1539). — Biel Unniiges haben die alten Gelehrten iiber 
dieſe und andere Kleider gefproden, deren Formen ganz unfider find. [R.] 

2) ABddda (Steph. Byz.), kl. St. in Steilien, ſüdl. von Syrafus, 
wrifden ben Flüſſen Kafyparis und WAfinarus; j. Avola. [P. u. F.] 

Abon (It, Anton. p. 486), Stadt (der Belga?) in Britannia Rom. an 
ber Strage von Jaca nad Calleva; nad Mannert U, 2. S. 168. bet 
— eine M. nördl. von Briſtol, oder nach Reynolds am Fl. 

. [FJ 
— L — Secundus, Renier, Inscr. de l’Alg. n. 1230 von Lame 

t [AP] 

Abonitichos (‘4fovrov teiyos), St. in Paphlagonten (Strab. XIL 
p45. Ptol. V, 4, 2. Urrtan. Per. Ponti Eux. §. 14. Anon. Per. 
Posti Eox. §. 10. p. 6. Huds.), befannt durd bas unter den Antoninen 
deftitt befindlid) geweſene AÄesculap-Orakel ded Betriigers Alerander 
(l. fuficn. Pseudom. 1.9 ff.). Um jene Zeit Sonopolis (Iwromodg: Anon. 
Per. 1. Gonft. Porph. Them. I, 7. Novell. 29. c. 1, wie nad den Münzen 
wd tei Marcian. p. 72 und Hterocl. p. 696 ftatt Zouronodg zu Tefen tft) 
genannt, baber j. Sneboli. Sie atte einen Hafen und fdlug Münzen, auf 
teen ſewohl ber Mame ‘Asadvov reiyog alé (auf einer aud den Zeiten ded 
*. Berus) loromodedar erſcheint. (Bal. Ebel 1, 2. p. 385. Spanh. de 
amet praest. num. p. 177. Vaillant LL p. 130 und Seſtini Doct. num. 
Pp 34u 241.) [FE] 

M Abontas Acanthus Sevir Aug. adcensus cos, Maffei M. V. 480, 2. 
aué Bicerga, vgl. Mommfen Rh. M. N. F. VLG. 4.n. 11. [A. P.] 

‘ABopaxn (Strab. XIL p. 545), Stadt des aflatifden Garmatien 
—— Landſchaft Sindica in der Nahe von Gorgippia und unweit ded 

vere’. (F.] | 

Aborigines, {. Bd. IV. GS. 324 u. 802, Unm. **. Aud G. F. 
Sdomam, Opusc. acad. L p. 1—8. Schwegler R. G L S. 198—208. 
Rommfen R. G. L S. 437 (2. Ausg.): „die Uboriginer, d. h. dte Vonan⸗ 
fanganer, ein naives Rudiment der geſchichtlichen Speculation ded lati⸗ 
wiigen Stammes.“ (Fröhner, Phtlologus XV. S. 350 faßt Ab. als Arbori- 
gines, Baumgeborene, alſo Autochthonen, und erinnert an die Ramnes, Pi- 
Bani, Peucetii.) [W. T.] 

Aborras (48oogac, Str. XVI. p. 747. Profoy. B. Pers. I, 5., bet 
Sofim. Ill. 13 ‘48eeag, und Ummian. XIV, 3. XXII, 5. Aboras, bel Pol. 
V,18,3. XaSwjgas, und bet Plin. XXXI, 3, 22 und XXXII, 2,7. Chabura; 
af ber Tab. Pent. heißt feine Quelle durch Schteibfehler Fons Scaborae), 

Bacio, Real-Gneyel. 1, 4. 2. Aufl 2 
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bebdeutender Fluß in Mefopotamien, der nad Ptol. auf dem SGebirge Maſiüs, 
10 g. Dt. weftl. von Niſibis, entipringt, auf ſeinem erft ſüdöſtlichen, dann 
fiidweftliden Laufe ganz Mefopotamien tn zwei Halften thetlt, weftlid den 
Sfirtus (j. Daifan) und Hftlid den Kordes und Mydonius (j. Hermes over 
Nahr-al-Huali) in fidh aufnimmt, und bet Kirfefium in den Euphrat fall; 
j. Ghabur. [P. u. F.] 

"ABotic, Stadt in Oberagypten (Hefat. bet Steph. Byz.), jest 
Abutidſch. [P. u. F.] ? 

Abra, nad Münzen ein Ort in Hispania Baetica in der Nahe von 
Wades. Val. Seftint Descr. della med. Isp. p. 20. [F.] 

Abracura, Unterweltsgöttin (Proserpina) auf Snfdriften aus der 
Katferzeit bei Hengen (Orelli IL) Mr. 5721 (aus Afrifa) und 6042 (p. 198: 
aus Mom). [W. T.] 

Abrad@tas, König von Sufiana, Bundedsgenoffe des Königs der 
Affyrer im Kamypfe gegen Kyrus. Seine Gattin Panthea wurde bel der 
Groberung des affyrifdhen Lagers gefangen genommen, wabrend er felbft als 
Unterhandler an ben Konig ver Baktrianer gefHict war. Xen. Kyroy. V. 
1,3. Well Kyrus feine Gattin gegen Angriffe auf thre Ehre geſchützt hatte, 
lief A. fih von ihr bereden gu jenem überzugehen, ib. VI, 1,46. Sm RKamyfe 
mit Kröſus fodt er. gegen dle Aegypter (VL, 3, 36. 4, 2) und fiel in der 
Sdhlaht (VU, 1, 32). Aus Schmerz über feinen Tod entletbte fid 
Panthea. Die Eunuden denen fie anvertraut gewefen war thaten das 
Gleihe. Kyrus lief thnen ein Denkmal fegen, VII, 3, 2 ff. Bal. Lufian. 
Imag. 10. ‘Philoftr. Imag. I, 9. [K. u. West.] 

"ABoayava (Ptol. VI, 16, 7), Stadt in Serica am nördlichen Bau- 
tifus und wahrſcheinlich an ber grofen Raravanenftrafe; in der heutigen 
Kotfdotet. [F.] 

‘ABoava (Ptol. VIL 4, 12), eine der 1378 vor Taprobane gelegenen 
Eletnen Inſeln oder der beuttgen Malediven. [F.] 

"ABoaovarvog (Ptol. IL, 3, 2), Heiner Fluß an der Weſtküſte Bri- 
tanntens zwiſchen dem Stuna-Aeftuarium und dem Vorgebirge der Novanti, 
deſſen Mündung jest die Luce-Bay bildet. [F.] 

Abraxas. ABPAZAC over häufiger ABPACAI findet ſich ald 
Inſchrift geſchnittener Steine aus dem zweiten und den folgenden Jahrhun— 
derten nad Chriſtus, weldhe in der Regel mit DarfteHungen yon myftifder 
Bedeutung (am haufigften einer menfdliden Geftalt mit Habnenfopf und 
SdHlangenfiifen, welche tn der Redten eine Gelfel, am linken Arme ein 
Schild tragt, biswetlen aud aegyptiſchen Gottheiten, wte Ofiris und Hat- 
pofrated) verſehen find; daneben erfdeinen meift nod andere Inſchriften, 
welde theilé finnlofe Worte wie ABAANAO ANAABA, die wobl ald eine 
Art kabbaliſtiſcher Zauberformeln yu betradten find, thetls jüdiſche oder 
aegyptifhe Gotternamen whe 142, CABAQO, OCIPIC u. A. enthalten. 
Was dle Bedeutung des Wortes Abraxas anlangt, fo baben ſchon altchriſt⸗ 
liche Schriftſteller (ſ. Iten. haer. I, 23. uguft. de haeres. 4) es ald eine 
von der gnoftifden Sefte der Bafilidtaner emypfoblene Bezeichnung Gottes 
alé des Urbebers der 365 Himmel (die Buddftaben bes Wortes ergeben nad 
ihrem Sablenwerthe die Summe 365) erflart, eine Eréldrung dte jedod 
ebenfowentg Siderheit hat als die von Neueren verfudte Herlettung aus 
bem Hebratfden oder aud) aus bem Aegnptifden. Neuerdings faft man 
gewohnlid unter dem Namen Abrarasgemmen alle dlejentgen gefdnittenen 
Steine. zuſammen welde myſtiſche ſymboliſche Darftellungen, hervorge— 
gangen aus einer Verſchmelzung griechiſcher, aegyptiſcher und jüdiſcher 
Religionsldeen, fet es mit oder ohne die Infchrift ABPAZAC, und ent- 
fpredende theils verftdndlide theils unverftindlide Inſchriften enthalten: 


Abretténe — Abron 19 


tiefelben deinen größtentheils in Wlerandrien gefertigt und als Amutete 
ever Talismane getragen worden ju fein. Vgl. befonders Bellermann, etn 
Verjudh uber die Gemmen der Alten mit dem Wbrarasbilde, 1—3 Stid, 
Berlin 1517—1819 (welder eine ziemlich künſtliche und willkürliche Einthei— 
lung ber betreffenden Denkmäler in eigentlide Abraxas, Abrarofden und Abra— 
rafter aufftet); dann Gurlitt’s archäologiſche Sariften, herausgegeben yon 
Gorn. Miller S. 127 ff. O. Müller Handbud ver Archäologie ver Kun ft 
§. 405, 8. Tolfen erFlarendes Verzeidhnif der antifen vertieft gefdnittenen 
Steine ber königl. prenf. Gemmenfammiung S. 446 ff. K. Morgenftern 
Gildrungéverfud einer nod nidt bekannt gemadten Abraraggemme, Dory. 
I8i3. Stickel de gemma Abraxea nondum edita, Jena 1848. [Bu.] 

Abretténe (‘48gerz777)), cine Landſchaft des nördlichen Myfien, am 
fege des Olomypos (Strab. XII. p. 574 u. 576. Pin. V, 30, 33), die nad 
Steph. Boz. h. v. ihren Namen von einer Nymyphe Brettia führte und nad 
milder cine Gottheit der Myſier der abretteniſche Zeus hieß (Strab. 
p. 574). [P. u. FJ 

Abricca, ſ. Obringa. 

AZ erratas over Apivaras, Volf in Pontus, Steph. Byz. [F.] 

Abrineatui (Pin. IV, 18, 32. Ptol. U0, 8, 10; tn ber Not. Imp. 
Abrincatae), Volferfdhaft in Gallia Lugd., der die Stadt Sngena geborte, 
unftreitig das heutige Avranches. [P.u. F.] | 

Abrocémas, 1) Sohn bes Dareios von Poratagune, fiel bet den 
Thermopolen, Herod. VIL, 224. 

2) Giner der Satrapen des AUrtarerres Mnemon, f. Xen. Anab. I, 3, 
20. 4, 3. 5, 18. 7,12. Sarpofrat. u. Guid. s. v. [W. T.] 

Abrogatio 1) legis, ſ. Bd. IV. ©.954f.; 2) magistratus, f. Bb. IV. 
S. 1436. 

Abron, ridtiger Habron, 1) Athener aus Bate, deffen Tochter Kale 
lifto, die Shwefter ded Kallias (Böckh Urk. üb. das att. Seew. S. 240), 
fid mit bem Redner und Staatsmann Lyfurg vermablte, Vit. dec. orat. 
p. 842 F. O86 diefer Habron identiſch fet mit dem Gregeten H. aus Bate, 
dem Sobne des Kallias, welder nad Suidas und Steph. Byz. s. v. Bary 
zepi topiary zai Ovoidy * ſchrieb, wie O. Miller Min. Poliad. sacra p. 43 
and Niſſen de Lyc. p. 99 annebmen, ober mit deffen gleidnamigem Enkel, 
wie Bob a. O. vermutet, fteht dabin. Jedenfalls gehört er dieſer Familte 
em. Bal. Meier de vita Lyc. p. LXIV. 

2) Des Lyfurgué Sohn und Nadfolger in der Finangverwaltung 
Atbens, Vit. dec. or. p. 843 A. E. und die von O. Miller de muniment. 
Athen. (Gott. 1836) berauégegebene Bauinfdrift. Vgl. Böckh Staaté- 
bauéh.d. Mth. L S. 569 f. Aus demfelben Gefchledte ift 

3) Habron aué Bate auf der Inſchrift bei Roß, die Demen von Att. 
S. 40. Rr. 12. 

4) H. der Grammatifer, cin Phrygter oder Rhodier, geboren im Sflas 
venftanbe, gebilbet von Tryphon, lebte und lehrte gu Mom unter den erften 
Ratfern. Suid. s. v. “ABowr. Eudocia p. 62. Zonaras p. 7. Seiner Schrift 
ti repwrvpuor gedenft häufig Steph. v. Byzant. f. s. v. Aydon. Adiven, 
Masa, "Agyog, Veia,”"Eqecog, Ifnolag. Aus einer andern weet artrmvrvutag 
bat Apollonius w. over. 1. p.60. IL p. 100,111. 119. 126. 181. ILL p. 220. 
2. astwr. p. 64. Brudftiide aufbewahrt, in denen der Verfafjer gegen mehs 
rere PunFte ber von Tryphon ihm überlieferten ariftardhifden Lebre vom 

















* Muf daffelbe Merf begieht Meinefe exerc. crit. in Athen. J. p. 35. bie Moti; 
tei Apollon, hist. mirab. c. 8. “Avrdgav CAfemr) iv tz 8 ta” me%¢ Dlianow 
toad. [West.] * 
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Tronomen polemifiert. Nod andre Notizen aus fetnen Sdriften f. beim 
Sol. Homer. ll. V, 69. Schol. Hefiod. theog. 389. Conſt. Porph. de ad- 
min. imp. 23. Etym. M. p. 430. Gramer Anecd. Ox. IV. p. 418, und unter 
bem verderbten Namen “duBowy bet demſ. J. p. 310. Etym. M. p. 624. 
Etym. Gud. p. 429. gl. © Müller hist. graec. fragm. IV. p. 279. 
MR. Stieble im Philol. VL S. 447. 

5) Gigenname eines Argivers (nad Suidas), von weldhem man bas 
Sprüchwort “ASewrog Blog ableitete. Benob. L 4. Apoſtol. L 4. Diogenian. 
L, 2. Suid. Harpofrat. (nad bem Cod, Marcian.) s. v. “48emrog Blog. Urfen. 
Viol. p. 11. Wz. [West] 

C. Abronius Lupus, veteranus miles, Muratori 2027, 1, und ſ. 
Wo. VI, 1. S. 1195. Silo 2. [A. P.] 

Abrostla (Tab. Peut. Af8odcroda: Ptol. V, 2, 23.), Stadt in Grof- 
phrygien, zwiſchen Peffinus und Amorium, an der Strafe von erfterer nad 
Synnada und Apamea. [P. u. F.] 

Abroténum (Plin. V, 4, 4. 48oororov: Sfyl. p.A7. Strab. XVIL 
p. 835. Steph. Byz.), Stadt in Africa propria zwiſchen den beiden Gyrten; 
j. UlteTripolt oder Sabert. IP. u. F.] 

L. Abrucias Eutychus, Muratori 316, 3 anf einer Weibinfdr. v. 
J. 86 n. Ghr.; Abruteius Q. 1. Gruter 251, If. Inſchr. v. 3. 136. [A. PJ 

Abrytum, Stadt in Mojien, f. Bd. II. S. 880. 

Absaras, ſ. Apsarus. 

Absens. Die Ubwefenbeit hat im römiſchen Leben widtige Folgen: 
1) in prozeffualifder Hinfidt, f. unter contumacia (IL ©. 633), iudicium, 
missio. 2) Staatéredtlih. Abweſende fonnten fid nist um Shrenftellen bee 
werben, ein Verbot weldes mehr durd Herfommen als durch Gefege gee 
beiligt war. Erſt Cn. Pompejus ſchrieb tn feiner lex de iure magistratuum 
ein Gapitel quo a petitione honorum absentes submovebat (Liv. epit. CVUL 
Suet. Caes. 28), und ſchon kurz vorher mug ein ähnliches Geſetz gegeben wor- 
ben fein. Während Sulius Gaefar ſich in Gallien befand wurde er auf des 
Tribunen Caelius Vorſchlag, weldhen aud Cicero unterftiigte, von diefer 
Beſtimmung ausgenommen: lex lata est ut ratio absentis Caesaris in peti- 
tione consulatus haberetur. Liv. a. O. Guet. Caes. 26. Cic. ad Att. VIL, 
1, 3. Phil. I, 10. Dio Gaff. XL, 56. Andeutungen bei Cic. ad Fam. XVL 
12 ete. ſ. By. IV. S. 453 ff und Bd. I S. 117 unter candidatus. 
TH. Mommſen, die Retsfrage swifden Caefar und dem Senat, Breslau 
1857. (Die obne Bewerbung erfolgte Wahl Abwefender war geftattet, denn 
Gic. de lege agr. U, 9. beſchwert ſich daß nach ded Rullus Vorfchlag nur ein 
praesens zum decemvir wablbar fel, quod nulla alia in lege unquam fuit. 
Deßhalb beift absens überhaupt ein non petens, gleichviel ob er in Rom wat 
oder nicht, und durfte gewählt werden, wie Cic. de rep. V, 11, von Selplo 
Africanus, p. Cael. 2. von Caelius (in Puteolt) erwaͤhnt; Ltv. epit. LVL 
fagt ultro und [V, 42. werden absentes gu Tribunen gewählt, ſ. auc Bd. 1b 
©. 117 und Becker, rom. Alt. UW, 2. S. 47 ff.) Sonft dnderte WAbwefenbelt 
nits, z. B. bet dem Genfus. Dtefem war aud) der absens unteriworfen, 
Cic. ad Att. I, 18. ne absens censeare curabo, Il, 1. und Bd. IL S. 250. 
unter Census. [R.] 

Absidrae ober Absidri, nad Plin. VI, 26, 30. cin Volk im noͤrd⸗ 
lidern Theile Aſſyriens. [E.] 

Absilae, ſ. Apsilae. 

Absolutio, das ridterlide Losfpreden von einer AnFlage, f. iudieium 
und sententia VI, 1. 6.1043 ff. [R.] 

Abstinendi beneficium. Nad römiſchem Rechte erwarben dle 
jenigen bie fid) bis gu des Erblaſſers Tod tn deffen vaterlider Gewalt 
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beſanden die ihnen angefallene Erbſchaft ipso ure und nothwendig, b. 6. obne 
daß etwas anf ihr Wiffen und Wollen anfommt (baber fie sui et necessarii 
heredes beißen, Bd. VI. S. 1482 f.). Der Prätor aber ertheilte khnen ſpäter 
das beneficium abstinendi, d. h. das Recht ſich von der väterlichen Erbfchaft 
leszuſagen, Gaius Il, 156—158. Ulpian. Fragm. XXII, 24. Beiſpiele 
f. Bo. 1. S. 1201. Mur der zum Erben oder gum Legaten eingeſetzte Sklave 
fernte niemalé ausſchlagen, deßhalb heres necessarius bei Gaius U, 153. 
160. — Repudiatio hereditatis war die Ausſchlagung der Erbſchaft von 
— — — d. h. bes Erben der die Erbſchaft nicht ipso 
jure, urch Antretung erwarh, f. Rein, Rom. | 

ese tr} g f Privatrecht 

Absyrtides, ſ. Apsyrtides. 

Absyrtus, ſ. Apsyrtus. 

Abthartias, comes Orientis, Cod. Th. VI, 28,8. [A. P.] 

Abucael (‘1Zovxcion: Btol. VL 7, 19), dad nördüchſte Küſtenvolk 
an der Oftfeite Arabiens um den heiligen Meerbufen ber, dem die Stadt 
Roromanié gehörte. [F.] 

Abaccil. {) L. Abuccius Crescens auf bem Verzeichniß der tribus 
Secusana iuniorum v. 3. 70 n. Ebr. Mommſen, L R. N. 6769. 

2) Im Album von Canufium v. J. 223 n. Chr. (Mommfen L R. N. 635) 
veridiebene Municipalbeamte dieſes Namens. 

3) L. Ab. Rufus und fein Gobn, J. R. N. 2916 anus Puteoli. 

4) Mebhrere aus einem Columbarium derſelben zu Rom bet Muratort 
p. 16104. Aurel(ius) A. F.(?) Abucius Pius bet Orellt 489-3532, f. Gene 
zen dazu OT. p. 35 u. 359. Gin Abut. J. R. N. 1758. Hübner in Jahn's 
3b. 77, 350 verwirft Abuc. [A. P.] 

Abudiécam (4fovdiaxor: Ptol. 11, 13,3) aud Abod. (Tab. Peut.) 
u Abezacum (It. Anton. p. 275 u. VitaS. Magnic. 28), Stadt in Raetia sec. 
eter Vinbdelicia, an der Strafe von Auguſta Vindel. nad Verona, wabrid. 
das j. Epfach am Leh, wo man römiſche Alterthümer gefunden hat. Da jedoch 
die Maafe im It. Ant. und auf der Yah. Peut. zu dfefer Annahme nist gang 
raffen, fo ſucht Mannert III. S. 610 Abod. vielmehr an der Stelle des heu— 
tigen Beifenberg am Fuße des gleichnamigen Berges, und Muchar Nor. 
S. 283 Halt es fiir das heutige Häpping bet Mofenbetm. [E. u. F.] 

Abudif 1) Abudius Ruso, gewefencr Aedil, Tac. Ann. VI, 30 (36 H.). 

2) T. Ab. Verus Post(umus), Gubpraf. der classis Ravenn., Orelli— 

1336. 

3) M. Ab. Seleucus, Muratori 1305, 13 u. 1438, 9. 

4) M. Ab. Luminaris, feine Frau und Frefgelaffene Abudia Megiste, eine 
Getreide- und Gemifebandlerin, fein Gobn M. Ab. Saturninus trib. Esq. 
Seniorum, Oreflt 3093 (in villa Monciatti, via Ostiensi). / 

5) Q Ab. Frontonis 1. Teodotus, Fabrettt 597, 2. [A. P.] 

Abala (“4fovaa: Ptol. IL, 6, 61), Stadt ber Baftetaner an der Süd— 
fifte von Hifpania Tarrac. [F.] , 

Abalites (bei Urr. und Curtius, bet Diod. Aßovaijrne), perſiſcher 
Eatrap in Sufa, übergibt bem Konig Alerander freiwillig dieſe Stadt und 
te fonigliden Shige; er wird dafiir in feiner bishertgen Würde beftatigt 
(Mrr. 0, 16, 6. 9. Curt. V, 2, 8.17. Dtod. XVI, 65), bod werden an det 
Spite ber Militärmacht und als Befehlshaber der Burg Makedonter zurück— 
gelafien (Urr. IL, 16, 4). Mad Alerander’s Rückkehr aus Indien wurde 
Ubulites mit feinem Sohne Orathres (defer war in der Schlacht bei Gau— 
gamela Befehlababer der Urter und Sufianer, Arr. MI, 8, 5, nad fetner und 
feines Vaters Eraebung wurde et Satrap von Paratacene, an der Grenze von 
Medien und Rertis, Arr. Ul, 19, 2) wegen ſchlechter Amtsführung hinges 
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richtet, Urr. VIL, 4, 1. — Nach Pht. Alex. 68 tödtete den Orathres Ales 
ranbder felbft mit einer Sariſſa. [K.] : | 
Aballii, L. Abullius Dexter Macellum Porticum Chalcidicum — fecit : 
L R. N. 5028. daf. 5029. 5030. L. Abullius L. F. Tro(mentina tribu) 
Hymitus, Aedil, 5031. Abullia Utia Q. F. Tarentina 5062, (L. A)bullius - 
L. 1. Philomusus, (A)bullia L. |. Hil(a)ra und (L. A)bull. L. F. Quadratus -: 
5063, fammtlid aué Aeſernia. Abull(ia) C. F. Iu(sta) aus Bovianum o. ~ 
4996. Abullia N. J. Nigella, Inſchr. v. Cordova vom 3.19 n. Shr. bei 
Hübner, Monatsber. d. Berl. Ufad. 1861. S. 60. [A. P.] | 

Abuncis, {. Aboccis. | 

Abundantia, ſ. Amalthea. I 

Abundantius, 1) 392. Chr. comes und magister utriusque militiae . 
(C. Th. XI, 1, 128), 393 n. Ghr. ebenfalls (a. a. O. VU, 4, 18. 9, 3) 
und Gonful (vgl. Sofim. V, 10). Berbannt al’ erftes Opfer des mit feiner 
Hilfe geftiegenen Eutropius (Claudian in Eutrop. J. 154 ff.), lebte er in 
Sidon (Zoſim. a. a. O.) oder vielmehr zuerſt dort, dann in Pityus (Hieron. 
opp. ed. Vallars. t. LP. 344 mit Note f. und Gunapiog in Fr. hist. Gr. IV. 
p. 49 f. Fr. 72 mit ber Note von Mai). — 2) Befeblahaber der Truppen \ 
in Wlerandria 412 nu. Chr. Gofr. h. e. Vil, 7. val. Gothofr. gum C. 
Th. t. VI. p. 347. — 3) Benus filia Rebbitis Abundanti, Mommſen, * 
L. R. N. 3492. [IA. P] 

Abunis (‘4fovrig: Ptol. V, 9, 32), Stadt im fidlidften Theile von 
Sarmatia Afiatica an den Abhängen des Kaufafus und am Slap Vardanus 
(j. Kuban); etwa in ber Gegend der Stanitze Alerandrevsfaja. [F.] | 

Abar ("48ove: Ptol. VU, 1, 91), Stadt der Soreten an der Oſtküſte 
der Südſpitze yon India intra Gangem. [F.] . 

Aburii 1) M. Aburius, 567 >. St. Bolfétribun (Riv. XXXIX, 4), 578 
Prätor (Civ. XLT 14. 15); wohl der Miingmeifter M. Aburi. M. F. Gem 
(inus) Mommfen, Gefd. des rom. Münzw. S. 522. 

2) C. Ab., 587 Gefandter an Mafiniffa und die Karthager (Riv. XLU, 36). 
Vielleiht der Miingmeifter C. Aburi. Gem(inus), ſ. Mommfen a. a. O. S. 521, 

3) L, Aburius Nepos II vir in Luna (?) 65 n. Chr. Orellt 732. 

4) D. Ab. Bassus, Gonf. 85 n. Chr. Orelli-Henzen 5430. 

5) C. Aburius .. F. Vel(ina) Montanus lulius Gratus pontif., Snfdr. 
aué Mallorca vom heutigen Palma bei Hiibner, Monatsber. >. Berliner 
Akad. 1860. S. 438. | 

6) Aburia C. F. Rufa, Bull. d. Inst. d. c. arch. 1847, 56 fm Tarquiniers 
grab au Cervetri. Andere auf Inſchriften, Mommfen J. R. N. 6310. Murat. 
32, 7 u. fonft. [A. P.] | 

7) Aburius Valens (Var. Aburnus und Aburnius), röm. Surift, bet 
Pompon. de orig. iur. (Dig. I, 2 extr.) neben Tuscianus und Salvius Iulia- 
nus alé Nadfolger des Javolenus Priscus (Sabinianer) aufgefiihrt. Sn den 
Ueberreften von feiner Schrift Fideicommissorum in minbdeften8 7 Büchern 
(vgl. Dig. XXXII, 1, 15) wird ber genannte Sulian (ib. XXXII, 94. IV, 
4, 33), fowfe Javolenus (ib. XXXII, 1,15) und D. Traianus (ib. XLIX, 
14, 42. §. 1) citiert, daher fie friiheftens unter Sadrian verfaft fein Fann. 
Wahrſch. aber ift er identifd mit dem Valens welder bon Gapitolin. Ant. 
Pi. 12 unter den Räthen des Pius genannt wird. Vgl. H. H. Fitting, über 
das Alter ber Schriften rdm. Suriften (Baſel 1860, 4.) S. 14, [WV. T.] 

| Aburnil. Q. Aburnius Caedicianus leg. Aug. @ruter 23, 4. 
Figulinae eine’ Q. Ab. Caedicianus bet Marint A. A. 609. Q. Ab. Celer ib. 
p. $17. Bgl. Aburii Mr. 7. [A. P.] 

Abursidil. C. Abursidius Severu(s), Bratorianer, wobl fett 120. 
Kellermann V.L.n. 99. [A. P.] 


Abuartennili — Abjdus 23 


Aburtennii. P. Aburtennius Priscus und P. A. Restitutus, IIII viri 
unter Hadrian, Orelli 764. [A. P.] 

Aburtidias Cogitatus, im Verzeichniß der coh. I. vig(ilum) bet 
Rellermann V. L. 2, 5.6. [A.P.] 

Abas ("4foc: Strab. XI. p. 527. 531. Ptol. V, 13,5. Guftath. ad 
Dionys. 985. vgl. Bernbardy p. 964, bei Plin. V, 24, 20 Aba), ein Gebirge 
in Armenien ſfüdlich von Erzerum, mit den Ouellen des Euphrat und Araxes. 
G2 war {ebr Bod, nad Profop. B. Pers. UL, 25 faft unüberſieiglich, und mit 
ewiaem Schnee bedeckt. Man halt es gewöhnlich fiir den Ararat; da es 
aber nad Strabo aud die Ouellen des Araxes enthalten fol, muf man 
auch ben weftlidern Gebirgszug des Munſur Dagh, Dudſchik Dagh rx. mit 
varunter verfteben. Ueber ben Ararat vgl. befonders Friedr. Parrot's Reife 
yum ‘Mrarat. Berl. 1834. 2 Thle. [F.] 

2) Aoc (Ftol. Il, 3, 6), Fluß an der Oſtküſte Britanniens, der 
mterbalb ber Stadt Pratorium heim Vorgebirge Ocelum miindete, jest 
Sumber. [P. u. F.] 

Abusina (It, Anton. p. 250; in ber Tab. Peut. verfdrieben Arusina), 
Ort in Matia IL ober Vindelizien, an der Strafe von Reginum nab Au- 
guſta Bindel., an dex Ubens, j. Abensberg*. [P. u. F.] 

Abuzdcom, f. Abudiacum. 

Abezatha (4fovlcda: Zoſim. IL, 26), cin Caſtell Aſſyriens am 
Tigtis nördlich von Ktefiphon. [F.] 

Abydénus (‘48vdrrdg, mit der geringen Abweldung Asvdrvdg bet 
Soncellus, was Niebuhr Heine Schriften J. S. 187 anf die Vermutung 
bradte, es möchte hier vielleiht cin ſemitiſcher Name verftet fein, der mit 
Abd und Ebed anfieng), ein Schriftſteller etwa ded gweiten ober dritten Jahr— 
bunderts n. Ghr., welder eine Geſchichte der Aſſyrier und Meder ſchrieb 
(Gufeb. praep. evang. IX, 12.41), in welche zugleich die der Chaldäer ver= 
fledten war (Gufeb. Armen. p. 22 Mat, vgl. daf. p. 26. Mof. Choren. I, 3. 
Soucell. p.26 A.), in deren Darftellung er in auffallender Weife mit Berofus 
iberetnftimmt **. Gin anderes Werf von ibm unter bem Titel Ovigines 
(xacoesg) citiert Mof. Ehoren. I, 4. p. 13. Die Fragmente find zuſammen⸗ 
geſtellt von ©. Miller histor. graeo, fragm. IV. p. 279 ff. [West.] 

Abfdas (ASvdog, 6 und 7, baufiger aber 7), 1) Stadt Myfiens am 
Hellespont, wo diefer am engften ift (baber za xar’"ABvdor orev bei Strab. 
XILL p. 583 und Fauces Abydenae bei Birg. Geo. 1, 207. vgl. Hero und 
Yeanter), mit trefflidem Hafen, nach Homer (11. U. 837) dem troiſchen Firften 
Aſies gebdria, ſpäter von Thrafiern bewohnt, dann von Mileflern colont- 
fiert ***, purdh Xerres Heerfdhau und Vriidenbau befannt, Herod. VII, 34. 
43 { Thufyd. VI, 61. Strab. XIII. p. 585—591. XIV. 680. Plin. IV, 
11, 18. V, 32, 40. Steph. Box. Ueber thre fpatern tragifhen Schickſale 
und ihren belbdenmiitigen Widerftand gegen Philipp den jiingern von Make— 
denien ſ. Polyb. XVI, 15. 29. Mtv. XXXL, 17 ff. Von den Romern fiir 
fret erfldrt (iv. XXXII, 30). Uebel berüchtigt waren dle Sitten der Bea 
wobner (4S vdrro/, Uthen. XIL p.524. XEV. p. 641 u. A.) und felbft ſprüch⸗ 
wörtlich verrufen (Steph. Byz. Suid. Euftath. ad Hom. |. 1. Erasmi Adag. 
und Schott de prov. Gr. I. p. 294 u. 308). Yn ber Nahe der Stadt befane 
ben fi Goldgruben, Strab. XTV. p. 680. Uebrigens vgl. aud nod Sfyl. 





* FM. Schmidt, die Oberdonauftrafe der Peut. Tafel von Brigobanne bid 
Atuſena Berlin 1844. 74 6.8. [W. T.] 
** Ral. aud M. Niebuhr, Geſchichte Affur's, S. 469 ff. [W. T.] 
“** Renightens nad Thuf. und Athen. 1. 1. und Guſtath. ad Hom. und Dionys. 
LL, nad Scymn. Chius 709 aber durch Aeolier. [F.] 
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p. 35. Xen. Anab. I, 1,9. Dtod. Ste. XII, 39. Sfymn. v. 708. Ptol. V. 
y 3. Mufdus v. 16. ‘Mela I, 19, 1 Uvten. v. 693. Ovid. Tr. I, 9, 28. 
It. Mut. p. 334. Orof. IT, 10u. A. und über thre Münzen Muratort p. 1019, 
3. Gebel Tab. XI. Seftint p. 298. Raſche Lex. L p. 32f. Suppl. I. p. $1 f. 
Bentinck Il. p. 1038. Ueber thre Ueberrefte beim Dorfe Aidos oder Avido 
unterbalb Matepe val. Prokeſch Denkw. 1. S. 325. 

2) Stadt in Ober-Aegypten, weftlidh vom Nil, in alten Seiten unter dem 
Namen This febr hedeutend; zu Strabos (XVIL p. $13 f.) Zeit ein elender 
Kleen, jedow auch nod von Ptol. IV, 5, 66. Athen. XV,7. Solin. c. 32. im 
St. Anton. p. 158 und in ber Not. Imp. (al Garnifonort einer römiſchen Meiter- 
ſchaar) erwähnt. Beriibmt war bas Memnonium, und ein groper Tempel des 
Ofiris nebft deffen Grab*, Strab.a.a.O. Plin. V9, 11. Amm. Mare. XIX, 
12. Put. Is. et Osir. 20. (Wenn Ummian. 1. J aud etn nod zu feiner Zeit 
thätiges Orafel der Gottin Befa dafelbft erwabnt, fo bat er Abydus vieNeidt 
mit Antinoupolis verwedfelt.) Dte merkwürdigen Muinen der Stadt und des 
im Snnern woblerhaltenen Memn. mit der berühmten genealogifden Tafel, 
auf welder die Phargonen aus der 18ten Dynaftie eingebauen find **, finden 
fid) beim Dorfe ef Birbe. Rol. C. L gr. 4714 e. Déscr. de Eg. I. ch. 11. 
p. 1 ff. Letronne Recueil des inscr. de l’Eg. Pl. III. Prokeſch Erinn. Uf. S. 14 ff. 
Minutoli S. 244. Champolion l'Eg. 1. p. 249 ff. 371.*** IP. u. F.] 

Ab¥la columna (48v/7 orale. bobes und ftetles Vorgebirge in 
Mauretanien, die Nordweſtküſte ded Eleinen Wtlas, dem Vorgebirge Calpe fn 
Hifpanien gegeniiber, mit dtefem die Säulen des Herfules — (Strab. 
Il. p. 170. XVII. p. 827. Pbhiloftr. Apoll. V, 1. Mela I, ! Pin. UL 

rooem. 1. tol. IV, 1, 6; Gratofth. bet Strab. IIL. p. ve nennt ihn 
ABiAve). Der FKelfen bieß auch Abema oder ins Griechiſche überſetzt 
Kurnyetina (der Sagdberg: Euſtath. ad Dionys. v. 64) und ſtand durch eine 
Landgunge mit ben Septem fratres (Mela L 5, 5. Blin. V, 2, 2. ‘Enra 
adedAqot: Strab. XVIL. p. 827. Ptol. IV, 1, 5) ober den heutigen Affen- 
bergen, einer Gruppe waldreicher Berge, in Verbindung. (Val. Graberg 
af Hemſö S. 24.) Fett felbft aud Ximiera (d. b. der Affenberg) bei Ceuta. 
Mal. Bo. IV. S. 1666 4. E. [(P.u. F] 

Abystraum ("48vorvor, al.”48ovoror), von Ptol. Il, 1, 75 als Ort 
im Innern Grofgriedhenlands neben Petelia genannt. [F.] 

Aca, f. Ptolemais 2). 

Ac&be (4x87) 1) nad Ptol. IV, 5, 15 ein Gebirge Aeguptens am 
arabiſchen Meerbufen, in der Parallele von Latopolts, nod jest als drei Mar— 
morfelfern bei Mas Gualibu unter vem alten Namen vorhanden. (Wal. Berg+ 
bans’ Karte mit Bruce Lp. 2ti u. 214.) — 2) nach Ptol. IV, 3, 20 ene 
Quelle in Ufrifa, die er in Verbindung mit dem Gebirge Zuchabbari und 
dem Fluſſe Kinyphus nennt. [F.] 

"AxaBnrn, nad Ptol. V. 18, 4 ein öſtlicher Gau Meſopotamiens am 
Tigris. [F.] 

"Axa Big (Ptol. IV, 4, 12), Stadt im Innern von Kyrenatca. [F.] 


* Und awar nad Put. 1. 1. mit bem wabren Grabe des Ofiris, welded fich bes 
fanntlid) fo viele Städte ded Landed ſtreitig madten; wefibalb fid) aud viele vors 
nehme Aegypter aug andern Stddten gu Abydus beqraben liefen. [F.] 

** Sept im britifehen Mufeum; val. Br. VI, 1. S.393 M. und Letronne, table 
d'Ab. im Sournal des Savans, April 1845. Roſellini, Monum. storici p. 149 ff. 
Lepfins, Auswahl der wichtigiten Urfunden ded aeg. Alterthums (1842) und über die 
12 aeg. Kinigédyn., Abhh. der Berl. Ahad. von 1852, S. 2 ff. [Hkh.] 

“ee M. A. Schmidt, Forfehungen x. (Berlin 1842) S. 27 F. (This und 
Abydos). [W. T.] 
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Meacallia (Ananaircz), 1) bet den Kretern eine Narriffe. Atben. XV. 
p. 681 e. Hefod.s.v. — 2) Gine Todter ded Minos, welhe mit Hermes 
ten Kydon, ben Stammberos der Fretifhen Stadt Kydonia, zeugte; dte 
Tegeaten dagegen fagten, Kydon fet ein Sohn des Tegeates, der nad Kreta 
anégervanbert. ‘Bauf. VII, 53, 2. Von Apollon gebar fie den Amphithemis 
edet Garamaé in Libven, wobin fie thr Vater Minos tn ihrer Schwanger⸗ 
fdaft geſchickt hatte. Wp. RH. IV, 1491 ff. Auch den Miletos qebar fie dem 
Apollon, feste ihn aber aus Furdt vor Minos in den Wald aus, wo ibn 
Apollon turd Wolfe erndbren und durd Hirten aufziehen lies. Anton. Lib. 
30. Bei Apollod. UT, 1, 2 betft fie Walle, tft aber nist Mutter bes Mi- 
letos. — 3) Gine Nymphe, mit welder Apollon den Phylakides und Phi- 
landres in der phofifden Stadt Karrha zeugte. Gine Ziege welche betde 
Knaben faugte ftand als Weihgeſchenk der kretiſchen Stadt Elyros yu Delphi. 
Vauſ. X, 16, 3. ([St.] 

Acacesion (Axaxjmog Adqos), cin Hiigel im ſüdweſtlichen Arkadien 
im Gebiete der Parrhaſier, Hftlid von der Burghöhe der alten Stadt Lyko— 
fura, dem Hermes Afafefios geweibht, deffen Marmorftatue nod Paufantas 
(VIIL 36, 10) auf bem Hiigel fab, wabrend dte Stadt Wfafefion, welche 
wnterbalb des Hügels gelegen hatte, bereits verſchwunden war. Dtefelbe 
follte cine Griindung des Ufafos, eines Sohnes des LyFaon, fein, von wel— 
éem man den Beinamen des Hermes ableitete, tndem man thn yum Erzieher 
des Gottes madte (Pauf. a. a. O. u.c. 3, 2), mabrend offenbar der Bei- 
name, unter weldem der Gott aud in Theben und Tanagra verebrt wurde 
(Bauf. VIET, 36, 10). gleich dem bomerifden Epitheton bed Hermes dxaxnra 
(SL IV, 185 u. 6.), den Gott al Sdhirmer vor Unglück und Spender guter 
Gaben bezeichnete. [Bu.] 

Acacesias, f. >. vorigen Art. 

Acactus (4xduog), 1) 326 n. Chr. comes mit Amtsgewalt in Pala- 
ftina, Gufeb. v. Const. IIL, 53 ed. Vales., 327 comes Macedoniac, C. Th. 
XL 3, 2. — 2) Aus Gaefarea, Sophiſt zur Beit von Raifer Julian und 
kibanius, Fr. hist. Gr. IV. p. 24 f. Liban. epp. IV, 191. Guid. s. v. "Ax. 
und 43. Und Eunap. vita Acacij. — 3) Comes sacrarum largitionum, 
Cod. Th. VI. 26, 18 u. fonft. [A. P.]} 

4) "Az. 6 novogdaduog, J. 340 n. Chr. im Biſchofsſitz zu Caeſarea Nad= 
folger bes Gufebius, defjen Leben er auc beſchrieb (Gofr. H. E. II, 4. Hiero- 
nem. de script. eccl. 98). Starb 366 n. Chr. Er war theologlſcher Schrift⸗ 
ftefler (Sozom. H. E. III, 2); von feiner Schrift gegen Marcellus ein Brud- 
flict bei Griyban. c. haer. 72. [W. T.] 

5) Biſchof von Berrhoea, feit 378 n. Sbhr., that fich gleichfalls in den 
atianifen Streitiqfeiten bervor, war lange Gegner des Chryfoftomos und 
ſtarb 116 Sabre alt im 9. 437 n. Chr. Dret Briefe von ihm in Manſi's 
Goncilienfammlung IV. [W. T.] 

6) BifHof von Amida, faufte im J. 420 um den Erlös der Kirchengefäſſe 
7000 Perfer (08, f. Bd. VI. S. 801. [A. P.] ; 

7) Bifhof von Melitene, 431 n. Shr., ſchrieb gegen Neftorius. Ueber— 
tefte ciner Homilfe und ein Brief von thm bei Manfi V. [W. T.] 

S) Gribifdhof von Antiohia, 458 n. Shr., Clinton Fasti rom. IL 
p. 552 f. [A. P.] 

9) Natriarh von Gonftantinopel, Nadfolger des Gennadius feit 471 
n. Gor. (fir 476 f. Cod. Iust. 1, 2, 16), 488 Beranlaffer ded Henotifon, 
f Be. vi, 2. S. 2841. Starb 489, Sonar. XIV. p. 54 A. vgl. Slinton 
LL p. 559. Briefe yon thm bei Manfi VIL [A. P.] 

10) ¥roconful von Armenten 536 n. Chr. (Nov. lust. 21). — Wuf Ine 
iériften 7. B. Mommſen L RK. R. 7206. LA. P.] 
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Ac&cus, ſ. Acacesion. 

Academia (‘Axadnuda oder ridtiger, da dle letzte Silbe durchgängig 
furz, die vorleste lang ift, Axcdnuec, f. Buttmann ausführl. griedh. Spradl. 
I, ©. 37 f. 2. Ausg.), ein wenige Minuten nordweftlid von Athen etwas 
ſeitwärts yon der vom Dipylon aus durch den dufern Kerameifos’ fihrenden 
Strafe gelegener Plag, der, urfpriinglid Privathefis von Hipparcos, vem 
Sobne des Peififtratos, mit einer Mauer umgeben und zu einem Gymnafion 
beftimmt (Guid. IL, 2. p. 1162 ed. Bernh.), von Kimon durch Herbeifihrung 
von Waſſer und Anpflanzung zahlreicher Baume, unter denen beſonders 
midtige Platanen berühmt waren, verfdonert wurde (Blut. Cimon. 13. vgi. 
Plin. h. n. XI, 1, 5. 9. Difaiard. descr. Gr. fr. L.1). Außer Spazier- 
gängen und Unlagen fiir qymnaftifhe Swede enthielt die Akademie, welde 
ber Athene geweiht war und daher geradequ als tépevog derfelben bezeichuet 
wird, gablreide Wltdre und felbft Heiligthimer verſchiedener Gottheiten. 
Bor dem Cingange ftand ein WUltar nebft einer Statue ded Eros, dann zu— 
nächſt innerhalb des Eingangs ein Altar des Prometheus, an welchem defer 
zugleich mit Hephaftos in Relief dargeftelt war, der WAusgangspunft ber 
Facelwettlaufe (Lampadodromien), daneben Altäre der Mufen unb des Here 
mes; weiter im Innern ftand ein Altar der Wthene, umgeben von einer 
Gruppe von 12 heiligen Oelbäumen, unter denen einer, befonders ehrwürdig 
durch fein hohes iter, ein unmittelbarer Abſenker des von Athene felbft ge- 
fdhaffenen betligen Oelbaumes im Erechtheion auf der Wfropolis, alfo der 
zweitälteſte in gang Attika fein follte; in der Mabe befand fis ein Altar ded 
Herafles (Pauf. 1, 30, 1. Sdhol. Soph. Oed. Col. 56. 701. Athen. XILL 
p. 561 e. 609 d. Blut. Sol. 1). Die fchattigen Spaziergänge der Akademie 
waren ber Lieblingsaufenthalt des Platon*, wo er fidh mit feinen Schülern 
und Freunden zu unterhalten und ihnen Vortrage yu halten pflegte: er ftife 
tete darin aud ein Heiligthum der Muſen (Movdeior), in welded fein 
Schweſterſohn und Nadfolger Speufippos Statuen der Chariten weibte 
(Diog. Laert. IV, 1, 3): aud eine von Gilanion gefertigte, von einem Perfer 
Mithridates den Mufen gewethte Statue ded Platon wurde in der Akademie, 
die aud nad feinem Vode der Mittelpunkt feiner Schule blieh, aufgeftellt 
(Diog. Laert. I, 20); und der Philoſoph in der Mabe ver Akademie (wabr- 
fheinlid in dem von Diog. Laert. I, 8 erwähnten Garten am KoAwvog 
immtog) begraben (Pauf. 1, 30, 3, wabrend Diog. Laert. I, 30 thn falfd- 
lid in der Akademie felbft begraben fein läßt). — Der Konig AUttalos legte 
einen Garten in der Ufademie an, der nad dem Pbhilofophen Lakydes and 
Kyrene, welder darin gu lehren pflegte, Saxvdecor genannt wurde (Diog. 
Laert. IV, 8, 4). Bei der Belagerung Athens durch Sulla wurbe aud die 
Akademie nist verfdont, fondern ihres reihen Baumſchmuckes beraubt (Put. 
Sulla 12), der aber bald wieder erfebt worden zu fein ſcheint. — Den Namen 
des Ortes leiten die Alten meiſt von einem attifden Lofalheros Akademos 
oder Hekademos ab, welcher den Dioskuren, als ſie in Attika eingefallen waren, 
um die von Theſeus geraubte Helena gu befreien, den Verſteck derſelben an— 
gegeben baben ſoll (Diog. Laert. IM, 9. Plut. Thes. 32. vgl. Gerhard's 
archäol. Zeitung 1845, Mr. 33, S. 130).** [Bu.] 





BVal,. Plut. de exsil. 10, v Axcönuiae, rorozdlov deaznav yooidiov Ewvypévov, 
oixytro.ov xv T]datmvog ete. [W. T.] 

** Mad Supolis (Meineke com. graec. frgm. IT. p. 437) und Timon (bei Diog. 
Laert. III, 7) hieß urfpringlid) der Ort ‘Exadsuere (Exadypera, Steph. Byz.) von 
einem Herod ‘Exadyuog (vgl. audy Schol. Arift. nub. 1003), nad Dikäaͤarchus bei 
Plut. a. a. O. Eyedjpsia (val. Heſych. s.v.) von "Exédnnog: fo nach Xylander’é Bere 
befferung ‘Exedy nov, ftatt des handfdriftliden Exyéuov, obwohl aud Steph. By}. 5. ¥- 
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Academici, {. Platonische Philosophie (Bb. V. ©. 1704 f.). 

Académus, jf. Academia. 

Acadera, Stadt des Gaued Dadala in India intra Gangem im Ouells 
gebiete des Indus und weftlid vom Hauptftrome (Curt. VIO, 10, 19). Nad 
Undern war Dadala (f. diefed) eine Stadt Indiens in diefen Gegenden, je- 
bed oftlid bom Indus. [F.] 

"Anadoa, 1) die Stadt der Ucadra, einer Völkerſchaft im Lande der Sind 
(Ptol. VIL 3, 4.5). — 2) Stadt der Mauberfiifte in India extra Gangem 
am grogen Weerbufen (Ptol. VU, 2, 6). [F.] 

Aeaena, «xara, ein griech. Längenmaß bet Heſych. u. W, ſ. v. a. 
xchauog, decempeda, pertica, = 100 daxrvAc, 10 modéeg, 7/3 anzets, "l/s 
misOpor, '/., cradcov oder = 9,479167 Lar. Fuß oder 9,810968 rh. Fug. — 
"drape ald Flächenmaß ift ungewif; als folded ware es, wile alle griechiſchen 
Alidenmafe, dad Ouadrat der durdh axour. gebildeten Seiten. — Bon 
axerva das lateiniſche acna, acnua, ©. Schultze's Tafeln über die gried. 
Mae u. f.w., am 2. Bde. von Paffow’s Howortbh. d. gr. Spr. 4. Wusg. [K.] 

Acaenias Crispinianus, vigil, &ellermann V. L. I, 5, 57. [A. P.] 

Acalandrus (Pin. Ill, 11, 15. "Axnadavdpog: Strab. VI. p. 280), 
Flug in Lucanten, miindend in den Meerbufen von Tarent, und gwar nad 
Strabon iu ber Nabe von Thurii, wo nod jest ein Flüßchen Calandro oder 
SalanbreMla miindet (wabrend ihn Plintus fälſchlich zwiſchen Metapontum 
unt Heraflea anfest, fo dag er der heutige Scanzana ware). [P. u. F.] 

Acalanthis, ſ. Pierides. 

Acalle, {. Acacallis. 

"dnapwavtig, {. Acamas, 3) unb Attica. 

Me&snan (4xcuac, avtoz), 1) Sobn Untenors, nebft feinem Bruder 
Urdilodués einer der Tapferften fm Heere der Yrojaner (Hom. Il. II, 824. 
XML 100), rächt feinen von Alas getddteten Bruder durch Erlegung deb 
Gromadus (ib. XIV, 475 ff.); von Meriones getddtet (ib. XVI, 342). — 
2) Sobn des Euſſoros oder Euſoros, Anführer der Thrafer im trotanifden 
Rriege (MM. I, 844. Schol. Ap. Mb. J. 948), der Tapferfte der Thrafer (SL. 
V, 462. VI, 7), von dem Telamonier Wias erlegt (ib. VI, 7). — 3) Athener, 
Sohn ted Thefeus und der Phaidra, Bruder de8 Demophoon. In nade 
bomerifder Sage ziebt er und fein Bruder mit Clephenor aus Cubda, yu 
weldem Theſeus fie bet fener Fludht von Athen gefandt, gegen Yrota (Plut. 
Thes. 35). Durch Arftinos, den milefifdh-attifden Dichter, wurden dte beiden 
Thefeiden zuerſt in die trotanifdhe Sage etngefiibrt, Welder Ep, Cyel. I. 
S. 222.528. Bor dem Suge mit Diomedes nah Troia geſchickt, um Helena 
ruricdyufordern (Tzetz. Antehom. 156), gewann er dort die Liebe der Lao— 
vife, Tochter des Priamos (val. Parthen. Mic. Erot. 16), und zeugte mit thr 
ten Munitos, Schol. Lykophr. 496 (nad Plut. Thes. 34 ift ODemophoon 
Vater ded Munichos oder Munitos). Mad Virg. Aen. U, 262. Quint. 
Em. XM, 326. Tryphiod. 117. 662. Tzetz. Posth. 647 war er mit im 
balzernen Pferd. Mit feinem Bruder trifft er thre Grofimutter Withra tn 
bem zerſtörten Troia, und fie führen fie mit nad Athen, Outnt, Sm. XIU, 
496.4. Gr febrte mit Demopbhoon nad des Meneftheus Tod nad Athen 
wrid (Plut. Thes. 35) und thetlte mit thm die Herrfdaft Attika's durch's 
Yoo’, Eurip. Heraclid. 35. vgl. Hec. 125. Tro. 31. Gopb. Phil. 562. Er 
fübtte cine Colonie nah Kypros und ftarb dort, betm Sturz vom Pferde in’ 
Séwert fallend, Sdol. Lyfophr. 1. c. vgl. Strab. XIV, 683. Engel Kypros 
L &.217 fF. Der Berg Akamas auf Kypros, die Stadt Afamantion tn 





ExcAgusce biefe Namendform bat; dod fann unmiglid, wie diefer fagt, "Exeuydecov — 
bad Mittelglied zwiſchen Exenoc und ‘Anadyjpera fein. [West.] 
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Groß⸗Phrygien, bie er gegrimbet haben fol (Steph. Byz. s. v. und s. v. 
Lvvrada), forte dte atheniſche Phyle Akamantis batten von thm den Namen, 
Rauf. L 5, 2. X, 10, 1. Su Delpht war er in der Lesche anf dem Gemialde 
von Slion durch Polygnot gemalt, Pauf. X, 26,1. Aud war dort eine Statue 
pon thm, Pauſ. X, 10, 1*. — 4) KyFflop, Diener des Hephaiftos, bet Valer. 
Fl. A. 1, 583. [St.J 

5) NW. Vorgeb. von Kypern (Strab. XIV. p. 681 ff. Plin. V, 31, 35. 
Ptol. 1, 15, 4 und V, 14, 1. Stadiasm. m. magni §. 282. 292. 293); jest 
Hagivs Epiphanios oder St. Pifano. [F.] 

Acampsis (“Axquwic), Fluß im Pontus (Arr. Peripl. §. 7. p. 7. 
Huds.), der nach Prokop. B. Goth. IV, 2 aus dem armeniſchen Gebirge zwi— 
fen Trapezus und Armenia Minor entfpringt und nad einem febr gewun— 
denen Lanfe durch's Gebirge an ber Weftgrenge des Gebietes der Qazi mit 
folder Gewalt in die See hervorſtürzt daß er eben davon feinen griechliſchen 
Mamen befam, wahrend thn die Umwohner felbft Boas nannten. Bon Pein. 
VI, A, 4 und Ptol. V, 6, 7 wird er mit dem Apſarus verwedfelt (f. d.). Jetzt 
Tſchorak oder Tſchoraka, aber aud Batun oder Bitumi. [F-.] 

"Axavdivn (Ptol. IV, 7, 37), Infel vor der aethinpifden Miifte des 
arabiſchen Meerbufens, der vielen Akanthusſträuche wegen fo genannt; ver- 
mutlid das heutige Schamoa füdlich von Dollafa. Vgl. Caftro Reife 
S. 195. [F.] 

Acanthonitis (AxarOorizig, woraus die Interpr. Kav Paring ge⸗ 
macht haben: Ptol. VI, 8, 12), Landfdaft im SO. Carmaniens. an det 
Grenze Gedrofiens oberbalb der Chelinophagen um den Fluß Hydracus ber, 
vermutlich dtefelbe Gegend wo Wlerander’s Heer die vielen ungerreifbaren 
Dornengeftraude fand. [F.] 

Acanthus (7) dxardos, auch dxarFa), 1) eine Pflanzengattung, det 
ächte Barenflau, von welder die Botanifer zwei Arten, acanthus mollis und 
acanthus spinosus, unterſcheiden**, die beide beſonders im öſtlichen Grieden- 
land und auf den Inſeln des aegaeiſchen Meeres häufig vorfommen: vgl. 
Billerbeck Flora classica p. 164 f. Die gefällige Form der zierlich ausge⸗ 
zackten Blatter bes Acanthus mollis yeranlafite bie Künſtler dieſelben häufig 
als Motive zu Ornamenten zu verwenden, theilé in der Urciteftur, in welder 
bas fogenannte korinthiſche Kapital regelmäßig unter den etwas verkümmerten 
ioniſchen Voluten cine Reihe aufredt ftebender Akanthusblätter, in Sculptur 
ausgeführt, zeigt (woraus offenbar die von Vitruy. Il, 1, 9 erzablte Sage 
pon der Erfindung dfefes Kapitäls entftanden tft), theils tn der Toreutif, in 
welder bad Ufanthusblatt befonders als Verzierung des Schaftes yon Cane 
belabern (vg! Atlas zu Bötticher's Tektonik Taf. 8, Fig. 3) oder der Außen— 
flide von Bechern (vgl. Theokrit. id. 1, 55. Bergil. ecl. I, 45. Ovid. met. 
XII, 701. Propert. IV, 8, 14) erfdeint. [Bu.] 

2) Stadtenamen: a) Stadt auf dem fieben Stadten breiten Iſthmus det 
Landzunge Akte (Makedonien) zwiſchen bem ftrymontfden und dem fingitifden 
Meerbuſen, an dem Kanal des Xerres (f. Athos), Griindung ber Andrier 
(Olymp. 341. Gufeb.), Herod. VI, 115 f. 121 f. Thukyd. rv, 84 f. Skyl. 
p. 26. But. Quaest. gr. 30. Strab. VIL p. 331. Skymn. v. 646. Plin. 
IV, 10, 17. Giv. XXXI, 45 extr. Ptol. MM, 13, 141. — Pin. XXXL 7, 4! 


— 


* Rol. I, 5, 2. Jn Kunflwerfen mit Methra qrupptert (ſ. d.), fowie mit Demos 
phon (Gerhard etr. u. camp. Bafen, Taf. 12); auch beim Streite bee Odyſſeus und 
Diomedes um daé Palladion (Mon. d. Inst. VI, 22); ferner im Holzernen Pferde 
(Bauf. I, 23, 8) und bei Troia's Zerſtörung (Bull. d. Inst. 1843, 71). [H. B.] 

** Mal. I. Yates, on the use of the terms Acanthus, Acanthion etc. in the 
ancient classics, im Classical Museum VII. p.1—21. [W. T.] 


. Acipua — Acarnania 29 


rabmt tad Salz von A. Yegt (Cheriafa, Hierifos) Eriffo mit Ruinen. Vgl. 
Yeafe North. Gr. UL p. 147 f. — b) Stadt in Aegypten auf der Weftfeite 
des Ril, 120 Stadien ſüdlich von Memphis, mit einem Yempel des Ofiris 
und einem Dain von thebaiſchen Afanthen oder Dornakagien, denen fie aud 
ibren Namen verdanfte, Strab. XVIL p. 809. Diod. Sic. L 97 "dxuraiv 
modus, nad weldem fie aud der Sig-des Ofnosmythus war, Steph. By3.; 
bei Ptol IV, 5, 55. “Anardws (ridtiger wohl “Anarddy, scil. addug). Sept 
Dasdur. VUgl. Prokeſch Crinnerungen IL S. 30 ff. Minutolt S. 232. 295. 
Denon p. 73 ff. u. A. — c) Nach Plin. V, 32, 44 eine Inſel der Pro— 
pentié. [P. u. F.] 

3) "dxavGos alé Mannername bei Pauf. V, 8, 7. Dionyf. Hal. 
Ant. K VIL~ 72 (Olympiontfe welder OF 15 zum erften Mal nackt wett- 
lief, vgl. Rhuf. L 6 und den Art. Orsippus), und ein Andrer bei Thuf. 
v.19. [W. T.] * 

AcSpna ligna (aud cocta genannt), Holy dad fo-forgfaltig ge— 
trodnet ift daß es beim Berbrennen keinen Maud (xamvdg) gibt. Mart. 
XUL 15. Um dad Brennholz raudlos ju madhen wurde es nad Plin. XV, 
Sund Gat. r. r. 130 zuweilen mit den beim Auspreffen der Oliven zuerſt 
ablaufenden wafferigen Theilen de Oels (amurca) beftriden und fodann in 
vie Sonne gelegt. — Acapnon mel, Honig der ohne Rauch ausge— 
nommen wurde, dburd den beim Gefdajte des Ausnehmens die Bienen gee 
wöhnlich vertrieben wurden, der Honig aber leicht einen rduderigen Geſchmack 
ethielt. Blin. XL 15. Colum. VL, 33. [K. u. R.] 

Acarnan (‘Axagrcr), Sohn des Alkmaion und der Kallirrhoe, der 
Todter ded Udeloos, Bruder des Amphoteros. Nachdem ihr Vater von 
ten Sobnen bes PHegeus, Königs in Pfophis, ermordet worden war, erbar 
fd thre Diutter von —* daß ihre Söhne ſchnell zu Männern erſtarkten, 
um ten Vater rächen yu können. Cie erſchlugen den Phegeus, ſeine Ge— 

meblin und feine Söhne, flüchteten aus Arkadien und brachten das Halsband 
unt ven Beplos der Harmonia, welche früher Alkmaion der Tochter des 
Pbegeus, fetner erſten Gemahlin, geſchenkt, nad dem Auftrage des Udheloos 
als Weihgeſchenke nad Delphi und zogen dann nad Epirus, wo die Land- 
ſchaft Ufarnanien nad dem Altefien der Brüder ihren Namen erbielt. 
Apollod. UI, 7, 5—7. Ovid. Met. IX, 414. vgl. Thuf. Il, 102. Ephoros 
bel Strab. X. p. 462. [St.] 

Acarnania (‘Axagruria), die weftlidfte Landſchaft des nördlichen 
Griedheniandé im engern Sinne (ber ovrezig “EAAag, wie dle alten Geo— 
graphen fid ausdrücken), wird im Norden vom ambrafifden Meerbufen, im 
Weften vom tonifden Meere, im Süden vom äußern korinthiſchen Meerbufen 
begrengt; nut gegen Often hängt e6 mit dem übrigen Feftlande zuſammen, 
indem es bier in feiner gangen Lange an Aetolien angrengt, von weldem es 
in ſeinem nördlicheren Thelle durd den Ovauog (Thue. III, 106), etn von 
Norden nad Süden ziehendes, gum grofen Theile fables Kal€jteingebirge, 
getrennt {ft; weiter gegen Süden bilden dann beide Landfdaften ein von 
Ratur zuſammengehöriges Gange, eine weite gum Weil von Landfeen einges 
nommene Gene, die ringsum von Bergen umfdlofjen iſt, weldhe nur im 
Rorten und im Süden einen Spalt in Geftalt eines engen Thales, durch 
melded der Udeloos (f.d.) in die Ebene eins und aus ihr audftrdmt, zeigen, 
und fadlid davon einen ziemlich breiten Streifen angefwemmten, zum grö⸗ 
fern Theile von Lagunen bedecften Landes, welded feine Exiſtenz der land- 
bildenden Thatigfeit des Acheloos, der jet durch daſſelbe dem Meere gue 
flicht, verdankt. Bildete nun dieſer Fluß aud in gewiſſem Sinne eine 
Raturgrenge zwiſchen der weſtlich und der öſtlich von feinem Bette gelegenen 
Landidhajt, fo gab diefelbe dod in den Seiten der Selbſtändigkeit der grie 
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hifhen Staaten fehr haufig Veranlaffung zu Grengftreitigfeiten, indem bald 
die Wfarnanen nah Often, haufiger und erfolgreicher die Wetolier nach Wee 
ften die Grenzen ihres Gebietes jenſeits des Acheloos auszudehnen ſuchten; 
erſt ſeit der romlfden Herrſchaft wurde der Fluß definitiv als Grenze zwiſchen 
beiden Landſchaften anerkannt. Auch im Norden war die Grenze Akar— 
naniens nicht immer dieſelbe, inden das Gebiet der Amphilocher, deſſen 
Küſtenlinie den ambrakiſchen Meerbuſen im Oſten umſchließt, zeitweiſe unter 
der Oberhoheit des akarnaniſchen Bundes ſtand und daher von einigen Geo— 
graphen zu Akarnanien ſelbſt gerechnet wird (Sfylar per. 34. Plin. n. h. 
IV. 1, 2, 5). Den natürlichen Mittelpunkt der Landſchaft bildet der akar— 
naniſche Antheil der oben erwähnten großen Acheloosebene, 76 "Axaovavindr 
mediov (Thuk. Il, 102), der ganz oder doch gum größten Theile Ser an ſeinem 
nodroliden Ende gelegenen Stadt Stratos (f. d. Art.) zugehörig war; der 
Boden ift fowohl fiir Ackerbau als zur Viehweide vortrefflich geeignet und 
nur cine fleine Strecfe an der tiefften Stelle im Weften von einem Landfee 
eingenommen (vgl. Xen. Hell. IV, 6, 5 ff.). Diefe Ehene wird im Morden 
pom Thyamosgebirge, im Weften durd eine Reihe bergiger, aber anbau- 
fabtger Hocflacden begrengt, an welde ſich dann weſtlich drei von Norden 
nad Süden giehende, nur durd ſchmale Strandebenen von etnander ge- 
trennte Bergziige, weldhe groftentheils ſchroff nad dem Meere zu abfallen, 
anfdliefen. Jene Hochflächen trugen, wie nod jest zahlreiche Ruinen zeigen, 
nidt wenige Städte, unter denen Medeon und Phoitiae (f. d.) die bedeu— 
tendften waren; dte Weſtküſte dagegen bot nur an den Stellen wo bie einfor- 
mige Küſtenlinie durd eine natürliche Budt unterbroden witd, von welder 
fid) dann eine frudthare Strandebene ing Land hineingieht, Raum gur Anlage 
yon Stadten, whe Alyzia und Aftafos (f. d.), dar. Zahlreicher find dfefe 
Budten und Strandebenen am ndrdlidften Theile der Weſtküſte, wo fid 
durchgängig ein bald ſchmälerer, bald weiterer Kiiftenfaum an die Berge ane 
gefegt bat, welder in ben fritheften Seiten ber griechiſchen Geſchichte die 
{pater Fiinftlid zur Snfel gemachte Halbinfel Leukas (f. d.) mit dem Feft- 
lande verfniipfte, und welcher fm Norden in eine flache fandige Landzunge, 
das Vorgebirge Aktion (f. d.), ausläuft. Die fiir dte Schiffabrt befonders 
giinftige Geftaltung tiefes nordiweftlidften Thetles der Landſchaft veranlafte 
bie Korinthier unter det Regierung des Kypſelos gleichzeitig mit der Befis- 
ergretfung von Leufas eine Reihe von Colonien — wie Sollion und vtelleidt 
Palairos an der Weſtküſte, Wnaftorion und Khyreton mit feinem Hafen 
Echinos an der Nordfiifte (vgl. d. Art.) — bier angulegen, Colonten welde, 
urfpriinglih wahrſcheinlich durch friedlide Uchereinfunjt mit den Wfarnanen 
begriindet, von diefen in fpaterer Zeit großentheils mit Gewalt ben Morin 
thern entrifjfen und ihrem Bunde einverleibt wurden. Die Nordküſte bildet 
durch zahlreiche weit ind Meer vortretende felfige Landfpigen mebrere weite 
Budten mit zu Stadteanlagen geetgneten Kiftenebenen; dod fonnen wit 
auger den ſchon erwähnten forinthifden Pflangftadten bier keine alte Orte 
ſchaft mit Beftimmtbeit nambaft maden, obſchon wentgftens an der öſtlichſten 
Bucht bedeutende Muinen einer ausgedehbnten alten Stadt (Gerakleta 2 Lime 
naia?) fics erhalten haben. Südlich davon zieht fid bis nad der Ebene von 
Stratos binab ein langes und ſchmales Thal, welches faft in feiner ganzen 
Linge und Breite von einem zum Theil verfumpften Landfee eingenommen 
wird, nad weldem es im Alterthume den Namen 7 Arata, weldhen aud 
ein Fleiner offener Flecken in dtefer Gegend trug, führte (Thuk. Lf, 80. TL 
106. Polyb. V, 5. 6.14). Südlich endlich vom Axaovevindr zedior ztebt 
fih cin Engpaß zwiſchen meift ftetl auffteigenden Bergen und bem Adeloos 
bin, welder im Alterthume durch zwei Caftelle (wahrſcheinlich Eryfide und 
thoria genannt) vertbeidigt war; durd denfelben gelangt man in dle 
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Tlapayehming, dte flade Miindungsebene ded Acheloos, deren weftlider yu 
Warnanien geboriger Theil, bas Gebiet der Stadt Otniadat (ſ. b.), nur 
etwa qur Hälfte anbaufähiges Land enthalt, während die andere Halfte von 
einem ausgedehnten, jest faft gang verfumpften Gee MeAdry eingenommen 
wird. Die alteften Bewobner der eben gefdilderten Landſchaft geborten dem 
aber einen gropen Theil des nördlichen Griedhenlands verbreiteten Stamme 
bet Leleger an, welder inébefondere den weftlideren Theil Ufarnaniens inne 
acbabt haben foll, während der oftlichere Theil fid im Befig der aud im 
ſüdliden Aetolien fefbaften Kureten befunden babe (Aviftot. bet Strab. VIL 
p. 321). Wenn Andere (Strab. X. p. 461) anftatt der Leleger die Vaphier 
und Teleboer als die alteften Bewohner nennen, fo diirfen wir, obwohl 
Mriftot. a. a. O. die Legteren erft nach dew Lelegern anfommen lift, 
bod wohl diefe Völkerſchaften, ebenfo wte die Kephallenen, weldhe wir tm 
Schiffskatalog (Sl. I, 635) aud als Bewohner des weftliden Akarnanien 
finden, ald demfelben weit verbreiteten Volksſtamme angehörig betracdten, 
mur bag diefe Namen etne fpatere Entwidlungspertode deffelben, die Beit 
wo derfelbe bereits durch achäiſche ober ioniſche Einflüſſe mehr bellentfiert 
war, bezeichnen. Der erft nah der Entftehung der homeriſchen Gedichte 
aufgefommene Gefammtname fiir die Bewohner der Landfdaft, weldem 
biefe wiederum ihren Namen verdanft, of Axaordveg (wohl mit xzva, xoarior 
wiemmenbangend), wird von den Alten gewobnlid auf einen-eponymen 
Heros Ufarnan, Sobn ded Alkmaion (f. oben S. 29), zurückgeführt, wabrend 
Ginige ibn alé eine Art Spignamen, welden die am Vorderhaupt gefdornen 
Rureten ibren langbehaarten Nadbarn und Gegnern betgelegt hatten, deuteten 
(Yrdemadhos bet Strab. X. p. 465). Während legtere Deutung offenbar 
eine bloße etymologiſche Spielerei ift, fonnte man aus der erfteren auf etne 
in früben Seiten ftattgebabte Cinwanderung aus Argos fdliefen; allein 
bedi wabrideinlid ift die Tradition von der Niederlafjung des AlEmaton 
am Ausfluſſe des Adheloos und feiner Herrfdaft uber ganz WAfarnanien erft 
con den RKorinthern erfunden worden, als fie im norbdweftliden Theile der 
Yandfidaft jene Golonien anlegten, durd deren Ginflug der afarnanifde 
Dialeft (den wir fretlic bet bem grofen Mangel namentlidh an alteren afar- 
nanifden Snfdrijften nur ſehr unvollfommen fennen) eine wefentlid doriſche 
Färbung erbielt. Die Ufarnanen waren, wie die metften Stamme des nord— 
weftliden Griedhenlands, cin den Kiinften des Friedens im allgemeinen wenig 
geneigtes und der hohen Culturentwidlung der oftlideren Grieden ziemlich 
tern ftebendes Volf; wenn aud Handel und Schiffahrt in ben Seeftadten, 
Uderbau und Viehzucht im Innern des Landes effrig betrieben wurden, wenn 
aud eimelne Stadte, whe 3. B. Alyzia (vgl. Strab. X. p. 459), fid mit 
Meifterwerfen der Sfulptur ſchmückten und fogar der Mame eines afarnani- 
ſchen Bildbauers, Madhatas, auf uns gefommen iſt (C. I. n. 1794 a u. b), 
fo mar bod Tapferfeit im Kampfe und Gefdidlidfeit im Gebraude der 
Waffen, inébefondere der Sdhleuder, der Hauptrubm der Wfarnanen (val. 
buf. U. $1), woneben man ihnen aud, namentlid im Gegenfag gegen ihre 
Radhbarn, die Uetoler, Rechtlichkeit und treues Fefthalten an dem was fie 
veriproden batten nachrühmte (Polyb. [V, 40. Liv. XX XILL 16). Ihre Staats- 
verfaffung war ein Stddtebund, 1d xoivdr tor “Axaovavwy, an deſſen Spige 
alé oberfter Beamter ein orgatnydg, diefem zur Seite eine berathende Bovdr 
ftand; die Verfammlungen derfelben fanden in friiberen Seiten in Stratos 
(Zen. hell. IV, 6, 4), ſpäter, alé diefe Stadt in die Gewalt der Yetoler ge- 
tathben war, meift in Leukas (iv. XXXIII, 17), bidweilen aud in Thyrion 
(Poloh. XX VU, 5) Statt. Den religidfen Mittelpunft des Bundes bildete 
der alte Semypel bes "ArodAAwy “Axriog auf dem Vorgebirge Aktion (f. C. 1. 
n. 1793); ein gemetnfamet Gerichtshof fiir dte Mitglieder hatte wenigſtens 


32 Acarra — Acastus 


in fritheren Seiten in dem tm Gebtete der Amphilocher gelegenen Caftell 
Olpat beftanden (Thuk. LW, 105). [Bu.] 

Die Ufarnanen haben in der griechiſchen Geſchichte zu feiner Beit 
eine bedeutende Molle gefpielt. Wohl hatte ihre ausgedehnte Küſte eine 
grofe Bedeutung alé ein Sammelplag zahlreider, namentlid forinthifdher 
Pflangftdote; die Wfarnanen felbjt dagegen werden bis zu dem madtigen 
Hervortreten des aetolifdhen Bundes eigentlid nur dann genannt wenn dite 
Politik der griechiſchen Grofjtaaten es fiir nöthig eradtet, fet e& durd) Ver— 
biindung, fet es durch gewaltfame Unterwerfung der Akarnanen, das ſtra— 
tegiſch widtige Land im Dienfte threr Intereffen zu verwerthen. Go ſehen 
wir, um minder Bedeutendes nist zu erwahnen, wie obne Erfolg Perifles 
im 3.454 ». Chr. verfudt die Wearnanen mit Gewalt dem athenifden Bunde 
zuzuführen (Thu. L 111); und nadbher, im peloponnefifden Kriege, finden 
wir fie wirtlid zum größten Theile auf Geiten der Athener (Thuk. IL 9. 22. 
62. 68. vgl. 30. 33. 82. IV, 100—102. 105—114). Nachmals, im Laufe 
bed fogenannten Forinthifden Krieges, nothigt fie ber Konig Agefilaos durch 
cine große Erpedition in ihr Land (391 ». Chr.) ſich der fpartanifden Hege= 
monte gu fiigen (Xen. Hellen. [V, 6 u. 7, 1. vgl. Diod. XV, 31), an deren 
Stelle nach der Schlacht bet Leuktra die der Thebaner trat (vgl. Xen. VI, 
5, 23). Jn der gangen lepten Zeit Griehenlands dagegen, feit bem Ein— 
treten det mafedon. Guprematie, wo fie febr oft genannt werden, wird die 
Stellung der Akarnanen fo gut whe ausſchließlich bedingt durch ihren Gegen= 
fag gu den Aetoliern (vgl. Diod. XVIII. 38. XIX, 68. Pauſ. IV, 25, 2. 
X, 16,3), mit denen fie von Alters her in Feindſchaft ftanden (Polyb. IV. 30. 
V, 6. LX, 40. Liv. XXVI, 24 f.). Se energifcher die Wetolier feit Alexand. d. Gr. 
Tod ſich erhoben, um fo lebbhafter ward aud ihr dauernd und oft mit Gli 
verfolgtes Streben das widtige feindliche Nadbarland fid bleibend zu unter= 
werfen, wie jedes Blatt der actolifden Spezialgeſchichte zeigt. Da leiften 
nun die Wfarnanen den bartnacigften Widerftand; jeder Feind Aetoliens 
findet an ibnen ſeinen natürlichen Verbiindeten. Go unter Wndern nament- 
lid) der mafedonifde Fürſt RKaffander, auf deffen Math fie durch einen 
Synökismos ibre Hauptkraft in einigen threr Städte, namentlid in Stratos, 
tm 3. 314 concentrierten (Diod. XIX, 67. vgl. Droyfen Hell. L S. 350 FF), 
an deffen Stelle als Hauptſtadt ſpäter die (korinthiſche Colonial-) Stadt 
Leukas getreten zu fein ſcheint (vgl. Grote, Geſch. Griedhent. überſ. v. Meiß— 
ner IL S. 323). Mit gang bhefonderer Zähigkeit Hhielten die Wfarnanen 
gu dem grimmigften Feind Aetoliens, dem legten Philipp von Mafedonten, 
mit bem fie feit dem 3. 220 v. Chr. (vgl. Bol. IV, 5, 10.63) wiederholt guerft - 
den Aetolern, dann aud den Romern gegentiberftanden, welden Lebteren fie 
ſich erft nad dem Falle von Leufas und der Shladt bet Kynosfephala (197 
v. Shr.) ergaben (Viv. XXXIII, 16.17). Inzwiſchen dauerte bet cinem Theile 
der Afarnanen die Abneigung gegen Nom fort; thre makedoniſchen Sympathien 
im legten Kriege mit Perfeus ftraften die Romer auger Anderem durch Ab- 
lofung der Stadt Leufas (167 v. Chr.) von Wfarnanien (Liv. XLV, 31); 
nachmals wurde das Land von den Römern mit der Proving Epirus ver- 
einigt (Strab.. 460). [K. u. Hg.] 

- Acarra, jf. Acharrae. 

Auckorn, Tochter ded Ofeanos u. der Tethys, Heſiod. Th. 356. 362. [St.] 

Acastus (“Axaotos), Sobn des Pelias, Konigs in Jolkos, und der 
Anaribia, Tochter des Blas, oder der Phylomache, Todter des Amphion 
(Apollod. 1, 9, 10. vgl. Schol. Lykophr. 895), Theilnehmer an der falydont- 
fden Sagd (Ov. M. VILL 306. vgl. Mon. d. Inst. arch. IV, 54) und an der 
Argonautenfabrt, an der er als Freund des Jafon wider Willen feines Vaz 
ters ſich betheiligte (Qpolod. 1, 9, 16. Ap. MH. 1, 224. 321. 1041. 1084, 
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Galer. Fl. A. I, 164. OHogin. F. 14). Bon Mikon mit feinen berühmten 
Verden unter den Argonauten dargeftelt im Diosfurentempel yu Athen 
(Pauj. 18, 1). Mach fetner Rückkehr aus Kolchis erhalt er, naddem Pee 
liad turd die Lift ber Medeia von feinen Töchtern getddtet worden ft, den 
Thren von Jolkos durch Jafon, der jreiwillig nad Korinth auswandert 
(Diev. IV, 53. val. Hygin. F. 24). Oder er vertretht den Jaſon und Medeta 
wegen des Mordes feines Vateré (Apollod. 1, 9, 27. Teg. Lykophr. 175. 
Dv. M. VIL 297 ff.). Geinem Vater veranftaltet er prddtige Leichenſpiele, 
welde vielſach in alter Seit durch Poefie und Kunft verberrlidt wurden. 
Stefidores vichtete “APAa émi ITedic, ſ. Bergt Poet. lyr. gt. p. 740 f. Ste 
waren dargeftellt amt Kaften des Kypfelos (Panf. V, 17, 4), am Thron deb 
ampfiitiden Upollon, Pauſ. III, 18, 8. Val. aud VI, 20, 9. Sygin. F. 273. 
Preller gr. Mythol. IL S. 232. Gewöhnlich gilt a. fir den Konig in Svl- 
fe, to wird er aud nad PBherd verfest, wabrend dem Admetos, feinem 
Séwager, dem Konig in Pheri, aud Jolfos zugethellt wird; fein Nad- 
folget in Jolkos foll Bheffalos, Sohn des Jaſon und der Medeta, gewefen 
jen. S. O. Miller Orchom. GS. 256 f. (1. Aufl.). Seine Gemahlin war 
AMedameia (nad Pindar Hipypolyte). Diefe fafite Liebe zu Peleus, der nad 
Grnordung feines Schwiegervaters nad Solfos gefloben war und fid von 
A. batte reinigen lafjen (nad Ovid. M. XI, 409. Fast. I, 40 hatte er ifn 
ang von dem: Morde feines Bruders Phokos gereinigt); da er fle verſchmähte, 
cerieumbete fie ifn bei A., worauf diefer thm auf etner Jagd im Belton durch 
if den Tod bereiten wollte; durch Cheiron gerettet, 30g Peleus nad Jolkos, 
zerſtötte es und tddtete Afaftos und Aftydameta. S. bas Nabere unter Pe- 
leus, Preller gr. Myth. I. S. 279. [St.] 

WAni® aptog xoAnmog, ſ. Immundus Sinus. 

“CAratos, ſ. Navis, Bd. V. S. 455 g. E. 

_ BebSrus (Tac. Ann. XI, 12.14), bei Grieden und Romern Apypella- 
tirmame der (arabifden) Fiirften des osrhosniſchen Reiches gu Edeſſa in Me- 
fepetamien. Befonders befannt ift jener Fürſt dieſes Namens der tm J. 53 
o. Chr. den romifden Triumvir M. Licinius Craffus durd liigenhafte Be- 
ridte verlodte dem parthiſchen Felbberrn Surenas tn die mefopotamlfde 
Biajte bei Karrha nachzudringen, und ihn dann verrieth. (Bgl. Plut. Crass. 
« 23. Momsen, rom. Geſch. UL. S. 324 ff.) Gonft Abgarus nad dem 
Drientaliſchen, vgl. Capitol. Anton. 9. bei Herodian. Il, 9. Avyagosg. Bajer 
Historia osrhoéna et edessena ex nummis illustrata. Petrop. 1734. p. 73. 
Orelli Inseriptt. 921, wo ein Abgar Prahates genannt iſt. ([K. u. Hg.] 

Meena, 1) bei Virgil Aen. XI, 820.897. 

~ 2) Acca Larentia (oder Laurentia). Macrob. Sat. I, 10 und damit faft 
Ghereinftimmend Blut. Quaest. Rom. 35. Romul. 5 (vgl. Gell. N. A. VI, 7: 
te. 1, 4) ergablen: Gin Pemypeldiener ded Herkules unter der Regierung ded 
Mncus babe einft den Gott felbft zum Wiirfelfpiel aufgefordert, mit der Bedin- 
—* er wolle, beſiegt, dem Gott ein Mahl bereiten und ein Mädchen zuführen. 

das Spiel gegen ihn entſchied brachte er dem Gott die Larentia, die ſchönſte 
Sfientlide Dirne der Stadt, welder Herkules, als er fie entließ, den Rath 
gab ben erften Mann der ifr begegne fiir fid yu gewinnen. Da begegnete 
iér cin reicher Mann, Tarutius (Tarrutius, Laruntius, bet Macrobtus Ca- 
tutiud), der, von Schönheit gefeffelt, fle helratete. Bei ihrem Tobe vere 
m dem römiſchen Volke, weßwegen Aneus eine jabr- 
# Fat fle anordnete; dad Feft hieß Larentinalla (Larentalia), 
und am Tage vor den Kalenden bes Januar gefelert. Mah 
Anbern iſt A.L, ble Frau des Hirten Fauftulus, Erzieherin des Romulus 
erqu Ehren dic Larentinalia gefelert wurden. Ovid — Lil, 57. 
i, 1. 2. Aufil. ar 
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Ract. l. 20. Ptin. H. N. XVIII, 2. Plutard a. a. O. fagt ausdrücklich, diefe 
Amme de8 Romulus fel yon. ber andern Larentia, der man ebenfalls Fefte 
fetere, verſchieden, während wieder bei Undern die Geſchichten Beider inein— 
ander fließen; fo bebauptet Macer nad) Macrob. J. 10 daß Larentia, die 
Amme des Romulus, fpater, unter ber Regierung des Romulus, einen reichen 
Fuster, Garutius, gebetratet habe, deffen Erbſchaft fie dann an Romulus 
überließ, der ihr yu Ehren das bereits genannte Feft ftiftete. Wud nach 
Sabinus Mafjurius bet Gell. VI, 7 ift Weea die Amme des Romulus. Ste 
hatte, fagt er, zwölf Sohne, von denen fie Ginen verlor, an deſſen Statt fie 
ben Romulus annahm, der fic und den Uebrigen den Namen fratres arvales 
beilegte, vgl. Blin. Hist. N. XVIII, 2. Rutilius Geminus bel Fulgent. p. 560 
arvales fratres. Die Angaben der Alten find hienad wohl die Bariattonen 
siveter Sagen, von denen die eine, entweder in dle Beit des Ancus oder in die 
bes Momulud verlegt, anfniipfend an dads Feft der Larentinalien, die Bubl- 
ſchaft der Ucea mit Herculed und ihr Vermadtnif an die Romer beridtet, die 
andre ſie als Amme und Pflegemutter des Romulus bezeichnet und mit der 
Stiftung der Arvalbrüder in Zuſammenhang bringt. In dfefen Gagen er— 
ſcheint Acca L. durch euhemeriftifde Auffaſſung gang alé menfdlide Frau, 
wabrend fie urfprimglid ein gottlided Wefen war, nahe verwandt mit 
Flora, von der ganz ähnliche Buhlſchaften erzählt werden (Lact. L 20, 5. 
Arnob. Il, 23. p. 113), und Fauna oder Luperca. Ihr Mame Larentia be— 
fundet {hren Zuſammenhang mit den Laren, fie ift tbentif mit Lara und 
Larunda, die Larenmutter (acca == Mutter), Hergberg de diis patriis Rom. 
p. 40, eine fegendreidhe Erdgöttin, weldher die Saaten und die Todten anvet= 
traut werden, und in fpeciellerer Auffaſſung eine Segensgattin der romifden 
Stadtflur. Als foldhe buhlt fie mit dem römiſchen Herfules, dem ſegens— 
rethen Genius der römiſchen Stadtflur, und beretchert das fie verebrende 
romifhe Volf. Als Larenmutter war fle aud Mutter des Romulus und 
Remus, welde dle eigentliden Laren ver römiſchen Altftadt auf dem Pa— 
latinués waren und mit ber Beit fic gu den 12 Laren ber Stadtflur, d. h. den 
arvaliſchen Briibern, ermweiterten. Die Gage hat fie gu deren Amme und 
Pflegemutter gemadt. In dlefer Fabel von Romulus und Remus iſt fie die 
Gemablin des Fauftulus, d. i. des Faunus, fie felbft fomit eine Fauna oder 
Luperca, Lupa. Das Todbtenopfer am Tage des Larentinal oder der Laren— 
talia bradten thr der Flamen Quirinalis und die Pontijices an threm an— 
gebliden Grabe tm Velabrum, wo fie in ähnlicher Wetfe whe Latinus, Ror 
mulus, Weneas von der Erde verfawunden fein follte. Gell. N. A. VL, 7, 7. 
Barro L. L. VI, 23 f. Cic. ad Brut. I, 15. Auguſtin. C. D. VI, 7. 
S. Preller röm. Mythol. S. 72. 422 ff. 695. Schwegler rom. Geſch. L. 
GS. 431 ff. Hartung Rel. der Rom. IL S. 144 ff. [E. u. St] 

"AxxaBixor teizog, nad Steph. Byz. h. v. eine (fefte) von den Kare 
thagern gegründete Stadt in der Nabe der Saulen des HerFules, won der ef 
aber unentſchieden bleibt ob fie in Htfpanten oder in Libyen zu fuden ift. [F.] 

Accaei. Q. Accaeus Alethinus, fein Sohn Q. A. Perseus und Bruder 
Q. A. Perseus, Maffei M. V. 296. Bgl. Accaus und Aebutii. [A. P.] 

"Axnevus (al. "Axcevvat) eurogeor (Ptol. IV, 7, 10), Handelsplag an 
der duferften Oftfptge Aethiopiens. [F.)] 

Accaron, ſ. Ecron. ’ 

Accatuacel (oder Acatucci: It. Anton. p. 402), Stadt der Bafti- 
taner in Hifpania Tarrac. an der Strafe von Acci nah Eaftulo; nach Cortes 
jest Alicum. [F.] 

Accaus, 1) Vibius Accaus (tiv. XXV, 14, 4; bel Val. Mar. Accaeus), 
f. Bb. VI, 2. S. 2566, 2, wo derfelbe irrig alé Vibius Accuaeus unter die 
Vibler gereiht ift (ogl. Hübner qu. on. L 1854 p, 23). Der Mame aud auf 
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3nfgriften, L R. N. 5362. 5379. 5965. Bull. 1839. p. 59 (vgl. Hübner 
LL p. 21; Accaei bei Maffei M. V. p. 296, 1). Mommfen a. a. O. reiht 
dazu aud Accavi: C. Ac. C. F. Serg(ia tr.) Frentio III vir J. D. (a. a. ©. 
5362 aus Gorfinium optimis litteris), dazu 5381. 5342 und Acca L. F. 
Prima 5354. L. Accavus L. |. Phileros, acuarius, Orellt 4139. [A. P.] 

Acceii. Cn. Acceius Cn, F. Arn(iensi tribu) Rufus Lutatius, I vir 
von Kloranz, 18 n. Ehr. Orelli 686. [A. P.] 

Meeelié. Grut. 343, 1. Maffei 363, 4. Q. Acellius Verinus, Keller- 
mann]. V.2, 5, 38. Gin Accelius bei Dturatort 2089, 1. Acellia (As. 
eermutet Mommfen) L R. N. 4890. [A. P.] 

Aceennae ji) M. Acc. L. F. Gal(eria tr.) Saturninus, Broconf. yon 
Lactica, Proprator, Oudjtor (Muratori 665, 4 aus Tibur). — 2) M. Acc, Hel- 
vias Agrippa und deſſen Sohn M. Acc. M. F. Gal. Helvius Agrippa, Pra- 
worius, Tribunus Pleb. u. ſ. w. Orelli-Henzen 6012 aus’ Sevilla. [A. P.] 

Accenmsi 1) Volfsabtheilung in den Centuriatcomitien. Bermut- 
lié nannte man urfpriinglidh dte fedste Claffe fo, da dem Wortlaut nad 
sccensi die Hingucenfierten bedeutet, die gum Cenſus Hingufommenden, alfo 
dgentlid nidt in demfelben Stebenden, f. Bd. I. S. 264. Mommfen, die 
rom. Tribus, Ultona 1844, S. 135 f. F. A. Kamyf, de antiquiss. legione. 
Reuruppin 1836, p. 13 f. ange, rom. Alterth. J. GS. 347 begretft unter 
viefem Namen die 2—5 Claſſe im Gegenfag gur erfien Claffe als censi xa? 
Soxir, inébefonbdere die fünfte Clajje, weil die militäriſchen accensi aus der 
funften Genfuéclaffe genonnnen worden feien. Derartige Bermutungen 
find eben fo fewer gu beweifen als ju widerlegen, da die Quellenangaben fo 
ipatlié find und verfdiedenen Perioden angehören. GSiderlid hat aud der 
Name accensi mehrere Stadien durdlaufen und bet den mannigfaden — uns 
ya wenig befannten — Modificationen der ſervianiſchen Verfaſſung andre 
Brdeutungen angenommen. (Hufdhfe, Servius Tullius S.170—183 halt dte 
aceensi ebenfalls fiir cinen Theil der fiinften Claffe.) 

2) Militarifd. Urſprünglich waren accensi nichts als Erfagmanner, 
ver bargerlichen Genturte der accensi entnommen. Paul. Diac. p. 14 M. ad- 
seripticii veluti quidam scripti dicebantur qui supplendis legionibus ad- 
eeribebantar (adscriptivi, Plaut. Men. I, 3, 2. Varro 1. 1. VIL, 56, fo gee 
nammt radfidbtlid ver Uudshebung). Hos et accensos dicebant, quod ad 
legionum censum essent adscripti. Quidam velatos, quia vestiti inermes 
sequerentur exercitum. Nonnulli ferentarios, quod fundis lapidibusque 
wroeliaturi ea modo ferrent quae in hostes iacerent (Barro 1. |. VII, .57. 
‘Bani. p. 64.70 Mon. p. 554, 26). Alii rorarios, quod id genus homi- 
eum, antequam acies coirent, in modum rorantis tempestatis coirent (Varro 
VLL 58 und bet Mon. p. 553, 5. Paul, p. 264M, f. Bo. VL 1. S. 549). 
‘Baul. p. 16 acc. dicebantur qui in locum mortuorum militum subito subro- 
gabantur, dicti ita quia ad censum adiiciebantur. Die Erfagmanner, ur⸗ 
iprimglid ganz inermes (velati und deßhalb aud fo genannt, vgl. Baul. h. v. 
p. 269), giengen aud in leidte Soldaten über (mit Sdleudern, Liv. L 43, 
ne Dion. IV, 17 aud mit Fleinen Spießen, Baul. p. 369. Varro bet Non. 
p. 256, hastae bei Yiv. VOL, 10, welche Abweichung fid wohl durch dle 
lorti@reitende Zeit erflart, denn urfpriinglid Hatten fie gewiß feine Spieße, 
vis. L 43), wefbalb Paul. a. a. O. accensi aud rorarii nennt, obwobl fpater 
(in ber Nanipularſtellung) dte militäriſchen accensi und rorarii verſchieden 
weren, ¥fo VUL S. Wné den rorarii entftanden die velites, iv. XXVI, 4. 
Die aceensi aber Dauerten fort al8 Ergänzungsmänner und alé Leichtbewaffnete, 
Me. VIL 10. acecensos ab novissima acie ante signa procedere iubet, vgl. 
VUL &. tertium aceensos, minimae fiduciae manum, eo et in postremam aciem 
reiicebantur. Gte flanden tn der dritten Reihe oder tm — as hinter 
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ben triarii und rorarii, postremo, Liv. VII, 8. Seitdem baé alte timofra- 
tifdhe Princip bet der Aushebung zurücktrat, Fonnte e6 aud fommen daß 
fowobl rorarii als accensi aud) aué Biirgern der fiinften Claſſe genommen 
wurden (dadurch erklärt fi Liv. 1, 43 an ber fo viel befprodenen Stelle in 
his accensi etc.), waé dle meiften Gelebrten als eine von Wufang an flatt- 
findende Ginridtung bezeichnen: fo C. L. E. Bander, Andeutungen gur Geſch. 
bes rom. Kriegsweſens, Sdhonberg 1840, S.9 und dritte Fortſetzumg, Rage- 
burg 1853, ©. 25—31. Beder-Marquardt, rom. Alt. IV, 2.G. 242 f. Lange, 
rom. Alt. J. S. 347 f. 393 f. Lewterer glaubt daß in ber verdnderten Schlacht— 
orbnung nur die rorarii der fiinften Claffe angehört batten, and daß der 
Mame accensi auf dte neu Hingugefommenen früher dlenftfreten proletarii 
tibergegangen fet — alfo mit umgefehrter Chronologte. — Was die Zabl 
ber accensi hetrifft, fo find Bd. VI, 1. S. 549 fiir rorarii und acc. 1600 Mann 
angenommen worden, f. daf.; nad Mommſen, Tribus S. 128 ff. und Beder= 
Marquardt [V, 2. S. 274 waren es nur 1000 gewefen, nah Peter, Gefhidte 
Roms J. S. 249 dagegen 1800, und nah Zander dritte Fortfegung S. 16 f. 
wiirden fid) fiir triarii, rorarii und accensi 2790 Mann ergeben, alfo nad 
Abzug der 600 triarii, mehr als 2000, was unmöglich ift, ſ. Zeitſchrift fir 
Alt. Wilf. 1846, Mr. 127 f. Aus den accensi hefamen die Offigiere Ordo- 
nangen, dfe dem Namen accensi bebtelten, obwohl man den Namen nun 
anders, aber falfhlid ablettete. Barro bef Non. l. 298 u. XU, 7. 8 quum 
erant attributi decurionibus et centurionibus — accensi vocabantur. Varro 
VIl, 58 ab acciendo ad arbitrium eius quoius minister. Aud werden fie 
daſ. ferentarii gen., und Baul. p. 369 fagt von dieſen: tela ac potiones mili- 
tibus ministrabant, Veget. r. m. I, 19. Aus dtefen Ordonangen gieng 
bann nod ein höherer Grad von militdrifden Gebiilfen bervor, dte den Titel 
optio befamen, während dte niederen Diener nod tmmer accensi biefen, 
f. Bo. V. S. 959 f. Deßgleichen fdheinen die Diener der equites aus den 
accensi gewählt (Barro V, 14. Huſchke, Serv. Tull. S. 178) und au 
ferentarii genannt worben zu fein, Varro VU, 57. Ste bielten den Rittern 
die Roffe, trugen thnen dle Waffen u. f. w. Bander, a. a. O. S. 28f. 

3) Civildtener höherer Magiftraten (f. apparitor), hervorge- 
gangen aus den militdrifhen Dtenern, weßhalb wir folde Otener auch nur 
bet den Magiftraten finden welche das Imperium befagen, alfo bei ben Con— 
fuln und Proconfuln (Varro VL, 88 f., mit feltfamer Etymologie accensus 
acciebat, Orelli 1621. 2253. 3127. 6091. 6530 f. Cic. ad Att. IV, 16. 
tiv. XLV, 29. Plin. hn. VIL, 60), Prator (Varro ebendaf.), Dictator (Ltv. 
VIL, 31), Decemviri legibus scrib. (Liv. III, 33), und bet den Kaiſern, Orellt 
2931. 3197. 6340 f. Gine Gingularitdt tft der acc. des curator aquarum, 
Grontin. de aq. 100. G8 wird ftets nur etn acc. bet den Magtftraten ge- 
nannt, Ly. IL, 33. Cic. ad Qu. Fr. I, 1, 4. Guet. Caes. 20. Orellt inser. 
a. a. O., und dtefer wurde fpdter nit mebr aus den Solbaten, fondern aus 
den Greigelaffenen des Magiftrats gewählt, Ete. ad Qu. Fr. a. a. O. Barro 
Ill, 67. ad Att. IV, 16. Oreflt 3255. 3127. 3306. 6341. Der Magiftrat 
benugte die ace. ganz nad feinem Belieben, dod waren einige Dienſtverrich— 
tungen ftehend, 3.B. das Berufen der Centurtatcomitien auf Befebl des Conful 
(Varro VI, 88 f., wabhrend der Cenfor dazu den Praeco nebmen mufte, Barro 
_ VI, 86 f. 89), dad Ausrufen gewiſſer Tagesftunden (Varro VI, 89. VI, 5. 
Plin. h. n. VO, 60), die Beglettung ves Magiftrats, wenn et dle Fasees 
nidt hatte, alfo feinen Lictor beſaß (Suet. Caes. 20), dte Function vor Ge— 
ridt dte Parteten gu laden, Rube gu erhalten u. dgl. (Cle. ad Qu. Fr. [, 1, 7), 
bas Ausrufen von Sptelen u. f. w. bet grofen Leichenbegängniſſen (Cic. de 
leg. If, 24). Lange, rém. Alt. L GS. 664 f. Beer-Marquardt, rom. Alt. 
Il, 2. S. 375 ff. 
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4) Accensi velati ber Kalſerzeit, dle eine befondere centuria bildeten 
and mande Grivilegien genofen, Fr. Vat. 138. Orelli iii. Ihr Zuſam⸗ 
menbang mit den alten acc. vel. ift ebenfo dunkel alé ihre ganze Thatigkeit 
(Strafenban, Unterftiigung der Priefter), f. Bd. VL, 2. S. 2428 und Orelli- 
Henzen 6535. Wal. ferner PB. a Torre monum. Antii p. 35 ff. Lh. Momme. 
jen, degli ace. vel. in Annali dell’ inst. 1849, VI. p. 209—220. Becker⸗ 
Marquardt, rom. Alt. IV, 2. GS. 243 f. [R.] 

Aceeptator am Gingang in Tempel, Orelli⸗Henzen 6589. Borghefi 
in Forcellini Lex. Ausg. von Furnaletti. [R.] 

Acceptilatio ijt feierliche mündliche Erlaffung einer durd stipulatio 
eatſtandenen Schuld, indem anf dle Frage bes Schuldners habesne accep- 
tum? ber Gildubfger antwortete: acceptum habeo oder fero. Die accepti- 
latio rar gumddft nur yu Uufhebung einer verborum obligatio, eines durch 
mindlide Berabredung cingegangenen Sduldverhaltniffes, gebräuchlich, 
fonnte aber auch bei allen anbdern Obligationen angewendet werden, fobald 
fie burd stipulatio tn eine verborum obligatio umgewanbdelt worden waren, 
Gai. MI, 169 Ff. Der Surift Aquilius Gallus jtellte ein Formular auf 
turd welches alle Obligationen in eine obligatio ex stipulatione verwanbdelt 
und fobann burd acceptilatio aufgeboben werden konnten. Die Forme! heifit 
nach ihrem Urbeber Aquiliana stipulatio et acceptilatio (gleihfam eine 
Genetalquittung), Inst. III. 29, 2. D. de acceptil. 46, 4. Yn Begiehung 
anf bas Rechnungsweſen der Romer bezeichnet acceptilatio das acceptum 
ferre und referre ober die Handlung des Glaubigers wodurch er die Schuld 
alg erlofden bezeichnet, indem er den Poften im Haupthude auf der Seite des 
Gmpfangenbabens cintrigt. ©. Br. UL S. 458 ff. IV. S. 1103. Retn, 
rim. Brivatredt u. Givilproz. Leipz. 1858, S. 680. 770 f. [R.] 

Acceptor (Orefli insc. 3199) von zweifelhafter Bedeutung, etwa 
Steucreinnebmer? [R.] 

Mecessio ift cine natiirlide Gigenthumserwerbung, ſ. acquisitio. 
Wenn fid namlid mit einer Sache dte man bereits im Eigenthum Hat cine 
antere fo verbindet daß die letztere als Nebenfache, jene als Hautfade zu 
betradten ift, fo erwirbt man an ber accedlerenden Gade Gigenthuméredt, 
benn es gilt ber Grundſatz ut accessio cedat principali, Ulp. Dig. XXXIV, 2, 
19. §. 13. Dieſes ift fowobl der Fall bet den organiſchen Erzeugniſſen einer 
Sade (fructus, ſ. Bd. 111. S. 523) und bet Anſchwemmungen (adluvio), als bet 
ſelhen Dingen welde vorber in eines Herrn Cigenthum waren und nun 
mit ter Sache eines Andern fo verbunden werden daß Feline Trennung mög— 
lid ift, 4. B. bet dem Einweben fremder Faden, Het Papler worauf ein An—⸗ 
beter ſchreibt, bei dem Gebraudh fremder Baumatertalten u. ſ. w. Jedoch 
fann tn ben meiften Fallen von dem fritbeten Herrn auf Sdhadenerfag gegen 
ben munmebrigen geflagt werden, Gai. II. 70—78. ©. G. Haubold instit. 
iur. Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. p. 288 ff. F. A. Shilling, Inftituttonen 
und Gefhidte des rim. Privatredts. Leipz. 1834. II. S. 523—531. Pudta, 
Inftit. 1. S. 661 fF. Böcking, Band. I. S. 141 ff. Rein, rom. Privatredt 
S. 252—291. [R.] . 

— Stadt Aſſyriens (nördlich vom heutigen Bagdad), Zoſim. 
Mm, 28. [F[- } 

Acei (Plin. U. 3, 4. "Anu, Ptol. Il, 6, 61), Colonia Accitana Iulia 
Gemella (SnfGrift bet Gruter p. 271, vermutlich wetl Vetgranen zweier 
Legionen dafelbft angefiedelt wurden), Stapt der Baftetaner in Hifpanta 
Tarraconenfig, an einer Kreuzung der Strafe von Caſtulo über Elicroca 
nach Garthago Nova und über Urct nad Malaga (St. Anton. p. 402 und 
404). Nad Macrob. Sat. 1, 19 wurde hier Maré mit einer Strablenfrone 
um's Haupt unter bem Namen Netos verebrt, was aud die Müͤnzen der 
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Stabt beftatigen (vgl. Flore; Med. I. p. 222. TL p. 632. Monnet. J. p. 29. 
Suppl. 1 p. 50 und Seftini p. 97). Sebt Gnadir ef viejo. Bel. — 
Esp. s. V. p. 13 und VIL p. 16. [F.] 

Acchi*. 1) Ac. Iulianus, Conful (suff.) ohne Swetfel einige Jahre vor 
bem GConfulat ded C. Neratius Priscus (Bd. V. S. 568 f.), feined Schwieger⸗ 
fons, (83 n. Chr.), J. R. N. 4929. vgl. 4928 ff. und Mommſen bagu, bee 
fonders zu 4933, Borgbhefi im Bull. d. Inst. 1852, p. 5 ff. 

2) L. Accius Julianus Asclepianus o. v., sos. (suff.), cur. reip. Utik. 
mit Frau und zwei Töchtern, Orelli-Hemen 5315. 

3) Q. Ac. Optatus, Tribun am Mons Claudianus unter Hadrian. 
C. I. G. 4713 e. 

4) L. Ac, Terentus, erbaute einen Tempel mit einer Marmorftatue bes 
Juppiter 144 n. Chr. am Fluß Sangro, nist febr welt von Atina bet Ops. 
I, R. N. 4537. 

5) M. Accius M.-F. IIIIvir iur. dic. 3u Bolceti, a.a. O. n. 2419, Inſchrift 
auf einer Brice, deren Bau er mit zu beforgen hatte. 

6) Accia Sacerdos Veneris zu Gorfinium n. 5357. 

7) P. Acius (Accius?) bf. (beneficiarius) trib(uni) u. f. w. und Acius 
Nepus fein Meffe, Marini A. A. p. 630 

8) Ap. Accius, A. F. Duovir, Inſchr. aus Arezzo, Murat. 666, 3. 

9) T. Accius Pisaur. aus Peſaro, a. a. O. 1070, 5. 

10) T Ac. Marcus und fein Sohn Acc. Maximus miles leg. IL Ital. Frum 
(entarius) aué Solfelden. 

11) L. Accius Arfm (sic), sacerdos bet einem Taurobolium, Gruter 
30, 5; P. Acius (Acc?) Agrippae (lib.), ib. 30, 4 und 31, 3, gleichfalls 
aus Lactora (Dep. Gers). | 

12) M. Ac. Modestus miles, Boiffieu Inser. de Lyon p. 355, 43. 

13) Accia Rogata, Inser. de l'Alg. 2803. Gin M. Acius Rictor, Sa- 
cerdos Silbani bei Ofann, syll. p. 405. Eine Acia vel Mavia Tulliana, 
Chrijtin, auf einer metriſchen Inſchrift, Reinef. p. 1005. Die Gens aud 
fonft häufig auf Snfebriften. [A. P.] 

| fcetpere 1) legem oder rogationem, gefagt vom Bolfe, Cic. ad 
Att. I, 14; 2) omen, ſ. Bb. IL GS. 1146; 3) nomen: von dem die Wablen 
leitenden ‘Beamten, wenn et die Bewerber um ein Amt yu der Wahl in 
bert Comitien zuließ, f. ». a. momen recipere und rationem habere, 
f. Bo. U. GS. 117. Becker, rom. Alt. I, 2. S. 33—38. Lange, rom. Wit. 
IL ©. 517. [R.] 

Accipitraum Ensala (J+paxoyr rijoog: Ptol. VI, 7, 43), Infel des 
perfifden Meerbufens vor ber Küſte Arabiens. [F.] 

Accisi, Volf im aſiatiſchen Garmatten, bet Blin. VL, 7, 7. [X.] 

Accla, Stadt in Britannien, zwiſchen Noviomagué und Megnum 
(Not. Imp.), wabrfdeinlid dem Voike der Regni an der Südküſte gehörig; 
jetzt Okely. [F.] 

Acclamatio, das Zurufen, namentlich bas theils Freude, Beifall 
und Glückwünſche, theils Unwillen, Mißbilligung und Verwünſchungen aus— 
drückende Zurufen Mehrerer, oft verbunden mit der natürlichen Ausdrucks⸗ 
weiſe ber Stimmung, Klatſchen (plausus) oder Scharren ꝛc. Sen. epist. 59, 
15. Quintil. VIII. 3, 3. XI, 5,1. In einzelnen Verhältniſſen ſcheint es 
herkömmliche acclamationes gegeben zu haben, wie dad Neuverheirateten 
zugerufene: Talassio! (f. By. V, S. 783) oder lo Hymen Hymenaee (f. Bb. 
UL. S. ween 4) bas. Hon der ——— Menge —— — — 





lio inſchriftlich als Accii thebérlieferte finben hier — — 
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lo triumphe, ie triumphe! (vgl. die Ausl. zu Hor. Od. IV, 2, 49 f u-vgl. Bo. 
VL 2. S. 2152). Zurufe des Beifalls fir ben Redner in Hffentlider Vere 
fammiung waren bene et praecclare! belle et festive! non potest melius und 
dbni. (Gie. de orat. IIL, 26. Hor. art. poet. 428. Perf. sat. J. 49. Martial. 
0, 27). Surufungen tm Theater f. Quintil. VL, 1,52. XI, 3, 179. Suet. 
Ner. 20. Blut. Sertor. 5. Sen. ep. 29. Gleich mannigfaltig war dte ad- 
versa populi acclamatio. Gic. de orat. 11,83. Gigenthimlid ber fpdtern Beit 
waren tie acclamationes des Volfes betm Erſcheinen ded Kaiſers und an- 
beret hoben Verſonen im Theater u. dal. (Blin. Pan. 3, 71. Suet: Caes. 
7% Gayitel. Opil. Macrin. 12. Lamprid. Alex. 57), befonderd aber die 
Glidwinfhe oder Ehrendecrete des Senaté fiir die Kaiſer, voll der niedrige 
fiexn Shmeideleien. Cine Menge folder oft febr langen und vielfach wieder⸗ 
belten acelamationes fübren die scriptores historiae Augustae an, 3. B. 
Trebell. Claud. 4. Schloſſer, Archiv für Gefdh. u. Literat. J. S.98 nennt fie, 
rerbunden mit den gewöhnlich darauf folgenden Grwiderungen der Kaiſer, 
rrefaiſche Antiphonien. — Bal. Eayitol. Anton. Pius c. 3. Maximini duo 
c 16. 26. Gordiani tres c. 5. Max. et Balbin. c. 3. Volcat. Avid. Cass. 13, | 
Yemprid. Anton. 1. Alex. Sev. 6—12. Trebell. Valer. 1. Claud. 4. 18. 
Blav. Bopise. Tacit. 4.5.7. Prob. 11. — Gine verwünſchende acclam. des 
Senates nach dem Tode des Domitian bet Suet. Dom. 23 und nad dem ded 
Gommodus bei Lamprid. Comm. 18. 20. Bal. Laurent, de acclam. und Fer- 
rarũ de Veterum acclamationibus et plausu libri VII. tn Graevii Thesaur. 
VL p. 19 ff IK. a. R.] 

Mut cine Art Organifation diefer acclamationes wetét es bin wenn 

+ B. in dem Bertrag zwiſchen Juftinian und dem Oſtgothen Theodat bee 

war-: evgrzuoveta ‘Popaiwr tov Siuor avafotour ael Banréa 
(Qu) xpdrov, Exzita Oevddror, ty te Seatpow nei innodpouos nai et 
mov Gn th rovovror yereaOrn Senos: (Profop. Goth. 1, 6). Befonders Tu 
vineas rat nod in der byzantinifden Feit eine haufige acclamatio, f. Chron. 
pasch. ada. 532. G@oripy. land: lust. I, 358. II. 168. 308. Wal. Sell, 
Ferienſcht. N. F. LS. 90—109. [W. T.] 

Gine ſolche accl. gibt aud bas Senatéprotofoll von Tyrus, f. d. Inſchr. 
aus Buteoli bei Mommſen, Beridte der fads. Wfad. 1850, S. 59: éweqa- 
enous Kadeig elner Didoxdijc. dincwn d&totowr oi &v [lorecdotg. Tooro 1G 
tohe coppepe. Dviaydiro 7 ovyn@ea. [Hkh] 

‘Axnz® und "Adqurd, Spudigeftalten d&' oy ta meadagra tod xano- 
oyoksiy ai yovaines ave(pyovary, Blut. de Stoic. repugn. 15. Bgl. Zenob. 
L 53. Plut. Prov. 1,65. Bd. IV. S. 1391 f. [W. T.] 

2) Acco ober Ace, f. Ptolemais. . 

3) Acco, cin ſenoniſcher Gallier, rath feinen Landsleuten zur Emporung 
gegen Caeſar: die Unternehmung wird aber durch Caeſars ploglide Ankunft 
bei ten Senonen im Keime erftidt (bell. g. VI, 4), und Aeco nad gehaltener 
Unterfudung zum Tode verurteilt (b. g. VI, 44). [K.] 

Accoleii. P. Accoleins Lariscolus auf Denaren v. 3. 711 bd. St., 
ꝛermutlich etwa Militdrquaftor ded fenatorifden Heers, Mommfen, rom. 
Ming. S. 652. 658 f. [A- P.] 

Aecctia, Stadt wahrſcheinlich in ber Gegend von Luceria in Apulten 
bet fio. XXIV, 20, fonft nidt bekannt. [P.] 

Acembita lange, etwas niedrige Lagerftitten bet Tiſch fir mehrere 
@iafte (aceubitor, Lampr. Sey. Al. 34), in fpdterer Zeit ftatt ded nur je flr 
bret eingerichteten triclinium gebräuchlich. Lamprid. Heliog. 19. 25. vgl. 
Shol. yu Yuvenal. Sat. V, 17. Die über bie Spetfefige gelegten Deen und 
Polfter hießen accubitalia sc. stragula, Trebell. Claud. 14. Bgl. Sigma, Bo. 
VL 1. S. 1179 und Triclinium VI, 2. G. 2131. [K. u. R.] 
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Acculeli, f. Accoleii. L. Ac. Abascantus, L R. N. 6769. P. Ac. Eu- 
hemerus, @ruter 127. [A. P.] 

Accambere, ſ. Cena, Bb. I. S. 487 und Beer's Gallus, zweite 
A. ». Rein IL S. 204 ff. 

Accusatio, {. Crimen und Iudicium. 

Accusatio suspecti, ſ. Tutela, Bd. VI, 2. S. 2263 f. 

Acdei, Volk im aſiatiſchen Sarmatien, Blin. VL, 7,7. [F.] 

Ace, f. Ptolemais. 

Acela, f. Ocelis. 

Q. Acellius Verinus, Vigil, Kellermann Il, 5, 38. Bgl. Ac- 
cellii. [A. P.] 

Acélam (lin. D1, 19, 23. bet Ptol. Il, 1, 30 minder ridtig 
"Axedov), Stadt in Venetia nordofilih oon Vincentia nad Feltria hin; jest 
Aſolo. [F.] 

Acer, jf. Aciris. 

"Axi oatos yoaupartimnog aus unbeFannter Beit, Berfaffer eines Ept- 
gramms tn der griechiſchen Unthologie VU, 138. Gin Anderer des Namens 
bet Herod. VIN, 37. [W. T.] 

Acerbas, bei Suftin. XVIL, 4 sacerdos Herculis, Gatte der Eliſſa, 
yon ſeinem Sdhwiegervater Pygmalion um feiner Schätze willen gemordet, 
alfo ber Sichäus von Virg. Aen. I, 343 ff. [W. T.] 

Acerra, nad Paul. Diac. p. 18M. ein Fleiner beweglider Altar, 
auf dem vor den Todten Weihrauch angeziindet worden fet. Mad Virg. A. 
V, 745. Ov. Metam. XII, 703. Perf. I, 5 u. A. tft es aber nur ein Kaft- 
den in welchem ber — befonderé bei Verbrennung der Todten gebraudte 
— Weihrauch aufbewahrt wurde (Suet. Tib. 44. Galb. 8) ober eine Rauch⸗ 
pfanne, turibulum, Ovid ex P. [V, 8, 39. Hor. Od. III. 8, 2. — Nach Gic. 
de legg. Il, 24 war in den XII Tab. ber Gebraud det acerrae alé sump- 
tuosa respersio unterfagt*. [K. u. R.] 

Acerrae, 1) Stadt der Infubrer in Ober-Stalien, in der Mabe von 
Cremona (Strab. V. p. 247, und gwar nad der Tab. Peut. 13 Millen 
nordiveftlid, während die Entfernung von Laus Pompeji 22 Mid. betrug), 
im zweiten punifden Kriege zerftort, ſpäter whederbergeftellt (Polyb. I, 34, 
ber fie wie Strabo und Steph. Byz. "Ayéooae oder ‘Ayeoar nennt). Jest 
Gerra (nad Mannert IX, 1. S. 170 aber Pigzighettone). — Gang verſchieden 
davon fft 2) das von Blin. III, 14, 19 erwähnte Acerrae mit dem Beinamen 
Vatriae, das den Sarranaten geborte und fidlid vom Padus in der Nabe 
yon Mutina lag. G8 tft wahrſcheinlich derfelbe Ort der bet Strab. V. 
p. 216 "Axaow beift (wo Meinefe mit Vergleihung von Steph. Byz. “Ayraga 
ſchreibt) und ſchon zu Plinins' Zeit nthHt mehr vorhanden. — 3) Stadt am 
Glanis in Campanien (Virg. Geo. U, 225. Gil. Stal. VIM, 537. Plin. TL, 
5, 9; bef Strab. V. p. 247 u. 249, gleichfalls A4yedom), im J. 423 bd. St. 
mit bem römiſchen Bürgerrechte beſchenkt (Wellej. Pat. 1, 14, 4. Uw. VIL, 
14), von Hannibal zerftort (Rtv. XXIII, 17), nad dem Kriege aber wieder 
aufgebaut (id. XXVII. 3) und fehr begiinftigt, feit Auguftus aud römiſche 
Colonie (Front. de col. p. 102), aber dod nie recht zur Bliite gekommen 
(daher bei Virg. 1. 1. vacuae), weil ber Glants durch fein WAustreten immer 
vielen Schaden anridtete (Serv. ad Virg. 1. 1). Inſchrift bei Mommſen, 
L R.N. 3549. Nod jest Acerra. [F.] 

Acerratii, L. Acerratius II vir aed(ilis) L R. N. 3587. (au8 Capua). 
Andere a. a. O. 468 aus Brundifium. [A. P.] 





* Sal. aud) Mal, de turibulo assyrio (Tib. 1856. 4.) p. 9 f. n. 23. und Mus. 
Borb. IX, 56. [W. T.] 
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Acerrtus Firmeus Leontius, L R. N. 112 aus Galerno. [A. P.] 

Acerronia (Tab. Peut.), Stadt im Innern von Lucanien, jest Acerno 
am Fuß des Monte Balado. ([P.] . 

Acerronii. 1) Cn. Acerronius, vir optumus; Gic. p. Pull. 17 
(J 683 >. St.). [W.T.] 

2) Cn. Acerronius Proculus, Gonful 37 n. Chr., Orelli 3665. 6445. 
Grater 15, 8. Guet. Tib. 73. Tac. Ann. VI, 51 (45). 

3) Acerronia, e numero familiarium Agrippinae, opferte fid fiir diefe, 
Fac. Ann. XIV, 5 f. Yodter von Mr. 2? 

4) Gin Cn. Acerr. aus Ferentinum, Muratori 1621, 10. Andere 
L R N. 392—394 aus Potenza. [A. P.] 

*Axeomoxouns, intonsus, Beiname des Apollon, f. d. 

Acervo (Zab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 19. Acerbo), Ort Panno- 
wien an ber grofen von Aemona über Siscia nad Sirmium und Taurus 
mmm führenden Strafe, nad Mannert IL S. 700 bet Seufenburg an der 
@urf, nah Reichard aber das Schloß Sdhinberg. [F.] 

- Mees (Any), nad Herod. Il, 117 ein großer Fluß Aſiens der in einer 
ringé von Bergen umfdloffenen, früher den Chorasmiern gebdrigen Chene 
entipringen foll, bie er, nadbem der Konig von Perfien die Ausflüſſe urd 
Schleußen verfperrt hatte, in einen qrofen Gee verwandelte. Mannert V, 1. 
S. Gund Andere Hielten ihn fiir identiſch mit dem Acesines und alfo fiir den 
bentigen Tſchunab; wads jedodh St. Croix Ex. crit. p. 714. 829. Malte 
Brim Ann. des voy. p.350 und Schlegel Ind. Bibl. IL, 2. S. 301 beftreiten. 
Da Serodot's Angaben auf keine jest befannte Localitat paffen, darf man 
fid aber bie febr abweidenden Unfidhten (Heeren Fdeen I, 2. GS. 289. val. 
mitL 1. S. 191. 482 halt thn fiir den Orns, Kepbalides Hist, mar. Casp. 
p. 332 fat ben Margus oder beutigen Murghab, und Mennel Geo. of Herod. 

p. 461 fix ben Hindmend in Selftan) nist wundern. Bgl. Ritter Erdk. LL. 

©. 1S unt 22. [F.] 

Acesaméunus, Vater der Periböa, dle mit Arius den Pelegon zeugte. 
Wied. XXI*141. [H.] 

Mecesander, Verfaſſer ciner Sdrift zeol Kvoryns, Schol. Apollon. 
Rbod. IV, 1561. 1750. Sdol. Pind. Pyth. IV, 1.57. IX, 29. Tes. ad 
Lyeophr. v. 886. Nicht verſchieden davon tft wohl ble Sdrift wepi MBvag 
bei Pint. quaestt. sympos. V, 2, vielleiht aud der “dxeorwo beim Schol. 
Apollon. 1, 498. [West.] 

Acésas, {. Helicon und vgl. H. Brunn, Geſch. d. griech. Künſtl. O. S. 12. 

Acestas (4zeciac), 1) gried. Arzt (val. axeioPac), eine Figur wie 
ber deutſche Doctor Eifenbart, in dem Sprüchwort Axeolag ladaro, éni Tar 
éai 15 yetpor lcopéror, worauf Ariſtophanes angefpielt hatte: ‘dx. tor 

nowrrts lasato. Bal. Benob. I, 52. Dtogenian. I, 3 und Vindob. I, 23. 
Axroſtol. | 94. Urfen. 35. Plut. Prov. 98. Guid. Liban. Ep. 319. 1134. 
Uebrigens bezieben Mande den genannten Ariftophanes nidt auf den Ko— 
mifer, fonbdern auf den Grammatifer; f. Philol. II. S. 567 ff. — 2) Verf. 
con Owepretma, bet Uthen. XIL p.516 C. [W. T.] 

AMeesines (Axcoirns), 1) Fluß in Indien, der, mit dem Hydafpes, 
Hodvtactes und Hyphaſis oder Hypanis vereinigt, als bebentender Strom in 
ben Indus fließt (Strab. XV. p. 692. 694. 696. 699. 707. Arrian. Anab. 
V,4,2. 5,5. 20,8. 25,5. 29,2. VI, 1, 2. 5. 3,4. 13,4. 14,5. 15, 
1.4. Diod. Sic. 1, 37. XVU, 96. Dionyf. v. 1139. Nonnus XXIII, 276. 
Gurt. IV, 1, 8 VIL, 9, 8. IX, 3, 20. Blin. VI, 20, 23). Sekt Dſchenab, 
Tidenaub, Tſchunab. — 2) Kleiner Flug an der Oſtküſte Sictliens bet Tau- 
romenium, zwiſchen ihr und Naxus (Thuk. IV, 25), derfelbe Fluß weldhen Plin. 
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Ill, 8, 14. Asines und Bib. Sequ. p. 4 Asinius nennt und vermutlid aud 
ber "Oropddag bes Upptan. B. C. V, 109 (welches dann wabrideinlih der 
einheimiſche Name war), aber nidt mit dem Acis zu verwedfeln; der Hew 
tige WUleantaro bet Taormina. [F.] 

Acesinus, nod Plin. IV, 12, 26 ein fleiner in ben Pontus Euxinus 
mündender Küſtenfluß tm europäiſchen GSarmatien in der Mabe ded Panti— 
capes und zwiſchen ihm und dem Sinus Karkinites. Vogl. aud Val. Fl. VL 
69 (wo Acesina agmina = Sarmatica). [F.] 

Acesta, ſ. Segesta. 

Acestes (‘Axéorns), Sobn ded ficilifhen Flußgottes Krimifu’ und 
einer Troerin Egefta oder Segefta, der den Aeneas freumdlid tn Sicilten 
aufnimmt. Aen. I, 195. V, 36.715. Oy. Met. XIV, 83. Heyne zu Birg. 
Aen. V. Exc. I. Nach Serv. zu Birg. Aen. 1, 550 f. wurde Egefta von 
ihrem Vater Hippotes oder Ipfoftratus, als Pofeidon, weil ihm Laomedon 
den fiir Erbauung der Mauern Trojas ausbedungenen Lohn nist geben 
wollte, dad Land durd Ungeheuer verbeeren ließ, yur Rettung nad 
Sicilien entfandt, wo Krimifus mit thr den Wfeftes zeugte, der die Stadt 
Egeſta haute, val. Scol. Lyfopbr. 951. 963. Anders beridtet Dionyf. 
Halic. I, 52, der thn Avyeotog nennt. Mach ihm gerieth cin Ahnherr ded 
Aegeftus mit Laomedon in Streit und wurde von dtefem getddtet, feine 
Töchter aber Kaufleuten tibergeben, dle fie in dte Ferne nehmen follten. Mit 
ihnen ſchiffte fic cin vornehmer Troianer ein, betratete cine derfelben in Si— 
cilien, wo fie den Aegeſtus gebar, der mit Erlaubniß des Priamus wabrend 
des troianiſchen Krieged tn fein Stammland juriidfebrte, nad Troia's 
Groberung fic wieder nad Stcilten begab, wo er mit Aeneas bet deffen 
Landing in Gicilien gufammentraf. Aeneas erbaut ihm die Stadt 
Aegeſta *. [H. u. St.] 

Acestodérus aus Megapolis, ſchrieb wegl modewr. Steph. Byz. s. v. 
Meyadn mode, vgl. ebendaf. s.v. 4odarn, Put. Themist. 13. Schol. Sopb. 
Oed. Col. 1051. Schol. Hom. Iliad. XVI, 233. Bal. Acestorides, 3. _LWest.] 

Acestor (4xéormg), 1) mit dem Sypottnamen 6 Laxac odet 6 Mvade, 
unbedeutender tragiſcher Dichter, un& nur durch die Spotterefen der Komifer 
fetner Seit beFannt, wie ded Kratinos Fr. 85 (LL p.68M.), Eupolis Fr. 146, 
14 ff. (IL p. 484 M.), Uriftoph. Av. 31. Vesp. 1221 mit Sdhol. Aud) Phot. 
Lex. p. 496, 18. Guid. v. Laxag. Welder, d. griech. Tragödien, S. 1032. 
W. C. Kayfer, hist. crit. trag. gr. p. 193—196. 

2) Val. Acesander. [W. T.]- 

3) Aus Knofjos, Erzgießer, Rauf. Vi, 17, 4. Sein Sobn Antphion 
wurde von Ptolidos aus Kerfyra in der Bilohauerfunft unterridtet, Pauſ. 
VI, 3,4. Da nun Ptolichos um OF. 82, Amphion um OF. 88 lebte, fo mus 
aud Akeſtor um Of. 82 gelebt haben. [W.] 

‘Axsotooldac, cin Geſchlecht in Argos, aus welchem jungfräuliche 
Friefterinnen der Pallas gewählt wurden, bei Kallim. lavat. Pallad. 34, 
wo aber Valckenaer und Meinefe "Averropdar ſchreiben. [W. T.] 

Acestorides, 1) f. Agathocles pon Syrakus. 

2) “Aoywr ex@rvuog zu Athen im J. 504 u. 474 (Ol. 76, 3). [W. T.] 

3) Verfaffer einer Schrift civ xara aodw pvduxdr, welder Photius 
bibl. cod. CLXXXIX. p. 146 a. ben Vorzug vor aGnliden Sammlungen 
gibt. Lol. Tes. Chiliad. VIL, 144. v. 648, welder ibn mit Ktefias, Same 
bulus, Sfigonus und anderen Fabulfften in eine Reihe ftellt. C. Müller hist. 
graec. frgm. t. II. p. 464 yermutet, er möge von Afeftodorus nicht ver— 
fcieden fein. [West.] 


* Pal. aud R. Stiehle, PHilologué XV. S. 601 ff. [W. T.] 
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Acetabtilum, 1) im Ganjen entfpredend dem griech. d&0Baqor, 
war cin Mah fiir Fliffiqfeiten und fiir Trodenes; a) fiir Flüſſiges — */, 
quartarius, ‘/, hemina, ‘/, sextarius, ‘/,, congius, ‘/,;,, amphora, 1 */, 
eyathus. Rad neuerem Maße — 3, 39961 Par. Kub.Bol, — 0, 067436 
eitres — 4, 95561 Wirt. K.3. — 0, 036709 Wiirt. Mas, — 0, 146836 
Vint. Shoppen; b) fiir Trodenes — ‘/, quartarius, */,; hemina, '/, sex- 
tarius, ‘/,,, modius. Mah neuerem Maffe — 3, 39961 Par. KB. — 
0, 002591 Boisseaux — 4, 95561 Wirt. K.8. — 0, 001522 Wiirt. Simri. 
Pin. h 2» XXII, 185. Wurm, de ponderum etc. rationibus, Stuttg. 1820. 
p. 120. 122. 124. 137.196 f. A. Bodh, metrolog. Unterfud. Berlin 1838, 
&. 200 F. 22 FF. (wo von dem nad dem Gewicht der Fliffighit zu normie- 
tenden MaG die Mede tft, ſ. lex Silia Bd. IV. S. 1000 Ff.). — 2) Gin Gefäß 
welches ein acetabulum fafte, und fodann ganz im Allgemeinen ein Gefäß 
(Ouintil. VIL, 6,35), z. B. Bedher der Tafdhenfpieler (Sen. epist. 43), Effige 
flãſchchhen (f. g. von dem Effig oder acetum), welches auf dle Tafeln gefest 
wurde, Iſidor. XX, 4. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 20. — 3) Acetabulum in der 
Zeologie und Botanif bet Plin. XXVI, 8. IX, 29, f. Forcellini. [R.] 

4) Srbdene und eberne, nah Gaffiodor aud filberne, nah Suidas anus 
xerſchiedenen Stoffen verfertigte Gefäſſe die, mit einem Stäbchen geſchlagen, 
een barmonifden Ton von fid gaben; eine Art Glocenfyiel, Belermann 
yu Anon. de mus. p. 28. Als Grfinder nennt Suidas einen Diokles; vgl. 
RK. Volfmann zu Blut. de mus. p. 139. [R. V.] 

Acetaria sci). olera, Gemiife mit Eſſig angemadt, alfo Salat, um 
ten Mppetit gu reizen, Blin. h.n. XVII, 4. XX, 212. Val. C. T. Schuch, Ge⸗ 
müſe und Salate der Alten, Paftatt I. II. 1853 f. [R.] 

Acétum cig. das was fauer geworden iſt, nämlich vinum, Wein- 
eifta (Dig. XX XIIL 6, 9) und dann jeder Effiq überhaupt, den die Romer 
ané manden Stoffen bereiteten (ex Vettonica herba, ex Cypria fico, Blin. 
h. no. XXV, 84. XIV, 103). Der befte fam aus Aegypten, Suv. XIII, 85. 
Wertial. XIU, 122. Gic. bei Non. IV, 17. Die zahlloſen Anwendungen des 
@ifias, bei der Bereitung der Speifen, fir chemiſche Swede, al Reinigungs— 
mittel in der Dekonomie, ale Medizin u. f. w., f. Blin. h. m. an mebr als 
bundert Stellen XL XIX. XX. XXI. XXIII ff. XXXII. XXXIV. uw. f. w., 
{. aud Sin. XXI, 37. [RK] 

Achaea, jf. Achaia (unten S. 54 f7.). 

Achael (4yaio/), 1) ſ. Graeci und unten ©. 56 ff. — 2) Volk des 
afiatiiéen Sarmatien unter bem Kaukaſus auf der N.O.Kiifte ded Pontus Eux., 
tauberifee Nomaden (Strab. XVIL p. 839), in einer Ausdehnung von 500 
Stavien tangs ber Miifte (id. XL p. 495). Verſchiedene Sagen tiber thre 
Ubfammung von den helleniſchen Achäern finden ſich bei Strab. LX. p. 416. 
XL p. 495. Dionyſ. v. 681. u. Guftath. ad Il. I, 511. p. 272. Uebrigens 
val. anh Syl. p. 31. GStrab. I. p. 129. XI. p. 492. 496 f. Appian. 
Mithr. 102. Ovid. ex P. IV, 10, 27. Avien. 868. Priéctan. 665. Gall. 
Fr. 124 bet Schol. Suven. XV, 115. Mela I, 19, 14. Plin. VI, 5, 5. 
1.32. Te 

Achaeménes (4yciuernc), Ahnherr der altperfifhen Könige, Stifter 
des Geſchlechts ber Achämeniden, welche in dem edelften Stamme (ysvog) der 
Perfer, den Rafargaden *, eine Ubthetlung (porron) bildeten, Herod. 1, 125 


— — — — — — —— 
—r — — — — —— — — — — — 





* Pon den bei Herodot namentlich aufgezaͤhlten zehn perſiſchen Staͤmmen waren 
nad feiner Angabe fechs Ackerbauer und vier Nomaden. Unter jenen bezeichnet er 
alé die &ber die fieben abrigen gebietenden drei: die Pafargaden, Maraphier und 
Plafpier, und unter diefen wieder ald den edelften Stamm die Bafargaden. Bu bes 
achten iff daß IV, 167 ein Maraphier und ein Pafargade — alfo wohl nicht vom 
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und baf. Babr p. 260 ff. 2. Ed.* Jene Gliederung der Perfer, von Herod, 
I, 101 aud bet den gu den Ariern zählenden Medern (Herod. VII, 62—66. 
Medien, von Spiegel, Ausland 1861, Mr. 11. Oppert, Journal asiatique. 
4. Serie t. XVII. p. 280. Laffen, Beitfdrift f. b. Kunde d. Morgenl. VL. 
S. 87 f.) wentgftend in yevea angedeutet, fand febr wahrſcheinlich überhaupt 
bet allen gur arifden MNationalitat dieffeits bes Indus gehörigen Völker— 
fhaften Statt; daher treffen wir fie defigleiden im Avefta an (Vendidad, 
arg. VI, 106 ff. VI, 295. LX, 147 ff. X, 118), und ebenfo bat fie fid 
nod jest im Sftliden Sran bet den Afghanen, wie im nord⸗ und füdweſt— 
lichen, dort bet den Kurden — ben Kvorios Strabo’s 523. 727 — Rade 
fommlingen der alten Meder, Hier im Hodlande Sufiana’s bet den Luren 
erhalten (Splegel über die eraniſche Stammverfaffung, Abhh. d. bair. Ala— 
demie VIL. S. 675 fF. 678 ff. Ausland 1858, Mr. 19. 30. 18641, Mr. 1. 
Spiegel, dte culturgeſchichtliche Stellung des Alteren Perften, Ausland 1860, 
Mr. 20. S. 462). Mur tft die Gliederung im Avefta und defigleiden tn den 
Berichten ber die neueren dortigen Zuſtände tn retherer Wbftufung ange- 
geben, indem fie, von den Bewohnern eines Haufes, der Familie (Nmana) aué- 
gebend, au dem Glan Vig, dem Stamme Zantu, und zuletzt zu der Gegend, 
Proving Daghu auffteigt. Ebenſo findet ſich Herodot’s Cinthetlung ber 
perfifden Arier nach ibrer Befhaftigung in Ackerbauer und Nomaden nod 
heut yu Tag in den ſeßhaften und nidt ſeßhaften Bewohnern Irané vor. 
Der Clan oder Vig wiirde fodann der Morton Herovot’s entfpreden, und 
ber altefte un& nambaft bekannte Vigyé oder Clanfiirft ber von Herod. VI, 
11 aufgeführte Achämenes fein (Spiegel, Abbh. der b. Akad. a. a. O. S. 685). 
Aus dem den Iraniern und thren indifen Anverwandten gemetnfamen Altes 
ften Wobnfibe, dem OQuellgebiete des Orus und Jaxartes (Laffen, Indiſche 
Alt. Kunde L S. 526 f. Uusland 1560, Mr. 17), wanderten mun die Perfet 
namentlid in einer fiir und nidt beſtimmbaren Periode nad Südweſten, md 
e& befesten dle Bafargaden gumal im oftliden an Karmanten ** grenzen— 
ben Theile yon Perfis, dem hoblen Perfien, dte Thaler won Murgab und 
Merdasht, wo die Triimmer der alten Bauten von Pafargada und Perle- 
polls gu fuden find (Forbiger unten Bo. V. S. 1244 u. 1359 und fiber 
Perfis überhaupt S. 1371 ff. Spiegel, Ausland 1861, Mr. 30 FF. Babe 
z. Ktefias Persica p. 117 f. Mützell 3. Curtius V, 20, 10. Journ. asiat. 
XVII. p. 380. XVIIL p. 563. Laffen, Zeitſchrift a. a. O. S. 156 Ff. 570f.). 
Ehendafelbft war alfo natürlich insbefondere der königliche Clan, die Achä— 
meniden, angefiedelt, welde daber der fterbende Rambyfes bet Herod. III. 65, 
unter Unrufung der neben den allgemeinen Landesgottern verebrten Clan- 











— — 





— — — 





Achaͤmeniden⸗Clan — als Befehlshaber beim Fußvolk und bei der Flotte anfgefiibrl 
werden, worauf, was den Maraphier betrifft, als auf etwas gang Ungewdhnlides 
Heeren (Ideen I, 1. S. 512) aufmerkſam macht, da ſonſt ſolche Stellen in der Regel 
nur mit Achämeniden beſetzt wurden. Bon allen übrigen Stämmen kommen außer— 
bem bei Herodat nur noch die Sagartier vor, welche gwar gum perſiſchen Bolles und 
Svprachſtamm gezaͤhlt werden, aber ald ein Hirtens und Bagervolf, ſchon nach ibret 
VII, 85 gefchilderten Urt fic) gu waffnen und gu fechten, den edleren Stammen at 
Gultur nacftanden, und aud au Tribut an den Perferfinig verpflicptet waren, 
IlI, 93. [Cless.] 


* Herodot gebraudt hier und ebenfo I, 101 und II, 164 yérog gang gleich⸗ 
bedeutend mit pvd7, tribus, bezeichnet dagegen mit porter eine Unterabtheilung von 
pévog, waͤhrend in der Sprache dex attifden Bolfseintheilung peatgia, dad Drittel 
einer pvAz bedeutend, dreifiig pévy unter ſich begriff, K. Fr. Hermann, Griech. Staats⸗ 
alt. 5, 10. 97, 11 u. 15, 98. 99. 


** Ron diefem mag der weftlide Theil auch nod gu ihrem Stammgebiele gehoͤtt 
haben, Plin. H. N. VI, 26. Solinus 52. 
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gotter (Seot Bacio: = narod, Xen. Cyrop. VI, 7, 17. Sptegel, 
Abeſta IL S. 214), als feine nadften Verwandten tn ihrer Gefammtbeit 
beſhwört den Uebergang der Hegemonte an die Meder nist zuzulaſſen. 
Weil nun alfo die Pafargaden in Perfis wenigftens ihren Hauyptfig batten, 
fo beift aud ein Theil diefer Proving felbft Achaemenia bei Steph. By3. s. v. 
und werten die ſchon von Strab. 727 mit den Pafargaden toentificierten 
Udimeniden bet Nicol. Damafe. (Etymol. Magn. und and bei Hefyd. s. v. 
"Ayexuérns) vollends geradezu fiir Perfer fiberhaupt gefest, vom didterifden 
Spradgebraucde bei Horaz Od. Ul, 1, 44 und Ovid Metam. [V, 212 bier 
nidt qu reden. Yas nun den perfonliden Cigennamen Achaemenes betrifft, 
fe iſt es ebenſo unftattbaft in dem damit Bezeichneten nad Herder’s Vor— 
gang (Rerfep. Briefe, Werke J. S. 200 f. vgl. Mitter, Aſien VIL. S. 36 fF.) 
ben Dſchemſchid der altiranifden Sage yu erbliden, al8 thn zu einem Nach— 
fommling des Perſeus der griehifhen Mythe zu ftempeln (3. Rubino, de 
Achaemenidarum gente disputatio p. III f. yor dem Marburger Katalog, 
Sommer 1849). Grfteres nämlich tft ein gleid ungulafiger Vorfdlag als 
ecu frirberer von Arn. Holty, jenen Dſchemſchid mit Dejokes, dem Stifter 
ber medifden Königsdynaſtie, gu vergleiden (Laffen, Invifdhe Alt.Kunde L 
S. 517, Unm. 2). Denn wit haben fo wentg Grund Legteren fiir unbi- 
ftorif yu halten als Achämenes, den Ahnherrn der altperfifdhen Konige, 
wibtend dagegen Dſchemſchid einer mythiſchen Beit angeborig und felbft 
Mothus tft (Saſſen a.a.O.). Denn dieß Wort, aus dem Cigennamen Dima 
(Sima), womit der Sobn des erften Sterbliden Vivanghvat bezeichnet wird, 
und tem Beiwort khshaéta — glangend, tugendhaft, gebildet, bedeutet den 
etiten glidliden Konig eines goldenen, ganz ideal gebaltenen, mithin nidt 
bijtorifden Seitalters (Moth, Zeitſchrift der deutſchen morgenländ. Gef. LV. 
S. 426 Ff.), gebort eben fo wohl der perſiſchen als der indiſchen Urfage an, 
unt th mit ein Beweis fiir die innige Verbindung der zwei Zweige jener 
grogen Familte ote ſich viele Jahrhunderte vor unferer 3eitrednung vom 
Banged bis zum Enphrat ausgebrettet hat. Hingegen diirfen wir wohl fein Be— 
tenfen tragen in Achämenes etne lethhaftige geſchichtliche Perſon anzuerkennen. 
Denn obgleih in der von AUeltan Hist. Anim. XI, 21 aufbewabhrten Legende: 
Achämenes fet der Bogling eines Adlers gewefen, ſeiner Jugend ein mythi— 
ſchet Jug angedidtet worden ft, fo beredtigt uns dieß dod nod nicht den 
ganzen Mann in eine Sagengeftalt yu verfliidtigen, ba diefelbe Legende bet 
einer dod entſchieden hiſtoriſchen Perfon, bet Ptolemaus Lagt, wiederkehrt 
(Sutbaés sv. Aayos), Moöglicher Weiſe könnte übrigens dtefe Mare aus 
ber Rindbeit des PRatriarden der Achämeniden dazu beigetragen haben daß 
das Feldzeichen feiner Nachkömmlinge von Kyrus an ein goldener Adler auf 
beber Stange war (Xen. Cyrop. VII, 1, 2), bei Aeſchylus Pers. 205 f. ein 
Avler die Perfer reprafenttert, und bet einem jiidifden Propheren (Pf. Fefatas 
XLVI 11) Kyrus felbft etn Adler heißt. 

L Achämenes alfo oder in der Mamensform feiner Landesfprade 
Hakhdmanis, >. h. der Mann „freundlichen Gemütes“ (rodmov jovy/ov, 
Herod. L, 107. Laffen, Zeitſchr. VE S. 13. Journ. asiat. t. XVIL p. 268. 
Benfeo, die perf. Keflinfhr. S. 95f. Pott, Zeitſchrift der deutſchen morgent. 
Sef. XML S. 364. Revue archéol. 1861, Juin p. 475), erfdeint in fener 
pathetifd gebaltenen Stelle bet Herod. VIL, 11, wo erred die Warnungen 
ſetnes Oheims Artabanués vor dem griechiſchen Feldgug mit Entriftung 


* Herod. VII, 150 referiert blog, ohne ſich gu entideiden, wabrend ſpaͤtere 
Griechen, wie Nifol. Damasc., mit einer unbeftimmten Angabe der Abfunft nicht gu- 
frieden, den Achdmenes geradegu fir einen Sohn ded Perfeus audgeben, nad) der Lo- 
zegtaphen Borgang durch Namendaͤhnlichkeit beriictt. 
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zurückweisſt und — gang im Gelfte der perfi fen, aud laut der Inſchriften gar 
qu gern auf ibre edle Abkunft podenden Könige (Lafjen, Seitidrift V. S. 89 F. 
VI. S. 20. Herod.1, 107. Ul, 25) — feine Whnen bid auf Achämenes zurück- 
flibrt, an der Spige ſeines Geſchlechtes. Die von Herodot ung gebotene 
Stammtafel, in der zwei Linien, die altere Hauptlinie oder die Kyrus’ L, und 
eine zweite jiingere, die Darius’ J., yu unterfceiden find, leidet iibrigens an 
zwei Febhlern: einmal daran daß Teiſpes zweimal aufgezählt wird — eine 
Wiederholung die jedoch nicht einmal allen Handſchriften Herodot's anklebt 
und ſogar in einer der beſten geradezu fehlt — und ſodann daran daß der zweite 
Kambyfes weggelaſſen tft, welches Gebrechen ſich entweder daraus erklären 
läßt daß Herodot ſelbſt die beiden Linien miteinander verband oder, richtiger 
geſprochen, ſie irriger Weiſe untereinander miſchte, oder daß einer ſeiner Ab— 
ſchreiber ſich dieſen Mißgriff zu Schulden kommen ließ. Mit Hülfe der 
großen Dariusinſchrift am Felſen von Biſutun oder Behiſtun (Ausland 
1847, Mr. 23. 1858, Mr. 1. 1861, Mr. 10. S. 220) läßt ſich das genea= 
logifde Schema ber Ad Amentdendynaftie tidtig alfo wieder herſtellen: 


Achaemenes 
Teispes 
— 
Kyrus — 
— H — 
Darius I. 
Xerxes I. 


Wenn in jener Inſchrift Darius felbjt erklärt: adht meines Geſchlechtes find 
por mir Könige (bd. b. ſelbſtherrliche oder abbangige) geweſen; ich bin der 
neunte; neun von uns waren Könige in zwei Linien, — ſo hat dieß, wenn wir 
bie in den beiden Linien aufgeführten Namen zuſammenzählen, feine voll— 
kommene Richtigkeit (Bähr z. Herod. VU, 14. Journ. asiat. XVII, 270 ff. 
Spiegel, Münchner gelehrte Anz. 1854, Nr. 16. Benfey, Götting. gelehrte 
Ang. 1846. 201. Laſſen, Zeitſchrift VL S. 164. Duncker, Geſchichte des 
Alterthums LIL. S. 455 fF 2. A. Rubino p. XIV. Mot. 1. Ausland 1857, 
Mr. 17). Die Frage, in weldhe Zeit Achämenes gu fegen fei, diirfte wohl 
mit Rubino p. XV. und Dunder S. 446, Anm. 1 am wabrfdeinlidfien da- 
bin 3u beantworten fein, berfelbe fei ein Zeitgenoſſe des mediſchen Königs 
Phraortes (Fravartis, Journ. asiat. XVII, 541. Benfey S. 88. 3. 655—633 
v. Chr.) gewefen, vieleidht aud ſchon einige Beit yor deffen Throngelangung 
an der Spike perfifher Stdmme geftanden. Die von Medien ausgegangene 
Lofung zum Abfall yon dem bis nad dem artfden Often hin gebletenden 
Aſſyrien (Herod. I, 95), wozu dle erften Verfude fic etwa ſchon unter Phul 
770 v. Chr. regten (Me. v. Niebuhr, Aſſur und Babylon S. 154 ff.), aber 

erft in Folge der Sdhwidung der affyrifhen Großmacht unter Ganberib 
711 ». Chr. yur vollftindigeren und entfdiedenern Ausführung famen 
(Real-Cne. VI, 1. S. 708), mag aud von den perfifdhen Ariern headtet und 
etiva unter ber Leitung ded Achämenes die Befreiung von Affyrien durchge— 
führt worden fein, welded von dem fhm gleidfallé unterthainigen Babylon 
aus (Real-Ene. VI, 1. S. 706. 708) aud iiber dle öſtlich angrengenden art- 
fGen Landſchaften feine Oberhobeit ausgedebnt haben dürfte. Als Stamme 
vater ber Dynaſtie und zugleich als Befreier möchte man thm gerne den 
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beigelegten @hrentitel Fowg zuerkannt glauben (Etym. M. s. v. "Ayacuerng). 
Dech die von den PBerfern durd Abfall von Aſſyrien errungene Unabhängig— 
feit wurde nad Furger Dauner von Phraorted wieder tn Whhangigfeit von 
jeinem medifben Reiche umgewandelt (Herod. I, 102), vtelleiHt ohne langen 
eigentliden Widerftand, fondern eber in Folge frehwilliger Unterwerfung von 
Seiten der Perfer unter ihre medifdhen Stammverwandten, wie fpater aud 
vie Baftrier, durch daffelbe Motiv beftimmt, fid unter dfe über thr land aus- 
gedebnte Herrſchaft ded Kyrus fligten (Ktef. 2. u. daſ. Bahr p. 93 f.). Bel 
vicler Gelegenbeit mag Achämenes* entweder al8 Stammfürſt der Perfer 
von Pbracrtes cingefegt oder in feiner Häuptlingſchaft unter medijder 
Oferboheit beftdtigt worden fein, ganz tm Geifte orientalifder Politif, welde 
jedetzeit bur Bela ffung der Oauptlinge unterworfener Völkerſchaften in einer 
Vaſallenſtellung unter dem erobernden Gropfonige hiedurdh deſſen Herrfdaft 
um fo fefter gu begriinden fudte (Herod. LM, 15). Gin foldes Unterfonig- 
thum wurde nad Verdrängung der Addmeniden yon der Großkönigswürde 
turd den großen Wlerander von Reuem in threm Stammlande Perfis auf- 
geridtet, und beftand dafelbft unter den Geleufiden und Parthern, bis die 
Zaſſaniden die Oberherrlichkeit wieder an die Perfer bradhten (Real⸗Enc. V. 
&. 1209. VI, 1. S. 785. 930). Auf dte bedeutende Madt beider jest unter 
Poracrtes vereinigten ſtammverwandten Volker geftiigt, dehnte derſelbe ſofort 
jeine Groberungen aud fiber Oftiran bid an die indiſche Grenze aus (Diod. II, 
34. Urrian Ind. I, 1—3. Dunder ©. 437 f.). Dieß freundlide Vernehmen 
swifden den Perfern und ihren gebtetenden mediſchen Stammesvettern erlitt 
ett fpater unter Kyrus eine voriibergehende Stdrung, whe umgefebrt nadber 
baé gleiche verwandtſchaftlich gute Cinverftindnif gwifden den Medern und 
ioren jegt zur Oberberrlihfeit gelangten perfifden Anverwandten, das aus 
mebreren Spuren erſichtlich tft Musland 1861, Nr. 10), guerft vorübergehend 
unter Pſeudo⸗Smerdis und dann unter Darius J. (Journ. asiat. XVI. p.534. 
538 Ff Herod. £, 130 u. daf. Babr) und wieder unter Darius IL Nothus 
(¥en. Helien. I, 2, 12) eine Trübung erfubr. Go gieng alfo dte Hegemonte 
aber bie Arier Irans, juerft vielleiht nidt blos in religtdfer und überhaupt 
culturgeſchichtlicher, fondern auch in politiſcher Hinſicht den Baktriern gue 
fiebend, jegt in die Hände der Meder über, um von diefen genommen den 
Rerfern, ſodann — nad einiger Unterbredhung durd die makedoniſch-ſyriſche 
Suyprematie — tn Folge der orientaliſchen Reaction gegen die letztere dew 
Parthern und am Ende nod einmal den neugefrajtigten Perfern zuzufallen 
(Journ. asiat. XVIL p. 540. XVIIL p. 557 f.): ein Wedfel in der Ober⸗ 
berrlidfett, welde fo in ähnlicher Weife einft aud unter den Deutfden bet 
ten Franken, Gadfen, wieder Franken und gulegt bel den Alemannen⸗ 
Schwaben umgegangen lft. 

HL Auf dem perfifden Vafallenthrone folgte bem Achämenes unter der 
Hberbobeit ded Meders Myarareés J. (Hvakhsatara, Journ, asiat. XVIL 
p. 542. Benfey S. 77), deffen Sohn Teifpes (Chishpish, Benfey S. 6, 
C(a)ispis, Journ. asiat. XVII. p. 268. Rubino p. XV. Not. 4. Bet Herod. 
IV, 43. VIL, 79. IX, 76 begegnen wir einem Adameniden Teafpes, Gemabl 
einer Schweſter Darius’ L, mit feinen Söhnen Satafpes und Pharandates). 
Rah Teiſpes' Tode wurde dle bisher einheitliche Lehensherrſchaft tiber das 
iuwiſchen namentlich in öſtlicher Ridtung nach Karmanten, vielleiht aud 





* M. v. Niebuhr's Anficht, die Iranier feien erft fury in ihr Land eingewandert 
gewefer als Adamenes fiir fein Geſchlecht die Oberhertſchaft über den Etamm ber 
Serier erbielt, entbebrt jeder Begrimdung; es Lift fich eben blos fagen daß die Gin: 
wenberung vor tem Anfang unferer beglaubigten Geſchichte flattgefunden bat, Aus— 
lend 1860. Mr. 17. 1858. Mr. 46. ©. 1081. 


48 Achaeménes 


in weftlider nad Sufiana erwetterte Stammegebtet (Rubino p. XV.), getheilt 
untet die gwet Briider: 

IL. RKambyfes (Herod. 1, 46. 107. 207. Kambuziya, Journ. asiat. 
XVIL p. 291. Kabujiya, Benfey S. 77), den Ahnherrn der alteren, und 

IV. Mriaramnes (Ariyéramna, Journ. asiat. XVIL p. 267 f. Benfeo 
S. 77. Herod. VIL, 90. vgl. Babr z. Herod. VIL, 2 u. VUI,89), den Uhn- 
hertn der jiingeren Achämenidenlinie, — ohne Zweifel nad der Anordnung 
oder menigftend mit der Zuſtimmung des mediſchen Oberberrn Aftyages. 
Kambyfes foll eine Sdhwefter Atoffa gehabt haben, aus deren She mit dem 
kappadokiſchen Könige Pharnakes, fehr wahrſcheinlich einem mediſchen Ba- 
fallen, die dortige Dynaſtie thre Abkunft herleitete (Diod. XXXL. t. IV. 
P. 147. ed. Tauchn. Journ. asiat. XVIII. p. 354 f.). Der Sohn dieſes Kam— 
byfed tft 

V. Kyrus, der grofe Grimber der perfifhen Weltmonardie (Kurus, 
Journ. asiat. XVIL p. 290. Laffen, Indiſche Alt. Kunde L GS. 517. Anm. 2. 
597 f. Zeitſchrift VI. GS. 154. Ebend. Weftergaard GS. 351. Rubino 
p. XTX. Not. Gap. XX. Not. 1—6. Bahr 3. Ktef. p. 194f. Strab. p. 727. 
Duncker S. 456 f. Anm. 3). Gr wurde feinem Vater angeblich yon Man: 
bane, einer Tochter ſeines mediſchen Oberlehnsherrn Aſtyages, geboren*: 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine mediſche Erfindung (vgl. jedoch Spiegel im 
Ausland 1861. Mr. 31. S. 729), wodurch der blos politiſchen eine innigere 
Familfenverbindung der beiden Dynaftien untergefdoben wurde, um die durd 
den Verluft der OberberrlidFeit an die Perfer verleste Nationaleitelkelt det 
Meder mit dem Wahne zu troften, thr Ueberwinder Kyrus fet ja dod am 
Ende ihres eigenen Gebliited. Derfelbe Kunjtgriff begegnet uns in den An— 
gaben: RKambyfes, Kyrus’ Sohn, fet dtefem von Nitetis, einer Tochter deé 
Agyptifdhen Königs Apries, geboren worden; der große Alexander fet nidt 
ein Sohn des mafedonifden Philipp, fondern vielmebr deſſen Enkel aus der 
Ehe feiner Tochter Nahid mit dem Perſerkönig Darius oder Darah; Ma— 
hommed IL. endlich, ber Zerſtörer bed griechiſchen Kaiſerreiche 8, fel aus dem 
Blute der glorretdhen Komnenendynaftie entfproffen (Bahr z. Herod. I, 95. 
Rubino p. XVI ff. Duncker S. 446 ff.). Von defer ganzen miediſchgefärbten 
Kyrnsfage fonnen wir übrigens mit gutem Grunde den einen durch alle Re- 
lationen gleichmäßig bindurdgebenden Zug als einen geſchichtlichen und an- 
eignen: Kyrus, eine Beitlang am Hofe des Aſtyages, vielleicht als Geifel 
fiir feines Baters Treue oder aud in Hofdienften feftgebalten, und wegen 
feiner leicht erſichtlichen hohen Begabung natürlich ein Gegenftand der Auf— 
merkſamkeit und nod mehr des Miftrauens, fet nidt obne folded Gefühl ent- 
laffen worben alé er, berets 40 Sabre alt (Dunder S. 458), Efhatana ver- 
lieB, um das durd den Tod feines Vater Kambyſes J. 560 erledigte per- 
fifehe UnterFinigthum zu übernehmen. Sn zu fpdter Neue yon Aftyages 
zurückgerufen, mag er hiedurch vielleicht beftimmt worden fein fdneller gegen 
dieſen loszuſchlagen und fo feine welthiſtoriſche Laufbahn angutreten. Unter 
ben fteten Kampfen und Sorgen derfelben übertrug er die Verwaltung des 
gemeinfamen Stammlandes Perfis und Sufiana (Rubino p. XV.) 

VI. feinem Geſchwiſterkind Arſames (Arsama, Journ. asiat. XVII. 
p. 264. Benfey S. 74. Herod. I, 209. VII, 69 u. daſ. Bähr p. 224. Babe 
3. Ktef. p. 244), von welchem déefelbe auf deffen Sohn Hyftafpes übergieng. 
Kyrus felbjt hatte von Kaſſandane, ber Todter des Achämeniden Pharnafpes, 
zwei Sohne: 





* Giner Schwefter des Kyrus, die er fpadter mit Oebares, feinem Lieblings⸗ 
— und Regierungswerkzeuge, vermählt habe (Kteſ. 3—5. B. p. 90), gedentt 
uftin. I, 7, 1. 
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VIL Rambyfes, feinen — und den Smerdis (Bardiya der 
Bifutuninidrift, Journ. asiat. XVII. p. 291 ff. Pott, Zeitſchrift der deutſchen 
motgenl. Geſ. XIII. S. 386 ff. Tanyoxarkes des Kteſias u. daf. Bähr p. 113. 
12 5), Herod. IL, 1. Ml, 2. 30, während bet Kteſ. 10. vgl. 2.5. (Bähr 
p. 90 f.), Amytis, die Todter bes Aſtyages, alé Kambyfes' Mutter erſcheint 
um von Xen. Cyrop. VILL, 5, 19. 28 nod eine andere mediſche Pringeffin, 
cine Tochtet Nyarares’ IL, alé Kyrus’ Gemabhlin aufgefiihrt wird. Endlich 
ermabnt Herod. TI, 88. VII, 69 zwei Töchter des Kyrus, Atoffa unb 
Urtojtone, ohne deren Mutter angugeben, und nod eine dritte Tochter 
(MZ, 1), ohne diefe mit ihrem Namen gu bezeichnen. Mit Letzterer, und gue 
gitid mit der von thm geliebten Utoffa, war ihr Bruder* Kambyfes, als 
deſſen dritte Frau Bhaedime, Otanes’ Todter, und alé vterte Roxane erfdeint 
(Beted. U1, 68. Ktef. 12), verbhetratet, todtete aber jene erfte in Aegypten, 
worauf nad feinem eigenen Lode Atoſſa Gemabhlin des mediſchen Ufurpators 
Pjeudo-Smerdis (des Gaumata der Bifutuninfdrift, Journ. asiat. X VIL 
p. 375 — ober Sphendadates von Ktefias, f. daf. Babr p. 125 f. und vgl. 
Sutin. 1, 9,7. Cometen, ib.9) und zulegt Gemahlin Darius’ J. wurde (Herod. 
if, 68. 88). Denn dba Kambyfeds Finderlos geftorben mar (Herod. LI, 66), 
fe gieng bie Krone nad dem Erbfolgeredt auf die jingere Wdhamentden- 
line in jenem Gobne des Hyftafpes über der den Kambyſes auf fetnem 
agvptiigen Feldguge als Leibwadter begleitet hatte, Herod. III, 139. 

VIE. Hy ftafpes (Herod. 1, 209. UL, 70. IV, 83. VI, 224. Vistagpa 
in ben Reilinfdriften, Journ. asiat. XVII. p. 262 f. Laſſen, Zeitſchrift 
VL S.12f. Ghend. Weftergaard S. 343 f. Benfey S. 94. Bahr Ereurs gu 
Herod. 1, 70. p. 680. Ammian. Marc. XXII, 6, 14. Vitaxae, id est ma- 
gistri equitum, und daf. Valeſ. Gibbon, Gefdhidte des Verfalls, überſ. von 
Sport! S. 162) war nämlich auf feinen Vater Urfames, den Zeitgenoffen 
deo Kotus, in der Regierung des perfifdhen Stammlandes gefolgt, welde er 
unter Rambpfed, unter dem mediſchen Thronrauber und eine Beit lang wenig⸗ 
ften$ nod unter fetnem eigenen Sohne Darius, kraftvoll führte, demfelben 
namentlif in Bekämpfung ber parthtfden und hyrkaniſchen Rebellen fieg- 
teidg: Beiſtand leiftete, und dtefe Unhanger des Phraortes, eines angebliden 
Raétommlings von Kyarares (IL), auf parthifdhem Boden in einer blutigen 
Sdiadt überwand (Journ. asiat. XVIL p. 538 ff. 566 f. Rubino p. XIV f.). 
Benn endlich Ammianus Marcell. XXIII, 6, 32 f. beridhtet: der weife Konig 
HoRaipes, des Darius Vater, fet in noch unbefannte Gegenden bes obern Ine 
bien vorgedrungen, babe dafelbjt von brahmanifden Ginfiedlern tiber aftro- 
nomifde und religidfe Dinge Belehrungen erhalten und hievon den Magiern 
feiner Heimat Mittheilung gemadt, fo verwedfelt jener fpat lebende Hiftorifer 
offenbar, durch Namensabnlidfeit getäuſcht, Hyſtaſpes, den Vater des Darius, 
mit cimem Könige aus der im Avefta und im Heldenbuche verbherrlidten Gagen- 
yit bes altbaftrifden Reides, dem Kava (Konig) Biftagpa, der das von Za— 
tathuftra ibm verfiindigte Geſetz UWhura-Mazda’s alébald angenommen und 
anégebreitet und den Ungriff der nordlid) wohnenden Turanier zurückge— 
jflagen babe, aber dem Angriff der Aſſyrier unterlegen fet (Dunder 
2. 317. 327. Ausland 1860. Mr. 18. S. 412). Won dem perfifden 





* Ueber dieſe unnatürlichen Ehen von Perfern, namentlich det Achdmenidens 
vonaftic, mit Franen der nachften Verwandtfdaftégrade (Plut. Artax. 23. 27), bie 
aud g. B. dei den Btolemadern vorfommen (RealsEnc. VI, 1. S. 192 f.) und aus der 
Serge fir moglidpite Reinerhaltung des Blutes erflart werden (Spiegel, die eraniſche 
Etemmrerfaffung a. a. O. S. 687), vgl. Briſſonius, de regio Persarum principata 
p- 494 f. und Babr z. Herod. UT, 31. 

Bests Real-Gneyel. 1, 4 2. Aufl. 4 
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Hyſtaſpes* fennen wir vier Shue und eine Todter. Der berühmteſte 
von jenen iſt 
IX. Darius I. (Dar(a)yawus, Benfey S. 85. Laſſen, Zeitſchrift VI. 
S. 9 f. Bähr z. Herod. VL, 98), nad dem völligen Erlöſchen der älteren 
Achämenidenlinie (Götting. gel. Anzeig. 1846. St. 202 f. S. 20132) recht⸗ 
mafiger Erbe ded perfifden Thrones, auf weldhem er fic) durch feine Vermäh— 
tung mit der bef ibm nadber ſehr viel geltenden Atoſſa (Herod. MI, 133 fF. 
VII, 2 f.) und der Artyftone, zwei Töchtern de} Kyrus (Herod. Il, 68. 88. 
VII, 69), mit Parmys, einer Todter des unglücklichen Smerdis (Herod. 
IH, 88), der Mutter des Ariomardus (Herod. VI, 88. Aefdyl. Pers. 321), 
und mit Phaedime, der Tochter bes Otanes, ded einflußreichen Haupted der 
gegen Pf. Smerdis Verſchworenen (Bähr Ind. s. v.), gleich Atoſſa früher 
Gemabhlin von Kambyfes und Pf. Smerdis (Herod. III, 68), nod mehr qu 
befeftigen fudte (Suftin. 1, 10, 13 f.). Gine vterte Gemablin yon ibm war 
Phratagune, die Tochter feines Bruders Artanes, weldhe thm zwei bet Herod. 
VIL, 224 genannte Sohne gebar. Mod vor fetner Throngelangung hatte 
er eine Todter des Gobryas geehliht, welder eine Schweſter von thm zur 
Gemabhlin (Herod. VIL, 2. 5) und den Mardontus, den Anführer der Perfer 
im erften und dritten Feldsug gegen die Griechen, zum Sohne hatte (Herod. 
VII, 82). Dte Tochter des Gobryas hatte dem Darius dret Sohne geboren 
(Herod. VI, 2), deren altefter Artabazanes hieß (Bähr z. d. St. u. gu 
VII, 89 über zwei andere Namen deffelben). Diefer gerieth als Erftge- 
borener unter allen Söhnen des Darius fpater tiber des Vaters Nadfolge tn 
Streit mit Kerreds, als Erftgeborenem feiner vier Sohne von Atoffa, der 
Tochter Kyrus' bes Befreters (Herod. VIL, 2) — dte dret übrigen hießen 
Hyftafpes, Mafiftes, Achaemenes (Herod. VII, 64.82. CX, 107.113. U1, 12. 
VIL, 7. 97.236) — fiel jedod tn ehrenvollem RKampfe fiir fetnen bevorzugten 
fonigliden Bruder bet Salamis (Herod. VIM, 89), wabrend einer von 
Kerreds’ leiblichen Brüdern, Mafifteds, und feine eigene Mutter Atoſſa als 
Opfer feiner Defpotenfaune fallen muften (Bähr 3. Herod. VM, 2 und CX, 
113). Won Artyftone, der gelfebteften unter feinen Gemablinnen, hatte 
Darius zwei Sihne, Arfames und Gobryas (Herod. VU, 69. 72). Reben 
diefen zahlreichen mannliden Nadfommen aus legitimen Ehen wird unferes 
Wiffens nur eine Todter, Artazoftra, Gemablin des obengenannten Mar— 
bonius (Herod. VI, 43. vgl. Diod. XI, 1), und der Gemahl etner anderen, 
felbft nit genannten Tochter des Darius, Artochmes (Herod. VU, 73), 
. namentlid aufgeführt. — Bon Darius’ Briidern war der befanntefte Arta— 
banus, ein vergeblid abmahnender Rathgeber feines königlichen Bruders 
von bem ſkythiſchen, ſowie ſeines Neffen Xerres von dem griechiſchen Feld- 
guge, Vater von vier nambaft gemadten Söhnen (Herod. IV, 83. VIL, 10. 
17 f. 46 ff. 66 f. 75. 82. 121. VIII, 26). Gin gweiter Bruder bes Darius 
hieß Artanes (Gerod. VU, 224), ein dritter Artaphernes, Statthalter von 
Sardes (Herod. V, 25. 31 f. 73. 100. 123. VI, 1ff.). Eine Schweſter diefer 
vier Brüder war mit Gobryas vermablt. Kinder des Gobryas (ob aus 
diefer Ehe ftammend?) waren Mardonius, Gemahl yon Darius’ Tochter 
Artazoftra, und eine fünfte Gemabhlin des Darius felbft (Gerod. VO, 5. 
2. 82. VI, 43). Ueber 
X. Xerxes I. (Khsayars , Journ, asiat. XIX. p. 172 ff. Benfey 
S. 79. Laffen, Zeitſchrift VL S. 124f. 164. Pott, Zeitſchrift der deutſchen 
morgenl. Geſ. XI. S. 366 f.), in welchem ſich durch ſeinen Vater Darius unt 
ſeine Mutter Atoſſa die zwei Zweige der Achämenidendynaſtie vereinigten 


po rar peg ea la 


* Beim Chronographen 192 0. hei ; — 
Mutter, Poreicitn gtaphen Syncellus p. 192 0. heift feine Gemahlin, Darius 
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unt diefer fo die Thronnadfolge bis gum Untergang bes perfifden Reiches 
ſicherten, und über ſeine Familie ſ. Real-Enc. VL S. 2807Ff. und über Keil— 
infdriften von ibm, dem Fortſetzer des väterlichen Palaſtbaus in Perfepotts, 
j. bie oben bet feinem Namen gemadten Citate. Xerres’ Sohn und Nach⸗ 
folger iſt 

XL Artaxerres L (Artakhsathra, Journ. asiat. XIX. p.194 ff. Bene 
fee S. 73. Laſſen, Zeitſchrift S. 161 f. 534. Herod. VIL, 106. 151 f. Babr 
Kteſ. p. 186 f.). Ihm folgte 

XIL fein eingiger ebenbirtiger Gobn Xerxes WI. (MealeEne. Vi, 2. 
S. 2810); diefem der Anſtifter feiner Ermordung, fein Halbbruder 

XI. Secundianus oder Sogdianus (Journ. asiat. XVIL p. 283. 
Babr 3. Ktef. p. 19O Ff. 194, einer ber ſiebzehn Baftarde Artarerees’ E), und 
dieſem wieder ein anbderer aus diefer Zahl: 

MIV. Darius IL Nothus oder OGus (Journ. asiat. XIX. p. 197 ff. 
202, Babr 3. Ktef. p. 185 f. 192 f.). Bohm geblert feine berüchtigte 
Séwefter-Gemabhlin Paryfatis (Bahr z. Ktef. p. 186) dreizehn Kinder, von 
welden vier ibn itberlebten (Rtef. 49. p. 194 f. Plut. Artax. 1); die zwei 
befannteften find fein Nadhfolger 

XV. Urtarerres Ul. (Laffen, Zeitſchrift Vi. GS. 159 ff. 534) und 
teffen feindlider Bruder Kyrus, der Siingere. Von feinen dret rechtmaͤßigen 
Sobnen* folgte dem Artarerres Feiner auf dem Xhrone nad, fondern viel⸗ 
mbt, aber die Leiden vieler feiner Halbbriider und Anverwandten, etner 
friner Baftarde 7 

XVL UArtarerres IM. Odus (Journ. asiat. XIX. p. 202 ff; Laffen 
VL S. 533 f7.); die jüngſte feiner Töchter (Curt. IM, 35, 12. eine fetner Ges 
mablinnen: 13) Baryfatis wurde fpdter mit WAlerander dem Großen verbete 
tatet (Urrian Exped. Alex. M. VII, 4, 4). Ihm folgte 

XVIL Arfes, fein jiingfter Soyn, und diefem endlid 

XVOL Darius UL Codomannus. Ueber feine Mutter, Gemablin, 
feime Poster, feinen Sohn, einen Bruder ſ. Mützell 3. Curt. I, 8, 23. 15, 3. 
und Sachl. Regifter unter Sisygambis und Statira. Arrian J, 15, 7. 16, 3. 
Iv, 19, 6. VIL, 4, 5. Phot. 65. Diod. XVIL, 36 f. Plut. Alex. 21. 70. 
Aud nachdem durch den Sturz diefes Darius’ IIL die WAdhamenidendynaftte 
foren Thron eingebüßt hatte, rubmten fic fpater nod Inbaber einiger Flet- 
neten Throne des Ortents, wie die Konige von Pontus und Boſporus und 
tie son Rappabdofien, der Whfunft von jenen perfifehen Großkönigen (RMeal- 
nc. V. S$. 9S. Mémoires der Petersburger Akademie VI. 1852. p. 233 ff. 
Died. XXXI. t. VI. p. 147), in ähnlicher Weiſe und wohl mit gleid viel Be- 
redtigung wie im Mittelalter die Fürſten einiger oftperfifden mufelmanni- 
Sen Reiche die fid vom Bagdader Kbalifate losgeriffen batten, whe die 
Samaniten und Buiden, fidh fiir Nachkömmlinge der neuperfifdhen Saffa- 
niden ausgaben. 

Die gum Theil nur in unbeſtimmter Allgemeinheit gehalteuen, gum Theil 
ta und dort zerſtreuten Mittheilungen griechiſcher Schriftſtellet über die Ausdeh⸗ 
nung des Reiches der perſiſchen Achämeniden (Ken. Cyrop. VIII, 6, 20 f. Anab. 
17, 6. Strabo 525 f.531.534. 688. 720. 735 f.) werden auf febr exwünſchte 
Weiſe beſtätigt oder aud vervollſtändigt durch dic eine leichte Ueberſicht gewäh⸗ 
tenten Ungaben der Keilinſchriften von Biſutun (Journ. asiat. XIX. p. 274ff. 
vg. p 535 ff), elner Infdrift in Perfepolts (Lafjen, Zeitſchrift VI. S. 46 ff.) 
unt der Grabinſchrift yu Nakſchi Ruſtam (ebendaf. S. 92 ff. Journ. asiat. 
XIX. p. 155 ff. Hitzig, die Grabfehrift ded Darius zu Nakſchi Ruftam 

pA RAE RR TRE APE, EN RE eel 

* Der Sohn eines von diefen Sihuen ded Darius ift wohl Mebupales bei 
Arian Exped. Alex. M. I, 16, 4. ae 
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S.61ff.). Die Charakteriftif der eingelnen Könige diefer Dynaftie und ihrer 
Regierung betreffend, verweifen wir auf folgende Stellen: 1) Kyrus: Herod. 
Il, 83 und baf. Babr. Strabo 517. Dunder S. 517 f. 2) Kambyfes: 
Herod. a. a. O. u. UL, 34 f. Dunder GS. 538 ff. 3) Darius L: Herod. 
Ill, 89 und dazu Spiegel, die eraniſche Stammverfaſſung S. 690, in mehr— 
fader Hinfidht pretawiirdig als Menſch und als Regent (Herod. VI, 30. 41. 
VIL, 194. Dtod. I, 95. Dunder S. 557 f. 592 f. 639 ff. Journ. asiat. 
XVI. p. 326 ff. 342 f. Laffen, Zeitſchrift VL S. 88 ff. Heidelb. Jahrb. 
1849. Nr. 514. S. 816. Ausland 1860. Mr. 18. S. 414%), aber dod aud 
nicht obne ſtarke Ausbrüche perſönlicher Defpotentaune (Herod. IV, $4) und 
Aeuferungen orientaliſcher Defpotenpraris (Journ. asiat. XVIL p. 560.564): 
4) Xerxes L: Real-Ene. VL, 2. S.2808f. 5) Artaxerxes L: nah Plut. 
Artax. 1 der mildefte und edelmiitigfte unter allen perfifden Konigen, mit 
feinen klugen einfidtévollen Regierungs-Mafregeln von den Perfern aud 
entſchieden anerfannt (Diod. XI, 71), nur in deren Ausführung durch gefahr- 
lide Empörungen in Baktrien und Syrien, den erfolgreidhen Aufſtand 
Aegyptens und ven nod etnmal mit erneuter Stärke ausgebrodenen Grie- 
chenkrieg ſchwer geſtört (Real-Enc. IV. S. 1710). 6) Die neungehnjahrige 
Regterung ded von Eunuden und von feiner fHlauen und graufamen Schwe— 
ftergemablin Baryfatis (Real-Enc. V. S. 1214. Kteſ. 49) beberrfdten 
Dartus’ UW. (Plut. Artax. 6. 14—19) wurde hiedurd und durd eine lange 
Rethe von Empörungen 3u einer der unglicdlidften in den Annalen der 
- Adhameniden. Der Paryfatis verderbliden Einfluß auf Hof und Reih mat 
fih aud nod unter ihrem Gobne 7) Urtarerres W. neben Eunuchen und 
Sflavinnen geltend. WAnfangs mild im Geifte ſeines Grofvaterd Wrta- 
rerreé’ J., erfenntlid fiir ihm geleiſtete Otenfte, im Gegenfag zum mediſch— 
perfifden Hofceremontell gleidh feiner Gemahlin Statira, der licbenswiirdig- 
ften unter den uns befannten perfifden RKoniginnen, feinen Unterthanen zu— 
ganglid, baneben aud im Stande Befdhwerden und Enthehrungen yu er- 
tragen (Blut. 4. 14 f. 24), verfiel er im Fortgang ſeines Regiments mehr 
und mehr den durch feine entfittlidende Defpotenftellung und feine verrudten 
Umgebungen thm nabegelegten Lodungen wie zur Graufamfeit, fo zur 
Ueppigkeit bis zur unnatürlichen, durd eine abſcheuliche Mutter geforderten 
Verheiratung mit einer und fpater mit einer zweiten feiner eigenen Töchter 
(Plut. 14 ff. 23. 25. 27). Die zudem nod durch innere Aufftande (Kyrus) 
getriibte und durch auswartige Gegner (Agefilaus) gefährdete Negierung 
dieſes wanfelmiitigen und unzuverläßigen Fürſten (Blut. 28) follte mit 
ber Verſchwörung ſeines durdh Ciferfudt und den Sntriguanten Viribagus 
wider ihn aufgeftadelten Thronerben Darius und dem Untergange des— 
felben enden, weldem nod viele fener Halbbriider im Lode folgen mußten. 
Dieß brad dem vierundneungigiibrigen Gretfe das Herz und half dem 
graufamften feiner zahlreichen Baftarde, dem Beforderer jener Blutfaat, 
bem Odus, auf den verdpeten Thron (Plut. 27 ff.), welden derfelbe unter 
bem Namen 8) Artaxerxes LL. beftieg. Seine zwiſchen Grauſamkeit und 
Ueppigkeit getheilte Regierung, deren Siege iiber rebelliſche Satrapen 
und Provinzen fremdem Verdienſt oder Verrath und Unverſtand beizu— 
meſſen ſind, lag nach Verlauf und Ende in den Händen des mit dem 
griechiſchen Söldnerhauptmann Mentor verbündeten Eunuchen Bagoas 
und gieng durch die kurze Zwiſchenherrſchaft ſeines jüngſten Sohnes Arſes 
(jf. d. Art.) 9) an den ae Achämeniden, Darius UL Codomannus 
liber (Meal-Enc. II. S. 865 f.). Bu feiner Charatterifti€ vgl. die Urteile von 





* Ueber eine bedeutende Erweiterung feiner Regierungdgefdidte durd die Bis 
ſutuniuſchrift ſ. in Kuͤrze Ausland 1858. Mr. 46. 8 gog ſch ch ch 
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Mrrfan Exped. Alex. M. III, 22, 2 und Curtius Sachl. Regtfter von Mützell 
S. 964. — Gine intereffante Vergleichung zwiſchen ber Regierung der alt- 
perñſchen Uhamentiden und ber neuperfifden Saffantden, welde lestern durch 
mebrere ganz neue ober wetter entwidelte ältere Bildungselemente unterftiigt 
wurten (Real-Gne. VI, 1. S. 785 f. 789 ff. 805 ff.), febr zu Ungunften der 
Griteren lautend, bat Flathe angeftellt in ber Wg. Enevel. der Wiſſenſch. 
UL 17. S. 397 f. Diefe Vergleihung fällt, wentgftens was bas Regiment 
bed tegierungstũchtigſten unter den Ahamentden, Darius J. betrifft, für dieſe 
etmoé ginftiger aus, nad den lehrreichen Sufammenftellungen Dunders 
S639 F., welche ſich von S. 593 an iiber die perfifthen Refidengen, den 
Hof, deſſen Beftandthetle und Sitten, ſowie über bas Königthum, feine Aus⸗ 
ftattung und Gewalt, feine Civil- Imd Militirverwaltung ſehr ausführlich 
cettreiten. Wr erflauben uns denfelben einige Andeutungen, namentlid 
auf Herodot, Xenophon, Strabo und aus den Sehriften nenerer Kenner der 
altrerſiſchen Geſchichte geſchöpft, zum Schluß zur Selte gu ftellen: 1) der 
Mille der perfifhen Konige, diefer durdh Adoration ale Söhne oder Abbilder 
ter Gottheit verebrten und in ihrer übermenſchlichen Majeſtät durch Ber- 
foraenbeit nod erhöhten Defpoten (Curt. III, 16.17. V, 28, 2. VI, 20, at; 
vin, 17,5 7 X, 1%, 1. Urrian IV, 11, 9. Put. Themist. 27. Bahr Ind. 
Herod. unter moooxvreir p. 637. Juftin. 1, 9, 11), galt als höchſtes Geſetz 
in Verwaltung und Redtspflege (Herod. II, 31. Eſther 1, 19) und, mit ihrer 
Namensunterſchrift einmal durch Edicte beFannt gemadt, als unwiderruflid 
(Giker 8 8. Daniel 6, 8 f.). Durch dte Religion nod fanctiontert (Laffen, 
Zeitſbrift VI. S. 15 f. 85 f. 92f. 127f. Bahr x. Herod. M1, 65) wurde er, 
degenübet von ihren Unterthanen, oder ridtiger thren Sklaven (Bahr zu 
Seted. VIL 5. 16. 96), durch den nur in auferordentliden Fallen, zumal bet 
Gelagen, qebaltenen Staatérath (Herod. 1, 133. Strabo 734. Heeren, Ideen 
L 1. €. 471). ebenfowenig wefentlid beſchränkt als durd den Adel. der fie 
umagebenden Homotimen (Xen. Cyrop- I, 5, 5. IL, 1, 3. 9. 16. VI, 5, 85. 
Mrrian 1, 11, 9). Fir thre Perfon und Familte, ihren Hof, thre Leibwache 
verlangten fie die größten Leiſtungen und eine unbedingte Hinopferung mit 
Gut und Biut (Duncker S. 642 ff. Herod. VI, 114), ſuchten aber daneben 
auch Verdienſte um ſich und ihre Sache durch Anerkennung und Belohnungen 
auezuzeichnen (Herod. II, 160. VI, 106. Ind. s.v. Orosangae). Rebellionen 
au?é Empfindlidfte beftrafend-(Herod. M1, 159. Journ. asiat. XVII. 560. 
564), bellefen fie dod wieder (vgl. oben S. 47, 3. 11 ff.) dle Sohne 
ber gegen fie aufgeftandenen Könige, threr Sflaven, in ihrer Vaſallen⸗ 
herriaft (Serod. MI, 15. Bähr z. Herod. VI, 5. 96). Beſiegte wurden 
auf ibren Wink nicht nur ſchaarenweiſe den perſiſchen Heeren einverleibt, 
fontern aud nad ganzen Ortſchaften und Bezirken aus ihrer Helmat weg 
in die entlegenften Thetle bed perſiſchen Reiches verſetzt Herod. I, 174. VIL 
110. IX, 1. Babr 3. Herod. I, 93. Ind. s. v. v. avaowacrog, avactaror. 
Yen. Mem. IV, 2, 33. Arrian I, 8,5. Strabo 747). Trog einiger durch 
Sitte oder Geſetz gezogenen Schranken (Herod. I, 137. Ind. s. v. Iudices) 
wurde endlid aud in dtefem Getfte fühlloſer Defpotie von ihnen die Straf- 
gewalt ausgeübt (Herod. I, 128. Ml, 125. 137. 154. VI, 30. VII, 35. 194. 
238, Babr 3. Ktef. p. 193 f. Plut. 14. 16. 17. 19. Briffontus p. 570 ff.)- 
2) Die bei ben Perfern tm rauben Stammlande früher beftandene Einfad- 
belt ber Gitten (Perod. I, 71. LX, 122. Xen. Cyrop. VU, 5, 67. Arrian V, 
4,5) ſchlug bet ihnen als Beberrfhern Ufiens, die zwar an Herkömmliches 
anbänglich, aber doch aud fiir Fremdes empfänglich waren (Prokop. B. Pers. 
L5f. Herod. I, 135), fpdter in Ueppigfeit und Nerbdorbenheit um (Herod. 
L 135 f. UL, 22. 31. 68. V, 18. IX, 80ff. Strabo 733 ff. Dtod. XVI, 77. 
Gurt. VI, 20, 3. Bähr 3. Ktef. p. 178, 199. Plut. 23.27). 3) Ueber bie 
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perfifdhe Erziehung namentlich zum Wabhrreden ſ. Herod. I, 136. 138. Zen. 
Cyrop. I, 2, 3f. 3, 3. IV, 3, 5. Strabo 733f. Journ. asiat, XVII. p. 326 f. 
332. 342 f. Sptegel, Avefta II. S. LV f. Gotting. gel. Anz. 1853. St. 9. 
©, 83. 4) So hod dle Tapferfeit bet den Perfern geadtet wurde (Herod. 
I, 136; die Unfterbliden: Herod. VIL, 31. 41. 55. 83. 211), fo trieb man 
bod die Krieger mit Peitfden in den Kampf (Herod. VIL 22.223). 5) Ueber 
Kleidung und Bewaffnung f. Herod. 1, 73. 135. V, 49. VIL, 44. 61. 84. 
211. Nal. dew Art. Acinaces und Braccae. Strabo 734; über Heeresein= 
theilung Gerod. VIL, 41. 8t, Kriegszucht Herod. V, 33, Lagerbefeftiqung 
Herod. IX, 65. 70.99. 6) Ucber einige phyſiſche und moralifdhe Eigen— 
thiimlidfelten und Gebriude der Perfer ſ. Herod. 1, $9,134. LM, 12. VI, 19. 
7) Ueber ihren religtdfen Glauben und Cuttus ſ. Herod. 1, 131 f. 138. LO, 16. 
VII, 40. 54, 114. Seitfebrift der deutſchen morgenl. Gef. XIU. S. 370 ff; 
fiber thre Zerſtörung griechiſcher Tempel ſ. Bahr z. Herod. V, 102. Ind. 
p. 548; thre Berehrung von Delos, Herod. VI, 97. Strabo p. 532. 559. 
732 f. Dunder G. 353 f. 369 f. 408 f. Ueber Einführung des Bilder 
bienfted in Perfien unter Urtarerred I, dem Beforderer einer neuen Rich— 
tung in ber Religion, und den Cultus des Mithraés und der Anaitis, Laffen, 
Zeitſchrift I. S. 456 ff. 463. VL S. 167 f. Journ. asiat. XIX. p. 209 f. 
Dunder S. 345 ff. 353 Ff. 410. Plut. 3. vgl. 23 u. 27. Spiegel, Avefta L 
Ginlettung ©. 15. 274 f. Blau, De nummis Achaemenidarum aramaeo- 
persicis p. 7 f. Ucber die Magier, als Pfleger des Cultus, Wabhrfager und 
Traumbeuter, Rathgeber und Hofbeamte der Konige, Herov. 1, 132. 140. 
Il, 61 ff. 65. VU, 19. 37. 43. 113. 191. Strabo p. 717. 730.733. 735. 
762. Pauf. V, 27, 3. Dunder S. 307 f. 376 ff. 8) Ueber Soroafter (Qa- 
rathuftra*) ob Meder, oder Baktrier? und fein Verhältniß zum altiranifden 
Glementencultus, ſowie über die Lehren des Avefta und Seit und Ort ſeines 
Urſprungs, ſ. Real-Enc. VI, 2. S. 2893 f. Spiegel, Avefta ll. S. VU ff. 207 ff. 
Ausland 1860. Mr. 20. S. 464. Mr. 21. S. 497. Dunder S. 310 f. 337. 
345 f. Endlich 9) über Einflüſſe ſemitiſcher und indiſcher Religton, Cultur 
und Sprade auf Perfien, ein Vermittlungsland fdon in der alten Beit, 
Sptegel, Aveſta L Ginl. S. 11 f. 23. 28 Ff. 1. Gre. S. 269 FF. II. S. 221 f. 
Münchner Gel. Ung, 1854. Mr. 14. S. 11S f. Blau a, a. O. p. 12 FF. 
Dunder S. 310 ff. Ausland 1858. Mr. 19. 1860. Mr. 18. Ueber die im 
gefammten perfifhen Reiche üblichen Sprachen f. Heeren, in den Commentatt. 
Soc. Gotting. XIIL p, 23 ff. Hiftor. Cf. und über die iraniſchen Sprachen 
inébef. Strab. p.724. Laffen, Zeitſchrift M1. ©. 455 f. VI. S.529 Ff. Spiegel, 
Uvefta J. S.277 ff. Ausland 1849. Mr. 272, 1860. Mr. 21. —[Cless.] 

Achaemenia, f. oben S. 45, 8. 5. 

Achaemenidae, ſ. Achaemenes. . 

Achaemenis, nad Plin. H. N. XXIV, 102 ein bernfteinfarbiges 
blatterlofes Sauberfraut Indiens, deffen Wurgel, zu Kügelchen geformt und 
bel Tag in Wein eingegeben, Verbrecher Nats durch Qualen und mane 
Herlet Göttergeſichte zu unumwundenem Geſtändniß zwinge; ob es, wie 
Plintus yu glauben ſcheint, den Achämeniden, bekanntlich Meiſtern in An— 
wendung von Straf⸗ und Yorturmitteln (ſ. S. 50. 52.53), ſeinen Namen 
verdanke, laſſen wir dahin geftellt. [Cless.] ' 

Achaeorum portus, {.’Ayoudr Ayrv, unten S. 74. 

Achaeus, ſ. 4ycucg, unten S. 74 f. 

Achaia (‘Ayaia ober ’Ayaia), 1) von den Heliaden erbaute Vefte von. 
Jalyſus auf Rhodus (Diod. Ste. V, 57, Athen. VII, 56). Meurf. Rhod. 1, 8 
Halt fie fiir die Cttadelle von Jalyſus. — 2) Ort auf Kreta (Schol Apoll. 
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VUeber ben Namen vgl. Zeitſchrift d. deutſchen morgenl. Geſ. XII. S. 425 ff. 
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Khor. IV, 175), nah Pashley L. p.58 ſüdöſtlich von Methymna in der Nahe 
ter Nordkũſte. Val. jedoh Hod, Kreta J. S.43.— 3) "Ayaia, Stadt in Arta 
bei Strab. XL. p. 516 (vielleicht nur eine Verwechſelung mit Achais in Hyr⸗ 
fanien). — 4) fyecige xw@un (Ptol. V, 9, 8) oder Ayuia medwe (Arrian. 
Per. §. 15. p. 19. Huds.), §leden des afiatifden Sarmatien am Pontus 
Gurinus zwiſchen Sinda und der Budt Kerketis Getzt Budt von 
Reta?) [P. u. F.] : 

3) Achaia (-dyaia), eigentlid jeder von bem Volksſtamme der Ayaoi 
bewobnte Landftrich, daher fdon in den homer. Gedichten vermöge ded Ueber⸗ 
gemidté dieſes Stammes iiber alle andern grieh. Stamme bisweilen alé Bes 
widnung des geſammten Griechenlands gebraudt (II. I, 254. VI, 124, Od. 
XL 166. 481. XIU, 249. XXII, 68), ein Spradgebraudh welder von ben 
Romern nad der Unterwerfung Griehenlands wieder aufgenommen wurde, 
indem fie baS gange Hellas mit Ausnahme von Theſſalien, Wharnanten und 
Nitelien, welche gur Makedonien gerednet wurden, als provincia Achaia 
bezeihneten (Strab. XVII. p. 840. val. über andere Modifikationen des Naz 
mens Gurtius Peloponnes L S. 111). Im ftreng geographifden Sinne be— 
ywidnete dyaia theils den fidoftlidften Theil Theſſaliens (Herod. VIL, 173), 
vie eigentliche Heimat der “Ayacol, gewöhnlich zur Unterfdhetdung vom peloz 
pennefifden Udaia Ayaia Dung genannt (vgl. über dieſes den Art. Thes- 
salia), theils und insbeſondere dle nördliche Küſtenlandſchaft de8 Peloponnes, 
ibret Lage nad aud Alpaddg oder Alpadea genannt (Strab. VIII. p. 383. 
Pauf 1, 5, Gu. b.), welche einft von Pelasgern und Jonlern bewobhnt, 
nad ter doriſchen Wanderung von den mehr und mehr aus bem fidliden 
Peloponne’s verdrangten Adatern in Befig genommen worden war. Dieſe 
Landſchaft ijt nur gegen Norden, wo fie in ihrer gangen Ausdehnung vom 
Meere beſpült wird, und gegen Süden, wo der höchſte Mien der madtigen 
nordartadiſchen Gebirge, des Erymanthos, der Aroania, Krathis, Chelydorea 
und Kollene (ſ. Den Art. Arcadia) di Waſſerſcheide und mit wenigen Aus— 
nabmen auch die politiſche Grenze bildet, von der Natur ſelbſt abgegrenzt: 
im Weſten hängt fie durch eine breite Alluvialebene, welche ſich von ben weſt— 
liden Abbãngen der ahiifd-cleifden Gebirge bis gu dem felſigen Vorgebirge 
Ataxos (f. d. Urt.) erſtreckt, mit der Landſchaft Elis zuſammen; als Greng- 
ſcheide zwiſchen beiden galt der kleine Fluß Lariſos, an welchem die Achäer 
einen Tempel ber Athene Lariſäa errichtet Hatten (Pauſ. VIL, 17, 5). Gegen 
Often mar die Grenze ſchwankend, indem in der altiontfden Beit und fpater 
mabrend bes achäiſchen Bundes had Gebiet der Stadt Sifyon (f.d. Art.) als 
zu Megialeia ober Uchata gebdrig betradtet wurde: fonft galt der kleine Fluß 
Sotbas als Grenze zwiſchen dem Gebiete von Pellene, der öſtlichſten adat- 
iden Stadt, und ber Sifyonia (Pauf. VI, 27, 12). Dte fo abgegrengte 
andidaft beſitzt nur eine größere Ebene, unmittelbar ſüdöſtlich vom Vorge⸗ 
bitge Araxos, welche dad Gebiet ber Stadt Dyme (f. d. Art.) bildete: ſonſt 
i fie turdhans von Gebirgen eingenommen, theils von den nördlichen Whe 
bangen und Vorbergen der oben genannten arkadiſchen Grenggebirge, theils 
von cinem weit nach Norden vortretenden ſelbſtändigen breiten Maſſenge— 
birge, dem Panachaikon (Polyb. V, 30). Wn den nordliden Fuß diefer 
Berge bat fic an vielen Stellen ein ſchmaler flader Kiftenfaum angeſetzt, 
ber feine Exiſtenz durchgängig den zablreichen Gießbächen verdankt welche 

con den Bergen herab dem Meere zuſtrömen; um die Mündungen derſelben 
haben ſich meiſt kleine Strandebenen in Form eines mit der Spitze nach Nor⸗ 
ben acfebrten Dreiecks gebildet, welche der Küſte ein eigenthiimlid ausge- 
zactes Unfeben geben. Die widtigeren unter jenen Gießbächen find det 
Pieros und Selinos, weldhe am Erymanthos, ber Buraifos, ber am Aroanla⸗ 
gebirge, ber Krathis, der an bem Berge gleiches Namens, der Krios, der an 
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ber Chelidorea, und ber fon erwähnte Sythas, ber an ber Kyllene ent= 
fpringt; von ben vom Panadatfon herabfommenden nennt Paufaniad (err 
ber Reibenfolge von Weften nad Often) den Glaufos, Charadros, Selenr= 
nog, Bo'inatos, Photnir und Meiganitas. Dte zahlreichen Berge welche 
bie Landſchaft bedecken thun tibrigens der Fruchtbarkeit derfelben went g 
Gintrag, denn fie find wenigftens tn ihren unteren Whhangen -ebenfo wie die 
Stranbebenen fiir Wein- nnd Getretdebau trefflich geeignet, welche betde 
aud von den jetzigen Bewohnern mit Erfolg betrieben werden; dte hoberen 
Partieen waren tm Alterthume mit didten, jest leider febr gelidhteten, Wal— 
bungen bedeckt, welche zahlreiches Wild enthtelten, daber neben Zeus, dem 
Stammgotte der Achäer (Zedo Onayvoros in Aigion, Pauf. VU, 24, 2), unb 
Pofetdon, dem der altfonifden Bevolferung (ITocerd. ‘Edmornog in Helife, 
Panf. ib. §. 5), befonders Dionyfos, Demeter (in Aigion unter dem Bet= 
namen ITevayata, Pauf. VIL, 24, 3) und Artemis (Aaqgola in Patrat, 
welder neben andern anbern Thieren aud Wildſchweine, Hirfdhe und Rehe 
geopfert wurden, Bauf. VO, 18, 8 ff.) bet den Achaiern verehrt wurden. > 
— Shon die altiontfhe Bevolferung, die nod nist tn befeftigten Städten, 
fondern offenen Komen wobnte (Strab. VIL. p. 386), bildete einen Bund 
yon zwölf Gemeinden, welder feinen religidfen Mittelpunft im Tempel ded 
Pofetdon ‘Edimodviog in Helife (vgl. d. Art.) hatte (Gerod. 1, 145. Strab. 
p. 383. Qauf. VII, 24,5). Die Udder bebtelten, naddem fie die Land— 
ſchaft erobert, die alten Bewohner theils vertrieben, theils unterworfen hat— 
ten, jene alte Gauverfaffung bet, nur daß fie die früheren offenen Komen fn 
befeftigte Städte verwanbdelten, deren fede mit ihrem Gebicte in 7—S Demen 
etheilt war (Strab. p. 386). Dtefe alten zwölf Stadte waren (von Wee 
Rent nad Often): Dyme, Olenos, Phayat, Tritata, Patrat, Rhypes, Wigton, 
Helike, Bura, Aigai, Aigetra und Pellene (Herod. I, 145 2¢.); drei derfelben, 
Olenos, Rhypes und Aigat, wurden Jeon frühzeitig von fhren Bewohnern 
verlaffen, und ftatt ihrer zwei fleinere Ortſchaften, Leontion und Keryneta, 
als felbftindige Bundesglieder aufgenommen, Helife wurde tm 3. 373 
v. Shr. in Folge eines Erdhebens yom Meere verſchlungen (Polyb. U, 41). 
Die Verfaſſung dieſes Bundes (f. unten S. 62 f.) fheint im Allgemeinen eine 
ziemlich lofe gewefen fein; die Verfaffungen der eingelnen Staaten aber gal— 
ten in gang Griedenland ale Mufier gliidlider Vereinigung ftrenger Gefetz— 
lichkelt und edjter Gretheit (Polyb. U, 38. Strab. VOL. p. 384). Ral. 
fiber dte Landſchaft E. Curtius’ Peloponnefos I, S. 404—495. Beulé études 
sur le Péloponnése p. 327—342; iiber bie einzelnen Städte f. dte betreffen- 
ben Artikel. [Bu.] 

Achaia, Gefhidte. Am Ausgang wie bet bem Beginne ber griechi— 
ſchen Gefdhidte tritt der Name der Achäer mit befonderer Schärfe hervor. 
An dtefen Stammesnamen Fniipfen fid die Mythen und dte fagenhaften Tradi— 
tionen ber Hellenenwelt von den rubmreiden Thaten der altgriechiſchen Hel— 
ben vor der theſſaliſch-voriſchen Volkerwanderung, welche die alten Suftinde 
yon Grund aus age und dadurch der Ausgangspunkt ward fiir die 
geographifd-politifde Bertheilung der griechiſchen Stämme ber wir dann 
in der helleren hiſtoriſchen Zeit begegnen; und wieder find es Adder welde 
ben letzten Kampf freier Hellenen gegen die weltbeherrſchenden Italiker yu be- 
fteben verſuchen und nad denen dad unterworfene Griechenland ben Namen 
erbalt ben «8 al8 römiſche Proving bis zum Untergang bes Römerreichs ge- 
fubrt bat. Ehe wir das Auftreten der Adder und diefe letzten Zeiten Grie— 
Henlandé darlegen, müſſen wir in der Kürze einen Abriß geben von ber 
hiſtoriſchen Entwicklung des fleinen Fragments achäiſchen Volkes welches, 
nach dem Untergange der heroiſchen oder beſſer vordoriſchen Achäernation, 
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jenen Theil bes europäiſchen Griechenlands behaupten, der dann ſpäter eben 
das Kernland des achäiſchen Bundesgebiets geworden iſt. 

Es iſt bekannt daß der Stoß der doriſchen Einwanderung dle alt— 
achãiſchen Staaten im Peloponnes — wenn aud nicht ſo ſchnell wie die 
Sage will gänzlich über den Haufen warf, ſo doch in ihren Grundfeſten 
etidintterte; daß dann nad längeren wechſelvollen Kämpfen die dorlſchen 
Groberer dic Achãermacht im Süden und Often ber Halbinſel überall voll— 
ſtändig tefeitigt baben. Das Schickſal der peloponnefifthen Achäer war febr 
verſchieden. Gin bedeutender Theil derfelben bat fid nach Kleinaſien ge- 
wendet; es waren Wdder weldhe die Hauptmaffe der fagenannten äoliſchen 
Bevölkerung auf Lesbos und der gegeniiberliegenden Küſte des afiatifden 
Feftlandes ausmachten. Gin anderer Theil dagegen — es find dtefe Trimmer 
des achäiſchen Stammes mit denen wir uns hier yu befhaftigen haben — 
gewann im Peloponnes felbft neue Sfke. Achäer von Argos, welde der 
Vapferfett des Temenos und feiner Nadfolger weichen muften, dazu wobl 
flammyerivandte Fludtiinge aus dem Gurotasthale, wandten ſich durd das 
innere anh nach ber Nordfitfte der Halbinfel (dem aiycAdg oder Aegtaleia), 
umd warfen fic auf die bier feit Alters angefeffenen Jonier. Die Tradition laft 
ben Oreftiden Tifamenos diefe Udder führen und die Sonier in einer Schlacht 
beſiegen, in welder er aber felbft fat. Dann widen die Sonter zurück nad 
Sura und Helike; in letzterer Stadt belagert verltefen fie endlid das Land, 
um nach Uttifa überzuſiedeln (Herod. I, 145. VI, 94. VII, 73. Ephori 

16. ed. Miiller. Polyb. 1, 41. Pauf. VU, 1, 2). Sedenfalls drangen 
tn Folge ber Erfchiitterungen im Süden und Often des Peloponnes gu jener 
Seit Züge auswandernder Adder in die Wegtaleta ein, und gewannen von 
Often gegen Weften vordringend zunächſt wahrſcheinlich das „innere“ Kü— 
fienland, >. 6. die Uferfandfdaft am forinthifden Golfe, von der Weftgrenze 
des ſttyoniſchen Gebtets bis gu dem Gebirge Panadhaifon. Die patratfde 
Ebene dagegen wurde anfdeinend erft fpater „von einem achäiſchen Heer— 
haufen, ber erft nad langerem QBiderftreben das Curotadsthal verließ und 
ben früheren Zügen folgte, unter Anfübhrung des Preugenes erobert” (GC. 
Gurtiug, Peloponnefos I. S. 414). In bem neu gewonnenen Lande, nunmehr 
Adaia genannt, bhefegten die Udder die von den ioniſchen Gefhledtern ge- 
raumten feften Hauptplage (,Bororte”) der einzelnen RKantone, dte erft 
ſeit dieſer Sett gu wirklichen Stadten erwudfen (Strab. VII, 7, 4). Die 
Ramen ber wolf achäiſchen Stadte gibt Herodot (1, 145) an: Pellene, 
Aigeira, Aigai, Bura, Helife, Aiglon, Rhypes, Patrai, Pharat, Olenoé, 
Pome und Tritaia. Es find dieß aber nur die Hauptftidte des Lan- 
bes; neben jeder derfelben beftanden nod fleinere Ortfdaften, die ſich yu 
ven einzelnen »Bororten” whe »Demen yur Hauptftadt verbtelten” (vgl. 
Strab. 1. 1). 

Die Gefhicdte dieſer Achäer, mit denen die im Lande zurückgebliebenen 
Jonier allmählich verſchmolzen, tft — foweit dte dlteren Jahrhunderte ſowie 
bie qlanzendften Seiten Griehenlands in Betradt kommen, — einerfetts nur 
unvollfommen befannt, andrerfeits arm an Greigniffen von höherer Bedeu- 
tung. Qn ber Alteften Beit nad der dorifden Wanderung beftand aud in 
Adaia nod geraume Zeit dte monarchiſche Regterungsform. Dem Tiſamenos 
folaten (Polyb. M1, 41,5) feine Nachfommen in ununterbrodhenct Reihe bis 
auf Ognges. Schömann (Griedh. AUlterth. II. S. 106) vermutet daß unter 
biefen pelopidifden Fürſten, welche dte einzelnen Stadte beherrſchten, Einer, 
wabrideinlidh au Helife, der alten Landeshauptftadt, alé Oberfonig geſchaltet 
babe (Banf. VU, 6, 1. 7, 1). Wann das Konigthum bet dtefen Achäern 
aufgebort babe, fagt Schömann a. a. O., tft unmöglich mit Sicherheit yu 
beſfimmen. „Nur den Namen des letzten Königs, der offenbar über das Gange 
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—— erfahren wir gelegentlich“ (Rol. J. 1); es iſt ber ſchon genannte 
gyges. 

Dem Untergang des Königthums folgte bei dieſen Achäern nicht, wie 
fonft faſt überall in Griechenland, eine ariſtokratiſche Herrſchaft, ſondern eine 
Demokratie (Pol. J. 1. Strab. VOL p. 384), dle aber wahrſcheinlich febr 
gemapigt, von der abfoluten Demofratie ſpäterer Zeiten weit entfernt war 
Die zwölf achäiſchen Kantone erſcheinen ſchon in alter Zeit gu einem Staaten= 
bund vereinigt, der feinen Mittelpunft in Gelife fand; die inneren Verhält- 
niffe diefer Bundesgemeinfdaft, foweit diefelbe iiber die gemeinfamen Feft= 
verfammlungen bei pem von den Joniern überkommenen Heiligthum des Po— 
fetdon Helikonios bimausgieng, find jedoch nidt naber befannt. Ueberhaupt 
trat diefer alte achäiſche Bund viele Sabrhunderte lang mit der allgemeinen 
Gefhidte Griehenlands nur wenig in Berührung; die angeftammte Whnei= 
gung gegen die Dorier veranlafte diefe Achäer fic bis in die Beiten des 
peloponnefifdhen Krieges binein dem Ginflug der mächtig emyporftrebenden 
Spartaner gu entgiehen. Und wie fie aus derfelben Stimmung ſich lange Zeit 
yon den olympiſchen Spielen fern hielten (Meter, Olymy. Spiele, in der halliſch. 
Enevel. Sect. M1. Bo. 3. S. 297), fo find fie aud) wabhrend des grofen National=- 
Friegs gegen die Perfer neutral oder ridtiger feige und theilnabmlos geblieben. 
Ihre Bedeutung während der alteren Jabrhunderte der griechiſchen Geſchichte 
berubt hauptſächlich darin daß ibre Städte die Ausgangspunkte waren fiir 
die ſtarke Colonifation in Unteritalien, die unter Dem Namen der achäiſchen 
Colonicen geht. Als dann nadmals, nah Vernidtung de8 pythagoraifden 
Bundes, die Stadte Grofgriehenlands von heftigen tnneren. Unruben 
zerrlittet wurden, fo fudten diefelben bet den peloponnefifden Achäern Shug 
und Abhülfe wider dfe Anarchie, und führten aud bet fidh die Staatsordnung 
ded Mutterlandes cin (Pol. U, 39, 1—6. Strab. VIL p. 434), 

Se lebbafter aber die politife Bewegung in ganz Griedhenland fidh feit 
ben Perferfriegen geftaltete, je ſchrofſer der Gegenfag zwiſchen der atheniſchen 
und der ſpartaniſchen Machtſphäre fic entwidelte, um fo ſchwieriger ward 
es fiir die Achäer die frithere Whgefdhloffenbeit von den grofen Bewegungen 
ber hellentfden Politif auf die Dauer zu behaupten. Go fehen wir denn 
wie feit ver Mitte ded fiinften Jahrhunderts ». Chr. die helleniſchen Groß— 
ftaaten wiederholt rückſichtslos, ſobald e& in ibrem Intereſſe liegt, in das 
achäiſche Stilleben zerftdrend cingretfen. Go hatte fhon Perikles die Udder 
einmal gendthigt (454 ». Chr.) vorübergehend in die kühn aufftrebende 
athenifhe Symmachie einzutreten (Thuk. J. 111. vgl. 115). Und in dem ipelo= 
ponneſiſchen Kriege, der auch die ftille Achäerküſte nit unberührt lief, folate 
bie öſtlichſte Bundesftadt, Pellene, bem Beifpiel ihrer doriſchen Nadbarn, 
und ergriff die Partet der Spartaner (Thuk. I, 9). Dagegen ließ fid Bas 
trd, die bedeutendfte Stadt des Weftens, im 3. 419 durch Alfibiades, der 
aud) fonft den korinthiſchen Golf. vollkommen zu einem atheniſchen Gewaffer 
ju maden ftrebte, eine Beitlang in die Verbindung mit Athen bhineingiehen 
(Thuk. V, 52. Rel. Hertzberg, Alkibiad. S. 134 f. Anm. 28). Indeſſen 
fonnten fic die Achäer auf die Dauer dem immer ftarfer werdenden Buge 
der Verhaltniffe und der fteigenden Macht der Spartaner nit entziehen: 
aud fie erfdeinen feit dem Ausgang des fiinften Jahrhunderts v. Chr. voll- 
ftindig unter dem Einfluß der lakedämoniſchen Politif ftebend. Nad der 
Schlacht bet Mantineia (418 v. Chr.), weldhe die Madht der Spartaner im 
Peloponnes wieder fo bedeutend bob, geben fie den achäiſchen Stadtverfaf- 
fungen eine mehr oligarchiſche Geftalt (Thuk. V, 82). Und fpater feber wir die 
Udder wiederholt auf Seiten der Spartaner tapfer kämpfen. Ihre lange 
Meutralitat hatte fie keineswegs unfriegerifd gemacht; vtelmebr batten fie, 
wie die benadbarten Urfadier, ihre Kraft wiederholt ald Söldner erprobt. 


—_ 
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Gin grofer Theil der Hellenen des Kyros und Xenophon, deren Heldenthaten 
tie Unabafis beſchreibt, beftand aus riftigen achäiſchen Hopliten. bre 
Tapferkeit glangte nidt minder in dem boeotiſch-korinthiſchen Kriege; 
aachdem fie ſchon in der legten Zeit des peloponnefifdhen Kriegs ſämmtlich 
jar Sparta gefampft (Thuk. Ui, 9. Xen. Hellen. IIL, 5, 12), ftritten fie in 
vet blutigen Nemea⸗Schlacht bed J. 394 tapfer gegen die antifpartanifde 
Gealition (¥en. L 1. IV, 2, 18—20). Go lag es denn aud gang im Sn- 
teteſſe ber Spartaner, im 3. 391 die Adder, dte damals and auf der gegen- 
ubsrlicgenden Küſte feften Fuß gefaft und Kalydon (vielleiht aud Nau— 
poftos) an ſich gezogen batten, gegen dte Angriffe der Akarnanen Fraftig yu 
unterfiugen (Xen. 1. 1. IV, 6.7, 1. OHergberg, Agefilaos S. 113 ff. 299 f.). 
Inzwiſchen nabten allmählich jene ftirmifden Zeiten die dem alten Achäer— 
fund ein Ende bereiten follten. Jest dauernd ein Werkzeug der fpartanifden 
Poliif, batten die Udder nod in dem bovotifden Kriege ded dritten Jahrzehnts 
teé vierten Sabrbunderté v. Chr. dic Spartaner unterſtützt (ogl. Xen. Hell. 
VL 2, 3. Diod. XV, 31); ja, noch unmittelbar nah der Schlacht bet Leuktra 
mes ihr Aufgebot gu dem Heere welches Archidamos zur Rettung der geſchla— 
zenen Spattaner nad Borotien führen follte (Xen. 1. 1 4, 17—19). Wis 
aber in Folge diefer Schlacht das ftolze Gebäude fpartanifer Macht in 
Trimmer yu finfen begann, da follen die Achäer (Polyb. U1, 39, 8ff.), natür— 
1i® nob ebe nocd die Folgen jenes blutigen Pages iberall Flar wurden, von 
Yafedarmoniern und Thebanern verfudéweife yur Betlegung thres Streited 
berufen worden fein. | 
Der Zuſammenſturz der fpartanifhen Herrſchaft madte die Achäer 
midt felbftandig; an Madht und Zufammenbang nod neuerdings ftarf 
geidwddt durd ben Untergang von Ait-Bura (vgl. Curtius, Pelopon. L 
S.470) und ihrer Hauptftadt Helife, die (973 v. Chr.) bei einem furdtbaren 


Erdbeben vom Meere verfdlumgen wurden (Curtius a. a. O. S. 466 f. 489 f.), 


verloren fie im 3. 367 auc ibre Befigungen auf der aetolifden Küſte an die 
turd Gpaminondas unterftigten WAetoler (Diod. XV, 75). G8 ſtand das im 
3ufammenbang mit der damals von Epaminondas gegen Achaia befolgten 
Politif; die Achäer Hatten nämlich feit dem leuktriſchen Kampfe fidh wieder, 
wie in früheren Beiten, neutral zu halten verfudt; nun unternabm Ol. 
103, 2 (wabrideinlid, wie gefagt, 367 ». Chr.; nad WAndern erft im 
J}. 366) ber grofe Thebaner feinen dritten Bug nah dem Peloponnes, 
nethigte die Udder jene Plage aufzugeben, fic felbft aber der thebanifden 
Hegemonte unterzuordnen. Das hatte jedod Feinen Beftand. Cpaminondads 
batte Flaglid die bamalé beftebenden oligardifden Verfaffungen der Stadte 
gcidont; die Urfader aber, damit höchſt ungufrieden, veranlaften die ſchroff 
temofratifde Partet gu Theben dieſes Verfahren gu mifbilligen. Mun er- 
idienen thebaniſche Darmoften in Achaia, ridten überall Demofratie ein, 
und vertreiben die bisherigen Madhthaber aus den Städten. Diefe aber, 
beren Zabl febr bedeutend war, vereinigen fid bald darauf, nehbmen thre 
Stitte wieder cin, fegen fid wieder in Befig ihrer alten Gewalt, und unter- 
fhigen ſeitdem die Spartaner mit grofem Gifer im Kriege (Xen. VIL, 1, 
41—44. Diod. LL. vgl. dann Xen. 2, 18. 4, 17. 5, 1—3. 18). 

Die foftematifhe Zurückhaltung der Udder von der allgemeinen grie- 
diſchen Politif hatte, wie wir fahen, mit dem peloponnefifdhen Kriege ihr 
Gude gefunden; aber dle Sdhicfale welde fie feitdem erfabren, batten nur 
dazu britragen fonnen ben ſchwachen Staatenbund zuerſt immer mehr yum 
Werfieug fremder Intereffen zu machen, dann feine Serbrodelung vorzu— 
bereiten. Und die Beit diefer allmählichen Auflofung ded alten Bundes war 
nabe. Noh haben die Udder an den legten Kampfen ver Hellenen gegen die 
Alles verfdlingende makedonifdhe Suprematie Theil genommen; der demo— 
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ſtheniſche Bund gegen Philipp umfafte and fie (Plut. Dem. 17); fie fimpF= 
ten mit in ber Schlacht bet Chaeroneia, und erlitten cinen empfindliden Ver= 
luft (Qauf. VIL, 6, 3. vgl. VI, 4, 4). Unb nachher baben fie aud, Pellene 
ausgenommen, an der unglidliden Erhebung ded fpartanifden Königs Agis 
gegen den Reichsverweſer von Makedonten, Antipater, Theil genommen, im 
J. 330 ». Shr. (Grote, history of Greece, itherf. ». Meißner VI. ©. 645). 
Aber die ſchwere Leidenszeit weldhe die Kämpfe der Diadochen und Epigonen, 
ble gerade Griedhenland fo entſetzlich zerrütteten, über ben Peloponnes her— 
auffibrten, die wiederholten Eroberungen durch dte verfdtedenen makedo— 
nifhen Machthaber, die Partetwut mit welder Oligardhie und Demofratie 
abwedfelnd einander zerfleiſchten, — geſchürt durdh eben jene mafedonifden 
Heerfiibrer und Firften, in deren Augen Griedhenland nur ein Shadhbret fir 
ben Kampf ihrer Intereffen war, — we fie aud bas achäiſche Land mit Blut 
und Flammen bededten, fo fiibrten fie aud die gänzliche Auflöſung des alten 
Bundes herbei. Die einzelnen Stadte litten, gleidh viclen andern Griechen— 
lands, unter dem harten Drude frembder Befagungen oder unter der Gewalt= 
herrſchaft jener aus Söldnerführern zu fogenannten Tyrannen erwadhfenen 
Capitani die yu jenen Zeiten in zahlreichen helleniſchen Städten ſich der 
höchſten Gewalt bemächtigt hatten und, ihrerſeits durch die makedoniſchen 
Machthaber geſtützt, zugleich an ſolchen Plätzen wo es keine makedoniſchen 
Garniſonen gab die Organe makedoniſcher Intereſſen waren. In dem blu— 
tigen Wirrwarr dieſer Febden hatte zuletzt Demetrios Poliorketes in ſolcher 
Weiſe (ſeit 303) entſchieden in Achaia feſten Fup gefaßt (val. Droyſen, 
ile bd. Hellenismus I. S. 508); und dieſe Befigungen hat er aud dauernd 
ehauptet. 

Inzwiſchen war dieſer kühne Abenteurer im fernen Oſten geſtorben 
(283); fein Sohn, Antigonos Gonnatas, damals nur auf geringe Macht 
in Griedhenland befhranft, war (280) aufgebroden, um mit actolifder — 
Hilfe dem blutigen Ptolemäos Keraunos Mafedonten abguringen, und 
wihrend er bier (280) obne Erfolg febbdete, batten in feinem Mien de 
Spartaner einen Feldzug wider fetne aetoliſchen Verbiindeten begonnen (val. 
Drovfen a. a. O. S. 644 ff.). In dfefem Momente erwadte bet einem Theile 
ber Udder, deren alte Tüchtigkeit, BiederFeit und Liebe zu geordneten maß— 
vollen Zuſtänden aud unter bem Jammer und den Greueln des lesten Menſchen— 
alters nidt erlofden war, die Grinnerung an dte befferen Tage der Vergan- 
genbeit. Achaia war in den letzten Seiten von den Kriegslauften minder 
berührt worden; eine verwiiftende Peſt hatte die abgelegene Küſte zu befon- 
derem Glücke mehr als andere griechiſche Gebiete verſchont (Pauſ. VII, 7, 1). 
So ſchüttelten damals (280) vier Städte in dem kräftigeren Weſten des 
Landes, Dyme, Patra, Pharä und Tritäa, bas fremde Joch ab (Polyb. O, 
41, 12. Strab. VIII, 7. p. 384), und legten den Grund zu einem neuen 
Bunde, der ſpäter zu ungeahnter Bedeutung erwachſen ſollte. Der furcht— 
bare Einfall ber Kelten, die feit 280 Makedonien, 279 and Griedentand 
heimfudten (damals geſchah es daß die Birger von Patra den Aetolern zu 
Hilfe zogen, Pauf. VI, 18, 6), und aud nachher nod geraume Zeit ben 
Morden der illyriſchen Halbinfel beunrubigten, lenkte die Aufmerkſamkeit 
ber Welt vom PReloponnes ab; und fo fonnten die Udder, aud als ſchon 
Antigonos Gonnatas (277) in Makedonien die Herrfdaft gewonnen, fhren 
Bund ungebhindert weiter ausdehnen. Schon im J. 275 vertrieb Aegion, 
zur Seit die bedeutendfte Stadte von Mittel-Achaia, die makedoniſche Be- 
fabung und ſchloß fid bem Bunde an. In demfelben Sabre erflugen die 
Birger von (Neus) Bura ihren Tyrannen, während der Tyrann Iſeas von 
Keryneia es fiir angemeffen fand feine Gewalt felbft niedergulegen (Volyb. 
II, 41, 13-15). Lofung der new verbiindeten Stidte war jest: Vertreibung 
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ber fremben Truppen und der Tyrannen aus ihrem Lande, und gegenfeitiger 
Shug. So gefdah eS daß bald aud die nod übrigen Städte dem neuen 
Bunde zufielen. Freilich waren in dem Beftand der alten Zwölfſtädte manche 
Verinderungen eingetreten: Helife war von der Erde verſchwunden, Rhypes 
und Uega ganglich heruntergefommen, Olenods, das übrigens dem Bunde 
fid verfagte, ebenfalls gang verfommen (Pauf. VO, 18, 1. 23, 4. 25, 7. 
Strab. LL p. 384). Dagegen batten Leontion und Keryneia fid tm Laufe 
vet Beit gu ſtãdtiſcher Kraft erhoben. Go beftand denn der neue Bund jest 
aud zehn achãiſchen Stadten: Patra, Dyme, Phard, Tritda, Leontion, Aegeira, 
Pellene, Aegion, Bura und Keryneia (Polyb. Ul, 41, 8). 
Die harten Kämpfe welche Antigonos Gonnatas zunddft mit dem Epiro— 
tenfontg Byrrhos, dann mit Athen gu beftehen hatte lenkten feinen Blick ab 
ton der abgelegenen Achäerküſte. Nad aufen hin nod ganglid bedentungs- 
le8, zuftieden damit in ibren Staten in-alter Weife rubige Gefeglid€eit 
und mafvolle Demofratie zu pflegen, neuerdings nod dadurd gefraftigt daß 
fie, anfdeinend feit dem ‘ 255, an die Spige thres Bundes ftatt der je 
ywei jabrlid ernannten Strategen nur Ginen ftellten (Polyb. I, 43, 2), 
ann ber Bund eine Stellung von höherer politifdher Bedeutung zuerſt 
alé im 3. 251 der junge Aratos feine durch ihn yon Tyrannen befreite mäch— 
tige und glänzende Vaterftadt Sifyon den Achäern zuwandte (Polyb. LL, 
43,3. Put. Arat. 2—24). 

Damit wurde der adaifde Bund zuerſt ein hodbedeutfames Glied tn 
dem bunten Syſteme der dbamaligen griechiſchen wie der bellentftifden Politik. 
Nunmehr wurde die Befretung der Oalbinfel von dem Joche mafedonifder 
Garnifonen und Tyrannen das Lebensprincip der achäiſchen Polttif; der 
Gegenfag zu Makedonien madte aber die Achäer zugleich gu Bundesgenofjen 
det Btolemder. Wratos war und blieb feitdem der leitende Geift ded Bunded; 
jeine Talente und feine Energie haben dem Bunde einen glangenden Auf— 
ſchwung bereitet (vgl. Aratus). Aratos befreite im J. 243 das hodwidtige 
Korinth von der mafedonifden Garnifon und fiihrte vie Stadt dem Bunde 
w GBolyb. LL A. Plut. 1.1). Gleich darauf folgten aud Megara (Pol. 
LL 5), Trözene und Epidauros (Pauſ. 0, 8 und im Allgem. VU, 7). Ver— 
gebli® verbanden fid die Wetolier mit WAntigonos Gonnatas, um die Aus— 
brettung des Bundes gu hindern (Pol. Ul, 43, 9). Val. d. Urt. Aetol. Bund. 
Rad dem Tode des Untigonos (239) veranlapten die Feindfeligfeiten zwi— 
{den feinem Nadfolger Demetrios I. und den Aetoliern diefe Letzteren mit 
den Achäern tn freundfdaftlide Verhältniſſe gu treten (Pol. II, 44, 1). — 
Mod ginftiger waren fiir den Bund die Umftinde nad Demetrios’ I. Tobe 
(229). Der Vormund des Kindes von Demetrios, Antigonos Dofon, 
entzeg den Fleinen Tyrannen im Peloponnes die Unterſtützung feines Vor— 
Gingers. Daher fanden es diefe rathfamer der Ueberredung des Aratos 
nachzugeben und durch freiwilligen Beitritt zum Bunde Leben, Vermögen 
und Einfluß zu retten (Pol. II. 44). Lydiadas, ber Tyrann von Megalo— 
polis, gieng (235—234) mit ſeinem Beiſpiele voran; ſpäter legten aud 
Ariſtemachos von Argos, Xenon von Hermione, und Kleonymos von Phlius 
ibre Gewalt nieder (228), um’ mit ihrem Gebiete Glieder des Bundes yu 
werden (Pol. a. a. O. vgl. Plut. Arat. 34 f. Pauf. 1, 8). Den Athenern 
derſchaffte Aratos (229) Mittel, durch Beftedhung des mafedontfden Befehls— 
babets fid der Befagungen auf Salamis, Sunion, dem Peirdeus und Muny⸗ 
dia zu entledigen (Plut. Arat. 34. Pauſ. II, 8, 5). Jetzt hatte der Bund 
ſeinen höchſten Glanz erreicht. Athen war befreundet; Megara, Aegina, 
der game nordlide und mittlere Peloponnes (außer Sparta fehlten weſentlich 
nur nod Gls, Tegea, Orchomenos und Mantineia) hatten ſich thm angeſchloſſen. 
Griehenland erſchien neu belebt und in verjüngter Kraft; aber leider zeigte 
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es ſich bald daß es nur deßwegen von Neuem erftarft war um fidh felbft fo 
wild wee einft im fimften und vierten Jahrhundert wieder yu zerfleiſchen. 

Ehe wir die weiteren Schickſale des Bundes erzählen, mögen hier die 
weſentlichſten Punkte ber Bundesverfaſſung angeführt werden. Polybios 
If, 38 bebauptet, außer der Staatsverfaſſung der Adder gebe es wobl keine 
andere tn welder fich cine ſolche Gleichheit der Stände, fo vtele Freibett, kurz 
eine fo wabre Demofratie und von allen Nebenabfidhten fo reine Unftalten 
finden. In der That war dle Geftalt des neuen achäiſchen Bundes cine 
gänzlich neue Erſcheinung unter der bunten Fille griechiſcher Politteen. 
Man hildete Fcinen fofen „amphiktyoniſchen“ Staatenbund wieder; man ver- 
mied anbdrerfetts die Form der Hegemonie mit ihren politiſchen und fittlicen 
Gefabren. G8 war ein Bundesſtaat: möglichſte Shonung der ftartifden 
Individualtititen und ibres innern Leben, aber Hingabe gewiſſer Gouverd- 
nitätsrechte an das Ganze; es gab nur Ginen Achäerſtaat nad Wufen, 
nad) Sunen gemeinfame Freibeit und gleiche Beredhtigung. Dieſes neue 
Prinzip, verFniipft mit dem frifhen Aufſchwung yur Vefreiung der unter ma- 
kedoniſchem oder Tyrannenjod ſchmachtenden Hellenen, hatte die kleine Achäer— 
landfdaft zum Ausgangspunkt ciner hoffnungsreichen politiſchen Pildung 
werden laſſen; fretlid haben aber aud dießmal mance jener gefabriiden 
Kehler und Schäden nist gemangelt denen dte Geſchichte bei Bundesgemein⸗ 
ſchaften zu allen Zeiten ſo häufig begegnet. 

Die Verfaſſung gilt, fiir die einzelnen Städte wie fiir die Geſammtheit, 
alg eine demokratiſche; fie war indeſſen allem Anſchein nad wenigſtens that- 
ſächlich etwas ſtark ,timofratifh” gefärbt. Der febr bedeutende Einfluß 
ben die =a d. b. die gu Roß dienenden Woblhabenden, ausübten (Plut. 
Philop. 7. 18. Polyb. X, 25, 8. V, 93, 6. vgl. Droyſen, Hellenism. I. 
S. 461), “ber Umftand daß bei den großen Bundesverſammlungen auch hier 
die Bürger nicht durch Deputierte vertreten wurden, ſondern perſönlich er— 
ſchienen, was faktiſch eine ſtärkere Betheiligung der Maſſen ausſchloß, fpre- 
chen hinreichend dafür (vgl. ferner Droyſen a. a. O. S. 462 ff.). — Alle 
Bundesglieder, alte wie neu aufgenommene, hatten gleiche Rechte; doch waren 
in dem zu einem bedeutenden Staate erweiterten Bunde „keineswegs alle im 
eidgenöſſiſchen Gebiete liegenden Ortſchaften unmittelbare Bundesglieder“, 
z. B. die meiſten meſſeniſchen und megalopolitaniſchen Orte nicht (Droyſen 
a. a. O.). Dabei blieb es, da in der Bundesverſammlung rah Städten, nicht 
nad Köpfen oder nach anderen Verhältniſſen, abgeſtimmt wurde (tv. XXXL, 
22. 23. XXXVIIL, 32), ein bedenflider Umſtand daf dem Rechte nad Orte 
wie Bura ober Tritäa gleides Gewicht batten whe etwa Argos oder Mes 
galopoli8. Auf dtefen Bundesverfammiungen wurden alle gemeinfamen 
Angelegenbheiten berathen. Ordentlicher Weife (xaOjnovoa cvrodog oder 
éxxAnota, Pol. TV, 14 f.) wurden diefelben jährlich zweimal, im Frühling und 
Herbfte (Pol. IV, 37, 2. V, 1, 4. 30, 7.- If, 54, 13. Mv. XXXVIII. 32), 
je drei Tage lang (Ly. XXX, 22. val. Polvb. XXIX, 9), in dem foge- 
nannten Homarton, in dem Haine des Zede Onayvoroe bei Aegion (Strab. 
VU, 7. p. 885), in ber Nabe eines Heiligthums der Anunrno Uevayaia 
(Pauſ. VIL, 24, 2)-abgehalten. In dringenden Fallen aber wurden yur 
Berathung eines befondern Gegenftandes (iv. XXXI, 25) aud aufer- 
ordentlide Verfammlungen, und, feit der bedeutenden Ausdebnung des Buns 
bed liber Achaia binaus, bald in diefe, bald in cine andere Bundesftadt, 
zuſammenberufen (Pol. XXV, 1,5. XXIX. 8. XXXII, 15. Plut. Arat. 
41. Cleom. 15. 17. Liv. XXXI, 25. XXXII, 19 u. a.). Sutritt batte 
jeder Biirger der 30 Jabre alt war, ohne Unterſchied des Standes und Vers 
mögens (Pol. IV, 14, 1. V, 1,7. XXIX, 9, 6), ebenfo das Recht vorzu- 
{Hlagen und zu reden, wozu ein Herold die Unwefenden aufforderte (Liv. 
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XXII, 20). Es durfte fedod über nichts Anderes geredet werden als über 
die corber auf die TageSordnung gefegten Gegenftande, felbft von ben Bun- 
desbeamten nidt (Bol. XXLX, 9, 10. Mv. XXXII, 20. XXXI, 25. Vgl. 
Sdoömann, griech. Alterth. 1. S.110). Bor dieſe allgemeine Verſammlung 
geborte (val. Rauf. VIL, 8, 3. 9, 3. 12, 1. 2. 13, 3) hauptſächlich: Ent— 
ſdeidung uber Krieg und Frieden (Pol. IV, 15. 16 und oft), Auf— 
nebae ing Bündniß (Pol. XXV, 1), feierliche Audienz fremder Gefand- 
ten unt Unterhbandfungen mit dem Bunde (Pol. IV, 7. XXIII, 7—10. 
XXVIL 7. XXXTI, 15. Gy. XXXII, 19 und fonft), fowte aud der Ver— 
febr mit einer frembden Madt von thm ausgeben mufte, und einzelnen 
Staaten verboten war in eigenen WAngelegenhetten Gefandte abzuſchicken 
(Pauf. VII, 9) ober Geſchenke von frembden Staaten angunebmen (Pol. 
XX, 8); die Wahlen der Bundesbeamten (Pol. IV, 37. 82. Plut. 
Arat. 41); Beftrafung ber Vergeben von Bundesheamten, wozu bis- 
weilen befondere Mister ernannt wurden (Pol. IV, 14. XL, 5. Panf. 
YI. 9}; G@bhrenbegeugungen fiir dfefelben (Pol. VI, 14. XL, 8). 
Vorkerathung und Ginleitung der Brnbdestagéangelegenbetten und wobl 
aud zuweilen Stellvertretung fiir dfe allgemeine Verſammlung  batte 
webrideinith ein ftdndiger Ausſchuß, »permanenter Ausſchuß oder Bune 
detrath“, ber, wie Schömann a. a. O. S. 110 vermutet, zu Aegion fetnen 
Sig hatte, Bovar (Pol. U, 46, 4.6. IV, 26,8. XXIU, 9, 6. XXVIM, 3, 
10. XXIX, 9, 6. Blut. Arat. 53). Schömann S. 111 vermntet (nah Pol. 
XAIII. 7, 3. XX VII, 9, 6) daß er aus Deputierten der Bundesſtädte beftand 
und taf bie Mitglieder Didten erbielten. — An der Spike des Bundes 
fiend feit 255 Gin Stratege (Strab. VT, 7. Pol. U, 43, 1. 2), der 
mit cinem Hipparden (Pol. V, 95, 7. XX VIM, 6, 9) und einem (wie Schö— 
mann a.a.D. vermutet, vgl. K. F. Hermann, griedh. Staatéalterth. §. 186, 10 
mebreren) Unterftrategen (Pol. 1V, 59, 2. V, 94, 1. XL, 5, 2) dad von dem 
Bunde aufgeftellte, cin Ganges bildende Heer befebligte und die geſammte Lei— 
tung des Krieges hatte; ein Staatsſchreiber, yonuuerevs (Strab. 1.1. Pol. U1, 
43, 1) und zebn Damiurgen (iy. XXXII. 22. XXXVIII, 30. agzorres bei 
Pol. V. 1,9, XX, 10, itu.a.). Die Gefammtbeit dtefer höchſten Beamtéin 
tt web! die Bol. XXXVI, 5, 1 genannte yegovola*, — Die Damiurgen, 
neben bem: Strategen der oberfte Regterungsrath (urſprünglich wobl al’ 
Vertreter ver alten zehn Udhderftadte angufeben, wabrend man nadber 
yeat bie Zahl beibebielt, aber natürlich fid bet deren Wahl nist mehr auf 
die alten Orte beſchränkte), fceinen in der Regel die Berufung und ben 
Vorfig ver Volksgemeinde gebabt yu haben (f. oben dle Stellen über 
die Daminrgen); ber Stratege nur außerordentlich, namentlid wohl 
wenn das Volk in Waffen zufammenberufen ward (Pol. IV, 7, 5) und dte 
Rerathung fic blod auf Krieg bezog, wobet aber der Strateq vom Mitftim- 
men auégefhloffen war (ftv. XXXV, 25).— Die Wahl der Beamten wurde 
jäbtlich in ber beim Aufgang der Plejaden (fim Mat) gebaltenen Friblings- 
verfammflung vorgenommen (Bol. I, 43. IV, 6.37. V, 1u. fonft). BVerdtente 
Winner blieben oft lingere Beit binter efnander im Amte uneradtet ein 
Geſetz dagegen vorhanden war (vgl. Plut. Arat. 24. 30, Cleom. 15). Der 
Amtsantritt erfolgte durd Uebernabme der dypoova ag payig (Pol. LV, 7). 
Ztarh einer wabrend der Amtsperiode, fo trat bis gum nadften Wabhltermine 


* Ueber dad Verhaͤltniß der einzelnen Bundedrathe yu einander und die Bedeu— 
tung der einzelnen Ausdrücke beftehen übrigens fehe verfchiedene Meinungen. Waͤh⸗ 
tend .B. Dronfen, Hellenism. Il, 446 die @ovdy mit der pagovale fir identiſch halt, 
timmt &. F. Hermann, gr. Staatsalt. §. 186, 2 an dag die Gerufia gum fiehenden 
Setrath der Strategen beftimmt, die Bule dagegen, aus honorierten Deputierten der 
Stddte beſtehend, nicht flandig gewefen fei. 
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fein Vorgänger fir ihn ein (Pol. XL, 2, 1). — Der enge Sufammenbang 
ber eingelnen Staaten, den dle Bundesordnung begwedte, follte nod unter= 
fliigt werden durd einerlei Maß, Gewicht und gleichen Dtiingfug *. 

Obgleih Aratos -fid alle Mühe gab fiir den fo geftalteten Bund den 
gangen ‘Peloponnes zu gewinnen, fo fdeiterte dod fein Streben an der hart— 
näckigen Oppofition einiger Staaten, namentlih der Eleer und Lafedaemonter 5 
und gerade diefe Lebtern waren e8 von denen in Verbindung mit den Aeto= 
liern fiir den Bund eine Gefahr ausgieng die abguwebren Aratos nist 
genug Feldherrntalent beſaß (vgl. Put. Philop. 8). Es fam dazu daß aud 
bie militäriſchen Verhältniſſe des Achäerbunds damals nist in der Verfaſ— 
ſung waren um die großen Gefabren welde die politifde Aufgabe des 
Bundes wie die Gegnerfdaft feiner madtigen Nadbarn nad fidh zog mit 
befonderer Buverfidt befteben gu fonnen (vgl. K. Fr. Hermann q. a. O. 
§. 187, 4). Der vielunternehmende Konig der Spartaner, Kleomenes LLL, 
bemüht durch kriegeriſche Thaten ſich den Boden fir die von thm projectierten 
Reformen in Sparta yu gewinnen, hatte im 3.228 (fo nadh Drovfen a.a.O. 
IL. G. 479) unter Conniveng der Wetolier dte diefen Legteren zugewandten Städte 
Tegea, Orchomenos und Mantineia annectiert. Noch waren die Achäer ent— 
ſchloſſen den Krieg zu vermeiden (Pol. Il, 46); aber die Beſetzung des mega— 
lopolitanifden Grengpoftens Belbina burch Kleomenes, weldhe die Achäer 
hurd Wegnahme vow Kaphya bet Ordomenos beantworteten, worauf dann 
wieder Kieomenes Methydrion beſetzte (Frühjahr 227), brachte den Krieg 
gu offenem Ausbruch (Pol. 1. 1. Plut. Cleom. 4. Arat. 35). Diefer Krieg 
wurde aber auf Geiten der Adder, vornehmlid wegen Aratos' Bag- 
baftigfett und feiner geringen militäriſchen Geſchicklichkeit, höchſt un— 
glücklich geführt. Aratos wurde im 3. 226 von Kleomenes am Lykäon 
vollig gefdhlagen (Blut. Arat. 36. Cleom. 5. Pol. II, 51, 3); tn demfelben 
Sabre verlor, nidt obne Aratos’ Schuld, ver tapfere Lydiadas bet LeuFtra 
Schlacht und Leben (Plut. Cleom. 6); und im 3. 225 wurde dad (im Früh— 
ling 226 von Aratos voriibergebend gewonnene, Pol. U, 57, 2) Mantineia 
pon Kleomenes wieder erobert (Blut. Cleom. 14. Bol. I, 58), im Fribling 
224 aber das achäiſche Heer bei Dyme total zerfprengt (Plut. Cleom. 14. 
Arat. 39. Jol. I, 51, 3). Mad defen glangenden Siegen und der Erobe— 
rung vieler Bundesftddte madhte Kleomenes den Achäern Friedensantrage, 
wortn er die Hegemonie verlangte (Blut. Cleom. 15. Arat. 38). Aratos 
aber und feine Parte’ widerftrebten dem mit allen Mitteln; zäher Haß und 
tiefgewurgelter eiferſüchtiger Grimm gegen den Spartaner der das Werk 
ſeines Lebens zertrümmert hatte beftimmte den Aratos zunächſt; indeffen bei 
ihm und bei den Angefebenen und Reisen unter den Achäern trat dagu wohl 
nod die Beſorgniß, durch eine derartige Verbindung mit bem fo eben 
(feit dem Gommer 226—225) gewaltfam reformierten Sparta nist allein 
ben Shwerpunkt der Madtverhaltniffe im Peloponnes yollftandig verfdhoben, 
fondern aud die inneren Verhaltniffe der cingelnen Städte zu Gunſten der 
ſtürmiſchen Demokratie, der armen, nach durchgreifenden Beſitzveränderungen 
und Schuldentilgung begierigen Maſſen völlig umgewandelt zu ſehen (vgl. 
Schömann, Prolegom. ad Plutarch. Ag. et Cleomen. p. XXVIff. Gr. Alterth. 
I. ©. 112. Droyfen II. S. A496 ff.). Go fuchte nun Aratos, ale Kleomenes 


* Mohl nur dieb will Pol. I, 37 mit rote avrois vopiopucat fagen, ba fic 
Mimyen von Pragftatten einjelner Staaten finden; ebenfo find unter apgyova, fov- 
Aevtais, Sixaoraig toig abrotg a. a. O. nur Bundesbeamte und Bundesrichter in 
Bundesangelegenheiten ju verfichen, da die Selbftdudigeit der eingelnen Staaten in 
ihrer innern Verwaltung, eigene — — eigener Rath, Richter, Zünfte 
u. ſ. w. nicht aufgehoben waren, vgl. Plut. Arat. 44. Liv. XXXII, 25, Pol. IV, 18. 
Slut. Ar. 53. Philop. 13. Pol. V, 93, 
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md Ubbrud der VBerhandlungen eine Stadt nad der andern gewann und 
Unjang 223 felbft Argos einnahm (Plut. Cleom. 17. Arat. 39. Pol. I, 
92, 4), den Reft des Bundes dabhin yu bringen dag er ſich dem makedoniſchen 
Konige Antigonos Dofon, mit weldhem Aratos fon ſeit bem Herbft 225 unters 
bandelt hatte (Bol. LW, 47 f7.), in die Arme werfe (Pol. I, 50. Plut. Cleom. 
iv. 19. Arat. 38. 40. 41). Gein Rath drang durch: Antigonos wird um 
Sulfe angegangen. Diefer fniipfte aber feinen Beiftand an die Vedingung 
ibm Stadt und Burg Korinth gu überlaſſen (Pol. I, 51). Die Achäer 
trugen depiregen Bedenken; als aber die Stadt Korinth fid an Kleomenes, 
oer inprifden nod manche andere Stadt gewonnen hatte, freiwillig ergab, 
alaubten fle fid ihrer Werpflidtungen gegen die Korinther enthoben, und 
vaten bereit dem Wntigonos Afroforinth yu übergeben (Plut. Arat. 42). 
Untigonos erſchien 223 v. Shr. (im Gommer) mit 20,000 Mann und 1400 
Reitern (Blut. Arat. 43) am Iſthmos. RKleomenes verfudte vergeblid thm 
zas Gindringen in den Beloponnes unmodglid zu maden; alle Stadte die 
com addifden Bunde abgefallen waren traten theilé freiwillig theila ges 
goungen wieder bei (Bol. I, 5247. Blut. Cleom. 19 ff. Arat. 43 ff.). Nad 
angerem blutigen Mingen (im 3. 222 wurden unter Anderem Mantineia von 
ven Makedoniern — Blut. Arat. 45. Pauſ. VIL 8, 6. Bol. U, 54.57. 62, 11 
—und Megalopolis von den Spartanern — Pol. Il, 55.61. Pauſ. VIL, 27, 
0. 49, 3. Blut. Cleom. 23—25. Philop. 5 — furdtbar verbeert) wurde 
endlich Kleomenes in der Hauptſchlacht bei Sellafia gänzlich gefdlagen, tm 
Sommer des J. 221 (vogl. Peter, Beittaf. d. griedh. Geſch. 2. Aufl. S 1404. 
Pol. 1, 68. 69. Blut. Cleom. 28. Arat. 46). Kleomenes entfloh nab 
Aegypten (Bol. II. 69. Plut. Cleom. 31. Arat. 46), Sparta mufte feine 
mibere, durch Kleomenes umgeftiirzte Verfaffung wieder annebmen (Pol. 
i, 70). Untigonos, mäßig in Benugung feines Sieges, wurde bet den 
nemeijden Spielen als Sieger und Befreier begrüßt, erridtete mit den 
Udiern, Lafedamoniern, Urfadiern, Bootiern, Phokern, Xheffaliern und 
Epiroten einen Bund (Pol. [V, 9), deffen Hegemonie faftifdh natürlich thm 
wifiel, mufte aber wegen eines Ginfalls der Illyrier in das mafedonifde 
Gebict arückkehren, worauf er nidt lange nadber ftarb (220 ». Ebr.) und 
rad Reich feimene Neffen Philipp hinterließ (Pol. U, 70. LV, 5. ‘Blut. Cleom. 
27. 30. Arat. 46). — Der Krieg mit Kleomenes und des Aratos unfelige 
Haltung hatte Den Udhderbund zu einer makedoniſchen Dependeng herabgedridt 
Plut. Arat. 45); mafedonifdhe Garnifonen ftanden in Korinth und Ordoe 
menos (Pol. IV, 6, 5. Plut. Arat. 45), und batten dte Udder etwa gemeint 
fid bef jungen SBbiltpp leicht entledigen gu fonnen, fo follte fid) das bald 
alé eine TAaufchung erweifen. Schon die nadften Ereigniſſe knüpften den 
Peloponnes nod enger an Mafedonien. 

Die Metolier (vgl. Aetol. Bund) hatte bisher die Furdht vor Antigonos 
in Séranfen gebalten; nad feinem Vode aber begannen fie, die Jugend 
Phlipps veradtend, wieder thre Raubereien, zunächſt (Frühling 220) gegen 
Weltadeaja und die Meffenier (Pol. IV, 1—13). Die Achäer beſchloßen 
fid ber Meffenter angunehmen; nur der Stratege Timoxenos fudte den Aus— 
bruh der Heindfeligfeiten mit den Aetoliern gu verhindern, weil feine Lands- 
lute felt cimiger Beit dle Waffenübungen vernadlapigt batten. Ueberdieß 
waren dle Finanzen erſchöpft (Bol IV, 60). Aratos aber, ohne Zweifel 
auf BGUlippoes von Makedonien rechnend, übernahm fünf Tage vor der gefege 
liden Zeit die Strategie, erlitt jedod, als es * Gefechte kam, bei Kaphyä 
in Urfabien cine Niederlage (Pol. IV, 7. 12. Plut. Arat. 47). Auf dle 
Nadriét von diefem Unfalle wird Aratos vor dad Bundesgeridt geftellt, 
ibm aber in Betracht ſeiner früheren Verdtenfte auf feine Bitten verziehen 

Baaln Real-Gncycl. 1, 1. 2. Aufl. 5 
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(Pol. IV, 14). Bet einem neuen Einfalle der Aetolfer (in demfelben Fabre, 
per namentlid die Städte Kynätha und Lufot traf) in den Peloponneds 
bat Aratos den Mut nist fid thnen entgegen gu ftellen. Als aber Philipp, 
bas Haupt der grofen Symmadie, auf dem Bundestage yu Korinth erfdien 
(Herbft 220), wurde Meffenien formlid in den Bund aufgenommen (Pol. 
IV, 9. 15. 25) und der allgemeine Krieg gegen die Aetolier befHloffen (ogl. 
Aetol. Bund). Dem Gefege gemäß mußte der Beſchluß von den eingelnen 
Bundesftaaten nod befonders beftatigt werden. Allein die deßhalb abgeord- 
neten Gefandten fanden nist überall regen Eifer. Die Achäer waren dle 
Erſten die den Beſchluß ratificierten; ihnen folgten die Wfarnanen; die Epi— 
roten wollten warten bis Philipp den Krieg begonnen hätte; gu gleicher 
Seit verfpraden fie den Aetoliern Frieden zu balten; die Meffenier, obgleid 
fie um Beiſtand geflebt, wollten vorher nod Phigaleia zum Lohn (Pol. IV, 
30 ff.); Sparta antwortet durch Schweigen und fdliest ſich nachher mit den 
Gleern an die Aetolter an (Pol. IV, 16. 34 fF.) Go beginnt Philipp, mehr 
auf fid) alé feine Bundesgenoffen vertrauend, den Krieg, den man den Bune 
desgenoſſenkrieg nennt, tn dem Jahre wo der jiingere Aratos als Stra- 
tege an ber Spitze fteht, 219 v. Chr. Diefer Krieg wurde von beiden Seiten 
überwiegend durch pliindernde Ginfalle in das feindliche Gebiet ohne wirklid 
entfdheidende Schlage geführt (Hauptſtelle: Pol. IV, 1—37. 57—V, 30. 
91—105. vgl. Blut. Arat. 47. 48). Nadhdem Philipp nod mit dem Illyrier 
| Sferdtlatdas, welder bet der Theilung der von den Aetoliern im Peloponnes 
gemadten Beute leer ausgegangen war, einen Vertrag gefdloffen hatte, wo- 
durch dtefer fih verpflidtete dte Aetolier zur See gu beunrubigen (Pol. IV, 
29), zieht er durch Theffalien nad Epirus vor das von den Aetoliern bes 
fegte Umbrafos. Er erobert dte Stadt (Pol. IV, 61 ff.), nachdem der aeto- 
liſche Stratege Sfopas fie durch eine Diverfion in Theffalien und Südmake—⸗ 
donien gu retten vergeblid verfudt hatte. Bon bier zieht Philipp in das 
Land der UFarnanen, erhalt das Bundescontingent und dringt glücklich am 
Adeloos yor, Unterdefjen hatte der Peloponnes weniger durd Dortmados 
gu leiden, der den groften Theil feiner Mannſchaft durch Unvorſichtigkeit 
nad) Eroberung der Stadt Aegetra verlor (Pol. [V, 57 f.), mehr durd Euri⸗ 
pidas, den die Wetolier den Eleern als Feldherrn gefdict hatten (Pol. IV, 
59 f.), und durd den fpartanifden Konig Lyfurgos, der, ehe nod Philipp 
die Feindfeligfeiten begann, einige den Argivern in Lafonten zugehörige 
Plage weggenommen hatte und fpater dte Feſte Uthendon im Gebiet von 
Megalopolis zerftorte (Pol. IV, 36. 81). Unter diefen Umftdnden geben 
achäiſche Gefandte an Philipp ab, ben fie bet Stratos treffen und thn yu 
einem Ginfalle tn Elis auffordern (Pol. IV, 65). Der Konig gab ibnen 
feine entſcheidende Antwort, fondern bebtelt fie bet fi, verbeerte mebrere Orte 
Actoliens und war eben damit beſchäftigt Oeniadä yu befeftigen, das ihm 
befonders zur Ucherfabrt nad dem Peloponnes geſchickt gelegen war, al et 
aus Makedonien Botſchaft erhtelt, die Dardanier madten Miene in Makes 
donten eingufallen (Bol. IV, 64 ff.). Eilends verläßt er Wetolien und wendet 
fih nad Mafedonien. Das Geriidht von feiner Ankunft reidte hin dte 
Dardanier fo in Schrecken zu fegen daß fie thr Vorhaben wieder aufgaben 
und ſich zurückzogen. Gleichwohl kehrt Philipp nist nach Aetolien zurück, 
ſondern zieht nach Theſſalien und bleibt in Lariſſa. Erſt als Dorimachos in 
Epirus eingedrungen war, bas Land geplündert und das dodonäiſche Heilig— 
thum verwüſtet hatte (Diod. XXVI. Excerpt. de virt. p. 568. Bol. IV, 67), 
ſchifft er fid) gur Winterszeit ein nad Eubda und erſcheint den Griechen gang 
unerwartet in Korinth. Nachdem er von Hier aus eine Abtheilung leer, 
die unter Euripidas einen Einfall in bas Gebiet von Sikyon yu maden be- 
abjidtigten, bet Stymphalos überraſcht und beinahe gang vernichtet hatte, 
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veteinigte er ſich in Kaphyã mit der achäiſchen Mannfdaft und brad nun mit 
10,000 Mann auf, um Elis anjzugreifen (Pol. IV, 68 ff.). Er wendet fid 
gegen die Den Gleern gehorende arkadiſche Feftung Pfophis, gewinnt fie nad 
furzem Widerftand, verwüſtet hierauf Elis und befommt nad wenigen Tagen 
die Landſchaft Tripbylien im Süden von Elis in ſeine Gewalt. Den Reft 
bes Winters 219—218 bringt er in Argos zu (Pol. IV, 82). In welder 
Abbängigkeit jest die Udaer von Philipp ftehen, beweist die Wahl ves 
Strategen Eperatos, die Philipp's Drohungen erzwangen, wabhrend Timo- 
renoé burdfiel, den der von der mafedonifden Umgebung des Königs vere 
didtigte und verböhnte Aratos empfoblen hatte (Plut. Arat. 48. Pol. IV, 
82.84. V, 15). Gperatos hatte aber fo geringen Einfluß daß Phillpp, um 
Unterftigung an Geld und Lebensmitteln fir den nächſten Feldgug gegen die 
Uctolier yu erhalten, den altern und jüngern Aratos wieder mit Hoflidfeit 
bebandelt, worauf ibm Getreide, 50 Talente beim Aufbrud, ein dreimonat- 
lider Sold fur fein Heer und künftig 17 Valente monatlidh, fo lange er im 
Pelopennes alé Bundesgenofje kämpfe, verwilligt werden (Pol. V; 1). Im 
Unjange bes Sommers 218 erdffnet Philipp den Feldzug mit einem Angriffe 
auj die ben Wetoliern verbündete Infel Kephallenta. Keine der State auf 
der Inſel Fann ecingenommen werden, und Philipp beſchließt auf den Rath 
des Uratos und die Bitten der Ufarnanen einen grofen Ginfall in Aetolten 
qu maden (Bol. V, 5 f7.), bei dem der Hauptort der Aetolier, Thermon, 
famimt den dort aufgebduften Kunſtſchätzen und andern Koſtbarkeiten dte 
nidt alé Beute fortgefdleppt werden Fonnten, zerftdrt wurde. Dorimachos, 
ber gu derfelben Beit als Philipp Kephallenia angriff ein actolifhes Heer 
nad Theffalien geführt und wahrſcheinlich mehrere Staote, unter defen dad 
phtbiotifde Theben, hefegt hatte, fum zur Abwehr yu fpat.— Von Aetolien 
febtt Vbilipp in den Peloponnes zurück, wo Lyfurg namentlid Meffene be— 
untubigte. Philipp verwiiftet Lafonien, ohne jedoch Sparta felbft angu- 
greifen, rettet fid aud bedenflider Lage, in dte er durch dte Taktik ved 
frartanifden Königs Lyfurgos gerathen war, nur unter heißen Gefedten, 
febrt endlid) zurück nad Korinth (Pol. V, 18 ff.), und trifft bier Gee 
ſandte von Rbodos und Chios, welde den Frieden vermitteln wollten. 
Theils bie Verbindung der kriegführenden Theile mit Ptraten (vgl. Pol. IV, 
29. 55. 68. 80), eine Berbindung die den Seerdubereien Vorſchub letftete, 
vad Meer unficher mate und den Verkehr binderte, theils, befonders bei den 
Moodiern, Furcht vor völliger Vernidtung griehifder Fretheit, modte dte 
Staaten gu diefer Gefandtidaft veranlaſſen. Der Konig erflart ſich geneigt 
yum Frieden, ebenfo die Uctoller. Es wird ein dreifigtigiger Waffenftill- 
ftand geſchloſſen und eine Zuſammenkunft verabredet. Aber eine im mafe- 
vonifden Heere ausgebrochene Meuterel, dte jedoch ſogleich wieder unter- 
drũctt wurde und den Urbebern ihre Strafe bradte, vereitelte die Friedens- 
auéfidten. Div Uetolier, davon benadridtigt, hofften Vorthetle von dlefen 
Unruben, und erfdienen nicht auf die beftimmte Zeit. Bbtlipp, dem es eben- 
jallé mit den Unterbandlungen fein rechter Ernft war, gebietet den Bundes- 
neue Kriegériftungen. Gr felbft begibt fic) den Winter (218—217) 

aber nah Mafedouien. Seine Abweſenheit bradte den Achäern durd einen 
Ginjall per Betolier in Achaia neue Gefabr, die um fo groper war als dte 
Grbirmlidfeit bed Strategen Eperatos vollige Verwirrung und Anardte 
Hatte. Daber wird Aratoés wieder zum Oberhaupte gewahlt; 

SJ thm die Ordnung herzuftellen (Pol. V, 24A—30. 91—93). Made 
bem bic Achãer nun yu Land und zur See nod einige Vorthetle errungen 
(Bot. V, 94-95), Philipp die makedoniſche Nordgrenge durch Occupation 
beS paconifden Bolazora bauernd gegen die Dardaner gededt, und darauf 
pad phiblotifde Thebe a, von wo aus die Aetolier thre —— in Theſ⸗ 
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falten madten, vernidfet batte (Pol. V, 97—99), beetlte fih Phillpp 
auf einmal Frieden zu fhliefen. Nicht die wiederholten Vermittlungsver- 
fuche der Rhodier und Chier, denen fidh nun aud Ptolemaos Phtlopator von 
Aegypten und die Byzantier angeſchloſſen batten (Pol. V. 100), beftimmten thn 
dazu, fondern die Nachricht von der Mtederlage der Romer am Trafimenerfee 
(Pol. V, 101). Langft fon hatte Philipp mit Wufmerffam*eit den Gang 
des Kriegs zwiſchen Hannibal und den Römern in Italien beobadtet, und 
nun ftellte {hm der von den Römern vertriebene und von Philipp aufgenom- 
mene Demetrios aus Pharos (Pol. I, 16. [V, 66. V, 12) eindringlid vor 
daß es jest der giinftigfte Beitpunft fet den Einfluß der Romer tn Illyrien 
qu vernidten und vielleiht nod Größeres yu unternehmen (Pol. V, 101. 
yal. Suftin. XXIX, 2). 217 v. Chr. Fommt, wefentlih aud durch den weit 
blicfenden Wetolier Agelaos gefdrdert, bet Naupaktos der Friede zu Stande. 
Mad den Bedingungen deffelben follten beide Parteien im Befige defjen 
bleiben was fie damals inne batten (Bol. V, 102—105). 

Die Mube des Peloponnes wurde aber bald wleder durch innere Un— 
ruben tn Meffenien geftdrt. Philipp, dem eS darum yu thun war fetnen 
Ginflug in Griedhentand fidh nist nur zu fidern fondern aud zu vergrdpern, 
eilte berbet, reizte die Parteten nod mehr gegen einander auf und ſuchte da- 
bet dte wichtige Feftung Sthome in feine Gerwalt gu befommen. Die Vor— 
wiirfe des jiingern Aratos und die abmabhnenden Vorftelungen des ältern 
beftimmten Pbilipp fretlih von dtefem Beginnen abgulafjen, batten aber feine 
ſchon langft beftebende Giferfudt auf Aratos’ Anfeben und Einfluß tn fol- 
hen Haß verwandelt daß er beide Aratos, Vater und Sohn, durd langfam 
wirfendes Gift todtete, 213 v. Chr. (Blut. Arat. 49—54. Pol. VIM, 14. 
Pauſ. 1, 9, 4. Liv. XXXII, 21). — Der Krieg welden Philipp als Hanni- 
bal's Bundesgenoffe feit 215 v. Chr. gegen die Romer eingeleitet hatte wurde 
nur allzubald aud den Achäern verderblid. Denn die Römer ſchloßen 211 
v. Chr. ein Bündniß mit ben Aetoliern, dem aufer andern aud Cis und 
Sparta und — dburd Philipp fo fewer gereigt — die Meffenter beitraten 
(210); das bradte denn über gang Griedenland, vor Wem über den 
Achäerbund, fiir eine Reibe von Jahren Kriegslarm und Kriegsnoth, und 
leitete zugleich jene Beziehungen zwiſchen Mom und Hellas ein die zuletzt 
mit dem Untergang der griechiſchen Kreibeit abſchloßen (vgl. Pol. IX, 28 FF). 
Gliiclider Weife fanden damals die Adder an dem Megalopolitaner PB h t- 
Topomen den Mann deſſen fie in der Zeit threr Moth bedurften. Dtefer 
ausgezeldnete Militdr, der wohl wußte dap dte Adder nur auf etne ſtarke 
Waffenmacht geſtützt eine felbftdndige Politik tretben fonnten, hatte beretts 
als Dippard die Bundesreiteret gu einem braudbaren Corps umgefhaffen. 
Dann (207) zum erften Male Stratege hat ex den nationalen Gelft nicht 
minder energif® zu beleben gefudt, wie er dte alte Waffentraft der Achäer 
und -Arkadier durch volfommene Reform des bündiſchen Heerwefens zu 
voller Geltung zu bringen verſtand (über ihn ſ. Bo. V. S. 1526—1529 
und Plaß, Griech. Tyrann. I. S. 352 ff.). Philopömen bewirkte in 
kurzer Zeit daß die Achäer im offenen Felde, wo ſie ſich kaum noch zeigen 
durften, zuletzt furchtbar wurden. Gr gewann ſchon 207 bet Mantineia 
einen vollſtändigen Sieg über die ſpartaniſchen Heere. Der ſpartaniſche Tyh— 
rann Machanidas (ſeit 210), der die Achäer am meiſten beunrubigt hatte, 
fiel durch Philopömen ſelbſt (Pol. XI, IJ—18. Plut. Philop. 10. Pauſ. Vu, 
50). Sein nod grauſamerer Nachfolger, Nabis, ſetzte die Raüubereien umd 
Streifzüge fort (vgl. Bol. XVI, 13. Plut. Philop. 12. Liv. XXXI, 25). In⸗ 
zwiſchen hatte aber Philipp die Aetolier, der Unterftiigungen von den Rö— 
mern, dfe nod) mit dem zweiten puntfden Kriege befhaftigt waren, beraubt, 
gur Unterwerfung gegwungen. Sm Sahr 205 v: Chr. (vgl. Aetol. Bund) 


Achaia (Bundebgeſchichte) 69 


fam ber Friebe zu Stande (Mv. XXX, 12). Als bie Machinationen der 
rémifden Volitik einen neuen Krieg (ſeit 200) gegen Bbilipy Hervorgerufen 
batten, zeigte fic bet ben meiften bisherigen griechifchen Bundesgenoſſen 
beffelfen, beſonders aud bei den Achäern, wenig Neigung fic um feinet- 
willen einer neuen Gefabr auszufſetzen (vgl. Uv. XXXI, 25). Im dritten 
Jabre bes Krieges (198 v. Shr.) nabmen dann fogar dte Achäer, bewogen 
con ihrem Strategen Ariftinos, wenige Städte ausgenommen, ble Bündniß— 
antrige tet Römer an (Pauf. VI, 8. Liv. XXXII, 19 ff. Pol. Xv, 13. 
eal. XXII, 9. 10. XXV,9). Mah der Shladt bet Kynosfephalad wurden 
bie Griechen von Mom mit fdheinbarer Freiheit beſchenkt (196); dte Achäer 
erbtelten die ihnen in ben letzten 30 Jahren an Bhilipp oder andere Mächte 
verloren gegangenen Städte wieder (Civ. XXXIM, 34), unter dtefen aud 
Rorinth, bas bie Mafedonter befest batten (iv. XXXII, 23); jedoch wurde 
in bic Burg von Korinth auf einige Zeit römiſche Befagung gelegt (Liv. 
XXXII, 31. XXXIV, 50). Mabis, der in diefem Kriege fett 198 voriiber= 
aebend anf Philipp's Sette geweſen war und unter deffen Namen Raubzüge 
magefibrt, bann mit bem romifden Feldberrn Flamininud fid gegen Phi— 
lip serbunden und felt der Seit feine Keindfeligfeiten gegen dle Achäer eine 
geftellt batte, follte nad dem Frieden das von ihm befewte und ſchändlich 
mifbanbdelte Argos fret geben; er weigerte fid deffen, umd Flamininus fab 
ſich auf Bitten der Grieden genodthigt thn au befrieqen; ftatt ton aber gang 
ju vernichten ftellte er dbemfelben — wie man tn Griehenland meinte, um in 
thm ben Achäern ein Gegengewidht zu erhalten — nur eine Reihe herber 
Bedingungen; eine derfelben war, die lakedämoniſchen Kiiftenftadte dem 
Shuge der Achäer yu überlaſſen, 195 v. hr. (Liv. XXXII, 38—40. 
XXX 44. XXXIV, 22—24. 26—82. 35—41. 43. XXXV, £3. Put. 
Flamin. 13). | 

Anderthalb Fabre hielt fid Nabis rubhig; als aber dte Aetolter, über 
die Romer wegen des lesten Frieden& mit Makedonien erbittert, neue Uns 
ruben in Griehenland yu erregen verfudten, erhob jener fid (193) auf’s 
Nene und fudte fid der Seeftidte die unter achäiſchem Schutze ftanden 
wieder zu bemächtigen. Die Udder ſchickten Philopömen, damalé zum 
vierten Mat Stratege, gegen thn (192). Nabis, von thm gwar whederbolt 
geidlagen, aber nicht überwunden, rief, wabrend bereits die Romer vermit- 
teind eingriffen, die Aetolter, und erbielt von ihnen eine unbedeutende Hilfe 
von ctwaé fiber 1000 Mann. Wr Anführer Wleramenos hatte den gebet- 
men Unftrag Sparta mit dem actolifdhen Bunde zu vereinigen. Um dieß zu 
erreichen mufte vorber Nabis aus bem Wege gefhafft fein. Wleramenos 
jand Gelegenbett den Tyrannen gu ermorden, und wollte nun, ftatt die Spare 
tanet alé Freunde gu gewinnen, die beftiirzte Stadt pliindern. Die Cin- 
webner jedoch ermannten fid, erfdlugen den Wleramenos und zum größ— 
ten Theile aud fetne Truppen. In dfefer Verwirrung erſchien Bhilo- 
pomen in Sparta (iv. XXXV, 12. 13. 22. 25. 26. 22—30. 34—-36. Blut. 
Phil. 15). GrMewirfte dle Anſchließung der Spartaner an den achälſchen 
Subd, 192 v. Chr. (iv. XXXV, 37. Pauf. VIII. 50). Der Bund umfafte 
jeht den ganzen Veloponnes, da aud dle Meffenier und Eleer bald darauf 
(191) ſich mit ben Achäern vereinigt hatten (Kiv. XXXVI, 31. 35. Pol. 
XXVII. 10. Pauſ. VOT, 30). An dem Kriege der Römer gegen Antlochos 
ben Großen von Syrien nahmen dle Adder, trotz ihrer Kriegserklärung an 
denſelben (Liv. XXXV, 48 ff.), geringen Antheil, erhielten aber doch nad 
Demütbigung ver Aetolier durch die Römer dte Städte Pleuron und Heras 
feta am Deta als Zuwachs zu ihrer Eidgenoſſenſchaft, 189 v. Chr. (Rauf. 
VIL 14,1. 114, 1). Mehr wurden fie durch Unruben tm Peloponnes tn 
Anſpruch genommen. Die Spartaner, durch den Drang der Umſtände zum 
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Peitritt qendthigt, benugten ben erften Anlaß dte Verbindung aufzuheben 
(ſchon 189). In bem dadurd entftandenen Strette follten die Romer ent- 
ſcheiden. Der Senat gab aber cine fo gefdhraubte und zweideutige Antwort 
daß Philopömen mit Friiblingganbrud bed Sabré 188 v. Chr. vor Sparta 
rite. Gr beftrafte zuerſt die welde den Abfall veranlaft batten, lief Dann 
pte Befeftigungen der Stadt niederreifien, ſchickte alle frembe Hülfsvölker 
aus Lafonien weg, verbannte Wie weldhe von Machanidas und Nabis das 
Bürgerrecht erhalten hatten, und verfaufte die fid Weigernden ale Slaven. 
Gin grofer Thetl bes Gebiets fiel an Megalopolis, die alte lykurgiſche 
Nerfaffung wurde abgeſchafft, dte früher Verbannten tn thre Medte wieder 
eingeſetzt, und die Stadt dem Bunde zugewieſen (Liv. XXXVI, 30 ff. Plut. 
Phil. 16. auf. VI, 8, 3). Ueber dlefe leidenſchaftliche Harte und Unge— 
redtigfeit flagten dle Spartaner bet den Momern. Es wurde immer deut- 
lider da® bas römiſche Proteftorat über Hellas der wabre Sinn jener vfel- 
gefeterten Krethettserflirung gemefen war. Dod geht man ſicherlich yu welt 
wenn man tn der Haltung des Senates gegeniiber Griechenland, wenigſtens 
bis auf die Shladt von Pydna, immer nur Tide und hinterliftige Berech—⸗ 
nung finden wifl, Mindeftend war damalé der Adderbund tmmer nod in 
etner Verfaffung welde eine gewiſſe Adtung qebot; nod war dte eit nicht 
gefommen wo eine offen verrätheriſche Partet, vtel ſchlimmer als dte Mo- 
mer, nur fanatifden und unfabigen Gegnern gegeniiberftand; neben dem 
grelfen Philopömen leitete damals des Polybios wackerer Rater, LyFortas 
aus Megalopolis, dte bündiſche Politik nicht ohne Würde (Liv. XXXIX. 35ff.). 
Die Lakedämonier erhielten damals durch die Romer nicht gang die gehoffte 
Genugthuung; es mußte gwar (183—182) von den Achäern die gegen einige 
Lafeddmanter ausgefprodene Verurteilung xuriidgenommen werden, die 
Lakedämonier wurden aber nad einer neuen Anfrage bet bem Senate anges 
wiefen in dem achäiſchen Bunde yu bleiben (Liv. XXXIK, 48. val. Polyb. 
XXIV, 4). Freilich führte bas nur dagu immer neue Retbungen und neue 
Ginmifhung von Seiten der Romer zu verantaffen, whe es fon bas den 
Yafedamontern eingeräumte Rorredht mit fid bradte in gewiſſen Criminal 
fallen (in Staatsverbrechen, Verbrechen gegen ben Bund und einzelne Glie— 
ber beffelben) nit vor bad Bundes- fondern bad römiſche Tribunal geladen 
xu werden (Pauf. VU, 9). Gine wentg freundlide Gefinnuna gegen de 
Achäer legten die Römer bald nadhber aud durch fore Aeußerungen an 
ben Tag, als dte Meffenter unter threm Häuptling Deinofrates abtrimntg 
geworden waren und die Adder deßwegen Abhülfe bet den Römer fuchten. 
Die Romer, antwortete der Senat, witrden fid gar nist darum befiimmern 
wenn aufer den Meffentern aud nod die Urgiver, Lakeddmonter und Ko— 
rinther abfallen follten (Pol. XXIV, 10). Philopömen ermutigte fid ben- 
nod und ſuchte die Meffenter zu demiitigen, wurde aber von ihnen gefangen 
und getddtet, 183 ». Shr. (Mtv. XXXIX, 49. Put. Phil. 18—21. Rauf. IV, 
29,5). Lykortas, bisher ber treue und wohlmeinende Gebiilfe des Philo— 
pomen, trat an feine Stelle, radte fetnen Tod und untM@warf Meffenien 
(Pol. XXIV, 12. XXV, 1. Pauf. vO, 9, 3). Gleidwobl war er nidt tm 
Stanbe den allmählich naber beranriidenden Verfall des Bundes aufzubalten. 
Neue Unruhen und neue Klagen Seitens der Lafeddmonter gaben den Rö— 
metn immer mehr Veranlaffung yu Einmiſchungen tn die peloponnefifden 
Verhältniſſe, die um fo gefährlicher wurden je mebr nad und nad eine 
romifd-gefinnte Partei unter den Achäern felbft, einen Kallikrates aus Leon- 
tion an ber Spige, der fet 179 v. Chr. ſich befonders geltend madt, uͤber⸗ 
wiegenden Einfluß gewann (Pol. XXV, 1. XXVI. 1 ff. Pauſ. VI, 10. vgl. 
Liv. XLV, 31). Dieſer war es aud der den Achäern bas Bündniß mit 
Perfeus wiherrieth und nad Befiegung dieſes Königs (168 v. Chr.), von 


Achaia (Bundesgeſchichte) 71 


finer Rotte unterftiigt, den Römern cine Menge Namen Solder angab dte 
im legten Kriege heimlich mit Perſeus in Briefwechſel geftanden Hatten, ob— 
gicih bavon Feine Spur in den fonigliden Archiven gefunden ward. Diez 
felbe Berdadtigung, allerdings gegtiindeter, fam durch römiſch Gefinnte aud 
in ben anbdern griechifden Staaten vor. Hier wurden dle Befduldigten, 
veren „Schuld“ in den weitaus metften Fallen wohl lediglich in ſehr begretf- 
liden Sompathieen fir Perfeus’ Sade beftand, ſogleich aufgeboben, aus 
bem Lande ober in Verhaft qebradt; an die Verſammlung der Udder aber 
wurtern nod Korinth awei romifhe Commiffare gefendet, ©. Claudius und 
@niug Domitius (Liv. XLV, 31. Pol. XXX, 6 u. 10). Die UnFlagen und 
Vorwürfe endeten mit ber Korderung daß taufend ber vornebmften Udder 
(unter ihnen auch der Geſchichtſchreiber Polybios) nach Mom geben follten, 
bert ibte Unſchuld darzuthun. Obne Argwohn verlicfen fie (167) die Hei— 
mat; in Italien angekommen wurden fie jedoch getrennt, und ſtreng bewacht 
alé Geißeln zurũckgehalten. Erſt nach 17jähriger Gefangenſchaft kehrten 
auf M. Vorcius Cato's Fürſprache von den 1000 kaum noch 300 zurück, 150 
v. Gbr. (Rauf. VII, 10 extr. Plut. Cat. mai. 9. vgl. Pol. XXXI, 8. 
XXXV, 6); unb fibre Rückkehr war nidt einmal efne Wobhlthat fiir dte 
Adier, denn bie Heimfebrenden bradten begretflider Weiſe den glühendſten 
Hag geqen Mom (Bonar. IX, 31) mit zurück, der fie bald nadber zum 
eigenen Unbeil gegen alle Erwägungen realer Politik verblendete. 
In der Heimat Hatten ingwifden, trog der allgemeinen Veradtung (val. 
Pol. XXX, 20), Kalkifrates, Menalfidas und Andronidas die Gewalt in 
ben Hinten. Dem zunehmenden Veftreben der Romer, durch Ausbeutung 
bed ſtets fid wieberbolenden Haders und Streites fm adh. Bunde (namentlid 
mit Sparta), ben letzten Reft von Selbſtändigkeit deg Bundes gu vernidten, 
leifteten fie treffliden Vorſchub (vgl. Pol. XXXI, 9. Pauf. VI, 11, 1). 
Zwar entzweite fie ihre eigene Schlechtigkeit; der endlide Untergang des 
achãiſchen Bundes und der griechiſchen Freiheit ward aber durd fie be- 
fdleuntgt (bie Hauptſtellen über ben Untergang der achäiſchen Selbftandig- 
frit find: Pauſ. VI, 11—16 und die Fragmente bei Pol. XXXVUL, 1—5. 
XL, i—5. 7—11. Mtv. Epit. LI. u. LIL). Menalfidas, fm 3. 150 Stra- 
tege, ließ fid in einem Streite der Athener und Oropier von den Letztern die 
Eumme von zehn Talenten antragen, um die Achäer fiir fie zu gewinnen 
(Rauf VIL, 1} 2.3). Gr glaubte dazu die Hiilfe des Kallifrates nöthig 
w hoben, und verfprad fhm etnen Theil davon. Der Beiftand der Achäer 
fam aber zu ſpät; gleidhwobl hatte ſich Menalkinas die Summe ausbezahlen 
laffen, bem Kallikrates aber feinen Anthetl vorenthalten. Dieſes verfeindete 
fie; Rallifrates Flagte den Menalfidas bet bem Bunde an, et habe auger 
Unterem (als geborner Spartaner) Umtriebe gemadt um Sparta yon dem 
Bude lodgureifen. Diefer beftidt den Diäos, feinen Nadfolger in der 
Strategle (449), einen der eben aus Stallen Heimgefehrten und darum 
en Feind wie der Romer fo des Kallifrates, und bewirft durch thn 
feime Lesſprechung. Diäos aber, um der Strafe der Beſtechlichkeit yu ent- 
geben, ſürzt ben Bund in neue Streitigtetten mit Sparta (Pauf. VIL, 12. 
13). Gr leugnete daß die Spartaner nad einem Ausſpruche des römiſchen 
Senaté in Griminalfallen fidh der Bundesgerichtsbarkeit entziehen dürften; 
beite Theile appellieren durch Gefandte an die Romer. Der fpartanifden 
Geſandtſchaft war aud Menalkidas, der achäiſchen Kallifrated und Diäos 
beigegeben. Kallikrates ftarb auf der Reife; Diäos und Menalfinas ftritten 
vot bem Senate beftiq mit einanbder (auf. VIL, 11.12). Ehe aber nod 
ton ben Römern die Entideidung gegeben wurde, griffen die Achäer gum 
Ehiverte. Damokritos, Strateg des Bunded tm nidften Jahre (148), 
ſchlug die Spartaner, vermochte aber dod) nichts Ernſtliches gu errelden, und 
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wurbe dafür alé Verrather zu 50 Yalenten Strafe verurtetlt und als Stra 
tege interimiftifh durd Didos erfegt. Mod war derfelbe beſchäftigt den 
Spartanern allen Abbruch gu thin, als (Frühjahr 147) römiſche Gefandte 
tm Peloponnes erſchienen, L. Aurelius Oreftes an ihrer Sptbe, und diefer in 
einer Bundesverfammlung zu Korinth mit der Forderung auftrat, dle Adder 
follen nidt nur Sparta, fondern aud die fett dem im Bunde mit den Romern 
gefiibrten Krtege gegen Philipp gewonnenen Städte, wie Korinth, Argos, 
Herafleta am Oeta und Ordomenos, aus dem Verband entlaffen und fir 
unabbängig erflaren. Da brad der Unwille ded Volkes hervor: wiitend fiel 
e& liber die antwefenden Lakedämonier ber, mifbandelte diefelben und ſchleppte 
fie in die Gefangniffe, felbft die welde fid tn die Wohnung des Oreftes ge- 
fliitet batten (Suftin. XXXIV, 1. Pauf. 1 1.14, 1—2). Der GSenat iiber- 
fah die bem Orefted zugefügte Beleidigung, und ſchickte eine zweite Gefandt- 
fhaft unter Sertus Julius Caeſar nad Achaia, um wieder etne gitlide Aus— 
qlethung der Sache au verfuden (Pauf. 1.1.3 f. Pol. XXXVIII, 1—3). 
Die einzige Forderung auf der Verfammlung tn Wegton war daf die Achäer 
die Spartaner nidht befehdeten (Herbft 147). Der neue Stratege Kri— 
tofao8 (147—146) verwies die Gefandten auf eine demnächſt zu Tegea zu 
haltende Bundesverfammlung, wußte aber deren 3ufammentreten yu vere 
eiteln, und wollte dte Verhandlungen auf eine Verfammlung nad ſechs Mo— 
naten verfdieben. Auf diefe Wetfe verhobnt febrten bie Gefandten nad 
Rom yuri. Unwillig tiber dieſes Betragen des Kritolaos und einen er- 
neverten Angriff der Achäer auf Sparta beſchloßen die Romer durch den für's 
nächſte abr erwablten Conful L. Mummius die Achäer zu beFriegen. Als 
O. Caecilius Metellus, ber mit einem Heere in Mafedonten ftand, Runde 
pon dem feinem Nadfolger Mummius geqebenen Auftrage erhalten hatte, 
bemühte er ſich, Jenem dieſe Ehre nist gonnend, vorber nod die achäiſche 
Frage friedlih in Ordnung au bringen und fudte durd eine neue Gefandt- 
ſchaft (Frühjahr 146) nad Korinth an die Bundesverſammlung vergeblich die 
Udder zur Rube zu vermbgen (Pol. 1. 1. 4). Kritolaos und dte Setnigen, 
namentli aud Diäos, beide zu den aus Stalten beimgefebrten Achäern 
gehorend und fanatiſche Feinde ber Romer, Hatten aber fede Möglichkeit 
- einer Ausgleichung abgeſchnitten; fie übten gegen dte Reicheren und Befon- 
neneren ſchweren Terrorismus; und, im Wabne den damals durch Spanien, 
Karthago und Mafedonien beſchäftigten Römern mit Erfolg dte Spike bieten 
au fonnen, Hatten fie durch thr revoluttonadres Feuer das Volk dermaßen 
erregt daß nun eben auf der erwabnten Rerfammlung yu Korinth der Krieg 
„dem Wortlaut nad gegen Sparta, der Sache nach gegen Rom” (Pol. 1. 1. 
5) erflart wurde. Es wurde ein bedeutended Heer zufammengebradt, Böo— 
tien befegt und Heraflefa am Oeta, da8 ſich nah dem Willen der Romer fur; 
vorher vom Bunde losgeſagt, erftiirmt und gepliindert. Wie nun aber dle 
Nachricht fam, Metellus fet tiber den Sperchetos gegangen, deh Achäern ent: 
gegen, ließ Kritolaos thn ungebindert durch die Thermopylen dringen und 
309 ſich nad Lofris, tn die Mabe von Sfarphea, yuri. Ehe er nod die 
Stadt gewinnen fonnte ward er von Metellus ereilt, zur Sdhladt ge- 
nothigt und ber grofte Theil feiner Mannſchaft getddtet ober gefangen; Kri— 
tolaos ſelbſt verſchwand nad der Schlacht. Sein Nadfolger wurde Diäos, 
mit unumfdranfter Gewalt, jest ein fanatifder Yerrortft (Baus. Va, 13— 
15. Pol. XXXVIII, 1 ff. XL, 2). Metellus, der langſam und ſchonend bis 
über Megara hinausgerückt war, bot nod einmal Frieden; aber umfonft. 
Inzwiſchen erſchien Mummius; Metellus gieng nad Mafedonien zurück. 
Auf dem Iſthmos ftellte Diäos feine etlig mit Anwendung gewaltfamfter 
Maßregeln und ReFrutierung von Slaven zufammengebradte Mannſchaft, 
600 Reiter und 14,000 Sdhwerbewaffnete (Pauf. 15, 4), dem ans 3,500 
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Reitern und mehr als 24,000 Mann yu Kuk beftehenden Heere des Mummius 
entaeqen. Die Rorpoftengefedte waren alücklich für die Achäer; tn offener 
Sdlacht aber bet Leukopetra ward die achäiſche Reiteret bald zurückgedrängt, 
und aud das Kufvolf unterlag nad bartnidigem Widerſtande; was dem 
@emetel entrann fudte bie Rettung tn ſchleuniger Flucht. Diäos flob ver- 
wweifelnd nad Megalopolis und tdbdtete fi und fetne Familie mit Gtft. Mum- 
min? ridte am britten Tage obne Widerftand in Korinth ein (Herbft 146); 
tie Finwohner wurden als Sflaven verſchachert, dte Stadt qepliindert und dann 
auf ſpeziellen Befelgp des Senats nfedergebrannt. Val. Mummii, Br. V. S. 
200 *.— Aud tn allen andern Städten weldhe qeqen Rom gekämpft wurden 
tte Mauern niedergeriffen und die Biirger entwaffnet. Nod in demfelben 
Jabre erſchienen zebn römiſche Senatoren weldhe die Verbaltntffe ordneten. 
Der Ahderbund (wie alle fonft nod beftebenden) wurden aufgelöst; dte Demos 
fratien wurden aufgeboben und reiche Birger an die Spitze der Verwaltung 
unt Reqterung geſetzt; das ganze Land entridtete einen Tribut, die Vermö— 
aenten burften auferbalb ibres Bezirks fetne Giiter befiben. Wenn aud 
tie Romer fic nadber zu manden Milderungen berbetltefen, namentlih 
aud die politiſch unſchädlichen landſchaftlichen Stadtevereine ſpäter wieder 
zuſammentreten ließen, fo war Griechenland der Sache nah dod eine römiſche 
Krovinriallantfaft qeworben; allerdings ward es bamalé nod nidt als 
etaene Proving organiftert, fondern unter dle Aufſicht der römiſchen Statt- 
halter in Makedonten geftellt (gl. Mommfen, rom. Geſch. IL S. 46 f.), 
big endlich ſeit Muguftus der ganze Peloponnes und Hellas als efgene Pros 
cing unter bem Namen Achaia (nad Raufartas fo qenannt well die Romer 
die Griechen wäbrend bed Principat ber Udder fic unterwarfen) ſeinen 
beſondern Statthalter erbtelt (Rauf. VII. 15. 16. Pol. XL, 7—11. Strab. 
XVI extr. val. Bb. VI, 1. S. 138, 11). Ueber bie ſpäteren Schickſale ber 
Udder val. K. F. Hermann, griech. Staatsalterth. §. 189 ff. G. F. Hergberg, 
de rebus Graecorum inde ab Achaici foederis interitu, Halle 1851; Kortüm, 
Gelb. Griehenl. UI. S. 338 Ff. Schömann, griedh. Alterth. I. S. 114. 
Giteratur aufier Melterem (f. K. F. Hermann a. a. O. §. 185, A. 1): E Hele 
wing's Geld. ded achäiſchen Bundes, Lemgo 1829; Merlefer’s Abh. über 
Velsbios Darſtellung des achäiſchen Bundes, und fein Mort über Paufantas, 
Gert. L2, fo wie ſeine Bemerkungen zu Lunini prolegg. ad res Achaeorum 
(Perpat 1832) in Seebode u. Jahn's Arch. I, 3 und ſeine Schrift de achai- 
ci rebus antiquissimis, Regim. 1831, und Geſch. bed ätoliſch-achäiſchen Bunz 
desgenoſſenkriegs (Königsb. 1831), von demſ.: Aetolorum contra Achaeos 
bellum secundum s. sociale in Seebode und Jahn's Archiv I, 4 und Achaico- 
rum libri I, Darmftadt 1837. W. Sdhorn’s Geſch. Griedenl. von der Ent- 
ftrbung des Atolifden und achälſchen Bundes bis anf dte Zerſtörung Korinths 
(Sonn 1833). UW. Matthias Geld. ded achäiſchen Bundes in Erſch und Gru— 
ber’s Encytl. I. 284 ff. auc in feinen vermiſchten Schriften (Altenburg 1833) 
S. 239-258. Klathe’s Geſch. Makedoniens (Letprig 1832. 34. 8.) I. S. 
69 fF. Manſo's Sparta DI, 1, 287 ff. Drumann’s Ideen z. Gefh. ded 
Rerfals ver griech. Staaten (Berlin 1815) S. 447—494. Tittmann's gr. 
Staatsv. (Lelpzig 1822) S.673—688. Wachsmuth's helleniſche Alterthumsk. 
L &.312—319. 2. Ausg. F. D. Gerlach in ſeinen hiſtoriſch. Studien I. (Gotha 
1341) Mr. 4, md I. (Bafel 1847) S. 195 fF E. Wabner, de Achaeorum 
foederis origine atque institutis, @logau 1854. K. ¥. Hermann’s Srted. 
Staatéalterth. (4. Muff. 1855) §. 185 ff. Kerner, neben den betreffenden 
Stellen in allgemeinen Werken, whe Grote, History of Greece, überſ. von 
Nrifmer, und ben griechiſchen Geſchichtswerken von Kortüm (bef. ll. © 
155 #.). &. Gurtiue ud M. Dunder, und ben Werken über römiſche Ge- 
iGi&te oon Reter und Mommfen, der Ubfdnitt ,-Adaia” in Curtius, Pelo- 
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aber ben Inbalt dfefer Tragödien bet Welker S. 961—965. Die Ucherrefte 
(qufammengeftellt von 6. L. Urlichs. Achaei Er. quae supersunt collecta et 
iltustrata. Bonn 1834. 82 pp. &. fodann in den Fragmentfammiungen von 
Dindorf, Wagner, Naud, bet LewBterem p. 578—588) verrathen gefunden 
Humor und derben Realismus (Effen und Trinken ꝛc.), whe benn die Haupt⸗ 
färke des A. im Satyrdrama war, in Begug auf welded thn fein Landsmann 
Menedemos (Diog. Laert. 11, 17, 133) nur dem Aeſchylos nadfeste. Im 
Banzen aebort er (mit Jon und Agathon) unter den Dramatifern zwelten 
Rangeé yn den bedeutendften, fo daß dfe Alexandriner thn in ibren tragifden 
Ranon anfnabmen und Didymos thn commentierte (Athen. XV. p. 689 B). 
Sonft aber wird er felten ermabnt, aud mandmal fein Name mit dem ded 
Alkaeos verivedfelt (Urlichs im Pil. J. p. 558 not.). Athen. X. p. 451 C 
nennt ibn einen yAaqupds nointis megi thy cvvPeor, welder nur manch⸗ 
mal (in beftimmter Ubfidht) vedadree tHv Moaow xai WoAAG alnypatwdag 
éuqéoer. Seine Weife ftand alfo obne Zweifel der des Euripides am nadften. 
Ral. ũber ibn überhaupt nod Welder, d. griech. Tragödien (Bonn 1841) 
5.958 Ff. W. C Kayfer, hist. crit. trag. gr. (Gött. 1845) p. 125—140. 
Bernbardy, Grbr. Il, 2. S. 50 f. 

2) “Ayards Tveandmog, toaymdg vewrtEevos® typawe toaywblag v’. 
Suidaé, val. Bhavorin. Statt ber Zahl 10 hat Eudofia 14. Refte bavon 
oder fonftiae Nachrichten tuber dtefen für die Lectüre ſchreibenden und daher 
wobl ber alerandriniſchen Sett angehörigen (Urlichs Ach. fr. p. 2 f.) Tragifer 
baben fi nicht erbalten. [W. T.] 

4) Achaeus, Vater der Laodife, der erften Gemablin bes felenfidtfden 
Ronigéd Antiochos Il. (fo nad dem armen. Gufeb. J. p. 345. vgl. Droyſen, 
Aeleniémué Ik S. 317) und der Untiohls, der Mutter des erften Attalos 
con LBeraamon (Niebubr, fleine Schrift. S. 258. Drovfen S. 368), whe aud 
ves Andromados. Am damaligen ſyriſchen Hofe hodft einflußreich hatte er 
(Drovien S. 324 fF. und 717) cine Gründung Alexanders d. Gr., Herafleta 
bei Roaad in Medien, die neuerdings bei Erhebungen medtfder Infurgenten 
zu Grunde geaangen war, unter dem Namen Achais wiederhergeftelt. Als 
vann Antiochos II. die Laodike verſtieß, wm die ägypt. Pringeffin Berentfe yu 
beiraten (248), wurde and A. vom Hofe entfernt. Nachher ftand er in dem 
Pireerfrieae wiſchen Seleufo’ U. und Antiodos Hierar auf Seite des Se— 
lenfieé (Polodn. IV. 16.17). Zuletzt gerieth er (235) bet Magnefia in dte 
Sand der mit Untiodhos verbimbdeten Aegypter und wurde, wabrideinlid 
sur Rade fiir dem Mord den die Freunde der Laodife im J. 246 an Berenife 
begangen, binaeridtet (Droyſen a. a. O. S. 420 f.). IIg.] 

5) Sobn des Andromados (Polyb. IV, 51) und Meffe der Laodike (der - 
eriten Gemoblin des forifchen Königs Antiodos I1.), ein junger Mann von 
betententen Talenten, hatte (222) den Konig Seleufos LIL, feinen Neffen 
(Sobn des Seleufos M1. von des Andromachos Todter Laodife, vgl. Polyb. 
IV, 51. XX. 8), auf bem Feldguge gegen Attalos I. von Pergamon nad 
Ricinafien begleitet (ogl. Droyſen, Hellentsmus Il. S. 347. 521 f.). Als 
SelenFos in Vhrogien ermordet war rächte er deſſen Tod an den Mördern, 
wieS die fhm von dem Heere angetragene Herrfdaft zurück (Polyb. 1V, 48), 
und wurde, al6 nim Seleufos’ Bruder Antiochos ILL (der fog. Große) den 
Thron beſtleg, von Letzterem mit der Statthalterſchaft (,Dynaftie”) von Klein— 
often Setrawt (Bolyb. V, 40, 7). Es gelang ihm die Pergamener auf ihr 
orfprimalicies Gebict au beſchränken und Keinafien größtentheils dem fyrt- 
fGen Reise wlederzugewtnnen (Polyb. IV, 48), was thn verfiibrte fic felbft 
bof Diodem aufzufeben (ib.). An bem Kriege der Byzantler mit Rhodos 
betheiligte er ſich nicht (Pol.1V,51). Nadmals wurde A. von Hermetas, dem 
Miniter des Untiodos, fälſchlich hochverrätheriſcher Ubfidten angeFlagt (Bol. 
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V, 42) und dadurch zur Empörung getrieben, tn ber er aud nad Hermetas’ 
Yobe, aus Furdt vor Antiochos, bebarrte. Go lange dtefer mit dem ägyp— 
tiſchen Könige Ptolemäos Pbhilopator zu thun hatte blieb A. unange- 
fodten; nachdem aber Untiodos Frieden erhalten hatte brad er gegen A. 
auf, vertrieh dieſen in einem einzigen Feldzuge aus allen feinen Befigungen 
und ſchloß ibn in ber Burg feiner Reſidenz Sardes ein (215—214 v. Chr.; 
oder nad Flathe, Geſch. Makedontens Il. S. 310 ff. in bem Sabre 316— 
315). Sofibios, der Minifter des Königs von Aegypten, wollte den Achäos 
aus dtefer Lage retten, und berebdete einen Kreter, Bolts, denfelben Heim- 
lich aus Sardes zu entfiibren. Der Kreter nabm bas Gelb des ägyptiſchen 
Minifters an, gewann bes A. Sutrauen, fiihrte thn, alé wollte er thn nad 
Aegypten bringen, aus der Burg, tiberlieferte ihn aber am Thore feiner 
Feſtung dem Antiochos, mit dem er vorher durd einen andern Kreter, Kam⸗ 
bylos, Anführer der kretiſchen Trupypen des Königs, deßwegen unterhanbdelt 
hatte. Antiochos ließ thn nach längerer Berathung eines ſchimpflichen Todes 
ſterben (Polyb. V, 57. VIII, 17—23).* [K. u. Hg.] 

"Ayacrodg, Fleiner Fluß de8 afiat. Sarmatien, der das Gebiet der Zichi 
und Sania fdhetdet und 150 Stad. fidoftl. vom Vorgebirge des Herfuled 
wahrſch. in der Nabe ded Fleckens Achaia in den Pontus Eur. fallt (Arrian 
Per. §. 18. p. 19. Huds.); unftreitig der heutige Subaſchi. [F-] 

Ayaipac (Mtol. IV, 6, we Volk im Innern Libyens. [F.] 

"Ayautueveic (Ptol. IV, 3, 27), Vol€ im fyrtifden Theile Nord⸗ 
Ufrifa’s. [F.] 

Achais, Gt. in Syrfanten, friiber Heraflea, von Untiohus Soter 
nad feinem Bruder Achäos fo genannt. Plin. VI, 16,18. Wel. Achaia 
Mr. 3 (S. 55) und Achaeus, 4 (6. 75). [P. u. F.] 

Ach&ne (4ycvn), cin perfifhes und böotiſches Getreidemaaß. ened 
war nad Suldas und dem Seholiaft. zu Ariftoph. Ach. 108, 109. — 45 
attifhe pwediuvor, dieſes nad Heſychius — 1 att. wédiuvog. Wurm de pon- 
derum ete. rationibus P. 133. [K.] 

Achani (4yavoi), nah Steph. Byz. ein ſtythiſches Volk, bas Theo- 
pompos ‘Ayeoro/ nennt. © [F.] 

Acharaca (Ayagana), Flecken Karten an der Strafe von Tralles 
nach Nyſä, in der Nabe des Maͤander (Str. XII, 579. XIV, 649 f.) mit 
einem beriihmten Plutonium und einem mediginifchen Orakel in der Charons⸗ 
Höble. Die wenigen Ueberreſte des Orts fand wohl Arundell Seven Ch. 
p. 68 beim Dorfe Akchay ober Akkeuy auf dem Wege von Guzel Hiſſar nad 
Nosli (vgl. aud Pococke UL. S. 100, der den Ort fälſchlich Jack-⸗Cui nennt). 
Das Charontum war vermutlich dtefelbe weit unter ber Erde hingehende 
Höhle von der aud Pocode III. S. 99 hörte. [P. u. F.] 

Achardéus, Fl. in Sarmatia Asiat. im Lande ber Strafen, ber vom 
Kaukaſus tn die Mäotis ſtrömt (Strab. XI. p. 506). G8 fann fein andrer 
fein al8 ber heutige Ggorlif ober Manytſch, der aber freilich nicht unmittelbar 
in bas Meer von Affow, fondern fn den Don fällt. ([P. u. F.] 

; Achared, cin Kithardde, der von Theoderih an ben Konig der Frane 
Fen, auf deffen Verlangen, gefdtdt wurde. Caffiod. Varr. I, 40. [R. V.] 

Acharitanum, cine der 30 freien Städte im Innern von Africa 
propria (Blin. V, 4,4). [F.] 

Acharnae (4 apres) , ber volkreichſte der attiſchen Demen (Thu. 
IT, 19 f.), zur Phyle Genet® g gebdrig, lag 60 Stadien (3 Stunden) nördlich 
von ber Stadt (Thu. ib. 21), nahe dem norddftliden Fuße des Aegaleos 
und dem ſüdlichen Fuße des Parnes, alfo im nordweſtlichſten Theile der grofen 





* Streber, Ach., Kinig von Lydien. Mit 1 Kupfertaf. München 1819. 4. [Hkh.] 
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attifen Ebene. Während einerfeits die Frudtharfett des Bodens, welche 
dem Grundbefig bier einen befonderen Werth gab (Rufian. Icaromen. 18), 

ben Getreide= und Weinbau begiinftigte, boten die Wilder, mit denen im 
Ulterthume die Abhänge des Parnes bedeckt waren, den ärmeren Demoten 

Gelegenheit fid als Kohlenbrenner ihren Unterhalt zu erwerben, eine Be- 

feaftiqung welde obne Zweifel nicht wenig beitrug zur Erwedung jenes 

friftigen und Friegerifden Sinned durdh welchen die Acharner bis iiber die 

Grenzen von Attika hinaus beriihmt waren (Pind. Nem. I, 25. Ar. Acharn. 

150 Ff. u. õ.). Von Gottheiten wurden in dem Flecen, von weldhem jest 

nur einige geringe Mauerfpuren zwiſchen den Dorfern Kamataro und Menidt 

erhalten find, befonders verehrt Upollon Agyieus, Herafles, Athena Hygteta, 

Athena Hippta, Dionyfos Melpomenos, aud) Kiovog genannt, weil hier zu- 

eft ber Epheu entfproft fein follte (Pauf. 1, 31, 6. vgl. das Epigr. des 

Simmiaé tn der Anthol. Pal. VII, 21; fir Apolloncult Athen. VL. p. 234F.), 

Néftepios (Sol. Ar. Plut. 621) und Ares (Inſchr. bet Roß und Meter die 

Demen von AUttifa Mr. 58). Wal. Leake, die Demen von Attifa, überſ. von 
Weftermann GS. 29 ff. A. Conze im Philol. XM. S. 565—570. [Bu.] 

Acharrae, Stadt im fiidweftl. Theffalten, in der Tetrade Theſſa— 
lletis, wabrſcheinlich nidt weit von der Grenze der Dolopia gelegen, unter⸗ 
wat fid tm Sabr 198 v. Chr. den Aetolern bet dem Ginfalle derfelben in 
Thefjalien, Liv. XXXII. 13. Vielleicht ift damit das nur von Steph. Byz. 
(unter "Axapoa) al8 modig’Ayzaiug, d. h. Stadt der theffalifden (phthtotifden) 
Udder, erwabnte Ufarra tdentifh. [Be] 

Achdsa (Aycoa), cine Landſchaft in Scythia extra Imaum iiber ben 
emovifden Gebirgen, Ptolem. VI, 15, 3. [P. u. F.] 

Achates (‘Ayatns) , 1) Fl. im ſüdl. Gictlien zwiſchen Camarina und 
Gela. Won ihm fihrt der Achat (vgl. Bd. I. S. 683 f.) feinen Namen, 
der bier querft gefunden worden fein foll, Wheophraft de lap. 31. Plin. 
XXXVIL 10, 54. Gil. Stal. XIV, 229. Solin. c. 5). Best Dirillo over 
Drillo im Val dt Noto. [P. u. F.] | 

2) Der tapfere und durch feine Treue ſprüchwörtlich — Gefährte 
des Aeneas auf ſeiner Flucht von Troja. Virg. Aen. 1, 120. 158. 312. VI, 
158. XU, 459. Ov. Fast. Il, 603. Rlaufen Yen. S. 477. °[St.] 

Acheloides, 1) Seiname der Sirenen von ihrem Vater Acheloos, 
Ayollod. 1, 3,4. Hygin F. 141. Ay. Mh. IV, 896. Ov. Met. V, 552. XIV, 
87. — 2) Beiname der Najaden des Acheloos, Virg. Cop.15. — 3) Ouell- 
nompben iberbaupt, Colum. X, 263. ([St.] 

Acheléus (‘AyeAwos) ſcheint urſprünglich bei ben Grieden, ebenfo wie 
die flammverwanbdten Namen "Ayeowy und “Ivayoo, dad Element ded fliepen- 
ven Wafers überhaupt bezeichnet zu haben (vgl. Intpp. gu Aeſch. Pers. 869), 
ein Spradhgebraud fir welden fid nod in der fpateren Zeit in gewiſſen 
Formein des Cultus Beweiſe erhalten haben und aus weldem fid am 
cinfadften dte fo weit verbreitete Berehrung des Adeloos erflart (vgl. 
Macros. Sat. V, 18, 3 ff. Schol. 31.0 194, $2616. Serv. BVirg. Georg. 
I, 8. Yobed, Agl. p. 952. Preller grieh. Mythol. L S. 30); aud dle 
Eage welde dic Sirenen yu Todtern bes Acheloos madt (Apollod. I, 
7,10. Pauſ. LX, 34, 3) ift wohl aus diefer allgemeineren Bedeutung des 
Namens (ay — aqua) herzuleiten. Localiffert wurde derfelbe dann alé 
Gigenname veridiedener Fliffe, vor allen ded an Lange ſeines Laufed (etwa 
24 geogt. Meilen in gerader Linke von Norden nad Siiden) wie an Waffer- 
maffe alle anderen Flüſſe von Hellas überragenden Stromes, welder am 
fibliden Fuße des Lakmon, des madtigen Knotenpunftes der epetrotifden 
Gebirge (welder gewoͤhnlich mit unter dem Namen IIiyooc umfaßt wird), 
entfptingt, dann durch dad Gebiet der Uthamanen, Doloper, Agraer und 
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Amphilocher hindurchfließt, Hterauf die grofe afarnanifd-atolifdhe Ebene 
durchſchneidet und endlich durch ein ſchmales Engthal zwiſchen den afarna- 
niſchen und ätoliſchen Bergen tn die breite MMmödungsebene (TapayeAwirig) 
eintritt, welche allmählich im Laufe der Zeiten durch die Ablagerung von 
Schlamm und Sand an ſeiner Mündung, durch welche einzelne frühere In— 
ſeln von der Gruppe der Echinaden mit dem Feſtlande verbunden worden 
ſind, entſtanden und gewachſen iſt. Vgl. Herod. II. 10. Thuk. II, 102. Strab. 
X. p. 458. Pauſ. VIII, 24, 11. Aus dieſer Thätigkeit des Fluſſes, welche, 
wenn durch Menſchenhand geleitet und gleichſam gebändigt, eine Quelle von 
Fruchtbarkeit und reichem Segen wird, ſind offenbar jene Sagen vom Kampfe 
des Herakles mit dem Acheloos (ſ. unten), in welchem eins der Hörner des 
Flußgottes abgebrochen und dann gegen das Horn des Ueberfluſſes (xeoas 
"AparGetag) vertaujdt oder in dfefed umgewandelt worden fet (Apollod. LU, 
7, 5. Ovid. Met. LX, 75 ff.), zu erfldren; vgl. Strab. X.-p. 458. Der 
Mame Ooag, welden der Flug in der Alteften Zeit geführt haben foll (Strab. 
X. p. 450. Steph. Byz. unt. AyeAdog), ift offenbar ein fälſchlich als Eigen— 
name aufgefaftes Betwort, bergenommen von der Sdnelligfeit feined Laufes, 
ähnlich wie der Name womit die beutigen Grieden thn benennen, ‘Aozgo- 
MOTKMOS, von der grofenthetls durch den weißlichen Boden des Flupbetts 
bedingten Hellen Farbe feines Waffers (AyeAw.og apyvvodivns, Hefiod. Theog. 
340. Stallimad. h. in Cerer. 13. Dtonyf. Perieg. 433) entlebnt tft. — 
Uebrigens fdeinen einige ältere griehifdhe Geographen, wie Hefatatos 
(fr. 70—72 bei ©. Miller frg. hist Mr. J.), und thnen folgend Dichter mie 
Sophokles (bet Strab. VI. p. 271), den obern Lauf des A., vom Lakmon bis 
in bad Gebiet der Agräer, als einen befonderen Flug, welden fie mit dem 
Namen “Ivayos und als in den A. fallend begeichnen, betradtet zu haben, fo 
daß ihnen der jetzt Méydo8a genannte, aus der Dolopia herabfommende dft- 
lide Nebenfluß des A. als der eigentlidhe Hauptflug erfdien. 

Außer dieſem Monige der griedhifhen Flüſſe (xeed@y "Ayeddiog, Bl. 
@, 194) führte benfelben Namen 2) ein Nebenfluß ver Sperdeios im Gee 
biete der Wenianen, unweit Lamia’s (Strab. LX. p. 434); 3) der gewöhnlich 
Pieros oder Peiros genannte Fluß im weftliden Achaia, bei Dyme (Strab. 
VII. p. 342. X. p. 450); 4) ein Nebenfluß des Alpheios im Gebiete yon 
Theiſoa im weſtlichen Arkadien (Pauſ. VIL, 38, 9); 5) ein vom Sipylos 
herabfommender Fluß Lydiens, auch ’AyéAng oder ‘AxeAng geſchrieben (Bauf. 
1.1. Gaol. Sl. $2, 616. vgl. Metnefe ad Steph. Byz. p. 58, 12); endlid 
6) ein Bad in der Nabe von Larifa in Troas (Sdol. Sl. a: a. O.). [Bu.] 

Der Udelous fpielt als Flufgott in der griechiſchen Sage eine grofe 
Rolle. Er tft Sohn des Ofeanos und der Tethys und der altefte der 3000 
Bruderfliffe, der am meiften von allen verehrt ward (Hef. Th. 340. WEefie 
laus bei Macrob. Sat. V, 18, 10). Andre nennen thn Sohn des Helios und 
ber Gaia, oder des Okeanos und der Gaia (Natal. Com. 7, 2). Er foll in 
ſeinem Grame tiber den Verluft feiner Töchter, ber Seirenen, von feiner 
Mutter Gaia in ihren Schooß aufgenommen worden fein, worauf an dtefer 
Stelle ein Fluß bhervorfprang (Gery. Birg. G. 1, 9. Aen. VIL, 300), over 
er löste ſich aus Schmerz über feine Befiegung ourd Herafles in einen Flug 
auf (Propert. Ll, 25, 33). Andre Gagen wie der Fluß gu fetnem Namen 
gefommen f. bet Steph. Byz. s. v. Strab. X. p. 450. Pfeudo-Plutard. de 
fluy. 22. Mit Herafles bewarb er fidh um Deiancira, Tochter des Oineus 
in Kalydon, und mufte mit ihm um fie kämpfen (Apollod. 1, 8, 1). Ws 
Waffergott beſaß er die Gabe verfdiedene Geftalten angunebmen (Soph. 
Trach. 9 ff.). Mit Perimede, der Todter des Aiolos und der Gnarete, 
geugte A. ben Hippodamtas und hen Orefted (Apollod. I, 7, 3), mit Melpo- 
mene (Upollod. I, 3, 4) oder mit Sterope (Apollod. 1, 7, 10) oder mit 
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Terpfidhore (Ap. MH. IV, 896) die Seirenen. Auch Kallirrbos, Gemahlin 
des Allmaion (Apollod. Ill, 7,5), Kaftalia (Panyafis bet Pauf. X, 8, 5), 
Dirte (Gurip. Bacch. 519) heißen feine Töchter. — Schon bei Homer Il. 
XX1, 193 ff. heißt er xped@r und ein Gott von folder Madt daß er nur dem 
Zeus weit. Wenn man an diefer Stelle den V. 195, der den Ofeanos 
nennt, nad dem Vorgange Zenodots mit Bergk wegwirft, fo wird Adheloos 
wie Ofeanos der Strom von dem alle andern Gewaffer ftammen. Vol. 
Bergt „die Geburt der Athena” in Jahn's Jahrb. Bo. 81. S. 394 f. Dag 
ber Name A. vorzugsweiſe auf dem afarnanifdh-atolifden Fluffe haften blieb 
und diefer gu befonderer Verehrung gelangte ift dem Ginfluffe des in der 
Mabe befindliden dodonäiſchen Orakels zuzuſchreiben, in deffen Cultus die 
nabrende Feuchte eine Hauptrolle fpielt. Bu Dodona wurde dem A. geopfert 
(Corp. Inscr. 2908. Geol. Il. XXI, 194), und bas Orafel fiigte. jedem 
Sprude zu: "Ayedow Svar (Cphor. 1. I.). [St.] 

Bon der bildenden Kunft wird A. dargeftellt theils als Menſch mit 
Stierbornern (auf einer. Münze von Metapont, Millingen anc. coins t. [, 
21), theifé als Meerdrade mit menfhlidem Kopfe und Armen und Stter- 
bornern (Gerhard Auserl. Vaſ. I. Taf. 115), theils, und am gewöhnlichſten, 
al Stier mit Dienfdengefidt. Sein Kopf auf Münzen von Afarnanien 
mnt Ambrakia (Mionnet II. p. 51 u. 75. Suppl. III. p. 365 u. 453. pl. 14). 
Hiufig findet fid fein Kampf mit Herafles; fo fon am amyflaifden Throne 
(Pauf. U1, 18, 8), tn einer Statuengruppe des Dontas zu Olympia (ib. VI, 
19, 9), in einem Gemialde bet Philoftratué (iun. 4). Die erhaltenen Kunſt⸗ 
werfe find gufammengeftellt von Welder (ad Philostr. p. 600), O. Müller 
(Ard. §. 403, 2), Gerhard (a. a. O. S. 107) und Urlichs (Ann. d. Inst. 
1839. p. 266 u. 1856. p. 104). [H. B.] 

Acherdas ('4;2vdoi¢), ein attiſcher Demos der Phyle Hippothoontis 
(Steph. s.v.). Meben dtefer durd die Inſchriften (Moß die Demen von 
Uttifa N.5, 22. 60. Rangabé antiquités Helléniques vol. Il. N. 1417) 
beqeugten Form lebte aud wabhrideinlid im Volksmunde die Nebenform 
Azyoaots, whe ja der wilde Birnbaum, nad dem ber Demos benannt ft, 
ſewobl czepdog als qxoc⸗ (nocd bet den beutigen Griedhen 7 ayAadsc) heißt, 
val. Stepb. u. ‘Ayoadoic. Ur. Eccles. 362. Die Lage des Demos tft durch⸗ 
aué unbefannt, denn es tft nur eine febr unfidere Vermutung wenn Sur- 
melié CArrexa 7 mevi Shuwv 'Artuxfig p. 28 f.) ibn an die Stelle ded 
jegigen Txoger{a, in den nördlichen Theil der eleuſiniſchen Chene, fegt, weil 
diefer Name in der jegigen griechiſchen Bulgarfprade einen mit wilden Virn- 
bãumen beftandenen Platz bedeutet. [Bu.] . 

Acherini, bei Gic. Verr. III, 43, 103 Mame der Ginwobhner einer 
parva civitas Sicilien8, wofiir Zumpt Scherinos vorſchlägt, wabrend Ernefti 
es fiir cine Verfdretbung ftatt Achetini (ſ. Achetum) anfah. [W. T.] 

Acherochias, im $3. 536 n. @hr. praeses Haemimonti Thraciae, 
Nov. Just. 32.34. [A. P.] 

Achéron (4z¢p7), cin Name welchen, ebenfo wie den fpradlid eng- 
derwandten Namen Acheloos (f. d. Urt.), mehrere griechiſche Flüſſe trugen. 
Der hefanntefte derfelben ift der Hauptfluß der epetrotifden Landſchaft 
Geonpwris, welder an den fiidliden Abhängen des jegt Olygifa genannten 
Gebirges entfpringt und in feinem obern Laufe jenes wilde und raube 
Gebirgéland bas man jest als KaxooovddAc bezeichnet durchſtrömt; zwiſchen 
Fablen hochaufſtelgenden Feléwanden drangt er fid in engem ſchluchtähn— 
lidem Bette dabin, hier und da in braufenden Kasfaden in tiefe Abgründe 
binabjtirzend, aus denen er erft nad einer längeren Strecke wieder and 
Tageslidt kommt. Nachdem er dann in die breitere und frudtbare Ebene 
cingetreten ift welche das Gebiet der alten Stadt Ephyra ({pater Kichyros) 
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bildete, verliert er fic) bald in einen fumpfabnliden Gee, die “dyeoovole 
Aduyn, deren Waſſer dann in den Hafen Edada (jest Davage genannt) ab- 
fließt (f. Thuk. I, 46. Liv. VIL, 24. Sfyl. peripl. 30. Strab. VIL. p. 324: 
wenn legterer den Aderon tn den TAuxog Auyy münden lapt, fo ift dieß 
offenbar ein Srrthum, da diefer Name der aud Cheimerion genannten But, 
in welder eine ftarfe Süßwaſſerquelle auffprudelt, d. 6. der jepigen Budt 
zov ayiov Jwarvov, zukommt; ſ. 3. H. Sfene im Journal of the r. geo- 
graphical society Vol. XVIIL p. 139 ff.). Der Ode und ſchauerliche An— 
bli welden das Bett des Acheron in feinem oberen Laufe gewabhrt, ver- 
bunden mit der unbeimlichen Liefe und den ungefunden WAusdiinftungen ded 
Gees in weldem er fich verliert, tft wabrfdheinlich die Urfadhe gemefen daß 
man bier, wie dfter an ähnlichen Orten, einen Gingang zur Unterwelt an- 
nabm, an welden ſich ein altberühmtes Todtenorakel anſchloß (Herod. V, 
92,7. Pauf. 1, 17,5). Da nun zugleich der Name des Flufjes an ayo, 
ber feined nordweſtlichen Nebenflufjes, ded Kodxvrog, an xwxvey anflingt, 
fo bat man ſchon ‘in giemlid früher Beit beide Namen auf Flüſſe der 
Unterwelt tibertragen (Od. x, 513 f.), eine Vorftellung die allgemein volfé- 
thiimlid) geworden und von fpdteren Didtern dann mannigfad ausgeſchmückt 
worden ijt*. Sowie nun iberhaupt zwiſchen den Namen epeirotifder und 
unteritalifder Lofalitaten häufig Uebereinftimmung herrſcht, fo finden wir 
aud einen Fluß Acheron oder Uderos im nordlidften Theile von Bruttium 
in ber Mabe der Stadt Confentia wieder, in weldhem der Konig Alexander 
pon Epeiros im 3. 332 v. Shr. feinen Tod fand (Liv. VILL, 24. Yuftin. XU, 
2. vgl. Strab. VI. p. 256. Plin. h. n. III. 5, 10, 73. C. Miller Geogr. gr. 
min. vol. I. p. 20); aud führte ein Gee in der durchaus vulfanifden Gegend 
von Guma in Campanien, in den fogenannten campi Phlegraei, den Namen 
Acherusia palus (Gtrab. V. p. 243. Blin. h. n. UI, 5,9, 61). Sn Gries 
denland felbft trug den Namen ‘Aygowy nod ein kleiner Fluß Triphylient, 
ber flidlidften Landfdaft von Elis, welder von dem dem Hades geweihten 
Minthegebirge herab nordwarts dem Alpheios zufließt (Gtrab. VILL p. 344). 
Endlid wurde der Name Acherusia, wegen der allgemein damit verknüpften 
Vorftelung des Unterweltliden, mebrern Oertlidfeiten welche als Cingang 


* Hefiod nennt weder den Acheron noch den Kofytos oder Pyriphlegethon, daé 
Waſſer der Unterwelt ift ihm die Stor. Erft ſpäter (und das Rorfommen des A. Odyss. 
X, 513 f. ift mit ein Beweis fir den ſpäten Urſprung dieſes Abſchnitte) tritt Acheron 
und det acheruſiſche See alé ein Hauptgewaffer der Unterwelt hervor, und gwar alé 
eine Grenje derfelben, über welche die Seelen fegen müſſen, um ins Todtenreicd gu 
gelangen (Gurip. Alcest. 440. ufian. de luctu §. 3. Birg. Aen, VI, 295. Plat. 
Phaed. p.112E.). Bei Grieden und Rimern wird das Wort haujig gebraucht fiir die 
Liefen der Unterwelt überhaupt mit ihren Schrecken, fiir den Tod und alles Ver: 
peftete (Coph. Antig. 805. Gurip. bet Bekker Anecd. p. 343. Theofrit. XV, 493. 
Plaut. Trin, I, 4, 124. Virg. Aen. VII, 312. Ov. M. XI, 504. Gic. de sen. 10. 
Vgl. Inferi, Bd. IV. S. 155 ff.). Mach der Lehre dee Orphifer wurden die 
Seelen der Frommen im Acheron von allem Irdiſchen geldutert und führten dann 
ein feliged Leben ev uahaxm Aad PaPvgpoow ang ‘Ayégorta, wabhrend die Ruch: 
lofen durch den Kokytos in den Tartaros singehen (Wyttenbach yu Plat. Phaed. 
p. 315. obec Agl. IL p. 812). Bergk ,,die Geburt dex Athena” (in Jahn's Jahrb. 
81. S. 399 ff.), fubrt den Gedanfen aud dah der Acheron, wie Acheloos und Ofeanoé, 
urfpriinglid) den himmliſchen Lufifirom bedeutet habe, durch den dic Seclen der Bers 
ftorbenen gum Orte ihrer VBeftimmung wanderten, der aber dann ſpäter als Todtens 
from unter die Erde verlegt worden fei. — Acheron wurde auch mythifeh perfonifictert; 
er heift Sohn der Gaia, der Demeter, und foll in die Unterwelt verfegt worden fein 
weil er den Titanen im Kampfe gegen Sens au trinfen gereicht habe (Natal. Com. 
Ill, 1). Mit Orphne (oder Gorgyra, Natal. Eom. 1. c.) zeugte ex den Asfalaphos 
(Dv. M. V,539). [St.] . 
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qr Unterwelt galten beigelegt; fo nannten dle Bewohner von Hermtone 
in Urgolis einen ringsummauerten, alfo fiir Menfden unbetretbaren Plag 
binter dem Heiligthum der Ehthonia "Ayepovota Alury (Pauf. II, 35, 10), 
und das fteile Vorgebirge weldhes unmittelbar nördlich von der pontifden 
Stadt Herafleia in den Pontos Eureinos vortritt (jetzt Cap Baba genannt) 

§ ‘Azevovaig axpa oder ‘Ayepovads yepgornoog, weil in einer ~engen, 
furoftlid davon fid hinziehenden Schlucht eine tief in das Innere der Erde 
binabaebende Hoble fid fand, welche die Umwobhner die Grotte des Hades 
nannten und alg den Plag des Hinabfteigend tes Herakles in dte Unterwelt 
zeigten (Zenoph. Anab. V, 10, 2. Apollon. Rhod. Argon. Il, 730 ff. Plin. 
ha VI, 1,4*); aud foll cin durdh das Vorgebirge miindender Flug, der 
ipiter Lowvavrnys genannt wurde, friiher den Ramen Axego⸗ geführt haben, 
Ypol. 1. 1. 745 ff. [Bu] | : 

Jn Stalien tft Uderon fo fehr gum Symbole fiir alle Ahnungen und 
Saéreden der Unterwelt geworden daß die Etrusfer fogar einen Abſchnitt 
ber Bader des Tages der fidh auf die Seelen der Verftorbenen bezog ach e— 
tuntifde Bader nannten, Arnob. Ui, 62. Serv. Virg. Aen. VIL, 398. 
©. Miller Etrusf. If, 27. Bal. Bo. Ul. S. 1158 f. [Se] 

Acherontia, 1) Stidtden auf einer jähen Hobe des Vultur in 
Upulien bei Horat. Od. Lil, 4, 14, wozu Acron: civitas Apuliae contermina 
Locaniae (tie fie denn Prokop. B. Goth. IL, 23 ſchon nad Lucanten fegt), 
auf einer Inſchrift bei Mommfen n. 430 Aceruntia. Jest Acerenga. — 2) in 
Bruttium an dem fiir Wlerander von Epirus verhangnipvollen Fluh Acheron 
(S. 80, M.), im 6. Jabrhundert nod als fefted Caftel vorhanden (Prokop. 
B. Goth. IV, 26); jest Girenga. [PJ u. F.] 

Acheruntici libri, ſ. Acheron am Gnbe. 

Acherusa (Acerusa), Ort Campanten$ auf einer Infobrift bei Momme 
fen L R. N. 3571, fonft unbefannt. [F.] 

Acherusia (‘Aysvovaia), 1) in Argolié und 2) bet Heraflea, ſ. 
Acheron, S. 50 f. mit Anm. 

3) See in Eampanien, ſüdlich von Cuma awifden diefem und Miſenum, 
cine fumpfige Ergießung (Strab. V. p. 243), an ber fid warme Ouellen 
finden (id. p. 244); ſchon im Wterthum mit bem Lacus Lucrinué und Avernus 
sermedjelt (id. p. 245. Bal. aud id. L p. 26. Lyfophr. 695 u. Plin. Ll, 
5, 9). Jest Lago di Fufaro, mit Salgfiedereten. — 4) in Aegypten bet 
Memphis, nad griehifdhen Vorſtellungen bet Dtod. 1, 96. [F.] 

Achétam, f{. Stadt in Gicilien bet Cic. Verr. III, 43 (vgl. Acherini) 
u. Sil. St. XIV, 269, vielleicht unweit der Mündung des fiidliden Himera, 
und bad beutige Ulicata. [P. u. F.] ; 

"Azra Sapa (Marctan. p. 20, bet Ptol. VI, 8, 4. vulgo ‘Aydara, im 
Cod. Pal. aber ’Ayrdava), Fluß in Carmanien, welder der an Röthel oder 
Mennig reidhen Inſel Agedana gegenitber miindet. Pottinger Reiſe S. 320 
fand auger bem Sbrahim (dem Andanis oder Anamis der Alten) in gang 
Garmanien mir ausgetrodnete alte Flußbetten. [F.] 

Achilif, f. Acilii. ? ; 

Achitlas, Feldherr und einer der Bormiinder ded jungen Königs von 
Acgepten Ptolemãus XU. Dionyfos (Bd. VI, 1. S. 229), einer der Wnftifter 
ber Tödtung des Pompejués tm 3. 706 — 48 v. Ghr., f. Bo. V. S. 1853. 
Leber feine Kämpfe mit Cacfar f. Bd. IV. S. 465 f. Als A., eiferfüchtig 





* Mela 1, 19. 7. M1, 3, 9. Diod. Sic. XIV, 314. Dionyf. v. 790. Ammian. 
XXII, 8. Ouint. Smo. VI, 470. Golin. c. 45. Mart. Cay. 6. p. 221. Bal. Fl. 
IV, 595. V, 73. Auf jene Gagen begogen fic) auch die Mungen von Heratlea, f. Bd. 
Uj. &. 1130 und Rafche Lex. num. ll, 2. p. 141 f. LF. 

Pauly, Real-Gncycl. 1, 1. 2. Aufl. 6 
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auf feinen Nebenbuhler Ganymede’, eine Meuteret unter den Truppen gegen 
Arſinos Hervorzurufen ſuchte famen feine Gegner ihm zuvor und räumten thn 
gewaltfam aué dem Wege (Gaff. Dio MALIL 40, Gaef. b. c. Il, 112. Dre 
mann, Gefdidte Rome OL S. 521 ff. 534—539. Mommſen, rim. Geld. 
Ul S. 416 Ff). [Hg] 

Achillea, Inſel bei Samos im ageifden Meer, Blin. V, 37. [P.] 

Achilleis, j. Statii, Bd. VL, 1. S. 1399, c. 

Achillenius Sabellus (IIL vi)r i. d. III vir quin(quenn.) pontif. 
Inſchr. aus Luceria bei Mommſen LR. N. 946. (A. P.] 

Achilleos dromos (Xela il, 1, 5. Plin. IV, 12, 26. Wmmian. 
XXU, 8. Priscian. v. 297; "“dyAsog deouog, Strab. VI. p. 307. Ptol. 
UL 5, 25. Arrian Per. P. Eux. p. 21. Huds. Dionyf. v.306. Steph. By}. 
Lyfophr. 193. Diod. Sie. Ul, 44), eine jest durch Anſchwemmung febr ver- 
änderte Halbinfel an der Mündung des Boryſthenes, wo Udilleus ein Wett⸗ 
rennen gefeiert baben fol. Nach Strab. 1. L war es eine female, etwa 1000 
Stad. lange, an der breiteften Stelle 2 Stad., an der ſchmalſten nur 4 Plethren 
(400 §.) breite Sandbank, die in ibrer Mitte an den Hals der Landenge (zwi⸗ 
fen den Sinus Sagaricus und Carcinites) ſtieß und mit der Landfpige Tamy— 
rafe (j. Gap Gyile) endigte. Mad Plin. 1. L hatte fie dte Geftalt eines Schwer⸗ 
tes und war 80,000 rom. Schritte lang. Jegt die Landzunge Tendera oder 
Tendra nordweftl. von der Krimm. [P. u. F.] 

Achilles (AyAdevg), Sobn ded Peleus, Herrſchers der Myrmidonen 
in bem thejjalijden Phthia, und der in Phthia als einbeimifdh verehrten 
(Pind. Nem. IV, 50, Gtrab. IX. p. 431. Schol. Euripid. Androm. 19) 
Mereide Thetis, durch feinen Großvater Aiakos aus Zeus’ Geſchlecht flame 
mend (3 XVI, 33. XX, 206. XXI, 187—-159. Hef. Theog. 1006; daber 
Aianidns, Ilyjdsiéns, IIpAnucdns, UIndecov), der befannte Heros, welder 
den Mittelpunft der Ilias bildet und auf deffen Verherrlichung alle Theile 
detfelben mehr oder weniger abzwecken. Während Homer ſich eingig mit 
feinen Thaten vor Slium fn der Beit der Ilias beſchäftigt und über feine 
friiberen wie fpateren Schickſale nur gelegentlide Undeutungen gibt, neb- 
men ſpätere Dichter und Mythologen Veranlaffung die Zeiten vor und nad 
det Bling his zu feinem Tode mit reichen Sagen auszufüllen. L Homers 
iſche Gage. Thetis, die Meergottin, von Hera felbft ergogen, war von 
Seus und Hera dem Aiakiren Peleus, einem fterbliden Manne, gegen ihren 
Willen zur Ehe gegeben worden, und die Gotter alle waren bei feiner Hod- 
zeit gugegen, denn fie liebten ihn, SI. XVII, 431 ff. XXIV, 60 ff. Poſeidon 
befdenfte thn bet diefer Gelegenbheit mit zwei unfterbliden Roffen, dte übrigen 
Götter mit Waffen; mit diefen Roffen und Waffen zog fpater fetn Sohn A. 
gen Slion, 31. XVI, 867. XVI, 443. XVIII, 84. XXIII, 277. Der Kentaur 
Eheiron gab ihm, dem Langenfdwinger (LZpAevdg von madd), dle gewaltige 
Lange vom Pelion, welde ebenfalle A. vor Troia ſchwang (31. XVI, 139 ff. 
XIX, 390) Unter der pflegenden Hand der Mutter wuchs A. yu einem bert 
liden Helden auf (31. XVIII, 436), zugleich mit Patroklos, vem Sohne des 
nad Phthla gefluidteten Menoitios, der fein innigfter Freund ward, Il. XXIIl, 
54 (Hefiod bei Cuftath. p. 112 ult. nennt Menoitios Bruder des Peleus, vgl. 
Gudoc. p. 331). Gein treuefter Pfleger und Erzieher war der ebenfalls gu dem 
gaftliden Peleus geflüchtete Phoinix, Il. IX, 437 ff. Bon ihm lernte A. 
Woblredenheit und Kunde des Kriegs; Chetron aber unterridtete ihn in der 
Heilfunde, J. Xl, $32. Als Agamemnon die Helden von Griechenland 
zum Suge gegen Troia warb famen Neftor und Odyſſeus nad PHthia in dad 
Daus ded Peleus und forderten ten A. und Patroklos zur Xheilnabme auf. 
Die Siinglinge waren gern dagu bereit, und Peleus legte feinem Gobne 
au's Herz, im Kriege immer her Grfte gu fein und vorguftreben den Anders, 
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bee Menottios bem Patroflos anempfabhl, als der Aeltere dem Freunde 
verſtändigem Mathe yur Seite gu ftehn, Il. XI, 765 ff. Bon Phoinix 
begleitet geben A. und Patroflos mit 50 Sdiffen in den Krieg, Sl. UL, 
681. Bor Troia tft A. unter dem Schutze der Hera und Athena der 
Hauptheld des Heeres, Sl. 1, 195. 283. Wahrend das Heer Troja Jahre— 
fang belagerte, mar er e& befonders der gegen die benadbarten Stadte 
derungéziige madte und das Heer mit Beute verfah; bis zum Beginn 

ber Bias hatte er 12 Städte gur See zerſtört, 11 zu Lande (dte zwölfte gu 
kande, Trofa felbft, war ihm nidt beftimmt zerftdren zu belfen), Ji. , 690. 
Vi 414. IX, 271. 328. XL, 625. XX, 92. Ins zehnte Sabr des Kriegs 
fallen bie Begebenbeiten der Bias. Ws Agamemnon Chryſeis, die Tochter 
des Apollonprieſters Chryſes, welde, von A. auf einem Streifzuge erbeutet, 
tem Agamemnon als Beutcantheil übergeben worden war, ihrem Vater 
griidjugeben ſich meigerte und nun Apollon, erzürnt über die Zurückweiſung 
feines Priefters, eine Peft tiber das Heer fandte, berief A. eine Volksver— 
fammiung und veranlafte den Seberpriefter Kalchas den Grund bes Götter— 
qorme zu offenbaren; der erflarte daf Apollon wegen ded Prieſters zürne 
wid tak Chrofeis dem Vater juriidjugeben fei. Agamemnon gab gwar dfe 
Ghrofcis frei, allein in feinem Zorn über A. der Solches veranlaft nabm 
& dieſem feine Lieblingsfflavin Brifeis weg. A. ließ es geſchehen; aber 
beleidigt von ‘Agamemnon und dem Heer, das Soldes gugelaffen, 
entbiclt er fid von bet Beit an des Kampfes, und fetne Mutter bewog den 
Seng dag er Den Achäern Unbetl fandte bis ihr Sohn Genugthuung erbalten 
(3LL). In ben folgenden Kämpfen gerathen die Achäer tn grofes Ge— 
bringe, fo daß Agamemnon fid auf Neſtors Rath entſchließt eine Gefandt- 
aft an ben grollenden A. ju fdicen und ihm vollfte Genugthuung zu vere 
Gen (SL IX). Unmfonft. Das Unglicd der Griedhen wächst, Heftor 
exbricht zuletzt das Thor ihres Lagerd, dringt efn und ziindet dad Schiff ded 
Pretefilacé an ($l. XI—XVI, 123). Da erlaubt A., ohne jedod feinen 
Sorn aegen die Griechen aufgugeben (Sl. XVI, 97), dem Patroflos mit den 
Pormitonen tn den Kampf zu gehen, und leiht ihm feine Rüſtung, damit 
ble Trocr glaiuben follten, A. felbjt eile in Den Kampf. Patroklos treibt die 
Vver ill fallt aber felbft burd dite Hand des Heftor (SL. XVI). Gein 
SiGnam wird gerettet, die Riiftung geht verloren (31. XVII. u. XVUL). 
Unenvliger Schmerz ergreift ben A. ob dem Tode feines Freundes (SL 
XVII, 316 ff.), und er verlangt nichts Anderes als Made an HeFtor yu 
nefmen. Gr zeigt den Achäern an daf er wieder am Kampfe Wheil nehmen 
Werte, und it von Agamemnon glangende Genugthuung. Jn neuen 
alfen, die ihm Thetis von Hephaiftos hat fertigen laffen (SL 
XVI, 369 F7.), gebt A. in die Schlacht, und naddem er zahllofe Sdhaaren 
Mererwwiitgt, tödtet er zuletzt aud) ben Hektor und fdletft feine Lethe, 
J reitipagen gebunden, zum Lager (Sl. XXIL). Mun erft, nade 
tem er Rache- genommen, beftattet er den Patroflos (Il. XXL); die Lethe 
Heftor, welde er Anfangs den Hunden und Vögeln preisgeben wollte, 
er auf Mabhnung der Götter dem alten Priamos zur Beftattung aus 
entfagt feinem Born (31. XXIV.). Ehe nod) Troia erobert ward fiel er 
inter Feldſchlacht am ſtaifchen Thore durch Paris und Apollon, Il. XLK, 417. 
EXIL 359. Um feine Lethe ftritten ſich Troer und Adder tn furdtharem 
Kampfe den 1 Tag, bis Zeus mit einem Sturme dagwifdenfubr und 
ben Kampf fe Die Adder bradten die Leiche des Gefallenen ins Lager 
und beweinten thn mit Thetis und den Gottinnen des Meered und den Mu— 
fen 17 Tage (Sale Methtopis nad den Excerpten des Proflos. Steſichoros 
Sol. It. §2--Pind. Isthm. VII, 57. Lyfophr. 274. Quint. Sm. 
‘52 ff.) 5 att 15) Serbrannten fie fon und bargen fetne Aſche mit der des 
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Patrefios und bes Untiloges vereint am Strande def Hellespont (am Bor- 
gctirge Sigeion) unter bobem Grabmal, Cr. XXIV, 36 Ff In der linter- 
welt traf Croijens die Linden dieſer tret Freunde in Gemcinſchaft mit dem 
gleichgearteten Telamenier Bias, deſſen Grabmal am Hellespont in der Rabe 
ibres Grabmala fag, Cr. XL 467. Die Kunfiraritellungen welche fid anf 
tie Greiqniife des Ilias bezieben fin? qujammengetiet von Orr Gall. L 
€. 372—457. Homer ſchildert ben A. dem Heiden rer Bias, in jeder 
Beziebung alé den treFfliditen feimer Helden und fiatict ibn mit den ſchönſten 
Votzügen des Körpers und des Geiftes aus Den Vorzug der Geburt räumt 
ibm ſelbſt Agamemnon ein, Il. L 250 u. 286. Gr ijt der Schönfte im Heer, 
ber Schnellfte, der Tapferſte, bic Shugwebr des Volkes, I L 23. 488. IL, 
674. 709. Gr ift unwirerftcblid im Kampfe, fein bloßer Anblick reidt hin 
bie Feinte qu ſchrecken, MW. XVIII. 203 Ff Kampf und Schlachtgewübhl iff 
feine Freute, und es preßt ibm das Herz wenn er vom Kampfe fern bleibt, 
Il. 1,177. 492. Rubm und Shre ijt ibm das Hodjte. Die Mutter bat 
ibm fein Geſchick verfiintet, er bat dic Wabl, entweder nah rubmiofem 
Dafein in bobem Alter yu fterben oder mit bobem Rubm geſchmückt vor 
Troia in der Blüte det Jahre gu fallen; bodberzig wäblt er ohne Bedenken 
bie furze Babn des Ruhmes, JL IX, 410. Als Agamemnon ibn in feinet 
Ebre franft, da fennt fein Born und Radegefiibl gegen ihn fein Mah. 
Ghenfo abermagig tft fein Born gegen Hektor, der ibm den Freund erfHlagen, 
foie fein Schmerz uber den gefallenen Freund; aber aus diefen gewaltigen 
Eridhitterungen geht feine Seele groß und veredelt bervor. Die ſchönſte 
Scene der Wiad itt (QL AXIV.) feine 3ufammenfunjt mit dem alten Pria- 
mos, bem Pater des verbaften Heftor, wo das Unglid des grauen Königs, 
die Grinnerung an das gramvolle Alter des Vaters Peleus in der Heimat, 
die Betradtung der Hinfalligfeit und Unfiderbeit alles Erdenlooſes dle 
rauben und feindfeligen Gefiible des jungen Helden, die übermäßige Leiden- 
ſchaftlichkeit ſeines Serzené in tiefe Webmut aufldfen und feine gelduterte 
Seele mit milden und fanften Empfindungen erfüllen. Milde und Wobl- 
wollen ift ein Grundjug ſeines tiefen Gemütes. Wie mild und freundlid 
bebandelt er bet allem Zorn gegen Agamemnon deſſen Herolde, die kommen 
um die Brifeis yu bolen (SL. J. 334 ff.), und deſſen Abgefandte melde dle 
Verſöhnung mit Agamemnon anbieten (31. LX, 197 ff.); liebreich und gart 
lid ijt er gegen die Mutter (Sl. XVIII, 86) und die Geliebte (1, 348), trew 
und bingebend gegen die Freunde, theilnebmend und edelmütig gegen Feinde, 
wie PBriamoé (31. XXIV, 518 ff.), den erfelagenen Getion (VI, 417). Weé 
bas Volf durch die Peft litt ergriff ibn vor Allen die Moth des Volkes, dab 
er cine Volfsverfammlung berief und nad Abhülfe fudte. Gein tiefes Gee 
mit ift empfanglidh fiir friedliches häusliches Leben (31. LX, 398) und erfreut 
fid gern an Gang und Saitenſpiel (91. LX, 186). Wie er mutig ift in ver 
Schlacht, fo tft er offen und freimiitig in der Volksverſammlung, im Gefühle 

feined Werthes aud dem madtigen Agamemnon gegeniiber jurdtloé und 
unbengfam, vod geborfam gegen die Gotter, Il. J. Ginem Helden von fols 
hen Eigenſchaften mufte die befondere Liebe und Verehrung der Nation p 
Theil werden und ein um fo größeres theilnehmendes Intereſſe, je kürzer fein 
jugendliches Heldenteben dauerte. — U. Nachhomeriſche Sage. Det 
frühe Tod des jugendllchen gefelerten Helden war die Hauptveranlaffung dap 
ble Sage felne KindHeit und Sugend mehr als die irgend eines andern Helden 
ausgeſchmückt hat, um Glang und Schmuck über diefes kurzblühende Helden- 
leben audzubreiten. Schon Homer erzählt Manches von feiner Erziehung, 
bon ber durd die Gdtter gefeierten Hochzeit feiner Eltern, von den Waffen 
und offen welde die Gotter dem Vater geſchenkt, damit ber Sohn fie vor 
Arola grbraude u. dgl. Weitere Uusjiihrungen finden fid) bet den fpateren 
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. SHon vor ber Vermibling ber Thetis mit Peleus twetffagte 
Thmié (nah Lind. Isthm. VII, 26 ff.) daß ber Sohn der Thetis größer 
ſn werde al8 fei Rater, weßhalb Zeus und Poſeidon von der Rermablung 
mit fr abftanden, aus fterblider Ehe aber werde fie einen Gobn qebaren 
ber zwar tm Kriege fterben miiffe, aber dem Ares ähnlich fet an Starfe der 
Gre und dem Blitz an Sdnelle ber Füße. Um den Sohn unfterblid zu 
maden und feinem Nerhangnlffe yu entreifen, barg thn Thetis Nadhts tm 
Rewer, um fo was vom Vater ber fterblid an thm war au vertilgen, und 
falbte thn mit UAmbrofia. Als Peleus fie einſt bet dtefem Werke überraſchte, 
floh fie und verließ Gatten und Sohn. Ap. Mb. IV, 865 FF. Aypollod. MI, 
13, 6. Sdol. Sl. XVI, 36. in Lycophr. 178, tol. Heph. VI. p. 331. 
Yntre, wie ber Rerfaffer bes Aigimios, erzablten, Thetis babe tbre hin 
um tite Sterblichkeit zu prüfen, in kochendes Waffer (ober aud tn Feuer) 
getaubt; mebrere feten fo umgefommen, den A. aber babe die Dazwiſchen— 
funft be8 Veleus gerettet. Schol. Ap. Mb. IV, 816. Sol. BW. M, 36. 
Vimgeren Urſprungs tft die Sage daß Thetis fhren Sohn tn dte Stor Ges 
tent ub fo unverwundbar gemadt babe, mit Ausnahme ber Ferfe, an der 
fie ffm belt. Etat. Ach. I, 269 ff. Outnt. Sm. IM, 60 ff. Hygin. F. 107. 

TI, 7. Serv. B. Aen. VI, 57. Sdol. in Hor. Epo. 13. Dte 

‘in bie Stor bargeftelt anf der capftolin. Brunnenmindung 
( U. Taf. XIV.N. 3). Mah der Fludt der Thetis bradhte Pe— 
leué (nad Orph. Arg. 383 that dieß Thetis) den Sobn auf den Pelton 
q@ Gbeiron, bem Grzteher fo mander Helden, der thn im Reiten und Yagen, 
e und fm Lyraſpiel unterridtete und mit den Einge— 
und wilden Ghern und dem Marfe von Biren näbrte. 

Gr nannte fin A., weil er die Lippe nidt gum Sangen der Mutterbruft 
qebrandt (gl. Homil. pseudoclem. VI, 10); vorber hatte er Ayvoar, der 
Mimmembde, gebeißen. A. gedieh unter ber Pflege des Chetron, — 
pl Gettin Chariklo und feiner Mutter Philyra, auf's Trefflidfte, fo dah ¢ 
ee Knabe Lowen und Sher erlegte und die ſchnellen Hiride * 

be und Nes. Apollod. Il, 13, 6. Pind. Nem. III, 43 ff. 

Sdol My, Rb. TV, 814. Stat. Ach. I, 118. I, 381. 404. Bildwerke, 
we A. qn Gheiron gebradt und wie er von fhm imterridtet und erzogen 
rirt, ſ. Dverbeck Gall. L S. 282—286, befonders anmutig tie Darftelungen 
be8 Unterrichtes tm Lyraſpiel. Als dte Werbungen zum trojanifden Kriege 
gidaben, verbarg Thetis fhren neunjabrigen Sohn auf der Infel Skyros 
in Frauenfleibern unter den Töchtern bed Königs Lyfomedes, damit er nidt 
ae Troja ziebe; denn fie wußte durch thren Vater Nereus daß dem 
war entweder rubmlos yu leben oder früh rubmvoll yu fterben. 

Teens teuate er mit Deidameta, Todter des Lykomedes, den Meoptolemos. 
Die Udder Hatten von Kalas (Aypollod., Stat.) oder durd ein Orakel 
etfabren bof Yrofa obne A. nicht gewonnen werden könne und daß er auf 
Sforeé verboraen fei, und fdbidten Gefandte an Lyfomedes. Diefer leugnete 
die Anweſenbeit des A., erlaubte ihnen aber den Palaſt yu durchſuchen. 
nun vor den Jungfrauen allerlei Geſchenke für Frauen aus, 

auch und Speer dazu, und ließ dann plötzlich die Kriegs— 

—* — Schlachtlärm erſchallen. Die Jungfrauen flohen, A. 
Ag! Syeer, um bem Feind entgegenguftiirmen, und ward 

erat aout ſpätere Sage bet Upollod. Ml, 13, 8. Bion 
Sool. wu. MI. 1, 131. IX, 664. XIX, 326. Stat. Ach. II, 

Aon mt 'b. ¥. 1. eee. Chil. IV, 996, au Lyfopbr. 276. 
* bes A. von Skyros ift in zahlreichen erbaltenen Kunftdenk- 
elit, L &. 287—293. Dae Altefte Denfmal der 

Polqnots Gemalde bet Pauf. 1, 22, 6. Aud Sophokles 
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und Euripides baben fle bebandelt in ben Stücken Davoren, Welder grted. 
Frag. J. S. 102 ff. U. S. 476. Das an Homer fih anfdliefende Epos, 
whe die Ropria und die eine Ilias, weicht in BetrefF des Zutritts dea@ A. 
gum Bunde gegen Trofa von ver bomerifden Form nist ab. Dte Bes 
alebungen bes A. gu Skyros treten in verfdiedenen Formen auf. Nach 
Hom. Il. IX, 666 eroberte A. von Trofa aus Skyros, die Stadt des Enyeus, 
und erbeutete die Iphis, dte er als Sflavin dem Patroklos gab. Getn Rers 
hältniß yu Deidameta ſcheint Homer fon gefannt yu haben: denn in Skyros 
— ward fhm ein Sohn (MNeoptolemos) erzogen, Bi. XIX, 326. val. XXIV, 467. 
Dod gilt Deidameta nicht als ſeine Gemablin, Lykomedes nicht als fein 
Schwiegervater, nad Il. IX, 288. 393. Mad den Kyprien dagegen (und 
ber Fleinen Illas, Welder Fp. Goel. U. S. 533) wurde A. nad dem 
Rampfe mit Felephos in Teuthrania durd einen Sturm nah Skyros ver- 
fhlagen und betratet die Deidbameta. Mad Plut. Thes. 35. Pbhiloftrat. Her. 
19, 3 erobert A., von fetnem Water gefandt, Skyros, um ben Tod bes 
Thefeus zu rächen, und hetratet bet dtefer Gelegenbeit bie Deidameia. Viel—⸗ 
letht ift bte Sage von ber Ghe des A. mit Deidbameta und feinem Aufent- 
balte auf Skyros, wo Doloper wobnten wie in Phthia, von ben Skyriern 
felbft ober von efnem Gefdledte auf Soros das ſich von Neoptolemos bers 
leitete ausgegangen. S. Melder Sp. Cycl. 1. S. 100. 141 ff. 533. Gried. 
Trag. J. S. 103. Die Koyprien erzablten, nah den Ereerpten aus Prokloe’ 
Chreftomathie bet Welder Sp. Sel. I. S. 100 fF. 504 ff., über A. Bethei- 
ligung am Suge gegen Trofa Folgendes. Als die Achäer in Teuthrania, 
baé fie fiir Yrota Hlelten, landeten und ber Konig bes Landes, Telephos, die 
Wrembden abwebrte, ward er von A. verwunbdet (val. Rind. Isthm. IV, 41. 
VII, 49), und als barauf die Achäer durdh efnen Sturm, ber ben A. nad 
Skyros trieb, wieder in die Heimat zurückgeworfen worden waren, fam 
Telephos nad Argos’ und ward von A. gebeilt; denn mer geſchlagen beilt 
aud. Sdol. 31.1, 59. Der Kampf mit Velephos am Raifos war darge- 
elt von Sfopas im hinteren Giebelfelde ded Tempels der Uthene Alea zu 
Yegea, Pauf. VIO, 45, 4. GS. Overbeck L S. 294 FF. Telephos' Heilung 
f. Overbe S. 304—308. Nachdem unter Telephos’ Leitung das Heer yum 
zweiten Mal abgefabren tft, wird A. auf Tenedos von Agamemnon burd 
eine Suriidfegung beim Opfermable beleidigt und drobt heimzukehren, wird 
aber verfdhnt, etn Gegenftand den aud Sophokles im “Ayasodr avAdoyog be- 
Banbelt hat, Welder griech. rag. L S. 110 fF. Mach der Landung auf 
troianiſchem Boden unb bem Lobe bed Proteſilaos tretht a. die Troer gurid, 
naddem er ben Kyknos, efnen Sobn bes Rofeidon, erlegt hat (val. Scol. 
St. I, 38. Pauſ. X, 14, 1. Ov. Met. XII, 72. Quint. Gm. rv, 153). 
~ Ginen aufgebobenen Zweikampf bes A. und Heftor, welden eine Base 
von Vulci wabrſcheinlich nad den Kyprien harftellt, verleqt Welcker Gy. 
Cycl. I. S. 104 mit grofer Wahrſcheinlichkeit an diefe Stelle nach dem 
Sieg über Kyfnos. Overbe I. S. 333. Am wetteren Verlauf bes Kriegs 
veranftalten, auf das Verlangen des A. dle Helena zu ſchauen, Thetis und 
Aphrodite eine Bufammenfunft Beider, Welder a. a. O. GS. 105. 146. Dee 
Scene ift dargeftellt in einem Wandgemälde, Overbed Taf. XV. N. B. 
©. 335 ff. Nachhet Halt A. dte aur Rückkehr drängenden Udder zurüch, 
wahrſcheinlich entflammt burd die Schönbeit der ben Ächäern geraubten He⸗ 
lena, treibt dle Kinder des Aeneas fort (val. Sf. XX, 90. 187), zerftirt Lore 
neſos und Pedafos und viele umlfegende Stadte, und ermordet den Troilod, 
Sohn de8 Priamos. Sehr zablreihe DarfteMungen von des Troilos Tor 
f. Overbed I. S. 338—366. Non der gemachten Beute empfangt A. dle 
Brifets (aus Lyrnefos, I. 1, 690. XX, 60. 296), Agamemnon dte Chryſeis 
(aus bem hypoplak. Theben, Euſtath. und Seol. 31. 1, 366). Soweit det 
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Snbalt der Roprien, weldhe tm epifden Kyklos det Wiad vorausgqeben. Auf 
ble Ereigniffe der Ilias erfolate nad der Aetbiopis bes Arktinos (nah ben 
Greeryten aus Proklos, Welder S. 169 fF. 521 ff.), ber die Späteren fols 
gen, der ſchwere Kampf mit den Hem Priamos an Hilfe qezoqenen Ama— 
gonen, deren Königin Renthefileia von A. erlegt wird. Die Schönhelt der 
GriGlagenen erregt bas Herz des A. zu Mitleid und tebe, und da fon There 
fite? wegen ſeiner Liche ſchimpfte md höbnte und ſogar fetne Lange in dad 
Auvae der todten Pentheſileia ftief, fo erſchlug thn A. im Zorn mit der Ranft 
oder durchbobrte ibn mit bem Speer. Dift. M15. IV. 2. Schol. Soph. 
Phil 445. Schol. VW. I, 219. Lykophr. Cass..999. Onint. Gm. J. 508— 
810. Txt. Posth. 170 ff. val. Rauf. V, 11, 2. Als bald darauf Memnon, 
ber Sobn der Eos, der Fürſt der Aethiopen, den Troern gu Hülfe fam und 
in der Shladt ben Antilochos, Neftor’s Sobn, erlegte, während er feinen 
alten Rater gegen den Angriff des Memnon ſchützte, entſchloß fic A. zur 
Made bes Hreundes, wie er vor Kurzem den Patroflos an Hektor geridt, 
und gieng gegen Memnon tn ben Kampf, obgleth thm die Mutter verfiindet 
hette taG er unmittelbar nad Grlequna bes Memnon felbft fallen werde. 
Die efden gewaltigen Helden, beide Söhne von Göttinnen, in von Hephai— 
fie? aefdmiedeten Waffen, Fimypfer, wabrend Seus ihre Geſchicke wagt und 
ble beiderſeitigen Mütter flehend und poll Sorge dabet ſtehen, bis Memnon 
FAllt und ſeine Leiche von Gos tn die Hefmat getragen wird. Aethiopis; Lind. 
Pyth. VL 28 ff. Ol. IL, 82. Nem. II, 63. VI, 55. Siuint. Em. I, 243 ff. 
PNhiloftr. Im. II. 7. Plut. de aud. poet. 2. p. 65.74. Pauſ. V, 22,2. Bes 
fandelt con Aeſchylos und Sopbokles, Welder qried. Traq. 1. GS. 35. 136. 
@. Hermonn de Aeschyli Psychostasia, Opusce. VII. p. 343 ff. Nitzſch 
Saaenporfie S. 607 FF. Nad Memnon’s Fall dringt A. ſiegreich vor bis tn 
bod ſtãiſche Thor: da todtet thn ein Pfeil des Paris, welchen Apollon ridtete 
(Mira. Aen. VI, 56), fo daß es bald heißt, Barts habe ben A. gefällt (Eurip. 
Hecab. 385. Androm. 646. Put. Quaest. Symp. IX, 13. Comp. Lys. et Sullae 
4. Goftratos tet Euſtath. Od. XI, '588. Serv. Aen. VI, 57), bald Apollon 
felb® (Sopb. Phil, 334. Eurip. Heo. 392. 89. Hor. Carm. IV, 6, 3. Ov. 
Met, XU, 601. XII, 501. Svan. F. 107. Quint. Sm. MT, 26 ff). Nad 
beegemsbnliden Sage, dte vielleicht ſchon von ben Moflifern berftammt, 
wurbe A. tn ble Kerfe getroffen, wo er allein verrrundbar war. Homer welß 
ton bicfer Unverwundbarkeit bes A. nichts, Il. XXI, 166. Alas trägt nad 
Bartem Kampfe dle Leiche bes A. nod bem Lacer, wabrend Odyſſeus die 
Sroer abbãlt. Aetbiovis nach Proklos; Quint. Em. UL, 212 fr. 
A tm Tempel des thombrãaiſchen Apollon von Varis getödtet wird, als 
et waffenlos borthin qefommen war, um fid mit Polyrena, der Todter deb 
Priamos, zu vermablen, {ft eine ſpäte Dichtung. Philoſtrat. Her. XIX, 11. 
Heain. F. 110. Serv. Aen. III, 322. Diftys I, 29. Dares 34. Mythogr. 
Vatic. M1, 11, 24. Tzetz. ad Lycophr. 269. 323. Posthom. 385 ff. Als die 
ide verbrannt werden follte, entriff Thetis ihren Sohn den Flammen und 
fro@te fbn nod der Inſel Lene (fpater auch Achillea) fm Rontus vor der 
Minbung bes Iſter, wo er feitdem als verflarter Heros verebrt wurde, det 
ben Schiffern glückliche Fabrt verleibt, ober nach Elyfium oder den Seligen 
Gofein. Auf Lenke oder in Elvſion war A. vermablt mit Medea (whe zuerſt 
h@tete und nad ibm Simonides, Shol. Ap. Mb. IV, 811) over mit 
“pber Nah fpaterer Sage mit Helena, die thm den Eupborlon 
nah Proklos; Pind. Ol. I, 79. Nem. IV, 49. Gfolion 
bef Uiben. XV. p. 695 (Bergf Lyr. er. p. 1020). Gur. Iph. T. 420. 
Andr. 1238. Up. Rb. IV. 811 mit Schol. Guftath. in Dion. Per. 306. 
Paul. 0, 19, 11. Pbiloftr. Her. 19, 16. Ptol. Heph. 1. Schon Alkãuso 
bet Guftath. L c. nennt ben A. Beherrſcher der Skythen. Die Sager 
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fiber den Aufenthalt bed A. fowte bie Berebrung deffelben auf Leute vere 
panfen ihren Urfprung gried. Colonien im’ Pontus, Pauf. lc. Welder 
Gp. Cyel. 1. S. 220 FF. Die Hauptereigniffe der Wethtopié, von der wir 
burd die Ercerpte des Proflos nur eine febr diirftige Ueberfidht haben, Pen— 
thefileia’&, , Memnon's und Achilleus' Yod, erhalten durch die zahlreichen Kunſt⸗ 
denkmäler welche beſonders durch jenes Epos veranlaßt ſind ihre Belebung 
und feinere Motivierung; ſie ſind zuſammengeſtellt von Overbeck J. S. 492 
bis 555. Verehrung genoß A. als Heros oder auch als Gott unter den 
Griechen an verſchiedenen Orten, gu Olympia (Pauſ. VI, 23, 2), zu Sparta 
(auf. III. 20, 8). Gin Tempel des Heros ſtand auf dem Sigeion in Troas 
(Strab. XIII, 596), auf der nördlichſten Küſte des Fimmerifden Bosporoé 
(Gtrab. XI, 494). Die bildende Kunft bat fid mit A. viel befhaftigt, 
f. Overbed a. a. O. und unten den Art. von H. Brunn. Als harafteriftifa 
in ber achilleiſchen Bildung bezeichnet O. Miler Handb. d. Arch. §. 413, 2. 
durchaus ebdle und gewaltige Körperformen, mähnenartig emporgebdumte 
Haare, von Mut und Stolz geblabte Nafenfliigel, einen ſchlanken ftetlen 
Maen; häufig ift cine gewiſſe heldenmäßige Stellung, wobei dad eine Bein 
lebbaft vorgefegt wird. Statuen waren im Alterthume haufig, cine von 
Lykios wird erwähnt (Rauf. V, 22, 2), von Sfopas (Pin. XXXVI, 5, 4), 
von Gilanton (Plin. XXXIV, 8, 19). Der fogenannte Adil Borghefe (V. 
Borg. I, 9), aud fiir einen Alexander gebalten, mit einem gewiſſen fanften 
melandolifden Suge, entfpridt in Haltung, Alter und Körperform dem 
achilleiſchen Charafter. Mit dtefer Statue hängen zuſammen die Köpfe in 
Dresden (Uuguft. 32, 5) u. München 83. Mus. Nap. 2, 59. Gleich manden 
anbern Helden der griechiſchen Sage (Udraftos, Perfeus) ſcheint aud A. aus 
einem gottliden Wefen mit ber Beit yu der Vorftellung eines menſchlichen 
Helden herabgefunfen gu fein. A., der Nereidenfobhn, deffen Name auf Fluß 
und Waffer binwelst und mit dem des Acheloos gufammengeftedt wird, war 
wabridetnlid von Anfang an cin Flufgott*, wte Inados tn Argos, tft aber 
ſchon bet ben theffalifden Achäern in einen jugendliden tapferen Helden um⸗ 
gewandelt und in zahlreichen Sagen und Liedern gefeiert worden, vtel früher 
als fein Name und feine Sagen nad Kletnafien biniiberwanbderten und et 
bort endlid gum Haupthelden der Bias gemacht wurde. Welder Ep. Cyl. 
li. ©. 37. Preller gr. Myth. I. S. 30. 1. S. 281. [St.] 

Die charakteriſtiſchen Kennzeichen der Bildung bes A. werden angegeben 
von Pbiloftratus imag. II, 2 u. 7. iun. 1. heroic. 19, 5. Libanius ecphr. 6 
und namentlih von Heliodor Aethiop. II, 5: rearloxog AyiAAaor te TH OPTI 
MvEwv, xal MEDS exeivory TO Pléuma nal TO Poornua avapéeowr, d6oGog TOF 
cdyeva Kai aH TOU meEtaTOV TI» xOuTY xed MEds TH Shor avayourilor. 
7 vic ⸗ anayyehla Ovuod xai ot pvxtiipes ehevOevws tov aeou signrEor 
Teg. OpPaduog ovmm mer AXONS, yevon@repory Se ueAarPoUEPos, GoRAvOr 
Te ana xal ovx axodacror Plenary, olor OocAcoons and xv nar Big paAnPTY 
&ot Asaivouerng. Statuen bes A. muften tm Alterthum haufig fein, da 
nad Plin. XXXIV, 5, 18 effigies nudae tenentes hastam ab epheborum ¢ 
gymnasiis exemplaribus als Achilleae bezeihnet wurden. Befonders erwabut 
werden efne mit Obrgebingen in Sigeum, Serv. gur Aen. 1, 30; eine andere 
qu Pferde, Patroflos nebenherlaufend, in Delphi, Pauſ. X, 13, 3. Das 
wir unter den erhaltenen feine mit voller Siderbeit nachweiſen können bat 
fetnen Grund in der Verwandtidaft der Bildung des A. mit ber des Mars: fo 
bet der ludoviſiſchen (E. Braun Mufeen und A. Roms S.571) und der früber 
borgheſe'ſchen, jegt partfer Statue und ihren Replifen, vgl. ben Art. Mars 
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>. IV. S. 1586 und Welder afad. Kunſtmuſeum, 2. Aufl. ©. 30. Sein 
Rovf auf Münzen, M. Modette Mon. ined. p. 411. Bign. 15. Die auf fein 
eben bezüglichen Darftelungen find gefammelt von R. Rodette in den Mon. 
ined, con O. Mier Arch. §. 413, 2u. 415 und von Overbe Gal. her. Btlow., 
ſeitdem aber fcbon mannigfad sermebrt. Cyclen bieten, aufer der iliſchen 
Tafel (Mus. Cap. IV. t. 68. Millin G. m. pl. 150. vgl. Ann. d. Inst. 1858. 
p. 100 ff.) und ben Mintaturen yur Ilias (A. Mat Homeri Il. pict. ant. Ront 
1835), vie capitoliniſche Brunnenmũndung (Mus. Cap. IV. t.17) und mebrere 
Sarfopbage (ib. 1—4. Glarac Mus. de sc. 111, 243 u. 339. 112, 241. 
119, 47). Als eingelne Scenen find nadweisbar: Geburt und Erzlebung 
bef Ghiron, Ov. S. 281. Brann G. d. gr. K. IL, 726; Aufenthalt und Ab⸗ 
bolung ron Sfyrods, Ov. S. 287. Ard. Zeit. 1858. T. 113. R. Rockette 
Peint. de Pomp. pl. 20. 21; Abſchied von Peleus, Nerens und Thetis, Ov. 
S. 277. Gerbard etr. u. camp. Baf. T. 13. Bull. napol. N.S, V. t. 2 und 
wobrideiniid Ov. T. 18, 2; Kampf am Kaifos und Patroflos und Teles 
phos’ Heilung, Ov. S. 294; beim Brettfpiel und dem Opfer der Iphigente, 
De. S. 308; bei Pbiloftet’s Verwundung, Mon. d. Inst. VI, 8; Beqegnung 
mit Helena, Ov. S. 335 (zweifelhaft); Kampf mit Troflus, Ov. S. 338; 
Qe abn, Tel. u. Troilos u. k. Ende S. 7. Ard. Zeit. 1856. T. 91— 94. 
Bull. d. Inst. 1859. p. 152; Streit mit Agamemnon, Ov. S. 381; Bue 
fammenfein mit Brifeis, Ov. S. 386; Wegführung derfelben, Ov. S. 387; 
Mon. d. Inst. VI, 19 u. 48; A. einfam trauernd und die Gefandtidaft der 
Griehen empfangend, Ov. ©. 408. Mon. d. Inst. VI, 19— 21. Annal. 
1858. p. 352; die Waffen empfangend und fid riftend, Ov. S. 435. 
Bull napol. N.S. IV. t. 2; bet Brifeis’ Rückführung, Ov. S. 447. 
m 98 (2); Kampf mit Heftor und Schleifung deffelben, Ov. S. 448; 
Todtenfeier des Patroflos, Ov. S. 484. Bull. d Inst. 1852. p. 84. Mon. 
4. Inst. IV, 54. VI, 31; Heftor’s Ldfung, Ov. S. 464. Ard. Bett. 1854. 
J. 72. Mon d. Inst. VI, 48; Rampf mit Penthefilea, Ow. S. 497; mit 
Memnon, Ov. S. 512; Todtenklage über Untilodus, Pbiloftrat. im. Ul, 7; 
legter Auezug, Tod und Kampf um dte Lethe, Ov. ©.536; Streit um fetne 
Waffen, Ov. S. 561. In der Nekyia des Polygnot bildete A. ben Mittel- 
punft, Banj. X. 30, 1. ‘ 
sp Min die Darftellimgen aus der Achilleusſage ſchließt fih der Schild an, 
wel&en Homer 31. XVIII, 478—608 alé ein kunſtreiches Werf des Hephacftos 
beſchreibt. Zwar hat man ibn auch nod in neuefter Zeit (C. Friederihs, die 
» Erlangen 1860, S. 117 ff. u. 223 ff.) fiir ein reines Phantaſie⸗ 
gebilte bes ters erfliren wollen; dod ſprechen nicht nur allgemein hiſto⸗ 
dafür daf der Didter wenigſtens analoge Gebilde wirklich vor 
Mugen batte (Overbed Geſch. d. Plaft. 1. S. 42 ff.), fondern die Compofition 
trdat durch ibre ftreng künſtleriſche Geſetzmäßigkeit thre Gewähr in ſich felbft. 
Die finf Lagen (wevyec) bildeten vier Stretfen, die fi concentrif um ein 
freiſtundes Mittelfeld legten. 1) In dtefem waren Erde, Meer, Himmel 
ft. 2) Der gunddhft folgende Streifen zerfällt tn zwei 
ie Stadt tm Frieden und die Stadt im Kriege Bm erften 
fiG leit: a) Hochzeit, b) Gaſtmahl, c) Rechtsftreit, wabrend fiir 
tem-anbern, chenfallé drei Scenen: a) die belagerte Stadt felbft, b) der 
efall ber Geerden und c) der Kampf der beiden Heere, erfordert werden. 
mmbDirtenleben vereinigen fid yu einem Bilde der Jabreszeiten, 
idem fih die Oltederung der vorigen Abthellung wiederbolt. Denn 
‘ben ben bling,,.durd die Pfliiger, ift ber Sommer durch die Schnitter 
Eticropier als Borbereitung gum Mable dargeftellt; und 
hen fo, neben bem Herbft durch dle Weinernte, der Winter durch dle von 
fiherfallenen Minders und dure die friedlichen Schaafheerden 
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4) Ghortinge, obwohl in mannigfader Gltederung, umfaffen tn mehr 
einbeltlidber Welfe die Mannigfaltigfeit ber vorberqebenden Scenen, wabrend 
5) ver Ocean bas Ganze rings umſchließt. Val. Welder Zeitſchr. f. a. K. 
6.553 Ff. Brunn Rh. Muf. N. F. V. S. 340 FF. Overbeck a. a. O.* [H. Brunn.] 

Ueber einen A. Sobn ded Lyſon f. Bo. V. S. 1020, 8. 22 Ff. 

L. Elpidius Achilleus (wahrſcheinlich ein Nattonal-Aegupter), hatte 
fid tm J. 286 n. Ghr., mabrend Kaiſer Oiofletian und feine Reichsgenoſſen 
anbderwarts befdbaftigt, die wilden Blemmyer aber tn Oberägypten eingefallen 
waren, in Ulerandria zum Herrn der fibrigen Aegypter anfgeworfen. Erſt tm 
J. 296 fonnte Diofletian daran denfen thn au züchtigen; A. wurde tm J. 297, 
nachdem er Wlerandria acht Monate lang vertheidigt hatte. befiegt und binges 
ridtet. Gutrop. IX, 22. 23. Mur. Rect. Caes. 39. Jak. Burckhardt, dle Beit 
Conftantin’s d. Gr. S. 148 F. Vogel, Dtofletian, S. 34f. 98f. [K. u. Hg.] 

Achilles Tatius (Lzériog bet Suidaé), ein griedh. Romanfdreiber 
beffen Lebenszett nah Heliodor, den er offenbar nadgeabmt bat, etwa in dfe 
Mitte des fünften Hriftl, Jahrhunderts imd vor den Anfang des ſechsten au 
fepen fft. Gr war auf Alerandrien gebiirtig und fol nah Suidas tn ſpä⸗— 
teren Sabren zum Gbriftenthum tibergetreten und Biſchof geworden fetn; dod 
find in dem binterlaffenen Roman keine Spuren chriſtlicher Unfidten, wohl 
aber des Gegentheils, bemerkbar. Dtefer Moman, der friiber viele Lefer ge— 
funden baben mug, da wir von thm zablreiche Handfdriften befiten, führt 
die Aufſchrift: Te xara Acvxianne xai Kiectoparra, in abt Büchern; et 
nimmt unter den uns befannten griechiſchen Romanen eine der erften Stellen 
ein. Gegenftand beffelben find die Wbenteuer zweier Uebenden, der Leukippe 
und des Klitopbon, deffen Gefhidte und Sdidfale fon vom britten Ga- 
pltel ded erften Buds an in ununterbrodener Folge bis an bas Ende bes 
Romans erzählt werden (f. die Ueberfidht des Inbalts von Mottenbadh tn ber 
Bibl. crit. I, 2. p. 43 ff., aud in Sacobé’ Ausg. t. I. p. CXV ff. abqedrucft); 
es feblt nidt an groferen Abſchweifungen over Epifoden, die, fo tntereffant 
fie aud in manden Beziehungen durch dfe darin enthaltenen Beſchreibungen 
yon Kunftwerfen, Naturfhilderungen u. ſ. w. fein mögen, bod den Fortſchritt 
der Handlung eber hemmen als fordern; babel mangelt bem Ganzen eine 
paffende Anlage und zweckmäßlge Anordnung; es feblt ber innere Bufame- 
menbang und Rückſicht auf die Geſetze bes Anftanded und ber Sittlichkeit, 
indem ber Verfaffer fein Augenmerk faft bios auf die Form gerichtet bat und 
dabei ein Streben nad Eleganz und Kürze an den Tag legt das uné oft 
wibderlid wird; fonft bat der Stil manches Gefalliae, auch in den Bilbern; 
aber fie find gu febr gebauft, was aud von ben überall angebradten Anti— 
thefen und Wortfptelen gilt, die fretlidh in bem Geſchmack jener Seit lagen. 
Meben der Madhabmung des Helfodor zeigt ſich insbeſondere Nachbildung des 
Platon und mebhrerer alteren Autoren. Bal. die Beurtetlung bes Michael 
Pfelus nah Dorville's Bearbeitung tn ben Miscell. observ. crit. in auctt. 
vet. Vol. VII. P. 3., bet Sacobé t. I. p. CVI ff., und überhaupt Fr. Paſſow 
in Erſch und Gruber’s Encyflop. 1. S. 304 ff. und in deffen vermifaten 
Schriften herausg. von W. W. Paſſow (Leipz. 1843). F. C. F. Manfo Rerm. 
Schriften II. S. 199 ff. Machdem zuerſt eine lateinifde Ueberſetzung dieſes 
Romans von Unnibale della Croce (Crucejus), zuerſt unvollftindig zu Lyon 
1544, dann vollftindiger gu Bafel 1554. 8. erſchienen war, fam ber grie— 
chiſche Lert (mit den ähnlichen Schriften bes Longué und Parthentus) zuerſt 





* Ral. aud Lucad, Gymn. Progr. ron Emmerid 1843. Marr, Clipeum Achillis 
secundum Hom. Gdéfelter Gymn. Progr. 1843. 23 S. 4. mit Abbild. PB. J. Slemens, 
de Homeri clipeo Achilleo, Bonnet Tiff, 1844. 30 pp. 8. W. W. Cloyd, Homeric 
design of the shield of Achilles, fondon 1854. 8. [W. T.] 
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{601. 8. ex officina Commeliana beraus, obwohl nod mit manden Liden, 
bie gum Thetl in der Ausgabe des Salmafius (Lugd. Bat. 1640. 8) ergänzt 
wurden. Wertblos tft die nur angeblid nach einer Mimdener Handſchrift 
ub ben Gollationen eintger andern Mf. revidlerte Ausgabe von G. & 
Boden, Lips. 1776, wovon die von C. W. Mitſcherlich, Bipont. 1792, ein 
bloßer Abbruck ift. Die erfte kritiſch bedeutende Ausgabe ift die durch 
Jacebs beſorgte, Lips. 1821. 8. Mehrfache Verbeſſerungen aber bat der 
Tert in den beiden neueſten Ausgaben von G. A. Hirſchig tn den Scriptores 
erotici, Varis, Didot. 1856 und von R. Herder in den Seriptores erotiei 
t. L Lips. Teubner, 1858 erfabren. Die Evoaywy? siz te "Apatov Parvd- 
nera, ein Brudftid aus einem Werke über dle Sphare, wird gleidfallé 
einem Achilles Tatius zugeſchrieben, der aber, ungeadtet thn Suidas mit dem 
Romanfdreiber firr dieſelbe Perfon halt, von diefem wohl unterſchieden wer— 
ben muß, ba er offenbar nad dem Inbalt der Schrift, die fon von Firmicus 
(Math. IV, 40) cittert wird, in eine friibere Zeit gehört. Sie erſchien im 
Dru zuerſt, von Betr. Victorius beforgt, in der UAusg. von Hipparch's Com- 
mentar zum Wratus Flor. 1567 fol. und mfederholt in Petavii Uranolog. 
Par. 1630. Amstel. 1703. [B. 1. West.] 

Achilléum (4y{)As0") ; fefter Ort bei bem Vorgebirge Sigeum in 
Treas, von ben Motilenern erbaut (Herod. V, 94. Strab. VIL p. 310. XIII. 
p. 3957. 600. 604. Bin. V, 30, 33), mit dem Grabhügel des Achilleus, bei 
weldem Aleranbver d. Gr. (Urrian. An. I, 11, 12. val. Cie. pro Arch. 10) 
und Garacalla (Dio Gaff. LXXVII, 16) Leidenfpiele hielten. Der Flecken 
wurde, gleich Sigeum, von den Iliern feined Ungeborfams wegen zerſtört 
(val. Gtrab. p. 600 u. daf. Korbiger). Prokeſch, Denkw. a. d. Or. S. 192 ff. 
Mud val b. Urt. Achilleus portus und A. vicus. [P. u. F.] 

Achilleus, ſ. Achilles. | 

Achilléus portas (4y{\A nog Aimy) hieß der weftlidere won den 
beiden Hafen die zu beiden Seiten ded ſchmalen Iſthmos ltegen welder die 
fiitlidite Spise ber tatnarifden Halbinfel, bas Vorgebirge Tainaron tm 
mefteren Ginne, mit bem fidlichften Theile bed Taygetosrückens verfniipft, 
bie jetzige Bucht Marinari (Styl. per. 46. anf. LT, 25, 4, vgl. Burfian 
in ben AÄAbhandl. d. Bater. Aad. d. W. J. Cl. VU. Bd. III. Abth. S. 773 ff.). 
Penn Steph. Byz. (unt. ’AyAAecog Sodus) ein *Ay/AAcov alB noun rod 
Mente Meooryne aufführt, ſo meint er damit offenbar. diefelbe Oertlidfeit, 
indem er ungenan alles was weſtlich vom Vorgebirge Tatnaron liegt zu 
Mefienten recnet. Ueber die Entftebung ded Namens ift uns nists über— 
liefert; doch banat er wabridetulid mit der Gage aufammen welde den 
Porrhos, den Sobn des AdiMeus, auf fener Brautfahrt nadh ber Hermione 
an ber Ofifiifte der weftlideren Halbinfel Lakoniens, an der Miindung des 
Fluſſes Sforaé, vor Anker geben ließ (Pauſ. I, 25, 1). [Bu.] 

Achiliéus vicus (4y/Aie07), Ort im aſiatiſchen Garmatien auf der 
Sugerften N.W.-Spibe des fimmerifden Rorgebirged (Strab. XI. p. 494. 
Ptol. V. 9,5), an ber fhmalften, nur 20 Stad. breften, Stelle ded Bose 
porué, mit einem Heiligtbume des Achilleus (Strab. 1. 1.). Nod jest finden 
fid an dieſer Stelle in der Mabe des Dorfes Buſchuk Ueberrefte alter 
Graber und Mauern. Bal. Mannert IV. S. 326 und Dubois Voy. T. V. 
p. 35. IP. u. F.] 

Achillis insula, aud Leuce (Aevx7), berühmte, von allen alten 
Geographen (vgl. Styl. p. 30. Strab. I. p. 125. VIL. p. 306. Skymn. fr. 
44. Dton. Ber. 541. Arrian. Per. p. 24. Pauſ. M1, 19. Ptol. III. 10, 17. 
Mela Ul, 7, 2. Plin. IV, 12, 26. 27 u. A.) erwähnte, kleine Infel vor der 
Mimbung ves Boryfihenes und bem Achill. dromos (f. d. Art.) mit efnem 
Heiligthum bed Adillens. Jegt Silan Adaſſi oder Phidonifi, vie Schlangen⸗ 
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infel. Bol. Clarfe Trav. II. p. 396. Köhler tn ben Mém. de l’Acad. de 
St. Petersb.-X. p. 531 ff. und mein Handb. ber alten Geogr. HI. S. 1122. 
Mote 16. [F.] - 

Achtilie scutam, f. Achilles ©. 89 f. 

Achillis vallam (4y(Asog yaou$, Strab. XII. p. 613), bet 
Aſtyra in Mofien. [F.] 

Ayivdava, Fluß Karmanten’ bet Ptol. VI, 8, 4. [F.] 

Achiroe, f. Sithon. 

Achlys (‘Aylvc), in einigen Kosmogonien die ewige, fogat nod bem 
Chaos vorangebende Nadt; bet Hefiod. Scut. Herc. 264 f. die Perfontftcation 
ber Trauer und des Elends [H.] 

Achmet (4yyuér), vidg Lewelu, Berf. von Ovecooxorrma aus tne 
diſchen, perfifden und aegyptiſchen Quellen, gum erften Mal tm griech. Ort- 
ginal (mit latein. Ueberſetzung) herausgegeben von Rigaltius tm Anbang yu 
feinem Artemidor (Paris 1603. 4.). Val. J. be Rhoer, Otium Daventriense 
(Daventr. 1762). p. 338 ff. Der Verf. tft wahrſcheinlich toentif mit Abu 
Bekr Mohammed Ben Sirin, welder A. H. 33—110 (653—728 n. @br.) 
Iebte und deffen Werk gleiden Inhaltes in arabiſcher Sprache fid in der 
Fatferlichen Bibltothef yu Paris handſchriftlich vorfindet (f. Catal. cod. mss. 
bibl. reg. Paris. I. p. 230), nur daß das griechiſche Werf eine Bearbettung 
burd einen Chriſten tft. [W. T.] 

Achnae (“4yra:) war nad Steph. Byz. s. v. ber Mame zweier grie⸗ 
chiſchen Stadte, einer in Theffalten, aus welder Kleodamas, der Verfaffer 
eines Buches ither dte Reitfunft und dte Behandlung der Pferde, berftammte, 
und einer anbdern in Boiotien; jene erftere tft wahrſcheinlich identiſch mit 
Ichnae in der Landſchaft Theffaltotts (val. Steph. Byz. unt. Tyrac); fiber 
ble letztere iſt nichts Näheres befannt. [Bu.] 

Atholius, magister admissionum Valeriani principis (J. 253—260 
n. Chr.), aud deffen libro Actorum nono Vopisc. Aurel. 12 extr. etwas über 
Aurelian anführt; ebenfo citiert thn Lamyridtus tm Leben bes Wleranbver 
Severus wiederbolt (c. 14. 48. 64. 68). [W. T.] 

Acholla (Liv. XXXII, 48; "AyoAda, Strab. XVII. p. 831. Steps. 
Byz.; bei Ptol. IV, 3, 10. “Ayoda, bet Apptan. Pun. 94 verſchrieben XodAa, 
bet Hirt. B. Afr.33. Achila ober Acila, bet Plin. V, 4,4. opp. Acolitanum), 
Stadt der Karthager in Byzafium, 6 Mill. nordweſtlich von Thend, unter 
ben Römern eine freie Stadt; jest in Trümmern bet Elalia. Vel. Shaw's 
Reifen, Tunis Kap. 4. [F.] : 

Achradina, {. Syracusae. 

Achradus, ſ. Acherdus. 

Achris oder Achrita, ſ. Lychnidus. 

"Ayoova, Stadt im Innern von Arabia Feltr bet Ptol. VI, 7, 28. [F.] 

Achziph ober Achzib, ſ. Ecdippa. | 

“AxcBoe, Völkerſchaft des europäiſchen Sarmatten um den Fluß Tue 
runtué ber; nad Schafarik Witerth. ber Slaven I. S. 205 und Ukert 
It, 2. S. 436 vielleicht im Walde von Ofow, wo Onjepr und Diina ent- 
fpringen. [F.] 

Acichortas, einer der Anführer der um 280 v. Chr. in Thraften, 
Mafedonien und Griedenland etnbredenden Gallter. Pauſ. IXx, 19, 7 f. 
22, 10. 13. 23, 12. Mach Schmidt, de fontibus veterum auctorum in 
enarrandis expeditionibus a Gallis in Macedoniam susceptis (Berol. 1834) 
ift Brennus der Vitel, A. der Gigenname, vgl. Brennus. [K.] 

Acidalia (mater), Venus bet Birg. Aen. I, 724, nah Serv. von 
der Quelle UFidalta bei Ordomenos in Bototien, wo fid Aphrodite mit dew 
Ghariten badete. [H.] 
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Acidas, aud Acidon, Fluß in Triphylia, Strab. VILL p. 348. 354. 
Vauſ. V.5, 8. [P.]- 

Acidava, QName dreler Orte Dakiens an verfdhiedenen Strafen 
(Zab. Peut.): 1) von Egeta nad Apula oder Apulum, jest Wlmanefstl; 
2) an berfelben Strafe weiter nordweftlidh, gang nahe bet Apulum, jest 
Millenbadh; 3) an ber Strafe von Viminacium nah Tibiseum, j. vielleicht 
Droviga, nad Andern Saffa oder Slatina, oder Verſchekz am Karaſch. [F.] 

Acidii. 1) Ac. Perennis, leg. Aug. propr. provinciae Lusitaniae, 
@ruter 31, 13 — Yorbdao Portugalliae I. R. 1659.n.92. [A. P.] 

2) Acidii (Itin. Ant. p. 104. Tab. Peut.), Ort im Innern Lucantens 
an ber Strafe von Potentia nad) Grumentum; jegt Acetira. [F.] 

Acidinus, ſ. Manlii, Bd. [V. S. £495. V. 

Acidum Bhiziacum, Ort Galatiend an der Hauptſtraße von An- 
feta nad Tavium (Tab. Peut.). [F.] 

» Meies (radic), Schlachtordnung. I. Bei den Grieden. a) Schlacht⸗ 
erdaung des Landheers. Nad den Verdnderungen weldhe dte griechiſche 
Schlachtordnung in Hinfidt auf den Gebraud der verſchiedenen Waffen- 
gattungen, auf beren Jneinandergreifen und Aufftellung durchgemacht bat, 
baben wir gu unterfdeiden: 1) die herotfde Zeit, die Beit des Wagens und 
Einzelkampfs, 2) die Belt ded Hoplitenfampfs, bid zum Ende des pelopon- 
neſiſchen Kriegs, 3) die Seit der verbundenen Waffen und einer höheren 
Taftif, 4) die mafedonifhe Beit. 1) Die heroifde Bett. Die Shladt- 
orbuung der heroiſchen Zeit mird beftimmt a) durd die 3ufammenfegung 
bes Heeres aus vielen felbftindigen Stimmen und Volfern, den Gefolge 
ſchaften der Furften und Edeln, und durdh deren Gliederung nad Gefdhled- 
tern und Familien; b) durh die Scheinung der Edeln und des Volks, die 
fid in der verſchiedenen Kampfart beider und in der überwiegenden Bedeu- 
tung det erfteren im Kampfe ausſpricht. Die Völker oder die Maffen des 
Fupvolfes hildeten im Kampfe Cine Linke oder Shladtordnung, padray§ Il. 
VI, 6 (im Singul. nur bier), deren eingelne Abtheilungen oder Sdladt- 
baufen wieder padayyes beifien (31. IV, 427. V, 93. 96 u. fonft). Dod ift 
diefe Bhalanr feine gang ungeordnete Maffe, fondern gegliedert nad Stäm— 
men und Gefdledtern, xara gida und xata pontoag, die durch Swifden- 
taume, yeqveas modeuoco (MM. LV, 371. VILL, 378. XI, 160), getrennt find. 
Dieſe Aufftelung war nidt nur eine durd die Verbaltniffe gegebene, fondern 
aud eine berednete; ba mußte fid zeigen wad die einzelnen Führer und 
Molter leiſteten (I. Il, 362 ff.). Nachdem dad griechlſche Heer fic auf den 
Ruf der Herolde verjammelt bat, nehmen Ugamemnon und dle Fiirften diefe 
Aufſtellung vor, xpdvecy (Il. I, 446), und führen das fo geordnete Heer anf 
das Shladtield. Dort wird es wieder geordnet, dem xolvecy folgt das xoo- 
peir, Ovaxoopetr, oredAesr, dad in Rethe und Glied Stellen durch die jyepovrec 
(SI. U, 476. UL, 1. IV, 294). Die eingelnen Meihen oder Glieder, tn denen 
fie bintereinander fieben, beifien origes (31. XVI, 211); fie find alfo xara 
weiyas aujgefte—t (Il. V, 590. XI, 91. XVI, 820). Go fteben fie in feft 
zeſchloſſener Reihe, Mann an Mann, ruxvai padayyes oder orlyec, etn ftar- 
tender Wald von Langen und eine Mauer von Sdilden (91. VI, 281. VU, 
Gi. XIM, 131. XVI, 211 ff.), weßhalb die eingelnen Abtheilungen aud 

v mannt werden (SL. IV, 334. 347), fofern fie als gefdloffene Bier- 
donoores, den Feind empfangen (Sl. XV, 618). Neben dle- 

ten, fpectfimpfenden Fußvolk (ayymayyral, aiyunrat) gibt 
o@ andere Waffengattungen, Sdhleuderer und Bogenſchützen, 
| ur ibrer Waffen und bei leidterer Riftung zerſtreut fame 
pfen und idere Ginter den Schwerbewaffneten, durch dieſe gedeckt, 
bervorfdbiefen xi, 712 ff.), aber wir finden ihnen feine befondete. 
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Stellung und Funftion in der Linke angewieſen; fle dtenen nur überhaupt 
zur Unterftiigung der Undern. Dagegen bildet fidh allerdings eine Urt von 
geſchiedenen Shladtlinien durch die verſchiedene KRampfart oer Edeln und 
ves Volks. Jene fabren gewöhnlich auf ihren Strettwagen (als tameig, J. 
IV, 297. 301. XII, 66) thten Völkern voraus (M1. IV, 297 ff. vgl. XXII, 
133), fuden fic thren Gegner unter den feindliden Helden und bekämpfen 
thn vom Wagen aus mit bem Sypeerwurf oder, nod haufiger, yom Wagen 
fpringend, zu Fuß. Mur Sl. XI, 47 Ff. fteigen fie vor Beginn des Kampfs 
yon den Wagen, laffen diefe in der Entfernung nadfolgen und führen thre 
Mannfdhaft zu Fuß gegen den Feind. Bemerfenswerth tft Neftor’s WAufftel- 
lung (SU. IV, 297 ff.). Voran ftellt er die Wagenfampfer, hinten folgt die 
Maſſe erlefenen Fupvolks als Rückhalt (coxog woAguoro), tn die Mitte ftellt 
er die Feigen, damit fie, aud wider Wilken, kämpfen miiffen. Wud wird der 
Wagenfampf hier mebr geordnet. MNeftor gibt den Wagenkämpfern den aus- 
drücklichen Beſehl mit thren Wagen genau tn einer Linke yu blefben. Sm 
Kamypfe felbft prallen die dichten Mafjen mit voller Wucht aufeinander und 
beginnen das Handgemenge (Bl. IV, 446 ff.). Eine ftrenge Ordnung tm 
Vorrücken auf Commando des Oberfeldherrn findet nist ftatt. Ruhig war— 
ben SL. IV, 333 ff. die Athener und Kephallener bis eine andere Wbthet- 
lung den Kampf beginnen wiirde. Jeder Stamm bekämpft den Feind auf 
ben er gerade trifft, fo gut er Fann, oder folgt dem Vorkampf des Führers, 
wie uberhaupt der Kampf des Volks neben den Kampfen der Fiirften und 
Gein eine untergeordnete Bedeutung hat und nur eine begleitende Beigabe 
zu diefem Eft. Wo ein Fürſt vordringt folgt die Maffe, wenn der Führer 
fällt, weicht fie zuück und bemüht fidh nur den Verwundeten zu decken over 
ben Leidnam zu retten, Rüſtow u. Köchly, Geſch. bes griedh. Kriegsweſens 
S. 3 ff. Das Bebherrfdende find alfo die Eingelfampfe der Edeln, nebenber 
geht der Zuſammenprall der Maſſen. Aber unverfennbar tft dod dabei der 
angeborene Ordnungéfinn des griechiſchen Volks. Jene Maſſen find feine 
ganz ungeordneten Barbarenhaufen, dte natürliche Ubthetlung nach Stämmen 
und Gefdledhtern wird aud wieder zur funftvollen, bewuften. Neben der 
eigenen Kampftüchtigkeit erſcheint als eine gweite Haupteigenſchaft ded Fire 
ften daß er Fupvolf und Wagen in gute Ordnung zu ftellen und dabet zu 
erbalten weif. Neſtor leudtet darin allen voran (SI. I, 553 ff. u. IV, 297). 
Der fhweigende Anmarfd der Griedhen im Gegenfag gegen das larmende 
Getiimmel bet den Trofanern (Yl. LU, 1 ff. IV, 429 ff.; Kriegsgeſchrei nur 
bet diefen. Wud die Trompete fehlt nod, obwohl fie Il. XVIII, 219 gee 
nannt tft; der laute Ruf des Anführers tritt pafur ein, Bor ayaddg, Il. 
IL, 408) ift nicht blod ein Beweis ihres entidloffenen Muts, fondern aud 
befjerer Oronung. Vogl. gum Gangen Bd. WI. S. 335 ff. 2) Die Zeit ves 
Hoplitenfampfs. Mit den Fiirften verfawindet aud ver Streitwagen 
der heroiſchen Zeit und der Einzelkampf. Das ſchwere Fußvolk, die Hoplt- 
ten, feither untergeordnet, tritt in die erfte inte. Es find dle freten beſitzen— 
ben Birger welche jegt in den Staaten regleren und neben andern Vorred= 
ten aud das baben die Schladhten auszufechten. Das Anftreten der Dorter 
war wile fir die politiſchen Verhaltnifje fo aud im Kriegswefen mafgebend. 
Der Hoplitenfamyf ift dte ſpecifiſch doriſche Kamypfart und durch dte Dorfer 
gur berrfdhenden erhoben worden. Der Kampf tft alfo ganz und gar etn 
Kampf gefHloffener Maſſen Fußvolks, aber diefe Maffen find vollftindty 
geordnet, abgetbeilt und auf regelrechte Bewegungen eingeübt, Riiftow S. 30 ff. 
144. Miller, Dorter 1. S.77. U. S.231. Wachsmuth hellen. Alterthumsk. 
IL. ©. 296. Das Heer bildet in der Schlacht wiederum nur Cine Unie, 
Phalanx, worunter insbefondere die Hopliten verftanden werden, 7 paday§ 
tov Onditay (Xen. Anab. VI, 3, 27). Die Tiefe verfelben war verſchieden, 
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ad in derſelben Schlachtordnung. In der Shladt bet Marathon hatte das 
Gentrum der Athener eine geringere Ttefe als die Fliigel (Gerod. VI, 111); 
ebenfo mar es in der Schlacht bei Mantineia im J. 418 bet den Lakedämo— 
niern Sade jeres eingeluen Lodagen wie tlef er feinen Loos ſtellen wollte 
(buf. V, 68). Dod ftehen hier die Lochen durchſchnittlich 8 Mann how, 
und fo ftellt auch Derkyllidas am Mäander feine Leute auf (Xen. Hellen. LI, 
2, 16), und fteben die Uthener bei Delion und bet Syrafué (Thuk. IV, 94. 
Vi, 67). Diefe Tiefe von 8 Mann fdetnt die normale gewefen zu fein (Xen. 
Anab. VIL 1, 23. Rüſtow S. 119 f.). Daneben finden ſich Aufſtellungen 
ven 4 Mann (Diod. XUI, 72), von 12 (Xen. Hellen. VI, 4, 12), won 16 
(IV, 2, 18), fogar von 25 (Thuk. IV, 93). Die Gliederung dtefer Maſſe 
war bei ben Spartanern in der dlteren Seit ebenfo wie tm beroifden Beit. 
alter auf die Geſchlechtsverbände gegriindet. Dieß ohne Swetfel die Bedeu- 
tung der alten Gintheilung in Triafaden und Enomotieen (Herod. I, 65. 
Rüſtow S. 38). Spöäter trat eine, wie e8 fdheint, rein militäriſche Einthei— 
lung (Xen. Hellen. IV, 5, 10. Müller, Dorier Il. S. 257. Hermann Staard- 
alterth. §. 20) an ihre Stelle, nad welder die ganze ftreithare Mannfdaft 
in6 Moren, mit ihren Unterabthetlungen, den Loden, PenteFoftyen, Enos 
motieen, abgetheilt wurde, vgl. den Art. Exercitus Bb. IL S. 345. Die 
Hopliten waren fur alle militarifden Evolutionen (SimAanaouol, emorpopeaé, 
ſe⸗quoi, magaywyat) vollfommen eingeübt, und die Maffe fo durchaus ges 
glicdert daß das gange Heer faft nur aus Befebhligenden, coyorreg aoydrtwr, 
ju befteben {chien und der Befehl des Königs auf's Schnellſte dte Meihen 
turdlicf (S buf. V, 66). Das fpartanifde Heer war in Hinfidt auf dtefe 
taftiide Ausbildung ein unerreichtes Muſter fiir alle andern (Blut. Pelop. 
23. Ibuf. Schömann, gried. Wterth. 1. S. 284). Ueber das Einzelne 
ver Giementartaftif j. Ruͤſtow S. 104 ff. Bei den Athenern gab ebenfo in der 
fraberen Seit die Cintheilung des Vols in Phylen, Irittyen und Naufra- 
ricen die Grundlage fiir die Gliederung des Heereds, whe ſpäter ſeit Klet- 
fibeneé die neue Gintheilung in 10 Phylen. Dieſe folgten fid in der Shladt- 
orbnung der Reihe nad nebeneinander (Herod. VI, 111. Plut. Aristid. 5), 
wie die Acyos ber Lakedämonier (Thuk. V, 67). Bet dtefen hatte der befeh— 
ligende Konig feinen Plag im Centrum (Thuk. V, 72), bet den Athenern, 
wenigftens in der Schlacht bei Marathon, der Polemardh auf dem redten 
Flügel (Merod. V, 111). Bu diefer Hoplitenphalany famen nun allerdings 
auch noch andere Waffengattungen, welde aber den Hopliten gegeniiber tn 
ber Shladt nur von ganz untergeordneter Bedeutung find, ote Leichtbewaff⸗ 
neten und die Reiterei Das fpartanifde Heer war zwar von einer Maſſe Hee 
loten begleitet (in ber Schlacht bet Platda famen auf feden Spartaner fieben, 
Herod. (IX, 28), aber wenn diefelben auc theilweife alé Leichtbewaffnete, 
who wayspoe (Herod. LX, 29), verwendet wurden, um das Gefedt etngu- 
leiten, den Feind aus der Ferne mit Sdleudern und Wurfſpießen zu beun— 
rubigen, namentlid) um, didt binter den Hopliten aufgeftellt, die Liefe und 
ven Drucf derfelben gu vermehren, fo feblt dod dle Hauptfade: fie find nidt 
militarif in Abtheilungen formiert, unterftiigen nist das Heer und die 
SSladht, fondern find ihrer Hauptaufgabe nad nur dem Hopliten gu perfon- 
idem Dienfte beigegebene Schildknappen, dte gu fetner Unterftiigung in der 
Mave qu bleiben und dem Verwundeten beizuftehen haben (Peganortec, egvx- 
Tipes, UVtaonwral), wabrend fie aufer der Schlacht zu den verfdiedenften 
nicht cigentlid militäriſchen Verridtungen gebraudt werden, vgl. Rüſtow 
S. 497. Miller, Dor. LL. S. 38. 243 ff. Hermann §. 30. Schömann L 
S.198. In gleidher Weiſe führten aud tn den andern Staaten die Hopliten 
jeder im ber Regel een Sflaven als Diener (vaneerne) mit fic (Herod. 
IX, 29. Thut. ML, 17. VU, 75), die ebenfalls als yurou, als Speerwerjer, 
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Steinwerfer (AcPoBoAos) und Keulentrager Dienfte thaten, aber es iſt der= 
felbe Fall wie bet den Heloten: fie bilden feine befonders organifierte Waffe, 
und fett den Perferfriegen hort diefe Art der Verwendung bet den Spare 
tanern wile bet den andern Grieden auf, fie find nur nod Schildknechte und 
Troßbuben (Rüſtow S. 93). Bwar hatten dte Spartaner aud ein ftehen- 
des leichtes Fußvolk, ote Sfiriten. C8 war dieß die Mannſchaft eines im 
nordliden Lafonien wobhnenden Vol€sftamms, die zum Vorpoftendienft tm 
Kager, zur Deckung der Nadhhut und Aehnlichem gebraudt wurde, aber aud 
in der Schlacht, wo fie immer den linfen Flügel einnabm, in Linie mitfodt 
(Xen. Cyrop. IV, 2, t. Thuf. V, 67. Rüſtow S.93. Miler, Dor. Il. S. 242). 
Daß fie Fetne Reiter waren fiebt man daraus dag fie (Thuk. L L u. Xen. 
Hell. V, 4, 52) neben den Reitern genannt find; daß fie eine Hopliten waren 
aus ihrer Verwendung. Dagegen f. Hermann §. 29, 13. Aber dtefe Leicht⸗ 
hewaffneten find nur ein Hilfécontingent, fein organif@er Beftandthetl ded 
fpartanifden Birgerbeers. Mehr war dieß bet den Athenern der Fall, wo 
bie vierte der ſoloniſchen Schatzungsklaſſen, die Theten, theils zur See theilé 
alé Yeichthemaffnete gu Lande dienten, und gwar als Bogenfdiigen. Wher 
fie wurden nidt regelmäßig aufgeboten (Wachsm. L S. 480. IL GS. 315. 
Rüſtow S. 41.95. Herm. §. 108). Beim Anfang des peloponnefifden Kriegs 
werden 1600 aujfgeboten (Thuk. LL 13). Gingelne griechiſche Stämme fret. 
lid, whe die Kreter, Aetoler, Ufarnanen, fandten nur Leidhthewaffnete ins 
Feld (Wadhsm. IL GS. 314 f.). Die wero! der ozoliſchen Lofrer, Wfarnanen 
und Malier werden Xen. Hellen. [V, 2, 17 genannt. In der Schlacht bet 
Platää fodten 38,700 Hopliten neben 68,700 leichtbewaffneten Sklaven 
nnd 1800 leichten Theſpiern. Die atheniſchen ro§orzar dabei werden (Herod. 
IX, 60) gwar genannt, aber nicht mit aufgezählt (Rüſtow S. 64). Wir feben 
alfo: die Verwendung der Leichtbewaffneten in der Schlacht war eine ſehr 
beſchränkte, untergeordnete. Die Maſſen der wedo/, wo fie vorfommen, find 
immer nur die Sflaven, und da dtefe fpdterbin aus der Schlacht veridwin- 
ben, fo tritt der Hoplitenfamypf immer retner fiir fid auf (Rüſtow S. 142). 
Aehnlich verhalt es fic) mit der Reiterei, nur dah Her der Unterfdied 
zwiſchen den griechiſchen Stammen, befonders zwiſchen den Athenern und 
GSyartanern, nod ftdrfer bhervortritt. Die Reiterei wurde von den Spars 
tanern ganz vernadlapigt und war daber bet thnen aud immer fdledht (Xen. 
Hellen. VI, 4, 10 f. vgl. Bd. IU. G. 345). Wis zum Ende des pelopon- 
neſiſchen Kriegs fommt fie bei thnen ebenfo fporadifh vor wie das leichte 
Fußvolk (Rüſtow S. 94). Nad det Croberung Kytheras durd die Athener 
tm J. 424 ftellen fie, mage 16 eladdg, 400 Reiter nebft Bogenſchützen auf 
(Thuk. [V, 55). Spater gebdrte yu jeder Mora eine WAbtheilung Reiter, 
ebenfalls Mora genannt, die ein Dipparmoft unter bem Commando des Poe 
lemarden befebligte, wahrſcheinlich zwei ovAauod, jede zu 50 Mann, nad 
Plut. Lyc. 23 im Viereck aufgeſtellt, alfo im Ganzen 600 Mann (Xen. Hell. 
IV, 2, 16. 5, 12. Resp. Lac. XI, 4. Miller, Dor. (1. S. 237. 243). Dae 
gegen bildete fic bet den Athenern feit den PBerferfriegen eine zahlreiche Rei— 
terei. Bu Unfang des peloponnefifden Kriegs waren es 1200, darunter 
1000 Birger aus der Sahl der Meiften, und 200 iamorosoras, wahrſchein⸗ 
lid) geworbene Sfythen (Thuk. II. 13. V, 84. VL, 94). Won alter Meifter- 
ſchaft im Reiterdienft waren die Thefjalter, und ebenfo batten die Bototter, 
Phokier, Lofrer frühe ſchon Meiteret (Thuk. 1, 9). Aber aud wo Leichtbe⸗ 
waffnete und Reiterei tn Anwendung fommen wird die Sdladt tn der 
Hauptfadhe nur von den Hopliten ausgefodten, dte in paraflellen Linten auf⸗ 
einander losrücken, vom redten nad dem linfen Fligel bin nad Abtheilungen 
oder nah Stimmen und Stadten gefdaart, wenn das Heer aus verſchie— 
amen Contingenten befieht Müſtow S. 143). Der rechte Fliigel ift der erjte 
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Ghrenplag, der linke der zweite. Jn der Schlacht bet Platää nehmen dte 
taferamonier unbefiritten den rechten Flügel ein, um den linken ftretten fid 
die Uthener und Tegeaten (Herod. IX, 26, Plut. Aristid. 12), Bei Mane 
tineia jteben die Dlantineier auf dem rechten, weil auf ihrem Boden gefimyft 
wird, die Athener auf dem linfen (Thuk. V, 67). Gewiſſe Volferfhaften 
idliegen ſich in ber Regel an ihre Hegemonenvolfer an, fo an die Spartaner 
bie Tegeaten, an die Uthener die Platder (Herod. IX, 28. Rüſtow S. 46). 
Die leigtherwaffneten Sklaven haben wir uns, wenn die Sdhladt fid ents 
jpounen bat, ohne Zweifel hinter den Hoplitenreiben ftehend gu denfen, als 
guiacsortes, ur Hülfe bereit (Herod. IX, 28). Die Reiterei und die ans 
deren Leichtbewaffneten ftanden, wo folde da waren, gewöhnlich auf den 
Flügeln (Thuf. IV, 93. 94. V, 67), unter Umftanden aud nur auf einem 
(buf. VI, 67). Jn der Shladt bel Syrafus leiten die APofodo, oper- 
dovjres und troSoran ald erfte Linie das Gefedt ein (Thuk. VI, 69). Mad 
ermunternder Unrede des Feldherrn und gegebener Lofung, cvrInue, ſetzt fid 
bie Hoplitenphalanr unter bem Gefang des Baan (mardy euBatjoiog, Plut. 
Lye. 22; Paan bei den Athenern, Thuf. VI, 32; bei den Thebanern IV, 96) 
in Marfh gegen den Feind (Xen. Anab. I, 8, 16 f.). Wabrend des Bore 
tudeng zieht fie ſich rechts, um den linfen feindliden Flügel gu überflügeln 
(Qbuf. V, 71. Rüſtow S. 143). Es war befonders das Beftreben und die 
Kuni ter Spartaner in ftrenger Ordnung und taktmäßigem Gleichſchritt 
(dagu die Uuloi) vorguriden (Thuk. V, 70. Schömann J. GS. 287). Das 
gegen Angriff Dex Athener im Lauf bei Marathon (Herod. VI, 112). Naber 
gefommen erbeben fie das Kriegsgeſchrei, ededed, aAaAa, fegten ſich unter 
Arompetengejdmetter in ſtärkeren Yauf und ftiirmen mit gefenften Speeren 
auf den Feind los (Xen. Anab. I, 8, 18. V, 2, 14. VI, 3, 27). Die Ent- 
ſcheldung liegt gewöhnlich in den Flügeln. ft auf einem Flügel gefiegt, fo 
bandelt es fi darum ob ber Feind auf dem andern Stand halt oder nidt. 
Im erſteren Fall beginnt eine neue Shladt. Selten oder nie kommt es gum 
ftebenden Kampf der ganzen Linie (Rüſtow S. 144. Val. befonders die Schlacht 
vou Rorinth Xen. Hellen. IV, 2, 9 ff.). Während des Hoplitenkampfs fedten 
Retterci und leichtes Fußvolk auf den Flügeln fiir fidh, ihr Kampf tragt aber 
nits gur Entideidung des Hoplitenkampfs bet, ba aud) der fiegende Theil 
jener Waffen nist leicht in dtefen eingreift (Riiftow a. a. O.). Mur ausnahms⸗ 
weife fndet fid in der Schlacht bei Delion (Thuk. LV, 96) und bei Mantineia 
(V. 73) ein folded Gingreifen der Reiterei. Vgl. Thuk. VI, 70, wo die 
foratufijden Reiter die atheniſchen Hopliten durch thre Angriffe am Vers 
folgen bindern. Die Verfolgung wat indeß meift fehr lau, theils eben wegen 
bed Mangels an Meitern und leidtem Fupvolf (Verfolgung durdh Reiter und 
leichte Yofrer Thuf. LV, 96), theils weil es genug ſchien wenn man durd 
Bebauytung des Schlachtfelds und Errichtung eines Tropäons fid den Ruhm 
bes Siegs fiderte (Miftow S. 145). Im Reitergefedht werden den Reitern 
wweilen leichte Fuptruppen beigemiſcht, die custmoe, welde hinten auffapen 
und yum Fechten herabjprangen (Thuk. V, 57. Xen, Hellen. VU, 5, 23). 
GlitencorpS, Aoyddeg, fommen vor bei den Uthenern (Herod. LX, 21. Diodor. 
Xl, 30), bei den Arfadern (Qhuk. V, 67), ſowie die fpartanifden Ritter 
(Herod. VIII. 124). Gine befondere Stellung aber haben nur die Legteren: 
fie fieben als Kriegd- und Ehrengeleite ded Königs im Centrum (Hermann 
§ 29. Br. UL. S. 345). 3) Die Beit der werbundenen Waffen und der 
bobeten Taktik. Diefe Zeit wird bezeichnet hurd daé Uuffommen einer neuen 
Waffengattung, der Peltaften. Die Peltaften, urfpriinglid eine thrakiſche 
Rationalwaffe (Xen. Mem. III, 9, 2. Thuk. IL, 29. Ariſtoph. Acharn. 160), 
eine Mittelgattung zwiſchen Hopliten und wudol, benannt nad dem ihnen 
Pauly, Real-Encycl. t, 4. 2 Aufl 7 
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eigenthümlichen leichten Shilo, weary, neben weldem fie Shwert, Speer 
und Wurfſpieße fiihrten (Rüſtow S. 130), kommen bet ben Gricdhen tm Ver= 
{auf des peloponnefifden Kriegs auf. G8 find thrafifdhe Peltaften, welde 
fid die Uthener verſchaffen und mit welden Keon den erften grofen Erfolg 
erringt (Thuk. I, 29. 1V, 28). Beim Angriff auf Sphakteria haben er und 
Demofthenes neben den Hopliten 800 Bogenſchützen und. ebenfoviele Pel= 
taften (Thuk. IV, 32), und gerade dieſe leidten Truppen führen durd thre 
Beweglichkeit im Ungriff und Rückzug den Steg Herbet Entſcheidend fier 
bie Ginfiihrung der Peltaften und fur die Umgeftaltung der alten Schlacht— 
ordnung zu einer beweglideren, durch Verbindung ber verſchiedenen Waffen- 
gattungen r@@ber gegliederten Ordnung wurde der Rückzug der Zehntauſend. 
Schon von Anfang an waren in dtefem Heere die Leichtbewaffneten unge— 
wöhnlich ftarf vertreten, e8 waren ihrer 2000, darunter 500 thrakiſche Pel 
taften und die 500 des Menon (Xen. Anab. I, 2. arfadifde Peltaften Iv, 
8, 18).. Beim Rückzug lernte man dann erft recht die leichte Infanterte ver= 
wenden und mit der ſchweren combinteren, und ſah ſich in der Nothwendigkett 
bie ftarfe Phalanx aufgulofen. Auch findet fic hier zum erften Mal die Auf- 
ftellung eines gweiten Treffens, der Meferve (Rüſtow S. 133 ff.). Die Leicht- 
bewaffneten find bald auf die Flügel vertheilt, bald ftehen fle vor der Fronte, 
bald in den Zwiſchenräumen der Hoplitenabtheilungen (Miiftow GS. 158). Was 
man bier gelernt fam dann aud in der Heimat yur Anwendung, und dte 
Einführung einer neuen Ordnung gieng um fo leidter da eben in dtefer Beit 
bie Soloner mehr und mehr an die Stelle der alten Birrgerheere traten. 
Epochemachend tft das Gefedt von Lechäon tm J. 392, wo Iphikrates haupt= 
ſächlich durd die Peltaften, die nach jeder Salve ihrer Wurfſpieße fic auf die 
Hopliten zurückziehen, cine ſpartaniſche Mora vernidtet (Ken. Hellen. IV, 5), 
fowte die Organifation einer leichten Infanterte durch denfelben Feldherrn. 
Neben den Hopliten und neben den bisherigen Peltaften oder Speerſchützen 
ſchuf er etne leichte Snfanterie mit dem fleinen leichten Schild der Peltaften, 
aber verldngerten Spiefen und den leidten Schuhen, Ipbhifratiden (Corn. 
Nep. Iphicr. 1. Diodor XV, 44. Miiftow S. 163 ff.). Bal. Iphicrates, 
und liber das befannte Mannövre des Chabrias (Corn. Nep. Chabr. 1. Diod. 
XV, 32 ff.) den rt. Chabrias. Diefe leihtere Ausrüſtung wat yon mm an 
die des ſöldneriſchen Fußvolks, wabrend die Bürger nod lange die ſchwere 
Hoplitenbemaffnung beibebielterr (Wachsm. IL. GS. 213. Rift. S. 66). Durd 
diefe Veranderungen und Erfindungen war ſchon die alte Oronung aufge— 
lockert. Man hatte gelernt fich raſcher zu betwegen, auch anders ald in gee 
ſchloſſener Phalanx zu fampfen, wufte fic dem Terrain angubequemen und 
diefes gu benützen, endlich verſchiedene Waffengattungen fid gegenfeitig untere 
ſtützen gu laſſen. Selbft die Spartaner bentigen die Peltaften, in der Schlacht 
bei Koroneia ift Agefilaus dem Gegner an Zahl derfelben weit iiberlegen 
(¥en. Hellen. IV, 3,15). Der Schöpfer einer neuen höheren Schlachten⸗ 
taftif aber wurde Epaminondas durd die Erfindung ver ſchiefen Stellung, 
Aosy padayS. Die Entſcheidung Uegt dabet nur auf Ginem Flügel (Offenfiv- 
flügel), dev außerordentlich ſtark gemadt wird. Cine Hoplitencolonne yon 
50 Mann Tiefe, das Glitencorps, die heilige Schaar, an ber Syige, ftebt 
Hier, um als Keil, EuBodor, die feindlide Linke gu durchbrechen. Der andere 
Flügel hat nur den Feind gu beobachten und zu beſchäftigen, ohne ein ernſt— 
liches Gefecht angunehmen (Defenfivfliigel). Go ift an die Stelle des allges 
meinen Kampfs zweier paralleler Linien etn gebrochener Kampf getreten. 
Wahrhaft wird nur da gekämpft wo der Feldberr will und wo er ſeine grofite 
Kraft gefammelt hat. Zugleich feben wir in der Schlacht bel Mantineia 
aud) eine ausgedehntere Verwendung der Reiteret und der Leichtbewaffneten. 
Gerade der Defenfivfliigel war durch leichte Infanterie geftiigt, die thefen 
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Reitercolonnen auf den Flanfen durdh Hamippen und. Peltaften verftartt. 
Dis boiotiſchen Meiter, nadhdem fie mit Hilfe von diefen die atheniſche Rei— 
terei geſchlagen haben, werfen fid, obne diefe gu verfolgen, auf die atbenifden 
Hopliten (Xen. Hellen. VI, 4, 8 ff. VIL 5, 18 ff. Diod. XV, 54 ff. 84 ff. 
Rüſtow S. 171 ff.). So grop aber aud dieſe Fortſchritte find, fo tft dod aud 
jegt nod die Hoplitenlinie die Grundlage der ganzen Sdhladtordnung. In 
ibt liegt nicht nur der Sdhwerpunft der Sdhladt, fondern fie ftellt diefelbe 
aud {don fur ſich allein dar, da beide Flügel dod hauptſächlich aus Hopliten 
befteben. Mod immer iſt der Hoplitenfamypf die Hauptſache, die andern 
Waffengattungen, obwohl mit Vortheil angewendet, haben aud jest nod 
feine felbftandige Bedeutung gewonnen (Rift. S. 182). 4) Die makedo— 
nifde Beit. Dads makedonifde Heer, wie Philipp es hergeftelt hatte, zeigt 
Beides, die vollſtändige Ausbildung der Waffengattungen auf Grund der 
neuen Erfindungen, und deren felbjtandige Verwendung. Die Phalanx (val. 
ben Urt. Bo. V. S. 1420), welde in 6 Abtheilungen, zag, normalmapfig 
zu 4000 Mann, zerfiel, entipridt-allerdings tn fhrer Aufftellung von ges 
wöhnlich 16 Mann Tiefe der Hoplitentinte. Wher die Phalangiten waren, 
obwobl das ſchwerere mafedonifdhe Fußvolk, dod. leidhter als die Hopliten 
bewaffnet. Sie werden ausdriilid yon den ſchwerer Bewaffneten unters 
dieden und neben Leichthewaffneten und Reitern zu rafden Märſchen ges 
braudt (Urrian Anab. LI, 18, 1 f. 20, 1. 23, 3). Bewaffnet waren fie 
mit bem freigrunden mafedonifhen Sdilde und der 14—16 Fuh langen 
Sariffa, alfo ähnlich den Leichtbewaffneten des Iphikrates (Miiftow S. 238 f.). 
Ihnen gegenüber waren die Hypaspiften das leidhtere Fußvolk (rr. Anab. 
15,10. 6,9). Dazu famen die agrianifden Speerfdiigen und die mafes 
doniſchen Bogenſchützen (rr. Anab. J. 6,7. 8, 3), die ſchwere, aus der 
malkedoniſchen Ritterſchaft gebtidete Reiteret, und leihte Reiter, Sariſſo— 
photen (Riiftow S. 242 f.). Ubthetlungen der Hypasptiten und der ſchweren 
Reiter bildeten die königliche Garde (aynuc), dle aud tm Felbe als Clitens 
corps yu befonderen Zwecken verwendet wurde (Arr. Anab. I, 14, 1. IL, 8, 3. 
HL 11,9). Qu dfefen Truppen fommen dann bei Wlerander’s Heer nod 
bic Bundégenoffen: griechiſche Hopliten und ſchwere Metter, dle ſchwere thefe 
ſaliſche Reiterei, leichte paonifde Reiter, thrakiſche leichte Metter und Fuß— 
truppen, ſchwerbewaffnete griechiſche Soldner (Diod. XVIL, 17). Es find alſo 
alle Waffengattungen vertreten, Reiter und Leichtbewaffnete in namhafter 
Zabl (Aüſtow S. 245 f.). In der Schlacht nimmt das ſchwere Fußvolk die 
Mitte ein, die Reiter und Leichtbewaffneten ſtehen auf den Flügeln, der erſte 
Angriff geht vom rechten Flügel aus, und hier lliegt aud die Entſcheldung. 
Aterander felbft, an der Spige der mafedonifden Ritterſchaft, madt den Haupt- 
angriff, bem die Hopliten, nad ihren caSeug aufgeftellt, und der linke Flügel 
in ſchtäger Linie folgen. Es find alfo nicht dle Hopliten, die Phalanx, dle 
den Ausſchlag geben, fondern die Reiterei und die Leichtbewaffneten. Rüſtow 
S. 268: „Die Hoplitenphalanr Alerander’s dient rein defenfiven Zwecken: 
fie verlangertt die Linke, fidert damit den Offenfivfliigel gegen Rückangriffe 
des Feindes; fie foll- drohen; aber daß fie zuſchlage wird nicht gewiinfdt. 
Sic ift ded Heeres Maffe, aber nidt fein Kern.” S. aud die von Rüſtow 
beigegebenen Plaine. Yn der Schlacht bet Gaugamela erringt Wlerander den 
Sieg turh eine ſchräge Rechtsbewegung, die ibn faft in die linfe Flanke ded 
feindlichen Heeres führt. Gegen Umgebung ſchützt er ſich durch Aufſtellung eines 
zweiten Treffens als Reſerve (Arr. An. ILL, 9 ff. Diod. XVII, 56 ff. Curt. [V, 
50 f.). So fehen wir in der makedoniſchen Schlachtordnung ote Erfindungen 
bes Ipbifrated und Epaminondaé in einer Weiſe beniigt und fortgebildet bag 
fie als die Spige der Entwidlung griehifdher Taktik erfdeint. Die *— 
Rimpfe ber Makedonier freilich, insbeſondere die Stchlachten y — 
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fephald und Pydna, zeigen eine andere Perwendung ver Phalanx als bet 
Alexander. Dort führt fie den Entſcheidungskampf, unterliegt aber, als 
eine Maffe die weber Bewegung nod Terrainwedfel ertragen Fann, ben 
rimifden Legionen (vgl. Br. UL S. 348. Riiftow GS. 357). 

b) Sdladhtordnung der Flotte. In bie Art whe die griechiſche Taktik tm 
Seekampf ſich entwickelt hat haben wir nur eine ſehr mangelhafte Einſicht. Nur 
Thukydides hat uns über die Seegefechte im peloponneſiſchen Kriege ausführlich 
berichtet. Was wir über die Zeit vor dieſem Krieg wiſſen iſt ſo unzu— 
reichend daß es unmöglich iſt daraus eine Geſchichte der Seetaktik zu bilden. 
Ucher Seegefechte aus der heroiſchen Zeit fehlen uns alle Angaben. Homer 
ſchweigt gang davon (nur Il. XV, 389 erwähnt er gvora vavpaya), aufe 
fallend genug; denn wie fann es in den Seiten wo zahlreiche Raubſchiffe 
die griechiſchen Meere durchkreuzten, wo Phoͤnikier, Griedhen, Karier, Kreter 
fid) um die Seeherrſchaft auf dem ägäiſchen Meere ftritten, an Seekämpfen ge— 
feblt haben? Und wenn wir aud annebmen wollen daf bel jenen Raubzügen, 
bei weldhen es nur auf Pliinderung von Küſtenſtädten abgefehen war (Thuk. 
L, 5), man fic zur See eher ausgewichen fet als daß man den Kampf ge- 
ſucht hatte, um fo mehr da die Schiffe nidt fiir ben Kampf fondern nur zum 
Transport von Kriegern eingeridtet waren (fie waren ohne Verded, Thuf. 
I, 10; vgl. den Art. Navis Bo. V. S. 453. Wachsm. I. S. 289), fo fann 
pod dte minoiſche Seeherrſchaft und die Ginfhrinfung der Seeräuberei durch 
biefen Konig (Thuk. L 4) unmöglich ohne Seekämpfe vollgogen worden, es 
müſſen bier nicht blog einzelne Schiffe, fondern Flotten zufammengetroffen fein. 
Mad Herod. I, 163 waren die Phokäer die erften Griedhen welche langere 
Seefabrten madten und ftatt der bisher gebraudten runden Shiffe (rijes 
otpoyyvAc) die linglidten Pentefonteren anwandten. Dieſe Pentefonteren 
und abnlide Schiffe, mit Einer Ruderrethe auf beiden Getten, waren die 
Alteften Kriegsſchiffe (wAote paxed, Thuf. I, 14), und erhielten ſich aud 
nod lange tm Gebraudh (Wachsm. II. S. 317). Die erften Yrieren follen 
in RKorinth erbaut worden fein (Thu. 1, 13). Wber aud dfe bedeutendſten 
Seemächte der alten Zeit hatten wohl lange nur wenige Trieren (Thuk. 
I, 14). Gelbft kurz vor den Perſerkriegen, als die Kerkyräͤer und die fict- 
liſchen Tyrannen ſchon Trieren in Menge Hatten, beftanden die — freilich da⸗ 
mals nod kleinen — Flotten der Aegineten und Athener meiſt aus Pentekon⸗ 
teren, und als die Athener ſich dann auf Themiſiokles' Rath eine größere 
Anzahl Trieren erbauten, hatten auch dieſe nod keine vollſtändigen Verdecke 
(Thuk. 1. 1). Die erſte bekannte Seeſchlacht fiel nad Thuk. 1. 13 zwiſchen 
den Korinthern und Kerkyräern vor, etwa 233 Jahre vor dem peloponne— 
ſiſchen Krieg; daneben nennt er einen Seeſieg der Phokäer von Maffilia über 
bie Karthager. Go hatte ſich das griechiſche Seeweſen bis zur Zeit dex 
Perferfriege entwidelt, ohne daß wir jedod etwas iiber die Art wie dfe 
Seeſchlachten geliefert wurden wifjen. Die erfte Seeſchlacht von der wit 

eine Beſchreibung haben ift dte bet ade. Sieben Tage lang übt der Führer 
ber ionifden Glotte, der Phokäer Dionyfius, dtefelbe fiir den Durchbruch 
(dcéxrAovg) ein, und den tapferften Kämpfern, den Chiern, gelingt verfelbe 
wirklich trog der allgemeinen Niederlage (Herod. VI, 12. 15. vgl. Thuk. I. 
86, 5). In der Schlacht bet Urtemifium, wo die vereinigte griechiſche Flotte 
231 Trieren beträgt (die Keer ftellen 2 Trieren und 2 Pentefonteren, dle 
opuntifden Lokrer nur 7 Pentekonteren) Herod. VIII, 1, ſind die Griechen 
wieder auf den deexmAove gefaßt und machen, von ber Uebermacht der beſſer 
fegelnden Geinde umzingelt, nad allen Seiten Front (Herod. VIL, 9—10). 
Jn dem dritten ber dort gelteferten Gefedte bilden die Gegner einen Halb- 
mond (unvoedég), um fie wleder gu umgingeln (c. 16). Bei Salamis fidern 
fi die Griedhen den Sieg durch thre Aufftelung in der Mteerenge (Herod. 
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VIII, 84 ff.). Ueber die Urt whe in der alten Zeit der Seekampf vor { 

erhalten wir einiges Cidt durch Thuk. 1,49. Die hier — AE i 
wiſchen den Rorinthern und Kerfyrdern wurde nad der alten roben Weife 
gefubrt (weAcad toomm éruporepor Ext Mapeoxevaoueror), indem, wie bet 
einer Landſchlacht, wabrend dte Schiffe, obne ben dexmAove zu verfuden, 
tubig fianden, dle zablreichen Hopliten, Bogen und Speerfdiigen auf den 
Verdecken ſich bekämpften. Wie lang dauerte aber diefe alte Kampfweife, 
ba ja fon bei Lade der dtexmdove vorfommt, offenbar nad Thufydides bas 
darafteriftiidde Mandver fiir die entwideltere Seetaftif (vgl. Wachsm. IL. 
S. 335}? Darüber lift ſich nichts Näheres beftimmen. Uebrigens treffen 
wir in diefem Gefedte eine vollftindig abgethetlte Schlachtordnung. Bet 
ben Kerfyordern fteben auf dem rechten Fliigel die athenifden Sdiffe, dte 
ibrige inte bildet fhre eigene Flotte tn drei Geſchwadern (zéAn) unter dret 
Strategen; bet den RKorinthern fteben auf dem rechten Fliigel die megariſchen 
unt ambrafifden Sdiffe, im Centrum die andern Bundesgenoffen, links die 
Korinther mit ben beften Seglern. Was nun die Schlachtordnung felbft 
betrifft, fo fonnte dieſe entweder, wie bier, eine Linie bilden oder einen Krets, 
oder fubren die Schiffe gum Zweck bes drexmAove und weplmAove hinterein- 
ander auf. Wollte man eine Linte bilden, fo ftellten ſich die Schiffe avri- 
zowoo: gum Wngriff oder zur Defenfive (Thuk. 0, 91, 1. IV, 14,1). Eine 
folte Linie bilden die Athener bet den Arginuſen, und gwar verftirfen fie die 
belden Flügel gegen ben Seexmdovge durch eine zweite Linke (Referve), wäh— 
rend das Gentrum nur Gine Linie bildet (Xen. Hellen. I, 6, 29f.). Go wurde 
dann, wenn beide Theile in Linie ftanden, in Fronte (ueromnddry, Thuk. I, 
90, 4: xara orouc, Herod. VIII. 11) gekämpft. Dtefe Aufſtellung war die 
gewöbnliche bei den Peloponnefiern, bie indef, um bem gefiirdteten athe— 
nifden AcexwAove zu entgeben, aud nod eine andere Aufſtellung erfanden, 
den Kreis. In einem folden Kreife, xvxAog (nit: tm Bogen), ftellen fie ſich 
in ber erjten Schladt gegen Phormion auf, die Vorderthetle nad außen, dte 
Hintertbeile nad tnnen gekehrt (val. Herod. VII, 11), die kleineren Schiffe 
und die fünf beften Sealer in ber Mitte bes Kreifes, um, wenn der Feind auf 
einem Lunfte anagriff, thm rafh begeqnen zu Fonnen. G8 war dieß aber eine 
gefäbrliche Defenfivftellung, in welder man burd einen gewandten Feind 
leit ins Gedränge gebracht werben fonnte (Thuk. I, 78). In einer Rethe 
bintereinanber (éai wide, Xen. Hellen. I, 6, 31; xara uiav vadv, Yhuf. IL, 
84; gai xépme, ib. VI,32; xara ular émi xépme, ib. I, 90) fubren dte Shiffe 
auf, wenn fie die zwei Hauptmandver, ben meofmAove und diéxmAove, ans 
wenden wollten. Es war dte beffer feqelnde Flotte dte dtefe verfudte, wäh— 
tend die fm Segeln qeringere ſich auf der Defenfive in Linke Htelt (Xen. 
Hellen. I, 6, 31), weßbalb aud die Uthener am mefften darauf vertrauten 
(Thuf. VIL, 36), die, ihrer Ueberlegenbett tm Manövrieren fid bewuft (Thu. 
Il, 88. VIL. 61), e8 nit liebten wenn die Seeſchlacht, nad der alten Weiſe, 
im engen Raum fidh in etne Landfdhladht verwanbelte, wo der Steg der Mehr- 
gabl qufiel, ſondern die thnen gelaufigen diéexmAce und cracroogad anwenden 
wollten (Thuf. I, 89). Dazu mufte man aber frefen Raum haben, um den 
Feind bon ferne yu feben, ibn im redten Momente angreffen, zum Angriff aus- 
helen (Araxoovac, Thuf. VII, 62. 70; a&roopovy, Yhuf. TV, 25) und, wenn 
mon ing Gebringe fam, ſich leicht zurückziehen gu fonnen (Thuk. 1.1L). Der 
duexniove nun beftand darin daß man durch dte feindliche Linte bindurdfubr, 
ben Séiffen die Ruder wegriß und fle durch ben Stoß des Schiffsſchnabels 
(ZuBohor) tn dle Seite befhadigte und verfenfte. Dieſer Seitenangriff tft 
bie Zufoan, verfdleden von moochodn, denf Sufammenftof von vornen 
(Xbuf. 1, 89. 91. Iv, 25. Vil, 70. Dtod. XII, 40, 15. 45, 25). Die Be- 
iwegung ber Sdiffe in der Schlacht geſchah faft gang nur durd Rudern 
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(Xen. Hellen. VI, 2, 27. Wachsm. I. S. 336). Bon dem nepimhovg ets 
halten wit Thuk. 1, 84 cin anſchauliches Bild. Die Athener fahren xara 
picy vedy tetayueroe um den feindlichen xvxdAog herum und drängen ihn auf 
einen immer engeren Raum zuſammen, fo daß die grofte Unordnung ent— 
fteht und fiir dte Atbener, die im rechten Moment angretfen, der Sieg leicht 
ift. In bem Gefecht bet Kerkyra (Thuk. UL, 78) wagen die Athener, aus 
Furcht von ber Uebermacht umgingelt zu werden, nit, den Feind in der 
Mitte’ feiner Fronte angugreifen, fondern werfen ſich auf den Flügel und 
ndthigen die Gegner badurd gu bem gefährlichen nvxdog. Um gegen die 
überlegene Manövrierkunſt der Athener aufyufommen, fudten die Pelopons 
nefler Meerengen auf, wo das Seegefedt einer Landſchlacht abnlid wurde 
(Yhuk. II, 89. VIL, 34.36). Soin allen Schlachten wo fie fiegten oder wenig- 
ftens nicht befiegt wurden. S. thre Kriegsliſt Thuk. II. 90, um die Athener in 
ben korinthiſchen Meerbufen gu locken. Befonders bemerFenswerth fiir pte 
beiden Rampfarten und fiir dte Art wie ber Kampf in der Nabe geführt 
wurde find dte ſiciliſchen Rimpfe. Wie dte Korinther bet Naupaktus (Thu. 
VIL, 34) durch Anlauf von vorn dle atheniſchen Schiffe beſchädigen und un— 
braudbar maden, wabrend thre etgenen durch ftarfere Sturmbalfen (éz00- 
rideg) geſchützt und zugleich im Angriff furchtbarer waren, fo machen aud die 
Syrafufier in Folge der früher gemadten Erfabrungen thre Vorderthetle 
durch Verkürzung fefter und verfeben fie mit dicen wohlunterftiigten Sturm— 
balken, um gegen dte Uthener mit ihren ſchwachen Vorderthetlen (Sea 7d ut) 
aytimow@vovg uaAov avrode 7 éx meolmhov taig eupodaig yonoOa) beim 
Kampfe im engen Hafenraum im Vortheil zu fein (Thuk. VO, 36). Das 
gelingt ibnen denn aud. Die atheniſchen Schiffe werden [durdhlodert, und 
zugleich lelden die Athener durch dle Speerfdtigen auf bem Verdecf und mebr 
nod durch die fle umſchwärmenden Heinen ſyrakuſiſchen Fabreeuge, die fid 
zwiſchen ihre Ruder cindrangen und die Miatrofen durch Speerſchüſſe be— 
läſtigen (c.40). In dem Seetreffen im Hafen von Syrakus (Thuk. VIL, 70) 
überſchütten fid die Schiffe, wabrend fie auf etnander (o8fabren, mit einem 
Hagel von Wurffpiefen, Pfetlen und Stetnen; find fie einander nabe ge— 
fommen, fo verfuden die Seefoldaten zu anfern. Es ift ein Kampf nach der 
alten Wetfe und nicht nah bem Geſchmack der Atbener. Nur ausnabms- 
welfe werden dieſes Mal dte athenifden Sdhiffe neben Matrofen und See— 
foldaten (émBarea) aud nod mit Hopliten und zahlreichen Bogens und 
Speerſchützen angefillt, o. 60 und 62 (dfe man, whe Niftas fagt, bet einem 
Kampfe auf offener See nicht bentigen wiirde, well fle das Schiff mur bee 
ſchwerten), dba aud die Feinde waoe 1d xaBeornxdg Maffen von Hopliten 
und anderer Mannfhaft auf den Verdecken Hatten (c. 67). Zugleich fuchen 
ſich die Athener gegen die Sturmbalfen hurd die ,effernen Hände“ yu 
ſchützen, mit denen fie bas feindliche Schiff fefthalten und einen zweiten 
Anprall verhindern (c. 62, vgl. IV, 25), wogegen fic aber die Gegner 
burd audgefpannte Haute, an denen fie abgletten follten, verwabren (c. 65). 
Val. aud Diod. XM, 45 u. 46. Den geordneten Rückzug aus dem Kampfe 
madte man indem man, bem Feind das Vordertheil zugewendet, langfam 
rückwärts fubr, zovurar xvovs00cn, Thuf. I, 50. IM, 78 (avaxpovmg), und 
dann erft in größerer Entfernung das Schiff umwandte, dxorpewecPar, Thut. 
[, 51 (craorpogy). Aus dem Bisherigen erbellt daß Epochemachend in der 
Gefhidte des griechiſchen Seetakti€ ift: bas Auffommen der Trieren anftatt 
ber ‘Pentefonteren, dabet wohl aud der vollftindigen Berdece, dann die Er— 
findung bed dcexmAove und überhaupt dag Manövrieren flatt des Kampfs der 
Bewaffneten. Wir fehen zugleich wie dte Seetaftif bet den Athenern ibre 
Hobe erreidhte, während die Peloponnefier der vorgeſchritteneren Taktlk nicht 
gu folgen vermodten. Ueber bas Einzelne der Schiffseinrichtung und über 
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ten Bebrand größerer Schiffe f. den Art. Navis. — Literatur. Gefhidte 
bed griechiſchen Kriegsweſens von der alteften Bett bis auf PVorrhos, von W. 
Riftow und H. Köchly, Aarau 1852. Naft, Einlettung in die griech. Kriegs⸗ 
altertbimer, Stuttgart 1780. Löhr, über die Taktik und das Kriegsweſen 
ber Griehen und Momer, Kempten 1825. oppo, de statu Graeciae civili 
et militari tempore belli Peloponnesiaci, in f. Prolegg. zu Thuf. Vol. IL 
Lipsiae 1823. Wachsmuth, Hellen. Alterthumésfunde, 2. Wuff. 1. S. 282 ff. 
Heeren Ideen, 4. Aufl. II. 1.-J. Schefferi de militia navali veterum libri 
quatuer, Ubsaliae 1654. [M. Planck.] 

Acies (in uneig. Ginn, Urrlan. Tact. 18) 1. Bei den Momern. 
Die siteite Stellung des Heeres war dle phalangitifde und fiel in die Sett 
we bie Ordnung bes Stimm- und Kriegdbeers bdtefelbe war ober wo die 
Segion zugleich einen politifden und einen militäriſchen Compler bildete, — 
enn man auch biefe Shentitat nit bis in die Fleinften Detatls verfolgen 
perf, sal. Mommfen, som. Tribus, S. 113 ff. Dtefe Stellung braudten 
bie Romer nidt von den Grieden oder Etrudsfern (Athen. Deipn. VI, 106) zu 
entlefnen, denn fie tft dle einfadfte, von der Natur felbft bargebotene und 
ehenfo gum Angriff alé gur Vertheidigung die gecignetfte. “Der Dru ben 
bie game Maffe mit ihren feſtgeſchloſſenen Gitedern übte muf ein ganz ge⸗ 
waltiger gewefen fein. Leider feblen uné alle nabere Nadridten, denn Liv. 
VILL& brit fic nur ganz allgemein dahin aud, daß dfe alte Rhalanr in 
bic ManipularfteHlung übergegangen fet, f. Br. IV. S. 858. Lange, rom. 
Mterth. L S. 390 ff. Becker⸗Marquardt, rom. Alterth. IV, 2. S. 239 fF. 
Midt einmal bie Ttefe ber Phalanx (woven aud die Zahl der Fronte abs 
hänat) tft genau anzugeben, denn wabrend Upfius de mil. Rom. IV, 8. 
yal? Mann, Niebuhr, rim. Geſch. L S. 499 zehn Mann, Raft, rom. 
RKricadalterth. S. 18 und Beder-Marquardt S. 240 nad der alten doriſchen 
Weiſe acht Mann Tiefe annehmen, beſchränkt Lange S. 391 die Sabl auf 
fielen Mann und Mommfen, rom. Gefd. 3. Aufl. 1. S. 93 fogar auf feds 
Mann. Darin aber ftimmen von Naft bis Lange Alle tiberetn daß dte Phas 
lanr nur aud Birrgern ber vier erften Claffen gebilbet war. Denn Dton. 
IV, 17 begefchnet dle fünfte Claffe als %w raSemc. Nad Marquardt waren 
adt Glieder, von denen fe zwei einer Claffe angehörten, nad Lange nabm 
bie erite Glaffe vier Giieder cin und dle bret folgenden Claffen fe ein Glied, 
Differenzen fiber dle man obne Auffindung neuer Quellen nicht ins Reine 
fommen wird. Daf die Sotbaten ber erften Claſſe principes hießen tft febr 
wabridheinlid, ebenfo daß die Krieger der zweiten, dritten und vierten Claffe 
als triarii bezeichnet wurden (Krieger die aus drei Abtheilungen beſtehen), 
wenn auch dieſe Namen mit ber veränderten Taktik andere Bedeutungen ere 
biciten, f. Bd. VL. GS. 52 u. 2089. Lange S. 391. Ebenſo mag das Wort 
hastati ber aemeinfame Name fir alle Phalangiten (nad Marquardt S. 244 
mit Redt fir alle fiinf Glaffen, obgleich er S. 242 die accensi alé Unters 
abtheilung ber fiinften Claſſe erflart, die nur Schleudern batten) im Gegens 
fog zu ben accensi velati und rorarii gewefen fein. Da die Claſſen befondre 
signa (Adler, Wolf, Minotaur, Pferd, Sher) batten — abgefeben von den 
Manivelreiden — tft nad Pin. hn. X, 5. Baul. p. 235 wohl yu vere 
muten, Zange S. 392. Dte verſchledene Bewafinung der einzelnen Claſſen 
Außer der Vhalanr ſtanden die Leichtbewaffneten der fünften 
Gie⸗ (Dien. IV, 17), ſowie die aecensi und rorarii (f. dieſe Art.), natürlich 
auch bic equites, gewöbnlich auf beiden Flügeln und, wenn ſie den Kampf 
feainnen follten, vot ber Bbalanr, Civ. 1, 30. If, 31. III. 70. TV, 18. 33. 
47. Sander S. 15 f. Marquardt S. 246. Ym Ganzen mit ben Seiten det 
Phalanr bef baftiat ſich F. A. Kampf, de antiquissima legione Rom. phalan- 
gibus Maced. simili et de ea quae belli Lat. temp. fuit. Neutuppin 136° 
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(tir bie bamalige Zeit anerfennenSwertt, aber nie berückſirtta: Dat teats- 
rechtliche Element tft nan: verfebit, 7B. wenn Kämrf amu Sek die 
Phalant nur aw 2400 Wenn her erften prei Elafier teameen wt Me 
vierte und fünfte Elafie 1200 Leichtbewaffnete geñellt babe mt Dat upPrr- 
bem no 900 accensi gemeten 1 f.tr.). ©. 2. E. ander Smee we Gets. 
beé rom. Rriegsweſenẽ Shonbera 1540. 

B. Die Acies pr Beit ber Manirularteliunc. Diy amper Reb 
theile denen bie Pbalanr bel unebenem Boden u. fw. awaocien: tf ‘Maieb 
XVII, 12 §.) fithrten zur Auflöfung berielben und alimitict ur Amwi⸗ 
pularftellung. deren Vorzũge Sir. X. 9 ermabnt: ile whale ‘De orice 
ifde) immobilis et unius generis, Romana acies distimcuc: ex yinribus 
partibus constans, facilis partienti quacungue opus essct. facile umpesti_ 
Mit areker Wabrſcheinlichkeit bat Riemibr dem Gamiliné vir FiteoFame 
ter Bbalanr zugeſchrieben gebilliat von Mommien, rom. Get. 2. Mel 1 
S. 431). aber wie fid bie Manipularſtellung fiber muninuiue i 
S. 859) bis gar Unfitellung in drei Linien acitaltete if eben We mifler = 
bie Beidatienbheit der erfien Mantpularftelung. Mak ©. 1S. 115 
bok zucrit bie Rbalanr in 30 cine Linie bildenden unt Drs Burren 
getrennte Maniveln avigelost werden fei Mak Marouare: E BD waren 
die Manipeln zuerũ ungetbeilt 100 Mann zu 10 Mann Tieie dame ater in 
grei Züge getheilt 120 Mann fierf and mit ciner Krom vor 2) Was. 
Ron gröfter Widtiakcit ti tie reformicrte Manirulerieliang. meld lauge 
Nabre beñand und deren dorafteriftiithes Kennzeichen vie mrei ames fb 
(triplex acies). Das erite Trefien bildeten Die hastati. das sete be prin- 
cipes, baé britte bie triarii, cine Orbmung bie theilweiſe not mit nem Genint- 
Flaten gufammenbieng, wenn auch dieſer Unteriticr tie nat mt ned vers 
wiſchte, fo haf hastati bie Jüngeren, principes bir Uetteren mm wiarii bie 
Meltefien genannt wurden. Volob. VI. 21. Sir. VI. & Auch nennt 
fiviné dieſe Whtbeiiungen VIL 23 unt beſchreibt fie on ber herithmten Stelle 
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XIV.8. XV_9. Sywifden jebem Wamipel ber drei Simien Gabe Sie Bat 
15 Manipel) war cin leerer Zwiſchenraum (vine. imtervalia, Sy TH 8. 
X. 5. 27_ 41. Beleb. XV. 9), fo oref das tie Manincin er zwecten Linte 
in bie crite amb bic Maniveln der tritten Pinte in bie zweite F 
fonnten. Dir Fronte ber Maniveln waren in jeder Sinir 2 
Swifdenriume natürlid chen ſo arog. Die Princines Horben den Awiden- 
tamumen ber Gaftati, die Triarii benen ber Principe? geacnifher. umd Ni 
ganze ®orm &. quincunx. f. Br. IV. S. 960. VL 1. © 361. Dir ai 
Krieger fianden trei Kus von bem Neben⸗ unt chentemeit von dew Sinter⸗ 
a entfernt, t. 8. bei acilofencr Steluna, oconfertis ordinihns rivt densa 
acie (Liv. XXIL 47), aber laxatis ordinibes fetrna tir Gutirrmma iechs 
Gus, Dolo’. AVIL 13. Bei Reartins WL 14 wire cine acenithte Stellumg 
geidifpert, we ter Nebenmann trei Rut, ber Hintermarn aber ies Fuß 
entiernt ift, Marauardt S256. Die Rabl ber Wantrein und wr in bem 
Manipel ſtebenden Rrieger ciner Sraion (7m 4200 Morn) ash des Volvb 
Vi, 21 Berift §. Bo. IV. SF. 859 Die Scaion zu SAH) Warn Kotte nad 
tte. VIL 8. fimficin Monipein Saitati, jeder zz WO Mann, alie 1200 Rann, 
chenfoviele Principes, 15 ordines Triarier (cue Awrifel au 40 Mann: alſo 
— —— binter dieſen bie aecensi unt rerarii; bagrara red net Pivint 
— ommſen, rom. ribus S. 127 f. fünfrebn Waniveln Hatati (zz 120M.) 
S “ye ebenfovie! Princives 600 Triaricr in 15 Manipein ye 40° Wann. 
—— — Pritt: Bertfes.. Rageturg 1853. S_ 124. unt Zeiut. fi 
. Tee - 1546, Sir. 128. Marauardt (im Ganzen wie Woemmien) 
“£71. Rad Livlus hatte bie Region mur 30 Maninein, aber 15 Orbinel 
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ffeben zu 186 Mann, 40 Trlarier, 70 Rorarit, 70 Accenfi). Demnad 
miffen wir annebmen baf nur die Haftatt und Principes Manipeln batten 
ſzuſammen antepilani gen., f. dfefen Art.), und dak die Whtheilungen der 
britten Rethe ordines biefen, ſ. Bd. V. S. 968. Andere Leichtbewaffnete 
waren ben vorderen Manipeln zugetheilt, fo dak yu jedem Manipel der 
hastati und principes 20 leves famen, Liv. VIIL, 8. Volyb. VI, 24. Diefe 
ſtanden binter ihren Manipeln, oder neben thnen fn dem leeren Zwiſchen— 
raume, fo daß thre Fronte der der Haftati qleidh war (Frontin. strateg. I. 
3. 16). und wenn, dle Intervallen wieder frei werden follten, fo beqaben fie 
fid auf ben binteren Blog yuri, Polyb. XV, 9. Liv. XXIII. 29. XXX, 33. 
Mud fam nad Bolvb. a. a. O. vor daß alle Leichtbewaffnete fic vor die 
Wronte ter Maniveln ftellten und die Schlacht eröffneten, f. nod Liv. 
EXXVIIL 21. Bolhb. X, 39. Marquardt S. 263. Ueber die Stellung der 
signa f. Bd. VL 1. S. 1181 und den Art. Antesignani, Marquardt S. 263 ff. 
Die Reitere i ftand gewöhnlich auf beiden Flügeln (App. bell. Hann. 7. 19. 
Polvb. I, 72) ber hastati, daber ber Mame alae, f. ala. Namentlich hieß 
tie Reiteret der Bundesqenoffen equites alarii, wetl fie auf der duferften 
Gde der Flügel ftand, App. Pun. 41. Wahrſcheinlich waren die Retter 
in Turmen aufaeftelt, beren fede bret Glfeder und eine Fronte von zehn 
Mann hatte, ſ. Bo. IV. S. 861. Zwiſchen jeder Turma war ein Iwifden- 
toum fo aro als die Linge der Turme. Bisweilen hielten die Reiter binter 
ber Legien und braden burd bie Intervallen auf den Feind ein, Civ. X. 5. 
4{. XXIX, 2. XXXV, 5. Bei bem Kampf batten fie geſchloſſene Rethen 
(confertis equis), um ben Fetnd raſch yu durchbrechen, oder laxere Ordnungen, 
fiir ten ficbenden Kampf geeignet, Liv. IV, 33. VIII, 30. Meiftend famen 
bie Reiter wenn die pedites hart bedrängt waren und madten eine Diverfion, 
®te.&. 14. XL, 40. Sall. lug. 101. App. b. Hann. 19. Marquardt S. 258 f. 
Gen, claenthiimlich war die 543 d. St. 211 ». Shr. vorgenommene Mi- 
ſchung von leichten pedites (velites gen.) unter dte Reiter, dergeftalt daß 
dieſe zwiſchen ben Mettern kampften, aber vor und nad dem Kampfe ſich binter 
ben Rettern auf die Pferde festen, Liv. XXVI, 4. vol. XXXI, 36. Gleid- 
zeitig wurden bie rorarii durch die velites erſetzt. Was die socii betrifft, fo 
fit bereits erwähnt dah die Metter derfelben auf der -duferften Spltze der 
Wligel ftanden; neben ihnen befanden fid aber and die pedites derfelben, 
alfo zwiſchen ber Zegton und der Reiterei, und daber ebenfallé alarii genannt. 
Die einer jeden Legion zugeordneten socii bilbeten zwei Flügel rechts und 
linfé von ber Legion, ala dextra und sinistra, Liv. XXV, 21. XXVII, 2. 
XXXI 24. XXXV, 5. XL, 31. val. App. b. Mithr. 31. Diefe zerfallen 
aber nidt in Manipeln, fondern in Coborten, f. Bd. VI, 1. GS. 1237f.— Durh 
bie Mantpularftellung batte die romifhe Sdhladtordnung nidht nur den 
Vortbeil daß die cingelnen Haufen ſich geqenfettig unterſtützen und ablofen 
fonnten, fondern aud den größerer Beweglichkeit und Stätigkeit, fie vermied 
leichtet Unorbnung und Unterbrechung, wad bet der Phalanr fo leicht vor- 
fam. Freilich ſolchen Volfern gegenüber die, wie die Gallier, mit Heftiqkett 
anariffen, fic in die Sntervallen bineinwarfen und dadurch die inten tn Un— 
ertmung bradten, war dieſe Stellung wentger vortheilhaft. In folden 
Killen ſchloß man bie Mantpeln aneinander, oder in andern Fallen verſtärkte 
man bie Tiefe und debnte die acies weniger lang aus; fo Regulus dem ane 
thipras aeqeniiber (Polyb. 1, 33) und dte Romer bei Gannd (Polyb. III. 113). 
Mud ftellte man die Manipeln gerade’ binter etnander, whe es Sciplo bet 
Bama that, um Sannibal’s Elephanten einen freten Durdgang xu laſſen, 
Sie XXX, 33. Bolyh. XV, 9. App. Pun. 41. Ucherhaupt verließ man die 
gewoͤbnliche Ste fo oft es die Umſtände erforderten, und namentlid 
wecfelte man ridfidtlid) ber Meferve-ab, fo daß man die socii. dem Me” 
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beginnen Itef (Rtv. XXVI, 12. XXXvV, 5) ober daß man, wenn zwel Feld⸗ 
h&rn waren, bas Heer geradezu theilte und bad etne als Reſerve zurück- 
bebielt, iv. XXX, 18. — Bet Veget. ME, 10 finden wir folgende Urten der 
Schlachtordnung aufgezählt: 1) depugnatio fronte longa quadro exercitu, 
bie alte regelmäßige phalangenähnliche Stellung; 2) u. 3) obliqua, indem 
bas Heer in zwei Flügel getheilt wird, von denen der eine gegen den Feind 
rhdt und thn umgebt, der andere zurückbleibt (me vel missilia ad eam vel 
sagittae perveniant) bis ber Feind von dem ſiegreichen Flügel auf thn ge- 
trieben wird, und je nachbem der redte ober der linfe Fliigel vorgebt macht 
Pegetius swet Arten daraus. Marquardt GS. 332 vergleicht Caeſar's An⸗ 
griff bet Pharſalus, Gaef. b. co. LE 91 ff.; 4) u. 5) nicht wefentlid vere 
ſchieden, cornua sinuata (Gen. vit. beat. 4), wo das Centrum zurückbleibt 
und dte beiden Flügel gleichzeitig angretfen. Dod bezeichnet Vegetius diefes 
al8 periculosum, denn mediam aciem suam — nudare compellitur. Liv. 
XXII, 47. XXVIII, 14 ff. (Sctpto bet Mipa geqen Hasdrubal). Bolyb. XI, 
20 ff. Ul, 113. front. strat. 1, 3, 4; 6) ähnlich der zweiten und dritten 
Oronung, ohne Namen, in itineribus am antwendbarften. Hier rit der 
rechte Flügel auf ben linken bed Feindes, bas anbere Heer wird nad links 
in directum ausgedehnt, fo daß ber redte Flügel des Feindes ganz im Shah 
gebalten wird. _ 7) die depugnatio, aud paucioribus unb minus fortibus 
anwendbar, beruht loci beneficio, inbem fie fich an montem, mare, flumen, 
lacum, civitatem, paludes, abrupta anlebnt. Polyb. XVIII, 5. Gelltué X, 9 
nennt neun Arten der instructa acies: a) frons (tbentifd mit Mr. 1 bet 
Negetius); b) subsidia (mit eigenthümlicher Referveftellung, was wir nicht 
näher wiffen); c) cuneus, die feilfirmtge acies (f. Bb. II. ©. 778 unb Veget. 
Ill, 19. Wath. de imp. Tustin. II. p. 44. ein cuneus der Keltiberer, Liv. 
XL, 40. wal. XXII, 47. Yac. Ann. I, 54. Caeſ. b. g. VI, 40); übrigens 
h. cuneus gewobilid ein keilförmig anrückender Lruppentbeil und jeded 
angreffende Corps ſchlechtweg, Tac. Hist. IV, 20. Viv. VI, 24. VI, 10. 
front. strat. 11, 3, 20. Auguftin. de ord. I, 18, 48. Sfidor. orig. IX, 3, 61. 
Naſt S. 267—273. Marquardt S. 333; d) orbis, eine in grofer Roth ans 
gewandte BVertheidiqungsmafregel, fo genannt von dem Kreis welden die 
Krieger bilden, den Miiden nad innen, bas Gefidt nah aufen gefebrt, fo 
daß ber Feind, von welder Seite er aud angriff, zurückgewieſen werden 
fonnte, Liv. IV, 28 orbem volventes (von den Volskern). 39. XXI, 56. 
XXVIII, 22 fin. Gall. lug. 97. Gaef. b. g. WH, 25. IV, 37. V, 33. Beget. 
I, 26. Hirt. b. Afric. 15. Maft S. 260 ff.; ©) globus, detadterte Abthet- 
Iungen, dem orbis ähnlich, aber gum Angriff geſchickt, Beget. Mr, 17. 19. 
Riv. IV, 29. Tac. Ann. II, 11. IV, 50. XI, 43. XIV, 61. Naft S. 266 F.; 
f) forfices, tn der Geftalt eines V, um einem anbdringenden cuneus yu bes 
geqnen und thn von beiden Setten einzuklammern, BVeget. III. 19; g) serra, die 
Sageform, in Zickzack ober Schlangenlinie, fo daß dle Glieder abwechſelnd 
und fortwährend vorrücken und kämpfen, Feft. p. 344. cum assidue acce- 
ditur recediturque neque ullo consistitur tempore. Veget. I, 19. Appian. 
Celt. 1. Maft S. 274 f. Marquardt S. 256 f.; h) alae (mit getrennten 
Flügeln); i) turres, in Quarréform mit ſchmaler Fronte, ſ. B. VL 2. S. 2258. 
Umgefehrt find bei laterculus die Seiten ſchmäler als die Fronte. Der 
Mame testudo bezieht fid nidht ſowohl auf die Stellung als auf die eigen⸗ 
gery Deckung eines ganzen Gorps, f. Bo. VI, 2. S. 1731. Marquardt 

C. Die Acies in ber Sett ber Cobortenftel{ung. Die alte Eine 
theilung der socii tn Coborten (f. Bd. VI, 1. S. 1237 Ff. Mv. M1, 14. X. 33. 
40. XXIII, 14. XXVIII, 45. XXIX,19. XLI, 1. 2. "XXXII, 36. Mare 
quardt ©. 303) gieng gegen das Ende ber Republif aud auf bas römiſche 
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Seer ũber, und dieſe neue Organtfation verdrängte nah ded Marius Anord- 
mung (@ottling, Gefd. der rom. Verf. S. 458. Lange, Hist. mut. p. 17. 
wabrend Schneider, de cens. hast. p. 43 an Scipio Aemilianus denkt) die 
Manipularfteung gänzlich. Zwar fommt der Mame cohors fon vorber aud 
in Beziebung auf römiſche Truppen vor, aber dann ift der Ausdruck eine aus 
MifveritindntP bervorgegangene Ueberfesung des griechiſchen omeion (3. B. 
¥ie. XXX, 33), ober er bezeichnet cine Heeredabthetlung ſchlechtweg (Varro 
LLV, 88. Sis. IV, 38. XXII, 5), ober bedeutet eine aus bret Manipeln 
der hastati. principes und triarii zuſammengeſetzte Whtheilung, dte feine Bee 
deutung far die Sdhladtordnung (acies), fondern nur fiit die Marfdord- 
nung (agmen) bat, ſ. Sall. lug. 51. Frontin. strat. [, 6, 1. Bolyb. XI, 23. 
Range, Hist. mut. p. 15 f. Marquardt S. 341 f. Die genannte taftifde 
Reform des Marinus, welder die Cobortenftellung den Kimbern gegeniiber fiir 
geelaneter Hielt ald die bisberige acies, zog aud die Gleichſtellung der hastati, 
principes und triarii und die Abſchaffung der velites nach fish, fo daß die 
Solbaten einer Legion ſich ſämmtlich glethftanden, Lange, Hist. mut. p. 1477. 
@é entfteben nun aué den fleinen Manipularphalangen Cobortenpbalangen, 
welde von nun an alé Gefedtéeinbett erſcheinen, und diefe Gliederung, die 
turd Gacfar ibre höchſte Ausbildung erbielt, veretnigte Kraft mit Sdnelliq- 
felt, | Bo. IV. GS. 864 f. Bede Cohorte hefteht aus dret neben etnander 
ſtebenden Manipeln und tft zehn Mann ttef (Frontin. strat. 0, 3, 22), wäh— 
tend die Zabl ber Fronte von der Zahl der ganzen Coborte abbangt (min- 
beftené 360, bddftené 600 Mann, bet der Legion von 6000 Mann), Mar- 
grartt S. 342 FF. W. Riiftow, Heerweſen Caefar’s, Gotha 1855, S. 35 
82 44. Die gu einer Legton gebdrenden zehn Coborten ftellten fid in zwei 
ober bref Treffen auf (acies duplex nnd triplex, Gaef. b. g. I, 24. 49. 51. 
Mi, 24. Iv, 14. b. civ. I, 41. 64. 83. ILL, 67) und mit Sntervallen dte der 
Bronte gleich Famen, fo daß bas aweite Treffen auf den Infervallen hed erften 
ftand. Bei der acies duplex bat das Treffen fiinf Cohorten, bet der acies 
triplex :4bit das erfte Treffen vier, dad zweite und dritte aber je nur drei 
Goborten, Eaef. b. c. I, 83 und dte citierten Stellen. Riiftow S. 44 ff. Die 
Goborten der dritten Linie bildeten cine Referve und gaben in der Noth ben 
Gaef. b. g. I, 25.52. b. civ. I, 89.94. Rüſtow S. 116 ff. 
in Ginem Treffen (acies simplex) {ft bet Bertheidigung des 

kommt aber aud im offenen Felde vor, Hirt. b. Afric. 13. 
ow S55. And etn vterfaches Treffen (acies quadruplex) wurde an- 
geordnet, namentlidh um feindlide Flanfenangriffe abguwebren, Gaef. b. o. 
fi, 89. 93 f. Hirt. b. Afric. 60. 81 und Nipperdey gu der Stelle, Rüſtow 
©. 121 fF. v. Göler, Kämpfe bet Dyrrbachtum und Pharfalus, S. 54 ff. 
123 fF. bat die eigenthümliche Anſicht daß acies simplex, duplex, triplex, 
quadruplex eine Aufſtellung tn ein, zwei, dret oder vier mebr oder minder 
felbitandigen Divifionen oder Corps bedeute, fich alfo nidt auf dte Tiefe, fon- 
bern anf die Fronteinridting der Sdhladhtordnung beziehe, was Rüſtow 
S. 119 Ff. 126 ff. 133 ff. mit Mest als ganz unbaltbar dargeftellt bat. — 
$n der Frontftelung gab es wie bei uns ein Centrum (acies media) und zwei 
Blige! (cornu dextrum unb sinistrum), Gaef. b. g. I, 52. 0, 23. If, 24. 
Vii, 62. b. civ. I, 83. IIL, 67 f. b. Afric. 60. 81., mit dem Geſetz daß dte 
Gltefien Yegionen auf den Flügeln der jiingeren und weniger fideren im Cen— 
frum ſtanden, Gaef. b c. Ill, 89. Afric. 60. 81. Rüſtow ©. 127 f. Dte 
Meiterel blieb fortwabrend auf den Flügeln (Caeſ. b. g. M1, 25. VI, 8. b. civ. 
L 83. Afric. 13.81. Upp. b. e. I, 75) oder wurde nad Umftanden auf einem 


Bliigel gufamimengesogen (Caeſ. b. civ. Ill, 88 f. 93. Afric. 60) ober aud) 
S123 f Das I 











Geftellt (Caeſ. b. g. L 24 f. 52. b. civ. ILL, 69). Riiftow 
tidte Fußvolk erbielt auf den Flügeln, vor der Fronte, 


108 Actes 


* bed hi fonft zweckmäßig war, fetnen Blab, Caeſ. b. ¢. I, 83. Afric. 
3. 60. 81. 

D. Die Acies nah ben reformierten Goborten.” Unter ben MKaffern, 
vielleicht erft feit Gadrian, nidt von Auguſt (fo Naft Kriegsalterth. S. 137, 
f. bagegen Lange, Hist. mut. p. 42 ff.), befam die erfte Cohorte der Legion, 
bie fon vorher ein gewiſſes Unfeben vor den andern behauptete, efne bedeu- 
tende Vermehrung (f. Bo. IV. S. 866). Neben derſelben ftand die zweite, 
britte, vferte und flinfte Goborte, fo dak dtefe den linken Flügel ſchloß; die 
anbdern fiinf Coborten ftanden in der zweiten Linke, dergeftalt daß dle ſechſte 
binter ber erften ihren Blawg hatte. Die Cohorten an den Een und tm Cen- 
trum entbfelten dte tüchtigſte Mannfdaft, alfo die erfte, fiinfte, ſechsſte, zehnte, 
ſowie dte dritte und adte. Cine bedeutende taktiſche Veranderung beftand darin 
daß jede ber Coborten thre Retteret bekam (66 M., dte erfte Cohorte aber mehr), 
die früher von bem Fußheer qetrennt war, Veget. J. 6., dte equites legionarii, 
zum Unterfhted von den alarii. Das Heer tm Ganzen bildete wieder eine 
zufammenbangende Pbalanr, je nah bem Bedürfniß entweder eine compacte 
undurchdringliche Maffe (nämlich obne Intervallen) ober vlelfach gegltedert 
und in jeder Cohorte ein vollftindiges Ganges enthaltend, Beget. M1, 14. 
Unter ben fpateren Katfern wurde voriibergebend dfe eigentliche makedoniſche 
Phalanr eingeführt. — Ltterat. iberh.: Stewed. notae ad Veget. Antwerp. 
1607. G. ©. M. v. Silano, rom. Witerth., Hamb. 1776. III. S. 483—508. 
Maft, rom. Kriegdalt., Halle 1782. S.66—155. Lobr, Kriegsw.ꝛc. §. 158 fF. 
Adam, rom. Witerth. 1. S. 99 ff. Creuzer, Abriß S. 381f. C. C. L. Lange, 
Hist. mut. rei mil. Rom. Gotting. 1846. p. 12 ff. 86. C. L. E. Sander, An⸗ 
beut. zur Geſch. ded rom. Kriegsweſ., Schönberg 1840 und dritte Forfesuna, 
Ratzeburg 1853. BecereMarquardt, rom. Alterth. MT, 2. S. 255 fF. 260 FF. 
268 ff. 331 fF. 340 ff. F. W. Rückert, rom. Kriegswefen S. 30 ff. W. Rü—⸗ 
ftow, Heerwefen und Kriegfibrung Caeſar's, Gotha 1855. * 

E. Acies in Geetreffen. Bon efner folden fann vor bem erften 
puntfden RKriege Feine Rede fein, ba die Römer erft burd ben Kampf mit 
ben RKarthagern gendthiqt wurden eine Flotte au fdaffen, Polyb. I, 20. 
Anfangs fudten fle das Seetreffen dem Landtreffen möglichſt gleich zu machen 
und legten ſich deßhalb nabe an die feindliden Schiffe, wozu dte von Dutlins 
erfundenen Gnterbafen (corvus, harpago, f. Bb. I. GS. 1070) dtenten. 
Daffelbe beabfidtigten die befden Confuln M. AUtilius Regulus und &. Mane 
lin8, ald fie bet Eknomos bad grofe Treffen lteferten, 498 b. St. 256 v. Shr. 
Volyb. I, 26 beſchreibt genau die Stellung der in vier Whetle getheilten 
römiſchen Sdiffe, welche zu einer feften Maſſe zufammengeftellt wurden, um 
bem Feinde das Durdhfabren unmöglich yu maden. Die beiden Admiralſchiffe 
ftanben vorn an ber Spike und auf jeder Sette eine Flottenabtheilung nah 
außen bin gewenbdet, fo daß efne keilförmige Figur entftand. Der dritte 
Theil der Flotte verband die beiden Schenkel des ſpitzen Winkels zu einem 
vollſtändigen Drete€, und hinter der dritten Linte ftand die vierte Abtheilung 
ſchräg nah bem Lande zu. Die Karthager ftellten fidh tn einer langen Linie 
auf. S. Mommfen, rom. Geſch. 3. Aufl. L S514 f. Durch mande Unfälle 
belebrt (3. B. tn ber Shladt bet Drepana, Polyb. 51. Mommfen S. 522 f.), 
eigneten fic) die Romer tmmer mebr Gewandthelt an, und in der. Sdladt 
bet den Aegaten feben wir die römiſche Flotte in einer Linte, Polyb. J. 60. 
Diefe Stellung wurde aud ſpäter vielfach angewendet, indem man bas Cen— 
trum und dte belden Flügel fied, Blut. Anton. 65, Liv. XXXVI, 44. 
XXXVIL, 29 f. Entweder war es eine acies duplex mit zwei ordines — und 

* Ral. aud J. v. H(ardeqg), Borlefungen Aber Kriegsgeſchichte, zweite Lief., 
Sintigast 1869. 18-3) 99) fung gsgeſchichte, 3 f 
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biefeS war das gewöhnliche Verfahren, bell. Alexandr. 14. Liv. L L — 
oder simplex mit einer Rethe, Polyan. UL 4. Nach Umftinden ordnete man 
bie Flotte in einen Halbfreis, zur Umgingelung geetgnet (acies lunata oder 
falcata), Veget. IV, 49. Dio Gaff. L, 31. App. b. c. V, 84. Gil. Stal. Pun 
XIV, 369 f. Megelmafig ftanden die größeren Schiffe voran, bie kleineren 
folgten nad (bell. Alex. 14. Diodor. XII, 14), wovon man felten abgieng, 
Polgin. I, 10. Literatur: Adam, rom. Alterth. LL G. 127. Heeren, 
Yoeen 4. Aufl. M1, 1. S. 256 Mot. Schloſſer, univerfalbtft. Ueberf. d. Geſch. 
Il, 1. S. 415 ff. — Ueber die römiſchen Schiffe überhaupt f. Bd. V. S. 467 ff. 
und Smith, Schiffbau und nautifdhe Leiftungen der Griedhen und Romer, 
von Thierſch, Mtarburg 1851. [R.] 

Acila, ſ. Ocelis. . 

Acilianus, Gognomen, 3. B. in ber gens Claudia (Q. Cl. Ac., praet. 
239 n. Ghr., Mommſen J. R. N. 2558 aus Cuma), Minucia (bet Plin. Ep. 
L 14. 1, 16) u. a. 

Acilii. Plebejifhe Gens, Liv. XXXV, 10 und f. z. B. A, 3. Sm 
compitum Acilium ward dem erften nad Rom gefommenen Arzt ein Laden 
rom Staat gefauft, Plin. h. n. XXLX, 1, 12. Mommfen, G. d. MR. Miingw. 
S. 632, f. u. Archagathus. Daber (und mit Anfpielung auf dxeouac?) 
Salus und Valetudo auf den Denaren von A, 11 (a. a. O.). Sedenfallé 

frradlig nabe verwandt find die Aquilii (f. d.), und die Atilii gaben wenig— 
ftens leichten Anlaß zur Verwedslung in der Schrift, f. u. Atilii, Die 
form Achilius findet fic fdon fiir den Conſul von 657 b. St. M’. Ac. Glabrio 
auf einem Topferftempel, f. Borghefi in den Ann. d. J. d. cor. arch. 1840. 
p. 229. Ach. beift 3. B. aud der Conful von 438 n. Chr. in dem Protokoll, 
(f. unten D. Mr. 20), ebenfo der Rutius Ach. Siv. (f. D, 22.). Bei Herodian 
Il, 3 beift Acilius Glabrio unter Pertinar vor allen vom beften Adel und 
leitet fein Gefhledt von Undifes und Aphrodite ab. Vgl. Wufon. commemor. 
profess. 24. | 

A. Meltere Acilter ohne (bekanntes) Cognomen. 
fi 1) Q? M’? M.? (codd. quem) Acilius, nad einigen Unnalen einer der 
IIviri col. deduc. in Gallien dieſſeits der Alpen vor dem hannibaliſchen 
Kriege, Liv. XXI, 25. . 

2) M’. Acilius, Gefandter nad Aegypten (544 d. St. — 210 v. Chr.). 
Sm 3. 546 gebt fein Antrag in Betreff der Tarentiner tm Senat durd, 
fio. XXVIL 4. 25. 

3) C. Acilius (det Beiname Glabrio 3. B. bet Kraufe v. et fr. vet. hist. 
Rom. p. 84 ift uneriwiefen), Volfstribun (f. Bo. IV. ©. 956) 557 d. St. = 
197 ©. Ehr. Vielleicht derfetbe 

4) C. Acilius fiibrte al8 Genator (599 d. St. — 155 v. Chr.) die 
griechiſhen Gefandten in den Senat ein und diente ihnen als Dollmetſcher, 
Gell. VL, 14, 9. Blut. Cat. maj. 22. Mtacrob. Sat. 1, 5, 16 nad des Lipfius 
Gonjectur. Gr ift wohl derfelbe mit dem C. A. welder Annalen verfafte tn 
griechiſcher Sprache (Cic. off III, 32, 115. Plut. Rom. 21), von Rom’s 
Anfängen an, Plut. a. a. O. Aur. Victor de orig. g. R. 10, 2. Strab. V, 
3, 3 (hier nad Sdhwegler’s Conjectur, rim. Geſch. 1. S. 80, A. 1) bis 
wenigftené 560 b. St., f. tiv. XXXV, 14. Gin Claudius iberfegte diefelben 
(ftei? Liv. a. a. O. f. Bernhardy, rom. Ut. S. 586) tnd Lateiniſche (f. nod 
XXV, 39). Mad der von Bernbhardy a. a. O. nicht angeeigneten Conjectur 
bon Herg (de L. Cinciis p. 12 zu Liv. epit. 1. LULL) ſchloß er um 612d. 6t. | 
(fo Mommfen, rom. Geſch. IL GS. 453). Lewis’ Einwand (Glaubw. d. alte. 
Geſch. L S. 35, A. 80) ware durd die Annahme einer Verfdtedenheit des 
Tribunen (Mr. 3) ndthigenfalls yu befettigen. Die metften der wenigen Frage 
mente (bet Rraufe a. a. O. C.¥ Roth, an Gerlachs Salluft 1852, p. 263 f. 
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C. Miler, fragm. hist. Gr. t. II. p. 97 f.) enthalten Uebertreibungen. Der 
Betname Glabrio bei dtefen ſcheint unerwiefen. 

5) L. Acilius, Befehlshaber des linfen Flügels in der grofen Schlacht 
bet Aebura 573 d. St. — 181 v. Chr., Liv. XXIX, 30 f. 

6) L. Acilius ſchrieb wohl um diefe Beit (Cic. de legg. II, 23, 59 com⸗ 
biniert mit amic. 2, 6, wenn bier Ac. ftatt At. gu lefen) ſeinen Gommentar 
zu dem Zwölftafelgeſetz. Identiſch mit dem Vorigen? 

7) P. und L. Acilius, Söhne de8 P., erhalten mit thren Nachkommen die 
Prorente vom Koinon der Akarnanen rwobl nod zu der Zeit ,liberae Grae- 
ciae“, ‘Bodh, C. 1. G. 1793. 

8) M. Acilius M. F., Wünzmeiſter wohl zwiſchen 600 und 630 d. St., 
Mommfen, Gefd. d. rom. Münzw. S. 530 f. 

9) Gin Acilius (eine lex von ibm [xara] tov vouor [ror te] ‘PoBor 
xai TO” ‘Axiéor) in etnem Senatsbeſchluß v. 3. 649 d. St. — 105 v. Gor. 
bet Bodh, C. 1 G. 2485. Nach Mommſen (f. Rudorff Monatsber. d. Berl. 
Akad. d. W. 1861. S. 678) alé Tribun mit Mubrius 631 oder 632 d. St. 
identiſch mit D, 3. (f. d.). 

10) L. Acilius und &. Scipio, avzijy (Mefernta) overerrortes, ent⸗ 
fommen beim Ausbruch des Goctalfriegs verfleidet, Appian b. c. J. 41. 

11) M. Acilius IIIvir (Münzmeiſter) auf Denaren von etwa 700d. St, 
Mommfen a. a. O. S. 631 f. Identiſch mit M’. Ac. Aviola? (f. B, 1.) 

12) M. (fo Gaefar b. civ. IU, 15. Magxos, Dio Caſſius XLU, 12; 
Gaef. b. c. I, 39 haben die codd. bei Nipperdey: Caninianus, Canianus, 
Caninius), im Biirgerfrieg Legat des Caeſar (b. civ. III, 15. 16. 39). Obne 
Bwelfel der Acilius weidher bald nadber, 708 d. St., Broconful von Sicilien 
(an thn Gic. ad Fam. XUI, 30—39) beift. 710d. St. — 44. Chr. ward er 
als Nadfolger des Sulpicius (29, 1) mit Legionen nah Achaia geſchickt, 
ib. VIL, 30, 3. 31,1. bis est a me iudicio capitis rebus salvis defensus, 30, 3. 
Ob der M. (M’?) Ac. Aviola, cos. suff. 721 (f. A, 11. B, 1)? 

13) Acilius, Freund des M. Brutus, bet Put. Brut. 23. 

14) C. Acilius, Goldat der zehnten Legion im Heere Caeſar's. Seine 
Heldenthat bei Maffilta 705 — 49 übertrieben ergablt bei Val. Mar. WL, 
2,22. Sueton Caes. 68. Plut. Caes. 16; iné Ungebeuerlide verzogen und 
einem Maffilier gugefhrieben bet Lucan Phars, IL, 609 ff. 

15) P. Acilius, gravitate, prudentia, fide prope singulari, Oheim de 
Minicius Acilianus, welden Plin. epp. I, 14 zum Heiraten empfieblt. Dere 
felbe mit dem Adreſſaten von ib. III, 14? 

16) Aus nicht näher yu heftimmender republifantfder Beit: C. Acilius 
M. F. aid(ilis) in Formiä (vgl. Henzen 7035), Mommfen J. R. N. 4102, 
,litteris vetustis*. 

17) M. Acilius, q(uaestor) in Gicilten auf Kupfermünzen, Mommfen, 
Geſch. d. rom. —** S. 374 f., A. 27 und S. 665f. 

18) M. Acili(us) pro.. auf einem panormitanifden As. Nod nist 
gehörig conftatierte Aufſchr. Der Legat M. Acilius Mr. 122 vgl. Mommſen 
a. a. O. S. 632. Daran reiben wir: 

19) M. Acilius M. F. Canin.., q(uaestor) urb. Snfdr. aus Rom bei 
Henzen 5054 ,literae satis vetustae sunt’, Ritſchl, P. L. M. Yaf. XCI, C. 

20) T. Acilius T. F., Ritſchl, P. L. M. Taf. XLVII, 8. 

B. Aviolae. 

1) M. (M’?) Acilius Aviola, cos. suff. 721. St. = 33 v. @hr., M’. Aci- 
lias Aviola, nad den capitolin. Faſten (ed. Laurent). M. Acilius baben die 
quverlapigen Handſchriften des Jucundus auf den venuſiniſchen Faſten, nach 
Mommſen, Geſch. db. rom. Münzw. S. 632. Ohne Zweifel der Conſular 
Aviola (Acilius Aviola bei Val. Mar. J, 8, 12) der auf bem ſchon angegiin- 
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deten Scheiterhaufen wieder auflebte, al8 man ihn ſchon nicht mebr retten 
fonnte (Plin. bh. n. VU, 52, 173). Mach Mommſen Finnte er der Münz⸗ 
meifter A, 11 fein; f. awd A, 12. 

2) Acilius Aviola unterbriidte 24 n. Chr. als Legat in Gallien etnen 
Aufſtand der Andecaver und Turoner (Lac. Ann. Il, 41). Lipſius identi— 
feierte thn mit dem Gonfular Aviola bet Pliniud und Val. Mar. (Mr. 1), 
waé moglid ware, aber unglaublid wird, wenn dieſer der cos. suff. yon 33 
v. Chr. war. Aſchbach, die Confulate der Kaiſer Auguſtus und Tiberius 
u.j.w. Wien 1561. S. 26f. madt ihn yum Legaten ded Tiberius, wohl 
nod unter Uuguft, vermutlid um dieß glaublid) zu machen, aber mit weldem 
Aecht? Er wird vielmehr der Statthalter yon Afien unter Caligula fein, 
Edbel din. II. p. 519. 555 f. Mionnet descr. d. med. Mk 220, 1228 — 
kehmann, Claudius Bud IV, Mr. 160. vgl. denf. S. 373. 

3) M. Acilius Aviola, Gonful 54 n. @hr. (M. Acil., Tac. Ann. XII, 64; 
Ac. Ay. Sueton Claud. 45. Geneca de morte Cl. 1), Proconful von Afien 
unter Nero, f. Eckhel a. a. O. | | 
4) Acilims Aviola, 74 n. @hr. curator aquarum, §rontin. aquaed. 
p. 102. 

5) Acilius Aviola, Gonful 122 n. Chr., wohl ber M. Ac. Av. bet 
Mommien L R. N. 5358 = Orelli-eHenzen 6625. Auch anf einem Töpfer⸗ 
fiempel (Acilius) Aviola, f. Borgbefi in ben Annal. dell’ L di cor. arch. 
1540. S. 238, 

6) Acilius Aviola miniftrierte bet den Arvalen 183 n. Shr. (Marini, 
Atti tav. 32. p. CXLVL) und 186 n. Chr. ober fury nadber (Orelli⸗Henzen 
n. 7419 a@) als puer patr. et matr. Wohl der Conful Aviola (3. B. Orellt 
2348) 239 n. Gbr. 

C. Balbi. 

1) X. Acilius L. f. K. n. Balbus, Dtiingmeifter anf Münzen vor 6002 
(vgl Mommien, Geſch. d. rom. Miingw. S. 508), Conſul 604 d. St. = 150 
v. Gbr., Bic. de sen. c. 5. ad Att. XI, 5. Blin. h. n. VIL, 36, 121. 

2) M’. Acilius M’. f. L. n. Balbus (M. beifit er in ben capitol. Faſten 
bet Laurent), Mimynretfter um 620, Conful 640 — 114». Chr., wahrſchein⸗ 
lid Sobn oder Enfel (2) ded Vorigen, Mommfen a. a. O. GS. 530. Plin. 
IL, 29, 98. 56, 147. Obfequené 37. 

3) M’. Acilius Balbus Sabinus v. c, curat(or) alvei Tiberis (et) riparum 
et cloacarum sacrae urbis unter Diocletian und Marimian, Grut. 198, 5 
(Schedae Ursini et Cittadini), f. Preller, Ber. d. fadhf. Gef. d. W. 1848. 
S. 148. Mr. 53. 

7 D. Glabriones. 

1) M’. Acilius C.f. L. n. Glabrio, 553. St. = 201 v. Chr. Volkstribun 
(iv. XXX, 40), 554 decemvir sacrorum (XXXI, 50), 558 Aedil (XXXII., 
25); in demfelben Jahr gum Prätor gewablt (a. a. O. 24) erbielt er dte Medhts- 
pfiege zwiſchen Bürgern und Peregrinen, und unterdriicte als folder eine 
Stlavenverfdworung tn Gtrurien (a. a. O. 36). 561 bewarb er fid ver 
gebens um das Gonfulat, das er fiir 563 erbielt (XXXV, 10: 24). Als 
Gonful gab er ein Gefeg fiir die Intercalation, Macrob. Sat. J. 13, 21 nad 
Jan's Gonjectur; vgl. Th. Mommfen, rom. Chronol. 2. Aufl, S. 40 ff. Er 
erbtclt ben Uuftrag 563 d. St. = 191 v. Chr. den Krieg gegen Antiodos 
gu führen (XXXVI, 2), landet mit Beginn des Frühjahrs, und verbundet 
mit Vbilivp III. yon Mafedonien (f. Be. V. S. 1486) nimmt er guerft die 
von Antiochos befegten Stidte in Theffalien (c. 14), verntdtet dann das 
Geer bes Königs bet den Thermopylen (co. 16 ff. vgl. Frontin. strateg. IL, 
4, 4), crobert das von ben Aetolern befegte Heraflea (c. 22 ff.; über die 
Schlacht bis hieher vgl aud Phlegon — angeblid nach dem Perlpatetifer 
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Antifthenes — fr. hist. Gr. IV. p. 615 f., wo daran aber tolle Geſchichten 
gefniipft werden), legt den Yetolern Harte, von threr Volfsverfammlung 
yerworfene Bedingungen auf (c. 27 ff.), belagert Naupaktos zwei Monate, 
bis er durch Vermittlung des Flamininus cinen Woffenftillftand bewilligt 
(c. 30. 34 f.); nimmt Lamia (XXXVII, 41) und belagert Amphiſſa (ohne 
Sweifel ift er der M’. Acilius deffen Beftatigung der Grengen von Delphi 
bei Bodh C. L G. 1711. p. 834 ff. vgl. Orelli 3671), wo er von feinem 
Nachfolger abgelost wird. Das Jahr darauf Hielt er einen Triumph über 
Antiodos und die Aetoler (c. 47). Gin Saturnier aus feiner Tafel auf 
bem Capitol über feinen Triumph bei Atilius Fortunatianu’ p. 2680. 
P. 324 Gaisf. vgl. 3. B. O. Mibbe in Jahn's Jahrbb. LAXVIL GS. 199. 
$m J. 565 bewarb er fid um die Cenfur. Die beſonders tn Folge reidlider 
Getreidefpenden giinftigen Uusfidten des homo novus erregten aber grofen 
Unwillen bei den adeligen Mithewerbern, und fo belangten thn zwei Tri— 
bunen (Gempronter) wegen Unterfdlagung eines Theils der Kriegébeute. 
Sein Mitbewerber Cato, der fein Kriegstribun und Legat (f. Bo. V. S. 1905 
u. Mommfen, Ber. d. fads. Gef. bd. W. 1854. S. 154) gewefen, trat dabet 
als Hauptzeuge gegen thn auf (über feine Meden gegen A. f. jegt Jordan, 
Catonis p. |. d. r. r. quae extant p. LXXV f.). Da A. von der Bewerbung 
abftand, fam es nicht zur Berurteilung (c. 57 f.). Mommſen R. G. L 
S. 729 nennt ihn einen tidtigen, von den Feinden wie von feinen Soldaten 
gefiirdhteten Feldherrn. 

2) M’. Acilius M’. f. C. n. Glabrio, der Sohn des Vorigen (nidt er felbjt, 
wie Val. Mar. 1, 5, 1 durch Mifverftand des Livius angibt, ſ. Kempf 3. d. 
St.), dedtcierte alé duumvir (aedi dedicandae) 565d. St. = 189 v. Chr. den 
yon feinem Vater in der Schlacht bet den Thermopylen gelobten Tempel der 
Pietas, und erricdtete darin feinem Vater eine Reiterftatue, die erfte vergol- 
bete in Mom, Liv. XL, 34. Baler. Mar. a. a. O. Aed. cur. 588, Terent. 
Andr. did. (vgl. Mommfen, Rh. Muſ. XVL S. 339, wo wohl durd einen 
Drucéfebler M.). Cos. suff. 600 b. St. 

3) M’. Acilius Glabrio (vgl. oben A, Mr. 9), gab alé Vol€stribun dte lex 
Acilia repetundarum, und zwar vor det lex Servilia, die gwifden 648 und 
654 b. St. fallt, f. im Uebrigen diefe und Repetund. Bd. V. S. 956 und 
VI, 1. S. 448f. Die Fragmente find aber fest beftimmt als die der lex Acilia, 
gegeben 631 oder 632d. St., erfannt. Bgl. Rudorff bei A, 9. und nah 
biefem dte Fragmente bet Ritſchl, P. L. M. Taf. X XML XXIV. XXV. und die 
Bearbeitung (nebjt Tafel) von Mommſen im gweiten Theil der lateiniſchen 
Infobriftenfammlung Mr. 196. Cicero (in Verrem I, 17, 52) nennt diefen 
Acilius.fortissimus und rühmt feine vis und acrimonia. Geine Frau war 
eine Tochter des berühmten P. Mucius Scaevola, f. Bd. V. S. 183, Mr. 9, 
und Gir. a. a. ©. 

4) M’. Acilius M’. f. M’. n. Glabrio, Gobn des Borigen (Gic. a. a. O. 
und §. 51 mit Pſeudo-Ascon.). Cr genoß ourd die Sorgfalt feines Groß— 
yaters einen guten Unterridt, der aber in Folge feiner eigenen forglofen und 
läßigen Matur nidt die entfpredhende Frudt trug (Gic, Brut. 68, 239). 
Prator 684 d. St. — 70 v. Chr. hatte er die Vorftandfdhaft in der quaestio 
perp. de repetundis, alé Cicero ben Verres anflagte (act. I, 2,4. 14, 41. 
17, 51 f. 10, 29 beift er homo diligens, serviens populi existimationi, 
f. nod) Acc. V, 29, 76 u. 63, 163 mit Halm’s Anm. Geine Frau Aemilia 
(jf. d.) war eine Tochter bes M. Aemil. Scaurus cos. 639 d. St. = 115 ». Chr. 
(a. a. ©. §. 51 f. u. Ascon. in Scaur. p. 29) und der Gaecilia, nadberigen 
Gattin Sulla’s (f. Bo. I. GS. 29). 672 d. St. — 82 v. Chr. mußte er fie 
auf Befehl Sulla’s an Pompejus abtreten (Bd. V. S. 1848 u. Plut. Sull. 33). 
Conſul 687 b. St. = 67 ». Shr. (Cic. ad Att. XU, 22, Phil. 0, 5. Dio 
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XXXV, 12. XXXVI, 26. Mommfen J. R. N. 658. Orelli-Genzen 5355 — 
Ritſchl, P.L.M. O11, E.) gab er mit feinem Collegen die lex Acilia Calpurnia 
(Bv. IV. S. 956 f.); nod in demfelben Jahr erbhielt er Bithynien und Pontus 
lege Gabinia“, Gall. Hist. fr. V, 14 Kritz (unridtig oder yu allgemein fagt 
Appian Mithr. 90 Afien, Drumann, Geſch. Rom’s IV. GS. 159), mit dem 
Uuftrag Lucullus im Krieg gegen Mithrivates abgulofen (Oto XXXVI, 4. 
16. Bekk. ‘Blut. Pomp. 30. Gic. de imp. Cn. Pomp. 9, 26). Gr eilte, um 
vem Lucull den ermartefen leichten Sieg yu entreifen. Als er aber anges 
fommen ben Stand der Dinge hörte (f. Bo. IV. S. 1072. Mommſen, rom. 
Gefd. 2. Aufl. ILL S. 70f.) blieb er, trog dem Erfuden Lucull’s ign abzu— 
lofen (fo Mommſen, rom. Geſch. a. a. O.), unthatig (Dio 19), während feine 
Ankunft felbft und dle Botſchaft von der Verabſchiedung der Fimbriantfden 
egionen der Autorität des Lucullus den Todesſtoß verfegte, Sall. hist. 1. L 
fin. XCVIIL App. a. a. O., dem Drumann IV. GS. 159 darin folgt, beridtet 
aud bier gum Theil irrig. Die Klage bet Cic. a.a.O. §.5: huic (Lucullo) qui 
suecesserit non satis esse paratum ad tantum bellum administrandum (satis 
debilis, fagt ber Schol. Gronov. zu d. St.) hat als Zeugniß natürlich geringen 
Berth. Die Beziehung von §. 37, wo Cicero von Feldherrn fpridt weldhe 
Genturionenftelen verkauſen, die Kriegégelder yu eigenem Vorthetl verwen⸗ 
ben, auf Acilius durch Drumann IV. S. 425. W.65 ift tod ungewif. Sdon 
Uniangs 688 b. St. — 66 v. Chr., als Lucullus nod befebligte (ſ. Bell. 
IL 33. Gig. a. a. O. 9, 26 fagt: (Lucullus) partem militum, qui iam sti- 
pendiis confecti erant, dimisit, partem M’. Glabrioni tradidit), verlor er 
feine Proving durch die lex Manilia, durch die Pompejus in der befannten 
Ausdehnung das Commando erbielt (f. Bo. IV. GS. 986. 1072. 1482). 
Bei der Ubftimmung über die Strafe der Catilinarier ftimmte er fiir den 
urjpringlid auf Todesftrafe gebenden WAntrag des Junius Silanus (vgl. 
Br. IV. S$. 528) in Cicero's Sinne, Cic. ad Att. XIL, 21, 1. vgl. Phil. If 
5,12. 697 d. St. = 57 v. Chr. war er Pontifer (de har. resp. 6, 12). 

5) L. Acilius Glabrio. Geine Perfonlidfeit berubt auf der luftigen 
Mntoritat der Declamatio contra Catilinam (in der Ausgabe des Salluft von 
Gerlad und Roth t. L p. 181), weldhe dem Porcius Latro — mit Unredt, 
f. W. Lindner, der die friihere Literatur anfiihrt, de Porcio Latrone disp. 
Vratisl. 1855. p. 48 ff. — zugeſchrieben wurde. 

6) M’. Acilius Glabrio, Sohn des Conſuls 687 b. St. (Mr. 4) und der 
Memilia, die an feiner Geburt ftarb (ſ. d.), bat fix ſeinen Oheim Scaurus 
700 d. St. Afcon. in Scaur. p. 29 Or. 

7) Acilius (Glabrio), adtzigidbriges Mitglied ded kaiſerlichen Confi- 
floriumé bei Suvenal IV, 94. Was der Sholiaft yu der Stelle von ihm fagt, 
consul sub Domitiano fuit — huius cum iuvenem Nero occideret, ipsum 
Acilium servavit, qui poenas sentiret orbitatis, wird auf Vater und Sohn 
gu vertheilen fein. Der Sohn (Nr. 8) war Conful unter Domitian. Imbof, 
Domitian, Halle 1857, S. 76 fagt, der Vater fet Conful unter Nero gee 
mefen. Wann? Das Folgende geht dann aber auf den Vater, wobel der 
Sholiaft Nero und Domitian verwedfelt. Der Greis erlebte demnach dah 
fein Sobn als iuvenis auf Befehl Domitian’s hingeridtet wurde. 

8) Acilius Glabrio, Gonful 844 b. St. = 91 n. Chr. (Dio LXVII, 12. 
ogl Mommfen, eitidr. f. d. Ut Wilf. 1845. n. 65. ole Sacerdotalfaften 
von Bovilld, bei Merdlin, Cooptation S. 227), mufte als Conful auf Befehl 
Domitian’s mit einem Lowen fampfen, den er ohne Sdhaden und ſehr gewandt 
befiegte. 3m 3. 95 ward er, well er mit wilden Thieren gekämpft habe 
(Domitian war eiferfiidtig) und wegen Hinneigung gum Atheiémus und 
Subenthum (zum Ghriftenthum), hingeridtet, Dio a. a. O. 14. Sueton 

Pauly, Real-Gucycl. 1, 1. 2. Aufl. 8 
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Domit. 14: in exilio, quasi molitor novarum rerum. Er figuriert mit 
feinem Bater (Mr. 7) tn ber Sigung des Falferliden Confiftoriums bet 
Juvenal FV, 94. 

9) (M’. Acilius [?]) Glabrio, Conful 124 n. Chr., Hengen 5681 und 
7420 «. 

10) M’. Acilius Glabrio sen(ior), Gonful 152 n. Chr., Mommfen I. R. 
N. 4755 ané Allifä. S. nod Orelli 4054. 2228. Sex? Glabrio 4443. Bal. 
Valerii Mr. 147 (Bd. VI, 2. S. 2365). Glabrio, Orelli 156. Seine Fran 
Arria L. F. Plaria Vera Priscilla (Orelli 2228) f. unter Arrii. Refer. Has 
prian’8 an thn als Gonful Dig. XLVIU, 2, 12. § 1. Ob C. 1. G. 2979 
‘Axédiov TiaBoiora tov tnarxor nai avOvnearor Agoiane u. ſ. w. Inſchr. 
aus Ephefus) auf thn geht oder feinen Sohn ? 

11) M’. Acilius Glabrio, Gobn des Vorigen, cos. IL 186 n. Shr., 
Mommfen a. a. O. I vir q(uin)q(uenn.), a. a. O. n. 4756. f. aud Henzen 
5485. Glabrio If. Orelli n. 2199. Pertinar ſchlug thn ftatt feiner zum 
RKaifer vor (Herodian I, 3, 3 f.) und ließ fhn neben fid fiten (Dito 
LXXIII, 3). 

12) X. Acilius Faustinus, Gobn des Bortgen, deßhalb hier. Conful 
210 n. Ghr., Mommfen a. a. O. Orelli-Hengen 6574. Faustinus 5677. 
6791. 6799. Marini Atti p. 177 liest 4755 (dte Mommfen aber felbft fab) 
und 4756 (wo nur ein cod. M’ hat, Hengen 6574 bat m. ergänzt) M und 
Halt ton fiir benfelben mit M. Ac. Vibius Faustinus, der aus einem palatt- 
nifGen Salter 170 n. Chr. Flamen wurde, Orellf-Hengen n. 2207. Merlin 
Cooptat. S. 220. 

13) Acilia M’. f. Manliola, C(lariss.) f(emina), des Vorigen Tochter, 
Mommſen a, a. O. 4755. 

— Cl(audius) Acilius Cleoboles, Adoptivbruder ber Vorigen, Momm⸗ 
en 4756. 

15) Acilia Gavinia Praestana, c. f., Tochter ded Letzteren, a. a. O. 
4756. 

16) Acilius Glabrio, tn einem Prozeß wider feinen Bruder abſchlägig 
befhieden von dem Kaifer Severus und (deffen Mitregenten) Antoninus, alfo 
swifden 198 und 211 nm. Gbr., Dig. IV, 4, 18. 

17) Glabrio (M’. Acilius?), Gonful 255 n. Chr. 

18) Acilius Glabrio, grammaticus, iun. Burdigalensis. Auf ihn Auſonius 
commemor. profess. Burdigal. XXIV., alfo in ber erften Haͤlfte oder um dte 
Mitte bes vierten Sabrhunderts. | 

19) Acilius Glabrio Sibidius, Inſchr. ané Rom bet Gruter 344, 2 — 
Henzen 6910: Acilio Glabrioni Sibidio, v(iro) e(lariss.) et omnibus meritis 
inl(ustri), legato in provincia Achaia, consulari Campaniae, vicario per 
Gallias septem provinciarum (ygl. Bd. IL S. 632. Hengen yu 6471), sacri 
auditorii cognitori, fori huiusce inventori et conditori primo u. ſ. w. Ihm 
errigtet fein Sohn We. Gl. Fauftus (f. Mr. 20) eine Statue, Orellt- 
Hengen 6910. Vielleicht der Sibidius an welden Symmachus ſchreibt 
epp. VII, 129. 130. 1314. 

20) Anicius Acilius Glabrio Faustus y. c., Sohn bes Vorigen (f. v.). 
Seine Laufbahn auf einer neuentdeckten Inſchrift (Hengen Bull. d. I. di cor. 
arch, 1857. p. 37 ff.): Anicio Achilio (f. S. 109) Glabrioni Fausto, claris- 
simo viro, quaestori candidato (f. Bb. VI, 1. ©. 356), praetori tutilari (sic), 
comitis (sic) intra consistorium (f. 8d. If. ©. 524), tertio praefecto urbi 
(f.u.), utriusque imperii iudicii (ftatt—iis) sublimitato (nad Henzen a. a. O. 
prefetto di Roma elevato alla sua dignita dalla reunita autorita dei due 
imperatori), praefecto praetorio Italiae Africe (sic) et Inlyrici (jedenfallé 
vor 438 und nod) 438; vielleicht nochmals 442, Henzen a. a. O.) quod ete. 
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@r war bad erfte Mal praef. urbi vor 423 (f. Gruter 192, 2. Die Gre 
gingung bet Muratori 466, 2 tft Fälſchung; vgl. de Roſſi tn Ann. d. L di 
cor. arch. 1849. p. 335); das gweite Mal 425 (er tft vermutlid der Fauſtus 
im Cod. Th. XVI, 5, 62. vgl. a. a. O.); bas dritte Mal vor 438. Gr hatte 
alg v. c. et illuster, tertio expraefectus urbis, praefectus praetorio und 
consul ordinarius bic Reception und Publifation des Cod. Theod. beim Senat 
qu beſorgen; f. dad Lrotofoll über die betreffende Sigung im Corp. iur. ante- 
ist. ed Bonn. II. p.82 ff. vgl. Mommſen in Ber! d. fads. Gef. d. Wiſſenſch. 
1851,€ 378. Gr war —— bes T. Arrutenius, Orelli⸗Henzen 
3171. S. ũber denſelben Bd. VL, 2. S. 1616, wo er irrig noch Tarrutenius 
beift. Vogl. Kellermann ef Orellf, Anal. epigr. p. 40. 

21) Anicius Acilius Aginatius Faustus, y. c. et inl, praef. urbi vice 
sacra iud., Orelli 2133. Die Inſchrift war Orelli und ſchon Maffet a. C. 
Lapid. p. 384 verdächtig. Mit Unredt. GS. de Moffi a. a. O. p. 342 f. 
Wohl der Gonful Fauftus 483 n. Chr., alfo war er praef. yor 483. Refte 
deſſelben Mamens and a. a. O. p. 339. 

22) Rufius Achilius Sividius, praef. urbi, Enbe ded fiinften oder Anfang 
ted ſechſten Jahrhunderts; exquaest. a. 4. O. p. 339. Rutius (1. Ruf.) Ach. 
Siv., v. c. et inl., expraef. urbis, patricius, iterum praef. urbis, consul ordi- 
narius, Nach be Moffi a. a. O. p. 346 verfdfeden von dem Conſul Sifidius 
bet Sabra 488. 

Aus nist näher zu beftimmender Beit. 

23) Acilius Glabrio bet Orellf 1525 aus der Nähe von Oftia. 

24) Acilius A. f. Glabrio, IIIIvir quing., pr(aefectus) col(legii) (?) 
fabr(um) ... Co(n)s(ulis), praef. cohort. Heduorum... Orefli 3432 (in 
Perufia). 

E. Rufi. 


1) L. Acilius L. f. Quir(ina) Rufus, q(uaestor) pr(o) pr(aetore) pro- 
vine. Sicil., trib. pl., pr{aetor), praef. frament(i) dand(i), Batron der 
Hifpellates, Gruter 344, 8 aus Himera — Muratori 666, 4 = 1050, 6. 
(eit bes Anguftus). 

2) M’. Acilius Rufus, cos, suff. 855. Consul design. bef Pin. epp 
V. 20. VI, 13. 

3) M’. Acilius M’. f. Quetus (sic), procurat. Caesarum yom conventus 
Tarraconnensis, Inſcht. von Sagunt. Grut. 344, 7, wohl aus 9 yu corrigieren: 
Quir(ina) Rufo. Hübner (Beridte d. Berl. WF. 1860. S. 425) identifictert 
bride Inſchriften gleichfalls, lest aber »nad den befferen Quellen“: M’ Aci- 
Hus M’ F. Gal. Rufus. Gr balt dafiir, derfelbe werde im Dienfte eined ber 
Gaefarenpaare der Sultfden Familie geftanden haben. 

4) C. Acilius Rufus, Senzen 7072. 

F. Severi. 

1) Acilius Severus minfftrierte mit M'. Acilius Aviola bet den Arvalen 
fob. €.111,6). Vielleicht war fein Vater der fonft Atil. Sev. genannte cos. 
chen bed J. 183, Marini a. a. O. p. 391, wo dtefer überdieß (se non fa la 
gente Acil. diversa dall’ Aquil., f. dartiber ©. 109; vielleicht fft Acilia Sev. 
ut {efen) in der Veftalin Aquilia Sev. (f. d.) eine Schweſter vermutet. 

2) Acilius Severus, praef. urbi 326 n. Ghr., dod wohl aud al8 cos. 
323 n. Gbhr. bei Gruter willfiirlid, aber ridtig ergänzt p. 209, 2 = 
Mommien I. R. N. n. 216: Severus nämlich hieß der Conful 323 n. Chr. 
Acilias Se ift Ergänzung Gruter’é. Mommfen L RN. n. 216 und Aldus 
bet diefem haben es nit. 

G. Mit verfdiedenen Cognomina — — bekannte Cognomina 
aud nachauguſteiſcher Beit in chronologiſcher Folge. 

aye L. f. Fontanus, Inſchr. nabe der auguſtetſchen Zeit mit 
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metriſcher Grabſchrift (Muratori 773, 1; beffer Hübner tn Ber. d. Berk. 
Akad. 1860. S. 427). | 

2) Acilius Butas, vir praetorius, befannt burd die von ibm ins äußerſte 
Ertrem getriebene Sitte aus der Mat den Tag gu machen; verbradte durd 
fein Schlemmen fein ungeheures Vermogen. CS. die UneFooten bei Seneca 
epp. 122. XX, 5, 10—13. 

3) M’. Acilio, C. f., quaestori Divi Claudi Provinciae Astyriae, sodali 
... Dont cl. IO. n. 54 — Muratori 666, 5 tn Mom: „ex schedis Vatic.“ 
Unächt? Interpoliert? 

4) Acilius Strabo, mit prätoriſcher Amtsgewalt von Claudius zur WAus- 
fonderung der einft von Ptolemäus Apron dem romifden Volf mit feinem 
Land Kyrene (Bd. VI, 12 S. 225) vermadten Landereien abgefendet, von den 
Kyreniern, wo fid unterdeffen die Nadbarn in Befig gefest Hatten, deß— 
halb verflagt, auf Nero's Geheiß aber freigefproden, 59 n. Chr., Tac. 
Ann. XIV, 15. 

5) Acilius Lucanus, Rhetor und Sadwalter von Ruf zu Corduba 
(vita Lucani bet Gueton ed. Reifferscheid, Lips. 1860. p. 76). Andere Acilii 
aus Corduba (val. Genthe de M. Annaei Lucani vita et scriptis, Berol. 1859. 
p. 13), Gruter 596, 11 und f. unten S. 117, Nr 4. 

6) Acilia, beé Vorigen Yodter, Gattin bes M. Annaeus Mela (f.d.), Bae 
ters be’ Dichters M. Annaeus Lucanus (a.a.O. Yac. Ann. XVI, 17), der alfo 
zu feinem vaterliden Gentilnamen das Cognomen feined miitterliden Groß— 
vaters annahm (vita Luc. a. a. O.). Der Sohn, wegen der Verſchwörung 
Piſo's verhaftet, gab zur Erklärung feines Zögerns die Mutter alé Mit— 
fduldige an. Sie ward weder verurteilt nod fretgefproden. Tac. Ann. 
XV, 56. 71. 

7) C. Acil. Abascantus, 70 n. @hr. in der trib. Suc. iun, Mommfen 
I. R. N. 6769; ferner C. Ac. Themiso und M. Ac. Pegeu(s). 

8) Acilius Sthenelus e plebe libertina, berühmt alé Weingärtner, 
Pin. h. n. XIV, 4, 48. 

9) M’ Acilius Placidus vir i(uri) d(ic.) unter Trajan, aber vor 103 
n. Ghr., in Ferentinum, Orellt 784. 

10) M’. Acilius Quir(ina) Fronto, praef. fabrum in Singili Barba (in 
ber Mahe des heut. Antequera) mit feiner Frau und Freigelafjenen Plecusa 
(diefelbe fest einem Freunde in Oscua, faiferl. Procurator dafelbft, eine In— 
ſchrift, Hübner in M.Ber. d. Berl. Wad. 1860. S. 616), Kindern und Enkel— 
en auf fiinf Inſchrr. von da, f. Hübner a. a. O. S. G14 f. 

11) M’. Ac. C. f. Quir. Ruga Sing(iliensis), Dedication an Hadrian 
v. J. 122 ebendaber, Muratori 233, 3. fj. Hübner a. a. O. S. G11. 

12) L. Acilius L. f. Pompt. Eutyches, nobilis archimimus (f. Bb. V. 
©. 37), commun(i) mimor. adlectus, diurnus parasitus Apoll(inis) ete. 
169 n. Chr., Orelli 2625. Aecht? Wighius Grutero). 

13) M. Acilius Titianus, M. Ac. Apolaustus, P. Ac, Phoebion?? im ordo 
corpofatorum lenunculariorum tabularior. auxiliar. Ostiensium, 192 n. Chr. 
Reineſ. Sy. inserr. X, 4. 

14) Acilius Crescens, Eutyches und Pudens, vigiles im J. 205 n. Chr., 
Kellermann L. Vig. n. 2. 

15) C. Acilius Stratonicus ebenfall8; a. a. O. n. VIL 

16) C, Acilius Quintianus, vigil 210 n. Chr., a. a. O, VIL 

17) P. Acilius P. F. Men(enia) Paullus, IIIIIIvir Aug., Q(uaestor) 
Col(oniae), aed., IIvir, flamen divi Aug., cur. annonae, cur. muneris publici, 
cur. Kal(endarii) 243 n. Chr., Orelli 2391 aus Pranefte. 

18) M. Acil(ius) Aureolus auf einer — verdadtigen — Münze, Eckhel 
d, num. VIL p. 465. S. Aureolus. 
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19) Acilius, Bull. d. I. arch. 1842. p. 133, f. Bb. VI, 2. S. 2690 Ff. 
H. Mit verfdiedenen Cognomina ober ohne befannte Cognomina 
in alpbabetifder Ueberfidt. 

1) L. Acilius L. f. Ste(llatina) Leg. VI., Mommfen L R. N. 1441 
(Benevent). Wal. Bo. IV. GS. 1546 n. M. 

2) Q (P?) Acilius P. f., Sca(billarius?) dec(urio), deffen Bruder P. Ac. 
P.f und fr Bater P. Ac. M’. f aus der Gegend von Venedig, Gruter 344, 
10 = Muratori 1237, 3 — Orelli 3752. 

3) L. Acilius Quir(ina) Albanus befommt etne Gtatue nad Beſchluß 
populi Conoba. Muratori 1040, 5. Ob Onoba? Bd. V. S. 937. Muratort 
— Colobana, Plin. h. n. Ul, 3, 11. Die Inſchrift iſt nicht obne 

nſtoß. 

4) L. Acilius L. f. Gal(eria) Barba, Ilvir, Acilia L. f. Lepidina unb 
L. Acilius L. f. Gal. Terentianus, Ilvir. ,Carpii in Hispan.“ aué ber Um— 
gegend von Corduba, Gruter 343, 3. 

5) T. Acilius T. f. Capito Galeria Birbili (au8 Bilbilis), mil. c(o)hor. 
X. pr(actoriae), Gruter 516, 4. 

6) A. Acilius Caritus? Carito? und ſein Sohn Iunius Acilius, Orellt 
3061 — Fabretti p. 348, 17. 

7) Acilius Clarus, v(ir) c(os)., p(raeses) p(rov.) N(umidiae), aug Lam⸗ 
bãſe, Renier Inser. de l’Alg. 123. 

8) Acilius Claudius Candidus, eq(ues) sing(ularis) Augusti, Muratori 
777, 3 = Gori I. p. 313. : 3 

9) Acilia Delphis, C. I. G. 6637, b. 

10) P. Acilius P. F. Domorus, curator rei publicae alé Herſteller eines 
balineum, Mirratori 468, 6 aus Ascoli. 

ii) P. Acilius Eliodorus, Vivir Aug(ustalis) und fein Bruder P. Ao, 
Helenus, Muratori 192, 4. 

12) C. Acilius Eos und Acilia Romana mit metrifder Inſchrift, Maffet 
M. Y. 174. 

13) P. Acilius Felix wetht cine Statue ber dia Suria (sic), Orelli 1948, . 

14) P. Acilio P. f. Anf(iensi) Florentino, equo publ. praef. coh. V. 
Breucorum ete. aus Formla, Mommfen J. R. N. 4093 — Henzen 6137. 

15) L. Acilius Granianus fdenft einen Aesculap tn ein Bad. Renter 
Inser. de l’Alg. 1533 aus Thamugaa. 

16) Acilia C. f. Lepida, Gattin des C. Aurelius C. f. Arn(iensi) Priscus, 
HOrelli 4390 — Marin, Atti t. II. p. 556. 

17) M. Acilius M. f. Vel(ina) Marcellus Aquil., Kellermann, L. Vig. 
n. 111 — Muratori 849, 3. 

18) C. Acilius Marcianus, cent(urio) prin(ceps) leg. XIIII. Gem(inae), 
Orelli-Henzen 3459 — Mommfen L R. N. 6810. 

19) C. Acilius C. f. Vol(tinia) Martialis aus Bafio, Veteran der coh. 
XIL. pr(aetoria), Gruter 516, 5. 

20) M’. Acilius M’. f. Matistinus (sic) ftiftet fiir fid und feine Familie 
tin Grabmal, Muratort 2084, 7. . 

21) M. Acilius Palicanus, falfde Lesart ftatt M. Lollius Palicanus (ſ. 
"Ft IV. S. 1138) bei Qutntilian inst. or. IL, 2, 2 und in den afteren Aus— 
geben des Salluft. S. Krib gu hist. fr. [V, 57. Dietſch gu IV, 25. 

22) L. Acilius L. 1. Philom. Aug(ustalis) in Allifä, magist(er) Iunonis 
sacrorum, b. 6. sacrorum Iunonis, Mommſen I, R. N. 4778. 

23) P. Acilius Pisonianus, pater patratus (Oberpricfter bed Mithras, 
baber Henzen nad Orellt p. 395 patr(um) vermutet) in Mailand, Orelli— 
Senzen 1909. 

54) A. Acilius C. £ Pal(atina) Politicianus (sic) equo pub., aed. 
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q(uaestor), IIIxir i(uri) d(ic.), IIIlvir q(uin)q(uennalis), patron, munic., 
Gruter 344, 6 aus Tifernum, 

25) M. Acilius Pottinus, medicus, au8 der colonia Bononia, Bull. d. Inst. 
di cor. arch. 1840. p. 167 aus dem Piraeus. 

26) M. Acilius A. f. Vot(uria) Priscus Egrilius Plarianus, praef. aerari 
militar. (8d. VI, 1. S. 9), pontif. Voleani et aedium sacrar. (derfelbe Titel 
mit dent des praetor sacris Volcano fac. (f. Bb. VI, 1. S. 30), p(atronus) 
c(oloniae), weiht einen filbernen Sdild mit golbenem Bild, Orellin. 2154 
= Marint, A. A. p. 408. Derfelbe auf einer Weibhinfdrift an die Diana 
Nemorensis, Muratori 36, 5 — Gypon Mise. 88, 34 — Orelli 1453: 
Flavianus; ridtig ift Plarian., Kellermann bet Orelli Anal. epigr. p. 37. 

27) Q. Acilius T. f. Gal(eria) Septiminus, nat. Birbili, trib. coh, VI. 
vigil, Kellermann, L. Vig. p. 37. 

28) M. (M’.) Acilius M’, fil. Gal(eria) Silo, vir, praef. cohor. aué Mee 
bina Sidonia, faft ohne Zweifel dem alten Asido, Caesarina). S. Hiibner, 
Monatsher. d. Berl. Wad. d. W. 1860. S. 637. 

29) Q. Acilio C. f. Papiri(a) Tusco, v(iro) e(ximio), proc. annonae 
Auggg. mun. (Thibur)sicensium (f. Marquardt, rom. Wit. Ill, 2. S. 107) 
proc, (ad) res theatri Pomp(eiani) (vgl. Bb. Vi, 1. G. 90), cu(r). Lauren- 
tium vico Augustinorum, sacerdoti Laurentium Lav(in)atium, resp. municipi 
Severiani Antoniniani lib(eri) Thib(ursici) Bure (in Ufrifa), Henzen 6521. 

30) P. Acilius Vernarius, decur. acd. Puteol(is) nad) Mommſen's Conj. 
I. R. N. 3544. 

31) Acilius Victorin(u)s, Inſchr. aus Boghar. Renter, Inscr. de l'Alg. 
3668. [A. P.] y | 

Aciliséne, cine Landfdhaft in Groß-Armenien (Strab. XI. p. 503) 
linf8 yom Euphrat (id. p. 522), der fie von Klein-Armenien fdeivet (id. 
XI. p.555), gwifden jenem und bem Antitaurus (id. XI. p.527), mit cinem 
Tempel ver Anaitis (id. p. 532), früher den Sophenern unterworfen (id. 
p. 530); bodft wahrſcheinl. diefelbe Landſchaft die jenes Cultus der Anaitis 
wegen nad Blin. V, 24, 20 aud Anaitica hieß und deren eigentlider Name 
ſich im heut. Egkilis erhalten bat. Vgl. Profop. Goth. IV, 5. p. 480 Bonn. [F.] 

Acilium, Ort in Venetia am Fluß Liquentia (Baul. Dtac. UWI, 26), 
yon Mannert IX, 1. S. 94 wohl mit Unredt fiir toentifa mit Acelum (dem 
heut. Ufolo) gebalten und vielmehr das heutige Sacile. [F.] 

Acimincum (Ammian. XIX, 11. It. Anton, p. 242; bef Btol. U, 
16, 5 "Axovuryxor, auf der Tab. Peut. und beim Geo. May. IV, 19 vers 
frieben Acunum), Ort in Mtederpannonten, an der Strafe von Taurunum 
nah Bononia und am Siibufer des Danubius, wo nad ber Not. Imp. eine 
Reiterfdaar in Garntfon lag. Bgl. den Art. Aquincum. Best die Ruinen 
von Wt-Salanfemen in Slavonien. [P. u. F.] 

"Anevanes, BVolf im SW. von Baktriana bet Ptol. VI, 11, 6. [EJ 

Acin&ces (dxrcxns), bet den Perfern (Gerod. VII, 54. vgl. Xen. 
Cyrop. II, 1, 9. IV, 2, 22. Sor. Od. I, 27, 5) Name bes Schwertes 
(Säbels), threr charakteriſtiſchen Waffe (ucyeipopoga, Aeſch. Pers. 56. 
vgl. Cic. ad Qu. fr. I, 8). G8 war, wie die Denfmiler (bef. von Perſepolis) 
zeigen, kurz und gerade (vgl. Sofeph. A. I. XX, 8, 10. Pol. 1, 138) und 
wurde auf der rechten Seite (vgl. Val. Fl. VI, 701) getragen. Der perſiſche 
Adel trug oft goldene Sdhwerter, und ſolche wurden aud von den Konigen 
als Auszeichnung verliehen (Herod. VIM, 120. Xen. Anab. I, 2, 27. 8, 29). 
Auch bet den Kafptern findet es ſich (Gerod. VIL, 67), ſowie bet den Skythen 
und andern nordiſchen Völkern, und es genof hier faft relighdfen Cult (Herod. 
IV, 62. vgl. Mela I, 1. Luklan. Scyth. 4. Tox. 38. 56. mm. Mare, 
XXXI, 2). [W. T.] 
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Acindsis (Axivang), Fluß in Kolchis, der pwifden dem Afampfis - 
mb bem Phaſis 90 Stadien nodrdlid vom Bathys miindet (Arrian. Per. 
p. 7); jest Sekutil. [P. u. F.] 

Caecina Decius Acinatius Albinus (vollftinbigerer Name bed Caec. 
Dee. Alb. f. Bb. IL ©. 40), v. c., praef. urbi (414 n. Ehr., Cod. Theod. 
XIIL, 5, 38) vice sacra iudicans, Orefli 3328. S. iiber thn Rutilius itiner. 
1. 466 ff. Da er darnad als praef. urbi vitae flore puer war, ift er viel— 
leit nod der Gonful von 444 n. Chr. Derfelbe bei Gruter 286, 7 und 
bei MMompiodor von Theben in fr. hist. Gr. IV. p. 62. n. 25. Die Gone 
juin gebören nicht yu der Inſchrift. Bal. befonders nod Gori, Inserr. Etr. 
t. IL p. 154 ff. aud) San in f. Macrob L. p. XXVII f. IA. P.] 

Acincum, jf. Aquincum. 

Q. Acindias Alexander, Kellermann, L. V. [, 2, 87. [A. P.] 

Acindjaus (oft Acyndinus), griehifder Name CAxivdvv0g); 4. B. 
Aoth. Gr. LL p. 314. Brunck. 

1) Septimius Acyndinus, praef. urbi im 3. 293 yom 13. Maͤrz an und 
294 n. Ghr. Un ihn Dioclet. und Maxim. im J. 290, Cod. Iust. VU, 75, 3. 

2) Flavius Septimius Acindynus, Gonful 340 n. Chr., aud praef. 
praet. Orientis, vgl. Symmadus epp. I, 1 und 3. B. in Anthol. lat. 
ed. Meyer L. n. 266. 267. Pr. pr. 3. 326. 338. 340 n. Chr., C. Th. VIL, 
5, 3. U. 6, 4. LX, 3, 3. Gin Ridterfprudh von ihm in Antiochien bet 
Wugujtin de Serm. Dom. in monte I. c. 16. §.50. Der Mame aud auf 
Inidriften, Mommſen J. R. N. 2918. [A. P.] 

Acinipo (bei Ptol. Il, 4, 15, der fie eine Stadt ber Geltict nennt, 
"dariaxew), eine auf Snfdriften und Münzen (bet Florez Esp. S. LX. p. 16 
nu 60. Monnet L p. 4. Suppl. J. p. 10 und Florez; Med. L p. 152. UML. 
p- 6) exfdcinende, nit unbedeutende Stadt in Hispania Baetica; jest ane 
febniiée Ruinen auf einem hoben Berge bet Ronda. Bal. Pluer's Reiſen 
S. 427 und Carter's Meife S. 163. [F.] 

Acipenser (Paul. h. y. p. 22 M. au8 aquipenser, dagegen Salmaſ. 
exercit. Plin. p. 941 von acus und pesna oder perna, Uthen. VIL. p. 294), 
war urſprũnglich bei den römiſchen Vornehmen febr beliebt (Blin. h. n. IX, 
17, 27 apud antiquos piscium nobilissimus), fanf aber fpater im Anſehen 
(Hor. sat. If, 2, 46 f. und dagu Weber's Comm. S. 252). Die beften diefer 
Art famen aus Rhodus (Gell. VI, 16. Varro r. r. U, 6. Colum. VIII, 16). 
S. auferdem Gic. de fin. 0, 8. p. Quint. 30. Tuse. IT, 18. Macrob. I, 12, 
XIU, 91, Becker's Gallus A. v. Rein IL S. 185 f. Was ef fiir cin Fiſch 
geweſen wiffen wir nidt. Die Annahme daß acip. mit unferm: Stor identiſch 
fet unterliegt grofen Bedenfen, f. Forcellinih. v. Cin Seefiſch war er fiders 
lid, Blin. h. om. XXXII. 145. 153. [RK] } 

Meiris (Pin. MI, 11, 15. "Angic, Strab. VL p. 264), ein in den 
Sinus Tarentinus miinbdender, nad Strabo ſchiffbarer Fluß Lucaniens; jetzt 
Agri. [P. u. F.] 

Acis (Ovid. Met. XII, 885. Sil. St. XIV, 221 f. Axis, Theor. I, 69; 
bel Serv. au Berg. Ecl. IX, 39 aud Acinius), Fluß Siciliens, der nah Bib. 
Sea. p. 4 vom Aetna herabfommt und an dem wohl der tm It. Ant. p. 87 
an ter Strafe von Yauromenium nad Catana vorfommende Ort Acium 
(jegt Jaci Reale) lag. Best Fiunte df Jaci.“ [P. u. F.] 

Mah Ov. Met. XII, 749 war Acis Sohn bes Faunus und ber 
Nomphe Somathis (nach dem Fluſſe Somathus im öſtlichen Sicilien be- 
nannt), war mit bem Kyklopen Polyphemos in dle Nymphe Galatea ver— 














— 
— — — — — — — — — — — — — —— — — 


* Der Ais war ſprüchwoͤrtlich wegen feiner Kälte (Anis norapos, Stl tov ayar 
erzosr, Apoft. I, 96. vgl. 1M, 12. Diog. I, 74. Arfen. Il, 54). [W- T.] 
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liebt, unb wurde von bem Grfteren, als er beide Liebenden gufammentraf, 
burd ein Felfenftii bes Aetna zertriimmert (1. c. 873—882), worauf et 
in einen Fluß, der unter dem thn bedecfenden Felfen Hervorfpruvelte, ver= 
wanbelt wurde, Lc. Serv. Birg. Ecl. IX, 39. Der Mythus tft fictltfden 
Urfprungs und von ſiciliſchen Didtern befonders bebandelt, whe von Philo— 
renos aus Kythere, der am Hofe bes Alteren Dionyſios lebte. S. Voß gu 
Virg. Ecl. 1.1. Ueber cine Kunftdarftellung der dieſer Mythus zu Grunde 
liegen fann f. ©. Jahn tn Gerhard’s Denfm. u. Forſch. 1852. Nr. 37. 
6. 416. [St.] 

Acisculus, ſ. Valerii Nr. 94 (Bd. VI, 2. S. 2350 ff.). Quintil. 
L O. VI, 3, 53. 

Acitavones, ein auf der Alpeninfdrift bet Plin. M1, 20, 24 zwiſchen 
ben Galaffi und Medullt erſcheinendes Alpenvolk in Gallia Narh. Man 
glaubt dafür Centrones Tefen gu müſſen, was aud der Cod. Chiffl. zeigen foll. 
Vgl. Durandt, Il Piemonte antico p. 40. [F.] 

"AxiStog, Feiner Fluß der Weſtküſte Siciltens bet Ptol. ML, 4, 5, jetzt 
Flume dt Marfala. [F.] 

Acitodinam, Ort der Lemovict in Aquitanien (Tab. Peut.), jest 
Ahun. Vol. Balef. Not. Gall. p. 163 und Belley in b. Mém. de l’Acad. des 
Inser. T. XIX. p. 716. [P. u. F.] 

Aciam, ſ. Acis. 

Q. Aclentius Q. f. au8 Luceria, Mommfen L. R. N. 6309. [A. P.] 

C. Aclutias, L. f. Ter(etina tr.) Gallus, IIvir urbis moeniundae 
bis, praefectus iure deicundo bis, duovir iure deicundo, tr. mil. leg. (pr)imae, 
tr. militum legionis secundae Sabinae, Orelli-Hengen 7142, vgl. Henzen, 
Strenna giubilare etc. p. 10. n. 4. u. a. a. O. [A.P.] - 

Aclys, cin leichter Wurfſpieß, deffen nähere Beſchreibung uns nidt 
überliefert iſt, Non. XVIII, 10, p. 381 R. (iacula brevia). Serv. zu Virg. Aen. 
VIL, 730 fagt baf er die aclides nist Fenne; dod) wiirden fle dergeftalt ge— 
fHleudert daß der Werfende fie vermittelft eines Riemens wieder zurückreißen 
fonne, vgl. VIL, 523 (teretes). Sil. Stal. I, 304. 362. VII, 549. Bal. 
lace. VI, 99. ipf. Poliorcet. IV. Dial. 4. Galmaf. au Yreb. Claud. 14. 
Drafenbord yu Gil. a. a. O. und Turneb. advers. XXX, 21 halten aclys fiir 
identif mit tragula bet Gaef. b. g. V, 46.* [R.] 

Aeme (‘4xu7), 1) Geliebte des Septimtus, des Freundes von Catull, 
ohne Swelfel cine griechiſche Freigelaffene, f. Catull. 45. [W. T.] 

2) Slavin ber Katferin Julia (Livta), in die Handel der Famille des 
Herodes verwidelt, Joſeph. Ant. Iud. XVII, 5, 7. B. J. I, 32, 6. 
33, 7. [A. P.] , 

Acmon ("dAxuwr). 1) Sobn der Gata, Vater des Uranos, Heftod 
bet Shol. Simm. bet Sacobs Anthol. P. T. IM. 824. Alkman fr. 108 
(Bergf). Antimad. fr. 42 (Stoll). Kallimad. in Et. M. p. 49. Ginige 
nannten den Akmon aud Wither, Et. M. ibid. ** 

2) Ioatfdher Daktyle, Strab. X. p.473. Verfe der Phoronts bei Schol. 
Ap. MH. 1, 1129. [St.] 

3) Des Kiytios Sohn aus Lyrneffos in Phrygien, Gefdhrte des 
Aeneas, Aen. X, 128. — 4) Gefabrte des Dtomeded, wegen Sdhmabungen 
gegen UAphrodtte tn einen Vogel verwandelt, Ov. Met. XIV, 484 ff. [H. u.St.] 


* Ral. C. Mer, Zeitſchr. f. d. Mit. Wiſſ. 1839, S. 1153—1160, der die Maffe 
alé keltiſch (und germaniſch) begeichnet. [W. T.] 

** Mal. Palici und R. Roth in Aufrecht und Kuhn's Zeitfdrift fir vergl. 
Sprachf. 1. (Berlin 1852) S. 44—46, der an asman, die Bezeichnung ded Him⸗ 
Se iw *8 Sanskrit und Zend, erinnert; vgl. F. Miller, ebendaf. X. 
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5) Acmon Cotiacensis (Kotiaeve) emendtert Yb. Menke, unter Zu— 
fimmung von W. Herpberg, bet Iſidor. Orig. I, 39: has (fabulas aesopias) 

imus invenisse traditur Alemon Crotoniensis, wetl Kotyacton in Phrygien 
bei Suidas alé Geburtéftadt Aefops bhezeidinet wird. Vgl. Aesopus und 
Hergberg, Babrios (Halle 1846) S. 124 f. aud Acmonia, 1. [W. T.] 

Acmonia (‘Axyor/a), 1) Stadt in Phrygia Pacatiana an det Strafe 
vou Dorvläum nad Philadelphia, 35 Mil. nordweftlid von Rotyatum 
(Gic. p. Flace. 15. Btol. V, 2, 24. Steph. Byz. p. 54. Meiingen bei Eckhel 
IIL p. 128, bet Hterofl. p. 668. Axuciva und auf der Yab. Peut. Agmonia), 
nad Plin V, 29, 29 gum Geridtafprengel von Apamea gehörig. Jest 
Ubatfoi. Bal. Mennell Comp. Geogr. of west. Asia T. IL. p. 255. amilton 
im Journ. of the Royal Geogr. Soc. Vol. VIL p. 39 (und Research. in Asia 
min. L p. 113 ff.). rang Steben Infor. S. 6 ff. und mein Handb. d. alten 
Geo. IL S. 351, Note 100. — 2) Ort tn Dakien zwiſchen der Tyfia und 
Aluta bei Ptol. I, 8, 10, tn der Gegend des Volkan-Paſſes. [F.] 

Aemonides, Kyklop, bei Ovid. Fast. [V, 288; vgl. Pyracmon bet 
Pirg. Aen. VIIL 425. [W. T.] 

Aena, acnua, f. dxcira (S. 27) und actus. 

Aco, ſ. Aconii, 6. 

‘AxoSolya, Stadt der Celtict in Lufftanien bet Ptol. I, 5, 6. [F.] 

‘Anoty waotveeir, ſ. Bd. VI, 2. S. 1725. 

Meoetes. 1) Nad Ovid. Met. III. 552 f. Sobn eines armen Fiſchers 
aus Mionien und Steuermann eines Sdlffes, auf welded von den Genoffen 
bei ciner Landung in Keos ein ſchlaftrunkener ſchöner Knabe gebradt ward, 
ben fie mit fic fortführen wollten, obgleich A., in dem Knaben einen Gott 
erfennend, fid dagegen febte. WE fie nun abfubren und der Knabe ers 
wate, verlangte er zurückgebracht zu werden, wad die Sdhiffer verfpra- 
den, abet nit yu balten gedadten. Da that plötzlich Dtonyfos fetne Mat 
funt: Weinreben fdlangen fid um dads vor felbft feftftehende Schiff, und 
ter Gett ftand da mit Weinreben um's Haupt und den Thyrfus fhwingend, 
Tiger und Ludfe und Panther erfhienen, und tm Wahnſinn fprangen alle 
Sdiffer, in Delphine verwandelt, in bas Meer. Mur A. wurde gerettet, 
und weihte fid nun dem Dionyfos zum Diener. So erzählt Baldos felbft 
unter ber Maske bed Akoites das Abenteuer dem Pentheus Nah Hyginud, 
ter mit einigen Ubweidungen daffelbe erzählt (Fab. 134), find dle Schiffer 
Terrhener; von threm Untergang hieß bas Meer dad tyrrbentfde. Die 
Quelle der Fabel tft der fiebente homeriſche Hymnus auf Dfonyfos, Apollod. 
I, 5,3. Dte Verwandlung ber Seerduber in Delphine, auf eine Infel 
verlegt, bargeftellt auf bem Denfmal bed Lyfifrated auf der Akropolis von 
Atben, Stuart, Antiqq. of Athens I, 4. Mever, Geſch. d. Kunft, Taf. 25 
bis 27. Miller, Denkm. b. a. K. Taf. 27. val. Gerhard, Auserl. Vaſen— 
filter XLIX. — 2) Gvanbderd Waffentriger und nadber der Gefährte ſeines 
Sobnes Pallas, Aen. XI, 30. 85. [H. u. St.] 

"Axoha, Stadt ber Kadufier in Medien bet Ptol. VI, 2, 2. [F.] 

"Axohovdor, val. Bo. M1. S. 341 i. M. 

Acolithus (AxdAovdos), Grammatifer aus näher nidt befannter 
Act, einer ber von P. Matranga (Anecd, graeca, 2 Bande, Rom 1850) 
bercusgegebenen ſpäten Unakreontifer, von weldhem wir nur Gin Gedidt 
von 74 (anafreont.) Berfen eis cz Boovuahksa haben, abgedrudt bei Maz 
tranga IL p.571—573 und in Bergk's Lyr. gr. ed. IL. p. 853f. [W. T.] 

Acomin&tus (Nifetas und Midael), f. Bo. V. S.620, Mr. 4. Ueber 
Michael's allocutio an den Katfer Iſaak f. G. L. F. Tafel's Progr. de regno 
Andronici (Viibingen 1846. 4) p. 12ff. [W. T.] iis ye 

Aconii. 1) L. Aconio L. f. Clu(stumina) Staturae, centurion leg. 
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XI. C. P. F. — donis donato ab imp. Traiano — torquibus etc. —, ab Aug. 
Traiano ex militia in equestrem dignitatem translato etc. und fein Sohn 
L. Ac. St., Orelli-Hengen 3049. 

2) C. Aconio C. f. Porru(sic), IIIIviro i. d. s. ¢., pontifici, praefecto 
(moribus yermutet Mommfen) perpetuo, OrellisHengen 7065 aus Falerii. 

3) C. Aconius L. f. Porrus, q(uaestor), Xvir s(enatus) c(ons). pro 
IIIIvir(o) aus Falerti, Hengen 7129. 

4) L. Aconius Callistus, tr. mil. leg. XIII gem. Sev(erianae); aué ber 
Seit von Severus oder Caracalla, Orelli-Henzen 96. vgl. Ibb. d. rheinl. 
Mit. Fr. XX. S. 52 Ff. 

5) und 6) Fabiae Aconiae Paullinae, c(lariss.) f(em.) (f. Bb. VI, 2. 
G. 2926. Nr. 102), filiae Aconii Catulini, v. ¢., ex praef. et consulis ordin., 
Orelli 2361. Gr war (vgl. Hanel, corp. leg. ind. p. 103, der aber Catul. 
und Acon. Catul. trennt) im 3%. 315? (Cod. Theod. XIV, 25, 1) und 
316—319 procos. Africae (C. Th. VILL, 12, 2. IX, 10, 1. 0. Iust. III. 
11,4. C. Th. XI, 16, 1); im 3%. 338 vicarius Africae (C. Th. VI, 22, 2. 
XII, 1, 24.26. XV,1,5. C.1.X, 47,7); ebenfo im 3.339 (C. Th. XI, 36, 4). 
Ym 3. 341 praef. praet. (C. Th. VIL, 2, 1. XH, 1, 31); praef. urbi, und 
gwar al8 Aco (dod wobl als abgekürzt Aco. zu ſchrelben) Catulinus Philomatius, 
pom 6, Juli 342 bis 12. April 344 (Chronogr. von 354 in Abhandl. der 
ſächſ. Gef. d. Wiſſenſch. L S. 630); nad Cod. Th. XVI, 10, 3 tm 3. 3462 
$m J. 354 war ein Gat. procos. Africae nach C. Iust. VI, 56, 3; ſchwerlich 
berfelbe. Der Mame auc fonft auf Snfdriften; z. B. Gruter 900, 1; ofters 
bei Muratori; auf mebreren aus Perugia Bull. d. Inst. arch. 1840. p. 123. 
1841. p. 15. 67; aud bet KRellermann L. V. u. ſ. w. [A P.] 

"Axdvereg, ein robes Bergvolk Sardiniens bet Strab. V. p. 225. [F.] 

"Axovitig, nah Steph. By. v. Axovac, eine Infel in bet Mabe von 
Chalkedon, die ihren Namen von den vielen auf ihr gefundenen Wepfteinen 
hatte. Bal. Seftint Lettere odopor. J. p. 18 und Prokeſch in d. Wiener 
Jahrb. LAV. Anz.Bl. S. 60. [F.] 

Aconteus (‘4xorrevg). 1) Gefährte ded Perfeus, durch den Anblic 
beS Gorgonenbauptes verftcinert, Ov. Met. V, 200. — 2) Gin Latiner, der 
gegen dle Troer fallt, Virg. Aen, XI, 612 ff. [St.] 

Axorrng, einer der Söhne ded Lyfaon, Apollod. 1, 8, 1. [W. T.] 

Acontia, ſ. Acutia. 

Acontii. 1) Bei Ovid. Her. 20. 21. vgl. Trist. Ul, 11, 73 f. haben 
wir dle Erzählung einer Liebesgeſchichte die Ovid wohl aus efnem verloren 
gegangenen Gedidt des Kallimachus mit dem Titel Kydtppe genommen Hat, 
und die aud) von Ariſtaenetus [10 gegeben wird. Wfontius, ein finer 
Siingling aus der Inſel Keos, wohlhabend, von guter, aber nidt eben vor- 
nebmer Whfunft, war zum jährlichen Fefte nad Delos geFommen, und ver- 
liebte fic) dort in Kydippe, dle Tochter eines vornehmen Manned aus Athen. 
Mis er fie im Tempel der Urtemls figen fab, des Opfers wartend, warf et 
einen Quittenapfel worauf er die Worte gefdhrieben „Ich ſchwöre bet dem 
Hetligthum der Urtemis, mid dem WAfontius zu vermählen“ vor das Madden 
bin, welde diefe Worte, nachdem ihre Amme ihr den Apfel gereicht, laut 
liest und den Apfel dann wegwirft; aber die Göttin hatte dle Worte gehört 
mit denen Kydlppe geſchworen hatte, was A. wollte, der nad der Feier, 
ohne weitere Sdritte zu thun, in die Heimat zurückkehrte, von LiebeSgram 
verzehrt. Als indeffen Kydippe’s Bater fie an einen Andern verbeiraten 
wollte, erfranfte fie vor ber hochzeltlichen Geter, was fic dreimal wieder— 
bolte. A., davon benadridtigt, eflt nad Athen. Das delphiſche Orakel, 
vom Vater Kydippe’s befragt, bringt den Grund der wunderbaren Umftinde 
an's Licht, worin fic dic Strafe der Göttin wegen ded Meineids zeige. 
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Des Madden felbft entdeckt Alles der Mutter, und der Vater willigt, dem 
Winke der Gottin folgend, in die Helrat feiner Todter mit A. Go lautet 
tie Etrzäblung, wie fie Buttmann in feiner betreffenden Abhandlung (Mythol. 
IL, 115 ff.) aué den angegebenen Ouellen, worunter aud einige Fragmente 
ted Kallimachus, gufammengeftellt bat. Cine ähnliche Erzählung, deren 
Ferfonen Kteſylla und Hermodares find, findet fid bei Anton. Liber. L, der 
fie aué Nifander’s Verwandlungen entnommen hat. Ktefylla ift aus der 
Start Julis auf Keos. Die Gefhidte begibt ſich beim pythiſchen Fefte in 
RKarthia, einem Orte der Infel, wo Hermodares aus Athen anwefend war. 
Die Etzaͤblung mit dem Apfel fehrt wortlid wieder; nur nimmt die Gade 
cine tragiſche Wendung, indem der Vater der Ktefylla, welder fie dem Her- 
modares eidlid zugeſagt batte, feine Todter dennod an einen Andern ver 
mibfen wollte; aber Hermodares raubt bas Madden aus dem Tempel der 
Artemis und vermählt fid mit ibr tn Athen; fie ftirbt jedod bei der erften 
Geburt, weil ihr Bater den Cid gebroden; bei der Beftattung fliegt cine 
Taube auS ihrem Garge; fie felbjt iſt verſchwunden. Auf den Rath ded 
Drakels weiht Hermodares gu Julis einen Tempel der Wphrodite Kteſylla, 
und bie fimmtlicden Ginwohner von Keos opfern ihr zu Sulié unter diefem 
Ramen; auf der übrigen Infel opfert man der Ktefylla Hefaérge. Indem 
Buttmann a. a. O. auf den Uebergang dtefer menfdliden Geſchichte tn eine 
Vergotierumg aufmerffam madt ftellt er die Gage auf: 1) wenn aud dle 
menfdblide Geſchichte, ift dod der Gottedsdienft nidt erdidtet, und die Ver— 
ebrung ber Göttin unter dem angefiibrten Namen hiſtoriſch; 2) wie aus den 
alten Gotter-Uttributen fih Gotter-Beinamen, eigene göttliche Perfontfica- 
tionen, als Begleiter ded gu Grunde liegenden Gotterwefens, fo haben fid 
aud menſchliche, bet den Gottern beliebte Wefen herausgebildet; wovon et 
S. 133 einige Beifptele anſührt; fomit war 3) Kteſylla Attribut einer 
Rational-Gottheit auf eos, welches ſich der allgemeinen griehifdhen 
Gotteriebre anſchloß, theil8 als eine Uphrodite-Ktefylla, theils als eine 
Artemis⸗Kteſylla HeFasrge; 4) der Mythus flellte die Gottheit in einem 
LicbeSrerhaltnt® dar, wodurd fid die Gottin immer menfhlider geftaltete 
und woraus worltegende Erzählung erwuds; 5) daffelbe fand ftatt mit 
Kodirve, welder Name ſich in der alteften rhodiſchen Fabelfage findet, als 
einer Todter eines der Sonnenſöhne, Odimos, in Beziehung auf ven fid 
eine ben obigen ganz ähnliche Liebedgefhidte findet (Plut. Quaest. Gr. 27), 
und man bat in ihrem Namen, welder identiſch tft mit bem mehr afiatifden 
Rothe (Diod. V, 26. 27), ſowie in ihren Briidern, Namens-Leberbleibfel 
alter National-Gottbeiten, und ſomit iſt 6) die Kydippe aus der Feifden 
Infelfage, welche dem Mythus nad identiſch ift mit der ebendafelbft ver— 
ebrten Ktefolla, urſprünglich einerlet mit der rhodifden Sage; 7) die alteften 
Religionen der Infeln des aegelſchen Meers Famen von der afiatifdhen Küſte, 
wohin die rhodiſche Kyrbe oder Kydippe welst, und an obiger Fabel erfennt 
man die afiatifde Gottin Kybebe (Kybele), welche bet den Griedhen bald als 
Upbroditg, bald als Artemls (Hefaerge), bald als Rhea verehrt wurde, 
and bie menſchlichen Gefhidten find nur Modvificationen des Liebedverbhalt- 
nifee zwiſchen Kybele und Attis, zwiſchen Kypris und Adonis, welde 
legte uralte Geſchichte der Grundftein fiir alle fpateren Erzählungen ähn— 
lider Art gewefen fein mag. [H. u. St.] 

2) L. Ranius Acontius Optatus, cos. 334 n. Chr., Gruter p. 463, 4 
(463, 3 ift falſch; ſ. Mommſen LR.N.333*). Ac. als geldufigfter Name der 
Inférift vorangeſtellt; ſ. Borgheſi, di una lap. Grut., Mem. d. R. Accad. di 
Tor. 1835. cl. di scienz. mor. stor. e philol. p.46. Orelli-Henzen IL p. 244; 
übtigens tn den Faften und bei den Seriftftellern regelmafig nur Optatus, 
Gr war patricius (Bb. V. S. 1234), wurde auf Befehl des Conftantius im 


— 
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J. 338 ermorbet, Zoſim. 1, 40. — 3) Acontius Aper, I. R.N. 1513; Ac. alé 
Gognomen ib. 6365; Acontianus 3. B. Ti. Claudius A., Orefllt 3396. [A. P.] 

Acontisma, cine Stadt Makedoniens an der Via Egnatia und der 
Küſte, 8S—9 Mill. Hftlih von Neapolis (It. Ant. p. 321. 331. Ammian. 
XXVIU, 4. XXXVI, 7. Hterofl. p. 640. tm It. Hieros. p. 603. in Hercon- 
troma veriunftaltet). Reichard und Lapte halten fie fiir das heutige Derbend 
oder Theberbend, Tafel aber de viae Egn. parte orient. p. 13 (wobl 
ridtiger) fiir das fpatere Christopolis oder bad heutige Cavala oder 
Kavalla. [F.] 

Acontium (16 “Axornoyr) nannten die Bototer nach fetner Form ben 
angen ſchmalen Bergriiden ber im Weften mit dem Hyphantelongebirge 
zuſammenhängt und auf ſeinem oftlidften Vorfprunge dle Akropolis ber am 
Abhange bis in die Shene fidh herabziehenden Stadt Orchomenos trug 
(Strab. IX. p. 416. Put. Sulla 17. 19). Denfelben Namen fiibrten nad 
Steph. Byz. unt. "Axdrrioy zwei Stddte, eine in Arkadien (im Gebiete der 
Parrbafier, felt der Griindung von Megalopolis verlaffen, Pauf. VIII, 27, 4) 
und eine auf ber Snfel Euboia. [Bu.] 

"Axovtilery, das Werfen eines Fletnen leichten Wurfſpießes (Zw, 
axovrioy) aus der Ferne, tft eine den Hellenen urfpriinglid fremde Kampf— 
art: die helleniſche Waffe tft dle auf den Nahkampf berednete Lange, Scgv 
(Sol. Gur. Phoen. 135 ipepe-ic"EAAny doov), aiyuy (Agamemnon 3. B. 
ein xeateode alyuntyg, val. aud) Aeſch. Pers. 85. 240), bas axorriCeer 
(neben dem Bogenſchießen, Aeſch. Pers. 86. 147 f.) Gade der Barbaren. 
So fagt Schol. Eur. Phoen. 1408 von den Aetolern: cxovrilovmr adg 
BeoRavo. Wirklich finden wir als dxortioral vorzugsweiſe balbcivilifierte 
Völker, whe die Myfer (Aeſch. Pers. 52. vgl. Herod. VI, 74). Erſt in ber 
fpdteren Seit fand dtefe Waffengattung aud bet den Hellenen Eingang, als 
leichte Truppen (iaculatores); in der dlteren findet fi bas Wort vielfad in 
erwelterter Bedeutung fiir Speer- und Spießwerfen iiberhaupt, baber bald wed 
felnd mit doov u. dgl. (3. B. Xen. mag. eq. 3, 31.6), bald geradezu damit vere 
bunbden, whe bef Homer dovol und eyyee dx., Sodoa und adynag adnortilecr. 
Bet Herod. V, 49 (vgl. VI, 61) heißt es von den Perfern: 7 uayy avréor 
éori roids T08a nai aiyun Boayéa, d. b. ein axovriov. [W. T.] 

"AnooaBa (oder nad andrer Le8art "Axopaxa), Stadt ber Landſchaft 
Chalybonitts in Köleſyrien bei Ptol. V, 15,17. [F.] 

AcGris (“Axogic), 1) Konig von Aegypten, verband fid umé J. 385 
v. Chr. mit Evagoras von Kypros gegen ihren gemeinfhaftliden Feind 
Artaxerxes und unterftiigte denfelben mit Geld und Schiffen, f. Bd. TL 
S. 248. Daher beFriegten dle Perfer, nah Beendigung des Kriegs mit 
Guagoras, ums J. 376, Aegypten. A. fammelte cin zablrethes Heer, warb 
griechiſche Soldner, an deren Spike er ben Chabrias ftellte, der aber auf 
Pharnabazos' Betreiben heimberufen wurde, f. Bd. II. S. 295. Den Gin- 
zug ber Perfer in Weghpten (ums J. 373) erlebte A. nicht mehr. Vgl. Dod. 
XV, 2—4. 8. 9. 29. 41 f. Theopomp. bei Phot. Cod. 176. Syneell. p. 76, 
a. 257, a. (der thn 13 Sabre regieren (aft). [W. T.] 

- 2) Stadt in Mittelaegypten, 17 Mill. nördlich von Antinooypolié, 
am Ofiliden Ufer des Nil (Ptol. IV, 5, 59. Tab. Peut.); nah Jomard tn 
b. Descr. de l'Egypte IV. p. 372 ff. der Vriimmerbaufen beim Dorfe Tehneh 
etwas nördlich von Minyeb. Inferiften in C. 1. G. 4703 ¢. d. [F.] 

Acorus Aug. ver., Mommfen J. R. N. 2127. M. Acorus sutor, Fas 
bretti L A. p. 397. [A. P.] 

Acquisitio, Eigenthumserwerbung (Ausdruck der Katferzeit ſtatt des 
friiheren parare unb nancisci dominium). Die Erwerbungsarten find ents 
weder Handlungen des Erwerbenden ober Begebenheiten bet henen dverfelbe 
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nidt thatig gu fein braudt, Ihrem Urjprung nad find fie pofitive, auf dad 
Givilredt gegründete, oder natirlide, auf ius gentium und prätoriſches Redt 
bafiert, Gai. 11, 65. Die civilen Acquiſitionen find mancipatio, in iure cessio, 
usucapio, adiudicatio, lex, sub corona emtio, sectio, die Grwerbung einer 
hereditas; die natirliden heißen traditio, occupatio, accessio, specificatio, 
Hrudterwerbh einer fremden Gade. Urfpriinglid entftand civiles Cigenthum 
nut turh die civilen Erwerbungen, die damald die eingigen waren. Allmäh— 
lid abet erfannte das Givilredt einige au’ dem ius gentium ftammende 
natũtlichen Acquifitionen (traditio, occupatio, accessio) für giiltig an, aud 
romiféeé Gigenthum zu erwerben. Civile Erwerbsformen fonnten nur von 
romifden Bũrgern und Latinern, oder von Peregrinen die commercium hat- 
ten, det werden, wabrend die natiirliden Formen bei Biirgern wie 
Ridtburgern gulaffig waren, Gai. I, 65. Ulp. XIX, 4. Literatur: G. F. 
inl, de acquir. rerum dominio. Lips. 1817. §. Ballhorn-Rofen, über 
dominium, YLemgo 1822. F. A. Schilling, Inſtit. d. rom. Privatr. LL 
€.504 Ff. Puchta, Inftit. 1. S.607— 671. Boeing, Pandeften IL, 1. S.53 
fig 171. Mein, rom. Privatr., Leipz. 1859, S. 225—297. [R.] 

Aera, 1) Flecken des europäiſchen Sarmatien am Ende des Fimme- 
tijden Bosporué, gum Gebicte von Pantifapdum gehörig (Strab. XL. p. 494, 
im Peripl. Anon. B. p. 5. Huds. oder §. 6. p. 212. Gail. und bet Blin. IV, 
12, 26. Acrae), beim beutigen Tafil Burun. Vgl. OQubois Voy. VI. p. 252 
und Pallas Reiſe Ll. S. 343. — 2) cin anderer Ort ded europaifden Sar— 
matien an ber Weftfufte der Mäotis gwifden den Miindungen ded Byced 
und Gerrbus, bei Ptol. UW, 5, 12. — 3) f. Tirizis, — 4) Ort in Weft- 
afrifa am atlantifden Dteere (Hann. Peripl. 2. p. 115. Gail.). — 5) in 
Cubõa, und 6) in Arfadien, Steph. Byz., und mebhrere andere Vorgebirge 
ober ene (&xgog) griechiſche Oerthen. [P. u. F.] 

AxcaBas, Ort im Innern Mefopotamiens bei Ptol. V, 18, 13. LF] 

Aerabatene, ſ. Palaestina. 

Acradima (obdet Achradina), {. Syracusae. 

Acrae ("Arou). 1) Gine Ortſchaft im innern Aetolien, welche fides 
warté von ben beiden großen Landfeen, der Avapayera und Tesyorvig Alurn, 
mabrideiniid auf einer der nodrdliden Vorhdhen des Urafynthosgebirges 
(fb. Urt.), lag, Poly. V, 13. Auf diefelbe bezieht ſich vielleicht die Notiz 
bes Steph. Byz. Açonous mohkig Airmdldag, fowie bie Angabe deffelben 
unt. “4dxpa von ciner Stadt Ufra in Akarnanien, da bei dem Schwanken der 

iffe gwifden Akarnanien und Aetolien bas aetolifhe Akrai 
recht wobl eine Zeit lang im Befige der Akarnanen gewefen fein Fann. [Bu.] 

2) Befte Stadt in Sicilien, im J. 663 v. Chr. (OL. 29, 2), von den 
Sorafufern erbaut (Thuf. VI, 5. vgl. Diod. XXIII, 6), auf einer fteilen 
Mnbobe (Sil. St. XIV, 207), 10 Stad. vom Flufje Unapus (Blut. Dion. 27) 
und 24 Mill. weftlid von Syrafufa (It. Ant. p. 87). Bgl. aud Ptol. I, 
4, 14 (mit der Bar. ’Axnpaia). Liv. XXIV, 35 f. Plin. LO, 8, 14. Steph. 
Byz. (der fie "dxga nennt). Tab. Peut. (wo fie Agrae heißt), Juſchriften im 
CL gr. 5424—5465, und Miingen bei Eckhel 1, 1. p. 190. Jegt Ruinen 
anf cinem Berge bei Pallazola, ber fm Munde der Anwohner nod immer 
Yerrmonte beift.* — 3) f. Acra 1). [F.] 

Aernea (Axoaia), cin Felshügel in Argolis unmittelbar neben dem 
bdberen Hiigel Guboia, an deſſen ſüdlichſten Abhange das Heraton, der 
fraber zum Gebiete von Mykenai, fpater yu Argos’ gehorige Tempel ber 





* On Acrae, a Syracusan colony in the South of Sicily and its principal 
antiquities. $n Falleners Museum of classical Antiquities, Vol. II. (1852 f.) p. 240 
bis 262. Auch Le antichita di Acre, scoperte dal G. Iudica. Meffina a * 
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Hera, lag. Die Sage leitete den Namen von einer Todter des Flußgottes 
Afterion, WFrata, ab, welche zugleich mit fhren Schweſtern Euboia und Pro- 
fomna Wmme der Hera geweſen ſein ſollte (Pauf. IL, 17, 1. vgl. Curtius 
Peloponneſos II. S. 396 f.). Auch tft axeaiog und dxoada ein Beiname 
mehrerer griechiſcher Gottheiten, welche als auf Berggipfeln wohnend ge- 
dacht und daſelbſt verehrt wurden (vgl. Poll. IX, 40): Zeus "Axoaiog auf dem 
Gipfel des Pelion (Dikäarch. descr. Gr. fr. U, 8. vgl. Starf ard. Seitung 
1859, S. 89 f. und bagegen Welder, ebendaf. 1860, Mr. 133 f.); Aphrodite 
“Angad in Argos (Hefydh. unt. "Axoéw und “Axofa), tn Trözen — I, 

6), tn Knidos Gauſ. J. 1, 3) und auf Kypros (Strab. XIV. p. 682); 
meas und Uthene Axvala in Argos (Hefyd. unt. “dxola); Hera Anoocter 
in Urgos (Pauf. UL, 24, 1) und auf dem weftlidften Vorgebirge der Peraia, 
des nordlih vom Iſthmos gelegenen korinthiſchen Gebietes, das von dem 
berühmten mit einem Orakel verbundenen Tempel der Göttin bas Vorgebirge 
ber Hera Akraia genannt wurde (Strab. VIM. p. 380. Liv. XXXII, 23. 
pal. Gur. Med. 1379. Apollod. L 9, 28. Suid. unt. aif; : fiber die Oert- 
lichkeit ſ. Curtius Peloponnes I. 6. 552 f.); Tyche dxgater tn Sikyon 
(auf. U, 7,5). [Bu] 

Acraephia (Axocugia, aud “Axpaiquor, Axgalg ror und ra 
"Axpaignea gefdrieben; vgl. Pauf. IX, 23, 5. 24, 1. Steph. unt. ’Axoaipla; 
inſchriftlich lautet dad Gthniton ’ Anoaugusvs), boiotiſche Stadt an der Nord— 
oſtſeite des Kopaisſees, unterhalb des Ptoon (het dem jetzigen Dorfe Kar- 
biga) gelegen, nicht ſelbſtändiges Glied des boiotiſchen Bundes, fondetn den 
Thebanern unterthanig, denen aud das hodberiihmte, */, Stunden nord— 
öſtlich von der Stadt auf einem Vorfprunge des Ptoon gelegene Orakel ded 
Apollon Ptoos gehörte (Pauf. a. a. O. Herod. VIM, 135. Strab. LX. 
p. 413. Plut. Gryllus 7. de def. or. 5. 8. Infchriften im C. Ln. 1625. 
Lebas inser. gr. et lat. IL n. 583 u. 586. vgl. Ulrichs Reiſen und For- 
fhungen in Griechenland S. 236 ff.) [Bu.] 

"AxoayadaAldar, Volk in Phofis bet Kirrha, Aeſchin. adv. Ctes. 
1077. [W.T] 

Acrigas, 1) f Agrigentum. — 2) cin Fluß Siciliens bei Agri— 
gentum (Gic. Verr. H, 50. Steph. Byz.), jest Girgenti oder Fiume dt 
S. Biago. [F.] 

Der Flufgott ward ald blühender Knabe dargeftelt, Aelian. V. H. 
II, 33. — 3) einer der berühmteſten Caelatoren, aus der Blütezeit der gries 
chiſchen Kunft, Plin. H. N. XXXII, 12,55 = 154. [H. B.] 

Acra Leuce ("Axou Aevx7), eine von Hantilfar Barkas gegründete 
anſehnliche Stadt tn Hispania Tarraconensis (Diod. XXV, 2), wvielleidht 
tbentifd mit Castram Album bef iv. XXIV, 41. (wo f. Drafenb.). Ufert 
IL, 1. S. 403 fucht fie in der Mabe von Biri oder des he Gide. [P. u. FJ 

Acra Melaena, ſ. Melaena 2). 

Acrathoi, ſ. Acrothoi. 

Acr&thos, Yorgebirge Makedoniens am ftrymonifhen Meerbufen 
—— VIL. p. 330), jetzt Capo Monte Santo. [P. u. F.] 

“Axpatiouc, f. Bb. 1. S. 482. 1300. 1307. 

Acr&tus (“Axpatos), 1) Daemon im Gefolge des Dionyfos, nad 
Pauſ. 1, 2,5 in Attika verehrt, wie die Athener in Munychta chen Heros 
Akratopotes verehrten (Polemon bei Athen. IL p. 39), und nad Pauf. VOL 
39, 4 tn der Stadt Pbigalia Dionyfos unter dem Beinamen Akrato— 
phorus einen Tempel und Bildfaule hatte. Vol. Gerhard, griech. Mythol. 
§. 464, 2. [H. u. St.] 

2) Freigelafjener Nero's, cuicumque flagitio promptus (Tac. Ann, 
XY, 45), plimberte 64 n. hr. afiatifhe Provingen und Griedhenland auf 
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Nero's Gebet#, Tac. Amn. 1. |. u. XVI, 23. Dio Shryfoft. Rhod. 149 (I. 
p 410 Emp.). Boal. Orelli 716 (aus Velitra, jest Mom): Medullinae Ca- 
milli (Suet. Claud. 26), Ti. Claudii Neronis Germanici sponsae, Acratus 
Liibertus) Paedagogus; und A. paidagogus, Inſchrift aus 757—767 
>. St., Ann. d. Inst. arch. 1850. p. 365. Außerdem fommt der Name vor 
+ B. bei Mommfen J. KR. N. 6833. [K. wu. A. P.] 

Aertiae (Axgici, Pauſ. Ul, 22, 4. vgl. Polyb. V, 19; "Anoeal, Hterofl. 
synecd. p. 392, 15 Wess.; “Axgeca, Ptol. I, 16, 9; *Axvavor, Strab. VIL. 
p. 343. 363), Tafonifde Stadt an der Nordoftfiifte des gytheatifden Meer- 
buſens (fet bem jegigen Koffino), 1'/, Stunden ſüdlich von Helos, mit einem 
febenéwertben Tempel der Göttermutter, angeblih dem alteften Heiligthume 
tiefer Gottin im ganzen Peloponnes, und einem DenFmale des olympiſchen 
Siegers Nikokles, weldhes gwifdhen dem Gymnafion und ber Hafenmaner 
fant (Banf. a. a. O. vgl. Curtius Pefoponnes I. S. 289Ff.). [P. u. Bu] 

Acrias, einer von den Freiern der Hippodametia, von ihrem Vater 
Oenomans befiegt, Pauf. VI, 21,7. [HJ 

AcridophAgi (Axgidopayor), die Heufdredenfreffer in Acthtopten, 
{. Strab. NVL p. 772 und Agath. de rubro mari p. 42 Huds. [P. u. F.] 

Aerii, Muratori 1123, 9. Mefeript an eine Acria, Cod. Iust. IL, 
29,2. [a. PJ 

Acriflae, Stadt in Sicilien, an ber Strafe von Syrakus nah Agri- 
gent, zwiſchen Agri gent und Alrä (Riv. XXIV, 35. Steph. Byz.; bet Plut. 
Marcell. 18. vulgo Anda). [P. u. F.] 

Aerto aud Lofri, Vythagoreer, Cic. Fin. V, 29. vgl. Bal. Mar. VILL, 
7. ext.3. [W.T.] 

Aerisias (Axpinos), nad Apollod. I, 2, 1. 4, 1.4 Sobn des Abas 
und ber Ofalia, Tochter des Mantineus, Konigs in Urgos, aus dem danale- 
diſchen Stamme. Schon in Mutterleibe mit feinem Zwillingsbruder Protos 
im Streite vertrich er, erwachſen, diefen aus dem Reiche, mußte aber nach— 
ber, als diefer von feinem Schwiegervater Sobated in Lyfien (n. A. heißt er 
Umphtanar) wieder zurückgeführt wurde, die Herrfdhaft mit thm theilen, fo 
taf A. Argos, Proitos Tiryns erbhielt. Des A. Todter war Danaég, die, 
wie bad Orafel fagte, einen Sohn gebaren wiirde der ihn ums Leben 
bridte. Darum lleß er fie in einem unterirdifhen Gemade oder in einem 
ebernen Thurme bewachen, wo fie aber dennod, von Proitos, nad Andern 
von Zeus, der ſich in einen Goldregen verwandelte, geſchwächt, den Perfeus 
gebar. A. ließ nun gwar bas Rind fammt der Mutter in einer Kiſte ins 
Mecr werfen *, dieſe ward aber von Diftys, dem Bruder des Königs Poly— 
dektes von Seriphus, aufgefangen, der dann and fiir dle Erziehung ded 
Perfeus forgte. Maddem Perfeus (f. d.) mebrere Abenteuer beftanden hatte 
febrte er mit Danaé nad Argos zurück, um den A. aufgufuden, den er, da 
er aus Furdt vor dem Orafel entfloben war, beim pelasgifden Kbnig von 
Lariſſa in Theffalien (deffen Erbauer A. war, nad Schol. Ap. Mb. I, 40) 
traf, und bafelbft obne Sculd bei Kampfſpielen mit dem Diskus todtete, 
wodurch das Orafel erfiillt war. Ziemlich übereinſtimmend tft die Erzäh— 
tung in den Sol. zu Apollon. Rb. IV, 1091 und jerftreut bet Pauſ. U, 
16,2. 23, 7. 25,6. Perfeus und die Lariſſäer beftatteten ibn vor der 
Stadt und erridteten ihm ein Heroon; nad Clemens Cot. p. 39, 14 war 
fein Grob anf der Burg von Lariffa in einem Tempel der Athena. Sygin. 
Fab. 63 erzãblt, A. fet in Seriphus, wobin er, um feine Todter und feinen 
Gnfel abzubolen, gegangen war, bet den fiir den gerade geftorbenen Poly- 
dektes angeftellten Leidhenfptelen getddtet worden. [H. u. St.] 


* Dargeficllt in zwei Bafenbildern, ſ. E. Gerhard, Danac (Wind. Progr.) 
1854. Melder, Ann. d. Inst. 1856, p. 37. t. 8. [H. B.] 
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Nicht verfHleden von ihm ift der A. aus Argos’ welder nad dem Schol. 
3u Gurip. Orest. 1087, naddem er den Delphern Hilfe gegen thre Grenz— 
nadbarn geleiftet, neben ber durch Amphiktyon geftifteten pylaifden Am— 
phiftyonte und mit thr vereinigt eine gweite zu Delphi, nad Strab. LX. 
p. 420 aber die (pyläiſch-delphiſche) Amphiktyonie jiberbaupt zuerft organi- 
fiert, die an thr theilnehmenden Staaten beftimmt und ben Modus der Ab— 
ftimmung und den —— innerhalb derſelben feſtgeſtellt haben ſoll. 
Val. C. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Wit. J. F 14, 2 und unter Amphic- 
tyonie. [K. u. West. ] 

Acritas (6 ’Axoizag), 1) der fidlidfte Bergzug Meffeniens, ber fic 
awifdhen den Städten Methone und Afine (j. Modon u. Koron) nad Süden 
yorftredt und in einem ſpitzen Borgebirge (jegt Cap Gallo) endet, Strab. 
VUL p. 359. Pauſ. UL, 34, 12. Ptol. I, 16, 7. vgl. Curtius Peloponnes 
IL ©. 168 f. Denfelben Namen führte 2) ein in dle Propontis vortretended 
Vorgebirge Bithyniens’, 60 Stadten von Chalfedon, Ptol. V, 1, 2. Steph. 
Byz. p. 683, 2 und 685, 8 ed. Mein.; höchſt wahrſcheinlich bafjelbe welded 
Plin. V, 32, 43 Leucatas nennt; nod jegt Akrita. Wud war "Axpelrac 
ein Beiname des Apollon, unter weldhem er einen Altar in Sparta hatte 
(Pauf. UI, 12,8). [P. u. Bu.] 

Acro (“Anoo), 1) bei Virg. Aen. X, 719—732. 

2) Konig von Caenina, von Romulus im Zweikampf eigenhandig er- 
ſchlagen; ; die Rüſtung des erlegten Feindes weihte der Sieger als spolia 
opima dem Juppiter Feretrius; ſ. Liv. J. 10. val. IV, 20. Dionyf. IL 33 f. 
(Belde ohne A. zu nennen.) Plut. Rom. 16. CA. Baoiwedo Kerirntar, erie 
Dupoedig nai devdg ey toig moAeucxoig) gl. Marcell. 8. Aurel. Vict. ill. 
2,4 f. Flor. I, 1, 11 (de rege Agrone). Ampel. 21 (Acr.) Val. Mar. I, 
PY 1, 3 (Acr.). Solin. I, 20. Feſt. p. 186 opima. Serv. Aen. VI, 860. 
Mommſen LR. N. 2189 = Orelli 5053. 

3) Vater des Pfaumis qu’ Kamarina, Olymplonllen Ol. 82, ſ. Pind. 
0]. 5, 8. 

4) Axgayavrtivos, | larpog, vidg Hevovog, soopiorevoer (artem exer- 
cuit) év Taig Adj veag apa EumedoudAci. Eotiy ovr myeoputegog Innoxge- 
TOvs. éyoanps megh lateuniis, daoide Suahexton, MEL TOOPTS byecradr BiBALor 
a. gor 6& vai ovtos tH” teva Avedpata onuewmoaper@r. Suid. s. v. 
(p. 185 Bernh.) A. foll zu Athen gegen die grofe Peft (430 v. Chr.) mit 
Erfolg das Anzünden groper Feuer (zur Vuftreinigung) angeordnet haben 
(Blut. de Is. et Os. 80. Oribaf. Synops. VI, 24. p. 97. Aët. Tetrab. L. 
serm. I, 94, p. 223. Paul. Weg. Il, 35. p. 406). Die Sdule der Empiriker 
(Bo. UL S. 121 f.) fiibrte, um ſich das Anfeben höheren Alters gu geben, 
ihren Urfprung auf Akron zurück (Pf. Galen. Introd. 4. Vol. XIV. p. 683. 
vgl. Blin. H. N. XXIX, 4). Das Selbftgefihl des Akron geifelt die anf 
Emypedofles oder Simonides zurückgeführte fingierte Grabſchrift fur bden- 
felben: "Axoor intod⸗ "Axgor' Axpayartivoy natoos axpov Kovata ꝓonu- 
vOg &xpog marpidog axvotatns (Diog. Laert. VII, 65. Suid. s. v. “duo. 
Eudok bei Villoifon Anecd. gr. L p. 49. 

5) Helenius Acro, latetniicer Grammatifer, Commentator ded Te— 
rentius (L. Gdopen, de Ter. et Donat. Bonn 1821. p. 39 ff. Guringar, 
hist. schol. latt. I. p. 90 ff.) und vielleicht aud des Perfius (ſ. O. Jahns 
Ausg. p. CLIX.), ſowie jedenfalls des Horatius (vgl. Porphyr. gu Hor. Sat. 
I, 8, 25), daher (vielleicht erft im 15. Jahrh., ſ. ©. & Roth, Rhein. Muſ. 
XIII. S. 517 A.) fein Mame gu den auf uns gefommenen Horagfdholien in 
Beziehung gefegt ift, obne bab jedod über die Berechtigung hiezu, dle Whe 
grenzung felines Antheils, fein Verhaltnif yu Porphyrio und endlid fein 
Bettalter (bet dem die Annahmen zwiſchen dem dritten und bem fünften Hrift- 
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Sabrhundert ſchwanken) Sideres feftftiinde, da es nod immer an etner 
fritifd verläßlichen Ausgabe diefer Sdholien feblt; vgl. Bd. UL S. 1481 f. 
Suringar Ll. 1. Ul. p. S ff. W. Teuffel, Rhein. Muſ. N. F. UL S. 473 Ff. 
Gräfenhan, Gefd. der claſſ. Philol. IV. (Bonn 1850) S. 308—313 (halt 
A. fir einen Seitgenofjen des Donatus). F. Ritter, Ed. Hor. I. p. XLI. not. 
(Acronem sub finem saeculi p. Chr. tertii, non multo post Porphyrionem, 
vixisse, utrumque graeca origine graecis potissimum hominibus latinas 
litteras discere cupientibus commentarium suum destinasse). Ausgaben 
von Georg Fabricius, Bafel 1555 fol. Fr. Pauly, Prag 1858 f. 2 Bode. 
Angetündigt und (in febr unzweckmäßiger Anlage) thetlwetfe begonnen (Lips. 
1859) ijt eine von F. Hauthal. [W. T.] 

Acroama (cp0aua) bezeichnet Alles was gebdrt wird, daher eben- 
ſewohl Saden als Perjonen die man Hort (Crneftt excurs. VIII. ad Sueton. 
abt nur das Legtere gelten, fj. dagegen Wolf, Tom. LL. p. 319 feiner Ausg.), 
und an cinigen Stellen läßt das Wort beide UAuslegungen yu. Namentlich 
wurten Recitationen groperer und fleinerer Gedichte wahrend des Mahls 
bamit bezeichnet, deßgleichen Muſik, fcenifhe Uuffiihrungen, Gefange, Poſſen 
u. U was zur Unterbaltung der Gafte diente, Corn. Mep. Att. 4. Cic. p. 
Arch. 4. Guet. Oct. 74. Vesp. 19 und Orelli n. 2530 (bei offentliden 
Spielen). Blin. ep. VL 31. vgl. LX, 17. Plut. Lucull. 40. Spart. Hadr. 
26. Yampr. Sev. Al. 34. Martial. Ul, 44. 50. Macrob. Sat. I, 4. Liv. 
XXXIX, 6. [R.] 

‘AxpoBoror, axpoBodorai, ſ. Funditores und Bb. III. S. 341. 

Acroceraunia, |. Ceraunii montes. 

Axgoyzerorouog, f. Br. III. S 1009, 3. 24 ff. 

Acrocorinthus, {. Corinthus. 

Acrolissus, Bergvefte bei Uifjus in Dalmatien (Polyb. VI, 10. 
Strab. VIL p. 316); jest Aleſſio. [P. u. F.] 

Acrolithi (dxpokiGor avdguartes, axoouda Foara) nannte man 
Statuen bet weldhen an den aus Holz gefdnigten, in der Megel bemalten 
und vergoldeten Rumpf die Ertremitdten (Geſicht, Arme und Fife) aus 
Etein, meiftens Marmor angefiigt waren, whe deren eine giemlide Anzahl 
von Vauſanias aufgefiibrt werden, ſ. O. Müller Handb. d. Archäol. d. Kunſt 
§ 84,1. Schubart im Rhein. Muf. N. F. XV. S. 108 ff. Wir finden dlefe 
Technit ausſchließlich für Lempelbilder welche Gegenftande des Cultus waren 
angewantt; bervorgegangen ift fie offenbar aué dem Beftreben den nadten 
Theilen folder Bilder, beſonders dem Angefidt, eine grdfere Naturwabhr- 
beit, einen beftimmteren und feineren Ausdruck zu geben als dieß beim Holz, 
bem altherfommltden Stofje fiir die Cultbilder, modglid) war. Jedod wurde 
fie bald burch die weit glangendere, aber freilich aud) weit koſtſpieligere 
Grofelepbantine Tecuif (vgl. Bo. IL S. 82) zurückgedrängt, welde anftatt 
des Steines Elfenbein zur Bildung der nacten Korpertheile verwandte, fo 
daß in ber Beit dex Hodften Kunftblite afrolithe Statuen nur vereinzelt vor⸗ 
fommen, wie die von Vheidias gefertigte koloſſale Statue der Athene Areia 
in Blataiai, ein vergoldetes Holgbild mit Geſicht, Handen und Füßen aus 
denteliſchem Marmor (Pauf. LX, 4, 1) und die statua colossica axgoAidog 
bed Ares anf der Burg von Hallfarnafjos, ein Werf des Leodhares oder des 
Timotheos (Vitruv. U. 8, 11); aud bas fpatere Cultbild ded Apollon Epi- 
furieg im Tempel von Bafjat in Arkadien, durd welches man das altere 
nad Megalopolis verſetzte Erzbild des Gotted (f. Pauſ. VIII, 30, 3) erſetzt 
hatte, ſcheint nad den nod erhaltenen Reſten ein axpokior gewefen gu fein, 
val. Stadelberg der Apollontempel zu Baffat, S. 98. Als Afrolithen tm 
uneigentlid@en Ginne fann man die Bilowerke bezeichnen bet denen die 

Panky, Real-Gacycl. 1, 1. 2. Aufl. 9 
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Ertremititen aus welfiem Marmor an den aus anderem, meift gröberem, Stein 
beftebenden Körper angefiigt find, wie an den aus Kalktuff gearbeiteten Me- 
topen ded einen Tempels der Unterftadt von Selinus (Serradffalco le anti- 
chita della Sicilia II. t. 30—34) die unbeFleideten Körpertheile der Frauen 
aus weißem Marmot beftehen, oder wie an einer Statue der eilig vormarts- 
fdhreitenden Demeter in der Glyptothek in Minden (Mr. 293 des Katalogs) 
pas Gewand aus ſchwarzem, die nadten Theile (von denen wenigftens die 
linfe Schulter antif tft) aus weifem Marmor gebildet find. [Bu.] 

Acronius, |) ſ. Brigantinus lacus. — 2) C. Acronius C. 1. Statius, 
Mommfen I. R. N. 3653 aus Capua. [A. P.] 

AcropOlis, 1) 7) dxgomoAg der allgemeine Name fiir die Oberftadt - 
oder Burg, welche bei den meiften griehifden Stadten auf einer durd Natur 
und Kunft woblbefeftigten Anhöhe lag, an deren Abhange oder Fuse fied 
dann die meift jüngere und durd weniger ftarfe Mauern geſchützte Unter- 
ftadt (1) xarw mods) anſchloß. Von den Attifern wird die Burg von Athen 
(f. d. Art.) oft ſchlechtweg axpomodg (aud ohne Artifel) genannt.* — 
2) Nah Steph. Byz. s. v. zwei Städte, cine in Aetolien (vielletht identiſch 
mit Acrai, ſ. d.), die andere in Libyen, Ginwohner “Axoomodirns oder 'Axgo- 
mokevs. [Bu.] 

Acropolita (Georgius), ſ. Bv. Ill. S. 767 n. Me. 

Acroria (Axowoea), eigentlich jedes Hodland, nannte man inébe- 
fondere den gebirgigen Diftrift des nördlichen Elis, welder der Grenze von 
Arkadien und Achala zunächſt ltegt (ai rodv “Axowpe(@y mdéAsig, Xen. Hellen. 
VII, 4, 14. vgl. ib. I, 2, 30; trrig Steph. Byz.: “Axpawdpeco, roduc Towpr- 
Adag); vgl. Curtius Peloponnes LL. S. 37 ff. [Bu.] 

Acrorites (Axpwpe(tyg), Beiname des Dtonyfos, unter weldem 
derſelbe in Sikyon verehrt wurde, Apollodor. bet Steph. Byz. unt. 
"Axpwoee. [Bu.] 

"Axegootodra, ſ. Navis, Bo. V. S 460 M. 

Acrot&tus (Axpdratog), 1) Sobn des ſpartaniſchen Königs Rleo- 
menes U. aus der Familte der Curyftheniden. Mah der blutigen Sdhladt 
bet Megalopolis (Aug. 330) beſchloßen ote Spartaner denjenigen dle in 
dieſem Treffen die Flucht ergriffen batten die harten Strafen welden ſolche 
Flüchtlinge fonft unterworfen waren, namentlid die Atimie, zu erlafjen. 
Dieſem Beſchluſſe widerfepte fid allein A., was thm von den Betheiligten 
thätliche Mißhandlung und unaufhörliche Verfolgung yuzog. Als tm Jahr 
314 v. Chr. die Bürger von Akragas Geſandte an die Spartaner ſchickten, 
um von ihnen einen Anführer gegen Agathokles, den Tyrannen von Sy— 
rakus, zu erhalten, folgte A. ohne Verzug ihrem Rufe. Nod vor feiner 
Ankunft in Sicilien bewog er die Tarentiner Agrigent zu unterſtützen. Wn 
die Spitze des Heeres geſtellt, zeigte er ſich indeſſen ohne Feldherrntalent, 
und emporte durch feinen Hodmut und feine Graufamfett, ſowie durch ſeine 
unnatürlichen Lüſte, urd Pliinderung ber Staatskaſſe und die Ermordung 
des Sofiftratos, des Anführers der ſyrakuſiſchen Flidtlinge in Ugrigent, das 
Volk bald gegen fid. Man nahm thm alle feine Wemter und hatte ibn felbft 
ermorbdet, wenn et fid nidt im Dunkel der Nacht gefliidtet hatte. Gr ftarb 
bald nadber in der Heimat, nod vor feinem Vater, und binterlie® einen 
Sohn, Areus L, der 310 v. Chr. Konig tn Sparta wurde, Diod. XIX, 
70f. Blut. Agid. 3. Pauf. 1, 13. I, 6. Grote, Geſch. Griechenl. überſ. 
v. Meifner VL S. 742 ff. 

2) Enfel des Vorigen, Sohn Areus L, lebte mit Chelidonis, der 





* Auch blos wodcg, f. Thuk. I, 15 u. meine Anm. gu Mriftoph. Nub. * 
W. T. 
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Zodter bes Leotydidas und jungen Gattin feines Grofobeims, bes Kleo⸗ 
agmos, Sobnes von Kleomenes IL, fn wunerlaubtem Umgange. Diefer 
Schimpf, ſowie die Feindfdhaft der fpartanifden Oligardie gegen Klev- 
nomoé, der einft (310 ». Chr.) zu Gunften ded Areus von her Thronfolge 
auégeidloffen worden war und nun feit 279 ». Chr. in Sparta gefabrlide 
Ranfe fpann, bewogen den Kleonymos (274 v. Chr.) fic an Pyrrhos, Konig 
con Gpirus, gu wenden. Mit einem grofen Heere trat diefer (272 v. Ehr.) 
ſeinen Zug in den Peloponnes an. Sparta ſchien verloren, ba der Ueber- 
fall vodig unvermutet fam, und die Stadt eben damalé durd einen Sug ded 
Konigs Areus nah Kreta von Vertheldigern entblößt war; allein die Gaum- 
feligfeit des Pyrrhos, der Heldenmut der durch dte Frauen tapfer unterftiigten 
Spartaner, eine kühne That des durch den-Jammer ber geadngftigten Chelt- 
donis entflammten A., und die redhtzeitige Rückkehr des Königs Ureus ret- 
teten Die Stadt. — Plut. Pyrrh. 28 erzablt, alé A. nad feiner Waffenthat 
mit Blut bededt und im Hodgefiible feines Sieges wieder durch dle Stadt 
auf feinen Boften 30g, haben die Spartancrinnen geglaubt er fei groper und 
finer geworden und haben das Liebesglück der Chelidonis geyriefen. — 
$m J. 265 v. Chr. folgte A. feinem Vater in der Regierung, wurde aber 
nod in demfelben Sabre in einem Treffen pegen UAriftodemos, Tyrannen yon 
Megalopolis, getodtet (Droyſen I, 295 läßt dte Beit unbeftimmt, und fagt 
nur, A. fonne wobl vor dem J. 258 gefallen fein). — Gein und feineds Vaters 
appiges Leben trugen nidt wenig zum BVerfall der. fpartantfden Sitten bel. 
Val. Plut. Pyrrh. 26 ff. Agid. 3. Parthen. 23 ff. Pauf. Ml, 6. VIII. 27, 8. 
Manfo’s Sparta Il, 1, 255 ff. 2, 251. Droyſen, Geſch. des Hellenismus 
i. S. 187—194. 219. 295. [K. u. Hg.] 

Acroterium (cxger7igior) bezeichnet den duferften oder höchſten 
Theil ixrgend eines Gegenftandes, wie 3. B. ein Borgebirge, die Spite eines 
Berges, den Schnabel eines Schiffes, die Ertremitdten des — —— 
Körpers (daher auch bei geflügelten Figuren den nach hinten am weiteſten 
bervorragenden Theil der Geſtalt, d. h. die Flügel ſelbſt, vgl. Demoſth. in 
Timocr. p.738: of Ta anpwtioie tig Nixng Tegcowarteg, u. Böckh Staats- 
bawéb. d. Uth. M1. S. 245 f.) u. A. In der UrchiteFtur nennt man AFroterten 
bie auf der Spitze und den beiden Gefen des Giebels auf befondern Pofta- 
menten aufgeſtellten Bildwerfe aus gebrauntem Thon oder Marmor, von 
benen und nod einige Beifpicle von alten Tempeln (wie von dem Tempel 
ber Athene auf der Infel Aegina und von dem ber Nemefis gu Rhamnus in 
Mittifa) erhalten find, vgl. Plat. Criti. 9. p.116d. Vitruy. III. 3s. f., welder 
Legtere als Regel angibt dah die Ufroterien an den Giebelecken (acroteria 

ia) bie Hobe der Mitte des Giebelfeldes erreiden, dle auf der Spige 
des GiebelS aber (acr. mediana) um hen achten Theil hober fein follen alé 
bie an ben Eden. ([Bu. 

Acrothdi (4x60, Thuf. IV, 109. GStrab. VIL p. 331, bei 
Steph. Boz. p. 54. “AnooPvros, bei Mela I, 2, 10. Acroathon, bet Plin. 
IV, 10, 17. Acrothon), Stadt Mafedoniens auf dem thos beim Vorge- 
birge Afrathos, vielleiht bas fpatere Uranopolis (Bd. VI, 2. S. 2752. 
val. Mannert VIL S. 453, dagegen aber Leafe North. Gr. III. p. 149); 
noh Leake 1. 1. an ber Stelle des Heutigen Lavra. [B. u. F.] 

Acroventus Mamboleius, cin Ort in Gallia Trangpadana an 
der Strafe von Verona nad Cremona, bet Sornand. de reb, Get. 124; nad 
Reidard das heutige Maffimbona. [F.] 

Merurium (16 "Axvovpior dog), fpater Tadarn genannt, Berg 
obethalb der Ortidaft Dapvyac, welde, nad den Angaben ber Alten 
(Strab. IX. p. 426. Steph. s. v.) mit dem homeriſchen Taepy (St. L. 583) 
ſdentiſch, im Gebiete der epitnemidifden Lokrer lag, zeitweilig oc im Be⸗ 
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fige ber Phoker gewefen gu ſein fheint; wahrſcheinlich der Bergzug welder 
das Kallidbromongebirge mit dem Knemis verbindet, Blut. Phoc. 33. [Bu.] 

Acta fat in antiquarifder und rehtabiftorifder Beziehung zwei Be— 
beutungen welche bter zu berückſichtigen find: A. quae (magistratus ali-) 
quis egit, das Gefdebene, Verbandélte, namentlich Handlungen (deorum, 
Vac. Germ. 34) der Magiftratsperfonen, alfo Gefege, Edicte und Verfigungen 
derfelben, ſpäter die der Raifer, Liv. XXVI, 32, 6 (acta Marcelli). Plut. 
Pomp. 46. Dio Gaff. XXXVI, 49. Appian. b. c I, 9. Cic. Phil. L 
7 ff. acta Caesaris, Gracchi, Sullae; ib. 7, 18: ecquid- est quod tam pro- 
prie dici possit actum eius qui togatus in re publica cum potestate im- 
perioque versatus sit quam lex? Guet. Caes. 19 (acta Pompeii). 23. 82. 
Mad Caefar’s Lod ſchwuren die Triumvirn, die Magiftraten und Senatoren, 
alle acta Caesaris aufredt zu balten, und daraus entftand dte Sitte daß die 
Senatoren und die Birger am 1. Januar alljährlich die Gefege und acta 
bed Ralfers und aller fetner Vorganger beſchwuren (iurare in acta princi- 
pum), f. Bd. IV. S. 657. VI, 1. S. 52 und Tac. Ann. I, 72. [V, 42. Vtypf. 
excurs. zu Yac. Ann. XVI, 22. Becfer-Marquardt, rom. Alterth. UL, 3. 
S. 213. — Fir dte wettefte Bedeutung der acta als Verhandlungen ſpricht 
dte am Schluß mebrerer Inftrumente vorfommende Forme! actum, bd. i. ver- 
handelt, 3. B. bet Municipalbefeliiffen COrelli inscr. 3787. 4046), Bei 
Syonfionsprotofollen (Orellt 4358. Hübner p. 561). 

B. Ungleih wichtiger tft dfe Bedeutung ald ſchriftliche Aufzeichung des 
Gefhebenen und Verhanbdelten, f. v. a. commentarii actorum oder vzr0- 
urjpera, Upp. b. c. I, 125. Cic. ad Att. I 1. Tac. Ann. XV, 74. Hter 
unterfdheiden wir: 1) acta als fofort niedergeſchriebene Protofolle über Ver- 
banbdlungen a) des Genaté, b) der collegia (3. B. die acta der fratres Ar- 
vales, f. Arvales u. Bb. III. S.518, und acta collegii Aesculapii et Hygiae, 
Orelli 2417), c) ber Geridhte; 2) acta al& Berichte über Gefhebenes im 
weitern Ginn; fo acta populi und die bef Bop. Aurel. 12 und Tac. dial. 37 
genannten acta Acholii umd Muciani; 3) acta alé Niederſchrift tiberbaupt im 
wetteften Sinn, wie tabulae, rationes. Go braudt Gic. de leg. Ll, 4 acta 
flir codices accepti expensi, unb die militäriſchen acta gehdren aud in 
dieſe Kategorie; f.S.138f. Befondere Behandlung verdienen folgende Arten: 

IL Acta senatus, fo genannt von Suet. Caes. 20. Oct. 5. 36. Tib. 
73. Zac. Ann, Il, 88. Front. ep. ad Caes. II, 4. Spart. Hadr. 3. Lampr. 
Sev. Al. 56. Noy. Prob. 2; commentarii senatus, Tac. Ann. XV, 74; acta 
patrum, Ann. V, 4. Wenn Sueton von Gaefar fagt (Caes. 20), primus 
omnium instituit ut tam Senatus quam populi diurna acta confierent et 
publicarentur, fo heißt bas: er verordnete (in feinem erften Confulat) regel- 
mäßige Abfaſſung und Publication aller Senatsverbandlungen, denn früher 
waren nur die Beſchlüſſe (Scons., decreta, auctoritas) niedergeſchrieben worben. 
Wenn ja elumal aud dte Verbandlungen protofolltert wurden, fo war diefes 
nist weniger ein feltenes Ereigniß als dle öffentliche Aufſtellung derfelben, 
3. B. bet ben Unterfucungen tiber die catilinarifhe Verſchwörung, Cic. p. 
Sull. 14—-16. Privatim modten einzelne Genatoren fiir fich und thre ent- 
fernten Freunde intereffante Reden rc. niederſchreiben und vervtelfaltigen, 
aber offizielle Protofolle gab es vor Gaefar nidt, ſ. Hübner p. 564 f. gegen 
Beer, rom. Wit. 1 GS. 31. I 2. S. 445. Die neuen Protofolle entbielten 
Alles was im Senat vorfam, alfo dle an den Senat geridteten Vorſchläge, 
bie Meinungen der Sprecher, etwatge progeffualifthe Vorgänge und die 
Ausfagen der Seugen (Guet. Oct. 5. Tib. 73. Cic. p. Sull. 14) und vor 
Allem ote gefaften Beſchlüſſe (Tac. Ann. XV, 74). Dazu fam dte Meitthet- 
lung det an ben Senat etnlaufenden Schreiben fremder Staaten, Könige 
u. ſ. w. ober ber Statthalter und die von dem Senat decretierten Antworten, 
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Caeſar babet nit dad dbemofratifde Intereffe tm Auge gebabt haben und um 
Popularität dadurdh yu gewinnen? Vol. Heinze ebdf. 1858. S. 433 f. 

I. Acta des Volks, genannt acta diurna populi (Guet. Caes. 20), 
acta diurna (Tac. Ann. III, 3. XIII, 31. acta d. urbis), diurna pop. Rom. 
(Zac. Ann. XVI, 21), oder ſchlechtweg diurna (Suet. Claud. 41), acta populi 
Rom. oder acta populi (Blin. h. n. VIII, 40. Boy. Prob. 2), acta publica 
(Suet. Tib. 5. Yac. Ann. XU, 24. Capit. Gord. tres 4. Blin. ep. V, 13. 
VII, 33. paneg. 75), acta urbana (Gic. ad Att. VI, 2. Blin. ep. IX, 15), 
rerum urbanarum acta (Gic. ad Fam. XII, 23), acta urbis (Campr. Comm. 
11. Sev. Alex.6).* Um baufigften heißt es acta ſchlechtweg (Cic. ad Fam. 
II. 15. XU, 8. 22. 28, Suet. Cal. 8. 36. Quintil. XX, 3, 17. Gen. de ben. 
I, 10. I, 16. Plin. h. n. VO, 13, 60. X, 2, 5. Aſcon. yu Ete. Scaur. 
p. 19. Milon. p. 32. 44. 49 Or.; libri actorum bet Suv. IX, 84). Dieſe Be— 
nennungen bezeichnen die römiſche Tageschronik, weldhe die Stelle unfeter 
ettungen vertrat, obwohl man fie nicht fiir eine eigentlide römiſche Staats— 
Jeitung oder Sntelligengblatt (ſo nennt fie Wald yu Tac. Agric. S. 144 und 
Bedmann Beitrage zur Geſch. d. Erfind. 1. S. 231 ff. IV, 206) balten 
barf. — Gaefar tft der Gründer dieſes Inftituts, und gwar im Intereſſe der 
auferbalb Roms lebenden Momer (f. Hübner p. 620), Suet. Caes. 20. 
f. S. 132, und wenn aud vorher Privatnadhridten eriftierten, welche ſich die 
Provingtalftatthalter von ihren Freunden in Mom fenden ltefen, fo waren 
dtefelben weder etwas Regelmäßiges nod etwas Oeffentliches. Die Erifteng 
ber Zeitung vor Caeſar bebaupten Le Clere p. 220 ff. Beer, rom. AUlterth. 
I. ©. 32 ff. Schmidt S. 308 ff. Schiller a. a. O. S. 283. Sell, Feriene- 
ſchriften S. 9—21; f. bagegen Hullemann, de annal. max. Amſterd. 1855. 
p. 39—45. Menffen p. 14 ff. und Hithner p. 594 ff. Auf die von Brivaten 
jufammengefteliten Nenigkeitsblatter bezieht fid Cic. ad Fam. VIII, 1. 411 
(in commentario rerum urbanarum, von Caelius an Gicero geſchickt) I, 8 
Chresti compilatio, vielleicht auch XI, 22. ego — acta ad te omnia arbitror 
perscribi ab aliis. gl. U, 10. 11. 14. XIL, 28. in re publica quid agatur 
credo te ex eorum literis cognoscere qui ad te acta debent pers¢ribere. 
Bgl. aus ſpäter Zett Plin. ep. IV, 11. Die privaten Neuigkeitsſammlungen 
mogen aud nad Caeſars Ginridtung fortbeftanden haben, indem die offi- 
ziellen acta ben Bediirfniffen Entfernter nit immer geniigten; wenigften’ 
rühren dte oben erwabnten Briefe, Cic. ad Fam. VIM, 1—11 und IL, 8 aus 
703 d. St., XIL, 22 f. 28. aber aus Caeſars Dictatur (710 a. u. 44 v. Chr.) 
her. Unrtdhtig tft die Behauptung von Erneftt exc. zu Suet. Caes. 20 
und Sdhloffer S. 82ff. welche der Unterz. früher gleichfalls thetlte (deßgl. 
Heinge, tn Mützells Zeitſchr. f. Gymn. 1858. S. 431 f.), dab bald nad 
Caeſars erftem Gonfulat die Ubfaffung der Sffentliden acta auf eine Beit 
lang unterblieben fet und daß fic) badurd die oben erwabnten Brivatnad- 
tidten erflarten, ſ. Hübner p.596. Gic. ad Att. VI, 2 erwabnt aber gleid- 
zeitig (704 a. u. 50 v. Chr.) dte Hffentliden acta: habebam acta urbana 
usque ad nonas Martias, und fo ift wenigſtens eine dauernde Unterbredung 
nidt nothwendig angunehbmen. Was den Sufammenbang diefer acta mit 
den annales maximi betrifft, fo bebaupteten Mebrere (Le Clere p. 220 ff. 
Schmidt S. 308 ff. Bell, Ferienſchriften S. 14 ff. u. W.) baG die acta an 
bie Stelle ber um bas Jahr 624 (oder aud fpdter?) eingegangenen annales 
maximi getreten und mit defen gleidfam zuſammengeſchmolzen felen; allein 
dtefem widerfpridt fowobl Suet. Caes. 20 als der ganz verfdiedene Chas 

tafter bether Inftitute. Die annales umfafjen nur widhtige Begebenheiten, 





* 2d owe Srouviuata 3. B. bei Dio Caff. LVI, 33, 2 und saopvs aber 
haupt, ib. 21,5. [W. T.] ſ uvjnara aber: 
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deñgleichen auswartige Dinge (Cic. de or. I, 12. Serv. zu Virg. Aen. I, 373), 
tie acta bagegen enthielten aud unbedentende Tagednenigfeiten und be— 
ſhränkten fid auf dle ſtädtiſchen Saden, f. Hübner, in Fleckeiſen's Jahr— 
bũchern, Supplementband IL p. 421 f. 597, und vorber Renffen p. 11—17, 
aud Sell, Ferienſchriften S. 32 ff. 

Der Inhalt der acta war fehr mannigfad. In ber Katferzelt, und zum 
Theil aud vorber, waren darin entbalten: 1) Vorgänge aus der falferliden 
Bamilie, Geburten (Suet. Tib. 5. Cal. 8. 36, Gap. Gord. 4), Todesfälle, 
Leichenfeierlich kelten, Ehrenbezeugungen (Vac. Ann. III, 3. Dio Calf. XLVI, 
44. LVII, 12); 2) Staatéangelegenheiten, fo viel man fitr qut fand mitzu— 
theilen, namenilich faiferlide Verordnungen (Plin. ep. V, 14), 3. B. über 
Grveiterung des pomoerium (Tac. Ann. XII, 24. Dio Gaff. UxviE 11), 
Senatsbeſchlüſſe und Verhandlungen, thetls vom Senat direct an dic Re— 
bastion der acta eingeſchickt (Pin. pan. 75), theils aufgenommen wenn 
ein Senatsbeſchluß offentlid aufgeftelt worden war (vor Auguft aud 
aug ben actis senatus), Gic. ad Fam. VI, 2. Aſc. gu Gic. Mil. p. 44 Or.; 
anh Begebenbeiten im Senat welde das Geriidht verbreitete, 3. B. die 
Devoſition bes Thrafea Paetus (Lac. Ann. XVI, 22), Handlungen der 
biberen Maatitraten, Dio Caff. XLVII, 11 (Gaefar habe die Königswürde 
anégeidlagen), LX, 33 (Agrippina’s Audienzen), Cic. ad Fam. XII, 8 (Le- 
pious Abfall zu Antonius), Griminalprozeffe, vielleicht auch wichtige Privat- 
proyefie (Ufc. Mil. p. 47 Or. Scaur. p.19 Or. Gic. ad Fam. I, 15. Pin. 
ha. VII, 40. Ep. VII, 33); 3) ftadtifde Nadridten aller Art, wie Bauten 
(Zac. Ann. XDI, 31. Dio Gaff. LVI, 21), Opfer (Pin. h. n. VU, 13), 
Reifen befannter Manner. (Afe. Mil. p. 32 Or), Spenden (Gen. de ben. 
I, 10), allerlei Guriofititen, Plin. bh. no. I, 56 (Badfteinregen), VI, 53 
(daB fid bet bem Leichenbegängniß des Wagenlenfers Felix einer fetner 
Freunde freiwillig dem Tode geweiht babe und daß nidt lange vorber y Leide 
bed Lepidus. bom Sdeiterbaufen gefallen fet), X, 2. Solin. XXXIM, 14 (Er- 
ſcheinen eines Bbsnir), Blin. VIM, 40 (Treue eines Hundes), und vor Wem 
an die Redaction — Aufnahme eingeſandte Famillennachrichten, nämlich 
Geburid-,. Heiraté-, Eheſcheidungs⸗ und Todesanzeigen, natürlich nur aus 
dem Srelfe der bekannten Familten (Suv. Sat. If, 136. IX, 84. Suet. Cal. 
36. Sen. de ben. II, 16. Capit. Gord. tres 4. M. Aurel. 9). Gine ergõötz⸗ 
lide farifierte Nadhabmung der Vageblatter gibt Petron. Sat. 53, wo der 
Uctuarius des Irimaldio feinem Herrn einen Rapport Aber die auf deſſen 

-porgefommenen Dinge vortragt. Das find Geburtsangetgen (nati 
sunt pueri XXX, puellae XL, alfo fummarifdh, weil es Sflavenfinder find), 
pony p< iit vai Feuersbrunft, Hinridtungen und Prozeſſe, Edicte 
ber We Teftamente, Eheſcheidungen. Val. Sell, Ferienſchr. S. 24—35. 
65—109. — us den tn den acta enthaltenen Geburtsanzeigen ſchließt 
rina bie acta feien nur eine Erneuerung der von Servius Tullius getrof- 

enen SBerfiigung.gewefen daf die Neugeborenen im Aerarium der Juno 

pan die Geftorbenen im Aerarium der Venus Libitina, und die mit der 
minnliden Toga Befleideten im Aerarium der Juventus angegeben werden 
jolten, womit cine Geldabgabe verbunden war. Beide Inftitute find aber 
abmeidend: die Ginridtung ded Servius Tullius (Dion. Hal. IV, 
pur Tempelfpenden mit einem voriibergehenden politifden 
zum Genfus ober einſtweiligen Erfag der Cenfusliften 
ber Geborenen, Geftorbenen und Kriegédtenftpflidtigen gu 
acta bagegen batten gum Swed öffentliche Befanntwer- 
— Begebenheiten, Tagesneuigkeiten und ———— 
nifje, . womit und andere Liſten verbunden waren. Darum iſt 
nite wetter fi al8 daß nad Schöpfung ber neuen acta es einem Jeden 
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geftattet getwefen fet feline Familienbegebenheiten darin mitgufbelfen, was 
in Beztebung auf dte Geburten feit der lex Papia Poppaea wohl fmmer 
regelmafiger geſchah, da nur nad ben öffentlich gemadten und autorifierten 
Angaben die Belohnungen fener lex erthetlt wurden (Suv. IX, 84 f. libris 
actorum spargere gaudes argumenta viri), und weil badurd ſpäteren 
Streitigkeiten über die Geburt (causae liberales) am beften vorgebeugt 
werden fonnte. Die Geburten aus den vornebmen Kreffen wurden in den 
acta namentlid aufgeführt, die Geburten ber wentger befannten oder ge— 
ringen Familten wurden nur ſummariſch angegeben*, aber im Archiv (aera- 
rium) blieben die fpectficierten Verzeichniſſe, ſogar die Anzeigen des Vaters, 
im Origtnal aufbewahrt, Serv. zu Virg. Georg. Il, 502. Sdol. Juv. IX, 
84 f. Diefe Unnoncen (profiteri, Suet. Cal. 25, und gang allgemetn in acta 
mittere, Gen. de ben. If, 10; abgugeben bef dem praefectus aerarii, Cay. 
Gord. 4) wurden von M. Antoninus Philoſophus fogar gefeglth angeordnet 
(ut liberales causae munirentur, Capitol. 9), und die Fortbauer dicfer Be— 
ftimmung bezeugt Gap. Gord. 4. Beifptele dieſes Gebrauchs ſ. Lampr. Diad. 
6. Appul. apol. p. 92 Bip. Serv. gu Virg. Georg. If, 502. Dig. XX VII, 
1, 2, 1. XXII. 3, 29, 1. (in actis profiteri), XXII, 3, 16. Cod. VII, 16. 
Rapparb, de instrum. natal. Lugd. B. 1816. ©. W. Tromp, de prolatio- 
nibus familiae, Lugd. 1837. p.6—39. Dirkſen, scriptores hist. Aug. 
6. 183—193. Beers Gallus A. v. Rein II. S. 56 FF. 

Die Befdhaffenhett dieſer acta tft bef dem gänzlichen Mangel adter 
Bruchſtücke nicht anzugeben; denn dte angeblidhen Fragmente welche Pigbius 
Annal. II. p. 378., Gräv. ad Sueton. IL p. 22—24., Reineſius inscript. 
TV, 2., Dodwell praelect. acad. Oxon. 1692. p. 665 ff. 694., Funccius de 
virili aetate lat. ling. p. 177—-180 und Matern. ». Cilano röm. Alterth. 
I. S. 403—406 mittheflen, find nadhgemadt, wie zuerſt Weffeling Probab. 
IL, 39 bewtefen bat, welchem Dufer. zu Uy. XLIV, 18., Grneftt zu Suet. 1.1., 
Schloſſer S. 86f., Drumann, rim. Gefsh. UT. S. 196., Hofmann, rom. 
Senat S. 130., Sdmidt, Hübner u. A. gefolgt find (M. Aegyptius ad 
Scons. de Bachanalibus fft nod nod unentfdieden, Livius ed. Drakenborch. 
VII. p. 199. ed. Stuttg. XV, 1. p. 380 f.; ebenfo Sell, Ferienſchriften M. 
F. [Hetdelberg 1857.] S. 109—150). Gegen den Hauptvertheidiqer der 
falfden Fragmente, G. ©. F. Lieberkühn, epist. crit. de vetere diurn. act. 
fragm., in fn. Vindiciae libror. iniuria susp. Lips. 1844. p. 1—100, kämpft 
fdarffinnig, aber mit einer kaum nothwendigen Ausführlichkeit, H. Heinze, 
de spuriis actor. diurn. fragmentis XI. comm. crit. fascic. I. Gryphiswald. 
1860. Auf ein Settungélatein tft mit Walh yu Tac. Agric. ©. 114 aus 
ben beiben Worten Saucius pectus bei Quint. Inst. IX, 3, 17 nicht wm 
ſchließen, ba es die allgemeine Mode der bamaligen Bett war fid alter, 
poetifder und griechiſcher Redeweiſen yu befletfigen. — Ueber bie Redactoren 
fHwebt nidht weniger qrofes Dunkel. In der republifantfden Zeit waren 
Cenforen und Aedilen Infpectoren der tabulae publicae, und vielleicht wur— 
ben unter ihren Augen nad einem feften Sema die acta von scribae und 
anderen Perfonen, welche fie dazu wählen fonnten, abgefaßt. In der Kaiſer— 
zeit ſcheinen die Oberaufſeher des aerarium and bie tabulae publicae und 
babel zugleich unſere acta beſorgt zu haben (praefectus aerarii, Gap. Gord. 
tres 44, natürlich in großer Abhängigkeit von den Machthabern, Dio Cafſſ. 





* Hibner p. 611 unterſcheidet die Anzeige in den acta Seitens der Vornehmen 
von ber Ungeige bei bem praefectus aerarii, mit der fic bie Mermeren begniigt batten. 
Mad unferer Anficht wurden die Mnyeigen an derfelben Stelle gemacht, und von der 
Redaction hieng es ab welde Angeigen namentlid in die Seitung famen oder blog in 
ber fummarifden Sablenangabe enthalten waren. : 
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XLIV, 11. LVI, 44. LVI, 21. 23. LXVH, 11. 2amypr. Comm. 25), 
wobei fie von vlelen Subalternen unterftiigt wurden, deren Zahl unter den 
Raifern auferordentlih zugenommen hatte (f. Actuarius). Manche von 
biefen tearen gewif aud Stenographen. War dte Sdrift yollendet (in albo, 
wie alle Befanntmadungen), fo wurde fie auf einige Beit an einem öffentlichen 
Platz aufgeftet, wo man fie lefen und copteren fonnte. Mande Schreiber 
madten ſich ein Geſchäft daraus, fiir Perfonen (thre Abonnenten) tn Nabe und 
Berne Abſchriften yu nehmen (val. dte Steen aus Cic. Briefen, oben S. 134) 
md nah Befinden dasjenige herauszuheben, was dem Bedürfniſſe threr 
Gommittenten entfprad — wen batten 3. B. dte vollftindigen Familtennad- 
ridten intereffieren follen? Deßhalb waren dfe acta in Trivatbibliothefen 
wobl nie voliftandig. Nach Wblauf ber Seit famen die Schriften tn dad 
Staatéardiv, wo fie von ben Schriftftelern nad erhaltener Erlaubniß be— 
nugt werden fonnten, Sell, Ferienſchr. ©. 45—55. Dah Manche Ercerpte 
ané ben maffenbaften actis verfertigten beweifen die acta Mutiani und Acholii, 
welde zablreiche Binder umfaften, f. S. 92. 132. Als Conftantinopel 
bie Hauptitadt des Reiches geworden war, ſcheinen dte acta zu Mom aufges 
bért  baben, und Grivdbnungen fommen nidt mebr vor, f. Bell S. 37 ff. 
Hubner p. 621 f. Literatur. Weber beide acta Sen. und publ. fpreden 
Folgende, Ginige fogar ohne gehörige Trennung betder Inftitute: Lipſius, 
exeurs. zu Tac. Ann. V, 4 (auch Brotier yu derfelben Stelle). Cafaub. xu 
Garitel. Anton. Philos. 9. J. N. Funccius, de virili aet. lat. ling., Marb. 
1730. p. 172—180. Grneftt, exc. zu Guet. I. Caes. c. 20. Matern. v. 
Gifane, rom. Alterth. Altona 1775. I. S.401—407. J. W. T. Bebr, obss. 
in duo Sueton. locos vitae C. Jul. Caes., Gerae 1822. p. 12—15. MRupertt, 
in proleg. zu Yac. Ann. p. 16f. Creuzer, rom. Untiq. S. 154 f. Walther, 
zu Tac. Ann. IE, 3. Wald, yu Vac. Agr. 2. S. 113 f. F. C. Schloſſer, über 
bie Quellen ber fpdtern latein. Geſchichtſchreiber, befonders tiber Zeitungen 
u. ſ. w, in ſeinem und G. A. Berchts Archiv fiir Gefhidte und Literatur. 
Frentfurt 1830. J. S. 80—106. Schloſſer univerfalbift. Ueberſicht d. Geſch. 
b. alten Welt, Frankf. 1830. m1, 1. S. 426 Ff. C. Sell, über die Zeitungen 
ter Alten, Frefburg 1834 und tm Morgenblatt 1835. S. 581 ff., forte 
Ferienſchriften M. F. J. ( Heidelb. 1857). S. 1—108 (über die Bettungen der 
alten Römer). R. Prutz, de fontibus quos in conscribendis rebus inde a 
Tib. usque ad mortem Neronis gestis auctores vet. secuti videantur, Hal. 
1838. p. 14—21. 3. B. Me Slere, des journaux chez les Romains, Paris 
1838 (unendlih breit und ungeordnet). A. Schmidt, Staatdzeitungswefen 
ter Romer, tn Zeitſchr. fir Geſchichtswiſſenſch. 1844 (aber ſchon 1837 ge— 
ſchrieben) J. 4. S. 303—355. G. E. F. Lieberkühn, de diurnis Rom. actis, 
Vimar. 1840 u. Epist. crit. ad Le Clercium, Lips. 1844 (ſ. ©. 136n,M.). G. 
Pernbardy, rom. Literaturgefdh. 3. Aufl. S.75 f. 3. G. Hullemann, de annal. 
max., Amst. 1855. p. 42 7. 3. W. UW. Renffen, de diurnis aliisque Rom. 
actis, Groning. 1857. ©. Hiibner, de senatus populique Rom. actis, in Fleck⸗ 
elfen’ Sabrbidern, Leipz. 1860. Supplem. OH, 5. S. 558—632. 

Hl. Acta Weridtéacten, jedoh nist tn unferm Sinne, fondern 
ptotefollarifde Aufzelchnungen der miindliden Verhandlungen vor Geridt, 
b& Reden und Handlungen ber Parteten, Zwiſchenreden ded Ridters 
nf. w. (acta eigentlid die Verbandlungen felbft), wohl au unterſcheiden von 
ben Gingaben der Parteten (libelli) und den Verfiigungen der Magtftrate, 
beren fHriftlide Abfaſſung in der Katferzett allmablih aufgefommen war. 
Die protofollarifden acta waren der republtfanifden Bett nod unbefannt 
(denn bie bei Cic. Verr. 1,41 und 43 erwabnten tabulae, 42 codex genannt, 
find nichts als cin Gerichtsbuch, in welches der Prätor dte Namen der Pare 
teien und den Gegenftand der Anklage einſchrieb), und wurden erft unter 
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ben Kaiſern eingefiihrt, jedod nur bet den höheren Geridten. Der Magi— 
ftrat gab anc fein Urteil zu Brotofoll, und aus diefem wurde es fodann von 
bem Ausrufer vorgelefen. Auf dieſes vorgelefene Protokoll bezieht ſich die 
Erzählung bei Ammian. Marc. XXII, 3, nicht auf die damals ſchon abge— 
fommenen acta diurna, wie Schloſſer in der oben angef. Abhandl. S. 100 f. 
gegen Lipfius ridtig angezetgt bat. Allmählich wurden die acta immer voll= 
ftandiger, leider baben fic aber nur febr lückenhafte Ueberrefte aus der fiir die 
Aushildung der acta widtigften Seit erhalten, Fragm. Vat. §.112. Brifjon. 
de form. V, 118. ©.* Spangenberg , iuris Rom. tabulae negotiorum soll. 
Lips. 1822. p.228 ff. Sn ein Geridhtébud wurden alle Protofolle ber Reihe 
nad eingetragen, und gwar mit Abbreviaturen (notae bet Sfidor. orig. I, 22. 
Mobdeftin. Dig. IV, 6, 33. §. 1). Mah defen kurzen Protofollen, welche 
Joh. L. Lydus de mag. III, 20. 27. regesta und quotidiana nennt, wurbe 
mebrere Page nah der Verhandlung eine ausführliche Reinfdrift (perso- 
nalia) entworfen, C. Th. 1,12, 1. Die acta blieben auf tmmer im geridt- 
liden Archiv und die Parteten durften fie in den meiften Fallen abfdreiben, 
potestas actorum est copia describendi, Dig. Il, 11, 1. §. 1. Saul. rec. sent. 
V, 12a. b.c. etc. aué Dig. XLIX, 14, 45. §. 6f. A. Bethmann=Hollweg 
Civilprozeß, Bonn 1834. L 1. S. 115. 119. 191. 237 fF. Auch über die bet 
der Abfaſſung der Acten thatigen Cangleiperfonen, ab actis (Orelli 832. 
3868), mit den ihnen untergeordneten exceptores und chartularii hanbdelt 
Bethmann-Hollweg ausführlich S. 180 fF. 185 ff.; f. aud G. ©. Grabener, 
de commentariis actorum veterum in foro litig. Lips. 1738 (unbraudbar). 
A. W. Cramer, supplem. ad Brisson. de verb. signif. Kil. 1813. p. 12—30. 
Hauptquellen find 3. L. Lydus de magistr. und Notit. dignit.. mit dem Gom- 
mentar von G. Panciroli und Boeing an vielen Stellen. 

IV. Geridtlide Protofolle iber Privatgefmafte, weldhe ber grö— 
feren Sicherheit halber freiwillig oder gefeglid vor Geridt vorgenommen 
wurden (insinuatio oder allegatio ad acta, aud) prosequi apud acta ober 
gesta), 3. B. Schenfungen (Fragm. Vatic. §. 249. 266 a. 268. 317. Paul. 
rec, sent. I, 13 A, l. a. Cod. VILL, 54, 25. 30. 32), Teftamente (f. testamen- 
tum), Beftellung eines Procurators (Paul. rec. sent. I, 3,1) u.f.w. Das Recht 
ber acta baben aud die Municipalmagiftrate, Cod. I, 56, 2. Paul. L 3, 1. 
Ginige Beifptele aus dem corp. iur. bet Briffon. de form. V, 113. Gpangens 
berg, iur. Rom. tab. p. 48 ff. Ueberbaupt val. Gothofred. ad C. Th. IX, 
1,6. IV, 4, 4. F. C. Conradi, parerga, Helmst. 1739 (nod einmal 1740). 
[V, 1. p. 437—487. ©. Ul. Grupen, obss. de forma conficiendi acta apud 
Rom. et de forma instrumentorum. Hannov. 1753. Gpangenberg, de modo 
conficiendi instrumenta apud Rom, (vor f. iur. Rom. tab., namentlid@ p. 44— 
D1). F. ©. Savigny, Gefd. d. rom. Rests im Mittelalter L, 2 (S. 81—89 
ber alten Ausg.). 

V. Militäriſche acta werden am feltenften erwabnt. Veget I, 19. 
totius — legionis ratio sive obsequiorum (Dienftverridtungen) sive mili- 
tarium numerorum (Stammliſten der Ubtheil. od. numeri) sive peouniae quo- 
tidie ascribitur actis maiore prope diligentia quam res annonaria —. Quo- 
tidianas — vigilias, item excubitum nomina eorum qui vices suas fecerunt 
‘ brevibus inseruntur. Quando quis commeatum (Urlaub) acceperit vel quot 
dierum, annotatur in brevibus. Demnach enthalten die acta alled dad bei 
bem Militdr taglidh Gefdehende, namlidh ſowohl das Dienftlide, was unfere 
tagliden Rapporte umfaffen (Stammiliften, Prafengliften und Dienſtverthei— 
lung), alé die gefammten Rechnungen, Solb- und Verpflequngsregifter u. ſ. w. 
Für diefe Schreiberei- und Fouriergeſchäfte waren Leute nöthig, des Sdrei- 
bens und des Rednens kundig (bet Veget. 1. 1. librarii genannt), die bet 
manden Truppengattungen, wie bet ben cohortes urbanae, ab actis und 
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actuarii biefen, f. actuarius. Bet den vigiles wird ein a commentariis prae- 
fecti genannt, und bei jeder Legion ein commentariensis, die vermutlich den⸗ 
jelben Dienft Hatten, Orelli 3487 commentariensis legionum III. Anton. 
3464 a commentariis. 235 a comment. consularis. Kellermann, vigil. laterc. 
p. 15f. Die Trennung und nähere Bezeichnung diefer Aemter tft fewer und 
die Vertheilung ibrer Geſchäfte unflar, denn man muß dod annehmen daß 
audere Perſonen das MeHnungéwefen beforgten (wie die actuarii), andere die 
dienftliden Papiere führten. Vielleicht bekommen wir dariiber noch durch 
die Inſchriften nähere Auskunft. [R.] 

Actae, die Geſtade. Auf den bisher nod nist genau publicterten 
ober beſchriebenen, jest in der vaticaniſchen Bibliothek befindliden Gemalden 
aus ber Odyſſee findet fidh die Inſchrift AKT-Al einmal tiber der Geftalt 
eines Fabrmanné am Geftade der Laftrygonen, bas andere Mal über einer 
Gruppe von drei Nymphen am Geftade der Kirke. Val. Gerhard ard. eit. 
1852. ©. 497. Bull. 1849. p. 19. 130. 1850. p. 17. Dtatranga, La citta 
di Lamo, Rom 1852. [H. B.] 

Actaea, 1) dee Nereus und ber Doris Tochter, Apollod. L 2, 7. 

praef. 2. — 2) eine der Todter des Danaos, die Braut des Pert- 
phat, Upoll. 0, 1,5.— 43) f. Aetaeus. [St.] | 

Actaeon ( Axraiwr), 1) Sohn ded Ariſtäus und der Autonos, Todter 
ded Radmus (Hef. Theog. 977), von Chiron zum Yager gebtldet und auf dem 
Berge Kitharon von fetnen eigenen Hunden (die Ov. Met. I, 206 u. Hygin. 
F. 181 namentlich auffithrt) zerriffen. Mad Einigen geſchah dieß (fo fihrt 
Upellod. UL 4, 4 von Afufilaus diefe Anſicht an) auf Befebl des Zeus, weil 
er um Gemele geworben; nad Undern (Ov. lc. 155f. Hygin. F. 181. 
Rallim. Hymn. in Pall. 110) hatte er Artemis im gargaphifden Thale zu— 
fallig tm Bade gefeben, worauf diefe ibn in einen Hirſch verwanbdelte, den 
baun die Hunde, weil fie ihren Herrn in diefer Verwandlung nidt erfannten, 
zerriſſen Eurip. Bacch. 337 fudt den Grund tn der Ciferfudht der Urtemts, 
weil er fid gerũhmt fie in ber Jagdfunft gu iibertreffen, vgl. Dtod. IV, 81. 
Sogin. F. 180. Pauſ. IX, 2,3. Dem Paufantas (1. c.) zeigte man im Ki⸗— 
thiren am Wege von Megara nad Platia den Felfen — AFtatons Felfen 
genannt — wo er nad ermiidender Jagd gu ruben pflegte und von wo aus 
et bie Artemis im Bade gefeben. Mad Apoll. 1. c. fudten dle Hunde ihren 
Serm ũbetall, und wurden nidt rubig, bis ihnen Chiron ein Bild beds A. 
zeigte. Vauſ. lc. ſucht den Grund von dem Tobe ded A. in einer natiirs 
licen Wut feiner Hunde. Paläphatus s. v. meint, die Fabel fei daraus 
entfianten daß A., ein lefdenfdaftlider Sagdliebbaber, fein Hauswefen ver— 
na@ligigt und fo gleidfam von feinen Hunden aufgefreffen worden fet. — Der 
Hund ift cin Symbol ber Gonnenbige gu Beit der Hundstage; A., der von 
feinen Hunden jzerriffene Sohn des gegen dle Sonnenglut der Hundéstage 
fdagenden Sonnengottes Ariftatos, tft cin Bild des durch die Hige ver 
Hundstage zerſtörten Groenlebens, oder nad Preller (gr. Mythol. 1. S. 308), 
mit Rückſicht anf die Bedeutung des Hirſches und bes Hirfdfells, der milde 
Frablingsbimmel, der in der Beit der Gluthige Noth leidet, und fein Cultus 
bieng zuſammen mit bem auf bem Pelton ertftierenden Cult des Seus Aftatos, 
von bem man zur Beit der Hundstage kühlende Winte und Thaw erflebte, 
O. Miller Prolegg. S. 195. Ordhom. S. 248. 349. Die Bilder des A, 
bie man, und an elfen aufftellte, nad Preller Symbole des durch 
: ergitidenden Frühlings himmels, dfenten dazu die verderbliden 
Folgen der Hundstage abzuwenden; baber die Sage, Cheiron habe durd ein 
Bild des A. die wiitenden Hunde deffelben zur Rube gebradht. In der 
Gegend von Orchomenos war, um Unfrudtbharkett des Landes abguwebren, 
ein ehernes Bild des A. an einen Felſen angefdmiedet, das nod Paufantar 
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fab, und bie Ordomenter verehrten den Heros jährlich durch Todtenopfer 
(Pauf. (X, 38, 4). — Darftellungen bes tn einen Hirfsh verwandelten und 
yon feinen Hunden zerfleiſchten Jünglings waren tm Alterthum bäufig. 
Polygnot hatte in feinem Gemälde ber Unterwelt tn ber Lesche au Delph 
ibn dargeftellt, f. Rauf. X, 30, 3. Bekannt tft die marmorne Statuette des 
A. tm Brit. Muf., Miler Denfm. II. Taf. XVII. Mr. 156. A. mit über⸗ 
geworfener. Hirfhbaut (wie bet Steſichoros, Pauſ. IX. 2, 3) von Hunden 
anaefallen, wor der erzürnten Wrtemis, auf einer Metope von Selinus, 
Miler Denkm. a.a.O. Mr. 154. Aehnlich efn pompejaniſches Wandgemälde 
bet Mier Denfm. Mr. 183. Eine Bronzemünze von Orchomenos zeigt 
auf ber einen Gette das an einen Felſen aefeffelte Bild bes A., auf ber 
anbern die im Bade überraſchte Artemis, Miler a. a. O. Mr. 187. * 

2) Gine eigenthümliche Verfion des Aktaionmythus hatte man yu Korinth. 
A., Sobn des Melfffos in Korinth, ein (Hiner Knabe, ward von bem Heras 
kliden Archias geliebt. Als er thn feinem Vater mit Gewalt entretfen wollte 
fam der Knabe um. Meliſſos führte Klage bei den iſthmiſchen Spielen und 
ſtürzte fic, bie Gotter um Rade anrufend, vom Felfen, worauf Peſt und 
Diirre Korinth bheimfudte. Das Orakel befabl den zürnenden Gott der 
tfthmifden Spiele, Pofeidon, au verfobnen und den A. wu rächen. Archias 
wanberte aus und gründete Syrafus, Plut. Narr. am. 2.** S. Welder FL. 
Schr. L S. 22 ff. [IHIH. w. St.] 

Ueber ben AFtatonmythus im Ganzen val. auch H. D. Mier, Motbol. 
ber grieh. Stimme O, 1. (Gottingen 1861) S. 108 ff. Ueber dte Runft- 
barftellungen aud G. Rathgeber, Gotthetten der Afoler (Gotha 1861. 4.) 
6. 357f. [W. T.] 

Actacones, ſ. Attica. 

Actaeus (‘Axraioc), 1) der erfte Könla von Attifa, mit deffen Poster 
Agraulos vermablt Kefrops einen Gobn, Ervfidtbon, und drei Töchter, 
Agraulos, Herfe und Pandrofos, erzeugte. Panf. 1, 2,5. 14, 7. Apollo. 
Bibl. Ill, 14, 2, ber jedoch ben Kekrops felbft erft zum erften autodthonen 
Konig von AUttifa madt. Bei Strab. IX. p. 397 beift er Aktaeon. Mah 
thm foll Uttifa friberbin den Namen Afte geführt haben (Favorinus bet 
Steph. Byz. s. v. Aurij), ober Aktike nad Strab. IX. p. 391. 397, over 
Actaea nad Pauf. J. 2,5. Bgl. unter Attica. [West.1 >: 

2) Vater des Telamon, nadh Pherekydes bet Apollod. OT, 6, 2 (zweifel⸗ 
hafte Lesart, vtelletdht tft”"4xrmp gu leſen). [St.] 

Actania, cine Infel ber Nordfee, vor ber Küſte der Frieſen (Pin. IV, 


* Mftaeons Verwandlung wird in Kunfiwerken theild gar nidt, theilé nur dure 
Ueberwerfen eined Hirfchfelles, am haufigften jedod durch ein Hirſchgeweih auf der 
Stirn angedeutet. Unter den Denfmalern, die bei Maller Are. §. 355, 5 und in der 

lite céramogr. II. p. 324 zuſammengeſtellt find, vereiniqt ein parifer Garfophag 
(Glarac Mus. de sculpt. IL. pl. 113—115. Millin G. m. pl. 100—101) den Auszug 
gut Jagd, dad Belauſchen dex Artemis, den Kampf mit ben Hunden und die VBeftattung 
au einem Cyelus, wabrend andere Monumente ſich auf die Beftrafung durch Artemis 
ober den Rampf beſchränken. Go finden wir A. flatuarife:, Maller D. a. K. Ul, 
17, 186. Glarac pl, 579 u. 580 (Sabrb. d. rhein. Alt. V—VI, Tf. 9 u. 10. iff vers 
daͤchtig; val. VIL. S. 167); in Relief auf der ſelinuntiſchen Metove und auf einer 
Terracotte (Campana op. in plastica t. 58), auf etruéfifden Urnen (Inghitami mon. 
etr. I, 65 u. 70) und mebrmalé auf Gemmen; und Sfteré auf Bafengemalden, Fi. 
céram. II. t.99—103. [H. B.] 
** Bal. Plut. Sert. 1. Svety Axtacavwr (perouévov) 6 piv vad cor xvvay, 
6 3° dno tar égaotay SisancoFy. Auch Schol. Apollon. IV, 1210. Diod. Exc. I. 
p. 548. Mar. Tyr, XXIV. p. 283. Mler. Met. c. 5. Pauf. V, 7, 3. Thuf. VL 3. 
Strab. VIL. p. 380. [W. T.] 
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13, 27), wahrſcheinlich bad heutige Selling. Vgl. Barth Urgeſch. Teutſchl. 
UL S. 209 f. und Wilhelm Germ. S. 153. [P. u. F.] 

Acte (Axry), ſ. Acarnania, Actaeus, Argolis, Attica. Auch hieß fo 
1) die Sftliche Landſpitze der mafedonifden Halbinfel Chalfintfe zwiſchen dem 
ſingitiſchen und dem ſtrymoniſchen Meerbuſen mit dem Berge Athos (Thuk. 
[V, 109. Stepb. By3.), jegt Haghion Ores. [P. u. F.] 

2) ber Hafen bet Actium, Syl. Peripl. — 3) ein Theil der öſtlichen 
Rite ves PBeloponnes um Frozen und Epidaurus. — 4) Küſtenland von 
Magnefia in Theffalien mit dem Tempel des Apollon, Steph. By3. [P.] 

5) Mero’s Concubine, die thn überlebte. Bgl. Tac. Ann. Xill, 12. 46. 
XIV, 2. Guet. Nero 28. 50. Dio Gaff. LXL, 7. Mehrere Inſchriften auf 
Breigelafjene derfelben (wabrideinlid) Claudia Acte). Gine folde Aug. lib. 
an@ bei Mommfen I. R. N. 2642. vgl. Fabretti, Inscr. ant. p. 124 ff. Der 
Rame aud fonft; 3. B. Orelli 735. 2885. Hengen 6404. Mommſen L R. N. 
5257. [A. P.] 

Actia und Actiaca, ſ. Actium. | 

Actianus, Gognomen 3. B. Bd. V. S. 690. Nr. 16; Mommfen LR. 
N. 1878. [A. P.] 

"Axtiadg, ein Seitraum von finf Jahren von der Schlacht bet Actium 
(723 v. St.) an, wonad eine Zeit lang gerednet wurde, Dio Caſſ. LU, 1. 
Yolepb. b. iud. L 20,4. [W. T.] ; 

Acticus (nidt Att.), der Gonful Nonius A. von 397 n. Chr. bet 
Mommien L R. N. 7155. vgl. Marini papiri p. 256. [A. P.] 

AMetit (gl. Accii, S. 38), ziemlich haͤufiges Cognomen, z. B. Mommfen 
L RN. 2911.5314. Orelli 3119. Auch als Hauptname, 3. B. Orelli 3539 
Actius Honoratus und 4631 A. Licinianus; vgl. 4405 ub Dturatori 1565, 
10. Gruter 632, 5. “Axtiog Ma&luov (vide), Infhr. aus Pbhilippopolis, 
©. LG. 2048. [A. P.] 

Aetio im wetteren Sinn heißt jede Handlung und Thatigkelt, 3. B. legis 
actio, die durch eine lex eingefiihrt war (f. Bd. IV. S. 902), im engeren 
Sinn aber 1) Berhandlung, fo actio secunda, die gweite Berhandlung in 
Grintinalprozefjen, fs Ampliatio und Bb. VI, 1. S. 350; 2) eine Handlung 
um bad ftreitige Recht geltend yu machen, Handlung vor Geridt, Prozeß⸗ 
mittel: a) im weiteren Sinn jede Redtsverfolgung (Cic. p. Rab. perd. 5. 
Paul. I, 7, 1); b) im engeren die Klage, von andern Rechtsmitteln unter- 
ſchieden (Sen. de ben. VI, 5. Dig. Ill, 3, 35. §. 2. 39 pr. L, 16, 8. §. 1); 
c) im enaften Sinn die perfinlide Klage, Dig. L, 16, 178. §. 2 (f. dte jurt- 
Rifden Ouellen und Lerifa); 3) das Klageredt, ius actionis, Outntil. III, 
6, 73. 77. Inst. IV, 6, pr. ius persequendi iudicio quod sibi debetur, Dig. 
KLIV, 7, 51; 4) bas Gormular von Rechtsgeſchäften, befonders Prozeß⸗ 
formeln, Cic. de or. I, 57. Hostilianae actiones I, 41. Top. 17. ad Att. 
VI, 1. Dig. L 2, 2. §. 6f. Die Privagflagen — denn nur um dieſe bandelt 
e8 fid bter, ba die accusationes in das Geblet des Criminalrechts gehoren 
(j. Bo. IV. S. 382 ff.) — zerfielen in mehrere Arten (genera actionum), wel⸗ 
Hes Softem ſich natürlich erft in den Zeiten der ausgebildeten Rechtswiſſen⸗ 
daft geftaltete. L Mad dem zu Grund liegenden Rechte: Actiones in rem 
amd in personam. Diefe Gintheilung der Rlagen begieht fid auf die Grund- 
Antbeilung der Redte in dinglide und perſönliche Rechte. Dte dingliden 
Ragen (actiones in rem, vindicationes)* find folde welde ihrer Natur nad 
in ber Regel von hem Beredtigten ſchlechthin wegen ſeines Rechtes (d. h. 
ohne Mickfidt auf beſondere Verpflichtungsgründe des Beflagten), gegen 








* Bol GE. J. Belfer, über die actiones in rem. Yn Beklers und Muthers 
Jahrbuch ded gem. deutfdjen Rechts IV, 2 (1860). [W. T.] 
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Jeden welder ihm bas Rest fireitig mat, auf QuerFennung des Rests 
angeftellt werden finnen, 3. B. die Eigenthums⸗, die Servituten-, Bfand- 
rechts⸗, Erbrechtsklage. Den Ausdrucd in rem darf man biebet nist mit 
der gemeinen Volksſprache auf das begiehen was eine Sache zum Gegenftand 
hat; die römiſchen Suriften gebraudten ihn vielmehr techniſch für alle’ daé- 
jenige was obne Rückſicht auf fpegtelle perfonliche Verhältniſſe unbeftimmt 
allgemein erſcheint oder wirft, wogegen dann in personam bas Befdhranft- 
fein auf gewiſſe beftimmte Perfonen bedeutet. Diefe Klagen wurden vor 
Alters geltend gemadt mit der legis actio sacramento (f. Bo. IV. S. 902 
und VI, 1. GS. 655), an deren Stelle das Sponfionsverfabren trat (f. Bd. 
VI, 1. G. 1383), bid aud dieſes durch die weniger formlide formula peti- 
toria verdrangt wurde. Dagu fam fir GServitutenfaden confessoria und 
negatoria actio (f. Bb. V1, 1. S. 1125). Die perfdnliden Klagen fegen 
befondere Verpflidtungsgriinde des BeFlagten voraus (eine obligatio) und 
betfien condictiones im weiteren Ginn, während condictio tm engeren Sinn 
bie perſönliche Klage beift in der e8 fic) um ein certum handelt (Bd. IL. 
S. 586 f.), Gat. IV, 2. 5. Inst. IV, 6. 7 

IL. Nach Object und Biel find dte actiones — certi oder incerti, je nachdem 
bas Kiagobject genau angegeben mit certa intentio oder dem ridterliden 
Ermeſſen überlaſſen ift, wie condictio incerti; actiones rei persecutoriae, welde 
einfad auf Erlangung des Gegenftandes des zuſtändigen Rechts felbft gehen; 
actiones poenales (yon Quintil. Inst. or. [V, 3. VIL, 5 aud poenariae 
genannt), durd welde eine reine, dem Verlegten gufallende Bue gefordert 
wird (eine Privatftrafe, in der Regel beſtehend in einer Geldfumme, 3. B. 
im 2—3— 4faden Erfag); und actiones mixtae, wenn die Klage zugleih 
auf poena und auf rei persecutio dbringt. Der Ausdruck actio mixta fonunt 
ubrigend tn fehr verſchiedenen Bedeutungen vor, indem er überhaupt eine 
Klage bezeichnet bet der mebhrere wichtige Hauptbeziehungen welde eine WAn- 
Flage baben fann veretnt fid finden. Golde mixtae find 3. B. bei damnum 
iniuria, depensi u. ſ. w., f. Bo. 1. ©. 851. Gat. IV, 6—9. Inst. IV, 6, 16 ff. 

I. Mad den Subjecten und dem gegenfeitigen Verhaltniffe der Par— 
teten 1) actiones privatae, Privatflagen, dle bad Vermögensintereſſe ded Cin- 
zeInen wabren, und populares, welde Seder aus dem Volk (quilibet ex po- 
pulo, alſo nidt blos der Verlegte) anftellen fann, aber nidt auf eine öffent⸗ 
lice, fondern blos auf eine Brivatftrafe. Gite waren bauptfidlid im Fall 
von Vergehen gegen polizetlide Anordnungen geftattet, alfo in Fallen wo 
zunächſt nidt ſowohl ein Rect ded einzelnen Biirgers als vielmebr das In— 
tereſſe der Sffentliden Ordnung verlegt worden war, z. B. de sepulcro violato, 
de effusis et deiectis, de albo corrupto u. U., Dig. XLVII, 23. f. Bb. V. 
©. 197 und Mommien, Stadtredt v. Salpenfa S. 461 ff. Ihering, Geift 
bd. rom. Rechts J. S. 186 ff.; 2) indicia simplicia und duplicia, je naddem 
nur der Cine Klager und der Undeyy BeFlagter ift, oder alle Beide zugleich 
Kliger und Beflagter fein fonnen, was bei den dret Theilungsflagen der 
all ift, familiae erciscundae, communi dividundo oder finium regundorum, 
@ai. IV, 157. Inst. IV, 15, 7. Dig. X, 1, 10. X, 2.3; 3) actiones di- 
rectae (Hauptflagen) und contrariae (Gegenflagen, auf Geltendmadung 
der zufällig aus dem Rechtsverhältniß entfprungenen Gegenanfpriide ge- 
tidtet), Inst. IV, 16, 2. 

IV. Mad dem Urſprung der Klagen unterfdeidet man actiones civiles 
und legitimae oder honorariae (praetoriae), je naddem fie dburd das ius 
civile oder das ius honorarium eingefiibrt find. Die römiſchen Dagiftrate 
erliefen namlid bet ihrem Wmtéantritt edicta, d. h. eine BeFanntmadung 
ber Grunbdfage die fie bet ihrer Verwaltung befolgen werden; fiir das Pri- 
vatrecht hauptſächlich von Wichtigkeit find die Edicte der Pratoren unb der 


Actio 143 


Aedilen, — eine der reidften Ouellen fiir die Fortbildung ves römiſchen 
Rehts. Die Hieraus abgeletteten Rechtsſätze bildeten bas ius honorarium, 
fe genannt ab honore practoris, Inst. I, 2, 7 (fdon bet Gic. Tuse. V, 41 
fintet ſich arbiter honorarius, i. e. a praetore datus), im Gegenfag zu dem 
ius ecivile fm engern Sinn, welded das gefammte, nidt aus den Edicten der 
Magifirate, fondern andern Ouellen (4. B. leges, plebiscita, senatus con- 
sulta, auctoritas prudentum, constitutiones principum) fliefende Redt um⸗ 
faét, f. Bo. IV. GS. 639. 642. . 

V. Nad der Verfciedenheit der geridtliden Behandlung actiones 
stricti iuris, bonae fidei und arbitrariae. Die erfteren find die aus einem 
einfeitigen Rechtsgeſchäft entipringenden, auf ein certum geridteten Klagen, 
wobei alles nad der ausdrücklichen Wortfaffung des Gefhafts und nad der 
eifernen formula (die der Prätor bem iudex ertheilte) ftetf und buchſtäblich 
beurteilt wird. Zu ibnen gehören vorzugsweiſe dte condictiones. ‘Bet den 
actionibus bonae fidei dbagegen hatte der index (der hier aud arbiter hieß) 
ex bona fide zu entfdeiden, d. 6. ex aequo et bono, nad dem was die Billig- 
feit mit fid bradte, aud wenn dieß in den Worten des Vertrags ober der 
formula nicht fpeziell ausgedrückt fein follte. Die formulae enthielten daber 
die Clauſel: der iudex folle entf@eiden ex bona fide, oder quantum aequius 
melius, ober ut inter bonos bene agier oportet sine fraudatione, Gic. Top. 
ec. 17. pro Rose. com. c. 7. Wie nun der Midter bei dieſen Klagen vorgzugs- 
weife arbiter anftatt iudex genannt wurde, fo hießen dte Klagen felbft arbi- 
tria, im Gegenfag zu iudicia, unter welden man die actiones stricti iuris 
begriff, Gic. de off. III, 70. pro Rose. com. 4. 5. pro Mur. 12. Gen. de 
benef. LII, 7. f. bona fides. ict yu vermedfeln find mit ihnen die fpater 
fo genannten actiones arbitrariae. 8 war namlid tm alt⸗römiſchen Prozeß 
Grundjag daß die condemnatio bes index nur auf eine Geldſumme geben 
fonnte. Entſchied nun der Midtcr bei Klagen die auf Herausgabe einer 
(nidt in Geld beftebenden) Sade giengen zu Gunften des Klägers, fo fprad 
er, wenn er in ber Formel dagu angewiefen wurde, vorzugsweiſe auf Heraus- 
gabe ber Sade, gleidfam als Sdhiedsridter, und dieſer vorldufige Wus- 
fprud hieß arbitrium, nidt condemnatio, und erft wenn ber BeFlagte diefem 
arbitrium nidt nadfam erfolgte eine condemnatio in eine Geldfumme alé 
Erſatz, oft aud alé Strafe. Klagen bei welden ein foldhes vorldufiged 

arbitriam etlafjen wurde hießen actiones arbitrariae, @ai. IV, 163. Inst. 
IV, 6, 31. ; 
VL Rückſichtlich der Klagformeln bat man 1) actiones in ius und in fac- 
tum conceptae, je nadbdem der Prator in ber formula den iudex tm Al ge- 
meinen anf das beftebende Recht verwies, oder aber ihm das Factum an die 
Spitze der formula ftellte und zugleich eine genaue rechtliche Würdigung der 
Streitiade an die Hand gab. Die formula in ius concepta wurde gewählt 
wo die Medtsfrage unzweifelhaft und anerfannt war; die in factum bins 
gegen, wo die Medtsfrage minder fider war und alles auf befonderer Ere 
wagung des Factumé berubte. In diefe Kategorie gehören die civilredt- 
lichen praescriptis verbis actiones, Dig. XIX, 5, 1. Gai. IV, 45 f. 
2} Actiones directae und utiles, j¢ nadbem fie urfpriinglid und felbftandig 
far gewiſſe Falle eingeführt oder blos nad Analogte einer bereits beftehen- 
den Riage (durd eine ausdehnende Erflirung der Gefege) eingefiihrt find, 
ad exemplum, ad similitudinem, @at. IV, 34 ff. Dig. XIX, 5, 21 
VIL Mad der Dauer waren die actiones entweder perpetuae oder tem- 
porales, je nadbem fie in infinitum angeftellt werden können oder durch he 
tung erlofden. Die Regel des alteren Rechts war daß Klagen Feiner Verjab- 
tung unterworfen feien, eine Regel welche nur wenige Ausnahmen zuließ. So 
vic honorariae waren anf eine Beit beſchränkt, und gwar meift annales, Gal. 
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1V, 110. Inst. [V, 12 pr. Im ber ſpätern Kaiſerzeit wurde aber jene Regel 
vollig umgeſtoßen, dergeſtalt daß nach dem neueren Recht alle Klagen ohne 
Ausnahmen verjähren, und zwar die meiſten binnen dreißig Sabren. Das 
Nähere f. Bd. VI, 2. GS. 2764 f. 

VU. Auf der Form des geridtliden Verfahrens wurzelt der Gegenſatz 
bet iudicia ordinaria und extraordinaria. ‘Bet jenen find die actiones ordi- 
nariae (b. h. der Magiftrat inftrulert, der Richter entfchefdet nad der thm 
ertheilten Snftructionsformel), bet dtefen extraordinariae, wo der Magiftrat 
felbft entidied, f. Bo. I. G. 489. III. S. 383. IV. S377. 381. V. S. 968. 
Gine Art von Mittelding bildet das Jnterdictenverfahren, ſ. Br. IV. S. 214. 
Literatur: Sdilling, Inſtit. II. S. 336 —370. v. Savigny, Syftem V. 
GS. 11—135. Keller, rom. Ctvilprozep, Leipzig 1852. S. 376—404. 
Böcking, Pandeften J. S. 504—512. B. Windfdetd, die actio bed rom. 
Civilproz., Diiffeloorf 1856. Th. Muther, yur Lehre von der röm. actio, 
Grlangen 1857 (gegen Windfdeid). Windſcheid, die actio. Abwehr gegen 
Muther, Diiffeldorf 1857. Mein, rom. PBrivatr. S. 852 f. $99 Ff. A. F. 
Rudorff, rom. Rechtsgeſch., Leipzig 1859. WU. S. 123—176. 

Veber das gerichtliche Verfahren in feinen einzelnen Arten f. Vocatio 
in ius, Bo. VI, 2. S. 2720 f. und iudicia Bo. IV. GS. 378 f. 

Gingelne Actionen: Actio aquae pluviae arcendae, Klage ded Gigens 
thümers eines Grundſtückes gegen den Nachbar der das Regenwaſſer nicht 
auf natürliche Weiſe ablaufen laͤßt, ſondern aus itgend einem Grunde künſt⸗ 
lich leltet und dadurch irgendwie Jenem Schaden bringt oder bringen wird 
(Cic. Top. 9. 10). S. Mein, rim. Privatr. S. 218 f. — Act. vi bonorum 
raptorum mit dem ——— hominibus armatis coactisve oder que (Gai. IV, 
8. 76. 112.182. Ill, 209. Gic. p. Caec. 9. 214. 34. 32. p. Tull. 7. 9. 12. 39 
u. a.), Klage gegen dle welde mit bewaffneten Leuten räuberiſche Cingriffe 
in frembdes Gigenthum madden. Die Klage wurde tn Folge baufiger Vor— 
falle ber Art von dem Prator M. Terentius Varro Lucullus (678 d. St. 
76 v. Chr.) eingefiibrt (Cic. pro Tull. 8). Gie gteng auf Ricferftattung 
ber beſchädigten und geraubten Sachen nebſt einem dreifachen Schadenerſatz 
(alſo in quadruplum, Cic. p. Tull. 7. 41). Früher mufte in folden Fallen 
actio furti ober damni iniuria dati (nad lex Aquilia) oder das Snterdicten- 
verfahren (f. Bo. VI, 2. S. 2673 f.) angewendet werden, welde dem Vere 
legten nidt die“ Borthetle darboten whe die neue act. bon. vi rapt., f. Bd. 
VI, 1. S. 395 und Rein S. 740 ff. — Act. commodati, f. commodatum, — 
Act. communi dividundo (Gi¢. ad Fam. VII, 12), Klage ded Miteigenthümers 
einer in gemeinſchaftlichen Befig gefommenen Sade auf Aufbebung diefer 
Gemeinfdaft, f. Rein S. 725. — Act. confessoria, ſ. Servitutes. — Act. 
damni iniuria dati, ſ. Damnum, — Act. de deiectis vel effusis, Klage gegen 
ben Bewohner eines Simmers aus deffen Fenfter Etwas auf dite Strafe 
geworfen oder gegofjen wurde, auf doppelten Schadenerſatz, f. Rein S. 768. 
Dig. IX, 3. — Act. depensi, ſ. Intercessio, Bd. IV. S. 240. 993. — Act. 
depositi, ſ. Depositum. — Act. de dolo, ſ. Dolus. — Act. emti venditi, ſ. 
Emtio venditio, — Act. exercitoria, Klage gegen ben Schiffsherrn, exer- 
citor, twelder fiir die von feinem Verwalter (magister) eingegangenen obli- 
gatorifden Verhältniſſe baften mute, Dig. XIV, 1. Paul. U, 6. Gat. Iv, 
71. Rein GS. 619. — Act. familiae erciscundae ober here. (erciscere = 
— ungetheiltes Erbgut, ciere, theilen, Cic. de orat. I, 56. Serv. ad 
Virg. A. VII, 642), Klage mehrerer Ditterben auf Wuseinanderfegung 
ber Grbfdaft. S. Dirkſen, XMTafelfragmente, Leipzig 1824. S. 369 ff. 
Dig. X, 2, 1. Paul. J. 18. Rein S. 837 f. — Act. fiduciaria, f. Fiducia. 
— Act. finium regundorum, Klage auf Grengregulterung von Grundſtücken 
(praedia rustica) und ſtädtiſchen Garten (Cic. Top. 10). Mah den XMVafeln 
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wurde die Gade durd bref arbitri, feit lex Mamilia (Bb. IV. S. 985) 
turd Ginen, unterfudt und Sedem bas Seinige gugefproden. Das Streiten 
ber Madbarn nennen die XM Yafeln iurgare, nidt litigare (Cic. de rep. 
IV, 8. S. Dirkfen, a. a. O. S.475 ff). Puchta, actio fin. reg. 1837 und in 
fl. civil. Schriften p. 347—358. Ynjtitut. II. S. 573 ff. (604 ff.). Rudorff, 
in Beitidr. f. geſch. RW. X. S. 343—437 und gromat. Inſtit. gu den Agri⸗ 
menſoten S. 422—445. Rein, Privatr. S. 761 ff. — Act. furti, ſ. Furtum. . 
— Act. iniuriarum, ſ. Iniuria. — Act. institoria, Klage gegen den Gerrn 
eines gewerbliden Geſchäfts, der für die von feinem institor (f. Bd. IV. 
S. 207) abgeſchloſſenen Vertrage haften mufte, Dig. XIV; 3. Gat. IV, 71. 
Inst. IV, 7, 2. — Act. iudicati, f. Bd. VI. J. S. 1044, 8.5 ff. — Act. 
quod iussu. Gab cin Vater oder Herr feinem Gobne oder Sklaven den Bee 
febl eine Verbindlidfeit gu contrabteren, fo fonnte Sener felbft mit der Con— 
tractflage quod iussu“ (nad dem Anfange eines pratorifden Edicts) auf 
veltindige Erfüllung der Gerbindlidfett belangt werden, Gat. IV, 70 f. 
f. Rein S. 492. — Act. legis Aquiliae, f. Bo. IV. S. 961 f. — Act. locati 
conducti, f. Locatio conductio. — Act. mandati, f. Mandatum. — Act. de 
moribus (Gai. [V, 102), ſ. [udicium de moribus, Bd. IV. GS. 387 und Rein 
S. 415. — Act. negotiorum gestorum, Klage gegen Jemand der frembde 
Geſchäfte ohne Auftrag beforgte (Baul. L 4), f. Bo. IV. S. 511. — Acct. 
noxalis, |. Noxa. — Act. de pauperie, Klage gegen den Gigenthiimer eines 
Thieres das einer andern Perfon durdh Beifen, Ausſchlagen x. Schaden 
verurfadte. Dem Beflagten ftand es fret, entweber bas Thier dem Vers 
legten auéjuliefern, noxae dare, oder den Schaden ſchätzen gu laffen und Er- 
fag dafiir zu leiſten, fdon nad einer Verordnung ber XU Tafeln, Dig. IX, 
i, 1. Dirffen, Ueberfidt S. 532 Ff. Daffelbe fand Statt bet ber Act. de 
pastu, wenn ein Thier auf ein fremdes Grundſtück getrieben wurde, f. Rein 
S. 769. — Act. de peculio, ſ. Peculium. — Act. pignoraticia, ſ. Pignus. — 
Act. Publiciana. Wer eine Sade bona fide und iusto titulo in Befig be- 
fommt (0.6. in bem guten Glauben daß die Sade rechtmäßig an thn gelangt 
fel, und zwar durch eine Erwerbsart oder Thatfadhe weldhe geeignet tft 
Gigentbum yu geben), allein dennod nicht Gigentbimer der Gade wird, 
 B. weil fein Verkäufer nidt Cigenthiimer war, hat fein Recht an die 
Sade felbft, fann fie aber durch fortgefegten Beſitz mittelft Verjabrung zum 
Gigentbum erwerben. Verliert er fie aber aus dem Befige, ehe die Verjab- 
rung vollendet tft, fo fann er fie. om dritten Befiger nit mit der Cigen- 
thuméflage berausfordern, weil er fein Eigenthum bat. Gegen einen Solchen 
aber welder ſchwächeres Recht an die Sache bat, mala fide ober sine titulo 
befigt, gab dem bonae fidei possessor ber Prätor Publicius (gegen das Ende 
ter Republif) eine utilis oder ficticia in rem actio, die Publ. actio, indem er 
zu dieſem Swed finglerte, der Kläger habe dte Verjährung ſchon vollendet. 
Mit biefer Klage fonnte der welder bona fide und iusto titulo beſaß gegen- 
aber von jedem fdledhtern Befiger die Rechte eines wabren Eigenthümers 
eltend machen, fie alfo von bemfelben mit allen ibren Früchten und Accef- 
en beraugverlangen, Gai. IV, 36. Dig. VI, 2. Inst. IV, 6, 4. E. G. 
Dtred, de Publ. act. Gotting. 1843. Kritz, Darftell. praft. Materien ded 
tom. Mets 1. Dresden 1831. S. 79 ff. Mayer, in Zeiſchr. f. geſch. RW. 
Vill. S. 21—35. Puchta, Inftit. I. S. 568 ff. (597 ff.). Mein, Privat. 
recht S. 303 ff. — Act. quanti minoris, ſ. Emtio venditio. — Act. ratio- 
nibus distrahendis, ſ. Tutela.— Act, de recepto, Klage gegen Wirthe (cau- 
pones et stabularii), Sdiffer, Fubrleute u. ſ. w. auf vollftindige Heraus— 
gabe ber ifnen anvertrauten Gegenftinde; cine pratorifde Klage, um fo 
ftrenget alg der Ruf jener Claffe von Leuten ſchlecht war, Hor. Sat. I, 5, 3. 
Banky Real-Gneyel. 1, 1. 2, Aufl 10 
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Dig. IV, 9, 1. Rein GS. 729. — Act. redhibitoria, f. Emtio vend. — Act. 
rei uxoriae, ſ. Dos. — Act. restitutoria und rescissdria, ſ. Restitutio in in- 
tegrum, Bd. VI, 1. S. 459. — Act. Rutiliana, ſ. Missio, Bd. V. S. 89 f. 
— Act. Serviana, f. Pignus, Bb. V. ©. 1616. Rein, Privatredt S. 354. 
— Act. pro socio, f. Societas. — Act. ex sponsu, f. Intercessio. — Act. 
suspecti tutoris, ſ. Tutela. — Act. tutelae, f. Tutela. IX. u. R.] 

Actisanes (4xtiwerrs), Konig von Aethiopien bet Dtod. 1, 60. 
Strab. XVI. p. 759. [W. T.] 

Actiam (76 “Axvior, aud ſchlechtweg 7 Axry genannt, Skyl. per. 34. 
Steph. Byz. p. 64, 23 Mein.), eine flache fandige Landgunge von dreteciger 
Form (jest fa Punta), die nordweftlidfte Spige Akarnaniens, weldhe mit der 
gegeniiberliegenden Südſpitze von Epeiros dte wenig über vier Stadten brette 
Miindung des ambrafifdhen Meerbuſens bilbet (Polyb. 1V, 63). Ste ge- 
horte zum Geblete der Stadt Anaktorion (Thuk. I, 29) und verdanfte ihren 
Ruhm hefonders dem alten, wahrſcheinlich von den korinthiſchen Coloniſten 
angelegten Heiligthume des Apollon “Axriog, in deffen betligem Haine feit 
alten Seite: Feftfptele mit gymniſchen und bippifden Agonen zu Ehren des 
Gotted gefetert wurden, bei denen man unter anderen ein Rind zur Abwehr 
der Fliegen opferte (Strab, VIL. p. 325. Clem. Alex. protr. p. I94 ed. Lugd. 
Harpofr. unt. “Aer. Steph. Byz. unt. Aurior). Die Aufſi cht über den 
Tempel, der zugleich das Bundeshetligthum bes xorrdv TOY ‘Anayrevorr wat 
(oben S. af G.), führte ein fegamodog, weldhem ein mpoprauor und zwei 
ovuTpoprapores ur Seite ftanden (C.L. n. 1793). Nad feinem Siege über 
Antonius erweiterte Octavian das alte Hetligthum und erneucrte die Feſt— 
ſpiele, indem er fie gu pentaeterifden madte und mufifhe und nautiſche 
Agonen Hingufiigte, verlegte fie aber auf die gegeniiberltegende Spike von 
Epeiros, wo er tn der Vorftadt feiner neuen Gründung Nifopolts ein Gym— 
naffon und Stadion dafiir anlegte (Suet. Octav. 18. Dto Gaff. LI, 1. 
Strab. bei Steph. a. a. O.). Hier beftanden fie bis in die ſpäte Kaiſerzeit 
fort und wurden nod durd Julian auf einige Beit miederbergeftellt (Ma- 
mertin. paneg. 9). Aufer dem berühmten Apollonhetligtbume ftanden auf 
ber Landzunge nod Heiligthümer der Aphrodite Ainetas und ber Geol veyron 
(der ſamothrakiſchen Shiffabrtsgotter), deren Stiftung dte Gage dem Aineias 
zuſchrieb (Dion. Hal. arch. [, 50); eine Stadt Aktion bat aber fider nie dort 
beftanden, fondern two efne folde erwabnt wird (Steph. unt. Arrior. Plin. 
h.n. IV, 1, 2. Pomp. Mela II, 3) iſt höchſt wahrſcheinlich das von Octa— 
pian gegriindete Mifopolis, das yon den Römern aud Actia Nicopolis ge- 
nannt wird, gemeint.* [Bu.] 

Actor ("Axtwo). J. Gigenname. 1) Sohn Myrmidon’s und der 
Petfidifa, des Aeolus Tochter, Enfelin des Hellen, Vater des Eurytion, 
Apollod. I, 7, 3. 8, 2. — M Sohn des Deion, Herrſchers von Phokis, 
Vater des Mendtius, eines Argonauter (Apollod. J. 9, 4. 16), und Groß— 
vater ded Patroflos (AWpollod. IL, 10, 8. 13, 8. Pind. Ol. 9, 69 fF. **). — 
3) Sohn des Hippafus, einer der Argonauten, Apollod. 1, 9, 16. Hygin. 
F.14.— 4) S. be8 Phorbas, Bruder des Augeas, Gemahl der Molione, mit 
welder er die Molioniden Curytus und Kteatus zeugte, Apoll. 1, 7, 2. Pauſ. 
V, 1,8. VII, 14, 6.— 5) Sobn deb Azeus, Vater der Aſtyoche, mit welder 
Ares den Aftalaphus und Jalmenus, die Herrſcher von Orchomenus, er— 
zeugte, Pauſ. IX, 37, 3. — 6) Gin Gefährte des Aeneas, Aen. IX, 500, — 
7) Ein Aurunfer mit deffen erbeuteter Lange Turnus prablt, Aen. XI[, 94. — 





* Gin Actium Corcyrae erwafnt Gic. ad Att. VIT, 2,3. [W. T.] 
** Wojiu Bidh: de Actore Phthiota et Opuntio et Aegineta eodem, qui cum 
Aegina Menoetium genuit, v, O. Miller, Aeginet. p. 12.sqq. [W. T.] 
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8) Sobn bes Pofeidon und der Agamede, Bruder des Belos und Diktys, 
$ogin. F. 157. — 9) Sohn des Afaftos, von. Peleus unabfidtlid auf der 
Jagd getodtet, Schol. Lyfophr. 895. [H. u. St.] 

ll. Actor, wie petitor, Kläger in causis privatis (accusator Kläger in 

causis publicis, ſ. Klotz zu Cic. p. Caec. 3. p. Quint. 13), der vor Geridt 
feine Untrage zu ftellen hat (orare, perorare, postulare). Die Fabigkeit als 
RKiiger aufzutreten (legitima persona standi in iudicio) feblte den Slaven 
und Hausfobnen, weil fie alieni iuris waren. Nur eine iniuriarum actio und 
nad und nad nod andere Klagen waren dem Hausfohne geftattet, wenn er 
megen Ubwefenbeit des Vaters nidt vertreten werden fonnte, Dig. XLVI, 
10, 17. 4. 10. Il, 4, 12. Il, 3,8. Bet einer liberalis causa, wo es fid um 
Freibeit einer Perſon bandelte, mufte diefe thr Recht durd einen assertor ° 
qeltendD maden, f. Assertor. Diejenigen die unter Tutel ftanden muften 
turh den tutor prozeffieren; war Klage gegen den tutor felbft au fiibren, fo 
wurte ben Bevormundeten vom Prator ein anderer tutor gegeben, der deß— 
wegen praetorius oder practorianus hieß, Ulp. XI, 24. 27. Gai. J, 184. 
Peregrinen prozeffierten durch thren patronus (wie in den zahlreichen Repe⸗ 
tundenprozeſſen, fo beift Cicero actor Siciliae, Gic. div. Caegil. 4. 5 u. dfterd), 
{pater auc in eigener Perſon, Gai. IV, 37. ſ. Bo. V. S. 1331. Wer aber 
belabiat war felbft fein Met yu verfolgen war aud, fo lange die legis 
actiones dauerten, gebhalten in causis privatis perſönlich yu erſcheinen, ſ. Bod. 
IL ©. 459. Allgemein wurde die Stelvertretung erft geftattet feit Einfüh— 
tung des Formularprozeſſes (ſ. Cognitor und Procurator). Gefammtbeiten 
von Perfonen, namentlid Stadtgemeinden, batten einen amtlichen Vertreter 
in einem actor oder syndicus, Dig. II, 4. Yampr. Alex. 33; actor muni- 
cipii, Mommſen, Stadtr. ». Salpenfa u. Malaca GS. 451 f. 484. Actores 
collegiorum, f. OrellisHenzen 2386. 7183. Ueber das Recht yu Hffentlicden 
Kiagen j. unter [udicium. Rein, rom. Privatredt S. 877 ff. Keller, rom. 
Civilproz. S. 196 ff. Rudorff, Rechtsgeſch. II. S. 66 ff. — And hießen 
actores dDiejenigen die das Eigenthum eines Andern verwalteten, gewdhnlidh 
vettraute Sflaven oder Fretgelafjene, z. B. actores summarum, welche dic Gel- 
ber verwalteten (Suet. Dom. 11), andere actores fiihrten dte Aufſicht über 
die bas Landgut des Herrn bebauenden Sflaven, den Ertrag deffelben u. ſ. w., 
Golum. IL, 7. 8. Blin. ep. Il, 19. Dig. XXXII, 7, 20. Wgl. Villicus, 
Bo. VL 2. S. 2611. Orelli-Henzen 1233. 1590. 2695, 2731. 278864141. 
4658. 4809. 4913. 5656. 5879; actor Caesaris 901, a. Faustines 1617, 
a. Postumiorum 2865, a. praediorum Tublinat. 1773. — Actores publici 
waren ‘Auffeber über die Staatdfflaven und Staatswirthſchaften, Vac. Ann. 
{L, 30. If, 67. Blin. ep. VII, 18. — Ueber Actor, Sdhaufpteler, ſ. Bd. III. 
S. 1409. [K.u. R.] 

Actorii. 1) Gin M. Actorius Naso witd von Suet. Caes. 9 vgl. 52 
(Naso) ala Gefhidtaquelle in ciner Weife angefiihrt dag A. als Zeitgenoffe 
Gaefaré erſcheint und als Solder der ſich mit feinem Werke auf feine Zeit 
over gar die Verſon des Gaefar befdranft babe. [W. T.] 

2) Actoria Paula, nad Hieronymus IL p. 316 ed. Vallarsi (in Wider- 
jrruh mit ven fonjtigen Angaben, f. Bo. V. S. 1909), Frau des Cato 
Genjoring. [A. P.] 

Actoriénes, Söhne ded Aktor Mr. 4, ſ. Moliones. 

Actuaria sc. navis, f. Bd. V. S. 467. 

Metuarias (aud actarius, Bel. Long. de orthogr. p. 2234 Putsch. 
Drelli-Henyen 6254), scriptor actorum, Bel. Long. a. a. O. Allgemeiner ift 
vic Bezeichnung ab actis, d. h. ein Solder welder überhaupt mit den acta. ju 
thun bat, aljo aud ein hoͤherer Beamter der die acta beforgt, waͤhrend 
actaarius nut ben Sdreiber ber acta bedeutet. 1) Ab meni — 2 ab actis 
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senatus fommt am haufigften vor und bezeichnet etn anfebntides, vermutlid 
ein Jahr (nad Zumpt p. 29 f. mebrere Jahre) dauerndes Umt, weldhes anf 
ben Inſchriften regelmagig awifden der Quäſtur und der Wedtlitat oder zwi— 
fen der Quäſtur und dem Tribunat erwähnt wird. Der Titel begegnet 
uns erft 3u Hadrians Beit, vorher mag das Amt ourd curator actorum 
senatus, Mommfen I. R. N. 4933. Orelli 5447 (Canter Vefpaftan), be- 
zeichnet worden fein (Henzen, indic, p. 109). Unter Auguftus heißt es: 
componendis patrum actis delectus a Caesare, Zac. Ann. V, 4 (bd. b. nab 
Zumpt p. 30 von bem Kaiſer dem Senat vorgeſchlagen), und Hadrian felbfi 
post quaesturam acta senatus curavit, Gpart. Hadr. 3. Hubner p. 590 
bezieht bierber aud die Inſchr. bef Or. 2273 ab actis imperatoris Traiani, 
indem er meint, die Worte senatus candidatus feten nad actis aus Verfeben 
weggelaffen worden. Aehnlich vorher Zumpt p. 30f. Nach Hadrian finden 
wir folgende Erwähnungen: Orellt 3186. 6485. 5478 f. 3113. 2274. Dio 
Gaff. LXXVIU, 22. Marini Arv. tab. LXI. (228 n. Chr.). Ungewiffen Seiten 
geboren an Orellt 6020. Gruter 446, 3. Kellermann vig. 67, 244. Fa- 
brettt p. 691, 121. S. aud Priée. V. p. 183 Hertz. Su dem Meffort dieſes 
Beamten gehdrte ein anfebnlideds Perfonal von Sdretbern (adiutor ab actis, 
Orelli 2887. Martnt inser, Alb. p. 55 tft vielleicht dazu yu rednen), wie 
censuales, die höher ftanden al8 die scribae, und servi publici, Gay. Gord. 
tres 12. Genatorifdhe actuarii find wentgftend nidt befannt. Val. A. W. 
Sumpt, commentat. epigraph. II. Berol. 1854. p. 29 ff. und die vollftandige 
Unterfudung von Hübner, in Fleceifen’s Jahrb. Supplem. IM. Leipz. 1860. . 
p. 587 ff. durch welche Marint, Arval. p. 790 f. überflüſſig gemacht wird.— 
b) Militarifde ab actis, Orellt 3462 optio ab actis in cohorte urbana; 
3868 und $32 evocatus Aug. ab actis.— c) Givilridterlide ab actis, dte tn 
der’ notitia dignit. febr zahlreich vorkommen, f. officium, Bb. V. S. 885. 
Mr.5.— 2) Actuarius iſt der eigentliche Schreiber der acta, alfo Protofoll- 
führer, und daher aud f. v. a. Geſchwindſchreiber, Suet. Caes. 55. Gen. 
ep. 33. Yn der ſpäteren Raiferzeft erfdetnen militirifde act., Eutrop. 
IX, 9. Aur. Vict. Caes. 33. Amm. Mare. XX, 5. XV, 5 (act. sarcinalium 
principis iumentorum). XXV, 10 (ex act. ratiociniis scrutandis), Trebell. 
Trig. tyr. 6 und am badufigften fm Cod. Theod. VI, 4, 11. 13. 16. 24. Vill, 
1, 3.5. 10. (act. palatinorum et comitatensium numerorum cett.) 14. 15. 
VIL, 21. Dtefe beforgen dle militäriſchen Rechnungen, vorzüglich über 
dle Verpflegung (annona militaris). Häufig gaben fie den Soldaten bereité, 
vor der Wustheilung Geld und Proviant, woruber Cod. XIL, 36, 16 genau. 
Vorſchriften enthalt. Eigenthümlich find dte Cod. Th. VI, 7, 22 genannten 
actuarii thymelae et equorum curulium, alfo bet dem Circus angeftellt. — 
Jn groper Haushaltungen gab es Sflaven dte act. hießen, wahrſcheinlid 
Buch- und Rechnungsführer tiberhaupt, Petron. Sat. 53.— Actuarii limites 
Fahrſtraßen, ſ. Br. IV. S. 1093. [Rk] " : 
Ioannes Actuarius heißt aud etn mediciniſcher Schriftſteller der Grie 
hen, Sohn eines Zacharias. Gr prafticterte am Hofe yu Conſtantinopel 
und gwar wahrſch. am Ende des 13. Sabrh. Setne Schriften enthalten nidts 
materiel Neues oder Eigenthümliches, fondern gründen fid auf Galenos 
mit Berückſichtigung des yon deſſen Nadfolgern Geleifteten, namentlid aud. 
der Araber. Dagegen feine Darftelung übertrifft die der meiſten ſpäteren 
Griehen an RKlarbeit, Ordnung und Reinheit. Yn Idelers Physici e 
Medici gr. min, (Berlin 1841) finden fi dret Sdriften von thm, nämlie 
a) J. p. 312—386: “Joarvov rod Axtovapiov megi evegyedy xal mado _ 
Tov Wuynod Mrevuatog val tig nat’ advto diaitng Adyoe &, B. Scholien i. 
diefer Schrift bet 3. S. Bernard, Reliquiae medico-criticae, Sena 1799,, 
b) 70 megi ovewr rod copwrerov Aut. Adyog a—L, IL p. 3-192; c) ro.” 
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agar. ‘Ant. xvolov Tmarvov mepl diayradcemg madar Adyog a, B, ib. 
p. 353—463. Legtere bildeten die zwei erften Bücher feiner (ſechs Biider 
unfaffenden) GOepamevtinn ueGodog, welde bis jest nur in lateiniſcher Ueber— 
ſetzung gedruckt tft (querft Venet. 1554. 4.; Bud 5 u. 6 Par. 1539. Basil. 
1540. 8.), deren vollftindige Herausgabe jedoch Dieg vorbereitet hatte. Das 
Werk enthalt mande fonfther nidt beFannte Angabe. Wud dle Schrift weg 
ovoor zeichnet fid durch Reidbaltighett aus. Bal. K. Sprengel, Pragqm. 
Gefd. d. Urgneff. I. S. 243—245. Choulant, Biiderfunde f. d. alt. Med. 
&.152—154. [W. T.] 

Actus, 1) Prabdtalfervitut, ſ. Bd. VI, 1. S. 1124 f. Mein, Privatr. 
3.3147. [DR] 

2) al Maß, und gwar a) als Langenmaf bas Zwölffache der decem- 
peda, eigentlich die Lange ber Furche weldhe die Pfluagftiere, ohne tibertrieben 
wu werden, in Ginem Anlaufe ziehen können (Pin. h. n. XVI, 3, 9. val. 
Golum. 1, 2, 27); nad dem altitalifden Decimalfoftem, wte bei den Grie— 
éa, zu 100 Huh beftimmt (whe aud tm Oskiſchen und Umbrifden versus 
ster vorsus), nad ber romifden Ouodecimalrednung aber zu 120 Fuß 
(Frent. Grom. p. 30. val. Balb. p. 94. 96. 245. 339. Vitruv. VIN, 7, 3.7. . 
Bin. XXXI, 6, 57). — Aus dem Längenmaß bildete ſich, indem man bas 
Wh md den entfpredenden Quadraten abtheilte (Frontin. Grom. p. 30), 
ven {ritt b) ein Flächenmaß, actus quadratus ober actus ſchlechthin; val. 
Gofnm. V,1, 5: actus quadratus undique finitur pedibus CXX; sed huno 
actum provinciae Baeticae rustici acnuam (s. acnam) vocant (vgl. Barro 
rr 10. Got. M1, 2, 27). Da zum Bepflügen eines folden actus ungefabr 
ene halbe Tagsarbeit erforderlidh war, fo legte man zwei Actus oder cin 
ganze8 Tagewerk zuſammen gu einem befonderen Flächenmaß, bem iugerum. 
Gin actus quadratus oder maior war alfo = ‘/, iugerum — 4 climata — 
144400 rom. [ lush oder tha Muthen, Sfidor. bef Rudorff, Gromat, I. 
p 367. 372. 407. Actus minimus ober simplex war eine Fläche von 120 
ius Länge und 4 Fuß Breite — 480 DFuß, Varro L. L. V, 34. Gol. V, 
L Rel. Bo. IV. S. 388 ü. M. Rudorff, Comm. zu den Gromat. I. p. 2% f. 
Sultſch, gr. u. rom. Metrof. (Berlin 1862) S. 64. 68 Ff. [R. u. W. T. 

3) Daf die Sitte dle Dramen tn (fiinf) Acte etnguthetlen alt ift zeigt 
te Marnung des Horaz (A. p. 189): neu sit quinto productior actu Fabula, 
mt Donatus (arg. Andr.) beridtet daß in den Swifdhenacten (bet aufge- 
xenem Vorbang) ber tibicen ſich hören ließ (val. Plaut. Pseud. 573 R.). 
Te@ fann fie nid&t vor der eit der neuen attifhen Komödie aufgefommen 
rim, ba bis dabin die Paufen durch Chorlieder bezeichnet und ausgefiillt 

raren, und nur ein Analogon dieſer Ginthetlung in der haufigen Dretzahl 
rer Epeifodten (nebft Prologos und Grobos) eriftierte. Und daf die Ein— 
‘Mifung in Ucte in den urfpriingliden Handfdriften des Plautus und Terenz 
°$nidt fand erbellt aus der wiederbolten Klage des Donatus (de trag. et 
om; Arg. Andr. u. Eun.) über die Schwierigkeit derfelben, aus deſſen 
Notivterung (praef. Eun.), die Didter haben ſich geſcheut damit threm 
Seblicum ein Signal gum Davonlaufen au geben, endlid aud aus der oft- 
aaligen Unzweckmäßigkeit, wo nicht Unrichtigkeit der überlieferten. Für die 
derontfde Beit erhellt deren Exiſtenz aus Cic. ad Qu. fr. I, 16, 46: ut hic 
ertius annus imperii tui tamquam tertius actus perfectissimus atque orna- 
tssimus fuisse videatur. $m Allgemeinen tft ein Wet yu Ende wenn dle 
Gibne Leer ftebt und die Handlung bet einem gewiffen Rubepuntte angelangt 
i Die finf Acte vertheilen fid gewöhnlich in der Welfe dah der erfte ble 
Yescinanderfepung (rpdtamg) enthalt, in Act U—IV der Knoten geſchürzt, 
te Rerwidlung herbeigeführt wird (éa/ramc), worauf dann tm fünften 
verasreogh) die Löſung deffelben erfolgt. Bgl. G. A. B. Wolff, de ac- 
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tibus ap. Pl. et Ter. U. @uben 1814. 4. Ritſchl, Rhein. Muf. N. F. IV. 
S. 597 ff. &. F. Hermann, de Ter, Adelph. in Jahn's Jahrbb. Suppl. VI. 
p. 71 ff. G. Schmitz, de actuum in Plautinis fabulis descriptione, Sonn 
1852. [W.T.] . ! | 

4) Actus, comes, bef Ummian. Mare. XXXL, 11, 3. [A. P.] 

5) Actus legitimi, ſpäter nicht tednifder Wusdrud (Dig. L, 17, 77. 
Cod. I, 5, 21) fiir civilia negotia (Ulp. XI, 27), welded Wort alle Redts- 
geſchäfte umfaft die aus dem ius civile entfpringen, wie legis actiones u. f. w. 
Zimmern, Rechtsgeſch. 1 S. 416 ff. [R.] | 

6) Actus rerum (Guet. Oct. 32. Blin. ep. LX, 25. actus rei, Quintil. 
X, 1, 31. dies rerum agendarum, Gen. ep. 18), die Seit in welcher die Ge— 
ridte thatig find, die Geſchäftszeit, im Gegenfag zu den Gerichtsferien. Bn 
Rom waren oie Hauptfigungen der Geridte im Winter und im Sommer 
(abgefeben von den Tagen der ludi Apollinares und det ludi Victoriae Cae- 
saris), denn die grofen Spiele tm Friibjabr (ludi Megalenses, Cereris, Flo- 
rales) und Herbft (ludi Romani, Augustales Victoriae Sullae, Plebeii) 
waren Ferien, Suet. Claud. 23.14. Auch dle Weinlefee und Erndtezeit 
war fret, Gell. LX, 15. Stat. silv. IV, 4, 39. Plin. ep. VIII, 21. M. Au— 
reliuS gab eine neue Sertenordnung, Gap. M. Aur. 10. f. Bd. LV. S. 379. 
vgl. Dig. II. 12,1—7. Gonftantin fiibrte dfe Feier ber Gonntage ein, und 
vie heidniſchen Kefttage wurden allmählich verdrängt, Cod. IL, 12, 3. Cod. 
Th. XV, 5, 2 pr. Theobofius befeitigte den Einfluß des Heidenthums auf 
die Beit ber Rechtspflege gänzlich, C. Th. I, 8, 19. Alle FKefttage zuſammen 
. betrugen unter Suftinian faum achtzig. Literatur: Rein, rom. Privatredt 
S. 883 f. Rudorff, rom. Rechtsgeſch. II. S. 61 ff. O. E. Hartmann, der 
Ordo iudiciorum, Gdttingen 1859. I. 1. ©. 139—154. [R.] 

Acubius Saloninus, Orefli 4784 (Rom). [A. P.] 

Acuea, fonft unbefannte Stadt in der Gegend von Luceria, bei Liv. 
XXIV, 20,8. [W. T.] 

Acuitii. L. Acuitius Artemidori f. Trypho, rhetor, Orelli 1196 (aué 
Pifaurum). [W. T.] 

“'Axovdne (oder "Axovda), Ort Etruriens bet Ptol. WI, 1, 48. -[F.] 

C. Aculenus Q. f., Mommfen I. R. N. 6112 aus Pinna. [A. P.] 

. Aculeo, f. Furii (Bd.' I. GS. 557) und Visellii, 1 (8p. VI, 2. 
S. 2679). 7 

"Axovuevog, AUrzt zu Athen in der Beit des Sofrates und diefem 
(wie dem Phaidros) befreundet, Vater des Eryximachos; f. Blat. Phaedr. 
in. u. p. 268 A. 269 A. Symp. p. 176 B. 198 A. 214 B. Protag. p. 315 C. 
Xen. Mem. III, 13, 2. [W. T.] 

Acumincum, ſ. Acimincum, ©. 118. . 

Acumis Volusia Q. 1., Inſchr. aus der Gegend von Telefia, lit. ve- 
tustis, Mommſen I. R. N. 4914. [A. P.] > 

Acunum (It. Hier. p. 553. Yab. Peut. Geo. Rav. 1V, 27), Stadt 
ber Gavares in Gallia Marbon. an der von Araufio am Rhodamus nad 
Valentia hinauf fibrenden Strafe (nad Ufert U, 2. S. 138 u. 443 wahrſch. 
identif mit der Colonie ‘4xovorvor bet Ptol. U, 10, 14, die jedod Andre 
davon unterfdetden und fiir das Hent. Agout bet Apt balten); j. Auconne. [F.] 
; — Stadt ber Kandiones in India intra Gangen, Ptol. VIL, 

, 89. [F] 

Acuria C. 1. Philema, I. R. N. 5824. Gin Acurius Gori LE. 1. 
p. 306. [A. P.] 

Acus (Scorn, Bedovig), 1) jede Nadel (davon acuarius bei Fabretti 
308, adler oder Nadelarbetter), a) als Stift an den Spangen und Brofden, 
Treb. Poll. Claud. 14; b) als Näh- und Sticknadel (acu pingere beift 
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ftiden, Ovid Fast. II, 364. Met. VI, 25), welche dle römiſchen Frauen mit 
qroger Kunft gu führen wuften, Sfidor. XIX, 22. Plin. h. n. VILL, 48, 73. 
Martial. VIL, 28. Lucan. X, 142. Gelf. VU, 16 f. 7. Virg. Aen. LX, 582. 
j. Bo. VI, 2. S. 1649. 2519; c) Haarnadeln von Elfenbein, Rohr, Erz, 
Silber und Gold waren ſehr häufig, theils zum Schmuck, theils zum Feſi— 
balten Der Haare (figat — sustineatque comas, Martial. XIV, 24), mitunter 
aud zu beiden Sweden, wie ble fhonen Neſtnadeln. Golde Nadeln beifien 
eripales (Iſidor. XIX, 31) oder discriminales (Wppul. Met. p.543. Martial. 
li, 66. Suv. VI, 498. Ovid. Met. V, 52. Amor. I, 14, 30. Quintil. IL 
5, 12. Tertull. vel. virg. 12). Galmaf. exercitatt. p.534 ff. Beers Gallus 
WM». Rein L S. 132. UL, 152; a) chirurgiſche Sonde. 

2) Acus (gags), ein Seefiſch, vermutlih Hornhecht, Blin. XXXII, 
11, 53. IX, 54, 76. Martial. X, 37. -Opptan. de pisc. I, 596. [R.] 

M. Acusanius Aprio, Sabretti, L a. p. 66. [A. P.] 

M. Acaseniux« Ursinus, Kellermann, L. V. V, 1, 35. [A. P.] 

Meusil, zwei Freigelaffene, Mommſen J. KR. N. 6196. Gin Rbodier, 
Gic. ad Att. XI, 23,2. [A. P.] 

Measitaus (‘Axovothaog), 1) einer der alteren griechiſchen Logogra- 

phen (f. d. Art.) aus der Bett kurz vor den PerferFriegen, vod beinabhe felbft 
von fabelbafter Perſönlichkeit. Einen Argiver ſchlechthin nennen ibn Joſeph. 
ec. Apion. 1, 2 u. Gufeb. praep. evang. X, 7; Suidas aber s. v. Axovoidaog 
modificiert dieß dahin: KaBa vies, Apysiog and Kepnadog mébdewg otang 
Ativdos adyoior, eine Ungabe die man mit dem ſtark angegwetfelten Argos 
fei Theben des Strab. IX. p. 404 und dem “dyyog ‘Turtor Bowrias deb 
Hefodius in Verbindung bringt. Er fdrieh nah Suidas ein Werf unter 
tem Titel yereaAoy(ou, deffen Inhalt er angeblid von ehernen Vafeln ent- 
lebnte die fein Vater beim Graben in fetnem Haufe gefunden, — eine ziemlich 
plumpe Moftification, welde die fpater wenigftens unter dem Namen des A. 
gangbaren Sdbriften febr verdaddtig madt. Und als ſolche galten fie aud 
wirflid: r& yao “dxovaordaov rodeverau, fagt Suidas s. v. “Exectaiog und 
ovyyoapetc. Wie andere verfdhollene Schriften der älteren Logographen 
(x. B. die des Hefataus und des Kadmus aus Milet), fo find vermutlid aud 
bie des A. im ptolemaifden Beitalter reproduciert worden. Der Verfaffer 
tiefer Nachbildung mag, um feinem Machwerf Glauben gu verſchaffen, jened 
Geſchichtchen erfunden haben. Ob der Sophiſt Sabinus, der im awetten 
Sabrh. n. Ebr. vxournua sig duovoidaoy ſchrieb (Suidas s. v. LaBirog), 
das urſprüngliche ober bad fpatere Werf commentierte, fteht eben fo dabin 
als weldem von beiden alle die nod vorhandenen Bruchſtücke angehören. 
Ginige darunter, wie Apollod. Bibl. I, 1, 1. 2, 2. IIL 8, 1, beftatigen dle 
Bemerfung des Joſephus e Apion. 1, 3, AF. babe haufig den Hefiod guredt- 
gerviefen, und eben daraus ift wohl aud det Umftand zu erklären daß ander 
warts (mie bei Plat. Conviv. p. 178 B. Apollod. LL 1, 3 u. 6. Elem. AL. 
Strom. VI. p. 629 A. Gol. Hefiod. Theog. 870) die Uebereinftimmung 
Beider ausdrilidh bervorgeboben wird. Uebrigend tragen dieſe Bruchſtücke 
einen rein genealogiſch⸗ mythiſchen Charakter. Der Umfang ded Werkes iſt 
unbefannt: nur daf eln brittes Bud von Harpokr. s. v. ‘Ounoldca und 
tem Shol. des Apollon. Rbod. [V, 1147 erwähnt wird. Die Fragmente 
fmt acfammelt (nebft denen des Pherekydes) von F. W. Sturz, Gerae 1787. 
ed. Il. Lips. 1824 und ©. Miller, histor. graec. fragm. vol. I. p. 100. 597. 
Ugl Deffen Prolegg. p. XXXVI f. und G. 3. Voffius, de hist. gr. lib. 1. 
p. 12f. ed. West. [West] 

2) Sobn des Dtagoras, Olympionike, Pauf. V1, 7, 1 ff. [H. BJ 

Acusilichas, Dynaft in Afien, in den Vertrag von Pharnakes J. und 
Gumeneé LL (f. Bo. V. S. 1435) einbegrtffen, Poly. XXVI, 6, 12. (A. P.] 
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Acusio, ſ. Acunum. 

Acutia (Axovraa, Strab. IL p. 152, wo fonft — ediert wurde, 
und Steph. Byz. p. 52), Stadt der Paccder in Hifpania Tarrac. am 
Durius. [F.] 

Acutia gens und Acatii (bie Sdreibung Agutius bei Dturatori 
1015, 5; Aqutius @ruter 961, 5). 

1) M. Acutius, BVolf8trifiun im J. 353 d. St., Av. V, 10 extr. 

2) Acutius Rufus, Gaef. b. e. III, 83 Nipperdey. 

3) Acutia, Gattin de8 P. Vitellius, Tac. A. VI, 47. vgl. Vitellii Mr. 4 
(Bd. VI, 2. S. 2682). : 

4) Acutius Nerva, Gonful tm 3. 100 n. Chr. Bol. Pin. epp. IL, 12; 
vielleicht thentif mit 

5) Q? Acutius, al8 Befehlébaber der L, VL. und X. Legion auf etner 
Inſchrift wahrſcheinlich aus Andernad, vgl. Grotefend in Jahrbb. d. rhein. 
Mit. XL GS. 77 f. vgl. VIL S. 44. 

6) L. Acutius Artemidori f. Trypho, Rhetor, Muratort 935, 5 aus 
Piſaurum. 

7) Sex. Acutius Vol(tinia tr.) Aquila, Municipalprätor, Gruter 344, 11. 
(Air.) E. Herzog, de quibusd. praet. Galliae inscrr. (Lips. 1862) p. 7. 

8) L. Acutius L. f. Fab(ia tr.) Primus, equo publico, [vir i. d. u. f. w., 
Gruter 344, 12 aué Brefcta. 

9) D. M. Pup. Acuti Iustini, Orelli 2718. Ueber bag vorgeſetzte Pup. 
(anjtatt des Vornamens) f. Mommfen, RG. Mtuf. XV. S. 189. 

10) Acutius Ursus und Acutia Ursa, Inſchr. aué Mainz vom 3. 220, 
Orelli 4095. Gine A. U. OrellieHenzen 7201. 

11) C. Acutius C. f. Maturus A(quis) A(poni), ib. 1643. 

12) M. Acutius Salutaris, ib. 4782. 

13) Q. Acutius Sp. f. Optatus (Mutina), Hengen 6061. 

14) L. Acutius leg(ati?) lib. Clementia (inus?) bet Muratori 1288, 3 
=: 1589, 3 (echt? f. Grotefend a. a. O.). 

15) Q. Acutius Q. f. Quir. Treius praef. fabrum leg. X., Gub. p. 145 
(unedht, for wegen bed Titels eines praef. fabrum einer beftimmten Legton, 
ſ. Hagenbud bei Orelli Il. p. 96 f. Henzen p. 347). 

16) Acutia Flaccinilla, Gem. eines eq. Rom. Renier L de l'A. 225 
aus Lambafe. 

17) M. Ac. Ingenuus excent., ebendaf. 100. 

{8) Acutius Strabo, centurio leg. III Aug., ib. 190. 

19) L. Acutius L. f. erhalt mit feinen Nadfommen Prorente zu 
Olooffon in Theffalien, Uffing insc. Gr. ined. p. 29. n. 17. 

Mier Weutter anf dem Wlbum aus Herculaneum, Mommfen L. R. N. 
2833. Andere a. a. O. 2747. 2919. 6399. 6520. Orelli 4441. Jahrbb. db. - 
rheinl. Wit. XX. S. 127. Kellerm.L. V. 2, 1, 68. 293, 2.7. 1, 3, 49. [A. P.] 

Acatianus, Gognomen, 4. B. Orelli 1873. 311. Acutiana Secunda, 
Mommſen I. R.N. 701. [A. P.] 

Acutilius, bei Gic. ad Att. 4,1. 5,4. 8, 4. [A. P.] 

Aciitus, als Gognomen häufig, 3. B. A. Iuliae Germanici Caesar. 
filiae ser(vus), Inſchr. aus Rom, Orellt 676. A. Vater des Acutiné Mr. 7, 
f. d. Acuti ofic(ina), Mommfen, I. Helv. 352, 1. [A. P.] 

P. Acuvius P. f. Tro., Gentumypir yon Bejt, auf einer Inſchrift vom 
J. 26 n. Ebr. bei Orelli 4046. [A. P.] 

Acylla, ſ. Acholla. 

Acyphas (6 ‘4uvgqac), aud Pindos genannt, ein Städtchen tn der 
Dorts, am Fluffe Pindos, oberhalb ber Stadt Erineos (etwa beim jepigen 
Dorfe Kaniani, wo fid alte Ruinen vorfinden) gelegen, Strab. LX. p. 427. 
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Steph. unt. ‘Axvqas; ba Strab. p. 434 es zur Oirada rechnet, fo bat viel- 
leicht der Beſitz der Ortſchaft yu verfdiedenen Zeiten zwiſchen den Doriern 
und ifren Nadbarn, den Oftaiern, geſchwankt. [Bu.] 
Ad. Mit dviefer Brapofition verbunden erfdetnen bet den römiſchen 
Geographen, befonders in den Stinerarien und auf der Tab. Peut., dle 
Namen febr vieler, metft unbedeutender, Ortſchaften, Manfionen, Stationen, 
Flufübergänge u.f.w. Wir nennen folgende: Ad AbiHem (b. i. Abylam), 
in Mauritanien an der von Tingis lings der Küſte nah Ruffadir führenden 
Straße (At. Ant. p.9), bei Ceuta. Ad Adrum, tn Lufitanten an der Straße 
von @bora nach Emerita (St. Ant. p. 418), am Fluß Wibaragena in der 
Rabe von Badajoz. Ad Aenum, f. Pons Aeni. Ad Aesin, in Umbrien 
an ber Mündung des Aeſis und der Strafe von Sena Gallica nad Ancona 
(St. Ant. p. 316), fegt Maria Signora dt Fiumefino. Ad Albulas, in 
Mauritanien ywifhen Calama und Tafaccora (St. Unt. p. 36), nad Pels 
liffier jegt Sidi-UAbo-Gli, nad Lapte aber Beni-Mhadel. Ad Amadum, 
in bet Regio Tripolitana ber Proving Ufrifa an der Strafe von Tacape nad 
feptid Magna (St. Unt. p. 75), am Fluß Gabames. Ad Angitulam, in 
Bruttium zwiſchen der Mündung des Sabatués’ und Nicotera (St. Ant. p. 
106), jest Torre di Fiume WAngitola an der Mündung diefes Flüßchens. Ad 
Ansam, im Lande ber Trinbantes in Britannter zwiſchen Combretonium 
mb Camolodunum (St. Unt. p. 450), am ridtigften wohl nad Reynolds 
je6t Tolesbunt Knights (nad Mannert Hesham, nad Lapte Stratford). 
Ad Aprilem Lacum, f. untenadLacum. Ad Aquas, 1) in {ufitanien, an 
ber Strafe von Bracara nad Afturica (St. Unt. p. 422), jest Fuente Carcada 
(nad Lapie aber Trindad); 2) in Bicenum an der Strafe von Firmum 
nad Asculum (Tab. Peut.), nah Mannert IX, 1, S. 493 jegt Monte Alto, 
nad Reidard aber bei Monte nuovo am Bade Tefino; 3) in Sicilien zwi— 
fen Agrigentum und Lilybäum (It. Ant. p.88), jest Sciacca; 4) in Daten 
ywifden Sarmizegetbufa und Apulum (Tab. Peut., bet Ptol. WL, 8, 9. Tocru), 
nad v. Köppen Nadridt von ungar. Alterth. S. 19, jest Kurtea de Ardſchiſch 
(nad Reichard aber die warmen Quellen von Feredo-Gyogy); 5) in Ober- 
Möſien am Danubius zwiſchen Egeta und Dorticum (Lab. Peut. vgl. Geo. Rav: 
IV, 7; bet Brofoy. de aed. IV, 6. p. 289. Axvéc; bei Hierofl. p. 655 und 
Theopbel. L 8. "Axolveg), in der Gegend von Perfa Palanfa, wo Marſili 
U. p. 23 die Ruinen von Palanfuga anfegt; 6) in der Proving Afrika an 
ber Strafe von Hippo nad Karthago (St. Wnt. p. 43), nad Lapie bet der 
Quelle des Flüßchens von Bull; 7) ebenfalls in Afrifa, in der Regio Tri- 
politana, 18 Millien fiidlih von Tacape (St. Unt. p. 74), folglich derfelbe 
Ort ber ib. p. 78 Aquae Tacapitanae heißt, jest Gl-Hammah. Ad 
Aquas Aravenas in Pontus an der Strafe von Tavium nad Mazaca 
(Jab. PBeut.). Ad Aquas Passeris, tn Gtrurien an der Strafe von 
Rolfinit nad Forum Gaffii (Tab. Peut.), jest Bagnt Giafinellé (vgl. 
Mannert X, 1. S. 408). Ad Aquilam maiorem und minorem, zwei 
Stationen an ber Kiiftenftrafe durch Mauritanien zwiſchen dem Whyla und 
tem Brom. Barbari (St. Unt. p. 9 u. 10), nah Graberg di Hemfo erftere 
am Borgebirge Tetuan, legtere die Punta det Mazari. Ad Aquileia, 
in Gtrurien an ber Straße von Florentia nah Arretium (Tab. Peut.), 
jest Incifa am Arno. Ad Aras, fn Hispania Bätica an der Strafe von 
Hispalis nad Corduba (Mt. Unt. p. 413), nach Cortés jest Gantaella (nad 
Retdard und Ufert Ui, 2. S. 365 Venta de Urrecife, nad Lapte Carlota). 
Ad Basilicam, tn Mauretanten an der Strafe von Sitifi nad Igil- 
gilis (Xt. Unt. p.40), nah Shaw und Pelliſſier jest Babour (nad Lapie die 
Ruinen von Bent Nemdil). Ad Bradanum fluvium, in Lucanten zwi— 
ſchen Opinum und Potentia (St. Unt. p. 104). 
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Ad Calem, in Umbrten an der Strafe von Helvillum nad Ancona 
(Tab. Pent. St. Wnt. p. 316; ib. p. 125. Calle vicus und im St. Hier. 
p. 614. ad Cale), das heutige Gaglia oder Gagli. Ad Calorem, an 
der Grenze yor Campanien und Lucanien und der Via Appia, zwiſchen 
Galernum und Nerulum (St. Ant. p. 110), jest Acquara am Flug 
Galore. Ad Canales, in Gamntum an der Strafe von Bovianum nab 
Larimm (Tab. Peut.), jest Caftro Piqnano am Flug Biferno (val. 
Mannert IX, 1. S. 804). Ad Casas Caesarianas (oder Ad Fines), 
in Gtrurien an. der Strafe von Florentta nad Arrerium (St. Wnt. p. 285), 
jest GS. Giovanni. Ad” Castoris (scil. fanum: Guet. Oth. 9; bet Tac. 
Hist. ll, 24 ad Castorum und bei Orof. VIL, 8 Castores), in Gallia Cis⸗ 
alpina in ber Mabe von Bedriacum an der Straffe von dba nad Mavenna, 
jest Ganfero. Ad Castra, in Ratien, wohin eine Strafe von Pons ent 
flibrte (St. Wnt. p. 259), unftrettig ſ. v. a. Castra Batava oder das heutige 
faffau. Ad Centesimum, in Picenum an der Via Salaria, 12 Mid. 
ſüdweſtlich von Asculum (St. Wnt. p. 307), jest Quinto Decimo am Tronto. 
Ad Centuriones (St. Unt. p. 397, auf der Tab. Pent. Ad Centenarium), 
in Gallia Narb. zwiſchen Rufcino und Summum Pyrendum, beim heutigen 
Geret am Ufer ded Tech (val. d'Anville Not. p. 233; nad Retard aber 
Gollfoure und nad Lapie S. Martin de Foneuille). Ad Cepasias, in 
Venetia an der. Strafe von Opitergium nad Tridentum und am Flug Stlis 
(St. Unt. p. 280), nah Reichard jest Albaredo bet Gaftel Franco (nad 
Lapie aber S. Flortan und nad Mannert IX, 1. S. 95 bet Abbazia). Ad 
Columnam, f. Columna Rhegia oder Rhegina. Ad Confluentes, 
1) in Gallia Cisalpina 8 MUM. offi won Cefena (Tab. Beut.), an ber 
Stelle wo das Itin. Hier. p. 615 die Mutatio Competu anfest, jest Game 
bottola (vgl. Mannert IX, 1. S. 232); 2)in Pontus, am Fluß Acampfis 
und dem ndrdliden Abhange bes Berges Teches (Tab. Peut.). Ad Cris- 
pas, in Mauretanten zwiſchen Stiga und Gilva (It. Ant. p. 13), nad apie 
bet Sidi Ali el⸗Oufa. 

Ad Decimum, 1) in Latium an der Via Latina gwifdhen Rom und 
Roboraria (St. Wnt. p. 305), jest Vermicino; 2) in Gallia Et8alpina 10 
MIM. Hftlidh von Auguſta Laurinorum nad Laumellum bin (St. Hter. p. 556), 
nad Lapie jest Caſſino, nach Reichard aber bei Cafirate am Fluß Olona; 
3) ebenfalls tn Gallia Cisalpina zwiſchen Vicinum und Mediolanum (St. Hier. 
p. 557), jest Caſa Dico (nad Waldenaer; nad Reichard bet Cafirate, nab 
Lapie Binasco); 4) in Galabrien nordweftlidh von Brundifium zwiſchen Spe- 
luncãä und Sgnatia (St. Hter. p. 609), jegt Oltava (nad Lapie Torre di S. Leo⸗ 
nardo); 5) in Makedonien zwiſchen Theſſalonika und Pella (It. Hier. p..605), 
nad Lapie jest Urabli; 6) in Gallia Belgica an der Langs der Mofella hin 
fibrenden Sirafe von Augufta Trevirorum nad Confluenteds, in den Stin. zwar 
nidht ermabnt, aber nad den entdeckten Ueberreften ber Straße und dem heut. 
Namen Degem gu ſchließen einft dod vorhanden (val. Hontheim Hist. dipl. 
Trev. p. 24.227). Ad Dianam, 1) in Illyris Graca an der Via Egnatia 
zwiſchen Seampa und Lychnidus, 7 Mill. öſtlich vom Fluffe Genufus (Tab. 
Peut.), an ber Stelle wo das It. Hter. p. 607 die Manfio Grandavia an- 
fegt; 2) in Numidien an ber Strafe von Lambefe nad Sitifis (Tab. Peut.), 
an ber Stelle wo dad St. Wnt. p. 34 u. 45 den Ort Diana oder Diana Vete- 
ranorum anfegt, jest Tagou Zainah (Izanah, Zanah), wo fid Ucherrefte 
eines Lriumphbogens mit dem Namen Dianensium finden (Shaw GS. 50); 
3) ebenfallé tn Mumidien zwiſchen Hippo Regiu’ und Thabraca (St. Unt. 
p. 24), füdlich vom Gap Rofa (nad Lapie). Ad Dracones, 1) in Klein 
Armenien an der Strafe von Arabiffa nach Satala (St. Unt. p. 183. 207), 
nah Lapte jest Sheiran; 2) in Mauretanien an der Strafe von Calama 
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ned Rufuccurum (Ft. Wnt. p. 36), nad Shaw und Mannert jest Teſſallah 
(nad ‘Pellfffier aber Sidi Abdallah und nad Lapte Ras Kaddous). Ad 
Drinum, in Mofia Superior am Drinus (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 19), 
beim Schloſſe Racza am Ginfluffe des Drinus in den Gavus. Ad Duo- 
decimum, 1) im Lande der Tauriner in Gallta Cisalpina an der Strafe 
von Segufio nad Taurinum (St. Hier. p. 556), jest Giaconnera (nad Lapie 
aber a Gialnera); 2) ebenfalls in Gallia Cisalpina zwiſchen Patavium und 
Ultinum (St. Hier. p.559), beim heutigen Mirano; 2) in Javygien zwiſchen 
Hedruntum und Lupia (It. Hier. p. 609), betm bheutigen Borgogne (nad 
Yapie aber bei Gallimera); 4) in Gallia Lugdunenſis, wahrſcheinlich an der 
Strafe von Auguſtodunum nad Cabillonum (Tac. Ann. I, 45); 5) in 
Gallia Belgica an der Strafe von Divodurum nad Argentoratum (Tab. 
Peut.), jest Oelme; 6) ebenfalls in Gallta Belgica bet den Batavern zwi— 
iden Grinnes und Noviomagué (Tab. Peut.), jest Dorit; 7) in Makedonien 
zriſchen Philippi und Domerus (It. Hier. p. 604), bet Mouftagnia (nad 
Yapie); 5) ebenfalla in Mafedonien an der Via Egnatta zwiſchen Edeffa 
unt Gella (St. Ofer. p. 606), nad Lapie die Ruinen Hftlid vom See 
von Ditrovo. Ad Duos Pontes, in Galäcia (Hisp. Tarrac.) an der 
Strafe von Bracara Augufta nah Lucus Auguftt (St. Wnt. p. 424), fest 
Pontevedra. 

Ad Ensem, in Umbrien zwiſchen Gale und Helviflum (Lab, Peut., 
unfirettig derfelbe Ort. der im St. Hier. p. 614 verfehrieben ad Hesis heißt), 
nach Wannert CX, 1. S. 473 beim bheutigen Gantiano (nah Reidhard und 
Lapie aber Scheggia). Ad Equum magnun, f. Equus Tuticus. | 

Ad Figlinas, in Ligurien an der am Meere Hin führenden Strafe von 
Saro nah Genua (Tab. Peut. Geo. Mav. IV, 32), jest Fegino. Ad Fines, 
(aud) biog Fines, val. Bd. I. S. 477), aufer einigen blo’ von der Gab. 
Pent. tn Gallien angefesten Stationen diefed Namen: 1) in Hispania 
Batica unweit der Grenze Lufitaniens sftlid von Bar Sulta und dem 
Anas (Xt. Ant. p. 427), nad Corted jebi Moura; 2) in Hispanta Tarrac. 
an der Grenze der Aufetaner und Cofetaner und an ber Strafe von Barcino 
nah Tarraco, am Fluß MRubricatus (It. Wnt. p. 398. Geo. Mav. IV, 42), 
in der Nabe ven Martorell; 3) in Aquitanien an der Grenze der Pictoneds 
md Bituriges zwiſchen Yimonum und Argantomagué (St. Ant. p. 460. 
Tab. Peut.), dad heutige Hains oder Heins (nah Lapte aber Bethines und 
nad Ukert bei St. Sevin); 4) gleichfalls in Uquitanten, ſüdlich von dem 
vorigen Orte, an der Strafe von Auguftoritum nad Vefunna und der 
Girenze der Letroforier und Lemovifer (St. Unt. p. 462. Tab. Peut.), nad 
Walckenaer jest Thiviers (nah Lapie aber Kirbeir, nad Ufert Firmier); 
5) aud in Aquitanien, an der Grenge ber Cadurci und Vafated und an der 
— Barumna, zwiſchen Vefubium und Aginnum (St. Ant. p. 461. Tab. Peut.), 
nad Waldenact jest La Marque (nad Lape aber Aiguillon und nad Ukert 
Damazan am Baife); 6) ebenfalls in Aquitanien, an der Nordgrengze der 
Toloſates gegen die Cadurci zwiſchen Divona und Toloſa (Tab. Peut.), jest 
Ponrepos am Toscou; 7) aud in Aquitanien, an der Grenge der Arverni, 
femovices und Biturige’s, zwiſchen Auguftoritum und Auguftonemetum (Tab. 
Reut.), bei St. Uvit d'Auvergne; 8) im nordweftlidften Theile von Gallia 
‘Lugtunenfié an ber Strafe von Wlauna nad Gondate und der Grenze der 
Redones und Diablinted (St. Ant. p. 387. Tab. Peut.), nah Walckenaer 
jetzt Untrain (nad apie aber Trané und nad Reichard Laval); 9) aud in 
Gallia Lugdunenſis bei den Senonen zwiſchen Genabum und Aqua Segefte 
(Fab. Peut.), nah Reidard jest ‘Pithivier oder Pivier le vieil, nad Ufert 
aber Gourcy; 10) in Gallia Narbon. an der Grenge der Yolofates und 
Volcã Tectofages zwiſchen Toloſa und Eburomagus (Tab: Peut.), in der 
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Gegend ded Baffin be Naurouze (val. Ukert U. 2. S. 407); 11) ebenfalls tn 
Gallta Narbon. bet den Trikoriern zwiſchen Mons Seleucus und Vapincum 
(Xt. Hter. p. 555), nach Waldenaer jetzt Blaynte Sept-Fonds (nah Gutl- 
laume, Lapte und Ukert aber La Rode ded Arnauds); 12) ebenfalle tn 
Gallta Narbon. an der Strafe von Arelate nad Taurinum, zwiſchen Ca- 
bellio und Apta Julia (St. Wnt. p. 343. Tab. Peut.), nah Guillaume jest 
Goult (nah Lapte aber bei Merindol); 13) auch tn Gallia Narbon. an der 
Grenze der Vulgientes und Rordenfes zwiſchen Cabellio und Acuſio (Tab. 
Peut.), bei Grande Begudo am Lamergues (vgl. Ufert I, 2. S. 443); 
14) tn Gallia Belgica bet den Medtomatrifern an der Strafe von Durocor- 
torum nach Divodurum, zwiſchen Vtrodunum md Ibliodurum (It. Wut. 
p. 364), nah Waldenaer und Ufert jest Mardheville, weftlih von Meg 
(nah Lapte aber Mars⸗la-Tour und nad Retard Fresne); 15) ebenfalls 
in Gallia Belgica bet ben Remern an der Strafe von Auguſta Gueffonum 
nah Durocortorum (St. Wnt. p. 379. Tab. Peut.*), fest Fismes nordweft- 
lidh von Rheims; 16) ebenfalls tn Gallia Belgica an der Grenze von Hel- 
vetten und Rätien zwiſchen Vindoniffa und Arbor Felix (At. Wnt. p. 232. 
238. 251. ab. Pent.), jest Pfyn an der Whur; 17) tn Gallia Cisalpina 
an den cottifden Alpen, zwiſchen Segqufio und Augufta Yaurinorum (Mt. Ant. 
p. 344. 356. St. Hier. p. 556. Lab. Peut.), jetzt Wvigltano (oder Came— 
letto, nad Lapie aber bei la Shiufa, nah Ukert S. Ambrogio); 18) ebenfalls 
in Gallia Cisalpina zwiſchen Vincentia und Patavtum (St. Hter. p. 559), 
jest Vigiano (nad Lapte aber Arlefego); 19) in Strurien zwiſchen Pifa und 
Nada Volaterrana an ber Küſte (Tab. Pent.); 20) ebenfalls in Etrurten 
zwiſchen Florentia und Arretium, aud) Casae Caesarianae genannt (St. Wnt. 
p. 285. Tab. Peut.), jest S. Gtovannt; 21) in Ober-PBannonten zwiſchen 
Ouadrata und Siscia (It. Wnt. p. 274. Tab. Peut.), etwas weftlid von 
Glina an ber Mündung des Fluffes Gina tn die Kulpa (nad Lapie aber 
Prefopa); 22) in Illyricum an ber Strafe von Servitium nad Salona 
(Tab. Peut.), bet Kofaracz; 23) in Ober-Mofien zwiſchen Vindenä und 
Hammeum (Tab. Peut.); 24) tn Kletnafien an der Grenze von Bithynien 
und Galatien gwifden Keratd und Dadaftana (St. Hier. p. 574), nad Lapte 
öſtlich von Kioſtebeck; 25) ebenfalls in Mleinafien an der Grenze von Kap— 
padofien und Kilikien zwiſchen Scontum und Tetrapyrgia (Tab. Peut.), an 
einer von Thana über Claudtopolis nah Tarſus fiibrenden Settenftrafe. 
Ad Flexum, 1) in Gallia Gt8alpina awifden Brirta und Beneventum 
(St. Hier. p. 558), nad Mannert IX, 1. S. 157 betm bheutigen Bettola 
(nad Reichard und Lapte aber Ponte S. Marco); 2) tn Ober-Pannonien 
an ber Strafe von Garnuntum nad Arrabona (St. Wnt. p. 247. 267), etn 
nicht unbedeutender Ort, da thn aud Ptol. 1, 15, 3 erwabnt und al’ Stand- 
quattier ber 14. Legion begetnet; nad Mannert MI. S. 659 und Lapte betm 
heutigen Ovar ober Ungarifh-Altenburg auf ciner Infel der Leytha, nad 
Seftint und Reichard aber Wieſelburg. Ad Fluvium Frigidum, 1) in 
Gallia TranSpadana an ber Strafe von Medfolanum nah Bergomum (St. 
Hier. p. 557), nad Gutlaume bas heutige Lambrate; 2) in Venetia, zwi- 
fen Aquileja und Longaticum an der Strafe nad Aemona (St. Ant. p. 128), 
wohl derfelbe (alfo befeftigte) Ort ber im St. Hier. p. 560 unter dem Namen 
Castra erſcheint, jetzt Wippad. Ad Fonticulos, in Gallia Cispadana,“ 
swifden Parma und Placentia (It. Hier. p. 616), jest Fontana (nad Lapie 
aber Fiorenzuola). Ad Fratres, tn Mauritania Gaefar., zwiſchen dem 
Fluſſe Malua (oder Mulucha) und ber Stadt Siga (Kt. Unt. p. 12), vermut- 
lth dad heutige Hunein. Ad Furnulos, tn Renetia an ber Strafe von 








* Ugl. Meilenftein Nr. 33 bet Klein, Rhein. Muf. XV. S. 503. [W. T.] 
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Aquileja nad Longaticum u. ſ. w. (It. Hier. p. 560), nad. Muchar bet Gor; 
(nad Lapie aber Komen). 

Ad Gallum gallinaceum, in der Proving Ufrifa, zwiſchen Kar— 
thago und Utica (St. Unt. p. 22. Tab. Peut.), nod jegt Gella. Ad Gra- 
dus (Umm. Mare. XV, 11) ober ad Gradum Massilitanorum (St. Hier. 
p. 507. 508), an der Miindung des Rhodanus, zwiſchen Arelate und Foffa 
Mariang (nad ver Stat. du Dép. des B. du Rhéne IL. p. 320 bet Galejon, 
nah Walckenaer vieur Rldne, nad Lapie Gras de Foz, denn nod jegt heifen 
tie Mimdungen der Mbone Gras. Uebrigens vgl. Ufert Il, 2. S. 419). 
Ad Graecos, in Gtrurien an der Strafe von Florentia nad- Clufium 
(Zab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 32 Graecae), etwa 2 Metlen nordlidh von 
Montepulciano, an etner Stelle wo fidh jest kein Ort findet. 

Ad Herculem, 1) in Hispania Batica an der Kiftenftrafe von Gades 
nah Malaca, zwiſchen erfterem und Mergablum (It. Wnt. p. 408), fest Ganz 
tipetri oder S. Pedro; 2) in Sardinien an der Kiiftenftrafe von Tibula 
nam Turris Libyffonis, zwiſchen Erucium und Turris (St. Unt. p. 83), 
nah te [a Marmora jest S. Pietro d’Erruli (2 nah Reichard und Lapie 
vielleicht ridtiger Saſſari. Uebrigené vgl. mein Handb. d. alt. Geo. I. 
S. $26); 3) tn Gtrurien an der Kitftenftrafe zwiſchen Pifa und Vada Vo— 
laterrana (It. Unt. p. 293), bas heutige Livorno (vgl. mein Handb. d. alt. 
Geo. Hl. S. 603); 4) in Unter-Bannonien, ein Caftell an ver Strafe von 
Crumerum nad Aquincum (St. Wnt. p. 266), bas nad der Not. Imp. eine 
Reiterſchaar zur Beſatzung hatte; die Muinen bei Wiſchgrad oder Viszegrad 
(nad apie aber dad heutige Gran); 5) in Ober-Mofien gwifden Naiſſus 
und Hammeum (Tab. Peut.), das heutige Urfup oder Perefop. Ad 
Horrea, in Gallia Narbon. zwiſchen Forum Julii und Anttpolis (St. Ant. 
p. 297. Tab. Peut., beim Geo. Mav. IV, 28 Orea), jetzt Aribeau (nad — 
Ufert U. 2. S. 430 aber Napoule, nad dv’ UAnville und Reidhard Cannes, und 
nah Boude Grofje). 

Ad loglandum, in Gtrurien an derfelben Strafé an welder ad 
Graecos lag (Xab. Peut.), nah Reichard fest Armajolo, nad Andern 
bei Baftarba. Ad Iovem, tn Gallia Narbon., etwas weftlid von Yor _ 
{ofa, awifden ihr und der Mutatio Bucconis (St. Hier. p.551), jest Grevin 
oder Legrevin. 

Ad Labores, in Unter-Pannonten zwiſchen Murſa Major und Ci— 
balis (ab. Peut., beim Geo. Mav. IV, 19 Lavares), nad Mannert Ll. 
S. 668 beim Dorfe Bobota 2 Meilen weftiih von Vukovar. Ad Lacum 
Aprilem (= Prelium), in @trurien an der Via Aurelia zwiſchen Cofa und 
Salebro (It. Unt. p. 292. Jt. Hier. p. 500), jest Marina di Caftiglione 
della PeScaja. Ad Lacum Comacenum, in Rätien an ber Strafe von. 
Glavenna nah Comum, 10 Millien won erfterer (St. Wnt. p. 278). Ad 
Lacum Felicis, 1) tn Unter-Pannonten gwifdhen Aquincum und Cru- 
merum (St. Unt. p. 246), nah Muchar S. 264 jest Bibaly (nad Reidhard 
aber Tata oder Dotis); 2) in Noricum, zwiſchen Laureacum und Arelatum 
ober Arlape (It. Ant. p. 234. 248, wo aber die richtigere Lesart Loco Felicis 
zu fein fdeint), ein Ort am Danubius, wo nad der Not. Imp. nortfde 
Shien yu Pferd ihr Standquartier hatten, nad Muar L S. 267 Nieder- 
wallſee, nad Mannert I. S. 640 aber bet Ardacker, und nad Reichard 
Tata oder Dotis. Ad Lacum regium, in Mumidien an der Strafe von 
Zambeja nad Girta (St. Unt. p. 41). Ad Ladios, in Illyricum an det 
Straße von Sirmium nah Salona zwiſchen Servitium und Wemate (2) (It. 
Unt. p. 269), nad Rethard am Fluffe Somma, nad Lapie bet Touriak. 
Ad Lanarium [fluvium’?], in Gictlien an der Strafe von Trajectum nad 
Lifgbium zwiſchen Aqua Larodis und Magara (St. Ant. p. 88), an der 
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Stelle des heutigen Kleen Campo Bello (val. Mannert IX, 2. S. 374, der 
den Zuſatz fluvium fm Stin. geftriden wiffen will, da es in dieſer Gegend 
feinen Fluß gebe). Ad Lapides atros, in Hispania Batica zwiſchen Illi— 
turgi8 und Mentefa (Liv. XXVI, 17). Ad Letoce, in Gallia Narbon. 
am Rhodanus und der Strafe von Araufio nah Valentia (St. Hier. p. 553), 
nad Guillaume jest Udaur, nach Ufert und Lapie aber Montoragon (val. 
aud Ufert I, 2. S. 443). Ad Libros, in Dalmatien an der Strafe von 
Tilurium über Biftue nad ad Matricem (Tab. Peut.), jest Lovridh oder 
Lovrecz. Ad Lippos, tn Lufitanten an der Strage von Emerita nab Au— 
guſta zwiſchen Caecilius Vicus (oder Caccilionicum) und Sentica (St. Wnt. 
p.434), nad Cortes jetzt Elipe (nad Ufert- I, 1. S.430 aber tn der Gegend 
des Dorfes Calzada und nad Lapte Monleon). Ad Lullia, tn Gallta 
Belgica, im Lande der Moriner an der Strape von Caftelum Morinorum 
nad) GSamorobriva zwiſchen Lintomagus und Duroicoregum (Tab. Peut.), 
jest Bailleul bet St. Paul, nah And. aber Argoullas oder Paffage de la 
Grande. Ad Lunam, in Ratien zwiſchen Clavenna und Aquileja (Tab. 
Reut.), fest Lonfee (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. III. S.427; nach Mannert 
Ill. S. 617 ſüdlich von Ulm, wo die Iller in die Donan fallt). 

Ad Mallias, tn Bruttium awifden Nicotera und Columna Rbegina 
(St. Wnt. p. 106), jegt Bagnara. Ad Malun, 1) in Sftrien, an der Strage 
von Aquileja nad Siscia, zwiſchen Avefica und ad Titulos (St. Wnt. p. 273), 
nad Renner jest Sablanig (nad Lapin aber Kufin); 2) in Ober-Mofien an 
der Strafe von Horreum Margi nad MRattaria (Tab. Peut.), vielleiht das 
heutige Widdin (2). Ad Martis*, 1) im weftlidften Stride von Gallia Cis— 
alpina awifden Gegufio und Brigantio (Amm. Marcell. XV, 10. Jt. Wnt. 
p. 341. 357. St. Hier. p. 556), jegt Houle oder Oulx an der Doria (Man- 
nett LX, 1. ©. 194 glanbt, es fet derfelbe Ort der früher Scingomagus ge- 
beifen babe); 2) in Gtrurten an der Strafe von Luca nad Florentia (Tab. 
Peut.), nad Mannert (IX, 1. S. 392 ſüdlich von Peseta, nad Reichard aber 
Maſſa; 3) in Umbrien an der Strafe von MNuceria nad Narnia (St. Ant. 
p. 311), jetzt Martano (nad Lapte aber La Gofta); 4) in Picenum an der 
Strafe von Asculum nad Amiternum (Lab. Peut.), nad Mannert LX, 1. 
S. 494 jegt Urquata am Ironto. Ad Matrem magnanm, in Gamnium 
zwiſchen Equus Tutteus und Venufia (At. Wnt. p. 103), nah Mannert 
IX, 1. ©. 803 betm beutigen Panni (nad Reichard aber auf dem Berge il 
Buceolo und nad Lapie Orfara). Ad Matricem, ein befeftigter Ort Dal- 
matiend an derfelben Strafe mit dem oben genannten ad Libros zwiſchen 
Biftue Vetus und Nova (Tab. Peut.), nad Mannert VIL S. 371 das heu— 
tige Moftar in ber Herzogevina am Narenta. Ad Mecium bet Lanuvium, 
jf. iv. VI, 2. Ad Medera, 1) in Mumidten, f. Medaura; 2) in Syrien ar 
der Strafe von Flavia Firma Sura nad Damasens (Tab. Peut.). Ad 
Mediam, in Dakien an der Strafe von Taliata am Danubius nad Sarmi— 
zegethuſa (Tab. Peut.), das heutige Mehadia mit feinen Tempelruinen und 
Badern. Ad Medias, 1) in Gallia Gisalpina awifden Rigomagué und 
Laumellum an den cottifden Alpen (It. Hier. p. 557), nach Walckenaer jest 
Caftagna (nad Lapte bet Quarti); 2) ebenfads tn Gallia Cisalpina an der 
Strafe von Bononta nah Mutina (St. Hier. p: 616), nad Waldenaer jest 
Mangolino (nad Mannert IX, 1. S. 226 bei dem Dorfe Donino oftlid von 


* Sc. aedes. Vgl. ad Castoris und ad Veneris, and) Orelli 2417 solariam. . 
quod est via Appia ad Martis intra milliarium I et IT, ab urbe euntibus parte 
laeva etc., wodurch die Streidung von villa in der ſuetoniſchen vita Terentii (f. Ter. 
ed. Fleckeisen, p. VII und Sueton. ed. Reiffersch. p. 522) vollends ficher wird. 

[W. T.] 
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Gaftel Franco, nad Reidhard und Lapte Samofia oder Gamoggta); 3) in 
Yatinm zwiſchen Terracina imd Forum Apptt (St. Hter-p. 611), jest Mefa 
(egl. Mannert CX, 1. S. 639); 4) in Sardtnien an der Strafe von Tibula 
nach Garalié zwiſchen Molaria und Forum Trajan (It. Ant. p. 82), nab 
ve la Marmora bet Ponte Merquis (nad Mannert IX, 2. S. 503 aber 
Paulilatinu, nad Reichard und Lapie Sedillo); 5) in Noricum zwiſchen 
Adrans und Geleja (It. Hier. p. 560), nad Muchar da8 heutige Vransko 
(nad Yapte aber Mofdeina). Ad Mensulas, in Gtrurien, 12 Millien füd— 
Oftlid ven Sena Julia nod Clufium yu, an der Strafe von Florentia nad 
Vulfinti u. ſ. w. (Tab. Peut. Geo. Rav. [V, 36), an einer Stelle wo wir 
jegt feinen Ort finden. Ad Mercurios, in Mauritanten zwiſchen Zilts 
and Tingié (St. Ant. p. 8. 24), jest Wlmadrones. Ad Monilia, in Li— 
gurien an der Strafe von Genua nad Luna (Tab. Peut. Geo. Rav. TV, 32), 
jest Moneglia. Ad Morum, tn Hispania Tarrac. an der Strafe von 
RKarthago Nova nah Acct (It. Wnt. p. 401), nad Cortes fest Benamaurel, 
nad Reichard und Lapte aber Velez el Rubio. Ad Muros (bet Parthey 
Ad Mures) et Statuas, tn Nieder-Pannonien am Danubius zwiſchen Bree 
getio und Arrabona (St. Ant. p. 246), jest Bores (vgl. mein Handb. d. alt. 
Beo. 1. S. 487, jedod aud Mannert Ill. S. 660). 

Ad Navalia, in Ligurien an der RKiftenftrafe von Bada Sabatia nad 
@enua und am Flug Labonia (Tab. Reut., beim Geo. Mav. IV, 32. Nabalia), 
jegt Laban. Ad Nonas, in Gtrurten zwiſchen Saturnia und Forum Aurelli 
(Tab. Peut.), nad Reichard jegt Bracctano. Ad Nonum, 1) in Latinum an 
ber Bia Appia awifdhen Rom und Aricia (St. Hier. p. 612), jest Selce ; 
2) in Gampanien, ebenfalls an der Via Appia, zwiſchen Capua und Sinueffa 
(Xab. Peut., die den Ort als Mineralbad bezeichnet), an einer Stelle wo 
fid jest Fein Ort findet; 3) tn Gallta Narbon. zwiſchen Tolofa und Eluſio 
(3t. Sier. p. 551), jetzt Pontpertuzat; 4) in Gallia Cisalpina zwiſchen 
Patavium und Altinum (It. Hier. p.559), jest Santa Croce (nad Mannert 
IX, 1. S. 87 aber Meftre); 5) ebenfalls in Gallia Ct8alpina zwiſchen 
Wediolanum und Laus Pompeii (St. Hier. p. 617), fegt Melegnano; 6) tn 
Ober-Mofien 9 Millten fiidlih von Viminacium an der Strafe nad Hor- 
reumt Margi (It. Hier. p. 564), fest Mtaljana (2); 7) tn Ober-Pannonien 
zwiſchen Yongaticum und Aemona (It. Hier. p. 560), bet Oberlaibad; 
8) in Pbönikien zwiſchen Sidon und Tyrus (St. Hier. p. 583), nad Lape 
am Nabr-Noſey. Ad Novas, 1) in Hispania Tarrac. zwiſchen Tarraco 
und Ilerda (St. Unt. p. 452), nad Ufert I, 1. S. 420 vielleicht fiir das 
Nova Classis des Livius XXII, 21 gebalten (2), nad Marina tn Esp. Sagr. 
T. 46. p. 14 jegt Villanueva de Bellputg, nah Cortes Villanueva de Prades 
(nah Lapie Espluga Galva); 2) in Gallia Cisalpina 3 Millten ndrdlid 
som, Rubico an der Straße von Ariminum nad Cafena (Tab. Peut), jest 
Gefenatico (vgl. Mannert LX, 1. S. 235); 3) in Etrurien an der Strape 
ven Florentia nad Glufium (Tab. Peut. Geo. Mav. IV, 32), bet Monte- 
yulciano (vgl. unten ad Statuas); 4) ebenfallé in Gtrutten zwiſchen Sabate 
und Gareja (Tab. Peut.), wabrideiniid aud bas Novem Pagi des Plintus 
Il, 5, 8 oder das heutige Bracclano an der Siidweftfette ded darnad be- 
nannten Seeé (bed alten lacus Sabatinus)*; 5) im Lande der Sabiner und 
an der Via Salarta zwiſchen Meate und Gretum (Tab. PBeut., fm Ft. Ant. 
p. 306 Vicus novus genannt), jetzt Ofterta nuova unweit der Quellen des 
Flufſes Karfa; 6) an der Grenze von Campanien und Sanmium und der 
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»Bgl. Des ardins, Découverte de la position des villes de Sabate, du Forum 
Clodii, de la Station ad Novas ete. in ben Annali dell’ inst. arch. 1859. 
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Strafe von Capua nad Beneventum, 9 Millien von Caudium (Xt. Hier... 
p. 610. Tab. Peut.), nach Mannert IX, 1. S. 776 zwiſchen Arienzo und 
GCancello (nad Lapte aber bei Cervino; 7) in Illyricum zwiſchen Apollonia 
und Glodtana (St. Ant. p. 329), nach Lapie jest Rifogna; §) u. 9) in Ober= 
und Unter-Mofien, f. Noyae; 10) in lUnter-Pannonien zwiſchen Murſa 
und Antiana, aud unter dem Namen Aureus Mons angefiibrt (St. Wnt. 
p. 243), beim beutigen Dorfe Batina; 11) in Rätien zwiſchen Augufta Vin=- 
delicorum und UAbodiacum (Tab. Peut.), wabhrfdeinli am Led, an einer 
nicht naber zu beftimmenden Stelle, da auf der Tab. Peut. die Zahlen feblen, 
vielleidht bei Epfach (vgl. Mannert IIL S.611), nach Andern Landsberg am 
Led; 12) in Mauritania Vingitana zwiſchen Oppidum Novum und Tingis, 
12 Millien nördlich won ad Mercurios (St. Ant. p. 24), nach Mannert X, 2. 
S. 488 jest Homar (nad Lapte aber Sidt Mohammed ben Wt). Ad No- 
vum, in Latium an ber Via Appia zwiſchen Rom und Bovilla (Tab. Peut.), 
bet Torre dt Mezza Via. 

Ad Octavum, 1) in Gallia Giéalpina an der Strage von Segufio 
nah Augufta Yaurinorum, 8 Millien weftlid von letzterer (St. Hier. p. 556), 
bei Rivoli; 2) in Campanien an der Strafe von Capua nah Sinueffa u. f. w., 
zwiſchen Capua und Pons Campanué (It. Hier. p. 611), nad Guillaume 
jebt S. Clemente; 3) in Umbrien, zwiſchen Forum Sempronii und Fanum 
Fortund (It. Hier. p. 615), nad Mannert IX, 1. S. 472 bei Saltara (nad 
Reichard aber della Cerqua und nad Lapte Le Tenaglie); 4) in Ober-Mofien 
zwiſchen Idanum und Horreum Margi (St. Hter. p. 565), nach Lapie jetzt 
Devibagherdam. Ad Olivam, 1) in Gictlien gwifen Longaricum und 
Lilpbaum (It. Unt. p. 97), jest Vita; 2) tn Mauritania Caeſar. gwifden 
Salda und Igilgilis (St. Wnt. p. 39), nad Lapie jest Djinan el Beylik. 

Ad Padum, in Gallia Cisalpina zwiſchen Placentia und Quadratum, 
an der Strafe von erfterem nad Licinum (Tab. Peut.), beim Ponte Alba— 
retto am Bo. Ad Palatium, tn Ratien zwiſchen Tridentum und Verona 
($t. Unt. p. 275. vgl. Dito Calf. LIU, 16), nod} jest Palazzo. Ad Panno- 
nias, in Dafien an der Strafe von Tierna nad Sarmizegetbufa (Tab. 
Peut., beim Geo. Mav. IV, 14. Panonin), nad Ufert Ul, 2. S. 616 bet 
Feniſch, nad Mannert IV. S. 209 bei Temeſch, und nad Reidard Rusfa 
und Tergovaer Schlüſſel. Ad Picaria, in Illyricum an der Strafe von 
Scodra nad Theranda u. ſ. w. (Tab. Peut.), nad Reichard jewt Spef. Ad 
Pictas (sc. tabernas), in Latium an der Via Latina zwiſchen Roboraria 
und Gompitum (St. Ant. p. 304. 305. vgl. Strab. V. p. 237), jest die 
Ruinen delle Macere bei Balmontone. Ad Pinum, tn Lucanien zwiſchen 
Venufia und Ypinum oder Opinum (St. Ant. p. 113), nad Mannert LX, 2. 
S. 153 jest S. Maria delle neve (nah Retard aber Paffo di Guatella und 
nad apie Forenza). Ad Pirum, 1) tn Umbrien gwifden ad Calem und 
Sena Gallica (St. Unt. p. 316, auf der Tab. PBeut. ad Pirum Filumeni), 
jest Marotta; 2) im Lande der Hirpiner an einer von Beneventum über dle 
Apenninen nah Apulien fihrenden Nebenſtraße (Tab. Peut.), nad Mannert 
IX, 1. S.799 bet fa Lamia; 3) in Carnia am Uebergange über die juliſchen 
Alpen (ad Pirum summas Alpes: St. Hier. p. 560) gwifden Aquileja und 
Xongaticum; tm Birnbaumer Wald (nad Lapie Strufdeza). Ad Pontem, 
1) in Hispania Batica zwiſchen Gades und Portus Gaditanus, 12 Millien 
von erfterer (Qt. Unt. p. 409), jest Puente de Suazo; 2) in Britannten im 
Gebtete der Coritant zwiſchen Margidbunum und Crococalana (It. Unt. p. 477), 
nad Reynolds und Mannert jest Farndon am Uebergange über den Flug 
Dean, nad Camden und Reichard aber Panton bei Southwell (und nad 
Yapie bei Sverfton); 3) in Nortcum zwiſchen Noreja und Viscellä (Tab. 
Mant), am Flufje Muhr, Niederwöls gegeniiber. Ad Pontem Ises, in 
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Roricum ywifhen Elegium und Arelate oder Arlape (Tab. Peut.), jetzt Yps 
am Uebergange über den ———— Fluß. Ad Pontes duos, 1) tn 
Sigpanta Tarrac. (Gallaecta), zwiſchen Vicus Spacorum und Grandimirum 
(St. Ant. p. 424), fest Pontevedra; 2) in Dakien am Danubtus zwiſchen 
Tierna und Drubetis (Tab. Peut.), jetzt Gradisca in Serbien. Ad Pontes 
| Tessenios, in Noricum zwiſchen Amber und Parthanum (It. Ant. p. 257), 
jeRt Dieffen (ogl Muar S. 284, nad Mannert I. S. 630 aber am Staffel- 
fee, nad Reichard bei Etthal, und nad Lapie am Fluß Lotfad), vgl. Bo. vV. 
S. 1683, Mr. 23. Ad Portum (vgl. Bo. V. S. 1926) 1) Dubris, tn 
Britannien, wohin von Londinium eine eigne Straße führte (St. Unt. p. 473), 
dag beutige Dover; 2) Lemanis, ebenfalls in Britannien, wobin gleichfalls 
eine beſondere Straße führte, etwas weſtlich von dem vorigen (It. Ant. ib.), 
jegt Lomne; 3) Ritupis, aud in Britannten, gleichfalls an der Südküſte und 
dem Fretum Gallicum, öſtlich von den vorigen (St. Ant. p. 466. 472, 496), 
baS heutige Richborough; 4) Ad P. ſchlechthin, in Venetia ſüdlich von Altinum 
(Tab. Veut.), der Vorto Nicolo von Venedig. Ad Praetorium, 1) in 
Ober-Pannonien, an der Hauyptftrafe von Siscta nad Sirmium (Tab. 
Peut. vgl. Pol. I, 15, 6), fest Alt-Trau (vgl. aud Mannert ILL S. 703) ; 
2) in Dalmatien an ber Ritftenftrafe von Scardona nah Tragurium (Tab. 
Peut.), jet Petrinczi; 3) in Kappadokien, an der Strafe von Sebaftta über 
Melitene nak Kofuffus, zwiſchen Arane und Piſonos (7) (St. Ant. p. 177), 
nah Reidard fest Divrigki, nad Lapte aber Haffan Tchelebi. Ad Pro- 
montorium Barbari, in Mauritania Tingitana gwifden Abyla und Ruſſa— 
bir (St. Unt. p. 14), nach Graberg dt Hemfo fest Punte dei pescatort, nag 
tapfe u. A. aber Cap Mazari. Ad Publicanos, 1) in Gallia Narbon. tm 
Lande der UNobroger zwiſchen Obilinnum (Oblimum) und Mantala (It. Ant. 
p. 346), jegt Gonflané an der Sfere*; 2) tn Noricum an der Grenze Stas 
liens zwiſchen Aemona und Adrans (Lab. Peut.), beim heutigen Glogawitz. 
Ad Putea, fn Hispania Tarrac. im Lande der Keltiberer zwiſchen Saltice 
unt Balebonga (It. Unt. p. 447), jest Cuenga. Ad Pyrenaeum (oder 
Summo Pyrenaeo), an der Grenze Hispaniens und Galltens und am Sinus 
Gallicus, 16 Millen weftlih von Suncarta (St. Ant. p. 390. 397), jegt 
Bellegarde. Ad Pyrum, in Samnium zwiſchen Geronium und Bovtanum 
(Tab. Peut.), nad Reichard jegt Perrella, nad Andern beim heutigen Lamta. 
. Bgl. ad Pirum Jr. 2. 

Ad Quatuordecimum, in Noricum gwifden Aemona und Adrans 
(3t. Hiet. p. 560), nad Mudar am Fluſſe Piſchat (bet Lapie faͤlſchlich 
Fiſchern) Ad Quintanas, in Latium an der Bia Lavicana, 15 Mililien 
ſüdöſtlic von Rom (St. Ant. p. 304), nadh Westphal bet der Ofterta della 
Colonna. Ad Quintodecimum, in Apulien zwiſchen Rubi und Canu— 
fium (3t. Hier. p. 610), betm heutigen Andria. 

Ad Radices (sc. Haemi), {n Nieder-Möſien an der Strafe von Phi— 
lippopelié nah Descus zwiſchen Monte imo und Goftra (Tab. Peut.) am 
nötdlichen Abhange des Balkan, 6 Millien nördlich von Filihe. Ad Re- 
gias, in Mauritania Gaefar. an der Strafe von Calama nad Rufuccurum 
peligen ad Dracones und Yafaccora (St. Unt. p. 36), nad Shaw und 
Mannert Arbaal (nad d'Anvllle aber Tlemfen, minder wabridetnli nad 
Pelliffier Mſid und nad Lapie Tallout el-Ruesba). Ad Rhenum, in 
Vindelicien an ber aus Stalien nah Augufta Vindel. führenden Hauptſtraße 
(Tab. Peut), jegt Rheineck am Einfluffe des Rheins in den Bodenfee foal. 





* Die Station fag an der Grenge zwiſchen Gallia Narb, und ben Alpes oo 
et Poeninae. Th. Mommfen, Ber. d. ſaͤchſ. Alad. 1852, S. 235, A. 6. (W. T.] 
Paulg, Real-Gneyel. 1, 4. 2 Mull. 14 
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v. Rayfer Oberdonaukreis ML S.26). Ad Rota, in Gallta Ci&alpina an der 
Strafe von Placentia nad Mediolanum, zwiſchen erfterer und Tres Taberna 
(St. Hier. p. 617), jetzt Orfo (nad Lapie aber Cafal Pufterfenge). Ad 
Rotam, in MNumidien an der Strafe von Cirta nad Lambefa, zwiſchen 
Lacus Regius und Thamugadis (St. Ant. p. 40), nad Lapie jest Win 
Movente. Ad Rotas, in Camnium 7 Millfen weftlih von Aefernia (Tab. - 
Peut. Geo. Rav. IV, 34). Ad Rubras, 1) in Hispanta Batica an der 
yon ber Minding des Anas nad Augufta Emerita fübrenden Strafe zwi— 
ſchen Prafidlum und Onoba (It. Unt. p. 431), fegt Cabezas rubias (nad 
Laple aber Villa nueva de [a8 Cruzes); 2) tn Ctrurten, f.Saxa rubra; 3) tn 
Mauritania Caeſar. an derfelben Strafe mit ad Regias, 20 Millien von 
Calama (St. Unt. p. 36), nad Mannert das heutige Tlemſen (nad Pelliffier 
aber Toumliet und nod Lapte Ouddo). 

Ad Sabatum fluvium, in Bruttium gwifden Gonfentia und ad 
Turres (St. Unt. p. 105. 110), am Uebergange über den Fluß Cavuto. 
Ad Salices, in Nieder-Möſien oder Sfythia Minor an der Küſtenſtraße 
yon Salfovia nad Sftropolls (Tab. Peut. vgl. Ammian. Marcell. XXXI. 7), 
bef Kara-arman nordöſtlich von Sftere (2). Ad Salum flumen, tn Maus 
ritanien zwiſchen Siga und Gilva (Qt. Wnt. p. 13), am Rio Salado. Ad 
Sava municipium, in Mauritania Caefar. an der Strafe von Saldä nah 
Igilgilis zwiſchen Oliva und Sitifis, nad Shaw und Lapie jest Sidi⸗-Aiſſa, 
nad Mannert X, 2, S.439 am Fluſſe Bava. Ad Scrofulas (auf der 
Yab. Peut. ad Frofulas, beim Geo. Rav. IV, 7 aber wohl richtiger ad Scrof.), 
in Ober-Mofien an der Strafe von Cuppae nad Yallata und am Danubius 
(Tab. Peut.), jegt Dobra. Ad Septem Aras, in Lufftanien an der Straße 
an dev Strafe von Olifipo nad Augufta Emerita, zwiſchen Matufarum und 
Badua (St. Unt. p. 419. 420), nad Cortes jegt Codefera, nah Mentelle 
und Laple aber Arronches. Ad Septem Fratres, in Mauritania TingF- 
tona, zwiſchen Tings und Abyla (At. Wnt. p. 9), nad Mannert X,. 2. 
S. 458 und d'Avezac das heutige Ceuta (nah Graberg ot Hemſö aber 
Quadres oder Guadares, und nad Lapte Djebel Mufa). Ad Septimum 
decimum, in Hispania Tarrac. zwiſchen Ilerda und Tarraco (It. Ant. 
p. 452), nad Corted jetzt Celva (nad Lapte aber Mombland). Ad Serta, 
in Syrien an ber Strafe von Zeugma nad Antiodta (Tab. Peut.), nad 
Rocode und Reichard jest Sedsjur. Ad sex insulas, in Mauritanta 
Tingitana zwiſchen Abyla und Ruffadir, 30 Milten weftlid vom Prom. Can- 
narum (St. Wnt. p. 11), nah Mannert X, 2. S. 455 an der Minding ves 
Fluſſes Nocor (nad Graberg ot Hemfd aber Morro nuovo, und nad Lapte 
Penon de Alucemas). Ad Sextum, 1) in Gallia Ugquitanta, zwiſchen 
Ausci und Hungunverrum (2) (It. Hier. p. 550), etwa gwifden Gimont und 
Giscaro (nad Lapte Caftelnau-Barbarens); 2) in Gtrurien an der Grenze 
ven Latiunt, 6 Midien von Rom und eben fo weit von Veji (Kab. Peut.); 
3) eben fallé in Gtrurien an ber Strafe von Populontum nad Senta Julia 
(Lab. Peut.), beim Dorfe Filotta ſüdlich von Siena; 4) tn Ober⸗Möſien an 
der Strafe von Singidunum nad Viminacium, zwiſchen erfterer und Tri— 
cornta Gafira (St. Hier. p. 564), nad Lapte feat Velifo Selo; 5) an der 
felben Strafe, 13 Mill. weiter öſtlich zwiſchen Iricornia Caftra und Aureus 
Mons (It. Hier. ibid.), nah Lapte fegt Grogfa. Ad Silanum, in Gallia 
Aquitania im Geblete der Gabali an der Straße von Underitum nad Segoe 
dungm (Tab. Peut.), nad Ufert II. 2. S. 390 jest Salmon bet Canourge, 
nad Reichard aber Soulages (vgl. Ufert). Ad Silanos, tn Venetia an 
ber nad Virunum fiibrenden Straffe (Yab. Peut.), jest Ruinen bet Tulmino. 
Ad Silarum, tn Qucanten an ber Strafe von Shura nad Forum Popilli, 
Utinum u. f. w. (Tab. Peut.), am Uebergange über den Fluß Sele. Ad Sil- 
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vianum, f. Silvium. Ad Solaria, 1) in Ltqurfen an der Riftenftrafie von 
Genua nad Luna (Tab. Peut. u. Geo. Rav. IV, 32), nad Mannert LX, 1. 
S. 283 beim beut. Dorfe Ponte di Seftri; 2) tn Etrurien zwiſchen Florentia 
und Piftoria (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 36), nad Mannert CX, 1. S. 393 
etwas öſtlich vom heut. Poggio a Gajano (nad Reichard aber beim Flecken 
Gamypi). Ad Sorores, in Luſitanien zwiſchen Augufta Emerita und Ca- 
ftrum Gaecilii (St. Ant. p. 433), nad Corted das heutige Montanches (nad 
Yapie aber Aliſeda). Ad Stabulum, 1) in Gallta Narbon. zwiſchen Sal- 
juli und ad Pyrenaeum an der Strafe nad Buncarta in Hispanien (St. Ant. 
p. 390), jest Boulou (nad Reichard aber Collioure); 2) in Pontus an der 
Strage von Tavium nad Amafia zwiſchen Bela und Seranufa (ridtiger wobl 
Sermufa, Tab. Pent.), nad Mannert VI, 2. S. 478 jest Tunfal, nad Ret- 
dard aber Jegniz⸗Chan; 3) ſ. Stabulum Diomedis. Ad Statuas, 1) tn 
Hispania Tarrac. bet den Gonteftanern zwiſchen Sucro und Udellum (St. 
Unt. p. 400), nad Cortes jetzt Udfaneta (nah Lapte aber Rativa oder S. 
Felipe); 2) tn Gtrurien an der Via Clodia zwiſchen Arretium und Cluſium 
(3t. Unt. p. 2&5), nad Mannert (CX, t. S. 401 (der den Ort fiir toentifa 
mit ad Novas falt) bei Montepulciano (nah Laypie aber Capegzine); 3) in 
tatium an der Via Lavicana zwiſchen Outntana und ad Pietas (Yab. Peut.), 
nah Mannert IX, 1. 6.658 bet Ofteria S. Ceſario; 4) in Unter-Rannonien 
zwiſchen Lugio und Alta Mipa (It. Ant. p. 244. 246), wo nad der Not. Imp. 
eine dalmatiſche Meiterfdhaar in Garnifon lag; nah Muchar Nor. S. 264 
fest Sickézjard, nad v. Renner aber bet Gony; 5) f. ad Muros. Ad Stoma, 
in Unter-Mofien oder Skythia Minor an der längs der Küſte hin führenden 
Strafe zwiſchen Salfovta und ad Salices und am fiidlidften Donauarme 
(Jeb. Peut. Geo. Rav. IV, 5), nad Mannert VIL S. 123 beim beut. Sof. 
Ad Tarum, in Gallia Cisalpina zwiſchen Parma und Fidentia (Mt. 
Dier. p. 616), jest Caftel Guelfo am Taro. Ad Taum, tn Britannten an 
der Strafe von Sitomagué nad Venta (Tab. Peut), nad Mannert II, 2. 
S. 156 das heutige Yarmouth, nad Reidard aber Jasboro am Yas. Ad 
Tegulatam, jegt la grande Peigére, f. Bo. VI, 2. G. 1648. Ad Tem- 
plum, in Afrika an dev durch Tripolitana von Tacape nad Leptis Magna 
fibrenden Strage (St. Unt. p. 74). Ad Titulos, in Sftrien an der Strafe 
von Uquileja nah Siscia zwiſchen ad Malum und Varfaticum (St. Wnt. 
p. 273), jest Starada. Ad Tomenta, in Aſſyrien an der Strafe von 
Philadelphia nad Nikäa MNtalia am öſtlichen Ufer bes Sees Arſiſſa (Tab. 
PBeut.), nah Reichard jest Devan. Ad Tres insulas, in Mauritanta Tin- 
gitana an der Küſtenſtraße zwiſchen Ruſſadir und dem Fluffe Malua oder 
Mulucha (It. Unt. p.11), jest Safarinas oder Gjafaryn. Ad Tricesimum, 
1) in Gallia Giéalpina (Carnta) zwiſchen Aquileja und Julium Carnicum, 
20 Millien von erfterer (Lab. Peut. St. Ant. p. 279), nod jest Triceſimo; 
2) tn Gollia Narbon. bet den Voled Tectofage’ an der Strafe von Tolofa 
nad Narbo zwiſchen Earcafo und Hosverbas (dem Ufuerna der Tab. Peut., 
am beutigen Bade Yourve), St. Hier. p. 551, beim heutigen Ireves (nad 
Lapie aber Barbaira). Ad Turnulos, tn Gallia Cisalpina (Carnia) an 
tet von Aquileja nad Celeja in Bannonten fiihrenden Straße (Tab. Peut.). 
Ad Turrem und ad Turres, f. Bd. VI, 2. G. 2257. 

Ad Undecimum, 1) in Benetia an der Strafe von Altinum nad 
Manilija pwifden AUpicilia und Uquileja, 11 Millien von letzterer (St. Hier. 
p. 759), jetzt Zillina; 2) in Gallia Transpadana an der Strafe von Medto- 
fanum nad Aquileja, 11 Millten-von erfterer, zwiſchen thr und ad Furnulos 
(Xt. Hier. ibid.), beim heutigen Palma Nova (nad Lapte aber Monfalcone); 
3) in Apulien zwiſchen Canuſium und Herdonia (It. Hier. p. 610), jest 
Gerignola. Ad Unimpara, f. Tempyra. F 
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Ad Veneris, in Galabrien an der Strafe von Venufia nad Egnatia 
zwiſchen Norba und Varia (Tab. Peut.). Ad Vicesimum, 1) in Gallia 
Narbon. zwiſchen Narbo unt’ Combufta, 20 Millien fudlidh von erfterer (St. 
Ant. p. 397), bet La Palma; 2) an der Grenze von Gallia Narbon. und 
Aquitanien und der Strafe von Tolofa nad Clufio, 20 Millien weſtlich von 
erfterer (St. Hier. p. 551), nad Waldenaer jest Visconti (nad apie aber 
Viellle-Vigne und nad Andern bet St. Rome); 3) in Etrurien an der 
Straße yon Mom nach Mediolanum, 20 Millien von erfterer, zwiſchen Rubra 
(oder Gara Rubra) und Aqua Viva (St. Hier. p. 613), nad Weftpbal und 
Retdhard jest M. dt Guardia, nad Mannert IX, 1. S. 425 und Lapie aber 
bet Caſtelnuovo; 4) in Lucanten zwiſchen Heraflea und Thurti (St. Wnt. 
p. 113), nach Mannert IX, 2. S. 229 jest Amandolara (nad Lapie aber 
Treblfacce); 5) an ber Grenze von Obere und Unter-Pannonten unweit des 
Wejtufers des Sees Pelfo gwifden Mogettana und Vacontia (Tab. Peut.), 
nad Reichard die Rutnen bet Memes Vita; 6) in Pontus an der Strafe von 
Trapezus nach Satala, 20 Millien fiidlid won erfterer (St. Wnt. p. 216), 
nad Lapie jegt Martamama. Ad Villam Servilianam, in Numidien an 
ber Strafe von Cirta nad Hippo Megius, zwiſchen Aquä Tibtlitanä und 
legterem (St. Unt. p. 42), nah Pelliffier Achkour oder Kalat es-⸗Seba (auh 
nah Lapte Gelats bou Seba). [F-.] 

Ada, Todter des kariſchen Dynaften Hekatomnus und Gemablin thres 
Bruders Hidriens, Schweſter des Maufolus und der Artemifia. Hlorieus 
war am Gnbe des 3. 350 oder im Anfange von 349 v. Chr. Nadfolger 
feiner Sch wefter Artemifia geworden, die als Wittwe nod zwei Sabre nas 
bem Lode thres Bruders und Gemahls Maufolus regiert hatte (vgl. Schäfer 
Demoſthenes und feine Beit I, 1. S. 57 und WI, 2. GS. 330 f.). Hidrieus 
flarb tm 9. 343 (Diod. XVI, 45. 69), und A. wurde Erbin des Fürſten⸗ 
thums; nad vier Jahren aber (339 v. Shr.) rif thr jimagfter Bruder Piro- 
harus die Herrſchaft liber Karien an fid, und als er nach fiinf Sabren ftarb 
gieng fie an feinen Schwiegerſohn, den Perfer Orontobates, ber (Diod. XVI, 
74 und Schafer a. a. O. und U. S. 469 n.). A. war nur tm Befige der 
Feſtung Wlinda geblieben. Als Wleranber im Herbfte des J. 334 in Karten 
einrückte, zog A. thm entgegen, ftellte fidh unter feinen Schutz und bat thn 
qu ihr, der Kinderloſen, in das Verhaltni® eines Sobnes gu treten. Ale— 
xander begegnete thr auf's Freundlichſte, erfannte thre Rechte an und nannte 
fie Mutter. Dadurch wurden die meiften Stddte des Landes, dte mit der 
Herrſchaft ded Perfers ungufrieden und dem einheimiſchen Fiirftenbaufe now} 
zugethan waren, beftimmt alsbald bem Könige ſich zu ergeben. Nad 
Groberung von Halifarnaf erbielt A. unter dem Namen einer Kdnigin die 
Herrfhaft iber Karien, zu fhrem Schutze und zur Unterwerfung der Plage 
in denen Orontobateds fidh nod behauptete lief WAlerander eine Truppen- 
macht zurück, Arr. | 23, 7f. I, 5, 7. Strab. XIV. p. 657. Diod. XVII. 
24. Blut. Alex. 22. vgl. non posse suav. vivi 17. [K.] 

Adaarmanes, Befehlshaber unter Chosroes im Kriege gegen Suftin 
Il. Gpipban. I, 3 (fr. hist. Gr. IV. p. 275). Bgl. BV. IV. S. 684. Spater 
erlitt er etne Niederlage durch Mauritius (Cuagr. V, 20). [A. P.] 

Adaces, yerfijher Satrap, Ummian, XXV, 1, 6. [A. P.] 

‘ LG Stadt ber Landſchaft Palmyrene in Molefyrien bet Ptol. V, 
,*4 LF. 

"Adada (Ptol. V, 5, 8 Conc. Const. IM. p. 676), bet Strab. XI. 
p.570. *Adadarn und bet Hicrofl. p.674. Odeda, Stadt in Pifidten, ndrbd- 
lid) von Olbafa und nordöſtlich von Selge.— 2) Stadt der Landfebaft 


Palmyrene in Kolefyrien bet Ptol. V, 15, 24, verſchieden von Adacha und 
etwas nordlider. [F.] 
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Adae, Stadt in Aeolls, unweit Kyme, Strab, XM. p. 622. [P.] 

Adaei (4dcio), arabifhe Völkerſchaft im flivlidften Thetle Aegyp⸗ 
tens Oftlich vom Dodefafdhinos (Ptol. IV, 5, 74). [F.] 

Adaeus (Adeioz) 1) aus Mytilene, ein Schriftſteller vermutlid aus 
der Beit der letzten Vorginger bes Ptolemäus Epipbanes, alfo etwa aud 
ter zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts v. Chr. Setn Werk regi dyad- 
petotomds, woraus cine Nott; bet Wthen XIII. p. 606 A., veranlaßte den 
Verlegeten Polemo yu einer Streitfdhrift, deren wollftindiger Vitel mde 
"Adaior mEvi Gyahuatotody nai Artiyovor nevi Coyoaqer war (f. Bd. V. 
S. 1792). Giner anderen Schrift deffelben A. mepi Stadeceme gedenft 
Mthen. XI. p. 471 F. Yn der Wnthologie (Anal. Brunck. II. p. 224—-226 
ed. L. Paralip. p. 685) finden fid eine Anzahl Epigramme unter dfefem 
Ramen, von denen jedod nur das finfte bie Aufſchrift Ada‘ov MouzAnradov 
fibtt. Ral. ©. Miller histor. graec. fragm. II. p. 132. — 2) aus Make— 
bonien. Jacobs Anthol. XIII. p. 831 F. ift genetgt dle ſämmtlichen Epi— 
gramme, aufer dem fiinften, diefem zuzuſchrelben, obwobl nur betm dritten 
im Cod. Vatic. der Zuſatz Maxedovog fid findet. Zugleich fest er denfelben in 
die Beit Wleranders von Mafedonten, wogegen Reiſke den Mafedonter fiir 
btefelbe Rerfon mit dem Mytilenäer hielt. — 3) Ginen jüngeren Mafedonter 
deſſelben Namens, welden Perfeus an den Konig der Illyrier Genthius ald 
Gefantten {hidte, ermabnt Polyb. XXVIII, 8 (vgl. Liv. XLII 19), ſowie 
4) einen A. al8 Brafecten von Bubaftu’ XV, 27. — 5) f. Idaeus (Bd. IV. 
S.57, M.). [West] 

6) mit bem Betnamen AleFtryon, Befehlshaber unter Philippos, von 
Chares befiegt, Uthen. XII. p. 532 E. Fr. hist. Gr. IL p. 470, 5. [A. P.] 
+ Mdagtia, f. Proverbia. 

Adamdaa, Stadt in Syrien an der Strafe von Palmyra nah 
Damascus (Tab. Peut.). [P. n. F.] : 

Adamantias (4daucrtnog), 1) jüdiſcher Urzt (laromadry Aoyor 

ooquarts, Sofr. H. E. VI, 13) zu Alexandria, begab fid in Folge der Aus— 
treffung ber Juden im 9. 415 n. Chr. von dba nad Conftantinopel, trat hier 
zum Ghriftenthum über und febrte dann wieder nad Alexandria zurück. Gr 
if ber Rerfaffer der noch vorhandenen Schrift Dvaoyrauxa in zwei Bile 
éern, gewidmet einem Conſtantius (Bo. II. S. 621, Mr. 4?) und größten— 
theif aus Lolemon’é alethartigem Werke geſchöpft. Ausgaben: Paris 1540 
lariech); Bafel 1544 (gr. u. lat.), fowte (gried.) mit Aeltan, Polemon ꝛc. 
Rom 1545. 4.; am beften in J. G. Franz, Scriptores Physiognomiae veteres, 
Nitenburg 1780 (qr. u. lat.). Gin andered Werf von thm, wegi aréur, 
angaezogen bet Astius Tetrab. I, 3, 163, foll in der faiferliden Bibliothek 
zu Baris bandferiftlid vorhanden fein. [W. T.] . 

2) im %. 474—484 n. Chr. praef. urbis (C. Iust. IV, 65, 32. VIII, 10, 
12. XI. 42,8), Sobn bes Vivianns (BiSiecvod), Patrictus, Praf. Urbis, im 
Beſitz der confularifden Ghren, Gefandter von Senon 479 n. Shr. an 
Tkesderid (f. Be. VI, 2. S. 1802), Malch. fr. 18 in fr. hist. Graec. 
IV. p. 126. Nal. Clinton, fast. Rom. 3. 3. 479. p. 692. — 3) C. Tust. 
Wit, 10,13. [A.P.] 

Ad&mas (Adiuac, artos), 1) Sobn bes Aſios, Trojaner (Sl. XI, 
140), beim Sturm auf die griechiſchen Berfdangungen von Meriones ge- 
téetet, M1. XIII, 560 ff. [St] . 

2) Adamas (nicht Ladamas), Bildhauer (C. 1. gr. 2298), f. Diony- 
sodorus. [H. B.] . 

3) ber edelfte aller Steine, f. Bd. ML. S. 674f. Adamas gemma ge- 
nannt, Spart. Hadr. 3. Nad ber Meinung der Wlten fonnte er nicht ge- 
ſchlĩen werben (Pinder de adamante p. 65), aber gefaft wurde et jum 
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Schmuck der Ringe (f. annulus) und vielleiht aud der koſtbaren Gefäſſe. 
Die Anwendung des Diamant ourd den Steinfdnetder f. Blin. XXXVIL, 
15, 76 und Bd. IL GS. 689 f. Millers Archäol. v. Welder S. 440. 
Die Aerzte hraudten ihn alé Gegengift und als Mittel gegen Hypodon= 
prie, Plin. XXXVI, 61. Daf er durh das Blut von Boden gu ere 
weichen fet beridtet Blin. XX, 1. Bet der Ginfiibtung von Diamanten 
mufte Boll entridtet werden, Dig. XXXIX, 4, 16. §. 7. Literatur: 
M. Pinder, de adamante, Berlin 1629. G. Serrenner, de adamante diss., 
Lips. 1850, J. H. Kraufe, Pyrgoteled, die edlen Steine der Alten, Halle 
1856, S. 29 ff. [R.] 

4) 48aueg (Ptol. VU, 1, 17. 41), Fluß in India extra Gangem, der 
in den gangetifden Meerbufen mündet und offenbar feinen grichifden Ramen 
von det Diamantengegend erbhielt die er durchfloß; der heutige Braminy oder 
Bramni, an welchem ſich dte alteften Diamantgruben Indiens finden. Bal. 
Mannert V, 1. S173. Remnell balt thn für den Mahanada, der allerdings 
feine Miindungen mit denen ded Bramni vermifdt, von Ptol. aber mit dem 
Namen Marduz bezeichnet zu werden ſcheint. [P.1. F.] 

Adana (1a "Adava), Stadt in Cilicia campestris, landeinwärts am 
weftliden Ufer des Fluſſes Sarus und der Heerftrafe von Tarfus nad Iſſus, 
in febr fruchtbarer Gegend, zur Beit der ſyriſchen Konige unter dem Ramen 
Antiochia ad Sarum blühend, ‘whe wit aué den Münzen der Stadt erfehen 
(Gdhel Doct. num. I. p. 46. Geftint Class. gen. ed. 2. p. 99. Raſche Lex. 
I, 1. p. 763 und Mannert VI, 2. S. 100), von PBomypejus mit Filififden 
Seerdubern bevdlfert (Appian. Mithr. 96), feit welder Beit die größte Blüte 
ber Stadt datiert; nod in ſpätern Betten bedeutender Handeléplag (ogl. 
AUbulfed. Tab. Syr. p. 134), deffen Ginwobner immer in Swift mit ibren 
Nachbarn in Yarfus lebten (Dio Gaff. XLVIL, 26). Uebrigens vgl. aud Ptol. 
V, 8,7. VI, 17, 46. Plin. V, 27, 22. St. Hier. p. 580. Steph. Byz. 
p. 21. ‘Brofop. de aed. V, 5. Hierokl. p. 704. Conc. Chaleed. p. 660, Conc. 
Const. I. p. 119. Inſchrr. im C. 1. G. 4440 f.. Nod jest unter demfelben 
Namen Hauptftadt eines Dijtricts von Auatoli. Ueber die wenigen Ueber= 
refte ber alten Stadt vgl. Otter’s Reiſen 1, 8 und Kinneir J. p. 207.* — 
2) ſ. Arabia Felix. [P. u. F.] 

Adanates, ſ. Adunicates. 

Adani insulae, zwei Snfeln im arabifhen, Meerbufen (Ptol. VIL, 
7, 44), ungefabr Moda weftlidh geqeniiber, obgleidh dex Name mebr auf die 
Nabe des heutigen When ſchließen läßt, das Ptol. nist fennt. [P. wu. F.] 

Adapéra, Stadt in Galatien, unweit des Halys, an der Strage von 
Anfyra nah Tavia zwiſchen Efobriga und legterer (At. Unt. p. 203), nad 
Lapie an der Stelle des heutiqen Goungourlou (2). [P. u. F.] 

AdagBiyavos, Volf bef Profop. Pers. i, 24. 

"Adcviua, Stadt Limyrifa’d in India intra Gangem jwifden den 
Flüſſen Pſeudoſtomus und Baris (Ptol. VI, 1, 86). [F.] 

"Addvov mohig, Stadt der Leaniten in Arabia Felix an der Weſt⸗ 
küſte des perſiſchen Meerbuſens (Ptol. VL 7, 18). [F.] 

Ada&sa (Joſeph. Ant. XU, 10,5 7 —— B. Iud. I, 1, 6. ta "Adace), 
Stadt des Stammes Ephraim in Sudda, 30 Stad. von Petbboron, wo Judas 
Makf. den ſyriſchen Feldberrn Nifanor ſchlug (1 Makk.7, 39 ff). [FJ 

Adata, ſ. Germanicia Caesaria. 

Adattha, Stadt in Mein-Armenten, gang fudofilid an der Grenze 


oe — — — — 


B. Lanalois, Voyage dans la Cilicie. Adana. Revue archéol. XVII. (Parié 
1855). p. 1i—148. 641—651. (W. T.] 
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Rilifiens und Syrien&, wo ber Amanus mit dem Taurus zuſammenſtößt 
(Rtol. V. 7,12). [P.u. F.] 

Adauctus, imter Dfocletian Märtyrer von angefebener Stellung 
— Ad maarg buedOdr arje tig wave Baoleto tug utd. Euſeb. 
Vill, 11. [A.P] 

Adbogius Coinagi f. na(tione) Petrucorius (f. Bb. V. S. 1399), 
eq(ues) al(ae) Rusonis u.f.w. Hengen 5234. YA. P.] , 

Adbacillus, Häuptling der Allobrogen, Gaef. b. c. IU, 59. [A.P.] 

Adcantaannus, oberfter Befeblahaber tn der Stadt ber Sottiaten 
(fF. Bo. VI, 1. S. 1336), verfudt mit feinen Solduriern (vgl. a. a. O. 
S. 1276) einen Ausfall, Gaef. b, Gall. III, 22. [A. P.] 

Adcensas, fubftantivifh, als Vitel eines Commiſſärs zur Katafter- 
tegulierung, tn der Rede des Claudius IL, 35 f. Vgl. accensus (Mifbildung 
aué a censibus) alé Titel des Bureauchefs ber in der Falferlichen Kanglet dem 
Schatzweſen vorftand, auf der Infdrift (aus der Zeit des Sept. Severus) bei 
Orellt 3180. Th. Mommfen, Mb. Muf. IX. S. 449 f. [W. T.] 

Addaea, Stadt in Mefopotamien, am Euphrat (Ptol. V, 18,7). [P.] 

Addaeaus (A4déuiog), 1) bet Liban. Ep. 982. p. 460 W. — 2) f. Br. 
IV. S. 682, 3.17 . [A. P.] 

Addeus, 393 n. Ghr. Comes und Magister utriusque militiae (C. 
Theod. 1,5, 10. 7, 2. XVI, 8, 9); Comes domesticorum (C. Th. VI, 24, 5); 
395 n. Gbr. Comes und Magister utriusque militiae (a. a. O. 6), f. Hänel 
corp. legg. index. [A. P.] : 

Addicere, 1) im Legisactionenprozeß von dem Magiſtrat gefagt 
welder ren Streftgegenftand dem Kläger zufpridt (Gic. ad Att. LL, 2. Ulp. 

XIX, 11); 2) ebenfo von dem Magiftrat der einen iudex oder arbiter be- 
fatigt (QMarro |. 1. VI, 61. Dig. V, 1, 46. 80. XIU, 4, 4. §. 4. X, 2, 30. 
Pal. Mar. VII, 2, 4); 3) zuſchlagen in Auctionen, f. auctio; 4) facralredt= 
lid von Vögeln welde eine ginftige Vorbedeutung geben (Liv. I, 36. ac. 
Ann. I, 14). IR.] ; 

Addictus. Der condemnatus und confessus wurde, wenn er feine 
Rerbindlidfeit nicht erfiillte, 30 Tage nach dem Urteil von bem Glaubiger 
mit manus iniectio (Gat. III, 78. IV, 21) vor Geridt gefiibrt und dann von 
bem Prätor bem Gläubiger zugefproden (addictus, Ter. Phorm. II, 2, 20 ff. 
ober iudicatus, Liv. VI, 27. 34. f. ». al8 duci iussus), d. h. menn fein vindex 
fir thn auftritt. Den addictus barf der Glaubiger beimfiibren und in Fef- 
felm legen (domum ducere et vincire), jedod dürfen die Feffeln oder der Fuß— 
block (compedes aut nervus) nidt iiber 15 Pfund ſchwer fein (nad der Les— 
att: ne maiore aut si volet minore vincito); will ber Gefangene ſich ſelbſt 
verfdftigen, fo ift es thm geftattet; fann er es nit, fo tft der Glaubiger ge- 
balten thm werfigftens ein Pfund Korn zu reichen. Sechszig Tage bleibt der 
addictus in Feffeln, wabrend welder Beit er, wenn er nist durch Ucherein- 
funft mit bem Gläubiger frei wird, an drei Marfttagen hinter einander auf 
bas Comitium vor den Prätor gefiibrt und ber Sdhuldbetrag öffentlich aus- 
gerufen werden muff (quantae pecuniae iudicatus esset praedicare); tritt 
aud dann Niemand auf ihn au lofen, fo hat der Glaubiger das Recht ihn zu 
tödten und über ben Tiber in auéwartige Sklaveret au verfaufen, Gell. XX, J. 
Das Nabere f. Bo. IV. S. 1510 ff. — Sehr ähnlich war ber Bujtand des 
nexus, nut baf ber nexus durch freiwilligen Vertrag (tn Folge des Nexum, 
obne Judicat), der addictus aber durch bad Urtetl ber Obrigkeit in dtefe Lage 
gerathen war, f. Bo. V. S. 602 f. Der addictus trat, wenn er fret wurde, 
ganz in ben alten Suftand zurück, als ingenuus, behielt Namen und Tribus 
wu ſw., Outntil. UT, 6. V, 10. VO, 3. Literatur: Savigny, fiber dad 
altrim. Schuldrecht, Berlin 1834. S. 2 ff. Niebuhr L S. 637 ff. (3. Aus.) 
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Il, 667 ff. (2. Ausg.) MI, 178 ff. Zimmern, Geſch. des rom. Privatredts 
ML. S. 124 ff. Rein, rom. Privatr. S. 935 ff. Rudorff, rom. Rechtsgeſch. 
Il. G. 295 ff. Keller, Civilpro;. S. 355 ff. IX. u. R.] 

"A&E oder ZSScEig, ein perfifhes Maß trodener Gegenftinde, nah ~ 
Hefyh. = 4 (genau 4*/,) yorrnes, ba’ Doppelte der xan/9n, ſ. Pollur Iv, 
168. Heſych. Et. M. vgl. Guftath. gu Od. p. 1854, 12. Phot. s.v. Wurm 
de pond. p. 134. F. Hultſch, Metrol. (Berl. 1862) S. 275. [K. u. W. T.] 

 Addaa (bet Strabo "Addovag, beim Geo. Ray. IV, 36. Adua), Flug 
in Oberitalten, welchen Strab. IV. p. 204 falfhlid auf dem Berge Adula 
(oder dem St. Gotthard) entfpringen ligt (wabrend fetne Quellen im Velt= 
lin am Wormfer Joche ſich finden), ber dann durch die öſtlichere Spitze ded 
Lacus Larius fließt, den er bilben hilft (Strab. V. p. 213. Blin. M1, 103, 
106. II, 19, 23), und unterbalb Acerrä zwiſchen Placentia und Cremona in 
ben Padus fat (Strab. 1.1). Bal. aud Polyb. M, 32. XXXIV, 10. Vac. 
Hist. I, 40. (lin. UI, 16, 20. Claud. VI Cons. Hon. 196. Sidon. Apoll. 
Ep. I, 5. Gtrab. IV. p. 192. 209 u. ſ. w. Nod jegt Woda. [F-.] 

Adduus heißt bet Bellej. I, 102, 3 der welder den ©. Gaefar bet 
Artafira veriwundete. Vol. Henzen's Ergänzung 5370: ab Addone prae- 
fecto. [A. P.] - P 

Addsvun, Stadt an ber Kiifte von Mauritanta Caefar. zwiſchen Ciffi 
und Muffuccurum (Ptol. IV, 2, 8), vielleicht das heutige Ted Velez. [F.] 

Adéba ("4de8a), Stadt der Bercaonen tn Hispanta Tarrac. (Ptol. 
Il, 6, 64), vielleicht jest Ampoſta (vgl. Briet. Tab. parall. I. p. 268). [P.u. F.] 

Adrdov, Kleen der Kaffanitd an der Wefttiifte von Arabia Felix 
(Ptol. VI, 7, 6), jest Attuid. [F.] 

"AdSece ift die Befugnif weldhe der Staat einem Individuum außer— 
ordentlider Weife gum Behuf der Vollziehung einer beftimmten Handlung 
erthetlt, zu welder er an und fiir fid nidt beredtigt ift. Ciner folden bee 
burfte 3. B. wer wegen Rebhabilitterung eines ereuog oder wegen Erlaß von 
Staatéfhulden einen Wntrag ans Volk ridten wollte (Oemofth. in Timocr. 
p. 715. §. 46), der öffentliche Sdhuldner, um an Staatéhandlungen Theil 
nebmen zu fonnen (Blut. Phoc. 26), Verwiefene, um ungefabroet ing Vater— 
land zurückzukehren (Andok. v. d. Rückk. §. 23. 27). Am häufigſten ſcheint 
fie bei Denunciationen vorgekommen yu fein, wozu in widtigen Fallen der 
Staat felbft aufforderte. Slaven bedurften dagu unter allen Umftinden einer 
befonderen cdea (Ando. v. d. Myft. L §. 11. 12), deßgleichen Schutzver⸗ 
wandte (baf. §. 15. 34. Blut. Pericl. 31). Biirger Hatten fie ipso iure, 
vorausgeſetzt daß thre Anzeigen ſich als gegründet auswieſen (Andok. a. a. O. 
§. 20. 22), dod) wurde ihnen perſönliche Sicherheit unter Umſtänden aud 
burd befonderen Beſchluß garanttert (Lyſias in Agor. §. 55. Blut. Alcib. 
21). Val. Both Staatsh. d. Ath. 1. S. 40 f.  [West.] 

_ Adellaum, Stadt der Conteftaner tn Hiſpania Varrac., an der Strafe 
von Valentia nad Carthago Nova zwiſchen ad Turres und Aspis (St. Unt. 
p. 401, beim Geo. May. [V, 42. Edelle), jegt Elda. [P. u. F.] 

Adelphi, ſ. Bb. VI, 2. S. 1700, 6. 

Adelphii. 1) Adelfi Clodio Celsino (Ad. alé Hauptname tm Genetty 
yoraus) insigni et c. v. — corr. regionum duarum (Apuliae et Calabriae) 
— ordo splend. Beneventanae ciy. patrono, Orelli 3165 — Mommfen I. 
R. N. 1423. S. Henzen p. 244. Praef. urbis vom Suni 618 December 351, 
f. den Ghronographen ». 3. 354, herausgg. von Mommfen, in Abhh. der 
ſächſ. Gef. d. W. 1. S. 630. Val. Ammian. Mare. XVI, 6, 2. 

2) Flavius Adelphius, Conſul im 3. 451 n. Chr. Clinton, fast. Rom. 
I. p. 640. [A. P.] 

Adenas, Gentilname (wie Maecenas, Sufenas, Larinas, Surinas u. A.), 
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f. © Hübner Quaest. onomatol. p. 18. Mommfen bei Ritſchl, Bonner 
Katal. 1861—62. p. VIL [W. T.] 

Ade@éna, ſ. Abeona, S. 12. . 

Ades (“4énz), Stadt im Geblete von Karthago in ber Nabe von 
Karpis, Bet welder Regulus den Hanno ſchlug (Pol. I, 30), vielleidt das 
heutige Rhades. Mannert X, 2. S. 261 vermutet dah die Stadt bei jenem 
Kampfe zu Grande gegangen und an ihrer Stelle das ſpätere Marula ent- 
flanden fet, mabrend Shaw lepteres mit groferer Wahrſcheinlichkeit fiir das 
heutige Moraifab halt. [F.] 

Adesa (oder Aedesa), Küſtenflüßchen Lykiens woran bas Stidtden 
@boma fag (Blin. V, 27, 28). [F.] | 

Adesse scribendo, ſ. Senatus consultum, Bd. VI, 1. S. 1032, M. 

Adfinitas, nad romijdem Redte das verwandtidaftlide Verhältniß 
welches durch Heiraten entftebt, ndmlid das Verhältniß des einen Ehegatten 
qu den Verwandten des andern Ehegatten. Adfines dicuntur viri et uxoris 
cognati, dicti ab eo quod duae cognationes quae diversae inter se sunt per 
nuptias copulantur et altera ad alterius cognationis finem accedit, Dig. 
XXXVI, 10, 4.§. 3 ff. Die Auflofung der Che hat aud Aufhoren der 
adfinitas yur Wolge, Gic. p. Quint. 6. p. Sest. 3. p. Clu. 67. Gal. I, 63. 
In der Alteften Beit (d. h. vor Servius Tullius) wurde adfinitas in der glei- 
den Seitenlinie als Ghebindernip betradtet, fo daß es 3. B. nicht angleng 
bag Semant die Sdwefter fetner verftorbenen Frau ebelidte, Dion. Hallic. 
IV. 79. Yiv. 1, 46. Blut. Crass. 1. Wppul. Apol. p. 335. In ber unglet- 
gen Seitenlinie hat adfinitas niemals gebindert, Cic. de div. I, 46. Bal. 
Mar. 1,5, 4. Die Hriftliden Kaifer dachten anders, f. Bo. IV. S. 1651. 
Beredtigungen der adfines und cognati unter einander f. Cognatio, Bd. IL 
S.458 und Klenze, die Cognaten und Adfinen nah römiſchem Rechte, in der 
Zeitſchrift f. geſchichtl. Rechtswiſſ. VI. S.1—114. Mein, rom. Private. S. 
406. 503 FF IK. u. R.] e 

Adgandestrius, Chattenfirft bei Tac. Ann. Il, 85. [A. P.] 

Q. Adginnius Urbici fil. Martinus Seq., sacerdos Romae et Aug. ad 
aram ad confluentes Araris et Rhodani, flamen, [vir in civitate Sequanorum. 
Inf@r. aus Lyon, Orellt 4018 — Boiffieu Inser. ant. de Lyon p. 5. [A. P.] 

Adgnati, ſ. Agnati. 

Adherbal (oder Atherbal), 1) cin Rarthager, gewinnt tm erften 
punifen Rriege gegen ben Conſul Appius Claudius Pulder im J. 505 
bv. St. = 249 v. Chr. eine Seefhladt bet Drepanum, Polyb. 1, 49 ff. — 
2) erleidet im zweiten puniſchen Kriege im J. 548 — 206 v. Shr. durch den 
rom. Avmiral GC. Laelius einen Verluft zur See, Liv. XX VU, 30. [K. u. Hg.] 

3) Sobn des numidiſchen Königs Micipfa, follte nad des Vaters Tode 
(118 v. Ebr.) laut deffen Teftament zugleich mit feinem Bruder Hiempfal 
und feinem Vetter Sugurtha das Reich beherrſchen. Um den Hiempfal, 
welden Juqurtha bald nach Antritt der Regierung ermorben lief (117 v. Chr.), 
an bem Moͤrder zu rdden, begann A. Krieg, ward aber yon Jugurtha ge- | 
idlagen, und fliidtete nun nad Rom, den Senat um Hilfe gu bitten. Seine 
lagen fanden aber taube Obren, weil Jugurtha’s Gold die madtigften 
Senatoren gewonnen hatte; und als endlid eine römiſche Gommiffion unter 
Y. Optmins nah Afrifa zur Theilung Numidiens zwiſchen Sugurtha und 
A. geſchickt wurde, da mies dtefelbe, ebenfalld beftoden, im 3. 115 v. Shr. 
bem A. ble äußerlich gwar bedeutenderen, aber wefentlid ſchlechteren oftliden 
Pandedtheile gu. Uber ſchon im folgenden Jahre erneuerte Jugurtha den 
Krieg, ſchlug den A. auf’s Haupt, und belagerte ihn in feiner Hauptftadt 
Gista, wo A. mit Hiilfe gablreidher römiſcher und italifher Einwohner 
fi tapfer vertheidigte. Vergeblich rief er jest ben Genat sum Hilfe 
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an; zwei römiſche Gefandtidaften ridteten bet Jugurtha nidt das Geringfte 
ang, und al8 endlid die Romer in Girta, dle ſich hurd die Mafeftdt des 
romifden Namens gefidhert wabnten, den A. zur Uebergabe beftimmt Hatten, 
ba brad Sugurtha den Vertrag, und lief den A. whe dte Einwohner von 
Gtrta, Mumidter und Romer, niederbauen (%. 112), Sall. Iug. 5—26. 
Ral. Br. IV. S. 390 Ff. Peter, Geſch. Roms U. S. 47 ff. Mommfen, rim. 
Geſch. 0. S. 136 7. [K. u. Hg.] 

Adiabarae, ſ. Megabari. 

Adiabas, Fluß Aſſyriens bet Wmmian. Marc. XXII, 6, wahrſch. 
ber Physkus (f. d.), den er nur tm Gegenfage zu dem von thm in efnen Dia— 
bas verwandelten Delas (oder Diala) alfo benannte, um von tom ben Namen 
ber Landſchaft Udiabene herzuleiten. Bal. Mannert V, 2.6. 315 Ff. [FJ 

Adiabéne (Plin. VI, 9, 10. 13, 16. Ummtan. XXII, 6. Spartian. 
Sev. 9. 18. “AdweByor: Strab. XI. p. 503. 530. XVI. p. 736.745. Ptol. 
VI, 1, 2), eine Landſchaft Wifyrtens, und zwar dle bedeutendfte bed Landes, 
weßhalb ifr Name aud von Pin. und Ammian. 1. 1. auf gang Aſſyrien 
iibergetragen wird. Urſprünglich umfafte fie blos das Land zwiſchen dem 
Lykus und Kaprus, ſpäter aber wurde aud Aturia mit barunter begriffer, 
fo daß 3. B. Minus oder Minive, das alle Alteren Schriftſteller zu Aturia 
rednen, in Adiabene angefegt wird (Strab. p. 736. Tae. Ann. XII, 13). 
Das an Asphalt und Naphthaquellen reiche Land bildete in den erften chriſt— 
lichen Jabrhunderten cin eignes, jedoch von den Rerfern abbängiges König— 
reich (Joſeph. Ant. XX, 2.3. Dio Caſſ. LXM, 30. LXVIII, 28. Strab. 
p. 745. Tac. LL). Seine Einwohner führten nach (einem wohl unächten 
Zuſatze bet) Strabo J. J. den Spottnamen Luxxomodes, welchen Tzſchucke und 
Groskurd in Lavad nodes verwandelt wiſſen wollen. a 

Adiapia, Stadt tm Süden Albantens bet Ptol. V, 12,5. [F.] 

Adiatorix (Cic. ad fam. II, 12, 2), erbielt von Untonius den romtfden 
Theil von Heraklea; von Auguft hingerichtet, Strab. XMM. p. 542.543. [A.P.] 

Adiatunnus, gallifder Anfübrer bet Caeſ. b. g. MI, 22f. Bgl. J. 
Beer, Zeitſchr. f. Wit. Wiſſ. 1851, S. 454 f. Heller, Philol. XVIL S. 280. 

"Adixia, von Dife beftraft, am Kypſeloskaſten, Pauf. V, 18,2. [A.B.] 

Adiectil. C. Adiectius C. fil. Stel(latina) Macedo, pr(aetor) cer(ealis) 
iur(i)d(icundo) und C. Adi. Narcissus, Orellt-Hengen 3922 — Mommſen 
I. R. N. 1478, [A. P.] 

Adiectus, Schismatiker in einem Erlaß bet Baronius ann. eccl. yum 
3. 371. Der Mame aud bei Doni XVI, 6. [A. P.] 

Aditénus (‘4éi7r6g: Arrian. Per. §. 7. p.7 und Anon. A. Per. §. 23. 
p. 14. Huds. nad Yegterem frither aud -4é:rfog), Heiner Küſtenfluß tn 
Pontus, 180 Stadien weftlid von Athenä; jest Kanlü Dere. Die Tab. 
Peut. nennt ftatt fetner einen Ort Ardineus, wohl nur verſchrieben ftatt 
Adineus ober Adienus, [F.] 

Adiganes (0( xadovusvor "Adayeveg), in Seleufta, bei Polyb. V, 54; 
f. Bo. VI, 1. S. 948 Anm. 

Adil. C. Adius vir V(otis) A(ugustalibus) s(acris) p(ublicis) — nad 
Mommien’s Ergänzung; bagegen Henzen: viis, annonae, sacris publicis — 
pro(curandis). Inſchr. an8 Pomypett, Mommfen J. R. N. 2274 — Henzen 
7068. [A. P.] 

Adimantus (Aéée(uartocg), 1) Rorinther, Sobn des Ofotos, An— 
fiihrer der Korinther im Kriege mit Rerres, deffen Furdt vor der Schlacht 
bet Urtemifium Themiftofles turd ein Geſchenk von dret Talenten beſchwich⸗ 
tigte (Herod. VIII, 5), der aber gleichwohl dtefem im Kriegérath wieder- 
bolt mit ſchnöden Reden entgegentrat (ib. c. 59. 61) und gulegt in der 
Schlacht bei Salamis gleidh beim erften Sufammenftof das Weite ſuchte (ib. 
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c. 94. val. Blut. de malign. Her. p. 1060f. Diibn. und Dio Chryfoft. or. 37). 
Sein Sobn Ariſteus befebligte im J. 432 das Corps welthes die Korinther 
ben bon Athen abgefalenen Potiddaten yu Hilfe ſchickten, Thuk. 1, 60. 

2) Archon von Athen, Of. LXXV, 4. 477—76. Marm. Parium 55. 
Died. XI, 41. Put. Them. 5. 

3) UAthener aus einer angefebenen Familte (Eupolis beim Schol. yu 
Ariſt. Ran. 1561. val. Meinefe com. gr. frgm. IL p. 513), Sobn des Leng 
kolopbides, Xen. Hell. 1, 4, 2. Plat. Protag. p.315. Enpolis 1.1. (Ariſtoph. 
a. a. D. nennt aus metrifdhen Griinden den Vater Leufolophos, und nad 
ifm Enid. s v. Adetu.), vermutlich derfelbe der mit Alkibiades in den 
Moſterienvrozeß verwidelt wurde (Andok. v. d. Myſt. §. 16). Anhanger der 
oligarchiſchen Faction und alé folder von Wriftophaned a. a. O. den gefähr— 
lichſten Bürgern beigezählt, war er in den legten Beiten des peloponnefifden 
Kriegé mebrfad thatiq als Strateg: fo mit Allibiades Het ver Erpedition 
nah Andros (Xen. Hell. 1, 4, 241. Dtod. XII, 69), fobann mit Konon tn 
ver Seit nach ber Schlacht bet den Arginuſen (Xen. Hell. J. 7, 1), und end⸗ 
lid in Der Schlacht bet Aegospotamoi im 3. 405 (Put. Alcib. 36), wo er 
mit in Gefangenfdaft gerieth, aber allein unter allen Athenern von Lyfander 
veridont wurde, angeblid weil er allein gegen den graufamen Antrag ded 
Pbilofles, allen Feinden dle in ibre Hande fallen wiirden die rechte Hand 

abzubauen, Einſpruch gethan, in Wahrheit jedod well er, von Lyfander be- 
ftoden, in der Schlacht Verrath geübt, Xen. Hell. I, 1, 30. 32. Lyfias g. 
Hifib. L § 38. Demofth. v. d. Gefandtid. p. 401. §.191. Panf. Iv, 17, 3. 
X, 9, 11.* [West.] 

4) Sobn des Kepis, bet Plat. Protag. p. 315 E. 

5) Gleichfalls Athener, Sohn des Wrifton, Bruder des Glaukon, Halb- 
bruder bed Antiphon UTvedaumovg), Verwandter (adeAqeg) des Blaton, 
f. Plat. Apol. p. 34 A. Reip. IL p. 357—368, VIM. p. 548 DE. Parmen. 
init. (p. 126). Val. Fr. Sufemiht, Philologus Supyl. LL. S. 97 ff. 

6) Ephoros yu Lafedaemon, auf Anſtiften feiner Amtsgenoſſen er- 
mortet, 221 v. hr. Polyb. IV, 22. vgl. 23. [W. T.] 

Adisaga (Adacaya), Stadt tm Innern von India extra Gangem, 
Ptol. VIE 2, 23. [F.] = 

Adisamum (Adelonpor), Stadt im Snnern von Taprobane (Ceylon) 
bei Ptol. VI, 4, 10, etwa an der Stelle bed heutigen Vintam. [F.] 

Adtsathra (4deio@8ou, Ptol. VIL, 1, 67 und *AdefoaOpor, ib. §. 71), 
Start md Volf im Innern von India intra Gangem zwiſchen dem gleid- 
namigen Gchirge (gl. Adisathrus) fm Weften und dem Uxentus tm Often, 
wabrideinlid im heutigen Bundelfund und wetter fiiblid) an den Ufern 
des Soa. [F.] 

Adieathras (76 ‘AdciccOvor ovos), Gebirg im Silden von India 
intra Gangem mit den Ouellen ded Chaberus (Ptol. VIL 1, 23. 35. 68.75), 
im füdweſtlichen Berar, wabrideinlid etn Bwetg der Gated. [P. u. F.] 

"AdiaSaua, Stadt der Landfdaft Prafiafa in India intra Gangem 
bei Ptol Vu, 1,53. [F.] 

Aditio hereditatis, {, Hereditarium ius. : 

Adiadicatio, eine ſtrengrömiſche Eigenthumserwerbung (f. acqui- 
sitio), Wenn namlid ber Richter unter Miteigenthümern, Feldnadhbarn, 
Miterben u. ſ. w., welche auf Theilung oder Uuseinanderfegung klagten (in 
actio familiae erciscundae, communi dividundo und ſinium regundorum), den 
Streit ſchlichtete und einem Yeden einen Theil des gemeinfamen over beftrit- 








* §.°D. Fritzſche, de Ad. patriae suae proditore,»Roftoder Katalog. Sommer 
1843. [W. T.] 
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tenen Gigenthumé zuſprach, fo erwarben dieſe dadurch unmittelbar civiles 
Eigenthum an ben ihnen zugeſprochenen Theilen, Ulp. XIX, 2. 16. Inst. 
_IV, 17, 4—7. Rein, rom. Privatrecht S. 232. Shilling, Inftit. x. LL. 
S. 574f. Vgl. aud Bo. III. S. 509. [R.] 

Adiutor, ein Gebiilfe bei Berwaltung irgend eines Amts oder Ge— 
ſchäfts ganz im Allgemeinen, Cic. ad Qu. fr. 1, 3. Ter. Adelph. V, 9. 
Plaut. Asin. I, 1, 42. ſ. Forcellini; Gebtilfe eines Lehrers, Quintil. I, 5, 3; 
in der Kaiſerzeit aber reqelmapige Bezeichnung mander Unterbeamten, 3. B- 
fiir ben Chef des Grecutivbiireaus, ſ. Officia Mr. 3. Bo. V. S. 885, obwohl 
adiutor 3ugleid im weiteren Sinn Offigtalgebiilfe heißt, Cyd. UL, 2 ff. Syme 
mad. ep. X, 43. C. Th. IX, 3,5. Bethmann-Holweg Clvilproz. 1, 1. S. 
177 f. Böcking an febr vielen Stellen der notitia dignit., f. ben index p. 3. 
Aud in der Finangverwaltung begegnet uns dtefer Vitel nicht felten, 3. B. 
adiutor ad census (Drelli-Henzen 2156. 6519), adiutor tabularum vigesimae 
heredit. (6646), adiutor tabular. summarum rationum (6567), adiutor prae- 
fecti annonae (6522), adiutor a rationibus (32. 2986), und tn andern Swet- 
gen; fo im fatferliden Hausbalt und am Hofe (meift kaiſerliche Freigelaffene) 
adiutor procuratoris Aug. a pinacothecis (2417), adiutor procuratoris rationis 
ornamentorum (2892. 3209), adiutor procuratoris summi choragi (6181. 
6533), adiutor a vinis (6377 f.), adiutor ab actis (2887), adiutor tabul. 
a rat, (2834), adiutor a lagona (6321). Als militäriſche adiutores find zu 
nennen adiutor cornicularii officii cornicul. etc, Qrelli-Henzen 1251. 3462. 
3485. 6752. 6792. Die ſceniſchen adiutores, dte den Protagoniſten unter- 
ftiigen, f. Cic. div. in Caec. 15. Heindorf yu Hor. sat. I, 9, 46. Phädr. V, 
4,14. Guet. Gramm. 18. [R.] 
| Adiutor al8 Name auf Infdriften, Sabrbb. d. rbetnl. Wt. Fr. XV, 94. 

XVI, 70. Vgl. Stalin, wiirtemb. Geſch. J. S. 53. n. 229. [A. P.] 

Adlecti (f. ». a. additi, Barro 1. 1. VI, 66; eigentlich legendo additi) 
heißen 1) überhaupt die zu einem Amt oder Collegium Nachgewählten (Prd- 
toren, Aedilen, Tribunen, Decurionen), Orellt-Henzen 108. 798. 800 
(sullectus). 884. 902. 922. 1170. 1178, 1181. 2242. 3174. 3306. 3659. 
3719. 4109. 4964. 5502. 6454. 6456. 6461. Mommfen, LR. N. 1420. 
1883. 1999. 2243. 2432"2474. 2519. 2577. 5780. 6799. 6825. Reller- 
mann laterc. 24, Cuet. Oct. 2. Ner. 1. Vit. 1. Vesp. 9. iv. X, 6. Oft 
aud Pontifices, Monum. Ancyr. IV, 36. Gruter 300, 1, f. K. D. Hillmann 
ius pontif. Bonn 1837, S. 34 ff. u. a. Insbeſondere aber beißen fo die in 
die gentes eingetretenen Plebejer (Bd. I. S. 703. V. G. 1227 Ff.) und die 
zur Ergänzung in ben Senat Gingetretenen (Orelli-Henzen 722. 1129. 2258. 
3112). Da dtefe meiſtens Ritter waren, fo fagen Einige geradezu, adlecti 
feten bie in ben Genat gefommenen Ritter, ſ. Paul. Diac. v. adlecti p. 7, 
wo er einen Unterfdted gwifden adlecti und conscripti* zu machen fdeint, 
denn von ben patres als Urfenatoren trennt er fie mit Recht. Jedoch fann 
dlefed aud die Schuld des Excerptors fein, indem Feft. vielleicht nur etymo- 
logiſch die verfdtedenen Benennungen entwideln wollte, obne einen eigent- 
liden Unterfdied angunebmen; wenigſtens erflirt er p. 44 conscripti ebenfo 
wie adlecti. ud fagt Liv. Il, 1. conscyiptos in novum Senatum appella- 
bant lectos. Ueber dle abmweidende Stelle be’ Feft. p. 254 qui patres ete. 
und über dfe cingelnen Ergänzungen des Senats f. Senatus Bb. VI, +1. 
S. 996 ff. Bgl. Rubino, lnterfud. über rim. Verf. Caffel 1839. 1. S. 195. 
Beer, Wit. 1, 1. S. 153 f. L Merlin, Cooptat. d. Rimer, Mttau 1848. 
G.9f. 14 u. a. — 2) adlecti bebeutet in ber Katferzett ſ. v. a. suffecti, 
f. Bo. VI, 2. S. 1481; vorzüglich Beamte dle vom Katfer Titel und Rang 
eines Amts erhalten, ohne gaffelbe yu befleiden, f. Bo. IV. S. 1438. Capit. 
Pert. 6. Symmad. ep. VU, 97. Goth. ad C. Th. VI, 4, 10 und mebrere 
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det oben genannten Inſchriften. 3) ſ. v. a. adlector, d. h. Steuereinnehmer, 
f. b. — 4) adlecti annonae, militäriſch (Orelli 2183 — Valerii, Mr. 133); 
aud adlecti ex ala L Dlyr. bet Kellermann laterc. vig. 224 tft militäriſch. [R.] 

Adlector. 1) So fdeinen diejenigen genannt worden zu fein welde, 
einem Goflegium angebdrend, das Recht hatten zur Ergänzung deffelben 
Andere binguzuwablen; wenigftens fommt auf zwei Infdriften vor: allec- 
teres cultores Silvani, Orelli 779 u. 2406. vgl. 1878. — 2) Provtnzial- 
fieuereinnebmer fir den Fiscus, Orelli 369 u. 3654. vgl. all. ark. Gal- 
liarum 6950. Cod. Theod. XII, 6, 12 und Gothofr. Comm. ed. Ritter IV. 
p. 579f. [RJ] 

Admagetobria, {. Magetobria. 

Adméte (4du7r7),-1) nad Apollod. II, 5,9 Tochter des Euryftheus, 
fir welche Herafled den Giirtel der Amazonen-Königin Hippolyta holen 
mupte (nad Tzetz. 3. Lykophr. 1327 begleitet fie den Herafles). Auf einem 
Relief der Villa Albani (Zoega Bass, Il, 70) tft fle dargeftellt wie fie Bem 
vergötterten Herakles opfert, mit der Unterfdrift: HPAL APTELAL 
IEPEIA AAMATA ETPYLOELL*. Gie gilt gewöhnlich als eine 
Priefterin der argiviſchen Hera, Synfell. Chronogr. p. 172. ed. Par. Ste 
entiioh mit bem Bilde der Gdttin nad Samos. Die Argiver wollten das— 
jelbe turd Seerduber wieder entfiibren laſſen, was aber nist gelang, da 
das Schiff, mit dem Bildniß beladen, unbeweglidh feſtſtund. Nun bradten 
bie Sdiffer Das Bildniß wieder ans Ufer zurück, wo es dte fudenden Samier 
fanden und daffelbe, damit die Gottin nidt wieder zu entfliehen fude, an 
einen Baum banden. Dod A. band ed los, und bradte daffelbe wieder tn 
ben Tempel zurück. Zum Andenfen daran feierte man in Samos ein Feſt 
Yonea, an weldhem man das Bild der Gottin ans Ufer bradte und thm da- 
felbft opferte, Uth. XV, 12. S. Welder gu Schwencks etym.-myth. Andeu- 
tungen GS. 276. — 2) Yodter des Ofeanus und der Tethys, Hefiod. 
Theog. 349. [H. u. St.] 

Admétus ("4dunros), 1) Sohn des Pheres, Königs zu Pberd tn Whef- 
falfen (Apollod. 1, 9, 14), Theilnehmer an der Falydonifden Jagd (Mon. d. 
Inst. IV, 54) und am Argonautenguge (Apollod. I, 8, 2. F, 16. Hygin. F. 
173. 14. Ap. Mb. J. 49), bewarb he als er Herrfher von Pherä geworden 
war, um Alkeſtis, ded Pelias Porter. Da aber Pelias fie nur dem geben 
wollte ber einen Wagen mit Lowen und Shern befpannen wire, fo that dieß 
fir A. Apollon (Apoll. J. 9, 15. Hygin. F. 50. Guftath. 3. Bl. UL, 714. Am 
amyklãiſchen Thron war A. abgebiloet wie er felbft Lowen und Eber anfpannt, 
Vauſ. M1, 18, 8), der — nah Euripid. Weft. 3. W., Apollod. Wi, 10, 4. 
Hogin F. 49 yur Strafe dafür daß er dte Kyklopen erfdlagen, nad Andern 
weil er den Draden Python getddtet (Schol. Eurip. Alcest. 1), nad Kallim. 
Hymn. in Apoll. 49f., Rhianos (Schol. Eurip. 1. c.), Tibull. I, 3, 11—30. 
Dovid. Her. V, 151. A. A. IL, 239 aus Liebe gu A. — bet dtefem als Hirte 
und Knecht diente. Dtefe Dienftbarfett des Apollon tft fHon dem Homer 
befannt (31. I, 763 ff.) und dem Hefiod, weldem Euripides in fetner Alkeſtls 
folgt, nad Schol. Gurip. Alcest. l. e. Gr diente dem A. zum Lohn fiir feine 
Brommigfett, Diod. Exc. T. Il. p. 546. Wessel. vgl. O. Müller Dozier L 
S. 320 ff. Proleg. S. 300. Bet feinem Hochzeitopfer vergaß A. die Wr- 
temis, die dann yur Strafe Sdhlangen in fein Brautgemad fandte. Apollon 
aber verfobnte feine Schweſter, und erlangte es nod von den Motren (vgl. 
Aeſch. Eum. 723 f. 727 f. Schol. Gur. Alc. 12) daß A. vom Tove befrett 
fein follte, falls Jemand freiwillig fiir ihn ben Tod übernehme. Da über— 


— 





* Ral. Stephani, dex ausruhende Herafles, Mém. der Petersb, Alad. Ser. VL 
t VIL [{H. B.] 
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nabm Allkeſtis fiir (hn den Tod, als feine Stunde gefommen war, wurde jee 
bod von Perfephone wieder guriidgebradt, nad Andern von Herafles der 
Unterwelt abgefamyft, Upollod. 1, 9, 15. Eurip. Alcest. Wud Sopbhofles 
vidtete ein Sti diefes Namens, Welder gr. Trag. LS. 344 ff.“ [H.u. St] 

2) Trojaner, von Polygnot in der Lesche gu Delphi gemalt, Panf. 
X, 27, 1. [H. BJ] 

3) Konig der Molotter. Bu ihm fam anf feiner Flucht von KerFora 
her der von ben Athenern und Lafedamoniern verfolgte Themiſtokles. Unge— 
adtet des geſpannten Verhältniſſes welches zwiſchen Beiden beftand — Thee 
miſtokles hatte einſt ein Geſuch des A. bei den Athenern hintertrieben, wobei 
es ſich nad Schol. Thuk. J. 136 und Schol. Ariſtid. p. 680 Dind. um Ab- 
ſchließung eines Bündniſſes handelte — gewährte ihm A. Schutz, als jener 
auf den Math der Gemahlin des gerade abweſenden Königs (Phthia nennt 
ſie Plutarch, Krateſipolis der falſche Themiſtokles), an welche er ſich zuerſt 
gewandt, den kleinen Sohn deſſelben in den Armen haltend als Flehender 
am Herde des Palafts fic niedergelaſſen hatte und nun die Großmut des 
Heimkehrenden anfprad. A. wies die bald darauf eintreffenden athentfden 
und lafeddmonifden Häſcher mit ihrer Forderung den Flidtling auszuliefern 
ab und bradte diefen dann, zu Fottfebung feiner beabfidtigten Flucht nach 
Afien, auf fideren Wegen hinüber nad Pydna, Thuf. L, 136 f. Plut. Them. 
24. Dtod. Sic. XI, -56. Corn. Nep. Them. 8. Pſeudo-Themiſtokles Wr. 5 
(20) und 20 (19). [West.] . 

4) Gypigrammatift des gweiten Hriftliden Jabrh., ſ. Luftan. Demonax 
44. Brund Anal. IIL p. 21. [W. T.] 

5) von Pbhilippos getddtet, Polyb. XXIV, 8. 9. 

°6) Aug. lib. bet Sabn specimen epigr. p. 137. [A. P.] 

Adminias, britannifder Fiirftenfobn, ergab fid dem Caligula, Suet. 
Calig. 44. [A. P.] 

Adinissio, 3utritt gu dem romifden Kaiſer. Diefe pflegten (Suet. 
Tib. 46) ihre Vertrauten tn Claſſen einguthetlen (primas et secundas admis- 
siones, Gen. de benef. VI, 33. cohortem primae admiss. 34, Gen. de clem. 
I, 10. Lampr. Sev. Al. 20). Das Amt der Einführung (officium admis- 
sionis, Suet. Vesp. 14) bet dem Raifer batten die Admissionales oder Hof= 
ceremontenmetfter (Qampr. Sev. Alex. 4), welde unter bem magister admiss. 
ftanden, f. Bo. IV. S. 1422. Bop. Aurel. 12. Umm. Marc. XV, 5 mit 
Valefius, aud admissionum proximus, Amm. Mare. XXU, 7. Dlefe Hof- 
diener, oft Freigelajjene, waren vom Kaiſer febr begiinftigt, C. Th. XI, 18, 
un. VI, 35, 3.7. Goth. ad C. Th. VI, 2, 12. 9, 2. Galmafius (gu Boy. 
p. 481 ed. Par. 1620) nabm pier decuriae admiss. an und über jeder decuria 
einen proximus admiss., was Boding ad notit. dignit. orient. c. X. p. 247 
mit Redht in Abrede felt, und bemerft daß Salmaſius wahrſcheinlich die 
decani (Cod. Th. VI, 33. Cod. XII, 27) hierher gegogen Habe. Bgl. aud 
not. dign. occid. c. 8. [K. u. R.] 

Admissionales, ſ. Admissio. 

Admon. Gein Name auf einem Carneol binter der Figur eines fteben- 
ben Herakles ſcheint alt gu fein, aber nicht, wie man angenommen, den 
Steinſchneider gu bezeichnen. Won allen iibrigen Wiederholungen ſeines 
Namens auf gefdnittenen Steinen ift fein ecingiger als echt nachgewieſen, 
f. Brunn Gefd. d. gr. Kftl. I, 533. [H. B.] 


* Bol. Alcestis, und Stace, die Soge von A. und Alkeſtis, in Jahu's Jahrbb. 
LXXIII f. ©. 240—247, Ueber dad fprichwirtlide: Aduyzrov Acyog f. Scol. 21 
bet Bergk = Athen. XV. p. 695. Schol. Ar. Vesp. 1239. Pauf. bei Euftath. I. 
p. 326, 36 ff. Admet bei den Leidenfpielen des Pelias, Bauf. V, 17,9. [W. Tt.) * 


— 
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Adnamatil (Adnamati), latinifferter keltiſcher Name auf Infdriften 
und Münzen (Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins fiir Krain, November 
1859. Adnomatus und Adnamatus. Uy. caput diadematum. Mev. eques 
citato cursu). : 

1) Adnamatus, Mommſen Inscr. Hely. 284 — Orellt 422 — 5060, 

2) C. Rixsius Adnamatus, Drefli 4983. ; 

3) L. Attonius Adnamatus, Inſchr. im Kloſter Frauen-Chiemfee, Obers 
baver. Arch. Bo. III. Taf. 1. Mr. 9. 

4) Adnamatius Gallicanus und A. Speratus, Sabrbb. b. rhein. Ut. Fr. 
XIV. S.95. Bal. Cerf, ebdſ. IX. S. 61. XXIX. u. XXX. S. 263. 

5) Adnamatus, Gognomen auf einer Kafteler Inſchrift bel Steiner LD. 
et Rh. 239. Ob Tib. Adn. Sequens a. a. O. 293 (in Mainz) Adnamat(i)us 
qu ergdngen ijt? [A. P.] 

Adnamius Flavinus, b(ene)f(iciarius) Ulpi Victoris, proc. Aug., In- 
idrift in Gilli. Steiner, Inser. D. et Rh. n. 3037. Arneth, ardhaol. Funde 
in Gilli (1860); S. 19, Taf. IL Mr. 3.4. [A. PL] 

"Adoxncpos, f. "Armor. , 

Adolias, Sohn ded Acacius (f. oben GS. 25, Nr. 10), Prokop. b. Pers. 
ll, 21. t. 1. p. 243 Dind., Armenter, fatferlider Silentiariud (f. Bo. VL 1. 
BS. 1155), Befeblsbaber der armenifden Reiter unter Bellfar gegen Chos— 

toed 542 n. Ghr. (vgl. Bo. IV. S. 672), ebenfo Befehlshaber bet etnem 
Ginfol in Perfarmenten (11, 24. p. 261), ftirbt auf ver Fludt (c. 25. 
p. 267). [A. P.] 

Adonachus, bei Chosroes' Ginfall in Syrien im 3. 540 (wgl. Bo. 
IV. S. 672) Befehlababer in Chalkis, Broc. b. Pers. II, 12. t. 1. p. 205. 
Dind. [A. P.] 

Adonis (“45mns), nad Apollod. III, 14, 3f. und der gangbarften 
Sage Sobn des Kinyras, der aud Kilifien (oder Syrien) nad Kypros wan⸗ 
derte, und det kypriſchen Königstochter Metharme; nad Hefiod bet Upollod. 
Lc. (ogl. Probus Virg. Ecl. X, 18) Gobn des Phoinix und der Wiphefibota; 
nah Panyafié (Upollod. l.c.), weldhem Antimachos (bet Probus 1. c.) und 
Antonin. Lib. Met. 34 folgen, ein Sohn des Aſſyrerkönigs Theias, der den⸗ 
felben mit fetner gegen thn tn unnatiirlider Liebe entbrannten Todter 
Morrha (Smyrna), ohne fie zu Fennen, geugte. Als ber Vater endlich das 
Verbrechen feiner Tochter entdedte, entfloh diefelbe und flehte, vom Vater 
eingebolt, bie Gotter an, fie unſichtbar zu maden, worauf fie in einen Baum 
verwandelt wurde; nad 10 Monaten platzte der Baum und aus thm gieng 
A. hervor, welden Aphrodite, von feiner Schönheit angegogen, insgebeim der 
Perfepbone übergab, die thn aber nist mehr zurückgeben wollte, fo daß nad 
einem Richterſpruche des Zeus A. einen Theil ded Sabres ſich felbft, den er 
aber ber Uphrodite widmete, cinen andern bef Perfepbone, einen dritten bet 
Apbrodite leben follte. Später ftarb A., von einem Wildſchwein auf der 
Jagd verwundet. So Panyaſis bel Apollodor. DOtefer Mythus wurde ſpäter 
vielfadh ausgeſchmückt und erweitert. A. wurde von den Nymphen erzogen 
und muds yum ſchönſten Siingling beran. Aphrodite umfafte thn mit der 
innigften Yiebe, warnte thn aber vergeblich vor der Jagd, die er leidenſchaft⸗ 
lig livbte, und fo wurde er einft auf derfelben von einem Cher oder von dem 
eiſctſüchtigen Ures, der fidh in einen Cher verwandelt, tödtlich verwundet 
(nah Phanokles bet Plutard. Moral. Il, p. 671 B. raubte ihn Dionyfos). 
Gilends fam Aphrodite berbei, vermodte thn aber nit mehr yu retten. Aus 
bem Blute des A. etwuds die Anemone, eine Blume von furzer Dauer. 
Pon Zeus erlangte Upbrodite daß er nach feinem Tove dle Halfte ded Jahres 
bei ihr gubringen durfte. Die verfdtedenen Modvificationen des griechlſchen 
Mythus f. bei Ovid. Met. X, 300—739. Theofrit. Id. AV. u. XXX (e/g 
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vexoor "Adame, ein Anacreonticum). Bton Id. I. Sygin: fab. 58.164. Poet. 
astr. II, 7. Gerv. zu Virg. Ecl. X, 18. Anton. Lib. Met. 34. Das weitere 
Material fiche gefammelt bei Engel, Kopros GS. 563 ff. 572. — A. (ber 
Name bedeutet Herr, Konig) ift ein ſyriſch-phönikiſcher Naturgott, welden 
bie Grieden zu einem Halbgott gemacht, forte fie den Mythus tn eine poe= 
tiſche Sage verwandelt haben. Gr bezeichnet das wedfelnde Naturleben, whe 
e8, bedingt burd den Stand der Sonne, namentlich in der friſchaufblühenden 
und wieder binwelfenden Vegetation zur Erſcheinung fommt, ein Wedfel bet 
deſſen Beobadhtung den Menſchen bas traurige Gefiihl der Vergänglichkeit 
alles Srdifden erfaft. Die Hauptzüge feineds Mythus find feine Entftebung 
aus efnem Baume, der plötzliche Lod des ſchönen Jünglings tn der Bliite 
feiner Jahre, dte Trauer der Aphrodite um ihn, fein wedfelndes Leben in 
Obere und Unteriwelt. Schon die Alten haben den A. in dbnlider Weiſe 
erflart, als die reife Frucht die abgemabt wird, als das in dte Erde gelegte 
Saatforn, als den Maimonat. GS. dte betreffenden Stellen bet Engel OW. 
S. 581. Die Erflarungen der Philoſophen und Phyſiker ſ. ebdſ. S. 582 Ff. 
und Movers Phoenif. 1. S. 207 ffF.* Der Hauptſitz feines Cultus war zu 
Byblos in Phönikien und mebhreren andern benadbarten Orten am Libanon 
(deßhalb heißt fein Vater Phoinix), Luffan. de Syria Dea 6 f. Strab. XVI, 
2. p. 364. Guftath. gu Dionyſ. 919. Suid. "Adama. Et. M. “Agena. Su 
Byblos hatte er mit Baaltis, die mit der griechiſchen Aphrodite toenttfictert 
ward, einen gemefnfamen Tempel, in dem die WAdonten gefetert wurden; dort 
berrfdte fein Vater Kinyras, dort follte er geboren fein, man zeigte die 
Statte wo er getddtet ward und two er begraben war (Lufian. Lc). Der 
Flug Adonis (f. u.) war thm heilig (Monn. Dionys. IT, 109). Im Orient 
fand ſich Adoniscult in den meiſten Stadten (Sul. Firm. de err. prof. rel. 
p. 14 ed. Wower), tn Syrien und Palaftina, wo er Tammuz hieß (Ezechiel 
8, 14), bis nad Babylonten hin. S. Movers 1. S. 193 f.** Bon Phö— 
niften aus wanderte fein Cult nah Kypern, wo mehrere Stadte bebaupteten 
Hetmat des A. yu fein, whe Amathus (Steph. Byz. AuaVovdz), wo er mitt 
Aphrodite ein gemeinfames Heiliqthum hatte (Pauſ. IX, 41, 2). Da die 
Griedhen den A. von Kypern aus tiberfamen, fo erfannten fie vorzugsweiſe 
dieſe Snfel als feine und feines Vaters RKinyras Heimat an. Won Kyyern 
und Phönikien aus fam der Cultus des A. nad dem Weften, nab Griedhen- 
land und den benadbarten Küſtenländern und nach Rom, nad Athen wabr- 
fheinlih tif den Perferfriegen, Plut. Nic. c. 13 und Aleib. c. 18. Sol. 
Ariftoph. Pac. 420. Ovid. A. A. I, 75.*** S. Engel IL S.544 Ff. -— Der 
Cultus des A. an feinen Feften (Adana, Adare, Suid. Et. M.)t bezog 
fid) beſonders auf feinen yon Aphrodite betrauerten Tod und wurde vor— 
zugsweiſe von den Frauen gepflegt. Die Feter begann mit dem Verſchwin— 
ben be8 A. (Aqperoudg), bem dann bas Suen (Girnorg) durch dle Frauen 
folgte. Zu Byblos war das Zeichen fiir den Anfang der Trauer wann zur 
Rab durch den Regen, ber die rothe Erde im Libanon losſpülte, der 
Fluß Adonis ſich roth färbte; dann fagte man A. fei im Gebirge getdvtet 


* Nol. F. B. A. Fikenſcher, Erklaͤrung ded Mdoni@mythué, Gotha 1800. 8. 
H. Brugſch, die Adoni#flage und dag Linoglied, Berlin 1852. 8. [W. T.] 

** Da E. Renan bei feinen Anégrabungen in Phonifien den Namen ded A. nite 
gendé fand, fo vermutet er, derfelbe fet nur von den Griechen und Rimern fir den 
Samemroum (Hypfuranios) gegeben; ſ. Revue archéol. 1861. p. 333. Bal. Lamprid. 
Heliogab. 7: Salambonem etiam omni planctu et iactatione syriaci cultus ex- 
hibuit. [W. T.] 

“** Pbereke. fr. 238 (Mein.) ‘Adam’ ayouer nai tov "Adonv xigoper, und 
adonaguos oval tar teyar, Arifloph. Lys. 389. [W. T.] 

t Rouley, Mélanges III. p. 1—17 (sur les Adonies). [Hkh.] 
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und fein Blut farbe den Fluß (uffan. 1. ¢. 6.8). Man fudte dann fetn 
Bild, das in den Adonisgärtchen verftet war. Dieſe Adandog xfrror 
(Sol. Theofr. XV, 112. Suid. u. Hefod. s. v.)* waren trdene Gefäſſe in 
die man allerlet ſchnellkeimende und bald wieder verwelfende Pflanzen faete, 
cin Bild ſchnell hinwelkenden Lebens (Plat. Phaedr. p. 276); fle wurden an 
ben Thiren der Haufer (Plut. Nic. c. 13) und in den Vorhsfen der Adoniss 
tempel (Philoſtt. Vit. Apoll. VI, 32. Sandon. p. 22) aufgeftellt. Mit der 
evpenrg DES Adonisbildes begann die Yodtenfeter unter den im Orient üblichen 
keichencteremonien, Zerraufen des Haars (im Orient vielmehr Abſchneiden 
des Haars), Zerfleiſchen der Bruſt, Trauergeſängen u. dgl. Das Lelchenbild 
des A. ward in einen Sarg gelegt und in dem Tempel unter großem Pomp 
auégeftellt; die Beftattung beendete die Trauer, ſ. Movers I. S. 20s ff. 
Nach der orientaliſch-maßloſen Trauer folgte eine eben fo ausgelaffene Freude, 
indem man rief: der Herr (Adonis) lebt und ijt anfgefabren! (Auf. 6). Die 
Avonien wurden jedes Jahr gefetert, aber über' die Bett und die Daner der- 
felben find die Anſichten verſchieden. Movers L S. 200 ff. nimmt fiir die 
Yrauerzeit in Byblos und tm Orient fieben Tage an, nad Ammian XX, 4. 
Auf den fiebenten Trauertag (ueta dé rH évéva Hueow xd. Lufian. 1. e. 6) 
ware dann der Tag der Freude gefolgt. Dagegen behauptet Engel I. S.560, 
auf dieſelbe Stelle von Lufian geſtützt, daß in Byblos wie anderdwo dad 
ganze elt aus zwei Tagen beftanden habe, einem Vrauer- und einem Freus 
dentage. Als die Jahreszeit wo dte Adonten gefeiert wurden nimmt Engel 
fur alle Gultusftatten den Juli, die heife Sommerzeit an, Movers (S. 205) 
veridiedene Zeiten bed Jahres, je nad den verſchiedenen Orten, im Ortent 
(Palaftina, Byblos, Untiodien) im Spätherbſt, tn der Beit der Obft- und 
Weinernte, anderswo, wie in Griedenland, im Anfang des Sommers oder 
Ende des Friiblings; und dieſe Friblingsfefte hatten nah feiner Behaup— 
tung fein Uuferftehungé- und Freudenfeft. Uebrigens war die Natur bed 
Feſtes fo daß wir uns das Trauerfeft nicht wohl obne ein Kreudenfeft denfen 
fonnen, und baber glauben wir mit Engel daß wie zu Wlerandrten (Theor. 
Id. 15) fo aud auf Kypros, au Wthen und in andern griechiſchen Städten tn 
der fommerlicden Beit ein zweitägiges Feft der Wrt gefetert worden fet daß 
auf den Freudentag cin Tag der Trauer folgte. In Alexandrien wurde zur 
Beit ber Ptolemäer das aſiatiſch-griechiſche Feſt des A. mit dem größten 
Pomp begangen. Theofrit beſchreibt und den erften Tag al8 einen Tag der 
Sreude, wo Aphrodite mit dem aus der Unteriwelt guriidgefehrten A. auf 
einem brautliden Paradebette ausgeftellt tft; am folgenden Tage aber foll er 
wieder gum Uderon zurückkehren, dann tragen dte Frauen in einem Trauer⸗ 
juge fein Bild zum Meere, um es dort yu verfenfen, eine Ceremonte die der 
an anbdern Orten tibliden Beftattung des A. gleidhfam.— In Aegypten ward 
A. mit dem ihm ähnlichen Ofiris verſchmolzen, ſowie umgefebrt in Byblos 
und Amathus Ofiris mit A. tdentificiert wurde, ein Synkretismus der zur 
Sett der Btolemaer von Aegypten ausgegangen tft, Phot. p. 343. Suld. 
Murda und “Hoaioxos, Lukian. 1. c. 9. Blut. Is. et Osir. 15 ff. Steph. 
By. “duaGots. Anh mit dbnliden andern Wefen griedhifher und afta- 
tifder Religion wurde A. mit der Beit vermiſcht, mie mit Attis, Linos. 
Homn. in Attin im Philol. UL S. 217. “Arti, o& xahota per "Aoovoron 
taaotrror Adonr. Pauſ. IX, 29, 3. — In Kypern hatte A. den Namen 
Kvgig ober Képgus (Et. M. 515, 7. Heſych. s. v.), auch “dod und “Aciog (Et. 





* Rol. aud Julian. Caes. p. 329 Sp. Ammian. Mare. XXII, 9, 15. Raouls 
Modette, sur les jardins d'Ad., Parié 1851. (aus der Revue archéol. Mes * 
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M. 4diog) und "Hodng (Heſych. Hoinr).* Giggras bief er in Phönikien, 
Albobas in Syrien nad der bet fetnem Trauerfefte gebraudten Trauerpfeife 
_ (Hef. Et. M.), wie fein Bater nad der uvvoa, Kinnor, einem Saltentnftru- 
ment, aber aud einer Doppelpfetfe, die bet der Tootenfeter des A. geblafen 
wurde, den Namen Kinyras erbielt (Pollux On. LV, 10. Athen. IV. p. 174). 
— A, tft von der bildenden Kunſt verhaltnipmagig wenig behändelt worden. 
Vol. Engel IL S. 627 ff. Preller, gr. Myth. J. S. 220.** Statuen ves 
A. find unfider, da folde ſchöne Siinglingsgeftalten obne Bezeichnung der 
Wiunde aud fir einen Narfijjos, Ero’, Ganymedes u. A. gelten fonnen. 
Compofitionen weldhe den auf die Jagd reitenden und von Aphrodite Ab— 
. fled nebmenden A., die Verwundung deffelben durd den Cher, die Trauer 
ber Uphrovite um den todten Jüngling, Liebesſcenen mit myſtiſchen Bezügen 
barftellen, finden fidh auf Sarfophagen, etruskiſchen Sptegelbildern (anf 
denen er Atunis heißt), Wandgemalden und Gemmen. *** — Movers, die 
Phonizier J. S. 191—253. Cngel, Kypros IL S. 536—64T. Preller, gr. 
Myth. J. S. 218 ff. (1. Aufl). Stubr, ote Religionsformen d. heidn. Voter 
I, S. 444 ff. U, 389 ff. Gerbard, gr. Moth. LF. 385 u. 386. [St.] 

Ueber den Adonkisfluß CGegt Ibrahim), eine Stunde fidlid von 
Byblos, deſſen zeitweis blutrothe Farbung auch Maundrell p. 58 beobad- 
tete, f. oben S. 176f., fowie Strab. XVI. p. 755. Ptol. V, 15, 4. Plin. V, 
20, 17, [F.] 

Adonsooog, nah Ptol. V, 6, 15 eine Stadt Lyfaoniens, wahrſch. 
aber nur verdorben ftatt Kogomaudg (oder Kogomacucg) und dann in der 
Gegend des heutigen Flu-hiſſar zu ſuchen. Val. Bo. LS. 716. [F.] 

Adoptic. In Athen war die Adoption (aolnng, Geng) von drets 
fader Art. Gntweder 1) adoptierte Jemand bei fetnen Lebgeiten (z. B. Iſäus 
de Menecl. §. 10 ff. de Apollod. §. 1. 13. Dem. adv. Spud. p. 1028. §. 3. 
adv. Leoch. p. 1086. §. 19), oder 2) erft auf den Fall feines Vodes im Te— 
ftamente (Jſäus de Menecl. §. 14. de Apollod. §. 1 u. 6), ober endlid 3) 
wurde dent der obne Teftament geftorben war und aud feinen Sohn binter- 
lajjen hatte der nad den Grundfagen ded attiſchen Erbrechts vermittelft der 
dypotela zunächſt Beredhtigte, befonders häufig ein Tochterſohn, als Erbe 
und Adoptivfohn in fen Haus hinein adopttert (Dem. adv. Mac. p. 1053. 
§. 11 ff. val. adv. Leoch. p. 1086. §. 19. p. 1093. §. 43. Iſäus de Hagn. 
§. 49), ein Verfahren welhes wefentlid auf dem Wunſche beruht ber, auc 
unauegefproden, tn jedem Uthener lebendig war, zu verbiiten daß nicht fein 


* Aud Tavag nad) Schol. Lyfophr. Alex. 83. Bal. Maury, Revue archéol. V. 
(1849) p. 694f. [Hkh] 

** Befonders O. Jahn, sur les représentations d’Ad. Paris 1846 und Archaeol. 
Beitraͤge (1847), S. 45 ff. IW. T.] 

“** Der Streit der Aphrodite und Perfephone um den Beſitz ded A. ift dargeſtellt 
auf unteritaliſchen Vaſenbildern, Bull. napol. N. S. VIL. t. 9. Bull. d. Inst. 1853. 
p- 160 und vielleicht Mon. d. Inst. VI. t. 42, ſowie auf einem Spiegel mit lateiniſchen 
Inſchriften, ib. t. 42. Bgl. Stephani, Ann. dell’ Inst. 1860. p. 302 ff. Gerhard, 
Bull. dell’ Inst. 1860. p. 24 ff. Auf fein iebesverhaltnif gu Aphrodite begiehen fic 
mebrere etruskiſche Epiegel, Gerhard Spiegel T. 111, 112 (2), 144-117; über die 
Metallipiegel Il. S.469. Berwundet jeigen ihn eine vaticanifhe Statue, Mus. PCI. 
II, 31. Braun Muf. u. A. Roms S. 342; cin Relief im Palak Sparta, Braun 12. 
Basreliefs T. 2, und mehrere Wandgemaloe, wabrend die rdmifehen Sarlophage ge- 
woͤhnlich den Abſchied von Aphrodite, die unglidlicde Jagd und die Pflege des Ver— 
wundeten umfaffen, woruber val. O. Sahn ard. Beitr. S. 45. R. Rochette, Peint. 
de Pompei pl. 9 (7). O. Miller Arch. §. 378, 3. Die Todtenfeier verbinden mit 
dem Sireife dex Gdttinnen die zwei erften der erwabnten Bafen. Zweifelhaft ift vie 


Beziehung auf A. in den von Sahn und de Witte (Ann. d. Inst. 1845. p. 347 FF. 
beſprochenen Bafenbildern, [H. B.] . P * 
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Haus verwaiſe, fein Name ausfterbe (Jſäus de Menecl. §.36. Demofth. adv. 
Leoch. p. 1093. §. 43) und die mit dem Gefdledte verbundenen sacra ere 
lofben. Der Staat theilte diefe Gorge aud aus einem finanziellen Grunde, 
va er Gefabr lief beim WAusfierben eines Haufes durd Zerfplitterung eines 
oft bedeutenden Vermögens eine reiche Hülfsquelle yu verlieren (Sfaus de 
Apollod. §. 42). Daber war der Ardon angewiefen vorfommenden Falls 
bur Veranlafjung von Adoption dem Wbfterben der Familien vorguberlgen 
(Iſaus de Apollod. §. 30). Man gebraudte den Ausdruck exzovweiaGau yon 
dem Vater der feinen Sohn in efn fremdes Haus binein adoptieren ließ, 
elomoeiodeu, Moviaa, GecOe viov, vidoe yon bem ber adoptierte, den 
man daber auch Pérng oder momros mecrijy nanute, momPiven, cigromPivas 
pon dem ber adoptiert wurde, der daher wou Og, Derdg vidg beifit, im Gegen- 
fag zu yrrmoe vidg. Das Recht zu adoptieren hatte nur der erwadfene und 
jelbfiandige Birger, wenn er nod Fetne männlichen Leibeserben beſaß und 
tte Adoption aus eigenem freiem Willen und in gefundem Zuftande vor- 
nebmen fonnte (Demofth. in Steph. IL. p. 1133. §. 14. adv. Leoch. p. 1095. 
§. 49. Iſäus de Menecl. §. 14, de Aristarch. §. 9). Hatte Semand fdon 
einen mannliden Leibeserben, fo durfte er nur auf den Fall daß der Sobn 
vor erlangter Volljährigkeit fterben follte einen Undern als Adoptivſohn im 
Teſtamente fubjtituieren (Dem. in Steph. p. 1136. §. 24). Waren Töchter 
ba, jo wurde in der Regel der Adoptivſohn mit einer der Töchter verlobt, dte 
ubrigen aber mit Mitgiften abgefunden (Dem. adv. Spud. p. 1028. §. 3. vgl 
Näus de Pyrrh. §. 42). Adoptiert werden durfte nur etn attifher Birger. 
bafern er epitim und nidt etwa fiir ein verivalteted öffentliches Amt dem 
Staate noh Redhenfdhaft fhuldig war (Aeſch. in Ctesiph. §. 21). Dte Adop⸗ 
tion weiblider Perſonen (Pvyargomowa) erfiillte den wabren Swed der 
Mooption nist, daher Beifpiele wohl felten waren. Gin folded bet Sfaus 
de Hagn.§.8u.41. Kinder von Birrgern die in Atimie verfallen waren wur- 
den nicht gern adoptiert, ja Udoption derfelben wurde wohl felbft mit Atimie 
verpont (Lf. Blut. Vit. dec. oratt. p.834 B.); daber etn Vater bet ibm drohen⸗ 
ber Utimie feine Sohne vor vem Gintritt derfelben bisweilen gur Adoption 
weggab (Iſäus de Aristarch. §. 17). Gonft war die Wahl eine volfommen 
freie (Dem. in Lept. p. 488. §.102. Plut. Sol. 24. vgl. Iſokr. Aegin. §. 49), 
wenn aud factifd diefelbe in den meiſten Fallen auf Angehörige des engeren 
Verwandtſchaſtskreiſes fiel. Der Udoptierte trat in alle Rechte eines natür— 
liden Sobnes, übernahm dic sacra des Adoptivvaters, wurde Erbe fetned 
Permbgené x. Wurden dem Adoyptterenden nah der Adoption nod mann- 
lide Leibeserben geboren, fo hatte der Adoptierte gleiches Mest mit dieſen 
(3fiué de Philoct. §.63). Bet Udoptionen durdh Teftament geniigte es wenn 
ber Aboptierte, ftatt gum Erben des gangen Vermögens, blos yum Erben 
einer beftimmten Ouote, 3. B. der Halfte, eines Drittels rc. eingefegt wurde 
(3faué de Dicaeog. §. 6 von einem Erben ei 1d toeirw soe, ex triente 
heres). Der Udoptierte hatte aber auch alle Verpflihtungen der cyyorela 
gegen feinen Udoptivvater und deffen Familie, daber er wegen Verlegung 
berfelben and xaxadsews angeflagt werden und der Udoptivvater dte einem 
natirliden Vater zuſtehende amxoxnovie (jf. d.) anwenden fonnte. Rückkehr in 
tad Haus des natürlichen Vaters und Anſpruch auf feine urfpringliden Ret, 
war bem UAdoptierten nur dann geftattet wenn er in dem Haufe ſeines WAdop- 
tivvater’ Nadfommen hinterließ. Blieb ingwifden aud er kinderlos, fo 
burfte ex weder teftleren (Dem. adv. Leoch. p. 1100. §. 68), nod war ihm 
cine zweite Udoption geftattet, und ver olxog fiel den Seitenverwandten gu 
(Dem. adv. Leoch. p. 1099. §. 64. Harpokr., Photius, Suidas in dre of 
aomtol maides). Die biirgerlidhe Verwandtſchaft mit der natiirliden Mutter 
dauerte auch nad ver Adoption fort (Ifäus de Apollod. §. 25 nt ovdelg 
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gory éxnolntog). Was die Form betrifft die gu rechtlicher Geltung der 

+ Adoption beobachtet werden mufte, fo beftand fie darin daß der gu Adop— 
tierende an einem Tage ber Thargelien, nad dargebradtem Opfer (ustov) und 
abgelegter eidlicher Verſicherung des Adoptterenden daß fener attifher Birger 
fet, mit der Genehmigung der Phratoren durch den Phratriarden unter einem 
dem Adoptierenden beliebigen Namen in die Lifte der Phratrie (xowor pyap- 
uccteior) eingetragen wurde. Darauf folgte unter ähnlichen Feierlichkeiten 
die Gintragung ins Gemeindebud) (AnScaoyzmor yoanuareior), Iſäus de 
Menecl. §. 14. de Apollod. §. 15 f. 27. Dem. adv. Leoch. p. 1091 f. §. 35 ff. 
Bei der zweiten und dritten Art von Wdoption beforgte wahrſcheinlich die 
Gintragung des Namens der Adoptlerte felbft, wenn er volljährig war; war 
ex minderjabrig, einer fetner natiirliden Anverwandten oder Vormünder. 
Die Oberauffidht bei dtefem Gefhaft fiibrte wohl der Ardon. Val. Meter und 
Schömann b. att Prozeß S.435—442. ©. F. Hermann’s Lehrb. d. gr. Wit. 
L §. 119. 0. §. 64. [K. u. West.] 

Bet den Mo mern ift adoptio der Rechtsact durd welden Jemand unter 
öffentl. Auctorität und unter gefeglih beftimmeten Formen einen Andern bür— 
gerlich an Kindes- oder EnfelSftatt annimmt. Son in den Zeiten der Republik 
kommen zweierlei Arten von Wooptton vor, die arrogatio und die adoptio tm 
engern Sinne. War der welder an Kindesftatt angenommen werden follte 
homo sui iuris, d. h. felner väterlichen Gewalt unterworfen, fo nannte man 
bie Annahme arrogatio, war er bagegen nod in patria potestate, und follte 
demnach die väterliche Gerwalt nur yon dent nattirliden Vater auf den Adop— 
tivvater ithergetragen werden, fo war e8 adoptio im engern Sinne (Gell. 
V, 19. Gat. 1, 99. Ulpian. VUL, 2. 3). Beide wurden unter verfdtedenen 
Formen vollzogen. L Die facralredttithe arrogatio wurde in den Curtat- 
comition (Bd. If. S. 531 f.) vorgenommen, daher Frauen und Unmiindtge, die 
yor bem Volke nicht auftreten durften (ſ. Gell. J. 1), ausgeſchloſſen waren. 
Das Prafidium tu denfelben hatte der pontifex maximus. Von diefem wurde 
suerft genau unterfudt ob nicht cin unpaffended Motiv der arrogatio zu 
Grunde liege, ob die sacra gentilicia nist dbarunter leiden (z. B. wenn ber 
legte Sprößling einer gens arrogtert werden follte), ob überhaupt etne iusta 
causa vorhanden fet (3. B. ob Jemand arrogierte um einen Erben ſeines 
Mamens, Vermogens und fetner sacra zu hinterlaſſen), Gell. 1.1 Cic. p. dom. 
13. 14. Mad dlefer Prüſung trug der pontifex die Sade dem Volke (dem 
parens omnium, Tac. A. Ill, 28) vor (populus rogatur an id fieri iubeat, 
Gai. 1, 99), aud wurde der Wdoptierende gefragt an velit eum quem adop- 
taturus sit iustum sibi filium esse, und der Sohn: an id fieri patiatur. Nad 
biefem hatte der Adoptierende fich in ciner folennen Forme! (velitis iubeatis ete. 
Gell. 1.1.) an das Volk zu wenden, um ſeine Genehmigung zu der Wrrogation 
zu erbitten (Gell. V, 19). Als ote Gurtatcomitien verſchwanden, und ftatt 
derfelben nur der pontifex max. und dle dreißig Ltctoren als SteNvertreter 
der dreißig Curien erſchienen (Cic. p. Planc. 3. in Rull. I, 14. 12. ad Att. 
IV, 18, VIII, 3), geniigte zur UArrogation die Einwilligung dtefer. Eine 
Aenderung trafen die Imperatoren, welche dte Förmlichkeiten gwar oft be- 
folgten (fo Uuguftus, Dio Gaff. XLV, 5. App. b.c. III, 94. Suet. Oct. 65. 

eTib. 21; Claudius, Tac. Ann. XI, 26. 41. Suet. Claud. 39. Nero 7), aber 
oft aud thre Nadfolger vermoge einer mündlichen Proclamation arrogterten, 
fogar in deren Abweſenheit (fo Galba, Tac. Hist. I. 15, 12—19. Suet. Galb. 
17; Nerva, Dio Calf. LXVIII, 3. A. Vict. epit. 12. Bon. XI, 20*; Trajan, 
Sypart. Hadr. 4; Hadrian, Dio Gaff. LXIX, 20. LXX, 1. Gpart. Hadr. 24. 
ES eat er a ei ean le ane a ae aa 

* Bgl. Plin. Paneg. 8: tui non in cubiculo, sed in templo, nec ante genialem 

torum, sed ante pulvinar Iovis optimi maximi adoptio peracta est. [W. T. 
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Gap. Ant. Pius 4. Phil. 5; Heltogabal, Dio Gaff. LXXIX, 17, f. aud 
Bop. Aurel. 14.15). Als — maximi geftatteten fie bie und ba die 
Arrogation eines Pupillen (Gat. 1, 102), bis fie Antoninus Pins allgemetn 
wgab (Gai. 1. 1.); ja, es wurden aud weibliche Perfonen atrogiert, Dig. 
L7, 21. Diocletian endlid Gob die alte Arrogationsform ganz auf und 
verordnete daß Midts dazu nothig fei als ein fatferlides Refertpt, Cod. de 
adoptt. VIII, 48, 2. Won diefer Zeit an fonnten dle Arrogationen, die bi8- 
ber nut in Rom vollzogen werden fonnten, aud in den Provingen vorgenom= 
men werden, Gai. I, 100. Up. VIM, 4. Cod. VIM, 48, 6.— IL. Dte Form 
det adoptio war folgende*: Suerft wurde durch dfe felerliche Veräußerungs⸗ 
form der maneipatio die väterliche Gewalt, in welcher der zu Adoptierende 
bieêber beſtand, gelösſst, zu welchem Zwecke bet cinem Sohne eine dreimalige 
Beräußerung nothwendig war, während bet einer Tochter oder bet einem 
Enkel eine einmalige Veräußerung genügte (Gal. J. 134). Es erſchienen 
nämlich ber Adoptivvater, der au Adoptierende und der leibliche Rater bess 
jelben vor einer Magiftratéperfon mit fiinf Zeugen, welde cives Romani, 
minbdia und mannliden Geſchlechts fein muften, und einem libripens (qui 
libram pendet). Der leiblide Vater erflarte mum bier dreimal in feterliden 
Worten daß er hiemit feinen Sohn dem Aboptivvater veräußere (mancupo 
tibi hunc filium, qui meus est), worauf der Adoptivvater ben Adoptivſohn 
anfafte und gleichfalls in feterlidhen Worten fir thm angehörig erflarte 
(hune ego hominem iure Quiritium meum esse aio, isque mihi emtus est hoc 
aere hac aeneaque libra), ein Stück Geld in die Wage warf und dieſes dem 
leibligen Vater gleichſam als RKaufprets übergab. Sugleid wurden dte 
Seugen vom libripens aufgefordert der Handlung etngedenf yu fein und bers 
felben ihre Seugfdaft yu gewabren, Gat. I, 119—123. Ulp. XIX, 3. 6. 
Griffen. s. v. Mancipatio. War durch dieſe mancipatio dte väterliche Ge— 
malt geldét, fo wurde dfefe durch in iure cessio auf den Adoptivvater über— 
getragen, d. b. der Adoptiovater führte gum Scheine einen Prozeß gegen den 
natirliden Vater, worin er bebauptete, dad Kind gehöre unter feine potestas 
(vindicabat filium in potestatem); anftatt nun ju widerſprechen gab der 
natgrlige Rater nad (in iure cedebat), und fo wurde das Kind bem Adop— 
tisvater abdbiciert, Gat. I, 134. Gell. V, 19. Cie. de fin. I, 7, Guet. Aug. 64. 
Die aus ber mancipatio und in iure cessio zuſammengeſetzte Adoptionsform 
bie§ adoptio per aes et libram (Bd. IV. S. 1472). Die Förmlichkeit dtefer 
Hantiung verlor fid nad und nad unter den Ratfern, ganz vereinfadt 
renrbe fie durch Suftinfan (Cod. VIII, 48 ult.).— Bedingung activer WArro- 
aation und Adortion war männliches Geſchlecht und Kinderlofigheit. Aus— 
aabmen bievon famen fpater durch befondere Vergünſtigung der Kaiſer vor. 
Weber dad Alter dad der Udoptierende haben mufite gab es nur dte allgemeine 
Beſtimmung daß er alter fein mufte als der gu Whoptterende, und zwar bef 
ter Arroqation in einem Alter wo er keine Nachkommenſchaft mebr bhoffen 
kennte (Gic. pro dom. 13. 14). Dte naberen Beftimmungen wurden erft von 
Xuftinfan geqebens Was die Wirkungen' betrifft, fo erlitt bet beiden Urten 
ver an Rindesftatt Angenommene efne capitis deminutio minima, b. 6. er ver⸗ 
ãnderte ben status familiae und trat aus der Gerwalt feined natiirliden 
Vaters in bie ſeines Adoptivvaters fiber (Ulp. VI, 8. Gat. I, 107); er. 
wurde aber aud der Rechte eines natürlichen Kindes theilhaftig (Appian. 


* Ginen Ginfluf dex Pontifices auch auf die Adoption tm engern Sinne, 
ébalich bem bei ber arrogatio auégeitbten, behauptet fiir die Altere Qeit Th. Momm— 
fm, Roein. Mus. XVI. S. 325. Daß ragegen die transitio ad plebem (f. d.) nicht 
terh Adoption erfolgte, fondern durch eine Blofe vor verfammelter Menge abgegebene 
Grfldrung, geigt derfelbe Ebdſ. ©. 358 f. IW. T.] 
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b. c. II, 94), namentlth tn erbrechtlicher Beziehung (Bal. Mar. VIL 7, 2), 
erbtelt in der Adoptivfantilie neue Agnaten und verlor feine bisherigen, nahm 
neben feinem Namen nod den des Adoptivvaters an. War er andern Stan- 
bes als ber Adoptivvater, fo gteng er durd die Adoption in deffen Stand 
über, f. Cic. p. dom. 1.1 und 29. Suet. Tib. 2. Dio Gaff. XXXVI, 2. 
XLU, 29. Außer diefen beiden UWdoptionsformen finden wir von Caefar an 
febr baufig HI. adoptio per testamentum erwabnt (Clic. Brut. 58. Rep. 
Att. 5. Suet. Caes. 83 u. A.). Hier wird aber adoptio in uneigentlidem 
Ginne genommen, tndem dadurch durchaus keine väterliche Gewalt, feine 
Agnation und feine Gentilredte erzeugt wurden. Es ift nur eine Erbesein⸗ 
ſetzung dle ben Erben der Würde nad gum Sobn und durd den von thm 
angunebmenden Namen gum Stellvertreter der Perſönlichkeit des Erblaffers 
mat, mit moralif@er, aber ohne recdtlide Bedeutung, App. b. c. OO, 44. 
Es heißt adoptare und adsumere in nomen et familiam (Suet. Caes. $3. 
Vac. Ann. I, 8), adoptare oder adsumere in nomen (Liv. ep. CAVL Plin. ep. 
VIO, 18. Guet. Oct. 101. Bell. Pat. 1, 60). GS. nod Plin. h. n. XXXYV, 
2,2. Gic. de off. ID, 18. ad Att. I, 20. Dto Calf. XL, 54. Nac. Ann. 
I, 8.14. V, 1. War ber Mame des Erblafferd übel berüchtigt, fo Fam ed 
yor daß ber Aboptierte fic deffelben entbtelt (Suet. Tib. 6). Much Frauen 
burften auf dtefe Urt adoptieren (Suet. Galb. 4, Gic. ad Att. VI, 8). Etwas 
Außergewoͤhnliches war es daß ſich Octavtan dfe in Caefars Teftamente aus- 
gefprodene Adoption von den Gurien beftatigen lief, App. b. c. IM, 14. 94. 
Dto Gaff. XLV, 3.4. XLVI, 47. S. Dirffen, Verf. 3. Krit. u. Ausleg. b. 
r. R. S. 70 ff. (bebauyptet daß teftamentarifde Adoption identiſch fet mit der 
Grbeinfegung unter der condicio nominis ferendi). 3. 3. Bachofen, ausgew. 
Lehren S. 228—244 (gegen Dirffen geridtet, aber zu weit gehend, wenn er 
annimmt daß dtefe Wooption den Gintritt in die politiſche SteNung des Vere 
ftorbenen nad ſich gezogen babe). Nach Cuiac. obss. VIL, 7., Briffon. de 
form. VII, 26., Simmern, rom. Geſch. L S. 818 ff., PBudta, Inftit. LLL. 
S. 152 und Walter R. G. I. S. 146 ware dte teftamentarifhe Adoption 
eine unvollftindige Wrrogation, indem der Adoptierte bas Met erbalten 
babe die Beftitiqung der Adoption bel bem Staate nadhgufuden und dadurch 
Rechte in der Familie des Teſtators zu erlangen, eine Annahme die nur 
auf dem von Octavtan oben berichteten Factum beruht. — Literatur über— 
haupt: Huſchke, Studien S. 204—216. 6. T. A. v. Scheurl, de iur. Rom. 
antiq. modis liberos in adopt. dandi, Erlangen 1850. 4. Becker-Marquardt, 
rom. Ut. UT, 3. S. 190—196. Lange, rom. Alt. J. S. 103 ff. Rein, rom. 
Privatr. S. 472—482. [K. u. R.] , ; 

Ador, aud adoreum genannt, dann far (Blin. h. n. XVI, 8, 19), 
far adoreum (Golum. XI, 2. Barr. R. R. I, 9), semen adoreum (Gato 
34), griedifdh Cece oder cdve, unfer Dinfel oder Spelt, yum Genus 
des Triticum gehörig. Columella I[, 6 nimmt adoreum als genus, far 
alé species , Paul. Diac. p. 3 M. aber umgefehrt; wahrſcheinlich find alle 
Ausdrücke toentifh, aber in verfdiedenen Landfcaften ayfgefommen. Bei 
ber Griedhen wird Spelt genannt als Futter fiir dte Moffe (Hom. UL. V, 
196. VIII, 560. Od. IV, 41. 594 ff.), bet den Aegyptern aud ald menfds 
lide Nabrung (Gerod. Uf, 36.77). Die Romer bauten in der dlteften Set 
von den Getraidearten faft ausſchließlich Spelt (Vere. bet Blin. h. n. XVI, 
7,11. Dion. , 25. vgl. 23. Serv. zu Virg. Georg. J. 74) und bereiteten 
daraus Bret (puls), dann aud Brot (Pin. h. n, XVIIL 8, 19). Das hobe 
Alter ded far wird bezengt durdh dte Anwendung deffelben bet den Opfern 
und der feierlichen Hochzeilsform welche confarreatio heißt, f. Bd. II. S. SRS. 
IV. S. 1044. VI, 1. ©. 670. Daf mola salsa (aud far pium genannt) aus 
ar und Salz beftand ift befannt, Serv. gu Virg. Bucol. VII, 82. Berer= 
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Marquardt, rom. Alterth. IV. S. 287. A. Mofibad, Unterfud. über dte rom. 
Ghe, Stuttgart 1853, S. 103 ff. Gegen bas Ende der Republik findet ſich 
far vorzugsweiſe als Speiſe ber Armen, Hor. sat. IL 6, 89. Dioskor. de m. 
m. U, 111—115. Golum. de r. r. I, 6. 8, wo aud erwahnt tft daß Spelt 
ſich fir feuchte Aecker beſſer eignet als Waizen. S. nod Pallad. X, 2. XL 1. 
fiteratur: Marſilius Cognatus, var. observ. I, 23 in Gruteri Lampas IL 
3. Midon, des céréales en Italie sous les Rom. Parié 1859. p. 65—82. 
89 ff., wo aud die verfdiedenen Arten, far venunculum, clusinum und hali- 
eastrum, behanbelt find. [R.] 

Adoratio, Die Bezeugung der Verebrung oder Anbetung mit der 
man fid ben Gotterbildern ober Helligthiimern naht, welchen Wet dle Griechen 
nad einer bet der Ceremonie vorfommenden Handlung weocxvenag nannten 
(2ufian. encom. Demosth. 85. Gesn.), war folgende: Zuerſt verbeugte man 
ſich vor der Gottheit (Riv. XXX, 16. pronus, Juv. VI, 47. Ovid. Met.1, 375. 
Stat. Theb. X, 52) die man ebren wollte, küßte die rechte Sand und warf 
biefen Muh jener gu (Appul. Met. IV, 28. p. 155 Elm. admoventes oribus 
suam dexteram .primore digito in erectum pollicem residente — adoratio- 
nibus venerabantur. Qin. h. n. XXVIII, 2, 25. Vac. Hist. I, 36. Minuc. 
Rel. Oct. 2. Appul. Flor. [V, 83. Suet. Oct. 94). Daß man ben belt 
Gegenſtand felbft küßte, aud die Schwelle u. ſ. w., ſ. Cte. Verr. IV, 43. 
u. Suv. LL, und ebenfo daß man dtefelbe Ceremonie fm Voriibergeben bet 
einem beiligen Ort verridtete, Appul. Apol. p. 310. si fanum — praetereat, 
nefas habet adorandi gratia manum labris admovere (es {ft namlid von 
einem Veridter der Gdtter die Mede). Darauf folgte ein Herumdrehen des 
Rérperé (dextrorsum bet den Römern), je nachdem man ben Sis der Gotter 
in Mittag oder Mitternadt annabm. Diefes Herumdrehen bezleht fis auf 
tic Ungewifibett wo jest die Gottheit mit ihrer éeparece als Deus praesens 
fei. Gine andere Grfldrung gibt Blut. Num. 14, f. aud Guet. Vit, 2 dex- 
trorsum. ‘Blut. Marcell. 6. Wal. Flacc. VIM, 247 ut dextrum pariter 
yvertantur in orbem. Plin. a. a. O. Daraus erklärt fid Plaut. Cure. J. 1, 
69 und 2iv. V, 21, der convertere se für adorare braucht. Um dte Feterlid- 
feit zu erhöhen, banbdelte man capite operto, d. 6. man zog dad Obergewand 
um ben Kopf und die Obren (ne quid male ominati accideret ad aures), fo 
bai nur bie Stirn und ver Vorderkopf frei blieb (velatio), f. Blin. XXVIII. 
5 Sucret. V, 1197. Plaut. Amph. V, 1,42. Cure. IIL, 1, 19. Zorrent. zu 
Suet. Vitell. 2. Put. Quaest, Rom. 10. Gewöhnlich ſprach man dazu 
salve, Trop. IV, 9, 75. Liv. J. 7. Brtffon. de form. VII, 64. Verſchleden 
taven iff dle oratio oder dad Ausſprechen der Gebetsformel. Dies geſchah 
knieend, beide Hande flac nad oben guriidgebogen. (Diep find die yurcurd- 
june poor vatucopata bet Aeſch. Prom. 1004. wal. Sf. VIL 177. Aeſch. 
Sept.172. Gur. Hipp. 1190. Put. solert. animal. 17 7yocxvrodrteg yeeuos 
draraga. @ucret. 1. 1. pandere palmas. Sor. Od. IL, 23, 1. Birg. 
Aen. II 176. IV, 205. $f. Vib. ML 4, 64. Viv. XXVI, 9. Ouintil. 
XI. 3, 145. Guet. Vitell. 7.) G8 war die Stellung welde dle Natur 
ſelbſt lebrte.“ [K. u. R.] , . 

Das Knieen beim Gebet ift nicht griechiſche Sitte. Der Griede betete 
fiebend (Hom. 0. XXIV, 306. Od. XMM, 187). Das Niederfallen beim 
Reten, wo es vorfommt (3. B. Aeſch. Sept. 92. Ariftoph. Equ. 31), ift ent- 
weber mur das Uccefforifde, als dfejenige Körperſtellung welche durd bad 














* Daaeaen inferos demissis ad terr:m manibus invocamus, Serv. Virq. Aen. 
IV, 205. Bgl. den Art. Preces (Bd. VI, 1. S. 40). Die in einander gefalteten 
Hinde aber waren cin 3auberfnoten (xarddsopos), ſ. Ovid. Met. IX, 299 und pal. 
G. F. Bierordt, de iunctarum in precando manuum origine indogermanica, ete · 
Rarlérube 1851.43 ©. 8. [W. T.] ae 
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Umfaffen ber Kniee des Gdtterbildes nothwendig bedingt tft (gerade whe 
wenn der Flehende die Kniee desjenigen deffen Hiilfe oder Shug er anruft 
felbft knleend umfaft: youreleoPa, Hom. Ll. I, 427, yourwy AauBarecr, 
GntecOm, Ul. t, 407. 512. VI, 45. XXIV, 357. 465. Od. VI, 147, aud 
yoore xvvetr, Il. VIL, 371), oder war ausländiſcher Braud und galt ins— 
gemein fitr abergläubiſch und unſchicklich (Theophr. Char. 16, 1. Blut. de 
superstit. p. 166 A. und ber Wis des Diogenes bei Dtog. Laert. VI, 37). 
Die morgenlindtfdhe Sitte den Herrfder, als den ſichtbaren Stellvertreter der 
Gotthett (Plut. Them. 27), fußfällig yu verehren, den Boden, dle Fife und 
Hände deffelben zu küſſen (woooxveeir, mooonvyraeg, ſ. Eur. Or. 1509. Herod. 
Ill, 86. VIU, 118. Xen. Cyrop. IV, 4, 13. V, 3, 18. VIL, 5, 32. VIII. 3, 
14. Anab. I, 6, 10. Polyb. XXX, 16. Put. Arist. 5. Liv. XLV, 44. Senec. 
de benef. IT, 12. Aelian. V. H. 1, 21 u. A. Bal. Briffonius de regno Pers. 
p.8ff.) ward von ben freien Griechen alé erntedrigend ftets perborrefciert (Herod. 
VU, 136. Xen. Anab. IL, 2, 13. Plut. Themist. 27. Gorn. Mep. Con. 3. 
Juſt. VI, 2,13. Bal. Mar. VI, 3, 2), und der Verfud bes Wlerander die— 
felbe an feinem Hofe einzuführen fchetterte insbeſondere an ber Charafter= 
feſtigkelt des Rallifthenes, f. Arrian. Anab. IV, 10f. Put. Alex. 54 f. 
Juſtin. XIL 7. Curt. VIO, 5, 5 ff. (17f). [West.] 

Diefelbe Art der Verebrung wurde ben romifden Ralfern fm erften 
Jahrhundert yon einzelnen Schmeichlern zu Thetl, Suet. Vitell. 2. Dio Caff. 
LIX, 4, 27. 28. GSpatere Kaifer, 3. B. Heltogabal, Diocletian, geboten fie 
al8 allgemetne Gitte, Qampr. Alex. 18. 3. Lyd. de magist. 1, 4.* Das 
Ret bas Purpurfleid des Kaifers zu küſſen galt als Ehre und bieng von 
bem Rang des Betreffenden ab, wie fich aus der notitia dign. or. ergibt, wo 
ber Princeps de schola agentum in rebus fm Officlum des Proconful 
Achaiae, des comes orientis, des praefectus augustal., be8 vicarius dioeces. 
Asian. und Ponticae und des comes limitis Aegypt. dieſes Privilegium bat 
(zwetfelbaft bet bem des dux Scythiae u. a.) Notit. dig. ed. Boecking L p. 54. 
56. 58. 60. 62. 69. 456. Dte riftliden Matfer bebielten die Geremonte 
gwar bet, ſchafften aber die dem kaiſerlichen Bilde yu ertwetfende Adoration 
ab, 3. B. Capit. Maxim. duo 24. f. Bo. VE, 1. S. 51. Lipſius elect. I, 6. 
Briffon. de form. J. c. 56 ff. Pithoei advers. I, 7. Gruter thes. II. p. 749 ff. 
M. Browerlus a Niedeck, de adorationibus, Amstel. 1713.4. unb Polen. sup- 
plem. II. Sabern, de ritu veterum admovendi manum ori im adorationibus, 
Argent. 1763. Sipping, antiq. rom. p. 175 ff. Gotbofred. ad C. Th. VI, 8, 
un. IJ. p. 83. Ruhnkenii in antiq. Rom. lect. acad. ed. Eichstadt IV. 
p. 4f. Jen. 1822. — Die griechiſchen Künſtler wählten dte Adoration mebr- 
malé zum Object ihrer Darſtellungen, ſowohl Maler als Bildbauer und Erz- 
gießer, Blin. h. n. XXXIV. im Künſtlerverzeichniß.* Der Ausdrud signa 


— 


Rom. adorare (Orefli 750. Suet. Cal. 14. Vit. 2) bezieht ſich meiſtens auf 


ble Unterwerfung frember RKonige. 

Adoréus, cin Berg Galatiend, etwas fiidoftlt von PReffinus, betm 
Flecken Sangia mit den Ouellen des Sangarius (Liv. XXXVIIL 18), jest 
Elmah Dagh. [P. u. F.] 

Adorsi, f. Aorsi. 

Adpromissio. Bei Stipulationen war geftattet daß der welder 





* Val. aud Gregor. Naz. or, III. p. 100 B. Profop. hist. arc. 30. p. 164. 
Claudian. in Eutr. II, 66 f. in Rufin. Il, 442f. {W. T.] 


** Befannt ift beſonders der Berliner puer adorans, f. 6. Levezow, de iuvenis 
adorantis signo, Berlin 1808. 4, ©. Friederichs, zur Erdffnung des Erlanger 
archaeol. Muf., Srl. 1857, S. 15—21: über den betenden Knaben gu Berlin. Bal. 
aud den Art. Bedas und Preces, [W. T.] 
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Etwas verfprad (promissio) nod einen adpromissor hinzunahm, f. Bb. VI, 
1. S. 1430 und adstipulator. [R.] 

Adra (“Aéoa), 1) Stadt im Innern Liburntens (Ptol. VO, 17, 10). 
— 2) f. Adraa. — 3) Stadt in Arabia Petraea (Ptol. V, 17, 7). [F.] 

Adraa (‘Adoce: Euſeb. Onom.; auf der Fab. Pent. Adraha, bei Ptol. 
V. 15, 23. “Adon, im A. T. Edrei, wahrſcheinlich and da8 *Adpacndg des 
Dierofl. p. 723), Stadt im transjordanifden Palaftina an der Straße von 
Bozra oder Boſtra nah Capitolias u.f.w., 24 Millen nordweftlid von 
erfterer, und am Fluſſe Hieromiax (nah dem Geo. Nub. clim. WL, 5 und 
Abulf. Tab. Syr. p.37. 6'/, geogr. Meilen von Damaskus), etne Hanptftadt 
von Bafan und Refideng des Og, fpater bem Stamme Manaffe gehörig (vgl. - 
aud) Num. 21, 33. Deut. 1, 4. 3, 10. Sof. 12, 4. 13, 12). Mod jept 
Draa. Val. Seegen S. 335. Buckingham Il. S. 146. v. Ridters Wallf. 
S. 172 und Burdhardt Tray. p. 241. [FJ] ~° 

Adrabaccampil, ein germaniſches Volf am linfen Ufer ber Donau 
ber der Mündung de8 Inn, fiidlid yon den MarFomannen (Ptol. IL, 11,25), 
an weldeé der beutige Fluß Kamp gu erinnern fdeint. [P. u. F.} 

' Adraistae (‘Ad ciotai), eine Vilferfhaft Indiens, die WAlerander 
auf feinem Suge nur eine Tagereiſe oftlid vom Fluffe Hydraotes zwifden 
biefem und dem Hyphaſis traf und der die Stadt Pimprama gehörte (Arrian. 
Anab. V, 22), wabrfdeinlih die beutigen Arattas. Bgl. Laſſen de Pentapot. 
p. 25. [F.] 

Adpaua, Stadt der Landfdhaft Batanda bei Ptol. V, 15, 26. ([F.] 

Adramitae (Adpauita: Ptol. VI, 7, 10. Atramitae: lin. VI, 
28, 32), entweder vollig identiſch mit den Chatramotitae (Plin. 1. 1. Xaroa- 
v@reizca: Strab. XVIL p. 786. und Steph. Byz. p. 717, bei Ptol. VI, 7, 
25. 26. Xarvapuorvita: oder Xatvaupitae) in der Landfdaft Chatramotitis 
(Steph. Byz. 1. 1., bei Dionyf. v. 957 und Avien. v. 1134. Chatramis), oder 
wenigſtens ein Zweig derfelben, eines der Hauptvolfer im Often des glück— 
liden Arabien, unter einem Könige der den Titel Cleagar führte. Dads 
fand (dads wir im beutigen Hadramaut wieder erfennen) war daé -eigent= 
lide Vaterland des Weihrauchs und der Myrrben (Strab. 1. 1. Peripl. m. 
Er. p. 15. Blin. XIL 14, 32), nad dem Peripl. LL aud der Wloe, was 
menigftené in fo fern ridtig ift als den Wdramiten aud die Infel Socotra 
gebdrte, welde diefe vorzüglich erzeugt. [P. u. F.] 

Adramys, ſ. Adramyttium. 

Adramytténus sinus (Strab. XUI. p. 584. 605. 606 u. öfter), 
nad ber Stadt Udramyttium benannter Bufen ded ägäiſchen Meeres der 
Infel Lesbos gegeniiber, der in Nordweften der nordoftliden Spitze von Les— 
bos gegeniiber beginnt und fid im Often mit einer weftlidh von Heraklea her- 
vottretenden Landfpige endigt (Strabo p. 606 läßt ibn vom Vorgebirge 
Leftum bis zum Borgebirge Kane reiden und unterfdheidet gwifden einem 
fleineren, dem ecigentliden, und einem groferen adramytten. Meerbufen, 
welder letztere aud den elaitifdhen Meerbufen mit in fic begretft). Sein 
mittlerer Durchſchnitt betragt 120 Stadien und in ihm liegt die Inſelgruppe 
ber Hecatonnesi nebft ber Inſel Pordoselene (f. d. Art.). Er heift nod jest 
Self von Adramiti oder Goremit. [F.] 

Adramyttium (4dgauvttmor), Stadt Myfiens, am innerften Thetle 
des von ihr benannten Meerbufens und an bem Fluß Kaifus und der vom 
Helleépont nah Pergamum fiihrenden Hauptftrafe gelegen, nach. Strabo 
XL p. 606 eine Gründung der Athener, nad Andern (Steph. Byz. s. v.) 
ber Qodier (Strab. XIII. p. 613), und gwar des Wdramys, eines Bruders 
von Kröſus (Steph. Byz. und Euſtath. ad Hom. LVI, 397); befonders fett 
ber pergamenifden Herrfhaft als Hafenftadt blühend und bedeu 
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unter ben Römern Ste eines conventus iuridicus (Plin. V, 30, 32), jedoch 
in ben Kriegen mit Untiohus und Mithridates Hart mitgenommien (Strab. 
p. 614. Liv. XXXVIL, 19, 7). Sie war Vaterftadt des Redners Zenokles 
(Strab. 1. 1.) und Iteferte (gleich Kypern) nad Plin. XM, 1, 1 das berübmte 
unguentum oenanthinum. Wal. aud) Charon p. 116 Creuz. Ren. Anab. 
VI, 8,8. Skyl. p. 36. Ptol. V, 2, 5. Hierokl. p. 661 (der fie fiir Homers 
Lyrnefos erklärt). Cic. Brut. 91. Mela L 18, 2. Plin. LL. (der fie falfch- 
lth fiir Homers Pedaſos Halt). Andere Namensformen find Adoauverecor 
bei Herod. VU, 42. Thuk. V, 4. VIII, 108. Steph. Byz. p. 22. Adpauvrra 
bet Yheophr. Hist. pl. VIII. 4. Adramytteum bei Ub. 1. 1 Adramitteos bet 
Plin. 1.1. Adramuttium im St. Anton. p. 335. Ste heißt nod jest Wora- 
mitt oder Edremit. Val. Profefh Grinn. OL GS. 262 und Fellows Excurs. 
in Asia minor p. 39. [P. u. F.] & — 

Adr&na, Fluß in Germanien bet Tac. Ann. J. 56, höchſt wahrſch. die 
heutige Edder, dte mit ber Fulda veretnigt tn die Wefer fällt, obgleth fretlid 
der Sufammenhang der Stelle eher an die Lahn zu denken nothigt. [P.u. F.] 

Adrany (St. Unt. p. 129. Bt. Hier. p. 560. Tab. Peut., bet Zoſim. 
Il, 45. ra "Adpava), Stadt tn Noricum zwiſchen Aemona und Geleja, an ber 
Vereintgung der Gebtrge Cetin’ und Carvancas; jest St. Oswald anf 
dem Dranberge, wo fid nod Ucherrefte römiſcher Anlagen finden. Bal. 
Mannert IL. S. 694 und Muchar S. 239. 242. [P. u. F.] 

Adrantus (4dperroc), Settgenoffe des Athenäus, ſchrieb weol cdr 
napa Oeoppaorw év roig negli TOdr.. Cyrovusvov névte PeBAa (Athen. 
XV. p: 673 E.) und éxzor mepi tov ev toig HOimotg Nixonayetorg "Aputo- 
réhove (ib. EF.). [W. T.] 

Adr&nuin ("43parov) ober Hadranum, Stadt Sictiliens am firdweft- 
licen Whbange des Aetna und am Flüßchen Adranus (Steph. Byz. p. 23, 
nod jest Udriano, ein Nebenfluf bes Gabella), von Dionyfius bet einem auf 
einem Hiigel gelegenen alten Tempel des Adranus gegründet (Otod. XIV, 
37. vgl. Plut. Tim. 12 und Münzen bet Eckhel I, 1. p. 190 und Rafe 
p. 79).-Segt Aderno. Val. Eluver. Sic. ant. L. II. p. 332 unb Dorville Sic. 
I, 224. II, 307.473. [P.u. FJ 

Adranus, 1) Fluß, ſ. Adranum. — 2) ein in gang Sicilien ver= | 
ehrter Gott, dem befonders bie Stadt Abranum (f. d.) betlig war, ein 
Licht- und Feuerwefen, Blut. Tim. 12. Dtod. XIV 37. In feinem Tempel 
wurden gegen taufend Hunde gebalten, ſchöner nod und größer al’ dfe 
moloffifden, welche gewöhnt waren dte Unfomaraua Se Tage zu lieb— 
fofen, Nachts Betrunfene zu geletten und die Sdhlechten zu zerreißen, Ael. 
Hist. anim. XI, 20.* [H. u. St.} 

Adrapsa (tol. VI, 9, 6), Stadt in Hyrfanien§fiidlid vom Fluſſe 
Sofanba, in der Nähe des beutigen Schorſchan. (Won Vaulh tdentifictert 
mit der bei Arrian. MI, 29, 1 erfdeinenden Stadt Drapfaca in Baftrien, 
bie von Wlerander zum Hauyptwaffenplag ded baktriſchen Landes gewählt 
wurbe.) [P. u. F.] 

Adras nennt Dio Caffius XL, 1 den Anführer des belgiſchen Aufftane 
bed gegen Gaefar. Bei dtefem H, 4 betfit er Galba. (A. P.] 

Adrastéa (Adecorea, epifh "Adproreat**), 1) aflatife Göttin, 
ähnlich der Rhea Kobele, mit Nemesis thentifictert, ſ. Br. Vi ©. 527.529 Ff. — 








* Ropf bes Gotted mit der Aufferift AAPANOT und einem Hunde anf ber 
Rückſeite auf det Münze der Mamertiner bei Eckhel D. N. I. p. 224. Ueber Mor. alé 
Vater der Palifen vgl. Srenjer, Mythol. II. S. 817 ff. 3. Ausg. [Hkh.] 

“* Ueber die Ableitung bes Namens f. A. F. Pott, in A. Kuhn's Itſchr. f. vgl. 
Spradf. V. ©. 270—285. [W. T.] 
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2) Momypbe, des Meltffeus Todter, welche mit ihrer Schweſter Iba den Deus 
auferzog, Upollod. I, 1, 7. Kallim. Hymn. in lov. 47. c. Schol. Nah 
Apollon. Arg. III. 132 madte fie ihm eine febr künſtliche Kugel als Sptel- 
zeug, auf welder man Zeus auf Fretifden Münzen figen fiebt. Bal. Böt— 
tiger's Amalthea J. der kretiſche Zeus alé Säugling, S. 27. Diefe Erzieherin 
des Zeus ſcheint eine Uebertragung von der Mutter des Zeus zu ſein, der 
Rhea Kobele Udraftefa. Marquardt, Kyzicus S. 103 ff. [R.u. St.] 

3) Stadt Myftens zwiſchen Parium und Priapus (Strab. XIII. p. 588) 
in ber gleichnamigen, aud die beiden eben genannten Städte umfafjenden, 
vom Granikus und Aefepus durdhftromten Landfdaft (Strab. XI. p. 565. 
XIIL p. 587) und in der Nabe der Küſte, ehemals kyzikeniſch (Strab. p. 576), 
mit einem Tempel und Orafel des Apollon Aktäus und der Artemis, der je- 
bod yu Strabo’s Seiten ſchon zerſtört war (p.588), foll von einem K. Adra⸗ 
ftué den Namen haben (Strab. ibid.). Val. and Hom. 0. Uf, 828. Plin. 
V, 32, 40. Steph. Byz. p. 23. — 4) Quelle bet Memea in Argolis (Panf. 
u,15, 3). [P.u. FJ 

Adrasteae mona, mit dem Tempel der Adraftea bei Kyzikus, Strab. 
XIL p. 575: XIII. p. 588. [P. u. F.] 

Adrastas ("1dpactos , epifh "Adpnorog), 1) Konig in Argos, nab 
Avollod. L 9,13 Sobn des Talaos und der Lyfimade (nah Hygin. F. 69 
heißt die Mutter Eurynome, nad Pauf. Il, 6, 3 Lyfianaffa), Enel des Bias, 
aué dem arcolifden Gefdledhte ded Amythaon. Bias und Melampus, die 
Sobne des Amythaon, waren aus dem meſſeniſchen Pylos nad Argos aus- 
gewanbdert, wo Proftos, der tn Tiryns fag, die Herrfdaft mit ihnen theilte. 
Seine Gemablin war Amypbhithea, eine Tochter des Pronar; feine Kinder: 
Urgeia, Hippodameta, Deipyle, Aigialeia, Aigialeus, Kyanippos. Bei einem 
Mufrabr ber unter den drei herrſchenden Geſchlechtern zu Argos — den Prot- 
tiden, Melampodiden und Biantiden — ausbrach ward ber Biantide Talaos 
von bent Melampodiden Amphiaraos erſchlagen und A. vertrieben. Er 
wandte fid nad Sifyon gu feinem miitterliden Grofvater Polybos, defjen 
Tochter er heiratete, und erbte bier nad deffen Cinderlofem Tobe die Herr- 
ſchaft, St. IL 572. Pind. Nem. 9, Off. mit Sdol. Herod. V, 67. Pauſ. 
u, 6, 3. Gr führte nah Pindar in Sifyon die pythiſchen Spiele etn, 
deren Stiftung fonft dem Kleiſthenes zugeſchrieben wird, und ftiftete nad 
Schol. Pind. Nem. IX, 30 das Heiltgthum der “Hoa aAe§avdooc. Spater 
verfdbnte er fid wieder mit Amphiaraos und Febrte anf den Thron von 
Argos zurück. Gr vermablte feine Schweſter Eriphyle dem Amphiaraos und 
ſchloßñ mit thm einen Vertrag, daß bet einem etwaigen Strette fie fic der 
Entſcheidung der Griphyle fiigen wollten. Ginft geſchah es daß Polyneikes, 
ber Sobn des Oidipus, durch feinen Bruder Eteokles aus Theben vertrieben, 
und Tydeus, ber Sohn bes Oineus, von Kalydon megen eines Mordes 
flidtiq, zu gleider Seit in ſtürmiſcher Nadt yu dem Haufe des A. nad 
Urges famen und dort im Vorhof um das Nadtlager in Streit geriethen. 
A., burd den Larm herausgerufen, nahm Beide in fein Haus auf, und da er 
Beide wie Lowe und Eber mit einander faimpfen (altere Sage), oder den 
PolynefFes mit cinem Lowenfell, den Tydeus mit einem Eberfell bekleidet 
fab, ober ba der eine einen Lowen, ber andre einen Eber auf dem Schilde 
trug, fo erinnerte er fich eines Orakels, das ihm auftrug feine Töchter mit 
einem Löwen und einem Gher yu vermählen, und gab feine altere Tochter bem 
Poloneifes, die jiimgere Deipyle dem Tydeus zur Ehe und verfprad thnen 
zugleich Betde in ihre Geimat zurückzuführen und in ihre Rechte eingufegen, 
VW. XIV, 118 ff. Apollod. OI, 6, 1. Sygin. F. 69. Gurip. Phoen. 411 ff. 
Suppl. 131 ff. Mnafeas bet Schol, Eurip. Phoen. 412. Diod. IV, 65, Bank 
IX, 5, 6. Mythogr, Vatic, I, 80. Sdol. Il. IV, 376. Guftath. ib 
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Schol. Soph. Ant. 831. Stat. Theb. J. 350 Ff. So entftand ber berühmte 
Zug der Steben gegen Theben, welder vielfadh von alten Didtern bebandelt 
worben ift, namentlid in einem alten pos, der kykliſchen, von den Wlten 
zumeiſt bem Homer zugeſchriebenen Thebats oder der Uusfabrt des Amphia— 
daos (Welder Sp. Goel. L S. 198 Ff. I. S. 320ff.), in der Thebats des 
Antimadhos, und Hfter von ber alten Sage abweichend in bes Statin’ Thebais. 
Mud war er ein belichter Gegenftand der Tragddten, Overbed, Gallerie ber. 
Pildwerfe L S.79. Val. Septem Duces c. Thebas. Theilnehmer des Zuges 
waren Btantiden und Melampodiden von Argos, fowie aud Proitiven aus 
Tiryns (Kapaneus und Eteoklos, Pauſ. X, 10, 2. vgl. Sdol. Pind. Nem. 
LX, 30) mit arkadiſchen und meffenifden Bundesgenoffen, Pauſ. IX, 9, 1. 
Die Utriden von Mykenae dagegen bethetligten: fid nidt an dem Krtege (ST. 
IV, 370 ff.), dba bofe Zeichen einen unglücklichen Ausgang verkündeten. Bet 
dtefem Suge tft der ausgezeichnetſte Held Amphiaraos (Pind. OL VI, 13 f7.). 
ber vermöge feiner Sebergabe den unglidliden Ausgang vorausfah, aber 
durch Griphyle’s Entſcheidung gezwungen ward mitzuziehen (ſ. Amphiaraus). 
A. felbft tft der Oberanfithrer, aber gerade nicht durch befondere Heldentugen— 
ben, wohl aber durch Herrfdertugenden gleih feinem Vater (Bind. Nem. 
X, 12) bervorragend, ſchon ein dlterer Mann und, wie Neftot im Heere vor 
Trota, durch Klugheit und Rednergabe ausgezeichnet, Stat. Theb. I, 386. 
IV, 38.68. Tyrt. fr. 12, 8 (Bergf). Plat. Phaedr. p.268 A. Weder Pindar 
nod Aeſchylus Heben ibn befonders Hervor. Wile argtvifden Helben mit 
Ausnahme bes A. famen vor Theben wm, whe Amphiaraos vyorausgefagt 
hatte, Schol. Aeſch. Sept. 53. A. entfam durch fein gefliigelted (vgl. Blut. 
ady. Stoic. 43) Roß Areion (f. d.), in dunkelen Trauergemandern entfloh er 
auf dem ſchwarzmähnigen Roffe (eluera Avyok péowy ovv Aveton xvecro- 
yaity, Thebais Cycl. bet Bauf. VIO, 25,5), Apollod. I, 6, 8. Pauſ. LX, 
9, 1. Pind. Isthm. VI, 10. Polemon, Sdol. M1. XXII, 346. Hygin. F. 70. 
Nach der dlteren Sage ſcheint A. durch feine Ueberredungsgabe die Thebaner 
dazu vermodt zu baben die Leichen der Gefallenen zur Beftattung vor Theben 
auszuliefern, Pind. Ol. VI, 15. Des Tydeus Grab ward bet Theben gezetgt, 
Pauf. IX, 18, 2. vgl. Hom. Il. XIV, 114. Die attifthen Tragiker dagegen 
haben, um. die Humanitit threr Vaterftadt gu verberrliden, die alte Sage 
umgebtidet, indem fie dichteten, A. fet auf fetnem Roß Areion auf den Ko— 
lonos in Attika gefliidtet und habe tn Athen am Altar des Erbarmens 
(Glens) das Volk angefleht fhm gegen Theben betzufteben, bas thm dte Leiden 
feiner Genoffen vorenthalte. Theſeus 30g gegen Theben, eroberte es und 
verhalf fo dem A. zur Beftattung fetner Freunde, Wpollod. M1, 7, 1. Theſeus 
bradte die Leichen nad Eleuſis und beftattete fie dort, -Gurip. Suppl. Sdon 
Aeſchyvlos hatte davon gedidtet in den "Edevorror, Blut. Thes. 29. Nad 
zehn Jahren unternabm A. mit den Söhnen der im erften Kriege Gefallenen, 
ben fogenannten Epigonen (f. Epigoni), einen zweiten Zug gegen Theben. 
Die Epigonen erobern und zerſtören Theben und Fehren glorreidh in die Heimat 
zurück; A. aber bat ben Sieg über Theben theuer erfauft durch den Tod ſeines 
Sobnes Aigtaleus, Apollod. MI, 7, 3. Pauſ. X, 5, 7. Gygin. F. 71. Vor 
Alter und Schmerz iiber feinen Verluft ftarb er auf ber Rückkehr yu Megara, 
Pauf. 1, 43,1. Mah Hygin. F. 242 ſtürzten ſich A. und fein Sobn Sippo- 
noos in Folge eines Orakelfprudes bes Apollon ins Feuer und gaben ſich 
ben Tob. Man zweifelt ob dieß der argivifde A. fet. Der Name des Sobnes, 
Hipponoos, ſcheint auf den Argiver hinzuweiſen; whe dieſem mit Bezug auf 
fein beriibmtes ſchwarzes Roß Areton cin Sohn Kyantppos yugetbeilt wird, 
fo ſcheint aud der Name Hipponoos durch feine Verbindung mit dieſem Roffe 
veranlaft zu fein. Vielleicht ſtürzte fid A. nach ber Dichtung welche Sygin 
vor Augen hatte mit feinem Sohne in bas Feuer welches die Lethe des 
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Aigialeus vergzehrte, wie Euadne in den brennenden Holgftof des Kapaneus. 
A. ward al8 Heros verebrt gu Megara (Pauſ. J. e. Schol. Pind. Nem. IX, 
30), ju Stfyon (Herod. V, 67); auf dem. attifden RKolonos hatte er ein 
Heroon, Pauf. J. 30,4. — A. war urfpriinglid etn gottlides Wefen einer 
veralteten Naturreligion, das, wie Kadmos, Perfeus u. A., gu einem Heros 
berabgefunfen tft, Welder Ep. Cyel. I. S. 321. Derfelbe, yu Schwencks 
Gt.-Mythol. Undeut. S. 302 ff., erflart den Sohn des Talaos als die Fille 
des Sprofjens, fo daß er eine dem Phoroneus Abntide chthoniſche Potenz 
war. Gin ſolches mit der nährenden Erde in Begiehung ftehendes Wefen 
batte Achnlidfeit mit Dionyfos, und daraus erflart ſich dte bedeutungésvolle 
Madridt bet Herod. a. a. O., dah an die Stelle des Cultus des A., deffen 
adn vie Sikyonier fett alter Zeit durd tragiſche Chore gefetert batten, urd 
den ſikyoniſchen Tyrannen Kleiſthenes aus Haß gegen Argos der Cultus des 
Dionyſos geſetzt worden ſei. Sikyon war in alter Zeit der ausgezeichnetſte 
Sig des A. (QI. 572. Schol. Pind. Nem. l.c.; aud der Name ſeines 
Sobnes Aigialeos weist auf Sifyon), wiewohl von Alters ber fein Cultus 
aud an andern Otten beftanden haben mag, und erft als er yu einem ge- 
wodbnliden Heroen umgewandelt worden war und Argos burd die WAusbil- 
bung de8 troianiſchen Sagenkreiſes allgemein al8 der Sig der älteſten Hege- 
monte des Peloponnefes betradhtet wurde, verfeste man thn, den Führer der 
peloponnefifden Expedition gegen Theben, gleichſam als Vorlaufer des Aga— 
memnon, vorzugsweiſe nad Argos und madte ihn zum Herrfder der Stadt. 
Mis Heros fteht er befonders im Dienfte der Wdrafteia-NMemefis und tft+ 
ver Held welder das über Theben verhangte Geſchick gur Erfüllung bringt; 
als folder tft er der unentrinnbare Rader (a-didouoxw), f. Stoll, die ur- 
fpringlide Bedeutung des Ares S. 29. — Am Throne des Apollon yu 
Amyflae waren A. und Tydeus dargeftellt wie fie den Amphlaraos und Ly- 
furgos, des Bronar Sohn, im Kampfe bemmen, Pauf. U1, 18, 7. Heyne 
Antiquar. Aufſ. L S. 40. Welder Sp. Cyel. IL S. 351. Bu Delpht ftand 
feine Statue, ein Weihgeſchenk der Argiver, mit denen feiner Gefahrten, 
Pauf. X, 10, 3.* In ven Darftellungen der erhaltenen Bafengemalde die 
fid auf ben Sagenkreis der Thebais beziehen ſpielt A. eine Hervorragende 
Rolle, wie in der betreffenden Poefie, vgl. Overbed, Galerie L S. 81 ff. und 
Taf. Wl, 2—4. Gin archaiſtiſches Vafenbtld, Annal. d. Inst. 1839. p. 255 ff. 
tav. P. Overbed a. a. O. S. 88. Mr. 3 (Taf. IL. Mr. 4), ftellt übereinſtim⸗ 
mend mit Stat. Theb. I, 524—539 die Aufnahme des Polyneifes und 
Todeus bet A. dar. Auf einem vielbefprodenen etruskiſchen Carneolfeara- 
baus der ſtoſchiſchen Sammlung, jegt in Berlin, bei Lippert Daftyltoth. Mill. 
UL S. 2. Mr. 36. Miller Denfm. J. 63, 319. Overbe Gall. J. S. 81. 
Rr. 1 (Taf. ML Mr. 2), tft nach Welders und Overbecks Deutung die Wabr- 
fagung des Amphiaraos im Haufe des A. liber den unglidliden Ausgang des 
thebanifden Zuges in Gegenwart ded A., Tydeus, Parthenopaios und 
Polonetfes abgebildet; ein etrusfifher Spiegel bet Gerhard etrust. Spiegel 
L Xaf. 78 und Overbe Gall. J. S. 84 (Taf. IIL Mr. 3) ftellt nach Overbecks 
Deutung dar whe vor A. Amphiaraos vom Kriege abrath, wahrend Tydeus, 
bas Haléband der Harmonia in der Hand, fiir den Krieg fpridt. 

2) Heros der Stadt Adrafteia (Mr. 3), welder der Gottin Abdrafteta 
dort cin Heiligthum gebaut haben follte, Ap. Mb. 1, 116. mit Schol. Strab. 
XIL p. 588. Steph. Byz. 4dpcorea. Antimad. bet Strabo 1. c. (fr. 41. 
Stoll). Der bei Apollod. I, 12, 3 genannte Shwiegervater des Jlos iſt 
wobl derfelbe A. Diefer fleinafiatifhe A. fdeint mit dem fifyonifd-argt- 
viſchen gleides Wefens und mit der eit erft, gleid dtefem, in einen Heros 
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* Gine andere in Argos, Pauf. I, 20,5. (H. B.] 
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umgewanbdelt worben gu fein, deffen Name dann wieder im trotanifden Kriege 
auftritt. Hier tft A., des Mterops (de8 Urmenfden) Sohn aus Adrafteta, 
ein Bundesgenoffe der Troer und wird von Patroklos getddtet, I. UW, 828 ff. 
XVI, 692. 

3) Gin Troer welden Menelaos gefangen nabm und Agamemnon 
niederbieb, SI. VI, 38. 64. 

4) Gin Sobn des Polyneifes, einer ver Epigonen, Pauſ. I, 20,5. [St.] 

5) Gobn des phrygiſchen Konigs Gordius, fudt, von feinem Vater 
wegen unvorſätzlicher Ermordung feines Bruders verftofen und von Wem 
entblößt, Hilfe bet dem lydiſchen Konige Kröſus. Dieſer reinigt thn von 
bem Morde und nimmt ibn tn feinem Haufe auf. A. begebt aber auf einer 
Jagd einen zweiten unabfidtliden Mord an dem allein zur Nachfolge fabhigen 
Sohne des Krofus, Atys. Wus Kummer dariiber todtet fid A. auf dem 
Grabe des Jünglings, Herod. J. 34—45. Lufian. Iupp. conf. 12.* [K.] 

6) Lyder, defjfen Statue bet Pauf. VI, 6,6. IH. B.] 

7) aus Aphrodifiag in Karien, ein pertpatetifdher Philoſoph der yu 
Anfang bes zweiten Sabrhunderts mel cijg ta&§ews rHv "AgictorédAove 
BeBAloov xai tijg avtod gidovogias fhrieb, und Commentare zu den Kates 
gorien und auscult. physicae des Ariftoteles verfaßte die verloren gegangen 
find. ‘Plotin ſchätzte ſeine Werke (Porphyr. v. Plot. 14). Nad einer An— 
gabe von Voſſius de logicae natura p. 61, vgl. Labbeus bibl. Mss. p. 167, 
befinden fid von ihm dret Bücher Harmonif handſchriftlich in der Vaticana 
aus der Bibliothe® des Cardinal S. Angelo. ** Mebhrere Stellen aus einem 
harmoniſchen Werke citieren Theo de Mus. 6. 13 u. f. Proclus in Timaeum 
IL. p. 192. 197. 198. A. war ein Gegner des WUriftorenus und warf diefem 
yor er fet od wary 1d 700g wovaxog, es fei ihm ofters mebr um Neubeit 
als Richtigkeit ſeiner Bebauptungen gu thun gewefen. [R. V.] 

8) L. (Septimius) Adrastus, procurator columnae Divi Marci, Orelli 
39, ſ. Bo. VI, 2. S. 1514 n. Me und val. nod Mommſem in der Beitfar. f. 
geſch. Rechtswiſſ. XV, 335. Rudorff, rom. Rechts-⸗G. L S. 228. [A. P.] 

Adria (Mela Il, 2, 2. 3, 4. Catull. XXXVI, 15. Hor. Od. I, 3, 
15. Gen. Ep. 90 u. ſ. w., bet den Griedhen o "Adolag, 3. B. Heat. fr. 69. 
Diod. XV, 3. AUgathem. J. 5. Polyb. L 2, 4. U, 17,5. Strab. IL. p. 109. 
123. Plut. Camill. 16 u. f. w.) oder Adriaticum mare (ip. XL, 
57, 7. XLIV, 31, 4. Mela I, 3, 3. U, 4,4. Plin. UL, 6, 20. 18, 22+ fw. 
i “Ade. Sakacoa: Strab, IV. p. 204. ro "Ado. méAayog: AUgathem. I, 3. 
tol. III. 1. Guftath. ad Dion. 92; andere Namensformen f. in meinem 
Handb. d. alt. Geo. IL S. 16f.), auc mare superum (Mela II, 4, 1. Cic. 
ad Att. IX, 19. Liv. V, 38. Virg. Aen. VIII, 149 u. ſ. w.), und tn fetnem 


fiidliden Theile mare ionicum genannt ***, der tiefe Bufen des Dlittelmeetes 


* Bal. A. Baumeifter, de Atye et Adrasto, Lips. 1860. 16 pp. 4. [W. T.] 
** Sn Wahrheit ift aber diefe Harmonif des Adr. vielmehr die ded Byzantiners 


Manuel Bryennius (ſ. d.), die im Cod. Farnes. unrichtiger Weife dem Mor. guge- Fey 


fdjxieben wird, f. 3. Gaefar, die Grundzüge der griech. Rhythmik (Marburg 1861) . °° 


©.3,%.2u. 6. 28.. [W. T] 


*** Sn den fritheften Seiten verftand man unter bem adriatiſchen Meere nur dad 
Meer zwiſchen Stalien, Illyrien und Epirus, bis yur Meerenge bei Hydruntum, und 


nannte es ‘Toviog xdamog (Hefat. fr. 59. 60. Herod. VI, 127. VII, 20. Thuf. 1, 24; , 


bei Aeſch. Prom. 836 wohl ‘Péag xodmoc), wabrend der Name Adrias eine an thm 
gelegene Landfdaft bezeichnete (Gerod. 1, 163. IV, 33. V, 9. val. Polyb. UI, 14, 4. 


16, 4. 7), obgleid nad) Steph. Byz. fron Sfylar ven*Mamen db ‘Adelag xoAmog “ 
gebrauchte (7). Grit fpdter gab man dem Meere (auf welded num der Name jener 
a~ igetragen worden war) eine größere Ausdehnung, bid gur Meerenge von = * 


“gut Spige der Peloponneé, fo daf nun der Torog xdAmog nut nod 
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zwiſchen 3talien, Ilyricum, Eptrué und Griedenland, nad der gewöhnlichen 
Annabme (f. Strab. p. 214. tv. V, 33, 7. Pin. III, 16, 19) von der Stadt 
Utria (f. Bo. UL S.1027), nach Andern (wie Theop. bet Strab. I. p. 317) 
von bem Fluſſe Adrias (dem Tartarus der Romer, f. Bd. VI, 2. S. 1626 Ff.) fo 
qenannt. Strab. I. p. 123 beſtimmt feine Lange yu 6000, die größte Breite 
aber ju 1200 Stadien, während Agathem. 1.1. jene nur yu 3000, dtefe jedoch 
den fo angibt.* Dte Alten der vorromifden Perlode, welche den innern Winkel! 
bffelben febr wenig Fannten, glaubten daß ein Urm des Sfter fid in den— 
ieiben ergiefe (Skyl. p.7. WUriftot. mir. ausc. 112. Apollon. [V, 291 ff. 323. 
Gfomn. fr. v. 30. Strab. J. p. 46.57. VIL p. 317. Mela U, 11, 13. Blin. 
1, 18, 22 u.f.w.), welcher Anſicht jedoch fron Diod. [V, 56 widerſprach 
(ol. mein Handb. d. alt. Geo. UL GS. 326). [P. u. F.] 

Adrianopolis, {. Hadrianopolis. 

Adrianus, ſ. Hadrianus, Bd. IL S. 1028—1046. Ueber den So— 
zhiſten A. f. ebdſ. S. 1046 f. Gin weiterer A. tft Berf. einer “AAcSavdpute 
in mindeftend fieben Bidern (Steph. Byz. v. Lavece und "Aotpaia); nod ein 
anderer A. im finften chriſtlichen Jahrhundert Verf. einer griechiſch geſchrie— 
hen Ginleitung in die betligen Schriften, herausgegeben von D. Höſchel, 
tngéburg 1602.4. [W. T.] 

Andere Adriani find a) der Legat des Lucullus, M. Fabius Adrianus, 
Bd. VI, 2. S. 2917, 50. — b) (Hadrianus) i. J. 393 comes et magister 
uiriusque militiae (C. Theod. VI, 24, 6), 397 magister officiorum (C. Theod. 
VL 26, 11), 399 (a. a. D. 27, 11), Praefectus Praetorio 400 (C. Th. 
8, 24. XI, 30, 3 u. f. Cod. Iust. XI, 58, 11), 401 (C. Th. I, 10, 6 w. ſ. 
(. lust. X, 16, 11), 403 (C. Th. VI, 27, 13. VU, 18, 11—14), 404 (a. a. 
D. VI, 5, 2 u. f.), 405 (C. Th. XV, 1, 43. XVI, 6,4. 5), 413 (a. a. O. 
WV,9, 13), 414 (a. a. ©. VU, 4, 33), 444 Prec. (7?) (C. Th. VII, 8, 12), 
Alb (C. Th. VIL, 13, 21). Bgl. Hanel, Corpus legg. Indd. p. 113. Gotho— 
intué, prosop. cod. Theodos. (im Cod. Theod. ed. Lips. 1745. t. VI, 2. p. 57 f.) 
vollte ben Hadr. praef. praet. yon den Sabren 412, 414, 416 von dem ber J. 
400 ff. trennen. [A. P.]. 

Adrias, Fluß und Landfdaft, f. Adria mit Anm.***. 

Adris (“Adpizc) nad Ptol. VIL, 1, 26. 27. 42 ein öſtlicher Nebenflug 
té Gydaspes in Indien zwiſchen dem Sandabalas (dem Afefines der 
\eorigen?) und Hyphaſis, alfo an der Stelle wo andere S@riftiteler den 
raotes (den Heutigen Ravi oder Sravutty) anfegen. [F.] 

Adrogatio, j{. adoptio S. 180f. Staatsrechtlich ſcheint adrogare vor 
Utrs eine befondere Bedeutung gebabt zu haben, wie Liv. VU, 25 zeigt: 
— adrogari, durch eine neue Rogation hinzuernennen, ſ. Weiſſen⸗ 

zu d. St. 

Adros (Aoooc, bei Wilb. und Nobbe jedod "Edpog: Ptol. Ul, 2, 12) 
it Andros (Pin. [V, 16, 20), Eleine und unbewobnte brittifde Infel in 
wt Reerenge gwifden Albion und Hibernia, der Stadt Eblana gegenuber. 
ta fid in diefer Gegend jest Feine Infeln finden, fo vermutet Mannert L, 2. 
2.230 daf Btol. dle etwas fiidlidern St. Patrifs- und Lambay-Inieln 
win. [F.] 
dé cin Theil des adriatiſchen Meeres erſcheint (Strab. IL p. 123. VIL p. 347. 
Seieth. - Dion. v. 92), —* aud) Spaͤtere (wie Mare. Sera p, 9 Heds. aud, | 
tt Saol. Syfophr. v. 604) immer nod die Namen adriatifded und ioniſches Meer - 
4 gang identiſch gebrauchen. [F.) 

Freilich im Widerſpruch mit 1, 3, wonach die Breite J 
krelle 1700 Stadien betragen foll (!), wofur 6 jedoch w 
te Etteb. VIL p. 284 dieſe geringſte Breite beſtimmt (ogl m 
2.18). (F.] 
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"ASepotta nad. Steph. Byz. h. v. etn fteil abſchüſſiger Küſtenſtrich 
Lydiens. [F.] 

"Adgov, Stadt im Innern yon Arabia Petraea bet Ptol.V,17,5. [F.] 

Adrumétum oder Hadrumetum (Gall. Iug. 19. Nep. Hann. 6. Hirt. 
B. Afr.3.5.62. Mela I, 7, 1. Plin, V, 4, 3. It. Ant. p.52. 59, 56 wu. f. 1. 5 
bet den Griedhen gewoͤhniich "Adovune: Polyb. Vv, 5, 15. Gtrab. XVII. 
p. 834. Steph. Byz. p. 24; dod aud “Adovuntos: Styl. p. 49. Appian. 
Pun. 33, 47. tol. LV, 3, q, 37, VIL, 14, 6, fowie “ddeaunroz: Profoy. 
B. Vand. I, 17. Ul, 23 #) die von Phsnifiern gegründete und von Tratan 
zur Colonte erhobene (daher auf Snfdriften bei Gruter p. 362 und Orellé 
n. 3058. Col. Concordia Ulpia Traiana frugifera Hadrumetina und auf 
Münzen bet Raſche Lex. num. IL, 2. p. 50. Col. Concordia Iulia Hadrume- 
tina Pia, vgl. aud Spart. Did. Iul. 1) Hauptftadt der römiſchen Proving 
Ufrifa, gugleih blühende Sees und Handeléftadt, deren Hafen den Namen 
Kothon fubrte (Hirt. B. Afr. 62. 63), aber nist unmittelbar bet der Stadt 
lag, da Caeſar rund um die Stadt herumreiten fonnte (B. Afr. 3). Juftinian 
ftellte ihre einft febr feften (Hirt. B. Afr. 5), von den Vandalen nledergerif- 
fenen Mauern wieder her, und die nod tmmer blühende Stadt hieß daher 
eine Zeit lang Lustiniana (Profoy. 1. 1.). Zehn Millien nordweftlid von 
ibr (nad Mannert X, 2. S. 245 an der Stelle des frühern Hafens?) fanden 
fid fpater grofe Magazine (Horrea Caelia im St. Ant. p. 52.56, auf der 
Tab. Peut. blos Horrea). Die Stadt felbft tft wahrſcheinlich das heutige 
Souza oder Soufah, wo fid viele alte Trimmer finden (vgl. Falbe Réch. sur 
l'emplacement de Carthago. Paris 1833. p. 75. d'Avezac Esquisse gén. de 
l'Afrique. Paris 1944. u. A.), und die Horrea (oder der Hafen RKothon 2) 
lagen an ber Stelle des heutigen Hercela. (Andere halten Adrum. felbft fir 
bas heutige Hercla, wabhrend nod Andere es an ber Stelle von Hamamet 
fuden. Bgl. Shaw ©. 97.) [P. u. FJ 

Adras, Nebenflug des Anas (Guadtana) i Hifpania Tarrac. (St. 
Ant t. p. 418), jetzt Albaragena. [P. u. F.] 

Adev§, nah Steph. Byz. h. v. ein gum Geblete yon Syrakuſã ge⸗ 
höriges Stidtden Gictliens. [F.] 

Adscripticii, 1) ſ. ». a. coloni, fo genannt weil fie an den Grund 
und Boden feft gebunden find, Grundbobrige, Cod. 1, 3, 37 pr. XI, 47. — 
2) f. v. a. aecensi, eine Urt überzähliger Soldaten, f. accensi, S. 35 f. — 
3) neu aufgenomnrene Birger, im Gegenſatz zu den alten, etngebornen, Cic. 
de nat. deor. Ill, 15. p. Arch. 4, IK. u. R.] 

| Adsertor, ſ. Assertor. 

Adstipulator hieß der welder einer Stipulation (jf. Bb. VI, 1. 
S. 1430) beiwohnte und fid von bem Schuldner dad Gleiche zuſagen lies 
whe ‘der Stipulator, um in Berhinderung des Hauptglaubtgers fpater, 
namentlid bet etwaigem Tode bes Stipulators, mit etner felbftandigen Klage 
gegen den Schuldner auftreten gu fonnen, Gat. ML, 110—114. 117. 215. 
IV, 113. eft. v. reus stipulando p. 273M. Gir. p. Quint. 18. in Pison. 9. 
Pudta, Inftit. II. GS. 42 ff. Bekfer, prozeſſ. Confumtion S. 167. 187. 
Hufdhfe, Gatus S. 66 ff. Rein, rom. Privatr. S. 668. u. daf. S. 745 
liber dle Klage der lex Aquilia gegen den treulofen Adſtipulator (ſ. Bd. IV. 
S. 961), deren Erklärung höchſt ſchwierig und beftritten if, [K. u. R.J 

AduAdtica (ridtiger wohl Aduatuca), eine Veſte in Mitten ded 
Ghuronen-Landeds in Gallia Belgica (Caef. B. G. VI, 32.45), wo die Romer 
ein befeftigtes Lager batten; yon Cluver. Ge. ant. IT, 14. d'Anville Not. 





* Boal. de aedif. VI, 6 — Einwohner Adrumetini , } B. Capitol. 
Clod, Alb. 12. [W. T.] 
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p. 110 u. A. wohl mit Recht fir toentif mit Aduaca Tungrorum gebalten, 
obgleich fie Caeſar ausdrilid den Eburonen zuſchreibt, weßhalb Andere fie 
davon unterſcheiden und Freret (Mém. de l’Acad. des Inscr. XLVIL p. 456) 
fie in ber Gegend von Gemblours und Mafy, van Alpen aber (in Erfh und 
Gruber's Eneyel. L S. 264) minder wahrſcheinlich in den Rutnen bet Gref- 
fenih zwiſchen Aaden und Diiren fudt (ogl. mein Handb. d. alt. Geo. II. 
S. 257). Allein da die Ehuronen in den Kampfen mit Caefar gänzlich ver- 
nidtet worden zu fein ſcheinen, indem fie [pater nirgends mehr erwähnt wer- 
ben, fo mogen wobt die Tongri oder Tungri an ihre Stelle getreten fein, 
denen nun die Stadt Aduaca (St. Ant. p. 378; auf der Tab. Peut. Atuaca, 
bei Ptol. LL, 9, 9. "Arovaxovror, bet Umm. Mare. XV, 27 blos Tungri) zu- 
gefe@rteben wird. Dtefe fag an der Strafe von Caftelum Morinorum nad 
Colonia Agrippina und iſt bas heutige Tongern mit Ueberreften der alten 
Mauern und einer Menge von Alterthimern. Bgl. Montfaucon Ant. Expl. 
T. IL V, 5. Mém. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 419 ff. u. 2. 

Aduatici (bei Dio Gaff. XXXIX, 4 Arovarmoi), ein gallifdhes, 
eigentlid aber deutſches Volk, Abkömmlinge der Kimbern und Xeutonen, tn 
Gallia Belgtca, in einem fdmalen Landftride (Caeſ. B. G. V, 38) zwiſchen 
ber Schelde und Maas, neben den Shuronen und MNerviern (ib. Il, 4. 16. 
V, 27. 38. 39. VI, 2. 33), gu Caeſar's Beit zahlreich, nad derfelben 
nicht weiter genannt. Gaefar (B. G, I, 33) erwähnt einer grofen und 
feften Stadt derfelben, ohne fie gu nennen, daber ſich thre Lage nidt naber 
beftimmen lift. b’Unville Not. p. 33 Halt fie fiir das heutige Falats an der 


Mehaigne, Freret aber (Mém. de l’Acad. des Inser. XLVIL. p. 457) fudt fie 


im Hennegau zwiſchen Maubeuge und Charlemont. [P. u. F.] 

Aduentus, Gognomen 3. B. Orelli 1270, indbef. des Confuls Ocla- 
tinius Adventus v. 3. 218 n. Chr. (M. Coclatinus Adv., Fabretti und Caffius 
Dio; Oclatinius Adv., Orefli 945. Adventus, Hengen 6058), Ecdicianus 
Adventus, praef. urbis, Cod. Iust. IX, 51, 1. Mah Garacalla’s Tode lehnte 
ex die Nadfolge ab, Herodtan IV, 14, 2. Gr hatte dle unterften Stellen 
im Heere befletdet, wat unter Caracalla Präf. Prat. geworden (Herod. IV, 
12, 1) und wurde nun von Macrin gum Senator, Mitconſul und Prafectus 
Urbis erboben, Dio Gaff. XXXVIII. 14. Dio Caſſius a. a. O. urtellt nicht 
ohne eine gewiſſe Animoſität über denſelben; nad Herodian IV, 12 war er 
bamals apeoPitne nary, ta pév dAda idi@dtng —, oteat@tinds 58 xt, — 
Der Name Adventus aud bet Gort M. E.L p. 178. [A. P.J 

Aduersra obet Antica (sc. pars nummi) heißt bef den Neueren dfe 
Morberfeite einer Münze (franz. Avers, engl. Obverse), tm Gegenfage gu der 
Aversa ober Postica, det Riidfeite (Revers). uf den Alteften Muͤnzen der 
Griechen und ber in den Münzen mit ihnen ibereinftimmenden vorderaſia⸗ 
tifgen Volker tft die Vorderſeile allein durch ein Bildwerk bezeichnet; die 
Rückſeite nimmt bas quadratum incusum ein (f. Nummi, Bd. V. S. 761 und 
Quadr. ine, Bd. VI, 1. S. 343 f.). Ebenſo tft auf den alteften — Groß⸗ 
griechenlands nur der Typus der Vorderſelte erhaben ausgeprägt, waͤhrend dle 
Rückſeite denſelben oder doch einen ähnlichen Typus vertieft zeigt. Erſt nach 
unt nach wagte man es das quadratum incusum oder ben typus incusus der 
Ridfeite durch AUufferiften, Belzeichen und bildliche Darſtellungen auszu⸗ 
ſchmücken, und hieraus erklärt es ſich daß bel den griechiſchen Münzen im 
Allgemeinen, felbft tn den ſpäteren Seiten nod, die Vorderſeite conver, dle 
Ridfeite concay ausgepragt tft. Bet den römiſchen Münzen, fowte bel den 
griechiſchen det Kaiferzeit, nimmt man gewöhnlich dle Kopfſelte fiir dle Bor- 
berfelte, und in den feltenen Fallen wo keines dleſer angedeuteten Unters 
ſcheldungszeichen geltend gemadt werden fann muß diejenige Seite welde den 
Ramen des Miingherrn trägt alé die Norderfeite betradtet were [C. L. Gr.] 

Pauly, Real-Eneyel. 1, 1. 2. Aufl. 


194 Aduersaria — Adulterium 


Aduersaria (sc. scripta), Kladde, Stragze, Concepthud, Broutllon 
bes römiſchen Hausherrn. Sie dienten gum augenblicklichen und häuslichen 
Gebraudhe; dle Poften wurden daraus monatlih in das Hauptbuch (codex 
accepti et expensi) übergetragen (Cic. pro Rosc. Com. 2. 3. Prop. UL 
23, <0). Vgl. Rein, rom. Privatr. S. 678. Br. UL S.458f. IV. S. 1103. 
V. S. 679 f. und den Art. Argentarii. [K.u. RJ. 

Adiila (Adoviag), Theil ver ratifhen Alpen, von« dem St. Gott. 
bard bis zur Ortlesſpitze; an thm entfpringen der Rbhenués und der Addua 
(Strab. IV. p. 192. 204. 213. Ptol. U, 9,5. M1, 1). [Pu F.] 

Adiale (4éovAy: Ptol. IV, 7, 8. VIII, 16, 11) oder Adalis (‘Adov- 
Ade: Sofeph. Ant. I, 5. Steph. Boy. p, 22. Profop. B. Pers. L, 19.; tm 
Per, m. Erythr. p. 2 u. 14. “Adovdei, und bet Plin. VI, 29, 34 oppidum 
Adulitén), Geeftadt der Aduliten (f. d.), am arabifden Meerbujen im Lande 
ber Troglodyten (Aethtopien), adht Tagereiſen nördlich von Wrume und fünf 
Tagefabrten oder 3000 Stadten ſüdöſtlich von Ptolemats Therön (Per. und 
Plin. 1. 1), von flidtigen ägyptiſchen Sklaven gegründet, nadmalé dte 
Hafenftadt von Axume (Plin. 11). Balentia und Salt wollen ihre Rutnen 
weftlid von bem heutigen Dorfe Sulla (Azoole) tn der Annesley-Bat am 
nördlichen Abhange der Sambarafiifte aufgefunden haben, Dtannert X, 1. 
S. 54 aber ſucht fie an ber Stelle ded Heutigen Hafens Batlul oder Batlur, 
und wheder Andere an der Stelle von Arkika. (Cinige, wte Biſchoff im Geo. 
Wörterb. S. 23, unterfdheiden obne Grund gwifdhen Adule und Woulié.) 
Ueber etne für die Geographie diefer Gegenden widtige, bier gefundene In— 
ſchrift (im C. L gr. Mr. 5127. T. IL p.508 ff.) f. Buttmann Muf. d. Witer- 
thuméw. U, 1. 6. 105 ff. [P.u. F.] 

"ASovdAindg xoAmog, nad der Stadt Adule benannte Bucht des 
arabifden Meerbufens fiidlid yom Immundas sinus und nördlich von der 
Enge des arabifhen Meerbuſens oder der heutigen Strafe Bab-el-Mandeb, 
bet Ptol. 1, 5, 11 u. IV, 7,8. [F.] 

Adulitae (‘4dovAiza:), Handelsvolk Aethiopiens an bem nad ibm 
benannten Bufen des arabhifdhen Meeres um die Stadt Adule her, welded 
lebbaften Handel mit Elfenbein, Rhinoceroshörnern, Sdildpatt, Hauten 
von MNilpferden und Mashornern, Affen und Slaven trieb (Per. mar. Erythr. 
p. 2. 11. Ptol. IV, 7, 27. Plin. VI, 29, 34). [F.] 

C. Adulnius Natal., Bull. d. Inst. arch. 1839, 184. [A. P.] 

Adulterium, Das Vergehen des Ehebruds wird, wie überhaupt 
jeder andere geſetzwidrige Betfdhlaf, von den Griedhen durd woreda bee 
zeichnet. In Athen — und nad Lyf. de caede Eratosth. §. 2 (vgl. Xen. 
Hiero 3, 3) tn allen griechiſchen Staaten — geftattete das Gefeg dem der 
einen Andern auf der That der poryele ertappte die Selbftradhe; er fonnte den 
im unerlaubten Umgang mit Frau, Mutter, Sdwefter, Todter und felbft 
Concubine Betroffenen ungeftraft tddten (Lyf. a. a. O. §. 25 Ff. Demofth. 
in Aristocr. p. 637. §.53 ff. vgl. Blut. Sol. 23, Pauf. CX, 36, 4. Polyb. II, 56 
6 tov KAEntHY 7 Moiyor Amoxtevag aIGOG gory). Konnte der pouyds ſich 
auf die Strafe oder an den Herd, der als Altar diente, flüchten, fo durfte 
nist Hand an ihn gelegt werden (yf. a. a. O. §. 27). Zuweilen lleß ſich 
ber gefrdnfte Ehemann mit Geld zufrieden ſtellen, wobel der ertappte poryog 
ſo lange gebunden wurde bis er Buͤrgen ſtellte, welche für die als Loͤfegeld ver— 
fprodene Summe Sicherheit leiſteten (Kyſ. a. a. O. F. 25. Demoſth. in Neaer. 
p. 1367. §, 65). Konnte oder wollte der Ehemann keine Privatrache an dem 
Ehebrecher nehmen, fo war aud eine Schriftklage bei den Thesmotheten zu— 
läßig, wahrſcheinlich aber nur von Seiten ded Bethetligten, nicht — wie bet 
andern Schriftklagen — von jedem Dritten, Pour VU, 40. 88. Harpofr. 


e 


8. ¥. Tyeuovin dix. und magaotang. Nad Sulb. (in méuatg pOlvortog) 
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wurben die — uoixeiacg am 26. eines jeden Monats eingereicht. Ob 
ben uoaeieg Verurteilten aud hier Todesſtrafe traf tft nicht beſtimmt, wenig- 
ften8 nidt aus Lyf. in Agorat. §. 66 ju folgern. Konnte einer aber dar- 
thun bag er mit Unrecht als Ehebrecher gefeffelt und zum Verfpreden einer 
Geldfumme genöthigt worden fet, fo war ihm geftattet bet den Thesmotheten 
bie Riage &diuwg eioyPijras wg woryor angubringen; verlor er diefe jedod, 
jo founte der andere Theil vor Gericht mit ihm anfangen was er wollte, nur 
anv eyyeeoediov (Demofth. in Neaer. p. 1367. §.66). Dabhin gehört dfe 
beriidhtigte Procedur des magetiAuog und der Pagpuridmag, worliber 
Guid. s. vy. woryos und die Erflirer gu rift. Plut. 168, Nub. 1083. 
Eccles. 722 und zu Hefydius s.v. Aanadau. Was die Chebredherin be- 
trifft, fo glaubt Platner (Proc. u. Ki. d. Att. IL S. 209 Ff.) daß in gewiffen 
Fallen aud gegen dtefe eine yoaqy poryetag habe angeftellt werden können, 
wenn ndmlid der Ehebrecher nist auf bandhafter That ergriffen nod be- 
langt worben fet, indem er nad der That ftarh oder aufer Landes entwid. 
Sonft, wenn der Ehebrecher, auf der That ergriffen, vor Gericht überführt 
wurte, war die Frau ipso iure ehrlos: fie mufte von dem Manne verftofen 
werden, durfte feinen Schmuck tragen und den öffentlichen Opfern nidt bet- 
webnen; wagte fie es dennod, fo war es Jedem erlaubt ihr die Kleider gu 
zerreihßen den Schmuck weggunehmen und fie yu ſchlagen, dod ohne fie gu 
tddten (Acid. in Timarch. §. 183. Demofth. in Neaer. p. 1373. §. 85). 
Meier und Shdmann (Att. Proc. S. 330) führen von andern Staaten nod 
Strafen an: Bei deh Pifidtern und Kumäern wurde der Ehebrecher 
und bie Ehebredherin auf einem Gfel um die Stadt herumgetrleben (Stobaus 
floril. XLIV, 41. Plut. quaest. gr. 2. Hefyd. s. v. dvoBoorideg); nad Ges 
fegen des Saleufus wurden dem Ehebrecher die Augen ausgeftoden (Aelian. 
var. hist. XIII, 24); in Thurtt burfte der Chebreder von Jedermann öffent⸗ 
lich verjpottet werden (Heraflid. frgm. 30); in Gortyne wurde der von den 
Beborden überführte Chebredher mit dem hodften Grade von Ehrloſigkeit, 
Gntziebung aller biirgerliden Rechte und einer Geldbufe von 50 Stateren 
befiraft (Uelian. var. hist. XI, 12); in Lepreum der Chebreder und dfe 
Ghebrecherin beide zu lebenélinglider Utimie verurtetlt, fener überdieß nod fo 
beftraft daß er drei Tage gebunden durd dle Stadt gettieben wurde, fie da- 
degen damit dag fie eflf Tage hintereinander in bloßem leichtem Unterfletde 
auf bem Marfte am Pranger ftehen mufte (Perafltd. frgm. 14). In Tenedos 
ftand auf Ghebrud Todesftrafe fiir beide Theile (Steph. Byz. s. v. Tevedos. 
Diogenian prov. VIL, 58), in Sparta bhingegen war dieß Verbreden uner- 
bort (Plut. Lycurg. 15). S. aufer Meter und Sdhimann GS, 327—332. 
Platner Broc. u. KL. d. Att. U. S. 206—210. Wadhsmuth Alterthumsk. I. 
S. 219. Beer, Sharifles UL S. 320 ff. [K. u. West.] 
Adulterium (lãcherlich abgeleitet ad alterum, Paul. Diac. p. 22 M. 
quod et ille (adulter) ad alteram et haec (adultera) ad alterum se con- 
ferunt, Iſidor. V, 26. Dig. XLVIII, 5, 6. §. 1) bezeichnet bet den Momern 
bad Rerbrechen der Ehegattin (adultera) welde die dem Gatten fduldige 
Treue dburd Umgang mit einem Andern (adulter, sacrilegus nuptiarum, 
temerator alienarum nupt.) verlegt, Lactant. VI, 23, 24. Ouintil. VIL 3, 
10. Dig. L, 16, 101. Gin Ehemann der mit einem Mädchen unfittliden Um- 
gang piegt beift nidt adulter, fondern nur dann wenn er fid mit einer ver⸗ 
beirateten Frau abgibt, ſ. Dig. XLVIII. 5 mehrm. u. Cod. IX, 9,1. Bgl. aud 
pellex, Bb. V. S. 1284 und stuprom, Bd. VI, 2. S. 1465. Geit der alteften 
Seit galt ad. alé Berbreden, aber der Staat griff nidt ein und batte es 
auch nidt ndthig. Die Heiligfeit des matrimonium ftand unter dem Schutze 
ber patria potestas und des iudicium domesticum, und erſt fpater fam dazu 


bie Aufſicht der Genfur, iv. X, 31. Cic. de rep. IV, 6. Sr 16. 
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Wenn der Gatte feine Frau bet der That ertappte, fo hatte er bas Recht fie 
ohne Weiteres gu tödten (Gell. X, 23. Sen. de ira 1, 16 a. E.) und an dem 
adulter beliebige Rade yu nehmen (Tödtung, Entmannung, daqari/deaic 
u.f.w. Quintil. U1, 6, 17. 27. V, 10, 39. 52. 88. Bal. Mar. VI, 1, 13. 
Plaut. Curc. I, 1, 28 ff. Mil. glor. V, 2 ff. Poen. IV, 2, 40. Yer. Eun. V, 
5, 15. Catull. XV, 19. Hor. Sat. L 2, 45 f. Suv. X, 311 ff. Mart. 0, 60. 
Il, 85). Aud der Vater der Ehebredherin durfte dafjelbe thun, aber es war 
geſetzlich beſtimmt (vielleicht in den XII Tafeln, denn eine lex Servilia bat 
nicht ertftiert, Bo. IV. S. 1000) daß, wenn Gatte oder Vater tödtliche Rade 
nehmen wollten, ſie gezwungen waren die bet den Schuldigen gu tödten, Schol. 
Cruq. yu Hor. sat. Ul, 7, 61. Quintil. V, 10, 104. VII. 1, 6 f. decl. 277. 
279. 284. 291. 335. 347. 379. Gen. controv. I, 4. Il, 24. Galp. Flare. 
deol. 46 f. — Wenn aber die Sdhuldigen nidht ertappt wurden, fo hielt der 
Gatte entweder ein Familiengeriht (Dionyf. Il, 25, f. Bo. V. S. 1239 Ff.) 
oder verſtieß die Frau ohne Weiteres (repudiare, Plut. Rom. 22 exPadeiv) 
und iibertrug dem Richter, fpdter dem iudicium de moribus, dle Entſcheidung 
über das Vermogen der Frau, f. Bo. IV. S. 357 und Bd. I. GS. 1255 Ff. 
(retentio det dos). Als gegen das Ende der Republlf die Sittenverderbnif eine 
entfeblide Hobe erreiht hatte (vgl. z. B. Cle. ad Fam. VII, 7, 2) und adul- 
terium in den vornebmften Kreifen eine alltägliche Erſcheinung geworden 
war, glaubte Auguſtus eingreffen yu miiffen und erließ 737 b. St. 17 v. Shr. 
bie lex Iulia de adulteriis coercendis (Bb. IV. ©. 979), Hor. od. IV, 5, 21f. 
Ovid. fast. If, 139. Plut. apophth. Aug. 9. “Das Gefeg erflairte das adul- 
terium der Gattin (mit oder ohne manus) alé ftrafbar, fa ſogar ber Gon- 
cubine, und bedrohte aud dle Beibiilfe und Theilnabme. Die Sklavenebe 
(contubernium) fam nidt darin vor. Ueber stuprum f. Bd. VI, 2. S. 1465. 
Als Strafe der adultera war beftimmt Verluft der balben dos und des brit- 
ten Theils thres Vermögens, fiir ben adulter Berluft des halben Vermigens, 
auferdem fiir Beibe aquae et ignis interdictio, wofür bald relegatio unb de- 
portatio auffam. Todesſtrafe wurde erft ſpäter eingefiihrt, Baul. I, 26, 14. 
Inst. IV, 18, 4. Dte Gondemnlerten verloren die Fähigkeit Seugen au fein 
(Dig. XXVIII, 1, 20. §. 6) und die adultera purfte ſich nicht wieder verbet- 
raten (Dig. XXIU, 2, 26. XLVID, 5, 29. §. 1. Cod. IX, 9, 9). Der vers 
Tegte Gatte der feine Frau auf der That ertappte mufte fle ſogleich fortſchicken 
(auf dte Gefabr bin als leno angefeben gu werden, ſ. S. 197, 3.6 f.) und dar⸗ 
auf die UnFlage erheben, was vate aud bem Vater zuftand, Dig. XL VIL, 
5, 2. §. 8. 3. 14. §. 2. 15 pr. enn fid dieſe nicht binnen 60 Yagen zur 
Anklage meldeten, fonnte aud ein extraneus anflagen, Yac. Ann. UL, 85. 
Dig. XLVIIL, 5, 30. §. 1. 14. §. 2. Adulter und adultera wurden nicht zu⸗ 
fammen angeflagt, fonbdern der efne Prozeß mufte vollendet fetn ehe der 
andere anfieng, Dig. XLVIM, 5, 15. §. 9. 17. §. 6. 32 pr. §. 1. 39, 6. 
Wurde ber adulter freigefproden, fo war die Frau aud von feder Anklage 
fret, Martial. VI, 22. Gegen dte adultera mufte binnen feds Monaten 
Anklage erhoben werden, gegen den adulter biunen fünf Sabren, fonft trat 
Verjährung ein, Dig. XLVUL 5, 14. §. 4. 29. §. 5ff. 31. Cod. LX, 9, 5. 
Zahlreiche Progeffe Fommen vor, Lac. Hist. 1, 48. Ann. I, 50. 85. Fv, 42. 
VI, 40. XIII, 40. XIV, 62 ff. Plin. ep. VI, 31. Guet. Tib, 11. Cal. 24. 
Claud. 29. 43. Ner. 5. 35. Mal. Mar. VI, 1, 12. Rein, Srimtnalredt 
S. 853 ff. Rückſichtlich der Selbſtrache beftimmte lex Iulia daß der Vater 
ber die Rodter anf der That in feiner oder ſeines Schwiegerſohnes Woh⸗ 
nung betraf dieſe und ihren Liebhaber tödten fonnte (in continenti, prope 
uno ictu), daf er aber nicht das Recht hatte den einen Theil gu tödten und der 
anbern ju verfdonen, Dig. XLVII, 5, 20 f. 32 pr. Pant. I, 26, 1. 
Ouintil. decl. 277. inst. Iũ, 11. V, 9. Plut. apophth. p. 207. Der Gatte 


— 
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burfte bie adultera gar nicht mehr unb ben adulter nur dann toddten wenn 
derſelbe persona infamis, inhonesta oder vilior war (z. B. Sdhaufpteler, Fret- 
gelaffene, frembe Sflaven), Dig. XLVIM, 5, 22. §. 4. 24. 38. §. 9. 42. 
Faull. 1, 26, 4. Quintil. V, 9. Wohl aber durfte der Gatte den adulter 
20 Stunden fefthalten, testandae eius rei causa, bis Andere herzukamen, 
Faull. 0, 26, 3. Dig. XLVI, 5, 25. That ber Mann aber gar nists 
gegen feine al8 adultera ertappte Gattin, fo durfte et bes lenocinium angeFlagt 
werden, Dig. XLVI, 5, 11. §. 10. 26 pr. — Unter ben Ratfern wurde lex 
Iulia mehrmalé eingefharft und Einiges modtfictert, Cod. IX, 9. Auch bes 
ftimmte ber Senat Mandes, und dle grofen Juriſten ſchrieben Commentare 
gur lex Iulia. Mande Katfer waren befonders ftreng, ohne dem Verderben 
Ginbalt thun yu fonnen, whe Domitian (Mart. VI, 2. 4. 7. 91. Suv. IL 
29. Son. XL p.580f. Suet. Dom. 8), Severus (Oto Caff. LXXVI, 16), 
Caracalla (Dto Gaff. LXXVII, 16), Aurelianus (Wop. Aurel. 7). Cone 
ftantin, von dem Hriftliden Standpunft ausgebend, bedrobte ben adulter mit 
Enthauptung und Confiscation — denn fiir dte Frau blteb die Ertlftrafe —, 
beſchränkte aber dad Anklagerecht auf dle nadften Verwandten, Cod. IX, 9, 
30. Cod. Th. IX, 7, 2. Der Tod blieb tm Ganzen dle regelmafige Strafe, 
Cod. IX, 47, 16. 40, 1. Inst. IV, 4, 18 (bef. fharf Cod. Th. XI, 36, 4), 
bur Balentinian fogar fiir dle Frau (Amm. Mare. XXVIII, 1). Juſtinian 
beftatigte ble Todesſtrafe bes adulter, milberte aber bie Confiscation unter 
gewiffen Umſtänden; fiir bie Frau verfiigte er lebenslängliche Ginfperrung 
in ein Kloſte? wenn fie der Mann nist etwa nad zwei Jahren heraus und 
wieder gu fi nabm, Nov. 117. c. 8. 134. c. 10. — Literatur: Matthaus, 
de crim., Colon. 1727. p. 355—407. $. H. Hoffmann, lib. sing. ad |. Tuliam 
de ad. Franff. 1732 und in Fellenberg iurisprud. anteiust. I. p. 107—302. 
G. A. Kleinſchrod, ad L lul. Würzburg 1795. E. F. Haupt, de poena adult. 
ex L Iul. Lips. 1797. 2. Pirmez, de marito violati thori vindice, Löwen 
1822. Wadter, Crim. RM. 1 S. 411—454. Heffter, Crim. R. S. 456 ff. 
Abegg, Crim. R. S. 652 ff. Feuerbad von Mittermater S. 516 ff. Rein, rom. 
Grim. R. S. 835—856. Rudorff, rm. Rechtsgeſch. L S. 379 ff. [RJ « 

Adana, nod Plin. VI, 27, 31 ein Nebenfluß ded Euläus (oder des 
beutigen Dizful, Dizful) in Sufiana. [F.] 

Adanic&tes, ein galliſches Volk bet Pin. UT, 4,5, wahrſcheinlich 
in ben Seealpen, nad Durandt ([ Piemonte cispad. ant. p. 24) toentifd mit 
ten Edenates auf ber Ulpeninfdrift bet Pin. M1, 20, 24 und mit den Ada- 
nates auf bem Triumpbbogen bes Cottius. [P. u. F.] 

Aduoccatus (berbeigerufen) heißt Seder der auf geſchehene Wuffor- 
berung cinen Andern bei irgend einem Geſchäfte durch perſönliche Gegen⸗ 
wart unterftiigt (quicunque amico praesentiam suam accommodat, vgl. 3. B. 
Gic. pro Caec. 8), indbefonbdere wer einer Lartet in Rechtshändeln folden 
Petftand leiftet, ic. p. Caec. 27. p.Mur. 2—4. p. Quint. 1. 2. 21f. p. Clu: 
19. 40. ad Fam. VII, 14. de or. II, 74. p. Sull. 29. de off. I, 10. er. 
Phorm. II, 1, 82. Platt. Poen. I, 6, 11. In letzterer Begiehung hatte das 
Wort in den Seiten des römiſchen Fretftaates eine andere Bedeutung als 

unter ber Herrſchaft ber Kalfer. Sur Seit der Republi nämlich beftand das 
aduocari blos barin daf ber welder genug Rechtskenntniſſe beſaß fetnen 
Rath ertheilte und dann aud perſönlich bet den geridtliden Verhandlungen 
etfdten, nicht um yu reden, fondern um feinen Freund durd feine Gegenwart 
zu unterftiigen, f. Cic. p. Sull. 2. Die Ausfiihrung der Rechtsgründe fn 
mimblider Rede war bas Gefhaft eines Undern, des orator oder patronus 
causae (Ap. V. S. 1248), ber aber nist gerade ein Rechtsgelehrter gu fein 
braudte. So lange die Gefesgebung eine einfadhere war und * großen 
Theil auf ungeſchriebenem Rechte beruhte, fam es bel Ausführung einer 
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Rehtsfadhe wentger auf gelehrte Rechtgkenntniß an; überhaupt nabherte fich 
bie geridtlidie Beredtfamfeit mehr der Beredtſamkeit vor ben NolFsverfamm- 
Iungen, und ber gerichtliche Redner fudte nicht blos durch Ueberzeugung auf 
ben Verftand gu wirfen, fondern aud dle Letdenfdhaften yu erregen. We tn 
Athen (f. cvenyoea:), fo fonnte aud tn Rom eine Partet in einem Prozeſſe 
mehr als einen patronus haben, welche nad etnander ihre Vortrage bielten 
(3. B. Gicero fprad pro Balbo nachdem ſchon ſchon Pompejus und Craſſus 
flix dle gleidhe Sache aufgetreten waren). Uebrigens abmten aud die Romer 
bie attiſche Etnridtung nad, wonad dle Lange der Reden fm Criminalprozesh 
auf eine gewiffe Seit eingeſchränkt war, welche durch die Wafferubr (xAew- 
doa) abgemeffen wurde (Bd. VI, 1. S. 350); dod hatte der Richter die 
Pefugnif den Termin gu verlangern. GS. Bd. IV. S. 386 und altercatio, 
causae collectio Bb. Il. S. 228, peroratio Bb. V. S. 1355 u. IV. S. 378. 
380. Dte wiffenfchaftlide Ausbildung des Medhts in den erften Jahrhund. 
ber Matferzeit, verbunden mit der gefteigerten Rroductivitat der gefebgebens 
ben Gewalt, madte e8 bald unmoglth durch blofe Rednerkiinfte, obne griinbd- 
lide Rechtskenntniß, mit Erfolg einer Partei vor Geridt gu dienen, weßhalb 
aud allmählich Beides von einem geridtliden Beiftande gefordert wurde, 
und dtefe rechtsgelehrten Fürſprecher einer Parte wor Gericht find es nun 
wel@e wit im fpdtern Recht wnter dem Namen aduocati (Quintil. IV, 1, 7. 
45 f. X, 1,111. XI, 1, 19. XII, 3, 6. 7, 4), patroni, oratores, disertissimi, 
causidici (Quintil. VI, 3, 78. XII, 1. 13. Gen. de ira Il, 7. ep. 94. 109. 
de morte Claud. 14. de clem. I, 9. Plin. ep. VII, 23. Tac. dial. 1. Ann. 
XI, 5. 6.) finden. Sie find wefentlid verfdteden von den procuratores; ber 
procurator iſt Stellvertreter feiner Partet, ber aduocatus aber tritt nidt ans 
ftatt ſeines Glienten, fondern nur mit und neben demfelben vor Gericht auf. 
Was die perfonlihe Fählgkeit zur aduocatio betrifft, fo war e& Jedem ber 
fid dte Fähigkeit autraute geftattet pro alio zu postulare; Ausſchließungs— 
gründe waren 3. B. weibliches Geſchlecht, Infamle, Dig. MI, 2. Cod. Ml, 12. 
- Erft unter den fpatern Kaifern wurde für jedes Geridt eine beftimmte Babi 
yg WAbvofaten feftgefest (statuti, in der matricula fori eingetragen, corpus 
togatorum), f. Bb. V. ©. 1248, Postulare pro aliis galt, namentlid tn ber 
Sett der Republif, fiir fehr ehrenvol und wurde unentgeltlich geübt. Ya dte 
lex Cincia 204 ». Ehr. 550 b. St. verbot dads Annebmen von Gefdenfen 
(f. Bo. IV. S. 965 f. Lac. Ann. XV, 20) und abermalé cin Scons. unter 
Auguſt (Dto Caff. LIV, 18). Da man vielfach gegen das Rerbot findigte 
(Gen. de ben. VI, 38), erlaubte Claudius die Annahme eines Honorars, jes 
bod) nicht höher als 10,000 Sefterzen (Guet. Claud. 15, Yac. Ann. XI, 6 f.), 
eine Beſtimmung ble Nero wieder einſchärfte (Suet. Ner. 17). Trajan bes 
fldttgte zwar die Summe, aber gebot daß bas Honorar nidt vor bem Prozeß 
ausgezahlt werden diirfe, Pin. ep. V, 4. 14. 24. Dig. L, 13, 1. §. 10 Ff 
Vgl. Quintil. XU, 7, 3 ff. Auch war den Abvofaten unterfagt ſich ftatt des 
Honoraré einen Theil bes Streitobjects felbft zu ftipulteren (pactum de quota 
litis) oder aufer bem Honorar nod etn palmarium, d. h. eine Grfenntlidfett 
fiir ben Fall ded Siegs, auszubedingen. Dfocletians Edict erlaubte fiir 
Klage und Termin (postulatio und cognitio) 1000 Denare, ed. Diocl. de 
pret. c. 7. v.72 f. Mommfen tn d. Beridten db. ſaͤchſ. Geſellſch. 1851. S. 22, 
63. Eine Schilderung des Udvofatenftanded gibt Amm. Marc. XXX, 4. 
Die Literatur f. Be. V. S. 1248. Keller, Civilproz. S. 236 ff. Rudorff, 
rom. Rechtsgeſch. 11. S. 50 ff. und Rein, Privatrecht S. 877 Ff. 

Aduocati heißen aud die Berthetdiger von Communen und Gorporas 
tlonen, 3. B. Orellt-Hengen 5124 (von Ariminum). 6517 (von Venafrum und 
Gafinum), f. nod 3906 f. 3910. Aud gab es kaiſerliche Rronanwalte, aduo- 
eatus fisci, f. Bb. VI, 2, S, 2414 und Orelll-Hengen 3352. 4124. Analog 
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if ber aduoc. codicillaris (d. i. bom Kalſer ernannt) stationis hereditatum 
et cohaerentium, ib. 6521. [K. u. R.] 

Aduocisi o(flicina), Mommfen, L Helv. 352, 2. [A. P.] 

Aduril. M.Ad.M. f Pob(lilia) Expectatus veter., Maffei M. V. 120, 
5. C. Adurius C. f. Aem(ilia) Leo Stob(is), eques 174 n. Chr. Keller⸗ 
mann, L. V. 103.1. 25. [A. P.] ; 

Aduras, nad Pſeudo-Plut. de flum. v. Kaixog ber alte Mame ded 
Fines Kaikus tn Myſien. [F.] a 

"Advraror. In Athen war es eine von Solon (Schol. Aeſchin. in 
Tim. §. 103) oder Pififtratus (Put. Sol. 31) angeordnete Sitte, Biirger 
welche wegen Fdrperlider Gebreden oder Schwäche ihren Unterbalt gu ers 
werben unfSbig waren von Staatswegen yu unterftiigen. Das Geſetz be- 
ſchränkte die Unterftiigung auf diejenigen welde unter drei Minen Lermogen 
batten, Harpofr. Euid. Hefod. Beker Anecd. gr. p. 345. Suerfannt wurde 
biefer Sold, ber gu Loſias' Seiten tiglid cinen Obolos (Lyf. de inval. §. 26), — 
ehenfovtel nod yur Beit bed Ariftoteles (Harpokr. s. v. ad¥varar, obwohl 
bel Beffer Anecd. p 345 fon fiir dtefe Zeit zwei Obolen angegeben were 
ben), {pater bas Doppelte (nad Philochorus bei Harpofr. neun Dradmen 
monatlih) betrug, durch Volksbeſchluß; dte Lriifung der Perfonen geſchah 

com Rathe ber 590, die Bezablung erbielten fie nad Protanten, Aeſchin. in 
Tim. §. 103 f. unb dle Rede ded Lyftas aydg tiv elaayy:Alay negi tod M7 
{Soca 14 edvvdto aoyvooy (KXIV) mit ber Ginleitung von Taylor 
p. 739 Reisk. Gal. Böckh Staatsh. d. Ath. k S. 342—346. Sdhomann 
Antiqu. iur. publ. Gr. p. 308f.* [K. u. West.] 

Adyrmachidae, cin Volk in Libyen, an der Küſte weftlid von 
Meanpten, bis gum Hafen Plynus (vielleiht dem heutigen Mas Halem) 
reidend, melft nad dgnptifden Gitten lebend, jedoch aud roberen Gee 
briuden folgend (Herod. IV, 168), {pater mebr im Silden, in Marmartea, 
oberbalb bed Ammoniums, anfafig (Ptol. IV, 5, 22. Sil. Bt. M1, 279. 
IX, 224). [P. u. F.] 

48vg, adhic dkyosms in Ufrifa, Polvb. 1, 30. [W. T.] 

Ad¥te, eine der Danaiden, Braut des Metalkes, Apoll. IL, 1,5. [H.] 

Adytum, {. Templum. 

Mea, nad den Mythen ber Sig ded Königs Aeetes von Kolchis, von 
ten Alten verſchiedentlich angeſetzt, tr der Wirklichkeit ſchwerlich fe vorban- 
ben (Strab. L p. 21. 45f. Ptol. V, 10, 2. Plin. VL 4, 4. Steph. Byz.** 
Ral dle Notizen bet Ufert Il, 2. S. 512f.). [F.] 

Meacea ( Ajiixera), ſ. Aeaceum. 

Me&een (Aicxns), 1) Samter, Bater bed PolyFrates (f. d.), Pantas 
anotus und Syloſon, Hero. MI, 39. VI, 13. — 2) Sobn bes Sylofon, 
Gnfel bes Norigen. Gr war durch Ariftagoras aus Milet feiner Herridaft 
liber Samos entſetzt worben, fliidtete fid dann yu den Perfern, bewog 
anf deren Gebeiß die Samler, in ber Seeſchlacht zwiſchen den Verſern 
und Yonfern von dieſen abzufallen, und wurde nach bem fiir dle Jonier un⸗ 
glidtiden Ausgange dieſer Schlacht von ben Perſern wieder in Samos eine. 
geſetzt, Herod. IV, 198. VI, 13. 14. 25. [K. u. West.] 

Beacéam (15 Aaxewr), ein Temenos des Utafo® auf der Inſel 
Megina, auf dem anſehnlichſten Platze ber Stadt ſelbſt: ein vlerediger, von 
einer Mauer aus Marmor umſchloſſener Raum, in weldhem fid ein niles 
briger Altar, welder von einer Geheimfage zugleich als Grab des Alakos 


i — — — — 


Sulleman, de mercede publica advvarors — — data, in den Miscell. 
ol. et paedag. Batav. Nova Series II, 4. p. 1 ff. [W. T. 
** al. Bl. Arg. I, 741. V, 54. VI, 96; perfonificiert ib. V, 4257. [Hkh] 
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bezeichnet wurde, von Oelbiumen umgeben, erhob; den Eingang yum ez 
menos bildete eine Borhalle, wortn die der Sage nad von den Hellenen yur 
Abwendung einer allgemetnen Diirre an Aiakos abgeordneten Gefandten tn 
Relief dargeſtellt waren; hier pflegten aeginetifhe Sieger dle in den Feft- 
fptelen gewonnenen Kränze als Weihgeſchenke aufzuhängen (Pauf. Ul, 29, 6. 
Pind. Nem. V, 53 mit Schol. Olymp. XIII, 109. Schol. Apoll. Rhod. Iv, 
1770, val. Blut. Dem. 28. extr. O. Miller Aegineticorum liber p. 161 f.). 
Aud Feftfptele, Aldneca, wurden auf ber Infel gu Ehren des Alakos gefetert 
(Schol. Pind. VU, 156. Nem. V, 78). [Bu.] : 

Aeacides (Aiax/dys), Sobn oder Nachkomme des Aeafos, Bezeich— 
nung ded Peleus, Achilleus ober Neoptolemos, und viel Spaterer welde gu 
biefem Gefdledhte gehorten oder gehören wollten, wie der Könige Perfeus 
(ogl. Birg. Aen. VI, 839. Sil. St. 1, 627) und Pyrrhus (Gic. de divin. I, 
56, 116. vgl. Vablen’s Ennius, p. 30f. VIL). [W. T.] 

2) Sohn des Molofferfiirften Arybbas und der Troas, weldhe eine Tochter 
bes Neoptolemus (eines Bruders von Urybbas) und altere Schweſter der 
Olympias und des Wlerander war, Juftin. VU, 6. Plut. Pyrr. 1. A. und 
fein Bruder WlFetas begleften ben Vater, nachdem er von bem mafedonifden 
Konige Philipp zu Gunften Wleranders, beds Bruders ber Yroas und ber 
Olympias, im J. 343 entthront worden war, nad Athen, wo ihnen Shug 
und Wiedereinfegung in thre Rechte gugefagt wurde (f. Shafer Demofthenes 
und fetne Zeit I. S. 398, 5 und S. 401). Allein Arybbas ftarb tn der 
Fremde, und A. gelangte erft nad dem im Anfange des J. 330 v. Shr. ers 
folgten Tode feines Vetters (vgl. Suftin. XVI, 2) und Obetms AWlerander 
in den Befig der moloffifhen Herrfdaft, mufte fis aber ganz tn den Willen 
ber Olympias fligen, dfe ebenfal8 Anſpruch auf das Ftrftenthum madte, 
Pauſ. J. 11, 3. Plut. Alex. 68.— Auch tn den nad bem Lode fhres Sohnes 
Alexander entftandenen Wirren ftand er thr treu zur Seite (Diod. XLX, 11. 
Pauſ. a. a. O. Juftin. XIV, 5). Als fie von Kaffander in Pydna einges 
ſchloſſen war und er wider den Willen feiner Eptroten zu ihrem Entfage mitt 
einem Heere audritden wollte, entftand ein Aufruhr, durch welden er fetnen 
Thron verlor, 316 v. Chr., Diod. XIX, 36. Put. Pyrr. 2. (Schon früher, 
vor Ausbruch des lamiſchen Krieges, muß nad Diod. XVIII, 11 ein Theil 
ber Moloffer abgefallen fein — f. Shafer a. a. O. UL GS. 333 —, wenn 
ber Name “Aguaraiog bet Diodor ridtig ift, was Droyſen Geſchichte der 
Nachf. Alex. S. 63, 15 bezweifelt; alein „das Verzeichniß der Bundes— 
genoſſen, wie ſie nach einander ihren Beitritt erklären, gibt Diodor nach 
einem urkundlich genauen Berichte“, Schäſer MI. S. 330, 1; aud kennt 
Diodor an andern Stellen ben A.) — Die Eptroten ſchloßen mit Rafe 
ſander ein Bündniß und erhielten von thm einen Statthalter (Diod. XIX, 
36. vgl. Plut. LI.); fie ſcheinen aber bald der makedoniſchen Herrſchaft über— 
drüſſig geworden gu fein, und im J. 313 kehrte A., der in Aetolien eine Buz 
fludt gefunden batte (Diod. XIX, 52), tn fein Land zurück, wurde aber von 
Kaffanders Bruder PHilipp in zwei Treffen gefdlagen und verlor im legtern 
aud fein eben, Diod. XIX, 74. Pauf. J. 11. — A. war mit Phthia, einer 
Rodter des Pharfaliers Menon, der im lamiſchen Kriege dte Theffalier gegen 
Antipater anfiihrte, vermählt (Blut. Pyrr. 1); fie gebar thm zwei Töchter, 
Deidamia (f. Bd. U. S. 926) und Troas, und ben Ryrrus (f. d.). [K.] 

Ae&cus (Alaxds), Sohn des Zeus und der Aegina, einer Todter des 
Fluſſes Aſopus (Plat. Gorg. p. 526 E. Apoll. II, 12, 6. Hygin. F. 72. 
Pauf. I, 29, 2), ber Stammvater des berühmten (Pind. Isthm. VI, 24), 
burd feine Stirke ſprüchwörtlichen (Hefiod bet Suidas aaxy und Nikol. 
Damafe. in Excerpt. Valesii p. 445. Lehrs fr. 163) Geſchlechtes der Meas 
kiden, bed tiber ble Hellenen im engeren Stnne herrſchenden Firftenge- 
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ſchlechtes, bas, tn Theffalien, Salamis, Acgina ſeßhaft, wahrſcheinlich aus 
ber Gegenb von Dodona efnwanbderte umd mit bem Dlenfte des Zeus (der 
velasgiſche Zeus von Dodona als Stammgott von Achilleus angerufen, 
MM. XVI, 233; der Zeus Hellantos auf Aegina) in enger Verbindung 
ftand. Zeus raubte die Aegina in Geftalt eines Adlers und bradte fie nad 
ber Infel Oinone, welche feitdem nad thr Aegina hieß, Monn, Dionys. VL, 212. 
Zeus nabte fhr als Flamme nad Ovid. Met. VL, 116. Auf Aegina warh 
Aeakus geboren. Da er allein auf ‘ber Snfel war, fo ſchuf Zeus anf fetne 
Pitte Ameffen in Menſchen um, über dfe er al’ König herrſchte, Heftod. bet 
Schol. Pind. Nem. IU, 13 (21). Apollod. lc. Mah Pauf. Lc. ließ Beus 

bie Menfden aus der Srbe bervoriwadfen. Nach Ovid. Met. VO, 520—657 
teat bie Inſel Wegina nist öde, fondern von efnem arbeitfamen Gefdledt 
bewobnt, bas aber burd eine von der erbitterten Hera gefendete Peft (nad 
Hogin. F. 52 war e8 eine Sdhlange, dle durch Vergiftung bes Waſſers den 
Untergang ber Ginwobner berbetfiibrte) verntdtet wurde. Da erflebte A., 
alé er an einer bem Zeus heiligen Gide Mmetfenbaufen erblidte, von Zeus 
Menfden, fo viel er Ameiſen erblide, und als der Gott feinen Wunſch er- 
fullt, nannte er fte Myrmidonen (uvoun’ Ametfe). Es iſt leicht erklärlich 
whe aug einer Ableitung bed Namen’ dtefe Fabel entfteben fonnte, welde 
Strab. VII. p. 375 bet der Beſchreibung von Aegina baber lettet daß dle 

Ginwobner, wie die Umetfen grabend, gutes Land auf dte Kelfen trugen, und 

weil ſie aus Mangel an Ziegeln in Gruben wohnten. Vgl. Theogenes bet 

Schol. Pind. Nem. I, 13. Guftath. 0.1, 189. Den Namen Myrmidonen 

leiten Andere von dem Stammberos Myrmidon her, deffen Sohn Aktor tn 
Phthia die Aegina yur Gemablin gebabt haben foll. A. war der gotted- 
fürchtigſte Mann feiner Seit (Put. Thes. 10), und als einft Griedhenland von 
Ditre und Unfrudtbarfeit heimgeſucht war, well Pelops ben Stomphalus 
meudlings ermorbet hatte, fo fendete Zeus den erfebnten Regen, als A. tn 
Folge eines Orakelſpruchs yu fhm gebetet, Apoll. M1, 12,6. Aud andere 
Schriftſteller (Pind. Nem. V, 10—20. Pauſ. I, 44, 13) erwähnen dtefe Für⸗ 
Bitte des A., ber nad Pauſ. I, 29, 6 dem Seus Panbellentus opferte, Iſokr. 
Evag. 5. Als Veranlaffung der Dürre gibt aber Diod. IV, 60. 61 an daß 
fie in Folge des durd ben Konig Aegeus von Athen an dem Sohne des 
Minos, Androgeos, veriibten Mords entftanden fel. Die Aegtneten errid- 
teten zum Undenfen an die That bes A. bas fog. Aeakeum (f.d.). Nah Pind. 
OL. VIII, 30 (40) f. unterftiigte A. den Apollon und Pofeidon bet Erbauung 
ber Mauern von Troia. Als dte Urbett vollendet war, ſtürzten drei Schlangen 
auf die Mauern los, und wabrend zwei davon an dem von den Gottern er— 
bauten Theile todt ntederfielen, brang dle dritte an der von A. erbauten Seite 
in bie Stadt, was fo gedentet wurde daß an dieſem Blake Ilium von dem 
erſten und vierten Ubfommiing des A. — von Yelamon, Pind. Nem. HI, 36. 
(61.); Apoll. I, 6, 4. I, 12, 7 von Neoptolemus imter Agamemnon — 
werde eingenommen werden. Mit Endeis, des Sfyron Todter, zeugte A. den 
Telamon (Vater des Alas) und Peleus (bes Achilleus Rater); mit Pfamathe, 
des Nereus Todter, ben Phofos, welder, nah gemeinfhaftlider Verabredung 
ter beiden Stiefbrüder (nad Apollod. well er ihnen im Kampfſpiele über⸗ 
legen wat; nad Paufantas hatte die Mutter fie aufgeretst), von Telamon im 
en qgetddtet wurde, worauf dfefe von A. aus Aegina verbannt 

wurden, Alkmäonis bei Schol. Eurtp. Androm. 685. Apollod. I, 13, 6. 
Panf. 0, 29, 7. Schol. Pind. Ol. VI, 29. Peleus und Felamon wurden 
erft felt Pindar alé Brüder angefeben. Der Mord des Phokus angedeutet, 
bod mit Sheu iibergegangen, bet Pind. Nem. V, 15, unbeabfidtigt nad Ap. 
Rh. 193. Nach feinem Tode wurde A. wegen feiner Gerechtigkeit einer det 
Tovtenridter, Plat. Apol. p. 41 A. Gorg. p. 523 E ff. Sfofr. 1c. Ovid. 
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Met. XI, 25. Hor. Od. I, 13, 22. Gropert. IV, 11, 19. Gen. de morte 
Claud. 14. 15; bagegqen bel Uriftoph. Ran. 465 ff. und Lukian. Dialog. 
Mort. 20. Charon. 2. de luct. 10. fft er Thürhüter in ber Unterwelt; 
Apollod. 1. c. übergibt fhm die Schlüſſel des Hades. Gr wurde vlelfach 
mit ben Snfignten feiner ridterliden Macht abgebildet* oder mit bem 
Schlüſſel der Unterwelt. Auf Aegina wurde er als Halbgott verebrt. 
Gin grofer Theil der pindariſchen Geſänge, aeginetifden Slegern geweiht, 
befingt ben Ruhm des Heros A. und der Weafiden; fo Nem. MI—VII. Isthm. 
IV., unb Nem. VILL 13 (22) wird A. felbft um Segen fiir ble Stadt anges 
flebt.** Nal. Böttiger's Wmalthea J. S. 137 unb ble Abhandl. von Thierih 
über die Bedeutung der auf Aegina gefundenen Bildfaulen. In feiner Schrift 
Aegineticorum liber, Berol. 1817, bat O. Miler über bas Geſchlecht der 
Meafiben unb den mit bem Stammvater A. verbundenen Mythus Unters 
ſuchungen angeftellt, nad welden fid auf Uegina, das früher von Relasgern 
bewohnt war, eine Colonte phtbtotifder Myrmidonen niedergelaffen babe, 
bie dort mit philafifdhen Golonifien zuſammentraf; dtefe beiden Thatſachen 
faffe die Fabel in dem Namen A. zuſammen, deffen Wbftammung von Aftor, 
bem Herrn der Myrmidonen, nadgerwtefen, wie dagegen auf der anbern 
Seite gezeigt wird daß Aegina, als des Afopus Voter, auf dte Stadt 
Phlius, an welder der Aſopus vorbeiflleßt, hinweiſe. Als weitered Refultat 
gibt Miller daß ber Mame „Mormidonen“ urfpriinglié mit „Hellenen“ 
identifi gewefen, und baf er von ihnen auf ſämmtliche Stimme überge— 
angen fel, woraus fid bann weiter in Begtebung auf bas Panbelentum 
beraudftell baf ras Gigenthum und Cultus der Myrmfdonen, als det urs 
fpriingliden Hellenen, war fpater, als dfefer Name gemeinfam geworden, 
aud ber Gefammtnatton zugefdrieben wurde. Endlich tn der Erzäblung von 
ber Ermordung bes Phokus und der Verbannung ber andern Briider fiebt 
Miler die fydtere Serftreuung der Aeakiden, ote theilwelſe ſich zurück nad 
Phthia, thetlwelfe nad Salamis wandten. [H. u. St.] 


Aeaea, 1) bei Hom. Od. X, 135 f. XII, 3 f. dte Inſel der Kirke 
(f. d.), nad Mela Ll, 7, 18 fälſchlich der Kalopfo. (Nal. and Apollon. Arg. 
IV, 661. Prokop. B. Goth. I, 11 und Sol. Apoll. Mb. UT. 1074, der fe 
an ben Phaſis fest.) Spätere fucten Aegea tn dem einer Infel ähnlichen 
Rorgebirge Circejt tn Stalien (Strab. I. p. 21. Virg. Aen. IM, 386. VII. 
10) oder in ber ſiciliſchen Meerenge (Mela 1. 1.). Allein dieß weftlide Aegea 
ift (nad Völcker bom. Geogr. S. 130) ebenfo rein mythifh ald das vorge- 
nannte öſtliche; Beides find bie fernen Gonnenlinder wo Helios auf- und 
niederfdbrt. [P. u. F.] 

2) Beiname ber Kirke unh ber Medea, f. Aea. 

Aeanes, Aecanis und Aeantum, f. Acantium. 

Aeantéa (Alerreia), ſ. Acantium. 


Aeantides aus Milet, kämpft bet AWegospotamot; ſeine Statue von 
Tiſander tn Delph, Pauf. X, 9, 4. [H. B.] 

Aeantis (-diarric), attifde Phyle, f. Attica. 

Aeantiam (16 Alarreor), dad füdweſtlichſte Borgebirge des thef- 
ſaliſchen Halbinfel Magnefia, der Miifte von Achaia Phthiotis gegenüber 
(jest Triferf), Pin. hon. IV, 9, 16, 32. Ptol. OI, 13, 16. Dann bieß 
Alavrecor ein Hetligthum ves Aias; ein folded finden wir für ben falamt- 

* Meacus alé Richter in ber Unterwelt, auf einer unteritalifthen Bafe: Bull. d. 
Inst. 1851. p. 40. Gerhard ard. Una. 1851. ©. 89; und danach vielleidjt auf einer 
anvern, Gerhard ard. Seit. T. 12. Jahn mind. Raf. MN. 849. TH. B.] 

** Bgl. Hor. Od. IV, 8, 25—27, welche Angabe fonft vereingelt ſteht. [W. T.] 
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nifden Alas auf bem trotfden Vorgebirge Mbotteion (f. bd.) und auf ber Inſel 
Salamis, wo Feſtſpiele Aldereic gefetert wurden (C.1. gr. 108, 232. Heſych. 
vy. Mierreca), fire den lokriſchen Aias in Opus, ebenfalls mit Fefifpteren 
Marte (Schol. Pind. Ol. LX, 166); aud bas réuevoge Alavaor und dte 
xen Alaris, die Strabon (EX. p. 425) in Opus erwähnt und von einem- 
durch Batroflos getodteten Utaneds Herleitet, find vielleiht auf Aias yu be— 
vieben. [P. u. Bu.] 

Aeantodiras (Alarrodmpog), aus Athen, Bruder des Apollodoros, 
AUnhanger des Sofrates, Plat. Apol. p. 34 A. [W. T.] 

Aeas (Tin. VI, 29, 33. Alag: Ptol. IV, 5, 14), Berg im oftliden 
Theile Aegoptend tn ber Parallele von Theben. . 

Aeba@ra, Stadt der Carpetaner in Hifpanta Tarrac. (tv. XL, 30. 
Steph. Byz. p. 31), höchſt wahrſcheinlich identifs mit dem auf Münzen (bet 
Mionnet Lp. 55 und Suppl. L p. 111 f.) erfdeinenden Aipora ober Apora, 
und ned Nonius Hisp. c. 63 mit bem bet Rtol. I, 6, 57 erſcheinenden 
ABooa (ftatt Aipova). Nah Wert Il, 1. S. 427 das heutige Guerva (nad 
Reichard aber Urda). [P. u. F.] 

Aebutia gens, in den Elvae cine der alten patriciſchen Gente’ (vgl. 
Moumfen im Mb. Muf.XVL S.349). Die patricifden Aebutii Elvae miiffen 

abet {ou ziemlid lange vor Ende ber Republif ausgeftorben fein. In der 
paͤteren republifanifden und in der Kaiferzeit finden ſich Aebutier whederbolt 
auf Münzen ter Colonie Korinth, ſ. B, 12. C. 3. Befonders zablreth ſcheinen 
fie in Turin gemefen yu fein (f. C, 12.20). Ebutius 4.8. Renter, L de VAlg. 
139. Die Shreibart mit c (ft.t) bei C, 1. vgl. darüber Hübner, qu. on. p. 39. 
A. Elvae, 

1) T. Aebutius Elva, Gonful 255>. St. — 499 v. Ghr., Liv. I, 19. 
Dion. Sal. V, 58. Nad Liv. a. a, O. im felben Jahr Magifter Equitum in 
wer Shladt am Regillus; nah Dionys VI, 2. p. 342 und ungenannten 
Unnaliften bei Liv. II. 21 fiel dlefelbe in’ Jahr 258 d. St. Val. Br. V. S. 
1933. Schwegler, rom. Gefh. I. S. 60 ff. Mommfen, rom. Chronol. 2 A. 
€. 199. Anm. 390. 

2) L. Aebutius Elva, Gonful 291 d. St. — 463 ». Chr., My. III, 6. 
Dion. Hal. IX, 67. Diod. XI, 79. Orof. II, 12; er ſtarb im felben Jahr, 
Siv. u. Dionyſ. a. a. O. 

3) Postumus Aebutius Elva (Helva, Ghronogr. ». 354) Cornicen, Cons 
ful £ 3. 312 b. St. (442 ». Sbr.), Mv. IV, 141. Dtod. XM, 34; Magtfter 
Gaquitum i. 3. 319 d. St. — 435 ». Chr., Liv. IV, 21. Der Mame P. Aeb. 
Helva aud in der Schrift de nominibus c. 2. 

4) M. Aebutius Elva, triumvir coloniae deducendae (nad Ardea) i. J. 
312 b. St. (442 v. Ghr.); blieb dort. iv. IV, 14. 

5) M. Aebutius Helva, Prätor, erloost die Proving Steilfen i. 3. 586 
db. St — 168 v. Ghr., Liv. XLIV, 17. Wohl Patricter. Vgl. Mommfen, 
a. a. O. 

B. Aebutii mit anderen Betnamen oder ohne (befannted) Cognomen 
aus vorauguftetfher Set. 

1) Aebutia, Vateréſchweſter bes Folqenden. 

2) P. Aebutins. Gein Vater war Ritter, feine Mutter Duronia (Bod. 
Ii. ©. 1326), fein Sttefoater T. Semprontué Rutilus (Bd. VI, 1. S. 989, 
Rr. 53). Mit feiner Gellebten Hispala Fecenia Angeber der Bacchanalien 
unb vom Senat deßhalb belobnt 1.3. 568 b. St. — 186 v. Shr., Uv. XX XIX, 
Of. Bel. Bo. IV. S. 1537. VI. 1. S. 1033. Preller, rom. Myth. S.714 ff. 

3) T. Aebutius Carus, triumvir col. deducendae (nad Parma und Mu⸗ 
tina) £. J. 571 d. St. — 183 v. Chr. Liv, XXXIX, 55. Ym J. 576 d. St. 
= 178. Chr. Prator in Sarbtnien, meldet er durch ſelnen Sohn einen Auf- 
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ftand, Liv. XLT, 6. Im 9. 581 6. St. = 173 v. Chr. decemvir zur Ver 
theilung von ager Ligustinus und Gallicus, Liv. XLII, 4. 

4) M. Aebutius, Kriegétribun in der zweiten Legion im Lager am lace 
Timavi (Bb. VI, 2. S. 1973) tm 3. 576 b. St. = 178 v. Chr., Mv. XL | 
: 5) Aebutius, ungewiß welder und wann, gab dte lex Aebutia, weld 
das Verfahren durd Formeln einführte, Bo. VV. S. 957. Val. nod Reir 
Privatredt bd. R. S. 63.904. Rudorff, rim. Rechtsg. J. S. 104 ff. 14 
If, 91. 134. 234. Ueber die Beit der Ler ſchwanken die Metnungen zwiſche 
d. 3. 520 d. St. = 234 v. Ch., 550 — 204, 605 = 149. Wabhrideinli 
Mitte des fehsten Jahrhunderts, Rudorff a. a. O. S. 106. Die Tribune 
v. 3. 520 b. St. = 234 v. Chr. T. und C. Aebutius Carus, von welchen no 
Burdardt Lehrb. bes rom. Rechts 1. §.55 und nad thm felbft Rudorff, ron 
Rechtsg. I. S. 106 fprechen, gehen auf Pightus zurück, der fle ibrigens nu 
vermutungsweiſe nennt. : 

6) Aebutius, ungewif welder und wang, gab als Tribun etne ander 
von der obigen verſchiedene lex Aebutia. ©: Bb. IV. S. 957. 

7) Sex. Aebutius, Gegner bed A. Caecina weldhen Cicero vertheldig 
(3. 685 b. St. = 69 v. Chr.), Cic. pr. Caec. I, 1 u. 3b. 

8) M. Aebutius, constantissimus et pudentissimus homo, @ic. pro Flace 
37, 93 (Rede v. 3. 695 d. St. — 59 v. Chr.). 

9) Aebutius C. f (F?)al(erina tr.), Aedil yu Grumentum tm 3.70 
b. St. = 51 v. Chr., Muratori 293, 1 — Mommfen J. R. N. 322. ; 

10) Aebutius. De Aeb. non credo, nec tamen curo plus quam tu, i 
ad Att. XVI, 2, 5 (3. 710 b. St). 

11) M. Aeb. M. 1. Macedo, pater, M. Aeb. M. 1. Callistratus f., M. Aci 
M. 1. Eros, auf bem Monumente mit dem befannten Modell eines Maßſtab 
abgebildet bet Fabrettt de aq. et aquaed. urb. Romae p. 73, in bes Grivit 
thes. t. IV. p. 1716. Ritſchl, P. L. M. 92, A. G. dte Literatur fiber de 
Maßſtab bei Hultfd, gr. u. rom. Metrol. S. 72 Ff. 

12) P. Aebutius, IIvir, auf Münzen von Korinth. Ebenſo C. Aebutiv 
P. Aebutius Pr(ae)f. S. Raſche lex. r. n. I p. 101. Suppl. I. p. 197f. 

C. Uebutier in alphabetiſcher Ordnung ver Cognomina. | 

1) Aebutia (-cia Kempf), Frau bes L. Menenius Agrippa (Br. f\ 
S. 1801, Nr. 8). Ihr toes Leftament f. bet Bal. Mar. VI, 8, 2. 

2) Aebutius, römiſcher Decurio in Palaftina wabrend der jüdlſch 
Emporung von 66 n. Shr., Joſeph. bell. iud. II, 7, 3. IV, 1, 5. Vita 24. 

3) L. Aeb., fowte P. Aebutius al8 Duumvirn auf Münzen Korintl 
mit bem Ropfe von M. Anton und auf ſolchen (aud P. Aebutius P. f) m 
bem Augufts. Rafde, lex. r. n. I. p. 101. suppl. L. p. 198. 

4) Sex. Aebutius, IIvir, auf Münzen von Colonia Caesaraugusta (Ta 
raconensis). Raſche, lex. r. n. I. p. 101. suppl. I. p. 199. ; 

5) Aebutius Agathonius, Vivir Aug(ustalis) corp(oratus) col(onia 
Iul(iae) Pater(nae) Arel(atensis), curat(or) eiusdem corp(oris) bis u.j." 
Orelli 200. 

sia Q. Aebutius Q. 1. Chrestus, Vivir, lintiarius (sic) bet Marini A. 
p- ° , 
ml L. Aebutius Cosmus, Inſchr. aus Oftta v. 3. 152 n. Chr. Grut 


8) Q. Aebutius Januariu(s), Vigil 210 n. Chr., Kellermann L. V. V, 2, 

9) Aebutius Liberalis. An thn ridtete Seneca feine fieben Bier 

beneficiis. ©. de benef. I, 1, 1. U, t, 1. V, 4, 3—2, 4. VI, 42, 1 u.dft 

Vielleicht identiſch mit dem Liberalis von beffen Trauer über ben Brand v 
Lugbunum, fetner Baterftadt, Seneca ep. 91, 1. 3.43 ſpricht. | 

10) D. Aebutius Liberalis, centurio eiusdem (XI) leg. (h)astatus (0. 


p. f 
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erdinis hastatorum) posterior (b. 6. der zweiten Centurte bes Manipels. Vol. 
über dieſe aud in ber Katſerzeit fortbeſtehende Bezeichnungsweiſe Marquardt, 
rom. Alterth. III. 2. S. 280) coh(ortis) J., Inſchr. aus’ Novigrad in Dal- 
matien, Orelli 3452 (von Henzen angezweifelt) — Muratori 505, 19 = 
Doni 76, 36. 

11) Aebutius Maximus aus Ticinum, Prätorianer im J. 119 n. Chr., 
Kellermann, L. V. 99. 

12) P. Aebutius P. £ Nepos, aed., [vir II. Inſchr. aus Turin, bet Gru⸗ 
ter 345, 1 ex Pingonio“. Ginige Aebutier Stel(latina tribu), bet Dturatort 
1237, 4; wettere Aebutier aus Turin bet Gruter 344, 13. 684, 9. 750, 9. 
802, 7. 854, 5. 930, 3. 4. Muratort 1168, 3. Maffel, M. V. p. 221, 3. 

13) M. Aebutius Nicephor(us) tm Verzeichniß der trib(us) Suc(usana). 
junior({um) ». J. 70 n. Ghr., Mommſen J. R. N. 6769. 7 

44) Q. Baebius Aebutius Pudens auf det bei Beleta gefundenen tab. 
aliment. Trajané v. 3. 103 n. Ebr. (Bb. VI, 2. S. 1558) ed. P. de Lama, 
I, 50. §. 16; bet Hanel corpus legg. p. 74. 

15) Q Accaeus Aebutius Saturninus, ib. VI, 48. vgl. Ill, 29. 31.70.74. 
§ 41. vl. 4. 16. 

16) Aebutius Secundus, ib. I, 102. IV, 1. §. 15. 19. 

17) M. Aebutius Restitutus, Mommſen J. R. N. 6769; f, Nr. 13. 

18) Aecbutius Tertius, Inſchr. aus Tarracina, Gruter 833, 3. , 

19) M Aebutius M. f. Pol(lia tribu) Verus aus Parma, miles fm J. 178 
n. Gbr., Keflermann L. V. 103, a. 

20) M.‘Aebutius Verus aué Aug. Taur. (vgl. Mr. 12), sign(ifer), Praͤ⸗ 
torianer im J. 143 n. Chr., Kellermann L. V. 101, a. 

Andere Uebutier auf Snfdrr., 3. B. Muratori 1288, 4.5. 1304, 9. 
1644, 28. Renter, Inscr. de l’Alg. 139. 1923. 3341. Mommfen L R. N. 
1779. 5064. Orelli 2680. Henzen 6078. [A. P.] 

Aebatia lex, ſ. oben ©. 204, B, Mr. 5 u. 6. 

Aebutianas, Gognomen, Orelli 2179. Prafectus Prätorio unter 
Commodus, hingeridtet, Uellus Lamprid. Commod. 6. [A. P.] 

Aeca ober Aecae (Aha, Polyb. III, 88 extr.), Stadt Apuliens in 
ber Landſchaft Daunia, ſüdweſtlich von Arpt, an ber Strafe von Aquilonta 
in Samntum nah Venufia, an der Grenge gegen Samntum (tv. XXIV, 20, 5), 
mit einem grofen Tempel des Herkules (Inſchr. bet Gruter p. 444, 3. Tab. 
Pent. Ft. Unt. p. 116. It Hter. p. 610. Die Accani bet Blin. M1, 11, 16), 
höchſt wabrid. das heutige Troia. (Vgl. Weſſel. ad It. Ant. LL) (P.uF.] 

Aechilensii (Alara oder AlpAlroos), nad Ptol. II. 3, 6 eine 
Voölkerſch. im nördl. Sardinten, dle aud) Kogriraoe (Koprivnos) hieß. [F.} 

Aechmagiras, Sohn des Herafles, mit Phtalo, der Todter ves 
Arkadiers Alkimedon, erzeugt, wurde nad) feiner Geburt fammt der Mutter 
bon deren Bater ausgefest, aber von bem voriibergehenden Herafles gefunden 
und gerettet, Panf. VIL, 12,2. [H. uw St.J : 

Aechmis (Alyuc), Bona piv naig, Tlodvprjorogog 62 aébed- 
gdots, Konig von Srdomenvs, zur Zeit des erften meffentfden Kriegs, 
Vauſ. VIL, 5,10. [W. T.] 

T. Mectus Alexander, Vigil 210 n. Ghr. Kellermann, L. V. 
VL 4,5. [A.P.] 

Aectanit. _ Eclanius 3. B. Inſchr. v. Vibinum (Bovino) L R. N. 1064. 
Ecclanias? @rutét 779, 9. 

1) Aeclanius Maximianus, Aeclania Marcella aus Neclanum, Momm⸗ 
fen L R. N. 1166 — Henjen n. 6394. 

2) @ Aeclanius Hermias, v(ir) p(erfectissimus), a(gens) y(icem) prae- 
flecti) praetoris (f. Marini, A. A. p. 546. a. 239 et iudex sacrarum largi- 


° 
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tionum, Marini a. a. O. Hübner, Monatsber. b. Berl. Akad. 1861. 6.5 
Wethinfdrift an Conftantin aus Corduba. 

Andere Aeclanii an& der Umgegend von Neapel, Mommfen L RB. ! 
3119. 3378. Aus Aeclanum n. 1076. 1165—1168, 1175. [A. P.] 

Aeclanum (fo auf Infdriften bef Orelli $38. 862. 3108. 501 
vgl. Mommfen LR. N. 1079—1353, etg. Aequlanum; bet Applan. B. 
I, 54. Ptol. UE, 1, 74. C. L gr. 5877. AixovAavoy; tm St. Ant. p. 12 
auf der Tab. Pent. und beim Geo. Mav. IV, 33 Eclanum, bet Steph. ¥B 
p. 42 verfdricben Alxadoy; die Einwohner bet Plin. ML 11, 16 Aecula 
auf ben Inſchriften Aeclanenses), Stadt der Hirpiner in Samntum, am Lac 
Ampfanctt (f. d.) und ber appifdhen Strafe; unter den Flavtern Color 
(colonia Aeclanensis oder -ium, Orelli 3108. 5020 — 7082; colonia Tr 
iana et Aurelia, ib. 6932; municipium Aeclanense, ib. 6582), nod | 
Mittelalter Eclano, jest gänzlich verſchwunden. Vgl. Guarini Rieere 
sull’ antico Eclano, Nap. 1814. 4. und Novelli monumenti Eclanesi, Na 
1824, fowfe Memorie Eclanesi, Nap. 1844. Schnars, tm Ausland 154 
Mr. 331. (Mannert fucht es bet Tauraft, Reichard bet Mirabella, Lapie! 
Bonito.) ([F.] 

Aeclidas, Sohn des Molon, wird tn. einer thebantfden Snfir 


erwähnt die cin Künſtlerverzeichniß gu enthalten ſcheint, f. Brunn Grid. 


gt. Kſtl. 1, 293. [H. B.] 

Aedemon, ſ. 8b. IV. S. 1662. 

Aedepsus (Aidnwos), Stadt im nördlichen Euboia, welde unterha 
bed Telethriongebirges an der Stelle des jetzigen Dorfes Lipfo fag, berib 
burd dtc $/, Stunden ſüdlich davon unmittelbar am Meeresftrande herve 
ſprudelnden warmen Ouellen, welde, dem Herakles gewetht, im Alterthur 
wie in ber Gegemwart vfelfad von Kranken beſucht wurden, fo daf bier’ 
formlides Badeleben fic entwidelte, Strab. L p. 60. LX. p. 425. Pi 
Sulla 26. quaest. symp. IV, 4, 1. de frat. amore 17. Athen. UL p. 73 
Steph. v. Aldnwos; vgl. Fiedler Reife durch Griechenland L S. 487 
Roß Wanderungen in Griehentand I. GS. 52 Ff. X. Manderer, über 
Thermen von Aldipfo, tn A. Buchner's neuem Reypertortum fiir Pharmac 
VIU,.7 (1859). [Bu.] 

Aedes, ſ. Domus und Templum; aud vgl. Aedicula, 

/. Medesii. 1) Aedesius, Märtyrer tn Wlerandrien unter Hlerol 
(Bd. II. S. 1310, 5), Euſeb. de martyr. Pal. e. V. mit den Noten des Val 

2) Aedes. gieng mit Meropius und Frumentius unter Conftantin m 

Methiopten, gelangte dort mit Legterem gu hohen Aemtern, die fie yur & 


führung des Chriftenthumes beniigten, kehrte aber ſpäter zurück und we 


Presbyter gu Tyrus, Rufin h. e. l. 5. 9 und nach thm Theodoret h. e. J 
Soft. l. 19. Sozom. IL, 24. Vgl. Ludolf hist. aeth. III, 2. F. 14. W. he 
mann in Herzogs Encykl. J. S. 166. 

3) Aedesus (Aldenog), der Neuplatoniker, von vornehmer, aber nt 
relher Famtilte tn Kappadokien. Als er nad Eunapios (vita Aedes. in 
vitae sophistar. ed. Boissonad, p. 20) alle übrigen Xebrer überholt ba 
gteng er gu Jamblichos nah Syrten. Eunapios fagt, er fet dieſem bein 
gleichgekommen. Nur den Péaouodg nimmt er aus. Dod babe er diefe Gi 
vlelleicht nur gebetmgehalten. Dagegen daß er ganz pftd von der Wund 
ſucht fener Schule fret helt” (Br. V. S. 1718), ſpricht, ſchon vie Gefdi 
pon den thm nach Jamblich's zwiſchen 330 und 333 n. Thr. (Br. IV. S 
erfolgtem Tod auf fein Gebet tm Traume geoffenbarten und auf vle & 
gefdhriebenen gottliden Herametern. Nachdem er fic in Folge dieſer zu 
in Kappadofien aufs Land zurückgezogen hatte, lebrte er ſpäter in Pergam 
Als feine Schüler nen Eunapios den Chryfanthios, Maximus (Bd. 
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6.1677. Lgl. Stmplic. e’g tag xatnyop. Schol. in Aristot. ed. Brandis 
p. 40), Priscus (Bd. VI, 1. S. 55), Euſebios (Bd. UL GS. 312). Bal. Br. 
VG, 17187. Aud Sultan, welder jedod von ihm mebr an ſeine Schüler 
yewicjen wurde, borte thn voll Berwunderung vor ber ax und dem, Geoecdég 
{einer Seele (Cunay. p. 47 ff.). A. ſtarb 355, f. Clinton fast. rom. L p. 430 f. 
Gr war fedenfallé einer der Alteften und ohne Sweifel aud der bedentendfte 
von damblichs Schülern. Go Beller, Phil. d. Gr. UL S. 894. Anm. 1. 
Uyl. nod bef. Bruder, hist. phil. Graeco-Rom. t. I. p. 270—273. Ritter, 
Od. t. PH. IV. S. 651. C. G. Zumpt, über den Beftand der philof. 
Sdulen in Athen u. ſ. w. Berlin 1843 (Abhh. b. Wad.) S. 54 Ff. 

4) Aedesia, Gattin des Hermias (Bo. OL. GS. 1216, 3), Verwandte 
wi Soriano’ (Bd. VI, 2. S. 1547) und von diefem frither feinem Lteblings« 
itiler Proflos beftimmet, Mutter de8 Heliodoros und Ammonios (f. u.), die 
wt ier Mutter aus Ulerandria fhrer Studien wegen zu Proflos nad 
Sika giengen, fpdter aber nad) Alexandria zurückkehrten und dort lehrten. 
Sr Geuahl umd ihre Sohne genofen dte öffentliche Sitefis tn Wlerandria. 
citi y. 1,2. p. 16 ff. ed. Bernh. aus Damasctus. Val. bef. Sumyt, 
Pll Sdulen in Urhen S. 58. 64. 

9) Sextilius Agesilaus Aedesius, v. c., causarum non ignobilis Afri- 
‘asi tikunalis orator et in consistorio principum, item magister libellorum 
et cogmton sacrarum, magister epistular., magister memoriae, vicarius 
praefeetor. pet Hispanias, vice s(acra) i(udex) c(ognitionum), pater patrum 
Dei Solis Invicti Mithrae, hierophanta Hecatae, Dei Liberi archibucolus, 
taurobolio crioboliog: in aeternum renatus, wetht 376 n. Ebr. einen Altar 
Dis magnis Matri Deum et Attidi, Gruter 28, 2 = Orellf 2352. Bel. 
Sruter 192, 3: Servilius (Sextilius?) Aedesius, y.c., p. p., hierof. Hee., 
inigt. gleichfalls vom 3. 376. Aeht? Yuterpoltert? Yoentifd mit dem 
ded. ex magist. memoriae ($. 355) bet Umm. Mare. XV, 5, 42 

6) Alijoénog, C. L G. 4771. Inſchrift aus dem Grab Amenopbhis' 
M (). [a. P] 

Aedi¢o, Vater des Odoafer, f. d. 

Aedictila, cig. kleines Gebdude, Hausdhen; tn dtefer Bedeutung - 
het gewöhnlich im Plural (Gic. Parad. 6. Orelli 4512. 4513 al8 Grab— 
Semument, fogat aedes 132, dagegen 4456 als Kapelle mit mehrern simu- 
‘acris tm Bereich einer Begrabnifftatte); der Singular bet Plaut. Epid. II, 
1,21 fir Zimmer. Haufiger tft, whe bet aedes, der Gebraud des Wortes 
sen Sinében mit religidfer Begtehung; fo befondets von Kapellen (Cte. 

? dom. 53. Liv. XXXV, 9. Plin. H. N. XXXVI, 4, 10 aedicula columnis 
wormata. Dig. XLVIU, 13, 19. §. 1), und gwar ſowohl folden dte gwar 
Teifteben, aber Nebenbane find und Subebdr eines Hauptbaus (gl. Monum. 
© Aun di Inst. arch. 1855. p. 85), als aud folden dle ohne Zu— 
tmmenbang mit einem groferen Tempel waren und wohl ein eigenes Bild 
“t Goitbeit batten (aedicula marmoria cum valvis aereis in ben Ann. d. 
“st. 1898. p. 391; locus aediculae cum pergula, Orelli 2417. vgl. Hengen 
00). Bal. §. Venutt, sopra i tempietti degl’ antichi, tn den Saggi dell’ 
‘ad etrusca di Cortona, Tom. I. (Qtom 1742. 4) p.211—223, §. Ritſchl, 
Saf XLV. ©, 296—298. Auferdem bezeichnet aed. Niſchen an den 
amen bet Tempel, Haufer, Grabdenkmäler (Orellt 1624 aedicla Priapi an 
“am Renument), in welchen Standbilder aufgeftelit wurden (iv. XXXV, 
‘I. Qin U. N XXXV, 10: Appul. Met. HL p. 96 Eponae deae simu- 
— residens aediculae. Petron. 29. Plin. XXXIII, 1, 6. XXXVI, 13, 
9. Die aediculae Hei Dem Herd und an den Haufern waren fiir die Pe- 
tm und aren beſtimmt (f. Bo. 1V. S. 774). In den alten Topogra- 


. 


‘een Roms werden gerade eben fo viele aediculae alé viei aufgeführt, 
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nämlich 423. Dieſe waren vermutlidh theils RKapellen thell Niſchen 
befanden ſich ftets an den Kreuzwegen (compita), f. Bo. IV. S. 773}. 
2. Preller, die Megionen ber Stadt Rom, Sena 1846. S. 79 Ff. — Fer 
beifen aediculae dfe Fleine Nifden in den Grabkammern welde die Ald 
urnen aujnabmen (f. Bo. VI, 1. S. 1058), Orellt 4357. Endlid bei 
aed. aud) tragbare, fiir ben häuslichen Privatcultus beftimmte, taberna 
artige Gehäuſe von Flefneren Dimenfionen, eine Art Heiligenfdreine, 
Polyh. VI, 53 von Evacsa vaidca fiir die imagines ſpricht. Bgl. Rit 
a. a. O. — Von allen Arten der aediculae bieten die pompetantfden Wa 
gemälde zahlreiche Beifpiele. [R. u. W. T.] 

Aedil. 1) M. Aidius Serviliae Aviol... lib, Amerimnus auf einet 
claudianiſcher Orthographic (vgl. Gr. Biideler, de Tib. Cl. Caes, gran 
p. 5. 241. Gorffen, Wusfpr. u. Bok. J. S. 13 f.) gebhaltenen Inſchrift vom 
51 n. hr. = 804 d. St., Cardinal iscriz. ant. Velitern. p.9 — Orelli7 
= Bücheler a. a. O. p. 44. n. 5. 

2) Aedia Servilia, Mommfen J. R. N. 4820. Snfdr. aus ALifi, : 
wo aud dle folgenden Namen von Freigelaffenen derf. 

3) L. Aedius L. 1. Optatus, aug(ustalis), q(uaestor) augustaliun 


Allifä, Mommien J. R. N. 4779 — Hengen 7114. 


4) .. Aedius Serviliae 1. [Ep]aphra. Aug.-Allifis, q(uaestor).., [m} 
sacr. Iunonis mit frau und Brüdern, L R. N. 4780 = Muratori 2048, 

5) .. Aediu[s] Serviliae 1. Pylad(es), mag. Iun. sac[r.] q(uacst 
Aug. Alliffis), honorat(us) d(ecr.) d(ecurionum), I. R. N. 4781. 

6) Q. Aedius Q. f. Clemens, IIIIvir aed, pot., Snfdr. aud der Ges 
yon Spoletum, Muratori 666, 9. 

7) Aed(ius) Venconius Crescens b(ene)f(iciarius) leg(ati) [lJeg. 
(Steiner: L) M(inerv.) P. F., Inſchr. vom 3. 252 n. Shr. aus Bon 
Lerſch, Central-Muf. U, 10 — Steiner, J. D. et Rh. Il, 1013. [AP] | 

Aedilis. I. Name, Arten, Bahl und Gefdidte der Aerll 
Sehr beftritten und unfider tft der Urfprung des Namens. Die Rov 
letteten denfelben Her von der Uuffidt ber die sacrae et privatee ae 
(Varro L. L. V, 81. Paul. Diac. p. 13M. Dionyf. VI, 90 ag’ vo⸗5 
moattovaw Epyor émmeAnrai xadovrras. Xheophil. Inst. I, 2. 3. ts. 
mag. I, 35. Go Otto de aed. p. 105 ff. Huſchke comm. ad auct. ince 
p. 93 ff. Gerv. Tull. S. 636. Loreng p. 2f. I. G. Pfund, altital. Red 
alterth. Weimar 1847. S. 270. Andere erflarten lächerlich, quod facilis 
eum plebi aditus esset, Paul. Dtac. u. Theoph. 1. 1. Viele neuere Gele! 
nebmen an baf der Name dem Amtslocal der Aedilen, dem Tempel der Get 
entlebnt worben fel; fo Beaufort LV, 6. Niebubr R. G. J. S. 650. Schub 
de aedil. p. 152. Göttling S. 297. Creuzer, röm. Alt. S. 200 ff. Ve 
S. 293. Lange L S. 614. Dagegen Schwegler, rom. Geſch. IL >.‘ 
und mit ihm Gol S. 3 meint daß der Mame ſich auf die Fürſorge fut 
inneren (gleidfam häuslichen) Ungelegenheiten der Plebs beziehe, was 
dle Tribunen die politiſchen Vertreter derfelben gewefen ſeien. Endlid 
ftianfen, Rechtsgeſch. S. 264 ff. Halt aedilis fiir die Begeidhnung einer M 
gewalt, die einer Grundgewalt unters und beigeordnet gewefen fel (ded 
es auferhalb Roms aediles alé einzige Beamte). Da dad Amt der Art il 
den latinifden Städten vorhanden gewefen gu fein ſcheint ehe man i 
biefelben batte (Vipſius de magistr. c. XII Niebuhr, R. G. L G4 
Dirffen, im Art. der Haller Eneyel. S. 475. Lorenz p. 6 f.), darf eet 
fprung des Namens nidt auf eine römiſche Localitat (wie Tempel det Ger 
begogen werden, fondern ſchlechtweg auf das Wort aedes, obwobl wih 
job die Latiner darunter nur Tempel oder die ſtädtiſchen Gebaud | 
anbden (Tempelherrn oder Hausauffebher?). Eine tropiſche Bet 
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tung won aedes und eine Beziehung auf die inneren (gleidfant hausliden) 
Ver hältniſſe der Plebs liegt dem hohen Altecthum gang fern und wiirde nidt 
einmal gu dem Charakter des Amts pafjen. — Die Entftehung der Aedilen 
fat zuſammen mit der de8 Iribunaté (Bp, VI, 2. S. 2100), und es wurden 
fofert nad dem zwiſchen den Patriciern und Plebejern gefdloffenen Frieden 
yori aediles plebis ernannt (261 d. St. 493 v. Ehr.), die gu den Volks— 
tribunen in den engiten Beziebungen ftanden. Zu diefen beiden famen (366 
d. St, 388.» Shr.), als die Plebejer den Zutritt zu dem Confulat errungen 
batten, nod zwei neue binju, aediles curules genannt. Livius (VL, 42) be- 
tidtet daf, alé der Senat zur Feier des innern Friedens dle Vermehrung 
ber Judi romani beftimmte, die plebejifden Wedilen diefe Laft gu übernehmen 
fid weigerten (recusantibus id munus aedilibus pL), worauf fid patricifde 
Jünglinge dazu erboten Hatten, und fo feien wei neue patricifde Aedilen 
erwablt morbden, Dig. I, 2,2. §, 26. Niebuhr (com. Geſch. ILL S. 39 ff.) vers 
wirft dieſen Beriht gänzlich (theilmeife aud Peter, Geſch. Moms L GS. 234) 
und glaubt fogar daß die aediles curules alé Blutridter die früheren quae- 
stores parricidii erſetzt atten u. ſ. w, woran nidt yu denfen iſt, f. Beer 
S. 295 ff. Schon im folgenden Fabre erlangten die Plebejer Zutritt zu der 
curulijchen Urdilitat, dergeftalt daß dtefelbe Anfangs jährlich zwiſchen betden 
Standen wechſelte*, ſpäter aber der unbeſchränkten Bewerbung geöffnet 
wurde, Lie. VI, 1. Polyb. X. 4. Das Verhältniß der beiden Arten von 
Aedilen gu einander ſ. S. 210, 8.17 ff. Im Jahre 710 d. St. 44 v. Chr. 
ernannte Caeſar nod zwei weitere Aedilen aus dem plebejiſchen Stande, 
Aediles cereales genannt, ſ. ©. 219. Sn der Kaiſerzeit waren alſo ſechs 
Aedilen (Pomp. Dig. |, 2, 2. §. 34. Suet. Vesp. 2. Dio Caſſ. XLIII, 51), 
jedoch mit febr geſchmälerter Wirffamfeit, ſ. S.-215 7. Mr. 2. Wud gab ef 
damalé Sitularaedilen, vermoge der allectio in aediles (Gap. M: Aurel. 1), 
und dic Berleifung der ornamenta aedilicia fam ebenfalls vor (Drelli 3986), 
was bei dem damaligen eltlen Tradten nad auperer Auszeichnung nichts Auf- 
fellende$ bat. 

IL Gewalt und Amtsbefugniſſe ber Wedtlen. 1. Aedilen der 
Republtl a) Ucherfidt der urſprünglichen Beſchaffenheit und der allmäh— 
fiden Entwicklung dieſes Amts. Urfprimglid waren die (plebej.) Wedilen nur 
Diener und wntergeordnete Gehülfen zunächſt der Tribunen, dann aber aud 
ber höheren Magiſtrate. Dtonyf. (VI, 90 u. 95) nennt fie danvercn rodp 
Syudezor, welche dixag (Progeffe) die thnen die Tribunen vorlegten ents 
ſcheiden folltin und welche dle Fürſorge befamen ieodr re xai dyuoolwr . 
t6xwy und tig kta thy ayoodr evernolag (iiber die helligen und offent- 
iden Orte, fowle über die Marktverkehr). Son. VU, 15 bezeichnet fie als 
binoetag — me0g yodupata (bezũglich der Aufſicht Aber das Ardly), 
ſodann lãßt er fie gewählt fein emi rH Sinalev, und erft fpater batten 
fie ben Markt zugethellt bekommen. Für die Abhängigkeit der Aedilen von 
ben Tribimen und höheren Magiftraten fpridt die Ermabnung von eine 
pluen Aufträgen mit denen dfe Aedilen betraut wurden: fo mit det prensio 
unt mit der Execution der vor ben Tribunen Angeklagten (Dionyſ. VU, 26. 
35. X, 18; 34. Plut. Coriol. 18, val. Civ. XXIX, 20), von den Confuln aud 
mit ber Mufbewabrung der Sconsulta (Mtb. ILL 55), mit dem Wufftellen der 
XU Tajelu (Viv. 1H, 57), mit bem Auftreten gegen fremden Cultus (tv. 





* Unb swat in ber Weife daß die vartoniſch ungeraden Jahre anf palrieiſche, 
die Sartenifs geraden Jahre auf plebeſiſche Collegien treffen, wad beſonders von den 
Jdeahren 538—593 d. Si. qu erweiſen it; vgl. Mommſen, Rhein. Muſ. XVI. S. 344 
und das Aedilenverjeithmig ebdſ. S. 338—341. [W. T.] 

Pauly Meal-Gacycl i, 1. 2. Auſl. 14 
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IV, 30), mit der Gorge fiir bie annona (Plin. XVII, 3, 4). Seitdem die 
Nedtlen von den Tributeomitien ernannt wurden erfdeinen fie mehr ald 
untergeordnete Gollegen der Tribunen (Dtonyf. VI, 90 extr.), und nod 
höhere Geltung gewannen fie dburd lex Ateria Tarpeia 454 ». Chr. 300 
d. St. (Bb. V. S. 192 F.), welche das Multredht hinzufügte und fomit das 
Recht felbftindiger Anklagen conftituierte, 3. B. Mtv. IL 34. Dionyf. X, 48. 
Sp waren fie vollfommene Magiftrate geworden, wenn aud minores, haben 
bad Recht cum populo agendi (Gic. Verr. act. I, 12) und vertreten im Noth- 
fall bie bddften Magiftrate (tv. I, 6), nur de8 ius auspiciorum ent- 
behrend (Dionyſ. IX, 49). Die aediles curules waren gleid von threr Eine 
fiibrung an wabre magistratus minores. Durd die Leitung der Sptele 
erbielten die Uedtlen mehr Slang als wirklide Geltung, doc benugten fie 
vielfadh die ibnen dadurch gebotene Gelegenheit fic die Gunft des Volks gu 
ertwerben und dadurd zu den höchſten Stufen im Staat emporzuſteigen. Go 
heißt dieſes Amt primus ascensus ad honoris amplioris gradum, Gi. de leg. 
Il, 3. val. Polyb. X, 4 (émpaveoratny aoyyr). Cie. Verr. V, 14. Lange 
S. 629. — b) Verhältniß awifden den plebejifden und den curulifden 
Aedilen. Mad ber alten Anſicht Hatten beide denfelben Geſchäftskreis, ab- 
gefebch von geringen Unterfdieden und yon der minderen Ehre welde dte 
plebejifden genofen, ſ. Schubert I, 5. Thibaut, civil. Abhandl. S. 139. 
Walter, Rechtsgeſch. L S. 151 wu. A. Do fah fon Beaufort daß nur die 
curulifden zur Grlaffung des prozeffualifden Edicts beredhtigt waren (Cte. 
Phil. IX, 7. Liv. XX VIL, 37. Gell. IV, 2. Macrob. Sat. Ul, 6. Dig. XXI. 1), 
und Maternus v. Ctlano S. 254 f. erfannte daf dle Suriédiction in den Hans 
delSprozeffen lediglid den curuliſchen Aedilen zukomme. Diefes haben die 
Gelehrten überſehen, und erft in neuefter Beit madhte Hofmann p. 10 wieder 
dieſe Entdeckung; ebenfo Lange G. 619 f. Th. Mommfen, die Rechtsfrage 
zwiſchen Caeſar und dem Genat, Breslau 1857. S. 13, und Goll G. 4 f. — 
Beer S. 310 hatte eine Ahnung dtefes Verhältniſſes, indem et fagt daß fie 
vorzugsweiſe die Aufſicht über Handel und Geldverfebr Hatten. Dagegen 
behauptet die gemeinfame Jurisdiction beider Arten von Aedilen O. ©. Hart- 
mann, det ordo iudicior. I, 1. Gottingen 1859. S. 91, tndem er dieſe Befug- 
nif alé einen Ausflug der angebliden Markt- und Didtetenjurisdiction der 
Vol€stribunen betradtet. — Gin befonderer Vorzug für die curulifden war 
aud daß nur fie bas Getreide Offentlid vertbeilten (iv. XXX, 26. XXXL, 4. 
50. XXXII, 42) und daß fie die patricifen Spiele leiteten (f. ©. 211 f.), 
_ aud Auſpicien anftellen durften, ſ. ange S. 617 ff. 624. Beer S. 310 ff. 
Der ſtaatsrechtliche Unterfdted beider Aedtlenclaffen tritt aud deutlich in ihrer 
Beredtigung zur Aufnahme in ben Genat bhervor. Wahrend des Amts 
batten alle vier Aedilen Sig im Senat, nad der Niederlegung blieben die 
curulifden, aber dle beiden plebejiſchen muften fofort austreten, bis fic dieſes 
fpater ausglich. S. das Nähere Bd. VI, 1. S. 1003 und die Stelle bet Liv. 
XXIII, 23, welche ſcharf fetdet, mit Vergleichung von Lex Acilia oder Ser- 
vilia de repet. 1, 16. — Gleichwohl bildeten die curulifden und plebejifden 
Aedilen in den meiſten Geſchäftszweigen cin Collegium, jedoch ftets mit ge- 
trennten Gaffen und verfhiedenem Dienftperfonal, ſ. S. 215 M. 218. — 
c) Aufzählung der ectngelnen Gefhafte der Aedilen, ohne Berückſich- 
tigung jened Unterfeieds oder der Gronologifden Rethenfolge, wobei wir im 
Ullgemeinen bemerken daß das Amt nidt von Anfang etn ſcharf abgegrengted 
war, weil fid) ber Geſchäftskreis nad und nad gebildet hatte, namentlich durch 
Aufträge die den Aedilen von den Tribunen und Confuln gugegangen waren, 
ſ. S. 209 g. € Im Ganzen iſt aber die Beziehung auf da8 was wir Poltzei 
nennen nidt zu verkennen. Cic. de leg. III, 3 suntoque aediles coeratores urbis 
annonae ludorumque solemnium. Nehmen wir cura urbis im weiteren Sinn, 
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fo tft die cura annonae mit darin enthalten, aber Cicero hat die Sorge fiir die 
annona, wm ihrer Widtigfeit wilken, als befonderen Theil der Amtsthatig- 
feit bingeftellt. Verr. V, 14 erwähnt er fie nidt, wo “er ausführlich dte 
Spiele als Gegenftand der acdtlicifhen Umtsthatighelt befpridt, fodann 
sacrarum aedium procurationem und totam urbem tuendam. 

A. Cura ludorum. Während die höheren Magiftrate den Sptelen 
prafidierten (Kiv. VIII, 40. XLV, 4. Gun. fr. p. 15, 87 Vahlen), batten die 
Aedilen die eigentlidjen UAnordnungen der Feftfeter yu treffen, und thaten 
dieſes auf Koften des Staats, indem eine fefte Summe ausgefept war 
(500,000 Aſſes jaͤhrlich bis yu den Betten des erften puniſchen Krieges, 
Dionyf. VIL, 71. Bf. Wie. ad Verr. act. I, 10. p. 142. Lange S. 628). Als 
die beftimmte Summe bei den vermehrten Spielen und bei dem wadfenden 
Lurus nicht ausreidte, wies der Senat jedes Mal die Koften der außerordent⸗ 
lihen Spiele an (Liv. MAXI, 10. XXXI, 9. XXXIV, 44. XXXVI, 2. 
XXXIX, 5. XL, 52. vgl. Bo. VI, 1. S. 10412 f.). Da aber auch' diefe 
Summen nidt geniigten, fo liefen fid) die Aedilen von den Provingen und 
frembden Staaten unterftiigen (Liv. XX XIX, 5. 22. XL, 44), wad der Senat 
verbot (Liv. a. a. O.), 572 d. St. 152 v. Chr. So waren die Aedilen gee 
nothigt felbft zuzulegen, und ihr Amt galt nun alé ein ſehr foftfpieliges. 
Milo und Saurus verfdhwendeten ganze Vermogen, Aſc. Scaur. p. 18. Mil. 
p. 32 Or. vgl. Upp. b. c. IIL, 28. Gic. de off. I, 17. Des ungeheuren Auf- 
mandé balber nabmen die Aedilen oft aus den Provingen leihweiſe Unters 
flugung an und lichen Bildfaulen und andere Shige nad Rom bringen, 
nus um ben Schauplag yu ſchmücken. Diefe Unfitte heftand, trog aller Ver— 
bote, lange Seit, Cic. ad Att. V, 24. VI, 1. Verr. IV, 3. 59. ad Qu. fr.L, 1, 9 
(imiquo et. gravi vectigali aedilicio). ad Fam. II, 1f. VIII, 2. 4. 6. 8. 9. 
Plut. Cie. 8. 36. Pf. Whe. gu Werr. I, 19. 22. p. 174.174 Or. Plaut. Poen. 
V, 2,52. Plin. h. n, XXXV, 14. Burmann de vectig. fin. Das Volk 30g 
bet den Wahlen die freigebigen Aedtlen vor und fegte die haushalterifden 
uri’, Bic. p. Mur. 19. 20. de off I, 17. Blut. Sull. 5, wonad Sulla 
feinen Repuls bei der Bewerbung um die Pradtur dem Unrflande zuſchrieb 
daß das Bolf gezürnt habe well er nicht Aedil gewefen (vgl. Cic. de off. , 
17) und weil dafjelbe darauf gerechnet babe daß er ald Aedil wegen fetner 
Freundſchaft mit Bocchus glangende Jagden anftellen würde. Andere btelten 
ſich in den Schranken der Mäßigung, wie Cicero (de off. I, 16). Noch 
tuaprer madte es Gato bet der Aedilitat des Favonius (Plut. Cat. min. 46). 
S. die Unekdote bei App. b. e. IV, 41, wo das Volk ben Oppius wegen 
unverfdulbeter Armut bei den Spielen unterftigt; ähnlich Dio Calf. XLVIL, 
53. — UAnfangés waren die Spiele den Sitten der alten Beit entfpredend, 
v. b. einfach, und die Aedtlen Hatten wentg zu thun, dod) forgten fie aud fir 
vie Ausſchmückung der Stadt bet tensae (Liv. 1X, 40) und der Amphitheater 

(wo fie aud von ben Freunden borgten, aus Tempeln nahmen, Val. Mar. J, 
1,16. Gic. de nat. d. [, 9, abgefeben von dem aus den PBrovingen genome 
menen Schmuck), ordneten die Feſtzüge (vgl. Plaut. Pers. 1, 3, 79. Cure. IV, 
1,3. Trin. IV, 2, 16), vertheilten die Sigplige (Civ. XXXIV, 44. 54) und 
bielten ũüberhaupt auf Ordnung, 4. B. daß nidt mit Steinen geworfen werde 
(Macrob. Sat. UH, 6). Wenn Sdhaufpiele gegeben werden follten (Liv. 
VIL, 2), fo mablten fie die Komödien aus (ſ. die Angaben vor den Luſtſpielen 
beé Zereng, und 3. A. Beer, de Rom. censura scenica. Mogunt. 1852), bee 
lobaten nad Befinden die actores und übten ein Strafredt über dtefelben 
(Blaut. Trin. IV, 2, 147. Amphitr. Prol. 69 ff. Cist. epil. 3. Tac. Ann. I, 
77. Suet. Oct. 45. Xertull. in Marcion. 4). Manche Spiele gehörten fiir die 
curuliſchen Aedilen ausſchließlich; fo die ludi Romani (Bd. IV. S. 1208 und 
Ziv. X, 47. XXIIL 30. XXV, 2. XXVL 6. 21. 36. —— XXXI, 
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| XXBAV,/ 54, XXAL. 7. XL,-59). und. Megalenses (Bd. > 
ee eat pen, ꝓlebejiſchen Aedilen gehörten die ludi plebeii 
(}. Bo. W. ©, 1207. und Liv. X, 23. AX, 2, AXXVII. 6. XXVIUL, 10. 
u 2); 42, XXXL. 7). Auch die ludi Cereales mögen Anfangs bios 
plebejiſch geweſen ſein, ſpaͤter curuliſch, Cic. Verr. V, 14 (nad. Schubert 
po 185 f. und 455 immer plebejiſch, nebſt den florales unb liberales), f. Bd. 
IL; G. 276. Die Aedilen Hielten die Sptele nad Uebereinfunft, d. b. einer 
mehrere Spiele oder die: Gollegen zuſammen. Daber wird oft mur Giner ge⸗ 
naunt (Bal Mar. Li, 4, 6. 10, 8.-. Cte; de har, resp.-11 ff. Verr, act: 1, 
10:-IV,59% p: Mur. 19),- oft ‘die zuſammengehörenden Collegen, ſ. ober bef 
den plebejlſchen umd andern Spielen. Hofmann p. 23—35: Becker S. 324 fF: 
Lange S.. 627 ff. Auf mehreven Münzen werden die aedilieiſchen Spiele vere. 
herriicht, ſ. Morelli: bei gens, Vibia 1, 6 ff. U, 3 f- Spanheim de usu jet: 
ptaest. wun LL ip. 146. . §ragen wiv, avober dte cura Indorum ftamme, fo: 
fonnen wir Sarge S. 627 nist beiſtimmen / welder fie aus der Befugniß der 
Aediles. :herleitet: bei dem Sufammenftrdmen der Bevölkerung fiir Aufredt- 
haltung der Ordnung zu forgen, denn es ijt cin. großer Unterjdied zwiſchen 
ber nieberen Handhabung der ftadtifden Rube und dem yolftandigen Wrran- 
gement der widtigen Spiele. Chenfowenig darf man die Leichenpolizei der 
Aediles ‘aus deren Befugniß abletten bei Leichenbegängniſſen Oronung gu 
erhalten. Ridtiger fagt Lange: S. 615 daf die Aediles die Spiele durch 
Anftray dev Confulu und des Senats erhalten haben. Bgl. Diondf. VI. 95. 
|, .B. Suv eura. urbis im iweiteren Ginn gehört t) cura operum publi-+ 
corum,vermbge des Aufſichtsrechts über dic aedes ‘sacrae: tnd privatae, 
ſ. SG. 208. . Dies heißt niht daß die Wedtlen den Meubau und die Reparatiur: 
der Tempel gehabt Hatten. Wenn fie Tempel hauen, fo gefthieht diefeswon 
Strafgelo: (durch die curullſchen Aedilen, Liv. IX, 46; X,'31..33. XXIV, 46: 
Plin. hn. XXXIII, 6; durch die plebejiſchen/ Civ, XX XU, 42. XXXIV, 53. 
Fac Ann. II.A9. Meinef. inser. ol [V. n. 9), gerade wie ‘fie den Tempeln 
Statuen widmen’ oder vergvldete Schilde oder anderen koſtbaren Schmuck 
(fiv.X, 23) XXVIL 6. XXX; 39. XXX 25. KXXV, 10. AXXXVII. 
35), oder wie fie vont! Strafgeld Strafen anlegen und pflaftern (Klv. XA; 23. 
47; Barro 1. 1.-V, 158.) Ovid. Fast. V, 287. Feſt. v. Publicii p: 238. M.). 
Dte Aufſicht liber die Tempel war alfo rein polizeilich (procurare, BarroL. Le 
V; 81. Gic. Verr, V, 14. procuratio, Barro r.'r. I, 3); d-b. fie forgen ea fite 
Daf die Tempel yon Privaten nicht beeinträchtigt und: verlegt werden (vgl. 
Orelll 2488) und machen Anzeige, wenn ein Tempel: reparaturbediirftig ift 
und vielleicht ſogar die Boriibergebenden bedroht, val lex Tul. manic. L. 66 ff. 
liber die Portions und loca publica iiberhaupt, Mommſen inser. regni Neap: 
GO11 (vom Aedills eines Vics). Becker 'G. 316. Lange G. 6247. Ebenſo 
müſſen fie dle Herſtellung baufälliger Privathaufer betreiben und können bis 
zur Mult ſchreiten, Dig. MLUL 10, 1.9.4. — Auch der Baw von Manern, 
Aquaducten, Theatern, Porticus u. f. w. tt kein Theil des aediliciſchen Amts, 
fondern efn Ausfluß der aediliciſchen Largitto, welche durch ſolche gemein⸗ 
nützige, von Strafgeldern oder aus eignem Beutel gemachte Anlagen des 
Volkes Gunſt gewinnen wollte, Cte. de off. Ul, 17. Suet. Caes 10. Plin. 
h.n. XXXVI, 15. Ueber Agrippa's verſchwenderiſche Aedilität f. Dio Caff. 
XLIX, 43. LIM, 27. Frontin. aquaed. 9.10. 116. Wichtig und umfangs 
reicher war dle Fürſorge der Aedilen für dle aquaeductus (f; d. Art.) und 
cloacde (jf. Bb. VI) 1. S. 535 f.). Ruͤckſichtlich der vias (Gofmann p. 54— 
59) haben die Aedilen nist bios die Reinlichkeit zu überwachen (verrere, 
wobét die [Vviri und Uriri angeftelit waren, f. Bo. VL 1. G. 359), ſondern 
aud die Siderftelliing der Gommuntcation tm welteften Stine ‘des Wortes 
zu bewirken (purgare), rückſichtlich unberufener Benutzung, verbotenen / Fah⸗ 
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ren@, Saltens Son qefiirtiden Thleren u. f. w. f. lex ful. munic; 3 und Bd. 
VI I. S. 359. 2, ©. 2552 f. 2556 f. Mr. 247. und lex Pesulania Bb. IV. 
S 989. Die Meparatur (reficere, purgare, aperire) der Straßen und in 
wie weit die Aedilen die Ausführung ber von dew Cenforen in Akkord gege⸗ 
benen Straßen zu übetwachen Batten, iff Bo. VI 2: S. 2552fbehäandelt 
worden. Daſelbſt iſt auch bemerkt daß dte ſcheinbare Colltfion zwiſchen Geri- 
ſoren und Aedilen ſich durch die kurze Dauer der Cenfur erledigt (ſ. Frontin. 
% Peder S 212. Lange S: 624)" Ole AMedilen vertreten ‘bie feblenden 
Genforen und Haken infofern nod ett welteres Refort als die Eenforen, dte 
bef dem opera publica immer nit als Finanzmänner und voriiberqebend 
fhétta find, wãbrend den Aedilen die polizeiliche perpetuelle Aufficht zuſtebt. 
Th Strafenholteet war nad tab. Herael. unter den Aedilen regionenweiſe 
certheilt, bard Uebereinkunft und durch Loos, was in ben erften fiinf Tagen 
ihrer Defianation over (hres Amtsantritts geſchehen mufte, Beker S 313 Ff. 
SArkſen cfott: Abhandl. I. S. 219234, —— 

2) Die Poltzet. Der Gedanke unſerer mobernen VPollzei war den Alten 
tet gam: fremb, aber der bequenten Ueberſicht halber faffen wir Ste verſchie— 
denen GefGalte der Wedffen nach never Anſchauungswelſe hier zuſammen. 
Diefe Monetionen der nfebern cura ter Stadt empfiengen die Aedilen einzeln 
bor botere Maglſtrate oder auch durch Geſetze, und fie debnten dann ben 
Krel® auth weiter aus, fe nah dem Bedürfniß des alltäglichen Lebens, und 
be Gonrpeterten laffen ſich wiht immer ſcheiden, Lange S 622. Manches 
trae anferer Lolizef angebört finbdet fi nicht in dem Reffort ber Aedklen, 
Mndereé aber thun Mefelben was wir nicht zur Polizei rechnen, 3. B. dfe An— 
flahe bet Glandla wegen frivoler bas Volk verlesender Meden (Gell. X, 6. 
f Bb. mW S408). a) Allgemeine StHerhettspoliget zur Erbaltung der 
Gefebe tind der Ordnung. a) So ariffen’ die Aedllen cin geqen Beeinträch— 
Hoong eG Mationalenltus turd Einführung frembdet Gotter, ſ. Bo. V. 
SF. 1800, Sh XXV, f bentet es wenigſtens an. 8) Gegen Verleßung des 
StosiiGake® durch Defraubatlon ber pecuarii, ſ. S. 215, b. ober durch unge— 
figiiGen Beſttz des ager publicus, f. ebdf. 7) Gegen Bauberet (zum Schutz des 
Permbaené ber Birger), f. df. 5) Stne Anzefqe fiber Giftmifcheret wird 
bet Mebifer Binterbrodt, Qty. VAT, 18. f. Bb. VI, 2) S: 2438.) ) Sine AnFlage 
wegen Stetiiwurhs ans bem Fenfter f. S. 215, b. b) Skttenporttyel: a) Auf⸗ 
Ft Wer Ste meretrices und lenones, f. Bb. W. S. 1866; f) fiber die po- 
pinae, § Bb V. S. 1800; 7) ũber tte balnea (in moraliſcher Hinfiht, dot 
and rheffittieé der Ganttit, ſ. Bb. Vv. S. 1800 und Gen. de vita b. 7. ep. 
Untkeuſchhelt überhaupt, ſ. inten; 4) fiber verbotenen Luxus 
(unt Gus bet leges sumptuariae, ſ. Bd. VI, 2. S. 1506); NRüber Mucer, 
£ S215, Bl 157.5 1) ũber Hagardfptele, f. unter Alea und Bb. IV. S. 960. 
Die Medklen firafen die Handlungen nist, wie hfe Cenforen, wegen ber Un- 
fiscthBfeit; Fonderix wegen der Ungeſetzlichkelt derfelben und der darin liegen- 
pew Meditaverlekinng, Lange S. 626. Auch iſt die Art ver Strafe pom vers 
(Hieber. c) Bau- abd Strafenypoliget, f.S. 212 Ff. Die Kenerpottget erbtelten 
ic Webifen SoriiGerqebend durch Auguſt, Dto Gaff. LIV, 2. Dig. L 15, 1. 
eal. Triunitifi nocturni’ unb Vigiles, Bb. VI, 2: S. 1594 u. 2458. d) Markt. 
polhet far mwefteten Sinn, vql. Son. VIL 15. Dtefe twar fo bedeutend daß 
bir Acdiles Befbhalh artechif dyooerduce genannt wurden, Plaut. Capt. TV, 
2 44 Dio Cal, Avplan ufw. Hterber qehbrt die Sorge fir tadel- 
fof BefHafetibrit ber Vietualien (ſ. Bo. V. S. 1 801 unb Plant. Rud. I, 
$427) fire richtiges Maß und Gewicht (f. chendaf. u. lex Sila, ‘Kp. TV. 
S. 1000 f. Juv. X, 101 f. Perf, 1, 130, Gic. ad Fam. VIM, 6. Dig. XIX, 2, 
13° ¢°6,— bab falfde Gewicht ließen dle Mebtlen gerbrechen), und vor Allem 
fit rige Sufubr, annona (f. d. Art. und praefectus annonae, Bd. VI. 
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S. 9f.). Der dardanariatus (KRornwuder) wurde defibalb von ben Aedilen ver- 
folgt, ſ. Bd. i. S. 859 u. Plaut. Capt. IL, 1,32 ff. Mtv. XXXVI, 35. Rein, 
rom. Grim. R. S. 829. — In gang eigenthüml. Art entwidelte ſich das acvilte. 
Auffihtaredht rückſichtlich des Handels mit Vieh und mit Slaven, Dig. XXL, 
1,38. Auf diefe Marktpolizet bezogen fic die von den curuliſchen Aedilen 
bet ihrem Amtsantritt erlaffenen edicta (f. Bo. III. S. 23), welche die Grund⸗ 
fage enthielten nad denen fie ihr Amt verwalten wellten, ſ. Lp. 11. S. 23 und 
GS. 133 f., wofelbf aud die beiden aedilicifden actiones,’ die _redhibitoria 
(redhibere b. §. zurückgeben) und die quanti minoris, erwabnt find, Thtbaut, 
civilift. Uhhandl. Heidel. 1814. S. 144 ff. Manfeldt, de usu action, aedil. 
Lips. 1827. H. Keller, in Sell's Jabrbiidern, Braunſchw. 1844. S. 86—170. 
1845. S. 345—367. Rein, rom. Privatr. S. 709 Ff. Wie die curuliſchen 
Aedilen allein das Edict abfaften, fo übten fie aud ausſchließlich die Markt⸗ 
jurisdiction, Gat. 1, 6. Dio Gaff. LUM, 3. Vermutlich haben die Patricier, 
welde die pratorifde Rechtapflege für fid refervierten, dad Gleidhe rückſichtlich 
ber curulifden Aedilität gethan, und fonnten e8 um fo eber da die Surié- 
diction der Aedilen nur alé cin von ber pratorifden abgeſchlagenes Stück yu 
betracten tft, wad das praktiſche Bedürfniß gefordert hatte. Diefe Function 
wurde im Berlauf der Beit und mit bem wadfenden Verfebr Roms immer 
bedeutender, und fo famen dle S@riftfteller fpdter auf den Glauben daf dad 
widtige Ridteramt ein Hauptthell des Amts und von Stiftung der Aedilitat 
an vorbanben gemefen fet, Dion. VI, 90. Bon. VII, 15. Go erklären fid 
dieſe Stellen leichter als wenn wir diefelben mit Lange GS. 614 auf eine 
Norunterfudung der Uppellationsfaden beziehen, welde die Tribunen den 
Aedilen iiberlaffen batten. Walter, RG. L S. 40 und Schwegler, rim. 
Geſch. IL S. 276 erklären die Ungaben durch die Vermutung daß die Tri— 
bunen und Aedilen die Streitigfeiten der Plebejer unter etnander geſchlichtet 
Hatten. Aud O. E. Hartmann, ber ordo iudiciorum I, 1. Gottingen 1859. 
S. 85 ff. legt fiir dtefe Unnabme fein gewidhtiges Wort ein und beruft fid 
noch auf Sfibor. IX, 4. 3. Sob. de mag. I, 38. 44. Gleichwohl können wir 
ben Beweis fiir die friedensridterlide Wirkſamkeit der Uedilen und dee Brt- 
bunen (Bd. VI, 2. S. 2104) nod nicht fir erbradht anfeben, was bier niet 
näher ausgeführt werden Fann. e) Lelenpolizet. Diefe beſchränkte ſich nicht 
auf Wahrung der Lurusgefege und Verbot bes unnützen Aufwandes, wovon 
bas Edict ebenfalls bandelte (Ele. Phil. IX, 7 edictum — de funeribus, Ovib. 
Fast. VI, 663 f.), fondern die Aedilen bilbeten die Hodfte Inſtanz in dem 
polizeiliden Sepulcralwefen, f. Br. V. S. 1800. Vi, 1. S. 1064. Orelli 
4355, wo die Beiſetzung in einem Sepulcrum von der Erlaubniß der Aedilen 
abhängt, Orelli 45 quae — per edictum aedilis in sepulcrum C. Cestii ex 
testamento eius inferre non licuit.— Einzelne Bemerfungen über die polizei⸗ 
lide Wirkſamkeit der Uedilen gibt Heubad, de politia Rom. Gotting. 1791. 
3) Cura sacrorum. Das facrale Glement des aediciliſchen Amts ift 
nod nidt entrathfelt, und es fft febr fraglid ob die vereingelten Erwäh— 
nungen fid auf Aufträge begiehen welde die Uedtlen von höheren Magiftraten 
erhalten batten, oder ob fie nichts weiter thaten als was jedem Magiftrat in 
diefer Bezichung zuftand, oder ob fie vermöge det cura urbis cingriffen, Feſt. 
v. murrata p. 158 M. (Theilnahme an den Suypplicattonen), v. optatam 
hostiam p. 186 M. (die von dem Aedilis aus drei Opferthieren ausgewählte 
habe diefen Namen). Barro p. 273 u. 319 Bip. Liv. XXVII, 37 (bie curu- 
liſchen Aedilen rufen die Matronen auf das Capitol, um etn prodigium zu 
— — XI, 102 (fie batten überhaupt auf portenta und prodigia 
qu adten). 
4) Mittel die ben Aedilen gu Gebote ftanden um ihren BVerordnungen 
Geltung und Nachdruck gu verfdaffen und um iiberhaupt dle cura urbis gegen 
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Uebertreter zu handhaben. a) Das ius edicendi (f. S. 214, 8. 5 f.) und ius 
muitae dictionis batten fie gemeinfam mit den andern Magiftraten, letzteres fett 
lex Ateria Tarpeia, und fie wandten ¢8 an in allen Zweigen der cura urbis, 
ſewobl nad ber in threm Edict enthaltenen Androhung als obne dtefelbe. 
Wenn die mit der Mult belegten Perfonen fi weigerten die Mult zu be- 
gablen (Beifpiele ded Nadgebens f. Liv. XXVII. 6. XXX, 39. XXXII, 25. 
Guet. Claud. 38) und an das Volf appellierten, fchritten die Aedilen b) zur 
Anklage vor ben Tributcomitien (vgl. Bo: IV. S. 374 f. V. S. 195), x. B. 
bei staprum (Ral: Mar. VI, 1, 7, Liv. VIL, 22. Put. Marcell. 2; f. Br. 
VI, 2.6. 1465), Zauberet (Blin. XVII, 6 und Rein, rm. Crim. R. S. 903), 
Dardanariat (Liv. XXXVIIL, 35), Unterfdleif der pecuarii (Liv. X, 23. 47. 
XXXII, 42. XXXV, 10. Ovid. Fast. V, 283 ff. f. Bo. V. S. 509. 1215. 
1800), Uebertretung der lex Licinia rückſichtlich des Beſitzes von ager publi- 
cus (Rip. X, 13), frivolen Reden (Gell. X, 6), culpofer Korperverlegung durd 
Steinwurf aus dem Fenfter (Gell. (V, 14), Wuder (Liv. VIL, 28. X, 23. 
XXXV, 41 und Rein, rom. Crim. R. GS. 830 ff.). Dieſe Klagen ftellten fo- 
wobl bie plebejifden alé die curulifden Magiftrate an, und gwar je zwei oder 
au@ nur einer, aber die gewonnenen Strafgelder, welde gemeinnützig verwen- 
vet wurden (f..S. 212 M.), fielen ftetd in getrennte Caffen der curulifden oder 
pet plebejtiden Aedilen, f. an den citierten Stellen. — In Capitalſachen er- 
ſcheinen fic felten als Unfliger. Cicero als aedilis designatus deutet darauf 
bin im Verr. act. I, 12: ex eo loco ex quo me populus Rom. —secum agere 
de republica ac de hominibus improbis voluit; V, 67 quoniam mihi potestatem 
apud se agendi dedit. Bei der Verfolgung der Bacdhanalten handeln fie im 
Auftrag der Confuln, aber nidt als Ankläger, Liv. XXXIX, 14. Ueber- 
baupt ift ihre Thatigfett aud in biefer Rückſicht untergeordnet und auf min- 
ber widtige Fille beſchränkt, vgl. Liv. XXV, 1. Neben ihnen handeln die 
Triumviri capitales, tiv. 1.1. u. XXXIX, 14. Daf bet niederen Poltzet- 
vergeben feine Rede fein fann vom Ginflagen der Mult verfteht ſich von 
ſelbſt. Sowobl Geld- alé andere in dem Edict angedrobte Strafen, von 
benen wit Naberes nits wiffen, wurden unweigerlid gebüßt oder mit Ge- 
walt beigetrichen. Dahin gehört dad Zerbrechen der falfhen Gewidte, das 
Rernidten ſchlechter Lebensmittel u. f. w., ohne weldhe eine Polizeigewalt 
nicht denfbar iſt. iv. [V, 30 fagt gang allgemein ut animadverterent 
ne qui etc., was mehr enthalt als dad Multrecht Ebenſowenig iſt daran zu 
goeifeln daß die Aedilen ihre Ridterfpriidhe in Marktangelegenheiten durd 
voile Grecution zur Geltung bringen Fonnten. 

2 Dic Acdilttdt dex Kaiſerzeit. Gaefar fügte die Aediles Cerea- 
les Binzu (f.S. 219) wand that als Cenſoy Manches was eigentlich in bie Com⸗ 
petenz ber Aedilen fiel (Suet. Caes. 43). Die Megalenses lief er durch ein 
Scons. den plebejiſchen Aedilen ibertragen (Dio Calf. XLIII. 48). Auguftué 
beſchränkte die Gewalt diefes Amts* und übertrug — wenn auch nur vor- 
fibergebend — die Geridte den Prätoren, Dio Caff. LIM, 2 (fiir eine dauernde 
Entziebung ver Geridte fpridt fid Lange S. 630 aus). Goll p. 7 erfennt 
dieſe Maßregel mur als eine einjährige, und beruft fic darauf daß and tn 
anderen Yabren die Gefhafte der Aedtlen von den Tribunen und Pratoren 
bejotat worden feien, Dio Caſſ. XLL 36. XLIX, 16. . Bedeutend war die 
Stiftung der flddtifden Prafectur, denen die Aedilen untergeordnet waren und 
welche bie Gerichtsbarkelt derfelben bald erhalten haben mdgen. Die Verbren- 





“© So 4. B. nahm et ihm bad Strafrecht aber die Schaufpieler (Suet. Oct. 45. 
Tac. Ann. I, 77), vie Archivaufſicht (Dio Gaff. LIV, 36), verlieh aber die Feuer: 
(fdung (Dio Gaff. LUI, 24, LIV, 2), jedoch nur furge Zeit (Dio Gaff. LV, 8. 26); 
and entzog et viel durch den praefectus annonae, f. Bd. VI,1.6.9f. ([R.] 
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nung von Pasbquillen und andere unbedeutende Poltzetfadhen überließ Auguſt 
ben Aedilen (Suet. Oct. 40. Dto Gaff. LVI, 27) und. verordnete die Ver⸗ 
loofung der Stadtreqionen unter die Aedilen, Tribunen, Prätoren (Suet. 
Oct. 30. Dlo Caſſ. LV, 8. Gruter 61, 3. Orelll 782) ale Grundlage ver 
neuen Polizeiordnung (f. Bo. VI, 1. S..501. GoM p. 9). Die foftbaren 
Spiele dauerten fort (Oto Taff. LIV, 8: 10), weßhalb es an Gandtoaten 
feblte, und fogar zwangéwelfe wurden geweſene Oudftoren und Tribunen 
dazu geführt, Dio Gaff. LV, 24. Bele aber entglengen dieſer anange- 
nebmen Verpflichtung amd kamen zu höheren Aemtern ohne Aedilen ge— 
weſen gu fein, wie viele Inſchriften zelgen, A. W. Zumpt, comment. epigr. 
Berol. 1854. Il. p. 27 f. . Tibertus verſchärfte ote Aufſicht der Aedilen wher 
bie popinae und ganeae, war aber fpdter gegen den Lurus indffferent und 
überhob dte Aedilen dieſer Gorge, Suet. Tib.'34 (val. Nero 16). Dio Caf. 
LX, 6. LX, 14: LXVI, 10, Tac. Ann. ITT, 52—55. Die Aufſicht ũber 
bie merétrices ermabnt Tac. Ann. II, 85, und das Verbrennen der Bücher des 
Gremutins Cordus Tac. Ann. IV, 36. Dto Caf. LVI, 24) Unter Cali⸗ 
gula forgten dte Uedilen riod fiir Reinlichkeit der Strafen, Suet. Vesp: 5. 
Dio Gaff. LIX, 12. Beſtrafungen derfelben f. ib. 23." Unter Claudius 
dauert die polizetlide Wirkfamfett fort (Suet. Claud. 38), und Nero be⸗ 
ſchränkte iht Wnt, statutumque quantum curules, quantum plébeii pignoris 
caperent'vel poenae irrogarent, Tat. Ann. XI, 28. Domitian ließ einen 
Aedilis repetundarum belangen (Guet. Dom. 8), und Mart. V, 84 ‘etwabnt 
nod die Poltget der popinaé und bed Sptels, fa Juv. I, 162 nennt now con- 
‘silium des Aedilis. Dte letzten Erwähnungen begeqnen uns Spart: Did. 
Iul. 1. Gay. Clod. Albin. 6. Gord. 3. Max: et Balb. 15. Gordian. I, 11. 
Treb: Poll. Censorin. 1. Dio Calf. LAXVIM, 22. Orellt 977 und auf In—⸗ 
ſchriften febr häufig, namentlich aediles curules, Orelli-Henzen 2274. 3413. 
3128. 3139. 3140. 3440. 3658. 5449. 5478 f. 6020. 6485. 6912, und aed. 
pleb. 6484. 6492. Seit aber Geverué Wleranber den quaestores candidati 
erlaubt hatte von der Quäſtur, nah Wbhaltung der quäſtoriſchen Sptete, 
zur Prdtur vorzurücken (Kampr. Sev. Al. 43), wurde dle Aedilität ganz 
iberflfiffig, und fle fhetnt bald erlofchen gu fein. Dte Anſicht bon Shubert 
p. 240, baf dle Aedilen bis tn da vlerte Jahrbundert gedauert batten, iſt 
mebrfad widerlegt, Beer S. 253-unb Goll p. 11 f. 

HL Grforderntffe zur Aedilttät und Wabl. Bur euruliſchen 
Medtlitdt waren Unfangs nur Patrtefer zuläſſig, was ſich bald anverte, fo 
daß gewöhnlich ein Jahr um das andere Plebejer und Latricter gewabtt - 
wurden, f. Cic. p. Planc. 24. und oben ©. 209 mit Anm. Die plebejiſche 
Aedilität aber fonnte niemals von Patrictern bekleidet werden, nod von 
einem Golden beffen Vater cin curulifhes Amt gehabt hatte und nod lebte, 
Liv. XXVII. 214. XXX, 19. O68 ein gewiſſes Witer erforderlich war ift 
wenigſtens rückſichtlich der plebejtfden Aedilität unfider (die Aedifen waren 
gewöhnlich 28 oder 29 Sabre alt), fir die curulifdien ſcheint das 37. Jahr 
bie aetas legitima gewefen au fein, f. Bb. IV. S.1434, Bor lex Villia war 
natürlich obnebin nit die Rede vom Alter, fobalb der Candidat zehn Sabre 
Kriegddtenfte geleiftet hatte, f.a.a.O. Daf nicht Ale weldhe Pratoren 
wurden Aedilen geweſen fein’ mufiten verftebt fi von felbft, da die Zabl der 
Pratoren balb grofer war als die ber Aedilen. Darum fällt es nist auf 
wenn wit mande Beifptele von Mannern finden welche die Medtlitat nicht be- 
fletdeten, whe Verres, Pompejus, Murena, Sulptcius, Vatinius u. A., Cte. 
Verr. 1, 12. p. Plano. 21. de off, I, 17. p. Flace. 3, p. Muri 8. Ral. Mar. 
VI, 15, 4. Vell. 0, 30. Hofmann p. 106. Die Wabl der: alteften Aedifen 
tft in Dunkel gehüllt; allgemein fyreden von der Plebs als wabhlend Gell. 
XVII, 21; Dtonyf. VI, 90. Beaufort md Mat. von Cilano glaubten an eine 
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Mahl in den Curlattomitien; Schulze, Volksverf o. Röm, Gotha 1815, 
S.217 ff. laGt die Tribut⸗ und Centuriateomitien als berechtigt zu; Niebuhr, 
RG. Wi. S43: (früher Grucchtus, dagegen Ferrat. epist. p. 170 Ff.) denkt 
on die Seitturten ; Lange S. 614 und. vorber Göttling S. 297 laſſen fie durch 
die Tribune ernennen, was nist unwabrſcheinlich tft: Sett tex Publilia: 282 
vV @hr. 472 b. St. ft fin Zweifel mehr; denn von da an wablten dte Tribut⸗ 
comitien afle magistratus minores, alſo aud dle curuliſchen Aedilen, Dionyſ. 
1X, 43549; Sin 1X, 46, XXV; 2): Gell VI) 9. XO, £5. Varro rv. x. TH, 
17. Gic. —p:: Plano. 20:' Grucchius de comif. I, 2° Orellt exours:' ad Cic. 
’ —p:- Plane. 20; ‘Wunder, prolegom: ad Cic. pi Plane! p. LAXX ff. Sedtee, 
de Rom. comit. aediliviis, Meuſtrelitz 1832. Ueber die Seit der Wahl waren 
bie Meinungen febr getbheilt; denn’ nah Blut. Mar. 5 müßten ote Wahlen 
von allen vier Aedilen an etnem Tage vollzogen worden ſein, waͤhrend dieſes 
nod Cic. ad Fam. VOL, 4 unmöglich tft, stelmebr ¢in längerer Zwiſchenraum 
mriféen'ben Comitien der plebejlſchen mod der curullſchen Aediſen angenom- 
ten werden muß. Für Einen Tag tft Wunder, proleg. p: LXXX ff.; jedoch fo 
ba, wenn die Wabl der curulifden Wed. nidht zu Stande gekonmmen fet) dtefe 
aufgeſchoben werben fonnte, aber dte Wahl der plebejiſchen Aedtien fet dann 
fofett vorgenommen worden. Orellt gn Gic. p. Plano. 7. 22 glawbt fogar daß 
alle set Aedilen zuſammen, und gwar durch eine Abſtimmung, batten gewählt 
werden fonnen. Es geht aus Cie. ad Fam. VIII. 4 flar hervor daß die curu⸗ 
lider Aedilen ſpäter als die plebejiſchen gewählt wurden, die erſtern nämlich 
nach der Wahl der andern patriciſchen Magiſtrate und vor der der Quäſtoren 
(Gic. in Verr. act. L7 ff. Bf. Aſc. p: 136 On Oto Calf. XXXL. 32.7; 
baber fornte Sethic Aemilianus, Candidat der Aedilität, ale Conſul gewählt 
werden, Bell. J. 12. Liv. ep. L App. Pun. 112. Bale Mar. VIII, 15, 4), 
ble zweiten aber nad der Wahl der NolFstribunen, die immer früber gewählt 
wurden als die höheren Magiftratns, Beer S. 305 F. LangeS.-617F. Gegen 
bas Ende ber Revublif wurde dfe Einrichtung dabin abgedndert daß bie Wah— 
fen beider Arten von Aedilen an dem gleichen Tage vorgenommen wurden. 
Dieſe Ginridtung bat Plut. Mar. 5 vor Augen (indem er dabet einen Ana⸗ 
Gronismus begebt); und tab. Heracl. o. 2 fest and die Wabl'als gemeinſam 
voraus. Dae Präſſdinm bet ter Wahl der vlebejlſchen Medtlert führten ote 
‘Tribanen, bet der ber curuliſchen aber ein Conful (Cie. p. Plane.20. ad Att. 
TV, 3. Barro vr. r. TH, 2), ein Dictator (Liv. VI, 42), und int Auftragq awh 
‘web! cin curuliſcher Wedtt felbft; Gell. VI, 9. Wander proleg. p LXXXVI ff. 
Eine auffallende Singularttät tft bah bet Stimmengleichheit bas Loos ent- 
ſchled, wae bet den andern Magiſtratswahlen nist der Fall war (sortitio 
aedilicia}, Cic. p. Plane, 22. Schol. Bob. p. 264 Or. Lange S. 617 Ff. 
—W. Umtsantrltt und Niederlegung. Die curuliſchen Aedilen 
wechſeln von Anfang an gleichzeitig mit den Conſuln und Prätoren (Mv. VI, 
12. VIL 1), alfo ſeit etwa 600 >. St. Kalendis Ianuariis, Cic. in Verr. act. 
L12. Die plebejifhen Aedtten- traten urſprünglich zuſammen mit den Trt- 
funen an und ab, alfo a. d. IV. Id. Dec., aber ſpäter wurde dieſes geändert 
thd der Amtsantritt ebenfalls auf dle Kalenden bes Januar verleqt: Diefes 
tigt ſowohl die tab. Heract. 2, wo beide Urten von Aedtlen bis zum finften 
Fas tires Amts thre Geſchäfte verfoofen folen, ale Live XXVII, 10. 38. 
RAM, 38. XXX, 26. XXXI, 4. 50. XXXTE, 27. XXXVIII, 42, wo be- 
Mdtet wird daß Medilen wabrend thres Amts zu Prätoren gewählt witrden. 
Die Adilitat mete alfo gleichzeltig mit ben andern Aemtern abgelaufen 
fein, denn foot Batten fle nicht bas Amt yur rechten Sett mit ven Andern 
antreten Becker S. IOKF. Lange S. 621 f. 
— We Metoflegqten; Infignten und Dienerfſchaft, ot ow 
Klien wurden bet ‘der Griindang des Amts wegen des engen 
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bangs mit bem Tribunat fiir sacrosancti erflirt, My. 11,55. Dionyf. VI, 90. 
VIL, 35. Son. VII, 16. Gell. VIL, 21. Feſt. v. sacrosanctum p. 318 M. 
(nah Lange S. 616 ware dieſe Unverleplihfeit nicht eine thnen von Amts— 
wegen zufommende, fondern ein Ausfluß der tribunicifen Unverletzlichkeit), 
was tm BVerlanf der Selt abfam. Die curulifGen Aedilen waren ohne Zweifel 
nie sacrosancti, und bod war ihr Amt dem der plebejiſchen in den metften 
Dingen gleih. Warum Hatten alfo die legtern dtefen Vorzug bebalten 
follen? Dagu fam daß die Aedflen aus ihrer abhängigen und engverfniipften 
Stellung gu den Iribunen bald heraugtraten und wie alle andern minores 
magistratus angefeben wurden. Der Theorie nad blieben fie gwar sacro- 
sancti, aber in ber Praxis adtete man nit mebr auf dtefed alte Vorredt, 
und ble Sade wurde öfters angezweifelt, ſ. Liv. IT, 55 und Welffenborn qu 
b. St. So geſchah es daß dle höhern Magiftraten dte Aedilen verbaften 
(prehendi ducique, Mv.) liefen und daß fic) Letztere fogar von einem Brivat- 
mann vor Gericht führen laſſen muften, Barro bet Gell. XIII, 13 qui 
tatem neque vocationis populi viritim habent neque prensionis (f. Bb. 
VI, 1. G. 42. 2. S. 2109. IV. S. 1432), eos magistratus a private in ius 
uoque vocari est potestas. M. Laevinus aed. cur. a privato in ius est 
eductus. Plut. Marc. 2. Wal. Mar. VI, 1, 7. Beker S. 294 f. Lange 
6. 616. 620. G. Lübbert, comment. pontific. Berol. 1859. p. 155 f. 
Amtsinfignten batten dte plebejiſchen Aedilen nit, nidt einmal die 
toga praetexta (Dionyf. VI, 90 irrt), welde nur ben curulifden Aedilen zu⸗ 
fam, iv. VII, 1. Cic. Verr. V, 14. Dfe sella curulis (Bd. VI, 1. S. 961) 
gab thnen fogar den Namen, Verr. 1. 1. Blut. Mar. 5. Liv. IX, 46. 
Damit hieng das ius imaginum zuſammen, Gic. Verr. V, 14. Bon Dienft- 
perfonal (apparitores) hatten die Aedilen (wahrſcheinlich nur dte curulifden) 
praecones (Bd. VI, 1. ©. 3), Orelli 3202 praecon. 3216 praecon. aéedil. 
eurul. J. fyb. de mag. I, 8. Mommfen, tm Rhein. Muf. M. F. VI, 1. 
S. 44f.; scribae aedilicii, welche eine Decurie bildeten, ſ. Bb. VI, 1. 
6.877. Orelli⸗Henzen 2176. 2212. 3040. 3884. 5712. 7172; scriba aedil. 
curul., ib, 1481. 2252. 3240. 5152. 6559. 6565. 6577; scriba librar. aed. cur., 
ib. 1621. 2176. 6558. 6560, und ein decurialis berfelberi, ib. 2252. Aud die 
Cereales Hatten eigene scribac (ib. 6565), deren decurialis yorfonunt (ib. 6561). 
Ob bie plebej. Aedilen scribae batten iſt wenigftens zweifelhaft, ſ. Mommſen 
a.a.D. p. 40 ff. 45 f. Was die Viatores betrifft, fo tft Bb. VI, 2. S. 2564 
nad Mommſen p. 47 f. bemerft worden daß nur die plebejifden Aedilen 
viatores batten, wabrend dte curulifden derfelben enthebrten, was Goll p. 12 
fo aufgefapt bat als ob überbaupt von mir dte aedilicifiden Riatoren in Ab⸗ 
rede geftellt worden waren. Viator aedilis plebis, Orellt 1621. 3255; 2253 
viat. aed, pl. lege Papiria. Liv. XXX, 39. Ob der an die Aedflen (fowobl 
curulifde ald plebejiſche) geridtete Auftrag Verdächtige gu arretieren (com- 
prehendere, Liv. XXIV, 20. XXXIX, 14) und fhren Strafen Geltung yu ver- 
ſchaffen Biatoren vorausſetze ift unfider, da dte Aedilen ohne Zweifel andere 
apparitores und servi publici gu ihrer Verfügung batten, Gell. XU, 13 
stipati servis publicis. Bgl. Lange S. 620. — Das Andenfen der schola der 
soribae und praecones ber curultfden Aedilen (alfo waren feine viatores da⸗ 
bei) bat fid burdh eine Weihinſchrift erbalten, Mommfen p. 40. — Mebrere 
niedere Magiftrate unterftigten obne Zweifel die Aedtlen und vollftrecten 
deren Unorduungen, wie vici magistri (Bd. VI, 2. S. 2561 f.), (Vviri und 
Ilviri viis purgandis (f. Bd. VI, 1. S. 359). — Literatur: E. Otto, de 
aedil. mun. §ranff. 1713. Leipz. 1733. Beaufort, la republ. rom. IV, 6. 
G. ©. Maternus v. Cilano, rm. Alt. Wltona 1775. L S. 244—259. F. W. 
Seubert, de rom. aedil. prodrom., Königsberg 1823 unb de rom. aed. libri 
IV. Regiom. 1828. Dirffen, in Erſch u. Gruber Enc. J. s. v. Aedilen. Gött⸗ 
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ling, @efd. bd. rim. Staatéverf. Halle 1840. S. 296 ff. 363 f. Creuzer, 
Abriß d. Antiq. S. 196—207. F. Hofmann, de aedil. Rom. Berol. 1842. 
Walter, rom. Rechtég. 1. S. 151 ff. Beer, rom. Alt. Ul, 2. S. 291—327. 
3. S. 248 ff. UA. Shwegler, rom. Geſch. Tiibingen 1856. LL. S. 273 Ff. 
Lange, rom. Alt. J. S. 613—631. H. A. Göll, de rom. aed. sub Caes. im- 
perie. Schleitz 1860. [R.] 

Aedilis Cerealis ober cerialis. Es war 44 ». Chr. 710 b. St. alé 
Caeſat ywet aediles cereales plebejifhen Standes ſchuf, qui frumento prae- 
essent (nad Pomp. Dig. I, 2, 32), d. h. der aunona, Suet. Caes. 41. Dio 
Gaff. XLIUM, 51. Außerdem Hatten fie dte cerealiſchen Sptele au beforgen, 
Dio Eaff. XLIO, 51. XLVIL 40. Gebel, doctr. num. V. p. 251. Merfel 
qu Ovid. Fast. p. CLXL Dieſe doppelte Wirkfameit wird von den Metften 
angenommen, gulegt von Beder-Marquardt, rom. Alt. Uf, 3. G. 248 und 
Lange, rim. Alt. S. 630; dagegen Goll, de Rom. aedil. p. 6 f. bebauptet 
daß fie lediglidh von den Sptelen ihren Namen empfangen Hatten, ba threr 
niemalé bet der annona gedadt werde und da vielmehr der praefectus annonae 
mit zablreichen Gebiilfen diefem Amte vorgeftanden fet. Wenigftens fo viel 
ftebt feft daf, wenn die cerealifden Aedilen den Getreidemarft und die 3u- 
jubr gu iberwaden batten, dieſes nidt lange gedauert hat, f. Annona. Auf 
Inſchriften wird dieſes Umt oft erwähnt, Orelli-Hengen 977. 3143. 3149. 
3393 (medil. pleb. cereal.). 3659. 6497. 6745. ([R.] 

Aediles collegiorum find felten, Orelt-Hengen 6065 aed. iuvenum, 
6996 aed. et curator sodal. [R.] 

Aediles coloniarum et municipiorum. Mit dfefem alten Namen 
(f. oben Aedilis) wurbe in mebreren italiſchen Stadten die höchſte Obrigkeit 
bezeichnet, die ſonſt gewõhnlich Duumviri oder Quatuorviri iuri dicundo biefen, 
ſ. Be. IV. S. 1441. Lorenz p. 6 ff. Solche hohe Aedilen kommen vor tn Ar⸗ 
pinum, Fundi, Formid, Peltuinwm bet Benevent, Abelinum u. f.w., Cle. ad 
Fam. XIU, 11. XV, 15. Juv. OL, 178 f. summi Aediles. Spart. Hadr. 19. 
Drelli-Hengen 3431. 3981. 4036. 6514. 7033 ff. 7135. Dieſe helfen aud 
aed. iuri dic., Oreflt 7139. 7140, aed. cur. iuri dic. 3979, aed. habens iuris- 
dictionem 6956 (dod läßt dtefer Ausdrud aud eine andere Erklärung zu, 
etwa wie aed. potestate duumvirali, Orellt 208). Biel baufiger find die 
Aedilen in Municipien und Colonteen, welche den genannten nadfteben. 
Fore Thätigkeit erſtreckte fic wie zu Rom auf die Spiele (Morif. cenot. Pisan. 
diss. (11, 3. Mazochi ad tab. Heracl. p. 63 ff. Otto p. 368 f.), das Getreide- 
wefen (Petron. 44. Dig. XVI, 2, 17), auf die Sffentliden Strafen, Ge- 
baubde und Bader (Otto p. 314 ff. Orellt 3973), Tempel (Mommfen J. R. 
N. 6014. Orelli 2488, mit Multrect), die gefammte Poligetverwaltung, 
(Orelli-Hengen 3973. 3979). Ihre Wirkſamkeit wird aud fpegtell bezeichnet 
¥. a sp. p. d. i. viis, annonae, sacris publice procurandis, Orelli⸗Henzen 
3700. 6971. 7136 ff. aed. annonae 3787. Auch batten fie eine fic auf diefe 
Gefhafte bezichende Surisdiction mit dem Multredht, Suv. X, 101 f. Perf. 
I, 129f. Dig. XVI, 2,17. XLII, 10. L, 2, 12. OrellieHengen 3979 aedilis 
eui et curulis iurisdictio et plebeia mandata est. 7133 aed. iurisdictio de 
imiquitatibus mensurarum et ponderum. vgl. Suet. clar. rhet. 6. Appul. Met. 
I, 18. Petron. 44. Otto o. 13. Loreng p. 12 f. F. Roth, de re munic. Rom. 
Stuttg. 1801. p. 96 ff. Mommfen, Stadtredht v. Salpenfa u. Mal. S. 450 fF. 
442 . Sie wurden wile gu Rom jährlich gewahlt (Dig. L, 1, 13) und zer- 
fielen bin und wieder in aed. curules und plebeii, 3. B. in Interamna, Arte 
minum, Gremona u.f.w., OrellieHenzen 3279. 3836. 3843. 3979. 6008. 
Lorenz p. 10f. — Da in ber Regel zwei Aedilen waren, findet man oft den 
Ramen aedilis duumviralis (Drelli⸗Henzen 3433. 3727. 7027) ober duumvir 
aedil. (3312. 3873), haufiger aber die Bezeichnung qua hediles, teil 
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pte belden Municipalaedilen mit den beiden Rechtſprechenden und höhert ſtehen⸗ 
den quatuorviri iuri dieundo zuſammen ‘ein: Colleglum von vler Männern 
bildeten, fo daß dieſes aud zwei Paaren beſtand. Der Titel [Vvir aedil. findet 
ſich Orelli⸗-Menzen 3852. 3857. 5963. 6666. 6668. 7057 7146, und ganz 
identiſch iſt IVvir aediliciae potestatis und aedilieia potestate, welche Bb. 
VI, 1. S. 359 irrig als [Vviri iuri dic. erflart worden waren, die ausnabms⸗ 
weiſe außer der Jurisdietion aud die Aedilität beſorgten, Orelli⸗Henzen 6090. 
6727. 7059, 7082. Unalog tft Ulviri aed: pot. und VIIIvixi aed. pot: ( Drelll⸗ 
“Henzen'57 $: 3838; 3963), Wrir aed. pot. ¢ lege Iulia municip. (3676). Das 
Richtige f. WW. Bumpt, comment. epigr. Berol. 4850.1. p. 164 ff. Momnr- 
fen, Stadtrecht » Galpenfa mw. Mal. Leipz. 1850.S. 433: 450. S. aud 
Lorenz p.5 f., welder dte Erklärung von Pudta, Inſtit LS. 3909f. G. Aufl. 
G; 411) widetlegt, und W. Herzen, intorno alcuni magistrati mutiic. de’ Ro- 
mani, tw Annali dell’ inst. di cérr.'archeol, Roma 1559. XXXI. p: 206 fF. mtd 
p. 200 ff. — Acdiles quinquennales hetfen Mannet welche dle Aedilität 
und Genfur zuſammen verwalteten (ſ. Bo. VE, 4. S.364), 3. Bo tn Pelt- 
uinum und Fundi, Orelli-Hengen 4036..6150: 7037. Falſch Bat man fle 
erklärt als Aedilen deve Amt fünf Fabre gedauert hätte, ſ. Olfvtert, mar- 
‘mora Pisaur’, Pisuuri 1738. p. 12. 69—91. 3umpt'a a. O. p. 144. 
Die InfGrijten bieten nod andere Vartetaten bar, 3.°B! aedilis pro quae- 
store (Orelli-Henzen 3269), aed. August. (4102), aed. iuri die, praef. aerarii 
(3787), aed. habens iurisdictionem. quaestoris pro praetore (6956) over kurz 
aed, quaestoriae potestatis, Renter, Inser. d’Algerie N. 1869; 1890. 2172. 
2173. 2825. . Uebrigens gab es aud bier, wte tn Mom, Titularaedilen, ſ. 
aed. allectus, Orelli-Henzen 2205. 3882. 7011, aed. honores decreti Seviro, 
ib. 4049, und ornamenta aedili¢ia, 3986: — Literatur: Otte (S218 @.) 
und Sumpt; f. oben. F. M. Avellino, pompeiane lapide th Opuscoli' diversi, 
‘Napoli 1833. II. mehrmals und p. 228—252.296 ff. E G. Lorenz, nonnulla 
de aedil. munio. Grimma 1848. Becer-Marquardt, rim. Alterth. 1, 1. 
S. 353f. [RI — a ar 

Ae@inii (Edinii z. B. Reniet, J. de Alg. 193: 2802. Gruter 779,10). 
a _ Q. Aedinius Faustus, Vigil tm J. 210 n. Chr. , Kellermann L. V. 
V, 2, 77. sae . 

— 2) M/Aedinius Iulianus, af8 o. v. und patronus anf tem Albuin von 
Canuſium vom J. 223 w. Che., Mommſen J. RN. 635. Wuf der Inſchrift 
bon Thorigny heift ohne Zweifel derfelbe: leg(atas) Aug(usti) prov. L[u]gd., 
qui postea prae[f.] pr[alet: [f]uit, sicut epistala [quae] ad latas scripta 
és[t} [AJectaratur. Dort heißt es: Exemplum epistul. Aed{ imi] Iuliani prae- 
fecti praet{or.} — —— In ‘provincia’ Lugdunesfe] qui[n]quefascal[is dum] 
agerem. Die Inſchrift, jetzt am beften bef Mommfen, in b. Ber. de ſächſ. 
Gef. d. We 18452. S. 238B—244, tft vom J. 238 n. Chr.; ber Brief einige 
Sabre alter. Quinquefascales hiefen tm gemeinen Leben dle leg. Aug. pro 
praet. prãtoriſchen oder geringeren Rangs. S. Mommfen a. a.O. S. 228. 

Andere ‘Aedinii anf Inſchriften 3. B. von Lambaefe, Renter, Inser. de 
'Alg. 193. 194, Kalama 2802, Girta 1924, Thibilis 2598, Tuburſicum 
3015. .[A. P.] : ' , 

Aedistus, Refeript an thn von Dfocletfan und Marimfan, Cod. lust. 
Vi, 2,9. [A. P] | x 

Meditald (neuere Form als acditumi; acditimi, Rarro bet Gell. XE, 0 
u. R. Rf, 2. Orelli 2445. wal. aedituentes bei Lucret. VI, 1273 tind finitimus, 
Serv. bet ic. Top. 8, 36), veaxodoe (Bd. V. S. 534 ff), Tempelaufſeher, mitt 
ben BVetridtimgen betrayt die unferen Kiiftern und Kirchnern obltegen; Paul. 
Diac. h. v. p. IIM. Barto L.L. VIE, 12. VIEL, 64. Drelli⸗Henzen 32. £438. 
2441 ff. 2850. 4369. 6099 f. Mommſen I. R. N. 6879. 6865. Cic. Verr. 
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I¥} 44. '2ty. XX., 17% ut aeditui aedes sacras total urbe aperirent. Gell. 
IL 10: XIL 10;:.:Gin aeditous der fratres: Arvales wird in den actis der⸗ 
ſelben qenannt, ‘tab. XXIV. col; 25 lin. 27 (wobl identifdh mit dena sacris, 
Marint atti e Monum: de! frat; Arv. Rom..1795. p. 293), fogar eine aeditua, 
Orellf 2444.. Dieſe Wuffeher wobhnten im Tempel oder nabe bet demfelben 
und dienten den Beſuchern als Schließer und Führer, Schol. u. Intpp. zu Hor, 
episat· I 1, 230. Plin. XXVI. A, 10. Suet. Dom. 1. Plaut. Care. I. 8, 
48. Gell. V(VI)AM Micht nur bei dew: Tempeln gab es aeditui, ſondern 
auch bei offentlichen Gebãuden (aeditui des atrium Libertatis, Liv. XXV, 7), 
Grabmãlern und: verſchiedenen Collegien; Orelli⸗Henzen (2147, unecht.) 6104 
aed; Sollegiv tabernariorum. 6445 aed. vernarum: Antiatium. Serv. gu Virg. 
IX; 646 nennt: fogar ben servus atriensis in den Privathaufern mit demfelben 
Namen, wofür wenigſtens fonft feine Zeugniſſe fpredens [kK. wu RA 
owiMebers Valerius Acditiius ſ. Bd, VI, 2. GS. 2342; Mr. 49.— 
| S@aon (Ardoir), 1) nah Som. Odyss: XIX, 5148 f. Todter des Pane 
dareus und Gemabtin ded Zethus (mad Apoll. WL 5, 5: Konigdevonw B heben ; 
andere Ungaben f. u. Zethus), bem fie dem Stylus gebar. Da fie: anf ihres 
Schwagers Anrphion Gemahlin Miobe wegen ihres Muttergliided neidiſch 
was} {o wellte: fie den alteften Sohn derfelben ermorden, tödtete aber aus 
Yrrthum ihren eigenen, und wurde daber von Zeus. auf thre Bitten in. cine 
Nachtigall vermandelt, als welde fie nun ihren Sohn mit ihrem Gefange 
beFlagt; Hom. bi c:.-Pbherefpd. Fragm. ‘bet! Sturz p. 137 f. In fpdterer Beit 
erbielt die Sage eine andere Geftaltung; und thr rühmte fid -A.,. die Gee 
mablin eines Rünſtlers Polytechnus zu Rolophon in Lydien, daß fie mit die⸗ 
fem in alii erer Ghe tebe als Send mit Hera, worauf Leptere durd Gris 
einen unfer den beiden Gatten anregte, wer. zuerſt mit dem Kunſt⸗ 
ſtüde Das ſte gerade machten, Polytednus mit einem Stuble, A. mit einem 
Gewebe fertig würde. Wer gewänne follte dem andern Theile eine Sklavin 
geben Als A durch Hera's Hülfe gewann, holte Polytechnus von feinem 
Schwiegewater deſſen andere Tochter Chelidonis, unter. vem Vorgeben daß 
ſeine Frau thre Schweſter yu ſehen begehre, ſchändete fle auf dem Wege, legte 
iht Sllavenkleider ait, befahl thr; unter Androbung des Todes, Stillſchwei⸗ 
gen, und brachte fie ſeiner Fran als Sklavin. Als aber einſt A. ihre Schwe⸗ 
ſter dic ſich allein glaubte, ihr Leid klagen hörte und fo des Gatten Unthat 
erfubr, verſchworen ſich Beide gegen Polytehnns; deſſen Gobn: Itys A. 
ſchlachtete und dem Vater durch einen Nachbar vorſetzen Iieß. Während dem 
entflohen die Schweſtern zu ihrem Vater, der den verfolgenden Polytechnus 
bitten, mit Honig beſtreichen und ausſetzen lief. Da erbarmte ſich A. thred 
Gemabhls und befrette thn. . Wis aber ihre Verwandten fie. deßhalb todten 
weollan verwandelte Sets den Polytechnus in einen Peltfan, den: Bruder der 
A: trevinen Wiedehopf, ihren Vater Pandareus in einen Meeradler (haliae- 
etus), ihre Mutter in einen Meereisvogel, fie ſelbſt in eine Machtigall und 
vie Chelidonis tn eine Schwalbe, Anton Liber. 11.. Vgl. Proene und. Tereus. 
— 2) Mame der Uthene bei den Pamphyliern, Hefyd. s. v. [H. u. St.] 
pp MERSni« (Ajdorvig), Snfel bei Pagus an ver Küſte von Marmarica 
Siel. IV, 5, 75), bei Sfyl. p. 45. Huds. yulgo Aidwrda, wohl nur vers 
ſchrieben ftatt. Aldmr(a.oder And@ria, obgleich fie allerdings im Anon. Sta- 
diasm. mar’ magni §. 40° oder p. 443 Gail. unter dem Namen Ledarla er- 
ſcheint. Sie hatte nad Sfylar einen Hafen fiir Laſtſchiffe. [P. u. P.] 
“ged Ae Thetis, Juſchr. aus Venuſia bet Fabretti, L a. p. 609; 10, [A. P.] 
© “Redul (Hedui bei Gic. ad fam. VIL 10. dodo: bet Strabo, Aldodor 
bei H, 8,17, Aidovnw: bel Steph. Byz. p.39, Aedues bel Auſon. 
Parent, 4,5}, cine Volk im, Süden von Gallia Lugdun, zwiſchen dem Arar 
und Giger (nigt zwiſchen Arar und Doubié, wie Strab. IV. p. 186. 192 
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angibt), indem fie erfterer von ben Gequanern (Gaef. B. G. I, 1. 12), 
legterer von den Bituriges trennte (ib. V, 5. VIEL, 2); feit den jritheften 
Betten das angefebenfte unter ben gallifden Pitfern, und das erfte welded 
ſich an die Romer — von dieſen daher Brüder und Verwandte ge— 
nannt (ib. I, 31 ff. VI, 12. Cic. hc. Mtv. V. 28. 34. Mela HI, 2, 4. 
Gtrab. l. e. Tae. Ann. XL 25. Piut. Caes. 26. Dio Gaff. XXXVIL 32). 
Mis Caeſar nad Gallien fam, waren fie gerade turd die Sequaner febr gee 
ſchwächt; jener aber ftellte ihre Macht und ibe Unfehen wieder her (Caeſ. 
B. G. VI, 12).* Ihr Gemeinwefen war daber fpater nod reich, aber thre 
Sitten verweidhliht (Tac. Ann. IL, 43—46). Dem von Prieftern frets nur 
auf ein Jahr gewählten Borfteher, Vergobretus, ftand ein Genat zur Seite 
(Gaef. L 16. VU, 33. Tac. Ann. XI, 25). Uebrigens vgl. Inſchr. bei Gruter 
p. 371, 8. Meinef. J. p. 476 und Orelli Mr. 184. 193. 360. 2028. 3432. 
Ihre vornehmfte Stadt war Bibracte (f. d.). Ueber die Verdnung hres 
Landed im vterten Jahrb. ſ. Gumen. Grat. act. Const. Aug. 6. IP. u. F.] 

Aeduingus, Domefticus, Bertrauter der Verina (Br. VIL, 2. S. 1802), 
Malch. in Fragm. hist. gr. [V. p. 126. [A. P.} 

Ae@ta oper Aettes (Alijrne), Sohn des Helios und ber Ofeantde 
Perfeis (poll. 1, 9, 1. Hefiod. Theog. 956), welde bet Hom. Od. X, 139. 
Ap. Rh. IV, 591. Hygin. praef. Perfe, Perfa heißt, oder der Untiope, Eu 
meloé bet Sol. Pind. Ol. XIII.75 (53), der angibt, A. babe von Helios 
querft die Herrſchaft über Rorinth erhalten und fet von dba nah Kolchis 
ausgewandert. Bruder der Kirke und Pafiphads, der Gattin ded Minos 
(Apoll. 1. L Hom. Od. X, 136), Gemahl der Okeanide Idyia (Hefiod. Theog. 
960), mit welder er die Medea, Chalfiope und ben Wbfyrtos zeugte, Apoll. 
I, 9, 4. 23. Gine abweidende Gage f. bei Diod. IV, 45. Mad Ap. Rh. 
Ul, 242 zeugte A. den Abſyxtos mit der kaukaſiſchen Nymphe Aſterodeia, 
nad Sophokles ey rote LuvOag bet Schol. Up. Rb. IV, 223 mit einer 
Mereide. Er war Konig in Aia (Koldhis)** als Phrirus das goldene Vließ 
babin bradte und als Jaſon es holte; fpadter, von feinem Bruder Perfes des 
Reiches heraubt, wurde er durch feine Tochter Medea wieder eingefegt, Apoll. 
L 9, 28. Bgl. die Art. Iason, Medea und Argonautae.*** ([H. u. St.] 

Mega oder Aex (Alyn und ALE) ift nad Hygin. Astronom. H, 13 dle 
Todter ded Olenus (SAevin, weil fie als Sternbild emi tig aAevys, an der 
Schulter des Fubrmanns, ſich befindet), ber von Hephaeſtos ftammte. Sie 
erndbrte nebft ihrer Schweſter den jungen Zeus und wurde von ihm unter 
bie Sterne verfept. Mad Andern tft A. die Todter ded Sonnengottes, 
yon fo glangender Farbe daß die Titanen, durch fie geblendet, ihre Mutter 
Gaea baten fie in die Erde zu verbergen; dieſe bradte fie in eine Hoble auf 
ber Snfel Kreta, wo fie dann Zeus' Amme wurde. Als er darauf den Krieg 
mit den Titanen begann mufte er fid, einem Orafelfprud gemag, um ben 
Sieg yu gewinnen, mit fhrem Felle befleiden, verfegte die A. felbft aber 
unter ble Sterne. Vogl. Capella. Guemerus nannte fie eine Gemabhlin Pans, 


eee — 


* §. G. Bulliot, Essai sur le systéme défensif des Romains dans le pays 
éduen. Autun 1856. 8. mit 9 Rupfern. ve fa Saufſaye, Monnaies des Eduens, Revue 
numism. $860. p. 92—112 und de Saulcy, ibid. 1861. p- 77—90. [W. T.] 

** Menand. Protect. p. 344 Bonn: b Daag y nodug EvPa Aéyeras slvr ta 
tov Aiysov Pacidec. [W. T. 

*** Medted findet fic in Runflwerten bei der Stierbindigung des Jafon auf einem 
parifer Garfophage, Glarac Mus. de sc. pl. 199; die Argonauten verfolgend auf 
einem vom jingeren Pbhiloftratus (11) befchriebenen Gemaͤlde; und als eidaior beim 
Kindermord der Medea auf einer Vaſe von Canofa, Ard. Zeit. 1847. t. 3. Fraglich 
4 — i tl auf gwei andern Bafen, vgl. Ard. Zeit. 1856. S. 190, 1860. 
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mit elder Zeus den Aegipan erzeugt habe, vgl. Hygin. a. a. O. u. Gratofth. 
Catast. 13. Unton. Liber. 36 erzablt, alé Zeus von feiner Mutter Rhea 
aué Furdht vor Kronos in eine fretifde Höhle verborgen worden fet, habe 
ihn bier eine Nymphe Aer ernährt, dle dann fpdter von Seus, als er zur 
Hetridaft gelangt, mit Unfterblidfeit beſchenkt und unter die Geftirne vers 
jest worden fel. Vergleicht man diefe verfciedenen Angaben, fo ift erfidt- 
lid daß man die Aega oder Aer (tdentifd mit Wmaltheta) fics bale als 
Romphe, bald alé Siege denfen foll, daß aber dod wieder dlefe Vorftel- 
lungen, obne genau unterfdieden werden gu können, in einander überfließen. 
Sn Beziehung auf diefe A. ift von Bedeutung der Doppelfinn des griedhifden - 
Wortes ATE, das bald Windftof, bald Ziege bedeutet (f. Aegis), tndem auf 
biefen Umftand geſtützt Einige (3. B. Buttmann zu Ideler's Unterfudungen 
über Urfprung und Bedeutung der Sternnamen ©. 309) dem ganzen Mythus 
dine urfpriingli® aftronomifde Bedeutung beilegen, die von dem Sternbilde 
ber Capella, alé einer fideren Prophetin der Sturme, ausgegangen fei, und 
an die fid dann erft, vermöge der andern Bedeutung des Wortes, die zweite 
Deutung angefdlofjen habe. Andere, die mehr den gweiten Sinn des Worted 
Aig bervorheben, verlangen fiir den Umftand daß die Biege als Sternbild 
gegolten habe eine religidfe Unterlage, und glauben diefe in dem dlteften 
Zeuscult, wo der Gott vielleidt in Biegenfelle gehüllt gewefen oder ihm 
Biegen geopjert worden feien, finden zu fonnen, wabrend fie dann die Gagen 
von der Ziege als Amme des Seus fir eine Umbildung von Kreta, wo fid 
bie Seusfage vollendete, anfeben, wobei die fo beltebte Annahme daß Gotter 
nidt von Menfdhen, fondern von Thieren aufgefdugt werden, mitgewirft 
baben modge. Bol. BoHttiger’s Umalthea I. S. 16 ff. [H. u. Se.] 
Aegabrum, ſ. Baebro. | 
| Megane (Aiyai), der Name einer Anzahl griedhifher Städte, welche 
faft fammtlid am Strande ded Meered (fiir weldhes tn Stamme AIT ein 
alter, vielleicht fymbolifder, Name erhalten zu fein ſcheint, vgl. Curtin’ die 
Yonter vor der fonifden Wanderung S. 18 u. 50) gelegen waren. 1) auf 
der Weſtküſte der Infel Euboia (entweder an der Stelle des jegigen Limni 
oder etwas weiter fiidlid an der Fleinen Budt über welder jest auf einem 
Vorſprunge des Kandiligebirges etn Klofter des bell. Nifolans fteht, vgl. 
Burfian in den Beridten d. fads. Gef. d. W. Phil. Hift. Ef. 1859. GS. 152), 
mit einem beriihmten, auf efnem ftetlen Hügel oberhalb der Stadt gelegenen 
Heiligthume des Pofeidon, das nod zur Zeit de’ Strabon (LX. p. 405) bee 
ftand, wabrend die Stadt bereits verſchwunden war. Auf fte bezogen dte 
meiſten alten Grfldrer die homeriſchen Stellen N 21 und « 381, einige aud 
© 203, wabrend andere dabei an die achäiſche Stadt dadten, vgl. Schol. 
yu ben St. Strab. VIL. p. 386. Steph. By3. v. Alya’. — 2) auf der Nord⸗ 
firfte von Adaia an der Miindung ded Fluſſes Krathis (beim jegigen Gap 
WFrata), eine der alten Zwölfſtädte, ſchon vor Ehrifti Geburt verlaffen, in- 
vem die wenigen Ginwobner nad dem benadbarten Aigeira iibergefiedelt 
waten (Herod. I, 145. Strab. VILL p. 386. Pauf. VU, 25, 12). — 3) in 
Makedonien im Diftrict Emathia am Fluffe Lydias, ridtiger Alyscu gee 
{Gtieben, aud "Edecoa genannt*, die altefte Reſidenz und Begrabnifftatte 
ber mafedonifden Könige, Dtod. XVI, 3.92. XIX, 52. XXIL, fr. 23. Suftin. 
Vil, 1. Arrian. 1, 11, 1. Plin. h. mw. IV, 10, 17, 33. Steph. v. Aipad. vgl. 
D. Miiller über dite Makedoner GS. 24f.** — 4) an der Siidoftfiifte der 





* Rad Ptol. Ill, 13, 39 (Aiyaia), Plut. Pyrrh. 26 und wahrſcheinlich aud 
Plin. IV, 9, 17 (Aegae) waren Greffa und Megae vielmehr verfchieden. Dod tritt 
auc Seafe, North. Gr. III. p. 272 ff. Suftin’s Sdentification beider bei. [F-] 


** Sie lag wahrſcheinlich zwiſchen Cdeſſa und Citium. Bgl. Tafel de viae Egn. 
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thrakiſchen Halbinſel ee riduiger Aiy¢ genannt, Herod. VH, 128. 
Steph. Byz a. a. O. [P. u. Bu.) 

—5) Feſte Stadt in Mofien, zum —* Bunde gehörig, unweit Kyme 
und Temnos, unfern des Meeres anf einer Anhöhe, Skyl. p. 37, Herod. L. 
77. 149 (Alyoias). Xen. Hell. LV, 8, 5 ae Strab, XII. p. 621. Blin. 
V, 30, 32. Die Cimwobner bei Polyb. V, 77, 4 und XXX, 11, 8 
Miycasiig, bei Tac. Anm. Il, 47 Aegeatae, Bgl. Münzen bet Raſche Lex. 
num. J. p. 226 f.. (Auch in der UAngabe des Urtemidor bet Strab. MAIL, p, 622 
foll es vielleicht AI AL ftatt AD Al heifien?) A. litt im 3.17n. Chr. fewer 
hurd) ein Erdbeben (Tac. Ann. If, 47). — 6) Stadt in Riliffen an einer 
weit in den iffifden Meerbuſen hinausreichenden Landfpige, unter den Römern 
ein: febr beginftigter Seeplag mit einem Hafen; bald Aegae (Pin. V, 22, 91. 
Rucan.U1, 227; diyad: Ptol. V,.8, 4. Philoſtr. v. Apoll. L, 3) bald Aegaeae 
( Aiyaious Strabs, XIV, p. 676, Dio Gaff. XLVAI. 30, Pauſ. V, 24, 14) 
ober Aegeae (Tac. Ann. XIM, 8. Hierofl. p. 705. St. Unt. p. 145, anf? der 
Tab. Peut. verfdrieben Aregea) genannt (vgl. aud ©, L gr. 4442 f. Stadiasm., 
§. 447. 148. Gonft. Porph. Them. I, 13. Bafil. M. Ep. 244); auf. fpatern 
Münzen (Raſche Lex. num. I. p. 227) mit dem Wilde einer Biege und den 
Namen Macrinopolis und Alerandropolis; jest das Schloß Ayas Kala. [E.] 

Bgl. aud) Aegiae, Augiae und Olenus. 

. f&e@maea, 1) Stadt in Mauretania Caeſarienſis (Btol. IV, 2, 34). — 
2) f. Carystugs, [P. u. F.]. 

3) Beiname der Aphrodite von ihrer Verehrung auf ven Inſeln des 
aegeiſchen Meers, Stat. Theb. VI, 478. [H.] 

Aegaeon (Alyaior),. „der Wogenmann” (von wlyes), ein hundert⸗ 
armiger Rieſe, ben dle Menſchen Aigaion nennen, die Götter aber Briareos; 
von Thetis aus der Tiefe des Meeres dem Zeus zur Hülfe geruſen, alé Bo: 
feldon, Hera und Uthene ihn feſſeln wollten, Il. L 399 Ff. Nach Hefiod 
einer der drei Hefatondeiren, Söhne ted Uranos und dex. Gain (Ovearidan, 
Hef. Th. 502), welche der Vater aus Haw in der unterften Riefe oer Erde 
barg, Zeus aber, ald er. gegen die Titanen fampfte, im zehnten Jahre des 
Kampſfes befreite: Durch thre Hilfe beflegte er die Titanen und warf fie in 
ben Tartaros, wo die Hekatoncheiren fie beaten, Hef. Theog. 147. 617. 
734. Nah Theog. 615 (einer ſpäter eingefhobenen Stelle) gob Pofeidon 
bem A. ſeine Todter Kymopolela zur Che. Aigaion-Briareos, det gee 
waltige Wogenmann, mit feinen Brüdern Kottos (Stößer, von xorea aol; f. 
HOMTH) und Gyes (Kriimmer), begeichnet die gemaltige erderſchütterude Macht 
ber Gewäſſer, Schömann Opusc, Ac, LL p. 95. Preller gr. Mythol. L S41, 
Welder Aeſch. Prom. S. 147 ff. Hekatoncheiren unt? Kyflopen, die Gemalt 
ber Waſſer und des Gewitters, find die gewaltigften Naturfrafte, durch 
bie Seus im: Stande war die Litanen yu beffegen, Wis Bertreter einer 
Maturmadt fonnte übrigens A. aud dew Titanen zugezählt und im Lie 
tanenfampfe auf deren Geite gejiellt. werden, wie dieß Eumelod that, der 
thn Sohn der Gata und des Pontos nannte (Schol. Ap. Mb. L 1165.. Cus 
dotia p, 20.91. Gery, Birg. Aen. X, 565), und Antimachos (fr. 14 Soll). 
Als Sohn der Gaia fann A. Gigant genannt werden, wile bei Cudofia b c. 
Kallimach. H. in Del. 141, der ibn unter den Aetna verfege, Gaol, Pind. 
Nem. LI, 38, wo e8 beifit, nie Säulen des Herakles feien aud Säulen des 
A. grnannt worden, vgl. Cuftath. zu Dtonyf. Perieg, 64. Volksthümliche 
Traditlonen maden den Meerrieſen yu einem Feinde des Pofeivon, der ton 
im Meere erwürgt, oder erklären ihm fir ein wildes Meerungethüm oder für 





parte occid. p. 49. neber ihte Münzen mit bem Symbol der Siege ſ. Rafde Lex. 
nom. Lp. 411. Auch vgl. C. L gr 1998. [FJ 
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einen Miefen, der aus Eubda, wo das mythifde Aegae lag, nah Phrygien 
geflüchtet und dort geftorben fet, fiir einen mathtigen Herrſcher zur See und 
Grfinber ber Kriegsfdbiffe, Schol. Ap. MH. 1. c. Plin. H.-N. VIL, 57. Guftath. 
I p. 123, 35. Mad Pauf. U, 1, 6. 4, 7 war Brtareos Sdhiedsridter 
ywifden Pofeidon und Helios im Streit um den Iſthmos und Afro- 
forinth.* — 2) Beiname des Pofeidon, Philoftr. v. Apollon. IV, 6. — 
3) Giner ber Söhne des Lyfaon, Aypollod. I, 8,1. [St.] 

Aegacum mare ( Aiyaior, attiſch Alyaor, méAayog, Alyaiog mdvt0g) 
nannten die Alten das Meer weldhes ſich zwiſchen der Oſtküſte Griedhenlands 
und der Weſtküſte Kleinafiens, zwiſchen der Kiifte von Thrafien im Norden 
und der Inſel Kreta im Siiden hingieht, das wir jest — wenigſtens in feinem 
Haupttbheile — den Archipelagus i" nennen pflegen. Wenn man genauer fprad 
_ wurde der fiidlidfte Theil, zunächſt der Infel Kreta, als Konrindr wéAacyos, 
der nordlid von diefem, zwiſchen der Oſtküſte von Argolis und der Südſpitze 
von Uttifa gelegene, als Lapwmsmor und Mveraor méAcyos, endlich der nörd⸗ 
lidfte Theil, zwiſchen den nordliden Sporaden und der thrakifdhen Küſte, als 
Socaia Gararra von dem eigentliden Alyaior médayos unterfdhieden, vgl. 
Strab. L p. 28. Il. p. 124 ff. VII. p. 323. Plin. h. n. I, 11, 18, 51.** 
Was die Entftehung des Namens anlangt, fo erFlaren die Alten denfelben 
theils mothologifh von bed Thefeus Vater Aegeus (f. d. Art.), theils geo- 
graphiſch von dem euboifden Aegae (f. d., Mr. 1), ober von einer ATE ges 
nannten Klippe zwiſchen den Inſeln Tenos und Chios (Plin. a. a. O.). 
Das aegäiſche Meer bildete die altefte und bequemfte, fdon von den Phot- 
nifern vicl befabrene Verkehrsſtraße zwiſchen Griechenland und Affen, und 
wenn aud die Sdhiffahrt befonders yur Beit der (um die Hundstage 40 Tage 
lang webenden) Gteften (éenolor Bogen) nidt ohne Gefabr war, fo galt 
fie bod, im Vergleich gu der auf dem ioniſchen und fifelifden Meere, fiir 
febr fider, wie fon das alte Sprüchwort Madéag 88 xaupacg éemAadov 
rar olxade (Strab. VII. p. 378) lehrt. Bal. Curtius Peloponnefos I." 
S. 2987. [P. u. Bu.] 

Aegaeus (Ailyaiog), Beiwort 1) ded Poſeidon (Strab. IX. p. 405. 
Virg. Aen. IM, 74); 2) de’ Mereus, Stat. Theb. VIL, 478. ([H. u. St.] 

Aegaleos (Alyaisws, Alycdewv Gog), der einft reich bewaldete 
(Stat. Theb. XII, 620), jest -faft gang fable Bergzug im Weften Attifas 
welder die grofe Ehene von Athen von der von Eleuſis ſcheidet (Thuk. IL, 
19), und in&befondere der ſüdlichſte Theil deffelben, welder der Infel Sa— 
lamié gerabe gegeniiber liegt (Herod. VII, 90); vgl. Preller Zeitſchrift f. d. 
Alterthumsw. 1836. Nr. 77 f. Weftermann yu Leake die Demen von Attika 
S.2. UW 1.** Denfelben Namen (aber zo Alyadeor gefdrieben) führte ein 





Bildliche Darfiellungen ſ. R. Gaͤdechens, Glaufos der Meergott (Gsttingen 
1660), ©. 117 Anm. 2f. [W. T] 

"* Hol. aud Aeſchyl. Agam. 659 und Herod. Il, 97. IV, 85, der es VII, 28 
auch ¢ Eddgvic oder EdAyving Oddarra und V, 84 7 nad quae Padatra nennt. 
Moh Strab. VII. p. 323 reidjte es vom Borgebirge Sunium bié yum Sinus Ther: 
maicué und Theffalonife, nad Dionyf. v. 135 von Patara bid Tenedus, nach Aga: 
them. II, 14 von den Ghelidonifden Snfeln bid gum Hellespont. Nach Strab. I. 
p- 124 und Agathem. |. 1. hatte es cine Ausdehnung von 4000 Stadien in der Lange 
und von 2000 in der Breite; Eratofthenes aber (bet Ammian. Marc. XII, 8, 20) bez 
ftimmt ſeinen ganzen Umfang gu 23,000 Stadien. [F.] 

— Von hier aus fah Xerres der falaminifden Schlacht gu, vgl. Aeſch. Pers. 
466 Ff. Sitros bei Sol. Soph. O. C. 1060. Teg. Chil. I, 32, 978 f. (avwde tov 
Aiyaléov Geovs, Oneg éotl xatartingr Zadapivoc), vgl. XI, 962. ur MUbleitung 
bes Ramené val. A. F. Pott, Zeitſchr. für vergl. Sprachf. LX. 6.174 ff. [W. T.] 

Peuly, Real-Encyel. 1, 1. 2. Aufl. 15 
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Bergzug im weftliden Meffenten, der fid ndrdlid von Pylos oberhalb der 
Küſte hingtebt, Strab. VILL. p. 359. vgl. Curtius Peloponnefos IL S. 182. [Bu.] 

Aegi&ra (Alycoa), Stadt in Lydien bet Ptol. V, 2, 16; nad Man— 
nert VI, 3. S. 391 f. vielleicht nicht verfdieden von Aegae oder Aegaeae in 
Myſien (ſ. Aegae 5), ba fie nad Suidas in der Nabe von Magnefia und 
Smyrna gelegen habe. [F.] 

Aegates oder Aegatae (vgl. Tzſchucke gu Mela Vol. Il, 2. p. 500), 
bie Siegentnfeln, eine Gruppe gegeniiber dem Borgebirge Lilybaum in Si— 
cilien, in deren Mabe die Romer durd etnen Seefieg den erften punifden 
Krieg beendigten (Polyb. I, 44. 60. Liv. XXI, 10. 41. Flor. Il, 2, 33). 
G8 waren nad Ptol. I, 4, 17 die drei: Phorbantia (jest Levanzo), Cae 
praria (Alyotooa, fest Favignana), Htera (jest Maretimo). Uebrigens vgl. 
aud Mela U, 7, 7. Nep. Himile. 1. Gil. St. [, 61. 622. IV, 79. VI, 684. 
Aur. Vict. vir. il. 44. Orof. IV, 10. Ampel. 45 u. A. Yn einer derfelben 
ift obne Zweifel die homeriſche Aeolia zu fucen, ſ. Völcker hom. Geogr. 
6.114. [P.u. F.] ) 

Aegéis, ſ. Attica und Aegeus. 

Aegesta, f. Segesta. 

Aegestas, ſ. Acestes, S. 42. 

Aegeus (Alyevs). Pandion, Sohn des Kefrops, hatte fid, vow den 
Metioniden aus Athen, wo er feinem Vater tn der Herrfdaft gefolgt war, 
vertrieben, nad Megara begeben, und zeugte bler mit Pylia, des Königs 
Pylas Todter, den Aegeus, welder nad Pandions Tode mit feinen Brite 
bern, Pallas, Nifus und Lykus, das entrijjene Reich wieder eroberte und bef 
ber Theilung dte Oberhand erhielt, Pauf. 1, 5, 3. 4. @Wpollod. IM, 15, 5. 6. 
Gr hieß übrigens aud Sohn des Skyrios und Adoptivſohn des Pandion, 
Apollod. lc. Won feinen erfter Frauen, Meta und Chalfiope, befam er 
_feine Kinder, und foll, weil er dieß dem Zorne der Uphrodite zuſchrieb, thre 
Perehrung in Athen eingefiibrt haben, Pauſ. J. 14,6. Mit Aethra, ded 
Pitthens Vodter in Trodgene, zeugte er den Theſeus (Apollod. III, 15, 5 f. 
Plut. Thes. 3. Hygin. F. 37. Eurip. Med. 663 ff.; f. Theseus), welder erft 
al8 er herangewadfen war, nad dem Wilken feines Vaters, feine Herfunft 
erfubr, nad Athen zog, und dle (fünfzig) Pallantiden vernidtete, welche ten 
A., weil fie auf den Thron Anfprud madten, mit Krieg überzogen und 
geftiirgt Hatten, Pauf. I, 22, 2. Plut. Thes. 13. Bald darauf aber nabm 
A. ein ungliclides Ende. Denn als Thefeus, um Athen von einem ſchimpf— 
lien Tribut gu befreien, gegen den Minotaurus zog, hatte er feinem Vater 
verfproden mit aufgefpannten weifen Segeln zurückzukehren. Uber dex Küſte 
Attika's nahend vergaf er das ſchwarze Segel weldhes das Schiff hatte abgu- 
nebmen, und A., in der Meinung fein Sobn fei gefallen, ſtürzte fid ven 
einem Felfen ing Meer, das von ihmden Namen ägelſches erbhielt, Plut. Thes. 
17. 22. Dtod. Sir. IV, 61. Pauf. 1, 22, 5. Hygin. F. 43. Gerv. ad Aen. 
Ill, 74. Bgl. Sutd. s. v. Alyaioy mékayos. Mit Medea, welche aus Ko— 
rinth, wegen der Ermordung ber Kinder des Jafon fliidtig, nah Athen ges 
fommen war, zeugte A. den Medus, Apollod. 1, 9, 28. Pauf. I, 3, 7. 
Hygin. F. 26. S. Medea. A. war einer der Heroen (Eponymen) nad denen 
bie athenifhen Phylen thren Namen Hatten, Pauf. 1, 5, 2. Sn Athen 
hatte er ein Grabmal, welded man das Heroon des A. nannte (Pauf. 1, 22, 
5), forte ebendafelbft eine Bildſäule (Pauſ. J. 5, 2), eine gleiche in Delphi, 
weldhe aus dem Sehnten der marathoniſchen Beute gewetht war (Pauf. X, 
10, 1).— A. war ein Beiname des Pofeidon, alé Wogengottes, und der Vater 
bes Thefeus, des Haupthelden des fonifden Stammes; A. ift urfpriinglid 
Fein anberer als Pofeidon felbft, ber Stammgott der Jonier, welder gleichfalls 
Vater des Thefeus genannt wird (Plut. Thes. 6). Der Sprung bes A. 
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ing Meer beutet nod auf feine urfpriinglide Bedeutung als Meergott bin; 
man val. den Sprung des Glaufos und der Jno. [H. u. St.] 

Aegéus mons ( Aiyecor Gp0g), Bezeihnung des Ida bet Hef. Theog. 
484. Ral. Aega. [W. T.] 

Aegiae (Ayia), Ortſchaft Lakoniens weftlid von ber Straße von 
Krofeae nah Gytheion (bet dem jetzigen Limnt, Curtius Peloponnefos L. 
S. 267 f.), mit einem dem Pofeldon geweihten See, an deffen Ufer etn 
Tempel des Gottes ftand, Pauf. III, 21, 5. Im Sdiffefatalog (B 583) 
heißt die Stadt Avyesad, bei Strabon (VIL. p. 364) Aly’. [P. u. Bu.] 

Megiadle (Alyuidn; aud Alywcdera), 1) Tochter des Udraftos und der 
Amphithea oder feines Sohnes Aegtaleus, daher Adpnor/yn genannt, Ge— 
mablin bes Diomedes, Königs von Argos, Hom. Il. V, 412. Apoll. I, 8, 6. 
913. Wéabrend der Abweſenheit des Diomedes in Troia lief fie ſich in ein 
bublerifGes Verhältniß mit Koimeted ein (Guftath. ad I. 1. 1), was als 
Strafe der Aphrodite wegen der thr vor Troia von Diomedes beigebradten 
Wunde beigebradht wurde, Schol. Lykophr. 610. 612. Ovid. Met. XIV, 476. 
A. tradtete fogar dem Diomedes nad dem Leben, fo daß er gendthigt war 
fid an ten Ultar der Gera gu flüchten (Schol. Lykophr. J. c.) und ſich fpater 
nah Btalien gu begeben: Mad Diftys VL 2 war A. durd eine ihr von 
rota gebradhte Nachricht, daß Diomedes eine Frau von dort mit fid fire, 
aufgereizt worden, und lief thn von Argos vertreiben. — 2) Todter des 
Zeus und der Autonoe, eine der Chariten, Nat. Som. LV, 15 (verderbt aus 
Aydaiz?). IH. u. St.J 

Megialéa, Aegidlos, ſ. Achaia und Sicyon. 

Aegidieus (Alyiuacoc), 1) Sohn ded Adraſtus, wurde beim Kriege 
ber Gpigonen von Laodamas vor Theben getddtet, Apoll. UL, 7, 3. Hygin. 
71. Pauf. CX, 5, 7. Val. Adrastus. Yn Megarié hatte er fein Grab und 
ein Heroon, Pauf. 1, 44, 7. LX, 19, 2. Seine Bildfaule mit der der andern 
Gyigonen ftand zu Delphi, ein Weihgeſchenk der Argiver, Pauſ. X. 10, 2.— 
2) Sohn des Jnadus und ber Ofeanide Melia. Als er Finderlos geftorben 
war wurde dad nadberige Achaia nad ihm Aegialea genannt, Upoll. Il, 1, 1. 
3n Sifyon wurve er als Autodthon, erfter Konig und Griinder der früher 
ned ibm Aegialea genannten Stadt verebrt, Pauf. I, 5, 5. VII. 1,1.— 
3) Rah Gic. de N. D. III, 19 nannte Pacuvius den Abſyrtos Aigialeus. 
Ral. Suftin. XL, 3. Diod. IV, 45. II. u. St.] 

4) Aegialeus (Plin. IV, 7, 11), f. Aegaleos. 

Aegialia, {. Aegila. 

Aegidtas (Aijcdds: Hom. Il. LU, 855. Strab. XII. p. 543. 945. 
Marcian. Per. p. 71. Anon. A. Per. p.6 Huds. Alyadoé bet AUrrfan, Per. 
p. 15 Huds.; bei Apoll. Rod. If, 942 und Bal. Fl. V, 103. KowBiados, 
Crobialus, val. Strab. p. 345), fefter Ort der Heneter in Paphlagonien, 60 
Stadien Oftlim von Kytorus. [P. u. F.] 

Aiystxogeig, ſ. Attica, A ? 

Aegida, Stadt in Sfirten, weftlid von Capra, von römiſchen Bure 
gern berwobnt (Plin. IM, 19, 23), jegt Igola (nad Mannert IX, 1. S. 49 
aber Gayo d'Iſtria). [P. u. F.] 

Megidae (Aiyeidax), ein uralted thebaniſches Gefdledt, nad einem 
Eponomos Aegeus benannt; dem nod Pindar angehorte (Pyth. 9, 81 und 
unten Bo. V. S. 1626) und welded ſchon frühzeitig fid weit liber Bootten’ 
Grenzen hinaus verzweigte. Nad alter thebantider Sage 30g gut Seit ber 
borifden Wanderung cin Theil deffelben mit nad dem Peloponnes und ftand 
ben Spartiaten bet der Eroberung von Amyfla bei, Pind. Isthm. 7, {8 und 
Schol. daſ. und yu Pyth. 5, 101. Die lafonifme Sage dagegen, welde 
Herod. IV, 147 aufbewahrt, knüpfte die fpartantiden mates oe jlin- 
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geren Aegeus an, den Enel des Theras, welder Legere, ein Kadmeer von 
Gefdleht und Mutterbruder und Vormund der Kinder des Ariftodemus, der 
fpartanifden Könige Prokles und Curyfthenes, nachdem dieſe mündig gewor— 
ben, Sparta mit Hinterlaſſung ſeines Sohnes Oeolykus (vgl. Pauſ. IL, 15, 8. 
IV, 7, 8) verließ und mit ſpartaniſchem und minyſchen Volke die Inſel Thera 
colonifierte. Bgl. Apo. Rhod. 1, 145. Bon da betheiligte fidh ein jiingerer 
Swetg der Aegiden an der Colonifation ron Kyrene (Pind. Pyth. 5, 17 ff. 
nebft den BVerbefferungen G. Hermann’s in den Berithten der ſächſ. Gef. 
d. Wiſſ. J. 1848. S. 221 ff.), ein anbderer zog unter Telemadus nad 
Sictlien, wo er nod lange burd das Geſchlecht der Emmeniden zu Agrigent 
vertreten war, Sdol. Pind. Ol. I, 16. Val. O. Miler Ordomenos 
S. 323 ff. [West.] 

Aegidias, der letzte nambafte Feldherr des weſtrömlſchen Reiches in 
Gallien. Gtatthalter im römiſchen Gallten (dem Land gwifden Loire und 
Somme, mit der Reſidenz Soiſſons, — zwiſchen Weftgothen, Burgundern, 
Alemannen und Franfen), und von dem madtigen Patrictus Ricimer (anſchei— 
nend um 456 n. Chr.) gum magister militum dieſes Landes ernannt, erfannte 
er fm 3. 457 den Majorianus als Kaiſer an, wahrend er dagegen nad ded 
Leptern Sturz (461) dem yon Micimer neu erhobenen Schachkaiſer Lybius 
Severus dle Huldtgung entfdleden verweigerte. Cr fhaltete tn ſeiner Proving, 
die er trefflidh verwaltete, wie ein unabbangiger Fürſt, vererbte fie aud, we ein 
autonomes Reid, bet feinem Tode (464) auf fetnen Sohn Syagrius. Wie einft 
Astius, fo ſchützte er fein Land rüſtig gegen die felndlichen Nachbarn, nament- 
lid aud indem er mit Hilfe befreundeter Germanen andere Stdmme dtefer 
Nation, befonders dle Weftgothen, glücklich bekämpfte. Vor Allem mit den 
falifden Franfen des Reiches von Tournat ftand er in einem febr freund— 
fdaftliden Verhaltnif; aber dte befannte Angabe (bet Gregor. Turon. II. 12 
und Gest. reg. Francor. 6. 7. Hist. epit. 11. 12), dergufolge dieſe Franken 
ihren frevelnden Konig Childerich vertrieben und mebrere Sabre lang den 
A. al8 ihren Konig anerfannt Hatten, erklärt der neuefte Forfder (WW. Jung 
hans, f. u.) fiir eine blofe Gage. Schon Faurtel, hist. de la Gaule méridion. 
I, 273 und Löbell, Gregor v. Yours, S. 538 erhoben gegen ben Wortlaut 
der Ouellen Bedenfen; und v. Sybel, Entfteh. d. deutſch. Königth. S. 180, 
der allerdings efne voriibergehende Vertreibung Childerich's annimmt, er- 
blickte in der angebliden Erhebung bes A. zum franfifden Konig lediglich 
eine Beziehung der Franfen yu thm als ,Foderaten des Reichs.“ Idatius 
und Priscus, Gregor. Turon. 1.1. Val. Gibbon’s Gefd. des Falls des röm. 
Relichs, Cap. 36. Leo, Gefdh. d. deutſch. Volkes u. Reiches 1. S. 312 fF. 
v. Sybel, a. a. O. S. 173 ff. 179 ff. Junghans, Gefdh. der Könige Chil. 
beri u. Chlodorech S. 1—25. 139 ff. [Hg.] 

Megila (AlyiAa), 1) Ortſchaft Lafoniens von unfiderer Lage, wabr- 
ſcheinlich im weſtlichen Theile der Landſchaft, nabe der Grenge Meffeniens, 
mit cinem alten Heiligthume der Demeter, in weldem dle opfernden ſpar— 
tanifden Frauen von Ariftomenes dem Könige der Meffenter überfallen wur— 
den, Pauf. IV, 17, 1, Infehr. aus Andania bet Sauppe, die Mofterieninfr. 
aus Undanta S. 16, 3. 31; AtpaAor, Shol. Theofr. 1, 147. — 2) fletne 
Snfel zwiſchen Kythera und Kreta, jest Certgotto genannt, Plin. h. n. LV, 
12, 19, 57. Dionyf. Per. 499. Plut. Cleom. 31 (wo Alyadla). Vgl. Mei— 
nefe ad Steph. p. 41, 6. — 3) f. Aegilia. [P. u. Bu.] 

_ Mesilla (AiyAa, Aiy:heig), attifher Demos, zur Boyle Antiochis 
gebirig (Stevh. v. Alyce. Harpokr. v. Alydieds. Inſchr. bet Roß die 
Demen von Attifa n. 5, 22), an der Weftfiifte der im Cap Sunion endenden 
Halbinfel Attika's, zwiſchen Lamptra und Anaphlyſtos gelegen (Strab. LX, 
p. 398); von Hier wurden treffliche getrodnete Geigen ausgeführt (Athen 
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XIV. p. 652e, wo AlyAa, und Schol. Theokr. I, 147, wo AtypAog als Name 
bes Demos ſteht). — 2) Heine Infel nabe der Weftfiifte von Eubota, der 
Stadt Styra, yu deren Geblet fie gebdrte, gegeniiber (jest Infel Stura), 
Herod. VI, 107. [P.u. Bu.] 

Aegtilips (Aly) wird im Sdiffefataloge (B, 633) als eine dem 
Odoſſeus unterthanige Ortidaft qenannt. Strab. X. p. 452 fept e& mit 
Neritos und Krofyleta auf die Halbinfel Leufas, wahrend Andere (f. Steph. 
unt. Kooxviesor) wobl ridtiger alle bret Orte auf Ithaka fudten. [Bu.] 

Aegiliam, ſ. Igilium. 

Megilus, f. Aegilia. 

Aegimias (Alyiuiog), 1) Sohn des Dorus, mythifher Stammvater 
und Gefesgeber ber Dorier (Pindar Pyth. I, 64), als dieſe nod in Theffalten 
am Oeta wobnten. Ym Kriege mit Koronus, bem Könige der Lapithen, 
bart bedrängt ruft er den wanbernden Herafles, mit bem Verfpreden thm 
ben tritten Theil feines Geblets abtreten zu wollen, gum Beiſtand auf und 
wirb von dieſem aus der Gefabr befreit. Cr abopttert darauf den Sobn des 
Herafles, HyMus, und nad dieſem und den eigenen Sobnen bes A., Dymas 
und Vamphylus, find dic dret dorifden Phylen der Hyleer, Dymanen und 
Pampbolen benannt, Epboros bet Steph. Byz. s. v. Auucrec. Wpollod. Il, 
7, 7. Strab. IX. p.427. Diod. IV, 37. Daher begretft Pindar Pyth. V, 95 
unter den Nadfommen bes Herafled und A. das ganze dorifdhe Volf. Der 
mit Hilfe des Herafles gegen die Lapithen geführte Kampf des A. war Gegen⸗ 
ftand eines epiſchen Gedichts Aiyéucog, weldes Steph. Byz. s. v. “ABarreg * 
bem Heſiod zuſchreibt, wogegen Athen. XL p. 503 D. zwiſchen Hefiod und 
Kerkops ans Milet als Verfaffer ſchwankt, Andere aber, whe Schol. Apollon. 
Ill, 584. IV, 816 (an welder legteren Stelle, whe bet Steph. Byz. a. a. O., 
ein zweites Bud cittert wird) und Schol. Eurip. Phoen. 1123, nur von bem 
Didter ded A. reden (6 tov Alyluoy momoag), ohne ben Namen deffelben 
anzuführen. Die aus dieſer Didtung erhaltenen Fragmente (bet W. Mard- 
ſcheffel Hesiodi etc. fragmenta p. 347—351) find yu gering alé daß man 
baraué anf ibren Umfang und ihre Gliederung einen Schluß ziehen fonnte. 
Grodded’s Anſicht (in der Bibl. fiir alte Lit. u. Kunft St. I. S. 84 ff), es 
ſeien in derfelben ber Sug der Dorier nad dem Peloponnes, bie Griindung 
con Thera und dle Anlegung von Kyrene befungen gewefen, entbehrt aller 
Peqrindung. Lgl. Baldenaer zu Eurtp. Phoen. p. 735. O. Miiller Dorter 
L S.29f. Welder der epiſche Cyclus S. 263 ff. Marckſcheffel a. a. O. p. 160 ff. 
Pernbardy Grundriß der gried. Lit. I, 1. S. 269f. [West.] 

2) aus Velia ſcheint einer der Erften gewefen zu fein welche mebdicinifde 
Abhandlungen verfaften; er ſchrieb zegl maducy (Galen. wegi dag. opvy- 
par IV, 2. p. 716 Kühn.), dod zweifelten Andere an der Aechtheit der 
Sérift (ib. I, 2. p. 498. IV, 11. p. 752); ob es derfelbe A. ift beffen zAc- 
vovrromouxe ovyyodmuata Athendus XIV. p.643E. erwähnt, läßt fid nidt 
beftimmen. [M.] 

Aegimaras, Inſel an der afrifanifden Küſte, 300 Millien von Kar⸗ 
thago, in bem nad defer Stadt benannten Meerbufen (Strab. II. p. 123.. 
VL p. 277. XVII, p. 834. Ptol. IV, 3, 44. Liv. XXX, 24. vgl. XXIX, 27. 
Pin. V, 7, 7. Ft. Unt. p. 492. 515), von gefahrliden Klippen umgeben, 
Mri bei Virg Aen. I, 108 (vgl. Heynii Exc. IV. ad h. 1. und Shaw Travels 
p. 146); jest Aldjamur oder Zimbra. [P. u. F.] 

Aegina (7, Aiyiva), gebirgige Infel von wenig über zwei Ouadrate 
meilen Fladheninbalt, im faronifden Merbuſen mitten zwiſchen der Oſtküſte 
ron Argolis und ber Weſtküſte von Attifa. Gine grofere, aber wentg 
frudtbare Strandebene findet fid nur in der Mitte der Weſtküſte, in welder, 
bart an ber Küſte, faft gang an ber Stelle der jegigen Stadt, bie mit det 
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Inſel felbft gleichnamige Hauptftadt lag (Strab. VILL. p. 375). Unter den zahl⸗ 
reichen und ausgedehnten Triimmern derfelben tft das Intereffantefte dle Ruine 
eines dorifden Tempel, von welchem jest nod eine doriſche Säule aufredt fteht 
(frither zwei, f. Wlterthiimer von Yonten Cap. VI. Taf. 1. Exped. scient. de 
Morée vol. Ill. pl. 38f. Klenze apborift. Bemerk. S. 159 ff. u. Taf. 1, 1), 
wahrſcheinlich bes von Pauf. I, 29, 6 erwähnten Tempels der Aphrodite. 
Aufer diefem erwähnt Paufanias (c. 30, 1) eine Gruppe von dret Tempeln, 
bes Apollon (vgl. C. L n. 2140, 3.35), der Artemis und des Dionyfos, ſo— 
wie einen Tempel der von den Aegineten befonders hochverehrten Hefate, 
welder alljabrlid cin Feft mit myſtiſchen Ceremonien gefelert wurde (vgl. 
Lukian. navig. 15); ferner am anfebnlidften Plage der Stadt das Aiakeion 
(f. >. Urt. Aeaceum) und baneben das auf einem runden Unterbau rubende 
Grabmal des Phokos, Sohnes des Aiafos, und in der Nabe eines Neben— 
hafens, bes fogenannten xovmrdg Acuyy, das anfebnlide Theater, deffen 
Stiigmauer zugleich als Unterbau fiir dle Sige an der einen Langfeite des 
Stadtons dente (c. 29, 9 ff.). Auch ein Tempel der Demeter Thesmophoros 
ftand in der Stadt felbft oder tn der unmittelbaren Nabe derfelben (Herod. 
VI, 91). Südwärts von der Stadt, an dem Wege nah dem Panbellenion, 
bem höchſten Berge der Infel, der dle fiidlidfte Spitze derfelben bildet, lag 
yon einem Gaine umgeben etn Heiligthum ber Amada, einer Gottin welde 
nad der Angabe der Alten mit der kretiſchen Britomartis oder Diftynna 
identiſch ift (Rauf. e. 30, 3. Anton. Lib. 40). Auf dem Gipfel des Berges 
* ftand ein alter Altar des Beus Hellanio’ oder Panhellentos (Pauſ. c. 30, 4. 
Pind. Nem. V, 10. Theophr. de signis pl. I, 24), deffen Stiftung auf Aiakos 
felbft zurückgeführt wurde.“ Eine Stunde öſtlich von der alten Stadt, in 
beren Umgebung fid nod zablrethe in den felfigen Boden brunnenartig ein— 
geſenkte Graber vorfinden (val. Roß archäol. Aufſ. J. S. 45 f.), lag eine Ort— 
ſchaft Die, in welcher ein Heiligthum der Damia und Auxeſis, deren aus 
Oelbaumholz gefertigte Cultbilder die Aegineten aus Epidauros geraubt 
batten, ſich befand, in welchem man dieſe Gotthelten mit Opfern und Reihe— 
tänzen, wobel Spottlieder auf die aeginetiſchen Frauen von dieſen ſelbſt ge— 
ſungen wurden, verehrte (Herod. V, 83). Im Mittelalter bat man aus Furcht 
yor Seerdubern die Hauptftadt von der Küſte weg an diefen Plas verlegt, deren 
verlaſſene Haufer nod fest unter dem Namen Palaecodora fteben. Etwas 
liber eine Stunde Hftlidh von Hier liegt auf bem Gipfel eines 190 fr. Meter 
hoben Berges, gerade oberhalb des Hafens der Ofttiifte, die berrlide Ruine 
eines doriſchen Tempels, ber nad den Sculpturen ber Giebelfelber (f. unten) 
fowte nad einer in ber Nabe entdeckten Inſchrift (vgl. Roß archäol. Auff. 1. 
GS. 241 ff.) ber Athene (vgl. Herod. Ul, 59) geweiht war. Derfelbe tft aus 
gelblidem Kalktuff (nur bas Dad aus Marmor), welder durchgängig be— 
malt war, erridtet, batte ſechs Säulen auf den Schmalſeiten und zwölf 
Saulen auf den Langfetten; eine doppelte Reihe von fiinf kleineren Gaulen 
im Ynnern der Cella trug da8 Hypathrale Dah (vgl. Witerth. von Jonien 
Gap. VI. Taf. 2—8. Exped. scientif. de Morée III. pl. 47 ff.). Nicht mit 
Siderbeit zu beftimmen ift die Lage bes Tortveyia genannten Plages, 
welder bret Viertelftunden von einem Hetligthume des Herakles entfernt war 
(¥en. Hell. V, 1, 10); dod find beide wahrſcheinlich an ber Nord⸗ oder 
Nordoſtküſte gu fuden. ** ' 





* Mal. Garnier, Ue d'Egine. a de Iuppiter Panhellénien. Revue archéol. 
1854. p. 193—204. 343—361. 423—440. Auch val. iiberhaupt ©. About, Mémoire 
sur l'ile d’Egine, Archives des missions scientif. IIL. p- 481—507. [W. T.] 
**. Gin von den Megineten bem Pofeibon 16 Tage lang gefeiertes Felt erwaͤhnt 
“wanest. gr. 44. p. 301 F. Man bradte dem Wotte Opfer, jog aber gu ben dare 
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Der Ruhm welchen Aegina durch feinen Handel, Gewerbefleiß und fetne 
Sermadt in der Zeit der Bliite Griedhenlands genof hat and die graue 
Vorzeit der Infel mit reidem mythiſchem Glanze verherrlicht. Zeus ſelbſt, 
erzäblt die Sage, hatte die eponyme Heroine, Aegina, die Tochter des Fluß— 
gottes Wfopos, nad der damals nod menfdenteeren, Oinone oder Oinopta . 
genannten Snfel gebradt, wo fie dann den Aiakos, ben fpateren Herrſcher 
vet nah thr Aigina benannten Infel, geboren, weldem Zeus Menfden aus 
Ameifen (uvouyxes) als Unterthanen erfdhaffen Habe (Pind. Isth. VII, 18 ff. 
UApollod. Ul, 12, 6), eine Sage aus welder wir ſchließen dürfen daß der 
adaifde Volksftamm der Myrmidonen (weldhe durch etymologiſche Spteleret 
von wvounnes hergelettet werden) die altefte Bevolferung der Snfel bildete; 
bon ihnen ftammt der Cult de8 Zedo ‘EdAAanog oder TlavedArnnos, welchen 
legteren Beinamen man durch die Sage gu erflaren fudte daß yu Folge einer 
allgemeinen Dürre Gefandte aller griehifden Staaten zu Aiafos, bem 
Frommiften der Menfdhen, gefommen feten, damit er in ihrer aller Namen yu 
Zeus um Regen bete, ein Gebet weldhes fogleih Erhörung fand (Aypollod. 
aa. O. Diod. IV, 61. Yfofr. Euagor.'5). Gdon in den friiheften Setten, 
unter der Herrſchaft achälſcher Fiirften, Hatten die Bewohner der Infel fid 
vorzugsweiſe der Seefabrt gewidmet; wir finden fie als ein Glied der tontfd- 
adhaiiden Amphiktyonie von Seeftaaten welde in RKalaurea thren Mittels 
punft batte (Strab. VIIL. p. 374). Ginige Zeit nad der Dorifierung der Pelo- 
ponnes wurde aud Aigina durch Dorier von Epidauros aus, angeblih unter 
Fübrung bes Torexor, in Befig genommen und dorifiert (Herod. VIL, 46. 
Pauf. II. 29,5. Sol. Pind. Ol. VIIL 39); es blieb nag diefem in einem 
Abbangigkeitsverhaltnif yu Epidauros, indem die Aegineten dort wie etne 
Golonie in ber Mutterftadt ſich Recht fpreden laffen muften (Herod. V, 83). 
Dabel entwidelte fid aber befonders der Handel: auf Aegina follen guerft 
Mümen geprägt worden fein, eine Erfindung welde die Tradttion bem Phei— 
bon, Kodnige von Argos (um Of. 8), welder ſeine Herrſchaft aud über 
Aigina ausgedehnt hatte, beilegt (Ephoros bei Strab. VIL. p. 376); und tn 
ber That find uns nod hodalterthimlidhe Silbermiingen von Atgina, mit 
einer Schildkröte bezeichnet, erhalten, und das aiginetiſche Münz- und Ge— 
wichtsſyſtem war in ganz Hellas weit verbreitet (vgl. Böckh metrologiſche 
Unterſuch. S. 76 ff. F. Hultſch, Metrologie S. 131 ff.), aeginetiſcher Handel 
(Aiyevada éumodn) aber ſprüchwörtlich bet den Griechen fiir fede Art von 
Rieinfram (Ephor. a. a. O.). Dieſe bedeutende Entwicklung des Handel 
und der Seemadt war num etnerfeits die Beranlaffung daß die Aegineten 
aué dem Berhaltniffe der Abhängigkeit von Epidauros ſich ld8ten, andrer- 
ſelts daß die Uthener bald barauf einen freilid verunglückten Verſuch dle 
Infel fi zu unterwerfen madten, Begebenbheiten weldhe wahrſcheinlich zwi— 
fden die Sabre 580 u. 550 ». Chr. fallen (Herod. V, 82 ff. vgl. ©. .O. Miller, 
Aegineticorum liber, Berlin 1817, p. 68 ff. Dunder, Geſch. d. WUlterth. 
IV. S. 311 f.). Raſch vermebrte fid nun die Bevdlferung der Snfel, deren 
Zahl in der Beit der höchſten Blüte mindeftend eine halbe Million betragen 
baben muß, wenn wir der Angabe des Ariftoteles (bet Wthen. VI. p. 272 d. 


on i onfdliefenden Schmauſereien nur die nächſten Blutéverwandten, lief feinen 
Geiang ertinen, fondern verbielt fic) fill, ja man geftattete nicht einmal daf die 
Slaven bei dem Gafimabhle Dienfle leifleten. Gntweder von diefem Umftande oder 
wabrideinlic weil jede Familie fir fic) dad Felt begieng werden die Feiernden povo- 
gary genaunt. Die Sage knüpft die Entitehung dieſes Felted an die Rücklehr vom 
trovithen Kriege an. Es war cine Feierlidfeit der Seefahrer, indem die Familien 
welde in bem Jahre feinen der Shrigen durch dad Meer verloren Hatten fünfzehn Tage 
lang, wahrſcheinlich im Winter, ſchmauſeten, am ſechszehnten aber die Aphrodiſia be- 
giengen, gu Ghren der Aphrodite novtia, evmdora oder yadyvaia, [K. W. M.] 
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und Sdol. Pind. Ol. VIL, 30), daß allein 470,000 Sklaven fic auf der 
Inſel befanden, Glauben ſchenken diirfen. Natürlich fonnte der Bedarf an 
Getreide fiir eine ſolche Menfdenmenge nur vom Auslande, namentlid aus 
ber Hauptfornfammer, aus dem Pontos (vgl. Herod. VII, 147), befriedigt 
werden; zur Erleichterung und Siderung diefer Getretdegufubr fdeinen die 
Aegtneten einen Handeléplag am Pontos, Namens Aiwa, angelegt zu haben 
(vgl. Müller Aegin. p. 83 f.), fowle fie aud fonft Colonien auésfandten, nad 
Kydonia auf Kreta uud nad Ytalten in das Land der Umbrer (Strab. VIII. 
p. 376). Auf der Infel felbft aber erhob fic Snduftrie, wie die Berettung 
yor Galben (Athen. XV. p.689d), Thongefaffen (Steph. Byz. unt. Afra) 
und Aehnlides, und bildende Kunft, befonders die Bildneret aus dem be— 
rühmten aeginetifden Erz (Plin. h. n. XXXIV, 2, 5, 10. 8, 19, 75), gu 
hober Blüte. Wbgefehen von bem ſchwerlich hiftorifmen Namen bes Smilis 
(f. b.), welder dle altefte Stufe der Bildfunft, die Holzſchnitzerei, auf Aegina 
vertritt, finden wir bier tn der Seit von Ol. 65 Hts gum Untergang der 
Selbftandigfeit ber Infel cine Rethe von Erzbildnern weldhe durch Schöpfung 
yon Gotterftatuen (darunter fon einige foloffale), namentlid aber_von 
Standbildern ber Sieger in den grofen Feſtſpielen, hoben Ruhm erwarben: 
Kallon, Synnoon, Glaufias, Anaragoras, Simon, Ptolidos und Onatas 
(vgl. d. Art.). Durch die Thatigkeit dlefer Künſtler wurde eine beftimmete 
Ridtung der Kunft, cin befonderer Stil ausgebildet, welder von den Gries 
den felbft als 6 Alyraiog tedmog tijg evoyaolag bezeidnet und von Baus 
fantas mehrfach beftimmt von anderen Stilgattungen, namentlid der atti- 
fen und aud der aegyptifden, unterfdieden wird, vgl. 1, 42, 5. V, 25, 
13. VU, 5, 5. VII, 53,14. X, 17, 12 — Stellen von denen namentlid dte 
zuletzt angeführte zeigt daß aud tn der Thierbilbung cin beftimmt audsge- 
pragter Charafter, um nidt zu fagen eine Art conventioneller Manier, in der 
aeginetifden Plaftif ſich feftgeftelt hatte. Uns geben den hauptfidlidften * 
Anhalt zur Beurtetlung der aeginetifden Kunft die im Sabre 1811 von ciner 
Geſellſchaft deutſcher, däniſcher und englifder Reifender enthedten, von Thor⸗ 
waldſen reftaurierten und jest in der Glyptothek zu München aufgeftel[ten 
Giebelgruppen von dem oben erwähnten Athenetempel, weldhe Kämpfe 
zwiſchen Griedhen und Trofanern um den Leichnam eines gefallenen Griedhen 
(im weftliden Giebel um den von Paris getddteten Achilleus, im öſtlichen um 
ben bei der Erftiirmung Troias hurd Herafles und Telamon gefallenen 
Oikles) darftellen (abgebildet Exped. scient. de Morée vol. IIL pl. 58 ff. 
O. Miller Denkmäler b. Kunft I. Laf. 6B—8. Glarac musée de sculpture 
pl. 815. 821 f.). Die faft vollftandtg erbaltene Gruppe des Weſtgiebels zeigt 
in der Mitte ber ftreng fymmetrifden Compofition Athene, gu deren Fifen 
der gefallene Held ltegt, auf welchen mit vorwärts gebücktem Oberietbe ein 
Troer gueilt, dann auf beiden Seiten je dret einander genau entfpredende, 


* Auferdem fennen wir alé Refte aeginetifdher Kunſt ein kleines fehr flaches 
Terracottarelief in alterthimlid) ftrengerh Stil, welded die hyperboreifde Artemid 
(oder Hefate) neben Gros auf einem von zwei Greifen gegogenen Magen darftellt 
(Mon. ined. dell’ inst. I. Tav.18b. Melder alte Denkmaͤl. Ul. S. 70 ff. Taf. II, 6), 
ein großes Marmorrelief, beim Hafen gefunden (jest im Thefeion in Athen), hoöchſt 
wahrſcheinlich eine Metope des Aphrobditentempels (ſ. o.) das in freiem und edlem 
Stil ein Roß, hinter welchem mit dem Oberkoͤrper aber ſeinen Rucken hervorragend 
ein Siingling ſteht, darſtellt (Exped. scient. de Morée III. pl. 41), und cine Anzahl 
bemalter Thongefifie, die Mehtzahl mit ſchwarzen Figuren (vgl. O. Sahn Ginleitung 
in die Bafenfunde S. XXVf.), fowie eine flichtige aber geiftvolle Zeichnung mit 
ſchwarzer Kohle auf die Wand eines Felfengrabes, oben eine tangende Bacchantin, 
ber cin Satyr mit einer obfcdnen Gebarde entgegentritt, unten zwei Fauftfimpfer, 
jedenfallé Polydeufes und Amyfos (Noß arch. Auff. J Taf. IL). [Bu.] 
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gegen einander anftiirmende Kämpfer (darunter auf jeder Sette einen Enteen- 
ten Bogenſchützen), endlid in den beiden Ecken bes Giebelfeldes fe einen am 
Boden liegenden Verwundcten. Ihr entfprad genau, ſowohl in der Bil- 
bung ber eingelnen Figuren alé in der Anordnung derfelben, die Gruppe des 
HOfigiebels, nur daß die eingelnen Geftalten ein wenig größer und in ber tech— 
nifgen Ausfihrung nod forgfaltiger unb vollendeter find als dte des Weft. 
giebels, cine Verfdiedenheit welche jedenfalls nur in der Individualltät der 
Künſtler begriindet tft, welche die offenbar von Einem Meifter ausgegangene 
Gomyofition ber beiden Giebel bearbetteten. Dieſe nun tragt tn der ftrengen, 
faft einformigen Symmetrie nicht nur der betden Flügel eines Giebels fone 
bern and der beiden Giebel unter einander allerdings nod den Charafter ciner 
gewiſſen Unfreiheit und Gebundenbeit; aber die Bewegungen und Stellungen 
ber eingeInen Figuren find (ebendig und, wenn man von den Enfeenden Lanjens 
fimpfern abfiebt, durchaus naturwabr. Die Tehnif [apt uns cine vollſtändige 
Beherrſchung des Materlals, die Bildung der nackten Korperformen grofe 
Naturwabrheit, aber dabei eine gewiffe Strenge und Scarfe ber Umriſſe, 
bie faft an Harte ftreift und ben Eindruc der Magerkeit madt, erfennen. 
Das Angeſicht tft bei allen Figuren-durdhaus ausdruckslos, nur durd ein 
ftarreé Ladheln um den Mund Harafterifiert, die Haare auf dem Kopf, forte 
am Bart und an ber Sham tn der ftreng conventionellen, fteifen Art der alt- 
griechiſchen Runft, als gleidmafige Wellens oder Zickzacklinien, dte vorn 
über der Stirn in rofettenartige Löckchen endigen, behandelt. Die Geftalt 
ber Uthene in der Mitte ded weftliden Giebels zeigt ſowohl in ihrer Stellung 
als in der Bildung des Gewandes eine Starrbheit und Stetfheit welche gum 
fen Theile aus abfidtlider Nachahmung eines ftreng alterthimliden 
Gultbitdes erflart werden yu miiffen ſcheint. Aus deutliden Farbenfpuren 
etfennt man nod daß nidt blos ber ganze Hintergrund der Giebelfelder, . 
fontern aud an den Statuen Haare, Lippen, Augen, Banger, Helme, Sdilde 
und Sanbalen bemalt waren, aud waren bie und ba den Figuren Ornamente 
von Bronze angefiigt. Bgl. Wagner Berit über dte aeginet. Bildwerke 
mit funftgef. Anmerk. von Shelling 1817; Hug, fiber dle aeginet. Bildw., 
Freib. 1835. 4.; O. Miller Handb. d. Archäol. d. Kunft §. 90,3; E. Gerhard, 
Rorlef. Aber Gypsabgüſſe (Berl. 1844), S. 3—28; Welder antife Denfm. 
L S. 30 ff.; Overbe Geſch. der griedh. Plaſtik 1. S. 117 ff. Wer der Mei 
fier war unter deſſen Leitung diefe Gruppen gearbeitet worden läßt fid 
ebenfowenig mit Siderbeit feftftellen al8 die Zeit in welder fie entftanden 
find; denn wenn aud Herod. III, 59 bet einer Begebenhelt aus dem Jahre 
319 v. Ghr. ein feodr der Athene auf Aegina erwähnt, fo tft es doch durd- 
aus unfider ob dieß derfelbe Tempel war deffen Ruinen nod jest fteben, 
wenn er es aber wirflid war, ob der plaftifhe Schmuck der Giebelfelder 
fdon bamalé fid) an dem Tempel befand (vgl. Overbeck Seltfdr. f. d. Alter— 
thuméw. 1856. Mr.51, der aber aus der herodotifden Stelle gu vlel folgert und 
bie Gruppen willkürlich mit Onatas in Verbindung bringt). Eher diirften, 
nach dem Stile des Bauwerks ſowohl als der Sculpturen, diefelben in die 
fiebenziger Olympiaden, kurz vor oder bald nad den Perferfriegen, gu ſetzen 
fein; jedenfallé aber find fle vor bem Untergange ber Selbftandigtett 
Megina’s (455 v. Ghr.) entftanden. Die Urface diefer Wendung des Sdhick- 
falé der Inſel wares die Kampfe mit Athen, weldhe mit heftiger Erbitterung 
feit bem Beginne ded fünften Jahrhunderts v. Chr., faft nur durd die Perſer⸗ 
friege —wabrend deren die Uegineten, nachdem fie guerft fid dem Großkönlge 
unterworfen, mit Ruhm an den Shladten bet Salamis, Plataiai und My— 
fale Theil nahmen — unterbroden, geführt wurden. Anlaß gu diefer Erbit⸗ 
terung gab ebenſoſehr die Abneigung der doriſchen Adelsgeſchlechter, in deren 
Hanbden die Regierung von Aegina war (vgl. Müller Aeginet. p, 133 fi.) 


234 Aegineta — Aeginetes 


gegen bie mehr und mehr in Athen ſich entwickelnde Demofratie und dte mit 
derſelben wachſende Seemadt Athens, whe aud anderfeits die Furcht der 
Athener vor der in fo drobender Mabe Attikas gelegenen übermächtigen Nad= 
barin (der Augenbutter des Petraeus, whe Perifles oder Demades fie genannt 
baben foll, WUriftot. rhet. III, 10. Blut. Pericl. 8. Demosth. 1. Utben. IIL 
p. 99d), dte fid nicht ſcheute die Kiifte von Attifa mit Raubzügen heimzu— 
fuden (Herod. V, 89. VI, 87 ff). Der Krieg nahm, befonders durch ded 
Themiftofles Kiirforge fiir Verftarfung der atheniſchen Flotte, eine fiir Athen 
iminer giinftigere Wendung, und-im 3. 455 faben ſich die Uegineten aus 
Mangel an Zufubr gendthigt fic den WAthenern gu übergeben, welche fie 
gwangen thre Befeftiqungen yu fdletfen, thre Kriegsſchiffe ausguliefern und 
elnen jabriiden Tribut zu bezahlen (Thuk. 1, 108. Dtod. XI, 78). Um aber 
jede Erhebung der Infel im Keime gu erfticen, vertrieben dte Athener im 
J. 431 ſämmtliche Bewobner von der Infel, welche fie mit attiſchen Kleru— 
den befegten; die Vertriebenen wurden von den Spartanern aufgenommen 
und in dem Grengdiftrifte von Argolis und Lafonten, ber Thyreatis, anges 
fiedelt (Thuk. I, 27), wo fie im 3. 424 von den Athenern unter Führung 
ded Mifins iiberfallen, grofen Theils gu Gefangenen gemadt und dann hinge— 
ridtet wurden (Thuf. IV, 57. Plut. Nic. 6). Mad der Shladt bei Aegos— 
potamot (404) gab Lyfander den Ueberbleibfeln der alten Bevölkerung die 
Inſel zurück, welche nun wieder bet jeder Gelegenbett auf Sette der Feinde 
Athens ftand (vgl. Miller Aegin. p. 159 ff.); ja die Aegineten batten fogar 
® einmal das Gefeg erlaffen daß jeder WAthener der auf ber Inſel ergriffen 
werde als Slave verfauft werden folle (Blut. Dion. 5). Nach der Beit Ale— 
randers ded Grofen gelangte die Infel zunächſt tn den Beſitz der Makedonter, 
bie fie mebrmalé als Waffenplag gegen Athen benugten. Ol. 126, nad der 
-Befretung Athens vom makedoniſchen Joche, flop ſich Aegina dem achäi— 
fhen Bunde an, wurde aber bald darauf von den Athenern erobert, dle es an 
ben Konig Attalos verbandelten. Mit der Erbſchaft deffelben gelangte es in den 
Hefig der Romer und wurde vom Triumvir Antoninus den Athenern gefdentt, 
benfelben aber fon von Wuguftus wieder genommen; feitdem bebtelt es mit 
geringen Unterbredungen eine wenigſtens fheinbare Autonome, bis es unter 
ber Herrſchaft ber byzantiniſchen Kaiſer cin Theil des Thema von Hellas 
wurde. Vol. Miller Aegin. p. 191 ff. [Bu] . 

Die perfonificierte Aegina (f. oben S. 231), in Gegenwart ihres Vaterd 
Afopos und ihrer Schweſter Nemea, Harpina, KerFyra und Thebe von Zeus ge— 
raubt, war in efner von den Phliaſiern nach Olympia geweihten Statuengruppe 
bargeftellt, Pauſ. V, 22,4. Vielleicht eine Wiederholung der beiden Haupt= 
figuren enthtelt cine ebenfall8 von ben Phliaſtern tn Delphi aufgeftellte 
Gruppe, Pauf. X, 13, 3. Nicht genau beftimmen aft fid der Inhalt eines 
Gemaldes der Aegina von Elafippos, Plin. XXXV, 122. vgl. Brunn Kſtlg. 
II, 126. Grbhatten tft uné ein Bafenbild (Mus. Gregor. If, 20 und damit 
verwandt ein zweites: be Witte Cat. Durand 3), welded in ber Anord= 
nung mande Analogte mit der erften Gruppe verräth, während ein Relief= 
fragment (Braun Ant. Marmorw. 1, 6) nur vermutungsweiſe auf denfelben 
Mythus bezogen werden fann. Nod unficderer tft die Deutung zweier Vafen= 
bilder auf denen eine Frau von einem Adler geraubt wird (Elite céram. I, 
16 u. 17), ſowie einiger Gemmen: Panoffa Zeus und Aegina, Berlin 1836. 
yal. Miller Arch. §. 354, 4. [H. B.] 

Aegineta, Paulus Aeg., f. Bd. V. S. 1253. 

Aeginetes, 1) fictor, Bruder des Malers Pafias, um Ol. 140—150. 
Plin. XXXV, 145. [H. BJ 
.. 2) Heiner Ort an der papbhlagonifden Kiifte unweit Abonitichos, an 

em gleidnamigen Flüßchen (Steph. Byz. p. 36), etgentlth Alyernecov 
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zodlynor bet Mare. Peripl. 72, bei Steph. 1. 1. und in Anon. Per. p. 7. 
Aiysyrrs, und bei Urr. Peripl. P. E. 15. Aijiving; jest Inichi. « [P. u. F.] 

Aeginium (Alyirior), Stadt der Vompbhater, welde am obern Rez 
neios im nordoftlidften Winkel von Epeiros bis nach Theſſalien hinein wohn— 
ten; fie lag an ber Stelle des heutigen Lrayoi oder eig rovg Lrayors (f. 
Yeafe N. Gr. L p. 419), etwas oberbalb bes linfen Benelosufers am Fuge 
einet fteilen, in der Mitte gefpaltenen Fel8wand, eine Lage durch welche fle 
gleibſam den Schlüſſel des obern Peneiosthales bildete und deßhalb in den 
Kriegen namentlih der Makedonier und Momer eine nit unbedeutende Rolle 
frielt. Val. Strab. VIL p. 327. Ptol. TU, 13, 44 (wo fie zur theſſaliſchen 
Yandidaft Hefttaiotis gerednet wird). Liv. XXXII, 15. XXXVI, 13. XLIV, 
46. XLV, 27. Gaef. bell. civ. IU, 79. [Bu.] 

Aegtichus (Aiyioyos), ein Beiname ves Zeus, weil er die Aegis 
fibrte, S31. 1, 609. XV, 310. Andere (Spanh. yu Kallim. Hymn. in Iov. 
V, 49) leiten es ab von afS und dy} (Nabrung), weil Zeus als Kind von 
einer Siege Mabrung erhalten Habe. (H. u. St.] 

Aegipan, f. Pan. 

Aiyinsos, nah Sfylar p. 32 ein Flug bet den Melanchlänen auf der 
Dſttüſte des Pontus Eurinus. [F.] 

Aegiplanctus (Aiyimiayxtor doos), nur von Aeſchyl. Agam. 288 
erwähnt, nad Sol. ein Berg in Megaris; höchſt wahrfcheinlich der weft- 
lide Mbfall des Geranetagebirges nad dem farontfden Meerbufen. [Bu.] 

Megippi (als Sauptname vorausgeſtellt, Henzen p. 241) L. Mussio 
Aemiliano Laurenti Lavinatium, IIII. milit. (unbefannte militdrifde Charge, 
f. Henzen yu n. 6827), vie. u. ſ. w. u. ſ. w. Orellt 3178. Bgl. Bd. V. 
S. 282. Die Infhr. von Mommfen (Ber. d. ſächſ. Gef. d. W. 1852. S. 247) 
vermorfen, wogegen f. Hengen p. 292. 368. [A. P.] 

Aegira (7) Aiyecoc), eine der achäiſchen Zwölfſtädte, in der homeriſchen 
Seit Tregrotn (B 573, o 254), im öſtlichſten Theile von Achaia, gwifden 
Aigion und Sifyon, auf einer Hohe (Polyb. LV, 57), 20 Minuten von der 
jetzt pavoa AcPaore genannten Budt, gelegen, wo fid) nod Refte der Ring— 
mauern, der Gebdube und einzelne Säulen vorfinden. Den fpateren Namen 
erflarte man durch die Erzählung daß in einem Kriege gegen die Sifyonier 
biefe burd cine Sdhaar von Ziegen, an deren Hornern man Feuerbrande be— 
feftigt batte, in die Fludt gejagt worden feten, ein Ereigniß deffen Andenken 
die Aigetraten aufer durch die Verdnderung des Namens ihrer Stadt aud durd 
ble Stiftung eines Tempels der Urtemis Agrotera, ſowie durch die Darftel- 
lung einer Biege auf ihren Miingen gu veremigen fudten (vgl. Pauſ. VIL, 
26, 2£). Die Stadt, deren Einwohnerzahl durd die Ueberfiedelung der 
Bewobner des benadhbarten Aigai (f. Aegae) gewadfen war, beſaß alte 
Tempel des Apollon und der Artemis, die urfpriinglid unter dem Beinamen 
"Iqeyevecee verebrt wurde, ferner Heiligthiimer des Beus, des Asklepios, des 
Sarapis und der Iſis, der Aphrodite Urania, der ſyriſchen Gottin, der Tyche 
(Vauſ. a. a. O. §. 4 ff). Val. Polyb. IV, 57 f. Strab. VII. p. 386. Steph. 
Boz. unt. ATyeroa (der aud cine Stadt dieſes Namens tn Kilifien ermabnt) ; 
GCurtiug Peloponnes I. S. 474 ff. [Bu.] 

Aegirus (Aiyeipog), fleine Ortſchaft (x@un) auf der Infel Lesbos, tm 
norboftlideren Theile, ba wo die Infel am ſchmalſten éft, gelegen, zum Geblete 
con Methymna geborig, Strab. XIII. p. 617. [Bu.] 

AMegiriisa, 1) j Alve(vovoe oder Alyeooiooa, auth Alyespog und 
Afyeqpor genannt, eine fleine Ortfdhaft in der friiher gu Megaris, fpater gum 
Gebiete von Korinth gehörigen Landſchaft nördlich yom Iſthmos Se 
nannten Perala yon Korinth) am Salzſee Eſchatiotis ober Gorgopts, 
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IX. 394. Steph. Byz. unt. Alyedoovoa. Plut. quaest. Gr. 59. vgl. Curtius 
Rbein. Muf. 1844. S. 200 ff.“ [Bu.] 

2) 7 Alypdeoon, alte aeoliſche Stadt in Rleinafien, Herod. I, 149. 
vielleicht Alyerpog (f. Aegirus). Bgl. mein Handb. d. alt. Geo. IL S. 
153. Mote 88 und G. 167. Note 39 und 41. Andere wollen Aoynoeoou 
gelefen wiffen und fuden fle auf den arginuſiſchen Infeln. [F.] 

Aegis (Alyis), ber Sturmmantel und Schild de8 Jens, ein Symbol der 
bunfelen lichtdurchglänzten Sturms und Gerwitterwolfe, die man fid in ihrer 
graugelben Farbe und threr welligen wolligten Bildung unter dem Bilde 
eines Stegenfelles dachte. Das Wort fann fowobl auf «iF (Biege) als auf 
até (ſtürmiſche Bewegung) zurückgeführt werden, welche beiden Worter von 
dicow akzuleiten find, Baur Mythol. Il, 2, 1. S. 96. Böttiger Amalthea J. 
S. 19. Preller gr. Mythol. 1. S.78. Lauer Syftem d. gr. Mythol. S. 191. 
Die Attribute welche Homer ihr betlegt erinnern nod an dle urfpriinglide 
Bedeutung, an dfe verderbenfhwangere dunfele madtige Sturm- und Wetter- 
wolfe, dle der Blip durdglangt und bas Gold der Sonne umfdiumt. Wenn 
Seus auf der Bergeshobe figend, die hellglänzende mit hundert goldenen 
Ouaften umbordete furchtbare Aegis ſchüttelt, dann hilt er ſich in dunkeles 
Gewölk, bligt und donnert faut, daß Schrecken und Graufen dte Menſchen 
erfaft (vgl. Virg. Aen. VIII, 353). Die ftiirmende A. betft fie, ringsum 
rauh, graunvoll, ein ungerbredlider fefter Schild, fo daß felbft ver Blig des 
Zeus thn nicht zu zertrümmern vermag. Hephaiftos hat fie gefertigt und 
bem Sends zu tragen gegeben. daß fle den Menſchen ein Schreck fet; mit Sore 
ift fie ring’ umfrangt, darauf tft Streft und Abwehr, ftarre Verfolgung und 
bas furdhthare Haupt ber Gorgo, Yl. Il, 447. V, 738 ff. XV, 229. 308 ff. 
319 ff. XVII, 593 ff. XVIII, 204. XXI, 400. XXIV, 20. Das Gorgoncion 
ſcheint den fhredenerregenden Bligesglang der Gewitterwolfe yu bezeichnen, 
ber fid aud in den Rundaugen, den Kyflopen des Hefiod, die dem Seus den 
Blig maden, ausfpridt. Ole A. ijt dem Zeus eigen, ber feine gewaltigfte 
Kraft im Gewitter offenbart; aber es tft nidt zum Verwundern daß er fie 
aud ber Athene, feiner im Gewltter geborenen Todter, leiht, und daß dieſe 
in der Bias häufig mit der um die Schultern geworfenen A. auftritt, thetls 
um damit fid und Andere gu ſchirmen, theils um yu ſchrecken oder aud um 
ben Gefdredten gegeniiber Undern Mut einzuflößen, Il. V, 738. Ul, 447. 
XVIII, 204. XXI, 400. Mad Aeſchyl. Eumenid. 791 weiß Athene alletn 
ben Schlüſſel des Gemades tn weldhem der Wetterftrahl verfdloffen lfegt, 
ygl. Pindar bei Schol. M1. XXIV, 100. Wud Apollon trägt bisweilen bet 
Homer die von Zeus geliehene A., Il. XV, 229 ff. XXIV, 20. In ben ange- 
führten Steen des Homer tritt dte Vorftelung des Ziegenfells ganz zurück, 
biefe wurde dagegen tn der fpateren Zeit um fo gangbarer, in Verbindung 
mit der Bedeutung welde dte Ziege erbtelt mit deren Milch Zeus gefaugt 
wurde. Als Seus beim Kamypfe mit den Titanen Mangel an Waffen hatte 
nabm er da8 mit dem Gorgonenhaupte verfehene Fell der Biege, wm dadurd 
unbefiegbar zu werden, Hyg. Poet. Ast. IT, 13. Erat. Catast. 12. Butt. 
mann CBemerfungen zu Idelers Unterfudungen über die Sternnamen S. 309) 
vermutet daß nad den Vorftelungen der alten Welt die Capella oder Stern- 
glege dle fidere Prophetin aller Stiirme war (Bottigers Amalthea I, 19. 
Baur Mythol. Il, 1. S.97). Gin geſchnittener Stein (Müller Denkmäl. I. 
Mr. 24. Windelmann A. Denfm. I, 2. Cay. 2. Il. Cay. 2. Mr. 9. Geſchnit— 
tene Steine ber Stoſch'ſchen Sammlung I, 3. Iuppiter Axur) zeigt einen 
jugendliden Seus wie er, in der Rechten den Blig, ſich dte Linke mit der A. 
umwickelt bat, geriiftet zum Kampfe mit ben Vitanen. Später wurde, wozu 
fhon Homer Veranlaffung gab, die A. die eigenthümliche Waffe der Palas 
Athene, was Herod. IV, 189 von einer Tracht der libyfden Frauen, welde 
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um ihre Kleidung Slegenfelle mit Troddeln warfen, abletten will. Die Sitte 
fid in Ermanglung von Sdilden mit Blegenfellen zu bewaffnen war vor 
Alters gewohnlid, Pauf. IV, 11, 1. vgl. Schol. Ap. Rb. 1, 324. Put. Aleib. 
39. Liv. XXV, 16. Mad Diod. I, 69 (70) war A. ein furchtbares, aus 
der Erde gebornes, Flammen fpeiendes Ungeheuer, bas Phrygien, Sndten, 
Pbhonifien, Aegypten, Libyen verbeert und ausgebrannt hatte und zuletzt 
nah Epirus fam, wo daffelbe von Athene erlegt wurde, die nun fein Fell als 
Bruſtharniſch trug. Bel den Kunfidarftelungen der Athene ſchlleßen fis in 
Bezug auf ole A. die Bilbwerfe der Alteren Kunft an die homeriſche Vor— 
fteQung an; fie tft ein großes mantelähnliches Fell, metft geſchuppt, ftatt der 
Troddeln mit Sdlangen umfdumt, mit dem Gorgoneton befegt, fo um dfe 
Shultern geworfen dag es gum Theil die Bruft deft, gum Theil am Rücken 
weit berabbangt, und daß e8, über den linen Arm gefdlagen, als Schild 
biencn fann. Go bet der alterthimliden Atheneftatue in Villa Albani 
(Miller Denkm. L Mr. 34. Winkelmann Geſch. d. Kunft VII. Cay. 1. §. 13. 
A. Denfm. Nr. 17), an welder dle lange A. durd Sdlangen ftatt des 
Gürtels um ven Leib gebunden iſt. Man vergl. dle aeginetifdhe Athene 
(Maer Denkm. L Taf. VI ff.), die zu Dresden (Miller a. a. O. Mr. 36), 
bie berculanifdhe (Miller Mr. 37), das Bafengemalde von Volct und die 
Metope von Selinuds (Miller Denfm. I. Mr. 229 u. 230). Mit der Self 
wird ble A. tmmer mehr zufammengezogen und wird yu einem an der Bruſt 
anliegenden meift gefduppten Banger, der in der Mitte das Gorgoneton trägt. 
Oefter ijt die A. nur angedeutet dDurdh das Gorgonenhaupt und Sdhlangen 
am Gaume des Gewandes um den Hals, wie bet der Athena von Velletrt. 
S. vie Bildwerfe in Müllers Denkm. IL Taf. XIX-XXII. Val. Bottigers 
Mmalthea 2. über dte Pallasftatuen S. 206 ff. O. Miler Arh. §. 368, 5.— 
Die A. Fommt aud alé Attribut irdiſcher Herrſcher vor, guerft auf Münzen 
und geſchnittenen Steinen der Ptolemäer, fpater bet Bildern römiſcher Kaifer, 
f. Wiefeler, der Apollon Stroganoff und der Ap. v. Belvedere S. 10 Ff. Kreis— 
formig ift die A. wo fie fiir fim, nist in Verbindung mit einer Perfon, 
gebildet ift, Wiefeler a. a. O. S. 39f. [H. u. St] 

Megiasus (Aijovos: Hierocl. p. 637. Conft. Porph. de them. Il, 2; 
Aegysus im St. Unt. p. 226; bei Ovid. ex Ponto I, 8, 13. IV, 7, 21 und 
Geo. Rav. IV, 5. Aegypsus, und in der Not. Imp. e. 28. Accissus), Stadt 
in Scythia minor oder Moesia inferior an der untern Donau, zwiſchen Novio- 
dunum und Salfovia, Standquartier der fiinften Cohorte der erften Legion: 
wabrſcheinlich das heutige Iſacze, nad Mannert VIL S. 122 u. A. aber dads 
dfilidere Tulcza oder Tultſcha, und nad Lapie Karatbeli. [E.] 

Megisthus (41): 390¢), von Thyeſtes, dem Bruder des Atreus, in 
blutſch ãnderiſchem Umgang mit feiner Todter Pelopta, dte er nicht kannte, 
erzeugt, wurde er von defer glei nad der Geburt ausgeſetzt, von Hirten 
gefunden und durch eine Siege aufgefdugt; daber fein Name. Spater wurde 
et von Atreus aufgefudt und als fein Sohn erzogen. Pelopia hatte in fener 
Nacht da Thyeſtes fie umarmte ihm das Schwert geraubt, es bem A. ge- 
geben, und da nun fpater durd dtefed Schwert der Urheber der Freveltbat 
eetrathen wurde, fo tödtete fid Pelopia. A. aber erſchlug den Atreus, 

alé er am Ufer opferte, weil er ihm, den er für ſeinen Gobn hielt, bes 
foblen batte den Thyeftes au ermorden; er felbft fete ſich hierauf mit Thye— 
ſtes in Befig des grofvaterliden Reiches, Hygin. F. 87. 88. 252. Bet 
Homer, welder nists von diefen Gagen erwabnt, finden wir den A. nad 
Thoeftes’ Tode im Befige von Mykenä, Od. IV, 518. Während der Whrwefen- 
beit Agamemnons in Trota gelang es dem A. deffen Weib Kiytdmneftra zu 
verfiibren, und er war fred genug fiir das Gelingen der Sdhandthat den 
Bittern Danfopfer dargubringen, Od. UI, 263—275, Um aber nidt vr” 
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Agamemnon überraſcht zu werden, ftellte er am Ufer einen Wadter ans, und 
alé er endlid deſſen Unfunft erfabren hatte lud er ibn yu einem Mable ein 
und ermorbdete ibn bet diefem im Bunde mit Kiytamneftra, Od. IV, 524—535. 
val. 1, 35. ILL, 234. IV, 91. IX, 387 ff. XXIV, 20.96 u. Ariftot. Pepl. 1 u. 2 
(10 u. 11). Pauſ. I, 16,5. Hygin. F. 117. Sieben Jahre nun berrfdte 
et tiber Myfene, bis tm achten, wie eS dem A. fon guvor durch die Götter 
verfiinbdigt war (Od. 1, 36 f.), Oreſtes erfdhien und durh die Ermordung des 
Verbrechers den Vater rächte, Od. 1. c. und IL, 305 Ff. Bei Homer tft a. 
die Hauptperfon bet dem Morde des Agamemnon, die Tragifer dbagegen laſſen 
die Kiytamneftra, um ihre Schuld yu fteigern, dte Hauptrofle fpielen. Bgl. 
die WUrtifel Agamemnon und Cassandra.* [H. u. St.] 

Aegithallus (bei Btol. IL, 4, 4 wobl nur verſchrieben Aly/Pagog), 
Porgebirg:, und Aegithallum, feſtes Städtchen in Sicilien zwiſchen Dre— 
panum und Lilybäum (Diod. XXIV, 1. Zon. s. v.), erftered jetzt Capo S. 
Teodora ober Todore, legteres, zu Diodors Zeiten “dxedAor genannt, jetst 
Ruinen ſüdlich vom Fluffe Birgt der Infel Aeguſa gegeniiber. [P. u. F.] 

Aegitharus, ſ. Aegithallus. 


Aegitiam (Alyirtoy), Hauptort der “Azodwrod (f. d. Art.) in der 
Aetolia emcxryzog, in gebirgiger Gegend, vier Stunden vom Meere (wahrſch. 
‘am rechten Ufer des jegigen Mornopotamos) gelegen, Thuk. OI, 97. [Bu.] 

Aegitna (4iytra: Polyb. XXXII, 7), cin Städtchen an der Süd— 
fiifte von Gallia Narbon., wahrſch. im Gebiete der Orybler, nad Durandi 
Il Piemonte cispad. ant. p. 16 jegt Agay, weftlid von Frejus (nad Bayon 
Hist. de Prov. I. p. 118 aber Gourjan, nach Boude Hist. de Proy. Ll, 6. 
Theole oder Napoule, und nad d'Anville Not. p. 35.510 Cannes.). [F.] 


Aegium (10 Aijor), eine der bedentendften Städte Achaia's, an der 
Stelle des jetzigen Voftiga, Hart an ber Kiifte, weftlih von der Miiindung 
des Flufjes Selinus gelegen, mit einem vortreffliGen Hafen und einer reichen 
Ouelle in unmittelbarer Mabe deffelben. Zeus, der hier geboren und von 
einer Siege (atS, wovon der Name der Stadt abgeleitet) gefdugt worden fein 
follte, war die Hauptgottheit der Stadt; am Marktplage befand fid ein hei— 
liger Bezirk des Seus Lwor7e, am Strande ein Heiligthum tes Zeus Ope- 
yvetog (Pauf. VIL, 23, 9. 24, 2), endlich etwas weiter weftlid ein ausge- 
dehnter, dem Zeus geweihter Hain, “Auaocor oder Opegeor genannt, in wels 
chem ſich feit dem Untergange von Helife (deſſen Gebiet, ebenfo whe das von 
Rhypes und fpater das von Aigai, an Aigion gefommen war) die Abgeord— 
neten des ahdifden Bundes gur Berathung über die Bundesangelegenbeiten 
verfammelten (Strab. VILL. p. 385 u. 387. Polyb. U, 39. IV, 7% V, 93), 
Verfammlungen die nur in ver Beit wo dle Stadt im Befige der Maker 
bonier war unterbroden wurden (vgl. oben GS. 62 g. ©). Auer jenen 
Helligthiimern des Zeus waren in der obern Stadt ein alter Tempel der Cilei- 
thyta, cin Temenos des Asklepios, Tempel der Athene, ber Hera, ein Tempel 
ded Dionyfos neben dem in der Nabe der Agora gelegenen Theater, ferner 
an der Agora ein Gemach mit Ergbildern des Poſeidon, Herakles, Beus und 
der Uthene, weldhe aus Argos nad Wigton gebradt worden fein follten, ein 
dem Apollon und der Artemis gemeinfam geweihter Tempel, ein befonderer 
Tempel der Artemis, und ein Grab des Valthybios; am Meeresftrande end⸗ 
lid) flanden Heiligthiimer der Aphrodite, des Pofeldon, der Kora, der De— 





* Megifthué, bei der Grmordung des Agamemnon, auf etrusfifchen Urnen (Overs 
bed Gall. S. 682), wihrend die Deutung des Bafenbildes S. 680, Mr. 4 unſicher if. 
Seine eigene Ermordung in Gemalden, Bafenbildern und Reliefs, Overbed S. 694 ff. 
und Mon. d. Inst. V. t. 56. [H. B.] 
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meter PBanadata und ein myſtiſches Heiligthum ber Soteria, Pauf. VII, 23, 
5ff. 24, 1 Ff. val. Curtius Peloponnes L GS. 459 ff. [P. u. Bu.] 

Megiaus (Alyios), einer der Söhne des Aegyptus, mit der Danaide 
Mneftra verlobt, und von diefer in der Brautnadt ermordet, Wpollod. L, 
1,5. [H. u. St.] ; 

Aegie (AiyAn) , Berfonification des Glanzes (ſ. W. Hertzberg gu Pf. 
Pirg. Cir. 350, S.85), 1) eine der Hefperiden, Apollod. U, 5, 14. Ap. Mb. 
IV, 1418 ff. Heſiod. bet Serv. Birg. Aen. [V, 484. Hygin. praef. 2. — 
2) Shwefter Vhaethons und Todter des Helios und der Klymene, mit ihren 
Sdhweftern aus Schmerz über ihres Bruders Tod in Pappeln verwandclt, 
Hefiod bei Hygin. F. 154 u. 156. — 3) die ſchönſte der Naiaden, Virg. 
Eclog. VI, 20; Helio’ geugte mit ibr die Ehariten, Antimachos bet Pauf. 
IX, 35, 1. (fr.85 Stoll). — 4) cine Todter des Asklepios (Sdhol. Ariſtoph. 
Plut. 701), der felbjt aiyAnag, aeydajo heißt (Heſych.), Welder gried. 
@otterlebre U. S. 742 ff. — 5) Voter des Panopens, welde Theſeus hei— 
ratete und deren Liebe ibn nad Hefiod vermodt hatte Ariadne gu verlaffen, 
Hefiod bei ‘Blut. Thes. c. 20. vgl. c. 29. Hefiod nnd Kerfops bet Athen. 
XIL p. 557. [St.] . 

Aegiéis (AiyArig), eine Tochter des aus Lafeddmon in Athen einge- 
wanberten Hyakinthus, weldhe am Grabe des Kyflopen Geräſtus zur Ab⸗ 
wendung einer bei der Belagerung Athens durdh Minos unter dem Konig 

Aegeus witenden Peft mit thren Schweſtern Antheis, Lufia und Orthaa ges 
opfert wurde, Upollod. Il, 15, 8. II. u. St.] 

Aeglies (AiyAys), ein ftummer Athlete aus Samos, der durch beftige 
Unfirengung um feinen Unwillen über eine ihm gugefiigte Kranfung auszu— 
drücken die Sprade wieder gewann, Gell. V,9,5. Bal. Mar.J,8,4 ext. [K.] 

Aeglietes (AilyArr7s), der Strablenfender over der Bligfdleuderer, 
Beiname des Apollon, auf der Infel Anaphe verebrt, “Avaqaiog, Ay. Rb. 
IV, 1716 u. 1730. Apollod. 1, 9, 26. Strab. X. p. 484. Conon. 49. 
Gornut. d. N. D. 32. [St.] 

Aegnatii fie und da ftatt Egnatii, 3. B. Marini, A. A. p. 410. 
@ruter 718, 11. RKellermann, L. V. 157, 2. [A. P.] 

AegobSlus (Alyofodog), Beiname ves Dionyfos, unter dem er ju 
Votniä in Bolotien verehrt wurde. Als nämlich einft beim Opfer von den 
betrunfenen Ginwobnern cin PBriefter des Gottes getödtet wurde, befiel das 
Zand eine Beft. Nah einem Uusfprude des Orakels muften fie zur Sühne 
tem Gott cinen Knaben alljährlich opfern, an deffen Stelle aber nad einigen 
Jabren der Gott ſelbſt eine Ziege fegte, Rauf. LX, 8.1. Vgl. Agrotera. [H.u.St. | 

Megocézon (Alyoxepms), 1) Beiname bes Pan, des Ziegengehorn- 
ten. — 2) der Steinbod im Thierkreiſe, Lucan. IX, 536. Germ. in Arat. 
213. (H. u. St.] 

Aegolias, cin Sreter, ber mit Laius, Keleus und Kerberus in dle 
beilige Bienenhohle worin Zeus auf Kreta erjogen wurde etudrang, um 
Honig zu rauben. Zeus aber griff fie mit fefnem Donner an, daß die ebernen 
Rijtungen von ihrem Leibe fielen, und nur dle Bitte der Themis und der 
Parzen binderten ihn fie mit dem Blige zu erfhlagen, worauf er fie in Vogel 
eermandelte, Unt. Lib. 19. Plin. X, 60, 79. IH. u. St.] 

Aegonia (A/yorea), Stadt im Geblete der Malier, deren Lage nicht 
naber qu beftimmen tft, Lykophr. v. 903. Steph. Byz. unt. Aiyovere, [Bu.] 

Aegonne, Ort in Pontus, Fab. Peut. [F.] 

Aegophaga (Ailyogayog), die Biegeneffende, ein Beiname der Hera, 
unter weldem fle bei den Lafeddmoniern verehrt wurde. Als namlid Her 
afles die Sohne des Hippofoon befriegte, und Hera ibm dabei nit im Wege 
wat, fo opferte er thr, weil er fonft Nichts hatte, eine Biege, und ftiftete ihr 
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einen Tempel, Pauf. Il, 15, 7. Heſych. Alyopayos. Die Nachricht des Pau- 
fanias, daß dle Lakedämonier allen die Hera aiyopayog nannten und tbr 
Siegen opferten, ift nicht gang ridtig; aud tn Korinth hatte fie Siegenopfer, 
Miller Dor. I. S. 395 (399). Auch vgl. Aegobolus. [H. u. St.} 

Megosages (Alyooayec) nad Polyb. V, 77 u. 78 g. E. ein Stamm 
der Gallier in Aſien, der fonft nirgends erwähnt wird, weßhalb Cafaub. 
Texrooayes emendiert. Da aber dle Handfdriften gar feine Vartante zeigen, 
vermutet Schweigh. T. VI. p. 249, dle Aegofagen feten erft fpater von 
Attalus nad Afien gerufen und bald nadber (Ol. 140, 4) von Prufiads ver- 
tilgt worden. [F.] 

Aegos potémos, Stidtden und Flug an der Oftfiifte bed thrafifden 
Cherſonnes, befannt durd die gänzliche Niederlage weldhe Lyfander hier den 
Athenern beibrachte (Otod. XIII, 105. Corn. Nep. Ale. 8. Lys. 1. Strab. 
VI. p. 287. Xen. Hell. U, 1, 24. Plut. Lys. 9. Mela U, 2, 7. Plin. IV, 
11, 18),* fowte durch einen bier niedergefallenen Meteorftein (Ariftot. 
Meteor. 1, 7. Diog. Laert. I, 9, 10. Blin. I, 58, 59. Ammian. XXIL 16. 
Tzetz. Chil. I, 892. Philoſtr. vit. Apoll. I, 2). Won einem Stadtdhen des 
Mamens (das man beim heutigen Galata zu fuden hat) fpreden ausdrücklich 
Diod., Plut., Nepos, Tzetz. l. Lou. Steph. Byz. p. 36. [P. u. F.] 

Aegosthéna (1a Alyoodera), Stadt an der Nordweftfiifte von Me—⸗ 
garis, beim beutigen Porto Germano, deren Ringmauer zum Theil now in 
threr urſprünglichen Hobe (12—16 Fuß) und mit ihren Thiirmen erhalten 
ift, vgl. Roß archäol. Auff. 1. S. 236f. Langere Beit hat die Stadt in einer 
Art Unterthänigkeitsverhältniß gu dem bototifden Ondeftos geftanden, wie 
mebrere Snfdriften an deren Spige der Archon von Ondeftos genannt ift 
(LEebas inscriptions grecques et latines vol. Il. n. 4—11) geigen; fel es nun 
daß fle Mitglied der alten Amphiktyonie war an deren Spite Ondheftos 
ftand, oder daß fie geradezu gu bem Geblete defer Stadt gehörte (vgl. Bodh 
Monatsher. d. Berl. Wad. 1857. S. 485). Unter den Heiligthümern der 
Stadt war bas angefebenfte bas MeAaunodaor, dem Seber Melampus ge— 
weiht, weldem man alljährlich cin eft feterte, f. Inſchr. bet Bodh a. a. O. 
S. 484. Pauf. 1, 44,5. Sonſt vgl. Xen. Hell. V, 4, 18. VI, 4; 26. Skyl. 
per. 39. Blin. h. n. IV, 7, 11, 23. Athen. X. p. 440. [Bu.] 

Aegosthenia (AilyooSérea), fonft unbefannte Stadt in Phofis, 
Ptol. TM, 15, 18 und Arkadios bet Steph. Byz. v. AlyooPera. IBu] 

Aegostis (Aiywons) nad Steph. Byz. s. v. eine Stadt in Lofrié 
oder aud ein Plog innerhalb (auferhalh, nad Meineke) der (welder?) 
Stadt. [Bu.] 

Aegri, {. Medicina. : 

Aegrilia gens (ridtiger wohl Egrilia; dod wird die Schreibung 
mit Ae auf ben Stetnen der Frelgelaffenen obne Unterfdhied gebraudt), 
taudt erft in der Kaiſerzeit auf. 

1) Gin Aegrilius und viele Egrilii (wenn die Lesart durchweg ridtig 
angegeben) auf einer Inſchr. ». 3. 140 n. Chr. Set Gruter p. 127. 

2) Q. Egrilius Plarianus, leg. pr(o) [praetore].... Doni, Inscr. Etr. LIT. 
p. 122 (Muratort 1099, 3: Q. Egr. P.1. Ariano). Legat (und Proconful nad 
Borgheft) von Ufrifa unter Antoninus Pius. Obne Zweifel an ibn Fronto 
I, 8 Nieb. (Accrilio Plariano ändert Borgheſi in Aegr. PL). Nad Fronto 1. 1. 
+ Gonner der Philofophen. Wahrſch. hatte thm bas Biirgerredt gu danken 

3) Q. Aelius Egrilius Euaretus, philosophus, amicus Salvi Iuliani 
(ogl. über diefen Bo. [V. S. 397 und außerdem Borghefi), Lerſch, Central. 

* Bal. Bimel, quo tempore apud Aegospot. Athenienses victi sint. Frankfurt 
1848.4. [W. T.] , - 
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= oc Bal. Borgbefi in Gerhard’s archäol. Zeitg. 1845. Mr. 31, 

4) A. Egr. A. f. Plarianus, decurial(is) scr(iba) cer(ialium), Hengen 6561. 

5) A. (M?) Aegrilius Felix, Vigil 210 n. Chr. und einige Sabre vorber, 
Kellermann, L. V. IL, 2, 80 und VI, 5, 8. 

6) ... Egrilio ... [decJur. Laur. Vico Augu[stano, trJibuli tribus Pu- 
piniae, Inſchr. aud Oftia, Kellermann L. V. 136 not. — Hengen 6420. 

7) C. Antonius C. f. Ouf(entina) Aegrillus und ſein Bruder M. Aegri- 
lius. Go Gruter 521, 4. 7 

Undere Aegrilii und Egrilii 3. B. aus Lambafe bet Renter J. de l’Alg. 
196—199. 1102 f.; weitere bet Digrint A. A. p. 631, Mommfen I. R. N. 
6576 u. ſ. w. [A. P.] 

Aegtia, Stadt in Hifpania Batica, nur von Strab. III. p. 141 er 
wabnt, vielletht das Escua des Ptol. I, 4, 11, eine Stadt ber Turduler, 
nicht weit von Gorbduba. [P. u. F,] , | 

Aegus (Ripperdey Egus), Sobn eines allobrogifhen Hauptlings Ad—⸗ 
buciflus ({. S. 167), dient Anfangs mit feinem Bruder Roſcillus unter Caefars 
Reiteref, geht dann aber zu Pompejus uber, Caeſ. b. e. III, 59. 60. [K.] 

Aegusa (4iyovoa: Hom. Od. LX, 116 ff. Bolyb. 1, 60. Alyotou: - 
Prol. UL 4,17, von Pltn. UL, 8, 14 irrthümlich mit Aethusa an der afrts 
fanijden Küſte — vgl. Ptol. IV, 3, 44 — thentifictert), die ſüdlichſte der 

aegatifden Inſeln bei Sictlien; Jetzt Favignana. [F.] 

Megypiua, cin Theffalier, Sohn tes Unthes und der Bulls. Als er 
mit einer Wittwe Timandra fidh tn vertrauten Umgang einließ, fo veranftal- 
tete e& deren Sohn, Neophron, daß er fetner eigenen Mutter, in der Meinung 
es fei Timandra, beiwobhnte. Als Bulls, die Frevelthat entdedend, thren 
Sohn ermorden und ſich felbft die Augen ausſtechen wollte, erbarmte fid 
Apollon ber Unglidliden, verwandelte den A. und Neophron in Geter, dte 
. Bulié in einen Tauder, die Ximandra in cine Meiſe, Unt. Lib. 5. [H.u.St.] 

Aegypeus, ſ. Acgissus. 

Aegyptiam Mace (flor. Il, 6, 10. Plin. I, 68. V, 1, 1. 9, 10; 
16 Aipunnoy néhayog: Herod. Il, 113. Strab. X. p. 488. Ptol. V, 14, 2. 
VII, 15, 2. 20, 2. Ugathem. 1, 3. Stob. J. p. 656), der Theil ded mittel- 
landifden Meered welder ſüdlich vom Mare Carpathium bis yur Küſte 
Aegypiens reidte, und deſſen gerader Durchſchnitt von Rhodus bis Wleran- 
drien nah Strab. I. p. 125 etwa 4000 oder nad Gratofthenes genauer 
3750 Stabdien betrug. [F.] 

AMegyptius, cin Greis von edler Abkunft auf Ithaka, ein Freund ded 
Orofers, Od. I, 15 ff. Gr hatte vier Sohne, deren einer, Antiphos, Ges 
fabrte des Ody ffeus war und von Polyphemos aufgezehrt wurde; ein anderer, 
Gursnomos, war unter den Fretern der Penelope, und zwei bebauten das 
Feld des Baters, ib. [H.u. St]. 

Aegyptus (5 Alyvmtos) iſt die griechiſche Bezeichnung des Nilthales, 
entitanden aus dem phonififden Namen des Deltalandes MINDI—™& (3faph- 
thér), die Infel Raphtor. So nennt nod Jeremiad (47, 4) dle PHiliftaer, tm 
Hinblick auf thren einftigen Wufenthalt in Wegypten, TMS MOV 

oleberrefte der Infel Kaphthor“, womit Herodots Nachricht (vgl. unten S. 270) 
qu vergleichen tft, daß in ber Umgegend der Pyramiden der Hirte Philitls 
feine Heerden gewaidet habe (Gerod. IL, 128. vgl. 1 Moſ. 10, 13. 14. 1Chron. 
1, 11.12). Saadias gum Pentateuch, Abraham Zakuth (Bud Juchaſim, in 
Bochart's Phaleg, ed. IV. Lugd. Bat. 1712. p. 316) und Binjamin von 
Tudela (ed. Londina p. 101) fennen dieſen Namen mur mehr mit der 
fyegiellen Beſchraͤnkung auf das Gebiet von Damtette (vgl. Jofeph. Antia. |, 
6, 2); die meiften Bibelcommentatoren, denen dle neuern Gregeten gefolgt 
Pauly, Real-Gncgcl. 1, 1. 2. Aufl. ' i6 
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find, balten dieſen Namen theils fir den von Pamphyllen, thetls fir den 
yon Kypros oder aud Kreta (f. die Beurteilung dtefer Anſichten bei K. B. 
Starf, Gaza und de philiſtäiſche Küſte. Jena 1852. S. 100—104). Dag 
unter der obigen Bezeichnung nur das aegyptiſche Deltaland yu verftehen fet 
bat fon Starf (a. a. O. S. 105) dargethan; iiber dte linguiftifde Identität 
yon TIMP N und Aiyvatos vgl. A. Sdheudger, „Nilus und Aegyptus” 
in det Monatfdrift ded wiffenfhajtliden Vereing tn Zürich, Jahrg. UI. 
S. 317 ff. und Reiniſch, „über die Namen Aegyptens bei den Semiten und 
Griehen” in d. Sigungsb. d. philoſ.-hiſtor. Cl. d. kaiſ. WE. d. W. in Wien. 
1859. Bo. XXX. S. 385 ff. Der Name “rps iſt retn femitif, vom Stamm 
ne> (umfrangen, umgürten, mit den, Bildungéfuffire; vgl. Diod. 1, 31: 
7 wey Alyuntog martayoder Qvondg oyvowta), daber “IMDD Saulen- 
frone, Saulenfnauf (2 Mof. 25, 31 u.a.; die Rabbinen bezeichnen mit die— 
fem Worte einen Knopf), mit welder Bezeichnung die Phöniker das aegyp— 
tiſche Deltaland wegen feiner runden Geffalt benannten.. Die LXX itber- 
fegen MIMDD durd cpaewr7jo, und eine diefem Worte verwandte Bezeid- 
nung tft die der Deltafiijte, rarrla bei Diodor (1, 31) und Strabon (XVIL 
p. 800). Die Ubleitung des Wortes Vnod aus dem aegyptiſchen Kebt-hor 
(Stuart Poole bet G. Mawlinfon the history of Herodotus. London 1858. 
IL p. 23) oder RKab-pet-aur (WU. Scheuchzer a. a. O. S. 319; auch Stark 
a. a. O. ©. 77 fceint genetgt zu fein diefen Namen aus dem Koptifden zu 
erflaren) ift daher unftatthaft. Der abenMindifde Gentilname Kopte if 
aus dem arabliden fous (Kebt) hervorgegangen, welder feinerfeits aus 
bem griehifden Gentile Alyvariog abgeſchwächt ift, ba man das ai alé etn 
elif prostheticum betradtete; ähnlich ward von ben Arabern aud im Namen 
Alexander dad al, weil man daffelbe fiir den arabifden Urtifel anſah, als 
nidt yum Wortftamme gebdrig fortgelaffen und der Name in BWkender ge— 
kürzt. — In der altaegyptiſchen Landesfpradhe wurde Aegypten verſchiedent⸗ 
lich bezeichnet; der gewöhnlichſte Ausdruck dafür war Kam (kopt. Kam, 
Keme, Chemi nad den verſchiedenen Dialekten), hebr. om „das dunkle 
Land“ wegen ſeiner natürlichen Bodenbeſchaffenheit, vom Stamme chame 
(nigrum et calidum esse), auch erhalten im hebr. Om in derſelhen Be— 
deutung. Bal. Blut. de Iside et Osir. c. 33: tyr Alyvator év toig pe- 
hota weAayyeor ovoay Monee tO éhav tod OPOadpod Xrulav xahodm. 
Hieronym. Quaestt. in Genes. IX, 18 und Rnobel, dte VHlfertafel der Ge— 
nefi8, ©. 240. Dargeftellt wurde dieſer Name Kam in der altaegyptifeen 
Bilderfhrift durch das Hinterthetl des Krokodils, vgl. Horapoll. Hiero- 
glyph. I, 70: Lxdrog 6% Aéyortes npoxode/Aov ovpar Cwypapotmar. — 
Gin weiterer Name Aegyptens in den Hteroglyphen ift Sri C4eola bet Steph. 
Byz. v. Aiyvatos), ausgedriit durch vas Sinnbild des Auges, aegyptiſch 
iri (vgl. Put. 1. c. 10: rod 8 we tov dpOahudy Alyvatia örry Pod- 
Corrog), eine theologiſche Bezeichnung welche, wie aud) der Name des Nile 
ſtromes Jaro der deffeiben Stammes iſt, eine enge Beziehung zum böchſten 
aegyptiſchen Landesgott Iri (Todtenbuch Cap. 110 a, 16) oder Ra (Beides dte 
Sonne bezeichnend) ausdriiét. Sonne tm Sonnenland“ war eine gewöhn— 
fide altaegyptiſche Huldigungsformel an die Pharaonen (H. Brugfch, geo- 
graph. Infdrr. altaegypt. Denkm. J. S.76). Auf den Denfmalern fommt 
Aegypten aud unter den Namen „das Land Nehi“ oder „das Land Bek“ 
vor, determiniert durch das Sinnbild ein Baumes. Nehi tft in dem Fop- 
tifden nihe (dte Syfomore) erbalten, der Name Bek bagegen tft im Kop—⸗ 
tifden verloren gegangen, dod fpridt alles fiir dic Annahme von Samuel 
Bird, e& fet der Palmbaum damit gemetnt. In den aegyptiſchen Tribute 
liften welde dte etngelteferten Producte der babylonifden Ebene aufzählen 
erfdeint unter andern als Getränk der Bek-Wein, den man in Aegypten 
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sorzuglid gum Reinigen der Eingewetde ber Todten vor der Einbalfamie- 
rung verwandte (Herod. II, 86, der ihn ofvog qormmpiog nennt). Aegypten 
hieß fonad aud „das and der Sykomore“ und „das Land der Dattelpalme”. 
Diefe Seiden Baumgattungen wudfen im Lande in Menge (Plin. N. HA. 
XUL, 14), wabrend tm Ganzen Aegypten Mangel an Holk litt (vgl. S. 251), 
Endlich tft nod eines Namens gu gedenken der auf den Denfmalern haufigft - 
alg Bezeichnung Aegypten’ vorfommt, Mere, erhalten im foptifden mére 
Meberſchwemmung, Bewafjerung); Aegyypten tft hiernadh bas vom Nil hee 
wafjerte Zand, eine Bezeichnung weldhe der Definition Aegyptens durch bas 
amoniſche Orafel entfpridt: Afyumror eivce raveny tir 6 NeiAdog émidy 
aoda (Herod. Il, 18. vgl. Strab. L p. 32. XVIL p. 789). Dem Mil vere 
danfte Uegypten überhaupt feine Exiſtenz und Fructharfeit, wefhalb dad 
Yand ja aud ein „Geſchenk ded Nils“ genannt wird (f. Nilus). Im emi— 
nenten Sinn bes Wortes galt die Bezeichnung Mere namentlid dem Delta- 
lande (JI réuvpes bei Steph. Byz., d. i. pete-mere, terra quae est inundationis, 
derfelben Bedeutung wie der Name des Deltalandes in der foptifden 
Spradperiode: Bafhmir, d.i. pa-mére mit dem potentfalen shin), f. Reiniſch, 
über die Ramen Aegyptens in der Pharaonengett, Wien 1561, S. 29. — 
Der von Steph. Byz. (v. Alyvazos) weiter angegebene Name Aegyptens 
‘Hgeoria ift nie griedifde Uebertragung des memphitiſchen Gaunamens 
na-Ptah »das gum Tempelreich des Btah (qried."Hpaorog) gehörige Land“, 
welden Namen die Bibel getreu durd or-rinyps (Nayphthudhim) wiedergegeben 
bat (1 Moſ. 10, 13. 1 Sbron. 1, 11). Es entſpricht dtefe Namensbildung 
ber des thebäiſchen Gaunamens na-Amun (FARK Nahum 3, 8. val. 
Ezech. 30, 14—16. Serem. 46, 25. die LXX ad Ezech. Ardonohg, ad 
Nahum: epic Auuody): wie mm diefes na-Amun yon den Griedhen durh 
Awarohs wiedergegeben wurde, fo bas na-Ptah durd “Hpaoria. — De 
vulgäre hebräiſche und arabifdhe Bezeichnung Aegyptens iſt ome (Mize 
tajim), ro (Mesr) und hiernach in den tibrigen ortentalifden Spraden: . 
fer. MeZren, babyl.caffyr. Mezar (vgl. x Jef. 19, 6. 2 Konig. 19, 24), 
perf. Mudraja, (yd. Mudraéme (Obeli8f yon Xanthus) u.f.w. Alle dfefe 
reridiedenen Namensformen führen auf da8 aegyptifde Mefra zurück (ſ. die 
bieregl. Schreibung in Brugſch, geogr. Inſchr. 1. Taf. LIL Mr. 1557), 
womit von einem Könige Ramfes (1.2) die nordöſtliche Grengproving benannt 
wurde, die vordem nad dem Gotte Set (Typhon), bem Hauptgotte der Hyk— 
ſos, der ſethroitiſche Gau bieß, welder Name tn der ſpätern Bett gleichfalls 
wieder zur unbeftrittenen Geltung gelangte. Jn den LXX und der koptiſchen 
Bibelüberſetzung führt defer Landestheil den Namen Paueoos und weist 
blernad auf den Pharao Ramfes, ber feinerfetts aud Mefres oder Meftres 
bieß (Blin. N. H. XXXVI, 8, 69 und die hieroglyph. gil dieſes 
Namens in Mariette, Serapéum de Memphis,-livr. IL. part. IIL pl. 22) nade 
brilidft bin, welder dlefer Proving feinen eigenen Thronnamen verlted. 
Seit den Zeiten der zweiten (einer tanttifden) Dynaſtie, weldhe theilwelfe 
nod gleichzeitig mit der erften Pharaonendynaſtie regterte, hatte diefes nord- 
Riche Grengland eine felbftindige Stellung bebauptet; das tanitifdhe Herr— 
ſderbaus lösten bier dte zwei berafleopolitifden (IX. us X. manethon.) Dy- 
naftien ab; barnad war dort der Halt der drei Oyefosdynaftien, mit deren 
Erlaubniß die thnen ftammverwandten Iſraeliten dafelbft Wobnfige erhtelten ; 
erſt als dle Hykſos durch dte erfolgreiden Bemühungen der Herrfder bes 
XVUL Konigshaufes aus den aegyptiſchen Grengen hinausgewieſen wurden, 
gelangte dtefer norddftlide Gebletstheil, gum erften Mal nad einem faft dritt⸗ 
balbtaufendjibrigen Befteben des Pharaonenreiches, tn deſſen ungefdmalerten 
Beſitz. Dieſes Ereigniß war fiir Aegypten von nist minderer Bedeutung 
al@ fir dle Romer die vollige Begwingung Italiens (ole Sa und of 
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nadfolgenden Invaffonen frembder Groberer haben die Wichtigkeit bes Bee 
ſitzes dieſes Landesthetles fiir die Siderung des eigentliden Nilthales dar— 
gethan). Um dte ſchmachvollen Erinnerungen vorangegangenet Zeiten yu 
tilgen, anderſeits fetnen eigenen Namen gu verherrliden, dnderte Ramfes J. 
den fiir Aegopten fo omindfen Namen diefes Landftrides to-Sett, da’ Land 
Sett (Yodtenb. Gap. 15a, 4. Inſchrift von Edfu in Brugſch, geogr. Inſchr. 
I. Taf. X. Mr. 383), LeGowlens vowog (Platon. Tim. ed. C. F. Herm. 
tom. VI. p. 365 und Manethos bet Sul. Wfric. ad dynast. XV. Gufeb. bet 
Syne. ad dyn. XVII., wofiir Yofeph. cont. Apion. I, 14 die feblerbhafte 
Lefeart év round ta Laiey hat), in den von Rameſſe oder Mefra. Der arme⸗ 
nifhe Eufebins liest an diefer Stelle ,in nomo Methraitide“ (ed. Venetiana 
von Auder p. 108), mit weldem Namen ohne Zweifel das arabiſche Ma— 
tarijjeh zuſammenhängt, die arabifde Bezeichnung der Umgegend von Ain= 
eſch⸗ſchems (Hellopolls). Die Araber erfldren dieſes Wort gwar durdh 
„Regenland“, indem fie dafiir die Etymologte aus ihrem Wortſchatze bervor- 
bolen. Die Unftatthaftigkeit dtefer Erflarung leuctet aber ein, indem fir 
biefe Gegend, welche faft ftets regenlos tft, die Bezeichnung „Regenland“ 
gang dtefelbe Berechtigung bat wie die Wbhleitung von canis a non canendo 
und Jucus a non lucendo, Vielmehr diirften wohl beide Bezeichnungen, 
Matarijjeh und Methrais (Medoais, & tn der Lautwährung von a), auf ein 
Mefra-ts zurückgeführt werden, weldhes dann vollfommen dem aegyptifden 
Mefra entiprade. Die Erwetterung diefes Provingnamens zur Bezeichnung 
bes gangen Milthales von Seite der Semiten hat nists Befrembdendes: ähn— 
lid) wurden die Stämme der Todcuxol und Idoveg die Trager des helleniſchen 
Mamens, jene bet den abendlandifden, dtefe bel den Völkern bes Ortents. 
Bet Sefata (11, 11) und Yeremia (44, 15) kommt Mizrajim nod als 
ſpezielle Bezeichnung von Unteraegypten yor, gegentibergefteAt bem Namen 
Patros (Thebais). 
Aegypten ift das an der nordoftlidhen Ede von AUfrifa gelegene ſchmale 
Niland vom Stromfall bei PHMa (24° 1’ 364 n. Br.) bis zu den Mün— 
bungen ind Mittelmeer, begrengt im Weften vom libyfden Foie, im 
Often von der Kette des arabifden Gebirges, dem Meerbufen von Suez und 
den Bitterfeen, im Morden vom Mittelmeer; fiidlid) macht dte erfte Katarr- 
hafte von Afduan (Lyn) dle eigentlihe Grenzſcheide: hier hort der 
Strom auf vom Meere aus fdiffbar zu fein und der Landweg wird durch 
ein raubes Gebirge unterbroden; indeffen wurde die Snfel Philä, obwohl 
wegen ihrer Lage fiidlid) vom erften Stromfall zu Nubien gehörig, dod 
immer zu Aegypten gerednet (nod in der Foptifden Beit beftand die alte 
Grenzformel: von Rafoti bis Pilakh, Boéga, Catalogus 2. p. 53 u. A. 
Ueber die Grengangaben Aegyptens auf den einheimiſchen Denkmälern ſ. 
Brugſch, geogr. Infdr. J. 35. 41). Dte ſchmale Landenge von Suez bildet 
eine natiirlide Verbindungsbrücke zwiſchen Aegypten und Afien. Da durch 
dieſe bas MNilthal gu Lande von Afien her offener und zugänglicher tft als von 
allen anbdern Seiten, und defbalb Aegypten in alle grofen Revolutionen 
des Orients verwidelt wurde, fo haben wabrideinlid nur aus diefem 
Grunde mebrere alte Autoren (Dionyf. v. Halicarn., Pompon. Mela, Bie 
nius, Salluftius, Hirtius, Solinus u. A.) nist nur Aegypten, fondern aud 
das benadbarte Barfa unter den afiatifden Landern aufgeführt. Andern 
galt dem Zeugniſſe Strabo’é (J. p. 32) gufolge der Nil als die natiirlide 
Grenzſcheide zwiſchen Afien und Afrifa, und fie recneten baber ben vom 
Strome oftwarts gelegenen Theil Aegyptens zu Aſien, den weftliden gu 
Libyen. Herodot (IL, 12) betradtet Aegypten als einen abgefdloffenen Erd⸗ 
theil flix fid, der durd die Grundbedingungen fetner Griften; wie durd feine 
naturlide Bodenbeſchaffenheit Feine Aehnuchkeit und Zufammengeborigkeit 
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weber mit Syrien nod mit Libyen habe. Doh ertwelst ſowohl dle geogra- 
phifde Lage wie die ganze Eigenthümlichkeit des Nillandes (Agatharchid. 
ap. Phot. ed. Bekker 444. b, 37) feine faft organtfde Verbindung mit dem 
afrifanifden Gontinente: Aegypten würde ein Ganbdmeer fein, wie die an— 
ftofende libyſche Wiifte, wenn es nicht der weftlide Gebirgésdamm vor bem 
Flugfande derfelben fiste und der Nil den von der Hige ausgedörrten Boden 
tranfte und düngte. Der Mil tft es welchem Aegypten nit allein fetne Eri- 
ſtenz iberbaupt und die Frudtbarfett verdanft, fondern der aud die Regelung 
per Jabreszeiten, die ganze Thatigfeit und eigenthiimlidhe religtdfe und fo- 
ciale Geftaltung des Leben feiner Anwobner bedingt. Der frudtbare Boden 
bed Thales hat ſich durch den Schlamm des Fluſſes gebildet welchen derfelbe 
nad ſeiner alljdbrlidh durch die Regengüſſe in den ſüdlichen Tropenländern 
eintretenden Ueberſchwemmung aus der mitgefiibrten Frudterde des aethto- 
viſchen Hodlandes bier zurückläßt und fo jenen Reihthum jeglicher Vege- 
tation und det Saaternte bedingt tn Folge deffen das MNilthal fon im 
graueften Ulterthum die Kornfammer Vorderafiens wurde (1 Mof. 12, 10. 
37, 25. 42, 1 ff. 1 Mon. 10, 28. Jeſaia 23, 3.8. vgl. Bodh, metros 
logtfde Unterfrdungen S. 34 ff.) und nod in die Hriftliden Jahrhunderte 
yinein bas Hauptgetretdeland fiir dte römiſche Welt blieb. In jene Geblets- 
tredien wobin ber Fluß fetne befrudtenden Gewaffer nist mehr gu vers 
oreiten vermodte wurbe bad Waffer durch künſtliche Kanäle gelettet (5 Moſ. 
11, 10. %ef. 7, 18. Ezech. 30, 12. 32, 14. Herod. I, 108. Diod. 1, 57. 
Strab. XVIL p. 804. vgl. Heeren, Sdeen Il, 2. S. 341. 348), dort wo aud 
bas nicht mögiich war blieb die Erde ewig wife. Daber wurden aud die 
Ratafomben und Todtenftitten in der libyſchen Bergrethe angelegt, wohin 
ber Nil feine belebende Flut nicht fendet und wo deßhalb die ganze Natur 
in einem ewigen Todesſchlafe liegt. Durch die regelmafigen Nilſchwellungen 
wurde in Aegypten, ähnlich wie in Mefopotamien, der Uebergang vom No- 
maben- und Hirtenleben yum Aderbaue, der Bafis aller Gefittung, leichter 
und früber ermoglidt al8 an irgend einer andern Stelle der Erde. Seine 
Krudtharfeit fülite febr früh bad Thal mit Völkern und Staaten (nad 
Herod. I, 177 rechnete man gu Amaſis IL ett in Aegypten 20,000 wobhl- 
bewobnte Städte); Producte weldhe das Stromland nidt darbot taufdte 
man gegen die Erzengnifje ber Helmat ein; fo wurden die Städte am Nil dte 
friibeften Völkermärkte zweier Erdtheile und der verfdledenften Nationen, 
niemalé aber verließ der Aegypter feinen heiligen Strom (Porphyr. de ab- 
stin. IV, 8, 20. ed. Nauck p. 167). us der regelmafigen Wiederkehr des 
Nilwaffers entwielte die Beobadtung und das Bedürfniß die Lehre von den 
Yabreszeiten, von der Sabreseinthetlung, vom Kalender, von der AUftrognofie 
und Aftronomie. Die jabrlide neue Zudeckung des Grundeigenthums, wor⸗ 
auf der Woblftand des Gingetnen berubte, lebrte bier Geometrie und dte ver- 
wantten Wiſſenſchaften erfinden, fo daf es fein Wunder ift wenn mit bem 
ſchwierigſten Theile, der Wafferbaufunft, fid die Baufunft in threr gangen 
Rollendung entwidelte, da zugleich ein dffentlides und ein religtdfes Leben 
berfetben ben grofen Ebarakter und thre hohe Wichtigkeit gab (Ritter, Erd- 
funde I, 880). We num fo durch den Nil dle ganze fociale und intellectuelle 
Gntwidelung fener Anwohner bedingt wurde, fo ward durch denfelben nicht 
minder auch deren religlöſes Leben vorgezeichnet, welches ſich in ſeiner Grund⸗ 
anſchauung um Tod und Wiedergeburt dreht. Wenn im Frühjahre die Glut⸗ 
winde ber iibyſchen Wüſte das Land verſengen und die Strömung des Nils 
ermattet, dann iſt Ofiris von Typhon und feinen 72 Geſellen getödtet und 
in ben Mumienkaſten eingeſchloſſen worden, klagend ſucht ihn Iſis, die 
Muttererde, ſich vergebens ſehnend nad ben gaitlichen Umarmungen; es 
herrſcht nun der gefürchtete Typhon mit ſeinen Genoſſen und Trauer bis ar 
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bie Marfen bes Landed; wenn aber nad den 72 Tagen ber Gluthbitze um dte 
Mitte bes Sunt dad Strombett fi von Neuem füllt und der Mil zur Beit der 
Sommerfonnenwenbde aus feinen Ufern tritt, dann tft Ofiris wieder er- 
wacht, der-junge Horos tft als Rader fetnes Vaters aufgetreten und hat den 
Typhon beffegt (Plut. de Isid. c. 39); Freude kehrt nun wieder ein im ganzen 
Lande, dann ſchwimmen die feſtlich geſchmückten Barken der heitern Wall- 
fahrer, von grünen Laubzweigen umſchattet, mit Geſang und lärmender 
Muſikbegleitung von Stadt zu Stadt in ſolcher Menge daß bei dieſer Ge— 
legenbett an dem beſtimmten Feſtorte zu Bubaſtis an 700,000 Männer und 
Frauen (die Kinder ungerechnet) ſich yufammenfanden (Herod. I, 60. vgl. 
Ritter a. a. O.). Bezeichnend tft daber Strabo's Aeuferung (1. p. 36): ro 
yep igtopnoart mei TOD moTamod xeriédnhog nai | yo. a ylretee MEOR 
onola tic conv. Nicht mit Unrecht hatte das Alterthum, dba der Nil in 
Aegypten die Grundbedingung alles organifchen und ftaatliden Lebens éft, 
fiir daffelbe dte finnvolle Bezeichnung: „Geſchenk des Mil’ (Herod. I, 4. 
Ptod. I, 34. Ariſtot. Meteor. I, 14. Arrian. Anab. V, 6.-Strab. XII. p. 536. 
Plut. Num. c. 18. Plin. N. H. Ll, 87, 201. Heltod. Aethiop. IX. p. 44. ed. 
Commel.): nur im engern Niltbale gedieh Vegetation und Leben, entwidelte 
fid die Blüte gefelliger Cultur, indeß umber Barbarei herrſchte. In einem 
nod etgentlideren Sinne aber tft Unteraegypten ein Geſchenk des Nil; ed ift 
ein Alluvionsland, das fic aus ben erdigen und organifden Subftangen 
welde ber Strom bet der alljdbrliden Schwellumg aus feinen Urſprungs— 
ländern mit fid führt qebildet bat (Herod. If, 10 ff. Pin. N. A. 11, 85. val. 
Arrian. Anab. V, 6. Strab XV. p. 691. val. Ritter, ote Bildungsgeſchichte 
des Mildelta, in feiner Erdfunde J. GS. 852 Ff. Ehrenberg, der Nil und dte 
Landbildung im Delta, Monatsbher. der Berl. Geſellſch. f. Erofunde, Jahrg. 
1852. 1X. S. 32 ff.). Die aegyptiſchen Prieſter bezeichneten dem Herodot genau 
die Gebtetsthetle des Unterlandes weldhe in den Anfangspertoden des Pha— 
raonenreiches nod unter dem Meeresniveau gelegen haben follen (Herod. I. 
4. vgl. Strab. XVII. p.811); die Snfel Pharos, deren Entfernung vom Feſt— 
lanbe Odyffeus auf eine Tagesftree angibt (Hom. Od. IV, 355. val. jedoch 
Strab. L p. 44), wurde in der Ptolemäerzeit bereits durch bas Heyptaftadion 
mit Wlerandrien in Verbindung gefebt. . Hter tm untern Lande fpaltete fid 
ber Nil im Wlterthum bet der Stadt Kerfaforon — während bent zu Tage 
die Gabelftelle bet weitem nordlider gerückt ift — in fteben Arme, dte fi tn 
eben fo vielen Mündungen ing Meer ergofen (f. d. Wrt. Nilus). Im Laufe 
ber Seiten haben diefe Arme bedeutende Verdnderungen erfabren, und weder 
die Ridtung nod die Waffermaffe der einzelnen tft dtefelbe geblichen. Im 
Allgemeinen Hat ſich ote Waffermenge von ber Oft- nad der Weſtſeite ded 
Delta hingezogen und hier die beutigen beiden Hauptfandle des Roſette- und 
Damiettearmes gefiillt (f. Brugſch a.a. O. Ueber die Seen f. die Artikel: 
Moeris, Mareotis, Butos, Tanis, Sirbonis, Lacus amari). — a8 Ntederland 
von Uegypten, im Alterthum einem ſchön befteliten Garten vergleichbar, breitet 
ſich nad Herodot (If, 6) in einer unabfebbaren Flide von 3600 Stadten 
(Ggl. Jomard, Descript. de l'Egypte I, 3. p. 688) zwiſchen dem plinthine- 
tifden Golf und dem Sirbontsfee aus (die Strecée von den Mündungen bis 
Heliopolis wird mit der Entfernung vom olympiſchen Seustempel in Piſa 
bis nad Athen vergliden), wabrend das Thal im Mittel= und Oberlauf des 
Stromes wegen ber zwei e6 einengenden Höhenzüge nur eine mittlere Breite 
bon zwei Meilen hat; die Linge bes Nilthales beträgt 112 geogr. Meilen, 
det ganze Fladenraum etwa 13,000 Meilen (dte Berechnungen der Alten 
find wegen ber verſchiedenen angewendeten Maße febr unbeftimmt, val. 
Herod. II, 8. 9. Diod. I, 34. Strab. XVIL p. 804. Plin. V, 9. 9). Dtefe 
fo eigenthiimlide dufere Geftaltung bed Landes wurde von Strabo nicht 
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unpaffend mit ,einem ber Linge nad zumehmenden Gurthande” vergliden 
(XVIL. p. 789, wenn man mit Grosfurd dtefe fonft dunkle Stelle in xevoca 
atEouern eni wixog verindert; die verſchiedenen Lefearten dtefer Stelle: 
omer ovr [1 Alyumrog] xeric [xerola, unola, xvoia, zero] avsouery | puzo- 
uérn| emi wffxos, bmeSaipovusrmy ray énl mAgov Extpond, x. 7. a. f. in 
G. Kramer's Ausgabe Strabo’s gu diefer Stelle. Der von S. Schirlitz tn 
feinem Handbuch der alten Geographie, Halle 1822. S. 453, dem auch bier 
Forbiger unfritifh nadfolgt, angeblih nah Gratofthenes angefiihrte Bere 
gleih der Geftalt Aegyptens mit einem grofen griedhifden T berubt auf einer 
ganz unbeareiflid ſorglos nadgelefenen Stelle Strabo’s XVIL p. 786: 
grai 4 (Epatoodérns| tot ‘ApaBlov xodmov mods thr Eomépay pAlovg 
oradiovg Sieyerv tov Neihov, napandnonov dvta ta N xeméero avancdey. 
éveic yao x. t. c. vgl. aud Eratosthenica, compos. Gdfr. Bernhardy, Berl. 
1822. p. 106. Ueber die Vorftellung der alten Aegypter felbft über die Gee 
flalt ibres Landes f. Stobäus, Eclog. phys. ed. Heeren p. 992. Put. de 
Isid. ec. 33. Horapoll. J. 22. Brugſch a. a. O. J. 30ff.). Diefe ſchon durch 
bie dufere Geftaltung Aegyptens erfidhtlide Zweitheilung ded Landes hat fid 
aud im Charakter feines Volkes abgefptegelt, der fid tm Delta und tm 
aegyvtiſchen Hochlande verfdieden in Sprade, Sitte, Lehre und Cultus aus- 
qeptaigt bat und fo bis fn dfe fpateften Seiten geblteben tft. Schon der Um— 
ſtand daß bas Miederland gegen Oſt und Weft und vom Meere ber offen ft, 
bagegen Oberaegypten ein abgeſchloſſenes Ganges bhildet, macht es begretf- 
lid wie fid das aegyptiſche Berwuftfetn hier rein und ungetriibt bewabren 
fonnte unb von da aus jedes Mal dle Reaction gegen Fremdherrſchaft und 
auswartige Umbilbungselemente ausgieng, während im Unterland von jeber 
ber Tummelyplag der verfdtedenfter Volfer war. Won den tn der biblifden 
Völkertafel nambaft gemadten Söhnen Mizrajims, Volferfdaften Aegyp— 
tens, entfallt einzig die der Patrufim auf das aegyptifde Südland (foptifd 
pathurés; IlaOvoirns rouog Ptol.) wabrend im Niederlande die Stämme 
der Ludim und Anamim (Syroaegypter), Lehabim (Libyoaegypter), Naph= 
thudim (vom mempbitifden Lande), Kasludim und Kaphthorim (Anwohner 
ber Deltafiifte) und zwiſchen dtefen letztern zweien die Peliſchtim fafen, denen 
aus ben Denfmalern noch die Bakar, Schakalſcha, Danau (vgl. Daneon por- 
tus) und Daſchaſcha betzufiigen find (Inſchrift tm Medinet Habu, photogr. 
von Greene, lin. 18), welde vielfach in ftammverwandtidaftliden Be— 
tiebungen zu den weftliden und öſtlichen Grenzvölkern ftanden. Der Dua— 
lismus zwiſchen dem aegyptiſchen Süd- und Nordlande tft hiedurd hinlang- 
li erflart; wabrend bier verfdtedene Urfaden und Sntereffen etn An— 
ſoalleßen an das Ausland bedingten und freundſchaftliche Begiehungen mit 
temfelben nur bon den unteraegyptifaen Dynaften unterhalten wurden, tft 
bort das Syftem bes Abſchließens und bes ftarren Fefthaltens am altnatio- 
nalen eben und Cultus fon von der Natur vorgezeichnet. — Gemäß dtefer 
tn der Natur des Landes begriindeten Zweitheilung Aegyptens wurde das— 
felbe ſchon in der Bharaonengeit in „zwei Lander” unterfdteden, in das’ Süd⸗ 
(RES, Mares, Pat⸗rôs) und Nordland (Mehit). Dtefe Einthetlung tft aud 
aus einigen Stellen ber Bibel erſichtlich, in denen Migrajim als Unterland der 
¥andidaft Vatros gegeniibergeftellt wird (Sef. 11, 11. Serem. 44, 1. 15. G edb. 
29, 14. 30, 14). Dte Griechen thetlten 7 OnBais (Herod. u. A.), auch 7 avo 
yeoa, of ere tom01 (Ptol.) — woran fidh ſüdlich die cyotwor Svadrdence (Herod.), 
ber Jabexceoyo.rog des Ptolematos, anſchloßen —, und 16 AéAra ober 7) xaTm 
yoou (Strab.); ſpäter wurde nod das mittlere Aegypten, 7 uetay (Strab.), 
f énraronty, of Ente vouol (Ptol.), befonders unterfhteden. In der römi⸗ 
iden Beit blieb Anfangs diefelbe Ginthetlung; fpater (Notitia dignitatum ) 
unterfdied man Auguftamnica und Aegyptus (Sftliches und weftlides Delta), 
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Arcadia (Mittelacgypten) und Thebais. HteroFles (im Gten chriſtl. Jabrb.) 
gibt ſechs Eparchlen an: Aiyunriany (weſtliches Delta), Adyovora « (nordöſt⸗ 
lies Delta), Avyovora 2 (iibaRitidhes Delta), Apxadia, OnBais 7 Evora 
und OnBaie 7 dvw. Seit der islamiſchen Bett gerfallt Aegypten in Sahid 
(Godland), Woftant (Mittel-) und Bahira (Unterland). Won den alten 
Geograpben wurden aud nod die drei Oafen (Avacec, Strab.) zu Aegypten 
geredinet. Der leihteren Verwaltung wegen wurde das Land tm Alterthum 
nod auferdem in Bezirfe (aegypt. ptésh, vouog, val. Cyril. Alex. in les. 
19: voudg 88 Aéyerae mapd toig tv Alyvatior xatomoda yovar ExcoTT 
MOA'¢ nai ai meguomnides avtijg xai ai vm’ avri xduut) eingetheilt, deren 
Sabl in verſchiedenen Seiten verfdleden war; Diodor (I, 54) und Strabon 
(XVIL. p. 787) geben 36 an, und gwar umfafte deren ,dexa per i, OnBate, 
déxa 8 1) €v tH SéAta, éxnutdsxa 8 7 meray’ we bé teveg, rocovto Hoar 
of UuTartes VOMOL OouE ai ev TH AaBvolrOw avdad* avres  eAdrtOVe THP 
to.axorta”; Plinius und Ptolematos fennen 47 Nomen mit Einſchluß der 
Oaſen (val. aud Herod. II. 164—166). Die Nomen zerfielen wieder in 
tomapyiac, deren jede wiederum tozovg (die entweder coovpae oder YuAt 
yf}, WiAol tomo, Widotomor waren) und xwpag umfafte (Strab. Lc. Ueber 
bie Stddte f. die betreff. Wrtifel). — Die bheften Karten über Altaegypten: 
Atlas yu Parthey’s Nilthal, BL. 1 (mit Angabe der bedeutendften Alter- 
thumérefte) ; —— Erdkunde des alten Aegypten, 16 Karten (Abhandl. 
ber preuß. Akad. d. Wiſſenſch. z. Berlin, Jahrg. 1858); Denkmäler aus 
Aegypten und Aethiopien von Lepſius (Abth. J. Bl. 1—6); tn Brugſch's 
geogr. Inſchr. Bo: J. 2 Karten; H. Kiepert. 

Das Klima war, wie noch heute, bei der großen Längenausdehnung 
Aegyptens in verſchiedenen Gegenden verſchieden. Während Oberaegypten 
ewig heiter und klar iſt, Wolken und Dünſte fehlen (daher hier auch kein 
Morgen- und Abendroth, ein Augenblick trennt Tag und Nacht), Regen zu 
ben größten Seltenheiten gehört (Herod. IT, 14. UL, 10), ja außer in der 
unmittelbaren Nabe des Fluſſes trotz bes plötzlichen Temperaturwechſels bet 
Sonnenuntergang’ aud fein Thau niederfallt (Lepfius, Briefe S. 92), find 
im Niederlande Regengiiffe und Hagelwetter nit gang ungewöhnlich. Dte 
mittlere Jahreswärme ift in ber Thebais 23° R., in Unteraegypten 16°; die 
kühlſten Monate find September bis Februar, „doch tft die Sommerhitze 
Maltas ertraglid yu nennen gegen bie Glut des afrifanifden Herbftes~ 
(Parthey, Milthal S. 65), Im bHetfeften Monat (ult) ftetgt bas Thermos 
meter in Unteraegypten haufig auf 32°, in der Thebats bis 40° RM. Warme 
tm Sdatten. Jn der Hike des Mittags entwickeln ſich dann nidt felten auf 
bem rings durchwärmten Boden Luftfptegelungen unter einem Sebwinkel 
von 8 bis 10 Grad iiber dem Horizonte. Durd den dretfaden Wafferftand 
ded Mil Fennt Aegypten nur dret Jahreszeiten, yu je vier Monaten: Waffer- 
zeit von Juli bid October, Säezelt von November bis Februar, Srntezeit 
von Marz bis Sunt *; dtefe legtern vier Monate find die betfefte, mit Rrank- 
heiten am meiften begleitete Jahreszeit, namentlid tft die Peſt, welche in 
Aegypten von jeher ihre Hetmat gebabt bat — ſchon in ber erften Dynaftte 
erwähnt Manethos eine Peft unter dem Könige Semempſes (3720—3702 
v. Chr.) ep’ ov pOova usylorn xatéoye tiv Alyvaror“ — in diefen Mo- 
naten am gefährlichſten (Parthey a. a. O. S. 164). Der tn dfefer Sabres- 
zeit aus ber libyſichen Wüſte fommende Khamſin hüllt durch den von daber 
gewebten maffentwetfen Glutfand und Staub Aegypten niet felten in mitter- 
nidtlide Finſterniß ein, der feine Staub dringt trog der forgfaltig gefdlof- 
fenen Senfter in die Wohnungen ein und tft die Urface von mannigfaltigen 





* Ueber die einheimiſche Benennung dex aegyptiſchen Monate ſ. Annus.! 
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Wugenfranfheiten, wefbalb aud dle Augenärzte Aeqoptens berühmt waren 
(Serob. IT, 1). Gine im Alterthum ausſchließlich nur in Aegypten vor- 
fommenbe RKranfbeit war die Elephantiafis, Elephantia (Plut. Symp. VII, 
9, Blin. XXVI, 5. Lucret. VI, 112. ,Beulen Aegypten’ omen prod 
5 Mof. 28, 27. val. Joſeph. c. Ap. I, 26. ac. Hist. V, 3. Juſtin. 
XXXVI, 2), ein knolliger Ausſatz, tn Folge deffen dte Haut ſchuppig und hart 
wird wie Glephantenbaut, meiſt unbeilbar; mannigfache Gegenmittel werden 
in ber Naturgeſchichte des Plinius angeqeben (XX, 109. 144. 198. XXV. 
60. XXVI,8. XXVIII, 127.186. XXX,118 Gill.). Als Landplagen Aegyp⸗ 
tené gelten auferdem die baufigen Shwarme von Heufdreden, welde oft 
mebrere Tage Tang anbalten und bas ganze Lanb weit und brett bedecen 
(2 Mof. 10, 4 FF. val. Lepfius, Briefe S. 45); in ben mefften Fallen wird 
Megoyten von dfefen Feinden dburd ben Siid= und Südoſtwind befreft, welder 
dieſe Heuſchreckenvölker ins Meer treiht (Pin. XI, 35); ferner bösartige 
Kliegen und Mücken (Muskitos), weldhe fogar in die Ohren- und Naſen⸗ 
loder Frieden (2 Mof. 8, 16. Herod. IL, 95. vgl. Wilkinſon, Mann. II, 120), 
und die Maffen von Frifden, welde beſonders bas Delta an den Miindungs- 
qegenden mit ihrem Lärm erfiillen (2 Mof. 7, 27. 8, 1 ff. Schol. zu Arat. 
phaenom. v. 946). Sm Allgemeinen aber fft Aegypten aud hinſichtlich ſeines 
Kiimaé ein febr glückliches Land, der Geſundbeitszuſtand feiner, Berwohner 
war ein günſtiger (beut yu Tage pflegen vorzüglich Bruftleidende tn der 
Winterszeit nad Katro yu geben), und fie erretHten meiſt ein febr hohes Alter 
(Herod. If, 77. Bfofr. Encom. Busir. p. 393; die Griinde hiervon Herod.. 
Le. Hippofr. de aér. IV, 58. V, 78. VI, 91. Mercurial. Var. lect. II, 3). 
Hinfidtlid ber Productivitat bes Boden’ und feiner Grzeugntffe 
war Aegypten im WAlterthum berühmt al8 das Land des ununterbrodenen 
Grntefegens (Aegyptus frugum fertilissima, Tlin. XXI, 15). Wenn die 
Getreidearten aud nidt in Aegypten urſprünglich find, vielleicht mit etngiger 
Auénabme des triticum turgidum, fondern thre Heimat in den Euphratlän— 
bern baben (vgl. Beroff. bet G. Syne. p. 28. Herod. I, 193. en. Anab. 
IT, 3), fo reicht die Seit threr Ginfiibrimg nad Aegypten dod gewif weit 
vor Menes hinauf. Die Aeavpter felbft ſchreiben die Erfindung des Acker⸗ 
baues der Bis und dem Oſiris yu (Diod. I, 14. 17. 27. Plut. de Is. 
13). Schon dte jährliche Ueberſchwemmung bes Landes mufte feine Bes 
wobner früh nöthigen das Nomadenleben aufzugeben. We heilig in 
Aegvpten die Pflege des Ackers gehalten wurde gebt ſchon daraus hervor 
daß Brod ein nie fehlender Beſtandtheil bet göttlichen Opfergaben war. 
Wie ferner der Kaiſer von China alljährlich eine Furche zieht zur Ermun—⸗ 
terung des Ackerbaues, der Baſis alles wabren Wohlſtandes, fo ſtellen alt— 
aeanptifhe Wandgemälde den Konig vor wie er im höchſten feierlichen Or⸗ 
nate, mit bem Pſchent bedeckt, umgeben von der Vrieſterſchaft, fetnen Haus— 
Bebienten und den heiligen Muſikchören, dem Gotte im Tempel danft und 
bierauf mit goldener Sides eine Rorngarbe fdnetdet (Parthey, Nilthal 
S. 469. val. Lepſius, iiber eine hieroglyphiſche Infdrift am Tempel gu Edfu, 
S. 73. Taf. II.); dem gottliden Herrfderpaare Ofiris und Iſis galten dte 
Eriflinge der Grnte. Auch die Pflege des Weinſtockes foll den Ofiris zum 
Urbeber haben (Dtod. 1, 17). Wann der Weinftod, der im Raufafus fein 
Vateriand bat, in Aegnpten eingefiibrt wurde tft gang und. gar unbefannt, 
jedenfalls geſchah dieß aber in febr friiber Seft, wie aus den Ueberbleibſeln 
von Trauben tn den Grabern der Alteften Donaftien und ans ben Wandge- 
malben bervorgebt auf denen Wetnbau, Weinlefe und da¥ Keltern abgebildet 
ift (Wiltinfon, Manners 1c. 0, 143 ff. Roſellini, Monum. stor. I, 1. vgl. 
{1 Mof. 40, 9—12. 5 Mof. 20, 5. Herod. I, 37. 60. 145. 168 (dagegen 
Il, 77). Diod. I, 15. 36. Strab. XVIL p. 799. Athen. Deipn. II, 39. 
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Lyfopbr. v. 579. Macrob. Saturn. VII, 8). Mad den Gegenden unterfdted 
man unter= und oberaeghptifden, mareotifden, libyſchen Wein, nad der 
Farbe welfen, rothen u. ſ. w. (Mofellint, Mon. stor, IL, 1. p. 376). Des 
aus der Dattelpalme gewonnenen Befweines wurde fon S. 242 f. gedadt. 
Gin andereds in Aegypten haufiges Getränke, deffen fid vornebmlidh die ärmere 
Volksklaſſe bedtente, war ein aus Gerjte berettetes Bler (CO0os. Herod. II, 77. 
Diod. I, 34. IV, 2. Strab. XVIL p. 799), mefhalb aud Aeſchylos (Suppl. 
v. 920) die Aegypter alrorrug ex xowdv pweOv nennt. Unter ben in 
Aegypten urſprünglich einheimiſchen Nugypflangen tft wor den anbdern zu 
nennen der Lotos (Awrog alyvatiog, Herod. Ul, 92. vgl. Theophr. Hist. 
plant. VI, 15, 3. Athen. Ll. init. XV, 21. p.677 ed. Cas.), cine der alteften 
und vor der Ginfiibrung des Getreidehaued wohl dte wictigfte der Nahrungs— 
pflangen de8 Nilthales, von dem ſowohl das mehlreiche knollige Rhizom als 
aud die Kapfelfrudt und der retfe Game zum Genuffe benugt wurden; der 
arme Aegypter nimmt nod Heute mit denfelben vorlieb. Gein Vorfommen 
muß befonders maffenbaft in der Thebats gewefen fein, da fein Bild in den 
Hieroglyphen zur Bezeichnung Oberaegyptens angewendet ift. Wie hetlig 
biefe Pflange gehalten wurde, daflir dient al& Beweis daß fie als Emblem 
bes Gottes Ofirié galt (Todtenbuch Cap. 44); erft durch die Beigabe von 
Yotos erbielt ein Opfer ſeine etgentlide Weihe, vgl. Lepfiud Denkm. OL 
S. 250. 265. 271 u.a. Gr wuchs beſonders mit den Anſchwellungen des 
Nil, baber man in Aegypten fagte: »je mehr Lotos defto mebr Jahresfegen”. 
, Wie ver Rotos in den Hieroglyphen yur Bezeichnung der Thebats diente, 
fo' bie Rapyrusftaude (7) Bvsdog, Herod. U, 92. val. Theophr. H. plant. LV, 
9. p. 54. Blin. XU, 11. vgl. Wilfinfon,-Mann. ILL, 60 ff. 146 ff.) zur Be— 
zeichnung Unteraegyptens, welche yu Strabo's Betten befonders in den un— 
tern Thetlen des Delta (XVII. p. 800) in zwei Sorten, nad Plinius (XIU, 
10) maffenbaft tm febennytifden Gaue vorfam. Aus den obern Theilen ibres 
ungefabr 6’ hohen Stengels wurden da8 Papier (feine Zubereitung f. bei Blin. 
MIU, 11—17), Segel (Herod. If, 96), Sandalen (ib. I, 37), Waffen (VIL, 26) 
berettet, der untere nod nicht holzig gewordenene Theil des Stammes wurde 
gegeſſen (Der. II, 92. Blin. XUL, 10), der unterfte alé Holz benugt (Theopbhr. 
l.c.). Die Papyrusftaude tft jest aus Wegypten verſchwunden und kommt 
nur nod) auf Sictlien und am Sordan vor; mit 15’ hohen Schäften tft fie 
aud am weifen Mil von Theod, Kotſchy über der Vereinigung des Sobat 
und Bahar Gaſſal, und bis zum $°n. Br. von Hanfal beohbadtet worden 
(Wr. Unger, botan. Streifzüge IV, 35). In den Marſchländern des Delta 
wuchs die aegyptifhe Bobne (6 Alyvnto0g xvuuog, Diod. I, 34. Strab. 
XVIL. p. 799. Plin. XVIII, 30), aus deren Schoten Beder gemadt wure 
den (Strab. 1. c.); ded Genuffes der Bobnen, wie überhaupt aller Hülſen— 
friidte, batten ſich aber die Priefter zu enthalten (Herod. IL, 37), daher aud 
das pythagoreifdhe Gebot xvauwy aneyeoOcu (val. jedod Gell. Noct. A. 
IV, 11). Ebenfalls gu den alteften Nabrungapflangen Aegyptens gehorten 
Knoblauch, Swiebeln und Rettich, davon Herodvt (II, 126) beridtet, es fet 
an ber Pyramide des Cheops in aegyptifher Schrift verzeichnet geweſen daß 
die Arbeiter wabhrend des Baues dberfelben an diefen Gewadfen fur 1600 
Silbertalente verbraudten (vgl. Chwolſohn, Ueberrefte babyl. Literatur, 
St. Petersburg 1859, S. 104 ff.). Außer defen find nod au erwähnen die 
Erdmandel, die verfhiedenen Arten von Cucurbitaceen, Gartengemiife u. f. w., 
welde in zahlloſen Gremplaren auf den aegyptifden Wandgemalden vor— 
fommen. Gine oR widtigften Gulturpflangen des alten Aegypten iſt der 
Yein (Aivov), der nicht nur als nothwendiger Kleidungsſtoff der Priefterfafte 
vorgef@rieben war (Herod. I, 37. vgl. I, 81 u. Plut. de Is. 3, Pin. 
XIX, 1, 2. 3. Plut. Moral. I, 1. vgl. 2 Mof. 9, 91), fondern aud einen 
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nambaften Antheil am Todtendienfte hatte; ba der Byſſos womit die Leid- 
name umwickelt gu werden pflegten aus Leinenzeug beftand (Herod. Il, 86, 
val Ritter in den Denffdr. d. Wad. d. Wiſſ. gu Berlin, Jahrg. 1851, S. 
315 ff. Brugſch, über d. aegypt. Benennung von Sindon und Byffus, Allg. 
Monatsſchr. f. Wiſſenſch. u. Cit. 1854. S. 629 ff.). Wenn die Refte ded 
Königs Myferinos und die Mumien in den Alteften Gräbern der Steinbriide 
von Surrab in grobe Wollenzeuge eingehüllt qefunden wurden, fo folgt dat- 
aus nur daß zu diefer Bett der Lein, welder fein Vaterland in Afien bat, ent— 
webder in Aegypten nod ganz unbekannt war, oder deffen Pylege nod nist 
jenen Aufſchwung erlangt hatte wie in fpaterer Seit, tn welder derfelbe 
yum allgemeinem Bedarfe gehörte. Bal. dte Darftellung einer Lemernte 
in d. Descript. de l’Egypt. I, 68. fig. 40.41. Roſellini, Monum. IL. tab. 
35, 2. 36, 2. — Unter den oelgewabrenden Pflanzen Aegyptens ift befon- 
vers bas mAAmV ror des Herodot (II, 94), ricinus communis L., hervor- 
zubeben, welches die Aegypter Kiki (Herod. I, 94. Diod. 1, 34. Plin. XV, 7) 
nannten; confervierte Samen dieſer Pflanze wurden in den Grabern gefun- 
ben; bildliche Darftellungen derfelben bei Lepfius, Denfm. I, 62. Wil— 
finfon, Mann. UL, 379. Wenig ift von den Farbepflangen yu fagen, da die— 
felben bisher nod wenig ermittelt werden fonnten; bekannt ift nur daß 
Saffler yum Gelbfarben benugt wurde und die blaue Farbe an Leinwand, 
Mumienbinden u. ſ. w. vom Indigo herrührt (val. Unger a. a. O. S. 85). 
Noch weniger befannt find die altaegyptifchen Arzneigewächſe, ungeadtet 
das Lharaonenland ganz befonders wegen feiner Heilfunde weithin berühmt 
mar umd die gegentwartig allgemein im Gebraud ftehenden Apothekerzeichen 
fit Dradmen und Skrupel altaegyptifdhe Zahlenzeichen find, ja aud das Wort 
Chemie in der aegyptiſchen Landesbezeichnung Chemi fetnen Urfprung hat. 
— Der Holzreichthum des alten Aegypten war nidt febr beträchtlich; dte am 
baufigften vorfommenbden Baumgattungen find die Syfomore (aegypt. nuhe), 
deren Frucht die Sfelsfeige (Lepfins, Denkm. I, 47. Unger a. a. O. Fig. 24. 26), 
die Dattelpalme (aegypt. bek, daber der S. 242f. erwabnte Bekwetn), die 
Perfea, weldhe nad Diodor’s deutelnder Ungabe (1, 34) von den Perfern zur 
eit ded Feldzuges des Kambyfes aus Aethiopien nah Aegypten verpflangt 
wurde, ein mittelmafig grofer, in Aegypten urheimiſcher Baum mit ſüßen 
Steinfrimten ; der Nabak (Awrbe auAlovvog, Xheophr.; rhamnus spina Christi 
L.) mit einer ſchmackhaften Steinfrudbt, dte Tamariske (7 dxavGa, Herod. 
Il, 96. Theophr. IV, 2, 8) mit auferordentlih feftem Holze und befannt 
turd ihren Gummifluß; auger defen nod einige Arten won Mtyrtaceen, Cor— 
viaceen, Gontjeren u. A. Siteratur: Proſp. Wlpinus, Historia Aegypti 
naturalis, Lugd. Batav. 1734. 4. im 2. Bande. A. RM. Delile, Histoire des 
plantes cultivées en Egypte et florae Aegyptiacae illustratio im tom. XIX. 
p- 41—435. ber Descript. de l'Egypt. Gilv. be Gacy in der Relation 
dEgypte par Abd-Allatif, Par. 1810. p. 16—135. Gtr Gard. Wilfinfon, 
the manners and customs of the ancient Egyptians. Ser. LL p. 52—80. 
Gurt Sprengel im 2. Band feiner Ausgabe des Dioscorides (Materia me- 
dica), Letpzig 1829. Hr. Unger, botan. Streifzüge auf dem Gebtete der 
Culturgeſchichte, Abth. IV. die Pflanzen des alten Aegypten (A. d. Sitzgsb. 
ber math. Glafje b. kaiſ. Ufad. tn Wien, 1859). — Neben dem Acker⸗ und 
Landban wurde aud die Viehzucht in grofartigem Mafigabe betrieben. In 
Grabinſchriften wird häufig der Viehſtand des verftorbenen Befigers febr 
detailliert angegeben; nad einer folden (in den Denfm. von Lepfius IL 9) 
befaG ber Verftorbene 835 Stück Odfen, 220 Kiihe, 760 Efel, 974 Sdhafe 
unt 2235 Stegen. Gerühmt wurden im Alterthum befonders dfe aegyp— 
tiſchen Odfen (Ariftot. Animal. VII, 28), ebenfo die Pferde; ote jüdiſchen 
Ronige bezogen die ihrigen aus Aegypten (1 König. 10, 28). Ihr Gebraud) 
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beſchränkte ſich vornehmlich auf den Krieg, da fle vor dle Strettiwagen aes 
fpannt wurden (Sef. 34, 14. Hom. 1. IX, 384. Herod. I, 108. Dod. I, 45. 
val. bildliche Darftellungen bei Wilfinfon. the Manners [, 336 ff. 1. A.); 
bod werden aud aegyptiſche Reiter ermabnt (Jeſ. 36, 9. Nerem. 46, 4), 
wiewohl ſolche auf ben jest vorhanbdenen aegyptiſchen Denkmälern nod nicht 
getroffen wurden; alé Lafts und Zugtbiere gebraudte man meiſtens Gfel: 
bes Vorkommens der Kamele in Aegypten gefdiebt nur in ber Genesis 
(12, 16) Erwähnung. Wm wentgften wurden tn Aegypten Sdiveine gee 
zogen, ba dfefelben als unreine Thiere allgemein verhafit waren (Herod. I, 
47. 48. Plut. de Is. 8). Nur am erften bes Monats Phamenot, im Bes 
qinn des Friiblings, an weldem man dad Feſt ded „Eintritts des Oſiris zur 
Iſis“ feterte, wurde dfefen beiden Gottbeiten cin Schwein als Sinnbild der 
Fruchtbarkeit geopfert, und nur an diefem Tage war ed den Aeqyptern er— 
laubt fid an GSdwetnefleti au verqniigen (Herod. J. e, nach Sert. Emp. 
Pyrrh. IIL, 220. p. 173 Beff. wurde da8 Schwein auch dem Herafled 
und Asklepios geopfert). Grofe Sorgfalt verwendete man aud auf die 
Zucht ded Feberviehes, beſonders madten Ganfe einen Hanupvtnabrungsbe- 
ftandthetl des Königs aus (Otod. 1, 70); die Kunft Eier in Brütöfen aus— 
briiten au fafjen war bereits den Aegyptern befannt (Diod. 1,74). Einen nidt 
“unwefentliden Nabrungsbeftandtheil ber Aegypter bildeten ote Fiſche; fie 
wurden tbeils rob an ber Gonne getrocnet theil8 eingefalzen gegeſſen (Herod. 
II, 77), dtejentgen ausgenommen welde zu gentefen durch religiöſe Sakungen 
verboten war (Latus, Lepidotus, Mäotes, Ororondus, Phagrus. Phyſa, 
Silurus, Wal, von denen nod gegenwartiq Mumten vorhanden find; val. 
Plutarch a. a. O. bei Parthey p. 267 ff.). Trotzdem blteben nod viele Gat- 
tungen fiir ben Genuß übrig; den Fiſchreichthum des Miles und des Möris— 
fees rühmen Herodot (I, 93) und Diodor (1, 36. 52). Der Ertrag fiir den 
MNerfauf ber Fife aus bem Mörisſee beltef ſich auf ein Silbertalent Taq 
fiir Tag (Herod. IL, 149), welder Erlös yur Beftreitung des Schmuckes fiir 
die Königin beftimmt war (Dtod. J. 52). — Häufig feben wir auf den agegyp⸗ 
tifhen Wandgemalden Daritelungen von Jagden. Unter ben gejaaten 
Thieren befinden fid Lowen, Leoparden. Hyanen, Wolfe, Füchſe, wilde 
Siegen und Ochſen, Gazellen, Steinböcke, Antilopen, Hirſche und Hafen 
(Roſellini, Monum. civ. planc. p. 207 u. W.); nie feblt auf ſolchen Darftel- 
lungen ber Sagdhund. Aus verfdtedenen DenFmalern bat Wilfinfon fieben 
veridiedene altaegyptiſche Hundragen aufammenceftellt (Mann. II, 32). 
Mist felten find dte bildlichen Darftellungen von Jagden auf Rrofodile 
(Yodtenbudh Gap. 31 f. Dte Beſchreibung defer Jagden f. Herod. II. 69. 
Diod. 1, 35) und Flufpferde (Herod. 1, 71. Dtod. 1. c. val. Wilkinſon, 
Mann. III, 74); bod wurden jene von ben Thebdern und den Umwohnern 
bes Sees Moris (Herod. If, 69. Strab. XVI. p. S11 Ff.) unter dem Namen 
Lobyos (aegyptiſch suchi, foptif emsach — Krofodil), dfefe von den Pa— 
premiten (Herod. If, 71. Rut. de Is. c. 32. 50) fitr betltqa gehalten und 
daher forgfam gepfleqt. Ueber den Thierdienſt der alten Aegypter f. unten 
bet ber Meligton. Literatur fiber dte aequptifdhe Boologte: Pt. Forskal, 
Descriptiones animalium, avium, amphibiorum, piscium etc. quae in itinere 
orientali observavit. Post mort. auctor. edid. Carst. Niebuhr. Hafn. 1775. 4. 
Saint-Htlatre Geoffroy, Zoologie d'Egypte, 3 tomes fol., aus ber Descript. 
de ’Egypt. tom. XXII ff. M. 3. C6. & be Savigny, Zoologie d’Egypte. Par. 
1809. fol. @. Wtifinfon, the Manners etc. Ser. I, 2. p. 117—269. W. 
Rüppel, Atlas x. Metfe im nördl. Afrika, Frankf. 1826. 5 Boe. Fol. Shr. 
Gdfr. Shrenberg und Wilh. Hemprich, Symbolae physicae etc. Berol. 1829 
618-1845. 4 Boe. in Folfo. — Mit Recht heißt Aeayyten bas Land der Mo— 
numente: neben dem grofen Betriebéfleife feiner Berwobner tft dle haupt⸗ 


Aegyptus (Producte) 253 


fadlidfte Urſache hiervon die geologiſche Befdhaffenheit feines Bodens; das 
Material zu den zabllofen Wunderbauten Aegyptens bot das Land und feine 
nächſte Umgebung in reidlidftem Maße. Kalkſtein und Sandſtein, fagt 
Yepfius (Chronologie S. 31), find ftets und in allen Ländern dad reichſte 
Material fir monumentale Shopfungen gewefen. Wo dieſes feblte oder 
dod ſchwerer zugänglich war, wie in Babylonien, am Indus, im noroliden 
Deutidland, da bediente man fidh alé beften Surrogateé der Erdziegel, wentg= 
ftené gum arditeftonijden Gebraude. Keines dieſer Mittel feblte in Aegyp⸗ 
ten, fondern der Boden gewabrte fie tn reichſter Fille und befter Qualität. 
Die yu beidben Seiten des Fluſſes ftetl auffteigenden Gebirgswände von 
Piemphis bis fidlidh von Theben beftehen aus Kalfftein, fie lteferten dad 
Material gu den Pyramiden; an diefen Gebirgszug retht ſich ſüdlich bis 
Ajjuan die Sandfteinregion an, welde die größte Maffe von Ouadern gu den 
Yempelbauten darbot, die wit wegen ihrer Unantaftbarfeit zu anderweitigem 
Gebraude nod gegenwartig feit Sabrtaufenden unverdndert erblicken; an die 
Sandfteinregion ſchloß ſich ſüdlich bis Philä dte Granitregion an, fle gee 
wabrte pas ſchönſte Material gu den Monolithen, Säulen, Koloffen und 
DObelisfen. Nad Herodot (LL, 134) und Abd⸗-Allatif (bet S. de Sacy p. 173) 
beftand aud die Bekleidung der dritten Pyramide (des Menkera) von Gizeh 
aus dem rothen Granit von Elephantine. Der weiche thonige Nilſchlamm 
eignete ſich ausgezeichnet gu Backſteinen; Ziegelbauten wurden daber ſchon 
im alten Reiche aufgeführt (Herod. II. 136. Abbildungen von Ziegelarbeiten 
auf aegyptiſchen Denkmälern ſ. Roſellini, Monum. Il, 2. p. 254). Da die 
Biegelfteine in der Regel den Mamen des jewelligen Königs als Fabrif> 
fiempel aufgedriidt enthalten, fo fdeint dte WUnfertigung und ber Verfauf 
derfelben ein Regierungsmonopol gewefen zu fein (vgl. Wilkinſon J. e. IL, 97). 
Nicht unbetradtlid war der Reidhthum des Landes an foftbaren Steinen, 
namentli® bot der arabifhe Gebirgsfamm den ſchönen gelben Wlabafter, den 
Grinftein, Gerpentin, den blaurothen Borphyr u. A. Im Oberlande an 
ber acthiopifden Grenge waren reiche Goldminen (Diod. IL, 12 ff. Ugathard. 
bei Phot. cod. 250. c.11. vgl. Heeren, Ideen Il, 2. S. 241 ff.); aus oer Halb⸗ 
infel Sinai bezog man das Kupfer (aegyptifdh mafka, daber der Mame dieſer 
Halbinfel, Mafka-t, auf den aegyptifden Denfmalern, Lepfius, Denkm. IL, 2. 
116. 137. 140. 152. IL, 128. vgl. Brugidh, geogr. Infor. L S. 43), dod 
gebrad es Aegypten von jeber an Gifen. Literatur: De Moztere, Descrip- 
tion miméralog. de la vallée de Qosseir; und: Descript. des carriéres qui ont 
fourni les matériaux des monumens anciens; Discours sur la répresentation 
des roches de |'Egypte etc. tn der Descript. de I'Egypte tom. IIL. Lefevre, 
sur la géologie de la vallée du Nil etc, in: Bulletin de la sociét. géol, tom. 
X. D. W. Yiafh, on the geology of Egypt, in Edinbourgh New Phil. journ. 
1537 (ogl Magazin f. Yiterat. d. Auslandes, Berlin 1537. Mr. 79). Mews 
fold, on the geology of Egypt, in Edinbourgh and Dubl. philos. Magazin etc. 
London 1542. tom. XXL Wilfinfon, the Mann. I, 215—262. Rufjegger, 
Reifen x. Stuttgart 1843 ff. mit Atlas. — Dte vorzüglichſte geographiſche 
Viteratur iiber Aegypten: J. Fr. Chamypollion le Jeune, l'Egypte sous les Pha- 
raons etc. Paris 1514. 8. 2 vols. Gt. O.uatremere, Mémoires géograph. et 
histor. sur l"Egypte. Par. 1811. 8. 2 vols. Ritter's Erobefdreibung, Bo. J. 
Heinr. Brugidh, geograph. Infdriften altaegypt. Denkmäler rc. Leipzig 1857 
bis 1859. 3 Boe. in 4. G. Parthey, Aegypten beim Geographen von Ra— 
penna, und deffelben Bur Erdfunde des alten Aegypten (Abhandl. der königl. 
Afad. d. Wiff. gu Berlin. Jabrg. 1859). Hierzu Fommen die zahlreichen Relfe- 
beridte aus und über Uegypten, welche die beadhtendswertheften Bettrage aur 
Geograpbie und Gefdhidte dtefes Landes bieten. Dte nambafteften unter den 
Arabern welde über Aegypten ſchrieben find folgende: Abd⸗Allatif, Relation 
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de Egypte par Silv. de Sacy, Paris 1810. 4; Abdeer-radid-el-Bafouy, 
Description de.l'Egypte par I. I. Marcel, in: Mémoires sur l'Egypte tom. I. 
p. 384—403; Wibufeda, Descriptio Aegypti arab. et latin. edid. I. Mi- 
chaelis, Goͤttingen 1776. 8; Edriſi, traduit par Am. Jaubert, Paris 1836. 
2 vols in 4; Sbn-al-BWardi, ‘Aegyptus etc. edid. Chr.M. Fraehn, Halle 1804. 
8; Scheik Ibn Batoutah, Voyage a travers l'Afrique septentr. et Kgypte 
par Cherbonneau, ‘Paris 1852. 8; Ygtadhri, Liber climatum ed. Moller, 
Goth. 1839; Taki-eddin Makrizi, Description histor. et topograph. de V'E- 
gypte in: Traité des monnaies Muselmann. par S, de Sacy p. 74 ff.; Dtur- 
tadi, fils de Gaphiphe, I'Egypte trad. par P. Vattier, Paris 1666. 12, — 
Von ben abendländiſchen Reiſenden in der neuern und neueften Beit find be— 
fonder die Reifewerke folgender von Bedeutung: Bruce, Karften Niebubr, 
Vokocke, Norden, Denon, Belzoni, Burkhardt, Caillaud und Somard, 
Champollion, Rofellini, Wilfinfon, Minutoli, Prokeſch, Parthey, Lepsius 
und Brugſch. 

Il. Chronologie. Jedermann der fidh nur cintger Maßen mit dem 
aegyptiſchen Alterthum beſchäftigt hat wird die Erfabrung gemadt haben 
dap det zäheſte und bartnadigfte Theil deffelben die Chronologte ijt; baneben 
begreift e& fidh daf die Frage ber Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 
nur dann einer befriedigenden Lofung entgegen feben fann wenn die Beit- 
rdume genau feftgeftelt find tnnerbalb welder die politiſche Geſchichte 
Aegyptens ihren Verlauf genommen hat. Die Schwierigkeit der aegnyp- 
tiſchen Chronologte Fann natürlich nur in der Art der auf uns gefommenen 
Quellen liegen. Diefe find von dreterlet Gattung: 1) dte hronologifden 
Daten welche das infdriftlide Material der altaegyptiſchen Denkmäler 
bietet; 2) die Dynaftiens und Konigdverzetdniffe bet Manethos und Era- 
tofthenes; 3) die ausländiſchen Hronologifdhen Nadridten über Aegypten. 
An und fiir fidh betradhtet nehmen obne Frage die Denkmäler unter diefen 
genannten Ouellengattungen den erften Blag ein; fie Itefern die zuverläßig— 
ften Daten, bet denen Srrthum und Entſtellung der Wabrbheit nit denkbar 
ijt; aber diefe Inſchriften gewahren keine fortlaufende hronologifde Reibe 
und wiirden, wenn uns nidt das allgemetine chronologiſche Sdhema in wel- 
hes die aus den Denfmalinfdriften gewonnenen Daten ſich einreihen er- 
balten ware, einem chaotiſchen Trümmerhaufen eines einftigen Rtefenbaues 
gleichen, liber deffen Geftalt und Anlage aud der Klügſte nur aberwigige 
PVermutungen hegen founte. Die Inferiften ber Denkmäler liefern daber 
war ein reiches hiſtoriſches Material, aber auf ſich befhrankt febr wenige 
* Stützpunkte zur Herſtellung einer geſicherten Chronologle. Der Tu— 
riner Königspapyrus, welcher als urkundliches Material den Denkmalin— 
ſchriften hinſichtlich der Glaubwürdigkeit gleich ſteht, iſt nur fragmentariſch 
erhalten*, die Königstafeln von Abydos und Karnak erſtrecken ſich auf vere 
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* Diefer Papyrus (Lepſius Urkundenbuch Taf. IIII. I), aus der Zeit der 
XVIII. Dynaftie ftammend, enthalt die Götter- und Menſchendynaſtien wahrſcheinlich 
bie gum Anfang ded neuen Reiches; er wurde vom frangdfifden Generalconful Dro- 
vetti nad) Guropa gebradt und, da ibn die Bourbonen verſchmaͤhten, dem Turiner 
Mufeum einverleibt. Hier entdecdte ifn Chamyollion tm 3. 1824 und madte auf 
_ deffen Widhtigfeit im Bulletin univers. 6. November 1824 aufmerffam. Leider war 
diefer Papyrus damals ſchon in cine Menge von Bruchſtücken zerfallen, von denen die 
qréferen Ghampollion felbft{ und im J. 1826 Guft. Seyffarth die übrigen nach dem 
Mufter des uné nur von den Ansziiglern überlieferten, daher fo vielfach entftellten Maz 
nethos gufammenfigte. Bei dicler Manipulation fann es wohl nicht ausgeblieben 
fein -daf eingelne Stade oft ungehirig ancinander gereiht wurden, welche urfpring: 
lid) nicht zuſammengehoͤrten. Hinſichtlich dex Frage über die Mufeinanderfolge der 
eingeluen Dynaftien fann daher diefer Papyrus nicht ent{deidend fein, fondern nur fur 
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faltnifmafig nur febr enge Seitraume, dte chronologiſchen Nadridten der 
Ausländer find dürftig, baufig nicht aus lauterer Quelle gefloffen, und geben 
metft nur über jene Zeitläufte ſpärliche Auskunft in denen Aegypten bereits 
den Sftliden und nordlidhen Völkern erfdloffen war. Unter diefen Umftins 
ben gewinnen fiir uns Danethos und Eratofthenes hinfidtlid der Chrono- 
logie die erfte und größte Wichtigkeit, da fie dte etngigen und ein beftimmtcs 
dronologifdhes Syftem, jener fiir den Umfang der ganzen Pharaonengefdhidte, 
dieſer cine ununterbrodene Königsreihe mit der jedesmaligen beftimmten Ane 
gabe der Regterungsjahre der einzelnen Regenten, ſowie dte mit dieſen Eingele 
vaten genau fibereinftimmende Umfangsfumme fiir die Dauer des alten 
Pharaonenreihs, iiberliefert haben. Vergleichen wir aber die Angaben des 
Manethos und Ergtofthenes mit einander, fo feben wir ſchon auf den erften 
Blick daß beide fir diefelbe Beitperiode ganz verfdteden find ſowohl hin— 
fidtlid der Anzahl der Konige als der Umfangéfumme ibrer Regierungs- 
jabre. Während Gratofthenes fir dte Periode von Menes bis zum Hykſos— 
einfall 38 Könige zählt mit 1076 Regierungsjabhren, gibt Manethos fiir dte- 
fetbe Zeitperiode (der gwolf erften Dynaftien) 208 Konige in 2460 Sabren. 
Wo liegt bier nun der Grund diefer fo erftaunlih grofen Differeng? Der 
Erklãrung fteben überhaupt nur dret denfhare Falle offen: entweber ift 1) dte 
Periode innerhalb welder die 38 eratofthenifden Könige fallen nist gleich— 
bedeutend mit dem alten Reiche der zwölf erften Dynaftien des Manethos, fon- 
bern nur ein Theil dieſes Zeitabſchnittes, oder 2) Eratofthene’s ſchöpfte aus 
einer unlautern Quelle oder tft durch fpatere Bearbeiter fines Königsver— 
zeichniſſes verderbt und entftelt worden, fo daß er in jedem diefer beiden 
Fille als unbraudbar fiir den Forſcher ohne Beadtung 3u bleiben hat, oder 
3) die zwölf Donaftten Manethos’ folgten nist alle unmittelbar auf etnander, | 
ſondern einige derfelben find als gleichzeitige aus der Hronologifdhen Rethen=- 
folge auszuſcheiden. Andere Falle (tegen aufer allem Bereiche einer vers 
ninftig erdenfbaren Moglidfett. Das Unftatthafte der erften Annahme, die 
eratoſtbeniſche Königsreibe beziehe fic auf eine vtel kürzere Periode als die 
des alten Reichs der zwölf manethoniſchen Dynaſtien, erhellt ſchon aus der 
einen Thatſache daß alle Könige der XII. Dynaſtie und die neun letzten 








bie Aufeinanderfolge einzelner auf je einem ſolchen Fragmente zuſammen vorkommen⸗ 
der Könige. Seyffarth hielt dieſen Papyrus ſonderbarer Weiſe fir das Original 
des Manethos ſelbſt, trotz der ausdrücklichen Nachricht bei Joſephos (e. Apion. I, 14. 
val I, 16): yéyeape yao (6 Mavedcis) Edddée povg tiv natgiov istogiay éx te 
tar leper, wo PUG avtos, metageroag x, t.a. Dazu fommt daß auf der Rüuͤckſeite 
dieſes Papyrus von fremder Hand Rechnungen in aegyptifden Zablen, welche mit dem 
Snbalte ped Papyrus in feinem Zuſammenhange ftehen, fich befinden; in diefen fommt 
tinmal gang beildufiq der Rinigéname Ramſes vor. Wenn man ſchon defhalb die 
Abfaſſung ves Papyrus in die Seit zwiſchen der XVIII. und XX. Dynaftie fegen 
muéte, fo fahren dabin nod zwei andere Umftande: fein eingiger Königsname der 
XVILL geſchweige einer ſpätern Dynaftie fommt in diefem Papyrus mehr vor, die 
bieratifthe Schreibart ift ferner fo genau die der andern Handſchriften diefer Epoche, 
ter Beginnegeit des neueren Reiches, daß man ihn auch hiernac in jene Seit gu ſetzen 
bat. Trop allen diefen Griinden halt aber aud) M. Ublemann (f. deffen Handbuch der 
acfammten aegyptifden Alterthumefunde III. S. 20 u.a..), in blindem Glauben an 
eines Meifters Auésfprud, diefen Turiner Königspapyrus nod immer fiir dad Original 
Mancthoe, dex unter dem erften und zweiten Ptolemader gelebt und im Auftrage diefes 
legtern fein aegyptiſches Geſchichtswerk nach einheimiſchen Urfunden in griechiſcher 
Srracde abgefaft hat. Ueber den Kinigspapyrus ſ. Mehretes bei Bunfen, Aegyptens 
Stelle u. f. w. J. S. 82 ff.; Gam. Bird, Observations upon the hieratica) canon of 
Fgyptian kings at Turin (Transact. of R. Societ. of Lit. Ser. II. vol. I. p. 203 ff. 
Yond. 1843); G. Hinds, on the portion of the Turin book of Kings etc. (Ibid. Se- 
cond Ser. vol. Il. 1850. p. 128 ff.). 
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Könige des eratoſtheniſchen Verzeichniſſes fid fowohl tn den Namen al’ in 
ihrer Aufeinanderfolge entipreden, mit der unbedeutenden Differeng von dret 
Königen, von denen ſich herausftelt daß zwei derfelben, Siphthas und Phu- 
ord, bet Manethos durch dle Lüderlichkeit feiner Abſchreiber ausfielen, die 
Skemiophris aber, weldhe bei Manethos nad dem legten AWmmenemes — welder 
bent eratofthenifden Umurthartaios entfpridht (f. Reiniſch, gur Chronologte 
ber alten Aegypter, Zeitſchr. d. deutſch. morgenl. Geſellſch. XV, S. 254) — am 
Schluſſe der XU. Dynaftie fteht, bereits in die Hykſoszeit fällt und deßhalb bei 
Gratofthenes nist mehr vorfomunt, da derfelbe in feinem thebdifden Königs— 
verzeidniffe mit bem Beginn ver Hykſosherrſchaft einen Abſchnitt madte 
und nur bis dabin der Synfellier die eratofthenijden Namen und Jabres- 
angaben mittheilt*. Als Quelle diefed eratofthenifden Verzeichniſſes wer- 
ben Alyuatiaxa Vnourjuera genannt (Synf. p. 91), demnach eine eben fo 
originelle und glaubwürdige whe folde dem Manethos yu Gebote ftanden; 
man fann daber Gratofthenes’ Quelle nicht verdadtigen obne zugleich bier. 
mit aud die Glaubwiirdigfeit der aegyptifden Urfunden überhaupt zu be 
ftreiten und ebenfo Manethos’ Werth gu entFraften. Was ferner die (zweite) 
Annabme einer abfidtliden oder unabfidtliden Entſtellung der urjprimge 
lichen eratoftbenifden Angaben durch ſpätere Abſchreiber oder Bearbeiter 
hetrifft, fo fteben bier in beiden Fallen die Chancen Fir Eratofthened wett 
giinftiger als felbft fiir Manethos: dtefer beanfprudte ſchon durd die Maffe 
feines gegebenen Stoffes die Geduld der Abſchreiber tn viel höherem Grade 
und bot hierdurch mebr Anlaß yu Ungenauigfeiten alé Eratoſthenes, deffen 
Angaben bhinfidhtlid threr Quantitat in Vergleih mit den manethonifden 
höchſt unbedeutend find, daher leit aud genauer fortgepflangt werden 
fonnten. Für die Annahme, der urſprüngliche Eratofthened fei von fpatern 
Bearbettern abfidtlih entftellt worden, ſehe ich keine leidht erdenFbare Mög— 
lidfett nod irgend einen verniinftigen Grund: weder famen ja Eratoſthenes 
Angaben in Collifion mit den vorgefaften Meinungen der rijtliden Chro- 
nographen, wie die ded Déanethos, fo daß fie ihn gleid dicfem im dronolo- 
giſchen Profruftedbett zuzurichten verfudt fein fonnten (fagt dod der Syne 
fellier felbft, mit dtefem eratoſtheniſchen Verzeichniß fet nists angufangen, 
e8 tauge gu Mists, man gab fid mit demfelben dabher gar nidt fonderlid 
ab), nod gibt die überlieferte Umfangsſumme ded eratoſtheniſchen Vergzeid= 
nijjes, 1076 Sabre, wie fie ſowohl im Texte fteht als aud durch Addition 
ber Gingelpoften fic als dte namlide herausftelt, dem Gedanfen Raum fie 
fet eigens fo guprapartert um alé folde einen Cyklus auszufüllen oder als 
eingelner Poften eingeretht werden gu fonnen. Nod tn einer andern Bes 
ziehung bat Eratoſthenes binfidtlid der Glaubwiirdigfeit des uns vorliegen- 


* Georg. Synf. Chronogr. p. 91 f.: "AwoAAddmeog yoorrndg addywy Aiypuntiav 
rév Onpaior Asyouévar facideiav aveyodpato Paaiiéwr AH, érav AOs, nts Foegato 
piv to BII éter tod xsopov, édnte 58 sig to TIIOE étog tov xdopor. ov thy yraaiw 
(pyaiv) 6 EpatooPérys Aagwyv Aiyuntiaxoig vaoprynpad xai dvonact xata medo- 
tabiv Basihinyy tH ‘EdAads povg nagegeacsy ovtag. (folgen 38 Namen von Königen 
von Menes bis Amurthartaiog mit 1076 Regierungéjahren; dann fährt Synkelloe 
weiter:) tov dé rodrog épetiig aAA@v NT Onfalwr facidéwy vnc tos avrow Anoi- 
Aodagov aagadsdonéver tag meooyyopias megutroy yyovpeda srtadda ws pydév 
Ovupadionévac juiv magadéoPar’ ensi pds ai 196 avedy (!). Dieſes Verzeichniß 
„der 38 thebdifden Könige“ ift auch abgedrudt in 3. 2. Sdeler, Hermapion sive radi- 
menta hieroglyph. etc. Lipsiae 1841. II. p. 29 ff.; Bunfen, Urfundenbud S. 61 ff. 
(Anhang gum zweiten Bande ded Werkes: Aegyptens Stelle u. f. w.); in Carl 
Millere Ausgabe des Hervdot (Paris, Didot. 1844) im Appendir p. 182 ff.; in 
Lepfius Chronologie der Aegypter und deffelben Verfaſſers Königebuch der alten 
Aegypter. Der Tert in Bernhardy’é Eratosthenica, Berlin 1822. 8. ift nicht immer 
gang den Handfdriften entfpredend. 
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ben Tertes ungemein viel fiir fid: während der Auszug des manethonifden 
Geſchichtswerkes uns erft burdh eine Reihe von Abſchreibern und intereffierten 
Bearbeitern ubermittelt ijt, befigen wir die fraglichen Chronologica des Era— 
toſthenes faſt direct von Apollodorod felbjt, dem befonnenen und gelehrten Fort- 
feger des Gratofthenes, da Synkellos, ohne fie weiter feinen Sweden anzupaſſen, 
einfad fie ausſchreibt. Es liegt und ferner fein Anhaltspunkt vor nad welchem 
wir angunehmen beredtigt waren, Gratoftheneds fet von den fpateren Chrono- 
gtaphen entftellt worden wie Manethos; Rask (aeg. Bettr. S. 19 d. deutſch. 
Musg.) bat die Entdedung gemadt daf die peveai ce xvmnod xvudov des fox 
genannten alten Chronikons, welde 443 Sabre zählen, dte erften 15 Herrſcher 
des eratoſtheniſchen Verzeichniſſes feien; hier Hatten wir den erften aber 
aud letzten Kall daß Cratofthenes benugt, aber hinfidtlid det hronologt- 
ſchen Daten nidt im Entfernteften verderbt wurde*. So bleibt uns von den 
drei möglichen Fallen nur nod ber dritte und legte angunehmeu iibrig: de 
manetbonifden Dynaſtien folgten nidt alle unmittelbar auf einander, fondern 
einige derfelben find alé gleichgeitige gu betradhten und von der fortlaufenden 
hronologifden Reihe auszuſcheiden. Bodh (Manetho und die Hundésftern- 
periode), welder alle 30 Dynaftien unmittelbar auf einander folgen (aft, ſieht 
fid durch die Gefammtfumme der Dynafticjabre veranlaft des Mened Re- 
gierungéantritt ind Jahr 5702 v. Thr. angufegen. Diefes Datum als ein 
biſtoriſches angunehmen, dagegen ftraubt fidh, wie Boh felbft eingefteht, 
jedes befonnene und vorfidtige Urtetl ; es würde diefer Sabresangabe gufolge 
bie Gultur der Aegypter, welde ja doh aud ein Zweig der weißen Rage find, 
um mindeſtens zweitaufend Sabre alter fein alé die aller ihnen ſtammver— 
wanbten Bolfer. Wenn aber Bodh den hiſtoriſchen Charafter der manes 
thonifden Chronologie preidgibt und dieſelbe als ein aftronomifd-drono- 
logiſches Syſtem betradhtet, dann ware die Zeitrednung der Aegypter jener 
der Inder gleichzuſetzen, die einheimiſchen Nachrichten der Aegypter Hatten 
fix ben Forſcher allen Werth verloren, und wir wiirden über aegyptifde 
Ghronologie uns nur an jene diirftigen fragmentarifden Nadridten halten 
können welche die Hebraer und Grieden fiir die Beit ihres Verkehres mit 
Aegypten uns aufbewahrt haben. Wenn Bodh entgegenhalt, was dem 
Manethos durd Zurückführung feined chronologiſchen Syſtems auf etn 
eeflifhes an Glaubwiirdigfett entzogen werde treffe vorgliglid nur. die 
Zablen der entfernten Settrdume, fo {ft damit, felbft wenn diefer Ausfprud 
fid bemdbrte, dem Forfdher wenig gedtent, fo lange nidt die ſcharfe Greng- 
fbcide gwifden der coflifden und der hiftorifden Chronologie aufgegetgt tft. 
Es tiegt in der Natur der Sade daß, wenn die Aegypter dle Seit ber gott- 
liden Herrſcher welche den ſterblichen Königen vorangiengen in Zablen uns 
geben, diefe nur einen cykliſchen Werth haben können; allein dieſes Factum 





| * Die Annahme, Eratofthened gebe nur eine Auswahl von Pharaonennamen, 
etwa wie die Tafel von Abydos oder Karnak (Seyffarth, —— Schriften der alten 
Mequyter S. 94 ff. und ihm folgend Uhlemann, Handbuch der geſammt. aegypt. Alter⸗ 
thumsfunve I, 32f. 158. III, 37. 46. IV, 45 ff. ſehen in der Tafel von Abydos fogar 
vie Criginalquelle der eratoſtheniſchen Lifte, eine Anfict die, von Aegyptologen vorge⸗ 
tragen, geradezu als eine unbegreifliche Verblendung erſcheinen muß), iſt aus dem 
Grunte eutſchieden zurüctzuweiſen weil Eratoſthenes die fortlaufenden Regierungsjabre 
biefer feiner Pbharaonen und deren Umfangéfumme genau angibt, folde aber tn den 
beiten genannten genealogiſchen Tafeln ganglich fehlen. Und welden Sinn ſollten 
dann die Jabhresdaten, hauptſächlich aber ihre Umfangsſumme, nod) haben, wenn bie 
cinjeinen Könige aud verſchiedenen, durch Jahrhunderte getrennten Seitperioden gue 
fammengewarfelt waren? Gin fo tolled Unternehmen follte wahrlich wenigftené von 
Philologen dem befonnenen Gratoftheneds nicht gugemutet werden. Bgl. Apollodoros 
Urteil aber Gratofihened bei Strab. VII. p. 298. 
Pauly Real-Gueyel. 1, 1. 2. Aufl. 17 
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berechtigt noch lange nicht gu dem Schluſſe dap aud die Chronologie der 
ſterbilchen Könige, über welde beftimmte Aufzeichnungen möglich waren 
und von den Aegyptern wie von keinem andern Volke genau gepflogen wur- 
ben, eine enflifde fet. Der cykliſche Charafter der aegyptiſchen Chronologte 
fiir bie Zeit der menſchlichen Könige würde ſich nur dann rechtfertigen 
wenn Anfang und Schluß derſelben einen großen Cyklus begrenzen würde; 
dieß iſt aber für Manethos nichts weniger als nachgewieſen. Wenn die 
Aegypter eine beſtimmte Summe von Jahren in eine Sothisperiode zufame 
———— ſo iſt die Rechnungsweiſe ſo wenig eine cykliſche als es die 
Olympladenrechnung bei den Hellenen iſt, falls es nicht Jemandem gelingen 
ſollte zu beweiſen daß die Summe aller Regierungsjahre der 30 Dynaſtien 
eine oder mehrere Sothisperioden genau ausfüllte. Dem Syſtem des alten 
Chronikons, defjen Verfaſſer dieß Lewtere durch gang willfiirlide Mittel ge— 
lang, ftebt die manethonifde Chronologie geradezu diametral gegeniiber (ogl. 
Gynec. Chronogr. p. 97 ed. Bonn). Cykliſche Ungaben fonnen nur ftatt- 
finden wo pofitive biftortfde Daten undenkbar find, mie bel Angabe der 
Regterungsjabre der Gotterdynaftien oder bet einem Volfe (wie den Indern) 
bem das dteffettige Leben feinen Werth hat und das daber jede biftorifde Wuf- 
zeichnung al8 merthlos verfhmabt. Dieß Legrere war aber dod bekanntlich 
bei den Aegyptern nidt der Fall, deren naive Freude am Leben gang vorziig- 
lid fid in ben grofartigen Wunderbauten ausfpridt, fid befundet in den 
zabllofen uns durch die Denfmaler erhaltenen Darftellungen jeder Art von 
Kebenéfituation, Beſchäftigungen, Leiden und Freuden; es ware mehr als wun- 
berbar wenn fie bef dieſer offen gu Tage tretenden Verewigungsfudt dle adt 
geſchichtliche Aufzeichnung vernadlapigt batten. So ergtbt fid denn daß 1) der 
cykliſche Charakter der manethonifden Chronologie, fo weit dtefe die Beit 
ber menſchlichen Herrfder betrifft, gänzlich in Abrede gu ftellen fet; 2) andrer- 
fetts bie Gumme aller Dynaftiejabre der manethoniſchen Konige ein Refultat 
ltefere welded als ridtig anguerfennen ein vernünftiges Urtetl verbtetet und 
gegen welded wenigftens fiir dad alte Reth der Pharaonengzeit das thebaifde 
Königsverzeichniß des Eratofthened fpridt. Hieraus folgt nun aber wieder 
mit Nothwendigfeit daß nicht alle Dynaſtien Manethos' unmittelbar auf ein- 
ander folgten, fondern einige derfelben gleichzeitig fein muften. Go bleibt 
nur nod dle Frage zu löſen brig, mie fam es daß die Auszügler des Ma— 
nethos fid veranlaft faben die Zeiten der 30 Dynaftien gufammengurednen 2 
Befanntlih rührt wohl die Summierung ber Jahre der adt erften Dynaſtien 
pom Gynfellier ber, aber es findet fid neben diefer am Ende eines jeden der 
bret Bande bes manethonifden Geſchichtswerkes nod die Jabresfumme ange— 
geben welde der ganze Band umfagt und welde nist vom Synfellos ftammt, 
ba diefe Gummen aud der armenifhe Euſebios bat. Hier ift nun yu be— 
benfen dag 1) die Summe der Jahresangaben des dritten Banded binter der 
31., ber ſpäter bingugefommenen, Dynajtte ftebt, wabrend Manethos feine 
Gefdhidte mit dem letzten Konige der 30. Dynaftte ſchloß. Die Gum- 
mierung der Jahre des dritten Bandes ftammt fonad entfdieden nidht von 
Manethos her, fondern von einem feiner Bearbeiter; bierdurd wird aber 
aud) det manethonifde Urfprung der Zuſammenrechnung der Dynaftie- 
fummen binter den zwei erften Banden febr tn Frage geftellt; 2) befigen 
wir nidt den Ieifeften pofitiven Anhaltspunkt um anzunehmen, Manethos 
habe neben den drei Banden ſeiner Alyvarticat vaournuara, in denen er die 
Geſchichte und Zeitrednung der 30 Dynaftien niederlegte, aud nod feparat 
ein nadted Verzeichniß von bloßen Konigénamen mit der trodenen Angabe 
threr Regterungsjabhre nad) Art des Turiner Königspapyrus verfaßt; überall 
geſchieht nur der zpeig tomo, libri tres, des manethoniſchen Geſchichtswerkes 
Erwähnung, nirgends aber eines xaradoyog trav A’ Svracrady oder einer 
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ãhnlichen Schrift von Manethos, in welder gleichſam wie in einem Snder oder 
einer Ueberfidtatafel zum etgentlichen Werke eine derartige duferlide Zu— 
fammenrednung der in den efngelnen Banden enthaltenen Jahresangaben 
und Dynaftiefummen wenlgftend halbwegs eine Erflarung finden würde, 
wäbrend der Autor im eigentliden Geſchichtswerke dod wohl nur nad 
inneren Gründen, nad wirfliden Zeitperioden, die Umfangsſumme der Jahre 
angegeben haben wird, nidt aber nad fo gufalligen, daber albernen Merk. 
malen bef Bandabſchluſſes. G8 erſcheint demnad febr wabrideinlid daß 
irgend cin literarifder Bummer, dem eine vollftandige Abſchrift de mane 
thonifden Gefhidtsmerfes zu mühſam fiel, au’ dbemfelben nur die Dynafties 
und Konigsnamen mit ihren Regterungsjabren auszog, welches Verzeichniß 
bann leichter alé das umfangretthe manethoniſche Werk felbft fortgepflangt 
werden fonnte. Wurde nun, wie wir annebmen müſſen, in diefem Auszuge 
jedefmal an feinem Orte angemerft wo ein Band des efgentliden Manethos 
ſchloß (uézos tovde tor modtor touor xarayjoysr 6 Mave dig, "Eni tot 
avrov devregov touov Maved6 und ähnliche Wendungen), fo liegt es nabe 
anzunebhmen, um bei wettern Abſchriften dieſes Eremplaré eine Controle fiir 
bie einzelnen Sabresangaben yu bieten, daf ihre Gefammtfumme na@ diefen 
Bandeabſchnitten notiert wurde, ein Umſtand der bet den ſpätern Abſchreibern 
biefed Berzelniffed leicht den Wahn erzeugen fonnte, alle dtefe binter etn- 
anber aufgefibrten Dynaftien feten aud zeitlih in diefer Weiſe auf etnander 
gefolgt. Vielleicht liegt aber der Srrthum fdon in der Unwiſſenheit oder 
Nachläßigkeit des cigentliden Exrcerptors, indem derfelbe nad dem Entwerfen - 
ber Tabelle ſich nit mebr umſah in welder Weiſe dieſe feine ausgefdriebenen 
DPynaftien hinfidtlih threr Bett zu gruppteren feien. Dod wollen wir nidt 
langer den Gründen des Unverftandes nadfpiren, fonbern zu ermitteln 
fuden, welded die efgentlide Umfangéfumme der 30 aegyptlſchen Kintgs- 
bonaftien fet und we dieſe im urfpriingliden Manethos einander folgen 
fonnten. Sur Reftituterung der aegyptiſchen Chronologte befigen wir fol- 
gende Unbaltsyunfte: 1) die manethonifdhe Beftimmung der Umfangs- 
fumme ber Regierungéjabre der 30 Dynaftien, überliefert durch den Syn⸗ 
Fellog; 2) die Umfangsbeftimmung bed alten Reiches der zwölf erften Dyna- 
ftien, durch das thebäiſche Königsverzeichniß bet Eratofthenes; 3) die Angabe 
ber Anzahl der Konige des alten Reiches und ihrer Regierungsjahre vom 
erften der vorhiſtoriſchen Thinitenfinige bis zum Beginne der Hykſosherr⸗ 
ſchaft, bei Diodor von Sicilien; 4) dle Angabe dex Anzahl der Könige und 
ibrer Meglerungéjabre vom erften vorbiftorifden Thinitenfonige bis zur 
Hundsfternperiode fm J. 1322 v. Shr., bel Herodot; 5) dte Angabe ber Me 
alerungéjabre von Menes bis gum Könige Neilos (Seti-Meneptah L.), von 
Difiarhoé beim Saholiaften yu Apollonios Rbodios. — Nachdem Synkellos 
über das fogenannte alte Chronikon gebandelt, fabrt derfelbe p. 97, 17 ff. 
alfo fort: ‘0 62 map’ Alyuntiois én onuotarog Mavedoig megi Toy avray 
XK bvraoreds yuawag &% rovtar dndadl) haBwv tag apoeuag xara moAv 
Suqa@rei mepi tovs yodrovg mpdg tadta. nada lore nal &x toHv — 
péror Tui drotépw pwadeiv nai &x TOP esis aie Tov yao ev 
Toiz tous touo e gry yerediv* duraorelats A’ dvaysypapperor, array 6 
rog ta tavta ovviker brn ypry x. t. a. Der Umfang der aegyptiſchen 
Hégeihidhte von Menes bis gum legten NeFtanebos betragt alfo dieſem 
Berichie yufolge nach Manethos 3555 aegyptiſche Sabre. Da der Schluß 
ber manethonifden Chronologie nad Böckhs Unterfudung (Manetho und 
Die Hundsfternperiode G. 145) ins 9. 340 v. Chr. fallt, fo erhalten wit 





* ory’ pevecr “iff vom Eynfellos aus dem alten Shronifon herabergenommen, 
wots aus dem ganjen Sufammenhange hervorgeht. — 
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mittelft der angefiibrten Umfangéfumme alé Anfang der Regterung des 
Menes das Jahr 3895 aegyptiſcher oder 3892 jultanifder Zählung v. Ebr. 
Weder Anfang nod Schluß der aegyptifden Reichsgeſchichte fallen hiernach 
mit dem Anfange einer Sothispertode zuſammen, und es gibt daber aud diefer 
Umſtand eine Gewabr fiir den biftorifden Charafter der aegyptiſchen Chro— 
nologie. Da nämlich zufolge directer hiſtoriſcher Zeugniſſe dte legte Gothis- 
periode im J. 139 n. Chr. endete (Cenforin. de die nat. 18) und daher im 
J. 1322 v. Chr. mit der befannten Aera ad Mevogpewe begann (Theon 
bei Larder, Anmerkung. xu Herodot LL. p. 553 edit. IL. und Biot, Recher- 
ches sur plusieurs points de l’astronom. Egypt. Par. 1823. p. 303 f.), fo find 
biernad, bet ber befannten Umfangésfumme einer Gotbisperiode zu 1461 
aegypt. oder 1460 julian. Sabren, die Anfänge der übrigen Sothisperioden 
leicht zu beftimmen: fie fallen tn die Sabre 2782 und 4242 v. Chr., von 
benen der legtere — blos ein proleptifh bereddneter — 350 Jahre vor Menes' 
Regierungsanfang fat. Schon an und fiir ſich liegt der Gedanke nabe daß 
bie Aegypter die hiftorifdhe Chronologie mit der mythifden der Götterzeit, 
welde nur nad Sothispertoden beftimmt werden fonnte, in Verbindung zu 
bringen fuden muften; dieß erreichten fie, indem fie zwiſchen die Gotter- 
und Menfdhenfonige die Dynaſtie der zehn vorbhtftorifden Thiniten ein— 
ſchoben, denen in den Lijten 350 Regterungsjabre gugefrieben werden Cf. 
Mehreres hierüber bet Lepfius, Chronol. L 501 f. Königsbuch S. 11 f.). — 
G8 entfteht nun weiter die Frage: wie verthetlen fic jene 3555 Yabre der 
hiftorifden Zeit unter die eingelnen manethonifden Dynaftien? Wir be- 
ginuen mit der Umfangsbeſtimmung des alten Reiches der zwölf erften Dy— 
naftien, das mit der Hyffosherrfdhaft feinen Abſchluß erreidte. Sur Ermit- 
telung diefer Seitperiode befigen wir einen. treffliden Anhaltspunft an dem 
thebäiſchen Königsverzeichniß bei Eratoſthenes. Befanntlid bat fon Bun- 
fen für diefen Zweck die Wichtigkeit dtefer Urfunde dargethan; nur gab Era— 
tofthened nicht, wie Bunfen glaubt, cin Verzeichniß von Reidsfdnigen des 
alten Reiches, fondern, whe die ausdrückliche Angabe Onfadwr BandAcwr 
bezeugt, eine ununterbrodene Reihe von 38 thebäiſchen Konigen, beginnend 
mit Aegyptens erftem Konige Menes; Reichskönige waren von diefen nur 
diejenigen welche nad den manethonifdhen Liften fic aud al8 Könige von 
Memphis nadweifen laſſen. Gin Srrthum ift es gleidhfalls wenn VBunfen 
die bret letzten Könige bet Eratoſthenes in den Wnfang der XIII. Dynaftie 
hinabrückt. Der Unterzeidhnete hat in der Zeitſchrift der deutſch-morgenl. 
Gef. (Br. XV. S. 253 ff.) den Beweis geltefert daß die legten fieben Könige 
bet Gratofthened dte Reichskönige der XL: Dynaftie waren und Eratoſthenes' 
lepter RKontg “AuovPagraios dem vorlegten Könige der genannten Dynaftie 
bet Manethos “Auereung oder ‘Auovrriuciog entiprede; dtefer wurde nab 
einer 63jährigen Herrſchaft durch die Hykſos enttbront; nad ibm fibrte 
feine Schweſter Sfemiophris (in den Denkmälern Sebeknrfru) eine vier- 
jabrige nominelle Regierung unter der Hykſosoberherrlichkeit. Da Era- 
tofthenes von Menes bis gum Ausgange des Amuthartaios und dem Be— 
ginne der Hykſosherrſchaft 1076 Sabre zählt, fo erhalten wir biernah als 
Umfangésfumme des alten Reiches der zwölf erften Dynaftien 1076 + 4 — 
1080 Sabre bis gum J. 2812 aegypt. — 2813 julian. Zählung v. Ebr. 
Beftdtigend fiir dte Ridtigheit defer Umfangsbeftimmung tft ein Nadhridt 
bei Diodor (1, 45). Derfelbe beridtet nah thebdifden Annalen daß von 
Menes an, hen ev aber wie Herodot unmittelbar auf die Götterherrſchaft 
folgen lift, ihn daber an die Spite ber zehn vorbiftorifden Thiniten fest, 
bis zum Könige Buſiris (Vertreter der Hykſosherrſchaft) 52 Könige 
regiert batten in mebr als 1400 Jahren (rn mAetw toy av): rednet man 
gu den 1076 Jahren des alten Reiches bis gum Hykfoseinfall die 350 Sabre 


Aegyptus ( Chronologie) 261 


der vorbiſtoriſchen Winitenkönige, ſo erhalten wir 1426 Jabre. Dieſelbe 
Ueberſtimmung herrſcht aud in Bezug auf die überlieferte Zahl der 52 Kö— 
nige: Eratoſthenes zählt von Menes bis ineluſ. Amuthartaios 38 Könige, 
welche, da Siotomyrours (Mr. 34 bet Eratoſthenes) aus den Königen Lécwo- 
tos + Aayaons beftebt (val. meine angef. Abhandlung G. 254), 39 Kö— 
nige geben; zu diefen find aus ber erften Dynaſtie die dret Könige Overeqne, 
Ovcaqaidog und Binrexie nob zu zählen, welche Manethos anfiibrt, Graz 
toſthenes aber als Nebenfodnige (daber gleidyeitige) übergeht; dtefe machen 
nun 3ufammen 42 Könige, welde, gu den zehn vorhiſtoriſchen Thiniten hin— 
qugerednet, die bet Diodor angegqebene Bahl 52 geben. Bevor wir aber nun 
die febr complicierte Frage der beftimmten Aneinanderreihung der einzelnen 
Donaftien des alten Reiches verfucen, wollen wir zur Umfangsbeftimmung 
des mittleren und neuen, Reiches vorſchreiten, deren Grmittelung uns den 
iét manetbontfdhen Urfprung der gefammten Umfangsfumme ber 30 Dy- 
naftien, der Sabl 3555, evident aufwetfen wird. — Gin hronologifh feft- 
itebended Daium tft das Anfangsjahr der Hundsfternpertode a7 Mevoqoews 
(vgl. über diefen Konig meine Abbandlung: über die Namen Aegyptené tn 
ber Bharaonenzeit und die dhronologifde Beftimmung der Aera des Königs 
Neilos, Wien 1861. W. d. Sitzungsber. der fatf. Akad. d. Wiſſ.), im J. 1322 
v. Ghr., welches mit dem erften Regierungsjabre des Menephthes ('Auue- 
veqors, Maneth.; in den Denkm. Su⸗Menephre⸗Iri Seti⸗Mienptah genannt), 
bes zweiten Königs ber XIX. Dynaftte, gufammenfalt. Bis yu dtefer Wera 
verflofen, vom Ausgang des alten Reiches an gerednet, (2813 — 1322 
». Ghr. —) 1491 Sabre. Betradhtet man dte yffosdynaftien als gleth- 
zeitige Regterungen mit den legitimen Pharaonendynaftten, fo erhalten wit 
nadftebende Königsreihen: 

XL Dynaftie von 60 Diospoliten mit 453 Qabren, 

XIV. ” " 76 Xoiten ”" 484 " 

XVIL " » 43 Dto8politen » 151 =» 

XVUL ” » 16[17] Diosp. » 348 » 
XIX. „1König: Sethos-Rameffes » 55 yy 
Summe 1491 Sabre, 


ibereinftimmend mit der obigen durch Differengterung gefundenen Anzahl 
ber Yabre. Gine weitere Gewähr fiir die Richtigkeit dieſer Umfangsbeſtim— 
numa ergibt fid aus der Uebereinftimmung der Summe der Regierungsjahre 
ber XUL, XIV. und XVIL Pharaonendynaſtie mit den Dynaftiefummen der 
dieſen gleichzeitigen Hyffosherridaften. WAmofis, der Thebder, wurde burd) 
bie Bertreibung der Hykſos der Begriinder ber XVIIL (dtospolitifden) Dy- 
naftic. Bis yu diefem Ereignif haben wir vom Beginne der Hykſoszeit, dem 
legten Regierungéjabhre ded Umuthartaios und dem erften der Sfemiophris 
folgende gleidzeitige Herrfhaften in Aegypten: 
Charaonendynaftien. Hyffosdynaftien. 
Sfemiopbrié mit 4 Sabren, 

XII Dynaftie » 453 » I. (= XV. Maneth.) mit 284 Jahren, 

XIV. ” ”" 484 ” IL. (= XVI. ” ) " 518 ” 

XVIL ” » 151 » IM (paral. >. XVIL) » 290* » 

1092 = 1092 Sabre. 


Die Umfangsſumme bes neuen Reiches, von der Wera ano Merogoews 
angefangen bié zum Schlußjahr der manethonifden Dynaftien, betragt (1322 
isc 
Ueber bie dritte Hykſosdynaſtie, welche der euſebiſche Auszug aus Manethos 
anfibrt, vgl. meine Abhandlung: zur Ehronologie der alten Aegypter, tn d. Stfdr. d. 
deniſch⸗ morgenl. Geſ. XV. S. 256. 
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— 340 —) 982 Sabre. Indem wit nun dle Dynafttereiben, wle fle großen⸗ 
thetl8 von Bodh nad Afrifanos gefunden worden find, folgenlaffen, werden 
wir zugleich die geeigneten Correcturen anfegen, welche thetls den Denfmal- 
infdriften und der zweiten Recenfion bes Manethos bet Eufebios zufolge, 
thetl8 durch verfdtedene griehifhe Nadridten als nothwendig fid erweifen, 
ſowie aud dle hebräiſche Synchroniſtik fie zu maden gebletet. Die Dynaſtie— 
reihen für dieſe Zeitperiode ſind folgende: 

XIX. Dynaftte, von der Aera aad Meroqoews an gerechnet bis zum 
Anfang ver XX. Dynaftte, 194 — 55 — 139 Sabre; alfo 


XIX. Dynaftte 139 Sabre 139 Sabre 
XX. ” 135 " — 35 — 100 iv 
XXI. n 114 " “fh 16 — 130 ” 
5x0 +. 12:4 +50 = 170 , 
XXII. , " 5&9 " — 31 = 58 ” 
XXIV. " 6 » — 6 4» 
XXV. " 40 " = 40 " 
XXVI. ” 150 » (6Mon.)+ 4= 154 » 6 Monate 
XX VII. " 124 ” (4 " ) — 3 — 121 " 4 " 
XXVIUOL " 6 " — 6 " 
XXIX. " 21 " (4 " ) — 1 = 20 " 4 ” 
XXX. " 38 " — 38 


— — — — 


983 Sabre 2 Monate 983 Xabre-2 Monate. 


Um nidt den Verdadt wilfirlider Aenderungen der urfpriingliden Daten 
qu erregen, mogen hierüber nod einige Erlduterungen Pag finden, Wir 
beginnen mit der XXI. Dynaftie. Alle Recenfionen haben hier ale Dynaſtie— 
fumme die Zahl 130; fo der Vert des Ufrifanos, Eufebios in beiden Recen- 
fionen und fn der series regum, und das Chronifon fyntomon; nur dte Zu— 
fammenrednung der Gingelpoften bet Afrikanos liefert ote Summe 114 ftatt 
130, indem hier Pſuſemes IL 14 Sabre ftatt der wirklichen 26 Regterungs- 
jabre betgefdricben erhalten hat. Gibt man dieſer Dynaftie 130 Sabre, fo 
ftimmt aud die hebräiſche Chronologte mit der aegyptiſchen Settrednung auf 
bas Genauefte überein. Die XXII. Dynaſtie zählt bet Ufrifanos im Texte 
120 Jahre, während aus den Einzelpoſten 116 herauskommen, bei Euſebios 
in beiden Recenſionen hat dieſe Dynaſtie 49 Jahre; wir gaben ihr nach den 
Denkmälern 170 Sabre in runder Zahl, wahrſcheinlich waren es 171 Jabre, 
da die 51 Regierungsjahre Seſonchoſis III. (nach den Denkmälern) bei Ma— 
nethos übergangen worden ſind. Die XXIII. Dynaſtie hat bei Afrikanos 
89, bet Euſeblos 44, tn ber Sothis und beim Synkeilos 63, tm Cbronifon 
fyntomon 59 Jahre. Dtefe legte Angabe tft dte riditige. Der Grund der 
qu hohen Dynaftiefumme bei Wfrifanos ltegt darin bafi er einen vterten 
Konig (Zz) der XXIII. Dynaftie mit 31 Jahren angibt, den die itbrigen 
Ouellen gar nicht fennen und welder ſicherlich identiſch ift mit Lerqevitneg, 
bem erften Konig ber XXVI. Dynaftic. Wetst man dtefen aus der XXIIL 
Dynaftte, fo bleiben als Gefammtfumme 58 Sabre, vielleidt einige Monate 
dariiber, welde das Chronifon fyntomon al8 ein ganze8 Sabr rechnete und 
fo die Summe 59 erbielt. In ber XX VI. Dynaſtie iſt Neyewodo als Doppel⸗ 
gänger des Neyoos & zu entfernen (vgl. A. v. Gutſchmid, Beitr. z. Geſch. d. alt. 
Orients S. 114): fo bleiben Lis auf Pfammeticos’ I. Alleinherrſchaft 15 
Sabre, welde Diodor (1, 66) ben DodeFarden zutheilt. Nechao I. hat bet 
Manethos ſechs Jahre, welche den Denkmälern und Herodots Angabe zufolge 
auf 16 zu erhöhen ſind. Nach dieſen berichtigten Jahresangaben fällt dann 
aud bie Occupation Aegyptens in des Kambyſes fiinfted Regterungsjabr (525 
v. Chr.), welches Manethos bet Ufrif. u. Eufeb. ale das Jahr der Eroberung 


| 
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Aequptens bezeichnet (vgl. Diod. 1, 68). Da Kambyfes nad dem aſtronomiſchen 
Kanon zufammen adt Jahre regterte und in fein fiinfted dte Eroberung 
Aegyptens fallt, fo fonnte er über dieſes Land nur drei volle Jahre herr— 
ſchen, die ſechs Sabre ded Kambyfes het Wfrifanoés find demnach auf die 
prei Sabre bet Euſebios zu reducteren. In der XXIX. Dynaſtie find dte zwei 
Jabre bes Pfammuthis beim Synkellos nah den Recenfionen oes Ufrifanos 
und Euſebios auf ein Jahr zu beſchränken. Gonad fonnen wir die Gefammt- 
fumme der Donaftien von der Sothisernenerung im J. 1322 v. Chr. bis zum 
Schluß der XXX. Donaftie gieben. Da bie XIX. Dynaftie 194 Jahre zabtt, 
paven aber die 55 Sabre des Soth-Rameffu vor der Sothiserneuerung 
abzuzieben find, fo bleiben fiir uné bier nur nod 139 Jahre yu rechnen 
ibrig; diefe gu den der folgenden Dynaftien mit Uebergehung ber XX. ge- 
zäblt geben die Summe von 883 Jahren 2 Monaten. Sonad bleiben fir die 
XX. Donaftie, da die Umfangéfumme der Dynaftien von der Sothiserneue- 
rung bis gum Schluß der XXX. Dynaftie 982 julian. oder 983 aegyypt. Jahre 
anémadt, 100 Sabre übrig. Afrikanos gibt diefer Dynaſtie 135, Eufebtos 
in ber armenifden Ausgabe 172, derfelbe beim Synkellos 178 Sabre. 
Weldhe von dieſen Summen die eigentlid wabre fet ift ſchwer gu beftimmen, 
ba bie legten Könige der XX. Dynaftie gleidgettig mit den erften Konigen 
der XXL. regierten, welde fid in Unteraegypten bet der fraftlofen Regterung 
ber legitimen Thebderfinige als Herrſcher aufwarfen, —— zur 
ſelben Zeit alg in der Thebais der Kampf der Amunprieſter mit den Rameſ—⸗ 
ſiden um die weltliche Herrſchaft im Staate ausbrach. — Aus den vorange— 
gangenen Erörterungen ergeben ſich nun folgende Umfangsſummen der drei 
Zeitepochen Aegyptens: 

1) altes Reich der 12 Dynaftien bts z. HyFfoseinfall — 1080 Jahre, 

2) bag mittlere Reich der XUL, XIV., XVIL Dyn. = 1088» 

3) bad neue Meith, Dynaftie XVUI—XXX ...— 1386 » 2 Mon. 

Gumme: 3554 » 2 ow 


oder rund 3555 Sabre, welde der Synkellos (a. a. O.) nad Manethos als 
Umfangsſumme ber dreifig aegyptiſchen Königsdynaſtien angtbt. Aus dem 
Grmittelten fonnen wir minmebr folgende Refultate als gefidhert verzeichnen: 
1) bie vom Synfellos angefiibrte MUmfang8fumme 3555 iſt al8 eine ächt 
manetboniſche Angabe yu betradten; 2) im mittleren Reiche find die Hy ffo8- 
bonaftten al8 gleidhgeltige Herrſchaften auszuſcheiden, die Succeffton der Dy- 
naftten des mittleren umd neuen Reiches tft demnach: XIU, XIV, XVI— 
XXX; 3) die Umfangsſumme des thebäiſchen Königsverzeichniſſes bei Era⸗ 
toftbenc® ftimmt mit dem chronologiſchen Syſteme Manethos' überein det 
Rerth beffelben als einer ächten und unverfäifchten chronologiſchen Urkunde 
ift daber geſichert. — Mit der Conſtatierung der Thatſache daß bie Umfangs⸗ 
frmme de& tbebãiſchen Verzeichniſſes richtig fet und daß der letzte eratoſtheniſche 
Konig, Amuthartaios, dem vorletzten Konig der XII. manethonifden Dynaftie, 
Amenemes, entfprede, hängt ferner nothwendig die Folgerung zufammen 
pak nist alle manethoniſchen Dynoftten des alten Relches aufeinander 
folgten, ſondern einige derfelben gleichzeitige waren. Wir werden nun in 
furzen Zůgen zu erweiſen fuden, welche von dieſen 12 Dynaftien aufetnan- 
ber folaten. Wir beginnen mit ber VI. Dynaftte, weil hier Manethos und 
Gratofthenes am genaueften in thren Angaben ſich entfpreden; bier haben 
wir folgende Reihen: . 


Marethos. Sabre. Gratofthenes. Jahre. 
VI. 4. Blow -.... 100 20) ’Anannotg ... 100 
5. Merdecoiges . 1 21) [MerGecodqic] . j 


6. Nirwxpig ... 12 22) Nizwxpig... - 6. 
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Die einzige Differen findet Mer hinGErid der Regierungsjabre der Niokris 
ftatt, cine Divergenz welche jered vellfommen begriinbet fft. Gratofibenes gab 
die Regterungsjabre am welder tic Nitekri® im tbebãiſchen Verzeibniß hatte, 
Manethos dagegen die Qabl ibrer Regentenjabre über Memphis: im fedéten 
Regierungsjabre verlor remnad Nitofris ibre Herrſchaft iiber bie Thebalé, 
wabrend fie dicfelbe über Memphis nod feds weitere Jahre (wabriseins 
li bis on ibren Fob) bebauptete. Auf Nitokris folgte in Memypbis die 
VIL Dynajtie, welde fon nad 70 Tagen durch die VOL geſtürzt wurde; 
dieſe letztere Bebaurtete Fae 142 Jabre; darnad wurde Memphis bon Ames 
nemeé (ter XI. Donaftic aus der T bebais) erobert und Unteraegypten mit dem 
Oberlande vereinigt. In ver Seitidr. d. OMG. XV. S. 254 haben wit gee 
zeigt daß dicfer Amenemes dom Veteatbores, dem 31. Koni ge bei Eratoſthenes, 
entiprede. Eratoſtbenes tenet nun von Nitokris' Regterunggende in bet 
THebats HIS yu dieſem Reteatbores 150 Sabre; bef Manethos haben wir fir 
diefen Seitraum 149 Qabre. 70 Lage. Auf diefe 150 Fabre vom Abfalle 
der Thebais von Memphis pia zur Unterjodung Unteraegyptens durch die 
thebaãiſchen RKinige beziebt ſich auch cine Stelle bei Herodot (LU, 133). Ie 
bem naimlid derfelbe den Roramidenerbauer Mykerinos mit der Rhodopis, 
welde die Nitokris der Vi Donaftie tt, én Verbindung bringt, vermedfelt 
et den Ausgang der VI. mit dem ber TV. Donaſtie. Dem Könige Mokerinde 
nun eroͤffnet nad jener Erzäblung des Herodot bag Orakel in Buto, ef 
werde „nach thm mit Aegvpten ſchlimm geben 150 Sabre lang“. Dieſe 
Angabe beſtätigt nicht nur aufs Genaueſte die fo chen ermittelte Seithauer 
vom Abfall der Thebais yon Memphis bis yur Groberung Unteraegnptené 
durch ben Thebder Amenemba J. fondern entfpridt aud in ber Zeitcharak⸗ 
teriſtik dem aus Manethos gewonnenen Bilde jener Periode. Dem Abfall 
ber Thebais folgte nämlich bald ber Sturz ber VL Dynaftie aud in Mem: 
phis, dann eine Revolution in diefer Hauptſtadt, bierauf dte Erbebung bet 
VIIL Dynaftie, deren 26 KOnige gufammen nur 143 Sabre regierten, fo daf 
auf den etngelnen nur eta fiinf Sabre im Durchſchnitte entfallen, ein Um— 
ſtand welcher allerdings auf ſehr ſchlimme Zuſtände in Memphis während die— 
fer Periode ſchlleßen (aft, durd deren Benützung es denn aud den Vhebiere 
fiirften gelang Memphis hem Reiche in ber Thebaig zu unterwerfen. Bit 
fretten nun weiter hinauf in die Zeit der IV. Donaſtie und bebandeln dieſe 
Perlode bis gu bed oben angeführten Königs Phiops Regierungsanttitt. 
Hier entſprechen ſich folgende Könige der beiden Liſten: 


_ Manethos. Sabre. Gratofthenes. Sabre. 

IV. 5. Patolang — 8 13) ‘Pavooog . 13 
Biyeos 2... 22 14) Bueng . 2... 10 

2. Loiqin’ ... 63 15) Ledge’... 29 

3. ZovqucB 66 16) Ladgue f ... 27 

4. Mevyeong 64 17) Mooyéong ... 31 
CTXELNS 18) Moodng .... 33 

Ovvog. . ... 33 19) eépuyg* 35. 


Da die Umfangsfumme deg thebaifden Königsverzeichniſſes ih als richti 
erwieſen hat, fo werden wir bier dfe Divergenjen ———— beiber 
Liften nad Gratofthenes auszugleichen haben Hinſichtlich der Aneinan— 
derreihung der Könige im thebaiſchen Verzeichniß beſitzen wir wenigſtens 
Einen directen Beweils fiir ple tidtige Seitanfegung der beiden Gaopbte. 
Diodor, welder in der 180. Olympiade (60—57 y. Chr.) in Aegypten war, 


* Ueber die Gleichheit der Namen Ovvog und He‘uure yal, ei ok ; 
morgen. Gef. XV, 267, ⸗ euune vgl. Zeitſchr. d. deutſch 
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beridtet nimlid in fetner Bibliothek (1, 63) daß nadh der Angabe etniger 
fener Beridterftatter der Bau der grofen Pyramiden von Memphis (des 
Gheops und Shephren) tiber 3100 Sabre vor feine Zeit hinaufreiche. Dieſe 
Angabe ftimmt auf überraſchende Weife mit Eratofthenes iiberein, nad wel— 
dem die Regierungszeit der beiden Saophis in die Jahre 3478—3422 v. Chr. 
fat. Daf die Sabl der Regierungsjabre der beiden Suphis und bes Men- 
eres bei Manethos viel zu Hod angefest worden fet, dafür ſtehen uns neben 
Gratofthenes wenigſtens zwei Beweisgründe zu Gebote. Gewöhnlich baute ein 
König an ſeiner Pyramide bis an feinen Tod: von Cheops berichtet mm He— 
robot (IL, 124) daß er 30 Sabre an ſeiner Pyramide baute, eine Angabe 
welde zu der von Gratofthenes angegebenen Regierungsdauer ded erften 
Saopbhié (29 Sabre und vielleicht einige Monate) ziemlidh genau paft. An 
den bref grofen Pyramiden von Memphis wurde 78 Xabre 4 Monate gebaut 
(Blin. N. H. XXXVI. 12, 78), welche Angabe gleihfals gegen Manethos 
binfidtlich der Angabe der Regierungsjahre der grofen Roramidenerbauer 
frridt. Gerade in Betreff defer Settperiode herrſcht bei Manethos eine ganz 
auffällige Verwirrung, namentlih in Afrikanos' Recenfion: die neun Konige 
ber V. Dynaftie, welche Afrikanos als Herrfder des Nebenreihes von Ele— 
phantine aufführt, erweifen fid fammt und fonders als memphitiſche Könige, 
wogegen die dref erften Könige der VI. Dynaftte (einer memphitiſchen) als 
Elevbantiner auszuſcheiden find. Euſebios bingegen rednet ridtig dtefe 
neun Sonige der V. Donaftie bet Ufrifanos zu der IV. binzu, wie es aus 
ber Unzabl der Könige feiner IV. Dynaſtie erſichtlich iſt. Außer dtefer IV. 
wird nod die 1. Dynaftie bef Mancthos eine memphitiſche genannt, alfo 
im Sinne bes Manethes eine Hauyptdynaftie im alten Reiche. Es geniige 
bier die zuerſt von Lepſtus ausgeſprochene, aber nidt confequent durchgeführte 
Anfidt als ein conftatierted Factum hinzuſtellen, daß Manethos im alten 
Reiche bie fortlaufende Zeitrechnung an die memphitiſchen Dynaſtien an— 
knüpfte und daß die übrigen als mit den memphitiſchen gleichzeitige zu be— 
trachten ſind. Summieren wir alſo die Regierungsjahre der von Manethos 
ausdrücklich als memphitiſche genannten Dynaſtien, und zählen wir hiezu 
bie Könige 31—38 bet Eratoſthenes, welche nah dem Sturze des memphi— 
tiſchen Königsſtammes ihre Herrſchaft von der Thebais aus auch über Unter— 
aegypten ausbreiteten, ſo erhalten wir folgende Reihen: 


OL Dynaſtie .... 214 Sabre, 
IV.. w Se s~ BOO oe 
VI. (aa: S384 
VIL» — 1 » leigentlich 70 Tage] 
Vil. » rare | ae 
Gratofth. Nr.31—38 250 „ [XI u. XIL Dynaftie Manethos) 
1076 Sabre 


ber Herrſchaft memphitiſcher Könige bis yur Beit der HyFfosinvafion, genau 
entipredend. derjenigen Zeitdauer welche Gratofthenes feinen thebatfden 
Königen des alten Reiches zutheilt. Addiert man yu dtefen 1076 Sabren dte 
vier Sabre ber Skemiophris, welche Eratoſthenes nidt mehr anführt, wetl 
thre Regierung bereits tn die Hykſoszeit fällt, fo erhalten wir fir die Dauer 
beé alten Reiches der 12 erften Oynaftien mun aud nad ben memphitiſchen 
HOuellen 1080 Jahre. — Eine febr erfreulidhe Beftatiqung fiir unfere An— 
ordnung ber Dynaftien des alten und mittleren Reiches gewährt uns eine 
Stelle bet Herodot (II, 142). Derfelbe berictet als eine Angabe der Pries 
fer in Memphis „daß vom erjten Könige bis auf Sethos 341 Konige 
geweſen“ feten, als Seit aber innerbalb welder dtefe geherrſcht batten 


, 
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Meyor && pOEwr Ov HAcov avaretheu’ Eva te viv naradverca, evOedter dig 
émavareiAca, xal &rOev viv arated, érOadta big xetadiva. Der Unter}. 
hat tn feiner Abhandlung „über die Namen Aegyptens in der Pharaonenjzeit” 
S. 17 ff. dargethan daß Herodot diefen Konig Sethos mit dem Stephinates 
(aegypt. Setphanites) ber XXVI. Dynaſtie verwedfelt habe, daß dicfer Se— 
thod aber in WirklidhFeit dem Seti Meneptah L der XLX. Dynaftie ent- 
ſpreche, in deffen erftem Reglerungsjabre die Sothiserneuerung von 1322 
v. Chr. eintrat, und daß endlich der oben angeführte Sag aus Herodot nits 
Anderes hefage alé: vom erjten Menſchenkönig bis auf diefen Sethos find 
zwei Hunbésfternperioden abgelaufen (Herodots eigene Berechnung nad den 
341 Menſchengeſchlechtern fann hier gang aufer Betradt gelafjen werden). 
Beide Angaben nun, dle 341 Könige ſowohl als der Umfang ihrer Regie— 
rungsjahre (zwei Sothisperioden), treffen mit unfern reftitulerten manetho- 
niſchen Liften, whe aus der beigefügten Hronologifden Tabelle erſichtlich 
ift, aufé Genauefte iiberein, nur barf man bei Herodot nidt vergeffen daß er, 
wie aud Diodor, den Menes unmittelbar auf die Gotterberrfdaft folgen 
lift, thn daber an die Spite der zehn vorbiftorifdhen Whiniten fest. Gin 
weiterer Beweis tft eine Angabe des Difiardh beim Sdoliaften zu Apollon. 
Rbhodios (in Bunfens Urfundenbud GS. 71), dag vom erften Konige (Menes) 
bis auf Neilos (SetieMeneptah L val. metne eben angefiibrte Schrift) 2500 
Sabre, von Neilos bis zur 1. Olymptade (es iſt bier bie Olympiade ded Iphitos 
gemeint) 436 Sabre verfloffen feien. Rad Manethos waren von Menes bis 
Seti-Meneptah 1. 2570 jultan. Jahre, und fo ftimmen aud bier die beider— 
feitigen Angaben der Hauptfade nad iberein. Wenn wir nun gum Sdluffe 
dte Hauptrefultate unferer Unterfudung hinfidhtlidh der Wufeinanderfolge der 
manethonifden Dynaftien gufammenftellen, fo find dieß in Kürze folgende: 
Manethos betradtete im alten Reiche al Hauyptdynaftien nur die memphi— 
tifden (III. IV., VL—VUL), fowte aud diejenigen aus nem nidt memphi— 
tifhen Königsſtamme bervorgegangenen Dynaftien denen es gelungen war 
ihre factifhe Herrſchaft über Memphis auszubreiten (XL und XIL, beide 
thebäiſche Dynaftien); Eratofthenes -dagegen gab ein thebäiſches Koni géver- 
zeichniß, von den mempbhitifden Konigen kommen in demfelben demnach gleich— 
fall8 nur dfefenigen vor weldhe von Memphis aus ihre Madt tn der Thebais 
zur Geltung gebradht batten (aus der IV. Dynaſtie die Konige von Rhatolſes 
an und dfe VI. Dynaftie). Als Herrſchergeſchlechter Fleinerer Metdhe find zu 
betradten: in Oberaegypten die V., eine elephantinifde, tn Unteraegypten 
die IL, eine tanitifde, die IX. und X., beide herakleopolitiſche Donaftien. Im 
mittleren Reidhe beftanden die HyFfosdynaftien gleichzeitig mit den thebatfden 
(XML, XIV., XVIL.); mit dem Beginne des XVII. Herrſcherhauſes horen 
bet Manethos dte Gleichzeitigkeiten ganzer Dynaſtien auf. Als aufeinander- 
folgende Hauptdynaftien haben wir alfo bet Manethos gu betrachten die UI., 
IV., VIL—VUL, X.—XIV., XVIL—XXX. Donaſtie mit 3555 aegypt. — 
3552 jultan. Regterungsjahren. — Neuere Literatur über aegyptiſche 
Chronologie: A. Böckh, Manetho und die Hundésfternyperiode, Berlin 1845. 
(A. d. Zeitſchr. f. Geſchichtsw. IL); 3. Ch. K. Hoffmann, aegypt. und 
ifraelit. Zeitrechnung, ein Sendſchreiben an A. Bodh, Nördlingen 1847.; 
Stuart Poole, Horae aegyptiacae, or the Chronologie of anc. Egypt, Yon- 
bon 1851.; Lepfius, Shronologie der Aegypter, Berlin 1849. 4. Bo. 1 
Ueber die XIL. aegypt. Königsd. 1852. Ueber die XXII. acg. Königsd. 1856. 
Ueber die Umfangsbeftimmung der maneth. Dynaſtien 1858 (alle dret aus d. 
Abb. der Berl. AE). Dads Königsbuch der alt. Aegypter, Berlin 1658. Fol; 
H. Brugih, zur Ehronologte der Aegypter (Zeitſchr. d. OMG. IX. u. X.); 
Reiniſch, zur Chronologte der alten Aegypter (Zeitſchr. d. DMG. XV.); 
ber die Namen Aegyptens in der Pharaonengeit und die dronologifde 
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nag ber Aera des Königs Nellos, Wien 1861 (a. d. Sitzgsb. d. kalſ. 
fab. b. W.). 

I Gefdidte. Wir haben fdon oben S. 245 f. darauf bins 
gewtefen daß das ganze Wefen des aegyptifdhen Volkes, deffen eigenthüm— 
lide Sitten, Cultus und Religion in der Natur bes Landes vorgebildet 
feien. Bei dtefer fo vollendeten Harmonie awifden Land und Volk liegt wohl 
ter Gedanfe nabe dte Aegypter als Autodthonen bes Nilthales yu betradten, 
wofiir dle Aegypter fic felbft ausgaben (Herod. I, 2. Diod. I, 10. 28. val. 
Plat. Tim. 23 E. Legg. Il, 656 E.), und alte Autoren, wte Kosmas, Leon, 
Gubdcroé, Nifanor, Ardhemadhos, Xenagoraés, Hippys u. A. (Schol. Apoll. 
Rbod. IV, 262) pflidteten ihnen hierin bet; unter den neueren Gelebrten 
baben fir diefe Unfit Beweife zu ltefern verſucht: Cuvier, Blumenbad, 
Morton (Crania aegyptiaca etc. Philadelphia 1844), Courtet de Lisſe (Nou- 
vell. annal. des voyag. année 1847. tom. IL p. 299ff.), 3%. ©. Pridard 
(Researches into the physical history of Mankind. tom. II.), Mott und Glid⸗ 
ben (Types of Mankind, London 1854. o. Vu. VID. Nichts defto weniger 
ift die Meinung entidfeden zurückzuweiſen daß dte Aegypter autodthon 
waren; diefed beftimmte, fharf ausgepragte und dang eigenthümliche Volks— 
naturell haben die Aegypter erft angenommen felt fie Bewohner des Mls 
landes geworden find. Wie ganz anders haben ſich fa die ariſchen Volfer, 
welche dod alle Giner Heimat entfproffen find, in den üppigen Thalern 
bes Indus und Ganges entwickelt als dfe Volker in Iran und als die im 
mittelafiatifden Hodlande ſeßhaften Arier, wie anders miederum die Bee 
wobner ber Hämus- und ber apenninifden Halbinfel; und find nist tte 
Langobarben, welde unter dem itallſchen Himmel Momanen aus Gers 
manen geworden find, ein fpredhender Beweis fiir den überwältigenden 
Einfluß des Klimas und Bodens auf feine Bewobner? Madtiger muften 
dieſe Einflüſſe in der Urzeit auf die nod jugendliden Völker gewirkt haben. 
Die Unalyfe der aegyptifhen Spradhe und uralte Traditionen (1 Mof. 10, 
1.6.13 ff Wpollod. I, 1, 4) wetfen auf Afien al8 dfe Urheimat des aegyp⸗ 
tijden Stammes bin; dod werden wir dte Abſtammung der Aegypter aus 
Ufien nur auf ben einen Theil dieſes Volkes, auf ble Prieſter- und Kriegers 
Fafte, zu beſchränken haben, welde der wetfien Mage angeboren und in der 
Urjzeit mit den Semiten und Ariern Ginen Stamm ausmadten, während dte 
dienftbaren Kaften der grofen Megerrage angeborten und von den Ginwans 
berern aué Aſien unterworfen wurden. Schon dle Ausbildung des Kaftens 
weſens bier ſowohl wie in Indien wiirde die Grifteng zweier hinſichtlich ihrer 
Rerwandtidaft getrennten Völker conftatteren; fle findet ihre Beftdtigung 
ater aud in bem gang veridtedenen Typus und der verſchiedenen Farbe dieſer 
beiten Volksclaſſen auf bildliden Darftellungen (vgl. Brugſch, geogr. Inſchr. 
IL Taf. 1 ff.), fowle in der Sdheidung der aegyptifden Sprade tn etne hei— 
lige, baé Gigenthum der belden herrſchenden Kaften, und in dle Volfsfprace. 
Ueber den Weg welchen die afiatifhen Cinwanderer nach Aegypten genome 
men baben find bie Unfidten ber Gelebrten getheilt; wabrend die einen fie 
aué Indien ũber Meroe nad Aegypten vordringen laſſen (Meiners, de veter. 
Aegyptior. origine, in Comment. S. R. Se. Gotting. vol. X. Heeren, Hiftor. 
Werfe XIV, 94 ff. M. Ublemann, Handb. der aeg. Alterth. MT. 60 ff.), find 
diefelben nad ber Meinung Anderer fiber die Lanbdenge von Suez in dad 
Milthal bhinabgeftiegen. Gegen dte erfte Unfit, weldhe die Aegypter 
bon ben Indern berleitet, fpridt entfdteden der Umftand daß die Cultur 
ber Aegypter um faft 2000 Sabren vor die Beit ber Einwanderung der arte 
fen Inder fn das Stebenftromeland hinaufragt; aber aud gegen die zweit⸗ 
angefubrte Meinung, daß der geſammte der weifien Mace angeborige Stamm 
ber Aegypter Aber Suez nad Aegypten gelangt fet, erheben fics einige kauw 


268 Aegyptas (Geſchichte) 


3u iiberwindende Schwierigkeiten. Nad Manethos find die erften Anfänge 
aegyptifder Staatenbildung von der Thebais ausgegangen; damit in Ueber— 
einftimmung find die aegyptifden Ueberlieferungen daß die Thebais zuerft 
bon den Aegyptern befegt wurde (Herod. 11, 15. Ariſtot. Meteor. 14. Dtod. 
I, 22. Schol. Apoll. Mbod. IV, 262), und die de8 Hezechiel, welcher Patrss, 
bas Südland, als das Land bes Urfprungs bezeichnet (29, 14). Da fo 
die acgyptifce Cultur ihren Weg vom Siiden nah Norden genommen bat, 
fo tft wobl kaum anzunehmen daß dfe erften Einwanderer ben entgegenge=- 
ſetzten Weg gezogen feten. Als in der Thebais bereits ein aeqyyptifder Staat 
eriftterte ftand nod das ganze untere Land unter Waffer (Derod. IL, 4. 15. 
Diod. I, 3) und ſtieg erft ſpäter durch die allmählichen Ablagerungen des 
Nilſchlammes aus dem Niveau des Meeres empor. Demnach erfdeint die 
Annahme geradezu ungeretmt, dle eigentliden Aegypter feten über Suez ins 
Nilthal eiugewandert. Die neueften Unterfudungen baben dargetban dak 
die Grenze bet Philäſnur eine politifdhe war und dap das aegyptiſche Volk 
zu den Stämmen in Aethtopien und dem afrifanifden Hodlande, fo weit 
bafjelbe der Mil durchſtrömt, in einem ähnlichen Verwandtihaftsqrade ftand 
wie die Hellenen gu den Stalern (vgl. vorzüglich Bleek, de nominum generibus 
linguar. Africae austr., semiticar., copticae, Bonn 1851. On the languages 
of West- and South-Africa, Transact. of the phil. soc., fondon 1855). Go 
ſcheint dle alte Tradition ſich wteder zu beftitiqen daß die Aegypter aus 
Acthiopten eingewantert feten (Diod. III, 3). Hieraus folgt nod} keineswegs 
daß die Aegypter Colontften des Reiches Meros waren, deffen Grimdung 
ohne Zweifel jünger iſt als die des aegyptiſchen Staates (M. Dunder, Geſch. 
bd. Alterth. 1, 604. 2. Aufl.). Der chamitiſche Volksſtamm ſcheint ſonach 
ſeinen Weg nach Afrika über Südarabien und Babel-Mandeb genommen zu 
haben; in dem heutigen Lande Habeſch war ſeine letzte gemeinſchaftliche Hei— 
mat, von wo aus derſelbe ſich weiter nach Norden und Süden ausdehnte und 
in ſelbſtändige Völker zerfiel. Daneben tft eine ſpätere Einwanderung von 
Stämmen über Suez nach dem Deltalande nicht gu beftretten. Die Reiche 
Tanis und Herakleopolis, denen in der alten Pharaonenzeit die IL, IX. und 
X. Dynaftte vorftanden, gehören dieſer zweiten Einwanderung an; e8 waren 
dieß den Semiten in Syrten nabe anverwandte Stamme, welche in beſtän— 
biger religidfer und politiſcher Opypofition zu dem aus dem Süden cingewans 
derten Hauptftamme der Aegypter ftanden. Bon den in der Vslfertafel der 
Genefis aufgezablten Söhnen Mizrajims werden wir unbedingt die Patru— 
fim, vielleidht aud die Lebabim und Naphthudim, zu den aus dem Silden vor— 
gedrungenen, dagegen die Anamin (aegypt. Na-Anri, die Angehörigen der 
Amu; diefer legtere Mame ‘war die aegyptiſche Bezeichnung der Kanaaniter, 
Brugſch, geogr. Infor. I. S. 89), Kayhtborim, Veliſchtim und Kasluchim 
gu den über Suez eingewanderten Aegyptern zu zählen haben. Wir befigen, 
wie S. 242 n. M. gezeigt wurde, etne alte theologiſche, auf die Thebais zu be= 
fOranfende Bezeichnung Aegyptens 4eola, die thren Urfprung im Namen 
des Gottes Ra (Sonne) hat, des Urprototyps von Ofiris. Es ſcheint faum 
einem Swetfel zu unterliegen daß dfe aus Aethiopten eingewanderten und der 
welfen Rage angehorigen Aegypter dieſen auszeichnenden Namen im Gegen= 
fag au ben ſchwarzen unterworfenen Urbewobnern, deren Namen wir nidt 
mehr angugeben im Stanbde find, gefiibrt haben (die abgeleiteten gegyptiſchen 
Quellen fennen ein Volk der Weriten), ähnlich wie die Arier in Indien geqen= 
fiber den Mlekkas. Dieſe Asriten gründeten im Anfange bes fiinften Jahr— 
taufends ». Chr. bas thinitiſche Reich mit dem Hauptorte This bet Abydos, 
der dlteften Cultusſtätte ded Oſiris. Der etlfte König dieſes Mirftenbaufes 
war Menes (Hterogl. Mena), der von This aus feine Mast nidt nur über 
das gange Oberland ausbreitete und vielleicht Theben gu fetnem Kini géfige 


Aegyptus (Gefdidte) 269 


erwählte, da er nad Manethos und dem thebäiſchen Kintgsverzeidniffe dte 
Retbe der Konige von Theben erdffnet, fonder dud Unteraegypten in ein 
Unterthanigfeitsverhaltnif yu feinem Reiche brachte. Durd Anlegung von 
Dämmen gab er dem Nil eine mehr öſtliche Richtung, fo daß derfelbe, da er 
friiber bart am libyfden Gebirge hinabftromte und fo bet feiner Shwellung 
die Segnungen des Waſſers nidt dem ganzen Thale angedethen ließ, nun 
priiden den beiden Bergfetten zu fliefen fam (vgl. Rawlinfon zu Herod. 
I, 99). Un der trocen gelegten Stelle erbaute Menes auf einem ſtrategiſch 
beftgelegenen Punkte die Stadt Memphis und legte den Grund yu dem fpater 
fo beribmt gemorbdenen Ptabtempel. Da Menes und fetne unmittelbaren 
Nachfolger unter den memyphitifden Dynaften bet Manethos nit vorfom- 
men, fo erbellt hieraus daß der thinitifde Stamm nad altorientalifdher Re- 
gierungsweiſe nur mittelbar durd die Haupter der Naphthudim über Mem— 
phié herrſchte; es find dieß die Ungebhorigen der IL. manethoniſchen oder der 
L Donaftie von Memphis. Die UAbhangigfeit diefer memphitiſchen Könige 
von der eigentlichen Reichsgewalt muh aber eine febr enge gewefen fein, 
wenigftens unter Menes und feinem nddften Nadfolger, wie aus der Grün— 
dung von Memphis durd Menes, aus dem Baue einer Konigsburg in dtefer 
Stadt durd den erften Athotis yu erſchließen tft. Unglücksfälle welde fett 
ber Beit des zweiten Athotis das Land heimſuchten (die Shwellung des Nils 
ſcheint unter diefem Könige ein oder mehrere Male ausgeblieben yu fein, was 
eine große Hungersnoth zu Folge hatte) {deinen dte neubegriindete Ordnung 
im Reiche gefabrdet zu haben. Durch Thetlung der höchſten Gewalt mit 
WMitregenten, die vermutlidh königliche Prinzen waren und eigene Stadte zum 
Wobnſitze erbhielten, glaubte man vielleiht einer Trennung ded Reichces 
fiderer vorbauen yu fonnen. Go hatte Kenkenes oder der gwette Uthoris 
einen Mitregenten an feinem Sohne Uenephes, der im Stantdhen Ko* im 
fiidliden Mittelaegypten refidiert gu haben fdeint, wo er fid aud eine Py- 
ramide alS Grabftatte erbaute (vielleiht entfpridt aber dieſer Uenephes dem 
zweiten Athotis des thebäiſchen Königsverzeichniſſes und war Kenfenes fein 
Mitregent). Ebenſo Hatten Diabies und Sempfos ihre Meitregenten, jener 
an Uſaphaidos, diefer an Bienneches. Unter Sempſos, ver 3720—3702 
v. Chr. regierte und den thinitifhen Stamm ſchloß, brad eine große Peft im 
Lande aus, deren Urfade gleichfalls das Ausbleiben einer Nilfdhwellung war. 
Es wird beridtet dag unter Bosthos, dem Begründer des Reiss von Tanis, 
deſſen Uufridtung in Sempfos’ Beit fällt (3713 v. Chr.), gu Bubaftis im 
Delta ein grofer Erdfpalt entftand, durch den viele Menſchen ums Leben 
tamen. Gin folded Greignif ift in Aegypten nur zu einer fo diirren und 
trodenen Zeit moglid wie fie durd dads Ausbleiben der Nilſchwellung 
eintreten mufte. Geftiigt auf dad in dieſer Unglückszeit neubegriindete 
RKonigthum in Tanis fceint aud Kerpheres ſich von Theben losgeriſſen 
und in Memphis ein felbftdndiges Königthum erridtet zu haben, viel— 
leit zur felben Zeit als in Theben der thinitifdhe Stamm durd Momcheiri 
geſtürzt wurde (3702 v. Chr.). Faft zwei Jabrhunderte hindurd beftanden 
von mun an die felbftindigen Reidhe von Theben, Memphis und Tanis, bis 
es bem neungebnten memypbitifdhen Kontg, Ratoiſes (Mauofis), gelang Theben 
fid yu unterwerfen und Oberacgypten mit dem memphitiſchen Retdhe gu ver= 
etnigen (3501 v. Ghr.). Matoifes’ gweiter Nadfolger, Chufu (Maneth. 
Loigus «., Eratofth. Ladue a, Herod. Xeow, Diod. XeuBys), welder - 
von 3478—3449 pv. Gr. regierte, ift der Erbauer der größten Pyramide von 





* Mol. C. Miller, Fragm. hist. gr. I, 539 und Brugſch, Geogr. Infhret 
240; dagegen Btol. IV, 5,59 und Manethos beim armenifden Euſebios zut 
Dynaftie. 
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Gizeh (ſ. Bo. VI, 1. S. 299). Gein Name findet ſich aud auf Denfmalern 
in bleroglyphifmer Sebrift bet den uralten Kupferminen im Wadt Maz 
gbhara auy der Sinathalbinfel (aegypt. Mafka.t, das Kupferland), ein Beweis 
daß die Herrſchaft der memphitiſchen Konige ſchon damals über das Nilthal 
hinausreichte (Lepfius, Denkm. II, 2. 116. 137. 140.152. IM, 128. vgl. 
Brugſch, geogr. Infdr. 1, 43). Die Unterwerfung diefes Landes unter daé 
mempbitifde Scepter ſcheint dad Werk des Königs Senefru (Maneth. Lepors), 
des fiebenten Vorgängers von Chufu, gewefen gu fein, weil derfelbe auf der 
Sinaihalbinfel als Localgott verehrt wurde (epfius, Denfm. Il, 137 g); 
in ähnlicher Weiſe wurde aud der dritte Sefurtefen, welder dte Grenzen 
Aegyptens im Süden bis Semne vorſchob, als Localgott Nubiens verebhrt 
(vgl. Brugſch a. a. O.) Im Befige dieſes Kupferlandes blieben die Könige 
von Memphis wenigftens bis gum Ausgange der VI. Dynaftte, da ber Name 
des Königs Pepi (Maneth. Diow) fid gleihfals im Wadi Maghara findet. 
Chufu, wie fein Nadfolger Ehafra (Herod. u. Diod. Xeqorr), welder von 
3449-3423 ». Chr. regierte und die zweitgrößte Pyramide erbaute, werden 
allgemein alé ruchloſe Tyrannen gefdildert, fie wurden deßhalb aud nah 
ibrem Tode vom Volfe verfludht und durften nit in den von thnen erbauten 
Pyramiden beigefegt werden (Herod. Ll, 128. Diod. 1, 64). Yn der Grin- 
nerung des Bolfes fielen dte Greuelthaten dtefer Konige mit ben Gewalt- 
thitigfeiten der fpatern Hirtenfonige gufammen, fo daf man dem Hee 
rodot (II, 128) auf die Frage, wer dtefe Pyramtden gebaut habe, nur yu 
antworten wufte, es babe dafelbft einftens der Hirte Philitis ſeine Heerden 
geweidet. Auch Chafras Nadfolger MenFera (Maneth. u. Eratofth. Mey- 
zens, Herod. u. Diod. Mvxevirog), welder 31 Sabre (83423 —3392 v. hr.) 
regierte, ift der Erbauer einer Pyramide, die jedoch nist die Größe der bet- 
ben feiner unmittelbaren Vorgänger erreichte. Nach Plinius (N.H. XXXVI, 
12, 78) follen über dem Baue aller diefer drei Pyramiden 78 Sabre vers 
floffen fein; blernad wiirde Menfera adt Sabre vor feinem Lode den Bau 
der Pyramide unterbroden haben. Dah Menfera nit wabrend fetner 
- gangen Regterungsgeit an dieſer PRyramide gebaut haben Fann, dafür gengt 
wohl thre verhältnißmäßig unbedeutende Grofe, aber auffallend fann fiir 
ung nur das fein weßhalb der Konig fo frühzeitig den Ban derfelben unters 
broden hatte. Da in diefe Zeit die Griindung ded Reiches von Herakleo- 
pollé durd die IX. manethonifde Dynaftte alt (3411 v. Chr.), welche wahr⸗ 
ſcheinlich aud Tants mit Herafleopolis vereintgte und fo dem mempbitifden 
Reiche gefabrlidh werden mufte (vom Grinder dtefer Oynaftte beridtet Ma- 
netho8: ‘Aydong Sevdracog tHv myo adtod yerouerog toig &v Maan Ai- 
yUNtm Kank eivyaouto x. 7. a. vgl. hiezu den Orafelfprud an Mykerinos aus 
ber Stadt Buto, Herod. I, 133. Aelian.V.H.U, 41), und wabrend diefer fir 
Memphis fo gefabrvollen Zeit aud Elephantine tn der obern Thebais fidh vom 
Reichsverbande losfagte, fo dürfte wohl in diefen Vorgangen die eigentlide 
Urfache liegen weßhalb Menfera auf den weltern Wusbau feiner Pyramide 
vergihten mufite. Im Andenfen des Volfes genoß dlefer Konig die größte 
Verehrung; dem Herodot (Il, 129. vgl. Diod. 1. c.) berichteten die Prtefter, 
Mykerinos habe an den bofen Werken feiner Vorgänger Mißfallen gebabt 
und das Volf gu fetnen Arbeiten und Opfern guriidfehren laffen, er habe die 
Tempel, weldhe während Cheops’ und Chephrens Regierungszeit geſchloſſen 
waren, wieder gedffnet und unter allen Konigen am geredteften Recht ges 
fproden. Aus den Erzählungen bet Herodot (11, 129—143) läßt fic feſt⸗ 
ftelen daß Menfera fic bet den aegyptifden Prieftern durch Einführung 
gewiffer Fefte in Sals ein dankbares Andenfen erworben hatte, er wurde 
deßhalb aud nad feinem Tode göttlich verebrt, wofiir bas Vorfommen ſeines 
Mamens tm Turiner Todtenbude (Cap. 64) und auf zahlreichen Skarabaen 
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aué ſpäterer Seit Zeugniß gibt (ſ. Lepſius, Einl. z. Todtb. S. 10). Menkeras 
Leichnam bat ſich in der Grabkammer der von thm erbauten Pyramide vor⸗ 
gefunden. Die Inſchrift auf dem Deckel ſeines Sarkophags ſ. in Lepſius 
Urkundb. Taf. VIL, überſetzt von Sam. Birch in Vyſe Pyramids II. p. 94. 
Bunſen, Aegypt. Stelle II. S.171. Dunder, Geſch. d. Alterth. J. S. 14 und 
Brugſch, Hist. dEgypte I. p. 37. — Menkeras Nachfolger tu der Reichs— 
berrſchaft war der König Tatkera (Taryéons, Maneth.) von 3392—3359 
». Chr. Auch diefen Konig nennt das Turiner Yodtenbud (Cay. 64, 31), 
und gwar alé fonigliden Prinzen des Menfera: „Menkera, der Geredt- 
fertigte, ingleichen der königliche Sohn Hor-ate.f4; aber eine Letdener 
Handſchrift diefes 64. Copitels enthalt an derfelben Stelle an welder tm | 
Yuriner Gremyplar der Name Menfera vorfommt dafiir nur den Namen des 
Königs Tat (die Beziehung yum Shuggotte tft bier mur ſtillſchweigend voraus⸗ 
geſetzt, wie in den Namen Roaupuwr, Levaraupor, NeySavovpie, ähnlich 
den franzöſiſchen ——— Saint-Hitatre, Saint-Simon, während ſonſt 
in den meiſten dieſe Beziehung aud ſprachlich ausgedrückt iſt, wie in IIere- 
Buorrg, Ilanng, TIetoowpig, der der Paſcht, der Iſis, dem Oſiris An- 
geboͤrige; Menfeura , Tatfeura; der vom Min-Ra, FateRa Gegebene). 
Diefe RNamensvariante ift denn aud thatfadlid bel diefem Ronige er- 
weigbar, Tat und Tatfera oder Tatkeura (f. Lepfius, Königsb. Taf. V. 
Mr. 20 D., wo demfelben aud der Bau einer Pyramide zugeſchrieben wird). 
Die Wabrideintidfeit fpridt dafiir daß aud der im Turiner Todtenbud 
Gap. 130, 28 angefiibrte Konig Tat mit dem hier in Rede flehenden iden— 
tif fei. Derodot (II, 136) nennt als Nadfolger des Mykerinos den Konig 
"Aoups, welchem er den Bau der oftliden Propyläen des Hephaiſtostempels 
zu Memphis, der größten und ſchönſten von allen, und dle Aufführung einer 
arofen Siegelpyramive zuſchreibt. Nad Perring (Pyramids If. p. 58 ff.) 
tft bief die grofe Btegelpyramtde von Dahſchur, bet welder aud ein Kdniged- 
ſchild vorgefunden wurde. Leiber war aber nur das Ende des Königsnamens 
nod erbalten, dret yur Unbetung aufgebobene Arme — keu; dod laft ef 
fich mit ziemlider Gewifbeit vermuten dag die zerftdrten vorangegangenen 
Seiden die Sonnenfdheibe und der Name Tat waren, der volle Mame alfo 
Tatkera oder Tatfeura lautete. Die Sdentitdt ded Tatfera und des herodo— 
teifden Afodis würde hiernach aufer Zweifel geftellt fein. Wir hatten biter 
aud ben erften Fall fiir das Vorfommen eines Doppelnamens fiir einen und 
benfelben Pharao, was zwar von der VI. Dynaftie an regelmafig tft, vor 
dieſer jedod fid nicht erwetfen läßt, und namentlid nicht durd die Denk. 
mäler; aud bet Tatfera ift fein gweiter Name Aſychis (aegypt. Sa-ſuch) aus 
den Denfmalern nist erweisbar, dod) fcheint der im Todtenbud, und gwar im 
felben Capitel in weldem der Name Menfera und Tatef, vorfommende Name 
Safudh (Cay. 64, 26) dem Konige Tat als Beiname anzugehören. Ueber 
bie veridiedenen (fiinf) Namenfategorien der ſpätern Konige vgl. Bunfen, 
Aeguyt. Stelle I, 8. Il, 200f. Brugſch, Hist. d’Egypte L p. 42 und befon- 
bers aud Lepfius, ub. d. XII. aegypt. Konigddyn. (AG. be Berl. WE. b. W. 
1852. S. 437). Befanntlid) ſchreibt Herodot dem Aſychis die Einführung 
eines fiir die damaligen Verbhaltniffe Aegyptens ſehr charakteriſtiſchen Ge⸗ 
fetzes gu, Daf, wenn Jemand in Geldverlegenbheit war, er gegen das Unterpfand 
ber Mumie ſeines Vaters fid Geld erborgen durfte; wollte der Schuldner 
bas Darleben nidt erfiatten, fo fonnten weder er nod feine Nachkommen in 
ber väterlichen Gruft nod in irgend einer andern beigefegt werden, bis dte 
Schuld abgetragen war. Das erwähnte Capitel des Todtenbuded handelt 
aud weitldufig von Mumien, namentlid auffallend tft eine vier Verſe nad 
bem Namen Saſuch vorfommende Stelle (Gap. 64, 30): ,au.f ref-arri.u 
tutu nen anchu, Ruhm ihm der darbletet (dargeboten bat) fi ie die Mumien 
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ben Lebenden.“ Gewif ridtig ijt Bunfens Vermutung (Aegypt. Stelle I, 90) 
daß der Aſychis des Herodot identiſch fei mit dem bet Diodor (1, 94) vorfom- 
menden Gefeggeber Aegyptens, Namens Safydis. — Der legte Konig diefer 
Dynaftie iſt Unas (Maneth. ”"OBrog = Udvag) 3359—3324 v. Chr. Mit 
diefem Könige madt aud der Turiner Königspapyrus einen Abſchnitt mit 
den Worten; „Von Mena bis Unas“ (die beigefügte Gumme ibrer Regle— 
rungsjahre tft größentheils zerſtört). Herodot (I, 137) nennt diefen Konig 
"Arvorg und fegt in feine Regierungsgeit den Aethiopeneinfall unter Sabafos’ 
Führung; da aber dicfer legtere Konig in eine weit ſpätere Beit gehort, fo 
fann DHerodot die hier angegebene Uethiopeninvafion nur mit einem in dtefer 
Seit ftattgefundenen Einfall eines Königs von Glephantine in bas memphi- 
tiſche Reichsgebiet verwedfelt haben. “Wus der Darftellung bet Herovot 
(a. a. O.) und bem Umftande daf bet Manethos (in der afrifan. Recenfion) 
dle drei Elephantiner Othoes, Phios, Mtethufuphis in der VI. (mempbit.) 
Dynaftie ftehen, wird es wahrſcheinlich daß diefe Elephantinerfonige wab- 
rend Unas' und theilweife aud unter Pept’s (Diww, "Arannovg, 3324—3224 
v. Chr.) Regierungszett die factifdhen Gewalthaber Aegyptens waren, fo daß 
burd fie die Kraft der Reichskönige gelahmt wurde. Als nun mit Pepi's 
Nachfolger Mentubotep (Maneth. MerPecotqig) aud der mannlide Herr⸗ 
ſcherſtamm von Memphis im J. 3223 v. Chr. erlofd und die Nitokris zur 
Regterung fam, fagte fid die Thebais formlid vom Reichsverbande los, und 
Amyrtaios begriindet in Theben wieder einen eigenen Königsſtamm (im Jahr 
3217 ». Chr.). 150 Sabre lang (vgl. Herod. Li, 133) beftanden von nun an 
wieber zwei gefonderte Hauptreidhe in Aegypten: Theben und Memphis; bier 
bebauptete ſich die Nitokris nod fehs Jabre nad dem Abfalle der Thebats, 
und wurde alsdann durd die Häupter der VIL, und diefe ſchon nad 70 Tagen 
purd die VILL Dynajtie geftiirgt (daß die Nitokris durd einen Aufrubr in 
Memphis ums Leben fam deutet aud Herod. U, 100 an). Aus dem Um— 
ftande daß dte VILL Dynaftie in 143 Jahren 26 Konige zabit (f. S. 264 n. ML.) 
tft gu erſchließen daß die Lage der Dinge auch während diefer Dynajtie eine 
febr verwirrte fein mufte, wodurch es den ingwifden erftarften Thebäer— 
fiirften endlidh gelang aud Memphis zu unterjoden (3067 v. Chr.) und auf 
250 Sabre vollftindig dem thebäiſchen Reiche einguverleiben. Die Methe der 
thebdifden Reichskönige erdffnet Peteathyreds-Amenemeds, tn den Denkmä— 
fern Amenemha I. (3067—3051 v. Chr.); mit thm beginnt die erfte Glanz⸗ 
periode Aegyptens und die rubmreide Zeit der Amenemhas und der Sefur- 
tefen. Die Denfmaler in Tura bet Memphis, in Fajum, in Hamamat geben 
Zeugniß daß diefer Konig bereits über das vereinigte thebäiſch- memphitiſche 
Reih gebot. Die Ueberfegung einer Stele ded britifden Museums (Mr. 569) 
durch Samuel Bird, welde über einen Feldzug diefes Wmenemba L gegen 
Acthiopien Kunde gibt, f. bet Brugſch, geogr Inſchr. 1. S. 45. — Unter 
feinem Nachfolger Sefurtefen L, bet Manethos Leooyywog "Auperépov 
(3051—3025 ». Ghr.), debnte fich die aegyptiſche Herrſchaft ſüdlich (Inſchr. 
yon Beni-Haſſan, iiberfegt yon Bird, on a remarkable Inscription of the 
twelfth Dynasty, in den Transact. of the R. Soc. of Literat. vol. V. und 
Brugſch, Hist. d'Egypt. J. p.54 ff. Inſchr. einer Stele aus Wadt-Halfa, jetzt 
tm Muf. gu Floreng, Mofellint Mon. stor. tav. XXV, 4) ſchon bis WadieHalfa, — 
nördlich bis zur Sinathalbinfel aus Bon diefem Könige tft der altefte 
Obelisk erridtet, der eingige aus dem alten Reiche; er fteht nod aufredt in 
ber Nabe des alten Heltopolis (Burton, Excerpt. hieroglyph. XXVILL Mo- 
fellint M. stor. XXV, 1. Ucberfegung bei Brugfd a. a. O. vgl. Lepfius, wb. 
b. XL. aegypt. Königsdyn. S. 449 d. Abh. d. Berl. WE. 1852). Unter Ame⸗ 
nemba IL (3025—3002 ». Ehr.) ſcheinen, fo lange derfelbe allein regierte, 
feine weiteren Groberungen ftattgefunden gu haben, aber aud feinem Benen 
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Regierungsjabre, in weldhem er ſchon fünf Jahre mit feinem Sohne Sefur- 
tefen IL (3002—2955 v. Chr.) gemeinſchaftlich geherrſcht hatte, beridtet 
cine Inſchrift in Wadi⸗-Jaſus über feine und feines Sohnes Kämpfe mit 
dem Volke der Punt (Araber). Mit defer Inſchrift tft eine Nachricht yu 
vergleichen (Chronifen von Meffa bg. von F. Wiiftenfeld (1, 20) bah der 
Fitaun Sifires bis Mekka fiegreid vorgedrungen fei. In bas darauf fol- 
gende Jahr (das ſechste des Sefurtefen) fällt dann der Gingug der Gefandt- 
ſchaft ded Volkes der Amu, an ibrer Spige der Scheich Abu-Scha, welde 
dem Konige * einen Tribut an Augenſchminke (aegypt. Mescem, im Todtenb. 
144, 30 Mesdem) tberbringt, deren Uhbildung im Grabe von Bent-Hafjan 
(¥epfiué, Denfm. IL, 133. Brugſch, Hist. d'Egypt. L p. 63).— Gefurtefen ILL 
Schakeura (bel Maneth. Aaycung, Ufric.; Aauages, Cufeb.; 2955-2947 v. Chr.) 
{hob im Süden durdh ECroberung des Landes Heh die Grengen Aegyptens bis 
Semneh vor, und legte dafelbft auf beiden Seiten des Stromes gwet nad thm 
benannte Feftungen an (mennu-Schakeura); deßhalb wurde er auc in Unter> 
nublen alé YandeSgott verehrt und erfdeint als folder in zahlreichen In- 
ſchriften (vgl. Brugidh, geogr. Inſchr. 1, 46f. Lepfius, über die XIL aegypt. 
Konigsdyn.).— Unter allen Konigen der XIL Dynaftte war AUmenembha ILL, 
ver Magers bel Manethos und im thebälſchen Königsverzeichniſſe (reg. 2947 
bis 2904 v. Chr.), der berühmteſte nicht ſowohl wegen feiner Eriegerifden 
Unternebmungen (einen Sieg liber die Neger im Silden meldet eine Infdrift 
in Hamamat, Lepſius Denkm. Ll, 138), fondern vorzüglich durd die Werke des 
Friedens. Von ihm ftammit die erfte AUnlage des Labyrinths (Bd. IV. S. 705 f.), 
neben weldem er fid aud eine Byramide gum Grabmale erbaute (vgl. Lep- 
fius, Ghronologie I, 268). Nad Lepfius war es gleichfalls dlefer Konig 
welder die madtige und fegenéreidhe Anlage des fogenannten Morisfees tm 
Fajum badurd vollbradte daß er dad Wafer ded hineingeleiteten Nilarmes 
durch foloffale Dimme von dem Abfluß tn den Birget-el-Oorn zurückhielt. 
Durch diefes Unternehmen founte das Kanalfyftem des gangen Landes Lerart 
getegelt werden dah der Mil alljahrlid nur adt Elen gu fteigen braudte 
um ein frudtbares Sabr im gangen Lande Hervorzurufen (vgl. Linant de 
Bellefond’s Mémoire sur le lac Moeris, Alerandr. 1843). Die Sorge fir 
dle Bewäſſerung des Landes war es aud weldhe diefen Konig veranlagfte 
die jaͤhrlichen Nlhöhen bel Semneh am fidliden Thore Aegyptens auf den 
Felsblöcken am Ufer verzeichnen gu laffen (Lepfius, Brief an Ehrenberg, in 
d. Monatéber. d. Ufad. d. W. zu Berlin 1845). Aus feiner Reglerungszeit 
find uné 45 batierte Infdriften erbalten; unter dlefen finden fidh feds aus 
vem 1., 2., 3., feds aus bem 40., 41., 42. und vfer aus bem 43., feinem 
legten Regierungsjahre (Lepfius, über die XIL aegyptifdhe Könlgsdynaſtie). 
Pon feinen Nadfolgern tft uns, auger ihren Namen und ver Bahl ihrer 
Regterungsjabre, faft nichts weiter befannt; dod ſcheinen dlefelben, nad- 
tem bie aegyptiſchen Grengen im Gilden bts Semneh bereits gefidert 
waren und im Often ſchon ein bedeutender Thell der Sinathalbinfel dem 
Pharaonenreiche gebordhte, den Kampf gegen bas nod unabbangige Hera- — 
tleopolitenreich in ernftliden Angriff genommen yu haben. Eben defer Um— 
fiand madt es erflarlidh daß uné faft keine Denfmaler von dlefen Kintgen 
erhalten find: fie wurden wahrſcheinlich zumelſt im oftliden Delta erridtet, 
bem Felde der Thaten ihrer Erbauer, und liegen daber, whe dle Rutnen der 
Deltaftidte und felbft der Reichscapitale Memphis, unter dem Schutte ber 
— — — — — —— — r— — — 








Bei den Auszüglern des Manethos wird dieſer Kinig faͤlſchlich mit dem Se⸗ 
fofitig (Famſes Miamun det XIX. Dynaſtie) identificiert. Bgl. Emm. de Rougs, sur 
Sésostris de la XII. Dynastie de Manethon. $n: Revue arch. année Ix (1852— 
$853) p. 653—691. 

Pauly, Real-Gncyel, 1, 1. 2. Aufl. . 18 
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Erde begraben. Die fiegretdhen Erfolge der Pharaonen ſcheinen num die 
bedrängten Herakleopolitenkönige gendthigt yu haben die Hilfe ihrer öſtlichen 
Grengnadhbaren, der Hykſos, angurufen; dtefe bradhen nun 240,000 Mann 
ſtark in Aegypten ein (2817 v. hr.) und eroberten unter ihrem Anführer 
Salatis in wildem Siegedlaufe nist nur das ganze Deltaland fondern 
aud die Reichshauptſtadt Memphis. König Amenemba [V. (Maneth. 
"Apueveuns, Auveriuaiog, Ecatoſth. AuovPaoraiog, vgl. Zeitſchr. d. deutſch⸗ 
morgenl. Geſellſch. XV, 253) wurde entthront und deffen Schwefter Sebek— 
nefru (Lxeudoporg) als tributpflidtige Königin auf dte Thebats beſchränkt, 
Unteraegypten aber der unmittelbaren Herrſchaft der Hykſos, die fn Auaris 
thre Refidenz nabmen, unterworfen. Mit Sebefnefris Tod (2813 v. Chr.) 
endet dad alte Reich der zwölf erften Oynaftien Manethos'. — Dunkel 
tft die nun beginnende Seit des Druckes und der Fremdberrfdaft, welche 
befonderd ſchwer auf Unteraegypten laftete, wabrend dte Bharaonen von 
Theben nod während der XIII. Dynaſtie, den SebeFhoteps der Denkmäler 
(2813—2360 v. Ghr.), aufer daß fie alljährlich ihren Tribut nah Auaris 
zu entridten batten, nicht nur in der Thebais unumſchränkt herrſchten, fon- 
bern aud nod die friiher erworbenen Befigungen in Wethtopien behaupteten 
(SnfHrijten dieſer Dynaſtie in Lepfius Denfm. IL). Die den Sebekhotep 
folgende Bharaonendynaftte nennt Mancthos Konige von Xots, einer Stadt 
tm Delta. Da e8 aber mehr al8 unwabhrfdeinlid ift daß ſchon in diefer Sett 
_ (2360—1877 ». Chr.) dte Erfotge der Pharaonen gegen dle Hykſos fo be- 
deutend waren daß dtefen bereits Theile des Deltalandes ftreitig gemacht 
werden fonnten, im Gegenthetl die Hykſos ihre Herrſchaft fogar weiter nad 
Süden vorgefdhoben zu haben fheinen, indem Diodor (1, 45) von einer Herr- 
ſchaft ded Bufiris (Meprafentant der Hykſos) über Theben fpridt, und dba, 
whe die Denkmäler ſchließen laffen, die den SebeFhoteps folgende Dyna fite 
in der Stadt Schob (heute El-Kab) refidtert zu haben ſcheint, welche gum 
Shug gegen fetndliden Ueberfall mit doppelten Ringmauern umgeben wurde, 
fo diirfte es nidt unwahrſcheinlich fein daß jenes manethoniſche Lots eine 
verderbte Limfdrift des aegyptiſchen Namen’ Schob oder Sub-⸗nu ware. 
„Königsſohn von Sub⸗nu“ ift eine Haufig vorfommende Legende auf den 
oberaegyptifden Denfmalern diefer Beit. Ole Grtechen Therfegen den Namen 
dlefer Stadt durd EiAe(Puie mode, ſ. Bo. 1V. S. 108 F..— Mit dem Eintritt 
det XVIL Dynaftie (1877—1726 v. Chr.) erwarb ſich Theben wieder feine 
frühere Selbftandigfeit, und bald beginnt der langwierige Kampf mit den 
Hykſos aud um den Beſitz des untern Landes. (In dieſe Zeit fallt der Eine 
gug der Familie Jafob's in das Land Gofen mit Bewilligung der Schaſukönige.) 
Erfolgreid wurde diefer Kampf erſt mit dem Beginn der XVIIL Dynaftte. 
Ahmes L CAuomg, reg. 1726—1701 v. Chr.) verweigerte nicht nur 
ben Tribut, welden nod fein Vorgänger Sefnunra an den Sdhafufdnig 
Apepi IL. nad Auaris entridtet hatte, fondern begann aud die Belagerung 
biefer Fefte gu Wafer und Land (nad Manethos mit 480,000 Mann Streis 
tern gegen 240,000 Dann Hykſos); Auaris fiel, und die Sirten, Aegypten 
tdumend, zogen, whe Bolemon beridtet, nad Syrien tn das philiftaifdhe Gee 
blet.* Ahmes verjfolgte fie dabin (im dritten Fabre feiner Regierung) bts 
* Ouellen und neuere Bearbeitungen uͤber die Hykſoezeit: Der hieratiſche Paz 
pyrud Sallier (Nr. 1 ded britiſchen Mujeums, publiciert in ben Select papyri in the 
hierat. charact. from the collect. of the Brit. Mus. Lond. 1841. tab. I—LX), enthalt 
einen Bericht aus dex Hyffoszeit; Ueberfegung daraus von Brugih in der Zeitſchr. vd. 
deutfd-morgenl. Gef. IX. Geogr. Inſchr. 1, 51. Hist. d’Egypte I, p. 78. Gmm. Wet. 
be Rougé, Mémoire sur l’inscript. du tombeau d'Ahmds, chef des nautonniers, Baris 
1851. (Mém. des incript. et bell. lettr.); diefelbe Snfcbrift überſetzt in Brugſch, Hist. 
d'Egypt. I, p. 80f. — Manethos, der Hauptſache nad) in der Schrift des Joſephos 
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zur Stadt Sderbana (füdliches Palatina, ſ. Joſua 19, 6). befiegte Hier dte 
Mena von Men“ (Nomaden Afiens), und nachdem er fo Aegypten nad 
Nord und Oft geſichert hatte unternabm er einen Zug nod Nubler. Im 
kaufe weniger Sabre hatte Ahmes das altaegyptiſche Befigthum wieder 
crobert das die Pharaonen ber XU. Dynaſtie dem Reiche erworben batten: 
Ahmes hatte, wie eine Inſchrift von El-Kab (Grab des Flottenführers 
Wymeslin. 19) ſagt, „in Beſitz genommen die Süd- und Nordländer.“ Die 
zwelt Glanzveriode Aegyptens beginnt aber mit Totmes UI. Nach den 
aeaquptiiden Denkmälern erwarb dieſer Konig nicht mur die alten Beſitzungen 
Mequptensauf der Sinaihalbinſel wieder (Kepſius, Denkm. Ul, 28ff.), ſon— 
dern ellte auch im Süden die Grenzen ded alten Pharaonenreiches ber; auf 
den Sempecinfdriften Aethiopiens (Lepſius, Denkm. IL, 46e. Briefe S. 113. 
IGF.) werden Beamte erwähnt welche dem Könige Totmes III. am „tap- 
ente” (Hetmober Welt, rdrov xeoag der Alten, nad Brugſch, geogr. Inſchr. 
(136) bienten.~ Ueber fein ſiegreiches Vordringen gegen Norden gibt dle 
Teibuttiftetindarnaf (Lepfius, Auswahl der wichtigſten Urfunden des gegyp— 
tiBet Witerthind, Leipzig 1842. Taf. XU Denkm. Ul, 30—32; uberfept 
von Bird, the-annals of Thothmes IIL, fondon 1853, from the Archaeo- 
Wega XXXV, pid 16—166) lehrreiche Aufſchlüſſe: der Konig zog durch das 
Getict tereMifyrer (Metennu) bis nah Armenien, wo er eine militarifde 
Station avlegte, und Gefiegte alle ,verbindeten Feinde“, welche, ſaßen „vom 
Bathe Negnptens bi¢ Naharina“. Totmes' III. Name findet Ad aud auf 
cegoptifden Sfarabaicn welde in den aſſyriſchen Ruinenſtätten aufgegraben 
worden finb)(Qayarb, Babylon and Niniveh, p. 280 ff.).* Mah Manethos 
(Sofc) Apelptd) war es gleidfalls diefer König welder die Hykſos aus 
Maris sertrich; wabrend aus einer andern Stelle (1, 15) flar hervorgeht 
bab fore Bereerfte Ktönig ber XVIII. Dynaſtie dtefelben aus Aegypten vere 
frieb; Glérmitftimmen aud Polemon, Apion u. W. ſowie dle angefirhrten 
DentmaliniGriften: -Der Grund diefer Verwirrung liegt darin daß man 
5 ON — — — — —— 
gegen Aien I. . 26. val. hierüber: L. Schulze, de fontibus ex quibus Hyc- 
sosorum bhixteriacldurienda sit, Berolin. 1858. 8. W. Sellner, de fragmentis Mane- 
chonianis-guaeeapsd. Joseph. cont. Apion. I, 14. 26. sunt, Marburg. 1859. 8. 
A Scheu jer, aber die Seit ded gweiten Ginfalls rer Hyffos in Aegypten, Zeitſchr. der 
bentids- morgen! Bei, XIV, 640-648). Die Hyffosdynaftien in den manethonifden 
Giuduigen bei Mitifanos, Euſebios und dem Scholiafien yu Platons Timdoé p. 2f E. 
sat. Btidr. b. deutidi-morg. Geſ. XV, 256 f. Polemon im erſten Buche der helleniſchen 
rescpar. ev. X, 10. Müllet, Fragm. histor, graecor. If, 119), 
Giciemdos bee Menrefier (Tatian. adv. Graec. ed. Otto c. 38f. Glem. Aler. Stro- 
mat. 1. 24); Sohanwes- Antiochenus (in Gramer’s Aneedot. Par. II, 3883 f. Miller, 
fragm histl greTV,-547. 5. val. IV, 554, 39); Orof. 1, 8. — Ruble v. tilienftern, 
— Daritelln gur dite. Geſch. u. Geogr. von Aethiop. u. Aegypt. Berlin 1827. 
Mice 1V. Gael. vokengerfe, Kenaan, S. 367 ff. Chwolſon, die Sfabier, St. Reterss 
burg 1857.1, 3229. Bunien, Aegypt. Stelle Ill, ©. 2—49. Brugſch, Hist. d'Egypt. 
[. chapit. Vi. — Ublemann (Siractiten und Hykſes in Aegypten, Leivjig 1856) Aimmt 
ix feinen Refultaten iberein mit den von Hengfienberg, in „Manetho and bie Hykſos“ 
(Gellage yum Werle: Me Bücher Mofis und Acanpten, Berlin 1841) vorgetragenen 
KeGdten. Ginige’ Brauchbare bietet: 3. L. Saalſchutz, yur Kritif Manethos und 
tie manethen. Hyfios, Koͤnigeberg 1851. Gany verfehlt ift Ang. Knötels Schrift: 
De bus qui Hye-Sos vocantur deque regib. pyramid. auctoribus, Lips. 1856. 8. 
gilt von deffen „Eyſtem ber acquptifdien Ehronologie, Leipzig 1857" und 
«@heoné ber Byramidenerbaner und feine Nachfolger, Leipzig 1861. 8.“ Durchaus 
— dugerit lehrreich handelt aber die Hylſosftage K. B. Starf, Gaya und 


bie philifdtiche Rite, Sena 1852, ©. 79—95. 
* @. be Reugs; Etudé sur divers monuments du régne de Toutmds HII, dé- 


éwarverts 4 Thebes par M. Mariette, in ber Revue archéol. 1861. H. p. 196-—222, 
344 — 372. [¥. T.) 18 ¢ 
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einen erneuerten Ginfall der Schaſukönige und ihre Befiegung durch Tot⸗ 
mes IIL mit ihrer erften Bertretbung aus Auaris verwedfelte; Totmes 
eroberte nad diefem Siege aud dle Stadte Gagatu (Gaza), Mafta (Me- 
giddo) u. a., ein Beweis daß von Philiſtäa aus dte Wiedereroberung Aegyp⸗ 
ten8 verfudt wurde (Ueberfegung der hierauf bezüglichen Infdriften tn 
Brugſch, Hist. d’Egypt. I, 95 ff.). — Nicht minder ſiegreich war Totmes' III. 
Nachfolger, Amenhotep IL (1596—1565 v. Chr.). Auf ſeinem Kriegszuge 
gegen Aſſyrien erſchlug er ſieben Könige welche in der Stadt Techis ſaßen 
und hängte ſie nach ſeiner Rückkehr vor den Mauern Thebens und einen in 
der Stadt Napata auf, „damit geſehen würden ſeine unvergänglichen Siege 
in allen Landen und unter allen Völkern des Negerlandes“ Leypfius; Denkm. 
TI, 65 a. Brugſch, geogr. Infor. 1, 56). Ueber die Eroberung Ninives 
purd Amenhotep IL vgl. Brugſch, Reifeberihte aus Aegypten, Berlin 1856. 
S. 187. — Mit Amenhotep IL Tod trat, whe die Vergleichung ver Könige 
in den manethonifden Liſten und den DenFmalern lehrt, in Unteraegypten eine 
Gegendynaftie gegen bas thebäiſche Königshaus auf, da dle manethonifden 
Könige von Horos bis ausſchließlich Armals tn den Denkmälern durd Tot- 
mes IV. und Amenhotep ILL, den Memnon ber grlechiſchen Gage, erfest find. 
Ob jene manethonifden Konige in Unteraegypten aud. eine factlſche Herr- 
ſchaft ausibten, ober nur al8 Kronpratendenten fonighide Namen führten, ift 
eine Frage zweiten Ranges: Manethos muß fie in den mempbitifden 
Annalen al8 Konige verzeichnet gefunden und von feinem Standpunfte als 
dfe legitimen Pharaonen angefeben haben. Aus den DenFmalern geht bher- 
por daß dle thebatfden Könige nod in der thatfidliden Reichsgewalt ver- 
blieben, da fie fid) auch fortan Herren der beiden Linder nannten, ja fogar 
nod fiegrethe Heeredgiige gegen Afien und Aethtopten unternabmen. Go 
brang Totmes LV. nordlidh bis nad Naharina (Sharpe, Egypt. Inscript. 
plat. XCIII. L.), ſüdlich 618 an dle duferften Grengen von Kufd vor (Lep⸗ 
fiu8, Denfm. U1, 69 ff.); ebenfo werden dle Grengen von Amenhoteps LIL 
Reih gngegeben „vom elenden Lande Kuſch bis gur Marf Nabarinas’ (Lep⸗ 
fiu8, Denfm. IIL, 77 c.) oder wdeffen Grenge ſüdlich im Lande Keli (Rand der 
Gallas nah S. Birh), nordlid in Nabarina tft’ (Mofellini Monum. stor. XIV. 
vgl. Brugſch, geogr. Inſchr. 1,57). Mist genaw gu ermitteln tft nah dem 
gegenwirtigen Stande ber Denkmalforſchung, welde Stelle unter den Pha— 
raonen der XVIII. Dynaftte Tutand-Amen einnimmt, es erfdeint jedoch 
wahrſcheinlich daß derfelbe zwiſchen Totmes IV. wth Amenhotep UL anzu— 
ſetzen ſei. Bel Manethos und auf der Tafel von Abydos kommt et nicht vor, 
aber nad feinen binterlaffenen Denfmalern yu ſchließen befand er fid tm 
ungeſchmaälerten Befige der Pharaonenmadt: Retennu und Kuſchiten bringen 
fhm Tribute dar (Lepfins, Denkm. M. 115 Ff.). Der vollen Gunft der Prie- 
fterfafte ſcheint fid wieder der König Horembeb (Aoucte, Maneth.) erfreut 
au Haben (vgl. Sof. c. Ap. I, 26): fein Name fteht ſowohl in ben Liſten 
Manethos als auf der Tafel von Abydos; hinſichtlich feiner kriegeriſchen 
Erfolge melden dle Denkmäler einen Sieg iiber dle Negev Aethlopiens (Lep— 
fiu8 a. a. O. Uf, 121). Befonderd denkwürdig tft Horembebs Nadhfolger 
Rameffu L (1458—1397 v. Chr.); er tft der Pharao „welcher von Iofeyh 
nichts wußte“ (2 Mof. 1, 8) und dle Kinder Iſraels durch barte Frondienfte 
(Grbauung ber Stidte Pithom und Ramſes, ib. 1, 11. vgl. Sharpe tn den 
Original papers of the Egypt. Soc., Qondon 1857. April 14. Ausland 
1857. ©. 450) zu drücken anfieng. Die Denkmalgeſchichte kennt thn faft gar 
nidt, und aus den iibereinftimmenden Nadridten bel Manethos und ver 
Bibel (2 Mof. 2, 23) tft vow ihm nur fo vtel befannt daß feine Regterungs- 
seit eine Langdauernde war. Seines Nadfolgers Amenhotep IV. CAuevw- 


* 


GI, Anerogic, Maneth.; reg. 1397—1378 v. Chr.) Reglerung tft vor- 
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züglich merkwürdig durch zwel wichtige Eretgniffe: 1) dte Einführung etner 
religiöſen Reformation im ganzen Lande, 2) den Auszug der Ifraeliten aus 
Aegypten. In Folge feiner Vorllebe fiir den reinen Gonnendtenft ſchaffte 
ber Konig den Cult ber übrigen Gotter ab und fiibrte dafiir ben der Sonne 
ein, felbft ſeinen eigenen Namen Amenbotep „dem Amun geweibt” änderte 
derſelbe um in Chu⸗en⸗aten „Diener der Sonnenfdetbe”; die Namen der 
verſchiedenen Gottheiten, namentlid des Amun, wurden mit erftaunlider 
Conſequenz aus den Tempelinfdriften getilgt und an deren Stelle der des 
Ra (Sonne) cingemetfelt. Sulegt verließ der Konig fogar fetne bisherige 
Reſidenz Theben, die uralte Amunéftadt, und baute fic in der Gegend ded 
beutigen El-Amarna eine neue Stadt zum Wohnſitz, weldhe er Peeaten „das 
Haus der Sonnenſcheibe“ nannte (ſ. Weiteres bet Lepsius, über den erften 
aegupt. Gdtterfrets, Abh. d. Berl. Akad. d. W. 1851. S. 196 ff.). Ueber— 
einftimmend mit dieſen Nadridten der aegyptiſchen Denkmäler find die des 
Manethos (Yof. c. Ap. I, 26), mit welden derfelbe aud die Veranlaſſung 
jum Auszug der Sfraellten aus Aegypten gufammenbringt*; baf auffer dem 
harten Drud durd Frondtenfte vornehmlich relfgtdfer Fanatismus von 
Seiten des Pharao, ver den Sfracliten dle Unbetung und volksthümliche Ver- 

ung hres Nationalgottes nist mehr verftattete (2 Mof. 5, 1 ff.), eine ber 
——* Urfaden hres Auszuges aus Aegypten war {ft ans der 
Bibel an mebreren Stellen gena zu erfehen (vgl. vorzüglich dte gründliche 
und geiftrelle Bebandlung dieſer Frage bet Ewald, Geſchichte bes Volkes 
Frael U, 42ff.). Dte PriefterFafte lohnte dte religtdfe Thätigkeit des kühnen 
Reformators nach ſeinem Tode damit daß ſie ſein Andenken auf jegliche 
Weiſe yu vernichten ſuchte. Die Stadt Pe-aten wurde zerſtört, ebenſo die 
Tempel der Sonnenſcheibe im ganzen Lande, die Bildwerke in den Felſen— 
gräbern und an ben Wanden bes Gebirged, fo welt fle ben Konig Chu-en- 
aten und feinen Gott betrafen, wurden ausgefragt oder mit Stud ausgefüllt, 
und bafiir die Bilder und Namen der alten Gottheiten wieder hergeſtellt. Trotz 
der frembdartigen Thatigkett dlefed Königs war aber dod deffen Regierung 
eine frdftige aud nad außen: dle Völker Syriens und Aethiopiens bringen 
fom Tribute dar (Lepfius, Denkm. III, 100). Sein Anſehen in Aethtopten 
fdeint aber erft nad der Befiegung bes Rebelen und Ufurpatord At (in 
Amarna wird er nod al Beamter des Amenhotep IV. abgebildet) wieder 
bergeftelt worden gu fein (vgl. Artapanos bei Alex. Polyhiftor in Euſeb. 


-* HOuellen und Hiilfomittel zur Geſchichte des Mufenthaltes und Auszugs der 
Sfracliten aus Aegypien: 1 Mof. 46 ff. 2 Mof. 1—15. vgl. Osburn, Israel in 
Egypt, or the Book of Genesis and Exodus illustr. by existing Monuments, London 
1856. Manethos bei Jofeph. c. Apion. I, 26—31. Hekatäus bei Diod. XL, 3. val. 
XXXIV. 1. Gtrab. p. 760. 824. Gharemon bei Joſ. 1. c. 1, 32. Lyſimachus ib. I, 
34. Apion. ib. II, 2. Wlerander Volyhiftor in Gufeb. Praepar. ev. XI, 21 und bei 
Miller, Fragm. histor. graec. III. 217. Artapanué ib. IX, 27. Miller |. c. IU, 
220, 14. vql. Chron. Paschale ed. Bonn. I. p. 115 ff. Demetrius ib. IX, 29. Miller 
Le. Il, 224, 16. So. Antioden. bet Miller 1. c. IV, 547, 11. Tacitus, Histor. V, 
3G. val. hierüber G. 3. Miller, kritiſche Unterfudhungen aber die taciteifehen Berichte 
a. f. w. in den theologifden Studien und Rritifen 1843. Hinſichtlich der Quellen⸗ 
fbericht biefer Periode val. nod Kalifh, Historical and critical commentary of the 
old Testament, London 1855 (Introduction). Bertheau, yur Geſchichte der Iſtae⸗ 
liter, Abth. II. Ewald, Geſch. d. Bolfes Iſrael. 1. S.42—76. Bunfen, Aegyptens 
Stelle (ſ. d. Ynder 4. d. Werke). Echleiden, die Landenge von Suez; yur Beurteilung 
bes Kanalprojecis und des Auezugs der Iſtaeliten aus Aegypten, Leipzig 1858. 
Unrah, der Sug der Sfracliten aud Aegypten nad Kanaan, Langenfalja 1860. Sur 
Seitbeftimmung deé Auezuges ſ. 1 Kinige 6, 1. Manethos (bei Sof. c- Ap. J. 26). 
Berthean a. a. O. S. 196. Lepſius, Ghronologie S. 314 ff. Königebuch SF? 
A. v. Gutidmid, Beileige x. Geſch. deé alten Orients, Leipzig 1857.6" 
Neiniſch, im der Zeitſcht. d. deutſch⸗morgenl. Geſ. XV, 259 ff. 
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praepar. ev. [X, 27. Miller, Fragm. histor. graec. III, 220, 14; bet Urta- 
panos u. A. wie bet den arabifden Hiftorifern, z. B. Ibn⸗Abd⸗el⸗Hakem, heißt 
dieſer Pharao, unter dem die Sfraeliten auszogen, Palmanothes, eine nur 
wenig verderbte Schreibung des aegyptifden Amenhotep). Beadtenswerth 
ift e8 daß Chu-en-aten ſich zuerſt frembder Miethtruppen bediente (Brugſch, 
geogr. Inſchr. 1, 58). Mit ihm erlofd die XVIII. Königsdynaſtie, da Chu⸗ 
en⸗aten ohne männliche Leibeserben ſtarb. Eine ſeiner ſieben Töchter, Aten» 
ra⸗mit „die Geliebte der Sonnenſcheibe“, hatte er noch bei ſeinen Lebzeiten 
mit Anch⸗cheperu⸗ra vermählt und fo dieſem die Lhronfolge gefidert; et 
eroffnet unter dem Namen Rapfafadheperu,* bet Manethos Pawuxne, im 
Sabre 1378». Shr. bie Reihe der Könige ber XIX. Dynaftie. Von feinen 
Thaten, ſowie denen ſeines Nadhfolgers Soth-Rameffu (Maneth. Ledwag 6 
xai ‘Papsoong), welder von 1374— 1323 v. Chr. regterte, berichtet die Den€= 
malgeſchichte faft gar nidté: fie fiigten ſich wahrſcheinlich in dtefer Reactions- 
periode gegen Chu-encatend religiofe Reformen den Uchergriffen der Prieſter⸗ 
ſchaft; fo gtengen nist nur dle ausmartigen Befigungen Aegyptens verloren, 
fondern die Sdhafufiirften drangen nun gum dritten Male in Wegypten ein, 
beſetzten die alte Fefte Pele ( Peluſion) und verfucten von da aus die Wieder= 
eroberung des Landed (f. A. Scheuchzer, Zeitſchr. d. deutſch- morgenl. Gef. 
XIV, 640 ff.). Von dem welteren Vordringen wurden fie durch die glücklichen 
Erfolge des Seti-Meneptah J. CAueremdngs) abgehalten, welder fie tm 
erften Sabre feiner Regkerung, bem Jahre der dritten Sothiserneuerung 
(1322 ». Ghr.), ſchlug und nad dtefem Siege aud nad Afien vordrang, bier 
pas Volk ber Cheta (Chethiter) iberwindet, und feine Siegeslaufbahn mit 
ber Unterwerfung der Retennu (deren Hauptftadt Inenenua, Ninive, er erobert) 
und Remennu (Urmenter) beſchließt; fo erwarb ſich Seti-Meneptah den Bet- 
namen TataeMenti CBefieger von Afien). Vol. Brugia, geogr. Inſchr. J. 
59 und Hist. d'Egypte I, 128 ff. Ebenſo glidlid war Seti gegen die Völker 
pon Kuſch: im Tempel von Redefieh wird er als Ueberwinder von vier Negers 
ftimmen dargeftellt (epfius, Denfm. IL, 139 und Briefe S. 256). Mit 
Recht datieren daher einige abgeleitete Quellen von feiner Regterung eine 
neue Periode der aegyptifden Gefdhidte, weldhe dic Beit der Herrſchaft der 
Aiyintion nur’ eSoxiv genannt wird (vgl. Reiniſch in der Schrift über die 
Aera des Königs Neilos S. 17). Eben fo glorreich ijt die Regterung feines 
Sohnes Seſusre⸗Rameſſu-Miamen, des Seſoſtris (f. d.) der Griechen, reg. 
1283—1217 v. Chr. Die Denkmalgeſchichte wie die Beridte der claffifden 
Autoren fhildern thn alé einen der ruhmreichſten und tapferften aller Pha— 
taonen. Ym fiinften Sabre feines Königthums tm Monate Epep eröffnet er 
feinen berühmten, aud durch dte griechiſchen Nadridten verherrlidten 
Siegeszug gegen Afien, zunächſt gegen den VolFerbund der Syrer, an deren 
Spike damalé die Cheta ftanden. Mach der Eroberung der Fefte Askalena 
(Askalon) drang er an den Orontes vor, nahm Hier die Stddte Kedeſch und 
Dapur im Lande der Amauri (Amoriter) und zog von da bis an den Gus 
phrat; als nodrdlidfte Stadt welche in Ramfes’ Hinde fiel wird auf den 
Denkmälern Karkamaſcha genannt (Karkemiſch oder KirFefium, f. dle Ueber— 
fegung der hierauf bezüglichen Infdriften bef Brugſch, Hist. d’Egypte I, 
183 ff. vgl. Salvolint, Campagne de Rhamsés le Grand contre le Schéta 
et leurs alliés; Ms. hiératique Egyptien, appartenant a Mr. Sallier, Paris 
1835. 8.). Bon hier ſcheint der Pharao feinen Rückzug über Phönikien an— 
getreten gu baben, auf weldem er die von Herodot (IL, 106) befdriebenen 

* Qn den Hieroglyphen Rarfatascheperu gefdrieben. wobei der mannliche Artifel 
p over ph in der Musfprade yu ergdnjen ift (defhalb ‘Paycnye), wie in Merdgens, 
hierogl. Mencre, Dom, Ovowerc, ‘Anoing, hierogl. Ha-ra. 
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Denfinfdriften mit feinen Namensſchilden bei Berytos am Lykos auf den 

ing Meer ragenden Felfen gum Gedächtniß feiner Krlegsthaten eingraben 
lieB; fie find nod 6i8 auf den beutigen Vag erhalten und wurden von 

Lepſius copiert (f. deffen Briefe S. 302). Von Ramſes' Herrſchaft aud 

fiber Aethiopien zeugt auper den zahlreichen dort aufgefundenen Inſchriften 

bejonders der von ihm am Berge Barkal erridhtete Tempel, bas ſfüdlichſt ge- 

legene Monument diefes Pharao (Lepfius a. a. O. S. 239. vgl. Bird, Upon 

a historical tablet of Rameses II. of the XLX. dynasty relating to the gold 

Mines of Ethiopia, London 1652. from the Transact, of the R. Soc. of Li- 

terat.). Um den häufigen Empörungen unterworfener VSlfer wirffam vor— 

zubeugen, verpflangte Ramſes die widerfpenftigften ber Syrer nah Kuſch 

und Kufditen nad dem, Nordlande (Mofellint, Monum. stor, 83). Mad den 

Denfmalern ijt diefer Konig aud der Begriinder ber aegyptiſchen Seemadt 

(j. Brugid, geogr. Infdr. 1, 40. 61). — Bon Friegerifden Unternehmungen 
‘ver folgenden Pharaonen diefer und der XX. Dynaſtie beridten dle Denk— 

maler nut wenig: der bebdentendjte von Wen ift Mameffu LL, welder tm 

Bunde mit den Schardana (Zidontern) die Infel= und Kiiftenvolfer des Mittel⸗ 

meereé, Die Mafdhafenu, Pulſchat (Philiſtäer), Bakar, Schakalſcha, Danau 

und Daſchaſcha an der fyrifden Miifte in einem grofen Seetreffen befiegte 

Quſcht. von Medinet-Habu photogr. von Greene, 8. 18. Roſellini, Mon. ° 
stor. 132); dic übrigen Ronige zogen es vor, ftatt durd Friegerifde Züge 

Tribute von den Volfern ecingutreiben, mit den Fürſten derfelben in veriwandt- 

fdaftlide Beziehungen gu treten (Bird, Notes upon an egypt. Inscript. in 

the Biblioth. nationale of Paris, Vol. IV. der Transact. of the R. Soc. of 

Literat). Go wid der friegerifhe Sinn der friibern Bharaonen nun der 

Weichlichkeit und Sdhlaffheit, Wegypten wurde Hlerdburd nicht allein auf 

feine alten Grengen nad und nad eingefhranft, fondern ſelbſt tm Innern 

des Landes fanf die Konigdmadt zu einer Schattenherrſchaft berab, und ver— 

modte nidt bem ehrgeizigen WUufftreben der Prieſterſchaft Einhalt yu thun. 

Unter ſolchen Verhältniſſen gelang e8 um das J. 1080 v. Chr. dem thebat- 

ſchen Oberpriefter des Umun, Namens Herhor, die alte Oynaftte gu ftiirzen 

und fid ſelbſt auf den Pharaonenftuhl zu fegen (dieſes Ereigniß ift bas Ob- 

ject des matten Romans von Ublemann, der Legte der Rameffiden, Leipzig 

1860). Herhor ijt der Whnherr der XXL Dynaſtie, weldhe ihren Sib in 

Fanis aufſchlug und in dem guten Cinvernehmen mit Juda (vgl. 1 Konige 

3, 1) eine Stiige ihres Thrones fuchte. Die weltere Ausbreitung der jüdiſchen 

Maht durch dig Unterwerfung der Philiſtäer und bas Vorfdleben der Grengen 

nes Reiches Juda His an den Bad von Aegypten mufte aber dod die Furdt 

det Pharaonen rege maden. Deßhalb nabm der Konig Scheſchenk, der Be- 

gründer Der XXIL Dynaftie, nit nur den Rebellen Jerobeam, welder vor 

Salomo flob, freundlid an feinem Hofe auf, fondern fudte aud, nachdem 

berfelbe nad Salomo's Tode von den zehn Stämmen als Konig von Sfrael 
eingefest worden war, deffen Uebermadt gegen das ſüdliche Reich durch einen 

verbeerenden Ginfall in Suda tm fiinften Sabre Rebabeams (um bas 3. 935 

v. Ghr.) yu Fraftigen; vgl. 1 Könige 14, 25. 2 Chron. 12, 2. Rofellini, 

Monum. stor. IV, 155. Lepſius, Denfm. ILL, 252 ff. Briefe S. 275. Cham 
pollion, Lettres p. 97. Bunfen, Aegypt. Stelle IV, 267 ff. Brugſch, Reiſe— 
beridte aus Aegypten GS. 142 ff. Blau, Siſaq's Bug gegen Auda aus 
bem Denfmal bei Karnak erlautert, Seitfdr. d. deutſch- morgenl. Gef. XV, 
233—250. Zur Geſchichte diefer Dynaſtie vgl. nod Lepfius, tiber die XXL 
aegupt. Konigsdynaftie, Abh. d. Berl. Wfad. d. W. 1856.— Ganglidh feblen 
monumentale Nadridten über die Gefdhichte der zwei folgenden Dynaftten, 
fo viel ſcheint jedod feftzufteben ba die Macht dtefer Könige cine ſchwache 
und nur auf die Zoentlichen Grenzen Aegyptens beſchränkte war. Indeß di⸗ 
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vorderaſiatiſchen Befipungen ber Pharaonen ſchon während der Regterungs- 
zelt der XX. Dynaftte allmähllch tn Verluft gertethen, blieb nad dem Zeug⸗ 
niffe ber DenFmaler wenigftens Aethtopten nod tu dieſer Perlode unter der 
aegyptiſchen Botmäßigkeit; bet Gelegenhett ded Sturzes der Rameffiden 
fhetnt aber aud dtefe Proving ſich lodgeriffen gu haben, und zwar war es, 
whe Brugſch (geogr. Inſchr. I, 65) mit guten Gründen vermutet, efmer der 
friiberen „Statthalter von Kuſch“ welder von Aegypten abtriinnig ward 
und ein eigenes Reich inmitten der aethtopifden Lande auf Grundlage der 
aegyptiſchen Cultur gründete. Die Hauptftadt diefes Reiches war Napata, 
befjen Muinen von Lepfius genau unterfudt worden find (Briefe S. 238 ff. ) 
Ym J. 720 v. Shr. eroberte der Aethiopenkönig SdebeF (ſ. Sabaco, Bd. VI, 
1. GS. 611f.) Aegypten felbft, der Pharao Bokchoris (hierogl. Bof-en-renf, 
f. Lepfius, Königsb. Taf. XLVI, 615b) aus dem fattifden Herrſcherhauſe 
fiel tn die Hände des Slegeré und wurde von dtefem lebendig verbrannt (Ma- 
nethos bet den Auszüglern; Joh. Untloden. bef Müller, Fragm. hist. gr. TV, 
540, 24); Aegypten verblieb von nam an auf cin halbes Jahrhundert unter 
aethtopifher Botmafigkcit (eine Inſchrift Schebeks bet Rofellint, Monum. 
stor. 151, 4. vgl. Brugſch, Relfeberidte S. 300). Mit Shebcs Nadfolger 
Schabatok (Maneth. dePryarc, Levnyos, dod der Bibel, LAX. Love) ſchloß 
ber Konig Hofdea won Sfrael einen Bund wider Aſchur und führte hierdurch 
dle RKataftrophe Schomroms (c. 705 v. Chr.) durd Schalmaneſer bherbet 
(2 König. 17, 4. vgl. Gefenius, Commentar zu Sefata 1. S.569). Um bas 
Jahr 682 v. Shr. ſcheinen die Acthiopen durch eine allgemefne Srbhebung des 
unteren Landes (Diod. 1, 66) auf die Thebais zurückgedrängt worden zu fein; 
port gelang es nad langeren Thronftreitigfeiten dem Neitpriefter in Sats 
Namens Sethos (Maneth. Lrequrarne, gracifiert fiir Lermarirys „Seth, 
Diener der Nett”, vgl. Zeitſchr. d. deutfdh-morgenl. Geſellſch. XV, 271) bie 
Königswürde an fid gu bringen und bis 673 v. Shr. gu bebaupten. Jn 
feinem legten Regterungajahre madte Sanderib, der König von Aſchur, auf 
feinem Suge gegen Juda einen Einfall in Aegypten, bler vlelleicht die 
Schwäche des Reiches henugend, welde eine Entzweiung des Königs mit der 
KriegerFafte veranlaft batte (Herod. I, 142). Das Herangiehen des Aethio— 
penfonigs Taharka, welder mit Chigqtjabu von Suda tn Bündniß geftanden 
gu ſein ſcheint (2 Konig. 18, 21), ſchützte zwar Aegypten vor dem affyrifden 
Joche, bod fiel baffelbe nun bem Taharka (MprAn, Maneth. Txpxds, Te- 
eaxdg; bet Strab. Texonadg oder Tsceyxor) zu, welder Sethos’ Nadfolger, 
den legitimen Pharao Neku 1., todtete (Herod. I, 152) und Aegypten 618 an 
feinen Tod im J. 670 v. Chr. behauptete (f. die Ucherfegung der bezüglichen 
Apisſtele im Lepfius Königsb. S. 95). Der Herrfdaft über Aegypten be— 
mächtigte ſich nun eine Oligarchie von 12 Fürſten, aus welchen Pſamtek I. 
(f. Psammetichus, Bb. VI, 1. S. 167 ff.) nach Beſiegung ſeiner Mitregenten tn 
ber Schladht bei Momemphis mit Hiilfe ioniſcher und kariſcher Miethtruppen 
als Alleinherrſcher hervorgieng (665 v. Chr.); vgl. Herod. I, 151 ff. Diod. 
1,66. Athen. VL. p. 231. Jeſaia Cap. 19. Sais wurde die Refideng der neuen 
Monardhie, wiewohl Memphis auc fernerbin die Reicheshauptſtadt blieb. 
Durch Fremde hatte Pſamtek feine Herrfdaft gewonnen, anf Frembe mußte 
er fie fernerhin ſtützen. Jonier wurden zwiſchen Bubaſtis und Pelſion an- 
gefledelt und ihnen nad Art ber aeqyptifden Krtegerfafte bedeutende Län— 
berefen angetvtefen, dagegen wanderten dle argyptifden Krieger, beletdigt 
durch die Bevorzugung der fremben Soldner, nad Aethlopien aus (Herod. 
II, 29 ff. Dtod. I, 67). Pbdnifter wurden nad Memphis gelegt und grim- 
beten Hier ein eigenes Stadtquartier, „das Tyrierlager“, in weldem der 
Eefvn ’Aqooditn ein Hetligthume erbaut wurde; Aegypten ward vollftindt, 
dem Auslande erfdloffen und ben Seefahrern alle Hafen geffnet. Um den 
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Verkehr ber Fremben mit den Eingeborenen leidter zu vermitteln wurde die 
Kaſte der Dolmetfder gefdhaffen; fo trat Aegypten von diefer Zeit an als 
neues Glied dem nördlichen Staatenfyfteme bei, dte alterthiimlide Bett des 
ftarren Feſthaltens an den altnationalen Etnridtungen war hlermit abge- 
ſchloſſen. Nad Befeſtigung fetner Herrfhaft im Innern fudte Pſamtek feine 
Macht audh nad Außen durd Gewinnung der fiir die Seeherrſchaft fo wich— 
tigen Riiftenlander Syrlens gu vergrofern; nachdem er aber dte Fefte Azötos 
(Asdod) nad einer 29jährigen hartnadigen Belagerung genommen hatte 
(Herod. IL, 157. Diod. 1, 67. vgl. Jerem. 25, 20), hielten thn die Sfythen 
vom weiteren Vordringen ab; nur durch rethe Gefdhenke fonnte fle Pſamtek 
von einem verbeerenden Ginfall in Aegypten abgufteben bewegen (Herod. J, 
105. vgl. jedoch Yuftin. IT, 3). Grpedition zur Auffindung ber Nilquellen, 
Uthen. VIII. p. 345. vgl. Herod. II, 28. 32. — Ueber dle Genealogte der 
ſaitiſchen Dynaften vgl. Rougé, Notice de quelques textes hi¢rogl. publiés 
par M Greene, Parts 1856. Brugſch, geogr. Inſchr. 1, 66. — In der Sorge 
bie Wohlftandsquelen des Reiches auf jede Weife yu beben ſchritt Me fu IL. 
(f. Necho, Bod. V. S. 498 f.; req. 611—595 v. hr.) auf der Bahn feines 
Raters riiftig vorwarts. Um den Seehandel ded Mittelmeers mit dem Vere 
Eebr auf dem arabifden Golf in directe Berbindung zu ſetzen, (lef er den 
Bau ves Verbindungéfanalé beider Meere, weldhen ſchon Sefoftris begonnen 
hatte (Uriftot. Meteor. I, 14. Strab. p. 38. 804. Blin. N. H. VI, 29, 165. 
vgl. aber Diod. 1, 33), wieder in Ungriff nehmen, ftand aber, erſchreckt durch 
ben Ausſpruch eines Orakels, von der Vollendung deffelben ab (Herod. If, 158. 
val. jedod Strab. XVIL p. 804). Aus demfelben Swede, den aegyptiſchen 
Seehandel yu fordern, ſchickte Neku Phönikler vom arabiſchen Meerbufen aus, 
mit bem Auftrage einen Weg um Afrika herum yu fuden; im dritten Jahre 
febrten dieſe durd die Saulen bed Herfuled nad Aegypten zurück (Herod. 
IV, 42. nebft ben Bo. V. S. 499 angef. Abhh. von Sunder, und dazu Yo. 
Sandberg, Disputat. hist. de Africa a Phoenicibus circumnavigata, Traiecti 
ad Rh. 1860. F. Robfou, Périples d’A frique dansl’antiquité, Révue arch. 1861. 
DL p. 191 ff.). Auf ſeinem Feldzuge gegen Syrien befiegte NeFu zwar an- 
fanglid dte Juden im 3. 608 bet Megiddo (2 Könige 23, 29. 2 Chron. 35, 
22 ff. Herod. 11, 159. Yofeph. Ant. II, 6) und gewann gang Syrien dfeffetts 
bes Gupbrat, wurde aber zuletzt bel KRardhemifh von Nebufadnezar gefdla- 
gen (2 Könige 24, 7. Yofeph. Ant. II, 7. vgl. Jerem. Cap. 46. Clem. Aler. 
Strom. I. p. 328); der Befig ganz Syriend gteng bierdurd fiir den Pharao 
verforen; vgl. Dunder, Geſch. des AUlterth. 1, 498 ff. Bon feinem Sohne 
Pfamtef 1. (Maneth. Peppovdic, Herod. Waypig) ermabnt Herodot (I, 
161) einen, wile es fdeint, erfolglofen Zug gegen Aethiopien; vgl. Bo. VI, 
1.6. 169 n. M. Mur voriibergehend waren die Erfolge von deffen Sohn 
Hopbra (f. Apries, reg. 589—570 v. Shr.) gegen Kypros und Vorder- 
afien (Herod. l.c. Dod. 1,68): nad der Einnahme Serufalems (9. 586 v. Chr.) 
durch Nebukadnezar gerieth gang Syrien in dte chaldäiſche Botmafigkeit; „den 
Arm des Pharao will th zerbrechen“ und „will die Arme des Königs von 
Babel ſtärken, damit er bad Schwert fiber das Aegypterland zücke“ ſchreibt 
ber Prophet Hefediel (Cap. 30 ff.); dod vergeblich erwarteten die jüdiſchen 
Propheten fogar cinen Ginfall Nebukadnezars in Aegypten (vgl. Jerem. 46, 
14 ff). Die Berlufte im Norden fudte Hophra tm Weften durd Eroberung 
ber griechiſchen Pflangftadt Kyrene zu paralyfieren. Um nist Grteden gegen 
Griehen ins Feld zu ftellen, bebielt er bie tontfhen Söldner gurii und 
ididte gegen RKyrene aegyptifdhe Krieger; von den Feinden bet der Quelle 
Theftie (Herod. IV, 159) auf’s Haupt gefdlagen, empörten fie fid aber auf 
bem Rückwege nah Aegypten gegen Hophra, wähnend, derfelbe habe fie ab- 
fidtiid ing Berderben gefdhidt. Hophra zog thnen mit 30,000 Yontern e 
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Kariern entgegen, wurde aber bei Momemphis (nad Diod. 1, 68 wegi 
tiv Maver xodunr) befiegt und fiel in die Hande ded Rebellenfihrers 
Ahmes. Diefer gedadte gwar des gefangenen Königs yu fdonen, das Volk 
yerlangte aber deffen Auslieferung und erwiirgte thn (Herod. II. 169. Diod. 
I, 65. Athen. XV. p. 680); bei Momemphis hatte Pſamtek L feine Herrfdaft 
gewonnen, bler verlor fie fein Urenfel wteder. Wh mes II. “Auaorg) blieb 
ber Politif des Haufed Pfamtef in der Begiinftiqung der Hellenen treu. Die 
Jonier wurden von Bubaftis und Relufion nad Memphis verlegt und der 
Konig nabm fogar aud ihnen frine Leibwache (Herod. Ll, 154); den Hellenen 
in Naukratis geftattete Ahmes nicht nur ibre eigene Geridhtsbarfeit fondern 
ond die Erridtung von Altären und Tempeln helleniſcher Wottheiten, fogar 
felbft ehrte der Konig dle Gotter der Hellenen durd Weihgeſchenke (Herod. 
IL, 178 ff.). Zahlreiche Unfiedler famen nun nad Aegypten, ihnen folgten 
aud Hetären und erwarben bier reichliche Sage (ib. 1, 135. Athen. XIII. 
p. 596). Gleich den alten Pharaonen fudte Ahmed feiner Regierungszeit 
durch Erridtung von Prachtbauten Glang zu verleihen; fie begannen mit 
feiner Thronbefteigung und endeten mit feinem Tode. Bor allen verherr— 
lidte er ſeine Refidengftadt Sats durch glingende Gebäude aus Steinen von 
ben Briden bei Memphis und aus Slephantine; hier erridtete er der Neit 
cine grofartige Halle mit Roloffen und Spbhingen aus Elephantine und 
einer aué einem Monolith gebauenen RKaypelle, mit deren Tranéport von 
Glephantine nad Sais 2000 Arbeiter dret Sahre lang befdhaftigt waren. 
In Memphis erbaute er der Iſis etnen Tempel, „ein Werk groß und febens- 
werth vor allen andern“, und vor bem Tempel des Ptah ftellte er einen 75 
Fuß hohen Koloß auf (Herod. Il, 175 ff.). Die Mittel gu dtefen Pradtbauten 
gemabrte thm die neue Handelsfreiheit, weldhe Reichthum und Wohlftand 
mit fid bradte; 20,000 woblbewohnte Fleden und Städte zählte damals 
Aegypten nad Herodot’s Angabe (Il, 177. vgl. Diod. 1, 31. Theokrit. Id. 
XVU, 83). Ahmes' Regierung bezeichnet dle legte Glangpertode der Pha— 
raonengzelt. Außer dem eigentliden Milthale herrſchte Somes aud über 
Libyen und Kypros, weldhe Infel yu erobern ihm gelungen war (Herod. L, 
152. Diod. I, 68. vgl. Roth, die Proclamation ded Amaſis an die Kyprier, 
Heidelberg 1852); mit PolyFrates, dem Tyrannen yon Samos, trat er in 
naben BVerFehr und ſchloß ein Shuge und Trutzbündniß mit Kyrene. Gr 
ftarb (im J. 526) alé der Perfer Kambyſes mit einem Heere zur Eroberung 
Aegyptens Herangog. Ueber dle nadfte Veranlaffung bes Feldzugs der 
Perfer gegen Aegypten vgl. Herod. I, 1 und dagegen Athen. XIII. p.560 DE. 
Pſamtek UL. (Maneth. Pappeyepirne, Herod. Wapunrerog, val. Br. VL, 1. 
S. 169 Ff.) wurde von Kambyfed bei Pelufion bhefiegt, Memphis eingenommen 
und Aegypten in eine perfifde Satrapte verwandelt (3. 525), welche in den 
perſiſchen Reichsannalen unter bem Namen Mudraja erfdeint. Ueber das Jahr 
der Ginnabme Aegypten’ vgl. Diod. I, 68. Lepfius, ber den Apiskreis, 
Zeitſchr. d. deutfd-morgenl. Gef. VIL, 417 ff. Drei fiir die Zeitrechnung der 
bret legten Pharaonen widtige Grabftelen f. bet Böckh, Manetho S. 344 ff. 
— Die unglicdliden Erfolge feiner Kriegszüge gegen Aethiopten und nad 
ben Oafen der libyſchen Wüſte (Herod. III, 17 ff.) ließ Kambyſes nad feiner 
Rückkehr die Aegypter entgelten, indem er gegen das Volk und die Priefter 
auf die graufamfte Weiſe verfubr, thre Religion verfpottete und nicht cinmal 
ber Todten ſchonte (ibid. I, 27. 37); da wurde er durd einen WAufftand der 
Magter nad Perfien gerufen. Er ernannte den Aryandes zum Statthalter 
Aegyptens und fehrte in fein Stammland juried, ftarb aber auf der Reiſe qu 
Ugbatana in Syrien (ibid. Il, 64. 66. Kteſias Pers. 12. vgl. Infdr. von 
Bebiftan 1, 10). Nad einem Interregnum von fieben Monaten folgte ibm 
Dareios des Hyftaspis Sohn in der Megterung (im 9. 521). Die Harte des 
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Satrapen Aryandes gegen die Aegypter, welde fish in deren Folge emporten, 
ſewie deffen Anmaßung foniglider Borredte, indem er auf feinen Namen 
Silbergeld pragen lief (Herod. IL, 166), veranlafte den Großkönig perfin- 
lid nad Memphis gu fommen (Polyän. VIL 11, 7): Aryandes wurde Hins 
gerichtet und an deſſen Stelle der Aegypter Whmes (Burton, Excerpt. hier. 
pl. 3. 4) als Satrap cingefegt, whe es ſcheint der nämliche General welder 
ven Feldzug gegen Bara geleitet hatte (Herod. IV, 200). Ahmes blieb dem 
Dareios getreu und entridtete alljabrlid den auferlegten Tribut (700 babyl. 
Silbertalente und 120,000 Scheffel Getretde, ibid. III, 91); aber dev ‘uns 
glidlide Ausgang der Sdhladt bei Marathon ermutigte die Wegypter unter 
dem Satrapen Mentubhotep (Burton pl. 5) von Perfien abgufallen, fie wurden 
jedoch von Xerxes L im 9. 485 wieder unterworfen, der thnen feinen Bruder 
Achaemenes (oben S. 50 Dz.) als Satrapen fegte. Um das Land widerftands- 
lofer gu maden wurden die eingeborenen Iruppen bem perfifden Heere. elne 
verleibt; in dem Seetreffen von Artemifion und in der großen Landfhladt bet 
VPlatãã zeichneten fid die aegyptifden Hermotybter und Kalafirer vortheilbaft 
aug (Herod. IX, 32). Bis yum J. 460 blieb von nun an Aegypten rubig: 
ba verſuchte bet Gelegenheit eines Aufſtandes in Baktrien (Phot. cod. 72, 
32), wobin das ganze perſiſche Heer aufgeboten werden mußte, der Libyer 
Ynarss, welder den Achaemenes ermordet hatte (Herod. VIL, 7), Aegyypten 
abtrimnig yx maden, wurde aber trog der athentfden Hilfe (Thuk. 1, 104. 
. 109. 110) vom perfifden Feldherrn Megabagos befiegt und als Staatsver- 
breder gekteuzigt. Im 3. 404 erhob Amyrtalos aus Sais die Fahne des 
Mufrubré, alé Urtarerreé Dtnemon mit feinem Bruder Kyrod im Kriege lag, 
und Aegopten behauptete von nun an 64 Sabre lang, trog der wlederholten 
Groberungéverfude der Perfer, feine Selbſtändigkeit unter den einheimiſchen 
Regenten ber XXVIIL— XXX. Dynaftte; Inſchriften in Medinet-Habu, 
Theben u. a. tragen nod dle Namen diefer legten Pharaonen. Die Wieder 
eroberung Aegyptens gelang erft dem Urtarerred Ochos; der legte elnhel⸗ 
mifde Konig floh nad Aethiopien (Diod. XVI, 47. vgl. jedoch Athen. IV. p. 
150 B); mit dtefer Rataftrophe tm 3.340 ſchließt Manethos feine aegyptifde 
Geſchichte. Ochos war in der Tyrannet und feinem roben Angriffe gegen dle 
aeguptifde Religion ganz des Kambyfes Ehenbild: er pliinderte bas Land, 
zerftorte Tempel, todtete wie Kambyfes den hell. Upidftier, bas Sinnbild des 
Oſiris; die Aegypter identificierten ihn wegen dtefer Frevel mit dem vers 
baften Set (Typhon) und gaben thm die ſchimpfliche Bezeichnung „Eſel“ 
(f. Diod. XVI, 51. Plut. de Is. c. 31. Aelian. Var. Hist. IV, 8). Go febr 
waren die Uegypter des harten Joches Perfiens iberdriiffig daß, als Wleran- 
bet ber Grofe nad der Ginnahme Gazas vor Peluſion erfdten, fie ihm als 
einem Befreier aus der verhaften Knechtſchaft freudig gufielen (322 v. Chr.). 
Zur Geſchichte der perfifdhen Herrſchaft über Aegypten vgl. Fr. Ley, Fata et 
condicio Aegypti sub imperio Persarum, Köln 1830. 8. K. Miller, De 
rebus Aegyptiorum sub imperio Persar. gestis, Butbué 1842.4.— Was per- 
fifée Intolerang verfolgt und zerſtört hatte ſtellte Alerander wieder her; er 
gebot bag bie ganze alte Verfaffung bed Landes wieder in thre Medte trete 
(Gurt. [V, 7) und fudte durch feine Flugen Cinridtungen, indem er nament- 
lid cermied daß allgugrofe Gewalt in Eines Manned Hand fam (Arrian. 
LIL, 5), Uegopten feiner Herrfdaft gu fiderh. Val. Droyſen, Geſch. Alexander 
d. @r., Bamburg 1833. Mad Aleranders Lod fiel bet der Satraptenver- 
theilung Aegypten dem Ptolemäos des Lagos Sohn yu, der tm J. 305 ben 
Konlgstitel annahm; mit thm beginnt die Herrfderreihe der Ptolemaer.* 
Dad von Alerander an gliidlider Stelle gegriindete AUlerandrien wurde 
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der Sth ber neuen Herrfdaft. Das Streben der drei erften Eraftigeren 
Regenten aus defer Famille, dem indifden Handel fetnen Weg tiber Aegyp= 
ten 31 babnen und den Glanz des Thrones durdh Kunft und Wiſſenſchaft zu 
erboben, wurde durch glückliche Erfolge gefront. Unermeflide Reichthümer 
flofen ihnen gu aus den Tributen der Lander und Provingen, aus’ den Han— 
delszöllen, aus den Bergwerken an den Grengen Nubiens, dle von den Per= 
fern aufgegeben, aber von den Ptolemäern wieder bergeftellt wurden (Diod. 
IU, 10), aus den Abgaben der reichen Vempelgtiter, aus den Geſchenken die 
nad morgenländiſcher Sitte dem Konige bet verſchledenen Gelegenbhetten dar= 
gebracht werden muften, aus den Fabrifen welde fiir foniglide Rechnung 
betrieben wurden, aus dem Anthelle den fle wahrſcheinlich felbft an dem 
indoarabifdhen Handel nabmen. S. Flathe, Geſch. Makedoniens I, 465. 
(Unter einem der legten Ptolemäer, Auletes, zur Zeit der ſchlechteſten Ver— 
waltung, betrugen die Staatsetnfiinfte 12,500 Talente, Strab. XVI, 1.) 
Mit ben Reichthümern verbretteten fid aber aud Ueppigkeit und Sittenloſig— 
felt. Bom vlerten der Ptolemäer an war ber königliche Hof ausgezeichnet 
durch Laſterhaftigkeit und Greuel aller Art. Wie überall wuften aud hter dle 
RH mer aus dem Verfalle des Reiches den größten Mugen gu giehen. Die 
ſchon mit Ptolemäos Philadelphos angeknüpſte Freundſchaft (Eutrop. 1, 15. 
Riv. XIV. Val. Mar. IV, 3, 10) ſuchten fle dahin auszudehnen daß fle nach 
und nad in den Strettigfelten einzelner Glieder aus ber Regentenfamilie 
untereinander und mit dem Volke gu unentbehrlichen Sdhiedsridtern wurden. 
G8 hatte fhnen wenig Mühe gemadt früher fon als es wirklich geſchah 
Aegypten in eine römiſche Proving gu verwandeln. Die römiſchen Grofen 
ſchoben diefen Settpunft hinaus, um fiir ſich aus den königlichen Schätzen 
nod Gewinn zu ziehen (vgl. Dio Caſſ. XXXIX, 12). Mit Kleopatra (f. d.) 
aber endete das Haus der Ptolemäer im J. 30 v. Chr. Octavian richtete 
Aegypten zur römiſchen Proving ein, ordnete jedoch die Verwaltung deſſelben 
anders als in den übrigen Provinzen. Da er wußte wie leicht es war in 
Aegypten bet dem Charakter fetner Bewohner Neuerungen yu erregen, gegen 
auswärtige Angriffe ſich zu vertheidigen und Italien den Mittelpunkt des 
Welthandels, der durch atugua’s Vorſorge new aufblühte, und eine Korn—⸗ 
fammer zu rauben, fo verbot er den römiſchen Senatoren und Rittern höhern 
Ranges bas Land ohne feine befondere Erlaubnif zu befuden, und vermied 
c8 Manner aus bedeutenden Familien dabin als Statthalter gu fenden; Leute 
aus dem Mitterftande follten als Praefecti Augustales bem Lande vorftehen; 
unter cine Menge thnen untergeordneter, mefft aus Gingebornen gewablter 
Beamten war dle Verwaltung des Rechts, der Finangen und der Kriegsmacht 
fo vertheilt daß einer den andern in Sdranfen halten mufte (ac. Ann. I. 
99. XI, 60. Hist. 1, 11. Suet. Aug. 18 u. A. Bd. VI, t. S. 139g. &). 
Nod eintge Male während ber Kalferzett madten die Aegypter Berfude abe 
zufallen (vgl. Trebell. Claud. 11. Trig. tyr. 22. Vopisc. Firm. 7 f.), mußten 
aber melft bart dafiir büßen, befonders al8 nad Beſtegung der Kinigin Zeno— 
bia von Palmyra, dte einige ett Alexandria innegehabt, cin M. Firmus, durd 
— Handel reich geworden, in Verbindimg mit vertrtebenen Palmyrenern ſich gum 
Herrn von Aegypten gemadt und Aurelian thn wunterworfen hatte (Vopisc. 
Aurel. 32. vgl. Firm. 5), und al8 Dtocletian nad Unterdrückung des Ufur- 
pators Achilleus (f. oben S. 90, 8. 6 ff.) nur durch Grauſamkeit die Aegypter 
beugen und einſchũchtern yu können glaubte. Uebrigens madte fid Dtocletian 
aud mandfad um Wegypten verdfent, namentlich tndem er durch Verfegung 
der Mubler in die Gegend oberhalb Syene und der Wafferfalle des Nil und 
durch Befeftiguug der Grenze Oberaegyptend die räuberiſchen Einfälle ber 
Blemmyer (f. d.) wenigſtens auf einige Seit abhielt (Profoy. de bell. Pers. 
I, 19). Bet der Theilung des romifden Reiches unter den Söhnen ded 
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Theodofiu’ (im 3. 395) fiel Aegypten dem byzantiniſchen Katferthume zu und 
verblieh bet demfelben bis gu feiner Einverleibung in bas Kbalifat im 3. 19 
ber Hidfdret. — Quellen der aegyptiſchen Geſchichte. A. Ginhelmifde. a) - 
Dentmiler, ſ. Jolowicz, Bibliotheca aegyptiaca, Leipzig 1858. 6. 101—146. 
b) Manethos (f.d.) Alyvanaxd [Vmouryjuata], woraus die Königsliſten 
erhalten find bet Ufrifanos*, Cufebios und Georg. Synkellos; Sofephos 
(c. Ap.) Gberliefert aus Manethos einige Hykſoskönige und dle Herrfder der 
XVUL Donajtie; dle legtern aud bet Theophilos an Autolyfos (f. Corpus 
Apolog. vol. VILL Jenae 1861. lib. IL, 20. p.236—238 ed. Otto). Die ma- 
nethoniſchen Fragmente f. in Bunfens Urkundenbud, in Idelers Hermapion J. 
S. 32 ff., in © Miler, Fragmenta historicor. graecor. tom. IL und Lepfius, 
Königsbuch Abth. Ul. — Das thebäiſche Königöverzeichniß des Cratofthenes 
(f. d. und oben S. 255 ff.). B. Hebräiſche Ouellen: dle Bider Mofis, der 
Könige, Ehrontfen und die Propheten (Jeſaia, Jeremia, Heſechiel). C. Gries 
chiſche: Herodot (Bud IL UL), bef. in den Ausgaben von Bahr, Letpzig 
1856 ff. und von Rawlinfon, London 1857. Diodor yon Slcilien (Bud L. 
II. V. XL XV.XVI.XVOI—XX.; das erfte Bud handelt ausſchlleßlich über 
Aegypten), vgl. C. G. Henne, de fontibus et auctorib. historiar. Diodori ete. 
(Comment. S. R. Sc. Gotting. vol. V.). Gtrabon (Bud Lu. XVIL). Fragmente 
griech. Hiſtoriker, ſ. A. v. Gutſchmid, de rerum Aegypt. scriptor. graecis ante 
Alexaudrum M. im Philologus X. p. 522-542. 636-700. vgl. 712-723. XL p. 
140-150.779-782. Tacitus ({.S.277 A.). Plintus (ſ. Bunfens Urfundenb.).. 
D. Arabifde. Hinfidtlih der Glaubwiirdigkit zerfallen dlefe in gwet Claffen. 
Sur erften gehören: Abdallatif (Comp. memorab. Aegypti ed. J. White, Tub. 
1789. Rélation d’Egypte ed. Silv. de Sacy, Paris 1810), Abulfeda (Histor, 
anteislam. ed. Fleischer, Lips. 1831, Descript, Aegypti, ed. J. D. Michaelis, 
Gotting. 1776), Ibn⸗Abd⸗el⸗Hakem (Hist. Aeg. antig. ed. J. Karle, Gotting. 
1856), Mafudi (ed. Dufréméry; baldiges Erfdetnen in Ausfidht geftellt. 
Maſudl's Konigésliften aud fn d. Ginleit. von Fleiſchers Abulf. Hist. anteisl.), 
Nowairi (bei Fourmont, Réfléx. critiq. II, 35 ff.) und theilwetfe Sojuthi 
(Rirder'é Oedipus aegyptiac. I, 72 ff.). Sur awetten: Aini (Excerpt v. Ham- 
mer-Purgftall, Wiener Jahrbb. LXXXII, 6ff.), Abraham Baffut, von jüd. 
Gitern in Portugal gebirtig (Liber Juchassin etc. nunc prim. edid. H. Fili- 
powski, Lond. 1857. Grcerpte bel Bodart, Phaleg p. 316), Murtadt-Jbn- 
el-Gafif (ed. Vatier.), Ibrahim⸗ben⸗Waſſifſchach (Mſpt. in St. Petersburg), 
Mafrizi (bet Fleiſcher a. a. O. Geſchichte d. Kopten hg. von F. Wiiftenfeld, 
Gétting. 1845. Descript. hist. et topogr. d’Eg. in Traité de monnaies Muselm. 
par S. de Sacy p. 74 ff.), nubiſches RonigdvergeluiG (MS. Paris.). 3ur Wiirdl- 
gung ber Quellen der zweiten Claſſe vgl. l'Egypte de Murtadi fils de Gaphiphe 
par M. P. Vatier. Par. 1666, iné Engliſche überſ. von 3. D. Davies, London 
1672. Ueber biftorifde Schriften der Kopten ſ. Chwolſon, die Sſabier I, 323. 
Ouellen zur Ptolemãergeſchichte ſ. unter Ptolemaei. — Neuere Bearbeitungen 
(auger den bereits ns A ih ile Gam. Sharpe, The history of Egypt etc., 
Yond. 1860. 4. berfegt nad der dritten Auflage (1852) von H. Jolo- 
wic,, mit —— und Anmerkungen von A. v. Gutſchmid, 2. Ausg. Leipzig 
1862.5. 2 Boe. Ganz werthlos tft M. Uhlemann's Geſchichte Aegyptens 
(ritter Band der aegypt. Alterthumskunde), während ber ſpezifiſch archäolo— 
giſche Theil im Allgemeinen als recht verdienſtlich bezeichnet werden darf. 


* Der befte Tert iſt bei Afrifanos erhalten: „wo Afrikanos im Widerſpruche mit 
den Deukmälern iſt, da laft ſich auch in der Regel zeigen daß die urſprünglichen Liften 
dieſen Widerſpruch nicht enthielten, ſondern durch begreifliche Urſachen erſt in den 
jepigen verderbten Zuſiand geriethen.“ Lepſius, Rinigdbud S. 8. Jn vielen eins 
jeinen Angaben verdient jedoch Cuſebios vor Afrifanos den Borgug (ſ. ob. S. 262 fd; 
bie verderbteften Liften find die des Synfellod, 
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IV. Die Religton der Aegypter war, we urfpringlid fede Reli— 
gion der alten Völker, etn Maturcultus; wie dtefe in ihren Unfangen nod 
in innigftem Sufammenbange mit der Natur ftanden, fo waren aud ihre 
Gotter wefentlid Naturgdtter: es find die Madte welhe das WM durdh- 
wirfen und erbalten, welde den Menſchen, Thieren und Pflanzen Leben, 
Wahsthum und Gedethen fcdaffen, die elementartfden Kräfte und Gewalten 
in thren mannigfaltigen Aeußerungen, Erſcheinungen, Seftaltungen und Bee 
ziehungen alé Lidt, Luft, Feuer, Waffer, Erde u. f.w. Diefer Natur waren 
aud die Bitter des aegyptiſchen Bantheons; erft in der Weiterentwidelung 
des aegyptiſchen Religionsbewußtſeins entftanden auf etbiſche Vorftelungen 
gegründete Götter, nachdem die urſprünglichen naturaliſtiſchen Religions— 
anfhauungen fid mehr und mebr vergeiftigt batten. De zablreichen 
Gottergeftalten und Gultuéformen der hiſtoriſchen Beit, in welder faft 
jede Stadt mit bem dazu gehörigen Bezirfe ihre eigenen Localgottheiten 
und der Natur diefer entfpredende eigenthümliche Cultusformen batte, 
erfdeinen, jedod auf ben Denkmälern, ſowie zufolge den Nadridten der 
Griehen, nur als Gliederungen eines allgemeinen Syſtems, und laſſen 
auf einen fn der früheſten Vorzeit gemeinfamen MNationalcult des aegyp- 
tiſchen Volkes ſchließen, führen wie verfdieden verzweigte Aeſte auf einen 
einzigen Stamm zurück, auf ein Grundprinzip des aegyptiſchen Glaubens, 
und dieß iſt der Gott Ra, dle Sonne. Raſerſcheint auf den Denkmälern 
als dte höchſte Votenz und das Urbild aller grofen Gotter; er ift aud das 
beftandige unzäblig oft wiederfebrende Urbild der Könige, welde thre böchſte 
@ewalt auf Erden von jeber nur von der höchſten Gotthelt des Himmels 
unmittelbar abletteten. Als Altefter und erfter Gott bat Ra Feine Grzeuger : 
„ſich felbft geugend und gebarend tft er aus dem wafferigen Chaos (acgypt. 
nun — afvoooc) hervorgegangen, wie die Lotosblume aus dem feudten 
Thalgrunde, er der Sonnengott der beiden Spharen und Herr des Himmels 
in Gwigfeit” (f. Yodtenb. 85, 1. Lepfius Denfm. LT, 229b. vgl. Rouge, 
Rev. arch. VIII. p. 54. beſonders Lepfins, tiber den erften aegypt. Gotters 
frei8, 1851). Gine Berliner Stele der paſſalacqua'ſchen Sammlung Rr. 
1393 enthalt folgendes Gebet an den Gonnengott: „Anbetung dem Gotte 
Ra, dem Kinde des Himmels, der fi jeden Tag durch ſich felbft new gebärt. 
Ruhm dtr, der du leudteft in den himmliſchen Gewäſſern, um Leben yn fpen- 
ben. Gr bat Alles erfcaffen was in den Abgründen ded Himmels tft; er fft 
es ber da wacht, deffen Strablen den Meinen das Leben bringen. Ruhm dir; 
wenn du dle obern Himmel durdwandelft, erzittern die Götter, dir fic nabend 
vor Freunde” (Beitidr. d. deutſch ⸗morgenl. Gef. IV, 375). Auf den Denk. 
mälern erfeint Ra mit der rothen Sonnenſcheibe auf dem Haupte; fein bet- 
lige’ Ther tft der Sperber, daher wird Ma felbft baufig als Sperber, dte 
Sonnenſcheibe tiber dem Haupte, abgebildet. Als dem Urheber der gefammten 
Schöpfung ift thm aud die Shlange betlig, weldhe auf den Monumenten 
um den Sonnendiskus gefdlungen dargeftellt tft, wie oir ſichtbare Welt 
ting8um den Gonnenball umgibt; denn „die Sdhlange bedeutet (nad Horas 
pollon I, 2) bie Welt, die Schuppen derfelben deuten dle Sterne an, fie tft 
das fhwerfte Ther, whe die Erde (dad ſchwerſte Element), und das ſchlüpfrigſte, 
wie das Wafer.” So vertritt die Shlange Himmel, Erde und Meer, welche 
Ra gefdhaffen hat und mit feinen Strablen erleudtet und belebt. Oem Sonnen⸗ 
gotte waren mehrere Städte gebelligt, vor allen aber On, dle Sonnenftadt, 
bas Heliopolis der Griedhen, wo thm der Stler Mneuts (Bd. V. S. 120 f.), 
bas Symbol der zeugenden Kraft, unterhalten wurde; Hier wurden fon im 
alten Bharaonenretthe die exften Obelisfen aufgeridtet, als Sinnbilder der 
hetlbringenden Gounenftrablen (Plin. N, H. XXXVI, 8, 64); an dieſem bet- 
ligen Orte, im Tempel des Ma, verbrannte fid einer alten Gage nad alle 500 
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Sabre ber Wundervogel Phönix (Bd. V. S. 1556 f.) vom Morgen Fommend in 
wohlduftendem Wethraud, um wieder verjiingt aus feiner Aſche yu erfteben 
und in feine Heimat zurückzukehren, eine fymbolifhe Undentung des Sonnen⸗ 
laufs in beftimmten tmmer wiederkehrenden Zeitperioden. Als in Folge der 
Ausbreitung des aegyptiſchen Volkes Ther das ganze Milthal in ben cingelnen 
Gauen eigene Localculte fih Herausgebtldet hattem und befondere Local getter 
(meift nur Berfonificationen der verſchiedenen Eigenſchaften und Wirfungen 
ver Sonne) entftanden waren, wurde gwar Ra felbft allmablid auf dte un- 
nabbare Heiligfeit ſeines gottliden Wefens zurückgedrängt, und neue Got- 
ter vettraten feine Stelle in der Volksverehrung, dod bebielt derfelbe fortan 
nod die oberfte Stelle tm Gotterfyftem als „Vater und Konig der Gotter’. 
Durh den Betfag von Ra wurden die übrigen Gotter in ihrem Mange ge- 
beben, fo Amen⸗Ra, Mentu-Ra, Atmu-Ra u.f.w., aber gerade durch dtefen 
Beifag manifeftieren ſich jene Götter als verſchiedene Erfdheinungen des einen 
Ma. — Die erfte locale Umbildung ded urfpriingliden Gonnendtenfted hatte 
igre Entftehung in dem uralten This bei Abydos im obern Lande, der Haupt- 
ftadt des Thinitenreiches in der vormentfden Beit. Hier wurde der Sonnengott 
unter bem Namen Hefirt (Oorpus, Tugs, f. Bo. V. S. 1011 ff.) angerufen. 
Von deſſen urſprünglicher Identität mit Ma, mit weldhem aud der Name etymo- 
logifé yufammenbangt (f. Reinifh, Namen Aegyptens in der Pharaonenzeit 
S. 10), zeugen die aegypt. DenFmaler wie die griechiſchen Nadridten (f. legtere 
bei Sablonéfi, Pantheon s. vy. Osiris). Im eminenten Ginne war aber Hefirt 
die Sonne der andern Hemiſphäre; al8 Herr im Antente (Unterwelt) ift er daber 
aud der gerechte Ridter derTodten. Sein weibliches Gegenbtld tft Hefi oder 
Hes (lag, Bo. 1V. S. 276 ff.), dle kuhhörnige Mondgottin mit dem Distus auf 
bem Haupte (Bird, Gallery [, 32. Wilfinfon, Manners I, 366) oder bedeckt mit 
ver fonighiden Krone, das Blymenfeepter und Lebenskreuz tn den Handen 
baltend; bie Griechen vergliden fie mit der Perfephone (Plut. de Isid. 37), 
Selene (ibid. 52), Tethys (ibid. 34); den Aegyptern floß fie mit der Hathar 
und Mut zufammen (ibid. 56). Melt der Ausbreitung des Thinitenreidhes 
burh Menes Liber das Nilthal verbrettete fid aud der Dtenft des Hefirt und 
ber Hefi iber das ganze aegyptifde Land. Aus der urſprünglichen Identität 
des Hefiri mit Ra erklärt fid and die Ungabe Diodors daß die Aegypter 
anfingli& nur zwei Götter verehrt batten, den Helios und die Selene *, jenen 
in Oftris*viefe in der Iſis (Diod. J. 11. vgl. Herod. U1, 42); nod in den fpde 
teften Seiten wurde Hefirl als Ma aufgefabt, und Hefi führt auf den Monu—⸗ 
menten Sfterd ben Titel „die königliche Gemablin des Ra“ (Lepsius, uber 
ven erften aegyptiſchen Götterkreis S. 40). Das Götterpaar Hefiri-Hed tft 
allein ber Trager eines dichteriſch ausgeſchmückten Mythos geworden, in wel⸗ 
dem dle priefterlide Speculation die Fortbildung des urfpriingliden Son- 
nendienſtes zum pantheiſtiſchen Naturcult und endlich zum ethiſchen Ideen⸗ 
cult yum Ausdruck brachte; auf dieſen Mythos bezogen ſich faft alle Myſterien 
und Fefte weldhe im Nilthale in den verfdhiedenen Stadten begangen wurden. 
Der Hefiri-Mythos lautet im Wefentliden folgendermafen: der Gott der 
Rett Seb (Kronos) und die Gottin ded Himmelsraumes Nut (Rhea) er— 
zeugten den Heſiri und die Hefi, den Set (Typhon) und dfe Nebti (Nephthys). 
Segensreih waltete Hefiri, dem fein Vater die Herrſchaft über dads Nilthal 
iibergeben hatte, mit feiner Schweſter und Gemahlin Hefi, lehrte dte Uegypter 





* Mur in ver localen Ausbiloung hat Ma ein weiblides Pringip neben fic, 
welded berfelbe alé cigentlidjer Gonnengott nicht befigt; wo Dem Ra nad) Analogic 
ver abrigen Witter cin weibliches Wefen beigefellt erſcheint wird er fid felbft — nur 
mit weiblicer Enbung — alé eine weibliche Ra gegenitbergeftellt. Bgl. Lepfins 
a. a. ©. S. 38, 
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ben Acker⸗ und Weinbau, Gefege und Gottesdienft. Hterauf durchzog er dle 
ibrigen Linder, iberall Segen verbreltend, wurde aber nad feiner Rückkehr 
nad Aegypten von Set mit Hilfe feiner 72 Genoffen und der aetbiopifden 
Königin Afoin einen Sarg eingefhloffen und durch dle tanitiſche Mündung 
in8 Meer entfandt; dieß geſchah am 17. des Monats Athyr, an weldem dle 
Sonne den Sforpion durdlauft, im Wften Megkerungsjabre des Heſiri. 
Nad langem Sugden findet ihn Hefi gu Byblos an der phonififden Küſte, 
wo die Wellen den Sarg ans Land geſpült batten und eine ſchöne Tamariske 
liber demfelben emporſproßte. Hefi bradte den Leidnam nad Aegypten 
zurück und verbarg thn bier; aber Get fam dariiber, zerſtückte ton in 14 
Theile und zerftreute fie; bas Schamglied warf er tn den Nil, dafelbft ver— 
zehrten es der Lepidotos Phagros und Oryryndos, welde deßhalb unter 
allen Fiſchen am meiften verabfdeut werden. Hefi begrabt die zuſammen— 
gefudten 14 Stücke je an dem Orte wo fie dle eingelnen gefunden hatte — 
daher dle eben fo vielen Hefirigraber in Aegypten —, das feblende Glted aber 
läßt fie in einem Phallos nadbilden und diefen göttlich verehren. Inzwiſchen 
war Har (Horos), des Heſiri und der Heſi Sohn, herangewachſen. Ihn 
rüſtet ſein Vater aus der Unterwelt kommend zum Rachekampf gegen Set. 
Har beſiegt dleſen nach langem Streite, Heſi aber, welder der gefeſſelte Ges 
übergeben ward, tödtete ihn nicht, ſondern [68te und entließ ihn. Dieß er— 
trug Har nicht mit Gleichmut: er legte fogar Hand an ſeine Mutter und rif 
thr die Krone vom Haupte, Tot (Hermes) aber fegte ihr dafür einen fub- 
fopfigen Helm auf. Sulegt gebar Heſi vom Hefiri, der thr nad feinem Tove 
beiwobnte, den an den untern Glledern fhwaden Harpedrotl (Harpofrates). 
GS. Put. de Isid. c. 12—20. Dtod. 1, 13—22. Der Gegenfag des Lebens 
und ded Todes, der Kampf der hellbringenden und der gerftdrenden Krafte, der 
Prozeß der vegetativen Matur in Aegypten tft der eigentliche Inhalt und der 
Grundgedanke dieſes Mythos, daher aud ber aegyptifcen Religion in der 
Pharaonengzeit; dle ethifdhe Idee die fic an diefen Mythos anknüpfte war 
bah die böſen Elemente gwar eine Bett lang dle guten fiberwinden und ver— 
nidten fonnen, dlefe aber alsbald wieder aus ſcheinbarem Tode gu neuem 
Leben und neuer Herrſchaft erwaden. Die verfdhledenen Entwidelungs- 
ftadien ded aegyptifden Glaubens, vom urfpriingliden Sonnendlenft 618 gum 
yolendeten Pantheismus, find in diefem Hefiri-Mythos niedergelegt; wir 
wollen verfuden diefelben in Kürze anzudeuten. Im Anfange alker Dinge 
war das Weltall ein Chaos, Seb (dte ungemeffene Bett) und Nut (der Raum 
den da8 Chaos audsfiillte) herrſchten durdh unmefbare Zeiten. Aus dem 
Chaos giengen dann Hefirt und Hefi (Gonne und Mond) bervor, Licht und 
Wärme belebten nun die Natur, dle regelmafige Wiederkehr von Tag und 
Mat bradte Ordnung tn dle vordem wirre Maſſe. Nachdem Hefirt dem 
Lande Aegypten feine Segnungen bat angedeiben laffen verläßt er daffetbe, 
um aud den übrigen Ländern ſeine Woblthaten zu fpenden; wabrend feiner 
Abwefenheit regiert Hefi als Statthalterin: während der Nachtzeit erfege 
der Mond dle Stelle der "Sonne. — Yn welterer Entwidelung galt den 
Aegyptern Hefirt als Nil, Hefi aber fiir den Körper der Erde (Herod. Ul, 59. 
Plut. de Is. c. 38); in dieſer Uuffaffung führt fener vorzugswelfe den Namen 
Hefirl-Hapt (Ocopanig), diefe den Namen Mut (Agunrye). Der Nil be- 
bingt durd ſeine Ueberfhwemmung die Frudtharkeit Aegyptens, daber 
"Oowig aya donoog (Plut. Is. 42); aber im Frühjahre, wenn dle Glutwinde 
det libyſchen Wüſte das Land verfengen, trodnet aud der Fluß ein, das 
Felſenbett in Aethlopien (Konigin Afo) Halt thn zurück; nah 72 Tagen der 
drückenden Hige erwadht aber Hefiri wieder, die Nilſchwellung beginnt, mit 
der Sommerfonnenwende werden die Schleuſen gedffnet und bas Land unter 
Waffer gefegt; ber neue Segen hes Jahres ift Har, der radende Sohn des 
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getodteten Hefiri. Har wird auf den aegyptifden Denkmälern dburd den ibm 
gebeiligten Sperber mit der Geißel bezeichnet (Wilkinſon VL pl. 37). Als 
p Rader feines Vaters Hefirt”, wie er in den Hicroglyphen genannt wird - 
(ngl. Plat. de Is. c. 12), tft er häufig rargeftellt den Kopf der Shlange Apopis 
(= Set, vgl. Blut. e. 36) mit einem Speere durchbohrend. Gr fließt ſowohl 
in feinen Darftellungen alé aud in den hierogl. Betfdriften mit Ra und den 
Lbrigen Sonnengöttern zuſammen; vornehmlich find es drei Haupttypen diefed 
Gottes weldhe im Mythos unterfidteden werden: Har xa’ Eoynv, Harpes 
roti (Aproxoctng) und Harner CAgovnarg, Neos meeopvregog); vgl. Horus, 
Bo. UL S. 1512 Ff. Sein weiblides Gegenbild ift dte Gottin Hathar (“Adve), 
welde die Griedhen mit der Aphrodite gufammenftellen; in den Inſchriften 
wird fie »Berrin der Scherze und ded Tanzes“ genannt und mit Striden und 
bem Tamburin in der Hand, den Symbolen der Freude und des feffelnden 
Lebreizes, Dargeftellt. — Wie in Hefirt alle Eigenſchaften der wohlthätigen 
Natur vereinigt gedadt wurden, fo in der Geftalt des Set, Sett oder Sutech 
(Tver, vgl. Bd. VI, 2. S. 2273 f.) alle fhadliden und bofen Wirfungen ders 
ſelben. Im Gegenſatz yu Hefiri, dem befrudtenden Nil, tft Set das falzige 
Meer (Put. c. 33), er vertritt aud die Diirre, den verfengenden Sonnenftrahl, 
baber tft feine Farbe röthlich (ib. c. 22. 30), er ift ferner die Dunkelheit weldhe 
bie Sonne verſchlingen will, die Riefenfhlange Apep (“Azomig, Plut. c. 36). 
Gn ethifder Begichung ift Set „der Zerſtörer und Vernidter der Hetligen 
Lebre* (ib. c.2), der Bater der Liige und Lerleumbung (ib.c.19.54). Das 
gefragige Krofodil, das wiifte Nilpferd, der widerfpenftige Eſel find dte ihm 
geweibten Thiere, ex ſelbſt wird auf den Denkmälern mit Efelgohren abge- 
bildet (Galvolint, Campagne de Rhamsés le Grand, pl. I, 38). Der den 
Aegoptern wegen feiner Grauſamkeit, namentlich aber wegen feines Frevels 
an dem Apisfttere, dem heiligen Thiere des Hefiri, fo verhaßte Perſerkönig 
Ochos wurde mit dem Beinamen ber Eſel beſchimpft (f. oben S. 283 M2). 
Ueberbaupt wurden dem Set alle Thiere, Pflangen und die Greigniffe 
böſer und ſchädlicher Art zugeſchrieben (ib. c. 50), und fein Geburtstag 
galt fir einen allgemeinen Ungliidstag (ib. c. 12). Dte dem Set gebet- 
ligten Städte waren Ombos, aegypt. Nubt, woher Set aud) den Bei⸗ 
namen Nubti führte (LKepſtus Denkm. Ul, 34. 35), und Ha⸗uar (Aüdois, in 
der heiligen Sprache auch Sethroe genannt, vgl. Joſeph. c. Ap. I, 14), wo 
ibm der Sdafufiirft Apepi einen pradtvollen Tempel erbaute ({. Seitfdr. d. 
DMG LX, 209), beide an den Grengen des eigentliden Nilthales gelegen, 
ba Set aud vorzugdweife fiir den Gott der nordliden und flidliden Nach— 
barvölker galt. In diefer letztern Eigenſchaft hieß er Set-Mehes, der Neger- 
Set, wabrend die nbrdliden, viel gefabrvollern Fetnde hauptſächlich unter 
bem ftdrrigen Gfel verftanden wurden, welder nad den Beridten der Miten 
fir cin Götterbild der Yuden audsgegeben ward ( . dle Stellen bet Lepfius, 
aegoptifder Gotterfreis S. 210). Das weiblide Gegenbily von Set tft 
Mebti (Nepove, f. Bo. V. S. 543 ff.), welche von den Grieden durd Te- 
hevt?,, Nixn. Apoodien gedeutet wird (Blut. c. 12); in den Denfmalern 
jubrt fie den Titel Herrin des Himmel, Herrſcherin über alle Gotter, 
Hercidherin fiber dte obere und untere Welt, die grofe Herrin der Frauen“ 
(f. Barthey, Anmerfungen zu Plut. de Is. S. 193), doch fallt fie in dieſer biero- 
glophiſchen Beifdrift gufammen mit den Gottinnen Anuke und Satt (Reis 
nifd, Namen Aegyptens in der Pharaonenzeit S. 33); vorzugsweiſe ftand fie 
mit bem Yodtenrethe mente in Verbindung, daber die Bemerfung Plu⸗ 
tarchs, fie fet 7d oͤno piv nui aqarés (c. 44). — Neben defen Gottheiten 
bed Heſirikreiſes, welde, wie erwähnt, fdon der älteſten Glaubensphafe 
ver Pharaonengeit angehören und · ganz und gar fid im Religionsbewuptfein 
bed aegnptifden Volkes feftgermurgelt Hatten, Haben wir nod einiger Local- 
Pauly Real-Gncycl. 1, 1. 2 Wufl. 19 
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gotthetten gu gedenfen, dfe mit der politifden Erbebung ihres urfpriingliden 
Cultusortes zu allgemeiner Verehrung im gangen Niltbal gelangten. Sur 
Sett der IV. Dynaftte gelang eS den Königen von Memphis (bre Madt 
fiber dad cigentlide Nilthal auszubreiten und dtefelbe faft 300 Sabre hindurch 
bis gum Sturz der VI. Dynaftte gu behaupten; vom Beginn des neuen Rei- 
Hes an wurde Memphis fiir immer die Hauyptftadt von gang Aegypten, wenn 
gleich bier nicht aud jederzeit die ftindige Refidenz der Konige war. Mit der 
Erhebung von Memphis trat and der memphitiſche Localgott Ptah (Hpaaros, 
f. Bo. V. S. 1586 ff.) an dfe Spitze des aegypt. Pantheon. »Der mythologifde 
Prozeß in der Weltanfdhauung war damals nod fliffig und ſchöpferiſch 
enug um an dfefed Ereignif zugleich einen großen geijtigen Fortſchritt zu 
Eniipfen. Ptah wurde nidt mit Ra tdentifictert, fondern al8 eine geiftigere 
Poteng angefeben und als folde, in der mempbhitifden Lehre wenigſtens, 
nod über den Ra gefegt; Ra felbft, dte phyſiſche Erfdheinung des Welt- 
gotted, wurbe al8 erzeugt von dem aus dem Geifte fdaffenden Ptah aufge- 
fait” (Lepfius, Götterkreis S. 196). In den Denkmalinſchriften heißt er 
ber „König der betden Vander und Herrfcer des Himmels“, aud ,der Herr 
der Wahrheit“, weil das Licht, alles enthüllt und in feiner wabren Geftalt 
zeigt. Ihm war befonders der Skarabäus beilig, der aus Mift eine Kugel 
bildet (whe Ptah die Welt), die er felbft, gegen Often geridtet, von Oft nad 
Weft wälzt, dann 28 Tage lang verſcharrt, und der überdieß mit feinen 30 
eben anf dle Zahl der MonatStage zeigt (Horapoll. I, 10. Plut. de Is.c. 34. 
Plin. H. N. XXX, 11. f. Dollinger, Heidenthum und Judenthum, Regens- 
burg 1857. ©. 411). Als Ptah-Sofar-Hefiri (abgebildet als ppgmäen— 
artige Geftalt, vgl. Herod. I, 37) tft er eins mit Hefiri, oder vtelmebr Hefirt 
erfcetnt unter diefem Namen als eine irdiſche Manifeftation des Ptah; als 
foldem war dem Ptah der Stier Apts (f. d.) heilig, der in den Inſchriften 
des von Mariette entdeten Serapeums „der wiederauflebende Ptah“ genannt 
wird (f. Brugſch, Zeitſchr. d. deutſch- morgenl. Gef. IX, 193 ff.), wabrend 
anberfettS die Prieſter verfiderten, die Seele de8 Hefirt wobne tm Körper 
des Apis (Plut. de Is. c. 20. 29). Als tm Apis verforpert beift dann 
Heſtri „Heſiri⸗-Hapi“ (Ocopdame). Als vorweltlider Gott und Schöpfer 
des Univerfums hat Ptah ebenfowentg als Ma ein weibliches Chenbild 
neben fid; al8 dem Localgott fteht ihm aber dle Pafdht zur Seite, eine 
löwenköpfige Göttin, welde zu Bubaftis einen Tempel hatte, wo nab 
Herodot (Il, 67) dle todten Ragen beerdigt wurden. Auf den Monumenten 
heißt dtefe Gottin „die den Ptah ltebende, dte Herrin vom Memphis’, und 
auf einem Denfmal tn PHtla ,Pafdt, dte große Herrin des Feuers in Senem, 
bie [ebende, flammenverzebrende Göttin“ (Brugſch, Retfeber. S. 263). Sie 
fdeint eine Gottin der Geburt und des Kinderfegens gewefen yu fein, ihr 
Dienſt war frohlider Art (val. Herod. I, 60. 138). — Mit der politifden 
Erhebung Theben’ zur Zeit der XL und XII. Dynaſtie gelangte der thebäiſche 
Localgott Amun (Anody, “Aupowr) zu vorwiegender Bedeutung. Durch 
Identificierung mit Ra wurde er an die Spitze der übrigen Götter geſtellt und 
führte in dieſer Eigenſchaft den Titel Amen-Ra suten neteru (AnoroaowrOne, 
C. Insc. gr. Mr. 4717), Amen⸗Ra, Konig der Götter“, und entfpradh nad 
griechiſcher UAnfidt dem Seus (Herod. 1, 42). Auger und vor diefer Ver— 
bindung mit Ra und außerhalb ber Thebais erſcheint er fogar anf Bildern 
bem Hefirt opfernd (WilFinfon I, 245). Mit der Gdttin Mut und dem Kunfu 
bildete Amun die Triade von Theben. Meben Amun wurde tn ganz Ober- 
Aopten vorzugsweiſe der widderFdpfige Kneph (Kong, val. Bo. IL S. 471 fF.) 
prt. Shim waren die Sdhlange und das Schaaf gebetligt. Bon feinem Namen 
Bilkh fon (TV, 241) die Namen Napata, Nubä und Nubotä ab. Bon 
eprung bes Sonnengottes Ra lafjen fid in Theben keine Spuren 
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nadweifen; an ber Stelle ded einen Gonnengottes ftanden Hler aber Mentu, 
Atmu (die auf- und untergebende Sonne oder auch dle obers und die unter. 
weltlide Sonne) und Su mit feiner Gemahlin Tefnet (dle untergehende 
Sonne und der aufgehende Mond), welche Beide in den Denkmälern „die 
Augen des Gottes Har und Kinder des Ma’ genannt werden (Reiniſch, Nae 
men Aegypt. in der Pharaonenzeit S. 10 f.). Dte Entftebung der behan⸗ 
pelten Götter qehort durchgehends dem alten Reiche an. Die PBrtefterfpecus 
lation führte fpdter aus dogmatiſchen Urſachen eine Claffification der Götter 
ein und thetlte dfefelbe in drei reife, bon denen der erfte dle Hauptgotter 
ber drei Reiche This-Abydos, Memphis, Theben umfaßte, welde im alten 
Reiche nadeinander die Oberherrlichkeit oder Untverfalberrfdaft über das 
Niltbal fihrten. Die Bahl der Gitex ded erſten Kreiſes betragt nad He 
todot (II, 145) adt, nad Manethos, ber aud in der Gotteranordnung mem⸗ 
phitifden Ouellen folgte, fieben. Die beiderfeitige Differeng wird durch dte 
aegoptifden Denkmäler aufgeFlart, welde folgende Gotterrethe bes erften 
Kreiſes geben. 


Nach memphitiſcher Lehre: 
1) Vtah (DIE. “Hqaioros). 
2) Ra (DoF. HAoo). 


Nach thebatfder Lehre: 
1) Amen CAuodr, "Annoy. Zevs). 
2) Mentu (Morr). 


3) Atmu (Tovu). 

4) Su und Tefnet. * 
5) Seb und Nut. 

6) Heſiri und Heſi. 

7) Set amd Nebti. 


8) Har und Hathar *. 


3) Su (Loic, Vosaig) und Tefnet. 

4) Seb (278, K7nB. Koodros) und 
Mut (Pex). 
5) Seſiri Corps, Ningeg. Ad rv Jog) 
u. Seſi od. Hes Clog. Anunrye). 
6) Set (279. Trqer) und Nebti 
(Vegdvs). _ 
7) Har (Quog.’AnodAdwr) und Hae 
thar (Adan, “Ado, "Advo. 
"Ag oo8ttn). 
Die Gotter dieſes erften Kreifes find durdgebends Sonnengotter, mit Aus— 
nabme ded Amun und Seb (f. v.), welche legtere eine Frucht der gleidhfalls 
fon uralten Priefterfpeculation find; es find die Götter weldhe in das Res 
liglonsbewußtſein des Volkes cingedrungen waren, wenn aud thre Bers — 
ebrung feine gleichmäßige im ganzen Lande war, indem ſtets der Gott ded 
je madtigften Reiches ſich der höchſten Ehren erfreute. Schon in der XII. 
Donaftie war mit dem politiſchen Aufſchwung von Theben zur Reichsherr⸗ 
jaft der Gott Amun an dte Spike ded aegyptiſchen Pantheon’ getreten. 
Wabrend der Beit der Fremdherrſchaft wurde er durd den Gott Suted oder 
Set, dem die Schafufinige dienten, auf die Thebais zurückgedrängt. Nad 
ber Vertreibung der Hirtenkönige, welche das Werk der Thebäer war, wurde 
Amun wleder in feine alte Würde eingefegt. Gein Anſehen gelangte zur 
größten Bedeutung während der Beit der XVIII. Dynaſtie. Schon hatte der 
geiftige Amunsdienſt den Gonnencult faft gang verdrangt, als mit einem 
Male Amenbotep IV. (f. oben S. 276 f.) fid an die Spige einer religtdfen Be- 
wegung ftellte, die Wiedereinführung ded urfpringliden reinen Gonnendlenftes 
Gr ne eae eee eRe ae ree eee meer ere ra 
* Diefen act Gatterpaaren folgt auf einigen thebdifden Tempeldarftellungen 
nod ein neunted, beſtehend aud dem Botte Sebal (von weldem der Pharaonenname 
Lecyyos, TePiyoso und Lasdxov, Lafaxdg) und der Gattin Tennit oder Penit (7), 
welche mit den acht vorangehenden ,,die neun grofen Goͤtter von Theben* ausmachen, 
welde Legende haͤufig in thebdifden Tempelinſchriften vorfommt. Pal. Lepſius a. a. 
©. G. 186. Sebat if im Grunde nur eine andere Form von Seb, wie Sutech 
von Set, Bgl. d. Art, Sabazius, Bo. VI, 1. S. 615 ff. 19¢ 
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im gangen Reiche anordnete und mit efferner Confequeng die Vernidtung des 
Amuncultus durchzuführen fic gur UAufgabe fegte. Seine Reformation 
endete aber gugletd mit feinem Lode, und bis gum Schluß der XX. Dynaſtie 
war der Amuncult wohl der voriwiegendfte in ganz Aegypten. mun, wel 
der der geitliden Folge nad unter den drei Hauptgottheiten ded alten Pha— 
raonenreiches (Hefiri, Ptah, Amun) die leste Stelle cinnimmt, wurde tn der 
pphiloſophiſchen Priefterlebre der erfte Gott und galt als „der geiftige Schö— 
pfer, welder das Verborgene nad der Wahrheit ansdicht bringt; ibm 
zunächſt folgte Ptah, der mit Hodfter Kunft und Harmonte ausfihrende 
Pildner des Shonen; als dritter galt Hefirt, weldher das Gute in ber Welt 
ſchafft“ (Jamblich. de myster. VII, 3. Lepfius a. a. O. S. 203). — Wäh— 
tend .auf diefe Urt dle Gotter der drei Localeulte gu inteNectuellen Potengen 
fih vergetftigten, bildete ſich gleichmäßig aus dem Sonnendienft der aegyp— 
tifhe Pantheismus heraus. Gonne und Mond galten den Aegyptern als 
bie LenFer der Welt, da fie UWMes erndhren und wadfen laffen (Otod. I, 11). 
Diefe beiden Gottheiten liefern den Stoff zur Bildung alles Lebenden, und 
zwar die Sonne das Feurige und Geiftige, der Mond das Feudte und Tro— 
ene, und beide gufammen dad Luftiges und fo werde Alles ergeugt und er- 
balten. Darum enthalte aud der ganze Korper des Weltalls blos dte oben 
genannten Beftandthetle der Sonne und des Mondes, nämlich Getft und 
Feuer, Tyoenes und Feuchtes, und endlid Luftiges (Diod. 1. c.). Jedes 
dtefer Elemente wurde als eine Gottheit fiir ſich betradtet und mit einem 
feiner Eigenthümlichkeit entfpredhenden Namen bezeichnet. Auf den Denk— 
malern erſcheinen diefelben alé vier Gotterpaare, bald figend bald fdreltend 
bargeftellt, und tragen entweder Menſchenköpfe obne alle äußere Abzeichen 
(werben dann nur durd dfe ihnen beigeſchriebenen hieroglyphiſchen Namen 
unterfteden) oder Froſchköpfe die Gotter, Schlangenköpfe die Gottinnen 
(den Grund hievon gibt Horapollon I, 2. 25 an), ober es werden dle Götter 
burd den Skarabäus ausgezeichnet (ib. I, 10), durd den Diskus die Got 
tinnen, f. Lepſius, über die Gotter der vier Elemente bel den Wegyptern 
(Abhandl. d. Berl. Wad. d. W. 1856. S. 181—234). Als Hegemon diefer 
zweimal vier Elementargötter galt Amun, welder deßhalb den Titel , Vater 
ber Vater Sefennu (— adt)” führt (Lepſius, Denfm. IV, 30b); die Anord— 
nung derfelben ift nad den Denkmälern folgende: 


Amen⸗Ra. 
1) Mun; Nunt. 2) Heb; Heht. 3) Kek; Kekt. 4) Mi; Nit.* 
(Waffer.) (Feuer.) (Erde.) (Luft.) 


Die eben angeführten eigentlichen Elementargötter konnten mum durch die 
denſelben entſprechenden Localgötter erſetzt werden, oder vielmehr: jene 
Elementargötter ſind nur andere Namen der bereits bekannten urſprünglichen 
Sonnengötter, welche die pantheiſtiſche Prieſterlehre zu Naturkräften umge— 
ſchaffen hatte. Wir folgen hier der Anordnung Diodor's (1, 12), die der— 
felbe den Mittheilungen aegyptiſcher Priefter verdantte: 


Zevs (= Apodr) 


‘Apatorog (: POX). Anuytne (<'Toic). 'Rueavy (2 Neidog : Dargis). "APrvy (« Mit, Neir). 
( Feuer.) (Grbe.) (Wafer. ) (Quft.) 


* Der Mame der Gittin it von dem des Gottes nur durd cin nachtretendes t, 
den femininen Artifel, unterſchieden. Ueber die Bedeutung der Namen gibt aud nod 
bas Koptifde geniigenden Aufſchluß: Nun bedeutet in demfelben Waſſer (val. auch 
Horapoll. I, 21), Heh entfpridjt dem sheh (famma) des baemuriſchen Dialeftes, Kek 
bem koptiſchen kake (obscurus) durd alle drei Mundarten; Ni findet ſich in diefer 
einfacen Form im Roptifchen nicht wieder, dafür bietet daſſelbe nif, vifi oder nibi 
(flare) = ni -+- f (Suffir). 
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„Dieſe fünf Gotter follen nun, fo fagten die Priefter, auf ber ganzen Erde 
umberwandeln und den Menſchen erſcheinen tn ber Geftalt hetliger Thiere, 
zuweilen aud fn menſchliche und andere Formen fid hüllen. Und daé fet 
nichts Fabelbafted, fondern etwas wohl febr Mögliches, wenn es in ber What 
biefe Wefen feien die Wes erzeugen. Auch her Oidter, dem anf fetner Reiſe 
in Aegypten die Priefter foldhe Lehren mitgethetlt haben, etzähle trgendwo 
—I XVII, 485 ff.) eben das als Thatſache: xal te Deoi Eelvounr omdtesg 

odanoiow martoio tekéPortes emiatpogan noAnas, arOownar VBow 
te xa eveominv Epop@rtes. So beridten dle Aegypter über dte göttlichen 
und von Gwigfeit vorbandenen Wefen tm Himmel’ (Diod. 1. c.). — Die 
angefubrten Gotter der MNaturelemente find dte uns bereits befannten 
Hauptgdtter des erjten Götterkreiſes, die Meit (f. Br. V. S. 541 ff.) 
auggenommen, welder wir bter gum erften Male begegnen. Der Um— 
ftand daß diefelbe dem erſten Gotterfreife fremd tft, dagegen unter den 
fogenannten Glementargottern auftritt, wiirde zur Annabme beredtigen 
daß dte Meit cine der jüngſten Gottheiten fei und erft der Pertode der 
pantheiftifden Religtonsentwidhing angehöre. Dieſer Annahme ftebt je- 
ved ple Thatſache entgegen daß die Königin Nitokris (f. Bo. V. S. 
663 f.) aus ber VL Dynaftie ihren Namen von der Gottin Nit oder Meit 
ſführt, dieſe demnach eine uralte Gottheit fein muf. Nett war anfänglich 
mit ter Himmeléfonigin Nut identiſch und wurde deßhalb als Mutter det 
Sonne betradtet; in den Inſchriften heißt fle „die Kuh welche dte Sonne 
gebar“. Sn der Pertode der ſaitiſchen Dynaften galt Neit als eine der größ— 
ten @ottheiten. Die berühmte auf dtefe Gottin bezügliche Inſchrift tn threm 
Tempel zu Saté lautete nad Proflos (Comm. in Tim. I, 30. val. Plut. de 
Isid. c. 9. Diod. I, 27) alfo: „Ich bin wae tft und was fein wird; Nie— 
mand bat mein Gewand geliiftet; die Frudt welde th geboren babe tft gut 
Gonne geworden.“ Meit war hiernadh die Perfonification des gebärenden 
Naturpringips oder vielmebr der ewigen unvergdngliden Materie, aus wel 
der, ba fie nod im, Suftande des Chaos lag, die Sonne ald thr Erfigeborner 
fid loSrang und den Prozeß der Schopfung eröffnete. Auf dieſe mytholo— 
gifde Borftellung bezieht fidh das von Herodot beſchriebene Lampenfeſt tn 
Sais, welded feine Entftehung wahrſcheinlich dem Pyramidenkönig Men- 
feura verdanft.— Bon minderem Belang fiir die Geftahte der religtdfen 
Entwicklung der Aegypter find die Gotthetten des zweiten und dritten Gotter- 
kreiſes, wahrſcheinlich zumeiſt Localgotter untergeordneter Städte. Bom 
zweiten Götterkreis, welcher 12 Mitglieder zählt, ſind uns nur die Namen 
von dreien überlieſert, Tot (Tt, Taavrog, Oev9, Owvd, OH), Anubis und 
Bitis (ſ. dd.). Tot wurde in mehreren Stadten Aegyptens verehrt, zu— 
meift aber in Grof-Hermupolié, dem heutigen Aſchmunein. In ben In— 
fdriften beift er „der Schreiber der Wahrheit, der Herr des gottliden 
Mortes” und trägt auf allen Darftellungen dte Schreibtafel und den Griffel 
in den Händen. Der erfte Monat des aegyptifden Jahres wurde nad thn 
benannt; am neungebnten Tage deffelben wurde fein Feft gefetert, bet wel- 
dem die Aegypter Honig und Feigen afen und fpraden „füß ift dle Wahr— 
beit* (Blut. 1. c. 68). Anubis, der fchafalfdpfige Gott, war der Localgott 
bes Nomos Kynopolites und Oxyrynchites, er fft der ſchützende Gott des 
mumificterten Körpers und der ‘Epuiic wvyoroundg ver Aegypter. „Anubis 
begleitet die Seele, Tot ſchreibt thr das Bud der Wanderung mit feinen 
Fingern” Hetft es tm Bude Sat an Sinfin (ed. Brugsch. Berol. 1851. 4.). 
Non Bitis tft uns auger feinem Namen nists befannt. Bon den Gottern des 
britten Kreiſes find und nidt einmal die Namen überliefert; ihre Bahl war 
breifig; es find dieß dic Gotter welde den „ſterblichen Königen“ unmittelbar 
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yorangtengen.* Die Gefammtperiode der Gotterregierung betragt nah Ser 
Angabe der Aegypter 12 Sothiépertoden oder 17,520 Gonnenjabre, endend mit 
bem Sabre 4242 ». Chr. Dieß tft das Anfangsjahr der erften Hundéftern- 
periode ber Menſchenkönige. 350 Sabre fpater fegen die Priefter den Be— 
ginn der Regierung bed Menes ar, von weldhem ab regelmafige Unnalen 
ber Geſchichte His zum Ende des aegyptifden Methes fortgejubrt wurden, 
ſ. oben GS. 261 ff. — Ueber das letzte Entwidelungésftadium der aegyptifden 
Religion in der Ptolemdergett durch Cinfihrung odes Sarapiscults, welder 
in das aegyptiſche Wefen umgeftaltend eingriff, f. d. Art. Serapis (Bd. VL I. 
S. 1064). — Moc bleiben dte gum äußern Gottedsdienft ver Aegypter 
gehorigen Ginrichtungen gu erörtern übrig. Hieber gehört vornehmlich die 
Verehrung der Thiere. „Aegypten (erzählt Herodot Il, 65), obwohl 
Libyens Nadhbarland, ift eben nicht thierreidh; fo viel fie aber deren haben, 
pie find ſämmtlich betlig**, wovon ein Thetl unter den Menfden lebt, der 
andere nicht. Wollte ih jedod fagen weßhalb die heiligen Thiere geweibt 
find, fo würde mid das auf die gottliden Dinge führen, weldhe auszuſagen 
ih grofie Scheu trage.” Indeſſen deutet eine Gage ber Aegypter (bet Hee 
robot Il, 42) die Entſtehung des Thtercultus an. „Herakles (Kunſu) habe 
durchaus den Zeus (Amun) fehen wollen, dtefer aber habe nidt gewollt daß 
jener ihn ſchaue. Endlich aber auf langed Bitten des Herafles babe Zeus 
ed fo gemadt daß er einen Widder abzog, den abgefHnittenen Kopf des— 
felben ſich vorbielt, fein Vließ anthat, und fo babe er ſich jenem gegeigt. 
Seitdem maden die Aegypter dad Btld bes Sens widderfopfig.” Vornehme- 
lid alfo die Sehnſucht dfe verborgene Gotthett gu ſchauen gab die erfte Rer- 
anlafjung daß man ein Gleichniß derfelben ſchuf, in weldem man das Weſen 
der Gottheit verſinnlicht ſich vorſtellte. „Was bet den Hellenen dte Gotter- 
bilder find (ſagt Olymptodor Vit. Plat. 5.), das find bet den Aegyptern die 
Thiere,“Gymbole der Gotter denen fie gebetligt find.” Lgl. Put. de Isid. 
c. 74. Porphyr. bet Cufeb. praep. evang. I, 12. Wenn demnad ben Gin- 
fidtévolleren die Bhiere nur Symbole oder Embleme der Gottheiten maren, 
ähnlich wile die vier Thtere der Evangeliſten im Chriftenthum, fo baftete bod 
das Volk an dem rohen Glauben, die Thtere felbft feten Gotter (Plut. c. 71), 
thm galten die Thiere al8 Wobhnungen und Organe der Gottheiten. Ge éft 
wohl mebr als wabhrfdeintid daß man in dem thieriſchen Snftinct, in der 
Gleichmäßigkeit des thterifchen Leben& ben wunderbaren unbegreifliden 
Naturgeiſt gu ſehen glaubte, wie er in feiner Unmittelbarkeit madtig wirkt, 
ohne durch Ueberlegung und Reflerion hindurdgegangen yu fein; ber Gott 
wählte fid au ſeinem Organ das willenlofe Thier, und nidt den Menſchen, 





* Herodot (11, 145) rechnet irrthümlich das Gstterpaar Hefiri-Hefi mit ibrem 
Sohne Har gum dritten ftatt gum erften Götterkreis, wohin fie nach der Lebre der 
Aegypter gehirten. Wie diefed Mifverfldndnif veranlaßt worden fei zeigt Lepfine 
in feiner Ghronologie S. 253. 


** Diefe Angabe unterliegt einer doppelten Befchrinfung: erflen® waren wicht 
fimmiliche Thiere geheiligt, ferner genofien nur einige einer allgemeinen Verehrung, 
da die meijien nur in gewiffen Gauen alé heilig galten, wabrend fie in den übrigen 
Bezirken gelchlachtet werden durften. Diefer legtere Umftand gab haufig Anlaß au 
hartnddigen Streitigfeiten gwifthen benadbarten Gauen. „In unfern Tagen (ergablt 
Plutarch, de Is, c. 7) iff der Fall vorgekommen dak die Oryrynditen, weil die Kyno— 
polifen den Fife Oryrynchos afen, mehrere Hunde fiengen, ſchlachteten und alé Opfer—⸗ 
mahl vergehrten; darüber entfland ein Rrieg, worin fie ſich gegenfeitig abel zurich— 
teten, bié fle nachher von den Rimern gefiraft und augeinander gebracht wurden.” 
Gine genaue Sujammenftellung der jerftreuten Angaben der Alten aber die heiligen 
und unbetligen Thiere, fiber die Orte ihrer Berehrung oder Berfolgung, fowie aber 
ibye Mumifierung f. in Parthey’s Musgabe des Plutarchos de Isid, S. 261—268. 





— 
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ber als Individuum, als wollendeds und felbftwwablendes Wefen der Gotthelt 
gegentiberfteht und nidt alé willenloſes Werkzeug von thr gebraudt werden 
fann (Dollinger a.a.O. ©. 424. Röth, Geſch. unf. abendl. Phil. 1, 187 ff.). 
Wenn in den Hymnen der Vedas der Gott Indra mit dem madtigen Stiere 
vergliden, baneben aber aud fehr häufig als „der gewaltige Stier” felbft 
angerufen wird, ber Gotterbote Sarameyas (Hermes) „der rothbraune Hund“ 
genannt wird, fo walteten Hier dfefelben Vorftelungen und Anſchauungen ob 
wie urfpriingli® in Aegypten, nur wurden dieſe in Indien nit in jener 
Allgemeinheit und Confequeng wirfend wie bef bem Volke des Nilthales. 
Pon jeder Gattung der helligen Thiere wurde ein befonders hetliges Exem⸗ 
plar, melded die PBrtefter an beftimmten Seiden erfannten, in bem Haupt 
tempel des Gottes unterbalten dem es gewefbt war, als deffen Incarnation 
es galt. Dafelbft wurden fie von eigenen Wartern, mannliden wile wetb- 
liden (Derod. I, 65), tn deren Familien dtefer Dienſt forterbte, auf dad 
Sorgfaltigite gepflegt und geſchmückt, gebadet und gefalbt, mit den foftharften 
Speifen gefittert, gur Befrtedigung bed Geſchlechtstriebs thnen die ſchönſten 
Weibchen ibrer Gattung zugefiihrt. Dem Apts in Memphis wurde ein eigener 
Harem der fhonften Kühe unterhalten, den Boeken gu Mendes und Thmuis 
gaben fid fogar dle Frauen preis (Herod. II, 45. Strab. XVII. p.802). Es 
unterifegt wohl faum einem Zweifel daß die bet den Hebrdern häufig vor⸗ 
fommende Unzucht mit Thieren, gegen welche im Pentateuch fo nadhdridlide 
Verbote erlaffen find, efn von den Aegyptern angeerbted Lafter war; mufte 
ja bod ben Sfracliten dte Anbetung ded Bockes förmlich unterfagt werden 
(3 Mof. 17,7). Starb eines dfefer betligen There, fo trauerten dle Be— 
wobner ſeines Gaues, beim Tod des Apis bas ganze Lanb; dle irdtfden 
Ueberrefte wurden einbalfamiert und in beiligen Särgen begraben. Mande 
Stadte batten das Vorreht die Mumilen gewiffer Thlergattungen des gangen 
Landes bei fid aufzunehmen; fo wurden dle Sbife in Hermupolis, die Spib- 
mäuſe und Habidte in Buto, dle Kaen in Bubaftis beigefest (Herod. II, 67), 
die Gebeine der Minder ſührte eine efgene Barfe nah der Stadt Atarbechis 
auf ber Deltainfel Proſopitis (ib. I, 41). — „Auch Feftverfammlungen und 
Prozeffionen und Altarbeſuche (berichtet Herodot IL, 58) find guerft unter 
allen Menfden bet den Aegyptern angeftelt worden, und von thnen haben ef 
bie Hellenen gelernt.” Die Zahl dieſer Fefte und gebelligten Seiten war bel 
ben Aegyptern grofer alé bet irgend einem Volke der Erde. Deßhalb be- 
hauptet aud Herodot (II, 37), dte Aegypter überböten alle andern Menfden 
an GotteSfurdhte Dieſe Fefte bezogen fid meiſt auf die phyſiſche Geſchichte 
bes aegyptiſchen Landes, den Kampf zwiſchen Set und Hefiri. Wn den 
Keften, welche meift an beftimmte Localitdten gebunden waren, verfammelte 
fid aus ber Umgegend, btéweilen aud aus wetter Ferne, eine grofe Menge 
Rolfed; die Sett wurde unter Brozefffonen, Gebeten, Opfern, Opfermabl- 
jeiten und Spielen, nidt felten in der groften Siigellofigteit bingebradt. 
An den Prozeffionen nahmen fammtlide Priefter der gefeterten Gottheit und 
bas ganze verfammelte Volf Theil. Den Sug eröffneten der Gangerdor 
und die Mtufifanten, thnen folgte der Horoffop mit dem Settmeffer und einem 
Valmzweig in ber Hand, dieſem der Hierogrammatens mit ben Sdreibma- 
terialien, dann bie Dicroftoliften die Statue ded Gotted in einem Kapellden 
tragend, dieſen ber Prophet, dann bas iibrige Bricftercolegium und daé 
verfammelte Volf (vgl. Elem. Wler. Strom. VI, 4. Wilkinſon plat. 76.). 
Die beriibmteften Fefte, weldhe alljährlich begangen wurden, find nach He— 
robot (LI, 59) folgende ſechs: tn Bubaſtis zu Ehren der Artemis (Paſcht), 
yu Bufiris der Iſis, zu Sais ber Athene (Mett), in Heliopolis bem Heltos 
(Ra) yu Shren, gu Buto bas Feft der Leto (Deut), in Papremis dad Feſt des 
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Ares (Set?).* Dte nähere Beſchreibung dberfelben ſ. bef Herod. II. 60—64. 
val. aud dle Urtifel der angefiihrten Stadte. — Außer ben angegebenen 
Feſten feterte man ferner die Anfänge des biirgerliden und des Kirhenjabres 
und ben Jahresabſchluß, dte zwölf Monats- und Halbmondéfefte und die 
Fefte der fünf Epagomenen des Jahres, ein Feft der großen und Fletnen Hike 
und dad Grntefeft; wheder andere begogen fid auf das Stetgen und Fallen 
bes Nils u.f. w.; außerdem waren nod gewiſſe Tage tm Fabre dem Andenken 
der abgefdtedenen Seelen überhaupt und den Monen der um das Mob! ves 
Landes verdtenten Manner tnébefondere geweiht. Die Ueberfepung eines 
Mapyrus-RKalenders durd E. Rougé f. in der Revue archéol. année 1853. 
— Nad Herodot (Il, 123) waren ,dte Aegypter auch dle Erften welde die 
Meinung ausgefproden haben daß die menſchliche Seele unfterblidh fet und, 
wenn der Korper verwefe, immer in ein anderes zum Leben kommendes Ge- 
ſchöpf bineingebe; fet fie nun jede&mal berumgewandert tn allen Landz-, 
Meer- und HimmelSthieren, fo gebe fie wheder in einen gunt Leben fommen- 
ben Menſchenleib ein; und dtefe Wanderung made fie in dreftaufend Jabren.“ 
Wie in Indien fo galten demnach aud in Aeghpten die Thiere nur binfidt- 
lih des Körpers als vom Menfden verſchiedene Wefen, in allen aber wobnte 
eine Seele von gleicher Qualität mit der Menſchenſeele; beide unterfdteden ſich 
nur durd die forperlide Bekladung ,cavxaiy aloddyowr yeran* (Porpbyr. 
bet Stob. Ecl. phys. I. p. 1050). Mabere Aufſchlüſſe über dte aegyptiſche 
Lehre von der Seelenwanderung gibt ein Fragment aus einer altern bere 
metifhen Schrift bei Stobäus (1.c. p. 950. 1000 f.), wortn gelebrt wird „daß 
von Giner Seele, der ted UNS, alle dieſe Seelen ftammen welche fid in der 
ganzen Welt umtreiben, gleichſam vertheilt. Dtefe Seelen nun erfabren viele 
Rerwandlungen, dte einen in efnen glitdlideren Buftand, die andern umge— 
febrt. Denn die weldhe jest kriechende Geſchöpfe find verwandeln fid in 
Wafferthtere , aus Wafferthieren werden fie Qandthiere, aus Landthteren 
Vögel, aus Gefhopfen welche oben tn der Luft leben werden fie Menfden, 
als foldhe aber empfangen fie den Unfang der Unſterblichkeit, tndem fie au 
Daemonen werden und dann fo tn den Shor der Gotter gelangen.” Vgl. 
Aeneas Gaz. Theophrastus, ed. Boissonade p.10. Als Grund ber Seelen= 
wanderung wird angegeben daf die Seelen aus der Gemeinfdhaft mit der 
Gottheit verftofen worden feien, weil fie fid verfiindigt und befledt baben 
(Stob. 1. c. p. 950). Das Leben iſt dem Aegypter daber eine Lauterung, 
eine Büßung, und der Zweck diefer, nach gut vollbrachter Laufbabn in die 
Verfammlung der Gotter eingugehen. Die Seelenwanderimfgslebre tft dem— 
nad in Aegypten dfefelbe wie in Indien, der Unterſchied begiebt fid nur auf 
das jenfeitige Leben: bes Anders Streben und Sebnfudt war, nab tangs 
wieriger Wanderung durd die Stufenfolge der unbelebten und belebten 
Weſen endlich einzugehen in das Nirvana, wo tas individuelle Leben gänz— 
lich erliſcht; der Aegypter aber, wenn er ſeine irdiſche Wanderung vollendet 
bat, fest aud im Senfeits, in dem himmliſchen Nilthale, fein Erdenleben fort, 
aber fret von Schuld und Leiden. Das Turiner Todtenbuch enthalt (Laf. 
XLL) eine ſolche Darftellung des zukünftigen Lebens im Lanbe der Wusers 
wablten. Nad gliclidh beftandenem Todtengeridte im Amente wird Aufand 
(die ift ber Name des Verftorbenen, deffen Scicfale im Jenſeits der ge— 
nannte Papyrus fhildert) von ot eingefithrt ing Land der Seltgen. Unter 
dreimaligen Verbeugungen an der Pforte des Gingangé betritt er feine künf— 


— 
— — — — — —— — — 


J Da ſich dieſe Feſte ſaͤmmtlich nur anf Unteraegypten beziehen, fo ſcheint 
Herodot die des oberen Landes nicht gefannt yu haben; gu erwaͤhnen find hier die 
Panegyrien bem Amon-Ra au Ehren in Theben und das Feit der Iſis auf Phila, 
ald die hdufigh befuchten Feftverfammlungen in der Thebais. 
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tige Hetmat und bringt Hlerauf ein Opfer „ſämmtlichen grofen Göttern“. 
Rah diefem beftetgt er die Barke, um über den himmliſchen Nil ins Thal der 
Seligen biniberzufabren. WAngelangt am jenfettiqen Ufer bringt er etn 
zweites Opfer, beftebend in Lotos und Broden; nun iſt er Birger im himm— 
liſben Niltbale und beginnt feine auf der Erde durch feine Kaſtenſtellung 
vorgeſchriebene Lebensweiſe. Wufand war ein Ackersmann. Aud tm Jen— 
fetta fegt er dieſe ſeine Befhajtigung fort: er pfliigt, faet und erntet, ſchüttet 
den Grtrag der Ernte in zahlreichen Getreidehaufen auf und ſchließt dte 
Müben deé Sabres mit einem Danfopfer dem „Hapimu (Hefiri), Vater der 
Gotter” fur den reichlichen Erntefegen. Das Leben ber Seligen tm Reiche 
des Jenfeits war fonad ,,daffelbe wie e8 auf Erden war’ (Oreurtt, Catalogo 
iltustfato dei monum. Egizii del R. museo di Torino. 1855. IL p. 22). 
Pisweilen verläßt die Seele „das Meth ded Heſiri“, um tin „Reiche des Seb, 
in der Wohnung unter den Sternen” das Grab an befuden in weldem ibre 
irdiſche Hille rubt. ‘Aus dieſem Glauben erklärt fid die große Sorgfalt der 
Aegypter die Leichname durch Mumifierung vor Verwefung zu ſchützen, um 
den Seelen bet ihrem Befude auf ber Erde feine Betrübniß au bereiten. 
Ueber bas Verfabren bei Cinbalfamterung der Todten val. Herod. I, 86 ff. 
Dior. 1, 91. — War dbagegen bie Seele im Todtengeridte nicht fiir makellos 
befunden trorden, dann mufte fie je nad vem Grad ihrer Verſchuldung in 
ein böber ober niederer organifiertes Thier fahren, 68 fie ſtufenweiſe wheder 
in einen Menſchenleib eingieben fonnte, und hatte dtefe Wanderung fo lange 
qu wiederbolen bis fie, von dem Todtentidter als fleckenlos und der Gefell- 
ſchaft ber Retnen fiir wiirdig befunden, ins Reich der Glückſeligen einziehen 
durfte. Die unverbefferliden aber oder dte mit unſühnbarer Schuld bela 
fteten werden nah dem Todtengericht ind Reich der Finſterniß verftofen, „wo 
fic ben Sonnengott nimmer ſchauen, wenn er die Strablen feiner Scheibe 
lendten läßt“ (Chamypoton lettres p. 233). Ym Grabe des fiinften Ramſes 
ift bie Hole der Aegypter bildlich dargeftellt. Diefelbe gerfadt nad dtefer 
Zeichnung tn 75 Ubthetlungen, über welche eben fo viele furdhthare mit 
Schwertern bewaffnete Daemonen ftehen. Ueber jeder Abthellung der Holle 
ift in bteroglopbhifder Schrift pte Sünde bemerft fiir welde die Verdammten 
feiten und dle Art ibrer Strafe. Diefe Strafen find nist minder raffiniert 
und graufam alé fie Pater Martin von Codhem yur Auferbauung der drift. 
glaubigen Seelen gefdildert bat. Die Verdammten find ſchwarz, fie were 
ten an Pfäble gebunden und von ihren rothen Wadtern zerfleiſcht, anvere 
find mit bem Ropfe nad unten aufgehängt, wieder andere ziehen mit abge- 
fénittenem Ropfe in langen Reiben einber. Andere gehen mit gebundenen 
Hinten und fdletfen thr ausgeſchnittenes Herz binter fic drein. Andere 
werden in gropen Keſſeln gefotten fammt ihren Fadern, dem Mittel der 
Kiblung und bem Bilde der Rube, weldhe den Völkern des Orients fo theuer 
ift (Gbhamypollion |. c. p. 234. Dunder, Gefdhidte des Alterthums L 72). — 
Eo bildete bet den Aegyptern das Todtengeridt den Angelpunkt zwiſchen 
ber Zukunft und Vergangenbeit. Dem Lodtengeridt im Amente gteng das 
trdiſche voran. Bevor der Leidnam des Verftorbenen beigefegt werden 
durfte mefteten deffen Unverwandte den Ridtern, Verwandten und Freun- 
ben ves Berftorbenen ben Tag bed hevorftehenden Begrabniffed mit den 
PRorten „N. N. will fiber ben See fahren” (Cre Seabulvery weddee cHv Aluwny 
rovsoua row tetehevennotog, Diod. 1, 92). Nachdem fidh nun dtefe ver- 
fammelt und bevor der Fabrmann, welder in aegyptifder Sprache Eharon 
aenannt wurbe (Diod. 1. c.), den Sarfophag aufgenommen hatte, wurde über 
bas Leben bed Abgeſchiedenen geridtet, wobei es Federmann gefeglid fret 
ſtand mit Grund den Verftorbenen anguflagen. Band fish ein Kläger 
welcher mit triftigen Griinden darthun fonnte daß der Beizuſetzende einen 
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ſchlechten Lebenswandel gefiibrt ober ein ungeſühntes Verbrechen begangen 
hatte, fo gaben die Richter dahin thr Urtbeil ab daß dem Verftorbenen die 
übliche Beftattung verfagt fet; auf dle Verwabrung des Leidnams wurde 
nun fein Werth mehr gelegt, indem man überzeugt war daß deffen Seele in 
einen Thierleib werde cingiehen miffen, um thre Wanderung yon Neuem p 
beginnen, ihre frühere Hille demnach nimmer werde beſuchen können, ein 
Vorrecht der Bewohner des Heſirireiches. Meldete ſich aber kein Kläger oder 
wurden die vorgebrachten Anklagen grundlos befunden (den Kläger traf dann 
große Strafe), ſo legten die Verwandten die Trauerkleider ab, hielten Lob— 
reden auf den Verſtorbenen und flehten zu den Göttern der Unterwelt den— 
felben unter die Auserwählten aufzunehmen (ſ. ein ſolches Gebet von Eu— 
phantes aud dem Aegyptiſchen überſetzt bet Porphyrius de abstin. [Ve 10). 
Entſcheldend fiir das gufiinftige Loos der Verftorbenen war aber das Tod— 
tengeridt tn der Unterwelt, aegyptiſch Amente (AuerGng, Plut. de Is. 29). 
Darftelungen dieſes unterirdiſchen Todtengeridtes f. bet Wilfinfon, Taf.88, 
Lepfius, Todtenbuch Taf. 50. Bel feinen: Eintritt in den Ridtfaal wendet 
ſich der Verftorbene an die ihn an ber Pforte empfangende Gottin Sut 
(Mebti) mit der Bitte um ein gnädiges Geridt und um Aufnahme in das 
Reis des Hefiri. Hierauf begibt er fich gu der in der Mitte des Saaled auf⸗ 
geridteten Todtenwage und legt fein Herz in die Wagſchale, Tot verzeichnet 
das Mefultat diefer Probe auf feiner Sdreibtafel. Nach diefem Acte tritt 
ber Verftorbene vor Hefiri, welder auf erbabenem MRidterftuble thront, 
umgeben von den 42 Gerichtsbeiſaßen, um aus deffen Munde fein Urteil gu 
vernehmen. Von diefem letzten Urtetle hängt e8 ab ob die Seele in das 
Land der Glücklichen eingehen fann, oder ihre 3000jabrige Wanderung von 
Meuem angutreten hat, oder aber in die Holle verftofen werden fol. — Onellen 
und Hiilfsmittel zur aegyptifcen Religion: Außer den erwabhnten Denkmal— 
werfen von Rofellint, Lepfius u. W. vgl. Champollion le Jeune, Pantheon 
égyptien, Paris 1826, 4. avec 90 planch. Lepſius, das Yodtenbud der alten 
Aegypter, nad dem hieroglyphiſchen Papyrus in Turin mit einem Vorworte 
gum erften Male herausgegeben, Leipzig 1842.4. E. Rougé, Rituel funéraire 
des anciens Egyptiens. Texte complet en écriture hiératique, Paris 1860 fj. 
in Fol. und Etudes sur le rituel funér. etc., Paris 1860. 8. (aus d. Revue 
arehéol. Nouv. sér. année I.). 93. Page-Renouf, Traduction d'un chapitre 
du rituel funcraire des anc. Egyptiens, Ufdaffenburg 1860.8. F. Arundale 
und 3. Bonomi, Gallery of Egyptian antiquities, London 1844. 4. (mit Gr- 
Iduterungen von S. Bird). Brugſch, Sai dn Sinsin, sive liber metempsy- 
chosis veterum Aegyptiorum. E duabus papyris funebribus hieraticis signis 
exaratis nunc primum edidit, latine vertit notasque adiecit. Berolin. 1851. 4. 
Herodot Il, 35—90. Diovor I, 11—27. 83—93. Plutardh, über Bis und 
Oſiris, nad neu verglidhenen Handſchriften herausg. von Guft. Barthey, Berlin 
1850. 8, Jamblidus, de mysteriis Aegyptiacis liber. Ad fid. Cod. Mss. recog- 
novit Gust. Parthey, Berol. 1857. 8. und hierzu vgl. Harlef, daé Bud von 
ben aegypt. Myfterien, München 1858.8. P. E. Jablonski, Pantheon Aegyp- 
tiorum, sive de diis eorum commentarius, cum prolegomenis de religione et 
theologia Aegyptiorum, Francof. ad-Viad. 1750—1752. 3 partes in 8. 3. C. 
Pridard, an Analysis of Egyptian Mythology etc. 2. edit. London 1842. 8. 
ing Deutfhe iberfegt von A. W. v. Sdlegel nad der erften Uusgabe, Bonn 
1837. 8. M. Sdwarge, Prolegomena in religionem veterum Aegyptiorum, 
Berolin. 1833. 8. E. M. Roth, die aegyptiſche und zoroaſtriſche Glaubend- 
lehre, als die älteſten Quellen unferer fpeculativen Ideen dargeſtellt; Bod. L 
der Geſchichte unſerer abendländ. Philoſophie, Mannh. 1846.8. RK. Schwenck, 
Mythologie der Aegypter, Frankfurt a. M. 1846. 8. G. Wilkiuſon, Man- 
ners ete. I. Ser, vol. I. p, 141—444. vol. IL, p. 1—483, Auszug daraus bei 
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Bunfen, Aegyptens Stelle J. S. 423—516; die dazu gehörigen bildliden 
Darſtellungen in 74 Tafeln in vol. III. M. Lepfius, über den erften aegyp— 
tifden Götterkreis und feine gefdhidtlid-mythologifhe Entftehung (Abbhh. 
d. Berl. Ufad. d. W. 1851. S. 157 —214), und über dte Gotter der vfer 
Elemente bei den Aegyptern (ebendaf. 1856. S. 181—234). 9. Dillinger, 
Heidentbum und Sudenthum, Regensb. 1857. S. 406—456. 

V. VBerfaffung und Leben. Die wefentlidjte Grundlage der 
birgetliden Cinridtungen Aegyptens war das Kaftenwefen. Dte Anfage 
yu feiner Ausbildung fallen jedenfalls mit der Beit der Cinwanderung ded 
aegyptiſchen Volksſtammes tn das Rilthal gufammen und fufen auf dens 
felben Bedingungen unter denen die Hindu fid nah der Befignabhme des 
Gangeélandes in fdharf abgegrengte RKaften fonderten, nämlich auf dem 
natirliden Gegenfag der weißen Eroberer und der ſchwarzen unterjodten 
Urbevolferung de8 Landes. Mit der Bildung eines geordneten Staaté- 
weſens ift alé eine durchaus nothwendige Bedingung die Sonderung der 
Stinde verbunden; daß aber diefe in Aegypten und Indien in Kaften fid 
abfHlofen und es gum Geſetz ohne Wusnahme wurde daß der Sohn den 
Beruf des Vaters ergreifen mufte, dieß verdanfen jene beiden Lander obne 
Zweifel dem Aufkommen einer allgewaltigen Hierardhie, weldhe es nicht ver— 
faumte bie Lebensduferungen der Nation durd heilige Vorſchriften in 
typiſche Ginformigfeit gu bannen, und biedurd thr eigenes Anſehen yu vers 
berrliden, ibre Madht und ihren Einfluß zu erhöhen wußte. Die fefte Ord- 
nung die fid in der phyſiſchen Befchaffenbeit des Landes offenbarte modte 
in Aegypten vielleicht nidt wenig dagu beigetragen haben and feinen Be— 
wobnern leichter ein ftabileé Geprage zu geben und diefe unverdnderlide 
Dronung der Kaftenabjtufung als einen Whglang ber Matur, als eine gott- 
lide Inſtitution erfdelnen gu laffen. Die Berichte ber Griedhen über die 
Amabl der Kaften in Aegypten ftimmen gwar nicht durdaus mitetnander 
überein, widerſprechen ſich aber nidt. Uebereinftimmend beridten alle dag 
die Prieſter und Krieger die herrſchenden und bevorzugten Kaften bildeten. 
Sie waren die Herren des Landes, und zur Verwaltung aller Staatd- 
dmter nur fie durch das Geſetz befabigt (Diod. I, 73f.); fie waren mit 
bem RKonige die fteuerfreten Befiger aller unbewegliden Güter, da feit 
den frühſten Seiten bem Könige, den Pricftern wnd Kriegern je etn 
Dritthei{ des Landes als Gigenthum gebhorte (Diod. 1, 73. 74. vgl. jedoch 
1 Moj. 47, 19—26). »Die Krieger batten das Land erworben, dle Priefter 
etbielten daffelbe durd finnreidhe Einrichtungen“ (Klemm, Culturgeſch. J, 
258). Bur Bebauung defjelben, fowie zum Betrieh ded Handels und der 
Gewerbe waren die ntederen (dienenden) Kaften beftimmt. Gtrabon (X VIL 
p. 757) faft fie unter dem Gefammtbegriffe Uderbauer zuſammen, Diodor 
(1, 73. sgl. I, 28) theilt fie in Hirten, Ackerbauer und Handwerfer ein, 
Platon (Tim. p. 24 A.) in Handiwerker, Hirten, Sager und Uderbauer, Herodot 
(IL, 164) ſcheidet fie in Rinderbhirten, Saubirten, Kaufleute, Dolmetſcher und 
Schiffer. Die jiingfte Kafte von diefen waren die Dolmetider, welhe zur 
Beit des erften Pſamtek aus Knaben der ioniſchen und kariſchen Soldlinge 
gebildet wurde (Herod. Il, 154); dle veradtetfte war die Rafte der Sau— 
bitten: fie galten allgemein fiir untein und durften es nidt wagen einen 
Tempel yu betreten, dod war dieſe Kafte nothwendig wegen einiger Fefte 
an benen Schweine geopfert und verzehrt wurden (Herod. I, 47. 48. Aelian. 
H. A. X, 16. Sert. Emp. Pyrrh. IL, 220. p. 173 Bekker); iibrigens tft die Rang- 
ordbnung der niedern Stände von den Beridterftattern nicht eigens vermerfr. 
‘Un ber Spige der acgypt. Kaftenpyramive ftand der König (Pagad, AP», 
fopt. pe-uro = bet Konig) als Herr des Landes und Oberbhaupt ves Staated 
und der Kirche. Nach den Begriffen der Aegypter war bas Konigthum die 
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älteſte Würde auf Erden, und ſeine Entſtehung datiert hinauf bis an die An— 
fänge ber Schöpfung. Aus dem Chaos gieng Ma, der erſte Bildner der 
Weit, als König bervor, nach ihm herrſchten die übrigen Götter der drei 
Kreiſe über Chemi, ihnen folgten die menſchlichen Könige; die königliche Würde 
iſt daher eine göttliche Würde, der König ſelbſt iſt Gott in Menſchengeſtalt. 

Göttliche Attribute ſind deßbalb die officiellen Titel des Königs: „Sohn der 
Gonne, ber mächtige Har, der Spender ded Lebens in Ewigkeit, der [eben- 
bige Gott” u. ſ. w. Daher wurde den RKonigen bet ihren Lebzeiten Tempel 

und Altäre erridtet und ihnen auf denfelben Opfer dargebradht. Diefe gett 

lide Verehrung ver Konige läßt fic aus den Denfmalern von der Bett der 

Nyramidenbauten bis herab in dfe römiſche Kaiſerzeit nadwetfen. Nicht 
mehr als ein politiſches Anſchmiegen an die aegyptiſche Volf8anfhauung war 
e8 demnach wenn WAlerander der Grofe von den Prteftern des Umum fied 
ben Vitel „Gott“ betlegen lef; das Recht etner ordnungsgemafen Succeffion 
wurde fhm hierdurch geſetzlich fanctiontert. Die Königswürde erbte nicht 
nur in mannlider fondern aud in weiblicher Linke fort (Nitokris, Skemio— 
phris); Amenhotep [V. iibertrug das Met der Thronfolge an feinen Schwie— 
gerfobn Raypfafaheperu durch Adoption. GErlofd die Dynaftie gänzlich, fo 
wurde cin never König „aus den Prieſtern oder Kriegern gewablt, da diefer 
Stand wegen feiner Tapferfeit, jener wegen fetner Ginfidt tn Wnfeben und 
Würde ftand” (Plut. de Isid. c. 9. Ueber die Vorgange bet der Konigswabl 
yal. Synef. de provid. I, 5). Der aus den Kriegern Erwählte wurde fogletd 
unter die Priejter aufgenommen und tin deren Gebheimlebren unterridtet 
(a. a. O.). Die Seremonien diefer Aufnahme, tn der Rofetteinfrift Wna- 
fleterten genannt, wurden im Btabtempel gu Memphis vollzogen (Schol. ad 
German.); eine bildlide Darftellung defer f. bet Wilfinfon (Suppl. pl. 76). 
Selbft Priefter (vgl. Plat. Politic. p. 290E.), bedurfte daher der Konig keiner 
Nermittlung der Priefter bet den Opfern: in eigener Perfon bringt der König 
bie Staatéopfer den Gottern dar, diefen gegeniiber vertritt der Pharao, nicht 
ber Oberpriefter, Staat und Volk; hierin waltete alfo in Aegypten diefelbe 
Anſchauung ob whe gu Mom in der ett der Könige oder wie in Griedhenland 
im Heroengeitalter. Als dufere Abzeichen feiner Wiirde tragt ber Konig in 
ben bildlichen Darftelungen auf dem Haupte das Pſchent, ote Doppelfrone 
pon Ober= und Untemegypten, in der Hand aber die Snfiqnten feiner drei— 
fachen (Militär-, Civils und priefterliden) Obergewalt, namlid die Sichel 
der Schlacht, die Geifel und den Krummftab. Sn der Entfaltung äußerer 
Prachtfülle und in luxuriöſer Hausbaltung war ver aegyptiſche Hofſtaat 
nächſt dem perfifden ber glangendfte ded gefammten Ortents. Die Hof- 
ämter waren duferft zablreid und beftend dotiert; ein aus ben ſchönften 
Madden des Landes woblbeftelter Harem war fiir das Ergdgen des Herr- 
fers etngeridtet; daneben hatte derfelbe aber aud eine eigentlide recht— 
mäßige Frau, „die Konigin, Göttin Gemahlin“ genannt, welde yu allen 
Seiten in böchſtem Anſehen ftand; nist felten übten Koniginnen auf die 
Staatégefhajte einen weſentlichen Cinfiug aus. Die Hofetiquette war bis 
in dte Fleinften Gingelnbeiten durch beftimmte Vorfdriften geregelt und fiir 
die Staatsgeſchäfte, Erholung und Vergniigungen des Königs dle genauen 
Stunden des Tages und ber Nacht feftgefest, ebenfo die Urt ſeiner Nahrung 
und Kletdung vorgefdrieben (Oto. 1, 7O—72. Clem. Aler. Strom. VI. p. 633 
Sylb.). Dtefe Vorfhriften, durch welche die Rriefterfdaft auf den König 
einen moralifden Einfluß zu gewinnen fudte, modten indeß dod nur fiir 
ſchwache Regenten bindend gewefen fein, dte felbftandigeren Pharaonen were 
ben von dtefem Mituale wohl nur fo vtel beobadtet haben als ihnen be- 
liebte. Die Beridte aus dem Munde der Priefter welche uns Herodot über 
die Pyramidenkönige — und Chafra mittheilt (II, 124) laſſen dar— 
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auf fdliefen daß biswellen energiſche Könige des prieſterlichen Einfluſſes 
ſich ganz und gar entledigten und nur den Eingebungen ihres eigenen 
— leider baufig ſehr tyranniſchen — Willens folgten. Die Berichte des 
Herodot von den harten Frondienſten zu welchen die Aegypter durch jene 
genannten Pyramidenkönige gezwungen wurden, deſſelben Berichterſtatters 
Nachricht daß bei den Kanalbauten des Neku 120,000 Arbeiter in der Wüſte 
ums Leben gekommen ſeien (Herod. II. 158), die Erzählung in der Bibel 
von ber drückenden Knechtſchaft der Iſraeliten in Aegypten (2 Mof. 1—12. 
val. Joferb. c. Ap. I, 26), der Berit des Diodor von der graufamen 
Bebandlung welder die Arbeiter in den aethiopiſchen Goldbergwerfen aus— 
gefegt waren (LIL, 12—14), — diefe wenigen Nadridten aus verſchie— 
denen Jahrhunderten beredtigen binlinglih zur Unnahme daß dle Pharaonen 
in Ausũbung ihrer Machtfülle leider nur gu oft dte Grengen der Menſchlich— 
feit werden tiberfdritten haben. Nur hieraus erfliren fid die fo zahlreich 
ftattgefundenen Emporungen und Ufurpattonen in Aegypten und die Revo— 
lutionéfucht diefed Volkes, welde geradezu einen Charafterzug deffelben 
bildete (Tac. Hist. 11. Gurt. 1, 5, 30. vgl. Trebell. Po. XXX tyr. 22. 
Claud. 11. Vopisc. Firm. 7 f.). Obwohl die Konige im Leben als über 
allen Fadel erhaben betradtet wurden, ba täglich die Priefter ihre Tugenden 
Offentlid priefen umd Vergehungen auf deren Rathgeber wälzten, — den 
Tyramen eretlte gher bod nad dem Tode die gebiirende Strafe, da bet dem 
Todtengeridte das Volk uber deſſen Leben urtetlte (Diod. L, 72). So durften 
bie Leidname der beiden Konige Chufu und Chafra nist in den von diefen 
erbauten Pyramiden beigefegt werden, da das Volf, im Uniwillen ber die 
Tprannet und Gottlofigfeit jener Herrfder, denfelben die Ehre einer feter= 
liden Beifegung und das Glück des ewigen Friedens verfagte (Herod. LL, 
128. Diod. 1, 64). Verſchwenderiſch wurden dagegen Schmerzeskundge— 
bungen einem bingefdiedenen geredten Pharao gefpendet. 72 Tage lang 
trauerte man ũber feinen Tod (vgl. 1 Moſ. 1, 3) und Yedermann hatte fid 
wabrend diefer Zeit ber Bader, ded Fleiſches, Weines und gefdledtliden 
Genuſſes zu enthalten, bis ber Sohn den Thron des Vaters beftieg und als 
neuer Lebensſpender fein gottlides Untlig über Aegypten ftrablen lief (Dior. 
L, 72). — Zur Verwaltung des Landes war tn jedem Gau ein Hif (Nom—⸗ 
arth) eingeſetzt, weldem die gefammte Civil-, Militär- und Poltzeiverwal- 
tung feines Diftrictes untergeordnet war. Sum Swe der Regulierung von 
Steuern hatte Abmes 1. das Gefeg erlaſſen daß jeder fteuerpflidhtige Unter— 
than ſich jabrlid bet feinem Nomarden melden und über feinen Erwerb⸗ und 
LebenSunterbalt ſich ausweiſen folle (Herod. I, 177. Diod. 1, 77). Da 
die Fruchtbarkeit des Landed alljdbrlidh von etner beftimmten Hobe der Nil 
ſchwellung abbangig war unp biernad aud dex Ertrag der Steuern hemefjen 
arte, fo waren defbalb an beftimmten Orten im Fluſſe fogenannte Mile - 
meffer (Necdouerora Strab., NecAooxometa Diod.) angebradt, welde nad 
Glen, Fugen und Zollen abgetheilt waren, wornadh die Hobe des Wafers 
genau beobadtet werden fonnte. Yon antiquarifher Bedeutung wurde der 
Nilmefier auf der Infel Clephantine (Strab. XVII. p. 817), welder, vom 
framofifden Ingenteur Girard aufgefunden, guerft zur Ermittlung altaegyp- 
tifder Maße fibrte. Der Nilmeffer war ftetd mit einer Mauer umgeben 
und nur beftimmten Beamten der Butritt in das Innere geftattet. Dieſe 
beobadteten taglidh an der Scala ded Nilmeffers die Hohe des Waſſers und 
batten ibre Aufzeichnungen hieriber höhern Ortes angugeben. Da der Nome 
arches in feinem Nomos die Stelle des Königs vertrat und in feine Hand 
die gefammte Berwaltung des Difirictes gelegt war, fo begretft es ſich daß 
fe häufig Empörungen gegen die Krone von den Nomarchen ausgiengen; das 
Rei von Elephantine, der acthiopiſche Staat von Napata, ſcheinen aus 
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Nomarchaten hervorgegangen zu fein. In ber Ptolemäerzeit wurde zwar 
die alte Gauverfaſſung beibehalten, aber die alten amtlichen Befugniſſe der 
Nomarchen getheiit; dem Nomarches blieb die Adminiſtration, die übrigen 
Aemter erhlelten ihre beſonderen Behörden. So kam an die Spitze der in 
den Gauen ſtationierten Garniſonen der Strategos, an die Spitze des Ge— 
richtsweſens der Epiſtates, für das Kanzlei- und Kataſterweſen wurde ein 
königlicher Grammateus, zur Beaufſichtigung des Verkehrs und Handels ein 
Agoranomos beſtellt. Innerhalb der Nomen wiederholt ſich dieſelbe Thei— 
lung der Aemter für die Dorf- und Ortsgemeinden. Nach oben unterſtehen 
bie Nomarchien der Epiſtrategie (es ſcheinen deren drel im ganzen Lande ge— 
weſen zu ſein), und erſt an höchſter Stelle laufen alle Verwaltungszweige zur 
concentrierteſten Königsgewalt zuſammen. Ganz abgezweigt von der übrigen 
Verwaltung war in dieſer Periode die Finanz; an ihrer Spitze ſtand in den 
einzelnen Nomen ein beſonderer Beamter (Bamdmog roanelirns oder 6 éni 
tar moocddmr), der gum Schagmeiftercollegtum (raya, deren Vorfteber 
diomnrys) in Ulerandrien gehörte (f. Droyfen, Gefhidte des Hellenismus 
Il. S. 35 ff.). Diefe Verfaffung beftand, mit Ausnahme ber natirliden Vere 
anderung an bodfter Stelle, fort bi8 in die römiſche Kaiſerzeit (vgl. WW. AL. 
Beer's Handb. d. rom. Ulterth. fortgef. von J. Marquardt IM, 1. S. 207— 
221). — Den hodften Rang nad dem Konig nahm die Pre fterFafte ein. 
Aus ihrer Mitte waren die Rathgeber der Könige und die Hodften Würden⸗ 
träger des Reiches, ebenfo waren dte Priefter die Inhaber und Pfleger der 
Wiſſenſchaften und Kiinfte. Durd thre Stellung als Vermittler zwiſchen 
ben Gottern und Menfden bet den Opfern und Gebeten, als Manner der 
Weisheit und Tugend hatten fic die Priefter dem Volke gegeniiber der höch— 
ften Sittlidfett, Reinheit und Enthaltſamkeit yu befleifen. Während allen 
librigen Aegyptern dle Vielwefberet geftattet war, durfte der Prieſter nur 
Gine Frau heiraten (Olod. I, $0). Sie muften ſich gweimal des Tages und 
zweimal in jeder Nast baden und ſchoren fid an jedem oritten Tage am 
ganzen Körper, damit nidt an demfelben etwas Unreines hafte (Herod. LI, 
37. 81), und trugen nur leinene Kleider von Byſſos (ibid. vgl. aber Prin. 
XIX, 1) und Schuhe von Byblos. Schaf- und Schweinefleiſch oder Fife 
gu eſſen war den Prieſtern nist geftattet, Bohnen durften fle nidt einmal 
anfeben. Gie batten baufig Fafttage, an welden fie ſich der Fleiſchſpeiſen 
enthielten (Clem. Wer. VILL p. 718), ja an denfelben nicht einmal Gal; an 
thre Speife gaben (Plut. de Is. c. 5); von Bett yu Beit muften fie fic ka— 
fteien, cinmal int Jahre fogar 42 Tage lang, um dle 42 Todfiinden in fid 
zu vernidten (Porphyr. de abst. IV, 7). Dagegen fonnten die Prtefter uns 
beforgt um den Lebendunterhalt ihrem Berufe obltegen: fie waren im Beſitze 
des dritten Theils des ganzen Landes, dazu kamen nod die häufigen, oft reid 
licen Gefdenfe vom Konige und die Einkünfte der Opfergaben; alle Tage be- 
famen fie ferner beilige Brode gebacken und Gemiife, Gänſe-, Rindfleiſch 
und Wein in gentigender Menge (Herod. Il, 37). Die Briefterfaft war in 
mebrere mefft erblich geſchiedene Claſſen getheilt, ſowohl nad dem Mange 
alé nad den Befhaftiqungen (Herod. I, 37. 143). Um den Haupttempel 
jeder Landſchaft war eine prieſterliche Genoſſenſchaft (avornua trav ispéaoe, 
Diod. 1, 71.72. Ill, 3) angefiedelt, welde die Cultusformen, Opfergebraue, 
Religionsfagen und Ritualten ausbtldete, bewabrte und fortpflangte. Jede 
ſolche Genoſſenſchaft beftand nadh Clemens von Alerandrten (Strom. VI. p.633 
Sylb.) aus folgenden Abtheilungen: 1) dem Oberpriefter (coyeveds), wel- 
er dem Tempel und der Prieſterſchaft an demfelben vorftand; 2) den Spruch⸗ 
faffern (7000 tcu), welche die Vollziehung der Opfer gu leiten batten und 
aus dem Verlauf derfelben die Gnade oder den Born der Götter verkündeten; 
8) ben Tempelfdreibern (fepoypauuereig, yorupatioral tov ieQer yormecr- 
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tor, aud mrepoqdoo: genannt), welde die Ocfonomie der Tempelgüter let- 
teten; 5) den Sterndeutern (deocxom0), welche den Himmel zu beobadten 
md die Bewegungen der Geftirne genau aufzuzeichnen hatten. In der Ree 
ſidenz batte taglih ein Sterndeuter Morgens beim Konig yu erfdetnen und 
demſelben den Anfang des Tages yu verfiinden (Horaypoll. I, 46); 5) die 
Glaije ber Sanger (wadrijoes), weldhe Lobgefange auf die Götter allein oder 
mit Chören vortrugen; 6) die Kleiderbewabrer (crodioral, LepoorddAc:), 
welde die BeFleidung der Gotterftatuen zu den feierlichen Umzügen zu bez 
forgen batten (vgl. Inscript. Rosett. lin. 6 u. 7); 7) die Tabernafeltraiger 
(xacrogooot, igepaqogor), die bet feierlichen Umgiigen die tragbaren Tempel- 
en, Gotterftatuen und die Standarten des Tempels trugen; 8) die Ginbal- 
jamierer (ragcyevrat), deren Gefhaft die Mumifierung der Leichname war; 
endlich 9) bie Tempeldéener (vemxovor), weldhe fiir die Reinlichkeit der hei— 
ligen Raume Gorge zu tragen batten. Die beriihmteften und bedeutendften 
Prieftercollegion waren yu Memphis, Heliopolis und Iheben. Aus den 
Prieftercolegien diefer dret Stddte wurden dle Richter gemablt, je zehn aus 
einer Stadt (Diod. I, 75); in der Ptolemäerzeit fam aud die Prieſterſchaft 
von Philä zu bedeutendem Anſehen. — Bur Vertheidigung des Landes wie 
yr Aufrechthaltung der Rube im Innern war dte Kriegerkaſte beftimmt. 
Rah Herovot (M1, 164) zerfiel diefelbe in gwet Claſſen, in die Kalafirter und 
in die Hermotybier*, jene an Stärke 250,000, dtefe 160,000 Mann be- 
tragend (ibid. II. 165. 166); in der Pharaonenzeit muf thre Anzahl nod 
weit betradtlider gewefen fein, da unter dem erften Pſamtek 200,000 Krie- 
ger nad Aethiopien auswanderten (ibid. I, 30). Dieſe ftehenden Truppen, 
welde ſtets dem Wink des Pharao gewärtig yu fein batten, wurden tn Zeiten 
auéwartiger Kriegszüge nod durch die Hülfsmannſchaften tributpflidtiger 
Roker verftdrft**; nad Diodor (1, 54) foll das ganze Kriegsbheer des Sefo- 
ſtris 651,000 Mann betragen haben. Se taufend Mann RKalafirier und 
Hermotybier bildeten dfe Lelbwache des Königs, welche jährlich durch ebenfo 
vlele aus den genannten Claſſen abgelöst wurden (Herod. I, 168). Wn der 
Spitze dieſer Leibwache ftand ein Oberbefehlshaber, in der Ptolemäerzeit 
gopowpcrrogvaas genannt, dte altaegyptiſche Bezeichnung defjelben tft nidt 
befannt. Während der Dauner feiner Dienfizeit erhtelt jeder Gardift fünf 
Minen Brod, zwei Minen Rindfleifd und vier Aryfteren Wein (aovornje 
nach HefndhioM— xorvan, deren 144 einen uerontijs gaben) nod aufer den 
Grtragntffen ihrer Landereten (Herod. L c.). Jede Kriegerfamilie beſaß nam- 
lid zwölf Acker Landes fteuerfret, den Acker gu 100 aegyypt. Ellen tm Quadrat, 
eine Elle — 28 dSaurvAos oder 233 parif. Linien; dagegen war e8 den Kriegern 
unterfagt ein Handwerf yu treiben; von friihfter Jugend an batten fie durd 
ihr ganzed Leben nur den Waffeniibungen obzuliegen (ibid. IL, 166); Sur 
Hufredthaltung der Rube im Lande waren die Krieger nad beftimmten Ab- 
theilungen fiber das ganze Nilthal ausgebreitet, thre Garnifonsplage führt 
Herovot (1, 165—166) an. Dem Befteben einer eigenen KriegerEafte, deren 


* Die Namen der Heiden genannten Iruppengattungen fdeinen von ihrer 
Bekleldung hergenommen worden gu fein; erwiefen ift diefe Annahme hinſichtlich des 
Mamené ,Ralafirier*. Nach Herodot Il, 81 ift Ralafiris (xaAcolgre) ein leinener, 
um die Schenfel mit Frangen befegter Mo (val. Sol. gu Mriftoph. Aves v. 1294. 
Mthen. XU. p. 525 D. Pollur Onomast. VII, 16. Suid. und Heſych. s. v.). Die 
Bedeutung von ,Hermotybier” (deuorvsec und éguorvupeeic) ift unbefannt. Rad 
Stevh. Byz. hiefien diefe Letzteren auch Aagagsic. 

** ie unterftheiden fich auf den Denfmalern von den aegyptiſchen Kriegern burt 
ten Kopfputz, die Bekleidung und abweidende Bewaffnung. Bgl. Wilfinfow 
Manners I, 287. Ublemann, aegypt. Alterthumef, Il, 93. P 
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eingiger Lebensberuf Waffenfunde und ftrategifdhes Studium war, verdantt 
Aegypten jene hohe Ausbildung der Kriegskunſt wodurd e8 den Pharaonen 
möglich wurde fon tm XVIL. Qabrbhundert v. Chr. fo erfolgreiche Heered- 
züge felbft nad dem Herzen WAfiens zu unternehmen. Die rt der Berwaff- 
nung, der Giniibung der Truppen, der Kriegéfiibrung felbft ift uns aus den 
Wandgemalden Offentlider Bauten Lis in die Details befannt. Helm, 
Panzer und Sdhild bildeten die Shugwaffen der Soldaten, mandhe Trupypen- 
corps fodten vollig nat (Wilfinfon L 308) oder nur mit einem kurzen 
Schurz um die Lenden gegiirtet (ibid. 1,300). Nad den Angrifi@watien bat 
man zu unterfdeiden: Bogenſchützen, Lanzen-, Speers, Keulentrager und 
Schleuderer. Jene Erjteren fodten gewöhnlich auf Streitwagen, die Uebrigen 
bildeten die Infanteric, Reiterei kannte Wegypten nit; wenn fn den Nach— 
ridten der Alten aegyptifder Reiter Erwähnung gefdieht (2 Mof. 14, 9 FF. 
2 @hron. 12,3. Sef. 31, 1.36,9. Jerem. 46, 4.9. Herod. 1, 108. Diod. I, 54, 
vgl. ob. S.252, 8.4 ff.), fo können darunter nur berittene Hülfsvölker unterwor⸗ 
fener Lander verftanden werden. Anführer im Kriege war in der Regel der 
Konig felbft, bisweilen aud ein königl. Pring (Dtod. 1, 53), felten ein birger- 
lider Obergeneral (AWrtapan. bet Wler. PBolyhift. in Gufeb. praep. ev. LX, 27. 
Miller, fragm. hist. graec. IL, 220, 14); das Heer ſcheint es mißfällig auf- 
genommen zu haben wenn fid der Pharao den Gefahren des Krieges ent- 
30g (vgl. Herod. Il, 161). Das Kriegsvolk, gereiht in beftimmt gegltederte 
Corps, weldhe thre eigenen Feldgeiden führten (f. Rofellint, Monum. civ. 
CXXI. Wilkinſon I, 294 ff.), bewegte fid in regelredtem Tacte nad dem 
Trommelſchlage und dem Klange der Muſik (Wilkinſon J, 291); der Ungriff 
auf die Feinde erfolgte auf ein beftimmtes Seiden durd Signalhörner (ibid. 
I, 391). Dte monumentalen Darfteungen fibren un& aud Kämpfe um 
Erſtürmung von Feftungen vor; während leichtbewaffnete Krieger auf Lei— 
tern die Mauern hinanflimmen und vor den Geſchoßen der obenftebenden 
feindliden Befagung durch Schilde fid ſchützen, fuden andere untet einem 
Schutzdache mit ſchweren Stoßwerken eine Brefhe in die untere Mauer au 
fhlagen oder durch unterirdifdh angelegte Gange in die Feftung gu dringen 
(Wilfinfon 1, 360 ff.). Die Bewohner eroberter Stddte wurden theils als 
Kriegsgefangene abgefihrt und in den Bergwerfen und Steinbriiden (Diod. 
Hil, 12) oder bet größern Bauwerfen vermendet (Herod. 0, 108. Diod. J. 
96), dfe in der Heimat belaffenen aber zur Leiftung von TriBut angebalten. 
Zum Andenfen an ihre Siege pflegten die Pharaonen in den unterworfenen 
Ländern Denfmaler mit Inſchriften aufguftellen (Herod. IT, 102. Diod. 
J. 55), derglethen noch bis auf den heutigen Lag in Syrien, Arabien und 
beſonders zablreide in Aethiopien erhalten find. Wud in das gewerbliche 
Leben der alten Aegypter gewähren die Wandgemalde in den Grabern einen 
Flaren Einblick. Man fieht auf denfelben Bacftuben (Wilfinfon OW, 384), 
Küchen (ibid. 1, 352. 388) und Werkftatten verſchledener Handwerfer, 
Schuſter (ibid. UI, 160), fpinnende und webende Weber (ibid. 1, 60), 
aud Manner auf Webeſtühlen (ibid. I, 134—138), andere walfen und 
firben die Seuge (ibid. III, 162); ferner fiebt man bier Werkftatten der 
Tiſchler (ibid. 1, 174.183), Wagner (ibid. I, 349 f.), Töpfer (ibid. III, 164), 
@lafer (ibid. III, 89. 113), Waffen- und Goldſchmiede (ibid. LU, 222). Mit 
derfelben Genauigfeit und Detailierung find die bildliden Darjteungen der 
Acergerdthe, der Bebauung des Bodens, der Saat und Ernte ansgefiihre. 
Das Erdreich wurde entweder durd den Pflug, vor welden Odfen geſpannt 
wurden, oder blogs mit der Hace aufgelodert; auf manden Aedern war es 
überhaupt nidt nothig Furden zu glehen. Wenn im Dezember oder Januar 
das Waffer abgelaufen war, ftreute man die Saat in den feudten Boden 
ann" “eopurd Schweine (Herod. IL, 14. vgl. Diod. I, 36) oder Siegen 
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(Wilfinjon, a second series of the mann. and cust. of the ancient Egyptians, 
fondon 1841. tom. I, 38) efntreten. Ende Marz fiel die Ernte ein, das 
Getretde wurde mit der Sidel gefdnitten und die Korner von Odfen aude 
etreten (Todtenbud XLL). Dazu fang der Treiber nad der Inſchriſt eines 
—J———— zu El-Kab: „Dreſchet für euch, meine Rinder; dreſchet für 
euch, Getreide für euch, Getreide für eure Herren“ (Champolllon, lettres 
p. 196. Wilkinſon, a second series etc. I, 88). Nach dem Treten wurden 
die Korner in Schwingen geſchüttelt und in Säcken in die Spetder getragen 
(Wilfinfon I, 135). Dte Trauben wurden entweder von Mannern mit den 
Füßen auégetreten (ibid. IL pl. 10) oder durch Preſſen gewonnen (ibid. I, 
153) und mit Hebern in grofe zweihenklige Krüge gebradt (ibid. II, 155), 
welde fodann in befonderen Vorrathshaufern neben cinander an dte Wand 
gelehnt aufbewahrt wurden. — Die reihen Producte und Dtanufacturen bed 
Landes waren fdon in der-graueften Vorzeit cin Gegenftand des Handels 
afiatifder Kaufleute geworden. In der Patriardengett der Hebraer finden 
wir bereits einen Iebbaften Handel zwiſchen Aegypten und dem Orient. 
Gegen dte Erzeugniſſe des Stromlandes bradten die Semiten Gewiirze, Bal- 
fam, Myrrhen und Sflaven nad Aegypten (1 Moſ. 12,10. 37, 25. 42,1 ff.). 
Die Spuren des Verkehrs, zwiſchen Afien und Aegypten laffen fidh fowett 
hinauf nachweiſen als fiberhaupt dle hiſtoriſchen Nadridten reichen (Böckh, 
metrolog. Unterſuchungen S. 34 ff.); aud nad Griechenland wurden ſchon 
in der pelasgiſchen Zeit durch die Phöniker aegyptiſche Waaren gebracht 
(Herod. I, 1. vgl. Hom. Odyss. XIV, 288. Movers, die Phönizier II, 2. 
6. 178—202. Lil, 1. S. 314—336). Beſonders [ebbaft wurde der Handel 
Aegyptens mit bem Ausland feit der Beit der Thronbefteigung der fat- 
tiſchen Monardhen: Pſamtek J. proclamierte die Seeftddte ſeines Reiches zu 
Fteihäãfen, Neku IL. ließ im Intereſſe des Handels durch Phönlker Afrika 
umfbiffen; aber zur höchſten Blüte gedieh derſelbe im Zeitalter ber Pto— 
lemäer. Neue Hafenorte wurden am arabiſchen Meere angelegt und an der 
Strecke vom Nil bis zu dieſem Meere fiir die Karawanen öffentliche Brun- 
nenhäuſer errichtet. Durch den Handel mit Indien ftieg der Reichthum 
Aegyptens ſchon unter dem mene Ptolemäos yu einer fabelbaften Hobe, 
feine Shagvorrathe gibt Appian (Prooem. 10. p. 9) auf 740,000 Valente an. 
Ral. A. Beer, Allgem. Geſchichte ded Welthandels, Wien 1860. Br. L — 
Das Leben ver alten Aegypter bietet viele von bem der übrigen Völker 
abweichende Gigenthimlidfeiten bar. „Wie in Aegypten (fagt Herodot 
I, 35) der Simmel anders ift und der Fluß anders als bet den übrigen 
Menfden, fo find aud dle Sitten und Gebraude der Aegypter ganz anders 
alg bei allen andern Menſchen“. Bemerkenswerth tft die bevorzugte Stel« 
lung ber Frauen tm alten Pharaonenreidhe, welhe im gangen Alterthum 
ibresgleihen nicht aufwelét. Die Frau hatte nidht nur die unbedingte Herr- 
fdaft tm Haufe (Diod. I, 27; » Herrin des Hauſes“ tft thre fldndige Bezeich⸗ 
nung auf den Snfdriften), fondern bewegte fid aud mit voller Greiheit im 
Offentliden Leben: fie gehen auf den Markt, wabrend dfe Manner gu Haufe 
weben (Herod. l. c.), fie beſuchen die Landedfefte (II, 60), gehen in Geſell⸗ 
ſchaſten yu Feſtgelagen (Wilkinſon IL pl. 12) und auf öffentliche Vergnü— 
gungorte. Ihre volle Gleihberedtigung mit den Männern ift binlinglid 
fon daraus erfidtlidh daß Frauen zu der höchſten Würde auf Erden, dem 
Königthum, gelangen fonnten; nad Dlovor (a. a. O.) wurde den Koniginnen 
größere Ehre erwlefen als (hren Gemahlen. Die Würde der Frauen ftand 
unter dem Sduge des Gefegeé: wer einer Frau Gewalt anthat wurde ent- 
mannt; batte fie aber felbft in den Ghebrud eingewilltgt, fo wurde thr dle 
Rafe abgefdnitten, der ſchuldige Mann aber erhielt taufend Stodftrelde 
Baaly, Real-Encyel. 1, 1. 2 Aufl. 20 
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( Diod. I, 78). Hohe Genußſucht war wbrigend ein Charaktergug der aeghy- 
tifden Damemwelt: dle Frauen Aegyptens, fagt Ktefiad, ſeien hinſichtlich des 
geſchlechtlichen Rerkehreds den iibrigen weit vorzuziehen (Athen. XIII. p. 560 
D. vgl. Herod. 1, 111. 126. Diod. £59. 1 Mof. 39, 7. und dazu die Gre 
zählung welche Rouge aus einer Hleroglypheninfdrift überſetzt Hat, iné 
Deutſche M. Carriere im Deutſchen Mufeum von I. Brug, 18614. Mr. 41). 
Den Töchtern, nicht den Sdbnen, lag die Pflicht ob ihre hülfloſen Eltern ju 
ernabren (Herod. I, 35). Die größte Pietät gegen Eltern war eined der 
Hauyptgebote der aegyptiſchen Moral, die hartefte Strafe war auf Elternmord 
gefest (Dtod. 1, 77). Minder hart wurde der Kindermord beftraft (a. a. O.); 
dod Fam der legtere hauptſächlich wohl deßhalb äußerſt felten vor weil der 
Unterhalt der Kinder mit unendlich geringen Koften verbunden war (Diod. 
I, 80), was aud die Urſache der außerordentlich ftarfen Volksmenge (Herod. 
, 177. Theokrit. XVI, $2. Diod. L 34. Plin. N. H. V, 11. Steph. Bo}. 
v. Aidorodg. Profop. Vand. Il, 10) im alten Aegypten tft. — Die Beit der 
Nilfhwellung, in der dte Urbeit unterbroden wurde und man Befude madte 
und Gefellfdhaften gab, fowie die zahlreichen religidfen Fefte erbhielten bei den 
Acgyptern einen regen Sinn fiir gefelliges Leben; die Abbildungen auf den 
Denfmalern geben uns aud hieriiber genügenden Aufſchluß. Die geſellſchaſt⸗ 
liden Bergniigungen beftanden tn Syielen, als Wiirfelfptel (Wilkinſon, 
Mann. II, 423. val. Herod. Uf, 122), Brettfpiel (Wilfinfon II, 415 Ff. val. 
Plut. de Is. c. 12), Ballſpiel (Wilkinſon LW, 429) u. f.w., in frdhliden Galt 
gelagen, Befuden und Geſellſchaften (ibid. If, 211 ff.), worin Langerinnen 
und Gingerinnen (Roſellini m. c. tav. 96), Ringer und Gaufler auftraten 
(Wilkinſon Uf, 433 ff.). „So lebten die Familien unter einander in gefele 
ligem Verkehr und wiirgten ihre Sujammentiinfte und Gaftmaler durch 
Mufif, Gefang und allertet Augenweide.“ Wiltinfon, the Egyptians in the 
time of the Pharaohs, London 1857.8. Klemm, Culturgeſch. 1, 255—473. 
Ublemann, drei Tage in Memphis, Gottingen 1856. 8. 

VL Kunft und Wiffenfdhaft waren im alten Aegypten Gigenthum 
der Pricfterfafte und ftanden in deren Dienfte: fene war dagu da um den 
herrſchenden Stamm mit imponierentem Glanze gu umbiillen, diefe um thm 
die fidern Mittel an dte Hand gu geben feine erhabene Stellung über den 
dienenden Kaſten zu fidern, beide waren Mittel der Defpotie. Nicht um die 
Nation zur Fretheit yu ergiehen, fondern fie gu knechten, wurden im Milthale 
Künſte und Wiffenfdhaften gepflegt; daher auc ihr untergeordneter Rang, 
wenn man fie mit den det europdijden Volfer in Vergleich ftellt. In der 
aegyptifden Baukunſt tft von der frühſten Beriode an bis herab yur Lagiven- 
zeit das Streben nad grofartigfter Wirkung als Hauptcharakterzug bemerfe 
bar: die tiberwaltigende Majeſtät der Réefentempel, an denen man Jahrhun⸗ 
derte lang baute, die ungerftdrbare Feſtigkelt der Byramiden, die, an der Grenz— 
mart de frudtharen Thales und der Sandwiifte aufgethiirmt, jeder Vernichtung 
trogten und die in ihnen beigefegten Könige durch cine „endloſe Beit” (Died. 
L,51) vor dem Untergange bewahrten, muften die Sinne des Volkes gefangen 
nehmen vor der unbegwingbaren Madt und Göttlichkeit des Königthums und 
der Priefterfhaft. Eine ftarre Geſetzmäßigkeit, cin finfterer Ernft, eine ſich 
überall gleihblethende Strenge, analog der Natur des Landes, beherrſcht und 
burddringt die Gefammtmaffe der Bauten und mabnt bel ihrem Anblick an die 
geſetzmäßige unwandelbare Ordnung der Dinge in der ſichtbaren Welt. Wie 
dte phyſiſchen Verhaltniffe bes Nilthales alle mebr oder minder geregelt find 
durch dle Hauptlebensader de8 Landes, den Nil, und dem Walten dtefer ele- 
mentaren Naturkraft dle übrigen fid) unterordnen, wie in der ftaatliden Gin- 
richtung des PBharaonenrelhes bas Individuum nur in und durch dle Kate 
exiſtiert, diefe whederum in ſcharfer Gliederung yu einem Gangen vereinigt 
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ſind: ſo wirken die aegyptiſchen Bauten nur durch ihre Geſammtmaſſe und 
erhalten die einzelnen Theile nur dadurch Bedeutung daß fle ſich einem archi— 
tektoniſchen Ganzen unterordnen, entſprechen aber innerhalb ihrer Grengen 
collfommen allen Anforderungen. So find aud die Bildhanerei, die Zeich⸗ 
nung und Malerei niemald gu felbftindigen Kiinften andgebildet worden, fon- 
vetn ftanden im Dienfte der Urditeftur. Die Statuen find nidt fret, fondern 
bingen fdon dadurch daß fie meift mit threm Rücken an Pilaftern haften 
felbft materiel mit der Architektur zuſammen; die Relief, welde in der 
Regel nidt über die Wandflade hervortraten, fondern innerhalb derfelben 
jurudblicben (Koilanaglyphen, von dem Franzofen basreliefs en creux genannt), 
dienten dazu die grofen Wandfladen an den Tempeln und Palajten mit 
Darftellungen aus der Götter- und Landesgeſchichte, oder in den Grabern 
mit Scenen aus dem Jenfelts oder den Lebensſchilderungen der beigefesten 
Perfonen auszuſchmücken. Bur BVelebung des Rellefs wendete man die Ma- 
lerei an. In diefer erftaunt man über die Farbenfrife und ihre Dauer- 
baftigfeit, vermift aber die Schattierung, indem die Farben faft überall 
glei@mapig did aufgetragen find. Die Maler find häufig auf den Denk. 
malern, ihre Kunſt ausübend, dargeftellt (Roſellini m. c. tab. 46. 47. 49. 
Wilfinfon M1, 311). Die Seidhnung bat fis wenig über ihre Anfange 
emporgeiGrwungen. Zwar iſt der Unterfdied der Gefchledter, ebenfo der 
Gharafter ber Ragen ſcharf ausgepragt und in Abbildungen der aegyptifden 
Konige fogar die Portraitähnlichkeit glücklich erreicht (Lepfius, Denkmäl. LW, 
2304. vgl. Herod. II. 182), aber den Bildern fehlt, whe den plaſtiſchen 
Werfen, tas durchdringende Gefühl des Lebens und der Ausdruck des Geiſtes. 
Der Grund hiervon liegt darin daß weber die Sculptur nod dle Maleret gu 
ireien Künſten fid geftalteten, fondern alé diencnde Glieder fid an dle Urdl- 
teftur anlebnten. Wer dad aegyptiſche Land und den Charafter feines Volkes 
feunt wird fid faum mebr die Frage aufwerfen, weßhalb die freien Kiinfte 
im Nilthale nidt gediehen. Das Ziel der Kunft tft die moglidft vollendete 
Darftellung bes menfdhliden Wefens. Das den Kinfiler umgebende Leben 
mup in feiner Geele die Vorftellung ded Schönen hervorrufen; im heitern 
Spiel der Phantafie mit der Wirklidfeit hildet fi bas Ideal, das yu ver- 
forpern den Künſtler fein innered Wefen drangt. Yn einem Lande aber 
wie Aegypten, in weldhem die Normen ded Lebens wie aus einer reinen Ab⸗ 
ftraction der bier ſchärfer alé in irgend einem Lande zu Tage tretenden Natur- 
geſetze bervorgegangen waren, in weldem das Leben der Nation nad einem 
teifen kalt berechneten Organismus geregelt und der individuellen Frelheit 
fein Spielraum gelafjen, in weldem endlid die Kunſt etn Privilegium ber 
Zunft war, — da mufte die Phantafie, die Mutter der Kunft, dem nudternen 
Verſtande daé Feld raumen, da fonnte die freie Kunft Feine heimatlide Statte 
finden. Die Kunitleiftungen in Aegypten verdanfen fhre Entftehng einem 
beftimmten Swede, nidt der frelen Thaitigfeit des Genius. Diefer Swed 
aber war daé Andenfen an die rubmvollen Thaten der Konige und das 
Wirfen der Grofien bes Landes in den fommenden Generationen nist ers 
ldfden au laffen; nicht dad innere Leben der Nation, fondern dte dufere Ge- 
ficltung deffelben fiellt uns die aegyptiſche Kunſt dar, die Gebilde der Kunſt 
vientem den Aegyptern nur yu Geſchichtsurkunden, fie find nur eine Hierogly- 
pheniGrift im Uncialen. Hteraus wird es erflirlid weßhalb fie ſämmtlich 
einen topifden Gharafter tragen, nte ans dem Bilde ein indlviduelles Leben 
fpridt, daber auch dte gelungenen Darftelungen der Thiere. Da dle Kunſt⸗ 
geblide den Aegyytern nur alé Schrift dtenten, und dtefe vielleicht aud gar 
feine UAbnung davon Hatten daß durd die körperllche Form der Geift yur Er— 
iGeinung gebradt werden könne, fo geniigte es thnen durch äußere Suthaten 
und Derfmale den Charakter und die Cigenfdaften der hones i 
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fonen nur angudenten, welche fle mittelft ber Kunft in den Geſichtszügen zum 
Ausdruck zu bringen nidht verftanden. Mit diefer äußeren Charaktertftit 
hängt aud dle allen Schönheitsſinn emporende Verbindung der Menſchen⸗ 
geftalt mit einem Thierfopf in den Darftelungen der metften Gotter zuſam— 
men: der Charafter ber verſchiedenen Gottheiten follte hierdurch ſymboliſch 
angebdeutet werden. Aud die Nidtheadhtung der Größenverhältniſſe, welche 
uné fo bdufig tn biftorifden Darfteungen begegnet, findet nur in dem an— 
gefiibrten Grunde thre Erklärung. Go wird in den Kriegsfcenen der König 
yon feiner Umgebung durd etne foloffale Größe unterfhteden, bet Belage= 
rungen tiberragt er nicht felten die fetndlide Burg, und feine Erfolge in der 
Sdhladt werden meift dadurd angedeutet daß er mit feiner Linfen ganze 
Schaaren des feindlichen Heeres, div im Vergleich yu feiner Korpergrofe wie 
Swerge erfdeinen, am Sdhopfe halt, und mit der Rechten gegen fle den tödt— 
{then Streich ſührt. Ganglich feblt an den aegyptifden Gemalden dle Per= 
fpective; mechaniſch gwar wurde fie dadurch angedeutet daß entferntere Ge— 

enftande fiber den naberen in einer zweiten oder dritten und mehreren Reihen 
uberetnander dargeftet wurden. Diefe typiſchen Convenienzen blieben aud 
dann nod in voller Kraft als die Aegypter in der Lagidenzeit durch unmittel- 
bare Beriifrung mit den Hellenen die angefiihrten Mangel yu verbeffern 
Gelegenheit Hatten; fie wollten in feiner Sache Neuerungen vornebmen und 
namentlich nichts von Fremben lernen (Herod. If, 91). WAusnabmen vom 
ftereotypen Stil find äußerſt felten (Mofellint m. c. pl. 13. 14), denn dtefer 
war burd einen eigenen Kanon feftgeftellt. Dte Aegypter, beritet Platon 
(Legg. Il. p.656D), ändern nits in ihrer Kunft, fondern fowle fie die Muſik 
feit Jahrtauſenden ftets auf dtefelbe Wetfe betreiben, fo and dte plafttfde 
Kunft und die Malerei; daher fomme e8 aud daß yu feiner (Platons) ett 
vie Bilder der Aegypter weder ſchöner nod häßlicher gemadht würden als 
taufend und mebrere Jabre zuvor. Eine Probe dtefes Kanons thetlt uns 
Diodor (I, 98) mit, indem er angibt, die Aegypter Hatten nicht nad dem 
Augenmafe, whe dte Hellenen, den menſchlichen Korper geblldet, fondern hatten 
dle Hobe deffelben in 21'/, Theile getheilt und darnad die Verbhaltniffe aller 
Glieder abgemeffen. Wenn ſich dabher bie Künſtler nur über die Grofe der 
Bildſäule geetnigt batten, fo fet es ihnen möglich gewefen aud getrennt von 
elnander thre Arbeiten mit etner ftaunendwerthen Geſchicklichkeit vollftindig 
gleichmäßig auszuführen (vgl. Diog. Qaert. II, 130. Lepfius, Briefe S. 105). 
Phantafie, künſtleriſche Begabung hatte demnad der aegyptiſche Bildner gar 
nidt nothig, und falls et aud außergewöhnliche Valente befeffen hatte, fo 
waren fie fhm gu Nidts niige, da die Kunft, ein Cigenthum der Kafte, nur - 
handwerksmäßig betrieben werden fonnte. Gine tnnere frete Entwidelung 
ber Kunft war unter folden Verhaltniffen cine Unmöglichkeit, der ſtatariſche 
Charafter der Kunft eine Nothwendigkeit. We die Natur, bradte dle aegyp⸗ 
tifdhe Kunft die ewig whederFebrenden Gebflde zu Tage; wihrend jene aber 
überall Leben athmet und die anmutigfte Mannigfaltigkeit fid in thr ent- 
faltet, ift das Leben in dieſer efn erſtorbenes, und dde Cinformigfeit ruht auf 
allen ihren Gebilden. — Ye weniger aber die Kunft in ihrer innern Ent- 
wielung fortſchreiten fonnte, defto vollendeter tft thre techniſche Behandlung. 
Die Statuen, Obelisken, Koloffe, häufig aud dte tm Innerften bes Tempels 
fiir den Uufenthalt des Gottes beftimmte Kapelle, das Sanctiffimum, waren 
aus Ginem Stein meift der härteſten Art mit etner ftaunenswerthen Sider 
Heit und Sauberfeit gearbeitet. Selbſt dte unvollendeten Werke geben davon 
Zeugnif mit welder Sicherheit die Aegypter den Meißel zu führen verftane 
ben. In den Steinbriiden von AUffuan bhefindet fich ein Obelisf yon etwa 
60 Sdhubh Linge, der an dret Setten aus dem Felfen vom harteften röthlichen 
Granit gearbeitet und mit den fauberften Hteroglyphen bedeckt tft, beffen 
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vierte Seite aber nod am Felſen haftet (Parthey, das Nilthal S. 380). 
Man fiebt hier recht deutlich whe fider die Urbeiter fein muften daß ihnen 
das ſchwierige Geſchäft des Losfprengens gelingen werde, ba fie feinen An— 
ftand nahmen die Vergierung fon vorber angubringen. — Sn dtefer boben 
techniſchen und medanifden Gefhidlidfeit ber Aegypter liegt aud grofien- 
theflé ber Grund ber Vorgiige ihrer Architektur, jenes Kunftaweiges 
in weldem es vornebmlid auf die Behandlung der dufern Maße nad 
den dieſer entipredenden Gefegen anfommt. In der Art der Behand- 
lung biefer Kunſtgattung fpridt fic befonders der tndividuelle Geift eines 
Rolfes aus, während in den fogenannten freien Künſten mebr der Genius 
bes Bildners felbft zum Ausdruck gelangt. In keinem Lande läßt fid aus der 
Architektur der Stufengang der Cultur bed Volkes leichter und beffer über— 
feben alé in Aegypten, da hier von dem graueften Ulterthum bis herab in dte 
chriſtliche Seit uns die zahlreichſten Denkmäler durch die ganze Lange des Nil⸗ 
thaled erhalten find. *—- Die alteften Werke der Baukunſt welche die Aegypter 
auffibrten find die Pyramiden (f. Bb. VI, 1. S. 291 ff.), die alteften Grab- 
maler ber Bharaonen. Zu den eigentliden Werfen der Baufunft fann man 
bie Pyramiden nod faum rednen; fie find künſtlich aufgethiirmte Berge, ein 
Lurué von Anbiufung grofer Maffen Harakterifiert fie, dagegen feblt ihnen 
vie organifde Verbindung einer Mannigfaltigkeit von Formen, weldhe dem 
Bauwerf erft cinen. arditeftonifden Werth verleiht. Es ift an den Pyra- 
miben eingtg blos den allgemetnen Geſetzen der unorgantfden Natur, der 
Schwere und Cohärenz, Geniige geleiftet, fein getftiger Haud webt über 
benfelben. Mur ein eingiger Gedanfe, welder madtig aud auf unfere Seele 
wirft, fpridt aud ibnen, bas Beftreben bes Menſchen feiner Wirkſamkeit 
ewige Dauner yu verleihen und fid gegen die Vernidhtung der Feit dle Ewig- 
felt au erfampfen. We die Pyramiden felbft, dtefe faft unzerſtörbaren Werke 
menfdlider Thatigfett, erridtet waren damit-in thnen das Andenken an die 
Erbauer fortlebe fiir alle Seiten, fo follten in benfelben aud deren Leiber vor 
ber Rernidhtung beſchützt werden, damit fo ihr Dafein ein ewig dauerndes 
werde. Gin beftimmt ausgepragter Kunftfinn offenbart fid dagegen in den 
Tempel bauten, mit denen, wie überhaupt bet allen Völkern fo aud bei den 
Ueguytern, erft dte ardhiteftonifde Kunft beqinnt. Die WAnordnung der ein- 
zelnen Theile eines aegyptiſchen Tempels tft, nad Strabon’s Befdretbung 
(XVII. p. 805. 806) und ben nod vorhandenen Tempeliiberreften gu urtetlen, 
folgende: Gine Umwallung von Badfteinen umgab in der Regel den gangen 
Tempelbezirk (zd téueroc), von deſſen Gingange aus man auf einem mit 
Steinen bepflafterten Wege zwiſchen langen rechts und links aufgeftellten 
Spbinrreiben oder Colonnaden bis zum erften und von diefem nodegu einem 
zweiten, aud dritten grofen Borthore (zoomvAdy) gelangte. Dod war 
weber die Sabl der Sphinre und Colonnabden nod der Vorthore, fowte aud . 
bie Lange und Breite der Zugänge bet allen Tempeln diefelbe. Wn den legsten 
Propylon ſchließt ſich der eigentliche Tempel (vedo) an, der in einen mit 
langen Gaulentethen geſchmückten Vortempel (10601000) und tn das nur bee 
fonbderen Prieftern zugängliche Sanctiffimum (oyxdg) zerfällt. In dieſem 


* Gine geographiſche Neberficht ber Gebdude aegyptiſchen Stiles ſ. bei Schnaaſe, 
Geſch. der bildenden Künſte I, 334—372 und Lepfius, Denfm., Abth. I. Bl. 1—147. 
Die folgenden vier Abtheilungen gewabhren eine chronologifde Ueberſchau aller vor- 
bandenen Monumente, und gwar Abth. H. auf 154 Blattern: Darftellungen und hieros 
alepbifthe Inſchtiften bes alten Reiches; Abtheil. MI. in 507 Tafeln: Darftels 
fungen aud dem neuen Reiche von der Pertreibung der Hyffos bis yur Lagidengeit ; 
Abtheil. IV. in 90 Blattern: Denkmaler dex Ptolemder und römiſchen Kaifer; Ab- 
theil. V. in 75 Blattern: aethiopiſche Dentmaler in chronologifder Gruppierung ; die 
VL. Abiheilung enthalt auf 139 Blattern Curfivinfdriften. 
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letztern engen Gemache befand fich dad Fleine, felten fiber 10: Fuß hohe mo- 
nolithe Tempeldhen, die Wohnung des heiligen Whieres, der Gangotthelt. 
An mandhen Monolithen fiebt man nod die Locher fiir die Metallſtäbe des 
Gitter8 (Parthey a. a. O. GS. 311). So verengt fidh der betlige Raum 
immer mehr und mebr, 618 zuletzt „nur der prtefterlide Fup dads einfame 
tinende Gemad bes Gottes betritt.” Am Vortemypel fpringen rechts und 
links die fogenannten Flügel (ru Acyousra mrepad) vor, zwei thurmartige 
in länglichem Viereck aufgefiihrte Gebdude, weldhe nah oben pyramidal 
gulaufen. Sie find im Snnern großentheils maffiv, von aufen aber verziert 
mit Btlbern von foloffaler Grofe, „im Stil ähnlich ven tyrrheniſchen und 
altionifen Werken“. Zwiſchen diefen beiden Flügeln befindet fid das Haupt- 
portal. Mad bem Vorgange der Verfaſſer der Description de Egypte 
begretft man dieſe dret gufammengebdrigen Beftandthetle unter der gemetn- 
famen Bezeichnung Pylon oder Pylonen. Unmittelbar vor diefen pflegen redhts 
und links je ein oder zwei Obelisken (f. Bo. V. S. 797 ff.) zu fteben, die Rubmes- 
fdulen ber Könige. Dte Bedadhung der Tempel, wie überhaupt aller Bauten, 
ift eine völlig flade, da das regenlofe Land dad Bedürfniß ſchräger Dider 
nicht fannte. Erleuchtet wurde der Tempel, und zwar die Säulenhalle, durch 
fleine im Gebälk angebradte Fenfter, aber dad eigentlide Helligthum mar 
punfel und geheimnißvoll wie die priefterlide Lebre der Aegypter. — Zwei 
charakteriſtiſche MerFmale der aegyptiſchen Architektur treten uns aus diefer 
Anordnung der Temypel Flar entgegen: ber Anlage diefer mangelt die innere 
Ginhelt, welde dle griechiſchen Tempelbauten fo ſehr auszeichnet, vie Thelle 
des aegyptiſchen Tempels erſcheinen vielmehr alé Aggregate, welde tn eine 
unbeftimmte Länge Zuſätze erfabren Fonnen, wile dieß and thatfadlid ge— 
fheben tft (PBtabtempel tn Memphis, Amuntempel tn Theben), fo. dag die 
Breite zur Linge, entfpredend der geographifden Geftaltung des Nilthales, 
in einer auffallenden Disharmonte ftebt. Die ganze Unordnung trägt ferner. 
ben Ausdruck einer bewußten Abſichtlichkeit und Eugen Berechnung binfidt- 
lih des Eindruckes und tft alfo nidt bas Werk eines frei ſchaffenden Geiſtes, 
ber, wie in ber griechiſchen Architektur, nur nad den Gefegen der Schönheit 
formt und glfedert. Der aegyptiſche Tempel hat „den Ausdruck ded feier= 
Ithen Ernſtes, der ehrfurdhtévollen Annäherung, des priefterliden Geheim— 
niffes: erft vorbereitend, Erwartung erregend, dann imponierend, dann in 
woblberedneter Steigerung mehr und mehr in das myftifde Dunkel gur 
tnnerften Stätte ber Wethe und Anbetung einführend“ (Sdnaafe L, 394. 
vgl. Lübke, Geſch. d. Archit. S. 63). Trägt die griechiſche Wrditeftur den 
Charakter der Schönheit, fo fonnen wir der aegyptifden den der Erhaben- 
Hett uno Wiirde zuerkennen. Dieſe Verfdtedenheit des architektoniſchen 
Schaffens führt uns, da die Architektur gewiffermafen der Abglanz ded Uni- 
verſums tft, wie fid diefes in der Seele des Volkes fptegelt, die entgegenge= 
fegte Weltanfhauung defer beiden Völker plaftifd vor Augen: den Hellenen 
war dle Welt ein Kosmos, die Aegypter aber faften fie vom Standpunft 
ber in {hr waltenden Gefege auf, und dieſe Anſchauung nbthigte fie zur tief— 
ften Ehrfurcht vor der Allmacht der Natur. — Werden wir burd dle anftre- 
benden Pylonenthürme und dufern ſchrägen Tempelmauern ohne Gliederung 
an dad von zwei Bergrücken eingefdhloffene Nilthal in fetner Einförmigkeit 
und Naturgrofe erinnert, fo verfinnbildlidt der lange Säulenwald dte üppige 
Pflangenvegetatton des Stromlandes; demnach tft aud der Lurus ber auf fhn 
verwendeten Farbenpradt nidt ohne innere Bedeutung. Der Form der 
Saulen dient entwebder der Lotos ober der Palmbaum gum Vorbilde, die zwei 
Hauptnahrungépflanzen Uegyptens, deren Kronen aud die Capitäle nad- 
ahmen. Diefe haben entweder die Kraterform, entipredend den Blumen- 
gloden, ober zeigen die gterlide Form her Palmblatter (vgl. Uthenaeus 
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V. p. 206). Statt der Säulen fommen vornehmlich in den Hypogden- 
bauten (deren Anlage wefentlid nicht von der der Tempel abweidt) aud 
vierfantige Bfeiler vor, mit denen gewöhnlich Statuen in Verbindung 
fteben, jedod belfen diefe nur in feltenen Fallen das Gebälk tragen. Durd 
Abfhragung der Ecken erbielten diefe Pfeiler zunächſt die adtfettige, bernad 
vie fecbzebnfeitige Geftalt (Graber von Benihaſſan, Reichstempel zu Karnak 
u.%), welde wegen ibrer ſchönen Cannelicrung und der Verjingung auf 
vem ſechzehnflächigen Saulenfdhaft mit Recht als „protodoriſch“ begeichnet 
wurde (Ehampollion, Lettr.); aud die Bafis der doriſchen Saule erſcheint 
in ben arditeftonifden Darftellungen der alteften griechiſchen Vaſenbilder 
nod mit der aegyyt. Plinthe verfeben (Kugler, Gefd. d. Bantunft 1, 1480). — 
Bon den verſchwundenen aegyptifden Baudenkmälern ift vornehmlid das 
Labyrinth (fj. Bo. IV. S. 705 jf.) gu erwähnen. — Wir ſahen alfo zuerſt 
bag in Aegypten die Plaftif und Malerei fid nicht yu freer Schönheit 
vervollfommmeten, fondern cinerfeits diefe beiden Künſte gufammenfallen und 
zuſammen wiederum der Urditeftur untergeordnet find. Wber aud diefe ift 
feine yur reinen Selbſtändigkeit ausgebildete Kunft, fie fteht auf der Stufe 
ver Naturnachahmung und fennt feine fret erfundenen, rein geometrifden 
Rerzierungen und ſchließt fid tn fo fern wieder enge an die Sculptur an. 
Det Unordnung des Tempels feblt die innere Cinheit, die Unlage fann ebenfo 
qujammengezogen alé ausgedehnt werden; demnach erfdheinen die das Ganctif- 
fimum mngebenden und gu ihm führenden Mafjen, die Propylonen, die Sphinr- 
alleen und Golonnaden als frete felbftandige Zuſätze und Ausſchmückungen, 
biefe Unordnung ift daher mehr plaſtiſch als architektoniſch. Der Geift der 
aegyptiſchen Kunft gehört fonad weniger der Architektur allein au alé viel- 
mebr sder Gefammtheit der bildenden Künſte in ihrer innern Uebereinſtim— 
mung.“ — Obwohl die Kunft der Aegypter durch ftrenge priefterlide Vor— 
ſchriften, nad denen diefelbe ausgeübt werden mufte, in ihrer freien Ente 
widelung gebemmt war, fo vermodten diefe Anordnungen fie dod nidt gu 
villigem Stillftand gu nöthigen. Zwar bleibt ſich der allgemeine Charafter 
der bildenden Kunſt der Aegypter ourd alle Sabrtaufende ihres Beftehens 
gleid, dod fann man aus der geitliden Verſchiedenheit der einzelnen Bil- 
dungéformen ziemlich genan folgende Entwicelungsepoden der aegyptifden 
Kunſt und namentlidh der Architektur unterfdeiden: 1) die rohe Vorzeit der 
bilbenden Kunſt, in dex Periode der Pyramidenerbauer; 2) die Beit ihred 
erften Uufblibens, in der Epode der erften thebaifdhen Reichsherrſchaft (AL. 
Donaftic); 3) die Bett der Elafficitat, in den erften Jahrhunderten des neuen 
Reiches (X VIM. und XIX. Dynaftie); 4) die Seit ded Verfalls, der pompa- 
ſtiſchen Ueberladung, in der Beriode der lebten einheimiſchen Dynaftien und 
der perſiſchen Herrſchaft; 5) ole Beit der Meftauration, dann aber die Hes 
ganzliden Berfalles der aegyptiſchen Kunft, tn der Epode der Ptolemder und 
der romifhen Herrſchaft iber Aegypten. Literatur: Fr. Kugler, Hand- 
bud dex Kunſtgeſchichte, 4. Uufl., Stuttgart 1861. 8. 1. S. 28—53 und hie⸗ 
qu deſſen Denfmaler der Kunft, herausgeg. von E. Guhl und J. Caspar, 
Stuttgart 1556. Fol. Deffelben Verfaffers: Gefdhidte der Baukunſt, Stutt- 
gart 1856. 8. Bo.L C. Schnaaſe, Geſch. d. bilbenden Künſte, Bo. L, Diiffel- 
beri 1843. 8. Wilh. Lübke, Grundrif der Kunſtgeſchichte, Stuttgart 1860. 
5. (Gap. IV.). Deffelben Verf.: Geſchichte der ArditeFtur, Leipzig 1855. 8. 
(S. 35—50). Heinr. Brunn, über die Grundverfdiedenbelt im Bilbungs- 
pringip der gried. und aegypt. Kunſt (Rhein. Muſ. f. Philol. N. F. 1856. 
X. 153—166). G. Grbfam, über den Graber- und Tempelbau der alten 
Meg., Berlin 1852 (aus d. Zeitſchr. f. Bauwefen, 1852). H. Weiß, Geld. 
bes Koſtüms, Berlin 1853.1 -S, 99—406. Deffelben: KoftiimFunde, Stutt> 
gatt 1860. S. 27—142. 
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© Gefang und Muſik waren zunächſt für die gorteddienfilide Fir 
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unjittfiden Leben8wandeld Riigen aus. Yn einer weitern Darftellung links 
hantben ſchrelten zwei Wolfe als Hirten eine Stegenherde weidend einher, 
befde cinen Brodfac auf den Sdhultern tragend, dazu blast der eine von ihnen 
» die Hirtenfldte. Unterhalb dieſer Scenen find in einer zweiten Reihe andere 
Daritellangen angebradt. Ragen halten eine Burg beſetzt, welche von den 
Mivhen belagert wird. Der Mäuſekönig fabrt auf einem von Hunden ge- 
joqenen Streitwagen berbet, vor ihm marfdtert das Regiment der Mäuſe 
witSaih, Speer und Bogen bewaffnet; Leitern werden an die Mauern 
gelegt und die Erftirmung der Feftung verfudt. Bon den Kagen fHleudern 
tinge ihre Gefdhoffe -auf die Belagerer, andere fteben auf den Zinnen der 
Surg ind fleben um thr Leben. In einer Darftellung links daneben fptelt 
ber Lowe mit bem Böcklein Dame; oberbhalb viefer Scene halt bas Krofodil 
Mablyeit, wobet es yon dem Fuchs und dem Schweine bedtent wird (Abbild. 
_ Mee Bondgemilde des aegyptiſchen Mufeums in Berlin Bl. 14 und hierzu 
_ Wet Grélirngen von Lepfius, Berlin 1855). Eine Blumenleſe altaegyptifder 
Didtimgen enthalt etne populäre Abhandlung von Moris Carriere, „über 
tal alten Aegypter“ (Deutſches Muſeum von MM Prutz 1861. - 

0). 41). 

Die Entſtehen einer jeden Wiſſenſchaft fest als Vorbebingung die Ert- 
file Shrift voraus. Die Beit ihrer Erfindung läßt fl nicht cinmal 
annibemt beftimmen, wahrſcheinlich fallt ihre Entftebung ſchon in dte ett 
bor Bienes (ogi. Herod. Ul, 142. Plat. Tim. p.23E. Diod. 1, 44.45). Ihre 
Grjintung ſchreiben die Aegypter bem Gotte Tot gu (Plat. Phileb. p. 18 B. 
Phaedr. 274 C. Dtod. I, 16. Fragm. VIII, 9. Philo bet Eufeb. pr. ev. L, 9. 

. de nat. Deor. III, 23. Gelliué bet Blin. N. H. VH, 57), der aud in den 
bildliden Darſtellungen als „Götterſchrelber und Herr ber Schrift“ ſtets 
tal Griffel und Schreübtafel abgebildet erſcheint (vgl. oben S. 293); nach 

andern Gage ſoll Iſis zuerſt die Schrift gelehrt haben (Varro bet Au— 
uit. de civ. Dei XVIII, 34). Antiklides (bef Plin. 1. c.) fehreibt igre Ein⸗ 
einem gewiſſen Menon zu, einem eitgenoffen des argivifden Konigs 
Bboroneua; diefe Nach richt, falls fie überhaupt auf einer aegyptifden Tra— 
berubt, ſcheint auif eine weitere Ausbildung der hierat. Schrift bezogen 
werden qu miifien. Die Aegypter beſaßen bret Schriftarten, dle hierogly⸗ 
Dhiide oder Bitderfehrift (Diod. MI, 4. Plut. de Is. c. 10. Clem. Aler. 
Strom. V, 4. Orig. Comment. in ep. ad Rom. lib. Il. ed. Ruaei vol. IV. p. 
495), dle hlerauſche ober Priefteridrift (Clem. Aler. 1. c. Heltod. Aethiop. 
V,7), und die hemotifde oder Volksſchrift (dnuomxa yoapuara, Herod. 
Ul, 36. 7p, dnuwdy, Diod. I, 81. Ill, 3), welde ietztere aud die endorifde 
ober dandesſchrift (Inscript. Rosett. lin. 54 graec. vers.) und dte epiftologra- 
votide ober Briefſchrift (Clem. Aler. 1. c. Porphyr. vita Pythagor. 12) 
jenannt wurde. Die beiden erftqenannten Schriftarten wurden gewdhn- 
lig ate bellige (Gerod., Diod., Inscr. Rosett. ll. cc.) ober Götterſchrift 
(Inser. Rosett. lin. 14 text. hierogl. Maneth. bet Gynf. Chron. p. 40), aud) 
M6 aegoptifiie xet’ éEoyhy (Herod. I, 106. 125), der demotifden gegenüber⸗ 
helt. De hieroginphifihe ift dle Lapidarfdrift der Aegypter: bie Begetd- 
Mung fiir Schreiben ift hier bet den helleniſchen Berichterſtatiern neben yeaqery 
MR hopes, eryadqresy oder xokamrar, eyxodantar, wabrend die btera- 
5 und demotiſche Schrift meift auf Papyrus gefdrieben wurde. Die 
igertt ovben{ rif (f. Bo. I. GS. 1314—1331), urfprimglic) eine Ideen⸗ 
ft, indem fie ein Object durd zeichnende Nachahmung feines ſinnlich 
Mbrnebmbaren odet ihm nad einer realen oder thealen Begiehung beige- 
‘gten Bilves ausdrückte (Did. UI, 4. Lukian. Hermot. §. 44), gieng allmah- 
tine phonetiſche fiber, welche ſowohl ſyllabãriſch als alphabetifd mit 
lancen (Plut. de Is. c.56. vgl. Bekker's Anecd. gr. IL p.780) war. 
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Gtwa in ber Sett der Pyramidenbanten (vgl. Bunfen Aegypt. Stelle II, 85) ent- 
widelte fid aus der Hieroglyphenſchrift durch Abkürzung der Bilder gum Swed 
bes Schnellſchreibens dte hieratiſche (die Schrift der metften Todtenpapyrus 
und Ritualten), und aus dtefer in ber Pertode der faitifdhen Dynaſten durch 
wettere Vereinfachung der hieratiſchen Gharaftere yu conventtonellen Striden 
vie demotiſche Schrift, welche trop ihrer Entfernung von den Hieroglyphen 
tm Ganzen dennod ihre Abkunft von denfelben nist verleugnet. Ste ver- 
halt fic gu den Hieroglyphen wie die heutige chineſiſche Schrift zu der ur- 
fyriingliden Bilderfdrift Chinas. In der demotifden Schrift wurden dle 
Kaufcontracte, Geridtéacten und alle Aufzeichnungen des bitrgerliden Leben’ 
abgefaft. Wis gegen das Ende bes erften chriſtl. Jahrh. das Chriftenthum 
in Aegypten mehr und mehr Wurzeln fhlug und die Sendboten der neuen 
Lehre dte teftamentlidien Schriften in die aeghptifde Landesſprache zu tber- 
ſetzen veranlapt wurden, bedienten fie ſich hierzu der griechiſchen Bucftaben, 
denen fie nod fieben aegyptiſche Charaftere beifiigten. Dieſes aus 31 Laut- 
zeichen beftehende Alphabet ift unter dem Namen des foptifden befannt; dte 
alteften Denfmaler diefer Schrift ftammen aus der Mitte ded dritten Hriftl. 
Jahrh. Val. M. Schwartze, koptiſche Grammatif, S. 13 ff. 

Die Spra de der Aegypter ftebt in ſehr entfernter verwmandtidaftlicder 
Beziehung yu der arifden, tn einer nähern zu der ſemitiſchen Spradenfamilte, 
indem fie von dtefer weniger entfernt ift als die femttifden von den ariſchen 
Spradhen (M. Schwartze, bas alte Aegypten, Leipzig 1843. Th. Benfey, 
fiber das Verhaltnif der aegyptiſchen Sprache zum femitifden Sypradftamm, 
Leipzig 1844. YB. BleeF, de nominum generibus linguar. Africae australis, 
Bonn 1851. vgl. Steinthal, Charafteriftif der hauptſächlichſten Typen des 
Sprahbaues, Berlin 1860). Die Aegypter felbft fihren den Urſprung 
ihrer Sprache auf den Gott Tot zurück, der guerft die Tone arttculiert und 
ben Dingen thre Namen gegeben habe (Diod. I, 16). Im Laufe der Jahr⸗ 
taufende erfubr die Sprade der Aegypter mannigfade Umbildungen in ihrem 
urfpriingliden Organtémus, deßgleichen Aenderungen im Wortſchatze. Die 
ältere Sprade (Champollion, Grammaire Egyptienne, ou principes généraux 
de l’écriture sacrée Egypt., Baris 1836-1841. Geyffarth, Grammat. aegypt., 
Gotha 1855) wurde bferdurdh allmählich auf gottesdienſtliche Zwecke und die 
Literatur beſchränkt, die in den Hteroglophen und in der hierat. Schrift abge- 
faßt wurde, und trat fo alé heil. Sprache (feva yAdoon, Maneth. bet Joſ. e— 
Ap.I, 14. aegypt. mut-neteru „Sprache der Götter“) in Gegenfag zur neuern 
Volksſprache (now dSucAextog, ibid. aeqypt. mut-rem-n-kemi „Sprache ber 
Aegypter” oder mut-shai »Sprade ber Schriften” d. i. der demot.), dle ihre 
gefonderten Dialefte hatte (Brugſch, Grammaire démotique, Berlin 1855). 
Durd dte Ucberfegung der Bibel in das Aegyptiſche erlitt dieſes cine weitere 
Umbildung, theilweife in der ſyntakt. Fügung, vornehmlich aber tm Vocabular. 
Diefe letzte Spradhpertode nennen wir dte koptiſche, in ber man drei Dialefte 
unterfeidet, den memphitiſchen oder foptifdhen im eigentlichen Sinne, den 
thebäiſchen oder fabidtfden, und ben Dialekt der Baſchmuriten im Deltaland 
(H. attam, A compend. Grammar of the Egypt. Language, fond. 1830. 8. 
M. Sdhwarge, foptifhe Grammatif, Berlin 1850. Whlemann, Linguae 
copticae grammatica, Lipsiae 1853. 8.): Geft bem XVIL Sabrbunbert ift 
die foptifde Sprache eine todte, obwohl in dfefer nod heutigen Tages die 
Liturgte vollzogen wird. 

Ueber die verfdledenen Zweige der aegyptiſchen Wiſſenſchaft und 
ihre Rangordnung erhalten wir aué ber Inhaltsangabe der 42 hermetifeen 
Bücher, „der Bibel der —I bet Clemens (Strom. VI, 4. p.633 B. ed. 
Sylb.) den beften Aufſchluß. Diefe 42 Biicher zerfielen in zwei Hauptabtbhet- 
lungen, von denen die erfte 36 Bücher umfafte und „die gefammte Philo⸗ 
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fopbie ber Aegypter“ enthielt, die zweite, aus 6 Büchern beftehend, von der 
Atzneikunde bandelte. Won jenen 36 Büchern der Weisheit enthielt das 
erfte betlige Lieder an die Gotter, das zweite Vorfdriften des königlichen 
Lebens, beide mufte der „Sänger“ auswendtg wiffen. Die folgenden vier 
Bider waren aftronomifden Inhaltes, diefe hatte der Horoffoy gu lernen. 
Die nadften zehn Bier, welche der Hierogrammatens wifjen mufte, ent- 
hlelten vie Lebre von der Hieroglyphif (1), Kosmographie und Geographie 
(2—3), die Phafen der Sonne, ded Mondes und der fiinf Planeten (4), 
Ehorograpbhie von Acgypten und Beſchreibung des Nils und feiner Erſchei— 
nungen (5—6), Inventar des Temypelbeftandeds und der Kirchengüter (7—8), 
Yebre von dem Mage und den iibrigen zum Tempeldtenft nöthigen Dingen 
(9—10). Die folgenden zehn Bücher des Stoliften handelten von Pädagogik, 
son den Setchen der beiligen Kälber, dem Gotteddtenfte, von den Opfern, 
Erftlingen, Homnen, Gebeten, religidfen Aufzügen, Feften und ähnlichen 
Dingen. Die legten fogenannten zehn bieratifden Bücher des „Propheten“ 
bebanbdelten die gottliden und menfdliden Gefege, die Verwaltung und die 
Ginfinfte, da der Prophet aud Vorſteher des Katafterd und der Finanzen 
war. Die PBropheten nabmen nidft dem Hobenpriefter den ehrenvollften 
Pag in der Priefterfafte cin (Orumann, die Inſchrift von Rofette S. 97 ff.) ; 
fie werden vorzüglich alé Weife mit den erleudhtetiten Mannern der übrigen 
DVollerquiammengeftellt (Porphyr. de abst. LV, 6 ff. Jambi. de myst. I, 1). 
Ihre zehn immengeren Sinne priefterliden Bider enthielten die Grundjage der 
Theologie, ee und menſchlichen Rechtes und der Philofophte. Den 
Propheten an g zunächſt ftanden die Stoliften (Orumann S. 104 ff.) ; 
ibre zehn Bücher liturgifden Inhaltes ſchließen ſich als Ergänzung den Bi- 
ern der Propheten an. Dieſen 20 Büchern heiligen Inhaltes reihen ſich 
vie 20 Bücher der profanen Wiſſenſchaften an, die Bücher des Grammateus, 
ded Horoffopen und Paftophoren. Die zwei Bücher des Sängers fdlagen 
ifrem Snbalte nah ins Gebiet ded Stoliften, obwohl die Sanger felbft 
alé nur ausübende Tonfinftler im Mang den Paftophoren unmittelbar 
votangiengen. Die eingelnen Zweige der aegyptiſchen Wiſſenſchaft find: 
a) Theologie, f. oben S. 26 ff. b) PhHtlofophte. Mak Herovot 
Ht, 121 foll der aegyptiſche Konig Rampfinit feine Unterthanen als die 
einſichtsvollſten unter allen Menſchen bezeichnet haben. Diefer Ruf wurde 
ben Aegyptern and vom ganzen Alterthume neidlos zuerfannt. Sum 
König Pfamtef U. fam eine Gefandtfdaft der Sleter, um fics fiber thre An— 
orouung der olympiſchen Kampffptele das Urteil der Aegypter eingubolen, 
ba diefe „die weifeften waren unter allen Menfden” (ibid. Il, 160). 
Ebenſo bezeichnet Theophraſt (Porph. de abst. II, 5) die Uegnpter alé ,,z0 
ye mart@y Aopwrator yévos.” GSelbft die Bibel fagt: „Und die Weisheit 
Salomo’# war grofer denn die Weisheit aller Söhne des Morgenlandes 
und alle Weisheit Aegyptens“ (1 Kon. 4, 30. vgl. Sef. 19, 11). Mehr ald 
dieſe vereingelten Ausfſprüche zeugt fiir den Ruhm der aegyptiſchen Weisheit 
die flattlide Reihe berühmter Hellenen (deren Namen ſ. in Parthey's Aus⸗ 
gabe des Plutarch „über Iſis und Oſiris“ S. 183 ff.) welche aus Wiffens- 
brang das Pharaonenland befudten, um von den. dortigen Prieftern gu ler- 
nen, und es iſt beadtendwerth daß jene nad threr Rückkehr in vie Heimat 
ihre bobe Udtung vor der Lehre der aegyptifden Priefter fortbewahrten. 
Uber aud die Priefier waren ſtolz auf dtefe ihre Sailer, indem fie, wie 
Dicdor ausdrücklich bezeugt (1, 96), deren Namen tn ihre Tempelbücher ein- 
tengen. Defgleithen find uns aud die Ramen einiger aegyptifden Lehrer 
Gberlicjert (Parthey a. a. O. vgl. Lepfius, Ehronologie S. 43), welche ein 
&Gt aegyptiſches Geprãge tragen und demnad an threr Aechtheit nidt gwet- 

Größern Werth ald dieſe antiquarifden Notigen wiirden fir 
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ung freilid die ehren der Priefter felbft haben, allein thre Syfteme find nidt 
bid yu unferer Kunde gedrungen. Die Schrift ded Hekatäos aus Wbdera 
nmeoi thg Alyunrior qidocogiag,“ das bier einfdlagige Werk bes Mane— 
thos ,tepa BiBdog,“ die Sdriften ded Stoifers Charemon, ſowie das 
»Lémevovar” betitelte Bud des Avollonios Horaptdes find verloren ge- 
gangen. Herodot, ber bod fonft über alle möglichen Dinge faft bis zur 
Schwatzhaftigkeit mittheilfam ijt, bewahrt gerade iiber die Geheimlehren 
ber aegyptiſchen Priefter etn unerſchütterliches Schweigen, wiewohl er an 
mebhreren Stellen feines Werkes ausdrücklich angibt, über diefen und jenen 
Gegenftand eriftiere eine heilige Lehre, welche er wohl wiffe, aber nidt mit- 
thetlen wolle. Diodor tiberliefert fein Syſtem von Lehren, fondern nur 
eine unfritife Sufammenftellung cingelner Mythen, die er ohne deren In— 
balt au fennen in euhemeriſtiſcher Welfe auslegt. Unterridteter in den aegyp- 
tifden Geheimlehren ſcheint Blutardh (epi Tardog xai Ooladog) gewefen zu 
fein, bod) vermengt er häufig helleniſche Anſchauung mit der acgyptifden. 
Glemens von Alerandrien und Eufebios geben zwar mebrfade die Lebre der 
Aegypter betreffende Notizen, dod diirften dtefe Manner in ihrem riftliden 
Gifer der urſprünglichen Lehre der Prieftern vielleicht cine falſche Farbung 
gegeben haben. Die dem Jamblidos betgelegte Schrift ,wepi uvornoleor 
Aoyog“ enthalt wentg braucbare Ausbeute. Dte Ubbandlung des Appu⸗ 
leius ,Asclepius sive dialogus Hermetis Trismegisti“ tft eine frete Bearbet- 
tung der bem erften Stadium des Gnofticismus angebodrigen fogenannten 
hermetiſchen Sdriften; der Gnofis gebdren auch die 14 philofophifdhen Ab- 
bandlungen an, welde nad der erften derfelben ,,“Eouot tod rorcueyforov 
Tlowmardens” betitelt find. Die ausgebrettete Literatur ber Denfmaler felbft 
aber tft namentlid in DHinfidt auf unfern vorltegenden Gegenftand nod 
wentg bearbeitet worden; dod bat Lepfius bereits aud auf dem Gebiete der 
aegyptifhen Philoſophie Babn gebroden, indem bderfelbe in feiner grimbd- 
liden und geiſtreichen Abhandlung „über die Gotter der vier Elemente bei 
ben Aegyptern, Berlin 1856” den Nachweis der Uebereinftimmung eines 
philofophifdhen Syftems der Aegypter mit der Lehre bed EmpedoFles ge- 
liefert hat (vgl. oben GS. 292). Da aber diefe Slementargotter bis feat fid 
nur auf den Monumenten der Lagidens und der Kaiferzelt nachweiſen laſſen, 
wagte Lepfius Fein entidledenes Urtetl darüber ob dieſe ihre Entſtehung der 
Speculation der Aegypter oder nicht vtelmebr der des Empedokles verdanften. 
Die Prtoritat defer pantheiſtiſchen Lehre hat jedoch A. Gladiſch ( Empedokles 
und die Aegypter, Leipzig 1858; bas moftifde vierſpeichige Rad bei den alten 
Aegyptern und Hellenen, Beitfdr. b. OMG. XV, 406 ff.) mit vielem Geſchicke 
ben Aegyptern vindiciert. Welche fonftige Syſteme dle Prtefter aufer dem 
angeführten nod) ausgebildet batten läßt fid) nicht angeben; fo vtel erbellt 
aber aus den Nadridten der Alten daß die Lehren nit aller Collegten mit 
einanbder übereinſtimmten und daß die Philoſophie der Aegypter cin Wusfink 
det Theologte war. Die Conftatierung diefer letzten Thatſache tft vornebm⸗ 
lidy dad Verdtenft von Eduard Röth (Gefs. unf. abendl. Philoſophie, Mann- 
beim 1846— 1858), bdeffen fonftige Refultate auf dem Geblete der aegnp- 
tiſchen Wiſſenſchaft febr bedenklider Art find. — c) Redtewiffenf aft. 
Vom ganzen AUlterthume wird an Aegypten insbefondere feine welfe Gefes- 
gebung geriifmt. Die erften Keime der Gefege glengen wohl aus religtdfen 
Gentenzen hervor, weldhe nadhber in befondere Geſetzbücher zuſammenge— 
tragen wurden. Wie bel den Hindus bas Geſetzbuch des Manu anf den 
Vedas und die mubammedan. Rechtsbildung auf dem Koran rubt, fo werden 
aud bet den Aegyptern dle Grundelemente der gangen Gefesgebung in ben 
Büchern des Propheten enthalten gewefen fein, obne daß die eigentllche 
Sammlung der aegyptiſchen Gefege, weldhe tn adt Biidern yufammenge- 
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tragen waren (Dtod. J. 75), einen befondern Beftandtheil fener zehn Bücher 
des Propheten bilden mufte. Whe alle Künſte und Wiffenfdaften, führen 
die Aegypter aud die Gefegfunde auf Tot (Diod. I, 94. Aelian. V. H. XU, 
4. XIV, 34. Maneth. bei Diog. Laert. proem. §. 10. 11) ober auf Ofiris 
(Diod. L, 17) und dte Iſis (ibid. I, 14) zurück, dod) find uns aus dem Beridt 
des Diodor (I, 94) die Namen der bedeutendften wirklichen Geſetzgeber be— 
fannt. Suerjt nennt derfelbe den König Mneues (wohl Menes), der, den 
Godttern und Heroen in der Reglerung folgend, der Erfte gewefen fei welder 
vad Volk gewöhnt habe gefdhriebene Gefege angunehmen und yu befolgen. 
Der zweite Gefeggcber fel Safydes gewefen, der die vorhandene Gefeged- 
jammlung namentlid mit — Vorſchriften über den Götterdienſt ver⸗ 
mehrt habe. Es iſt dleſer König wohl ohne Zweifel identiſch mit dem Aſychis 
des Herodot (11, 136), dem Urheber jenes oben (S. 271. 8. 13 ff. v. u.) erwabn- 
ten eigenthũmlichen Pfandgeſetzes. Der dritte war Seſooſis (Ramſes IL 
Seſoſtris), der dem Wehrſtand eigene Geſetze gegeben und das ganze Kriegs—⸗ 
weſen in eine beſtimmte Ordnung gebracht hat. Der vierte war Bokchoris, 
welder alle auf den König bezüglichen Verhältniſſe ordnete, ebenſo aud Ge- 
fege über Geldanleben erlief. Der fiinfte Gefepgeber war Amafis, der 

Freund des Volykrates; er erlleß Gefege iiber die Nomenverwaltung und den 

gelammten Staatshaushalt von Aegypten. Wls legten Gefeggeber nennt 

Dtodor ten Perferfonig Daretos J., ohne jedoch angugeben, welded Geſetz 

ifm feine Entftehung verdante. Ziemlich genũgende Nadridten befigen wir 
über dad Suftizwefen. Im geridtliden Berfabren batten fic dle Ridter 
ftrenge an dle geſchriebenen Gefege gu halten. Ueber gewöhnllche Medts- 
fille urtetite der Nomarch, größere Prozeſſe Famen aber vor den oberftew 
Geridtabof, welder aus dreifig Ridtern beftand, dle aus den Priefter- 
collegien von Theben, Memphis, Heliopolts gewahlt wurden. Dieſe er- 
wablten aus ihrer Mitte den Wiirdigften gum Prafidenten, und an bdeffen 
Stelle fandte dann feine Stadt einen andern Mister. Alle dreißig erbielten 
cine gleidbmafige Befoldung vom Könige, etne größere der Prafident. Als 
Seiden feiner Wiirde trug diefer um ben Halé eine goldene Kette, an der ein 
Bild aus koſtbaren Steinen (nad Aecltan. XIV, 34 aus Sapphir) hieng, wel- 
ches man die Wahrheit nannte, entfpredend dem Bruſtſchilde des Hoben- 
priefters der Juden. WbSildungen bet Wilfinfon 1, 27. 28. Rage und 
Vertheidigung muften ſchriftlich geführt werden, well fid nah dem ſchriftlich 
dargelegten Thatbeftande leichter ein gerechtes Urtetl fallen laffe alé aus den 
Reden ver Sadwalter, indem dle Kunftgriffe der Redner, der Sauber bes 
Gebarvenfpicls und dle Thranen ter Bedrohten manden Mister trre gu 
maden geeignet waren. Hatten beide Parteten thre ſchriftliche Controverfe 
erſchöpft, bann gaben die * Richter unter ſich ihre Erklärung über die 
ebende Frage ab, und der Prafident legte hierauf das Bild der Wahrheit 

anf bie Sdrift ber fiegenden Bartel. Im peinlichen Verfahren, und nament- 
fi wenn die Strafe auf den Tod lautete, feint jedoch bem Könige die 
Strafbeftatigung oder Begnadigung vorbehalten gewefen gu fein (vgl. 1 Mof. 
40,20 7f.). Sabafo lief feinen Verbrecher tödten, fondern verurteilte dlefe dagu 
Erde an den Stadten aufzudämmen, um fie vor den Fluten des Waffers und 
ben Angriffen der Feinde yu ſchützen (Herod. I, 137). Die Strafen berubten 
anfinglié auf dem Racheprinzip, Auge um Auge, Hand um Hand, Leben 
um Seber; fat an die Stelle diefes Strafverfahrens eine entfpredende 
velche der Shuldige dem Befdhadigten oder deffen Ange- 
atte. Gemeine Berbreder wurden nod überdieß gu 
ng ) ‘ben aethiopifden Goldberfwerfen verurtetlt (Dtod. 

fi 12). Begieng ein —— ber Kriegerkaſte ein Verbrechen, fo traf 
thn dic Utimie, welche Sttafe flit harter als der Yoo eradtet wurde, da dle ~ 
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Schande dem Krieger als das größte Uebel galt. Durch kübhne Thaten im 
Felde fonnte jedod der Entehrte feine Sdhande wieder auslöſchen und in die 
verlornen Rechte der Ehre eingefegt werden. Wer aber dem Feinde Geheim- 
niffe verrieth, bem wurde die Sunge andgeriffen, ſowie dfe Urkunden- und 
Siegelfälſcher, die Verfertiger falſchen Maßes und Gewichtes ihr Verbreden 
mit dem Verluſt ber Hände büßten. In Bezug auf die Geſetze ded Geldver- 
kehrs, welde Bokchoris gegeben hatte, war verordnet, eine Schuld fet nichtig 
fobald der Schuldner mit cinem Gide beFraftige dem Gliubiger, wenn er Feine 
Beweiſe vorzubringen vermodte, nichts gu ſchulden (auf Meineid war der Tod 
gefest); Gldubigern aber welche Schuldbriefe Hatten war verboten das 
Capital durch Sinfen itber das Dopyelte gu erhohen. Das Pfandgeſetz des 
Aſychis f. oben S. 271. E. Bei der Eintreibung der Schulden fonnte nur die 
Habe ded Shuldners angegriffen, er felbft aber nie leibeigen gemacht werden, 
benn jeder Biirger war Gigenthum des Staates, dem deſſen Dienfte in feiner 
Weiſe entzogen werden durften. Ueber den Diebjtahl, welden gang gu vere 
hüten unmöglich erfchien, war die Verfiigung getroffen daß die welche Die- 
beret treiben wollten ifre Namen bei bem Diebshauptmann aufzuſchreiben und 
ihm das Geftoblene fogleih nad der That unter Angabe des ganzen Sad- 
verhaltes vorzuzeigen Hatten. Diefem fonnte nun der Beftohlene, um wieder 
au feinem Gute zu fommen, ein ſchriftliches Verzeichniß der vermißten Gegen- 
ftinbe zuftellen, mit genauer Angabe des Ortes, Tages und der Stunde da 
fie in Verluft gerathen feten. Gegen Erlegung des vierten Theil des Werthes 
ber geftoblenen Gegenftinde erhtelt er fodann dtefe wieder zurück (vgl. Gell. 
Noct. Att. XL, 18). Dem Müßiggange, der Wurzel aller Uebel, follte eben 
dadurch begegnet werden daß jeder Aegypter irgend ein Umt over Gewerbe 
zu treiben gendthigt war. So hatte Ahmes LL. verordnet daf Jahr um Sabr 
Jedermann bet feinem Nomarchen fid auszuweifen habe wovon er lebte; wer 
dieß nicht that oder feine geſetzlich erlaubte Lebensart darthun fonnte follte mit 
dem Tobe beftraft werden (Herod. Il, 177; bildlide Darftellung einer ſolchen 
Gonfcription bei Wilfinfon LU, 33). Ghegefewe und Beftimmungen über die 
Beziehungen der Eltern gu den Kindern f. oben S. 305f. Strenge Strafen 
waren auf Berlegung der heiligen Thtere gefegt. Wer ein folded vorfaglia 
tödtete mufte fterben; geſchah die Tortung obne Willen, fo büßte er die 
Strafe weldhe dte Priefter anfegten; wer aber einen Ibis oder Habicht, fei 
es mit oder ohne Willen, totete, der mufte obne Gnade fterben (Heror. 
II, 65). Lynchjuſtiz wegen Tödtung einer Kage bet Diod. L, 83. — Rechts. 
quelle: Dtod. 1, 73—80. 94. 95. vgl. Wilfinfon IL, 31—92. Ublemann, 
Thoth, Gottingen 1855, Handh, d. aegypt. Alterthumsk. I, 67—79. Frand, 
Etudes orientales, Paris 1861. chap. ILI. le droit chez’ les Egyptiens. — 
d) Medizin und Naturwiffenfdhaften. Secon in der Odyſſee Civ, 
229 ff.) werden die Aegypter als die beften Aerzte unter den Menſchen ge— 
rühmt, jeder Aegypter fei ein Arzt und alle felen Söhne des Paan. Die 
Argneifunde Aegyptens ift uralt: ſchon Athotis J. der Nadfolger des Menes, 
ebenfo fein Zeitgenoſſe Toforthros, der zweite Konig von Memphis, werden 
von Manethos als Aerzte genannt. Iſis foll diefe Wiſſenſchaft yuerft ges 
pflegt und fie den Horos gelebrt haben (Dod. 1, 25. Tibull. 1, 3, 27); 
aud Tot (Jambl. VII, 4), Wpis (Clem. Wer. strom. I, 16. Gufeb. pr. ev. 
X, 6) und Sarapis (Arrian. VIL, 26) galten als ihre Erfinder; in gefährlichen 
Krankheiten wurden daber aud) dte Orafel diefer Gottheiten über den Aus— 
gang der ftranfhelt befragt (Blin. VIL, 46, Zac. Hist. IV, 81). Die Ant⸗ 
wort ertheilten die Propheten, indem fie hierüber cin heiliges Bud, duBame 
genannt (Horapoll. I, 38)% zu Rathe zogen. Gewöhnliche Krankbeiten hee 
anbdelten die Paftophoren; die fid aber ftrenge an dle ſechs beftebenden 
eyenelbdder gu halten batten, Dieſe Biider ſcheinen aus den Votivtafeln 
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jufammengeftelt worden yu fein welche die Genefenen im Tempel der Iſis 
aufzuhängen pfiegten und in denen wabrideinlid die Krankheit und die Art 
ihrer Heilung angegeben war (vgl. Tibull. I, 3, 28). Bei inneren Krank⸗ 
beiten fHeint man Vieles der Natur felbft überlaſſen yu haben; denn Arijto- 
teleé (Polit. U1, 11) beridtet daß in bigigen Krankheiten Eeinem Arzte vor 
dem vierten Tage, es fet denn auf feine eigene Gefabr, Gegenmittel zu ver- 
ordnen geftattet gervefen fei. Der Aergte gab es in Aegypten fo viele Claffen 
al8 man Kranfheiten zählte. „Jeder Urgt, fagt Herodot (I, 84), ft nur fiir 
Gine Kranfheit und nidt fiir mehrere, und fo tft alles voll von Aergten: die 
einen find fur die Augen da, andere fiir den Kopf, andere fitr die Zähne, andere 
fire Linterleibstranfbeiten, andere fiir die unſichtbaren.“ Rednen wir zu den 
genannten die Hautfranfheiten, „die Geſchwüre Aegyptens“ (Bibel), fo wird 
es wahrſcheinlich daß man ſechs Hauptarten der gewöhnlichen Krankheiten 
unterſchied, gegen welche die ſechs Bücher der Paſtophoren dte Heilmittel ent⸗ 
bielten. Den Grund der Krankheiten leitete man yon den Nahrungsmitteln 
ber; von jeder Speiſe fet nämlich nad der Verdauung der größere Theil über⸗ 
fliffig, und bieraus entitiinden die KranFheiten; demnach fet diejenige Art gu 
beilen die fiir die Geſundheit erſprießlichſte welde die Keime der Krankhelten 
bebebe. Daher fudte man durch Klyſtieren, Faften, Erbreden den Krank- 
_ beiten vorgubeugen. Diefe PBrajervativmittel wendeten die egypter, wie 
Diodor (1, 82) beridtet, quweilen täglich an, zuweilen ſetzten fie aud dret 
bié vier Lage aus. Herodot fagt, fie fubren in jedem Monat bret Tage 
bintereinander ab, indem fie mit Brechmitteln und Kiyftieren auf die Gefund- 
beit binarbeiten (Ul, 77). Nebenbei waren fie aud die eifrigſten Hydro- 
patben (Herod. Ll, 37. Diod. 1, 70). Ihre directen Heilmittel nabmen fie 
vornebmlid aus dem Pflanzenreiche, da Uegypten reth war an Heilfrautern 
(eq mAeiora qépn Celdmpog aoovea gGapuaKna, MOAAG pay EOOAA jejuy- 
pera, Toda b& Avyod, d. h. Hettmittel und Gifte, Od. IV, 229 f. vgl. Theopbhr. 
de cans. plant. VI, 27. Plin. XXL, 15 ff.). In nist feltenen Faden lettete man 
aber dic Urſache ciner Krankheit yon den Ginflifjen eines Daemon her, der 
vom RKorper des Menſchen Befig genommen Habe. Dann mußte ein Prophet 
qerufen werden, ,ein Lehrer der Geheimniffe’, um durd Exorkismen den 
Daemon auszutreiben. War diefer hartnäckig und gelang e& dem Propheten 
nidt ifn yu bannen, fo wurde ein Gott berbeigeholt, der die Mat hatte 
bem Daemon ju gebieten. Su Ramfes III. fam im fünfzehnten Sabre feiner 
Regicrung am 22. Epep eine Gefandtihaft des Fürſten von Badtan, den 
jenet auf feinem Feldguge gegen den Euphrat unterworfen und deſſen Todter 
Refruari er gebheiratet hatte. Die Gefandten meldeten, ein Uebel fet in 
Bintreſchit, die jüngere Todter ded Fürſten von Badtan, gedrungen und 
baten, Seine Heiligfeit möge geruhen etnen Mann der Wiſſenſchaft gu ſchicken, 
es yu unterfuden. Der Konig ſchickte Tatembevi, den oberften der fonig- 
liden Schreiber, ,einen Mann verftandigen Herzens, der alle Dinge wufte.“ 
Dicfer fand die Bintrefhit von einem Daemon befeffen, aber er erfannte daf 
et nidt die Macht habe ibn ausgutrefben. Buf fetnen Rath ſchickte der Fürſt 
von Badtan eine zweite Gefandtfdajt an Ramſes ab, mit der Bitte, Seine 
Heiligkeit moge einen Gott ins Land Badtan fenden, um den Daemon der 
Bintrefehit auszutreiben; die Gefandten trafen tm 3. 26 am 1. Pachons in 
Theben em. Mun fandte Ramses den Gott Ehunfu, den Berather von 
Tbheben, ins Land Bachtan. Nachdem diefer feine Tugend der Bintrefdit 
mitgetbeilt hatte wurde fie augenblidlid berubigt. Der Daemon der in ihr 
Bauste fagte zu Chunſu: „Sei willfommen, grofer Gott, welder die Feinde 
rertrelbt, die Stadt Bachtan ift dein eigen, ihre Völker find detne Sklaven, 
i& felbft bin dein Stade. Sh werde guriidfehren an den Ort wober id 
gcfommen bin, um. dein Herz uͤher den Zweck deiner Reiſe gu exfreucn; be 
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flehl daß der Fürſt von Badtan mir ein Feft fetere.” Der Gott ließ durch 
feinen Propheten dieſe Rede des Daemon dem Furften von Badtan anfagen, 
und nadbem diefer reiche Opfer bem Daemon dargebradt hatte fubr derfelbe 
frtedlid von dannen. Drei Jahre und neun Monate bewirthete darob der Fürſt 
yon Badtan den Gott Chunfu und feine Propheten, ebe er fie reichbeſchenkt 
nad Chemi zurückkehren lief} (Journ. asiat. 1857—1858). Die Sanuberet 
bildete demnach einen integrferenden Beftandtheil der acgyptifden Hetlfunde. 
Viele Krankheiten fudte man „auf mathematifdem Wege“, bv. i. mittelft der 
Aftrologie, yu erforfden und ihren Ausgang gu beftimmen. Gine ſolche An— 
feitung gewährt folgende, wenn aud fpat verfafte Sdrift: Tatpoucdnua- 
TG 7 MEPL KATOXAITEWS POTOVPTMY MLOYPMOTIKA ex Tig uaOnuctiniig e7t:- 
ormuns muds “Iunwra Alyinnoyr (ed. J. Cramer, in Astrologicc. nro. VL. 
Norimb. 1532. 4. und D. Höſchel, Aug. Vind. 1597. 8.). Hieraus ift er— 
ſichtlich daß der Ruhm der aegyptifden Arzneikunde groper war alé thr 
reeller Werth. Der Grund, ihrer geringen BVervolfommnung liegt in fol- 
genden Punften: 1) den Aerzten war es bet Todesftrafe verboten anders 
alg nad den Vorſchriften der heiligen Bücher gu curteren (Diod. J. 82), eine 
Forfhung tm Geblete der Medizin war alfo unmoglih. 2) Den Uegyptern 
feblten anatomifdhe Kenntntffe, da Leidhenfectionen aus glaubigen Rückſichten 
nidt geftattet waren; denn man hielt Seden fir verabſcheuenswerth der ben 
Leib eines Mitbürgers gewaltfam antafte oder auf irgend eine Weife verlege. 
Deßhalb mufte aud der Ausſchneider bet der Einbalfamterung, fobald er 
den Schnitt mittelft Hes acthtopifden Steines ausgeführt hatte, eiligft vie 
Flucht ergretfen, um von den Angehörigen des Todten nidt mit Steinen be— 
worfen gu werden (Diod. 1, 91). Whe wentg die Aegypter über den tnnern 
Organismus unterridtet waren bewelst der allgemeine Glaube derfelben 
daß das Herz des Menfden jährlich um zwei Quentden an Gewidt bi8 zum 
fiinfgigften Sabre zunehme, nachher aber ebenfoviel wieder an Gewidht ver 
Itere, und dieß fel die natürliche Urſache des Todes (Plin. XL 13. Gell. N. 
Att. X, 10. Genforin. de die nat. 17). Es tft bemnad ein leeres Gerede 
wenn Manethos fhon Athotis 1. anatomifhe Bücher zufdreibt. Wenn 
Plintus (XIX, 5. vel. Apion bet Gell. X, 10) berichtet, dle aegyptiſchen 
Könige hitten die Leichenöffnungen verordnet, um die Urſachen der RKranFe 
betten gu erforfden, fo fann fid dieſer Befebl nur auf die Ptolemäerzeit be— 
ziehen. Hier wurde Grafiftratos von Keos, ein Enkel des Ariftoteles, der 
Vater der Anatomie; Dtosforides citiert vlelfach ſeine Schriften. CGrafi- 
ftrato8’ Settgenoffe war der beriibmte Anatom Herophilos. Ihre und ibrer 
nur wenigen Nadfolger Schriften f. im Wusguge bet Galen. Bis ins fünf— 
zehnte Jahrhundert verdanfte die Welt die Kenntnif der Anatomie des Men— 
fen den Forfdhungen dlefer wentgen Anatomen. Aud dite Chirurgte war 
ein den Aegyptern nod unbeFannter Wiffensgwelg. Dte berühmten aegyyp- 
tifden Wergte verftanden e6 nit dem Daretos L eine einfadhe Verrenfung des 
Fußes zu heilen, was aber der Kunft des Krotontaten Demokedes glücklich 
gelang (Herod. UL, 129). Vogl. Profp. Alpinus, Medicina Aegyptior. Lugd. 
B. 1718. neuefte Ausgabe von J. B. Friedreich, Nordlingen 1829. Kurt 
Sprengel, Verfud einer pragm. Geſch. d. Arzneikunde, 4. Aufl. von 3. Rofen- 
baum, Leipzig 1846. I. S. 51—85. 502—569. §. Brugid, iiber die me— 
—* Kenntniſſe d. alt. Aegypter (Allgem. Monatsſchr. f. Wiſſenſch. u. Lit. 
1853. J. S. 44—56). — Ginige nicht unweſentliche Kenntniſſe beſaßen die 
Aegypter in der Chemie. Die Behandlung des Goldes und der übrigen 
Metalle, dle metalliſche Enkauſtik, die Glas- und Vorzellanbereitung, vas 
Präparieren der ſchönſten und dauerhafteſten Farben hatten ſie auf einen 
hohen Grad von Vollkommenheit gebracht. Der Name Chemie, „die aegyp⸗ 
tiſche Wiſſenſchaft“ in dex eigentlichen Bedeutung des Wories, iſt dem Abend⸗ 


{113] 


(189] 


(232) 





‘che. 


/ 
; 
1 


7 
— 


20 Sonnenjahre. 


Su Pauly I, 1. S. 285. 





Hyffosdynaftien. 


I. Hyffosdynaftie, = XV. Manethos', reg. 
284 Jahte. 


1) Salatié, 19 Jahre, 2817—2798 v. Chr. 
2) Buon, 44 Jahre, bis 2755 v. Chr. 

3) Pachnan, 61 Sabre, bis 2694. 

4) Staan, 50 Sabre, bis 2644. 

5) Archles, 49 Sabre, bis 2595. 

6) Aphobis [Apepi], 61 Sahre, bis 2534. 


Il. Hyffosdynaftie, = XVE Manethod’, reg. 
518 Sabre bis 2016. 


IIL. Hyffosdynaftie, theilweife gleichzeitig mit 
der XVII. Manethos’, reg. 290 Sabre, bis 
1726 v. Chr. 
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lande liber Byzantion zugegangen, als AWidimte ( osu) aber durch die 


Araber von Spanien aus. Ueber die Verbrennung der chemiſchen Schriften der 
Aegypter f. Suidas v. Xypela, Moxannavrds, depas. Job. Antiohenus bet 
Hent. Balef. Excerpta hist. p.834. Val. den Aufſatz: Bergleute und Metall 
atbeiter der Urzeit, in den Grengboten, 1861. Mr. 43. 44. — Mists ift 
ung von den pbofifalifden Kenntniſſen der Aegypter befannt, aufer dap 
Manethos ein Werk emrouy tiv pvaxody verfafite (Diog. Laert. pr. VIL 
§. 10 u. 11, wo aud eine überſichtliche Angabe des Inhaltes), ingleichen 
ein Werk qvowdopxe (Sutd. v. Meved. vgl. Aellan. de nat. a. X, 16), 
welde beide verloren gegangen find. — e) Arithmetik, Geometrte 
und Aftronomie. Meben den drei Scriftgattungen wurden nad Clemens’ 
Angabe die edlen Yiinglinge der Aegypter vornehmlich in der Arithmetif 
und Geometrie unterridtet (vgl. Herod. I, 36. Plat. Legg. V. p. 747. 
VIL p. 819. 2Ariftot. Metaph. I, 1, 23). Die Ausbildung des dekadiſchen 
Sablenfoftems gebdrt Aegypten an. Auch unfere fogenannten arabifden 
Siffern gleichen in Form den aegyptifden in der bieratifden und demotifden 
Schrift; vgl. Brugſch, Numerorum apud vet. Aegyptios demoticor. doctrina, 
Berol. 1849. Jn den Hieroglyphen wurden dagegen die Ginbetten durd 
ſenkrechte Stride, die Bezeichnungen fir 10, 100, 1000, 10,000 und 
100,000 durch befondere Seiden ausgedriidt; durch eine einfache Combina- 
tion derfelben fonnte man die größtmöglichen Zahlen in wentgen Zahlzeichen 
darſtellen. Unſere Rednungsoperationen waren den Aegyptern befannt, 
Beiſpiele beſonders zahlreich in demotiſchen Papyrus; vgl. Brugſch a. a. O. 
— Die jährliche Zudeckung des Bodens brachte es mit ſich daß im Nilthale 
ſchon in ſehr früher Zeit die Geometrie ausgebildet wurde. Herodot berichtet 
daß Seſoſtris das Land unter alle Aegypter fo vertheilt Habe daß jedem etn 
gleiches viereckiges Stück zufiel, und darnad feien aud die Steuern bemeffen 
worden. Wem nun der Flug etwas von feinem Lande wegrif, der hatte 
biefen Vorfall anguzeigen, worauf der Konig feine Geometer abſchickte, um 
pas Grundftii von Neuem gu vermeffen. Won Aegypten aus fet die Geos 
metrie aud gu den Hellenen gefommen, wabrend der Volos und Gnomon 
und die gwOlf Abtheilungen des Tages durd die Babylonier thnen befannt 
geworden frien (Herod. I, 109. vgl. Plat. Phaedr. p. 274 C. Diod. I, 81. 
Jambi. vit. Pythag. 29. Diog. Qaert. IT, 2. VIII, 14. Clem. Wer. strom. 
L, 16). — Dte Grundfage der Aſtronomie waren fn den vier heil. Büchern 
ber Horoffopen niedergelegt, einer PBriefterclafje deren Wufgabe e8 war täg— 
lich den Sternhimmel gu beobadten (Porphyr. de abst. IV, 8). Die Aftro- 
nomic der Aegypter als Wiſſenſchaft tft uralt. Wenn je ein Volk, fagt 
Diodor, die SteHungen und Bewegungen der Geftirne genau beobadtet hat, 
jo thaten es dle Aegypter; denn fie befigen Verzeichniſſe aller einzelnen 
Beobadtungen feit einer unglaublid langen Reihe von Jahren, fle haben 
genaue Kenntniſſe von den Vewegungen und Umlaufézeiten der Planeten und 
Rometen (Diod. 1, 81. vgl. Ariftot. de cael. II. Pf. Plat. Epinom. p. 986. 
Diog. Laert. I, 27). Auch wuften fie ,auf das’ Genauefte und unfehlbar“ 
vie Sonnen- und Mondesfinſterniſſe vorauszubeſtimmen (Diod. 1,50); bis auf 
Mleranderé d. Gr. Seit follen fie 373 Sonnen- und 832 Mondesfinfterniffe 
verzeichnet haben (Diog. Laert. prooem. 2), welde beiden Zahlen nad Fréret’s 
Berednung (Obsery. sur les années employées a Babylone avant et depuis la 
conqutte de cette ville par Alexandre, in ben Mém. de l’Acad. des Inser. XVI. 
p. 219) unter fid tn vollfommen ridtigem Verbaltniffe ftehen. uf aegyp- 
tifdem, nicht haldaifhem Urfprunge ſcheint aud dle Vorausberechnung jener 
berühmten Sonnenfinfternt§ des Thales gu beruhen welche dte ftrettenden Heere 
ber Meder und Lyder am Halys trennte (30. Sept. 610 v. Chr.), da nad 
Pauly, Real-Eneycl. 1, 4. 2. Aufl. J 21 
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Diodor (Il, 31) die Chaldäer von den Gonnenfinfterntfjen ganz unftatthafte 
Erklärungen batten und e& nicht wagten diefelben vorauszuſagen. Hiernach 
fheint fich dle Nachricht zu beftdtigen daß die Erfinder der Aſtronomle die 
Aegypter waren (Diod. I, 69. V, 57) und daß von ihnen dle Chaldder (ib. 1, 
81) und Hellenen (Gen. Quaest. nat. VIL, 56) dtefe Wiſſenſchaft erlernt batten. 
Ueber aftronomifde Denfmaler der Aegypter f.-Lepfius, Chronol. S. 60— 
119. Brugſch, in d. either. d. deutfh-morgenl. Gef. XIV, 15—26. 3um 
Swede genaucr Aufzeichnungen ihrer aſtronomiſchen Beobachtungen zerlegten 
die Aegypter den Sternhimmel in beſtimmte Gruppen, welche in Form von 
Bildern gegen einander abgegrenzt wurden. Nach Jamblichos (de myst. 
VILL, 3) theilten fie den Himmel in 2 ober 4 oder 12 oder 36 oder 72 Theile 
ein. Dtefe Nadridt wird durd die Denkmäler beftatiqt. Man unterſchied 
nämlich zwei Hemifpharen, eine obere und eine untere (Firmic. VU, 1. Ptol. 
Tetrab. I, 17), d. f. cine Tages- und eine Nadthemifphare (Ptol. I, 15), 
deren Scheidepunkte bet ben Sonnenwenden, oder man unterfdied eine ndrd- 
lide und eine ſüdliche Oemifphare, deren Scheidepunkte bet den Nadtgleiden 
lagen (Ptol. 1, 17). Cine fernere Eintheilung war dfe in die vter Himmels— 
gegenden, deren Reprafentanten die Gottheiten Ofiris (Nord), Aha, der Mond 
(Süd), Bis (Weft) und Nephthys (Oſt) waren; val. Rouge, sur une stele 

égypt., Paris 1858. p. 50. Die nächſt folgende Ginthetlung iſt die in die 

12 Thierzeichen, weldhe wieder in 36 DeFane gerfielen (deren Namen bet 
Lepfius, Shronol. S. 71), entfprehend den 12 Monaten und den 36 Defa- 
denwochen des Jabres. Bede Wode enthielt zwei Pentaden, denen am Hime 
mel die 72 halben Defane entfpraden. Der ganze Kreis wurde in 360° 
getheilt, gleich ber Anzahl ber Tage des dlteften aegyptiſchen Sonnenjabres. 
Von den Planeten Fannten die Aegypter nur die fünf aud den übrigen Volfern 
des Alterthums bekannten und dem blofen Auge ſichtbaren, nämlich Saturn 
(Gar⸗pe⸗-ka, Horos der Stier), Juppiter (Har-pe-ſcheta, Horos der Retter?), 
Mars (Har⸗-teſcha, der rothe Horos), Venus (Pe-neter-tau, der Gott des Mor— 
gens) und Merkur (Sebak). Vgl. Brugſch, a. a. O. S. 22 ff. Rougé, Note sur 
les noms égyptiens des planètés, Par. 1859. 8. — Was dle Beiteinthetlung und 
bas Kalenderwefen betrifft fo theilten anfanglih die Aegypter ihre Beit nad 
ben Mondwedfelu ein, das Jahr fol gleich einem Monat gerednet worden 
fein (Diod. 1, 26). Genforin beridtet yon cinem gweimonatliden Jabre der 
Aegypter, an deffen Stelle hernad cin vlermonatliches (de die nat. e. 19, 
Diod. I, 26), entfpredend einer Sahrestetramente des ſpätern Kalenders, 
zuletzt ein zwölfmonatliches Jabr yon 354 Tagen getreten fel (Schol. zu Plat. 
Tim. p. 2LE. in ©. F. Hermann’s Ausgabe des PBlaton VI. p. 365 und hierzu 
die Bemerkungen von Lepfius, Chronol. S. 177). Wber ſchon febr früh mußte 
bas Mondjabr durd ein Sonnenjabr erfegt worden fein, well die perio. 
bifden Verdinderungen denen der natürliche Zuſtand Aegyptens unterworfen 
tft blos mit der Sonne in einem merFliden Zuſammenhange fteben. Dae 
Altefte aegyptifhe Sonnenjabr entbielt 360 Tage, denen fpater, angeblid 
von einem Könige Wfeth (Synfell. Chron. p. 123. vgl. Sdol. Plat. Tim. 
l.c.), in Wirklichkeit aber im J. 3282 v. Chr. alfo vom Könige Pept, fünf 
Ergänzungstage gugefiigt wurden. Auf dieſe letzte Erweiterung des Sabres 
begieht fid) die von Plutard (de Is. c. 12) mitgetbeilte heilige Sage, über 
welde ſ. Lepſius Chronol. S. 91. Der Anfang de Jahres wurde in die 
Sommerfonnentwende gefest, wann der Nil in feinem Bette ſich gu heben 
beginnt. Bor mehreren taufend Sabren traf mit dtefem Ereigniß der Früb— 
aufgang de Strius (aegypt. Sothis) oder Hundsfterns gufammen, von wel— 
Hem an das aegypt. Jahr gezählt und mit dem erften Thoth begonnen wurde. 
Dtefes fo eingerichtete Sonnenjabr war aber um */, Tag kürzer als das fefte 
Jahr, und bald nabmen auch dte Aegypter felbft wabr daß der Frühaufgang des 
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Sirius alle 4 Jahre um einen ganzen Tag hinter dem erften Thoth zurückbleibe, 
indem er nad den erften 4 Yabren amr gweiten Thoth, wieder nad 4 Jahren 
am britten Thoth u. ſ. w. in der Morgenfrühe erſchien. Eine einfache Bered= 
nung fagt daß nad 4 XK 365 feften Sabren die Sothis alle Tage des wandern- 
den durdlaufen babe und daß der nächſte Neujahrstag wieder auf den erften 
Thoth falle, wornad die beiden Jahrformen ſich alfo dabin ausgleichen daß 
1460 fefte genau 146f wandernde Sabre der Aegypter ausmachen.“ Diefer 
groge Seitabfdnitt von 1461 Wandeljabret wurde die Sothis- oder Hunds- 
flernperiode (c@diaxi mepiodog, xvvAog xvrixdg, annus magnus) genannt. 
Sor Gintritt erfolgte am 20, Muli 139 nu. Chr., 1322 und 2782y. Chr. Nas 
ridten der Alten über dtefelbe bef Gemin. Isag. in Arat. phaen. c. 6. Elem. 
Aler. strom. L. p. 145. Genfortn. de die nat. c. 18.21. Theon Wler. (ei Lepſius 
Ehronol. S. 169) und indirect aud bet Herod. Il. 142 (f. oben S. 266 3. Anf.). 
Schon das Beftehen der Sothisperiode fest auch dle Kenntniß ded julian. Jabres- 
bei Den Aegyptern voraus, und beftatigt wird dieſe Folgerung durd die Nachrich⸗ 
ten der alten Autoren. Strabon (XVI. p. 816) ermabnt, die aegypt. Priefter 
batten nur mit Widerwillen dem Platon und Eudoros thre Lehrſätze mitge- 
theilt und unter andern aud dle Kenntnif des Vierteltage’. Die überein— 
fimmenden Nadridten des Vettius Valens (Biot, Recherch. sur plus: 
points de lastron. Eg., Paris 1823. p. 310), des Scholtaften yu Aratos 
Phanomena (V, 152), des Porphyrios (de antr. nymph. 24), des Horayollon 
(1, 5) und Ptolemäos (Tetrabl. I, 11), daß jedes Mal mit dem Frühauf— 
gang des Sirius das Jahr begonnen babe, was aud durd einige Denfmaler 
bezeugt wird (Lepfius, Chronol. S. 114. 152), und daß nach je vier folden 
Sabren ein Tag eingeſchaltet wurde (Strab. XVIL p. 816. Horapoll. I, 5, 
IT, 89), welfen aber auc auf den Gebraud des jullanifden Sabres bet den 
Megoptern bin. Welder von beiden Kalendern tm eigentlidh bürgerlichen Ge— 
braude war, ob ber auf das wanbdernde ober der auf dad fefte Sonnenjahr 
Begriindete, darüber befipen wir feine directen Nadridten; mit Beftimmtbeit 
wiffen wir nur dap zur Feftfegung der Opfers und Feiertage die Priefter ſich 
des wandernden Jahres bedienten (Gemin. Isag. c. 6) und daß nad dtefem 
aud die RMegierungsjabre der Pharaonen gezablt wurden. War fonad der 
auf bas wanbdernde Jahr begriindete Kalender cin vorgugdiwetfe kirchlicher, 
fo dürfte der auf dad fefte Sabr bafierte wohl der bürgerliche geweſen fein, 
namentlid war gerade dfefer unentbebrlidh fiir dte acerbauende Claſſe. 
Jul. Gaefar lernte dieſen Kalender in so! 4g de fennen und führte thn in 
Rom ein (Dio Gaff. XLIM, 26. Macrob. Saturn. [, 14). — Daf den 
Meavytern aud dle Praceffion der Uequinoctialpunfte befannt war geht aus 
dinet andern Perlode bervor, welche ihre Wftronomen aufgeftellt haben, um 
das fiterifde mit dem kirchlichen Sothisjahre auszugleichen, nämlich der 
Phönirperiode (God émavrog). Der Phönir galt den Aegyptern als 
Sombol ver Sonne, aber aud der Nilüberſchwemmung (Horapoll. 1, 34 
u. A.), weil, whe Lepfius ridtig angibt, „mit der Gonne, wenn fie am 
helßeſten ift und die troplfden Megen in Aethiopien veranlaßt, die Nilſchwelle 
entrat.” Da aber gerade in den Anfangsperioden hes aegyptiſchen Reiches 
aud ber hellakiſche Aufgang der Sothis mit dem Gintritt der Nilſchwellung 
wfammentraf, und man daber ble Sothis als den Stern der Ueberſchwem⸗ 
mung befradtete, wabrend die eigentlide Urſache derfelben die Sonne tft, fo 





* Das fefte (julianifde) Jahr ift genau gu 365 Tagen und 6 Stunden gerechnet, 
waͤhrend das wabre tropifde (gregorianifche) Sonnenjahr 365 Tage 5, Stunden 48° 
48” betrigt, mit weldem ſich dad Wandeljahr dex Megypter erft nad) 1505 tropifden 
Sonnenjahren ausgleicht. Daf den Aegyptern aber aud) diefer Kalender nicht unbe⸗ 
fannt war geht aus ihrer Phönixperiode hervor. * 
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fag es im Intereſſe der Aegypter den heliakiſchen Uufgang der Sothis genau 
zu beobachten. Hierbel fonnte es den Aftronomen nicht unbemerft bletben 
pap ſich dlefer Stern ftets mehr yon der Sonne entferne, durch welche That- 
face aud die Braceffion gegeben war. Sle betrug nad DHippard und Pto- 
lemäos (Almag. VII, 2) 1° tn 100 Sabren, nad unferer beutigen Berech⸗ 
nung find es 1° 23’ 40’. Sn jener mangelhaften Berednung liegt aud ote 
Urfade der etwas feblerhaften Umfangsbeftimmung der Bhonirpertode gu 
1500 ftatt 1505 tropifden Sabren, binnen welden ein folftitialer Thoth gum 
anbdern 3uriidfebrt; vgl. Biot, Recherches sur l’annéé vague p. 53 ff. Da 
das aegyptiſche Jahr in bret natürliche Jahreszeiten zerfalt, fo war aud der 
folftitiale Unfang jeder Sabreszeft um 500 Jahre vom anbdern getrennt. 
Deßhalb thetlt fidh ote Phönixperiode in drei Zeitabſchnitte von je 500 Jabh- 
ren, welde von den Alten mehrfad als Dauer einer Phönixperiode anges 
geben werden (f. die Stellen bet Lepfius S. 180 ff.). Der doppelte Umlauf 
einer grofen Phönixperiode gu 1500 Sabren find 3000 Sabre, welde Dauer 
alé bas Maß der Seelenwanderung galt (Herod. I, 123). Mad Ablauj 
dtefer grofen Periode, glaubte man, werde eine allgemeine amoxaracrang 
erfolgen. Deßhalb galt den Aegyptern der Phönix aud als Symbol der 
purd die Wanderung gereinigten Seelen, welche aus diefem Grunde ges 
fliigelt wie der Phönix auf den DenFmalern dargeftellt werden. Dieſe 
Vorſtellung tft aud gu den Abendländern iibergegangen: dte vollendeten 
Seelen bet Platon erfdeinen, wie dte Engel und die gereinigten Seelen tm 
Chriftenthum, gefliigelt, und Kirdhenvater folgerten aus dem Phönixmythos 
fogar einen Bewets fiir die Uuferftehung der Todten (Greg. v. Maz. Carm. 
paraen, ad Virgin. V, 326. Ambroſ. de fide resurr. IL. §. 59). Ueber die 
Phönixperiode vgl. Lepfius, Ehronol. S. 180—196. — MNeben dem Sonnen- 
jabre wurde von den Prieftern aber aud das Mondjahr nod fortgeführt, 
veffen Anfang vom erften Neumonde nad der Sommerfonnenwende gerednet 
wurde. Wn einem Neumonde wurde aud der Stler Apis, bas lebendige 
Symbol des Mondes, geboren (die Stellen a. a. O. S. 158 ff.). Bur Wus- 
gleichung des Mond⸗ und des Sonnenkalenders hatte man dle 25jabrige 
Aplisperiode, nad deren Wblauf die Meus und Vollmonde, weldhe von den 
Aegyptern gefefert wurden, yu denfelben Kalendertagen des erſten Sabres 
zurückkehrten. Gin Multiplicat einer Apis⸗ mit einer Sothisperiode 
(== 36,525 Jabre) galt nad dem alten Chrontfon als Cyflus der Voll. 
endung aller Dinge (Synk. p. 52). Bal. Lepfius a. a. O. GS. 156—161 
und Zeitſchr. d. deutſch- morgenl. Gef. VIL, 4147—437. — Saft nists weiter 
aufer ihrem Namen ift von der dreifigfdbrigen Getperiode (rQ:anorte- 
ernoides, Inscr. Rosett.) befannt. Mad Ublauf einer ſolchen Periode wurde 
dle grofe Setpanegyrie gefetert, welche mehrere Tage dauerte. Erwähnt 
wird diefe bereits auf den DenFmalern des Konigs Pepi. CSpatere Bha- 
raonen und namentlid einige Ptolemäer führen oOfter ven Vitel »Herr der 
Setpanegyrten”. Daraus daß diefe gewöhnlich mit dem Gotte Ptah tn Ver— 
bindung gebradt werden ſchloß Lepfius dak ſowohl das Setfeft als die Set- 
pertode (die Bezeichnung fteht hier in feinem Sufammenbange weder mit dem 
Gotte Set nod mit Sothis, dem Hundsſtern) memphitifden Urfprunged feten. 
Die Anſichten mehrerer Gelchrten über das Wefen dieſer Perlobe f. bet Lep— 
fiu8 a. a. O. ©. 161—165. — f) Erdfunde. Von den bei Clemens an- 
gefiihrten zehn BVüchern des Hlerogrammateus handelte das zwelte über 
Kosmographie, das dritte iiber Geographie, das fiinfte über Chorographie 
Aegyptens, und bas ſechste enthielt eine Beſchreibung des Nillaufes. Daf 
diefe Biidher unter dle betligen gezählt wurden, daraus erfieht man deutlich 
ein whe widtiger Wiſſenszweig den Aegyptern die Erd- und Landeskunde 
war. Cine Idee unter welder Geftalt dte Aegypter fis die Erde vorftellten 
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gewährt ein bel Stobäos (Ecl. Eth. p. 992 ff.) erhaltenes Brudftiid einer 
altern bermet. Sdrift, worin die Erde mit bem Bilde eines am Miiden ltegens 
ben und zum Himmel! aufblidenden Weibes verglichen wird, deren Kopf gegen 
ben Süden, die Fife aber nad dem Norden geridtet find. Die Abtheilungen der 
Erde werden nad den Thelen ded menſchl. Korpers angegeben, wobei Aegyp⸗ 
ten bie Stelle ded Herzens einnimmt (vgl. Plut. de Is. c. 33. Horayoll. 1, 22). 
Es lag fidlih vom Meere Wazur (die grofe See), dem grofen Waſſerbecken 
Unteraegyptené (Lepfius Denkm. III, 175); ber Mil ergießt fic tn das Wa- 
zur (ib. III, 13), weſtlich ift ſeine Grenze das Land ber Lebu, Hftlid das Land 
Menti, ſüdlich das Sdhar-—Meer und bas Apta-Gebirge (f. Brugſch, geogr. 
Inſchr. I, 30ff.). G8 befteht nun aud fein Srwelfel mebr daß die Aegnypter 
fon in febr alter Zeit Qandfarten angefertigt batten. Bon Sefoftris er 
zählt Euftathios (Epist. vor fetnem Commentar zum Dtonyfios Periegetes 
p. 80 ed. Bernh.), berfelbe Habe Reiſekarten anfertigen und fie auf feinem 
Heeredguge den Aegyptern und Sfythen mittheilen laffen; und Apollonios 
Rhod. (Argonaut. IV, 279 ff.) beridtet daß dte Kolchier, welche Herodot — 
(11, 104) eine aegyptiſche Colonte ané ber Zeit des Sefoftris nennt, von 
ihren Batern her Holztafeln aufbewahrt Hatten auf denen dle Wege und 
bas Meer genau vergeidGnet waren. Topographifdhe Karten wurden aud 
bereits unter ben aegyptiſchen Papyrus aufgefunden. Eine folde, eine athto- 
piſche Qand{haft darftelend, enthalt 3. B. der im Grabe bed erften Seti auf- 
gefundene, nun in Turin befindlihe Papyrus (publictert in Lepfius’ UrFunden- 
bud Taf. XX und tn verFleinertem Mafftabe in Brugſchs geogr. Inſchr. J. 
Taf. VI. Bal. bieriiber: S. Bird, Upon a historical tablet of Ramses IL, 
Pondon 1852, und Brugſch a. a. O. S.38). Die Heeresgiige ber Pharaonen 
nach Libyen, Aethfopien und Afien trugen viel dazu bet dte geographifden 
Kenntniſſe ber Aegypter gu bereihern. Das Scheſchenk⸗Denkmal in Karnak 
enthalt über hundert nod in lesbarem Suftande erhaltene Namen palaftinen- 
fifder Orte welche von Scheſchenk I. eingenommen wurden. Bon ben Kö— 
nigen des faitifhen Haufes wurden eigens geographiſche Erpedttionen ausge- 
ferrdet. So fhidte Pſamtek I. Männer aus um die Ouellen bes Nils auf- 
zu ſuchen (Klearch. bet Athen. VMI. p. 345 E.), Neku J. ließ durch Phonifer 
Afrika umfdiffen (f. oben S. 281 M.). — g) Geſchichtskunde. Paton 
1aGt tm Timäos (p. 21 E.) den Neitprieſter* in Sais an Solon folgende 
Forte ridten: „O Solon, Solon, thr Hellenen fetd dod ewig Kinder, einen 
greiſen Hellenen gibt es nidt.” Und als Solon thn über den Sinn dtefer 
Worte befragte, gab er aur Antwort: „Jung fetd thr Alle, denn thr Befiget 
feine durd die Ueberlteferung fortgepflangte und burd die Zeit ergraute - 
Runde... bet un aber find in den heiligen Büchern Ereigniffe fett 8000 
Jahren aufgezeichnet“ (ib. p. 23 E. vgl. Legg. Il. p. 657). Nach Dtodor 
(I, 44) batten „die Prtefter in ihren heiligen Büchern Aufzeichnungen 
(araypapai) die von Alters her immer dem jeweiligen Konige iberltefert 
wurden und von der Letbesgrofe, von den Gigenfdaften und Thaten eines 
jeden Königs Nadridt gaben.” Daraus gibt Dtodor (a. a. O.) die Anzahl 
ber Könige vom Anfange der aegyptifden Herrſchaft bis zur 180. Olym- 
plade, im Ganzen 470 Manner und 5 Frauen, an, ſowie (c. 45) die Zabl 
ber Könige des alten Reiches (52 Pharaonen tn 1400 Jahren). Aud dem 
Herodot ,fagten dte Priefter aus einem Bude die Namen von 330 Konigen 
ber“; bis auf ben Sethos waren 341 Könige und 345 Oberpriefter ded 
mun (11, 100. 142. 143). Dieſe Königsliſten enthtelten aber aud Nad)- 








* Mach Plutarch (vita Solon. c. 26, de Is. c. 10) hieß diefer Priefter Sondhis, 
b. i. aegypt. Sanch ober Sonch „der belebende”, nach Profloé (Comment. in Tim. 1. c.) 
aber Patencith, d. i. „der der Meit angehoͤrige“. 
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ridten diber die Thaten und Denkmäler eines jeden Herrſchers (ib. Il, 100 ff. 
yal. c. 82). Dergleiden Verzeichniſſe nahm Artarerredé Odos auf feinem 
Heereszuge nad Aegypten aus den Tempelardiven weg, fie wurden aber 
ſpäter gegen ſchweres Geld den Prieftern wheder ausgelfefert (Diod. XVI, 51), 
Aus diefen Temypelardiven ſchöpften aud Manethos (Jofeph. c. Ap. I, 14) 
und Gratofthenes (Synfell. Chronogr. p. 91), und gwar jener vermutlich nur 
aus ben von Memphis unb Heliopolis, diefer aber aus dem thebdifden 
(Gynf. L c. p. 147 D.). Neben dtefen ftreng hiſtoriſchen Aufzeichnungen 
gab es aud Sagen (Herod. I, 112 ff. 128 u.a. Strab. XVIL p. 808) und 
hiſtoriſche Lieder (Maneth. bet Jofeyh. 1. c. Diod. L 53), — Allgemeine 
Merfe tiber Aegypten aufer Wilfinfon nod: Chr. C. J. Bunfen, Aegyyp- 
tens Stelle in der Weltgefhidte, Hamburg 1845— 4857. 8. 5 Bande; ald 
eine neue Bearbeitung davon ift gu betradten die engliſche Ueberfegung: 
Egypt’s Place in universal history ete, fondon 1850—1859. 8. DM. Uble- 
mann, Handbud der gefammten acgyptifden Alterthumskunde, Leipzig 1857. 
1858. 8. 4 Bbe. [S. Reinisch. ] 
Aegyptus (6 Alyvmtog morauds) ift ferner die Altefte Bezeichnung 
bed Mil bet den Griechen (Som. Odyss. 6, 477. 581. & 257. 258. o, 427. 
vgl. Strab. J. p. 29. 36. 69. Thraſyll. bet Plut. de fluv. 16, 1. Pauf. LX, 
40, 6. Urrian. Exp. Alex. V, 6. Charar bet Steph. Byz. v. Ay. Euftath. 
ad Iliad. Z, 34); Heſtod fennt aber bereits den aus dem ſemitiſchen Sm ents 
ftandenen Namen Netlog (Theog. v. 338), welder Umftand mit Redt den 
alerandrinifden Philologen eines von den Kriterten abgab angunehmen daß 
Hefiod nad Homer gelebt habe (Wpollon. Sopbift. Lex. Homer, s. v., 
Heſych. Lex. und bet Bekker, Anecd. gr. p. 361. vgl. Strab. J. p. 29. Eu— 
ſtath. zur Odyss. 6, 426. Teg. gu Heſiod. Theog. 1. c. bet Gaisford, Poët. 
minor. gr. IL. p. 505). Den eigentlichen Grund der gleichen Benennung für 
Land und Flug bet Homer angugeben halt ſehr ſchwer. Die altern Grieden 
letten dtefelbe aus mytbologifden Urfaden ab (ſ. d. folg. Art.), Euftathios 
(3u Odyss. g, 426) meint, Aiyvarog fet eigentlid) nur Name des Landes, 
meta moogOjung aber aud des Fluſſes. Henr. Stephanus nimmt an, Atyvmrog 
al8 Mame des Landes fei von Homer in freter Wendung aud auf den Flug 
ibertragen worden. Ebenſo mar der Name Sri (woraus die Grieden Acolea, 
nunmebr cin edt helleniſches Wort, gebildet haben, whe fie aus dem Gotte 
Antat, Beiname des Set in Antäopolis, den Riefen Antäos madten) in 
Aegypten nidht nur eine uralte Bezeichnung des Landes fondern aud des 
Stromes (vgl. Strab. I. p.32: cf 8 cAdo 4) Aiyuntog éou nAje 7 noreula, 
iv éminav ler 70 Vd). 9 | 
Endlidh ift nah mythologifdher Darftellung Aegyptos Sohn ded 
Belos und der Anchinoe (Apollod. Il, 1, 4) ober Anchirroe (Schol. Plat. Tim. 
p. 25B.) oder der Asria, aud Potamitis genannt (Charar bet Steph. By3. v. 
Aiy.), oder der Side (Jo. Antiod. bet Miller, Fragm. hist. gr. IV, p. 544, 
159) Zwillingsbruder des Danang; nach Euripides foll er aud den Kepheus 
und Phineus zu Briidern gehabt haben (Apollod. a. a. O.). Thraſyllos (bei 
Plut. de fluv. 16, 1) nennt thn einen Sohn bes Hephaftos und der Leufippe 
und Vater der WAganippe, die er den Gottern opferte und fidh felbft bierauf 
aus Schmerz lider deren Yod in den Strom ftiirgte, welder nad ihm den 
Namen Aegyptos erhielt, nachdem er zuvor Melas gebeifien hatte. Nad 
Manethos (bet Jofeph. c. Ap. I, 14) wurde Sethofis, der 17. Konig nad 
Thuthmofis (Ahmed 1), Aegyptos genannt, fein Bruder Armats aber Dae 
naos. Euſebios beim Synkellos und in der armenifden Ueberſetzung identi— 
-fictert den Armats (12. Konig der XVI. Dynaftie) mit Danaos, den Ra- 
meſſes aber, der bel fhm der 13. Konig derfelben Dynaftie ift, mit Aegyptos 
(f. Bunfens UrFundenbud S. 30. 31); Afrtfanos dagegen führt einfad nur 
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bie wirfliden Königsnamen auf, ohne jenen Belſatz de8 Joſephos und Eu— 
febio8. Diefer mythifde Wegyptod ift obne Zweifel mit dem bet Dikäarchos 
(f. Bunfen a. a. O. S. 71) vorfommenden Konig gleidh, von dem wir gee 
feben baben daß er bem SetieMienptah L der Denkmäler entfprede, auf 
welden er aud unter dem Veinamen Bri d. i. Nil angegeben wird (f. oben 
S. 266). Herodot (If, 111) kennt ihn unter der Bezeichnung Deowe (— ph, 
mempbit. Qrtifel, — ero oder iero, der NID. Er berichtet von diefem Konige, 
derſelbe babe in Frevelmut einen @peer in den Ril geworfen, worauf er von 
ber Gottheit mit Blindheit beffraft worden fet. Als er dann nad einigen 
Yabren wieder dads Augenlicht erhtelt habe er aus Dank dem Sonnengotte in 
Heliopolis gwet monolithe Obelisfen, in der Lange von je hundert Ellen und 
acht Glen in der Breite, aufridten lajjen. Dieſe Gefdhidte Fennt aud Dio— 
bor (L, 59 wabrideinlid aus Herodot), gibt aber ben Namen des betreffen- 
ben Königs nidht an, führt dagegen kritiklos nod cinen Konig Udoreus 
(I, 50) und einen Nileus (1, 56) auf, dfe nichts weiter als andere Bezeich— 
nungen des herodoteifden Pheros find. Bene beiden Obelisfen ded Pheros 
exwäbnt aud Plinius (N. H. XXXVI, 11, 74), wobet dle Angabe threr 
Lange und die Urſache ihrer ErriGtung mit dem Berichte ded Herodot ynd 
Dioder genau ibereinftimmt, den Konig aber der diefe Obelisken erridtete 
nennt Plinius Nuncoreus. Diefer Mame enthalt in feinem zweiten Beftand- 
theil die aegyptiſche Bezeichnung bes Nils, aur*, mit einem ftarferen Hauche 
chaur gefproden, der erfte Theil aber entfpridt dem aegyptiſchen nun (daé 
Wafer; vgl. Horapoll. I, 21). In der hieroglyphiſchen Sdhreibung ded 
Nils folgen aber bem Laute aur oder chaur al8 Determination dte dret 
Mellenlinien (vgl. Todtenbud 164, 15 u. A.), welde nun bedeuten, fo daf 
wir alfo in biefem Nuncoreus die echt aegyptifdhe Lautung des Nil-Namens 
vor uné haben würden. Freilich hat diefe Auslegung des Nuncoreus durd 
nun-chaur ober chaur-nun bas gegen ſich bag dle Determinative im Aegypt. 
nicht gefproden wurden. Maher liegt es daber (in der Stelle des Plinius) 
bie Namensform Nachoreus zu Grunde gu legen, dte dem Namen Naywo in 
vex Ofterdronif (Chron, pasch. p. 46 C. ed. Bonn) entfpridt, der bebrat- 
ſchen Ueberfegung der aegyptiſchen Bezeichnung für Strom , 73" (f. Lep⸗ 
ſtus Königsb. S. 76); derfelbe Name in verderbterer Schreibung Kagayo 
bet Johannes Antiohenus (Miiller, Fragm. hist. gr. IV, 543) und Maoayo 
bei Malalas (p. 27 ed. Bonn). Die drei zulegt angeführten Quellen nennen 
dieſen Nador einen Nadfolger des Sefoftris, wohl irrthümlich ftatt Sethos, 
pet in den manethonifden Liften an der Spitze der XIX. Dynaftie ftebt, 
Plinius aber nennt den Nuncoreus ,Sosidis filius“, welder Name mehr dem 
Sethos der Liften entipridt. Es ift Har daß die angegebenen Namens- 
vatianten im Grunbde nur theils durch Verſchreibung theils durch Ueber- 
fegung entftellte Qaute eines und deffelben Namens Sri find, welchen Sett- 
Mienptah in den DenFmalern als Beinamen trägt. Dieſen Konig werden 
wit demnad aud unter dem Aegnptos der griechiſchen Sage gu verftehen 
haben aDiefen bringt der Mythos in nabe verwandtſchaftliche Beziehungen 
mit dem argivifden Konigftamme, indem Danans ein Bruder des Aegyptos 
wird. Dem Danas (beridtet Apollodor a. a. O.) wies Belos alé 

it dad Land Libyen an, bem Aegyptos aber Urabien. Defer eroberte 

bernad and) das Land ber Melampoden (vgl. Plut. de Is.c. 33. Steph. By}. 
v. My). Bon mehreren Frauen (vgl. dagegen Hippoftratos bet Müller 1. c. 





Sn ben demotifdjen Urfunden wird diefer Name p.iar oder p.ial geſchrieben 
und in ben griechiſchen Beiſchriften durch IOAFIO umſchrieben; der koptiſche Name 
iſt ero, erro oberiero. Alle dieſe verſchiedenen — nisl führen auf den Namen 
er (= facere) jurid, womit aud) Ra (bie Sonne) in etymologiſchem Sufammenhange 
fleht; einen dgyarndg xorcnoc nennt Herodot (II, 11) den Nil. 
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IV, 432, 1. Tzetzes Hist. VII, 368 ff.) bekam er flinfzig Söhne, Danaos 
ebenfo viele Töchter. Als fpater des Aegyptos Sohne ſich emporten, baute 
Danaos aus Furdht vor ibnen (vgl. Hygin. F. 168) nad dem Rathe der 
Athene etn fünfzigrudriges Schiff, daé erfte dtefer Wet (vgl. Schol. gu Apoll. 
Rhod. 1, 4), und ergriff mit fetnen Töchtern die Flucht. Er landete auf 
Rhodos und erridtete dort der lindiſchen Athene ein Standbild (vgl. Herod. 
II, 182. Seno Rhod. bet Miler, Fragm. I, 177). Won da fam er nad 
Argos; feine Ankunft gereihte dem Landetzum Segen, das bisher an Waſſer⸗ 
mangel litt: Amymone, des Danaos Todter, hatte ſich dem Pofetdon er- 
geben, und diefer getgte ihr dafiir die Ouellen in Lerna. Aud war es 
Danaos ver vor Kadmos die Buchſtabenſchrift nad Hellas bradte (Anart- 
mander, Dionyfios und Hefatdos von Milet, Pythodoros und PHM der 
Delter bet Beffer, Anecd. gr. p. 783, 6. Müller 1. c. IL p. 5. 67, 2. 
IV, 476, 1). König Gelanor trat dem Danas dte Herrſchaft des Landes 
ab, dtefer erbaute fic bann eine Burg in Argos und einen Tempel bem 
Apollon (f. Danaus, Bd. Il. S. 855). Nun Famen des Aegyptos Sohne nah 
Argos und verlangten dle Töchter des Danaos gu Frauen; dtefer gab zwar 
feine Ginwilligung zu den Eheverbindungen, theilte aber feinen Todtern 
Dole aus, um damit ihre Gatten in der -Brautnadt yu tddten. Go famen 
des Aegyptos Sohne * his auf Lynkeus, weldhen Hypermneftra verfHont hatte, 
alle umé Leben, cin von den Didtern vielbebandelter Stoff; fiir fetne übrigen 
Töchter ftellte Danaos Hjerauf einen Offentliden Wettkampf an und überlleß 
fie ben Siegern als Preis (val. Pind. Pyth. LX, 111 ff. Ariſtot. Peplus beim 
Sol. gu Ariſtid. ed. Frommel. Miller Frgm. Il, 189, 282. Put. de mus. 
c. 26), Um fetne Sohne gu raden fam Aegyptos felbft nad Argos, Lynkeus 
aber verſöhnte die ftreltenden Brüder (Ariſtot. a. a. O.); den unglücklichen 
Söhnen des Uegyptos wurde auf der linfen Seite des Weges gur WEropolté 
yon Argos ein Denkmal erridtet (Pauf. Il, 24, 2). Anders Pauf. VI, 21, 6. 
Nad Hekatäos fam Aegyptos nist nad Argos’ (Schol. zu Eurip. Orest. 869. 
bet Miller I, 28, 357). Lynkens, der durch befondere Gunft der Aphrodite 
vom wibderfirebenden Danaos nun wirklich die Hypermneftra zur Frau erhtelt 


(vgl. Preller, gr. Myth. I. S. 37. Il. S. 37), folgte ſeinem Schwiegervater. 


nach deſſen Lode aud tn ber Herrfchaft ber Argos. Dieß find dte Grund- 
züge Der Sage. Jn dberfelben einen Naturmythos gu feben, whe Preller u. A. 
glauben, fdeint nicht ftatthaft gu fein, vtelmebr thr ein hiſtoriſcher Kern zu 
Grunde gu ltegen. Mad Dinias von Argos (Schol. zu Eurip. Orest. 861. 
bet Miller LM, 24, 3), Manethos bet Joſephos (c. Ap. I, 15ff.), Hekatäos 
bem Wbderiten bet Diodor (XL, 3; bet Müller IL, 391, 13) waren Danaos 
und Mofes Heerfithrer die yu gleider Beit Frembdlinge aus Aegypten 
— jener nad Argos, diefer nad Judäa — fiibrten. Es éft eine befannte 
Thatſache dag vtele alte Wutoren die HyFfos mit den Suden gleichſtellten und 
daß die chen angegebenen OQuellenberidte nur auf dte Hykſos bezogen werden 
fonnen. Zwar waren, alé Seti Mienptah J. regterte, den wir fiir den 
Acgyptos der Sage halten, aud dle Hykſos ſchon lange aus Aegypten ver- 
trieben, ba dtefe ja ſchon unter dem erften Ahmed nad Afien zurückwanderten. 
Wie dieſelben aber unter dem dritten Totmes eine abermalige Groberung 
Aegyptens verfucht batten, fo fielen fie aud unter dem erften Sett-Mtienptab 
wieder ins Land ein und unteriwarfen das ganze norddftlide Delta. Gin 
formlider Völkerbund hatte ſich aur Wiedereroberung Aegyptens gebildet : 
im Heere der Schaſu fodten die Pun (Araber), Kar (Karer), Kanana, Kaſcht 
(Chaldäer) und Retennu (Affyrer), fie wurden aber von Seti-Mienptah tm 





* Unter biefen führt einer, ber Verlobte ber Danaide Dioxippe (Apollod. II. 1, 5) 
oder der Polyrena (Hygin. Fab. 170), felbft wieder den Namen Aegyptus. [St.] 
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erften Sabre der dritten Sothisernenerung (1322 v. Chr.) gefdlagen und wies 
ber nad Afien zuriidgedrangt; f. oben S. 278 M. Es läßt fic vermuten daß 
bis dahin immer nod welde Reſte einer fremden Bevdlferung, darunter 
namentlid phönikiſche Goloniften, nad der erften Hyffosvertreibung tm 
Deltalande zurückgeblieben waren unb daß durch SetisMienptah nunmehr 
baé gefammte Unterland von den Fremben gereinigt wurde. Worauf aber 
bie mit der letzten Hykſosſchlacht gufammenfallende gleichzeitige Vertreibung 
bes Danaos berubt lift fid nod nist mit voller Sicherheit angeben. 
Vermuten aft fid indeffen, Danaos fet ein tm weftliden Delta und 
fm libyfden Riiftenlande ſeßhafter Volksftamm geweſen (die griechiſchen 
Sagenfreiber laffen Belos bas Land Libyen dem Danaos zutheilen), 
ber von Geti-Mienptah zur Auswanderung gendthigt wurde. Wenig— 
ſtens beridten bie Denfmaler unter dem dritten RMamfes, dem Gerün— 
ber ber XX. Dynaftie, von einem grofen Seefieg den dte Aegypter mit 
Hilfe der ihnen unterwirfigen Schardana (Sidonter) über die Mafdhafenou 
(Maéveg [2] Herod. IV, 191), Maraju, Pulſchat (Ptliftder), Bakkar (Bar- 
fa2), Shafalfdha, Danau und Waſchaſcha erfodten, „welche gefommen waren 
von ten Infeln bes Meeres Wazur“ (Brugſch, geogr. Infor. I, 64); unter 
Seti Mienptah II. waren die metften dieſer Völker nod im Lande ver Lebu 
(Libver) fefbaft (Brugſch a. a. O. S. 63), gu deſſen öſtlicher Grenge wohl 
noch cin Sti ded aegyptifden Delta gu rechnen ift. Diefes Bol! der Danau 
ift wohl mit bem Danaoé der Sage zufammenzuftellen, da dtefe thm urfpriing- 
lich in Libyen fetnen Sig anwel8t, ihn von ba nad einer Infel (Rhodos) tm 
Mittelmecr und ſchließlich von Hier aus erft nad Argos wandern lift. Seit 
jener Seefdladht unter dem dritten Ramſes wiffen aud die Denkmäler nits 
mebr von dem Bolfe der Danan; überwältigt werden dtefe fic aus dem Bee 
reiche ber fibon. und acgypt. Herrfdaft nad dem weftliden Continente zurück⸗ 
gezogen baben, von wober fie dfe Sage urfpriinglid nad Aegypten hat 
wandern Iaffen. Auf den DenFmalern fiibren dicfe Danau has ECpitheton 
~nebu-m-mahet“, cine Bezelnung welde, whe Lepfius (über die Namen der 
Jonier auf dle aegypt. DenFmalern, tn den Monatsberidten ber Berl. Wad. 
b. W. 1855. S. 497—512) nadgewtefen hat, auf den Denfmalern dte Jonter 
fabrten, welde mit Aegypten fdon in febhr alter Zeit im Verkehre ftanden. 
$n der bildliden Darftellung der oben angegebenen Völkerſtämme gu Medinet- 
Habu unterideiden fid ferner die Danau von den mit ihnen verbiindeten Bakkar, 
Schakalſcha u.f. w. ganz wefentlid. Während dle letztern da4 deutliche Ge⸗ 
prage ded libyſchen und ſemitiſchen Geſichtstypus tragen (Brugſch a. a. O. IL 
Taf. Iff.), entſpricht die bildliche Darſtellung der Danau (ibid. Taf. X, 24) 
genau ber der Griechen auf den Denkmälern der Ptolemäerzeit. [S. Reinisch.] 

Aegys (Alves), alte Stadt im nordweftliden Lafonten, nahe den 
Quellen des Eurotas und der Grenge Arkadiens, etwa an der Stelle des 
neueren, jet zerſtörten Dorfes Petrino gelegen (Strab. VIII. p. 364. X. 
p. 446). liber zu Arkadien gehörig hatte es einem arkadiſchen Gaue, 
ber Alyõris, deſſen Borort es offenbar geweſen, den Namen gegeben (Pauſ. 
VII. 27, 4. 34, 5. Polyb. I, 54); als es dann zu Lafonten gekommen war 
wurde es von den ſpartaniſchen Königen Archelaos und Charillos wegen 
Verdachts ber Hinneigung yu Arkadien zerſtört (Pauſ. M1, 2, 5). Vgl. Cur— 
tius Pefoponnes I. S. 336. I. S. 258 u. 320. [Bu.] 

“  _ Megysus, ſ. Aegissus. 

"Aecvatras (die Immerfdhiffenden) waren in Milet eine obrigfeit- 
lide Bebörde, anus den Reichern des Staates beftehend, welche zur Be— 
tathung widtigerer Ungelegenhetten yu Schiffe ftieg, fid) weit vom Lande 
wegführen ließ und erft nad gefaftem Befdlufje wieder ans Land Fam, 
Piut. qu. gr. 32. [K.] 
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Aeiorror (diinror) hleßen yu Athen dtejentgen weldhe täglich auf 
Staatéfoften geſpeist wurden (Poll. IX, 40. Hefyd. deforzos), vorzugsweiſe 
aber fiibrten den Namen gerwiffe untergeordnete Beamte welche neben den 
Ardhonten und Prytanen diefe Verginftigung genofen. Ob die Spetfung 
berfelben zur Seit der Demofratte im Vrotaneton (nad Hermann) oder in 
der Tholos (nad Meier) ftattfand ift nidt klar; fiir dte fpdtere Kaiſerzeit tft 
bas Lewtere erwieſen durd eine Meihe von Inſchriften (Corp. Inscr. gr. n.~ 
184—201), auf melden die aedoror förmlich al8 Parafiten der Prytanen 
aufgeführt find. Dtefelben waren theils ſolche die bet der Feter der Eleu— 
finten fungierten (epoqereng, Sadodyos, legoxijov§, émi Baya, iegavans), 
theils andere Subalterne (xiovg Bovaitig xai dnuov, yoaupateds Bovdsig xa 
djpov, avnyoaervs, Mevi TO Bijea, VMOyoauuatErys, emi OxadOg), ſ. Boks 
yum Corp. Inscr. gr. J. p. 323 ff. Deter de vita Lycurgi p. XCI ff. C. F. 
Hermann, Lehrb. d. gr. Antiq. J. §. 127, 16 f. und unten Bd. VI, 1. 
6. 1223 7. [West.] 

"Aeigvuyla, f. Exsilium (Bd. III. S. 363). 

Aeldua (Plin. V, 11, 12. VL, 28, 32; ra Athava: Strab. XVI. 
p. 759. 768; bet Sofeph. Ant. VILL, 6 AlAarj, bel Steph. Byz. p. 42 
Aitharoy, bei Btol. V, 17, 1 “Edava, bet Profop. B. Pers. I, 19 *Aidag, bet 
Philoſtorg. H. eccl. I, 6 "Asda, im A. T. Elath), idumäiſche Hafens und 
HandelSftadt an ber Hftliden Spitze bed arabiſchen Meerbuſens tn Arabia 
Petra, 10 Millen Hftli& von Petra (Cufeb. Onom. v. Hack0) und 150 
Millien fidsftlidh von Gaza (Plin. V, 41, 12); durdh David den Juden 
unterworfen (2 Gam. 8, 14) unb daber unter Salomo der Ort wo die jüdi— 
ſchen Handbelsflotten nach Ophir ausgeriiftet wurden (1 Kn. 9, 26. 2 Chron. 
8, 17f.), ſpäter aber an Syrien abgetreten (2 Kon. 16, 2). Unter der rö— 
mifden Herrſchaft, wo fie zu Palaestina III. geborte und fpater bas Stand- 
quarter ber Legio X. Fretensis war (Hieron. Onom. und Not. Imp.), und 
felbft fpater immer nod ein widtiger HandelBplag (Theodoret. Quaest. in 
Jer. 49. Profop. 1.1. und Abulf. Arab. p. 32). Ihre Mutnen fibren den 
Namen Gelena (Riippel Metfe in Nubien S. 248 ff. vgl. aud Niebuhr Brab. 
6. 400 und Burdhardt Trav. p. 509 oder I. GS. 828 der Ueberſ.). Nach 
thr war benannt der | 

Aelanites ober Aclaniticus Sinus (Pin. V, 11, 12; bet Strab. 
XVI. p. 768 Ehavitng uvxoe, bet Ptol. V, 17, 1 und Agathem. J. 3 Eda- 
veltng und "Edantimnog xoaAmog, nad Diod. Il, 43 und Plin. VI, 28, 32 
aber aud) Acucvitnę x., Laeaniticus Sin.), der innerfte oftlide Winkel des 
arabiſchen Meerbufens, jebt Badr el Akaha. [P. u. F.] 

_  Aldnravod bet Strab. III. p. 156 falſche LeBart ftatt "Hsyravor. 
6. Edetani. [F.] ; 

Aelia (Capitolina), ſ. Bd. [V. S. 83f. und dazu Hteronym. Chron. 
zum J. 138 n. @hr.: Aelia ab Aelio Hadriano condita et in fronte eius 
portae qua Bethleem egredimur sus sculptus in marmore, significans romanae 
potestati subiacere Judaeos. Nonnulli a Tito Aelio filio Vespasiani exstruc- 
tam arbitrantur. [W. T.] 


Aelia Castra, {efter Blag am Iberus im Gebiete der Lobetaner in 
Hifpanta Tarracon. (Liv. fragm. 1. XCL p. 24), von d'Anviſle Mém. de l'Acad. 
des Inscr. T. XL. p. 764 fiir identiſch mit Castra Caccilia gehalten. [F.] 

Aelia gens (Aelii, alt Ailii), ein plebejiſches Geſchlecht, das aber (tn 
ben Paeti) ſchon frithzettig zur Nobilität gelangte (Liv. XXII, 35, 2) und 
zum Ritterftande zählte, dabet jedod lange ett grundfaglid allen Reichthum 
verſchmähte, f. Bal. Mar. IV, 4, 8f. u. Plut. Aemil. Paul. 5. 28. auch unten 
Tuberones, Nr. 3 u. 4. Paeti, Nr. 7. In der Katfergeit Fam der Mame burs 
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Hadrian auf ben Thron (f. S. 339. 343f.), und nad ibm war z. B. der 
pons Aelius (f. >. u. Bd. V. S. 506) benannt. 


I. Aelii ber republifanifden (und auguſteiſchen) Beit. 
a) Obne befannte cognomina, fowie Ligures unb Stilo. 


1) P. Aelius, einer ber erften plebejifden OQudftoren, J. 345 d. St. 
tiv. IV, 54. Wohl mit den Paeti gufammenbangend. 

2) (Statua) posita est Romae C. Aelio tribuno plebis, lege perlata in 
Stenium Statilium Lucanum, qui Thurinos bis infestaverat; ob id Aelium 
Thurini statua et corona aurea donaverunt. Iidem postea Fabricium dona- 
vere statua, liberati obsidione (3.472 —= 282». Chr.). Pin. N.H. XXXIV, 
15. Glandorp foentificiert thn mit Paeti Nr. 3. 

3) u. 4) T. et C. Aelii tribuni militum legionis tertiae tm bellum Istri- 
cum, $. 576 b. St. (178), Mtv. XLI, 1. 4. vgl. Macrob. Sat. VL, 3, 3. - 

5) Q. Aelius, tr. pleb, im 9.0576 — 178, Miv. XLI, 6. 

6) P. Aelius, im 3. 577 = 177 mit M. Aemilius Lepidus und Gn. 
Sicinius (f. Bd. VI, 1. S$. 1167 Anm.) Illvir coloniae Lunam (in Ligurien) 
deducendae, Liv. XLI, 13. Wahrſcheinlich thentif mit 

P. Aelius P. f. P. n. Ligus (Fasti cap.), Gonful im %. 582 — 172 (ib 
Yiv. XLIL, 9 f. XLII, 14. Gaffiod. P. Aclius, Fasti sic. AlA‘ov, Anon. 
" Ror. Ligo), alé welder er wie fein Amtsgenoſſe feinen Poften in Ligurten * 

batte (Sty. XLII, 21 f.). Sm %. 57 — 167 war er dann einer ber fiinf 
Gefandten weldhe Illyrien einzurikdten batten, tv. XLV, 17. 

7) Aclius, um 596 (gl. Cic. in Pis. 5, 10. vgl. in Vatin. 9, 23) alé 
Volkstribun ober Prator (K. Lange p. 9) Urheber der lex Aelia (beftitigt 
burd lex Fufia), f. Bd. IV. S. 957f. und & Lange, de legibus Aelia et 
Fufia commentatio, Gießen 1861. 4. 

8) Vulgo purpura latiore tunicae usos invenimus etiam praecones, 
sicut patrem Lucii Aelii Stilonis, Blin. H. N. XXXII, 1, 7. 

) L. Aelius Praeconinus Stilo aus Lanuvium, um 650 d. St.; f. Bb. 
VI, 1. S. 1426 und Mommfen Rim. Geſch. Ul. S. 426. 457 (3weite Ausg.). 
Vielleicht deffen Fretgelaffener tft 

10) L. Aelius libertinus homo litteratus ac facetus, von weldem Cicero 
in felner Jugend (pueris nobis) ein pe — cum ulcisceretur patroni in- 
jurias, sernabm und p. Scaur, 2, 23 erzaͤhlt. 

11) Aelia, zwelte Frau des Sulla, Put. Sull. 6. Bo. I. S. 677. 

12) P. Aelius hatte nad Gic. p. Cluent. 59, 162 (3. 688 d. St.) 
teftamentarif@ einen Berwandten enterbt und ben Cluentins yum Erben 


— 
13) M. Aelius, bet Cic. ad Att. XV, 26, 4 u. 29, 1 (9. 710) tn einer 
Geſchäftsſache erwaͤhnt. 

14) Unbekannt iſt auch der Urheber der lex Aelia welche angeführt 
wird in. einer Inſchrift aus Floren; bet Th. Mommſen, Berichte ber ſächf. 
UAfad. 1852, S. 266 f. 

15) Aelius Ligus (Elc. de har. resp. 3, 5 stipes ille, qui quorum 
hominum esset nesciremus, nisi se Ligurem ipse esse diceret; de dom. 19, 
49 novicius ille Ligus; p. Sest. 32, 69 qui cognomen sibi ex Aeliorum ima- 
ginibus arripuit; alfo bas Cognomen felbftgewablt), unterftiigte (nad Cicero 
um Gelb) im 3. 696 ben Antrag des Clodtus gegen Cicero (de dom. 19, 49 
gl. de har. r. 3, 5. p. Sest. 43, 94) und wurde gum trib. pleb. fiir 697 
erwãhlt (additamentum inimicorum meorum, p. Sest. 31, 68). Als folder 





* Ges iff gang glaublidh daß P. Aelius eben dem Umftande daf er von früher 
ber in Liqurien Befannt war feine Grivablung gum Gonful in jener Seit verdantte. 
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wiberfegte er fid den BVorfdlagen zur Rückberufung Ciceros (p. Sest. 1. 1.). 
Daf er M. Papirii sui fratris testamento et iudicio improbatus (alfo enterbt) 
worben fet behauptet Cic. de dom. 19, 49. 

b) Paeti (und Cati). 

1) P. Aelius Paetus, Gonf. 417 b. St. (337), Mv. VIL, 15. Dtob. 
XVI, 17. Gaffiod. (— Livius). Anon. Nor. (Ghronogr. von 354) Paeto. 
Mag. Eq. des O. Fabius Umbuftus (Bd. III. GS. 382f.) im J. 433 (324), 
bod wurde thre Wabl fiir ungültig erklärt, Liv. IX, 7. Auch war wohl er 
ber P. Ael. P. welchen unter ben fiinf augures de plebe bie im J. 454 b. St. 
(300) in Folge ber lex Ogulnia gewählt wurden Liv. X, 9 auffiihrt. 

2) L. Aelius Paetus, aedilis pleb. tm 3. 458 (296 ». Chr.), Liv. X, 23. 

3) C. Aelius (Gaffigd.) Paetus (Anon. Nor.), Conf. 468 d. St. (286). 
Ral. oben S. 331, Mr. 2. 

4) Q. Aelius Paetus, augur, bewarb fig tm 3. 537 (217) vergeblid 
um bas Gonfulat, Mv. XXII, 35 (petentibus.. duobus nobilibus iam fami- 
liarum plebei, C. Atilio Serrano et Q. Aelio Paeto u.f.w.). Gr war aud 
pontifex und fiel in ber Schlacht bet Canna (538), Mtv. XXII, 21 extr. 
Auf ihn bezieht fic baher ohne Zweifel der 8ug von Patriotismus welden 
Bal. Mar. V, 6, 4 (aus feiner Pratur) erzählt, mit der Ueberſchrift Q. Aelii 
Paeti praetoris und ber Bemerfung: XVII milites suae familiae, eximiae 
fortitudinis viros, Cannensi proelio amisit, wabhrend Plin. H. N. X, 20 das- 
felbe von dem praetor urb. Aelius Tubene beridjtet, Frontin. Strat. FV, 5, 14 
pon einem L. Aelius praet. urb. Geir® Söhne find vielleicht die betden 
Folgenden, 

5) P. Ailius Q. f. P. n. (Fasti cap. 2.555) Paitus, Uugur feit 546 b. St. 
(Liv. XXVIL, 36. gl. XLL, 21), mit P. Villius aedil. pleb. im 3.550 (204), 
und alé folder mit diefem gum Prator fiir 551 gewählt, Uv. XXX, 38. Das 
Loos wies thm die iurisdictio urbana 3u (ib. XXX, 1. vgl. 17). 3. 552 war 
er mag. eq. des Dictator (comit. hab.) ©. Serviltus Geminus (Bd. VI, 1. S. 
1114 f. Mr. 26), Mtv. XXX, 39. Conf. 553 (201) mit Cn. Cornelius, Lv. ib. 
40, 44. XXXI, 2.3.4. Plin. H. N. XVIII, 18, 46.. Orof. 1V, 19. Gaffiod. 
Anon. Nor. (Peto). Fasti sic. (IJerov). 3m folgenden Sabre einer der Xviri 
welde den Veteranen bes Ufricanus Grundftiide in Gamnium und Apulten 
anzuweiſen Batten (iv. XXXI, 4). Gine ähnliche Bertrauensfendung er 
bielt er mit feinem Bruder (Mr. 6) im 3.555 (199) nad Narnia (Liv. 
XXXIL, 2). In demfelben Sabr (555 — 199) war er Genfor mit Scipio 
Africanus (Fasti cap. u. Liv. XXXII, 7); lustrum fec. XLVI. (Fasti cap.) 
unb fiibrten magna inter se concordia ihr Amt (Liv. L 1.). 3. 564 (193) 
wurbe er twlederbolt (mit P. Villius) gu diplomatiſchen Miffionen (an Konig 
Antiodus) verwendet (Civ. XXXIV, 59 extr.). Im J. 580 (174) erlag er 
(hodbejabrt) einer Epidemie (Riv. XLI, 21), — Wem nag ein in feiner Jett 
hochgeachteter Mann. Aud er war Juriſt (Pompon. in Dig. I, 2, 2, 38), 
ftand aber in dtefer Begiehung nad feinem (jiingeren) Bruder 

6) Sex. Ailius Q. f. P. n. Paitus Catus (Fasti cap. a. 556. 560), aedil. 
cur. im 3. 554 (200), alé welder er (und fein College M. Claudiu’ Mar- 
cellus) durch Getreidevertheilung und glangende Spiele fic) beliebt madte 
(vgl. Liv. XXXI, 50). Im folgenden Sabre (555) war er mit Mr. 5 einer 
ber bret Commiſſäre nad Narnia (Liv. XXXII, 2); darauf tm 3. 556 — 198 
Gonful mit T. Flamininus (liv. XXXII, 7f. PBlut. Flam. 2. Caffiod. Cato. 
Fasti sic. falſch //étov 1d 6), wobet er Stalien gur Proving erbielt (Rtv. ib. 8) 

‘und in Oberitalien militdrifdh agterte, obne. aber etwas Denfrwiirdiges ands 
zurichten (Kiv. ib. 9u. 26). Mebr an fetnem. Plage war er als er im 3. 560 
= 194 die Genfur mit C. Cornelius Cethegus bekleidete (47ftes lustrum, 
Fasti cap. vgl. tiv. XXXIV, 44, XXXV, 9), wobet fie fidh durch Ausſchei⸗ 
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bung der Senatorenplage bel den ludi den Senat ſehr zum Danke verpflich⸗ 
teten (Liv. XXXIV, 44. vgl. Ascon. in Cornel. p. 69). Seine Glanzſeite 
aber bildeten fetne Science al8 Surift, denen er aud fetnen Beinamen 
Catus verdankte (Gic. de or. I, 45, 198. 48, 212. vgl. de rep. I, 18, 30. 
Tusc. I, 9, 18). Gr gehört au ben audgegetdnetften Redhtstennern der dlteren 
Zeit (de or. 1, 48, 212. t. 20, 78. Cato mai. 9, 27) und genof als 
folder allgemeined — (de or. III, 33, 133). Auch literariſch iſt er 
auf dieſem Geblete bedeutend: er verfaßte bad erfte juriſtiſche Bud (commen- 
tarii, Gic. de or. I, 56, 240), bad nod in der Zeit des Pomponius eriftierte - 
und inscribitur Tripertita; qui liber velut incunabula iuris continet. Tri- 
pertita autem dicitur quoniam lege XII tabb. praeposita iungitur interpre- 
tatio, dein subtexitur legis actio. Eiusdem esse tres alii libri referuntur, 
quos tamen quidam negant eiusdem esse, Pompon. Dig. I, 2, 2, 38. vgl. ib. 
. ue augescente civitate quia deerant quaedam genera agendi, non post 
multum temporis spatium (nad Gn. Flavius) Sex. Aelius alias actiones 
composuit et librum populo dedit, qui appellatur ius Aelianum. Letzteres 
alfo tft ber fpdter bem Werfe gegebene Titel, wahrend ber vom Verf. felbft 
gewablte Trip: war*, dreitheiliges Bud, „d. h. eine Urbett über die XM Ta— 
fein welde gu jedem Gage derfelben eine Erläuterung, hauptſächlich wohl 
vet veralteten und unverſtändlichen Ausdrücke (z. B. lessum, ſ. Cic. legg. 
Il, 23, 59. val. Fam. VII, 22 u. Gell. N. A. IV, 1, 20 Cato Aelio placuisse 
non quae esui et potui forent, sed tus quoque et cereos in penu esse; aud 
Dig. XIX, 1, 38. §. 1), und dad. entfpredende Rlagformular hingufiigte. 
Wenn dabei in jener Gloffierung der Einfluß der griechiſchen grammatiſchen 
Studien unleugbar hervortritt, fo knüpfte die Klagformulierung vielmebr an 
die dltere Sammlung des Appins und dle ganze volfsthimlide und procef« 
ſualiſche Rehtsentwidlung an’ (Tbh. Mommſen, Rom. Geſch. L GS. 913, 
2. UAusg.). Daf er neben feiner grofen Rechtskenntniß aud ad dicendum 
paratus getvefen fei verfidert Cicero (Brut. 20, 78), ſowie daß er bis an fein © 
(fpates) Ende feinem Berufe gelebt habe (Cat. mai. 9, 27). 

7) Q. Ailius P. (Mr. 5) f. Q. n. Paetus (Fasti cap.), im 3. 580 Nach⸗ 
fotger des V. Aelius Paetus (ſeines Vaters) im Wugurat (tv. XLI, 21), 
Conſul im 3. 587 — 167 (Gic. Brut. 28, 109. iv. XLV, 16. Obfeq. 70. 
Gaffiod. Un. Nor. Peto. Fasti sic. [Jerov; Catus Aelius, Plin. H. N. 
XXXII, 11, 50; trrig wohl Val. Mar. Iv, 3, 7 Q. Aelius Tubero cogno- 
mine Catus... cui consulatum gerenti u. ſ. w. }, wobet thm bas L008 Wallen 
anwies (Liv. 17). Gine Anekdote über fetne Einfachheit und Unbeftedhlid- 
fett geben Bal. Max. u. Plin. 1. 1. 


$) Ginem fonft unbefannten Sohn von Mr. 5 und Bruder von Nr. 7; 
P. (Aelius) Paetus legt Mommfen, Rom. Miingwefen (Berlin 1860) S. 505 
ben Denar mit dieſer Aufſchrift (als Münzmeiſter) bet. 


9) Sex. Aelius Q. f. Catus (Dio arg. LV.), Gonful mit ©. Sentius 
Saturninués (Bd. VIL, 1. S. 1049, 7) tm 3. 757 — 4 n. Chr., im Sabre wo 
C. Gacfar ftarb und Tiberius von Auguft adoptiert wurde (Dio J. l. Vellej. 
1, 103. Drefli 643. p. 164, 3. 10f. v. u. Mr. 644. Fasti Amit. Sunt 26, 
bei Mommſen LR. N. 5750. yal. 2264). Gr verfegte 50,000 Geten iiber 
ben Sifter nad Thrakien (Strab. VII. p. 303 Cas. Aos Karog), und war 
mit feinem — Urheber der lex Aclia Sentia (Bd. IV. S. 959). Wohl 
feine Todter tft 





* Rudorff, Rim. Rechtsgeſch. (Leipy. 1857) I. S. 158 unterfdheidet drei Sqhrif⸗ 
ten: a) ius Aelianum, b) Tripertita, e) commentarii juris civilis. Die beiden erſten 
wollte ſchon Huſchke (Btidr. f. geſch. Rechtswiſſ. XV. S. 179 ff.) auseinanderhalten. 
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10) Aelia Paetina, consulari patre (Guet. Claud. 26), gweite Gemahtin 
des Claudius, ex levibus offensis yon thin verftofen (ib.). Er hatte von thr 
eine Tochter, Antonia (ib. 27), und dadte cine Beit lang daran fid mit sg 
wieder yu verbinden, bis {hn Agrippina feffelte (ib. 28). 

Gine Aelia Catella f. u. S. 342, Mr. 23. 

Gin blofer Gindringling in bdiefen Namens- und Geſchlechtszuſammen⸗ 
bang ijt C. Aelius Pactus Staienus, über welden f. Bd. VI, 1.6. 1391 f. 

c) Tuberones. 

1) P. Aelius Tubero. Aedil. pl. 552 d. St. (202 v. Chr.), legt er melt 
feinem Collegen L. Laetorius das Amt nieder, weil bet ihrer Wahl ein Febler 
vorgegangen (Liv. XXX, 39), wird dann im folgenden Jahre (553 — 201) 
Prator mit dem Poften in Sicilten (ib. 40f.); 93. 565 (189) einer der zebn 
Gefandten die nadh dem Slege über Untiodus nad Afien abgeſchickt werden 
(flo. XXXVI, 55); im 3. 577 abermals Prätor mit der urbana iurisdictio 
(tiv. XLI. 8). Bgl. S. 332 Paeti Mr. 4 

2) Q. Aelius Tubero, wobl ber Bruder des Vorigen, trib. pleb. im J. 
560 = 194 und alé folder Urbeber eines Geſetzesvorſchlags ut latinae duae 
coloniae, una in Bruttios, altera in Thurinum agrum deducerentur (ftv. 
XXXIV, 53). Mitglied der Dreiercommiffion fiir legtere wurde er felbft 
(ib. ygl. XXXV. 9 coloniam latinam in castrum Ferentinum). 

3) Q. Aelius Tubero (Wal. Mar. IV, 4,9), vermablt mit ciner Aemilia, 
ber Todter ded L. Paulus und Schweſter ded jüngern Africanus (Aemi- 
lianus), Val. Mar. IV, 4, 9. Plut. Aemil. Paul. 5 (Aihtog TovBega», avo 
ao.orog nai usyohonpenéorara ‘Popaiow nerla yonouustog). 28. Gr bes 
gleitete feinen Schwiegervater nach Makedonien (wobl als deffen egat) und 
wurde von ihm befonders gu Gefdhaften verwendet wo es auf abfolute Zu— 
verlafigfett und Unbeftedlidfett anfam, wie (586 — 168) die Uebernabme 
und Hut ded Konigs Perfeus (Uv. XLV, 7. 8. Blut. Aem. P. 27). Acre por 
aoortic Tig utixne (bei Podna) Ai tai Tovpépore rꝙᷓ xæusſoꝙᷓ qiadrr édaxe 
(Mem. PB.) werze Airoady OAxny. ourég éott TovBégar 6 or ipaper (c. 5) meta 
Ouyyeroor olxeip éxnaudéxator, ano ymoiov undoũ — aͤncyroor 
Hack Tywtor cgyvgor éxeivoy paoir tig top Aidiar o olxor elgeAdeir , va 
UETIC neck Tumis cigayoueror, tov 8° GAAor yooroy ovt’ avrovs ovtE tite 
Agee apyveiov yorler 7 yovood, Plut. A. P. 28. vgl. Bal. Max. IV, 

, 9. Sein Sobn 

4) Q. Aelius Tubero, fomit Gnfel des & Paulus (Gic. Brut. 31, 117. 
p. Mur. 36, 76. Bal. Mar. VIL, 5, 1) und Schweſterſohn des jüngern Afri— 
canus (Gic p. Mur. 36, 75f. Rep. 1,9, 14 u. fonft), bewies als triumvir 
(capitalis? f. m. Ueberf. des Brutus, S. 56, A. 3; oder tribunus?) feine 
Selbſtändigkeit gegenüber von feinem Obeim (ic. Brut. 1. 1), ſowie (621 
= 133 al8 Volfstribun?) gegeniiber von fefnem Freunde Ti. Grachus 
(Gic. Lael. 11, 37 Ti. quidem Gracchum remp. vexantem a Q. Tuberone 
dequalibusque. amicis derelictum videbamus) und mate bem ©. Gracchus 
durch feine confervative Oppoſi tion viel gu ſchaffen, quod indicat Gracchi in 
eum oratio: sunt etiam in Gracchum Tuberonis (Cic. Brut. 1. 1.). Gr mug 
alfo im 3. 634 — 123 ein Amt befleidet haben, wahrſcheinlich die Pratur, 
um ble er ſich fon im Todesjabre feines Oheims Africanus (625 = 129) 
beworben hatte, damals aber fie in Folge feines Rigorismus verſcherzte (Cie. 
p. Mur. 36, 76). Das Confulat befletdete er (Pompon. Dig. I, 2, 2, 40 Q. 
Tubero, ille Stoicus, Panaetii auditor, qui et ipse Consul) im 3. 636 — = 118 
alg suff. So wenlg er alle Anſichten und Beftrebungen des feiptontfden 
Kreiſes theilte, fo gehdrte er ihm bod ſchon als Verwandter an und war von 
daber ein (jiingerer) Freund des Laelius Sapiens (Gic. Lael. 27, 101). Dort 
war es wobl aud wo er den Panaetios fennen lernte, durd weichen er in die 
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ftotfde Lehre eingemetht wurde (Gic. de or. ILI, 23, 87. Bomyon. |. 1.) und 
deſſen Sieblingéfdiiler er geweſen zu fein fdeint: wenigſtens ridtete P. an 
3. verfdtedene Schriften (Cic. Fin. IV, 9, 23 Panaetius quum ad Tuberonem 
de dolore patiendo scriberet; Tusc. IV, 2, 4 quod valde Panaetius laudat 
epistola quadam quae est ad Q. Tuberonem; vgl. Acad. pr. I, 44, 135 ut 
Tuberoni Panaetius praecipit), was aud Hefaton that (Of LI, 15, 63 
Hecatonem Rhodium, discipulum Panaetii, video in iis libris quos de ofticiis 
scripsit Q. Tuberoni) und Pofeidonios (Bf. Blut. pro nobil. 18, 3 TTooe- 
donor taita muds Tovpeowra dtadeyousror). Der Stotcismus beftarfte 
und ftvigerte in T. dle ohnehin ſchon in der aelifdhen Familie vorhandene 
Ridtung auf Sittenftrenge und dufere Cinfadbeit (fo nannte er den Lu⸗ 
cullus cinen romifden Xerres, Plut. Luc: 39); und da feine Beit hiefür 
fein Verſtändniß mehr hatte — war er dod neben Mucins Scaevola und 
Rutilius Mufus der Cingige welder die lex Fannia befolgte (Athen. VI, 108. 
p. 274 C. D.) —, aud T. fie mandmal mit einer gewiffen Abſichtlichkeit zur 
Schau trug wo fie nidt am Plage war (Q. Tubero, quum epulum Q. Ma- 
ximus P. Africani patrui sui nomine populo rom. daret, rogatus est a Ma- 
ximo ut triclinium sterneret... atque ille. ,“stravit pelliculis lectulos puni- 
canoes et exposuit vasa samia.... Graviter tulit pop. rom. hance perversam 
sapientiam Tuberonis. itaque homo integerrimus.. his haedinis pelliculis 
practura deiectus est, Gic. p. Mur. 36, 757. — Bal. Mar. VU, 5, 1), fo 
erſchien ex ſeiner Beit als ein Gonbderling (vita severus et congruens cum ea 
disciplina quam colebat, paulo etiam durior, Brut. l. 1. val. Tac. A. XVL 
22 ista secta Tuberones et Favonios, veteri quoque reip. ingrata nomina, 
genuit), wogegen er flr die ſpäteren römiſchen Stoifer in um fo ibealerem 
Yidte daſteht (M. Sen. Controv. Li, 8, 9. p. 120, 7 Bu.: Aelius T., cuius 
paupertas virtus fuit, und bie baufigen Deelamationen von L. Seneca tiber 
die fictilia Tuberonis u. dal., Ep. 95, 727. 98, 13. 104, 2%. 120, 19). 
Wud fir bie Beredtfambeit (falls er überhaupt dafür begabt war) verdarh | 
ihn die Stoa: (fuit) ut vita sic oratione durus, incultus, horrigus ... medio- 
cris in dicendo, doctissimus in disputando (Brut. 1. 1. vgl. ib. 118 eloquen- 
tiam .. in Tuberone nullam video fuisse; de or. II, 84, 341 Q. Tuberoni 
Africanum avunculum laudanti [orationem] scripsit C. Laelius). Dagegen - 
far den Bettieb der Jurisprudeng war ihm jenes Syftem-eher günſtig (Gell. 
N. A. I. 22,7 M. Cicero in libro qui inscriptus est „de iure civili in artem 
redigendo” verba haec posuit: Nec vero scientia iuris maioribus suis Q. Ae- 
lius Tubero defuit, doctrina etiam superfuit, was Gelliué erlaiutert: disei- 
plinas enim Tubero stoicas et dialecticas percalluerat; vgl. aud) Pompon. 
LL). Gicero fiibrt ibn in der Schrift de rep. redend ein, f. bafelbft I, 9, 14. 
19, 31. ad Att. IV, 16, 2. 

5) C. Aelium Tuberonem praetura functum a rogo relatum Messala 
Rufus et plerique tradunt, Blin. H. N. VII, 53. 

6) L. (Aelius) Tubero, homo cum ingenio tum etiam doctrina excellens 
(Cic. p. Lig. 4, 10), mit Cicero in vtelfader Verbindung: domi una eraditi, 
militiae (im marf. Kriege) contubernales, post affines (wozu Schol. Gron. 
p. 417 Or.: quia sororem Ciceronis habuit, vgl. ib. 415, aber aud Bd. VL 
2. S. 2183, 3. 17ff.), in omni denique vita familiares,.. isdem studiis 
semper usi (ib. 7, 21). 3. 693—696 (61—58) war er des OD. Cicero (Bd. 
VE, 2. S. 2235) Legat in Aſien (ad Q. fr. I, J, 3. §. 10. p. Plane. 414, 100), , 
und theilte beimgefebrt dem Cicero mit was er von den Abſichten der verbann⸗ 
ten Gatilinarfer gegen ihn wufte (p.Planc.1.1). Nad Ausbruch des Biirger- 
friegs war er unter ben vom Senat yu Statthaltern Beftimmten (Africam 
sorte obtinere debebat, Gaef.b.c. I, 30; bagegen ad frumentum coemendum, 
nah O. Tubero, Ouintil, XL, 1, 80), und zwar wies ihm bas Loos Afrifa 
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gu (p. Lig. 7, 20f. Gaef. 1.1). Nad einigem Zogern nahm er den Auftrag 
an und madte fid mit ſeinem Sobne (Mr. 7) auf den Weg (Gic. ib. 21 f.), 
fand aber feinen Poften fon durd P. Atius Varus eingenommen, welder 
nit O. Uigarius ihm die Landung verwebrte (ib. 22 f. 8, 25. vgl. Caeſ. b. c. 
I, 31 neque adfectum valetudine filium exponere in terram patitur; ome 
pon. Dig. I, 2, 2. §. 46: infrmum Tuberonem applicare non permisit nec 
aquam haurire). Water und Sohn begaben fid nun in Macedoniam ad Cn. 
Pompei castra (Gic. 1.1.9, 27 f. vgl. 8, 25), und mindeftens der Sohn kämpfte 
bet Pharſalus mit (ib. 3,9). Dod blieben fie von dem Sieger unbebelligt 
(4, 10), und ded Sobnes Auftreten gegen Ligarius (f. Mr. 7) zeigt daß fie 
dafür banfbar waren (vgl. ib.). Auf 6 uslichen Skandal deutet Cic. ad Att. 
“XII, 20, 2: de uxore Tuberonis et privigna neque possum iam addere [ad 
Ligarianam] —~ est enim pervulgata — neque Tuberonem volo offendere, miri- 
fice est enim piAaitio; (was nad Inhalt und Yon nur auf den Vater fid bee 
ziehen lapt). Wie Cicero beFannte fid) aud T. vorzugsweiſe zur Afademie, und 
ber Sfeptifer Aenefidemos (f. d.) richtete an ibn feine I/vegavecor Adyos 
(Phot. Bibl. 212. Vol. L p. 169 Bk.). Aus Cic. ad Q. fr. l. Le erbellt vag 
T. ſchon vor feinem Abgang nah Afien an einem Gefdhidtiwerf fdrieb 
(quem ego arbitror, praesertim cum scribat historiam, multos ex suis anna- 
libus posse deligere quos velit imitari). Daf es fertig und verdffentlidt 
wurde fonnte man höchſtens aus bem Plur. ATAsoe bet Dionyf. Hal. 
Antiq. I, 7 ſchließen; wabrideinli aber Hat es nur bem Sobne bet 
feinem Gefhigjtemete alé Material und Vorarbeit gedient (Philologus VL 
©. 138) 

7) Q (Aelius) Tubero, des Vorigen Sohn, von weldem Cicero p. Lig. 
3, 8 fagt: cuius ego industriae gloriaeque faveo vel propter propinquam 
cognationem, vel quod eius ingenio studiisque delector ete. Tubero theilte 
bid gum 3.708 alle Schickſale ſeines Vaters (ſ. Nr. 6), deſſen ungertrennlider 
Begleiter er war Quintil. XI, 1, 80). Anfangs der rednerifden Laufbabn 
fid) widmend (Pompon. 1. 1.) ließ er ſich durch perſönlichen Haß und durch 
Gefälligkeit gegen Caeſar veranlaſſen gegen Ende des J. 708 den O. Li— 
garius bei Caeſar — welche Rede noch Quintilian vor ſich hatte 
. (LO. X, 1, 28. XI, 1, 80. vgl. 78. V, 13, 20. 31), aber gegenüber von 
einem Vertheldiger wie Gicero bem I. wenig Ruhm erwerben fonnte. Beffer 
gelang ihm dieß durch feine juridifden und biftorifden Schriften. Bon 
erfteren wird befonders die de officio iudicis genannt (Gill. N. A. XIV, 2, 20; 
ib. 7, 13 in libro [IX Tuberonem dicere ait, vgl. 8, 2, bezieht fid wohl aud 
Hierauf); überhaupt ſ. Bompon. Dig. 1.1.: post hos quoque Tubero fuit, qui 
Ofilio operam dedit; fuit autem patricius (unridtig) et transiit a caussis 
agendis ad ius civile, maxime postquam Q. Ligarium accusavit nec obtinuit 
apud C. Caesarem... Tubero doctissimus quidem habitus est iuris publici 
et privati et complures utriusque operis libros reliquit; sermone etiam anti- 
quo usus affectavit scribere et ideo parum libri eius grati habentur. Bgl. 
P. H. Saaymans Bader, Diss. de Q. Aelio Tub. Icto eiusque quae in Pan- 
dectis exstant fragmentis, Lugd. Bat. 1524. 4. Was fodann feine geſchicht⸗ 
liden Arbeiten betrifft, fo nennt Dionyf. Antiq. I, 80 ton (TovBegwr Athog) 
einen Servos avo nal meol tiv Ovrayoyiy tig ioropiag Emmedrgs; val. ib. 7. 
Sein Werk (Historiae) umfafte mindeftend 14 Biider (Non. p. 481 M.) und 
reichte von den alteften Seiten (Gell. N. A. X, 28, 1. Liv. IV, 23. X, 9) 
bis (wenigſtens) gum Ende des BiirgerFriegs wiſchen Caeſar und Pompejus 
(Dionyſ. 1.1. Suet. Caes. 35. 83). Fabelhaftes daraus bet Gell. VI, 3. 
4,2f. Auch ſcheint er der Q. Tubero gu fein welder unter den Quellen von 
Pin. H.N. IL. u. XVI (Tub.) aufgefiibrt wird; vgl. XVII, 26, 64 (§. 235). 
Sol, Germanic. p. 53. 113 Buhl. Genforin. dn. 9, 1. Prob. zu Virg. 


— 
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Buc. 6, 31.* Aus Aelius Tubero's liber ad C. Oppium scriptus citiert Gell. , 
VI, 9, 11 die Worte si generalis species occecurrerit. Sonftige Archaismen 
bei Mon. p. 376. 481 M. Sharif. p. 181}. Donat. gu Ver. Phorm. I, 1, 57. 
Serv. Aen. LV, 390,%— zum Bewweife daß das Urteil des Pomponius von - 
allen Schriften des T. ridtig ift. Vgl. C. & Roth, Hist. vet. rom. reliquiae 
(an Gerlachs Salluft von 1852) p. 437—439 und liber T. im Pbhilologus 
IV. GS. 137 f. Vermählt war T. mit einer Todter des Ser. Sulpicius 
(Bv. VI, 2. S. 1497 Ff.) und hatte von dtefer eine Todter, weldhe Mutter 
bes Surifien ©. Caffius Longinus (Bd. II. S. 201, Mr. 22 u. S. 203) wurde 
(Pompon. J 1. §. 47); und wobl fein Gobn ift 

8) Q. Aelius Tubero, Gonful mit Paulus Fabius Marimus im 3.743 
= 11 v. Shr. (Dio LIV, 32. Plin. H.N. VIII, 17, 25. Obfeq. 132. SConss. 
bet Hrontin. aquaed. 100. 104. 106. 108, 125. 127. vgl. 99. Gaffiod., Anon. 
Nor. u. Fasti sic.). @8-ift gwetfelbaft ob der O. Ael. Tub. an welden 
Dionyf. Hal. feine Schrift zeel rot Oovuvd/Sov yapuxtijpos geridtet bat 
(val. c. 4 u. 55 und Ep. ad Ammae. 2, 1) Mr. 7 alé iam senior tft (G. L. 
Roth 1. 1.) oder diefer jüngere (Philologus VI. S. 138f.), wofern nicht iber- 
baupt Nr. 7 u. § identiſch find. 

9) L. Aelius Tubero D(uovir). J. D. auf einer Snfdrift aus dem J. 23 
n. Ghr. bei Mommfen 1. R. N. 2266. 

d) Galli. 

1) C. Aelius Gallus (in den Hdff. meiſt Celius oder Cecilius und Cae- 
cilius; fo Gellius N. A. XVI, 5, 3. Macrob. Sat. VI, 8, 16. Dig. L, 16, 
157. Priécian. VIL. p.792 P. vgl. Lachmann in d. Zeitſchr. f. geſch. Medts- 
wiff. XI. ©. 117 f.), rdmifder Surift (Rudorff, rom. Rechtsgeſch. J. S. 166), 
Rerfaffer eines Worterbuds juriſtifcher Ausdrücke mit Sacerflarungen, das 
aus 2 Büchern beftand (Gell. u. Macrob. LL u. 54, 3 u. dazu L. Merlin in 
b. Jahrb. f. claff. Philol. Suppl. IL GS. 679 u. LXXXUL S. 724. Feft. v. 
revs, saltus, torreps, p. 273. 302. 352 M.; Aelius in XII signi.. bei Feſt. 
p.352, 5M. bezieht fid auf des Aelius Stilo Erklärung der zwölf Tafeln, ſ. 
Yadmann a. a. O.) und betitelt war de significatione verborum quae ad ius 
cixile pertinent (Gell. 1. 1.) ober de verb. q. ad i. p. signif. (Dig. 1. L; abge- 
türzt Serv. zu Georg. I, 264 de verbis ad ius civ. pertinentibus u. Feſt. v. 
saltus u. postliminium: significationes quae ad ius p.); ſ. die Stellen bet 
Majanfins, Comm. ad XXX Ictorum fragm. HU. p. 47 f. 6. W. E. Heimbad, 
C. Aelii Galli Icti fragmenta rec. et illustr., Lips. 1823. 8., p. 10—387 und 
RH. E. Huſchke, lurisprud. Anteiust. (Lips. 1511) p. 28—32. Ueber fein 
Settalter ift fo viel gewiß daß er vor Verrius Flaceus (der nad dem J. 747 
ſErieb) fein Werk verfafte, da er von deffen Epttomator Feftus (wie and 
con Gajus einmal, Dig. XXU, 1, 19 pr.) baufig citiert wird, fo haufig daß 
er al8 cin Seitgenoffe und Befannter des Verrius erfdheinen fonnte, wenn es 
fid nicht nod einfacher aus der Gleidhbeit des Gegenftandes erflaren würde. 
Die Ungabe (3. B. von Heimbach) daß er ein Bettgenoffe bes Barro (und 
damit bed Gicero) gewefen gründete fid auf ſchlechte Verte des Varro L. L. 
V. 18 u. VI, 59, weldhe Stellen ſich vielmehr auf Stilo begiehen. Bgl. Cade 
mann a. a. O. ©. 116. 

2) Aelius Gallus, equestri ordine (Blin. H. N. VI, 28, 32), Prafect 
von Hegopten, von wo ans er zu Anfang ded %. 730 (24) einen unglücklichen 
Kriegszug gegen Arabia felix unternahm, bet welchem er faft fein ganged 
Heer cinbipte, ſ. Strab. IL p. 118 (jyetro avge pidog uty nal éraigog, Athios 
Taddog). XVI, 22—24. p. 780—782. XVIL p. 806. $16. 819. 820. Sof. 
i a AN PN le ED EONS PE od PN ae ee ee 

* Henn bie Stellen wo naturwiffenfehaftlide Angaben unter dem Manfen T. 
angefabrt werden nicht vielmehr auf den Bater (Mr. 6) fic) begiehen. 

Pauly, Real-Gncyel. 1, 4. 2 Aufl. 22 


338 Aelia gens 


Antiq. XV, 9, 3. Dto Gaff. LUT, 29. Galen. de antid. II. (T. I. p. 455 
Bas.). Sonar. X, 33. C. J. gr. UL p. 310, a. © G.I. Sdhonemann, über 
eine romifde Unternebmung auf Arabien re. in der Bibl. d. alt. Lit und 
Kunft IX. (Gott..1792.) S. 1—33. W. Herbberg (Ed. Propert. 1. p. 21 f.) 
balt thn fiir den Gallus welder im erften Bude der Elegteen des Propertius 
mebrfad (1, 5, 31. 10. 13. 20). in freundlidjter Weife angeredet wird und 
welder wobl ein Verwandter des Dichters (and Umbrer) gewefen fet, da der 
Gallus welder im perufinifden Kriege (714) fiel (Prop. I, 21, 7) ein pro- 
pinguus von {hm (vieleidt feiner Mutter Bruder, J. 21, 6) genannt wird 
Uf, 22, 7). Gr war e8 wohl welder den Sejanus (f. unten GS. 345, Mr. 
77) adoptterte; und vielleicht eine Schweſter von ihm war 

3) Aelia Galla (Prop. MI, 12, 38), Gattin eines Poftumus welder 
(%. 7322 Hertzberg, Prop. J. p. 226f.) an einem Kriegszuge in den Often 
Theil nahm (ib. V. 2f. 5. 11); ihre Treue pretst das angefübrte Gedidt. 

4) Aelius Gallus bet ac. A. V (VD, 8 Gobn des Sejanus, f. unten 
©. 346. | 

e) Lamiae. 
Eine (wohlhabende und) geadtete Familie (Mac. A. VL, 27. Juv. VL 
385. val. IV, 154), die gum Mitterftande zählte (ſ. Mr. 2) und ihren Namen 
yon dem Laeftrygonenfonig Lamus (Bd. [V. S. 753) ablettete (Hor. O. UI.— 
17, 2). Dod val. Mr. 1. — Horti Lamiani in Rom erwähnt Cic. ad Att. XII. 
21, 2. Suet. Calig. 59. Auf Befigungen der Famille tn der Nabe von For- 
miae tft wobl gu ſchließen aus Hor. O. I, 17, 6 ff. 10. 

1) L. Aelius Lamia, deformis (wober vielleicht ber Beiname), aber 
geiſtig ſtrebſam, Gegenftand eines Witzwortes des Redners Craffus, bei Ete. 
de or. LI, 65, 262. 

2) L. Aelius (@ic. in Pis. 27, 64) Lamia (p. Sest. 12, 29 mitt Sdol. 
Bob. p. 296), eques rom. (in Pis. 1. 1. vgl. Schol. Bob. p. 272 und ad Fam. 
XI, 16, 2 equestris ordinis princeps), fhon von feinem Vater her dem Cicero 
nabe befreundet (p. Sest. 1. 1.) und fm 3. 696, weil er fiir denfelben allzu— 
effrig Bartet ergriff, vom Gof. Pifo gewaltthatiger Weife aus der Haupt- 
ftadt verwiefen (Sest. u. Pis. 1. 1. mit Schol. Bob. u. Ascon. p. 10. post red. 
in sen. 5, 12. ad Fam. XI, 16, 2. XII, 29, 1), wad als ungeſetzlich nicht 
yon Beftand fein fonnte. Sm J. 700 finden wir ibn im Genate (ad Q. fr. 
I, 13, 2. vgl. Fam. XIII, 62), 3. 706 alé Bermittler zwiſchen Cicero und 
Antonius (ad Att. XI, 7, 2), 709 als Aedil (ad Att. XIII. 45, 1. val. Fam. 
XI, 16, 3. 17, 1), 710 af Bewerber um die Pratur (fiir 711), wobet thn 
Gicero lebbaft unterftiigte (ad Fam. XI, 16 f.) und die er aud erlangt yu 
haben fdeint. Dod treffen wir ibn nod im J. 711 in Afien in Hanvdelé- 
gefdaften (ad Fam. XII, 29). Gr tft wohl ber L. Lamia praetorius vir von 
weldem Val. Mar. 1, 8, 12 und Plin. H. N. VIL, 53 erzählen daß er auf 
bem Sdeiterbaufen wieder ermadte, aber verbrannte. Wir fennen von thm 
awel Sobne, Q. und L. (Mr. 3 uw. 4). 

3) Q. Aelius L. f. Lamia, unter Auguſt IIlvir A. A. A. F. F. auf Mim- 
xen, Eckhel D.N. V. p.120. Riccio M. fam. J. p.b. Mommfen, Rom. Münz— 
wefen ©. 744, A. 15. Gr ift wobl derjenige Lamia welder dem Horaz naber 
befreundet war (Od. I, 26, 8. vgl. 36, 7. I, 17) und welder Ep. 1, 14, 6 
(verfaft um 735 d. St., f. meine und Webers Ueberfesung der Briefe, S. 
244) als kürzlich geftorben erwähnt wird; denn den Gonful 756 (Mr. 4) da⸗ 
fiir gu Halten wiirde weder mit der Chronologie der Oden nod mit des Dich— 
ters eigenem Altersverhältniß ftimmen. 

4) L. Aelius L. f. Lamia, gleidhfallé mit Horaz befreundet (Hor. Ep. 1, 
14, 6), whe fpater dem Vellejus Paterculus (Well. H. 116, 5); Conſul 756 
= 3 m. Chr. mit M. Servilius, f. Bo. Vi, 1. S 1122, Mr. 78 und 
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Mommfen I. R. N. 2263. Weiterhin beridtet Vellej. U, 146, 3: Aelius 
Lamia, vir antiquissimi moris et priscam gravitatem semper humanitate 
temperans, in Germania Illyricoque et mox in Africa (vgl. Yac. A. IV, 13 
extr.) splendidissimis functus ministeriis, non merito sed materia adipiscendi 
triumphalia defectus est. Unter Tiberius war et 773—786 Legat von Syrien 
(Borgbefi, presidi della Siria, Giorn. Arcad. CXII. p. 21), aber obne reelle 
Gewalt (Zac. A. VI, 27). Administrandae Suriae imagine tandem exsolutus 
urbi-praefuerat (ib. vgl. Dio Gaff. LVIII, 19). Genus illi decorum, vivida 
senectus (Tac. 1.1.). Ws er im J. 786 — 33 n. Chr. ftarb wurbe er funere 
censorio beftattet (Tac. 1. 1.). 

5) L. Aelius Plautius Lamia Aemilianus, cos. suff. 833 — 80 n. Chr., 
f. Marint Atti degli Fratr. arv. I. tav. XXIII, 25. p.CXXX. u. 222f. Orelli 
2537. Gr war vermahlt mit Domitia Longina, der Todter des Corbulo; 
aber noch unter Vefpafians Megterung entfibrte fie ihm Domitian, lebte mit 
ibr und befratete fie gulegt, Dio Gaff. LXVI, 3 extr. Suet. Dom. 1. vgl. 
10 u. 22. Br. IV. S. 492, 46. Anm.**. Lamia felbft wurde ſpäter von 
Domitian gemordet, of suspiciosos quidem, verum et veteres et innoxios 
iocos, Suet. Dom. 10. vgl. Suv. IV, 154. 


IL Aelii der Kaiſerzeit. 


Deren Sahl ift von dev Zeit Hadrians an fo unendlidh groß und, bes 
fonderé wohl in Folge der Reiſen Hadrian ſowie ber Verallgemeinerung bes 
romifden Birgerredts unter Caracalla, fo febr über das ganze romifde 
Reich verbreitet daß alle Inſchriftenſammlungen, griechiſche wie latetnifde, 
von Aeliern ſtrotzen und eine Aufführung auch nur der wichtigeren unthun— 
lich iſt. Die folgende Aufzählung in der alphabetiſchen Ordnung der Cog— 
nomina macht daber entfernt nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch. 

1) Aelius P. f. Quir. in einem Tribulenverzeichniß bei Mommſen 
6809. [W. T.] 

2) Aelius, angeblider Steinſchneider, H. Brunn, Künſtlergeſchichte IL. 
6.536 [H. B.] 

3) L. Aelius L, f. Uvir i. d. in Hiſpellum, Orelli-Henzen 6155. 

4) P. Aelius Abascantus und fein Sohn P. Aelius Rufinus, miles tn der 
classis praet. Misenensis, unter dem Subpraef. Alfenius Senecto, auf der 
merkwürdigen Snfdrift aus Neapel bet Orelli 4405 — Mommfen 2646. 

5) C. Aelius C. f. C. n. Quir. Accitus (aus Acci?), Gruter p. 345, 4. 

(i) P. Aelius P. f. L. n. Aelianus Archelaus Marcus V. C. originis cla- 
rissimae... reip. vires, bef Mommſen 3536, und T. Aelius Aelianus, ib. 
2580. Alda Aiduern, C. I. gr. 6535. L. Aelius L. f. Gal. Aelianus, Gruter 
p. 854, 7. 

.  %) P. Aelio Agapeto [Vviro Aedili [Vviro i, d. qui vixit annos XXXII 
x. 2¢. Mommfen 5438. 

8) P. Aelio P. f. Agrippino Corniculario, Proc. Provinciae Belgicae, 
und deſſen Mutter Aclia Amabilis, Mommſen 2611 (Neapel). Wobl einer 
ber Agrippini an welden fid im Cod. lust. Referipte finden: IV,-65, 1 (3. 
213 n. Gbr.). I, 4, 9 (3. 241). IV, 29, 15 (3. 295—303). 

9) T. Aelius Augustorum Lib, Amemptus Ab argento scaenico, und 
befien Bruder T. Aelius Aug. Lib. Nices, Mommfen 6835 (Mom). 

10) T. Aelius Amintas Aug. Lib. Medicus auricularius und feine Frau 
Aelia Lexis, Mommfen 6836 (Rom). 

11) P. Aelius Antipater Marcellus, Gruter p. 345, 3. 

12) Imp. Caes.T. Aelius Hadrianus Antoninus Aug, Pius auf Juſchrr. 
(J. B. Orelli 3119. 3292) und Münzen, fowte M. Aelius (Allius, Mommſen 
2464) Aurelius Caesar, und T. Aelius Aurelius (Sohn hes —— und 
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. ber jiingern Fauftina, nod bet Lebgeiten von Ant. Pius geftorben, f. Orelli 
871), fowte L. Aelius, Hadrian's Gobn (Orellt 830), f. Antonini. Bet 
2. Verus und Commodus wird verbaltnifmaftg feltener Aelius neben Aure- 
lius unter den Namen mit aufgefiibrt; in gang vollftandigen Titulaturen 
(wie Dito LXXI, 15) ftebt es jedoch. Ueber die Snfdriften am Grabmal 
bes Kaiſergeſchlechts der Aelier f. YH. Mommfen, Beridte der fadf. Wad. 
1850, S. 304—307. 

13) Aelius Festus Aphthonius, ſ. Aphthonii. ° 

14) (A)elio Aug. Lib. (Aur)elio Apolausto, (Pa)ntomimo (Aug)ustalium 
QQ., (Ag)onistae temporis sui primo (Ganufium), Mommfen 652. [W. T.] 

15) P. Aelius Aristides mit dem ſpäter angenommenen Beinamen 
Theodorus (or. XXVL. p. 518.522 Dind.), einer der beriihmteften griechiſchen 
Rbetoren des gweiten Jabrh. n. Chr., der Sohn des Eudaemon, eines Prie- 
fter8 bed Zeus zu Hadriant tn Bithynten (Suid.), wo er nidt, wie man fonft 
nad Maffon (§. IV.) annabm, im J. 129 n. Chr., fondern nad Letronne's 
(Recherch. pour servir a l'histoire de l'Egypte p. 254 ff.) Berednung 117 
n. Ghr. geboren war. Griindlid vorbereitet durch den Unterridt des Gram- 
matifers Wlerander von Kotidum, bem er felbft in ber XIL Mede ein fpres 
chendes DenFmal gefest hat, erblelt A. feine rhetoriſche Bildung durd die 
nambafteften Gopbiften jener. Seit; er hörte gu Athen den Herodes Atticue, 
zu Pergamum den Ariftofles, zu Smyrna den Polemo. So gebildet unter- 
nabm er dann größere Reifen durd Afien und Afrifa, Italien und Grieden- 
land; tnébefondere war es Aegypten welded er, feinen efgenen Aeußerungen 
zufolge (bef. or. XLVIIL), mebrmal8 und bis an die aethiopffhe Grenze 
burdftretfte; und daß er bei dtefer Gelegenbett viel mit den dort lebenden 
Griedhen verfebrte und fic dte allgemeine Achtung derfelben erwarb zeigt das 
Denfmal weldes ihm die Berwohner von Alerandria, Hermupolfs, Antinoo⸗ 
polt8, forvie die griechiſche Bevölkerung ded Delta und ded thebälſchen Nomos 
ent uvdpayadix xar Aoyors fegten (dle jest tm Mufeum zu Verona befindlide 
Inſchrift tft beFannt gemadt von Maffei mus. Veron. p. XLI. und behandelt 
yon Bartoli dissert. due sul museo Veronese, Ver. 1749, Letronne a. a. O. 
p. 294, und im Corp. inscr. graec. vol. II]. n. 4679). Gine dretgebnjabrige 
Krankheit weldhe thn nach feiner Rückkehr befiel vermodte feine Studien dob 
nit zu bindern, da er vielmebr, wie er uns felbft in den helligen Reden 
(XXIII—XXVID), welche eine Gefhidte diefer Krankheit und ihrer Kur ent- 
balten, erzählt, durch Traumgeſichte aufgefordert, nur um fo etfriger der 
Beredtfamfett, nebenbel aud der Poefie fidh widmete. Val. Vince. Malacarne, 
La malattia tredecennale d’Elio Aristide Adriano, in ben Mém: de lAcad. 
des Inscript. T. XXVUL. p. 69 ff. nebft Maffon F. VIL Als es feiner Vere 
wendung bel Marcus Aurelius gelungen war dfe durd ein Erdbeben halb 
zerftorte Stadt Smyrna wiederberguftelen, fo erridteten ihm die danfharen 
Birger ein Standbild und nannten thn den Erbauer ihrer Stadt. Aus 
dtefen Ehrenbegeugungen, forwle überhaupt aus dem naben Verhältniß tn 
weldem Ar. gu dieſer Stadt ftand, erflart es ſich wohl aud wenn er nicht 
nur in einem Epigramm ber griehifden Anthologie fondern aud in der Ine 
ſchrift des gleich anzuführenden Monuments als ein Smyrnäer bezeichnet 
wird. Sonſt ſchlug er, hochgeehrt vom Kaiſer, die ihm angetragenen Ehren⸗ 
ämter aus, und ſtarb, wahrſcheinlich um 189 n. Chr., als Prieſter des As- 
flepios gu Smyrna. Gein Andenken ward durch Bildſäulen, deren now 
Ribanius (Ep. 1551. p. 701) mebrere nennt, in verfdtedenen Orten geebrt; 
eine ſolche befindet ſich nod jest im vaticanifden Mufeum mit der Unter= 
fdrift APIZTI4AHY ZMTPNEO® (sic), ſ. Visconti Iconogr. gr. tab. 
31. Bartoli 1. c. p. 199. Corp. inser. gr. IIT. n. 6026. Ueber das Leben 
des Ar. f., außer dem was er felbjt in feinen Reden angibt, bef. PHiloftrat. 
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Vit. Sophist. II, 9, dfe bem Sopater zugeſchriebenen Prolegomenen (Vitar. 
scriptt. gr. min. ed. Westerm. p. 322—327),-unbd darnach dfe Hauptidrift 
von Jo. Maffon: Collectanea historica Aristidis aevum et vitam spectantia 
ord. chronolog. digest. (in ben Wusgaben von Jebb und Dindorf T. IIL. - 
p. I ff.); Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 12 ff., wo aud über dte Schriften und 
Ausgaben derfelben gehandelt wird; vgl. mit Jacobs in Erſch und Gruber 
Encyclop. I, 5. S. 262 ff. und Weftermann Geſch. der griedh. Beredtſamkeit 
§. 93 u. 95, Anm. 12. — Wir befigen von Ar., aufer zwei Abhandlungen 
rhetorifden oder techniſchen Inbalts, jest nod in Allem (mit dem was Mo— 
reli und Mat neu aufgefunden haben) 55 Reden und Declamattonen; dar- 
unter Bbefinden fic mebrere Lobreden auf Gottheiten, auf einzelne Städte, 
wie Smyrna, Kyzifus, auf Rom, auf das aegetfdhe Meer, aud ein Pana- 
thenaicus, eine Nachahmung des ffofratifden, u. dgl. m.; aud einige Reden 
anf Blaton (7ed¢ TMhecrwva neoi bntopuijs), die zugleich manche allgemetne 
Bemerkungen tiber dte Beredtfamfeit und die rhetoriſche Kunft enthalten; die 
genannten ſechs betligen Reden, die in neuerer Beit wegen mander darin 
vorfommenden, auf den thieriſchen Magnetismus ſich bezgichenden Erzäh— 
lungen, neben mandem Wunderliden und Abergläubiſchen das fle enthalten, 
die Aufmerffamfett auf fic zogen (f. dte Abhandlung von B. Thorlacius 
De somniis Serap. praecipue ex Aristid., Havn. 1813. 4. oder Opusc. T. 
Ill. p. 129 ff. Millin Magaz. Encyclop. 1814. T. V. p. 443. ©. A. Konig 
de Aristidis incubatione, Sena 1818. Welder Fl. Sarr. I. S. 89—156). 
Das Verzeichniß dtefer Reden f. bet Fabric. 1. c. p. 15 ff. und Weftermann 
Geſch. der grieh. Beredtfamfeit, Beil. XL S. 321 ff. Ar. gehört nidt yu 
ben gewobnliden Sopbiften, deren Streben auf einen momentanen Gindrud 
oder Täuſchung und Gaufelet berechnet war; whe er denn an Kaiſer M. Aure⸗ 
lius, der ibn gu boren wiinfdte, im Gegenſatz zu den improviſierenden Rednern 
von ſich ſagte: ovx éouév Hv euovetmr, GAA THY axoBovrtwr (Philoſtr. 
1,9, 4. Sopater prolegg. p. 324). Ar. legt fteté weit mehr Werth auf 
bie Gedanfen al8 auf die Worte; er gefallt fid daber aud nist in den 
oft läppiſchen Wortfptelen, den eftlen Wien oder zierlichen Floskeln der 
anderen Redner diefer Perfode; nur in den panegyrifden Reden fudt er 
oft einen grofen Glanz der Darftelung zu entfalten. Gein Vortrag 
ift aud meiſt fraftig und gedrangt, ‘aber er entbebrt dafür bed leichten 
Fluſſes, wird nist felten ſchwierig und dunfel und bietet dadurd fiir das - 
Nerfldndnif oft Feine geringen Schwierigkeiten dar, weßhalb thn Reiske fiir 
ben ſchwierigſten aller qriedhtiden Redner, mit Ausnahme ber Meden des 
Thukydides, erflarte. Dak thm aber unter den Mednern der fpateren Bett 
bie Balme geblirt modte er felbft ſich bewußt fein, da er in mandhen Stellen 
feiner Reden fid mit einer Selbftgefalligkett ausfpridt die thm den Vor- 
wurf der Gitelfeit zugezogen hat.“ Seine Reden fanden ſchon frühzeitig 
Gommentatoren. Auger Athanafius und Menander u. W., welde in dtefer 
Beziebung genannt werden (Sdol. p. 13. 76. 84. 168. 182 ed. Fr.), tft be— 
fonderé Sopater aus Apamea gu nennen. Denn er ift der wahrſcheinliche 
Rerfaffer der nod erbaltenen, in den Ausgaben von Jebb und Dindorf (T. 
IL p. 737 ff.) abgedructen griechiſchen Brolegomenen yu den Reden ded Ar., 
foie aud, zum Theil wenigſtens, der aus verfdfedenen Handſchriften durch 
Frommel (Scholia in Aristidis Oratt. Francof. 1826. 8.) und Dindorf (T. II. 
f. Ausg.) befannt gewordenen griechiſchen Sholten, die viele widhtige mytho- 
logifd-biftorifd-antiquarifdhe Motizen nebft zablrethen Fragmenten ver- 
forener Schriftſteller enthalten, in ihrer gegenwartigen Geftalt aber ohne 





* WM. G. Darefte, quam utilitatem conferat ad historiam sui temporis illustran- 
dam rhetor Ar., Parié 1844. 8, [W. T.] 
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Hadrianus, f. Bb. 01. S. 1028—1045 und Fr. Gregorovius, Gefd. bes rom. 
Kaifers Hadrianus und feiner Bett, Königsberg 1851. 

47) C. Aelius Harpocration, f. Bd. IL S. 1073 und dazu G. Bern- 
hardy, Quaestionum de H. aetate auctarium, Halle 1856. 4. Harp. lexicon 
in X oratores atticos ex rec. Guil. Dindorfii, Orford 1853. 2 Boe. [W.T.] 

48) P. Ael. Harpocration, Mofatfarbeiter, C. L. gr. 2024f. Vol. Mb. 
Muf. N. FIL S. 397. [H. BJ 

49) Aelius Herodianus, f. 8d. IL S. 1237 ff. 

50) (T.) Aelius Inclutus mit fetner rau .. avoleia Sp. f. Restituta und 
ihrer Vodter (A)elia T. f. Procula, Mommfen 1532 ans Benevent, wo tibers 
baupt ber Name Ael. häufig gewefen zu fein ſcheint, f. ib. 1533—1537, 

51) P. Aelius Aug. Lib. Iobacchus (Rom), 3.149 n. Chr, Orellt 4379. 

52) Aelius Lampridius, ſ. Bd. IV. S. 751 u. VI, 1. S. 886, Mr. 5. 

93) P Aelius Longinus, Fl(amen) P(er)p(etuus) unter Ceptimtué 
Severus, Renter Inser, de Palg. 3559. 3570. 

54) L. Aelius L. Fab. Macer, Vivir (Patavium), Gruter p. 346, 6. 

55) P. Aelius P. f. Pap. Marcellus, Gruter p. 347, 2 

“.56) Aelius Marcianus, a) procos. Baeticae unter Untoninu? Ling, 
Dig. I, 6, 2. Collat. Leg. III, 3, 1f. — b) P. Aelius P. f. Pal. Marcianus 
bei Renter Inser. de PAlg. 3885. — c) Mil. coh. VI. Pr. P. V. (Gaponara), 
Mommfen 317.— d) Romifder Surift unter Septimius Severus, Caracalla 
u. fpater; er hinterließ publicorum iudiciorum libri Il; de appellationibus 
libri II; de delatoribus lib. sing.; ad formulam hypothecariam lib. sing.; 
ad Sc. Turpilianum lib. sing.; Regularum libri V; Notae ad Papinianum; 
Institutionum libri XVI, leptere nad Gajué, dod im Familten- und Erb- 
Recht mit Anſchluß an Sabinus, und mit Unfiigung de8 ius extraordinarium 
(Strafs, Fiscal- und Kriegs-Redt). In den juftin. Digeften fteben aué 
diefen Werken 275 Stellen. Vgl. A. F. Rudorff, Rom. Rechtsgeſch. Eeipzig 
1857) J. S. 198. H. H. Fitting, über bas Alter der Schrr. rom. Juriſten 
(Baſel 1860), S. 50 -52. 

57) T. Aelius Marianus veteranus ex equitibus sing. (Arpinum), 
Mommſen 4471. | 

58) Aelius Maurus, Phlegontis Tralliani libertus, einer ber Vorganger 
ber Scriptt. hist. aug., cftiert von Wel. Spartian. Sever. 20. 

59) P. Aelius Maximinus, Srieger, Orelli 3557 (Rom). 

60) Aelius Melissus in nostra memoria fuit Romae summi quidem loci 
inter grammaticos id temporis, sed. maiore in litteris erat iactantia et coqe- 
ocet~ quam opera. Is praeter alia quae scripsit complura librum compo- 
suit. . de loquendi proprietate, Well. N. A. XVIII, 6, 1 ff. 

61) P. Aelius Aug, lib. Onesimus, curator, auf ber Inſchr. vom J. 153 
n. Chr. Orellt 2417 extr. 

62) Aelia Paetina, f. oben Paeti, ©. 334, Mr. 10. 

63) P. Aelius P. f. Pap. Peregrinus Rogatus, praeses prov(inciae) 
- Mauret(aniae) Caes(ariensis) unter Geptimius Severus, Renter Inscr. de 
Valg. 3886 u. 3888. vgl. 3280. 3559. 3887. 

64) P. Aelio Proculi fil. Cl(audia tribu) Ara Perpetuo, Centurioni etce., 
Renter 232. 

65) P. Aelio P. Fil. Philologo, Aug. Decurioni Capuae.. Aelia Aphro- 
disia mater (Capua), Mommfen 3630. 

66) T. Aelius Poemenius bet Orefli 1194. 

67) Aelius Priscus unter Dt. Aurelius, f. Dig. I, 18, 14. 

68) Aelius Promotus (AiA. TTpopeirog), Arzt aus Alerandria, wohl tn 
ber Beit Hadrian’, Verf. eines (nad ben kranken Theilen geordneten) WerFes 
liber Urgnetmittel, betitelt dvraucoor, f. Galen. Med. sec. loc. IV, 7. Eine 
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Handfdrift davon in der Marcushibltothef. Eine vaticaniſche foll etne 
Schrift von thm epi loBodowr nai dndyenolov pavuaxwr enthalten, eine 
leidner faroma, qvonce xal eyunadntma. Choulant, Bücherkunde ber alt. 
Med. S. 69 Ff. 
69) Aelia Prospera, C(larissima) F(emina), Gattin des ©. Pomponius 
Magnus, Renier 49. 
70) P. Aelius Aug. L. Pylades, pantomimus, f. 8b. VI, 1. G. 288, 
3.9 v. u. * 
71) Aelius Restitutianus, V. P., Corrector Apuliae et Calabriae, 
Mommſen 706 (Venufia). 
72) P. Aelius Rufinus, Coadiutor offficii) Rat(ionalium), Orelli 3427. 
Kal. aud oben Mr. 4. + 8 
⁊ 73) Aelius Saturninus, al8 Verfaffer von Gedidhten anf Tiberius bin- 
aerihtet, Dio Gaff. LVIL, 22. P. Ael. P. f. Papir. Saturninus, Renter I. de 
rAlg. 3328. Andere ib. 90 BC. 1052, 
74) Aelius Scorpianus, Cos. suff. 1029 = 276 n. Chr., Vopisc. Prob. 11. 
75) P. Aelius Secundinus, Marini Fr. Arv. Tay. XLIIIf. 
76) P. Aelius Aug: lib. Secundus, pilarius omnium eminentissimus, und 
{eine Brau, Aelia Europe, Orelli 2590. [W. T.] 
77) L. Aelius Seianus, der berüchtigte Ginftling bes Tiberius (val. 
Bo. Vi, 2. S. 1936Ff.), Sohn des rom. Ritters Seius Strabo aus Volfintt 
(Tac. A. IV, 1. Dto Gaff. LVIL, 19. Bb. VI, 1. S. 921 f. Mr. 5) und etner 
Iunia (Tac. A. Il, 35. 72. vgl. Vellej. I, 127, 3), aber adoptiert von etnem 
Nelius, wahrſch. dem Aelius Gallus welder dritter Präfect von Aegypten 
war (oben GS. 337 f., Mr. 2); val. Borgbefi sopra una iscrizione_ del Museo 
Campana, p. 10. Als ganz junger Mann war er im Gefolge ded C. Caefar 
(Bo. V. S. 845 f.; geft. Febr. 757 d. St.), nicht obne die Nachrede ald 
babe er fich den Lüſten de8 Apicius verfauft (Tac. A. IV, 1. Oto Caff. LVII, 
19). Bald nad dem Regterungsantritt des Tiberius (3. 767 — 14 n. Shr.) 
wird Sejan feinem Vater, der fon unter Auguſt praef. praet. war, als 
Amtsgenoſſe beigegeben. In Kurzem hatte S. das Vertrauen des Tiberius 
gewonnen. Dtefer fanote thn mit Druſus nad Pannonien, um den Militär— 
anfftanbd zu unterdritden (Lac. A. I, 24ff.), und als fein Vater mit der Ver— 
raltung Urgoptens beauftragt wurde (Dio LVII, 19), erhalt S. allein dte 
Stelle cined Befeblshabers der Pritorianer, der er die größte Wichtigkeit 
dadurch yu geben wufte daß er dle pratorifden Coborten, die früher in Rom 
und ben benadbatten Stadten zerftreut waren (Suet. Aug. 49. Tib. 37), in 
ein Lager am viminaliſchen Hügel tn der Mabe bes agger Tarquinii vers 
einigte (Tac. IV, 2. Diol. 1). Dte Soldaten mate er ſich ergeben, und 
feinen Einfluß im Genat fidherte thm Tiberius’ Gunft, der an thm zur Wus- 
fübrung fetner Llane ſtets ein willfähriges und tidtiges Werkzeug fand und 
bafir fbn überall alé den fhm am nadften Stebenden rühmte, eine Todter 
des Sejan an einen Sobn des nadberigen Katfers Claudius verlobte (Tac. 
i, 29. IV, 7. Suet. Claud. 27. Dio LVI, 11) und Sejans Bild auf 
Theatern und Hffentliden Plätzen und in den Lagern der Legtonen zu ver— 
ebren geftattete (Zac. 1. I. vgl. WM, 72. IV, 40. Suet. Tib. 48). Die Macht 
welche Sejan in Handen hatte reigte thn nad Höherem gu ftreben. Mod 
ftanten ihm aber des Kaiſers Sohn Druſus und die berangewadfenen Kin— 
der des Germanicus im Wege. Den Anfang dieſe Hinderniſſe wegzuräumen 
machte er mit Druſus, gegen den er wegen verächtlicher Behandlung beſon— 
deren Groll hegte. Er verführte deſſen Gemahlin, Livia (Bd. IV. S. 1117, 
Mr. 18), gum Ebebruch, und treibt fie, thr Ausſichten auf die Ehe und Mit— 
beftetqung des Thrones erdffnend — feine Gattin Apicata, dte ihm drei Kin- 
ver geboren, verſtieß er — gur Ermordung des Gemahls. Druſus erbielt 
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langfam verzehrendes Gift (Lac. IV, 3.8. Dto LVI, 22. Suet. Tib. 62). 
Da thn in fetnen Planen gegen die Sohne des Germantcus vie Wachſamkeit 
ibrer Mutter Agrippina hinderte, verfolgte er vorerft einige Freunde ihred 
Raters und vermebrte Tiberius’ Abneigung gegen das Haus des Germanicusé 
(Zac. IV, 17. 18. 54. 60. 67. 65). Inzwiſchen ridtet S. an Tiberius das 
Gefud die Wittwe ded Druſus an fon gu verhetraten (Tac. IV, 39). Tib. 
rath ibm davon ab, bauptfadlid weil der Neid über Sejan's bobe Stel- 
lung dadurd Nahrung erbielte (Tac. IV, 40). GS. felbft fürchtet diefes, und 
um der Gefabr bet Tiberius verdddtigt zu werden gu entgehen und fret feine 
Abſichten verfolgen zu fonnen, beredet er diefen Rom gu verlafjen und fern 
pon der Hauptftadt in angenehbmer Gegend das Leben gu geniefen (Tac. IV, 
41). Tiberius zog (26 n. Chr.) guerft in Campanten umber; die Gorge fir 
die kaiſerliche Perfon, dte auf dtefer Reiſe S. bet einer drobenden Gefabr 
zeigte, erhobte Tiberius’ Vertrauen auf Sejan’s Freundſchaft und Zuverläßig— 
keit (Mac. IV, 59). Wahrend Tiberius auf der yon thm zum Aufenthaltsorte 
gewablten Infel Capread fid den unnatürlichſten Viften überließ war S. fein 
Stellvertreter in Mom. Gr betrug fis mit foldem Stolz und folder An— 
maßung daß er Raifer (avroxpurwe), Tiberius Beberrſcher feiner Infel 
(yyotapyog) xu fein ſchien (Oto LVIII, 5). Um Sejan’s Verfolgungen ju ent- 
geben, drangte man ſich durch Schmeicheleien jeder Urt thm feine Ergebenbeit 
auszudrücken. Wer fein Mißfallen erregt hatte mufite fallen. Wud Agrip— 
pina und ibre beiden Söhne Nero und Druſus wurden zuletzt Opfer feiner 
Snirifen (Tac. V, 3. XIV, 63. VI, 23. 25. vgl. Suet. Tib. 54). Jetzt glaubte 
S feinem Bele, felbft den Thron gu beftetgen, nabe gu fein; bereits aber 
hatte Tiberius Kunde von feinen Blanen erhalten, nad Joſeph. Antiqgq. Lud. 
XVIII, 6 durch einen Brief von WAntonta, der Wittwe feines Bruders Druſus. 
Offen wagte ſich Tiberius nist an S.: er machte thn guerft fider, indem er 
thn gu feinem Amtsgenoſſen tm Confulat fiir 748 — 31 n. Shr. ernannte und 
wufte dadurd ihn vom letzten Schritte abzuhalten, wie er zugleich feinen 
Anhang thm entfrembdete; auch alé ſich Tiberius entſchloſſen hatte den S. 
burdh Naevius Sertorius Macro (Bod. V. S. 402, Nr. 11) tddten zu laffen und 
diefem Sejan’s Stelle gu iibertragen, wurde Lift angewendet um fid feiner zu 
bemadtigen. Sn einer Senatéverfammlung, in die S. durch die Lüge geloct 
wurde Macro fet der Ueberbringer eines Briefes durch den ibm von Vib. tribu- 
niciſche Gewalt erthetlt werde, wurde S. verbhaftet und nod an dem gleiden Tage 
(18 Oct. 784 = 31 n. Shr., Tac. A. VI, 25) zumeeode verurteilt und bins 
gerichtet. Sein Leichnam ward der Wut des Pöbels pteisgegeben, und feiner 
Hinridtung folgte die feiner Kinder, fetner Verwandten und einer Menge 
Anderer die ciner Verbindung mit ibm angeflagt waren. Das Vermogen der 
Grmordeten wurde größtentheils eingezogen (Oio LVI, 6—19. ae. V, 
6f. 9. VI, 2.37.19. XIII, 45. Suet. Tib. 65). — Gine Charafterijtif See 
jan’é gibt Tac. A. IV, 1, womit einen greflen Contraft bildet die lobbudelnde 
Schilderung durch Vellejus Patere. (II. 127, 3f.), welder nocd zur Beit von 
Sejan’s Macht fein Geſchichtswerk ſchrieb (Tiberius Caesar Seianum Aelium 
... Principalium onerum adiutorem in omnia habuit atque habet, |. L). — 
Wabrid. ein Freigelaffener von ihm (Oto LVIII, 19) ift 

78) L. (Aelius) Seianus, burd feinen Gonner zur Prätur erhoben und 
nad dem Sturge deſſelben yon Tiberius verfdont, obwohl er an den Floralien 
die RahlEopfigfeit des Kaifers verbohnt hatte, Dio LVUL 19. [K. u. W. T.] 

79) Aelius Serenianus, vir sanctissimus, bei Lamprid. Al. Sev. 68. 

80) Aelius Serenus, Verf. yon Arournuorevuccta (nidt Anogpdeyu.), 
ſ. Bo. VI, 1. S. 1066. 

81) T. Aelius T. f. Pal. Naevius Antonius Severus C. V. Quaestor, 
Sodalis Hadrianalis 3¢. (Rom), Orellt 3046. 
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§2) Aelius Spartianus, f. Bd. IV. S. 751 u. VI, 1. S. 885, Mr. 1. 

83) Aelius Speratus (402. 2rnvérog) in einem Refeript an die Smyr⸗ 
naer vom 3. 200 n. Ebr. C. L gr. Mr. 3178. 

84) P. Aelius P. fil. Pap. Strenuus, Eq. P., Sacerd. Arae Aug.. Col. 
Sarm., Augur Col. Apul., Dee. Col. Drob., Senzen 6654 (aué Apulum in 
Dafien). 

55) Ael. Aurel, Theoni Leg. Augg. Pr. pr. Cos. Design. Optiones, 
Centuriones Leg. III. Kur(enaicae) Valerianae Gallienae, Orelli 3392. 
vgl. I. p. 335. 

56) P. Aelius Timaeus, Sacerdos Iustitiae, und fein Bruder P. Aelius 
Stratonicus (Rom), Mommfen 6781. 

87) P. Aelius P. f. Pal. Tiro, Salius arcis Albanae unter Garacalla, 
Orelli 2248. 

88) T. Aelius Aug. lib. Titianus, prox(imus) a, libr(is) sacerdotal(ibus), 
defiunctus) Carnunt(i), Orelli 2439, 

$9) Aelius Valentinus, optio peregrinorum (Mom), Orelli 3467. 
Undere bet Renter L de l'Alg. 1699 Ff. 3344. 4288. 

90) L. Aelius (Aurelius) Verus (Spartian. Hadr. 22. Ver. 3. Capit. 
Ant. Pi. 4), f. Antonini und Bb. VI, 2. GS. 2475. 

a Aelius Vipianus, Legat gwifden 211 und 217 n. Ehr., Cod. Lust. 
IX, 51, 1. 

92) Aelius Xifidius, Praef. aerarii unter Aurelian, 3. 257—260 n. Chr., 
f. Vopisc. Aurel. 12. 

93) Aelius Zeno (und P. Aelius Aug. lib. Zenon), pater collegii (Aes- 
culapii et Hygiae) tm 9. 153 n. Gbr., Orelli 2417. 

Sn dem Verzeichniß der Trib. Suc. Iunior aus Rom yom J. 70 n. Ehr., 
bei Mommfen 6769, finden ſich L. Aelius Augustalis, Q. Aelius Communis, 
Sex. Aelius December (vgl. P. Ael. December, ib. 2009). 

In dem Decurionenverzeidnif aus Canufium vom J. 223 bet Mommifen 
635 erfdeinen als Patroni clarissimi viri: T. Aelius Rufus und T. Aelius 
Flavianus; dieſelben als Quinquennalicii; al8 allectus inter Quing.: P. 
Aelius Victorinus; als Ilviralicius ein T. Aelius Antonius; alé Praetextatus 
ein T. Aelius Nectareus. 

Auf der Snferift aus Nom bei Mommfen 6916 Aclia Arsinoe, Aelius 
Hilarus, T. Ael. Timotheus un> deſſen Sohn Acl. Timoth. iunior. Andere 
ib. 4001. 

In dem Verzeichniß von Unteroffizieren aus Lambaefe bet Orelli-Henzen 
6792. finden ſich C. Aelius Iulianus Sarmiz., P. Aelius Victorinus Siscia 
unt P. Aelius Tauriscus Sufet(ula). 

In der agoniftifden Snfhrift vom Helifon, C.L gr. 1586, wahrſchein⸗ 
lid ané der Seit ded Septimius Severus oder Caracalla, finden fid als 
Sieger auch cudmmrpg Tov. Aidsog Lepuniwv ’Eqéoiog, [lvOinog mOag- 
wrtiig Aovx(vog) Deiog Athiog AhéSardeos. [W. T.] 

Melia tex, f. Bb. IV. S. 957 u. oben S. 331, Mr. 14. S. 334, Nr. 2. 

Aclia Fafa (lex), ſ. Bd. IV. S. 957 ff. und oben S. 331, Mr. 7. 

Aclianum ius, ſ. oben S. 333. 


Aeclianus (Aldiavdg), häufiges Cognomen. 1) griechiſcher Kriegs- 
fbriftiteller bes erften Jahrhunderts n. Chr. Gr frie eine nod vorhandene 
texrixy, Oewmole (in den Handidriften auc bald rucxtimor bald megi orpaty- 
piney taSem eddnrinody oder ähnlich überſchrieben), über welche neuerdings 
H. Kodly in den drei Abhandlungen de libris tacticis qui Arriani et Aoliani 
feruntur, Turici 1851, dissertationis de Jibris tacticis qui Arriani et Aeliani 
feruntur supplementum 1852, und libri tactici duae quae Arriani et Aeliani 
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feruntur editiones emendatius descriptae et inter se collatae 1853, ſowie in 
feiner und Rüſtow's Ausgabe der griech. Kriegsſchriftſt. I, 1 gang neue Gee 
fidtapunfte erdffinet bat. Das Refultat der dort gefiihrten Unterfudung ift 
daß die bisher unter dem Namen des Arrianus herausgegebene Taktik viel- 
mehr ein Werk des A. und gwar in feiner urfpriingliden und reineren Form, 
bagegen die welche higher den Namen des A. trug erft cine ſpätere mit Zu— 
fagen aud der Taktik des Asklepiodotus (f. d.) bereicherte Mecenfion deffelberr 
Werkes tft. Das Mißverſtändniß iſt daraus entftanden daß in der Urband- 
ſchrift, aus welder alle übrigen befannten geflofjen find, einer Florentiner, 
bet ber dlteren Recenfion durch das Ausſchneiden der Unfangsblatter nidt 
nur der Anfang ver Taktik des A. verloren gieng, fondern aud dtefelbe 
yon Gap. 33 an mit einer verwandten Abbandlung ded Arrianus uber die 
Uebungen der römiſchen Reiteret in unmittelbare Verbindung fam, die Ab— 
fdhreiber aber, weldhe das Stic von dort an und wetter copterten, da fie Feine 
Ahnung hiervon batten, obne abgufegpen aus der einen Schrift in dte andere 
hineingerlethen. Die am Schluſſe der fo mit hineingezogenen arrianifden 
Abhandlung befindlide Unterſchrift Avocarov réyry raxrxy fibrte vollendé 
irre und veranlafte den erften Herausgeber, Yo. Scheffer (welder die altere 
Recenfion aus einer Matlander Handfdrift Upsal. 1664 befannt madte), 
ben Namen des Arrianus dem Gangen voranzufegen. Go verfdmolzen 
figurierte daffelbe unter Arrianus’ Namen aud in den folgenden Wusgaben, 
in der der Fleinen Schriften des Arrianus yon Mfc. Blancardus, Amſt. 1683 
(1750), tn den Gefammtausgaben bes Arrianus von Borbe (Lemgo 
1792 ff.), und ©. Müller, Paris. (Didot) 1845 und tn der der Scripta minora 
von R. Herder, Lips. 1854. Die jiingere Recenfion, von allem Anfang an 
unter dem Mamen des A. gangbar, erſchien nad einer guten Handſchrift 
lateinif® tiberfegt von Theodorus Gaza, Rom. 1487, im llrtert zuerſt (nebft 
Thomas Mag.) ap. M. Vascosanum, Paris. 1532, mit neuer lateiniſcher Ueber- 
fepung (angeblich al8 ed. princ.) yon Fr. Robortellt beforgt, Venet. 1552, 
wiederholt in ber Ausgabe des Cl. Aelianus von ©. Gesner (Turic. 1556), 
mit neuer lateiniſcher Ueberfegung von S. Arcerius, Lugd. Bat. 1613. Beide 
Recenfionen find jest nad einer Parifer (Mr. 2446) und einer Berner Hand= 
ſchrift, weldhe der Florentiner am nadften fteben und aud die jiingere Be— 
arbeitung verhältnißmäßig in reinfter Form erbalten haben (wabrend dte 
iibrigen, aud die auf denen dle bisherigen Ausgaben beruben, mehr oder 
weniger burd frembartige Sufage interpoliert find), kritiſch berichtigt nebft 
deutſcher Ueberfebung tn der genannten Sammlung von Köchly und Rüſtow 
Il, 1. S. 218 ff. etnander überſichtlich gegenübergeſtellt. Was den Verfaffer 
felbft anlangt, fo fagt derfelbe in ber an den Kaiſer Tratanué geridteten 
Porrede, das Werk verdanke feine Entftehung einer Unterredung welche er 
nod unter der Regterung des Nerva, alfo 96 oder 97 n. Chr., zu Formia mit 
bem kriegskundigen Greonful Gert. Suliué Frontinus gebabt. Obgleth er 
nämlich geglaubt, tie griehifde Taktik fei der rdmifden gegenüber von Feiner 
praftifden Bedeutung mebr, fo fet er dod durch das hohe Intereffe das jener 
an der erfteren genommen veranlaft worden die friiber ſchon gefaßte Idee 
einer Bearbeitung derfelben auszuführen, und balte fid namentlid durch 
feine mathematifden Kenntniffe zu einer Flaren Darftellung de8 Gegenftandes 
fiir gang beſonders befähigt, welche im Stande fet alle dte vermandten Sabrif- 
ten feiner Vorgänger (er zählt c. 1, 2 von Homer beginnend deren eine gange 
Reihe mit Namen auf) bet den römiſchen Lefern gu verdrangen. Daß er 
indeß dfefen Zweck erreicht, ift um fo mehr zu bezweifeln je weniger er tn 
dtefem Were fidh mit einer hiſtoriſchen Entwickelung und erfbopfenden 
Darlegung der griechiſchen Taktik überhaupt befaßt, indem er fid lediglich 
auf den gang einfeitigen Standpunft der ſpezifiſch makedoniſchen beſchränkt, 
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fir deren Mechanismus er denn allerdings alé nambaftefter Gewahrsmann 
gelten fann. Bgl. die Ginleitung bet Köchly-Müſtow II, 1, bef. S. 86 ff. 

2) Claudius Aelianus nad Suidas, Sophift aus der zweiten Halfte ded 
zweiten Sabrh. n. Chr., Schiiler des Paufantas von Gaefarea (welden er 
Var. Hist. XII, 61 citiert), ein Zeitgenoß des alteren Pbtloftratu’. Einen 
Abriß feines Lebens gibt Pbhiloftratué Vit. Soph. I, 31, der indeß nists 
bavon weif daß er, wie Suidad fagt, doyegeds gewefen (Koraes Einleit. gu 
Mel. p. 145 vermutet, es liege diefer UAngabe eine Verwedfelung mit dem 
Pontifer I. Plautius Aelianus zum Grunde). Mach demfelben war er aus 
Pranefte gebiirtig: er felbjt (Var. Hist. XII, 25 und XIV, 45) nennt fid 
einen Römer, und dieß beftatigt Philoſtratus 1. 1, der überdieß bemerft, 
ſeinem eigenen Geftdndnif nad fet er nie über die Grengen Italien’ binaus- 
gekommen, nod babe er je ein Schiff beftiegen und das Meer befabren, ein 
Geſtändniß das jedenfallé in eine verhaltnipmafig frühe LebenSperiode fällt, 
ba er (nad) Hist, Anim. XI, 40) wenigftens Wlerandria fah. Um fo grofere 
Anerkennung verdient e8 wenn er dle griechiſche Sprade in einem Grade fid 
yu eigen madte daß er von efnem eingeborenen Athener nicht zu unterſcheiden 
war. Dadurch- erwarb er ſich den Beinamen o soquoryje (nad Suidas o 
uehiyhortog oder uedipOoyyog), dod) ohne denfelben praktiſch yu bethatigen. 
Wahrend namlid faft alle feine Fadhgenoffen in leeren Wortgefedten ibre 
Kraft vergeudeten, widmete er ſich gang der ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit 
(Pbiloftrat. 1.1). Als Ergebniſſe derſelben liegen uns jetzt, da die nament⸗ 
lid von Suidaé fleißig benützten beiden Werke des A. wegi meovolag und 
mepi Oeiwr evagyeady verloren gegangen find, nod folgende drei Schriften 
vor: 1) ſiebenzehn Bücher wepi Cwwr ldidtytog (in einer Parifer Hand— 
ſchrift regi Cawr icropiuc, bei Sutdad s. v. waxy einfadh mepi Cory tiber- 
ſchrieben); 2) vierzehn Bücher momlAng icroplag, ungenau meol momiAng 
agnynoems, bet Suidaé s. v. aosAyaa, und ovuudlxtov iotoplag bet Stobäus 
ũberſchrleben; 3) zwanzig cyeouxui émoroda’. Die lepgteren find etne 
unbedeutende Spteleret, welche nod in dte Lehrzeit ded A. fallen mag. Gine 
grofere Gelebritdt bagegen haben dte beiden erften Werke erlangt, obgletd . 
fie dieſelbe weniger der Form in der fie überliefert find alé dem in ihnen auf- 
geftapelten reichen hiſtoriſchen Materiale gu verdanfen haben. Beide find 
Sammiungen von merfiwiirdigen Biigen aus dem Thters und Menſchenleben, 
welde fic, zumal die erftere, an die paradorograpbifden Broducttonen der 
fpdteren Seit ded griehifden Alterthumé anlehnen, betde mit tmmenfem 
Fleiße aus einer grofen Zahl von Sdriften aller Art zufammengetragen, 
und yur Belebrung, aud zur Nadadtung und Warning, alfo mit einem 
Unflug ethifher Tendenz, zuſammengeſtellt, wenn aud gang ohne Plan und 
ſoſtematiſche Folge bunt durcheinander gemiſcht. Die fpradlide Form betder 
Sériften aber, zumal der zweiten, entfpridt nur wenig dem glingenden Bilde 
welded Philoſtratus von der ftiliftifden Kunſtfertigkeit nes Verfaſſers gibt, 
ein Umftand welder längſt ſchon bitte parauf führen follen die un8 über— 
leferte Form derfelben nicht als etwas Mertiges hinzunehmen (worauf 3. B. 
Urteile ſich gründen wie das auch von Bernhardy wiſſenſch. Syntax S. 37, 
61 wiederholte von Iſ. Voß und Valckenaer, daß beide nist von einem und 
bemfelben Berfaffer herrühren), fondern dem Wefen der handſchriftlichen 
Ueberlieferung etwas naber auf den Grund zu gehen. Diefem Bedürfniß hat 
querft R. Herder tn der Abhandlung de Aeliani varia historia, Rudolſtadt 
1856, und in der Vorrede zur Parifer Ausgabe entfproden, wo gezeigt ift 
daß bie Thiergeſchichte gwar unverkürzt erhalten fft, in der Urhandfdrift 
aber, aus welder bie anderen bisher befannten geflofjen find, von einem 
balbgelehrten Lefer mit gablreidhen RandbhemerFungen verfehen war, die dann 
cin unfundiger Abſchreiber, oft an unrechter Stelle, und bald ohne weitere 
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Anknüpfung, bald mit vorgeftelltem xai oder bingugefiigtem syAovorz, in den 
Tert felbft einſchwärzte, hingegen die vermiſchte Gefdhidte nur bis Bud OL 
Gap. 12 fo ziemlich in ihrer urſprünglichen Geftalt, won da an aber (wad 
flir bas Gange ſchon Joad. Kühn und Fr. Jacobs tn der Hauptſache erfannten) 
nur in Form eines Auszugs fic erhalten hat, wofiir namentlid die von 
Stobius aus dem nod volftdndigen Werke ausgebobenen Stücke (VI, 7. 
IX, 33. X, 5. XIV, 3) und dte von einem andern Abſchreiber am Sdcluſſe 
bingugefiigte urſprüngliche Faſſung mehrerer Caypitel des XI. Buchs (Gay. 2. 
9. 6. 12—16. 22) den Beweis geben. — Von Ausgaben find, um unbeder 
tendere yu iibergeben, bier nur yu nennen dfe der Historia animalium (aué 
welder übrigens nod im 14. Jahrh. ein byzantiniſcher Dichter Manuel 
Philes den Stoff gu feinem gleichnamigen Gedichte grofentheils entlebnte) 
pon Abr. Gronov, Lond. 1744, yon J. G. Schneider, 2 voll. Lips. 1784, ut 
F. Sacobs, 2 voll. Jen. 1831, welder, da ihm die Lesarten des treffliden 
Cod. Vaticanus nur aué abgeleiteter Quelle und erft vom adten Bude am 
zu Gebote ftanden, den fchon von Gronov beniigten Mediceus zu Grund . 
legte; die der Varia historia Rom. 1545 (ed. princ., von Gam. Peruseus be 
forgt, nebft den Fragmenten aus den Politien ded fogenannten Heraflided, 
welche aud in allen Handſchriften mit der var. hist. des A. verbunden et 
ſcheinen), von 3. Scheffer, Argentor. 1647 (1662), von Joach. Mibn (Ar 
gentor. 1685), von Sac. Perſzonius, 2 voll. Lugd. Bat. 1701, von Ur. 
@ronov, 2 voll. Lugd. Bat. 1731, von 6. G. Kühn, 2 voll. Lips. 1780, 
you Ad. Koraes im Tpddpopog ‘EAAnraiie BiSdeoOyjxng, Paris 1805; die 
ber Briefe in der Aldina der griechiſchen Epiſtolographen 1499 und in det 
Genfer Sammlung 1606 (p. 417—422); endlich die Gefammtausgaben ven 
Gonr. Gesner, Tiguri 1556 und Mud. Herdher, Paris. (Didot.) 1858, bet 
eine neue Collation des jest gu Paris befindliden cod. Vaticanus gum Grunde 
liegt und in welcher guerft aud die Fragmente des A. (p. 427—-486) voll 
ftandig vergetdnet find.* [West.] 

3) Ti. Platilius Aelianus, cos. suff. des 9. 797 — 44 n. br. me 
her Inſchr. aus Pompejt bet Orelli 2466 — 5022 — Mommſen 1 RN 
2225. [W.T.] 

4) T. Plautius Aelianus, ſpricht dem Prätor Helvidtus Priseus bel det 
Grundfteiniegung des wiederaufzubauenden Capitollum im J. 71 n. Cht. alé 
Pontifer das Gebet vor (Tac. Hist. IV, 53). [K.] 

5) Ti. Plautius Silvanus Aelianus, ſ. Plautii (Bd. V. S. 1727) Mr-26 
Eein erſtes Gonfulat 800 — 47 n. Chr.; fein zweites fallt ins J 827 = 
74 n. Ghr., nad der Inſchrift auf einer tessera gladiatoria (Philologus XV: 
©. 170): T. Caes. Aug. f. IIL Aeliano I. [W. T.] 

6) Casperius Aelianus, praef. praet. unter Domitian, Ubiloftr. ¥. 
Apoll. VII, 16 ff. Vgl. den facundus Aelianus bet Martial XI, 24, ° 
(aud) fon auf Mr. 1 begogen). Unter Nerva heginnt er Unruben, witt 
aber fammt feinen Genoffen burdgs rajan aus dem Wege gerdumt, Die 
LVI, 3.5. [K.u. W. T.] 

7) L. Roscius M. f. Quir. Aelianus Maccius Celer, cos. suff. 3. 853 = 
100 n. Chr., f. Roscii (Bd. VI, 1. S.552) Mr. 11 und Orellf 3569 = 4992. 

8) Aemilius Aelianus, Gonf. 116 — 869 unter Trajan. 

9) Cn. Papirius Aelianus, Legatus beé Hadrian, Pr. Pr., Inſchr. aui 
Sarmizegethufa vom J. 133 — 886 b. St., Orelli 812. 

10) Cn. Papirius Aelianus, Conſ. 184 — 937 d. St. unter GCommodué, 
f. Orelll 884. 1547. 6038. 6151. Mommfen I. R. N. 4222. 


———— — — — — — —— — —— — — — — 


* Bal. aud E. Rasmus, Acliaueorum fragmentorum spec. I. —— 


= af 
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11) L. Roscius Aelianus, Conſ. 187 — 940 d. St., Orellt 2003. 2906. 
5037. Mommſen LR. N. 2517. 

12) L. Roscius Paculus Papirius Aelianus, Gonf. 223 — 976, Orellt 
3848 val. 5619 und 3721, forte 180. 5668. 6804. Mommſen 635. 

13) Fi{avius) Aelianus, Leg. Aug. Pr. Pr. Gruter p. 169, 7 (vom 3. 
228 — 981 d. St.). 

14) Celsus Aelianus, cos. suff, 238 — 991 b. St. 

45) Aelius Aelianus, f. oben S. 339, Mr. 6. 

16) L. Aelianus (Gutrop. IX, 9. Bict. Caes. 33, 7 f. und auf Miingen, - 
vgl. Aelianus bet Vict. Epit. 32, 4; bet Trebell. Poll. nad ben Ausgaben 
Lollianus), einet der fogenannten breifitg Tyrannen (Bd. VI, 2. S. 2139), 
warf fid in Maing gum Herrfder auf und fand bet den Einwobnern der 
Stadt Unterſtützung. Poftumus (Bd. V. S. 1943 f.) zog gegen thn und 
ftirgte ihn (wobet Aelianus den Tod fand), wurde aber felbft aud von 
feinem Heere erfdlagen weil er fich weigerte demfelben dfe Stadt Maing 
yur Plünderung zu überlaſſen, Gutrop. u. Vict 1.1L Grebe. Poll. trig. 
tyr. 5. Mad de Witte, Revue numism. 1561: p. 201 ff. hatte er übri— 
gen vielmehr Cornelius Ulpius Laelianus geheißen, f. Philologus X VIM. 

€.568. (W.T.] 

17) Aelianus, Feldherr unter Diocletian, der in Verbindung mit einem 
Amandus fid an die Spitze aufriibrertfder gallifer Bauern (Bagaudae, 
f. >.) ftellte. Diocletian {apt fie (9. 285 n. Shr.) durch ben Caeſar Mari- 
mianué Herculius unterwerfen (f. Bo. IV. S. 1672, 8. 6f.). IX.u. W. T.]— 

18) Aelianus, al8 PBroconful von Wfrifa zu Anfang des vierten chriſtl. 
Jahrbunderts Vorgänger des Probianus (Auguſtin. contra Crescon. III, 84 
und Epist. 68 = 88). Wal. C. Theod. I, 12, 1. 3. VII, 10, 1. LX, 34, 2. 
X, 15, 1. XI, 1, 2. 7, 1. 36, 3 u. fonft. Wud Praef. urb. im 3. 320, f. 
C. Th. VI, 4, 1. 

19) A. Aelianus, Praef, praet. um 480 n. @hr. unter Seno; f. Cod. 
fust. IT, 22, 9. V, 12, 28. 75, 6. XL 69, 6. 

20) C. Antonius Aelianus, eq. rom., decurio munic(ipii) Ael. Aug. 
(Augsburg), Orellt 493. 

21) Q. Axius Aelianus, Orellt 1762 vgl. 6932, wo feine Litulatur 
rollftandig tft, aber das Cognomen feblt. 

22) M.Ratilius Aelianus, decurio Beneventanus, grammaticus, Momm- 
fen I. K. N. 1499. 

23) M. Terentius Aelianus, Centurio Leg. VIIL Aug., Mommfen 
1988 — Hengen 6451. 

24) Aiduccrog Netxayv 6 a) do poveayoryog Geo Howog xai 1d xOAA(H) pov 
Basico “Artarlo CVEOTH IED Tor Bowor, C. I. gr. IL p. 994, Rr. 2007 F. 

25) AG)iaròöe Dildnannog auf einer Inſchr. aus Bithynien, ib. IL. 
p. 978, Nr. 3797 «. [W. 7.] 

Aelia Sentia (lex), ſ. Bd. IV. S. 958f. und oben S. 333 &. 

Aelfaas, f. Linus, Bv. IV. S. 1098 ff. 

Aeliom Cetiam, ſ. Bd. II. S. 294 u. oben Aelii ©. 343, Mr. 39. 

Aelius pons, jest Ponte S. Angelo, beim Anon. Einsiedl. (Nr. OL) 
pons S. Petri; deſſen Snfdrift erbalten durch den Einſiedler Mond und 
daraus bel Rabretti 678, 46. Muratori 232, 5. Bgl. Mommſen, Beridte 
ber fadf. Akad. 1850, S. 297. [W. T.] 

A@ita (AHAa, Windsbraut), die ſchnellſte ber Amazonen, bie erfte 
weldhe von DHerafles getddtet wurde, Diod. IV, 16. [H. u. St.) 

C. Mellitus (Aelius?) Astragalus, curator, pompejanifhe Wand- 
inſchrift em 3. 717 d. St., Hengen 7181, vgl. Hübner, Rhein. Muſ. XII. 

S. 246. *[A. P.] 
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ABllo (AcdAw), Todhter bes Thaumas und der Ofeanide Elektra, eine 
ber Harpyien, Apoll. I, 2, 6. Hef. Theog. 267. — 2) Name cines Hundes 
bes Wftdon, Ovib Met. IM, 219. [H. u. St.] 

AeHSpus (AcAdoz0vg, 'Acddcmos), ſturmfüßig, 1) eine Harpyte, foen- 
tifh mit Mello (Apoll. J. 9, 21), zeugte mit Boreas die Roffe Ranthos und 
Podarfe, Nonn. Dionys. XXXVII, 155. — 2) Beiname der Gris, Hom. M. 
Vill, 409. [H. u. St.] 

Aelu (Aihov xoun: Ptol. V1, 7, 7), Flecken der Elliſari tn Arabia 
Felix, vielleicht das heut. Yobefa. Vol. Mannert VI, 1. S. 49. [KF] 

Aidrovalwveg (Ptol. Il, 11, 17), f. Helvecones. [F.]. 

Aelurio, Gognomen, 3. B. C. Julius Ael. bet Hengen 6737. [W.T.] 

Alrovewy (Ptol. U, 6, 19), f. Muro. [F] | 

Aemilia, als Bezeichnung der Landfdaft und des Verwaltungebe- 
zirkes um die via Aemilia (Bd. VI, 2. S. 2558) her, findet ſich fon unter 
Gonftantin, ſ. Cod. Theod. XVI, 2, 11 (vom J. 323 n. Ghr.): consularis 
Aemiliae et Liguriae. Vgl. ib. IV, 4, 2 (au8 3. 385), auch Notit. dign. II, 
18. p.65B. Libell. provine. p.25 Gron. ethic. Cosmogr. p. 468 ed. Lugd. 
Sofim. VI, 10. Gaffiod. Var. XI, 28. Sornand. Get. 30. Prokop. Goth. 
I, 15. OU, 28 f. UM, 11. 16. Ugath. 1, 14. 15. 1, 3 (Aluuelæ). Orellt- 
Henzen 1181. 3044. 6482 (iuridicus per Aemiliam et Liguriam, vgl. iurid. 
p. Flaminiam et Umbriam, ib. 3177. 3851. 6487. 7420). 3649 (consularis 
Aemiliae, addita praedictae provinciae etc.). 6499 (praef. aliment. per 
Aemiliam). [W. T.] 

Aemilia gens (und Aemilii, alt Aimilii), eine’ ber alteften patri- 
ciſchen Gefdledter (Blut. Aemil. 2. Liv. XXXIX, 32. Tac. Ann. I, 22. 
23. VI, 27. 29 u.a.). Als Stammyater ded Geſchlechtes gilt Mamercus 
(nad Feſt. p. 130 M. praenomen oscum ab eo quod hi Martem Mamertem 
appellant; nad Barr. L. L. V, 73 vielmehr — oder aud — fabinifh), von 
Ginigen efn Sohn des Pythagoras genannt (Blut. 1. 1.), von Andern des 
(angebliden Bythagorasfreundes) Numa (Plut. Num. 8. 21), der wegen ber 
Ueblthfeit feiner Rede (dv aluvdcar Adyov) den Namen Aemilius erhalten 
habe (Plut. Aem. 2. Num. 8. Paul. Diac. Aem. p. 23 M.). Andere ete 
teten dad Gefdledht von Aimylos, einem Sobne des Askanios, ab (Paul. 
Diac. 1. 1.) Dagegen Sil. St. Pun. VU, 297 bringt den Namen mit 
Amulius {n 3ufammenbang (vgl. Amilius Constans, Orelli 1997), und 
Ginige fabelten von einer Wemilia, T. des Aeneas und ver Lavinia, welde 
yon Mars Mutter des Romulus geworden fet (Plut. Rom. 2); nod Andere 
yon einem Tyrannen Aimylios im troliſchen Segefta (Put. parall. 39). Das 
Geſchlecht gelangte fdon ſehr früh (fon im dritten Decennium der Re— 
publif) zu den höchſten Ehrenftellen und blieb bis zum Ende der Mepublif 
obenan. Seugen davon find die Aemilia tribus (Bb. VI, 2. S. 2118, 8. 13) 
und via (ebdſ. S. 2558) mit ber umgebenden regio (f. Aemilia), ber pons 
Aemilius (Bb. VI, 1. S.506), die Aemiliana (auferbalb Roms, beim Mars- 
feld, f. Barr. R. R. Ul, 2, 6. Suet. Claud.18. Tac. A. XV, 40). Trog- 
bem gehörte das Geſchlecht nidht au den excluſiv ariftofratifden; ſ. Schwegler, 
Rom. Geſch. IL S.516 f. Ul. S. 140 f. und unten GS. 353, Nr. 2, Zu. 4. Indi- 
pidbualnamen in der gens waren Caius, Lucius, Mamereus, Manius, Marcus, 
Quintus, Tiberius (Th. Mommfen, Rhein. Muf. XV. S. 178). Val. im 
Allg. über die Wemilier Tac. Ann. VI, 27 extr.: Aemilium genus fecundum 
bonorum civium (wie Mam. Aemil. und Wem. Paulus het Cannä, Wemil. 
Paul. der Befieger des Perfeus), et qui eadem familia corruptis moribus, 
inlustri tamen fortuna egere (wie die Scauri, aud der Triumvir Lepidus) ; 
aud f. Borghefi Fasti Ui, 23f. Mommſen a. a, O. S. 150, A. 19% 
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A. Republifanifde (und auguſteiſche) Zeit. 
I. Aemilii 618 gum Jahr 415 bd. St. (Mamercini). 


1) Mam. Aemilius, Bater (von Mr. 2) bes Conf. 270 d. St. (Dtonyf. 
Hal. VIL, 82. Fasti ad a. 270. 276. 281) und Grofvater von Mr. 3 (Fasti 
a. 284. 287). 

2) L. Aemilius (ftv. 1, 42 und GCaffiod., wie immer, Livius) Mas 
pevxov viog (Dtonyf. Hal. VIL, 82; Méegnog bet Dtod. XI, 38 vgl. Ma- 
merco beim Anon. Nor. = Chronogr. v. J. 354, und Fasti Sic. Mauepxov), 
Conſ. 270 — 484 v. Chr. (II. II.); zum Wweiten Male 276 — 478 v. Chr. 
(iv. I, 49. Dionyſ. X, 16. Diod. XI, 52 Mapeoxog. An. Nor.: Mamerco 
IL; die andern L. Aem. ober Aem.), {lof er gegen den Willen bes Senats 
mit den Bejentern Frtede und wurde deßhalb am Irtumphteren verbindert 
(Dionyf. X. 17. vgl. 51. Schwegler a. a.O. IL S.516f.). Trotzdem wurde er 
yum dritter Male Conf. 281 — 473, Liv. I, 54. Dionyf. IX, 37. 44 (4. 
Ai. Ma pegrog y). Dod. XI, 65 (4. ‘A. Meayeoxog). An. Nor. (Mamerco 
IIL) Fasti sic. (Aigidfov 16 8). Sm 3. 284 (470) Laft Dionyf. LX, 51 ihn 
im Genat ju Gunjten der Ausführung des caffifdhen Ackergeſetzes jprechen. 
Sein Sohn 

3) Ti. Aemilius L. f. Mam. n. war Conſ. 284 = 470 v. Chr. Mv. I, 
61 (v. Hoff. T.) u. 62. Dionyf. LX, 51 (Trp. Al.). Diob. XI, 69 (Tizog 
Alp. Mauegxog). An. Nor. (Mamerco). Fasti sic. (Alu. 20 y). Schon das 
malé fprad er ſich gu Gunften ber Forderungen der Plebs und fomit fiir 
Ausfübrung der lex Cassia aus (Liv. IL, 1,2). Now nachdrücklicher that er 
dieß in feinem giweiten Gonfulate, 3. 287 — 467 v. Chr. Mtv. II, f (T.). 
Dionyſ. IX, 59 (TB. Al. B’). Dtod. XI, 74 (1:8. Alu. Mey.). An. Nor. 
(Mamerco II.). Fasti sic. (Alu:Afov rò 8). Bgl. Eh wegler I. G. 483 f. 
517 f. 635. 

; Als Stammtafel her folgenden Mamercini ergibt fih mit Wahrſchein⸗ 
lidfett : 


Marcus Tiberius 
cos. 284. 
Mamercus Lucius Tib. 
trib. m. 316. | | 
— — — — 
Mam. Man Luc. Lue. Cai. 
cos. 344. tr. m. 363. tr. ag 365. tr. m. 360. 
Lue. Tib, 
cos. 413. cos. 415, 


4) Mam. Aemilius M. f. Mamercinus, trib. mil. cos. pot. $. 316 — 438 
v. Ghr. (iv. IV, 16 Mam. Ae. vir summae dignitatis; Diod. XII, 38 Ma- 
nog Alwidsacrdg Mapegxog). Im folgenden Sabre (317 = 437) gum Dict. 
rei ger. ernannt, triumpblerte er (Id. Sept.) de Veientibus Faliscis et Fide- 
natibus (Fasti triumph. iv. IV, 17 f. 20. vgl. Eutrop. L 19. Lyd. mage. 
L 38 Magxog Aiv.). Sum zweiten Mal Dictator 3. 320 — 434 (ftv. IV 
23), beſchränkte er die Cenfur auf eine Dauner von 1'/, Sabren (Rtv. IV, 
24. vgl. IX, 33. Bd. IL. S. 248, 8. 6 f.), wofiir ſich die Cenforen baburd 
an ibm rddten daß fie ibn aus feiner Tribus ſtießen (Liv. IV, 24). Nichts 
defto weniger wurde er gum dritten Mal Dictator 3. 328 — 426 v. Chr., 
abermalé gegen Fidenä (tv. IV, 31 ff. Orof. U1, 2. Diod. XI, 80. vgl. 
Glor. I, 12, 7. Frontin. Str. I, 4, 19), das er eroberte, am 16ten Tage 
triumpbierend in Rom einzog und dle Pictatur nlederlegte (Liv. af 34). 
Kal. iber thn Sdhwegler, Rim. Gefh. UL GS. 140 Ff. 202 f. 

Pauly, Real⸗Encycl. 1,1. 2. Aufl. 
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5) M’. Aimilius Mam. f. M. n. Mamercinus (Fasti cap. a. 349. 354. 
353), Gonf. 344 — 410 ». Chr. (Liv. IV, 53. Dtod. XIU, 76 Taiog Ma- 
nog Aiu. Wn. Nor. Mamertino. Fasti sic. AlysAéov). Trib. mil. cos. pot. 
im 3. 349 — 405 v. hr. (Fasti cap. Liv. IV, 61. Wn. Mor. Mamertino); 
zum zweiten Male 354 — 403 v. Chr. (Fasti cap. Liv. V, 1. An. Mor. Ma- 
mertino); yum dritten Male 353 — 401 (Fasti cap. Liv. V, 10. vgl. 12. 
Dtod. XIV, 44 Alu. Magxog). 

6) L. Aimilius Mam. f. M. n. (Fasti cap. a. 363) Mamercinus, Trib. 
mil. cos. pot. im 3. 363 — 391 ». Chr. (Fasti cap. Liv. V, 32 M. Aem. 
An. Mor. Mamertino); zum zweiten Mal 367 — 387 v. Shr. (Liv. VL 5 
iterum); jum dritten Mal 3. 371 — 383 v. Shr. (Liv. VI, 21 tertium); 
zum vlerten 3. 372 = 382 (Liv. VI, 22 quartum). Bgl. Mr. 7. 

7) L. Aemilius L. f. M. n. Mamercinus, trib. mil. cos. pot. 3. 365 
= 359 ». Chr. (Liv. VI, 1); gum zweiten Male 374 — 380 v. Chr. 
(Diod. XV, 50 Aevu. diu., waͤhrend Liv. VI, 27 in b. 3. keinen Aem. 
bat; dagegen Un. Mor., Mr. 6 u. 7 vermifdhend, Mamertino VI.); zum 
britten Male 3. 377 — 377 (Liv. VI, 32 L. Aemilium, P. Valerium quar- 
tum [beide?]. Diod. XV, 61 Aevux. Ai. Wn. Nor. Mamertino). Mag. eq. 
des Dictators Camillus 3. 386 — 368 v. Chr. (Fasti cap. Lty. VI, 38). — 
Wenn fon bet den bisher aufgezählten Wemtern die Verthetlung zwiſchen 
ble beiden gleidnamigen Vetter (Mr. 6 u. 7) Schwierigkeiten hatte und 
zweifelhaft war, fo nod mehr (in Ermanglung genauerer Bezeichnung) bet den 
~ folgenden. Go wird der erfte patricifhe Conful nad WiederherfteHung des 
Gonfulats (3. 388 — 366 ». Chr.) kurzweg L. Aemilius Mamercinus ge⸗ 
nannt (Fasti cap. Liv. VU, 1. vgl. Dtod. XV, 82 4. Al. Mauspxog, An. 
Mor. Mamercino, Plut. Camill. 42 Magx. Ai.). Darauf war derfelbe gum 
weiten Mal Conf. 394 — 363 v. Shr. (Fasti cap. Liv. VOL, 3. Diod. XVL 

24. A. Un. Nor. Mamertino. Fasti sic. Mayegrivov to 6). Gin L. Aem. 
war unter den interreges tm $. 401 — 353 ». Chr. (Liv. VII, 17), ſowie 
Mag. eq. des Dictators C Julius tm folg. 3. (402 — 352, Mtv. VII, 24 
extr.), wenn dieſes Amt nit vielmehr bem Sohne (Mr. 9) zuzutheilen ijt. 

8) C. Aimilius Ti. f. Ti. n. (Fasti cap. a. 363) Mamercinus, Trib. mil. 
cos. pot. 3. 360 = 394 v. Chr. (Liv. V, 26. vgl. 28. Diod. XIV, 97 Taog 
Aiu.), yum zweiten Mal J. 363 = 391 (Fasti cap. Liv. V, 32. Diod. 
XIV, 107 Tasos Alu.). 

9) L. Aemilius L. f. L. n. Mamercinus Privernas (Fasti triumph. a, 425. . 
cons. 438), Mag. eq. (gl. Mr. 7 E.) des Dictators M. Valerius Corvus X 
412— 342 (Liv. VII, 39 extr. L. Aem. Mam.), Conſ. im J. 413 = 341 v. Chr 
(Liv. VI, 1 L. Ae. Mam. Dtob. XVI, 84 Aevx. Alu. Un. Nor. Mamerco. 
Fasti sic. Mapegrivov), wo beide Goff. ante tempus ihr Amt niederlegen 
muften, quo maturius novi coss. adversus tantam molem belli crearentur 
(tiv. VII, 3). Dictator com. hab. c. 3. 419 = 335 v. Chr. (Riv. VIN, 16). 
Sum zweiten Male Conf. 425 — 329 v. Chr. mit C. Plautius (Rtv. VIM, 20 
L. Ae. Mam.), two et, cui gallicum bellum evenerat, scribere exercitum sine 
ulla vacationis venia (ftv. 1.1.) mufte. Da aber von den Galltern her Rube 
blieh fo wandten fid beide Goff. gegen Privernum, eroberten e& und triume 
phierten Kal. Mart. (Fast. tr.). Daf Mem. den Beinamen Privernas erbielt 
macht wahrſcheinlich daß fhm aud vorzugsweiſe jener Erfolg zu danken war 
(gegen Liv. 11). 3.428 = 326 war L. Aemilius (vierzehnter und lester) 
Interrer (Civ. VIM, 23 extr.). Sum zweiten Male Dictator (rei ger.c.) 3.438 
= 316 v. Chr. (Fasti cap. Mtv. IX, 21) ſchlug er die Samniten (Liv. 1. 1.). 

10) Ti. Aemilius Mamercinus (iv. VIII, 12), Gonf. $. 415 — 339 
v. Chr. (Rtv. I. . Diod. XVI, 91 Ti8. Al. Maueoxog. Wn. Nor. Mamertino. 
Fast. sic. Mapegrivov). Gr ift wohl aud identiſch mit bem triumvir mensarius 
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des J. 402 (352) bet Ltv. VII, 21 und dem praetor bed 3.413 (341) bei Liv. 
VILL, 2, obwobl derfelbe an beiden Stellen in den Handſchriften T. Aem. belt. 
; Il. Aemilii von 416—767 b. St. 
a) Barbulae. 

1) Q. Aimilius Q. f. L. n. Barbula (Fasti cap.), Gonf. 437 = 317 
». Chr. (Fasti cap. iv. IX, 20f. Q. Aem. B. Diod. LX, 17 Kouwr. Ain. 
Yn. Nor. Barbula. Fasti sic. BadABoviAov); zum zweiten Mal 9. 443 — 
341». Ghr. (Fasti cap. My. IX, 30. Diod. XX, 3 K. A. An. Nor. Fasti 
sic. Bad3.), beide Male mit C. Junius Bubulcus Brutus (Bd. IV. S. 514, 
Nr. 6). Im legteren Jahre triumphierte er Idib. Sext. de Etrusceis, on 
ben Fasti tr., deren Angabe jedoch Niebuhr mit Redht in Zweifel zieht, R 
G. HL S. 325, vgl. Sdhwegler U. S. 30. — Sein Sohn ift 

2) L. Aimilius Q. f. Q. n. Barbula (Fasti tr.), Gonf.473 — 281 v. Gr. 
(ogl. Sonar. VIL, 2 Aiu. An. Nor. Bébula. Fasti sic. BagSovaov). Nad 
ben Fasti triumph. triumpbferte er im folg. Sabre alg Broconf. VI Id. Quint. 
de Tarentineis Samnitibus et Sallentineis. Bgl. Wpptan. Samnit. 7. Dtonyf. 
Hal. Exc. XVIL10. Sonar. VIL, 2. p.106 Bonn. Orof.[V,1. Gein Sohn iſt 

3) M. Aimilius L. f. Q. n. Barbula (Fasti cap.), Gonf. 524 — 230 
». Shr. (Fasti cap. Sonar. VII, 19. Gaffiod. M. Aem. Un. Nor. Barbula. 
Fasti sic. BagSoviov). 

b) Lepi 

Bal. W. Drumann, Geſch. —* ‘I S. 1—24. Plin. H. N. VO, 10 
in Lepidorum gente tres intermisso ordine obducto membrana oculo genitos 
accepimus. Sur folgenden Stammtajel der Lepidi vgl. aud) Cardinali in 
Hrelli’$ Onomast. Tull. p. 15 f. 

1) M. Aemilius (Lepidus) 
cos. 469. 


M. Aem. Lepidus. 


2) M. Aem. Lepidus Man. Aem. Lepidus. 
cos. 522. 
| 


= Te, 
3) M. Lepidus L.Lep. Q. Lep. Man. Bi Lep. 


pr. 536 | 
| 
5) M. Lepidus 7) M. Aem. Lep. 


cos. 567. cos. 596. 
| 


— — — 
8) M. Lep. Porcina Q.Lep. 9 M. Lepidus Mam. Aem. Lep. 
cos. 617. cos. 628, 


10) M.Lepid. 12) M’.Lepid. 11) Mam. Lep. Livianus 
cos, 676. cos, 688. cos. 677. 
| 
ee 
13) Scip. Aemil, 15) L. Paull. 16)M.Lep. M. Lepidus. 
+ 677. cos. 704. cos. 708. 
| Uvir. 


| | 
17) Paull. Aem. Lep. 18)M.Lep. 19) Q.Lep. 
cos. 720. cos. 733 


— —— — — — — — 
20) L. Lep. 21)M.Lep. 22) Man. Aem.Lep. 23) Lepida. 
cos. 754. cos, 759. cos, 764. 


—— — ——8 28 * 
25) Aemilia Lepida. 26) M. Lepidus. 
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1) M. Aemilius (Gafftod.) Lepidus (Anon. Nor. und Fasti sic.), Conf. 
469 — 285 v. Chr. (LL). | 

2) M. Aemilio Lepido, qui bis cos. augurque fuerat, filii tres — Lucius, 
Marcus, Quintus — ludos funebres per triduum... dederunt, Liv. XXIII, 30 
pom 3. 538 = 216 ». Ghr. Das eine fetner beiden Confulate fallt in’ J. 
522 = 232 ». Chr., wo er tn den Fasti cap. M, Aimilius M. f. M. n. Le- 
pidus genannt wird, val. Bolyb. I, 21 (Maexov AeniSov), Bonar. VIL, 18 
(Mapxog Aiuldrog, nebft der Angabe daß beide Coff. gegen Sardinten gu 
Felde zogen), Caſſtod. (M. Lep.), Wn. Mor. (Lepido), Fasti sic. (AemiSov). 
Sein zweites Confulat tft unbefannt. Bon feinen drei Söhnen tft nur ber 
Altefte (al8 bem Vater gleidnamig) einigermafen befannt: 

3) M. Aemilius (Lepidus), praetor, cuius Sicilia provincia erat, im J. 
536 = 218 ». Chr. (tv. XXI, 49 vgl. 51), und im folgenden Sabre (537 
== 217) praet. urb. (ib. XXII, 33 MGI. 9 extr. XXVII, 33). Für das Sabr 
538 — 216 bewarb er fic erfolglo8 um das Confulat (ib. 35), und iſt da- 
ber vlelleicht identiſch mit bem Prätor des J. 541 — 213 M. Aemilius Le- 
pidus bet Riv. XXIV, 43 u. 44 (cuius peregrina sors erat, dod verfügte der 
Genat Luceriam provinciam haberet legionesque duas). Nach dem Tode 
des Xvir sacrorum M’. Aemilius Numida, im $.543 — 211, wurbe er deſſen 
Nachfolger (Liv. XXVI, 23). Gein Sohn ift Mr. 5. 

4) M’. Aimilius M’. f. (Lepidus), Mag. Xvir bet ber dritten Geter der 
ludi saeculares, alfo nad der offigiellen (augufteifden) Saculartheorfe im 
J. 518 — 236 ». Chr., nad einem Fragment der capitolintfhen Faften bei 
Batter Fasti cos. p. LVI not., wogegen nad Verrius Flaccus (bet Sol. 
Crug. p. 299, Liviu’ XLIX, Genforin. d. n. 17 u. A.) dle dritte Säcular— 
feter vielmebr ing 3. 505 d. St. fiel, die aber thatſächlich dte erfte war. 
Ral. K. LV Moth im Rhein. Muf. N. F. VU. S. 367 f. 372—374. und 
Bernays ebdf. XIL S. 436 f. 

5) M. Aimilius M. f. M. n. Lepidus (Fasti cap. a. 567. 575.579, fowte 
die Bolognefer cippi, f. Ritſchl im Rhein. Muf. XIV. S. 305 Anm.), viel— 
leicht ber Aemilius Lepidus welder puer etiam tum (annorum XV.) pro- 
gressus in aciem hostem interemit, civem servayit und bem dafür in Capt- 
tolio statua bullata et incincta praetexta SC. gefegt wurde (Val. Mar. LIL, 
1, 1 und die Münze bef Mommfen rom. Muͤnzw. S. 634 mit A. 491). 
3. 553 = 201 wurde er nebft zwei Andern yu dem unmiindigen Ptole= 
mäus V. nad Aegypten geſchickt (Polyb. XVI, 34. Liv. XXXI, 5. Fae. A. 
Il, 67. Juftin. XXX, 2.3. Bal. Mar. VI, 6, 1 und dte Münzen bei Eckhel 
V. p. 123 f. Mommſen rom. Münzw. S. 633, Nr. 275 mit Anm. 489; aud 
Bo. VI, 1. S. 214 f. A.***) und von bier aus an Philipp IW. von Make— 
bonten (iv, XXXI, 18). Gr war ber jiingfte ber Gefandten (Polyb. und 
Riv. 1.1.) Aedil. cur. mit Aemil. Paulus (Mr. 5) tm 3. 562 — 192 (Liv. 
XXXV, 10), fowie im folgenden Jahre (563 — 191) mit demfelben Prätor 
(ib. 24), wobef er Gictlfen gur Proving erhielt (iv. XXXVI, 2). 3. 564 
= 190 jefdnet er fid ald trib. mil. im Kriege gegen Antiochos aus (Liv. 
XXXVII, 43). Gonful wurde er 567 — 167 ». Chr. (Fasti cap. Liv. 
XXXVIUI, 42. Polyb. XXIII, 1. Val. Mar. VI, 6, 3. Strab. V. p. 247. 
Sonar. IX. p.455 B. An. Nor. u. Fasti sic.), nachdem er gweimal vergebens 
fi beworben hatte (iv, XXXVI, 47. XXXVI, 35. 43..XL, 46). Gein 
College war C. Flamintus, und beide Coff. befamen Ligurien gum Wirkungs- 
Frei (tiv. XXXIX, 1). Nachdem jeder in feinem Theile die Ugurier unter⸗ 
worfen hatte beſchäftigte Flaminius fein Heer damit baf er viam a Bononia 
perduxit Arretium (die via Flaminia), während Aemilius pacatis Liguribus 
exercitum in agrum gallicum duxit viamque ab Placentia, ut Flaminiae 
committeret, Ariminum perduxit (f{». XXXIX, 2), — die via Aemilia — 
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(bie Metlenfteine haben bic Inſchrift M. AEMILIVS. M. F. LEPID. COS. f. 
Henzen 5348). ~ Pontifer fett dem J. 555 d. St. — 199 (Liv. XXXII, 7), 
wurde Aem. Lep. Pontif. max. int 3. 574 = 180 v. Chr. (Liv. XX XVM, 43. 
XL, 42. 45. XLI, 27. Polyb. XXXII, 1. XXXII, 22. Val. Mar. Iv, 
2,1. VI, 6,1. Cic. de sen. 17, 61). Genfor mit Dt. Fulvius Nob. im J. 
575 = 179 (Mtv. XL, 45.51. Bal. Mar. IV, 2, 1. Cic. de prov. cons. 
9, 20. Gell. N. A. XI, 8, 5f. eft. v. macellum. Barro L. ‘L. VI, 4 in 
basilica Aemilia et Fulvia, vgl. Stat. Silv. I, 1, 30 belligeri sublimis regia 
Pauli, u. unt. Mr. 10 u. 15). Bum zweiten Mal Conful 579 — 175 (Cte. de 
prov. cons. 9. Bal. Mar. 1.1. Fasti cap. Obfeq. 65. Caffiod. Orof. Iv, 20. 
Fasti sic.); fedémal princeps Senatus (fv. XLVIII. vgl. XL, 51. XLI, 27. 
(32). XLII, 15. XLVI XLVIL. ol. XXXII, 22); ftirbt 602 — 152 
». Chr. (Liv. XLVIIL) Hodbejahrt (Cic. de sen. 1. 1.) und mehrere Söhne 
binterlaffend (Liv. XLVIII. praecipit filiis ete.). on fetner altrömiſch 
firengen Denkweiſe zeugt feine legte Verfiigung bet Ltv. 1. 1. 

6) M’. Aemilio Lep(ido) findet fidh auf zahlreichen Denaren aus vor 
ſullaniſcher Seit al8 Umſchrift zu einer Reihe von bret (Chren-) Bogen, auf 
denen die Statue eines bewaffneten Reiters fteht. Dod tft nist fider auf 
was und melden Lepidus fid) die Miinge begieht; f. Mommfen, rim. Münz⸗ 
wef. S. 531, Mr. 124 und vgl. unten g, Mr. 12. 

7) M Aimilius M’. f. M’. n. Lepidus (Fasti cap.), Conſ. 596 — 158 
». @hr., Fasti cap. Blin. H. N. XXXIV, 14. Cenforin. d. nat. 17. Caffiod. 
Fasti sic. Bgl. unten g, Nr. 12. 

8) M. Aemilius Lepidus, qui est Porcina dictus (Cic. Brut. 25, 95), 
ben UAlterSverhaltnifjen nad möglicher Weife ein Sohn von Mr. 5; Conf. 617 
= 137 v. Chr. mit © Hoftiliue Mancinus (Bd. I. GS. 1529 Ff. Mr. 11), 
Gic. Brut. 27, 106. Appian. Ib. 80. Orof. V, 4. Obfeq. 83. Caſſiod. Fasti 
sic. Un. Nor. Als folder wibderfeste er fid (nad Cic. Brut. 25, 97) der 
lex Cassia tabellaria (Bd. IV. S. 1001) und wurde an der Stelle ſeines 
quriidberufenen Collegen gegen die Mumantiner geſchickt. Da er, wahrend 
man mit Numantia unterhandelte, ohne alle Veranlaffung dte Vaccäer an— 
gegriffen und ſchmähliche Niederlagen erhalten hatte, wird er feiner Stelle 
entfest, nah Rom zurückberufen und dort um Geld beftraft (Apptan. Ib. 
80 ff.). Später wird er al8 Uugur tm J. 629 == 125 v. Shr. von den Cen- 
foren Gaffius Longinus und Gaepto wegen ſeines Auſwandes zur Verants 
wortung vorgeladen (Vellej. I, 10, 1. vgl. Val. Mar. VIL, 1. damn. 7). Ihn 
alg Redner Harafterifiert Cic. Brut. 25, 96: summus orator est habitus; et 
fait, ut apparet ex orationibus, scriptor sane bonus, fofern bet thm fid ein 
funfireiderer Stil gu zeigen anfange; vgl. ib. 86, 295. 97, 333. Tuse. I, - 
3,5. Dah es thm aber an Rechtskenntniſſen feblte tft de or. I, 10, 40 an— 
gegeben. Gine Rede von ihm fir Abſchaffung ver lex Aemilia erwähnt 
Prigcian. p. 863 P. — L. p. 456 Kr. 

9) M. Aemilius Lepidus (Sohn von Mr. 72), Conful mit L. Aurelius 
Drefieds im 3. 628 (126), Gic. Brut. 28, 109. Genforin. d. n. 17. Oroſ. 
V, 10. Obſeq. 89. Caffiod. Fasti sic. 

10) M. Aimilius Q. f. M. n. Lepidus (Fasti cap. a. 676. émi Magxov 
Aiwiiov ... Maoxov viwrot AeniSov, C. I. gr. 5879. III. p. 767), ftand tm 
%. 654 bef den Unruben des Saturninus (Bd. VI, 1. S. 828 f.) auf der confer- 
vativen Sette (Gc. p. Rab. perd. 7, 21), war Proprator in Stcilten 3. 673 f. 
= 81 und 80, erlaubte fid al8 folder maflofe Plünderungen (Cic. Verr. 
IM, 91, 212) und verſchwendete das Erprefte 3. B. tn Prachtbauten (Plin. 
H. N. XXXV, 4, wornad er aud dle basilica Aemilia feines Grofvaters 
verfdonerte, vgl. die Münzen mit ber Snfdrift M. LEPIDVS. ADMILIA,. 
REFecta bei Mommfen, rom. Münzw. S. 634, W. 490; Plin. XXXVI, 8 
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und 24, 4). Bon einer Anklage (durch Metellus Celer und Nepos, Pf. 
Ascon. in Verrin. p. 206 Or.) bedrBht warf er ſich in die Oppofition gegen 
die Oligarchie. „Es war ein Gewinn vofi aweifelbaftem Werthe. Zwar 
ein befannter Name, efx vornehmer Mann, efn hibiger Redner auf dem 
Markt war damit ber Opypofition erworben; aber Lepidus war ein unbedeus 
tender und unbefonnener Kopf” (erat natura turbulentus et inquietus fagt 
wohl von ihm Licinian. p. 44, b Bonn. val. aud Suet. Caes. 3), „der weder 
im Rathe nod im Felbe verdfente an der Spitze gn ftehen” (Mommien, Mt. 
G. I. GS. 16, 2. Uufl.). Nichtsdeſtoweniger wurde er mit Unterſtützung 
des Pompejus Conful fiir 676 — 78 mit bem Optimaten O. Catulus (Fasti 
cap. Blin. N. H. 1. 1. u. X, 25. Plut. Sull. 34. Pomp. 15. Gaffiod. Fasti 
sic. An. Mor. Scons. im C. J. gr. lL. 1. Inſchr. aus Pompeji bet O. Sahn, 
Berichte der Leipz. Wad. 1857, ©. 192 u. a.). Kaum war bas Feuer von 
Sulla’s Sheiterhaufen erlofden, fo enthrannte ber Kampf gegen feine Ver— 
faffung und Verfiigungen, und Lepidus ftand dabet an ber Sptge. (Für die 
Geſchichte feiner Auflebnung tft au den frither beFannten Ouellen — Appian. 
b. c. 1, 105—107. iv. XC. Flor. II, 23. Plut. Sull. 38. Pomp. 16. 
Gutrop. VL 1,5. Orof. V, 22. vgl. Bal. Mar. U, 8, 7. Ske. Cat. ML, 10, 
24.* Yac. Ann. IIL, 27. Dio Gaff. XLIV, 28. 47 —, unter denen dad erfte Bud 
der Hiftorien des Salluft die erfte Stelle cinnimmt, neuerdings nod ein 
Excerpt aus dem lesteren von dem fogenannten Granius Licinianus, p. 43— 
45 Bonn., gefommen.) Während in der Hauptftadt die Agitation fid no} 
auf die Tribüne befdrankte, fiir die Wiederherſtellung der tribunteifden Be— 
fugnifje**, ut annonae quinque modii populo darentur (@ran. Lic. vgl. 
Mommfen IU. S. 23 Anm.), fowte exsules reducere, res gestas a Sulla re- 
scindere, in quorum agrum milites deduxerat sua restituere (Gran. 2), fo 
fAlugen dte Fafulaner, welde au lepterer Kategorie gehörten, los (Gr. L.). 
Der Senat beſchloß uti Lepidus et Catulus decretis exercitibus maturrume 
proficiscerentur (Gall. Hist. I, 1, 47 Kr. vgl. Mommfen a. a. O. GS. 23 f. A) 
und glaubte den Lepidus exsecrationibus maximis (Gran. Lic.) von Miß— 
braud ber Gewalt zurückhalten gu fonnen, der uber nur fiir die Seit feines 
Confulats ſich dadurdh gebunden eradtete. Bergebens berief der Senat ihn 
qu den GComitien zurück; als au Wnfang 677 der Befehl beftimmter wieder- 
bolt wurde verlangte Lepidus aufer der Erfiillung der obigen Parteifor- 
berungen flr feine Perfon die Wiederwahl zum Gonful auf bas laufende 
Jahr, bd. h. die Tyrannis in gefeblider Form (Mommfen IL GS. 24). Daze 
mit war ber Krieg erklärt. Mit der Vertheidtgung der Hauyptftadt und Ab— 
webr des Hauptheereds unter bem Reichsfeind Lepidus wurde Catulus beauf- 
tragt (vgl. Bo. IV. S. 1248), wogegen Pompejus wider'deffen Unterbefehls⸗ 
haber M. Brutus (Bd. IV. S. 517 Ff. Mr. 22) 20g, ibn gur Urbergabe von 
Mutina ndthigte und hinridten lief. Wud Leptous, der bis vor Mom rite, 
wurde Hart unter beffen Mauern von Catulus gefdhlagen und zog fid nab 
Gtrurten zurück, wabrend eine andere Abtheilung unter fetnem Sohne Scipio 
(Mr. 13) ſich in dle Feftung Alba warf. Als diefe burch Hunger zur Ueber- 


* Die Art wie Cicero hier von Lepidus ſpricht, fowie feine ganze politifche 
Stellung macht es unmiglich daß in der Rede p. Cluent. 36, 99 (3. 688) die Morte 
testimonia.. ab iis qui M. Aemilio, clarissimo viro, legati et praefecti et tribuni mili- 
tares fuerunt: quorum testimoniis planum factum est maxime eius opera, cuni 
quaestor esset (Staienus), in exercitu seditionem esse conflatam fid) auf unfern 
Lepidus beziehen; es muß entweder Mam. (Conf. 677) oder woh! Man. (Gonf. 688) 
gelefen werden, obgleich von feinem von beiden Felbzüge befannt find. . 

** Der welder fid) hiegegen erflarte (negavit prior) und auéfprad) non esse 
utile restitui tribuniciam potestatem fann bei Gran. Lic. nicht wohl Lepidus fein, wie 
die Bonner meinten, fondern. etwa &. Philippus. 
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gabe gezwungen und Scipio hingerichtet war (Orof. V, 22) ſchiffte Lepidus 
im Hafen Coſa fid nah Sardinien ein (Rutil. Mam. de red. I, 297 ff.), um 
fid mit Sertorius in Spanten gu verbinden. Wher der dortige Befehlshaber 
C. Valerius Triarius (Bd. VI, 2. S. 2344, Nr. 62) lelftete Fraftig Wider- 
ſtand, und Lepidus felbft ftarb bald auf ber Infel an einer gehrenden Krank⸗ 
beit, wofiit Blin. N. H. VII, 36 dte Motivierung hat: M. Lepidus Appuleiae 
uxoris caritate post repudium obiit; vgl. Blut. Pomp. 16 extr.: roojoug 
érehevenae 6: aOvular ov tr noaypator, Ws Pany, GAAG yonupatio 
mepimecoy && ov poysiay tive Tie yureuxds nerepooacs. Vielleicht auf 
ihn begteht fic die WAngabe des Porphyr. zu Hor. Ep. Il, 3, 32 Aemilius 
ludus: Aemilii Lepidi Judus gladiatorius fuit quod nunc Polyeleti balneum 
est. P. Victor Reg. VIL. (For. Rom.) zählt diefen Ludus Aemilius zwiſchen 
bem Atrium Minervyae unb ber Iulia Porticus auf. 

11) Mam. Aimilius Lepidus Livianus (Fasti cap.), au8 ber Livia gens 
beraus von einem Mam. Wem. aboptiert, propinquus des Caefar und fiir 
befien Beqnadigung bei Sulla fidh verwendend (Suet..Caes. 1), Conful mit 
D. Brutus (Bd. IV. S. 513, Nr. 18) tm 3. 677 = 77 v. Shr. (Fasti cap. 
Gic. Brut.°47, 175. Bal. Mar. VIL, 7, 6. Ascon. in Cornel. II. p. 81. 
Obleq. 119. Wn. Mor. Caffiod. Fasti sic. Irrig Ulp. Dig, I, 13, 2D. 
Bruto et Porcina coss.), naddem eine frithere Bewerbung erfolglos ge- 
wefen war (Sall. bet Priscian. X, 9 p. 505 Curionem quaesivit ut adules- 
centior et a populi suffragiis integer aetati concederet Mamerci; Cic. off. 
If, 17, 58 Mamerco, homini ditissimo, praetermissio aedilitatis. consulatus 
repulsam attulit), 

12) M’. Aemilius Lepidus, Conful mit &. Volcatius Tullus (Bd. VI, 2. 
S. 2733, Mr. 6) im J. 688 — 66 (Cic. Catil. I, 6, 15. p. Sull, 4, 11. 
Sall. Cat. 18. Dito Calf. XXXVI, 25. An. Mor. Cafffod. Fasti sic.). Im 
folaenden Sabre (689 = 65) trat er gegen ©. Corneltus als Seuge auf 
(Ascon. in Cornel. p. 60. Valk Mar. VIL 5, 4). Hatte ex felbft als Confut 
gegen Gatilina einſchreiten miiffen, fo biligte er aud Cicero's Verfahren 
gegen dieſen (Cic. Phil. If, 5, 12). Im 9. 697 wird er bei Cic. ad Q. fr. II, 
1, 1 unter den Confularen genannt dfe an einer Senatsſitzung Theil nahmen. 
3m Biirgerfriege hielt er ſich Anfangs ganz wie Cicero, mit dem er um dieſe 
Beit vtel verFehrte (ad Att. VO, 12, 4. 23, 1. VIL 1, 3. 6,1. 9, 3. IX, 
1, 2): grundfaglid auf der Sette des Pompejus, modte er fidh dod nidt fo 
febr mif fhm toentificteren baf er ihm aus Stalien folgen würde (Att. VI, 
12,4. VI, 9, 3. $. 705). Als baber Pompejus, vor dem ſiegreich vor 
rückenden Caeſar Stalien räumte madte M’. Lep., whe fein einftiger College 
Tullus, ſeinen Frieden mit ihm unb erfdien (Marz 705) gu Mom und im 
Senat (Att. VII, 15, 2. X, 1, 2) 

13) Cornelius Scipio Aemilianus, Gofn von Mr. 10 und von einem 
Scipio adoptiert. Ueber fein Schickſal f. oben bet Mr. 10, S. 358 fF. 

14) Lepida, Gattin des Metellus Scipto, Conf. 702 — 52; f. Bd. IL 
S. 34, Mr. 24. . 

Ueber Regillus, Sohn eines Lepidus (de8 Conf. 6772) ſ. Regilli, 4. 

15) L. Aemilius Paullus (Dio ind. XL.; metft L. Paullus ober Paullus, 
aud Aem. P. genannt), nad Vellej. Pat. 0, 67, 3f. Bruder bes Triumvir 
(Rr. 16) — und zwar (wegen ber früheren Bekleidung bed Confulats) wohl 
ber ditere —, fomit Sohn von Nr. 10 und von feinem Vater wahrſcheinlich 
nad einem berühmten Mitgltede ber gens, dem L. Aemilius Paullus Mace- 
donicus, benannt (Drumann L. G. 6), welden aud dte Miingen bes Sohnes 
(Rr. 17) verherrlichen. Bet feinem erften politiſchen Auftreten bewies 
fih &. Aemilius als corrected Mitglied der oligarHlfdhen Faction, indem er 
(3. 691 = 63) den Gatilina nach ber lex Plautia de vi (Gall. Cat. 31) 
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belangte, was ihm Cicero als hohes Berdtenft anrednet (ad Fam. XV, 12. 
13. in Vatin. 10, 25 mit Gol. Bob. p. 320); im 3. 694f. — 60 u 59 
y. Chr. war er Oudftor des Propr. ©. Octavius in Mafedonten (Cic. Vat. 
1. 1. vgl. ad Att. I, 24, 2); 3. 697 — 57 verwendet er fid fiir die Rückkehr 
Gicero’8 (ad Fam. XV, 13) und tritt 698 — 56 gegen Battnius auf (ad 
Qu. fr. 0, 4, 1). 3. 699 — 55, al8 curulifer Aedil, ftellt er die von 
feinem Urgrofvater (Mr. 5) erbaute Basilica Aemilia auf dem Marfte, tu 
ber nadmaligen adten Region, wieder her (Cic. ad Att. IV, 16,14. Phil. 
XII, 4, 8), wird 701 — 53 Prator, naddem Zänkereien, Aufpicten und 
Himmelszeichen erft im Jull dieſes Jahres die Befepung der Aemter geftattet 
batten (Cic. Milon. 9, 24. Dio Gaff. XL, 17. 45). Fir das J. 704 — 50 
v. Chr. wird er von der pompejaniſchen Partet als einer der entſchiedenſten 
Feinde Caefars mit ©. Marcellus zum Confulat erboben (Cic. ad Fam. 
VIII, 4. 8. 11. XV, 12.13. Brut. 64, 229. 96, 328. Hirt. b. g: VII, 48. 
Plin. H. N. Il, 56. Suet. Caes. 29. Plut. Pomp. 58. Caes. 29. Obfeq. 
125. Gafffod. Fasti sic. Un. Mor. App. b. c. I, 26. Dio Gaff. XL, 43. 
63). Als folder fhritt er energifh gegen ben Iſiscult ein (Wal. Mar. L 3, 
3. Bo. IV. S. 290, 8. 13Ff.). Da aber fein Vermigen durch fetne Bauten 
zerriittet und es Ehrenfade fiir thn war dte Bafilica (Paulli, Plut. Caes. 29. 
Appian. b. c. H, 26. Tac. A. IM, 72), die er gletdhzeitig mit der Wieder⸗ 
herſtellung ber alteren Basilica Aemilia an ber Stelle der Fulvia in ber nad- 
maligen vierten Region angefangen hatte, auszubauen (was jedod erft feinem 
Sobne gelang, f. Mr. 17), fo war es dem Cacfar möglich ihn mit 1500 Talenten 
fo welt gu erfaufen daß er wenigſtens nidt gegen thn war (Apptan., Suet., 
Dto und Plut. 1. 1.). Seine Zweideutigkeit raubte thm die Udtung, fo daß 
er feine felbftandige politifde Rolle in der bewegten Sett übernehmen fonnte. 
Auf ber von ben Triumvirn entworfenen Proferiptionslifte, 711 — 43 
v. Chr., ſtand aud er, well er am 30. Juni 711 unter den Erften gewefen 
war welde im Genat dafiir geftimmt batten den Lepidus und Antonius fir 
Reihsfeinde gu erklären (Upp. b. c. IV, 12. Bellej. Il, 67. Flor. IV, 6. 
Liv. Ep. CXX. Plut. Anton. 19). Die Soldaten ließen thn jedoch — wobl 
auf eine geheime Weifung feines Bruders, des Triumvir — entfommen (Dio 
Gaff. XLVII, 8) und ſich yu M. Brutus nad Kleinaſien einſchiffen. Nad 
beffen Tod begab er fih nah Milet, von wo er fpater, felbft nad erfolgtem 
Frieden und trog der Zurückberufung durch die Triumvirn, nicht mehr zurück⸗ 
kehren modte (Upp. b. c. IV, 37). Gein leiblider (Well. I, 67, 4) Bruder 
(Gite. Phil. XIII, 4, 8) iſt J 

16) der Triumvir M. Aimilius M. f. Q. n. Lepidus (Fasti cap. a 709. 
vgl. 710). Geboren ums 3.665. St., begegnet er und guerft ums 3.690 = 
64 alé pontifex (Macrob. Sat. II, 13, 11 M. Aem. Lep. vgl. Gic. de har. 
resp. 6, 12 vom 3. 697 und dazu Mommfen, Rhein. Muf. XVI S. 333, 
A. 32), war fodann vielleicht ums J. 693 Mimametfter (f. Mommfen, rom. 
Münzw. S. 634, A. 488), darauf 3. 702 — 52 erfter interrex, welder 
eben al8 folder, bem Herkommen gemäß, nicht ſchon die Wahlcomitien balten 
wollte und dafür von den clodtanifden Bewerbern um das Confulat tn feiner 
Wobhnung angegriffen und belagert wurde (Cc. p. Mil. 5, 13 mit Wécon. 
P. 43. Sol. Bob. p. 281. Mommfen R. G. IL S. 318, zweite Ausg.). 
Gntfdiedener Parteigdnger des Caefar, ließ Lepidus alé Prator im 3. 705 
= 49 in einer Volksverſammlung die er prafidterte ungefeglider Wetfe 
(gl. Cic. Att. IX, 9, 39. &) ben in Maſſilla befindliden Caeſar gum 
Dictator ernennen (Gaef. b. c. U, 21. Dio XLI, 36). Sum Lobne durfte 
er im folgenden Jahre (706 — 48) Hispania citerior mit dem Titel eines 
Proconfuls -verwalten (App. b. c. U, 48. Dio XLIII, 1. b. Alex. 59), b. 6. 
auspliindern (Dio 1. 1.); und weil er im 3. 707 = 47 im jenfeltigen Spaz 
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nien die Handel zwiſchen O. Caffius Longinus (Bd. I. S. 199, Nr. 14) 
und M. Marcellus gefhlidtet hatte (b. Alex. 63) erhielt er hen Vitel Im— 
perator und einen Triumph bewiligt. Im Sypatjahre ernannte Eaefar, als 
et feine dritte Dictatur antrat, ihn zu fetnem Mag. eq. (ſ. Bd. IV. S. 469 
M.), wie aud gu feinem Amtsgenoffen im Confulate J. 708 — 46 (f. Bo. 
IV. S. 469 M. und Cie. Fam. XII, 26), eine Bevorzugung welche er neben 
fetnem Adel vorzugsweife fetner getftigen Unbedeutendhelt verdanfte. Als 
Gonful verfiindigte er fic felbft alg Cacfars Mag. eq. fiir 709 (Oto XLII, 
33). In Gaefars Anwefenheit war Lewtered cin rubiger Poften; in Caefars 
Abwefenhett leitete er gwar die Geſchäfte (Dio XLIM, 48f.), aber natürlich 
nad Gaefars Snftructionen und in Verbinduag mit einet Commiffton von 
mwohrouor, welde nidt etnmal den duferen Schein einer höhern Stellung 
beS Lepidus duldete (Dio 1. 1). Für uns find feine eingigen Thätigkeits— 
duferungen daß et befannte Mitglieder zu den Senatsſitzungen einladt (Cie. 
Att. XIII, 42, 3. 47, 2). J. 710 ernannte thn Gaefar abermald zu feinem 
Mag. eq. (Fasti cap. Dio 49) und verlieh thm verfaſſungswidrig dte Ver— 
waltung von Gallia Narb. u. Hisp. cit. (Well. 0, 63, 1. vgl. Dio XLV, 10), 
was bem Lepidus dad Medt verlich ein Heer in ber Mahe ver Haupthtadt 
zuſammenzuziehen. Wm 15. Februar, bet dem Vorfall am Lupercaltenfeft, 
proteftierte er nad Cicero's Behauptung (Phil: XIII, 8, 17) durch maestitia 
und lacrimae. Vielmehr aber bewirtete er ben Cacfar nod am Abende ded 
14. März (Upp. 1, 115). Mah Caefars Ermordung floh er, wie M. Ane 
toning, von der Curie aud zuerſt in fetne Wohnung (Plut. Caes. 67; minder 
wabrid. Upp. 1, 118. Dio XLIV, 22: er habe bas Vorgefallene erft auf dem 
Forum erfahren); dba fhm aber die Truppenmadt an deren Spige er ftand 
die Hoffnung erregte alé könnte er Caefars Stelle einnehmen (vgl. Dio 34), 
fo befette er in der Nacht vom 15. auf den 16. Marz das Forum, und ſprach 
am andern Morgen zum Volfe, um es gegen dle Morder gu erbittern (Dto 
22; verfdieden davon Apy. Ul, 118. 126). Antonius’ Aufforderung, nicht 
offene Gewalt zu gebrauden, und Cteero’s Verfihnungsrede (Oto 23—33) 
entwaffneten ihn (Dio 34). Um ihn fid als Werkzeug gu erhalten verfhaffte 
Antoninus dem Lepidus durch ungefeslide Wahl die durd Caeſars Tod er— 
ledigte Stelle eines Pontifex Maximus (iv. CXVII. Dto 53. Bellej. Ui, 63, 1) 
und verlobte feine Todter mit deſſen Sohne (Oto 1. 1. vgl. Mr. 18). Als 
Lepidus fiir Antonius in Mom enthehrlih wurde gteng er in die thm nod 
von Gaefar angewtefene Proving, und bradte dort einen Vergleich mit Sert. 
Pompejus (vgl. Bo. V. S. 1855 n. Mt.) gu Stande (Dio XLV, 10), wofür 
ihm am 28. November vom Senate unter dem Vor ite des Antonius eine - 
supplicatio (Gic. Phil. I, 9, 23 f.) und tm folgenden Sabre (711 — 43) 
auf Gicero’8 Untrag fogar eine vergoldete Statue xu Pferde mit eberner 
Inſchrift beſchloſſen wurde (Phil. V, 15,40. XIII, 4,8); zugleich nannte er fid 
jest Imperator iterum (Gic. ad Fam. X, 34. 35. Phil. XII, 4 in.), danfte 
jedoch firr die Ehrenbezeugung bem Senat gar nidt und dem Cicero erft ſehr 
ſpät und nur gelegentlid und lau (fc. ad Fam. X, 27. 34), weil er Cicero’s 
Abſicht, ihn gegen Antonius zu gewinnen, erfannte und nicht gebunden fein, 
fondern nad ben Umftinden handel wollte (f. Drumann L. S. 238). Gr 
bewies dieſes gleich nadber, als ber Genat von thm verlangte, er folle dte 
Gonfuln gegen den Mutina belagernden Antonius, der auf Cicero’s Betretben 
fiir einen Reichsfeind erklärt worden war, unterftiigen. Er entfandte gwar 
von Gallien aus ben M. Silanus mit einer Heeresabtheilung,* gab thm 
aber fo unbeftimmte Aufträge daß diefer, feine Gedanfen genau Fennend, von 
felbft fid an Antonius anſchloß (Dto XLVI, 29. 38. 51). Bu glether Zeit 
empfabl Lepidus, gum grofen Aerger des Cicero, dem Senate den Frieden 
(Cic. ad Fam. X, 6. 27. XI, 18. Phil. XIII, 4). Yrog der Verſtärkung 
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with Untontus geſchlagen und wendet fid nun nad Gallten. Ungehindert 
bringt er dburd die Engpaffe und lagert fid, ohne fid au verſchanzen, wie 
neben einem Freunde, tn ber Nabe von Lepidus. Er wird von diefem in den 
angefniipften Unterhandlungen WAnfangs zum Sdeine zwar zurückgewieſen, 
zulept aber gibt Leptous die Vereinigung (29. Mat) gu; es blieb ihm der 
Mame des Oberbefeblshabers, die cigentlihe Madt war bei Untonius (Vell. 
It, 63. Put. Anton. 18. App. b. c. I, 83. 84. Dio XLVI, 51. Suet. 
Octay. 12. My. CXIX. Gic. ad Fam. X, 23. XI, 26. XH, 8.9). Der 
Senat erflarte nun den 30. Sunt des 3. 711 — 43 v. Shr. aud den Lepidus 
fiir einen Reihsfeind und befahl fetne Statue umguwerfen (Dio 1. 1. Vellej. 
Il, 64. 66. Gic. ad Fam. X0,10). Nah wenigen Monaten aber wird dtefer 
Beſchluß wieder aufgehoben, auf Octavtans Veranlaffung (Oto XLVI, 52. 
App. I, 96). Grbittert auf ben Senat hatte ſich dtefer mit Lepidus und 
Antonius-in Unterhandlungen eingelaffen (App. Il, 80. 81. Dto XLVI, 43. 
val. Vellej. U, 65), und durd Lepidus’ Vermittlung fam gegen Ende des 
October die Bufammenfunft auf einer Snfel bet Bononta yu Stande, durch 
welde das Triumvirat entftand (f. Bo. V. S. 829f.). Lepidus erbielt gang 
Spanien und bas narbonenfifhe Gallien (Oto XLVI, 55. App. IV, 2), follte 
dieſe Provingen aber durch Stellvertreter verwalten laffen, um tm fimftigen 
Sabre in Rom als Conful gu Leitung der dortigen Angelegenbeiten zurück— 
zubleiben, während die beiden andern Triumvirn gegen Brutus und Caffius 
zu Felde zögen (App. IV, 3. Dio 56). Bon feinem Heere follte er felbft nur 
bret Legtonen bebalten gu feinem Bedarf in Rom, wabrend dte übrigen fieben 
zwiſchen Octavian und Antonius gethetlt wurden (App. 1. 1). Schon hie— 
burd war e8 ausgefproden daß thm nur eine untergeordnete Rolle gugedadt 
fet, wie fie aud fetnen Fähigkeiten allein entfpradh: man gönnte dem eiteln 
Manne ben duferen Schein und lief thm aud am Haffe feinen Theil, dte 
teellen Früchte aber pflückten fetne beiden Collegen. Die Triumvirn be— 
gaben fid nad Rom, entwarfen eine Proferfptionslifte, auf welde Lepidus 
aud feinen Bruder L. Paulus bringen lief (ſ. S. 360 n. M.), und beftimmten 
5 Sabre als die Dauner ihres angemaften Amtes. Wm 31. December triume= 
phierte Lepidus, in Folge ber thm frither zuerfannten supplicatio, über 
Spanien (Fasti tr. vgl. Bellej. I, 67, 4. App. IV, 31), und trat dann am 
folgenden Tage mit L. Munatius Plancus das Confulat (fein zweites) für 
712 = 42 an, f. Bb. V. S. 206n. M. Nach der Schlacht bet Philippi 
(Spätherbſt 712) wurden bet einer neuen Thetlung der Provinzen durd die 
beiden Steger dem Lepidus die ihm friiher zugewieſenen Provingen entzogen 
und al8 Entſchädigung thm, falls der auf thm Itegende Verdacht einer Ver= 
bindung mit Ser. Pompejus in GSictlien ungegriindet ware, Afrika vers 
fproden (App. V, 3. Oto XLVIL, 1); er erhielt aber durd Octavian dieſe 
Proving erft nad Beendigung des perufinifdhen Krieges, tyr 3. 714 — 40, 
als Octavian e8 fiir rathfam bielt bet dem nahenden Krtege mit bem Triumvir 
Antonius den Lepidus an fein Intereffe gu feffeln (Oto XLVIII. 20. App. 
V, 53). Lepidus blieb im Befige der Proving bis 718 — 36 v. Chr. 
Octavian hatte thn zur Mitwirfung im Kriege geqen Ser. Pompejus in 
Sicilten aufgefordert. Lep. verläßt Wfrifa am 1 Sult 718 (App. V, 97. 
Dio XLIX, 8), vereinigt ſich aber, erbittert daß Octavtan thn gleidfam alé 
fefnen Unterfelbberrn betradte und felbft liftern nad dem Beſitze Sictliens, 
nicht mit Octavifn, belagert mit glücklichem Erfolge Lilybaeum und unter- 
wirft fid die Umgegend (Dio 1.1. App. V, 98), zieht dann, während Agrippa 
fiir Octavian den Pompejus bet Myla und Naulodus befiegte, vor Meffana 
und gewinnt aud dtefes ſammt der pompejantfden Beſatzung. Durd diefe 
Famen gu feinen zwölf Leqtonen nod adt hinzu, und nun glaubte er cine 
hende Stellung gegen Betavian annehmen gu dirfen. uf dte Nadhridt 
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von deſſen Annaherung begieht ex ein feftes Lager vor der Stadt, und lift 
bem Octavian andeuten, er folle Sicilien räumen und thm dte Rete ald’ 
Triumvir berftellen. Octavian erſchien mit geringer Beglettung in Leptous’ 
Lager, in der Whfidht ibn durch ſeine plötzlicht Ankunft zu ſchrecken und deffen 
Heer fiir fid gu gewinnen. Die Soldaten jedoch, drgerlid über fein Er— 
{deinen und von Lepidus aufgehetzt, fhofen auf thn, und nut mit Mühe 
entfam er. Als fidh aber Lepidus, ohne Etwas yu wagen, von ibm ein— 
ſchließen lief, gieng die Mannſchaft in einzelnen Abtheilungen zu Octavian 
uber. Lepidus fah fidh gendthigt fidh gu ergeben. Gein Uebermut verwan⸗ 
belte fid in den niedrigften Kleinmut. Sm TrauerFleide fam er zu Octavian, 
flebentlid) um fein Leben bittend. Diefes, fein Brtvatvermodgen und die 
Oberpriefterftele wurde ihm gelaffen, die Triumvirwürde, die er nit gu be— 
baupten vermodte, genommen; aud follfe er entfernt von Mom in Stalten 
unter Aufſicht leben, nah Sueton in Circeji (Oto XLIX, 12. 15. L, 1. 20. 
App. V, 123 ff. Vellej. I, 80. Vv. CXXIX. Guet. Oct. 16. 31. Gen. de 
clem. I, 10. DOrof. VI, 18. Obfeq. 128. Blut. Ant. 55. Caffiodor. Var. 
VI, 2). Als fein Sohn (f. Mr. 18) um dle Seit der Shladt von Actium 
fid gegen Octavian verfdworen hatte, mufte Lepidus, obwohl die UAnklager 
ihn eines Einverſtändniſſes damit nidt bezichtigten (App. b. c. IV, 50), dod 
auf Octavians Befehl nad Rom ziehen, wo er von diefem mit Veradtung 
behandelt wurde, dadurd aber aus feinem ftumpfen Gleichmut fid nidt 
bringen ließ (Dio LIV, 15). Gr ftarh 741 — 13 v. Ghr., worauf dte 
Wiirde des Pontifex Max., die er nad bergebradter Sitte bis an fein Ende 
beibebalten hatte (Dio LVI, 38), auf Octavian iibergieng (Dio LIV, 27. 
Suet. Oct. 31). — Vermahlt war Lepidus guerft mit einer Cornelia, cuius 
castitas pro exemplo habita est (Ascon. in Mil. p. 43), fodann mit einer 
Lunia, einer Schweſter des Caeſarmörders M. Brutus (Wellej. UL, 88, 1. 
Brut. ad Cic. 1, 17. vgl. Etc. Fam. XU, 2, 2), von welder Legteren mindes 
fiené M. Lepidus (Mr. 18) ein Sohn war (Vellej. 1. 1.). Lepidus felbft wird 
von ben Sebriftftellern einftimmig als ſchlaff, unbedeutend und unguverlapig 
bezeichnet (Vellej. I. 63, 1 vir omnium vanissimus etc. vgl. D. Brutus bet 
Gic. Fam. XI, 9, 1 homo ventosissimus. Tac. ABI, 9. App. I, 84. V, 124. 
Dio XLVI, 4. XLIX, 12. Sonar. X, 21. Pin. H. N. XXXV, 38. Triar. 
bei b. alt. Gen. p. 41, 42ff. Bu.: Lepidus, ..alienae semper dementiae 
accessio, utriusque collegae mancipium). Gicero beurtetilt thn je nad der 
Stellung die er gu thm einnimmt febr verfdfeden; aber aud wo er ihn lobt 
weiß er nidts an thm gu rühmen alé feine summa nobilitas, summi honores, 
lissimum sacerdotium, feine res familiaris cum ampla tum casta a cruore 
eivili (blos Brovingtalenthranen Flebten baran); nemo ab eo civis violatus, 
multi eius beneficio et misericordia liberati etc. Phil. XID, 4, 8; und ib. 
19, 43 thut er die bezeichnende Aeußerung: Lepidum ego metuam numquam, 
bene sperabo dum licebit. ‘Brtefe von thm bet Gic. Fam. X, 34. 35. Val. 
uber thn Drumann L SG. 12—23. 

17) Paullus Aemilius L. f. M. n. Lepidus (Fasti cap. a. 732; Paullus 
Lepidus auf den Münzen ums J. 700, f. Lh. Mommfen, rim. Münzw. 
S.632 und liber Paullus alé praenomen, zur Auffriſchung des alten adeligen 
Individualnamens, denfelben im Rb. Muf. XV. S. 192). Mit feinem Vater 
(Mr. 15) im 3. 711 geächtet (Dio LIV, 2), befebligte er fpater die Republi— 
faner auf Kreta (App. b. c. V, 2), fewte aber den Kampf gegen die Trium— 
virn nicht welter fort, beglettete vielmehr den Octavian im Kriege gegen 
Ser. Bompejus (Suet. Oct. 16). So wurde er denn cos. suff. im 3. 720 — 
34, Kal. Iul. (Fasti Venus. bei Mommſen I. R. N. 697: Paul. Aemilius), 
alg welder er, trog feiner beſchränkten Verhältniſſe (Tac. A. UL, 32), den 
durch ben Biirgerfrieg unterbrodenen Bau der Bafilica ſeines Vaters gu 
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Ende führte (Oto XLIX, 42), welche dann aber im J. 740 = 14 abbrannte 
und’ eta roũro Ovomcte per vn’ Aimalov, ég Ov to tow Mowat os note 
— yévog ednAvder (Gonf. 759, f. Mr. 21), 1ꝙ 88 Form UNO te TOU 
Avyovorov nai v0 thy Tot FlavAov pidwr draxodoundn (Dto LIV, 24. 
oat Fac, A. UI, 72). Godann Genfor im 3. 732 — 22 mit & Munatius 
Plancus (Oto LIV, 2 Iadaor Aluimor Aeméor, vgl. Vellej. I 95, 3. 
Suet. Oct. 64. Claud. 16. Prop. IV, 11, 67), — die letzten aus der Mitte 
ber Römer gewahlten Cenforen (Dio 1.1). Gin Luftrum hielten fie nicht, 
und Auguſt beforgte die thnen obliegenden Geſchäfte meiſt felbft (Dio L L). 
Auch lebten de Collegen mit einanbder in Händeln (Wellej. 1.1, der Dem Pau— 
{u8 die vis censoris abfpridt). Sie verdingten den Baw der fteinernen Brice 
(neben der ſubliciſchen) welche die Tiberinfel mit Rom verbindet (AluaAcov 
tpntevortog, Put. Numa 9; haber wohl ber Name Aemilius pons; bei 
Aethic. p.40 Gron. pons Lepidi; Mommien, Beridte der Leipz. Akad. 1850, 

GS. 320—325) und iibergaben ihn zur Approbation an dte Confuln des fol- 
genden Sabres (Orellt 50 mit Henzen IM. p.1). Borgheſi, Censori p. 107 ff. 

— Vermählt war Paulus (Prop. IV, 11, 1. 11) mit Cornelia (Prop. IV, 
11, 13. 43. vgl. 29 f.), ber Todter des Confularen P. Cornelius Scipio 
(vgl. Prop. V. 29 Ff.) und (Prop. IV, 11, 55. vgl. V. 31) der Scribonta, der 
nadberigen (fett 714) Gattin bed Octavian (Bd. V. GS. 844 ii. M. u. VI, 1. 

GS. 882, Mr. 14); fie gebar bem Paulus dret Kinder, zwei Söhne (Mr. 20 
u. 21), Lepidus u. Paullus (Prop. B. 63), und eine Voter (Prop. VB. 67), 

Aemilia Lepida, und ftarb, verbaltnifmagig jung (immatura, Prop. V. 17), 

im Cofffulatsjabre thres Bruders (Prop. VB. 65 f.), des P. Cornelius Setpto, 

alfo im 3. 738 — 16. Chr. Auf ihren Tod bezieht fic dte rig {indtefte, 
f. Herbberg, Prop. I. p. 30. 228) Elegie des Propertius, IV (V), 1 

18) M. Lepidus, iuvenis forma quam mente melior, —— eius qui 
triumvir fuerat reip. constituendae (Mr. 16) filius (vgl. Liv. CXXXII.)., 
Iunia, Bruti sorore, natus (Vellej. I, 88, 1), tn erfter Ehe vermählt mit 
Antonia, der alteften Todter des Triumvir M. Antonius’ (Oto XLIV, 53. 
App. b. c. V, 93), beabfidhtigte nad der Sdhladht bet AUctium (ums J. 724 
= 30) ben Octavian, als MBerauber feines Vaters und feines Schwieger— 
vaters, nad deſſen Rückkehr aus dem Often zu ermorden (Bell. J. 1.), wurde 
aber von Maecenas nod vor WAusfihrung fetnes Vorhabens entdedt, nad 
Actium an Octavian geſchickt (py. b. c. IV, 50) und auf deffen Befebl hin— 
geridtet (Liv. CXXXIII. vgl. Dio LIV, 15. Suet. Oct. 19. Gen. de clem. 
I, 9, 6. de brev. vit. 4, 5), worauf feine (gwette) Gattin Servilia (Bd. VI, 
1. ©. 1122, Mr. 76) ſich ſelbſt aud den Tod gab (Vellej. 1. 1.). - Auch feine 
Mutter Iunia (f. oben S. 363 M.) wurde der Mitwiſſenſchaft bezichigt und 
nur auf Fürbitten ihres Gatten, des Triumvir Lepidus, ohne Bürgſchaft fret- 
gelaffen (App. 1. 1). 

19) Q. Lepidus, vielleicht Sohn des Triumvir Lepidus (Mr. £6), wel⸗ 
der mehrere Kinder hatte (vgl. Cte. Phil. XI, 4, 8 probatissima uxor, opta- 
tissimi liberi und Plancus bet Cic. Fam. X, 15, 1 cum Lepido egi ut.. se, 
liberos urbemque pluris quam unum latronem putaret), und dann alfo Bru- 
ber des Vorigen; Conful mit M. Lollius im J. 733 — 21, Dito LIV, 6. 
Hor. Ep. I, 20, 28. Gaffiod. u. Wn. Nor. Fasti sic, fowte dte Inſchr. am 
pons Fabricius (j. Ponte quattro capi) bel Orellt 50, Mommfen, Ber. der 
fads. Akad. 1850, S. 320: Q. Lepidus M. (oder nad ben Spuren vielmebr 
M’? dann ware er wohl Enfel yon Mr. 12) F. M. Lollius M. F. Cos. S. C. 
Probaverunt, vgl. Nr. 17. Gr ift vielleicht der Q. Aemilius Lepidus welder 
nad Blin. H. N. VII, 54 eine’ plötzlichen Todes ftarb. 

20) L. Aemilius Paullus (Dio LV ind.; gewöhnlich L. Paullus ober 
Paullus), Sohn von Mr. 17 (Suet. Oct. 19. 64. ‘Prop. IV, 11, 63), von 
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Octavian mit feiner (alteren) Enfeltodter (aus der Che von Agrippa und 
Sulfa) Iulia vermählt (Suet. 11. Tac. A. Ul, 24. IV, 71) und gum Gollegen 
ſeines Enkels Cajus im Confulat des 3. 754 — 1 n. Shr. gemadt, f. Br. 
V. ©. 846, 3. 11f. u. Eptphan. de haeres. I. p.435B. Dto LV. u. Caffiod., 
Fasti sic. u. An. Nor. Mommſen J. R. N. 2262. 2595. Orellt 2425. 7368. 
Nichtsdeſtoweniger bethetligte er fidh an einer Verſchwörung gegen Auguft 
(Suet. 19), *und feine Gattin theilte wie ben Lebenswandel fo aud das 
Schickſal threr Mutter (Suet. Oct. 65: Tulias, filiam et neptem, omnibus 
probris contaminatas relegavit, vgl. 72. Tac. 1. 1. Plin. H.-N. VU, 16. Bb. 
IV. S. 484, n. M. Cine Todter von ihm ift Mr. 25. 

21) M. Aemilius Lepidus, Bruber des Borigen (Prop. IV, 11, 63), 

Gonful unter Auguft 759 — 6 n. Shr. (Dio LV, 25 Alu. Aéw. Caffiod. 
u. Orefli 2663 M. Lep. An. Mor. Lepido. Epiph. haer. L p. 445B u. Fasti 
sic. AeniSov). Tiberius fprad tm J. 17 n. Chr. bona Aemiliae Musae, 
locupletis intestatae, petita in fiscum, Aemilio Lepido, cuius e domo videbatur, 
yu (Zac. A. Il, 48). Im J. 24 follte er die Statthalterſchaft von Afien er- 
balten; und obwohl Umtriebe gegen thn gemadt wurden, ut socordem, ino- 
pem et maioribus suis dedecorum, fo fand dod) der Senat, Lepidum mitem 
magis quam ignavum, paternas ei angustias et nobilitatem sine probro 
actam honori quam ignominiae habendam (ib. IL, 32). Im folgenden Sabre 
(775 = 22 n. Ghr.), wo die basilica Pauli (vgl. S. 364, 3.1 ff.) abgebrannt 
ar, bat Lepidus, quamquam pecuniae modicus, um bie Erlaubniß daß er 
fie propria pecunia firmaret ornaretque (ib. 72, vgl. Dio LIV, 24). Schwie⸗ 
tigfeit macht die Verthetlung der tacttetfHen Stellen zwiſchen ihm und dem 
Radhfolgenden. 

22) M’. Aemilius Lepidus (Orellt 2489, col. I, 1. 30. 4263), vollftin- 
tiger (M’. Ae)milius Q. f. M. n. Lepidus (Fasti cap.), Gonful mit T. Statt- 
ius Taurué (Bd. VI, 1. S. 1402, Mr. 11) im J. 764 — 11 n. Chr., Fasti 
eu. Juſchrr. LL Dig. XXIX, 5, 13. Dio LVI, 25. Magxov (? Maviov) 
Aiu. Gaffiod. M. Lepidus. An. Mor. Lepido, Fasti sic. und Epiphan. haer. 
L p. 445 C. Aenidov. Auf thn beziehen ſich wohl diejenigen Stellen ded 
Zacitus wo ein M. (M’.) Lepidus unbedingt lobend erwähnt ift, nad Unleitung 
von A. VI, 27 obiit eodem anno (3. 786 = 33) et M. (Med.) Lepidus, de 
eujus moderatione atque sapientia in prioribus libris satis conlocavi, ver⸗ 
gliden mit IV, 20, wo aus Anlaß eines milden Wntrags von M’. Lepidus 
(ogi. TI, 50, wo der Med. wieder M. Lep. bat) es heißt: hune ego Lepidum 
temporibus illis gravem et sapientem virum (vgl. VI, 27) fuisse comperior; 
nam pleraque ab saevis adulationibus aliorum in melius flexit. neque tamen 
temperamenti egebat, cuniequabili auctoritate et gratia aput Tiberium 
viguerit (vgl. potentia M. Lepidi, ib. VI, 5), und dagegen bas IL, 32 über 
Mr. 21 Gefagte. Alſo begdgen ſich auf Mr. 22: Ann. I, 13 (daß der fter- 
bende Auguft unter den mogliden Thronpratendenten) M. (Med.) Lepidum 
dixerat capacem, sed aspernantem, und daß jene alle, praeter Lepidum, yon 
Tiberiué variis criminibus circumventi sunt; DI, 11 (wo unter den Verthel- 
bigern fälſchlich UngeFlagter der Med. aud) M. Lepidus nennt); ib. 22 (de- 
fendente ream Manio Lepido fratre); ib. 35 (Tiberius... M. — fo der Med. 
~—Lepidum et Iunium Blaesum nominayit ex quis procos. Africae legeretur, 
wobei ber Zweitgenannte, als Ohetm Sejans, der ernftlid) Gemetnte war, 
baber Lepidus fo Flug war angelegentlid ſich yu entſchuldigen, cum valitu- 
dinem corporis, aetatem liberum, nubilem filiam obtenderet); endlid IV, 
56 (3. 26): censuit.. ut M. (fo Med.) Lepido, cui ea provincia (2fien) 
obvenerat, super numerum legaretur qui templi curam susciperet; et quia 
Lepidus ipse deligere per modestiam abnuebat ete. 

23) Lepida, Sdwefter des Vorigen (Tac. A. I, 22), cui super Aemu- 
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liorum decus (auf väterlicher Seite) L. Sulla et Cn. Pompeius proavi erant 
(wobl mitterlider Seits, al8 Tochter einer Cornelia, der Todter der Pom- 
peia, Bb. V. S. 1856, Mr. 19. Bal. aber aud unten Scauri, Rr. 3 u. 4), 
anfanglid als uxor L. Caesari (fomit divo Augusto nurus) beftimmt (Rae. 
A. III, 23), dann Gattin des reichen Confulars P. Quirinius (Bd. VI, 2. 
G. 1502 f., Mr. 74), jedoch bald wieder von ihm geſchleden (Suet. Tib. 49) 
und mit Mam. Scaurus (Scauri 6) verheiratet, von dem ſie eine Todter 
hatte (Tac. 23 extr.), nidtsdeftoweniger aber nod tm 3. 773 — 20 (post 
vigesimum annum, wie Guet. 1. 1. etwas gu rund angibt, ba L. Caeſar am 
20 UAuguft 755 geftorben war) von threm erften Gatten verſchiedener angeb- 
lider Verbrechen angeflagt und, trog ter Vertheidigung durd thren Bruver, 
in Folge von Seugenausfagen die gegen fie ſprachen (infamis ac nocens, Tat. 
22; flagitia, ib. 23) in den Bann gethan (Tae. J. L vgl. Suet. 1. 1). 

24) Aemilia Lepida, iuveni Druso (+ 786 — 33) nupta; nad dem 
Vode ibres Vaters (Mr. 222 val. dte nubilis filia, Vac. A. III, 35) angeflagt 
ob servum adulterum gab fie fid felbft ben Lod (9. 36 n. Chr., Tar. A. 
VI, 40. Bgl. bas Epigramm yon Pudens, M. (M’.? ober Bruder von M.?) 
Lepidi l(ibertus) grammaticus bet Orellt 639: Procurator eram Lepidae 
moresque regebam: Dum vixi mansit Caesaris illa nurus. 

25) Aemilia Lepida, Augusti proneptis (alfo Yodter von Mr. 20), mitt 
dem nadmaligen RKatfer Claudius verlobt, der fie aber, quod parentes evs 
Augustum offenderant (f. Mr. 20), virginem adhuc repudiayit, Suet. Claud. 
26. Wohl ihr Bruder tft 

26) M. Aemiliys~Lepidus, maida te Gua nal éoaorng ded Caligula 
(Dio LIX, 11 Meéyxog Aémidog, vgl. Suet. Cal. 24 Aemil, Lep. und 36 
M. Lep.), zugleich vermablt mit der Schweſter und Concubine deffelben, Dru- 
filla (Dto 1. 1. Guet. 24), und nad threm ode thr Lobredner (Dio |. 1). 
Uber roy Aémdov exstvov toy Eoacthy, Toy EEwMmEvor, TOY Tijg ApovoidAlys 
avdeu, TOY xa taig cAdcug adltod adeAqais, ti te Ayoennivy vai ti Aor 
fan, pst’ aebrod éxelvov ovvdrta, w ,mévte Erect Odooor tag aoyas MAY 
Tovg vouovg aitijou eméroswev, Ov xal Seadoyor tig Hyeuoviag nate 
Aeiwery émnyyeAdeto, xareqporevoer (Dio LIX, 22), als Verſchwörer gegen 
ben Raifer (Suet. Cal. 24. Claud. 9), wabrend die zwei Schweſtern de 
Caligula, als Mitwifferinnen, verbannt wurden (Dio 22. Suet. Cal. 24). 
Wud Tac, A. XIV, 2 nimmt als fidher an daf Agrippina puellaribus anns 
stuprum cum Lepido spe dominationis admiserat; val. Rutil. Nam. de red 
I, 305: quartus (Lepidus), Caesareo dum vult irrepere regno, Incest 
poenam solvit adulterii. Gen. Ep. 4, 7: C. Caesar iussit Lepidum Dextr 
tribuno praebere cervicem. * 

c) Papi. 

1) M. Aemilius Papus, Dictator com. hab. c. im 3. 433 — 321, %. | 
Ix, 7. [W..F.) 

2) Q. Aemilius Papus (Wal. M. IV, 4,3. Gell.N, A. XVIL, 21), Freund 
bes C. Fabricius (Cte. Lael. 11, 39. vgl. Bal. L Lu. IV, 4, 11) und deffer | 
Amtsgenoſſe als Conful 472 — 282 (Dtonyf. XVI, 5. Gic. 1. 1. Fast 
cap. Gaffiod. An. Nor. Fasti sic. vgl. Appian. Samn. 7 g. E. Br. Ill 
S. 406 ob.), fowie 476 — 278 (Gell. Il, 8, 6 ff. Plut. Pyrrh. 31. Zonat. 
VII, 5. Cic. L 1. Gaffiod. An. Nor. u. Fasti sic. vgl. Bd. III. S. 407 unt.) 
und als Genfor 479 = 275 (GeH. XVI, 24. Cic. 1. 1. vgl. Bo. m1 S. 405 
unten u. IL S. 669, Nr. 2). Auf ihn tft wohl aud Frontin. Strat. 1, 2,7 
zu beziehen.“ [Hkh.] | 
ng in er cfc üüü ü ü ü üä⏑ä⏑——⏑ü1O O—— 

* Aud) berubt wohl auf einer Verwechslung mit ihm die Angabe von Plat, 
parall. 6 (aué Kg:todag roity 'Hnsigotxdr): ‘Popnaiay meic Iveeor 'Hnsgott 
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3) L. Aemilius Q. f. Cn. n. Papus (Fasti cap.), Conful mit M. Atilius 
Regulus im J. 529 = 225 v. Shr. (Polyh. O, 23. Plin. H. N. MI, 24. 
Otoſ. IV, 13. Gutrop. Ul, 5. Sonar. VI, 20. Gaffiod. L. Aemil. Wn. 
Nor. Papo. Fasti sic. Jammov). Als folder wurde er gegen die in Ober⸗ 
italien eingebrochenen keltiſchen Schaaren (Taare Tadatou, Polyb. IL, 23) 
und die mit ibnen verbiindeten oberitalifden Kelten ausgefandt und trig 
iiber fie einen Sieg davon (Polyb. M1, 27—31. vgl. Bonar. u. Orof. 1. 1), in 
Folge deffen er triumpbhierte (Qon. 1. 1 Appian. Celt. p. 35, 22 Bk. Flor. 
Ii, 4. Dio fr. 50, 4. p. 54 Bk.), YI. Non. Mart. de Galleis (Fasti tr.). 
Genfor war er 3. 534 = 220 mit C. Flaminius (Liv. XXIII, 22 f. vgl. XX. 
XXIV, 11). Sm $. 538 = 2f6 war er (L. Aem. Papus, qui consul censor- 
que fuerat, Liv. XXII, 21) einer ber lviri mensarii welde wegen ber pe- 
nuria argenti gewählt wurden (Lt. 1. 1.). 

4) M. Aemilius Papus, curio maximus, ftarb im 3. 544 — 210 v. Gor. 
tio, XX VII, 6. @ 

5) L. Aemilius Papus, Prätor im 3.549 = 205 v. Chr. mit der Proving 
Gitilien, Liv. XXVIL, 38. vgl. Suet. Aug. 1 g. ©: proavus Augusti se- 
cundo punico bello stipendia in Sicilia tribunus militum fecit Aemilio Papo 
imperatore. : 

6) L. Aemilius Papus, Xvir sacrorum, ftarb im 3. 582 — 172 ». Gbr., 
fis, XLUL, 28. 

d) Paulli. 


1) M. Aemilius Paullus, Gonful 452 — 302 v. Ghr. (Riv. X, 1. Dior. 
XX, 106 Maoxog Al. Caffiod. L. Aem., wohl well bet Civ. I. ber Vorname 
feblt; Fasti sic. Alwadov. Un. Nor: Paulo), Wls folder ſchlug er nad 
einer Ungabe bet Liv. X, 2 ben an der italiſchen Miifte gelandeten Lakedac- 
moniter Kfeonymus. Im folgenden Jahre, 453 — 301, Mag. eq. des Dice 
tator Q. Fabius Maximus (Fasti cap., wo ..ilius L. f. L. [n.], My. X, 3), 
ließ ex ſich in deffen Abweſenheit von den Etrusfern tn einen Hinterhalt locken 
und erlitt eine Niederlage (Liv. 1. 1.). Sein Sobn tft 

2) M. Aimilius M. f. L. n. Paullus (Fasti cap.), Gonful mit Ser. Ful- 
ving Nobitfor im J. 499 — 255 v. Chr. (Polyb. 1, 36, 10. Eutrop. I, 22. 
Drof. TV, 9. Liv. XLIL 20. Sonar. VIII, 14. Maox. At. Caffiod. M. Aem. 
Paul. An. Mor. Paulo. Fasti sic. ZavAov). Die Confuln gtengen am 
Ende ihrer Amtszeit (Niebuhr R. G. OL S. 695) nad Afrika ab, um den 
Reft des Heeres von Regulus yu retten, erfodten als Proconfuln (f. Niebuhr 
a. a. ©.) beim bermatfden VBorgebirge einen Seeſieg über dle RKarthager 
(Volyb., Eutr., Orof., Zon. LL vgl. Diod. X XIN, ecl. 14) und feterten — 
Fulvius XI Kal. Febr. und Paullus am folgenden Yage (XK. F.) — de 
Cossurensibus et Poenis navalem (Fasti tr.). Gein Gobn tft 

3) L. Aimilius M. f. M. n. Paulus (Fasti cap. a, 538), Gonful mit M. 
Livius Salinator 3.535 — 219 (Pin. H. N. XXIX, 6. 3onar. VII, 20. 
eal Liv. XXII, 35, 3. Gaffiod. L. Aemil. Wn. Nor. Paulo. Fasti sic. 
Tlatiov). Als folder befiegte er bef Pharos den Demetrius, unterwarf fidh 
gong Illyrien (Polyb. M1, 18f. val. ib. 16. 107. IV, 37. Applan. Llyr. 8. 
Flor. 1, 6. Zonar. J. 1.) und zog triumpbierend in Mom efn (Polyb. ML, 19. 
[V, 66). Ym folgenden Jahre (536 — 218) Mitglied der Gefandtfdaft 





nolspovvtaw Aipiiiog Uatiog yononov Elafe, er werde fiegen wenn er da einen 
Altar erricote wo ein ausgezeichnetker Mann von der Grde verſchlungen werde, wad an 
Ovalégros Kovatog ss worauf 6 Aluidtog Popor devas évinnos nai duatov 
étfuorta mugyopogous shégavrag sig Pouyv xaténsnye. Wenigſtens ift aufer 
Gepud nur L. Aemilius Barbula (Conful 473 d. St., ſ. oben S. 355, Mr. 2) um diefe 
Zeit befannt. [W. T.] 
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nad Rarthago weldhe eventuell wegen Sagunt's ben Krieg erfliren follte 
(Qiv. XXL, 18). Sum zweiten Mal Conful 538 — 216 v. Chr. mit. C. Te— 
tentiué Barro (Fasti cap. Polyb. I, 106. V, 108. Gic. off. UI, 32, 114. 
Liv. XX, 34f. Gorn. Nep. Hann. 4. Val. Mar. UI, 4, 4. Plut. Fab. 
Max. 14. App. Hann. 17. Gutrop. HI, 10. Orof. IV, 16. Sonar. VUL 
p. 412 B. Gaffiod. L. Paulus, An. Nor. Paulo, Fasti sic. IJavdov to f) 
mug er gegen feinen Willen bet Canna eine Shlacht liefern und fallt in ihr 
(Polyb. UL, 110 ff. Liv. XXII, 44 ff. Blut. Aemil. Paul. 2. Vell. Pat. I, 9. 
Gic. Cat. 20, 75. 23, 82. de div. Il, 33, 71. n. deor. Il, 32, 80. Tusc. L 
37,89. Hor. Od. I, 12, 38). Auch pontifex war er gewefen (Liv. XXL 
21 extr.’. Gr hatte aufer feinem beriihmten Gobne (Mr. 5) aud eine 
Todter, 

4) Aemilia Tertia (Gal. Mar. VI, 7, 1), bie Flug nadfidtige (Bal. 
Mar. 1. 1.) Gattin des alteren Scipio Africanus (Liv. XXXVIII, 57. Put. 
Aemil. P. 2), mater Corneliae Gracchorum (Wal. Mar. 1. @), f. Bd. US. 
661 M. Als fie ftarh ſchenkte Scipio thr ganged reiches Mobiliar feiner 
Mutter (Suid. v. Aiu. I, 2. p. 34f. Bernh.). ~ 

' 5) L. Aimilius L. f. M. n. Paullus (Fasti cap. a. 572. 586), fpater 
Macedonicus genannt, Sohn von Mr. 3, wurde 560 — 194 v. Chr. triumvir 
coloniae Crotonem deducendae (Liv. XXXIV, 45), fodann auf 562 — 192 
aedil, cur, (iv. XXXV, 10. XXXIX, 56); im folgenden Sabre (563 = 191) 
Pritor (Liv. XXXV, 24), mit dem jenfettigen Spanien al8 Proving (ib. 
XXXVI, 2), wo 3. 564 adversa pugna in Bastetanis ductu L. Aemilii pro- 
consulis cum Lusitanis geliefert wurde (Liv. XXXVIL, 46), welche Scharte 
aber J. im folgenden Jahre (565) durd einen blutigen Steg auswetzte (ib. 
57), wofiir ein Dankfeft beſchloſſen wurde (ib. 58). Daß er im Uebrigen 
die Proving gut veriwaltete geht daraué hervor daß im 3. 583 ulterioris Hi- 
spaniae populi ihn (und den Sulpicius Gallus) gum Patronus wablten (Liv. 
XLUL 2). Nod im J. 565 wird P. zum Mitgliede der Zebnercommiffion fir 
bie Ordnung der Verhaltniffe in Aſien ernannt (ib. XXXVII, 55). In dieſer 
Eigenſchaft trat er (567) mit befonderer Lebhaftigkeit gegen den von Cn. Man- 
lius angefprodenen Triumph auf (th. XXXVI, 44 ff.). Mach wiederbolten 
(Liv. XXXIX, 32) vergeblidhen Bewerbungen erbielt er endlich das Confulat 
fiir 3.572 — 182 ». Chr. mit Cn. Baebius Tamphilus (Fasti cap. Liv. 
XXXIK, 56. Gorn. Nep. Hann. 13. Obfeq. 60. Plut. Aem. 6. Caffiod. 
L. Paulus, Un. Nor. Paulo, Fasti sic. TTavdov). Sm folgenden Sabre (573), 
fiir welded thm der Befehl verlangert wurde (Liv. XL, 25), zog er mit Früh— 
ling8anfang gegen dle ingauntfdhen Ligurier, dfe damals durch Seeräuberei 
ben Handel beunrubigten, untertwirft fie und triumpblert über dtefelben 
(Plut. 6. Liv. XL, 25. 27. 28. 34. Orelli 542). Schon vorgerückten Alters 
(et ftand ungefabr im 6Often Sabre, Cic. ad Att. IV, 13, 2. Mtv. XLIV, 4f. 
Put. 10. Diod. bet Mat IX. p. 419), aber nod voll frifher Körperkraft 
(Blut. 10), erhielt er gum gweiten Male das Confulat fir das J. 586 = | 
168 v. Chr. (Fasti capt My. XLIV, 17. Sulpic. Sev. I, 27. Sonar. X. 
p. 457 C. Gic. de div. I, 46, 103. Wal. Mar. L 5, 3. Plut. 10. Caſſiod. 
Fasti sic. Un. Nor.). Bet der alsbald vorgenommenen Verlofung der Pro- 
vingen fiel ihm Makedonien und der Krieg gegen Perfeus zu (Liv. L 1. vgl. | 
Gic. de div. 1.1. u. II, 40, 83), auf den er ſich nod vor Untritt des Confulaté | 
energifh vorberettete (Liv. 18). Ueber den Verlauf und Erfolg feined Feld- 
zugs f. Bb. V. S. 1366f. und F. D. Gerlach, Perfeus, K. von Makedonien, 
und L. Aemittus Paulus, Bafel 1857.49 S. 4. Ueber dle totale Mondé- § 
finfternt® am Abend ded 21 Junt 586 — 168, des Tages wor der entfdel- | 
denden Schlacht bel Pydna, f. Ideler, Chronol. I. S. 104 ff. Sed tm Gore | 
refpondengbl. f. d. gel. Schulen Wiirttembergs 1854, ©. 70 ff. Paulus wurde | 
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jest gum dritten Mal Imperator (whe nad ſeinem ſpaniſchen Stege 564, und 
bem liguriſchen, 573), f. Mommfen, rim. Münzw. S. 633, A. 486. Nach Be- 
endigung ded mafedonifdhen Krieges durdretste Paulus Griedhenland (Liv. 
XLV, 27. 28. Blut. 28), ordnete die Verhaltniffe einzelner Stadte und 
thet{te von des überwundenen Königs Cigenthum Gefdenfe aus. Yn Am— 
phipolis bielt er Gericht über dte wirklichen und vermeintliden Anhanger 
bed Perfeus, gab den Makedoniern eine neue Verfaffung und Gefege, und 
fudte dann die eingefdhiidterten Völkerſchaften durch cin prachtvolles Feft 
feine Strenge vergeffen gu maden (Liv. XLV, 29—32. Put. 28. vgl. Sud. 
uidsog). Bon hier wenbdete er ſich nah Epirus, um nad einem grau- 
famen Befeble des Senates ungefahr 70 mit Perfeus verbiindete Städte zum 
Reften feines Heeres auszupliindern und die Mauern derfelben zu ſchleifen 
(Plut. 29. 30. Liv. XLV, 34). — Die Beute welhe Paulus aus Make— 
bonien fiir die Offentlide Schatzkammer mitbradte betrug an Gold und 
Silber, viele andere Koftbarfeiten ungerednet, nad Vellej. J. 9 gweihundert 
Millionen Seftertien, vgl. Civ. XLV, 40. Aber gerade dieß daf er das Ge- 
monnene fiir den. Staat gufammenbielt erbitterte bas Heer gegen ibn, und 
nicht ohne Widerfprud wurde thm der Triumph zuerfannt (Liv. KLV, 39. 
Put. 34), gefelert ex Macedonia et rege Perse triduum IV, III, pridie Kal. 
Decembr. (Fasti cap.) des 3. 587 (167). Hausliches Unglück follte thm das 
Siegesfeſt yerbittern: einer feiner Söhne ftarh 5 Tage vor, der zweite 3 Tage 
nach dem Triumphe des Vaters (Put. 35. 36. Liv. ALV, 40.41). Die Cenfur 
befleidete VP. mit O. Marcius PHilippus im J. 590 — 164 (f. Bd. Iv. S. 
1538, 3.12 ff. v. u. Blin. H. N. VIL, 60. XXVI, 4. Genforin. d. n. 23). 
$m 3. 594 — 160 ftarb P. (vgl. Liv. XLVL), und bet feinen Leichenſpielen 
wurde bes Terenz Hecyra zum zweiten, die Adelphi jum erften Male aufge- 
fabrt (tit. fabb.). Dieſe Lethenfpiele wurden (f. tit. L) veranftaltet von 
feinen beiden ihn iiberlebenden, aber in andere gentes hinaudsgegebenen, 
Söhnen, O. Fabius Marinus (f. Bo. VI, 2. S. 2914, Mr. 44) und PB. Core 
neliué Scipio Aemilianus Africanus minor (f. Bd. IL. S. 662 ff., Mr. 8). 
PRaullus felbft hinterließ, als ſprechendes Zeichen feiner Uneigenniigigfett 
(val. Gic. off. Il, 22, 76. Suid. v. Aevxtog Alu. I, 1. p.546f. Bernh.), ein 
ganz unbedeutended Bermogen (Plut. 39. Uv. XLVI. Dio fr. 67, p. 76 
Bk. Suid. L 1). Daf er der Rede mächtig gewefen fet bemerkt Cic. Brut. 
20, 80; daß er es aud tn griehifher Sprade war geht aus Liv. XLV, 8 
bervor, wie denn Polybius fein Hausgenoffe und Freund war (Bd. V. S. 
1809 n. M.). Durch feine ganze Haltung bet Livius geht ein fatalifttfd 
tefignterter Bug, der aud gu der Handlungswelfe des Paulus, feiner 
MaGhaltung im Glide (Suid. v. Alula. 1, 2. p. 35 f. Bernh.: ave 
mipowr xal pepew edapaylas eld@g nai inavog mv) und feiner Faf- 
fung im Unglide, vollfommen ftimmt. Won fener Gigenfdaft als aquilex 
(iv. XLIV, 33. Blut. 14) fceint es daß fie auf gebeimen Famtlten- 
überlleferungen berubte;. vgl. Klaufen, Aeneas IL. S. 984 f. Schwegler, 
R. G. L S. 560, A. 7. Ausfpriide von ihm bet Plut. Apophth. reg. et 
imp. p. 239 f. ed. Diibner (Vol. TIL). Beſonders oft wiederholt tft fetn 
Wort daß ein Laktifer fi aud auf Anordnung eines Mahles verfteben 
mifje; val. Blut. Quaest. Symp. I, 2, 2 u. fonft. Gein (fragmentarifdes) 
elogiom (aué Arretium) f. bet Orelli 542, wo es heißt: L. Aemilius L. f. 
Paullus Cos. IL, Cens(or), Interrex, Pr(aetor), Aed. Cur., Q(uaestor), Tr. 
mil. tertio, Aug(ur), Liguribus domitis priore consulatu triumphavit etc. — 
Vermählt war 4B. guerft mit Papiria (Bo. V. S. 1152, Mr. 6), und von thr 
batte ex bie beiden in die gens Fabia und Cornelia hintibergegebenen Sohne 
(Plut. 5); aus einer zweiten Ehe die betben vor hem Vater geftorbenen 
Pauly Real-Eneyel. 1, 1. 2. Aufl. 24 
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Söhne (f. S. 369, 3.21 f. u. Blut. LL Cic. Cat. 19,68. Lael. 2, 9. Tuse. IE, 
28,70. Vellej. 1,10). Von feinen beiden Töchtern war die eine an den Sohn 
be8 Cato Censorius verbefratet,(f. Bd. V. ©. 1910, Mr. 11), die andere an 
O. Aelius Tubero (f. oben S. 334, Mr. 3). Bon einer dritten, (Aemilia) 
Tertia (tc, de div! I, 46, 103. Wal. Mar. 1, 5, 3), die im 3. 585 d. St. 
nod) erat admodum parva (Cie. u. Bal. Mar.), tft ihe weiteres Schickſal 
nicht beEannt. 

Leber zwei Andere des Namens L. Aemilius Paullus f. oben S. 359 f., 
Mr. 15 und S. 364Ff., Mr. 20. 

e) Regilli. , 

1) M. Aemilius Regillus, flamen (Quirinalis, Liv. XXIV, 8), batte Aus⸗ 
ſicht auſs J. 540 = 214 Conſul gu werden, als O. Fabius Maximus durch 
Hinweis auf-dte Zeitumftande es rudgangig madte (ib. 7f.). Im J. 549 
= 205 ftarb er denn als flamen (Martialis, ib. XXLX, 11 extr.). Die 
beiten Folgenden find wohl feine Sohne. 

2) L. Aemilius Regillus, Brator 564 —.190 (Liv. XXXVI, 45 extr.), 
erloosi den Befehl über die Flotte (ib. XXXVI, 2 u. 4) gegen Antiochus; 
hiebel zeigt er fid) rithrig (ib. 14 f. 17—19. 26 ff. 31 f.) und erficht bei Myon⸗ 

efus mit Hilfe der Rbodier einen Seefieg uber die königliche Flotte (ib. 
9f.), daber ibm nad Ablauf feiner Amtszeit ein triumphus navalis be- 
willigt wurde, ben er Kal. Febr. 565 feterte (ib. 58). Gein Bruder (Liv. 22), 
, 3) M. Aemilius (Regillus), begleitete ven Borigen (als Fegat), ftarb 
aber wabrend des Feldzugs (9. 564) auf Samos, Liv. XXXVI, 22. 
4) Cic. ad Att. XU, 24, 2 (3. 709) fragt den Atticus Gür eine Schrift 
qn ber er arbeitet) de Regillo Lepidi filio, rectene meminerim patre vivo 
mortuum, eine Wuffrifdhung eined alten Gentilcognomens wie bet Lepidi 
Mr. 15, f. oben S. 359, 8. GF. v. u. 
Dagegen findet fich Paullus Aemilius Paulli f. Pal. Regillus ic. nur auf 
diner höchſt verdidtigen Inſchrift —— aus Sagunt) bei Orelli 3099. 
vgl. I. p. 474 u. Henzen III. p. 268. 
J f) Scauri. 

Das cognomen begteht ſich auf feblerhaften Bau der Fife, f. Hor. Sat. 
I, 3,48 mit Sdol. und Blin. H. N. XI, 45, 105. Vgl. Quintil. J. 4, 25. 
Ueber die Scauri vgl. Drumann L. S. 2533. 

» . 1) L. Aemilius Scaurus, Unterbefeblshaber des Brators L. Aemil. Rese 
gillus (ob. Mr. 2) im Kriege gegen Antiochus, 3.564 — 190, Liv. XXX VU, 31. 
»  %) M. Aemilius M. f. L. n. Scaurus (Fasti tr. 639), derjentge welder 
memoriam prope intermortuam generis sui virtate renovavit, Eic. p. Mur. 
& 16. vgl. de or, I, 64, 257. p. Scaur. I, 4. Put. de fort. Rom. 4. Ascon. 
zur Scaur. p. 27 Or,: paternus avus proavusque Scauri (Mr. 4) humiles at- 
e obscuri fuerunt. Gr felbft, der umé $. 591 — 163 geboren fein muß 
(Ylécon. p. 22 Or.), war nad Aur. Vict. ill. 72 gwar nobilis, aber pauper: 
ngm pater eius, quamvis patricius, ob paupertatem carbonarium negotium 
— Ipse primo dubitavit honores peteret an argentariam faceret, sed 
Pa consultus ex ea (?) gloriam peperit. Primo in Hispania (viel 
St im numantinifen Kriege) corniculum meruit; sub Oreste (2. Aure⸗ 
‘ O., Gonful 628 = 126, vgl. Mv, LX.) in Sardinia stipendia fecit 
ict. * 1). Quäſtor ded L. Flaccus (Cte. divin, 19, 63) wahrſch. tm Je 
629 = 125 (f, Bo. VI, 2, S. 2341, Anm.). Aedilis (eux. 8. 634 oder 632) 
iuri reddendo magis quam muneri edendo studuit (Bict.), Bet der Tödtung 
4 C. Grachus durch Conful 2. Opimius (3. 633 — 124) ftand ex anf 
iten ber Gonfervativen (Dict. 1. 1.). Prätor 3. 634 oder 635, wobet ex 
ay Furcht fid gu compromittieren dem Beftechungéverfude Sugurtha’s unzu⸗ 
nglih blich (Gall. Iug. 15, 5. vgl. Bict. LL). Auf das 3.638 — 446 
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bewarb er fith um dad Confulat vergebli (Cte. p: Mur. 17, 36), erbtelt eb 
aber fiir 639 = 115 (Fasti tr. Pin. H. N. IL, 55. VIL, 82. Gafflod., Ww. 
Mor. u. Fasti sie.). Als folder gah er (vielleidht) eine lex (Aemilia). de 
sumptibus (Vict. 1.1. Blin. H. N. VIL, 57, 82. Gell. N. A. Il, 24. f. Bo. 
VI, 2. S. 1509 n. Di.) et libertinorum suffragiis (Vict. 1. 1. ſ. Bd. IV. S. 
1031, 8. 10f.). Wie ftreng er auf feine Amtswürde bielt erfubr P. Decius 
(j. Bo. LU. S. 879; Mr. 7). Consul Ligures et Gantiscos domuit atque de 
his triunmphavit (Vict. |. 1. val. Fasti tr.: de-Galleis Karneis; iiber feine ftrenge 
Mannszucht ſ. Frontin. Strat. [V, 3, 13). Sn feinem Confulate wurde er 
aud von den Genforen zum princeps senatus ernannt (da et bet Sal. lug, , 
25, 4 tum in senatu princeps belfit), wad er, alé Vorkämpfer der ariftofras 
tiſchen Oligardie, aud) geblieben gu fein ſcheint, da er faft ftebend fo genannt 
wird, f. Ge. p. Deiot..11, 31 (3. 650). p. Rabir. perd. 7, 21. 9, 26 (J 
654). de or. II, 47, 197. Ascon. Scaur. p. 18 u. 22 (3. 663). Plin. LI. 
mb XXXVI, 24, 8 Wal. Mar. IV, 4, 14. VI, 5,5. VUE 5, 2. Da er 
friber gegen Jugurtha feft geblieben war (Gall. lug. 15, 5. vgl. 29, 2), fo 
wurde er im J. 642 (112) Mitglicd einer Geſandtſchaft an ihn (Gall. Ing. 
25, 4f). Wnfangs unerbittlid, lließ er fidh endlich, als Sug. dite Gummen 
bod genug griff, dod erweichen, madte mit dem beftodenen Conful Calpur⸗ 
nius Beftia gemeinfdaftlide Gace (lug. 29, 2f.), und Betde ſchloßen mit 

Jug. einen ſchmählichen Frieden (lug. 29, 5ff.). Obwohl er fiir den intellece 

tuellen Urheber galt (ib. 30, 2), fo wußte er es dod) fo einguridten daß er 
nicht in die von dem Iribunen C. Mamilius tm 3. 644 — 110 beantragte 
Unterfudung verwidelt, fondern fogar zu efnem dev drei Unterſuchungsrichter 
erwählt wurde (ib. 40, 4. wal. Ascon. p. 19, 15f.). Dte Erbitterung des 
Volkes erlaubte ihm nist die Ungeflagten gu retten (ib. u. c. 65 extr. Cict 
Brut. 34, 128). Dagegen wußte er fidh felbft fo vorwurféfret darjuftellen 
bag er im folg. J. 645 — 109 die Cenfur erbielt (Blut. Qu. Rom. 50. Bit. 
LL). Als folder viam Aemiliam stravit (vgl. Strab. V. p. 217), pontem 
Mulvium fecit (vgl. Umm, Mare. XX VILL 3), Bict.1.1. Nach dem Lode fines . 
Amtsgenoſſen Livius Drufus follte er dem Herfommen gemäß (Liv. V, 31. 
VIL, 27. IX, 34) feinem Umte entfagen, er fügte fid aber erft al8 dle Tris 
bunen thm: mit Gefängniß drobten (Prt. 1.1). Im J 647 = 107 mird 
er, naddem L. Caſſius gegen die Viguriner gefallen war, Cos. suff. Gein 
Mithemerber PB. Mutilius klagte thn der Amtserſchleichung an. Raum war 
Sc. freigefproden, fo zog er feinen Gegner unter der gleichen Anſchuldigung 
vor Geridt, f. Bd. VL 1. S. 587, 8.10ff. Im J. 650 (104) übertrug der 
Senat bei einer Theuerung die cura annonae ihm, tndem er fie bem Sature 
ninus abnabm (Cic. har. resp. 20, 43. vgl. Sest. 17, 39). Sm J. 654 
(100) war Gc. ntit unter denen welche gegen die Wühlereien dieſes Sat. 
Waffengervalt anwandten (Clic. p. Rab. perd. 7, 21. 9, 26. Phil. VIII, 5, 
15. Bal. Mar. Il, 2, 18. Biet. 1. 1.). Bei diefer feiner energiſchen Partet« 
fielung, feiner Beredtſamkeit und grofen Gerwandtheit gelang es ihm aus 
allen Unflagen fiegreih hervorgugehben. Eo im 9. 650, als ibn En. Dos 
mitiug (Bd. I. S. 1208), den er durch Nidtaufnabhme tn das Collegium der 
Mugurn beleidigt hatte, vor das Voiksgericht zog (Gic. p. Scaur. 1, 1 mit 
Mécon. p. 241. vgl. Cic. p. Deiot. 11, 34. Bal. Mar. VI, 5, 5. Dto fr. 91, 
4Bk:);:fo ferner im $. 663 (94), als ev vor O. Servilius Caepio (Bd- 
VI, 1. S. 1117 f., Ne. 38) ob legationis, Asiaticae invidiam.. repetundarum 
Siege angeffagt wurde, aber durdy feineadvocatifthe Schlauheit vielurehr feinen 
Unkliger zum Ungeflagten zu machen wußte (Ascon. p. 2b); ſo gleich varauf, 
alé@ derfelbe Caepio ten Volfstribunen O. Varius gegen thn hegte, daß et 
ibn alé Unftifter des Bundesgenoffentriegs belange, entwaffnete er diene 
Hage durch eine ftolge Antitheſe Ascon. po 22. Quintil. V, 3 2 40, Vict. 
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L. 1 vgl. Val. Mar. OI, 7,8). Damale war Se. 72 Jabre alt (Wee. 1. 1.) 
und kaum erft von einer ſchweren Kranfheit erftanden (ib.). Midt lange 
nachher muf er geftorben fein, da 666 feine Wittwe fic wieder verbeiratete. 
— Gc. war ein Vollblutsariftofrat, der aber aud bei dem Biirgerftande 
grofen Ginfluf beſaß (vgl. Cic. ad Att. IV, 17, 2. Ascon. p. 20), weil er 
fih aus niedrigen Verbaltniffen zu feiner Stellung und feinem Reichthum 
emporgearbeitet hatte; ein Dann von groper Klarheit ded Verftandes und 
Starke de8 Willens, nist wähleriſch in den Mitteln (vgl. oben, ſowie Cic. de 
or. i, 70, 283 und Blin. H.N. XXXVI, 24, 8 Marianis sodalitiis rapinarum 
provincialium sinus), aber Flug genug um den duferen Unftand zu wabren 
und ben Rücken fid gu decfen. Während Cicero aus politifden Partetgriin- 
ben {hn mit vollen Backen lobt (3. B. p. Rab. perd. 9, 26. p. Sest. 47, 101. 
p. Font. 7, 14), fo tft er fiir Galluft (lug. 15, 4) nur etn homo nobilis, 
impiger, factiosus, avidus potentiae, honoris, divitiarum, ceterum vitia sua 
callide occultans. Letzteres namentlid binter einem grofen Ernfte (Cte. off. 
I, 30, 108). Wud) feine Autobiographie verfolgte fider foldhe Swede. Sie 
war an 2. Fufidius geridtet und beftand aus drei Büchern (Cic. Brut. 29, 
112. vgl. 35, 132. Bal. Mar. IV, 4, 11. Plin. H. N. XXXIII. 1. Tac. 
Agr. 1. Barro L. L. Il, 3. p.265M.). Die manderlet Spectalttaten welde 
Vict. ill. 72 über thn beridtet gehen wohl (mittelbar) auf dtefes Werk zurück. 
Als Medner war er ohne Schwung und Floskelweſen, tafiir aber yon ein 
fdneidender Schärfe und imponterender Sicherheit, daher vorzugsweiſe fir 
das politiſche Gebiet geeignet; ſ. Cic. Brut. 29, 110—112. vgl. 116. de or. 
1,49, 214. Mod in der ciceron. Beit waren (heraudsgegebene oder nachgeſchrie⸗ 
bene) Reden von thm vorhanden, f. Brut. 112. — Vermählt war Se, mit 
Caecilia (Sb. IL GS. 29f. Mr. 20), die nad feinem Vode Gattin des Sulla 
(3. 666 — 88) und durch deſſen Proferiptionen reid wurde (Blin. H. N. 
XXXVI, 24, 8). Won ihr hatte er gwei Söhne, von denen der eine im J. 
653 = 101 unter O. Lutatius an dem unglidliden Treffen gegen dle Kim- 
- bern* am Atheſis fetnen Poften verlaffen hatte und dafiir vom Vater aus 
feinen Mugen verbannt wurde, worauf er fic felbft den Tod gab (Vict. il. 
72,10. Wal. Mar. V, 8, 4. Frontin. Strat. IV, 1, 13. Plut. fort. Rom. 
5. 10). Der andere (nah dem Vornamen zu ſchließen, ältere) ift Mr. 4. 
Außerdem hatte er eine Todter, 

3) Aemilia, nod gu Lebzetten ihres Vaters mit M'. Acilius Glabrio 
(f. oben S. 112, Mr. 4) vermablt (Cte. Verr. I, 17, 52). Sie war von ibm 
fhwanger als thr Stiefoater Sulla im 3. 672 — 82 fie ndthigte ben Gn. 
Pompejus gu hetraten; dod ftarb fie in Folge der Enthindung, f. Br. V. 
S. 1854, Mt. vgl. S. 1848 n. M. , 

4) M. Aemilius Scaurus, leiblicher Gobn von Mr. 2 (ic. p. Sest. 47, 
101. Att. IV, 17, 2. Plin. H. N. XXXVI, 24, 8. Ascon. p. 18), Stief- 
fobn von Sulla (Ascon. u. Plin. L. 1.), deffen Profertpttonen er ſich perſön⸗ 
Vid nist gu Nutze madte (Aseon. 1. 1). Defto mehr beutete er die Provingen 
aus. So als Legat bes Pompejus im dritten mithridatifden Kriege befonderd 
in Syrien (bis 3. 695), wo er fid von Uriftobul erfaufen ließ (Sofeph. Ant. 
XIV, 3, 2. 4,5. B. i. I, 6, 2f. 7, 7. Segefipp. J. 18. App. Syr. 541) und 
von wo aus er efnen rduberifden Einfall tn das Land bes Aretas, Königs 
ber Nabatder in Petra, madte, der ihn mit 300 Lalenten abfinden mufte 
(Jofeph. Ant. XIV, 5, 1. Bell. I, 8, 4. Gegef. 1 1 Eckhel V. p. 131. 
Mommfen, rom. Münzw. S. 627, A. 468). Heimgekehrt wurde er (mif® 
P. Hypſäus, nad den Münzen) Aedil. cur. fir 696 — 58 (Gir. p. Sest. 54, 
116) und gab nun Gptele* mit einer fo maß⸗ und finnlofen Verſchwendung 





Für biefe Spiele hatte Sc. vom Senat außerordentlicher Weiſe das Praͤgerecht 
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(Gic. off. I, 16, 57. Sol. Bob. Sest. p. 304. Bal. Mar. U. 4, 6f. Prin. 

H. N. XXXVI, 24, 7, wo bas nur fiir einen Monat erridtete theatrum 

Scauri geſchildert tft, val. VIL, 24. 40. IX, 4. Solin. 32. 34) daf er, trog 

ſeines ungebeuern Reihthums, fidh in Sdulden ſtürzte (Ascon. p. 18). Im 

J. 697 finden wir ibn alé pontifex (@ic. har. resp. 6, 12. vgl. p. Scaur. 

34), wie er aud) Salter war (p. Sc. 1. 1). Durch feinen Aufwand gewann 

Sc. eine gewiffe Popularitat (Cte. att. IV, 17, 2), und erbtelt die Pratur 

fir 698 — 56, wo thm die quaestio inter sicarios zufiel und damit ber Vor⸗ 

ſitz (Cic. Sest. 47, 101. 54, 116) in dem Gerichte über P. Seſtius, bet wel- 

dem Cicero und Hortenfius die Berthetdigung hatten (f. Bo. VI, 2. S. 1128 

n. M. u. W). Nach fetnem Amtsjahre verwaltete Se. (699) Sardinien, 

in qua neque satis abstinenter se gessisse existimatus est et valde arro- 

ganter, quod genus morum in eo paternum videbatur, cum cetera industria 

nequaquam esset par (Macon. p. 18). Nachdem er daher ad consulatus 

pétitionem a. d. II. Kal. Quint. Romam redisset (Mécon.) und am 5 Sult 

ben ©. Cato vertheidtgt hatte (Ascon. u. Bb. V. S. 1914, Mr. 18) wurde 

er (8 Juli 700) im Wuftrag der Garden von P. Valeriu’ Triarius (Bd. VI, 

2. S. 2349, Mr. $2) repetundarum angeFlagt (ib.) vor dem Prator M. Cato 

(Uscon. p. 19. 30. Bal. Mar. M1, 6, 7). Scaurus summam fiduciam in 

paterni nominis dignitate, magnam in Cn. Pompei Magni reponebat 

(Mscon.), LegtereS ohne viel Grund (Ascon.). Se. nahm dle ungewöhn⸗ 

lid grofe Zahl von ſechs Vertheldigern gu Hilfe, unter defen Cicero 

(or. pro Scaur. val. ad Att. IV, 16, 7. Q. fr. 10, 1, 4, 11. Quintil. v, 

13, 40) und SHortenfiu8; ipse quoque Scaurus dixit pro se ac magnopere 

judices movit et squalore et lacrimis et aedilitatis effusae memoria ac 

favore populari ac praecipue paternae auctoritatis recordatione (Ascon. 
p. 20. vgl. Bal. Mar. VOI, 1, 10). Laudaverunt Scaurum consulares 
novem, worunter Pompejus (Ascon. p. 28), fowle fein Halbbruder Fauftus 
Sulla (ib. p. Wf.). Bulegt flihrte fein Anhang folgende Komödie auf: 
ad genua iudicum cum sententiae ferrentur bifariam se diviserunt qui pro 
eo rogabant (Ascon. p. 29). Go ftimmten denn von 80 Gefdworenen nur 
adt fir feine Verurteilung (Ascon. p. 30). Mad dieſer Freiſprechung (Gic. 
Att. IV, 16, 7f. vgl. Bal. Mar. VI, 1, 10) betrieb Se. um fo angelegent- 

lider tn feiner Weife die Bewerbung ums Confulat (Gic. Att. IV, 16, 7) 

und fab fid) dabei wenigſtens ſcheinbar von Pompejus unterftiigt (ib. 15, 7). 

Aber nod im September 700 wurden fammelide Confulatsbewerber de am- 
bitu belangt, Scaurus abermalé durch Triarius (Cle. ad Att. IV, 16, 8. 

17, 2. Q fr. IU, 2, 3). Cicero, obwohl an Atticus ſchreibend: quid po- 

tetis, inquies, pro iis dicere? Ne vivam si scio (IV, 16, 8) unb: nulla est 

magnopere commota ovunmdSec. sed tamen habet aedilitas eius memoriam 

non ingratam, et est pondus apud rusticos in patris memoria (ib. 17, 2), 

vertheidigte thn abermals (Outntil. rv, 1, 69), und bas Volk verlangte 

feine Freiſprechung (App. b. c. I, 24); aber Pompejus lief ihn fallen (Cic. 

ad Q. fr. II, 8, 3) und Scaurus gteng, verurteflt, in die Berbannung (App. 

Li. Gic. off. I, 39, 138) und iſt feitdem verſchollen. Sc. hatte nur die Febler 
feines Vaters (Ascon. p. 18, f. oben 3.12 ff.) und bat eine wahrhaft brutale 
Verſchwendung aufgebradht um eine Stellung gu erlangen die er durd Bers 
bienfte und gelftige Bedeutung fid zu erwerben nidt vermodte. Raum einige 
Epuren von Thatighelt laffen fid nadweifen, wie aufer der Vertheldigung 
be8 C. Gato (f. oben 3. 16) ſchon in feiner Jugend eine erfolgreiche Anklage des 
Gn. Dolabella (Cie. Verr. I, 38, 97. Ascon. p. 26). Aud) war er Ponttfer 





erhalten, und ed find ſeht viele Denare mit der Inſchtift M. SCAVR. AED. CVR. 
auf und gefommen, f. Mommfen, rim. Mingw. S. 626 f. 


(Gtc: har. resp. 6, £2. $. 697). — Bermahlt war ex mit Mucia (Bd. V. 
S. 187f. Mr. 15), der megen Untreue gefdhiedenen Gatttn bes Pompejud 
und Mutter 3. B. bed Gert. Pompejués, Pompejus foll diefe Heirat nicht 
gern gefeben haben (Ascon. p. 19 extr.). Von Scaurus gebar fie einen 
Sohn (Wscon. p. 19), 5019 , 
5) M. (Aemilius) Scaurus (Dio LI, 2), verrieth im 3.719 — 35 feinen 
Stiefbruder Ser. Pompejus in Aſien an die Feldherren bes M. Antonius 
(Upp. b. c, V, 142. vgl. Bo. V. S. 1856, Mr. 18). Gr fampfte auf des 
Legteren Seite bei Actium mit, gerieth in die Gefangenfdaft ded Octavian 
und wurde von diefem aus Rückſicht auf feime Mutter Mucia hegnadigt (Dto 
LI, 2. LVI, 38). Gr hatte einen Sobn, . | 
6) Mam. (Aemilius) Scaurus (Dio LVIII, 24), Urenfel bes princeps 
Senatus (Tac. A. IM, 66. vgl. Gen. benef. IV, 31,5), insignis nobilitate et 
orandis caussis, vita probrosus (Rac. A; VI, 29). Gentlalitat, gepaart mit 
Faulbeit und Lüderllchkeit, Harafterifierte thn aud al8 Redner, nad der aus— 
fibril. Sdhilherung des alteren Geneca, Controv, X, praef, 2—4 (p. 291 Bu.), 
3. B. dicebat neglegenter; saepe caussam in ipsis subselliis, saepe dum 
amicitur discebat... Nihil erat illo venustius, nihil paratius: genus dicendi 
antiquum, verborum quoque non valgarium gravitas, ipse vultus habitusque 
corporis mire ad auctoritatem oratoriam aptatus.,. Pleraeque actiones. 
inalae, in omnibus tamen aliquod magni neglectique ingeni vestigium ex- 
stabat... Sed illum longa, immo perpetua desidia eo perduxerat ut nihil 
curare vellet, nihil posset, Controy. I, 2, 22 (p. 77, 4 ff.) nennt ihn Gen. 
non tantum disertissimus homo (vgl. Tac. A. IN, 31 oratorum ea aetate 
uberrimus) sed venustissimus, qui nullius umquam impunitam stultitiam 
transire passus est. Proben feined treffenden witzigen Urteild ib. u. p. 132, 
21 f. 281,.7 ff. 301, 27f.; eine Probe aud einer Schulrede deffelben ib. p. 
310, 18 ff. Den todtliden Haß des Tiberius hatte er fic gleidh bet deffen 
Regierungsantritt durdh eine Aeußerung im Senate zugezogen weldhe bewies 
daß er den Hendler durchſchaue (Tac. A. 1, 13), Vergebend fuddte er fpater. 
benfelben durch Unterthanigkeit zu beſchwichtigen (Vac. A. IU, 66): im J. 
785 == 32 n. Chr. erfolgte eine erfte Verwarnung, indem er (durch einen 
Tuscus, Sen. d. a. p. 18, 10 ff.) maiestatis angeflagt wurde; Tiberius ver= 
fhob gwar dfe Aburteilung bis gu feiner perfontichen UAnwefenbeit in Rom 
(wozu es nie fam), dod datis quibusdam in Scaurum tristibus notis (Zac. A. 
VI, 9). Und gwet Jahre darauf (787 — 34) denuncierte thn fein Feind 
Macro bei Libertus, Se. Habe in feiner Tragödie Atreus (Dio LVIII. 24) 
unter der Masfe des Agamemnon Worte (aus Gur. Phoen. 393) angebradt 
quae in Tiberium flecterentur (Tac. A. VI, 29. val, Dio Ll. u. Suet. Tib. 61). 
Tiberius verfegte: Ore xai eyd odv Alarta avtoy momjow (Dio 1. 1.), lief 
ihn durch Servilius und Cornelius (Tuscus? vgl. Gen. 1. 1.) anflagen ag 
tr AovihAar (Shwiegertodter des Tiberius) peuoryeveads (Dio u. Tac. 
1.1), wie aud bes Befragens von Magiern (Lac. 1.1). Scaurus damna- 
tionem anteit (Yac. u. Diol.1.), hortante Sextia uxore, quae incitamentum 
mortis et particeps fuit (Zac. 1.1). Scaurus hatte gwar dad Confulat (als 
cos. suff. in unbefanntem 3.) befletdet (Lac. A. III, 66, Gen. de benef. IV, 
31, 3), aber nie eine Proving verwaltet (Dio 1.1.), wofiir er ſchon zu bequem 
(ignavus, Gen. >. ä. p. 291, 15) war, gang abgefehen von fetner impuritas 
(Xertull. de pall. 5. vgl. Gen. de ben, IV, 31, 3 ff.: Mam. Scaurum.. ancil- 
larum suarum menstruum ore hiante exceptare). Orationes septem edidit, 
quae deinde SCto combustae sunt. Bene cum illo ignis egerat, sed exstant 
libelli (eben dfe fraglichen Reden) qui cum fama eius pugnant, multo quidem 
solutiores ipsis actionibus (mũndliche Reden), Gen. d. a. p. 291, 20 ff. 
Als cine Autoritit in Sachen ved feinen Gefchmackes erfdeint er nod bee 
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. (Sat, 77: Scaurus cum hue venit nusquam mavoluit hospitari 
-(alé bet Trimalchio), et habet ad mare paternum hospitium. —~ Bere’ 
mahlt war Se. zuerſt mit der im J. 773 verbannten Lepida (f. oben S. 366, 
Mr. 23) und hatte von ihr eine Tochter (Lac. A. UI, 23), dann, whe ef 
ſcheint (ba er bel Tac. A. IM, 31 patruus simul ac vitricus Sullae, des Conf. 
786 — 31 n. Ghr., heißt), mit der Wittwe eines Halbbruders, &. Sufla’ 
(Gonf. 749), welde vielletht die oben erwabnte Sextia (Bb. VI,.1. S. 1144, 
Rr. 16) tft. Minder hatte er von btefer Fete, und überhaupt keine Söhne, 
ba er nad Gen. b. ä. p. 18, 11 derfentge fft in quo Scaur(or)um familia 
exstincta est. 8 + 

g) Aemilii ber Republik und auguft. Seit mit unbefanntem ober Sereingelt 

ftehendem Gognomen. — 

1) Aluddwog 6 nijovE unterſtützt ben Scipio Uemilianus bet feiner Bee 
werbung um die Genfur (J. 612 d. St.), Put. Aem. P. J 

2) Aemilia, Veſtalin, im J 640 = 114 v. Chr. (umd zwar XV Kal 
lan. nad Feneftella bel Macrob. Sat. I, 10,5) auf Angetge eines SFlaven 
Marius als des Inceftus mit einem römiſchen Ritter ſchuldig verurtetlt, ſ. die 
Stellen Bo. U. S. 193, 8. 2 ff. . 

3) Aemilius, deffen os Catull draſtiſch befdretbt, o. 97. oe ess 

4} L. Aemilius, im J. 696 d. St. decurio equitum Gallorum im Heere 
bes Caefar, Caeſ. b. g. L 23. 

5) €. Aemilius und Q. Pontienus als Ifvir(i) ded J. 721 (gu Venuſia) 
in ben Fasti Venus. bet Mommfen I. R. N. 697, 20. 

6) Aemilius Aclianus au8 Corduba, beſchuldigt quod male opinari de 
Caesare soleret, Suet. Aug. 51. 

7) Aemilius Alba, scurra, antiquissimus Verris non solum amicus 
yerum etiam amator, Cic. Verr. HE, 62, 146. 63, 148. vgl. 62, 145. 

8) M. Aemilius (Avianius ober) Avianianus (Gic. Fam. XIII, 21, 4. 
27, 2), Befiger eines Haufes gu Sifyon (ib. 21, 2), patronus feiner Freige⸗ 
{affenen. ©. Avianius Evander (ib. 2) und C. Av. Hammonius (ib. 21, 2. 
27, 2), dem Gicero von Sugend an eng befreundet, f. dte angefiibrten Em— 
pieblungéfdretben aus ven J. 704 u. 708 d. St. Val. die Inſchrift bet 
Mommfen 4358 C. Avianus M. Aemili L. Evander. 

9) L. Aemilius Buca, Vater und Gobn (Ascon. Scaur. p. 29), Letz⸗ 
terer im J. 700 im Prozeſſe des Scaurus (ſ. S. 373 M.) unter den kniefälligen 
Fürbittern (Ascon. J. 1.), ſowie Münzmeiſter im J. 710 d. St. (Mommſen, 
rom. Miingw. S. 652 ob. vgl. S. 740, A. 3), wabrend fein Vater dieſes 
Amt früher viellelcht befleidete und auf ihn die Denare mit L. BVCA zu be⸗ 
ziehen find (Mommſen a. a. O. S. 647). 

10) M.(Aemilius) Iunous, Proprator von Aſien im J.6Bb074 v. Chr. 
und damals z. B. in Bithynien beſchäftigt um es zur römiſchen Proving ein⸗ 
zurichten, nachdem Nikomedes die Roͤmer zu ſeinen Erben eingeſetzt hatte - 
Eutrop. VI, 6). Dort ſuchte ihn Caeſar auf, um ihn zur Hinrichtung der 
pon thm gefangenen Seeräuber gu verantaffen. Vgl. Gaefars Rede pro Bi- 
thynis bei Gell. N. A. V, 13 (M. iunce). Blut. Caes. 2 (Lovyxor). Bellej. 
Il, 42, 3 (ad procos. Iuninm cum). Philologus VI. S. 377 f. : 

11) Aemilius Macer aus Verona, geftorben fn Aſien 737 = 17 ». 
Ghr., Perf. von Lehrgedidten welde frete Uebertragungen von folden des 
Mierandriners Nifander waren, ſ. Bo. IV. S. 1343, Re. 2 und Bernfardy 
Brunor. d. tr. Lit. A. 403. R. Unger, de Aemilio Macro Nicandri imitatore, 
Progr. von Friedland 1845. 18 pp. 4. Aud Schol. Bern. zu Pirg. Ge. I, 
160. Ueber den gleidnamigen Furtften f. unten S. 378, Rr. 46,0. Dagegen 
ift von dem epiſchen Didter Macer welder dem Ovid eng befreundet war 
(Seid Amor. Il, 18. ex Pont. I, 10, 13. 21 ff. Bernhardh a. a.O. U. 364) 
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höchſt zweifelhaft ob er ber gens Aemilia oder nidt vielmehr der Pompeia 
(vgl. Bo. V. GS. 1858, Mr. 47) angeborte, f. H. Wolffel gu feiner Ueber⸗ 
fegung der Biider aus dem Pontus, Stuttgart 1858 (Rom. Didter 72), 
6. 2207 f. 

12) M’. Aemilius Numida ftarb im $. 543 — 211 ». Chr. alé Xvir 
sacrorum, worauf ein anberer Gentile und wohl Verwandter deffelben, M. 
Aemilius Lepidus, fein Nadfolger wurde, Liv. XXVI, 23; vgl. oben GS. 356, 
Mr. 3, aud 7. Der Beiname Numida follte vieleiht den betreffenden Aemi- 
lius (Lepidus) als gewanbdten Retter bezeichnen; vgl. die Denare bet Lepidi 
Mr. 6 (S. 357). 

13) M. Aemilius Philemo, notus homo, libertus M. Lepidi (des IIIvir), 
trat in ber Sade von P. Clodtus’ Todtung als Beuge gegen Milo auf, f. 
Ascon. Mil. p. 38 Or. Aud wird fein Mame durd Emendation gefegt bet 
Gic. Fam. VU, 18, 3 has litteras scripsi in Pomptino, cum ad villam M. 
Aemilii (Med. Metrilii) Philemonis devertissem. 


B. Kaiſerzeit 
nad der alphabetifden Ordming der cognomina. 

1) Aemilius, Primipilar unter Tiberius (Vac. A. II, 11. IV, 42), wohl 
identifd mit bem Paulus Aemilius primipilus, bis praefectus equit., tribunus 
chortis IIII. praetor. bef Mommfen I. R. N. 3619 (aus Capua). 

2) C. Aemilius (von ber Leg. XXII?2), Inſchr. auf der Memnonsfaule, 
Orelli 524. , ; 

3) C. Aemilius, der nad efner vita Horatii (vgl. F. Hauthal, Rhein. 
Muf. N. F. V. S516 Ff.) omnium optime den Horaz commentiert hatte, fft 
ein Nebel btld, entftanden aus dem Namen des Mäcenas, an welden dte erfte 
Ode geridtet ift, und der in einigen der alteften Handſchriften des Hor. in 
ber Ueberfdrift C. Aemilius Maec. beift (Bern.: C. Aemilium ad Maecena- 
tem, Dauthal S. 529); ſ. Gauthal a. a. O. S. 519. 529f. [W. TJ 

4) Aemilius (.. MLAIOC) fdeint ber Name des angebliden Stein— 
ſchneiders Midias zu lauten, Brunn Kfilg. U.S. 570. [H. B.] 

5) Aemilius Aelianus, Gonf. 116 — 869 unter Yrajan. 

6) M. Aemilius Aemilianus, f. unten ©. 381, Mr. 12. 

7) Aemilius Alcimus, princeps peregrinorum (Rom), Orelli 3468. 

8) Sex. Aemilius Ampliatus, ſowie Q. und C. Aemilius Felix u. A. 
in bem Tribulenverzeichniß der Suc. iun. aus Vefpafians Zeit, Mommfen 
6739, UL 

9) A. Aiuviwor Aénor "Avdeouayor, énitoonoy tod LeBacrod 
(Chios), C. L. gr. 2218. 

: — Aemilius C. f. Gal. Antonianus Aedil. Ivir, flamen, Gruter 
p. 346, 8. 
11) C. Aemilius C. f. Fab. Antoninus, Eq. Rom., QQ. (Quinquenn.), 
Patron. Municipi (Zibur), Pontif., Orelli 2206. 

12) Aemilius Arborius, f. Arborii. 

13) L. Aemilio L. F. Pap. Arcano, Trib. mil.... Adlecto in ampl. 
ordinem ab Imp. Caesare Hadriano Aug., Sevir(o) Eqq. Rom., Curioni, 
Quaest, urb., Trib. pleb., Praetori designat(o) L. Aemilius Moschus Sevir 
Aug., (Marbo), Orelli 2258. 

14) Aemilius Asper, in feiner Zeit berithmter lateiniſcher Grammas 
tifer und Commentator der Alteren Dichter, insbefondere ded Virgil (Macrob. 
Sat. IT, 5, 9. 6, 13. Schol. Bern. zu Virg. Ge. IV, 238, Guringar hist. crit. 
schol, lat. IL p. 124 ff.), fowie des Terenz und Salluft (Hieron. apol. adv. 
Rufin. [= IV, 1. p. 367 Bened.: Aspri in Virgilium et Sallustium commen- 
tarios; vgl. Suringar I. p. 95 ff. 255 ff.). Suerft wird er erwähnl bel 
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Auſon. praef. ad Syagr. 20 nomen grammatici merui, Non tam grande qui- 
dem quo gloria nostra subiret Aemilium aut Scaurum — f. Bd. VI, 2. S. 
1703, Mr. 44 — Berytiumve Probum, und Epist. XVII, 26 quem Claranus, 
quem Scaurus et Asper, Quem sibi conferret Varro etc.). Go nennt aud 
Muguftin. de util. cred. 17 unter bem Dichtererklärern Asper, Cornutus, 
Donatus zuerſt, und Hieronym. 1. 1. den Asper, Vulcatius, Donatus. Aus 
Gaol. Veron. Aen. I, 691 erhellt daf Asper nad Cornutus den Virgil 
commentierte, wie anbdererfeits aus Probus gu Ecl. VI, 1. p. 353 f. daß vor 
Probus (Bd. VL, 1. S. 58f.), alfo jedenfalls unter Mero. Bel. O. Jahn yu 
Perfins p. CXLIV—CXLVI. Die Ucbherrefte von Wépers Quaestiones Vir- 
gilianae f. an §. Keils Probi in Buc. et Georg. comment. (alle 1848). 
Bergk, Stidr. f. A. W. 1845, S. 118 thentifictert thn mit bem C. Aemilius 
ber al8 Commentator bes Horaz ermahnt wird; vgl. bagegen F. Hauthal, 
Rhein. Muf. V. S. 521 A. und oben S. 376, Mr. 3. 

15) L. Aemilius Balbus Avitus Cass(ianus) und feine Gattin Sextilia 
Tertul(la), Renter Inser. de l'Alg. 253. 

16) M. Aemilius Ballator (Ruſicadis, fest Philippeville), Orellt- 
Hengen 5320. | 

17) C. Aemilio Bere(ni)ciano Maximo, Cos., Vilviro Epulon., 
Proe{os.). splend. provinciae Lugdunensis.. Praetori supremar(um volun- 

tatum), Allecto inter tribunic(ios) a Divo Magn. Antonino etc. (Memaufum), 
Hrellt-Henzen 6454. 

18) Aemilia C. Fil. Callista, Gattin ded Conſuls &. Turcius Apro- 
nianué (Bb. VI, 2. S. 2250 f.) Mommfen 5138 — Orellt 3776. 

19) L. Aemilius Carpus, Sevir Aug. item Dendrophorus (fugbunum), 
Orelli 2322. 

20) L. Aemilius Carus, Leg. Aug. Pr. Pr. IIL Daciarum, Henzen 
6917 f. Bal. aud unten S. 378, Mr. 40. 

21) M. Aemilius Chrysanthus, Mag. anni primi (sodalicii Mithrae), 
Orefli 1931 u. 1908. 

22) D. Aemilius Clemens, feine Gattin Aemilia Melissa unb feine 
Töchter Aemilia Primilla und Clementilla, Mommfen 6406. . 

23) P. Aemilius Conon Augustal(is) corp(oratus), Dtommfen 2522. 
— Henzen 7102. 

24) M. Aemilius Crescens Praef. class. Germ. P. F. und fein Sohn 
Aemilius Macrinus (Bonn), Henzen 6867. vgl. M. Aem. Crescens Cuic(ulo) 
bei Renier 133, 58. 

25) Aemilius Crispinus Praef. eqq. tm 3. 242 n. Chr., Orellt 972. 

26) P. Aemilius Egnatianus Praet. Il. QQ. Laurentium, Orellt 124, 
val. Henzen LLL p. 6 (Divo Antonino Aug.). ; 

27) Aemilius Epictetus sive Hedonius, grammaticus graecus, Orelli 
1199 (aus Trier), vgl. Alulacog Enlurntog Kopivfiog, Sieger als mounts 
tig toe Avroxpatopa auf der Inſchr. aus Theſplä, C. L gr. 1585. 

28) Aemilius Equester, Refeript des Pius an ihn, Dig. XXXVI, 
4, 1. §. 3. 

29) M Aemilius M.f Am. Felix Kar(thagine), Renier Inscr. de 
lAlg. 257. val. bad gleiche Cognomen ib. 256. 258. 641. 1337. 1370. 2876. 

30) M. Aemilius Flaccus Q. Orelli 1227 — 1334 (Libur). L. Aem. 
Flaceus, Frum(entarius) Leg. XX, Orelli 3491 (Mom). 

31) C. Aemilius C. f. Gal. Fraternus, Praef. fabr. ¢. (Zarraco), 

6945. 

32) Aemilius Frontinus, Broconful von Afien (unter M. Aurel?), 
Gufeb. H. E. V, 7. 

33) Aemilius Fronto, Centurio Leg. VII, Hengen 6847. 
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34) C. Aemilius C. f. Serg(ia) Homulinus, Dec, col(oniae) Murs(ae), 
Orellt 3281 (aus Eſſek). 

35) M. Aiuldiog Trrtios, Steger al® carveoyptqos in bem muſi- 
fen Agon von Thefpid, C. J. gr. 1585. 

36) M. Aemilius M. f. [anuarius, feline Frau Catilia Marciana wb 
ſeine Kinder M. Aem. Agathemerus, M. Aem. Marcianus und Aemilia In-' 
genua, C. L. gr. 6501 (Rom). 

37) Aipihios "lovxotrdog, Enapyog tang tm Heere ded Vefpafian 
bor Serufalem, Sofeph. b. i. I, 19, 7. val. Renter Inser. de PAlg. 3349. 

38) Q. Aemilius Q. f. Quir. Iulianus, eq. rom. Gruter p. 348, 5. 

39) Aemilius Iuncus (vgl. oben ©. 375, Mr. 10), cos. suff. unter 
Commodué 3. 182 — 935, f. Juv. XV; 27. Dig. XL, 5, 28.§. 4. Wom 
RKatfer verbannt, Lamprid. Comm. 4 extr. 

40) L. Aemilio L. f. Cam. Karo Cos., Leg. Aug. Pr. Pr. provinciae 
Cappadociae.. Censitori provinciae Lugdunensis... Trib. pleb... Xviro 
stlitib(us) iudic., Sodali Flaviali u. f. w. Henzen 6049 (Rom). 

41) Q. Aemilius Laetus (famprid. Comm. 17), praef. praet. unter 
Commodus (Lamprid. C. 15. Dio LXXII, 19. Herodian. I, 16, 5) ond 
Pertinar (Cay. Pert. 10f.), bringt (9. 193 n. Ehr.), als er ſich ſelbſt von 
Commodus bedrobt fieht, tm Bunde mit Eklektus und Marcta, ber Concubine 
bes Kaiſers, diefen um (Herodtan. I, 17, 1—11. Oto LXXII, 22. Lamyr. 
C.17) und fegt den Pertinax auf den Thron (Herodtan. Il, 1, 3 ff. Dio 
LXXIIE, 1. Sul. Gap. Pert. 10), bradte aber bald aud dtefem ben Unter- 
gang (Gap. Pert. 10f. Dio LX XU, 6 extr. 8f.). Didin® Sultanus, der 
ibn im Verdacht der Hinneigung zu Severus hatte, ließ, obwohl einft durd 
ihn vor Commodus gerettet, thn und dte Marcia binridten (Serodtan. TH, 
7, 3f. Syparttan. Did. Iul. 6). — Gin M. Aemilius Laetus, a studiis Au- 
gusti bet Orelli-Henzen 6355 (Lyon). 

42) Aemilius Larianus (War. Largiam.) unter Gept. Geverué (3. 
193—211), Dig. IV, 4, 38 pr. 

43) Aiuidtog Aateriavog cvrndntinog, C. I. gr. 2979. 

44) Aemilia Lepida tmbd Aem. Lepidus, f. oben ©. 365 f. 

45) Aemilius Longinus, tödtet J. 70 n. Ghr. ben Vocula (Vac. Hist. 
II, 59) und wird dafür von deffen Heer erfdlagen (ib. 62). 

46) Aemilius Macer. a) f. oben ©. 375f., Mr. 11; b) M. Aemilius 
Macer Saturninus, leg(atus) Aug(usti) pr(o) pr(aetore) in Afrika in ben J 
172—174 n. Chr. (f. Renter Inser. de l'Alg. 38—41. 1418—1421) und 
beffen beide Sobne M. Aemilius Saturninus und M. Aem. Dinarchus (ib. 40. 
1420. 41. 1421); c) römiſcher Surift unter (Caracalla und) Wler. Severus. 
Gr ſchrieb Publicorum iudiciorum, Ad legem vicesimae hereditatum, De of- 
ficio praesidis, De re militari, De appellationibus, je zwei Bücher, und 
witd tn 62 Digeftenftelen angefiihrt. Vgl. Rudorff, rom. Rechtsgeſch. 1. 
S. 198 f. und H. Fitting, fiber d. Wlter der Serr. rom. Juriſten (Baſel 
1860. 4.) G. 52f. Vielleicht von thm felbft oder fetnem Vater rührt ber 
die devote Infdrift zu Ehren des Caracalla, gefegt zu Mom XVIII Kal. Sept. 
216 n. Ebr. von A, Aemilius Macer, Orellt 930. 

47) L. Aemilius L. f. Malo, fanorum curator (Verona), Henzen 5990. 

48) M. Aemilius Marcellus, in dem canufinifden Decurionenverzeich⸗ 
nif vom J. 223 n. Chr. (Mommfen 639. If, 19) als Lviralicius aufgeführt. 
Vgl. aud C. 1. gr. 4101. 

49) L. Aemilius Maternus mit feiner GattinFabia Fusca, und Tochter 
Aemilia Materna, Oreflt 1928 (aus Catalonien). 

50) L. Aemilius Moschus, f. oben S. 373, Mr. 13. 

51) Aemilia Musa bet Tac. A. 0, 48. Vol. oben S. 365, Mr. 21. 
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-  §2) P. Aemilins P. £ Nicomedes, lictor, praeco ibe: (Ron), Orelll 
3216 und P. Aem. Nioom. iun(ior), ib. 3757 (Rom). - 

53) Aemilia Sex. filia Pacata, flaminica perpetua, Hengen 5993. 

54) Aemilius Pacensis, unter Nero tribunus in den urbanae cohortes 
(Cac. Hist. I, 20),- von Galba verabſchiedet (ib.), von Otho dagegen wieder 
eingefest und zu einem der Oberanführer gemacht (ib. 87), aber per licen- 
tiam militum vinctus (ib. I, 12), und fallt gegen bie Vitellianer kämpfend auf 
bem Capitol (ib. HI, 73). 

55) Aemilius Papinianus, f. Bs. V. S. 11414—1144 und Rudorff 
rom. Rechtsgeſch. I. S. 188f. 239, ſowie Orelli-Henzen 5502 u. 5603. 

56) Aemilius Papus Arius Proculus Iulius Celsus, Sodal. Augustal., 
IVvir viar. curand., Tr. mil, Leg. Ill. Aug. Pr. Pr(aetor) provinciae Africae, 
Trib. pleb., Pr. Peregrin. etc. (au8 Spanien, 3. 129 n. Chr.), Orellt 2369. 
val. Henzen 6460. 

57) Aemilius Parthenianus, etner der Borganger der Scriptores 
historiae aug., qui affectatores tyrannidis iam inde a veteribus historiae 
tradidit, Volcat. Gallic. Avid. Cass. 5. 

58) L. Aemilio L. fil. Gal. Paterno P. P., Praef, fabr.... ter donis 
donato ab Imp. Traiano ete. ( Tarraco), Henzen 6853. _ 

59) L. Aemilius Pertinax Acceianus, L. fil. Eq. r. nat(us) Eq(uite) 
r(om.) et Dec, Col. Mis(enensis), und feine Gdweftern’Aemilia Agape und 
Sofia, Mommjen 2576 —= Henzen 6409. 

60) Ki(avdior) Aipisor Didwridny, tov Tadarapyov Aipsadlov' 
Lraroguctod vidr 7 matic avéornoey (Aneyra), C. 1. gr. 4014. 

61) C. Aemilius C. f. Volt. Postumus, omnibus honoribus in colonia 
sua functus, trib. mil. leg. VI Victr. (Nemauſum), Muratort p. 2020, 6. 

62) Cn. Aemil(ius) Primitivos und Aemilia Secunda (Verona), 
Orelli 2659. 

‘ 63) Aemilius Probus, ſ. Cornelius Nepos, Bd. I. S. 703 ff. 

64) C. Aemilius C. f. Scapt. Proculeianus Secundus, Decurio muni- 
cip. (Gaere), Gruter p. 36, 2. 

65) Aemilius Ptolemaeus bet Paulué Dig. XLIX, 14, 47. §. 1. vgl. 
Rr. 68. 

66) Aemilius Rectus, Brafect von Aegypten im J. 767 14 n. Chr., 
vielleicht noch bon Auguſt ernannt, Dio LVI, 10 g. E. Suet. Tib. 32. vgl. 
C. I. gr. HL p. 340, b. Gin L- Aem. M. f. M. nep. Quir. Rectus, domo 
Roma, scriba quaestorius ete, donatus equo publico ab Imp. Caesare Traiano 
Hadriano Aug. etc. (Cartagena) bet Orellt 3040. 

67) Aemilius Regillus (vgl. oben S. 370) aud Corduba (ogl. ©. 375, 
Rr. 6), verſchwor ſich gegen Caligula, Joſeph. Antiqq. XIX, 1, 3. 

68) Aiwadlm ‘Pryelva to * OvAniag ‘Pryidang nat Aiudtov TTto- 
heuaciov, Bondo xoprixovaaplar varixod, Inſchrift aué Syrien vom J. 927 
b. St. (174 m Gbr.), C. 1. gr. 4453. 

69) L. Aemilius M. f. Quir. Restitutus (Cartagena), yal 349, 1. 

70) Aemilia Rufilla C. f. (Meapel), Mommſen 6310, 7 

71) Aemilius Rufinus (Benevent), Mommfen 1417. 

72) Aemilius' Rufus, praefectus equitum unter Gorbulo, Frontin. 
Strat. IV, 1, 28. Gin anberet diefes Namen’ Dig. L, 7, 4. §.3: Divi fratres 
Aemilio Rufo rescripserunt. 

73) C. Aemilius C. f. Men. Sabinus, Mommfen 1539. 

74) L. Aemilius Salvianns, Trib. coh. I. Vangi(onum), Henzen 6765 
(Morthumberland). 

75) Aemilius Saturninus, Praef. praet. unter Severus, fand ſeinen 
Tob durch Plautianus, Dio LXXV, 14. Ginew Anderen biefes Namens f. 
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Bb. VI, 1. S. 829, Mr. 7 und —* u die Inſchrift im C. L gr. 1079 (aus 
Megara): 1) Bovar nai 6 sipog Aipihoy Learopreivoy avOvnaror. 
Aud f. oben S. 378, Nr. 46, b. 

76) Aemilius Scaurus, f. oben ©. 374 f. 

77) Aemilia Secundilla, sacerdotia, auf einem Monum. taurobol. von 
Lugdbunum, aus $. 197 n. Chr., Orelli 2325. 

78) Q. Aemilius Q. f Pal. Secundus auf einer Pedy Abd von zweifel⸗ 
ve Aechtheit bet Orelli 623; vgl. Bo. VI, 2. S. 1503 A 

79)_Aemilia Serapias taurobolium fecit ete. aud — J. 199 
n. Chr. Orellt 2326. 

80) Aemilfus Severianus mimographus, au8 Yaraco, Orelli 2622. 

81) C. Aemilius Severus, Centurio, N(atione) Pan(nonius), Orelli 
3618 (Ravenna). 

82) Aemilius Sura de annis populi rom. wird in einer alten Gloffe 
angefiihrt welde in ben Lert des Vellej. 1, 6 (als Parallelftelle) gerathen ift. 
Mad Th. Mommfen, Rhein. Muf. N. F. KVL S. 282—284 war derſelbe 
Perfaffer eines kurzen — etwa dem vellejanifdhen Abnliden — Abriſſes der 
Weltgeihidte, angelegt nad den fünf Weltmonardien (affyr., mebd., perf., 
mafeb., rom.), deren fiinfte eben bie anni pop. rom. waren 

83) Aemilius Tiro, Refcript ber Divi Fratres (3. 161—168 n. hr.) 
an in, Dig. XLVI, ‘18, 4. 

. 84) Q. Aemilius Vict.. Saxonianus aus der Zeit Aurelian's, Momm⸗ 
en 324. 

85) M. Aemilius Vrbanus Sp. Eq. Rom., Ilvir, pat(ronus) coloniae 

(elefia), Mommfen 4873. [W. T.] 


Aemilia lex, ſ. Bd. IV. ©. 959 und oben ©. 357, Nr. 8 E., fowie 
S. 371, 8. 3 ff. 


Aemiliana, 1) ſ. Aemilia gens, 6. 352, 8. 12 ». u. — 2) Stadt 
betben Oretanern in Hifp. Tarrac. (Ptol. I, 6, 59). [P. u. F.] 


Aemilianus, Gognomen, urſprünglich dte Adoptlon aus ber gens 
Aemilia heraus bezeichnend, wie bet den beiden — des L. Aemilius 
Paullus Macedonicus, dem jüngern Africanus und O. Fabius Maximus, 
ſ. oben GS. 369n. M. Außer dieſen nennen wir: 


1) M. Livius Aemilianus, Vater des Livius (Bd. IV. S. 1108) Mr. 4. 

2) Aemilianus, Sohn bes Cpitherfed aus Nifaea, Mbetor unter Ti- 
berius, Blut. de def. orac. (p. 510, 19 Diibn.). Mt. Sen. Controv. X, 34. 
p. 334, 17 ff. Bu. 

3) Von M. Aurel werden Referipte ad Fulvium Aemilianum (Vat. fr. 
189. vgl. 210) erwähnt; aud ift aus berfelben Zeit der Aemilianus der In— 
frift bom 3. 177 n. Chr. bet Orellt 2566. 

4) Aelius Aemilianus, f. oben Aelii Lamiae, S. 339, Mr. 5. 

5) Nummius Aemilianus Dexter, f. Bd. V. G. 772, Mr. 9. 

6) Sex. Calpurnius Aemilianus auf ber — intfden Inſchrift des J. 
223 n. Chr. bef Mommſen J. R. N. 635 (I, 39) 

7) A. Fulvius Rusticus Aemilianus, trata bea 3. 206 n. @hr. — 959 
bd. St. auf Inſchriften, ſ. Gruter p. 175, 8. Orellt 939. C. L gr. 4012. vgl. 
4050. Mud das Mefeript im Cod. Tust. I, 54, 1 (3. 212). 

8) A. Fulvius Aemilianus, wohl de8 Porigen Sohn, Conful im J. 244 
= 997 (Orellf-Henzen 5663) und 249 = 1002 (ib. 109. 3811. — Momm⸗ 
fen 4063. Henzen 5824). Reſcripte an A. Aemilianus im Cod. Iust. VI, 25, 
A (3. 225) u. 24, 11 (3. 246). 

9) L. Fulvius Gavius N(umisius Petronius) Aemilianus, cos... Pontif. 
electus ab op(titho Imp. Severo) Alexandro Aug. (3. 223—235 n. Chr.) 
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ad (ius dicendum) per — Tra(nspadanam), Mommſen J. R. N. 3604 
= Henzen 6486. Deſſen Sohn: 

10) L. Fulvio L. fil. Ouf. Gavio Numisio Petronio Aemiliano, Praetori 
tutelario ...... Promagistro Salio Collino, Praef. feriar. latinar., IIIvir. mo- 
netali a. a. a. f. f. Vivir. turmae equit. romanor. Attia Cervidia Vestina 
marito, Maffei Mus. Ver. p. 252, 3. = Orellt 3134. vgl. Borgheſi, dipl. di 
Decio Traiano p. 54 f. 

11) Aemilianus Honoratianus, Marini Fr. Arv. tay. XL, 7. p. 515. 
Muratori p. 517, 4. 

12) M. Aemilius Aemilianus, Maurus genere (vgl. Son. XU, 24 Ltbyer), 
pugnax, nec tamen praeceps (Yur. Vict. epit. 31, 3), umé J. 251 ff. n. Chr. 
Statthalter von Moefien und Pannonien. In Folge eines ſiegreichen Treffens 
gegen die von Norden her eindringenden Volker (und Verthetlung der Bente 
unter feine Truppen) wurbe er im 3. 253 (= 1006) von feinem Heere als 
Raifer ausgerufen, jog nad Stalien, wo bei Interamna die Kaifer Gallus. 
und BVolufianus Sdhladt und Leben gegen thn verloren (f. Bd. VL 2. S. 
2574, 8. 30 ff.), woranf et, tres menses usus modesto imperio, morbo ab- 
sumptus est (Mur. Vict. Caes. 31, 3). Dagegen nad Epit. 31, 2 und Bos 
fim. I, 28 f. erlitt er bet Spoletium bad glethe Schickſal wie fetne beiden 
Vorgänger, daß er durch feine efgenen Leute fiel (vgl. Cutrop. IX, 6 Aemi- 
lianus obscurissime natus obscurius imperavit ac tertio mense exstinctus est). 
Gr erreidte ein Alter von 47 Jahren (Vict. epit. 31, 4). Seit deffen ode 
war Valerianus (Bd. VI, 2. S. 2370) anerfannter Herrider. Val. Gibbon 
Geſch. d. Verf. Cap. 10. Münzen bet Raſche Lex. |, 1. P. 126—128. Suppl. 
Lp. 266—269. 

13) Aemilianus, efner ber fogenannten dretfig Tyrannen (Bo. VI, 2. 
&. 2139) unter Gallfenué (3. 259268 n. Ghr.), wurde als Befeblshaber 
in Aegypten gendthigt fic gum Kaiſer gu erklären (Bictor Epit. 32, 4), aber 
turh Theodotus gefangen genommen und auf Befebl des Gallienus im Gee 
fängniß erdroffelt (Trebell. Poll. Trig. tyr. 22).- Miingen bet Raſche Suppl. 
L p. 270—272. 

14) Aemilianus, mit Yacitué GConful 276 — 1039 d. St., Orelli- 
Henzen 4980. 

15) Aemilianus, praef. pr. im 3. 328, Cod. Theod. XI, 16, 4. 

16) Mag. officiorum im 3. 400 ff. n. Chr. (Cod. Theod. I, 9, 3. VI, 34, 
4. VIL 8, 8); praef. urb. 3. 406 (ib. I, 4, 6. XV, 1, 44 ff). 

17) Praef. urb. 458 n. @hr., f. Nov. Maior. 4. 

18) Aemilianus, mit Flavius Vtator Conful 495 — 1248 b. St. 

19) Vinius (Virius?) Audentius Aemilianus V.c. Camp. Cons., In⸗ 
frift aus Caferta bet Mommfen 3611, vgl. 3612 (Orellt 3275) Audentius 
Aemilianus. 

20) M. Val(erius) Punicus Aemilianus auf einer Inſchrift aus Saler- 
num, Mommfen I. R. N. 172. 

Aud fonft findet fid das Cognomen auf Inſchriften, 4. B. bet einem 
Munatius (Mommſen 1674), Lucceius (ib. 2560), Suellius (? ib. 6025), 
Terentius (Orefli 1750), Mussius (ib. 3178) u. A. Bgl. aud nod Orellt 
1235. (W. T.] 

Aensilia tribus, ſ. Bd. VI, 2. 6. 2118, 3.13. Mommſen LR. N. p. 455. 

Aemilia via, {. 8d. VI, 2. S. 2558. 

Aemilius ludus, f. oben S. 359, Mr. 10 g. E. 

Aemilius pons, f. oben ©. 364, 2. 12 ff. Bb. VI, 1. S. 506. 

Aemines portus, Seehafen Silt von Maffilia in Gallta Narbon. 
(Itin. mar. p. 506), nad Waldenaer u. A. wohl am 1 6.88 bet ober auf 
der Infel Gmbtes (nah Andern Caffis. Vol. Mannert Il, Bouche 
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chor. prov. [V, 4. p, 334. Papon Hist. de Prov. J. p. 20. Statist. du Dép. 
T. I. p. 363), [P.u. F] 

Aeminium, Gtadt tn Lufitanien, nad Plinius an einem gleid- 
namigen Flüßchen und an der Strafe von Olifipo nach Bracara Aug. zwi⸗ 
ſchen Conembrica nah Talabriga (Blin. IV, 21, 35. Ptol. 0, 5, 7. Ie Wnt. 
p. 421), nad Reichard jetzt Minho; nad Cortés aber Aqueda (nad Lapie 
Carvelho, nad Mannert gar Coimbra). Das gleidnamige Flüßchen bet 
Plinius beruht wohl nur anf einer Verwedfelung mit dem von ibm meter 
unten erwabnten Fluß Aeminius, >. h. dem weit ndrdlidern Limius oder 
Limaea in @allicien; wenigftend wiffen unfere Karten bet Minho und 
Augueda nihts von einem Fluſſe. [P. u. F.] 

Aewddae insulae (Plin. IV, 16, 30. Mela Hl, 6, 7. Haemodae), 
fieben Snfeln vor ber Nordküſte Britanniends, von Ptolemdus ibergangen; 
vielleicht die Shetlandé-Infeln. [P. u. F.] 

Aemon, jf. Haemon. 

AemOna (Plin. Lil, 25, 28), aud Emona (It. Hier. p. 560. $n fébr. 
bei Orelli Nr. 71. 72. 3081. 4962, auc afpiriert Hemona, bef Ptol. U, 15, 
7. u. Zofim. V, 29. "“Huwra, bet Herodfan. VIII, 1. vulgo Hue), Stadt in 
Ober⸗Pannonien, an der Strafe von Aquileja nad Celeja und am Fluffe 
Mauportus, {pater (Herod. 1. 1.) gu Italien gerednet, nah der Sage ſchon 
von den Argonauten gegriindet; midtige römiſche Colonie (Plin. 1. 1.) mit 
demt Beinamen Iulia Aug. (Orellt Mr. 71) und lebhafter befeftigter Handelé- 
plag; jetzt anſehnliche Trümmer bei Laibad. [P. u. F.] 

Aemonia, {. Haemonia. 

Aenaria (Mela If, 7, 18. Blin. WI, 6, 12. XXXII, 2,5. XXXII. 

11, 53. Alvavia: Applan. B.C. V, 69), bet den Griedhen gewöhnlicher 
Pithecusa (1hOyx0to0a: Strab. IL p. 123. V. p. 248 u. a. [LOjxotoan: 
PBtol. IL, 1, 29. vgl. aber aud Mela - ‘Pin. ll. I}. 7 bet Dictern (3. 8 Virg. 
Aen. IX, 716) aud) Inarime (wegen Homers ¢v ‘Aofuorc, Il. Ul, 783; ſ. W. 
Hertzberg gu Birg. 1. L GS, 422), eine vulkaniſche Infel mit warmen Suellen 
(Strab. V. p. 248) vor der Küſte Campaniens an der Nordfette des Sinus 
Cumanué und weftlih vom Prom. Mifenum, wahridetnlid durch vulfanifde 
Ausbrüche aus der Tiefe beds Meeres emporgehoben (Strab. J. p. 54. 57. 60. 
VL p. 258) unb öfters von Erdbheben und Feuerausbrüchen beimgefudt und 
daher befannt durch dle Didterfagen von Iyphon bet Birg. 1. c. Ovid Met. 
XIV, 28 u. A. (vgl..Strab. V. p. 248 u. XU. p.626); jest Iſchia am Golf 
von Neapel. [P. u. Fd. 
. AMene, 6 2a0¢ 6 tiie Alrng moeccayogevouevog in Etbatana, bei 
Polyb. X, 27 g. E. Obne Brweifel identifm mit ber Wnaitis (f. d.), bet 
Strab, XVI. p.738 “Arada, wonad Bodart, Geogr. Sacr. p. 277 f. vgl. 223 
aud 2 Mace. 1, 13. 15 “Av. (flatt Nav.) emendfert. [W. T.] 

Aenea, Stabt Makedoniens am Sinus Thermaicus umd an ber Nord- 
weftfpige der Infel Chalfidife (Strab. VIL p.510. Dion. Hal. I, 49. Steph. 
Byz. p. 43), von den Korinthern angelegt (Sfymn. v. 627), von ben Gine 
wohnern aber fiir eine Griindung des Aenens gebalten, dem fie daher jähr⸗ 
lide Opfer bradten (ſ. S.384M.). Nach Strab. J. 1. hatte fie mit zu den 
Orten gehört deren Ginwohner Kaffander in das (nur 15 Mill. entfernte, 
Vtv.1.L) Theſſalonike verpflangte; allein wit finden fie aod: zur Beit: de® Bers 
feus als fefte Stadt (Viv. XLIV, 10. val. XLV, 30), ‘bald darauf abert ver- 
fhwindet fie, fo daß Skymn. 1.1. nur nod dle Landſpitze kennt auf Ser fie 
Tag, d.h. das beut. Karaburnu. Vgl. Leake North: Gr. dk pAGtsfPeu. F.] 

; ——— ci ei fe Aeneas Mr. bk (f..2,), ai ſo manch⸗ 
mal zur e g dex Römer überhaupt gebraudt, * irg· Au v 
648. Ovid Met. X, 682. [W. P. anak fe — 


= 
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2) Maler einer nur mit Palmetten vergierten Trinkſchale aus Vulci, 
jriber im Beſitz Durands (n. 1002), jest in Berlin (mn. 1663). [A.B] 
Aenéas (Airelag), 1) nad Homer Sohn ded Anchifeds und der Aphro⸗ 
bite, auf dem Ida ergeugt (II. U, 820. V, 247. Hef. Th. 1008. Hom. H. in 
Vener.); mit der Herrſcherfamilie in Troia durch Cinen Stammpater, Tros, 
verwandt, wile die Genealogie Il XX, 245—240 zeigt. A. wurde von 
bem Gatten feiner Schweſter, Wlfathous, erzogen (nad Hom. H. in Ven. 
257 ff. wird er von Romphen anf dem Boa bis gum fiinften Jahre erzogen und 
dann von Aphrodite dem Anchiſes gugefithrt, und Xenoph. de venat. lift thn 
fogar bei Cheiron fein, dem beriibmten Heldenergieher). Er wohnte in Dares 
banus, der Stadt feines Vaters, ohne gleih Anfangs am troianiſchen Kriege 
Theil gu nehmen, vielleicht in Folge einer burdh die Weiffagung daß A. einft 
iber die Troier herrſchen folle bewirften Spannung awifden den beiden Fami— 
lien Ded Anchiſes und Priamus (IL XU, 460. XX, 180. 300. vgl. H. Ven. 
197), und erft als Udileus ihn auf dem Ida bet feinen Rinderheerden überfiel 
und ihn nad Lyrnefjud trieb (IL XX, 90. 190f. Stafin. Kypria bet Proklos), 
führte er feine Schaaren, die Dardaner, gegen dad griedifde Heer (1. II, 
B19); und wie er fdon beim Ucherfalle ded. Achilleus durch der Gotter Hilfe 
gtrettet worken war (Hom. J. ¢.), fo erfdeint er aud jetzt als cin Liebling 
vet Gotter und als ciner der-Tapferften tm Heere ber Lrotaner (Il. XVI, 620. 
VL 77), von denen er neben Hektor und ben edelften Helden wie cin Gott 
geehrt wird (ib. V, 217. 467, XI, 60.) Nach Hygin. F. 115 erlegte er 28 
Feinde, und Pbiloftr. Her. 13 nennt den Hektor die Hand, den A. aber, der 
bei Gomer Tower Bovargogos beift (Il. V, 180), dte Seele der Troer. 
Gr ift auf troiſcher Seite eine dem Achilleus ähnliche Erſchelnung: wie dtefer 
der Sohn ciner Gottin, hat er gottliche Rolfe wie Achilleus (ib. V, 265); 
wie Ui bem Agamemnon, fo fieht er dem Priamos gefpannt gegeniiber. 
Achilleus erwählt ſich ihn al8 einen würdigen Gegner (ib. XX, 175). Als er 
im Kampf um feineds Freundes Pandarus Leiche von Diomedes yu Boden 
ſtürzte, rettete ibn Aphrodite, indem fie thr Gewand um thn ſchlug; denn ev 
ift thr geliebtefter Sohn. Als fie aber felbft verwundet wurde,’ bradte 
Apollon thn in feinen Tempel nah Pergamos, wo er von Göttern gebeilt 
wurde, während Griedhen und Trojaner um ein von Apollon gefdhaffened 
Scheinbild ded A. (MB firitten. Geheilt kehrt er in die Schlacht zurück und 
gibt neue Proben feiner Tapferfeit durch Erlegung des Kretho und Orfilo- 
gus (v. 521—540), Beim Sturm auf die griedhifden Mauern führt 
ex die vierte Deerfhaar an (XII, 98); feinen Schwager Ulfathous radt 
ex burd Erlegung des Oenomaus und Aphareus, eilt dem Heftor zu Hiilfe, 
alé blefer von Ujas niedergeworfen wurde (XII, XIII), und läßt ſich zuletzt nod 
mit Achilleus tn einen Kampf ein, in welchem ihn aber Pofeidon bem Unters 
gang entziehen mufte (XX,320), Nur fo weit erftrecéen fich die Angaben der 
Rias uber A., und ftatt daß man aus deren Madridten anf fpatere Wande— 
rungen diefes Helden ſchließen Fann, zeigen vielmehr thre (namentl. XX, 300 ff. 
gl. H. in Ven. 197 gegebenen) Undeutungen dah dle altefte Gage den A. 
nah dem Untergang de6 priamelſchen Geſchlechtes über Trota herrſchen lage. 
So. fagt aud Strab, XUL p. 608 in Beziehung auf obige Stele: Homer 
gist gu verfteben, A. fel tn Troia geblieben, Habe dle Regterung übernommen 
und das Reich auf feine Enkel vererbt. O. Miller Geſch. der bell. Stamme 
HE. S. 221 begieht die homerifde Weiſſagung won der Herrfchaft der Aenea⸗ 
ben auf die Ueberrefte bes teukriſchen Volkes, die tn Gergis und in Skepſis 
eigene Staaten bildeten. Die auf Homer folgenden Didter, foie alle ſpä— 
teren Gewaͤhrsmaͤnner, laſſen den A. für deffen Erhaltung bet Homer: dle 
@atter, fo eifrig beſorgt find und dem, wenn ex nidht vom Achilleus erlegt 
wird, burd. kelnen der Udder gn fallen beſtimmt tft (IL..V,.3412, 344. 2X, 
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291 ff.), unverlegt aus bem Untergange Trotas Hervorgeben. Nad den 
Ginen war er bel diefer Begebenheit gar nidt in Troia anwefend, fondern 
von Priamus zu einem Kriegsunternehmen nad Phrygien abgefdhidt. Ltv. 
I, 1 behauptet er fet mit Antenor von ben ſiegreichen Griedhen geſchont wor- 
ben, weil er immer zum Frieden und zur Herausgabe der Helena gerathen 
habe; Menekrates aus Ranthus madte thn fogar, unter der Bedingung ſeiner 
eigenen Rettung, zum Verrather an den Trojanern, Dionyſ. Hal. 1, 48. Als 
bte glaubwiirdigfte Erzählung führt Dtonyf. 1, 46—48 die des Hellantfus 
an, daß A. fid nad ber Groberung ber Stadt mit feinen Dardanern und den 
vaterlaͤndiſchen Heiligthümern in die Burg Pergamus gefliidtet, den Feind 
ftandbaft abgetrieben und dad flüchtige Bolf tn dte fhigenden Mauern auf- 
genommen habe. 2118 er aber einfah daß er den Feinden nidt in dle Lange 
widerftehen fonne ließ er guerft das Volk auf die feften Plage des Ida vor- 
angehen und zog dann in Sdhladhtordnung mit dem Kerne des Heeres nad, 
in der Hoffnung fic) auf dem Ida halten gu können. Als et jedod auch Hier 
ble Ungriffe der Achäer fiirdtete gieng er mit dtefen einen Vertrag ein, wo— 
burd thm mit den Geintgen und aller Habe freter Abzug geftattet wurde. 
Seinen Sohn Askanius ſchickte er ins Rand der Dasfyliten, weldhe thn gum 
Konig verlangt batten, von wo defer aber bald wieder ins vaterlide 
Reich zurückkehrte; A. felbft aber ſchiffte mit allen Hetligthiimern über den 
Hellespont auf dle Halbinfel Pallene. Mach den alteften Seugen bleibt A. 
im troifden Lanbe und griindet mit den Meften des troiſchen Volkes eine neue 
Colonie, über weldhe er und feine Nachkommen als Fiirften herrſchen, wie 
nach der Iliuperſis de8 Arktinos, welder Sophofles in ſeinem Laofoon folgte, 
f. Greerpte bes Proflos und Dionyſ. 1, 48. 69. Soph. fr. 342 Dind. Welder 
Ep. Sycl. IL S. 182 ff. Eine fernere Entwilungsftufe der Gage aber erwei— 
tert ben Auszug aus der Stadt Trofa zu einem Auszuge aus dem trotantfden 
Lande. Whe Hellanifos thn nad Pallene (wo er Aenea griindet und ftirbt, 
Dionyf. I, 49. Liv. XL, 4. Sdol. Hom. Il. XX, 307) ziehen läßt, fo folgt 
er nad ber Eleinen Slia8s des Leſches dem Neoptolemos als Kriegsgefangener 
in deffen Heimat, Tzetz. in Lycophr. 1232, 1263. vgl. Welder Ep. Cycl. IL 
S. 538 f. Nach Andern fommet er nach ArFadten, wheder Andere fiihten ibn 
immer wetter nad Weften tiber Delos, Kythera, Zakynthos, Leufas, WFttum, 
Ambrafia, Buthrotum, nad der Oft- und Siidfiifte Miiens, Sicilien, wo 
er dit Städte Egefta und Elyma haute, dann an die weftlide Küſte Unter- 
ttaliend, bis gulegt an das Ufer von Latium, Dionyf.L, 47 ff. Eine ansfubr- 
lide Sufammenftellung aller Sagen über A. Wanderung f. Heyne Excurs. L. 
gu Birg. Aen. IL Klauſen Aeneas u. d. Penaten J. S. 315 ff. Rückert Trota 
S. 249 ff. Stefidoros (um 600». Chr.) tft der erfte uns beFannte Gewährs— 
mann der den A. nad Hefperten gelangen laft, nad der Tabula Sliaca. 
Dod tft nidt angunehmen daß Stefidoros aud fon die römiſche Gage von 
ber trofantfden Colonie in Latium geFannt habe, jedenfalls bat er an etne 
unteritaliſche ober ſiciliſche Stant gedadr. Für den trofantfden Urfprung 
von Latium und Rom gibt tn der griedhifden Uteratur, fo viel uns bee 
fannt tft, Uriftoteles das erfte unbeftimmte Beugnif (Otonyf. J. 72. Strab. 
VI. p. 264), beftimmtere Kunde Kallias, der Geſchichtſchreiber des Agathokles 
(um 300 ». Ghr.), Dionyf. J. 72. Der erſte vol giiltige Zeuge aber tft erft 
Vimaeus, ein Zeitgenoffe des Pyrrhus (Dionyf. 1, 67). PBorrhus felbft 
wurde nad Pauf. 1, 12, 1 zum Kriege gegen die Römer durdh den Gedanken 
ermutigt daß er als Madhfomme des Achilleus gegen die NadhFommen der 
Troer glehe. Bet den Römern ftand ber Glaube daß fle Abkömmlinge der 
Trolaner feten bereits zur Sett ded erften puniſchen Krieges feft. Wis da- 
malé die Akarnanen Hiilfe gegen dle Aetoler fudten, madte Mom far feine 
Verwendung ben Umftand geltend daß dte Akarnanen dle eingigen Griechen 
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ee feten die nidt mit gegen Trota zogen, Juſt. XX VIM, 1. Suet. Claud. 
5. Bon ver Zeit an befam dte Sage daf A. nad Latium gefommen fet 
und den Grund zum römiſchen Volke gelegt habe durch das politifde Ueber- 
gewidt der weltbeberrfdenden Stadt eine allgemeine Geltung und wurbe 
theils durd dle romifden Didter und Sagenfdretber, theils und befonders 
‘hurd die Famille der Fuller, die fih von dem Sohne des Aeneas, Sulus, abe 
leiteten, gepflegt. Jest wurden die Localfagen, nad denen A. bald hier bald 
port bas Biel feiner Fabhrt oder fein Ende gefunden haben follte, von der 
romifden Sage in Shatten geftellt und muften fid thr in der Urt unterordnen 
baf jene Orte als eingelne Stationen tn ber weiten Fahrt des A. einge- 
reiht wurden. Eine ausführliche Schilderung der Fahrt des A. und feiner 
Schickſale His zu feinem Tode gibt Dionyf. 1, 50—65. Bon Pallene, wo 
er cinen Tempel ber Aphrodite und eine Stadt Aenea griindete, fubr er mit 
feinen Gefabrten nad Delos (wo Anlos herrfdte), Kythere (Erbauung eines 
Aphrobitetempels) und von ba nad Zakynthus. Nachdem fie hier bet den 
ihnen verwandten Einwohnern fid einige Zeit aufgebalten und neben efnem 
Yempel nod ein Wettrennen geftiftet batten, fegelten fie auf dle Infel Leukas 
(Griindung eines UAphrodltebheiligthums), nad Aktium (Aphroditeheilig⸗ 
thum) und Dodona, wo fie ben Troer Helenus trafen, um ein Orakel gu holen; 
von ba durchs ioniſche Meer nad Stalten, wo fie am tapygifden Vorgebirge 
(Aphroditehelligthum) landeten, dann aber nah Sicilien iberfubren und da- 
felbjt die Städte Aegefta und Elyme bauten (vgl. Cic. Verr. IV, 33, 72. Feft. 
p. 340, Segesta. Strab. XII. p. 608). Naddem er hier Colonten zurückge⸗ 
laffen fubr A. nad Stalien zurück, landete im Balinurushafen, fam auf dte 
Snfel Leufafia und gulegt nad Laurentum, wo die Trotaner fid, da hier thnen 
Wunderzeidhen begegneten und durd mehrere Erſcheinungen etn dodonäiſcher 
Orafelfprud erfillt ſchien, niederliefen (Dionyſ. J. 55). Durch dieſe Nach— 
richt aufgeſchreckt, eilt der dortige König Latinus herbei, um die Fremdlinge 
zu bekriegen, ſtiftete aber mit ihnen ein ——— trat ihnen das 
nöthige Land ab, und beſiegte mit ihrer Hülfe die Rutuler, mit denen er 
gerade im Kriege begriffen war. Die neu gegründete Stadt nennt A. Lavi⸗ 
nium, nach des Latinus Tochter, Lavinia, mit der er ſich vermählte. Die 
Rutuler aber begannen neuen Krieg unter der Anführung eines Ueberläufers 
Turnus, der ein Verwandter des Latinus war (nach Ly. I, 2 iſt Turnus 
Konig ver Rutuler, und beginnt den Krieg well bel der Bewerbung wn 
Yavinia fhm A. vorgezogen wurde). Als in dtefem Kriege Latinus und 
Turnus gefallen war (nad Livius fiel nur Latinus), herrfdte A. allein über 
Latiner und Troer, fiel aber in einent neuen Kriege, in welchem der Tyrrhener⸗ 
Kinig Mezentius den Rutulern fis verbiindet hatte. Da man feinen Leth- 
nam nirgendé fand, fo hieß es er fet gu den Göttern übergegangen; Andere 
fagten, er fet tm Fluffe Mumicius verſchwunden. De Latiner aber errid- 
teten ihm ein Denfmal mit der Inſchrift: Dem Vater und einheimifden 
Gotte. Daffelbe erzählt Mv. 1 L, nah weldem dle Etnwobner den A. 
lovem indigetem nennen. Bon des A. Sohn Aseanius oder ulus letteten 
bie Romer thren Urfprung her. — Diefen Gagen folgt nun aud der Seite 
genofje ded Dionyfius, Virgil, in fetmer Aeneid. Nad ihm flieht A., als 
die Griedhen ſich (mittelſt des hölzernen Pferdes) Trota’s bemadtigt Hatten, 
mit feinem Gobne Uscantus, feinem Vater Anchlſes, der die Bilder der hei⸗ 
mifden Benaten tragt (A. trug ihn auf den Schultern davon, daber pius 
Aeneas), und feiner Gemablin Kreufa, die er auf der Fludt verliert, dte thm 
aber, alé et fie fudte, al8 Sdatten erſcheinend ihren Tod verkündet und thn 
zur Flucht ermabhnt (Aen. I.). Nun ſchifft er, mit 20 Fahrzengen und den 
Genoffen die fid um thn geſammelt Hatten, von Antandrus nad) Thraklen, 
Pauly, Real-neyel. 1, 4. 2. Aufl. : 25 
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gum Mricg: gereizt. emt mit thee werhintes £2 itallide Dolferidafies (Act. 
VIL) A feet wer crbiit Salic bet Om ae? Urfadicn fammenden Grate, 
eet FS ant tem Valatians sictetaclafen bette: Venus bringt itm we 
Rulcan geicrtigte Waem (Ace VIL) Gin Sering des Taras dir Saif 
ted A. yu verbreanen. wabrrn? dieſet amégegangen war um Bundesgenoſſen 
gu werben, mifiingt. Nem greift Turmeé das Lager an, dringt cin, witt 
aber wieder juried gcidiagen (Aen IX), und in siner zweiten mõrderijchen 
Schlacht nad ver Rückkebt des A. nur durch Gamo gerettet; aber Mezentius 
und fein Sobn Yaujué fallen durch dic Hand des A. (Aen. X.). Turns? 
entidlicst fid num yu cinem Sweifamyf mit A.; cin Waffenſtillſtand witt 
zwiſchen ten Heeren geidlojien, aber auf Anitiften der Juno wieder ge 
broden. A., im Rampfe verwundet, wird von Venus gebeilt, febrt in dic 
Schlacht yuri und eriegt dem Turnus (Aen. XIL). Damit endigt die 
Aencis; vgl. Ovid Met. XIV., wornad A. von Suyppiter auf Bitten der 
Benus unter die Gotter aufgenommen wird (V. 550—609). Wabrenr 
übrigens Dionyf. die Landung in Stalien und die Erbauung Laviniums ané 
Ende des zweiten Jahrs nad Troia's Eroberung fest, der Krieg mit den 
Rutulern aber mit Unterbrechungen mehrere Sabre fortdaucrt, umd der im 
dieſem Krlege erfolgte Tod des A. ins fiebente Jahr nad Troia's Eroberung 
fat, fo drangt Virgil alle Begebenbeiten yon der Landung in Stalien Me 
um Tobe des Turnus, weldhe nad den Hiftorifern denen Dionys folgt mebrere 
ahre umfaffen, in den Seitraum von 20 Tagen zufammen, läßt dagegen 
dle Srrfahrt fieben Sabre dauern. Mande welde die altgriechiſche und die 
neuere römiſche Gage neben einander giltig erbalten wollten fagten dap A- 
yon Stallen wieder nad Phrygien zurückgekehrt fet, oder nist A., ded 
Anchlſes Sohn, fondern ein anderer A., oder nur des A. Sohn AScaniud 
fel nad Latium gewanbdert, Dionyf. 1,53. [H. u. St,] 
In den Kunſtdarſtellungen trolfdher Kampfe nimmt Aeneas feine her— 
vorragende Stellung ein. Wir finden ihn allerdings tn einer Statuengruppe 
des Lylloo belm Kampfe des AdiMeus und Memnon (Pauf. V, 22, 2), auf 
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Wafenbildern bet den Kampfen wm die Lelchen des Troilus (Overbe Gall. 
©. 365), bes Patroflus (S. 428) und des Adhilleus (GS. 540), fowle als Bet- 
ftand des Heftor im Kampfe gegen Aias (Mon. dell’ Inst. II, 38. Mus. Greg. 
Tt, 1). Swetfelbaft ift dagegen dte in der Ilias bedeutender Hervortretende 
Scene feiner Rettung durd Aphrodite, Overbed S. 304. Häufiger tft fein 
Auszug aus Slion dargeftelt, fowohl in BVafenbildern, befonders alteren 
Stile (Overbed S.-618 u. 655 f7.), als in Werken ſpäterer Beit, in welder 
dieſer Mythus durch feine Begiehung auf dte Gründungsgeſchichte Roms eine 
erhdbte Bedeutung erlangt hatte (ebd. S. 659 ff.). Diefe tritt namentlich 
in der Tabula iliaca (Millin Gal. myth. t. 150) hervor, wo dle Fludt ge- 
rade int Centrum und daneben nod dfe Abfahrt mit den Heiligthiimern dar- 
Gt tft. Darum wethte aud Auguftus unter den Statuen auf feinem 
Aeneam oneratum pondere sacro (Ov{d Fast. V, 563), unter welder 
Gruppe fid wahridetulth das Original des Elogtum befand von dem uns 
eine antife, obwohl fragmentierte, Copte aus Pompei erhalten ijt, Orelli 
inser. 9. 5345. Mommſen I. R. N. 2188. Aus ähnlichen Gründen ſcheint 
Barro dem Bilde ded A. fetne Stelle tm erften Bude der Imagines ange- 
wlefen yu Haben, wobei er dle dufere DarfteMung von einer alten Statue an 





Auein Brunnen in Wiha entlehnte, Jo. Lydus magistr. I, 12. p. 130 Bonn.; 


eat. Miſchl ind. schol. Bonn, 1858; Rhein. Muf. XU, 153. XIU, 468 u. 76. 
— $n welder Weife A., Kaftor und Pollux von Parrhafius in Einem Bilde 
vereinigt waren (Ulin. XXXV, 70) lift ſich nicht nachweiſen. Statue ded 
A. bel Ehriſtodor Ecphr., Anal. IL. p. 461, V. 145. Auffindung der Trofa 
mit ihren Sungen auf einer Ara bei R. Modette, Mon. inéd. t.69,3. [H.B.] 
Das yu Alte und Neuffepfis und an anderen Orten fn der Nabe des 
Sdagebirgs heimiſche GefHledht der Aeneaden, deren mythifher Stammvater 
A. war, mag dle Veranlaffung gegeben haben gur Verherrlichung dieſes 
Heros in der Blas and feiner Gegenüberſtellung gegen das früher im trot- 
fen Lande herrſchende Gefdledt des Priamos. Die Sagen von feiner 
Wanderung wurden zum Theil durch dle Aehnlichkelt mandher Ortsnamen mit 
ben Namen des A., felnes Vaters und ſeines Großvaters Kapys (whe Ainos, 
Rincla, Kapyae in Arfadien, die Hafenftadt Andifos bet Buthroton) veran- 
faGt, befonders aber durd dte enge Verbindung in welder A. mit dem 
Dienfte ver "Appodizn Aivews ftand, einer Göttin des Meeres und der 
Meeres fahrt welde thre Tempel namentlich an den Meeredsfiiften hatte. Faft 
fiberall wo A. der Sage nach gelandet war follte er aud ein Uphrodttebeilig- 
thum gegründet haben, wad wir beffer umfehren, indem wir fagen, wo ein 
ditehetligthum an der Küſte ded Mittelmeeres fish fand, da hieß es ge— 

im A. fet bier gelandet und Habe das Heiligthum gegriindet. Gin 
ſolches Upbroditebhettigthum war aud an der Küſte von Latium in der Nabe 
von Ardea und Laviniunt, das den latiniſchen Bundesſtaaten gemeinfam war 
(Strab. V. p. 232), fowte Lavinium fiir die gemeinfame Larenftadt des 
¥atinerbundes galt. Diefed Aphroditeheiligthum tft wahrſcheinlich dte erfte 
Beranlaffung gewefen fiir die Gage daß A. Hier gelandet fet und daß er 
Lavintum gegrimbdet habe.“ Bet dem allgemetnen Streben der italifden 
Stadte fidh von cinem griechlſchen oder troiſchen Ktiften aus der glorreiden 
elt ves troiſchen Krieges hergufdhreiben, lag es für dte Larenftadt Lavinium 
nabe den A. ſich als Grinder yu erwablen, deffen Hauptthat die Rettung 
ber troiſchen Heiligthiimer war. Bet den Römern, welde ſich von Lavintum 
berfefteten nnd alfo ben A. und dfe Trolaner fiir ihre Wltvordern erflarten, 
bat gewif zur Förderung dieſes Glaubens ihr lebhafter Verfehr mit Gumi, 











* Das Schiff des A. zeigle man gu Rom nod in der Zeit ded Profop, der es 
beſchreibt Goth. 1V, 22. p. 573 f. Bonn. [W. T.] — 
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bad vielfad in die Aeneasſage verflodten war, mitgewitft. O. Müller (im 
Classical Journal 1822. Vol. XXVL. N. 52. p.308—318: Explicantur causae 
fabulae de Aeneae in Italiam adventu. Vgl. deffen Dorter L S. 222 und 
Prolegg. S. 414) fucht gu beweiſen daß die von der (aim Hellefpont und dem 
Ida heimifden) teufrifden Sibylle herflammenden römiſchen ſibylliniſchen 
Bücher, welde Weiſſagungen über das Wiederaufbliiben der teufrifden 
Nation unter den Aeneaden enthalten Hatten, dle urſprüngliche Quelle der 
römiſchen Aeneasfage getwefen felen. Was in denfelben urfpriinglidh den 
Meneaden verheifen ward, Heil und gottlider Shug, Wachsthum ded 
Reiches und Herrfdaft über alle Völker, das Hatten dte Romer, naddem die 
Sibyllinen ihr Staatsorakel geworden, auf fid) felbft iibertragen; und wenn 
nun dle Romer fis in ihren ſibylliniſchen Büchern durd den Namen Wenea- 
ben bezeichnet glaubten, fo lag es nahe dtefe —— buchſtäblich zu neh⸗ 
men und den Urſprung des römiſchen Volkes wirklich auf A. zurückzuführen. 
Daß die ſibylliniſchen Bücher einen derartigen Einfluß gehabt und die be— 
zeichneten Ideen in Rom verbreitet haben ſcheint ſicher zu ſein; allein die 
urſprüngliche Veranlaſſung zu der römiſch-latiniſchen Aeneasſage können ſie 
nicht geweſen ſein, da die Sage von der Niederlaſſung des A. an Lavinium 
und nicht an Rom haftet. Bamberger über die Entſtehung des Mythus von 
A. Ankunft in Latium, Rhein. Muſ. VL 1838. S. 82—105 (Opusc., Lips. 
1856, S. 82—98). Schwegler, rim. Gefh. L S. 312ff. welder S. 279— 
336 von der Aeneasſage und ihrer Literatur gründlich und ausführlich handelt. 
Val. Preller, rom. Myth. S. 668 ff.* Der Flug Numicius, in oder an 
weldem A. verfwunden fein fol, an deffen Ufer man ihn verehrte und 
fetnen Grabbiigel zeigte, ift der gewethte Flug der Vefta und der Penaten 
vou Lavintum; als Flußgott war er verehrt als ein Divus Pater Indiges 
und galt wohl urfpriinglid fiir den Grinder Laviniums. An feine Stelle 
fdeint A., naddem feine Gage in Lavinium eingedrungen, geſetzt worden gu 
fein, fo daß dtefer denn aud) als Iuppiter Indiges, d. 1. Divus Pater Indiges, 
verehrt wurde. Preller, rm. Mythol. S. 520. 677. [St.] 
2) Alvéag, Samide in Stymphalos, Pind. Ol. VI, 88 mit den Intpp. val. 
ben gleichnamigen Stympbhalter bef Xen. H. gr. VOL, 3, 1. Anab. IV, 7, 13; 
f. unten S. 389, 8.10 ff. Gin korinthiſcher Heerfiihrer diefes Namens bei Thuk. 
IV, 119; ein Pythagoreer ans Metapont, Jamblid. v. Pyth. extr. [W.T.] 
3) Aeneas (Alvelac), Krlegsſchriftſteller des vterten Jahrh. v. Chr., 
6 t& megl thr Orpatnyxor VNOUP|pata Gvetetayperog (Polyb. X, 44), 
minder genau 6 ta orpatypxa BiBAla ovrrakaperog (Aeltan. tact. 1, 2), 
gang ungenau éypawe mepi nugadr, we pyar TloAvBiog, xed megl orvarn- 
ynuatov tnournua (Suidas s. v. Alvelag). Die vaourjuatra umfaften 
mehrere Bũcher oder Abtheillungen, von denen nur eine, ba’ wokogxynmxdr 
vaopurnua (in den Mſſ. aud) raxtixov re xal nodgnytmodry Vadurnua megi 
tov mig dei modsopxovpsvovg avrézery überſchrieben), erbalten ijt, etne 
zweite mepl tod vavtix0d orpatevuarog nad den Schlußworten der erhal— 
tenen an dieſe unmittelbar fid anſchloß, andere tn der erhaltenen betlaiufig 
vom Verfaſſer felbft citiert werden, wie das’ mapacxevaonxor c. 21 oder 
napaoxevacnxn BiBdog c. 7, 3 und c. 8 (daraus der Auszug iiber bie Tele- 
grapbte bet Polyb. 1. 1.), dle wogeorext BiBdog (c. 14, 2), die orparomedev- 
tint) BiBdog (c. 21), bie axovopuara (Reden) c. 38, 3, und eine Abteilung 
beren nähere Bezeichnung c. 11, 1 verloren gegangen tft, worin von den 
gegen Partelumtrtebe yu ergretfenden Mafregeln gehandelt war (Köchly ver- 
mutet alé Vitel woActix7) BiBdrog). Die Beit in weldhe die Ubfaffung des 











* G. ©. Lewis, Unterfuchungen aber die Glaubwürdigkeit dex altrömiſchen Ge— 
ſchichte 1, Cap. 9. Mommfen, rim. Geſch. I. S. 438 ff. (2. Ausg.). [W. T.] 
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Werkes fällt laft fidh tm Groben nad der Moti; des Aelian. 1. 1. beftimmen, 
daß Kineas, der Vertraute des K. Pyrrhus, daffelbe in einen Auszug ge— 
brat; genauer wird fie, mit Rückſicht auf dte in bemfelben erwabnten Be- 
qebenbeiten und Perfonen, ſowie auf den von A. vertretenen Standpunkt der 
griechiſchen Kriegswiſſenſchaft tiberhaupt, der nod ein fehr ntedriger und bez 
fhranfter tft und jedenfalld auf eine Seit hinweist welche den Milttarrefor- 
men des Philippus von Mafedonien und den in ber Geſchichte ber Belages 
rungéfunft Epode madenden Berennungen von Perinthus und Byzantton 
(3. 340) voraufgieng, von Köchly zwiſchen den Jahren 360 und 356 angefest. 
Die Vermutung des Cafaubonus tibrigens, ber Verfaffer möge woh! iden— 
tif fein mit bem arkadiſchen Strategen A. aus Stymphalus der nad Xen. 
Hell. VU, 3, 1 im Sabr 366 der Tyrannis des Euphron yu Sifyon cin Ende 
madte, tft allerdings febr anfpredend, dod fider eben fo ſchwer zu beweiſen 
alé qu widerlegen. S. Köchly im Züricher Lectionsverz. von 1852—1853 
und in der Ginlettung yur Ausgabe des A. S. 6 ff. Im Dru erſchien die 
Schrift zuerft alé Anhang des Polybius von Cafaubonus, Paris 1609, dann 
wlederbolt in ben Ausgaben des Polybius von Gronov, Amſt. 1670 (dazu 
Gronov's Supplementa lacunarum in Aenea tactico, Lugd. Bat. 1675, aué 
ber Mediceifhen Handfdrift geſchöpft), und Erneſti, Leipz. 1763, und al’ 
Supplement zum Schweighäuſer'ſchen Polybius mit dem Commentar des 
Caſaubonus pon J. Conr. Orelli, Lips. 1818; zuletzt, vtelfad kritiſch be- 
ridtigt mit deutfder Ueberſetzung, tm erften Band ber griechlſchen Kriegs- 
fbriftiteler von H. Köchly und W. Riiftow, Leipzig 1853. Dagu die Ver- 
gleichung zweier Parifer Handfriften von Koss in Bredow’s Epistt. Paris. 
p. 110 ff. (das Refultat einer nodmaligen Verglethung der gweiten, Mr. 
2522, bat Roly nadtraglih a.a.O. I, 2. S. 337 ff. mitgetheilt). F. Haafe, 
über die griech. u. rim. Kriegsſchriftſteller, in den Jahrbb. f. Philol. XIV. 
S. 93 ff. und Meier, observ. in Aen. Tact., Halle 1835. * 

4) Aeneas aus Gaza, Neuplatonifer aus der zweiten Halfte des fünften 
chriſtl. Jahrh., Sdhiiler des Hicrofles zu Alerandria, wo er felbft eine Seitlang 
Beredtfamkeit und Philoſophie lehrte, dann aber, zum Chriſtenthum iber- 
getreten, die platontfde Lebre mit der Hriftliden verfdmelgte. Der Beweis 
liegt vor in feinem Occgeaorog überſchriebenen Dialog über die Unfterblid- 
feit ber Seele und dle Auferftehung des Leibes (zuerſt lateiniſch herausge- 
geben per Ambrosium Camaldulensem, Venet. 1513, dann griechiſch mit 
latetnifder Ueberfepung von Yo. Wolf, Zürich 1559, in der Bibl. Patr. t. 
XIL, Paria 1644, p. 617 f., von Caſp. Barth, Lips. 1653, zuletzt von J. F. 
Boiſſonade, Baris 1836). Außerdem gibt es unter ſeinem Namen nod fünf— 
undzwanzig Briefe, welde einen Theil der von Aldus 1499 und ber angeb- 
lid von Gutactus 1606 (p. 422—429) berausgegebenen Brieffammlung 
bifden. Bal. G. G. Wernsdorf, disp. de Aenea Gazaeo, Naumburg 1816, 
bermebrt wieder abgedrudt in Friebemann’s und Seebode's Miscell. crit. IL, 
1. (1823). p. 374 ff. nebft den Lesarten aus einer Augsburger (jest Miin= 
ener) Handfdrift. [West.] 

5) Comes rerum priv. um 474—486 n. Chr., Cod. Iust. VI, 37, 2. [W. T.] 

6) Alvescg, Beiname der Uphrodtte, f. S. 387 n. Me. 

Aeneati frumento publico, Kinder die zur Theilnahme an den Ges 
treitefpenden aufgezeidnet find, ſ. W. Hengen, Bull. dell’ inst. arch. Dez 
cember 1859. 

Aeneatores (fei Umm. Mare. XXIV, 4 ahenatores) tft der Etymo⸗ 
logie zu Folge der gemeinſame Name für Blechmuſiker, cornicines, tubicines 


* &. K. Herilein, Symbolae criticae ad Aen. T. Wertheim 1859. 7 ¥ ° 
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und buccinatores (Paul. Diac. h. v. p. 20M. Guet. Caes. 32), aber im 
engeren Ginn bezeichnet es die Tromypeter, welde in Rom ein befondered 
Collegium bildeten (Orelli-Hengen 4059. Mommfen I. R. N. 4232) und F 
verſchledenen Dienſten (wie gum Signalgeben bet den Spielen, Sen. ep. 84) 
verwendet wurden. Die Erflarung Scaligers zu Paul. Diac., daß die aenca- 
tores identifd gewefen mit tubicines und buccinatores, aber verfdieden von 
cornicines, Daf} die comitia tributa burd die acneatores, die centuriata durch 
bie cornicines berufen worden feien, daß im Feld die aencatores die Solbaten 
vorläufig in Bewegung gefegt, aber die cornicines den Uufbrud veranlaßt 
Hatten u.f. w. ift nicht zu bewetfen, denn Gell. XV, 27 fpridt bet der Be— 
rufung der Comitien ebenfo wenig von den Aeneatoren als Veget. Il, 8. — 
Becer-Marquardt, rom. Wit. 1, 2. S. 425 identificiert aeneatores und buci- 
natores. Da aber nur auf einer eingigen Infdrift eined militdrifden aenea- 
tor gedadt wird (Orelli 1887), fo ift bas Wort hier wohl im weiteren Sinn 
zu verftehen. [R.] 

Aenesidémuas (Airnoidnuos), 1) Sohn des Patatfos, Vater ded 
Theron (Bd. VI, 2. S. 1868), des Tyrannen von Akragas, f. Herod. VOL, 
154. 165. vgl. Bind. OL If, 46. IL, 9. — 2) lcontinifher Tyrann, Vauſ. 
V, 22, 7. — 3) biſtoriſcher Schriftſteller, Berfaffer von Tyrnaxa, Sdol. 
Apo. Mh. 1, 1300. — 4) der befannte Sfeptifer, ſ. Bo. VI, 1. GS. 860, 
3. 7ff., aud oben S. 336, 8.16. [W. T.] 

Aenesiphyra (Airyoigvea: Strab. XVIL p. 799, wo vulgo Nnot- 
gvpa, und Ptol. IV, 5, 4; Anon. Stad. maris magni §. 29 u. 30 Evrnov- 
gpoga), eine Landfpibe Marmarifa’s mit einem Hafen, der nad dem Stadiasm, 
wenigftens bel gutem Wetter (Vpoguog Peyerog) alB Landungsplag benugt 
werden fonnte. [F.] 

Ailvyolinmecea (vulgo unridtig Airnoimaora), cine mit einer Hafen- 
ftadt verfebene Snfel vor der Küſte Marmarifa’s bet Strab. XVII. p. 799; 
bel Ptol. IV, 5, 75 Alejaana; wahrſcheinlich eine der Infeln die Anon. 
Stadiasm. maris magni §. 23 Gail. fieben Gtadien yon Apis entfernt fein 
läßt, ohne ihren Namen yu nennen. [F.] 

Aenesius (Aisjoog), ſ. Aenus Nr. 3 und Sdol. Apollon. Rb. IL 
297 (= Hefiod. fragm. 201 G.). Klauſen, Aeneas und die Penaten, S. 
394 ff. Anm. 628. [Bu.] 

Aenéte (Airijrn), Tochter des Euſoros, yon Aeneus Mutter des Ky— 
alFo8 (Alvyiog vidg), Upoll. Mbod. 1, 948 ff. vgl. Orph. Arg. 502 (wo fie 
Aenippe heift). [W. T.] 

Aenéthus (ivy dog), Berg, bel Steph. Byz. p. 51, 1. vgl. Aeſchyl. 
fr. 400 N. [W. T.] 

Aenetus, Seber, von Kodrus befragt, auf ciner Trinkſchale; E. 
Braun, die Shale des Kodros, Gotha 1843. O. Sabu, archäolog. Auf. 
©. 181 ff. [H. BJ 

Gin Alvetog, Sohn des Deion und der Diomeda, bei Upollod. 1, 9, 4. 
Gin Avrnrog bet Pauſ. Il, 18, 7. [W. T.] 

Aeneus (Alvevs), Sohn bes Apollon und ver Stilbe, bet Orph. 
Arg. 505. [W. T.] 

Aenia, jf. Aenea. 

Aeniana (Aindva), nad Strab. XL p. 508 eine von theffalifden 
Aenianen erbaute Vefte Mediens in der Landfcaft Vitia. [F.] 

Aenianes (0: Alvicrec, tonifd Enireg, U. B, 749; oder Ainires, 
Herod. VIL, 132, 185. 198), ein edt helleniſcher, den Myrmidonen und 
phthiotifden Achäern nabe verwandter Volfsftamm (Sfymn. orb. descr. v. 
616. Helfod. Aethiop. II, 1. vgl. C. O. Müller Aeginetic. p. 17), welder 
guerft neben den Perrhabern im tnneren Thefſalien, am Fluffe Titarefios 
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(Guropos) und im Dotiongefildbe wobhnte (Sl. a. a. O.), aus dtefen Wohn⸗ 
figen aber burd von Norden her eindringende Volfer, unter denen namentlich 
bie mehr mythifden als biftorifden Lapithen genannt werden, vertrieben 
wurde; in Folge defjen zog eine WAhtheilung des Stammes weftwarts nad 
Epeiros, von wo fle ſpäter nad Kirrha, dem Landungsplage von Delpht, 
ibergefiedelt fein gol (Plut. quaest. Gr. 13. 26); die Hauptmaffe aber 
wanbdte fic ſüdwärts, fiberftieg dle Kette des Othrys und erkämpfte fid im 
Thale des Sperdeios cin neues Geblet, welches im Often an das Ländchen 
ber Malier, im Norden an Theffalia Phthiotis, tm Weften an dte Dolopta 
grengte, und im Gilden durd die von den Oetäern (im engeren Sinne, da 
nidt felten aud Aenfanen und Maller mit unter dem Namen der Oetäer eine 
begriffen find) bewohnten Höhen des Octagebirges von Doris getrennt wurde 
(Strab. CX. p. 442. Sfyl. peripl. 62). Hier bildeten fie einen felbftindigen 
Staat (zd xosvdv tov Ainarwr: f. dle Inſchriſt in der archäolog. Zeitung 
1855, Mr. 75, S. 39 und dle Münzen mit der Legende AINIANQN), der 
alé- Mitglied des ampbiftyonifden Bundes erſcheint (Pauſ. X, 8, 2. Hare 
pofrat. v. "Auqixrvovec), freilidh aber in Folge fetner geringen Ausdehnung 
in ber griechiſchen Geſchichte nur eine febr untergeordnete Role fpielt. Wm 
befannteften find die Kämpfe weldhe fie in Gemeinfdhaft mit den Dolopern 
und Maliern gegen die OF. 88, 2 (427) von ben Lakebdmontern neben bem 
alten Trachis oberhalbh der Thermopylen gegrimbdete Stadt Herafleia führten 
(Thuf. V, 51. vgl. I, 92 u. VIL, 3); auferdem nabmen fie mehrfach an 
ben inneren Kämpfen der griehifhen Staaten als Bundesgenoffen anbderer 
midtigerer Staaten Theil, wie wir fie in ber Schlacht bet Koroneia (O1. 96, 
= 394) auf Seite ber Bototer, Athener und Argiver gegen die Lakedä— 
monier (Xen. Hell. [V, 3, 15. Ages. 2, 6), einige Belt barauf (Of 102, 4 
= 369) als Theilnehmer an dem erften Ginfall der Thebaner in Lafonien 
(Xen. Ages. 2, 24), dann im fogenannten beiligen Kriege (OL. 106) mit der 
Mebrzahl ber Glieder des Amphiftyonenbundes als Gegner ber Phoker und 
Vorkämpfer fiir das delphifdhe Heiligthum finden (Otod. XVI, 29); auch an 
ber letzten ruhmvollen Unternehmung der Mehrzabl der helleniſchen Staaten, 
an bem fogenannten Iamifden RKriege (Ol. 114, 2—323), nabmen fie Thetl 
(Diob. XVIII, 11). Als her Atolifhe Bund mächtig um ſich griff fHlofen 
fie gleich ten benadhbarten Stimmen fidh demſelben — wahrſcheinlich ge- 
wwungen — an und geriethen dadurch bald in fo völlige Abhängigkeit von 
ben Aetolern daß fie feitdem alé felbftandiger Staat aus der Geſchichte ver— 
ſchwinden (Strab. IX. p. 427). — Die Hauptftadt ihres Ländchens und zu— 
gleich die einzige bedeutende Stadt in ihrem Gebiete war Hy pata (Waar 
ober Trurta, f. Steph. By}. s. v.), oberhalh bes Sperdelosthales am Nord⸗ 
abbange bes Oeta gelegen, an ber Stele des jebigen Neopatra, in welchem 
nod zahlreiche Refte der alten Stadt erhalten find (vgl. Stephant Relfe 
burd das nördl. Griechenl. S. 52 f7.); in der Bett ald die Wentanen zum aeto- 
liſchen Bunde gehdrten Hfter der Sis der Bundesverfammlung (Ltv. XXXVI, 
26 f. val. Polyb. XX, 9. 11. XXI, 2f.), fpdter verrufen als Hauptſitz der 
theffalifden Sauberinnen (Apul. metamorph. I, 5. UW, 1 u. ö). Auferdem 
fennen wir nur zwei Fleine Ortfhaften, Sperdheia oder Sperdheta und Mas 
frafome, welde zum Gebiete der Aentanen gehört zu haben fdeinen (Ltv. 
XXXIL 14. Ptol. LI, 13, 17). — Im Algemeinen vgl. Ros, Hypata, 
DHOetaer, Aentanen, in den archäologiſchen Aufſätzen, zweite Sammlung, 
6.4537. [Bu] 
Aentianicus sinus (Aindy xoAnog, Polyb. X, 42), anberer. Mame 
fir ben malifden Meerbufen; vgl. Steph. Byz. p. 51, 4 ed. Meineke. [Bu.] 
-Menicus, falfhe Schreibung ftatt Eunicus, f. d. 
— Aenigmata, Rithfel, a) bet den Grieden, f. Griphi, Bd: UL 
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S. 967—972 und vgl. 3. B. Friedreich, Gefh. des Räthſels, Dresden 
1860. [W. T.] 

b) Die Romer waren gu ernft als daß fie an Spielen mit Rathfetn 
Hatten Gefallen finden Ednnen, und wenn bet Gelltus (XVII, 2) einige 
Romer bet einem Gaftmable derartige Wufgaben ldfen, fo muß man fish er- 
innern daß die Scene in Athen iſt. Die römiſche Literatur iſt daher an 
Räthſeln fehr arm, und dle Mathfeldidter gehören alle in eine fehr fpate 
Seite Appulejus hatte einen liber ludicrorum et griphorum gef@rteben, der 
verloren gegangen tft. Wir befigen noh 101 Mathfel von Sympofius (Bd. 
VI, 2. GS. 1535), deren jedes aus bref Herametern befteht; andere Räthſel 
yon Aldhelmus fteben tn der bibliotheca patrum Lugdun. Tom. IIL, und nod 
andere finden fid tn Handfdriften, namentlih 33, jedes aus 6 Berfen be- 
ftebend, in einer Handfdrift des adten Jahrhunderts auf der BiblfotheF in 
Bern (Cod. 611, 4), welche tm Ganzen fhentife yu fetn ſcheinen mit denen 
ble in der Wiener Bibltothe® in zwei Handfdriften des gwolften und vier— 
zehnten Jahrh. ftehen (Cod. 411 u. 414),* nur daß tn den Whener Hand- 
ſchriften die Sammlung retdher tft und aus 57 Räthſeln beftebt. [K.W.M.] 

Aenii auf Snfdriften (felten), 3.58. T. Aenius Sp. f. Fab. Secundus, 
trib. mil. Muratort p. 670, 2 (Patavium). Q. Aenius Martius und deſſen 
Bruder Q. Aen. Rogatus bet Renter, Inscr. de PAlg. 273. [W. T.] 

Aenippe (Alvinnn), Tochter ded Neilos, Mutter des Bufiris, Put. 
parall. 40. Wud vgl. Aenete. [W. T.] 

Aeni Pons, f. Pons Bb. V. S. 1882. 

Aeniam Promontoriam (4in07 oor: Sfymn. 627. vgl. Dion. 
Hal. 1, 49), dle Weſtſpitze der makedoniſchen Halbinfel Chalfidife bet der 
Stadt Aenea; jest Karaburnu. Bal. Qeafe North. Gr. IL. p. 451f. [F.] 

Aenius, ſonſt unbefannter Fluß in Troas, tn welden fid nad 
Strab. XIII. p. 603 der Rodtus ergtefen fol, was aber mit andern An— 
gaben (aud bet Strabo felbft p. 595) tn Widerfprud fteht. Bal. Rodius; 
aud ſ. Aenii. [F.] 

2) Fluß in Theffalten in ber Nabe des Berge’ Offa mit einem Weiler 
gleichen Namens (der wohl mit der Ortſchaft Alrog in Theffalten toentifd 
ift), Steph. Byz. v. Alvog. [Bu.] . 

A€nobarbi, ſ. Domitii, Bd. I. S. 1206 ff. 

Aenon, Ort Samaria’s am Jordan, wo Johannes taufte (Ev. Job. 
3, 23), nad Euſebius 8 Millien von Sfythopolis entfernt. Vgl. Winer, 
bibl. Realwörterb. u. d. W. [F.] 

AenOona, Stadt an der Küſte Liburniens (Pin. ML, 21, 25. Ptol. 
Il, 16, 3. Geo. Rav. IV, 31), jest Nona. [P. u. F.] 

Aenus (Alyoc), 1) febr alte und wittige Stadt in Thrakien, 
unwelt der Oftliden Mimbung bes Hebrus und am Ausfluffe des Lacus 
Stentoris (Herod. IV, 90. Pin. IV, 11, 18. Ptol. I, 11, 2. VIII. 11, 7), 
fon von Hom. Il. IV, 520 erwähnt, acolifhe Griindung, nicht aber 
~ erft von Kyme und Mytilene (Syl. p. 27. Herod. VI, 58 Thuk. VIL, 57. 
Sfymn. 696. Steph. Byz. p. 44), nah Strab. VIL p. 319 früher Poltyo- 
bria, von bem Thrafter Poltys, genannt. Vol. Apollod. 1, 5, 9 und Put. 
Apophth. p. 665 Reisk. Aus Verwedhslung mit Aenea auf der Halbinfel 
Chalkidike (ſ. S. 382) nennen fie dte Romer (Virg. Aen. WI, 18. Mel. U, 4 
u. A.) eine Schöpfung des Aeneas. Nach langem Haber naberer und fer— 
nerer Herrſcher um ihren Befig (Liv. XXXI, 16. Polyb. Exc. de leg. 12) 
und nachdem fie am längſten unter der Herrfdaft der Könige von Aegypten 


* Aud in einer unverglidenen Handſchrift auf der Leipgiger nist eA 
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geftanden (Polyb. V, 34), erreichte fie endlich als römiſche Fretftadt (Nols. 
Exc. de leg. 93. Plin. 1. 1) efne ungeftitte Blüte. Hierokles p. 634 fennt 
fie nod als Hauptftadt der Fleinen Landfdhaft Rhodope, und fie tft nod jest 
alé unbedeutender Ort Namens Enos vorhanden. (Uebrigens vgl. aud Dez 
moft6. in Theocr. p. 1335 R. Put. Cat. 11. Profop. de aed. IV, 11. Ub. 
XXXVI, 60. XXXIX, 27. Mel. Il, 2, 7. Ummian. XXII, 8. XXVIL 4 
u. A.) In fHrer Mahe befand ſich die der HeFate geweihte kerythiſche Höhle 
(Nikand. Ther. 458. Lyfophr. 77). Die Münzen (vgl. Eckhel Num. Vet. 
Tab. IV. n. 17. p. 54. Mus. Pembrock. I. Tab. 37. n.4. Raſche Lex. num. 
IL. p. 134. 224. 242 u. A.) deuten anf den vorberrfdenden Cultus bes Han— 
pelaqotted Hermes. [P. u. F.] 

2) Stadt in Magnefia (Theffal.) am Offa, Steph. Byz. Bel. Aenius 
Nr. 2. — 3) Berg auf Kephallenta, jest Monte Mero, mit efnem Tempel 
bes Zeus Winefios, Strab. X. p. 456. [P.] 

4) Ortſchaft im Gebtete der ozoliſchen Lokrer, Steph. Byz. [Bu.] 

5) Stadt in Palaftina jenfett bes Jordan an der grofen Strafe von 
Rabbat Moab nah Philadelphia, 37 Millien nördlich von Chanata oder 
Kanata (Tab. Peut.). — 6) Infel im nbrdlidften Theile bes arabiſchen 
Meerbufens vor der Küſte des glücklichen Arabien (Mlrov vijoog: Btol. 
V1,7, 43). [FJ 

7) Aenus (Oenus, 3t. Ant. p. 236. 257), Fluß in Ratten, Grenzfluß 
gwifden dlefem und Noricum (Lac, Hist. I, 5. Germ. 28, Ptol. II, 11, 15); 
jetzt Inn. IP. u. F.] 

AeGles oder Aeolii, ſ. Graecia. . 

Aeoliae (Plin. TIL, 9, 14. XXXVI, 21, 40. AlodAldeg: Diod. V, 7) 
cher Meoli Ensulae (Mela II, 7, 18. Aiodov vyjoo: Thuf. UI, 88. 
Skymn. 255. Strab. II. p, 123. 129. VI. p. 256. 267. 275 u.f.w.), vul⸗ 
fanifde Infelqruppe, nordöſtlich von Sictlien. Man begog ſchon tm Alter— 
thum bie AloAin rifcog des Hom. Od. X, 1 auf efne dtefer Inſeln (Stron- 
gyle, jest Strombolt, Strab. VI. p. 276. Parthen. Erot. 2), und fpatere 
Pidter veriegten hieher den Sig ded Gotted der Winde (Wirg. Aen. I, 52. 
val. VIII. 415 ff). Homers Acolia iſt jedod wohl eine der aegatifden Infeln, 
f. oben S. 226. Als Shauplag des wilden Tobens vulkaniſcher Krafte be- 
ſchreibt fie Birg. VIM, 414 ff. wo die Inſel Htera (Hqadorov vijoog, Ptol.) oder 
Thermiffa (jest Volcano) gemeint tft (Otod. Sic. V, 10. Skymn. 256. vgl. 
Sue. I, 8). Daher ward aud oft die ganze Gruppe Hephaestiades oder Vul- 
caniae genannt (Cic. N. D. IL, 22. Plin. ML, 9, 14). Die größte derfelben 
ift Gipara Getzt Lipari), woher ber dritte Mame ber Gruppe, Liparenses 
(Mela und Pin. I. II) ober Liparae (Liv. V, 28. XXI, 49. Orof. VI, 18. 
Acnapaicas: Polyb. J. 25, 4 oder Amaoa: id. XXXIV, 11, 19. Guftath. ad 
Dion. 461.; audh ai Azacaiwy vijon: Strab. L p. 54.57. IL p. 123), 
welden Namen — Itparife Infeln — fie nod jest fiibren. Die übrigen, 
Phoönikuſa, Erikuſa, Evonymus, Didyme, Hifefia, Baſilidia und Ofteodes, 
find unbedeutend.* [P. u. F.] ; 

MeSM pylae (Alodov ava), fpater ollae animatoriae, yureat 
retonuerca, nad Vitruv. 1, 6 erzene, runde Gefaffe, um die Befdhaffenhelt 
ber Winde yu erforfdhen und die Entftebung derfelben phyfitaltfd gu erflaren. 
Durch cin febr enges Löchlein wyrden fie nämlich mit Waffer gefullt und ané 
Bener geftellt. So lange bas tn Dampf verwandglte Waffer ausftromt läßt 
ſich cin heftiges Blaſen aus ihnen bemerken. Was unſere Phyſiker darunter 





* Gin Bild dieſer Inſeln als landſchaſtlich behandelte Landkarte beſchreibt Philo— 
firatu@ imag. II, 17. vgl. Welder gn Phil. p. 487 und Brunn in den Jahrbb. von 
Sabu und Fledeifen, Suppl. IV, 29. @. [H. B.] . 


* 
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verftehen ß bet Wolf nützl. Verſuche II. S. 460 ff: Gehler phyſikal. Wörterb. 
v. S. 771. [S. 

Aeolides (Alod‘dnz), Nachkomme (Sohn over Enkel) des Aeolos, 
ſ. Aeolus. 

Aedlis (7 AloArs), Name verſchiedener griechiſcher Landſchaften welche 
yon Völkern aeoliſchen Stammes bewohnt wurden. 1) Die ſüdweſtliche 
Hälfte der theſſaliſchen Ebene, welche ſpäter die theſſaliſche Tetrade Theſſa— 
liotis bildete, hieß vor dem Eindringen der Theſſaler lode nach ihren Be- 
wohnern, den aeoliſchen Boiotern, deren Hauptort Arne (das ſpätere Kierion) 
war, Herod. VI, 176. Diod. IV, 67. vgl. Steph. Byz v."dovn. — 2) Das 
Gebtet von Kalydon und Pleuron im ſüdlichen Aetolien (f. d. Art.) führte 
ebenfallé fn alter Seit den Namen Aloddg, Thuk. I, 102. Hygin. poet. 
Astron. II, 13 (wo Olenon in Aeolide 3u leſen ift). vgl. Strab. X. p. 464 jf. — 
3) In ber hiſtoriſchen Zeit verftand man unter diefem Namen gewöhnlich dle 
Miederlaffungen welde die Aeolier (d. h. die peloponnefifhen Udder mit 
Anſchluß von Sdhaaren acolifHer Bototer) nad dem Gindringen der Dorier 
in ben Peloponnes unter der Führung von Firften ans dem Stamme der 
Pelopiden (nad ber gewöhnlichen Tradition unter Fibrung des Penthilos, 
Sobnes des Oreftes) im nordlideren Theile ded weftlichen Kleinaſiens, an 
ben Küſten von Troas, Myfien (Leuthranien) und Lydten, vom Hellefpont 
bis zum Fluffe Hermos, fowie auf den wor defer Küſtenſtrecke gelegenen 
Snfeln Tenedos und Lesbos gegriindet batten (Strab. XIII. p. 582 Ff. 586. 
600. Blin. h. n. V, 30, 32, 121 ff.).* Dieſe Miederlaffungen, deren Ge— 
fammtzabl etwa dreißig betrug (Strab. XIV. p. 622), zerfallen, abgefeben 
yon ben Stadten auf der durch Madt und Reichthum fowle durch erfolgretde 
Pflege der Mufif und Poefie hochberühmten Infel Lesbos, in zwei größere 
Gruppen. Die fiidlidere Gruppe bhildeten zwölf in der Mabe ded Fluſſes 
Hermos und des eläiſchen Meerbufens gelegene Städte, welde unter fich zu 
einem Bunde, ähnlich dem der ioniſchen Städte Kleinaſiens, vereinigt ge- 
wefen zu fein ſcheinen: Smyrna (da8 aber fchon frithzeitig von Kolophon 
erobert und zum Beltritt zu bem Bunde der fontfden Stadte gendthigt 
wurde), MKyme (zum Unterſchlede von andern Städten gleidhen Namens 7 
Pomorig genannt), Larifa, Neonteihos, Temnos, Killa, Notion, Aegtrufa, 
Pitane, Uegaeae (oder Aegae), Myrina und Gryneta (oder Grynion): aufer 
Smyrna und Kyme faft lauter unbebeutende Ortſchaften, dle aber in ihrem 
Gebiete vortrefflihes Ackerland befafen und auferdem eifrig Sdiffabrt und 
Handel betrieben (Herod. J. 149f. vgl. Strab. XIII. p. 621 f.). Die nord- 
lidere Gruppe bildeten die am Fuße bes Idagebirges in Troas, vom Bor- 
gebirge LeFton bis zum innerften Winkel des adramyttifden Meerbuſens, 
gelegenen Stadte: Aſſos, Gargara und Antandros an ber Kiifte, Kebren, 
Skepfis, Neandreia und Pityeta (2) im Innern bes Landes (Skyl. per. 96 
mit ©. Millers Anmerfung. Herod. a. a. O. c. 151. Phileas bet Macrob. 








. Gewoͤhnlich bezeichnet A. den grifitentheils von Aeoliern (deren Ginwan- 
derung Strab. XIII. p. 582 u. 621 bald nach dem trojanifden RKriege und vier Menz 
ſchenalter vor ber ioniſchen anfegt: vgl. auch Vita Hom. c. 38) angebauten Küſten— 
ſtrich Myſiens von der Spige des adramyttenifchen Meerbufens im Norden bié gum 
Fluſſe Hermus im Süden (Strab. XII. p. 586), wahrend Andere ihm eine viel grd- 
Gere Ausdehnung geben und es von Abydud bid Kyme reidjen und alfo aud gang Troas 
und das nordiveftlidje Myfieg mit umfaffen laffen (Ephor. bei Strab. XIII. p. 583. 
600. Mela I, 18, 1), Andere wieder wenigftend den fidlidfien Theil von Troaé bid 
gum Borgebirge Leftum nod dazu redynen (Sfyl. p. 36), und Strab. XIII. p. 582. 
584 fogar bas ganie Zand vom Hermus bis gum Aefepus von Acoliern befept fein 
(aft. Es war ein frudtbarer (Herod. I, 50) danbfttis, ber (in feiner gewoͤhnlichen 
Begrengung) etwa 50 Meilen umfafite. [F.] 


= — 


' AeSdlus 395 


Sat. V, 20). — WDiefe fammtliden aeoliſchen Städte, deren Bevölkerung 
offenbar zum nidt geringen Theile aus Reften der früheren Landeseinwohner, 
befonders der Leleger und Peladger, heftand, wurden ſchon von Kroeſos 
unterworfen und yur Zahlung von Tribut gendthigt (Herod. J. 6. 26. 28); 
nad dem Sturze deffelben und der Vernidhtung beds lydiſchen Reiches ge- 
tiethen fie in cin ähnliches Unterthänigkeitsverhältniß zum perſiſchen Reiche 
(Derod. I, 141. LL, 90) und muften fid aud an dem Suge ded Zerxes gegen 
Hellas mit 60 Schiffen bethetligen (Herod. VU, 95. Diod. XI, 3 gibt nur 
40 an). Nachdem der ungliidlide Ausgang dieſes Krieges die perfifdhe Herr= 
ſchaft über Kleinaſien vernidtet hatte, traten fie gum größten Thelle der 
athenifen Bundesgenoffenfhaft bet, deren Uufldfung fie wieder in die Ge- 
walt der perfifden Satrapen bradte. Nach bem Zerfalle des perſiſchen Rei— 
hes und dem Vode WAleranders des Grofen gebhorten fie bald gum pergame- 
nijden, bald gum fyrifden Meise; naddem beide vom romifden Reide 
annectiert worden waren, zur romifden Proving Asia (propria). Ueber 
bie einzelnen Stabdte vgl. dte betreffenden Urtifel. [Bu.] 

MeGias (Alodos), 1) Enfel des Deufalion, Sohn des Hellen und der 
Nomphe Orfeis, Bruder des Dorus und Xuthus, einer der Stammvater des 
griechiſchen Volfes, Herrfdher in Theffalten, zeugte mit Enarete, Tochter ded 
Deimadhus, fieben Sohne, Kretheus, Sifyphus, Athamas, Galmoneus, 
Deion, Magnes, Perieres, und fiinf Voter: Ranafe, Alkyone, Piſidike, 
Kalyfe, Perimede, Wpollod. I, 7, 3. Schol. Pind. Pyth. IV, 107 (190). 
O. Muller (Geſch. bellen. Stämme L S. 138 Ff.) führt an daß dte alte Sage 
nur vier Ueoliden fenne, ndmlid Siſyphus, Athamas, Kretheus, Salmo- 
neus, daß aber in Begiehung auf Aeolus und Aeoliden das größte Gewirr der 
Genealogicen herrfde, und der Name der Aeoliden etn verwirrendes Trug- 
bild fei. Auf der andern Seite ift die Wichtigkeit dieſes Namens fiir dte 
griechiſche Stammgeſchichte dbaran zu erfennen daß der Mame A. auf alle 
Stämme der Hellenen die theils vor, thetlé neben den Dorern und Jonern 

ba waren ſich ausgebreitet bat, und diefelben durdh Bervielfaltigung der 
Sobne bes A., whe fie dfe obige Sage bet Apollod. angtbt, aeollſche Stamm- 
vater erbalten haben. Gine genaue Unterfdetdung der verſchiedenen aco- 
lifhen Stamme nad ihren vier Hauptftammyatern gibt Miler a. a. O. 
So läßt es fic leicht erflaren dah der Mame bes A. fn der alten Gage faft 
zu einer unbeftimmten Bezeichnung wurde, die mit den vielfadften Mythen ver— 
ziert ift. Diod. IV, 67 gibt dem A. nod einen Sohn, Mimas, deſſen Gohn 
Hippotes mit Melanippe Aeolus II. zeugte, von deffen Tochter Arne Aeolus LL. 
geboren wurde; aber wahrend Diodor auf dtefe Art die verfdiedenen A. 
genau zu trennen ſcheint, zeigt er ſich felbft wieder in der Verwirrung befan- 
gen, indem er cinen A. dem er IV, 67 den Hippoted gum Urgrofivater gibt in 
einer andern Stelle (V, 7) zum Sobne des Hippotes madt. Bon Aeolus II. 
erzablt Diod. a. a. O. daß er ber Angabe feiner Tochter Arne, fie fei von 
Pofeidon gefhwangert, nidt geglaubt und fie einem Fremden von Metapons 
tium übergeben babe, der fie in fetne Heimat führte und dle Sohne welde 
fie gebar, Bootus und Aeolus (III.), einem Orafelfprud jufolge an Kindes— 
flatt annabm. Herangewadfen riffen fie dle Herrfdaft in Metapontium an 
fid, und alé fpater zwiſchen Urne und der Pflegemutter Uutolyte Streit ent- 
fland, tddteten die Sohne der Arne die Autolyte, und verliefen hierauf aus 
Furcht vor der Made des metapontiſchen Pflegevaters die Stadt. A. gieng 
auf bie Snfeln im tyrrbentfden Meere, welche nad ihm aeoliſche genannt 
wurden, und baute die Stadt Lipara, die aber nad einer andern Nadridt 
bei Diod. V, 7 bereits von einem Sohne bes Königs Aufon, Ltparos, der, 
aus Italien flidtig, fid) auf dfefen Infeln niedergelaffen hatte, erbaut war. 
Mannigfadh weidt Hygin von Diodor ab, F. 186. Er erzählt daß Mela 


396 Aedlus 


nippe, Tochter des Desmontes oder A., von Pofeidon zwei Söhne, Bootus 
und A., qeboren babe. DeSmontes (oder A.) lief bieranf die Mutter blen— 
ben und einferfern, die Sohne aber ausfegen. Sie wurden von einer Kuh 
gefaugt (Sotg Bowrog), von Hirten gefunden und erzogen, und als der 
Konig von Sfarien, Metapontus, feine finderlofe Gattin Theano entlaffen 
wollte fob fie die fbr von den Hirten tibergebenen Sohne unter. Bald aber 
gebar fie felbft gwet Söhne, entdedte diefen, als fie berangewadfen waren, 
ben Betrug mit den alteren Söhnen, und iberredete fie jene, welche Meta- 
pontus wegen threr Schönheit mebr liebte, zu tddten. Aber die Söhne 
Poſeidons fiegten im Kampfe; der Theano Söhne fielen, und fle tddtete ſich 
felbft. A. flob mit feinem Bruder zu den Hirten; Pofeidon entdeckte thnen 
ibre wabre Herfunft; fie tddteten den Desmontes, befreiten die Mutter Me- 
lanippe, welder Bofeidon das Uugenlidht wieder gab, und zogen bterauf mit 
ihr zu Metapontus, der die Melanippe hetratete. Hygin hat dtefe Geſchichte 
wabrfdeinlid aus der MeAcrinnay Seoudtig des Euripides geſchöpft; der 
Mame Desmontes, her Feffeler, fiir A. ift qebildet als dichteriſcher Beiname, 
in Bezug auf dte deoucdtigs Welder griedh. Trag. II. S. 850 ff. Die Ent- 
deckung ber von Melanippe geborenen Zwillinge, deren Rettung durd ein 
Geftindnif der Melanippe, die Blendung und Einkerkerung der Mutter durch 
A., war der Inhalt einer Tragödie des Euripides, MeAavinan 7 oogu; das 
Argument verfelben enthalt zum größten Theil Gregorius von Korinth yu 
Hermogenes, Rhet. Gr. VIL. p. 1313, der den A. Sohn des Hellen nennt. 
S. Welder a. a. O. S.840 ff. Diod. V, 7 beridtet wetter von dem auf die 
Infel Lipara gefommenen A.: »Gr war fromm ind geredt, und bezeugte 
fid gegen dte Fremben freundlih. Er war e& ferner der den Gebraud der 
Segel bei der Schiffahrt einfibrte, und der aus Vorzeichen die er an dem 
Feuer (das aus dem vulfanifden Boden hervordrang, Strab. VI. p. 275 f. 
Nitzſch zu Od. X, 21) beobachtete den Einwohnern die Winde genau voraus- 
fagte, daher thn dle Fabel gum Gebleter ber Winde qemadt hat. Er ift der- 
felbe gu weldem Odyſſeus auf feiner Irrfahrt fam.” Tes. zu Lyfophr. 732 
verfest thn al8 weifen und fternfundigen Herrfder nad Mbhegium. Dieſer 
Meolus IL (der homeriſche, Konig tn Vyrrbenten nad Softratus bet Sto- 
bäus, König der Winde bei Ovid) hatte einen Sohn Mafareus, welder fid 
in fetne Schweſter Kanafe (Kanade) verlichte und mit thr blutſchänderiſchen 
Umgang gepflogen hatte. Als der Rater die Sache entdecfte ſchickte er der 
Tochter ein Schwert, um ſich damit zu todten. Mit demfelben Schwerte abet 
tödtete ſich auch Mafareus. Euripides behandelte dtefe Sage in feinem Atolos, 
welden Ovid. Her. 11 vor Augen gebabt zu haben ſcheint, ſ. Welder qr. 
Tr. I. S. 860 ff. Vol. Stob.Serm. LXIV, 35. p.404. Plut. Parall. gr. 28. 
Hygin. F. 238. 242. — So feben wir whe A., der Stammyater der Aeolier, 
von den Mythographen mit A. bem Windgott in ein genealogiides Ver— 
hältniß gebradht wurde, welches O. Müller a. a. O. ein „lächerliches“ nennt 
und das wohl der homeriſchen Erzählung von A. (ein Wort deffen Wurzel 
man in a@éAdw findet, alcdog, der bewegliche, eine Eigenſchaft ber Luft) feine 
Entftehung verdanft, da Homer bereits ben genealogiſchen Anknüpfungspunkt 
gegeben bat. Was nun aber dieſen A. der Odyffee betrifft, ber weder in 
der Slias nod bet Hefiod erwabnt wird, fo tft er dort nidt fdon ein 
förmlicher Windgott (nad Hefiod. Theog. 378 zeugt Aſträus die Winde mit 
ber Gos), fondern cin mardhenbafter Damon in den weftliden Meeren, der 
von Seus zum Schaffner ber Winde beſtellt tft, daß er fie wehen läßt und 
ruben nad feinem Willen, herrſchend auf der acolifdhen Infel, teren Lage 
“und Mamen ber Didter nist angibt, unter der man aber gu Paufanias’ 
Setten (X, 11, 3) die lipariſchen Infeln verftanden Hat (f. Aeoliae). Gr ift 
.©* Aipppted Sohn (Inmoradng, der ſchnelle Sohn des Reltersmanns, mit 
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Bezug auf die Meeresroffe, die Meeredwogen, liber dle der Wind als ſchneller 
Reiter dabinfaust), den Gottern befreundet; ſeine Inſel tft von eberner 
Mauer und von glatten Felfen dte aus der Tiefe auffteigen umgeben; er lebt in 
der Mitte von zwölf RKindern, ſechs Söhnen und ſechs Töchtern, weldhe von 
einigen Gdoliaften zu Homer auf dte zwölf Monate, paffender von Welder 
yu Sdwends AUndeutungen GS. 321 (vgl. Preller gr. Mythol. L S. 396) 
auf zwölf Winde gedeutet worden find. Ole Kinder find ie ſechs Paaren 
mit einander vermählt, welche unnatürliche Verbindung ſpäter die Veran— 
laſſung geworden iſt zu der oben erwähnten Sage von Makareus und Ka— 
nake, in deren Namen das glückſelige luſtige Leben in Saus und Braus an— 
gedeutet iſt das ſie in dem von Muſik rings umtönten Hauſe des Vaters 
führen. Ein ſolches Leben iſt den Windgottheiten eigen, Il. XXIII, 200. 
Freundlich nimmt A. den Odyſſeus auf, und gibt thm bet der Abfahrt gßn-⸗ 
ſtigen Weftwind und einen Sauberfhlaud, wortn die ibrigen Winde ver⸗ 
ſchloſſen find, den aber, weil fie Sdhage barin vermuteten, des Odyfjeus Ge- 
fibrten Offnen, fo daß fle von den wütenden Winden wieder zur aeolifden 
Inſel guriidgetrieben werden, von wo fie A., als mit der Götter Haß be- 
lajtet, wegjagt, ohne zum zweiten Mal gu elfen, Od. X, 1—75. Bet Virgil 
wohnt A. auf einer der aeolifden Inſeln (Strongyle, Lipara, Strab. VI. 
p. 276. Serv. Birg. Aen. VIL, 416. Sdol. Ap. Mh. IV, 761) als Konig 
ber tobenden Winde, die er, thronend auf der Hohe der Felfenburg, das 
Scepter in den Handen, in elner feftverfdlofjenen Hoble tn Gewahrfam Halt. 
An ibn wendet fid, als alleinigen Beherrfdher der Winde, Juno, da er durch 
ihre Gunft bas Scepter erhalten hat und dem Götterſchmauſe anwobhnen darf, 
Pirg. Aen. I, 52. 78. 140. VIII, 416. Dieſe Vorftellung tft bet ven Spaͤ— 
teren die herrſchende, Up. Mh. IV, 764. Quint. Gm. XIV, 474. Ov. Met. 
L 262. XI, 748. XIV, 223. Bal. Flace. 575. Berehrung bat A. niet 
genofjen, wenn er aud in der fpdteren Beit mehr als ein wirklicher Gott 
angefeben worden fft. Gr wurde von den Alten dargeftelt mit Blafebalgen 
unter den Füßen, Albricus de deor. imag. N. 13. — 2) Gin Freund und 
PVegleiter des Aeneas, aus Lyrnefjos, der in der Schlacht gegen Turnus bet 
aurentum fiel, Virg. Aen. XII, 542 ff. [H. u. St.] 

Aceon (Alay), ſpäte Perfonification, vielleicht unter Einfluß des Gno- 
flicigmus; fo auBgotog Aime bet Quint. Gm. XI, 194. Bildlide Dare 
ftellungen f. Zoega, Abhh. S. 187 ff. O. Müller, Arch. §. 399, 3. Lajard, 
Ann. d. Inst. arch. 1841. [Hkh.] 

AMepéa (Aine), eine gum Reidhe des Agamemnon gehörige Stadt in 
Meffenten (Il. 1, 152. 294), welde einige alte Geographen mit Thuria, 
anbtere mit Methone, nod andere, und gwar jedenfalls ridtig, mit Ko— 
tone {dentificterten; naddem nämlich die homeriſche Stadt friibzeitig ver- 
fallen war wurde an ihrer Stelle, am Fuße des Berges Mathias, an der 
Weftfette des Meerbufens von Affine oder Korone, zur Zeit der Wiederher- 
ſtellung Meffeniens unter Leitung eines Böoters aus Koroneia, Namens 
Gpimelides, eine Stadt angelegt und ihr mit leidter Umwmandlung der Name 
ber Baterftadt des Grinders gegeben, Strab. VII. p. 360. . Pauf. IV, 34, 
4f. val. Curtius Peloponnefos IL. S. 166 u. 195, Anm. 40. [Bu.] 

Aepiaum (Aimor, Polyb. IV, 77. 80) ober Epion (“Emiory, Herod. 
IV, 148. *Hmov, Steph. By3. s. yv. Hatcor, Xenoph. Hell. IL, 2, 30), eine . 
burd aus Lakonien ausgewanderte Minyer gegründete Stadt in Triphylien, 
dem ſüdlichſten Theile der Landſchaft Elis, zwiſchen Makiſtos und dem arfa- 
diſchen Heraea. Wahrſcheinlich gehören thr die jegt Hellenifo genannten 
Ruinen auf einem hohen fHmalen Bergrücken oberhalb des Dorfes ‘ * 
ſ. Curtius Peloponneſos I. S. 88f. u. 118, Anm. 93. [Bu.] Arn: * 
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Aepolianus, angeblider Steinſchneider, ſ. Brunn Kſtlg. 1. S.591. 

Aepoliam, Siftenftadt des europälſchen Sarmatien, am Pontus, 
weftlid vom Fluffe Tyras (Plin. TV, 12, 26). [F-.] 

Aepora ober Apora, f. Aebura, S. 203. 

C. Aeppias C. f. (Potentia), Mommfen L R. N. 377. [W. T.] 

M. Aeprius M. f. Cor. Ammianus (Acclanum), Mommfen L. R. N. 
1170. Weber Eprius Marcellus f. Bd. Ul. S. 207f. [W. T.] 

Mepy (évxttror Ain’) wird in der Ilias (B, 592) unter den von 
Neſtor beherrſchten Stadten genannt, wobel ble alten Erklärer felbft in 
Bweifel waren, welded der beiden Worte als Etgenname, welches als Epi— 
theton aufgufaffen fel. Wenn fih min auch dfe Mehrzahl dafiir entſchied 
Ainv (fo ſchrieb Ariſtarchos, Undere Aimv) alé Stadtname zu betradten, fo 
war man bod über dle Lage des Ortes ganz ungewif; einige tdentificterten 
thn mit Margalae in der Pifatis, Andere mit Epitalion in Triphylien, nahe 
ber Mimdung ded Alpheios, nod Andere fegten ihn nad Meffenten. Val. 
Sol. Il. 1. 1. Strab. VIII. p. 349. Steph. Byz. s. v. [Bu.] 

Aepytus, 1) jiingfter Sohn bes Herafliden Kresphontes und der 
Merope, Todter beds arfadifdhen Königs Kypfelus. Als fein Vater nebſt 
deffen andern Söhnen in einem Aufftande ermordet wurde fam allein A., 
der bei feinem miitterliden Grofvater oder in Aetolfen erzogen wurde, mit 
bem Leben davon, Febrt herangewadfen mit Hilfe feines Sdrwagers Olatas 
und ber Herafliden von Argos und Lafedaemon zurück, tddtet die Mörder 
feines Vater, unter thnen den Polyphontes, der den Kresphontes getodtet 
und deffen Wittwe Merope wider ihren Willen gebelratet hatte, und nabm 
feined Vaters Herrſchaft Meffenien in Beſitz. Durch etne trefflice Megte- 
tung erwarb er fid ſolche Ehre dag feine Nachfolger, flatt Herafliden, Aepy- 
tiden genannt wurden, Pauſ. IV, 3, 3.5. 5, 1. VILE, 5, 5. Apoll. IL 8, 5. 
Hygin. F. 137 u. 184, wo die Geſchlchte der Merope an dfe von Pentheus 
und Agaue angehangt tft. Jn dieſer letzten Erzählung, weldhe den Kres- 
phontes des Euripides gur Quelle gu haben ſcheint, heift der Gobn der Me— 
rope Telephontes ftatt Aipytos, Welder gr. Trag. U. S. 828 Ff. Müller 
Ordom. S. 99. — 2) Sobn des Elatos, Konig des kylleniſchen Geblets tn 
Arfadten, ftarh auf der Jagd vom Biß einer Schlange auf dem Berg Sepia, 
wo et begraben wurde, Pauſ. VII, 4, 4. 16, 2. Hom. II. IL, 603. Gin 
Thetl des Landes erbhielt von fhm feinen Namen Aipytis, Pauf. VIL, 34, 3. 
Bel thm wurde Evadne (f. d.) erzogen, Pind. Olymp. VI, 33 ff. — 3) Sobn 
bed Hippothous, Konig von Arkadien, Vater des Kypfelos, alfo Urgrog- 
yater von Mr. 1. Weil er tn den Tempel Pofeldon’s yu Mantinea, wo 
Jedermann der Zutritt verboten war, eindringen wollte, fo wurde et von dem 
Gotte geblendet, und ftarb bald darauf, Pauſ. VIU, 5, 3. [H. u. St.] 

Sex. Aequanius Sex. f. Stel. Leg. XXX (Caudium), Mommfen 
I. R. N. 1866. [W. T.] 

Cn, Aequasius C. f. Calvus, IIvir i. d. in Hiſpellum, Hengen 
6155. [W. T.] 

Aequator ift ein größter Kreis auf der Erdoberfldde und an der 
Himmelsfugel, welder entfteht wenn tm Mittelpunkte der Erd⸗ oder Weltare 
eine Ghene fenfredht bis gum Durchſchnitt der Erdoberflddhe oder der Him- 
melSfugel erridtet with. Der ſenkrechte Stand der Ghene macht daß dte Erde 
und Himmelskugel tn gwet gleiche Thetle, dle nördliche und ſüdliche Hemiſphäre, 
getheilt wird. Daher der Name Aequator (Gleicher), welder fidh jedow bei den 
Alten nit findet. Die Sonne durchſchneidet in threm jährlichen ſcheinbaren Laufe 
in der Ekliptik, einem groften zwiſchen den betden Wendekretfen gelegenen Krets 
an ber Himmelskugel, befanntlid zweimal bet dem Auf- und Abſteigen den Ae- 
quator. Sur Zeit dieſes Durdganges tritt die Erſcheinung ein daß die Sonne 
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12 Stunden über und unter dem Horizonte an allen Orten der Erde, mit Aus- 
nabme ber beiden Pole und ihrer nadften Nabe, verweilt und fo Tag und 
Nacht, vie Dämmerungszeit abgerednet, gleiddmadt, wovon der Aequator 
bei den Alten ben Namen circulus aequinoctialis und xvxdog lonueperds 
erhalten Hat. Aus der Lage ded Aequators folgt daß jeder feiner Punkte 
von den Endpunften der Erd- und Weltare gleih weit und um 90 Grade 
entfernt ift. Der Aequator wird befanntlih in 360 Grade eingetheilt und 
dient als eine der vorzüglichſten Linten um die Lage der einzelnen Punfte in 
ben beiden Erdhalften und der Sterne an der Htmmelsfugel zu beftimmen. 
Seine Lange wird gu 5400 geographifdhen Metlen angenommen. Cin Grad 
enthalt alfo 15 geogr. Meilen, und fein Durdmefjer bereduet fid hiernach 
qu ungefabr 1720 geogr. Meilen (genau yu 1718,87338). Mad einer von 
Peffel revidierten Redhnung ift die Lange des Durchmeſſers unter dem Aequa— 
tor 6544154,28 Toiſen. Hiernach betragt fein Umfang 20559066,1357 .. 
Toiſen oder 123354396,5146 parifer Fuß, woraus fid die Lange einer geo- 
graphiſchen Meile yu 3807,2344.. Toiſen oder 22843,406 par. Fuß ab- 
leltet. — Bet den Alten waren dtefe Begriffe nist in ter Welfe wie jest 
feftgeftellt, obgleid man fdon frithe auf fie aufmerffam geworbden zu fein 
ſcheint. Mad Plut. d. placit. phil. Uf, 12. UL, 14 und Stob. Eclog. phys. 
1, 24 bat ſchon Thales und Pythagoras und feine Schüler fiinf Krelſe, den 
Aequator, die beiden Wende> und Polarfreife, an der Himmelsfugel und auf 
der Grde unterfdieden. Die legte Behauptung fest voraus daß tn dieſer 
Zeit fon die Kugelgeftalt der Erde bekannt war. Dieß ift aber nist wohl 
ber Fall, f. Oettinger, die Vorftelungen der alten Griedhen und Römer über 
die Erde als Himmelsforper, Freiburg 1850, S. 27 ff.; dagegen ift nicht zu 
bezweifeln daß fie von den Schülern des Thales und Pythagoras zur Sprade 
gebracht und von Ariftoteles feftgeftet wurde. Erft von dieſer Zeit an 
fonnte von einer Uchertragung der genannten fiinf Kreffe auf die Erdkugel 
bie Rede fein, was aud eintrat. Die Ausfage Strabo’ (IL p. 94), daß 
(nah Pofidonius) Parmenides der Erfinder der Cintheilung der Erde in fiinf 
Bonen durch die genannten Kretfe fet, verdtent dbaber mehr Glauben, und 
dieſe Ginthetlung wurde dam aud mit wenigen Ausnahmen, woriiber 
Strab. a. a. O. beridtet, allgemetn angenommen, f. Strab. IL p. 96 u. 111. 
@emin. Isag. 4. 12. Udill. Tat. Isag. in Phaen. 22. 25. Hippard gu Arat. 
Phaen. I, 25. Gratofth. zu Urat. Phaen. c. 1. Arat. Phaen. 495 ff. Kleomed. 
eycl. theor. I, 2. Dart. Capella VI, GO2gff. VILL, 817 ff. ed. Kopp 2¢. 2¢. 
Wefentlig wurden dle hlerbergehorigen Begriffe durch Cratofthenes weiter 
gefordert. Ihm verdanft man namlid den erften Verfud den Umfang 
bes Uequators und hadurd die Größe der Erde gu beftimmen, wozu er 
eine Gradmeſſung zwiſchen Syene und Alerandria benugte. Er wufte nam- 
lid dag in der erftern Stadt fid die Sonne auf der Oberflade tiefer Brunnen 
fpfegle, alfo im Scheitel ftehe, während in Wlerandria der Schatten de8 Gno- 
moné auf einen Winkel von etwas mebr als 7 Grad deute. Aus der Ent- 
fernung beider Orte von einander, die nad Strab. IL p. 114 3u 5000 Sta- 
bien angenommen, nad) Mart. Capella VI, 597 u. 598 aber durd eine von 
fonigliden Geometern yorgenommene Meffung fo beftimmt wurde, berednete 
et ben Umfang ded Uequators zu 252,000 Stadien, fo daf 700 Stadten auf 
einen Grad des Aequators fommen. Die von Eratofthenes angewendete Me— 
thode tft bei Kleomed. cycl. theor. I, 10 ausführlich beſchrieben. Nimmt man die 
Linge des Stadiums, das Sdhaubadh Geſch. d. Uftron. S. 269 yu 567,27 
par. Fuß angibt, nad Ukert „über dad Stadium der Griedhen und Romer“ 
©. 114 yu 570 par. Fuf, 3 Boll u. 4 Linten (nad elner ridhtigern Rechnung 
569,904 par. Fup), alfo gu 570 par. Fuß an, fo beftimmt fid der Um— 
fang des Aequators, wenn man die oben angegebenen Werthe benugt, zu 


400 Aequator 


nian a = 6288,2 geogr. Meilen, alfo um 888,2 geogr. Meilen gu 


grof. Diefe Abweichung vom ridtigen Refultate tft ver Unſicherheit der 
Gradmeffung zuzuſchreiben, fowte dem Umftand dah beide Orte nicht unter 
einem und demfelben Meridian liegen und der Ungenauigfett in der Beftim- 
mung der Wegentfernung gwifden befden Städten. Dod tft bei den ge- 
tingen Hilfemitteln über welche Eratofthenes gebot das von ihm angegebene 
Refultat nod slemlidh genau, denn dle Angaben Wnderer weichen nod um 
ein Bebeutenderes von der Wahrheit ab. Ariſtoteles fagt (de coelo I, 14) 
daß dte Mathematifer den Umfang des Aequators yu 400,000 Stadien be- 
ftimmen, ohne näher angugeben von wem und aus welder Sett dtefe Befttm- 
nung rühre. Man ſcheint jedod bald fish von der Unrichtigkeit dtefer An— 
gabe überzeugt gu haben, denn ſchon Ardhimed erzählt in ſeiner Gandedszahl 
daß die Mathematifer weldhe fid mit Beftimmung der Grofe des Wequators 
befhaftigt haben fie ungefabr zu 300,000 Stadien berednen. Eine andere 
yon Poſidonius herrührende Langenbeftimmung theilt Kleomed. cycl. theor. 
I, 10 mit. Sie gründet fid auf die Entfernung zwiſchen Wlerandria und 
Rhodus, die zu 5000 Stadien angegeben wird, und die Gradmeffung zwiſchen 
belden Orten, weldhe dem 48ften Theile der Kreisperipherie gleichkommt, 
wobdurd fid eine Linge von 240,000 Stadten oder 5988,6 geogr. Meilen 
(alfo nod um 488,6 geogr. Metlen gu groß) fiir ben Umfang des WAequatoré 
ergibt. Gine anbere Angabe findet fidh bef Strab. II. p. 95, wornad Pofi- 
dontus aus der Entfernung zwiſchen Rhodus und Alexandria die Fletnfte 
Linge des Aequatorumfanges yu 180,000 Stadten oder 4491,49 geogr. 
Mellen (alfo 909 geogr. Meilen zu klein) ablettet, welder Beftimmung ſich 
aud Ptolemaus Geogr. I, 7, 11, wo er dle Lange eines Graded gu 500 Sta- 
dten beftimmt, und VIL, 5 anſchließt. Kleomedes felbft gibt 1. 1. dle Lange 
des Umfanged zu 250,000 Stadien an. Dieſer Angabe ftehen übrigens dle 
der meiften Sdriftfteer gegeniiber, und wenn-aud die Anſichten des Erato- 
ſthenes von Vielen nad Strabo’s Ausſage beftritten wurden, fo traten dod 
die Metften fetner Qangenbeftimmung bet, f. Strab. IL p. 113.132, weldem 
aud Hippard zuftimmt; Plin. H. N. I, 108. Cenfor. dn. 13, Vitruv. J. 6. 
Mart. Cap. VI, 596. Macrob. somn. Scip. 1, 20. Gemin. Isag. 13. Theon. 
Smyrn. d. Astron. 3. Vgl. Shaubadh Geſch. d. Aftron. S. 265 ff.— Da mur 
ein fleiner Theil der Erdoberflddhe von den Alten gefannt war, fo fniipfien 
fid an den Erdſtrich unter d4m equator gang eigenthiimlide WAnfidten. 
Mad Strab. IL. p. 62 hielt man den Aequator fiir die Grenge der bewohnten 
Welt, fo dafi nur die nördliche Hemiſphäre bewohnt fet. Nad ver Anſicht 
ber Meiſten war der Erdftridh auf beiden Seiten des Aequators wegen der 
Hige unbewohnbar und hieß die verbrannte Sone, Strab. Il. p. 96 u. 133. 
Theon Smyrn. d. Astron. 9; nah Anderen hatte derfelbe eine höhere Lage 
Gedoch nicht in dem Sinne wie dieß jest gefannt tft) und Berge, war depe 

wegen gemafigt und hatte frudthares Land; oder war er vom Meere einge- 
nommen, f. Wemin. Isag. 13. — Denft man fidh dte Erdare und ble Shene 
des Arquators in bem Himmelsraume verlangert, fo entftehen an ber Him: 
melskugel gleidliegende Punfte und Linten, die Weltare mit ihren beiden 
Polen, der Uequator an der Himmelskugel, welder wie der der Erde in 360 
Grade eingetheilt wird, nebjt den beiden Wende- und Polarkretfen. Die Lage 
des Aequators am Himmel war den Alten befannt. Folgendes find die 
Sternbilder weldhe er nad Angabe der Schriftſteller durdhlauft: der Widder, 
Stier, Orion, Fleine Hund, die Waſſerſchlange (Hydra), der Beder, Mabe, 
Waage, ber Schlangenträger (Ophiuchos), Adler, Pfeil, Delpbin, das Pferd 
(Equus), der Wallfifsh, ſ. Eratofth. gu Arat. Phaen. c. 1. Hippard. ib. 25. 
Mart. Cap. VIN, 829. Hygin. Poet. Astron. [V. (two dle Lage des 
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Uequators ſehr ausfibrlid befdrieben wird). Arat. Phaen. 510 ff. Ger- 
man. Arat. Phaen. 491 ff. Avien. Arat. Phaen. 990 fj. Außer den ge- 
nannten Sternbildern werden nod einige als bierber geborig bezeichnet. Ste 
liegen jedod nur in der Mabe des Aequators, da yon genaueren Beftimmun- 
gen bei den Alten nidt wobl die Rede fein Fann. [Oettinger. | 

Aegqui (Liv. II, 30. 39. 43. IIL, 4 u. ofter. Eutrop. UL, 1. Flor. I, 11. 
Alvou: Strab. V. p. 231. 237. Didd. XIU, 64. XII, 6. XIV, 117) oder 
Aequicdlae (Livy. X, 13. vgl. Birg. Aen. VIL 747. Aequicoli: Suet. 
Vitell. 1. Ovid. Fast. IM, 93, wabrend e& in andern Stellen, wie Mtv. J, 32. 
Plin. Hl, 12, 17. XXV, 8, 48, ungewiß bleibt ob der Momin. Aequicolae 
oder Aequicoli heißen foll; AixxAor: Dtod. IV, 117. AlxovmdAod: Ptol. LUI, 
1,56); Aequiculani (Blin. MI, 12, 117. Alzxodavro/: Diod. XI, 40), ein 
altitaliſches, ackerbauendes, dabet zaub⸗ und kriegsluſtiges Volk im lati— 
niſchen Berglande, am Anio (um Tibur, Präneſte, Bola, Carſeoli und 
den Berg Algidus her, von welchem aus ſie ihre Raubzüge zu unternehmen 
pflegten), wahrſcheinlich zunächſt mit den Sabinern ſtammverwandt, zwiſchen 
dieſen und den Marſen, Hernikern, Volskern und Latinern. In ſteter Ver— 
bindung mit den Volskern befehdeten ſie über ein Jahrhundert lang Rom 
und feine latiniſchen Verbündeten mit abwechſelndem Glücke, bid fie durch Ea 
millus (365 d. St.) fiir immer gedemüthigt und im Gamnitenfriege (I. 454) 
gänzlich unterworfen wurden (Dion. Hal. X, 22. 25.59. Liv. UL, 1—8. 
25—29, 1%, 45. Yur. Vict. 17), worauf fie das römiſche Biirgerredt er- 
bielten (Gic. off. 1, 11). Ihre glangendfte Waffenthat war die von ihrem 
Feldberrn Grachus Coelius tm 3. 296 d. St. bewerkſtelligte Einſchließung 
des romifden Confuls Minucius auf dem Berge Algidus, der erft vom 
Dictator Ou. Cincinnatus wieder befrett wurde (Liv. IM, 25 ff. Dion. Hal. 
X, 227.% [P.u. F.] 

Aequicolae, jf. den vorigen Artikel. 

Aequimaelium, ſ. Bb. IV: S. 1355 f. 

Aequinoctium, jojusola, Tag- und Nadtgleidhe, nennt man den 
Seitpunft de8 Jahrs an weldem die Erde der Gonne gegenitber eine folde 
Stellung einnimmt daß die Tage und Nadthogen welche dte Sonne über und 
unter dem Horizonte fiir alle Orte der Erde beſchreibt gleidh lang find und 
die Hälfte eines Kreifes, alfo zwölf Stunden, betragen, oder an weldem dte 
Tage und Nächte, die Dammerung abgerechnet, einander gleih find. Im 
firengen Ginne ft dief nidt ridtig, denn an den beiden Polen und tn nidt 
grofer Gntfernung von ihnen tft dieß nidt der Fall, da die Sonne dort ju 
piefer Seit nidt untergeht. Außerdem wird die Gonne in Folge der Strape 
lenbrechung einige Minuten am Morgen friiher und am Abend linger über 
dem Horizonte eines Ortes gefeben als fie obne dtefe -fidtbar ware. Zu 
dieſer Erſcheinung gefellt fih nod dte Morgen- und Abenddammerung und 
verurfadt eine [dngere Dauner bes Tages und eine kürzere der Madt. Ge- 
nauer beftimmt fid die Zeit ber Tag- und Nachtgleiche fo daß man durd die 
Erdare eine Ehene fo gelegt denkt daß fie ſenkrecht auf der Ebene der Erdbabn 
fteht und dann unter dem genannten Settpunft diejentge Stellung begrelft 
worin dieſe Ghene auf einer von dem Mittelpunft der Sonne zum Mittel- 
punft ber Erde gezogenen geraden Linie ſenkrecht geordnet ift. Dieß eretgnet 
ſich zweimal im Sahr an zwei ſich gegeniiber ftebenden Punften: tm Früh— 
jabr ungefabr am 21. März (Zeitpunkt der Friibjahrs-Tag- und Nadt- 
Gleiche) und im Herbfte ungefabr am 23. September (Qeitpuntt ver Herbft- 
Tag- und Nachtgleiche). Tritt dtefe Stellung der Erdaxe ein, fo miifjen die 


a Pare ————— —— — — 
Bgl. Mommſen I. R. N. 5703—5727. Garrucci, Equi ecli e i loro monu- 
menti epigrafici, Bull. Nap. VII. Mr. 170ff. [W. T.] 
Pauly, Real-Gneycl. 1, 1. 2. Aufl. 26 
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Tagebogen weldhe von den einzelnen Punkten auf der Erde befehrieben wer⸗ 
ben dte gleiche Dauer haben, wenn fie aud an Linge verfdteden find, und, 
ba fie ſämmtlich während efner gangen Umdrehung der Erde um thre Are 
einen Bogen von 360 Grabden befdretben, fofort dte Halfte über und dle 
Hälfte unter dem Horizont befdreiben. Diefem Bogen entſpricht die Halfte 
ber Umdrehungszeit mit 12 Stunden bet Tag und bel Nast. Wird das 
Gefagte anf das Himmelsgewölbe ibergetragen, fo erzeugt die Bewegung 
ber Erde auf ihrer Bahn um dle Sonne die fo genannte Ekliptik, einen gegen 
ben Aequator ſchief Utegenden größten Kreis ant Firmament, welchen dte 
Sonne fdeinbar und in entgegengefester Ridtung durdhlauft. Stünde dte 
Erdaxe ſenkrecht auf der Ebene ihrer Bahn, fo würden dte belden größten 
Kreife, der Uequator und die. Ekliptik, zufammenfallen und dads ganze Jahr 
hindurd Tag und Nadt gleihe Dauer Haben. Da aber die Erdare etnen 
ſchiefen Winkel von 66° 32’ 32 mit der Ebene der Erbbahn bildet, fo muß 
bie Gfliptif gegen den Aequator in dem Ergänzungswinkel gu einem Redten, 
alfo 23° 27’ 28, geneigt fein und letztern an zwei entgegengefegten Bunften 
burdhfdnetden. Diefe beiden Durchſchnittspunkte — bie. Frũhjahrs⸗ 
und Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche und fallen, da dte Ekliptik in zwölf Him- 
melszeichen eingetheilt wird, nad Angabe ber Alten in das Zeichen des 
Widders und in das der Waage. Ste haben jedoch keine fefte age am Hime 
mel, fondern geben jährlich am Himmel um ein Unbedeutended zurück, wads 
{hon Hippard (f. Eclipt.) bemerft gu haben ſcheint und tn der neuern Beit 
mit größter Genanigfett fefigeftellt wurde. Man nennt dieſe Erfdeinung 
bas Zurückgehen der Tage und Nadtgletdhe-Punfte won Often nad Weften, 
aber dads Vorriiden (Pracceffion) ver Firfterne von Weften nad Often in 
Bertehung auf dtefe Durchſchnittspunkte. Ste betragt jährlich 0,01394 
Grad oder 50,21 Sefunden, fo daß eine lange Reihe von Jahren (gwifden 
25,000 und 26,000) erfordert wird bts dte Tage und Nachtgleiche⸗Punkte 
thren Umlauf am Himmel vollendet haben werden. — Die Alten Fannten 
ben Grund dtefer Erſcheinungen nicht, dle Erſcheinungen felbft aber. Der 
jährliche fhetnbare ſchiefe Lauf der Sonne an der HimmelsEugel ſcheint febr 
frithe geFannt gewefen und wahrſcheinlich von den Aegyptern au den Grieden 
gefommen gu fein. Wenn daher Plin. A. N. IL, 8 fagt dag Anarimander 
von Milet dtefen ſchiefen Lauf entdeckt babe, fo fann Hier wohl nut von einem 

Verfude dte Lage diefes Laufes tn Beziehung auf den UAequator gx beftimmen — 
ble Rede fein. Erft als man dte Zeit meffen und den Tag tn Stunden ein⸗ 
theilen lernte fonnte man auf dte verfdtedene Seitbauer der Tage und 
Nächte aufmerkſam werben. Die Aequinoctien Hatten für dte Alten, welche 
die Tage und Nadte bes gangen Jahres in die gleidhe Anzahl von Stunden 
theilten, eine befondere Bedeutung, wetl fie auf die gleich große Dauer der 
Rage und Nadtftunden firhrten. Dtefe Stunden nannten fie Stunden ber 
Tage und Nadtgletdhe (apa ionuegev, hora aequinoctialis), Strab. H. 
p. 134. Aratus beſchreibt Phaen. 525 ff. die Lage des Thierkreiſes, fagt 
aud) daß ber Aequator ihn tn gwet Punkten ſchneide und daß immer dle 
Halfte feiner Zeichen fic iiber und unter dem Horigonte befinde; die Aequi⸗ 
nocttalpunfte erwãhnt er aber nicht. Geminus befdretbt (Isag. o. 4f.) dle 
hierhergehörigen Erfdetnungen und fügt bet daß die Bett der Tags und 
Nachtgleiche mit dem Eintritt ber Sonne in dem erften Theil bed Widders 
und der Waage erfolge. Shenfo Achill. Tat. Isag. 23. Diefe Angabe traf 
aber ſchon damals wegen ded obert erwähnten Vorrückens der Firfterne nicht 
mebr gu, und trifft fet nod weniger yu. Der genannte Standpunft fällt 
ungefabr auf den Anfang des dritten Jahrh. v. Chr., und gegenwartig fteben 
belde Sternbilder ungefabr 30 Grabe Oftlid von bem Tage und Nachtgleiche⸗ 
punft ab welder fiir dte genannte Seit galt. Plinius beſpricht dtefe 
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Grideimung an mebreren Orten, H. N. Il, 69 f., wo er dtefelbe benugt 
um den Berwets gu führen daß die Erde in der Mitte des Meltalls liege; 
VI, 34. XVIII. 25. Mad feiner Angabe (XVIIE 66) wird die Bett der 
Sriblings-Tag- und Nadtgleide auf VII Kal. Apr. und wabrfdeinlid 
parallel damit die der Herbft-Tag- und Nadtgleidhe auf VIII Kal. Oct. ges 
fest (XVII, 58). Ausführlich erflart Kleomed. cycl. theor. I, 5, 7 die 
bierbergehorigen Erſcheinungen. Daß dieſe Seitpunfte bet der ungenauen 
Seitredmung der Romer vor Caefar nidt feft beftimmt waren ift ungweifels 
baft, und Gicero datiert einen Brief an Atticus (X, 17) auf den 16. Mat des 
Jahrs 705, workin es beißt daß gegenwartig Tage und Nachtgleide fet; vgl. 
Ideler Shronologte IL S. 116f. Bei den Römern führen diefe Jettpunfte 
bie Namen aequinoctium vernum, autumnale, autumni; aequinoctium arietis, 
librae, vgl. Cic. ad Att. XII, 28. Gaef. b. g. IV, 36. V, 23 20. 2¢.; bet den 
Griedhen lonueola éagury, ionucola peronadpery u. pHromwpiy, Kleomed. 
und Udi. Tat. a.a.O. [0.] - 

Aequinoctium hieß aud ein Gaftell Oberpannontens an der Donau 
und ber Straße von Carnuntum nad BVindobona (St. Ant. p. 247. Lab. 
Peut.), weldhes nach der Not. Imp. eine dalmatiſche Reiterſchaar zur Garnifon 
batte; jest Fiſchament. [P. u. F.] 

P. Aequisius Aprilis und feine Frau Aequisia Martina (Rom), Maffei 
Mus. Ver. p. 258, 6. [W.T.] | 

Aequitas, als die im rimifden Redhte angenommene Veridfidtigung 
bef in den Anſchaumgen des Volks enthaltenen Biligteitspringips, wodurch 
baé firenge pofitive Recht mit dem natürlichen Gefühl fiir Billigkeit ausge-, 
alien wird. Summum ius zeigt ſich nicht felten als summa iniuria (Gic. de 
off. I, 10. de leg. I, 15f. p. Caec. 24); daber wurde in Rom yu Milderung 
und Umgebung mancher Harten deffelben ſchon frühzeitig ote Billigkeit be- 
adtet und ftand daher urſprünglich dem ftarren unwandelbaren ius civile 
froff entgegen. Für die uralte, wenn aud untergeordnete Berückſichtigung 
ber aequitas (f. fon Dion. Hal. I, 75) fpredhen mehrere Inſtitute, 3. B. 
bas ber freten arbitri und ber bona fides, welche einigen Rechtsgeſchäften den 
Mamen gegeben hat (f. beide Urtifel); jedodw war die Giltigkeit der aequitas 
nur fparfam und auf cingelne Galle des gemeinen Lebens beſchränkt. Erſt 
nachdem der Prator regelmäßig das dict erließ, erhielt fie AnerFennung und 
Verwirklichung tm Recht; denn ber Prator, theils aus der allmahlich ent- 
ftandenen Obfervanz, theils aus dem allgemeinen ius gentium ſchöpfend, gab 
viele Verordnungen und ftiftete viele Inftitute weldhe das mildere Pringip an 
ble Stelle des ftrengen fegten, fo daf ein wabrer Kampf zwiſchen dem alten 
ftrengen formellen und dem neuen milden matertellen Pringip entftand, bis 
endlich bas letztere einen vollftindigen Steg dbavontrug. Golde frete pras 
toriſche Schopfungen find die Fictionen, Ereeptionen, die natürlichen Oblt- 
gationen, das prätoriſche Erbredt (ſ. bonorum possessio), in integrum resti- 
tutio u. A. Der Gegenfag bes aequum ober aequitas und ius wird berührt 
Gic. Brat. 38. de orat. I, 56. Philipp EX, 5. Outntil. Inst. VI, 5. Donat. 
zu Yer. Adelph. I, 26 und in mebrern PandeFtenftelen, 3. B. D. XV, 1, 32 
pr. I, 3, 25. IV, 1,7 pr. XXXIX, 3, 2. §. 5. Dirffen, manuale lat. fon- 
tium jor. civ. Rom. L. p. 47. Albrecht, die Stellung der römiſchen Aequitas, 
Dreéden 1834. F. U. Schilling, de aequit. notione ex sententia iur. Rom. 
recte definienda, Lips. 1835 und in feinen Snftitut. L S. 16f. 0. S. 
17—40. ortrefflidh tft M. Voigt, dfe Lehre vom ius nat., aequum et 
borium unb ius gent. der Romer. 1. Letpzig 1856, S. 24A—63. 345—398. 
529—541. Bgl. ius civile, Bo. IV. ©. 639 und ius strictum, Bp. IV. 
S. 664. [R.] 

Die Aequitas wurde aud perfontficiert und gur Gottin gemadt ſ. Ar⸗ 


404 Aequtitias — Aera 


nob. ady. gent. IV, 1 und die Infdrift auf einem Weihebild aus Pranefte 
bei Gruter p.76, 3 SIGNVM AEQVITATIS. Die altere Form des Worted 
tft Aecetia (eig. aequitia, wie duritia und duritas; Gegentbeil nequitia; fo 
oft soledus u. dal. ftatt solidus und c ftatt qu) auf einem Trinkgefäſſe aus 
Bulceji: AECETIAI POCOLOM; f. F. Ritſchl, fictil. litterat. 1853, 
p. 20—24. [W. T.] 

Die Aequitas ijt febr häufig auf römiſchen Münzen als Frau mit Füll— 
horn und Waage, zuweilen aud nidt eingeln, fondern, wie die Monetae, als 
Dreiverein dargeftedt. [H. B.] : 

P. Aequitius P. lib. Primanus, Augustalis Potent. (Potentia), 
Mommfen I. R. N. 380. [W. T.] 

Aequam, rimifde Colonie in Dalmatien, an der Strafe von Sire 
minum nad Salona (St. Unt. p. 269. Tab. Peut. Ptol. I, 16, 14. Inſchr. 
bet Gruter p. 382, 4 und Orelli n. 502 u. 1941); jegt Han bet Fivinid 
mit Ruinen. Bol. Fortis Reiſe Brief 3. LP. u. F.] 

Aequum Faliscam, ſ. Falerii. 

Aer (cp), ſ. Bo. UL. S. 749 f. 

Aera. Dic Sitte zur Zeitbezeichnung für Gegenwart und Vergangen- 
heit fid) ber Zählung der Jahre von einem feften Grengpunft aus gu bedtenen 
ift im Orient entftanden. Mur ſehr allmablid gelangte fie in der rdmifd- 
griechiſchen Welt zu größerer Verbrettung, zu allgemeiner Herrfdaft aber 
erft nach dem Anfang des Mittelalters; bis dabin blieb bet den Momern und 
bet cinem grofen Thetle der Griedhen, im praftifdhen Leben wie in der Lites 

eratur, die alte Gewohnheit vorberrfdhend, ote Sabre nicht ſowohl gu zablen 
alg vielmebr nad einem dem politifden oder dem gottedsdienftlicden Leben 
entlebnten Merkmal zu benennen. Zwar pflegte wherhaupt das frithere 
AUlterthum Lig in die Kaiferzeit hinab Urfunden öffentlicher wie privater 
Matur ſowie hiftorifhe Berichte weit minder regelmapig als heute fiir uner- 
apli gilt mit den Sabresdaten ausguftatten. Wenn auch gerade unter den 
Alteften griechiſchen und römiſchen Gefhidtidretbern die meiften thre Werke 
fireng annaliftif nah Sabrabfdnitten ordneten welde eine offizielle Jahr— 


—bezeichnung ibres eigenen oder eines anderen Staates an der Spige trugen, 


fo wird bod in der funftmapigen Geſchichtſchreibung die Sabresdatierung oft 
tn fehr unregelmapiger Weife, und zuweilen mit entfdhiedener Vernachläßi— 
gung bebandelt, indem — oft nur gelegentlid — angemerft wird, wann im 
Verlauf der Begebenheiten ein neues Jahr beginne, oder um wile viele Sabre 
ein erzähltes Ereigniß von einem anderen oder von einer willkürlich gewabl- 
ten Epoche entfernt liege. Dieß gilt 3. B. von Herodot und Xenophon, und 
felbjt nod von Hiftorifern der römiſchen Kaiferzeit, denen dod tn den Con- 
fulaten ein bequemes Mittel zu allgemetn verftindlidher Jahresbezeichnung yu 
Gebote ftand. Wud dte friiheften griehifdhen und romifhen Staatsurftunden 
faffen das Jahresdatum meiſtens vermiffen. Go dle zu Olympta aufgefun- 
bene Urfunde des hundertjährigen Bundesvertrags der Eleer und Herder, 
Corp. inser. gr. 11, obwohl die zu Elis und Herda felber auſbewahrten beiden 
Originaleremplare in dem dort ohne Zweifel beigefügten Schwurprotokoll aud 
etn Jabresmerfmal enthalten haben miiffen. Sn den Prafertpten ver aus der 
Bett vor Euklid in Steinfdriften erhaltenen attifden Raths- und Volks— 
beſchlüſſe pflegt nur der vorfigende Stamm, der Sdreiber der laufenden Pry— 
tante, und der Epiſtates, nicht aber der Archon oder ber Schreiber der erften 
Prytante, genannt yu fein (Böckh, Staatsh. d. Abth. II. S. 50), obwohl tn 
Schatz- und VBauurfunden aus derfelben Zeit der Archon genannt (Bods, 
Staatéh. U, XVI, 1. 2. C. 1. gr. 1, 147. 160. Rangabé, Antiqu. Hell. 115) 
und aud in dent Bündniß mit den Mbeginern aus 01.86, 4 (C.L gr.74) bem 
atheniſchen Volksbeſchluß tibergefdrteben tft. Bon hem durch Thukydides 
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mitgetheilten Urfunden aus derfelben Zeit geben einige das Yabresdatum, 
nad athenifdher und fpartantfder, beziehungsweiſe perſiſcher und ſpartani— 
fher Bezeichnung (V, 19. VII, 58), andere nit (IV, 118. V, 23. 47. 77. 
79, VII, 18. 37); daſſelbe fann indeſſen bier in ober neben dem Schwur—⸗ 
protofoll in ber Eingangs- oder Schlußformel enthalten gewefen fetn, welde 
Thufydides in diefen UrFunden tibergangen und nur gu der Urkunde V, 18. 
19 vollftandig wiebdergegeben bat, wie aud Polybius die Vertragsurfunden 
bie er mittheilt meiftens obne das Schwurprotokoll wiedergibt, und nur einmal 
— in ber karthagiſchen Ausfertigung ded Vertrags mit Philipp von Maz 
kedonien — mit demfelben, welded jedod gerade bier obne cin formlides 
Datum fft, wahrend er zweimal aus dem ausgelaffenen Brotofoll wenigſtens 
bas Datum anmerft (Ill, 22. IV, 52. VU, 9). Auch tn dem republifantfden 
Rom erfdheinen zwar in Sffentlidhen und privaten Urfunden dte Confulnamen 
baufiq im Gontert zu gelegentlider Jahresbezeichnung, einige Male — fo in 
ben griechiſchen Ueberfegungen zweier Senatusconfulte C. L. gr. 2485.5879, und 
in einem auf Senatusconfult begründeten Schiedsrichterſpruch aus 117 v. Chr. 
(Orelli 3121. vgl. 3115) — aud als überſchriftliches Datum der betreffen- 
ben Urkunde felbft; fonft aber feblen fie in den Prafertpten der alteren 
Senaté- und Volksbeſchlüſſe, tn welchen allerdings ber Mame des an— 
tragftellenden Magtftrats fiir das formlthe Datum efnen befferen Erſatz 
gewabrt als fn den alten attifhen Urfunden die Nennung des fungterenden 
Protantefdreibers, des Epiftates und des Antragſtellers. Ebenſo entbebren 
bie mefften älteren griehifden und römiſchen Muünzen des Datums, und aud 
wo fid Magkftratsnamen darauf finden find diefelben mehr der Ehre wegen 
al8 yur Seitheftimmung genannt, und können bas Datum mefft nur febr un— 
yolfommen erſetzen. Die Wahl desjenigen Perfonennamens welder das 
Jahr ober überhaupt die Zeit etner Urkunde gu bezeichnen dtente war nah 
Ort und Seit nist blos fondern aud nad Inhalt und Natur der Urkunde, 
und fogar nad Willkür des Ausſtellers, febr verſchieden. Doh pflegte in den 
mefften der Subaber etner beftimmten prtefterliden oder politiſchen Würde, 
in monarchiſchen Staaten der Firft, tn republifanifden gewöhnlich det vore 
nebmfte Magiſtrat, vorzugsweiſe zur Beitheftimmung genannt gu werden, 
und defibalb im gemetnen Leben, ja an manden Orten — wie in Sklathus 
(C. I. 2154.2154 b), Pergamus (1.1. 2189), Tenus (2339), Syrus (2347k), 
und in ber Kaiſerzeit aud yu Athen (C. L 287. 320. 353 x.) — fogar 
offigtell, dte Bezeichnung exadrvnog yu führen. Dod bebtelt das Datterungs- 
vetfabren immer etwas Sdhwankendes. Während tn etntgen Städten gu voll 
ſtändigerer Beglaubigung der Urkunde und bes Sabres mebrere jährige Ma- 
qiftrate verfdiedener Art nebeneinanber genannt gu werden pflegten (fo in 
Megara, Kerfora, tn mehreren Stadten von Phokis und Afien, in vielen 
aegoptifHen Urkunden x¢.), nannte man anbderwarts in gewiffen Urfunden, 
neben dem etgentliden Eponymus bes Staats oder ftatt deffelben, denjenigen 
Würdenträger oder Corporationsyorfteher auf deſſen Befehl oder unter 
beffen Autorität dtefelben ausgeftellt waren, zu deffen Wirkungskreis ihr 
Inhalt in Beziehung ftand, ober den man durch die Nennung yu ebren beabe 
fidtigte; in folden Stabdten endlich welche UUnterthanen anderer Staaten 
over Glieder eines föderativen Ganzen waren (fo tn thefjalifden Stidten, 
in benen des böotiſchen und bes aetoliſchen Bundes, find in Städten und Pro— 
vinzen ded römiſchen Reths) ward häufig neben dem eigenen Eponymus 
aa ber bed beherrſchenden Staates, beziehungsweiſe der tes gefammten 
Bundes, genannt. Der Name des Eponymus ftebt in griechiſchen Urfunden 
entweder einfad im Genitiv mit bem Participium eyorzog xc.,. in mehrern 
ang der Kaiſerzeit aud tm Dativ, welder den lateiniſchen Ablativ vertreten fol, 
ober es trétt eine Prapofition hingu, tn der großen Mehrzahl ber Fille exi, 
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zuweilen jedod, befonders auf Miingen, nad provingtellem Gebraud dwo, duc 
oder mapa (Eckhel 1X, 187 ff.). Letztere bedeuten „in Vollmadt’, erftered 
yunter ber Berwaltung”, dod ift ber Gebrauch von emi ebenfowenig auf den 
eigentlichen offiziellen Eponymus des Staates beſchränkt wie er den Begriff 
ber jabrigen Verwaltung nothwendig in ſich ſchließt; denn es tritt aud einer- 
feité zu den Namen der Beamten von Sdhaufpielercollegien und anderen pri- 
vaten Genoffenfdhaften (3.B. C. J. 3068) oder in athenifden Weibinfdriften 
zum Namen der Lriefterin der Athena Polias oder des Ofirispriefters MNan- 
gabé A. H. 1022 ff. 1049 ff. 1095 ff.), wie ed.andererfeits gu den Namen von 
Königen, Kaifern, Statthaltern und Prteftern tritt, deren Würde von mebhr- 
jahriger ober lebenslänglicher Dauer war (ſ. Eckhel D. N. IV, 187. 275 ff.). 
Su threm Namen alfo war, wenn eine genauere Zeitheftimmung gegeben 
werden follte, bingugufiigen, im wievielten Sabre fie fungierten, mie Thufy- 
dides den Anfang des peloponnefifden Krieges nad hem 48ften Jahre ded 
Priefterthums der Chryſis in Argos datiert, umd die Stadte ded römiſſhen 
Reihs bet dem Namen des Provingftatthalterés Haufig das laufende Jabr 
fetner Amtsführung anmerfen. Yn den meiften alteren Urfunden gwar 
welde Fürſtennamen an ber Spige tragen ift das Regierungsjahr nicht 
genannt. So datieren Urfunden de8 bofporanifden Reichs der Spartofiden- 
dynaſtie einfad BamAevortoc [laipwedov oder apyortos Dragptoxov (C. L 
2107. 2117 ff. vgl. Append. IL p. 1004 ff.), fo eine Weihinſchrift aus der Beit 
Hieron’’ I. von Syrafus Bamdéwe ‘Iéowvog (C. ]. 5368), Münzen des Ty⸗ 
rannen Hiketas von Syrakus Eal Jxérov (Mionnet D. d. M. Suppl. I. 456), 
entipredend den Münzen der älteren fyrafufifdhen Fürſten nicht blos fondern 
aud) der Konige von Makedonien, Sparta, Thrakien und der älteren Seleu⸗ 
fiden und bithynifden Fürſten, welde den Namen des Riegenten ohne eigeut⸗ 
lides Datum führen. Später erft wird es — wiewohl durchaus nidt aus- 
nahmélofe— Megel die Miingen zu datieren, ſei es nad etnor Aera, nad dem 
laufenden Regterungdjabr (wie auf den meiften aegyptifden Münzen und 
auf den alerandrinifden, fowte auf manden anderen griechiſchen Münzen und 
lirfunden bed romifden Raiferreihs) oder (auf Münzen jedow feltencr alé 
auf Snfdriften) durd die Ungabe im wievielten Confulate oder aud im wie⸗ 
vielten Jahre der tribuntcifden Poteftas der regierende Kaiſer ſteht; die 
romifden Katfermiingen geben bis auf Diocletian die Sabre ber tribunicifden 
Poteftas, ſpäter einfadh die Regterungsjabre an. Die Alteften griedtfden 
Urkunden weldhe nah Regentenjabren datieren find wobl die Inſchriften aud 
Mylafa, dle de Namen des Perſerkönigs Artaxerxes U. nebft deffen laufen⸗ 
bem Regierungsjabr, und fodann den Namen des regierenden Satrapen von 
Karien ohne Jahr an der Spige tragen ("Exes TOLAOTTD xci évato ‘Aore- 
SéoSevg Baoirevortoc, MavoowsAdov eSadoaasworrog, C. I. 2691 c. 1. 
2691 d.e. 2692. 2919), und der nod Altere Bundesdvertrag zwiſchen Sparta 
und Perfien bet Thuk. VI, 57 (Tocto xai dexcrw kre Aapetov Bamdevor- 
ros, Epovevortog Si Adekinaida év Aaxedaiuon). Dok gebt der Urſprung 
diefer Rechnung unftreitig in eine nod viel frühere Beit hinauf; denn e8 gab 
bei Aegyptern, Babyloniern, Suden, Perfern und Grieden offizielle Bergeih- 
nifje der Ronige, lebenslänglichen Archonten oder Priefter mit Angabe ihrer 
Regicrungsdauer, mit denen gwar — zumal gerade mit den Jahrzahlen — häufig 
dle Fälſchung ihr Spiel getricben hatte, denen ingbefondere durch Fiction 
oder mutmaplide Berednung ein falſches Anfangsöſtück vorgefest war, die 
aber in ihrem edten Theil einer genauen Datierung cine fidere Grundlage 
boten, und aué dem Gebraude derfelben ſcheinen aud dte erften fortlaufen- 
ben Jahrzählungen (Neren nah der fegt üblichen Benennung) fid entwidelt 
gu Haben. Denn man braudte nur die Sabrfummen der cingelnen Regenten 
von bem Anfang ded Verzeichniſſes oder aud von einem belicbig. gewablten 
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Uusgangspuntt in her Mitte heffelben gu addteren, fo Fonnte man an die 
Stelle der zwiefachen Jahrbezeichnung durch den RMegentennamen und das 
Regierungsjabr ote überſichtlichere durch die bloße Jahrszahl von der ges 
wablten Epode an treten laffen. So find dte jüdiſchen Jahrzählungen von 
Grbauung des falomonifden Tempels und vom Auszug aus Aegypten, welche 
im Pentatend und in den Biidern der Konige und der Chronica vorfommen 
(ogl. Sdeler, H. d. Chr. I, 507), ebenfo wie die von Wegführung Jojachins 
bel Seremias und Gzechiel, und die um 25 Jahre abweichende weldhe Czechiel 
daneben braucht, ober wie die Rechnung nad Sabren des neuen Tempels, 
wabrideiniid nur aus den Verzeichniſſen der Könige und beziehungsweiſe 
ber Hobenpriefter abftrabtert; fie fonnen freilich im gewöhnlichen Sinne ded 
Wortes kaum » ere’ genannt werden, denn fie ſcheinen nur gang gelegent- 
fi gebraudt worden gu fein; im Wlgemeinen fubren dle Yuden fort nad 
Jahren ihrer oder der babylonifden rc. Könige und ſpäter nad Jahren der 
Perferfdnige yu rechnen. Ebenſo ift die Wera Nabonaffars abhängig von 
dem durch die Chaldäer ben Griechen überlieferten Megentenfanon, der fiir 
_ uné twenightend mit der Epoche der Were, dem 26. Februar 747 v. Chr. Mit- 
tagé, bem Neujahrstag (1. Vhoth) des erften Sabres König Nabonaſſars von 
Babylon, beginnt. Denn Ptolemaus pflegt die Himmelserſcheinungen, deren 
Seit er nah der Aere Nabonaſſars beftimmt, eigentlid nad Regentenjahren 
des Manons au batieren und fodann erft gum Bebuf der aftronomifden Rech⸗ 
nung diefes Datym auf das Sabr der Were gu reducieren, und die Chaldder 
felber werden nicht anders verfabren fein, denn die Epode der ere fdeint 
nicht fowobl nad politifd-biftorifden als nad chronologiſch⸗aſtronomiſchen 
Grimben gewählt au fein, und dle Aere felber blieb nad allen Anzeichen bet 
Gbhaldiern und Grieden auf den Gebraud der Aftronomen befdranft, ja 
felbft dieſen beberridte fie nicht ausſchließlich. Die fogenannte philippiſche 
Mere gwar oder ere vom Tobe Aleranders, deren ſich dte griehifden Aſtro— 
nomen neben ber nabonaffarifden bedienen, ift eine blofe Whart oder Fort- 
fepung derfelben und wie fie auf den Kanon gegriindet, läuft alfo vom 1. 
Thot def erften Regierungsjahres des Philipp Aridacus, d. 6. vom 12. No— 
vember 324 ». Shr. Denn ef ift fiir die Vergleichung der Daten bes Ka- 
noné, ſowie aller anderen an eine der Seiden Aeren geknüpften Daten mit den 
julianiſchen Sabren nidt außer Adt gu laffen daß fie fid auf aeghptiſche Sothis⸗ 
jabre von 265 Fagen beziehen, daher die Neujahre der Aeren alle vier Jahre 
um einen Tag gegen das julianiſche Datum zurückweichen (eine Anweiſung 
yr Reduction nabonaffarifher Daten auf jultantfde und umgekehrt ſ. bet - 
Wreler I, 102 Ff. vgl. Bd. V. S. 388). Zwel andere Jahrzählungsweiſen 
heren ſich griech. Gelehrte bedlenen fonnen Aeren tm eig. Sinn faum beifen, 
denn 06 find nidt fortlaufende, fondern perlodiſche Zählungen, die fid von 
ber Rechnung nad Regentenjahren hauptſächlich dadurch unterſchelden daß 
die Zeitabſchnitte innerhalb deren die Jahre gezählt werden aſtronomiſche, 
alſo von gleicher Linge, find. Wm klarſten erhelli dieß bei der Rechnung nad 
fallippliden Sabren, weldhe im Almageſt des Ptolemäus in Anführungen 
der Aftronomen Timodaris, Ariſtarch und Hippard vorFommen (Bdeler J. 
344 Ff). Sie find auf das fo und fovtelte Jahr der fo und fovielten kallip⸗ 
piiden Periode geftelt, und vom 28. oder 29. Suni 330 v. Chr., als der 
Gyode der erſten 76jahrigen Mondfonnenjahrsperiode des Kallippus, zu bee 
vecbnen (iber die Beſchaffenheit diefer Perlode f. den Urtifel Annus). Die 
svelte jener Qeren, die Sothtsaera (vgl. oben S. 322 f.), tft an die gur 
Anégleidung des 365tigigen Sothisjabred mit dem wabren Gonnenjabr 
son 865*/, Tagen erfundene aegyptiſche Hundéfternpertode von 1461 Jabren 
getniipft. Gine ſolche Periode begann am 1. Thoth (20. Bult) 1322 v. Chr., 
an weldem Tage zu Heliopolts in Aegypten der Friihaufgang (hellakiſch⸗ 


408 Aera 


Unfgang) des Sirius (fein erfter fidtbarer Wtederanfgang tn ber Morgen- 
bammerung nad lingerer Unfidtbarfeit) eintrat, eine Erfdhetnung dte beim 
Anfang jeder Hundsfternpertode ebenfo an dem aegyptiſchen Neujabrstage 
wteberfebrte. Das auf die Sothispertode geftellte Datum welches bet Cenſorin 
(de die n. 21) vorfommt liegt innerhalb der im J. 139 n. Chr. anfangenden 
Periode; daffelbe iſt indeffen infofern unvollſtändig ausgedriidt als (wie efn 
Glethes bet der Datierung nad Indictionsjahren au gefdeben pflegt) blos 
ble Numer des laufenden Sabres der Période, nist die Mumer der laufen— 
ben Perlode, genannt tft. Dod ſcheint es al8 habe den Griedhen und Rö— 
metn die im J. 1322 ». Shr. anfangende und 139 n. Chr. ſchließende Pe- 
riode als dle erfte gegolten, denn Clemens von Al. (Strom. I. p. 145) fagt, 
ber Auszug der Juden aus Aegypten fet „345 Jahre vor der Sothispertode,” 
b. h. vor 1322 v. Chr., gefheben. Dtefe Ausdrucksweiſe widerſpricht etgent- 
li dem tntendterten pertodifden Charafter der-Wera, bei Theon von Aer. 
aber wird aus derfelben vollends eine fortlaufende Aere von der Epode 1322 
v. Shr. ab, denn derfelbe zählt „von Menophres“ (d. 6. von 1322 ». Chr.) 
bis auf bas Ende ber Aera Augustorum (284 n. Shr.) 1605 Sabre (Sdeler 
I, 136). Snwwleweft fon von ben alten Aegyptern nad Jahren der Hunds- 
fternpertode battert, und ob von fhnen (wile Both in ſeinem Manetho au 
erwetfen verfudt hat) vor ber im J. 1322 anfangenden fon andere gezählt 
worben feten, ift bter nidt zu erdrtern; ihre gewöhnliche Datierungswetfe war 
jedenfallé die nad Regentenjabren, und dfe Kontgsltften lagen ohne Zweifel 
aud bet ihnen aller Setfrechnung gu Grunde. — Den Jahrzählungen der 
Aftronomen find die der griechiſchen Hiftorifer und Shronologen zur Seite 
zu ftellen, welche alle ein blos literariſches Dafein gefiibrt und größtentheils 
felbft in ber Literatur nur eine febr eingefranfte und gelegentlide Anwen⸗ 
pung gefunden haben. Denn jedem Birger der Gelebrtenrepublif ftand ef 
fret fic) je nad fetnen Sweden, Meinungen und Kenntniffen eine befondere 
Spode ber Jahrzählung yu wablen und mit der gewahlten nah Bedürfniß 
und Willkür zu wechſeln. Thukydides zählt im Verlaufe fener Geſchichte des 
peloponneſiſchen Krieges die Jahre vom Anfang dieſes Krieges ab, den Beit- 
punkt früherer Ereigniſſe dagegen drückt er bald nach Jahren vor dem Ende 
bes Kriegs, bald in Jahren nach der Eroberung Troias, oder nad dem Sturze 
ber Peififtrativen, oder nad der Schlacht bet Marathon, oder nah dem dreißig— 
jabrigen Frieden aus. Polybius beftimmt bas erfte römiſche Gonfulat nad 
Sabren vor dem Sug bes Xerres, und dite Einnahme Moms durch Brennus 
nah Jahren nah der Schlacht het Aegospotamot und vor ber leuktriſchen 
Schlacht. Unter den 11 Hauptepoden der griechiſchen Geſchichte von der 
Ginnahme Trofas bis gum Tobe Aleranders d. Gr. welche in dem Bruch— 
ftii aus Gratofthenes bet Clem. Wl. a. a. O. aufgezählt find (Groberung 
Trotas, Rückkehr ber Heraflidben, Gründung Joniens, Lyfurg, erfte Olom- 
plade, Bug des Rerres, Anfang des peloponnefifen Kriegs,Ende deffelben, 
Schlacht bet LeuFtra, Tob Philipps, Tob Alexanders) tft feine dte nit alé 
Ausgangspunft einer eigenen Jahrzählung benugt werden fonnte und nad- 
weislich benugt worden tft. Wie die Vielheit der Jahrzählungen der Regel- 
mafigtett ihrer Anwendung im Wege war, fo aud der Umftand daß gerade 
die früheren, alfo für die Anwendung bequemeren unter den möglichen Epo- 
den, bet dem verhältnißmäßig geringen Alter der griechiſchen urkundlichen 
Aufzeichnungen ſich nur durdh wilfiirlide Vermutung und Combination auf 
ein beftimmteds Jahr firteren ließen, und defiwegen von Verſchiedenen ver- 
ſchieden firtert wurden. Zwar tft dte Lebre ©. Müllers (in der Borrede 
zu feiner Ausgabe der Chronographen hinter ſeinem Herodot), daß die Grte- 
den thre chronologiſchen WAnfage vorbhiftorifder Epoden nad Cyelen von je 
63 Mondjahren abgemeffen batten, ebenfo unbaltbar wie A. Mommfens 
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Annahme (Beitrage yur griech. Zeitrechnung, tn Fledetfens Jahrb. Suppl. 1.), 
wonach Aerenanfange mit Vorliebe auf die Anfangsjabre proleptifder neun- 
a metonifder Perioden und fallippifdher Pertodenvtertel firtert 
rhen waren (gegen dfe erftere Mefnung f. Brandis, de temp. graec. ant. 
rationibus; gegen die andere Bodh, Epigr. dronol. Studien, in Fleetfens 
Sabrb. Suppl. I. S. 105 ff.). Man beredhnete jene alten Gpoden vielmehr 
nad ber Geſchlechterzahl und nad anderen vermeintlid-biftorifden Merk- 
malen ber Sagengeſchichte. Wber eben dieſe Grundlage war trügeriſch, und 
fhwanfend: webder über die angunehmende Durchſchnittsdauer einer ra⸗ 
tion nod ſelbſt in allen Fallen über die Zahl der zu berechnenden Genera- 
tionen war Ucbereinftimmung, geſchweige wirflides Wiffen yu erretdhen. 
Denno gelang e8 dem Gratofthenes, durch fein bervorragendes gelebrted 
Anfeben und dle Conſequenz und forgfaltigqe Ausführung feines Hronolo- 
giſchen Syſtems, den Anſätzen deffelben eine wenn aud nicht allgemetne fo 
bod weit verbreftete Geltung yu verſchaffen, fo daß felbft ber Römer Cato das 
von fhm fir die Griindung Roms angenommene Jahr na der trotant- 
fien Aeta des Eratoſthenes, als der verftindlidften und zuverläßigſten 
Seitrednung, beftimmte (Dionyſ. A. I, 74; denn daß die Vergleichung mit 
dem Kanon des Eratofthenes nidht von Cato, fendern erft von Dionvfius ber- 
rihre, whe Sdeler J. 159 glaubt, ſcheint unrichtig; Dtonyfius reductert vtel- 
mebr das von Gato auf dfe troianiſche Aere geſtellte Dati auf dfe fetner 
Beit gelaufigere Olomptadenaere). Die Spode fetner Aera, Troias Ser- 
ftorung, batte Gratofthened auf den Frühſommer 1183 ». Chr. (nit 1184, 
wie Ideler fälſchlich lebrt) gefest, tnd bas erfte Jahr fetner Were war thm dads 
proleptifd-attife, am Neumond nad ber Sommerwende beginnende Jahr 
1183—82 (nidt 1184—83, wie Ideler meint). GS. Fifer, griech. Setttaf. 
S. 3 ff. und gegen Boh (a. a. O. S. 135 ff.) die BemerFungen bed Unter- 
zeichneten fn Jahn's Jahrb. LXXIX. S. 385 ff.; bas genaue Monatsdatum 
ber Zerſtörung und die genauen Angaben fiber deffen Stelung zur Sommer⸗ 
fonnentvende beruben wobl auf einer Combination von Angaben des Epos mit 
bem Graebnifi etner Rückwärtsberechnung der Himmelserfhetnungen nah 
ber 160jährigen Pertode, tn welder dem Sommer 1183 v. Chr. der Gommer 
223 ». Ehr., um welche Sett Eratoftheneds ſchrieb, entfpridt. — Meben der 
troianiſchen Were hat die der parifhen Marmordronif zu Grunde liegende 
“Mere ded Kekrops“ oder „attiſche Aere“ (wie altere Chronologen fie nennen) 
angefitbrt zu werden keinen Unfprud; denn fle bat fier niemals trgend 
welde Geltung erlangt, und fonnte feine erlangen, ſchon weil fie, thren fub- 
jectiven und ephemeren Gharafter offen ausſprechend, die Jahre nit von dem 
erſten in {hr angefiibrten Ereigniß, dem Regierungsantritt ded KeFrops (1582 
v. Chr), abwarts, fondern von bem Sabre threr eigenen Uufftellung (264 
v. Gbhr.) aufwärts zählt. — Den Uebergang von den blos Itterarifden oder 
gelegentliden gu ben folennen und biirgerliden Jahrzählungen bilden dfe 
Olomptadenaere der Griedhen und die Stadtgriindungsaere der Romer. 
Seit dem olympiſchen Fefte bes Sommers 776 v. Er., bet weldhem der Eleer 
Koröbus im Wettlauf fiegte, waren, we es ſcheint, alle Olymptontfen von 
ben Gleern in öffentlichen Liften, die im Gymnafium yu Olympta aufwabrt 
wutben, in chronologiſcher Folge verzetdnet worden (Rauf. VI, 6, 1. 13, 6. 
V. 21, 5. M10, 21, 1), und aus dieſen öffentlichen Urkunden wird Sofrated’ 
Beitgenoffe Hippias von Elis das Material au feinem Werk Tiber die Olym- 
pfonifen, der erften kritiſchen Bearbeitung des Siegerverzeichniſſes, geſchöpft 
baben, — denn Plutardh’s Meinung (Num. 1, 4), als babe Hipptas fidh auf 
feine authentifden Grundlagen ftiigen fonnen, bat fein großes Gewicht und 
febr wenig innere Wahrſcheinlichkelt. Hippias' Beifptel fand vielfadhe Nach— 
folge, denn von Ariftoteles, weldhem ein Verzeichniß der Olymptontfen wie 
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ber Pythtonifen beigelegt wird, und Philochorus, vow welhem —— 
Odvumeddes angeführt werden, bis herab auf Phlegon von Tralles, O 
pus bon Athen und Zulius Africanus wird eine bedeutende Bahl * 
beitern der olpmpifden Liſten genannt (f. Corſini Diss. agon. p. 154 fF 
Das Verzeichniß des Africanus, wie es uné bet Eufebiué erhalten itt, reldt 
bis zur Ol. 249 (221 n. Chr.), beſchränkt fid aber auf die Mennung der 
Sieger im Stadion (einfachem Wettlauf), fowie derjenigen welche gugleih 
im Ringen und PanFration Steger waren, und Angabe der fucceffiven Ero 
g der Reibe der Kampfſpiele (dle uné erbaltenen Slegernamen find 
zuſammengeſtellt in Scaligers Odvumadwr craypagy, in zeitlichet, in Cor- 
fint Dissert. agonist. in alphabetiſcher Folge). Schon Thukydides hatte ein- 
zelne olympiſche Kefte nad dem Namen des Stegers, aber nidht des Siegers im 
Wettlauf, fondern des Stegers im Panfration, bezeichnet (IL 8. V, 49); er 
erwähnt jedod diefer Spiele nidt regelmafig, alé allgemeiner chronol 
Charaftere, fondern nur gweimal gelegentlid und aué befonderen 
Griinden. Xenophon aber nimmt auf dle olympiſchen Spiele und Steger 
nirgends Rückſicht, denn dte Erwãhnungen berfelben in den erften zwel Bii- 
cern der Hellentfa find ſpäte Einfdtebfel. Der Erſte welder die — 
griechiſche Zeitrechnung auf das Olympionikenverzeichniß zu grimbens 
nahm war Timäus. Polybius bemerkt (XI, 12), Timäus habe au bie 
Liften der fpartdnifden Könige, her Gphoren und der attifden: 
mit der olympiſchen Lite gufammengeftelt, und nad ihr die Discrepanzen 
und Fehler jener ftddtifden Sabrreduungen beridtigt und auésgegliden. 
Die Olymptaden waren in der That beffer alé die Archonten und Ephoren 
geeignet den Rahmen einer panhelleniſchen Jahrrechnung gu bilden, nidt 
bios well das olympifdhe Geft ein panhelleniſches war, fondern aud swell 
es für fie — vermöge des feften und zugleich geſchichtlich fideren WUnd- 
gangspunktes den der Eleer Koröbus, der Steger im Wettlauf von 776, ab⸗ 
gab — leichter al fiir die Magiftratajabre ausführbar mar die altherfimm- 
Hebe Bezeichnungsweiſe durch Benennung mit der viel bequemeren und anfdau- 
licheren durch Sibling der betreffenden Zeitabſchnitte von jener feften Epoche 
abwarts yu vortaufden, — eine Methode welde vermutlid ſchon von Lis 
minus angewandt ward. Der Audsdeud OAvuniag bezeichnete nun nidt bios 
bas Feſt fondern den vierjabrigen Seitraum von einem Feft gum 8 
innerhalb deffen dann die cingelnen Sabre gezählt wurden, fo 20 „das 
Jahr ‘Dar exftes Siesta badsjenige Sabr hich welches zwei 
dam erften olympifden Fefte, alſo Sommer 774, began. Shon pea * 
Iphius iſt dieſe Zaͤhlungsweiſe gelaͤufig (. 45. IV, 26. V, 105). Das ofpm- 
pide Foſt fied fiets auf den Vollmond nad der Sommerwende; al8 ber ge⸗ 
naue Unfangspunkt der entfpredenden Olympiade galt ohne Zweifel der 
patangegangene Reumond; ob man aud für das zweite, dritte und vierte 
JZahr einen genauen Anfangspunkt nad fefter kykliſcher Mednung anguneb- 
men pflegte iſt anbefannt, im Ganjen geniigte es wohl gu wiffen bag de 
Dlomptadenjehre Monbdfonnenjabre von 12 ober 13 Monaten waren, deren 
Anfang —— in her Nabe der Sonunerwende lag, daher man ibn fiir hiſto⸗ 
riſche Swede cin fiir alle Male auf die Sommerwende felbit oder auf den 
zunüchſt vorangehenden Neumond annehmen fonnte. Die Olymptadenaere 
ward bald “bie verbreitetfte national-griehtide Zeitrechnung: nur die Cone 
oy ale der Jahrbezeichnung nad attiſchen Urdonten vermodte fie nidt ganz 
9 überwinden; dieſe, welche hauptſächlich durch die Atthidographen au pan⸗ 
lleniſchem Anſehen gelangt war, behauptete ſich vlelmehr vig A bet grie- 
chiſchen Schriftſtellern bis tief in dle römiſche Kaiferzeit. Olymptaden- 
aere blieb jedod auf den literariſchen Gebraud beſchrantt, *— Leben fand ſie 
nut mit Beziehung quf bie olympiſchen Feſte ſelber Auwendung. Weibin- 
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fhriften yon Olymptonifen pflegen die Mumer der betreffenden Olymplade 
gu nennen (fo C. I. 2682. 3230. 5804. 5913. die Olymptaden 217. 220. 221. 
229. 240), und nad dtefem Beifpiel merden aud die den Olympien nadge- 
bildeten penteterifden Feſte — wie die neapolitanifden Augustales oder Iræ- 
una ‘Pouaia LeBuote Ioodvumea (geftiftet 2 nu. Chr), oie römiſchen Capi- 
tolinen (geftiftet 86 n. Ghr.), die kyzikeniſchen oder afiatifden Olympten 
(geftiftet 135 n. Ghr.), die alerandrinifden Olympien (geftiftet um 176 
n. Shr.) — auf den Weihinſchriften der Sieger von ihren Epochen abwarts 
numeriert (C. L 5805 ,2ij¢ wy “Seadidog.* 5804. 3674 und 3675. 5913.), 
wabrend in Beziehung auf andere Kampffptele, felbft ote alten panbhellent- 
ſchen Fefte der Pythien, Iſthmien und Nemeen, ein Gleiches nist gu gefdeben 
pflegt. Die epbefifden (ökumeniſchen) Olympien find C. I. 2999, wie eb 
ideint, nidt von ibrer Stiftung, fondern von ber pifdifden Olympiade des 
Kordbus ab numeriert. Cine vereingelte Erſcheinung endlidh tft die In— 
ſchrift unter dem Standbild welhes Rath und Volf von Sebaftopolié am 
Pontus dem Kaifer Hadrian ,in der erften Olympiade“, d.-h. nad ber Stif- 
tung der atheniſchen Olympien, welche bei der Weihung des von Hadrian 
vollendeten athentfden Olympteum (0). 227) geſchah, gu Athen erridtet 
baben (C. 1.342). Auf Miingen Fommt die Olymypladenaere nidt vor. — 
Auch die römiſchen Aeren find ans den Magiſtratsverzeichniſſen und der 
RKonigélifie erft in verbaltnifmafig ſpäter Beit abftrabiert worden, gum 
Swede gelegentliden — beſonders Uterariſchen —Drivatgebrauds. Das altefte 
Beifpiel xomiſcher Jahrzaͤhlung von hem wit Kunde haben findet ſich in der 
Inſchrift welde nad Plin. h. vn. XXXIM, 1 der Aedil Flavius im 3. 450 
d. St. auf den von ihm erbauten Goncordlatempel fegte: factam eam aedem 
COMI annis post Capitolinam dedicatam, >. h. nad der vom Conſul WM. Ho- 
ratiué Pulvitlus am 13. September des erften — nach Underen (Dionyfius u. 
Tacitus) des dritten — Jahres der Republif vollzogenen Weihe des Suppiter- 
tempelé auf dem Capitol. Bgl. Mommfen, rom. Ehronol. S. 198ff., deſſen 
Ht jedod, dag diefe a dex Tempelweihe Sffentlide Geltung gebabt 
und aller römiſchen Jahrzählung — indbefondere der Mere von Vertreibung 
ber Könige — zu Grunde gelegen babe, nod night ausreidend begründet tft. Die 
Mere post exactos reges war obne Zweifel ene mit Hilfe dex offiztel- 
len Conſulnverzeichniſſe, und daneben der annallftifhen Tradition, griedifder 
Son@roniémen, endlid wohl aud der im Suppiterstempel eingeſchlagenen 
Jabenagel oder Sicularnigel (welded facrale Snftitut, ebenfo wte die Feier der 
—— Säcularſpiele, allerdings auch den römiſchen Magiſtraten das 
einer Jahrzählung neben der altherkömmlichen ſolennen Benen⸗ 

der Jahre nach den Conſuln nahe legen mußte, ſ. darüber Cincius 

Set Bl, VII, 3 und dagegen Mommfen GS. 177 ff.). Ihr Epodhenjahr, nad 
Bi Rednung 509 v. Ehr., beſtimmte ſich verfdieden je nad den ver- 
fGiebenen Redactionen der Confularfaften; denn wenn aud dte einzelnen 
Gollegien der legteren alé Reprafentanten je eines vollen Jahres angefehen 
yu werden pflegten, fo boten dod die vielfaden Abweichungen weldhe dle 
verſchiedenen offigiellen Liften gegen einander und gegen die annaltftifde Lra- 
dition gcigten, ſowie die häufigen Berfdiebungen des Untrittétags purd Ver⸗ 
rzung der Amtsdauer eingelner Confulupaare und burd Interregnen wo⸗ 
vow ble Faſten und die Ueberlieferung Kunde gaben, endlid die Vergleidung 
mit der griechiſchen Ehronologte und der re nagar gan ber Sonnenfinfter- 
niſſe far eine genaue Berednung Materiallen, aber auch Schwierigkeiten, 
deren Ausgleichung der Willkür der Bearbeiter einen grofien Spielraum lief. 
Einig bagegen war man, wie es ſcheint, ther den Epodentag, und die jest 
vorbanbene Verſchiedenheit der Meinungen darüber ift nur auf einen Irrthum in 
der Anélegung er Hauptſtelle bei Dionyfius (V, 1), welder mehreren neueren 
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Forfhern begegnet ift zurückzuführen. Nach Dtonyfius’ ungiwetdeutigen 
Worten traten dte erften Confuln thr Amt an im erften Jahre der 68ften 
Olymyptade, unter dem Wrdon, Sfagoraé (508— 507 v. Sbr.), „als nod vier 
Monate von dtefem Sabre übrig waren,” alfo nicht, wie Schwegler und 
Mommſen (S. 86) annehmen, am 13. September, dem Tage der Tempel= 
weibe, fondern am 1. Marz, bem alten römiſchen Neujabrstag, — etn Anſatz 
ber ſich theils durch die BequemlisFeit des genauen Sufammenfallens ded 
erften Sabres der Mepublif mit dem KRalenderjabre, theils durch das nabe 
Sufammentreffen mit dem Fefte des regifugium am 24. Februar empfabl, 
weldes von allen Fundigeren Romern Wwiewohl trrig) auf die Vertreibung 
des Tarquinius begogen ward, wahrend minder fundige dlefelbe auf Grund 
ber mifverftandenen Faftenbudftaben beim 24. Marg und 24. Mat: Q. R. 
C. F. (quando rex comitio fugit, ftatt: quando rex comitiavit, fas) auf einen 
biefer beiben Tage fegten (Ov. Fast. I, 685. Fasti Praenest. 3u VIII. Kal. 
Apr. eft. u. Paul. Dtac. p. 278. 279 Miill.). Dazu ftimmt aud dte offen- 
bar alte, auf dte fuffecten Gonfulate ded erften Sabred nod feine Rück— 
fidt nebmende Notiz bet Blut. Popl. 9, wonad Brutus am 28. Februar, 
b. h. am lebten Tage ſeines Amtsjahrs, den Tod tn der SHladt fand. In 
ben cenforifden Regiftern war nad Dtonyf. 1, 74 neben dem conſulariſchen 
Yahresdatum der eingelnen Shagungen and dte Jahreszahl nah Vertrei— 
bung der Könige angegeben, woraus indeffen über bas Alter dlefer Rech— 
nung nod nidt viel erhellt, da dle Abfaſſungszett ſowohl jener Regifter felbfi 
al8 aud insbeſondere dtefer ihrer Daten zweifelhaft tft (f. Niebubr, MR. G. 
I, 277). Immerhin ſcheint dtefe Were alter zu fein als dle Stadtgriin- 
bung Sacre, neben welder fie nod von Cicero und Varro gebraucht wir 
(Mommfen S. 198), um derfelben ſpäter villig Plag zu machen. Hie legtere 
ift aus der erfteren gebtldet durch Vorſchiebung der Epoche um die Jabrfumme 
ber Königszeilt. Ihr Epodentag find dle Palillen, der 21. Upril (die Dif- 
fereng von beinahe zwei Monaten gegen den Anfang ves Kalenderjahrs 
ward vernadlapigt und gab feinen Anſtoß); die VBeftimmung des Epoden- 
jabré ftand der Willkür nod mebr offen als bet der Aere nad Vertreibung 
ber Könige, da gu den Sdhwanfungen tm Anſatz bes erften Confulats nod 
ble Sdhwankungen tiber dte Zeitdauer der Königsherrſchaft bingutraten. Die 
uns erhaltenen Anfige des Griindungsjabré (wenn man von benjenigen ganz 
abftebt die, wie ber des Timäus auf 814 v. Chr., gar nicht auf die Faften 
und die offigtelle Tradition der Momer gegriindct find) bewegen ſich zwiſchen 
O1. 6, 4 (754—753 ». Chr.) und 12, 4 (729-728 v. Chr., wie Cincius annabm). 
Gine Zuſammenſtellung derfelben f. bef Ideler II, 145 ff. und bet Fifer, rom. 
Setttaf. S. 4 ff.; kritiſche Erorterungen über ihre Entſtehungsgeſchichte ſ. tn 
Mommfens rom. Chronologte. Fir die Zählung nah Griinduygsjabren 
fommen nur dret derfelben in Betradt: 1) der Anſatz der offiziellen Stadt- 
dronif, der annales pontificum, welchem angeblid ſchon die Griedhen Erato- 
ſthenes und Apollodor (nad Solin. 1), ficher aber Polybius (Dtonyf. L 74. 
Gic. rep. II, 13. vgl. 14), von den Spateren Lutatius Catulus, Nepos und 
Diodor folgten, auf has zweite Jahr der fiebenten Olymptade (751—750), 
alfo, da der Grimbungéstag feftitand, auf den 21. Wpril 750 v. Ehr.; 
2) ber des Cato, weldem Dionyfins und Solin (a. a. O.) folgen, auf Ol. 
7, 1 (752—751), 432 Sabre nad Trota’s Zerſtörung eratoſtheniſchen An- 
fages, alfo April 751 v. Chr.; 3) ber bes Barro (Cenfor. de die nat. 21), 
ber aber (nad Solin) auch fon von Atticus und Cicero gegeben war und 
bef den fpdteren Römern faft allgemein angenommen tft, auf 01.6, 3 (754— 
753), alfo Upril 753 v. Chr. — Die ſchwer mißzuverſtehenden Angaben des 

Dtonyfius, Solin und Cenforin über dieſe Anfage find gleichwohl von neneren 
Forſchern in ahnlidher Art wie dte Angaben des Otonyfius über die troia- 
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niſche Epode des Eratofthenes mifverftanden worden. Ideler, gum Theil 
nad Niebuhrs Vorgang, bringt die Epoche der pontificeg und ded Polybius 
auf 751 ftatt 750, die des Gato und Dionyfius auf 752 ftatt 751 ». Chr., und 
Mommſen (GS. 141—148. 153) fiigt (wie es fhetnt — denn fetne Darftel- 
lung tft nidt ganz deutlich), indem er die catonifde Epoche wleder ridtig 
beftimmt, andrerfeits den weiteren Srrthum hingu, die des Atticus und Varro 
auf 754 ftatt 753 3u fegen. Ideler's Srrthum wurzelte lediglich in feinem 
falſchen Unfag der troianifhen Epoche des Eratofthenes, auf Gommer 1184 
ftatt 1183 ». Shr. Auch wenn er hierin Rect hatte, bliebe es immer höchſt 
miflid ded Dionyfius Angabe, Polybius fege die Griindung Moms auf OL 
7, 2, Gato auf OL 7, 1, fo ausgulegen daf fte dtefelbe 2'/, Dtonat vor den 
Anfang des betreffenden Olymptadenjahres gefegt, oder, wie Mommſen ed 
wendet, daß Polybius bas Jahr 1 nad Roms Griindung mit dem Yabr Ol. 
7,2 ngeglicben” hatte. Da aber Troia's Fall nad Eratoſthenes zuverlafig 
in den Frühſommer 1183 gehört, das 432te Jahr nachher alfo das olympiſche 
ober attifhe Jahr 752—751 v. Chr. tft, fo ift ed vollends unftatthaft aus 
Dionyfius, Solin und Genforin etwas Anderes herauszuleſen als was ibre 
Worte befagen. Daf Dionyfius wirklidh die Gründung Roms in die zweite 
Halfte von O17, 1 (April 751) fegen wollte wird überdieß durch die Stellen 
beſtãtigt wo er von der Griindung bis gu einem fpateren Termin der romifden 
Geſchichte die Jahrſummen zieht, z. B. durd I, 74. 75, wo er auf dte Königs⸗ 
gett bis gum Wntritt der ite Gonfuln (März 507 v. Chr.) 244 Sabre, wie 
burd L 3, wo er von der Gründung bis auf das Confulatsjabr 7 v. Chr., in 
bem er ſchrieb und bad er natiirlid mitzuzählen hatte, 745 Sabre rednet. 
— Wann die Stadtgriindungsaere in der römiſchen Literatur zuerft haufigere 
Anwendung gefunden Habe tft nidht gu beftimmen; aus den Annaliften des 
catonifden und grachifden Zeitalters, Piſo, Gellius und Caffius Hemina, 
werden Sabrarigaben nad ihr von Genforin (c. 17) und Macrobius (I, 16. 
Ut, 17) angefiihrt (Mommfen GS. 129. 197), die aber nod nicht auf eine 
regelmäßige Jahrzählung gu fdltepen geftatten. Sm Allgemeinen tft etne 
foldhe bet den Hiftorifern bis in die frühere Katfergeit nit angunehmen; 
ſelbſt Dionyfius, fo viel Mühe er fih auch um die Kritik des Epochenanſatzes 
und um die Ehronologte iberhaupt gegeben hatte, benennt die Sabre nad 
GConfuln und Olympiaden, nit nah Numern der Gründungsaere, Dtodor 
nah Confuln, Olymyptaden und Ardonten, Tacitus nad Conſuln. “Der 
friibefte Schriftfteller welder häufig Jahrzahlen der Griindungsaere gibt, 
ver dltere Plinius, pflegt dod damit die Mennung der Confuln gu verbinden, 
und die letztere Bezeichnungsweiſe biteh aud tn her Literatur der Kaiſerzeit 
durchaus dfe berrfdende. Nod weit beſchränkter war der Gebrauch der Mere 
auf Urfunden. Sie erſcheint auf einer Münze Hadrians, mit beftimmter 
Beziebung auf die Feler des Grimbdungstags (Ann. DCCCLXXIIII. Nat. Urb. 
P. Cir. Con., >. §. natali urbis primum circenses constituti, Eckhel VI. p. 
501 f7.), und auf den in der auguftetfden und ſpäteren Seit aufgeftellten in— 
agen Amtsliſten — fo auf den capitolinifden Confular- 
und Halfaften, fowie auf Sacerbotalfaften (Orellt-Henzen 42. 725. 
6021), — und aud bier treten die Jahrszahlen gu den Confulnamen erft in 
wetter Stelle bingu, fo dah fie nidt ſowohl felber das Datum bilden al 
vielmehr daé confularifhe Datum erlautern. Wenn- daher Mommfen fagt, 
der facrale Charakter, den er der Stadtgründungsaere vindtciert, erhelle bare 
aus daß die eingigen römiſchen Denkmäler auf denen fie folenn fet die Ver— 
zeichniſſe ber Priefterfdhaften feten (S. 201), fo ſcheint dieß wentg begrimbet; 
die | liſten haben tn diefer Hinfidt vor den Confulntiften nichts voraus, 
und folenn ift aud) auf ihnen dte Jabrbenennung nad Confulaten, wel 
hen anf der Mehrzahl berfelben die Jahrzahl gar nicht betgefest tft. Letztere 
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allein, obne die Confulnamen, findet fi wohl einzig in ber Weihinſchrift 
bes bom Katfer Newa erridteten Tempels der Libertas (Grut. 246. Momm- . 
fen, Ber. d. ſächſ. Gel. d. W. 1850, S. 300), als Datum der darin dtefem 
Kaifer zugeſchriebenen „Wiederherſtellung der Freibeit”, wenn man der nist 
eben febr einleudtenden Lefung Mommſens folgt, — ridtiger wohl, gemäß 
der Lefung Mazodhis, ale Datum des Baus und ter Weibe des Tempels 
felbft. Die genannten Denkmäler folgen verfdhiedenen Epodhenanfagen. Den 
in der erften Seit Octavians auf dem Forum aufgeftellten capitolintfden 
Faſten liegt von den dret angefithrten Beftimmungen des Volybius, Cato 
und Dionyfius, Atticus und Varrd keine zu Grunde, fondern eine vterte, 
welde die Griindung Roms auf den Wpril 752 (Ol. 6, 4) fegt (capttoli- 
nifde Aera). Gin unter Domitian darauf eingetragener Sufag jedoch über 
die Sacularfpiele von 88 n. Chr. rednet nad der Epoche vom April 753 
(der fogenannten vatronifden Aera). Eben derfelben folgte aud Raifer 
Claudius, indem er im 9. 47 n. Chr., alfo im 80Oten Sabre der Stadt (Cen- 
forin. d.n. 17, 11), die Gacularfptele feierte. In den Sacerdotalfaften wed- 
feln beide Sablungen. Die angeführte Inſchrift Nerva’s auf dem Tempel 
ber Libertas witrde nach Mommſens Herftellung wieder capitolinifh datferen, 
dod tft die Lefung nidt zweifellos, und im Allgemeinen läßt fi annehmen 
daß ble varrontfde Mere, da thr faft alle ſpäteren Schriftſteller, insbefondere 
Plinius, Tacitus und Oto, folgen, felt Claudius als die reciplerte galt. RKatfer 
PHilippus gwar feterte das tanfendjabrige Jubelfeft Roms im J. 248 (nidt 247) 
n. Chr., und Mommſen läßt thn aber wieder capltoliniſch rechnen. Aber ed ift 
wobl eher mit Gebel (Vol. VIL 3. J. 248) anzunehmen daß Philippus nit nab 
bem Beifptel ded Claudtus das laufende, fondern dad abgelaufene legte Jahr 
bes zehnten Säculums, nidt den taufendften Geburtstag, fondern die taufendfte 
WiederFebr ded Geburtstags der Stadt, feiern zu miiffen glaubte. Von der 
catontfden Mere (Epoche April 751) finden ſich inſchriftliche Spuren eben- 
fowentg wie von dem alten Anſatz der Pontifices und des Polybius auf. April 
750. — Dte legte der hier zu erwähnenden, ganz oder vorwiegend literartfden 
Aeren der Romer iſt dte julianiſche, von der Stiftung der julianifden Jabr- 
form burd die RKalenderverbefferung Caeſars, oder genauer vom Anfang des 
erften witfliden jultantfden Jahres, 1. Januar 45 ». Chr. (Cenforin. de die 
n. 20, 11. 21, 7). Sie ſcheint nur eine Erfindung von Theoretifern, 
welde niemals ernftlide Anwendung fand, fo febr fie ſich durch techniſche 
Vorzüge dagu geeignet hatte. Dagegen tit bet dlefer Gelegenbett der von 
modernen Gelebrten zum Gebraud fir dte alte Chronologte gebildeten drei 
Jahrrechnungen zu gedenken, weldhe ſämmtlich dte jultanifdhe Jahrform awd 
fiir die gange binter Caeſar's Kalenderreform zurückliegende eit proleptiſch 
anwenden: die nad Jahren vor der Epoche unferer Zeitrechnung (v. Chr. Geb.), 
hiſtoriſcher Zãhlung oder aftronom. Sablung, und die nad Sabren der jultas 
nifhen Perlode. Die aftronomifd@e Zählung der Sabre v. Chr. weidt 
(fett Caffint) von der Sablung der Hiftorifer und Ehronologen dadurch ab 
daß fie dem erften Sabr unferer Zeitrechnung (+ 1) ein Sabr 0, in weldes 
das Epochenereigniß, dte Geburt Chrifti, fallend gedadt wird, und dieſem 
Jahr O das erfte Jahr v. Chr. (oder, nah aftronom. Ausdrud, — 1) vorangeben 
laft, wabrend nad biftorifmer Zählung bas Sabr 1 n. Chr. dem Jabr 1 
v. Chr. (én deſſen letzten Monat die Geburt Chriftt fallend gedadt tft) ſogleich 
folgt (Ideler I, 74. 75). Für dle Aftronomen fällt daber die SHlacht bei 
Actium in bas Jahr — 30, der Unfang des peloponnefifhen Kriegs in —430. 
Ihre Ziblung btetet den Vortheil griferer Beqnemlichkeit fiir die Berechnung 
ber Zwiſchenzeiten (Tagfummen) von einem Datum v. Shr. Geb. yu einem 
anderen n. Chr. G. Die julianiſche Periode endlid, von Fofeph Scaliger 
durch Multiplication der drei cykliſchen Sablen des jullanlſch⸗chriſtlichen 
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RKalenders 28, 19 une 15 (Sonnencirkel, MORScirtel,, Indiettonseirkehh, zur 
Gewinnung etner tn etn hinlänglich hohes Alter zurückreichenden Zählungs⸗ 
epoche und zugleich zur Erleichterung der Berechnung der eyflifden Numern 
jedes fanfendén Sabres erfunden, umfaßt eine Reihe von 7980 julianiſchen 
Jahren; die jetzt laufende (erſte) julianiſche Periode reicht vom Jahr 4713 
v. Chr. bis gum Jahre 3267 n. Chr., welchem letzteren, wie den Anfangs⸗ 
jahren aller jultanifden Perioden, br allen drei genannten Cirkeln die 
Ziffer t gufommt, — wonach ſich die Rechnungsmethoden zur Reduction 
ber Jahre vor und wad Ehriſtus auf Jahre der Periode, ſowie zur Auffin⸗ 
dung der Cirkelnumern jedes Jahres der letzteren von ſelbſt beſtimmen (Ideler 
I, 76 ff.). — Die weit zahlreicheren Aeren des Alterthums welche von Anfang 
an firr ben politifd-biirgerliden Gebraud beftimmt waren unterfdhetden fid 
yon ben mefften literariſchen ober blos gelegentliden Aeren dadurch daß fie 
faft alle von einer ihrer Entſtehungszeit nabegelegenen Epode, namltdh von 
einem Greignt§ welded fir dem betreffenden Staat einen neuen Zuſtand der 
Dinge begriinbdet hatte, zählen. Da fie offictell find, fo bleibt thr Unterſchei⸗ 
bungéname tn det Urkunden welde nad thnen die Sabre zählen meiſtens alé 
felbftverftandlid ungenannt, guwetlen fogat in folden Urkunden welde eine 
boppelte Jahrzahl nad zwel in derſelben Stadt nebeneinander beſtehenden 
Aeren, einer älteren und einer neueren, geben (ſo auf Münzen von Antiochia, 
Mstalon, Gaza; Eckhel LV, 403). In der Regel findet ſich das Datum etn- 
fad durch die Jahrzahl ausgedrückt, welder haufig bas Seiden (_ voran- 
tritt, bad wohl nidt als Anfangsbuchſtabe von AvxcBac, fondern als cons 
ventioneHe Ghiffre zur Kenntlichmachung der Jahrzahl gn hetradten tft. Es 
ift unter diefem Umſtänden fir ſolche polttifde Aeren welche wir ausſchließ⸗ 
li aus Urkunden Fennen häufig zweifelhaft und ein Gegenftand der Vers 
mutung, in welches Jahr thre Epoche zu fegen, und mehr nod, an welded 
Ereigniß dte legtere yu Friipfen felt. Eine der alteften jedenfalls und zugleich 
die wichtigſte aller diefer politiſchen Aeren ift dtejenige vom Herbfte ded 
Jahres 312 v. Ehr., weldhe auf Münzen und Inſchriften mebrerer ſyriſchen 
Stadrte gebraudt und von den Syrern und Juden die Jabrrednung „der 
Griechen“ ober „der Könige felt Seleukus“, oder »nad Alexander“ — fo 
aud in den Acten ded Concils von Nifaea —, bet den Arabern dte des 
Dſulkarnain“, b. 6. Alexanders bd. Gr., von den Juden die „Zahl der Cons 
tracte,“ b. h. die in Urtunden fiblide Jahrzählung, genannt wird (Ideler I, 
445 f.), Bente aber unter dem Namen der SeleuFlbenaere befannt ift. Ihrer 
Epode fehr nabe fteht dtejentge einer zweiten Aere aus bem Seleufidenreth, 
nach welder bret aſtronomiſche Daten ded Almageſt (EX, 7. XI, 7) mit dem 
Belſatz xara Xardalops die Sabre ,4blen, und welde — wenn man nidt mit 
von Gumpad in bem dtitten ber Daten des Ptolemäus einen Schreibfehler 
annebmen und — den Jahranfang auf den Frühlingsmonat Xanthicus 
ſtatt, wie bet den Makedoniern und Syrern, auf den Herbſtmonat Dius rücken 
will (Zeitrechnung der Babylonter S. 47 ff. und dagegen Martin, Revue 
archeol. X. année p. 193 ff. 257 ff.) — vom Herbfte bed Sabres 311 ». Chr. 
lauft, wie denn dle gleide Schwankung, ja vielleicht nod ein dritter Unfag 
auf bas Frühjahr 312», Shr., aud in den Makkabäerbüchern ſich findet 
Ideler L. 533 ff.). Beide Epoden haben unftreitig gleihe Bedeutung, die 
ber Begrindung ved Seleukidenreiches, nur ſcheint die erftere nach der 
Schlacht bet Gaza und der Befignahme von Babylon durch Seleukus Nifator 
(OL 117, 4 = 342—S11 ». Ehr.), dte — nach dem Tode des jungen 
Alexander (Ol. 117, 2 — 311—310 v. Chr.), durch welchen Seleukus der 
nominellen Wbhangigkeit von einem legitimen Oberherrn entledigt ward, 
beſtimmt zu feisty und aus der UnFniipfung der Mere poer Chaldäer“ an das 
legtete Ereigniß erklärt fid wohl aud dte ungenane Bezelchnung der um ein 


416 Aera 
Jahr früher beginnenden SHMidenacre als Mere „nach Alexander“, und 
weiterhin das Mißverſtändniß der Juden und Araber welches dieſen für 
Alexander den Großen nahm. Die von den Chaldäern gebrauchte, um ein 
Jahr tiefere Epoche mag die ältere fein, denn nad thr wird fon eine Stern- 
beobadtung aus dem Sabre 67, d. 6. 245 v. Chr., datiert; die Aere von 312 
bagegen erfdeint erft auf den Münzen WAntiodhus’ IL. und der Stadte feined 
Reichs mit den Jahrzahlen 104, 112 rc. rc. (Echhel LW, 221. Münzen von 
Apamea und Balanea bet Mtonnet Suppl. VI, 153.156). Die ſyriſchen 
Stadte auf deren Münzen fie vorfommet f. bet Ebel IV, 396, dazu, nad 
Mionnet (Suppl. VIL, 155. 207. 237. 258) Balanea, Demetrias und (unter 
Caracalla) dad xowwor Dowinne. Shre Anwendung erfdheint unterbroden feit 
Antiochus LX., lebt wieder auf unter Demetrius OL. (96 v. Chr.) und Ti— 
grane8, und dauert auf den Münzen mebrerer Stadte, gum Theil wedfelnd 
oder aud verbunden mit dem Gebraude neuerer Aeren, bis in das zweite 
und dritte Sabrhunbdert n. Chr. (fo ta Emefa, Caefarea am Libanon, Irie 
polis, Gebel Il, 312. 362. 378 x. 2. Bal. die Infdriften von Selenfia in 
Pierten, Palmyra, Damascus, Berytus rc. 29¢., C. 1. gr. 4458. 4475. 4477. 
4479 ff. 4515 ff. 4531). Dod beftand thr fonftiger Gebraudh nod weit 
langer fort: die fyrifdhen und mefopotamifden Chriften bedienten fid ihrer 
neben der Rechnung nad Hedfdrajabren und neben unferer Zeitrechnung 
nod) bis vor Kurzem, und bet den Juden war fie 618 zu Anfang des Mtittel- 
alters allein iblid, und ward erft um das zwölfte Sabrhundert gänzlich von 
ber jüdiſchen Weltaere verdrangt (Ideler 1, 530 ff. 568 ff. Ul, 433 ff.). Ob die 
auf ben Miingen des Wrfakidenreidhes und der Könige von Charakene (Monnet 
Suppl. VIL, 431 ff. 508 ff.) gebrauchte ere die eigentlide Seleufidenaere oder 
pie chaldäiſche von 311, oder eine dritte verwandte fet, ift nod nicht genügend 
aufgeflart.— Ob die Zablung nad Seleufidenjabren, ähnlich wie dte nabo- 
nafjarifde era, aus der Sablung nad RMegentenjahren entftanden tft, der— 
geftalt bag die Sabre des Selenfus Mifator aud nad feinem Vode von den 
MNadfolgern, um den Stifter der Dynaftie gu ebhren, weitergezählt wurden, 
apt fid nicht entſcheiden. Beftimmt aber hat es diefe Bewandtniß mit der 
Lagtdenaere (von 323», Ehr.), die auf einigen Münzen des Ptolemaus IL 
erſcheint ( Eckhel IV, 9), wabrend es dod fon von Ptolemaus IL. aud Mün— 
zen gibt welde nad defjen eigenen Regierungsjahren datieren, und unter 
den folgenden Ptolemdern jene ere der Dynaftie vollends wieder vers 
ſchwindet. Ebenſo zählen alexandriniſche Münzen des Commodus die Sabre 
ſeines Vaters Marcus weiter, und alexandriniſche Münzen und nubiſche Sn- 
ſchriſten aus Caracalla's Zeit die Jahre des Severus (Eckhel a. a. O. vgl. 
p. 82. C. L. gr. UL, 4986 ff.). Unbekannten Alters und Urſprungs tft die 
pontifd-bosporant{ de Aere, deren Epode (297 v. Shr.) derjenigen der 
beiden genannten nabe liegt. Ste erfdheint guerft (1 Jahrh. v. Chr.) auf 
Miingen der pontifden Könige Mithradates V. u. VL, und fdeint erft nad 
_ Groberung des bosporaniſchen Reichs durch den Legteren dabin verpflangt gu 
fein, wo fie auf Snfdriften vom erften Sabrh. vor bis ins dritte nad Chr. 
und auf Münzen, wedfelnd mit anderen Datierungsarten, bis ins vierte 
Jahrhundert n. Chr. vorfommt (Edhel U, 370—382. C. L gr. IL p. 90 Ff. 
1005 ff.). ange vor Mithradates jedoch, fett Nikomedes II. 247 v. Chr., 
bat man die nämliche Aere auf den Muͤnzen der bithynifden Könige und 
Stadte gu finden geglaubt — fo nad Seftini, Mtonnet Suppl. V, 5 ff. 17 Ff. 
78 ff. 166 ff. 222 ff. 271 ff.ʒ nach Spanheim würde dtefe bithynifde Aere viel- 
mehr von 288 v. Chr., nad Uebe und Eckhel LU, 396 ff. von 273 v. Chr. ges 
zählt fein, — keine diefer drei Anſichten ſcheint mit allen bithyniſchen Münzen 
vereinbar. Diefen Qandesaeren fteben im Alter nahe die Stadtaeren aus yor- 
römiſcher Bett von Wlerandria Troas (Eckhel IL, 451. Mionnet Suppl. V, 508) 
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und Aradus tn Phöniklen (Eckhel III, 395. Monnet Suppl. VIM, 315), deren 
Gpoden (300 und 259 v. hr.) die cine von der Neubegriindung und Um— 
nennung Wlerandria’s durd Lyſtmachus, die andere von der whedererlangten 
Autonomie abgelettet werden. Jn ven Betten der Wufldfung der bellent- 
ſtiſchen Reiche und des Eingreifens der Römer in die Verhältniſſe des Oftens 
mebren ſich die localen politiſchen Aeren, eingelner Städte oder aud Land— 
fitide. Die Erlangung der Autonomte, whe dle Ginverlefbung in das 
römiſche Reih, dte Wnordnungen oder Freibriefe eines der grofen romifden 
Feldherrn und Madthaber ded erften Jahrhunderts v. Chr., wie dle Neugrün— 
bung einer Stadt oder ihre Organifierung als romifdhe Colonie, dtenten gu 
Epoden neuer Jabrzihlungen. Die bhemerfenswertheften dieſer Aeren aus 
ber friiberen Römerzeit mogen folgende fein: die auf Inſchriften von Theffa- 
lonifa, Aegina, Megara, Meſſene, Hermione vorfommende, welche Boch auf 
dle Spode der Cinverleibung Makedoniens und Griechenlands tn had römiſche 
Reich (146 v. Chr.) zurückführt (C. 1. 1053. 1062. 1203. 1297. 1970. vgl. 
1965 u. 1971); dte „Jahre der Losfaufung Sfrael’s” auf Münzen des Simon 
Maccabäus (Eckhel Ul, 465 ff. Mionnet V, 555. Suppl. VIL, 378; diefelbe 

ſamaritaniſche Münzlegende erfdheint aber aud auf Münzen aus der eit 
Hadrians, Eckhel UI, 471. Mionnet V, 557), vom der Lofreifung vom 
Seleukidenreth (142 ». Shr.) gezählt (1 Macc. 13, 44. Sofeph. ant. XIII, 6. 
f. Ideler L 535); die altere eigene Were von Tyrus, von 126 v. Chr. (dem 
Sabr der erlangten Autonomie) gezablt, auf den republifanifden Münzen der 
Stadt (Ebel UI, 383 ff.), ferner bei Cufebius (ad OL 264) und in Conci- 
lienacten (Sdeler L, 471 ff.), endlid auch auf-einer Infdrift der Gemeinde 
ber Tyrier zu Puteolt aus dem Jahr 174 n. Chr. (C. L gr. 5853); die von 
Seleufia in Pierien von der erlangten Wutonomie 108 ». Chr. (Eckhel 
Ill, 327); die auf Inſchriften phrygiſcher, lydiſcher, maeoniſcher, lykiſcher 
Städte vorkommende, nad Franz (C. J. gr. UL p. 1103 ff. vgl. 8624) vom 
Schluſſe des erften Kriegs gegen Mithradates (84 v. Chr.) gezählt; die 
beiden Aeren von Sinope, von der Befretung her Stadt durch Lucullus (70 
». Gr.) und von 45 v. Chr., wahrſcheinlich dem Jahr der Stiftung der 
Golonie burd Gaefar (Eckhel Il, 392); die ere von Berenike-Heſperis, 
wahrſcheinlich von 67 v. Ghr., als dem Jahr der Ginridtung der Proving 
RKyrenaifa (C. L gr. 5361); endlich die mit manderlel Modificationen über 
verſchiedene Städte verbretteten drei Hauptaeren der Kaiſerzeit: die pom— 
pejaniſche, die caeſarianiſche und die aktiſche (Eckhel IV, 399 ff. Ideler 
1, 458 f7.). Die pompetantfde Aere (Eckhel a.a.O. Bal. Mionnet Suppl. 
fv, 43. VII, 355), zu der man aud die verwandten Jahrzählungen der 
filififen Städte Wlerandria und Pompejopolis von 67 v. Ehr., als dem 
Sabre ver Befrelung von den Seerdubern (Eckhel III, 41. 69), giehen Fann, 
fnipft an der Oberbefehl und dte Anordnungen des Pompejus in Syrien 
an, bo fbwanft thre Epode zwiſchen 64 und 63 v. Shr. Sle tft mit grö— 
ferer oder geringerer Siderhett nadgewiefen auf den Münzen ofeler tyriſcher 
Städte (Anttodhia, Gadara, Seleufia, Tripolis 2. 2.) und auf der Inſchrift 
cined forifden Gewichtes (C. I. gr. 4476. vgl. IM p.1172). Die caefartas 
nifde Mere Eniipft an den Sieg Caeſars iiber Pompejus und deffen Partet, thre 
Spode ſchwankt vom Herbft 49—47 v. Chr. Bom GHerbfte 49 v. Chr., als 
dem Anfang des Jahres in welded die Schlacht bei Pharfalus fällt (Malal. 
L. p. 278 ff. Chron. Pasch. Ol. 183. Ideler 1, 466), zaͤhlen fie die Antio— 
dener (antiohent{he Aere, Ecfhel IM, 279 ff. Mionnet Suppl. VIII, 
122 ff. Ideler J 459 fie, auf deren Münzen fie, auf kurze Beit nur durch die 
aftifde verdringt, feit Tiberius bid gegen Ende des gwetten Jahrh. n. Chr. 
erſchelnt, wabrend fie daneben in Martyreracten, auf Inſchriften (C. 1 4449 ff. 
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vgl. I. p. 1172. 8615. 8650, 9153) und bet chriſtlichen Hiftorifern yum 
Theil noch in fpaterer Beit vorfommt. Von dem folgenden Jahre 48—47 
». Ghr., als dem der Ankunft Caeſars in Sorten, zählt die Aere von Laodifea 
(Gebel M1, 318. C. 1. 4170 ff.), ebenfallé eine berühmte und von den chriſt⸗ 
liden Chronographen berückſichtigte Jahrzählung (Ideler I, 469). Nod ein 
Jahr fpater (Herbft 47 v. Chr.) beginnen die Aeren yon Aegae in Kilifien 
und Gabala in Syrien (Gebel IL, 39. 314), mit der laodifenifden vermut⸗ 
lid gleidhzeitig bie von Ptolemats in Galtlia und Sfythopolis (Myfa) in Sa- 
marten (Eckhel IL, 424. 439. Mionnet Suppl. VILL, 324. 355). Dazu figt 
' Mionnet die Aeren von Claudiopolis in Bithynien (49 v. Chr.), von Chalkis 
in Syrien (dgl.), von Neapolis in Gamarien (48 v. Chr.), Suppl. V, 17. 
VU, 115. 344. — Die aftifde Aere hat zur Epoche den Sieg Octavian’ 
fiber Untonius und den Anfang ſeiner Alleinherrſchaft, beziehungsweiſe die 
Ginverleibung Aegyptens tn das römiſche Reih. Sie findet fid in Auguſts 
Seit und in den erften Jahren des Tiberius auf Münzen der Antiodener ge- 
braudt, auf einer derfelben mit dem Beiſatze Néxng (Eckhel IL, 272. Mionnet 
Suppl. VII, 123), feltener gu Apamea unter Auguſt (Ebel 10, 308. Mionnet 
S. VIL, 151) und gu Geleufia in Pierien unter Tiberius (Ebel I, 327 ff. 
Mionnet S. VIL, 186. vgl. C. L gr. 4461 ff. u. 4476 b mit p. 1172); ferner 
nad Bodh und Franz in Inferiften von Theffalonifa, Berrhoa, Edeſſa, 
Gharabrid (C. L 1970. 1971. vgl. IL p. 990—994) und Kyrene (C. 1. 5144. 
5145). Ihre Spode tft bei den Antiochenern der Herbft 31 v. Chr. Den 
Alerandrinern hatte der römiſche Senat förmlich vorgefdrieben den Tag der 
Ginnahme ihrer Stadt durd Octavian (3., beziehungsweiſe 1., Wuguft 30 
v. Chr.) gum Fefttag und zur Epoche einer neuen Jahrzählung zu madden 
(Dito Gaff. LI, 19). Demgemag finden fic auf den alerandrinifd@en Münzen 
aus Augufts Zeit und mit feinem Bilde die Sabre von jéner Epode, dem 
Beginn feiner Herrſchaft, gezählt. Dieß entfprad fo wett freilidh aud ganz 
ber alten Sitte nad Regentenjahren gu datieren; zur Cpode einer fortlaufen- 
den Sabrzablung aber ward die Groberung burd Octavian im politifden 
Gebraud der Ulerandriner nit, fondern wie früher an die Stelle der Lagiden- 
aere febr bald wieder dte Rednung nach Regentenjabren getreten war, und 
wie dle Anttodhener nah Augufts Tob dte aktiſche Epoche umgekebrt wieder 
mit ber Epoche ber Herrfdaft des caefarifden Haufes vertaufdten, fo bielt 
aud in Wlerandria dle dem WAuguft gugedadte Auszeichnung nur bis gu fet- 
nem Tobe vor, unt bann wieder in alter Art dem jeweiligen Regenten zu 
Gute gu fommen. Dod finden fidh von einer literarifdhen Anwendung jener 
aegyptifden ,Anni Augustorum® ein paar Spuren: bei Ptolemaus erfdeint 
fie, ähnlich wie dte philippifde Aere, als Fortfegung der nabonaffarifden, 
und gleid dtefen beiden auf das Sothisjahr von 365 Tagen bezogen, alfo 
mit der Cpode vom 31. WAuguft, = 1. beweglthen Thoth, 31 v. Chr. (Al⸗ 
mag. II, 6), — Theon (Qdeler I, 1386) berednet die Jahrſumme von der 
Sothisepodhe des Königs Menophres (20. Jult 1322 ». Chr.) bis auf das 
Ende der Aere ded UAuguftus (Sommer 284 n. Chr.) auf 1605 Sabre, dv. b. 
alerandrinifhe Jahre oder wahre Sonnenjabre. von 3654/, Tagen, denn 
ber Sothisjahre würden es 1606 fein, — endlich Cenforinus (c. 21) fagt, das 
Sabr in weldhem er ſchreibe (238 n. Chr.) fet das 267te Augustorum nad 
der Rechnung ber Aegypter, ober bas 986te ber Were Mabonaffars, bas 
562te ber Aere des Phillppus; man muß hiernad, und nad bem was Gene 
forinus gleich barauf liber dle Beſchaffenheit des aegyptiſchen Sothisjabres 
bemerft, glauben, er babe da8 zur Zeit wo er ſchrieb laufende Sothisjabr 
burd jene drei Sablen nad den dret Epoden des Mabonaffar, Philippus unr 
Auguſtus nur verſchleden benennen, alfo die aegyptifden Anni Augustorum, 
whe Ptolemdus, von Sothidjabren verfteben wollen; aber dte Bablen ftimmen 
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nidt, benn bas Jahr 986 Nabonassarii — 562 Philippi ift nicht — 267, 
fondern = 268 Augustorum, und nur nad bem unter UAuguftus in Alexan⸗ 
bria eingefiibrten 365‘/,tigtgen (feften oder alerandrinifden) Gonnenjabr 
(Menjahr vom 29., beztehungsweife 30. Auguſt) berednet, hat das Jahr 267 
Augustorum mit 986 Nabonassarii die gwei Monate von Ende Junt bis Ende 
Auguft 238 n. Chr. gemein (Ideler I, 155); Cenforin hat daber entweder in 
ber Beftimmung der Anni Augustorum einen Medhenfebler begangen (denn 
einen Schreibfehler angunehmen verbieten andere Umftinde), oder er bat 
diefelben gwar nad alerandrinifden Jahren berednet, in der Verglethung 
mit ber nabonafjarifden Bere aber den Unterſchied zwiſchen ber Rechnung 
nach alerandrintfden und nah Sothisjahren der Aere Auguſts zu berückſich— 
tigen vergeffen. Sm WAgemeinen wird fid annehmen laſſen daß die aegyp- 
tifche Aera Augustorum, ba fie im Gangen auf den Gebraud der Chrono- 
logen und Aftronomen beſchränkt blieb, inder Regel auf die dem aftrono- 
mifden Kanon einmal zu Grunde liegende Sothisjabrform, und nur feltener 
auf dad neue alerandrintfhe Sabr begogen ward. Gelbft nad ber dtocletia- 
nifden Mere von 284 n. Chr., obwohl fie im AN gemeinen das alerandrinifde 
"Jahr vorausfept, gibt Theon (gum Almag. VI. p. 284. Ideler I, 164) nod 
ein Datum zugleich in alerandrinifden und daneben in Sothisjahren. Die 
roOmt{den anni Augustorum, yom 1. Januar des Sabres 27». Chr., tn wel 
em am 17. Januar, Octavian vom Senate den UAuguftustitel erhielt ( Cen- 
forin. 1 L), find wobl ntemalé wirklich Grundlage einer — fet es politifden, 
fet es literariſchen — Jahrzählung gewefen. Bon den von ſpäteren Epochen 
laufenden Localaeren des Oſtens mögen noch folgende hier genannt werden: 
ble von Tavium in Galatien, von 25 v. Chr., in welchem Jahre Galatien 
romifde Proving ward (Eckhel I, 182. vgl. Franz C. L gr. gu 4099. 4112, 
welder fie in der gangen Proving gebraudt glaubt), — die von Boftra in 
Arabten, vom Frihjabr 105 v. Chr., ber Epoche der Eroberung des peträlſchen 
Arabien dburd Trajan (Dio Gaff. LXV, J4. Chron. Pasch. yu Ol. 221), 
wie es fdeint, aud in Rabathmoma und tn den angrengenden Striden Pa⸗ 
laͤſtinas uͤblich (Eckhel I, 502. Monnet Suppl. VI, 388. C. 1. gr. 4624. 
4635. 4641. 4644. 4648, 4651. 4659. vgl. IL. p. 1182. 1183. 8609. 9146), 
— endlid dte auf einer attifden Inſchrift (C. J. gr. 281) vorfommende ere 
von ber Ankunft Hadrians in Athen (112 n. Chr.). Für die übrigen auf 
Münzen vorfommenden Aeren f. das forgfaltige Verzeichniß Eckhels Iv, 
377 ff., au deffen eingelnen Poften indeffen iiberall Mionnets reicheres Ma— 
terial und feine darauf und auf dte Unterfudungen von Ganclemente und 
Seftint gegriindeten, freilid) mit weit minderer Sorgfalt gearbeiteten Beftim- 
mungen zu pergleiden find. Nachzutragen modte aus Monnet und dem 
Corpus Inser., aufer bem ſchon Beigebradhten, nod etwa Folgendes fein: die 
Mere von Hadrianopolis tn Pifidten, von etwa 170 n. Chr. (Mionnet S. 
VI, 116); die von Termiſſus tn Pifidten, von etwa 40 n. Chr. (Mtonnet 
S. VIL 140 und, nad Cavedoni, Franz C. J. 4367 und I. p. 1166); dann 
yur Gründungsaere (tie xticems) von Kibyra in Lyfien GC. I. 4380 v und 
fi p. 1167; Were von Nakolea tn Myfien C. I. 3568; zur trapegun- 
tiſchen Aere C. L 8636. 8637; Aere von Neoclaudiopolis in Paphlagonten 
von 45 ». Ebr. Mionnet S. IV. 568; Aeren von Antlochia ad Sarum in 
orien von 21 v. Chr., von Mopfus in Kilifien von 69 v. Ehr., von Cae— 
farea-Gufebla in Kappadofien von 17 n. Chr. (Monnet S. VII, 189. 228. 
658); Aeren von Chalfis in Syrien von 92 n. Chr., von Gabala tn Sy- 
tien von 32 und von 18 v. Chr., von Paltos tn Syrien von 229 v. Ehr., 
von Abraa in Arabien von etwa 58 v. Shr. (Monnet S. VII, 115. 162. 
154. 382). Dagu vgl. man die femitifden Jahrzahlen auf kilikiſch⸗perſiſchen 
Miingen und auf Münzen von Sidon, Akko, Marathus — bei 
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Geſenius, Ser. Phoen. Mon. p. 264. 269. 270—272. 287. 300. Gammt- 
lide bidher auf Münzen nadgewiefene Aeren, mit eingiger Ausnahme der 
bafifden von 247 n. Chr. und der Gründungsaere der Colonie Viminacium 
tn Obermofien von 240 n. hr. (Eckhel LU, 9 F.), gebdren nah Afien. Bon 
ben im europäiſchen Griedhenland aus Inſchriften nadgewiefenen Aeren ift 
bie in mafedonifden und achäiſchen Stddten vorfommende von 146 v. Chr., 
ebenfo wie die dakiſche, Feine ftadtifde fondern eine Provincialaere, und die 
ebendafelbft gebrauchte aktiſche wenigſtens feine ſtädtiſche, fo daß von ftadti- 
ſchen fir Griehenland nur jene ephemere athenifde von der Ankunft Ha- 
drians brig bleibt. Auch in der occidentalifdhen Halfte des römiſchen Reichs 
treten ftddtifde Ueren nur ganz vereingelt auf; fo in der Inſchrift aus Ti— 
berius’ Beit Orelli 689 das Datum anno post Interamnam conditam DCCIV, 
in der Inſchriſt von Puteoli Orelli 3697 — Momrbfen 2458 bas Datum ab 
colonia deducta anno XC, und @t der von Saintes (Orelli 3694) das Datum 
Ur. DCCLXXI. (nah Visconti's Deutung). Dagegen bietet der Weften zwei 
widhtige Beifpiele von Provingialaeren: die von Mauretanien und die von 
Spanien. Die erftere, von der Stiftung der Proving Mauretanien4On. Ghr., 
findet fid in Snfdriften von Auzea und Sitifis aus dem dritten und fünften 
Jahrhundert n. Ehr., Orellt-Hengen 529. 5337. 5338. 5859, mit dem Bei- 
fag A.P. oder An. P. (anno provinciae). Die ſpaniſche, von welder die jebt 
übliche Bezeichnung des Begriffs ,Aera” herftammt, hat yur Epoche das 
Jahr 38 v. Chr., dod reichen die friibeften erhaltenen Gpuren ibrer Unwen- 
bung nicht über die zweite Halfte ded fiinften Jahrhunderts n. Chr. hinauf. 
Sie findet fid von da an haufig in Inſchriften, Concilienacten und bet Chro- 
nograpben, nidt blos in Spanien fondern aud in Südfrankreich und felbjt 
in Wfrifa; in Spanien theilte fie feit bem neunten Jahrhundert die Herrfdaft 
mit unferer Jahrzählung, und verfdwand vollftandig erft im vierzehnten und 
fiinfgebnten Jahrhundert der legteren (Ideler I, 422 ff.). Der unbefannte 
Urſprung ihrer Cpode, deren peite Entfernung von ihrem früheſten nad- 
welsbaren Gebraud, befonders aber thr Unterſcheidungsname Era“ (feltener 
ift die blos orthographifh verſchiedene Form Aera), haben fie zum Gegen- 
ftand vielfaltiger Unterfudungen und Vermutungen gemadt, deren Haupt: 
ergebnifje fid bet Ideler a. a. O. gufammengeftellt finden. Die Angabe des 
Sfidor von Sevilla, wonad dte Rechnung und ihr Name auf den erjten Cen— 
ſus des Auguſtus zurückgienge (dicta autem era ex eo quod omnis orbis aes 
reddere professus est), ift erſichtlich nur eine ſchlechte etymologiſche Conjectur, 
mit der Etymologte felber jedod, von aes, hat es ohne Zweifel feine Rich⸗ 
tigfeit. Dte entgegenttehenden Verfude, das Wort aus dem Arabiſchen ber- 
guletten ober e8 alé Monogramm yon Annus ERat Augusti,au erflaren, 
ridten ſich felbft, und auch Idelers Ableitung von dem gothiſchen jera, Jahr, 
hat fogar unter der Voraudsfegung daß die Era, wie Sdeler glaubt, von ben 
Gothen nad Spanien gebradht worden fet febr wenig Wahrſcheinlichkeit. 
Dagegen tft der Uebergang der Pluralform aera yon der Bedeutung „die 
Poften einer Rechnung“, in ver fie bet Cicero vorkommt, zum ſingularen Gee 
braud fiir Summe, Zahl, Ziffer, Numer durd alle Zwifchenſtufen vollſtändig 
nachgewieſen (man febe dte Stellen bet Sdeler felbft). Go wird bas Wort 
von den Spantern theils (whe unfer „No“ im deutſchen Vulgärſtil) als Zable 
marke, in Capiteliiberfdriften von Biidern ſowohl als vor Sabrzablen, ine 
declinabel gebraudt (3. B. Era DI, tm Sabre 503), theils als Name der 
fpantfden Jahrrechnung, alé Femininum Singularis (anno ante eram con- 
ditam XII, ober era inventa est 2¢.). Die Bermutung Idelers dafi dle » Gra” 
von den Gothen nad Spanien mitgebradt worden fet foll dew auffallenden 
Umftand erflaren daß fid dort erft 500 Sabre nach threr Epoche Spuren 
ihres Gebraudé finden, — fle drobt uns aber felber in nod größere Schwie⸗ 
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rigkeiten zu verwickeln als mit der Annahme verbunden find daß cine tn Spa- 
nien bald nach 38 v. Chr. begründete Provinzialaere erſt nach einem halben 
Jahrtauſend in ſtärkern Gebrauch kam. Bedenkt man wie gering an Zahl 
die urkundlichen Spuren ſind die ein günſtiger Zufall uns von anderen Pro— 
vinzialaeren, z. B. der mauretaniſchen, erhalten hat, ferner daß im ganzen 
Weſten des Reichs bis zu deſſen Untergang die Datierung nach Conſuln der 
vorherrſchende blieb, endlich daß Münzen von ſpaniſcher Prägung, auf denen 
wir am ebeften Spuren ber „Era“ zu finden erwarten könnten, aus ber Zeit 
nad Caligula überhaupt nit vorbanden find, fo fann es nicht wunbderbar 
{einen daß ſich folde Spuren nidt eber zeigen als yu einer Seit wo nach 
bem LUntergange des Meihs und feiner Ordnungen im Weften das Bediirfnif 
einer fortlaufenden Jahrzählung ſich obnebtn in ber ganzen chriſtlichen Welt 
immer fühlbarer madte und fid gleichzeitig aud tn ber Bildung der Welt- 
aeren, forte ber Rechnung von ber Geburt Chriftt Befriedigung verſchaffte. 
Dte Bedeutung der Epoche 38 v. Chr. gu ermitteln tft unmöglich, dod mag 
bie Berubigung ter Proving fad Ntederwerfung der empörten Ceretaner tm - 
3. 39». Chr. (Dio Caſſ. XLVIII, 42) immerbin in Beziehung dazu ftehen. — 
Nicht provingtalen Urſprungs endlih, aber in threr Anwendung wefentlid 
provingtal, ndmlid auf Aegypten, Nubien und Abyſſinien beſchränkt, tft die 
jingfte Mere ded römiſchen Reichs, dte des Diocletian oder der Martyrer 
(fet Arabern aud „der RKopten”), vom 30. Auguft — 1° alerandrinifden 
Thoth 264». Shr. Sle ward insbefondere von den Chriſten der Nillander, 
aber aud von aleranbdrinifhen und anderen Aſtronomen gebraucht, bef venen 
fie an dle Stelle ber auf das alte Sothisjahr gegründeten nabonaſſariſchen 
und ibrer Fortfesungen trat, und wird in der Feſtrechnung der koptiſchen 
Gbriften, ſowie, neben der ſeleukidiſchen, tn allen orientalifen Kalendern nod) 
heute berückſichtigt. Was gu threr Entftehung und Verbreitung Anlaß gab 
rar wohl erftens die Einführung des vierköpfigen Kaiſerthums durch Dio— 
cletian, welche die Beibehaltung der bisher von den Aegyptern gebrauchten 
Zähblung nach Regentenjahren läſtig und unthunlich machte, ſodann die tief— 
greifende Reorganlſation welche nicht blos die Reichsverfaſſung im Allge— 
meinen, ſondern insbeſondere das von thm eroberte Aegypten durch Diocletian 
erfuhr (Eutrop. IX, 23), drittens die Bedeutung der Regierung Diocletians 
als der denkwürdigſten Leidensepoche für die Chriſten, ſodann der Umſtand 
daß bas erſte Jahr ſeiner Regterung zugleich das erſte eines neunzehnjährigen 
Oſtercyclus war (wie denn die Oſtertafel des Cyrillus an die diocletianiſche 
Aere geknüpft iſt), — endlich wohl aud das allgemeine Gefühl des Bedirf- 
niſſes einer feſten, nicht periodiſchen, ſondern fortlaufenden Jahrzählung (ſ. 
Yoeler J. 161 ff. I, 231 ff. 435 ff. 506 ff.). Juſtinian's Verordnung, daß 
Finftig in allen Urfunden gwar nad wie vor die in der betreffenden Stadt 
iblide befondere Datierung gebraudht werden ditrfe, aber jedesmal das Re— 
gierungsjahr des Kaiſers, das Confulat und bas Taufende Jahr des Indice 
tionscirkels beizufügen fet (Nov. 47), vermodte dieſem Bediirfnif fein Gee 
niige zu verſchaffen; nod wentger war dte immer üblicher merdende Sitte, 
blog nad ber laufenden Numer bed Indictionscirkels zu datferen, den Mtangel 
einer allgemetnen feften Jahreszählung yu erfegen geeignet. Dte erften ernft- 
lien und gum Theil glicdliden Verſuche hiegu waren dte um die Zeit der 
Theilung des romifdhen Reichs auftretenden Weltacren oder Jahrzählungen 
von Erſchaffung der Welt. Deh Bekennern der jüdiſchen und driftliden 
Religion boten die Sdriften des alten Teſtaments mit ibren bis yur Schöpf— 
ung binqufreihenden Geſchlechtsregiſtern und Jahrzahlen das Mittel cin 
foldes Ideal einer Jahrzählung ins Werk yu fegen. Der erfte kritiſche Be- 
arbeiter eines Syſtems der altteftamentliden Chronologie ſcheint Jullus 
Africanus tm Anfang des dvitten Jahrhunderts gewefen yu fein. Die von 
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ihm angenommene Schöpfungsepoche ift jedod nicht iberltefert, nad Idelers 
Rermutung fiel fie in 5502 v. Chr.; au kanoniſcher Geltung oder biirger= 
lidem Gebrauch gelangte fie nidt. Die altefte der wirklich gebraudten Welt= 
aeren ſcheint die nod geltende jüdiſche gu fein, welde nad allgemeiner An— 
nabme im vierten Jahrhundert n. Chr. zugleih mit dem jegigen cyFlifden 
Kalender der Suden erfunden ward, aber nur fehr allmablid dte , ere ber 
Gontracte” aus dem Gebraudhe der Suden verdrangte. Ihre Schöpfungs— 
epode (Herbft 3761 v. Chr.) ift nit blos nad kritiſch-hiſtoriſchen Griinden, 
fondern zugleich nad Rückſichten falendarifher Conventeng beftimmt, fo näm— 
lich daß das erfte Jahr ber Schöpfung zugleich dad erfte eines neungebnjah- 
rigen jüdiſchen RKalendercyflus tft. Analoge Rückſichten haben aud bei der 
Epochenbeſtimmung der beiden widhtigften Hriftliden Weltaeren obgewaltet. 
Die der Wlerandriner Panodorus und Anlanus, aufgeftellt im finften Jabr- 
hundert n. Chr., früher oft fälſchlich dte „antiocheniſche“, von Gatterer die 
„Kirchenjahrrechnung“, von Ideler die „alexandriniſche“ genannt, bat zur 
Epoche den 29. Auguſt (alerandrinifden erften*Thoth) 5492 v. Ehr., und ihr 
erſtes Sabr ift das erfte Sabr eines proleptifden neunzehnjährigen Ofter- 
cyklus. Panodorus hatte feine Chronograpbhie, Anianus feine Chrono— 
graphite und feinen 532jabrigen Oſtercyklus auf fie geftellt; fie ward mebr- 
fach von byzantinifden Chronographen (fo von Syncell) und von der Kirche 
bet Berechnung des Ofterfeftes angewandt, bet den aethiopiſchen Chriften ijt 
fie nod jest im Gebraud (Ideler Il, 437. 447 ff.). Vitel ausgedchntere Gel- 
tung jedod erlangte die conftantinopler oder byzantiniſche Weltaere von 
unbefaiintem Urfprung; die Ofterdronif (aus dem vierten und fiebenten 
Jahrhundert) ift das erfte chronologiſche Werk weldhes fie au Grunde legt, 
~ pte fpdtern byzantiniſchen Hiftorifer und Chronographen aber rechnen allge- 
mein nad thr; im byzantiniſchen Reich erlangte fle mit der Beit aud firhlid, 
birgerlih und politifd allgemeine Geltung, gteng von da nad Rufland 
liber, und beftand dafelbft bis auf Peter d. Gr., und bet den Meugrieden bis 
zur Losreifung von dem türkiſchen Reiche. Ihre Epode ift der 1. Septemrber 
5508 ». Gbr., und thr erftes Sabr bas erfte eines proleptiſchen Indictions- 
cirfel8. Wabrend fo der Orient in den Jahren der byzantiniſchen Shsyf- 
ungéepode eine flare und bequeme allgemetnegiltige Settrednung erbielt, 
bildete fidh im Weften felt der Mitte des feSten Jahrhunderts yu etner eben 
folden, whewobl der ſpäten pode wegen welt minder bequemen, die von 
Dtonyfius Exiguus aufgeftete und feinem Ofterfanon au Grunde gelegte 
Jahrzählung von der Fleiſchwerdung Chriftt aus. In ben erften Sabrhun- 
berten gwar nad Theilung ded Reichs tft tm Often und Weften nod ein 
Schwanken zwiſchen dem Gebraude beider Epochen bemerfbar. Aud der 
Orient fannte eine— nur um adt Jahre {pater angefebte— Jahrzählungsepoche 
ber Fleiſchwerdung; in Hetligenacten und auf Inſchriften findet fid daffelbe 
Datum in Yabren der Schöpfung und der Fleifhwerdung ausgedrückt (Ideler 
Il, 458. C. I. 8680. 8712), mit der Griindung bed Lateinerreihs vollends 
brang aud die driftlide ere in den Often ein (C. L gr. IV. p.350. 355 ff), 
und aud im Weften ift ber Gebrauch der Weltaere nist ohne Beiſpiel (C. L 
9544). Die Anwendung der dionyfifden ere ward tm Weften erft feit dem 
adten Jahrhundert allgemeiner, Karl d. Gr. war der erfte Regent der fie tn 
den politiſchen Gebraud einführte, in den Bullen der Päpſte erſcheint fie feit 
bem eilften Jahrhundert (Sdeler UL, 53497.).* [E. Miiller.] . 


: — (Aipgad), Volk im öſtlichern Theile Carmaniens, Ptol. VI, 
„12. [F. 


* Gine Zuſammenſtellung der in den Urkunden und Münzen üblichen Datie- 
tungen mit oder ohne Jahrszahl folgt im Anhang. [W. T.] 
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Aerarii, >. {. Kopfgeldminner, find in Rom feit ber Verfaffung des 
Servius Tullius diejenigen Birger weldhe in Feiner Tribus, alfo aud tn 
feiner Glaffe, fteben und daber vom Stimmredt, von allen Aemtern* und 
aud vom Kriegsdtenft** ausgefdloffen waren. Ste haben thren. Namen 
bon bet aufierordentliden Steuer oder RKopfgeld (ut pro capite suo tributi 
nomine acra praeberet, Pj. Aſc. yu Cic. div. Caec. 3. p. 103 Or.), welche 
ihnen nidt nad dem Vermogen, fondern gang willkürlich aufgelegt wurde. 
Liv. IV, 24 censores — Mamercum tribu moverunt octuplicatoque censu 
aerarium fecerunt, fo daß derfelbe achtmal ſo viel zablte als wozu er ald rich— 
tiger Birger verpflidtet gewefen ware. Ihre Abgabe wurde nah Niebuhrs 
Vermutung (rom. Gefh. L GS. 525) gum Sold fiir Fußknechte verwendet, 
aes militare, Barro L. L. V, 184. Gell. VO, 10. Gat. IV, 27. Unter den 
aerariis befinden fid nidt etwa dle Kramer und Handiwerfer als foldhe, was 
Niebubr M. G. I. S.-448 ff. und theilweife Walter Rechtsgeſch. J. S. 36. 
110 f. bebaupteten und was mehrfach widerlegt worden ift, ebenfowentg find 
bie Freigelaffenen al8 foldhe gu den Aerariern gu zählen (f. Niebuhr J. S. 522. 
660f. IL S. 359. IM. G. 346 f. und dagegen Rein, in Jahn’s Sabrb. XVI, 
7. S. 288f. und Bd. IV. S. 1029), fondern diefelben beftehen aus folgenden 
zwei Ubtheilungen: 1) auswärtige Halbbirrger, b. h. ganze Staaten welde 
bie civitas sine suffragio haben (municipes, f. Bd. V. S. 215 ff.) oder ein⸗ 
zelne Fremde die tn Rom leben und das halbe Biirgerredt befigen. Sie 
wurden in Rom cenfiert, famen aber in befondere Uiften, in die fogenannten 
tabulae Caeritum, f. Bd. IL. S. 45 mit der Beridtiqung Bd. V. S. 219 und 
VI, 2. ©. 1559; 2) römiſche Vollbirger, dte von dem Cenfor zur Strafe 
in biefen Zuſtand verfept wurden und in die tabulas Caeritum famen, f. Bb. 
IL GS. 253 u. S. 45 f Dafelbft tft der Unterſchied von tribu movere, aera- 
rium fieri und referre in tabulas Caeritum beleudtet. Literatur: f. Bd. 
VI, 2. S. 1559 und dazu Gottling, rom. Staatsverf. S.333. Huſchke, Serv. 
Tul. S. 494. Pudta, Inftit. J. S. 216. Beer, rom. Alterth. II, 1. S. 
183—193. ange, rom. Alterth. I. S. 345 f. 372. L. Pardon, de aerartiis, 
Berol. 1853.— Nod ift eines gleichnamigen Collegiums gu gedenfen, welches 
aus Metallarbeitern ober Kupferſchmieden beftand, Orelli 4060, 4140. 
Mommſen I. R. N. 1734. 6863. [R.] 

Aerariam, in Rom der Ort wo dfe Gelber — efg. bad Erz (aera) — 
des Staateds aufbewahrt wurden, dann der Staatsſchatz felbft. Sum Aera— 
rium biente nah Vertreibung der Könige nad einer Ginridtung des Vales 
riué Boplicola (Blut. Popl. 12. Quaest. Rom. 42) templum Saturni et Opis, 
Paul. Diac. p. 2M. Golin. I, 12. Macrob. 1, 8. Serv. zu Virg. Georg. 
Il, 502. Aen. VIII, 319 ff. Cic. ad Att. XIV, 14. Zugleich wurden bier 
auger ben Offentliden Rechnungen dle Feldzeichen der Legtonen (ty. III, 69. 
IV, 22. VII, 23) und die Bücher aufbewahrt in welde von den Quäſtoren 
bie Senatéconfulte eingetragen wurden (Jofeph. Antig. Iud. XIV, 10, 10. 
Put. Cato min. 17. Dle Aedilen bewahrten im Cerestempel die Urſchrift 
auf, ſ. Bd. VI, 2. S. 1563). Das Aerarium war getheilt in den gemeinen 
Shag, in welden die regelmafigen Abgaben Famen unb aus weldhem die 
ordentliden Uuégaben beftritten wurden, und in den gehelmen Schatz (aera- 
rium sanctius, sanctum, Flor. IV, 2. Gir. ad Att. VII, 21), der fiir dte hod- 
ſten Nothfalle aufbewabhrt wurde (Liv. XXVII, 10) und daraus entftanden 


* Hei Liv. XXIV, 43 fommt der Fall vor daß ein von den Genforen gum 
aerarius Gemadter vom Bolfe gleich darauf gum trib. pleb. gewaGlt wird, — eine 
Art Amneftierung. [W. T.] 

** Anders Huſchle, Serv. Tullius GS. 494. Malter, Rechtsgeſch. 1. S. 111; 
aber Yiv. XXIV, 18 beflimmt ber Genat nur ausnahméweife daß gewiffe Merarier 
bienen follen, und gwar nidt in ebrenvoller Weife. [R.] 
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war daß bet jeder Loslaffung eines Sflaven der awangigfte Thell feined 
Werthes diefem Aerar gufiel (f. B. VI, 2. S. 2581), aud allmablid durch 
einen grofen Theil ber Beute ſehr vermehrt wurde (Lucan. Pharsal. Ill, 
155 ff.). Was dic fritheren BiirgerFriege vom aerarium sanctius übrig gee 
Taffen batten nabm vollends Caeſar weg (Put. Caes. 35. Flor. PV, 2. Dio 
XLI, 17. Cic. ad Att. VIL, 15. Lucan. a. a. O. vgl. Gaef. b. c. J. 14). Gine 
~ neve Ubthetlung im Acrarium ſchuf Auguſt durch das aerarium militare, 
bamit ihm die RKoften fiir den Unterhalt und die Löhnung des Heeres bee 
ftindig und obne Schwierigkeit zu Gebote ftinden (Suet. Aug. 49. Dio LV, 
24.25. 32). Gine vtel beſchränktere Beftimmung erfennt mon. Ancyr. Il, 35, 
namlth die einer Penſionscaſſe fiir die Veteranen, gebilligt von Marquardt 
S. 226f. In dfefed a.m. fam hauptſächlich dte vicesima hereditatum (f. Bb. 
VI, 2. S. 2579 ff.), die centesima rerum venalium (Bb. VI, 2, S. 2406), die 
quinquagesima, ſpäter bie quinta et vicesima yon bem Werthe verfaufter 
Sflaven (Bd. VI, 2. S. 2406), und wohl aud der Ertrag der Kriegdbeute. 
Meben thm und dem gemeinen Werar beftand ber Fiseus, die Caffe der dem 
Kaifer eigenthiimliden Ginfiinfte (f. Bd. I. S. 478 und bef. Bd.. V1, 2. 
S. 2413 ff.). Allmählich flofien dte mefften Einnahmen in den Fisend 
(Bb. VI, 2. S. 2415), und dem Senate blieb das Aerarium, aber Berabge- 
funfen gu einer Communalcaffe (Vopisc. Aurel. 20), die yu Beftrettung der 
Bedürfniſſe ber Stadt thre eigenthümlichen Einkünfte batte, namentlid einen 
ſtädtiſchen Soll (Wopise. Aurel. 45). — Die Uuffidt und Verwaltung v6 
Aerars Hatten zur Beit der Republik die Quäſtoren und beren Unterbeamte 
(f. Quaestor, Bd. VI, 1. GS. 352f. u. 2. S. 2513). Als im J. 709 d. St. 
— 45 ». Chr. feine Oudftoren erwählt wurden, wurbe die Verwaltung des 
Aerars gwet Aedilen übergeben (Oto XLIII, 48); im J 726 (wie ſchon 708, 
Dio XLIII, 45. 48) beſtimmte Auguſt dazu geweſene Prätoren (Suet. Oet. 
36. Dio LIM, 2. Tac. XII, 29), dann 731 — 23 zwei Praetores aerari 
(Frontin. aq. duct. 100. Tac. Ann. I, 75, over ad aerarium, Orellt 723). 
Claudius ithertrug bas Aerar wieder Quäſtoren, allemal auf drei Jabre 
(Orellt-Hengen 6456. Lac. 1. 1. “Suet. Claud. 24. Dio LX, 4. 10. 24), 
Nero wieder gewefenen Pratoren und drei Confularen (Lae. 1.1. u. XV, 18), 
Refpaftan wheder Pratoren (Tac. Hist. IV, 9); feit Trajan blieb es bet zwei 
Praefectis acrarii Saturni (Plin. Pan. 91.92. ep. X. 20). Sie waren prae- 
torii und guerft dreijährig, Borgbefi, sopra L. Burbuleio Optato, Napoli 
1838. p. 45 ff. und Annali dell’ inst. 1852. p. 9 ff. Orelli⸗Henzen 77. 1172. 
2274. 3044. 3168. 3659. 3933. 4910. 5172. 5431 f. 5446, 5448. 6051. 
6484. 6497. 6499 f. 6562. Verdächtig find die fpateren Quaestores acraril 
Saturni unter Hadrian unb Severus (Gudtus Ant. inser. p. 125, 6. 131, 3. 
Gruter p. 1027, 4); fie fommen felbft nod im vierten Jahrh. vor, ald daé 
eigentlide Aerar langft aufgehört hatte (Gudius p. 44,5). Das aerarium 
militare verwalteten befondere Prafeften, Wnfangs durd bas Loos aus den 
gewefenen Pritoren gewablt, darauf vom Katfer ernannt, Dio Gaff. LV, 25: 
OrellieHengen 946. 1172. 1811. 2154. 2274. 3393. 3623. 3670, 6489. 
6504. 7420. Yac. Ann. V,8. Ginen praetor aerarii militaris (unter Tra-⸗ 
jan) f. Orellt 364. Ruperti gu Lac. Ann. XIU, 29. Ueberhaupt f. Becher⸗ 
Marquardt, rom. Wit. HT, 2. S. 2O—231, und die andere Literatur f. Be. 
VI, 2. S. 2442 ff. [K. u. R.] 

A&ce, Stadt im nordlidften Thetle des transjordaniſchen Valäſtina 
an der Strafe von Damaseus nach Capitolias und Gadara (St. Ant. p. 196 
u. 195); Inſchrr. im C. J. gr. 4555—4559. Segt Es-Sanamein. [F.] 

_ Merenosil (Alyyjrocc), Volk in Hispania Tarrac. am Fufe der Py⸗ 

-renden öſtlich von den Ilergeten (Polyb. IU, 38). [F.] 

A€ria (‘degic), 1) älterer Name fiir Aegypten (Aeſchyl. Suppl. 71. 


— 
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Schol. gu Apoll. Rhod. IV, 267. Gell. N. A. XIV, 6, 4. Heſych., Steph. 
Boz. u. Etymol. M. s. Heoin). Obwohl dem Laute nad mit dem folgenden 
Ramen zufammenfallend fteht es mit demfelben in keinem etymologiſchen 
Sufammenbange (f. oben S. 242 n. M. und GS. 268, 8. 12 ff. v. u., aud 
S. 326 n. M.); 2) alter Mame von Kreta (Gellius a. a. O. Win. A. N. 
IV, 12, 33), fowte von Thaſos (Plin. 1. 1. Steph. Byz. v. Oaavos. 
Gufeb. praep. ev. V, 33); 3) alterer Name Theffalien’ (Schol. gu Apoll. 
Rood. 1.1 [S. Reinisch. ] 

4) Stadt tm Lande der Gavarer tn Gallta Narbon. und oppidum 
Latinum, tn bober Iuftiger age (Artem. bet Strab. IV. p. 185. Steph. 
Byz. p. 25. Plin. M1, 4, 5); jest Mont BVenteur (vgl. d'Anville Not. 
p. 37), nad der Statistique ete. I. p. 279 aber fälſchlich bas heutige 
Aurans. [F.] ‘ 

‘Atrium mel. Nad ber gewöhnlichen Anſicht der Alten entftebt 
bas Wachs aus Blumenfaft, und der Honig aus Thau der vom Himmel fallt 
und durch die Bienen von ben Vlattern gefammelt wird. Daher beift er | 
Thaubonig, Lufthonig, dSpgooduedrs, cepduede. GS. Ariftot. H. A. V, 22. 
Aelian. H. A. XV, 7. Birg. Georg. IV, 1 mit Voß S. 730 f. Gelf. bei 
Golumell. IX, 14. Blin. XI, 12. Galen. alim. fac. I, 38. Sammonic. XVI. 
Daraus ift das Manna der Ffraeliten, der wilde Honig Sohannes des Täu— 
fers au erflaren. Es ſchwitzt nämlich aud den Zweigen des türkiſchen Hah— 
nenfopfé ein ſüßer fid an der Luft verdidender mannaartiger Saft, den dte 
HOrtentalen auf barunter gebreiteten Fellen fammeln. [S. u. R.] 

‘Aeoouarreia, Asoooxonia, f. Magia, Bd. IV. S. 1396. 

A@rope (Acoonn), 1) Tochter des Katreus, Enfelin Minos’ II. Da 
ibr Vater nad einem Orakelfprude durch eines feiner Kinder ums Leben 
fommen follte, fo übergab er fie mit ihrer Schweſter dem Nauplios, mit dem 
Auftrage fie gu verfaufen. Ste betratete den Pleifthenes, bem fie den Aga— 
memnon und Menelaos gebar, Apoll. MM, 2, 1.2. Mah Soph. Ai. 1269 
mit Sdol. wurde A. von ihrem Vater dem Nauplios tibergeben um fie tnd 
Meer zu ftiirzen, well fle von thm in Bublfdaft mit einem Knedhte war be— 
troffen worden, Welder griedh. Trag. Il. S. 677. Mande Srflarer des 
Sophofles beziehen mit Unrecht die Stelle auf dfe fpdtere Beftrafung der A. 
durch Atreus. Pleiſthenes ift bet Apollodor angufeben als des Atreus Vater; 
bie leidhtfertige A. heiratete guerft den alten Bleifthened und nahm hernach 
den Sohn zum Gemable, Welder a. a. O. S. 678. Agamgmnon und Me- 
nelaos gelten gewöhnlich für die Söhne bes Atreus und F A., Eurip. Or. 
16. Hel. 396. Hygin. F. 97. Tzetz. Lykophr. 147. Weller vermutet daß 
Apollodor ſelbſt, ber aud anderswo (III, 10, 8) den Menelaos als Sohn 
bed Atreus erwähnt, die beiden Brüder nicht yn Söhnen des Pleiſthenes ge— 
macht babe, fondern taf in unſerer Epitome die zweite Heirat ausgelaſſen 
worden fet. Wenn übrigens einige Grammatifer erzählen, Pleiſthenes fet 
Bater des Agamemnon und Menelaos, jung verftorben, und Atreus habe 
feine Sohne als die feinen erzogen (Porpbyr. gu Il. U, 249. Schol. Curly. 
Or. 5. Gerv. Virg. Aen. I, 458. Diftys 1, 1. V, 16), fo fet das nur eine 
auf Mifverftindnif berubende und zur Vermittlung erdachte Hypotheſe, 
Welder S. 679. Als Gemabhlin des Atreus hublte A. mit Thyeſtes und 
verſchaffte thm bas goldene Lamm an deffen Befig das Recht der Herrſchaft 
in Myfend hieng und das bisher ihe Gemahl befeffen hatte. Als der deß— 
wegen von Atreus vertriebene Thyefted mit neuen Ranken zurückkehrte und 
wieder gemeinfame Gade mit A. madte, wurde A. von Atreus yur Strafe 
iné Meer geftiirgt und bem Thyefted feine Söhne gum Mable vorgefest, Vauſ. 
Il, 18, 2. Sdol. Eurlp. Or. 800. Hygin. F. 86. Die Sade wird berührt 
Aeſchyl. Agam. 1192 und war ausgeführt in Sophofles’ Atreus und Eurl- 
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pldes’ Kofooc:, Welder griedh. Trag. 1. S. 357 ff. I. S. 675 Ff. * — 

2) Todter des Kepheus, die von Ares den Aeropus gebar. Sle felbft ftarb 
wahrend der Geburt; aber burdh die Gunft feines Vaters, bem daher unter 
bent Namen "Aprecde (ver reichlich Gebende) ein Tempel erridtet wurde, 
fonnte der Knabe nod hinlänglich Nahrung aus der Bruft der todten Mutter 
ziehen, Pauf. VII, 44, 6. Stoll Ares S. 18. [H. u. St.) 


Aertpus, 1) Sohn der Aerope und des Ares, f. Aerope, 2. — 
2) Sohn bes Kepheus in Tegea, Pauſ. VIII, 5,1. [H. w. St.J 

3) "Aéporog, Bruder des Perdikkas, bed erften makedoniſchen Königs 
ans dem Geſchlechte des Temenos von Argos, Herod. VIII, 137. — 4) Aër. L. 
Konig von Makedonten, Urenkel des Perdikkas (Herod. VIII, 139), regterte 
26 Sabre nad Gufeb. chron. p. 169, nur 23 nad Derippuds bet Synkell. 
p. 262. — 5) Aér. IL, Konig von Makedonien, regterte nad Diod. XIV, 
37. 84, nachdem er feinen Mündel Oreftes, ben Gobn des Archelaos; er- 
mordet, ſechs Jahre lang (618 395); dagegen nah Derippus bet Synkell. 
p. 263 regterte nach dem Tobe bes Archelaos fein Sohn Oreftes vier Fabre 
hindurd und nad deſſen Ermordung ebenfo lange A. Dod lagen zwiſchen 
bem Todesjahre bes Archelaos (400) und bem des A. (395) höchſtens fünf 
. Sabre. Vgl. Clinton Fast. hell. Il. p. 240 ed. Lips.** [West.] 

6) Gebirg tm griehifdhen Illyrien am Fluffe Aous, dem Asnaus gegen- 
über (ftv. XXX, 5. Bar. Meropus); jest Yrebufin. Wal. Leake North. 
Gr. I. p. 389. [P. u. F.] 


Atrotinum (cevorovor), cine Kriegsmafdhine weldhe durch bie Ges 
walt der gepreften Luft die Pfeile warf und deren Erfinder der alerandri- 
niſche Mathematifer Ktcfibfos (Bd. U. S. 773, 8. 10 f. v. wu.) um 120 
v. Ghr. war. [S. u. W. T.] 


Aerradae oper Aerradi (bef Ptol. VIL, 2, 2. im Gen. Aiveadady), 
Volk im weftlidften Theile von India extra Gangem am Ginus Gangeticus 
und der Oftlidften Miindung des Ganges, alfo in einer Gegend wo Ptol. 
VI, 2, 16 die Landfdaft Kigoad/a anfegt, fo daß vielleicht aud tn fener 
Stelle Ksogadair gu leſen tft. [F-.] 

Aerullii auf der Inſchrift aus Puteoli, Mommfen L. R. N. 2934. 

Aerumna, Tragholz, furcillae, Geftell um auf dem Rücken Gepad gu 
tragen ee bei Den Soldaten, f. agmen), dann aud ein Strafwerkzeug der 
Sflaven, Paul, Diac. v. aerumnulas mit Gealig. p. 24 M. und Böttiger 
Umalthea a Lo 324. [Su R] 


Racuscnes: Leute die burd BettelFiinfte alg Gaufler und Marft- 
ſchreier fid aera (fleines Gelb, val. Martial. XI, 28) erwarben. Sie find 
bie griechiſchen ayvora, ſ. d. Bell. XIV, 1. cibum quaestumque ex mendaciis 
captantes. IX, 2, Paul. Diac. p. 24M. aeruscare aera undique i. e. pecunias 
colligere, und Willer adh. 1. [K.u. R.] 


Mes (ycdxds), Gr; ober Kupfer. Nel. Bb. V. S. 148—152. Die 
Kenninif der Metalle überhaupt fam wahrſcheinlich durch die Phönlker au 
ben Griechen. Bn Aſien war ohne Zweifel Arabien bas metallreihfte Land, 
und tn Europa wurden den ſchifffahrenden Phönikern bald Spanien umd 
Lufitanten wegen {bres Reichthums an Metallen befannt und mithin Stel 





* Aérope in einem Gemalde des Ophelion, welches in einem Epigramm beé 
6.267. (Hb von Heraklea gepriefen wird, Anall. II, 382, 3. val. Brunn, Kſilg. IL 
H. B.] 


* Bol. aud Blut. Dem. 20 "‘Aégortog 6 Maxedar rpamétia pinpa vai Avyridea 


Textavousvecs nore oyodator dujysr. — Gin anbderer A. bei Polyb. XVI, 18. 
[W. T.] 
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ihrer Seereifen. Daf die dlteften Griedhen ſich felbft damit ſchon beſchäftigt 
hätten Erze aus Bergwerken zu gewinnen, davon findet man kein Beiſpiel; 
wohl aber davon daß ſie ſchon mit dem Umtauſchen derſelben ſich abgaben: 
„daß id in Temeſa (auf Kypros) Erz eintauſch' um blinkendes Eiſen (Homer 
Od. a, 184).“ Sn der homeriſchen Zeit finden wir bereits die Bearbeitung 
bed Erzes bet den Grieden verbrettet; es wird gu Gerdthen aller Art (Dret> 
füßen, Miſchgefäſſen, Bechern u. a.) verarbettet, hauptſächlich aber zu Schutz— 
und Trutzwaffen, unter denen namentlich die aus verſchiedenen Erzlagen 
zuſammengeſetzten und künſtlich verzierten Schilde, wie der des Agamemnon 
(St. 4, 32ff.) und des Achilleus (oben S. 89 f.) gu nennen find. Auch zur 
Bekleidung der Wände in den Paläſten der Könige, in den Tempeln der 
Götter und in den Gräbern wurden glänzende Erzplatten verwendet, wie dieß 
auger ben homeriſchen Sdhilderungen (Od. 6,72. 7, 86) der fogenannte Thee 
fauros des Atreus in Myfenae, offenbar ein alted Königsgrab, und der 
Tempel der Uthene Chalftoifos auf der Burg von Sparta, die Nadbildung 
eines alt-adacifden Heiligthums (Pauſ. Ul, 17, 2), bewetfen. Die altere 
Tednik fiir die Bearbeitung wie der Metalle überhaupt fo inébefondere des 
Grze8 war bei den Grieden das Treiben mit dem Hammer (eAavres, 
opvernAator, bavon opvendateiv, aud éxxpovar, lateinifd excudere): bas 
gliihend gemadhte Metall wurde gu dünnen Platten gefdmtedet und dtefen 
durch Bearbeltung mit dem Hammer auf Bungen die nothige Form gegeben; 
bie eingelnen Stücke wurden dann entwebder ganz äußerlich mit Nageln (7A0«) 
oder durch Lothung (xoAAnorg) yu einem Ganzen verbunden. Bgl. Pauf. IIL, 
17, 6. Diefe Technik wurde wenigftens fiir die Erzftatuen verdrangt durch 
bie des Erzguſſes, deffen Erfindung die Grieden allgemein den famtfden 
Künſtlern Rhoifos und Theodoros, etwa um Ol. 25 (f. Burfian in den Jahre 
biidern fiir Philol. LXXIM. G. 509f.), betlegen. Sum Bebuf deffelben fers 
tigte der Künſtler zunächſt ein thonernes Modell ded gu ſchaffenden Bildwerks 


und nad dieſem einen ihm genau entfpredenden feuerfeften Kern aus Gips 


ober einer dem Feuer Widerftand letftenden Stetnart (vgl. Vitruy. Ul, 7, 4); 
auf bemfelben wurde dann die Statue forgfaltig in Wachs mobdelltert und 
über dieſes Wachsmodell feiner geſchlemmter Thon oder Aſche in dimnen 
Lagen geftriden und fo ein ebenfallé feuerfefter Mantel (Adydocg, yourn, 
yorog, f. Boll. X, 189. Phot. und Heſych. v. Avydoc) bhergeftellt. War 
biefer gebdrig getrodnet, fo wurde dad zwiſchen Mantel und Kern befindlide 
Wachs forgfaltig herausgeſchmolzen und tn ben dadurd entftandenen Raum 
durch eine in ben Mantel gemadhte Oeffnung das geſchmolzene Erz hinein— 
geleitet. Mur fleine Figuren wurden im Ganzen gegoffen; bet groferen 
etfolgte ber Guß ſtets in mebreren Stücken, die dann durdh Lothung zu einem 
Ganzen verbunden wurden. Uebrigens wurden die fetneren Cingelbeiten erft 
nad dem Guſſe durch Cifellteren (zopevee, rogevtixy) mit bem Meiſſel und 
Grabftidel ausgefihrt und fo bem Werke dle legte Feile gegeben, wie dieß 
aud bet den mit bem Hammer — Werken zu geſchehen pflegte. Vgl. 
Hirt in der Amalthea J. GS. 251ff. und ein Vaſenbild in Berlin welches eine 
Erzgießerei darſtellt, bet Gerhard Trinkſchalen Taf. XMf. und Bei Panofka 
Bilder antiken Lebens Taf. VIII, 5. — Das Erz, nist das Eiſen, iſt es aus 
welchem die frühſten Waffen bereitet wurden; theils weil Griechenland und 
Kleinaſien reicher an Erz ſind, theils weil Eiſen eine ſchwierigere Behandlung 
erfordert, Heſiod. op. et d. 149 f. Lucret. V, 1286. Sm ſpätern Alterthum 
wollte man ſogar die Bemerkung gemacht haben daß alle von Kupfer beige- 
bradten Wunden fis leichter Hellen laffen als die von Gifen geſchlagenen, 
Mriftot. Probl. [, 55. Blut. Sympos. II, 10, 1. vgl. Plin. XXV, 19. Auch 
bei anbdern Volfern war das Kupfer ftatt des Eiſens im Gebraud, nidt nur 


fiir bie Waffen fondern aud fiir andere Werkzeuge, die man fpdter nut 
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aus andern Metallen fannte.* Go fommen 3. B. im Bud Htob (20, 24) 
Bogen von Erz vor, whe dem Simfon (Bud der Mister 16, 21) von den 
Philiſtäern eherne Ketten angelegt werden; unb Herod. 1, 215 erzählt daß 
bet ben Maffageten gar fein Gifen int Gebraud gewefen und daß nist nur 
Beile, Streitirte, Lanzen und Köcher, fondern fogar die Bruftharntfde threr 
Pferde von Erz waren. Auch bet den Momern der fritheften Beit beftanden 
nidt nur dfe Waffen fondern aud andere Geräthſchaften daraus. So he— 
ſchnitten ſich die ſabiniſchen Briefter dte Haare mit ehernen Meffern (Macrob. 
Sat. V, 19). Sn demfelben Zwecke bebdfente fi ber Oberpriefter in Rom 
einer Eupfernen Scheere (Serv. zu Birg. Aen. I, 448). GSelbft dte Pflug— 
ſchaar mit welder die Etrusfer ben Umfang einer Stadt beftimmten wat nad 
Macrobius (a. a. O.) von Kupfer. Daß die Bearbeitung des Kupfers friiber 
war al8*bie de8 Eiſens beurfundet nod tn fpatern Seiten der Spradgebrand, 
fofern aud der Gtfenarbeiter yadnedo heißt und yadxeverr in Eiſen arbetten 
(f. Hom. Od. 4, 394. Ariſtot. Poet. 25 u. W., val. die Lertfa). Es ift Fein 
Grund unter yadndg, Erz, ein anderes Metall bet Homer yu verfteben als 
Kupfer; man miifite denn den unbeſtimmten Ausdruck „Erz“ deßwegen vore 
ziehen weil an eine genaue Scheidung der Metalle wdhl nicht gu denfen war, 
und bad althomerifde Kupfer, nad feinen Wirkungen zu urtetlen, wohl vfele 
Thetle anderer Metale enthalten modte. Wee früh indeſſen die Griechen 
mit dem Gebrauche des Kupfers beFannt geworden, und durch wen, läßt ſich 
nit mit Siderheit angeben. Die Tradition daß ber Phöniker Kadmos es 
fet bat wentgftend fo weit Recht als es Phöniker waren denen Griechenland 
diefeS Metall whe die übrigen verdanft. Im europäiſchen Hellas ſcheint die 
Inſel Euböa hae erfte Land gewefen gu fein wo man einen grofen Reichthum 
an Kupfer fand. Es ift eine oft wiederholte Erzählung daß die Stadt Chal- 
kis von den in ihrer Nabe hefindliden Kupferminen und den dort errichteten 
Kupferfabrifen ihren Namen befommen habe (f. Plin. IV, 12, 21. vgl. Don- 
borff de rebus Chalcidensium, Halle 1855, p. 20f.). Bon den öſtlichen In— 
feln war befonder8 Kypros ungemein Fupferreidh, whe ſchon der Mame befagt, 
f. Bo. IL GS. 823 n. M. — Schon in ber homerifden Zeit mag man dfe 
Kunſt verftanden haben durch Beimiſchung von Sinn bas Kupfer yu hare 
ten; wenigften8 reden ſchon Diodor (V, 64), Clemens (Strom. I. p. 363), 
Tzetzes (zu Hefiod. Op. et Di. 150), der Scholiaſt bes Apollonius (gu I, 1129) 
davon daß die Erfindung ber Hartung bes Kupfers den idäiſchen Daktylen 
beigemeffen werde. Uebrigens geſchieht die Hartung des Kupfers durch Bete 
mifdung von Zinn, und erft dann heißt es tm eigentlichen Sinne Erz. Dod 
haben weder dle Griedhen nod dte Romer dfe Miſchung som etnfaden Me— 
talle dburd einen eigenthümlichen Ausdruck unterfdteden. Sowohl yzadxdg 
als aes gilt den Alten fiir Betdes, fiir Kupfer wie Erz. In der claffifden 
Seit der bildenden Kunft waren die Alten in der Erzmiſching weit. In 
Korinthos, Delos und Aegina waren bedeutende Brongefabrifen, deren jede 
ihre befondere Miſchung und Behandlungsart hatte. Daber die Benens 
nungen aes corinthium, deliacum, aegineticum. Ueber die Bronze und bers 
gleiden metallifhe Compoſitionen f. Falbroni in ben Atti dell’ academia Ita- 
liana di scienze, lettere ed arti, T. I. p. 203—245 und Gittinger Gel. Anz. 
1811, Mr. 87, S. 862 f. Pin. MX XIV, 2. Mindelmann’s Werke V. S. 
135. 430 ff., wo befonders von dem korinthiſchen Erze die Rede tft. Diefed 
korinthiſche Erz (die Fabel von feiner Entftehung f. bet Flor. I, 16. Pin. 
XXXIV, 2) war aber nah Storilo (Kunftblatt 1832, Mr. 97) keineswegs 


eine Legierung von foftbaren Metallen, wte Gold oder Silber, fondern wobl 


*A. Mauduit, emploi de l’airain a défaut du fer chez la plupart des peuples x. 
Paris 1844, [Hkh.] 
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nur cin febr gereinigtes und raffinierted Kupfer. — Sdon bet den Aegyptern 
findet man Grzarbeiten von hoher Volfommenheit: Gerathfdhaften von der gee 
waͤhlteſten Form, eine unendlide Anzahl von kleinen und größern (nicht hobl 
gegofjenen) Figürchen, obfdhoy bid jest keine cigentliden Statuen; Weihgefäſſe 
mit vertieften DarfteHungen in febr garten Umriffen, wo aber die eingelnen Fi— 
guren weniger eingegraben alé mit einem Stempel eingefdlagen gu fein fdetnen. 
Die Augen der Bronjzefigiirden find häufig mit Silber oder farbigen Edel- 
fteinen eingelegt, cingelne Verzierungen an Brongefiguren durd eingeſchmolzenes 
gefarbtes Schmelzglas angedeutet; andere Figürchen ganz mit Goldblättchen 
überlegt. Wuferordentlid mannigfaltig war der Gebraud des Erzes ju 
Kunfiwerfen und Geräthſchaften bet den Griechen (bet denen die bedeutend— 
ften Rinfiler aller Schulen, mit befonderer Vorliebe aber die doriſchen, fid 
des Erzes yu ftatuarifdhen Werken bedienten) und Römern. Diefe batten 
grope, yum Theil folofjale Bronjeftatuen, ausgezeichnet durch Reinheit und 
Dünne des Gufjes und die Bartheit womit die Haare gum Theil in fallen= 
ben Loden gebildet find. Grofe antife Bronzeftatuen find freilid heutzutage 
felten (die grofte Sammlung in dem K. Mufeum in Neapel), da die meiften 
ſchon febr frühe zertrümmert und eingeſchmolzen wurden; um ſo häufiger ſind 
kleine Bronzefigürchen (sigilla), zum Theil von ausgezeichneter Arbeit, faſt 
durchgängig voll und nicht hohl gegoſſen; ferner in — erhoben ge⸗ 
triebene Arbeiten, welche als Verzierungen der Riiftungen u. dgl. verwendet 
und auf Leder oder ſonſt einer Unterlage befeſtigt waren. Vgl. Bröndſted, die 
Bronzen von Siris, Kopenh. 1837. Die Bronze wurde bei den Alten zu den 
meiſten Gegenſtänden verwendet wozu jetzt das Eiſen dient, z. B. auch zu 
Schwertern. So hatte man daraus stili (graphia), Griffel gum Schreiben auf 
Wadhéstafeln (pugillares), fibulae (moemai, megovac) um bas Gewand über 
ber Udfel feft yu Halten, in mannigfaltiger Form (Tauber, Bienen, Lowen 
u. dg. vorſtellend), häufig mit vertieft etngegrabenen und mit Gold oder 
Gmail auégefiillten Bergierungen; strigiles-(Svorga, otheyyideg), Schab⸗ 
~ etfen; armillae, grofe Armringe, größtentheils gur Belohnung der Soldaten 

t; candelabra; lucernae; pondera, Gewidte, in der friihern guten 
Seit in Geftalt kleiner, ſchöner Kopfden mit einem Oebr daran, dann beim 
Verfalle des römiſchen Reichs gewöhnlich vieredig; die Bablen und Biiften 
ber fpdtern Raifer, die darauf vorzukommen pflegen, find mit Silber eins 
gelegt. Olfactoria, fleine Büchschen yu Wohlgerüchen: der Boden durch— 
bobrt, um der woblriedenden Ausdiinftung Ausgang zu verfdaffen, dle 
DOberflade mit kleinen, halb erhobenen Köpfchen gegiert.  Brongeringe 
mit eingegrabenen Sablen von ben Soldaten der verfdhiedenen Legtonen; 
eine Art Ringe mit drei Spigen gum Spannen dber Bogenfebne; Ringe — 
mit fleinen Schlüſſelchen daran. Nägel, nidt felten mit vertieften Dare 
ftellungen auf der Kopfſeite. Grofere Nadeln, theils yum Haarfdmude, 
theils yu weibliden Arbeiten (Negnadeln). Runde Metallfpiegel, ſtark mit 
Silber verfegt. Chirurgifdhe Gerathe (volsellae, Zängelchen); Birfel, Maß— 
ſtäbe. Gine Art von Kellen, Schlöſſer und Schlüſſel; Glidden; Lanzen 
und Pfeilfpigen; Fleinere und gropere Sdnellwagen; fogenannte res turpi- 
culae. — Gine grofe Molle fpielte ferner das Erz im religtofen Cultus, 
bei Reinigungen, Befpredhungen, überhaupt bet Ceremonien durd die man 
befanftigen, geloben oder Kranfhetten entfernen wollte. Daher 3. B. Virg. 
G. IV, 151 Curetum sonitus crepitantiaque aera, val. Dtacrob. Sat. V, 19. 
Der Erzton, d. h. der der Horner, Sdellen u. dgl., galt als febr Fraftig und 
wurde daber bei Mondéfinfternifjen gebraudt um dem Monde gu Helfen, well 
man glaubte theſſaliſche Zauberinnen wollen ihn yom Himmel zaubern (Liv. 
XXVI, 5, 9. Ovid. Met. IV, 333. VII, 207. 208. Genee. Hipp. 790—792. 
Manil. Astron. I, 225. Sdol. au Theofrit. I, 36. Virg. Ecl, VII, 69. 
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ogl. Bo. IV. S. 1402, 8.5 ff). Bythagoras glaubte, der aus dem anges 
ftofenen Grze entftandene Shall fet die Stimme eines darin verfdloffenen 
Daemon (Porphyr. vit. Pythag. 41. vgl. Creuzer zu Procl. in Plat. Aleib. 
p. 21). Su einem ViebeStranfe fucdten die Sauberinnen betm Mondfdeine 
Krauter, fdnitten fie mit ebernen Sideln ab, und gofen den ausgepreften 
Saft in eherne Gefaffe, Macrob. 1. 1. aus Sophofles und Virg. Aen. [V, 
513.514. [S. u. Bu] 

2) Aes in numiésmatifder Beziehung. Da die erften altitalifden 
Miinzen fimmtlid aus Erz verfertigt waren, fo wurde bef den Römern ges 
meiniglih alles Geld mit bem Namen aes belegt, fo daf Ulptan (Dig. L, 16, 
159) mit Met fagen fann: etiam aureos nummos aes dicimus. Daher aes 
alienum, das frembde Geld weldhes man in Handen hat, die Schulden; aes cir- 
cumforaneum, hordearium, manuarium uw. a. (f. G. 432). Das Plural aera 
bedeutet eines Theils stipendium, der Sold (Liv. V, 4) oder stipendia, die 
Dienftjabre (Cic. Verr. 0, 5, 13. Inſchr. bet Orelli 3551 und Fuchs alte 
Geſch. v. Maing S. 116), anderen Theils aber die einzelnen Poften einer 
beredhneten ober gu berechnenden Gumme (Cic. bet Mon. III, 18. Lucil. bet 
Mon. IL, 42);. fiir dle letztere Bedeutung bedtenten fic die fpatern Latetner 
mebr der Singularform aera, ae, die dann aud dte Bedeutung von Cpode 
annahm, f. oben ©. 420. — Aes fam al8 Geld (nummi aénei oper aerei, 
Kupfergeld) zuerft in Mittel-Italien tn Gebrauch, ja es war dort lange Beit 
hindurd nur Kuypfergeld einheimifh, indem man, zu Rom wenigſtens, erft 485 
b. St. Silbermiingen, und erft 51 oder gar 62 Sabre darauf Goldmün— 
zen ſchlug (Plin. H. N. XXXIMM, 13), weßhalb denn aud in ver italifden 
Mythologie Aesculanus der Vater des Urgentinus tft (Qluguftin. de div. Dei 
IV, 21). Wegen ſeines auferordentliden Gewichtes nannte man diefes alt- 
italifhe Kupfergeld fdon tm Alterthume aes grave (ty. IV, 16..V, 12). 
Wie bezeichnend dtefer Mame fet zeigt bas Gewidht nod jetzt vorhandener, 
theils vterediger, theils vblonger, theils runder Proben diefes aes grave, 
beren einzelne vierzig Unzen und darüber, ja fogar an fiinf Pfund wiegen. 
Uber nicht nur bas ungemetne Volumen der eingelnen Geldſtücke unterfdetdet 
dieſes italiſche Kupfergeld wefentlid von dem Gelbe ber Grieden und an- 
berer alter Volker, es zeichnete ſich aud nod dadurch vor dtefem aus daß es 
nidt gefdlagen, fondern gegoffen, nicht gezählt, fondern gewogen wurde. 
Als Einheit der Werthberednung (as) nabm man bas Pfund (libra) an und 
beftimmte die Geltung der Sticke durch ihr Gewicht (pondo), daber die Be- 
nennungen assipondium, dupondius (Barro L. L. IV, 36. Plin. A. N. 
XXXII, 13 u.f-w.), fammt bem neueren Namen der Münzart: pondera 
italica (f. aud) As). Ueber das eigentliche Baterland bes ſchweren Kuyfer- 
geldes tft man lange ftreitig gewefen. Während es die Einen nad Gtrurten, 
‘die Andern nad Umbrien verwetfen, zeigt Mommſen (Geſchichte des römiſchen 
Miingwefens, Berlin 1860, S. 227) daß dad italiſche Schwerkupfer feinen 
Urfprung Rom verdanft, daf die Einführung des Kupfergeldfyftems in Rom 
vermutlid ein Thetl der Decemviral-Gefeggebung gewefen ift, und dag man 
vor dtefer Einführung in Mtittel-Italien fid rober RKupferftiide (aes rude) 
und gemarften Kupfers (aes signatum) bedient hat, bas gewogen wurde und 
mit Werthzethen nist verfeben war. Um 490 b. St. fete man ben ure 
fpriingliden Libral⸗As auf einen Triental-As (d.h. alfo auf /, des Were 
thes) Herab, unb fdmalerte diefen dann wieder allmählich fo febr dag man 
im 3. 537 den As durch eine lex Fabia auf das Gewidt von einer Unze 
(Uncial⸗Fuß) und um die Zeit des BunpesgenoffenFrieges durd eine lex Pa- 
piria auf das Gewicht einer halben Unze (Semuncial-Fuf) feftfeste ( Momm⸗ 
fen a. a. O. S. 291. 338). Yn der Katferzeit nabmen die Kaiſer bas Medt 
römiſche Silber- und Goldmiingen gu pragen fiir fid allein in Unfprud; 
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bagegen ltefen fie die Ausprägung der Kupfermünzen dem Aerarium, bas unter 
ber Auffidt ded Senates ftand. Daher erflaren fidh aud die Budftaben 
S. C. (Senatus Consulto), die ſich bis in dle Seiten des Gallienus und Po— 
ſtumus auf den Reverfen der römiſchen Kupfermünzen vorfinden, und daber 
erflart fid aud der gänzliche Mangel romifdher Kupfermünzen mit den Bild- 
nifjen derjenigen romifdhen Kaifer welde vom römiſchen Senate nidt aner- 
fannt waren, wie Otho und Pescennius Niger. Eine Ufurpation der UAus- 
pragung romifder Kupfermiingen von Seiten der Kaiſer fHeint nur ein etn- 
ziges Mal, unter Nero, vorgefommen zu fein (Eckhel, Doctr. Num. p. LX XIII ff. 
Mommfen a.a.O. S. 744 f.). Die Kupfermiingen des Kaiſerreiches theilten 
die Numismatifer bis auf die neuefte Zeit nadh ihrer Grofe in Münzen erfter, 
zweiter und dritter (allenfall8 aud vterter) Größe (aenei primae, secundae, 
tertiae formae); es bedurfte des Scharfſinns und der Kenntniſſe von Bor- 
ghefi und Mommfen um diefelben als in die Kupfermünze eintretender 
sestertius (aud) nummus ober réetvacounqior genannt =  1.), dupondius 
und-as (= 4 2.), semis und quadrans (= 3 und 4.) feftguftellen. Da- 
bet iſt nod ju bemerfen daß Seſterz und Dupondius aus Meffing, As und 
tie Eleineren Nominale aus’ Kupfer gefdlagen werden follten. Ob die 
Mehaillons (nummi aenei maximi moduli) als eigentlides Gelb oder als 
bloße Schauſtücke yu betracdten find ift nod nicht flar (Borgbeft bet Caves 
pont, Num. bibl. pr 125 ff. Ueberf. von Werlhof S. 126 ff. Mommfen a. a. 
O. S.761f.). Werthbezeichnungen, dfe man auf den Muͤnzen aus der Beit 
ber romifden Republif ftets findet, wurden den romifden Kaiſermünzen mit 
gang feltenen Ausnahmen nidht mehr gegeben. Dieſes Syftem hielt fic bis 
auf ble RKatfer Uurelianus und Florianués (276 n. Chr.), wenn aud mit vers 
mindertem Gewidte der eingelnen Stücke. Dte darauf folgende Münzver— 
witrung endeten umé J. 300 Diocletianus und feine Mitregenten, welche awe 
Mominale in Kupfer pragten, den follis ober die pecunia maior (maiorina), 
ben Kupfermiingen der zweiten Größe nabefommend, und den nummus cen- 
tenionalis, bem ebemaligen Quadrans ähnlich (Mommfen a. a. O. S.797 ff.). 
— Anders alé in Italien verbtelt es fid in den Stddten und Staaten gries 
Hifden Urfprunges. Bor Ulerander bem Grofen prägte man in Griedhen- 
land und ben Ländern welde von Grieden abbangig waren nur Gold und 
Silber; felbft die kleinſte Sheidemiinge war von Silber, wie dle nod vor- 
banbene Menge fo febr fleiner Silbermiingen von Athen und den unteritalt- 
fden Städten zetgt. Die Griedhen ſcheinen es fiir ſchimpflich gebalten zu 
haben von ben edelen Metallen gum Kupfergelde ſich herabgulaffen; obgleid 
bet den Uthenern um 400 v. Chr. Kupfergeld (yadxovg) eingefiihrt wurde, 
fand man fid dod ſchon wenige Sabre darauf bewogen daffelbe wieder abgue 
ſchaffen (vgl. Eckhel Doctr. Num. Ll, 213f.). Grft wabrend der Streitig- 
Feiten der Diadoden, oder bod nur wenige Jahre früher, ſcheint man zum 
Kupfergelde herabgegangen gu fein, und unter der Herrfdhaft der Romer war 
bas Kuypfergeld fou fo allgemein daß die mefften griechiſchen Städte da- 
mals faft nur nod RKupfermiingen pragten, felt Auguſtus freilich vielleicht 
auch deßhalb weil dle römiſchen Kaiſer die Wuspragung her Gold- und 
Silbermiingen fir fidh in Anſpruch nahmen (fo in Anttodia, in Syrten und 
zu Gaefarea tn Rappadokien, deren Silbermiingen fid gerade dadurd in den 
Auffdhriften wefentlid von den Kupfermiingen unterfdeiden) und dieß Vor 
recht eines freien Staates nur nod wenigen Städten, 3. B. Umifus in Pon- 
tug und Tarfus in Kilifien, geftatteten. Aber aud das Recht Kupfermünzen 
ju pragen verloren die fogenannten griedhifden Stddte unter oder vielmehr 
nad Gallienus, und nur zu Alerandria in Aegypten wurden nod bis yu 
Conftanting b. Gr. Zeit — aber, wie von Anfang ber romifden Kaifer- 
thumes an, fiir Rednung ber Kaiſer — griehifdhe Münzen gepragt. — 
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‘Was dte Form der antifer Kupfermiinzen betrifft, fo tft fHon oben bemerft 
baf ſich unter den altitalifcen Kupfermünzen, auger den gewöhnlichen run- 
den Münzen, aud vieredige und oblonge Stücke vorfinden, die man, ihrer 
abnormen Form und ihrer ungemeinen Schwere ungeadtet, dod fiir Mün— 
zen Halt; in neuerer Seit find aud griechiſche vieredtge Kupfermiingen bee 
fannt geworden, nämlich dte Kupfermünzen der baftrifden Könige. Wile 
librigen antifen Kupfermünzen waren rund over follten es bod dem Stempel 
nad fein. [G.] — 

Aes circumforaneum, f. ». a. Borfengeld, von den Geldwechslern (ar- 
gentarii) entlebnt, die ihre Buden in den um das Forum herum befindliden 
Porticus Hatten, Cic. ad Att. I, 1. f. unten Argentarii. [K. u. R.] 

Aes Corinthium, f. Aes S. 428 g. G. 

Aes curionium (Saul. Diac. p. 49 M.) ift das den Curtonen (jedenfatls 
fiir ben Opferaufwand) gegebene Geld, f. Bo. II. S. 780. [R.] 

Aes Dodonaeum, f. Bb. II. S. 1195, 8. 16 ff. 

Aes equestre ift das Gelb (10,000 Wifes oder 2000 Libralaſſes) weldhes 
ber Mitter zu Anſchaffung bes Roſſes (davon equus publicus genannt) er- 
hielt, f. Bo. M1. S. 212 und Lange, rim. Alterth. J. S. 404f. [KR] 

Aes et libra, ſ. Mancipatio, Bb. IV. S. 1469 ff. A. Voge, de origine 
et natura eorum quae apud veteres Romanos per aes et libram fiebant, 
Kiel 1856. 56 pp. 4. [W. T.] 

Aes hordearium (b. i. — Die unverheirateten Frauenzimmer, 
ſowohl Wittwen als Mädchen (viduae, Dig. L, 16, 242. §. 3), und die Wai⸗ 
fen (orbi, pupilli) waren vom Cenſus ausgefdloffen (Dtonyf. LX, 25. Blut. 
Popl. 12. Mv. III, 3. epit. LIX.), muften aber, wenn fie Vermögen Hatten, 
Steuer zum Unterhalte der Mitterpferde bezahlen (fiir jedes 2000 Aſſes oder 
400 ibralaffed), Liv. 1.43. Gic. de rep. I, 20. Gai. IV, 27. Niebuhr 
I, 519. dritte Ausg. Vol. Br. UL GS. 212 und Lange, tom. Alterth. J. 
S. 405 ff. IX. u. RJ 

Aes manuarium, a8 im Würfelſpiel gewonnene Gelb, manibus 
collectum, Gell. XVI, 13. Denn manus tft der Wurf im Spel, Suet. 
Oct. 71. [K. u. R.] 

Aes militare, f. ». a. stipendium (Bb. VI, 1. ©. 1427 f.), f. oben GS. 
423, 8.10; aud aes ordinarium genannt (Feſt. p. 271 M.), ba der Soldat 
al8 ordinarius (Mitglied ves ordo oder der centuria) diente, Lange, rom. 
Alterth. . GS. 397. [RJ 

Aes uxorium, bie Steuer der Chelofen, caelibes, die von Camillus 
erhoͤht wurde, Plut. Cam. 2. Val. Mar. U, 9, 1. Paul. Diac. v. aes uxo- 
rium p. 379 M. GS. Coelibatus, Bb. Il. S. 476. [R.] 

Aes&cus (Alcaxoc), Sobn des Vriamos und der Arisbe, der T — 
des Merops, welcher den Enkel im Traumdeuten unterrichtete. Daher wurde 
A., als Hekabe mit Paris ſchwanger war und ein brennended Holz, bas die 
ganze Stadt angiindete, geboren zu haben traumte, um Math gefragt, deutete 
dieſen Traum auf einen Sobn der das Vaterland verderben werde, und ſchlug 
deſſen Wusfegung vor. Seine Gemabhlin war Afterope, Tochter des Fluß—⸗ 
gottes Kebren. Da er ihren Tod heftig beweinte, fo wurde er in einen Vogel 
verwandelt. Go erzählt Apollod. ML, 12, 5. f. Heyne zu d. St. Ovid nennt 
feine Mutter Ulerixrhoé, Todter bes Flufgottes Granikos, und fagt er habe 
fern vom Hofe in einfamen Bergen gelebt; Hefperta, Tochler des Kebren, habe 
ſein Herz bezwungen, und als er ſie einſt verfolgte habe ihr eine im Grafe 
verftedte Natter eine tödtliche Wunde beigebradt. Troftlos ſtürzt ſich a. 
in8 Meer, dod Thetis verwandelt ihn in einen Tauder, deffen Cigenthime 
lichkeit, das beſtaͤndige Auf⸗ — Untertauchen, der Dichter von dem 
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Wunſche des Verwandelten in der Tiefe den Tod zu finden herleitet, Ovid 
Met. XI, 750—795. [H. u. St.] 

Aesar, ſ. Acsarus. Aesar etrusca lingua deus yocatur, Suet, Aug. 
97. vgl. Dio LVI, 29. [W. T.] 

‘é% ro Rolf im nördlichern Theile Sardiniens, Ptol. IL, 
- Mes&ras, aud Aesar, Fluß und Seebafen bei Kroton in Bruttten 
(Theofr. IV, 17. Strab. VL p. 262. Ovid.Met. XV, 22. Mv. XXIV, 3), 
jest Gfaro. [P. u. F.] 

Aevrchinades, cin von AUriftoph. Pax 1154 genannter Athener, 

nach den Scholien Name eines Auleten. [R. V.] 
Aeschines (Alcyiyns), 1) Sohn des Lyfantas (nur Diog. Laert. 
1, 60 nennt den Wurftfabrifanten Charinus als feinen Vater) aus dem 
attiſchen Demos Sphettos (Plat. Apol. p. 33 E.), zum Unterfdied vom 
Redner gewöhnlich 6 Loxgatixogs genannt. Gr war und blieb, feiner tiefen 
Armut ungeadhtet (Diog. U. 34. 62. Gen. de ben. I, 8), einer der treueften 
Unbanger bes Sofrateds und Zeuge feiner legten Lebensaugenblicfe (Plat. 
Phaed. p. 59 B. Diog. II, 35. 60. U1, 36), und galt überhaupt nadft Pla— 
ton, Xenophon und Antifthenes fiir einen der bedeutenderen Sofratifer 
(Diog. I 47). Diefen Ruhm hat er befonders ber grofen Treue gu vers 
banfen womit er die von Sofrates geführten Geſpräche niederſchrieb. Die 
Abfaffung diefer Dtaloge (f. S. 435) fällt ohne Zweifel in die nächſten Fabre 
nad dem Lode des Sokrates (3. 399). Dadurdh allein jedod wird die ganze 
Zeit bis gu fetnem Abgang nad Syrakus, welder nist vor 367 angefegt 
werden fann (denn der Dionyfiuds an deffen Hof er fic begab und bet dem er 
nad Volykritus bet Diog. 1, 63 bid yu deffen Vertretbung und bis zu Dion’s 
Rückkebr nad Syrakus J. 356 verweilte, war der jiingere), nicht ausgefiillt. 
Was A. in diefer Zeit fonft nod trieb, dariiber glbt das Fragment aus der 
Rede des Lyfias weds Aloylyny roy Leoxoarimory yosws (welche allem Anz 
fein nad von der als deren Gegenftand Dog. I, 63 ungenau ovxogartia 
angibt nidt verfdieden tft, wogegen die beiden Reden des Lyfias xar’ Ail- 
(rou mei Snuevoews to5x ‘Agroroparovs yonuctor bet Harpofr. s. v. 
yeteo. und me0g Aloylynr BrAcBre bet Beffer Anecd. gr. p. 132 möglicher 
Weife auf andere Perjonen deffelben Namens ſich beziehen) bet Wthen. XIII 
p. 611 f. genauen Aufſchluß, wenn aud nist erbaulichen. Denn daß dtefer 
Rechtsfall nist, wie man annimmt, erft in bas ſpäte LebenBalter des A., in 
die Beit nad feiner Midfebr aus Syrafus nad Athen, alfo nad 356, ge- 
birt (wobin thn gu verfegen Diogenes Laertius die Veranlaſſung gab durd 
die Beziehung in welde er denfelben mit der redneriſchen Befhaftigung des 
A. fegt), ergibt fid daraus daf Lyſias nad ber vulgären Unfidt, nad welder 
et 459 geboren war, damals langft fon bas bundertfte Lebensjabr binter 
fid gebabt baben miifte, wabrend er dod nur dad adtzigfte (Dton. Hal. de 

Lys. p. 479) ober höchſtens das dreiundadtzigfte (Vit. dec. orat. p. 836 A.) 
erreichte, nad neuerer Anſicht aber, die fein Geburtsjahr auf 432 fet, gu 
jener Seit wentgftend dem Ende ſeines Lebens glemlidh nabe ftand. An 
jener Stelle. num erzählt der Sprecher wie A., der fid in Geldverlegenbett 
befand und wegen einer Schuld dle er nicht begablen konnte mit Auspfän— 
bung bebdrobt war, zu thm gefommen fet, um unter dem Vorivande einen 
Salbenladen etablieren zu wollen eine neue Anleihe bef thm zu maden. 
Darauf fei er, der Sprecher, eingegangen, in bem guten Glauben daß ein 
Schüler des Sokrates, ber nocd dazu liber Gerechtigkeit und Tugend viele hoch⸗ 
trabende Reden halte, unmöglich thn betriigen könne; gleichwohl habe A. weder 
Capital nod Zinſen abgezahlt und, deßhalb gerichtlich belangt, ſich in com 
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tumaciam yerurteilen laffen u. ſ. w. Aber nit ihm allein fei es fo er— 
gangen, fondern allen fetnen Glaubigern: fein Wirth wolle mehr mit ibm 
zu ſchaffen haben, fein Nachbar halte e8 mehr in feiuer Nabe aus; fon am 
frühen Morgen drängen fid feine Glaubiger an fetner Thür in folder Menge 
daß die Leute glauben e6 finde cin Begrabnif ftatt, und die Kaufherrn im 
.Peiräeus balten eS fiir ungefabrlider das adriatifde Meer gu befabren al 

mit ibm Gefdafte yu machen; und dem Salbenhandler Hermaus hat er end= 
lid} feine fiebengigjdbrige Frau verführt, den Mann und feine Kinder yu 
BVettlern, fics felber aber zum Beſitzer des Gefhafts gemacht. — Wie di 
aud immer bierin Lyſias die Farbe aufgetragen baben mag (ob übrigens aus 
irgend welder perfonliden Antipathie oder im Intereffe und Auftrag feines 
Glienten bleibt dabin geftelt), nur wer durdaus den A. zu einem Qugend- 
belden ftempeln will bat Grund die Rede fiir cin ſpäteres Machwerk gu er- 
flaren, ile Welder in dem Auffag „Unächtheit der Mede des Lyſias gegen 
ben Gofratifer Aeſchines“ im Rbein. Muſ. II. S. 391 — 410 (Fletne Schriften 
I. ©. 412—430). Dagegen ſ. Sauppe Oratt. att. fragm. p. 172. C. F. 
Hermann de Aesch. Socr. reliq. p. 28. Hölſcher quaestiune. Lys. 1857. Denn 
in der Hauptſache entſpricht jene Schilderung auffallend dem was ſonſt von 
dem Treiben des A. überliefert tft, amd Alles zuſammen charakteriſiert ihn 
als einen Mann der bei allem Verſtändniß der Lehren des Sokrates doch 
unfähig war dieſelben praktiſch anzuwenden, und der im unabläſſigen Be— 
ſtreben ſich Reichthum gu erwerben gu dieſem und jenem Mißgriff ſich verleiten 
ließ und, ohne zum Ziele zu gelangen, aus einer Verlegenheit in die andere 
gerieth. Vielleicht daß derartige Verlegenheiten ſelbſt thn veranlaßten end- 
lich Athen yu meiden und yu Dionyſius ſich zu begeben. Daß er es dv 
azoplar gethan und dort. in Syrakus mit einigen ſeiner Dialoge gute Ge— 
ſchäfte gemacht ſagt Diog. I, 61. III, 36 (vgl. Lukian. parasit. 32. Imag. 
17. Philoſtr. vit. Apoll. I, 35), der überdieß erzählt, dort habe ibn Ari— 
ftippus, mit dem er überhaupt auf vertrautem Supe geftanden (vgl. I, $2), 
bei Hofe eingeführt, mabrend Platon thn über die Achſel angefeben (dad 
Gegenthetl fretlidh beridtet von diefem Blut. de adul. et amic. p. 67 D), ja 
Platon habe aus Giferfudt die von A. ausgegangene Aufforderung an 
Spfrates zur Fludht im Kriton der Wahrheit zuwider diefem in den Mund 
gelegt. Von Syrafus zurückgekehrt, berichtet Diogenes weiter (I, 62), 
babe A. nidt gewagt neben Platon und Ariftippus eine Schule gu eröffnen 
(wenigftens bradte er es nicht weiter alé bis gu Einem Schüler, Renofrates, 
welchen Platon ihm abfpenftig madte, Athen. XL. p. 507 C., wogegen der 
Ariftoteles mit dem VBeinamen ModGog bei Dog. Ul, 63. V, 35 fein Sailer 
in der Redefunft gewefen fein mag), fondern Anfangs gegen Gintrittageld 
Vorlefungen gebalten, dann aber fih tn dle redneriſche Laufbabn geworfen 
und WUngeflagten fiir Geld Vertheidigungsreden geſchrieben. Zwei Reden 
führt derfelbe §. 63 als Beleg fir feine Kunftfertigteit in diefem Punkte an, 
eine Vertheidigungsrede fiir (ECrafiftratus) den Vater des Strategen Phaear, 
und eine andere deren Gegenftand Dion war, die indeß einer blofen Uebungs— 
tede gang ähnlich fiebt, und fiigt bingu dag er darin namentlidh den Gorgias 
sum Mufter nahm. Dod felbft in feinen wegen der Reinheit und Bterlid- 
Fett ber Diction fo vtel gerithmten Dtalogen (f. dte Urteile des Longin. rhet. 
IX. p. 559 Walz. und-Epit. §. 21, ded Phrynichus bet Phot. Bibl. cod. 158, 
des Ariſtides t. IL. p. 35. 295 ed. Dind., des Demetrius de elocut. 297 «und 
bes Hermogenes IL. p. 394 Walz, die thn gum Theil nod über Xenophon 
und gleidh binter Platon ftellen) bielt er ſich nit ganz frei von diefer Ma- 
niet, wenn wirklich, wie ed ſcheint, fein Adyos mevi Oapyndlag, aus weldem 
Philoftr. Epist. 73 ein Beiſpiel von Paredefe im Stile des Gorgias anführt, 
mit der “donaola (f. S. 435, 8. 5) zuſammenfällt. Die Zahl defer feiner 
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Dialoge belief fid nad Phrynichus a. a. O. auf fieben, deren Namen bet 
Diog. Il, 61 und Sutdad s. v. Aloyivng verzeichnet fteben: 1) Mariciönc 
(vgl. das Fragment bei Stob. append. Flor. XVI, 23); 2) Kaddlag (val. 
Plut. Arist. 25); 3) Acioxos (vgl. Athen. V. p. 220 C. Pollur Vi, 135); 
4) ‘Aonaota (vgl. Uthen. V. p. 220 B. Plut. Pericl. 24. 32. Mar. Tyr. 
38, 4. Harpofr. s. v. Aadiu. Cic. de inv. I, 31. Quintil. V, 11, 27. 
Prifeian. XVIII. 34); 5) “AAmPradng (vgl. Uthen. XIV. p. 656 F. Prifctan. 
XVII, 20. XVII, 30. Ariſtid. IL p. 292 f. 369 u. Sdol. p. 663 ed. Dind.); 
6) TyAavyng (vgl. Uthen. V. p. 220 A. Demetr. de eloc. 170. 291. Prife. 
XVII, 23. Procl. zu Plat. Cratyl. 21); 7) Pho (vgl. Pollur VIM, 103). 
S. bef. ©. F. Hermann disp. de Aeschinis Socratici reliquiis, Gotting. 1850. 
Diefe Dialoge galten im Wterthum allgemein fiir eht, und ziemlich vereingelt 
fteben dagegen erbobene Zweifel gleichzeitiger Fachgenoſſen, whe die des Ari— 
ftippus bei Diog. I, 62, die dann von Menedemus welter bis yu der aben- 
teuetliden Bebauptung ausgefponnen wurden, A. babe dle meiften jener Ge— 
fprade, die Sokrates felbft niedergefdrieben, durch Ranthippe ausgeliefert 
ethalten und unredhtmapiger Weife fic angemaft (Qdomeneus bei Diog. Ul, 
60. sgl. Athen. XIII. p. 611 D. Ariſtid. IL p. 24. Phot. Bibl. cod. 158), 
und Underes der Art bei Diog. II, 61 (iiber welche diffufe Stelle ſ. Moyer 
im Philologus UI. S. 61 f. und Hermann de Aesch. Socr. p. 8, 19). Daz 
gegen waren die fogenannten dxeqado:, die Dialoge Da‘dswr, ToAvacvog, 
Apdxwr, Eovéias, negi agerijg, Epaciorpatog und cxvtmol, welche blos 
von Suidas dem A. beigelegt werden, nad Diog. II, 60 aber fon von alten 
Kritifern verworfen wurden (nad demfelben LL, 105 wurden die axutixoi aud 
bem Phaedon zugeſchrieben, wie umgefehrt deffen Mydiog aud dem A.), 
obne Zweifel nidt von feiner Gand. Zwei von diefen, Epvgiug 7 megi 
ahovrov und mEgi agetig ci Sidaxtor, dazu nod ein dritter, der wenigftend 
zur Hälfte einen echten Vitel tragt, Aſcoxoe 7 mepi Oararov, haben fid 
unter die alé unecht anerfannten platonifden Dialoge verirrt. Bon ihnen 
perrath ber erfte mindeſtens einen nidts weniger alé geiftlofen Verfaffer*, 
ber zweite ijt aué Platon’s Menon gufanumengeftoppelt und fann fdon deß— 
balb unmöglich einer der oxvtmol decdoyor des Simon (bet Diog. Ll, 122) 
fein, wofür Böckh thn hielt (in ber Comm. in Plat. dial. qui vulgo fer- 
tur Minoem, Hal. 1806. Vgl. dbagegen Letronne im Journ. d. Say. 1820. 
p- 675); der dritte mug, aud abgefehen von der fpradhliden Befdhaffenhett, 
fon deßhalb weil der Inbalt des echten ‘ASloyos nadweislid ein gang 
anbderer war, einen andern Verfaſſer haben, wenn aud nist Renofrates aus 
Gbalfedon, auf den man rieth, woflir aber in der bloßen Anführung einer 
Schrift deffelben wevi Gararov bet Diog. IV, 12 dod nur ein febr fhwader 
Anhalt liegt. Vgl. C F. Hermann Syjtem der platon. Pbilof. L S. 413 ff. 
Die dret lestgenannten Dialoge fteben in den Gefammtausgaben des Platon; 
unter A. Namen gab fie guerft, verführt durch dle Notiz des Suidas, Yo. 
Glericus (Umjt. 1711) beraus, nah ihm 3. F. Fifcer wiederholt (Lips. 
1753. 1766. 1786 und Misen. 1788); zuletzt, den gweiten unter Simon's 
Namen, die beiden andern als anonym, WA. Böckh, Heidelb. 1810.** Mod 
weniger WUnfprud auf Echtheit endlid Haben dle dem A. gugefdricbenen 
Briefe. Ginen foldhen an Dionyſius geridtet ermabnt Diog. Ul, 63, einen 
andern gab Leo Allatius in feiner Brieffammlung der Sofratifer, Paris 
1637, heraus, zu weldem nod vter neue von Orelli tn den Epist. Socra- 


* ©. H. Hagen, Obss. oeconomico-politicae in Aesch. Eryxiam, ®énigéberg 
1822.4. [W.T.] . 

"* Mefdines ded Sofratifera Gefprace, überſetzt von K. Pfaff, Stuttgart 
1827. 16. [W. T.] * 
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ticorum, Lips. 1815 (bafelbft Nro. 10. 14. 21. 22. 23), hingugefiigt worden 
find. [West.] 

2) Aeschines ber Redner, Sohn bes Atrometus und der Glaufothea 
aus Uthen. Gin iiber dte Mafen unfaubres Bild entwirft von der gangen 
Sippſchaft Demofthenes in der Mede vom Krange p. 270. §. 129 ff. und 
p. 313. §. 258 ff. Dte tern beide Sklaven von Geburt: der Vater, Tro— 
meS, in Beinfdhellen und Halseifen Knecht und Gehülfe eines Winkelſchul— 
metfters Elpias; dfe Mutter, unter dem Spipnamen Empufa in ganz Athen 
befannt (Glaukis foll thr eigentlider Namen gewefen fein, Apollon. vit. 
Aesch. p. 247 Bekk.), Snbaberin einer fhmugigen Wirthfdaft, dann eines 
nidt viel ehrbareren WinFelmyfteriengefHafts und Virtuofin auf der Pauke; 
A. felbft endlid verfah al8 Junge ufwarterdienfte beim Vater, indem er 
Tinte reiben, die Schulſtube fegen und die Banke fheuern mußte, und avan— 
cterte barauf zum Famulus der Mutter, die er bet thren Gaufeleien als Vor— 
finger und Vortanger unterftiigte; dann, als er erwachſen und e8 thm ge- 
lungen war al8 angeblider Sohn ebrlider Biirgersleute, des Atrometus 
und bet Glaufothea, — fo taufte er Vater und Mutter um — ins Gemeinde 
bud ſich einzuſchwindeln, begann er feine Offentlide Laufbahn alé Lohn⸗ 
fhretber und Gebiilfe bet verſchiedenen Unterbehdrden, quittterte jedoch bald 
wieder diefen Dienft, und gieng unter die Shaufpteler: ald folder fir kleine 
Rollen bei der Bande des Simylus und Sofrates engagtert zog er tm Lande 
umber und beglückte die Provinzialbühnen mit den Proben fetner Kunft, eine 
Zielſchelbe für das Ziſchen und die Steinwürfe des Funftfinnigen Publikums 
und zugleich vin Schrecken fiir die Bauern, denen er, um ſeine Finanzen auf⸗ 
zubeſſern, das Obſt in Maſſe aus den Garten ſtahl u.f.w. Dieſes Zerrbild 
im Stil der attiſchen Komödie tft allerdings eines Demoſthenes wenig wür— 
dig, und findet höchſtens darin eine Art von Rechtfertigung daß es von A. 
ſelbſt provociert und nur eine Revanche für ähnliche Ausfälle war die dieſer 
als angreifender Theil ſich erlaubt batte (gegen Kteſiph. §. 51ff. 171ff.). 
Verdächtig wird daſſelbe aber ſchon dadurch daß Demoſthenes in der drei— 
zehn Sabre früher und mit kälterem Blute geſchriebenen Rede weg mage- 
moeopsiag, fo wenig er im Ganzen aud dort den A. ſchont, doch in Betreff 
ber perfonliden Verhältniſſe deffelben einen weit gemafigteren Yon einhält 
und auf fetne Familie nicht viel Erheblihes gu bringen weiß. An der bür— 
gerliden Abkunft beider Eltern tft, gumal nad der eigenen Ausſage des A. 
(befonders in ber Rede von der Gefandtfdaft §. 147 f7.), nicht zu zweifeln. 
Der Vater, Atrometus, war aus dem Demos Kothokidä und gehörte yu einer 
PHratrie mit dem uralten prieſterlichen Gefhledte der Eteobutaden. Sechs 
Jahre vor Ausbruch hes peloponnefifdhen Krieges (alfo 437 v. Chr.) geboren 
verließ Utr., nachdem er im Laufe deffelben fein Vermögen eingebüßt, unter 
den Drelßig ſelne Vaterftadt, und begab fic über Korinth nad Afien, wo 
er als Soldner Dienfte that, kehrte jedoch frühzeitig genug wieder zurück 
um an dem Befreiungszuge unter Thraſybulus Theil nehmen zu fonnen, und 
lebte fortan in Athen, indem er eine Zeit lang fetnen Unterbhalt durch Unter- 
tidtgeben ermarh (Dem. v. d. Gef. p. 419. §. 249), bid in fein 95. Sabr 
Ol. CLIX, 3= 342 (Uefeh. g. Ktef. §. 191), nachdem er nod bas Jahr zuvor 
in bem Gefandtidhaftsprogefje als Fiirbitter fiir feinen Sohn vor Gericht auf- 
getreten war (Aeſch. v. d. Gef. §. 179). Was die Mutter, Glaufothea, be- 
trifft, fo mag ihre Betheiligung an der Ausübung eines jener myftertdfen 
Gulte die damalé yu Athen im Gange waren und von Speculanten etfrig 
ausgebeutet wurden nidt gang weggeleugnet werden, ba Demofthenes fon 
in der Rede von ber Gefandtidaft das Factum wiederholt bebauptet (p. 403. 
§. 200. p. 419. §. 249. p. 431. §. 281): nur daß dieß nod nicht beredtigt 
thren moralifden Lebengwandel oder gar ihre Ubftammung zu verdadtigen. 


Aeschines (der Redner) 437 


Sie war von guter Herfunft, eine Tochter bes Glaukus aus Adharnd, Schwe— 
fter ded Strategen Keobulus, der nebft Demänetus den ſpartaniſchen Nau- 
arden Ehilon in einer Seefhladht iberwunden hatte (Aeſch. v. b. Gef. §. 78). 
Aus ihrer Che mit Atrometué gtengen dret Sohne hervor: der älteſte, Phi— 
lochares, nad Demofth. v. d. Gef. p. 415. §. 237 etn Lactterer und Farben 
fledfer, nad Aeſch. §. 149 ein Mann der ſich nidt mit gemetner Handthte- 
rung abgab, fonbern in feiner Jugend die Gymnafien befudt, dann unter 
Iphikrates Dienfte genommen hatte und yur Beit (fm J. 343) bereits tm 
britten Sabre Strateg war; der jüngſte, Aphobetus, nad Demofth. a. a. O. 
und p. 419. §. 249 vom Lobnfdreiber gum Staatsſchreiber und von da zu 
den höchſten Chrenftellen beforbert, wozu dle Nachricht bet Aeſch. §. 149 den 
Beleg gibt daß er al Gefandter an ben Perſerkönig gefdhict worden fet und 
einmal an ber Spite der Finangverwaltung geftanden habe. A. felbft enb- 
li, der zweite Sohn, war um's J. 390 = Ol. XCVII, 2—3 geboren (g. Tim. 
§. 49). Wabhrideinlid genoß er als Knabe den Unterridht bes Vaters: aud 
ift febr glaublidh bag er in einem Alter wo Andere nod lernten denfelben 
{don im Lehren der Elemente unterftiigte (Oemofth. v. Kranz p. 315. §. 265), 
obne gleichwohl die berfommliden Uebungen in den Gymnaſien dariiber gu 
Gumen... Mit 18 Jahren unterzog er fidh dem vorſchriftmäßigen Recru- 
tendlenft (Aeſchin. v. d. Gef. §. 167 f., wo er aud feiner fpateren wieber- 
bolten Thellnahme am regularen Felddtenfte gedenft, wie bei den Erpedt- 
tionen nad Phlius im J. 366, nad dem Peloponnes 362, wo er dle Shladt 
bet Mantinea mitfodt, und nad Eubda 357 und 350, bet welder legtern 
er fid in der Shladt bei Tamyna rühmlich auszeichnete und mit ber Uebers 
bringung der Siegesbotſchaft nad Athen beauftragt wurde); hierauf ver- 
bang er fid, um feinen ebendunterhalt gu verdfenen, als Sdretber bet gee 
wifjen Unterbebdrben (Demofth. ». Kr. p. 314. §. 261). Gin fo oe 2 
niſches Geſchäft mag dem lebhaften Getfte bed A. auf dle Dauer nicht zuges 
fagt baben: feine Netgung zog thn nad der Bihne. Er ward Sdhaufpteler 
und gab fid diefem Berufe, wenn er es auch nist wetter als bis zu unters 
geordneten Rollen bradte (3. B. gab er ben Kreon in der Antigone des 
Sopbhofles, Demofth. v. Kr. p. 288. §. 180. v. d. Gef. p. 418. §. 246; den 
Thyeſtes in den Kreterinnen des Euripides, Demoſth. v. d. Gef. p.449. §. 337; 
im Kresphonted deffelben Dicdhters und im Oenomaus des Sophokles dte 
Titelroſſe, Demofth. v. Kr. p. 288. §. 180), bod mit vieler Mtebe Hin, und 
bei feiner ſchönen und volltinenden Stimme (Demofth. v. Kr. p. 313. §. 259. 
p. 320. §. 285. p. 329. §. 313. v. d. Gef. p. 449. §. 337 u. 6.) aud nidt 
ganz obne Erfolg: fonft wiirden ihn ſchwerlich Metter des Fahs wie Theo- 
dorus und Ariftodemus als Tritagoniften an ihrer Sette geduldet haben 
(Demoſth. v. d. Gef. p. 418..§. 246). Gin ärgerlicher Vorfall indeß — es 
begab fid namlid daß er alé Oenomaus im gleichnamigen Stücke des So— 
phofles bei ber Verfolgung bes Pelops auf unanftdndtge Weife hinſtürzte, 
fo baf er aufgehoben werden mußte, Dem. v. Kr. p. 288. §. 180, Demo— 
dares beim Biogr. ded Aeſch. p. 246 Bk. — ſcheint thm dle Bühne verletdet 
yu Gaben. Gr febrte aur Feder guri umd nahm auf's Neue SHreiberdtenfte, 
dießmal bet nambaften Mannern, wie AUriftophon und Eubulus, dte damals 
an ber Spite der Staatdverwaltung ftanden. Ihrer Bermittelung bat 
wobl aud er nebft feinem Bruder Upbhobetus die Beforderung zum Staats- 
ſchreiber gu verdanfen (Demofth. v. d. Gef. p. 419. §. 249), die letzte Stufe 
burd weiche er ins politifde Leben iibertrat. Ueber die ganze Sugendge- 
ididte ded A. ſ. befonders A. Shafer Demofth. und feine Sait I. S. 191— 
232. G8 begreift ſich daß eine derartige Stellung, welde vfelfaltige Gelegen- 
beit barbot über Recht und Geſetz ſich grimdlid yu unterridten, den Gee 
ſchäftsgang fennen gu lernen und die Myfterien der StaatBverwaltung wie 
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bas Treiben der Parteten mit allen ſeinen Kniffen und Pfiffen in der Nahe 
zu ſchauen und gu ftudferen, fiir einen angehenden Staatsmann von folder 
Anſtelligkeit wie A. vom gréften Lorthetl war. Indeß aud dte Bett fetnes 
Bühnenlebens war fiir thn felneswegs verloren. Woher er feine redneriſche 
Bildung habe, dariiber bat man im ſpäten Ulterthum gar viel heriiber und 
hiniiber gerathen. Demetrius der Phalereer madte thn yu einem Schüler 
des Sofrates und Platon (Schol. Aeſch. d. fals. leg. §. 1. Vit. Aesch. p. 247); 
ben Letztern nennt ald feinen Lehrer aud Photius Bibl. cod. LXI. p.20; Iſo— 
frates fubftituteren dem Grftern Philoſtr. vit. Soph. [, 18, 3 und ver Bio- 
graph ber zehn Redner p. 840 A.; dem widerfpraden mit Recht Idome⸗ 
neus, Hermippus und Caecilius, yon denen der Leste vielmebr den Redner 
Leodamas gu feinem Lehrer madt (Reb. b. 10 Redn. a. a. O.), und gwar offen- 
bar durch einen falſchen Schluß ben er aus Aeſch. g. Kteſ. K 138 gezogen 
hat; Suidas endlich und Photius a. a. O. (bet welchem natiirlid "Adudaperts 
ſtatt ArtaAx(de zu ſchreiben iſt) nennen den Elaiten Alkidamas als ſeinen 
Lehrer. Das Alles iſt unbegründet. A. hat nie methodiſchen Unterricht in 
ber Redekunſt genoſſen; was er als Redner letftete verdankt er nicht der 
Sule, ſondern ſeiner natürlichen Begabung (er ſelbſt deutet in der R.v. d. 
Geſ. F. 14 uw. ge Ktef. §. 228 darauf hin) und der eigenen Anſtrengung, wo— 
mit er diefe auſs Kräftigſte unterftiigte. Ob er frgend einem beftimmten 
Vorbild nadgeetfert habe und welchem, diirfte ſchwer yu fagen fein: fider- 
li wenigſtens nicht einem fo zierlichen wle Iſokrates oder einem fo ſchlichten 
whe Lyfias. Sein Geſchmack war mehr da8 pathetiſche Genre. Eben defer 
Geſchmack hatte thn zur Bühne hingezogen und von dort wieder neue Mab- 
rung empfangen: dort atte er ſeine Stimmmittel erprobt und ausgebildet, 
yon dort ber ſchreibt fic) die Eindringlichkeit des Vortrags, die Gravitdt in 
Geften und Mienen, die Fille ded affectvollen und bis zum höchſten Pathos 
fidh jtetgernden Ausdrucks, dte thren Gindrucd bet einem empfangliden 
Publikum nit leicht verfeblte. Metfter ift er überall wo es gilt gum Ge- 
mite der Zuhörer gu reden, thre Letdenfchaften in Bewegung yu ſetzen und 
mit ſich fortzureißen: verftandesmafige Ueberzengung bingegen, Flare bün— 
dige logifche Beweisführung tft feine Sache nicht, und in dtefem Punkte ftebt 
der fhaumende und wirbelnde Strom feiner Rede Hinter dem klaren und 
tiefen Spiegel der demofthentfden eben fo wett zurück als ſeine Geſinnung 
binter der des Demofthenes. Und eben dieſe ſeine Gefinnung ift es and 
die fetne rednerifdhen Erfolge wefentlih bedtngte. Es feblte thm nicht an 
Schärfe des Verftandes, und was er fagt tft alles fein und flaw beredhnet: 
aber er diente einer ſchlechten Sade, ohne den Mut yu haben ſich offen zu thr 
xu befennen. Seine Rede ift daber, aufier wo gerade die Wabrbeit in feinen 
Kram paft, eitel Lug und Trug, und wo er damit nist wetter fann nimmt 
er feinen Anſtand die Thatſachen geradezu ins Gefidt yu ſchlagen. We an- 
erfennenéwerth alfo aud fonft der Reichthum fetner rhetorifden Mittel fein 
mag, fo madt er bod) immer den Gindrud eines Redners der fein Publikum 
nidt überzeugen, fondern beſchwatzen und bethören, und feinen Gegner nicht 
widerlegen oder iiberfiihren, fondern durd eine Flut von Morten gewaltfam 
niederreden wi: kurz, es feblt feiner Rede der moraliſche Gebalt. — A. 
ſchloß ſich gleih von vorn herein der PRartet an an deren Spitze Eubulus 
ftand, einer Partet dte damals allmadtig war durdh die Bereitwilligkeit 
womit fie bas Staatsvermigen dem begebrliden und genußſüchtigen Rolfe 
pretégab, eben dadurch aber den Staat unfähig machte feine Stellung den 
übrigen griehifdhen Staaten gegeniiber mit Ehren zu bebaupten, fondern 
denfelben unaufbaltfam feinem Ruin entgegenfitbrte. Die letzten ziemlich 
bitteren Früchte diefer Polttif zur Bett wo von bem erften öffentlichen Auf— 
treten ded A. berichtet wird waren her Abfall der bedeutenderen Bundes— 
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genoffen, der Berluft einer Reihe von Befigungen Athens im Norden und 
die Eroberung von Olynthus durch Philipp yon Makedonien gewefen. Das 
legtere Ereigniß, das die ernfteften Mabnungen des Demofthenes abguwenden 
nidt vermodt batten, veranlafte die Partei dod etwas einzulenken. Wuf An— 
trag bes Gubulué, den A. durch hochtönende Reden im Rath und in der Volks— 
verſammlung unterftiipte (Oemofth. v. bd. Gef. p. 438. §. 302 fF.), ward OF. 
CVILL, 1 = 348 eine Gefandtidaft an die griechiſchen Staaten gum Aufruf gegen 
Philipp befdloffen. A. felbft gteng damals als Führer der Gefandticaft 
nad dem Peloponnes, um mit der arkadiſchen Bundesgemeinde gu verbandeln, 
und efferte bet diefer Gelegenbheit beftig, wiewohl erfolglos, gegen dte mafe- 
doniſche Einmiſchung in die griechiſchen Angelegenbetten (Oemofth. a. a. O. 
p. 344. §. 10f. p. 438. §. 304). Smmerbin mag er 8 mit diefem patrio- 
tifden Erguſſe aufridtig gemeint haben: aber um fo weniger gerecdhtfertigt 
ideint bie Schwenkung die er gleich darauf machte, und die {hn viel weiter 
führen follte als Eubulus jemals yu gehen gefonnen gewefen war. Pbilfpp's 
Grbieten Frieden mit Uthen zu ſchließen war nit nur der herrſchenden Partet, 
welde Frieden um jeden Preis zu madden bereit war, fondern unter den Um— 
ſtänden wie fie eben waren anc ben wahren Patrioten, felbft Demoſthenes, 
untet der Vorausfegung natürlich derfelbe werde ein ehrlicher und ebrenvoller 
fein, willfommen. Auf Antrag des Philofrates, eines Gefinnungsgenofjen 
des Gubulus, ward eine Gefandtfhaft zur Anknüpfung der Verbandlungen 
mit Pbilipp beſchloſſen und in dtefe er felbft nebft A. und Demofthenes und 
fieben Anderen gewählt. Gleich dieſes erfte perſönliche Begegnen mit Pbilipy 
war flr A. wobl entfdetbend. Denn wollte man aud feinen eigenen Beridt 
über den Verlauf jener Miffion mit allen feinen gegen Demoſthenes gerich— 
teten Gebaffigkeiten (v. d. Gef. §. 20 ff.) fiir richtig anerfennen, widerlid 
anf jeden Fall bletbt die Zudringlichkeit mit welder er fich bet der Audienz 
gebärdete und vor den übrigen Gefandten ins Licht au ftellen fudte, und dic 
Gitelfeit dariiber bas Auge des großen Königs insbefondere auf feine werthe 
Perfon gezogen zu haben. Freilich hatte Philipp mit gewohntem Scharfblick 
feinen Mann erfannt und danad fein Benebmen berechnet. Nur Demo— 
fibened hatte fid nit verblenden laffen: die Uebrigen und vor allen A. waren 
bezaubert von der Huld und Gnade dte ihnen widerfabren, und flofen nad 
Athen zurückgekehrt in ihren Beridten ans Volk von Lobeserhebungen Phi— 
lipps förmlich fiber (Aeſch. v. d. Gef. §. 47 ff. Demofth. v. d. Gef. p. 439. 
€. 308). G8 wiirde unbillig fein jest ſchon dem A. hochverrätheriſche Ab— 
fidten unterfhieben yu wollen, fider aber war jest der erfte Sdritt dazu 
gethan und weltere folgten balb nach. Vielleicht ware die Sade obne 
ſchlimme Folgen verlaufen, batten nist gleichzeitig aud alle die andern An— 
hanger bes herridenden Syftems derfelben Midtung fid angefdhloffen. Auch 
von ibnen batte wobl feiner die Tragweite dlefes Schritts ermeffen: thr 
nadfter Swed war Friede, modte dann fommen was da wollte; und dap 
Thilipp, der eben aud Frieden braudte, nicht fnanferte, fondern fie nebenbet 
nod etwas Erkleckliches verdienen lief, war thnen gerade recht. Go fdam- 
los freilich war Reiner whe Philokrates, ber fid der erbaltenen Beftehung 
offen rühmte (Demofth. v. d. Gef. p. 375. §. 114. p. 377. §. 119. p. 386. 
§. 145. p. 417. §. 245): weit gefdbrlider die weldhe indgeheim nabmen und 
Offentlid die Scheinbeiligen fptelten, wie A. (Demofth. v. Kr. p. 239. §. 41. 
©. b. Bef. p. 386. §. 145. Schol. Aeſch. g. Timard. §. 3). So fam es daf 
bie makedoniſche Bartel in kürzeſter Frift und whe auf einen Schlag ald eine 
compacte Maffe fertig baftand. Ihre Seele war A. Nicht ohne Kampf 
aber follte Athen ihr unterliegen: thr gegeniiber fhaarten auch die Patrtoten 
um ihre Führer, Demofthenes, Hyperides, Lykurgus u. A., fich enger zuſam— 
_ men und organifierten einen Widerſtand der eines glücklicheren Erfolaes 


440 Aeschines (der Redner) 


wiirdtg war und Athen wie gang Griedhenland gerettet haben würde, wenn 
beide batten gerettet fein wollen. — Der Friede weldhen Philipp anbot war 
ein fhimpflidher fiir Athen: fetne Grundlage follte der Status quo bilden, 
Athen alfo auf Amphipolis und alle andern im Laufe des ampbhipolitanifden 
Kriegs verlorenen Theile ſeines Gebtets ohne Weiteres verzichten, von den 
atheniſchen Bundesgenofjen aber die Phokier und Halter ausgeſchloſſen 
bleiben. In dieſem Sinne ftellte Phtlofrates den UAntrag. Stürmiſch waren 
bie Debatten dte ſich darüber in der Volksverfammlung entfpannen (aber 
bas Ginzelne, namentlid) mit Begiehung auf dte einander wiberfpredenden 
Angaben des Demofthenes und A., f. A. Shafer Demofth. und feine Zeit I. 
GS. 195 ff.): vergebens proteftierten Demofthenes und andere Gleidgefinnte 
gegen ſolche Schmach, A. wußte durch Einſchüchterungen (der Inhalt feiner 
Rede bei Demofth. v. d. Gef. p. 345. §. 15. p. 439. §. 307. p. 440. §. 311 ff. 
u. bet Aeſchin. v. d. Gef. §. 75 ff.) das Volk mürbe yu maden — blos der 
Paſſus wegen der Phokier und Halier wurde gum Schein geftriden, obgleid 
bie mafedonifden Gefandten Verwahrung einlegten — und Eubulus er- 
zwang ſchließlich die Annahme durch das durchſchlagende Argument, der erfte 
Schritt den die Ablehnung nach ſich ziehen würde ſei die Nothwendigkeit 
wieder gu den Waffen gu greifen und ſomit die Ausſicht Kriegsſteuer zu 
zahlen und ber Wegfall der Theorika (Oemofth. v. d. Gef. p. 434. §. 2914). 
Die AUthener leifteten den Friedenseid und wählten nun Gefandte, um aud 
ibrerfetts Philipp yu vereidigen. G8 waren diefelben die fon das erfte 
Mal an Philipp abgeordnet gewefen waren. Vergebens trieb Demofthenes, 
Schlimmes abnend, zur Gile an, vergebens beantragte er, man folle gu Schiffe 
geben und geraden Weges dahin fteuern wo dem Vernehbmen nah Philipp 
fih befinte. Die Gefandtidhaft retste gemadlid zu Lande nah Makedonien, 
und als fie nad 23 Tagen zu Pella angefommen Philipp dort nicht antraf 
blieb fie, anftatt thn aufgufuden, in Erwartung fetner Rückkehr nod weitere 
50 Tage dafelbft müßig ltegen. Die Sache war offenbar abgefartet und die 
Verzögerung darauf berednet dem Pbtlipp Zeit yu laffen, um fiir den Wugen- 
bli der Gidedleiftung fic einen moglidft ausgedebnten Status quo ju 
fhaffen. Der Plan gelang. Philipp war ingwifden in das Reih des mit 
Athen verbiindeten thrafifdhen Firrften Kerfoblepted eingedrungen; ein fefter 
Plag nad dem andern fiel, die atheniſchen Befagungen wurden zum Abzug, 
Kerfobleptes felbft zur Capitulation gezwungen, und die ganze Seefiifte von 
Lhrafien bis nah der PBropontis bin fam in Philipps Gewalt. Dann erft 
febrte er zurück und teaf in Pella mit den athenifhen Gefandten yur Rati— 
fication de8 Friedens zuſammen. Wohl durdhfdhaute Demofthenes den Bee 
trug, allein feine Berfude cine Warnung deßhalb nad Athen ergehen yu 
faffen fanden bet fetnen Mitgefandten eben fo wenig Unterftiigung ald die 
Vorſtellungen die er gu Gunften der nachträglichen Aufnabme des Kerfo- 
bleptes, der Phokler und Halter in den Frieden und bas Bündniß wabrend 
ber Shlufverhandlungen bet Philipp madte. Was A. dabei fpradh (Aeſch. 
v. d. Gef. §. 113 ff.) tft eber eine verftedte Vollmadt nad Belieben zu vers 
fabren alé ein Proteft. Kurz, PHilipp beſchwor den Frieden in der urſprüng— 
lid von thm felbft vorgeflagenen Form, und entließ endlich, nachdem er 
Alles gu dem beabfidtigten Sdhlage gegen dte Phofier vorberettet und ſchließ⸗ 
lid aud yu Pherad dle Wbgeordneten der theffalifhen Stadte den Friedenseid 
geleiftet, die athentfden Gefandten in Beglettung eines Schreibens (nad 
Demofth. v. d. Gef. p. 352. §. 36 hatte dieſes A., der iiberbaupt mit Philipp 
in jener Seit vtele gebetme Conferenzen gebhabt, vgl. p. 396. §. 175, nad 
Aeſch. v. d. Gef. §. 124 Demoſthenes dem Philipp aufgefegt), in welchem er 
von dem Gefdehenen Meldung that und die Gefandtfdaft ihres langen Aus- 
bleibens wegen entſchuldigte. Nach erfolgter Rückkehr deckte fofort Demo- 
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ſthenes das ganze Complott im Rathe auf, in der VolFsverfammlung aber 
ergriff A. zuerft ba8 Wort und log den WAthenern vor, er Habe Philipp den 
Kopf juredhtgefest, und wegen ſeines Anmarſches fonnten fie gang aufer 
Sorgen fein; in Kurzem werbde fidh’s ausmweifen dah er geFommen fet nidt 
um die Phokier gu unterwerfen, fondern um die verhapten Thebaner zu 
bemiithigen, und dem Bernehmen nad werde er ibnen, den Athenern, Oro- 
pus zurückgeben, Bootien von Thebend Herrfdaft erlofen, Theſpiä und 
Platad wiederbherftelen, und was der ſchönen Dinge mehr waren (Demofth. 
v. Fried. p. 59. §. Of. geg. PHU. I. p. 73. §. 30. v. d. Gef. p. 347. 4. 20f. 
p. 375. §. 112. p. 409. §. 220. p. 445. §. 324 ff.). Swar aud dem be- 
thorten Volke fudte darauf Demofthenes die Augen gu Hffnen, jedod vers 
geben8, er fand nur Hohn und Unglauben, und A. und Philokrates liefen 
ion nit gum Worte kommen (Oemofth. a. a. O. u. p. 355. §. 45 f.). Das 
Rolf glaubte was es winfdte, und genehmigte in feinem Taumel ſogar den 
Antrag des Philofrates, den Frieden und das Biindnif aud auf dle Made 
fommen Philipps aussudehnen, fiir den Fall aber daß die Phokier ihre Pflicht 
nidt thun und die Amphiktyonen das delphifhe Hetligthum nist iubergeben 
würden, mit gegen fie gu marfdieren. Eine dritte Gefandtidhaft ward ernannt 
um dtefen Beſchluß an Philipp zu überbringen. Demofthenes lehnte die auf 
ihn gefallene Wahl fofort ab, A. nahm dle fetnige Unfangs an, ließ fid 
jedoh, ba ingwifdhen im Volke Seiden des Miftrauens fic yu erfennen 
gaben und fein Bletben erwünſcht fdien, im Augenblick der Wbreife frank 
melden. Dieſe Gefandtfdaft erreichte ihr Biel nidt. Unterwegs traf fle 
die Nahridt daß, nadhdem Philipp ungebindert die Thermopylen paffiert, 
bas phokiſche Söldnerheer auf die Nadridht von den Vorgängen tn Athen 
capitultert habe und Phokis ohne Schwertſtreich den Mtafedontern unterlegen 
fel. Mit diefer Nadridt Fehrten die Gefandten fdhleunigft nad Athen zurück. 
Grog war dort dte Beftiirzung, allein man beſchloß, die Gefandten follten 
fid gleichwohl an den Ort ihrer Beftimmung begeden, um bet Philipp und 
beim Rathe der Umpbhiftyonen yu Gunften der Phokier yu vermitteln und 
aud fonft das athenifde Sntereffe wahrgunehmen. Aud dießmal lehnte 
Demofthenes ab, A. hingegen, der ploglih geſund geworden, ſchloß fid an. 
Mag er dort, whe er behauptet (v. d. Gef. §. 142), den nist betheiligten 
Phofiern das Leben gerettet und das von ben Oetäern verlangte Blutgeridt 
abgemendet haben: bas war bad Dtindefte was er zur Sühnung des began- 
genen Gerrathes thun fonnte. Wie wenig indeß thm und feinen Mitge- 
fandten das gefdebene Ungli yu Herzen gieng bewieſen fie dadurch daß fie 
nidt Anftand nahmen an Philipps Tafel als Gafte das Siegesmahl mitzu- 
feiern (Demofth. v. d. Gef. p. 380. §. 128. Aeſchin. v. d. Gef. §. 162). In 
Athen fah man die Sade anbers an, man madte fih auf einen Angriff 
Philipps gefaft und fegte die Stadt in Vertheldigungsftand. Die Rückkehr 
ber Gefandten zerftreute dlefe Beforgnip. Philipp begniigte ſich damit ein 
firenges Strafgeridt über die Phokier gu Halten und an ihrer Statt fid in 
ben Ampbhiftyonenrath aufnehmen und zum Anordner der pythifdhen Spiele 
ernennen 3u laffen. Athen beſchickte dte kurz darauf von thm tm Herbft OF. 
CVIU, 3 = 346 gefeterten Pythien aus Ingrimm nist, und Philipp fab ſich 
genotbhigt zur UnerFennung feiner Uufnabme in den Amphiktyonenrath etne 
befondere Aufforderung dorthin ergehen gu laffen. Das Volk wollte An— 
fangs nichts davon wiſſen und lief A., welder unbedingte Unterwerfung for 
berte, gar nidt zum Worte fommen: erft der Anſprache des Demofthenes tn 
ber Rede vom Frieden gelang e8 die aufgeregten Gemiiter zu berubigen und 
ein Abkommen dabin yu treffen daß man unter den obwaltenden Umftinden 
wenigftens den eben gefdloffenen Frieden aufredht hielt. S. über diefe Bor- 
ginge U. Shafer Demofth. und feine Beit I. S. 150—287. — De nadfte 
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verbaltnifmafig nad aufen bin rubige Bett — Philipp befaßte fid damals 
theils mit einheimiſchen Gefhaften, theila mit Bekämpfung ber aufſtändiſchen 
Illyrier und Triballer — lief die Uthener het ihrem leichten Sinn die eben 
gebabten Verlufte bald verſchmerzen: bem edleren Theile Des Volks jedoch 
lich die durch A. und fete Genoſſen erltttene Schmach unvergeffen, und die 
unter Demofthenes’ Führung jest mebr und mebr erftarfende Partei der Pa— 
trioten faumte nicht die Unftifter bes Verraths zur Verantiwortung zu ziehen. 
Nod wahrend der letzten Wirren hatte Demoftbenes, und zwar in Gemein- 
ſchaft mit Vimardus, feine Klage tavamoeoBelas gegen A. angebradt. A. 
fuchte diefelbe dadurch wenn nict gu befeitigen, boc wenigftens yu verzögern 
daß er wider Timarchus eine Gegenflage erbob, indem er thm, alé wegen 
Unzucht und Vergendung des vaterlichen Erbtheils der Atimie verfallen, 
bas Klageredt beftritt. Seine in dtefer Sache gebaltene Rede ift nod vor- 
handen. Politiſche Begiehungen find tn thr abfidtlid fern gebalten, und 
dazu war aud, abgefehen von dem Gebot der Klughelt, feine befondere Auf⸗ 
forderung vorbanben, da ſich Timarchus, aufer durch ein von thm tm Rathe 
beantragted Verbot ber Waffenausfubr nah Makedonien (Demofth. v. d. Gef. 
p. 433. §. 286), nicht direct an den Mafnabmen gegen Philipp betbetligt 
hatte. Mag nun diefer aud fein Tugendheld gewefen fein, fo tft bod die 
Rede felbft durch die Gefliffentlidhfett und Selbſtgefälligkeit womit die längſt 
verjährten Jugendfiinden bes AngeFlagten yur Schau gelegt und andere adt- 
bare Manner mehr, natürlich von ber entgegengefesten Partet, tn dieſe Partie 
det chronique scandaleuse von Athen mit hineingezogen werden, wher die 
Maen widerlih. Ste erreidhte indeß ihren Swed: Timarchus gteng fetner 
biirgerliden Rechte verluftig. Dieß geſchah wm die Mitte OL. CVIII, 3 = 345. 
Nicht lange darauf, und bevor nod die gegen A. felbft ſchwebende Klage yum 
Austrag fam, ward gegen feinen Genoffen Philokrates durch Hyperides, melden 
Demofthenes unterftiigte, eine Cisangelte wegen genommener Beſtechung und 
wegen zum Schaden hes Staats dem Phillipp geletfteter Otenfte eingebradt. 
Ginen ſolchen Angriff zu parteren war ein fo offenfundiger Verrather wie 
Philokrates der Unterftiigung bes A. ungeachtet nidt im Stanbe: er gteng 
freiwillig iné Gril, ebe nod der anf Tod lautende Urteilsfprud ergangen 
war (OHyperid. f. Guren. p. 13. Demofth. v. b. Gef. p. 376. §. 146 ff. 
Aeſchin. v. db. Gef. §. 6. geg. Ktef. §. 79). A. dagegen hatte fetn Gervebe 
zu fein geſponnen und rechnete yu ſicher auf den Beiftand feiner Partet als 
daß er ein gleiches Schickſal hatte fürchten follen. Ließ er doch felbft tm 
Angeſichte der Gefahr nicht ab das makedoniſche Intereffe in oftenfibler Weiſe 
gu vertreten. Es war in jener Seit (Ol CVIII, 4) daf ein vor Kurzem alé 
Pfeudobiirger ausgewlefener Uthener, Untiphon, ver aus Race bet Philipp 
bie Flotte und Werfte der Athener in Brand yu ftecten fid) verdungen hatte, 
iiber diefem Anſchlag von Demofthenes in fetnem Verſteck ergriffen und vor 
das Volk geftellt wurde. Laut proteftierte A. gegen diefe Gewaltmafregel und 
ertropte die Fretlaffung des Antiphon; dod unbeFiimmert um folde Bartet- 
demonftration ließ der Areopag denfelben aufs Neue feftnebmen und nad 
geſchehener Folterung binridten (Oemofth. v. Kr. p. 271. §. 132 f.). Und 
ganz tm Ginflang hiermit ftebt das Mißtrauensvotum das eben diefer Ge- 
richtshof Ol. CLX, 1 gegen A. abgab, al8 dtefer zur Wahrung des von den 
Deliern in Frage geſtellten Eigenthumsrechtes der Ufbener am delifden Heilig- 
thum vom Rolfe als Sadwalter beim Amphiktyonenrath beftellt worden war: 
der Areopag caffierte tn lester Inſtanz diefe Wahl und ibertrug die Ver— 
theidfgung der atheniſchen Sntereffen in dtefer Sache bem Hyperides (De- 
moſth. ». Rr. p. 271. §. 134). Nach manderlet Welterungen welde A. her⸗ 
beizuführen gewußt fam endlid (Ol CLX, 2) tm Gommer 343 der von 
Demoſthenes gegen ihn anhangig gemadte Gefandtidaftsprozes zur gericht⸗ 
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lichen Verhandlung, und noch liegen die Reden vor welche von beiden 
Theilen in dieſer Sache geſprochen wurden. Dem ſtrengen Rechte nach, und 
das haben wohl nur Wenige der Zeitgenoſſen ſich verhehlt, hätte A. das 
Schickſal des Philokrates theilen müſſen. Wenn es anders fam, fo geſchah 
das nicht well er die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen wirklich ent— 
kräftet hätte — denn ſeine Rede, ſo künſtlich angelegt und ſchlan ausgeführt 
ſie auch iſt, iſt doch nichts weniger als eine Widerlegung der Anklage im 
wabren Sinne — ſondern es war das Ergebniß von Umſtänden die außer— 
halb der Sache lagen. Mag auch das ſcheinheilige Gebaren des A., mag 
ber Mangel an actenmäßigen Beweiſen in der Rede des Klägers, deren Her— 
beiſchaffung ihm gefliſſentlich erſchwert und theilweife unmöglich gemadt 
wurde, bei ſchwachen Seelen ſeinen Eindruck nicht verfehlt haben: ſtärker 
wirkte bei der Mehrzahl der Geſchworenen die Zeit welche ſeit jenen Händeln 
bereits vergangen war und der Erinnerung an dlefelben thre Bittekkeit ge- 
nommen hatte, ftirfer dle Beſorgniß gegenüber der madtigen mafedonifden 
Partei die Sade nicht yu welt yu trefben und durch Verurtetlung bes A. zu—⸗ 
gleih in die Verlegenhett gu fommen das fomit offen fundgegebene Pringtp 
aud durch bie That vertreten und die kaum gewonnene Rube und Gemad- 
lichkeit wieder mit den Gefabren eines dod nur gweifelhaften Kampfes ver= 
taufden yu miiffen, am ftirfften aber die Machinationen der mafedontfden 
Partei felbft, ote, naddem fie in Philokrates bereits ein Opfer gebradt, 
ernftlid entfdloffen war ein abermaliges ni&t zu bringen und Ales aufbot 
ben fbr fo unentbebriiden A. zu tetten. Schon vor Beginn der Geridts- 
figung verfiumten feine Gefinnungsgenoffen fein Mittel die offentlide Stim- 
mung yu bearbeiten und die Gefworenen, fet es im Guten oder durch Gin- 
fliifterungen, fiir fid zu gewinnen (Demoftb. ». d. Gef. p. 341. §. 1. p. 415. 
§. 238 7. p. 436. §. 296); dann, als Demofthenes ſprach, unterbraden fie 
ihn durch ordnungswidriges Ziſchen und Dazwiſchenreden (Aefdin. v. d. 
Geſ. F. 4. 153. Schol. gu derſ. Med. F. 1u. gu Demoſth. p. 424 f. Dind.); 
endlich am Schluſſe von A. Rede die Verwendung von Männern wie Eu— 
bulué, Phokion, Nauſikles u. A. zu ſeinen Gunſten fiel ſicher ſchwer ins Gee 
wicht. Kurz, A. ward freigeſprochen, wenn aud, was einer Niederlage ziem— 
lid gleidfiebt, mit der geringen Majoritat von nur 30 Stimmen (Idomeneus 
bei Plut. Dem. 15. Leb. d. zehn Medn. p. 840 B.). Denn unbalthar tft die 
von Plutarch aus dem Stillſchweigen beider Redner über dieſe Angelegenheit 
in ben fpateren Kranzreden abgelettete Anſicht, die Sache fet gar nidt ge- 
riGtlid verhandelt und die Gefandtidaftareden felbft nur ſchriftlich von den 
Parteten in Umlauf gefest worden, obwohl diefelbe von A. G. Beer, Ana— 
leften gu den attiſchen Mednern L, Ouedlinburg 1835, und Weftermann (der 
aber langft davon. zurückgekommen tft; f. bie Comm. de vita Dem. vor Bek- 
fer8 Demofth. p. XXII.) quaest. Dem. IL p. 52 ff. vertheidigt wurde. S. 
liber den ganzen Handel Weftermann a. a. O. p. 30ff. F. Franfe prolegg. 
in Dem. or. de fals. leg., Misen. 1846. Dt. Schmidt quaest. de Dem. et 
Aesch. or. de fals. leg, Bonn 1851. A. Shafer Demofth. und feine Sett 
IL S..358—390 *. — In den nidften Jahren verſchwindet A. beinahe vom 
politiſchen Sdhauplag: daß er jedoch an den Anftrengungen fetner Partet 
— die in demfelben Verhältniſſe fich ftetgerten in welchem das Gewiſſen des 
Volks erwadte und, durd erneute Uebergriffe Philipps im Peloponnes, tn 
Gubda, Thraften u. f. w. aufgeftadhelt, der Mut des Volkes erftarkte und 
bis zum offenen Brude vorgieng — ſich nicht betheiligt habe tft ſchon an 
ſich ganz unwahrſcheinlich, aud ſpricht dafür die um OF CLX, 4= 340 von 
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ihm gegen Demofthenes eingefädelte Eisangelie, obwohl dlefelbe durch die 
Enthillung feines mit Philipps Spion Anarinus gepflogenen Ginverftind- 
niſſes verettelt wurde (Dem. v. Kr. p. 272. §.137. Aeſch. geg. Ktef. §. 223). 
$n den Vordergrund tritt er erft wieder OL CX, 1— 339. Gs fam nämlich 
barauf an gu Gunften Philipps, deffen Einflug in Griedhenland durd den 
langwlerigen thrafifden Feldzug ſowohl als burd bad energiſchere Wuftreten 
ber Athener hedeutend reductert war, tnmitten von Griedenland felbft eine 
Diverfion gu maden und durch Anftiften neuer Wirren fhm Gelegenbeit gu 
erneuter Ginmifdung in die griechiſchen Angelegenheiten gu geben. 
Werkzeug hierzu ward A. auserfeben. Gr felbft erzählt (geg. Ktef. §. 107 ff. 
val. Demofth. v. Kr. p. 277. §. 149 ff.) wie er, zum Pylagoren fiir die ampbif- 
tyoniſche Frühjahrsverſammlung 339 gewählt (fon fetne Wabl aber war 
abgefartet, Demofth. a. a. O. §. 149), dort gegen dte LoFrer von Amphiſſa, 
angeblich geretzt durch etne feindfelige Demonftration von ihrer Seite gegen 
Athen und in augenblidlider Aufwallung (aber feine Rede war forgfaltig 
vorbereitet, Demofth. 1.1.), Beſchwerde gefiibrt habe wegen eines Stücks gum 
delphifdhen Heiligthum gehorigen Landes, das jene fid) angemaft und wider- 
retlidh angebaut batten; wie darob ergiirnt Tags darauf die Amphiktyonen 
felbft hinüberzogen und ble dort aufgefiibrten Baulichkeiten zerftorten und tn 
Brand fteten, auf dem Rückweg aber, von ben Amphiſſern mit gewaffneter 
Hand iiberfallen, ſich faum yu retten vermodten; whe dann dtefelben etne 
auferordentlide Verfammlung der amphiktyoniſchen Staaten anberaumten, 
um wegen Beftrafung der Frevler gu berathen (eine Verfammlung die weber 
bie Thebaner nod, und gwar auf Antrieb bes Demofthenes, dte Wtbener bee 
ſchickten), und auf diefer befHloffen wurde die Amphiſſer mit Krieg gu über⸗ 
ziehen, als aber damit nists ausguridten war und dte UAmphiffer die ihnen 
auferlegte Geldbufe nidt zablten, ein gwelter Krieg befhloffen und deffen 
Führung dem PGilipp iibertragen wurde. Das war es was er gewünſcht, der 
Auftrag den begangenen Gottesfrevel zu rdden und fomit bas Recht mit 
gewaffneter Hand inmitten von Griedhenland au erfdeinen. Darauf folgte 
fein Einmarſch durch die Thermopylen im Spatjahr 339, die Unterdrückung 
ber Amphiſſer, die Befegung von Elatea, und der legte Entſcheidungskampf 
ber nun vereinigten Athener und Thebaner bet Charonea am 2. Auguſt 338. 
Go entfdheidend der bier errungene Steg fiir dle makedoniſche Sade tm 
Ganzen war, den Larteigdngern Philipps galt er fiir einen halben nur, fo 
lange nist aud dte Führer des Volks, vor allen der gebafte und gefiurdtete 
Demofthenes, mit in den Sturz Hineingezogen waren. Ihre Rachepläne 
ſcheiterten jedod an der feften Saltung des nunmebr vollftindtg enttäuſchten 
Volks, welches nidht nur badurdh daß e8 die UnFlagen mit Veradhtung abwies, 
die gleih nad jener Rataftrophe dburdh bas Geſchmeiß ber im mafedonifden 
Solde ftehenden Syfophanten in Maſſe gegen Demofthenes erhoben wurden 
(Demofth. v. Kr. p. 310. §. 249), gu feiner Politif entidieden ſich beFannte, 
fondern aud darin thm einen Beweis befonderen Vertrauens gab daß eS, 
obgleich A. und Andere ſich zudrängten, zum Sprecher der Gedächtnißrede 
am Grabe ber bet Chäronea Gefallenen thn erwählte (Demofth. v. Kr.p. 320. 
§. 285 ff). Mur in de Gefandtidaft ward A. mitgemablt dte von Athen 
zur Unterhandlung wegen ber Rriegsgefangenen und aur UAnbabnung giim- 
ftiger Friedensbedingungen an Philipp damals abgteng (Demofth. v. Kr. p. 
320. §. 282. Aeſch. geg. Ktef. §. 227). Philipps Lod (Ol. CX, 4— 336) 
anberte in Aeſchines' Stellung zum makedoniſchen Hofe nists: wie yu fom, fo 
hielt er aud feft zu Alexander (Oemofth. v. Mr. p. 242. §. 51. vgl. Aeſchin. 
geg. Ktef. §. 66). Indeß nahm A. aud jest, wie er überhaupt aus Grund⸗ 
fag gu thun pflegte (Demofth. v. Kr. p. 327. §. 307 ff.), nur felten Gelegen- 
Heit als Verfedter der makedoniſchen Intereffen perfonlid aufgutreten. Ob 
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hierher erft fein UAngriff gegen das trterarhifdhe Gefeg bes Demoſthenes ges 
birt (Demofth. v. Kr. p. 329. §. 312. Aeſchin. geg. Ktef. §. 222) fteht da- 
hin: jedenfallS erfolgte derfelbe erft nad beenbdigtem Sriege mit Philipp 
(Bodh Staatéh. d. Athen. J. S. 745. A. Shafer Oem. 1. S. 493). Nur 
geringfligig aber erſcheint dtefer Ungriff tm Vergleih mit dem Hauyptfturme 
ben et ſchließlich gegen Demofthenes heraufbeſchwor. Es war in den erften 
Monaten 336 (Ol. CX, 4), als Ktefiphon wegen der Liberalitdt dte fury 
vorber Demofthenes ſowohl bet Ausfiihrung der von ihm felbft beantragten 
Reparatur der Feftungswerfe von Athen als aud im fetner Eigenſchaft als 
MRorftand der Theorifencaffe bewiefen, und weil er überhaupt in Wort und 
That daé allgemetne Befte ſtets gefordert, an den Rath den Antrag bradte, 
das Vol€ wolle thn deßhalb beloben und mit einem goldenen Kranze ehren 
und diefe Auszeichnung im Theater an den grofen Dionyflen durdh den 
Herold gur Offentliden Kunde bringen laffen. Der Rath genehmigte den 
Antrag; als jedoch die Sade zur Debatte vor das Volk fam, erhob fid A. 
bagegen mit der Erflarung, der Untrag fet ungefeglid und er felbft werde 
deßbalb ben Ktefiphon belangen. Die Klagſchrift reichte er unmittelbar dar- 
auf und nod bei Philipps Lebzeiten ein; gleichwohl verzögerte fidh dte geridt- 
lide Verhandlung dariiber mehr als ſechs Jahre lang (nist zehn, wie Plut. 
Dem. 24 irrthümlich annimmt und wie aud Cic. de opt. gen. or. 7 gerednet 
haben mug, indem er die Sache vler Jahre vor Philipps Tode anhangtg 
werden laft) bid yur Beit des Ardon Ariftophon (Plut. a. a. O. Dtonyf. 
Hal. Ep. ad Amm. I, 12. Yheophr. Char. 7), Ol. CXU, 3 = 330, Gtne der- 
artige Verzögerung, deren Gründe gumal im vorliegenden Fall unnadwets- 
lid find, tft allerdings auffillig, nod) mehr der Umftand daß in der Rede ded 
A. (§. 159 ff.) Dinge mit hereingezogen find dte, al8 einer fpatern Seit an- 
geborend, weber tn den Bereich ver Klage gehören nod in der Rede ded 
Demofthenes thre Beantwortung finden. Sur Erklärung diefes Umftandes 
wird man jedenfallé die Moglidfeit einer nadtragliden Veranderung und 
Erweiterung durd A. offen halten müſſen, wofür aud fonft im Einzelnen 
ganz ungweidentige Bewetfe vorliegen (Weftermann de Aesch. or. in Ctes., 
Lips. 1833. Quaest. Dem. III. p. 61 ff. u. Ginl. gur RM. vom Krang S. 8 ff. 
A. Shafer Demofth. Il. Beil. S. 75 ff.), wogegen freilich der darauf ge- 
gründete Verfud die game Verhandlung um eine Olpmptade rückwärts zu 
batieren (Weftermann a.a.O., dagegen Raudenftein de tempore quo Aesch. 
et Dem. orr. Ctes. habitae sint, Aarau 1835), zumal der beftimmten Ueber 
lieferung gegeniiber, nicht geredtfertigt erſcheint. Die Mede des A. felbft 
gibt einerjeits gwar Zeugniß daß ungeadtet feiner Jahre — er ftand da- 
malé im ſechzigſien — feine Kraft nod eine ungeſchwächte war, andererfetts 
aber aud daß — Alter nist vor Thorheit ſchützt. Hatte er fics bet WAus- 
führung der Klage auf den Rechtspunkt befdrankt, fo würde er wahrſchein⸗ 
lid dle Zurückweiſung des Antrags bewirft haben: in dem einen Punfte 
wenigſtens hatte offenbar Ktefiphon einen Formfebler begangen daß et auf 
bie BeFrangung des Demofthened vor abgelegter Rechenſchaft vom Amte ane 
getragen hatte, und in dtefer Hinfidt tft aud dte Vertheinigung (Demoſth. 
v. Kr. p. 263 ff. §. 111—125) ungeniigend. Indeß darum allein die Bee 
fringung des Demofthened gu Hintertreiben oder gar blos einen Mann wie 
RKtefiphon zur Strafe yu ztehen war dem A. eben nicht ſonderlich gelegen; es 
galt vielmehr den Berfud an dem verhaften Gegner, der thm bisher dad 
Leben fo fauer gemadt, griindlid Rade zu nehmen und ibn wo möglich mit 
einem Schlage yu vernidten. Und fomit tft es, von dem privaten nit yu 
teden, das ganze Offentlide Leben bes Demofthenes das er einer Kritif von 
feinem Standpunft aus unterwirft, um gu zeigen daß thm allein dle Athener 
thr ganged Unglück gu verdanfen haben. Set es num daf ihn die Leidenſchaft 
verblendete ober daß er feine eigenen Kräfte überſchätzte ober gu fehr auf dle 
Leichtglãubigkeit und den Leichtſinn hes Bolkes rechnete oder auf bas Ueber 
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gewicht feiner Bartel pochte, furz er verdarb in feinem blinden Eiſer fid 
jelbft baS Spiel. Daf in feinem Munde jene Wiirdigung der gegneriſchen 
Politi’ unpartetifh und der Wahrheit gemäß ausfallen werde, das hatte 
natürlich Niemand erwartet; allein eine fo maflofe Invective wie er fie tiber 
jeinen Gegner ergehen lief, ein fo roher Erguß von Schmähungen und Be- 
lefdigungen und gefliffentliden Verdrehbungen der Wahrheit war felbft den 
Athenern zu ftarf, die fid vod fonft etwas der Art bieten ließen, und mufte 
nothwendig fein Biel verfeblen und eine Gade welde gu ihrer Vertheidi— 
gung folder Waffen bedurfte als eine vergwetfelte erfdeinen laffen. Zwar 
DPemofthened, der als der perfonlidh ngegriffene fiir Kteſiphon in dfe 
Schranken trat, hatte bet alledem Fein leichtes Spiel, umd die Gefinnungé- 
genofjen ded A. werden aud jest Fein Mittel unverfudt gelaſſen baben die 
Offentlide Mteinung zu feinen Gunften umyguftimmen; aber die Kraft der 
Wahrheit womit Demofthenes fprad war wahrhaft iberwaltigend und 
brachte jede andere Rückſicht zum Schweigen. A. erhielt nicht den fiinften 
Theil der Stimmen und ward demzufolge in die verfaffungsmapige Strafe 
yon tauſend Dradmen verurteilt. Moraliſch vernidtet und unfabig den 
Anblick des verhaßten SiegerS gu ertragen gteng er freiwillig ing Gril nad 
Afien, und gwar zuerſt nad Ephefus, um dort die Rückkehr Alexanders gu 
erwarten, nad defjen Lode aber nad Rhodus, und endlid nad Samos, wo 
er (angeblid im 75. Lebensjabr, Wpollon. Leb. d. Aeſch. p. 248) fein Leben 
beſchloß, Plut. Dem. 24. Leb. d. 10 Redn. p. $40 CD. Anon. Leb. d. Aeſch. 
p. 246. Die von ven meiften feiner Biographen iberlieferte Nadhridht daß 
er zu Rhodus mit Unterridt in der Redefunft fidh abgegeben, — dazu nod die 
oft wiederbolte UneFdote liber dle dortige Vorlefung feiner Rede gegen Kte— 
fiphon, Leb. d. zehn Red. p. 840 D. Pbiloftr. Leb. d. Soph. 1, 18, 4. Phot. 
Bibl. cod. LXL p. 20. Geol. Aefd. wv. d. Gef. §. 1. Gc. de or. I, 56. 
Baler. Mar. VIL, 10. Plin. hist. nat. VU, 30, 31. Plin. Epp. Ll, 3. Iv, 5. 
Quintil. XI, 3, 7 — wurgelte fo tief daß man thn fpaterhin unbedenflid, 
wenn aud mit Unredt, als unmittelbaren Stifter der rhodifden Redner— 
ſchule betractete (Leb. d. zehn Redn. p. 840 D. Pbiloftr. a. a. O. Ouintil. 
XII, 10, 18f.).* — Auger den drei Reden, die nad Photius a. a. O. mit 
dem Namen Xapereg bezeichnet wurden, verfafte A. tn feiner Sugend (val. 
A. Shafer Oemofth. 1. S. 216) Liebeslieder, zu denen ex ſich (geg. Timard. 
§. 136) felbft befennt. Die zwölf thm gugefdrichenen Briefe, gegen die BHi- 
foftr. I, 18, 6 fetn BedenFen bat, von denen aber Photius nur neun unter 
dem Namen Modoc fannte (juerft in Aldus Brieffammlung 1499, dann 
als gewöhnliche Bugabe gu den Reden oft herausgegeben), find nidt von 
ibm. Die RMeden ſämmtlich erfdienen guerft in der Gammlung der gried. 
Redner von Aldus Manutius, Venet. 1513; mit lat. Ueberf. von Hier. Wolf 
nebft denen des Demoſthenes, Basil. 1572 und Francof. 1604; in der Samm⸗- 
{ung der Redner von H. Stephanus, Paris. 1575; mit den Noten von Wolf, 
Taylor, Marland und eigenen von 9. 3. Reiffe, Lips. 1771; guerft mit 
umfangliderem kritiſchem Wpparat von Imm. Bekker (Oratt. att. vol. ILL), 
Berol. 1823; mit erflarenden Wnmerfungen von J. H. Bremi 2 voll. Turici 
1823; mit den Lesarten des cod. Hafn. zur erften Rede, von W. Dindorf, 
Lips. 1824; in ber Gefammtausgabe der attiſchen Redner von 3. G. Baiter 
und H. Sauppe, daraus aud befonders abgedrudt, Turici 1840; in der 
Sammlung der grieh. Redner von C. Miller vol. I. Paris. (Didot) 1858; 
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Das Bildniß des A. iſt ung in mehreren Büſten, darunter einer vaticaniſchen 
mit Namensinſchrift, ſowie in einer vorzüglichen Statue aus Herculaneum, jetzt in 
Neapel, erhalten, Bisconti Mus. Pio-Clem. VI, 36. Icon. gr. I, 29. Mus. borb. 
I, 50. vgl. Welder Afad. Kunftmufenm, 2. Ausg. S. 48. Gine andere Statue er⸗ 
wahnt Ghriflodor Ecphr. 14 (Anall. II. p. 456). [H. B.] 
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bearbeitet von F. Franfe, Leipzig (Veubner) 1851 u. 1860; überfetzt (mit den 
Briefen) von J. H. Bremi, 3 Bodn., Stuttgart 1828. 16; griechiſch und 
deutſch von G. E. Benfeler, 3 Bodn., Leipzig 1855—1560.* Bon Ausgaben 
eingeluer Meden verdienen befondere Erwahnung die der Mede gegen Vimar 
chus v. Franfe, Caffel 1839, und der gegen RKtefiphon von Imm. Bekker 
(nebit Demofth. M. v. Kr. u. Scholien), Halle 1815 und J. H. Bremt (nebft 
ausgew. Reden des Vyfias), Gotha 1826. Sur Rritif befonders F. Franke 
quaestiones Aeschineae in den Act. soc. graec. vol. II. p. 23—48 und lec- 
tiones Aeschineae im Philologus Suppl. I. p.427—476. Dobree Adversar. 
I. p. 322—346. 3. Safe Scholic. Hypomnem. IV. p. 315—334 und 
Mnemos. VII. p. 329—339. §. G. Hamafer ib. VI. p. 451—475. VIIL. 
p. 1—18. Ueber das Leben des Aeſchines f. Fr. Paffow in Erſch und 
Gruber's Encykl. 1, 2. S. 73 ff. und in deffen vermifdten Schriften, Leipzig 
1843, GS. 64—74. E. Stedow de Aeschinis oratoris vita, Berol. 1841, 
nebft der Recenfion von Franke in den Jahrbiidern fiir Philologie XXXV. 
S. 289 7.** [West.] . 

3) A. aus Milet, Rhetor in ver Beit des Cicero, Gic. Brut. 95, 325, 
Strab. XIV. p. 635 (ey pryi detédece Maponmackusrog Mépar tov petpiov 
rpd¢ Llounnioy Mayror). Diog. Laert. Il, 64. 6 tag réyvac- yeyoaga@s ras 
brtogmac. Sen. Controv. I, 8 = p. 110, 28. 112, 21 ff. Bu. (hic ex de- 
clamatoribus novis). : 

Andere bei Diog. Laert. Ul, 64: yeyovan 8 Alaylras-dxtw .... té- 
raorog Aoncis, wadrtig “Isoxgatovg* méumtog 0 MutiAnvaiog, ov xai 
bnropoudotiya éxcdove’ extog Neanoalryg, giAdcogog ’Anadnucixos; Me 
harGiov tov ‘Podiov weedy tI xed moudina (vgl. Cic. de or. I, 11, 45)° 
{Bdon0g Midrjowog, modetixog ovyyoapervs’ Oydoog ardgucrtonoios. Dazu 
nod ein Urgt A. zu Athen bei Plin. H. N. XX VII, 10 und ein anderer aus 
Chios, aber gleichfalls zu Athen anfapig, deran Eunapios (Bd Ill. S.278 Ff.) 
eine giückliche Cur madte, ſ. Eunap. vit. Proaeres. p..76 Boiss. [W. T.] 


Aeschrion. 1) Didter diefed Namens werden zwei genannt, von 
welden der eine aué Samos (Athen. VIL. p. 296 f. VII p. 335 c.), det 
anbere aus Mytilene gewefen fei (Suid. s. v. Tzetz. Chil. VIII, 406. ad 
Lycophr. 688). Da aber Athendos den Samier einen lauBomows nennt 
und er whe Tzetzes Choliamben von dem Samier und Mytilender anführt, fo 
balt Näke (Choeril. p. 192) mit Wahrſcheinlichkeit Beide fiir identiſch. Die 
ridtigere Ungabe über feine Heimat iſt wohl daß er aus Samos war. A. 
gebörte gu den vielen Schriftſtellern welde Wlerander der Grofe arf fetnen 
Zügen Behufs feiner Verherrlichung mit fid führte (Suid. und Eudokia) 
und war von daher auch dem Ariſtoteles befreundet (ib.). Bon ſeinen Gee 
dichten fennen wir vorzugsweiſe Sholiamben (f. MeineFe, choliamb. poes. Graec, 
p. 137f. Bergf Lyr. gr. p. 626—628 ed. IL); er war aber aud ENONOLOg 
(Suid. u. Eud. vgl. Tzetz. Chil. VIII, 407 xai ény zal lapBove 8 avy aAdorg 
260g youwag), und wit haben von ihm einen Herameter (bet Tzetz. Chil. 
VIII, 404) welder von Alerander handelt und cin Beftandtheil fetner ’Egn- 
uepides war (Aloxoior woneo kyoaper év taig Eqnueglow, Tzetz. 1.1. 405), 
alfo wohl ein Epos in Form eines Tagebuchs über Wlerander’s Züge und 
aug mebreren Biidern beſtehend (daher der Plural bet Tzetz.). Ghen dabin 
gehört wohl aud) bas Citat wéuryrar adrosy (der Pithekuſſen) xai Aloyolor . 
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* Scholia graeca in Aesch. et Isocr. ex codd. aucta et emendata ed. Guil. 
Dindorf. Oxoniae 1852. 8. [W. T.] 

* Arngen, A. alé Staatémann, Philologus Il. S. 403—427. F. Marder, 
A. und Demofthened, Berlin 1855. — Fr. Vater, de Aesch. et Demadis Deliacis, 
Jahne Archiv XVI. S. 100—110. [W. T.] 
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(b. Hoff. AlayvAog) ev EBdoum "Eqecn(Sog (nad cod. Par., ſ. Schneidewin, 
die Epheſeis bes A., Rhein. Muſ. N. F. IV. S. 475—477) bet Tzetz. gu 
Lyfopbr. 688, wofür Meinefe b. 1. p. 139 mit grofer Wahrſcheinlichkeit 
"Eqnuevidog vorfblagt und barauf (mit Andern) aud die (dreifach irrige) 
Angabe des Harpofration s. v. Kevxow (p. 110, 4. vel. Wypoftol. XL 24) 
bezieht Aloxiyne 6 Lupdivards ey roig lauBorg xai te Grouara avradr (der 
Kerfopen) arayoaqes, welhe Vermutung näher ausfibrt und begrimbet 
B. ten Brin’, Philologus VI. p. 356—358. 

2) Griechiſcher Schriftſteller über Ackerbau, Barr. R. R. 1, 1, 9. Biels 
leicht tft er ber A. welder bet Diog. Laert. VI, 2, 23 Bater bes Lyſanias 
(Bd. IV. S. 1298, 3. 4) heißt. 

3) Syrafufaner, mit deffen Frau, Pipa, Verres in vertrautem Ver— 
hältniß ftand, whe es ſcheint mit Wiffen bes Gatten, ſ. Cic. Verr. Acc. I, 
14, 36. 21, 50. I, 33, 77. V, 12, 31. 31, 81. 

4) Aus Pergamus, Arzt an’ der Sule der Empirifer im zweiten 
chriſtl. Sabrh., Lebrer ded Galenus und nad dtefem beſonders Eenntntpreid 
tn ber Bharmacie und Materia medica; f. Galen. de simpl. med. fac. XI, 34 
(Vol. XII. p. 356). Ortbaf. Synops. IL. p. 55. [W. T.] 

Aeschylides (AloyvAidns), 1) Syfophant, bet Lyfias XM, 48. — 
2) Berf. einer Schrift über Landbau (Tewpysxa) tn mindeſtens dret Büchern, 
Athen. XIV. p. 650 D. Aelfan. H. A. XVI, 32. . TJ 

Aesch¥lus (AloyviAog), 1) der Tragtfer. A. Leben. a) Ouellen 
und Literatur. Chamaeleon hatte wept AloyvAov geſchrieben (Athen. L 
p. 22 A. IX. p. 375 F. X. p. 428 F.), Herakleides Bont. wepi roiv rocde 
tocypdoromy (Diog. Laert. V, 88), und aud des Ariftorenos ar. Bios 
avdoar (Blut. non posse spay. v. 9), und Dikaearchs Bios “Ed<Aadog gebort 
bieher. Gin magerer Auszug aus foldhen Ouellen tft der auf uns gekom—⸗ 
mene Blog AlayvAov, vor den mefften Ausgaben des A. und in Weftermann’s 
Vitarum scriptores graeci (Braunfwetg 1845) p. 117—124, fowie bei 
F. Ritter, Didymi Chale. opuscula (Godin 1845) p. 154—162. vgl. p. 64— 
89, deffen Verfud den Didymos als Verf. gu erweifen aber nicht geglückt 
tft, vtelmebr rührt diefe Vita obne Sweifel von einem. untergeordneten Com: 
pilator ber, vielleidht bemfelben der aud die Sdholten auszog und bet So- 
phokles dads Gleide letftete (Schneidewin, Philologus VII. S. 736; G. Here 
mann, Opusc. IL p. 147. vgl. 148 f. 159 meinte dte Vita fei a diversis 
hominibus diversis temporibus e variis scriptoribus concinnata). Dle Mad- 
ridten dtefer Vita find von ungleidem Werthe: neben Sdhauftellungen wobl- 
fetler Gelebrfamfeit und ganz albernen Behauptungen finden fid aud mane 
dankenswerthe, tn fid wabrideinlide und anderswo nit oder minder genau 
iiberlteferte Ungaben. Außerdem ein kurzer Arlikel bet Suidas (1, 2. p. 65 f. 
Bernh.) und vereingelte Notizen bet ben Schriftſtellern- Neueres aufer F. 
Ritter 1. F. C. Peterfen, de Ae. vita et fabulis, Kopenbagen 1814. 4. 
@. Hermann, Opusc. I. bef. p. 144 ff. F. Techow, de Ae. vita atque arte 
tragica, Berlin 1830. ange, über das Leben und die Werke ded Aeſch. 
Berlin 1832. 4. Kiehl, Aesch. vita, in ber Mnemosyne 1852, p.361—374. 
RM. Dahms, de Ac. vita, Berlin 1860, 59 pp. 8. — b) Darftellung. 
Aeſch. war ein geborner Athener aus dem Demos Eleuſis (Vit. 1. vgl. Shot. 
Ur. Ran. 886). Gein Vater hie Euphorion (Vit. 1. 12. Herob. If, 156), 
und ba ber Kynegeiros welder bei Marathon den Heldentod ftarb (vgl. Br. 
I. ©.819) bei Herod. 1.1. gleihfalls ein Sohn de8 Euphorion heift, fo war 
wobl unfer Didter cin Bruder deffelben (Vit. 1. 3 u. Suid.). Dagegen der 
Ameintas Tadrayveve, Herod. VIL, 84.93) welder fid bet Salamis bervor- 
that finnte ein (jiingerer) Bruder ded A. (Vit. 1. 3 u. Guid. vgl. Diod. AI, 
27. Uelian. V. H. V, 19) nur dann fein wenn ded Lesteren Bezeichnung als 
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Eleuſinier nur ſeine Einweihung in die Eleuſinien bedeuten würde (Welcker, 
Tril. S. 105 Anm. vgl. G. Hermann Op. IL. p. 166). Das Geſchlecht des 
A. war ein altabeliges (Vit. 1). Die erfte uns fider iberlteferte Thatfade 
aus feinem Leben ift die (von jedem waffenfabigen Uthener dtefer Beit eigent— 
lid felbftverftandlide) Theilnahme an der Schlacht bei Marathon (01.72, 3 
= 490); f. bas Gpigramm Vit. 12. vgl. 3. Pauſ. L 14, 4. 21, 3. Athen. 
XIV. p. 627 CD. Marm. Par. 48. Phot. Magadanor noinua. Suid nach 

Guftrat. zu Ariſtot. Eth. Nic. Ill, 2 woAAa tpwdelg arnvrexOn povdinr. 
Ral. im Allg. Schneidewin, Philol, VIO. S. 732 ff. Mad Marm. Par. war 
A. bamalé 35 J. alt, fomit Ol. 63, 4 — 525 geboren, womit übereinſtimmt 
(deffelben Datierung bes Todes von A. und) Suid. ho⸗icero QUTOS ev TH 
0 > Odvperrued (OL. 70 = 500) ery wr xé, val. v. Tpativas: arrnyovieto 
Aioyiha te xal Xowihw éni tijg éBbournooris ‘Odvunutdog. A. war ſo⸗ 
mit nur um drei Sabre alter als Pindar (geb. Ol. 64, 3 = 522), dagegen 
bedentend alter al8 Jon (Bd. IV. S. 227 f.), mit welchem A. in freundſchaft⸗ 
lidem Verkehr ſtand (Plut. Mor. p. 79 D. vgl. 29 F. Stob. Floril. 29, 89). 
Hiernad ift es ridtig daß A. vé0g Fogaro thy toaywdiady (Vit. 1); inbeffen 
feinen erften muſiſchen Sieg fegt Marm. Par. erft in Ol. 73, 4== 485». Chr. 
Mud von den Schlachten des zweiten PerferFriegs verfteht fi & bed A. Thell- 
nabme, obne ausdrückliche Angabe des Gegenthetlé, pon felbft und ift eigens 
bezeugt fir Salamis (und Platää) durch die IHéoocu, Schol. Pers. 429 (CTo⸗ 
évy taiz “Eménutous nagetven Aloyvror é éy toig Dadapirvaxoig qnoty) und 
Vit. 3; Gal. u. Urtemifion durch Pauf. 1, 14,4. Das Todesjahr des A. 
war nad Marm. Par. u. Gdol. Ar. Ach. 10 (das Archontat des Altern 
Kallias,) Ol. 81, 1— 456, wo A. in fetnem 69ften Lebensjahre (Marm. Par. 
und Suid.) ftand (abweidend, aber irrig, Vit. 11. 14). Die Marden über 
feine Todesart (dbadurd daß ein Adler eine Schildkröte ihm auf den fablen 
Kopf fallen lief, f. Sotaded bet Stob. Serm. 98, 9. Aelian. H. A. VIL, 16. 
Mal. Mar. CX, 12. ext. 2. Vit. 11.18. Suid. vgl. Blin. H. N. X, 3) find 
ohne Zweifel entftanden durch Mißverſtand bildlicher Darftelungen (erhalten 
ein geſchnittener Stein der Stoſchiſchen Sammlung in Berlin, Nr. 25; vgl. 
Welder alte Denkm. U. S. 337—346 u. Taf. XVI, 34; aud bet Göttling 
de morte fab. p. 1) auf denen ein Adler eine Schildkröte über dem Haupte 
bes Didters Halt, weldhe wohl (Bergk bet Welder a.a.O. S. 343 vgl. 345) 
durch ein Bild des A. veranlaft waren, wahrſcheinlich (QW. Leuffel, Gottling) 
das gu Athen, und deren Sinn entweder eine Charakteriftif der aeſchyleiſchen 
Poefie (adlermafig kühn, aber dabet ſchildkrötenhaft fhwerfallig) war (QW. 
Tenffel, Mbein. Muf. N. F. IX. S. 148—153) oder (was einfader und 
darum wahrſcheinlicher tft) eine fymbolifhe Apotheoſe derfelben (die yedoorn 
= lyra zum Himmel entporgetragen, ©. Göttling, de morte fabulosa Ae- 
schyli, Jena 1554. 4.). Der Ort ſeines Todes war nad allen Gewährs— 
mannern (@pigr. in Vit. 12. Put. Cim. 8. Marm. Par. Dtod. in Anthol. 
gr. VII, 40) die Stadt Gela in Sicilien (vgl. Welder a. a O. S. 340). 
Wie fam A. dabhin? Daf A. fid längere Seit in Sictlien aufhtelt verfidert 
Utben. IX. p. 402 C (ore Aioyvhog Siarglpas év LineAla mohaAaig xéeyonta 
guraig Lmehinxaig ovdée avpcotor) und nod ftirfer Macrob. Sat. V, 19, 
17 (Aeschylus tragicus, vir utique Siculus = fiir fictlifhe Dinge eine Au⸗ 
toritãt), obwohl wir in Betreff der von Athen. behaupteten Sikelismen bei 
A. nichts gu entdecken vermögen was ſich nur fo erklären ließe (vgl. Schneide⸗ 
win, RG. Muſ. I. S. 76); und Pauſ. a 2.8 bezeugt daß —8 Zveuxovoug 
(wo Hieron feit Ol. 75, 3 herrſchte) wed¢ R eowmva Aicyviog xai Lipwvldyg 
tovahncar. Dab Genauere aber über dle ficilifden ‘Set ffen bed A. tft viel 
beftritten @. Hermann (Opusce. IL. p. 144—162) bebhauptet deren vier, 
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Welker (Tril. S. 519) und O. Müller (griedh. & G. I. S. 108) zwei, F. 
Ritter (Did. p. 75—82) nur eine, drei Jahre vor feinem Tode. Sn den 
Quellen werden fiinferlel Motive fiir des A. Abgang aus Athen nah Si- 
cilien und damit fiinf fictliffe Reiſen deffelben behauptet, von denen aber 
bie beiden erften ſicherlich ungefhidtli® find, namlidh die angeblid Ol. 70, 1 
und 73, 1 unternommene, jene (vielleicht) beridtet hurd Suidas (s. v. Aloy.: 
quyar eis LineAlav Suc 10 méosiv ta inoia énidecxyvpévov avrod.. anw- 
Asto, vgl.s.v. IIpartvag: avrnywrtf{ero 5& AioyvAw x. X. f. 1. 88. OA. xai 
modtog Eypaape Larvoove. émidecxrvpevov 8&8 tovtov avvéBn ta inola eq’ 
ay sotjxecar oi Oearal receiv. nal éx Tovtov Péatooy waxodourOn ‘Ady- 
raiois, — whewobl dte Combination dtefer gweiten Notiz mit der erften von 
ber 6. dA. nichts wentger als ungwetfelbaft tft), aber ſich durch ſich felbft 
widerlegend, dtefe (nad Böckh C. L gr. IL p. 319 ridtiger OL. 72, 4 angu- 

fegen) uͤberliefert burd Vit. 9: anijos mpdg ‘Ieomva tov Linedlag tvearvor.. 
 xata.. énovg év ta ig tovg ev Magadan reOvyxotag ereysiw métow 
joondesig Liowvtdn, aber ganz unglaublidh (Wettftreit mit Epigrammen! 
val. Welder Tril. S. 518. F. Ritter p. 81 mit not. 2. Fludt defbalb an den 
Hof des Hieron, ben Aufenthaltsort des Simonides!). Glaubbafter ft dap 
A. um Ol. 76, 1 in Sicilien war (Vit. 10: Add» .. ele LineAcar ‘lépw@vos 
tore tiv Aitynv xtilovtog énsdeiSato navy Aaumode x¢. Hindeutung auf 
bie Aizvaias des A.), aus unbefanntem Anlaß und in unbefannter AUbfidt, 
aber fetnenfalls ſehr lange, da Ol. 76,4 A. gu Athen dle TTégous aufführte. 
Pielleiht der Ruf dieſes Stückes veranlafte den Hieron (der wohl ben 
A. bereits perſönlich kannte) au einer Einladung an A. daffelbe aud vor ihm 
aufzuführen. A. entfprad dtefem Wunſche (Sdhol. Ur. Ran. 1028: doxoia 
88 ovror of ITépout 1nd tot Aloyviov dedidayxOeu év Lvoaxovoug, onov- 
dcaurtog Tégwvog, ws prow EpatocdErns év y' Mev xopwdidr, vgl. Vit. 18 
und tm Allg. Pauſ. 1, 2, 3), wohl fhon Ol. 77, 1, hielt fidh aus dieſem An- 
laſſe vermutlich lingere Seit in Sicilten auf, febrte aber fpateftend Ol. 77, 4 
(wegen Hteron’s Kranfheit?) wieder in die Heimat zurück. Möglicherweiſe tft 
es ridtig daß Ol. 77, 4 unter den von Sophokles bet feinem erften UAuftreten 
Beffegten aud A. war — vielleicht Hatte gerade feine Vorliebe fiir Hieron 
und feine längere Abweſenheit die Athener ungiinftig gegen A. geftimmt —; 
fiderlid aber ift es falfh wenn Vit. 9 (aaioe x. xara tevag usv 610 “AOr- 
valor xaraomovdacdels xa joondeig véew Ovte 7 Loqoudci) berichtet dap 
biefe Niederlage den A. gum Weggang nad Sicilten beftimmt babe. Wiel- 
mehr fiibrte er Ol. 78, 1 in Athen die Trilogte auf yu welder die Enza ge- 
Hiren und fiegte damit. Ob A. in ben nächſtfolgenden acht Sabren in der 
Heimat war wiffen wir nidt pofitiv; es ft aber wahrſcheinlich, thetlS weil 
Hteron Ol, 78, 2 ftarb, theils weil bas vorgerückte Lebensalter des A. einen 
fortwabrenden Wechſel des Uufenthaltes unglaublid madt. O1. 80, 2 war 
er jedenfalls zu Hauſe und bradte fetne Oreftte yur Aufführung. Irgend 
welche Unannehmlidfeiten aber veranlaften nach derfelben den A. trog ſeiner 
Sabre Athen von Neuem zu verlaffen und bas fhm lieb gewordene Sictlien 
wieder aufgufuden. Nur nahm er jest nidt wieder in Syrafus feinen 
Wobhnfig, fondern in bem ftilleren Gela, wo er nad dretjabrigem Uufent- 
balte (Vit. 11) fein Grab fand (f. ©. 449). Sene Unannebmlidfetten waren 
nad Diodor (Anth. gr. VIL, 40) pddvrog Eynotog corwr; fpecteller weiß 
Aelian. V. H. V, 19 daß Alay. 6 reaywddg éxolveto coeBelag éeni um Sea- 
pats, als weldhes Drama Upfines (Rhet. gr. IX. p. 478 W.) dte Eumeniden 
bezeichnet, eine Angabe die dan Vit. 9 in einfaltiger Wetfe ausgemalt werd. 
Trotz der Geringhaltigkeit der Gewährsmänner haben Neuere fi bemüht 
ben Anlaß aus den Eum. naber nachzuweiſen, aber aud einander felbft wider- 
legt; f. G. Hermann Op. IL p. 163. Lobeck Agl. L. p. Si f. Welder Vril. 


— — 


Aesch¥las (Leben) 451 


S. 109f. Anm. Bon gang anderem Gewidte ift das Zeugniß von Ariftot. 
Eth. Nic. HI, 2, wo al8 Beifpiel fir den Fall daß Semand bet einer Hand— 
lung nidt das Bewußtſein habe eine  Gefegesiibertretung zu begeben leidhthin 
angefubrt wird: wonmep AloyvAog ta uvorixnci. Diefe Andeutung wird ets 


lautert durch Clem. Alex. Strom. II. p. 387: Aisythog Tc mvOTT Que emi * 


OKNPTS eSecmary év "Agelw mayo xoweig ovtmg apelOn, entbelSag Eavrdy 
pi wguvgueror (Legtered unwabrideinlid bei der Beſchaffenheit der Gotteds- 
lehre bes A.). Ausfubrlider und theilweiſe anders Euſtrat. zu Ariſtot. 11 
Acya be megi Aioyvhov nat ‘Hyaxdeldrg 6 Ilovuxdg ev ra mote mei 
‘Ourgov, wg mrSurEvortos emi onnvijs creupediras eri ro tase uvorinGr 
mMoogepey tive Soneiv, ei fT) MQOMTIOMEVOS HOTEDUyEr éni tor tov Mo- 
et Bs bouor xa tov ‘Ageonaprar avTOP AA QRITHTAWEPDY, wg dgpelhorta 
nora MQwtor, edones vray diven tig Sixt Quoy meet amopuysir, avroy 
tor Sexceor ary dpéertar udhora ha ta npayPerta aite ev ti éni Maga- 
Gon payn. Da ein foldher Theatertumult dte Beziehung auf eine fiegge- 
fronte Aufführung ausſchließt, fo Ann die Erzählung nidt wohl in Ol. 80, 
2 verlegt werden, fondern, wenn fie eine Rel des A. veranlapte, eber in 
OL. 76,1. Dagegen yu der Wuswanderung Ol. 80, 2 fonnte thm Unjufrie- 
benbeit mit den politifden Verhältniſſen Athens iberbaurt, in8befondere mit 
bem Umfidgretfen ber Demofratie, den Anlaß geben (Welder Tril. S. 5214 f. 
Mitter p. $4), da der ariftofratifdh geborene und gefinnte Didter in der Het- 
mat fid in bemfelben Maße unbehaglidh fiblen mufte (vgl. Wr. Ran. 807) 
al8 biefe fid von der Denkweiſe um die Beit der PerferFriege mehr und mehr 
entfernte. Vielleicht wartete er nur nod einen bramatifden Steg ab (Ore- 
ftie) um dann thr auf immer den Rücken gu Fehren. Vielleicht eben das Gee 
fühl des Unrechts daß fie ibren gropen Mitbiirger durd Kranfungen aus der 
Heimat getrieben und ihn grollend im fremben Lande Hatten fterben laſſen 
wat es waé die Athener um fo geneigter madte die Anerkennung welde fie 
aus Parteibefangenheit bem Lebenden Hfters verfagt Hatten nun um fo rück— 
haltsloſer bem Todten gu zollen. Mod nad feinem Tode wurden guvor nicht 
aufgeführte Stücke von thm durch fetnen Sohn Cuphorion auf die Bühne 
gebracht, der mit ſolchen viermal fiegte (Guid. v. Edg.). Dieß waren wohl 
vorzugsweiſe folde,Stiide weldhe A. wabrend feiner legten Sabre tn feinem 
freiwilligen Gril auégearbeitet hatte (vgl. Ritter p.84f.). Aber aud altere, 
fon aufgeführte Stücke ded A. durften Fraft eines eigenen Volksbeſchluffes 
dem Publikum von Neuem vorgeführt werden, und eine für den jedesmaligen 
Veranſtalter ausgeſetzte Belohnung ſollte zu ſolchen Wiederaufführungen 
ermuntern (Schol. Ur. Ach. 10. Vit. 13. Philoſtr. v. Apoll. VI, 11; mif- 
verſtändlich Quintil. X, 1, 66). Go lebte des Didhters Kunft aud nad 
feinem Tode fort (Ar. Ran. 868), gumal ba aud feine Söhne Euphorion 
und Bion (Guid. Aloy.), fowte fein Schweſterſohn Philokles, weiterhin 
Morfimos, dte beiden Uf»damas und Philokles U., in feinem Geifte, wenn 
aud mit ſehr ungleider Befähigung, fortyuarbelte fudten (vgl. G. Erner, 
de schola Aeschyli x¢., Breslau 1841. W. C. Kayfer, hist. cr. trag. gr. p 
25 ff.). Das Grab des A. in Gela wurde mit ber Sett etne rt Walle 
fabrtgort (Vit. 13). 3u Athen wurde ein Jahrhundert fpater (um Ol. 110) 
fhm wie den beiden andern grofen Tragifern auf Lyfurg’s Antrag (Bd. IV. 
©. 1270, 8. 14 ff. v. u.), neben Vorfehrungen gegen dte Interpolationen 
und Gmenbdationen burd —— ein ehernes Standbild im Theater 
errichtet (Pf. Plut. vit. X. or. p. 844. Diog. Laert. I, 43. Pauſ. L 21, 3. 
Vol. Welder, alte Denkm. S. 465 ff. )* Von gefhnittenen Steinen tft aud) 








* Des A. Bildniß fand fic bereits im Gemalde dex marathon. Sdhlacdt in der 
Poifile yu Athen, Pauf.1, 21,3. Die befannte Sage über feinen Tod ie ©. 449 n. M.) 
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ber Berliner Karneol (Mr. 26) zu erwähnen, wo A. ſitzend dargeſtellt iſt, eine 
tragiſche Maske auf den Knieen haltend, während die andere Hand redend 
erhoben iſt; Anderes ſ. bet Welder A. D. 1. S. 339 Anm. 

B. Dichteriſche Thätigkeit bes Aeſchylos. a) Ueberſicht. 
"Eyoowe xal éheysia (vgl. S. 449 aus Vit.9u.12. G. Thudichum, gr. Lyriker, 
Stuttgart 1959, S. 257 f.) xal toaywdlug evernnorta (Suidas). 72 Titel 
fennen wir aus einem Verzeichniß das uns überliefert tft (ſ. z. B. in Wagner's 
Fragm. Aesch. p. 1f. Weſtermanns Vitarum script. p. 124 f. F. Ritſchl's 
Ausg. der Septem p. XXL) und 10 weitere aus fonftigen Beugniffen, gue 
fammen alfo $82. Dagegen Vit. 14 vgl. 21 weif nur von 70 Tragödien und 
flinf Satyrdvamen, vielleicht weil gur Zeit threr Gewahr8manner nur nod fo 
viele exiftierten oder als echt anerfannt waren. Unter dtefen 90 Stücken war 
nur ein verhältnißmäßig kleiner Theil Satyrdramen, nämlich fider Keoxvods, 
Kijouxeg, Kioxn, Aéwv, Avxoteyos, Ilvoundeds avexaeve, Ipmteve, 
Lpiy§, und wabrideinlih "Auvuden, Licvgos dvamerng (und wetgoxv- 
Auotys). Da Satyrdramen nur als Anhang zu Trilogien üblich waren, 
und A. Feinenfallé gleid von Anfang an Trilogien dichtete, fo fonnte deren 
Zahl bet thm nidht grof fein. Siege hat A. nad Vit. 14 dreizehn davon- 
getragen, ungerednet die nad fetnem Lode gewonnenen, und vielleicht unter 
Beſchränkung auf dte Trilogien; nad Suid. v. Aloy. vielmehr 27, vielleicht 
durch Erftreung auf alle unter dem Namen bes A. eingetragenen. In der 
Dichterlaufbahn des A. miiffen wir zwei Perioden unterfdeiden: eine altere, 
worin er in ber Weiſe fetner Vorgänger Choertlos und Pratinas (mit denen 
er feit Ol. 70 wetteiferte, ohne aber yor Ol. 73, 4 fie zu veſiegen) nur etn- 
gelne Stücke zur Aufführung bradte, und eine fpatere, in welder er fe dret gu 
einer Lrilogte verband und diefe durch Hingufiigung eines Satyrdrama zu 
einer Letralogte erhob. Cine andere Periodenabtheilung ergibt fidh aus der 
Zahl der von A. veriwendeten Schauſpieler (vgl. A. Shs, Soph. Leben, 
S. 52—57). Mach Vit. 16 bediente fi nämlich A. guerft nur eines eine 
zigen Schauſpielers, des Kleandros, welder alfo thetls bas epiſche Zwiſchen—⸗ 
ſpiel gwifdhen den Chorliedern theils das Zwiegeſpräch mit dem Chore gu 
führen hatte. Erſt ſpäter fügte A. einen zweiten Schauſpieler hinzu (Mvs- 
vloxov tov XaAnidéx, Vit. 16). Auf dieſer zweiten Entwicklungsfiufe (von 
ber erften tft fein Betfptel auf uns gefommen) ftehen von den uns erbaltenen 
Stiiden die Tégous und Tnérideg, während die Enrtà und ITpoundeds be- 
reits ben Uebergang zur dritten maden. Die dritte ift diejenige auf welder 
A. dle Neuerung feines jüngeren Nebenbublers Sophokles, nod einen dritten 
Schauſpieler gu befhaftigen, felbft aud annabm, was namentlth in der 
Oreftte der Fall tft. Diefe beiderlet Einthetlungsprincipten verbalten ſich fo 
gu einander daß A. längere Zeit nachdem er bereits die trilogiſche Didtungs- 
welfe erfunden hatte ſich nod) mit gwel Sdhaufptelern begnügte (//épo. u.‘Tx.). 
Vielleiht war die Einführung eines gweiten Sdhaufptelers pte Folge der trt- 
logiſchen Verknüpfung; denn es war phyfifh faum möglich daß ein eingiger 
SHaufpteler in dret, beziehungsweiſe vier, Stücken den erzablenden Theil 
gang und den dlalogifden zur Halfte allein vortrug. Verbiirgt find übrigens 
nur vier Tetralogten: 1) Divevds, IIépout, CAawixog, nebft Ilooundeds (avoe- . 
xaevg) aus Ol. 76, 4; 2) Adiog, Oldlnove, ‘Entra éni OrBac, nebjt Tove. 
aus Ol. 78, 1; 3) Avxoveyeda (Ur. Thesm. 135), beftebend aus "Hdwvod, 





aft uns das Bild des Dichters auf einer antifen Glaépafte erfennen (Visconti icon. 

gr. I, 3. n. 8), wonad es moͤglich gewefen ift eine vortrefflidhe Marmorbifte dee capi⸗ 

tolinifcen Mufeums wenigftens mit grofer Wahrſcheinlichkeit ebenfalls auf A. gu bes 

giehen, Mon d. Inst. V, 4. Ann. 1849. p. 94. Braun R. u. Muſ. — S. * 
H. B. 
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Bacoapiées, Neavioxor, nebft Avroveyos; 4) Veoeorelo (Ur. Ran. 1124), 
beftebend aus "Ayaueuror, Xongooo, Evusrideg, nebft Hpwreve, aus Ol. 
80, 2. Dazu fommt mit grofter Wahrſcheinlichkeit bie Prometheus⸗Trilogie, 
fo daß unter den erhaltenen Stücken die Taeriöeg das einzige find von welchem 
wir einen trilogiſchen Zuſammenhang nicht mit Sicherheit kennen, — eine 
Erſcheinung welche wohl vorzugsweiſe darin ihren Grund hat baf die tri- 
logiſch angelegten Stücke zugleich ber Natur der Sache nad vollendeter, 
ſowie die fpateften waren. — b) Einzelaufzählung. Nur Bruchſtücke 
ſind uns, außer den angeführten Satyrdramen, erhalten von folgenden Trag— 
ödien des Wefd.: ‘Adaucs, Aiyinnor, Airvaiou Schneidewin, Rh. Muff. 
1843, S. 70—83), Adnuryn , ‘Aoysioe (2), "Apyos (Gat.2), Baavupldes, 
Diaixos mévrriog und morreve, Aavaides (Rittler, Ztiſchr. f. Alt. Wiff. 
1838, Nr. 118—124), Amrvovdnol, Aorvaov reogol, Edevolnon, Entyovou, 
Hswrol, ‘“Hauddes, ‘Hoaxhetdar, Ochauonool, Ormgoi ? ‘Toduaotat, 
Qviaoa, “Tépecca, Tar, Iqeyevece, ‘a Beroor, Kedidutod, Kéiges jj Ed ‘wow, 
Korove , Acios Méeuror, Mvourdores, Mvooi, Neaslonos, Nyoeides, 
NioBn, Barrow, Oidinovg, “Onhoyr xolae, "Oarordyor, Tadauhons, 
TlerSevs, Tlegoaupibes , TInvedorn , TIoopndevg; Avoueros, Mvopovos, 
IIgonounol,, Lechecutvecee Lemedy i T3poqéoot, Tiydeqos , —— 
Tiwiavan, Didoxryrns, Divers, Doouideg, Dovyeg i} “Extopog Avroa, 
Pu yecyorzot, Pryooreate, NoetIuea. Nur dte Titel Fennen wir von den 
Stiiden “Araharmy, Baxyor, Anuno, Nepse, Tlodvdéxtns, Doevyror. 
Sammlung dtefer und ber ohne Namen des Stückes angefiibrten Ueberrefte 
in ben Fragm. trag. gr. von W. Dindorf, F. W. Wagner, tn G. Hermann’s 
Ausg. des A. und befonders A. Maud, Tragicorum graecorum fragmenta, 
Lips. 1856, p. 3—100 (fm Gangen 452 MNumern); Auswahl von J. AL. 
— (qried. mit metr. Ueberſ. u. Anm.), Leipzig 1855. Im Allgemeinen 
f. dazu F. G. Welcker, dte griechiſchen Tragödien mit Rückſicht auf den epi— 
ſchen Coclus geordbnet (Bonn 1839), S. 29—58. 1499—1525, fowte S. 
Af.: »Sdon der Ueberblif ber Vitel ergibt daß A. mit feinen Handlungen 
bei bem Stamm ober Kerne des Epos ftehen bleibt. Er gründet Trtlogien 
(Stücke) auf faft alle Gedichte des epiſchen Cyclus, in ihrem Gangen oder 
nach ihren Hauptthetlen. Dagegen fommt nod Feiner der vom epiſchen 
Stamm entfernter entfprungenen Stoffe bet thm vor.” Anderes tn Welckers 
fl. Schrr. IV. (1861.) S. 180-—224. — Mon der Gefammetzahl der Stücke 
bes A. find befanntli® nur fieben Tragödien auf uns gefommen. Diefe 
fteben in den Hoſſ. gewöhnlich in folgender Ordnung: ITIoou., Tarqè, 
Tlipam, Ogeotela, ‘Ixer., indem die drei erſten (wenigſt ſchwierigen) Stiide 
bie am häufigſten gelefenen und abgefdrtebenen waren. Die Haupthand- 
ſchrift fir alle fieben Stücke, wie auch fiir dte bes Sophokles, iſt, der cod. 
Mediceus (Laur. XXXII, 9) saec. XI. auf 84 Pergamentblattern, tndem die 
8 Blatter des 18ten und die 6 innern des 19ten Ouaternto fon fett bem 
15. Sabrb. verforen find; bod baben wir Hoſſ. die, wenn fie nit überhaupt 
bom Med. unabhängig find, jedenfallé nod vor diefem Berlufte aus dem 
Med. (im 13. Jahrh.) abgefdrteben fein miffen. Gegen dte befonders durch 
W. Dindorf vertretene Anſicht (f. -deffen Abhandl., Philologus XVIII. S. 
55—93. vgl. A. Kirchhoff, ebdſ. X. S. 161. C. Prien, Beiträge zur Kritik 
von A. Sieben, Lübeck 1858, S. 45 ff.), daß der Med. überhaupt fur uns die 
einzige Quelle des Textes von A. fet und alle andern Hoff. auf ihn zurück— 
geben, dabei aber zugleich durch die Wenderungsverfude ſpäterer Byzantiner 
vielfach inficiert feten, bat neueſtens F. Heimſoeth, über die indirecte Ueber— 
lieferung ꝛc. ©. 5—9. 176 f. nachdrücklichen Widerſpruch erhoben und be— 
ſonders auf eine Wiener Hdf. (der epoca) hingewleſen, welche alte richtige 
Lesarten enthalte von denen weber im Med. nod tn einer andern Hof. eine 
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Spur fid finde. »Die dret Stücke (Prom., Sept., Pers.), wie fie fo gufammen 
in den Hdff. gefunden werden, haben thre befondere Quelle, und auf ibrer 
Sette liegt, whe vortrefflidh auch fonft als Hof. der Med. tft, überwiegend dte 
älteſte Ueberlieferung” (©. 177). Sodann finden fid tn den Hoſſ. thetls 
zwiſchen den Beilen thetla am Mande Scholten. Unter dtefen hebt die ge- 
wöhnliche Anſicht (vertreten durd W. Dindorf, vgl. ¥.3. Frey, de Aeschyli 
scholiis Mediceis, Bonn 1857. 39 pp. 8.) die des Med. gang befonders her— 
por und unterfdeldet an ihnen zwei Beftandtheile, deren einer auf eine — 
fretlid) febr verftiimmelte — Faffung ded Commentars von Didymos zurück— 
gebe, während der andere — hauptſächlich auf die dret erften Stücke fid be- 
ſchränkende — byzantiniſchen Urfprungs fet. Dagegen lehrt Heimfoeth 
a. a. O. S. 172: „Was uns von Sdholten vorliegt, wie verfdieden aud ty 
ben einzelnen Hdff. dle Menge des Ercerpierten tft und die Redaction des— 
felben tm Detatl, geht ſchließlich Wes gurii anf eine compacte Sdoliens 
maffe welde von alterer Zeit her vorlag. In dtefer Maffe unterſcheiden fid 
zwei verfdtedene, von einander unabhängige Stamme: Schol. A und Schol. 
B. Belde find feine etgentliden Origtnalarbeiten, fondern mit Beniigung 
alterer Quellen gu einem Verte zufammengeftellt welder fon dem uns in 
den Abſchriften überlieferten Verte nahe lag.” „Die Scholien des Med. find 
ein magerer Uuszug aus Schol. A, der uns fiir dle drei erften Stiide in {pater 
geſchriebenen Hoff. vollftindiger vorltegt” (©. 173). ,Schol. A. enthalt in 
ben fpater gefdriebenen Hdff. nod etne Menge von Hinwelfungen auf altere, 
richtige Lesarten welde in bem Enappen Ercerpte bes Schol. Med. nit vor— 
fommen” (©. 174). »Schol. B. enthalt manche Nadridten über verſchwun— 
Benen Vert dte Schol. A. nit hat, und hat daber fein efgened Gewidht und 
fetne Selbftindtgfeit” (©. 177f.). Ueber dte bis jest bekannten Scholien 
hinaus retdhen dann nod viele der Snterlinearfdholten und Gloffen, welche 
fid direct von Hdf. gu Hdf. zwiſchen den Zeilen fortgepflangt au haben 
ſcheinen“ (S. 178). „Für die Oreftte und dte Hifetiden haben wir nur die 
magern Ercerpte und Ynterlineargloffen bes Med.... Ich halte dieſe Scho— 
lien des Med. fiir ein Greerpt, whe feine Scholien gu den übrigen Stücken, ... 
und es eriftteren nod andere Ereerpte aus der gleiden Quelle” (S. 180 F.). 
— Den bis jest beften Vert der Scholien f. in W. Dindorf's Orforder Ausg. 
des Aeſch. (Tom. Il. 1851). Vgl. 3. Mister, de Aeschyli, Soph., Eur. inter- 
pretibus graecis, Berlin 1839. Ueber deren Werth fiir dle Lertfritif ded 
A. vgl. ©. M. Francfen, de antiq. Aesch. interpretationum... auctoritate, 
Utreht 1845, und von dbemfelben de Aesch. scholiis Laurentianis, in Miscell. 
Philol. Ultrai. 1854, befonbder8 aber F. Heimfoeth, über dte indtrecte Ueber— 
lieferung ded aeſchyl. Tertes, Bonn 1862. Die einzelnen erbaltenen Stücke 
führen wir in der wahrſcheinlichen Hronologifden Ordnung auf. 1) Persae 
(ITéooca)* te altefte auf uns gefommene griechiſche Tragödie und gugleih ote 
eingige welde einen hiſtoriſchen Stoff hat. TAaixog év toig mevi Aicyvaov 
pvdar &x tov Dorrwowdr pnn Doeveiyou (Ol. 76, 1) tovg Tepoas maga- 
nenojoda (Arg. Pers.), und der Sieg bei Salamis war jedenfalld der bet- 
ben gemeinfame Stoff. Dtefen ftellten beide in indirecter Weiſe bar, in 
feinem Gindrucée auf dte Perfer der Heimat, durch Verlegung ber Scene nad 
Perfien; dod nahm A. an der Behandlung wefentlide Verbefferungen vor, 
ertvetterte den Stoff durdh Hereingiehen der Waffenthaten des AUrifteides 
(Pſyttaleia, Platää) und ftellte ihn unter ethifdh-religtdfe Geſichtspunkte, 
indem er die Niederlage der Perfer auffaft als eine göttliche Züchtigung fiir 
dte Selbftiiberhebung thres Herrſchers (Mipadhtung der yon Natur und Gott- 
heit gezogenen Schranken, Verlegung der Hetligthiimer; vgl. Jacobs, verm. 
Schrr. V. S. 553f. W. Hoffmann, POdovros GS. 37 Ff. 42). Das erzählende 
Glement hat in dem Stücke weltaus das Uebergewidt, und befonders berühmt 
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ift die Beſchreibung der Schlacht felbft, V. 353 ff. Die Handlung beftebt 
einzig in der WAusbreitung des Bewußtſeins yon dem Gefdhebenen iiber dle 
eingelnen Berfonen. An der Charakterzeichnung tft merkwürdig dte unbtfto- 
rif ideale UAuffaffung bes Dareios (vgl. W. Hoffmann GS. 33 fF). Das 
Stück nimmt nur gwet Sdhaufpteler in UAnfprud, von denen her erfte die 
Rolle des Boten und ded Daretos, der zweite dle der Atoffa und des Xerres 
gefptelt baben wird. Die Aufführung erfolgte 2xi Mérwrog (Arg.), welder 
01.76, 4 = 473—472 Archon war (Diod. XI, 52), und wurde wiederholt tn 
Syrakus vor Hieron (f. S. 450 M.), ohne Zweifel mit den Abänderungen welche 
die beim erften Aufführen gemadhten Srfabrungen wünſchenswerth erfdetnen 
liefen, woraus e& ſich wobl erflart daß Scenen (Mr. Ran. 1028 f.) und Worte 
(lavoi, ib.; rnoetoroogos, Uthen. Il. p. 86 B; dadEvaog, Bekker's Anecd. 
p. 1073 — Rhet. gr. V. p. 486 W.) aus ben Ileocce angefiibrt werden dte 
fid im beutigen Texte nidt finden. Bet der attifhen Wuffiihrung AlayvAog 
évixa Divet, Tléepooig, Thavxw normet (Welcker's Aenderungsvorfdlag 
mortin ſcheint nit gentigend begriindet), Mpoun@et (Arg.). Hypothefen 
aber den Sufammenhang diefer Vetralogte bet Welder, Aeſch. Gril. S. 470 
bis 481. Nadtrag S. 176—178. Rhein. Muf. V. S.225—249. Grupye, 
Ariadne, S. 92 ff. 625. Droyfen, Ucherf. 1. GS. 4f. 54 f. Kloſſowski, de 
Glauco Potniensi, Progr. von Trzemesno, 1852.4. Anh Gädechens, Glau- 
fos (Gottingen 1859), ©. 163 ff. UAusgaben des Stückes von Blomfield 
(4. B. Lips. 1823. London 1857), Lange und Pingger (Berol. 1825), C. G. 
Haupt (Lips. 1830), G. ©. W. Schneider (Letpz. 1837), W. Meineke (Berol. 
1853), 3. A. Hartung (mit Ueberfegung rc. Leipzig 1853). Grlduterungs- 
ſchriften: G. Schütz, de forma et consilio, Sena 1794. fol. und tn feinen 
Opuscula; G. Siebeli8, de A. P. diatribe, Lips. 1794; G. Hermann, de 
A. P. dissertatio, Lips. 1812 — Opuse. I. p. 87—104; F. Paſſow, Mele- 
temata crit. in A. P. Breélau 1818 — Opuse. ac. Mr. 1; F. Make, de A. P. 
Bonn 1822. 4. — Opuse. L; H. Brentano, iiber d. P. d. A. mit Vergleid. 
d. Bhon. d. Pbr., Minden 1832; L Preller, de A. P. diss. inaug. Godtting. 
1832; Sr. Jacobs, Vermiſchte Sarr. V. S. 545—603; Weidlich, initii P. 
A. explicatio et emendatio, Wittenberg 1635. 4.; A. & Boyer, Examen 
des P, Paris 1836; Welder, Rh. Muf. V. S. 204—225 — kleine Sdrif- 
ten IV. GS. 145—179; Fr. Vater, de A. P. in Jahn's Sabrb. Suppl. CX. 
p. 223—248; ©. Prien, Mb. Muf. VI. S. 208—245 (= G. Hermann); 
L. Schiller, Frit. u. ereget. Bemerf. zu d. P. d. W., Erlangen 1850. 4.; Kloſ— 
fowéft, comm. de ultimo Pers. cantico, Trzemesno 1856. 4.; G. H. Schütz, 
Symb. Aesch., Unclam 1856. 4.; G. F. Giljam, de fabula A. quae P. in- 
scribitur, Upfala 1857. 21 pp. 8.; Kupfer, Adnotatt. ad A. P. Goslin 1859. 
4.; M. Rapp, grieh. Sdhaufptel (Tübingen 1861), S. 41—47.; A. Roß⸗ 
bad, de P. cantico psychagogico, Breslau 1861. 4. Abhh. von Wiefeler, 
Boldmar, Enger, W. Dindorf im Philologus IX. XM. XM. — 2) Sup- 
plices (Ixérdeg), ein Sti von alterthümlich ſchlichter Anlage und Glte- 
derung (RMollenvertheilung: J Danaos und Herold; I Konig), wiewohl (als 
in ben Hoſſ. zuletzt ftebend) vfelfadh lidenbaft und corrupt auf uns ge- 
fommen. Wud die Charakterzeichnung ift wenig individuell und engbegrenst, 
vod merkwürdig die conftitutionell-[oyale Haltung des Königs von Argos 
und ergretfend geſchildert die Bergwetflung der verfolgten Frauen. Das 
Stic ſcheint aus berfelben Periode gu ftammen wie die Perfer, mit denen ed 
ben Gharafter der Ulterthimlidhfeit, die dramaturgiſche Beſchränkung (auf 
zwei Shatfpteler), fowie die Ridtung auf dte See gemein hat; nur fdeint 
eben die Haufigkett der Bilder und Ausdrücke aus dem Seetwefen (3. B. BW. 
407 ff. 440f. 469 ff. 764 ff), die bervortretende Achtung der monarchiſchen 
Regierungsform, ſowie bie Acuferungen über dle Stellung eines Fremden 
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auferbalb ber Hetmat (993 ff. vgl. 490 ff.), vielleicht aud be achtſame Durch⸗ 
führung des Unterſchieds zwiſchen Hellenen und Nilanwohnern, darauf zu 
führen daß die ‘In. in Sicilien verfaßt (und zuerft aufgeführt?) und von ba 
nad Athen mitgenommen feien. Die ‘Tx. waren ohne Zweifel dad erfte 
Sti etner Trilogie, deren zweites die dSiyvarios und dritted die Saraidseg 
waren (Gruppe, Wrtadne S. 74 ff. Schmidt, diss. de Ae. Suppl. Augsburg 
1839. 4. Welder, Rb. Muf. IV. S. 481—508 — fleine Schriften IV. S. 
100—135). Im Mittelſtücke (al8 welhes G. Hermann, AbHH. ber fadf. 
G. >. W. 1847, S. 123—127, vgl. Mibfh, Sagenpoefie S. 563. Welcfer, 
Rb. Muf. XIII. S. 189—196, vlelmehr bie Sadauonaol betrachtet) führten 
wobl die Aegyptiaden — welche in den ‘Tx. angekommen find, aber noch nicht 
perſönlich aufgetreten — einen ſiegrelchen Kampf mit den Argeiern und 
erzwangen bon Danaos daß er ſeine Töchter ihnen vermählte; darauf Hoch— 
zeitreigen, aber aud Racheplan des Danaos. Yn ben Aaraideg dann Ere 
mordung der Weg. ſammt den unmittelbaren Folgen dieſer That (vielleicht 
einſchließlich der dauernden Verbindung zwiſchen Lynkeus und Hypermneſtra). 

Satyrdrama dazu wohl Auvporn (Droyſen, Aeſch. II. S. 103). Der ganze 
Cyklus ſcheint mehr einen nationalen als einen ethiſchen Zweck und Sinn gehabt 
zu haben (vgl. Welder Tril. S. 399. Droyſen S. 104 f. O. Müller Lit. G. 

Il. G. 92): dte urſprünglich helleniſche Danagdsfamilte kehrt in die alte Het- 
mat zurück, webrt ſiegreich die Vermifhung mit Aegyptiſchem ab und bes 
gründet bad Danaervolf (vgl. oben S. 327f.). Daher ber Mord den die 
Danatden an ihren Brautigamen begehen als Großthat dargeftellt wird und 
Hypermneftra wegen threr Unterlaffung fis rehtfertigen muf (Gruppe, Wr. 
S. 79f.). Gonderausgaben von G. Burges, London 1821. C. G. Haupt, 
1828. Paley, Cambridge 1844.1852. J. A. Hartung (Aeſch. Danaiden ꝛc.), 
Leipzig 1854. F. J. Schwerdt (ex rec. G. Herm. passim emendata ed. et 
notis instr.), Berlin 1858 (2 Partes), val. Rhein. Muf. XIII. S. 268—281. 
Jahn's Jahrbb. LAXIX. S.97—111. © Krufe (qr. u. deutſch mit Lesarten, 
Versmaßen und Commentar), Stralfund 1861. Kritiſche Beitrage, Abhand— 
lungen 2. auffer ben angef.: A. Madfen, de fontibus Suppl. Ae. Kiel 1820. 
4. Tittler, de Danaidum compositione dramatica (Stfdr. f. Wt. W. 1838. 
p. 951 ff.) unb Coniectanea in Ae. Suppl., Brieq 1840. 4. W. Marckſcheffel, 
Emend. in Suppl., Hirſchberg 1841. 4., u. Noein. Muſ. N. F. V. S. 161— 
215. Alberti, de choro Suppl., Berlin 1841.4. Bamberger, Coniect., Ztſchr. 
f. A. W. 1842 — Opuse. p. 107—135. Riehl, in ber Mnemosyne J. (1852) 
p. 10—46. H. Recf, Cantici Suppl. 607—679 interpretatio, Braunſchweig 
1853. 8. Xb. Bergf, de cantico Suppl. 607 ff. Freiburg 1857. F. Martin, 
Prgr. von Pofen 1858. 4. p. 15—25. H. Petri, de Suppl. stasimo primo, 
Pars I. Herford 1860. 8. F. Meffert, quaest. crit. in S. Ae. Breslau 1861. 

Abhh. von M. Enger, W. Dindorf, R. Schultze, J. ©. Schmitt u. W. tm 
Philol. XII. XMM. Jahn's Jahrbb. LXXV. LXXVMIIu. ſonſt. — 3) ‘Enra 
enGOnjßas, nach der Didaskalie welche J. Franz im Med. entdeckt und (Die 
Didask. z. Aeſch. Sept., Berlin 1848) herausgegeben hat (vgl. Schneidewin 
im Poitetogud III. ©. 348 ff.) aufgeführt ol. 78, 1 = 467 ». Chr. emi 
Orayeridov. erixe Aaiw, Oldimods, ‘Ente éni OnBas, Lqpyyl carvorwg, 

wibrend ber Sohn bes Pratinas, Urifttas, ben zweiten Preis erbielt und 
Polyphradmon, des Phrynichos Sohn, den britten (Didase. 1.1). Durch 
biefe pofitive Nachricht find alle fritheren Vermutungen über die trilogifde 
Stellung bes Sticks (2. B. von Welder, MY. Blanc, Ztſchr. f. A. W. 1847, 

Mr. 110—113) hinfalltg geworden, und wir wiſſen baf die Trilogie genan 
bem ſachlichen Zufammenbange des Mythus folgte, in der Weiſe daß das 
Schlußſtück (die Emre) die Motive der betden vorausgegangenen Stücke zu— 
fammenfaft, indem ber Kampf awifden Eteokles und Polynetfed als Folge 
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erfannt wird theils vom Ungeborſam bed (Grofvaters) Latos gegen bas Orakel, 
theils vom Flude des Oidipus iiber ote von thm Grzeugten (V. 74f ff.). 
Bal. E. Krufe, de Aeschyli Oedipodea, Stralfund 1855. L. Schmidt, über 
bie trifogifde Compofition der S. g. Th. Ztſchr. f. A. W. 1856, Mr. 49— 
51. F. Suſemihl, ebdf. 1857, S. 100—104. Fr. Bater, de Ae. Oedipo, 
Jahn's Archiv XVI S. 110—117. Welder, Oedtpodee und Thebats, FI. 
Schriften [V. (1861). S. 136—144. Die Anlage des Stückes ift tn hohem 
Grade fommetrifh (Gruppe, Ariadne S. 584—H87. F. Ritſchl, der Paral- 
lelismus ber fieben Redenpaare in den S. g. Th. Jahn's Jahrbb. LX XVII. 
S. 761—801. vgl. H. Ke ebdf. LXXXI. S. 809—839 und dagegen F. 
Heimfoeth, b. Wiederberftellung des Aefh., Bonn 1861, S. 436—449). 
Neben ben epiſchen Partieen (bef. 375—652) finden ſich vtele Lieder von 
groper lyriſcher Schönheit und ttefergretfender Wirfung (ib. 78 fF. 338 Ff. 
720ff). Den Hauptinbalt bildet dle pſychologiſche Entwidlung des Chaz 
rafteré von Eteokles, deffen Grofartigfett durch den Contraft mit dem 
weibliden Charakter des Chores nod geboben tft; bod find and die 
fieben Angreifer auſchaulich und dharafteriftifh beſchrieben, mit offenbarer 
Rorltebe Amphiaraos (— Ariſteides? O. Müller, gr. Lit. I. S. 9OF.). Hie 
Schranke der zwei Schauſpieler tft in ttefem Stücke bereits einigermafen 
durchbrochen, fofern (neben L Gteofles und Antigone; UL. ayyedog u. xFov§) 
die Rolle der Jsmene ein wagayoorynuc bildet. Wusgaben von K. Schwenck 
(Utrecht (1818), Blomfield (Cambridge 1812. 1824. Lips. 1823), ©. G. 
Haupt (Lips. 1829), G. ©. W. Schneider (Leipzig 1834), J. W. Gartung 
(Leipzig 1853), F. Ritſchl (cum schol. Med., Elberfeld, 1853). Ueberſetz- 
ungen von Süvern (1797), Gonz (Tirhingen 1818), Stager (Halle 1827), 
H. Elemen (Herford 1858). Wbbandlungen (aufer den angef.): J. 6. Ware 
ret, de Aesch. Sept. et Eur. Phoenissis, Groningen 1832. A. Lowinsft, 
"Aors und K7ro in ben S., Jahn's Sabrbb. LXXIX. S. 468—472. Bei-— 
trage zur Kritif: Parodos, von Lowinsfi (Mbein. Muf. M. F. X. S. 358— 
368), C. Prien (Beitr. zur Kr. der S., Lübeck 1858. 4. S. 3 f7.), RM. Enger 
(Brgr. von Oftrowo, 1858. 4.), R. Weftphal (Emendationes Aesch., Bres- 
fan 1859), A. Ludwig (Wiener Sthungsb. 1860, GS. 448 ff.), Th. Berg 
(Pbifol. XVI. S. 604 ff.) u. A. V. 270—349 u. 350—363 tn Prien's Bei⸗ 
tragen, fibe 1856. 1858. 4.; 273—281 F. Ritſchl im Bonner Sommer- 
fat. 1857; 369—719 ex rec. et cum adnot. G. Dindorfii, Lips. 1860. val. 
&. Re, Jahn's Yabrbb. LXXXI. GS. 858—863. Anderes von Bücheler 
(Rh. Muf. XV. p. 298—309), RM. Snger (Mb. Muſ. XL Philol. XIV.), 
WM. Lowinsft (Sabn’s Jahrbb. LXXVII. S. 23077. LXXXI. Rb. Muſ. XL, 
aud de pristino ordine versuum Aesch., Gonth 1857. 4.), 6. Wet! u. A. — 
4) TIpounPere) decuwrng, aufgefiibrt um O1. 79, nach den “Exre und vor 
ber Oreftic, indem bas Stück mindeftens ein megayoorynua (fir Kratos oder 
Hepbhaeftos), wo nicht einen dritten Sdhaufpteler, vorausfest, ſowie ziemlich 
entwickeltes Mafdhinenwefen, endlich in feiner metrifden WAnlage und Aus— 
führung ſich von der fonftigen Urt des A. bedeutend entfernt und vielmehr 
bet des Sopbhofles und Euripides nabert (durch fetne daftylo-epttritifden 
Stropben und afataleftifden Trochäen, den geringen Umfang und die Durd- 
fidtigfeit ber Ghorlieber-u. UW; f. Roßbach und Weſtphal, Griedh. Metrif 
Tm ©. XVIf.). Das Sti hat etne einfache Anlage: es zerfällt tn drei 
Thetle, deren mittlerer dte Joſcene tft (vgl. Bb. IV. S. 218f.). Der Ton iſt 
frifh, lebendig und oft rhetoriſch, die ganze Ausdrucksweiſe faflider als 
fonft bet A. Handlung bat bas Sti faft feine, fondern beſchäftigt ſich (wie 
bie Eark) hauptſächlich mit der Darlegung eines einzigen ehernen Charak— 
ters, bes Prometheus, welchem abermals ein weiblicher Chor gegenüberſteht. 
Auch die anderen Perfonen find Gotter, und die Bett in welder das Ganze 
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fptelt ber Anfang von Zeus' Herrſchaft; und dtefer erſcheint durchgängig als 
gewaltthatiger Tyrann, gang im Widerſpruch mit den ſonſtigen theologtfden 
Anſichten des Dichters. Die erFlart fic aus der trilogifden Stellung des 
Stites. Seit Welder (die Aeſchyliſche Irilogte Prometheus, Darmftadt 
1824; und: Nadtrag zu der Sehrift über d. Aeſch. Tril., Frankfurt 1826) 
ftebt feſt daß bte Stücke Tvounteds mvoqeoos, Il. deoucdtnyg, I. Avopevog 
(zufammen of IJooundeig, Vita 19) eine Vrilogie bildeten, deren erftes Stück 
bie Verſchuldung des Prometheus durd Entwendung des Feuers enthielt, 
ſowie die Ankündigung der Strafe dafür. Die Vollziehung verfelben, die 
Feflung, enthalt der Jo. dequcrns. nebft den Bedingungen unter denen die 
Befreiung erfolgen werde. Deren Erfiillung, durch Herafles und Cheiron, 
bildete den Inhalt bes Schlußſtückes, alfo zugleich die Verſöhnung mit Zeus, 
gegen welchen Brom. in bem (erhaltenen) Mittelftiie nod voll grimmigen 
Tropes ift. Das Genauere über alle dieſe Punfte, ſowie über die Literatur, 
ſ. in meinem Programm: Ueber ded A. Rromethie und Oreftie, Tubingen 
1861. 4. S. 1—13. Ausgabe von Blomfield (Cambridge 1819. Lips. 
1822), G. ©. W. Schneider (Leipzig 1834), G. F. Schömann (gried. und 
deutſch, Greifsw. 1844), Paley (London 1846), Hartung (qried. u. deutſch, 
Leipzig 1852), A. Meineke (cum schol. med., Berlin 1853). Abhandlungen 
yur Textkritik von F. Wiefeler (Adversaria, Gottingen 1843; Philologus 
IX. S. 716 ff. Gottinger Lectionsfat. 1860. 4.), Schömann (Opusc. LL p. 
81—94) u. A. Leber ben Inbalt x. aufer Welder’s angef. Sdrr. und 
fetner griedh. Gotterlebre I. ©. 246 ff.: Bellmann, de.Aesch. ternione Pro- 
metheo, Breslau 1839. A. Feuerbadh, nadgelaff. Schrr. (Braunſchweig 
1853). IV. S. 129 ff. G. Hermann, de Prom. Ae. Lips. 1846. 4. H. Kee, 
ber theol. Charafter ded Zeus in A. Prometheus-Trilogie, Glückſtadt 1851. 
4. Schömann, Opuse. Il. p. 95—139 und Nod ein Wort über A. Prom., 
Greifswalde 1859. H. Köchly, Akadem. Vortrage und Reden J. Gürich 
1859), S. 8 fF W. Viſcher, über die Prometheustragddien des A., 
Pafel 1859. 4. O. Ribbed, qua Ae. arte in Prom. fab. diverbia com- 
posuerit, Bern 1859. 4. 3. Gaefar, der Prom. db. Ae., Marburg 1860. 
P. 3. Meher, Aesch. Prom. quo in loco agi videatur, Bonn 1861. B. 
of, de koco in quo Prom. ap. Aesch. vinctus sit, Bonn 1862 u. A. — 
5—7) Ovéotera, oder die Tragddten Ayaueurwv, Xonpovn, Evuerides 
nebft bem Gatyrdbrama JZ pmrevg, aufgefiihrt und mit dem erften Preife 
gekrönt O1. 80, 2 = 458 v. Chr., deyortog Didoudgoug. eyoonyer Bevondijs 
. Aqidvevs (Arg. cod. Med.), — die eingige auf uns gefommene Trilogie, der 
Agamemnon nod überdieß hodwidhtig durch feinen Gedanfengebalt. Die 
pret Stücke bilden ein gufammenbhangendes Ganges, deffen eingelne Theile 
einander ergdngen und voraudsfepen und von einander nur durd größere 
Zwiſchenräume der Zeit getrennt find als fonft Acte deffelben Drama's. Die 
Trilogie bildet fomit cin eingiges Drama, nur von größeren Dimenfionen 
al& die gewöhnlichen. Der Handlung nad vertheilen fie fic fo daß der 
Agamemnon die Verfhuldung der Kiytaemmeftra enthalt, das zweite Stid 
deren Beftrafung burd ihren Sobn Orefted, aber damit zugleich die Ver— 
fhuldung des Sohnes, dab Schlußſtück dann die Sühnung des Oreftes. Das 
erfte Stück drebt ſich vornehmlich um das Verhältniß zwiſchen Schickſalbe— 
ſtimmung und perſönlicher Willensfreiheit; die beiden folgenden aber haben 
eine Colliſion der Pflichten zum Gegenſtande. Die Anlage iſt bei allen drei 
Stücken weſentlich dieſelbe: jedes zerfällt tn drei Acte; aber hinſichtlich der 
Ausführung iſt der Agamemnon unvergleichlich das bedeutendſte, reich an 
ergreifenden Situationen und tiefſinnigen Chorliedern. Die Choephoren 
ſind dadurch merkwürdig daß ſie Gelegenheit bieten die Art der drei großen 
Tragiker an demſelben Stoffe zu vergleichen. Die Eumeniden bleten dem 


Aesch¥tma (Orestia) 459 


Auge befonderés viel, in Erinyenerfheinungen und Proceffionen, neben ware 
men und gedanfenrefden Chorliedern. Aud in Betreff der Charakterzeich— 
nung überragt der Agamemnon weitaus dte beiden andern Stücke, durch dte 
Geftalt der Kiytacmnefira, welde neben ihrer fdauerliden Großartigkeit 
überraſcht durch die Keinbett womit fie ins Detail hinein gezeichnet tit und 
~ aud dadurch an Shaffpeares Lady Macheth erinnert. Daf fie als ebenfo 
tückiſch wie verrudt gefdhildert tft bat wohl namentlid den Swe, der That 
des Oreftes etwas von ihrem Greflen zu benehmen. Aud in den niedriger 
gebaltenen Gharafteren, wie der Wächter im Ag. und Kiliſſa in den Choeph. 
ift, bewährt A. eine Detatlmaleret und einen Humor wie man fie bet thm 
nit fuden wiirde. Ebenſo find Bilder, Sprade und Vershau im Ag. von 
einer Erbabenbeit und Bradt wie in Feiner zweiten Didtung des A. und 
iberbaupt des Wlterthums. Der Einfluß de8 Sophofles verrath fid vor 
Wiem in der Verwendung eines dritten Shaufptelers, welche tn dtefer Tri— 
logie in ausgedehntem Maße erfolgt, aber aud in den mandfaden Dilo- 
gieen bef. ded Ag. Die Choepbhoren find zu Anfang lückenhaft auf uné 
gefommen. Bal. uber alles Nabere mein angef. Progr. (1861) S. 17—34 
u. d. Literat. ©. 14—16. Ausgaben der Oreftie von J. Frang (qr. u. deutſch, 
Leipzig 1846); des Agamemno von Blomfield (Cambr. 1818. Lips. 123), 
Kiaujen (Gotha 1833), ©. G. Haupt (Berlin 1837),. G. C. W. Schneider 
(Leipzig 1839), © Felton (Cambr. 1847), Paley (Cambr. 1853), Hartung 
(gr. u. deutſch, Leipz. 1853), R. Enger (im. erl. Anm., Leipz. 1855), S. Karften 
(c. comm, Utredt 1855), Schneidewin (Berlin 1856), 6. Weil (c. adnot., 
Giefen 1858); der Choephoren: K. Schwenck (Utrecht 1818), Blomfield 
(Gambr. 1824. Lips. 1824), F. Bamberger (Gottingen 1840), Hartung 
(griech. und deutfdh, Letpgig 1853), WW. de Jongh (cum int. lat. et adn., - 
Utreht 1956), H. Weil (cum adn., Giefen 1860); der Gumeniden: Sdwend 
(Bonn 1821), O. Miller (Gottingen 1833, nebft zwei polemifden Unhangen 
gegen G. Hermann und Fritzſche, Gottingen 1834 f.), J. Minckwitz (Lips. 
1838), Hartung (Leipzig 1854), MR. MerFel (ad cod. emend., Gotha 1857), 
H. Weil (Giefen 1861). AUbhandlungen: C. F. Nägelsbach, de relig‘onibus 
Orestiam continentibus, Grlangen 1843. 4. G. Hermann, de re scenica in 
Aesch. Orestea, Lips. 1846. 4. = Ed. Aesch. II. p. 648 ff. F. 3. Schwerdt, 
de metris Aeschyli etc., Münſter 1861. 4. 3um Agamemnon: M. Plane, 
aber den Grundgedanfen von A. Ag. Ulm 1859. 4. und die zahlreichen 
fritifhen Beitrage von Bamberger (Opusc. IL. p. 37 ff. 239 ff.), C. Halm 
(Minden 1835 f. 4.), F. Wiefeler (Philologus VIL S. 110 f7.), G. F. Schö— 
mann (Opusc. IIL p. 140 ff.), R. Enger (Progr. von Oftromo 1854. 4.), 
G. Wunder (Grimma 1857. 4), R. Maucenftein (Aarau 1858. 4.), H. % 
Ahrens (PHtlologus Suppl. J. S. 213 ff. 477 fF. 535 ff), W. Ludwig 
(Sigungsb. der Wiener Ufad. 1860. S. 393 ff.), Fr. J. Schwerdt (de nova 
Ae. Ag. recensione, Coblenz 1960. 4.), T. Mommfen (RH. Muf. XV. S. 
584 ff. XVL S. 115 ff.), ©. Re (Verh. der Frankf. Philol. Verf., Letpzig 
1862), Ortmann (Beltrage zur Kritif und Erklär. des Ag., Magveburg 
1862. 4.) u. A. Ueberfegung von W. v. Humboldt (Werke UL). Bu den 
Choephori aufer den Bd. IL S. 302, 8.10 ff. angef.: Wiſſowa de Ch. Ae., 
Soph. et Eur. Electra, Leobſchütz 1835. 4. Bamberger Opuse. p. 58 ff. 
13577. E. Mehler, Mnemosyne VI. p. 86 ff. Nägelsbach, Abhh. d. Münch— 
ner Ufad. VII. p. 457 ff. RofFbad, de Ch. locis nonnullis, Breslau 1859. 
4. Aufſſ. von R. Enger und T. Mommfen, Rein. Mtuf. XII. XV. M. Raue 
denftein und M. Schmidt, Philol. XM. XIV. Zu den Eumenides: F. Wie- 
feler, Coniectanea, @éttingen 1839. MR. Raudenftein, Progrr. von Aarau 
1846 u. 1855. 4. E. Wunder, Grimma 1854. 4. M. Schultze, de re sce- 
nica in Ae. Eum., Golberg 1859. 4. Roßbach, de Eum. parodo, Breslau - 
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1859. 4. unb de Eum. antichoriis, Breslau 1860. 4. Deutſch, mit Einl. u. 
Anm. von G. F. Shomann, Gretfawalde 1845. — Unsgaben fammtlider 
Stücke: Ed. princeps von Aldus, Venet. 1518. 8. Davon abhängig ed. A. 
Turnebi, Barts 1552. 8. Nach beſſern Hoſſ., aber willfiirltd ed. Fr. Robor- 
telli, Ven. 1552.8. Bal. Marckſcheffel, Rhein. Muſ. N. F. V. S. 164 FF. 
Pollftindiger c. schol. locupl. P. Victorii cura ed. H. Stephanus, Paris 
1557. 4. W. Canter, Anty. 1580. 12. Gr. et lat. c. schol., fragm. et comm. 
Tho. Stanleii, fondon 1663. fol.; fortgefiibrt cum notis varr. cur. C. de 
Pauw, Haag 1745. 2 Boe. 4., fowle in ber Pradtausqabe von S. Butler, 
Cantabr. 1809—15. 8 Bbe. 8. Trag. ac fragm. rec., var. lect, et comm. 
perpetuo ill., schol. adiecit C. G. Schiitz, Halle 1782—94. ed. I. 1799— 
' 4807. ed. IM. 1809—1822. 5 Boe. Hanbausg. 1800. 1827. in 2 Bon. 
et lat. brevi annot. ill. F. H. Bothe, Lips. 1805. 1830 f. Kritiſche Beitrage 
von R. Rorfon tn ber Ed. Glasg. ober Lond, 1794, 1806. 2 Boe. Rec. in- 
tegram lect. varietatem notasque adi. A. Wellauer, 3 Bde. Lips. 1823 f. 
Dazu Lexicon Aeschyleum, 2 Voll. Lips. 1830f. ert von G. H. Shafer, 
Lips. 1827. Bearbettung von W. Dindorf in feinen Poetae scenici graeci, 
Lips. 1830. Oxon. 1851. 4. und Oxon. 1832—1835 in 6 Bon. 8. nebjt 
Annot. in Aesch. 1842. Yert yon bemfelben, Lips. 1827. 1850. 1857. In 
ber Didot'ſchen Sammlung (ed. E. A. L Ahrens, mit Soph.), Paris 1842. 
rec. ill. F. A. Paley, 2 Voll. Cantabr. 1846-—1851. Kritiſche Hauptaus— 
gabe dte von G. Hermann, 2 Bbe., Lips. 1852 und (Ed. IL.) Berol. 1859. 
Ral. die Recc. won Kayſer und Shiller, Münchner Gel. Anz. 1853, Mr. 
76—82. Welder, Rhein. Muf. HX. S. 179—216 und Prien, ebdf. S. 
217—240. 392—421. Riehl, Mnemosyne II. (1853). p. 335—377. Gol: 
Iectaneen bon F. & Abreſch, Animady. ad Aesch., Mediob. 1743. Zwoll. 
1763 (2 Boe.); mit Stanley’? Comm. u. mit Emend. von Reifiq veretnigt 
im Apparatus crit. et exeg. in Aesch., Halle 1832. 2 Boe. Fr. Heimfoeth, 
bie Wiederherſtellung ber Dramen des Aeſch. 2. Dte Quellen. Als Einlei— 
tung zu einer neuen Recenfion des Aeſch, Bonn 1861. 500 S. 8. Ueber⸗ 
ſetzungen von F. &. v. Stolberg (Gamburg 1802), H. Voß (GHetdelberg 1826 
u. 1839), J. G. Dropfen (Berlin 1832. 1841. 2 Boe.), J. Minckwitz (Stutt- 
qart 1845 in 7 Bodn.; Mintaturansg., Stuttg. 1851; Claſſ. b. Wit. 1853), 
J. ©. Donner (Stuttgart 1854. 2 Bde.). 

C. —— Charakter. Einer großen Zeit angehörig und ein 
glänzender Vertreter derſelben zeigt A. als Menſch wie Künſtler als Grund— 
eigenſchaft Großartigkeit, ideale Haltung, edlen Stolz, der von allem Gee 
meinen ſich fernhält, allen falſchen Schmuck verſchmäht und, den erhabenſten 
Zielen zugewandt, auf den Höhen ber Menſchheit dahinſchreitet. Die nie— 
drigen Vorſtellungen des Volkes von der Gottheit und der Aufgabe des 
Menſchenlebens erſetzt er daher durch reinere, ſittlichere. Val. G. Blümner, 
über die Idee des Schickſals in den Tragödien des A., Berlin 1814. R. H. 
Klauſen, Theologumena Aeschyli, Bonn 1829. R. Haym, de rerum divi- 
narum ap. A. condicione, Berlin 1843. Stace, Undeut. einer aeſch. Theol., 
Jahn's Jahrbb. Suppl. XVIL S. 403—433. G. Haupt, Beitrag zur Theol. 
des A., Biidingen 1856. Prgr. Nägelsbach, nadbomer. Theologie, Nürn— 
berg 1857, 3. B. S. 407-4. E. Platner, über die Idee der Gerechtigkeit bet 
A. und Soph., Leipzig 1858. W. Hoffmann, A. und Herodot über den 
pdorog ber Gottheit, Philologus XV. GS. 224—266. F. Wintewsft, de 
animarum post mortem statu apud A., Münſter 1559. 4. G. Dronke, die 
ſittl. und religlöſen Vorſtellungen des A., tn Fleckeiſens Jahrb. f. Philol. 
Suppl. IV. S.7—56. Auf dem Gebiete ber Kunſt iſt A. der eigentliche 
Schöpfer und Geſetzgeberüder attiſchen Tragödie. Seine gentale Kraft, ge- 
tragen von einer geiſtig! bewegten Zeit, bat in einer vier Decennien umſpan⸗ 
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nenden Didterthatigteit bie Tragödie aus unſcheinbaren Anfängen yu einer 
Stufe emporgeboben auf welder dte Madfolger nur wetter gu geben braud-= 
ten. Dem groferen Stile und der höheren inneren Bedeutung die durd thn 
die Tragodie erhielt bat A. fhon das Aeugere der Bihneneinridtungen ent- 
ſprechend gemadt: find aug, vergliden mit der ſpäteren Vervollfommnung, 
diefelben bet ibm nod einfad (3. SGommerbrodt, de Aeschyli re scenica, 
Riegnig 1848. 1851. 1858. 4.), fo hat doc er guerft der duferen Erſcheinung 
der Uctoren durd Syrma und Kothurn grofere Würde verliehen, die Orde- 
ftif verfeinert, die Bühne angemeffener geftaltet, auf Decoration und Ma- 
idinenwefen befondere Aufmerkſamkeit verwendet, f. Vit. 15. Wthen. 1, 39. 
p. 21 E. Hor. A. p. 278f. Pbiloftr. v. soph. I, 9. Apoll. VI, 11. vgl. Bo. 
VI, 2. S. 2047, 3.16 ff.v.u. Welder, Tril. S.64.515 A. Bernhardy L, 2. 
S. 30 f. Befonders widtig aber war die Einführung eines gweiten Schau⸗ 
ſpielers, wodurch erft es möglich wurde daß der Vortrag fidh aus der epiſchen 
Weife blos fucceffiver, in fish aber lyriſcher Momente zu der dramatifden 
bed gleidzeitigen Gegenfages der dialogiſchen Rede und Handlung erhob 
(U. Sho, Leben des Soph. S. 51). A. hat an der Stelle bes Chord, 
welder bis dahin dads dDominterende Element gewefen war, den Dialog zur 
Hauptſache gemadt (ror Adyor mowtaywnorhy maveoxevacer, Ariſtot. Poet. 
4,15), den Antheil von Sdhaufpteler und Chor feft abgegrengt, dte Chor- 
liedet auf ein befdetdenes Map zurückgeführt und yur Handlung tn plan- 
mapige Beziehung geſetzt. Nächſtdem war von eingreifender Bedeutung daß 
‘A. die Gingeltragodie ermweiterte zur tragifden Tetralogte, das eingelne Er— 
lebnif gu einem Leben, — ein Fortfdritt ungefabr wie vom Liede zur Sym— 
phonie. Seine Stoffe wählte A. tibermtegend aus dem epiſchen Kreife (f. oben 
6.453 n. M.), daber ex rag avrod ryaywdiag teuccyn elven eheye rH Oprjigov 
peych@s Selnvov (Athen. VIII. p. 347 E. mit Sdneidewin, Philol. VIII. 
S. 736—738). Bgl. Bo. VI, 2. S. 2047, 8. 11 ff. und K. G. Habler, die 
trag. Stoffe des A. und des Eur. Dresden 1859. Prgr. Die Oefonomte 
ift in feinen Stiiden nod von alterthiimlidher Einfachheit; der Bau ftreng 
fommetrifd (6. Weil, de la composition symmetrique du dialogué dans les 
tragédies d’Esch., Paris 1860 und: über die Gliederung des dramatifden 
Recitativs bet A., in Jahn's Jahrbb. LXXIX. S. 721—731. 835—838. 
H. Ke, ebdf. LXXXI. ©. 843—853 und dazu H. Weil, ebdf. LAXXAXIII. 
©. 377—A02; aud oben bet Sept. u. Prom.); die Anlage der Trilogien 
wle dex eingelnen Tragddien ſchlicht und ohne dramatifdes Mathfel oder Ge- 
beimnig. Jn den Trilogien befolgt A. gewöhnlich die natürlichſte, durch den 
Stoff felbft gebotene Uufetnanderfolge der Stücke, die Hronologifde, fo daß 
fie nur Gine zuſammenhängende Handlung darftellen, zugleich aber die Mög— 
lichfeit bieten grofere Gedanfencomplere durchzuführen. Bgl. G. Erner, de 
schola Aeschyli et trilogiarum ratione, Breslau 1841. Droyfen, Kieler 
Studien S. 55 ff. Yn den eingelnen Stiicfen pflegt der Hauptgedanke uner- 
mudlid eingepragt gu werden. Die Gandlung rit geradlinigt vormarts 
und fft meiſt einfad, thetlweife fogar dürftig. Das Hauptgewicht fallt da- 
ber gewöhnlich auf pie Entwidlung eines einzelnen bervorragenden Charak— 
ter’, ſowie auf die lyriſche Betradhtung in ben Chorlledern. In der Zeich— 
nung folder grofen Gharaftere bat A. überhaupt feine Starfe; er erfaft fie 
in ihrem Mtittelpunfte, führt fie gewöhnlich nur nad der einen bezeichnend⸗ 
ſten Seite aus, und zeichnet fie in grogen ehernen Zügen, obne auf feinere 
Niancierung und Detailmaleret durd Nebengiige fic etngulaffen; nur die 
DOreftie vereinigt Erhabenheit und Feinheit der Zeichnung. A. ſtellt Folof- 
fale Gingelfiguren bin; die Gruppterung und ver Conflict mehrerer Charaf- 
tere ift ihm nod fremd. Die betden Elemente aus denen die Tragddte ge- 
ſchichtlich erwachſen tft, bas Iyrifde und das epifde, find bet A. nod nicht 
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zur Ginheit bes Dramatifden aufgehoben; fie find nod neben efnander vor- 
handen, und feine Stine laffen fid daher gewöhnlich tn zwei Theile ausein- 
anberlegen, einen epiſchen — vertreten durch ausführliche Reden, Erzählun— 
gen, aud wohl Betradhtungen — und einen lyriſchen, beſtehend in den meiſt 
febr ausgedehnten Chorliedern, in welchen A. feine tiefften Gedanfen nieder- 
gulegen pflegt. Bgl. A. H. A. Ekker, de choro Aeschyleo, Utredt 1849. 
A. Sho, Leben des Soph. GS. 65 f. — unten Bd. VI, 2. S. 2057. Aud 
bie Chorlieder find fo ftreng ebenmafig angelegt daß nicht blos Stibe um 
Silbe fih in Strophe und Gegenftrophe metriſch entfpridt, fondern aud 
daſſelbe Wort oft an derfelben Stelle einen neuen Gedanfen beginnt (H. Ke 
a. a. O. S. 544). Den Shorliedern wie den Wedfelreden gemeinfam tft ein 
edler, gemeffener, felerlider Yon, der nur felten von der Hobe des Pathos 
berabftetgt und durch ungewöhnliche Worter, kühne Sufammenfegungen, iiber- 
rafdende Metaphern und Bilder fic von der alltiglidhen Sprechweiſe mög— 
lift zu unterſcheiden bemüht tft. Bgl. €. A. B. Toot, de Aeschylo voca- 
bulorum inventore, Halle 1855. 4. Schulze, de imaginibus et figurata 
Aeschyli elocutione, Halberftadt 1854.4. Hark, de anacoluthis apud Aesch. 
et Soph., Berlin 1856. M. Burgard, Quaestiones grammaticae Aeschyleae; 
Part. I: de legibus quibus in fabulis Ae. enuntiata vincta sint, Breslau 
1861. Für Untithefen, Wortfptele, Orymora u. dgl. zeigt A. entidiedene 
Vorliebe. Die Grundlage ſeines Wörterſchatzes tft der homeriſche, und aud 
tm Sprachgebrauch ſchließt fid A. an Homer nod enger an als Sophofles 
und Euripides. Wm einfachjten tft die Ausdrucksweiſe in den Perfern, den 
Sieben und dem Prometheus; den Gipfel funftvoller Prat der Sprade 
bildet ber Agamemnon. Als metrifcher Künſtler tft A. an Manchfaltigkeit 
und ftrenger Geſetzmäßigkeit unter den dramatifden Didtern nur von Ari— 
ſtophanes erreiht worden; vgl. Roßbach und Weftphal, grieh. Metrif OL 
S. 525 ff. vgl. 101 ff. 115 ff. 158 ff. 230 ff. 311. 456. 554. F. Bamberger, 
de carminibus Aeschyleig a partibus chori cantatis, Opusc. p. 1—37. 
MR. Enger, dte AWuflofungen im Trimeter des A., Rhein. Muf. N. F. AL 
©. 444—450. Auch W. Dindorf, Metra Aeschyli, Soph., Eur., Orford 
1842, Gdneider, de epiphthegmaticis vers. Ae., Sena 1829. Ueber A. im 
Allgemeinen f. F. Jacobs, tn den Nachträgen zu Sulzer I. GS. 391 ff. 
Gruppe's Ariadne, bef. S. 133 ff. Patin, Etudes sur Eschyle, Ed. IL, Baris. 
1857. H. Weil, Apergu sur Esch. et les origines de la tragédie grecque, 
Befancon 1849. G. Bernhardy, gt. Lit. Gefd. IL, 2. S. 226—286. [W.T.] 

2) AlayvAog 6 ’AdsSavdpevc, arno evaaldevroc, Verfaffer von Meo- 
onmanc én und einer Tragddte Augqutodwr (Athen. XII. p. 599 E.), ſowie 
einer Schrift wegi mapoiudr (Qenob. V,85. vgl. Corp. Paroemiogr. I. p. XI.). 

3) aus Rhodos, im Zeitalter Wleranders und der Diadochen, f. Urrian. 
10, 5. Gurt. IV, 8. Dtod. XVI, 52. 

4) aus Knidos, Rbhetor des afiatifdhen Stils in der Jugendzeit Cicero's, 
Gic. Brut. 91, 316. vgl. 95, 325. - 

Andere des Namens f. bet Pauf. IV, 5, 10. Vi, 1, 3. 3,41. Ste. Verr. 
Ace. IV, 22, 48 u. fonft. [W. T.] . 

Dagegen gibt es feinen Vafenmaler Aeſchylos, fondern Hischylos tft der 
Mame eines Verfertigers von Trinkſchalen weldhe metftens von andern Ma- 
lern mit Figuren verfdledenen Stile gefdmiidt find, C. 1. gr. n. 8165. 
Brunn Geſch. d. gr. Kſtl. I. S. 700. [H. B.] 

Aesculanas, cine der Diinggotthetten der Romer, Vater des Argen- 
tinus, beide Perfonificationen des Erz- und Silbergeldes. Silbergeld wurde 
erft 269 v. Chr. zu Mom gepragt, woraus das Alter dtefer Perfontficatton 
abzunehmen tft, Wuguftin. de civ. Dei IV, 21. vgl. IV, 28. Plin. H. N. 
XXXII, 3, 13. Bgl. oben S. 430 M. [St.] 
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Aesculapius (AoxAnmés, ’AoxAfmos), der Gott der Heilfunde. 
Ueber feine Genealogte finden fidh bet ben Grieden verfdledene Nachrichten. 
Nach einer alten Sage von Iriffa in Theffalien, wo ein uralter Dienft des 
A. war, ftammte er von Lapithas, einem Sobne des Apollon, und der Stilbe 
(Guftath. 3. $1. I, 732), geboren bet Triffa am Fluſſe Lethaios (Strab. XIV. 
p. 647). Gine gangbare Gage jedod, weldhe Pindar erzählt nad dem Vor- 
gange des Hefiod in den Coen, madt ihn zum Sohne des Apollon und der 
Koronis, Todter des theffalifden Fiirften Phleghas. Wahrend aber Koronis 
nod mit A. ſchwanger war, wohnte ihr in dem Haufe thres Vaters etn arfa- 
diſcher Gaftfreund Iſchys (Kraft, Valens), Sohn bes Elatos, bet, weßhalb 
Mpollon erzürnt fie durch feine Schweſter Artemis erſchießen ließ. Mit Mo- 
ronis ftarben eine Mtenge anderer Frauen (von einer Peft erzählte aud Phe— 
rekydes, ſ. Schol. Pindar l.c.). Als die Verwandten die Sungfrau auf den 
Sheiterhaufen gelegt, eilte Apollon (nad Pauſ. Uf, 26, 5. Hermes) herbei, 
entrif fein Rind der fidh vor thm thetlenden Flamme und bradte es dem Ken— 
tauren Gheiron, daß er es lebre jeglihe RKranfheit zu heilen, Pindar. Pyth. 
Ml, 5—47 mit Sdol. Bgl. Hom. Hymn. XVI. (in Aescul.) I, 32. Apollo. 
Ml, 10, 3. Hygin Fab. 202. Poet. Astr. I, 40. Ovid Met. II, 542 ff. Nah 
Ovid tödtet Apollon felbft die Koronis, nad Hygin Poet. Astr. erſchießt er 
den JIſchys. Koronis und Iſchys, von den Bfeilen des verfolgenden Apollon 
getroffen, Monum. inéd. de l'Institut archéol, Tom. II. pl. XVII. Duc be 
Luynes, Descript. d. Vas. peints pl. Viet VIL. Nad Pindar erfabrt Upollon 
bie Schuld der Koronis durch feinen allerforfdhenden Ginn, während von 
Hefiod ſchon erzählt wird daß der Mabe, der ihm heilige Vogel, thm dte 
Nachricht bradte. Der Gott werwandelte den Unglücksboten, der bisher weif 
getwefen, in einen ſchwarzen Vogel. Als Wohnort der Koronis wird von 
Pindar die Stadt Lafereia angegeben, am Gee Boibias, tn dem frudtharen 
dotiſchen Gefilde inTheffalien, etn Mame der entweder auf raufdende Quellen 
over, wie aud der Mame Koronis, auf geſchwätzige Krähen (Aaxéovla 
xoop@rn, Hefiod. Erg. 747) hinweist, alfo die Krabenftadt bedeutet. Die 
Krähe war durd ihr langes Leben oder aud wegen threr Vorltebe fiir die 
Höhen und die frifhe Bergesluft cin Symbol der Geſundheit, Preller gried. 
Mothol. 1. S. 321. — Die epidaurifdhe Sage werlegt die Geburt des A. 
in bie Gegend von Epidauros. Als nämlich der Friegerifde Phlegyas einen 
Raubzug in den Peloponnes madte, gebar feine thn beglettende Todter 
Koronis, dte hisher thre Shwangerfhaft von Apollon verheimlidht hatte, im 
Gebtete der Epidaurter einen Knaben, den fie am Berge Titthion (Bigen- 
berg), der bisher Myrtion gebeifien, ausfeste. Dort faugte das Götterkind 
eine von den dafelbft weidenden Siegen, und der Hund der Heerde hielt Wace. 
Der Hirte Urefthanas, weldher Hund und Biege fudte, fand den Knaben 
von Bligesglang umfloffen, und aus Sdeu vor der Wundererfheinung zog 
er ſich zurück. Bald aber verbrettete fic) der Muf des A. gu Waffer und yu 
Land, als des Heilandes der die Kranken heilte und dte Vodten erweckte, Pauf. 
Il, 26, 4. In bem arfadifden Thelpufa, wo fidh ein Heiligthum des A. als 
Rind befand, hatte man die Sage daß AutoMos, Sohn des Arkas, das aus— 
gefepte Rind gefunden und aufgenommen habe. Seine Amme war dort 
Tovyor, dte gefhwabige Turteltaube, Pauſ. VIL, 25, 6. Mad der meffe- 
niſchen Sage tft A. Sohn bes Upollon und der Arfinoe, Todter des Leufip= 
pos, in Triffa, einem Oden Orte Meffeniens, geboren, Pauſ. I, 26, 6. IV, 
3, 2. Asklepiades bei Schol. Pind. Pyth. III, 14. Ariſtides ib. fucht die 
meffenifche Sage mit der gangbareren 3u vereinigen, indem er fagt, Urfinoe 
babe als Sungfrau Roronts gebetfen. Pauſanias mift der meffentfden 
Sage am wentgften Wahrheit bef, gumal da das delphiſche Orakel, um dle 
Ubfunft bed A. befragt, nidt Urfinoe, fondern Koronts durd einen von thm 
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mitgetheilten Orafelfprud. alé feine Mtutter begetdnet habe. Bet Cte. N. D. 
Ill, 22 findet fid) nad dem Syftem der fondernden Theologen eine dretfade 
Genealogie: der erfte der Uesculape war ein Sohn des Apollon, den die Arkader 
verebren; der zweite tft der Bruder ded gweiten Mercur, diefer foll vom Blige 
erfdlagen und in dem arfadifden Kynofura begraben fein; der dritte iſt 
Sobn des Arfippos und der Arfinoe. — Der Knabe A. ward von Cheiron 
in ber Heilfunde unterridtet (aud in der Jagd, Apollod. lL. c., weßhalb er 
aud) unter den Theilnehmern der Falydonifden Jagd erſcheint, Hygin. F. 173), 
und bald beilte er alle dfe mit felbftentftandenen Wunden behaftet oder durch 
bad Grz oder durch Steinwurf an den Gliedern verwundet waren, denen durch 
die Glut des Sommers oder durch Kalte der Leib hinſchwand, durd lindernde 
Befprehung oder durch Tranfe und Salben und den Schnitt des Meffers. 
Dod der Gewinn lodte ihn dag er fiir Geld einen Mann aus dem Grabe 
erwedte. Da fdleuderte Zeus den Donnerfetl auf Beide und tdptete fle, Pind. 
Pyth. I, 47—58. Als A. den Glaufos, Sohn des Minos, von den Tode 
ten erwedfen follte und, mit dem Todten in ein Gemad eingeſchloſſen, in 
Nachdenken verfunfen war, fam eine Sdhlange und wand fid an fetnem 
Stabe empor. Gr erfdhlug fie. Da fam eine andere Sdhlange, ein Kraut 
im Maule tragend, und bradte damit die getddtete damit wieder ins Leben. 
Mit diefem Kraute nun erwedte A. aud den Glaufos, Hygin. Poet. Astr. 
I, 14. (Von Andern wird Polyeidos in diefer Fabel ftatt A. genannt.) 
Gine andere Sage gibt alé Mittel womit A. die Todten wieder ing Leben 
tief das Blut der Gorgo an. Gr hatte namlidh von Athena, die aud 
eine Heilgottin tft, aus den Ahern der Gorgo gefloſſenes Blut erhalten; mit 
dem aus der rechten Blutader geflofjenen weete er die Todten auf, mit dem 
Blute der linken Ader fonnte er Menfden todten, WApollod. I, 10, 3. Als 
fo von den Todten Erweckte gibt Apollodor an den Kapanenus, Lykurgos, 
Hippolytos, Tyndareos, Hymenaios, Glaufos. Val. Schol. Pind. Pyth. OI, 
69. Gert. Gmpir. adv. Gramm. I, 12, 261. Hygin. Poet. astr. IL 14. Bei 
der Wiedererwedung des Glaufos oder des Hippolytos todtete Beus den A. 
mit dem Bligftrahl, weil er fiirdtete, dte Menfden möchten fid durch feine 
Kunft ganz vom Tobe befreten (Apollod. LH, 10, 4), oder wetl Pluton fid 
beflagte (Diod. IV, 71). Zeus verfegte den Erfdlagenen auf Bitten des 
Apollon unter die Geftirne als Sdlangentrager, Hygin. Lc. — A. gehört, 
wie die Sagen von feiner Geburt und feine Cultudsftatten befunden, urſprüng- 
lih den theffalifden Phlegyern an und galt in uralter Selt tn jenen localen 
Gulten fiir einen beilbringenden Gott, ähnlich dem Trophonios der Minyer, 
ber mit A.-Uttributen zu Lebadeta angebetet wurde; f. Müller Ordom. S. 
199 f. Der gweite Mercur, welden Cicero 1. c. einen Bruder des A. nennt, 
Heipt bet demfelben kurz vorher cin Sohn bes Valens (Iſchys) und der 
Koronis, wohnt unter der Erde und heift aud Trophonius. Danad ware 
A. mit Ugamedes affimiliert. Die allgemein griechiſche Sage bat aber diefen 
Gott oder Heildamon der Phlegyer allmählich entgottert und zu dem Range 
eines gemdbnliden Heroen herabgezogen. So erfdeint er bet. Somer. Er wird 
bort ein untadliger Argt (Cuvuwr, cin AUttribut das nur Heroen, niht Göt— 
tern, beigelegt wird) genannt, welder lindernde Hetlmittel von Chetron bat, 
vetfdhieden von dem Gdtterargzte Paton im Olympos. Geine Söhne find 
die treffliden Wergte vor Troia, Machaon (der Schneider, Wundarzt) und 
Podaletrios, dte im theffalifden Iriffa wobhnten, wohtn Homer jedenfalls 
aud ihren Vater verfegt bat. Wud bet Pindar nod ift A. ein Heros. Da 
in der nationalen Mythologie der Griedhen Apollon als der Heilgott galt, 
fo reihte man den phlegyeiſchen Heildacmon oder den tn der Hetlfunde vore 
züglich bewanderten Heros fo in die allgemeine Mythologie ein daß man ihm 
den Apollon gum Vater gab. Dieß ſcheint vorgugswetfe durdh dle Poefie 
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geidehen gu fein, da an ben Cultusftitten bes A. Apollon durchgängig nidt 
mit A. vetbunden ift. Nur fn der jungen Stadt Megalopolis fand man A. 
alé Kind neben dem Bilde des Apollon, Pauf. VII, 32, 3. Mier Dorter 
L S. 283. Yn der Folge ift A. bet der wetteren Ausbildung der Hetlfunde 
und der Ausbreitung feiner Cultus- und Hellftatten wieder unter dte Götter 
eingereibt worden und gelangte, wabrend die Einwirkung der höheren bis- 
ber verehrten Göttet aufs Menfdhenleben tm Bewußtſein des Bolfes mehr 
quridtrat, 3u einem um fo groferen Anſehen und allgemeinerer Verehrung je 
mehr ſich tm AUlterthume die Ueberzeugung aufdrängte daß die Gefundbeit das 
vorzũglichſte Gut des Menfden ſei. Diefer Heilgott a. tft jest angufeben 
alé die befondere Perfonification des Heilenden Apollon, yu dem er fid ver- 
* wie Apollon ſelbſt zu ſeinem Vater Zeus; er vertritt ſeinen Vater 

ollon auf Erden und bringt deſſen heilbringende Weisheit zu praktiſcher 
Anwendung. Die Orte ſeiner Geburt und ſeine Cultusſtätten, die zugleich 
aud Heilanſtalten waren, wo das bedrängte Menſchengeſchlecht Hilfe fudte, 
waren anmutige, meiſt hodgelegene Oertlidfetten, deren retner Luft, frifden 
beilfraftigen Ouellen und milbem Sonnenfdetn man eine befonders betlfame 
Wirkung auf den menfdliden Organismus yufdrieb. Ueber dtefe AoxAn- 
nina vgl. Bo. IV. S. 1689f. Wis den Urfig des A.-Cultus miiffen wir 
das theſſaliſche Trikka anfeben, nad Homer und nad Strab. IX. p. 437, der 
ben Tempel dafelbhft dew Alteften und beriihmteften nennt. Eine Miinge der 
Stadt (Geftint Mus. Fontana P. IL. T. X, 11. Mtonnet D. LU, 179. p. 25. 
Panoffa Taf. 1, 13) zeigt den A. figend mit bem Scepter tn der Linen, einen 
Vogel-mit dex Redten ciner Sdhlange darreichend. Bon Theffalten aus 
gelangte der A.-Dienft nad dem Peloponnes, der voll yon A.-Hetligthimern 
war, nad dem meſſeniſchen Triffa und Epidauros, dte wohl als die Aus⸗ 
gangépunfte fiir die ibrigen peloponnefifden Cultusſtätten angufeben find, 
wie Thelpufa (Pauf. VLU, 25, 6), Gortys tn ArFadien (Panf. VIO, 28, 1), 
Epidauros Limera in Lafonien (Pauf. I, 23, 4), Sifyon (Pauf. UW, 10, 
2.3), Titane (Pauf. VO, 23, 6. OU, 11, 6.7), Phlius (Pauſ. I, 13, 3), 
Gleufis (Eqnuepig doy. 3802). Ferner gieng von Epidauros aus der Dtenft 
qu Aigina (Paunf. I, 29, 5. 30, 1), Athen GPauſ. I, 26, 7), Kos (Strab. 
XIV. p. 657. Plat. Phaedr. p. 186. Münzen von Kos mit bem Kopf des 
A. bei Panoffa Taf. U, 11.12), in dem kyrenäiſchen Balagra (Panf. UO, 
26, 7. vgl. Tac. A. XIV, 18), von wo er wetter hinüber nad Lebene tn 
Kreta (Pauſ. lc.) und nad GSicilien (Akragas, Polyb. 1, 18) getragen 
wurde, zu Pergamos (Pauf. 1. c.). Von Pergamos wanberte der Dienſt 
wheder nad Smyrna (Panf. 1. c. Münze: Mttonnet S. VI, 1572. p. 320. 
1679. p. 338), Rikäa (Münzen bet Mtionnet D. I, 222. p. 452. 223. 226, 
p- 453) umd anbdern afiatifden Stadten. Mad Rom ward ber A.-Dienft im 
3. 293 ». Ehr. aus Veranlaffung einer Peft nah einem WAusfprud des dels 
phiſchen Orakels oder der ſibylliniſchen Bücher von Epidauros her geholt, und 
man haute dem Gotte, der in Geftalt einer Schlange dorthin gebradt wurde, 
einen Tempel auf der Tiberinfel (A.-Snfel, Guet. Claud. 25), Strab. XIL 
p. 567. Ovid. Met. XV, 622 ff. Plin. H. N. XXL. 4, 22. iv. X, 47. 
Epit. 11. Uuguftin. C.D. III, 17. Arnob. VIL, 41. Dte UnFunft des Gottes 
bafelbft veranfdaulidht ein Medaillon bes Kaiſers Commodus, Millin G. M. 
XX, 100. Panoffa Taf. H, 3. Sum A-Cult in Rom f. bef. Orellt Inser. 
2417 und Béttiger, Heine Schrr. L Schlüter, de Aesculapio a Romanis 
adscito, Arnéberg 1833. 4. 3m Ganzen zählt Panoffa (S.6—52) 90 Guls 
tusſtätten bed A. auf, worunter 12 an welde ble Sage von ber Geburt des 
Gottes fic anſchloß. Die bei weitem berühmteſte und befudtefte Hetl- und 
Gultusftatte des A. war yu Epidauros. Der Mame En/saveog over Ent- 

° Pauly, Real-Encycl. I, i. 2. Aufl. . 30 
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cavoog, gleth loyveds (Hefyd.), war etgentlid ein alter Cultusname des 
Gottes felbft, wie denn die Athener den Tag der Eleufinien der dem A. gee 
wetht war Epidauria nannten (Pauf. I, 26, 7). Der heilige Bezirk ves 
Gottes, ‘lepor genannt, lag über eine Stunde von der Stadt entfernt und 
war ein von der Natur und der Kunft gegen die profane Welt abgefdhloffenes 
hochgelegenes liebliches Thal mit vielen Tempeln und Feftgebduden, Heilan- 
ftalten und Denfmalern. Jn dem Tempelgebtet durfte Rtemand fterben oder 
geboren werden. Siehe über dtefe Oertlichkelt Pauf. I, 27. Panoffa S. 
15 ff. Curtius Peloponnes I. GS. 418 ff. An dfefer Heilſtätte befand fid 
tmmer eine grofie Menge von Kranfen, die nad threr Genefung rethe Weih⸗ 
geſchenke und Täfelchen oder Denkſteine zurückließen, auf weldhen die Krank= 
bett und dte Art ihrer Heilung aufgefdhrieben war. Dieſe Sitte fand fid aud 
anderwärts, whe gu Triffa und Kos, und gab eine Grundlage ab fiir die weitere 
Ausbildung der Setttunt. Dte Prieſterthümer waren zu Epidauros, whe aud 
wohl an den metften andern A.-Helligthiimern, erblich, und die Priefter hießen 
Ustleptaden, führten alfo thre Abſtammung auf den Gott felbft zurück. 
Ste bildeten eine Urt erbliden Orden’ und forberten alé folder ihre Kunſt 
immer mehr. Sn der dlteften Beit waren dieſe Heiffiinftler vorzugsöweiſe 
Wundärzte, [pater aber wandten fie fic aud der Behandlung tnnerer Krank⸗ 
heiten gu. Gine befondere Art dem Kranfen zu helfen war die Incubatton; 
ber Kranke legte fidh an hetltger Statte in oder bef dem Tempel zum Schlafe 
nleder und ertwartete im Traume von dem Gotte den ärztlichen Rath. Dtefe 
- Methode des Traumorafels gum Bebufe der Hetlung erwahnt Ariftopbanes, 
bod tft fie ohne Zweifel viel dlteren Urfprungs, Ariftoph. Plut. 621. 653— 
671.707—735 mit Gdhol. vgl. 411 mit Schol. Pauſ. I, 27, 2. PHilofir. V. 
Apoll. I, 7. Cit. de divin. Il, 59. In den Heiligthiimern des Gottes ftan- 
ben darum Bildfiulen bes Traums und des Sdlafs, bes Segenfpender’s 
(Endorng), whe zu Stfyon, Pauſ. 11, 10, 2. Gin beſonderes Attribut des 
Gottes war dle Schlange, dle alB fetne ftete Begleiterin gedacht und darge— 
felt ward; ja ber Gott felbft follte tn manden feiner Tempel in Geftalt 
einer Schlange erfdhetnen und wirfen. Auf Münzen von Eptoauros, Kos 
und Pergamos wird die Schlange als Darftelung des Gottes felbft anges 
feben, Panofka S. 19. 241. Taf. I, 11.12. Die Schlange wurde bem A. 
gugetbetlt alé etn Symbol ber Selbftverjiingung wegen ihrer oftmaligen 
Hiutung (Sol. Ariſtoph. Plut. 733), aud mag thre Begiehung zur Weise 
fagung, die tn der RKranfenpflege von groper Bedeutung war, ein d 
dieſer Verbindung geweſen fein, Welder griech. Götterl. I. S. 734. Kleine 
Schriften III. S.92 ff. In Epidauros gab es nach Pauſ. I, 28, 1 eine große 
ap SdHlangenart, die dort hetlig gehalten ward und fonft nit vorfam. 

Geftalt dtefer Schlange follte A. von Eploauros auf einem Maulthter 
wagen von einer Sifyonterin nad Slfyon gebradt worden fein, Pauſ. IL, 
10, 3. Aud nad Epidauros Limera (Pauf. LM, 23, 4), fowte nad Mom 
fam A. tn Geftalt einer Schlange. Wud ber Hund tft ein dem A. gewelhtes 
Thier, fowte dle Ziege (PBanoffa S. 9. 24), weldhe thm an manden Orten 
geopfert wurde, an andern bagegen nist geopfert werden durfte, we gu The 
thorea tn Phokis (Pauſ. X, 32, 8), yu Epidauros (Pauf. I, 26, 7). Der 
Habn wurde thm geopfert als der Verkünder des neu anbrechenden Lebens- 
tage’, Plat. Phaed. p. 118 a. wal. Feſtus p. 110 M. — Der Hellgott wurde 
yon einer Anzahl dtenender und ſeine lindernde und heilende Wirkſamkelt 
vergegenwartigender Helldaemonen umgeben. Seine Gemablin hieß Epione, 
die Lindernde; fetne Todter Hygteta findet ſich gewöhnlich an feiner Seite 
und tft feine treue Gehülfin, bt8wetlen heißt fie aud fetne Gemablin, Pfeudo- 
Orph. Hymn. 66,7. Auferdem werden nod dref andere Töchter von thm 
genannt alé bilfreite Heildaemonen: Jaſo (Hetlerin), Panakeia (Allhei⸗ 
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lerin), Ut gle (Giang), Hermippos bet Sol. Ariſtoph. Plat. 704. Pauf. 1, 
34,2. Als feine Sohne werden aufer Madaon und Podaleirios genannt 
Janiskos (Hetler), Wleranor (Metter), Uratos (der Angerufene, Erwuͤnſchte), 
Pauf. 1, 10,3. Der Daemon der Genefung, Teledphoros, whe er yu Pers 
gamos bief, oder Euamerion oder Akeſios, tn Eptdauros fo genannt, gehört 
ebenfo gu feiner gewohnliden Umgebung. Wie die Namen aller diefer Wefen 
auf dle betfende und lindernde Rraft bed A. Hinweifen, fo erfannten die 
Grieden aud in dem zweiten Thetle fetnes eigenen Namens bas Wort 
ymog; ſ. Tzetz. gu Lykophr. 1054. Bon den vielen UAblettungen des Namens 
bei den Alten hat dte von doxeAne und Fmiog bet Neueren ÄAnnahme gefune 
pen, Banoffa S. 5. Dagegen Sdhwend, etym.-myth. Andeutungen S. 206 
und Welder griedh. Gotterl. II. S.736 lelten das Wort von doxazdAaBog ber. 
Von den vielen Beinamen bes Gottes erwabhiten wie: Lorne (Münze von 
Kos, Mionnet D. Il, 62—64. p. 238. Panoffa Taf. Ul, 12), Enldaveog 
(Mtionnet D. Ill, 45. p. 405), “AyAaog (Monnet S. VI, 70. p. 572. 73. 74. 
p. 573), Evagatog Mionnet D. OI. p. 401. 8. VI, 28. p. 567. 77. p. 573), 
Nexopnedng (Mionnet 8. VI, 100. p. 576), Forydg (gu Balagrd, Pauf. Il, 
26, 7), Didodaog (Pauf. I, 22, 7), "Awade&lxaxoge (Orph. h. 66, 5), 
y sens (Stammgott, in Tithorea, Paul. X, 32, 8), "AyAanonne, AlyAano, 
Anesg (der Glanaftrablende, Hefyd.s.v. val. feine Tochter Aigle und fetne 
Mutter Stilbe im theſſaliſchen Triffa; Lampetie beift Gattin be’ A., Her⸗ 
mippos bet Shol. AUriftoph. Plut. 701). Man lettete defen Beinamen von 
dem Glanje her der den ausgeſetzten Knaben A. umſtrahlt haben foll, oder 
von feiner Geuergeburt und von feinem Bligtode. Welcker gried. Götterl. 
IL S. 743 begteht den Namen auf den Facelglang fetner Tempel. Die Ver- 
bindung des Gottes mit Lidt und Glanz ſcheint ibrigen’ auf der Verwandt⸗ 
ſchaft der Begriffe Uidt und Leben gu beruhen. — Oem Paufanias (VIL, 
23, 6) fagte in dem Helligthum des A. gu Aegtum ein Sidonter, die Phö⸗— 
nifer, welde tn gottliden Dingen alled beffer wiiften wie die Hellenen, 
priefen ben Upollon alé Vater des A., leugneten aber daß er eine Sterblide 
gur Mutter gehabt; denn A. fel die bem Menſchengeſchlechte und allen leben- 
ben Wefen zur Gefundheit unenthehriidhe Luft, Apollon aber die Sonne, und 
febr ridtig nenne man thn Bater des A., da bie Sonne durd ihren Jahres⸗ 
lauf dfe Luft gefund made. Paufantas gab def gu, bebauptete aber daß 
bie Lehre nicht mehr den Phönikern als den Hellenen gehöre. Buf dtefem 
¢, den griechiſchen A. im Ortent wiederzufinden, find neuere Forder, wie 
, Hleroglyphen im Mythus des A., Creuzer u. A., mehr ald erſprieß⸗ 
UG war weiter gegangen. Man hielt den A. fiir den fpdter nad Griechen⸗ 
land verpflangten phonififmen Gott Esmun ober fiir die aegyptifdhe Hetl- 
fdlange, dle Kneph- oder Knuphſchlange (Böttiger, kl. Sdrr. 1. S. 93— 
134), aus der fid erft mit der Zeit ein perfonificierteds Götterbild geftaltet 
babe; iiber einen aegyptifden Aschklep f. Moth, Geſch. d. abendl. Phil. J. 
6.113. 121f. [St] 

Der welten Verbreltung des A. im Cultus entſprach die Maſſe künſt⸗ 
leriſcher Darftellungen im WUiterthum. Bon der Mannigfaltigkeit derfelben 
geben und jedod mehr die ſchriftlichen Nadridten und dle Miingen als die auf 
wenige Typen zurückzuführenden ftatuarifdhen Biloungen einen Begriff, vgl. 
Panoffa, Usfleptos und die Asklepiaden, Berl. Akad. 1845. Als Kind, wile er 
am Zadon (auf. VIL, 25, 6) und in Megalopolis (ib. VILL, 32, 3) verehrt 
und in letzterer Stadt, ſowie in einer Statue bes Boethos (C. J. gr. n. 5674) 
dargeſtellt war, fft ex bid jest in ftatuarifden Werken nidt —— 
Nur auf Münzen von Epidauros finden wir thn von der Ziege gefaugt und 
vom Hirten Urefthanes entdedt, Panoffa Taf. L 1.2. Erwadfen, aber un 
birtig hatte ifn Kalamis, und gwar mit Scepter und Pintenavfet aug @olb 
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und Glfenbein, in Korinth gebildet, Paul. U, 10, 3; unbärtig aud Sfopas 
in Gortys (ib. VII, 28, 1) und ein unbefannter Künſtler in Phlius (ib. O, 
13, 3), nadP einer Münze (Panoffa V, 6) fo ziemlich im gewöhnlichen Typus 
ber ftebenden Bilder ded Gottes, wie er aud in zwei Statuen erfdeint, 
Panoffa I, 3 und 7 — Clarac Mus. de sculpt. 545, 1145 und 549, 1159. 
Häufig findet er ſich bartig, in befonders auffalliger Weife in einer Statue 
zu Lithorea, Pauf. X, 32,8. Sein Untlig verrath eine gewiffe Verwanbdt- 
ſchaft mit Zeus; nur find dle Formen weniger Fraftig auégepragt, bas Haar 
weider, der Uusdrud weniger erhaben und vorwiegend mild und freundlid 
(weßhalb der fone Kopf, Descr. de la Morée II, 29 faum fiir A. gu halten 
ift); vgl. RKalliftr. stat. 10. Hippofrat. epist. p. 818 Kiihn. Charafteriftifd 
ift thm eine Binde um das Haar, zuweilen wulftartig gewunden. Unter den 
Statuen ſcheiden fid zunächſt dte ftehenden und die figenden: erftere find Fennt= 
lid am Mantel, der regelmafig dle Bruft fret apt (nur das alterthiimlide 
Bild in Litane trug aud etnen wollenen Chiton, Pauf. IL 11, 6) und mehr 
oder weniger die linke Sdhulter und ben linfen Arm bedect oder ganz um- 
Hilt. Der Sdhlangenftab dient gewöhnlich zur Stiige der rechten Sadulter, 
findet fid jedod aud zur Rinfen. Andere neben den Füßen angebradte 
Attribute find der Omphalos, die WeltEugel, Tafeldhen und Schriftrollen, 
und zuwetlen tft die Figur des (vermummten) Fleinen Telesphorus hinzugefügt. 
Obwohl defer Typus fon aus alterer Seit ftammen mag (leider feblen uns 
uber die Statuen von Alkamenes, Pauf. VI, 9,1 und Kolotes, Strab. VIL, 
. p. 337 genauere Ungaben), fo ſcheint er dod befonders berühmt erft durch 
bie Statue geworbden gu fein welde von Phyromachus um Ol. 135 fiir Per- 
gamum gearbettet wurde und und durch die Münzen dieſer Stadt befannt ift, 
Miller Denfm. a. K. L 48, 219. Panoffa L 3. OH, 4. vgl. Brunn Geſch. d. 
gr. Kſtl. 1 443. Aehnlid, wenn aud im Einzelnen vielfadh modtfictert, kehrt 
berfelbe Typus auf Münzen vieler griehifden Stadte wieder (vgl. die Tafeln 
bei Panoffa), ohne daß es jedod möglich ware die nod erhaltenen Statuen 
nad den Culten ber verſchiedenen Orte gu claffificteren. Zuſammenſtellungen 
berfelben bef Panoffa Taf. III u. 6 und Glarac pl. 293, 1148 und pl. 545— 
552. Unter ten figenden Statuen tft die beriihmtefte dtejenige welche Thra- 
ſymedes aus Gold und Elfenbein fiir Epidaurus arbeitete, Pauf. I, 27, 2. 
vgl. Brunn Gefd. d. gr. K. I, 246; der Gott auf dem Throne figend hielt in 
ber einen Hand den Stab und legte dte andere auf den Kopf der Shlange, 
neben thm lagerte ein Hund. So auf den (nad Panoffa S. 284, Mr. 8 
ſicher echten) Münzen von Epidaurus, Streber Münch. Wad. 1835, T. Uy, 4. 
vgl. Panoffa 1, 7 u. 7; ähnlich tn Pergamum (ib. I, 8). Weitere Modifi- 
cationen ib. I, 10. 13. 17, die ſich auf berithmte Originale nidt zurückführen 
laſſen, wenn aud 4. B. ein figendesd Bild gu Aegina von Pauſ. U, 30, 1 ere 
wähnt wird. Häufig verbunden wird der Gott mit Hygicia: fo in Titane, 
Pauf.U, 11,6; in Korinth ib. I. 4, 6; in dem alten Statuenverein des Dionyfios 
pon Argos, ib. V, 26, 2; in den Gruppen von Skopas, ib. VIL, 28, 1; von 
Bryaxis, ib. L 40,5; von Damophon, ib. VIL, 23, 6; von MNiferatus, Plin. 
XXXIV, 80, und von Kenophilos und Straton, Pauf. Ul, 23, 4. Fiir eine 
Nachbildung der lesteren Halt man gewöhnlich dte vaticanifde Gruppe, Mus. 
PCL I, 3. Panoffa I, 6, tn welder wie dort der Gott figend, feine Todter 
ftehend gebildet tft. Su etner andern Gruppe gehört die Hygteia bei Clarac 
557, 1187. In Meffene fanden fid von Damophon’s Hand die Statuen 
des Gottes xal rdv aaldwvr (Pauf. IV, 31, 1), wohl eher Madhaon und Pos 
dalirios, die aud in einem benadbarten Tempel yon Omphallon gemalt 
waren (ib. §. 9), als die Töchter Hygieta, Aegle, Panaketa und Safo, welde 
Mifophanes in einem Gemalde veretnigt hatte, Plin. XXXV, 137. Eine 
Gruppe fdheinen aud die von Phin. XXXVI, 24 erwähnten Statuen des A. 
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und ber Artemis von Kephifodot gu bilden. — Unter hen Reltefbarftellungen 
find zwei Glaffen von Votivfteinen — diejenigen auf denen ber Gott gelagert, 
und anbere auf benen er ftebend oder figend, tmmer in Begleitung ber Hy- 
gieta, erſcheint — nod manden Schwierigkeiten ber Deutung unterworfen, 
Welker, Alte Denfm. U. S. 271 ff. Ard. Bett. 1852, S. 417. vgl. Ann. 
d. Inst. 1845. p. 234. Panofka Taf. 4 u. 5. Auch anderwarts findet er ſich 
meift mit Hygieia veretnigt, Pauf. V, 20, 1. VIII. 31, 1. Glarac pl. 177. 
Mus. Capit. IV, 41. Antich. di Ercol. V, 271. Guattani Mon. in. 1787. 
p. LVI. Müller Ard. §. 312, 2; obne fie, einem RKranfen Hilfe bringend, 
Millin Gal. myth. 32, 105. vgl. Aelian fr. 119 (Suid. Oedmounog); den - 
Danf eines Kranfen empfangend, Millin 33, 106; bem Sophokles ſich 
günſtig erwetfend in einem Gemälde bet Philoſtr. iun. imag. 13. Mit 
Apollon und Cheiron ift er vereinigt auf bem Gemalbe bef Millin 153, 554. 
Ym Allg. vgl. O. Miler Hob. d. Ard. §. 395; Denkm. a. K. UW, 760 ff. 
Meer Götterl. 1. S. 740 ff.“ [H. B.] 

Aesépus (Alonz0s), 1) Sobn des Bufolion und der Nymphe Abar⸗ 
barea, von Euryalos vor Lrofa getddtet, 0. VI, 21. [H. u. St] 

2) Flugf in Mofien, entfpringt auf dem Berge Kotylus bes Ida (Strab. 
VII. p. 602), nimmt den von Weften herüberkommenden Karefus auf, burd= 
flteGt bet einem 500 Stadten langen Laufe (ibid.) ein grofes Thal (ibid. p. 
603), bildete die Oftgrenge von Troas (id. XII. p. 565. XIII. p. 582. 586) 
und mündet det Infel Halone gegentiber in die Propontts (id. p. 587). Uebrt. 
gens erdbnen thn aud Hom. Il. I. 825. IV, 94. XI, 21. Hefiod. Th. 342. 
Strab. XII. p. 564.583. 585. 595. Ptol. V, 2, 2. Appian. Mithr. 76. Plin. 
V, 32, 40. Man Halt thn gewöhnlich fiir den beut. Satal ober Sataldere. 
Vgl. jedo mein Handb. d. alt. Geo. I. S. 117. Mote 70.** [FJ 

Mesernia (Aicor(a), Stadt in Samntum, bet den Quellen des Vul- 
turnug und am Fufe de8 Apenninus, nordHftlid von Nenafrum, fett bem J. 
491 b. St. römiſche Colonie (Vellej. Pat. 1, 14, 8. Liv. Epit. XVI. Fron⸗ 
tin. de col. 103. 126. 138), im Bunbdedgenoffenfriege zerftdrt und daber gu 
Strabo's Seiten (V. p. 238. 250) nod in Rutnen, aber von Auguftus 
whebderbergeftelit und mit Veteranen bevölkert (Frontin. II. IU.). Vgl. and 
Liv. X, 31. XXVII, 10. Gil. St. VIII, 567. Pin. M1, 12, 17. St. Ant. p. 
102 (wo der Name in Serni civitas verunftaltet tft). Lab. Pent. u. Infdr. b. 
Orellt n. 2603. “Mommfen I. R. N. Mr. 5006—5136. Jetzt Bfernta. Rol. 
Garucci Storia d’Isernia etc. Nap. 1848. Denf. Le antiche iscrizioni d’Isernia, 
in Opere Archeologiche Vol. 1. Nap. 1848. p. 263 ff. [F-.] 

Aeserninas, Gognomen in der gens Claudia, f. Bb. IV. S. 1521, 
Nr. 16 und dazu Mommſen L R. N. 6362: M. Claudio Marcelli Aesernini 
lib. Hymenaeo Augustali. uf Infdhriften der Stadt Aefernta findet es ſich 
natirlih befonders haufig, wie Mommfen I. R. N. 5011. 5079 (L. Cattiys Aes.). 
Dazu M. Aeserninus Ampliatus Sevir. Aug., Mommfen 5050 (aus Wefernta) 
gl. Muratort p. 193, 3. Aes. hieß aud ein Gladtator des fiebenten Jahrb. 
b. St., welder ſchon von Lucillus erwähnt wurde, f. Luctl. bet Non. p. 393, 
28 ff. und Gic. de opt. gen. or. 6, 17. ad Q. fr. III, 4, 2. [W. T.] 

Aesica, Grenjcaftell in Britannien, nad ber Not. Imp. das Stand- 
quartier ber Cohors I. Astorum, aud vom Geo. Rav. V, 31 erwähnt; wabr- 
fheinlid bas heutige Greathefter8, nad Camden p. 1027 aber bas Fleine 
Dorf Metherby mit Ruinen. [P. u. F.] | 








* Pal. aud O. Sahn, die Heilgstter, in den Annalen ded naff. Vereins fir 
Alt. Kunde (Wiesbaden 1859) VI, 1.6.1 ff. [W. T.] 

** Sperling, cin Ausflug nach Kyzikus und in das Thal des Mefepus. Ziſchr. f. 
allg. Grofunde N. By IX. (1860). ©. 1 ff. [W. T.] 
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Aesii auf Infdriften (felten). L. Aesius Urbanus (Verona), Mura- 
tort p. 2,2. [W. T.] : 

Aesion (Alovwr), attiffer Redner tn der Bett ded Demofthenes, ſ. 
Suid. y. InuooGerns, Hermipp. bei Plut. Dem. 10. vgl. Ariftot. Rhet. ML, 
10,5. [W. 7.] 

Aesis (Aloz), 1) Fluß Umbriens, einſt der ſüdliche Grenzfluß ber 
Senones, alſo die Nordoſtgrenze des eigentlichen Italien (Strab. V. p. 217. 
227. Plin. MM, 14, 19), ſpäter die Südgrenze Umbriens bildend und zwiſchen 
Gena Gallica und Ancona ins adriatiſche Meer mündend (Strab. V. p. 227). 
Bal. aud) Strab. V. p. 241. VI. p. 285. Liv. V, 35. Sil. St. VIN, 446. 
St. Ant. p. 316; fest Efino oder Ftumefino. 

2) Alols (Ptol. I, 1, 53) oder Aimoy (Strab. V. p. 227), Stadt 

‘ Umbriens am gleidnamigen Fluffe, nad einer Inſchrift bet Gruter p. 446, 
- mt und Orellt n, 3899 aud Golonte und nad Plin. XL, 42, 9 durch ibren 
Kafe beriihmt; jest Seff. [P. u. F.] 

Aesisium (Alsicior), nad Ptol. I, 1, 53 Stadt Umbrtens tm fiid- 
lichſten Stride deffelben.* [F.] 
Aesitae, {. Ausitae. 

Aeson (Alowr), 1) Sobn des Kretheus, Erbauers yon Jolkos, und 
ber Toro, Halbbruder des Pelias und dburd diefen von der Thetlnabme an 
ber Herrfdaft von Jolfos ausgefdloffen, Vater des Jaſon, welden Pelias gum 
Argonautenzuge entfandte, um durch feine Entfernung ſich den Thron zu 
fidern, Apollod. I, 9, 11. 16. Od. XI, 259. G. den Art. Argonautae. Mad 
Apollod. 1, 9, 27 gab ſich A. felbft ben Tob, als ihn Peltas, durch die Nach⸗ 
ridt von ber Rückkehr der Argonauten erfdret, gewaltfam aus dem Weg 
räumen wollte. Nad Dtod. IV, 50 mufte er auf Befehl des Pelias Odfen- 
blut trinfen, al8 dtefer, einem Gerücht, Safon mit fetnen Gefabrten fet umge- 
fommen, trauend, feinen Bruder ungeftraft aus dem Wege raumen gu können 
hoffte. Mad Ovid lebt A. nod bis zur Rückkehr der Urgonauten und wird 
von Medea wheder verfiingt, Met. VIL, 163. 250—295. Die Gemablin des 
A. heißt Polymede (Apoll. I, 9, 16) oder Amphinome (Dtod. IV, 50) oder 
Alkimede (Upoll. Mhod. 1, 233. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 230. Hygin. F. 
3, 13. Ovid. Heroid. VI, 105), aud Polypheme, Polymele, Theognete, 
Arne oder Sfarphe, Schol. Apoll. Rhod. I, 45. Schol. Od. XM, 70. Teg. 
ad Lycophr. 142. [H. wu. St.] . 

2) Korinthifher Dichter, ſ. Schol. Pind. Ol. XM, 21 B. [W. T.] 

3) Gin fleiner Flug in der Landſchaft Pieria, dem ſüdlichſten Theile des 
unteren Makedonien, welder ziemlich parallel mit einem zweiten dbnliden 
Gluffe, dem Aevxog, durdh bab Sdhladtfeld yon Pydna, den Sdhauplag der 
Rernidtung des mafedonifdhen Reiches durch dte Romer, in öſtlicher Rich— 
tung dem Meere zufließt (Plut. Paull. Aem. 16); nad Heuzey (le mont 
Olympe et l’Acarnanie p. 153.) der jest Mavronert (Schwarzwaſſer) ge- 
nannte Bad ſüdlich von dem Städtchen Katerint, wabridetniider aber, ba 
burd diefe Unnahme das Schlachtfeld allzu wett ſüdlich von der Stelle der Stadt 
Pydna gefegt wird, der eine der betden Bade weldhe an den Dörfern Megalo- 
und Méfro-Atant (daé grofe und bas kleine Dorf des heil. Johannes), faft 
zwei Stunden nordlid von Katerint, voriiberfliefen; ſ. Rhein. Muf. N. F. 
XVI. 6.424. [Bu.] 

4) Stadt in Theſſallen, aud Alow»ice oder Alowrig geſchrieben, ver 
Sage nad von Aefon, dem Vater bes Jaſon (f. d. Art.) benannt; wabr- 
ſcheinlich frühzeitig zu Grunde gegangen ober dod gu gänzlicher Unbedeu- 





* Wohl identiſch mit Asisium (ſ. d.), alé deffen mythi b . 
geber Sil. St. VIN, 444 einen Aesis nennt. [W. Tl : — = 


Aesinis — Aesdpus 471 


tendbett berabgefunken, baber thre Stelle nicht mehr fider nachzuweiſen tft; 
bod ſcheint fle in ber Nähe von Pagafa und Jolkos, alfo an der Grenze her 
theffalifden Tetrade Pelasglotié und der Halbinfel Magnefia, gelegen gu 
baben, Upoll. Rhod. Arg. 1, 411 mit Shol. Steph. Byz.v. Alowy. [Bu] 

AesGnis, ſ. Aeson Jr. 4. 

MesGbpus (Aicwaos), 1) der Fabelbidter. Whe über andere grofe 
und volféthiimlide Geftalten des höheren Alterthums iſt aud über dte Figur 
des erften Fabuliften ein mythifher SdHleter gegogen, und es ware ein vere 
meffener Gedanfe thn beute nod vollkommen liiften zu wollen. Aber eben 
fowentg tft man befugt um dieſes Halbdunkels willen tn bem uns bas tradt- 
tionelle Bild des A. vor Augen tritt an der Exiſtenz dieſes Mannes gang yu 
zweifeln (wie geſchah z. B. von M. Luther, J. Camerarius und Mid. Meander, 
Welder fl. Schr. I. S. 228). Ohne Grund und Analogie bat man den 
Namen Aicwmog als gentile — Aid/ow faffen wollen (Grauert, de Aesopo 
p. 68. Welder, El. Sar. IL GS. 254) und demgufolge aus A. einen Morgen- 
lander (Grauett a. a. O. Welder a. a. O.), Aegypter (Biindel, Aefop tn 
Aegopten, Rhein. Muſ. 1847. S. 445 ff.) ober Inder (Wagener, essai sur 
les rapports qui existent entre les apologues de VInde et les apologues de 
la Greece) au maden verfudt (Landsberger madt ihn gar yu einem Hebraer 
Namens Uffaph, die Fabeln bes Sophos S. CXV.). Gerade dieſer Name tft 
fur einen Phryger nichts weniger als auffallend, da uns folde mit alow come 
ponierte Namen im nordweſtlichen Kleinaſien nist felten begegnen. Fir 
Pbrogten als Heimat des A. fprechen nist blos die Stellen der Wlten wo von 
A. bem Phryger dte Rede ift (Oto or. 32. p. 3841. Phädbr. prol. Ml, 52. 
Gellius 1, 29. Luftan. XXVII (ver. hist. IL), 18. Welfan, V. H. X, 5. 
Marim. Tyr. diss. 5,33. Himerius, Stobius, Apoſtolius, Suthas, Sfidorus), 
fondern aud ble wo er als Daodmnros aufttitt (Alexis, Com. Gr. III. p. 386. 
Meler I. S. 260. Babrii fabulae, ed. Lewis II, 1); dafür fpridt endlich 
aud Scenerie und Yhierwelt ber alterthiimliden griechiſchen Fabeln, woe 
bur auf der anbern Seite jeder Gedanfe an eine Herfunft aus Thraften 
Geraklid. Pont. fr. 10) zur Unmiglidhfeit wird. Ebenſowenig Beadtung 
verdienen die erft fat auftaudenden Spegtalangaben über die Vaterftadt des 
A., bie nad dem einen Rotyacton (Suld.s.v. Atowzog, Conftant. 7. Peparor 
L4. p. 14 ed. Vulcan. vgl. Acmon Mr. 5, S. 121), nath bem Andern Wmorton 
(Vita Aesopi init.) in Rbrygten, nad dem Dritten (Gugetton bet Sut. 1c.) 
gar Mefembria tn Thrakten gewefen fein follte. — Ueber A. Zeitalter vas 
titeren die Nadridten nur wentg, von Of. 59 (Beit fetned ſamiſchen Auf⸗ 
enthalt8 nad Heraklid. polit. fr. 10) bis OF 40 (Suid. 1. c.); Hermtpy. bet 
Diog. Laert. I, '72 rit thn in dte 52. OF. alfo um 572 ». Chr. Immer 
gilt er al8 Seitgenoffe ber ſieben Weiſen (fon bet Herod. I, 134. Alerts 
1. ©. und Gerafl. L.c.), und fein ganged Streben und Wirken (aft keinen 
Srweifel fiber die Richtigkeit dtefer Ucherlieferung. Nicht minder anfpredend 
tft die ebenfallé alte und gut begeugte Tradition daß A. auf Samos tn der 
Knechtſchaft gelebt und fet es ale Sflave fet es als Freigelaſſener fein Fabel- 
hud herausgegeben habe (Gerod. 1. c. Suld. Atowmoc. Schol. Ariſt. Vesp. 
1208. Sultan. orat. VIL. p. 388. Herafl. 1c. Ariſtot. rhet. I, 20); denn 
wer in und mit bem Rolfe leibt und lebt verftebt die Schätze der Volkspoeſie 
beffer au eben al8 cin Sanger von fetner Bildung und edlem Gefdhledte. 
Daf feine Sammlung ſchriftlich abgefaft gewefen hat man gwar mebhrfad 
beftritten (vgl. Grauert S. 42f.); allein ohne dieſe Annahme ließe ſich der be- 
beutende literariſche Ruf bes A. gar nicht erflaren (Moth, Hetdelb. Jahrb. 1860. 
Mr. 4). Die ſchriftliche Abfaſſung von Fabeln vindfcteren thm aud aus- 
brücklich Aphthonios, Plutard und Sutbas (vgl. Fabricius de Aesopo p. 
LVIL), ja ber Letztgenannte ſchreibt fhm fogar ca év Aedqoic abtd ovp- 
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Barra, év PiBrloig PB 3u, wae natiirlid etne reine Myſtification tft (Fabr. 
p. LL). — Ekbenſo erdichtet erfHeint Ales was fonft nod vom Leben unfres 
Fabuliften erzählt wird, fein Uufenthalt bet Kröſos als deffen Hofnarr (Aleris 
Il. p.386. Babr. 0, 1. Put. Sol. 28. Grauert S. 44 ff.), dte 4. TH. damit 
gufammenbangende budlidte und zwerghafte Geftalt ſeines Körpers (Ptol. 
Hephäſt. 5 extr. Vit. Aesop. init. Bentley de fabul. Aes. p. CLIX.), ſeine Reiſe 
al8 lydiſcher Gefandter nad Europa, wobet er Korinth (Diog. Laert. I, 42. 
Put. conviv. sept. sap. Furta, fab. Aes. p. VIL), Athen (Apbthon. fr., 
Furta Lc.) und Delpht fab, von den Delphtern aber, denen er einen beifen- 
ben UApolog vorgehalten, auf dte ntedertradtighte Wetfe ermordet wurde 
(Herod. II, 134. Herafl. fr. 22. Babr. I, 1. Plut. ser. num. vind. 12 und 
bef. Welder S. 231 ff. Grauert S. 58 ff.), endlich fetne Wuferftehung und 
Theilnahme an den Kämpfen bet Thermopyld (Mtolem. Hephaft. 6. Plat. 
Com. bef Schol. Uriftoph. Av. 471. Welder S. 249), eine Sage dte gang 
beutliG auf ber wiederholten Herausgabe fetner Fabeln berubt (vgl. Plut. 
Sol. c. 6: tadra... "Epuinmog icrogety gnm Ilatomor, Og Epaoxe rir 
Alownov wryny Eyer). Ob fein Herr auf Samos Jadmon hieß oder nidt 
(Herod. IT, 134. Sdol. Ar. Av. 471. Welder S. 235) wird fid ſchwer 
entfdetben laffen; fein Bere tn Athen aber, Charaxias ober Rurfias, b. h. 
Backenſchläger, tft fider blos erfunden (Welder S. 243); ebenfowentg wer— 
ben gerade amet foldhe Beriibmtbeiten wie Rbodopts und A. Sinem Herrn 
gebort haben (Bentley p. CLL. Herod. 1. c.). — Literatur: Vita Aesopi, 
allen alten Drucken ber aeſopiſchen Fabeln feit Planudes yorangeftellt, aber 
nit von Planudes verfaft, ohne Werth fiir dle Lebensgeſchichte des A., aber 
febr intereſſant al8 Glted der weſtaſiatiſchen Romantiteratur des beginnenden 
Mittelalters. Es gibt Handfdrtften aus dem zebnten Sabrhundert (Moth, — 
Heidelb. Jahrb. 1860. Mr. 4). Mid. Bentley dissertatio de fabulis Aesopi bet 
Aesop. ed. Furia p. CKXXVII ff. So. Ub. Fabrictus’ de Aesopo et aliis fabu- 
larum scriptoribus bet Aes. ed. Fur. p. XLI ff. Fabulae Aesopicae ed. Franc. 
de Furia, Lips. 1810, Prolegomena p. V ff. G. H. Grauert de Aesopo et fa- 
bulis Aesopiis dissertatio philologica, Bonnae 1825. 8: Welder, Uefop eiwe 
Kabel, in feinen kleinen Schriften IL S. 228 ff. Zündel, Aeſop in Aegypten, 
Rbetn. Muf. 1847. S. 445 ff. und Esope était-il Juif ou Egyptien? Revue 
archéol. 1861. p. 354—369. Wagener, essai sur les rapports qui existent 
entre les apologues de l'Inde et les apologues de la Gréce, Abh. d. Briffeler 
Ufad. XXXU. O. Keller, Unterfudungen über die Geſch. der griech. Fabel, 
tn Fleckeiſen's Jahrbb. fiir Philol. Suppl. IV. S. 309—412. — Rol. and 
ben Art. Apologus. [O. Keller.] 
Bildliche Darftellungen. Während die Statuen des Fabeldtdters 
von Lyſipp (Anall. DT, 45. n. 35) und Ariſtodemus (Lattan. c. Gr. 55. p. 
120 Worth.), ſowie die von ben Athenern thm erridtete (Phädr. I. epil.) 
uné nicht näher befannt find, lebren uns erhaltene Werke daß dte alte Kunſt 
thn als Buckeligen darzuſtellen liebte; fo namentlich in ber albaniſchen (Gere 
barb, Befhreibung Roms I. S. 289) Statue, und gemildert in etner Sta- 
tuette der vaticaniſchen Garten, Visconti icon. gr. t. 12. Mon. d. Inst. II, 4. 
Anmutig tft bas Motiv eines von Philoftratus imag. I, 3 beſchriebenen Ge- 
mäldes, wo ble Mythen in Geftalt von Thteren, der Fuchs voran, bem Didter 
thre Huldigung barbringen. [H. B.] 
2) Aesopus heißt ber Künſtler bes in ber vielbefprodenen ſigeiſchen 
Inſchrift erwaͤhnten Weihgeſchenkes, C. 1. gr. n. 8 u. add. p.869ff. [H.B.] 
3) Claudius (Clodius) Aesopus, tragiſcher Schauſpieler (gravis Aes. 
Hor. Ep. II, 1, 82. Quintil. XI, 3, 111. vgl. Fronto p. 44. 87 N.) gu Rom 
in ber Zeit bed Cicero, eben fo beFannt in ſeinem Fade whe Rofcius (Bd. 
VI, 1. G. 550f.) als Komiker. Mit Belden ftanh Cicero in freundfdaft- 
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lider Verbindung (noster A., ad Fam. VII, 1. noster familiaris, ad Q. fr. 
I, 2, 4, 14. vgl. Macrob. Sat. III. 14, 11) und fudte durch fie tm funftge- 
mifen Vortrage fid auszubilden (Put. Cic. 5), wie umgefebrt A. yon den 
Rednern zu lernen fudte (Nal. Mar. VIN, 10,2). A. hielt ſich zur Partet der 
Optimaten (Gic. p.Sest.56, 120) und hatte als Schauſpieler feine Stärke in 
ber Lebbaftiqkeit des Mienen- und Gebärdenſpiels (Cic. de div. I, 37, 80. val. 
Tuse. IV, 25, 55. Blut. 1.1. Fronto de elog. 5. p.37). Schon bejabrt trat er nod 
einmal auf al8 Pompejus tm J. 699 glangende Spiele gab, aber bei der entſchei— 
bendften Stelle verließ thn die Stimme (Cic. ad Fam. VH, 1, 2. wal. de or. I, 61, 
259). Ungeachtet er felbft febr bedeutenden Aufwand madte (Pin. H. N. X, 
72), binterließ er ſeinem Gobne (Gic. ad Att. XI, 15, 3) boc etn febr qrofed 
Permogen (Macrob. Sat. M1, 14, 14), das dtefer, whe wenn es eine widrige 
aft ware (Wal. Mar. 1X, 1,2), durch tolle Verſchwendung fo ſchnell als mög— 
lid {08 yu werden fuddte (Blin. H. N. IX, 59. Hor. Sat. I, 3, 239), wozu thm 
namentlié ſeine Verbindung mit (Caecilia) Metella (Bd. 0. S. 36, Mr. 31) 
bebulflfh war (Hor. u. Val. Mar. 1.1). Vogl. über A. tm Allgemeinen 
Grofar, ANg. Schulztg. 1832. 01. S. 371 ff. [K. u. W. TJ 

4) Aesopus, Berfaffer einer Gefhidte Wleranders d. Gr., welche Iulius 
Valerius (Bb. IV. S. 500) ins Lateinifde überſetzte. A. Mat fut in der 
Rorrede zu feiner Ausgabe des Legtern au beweiſen daß A. etn Wfrifaner ge- 
wefen und jene Schrift vor bem J. 389 n. Chr. in weldhem der von Julius 
Valerius L 31 als nod vorhanden erwähnte Serapis-Tempel zu Wlerandria 
bur ein Edict des Theodofius zerſtört wurde, gefdriecben babe. Wlletn ef 
find bagegen febr gewichtige Bedenfen erhoben worden durch Letronne tm 
Journal des Savans vom J. 1818. p. 617f., welder das Original des Julius 
Ralerius vfelmebr fn bad ftebente oder ate Jahrhundert herabſetzt. Selbſt 
an ber PerfontidhFeit und bem Namen des A. [aft fic zweifeln, wie denn 
unverfennbar jene Gefhidte mit den mittelalterliden Wlerander-Sagen 
auf ba& @enauefte yufammenhangt. Val. den Art. Callisthenes, Bb. IL. 
©. 94f. [West.] . 

5) RKatferlider Freigelaffener bet Orellt 2864. [W. T.] 

M Aesqullias Pag. f. Ruf. (Vegianum), Mommfen LR. N. 
276. [W. T.] 

Mestil ober Aestyi, nad Vac. Germ. 45 etn Küſtenvolk im fernften 
germanifden Often*, nad Gebrauden und Tract ſuevlſch (d. 6. deutſch), 
nah ber Sprache den Britannen fis nabernd, fletfige Uderbauer. Sie ver- 
ebrten die Gottermutter (d. i. wahrſcheinlich die Hertha), trugen dte Abbil— 
bungen wilder Gher als Umulete vor bem Feind, und bedtenten ſich ftatt 
efferner Waffen gewöhnlich der Knüttel. Bet thnen ward der Bernftein (den 
fie glessum, Glas, nannten) gebolt, welden fie emfig fammelten; val. Caffiod. 
Var. V, 2 (nah weldhem eine Gefandtfdaft der Aeſtyer bem oftgothifden 
König Theoderih ein Geſchenk von Bernftein nad Italien bradte). Nah 
Séubert (Abh. d. deutſch. Gef. zu Königsberg 1634) waren es dte alten 
Prenfen, welder Name tn der zweiten Halfte ded gehnten Jahrhunderts an 
ble Stele des verſchwindenden der Aeſtyer tritt, ein farmato-flavifder 
Stamm. Auch Sdhaffarif Slav. Alterth. 1° S. 459 (und mit thm Ukert 
Il, 1. ©. 420) halt fle wohl mit Rest fiir einen farmatifden oder flavifden, 
alfo fir keinen fuevtfden oder germanifden Stamm, whe Tacitus. Mit den 
Oftedern barf man fie nidt thentificieren (vgl. Ostiaei), wohl aber ſcheint der 
heutige Name der Eſthen und Efthlandé an fie gu erinnern. [P. u. F.] 


* Ripam Oceani Aesti tenent, pacatum hominum genus omnino, Jord. Goth. 5. 
p. 28 Glof. vgl. c. 23 Aestorum nationem, qui longissimam ripam Oceani Germanici 
nsident, idem (Hermanarid) prudentia ac virtute subegit. [W. T.] 
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Aestimatio im attifden Prozeß, ſ. Bo. IV. S. 371. 

Aestimatio Hitis {jt im römiſchen Civilprozeß dle bon bem index zu 
yeranftaltende Schätzung des Strettobject8, Sen. declem. I, 7. de ira II, 13. 
Gell. V, 4. Gic. p. Clu. 41. Da der iudex nur anf eine Geldfumme ver- 
urteilen burfte (Gat. IV, 48. 52), fo mufite derfelbe, fo oft die formula un- 
befttmmt war, litem aftimferen, bet welder Aeftimation er aber baufig etn 
ihm in der formula geſtecktes Maß (taxatio) nicht überſchreiten durfte, Cte. 
p. Tull. 7. @at. IV, 43. 50 ff. Weft. p. 356 M. Bal. ius iurandum in litem, 
Rp. IV. S. 657. Huſchke, Anal. S. 253—276 u. Gaius GS. 231 Ff. Keller, 
Civilproz. S. 167 ff. M. S. Maver, ad Caii inst, IV, 48 (Tiibingen 1853). 
p. 72 ff. Rudorff, Rechtsgeſch. I. S. 258 f. Retn, rom. Privatr. S. 915. 
— Die litis aestim. des ECriminalprogeffes f. Bd. IV. S. 1104. VI, 1. S. 
447. 449. 452, [K. u. R.] 

Aestiva sc. castra, Sommerlager (Varro L. L. VI, 9. Suet. Caes. 
49. Claud. 1. Cic. ad Att. V, 17. ad Fam. Il, 13) tm Gegenfag der hiberna, 
welche bet der Belagerung von Vejt (Ltv. V, 2. lor. 1, 12. f. aud Liv. 
XXII, 32. XXIM, 48. XXIV, 39) zum erfter Mal vorfamen (denn friiber 
fegte man den Krieg im Winter nicht fort) und weldhe gewöhnlich ftatt der 
Zelte landedtiblide Hiitten und Baraden (casae stramenticiae) erbielten, 
Gaef. b. gall. V, 43. Bisp. 16. Liv. XXIII. 48. vgl. XXVI, 3. Krteg von’ 
Hodfelden, Geſch. d. Militirardhiteftur S. 52 Ff. Die aestiva waren ent- 
weder nur fiir eine Nacht angelegt (castra ſchlechtweg genannt ober mansio- 
nes, welches Wort im zweiten Jahrhundert n. Chr. auffam, Lampr. Sev. 
Alex. 45) ober auf langere Seit, alfo mit größerer Sorgfalt erbaut. Die 
stativa fommen febr oft vor, Liv. I, 57. XXXI, 33. XXXVII, 5. 33. 
XXXIX, 30. Gaef. b. c. III, 30. 37. Hirt. bell. Afr. 26. Wel. Lampr. Sev, 
Alex. 45. Die gewobnte Befeftigung, dle Unlage der Thore, Gaffen u. f. w. 
wurde aber niemalé aus den Augen gelaffen, aud wenn bas Lager nur fiir 
eine Nat dtenen follte, nur dak man nidt fo forgfaltig arbettete, f. Bd. I. 
S. 208 ff. Schele gu Hygin. Graev. Thes. X. p. 1107 und Hygin. (ed. Lange 
Gottingen 1848) c. 48 ff. [R.] 

Aestraeum, f. Astraeum. 

Mestila (Hor. Od. III, 29, 6) ober Aesulum (Vellej. I, 14, 8), hoch- 
lieqender Ort (vgl. arx Aesulana, Liv. XXVI, 9 im Aequergebtete (Latium) 
zwiſchen Praenefte und Tibur, tm J. 508 d. St. von Rom aus colonifiert 
(Vellej. 1. 1), aber nah Plinius H. N. I, 9, 69 fon früh untergegangen. 
Sept Rolt (2). [P. u. W. T.] 

Mesyétes (Alovrrng), Trojaner, Bf. I, 793. vgl. Strob. XII. p. 597. 

Alavurnrnye (ein Wort von unflarer Etymologte, gewöhnlich — alma 
réuoy gefafit, ber Jedem fein gebiirendes Theil zutheilt, bet Hom. Od. VIEL, 
258 in der Bedeutung „Kampfrichter“), bezeichnet efne bet den alteren 
Griedhen ausnahmsweiſe yorfommende obrigkeitlide mit monarchiſcher Ge— 
walt befleidete Wiirde, welche mit Konigthum und Tyrannis nabe verwandt 
tft (Ariſt. Polit. IV, 8, 2), nur mit dem Unterfdicde daß fle auf freer Wabl 
bes Volks berubt (alovurnrela éoriv aiosty rvoarwg, -AUrift. Pol. 1, 10, t. 
of alovuritas ciostol mveg Tour tvoarvor, Theopbhraft bet Dton. Halic. Ant. 
Rom. V, 75) und nicht erblid ift, fondern zur Wiederberftellung oder Siche⸗ 
rung der geftorten oder gefabrdeten gefeglichen Ordnung fet es auf Lebend- 
zeit oder nur auf beftimmte Seit und bis zur Vollziehung eines beftimmten 
Auftrags ertbeilt witb. Die Wabhl eines A. geſchah gewöhnlich durch etre 
Art von Compromiß etnander feindlich gegeniiberftehender Larteten, durch 
beren Kämpfe die Sicherheit bes Staates gefdbrdet war, mit bem Auftrage 
die gur Verfohnung her fireftenden Intereſſen und zur WMiederberftelung eines 
geordneten Suftandes erforderliden Mafregeln gu ergreifen. Su dieſem Swede 
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wurde thm, gewöhnlich unter Betordnung einer Leibwache (Ariſt. Pol. OI, 
10, 10), nit nur dle höchſte vollgiehende, fondern and dte gefebgebende 
Gewalt iibertragen. Dte Parallele weldhe Dionyſ. Halic. a. a. O. zwiſchen 
bem A. und bem romifden Dictator steht trifft dbaber nit gang yu. Dads 
befanntefte Beiſpiel tft Pittakus, welder, unter den heftigen Kampfen der 
Ariftofraten und bes Demos yu Mytilene gum A. ernannt, nad gehnjab- 
tiger Umtsfihrung wieder ins Privatleben zurücktrat (f. Bo. V. S. 1656). 
Untet ähnlichen Umſtänden ward zu Milet Epimenes zum Aefymmeten ere 
nannt (Mifol. Damafe. frgm. 54), wohl and Tynnondas, den als von den 
Gubsern gewählten Tyrannen Plut. Sol. 14 mit Pittakus zufammenftellt, 
wogegen von denen welche Theodor. Metod. Miscell. c. 101 beiſpielsweiſe 
alé Uefymmeten anfiihrt Periander von Korinth dtefer Kategorie nidt ange— 
hort, Phöbias tn Samos und Charemon in Upollonta aber nicht naber be— 
fannt find. — In Kyme foll übrigens nah Ariſtoteles tm Etymol. M. p. 39 
und beim Schol. zu Curip. Med. 19 der aeyar den Namen alovurnrng gee 
fiibrt baben, und fo erſcheint derfelbe whe als ftandiger Magiftrat aud zu 
Teos (C. L G. n. 3044) und alovurdrreg als monatlih wedfelnde Rathö— 
vorftdnde zu Chalfedon (ebdf. n. 3794). Bal. Littmann, griech. Staatéverf. 
S.76f. Ebert, dissert. Sic. p.16 ff. Wadhsmuth, bellen. Alterth. 1. S. 4417 
C. F. Hermann, grieh. Antiq. J. §. 63, 9 ff. Plaß, die Tyrannis J. S. 115 f. 
Schömann, griech. Alterth. J. S. 159f. [West.] 

A. iſt aud Beiname des Dionyſos, unter dem er beſonders zu Arve 
in UAdata verehrt wurde. Hier wurde nämlich ſeit alter Zeit der Artemis 
Triklaria alljährlich der ſchönſte Knabe und das ſchönſte Mädchen geopfert; 
zugleich hatte das Orakel verkündigt daß dieſes Opfer aufhören ſollte wenn 
ein fremder König einen fremden Gott herbeibringen würde. Nun fiel bei 
der Theilung der troiſchen Bente dem theſſaliſchen Eurypylos, Sohn des 
Euämon, eine Kiſte zu, in welcher ein Bild des Dionyſos — A. genannt 
— welded Hephäſtos verfertigt und dem Dardanus geſchenkt hatte, ver— 
ſchloſſen war, und welche nach Einigen Aeneas, nach Andern Kaſſandra 
abſichtlich, weil ſie wußten daß das Bild dem Beſitzer Unglück bringen werde, 
zurückgelaſſen hatte. Oder Eurypylos, des Dexamenos Sohn aus Olenos, 
hatte die Kiſte von Herakles erhalten, als er mit ihm gen Troia gezogen. 
Sobald Eurypylos das Bild erblickte wurde er wahnſinnig; zu Delphi, wo— 
hin er ſich nun um einen Orakelſpruch wegen der Heilung ſeines Wahnſinns 
wandte, wurde ihm die Antwort: wo er Menſchen ein fremdartiges Opfer 
würde bringen ſehen, da ſolle er die Kiſte weihen und ſelbſt ſich niederlaſſen. 
Gr fam nun nad Aroe gerade gu der Bett da der Artemis bas Menſchen⸗ 
opfer gebradt werden follte, und erfannte bald, am Aufhören feines Wabn- 
finnd, daß auf dieſen Ort der Orakelfprud atele. Auch die Einwohner ge- 
badten ber alten Welffagung, alé fle ben frembden Konig und bas fremde 
Gétterbild ſahen, und ftifteten nun, von den Menfdenopfern befrett, ein Feſt 
dem Dionyfos A. Der Fluß am Tempel der Artemis, welder bisher Auei- 
hizo (det Unverfdbnlide) bie, wurde nun in MefAryog (der Verſöhnliche) 
umgewanbdelt, Pauſ. VII, 19, 2.3. 20,1. And in Patra hatte Dionyfos 
unter diefem Namen ein Getligthum, Pauf. VI, 21, 2. [H. u. St.] 

Aetas. Die bet den Momern gefeslidh angenommenen und von recht⸗ 
liden Folgen begleiteten Uitersftufen waren tn ber Kaiſerzeit an beftimmte 
Jahre gefniipft, wabrend in ber republifantfdhen Pertode de Individualltät 
eines Jeden (namenthd nah dufern Merkmalen gefhagt) al’ Maßſtab an- 
genommen wurde. 1) De Unmiindigfelt (actas pupillaris, puerilis u. dg!-) 
zerfiel in bret Termine, benn die impuberes find a) infantes efgentlid und 
urſprünglich, fo lange fie nicht ſprechen können (a non fando, Non. Mare. I, 
275. BarroL.L.V,7), fpater aber geſetzlich bis gu dem fiebenten Jahre aus- 
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gebehnt, Sfibor. IX, 2. Cod. VI, 30, 18 pr. §. 4. Macro’. somn. Scip. 6. 
Darauf nad dem fiebenten Sabre hetfien fie b) infantiae proximi oder c) pu- 
bertati proximi, je nadbem fie der infantia ober ber Mündigkelt naber fteber, 
Gat. III. 109. 208. Anders Unterbolgner in Zeitſchrift f. geſch. Mehtarwiff. 
I. ©. 44—53. Das Ende ber Unmündigkeit bef dem mannliden Gefdledt 
war nad bem alteften römiſchen Rechte wahrſcheinlich von der Geſchlechtsreife 
(Gintreten der Zeugungsfähigkeit) abbangtg, alfo war es lediglich etne Sache 
ber Familfe, in der Matferzeit aber war es ein beftrittencr Gegenftand. Dte 
Sabintaner hielten den alten Sat feft (f. Feft. pubes p. 250. Gat. 1, 196. 
Ulp. XI, 28), die Procultaner nabmen das vferzebnte Kahr als Grenze an 
(Feſt. a. a. O. Macrob. Sat. VII, 7 unb Somn. Scip. 6. Gen. consol. 24. 
Gat. u. Ulp. 1.1), und nod andere Surtften forderten zur Pubertät ſowohl 
bas vierzehnte Jahr al8 eingetretene Mannbarkett (Serv. zu Virgil. Eel. 
VI, 39. Aen. VII, 53. Iſid. IX, 2. Ulp. a. a. O.). Suftintan beflimmte 
endlich daß die Mündigkeit iberall mit dem vferzebnten Jahr beginnen folle 
(Inst. I, 22 pr.). Bei dem wetbliden Gefdledht hatte bas zwölfte Jabr von 
jeher al8 Ende der Impubertas gegolten, Feft. a. a. O. Oto Calf. LIV, 16. 
Lal. Cramer de pubertatis termino ex disciplina Rom. Kil. 1804 unb Fleine 
Schriften v. Ratjen herausg. p.40—51. H. E. Dirkfen, Beitrage zur Kunde 
bed romifden Mets, Leipzig 1825, S. 54 ff. 155 ff. 26 Ff. Roßbach, rom. 
Ehe (Stuttgart 1853), S. 404—420. — 2) Mit bem Anfang der Mündig⸗ 
Feit ftand das Anlegen ber toga virilis woh! nicht in Verbindung (f. Bd. VI, 
2. ©. 1995 f.), wie überhaupt die Rechte und Verpflichtungen eines Römers 
zu verfdfedenen Seiten begannen und nidt an ein Yabr gebunden waren; 
x. B. der Kriegsdtenft beqann mit dem fiebengebnten Sabre (Gell. X, 28), die 
Fähigkeit zu adoptieren mit dem achtzehnten abr, gu manumittteren mit dem 
zwanzigſten Sabr. Das lebte Hinderniß der Handlungsfähigkeit ſchwand mit 
bem fünfundzwanzigſten Sabr, denn dte Mündigen wurden bis an dtefem 
Jahr minores (nämlich XXV annis) genannt, 1nd maiores (XXV annis) nad 
beffen Zurücklegung (Minders und Volljährige). Dtefe Stufe der aetas legi- 
tima wurde wahrſcheinlich erft durch lex Plaetoria geſchaffen, welde bef Plaut. 
Pseud. I, 3, 69 (vgl. Rud. V, 3, 26) erwähnt wird, alfo balb nad bem punt- 
- fen Krieg (vor 570, bem Todesjahr des Plautus) gegeben fein muß, und 
bezog ſich nur auf privatredtlidhe Verhältniſſe (namentlth Uebervorthetlungen 
ber Siinglinge), benn fn bem öffentlichen Leben war dieſer Altersunterſchled 
obne Ginwirfung; f. Bb. TV. S. 990 f. — 3) Aeltere Perfonen heißen 
seniores, ohne baf ein beftimmted Sabr fiir ben Anfang dieſer Lebensperiode 
feftgetett war, f. Wibaut, über senectus, tm Ardiv f. civil. Praxis VIII. 

74—90. Sn Servius Tullius' Claſſeneintheilung waren — die 
2 welche das 46ſte Jahr erreicht hatten seniores (Gell. X, 28), 
obgleich dieſe Stufe auf die Verhältniſſe des häuslichen und ͤffentliden 
Lebens keinen Einfluß hatte, denn die Privilegien bes Alters (vacationes 
aetatis) traten erſt ſpäter cin. Befreiung vom activen Kriegsdlenſt erfolgte 
mit bem fünfzigſten Jahr (Mtv. XL, 33 f. Quintil. IX, 2,85. Gen. de brev. 
vitae 4. 20. f. Bb. VI, 2. S. 2282), von öffentlichen WAemtern mit bem fed- 
zigſten Jahr (Gen. 1.1. Barro bet Non. XI, 22. Corn. Mep. Att. 7). An—⸗ 
ſpielungen bet Cic. de leg. I, 3 unb de orat. I, 45. f. Bb. I. S. 326. DeF- 
balb burften die Sebalgithrigen an ben Comitten nidt mehr Antheil nehmen 
(Varro a. a. O. Cic. p. Rose. Am. 35. eft. ». sexagenarios p. 523 M. 
Paul. Dtac. v. depontani p. 75 M. u. Bb. VI, 1. S. 1139). In ber Ratfer- 
zeit ſcheint die Befretung von oHffentliden und ftddtifGen Aemtern erft mit 
ae fiebengigften Jahr efngetreten gu fein, Front. p. Vol. Ser. p. 306 f. Dig. 

6, 3. L, 5, 2. §.71. 8 pr. u. ſ.w. Literatur: Shilling, Inſtit. I. 
é 131142. ». Savigny , Cy fem I. S. 2i—82. Pudta, Inftit. U. 
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6. 318—325. Böcking, Pand. I. S. 151 ff. Retn, rom. Privatr. S. 146 
bis 152. [R.] 

Aeternalis, Proconful von Afien um 396 n. Chr. Cod. Theod. IV, 
4,3. XI, 39,12. [W. T.] 

Aeternii. Acternius Fronto, Tribun (orgatomedagyne) der aus Ale- 
tandria gefommenen zwei Legionen welde an der Belagerung Serufalems 
unter Titus Theil nahmen, Yofeph. b. ind. VI, 4, 3. 9, 2 (Geovtwra 
tay gidwy 2¢.). [W. T.] 

Aeternitas, als Perfonification det Ewigkeit auf romifden Münzen 
abgebtldet, bald figend bald ftehend, bald auf einem Wagen von Clephanten 
oder Lowen gezogen. Ihre Bedeutung wird durd cine Kugel, durd einen 
Phönir, eine ſich in ſich felbft zurückſchlingende Sdhlange, Füllhorn oder 
bur Sonne und Mond bezeidnet. Rafde, Lex. r. num. T. L p. 164 ff. 
Lolfen, aber die Darſtellung der Providentia und Aeternitas auf römiſchen 
Miingen. [II. u. St.] 

+ fethaea (Aidac), cine der lakoniſchen Periökenſtädte, wahrſcheinlich 
nidt innerhalb ded eigentliden Lafonten, fondern auf urfpriinglid meffent- 
fdem Gebiete gelegen, Steph. Byz. v. dtVaa. Ihuf. | 101. [Bu] 

Aethalia, {. Chios und Liva (Bd. IV. S. 112). 

Aethalidae (didadidat), ein friiher gur Phyle Leontis, feit der 
Vermehrung der Zahl der Phylen auf zwölf (im 3. 307 v. Chr.) zu einer 
ber beiden neu begriindeten Phylen, der Untigonié oder Demetrias, gehoriger 
- attifder Demos, deffen Lage unbefannt tft. Wal. Leake, die Demen von 
Mttifa, wberfegt von Weftermann ©. 222. Rog, die Demen von Attifa 
6.57 u. 110. [Bu] 

Aethalides, Sohn des Hermes und der Eupolemia, der Todter des 
Myrmidon, einer ger Urgonauten und thr Herold (Hygin. 14. Apoll. Rb. 
L 54. Orph. A. 131. Bal. Fl. L, 437), der von feinem Vater ein Gedadhtnif 
bem nichts entfiel, das aud im Hades nod gleich blieb, erhalten hatte, und 
ber ſich abwechſelnd in der Obers und der Unterwelt aufhalten durfte, Apoll. 
Rh. L, 640—649. Seine Seele fam nadh mebhreren Wanderungen zulegt in den 
Körper des Pythagoras und war fid, der ihm tnwobhnenden Gabe gemag, 
aller diefer Wanderungen bewußt, Diog. Qaert. VIL, 1. Schol. Apoll. Rh. 
L645. Welder, aeſchyl. Tril. S. 209. 276. [H. u. St.] 

Aether (Aid7o). Nah Hefiod. Th. 124 wird der Aether von Erebus 
und ber Nacht erzeugt, welhe beide Minder des Chaos find, vgl. Cornut. d. 
n.deor. 16. Mad der Kosmogonie Hygins (praef. 1) tft Wether nebft der 
Nat, dem Tage und dem Erebus von dem Chaos und der Caltgo erzeugt, 
whe aus der Verbindung des Aether mit dem Tage dte Erde, der Himmel 
und das Meer hervorgeht, und aus fetner Verbindung mit der Erde man— 
derlei perfonificterte Lafter, Leidenfdaften und Letden, Ofeanus, Themis, 
Tartarus, Pontus, Titanen, Furten u.f.w. flammen. Mad Belden aber ift 
ber Aether eine der Grundfubftangen aus denen fih das Weltall gebtldet, 
whe er auch in ben orphiſchen Hymnen (Hymn. 4) als dte Weltfeele erſcheint, 
von dem alles Leben feinen Anfang und fein Gedeihen nimmt, und fomit 
bereits aus ber Mythologie in dte ſpätere Entwicklung der griechiſchen Phi— 
lofopbie hinüberſpielt. Sndem der Aether fpater als der über bem Dunſtkreis 
(aér) befindlide, obere reine aus Clementarfeuer beftehende Himmelsraum 
gedadt wird (Pacuv. bet Etc. N. D. I, 36. 40. Lucret. V, 499. vgl. Bd. I. 
S. 749), erſcheint er als Wohnung der Gotter, und der Herr des Wethers ift 
Zeus (Birg. Aen. XI, 140), der fogar mit jenem identificiert wird (Georg. 
IL, 325), mit beg Nebenbeziehung daß er ald allbefrudtender Gott in ein ehe⸗ 
liches Verhältniß mit der Erbe tritt. Bgl. Lucret. L 251. UW, 991. Nad 
Schol. Theokr. 1, 123 tft Uether Vater des Pan. III u. St.], 
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Aetherie (Aidepin), Tochter ded Helios und der Klymene, SHwefter 
des Phasthon, eine der Heliaden oder Phaethontiden, wegen der Klagen über 
ibres Bruders Tod mit ihren Schweſtern tn Baume verwandelt dte das Elek— 
trum (Thränen der Sdhweftern) gaben, Hygin. praef. und Fab. 154. 152. 
Oy. Met. Il, 340—366. ([H. u. St.] 

Aethices (4i9mes), ein feiner Ubftammung nad gu den epeirotifden 
Völkerſchaften gehöriges Völkchen (Strab. VII. p. 326. LX. p. 430), dads im 
nordweftliden Winkel Theffaltens, an den weſtlichen Abhängen des Lafmon 
und feiner ſüdlichen Fortfegung, des Kerfetiongebirged (die betde öfter aud 
unter dem Namen Pindos mit umfaft werden), zwiſchen den ausgedehnteren 
Kantonen der Uthamanen und Tymphäer etn kleines, nad thm AlGixla bee 
nanntes Gebiet beſaß und, ohne je eine Rolle tn der griehifden Geſchichte 
gefptelt gu baben, bereits gur Sett der Unterwerfung Griedhenlandé durch dte 
Römer nicht nur feine Selbftdndigfeit fondern aud feine Exiſtenz als befon- 
derer Stamm eingebüßt hatte, vgl. $1. B, 744 mit Schol. Strab. VIL p. 327. 
IX. p. 434. Steph. Byz. v. Aidixia. [Bu.] 

Aethicas, ridtiger Ethicus, >. §. philosophus, 700g. Diefem gee 
wöhnlich in das fünſte Jabrhundert n. Chr. gefegten lateinifden Sdrift- 
fteller werden obne binlanglide Beredhtigung zwei Kosmographlen betgelegt, 
die zuerſt Basil. 1575 e biblioth. P. Pithoei cum schol. Josiae Simleri, zuletʒt 
hinter Alb. Gronovs Pomyponius Mirela 1722 gedrucét find. Die erfte ent- 
Halt eine Ginleitung uber die Vermeffung des römiſchen Reiches unter Aue 
guftus, bterauf eine blofe Nomenclatur der Meere, Infeln, Berge, Provinzen, 
Stidte, Flüſſe, Völker nad den vier Himmelsgegenden, bet den Flüſſen 
auferdem Notizen über Ouelle, Qauf und Miindung, p. 7V5—722 Gron., 
nad Ritſchl, Rhein. Muſ. N. F. 1,521 der Vert zu einer Landfarte, aber 
eher cine verbdiinnte Redaction der fon von Caffiodor imstit. divin. litter. c. 
25 citierten Kosmographie des Julius (Honorius) Orator, deren Excerpte 
bet Gron. p. 691—702 aufjallend iiberetnftimmen. Die zweite, alia totius 
orbis descriptio, p. 723—733 Gron., gibt eine zuſammenhängende Beſchrei⸗ 
bung det drei Weltthelle Ufien, Europa und Afrika, cum limitibus suis et po- 
pulis, und zum Schluß eine Ueberfidt der Infeln des mittellandifden Meeres, 
grofenthetls iibereinftimmend mit Orofius I, 2. — Gine von den obigen 
völlig verſchiedene, fhon von Sfidor beniigte, tn alten Handſchriften erbaltene 
und von Gelebrten des 15., 16., 17. Sabrh. gefannte, aber als Fälſchung 
verworfene Kosmographie in fehs Büchern gab zuerſt d'Avezac heraus tn 
den Mémoires de l'acad. d. Inscr. XIX. p. 230—531 (Paris 1852), dann 
(Lefpgig 1853) H. Wuttke, 1854 vermehrt durh dte aud befonderd 
erſchienene Abhandlung: die Aechtheit des Auszuges der Kosmographie 
des Iſtriers Aithikos. Sie gibt ſich als das Werk eines Ethicus Hiſter, 
elnes Chriſten von ſtythiſcher Herkunft, eines Pytheas der ſinkenden Rö— 
merzeit, ald urſprünglich griechiſch geſchrieben, aber von dem Klrchen⸗ 
vater Hieronymus ums J. 400 in einen lateiniſchen Auszug gebracht. Daß 
dieß jedoch unmöglich fet zelgen die von Hieronymus’ Sprache total verſchie⸗ 
dene gloſſematiſche Latinität, die Syntax, die unüberſetzbaren Allitterationen 
e. 62, die Citation des im J. 523 verſtorbenen Biſchofs Avitus Alcimus 
c. 11. 12 == Alcim. I, 47 und fonftige hiſtoriſche Bezlehungen. C. v. 
Moth fah in dem Werke einen geographifh-hiftorifden, durch zwel berühmte 
Mamen aufgeftugten Roman der Merovingergett, ſ. Hetdelb. Jahrb. 1854, 
S. 269—277. 1855. S. 100—106. vgl. Kunftmann, Münchner Gel. Anz. 
1854. Mr. 31— 34: u. IL GS. 46—60. Shr. Peterfen, Rhein. Muſ. N. F. 
VIIL IX. 1852. K. Aug. Fr. Perg, de cosmogr. Ethici libri JU. Berol. 1853. 
Fr. Haafe, de medii aevi studiis philolog. (Breslau 1856). p. 9. — Schließ⸗ 
Vid) fet nod) bemerkt daß tm Miittelalter 3. B. Joannes Saresberienfis den 
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Horaz, aud den Juvenal und P. Syrus Ethicus nent, wie den Terenz 
Comicus, und daß Weffeling und andere Gelehrte bem Ethtcus das Itine- 
rarium Antonini beigelegt haben. [E. W.] 

Aethilla (didiAa, nad dem Sdhol. Lyfoph. 921. 1075. AdvAAa), 
Fodter des Laomedon, Schweſter des Priamus und nah Iliums Fall Ge- 
fangene des Protefilaus. Bet der Rückkehr bheredete fle, alé man auf Stione 
um Waffer gu holen gelandet hatte, die andern Gefangenen, die Sdiffe au 
verbrennen, fo daß Wie gendthigt waren auf der Infel zu bletben. Go er— 
zählt nad den Nootosg Gon, Narr. 13. Pomp. Mel. I, 2. vgl. Polydn. VIL, 
47 (Unthta). [II. u. St.] 

Aethion. 1) Seber und Genoffe des Phineus, bet der Hochzeit 
des Perfeus erfhlagen, Ovid. Met. V, 146. — 2) Sohn einer belifos 
nifmen Nymphe, umgefommen auf dem Suge der Sieben gegen Theben, 
Stat. Theb. VII, 756. — 3) Gin Roß des Euneus bet dtefem Zuge, ibid. 
VI, 465. [H. u. St.J 

Aethiopia (Aldionia), im weitern, gänzlich unbeftimmten Sinn alles 
hasjenige Südland bas man von dem — eben fo unbeftimmt fo genannten 
— Bolfe der Aethiopes (AlP/ow, — omec) fidh bewohnt dachte; im engern 
Sinne (Aethiopia supra Aegyptum, Herod. I, 146. Dito Calf. LIV, 5. 
Dionyſ. v. 218. Joſeph. Ant. I, 7) dad ſüdlich von Phtlae am Nil aufwarts 
gelegene, von dem arabifden Meerbufen begrengte und bis an die Küſte des 
indiſchen Meered reichende Land (jest Mubten, Habeſch, Adel, Wjan u. f. w. 
bié gum Gap del Gado hinab, welded bet den Alten Prasum hieß) bis unge- 
faͤht 10° S. B., obgleth dte Ulten felbft erflaren daß fidh dte Grengen pede 
felben nit genau beftimmen laſſen (Strab. XVII. p. 839. vgl. mit L. p. 
117 f. XVL p. 780. XVII. p. 788. 797. 817). Der Bibelname fiir Aethio— 
pien iſt Kusch (Ezech. 29, 10. Htob 28, 19. Zeph. 2, 12 u. ſ. w.). Die 
Grieden erflarten fid den Namen aus alo und ww, fo daf damit ein von 
ber Sonne gebräunter Menſch bezeichnet würde (vgl. aber aud Blin. VI, 30, 
35, welder efne mythologiſche Etymologte erwähnt); und wirflid& war die 
Benennung allen denjentgen Völkern gemetn die fid) dburd eine fehr ins 
Dunfle fallende oder aud vollig ſchwarze Farbe won den Europäern unter- 
fdteden (wefhalb man aud tn Syrten, dem in der alteften Seit ebenfalls 
Aethiopes gu Bewohnern gegeben wurden, ſpäter dle nördlichern Syrer ald 
Leufofyrt, oder weiße Syrter, vow den ſüdlichern, eigentliden Syrern unter- 
fdied); wiewohl derfelbe Mame aud tn Samothrafe, Lesbos und Vorder- 
afien auftrat (f. O. Millers Geſch. Hell. St. I, 119 UAnm.). Bet Homer 
ſchon erſcheinen die Aethiopen als „die ferneften der Manner, getheilt woh— 
nend, die Ginen gegen Untergang, dte Andern gegen Aufgang der Sonne“ 
(Od. I, 23). Man faßt dfefe Ungabe, die fon von den Alten fehr verſchieden 
gedeutet wurde (vgl. Strab. J. p. 31 ff. 35. 39. LL p. 103), gewöhnlich fo 
bag die Aethtopen zur Halfte der WAbendfeite, zur Halfte der Morgenfette an- 
gebören, während, nad ded Dichters Vorftellung, die Hike im geraden Sie 
ben den Sufammenbhang three Wobhnfige unterbredhe (ſ. Nitzſch gu der ang. 
St. und zu Odyss. IV, 84). Nah Völcker (Hom. Geogr. S. 84 ff.) bat Ho— 
mer feine flaren Vorftelungen von den Aethiopen und ihren Wohnſitzen, 
aber er kennt keine fhwarzen Menſchen im Siiden, fondern er dent fie fid 
unmittelbar dort wo nad feinen Vorſtellungen die Gonne den Menſchen am 
nidften fommt, wo fie aufgeht und wo fie nfederfinft, im Often und Weften; 
tn jenen goldenen Ländern einer getraumten Glückſeligkeit leben die Meblinge 
ber Getter, die untadeligen Aethtopen, zu welder Vorftellung jedo nicht 
die fpdter bekannten libyſchen Uethiopen, fondern dunfle Gerüchte von den 
ſchwarzen Koldiern dem Didter die Veranlaffung gaben. Die Alten haben 
bem Homer eine Scheidung nad vem Nil oder dem arabiſchen Meerbuſen 
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angedichtet (Strab. I. p. 30 ff. Plin. V, 8), welde ihm nod nidt fo genau 
befannt fein fonnten; wenn man nidt obige Stelle fir einen ſpätern Sufag 
halten will Zu dieſen Aethiopen, „den Untadeligen’, am Strome ded 
DOfeanus, begaben ſich Zeus und dle übrigen Gotter, um thre Hefatomben 
fidh woblgefallen gu laffen (I. I, 423. XXII, 206. Od. 1. c.), Vorſtellungen 
welde dod wohl beweifen fonnen daß ſchon in den alteften Zeiten die Kunde 
yon einem durd feinen Cultus ausgezeichneten Volfe in weite Ferne gedrun- 
gen war (f. jedod Soéga bet Bolder S. 91). Gine febr frühe Ctvilifation 
ward aud von den Gefdhidtidreibern den Aethiopen beigelegt, während 
wieder von Anbderen gerade dfe wilden, ungugdngliden Stamme Afrifa’s 
in dle vage Kategorie der Aethiopen geworfen werden (Sfyl. p. 95 Huds.). 
Aber fon Herodot madt eine in der Natur der Sache gegriindete und aud 
fpdter beibebaltene Unterfdeidung, indem er nidt nur die Aethiopter als 
Siidvolfer überhaupt von den nodrdlid der Wiifte lebenden Libyern trennt 
(IV, 197), fondern aud die WAethtopier felbft tn oftlide, ſchlichthaarigte, und 
weftlide, wollhaarigte (Megervolfer) theilt, nur darin trrend daß er die Er— 
fteren gang nad Afien verlegt — er Fennt nämlich (unftreitig an Homer's 
Oftlide Aethtopter denfend) aud Aethiopier tn Indien, dte fpater nicht mehr 
genannt werden —, während es aud tn Afrifa, tm Hftliden vornehmlich, 
nidt nur dunfelbraune fondern aud) gang ſchwarze Uethlopicr gab, ohne daß 
fie wollhaarigt und Neger geweſen wären (VIL 70. Heeren II, 1. S. 317). 
Während die Negeraethiopier fortwährend auf der tiefſten Stufe menſchlicher 
Ausbildung ſtehen, waren die Länder der öſtlichen Aethiopier am obern Nil 
(das jetzige Nubien), und vor allen Meroé, uralte Culturſitze (ſ. Meroé und 
Aegyptus). Nach Euſebius und Philoſtratus waren dieſe afrikaniſchen Aethio⸗ 
pier aus Indien eingewandert, und in der That zeigten ſie auch ſowohl in 
Hinſicht der Körperbildung (Arrian. Ind. 6) als in Bezug auf Religion, 
Prieſterthum, bürgerliche Verfaſſung, Bauſtil und Bildnerei eine auffallende 
Aehnlichkeit mit den Indiern (vgl. Wilford in d. Asiat. Research. III. p. 
295 ff.); dod ſcheint die Cultur Indiens ſich erſt von Aegypten aus über 
Aethiopien verbreitet zu haben, namentlich ſeit der großen Auswanderung 
yon 240,000 mißvergnügten Aegyptern der Krlegerkaſte unter Pſammetich's 
Regierung, der wohl nach der Eroberung Aegyptens durch Kambyſes eine 
weltere Auswanderung gefolgt ſein mag. Was die Geſchichte des Landes 
betrifft, fo ſoll ſchon Seſoſtris Wethiopten arg dey gemadt baben (f. 

Strab. L p. 61 und XVIL p. 790. vgl. oben S. 279, 8. 4 ff.) und daffelbe 
in diefer Abhängigkeit geblieben fein, bis der aelhiodiſche König Sabako 
(oben S. 280, 3. 12 ff.) ſogar der Gründer einer aethiopiſchen Herrſchaft 
über Aegypten wurde, die ſich aber nicht lange behauptete, und zwar nach 
Diod. J. 44 kaum 36 Sabre, unter vier Königen, während Herod. Il, 137 
ſchon den Sabafo allein 50 Sabre regieren läßt und (indem er wabrfd. die 
atab. Hykſos mit darunter mifdht) überhaupt von 18 aethtop. Königen in 
Aegypten fpridht. Bgl. oben S. 280.* Ptolemaus Cuergetes eroberte um’s 
Jahr 223 v. Chr. bas obere Aethiopten, dod fdetnt dieſe Herrfdhaft der 
Aegypter über Aethiopien nicht viel uber 100° Jahre gedauert haben. Aud 
bie Romer madten in den von Strabh. XVIL p. 820f. beſchriebenen Feld- 
gligen des Petronius gegen Aethiopten unter Auguſt's Regierung (24 und 
21 ». Chr.) einige Eroberungen dafelbft, obne fie jedoch gu behaupten. 
Sonft blieben dle Aethiopier ftets fret und unabhängig und in mebhreren 
Staaten (f. unten) von efgenen Priefterfiirften beherrſcht (vgl. befonders 


* George, de Aethiopum imperio in Arabia felici, Berlin 1833. Thorlacius, 
Symbolae ad antiquitates aethiopicas ares 1824, 4 ) und de sacris et sa- 
pientia Aethiopum (ib, 1825. 4.). IW. T.] 
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Ludolfi Hist. Aethiop. Francof. ad M. 1681 und Heeren’s Sdeen II, 1. S. 
301 f7.). Als Völkerſchaften des oftliden Aethiopien nennt Herodot die 
Mafrobier, die Ihthyophagen und die Troglodyten (ILL, 19. 20. IV, 183), 
alg aegyptiſche Cinwanbderer die Automolen (IL, 30), und als Hauptftadt 
Aethiopiens Meroe (IL, 29). Außerdem ſcheint er bereits die eingewander- 
ten, meiſt nomadiſchen Stämme der Araber gu fennen, welde fpater an die 
Rilufer von Philae bis Meroe gefegt werden (VI, 69. Plin. VI, 34). 
Ausführlicher maren die Nadridten Spaterer, da im Zeitalter der Ptole- 
maer griechiſche Gelehrte mit Aethiopia supra Aegyptum fid fleifig befannt 
madten (Plin. VI, 30, 35). Erhalten haben fid) Bruchſtücke des WAgathar- 
hides bet Diodor I. und des Eratofthenes bet Strabo Ul. Auf diefe Sdrift- 
feller des Ptolemäiſchen Zeitalters gründen fic wohl meift die uns erhaltenen 
Pefhreibungen des Landes und Volkes bei Strab. XVII. p. 770 ff. 736 ff. und 
befonders 521 ff. Ptol. IV, 7—9. Agatharch. p. 27 ff. Diod. LiL, 2 ff. Mela 
Il, 9. Blin. VL, 29, 30 u. A. Strabo (XVIL p. 786 u. 819) nennt zuerſt 
bie Nubier; diefe, ſowie dte Blemmyer, Megabaren, Sembriten und die oben 
genannten Völker f. unter ihren bef. Urtifeln. Das Land von Syene bis 
Merce, früher cultiviert und blühend, war in der Römerzeit verwildert und 
witfte (Dio Gaff. LXIII. 8). Das Nabere über diefes Reich f. unter Meroé; 
die in Aethiopien gefundenen griechiſchen Inſchriften f. im C. J. gr. III. p. 
459 Ff. Ptolemäus (IV, 7: 8), der guerft den Niger nennt, zählt eine große 
Babi font unbefannter Völkerſchaften auf, und nennt, da Meros verfallen 
war, Aurume als den Sig der Herrſchaft; ſ. Auxume. Ueber die widtig- 
ften Gebirge (Lunae Montes 1¢.), Vorgebirge (Elephas, Aromata, Noti 
Cornu, Rhaptum, Prasum), Flüſſe (Nilus, Astapus und Astaboras), Seen 
(Nili Paludes, Coloé und Pseboa) und Stadte (aufer Meroé und Aurume be⸗ 
fonders noch Adule, Ptolemais Therôn, Sabae, Dire, Mosylum, Rhapta, Na- 
pata u. A. f. ebenfalls die einzelnen Arlikel. — Bet der großen Unbeftimmt- 
beit des Umfangs von Aethiopien und der Verſchiedenheit dieſer Bolter kann 
von der Beſchaffenheit und den Erzeugniffen des Landes, und von den Gigen- 
thimliGfeiten und Sitten der Bewohner im Einzelnen faum die Rede fein; 
im Allgemeinen aber fagt Herod. I, 114: „Aethiopien, bas fernfte ber 
Linder, bringt hervor Gold in Menge, und Elfenbein, Ebenholz und vielerlet 
andere Holzarten, und die groften, ſchönſten und langlebendften Manner’, 
wovon aber freilid die Angaben Anderer wefentlid abrweiden (f.3.B. Strab 

XVIL p. 849 u. 821, der die Aethiopier als fleine, verfiimmerte, feige unt 
unkriegeriſche Menſchen ſchildert). Ueber die Sitten und Gebräuche der Uethio- 
pier überhaupt val. Herod. I, 104. DI, 20 ff. Diod. IL, 8. 15—21.24—32. 
Agathard. p. 27 ff. 31. 33 ff. 37 ff. Strab. XVI. p. 776. 820 ff. Prokop. 
B. Pers. I, 19 f. u. A. Aufer den von Herod. 1. L genannten Producten 
werden nod Schildkrot, Haute, Edelſteine, Eiſen, Kupfer, Salz, Getreide, 
befonders Gerfte, Hirfe, Lotus, Gewürze, namentlid) Zimmt, Myrrhen, 
Mandeln, Johannisbrod u. f.w. angefiihrt (Strab. XVL p. 695.778. XVIL 
p. $21. 827. Per. mar. Erythr. p. 14. Heliod. Aeth. X, 5), bod begiehen 
fid die Nachrichten von der Frudtharkeit Aethiopiens nur auf dfe nordlidern, 
bom Nil und feinen Nebenfliiffen bewafferten Stride, während dte fudlidern 
(Barbaria und Azania) wegen der Hige und des Mangels an Regen unfrudt- 
bar waren (Strab. XVI. p. 787. 830). Die Thierwelt des Landed beftand 
in Glephanten, Nashörnern, Nilpferden, Gtraffen, Lowen, Panthern, febhr 
wilben Odfen, Hyänen, Ameiſenlöwen, Straufen, RKafuaren, Krofodtlen, 
Schildkröten, ungeheuern Sdhlangen, Heuſchrecken, Muskito's u. f. w. (vgl. 
Agatharch. p. 49—53. Strab. XVL p. 772 ff. Diod. UW, 23. 35 u. A.). 
Ueber den beutigen Suftand des Landes im Vergleih mit ben Ungaben der 

Pauly Real-Eneyel. 1, 1. 2. Aufl. 31 
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Alten vgl. die in Forbiger’s Handb. bd. alt. Geo. IL GS. 803. Mote 24 ange- 
führten zahlreichen Schriften.“ [P. u. F.] 

Das Eigenthümliche der Bildung der Aethiopen hat die griechiſchen 
Künſtler von früh an zur Darſtellung gereizt**, wobei indeſſen die Men— 
ſchenrage immer als geiſtig untergeordnet behandelt wurde. Go malte Po— 
lygnot GPauſ. X, 31, 2) nicht den Memnon ſelbſt als Aethiopen, ſondern 
charakteriſierte ihn durch einen Aethiopenknaben in ſeiner Begleitung; ähn— 
lich in Vaſenbildern (Gerhard Auserl. Vaſ. II.T. 207. O. Jahn Münch. Vaf. 
n. 541), und erft in ſpäterer Zeit ſcheint die Verbindung des Mythus mit 
bem Memnonskoloſſe zu ſchärferer Betonung der Nationaleigenthümlichkeit 
geführt zu haben, Philoſtr. imag. L 7. vgl. Fleckeiſen's Jahrb. Suppl. Iv. 
S. 211. Paſſend erſchien dagegen der Typus in den Darſtellungen des 
Herakles und Buſiris (Micali Monum. per serv. etc. t. 90). Häufig find 
bemalte Thongefaffe in Form von Mohrenköpfen. In den Beiten der vorge- 
rückteren Kunſt erfdeinen Mohren, gerade wie tn neuerer Zeit, befonders tn 
~ per Rolle von Dienern, fo namentlid tn einer vatikaniſchen Statuette eines 
Lefythophoros (Visconti PC. UI. 35. Braun R. u. Muf. Moms S. 506), 
und Oofter tn fleinen Brongen, vgl. Ann. d. Inst. 1845. p. 225. 1856. p. 39. 
Mus. Borb. VI, 23. — Dunfel war fdon fiir Pauf. I, 33, 2 die Bedeutung 
ber Aecthtopen auf der Shale ber Nemesis von Mbhamnus. [H. B.] 

Aethiopici montes (2a Aidiommne don: Ptol. IV, 8) nannten die 
Alten das Gebirge das, dem Mil parallel laufend, dte Weftgrenge Uethioptens 
gegen das Land der Garamanten bilbete. [F.] 

Aethiopicum mare (ela I, 4, 2. Blin. VI, 30, 35. 6 aivho- 
minds wxexvog, Ugathem. I, 14. 6 alPiommog xdAmog, Ptol. VIL, 5) hieß 
bas ben Alten faft gang unbefannte Meer an ber ſüdöſtlichen und ſüdlichen 
Seite Ufrifa’s, welches nod jest das acthiopifhe Meer benannt wird. [F-.] 

Aethidpis (Aidionis), cin epiſches Gedicht des Arktinos (f. d.), 
welded ſich an die Ilias anſchloß und diefe fortfegte, daher Cinige, um beide 
Gedichte enger gu verbinden, am Ende der Slade ſchreiben: we of y’ augeée- 
mov tagpov Extogos, Ade 8 "Aualor, "Apnog Ovyatne, meyaAntopog 
avdoogoroo. Den Inhalt des Gedichtes Fennen wir aus des Proflos gram- 
matiſcher Chreftomathte (Bekkers Schol. in Hom. I. T. L. p. II.). Achilleus 
erlegt dte Amazone Penthefileta und den Memnon und wird felbjt von Paris 
qn Apollon getddtet, tndem er dle fliehenden Troer bis zur Stadt verfolgt. 

m feinen Leichnam entfteht ein beftiger Kampf, bis Aias und Odyſſeus 
endlid) den Grlegten in das Lager bringen. Nachdem Achilleus verbrannt 


und ſein Grabbhiigel erridtet tft gerathen Alas und Odyſſeus in Streit über 


ben Befip der Waffen des Achilleus. Mad ben Scholiaſten des Pindaros 
(Pyth. IV, 58 Bodh) enthielt bas Gedidst auch den Tod bed Wiad Bon 
biefem grofen Gedicht, welches nad Heeren (Bibl. der alten Vit. u. K. 4. 
©. 61) aus 9100 Verſen beftand, die in fünf Bücher verthetlt waren, find 
nur zwei Verfe erhalten, welde Sdnetdewin (Ibyci fragmenta p. 148) mit- 
theilt. Die Verfe weldhe der Schol. Victor. und Euſtathius (gu I. XI, 515) 
mittheilt werden nur aus Widerſpruchsgeiſt gegen das Zeugnif der Sdholien 
(Agxtivos év Tiov nopOjos) und ded Eufiathios (ra eal ri towmi mop- 
Syjoe En) von Welder gu der Aethiopis gezogen (Schulzeitung 1834. Abth. 
II. Nr. 7), und gehoren yu des Arktinos Berftdrung von Bion. Ginige 


* Mippell, Reife nad Abyffinien, Frankfurt a. M. 1838. 2 Bre. bef. I. S. 
313 ff. G. Sapeto, Viaggio etc. fra i Mens i Bogos e gli Habab, con un cenno 
geografico e storico dell’ Abissinia, Mom 1857. XXXIX. u. 528 S. 8. bef. p. 354 ff. 
Documenti inediti per la storia d'Abissinia, cavate dalle pergamene Gheez. [W. T.] 
** J. Loͤwenherz, die Methiopen dex altclaff. Kunft, Gottingen —— S. 8. 
W. T.3 
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(Nitzſch, histor. Hom. L p. 114. 152. vgl. Lobe Aglaoph. p. 417) meinen 
daß die Aethiopis dafjelbe Gedicht mit der Amazonis fei, dod werden beide 
wohl ridtiger von Welder (Cycl. J. S. 213) als verfdiedene Gedidte an- 
gefeben. [M.] 

Die auf den Sagenfreis der Aethiopis bezüglichen Kunfoarftelungen 
find gefammelt bei Overbe Gall. her. Bilder S. 491 ff. II. B.] 

Aethiops (Aidiow), 1) Sobn des Hephaftos, mythiſcher Namen- 
geber Uethiopiens, Plin. Hist. N. VI, 30. Natal. Com. UH, 6. — 2) Bet- 
name des Sens bet den Shiern, Tzetzes gu Lyfophr. 537. — 3) Name eines 
Sonnenrofjes (Hygin. F. 183). [H. u. St.] 

At®thlias (Aé9i:oc), 1) Gobn de8 Beus von der Protogeneia, der 
Tochter des Deukalion, Vater des Endymion, Aypoll. I, 7, 2.5. Hygin. F. 
155. Andere nennen ibn (nad Pauf. V, 8, 1) einen Sohn des Aeolus, 
ber den Beinamen Zeus hatte. Gr war der erfte Konig in Elis (Pauf. 
V. 1,2). (BH. u. St.J 

2) Aéthlius aus Samos, ſchrieb im ionifden Dialekt Laudor wgor, 
beren fünftes Bud, jedod mit dem Bufage ef yrjoa r& ovyyocuucra, 
Athen. XIV. p. 650 D. 653 F. erwähnt. Vgl. Clem. Alex. protr. p. 13. 
Etym. M. p. 601 s. v. revue. Euftath. zu Som. Od. VU, 120. Dte Frage 
mente bei Miler hist. gr. frgm. t. IV. p. 287. [West.] 

Aethon (4i9r), der Feurige, 1) der Vater des Tantalus, der fonft 
Tmolus over Jeus beift, Muneer zu Hygin. F. 82. Lufian bei Natal. Com. 
VL 18. — 2) der Name unter welchem Odyſſeus unerfannt auf Ithaka erſchien, 
Od. XIX, 183. Welder Nadtrag yur acfh. Irilog. S. 317. — 3) ein Sons 
nenrof, Ovid. Met. U; 153; nad thm Hygin. F. 183. — 4) cin Roß der 
Gos, wie Serv. zu Aen. XI, 89 bemerft, wo 5) ein Roß des Pallas genannt 
wird bag feinen gefallenen Herrn berweint. — 6) Pferd des Pluton, Claud. 
de rapt. Proserp. I, 282. — 7) Pferd Hektors, Il. VII, 185. — 8) Name 
bes Udlers der dem Prometheus das Herz abfraß, Hygin. F. 31, wo jedod 
Munder vermutet daß alGwr bloßes Epitheton zu cerog geweſen, aber von 
Hygin alg Nom. propr. genommen worden fei. — 9) „der Heiphungrige,“ 
,der Kornbrand,” Beiname des Eryfidthon und des Phlegyas, Hefiod bet 
Trees yu Lyfophr. 1393. Hellanif. 28. p. 73 St. aus Athen. XX. p. 416B. 
Spanh. zu Kallim. H. in Cerer. 67. p. 790. [H. u. St.] 

Aethra (49a), 1) Tochter des Königs Pittheus in Trozene, nad 
Hogin. F. 14 u. Plut. Thes. 3 von Aegeus Mutter des Thefeus. Nah Apoll. 
UW, 15, 7. val. Hygin. F. 37 wobnte in derfelben Nadt mit Aegeus and 
Pofeidon ihr bei (Aegeus ift urſprünglich gleih Pofeidon, f. ©. 226 g. E.). 
Nad Plut. Thes. 6 verbreitete blos Pittheus die Sage daß VPoſeidon der 
Rater des Thefeus fet, wetl Pofeidon von den Trogeniern befonders verehrt 
wurde. Pauf. I, 33, 1. erzablt daß einſt A., von Wthene im Traume 
aufgeforpert, auf die Trözene unterworfene Infel Sphäria gegangen fet, um 
dem Sphärus (Wagenlenfer des Pelops) cin Todtenopfer gu bringen, und daß 
bort, im Tempel der Athene, Pofeidon ihr beigewohnt habe, weßwegen von 
ibr ein Tempel der Athene Apaturia (Fallax) geftiftet und die Anordnung 
getroffen worden fel daß die trdgenifden Sungfrauen vor der Heirat ifren 
Giirtel der Uthene weihen. Auf eine frühere Beit aus dem Leben der A. 
bezieht ſich wads Pauſ. II. 31, 12 auführt, daß Bellerophontes nad Trözene 
gefommen fet und um A. geworben babe, aber nod vor ber Hodjeit von 
Rorinth verbannt worden fet. Als Theſeus und Peirithoos die Helena gee 
raubt batten, übergab Thefeus dtefe feiner Mutter in Aphidnä yur Verwah- 
tung; Raftor und Polydeufes aber eroberten, wabrend Thefeus mit Peirt- 
thood in der Unterwelt abweſend war, Aphidna, führten A. mit Helena nad 
Sparta ab und gaben fie der Helena zur Sflavin. Als as otal fie 


— 
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die Gelena nah Troia, Hygin. F. 79. 92. Apollod. MT, 10, 7. Hom. 0. MM, 
144. Put. Thes. 31—34. Nach Troias Eroberung fam A. tn das Lager 
ber Griechen, wurde da von ihren Enfeln erfannt und dburd Demopbhon von 
Agamemnowzuridverlangt, der aud mit Zuftimmung der Helena dtefe Bitte 
gewäbrte, Banf. X, 25, 3. vgl. Diktys V, 13. Mad Hygin. F. 243 todtete 
fie fic fpdter aus Gram über den Tod ihrer Söhne.* — 2) Tochter des 
Ofeanus, mit welder Atlas 12 Töchter, dte Hyaden, und den Hyas zeugte, 
Ovid. Fast. V, 171. Muneer yu Hygin. F. 192. Mad Hygin. praef. tft fie 
von Hyperion Mutter des Sol, der Luna und Aurora. [H. u. St.] 

Aethiisa (4idovoa), 1) Yodter des Pofetdon und der Alkyone, Ge— 
liebte Apolls und Mutter des Cleuther, Apollod. I, 10, 4. Pauf. LX, 20, 2. 
Mad Charar bei Suidas v.“Opnoog ift fie Mutter des Linos, Ahnmutter des 
Homer, f. Lobeck Aglaoph. p.323. Welefer ep. Cycl. 1. S. 147f. [Hu St.] 

2) AitPovee (Ptol. IV, 3, 44. Pin. II, 8, 14; het Steph. Byz. MA- 
yovoa, welder andern Namensform aud Plinius gedenft), kleine Felfeninfel 
an der Küſte von Africa propria, nördlich von Lampeduſa. [P. u. F.] 

Aethyia (Aiduc). Unter dfefem Beiname wurde Athene tn Megara 
verehrt, Pauſ. 1, 5, 3. 41, 6. Lyfophr. Cass. 359. AfOuie heißt Tauder, 
mergus, und Tees yu Lyfophr. a. a. O. leitet defen Betnamen haber 
daß Athene die Menfden gelehrt habe gleth ben Taudern das Meer zu 
burdfegeln. [H. u. St.] 

A@tia (Aetia) nad Steph. Byz. v. Aiyvarog (Cuftath. zu Dionyf. 
Perleg. 239 liest "Aemia), ein alter Name Aegyptens. Gr ftebt, whe der 
Mame des Mil Aerdg (Diod. I, 19), ohne Erklärung ba; wabridheinlich ijt 
"Aerie aus Asoda (f. d. u. S. 242, 3. 16 v. u.) und “Aezdg aus dem aegyp⸗ 
tiſchen Namen bes Mil (Iri, Aur; foptifd ero, erro und iero, baber WwW) vers 
berbt worden. [S. Reinisch.] 

A@tion. 1) Bilbbauer und Maler, deffen Bedeutung erft beftimmter 
bervorgetreten tft ſeitdem fic herausgeſtellt hat daß dte Exiſtenz eines ver— 
meintlidien Künſtlers Echion nur auf mehrfaden Gorruptelen des Namens 
Aetion ober Eetion berubt, Stark Ard. Stud. S. 40 ff. Brunn Gefd. bd. 
gr. Kſtl. I. S. 243 ff. Gr wird neber den beriibmteften Künſtlern aus der 
Reit Wleranders genannt, Cic. Brut. 18. Parad. V, 2. Plin. XXXV, 50. 
Luk. de merc. cond. 42. Beftimmter fest Blin. XXXIV, 50 u. XXXV, 78 
feine Thatigfeit in OL. 107, womit es übereinſtimmt daß fein berühmteſtes 
Gemälde dte fm Anfang ver 113. Of. yolgogene Hodzett Wleranders und 
ber Morane darftellt. Wir fennen es aus er genauen Beſchreibung Lufians, 
Herod. s. Aetion 4 ff. vgl. Imagg. 7. Außerdem werden yon Plin. XXXV, 78 
angeführt: Liber pater, item Tragoedia et Comoedia; Semiramis ex ancilla 
regnum apiscens, anus lampadas praeferens et nova nupta verecundia nota- 
bilis, weldhe Worte uns lelder nidht einmal geftatten zu beftimmen in wie viele 
Gemalde die genannten Figuren verthetlt waren. — 2) Ein Bildhauer Eetion 
madte um Of. 130—140 fiir den berithmten milefifden Arzt Nikias ein 
Bild des WSFlepios aus Cedernholz, nad einem Epigramm des Theokrit, 
Anall, I, 378. n. 7. — 3) Angebliher Steinfdnetder. Die Inſchrift des von 
Stoſch Gemm. cael. 3 und Bracci Mem. d. incis. I, 4 publicterten Steines 





* Methra in Kunftwerfen: von Pofeidon überraſcht, Gerhard Mus. Vaſ. I, 12; 
bem Thefens gegenitber, wie er den Stein aufhebt (Pauſ. 1, 27,8), Soega Bassir. 48. 
Mus, borb. II, 12. Gampana Op. in plastica t.117; von Thefeus fich trennend, Ger 
Hard Aus. Vaſ. III, 158. Millingen Anc. coins IV, 22; in feindlidher Begegnung 
mit Thefeus, Mon. d. Inst. VI, 22; im Hauſe ded Thefeus, Braun, Sdhale des Ko— 
dros, vgl. Ard, Zeit. 1848, ©. 317; von Helena mifhandelt, Pauſ. V, 19,1; naw 
der Groberung Ilions von ihren Söhnen zurückgeführt, Pauf. X, 25, 3. Overbeck 
Gal. her. Bilbw. S. 618. 621. 632 ff. II. B.] 
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ſcheint edt gu fein, läßt ſich aber nicht mit Sicherheit al8 die eines Stein- 
ſchneiders nadwelfen. We übrigen Steine mit feinem Namen find vers 
badtig, vgl. Brunn Gefd. d. gr. Kfll I, 537. [H. BJ 

Aetates, von detdg, Udlerftein ober Klapyerftein, ein ſchaliger Thon- 
eifenftein mit einem Flappernden Kern tm Snnern, Lucan. VI, 676. Man 
ſchrieb ihm die Kraft gu, ſchwere Geburten gu erleidtern, daher die Sage 
daß ihn ber Adler in fein Neft lege, damit dem Weibden das Eierlegen 
leichter von Statten gebe, Blin. h. n. XXXVI, 21. X, 4. Bgl. Salmaf. yu 
Solin. p. 177f. [S.] 

AGtius, der [este Held und Hort ded verfallenden weftrimifden Reths. 
Gr war zu Duroftorum (jest Siliftria) in dem zu fetner Zeit Scythia minor 
genannten Theile von Nieder-Mofien, wahrſcheinlich im 9. 395 oder 396 
n. Chr. geboren (Merobaud. genethliac. v. 42 ff.). Gein Vater Gaudentius 
war ein angefehener romanifder Einwohner viefer Proving (vgl. Renat. 
Srigerid. bei Gregot. Turon. I, 8. Yornand. de reb. Getic. c. 34), der fidh 
allmählich bis gum Oberbefehlshaber der Reiteret emporgeſchwungen hatte; 
bie Mutter cine reihe und vornehme Staltenerin. A., fon als Knabe in 
feiner möſiſchen Heimat durch kühnen Sinn ausgezeichnet (Merob. panegyr. 
v. 121 ff.), trat frühzeitig in die kaiſerliche Garde ein; aber die politifden 
Verwidelungen des Kaiſers Honorius mit Gothen und andern feindliden 
Stammen wurden Anlaß daß der junge angebende Krieger feit dem 9. 409 
mebrere Sabre, zuerſt (etwa dret Sabre) bei Wlarih (Bofim. V, 36. Frigerid. 
1.1. Merob. 1. Lv. 127 ff.), dann bet den Hunnen als Geifel leben mußte. 
Seit feiner Rückkehr aus dem hunniſchen Lager raſch emyporfteigend, ergriff 
A. beim Tode ded Honorius (423) fiir den tlidtigen Ufurpator Johannes 
Partei, der ihn zum comes der Haustruppen, dann zum Curopalates erhob. 
Und als im 3. 424 byzantiniſche Truppen fih anfdhicten im Namen des 
legitimen Thronerben (Valentinian III.) den Johannes zu bekämpfen, da 
eilte A. bef den Hunnen, mit deren Hauptlingen er als Geifel vertraute Be— 
ziehungen angefniipft hatte, Hilfévolfer zu werben. Aber er fam (uli 
425) drei Tage gu ſpät zurück um feinen Fatferliden Freund zu retten; da 
madte er denn, nad einem unentfdtedenen Treffen mit dem byzantiniſchen 
General ASpar (“Pbhiloftorg. p. 551), an der Spike von 60,000 Hunnen, mit 
Valentinians Mutter und Vormiinderin, der Kaiſerin Placidia, fetnen Frie— 
ben, wurde gum höchſten Befehlshaber nad dem Oberfeldherrn hes Reiches 
(Egl. Wurm, de reb. gest. A&t. p. 22) erhoben, und beftimmte feine Hunnen 
burh eine grofe Geldfumme zur Heimkehr (Philoſt. 1. 1. Proſp. Wout. p. 
654). A. war ohne Frage ein ausgezeichneter Soldat und ein eben fo gentaler 
Feldherr wie Staatsmann; wenn aber Frigeridbus a. a. O. und Merobaudes 
(praef. ad Panegyr. ed. Niebuhr p. 9) aud die Lauterfeit ſeines Charafters 
und fetne unerſchütterliche RedlidEeit mit hohem Lobe pretfen, fo malen fie 
mit idealifierenden Farben: Minbdeftens war der Ehrgeiz des A. nod ftarfer 
alg die uneigennithige Biederkeit; und gang raffintert war die Intrigue durch 
die er, tm Ginverftindnif mit dem Oberfeldherrn Fellr, feinen madtigen 
Rebenbubler, den Statthalter von Afrifa, Bontfacius, der Placidia febr 
werth, wetl er mabrend des Krieges mit Johannes thre Gade energifh ver- 
fodten hatte, zur Empörung (427) veranlafte (Profop. bell. Vand. I, 3. 
vgl. Brofp. Aquit. ad a. 427). G8 war dte ſchlimmſte That bes A., vor 
Allem ob ihrer ſchrecklichen Folgen. Denn Bonifactus rief befanntlidh ju 
feiner linterftiigung die Bandalen von Spanien nad Afrifa (429); und als 
diefer, nachdem endlid die Intrigue aufgeflart war, von Placidia wieder zu 
Gnaden angenommen, feine Waffen gegen die Vandalen wandte, wurde er 
wiederholt geſchlagen und mufte endlich (432) nach Ravenna zurückkehren. — 
A. war ingwifden febr thatig gewefen. Er hatte in den Jahren 426 und 430 
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die AUngriffe ber Weftgothen auf Arelate glangend abgewebrt (Profp. Aquit. 
a, 425. Profp. Tiro a. 426. Idat. chron. a. 430), und in den Jahren 428 
und 431 (Brofp. Aquit. a. 428) die Franfen am MNiederrbein mit Erfolg 
bekämpft, dann im J. 430 und 431 dfe Wlpenprovingen berubigt und gegen 
bie Suthunger gefidert (Idat. u. Proſp. Tir. ad h. a.). Und nun batte thn 
Placidia 429 (Felix ward zum Patricius erhoben) zum Oberfeldherrn des 
Reiches ernannt (Profp. Aquit. ad h. a.); nach Felix’ Tode (430) war er 
ber madtigfte Mann im Reiche. Da verſöhnte fid) aber Placidia mit Bont- 
facius, berief ibn (432) gu fidh, underbob ihn, wabrend nod A. (zugleich Con— 
ful b. 3.) in Gallien mit den Franken fi ſchlug (Idat. ad h. a.), an des ver= 
haften Mofiers Stelle zum Oberfeldherrn und Patricius des Reiches (Proſp. 
Aquit. adh.a.). Die Folge davon war cin Krteg zwiſchen beiden gewaltigen 
Heerfibrern; tn einer Hauptfhladht, ungewif wo, ward A. geflagen, Bo— 
nifacius aber tödtlich verwundet (Jdat., Profp. Aquit. u. Tiro ad a. 432). 
Non Sebaftianus, des Bonifacius Sdhwiegerfohn, weiter bedrangt, flieht A. 
zu dem Hunnen Rubhilas, und bringt mit deffen Hiilfe dem von gothifden 
Vruppen unterftiigten Sebaftian, wahrſcheinlich tm J. 433, eine entſcheidende 
Miederlage bet, in Folge deren ihm der Hof, wahrſcheinlich im J. 434, feine 
frühere Stellung, und das Patriciat dagu, wieder verleiht (val. über die Chro— 
nologie und die Stellen bei Profp. Vir. a. 433. PBrofp. Aquit. a. 432. Yoat. a. 
432—434. Wurm 1. 1. p. 47f.). Jest mit etner Madt begabt wie etwa ein 
osmanifher Grofweffir, zeigte A. fetner hohen Stellung fic vollfommen ge- 
wadfen; jest die Bett wo er die Lobeserhebungen der Frigeribus, Merobaudes, 
Jornandes wirklich verdient. Mit ſtarker Hand leitet er, wabrend Valentinian 
üppiger Rube fidh hingab, faft zwanzig Fabre die Ungelegenbeiten des Reidhes ; 
nidt minder gewaltig als Geldherr wie gewandt ale Diplomat, weiß er die 
barbarifden Stimme ebenfo energtfh yu ſchlagen wie gegen einander zu 
Hegen und im Nothfall fiir Mom in Bewegung zu bringen. Den Konig der 
Burgunter, Gundifar, der fich bis Belgien ausgebreitet hatte, ſchlug er in 
zwei Feldzügen (435. 436 n. Chr.); gegen die abgefallenen Kelten in Ar— 
morifa kämpfte er mit Gli (436 n. Chr.); tm 9. 435—437 warf er 
aud den immer neu auffodernden galliſchen Bagaudentrieg (Bauernaufftand) 
nieder; er bringt (439 n. Chr.) dte Weftgothen zur Rube, die eben damals 
ben Frieden gebroden hatten und glückliche Fortſchritte im ſüdlichen Gallien 
machten, und gibt den Wlanen, weldhe in Gallien zurückgeblieben waren, ein 
Gebtet bet Orleans, wie aud dle Gegend um Valence am linken Rhoneufer 
zum Wohnſitz, um durch fie die Gothen gu beſchränken (440 n. Chr.); er 
ſchlägt an den Ufern der Gomme (445 n. Shr.) den Franfenfinig Clodto, 
ber fid) der Städte Tournay und Cambray bemächtigt hatte und bis yu dem gee 
nannten §luffe vorgedrungen war. Vgl. außer den oben angefiibrten Quellen: 
Gregor. Turon. U, 9. Sidon. Apoll. in Panegyr. Avit. v. 234 ff. Maiorian. 
212—220. Mit Attila, dem Hunnenkönige, hatte er die durdh feinen Auf— 
enthalt bet den Hunnen längſt begonnene Verbindung burch Gefdenke und 
Geſandtſchaften fortgefest, und wenn er aud Pannonien nist bebauypten 
fonnte, dod den Frieden erhalten. Als aber der Hunnenfonig endlid dod 
fett 449 n. Chr. einen Sturm gegen den Weften vorbereitete, da wußte der 
gentale A. bet Seiten einen grofen Bund mit den Weftgothen, Armortfern, 
Burgundern, Alanen, Franfen und andern Stimmen herzuſtellen, mit deren 
Hilfe er — es war dle Meifterthat feines Lebens — die große Schlacht auf den 
katalauniſchen Feldern (Chalons sur Marne) 451 n. hr. gewann (Sornandes 
de reb. geticis c. 36. Idat. chron.). Als aber Attila ben Krieg erneuerte - 
und im Sommer 452 n. Chr. von Pannonten ber in Italien eindrang, Aqui— 
leja zerſtörte und Oberitalien verbeerte, da ſah ſich A., ber jest nicht über 
feine germanifden Verbündeten verfiigen fonnte und Anfangs nur wenig 
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Truppen zur Hand hatte, darauf angewieſen eine Diverfion des byzantint- 
ſchen Kaiſers Marian abguwarten und einftweilen nur die den Hunnifden 
Reitern febr ungiinftige Apenninenbalbinfel gu halten. Sein Plan war im 
vollen Gelingen; die Hunnen wurden durch Mangel, durd bas Klima und 
die Fieberluft der Padusfiimyfe ſtark decimtert. Da veranlafte wahrſchein⸗ 
lih dic Feigheit des romtfden Hofes jene Gefandtidaft dte dem Attila dte 
Handhabe gu einem ehrenvollen Rückzug aus Stalien gab.— Nicht lange 
überlebte A. diefe Greigntffe. Balentinian, dem er längſt fon zu madtig 
war, firdtete ehrgeizige Plane bet ihm, und wurde hierin dadurch beſtärkt 
daß A. beftig auf Befhleunigung der Vermählung feines Sohnes Gauden-z 
ting mit der Todter Valentinians, Eudofia, orang. Bet einer Unterredung 
zu ber A. in den Palaft gerufen worden war zog in Folge eine’ ftarfen 
Wortwedfels Valentinian das Sdhwert und gab durch dle erfte Wunde die 
er dem A. beibradte den Hoflingen und Eunuchen das Signal den Feldherrn 
ber dad Reich gerettet hatte auf niedertradtige Weife yu ermorden, 454 
n. Chr. (Aétium, fagt Sidon. Panegyr. Avit. 359, mactavit semivir amens). 
Val. Gibbon’s Geſch. der Abnahme und bes Falls bes rom. Reichs C. 33. 34. 
35. Schloſſers univerfalh. Ueberf. UI, 3. Ludens Gefd. bd. teutſch. Volkes 
Il, 389 ff. Pfiſters Geſch. d. Teutſchen I, 232 ff. Hanſen, de vita Aatii, 
Dorpat 1840. G. Wurm, de rebus gestis Aétii, Bonn 1844. Aimed. Thierry, 
Attila und feine Nafolger, überſ. von Sd. Burdhardt J. S. 102—174. 
Gregorovius, Geſch. der Stadt Rom tm Mittelalter L S. 199 ff.* [K.u.Ag.] 


2) Aerios, der Arianer, geftorben im J. 367 n. Ghr., fptelte in den 
arlanifden Strettigfeiten efne große Molle. 


3) medicinifher Schriftſteller aus dem Anfang des ſechsten chriſtlichen 
Jahrh. Geboren zu Amida in Meſopotamien, hatte er zu Wlerandria ſtu— 
diert, war Chriſt und wurde Leibarzt am byzantiniſchen Hofe, mit bem Chaz 
rafter eines Comes obsequii. Gein Verdienjt beftebt hauptfadhlid im Game 
mein und Ereerpleren deffen was ihm fn den altern mediciniſchen Sdriften 
denkwürdig ſchien, und er war bierin Nadfolger des Ortbafius, vor weldem 
aber A. weſentliche Borglige voraus hat. A. ſchloß ſich vorzugsweiſe an 
Galenos an, bod nidt ohne efgened Urtetl, beadtete daneben die berühm— 
teften Methodifer, obne aber die Empiriker yu vernadlifiigen. Diefer Syne 
fretiémus lag im Geifte fetner Beit, wie and das grofe Gewicht dad er auf 
dic Argneimittellehre legte. Ueber feine mediciniſchen Grundfage f. K. Sprengel, 
Gefh. der Urgneifunde IL S. 201—209. Seine Biba laruxd exnaidena 
werden in manden Handſchriften in vter zezoaPeBAoe (von je vier Aoyor) 
abgetbheilt. Mur die erfte Hälfte bes Werks tft bis fest im griechiſchen Ort- 
ginal gedruckt, Ven. 1534 fol.; in Tat. Ueberfegung B. 1—7. 14—16 Basil. 
1533—1535 fol.; vollftindig (iiberf. von J. Gornarius), Basil. 1542 fol. 
Venet. 1543 f. 8. Lugd. 1549 fol. und in der Sammlung des Stephanus 
(1567). C. Oroscius Annotationes in interpretes Actii (bef. Cornartud), 
Bas. 1540. 4. 3um neunten Bud zwei Differtationen von J. E. Hebenftrett, 
Lips. 1757. 4. und eine von 3. Dt. v. Tengftrom, Who 1817. 4. Gin Theil 
berausgg. von 3. ©. Horn, Lips. 1654. 4., ein anbderer (wegi xosdlag) don 
A. Muftorydes und D. Sdhinas tn ihrer BvAroyy sAAnvimcdy crexdotwy, 
Venet. 1816. Im Wigemeinen ſ. ©. Weigel, Aetianarum exercitt. specimen, 
Lips, 1791. 4. Ghoulant, medic. Bücherkunde §. 36. 





* Sn ben Mechtsquellen finden wir A. erwahnt im J. 419 alé Praef. urb. (C. 
Th. XIV, 6, 5. Iust. IV, 63, 5), 425 alé Praef. praet. (C. Th. XV, 4, 1), 440 Pa- 
tricius (Nov. Val. 9. vgl. 32), 445 Comes et Magister utriusque militiae et Patricius 
(ib. 16). Das Confulat befleidete A. inden Jahren 432 (1185 d. St.), 437, 446, 
454 un. Ghr. Bal. aud) die Juſcht. Mommfen J. R. N. 2055. [W. T.] 


488 Aetna 


4) Zincusog 6 Aétiog, A. Sicanius ober Siculus heift ber Verfaffer der 
Compilation (aus Galenos, Rufus, Pofeidonios, Marcellus) wep werqy- 
yoriag welde ſich gewöhnlich in den Ausgaben Galens findet, Vol. XIX. p. 
699 ff. K., und genau dem betreffenden Whfdnitt in des berubmten A. (Mr. 3) 
Werk (tetrab. Il, 2, J—11) entfpridt, fo daß der Verf., wenn er mit dem 
Vorigen nicht identiſch ift, nach diefem gelebt baben muf. [W. T.] 

Aetna (Aizrn, wahrſcheinlich von afar, brennen, berguleiten), 1) der 
jest Monte Gibello (b. i. Hodgebirge) genannte ficilifhe Vulfan, nordlid 
von Gatana, nad den Mythen* die Bergmaffe welhe Zeus auf die Giganten 
Typhon (Pind. Pyth. I, 36 ff. Aeſch. Prom. 351 ff. Strab. XIII. p. 626) 
oder Enfeladus (Virg. A. M1, 578 ff. Oppian. Cyn. I, 273 ff.) warf; nad An- 
bern im Innern die Werkſtätte bes Hephaftos und feiner Kyklopen (Cic. de div. 
II, 19. gl. Lucil. Aetna 29 u. Solin. c. 11), oder von ben Kyflopen um— 
wobnt (Strab. I. p. 20). Heſiod erwähnt zuerſt des Hepbhaftos (Strab. L 
p. 23). Mad thm madten viele Didter, von Pindar (a. a. O.) bis Glau 
dian (Rapt. Pros. I, 164 ff.), ben Aetna zum Gegenftande begeifterter Sdil- 
berungen (Virg. a. a. O. Gil. Stal. XIV, 58 ff. vgl. Cluver. Sic. ant. I, 8. 
p. 97 ff. u. Tzſchucke gu Mela I, 7, 17. p. 862). Mod tft das nicht unver— 
dienſtliche Gedicht Aetna des Lucilius, cines Freundes von Seneca, vorhanden 
(f. Bd. IV. S. 1188 f.). Den Alten, welden ähnliche Wunder wie diefer 
unmittelbar. vom Geftade 11,000 Fuß bod auffteigende freie Bergfegel, 
deffen Schatten wie ein Sonnenzeiger ſich über die Infel erftrecét, mit ſeinen 
nte raftenden ungeheuern Feuerkräften, fonft nidt beFannt waren, erſchien er 
eingig in feiner Art (unicus, Meffala Cory. und Valgius bet Sen. ep. 51, 
welder dieſes Pradifat offenbar unrichtig auffaft), und fie madten thn baufig 
gum Gegenftand genauerer Unterfudungen. Empedokles ift, wie Einige 
glaubten, bas Opfer einer folden getworden (Strab. VI. p. 274. 276. Diog. 
Laert. VII, 69f. Hor. A. P. 461). Ym Alterthum muß der Gipfel etwas 
anders befaffen und höher gewefen fein als in unferen Seiten, da jebe be— 
beutende Eruption einiges Zuſammenſinken zur Folge gu haben pflegt; be— 
fonders glaubte man dieß in Seneca’s Sett wahrzunehmen (ep. 79); friiber 
batten thn die Seefabrer in weiterer Ferne erblidt (Aelian. V. H. VIL, 11). 
Sedenfalls aber find diejentgen Angaben iibertrieben aus welden man auf 
eine vollige Umformung des Berges in gefdhidtlider Beit hat ſchließen wol— 
len (f. Parthey Wanderungen durd Sic. S. 268). Im Ganzen ftimmt die 
Befhreibung Strabo’s (VI. p. 273 ff.), der über den Aetna am ausführlich— 
ften handelt, mit ben Befdreibungen der Neueren iiberein. Nach ibm ift der 
Berg am Fufe walbig und fradhthar, dte Spitze Fahl, mit Aſche, im Winter 
mit Sdnee bedet, vielen Veranderungen durd das Feuer unterworfen, und 
bald eine Oeffnung, bald mebhrere zeigend. „Reiſende welche ihn zuletzt be— 
ftiegen erzablten daß fie oben eine Ghene, ungefähr 20 Stadten im Umfang 
(fo aud Plin. II, 8, 14), getroffen hatten, welde rings etn Wall von Aſche 
umſchloß. In ber Mitte erhob ſich ein aſchfarbener Hiigel, über welchem, 
ba es mindftill war, eine unbeweglide, ded Nachts leudtende, Raudfaule 
von ungefähr 200 Fuß Hohe emyporftieg. Der Krater felbft aber fet unzu— 
ganglid.” Die ausgeworfene Aſche, welche oft bis Vauromintum und Cae 
tang getragen wird, befrudtet dte Umgegend und ift befonders dem Weinſtock 
gedeihlich (Strab. V. p. 247. VI. p. 269). Grflarungsverfude der Alten 
(3. B. von Lucret. VI, 639 ff., Seneca Ep. 92 u. Suftin. IV, 1) f. bet Uckert 





* Mad den Mythen ift A. eine ſiciliſche Nymphe, Tocter ded Uranos und der 
Erde, oder des Briareus, weldhe bei bem Streite welden Demeter und Hephaftos aber 
ben Beſitz Siciliené führten Schiedsridterin war, Schol. Theofr. I, 65. Bon Seus 
oder Hephaftos war fie Mutter der Palifen, Serv. Birg. Aen. IX, 584. [H. u. St.] 
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Geogr. I, 1. S. 21 Ff. Nachrichten von beftigen Ausbrüchen und Lava⸗ 
ſtröõmungen (dvaxeg) f. bei Thufod. ML 16. Ariftet. mir. ausc. 40. Gic. de 
N. D. IL, 558. Died. V, 6. Lis. XXVI, 29 u W val. Gluver. Sic. Ant. L L. 
p. 104 f. und Göller in d. Acta Phil Monac. T. IL p. 248 ff. Sm fpateren 
Alterthum war der Berg rubiger, und erinnerte qu Orofius’ Zeiten nur nod 
durch feinen Raud an feine oulfanifde Natur (Or. IL, 14). — Die Ueherrefte 
eines romifden Gebdudes nabe unter dem Gipfel (jest dem Empedokles zu 
Ebren torre del filosofo genannt) werden am wabrideinlidjten fir die einer 
Warte erflart. Bal. jedodh Parthen S. 260. Uebrigens f. aud Bartels 
Briefe IL S. 330 F. Kephalides Reife 1. S. TIF. de Saint-Non Voyage 
IIL p. 4777. IV. p. 20%.* [Pu F] 

2) fefte Stadt am fudliden Abbange des Berges gleiden Namens und 
an der von Gatana in? Jnnere der Inſel fübrenden Strafe, nad Strab. VI. 
p. 273 adtzig Stadien, nad dem It. Anton. p. 95 aber ridtiger 12 Millien 
nordweſtlich von jener, von den vertricbenen Ginwobnern von Katana OL. 
79, 4 an der Stelle eines ſchon friber vorbandenen Städtchens Inessa 
(Trnoca, valgo Errrcia, Diod. Sic. XI, 76; bei Strab. VI. p. 268 Vrrjoa, 
val. Thuf. VI, 94) gegrimbet. Val. aud Diod. XIV, 14. Gic. Verr. Ill, 44. 
Plin. 1, §, 14. Steph. Box. p. 47. Jest S. Maria di Licodia oder S. 
Nicolas vi Arenié (nad Mannert IX, 2. S. 293 aber Ruinen auf einem 
Pergvoriprunge norddfilid von Paterno, Namens Gaftro). Früber hatte 
Hieron L von Syrafus der Stadt Katana den Namen Aetna gegeben, weß— 
balb eben die vertriecbenen Ratanaeer diefen Namen auf ihre neve Anſiedlung 
zu Ineſſa iibertrugen, f. Gdller de situ Syrac. p. 207. [P. u. F-.] 

Aetnaeus ( Airrccios); Beiname 1) des Beus, dem auf dem Aetna ein 
Feſt (Airraic) gefeiert wurde, Pind. OL VI, 96 (161) mit Sdol. — 2) des 
Hephãäſtos, Eurip. Cyel. 595. Wal. Flacc. II. 420. — 3) der KyFlopen die 
ihren Wobhnſitz unter dem Aetna haben, Virg. Aen. MI, 678. VOL, 440. XI, 
263: tes Volyphemus, Ovid. Pont. 1, 2, 115. — 4) Sobn des Kabiren 
Prometheus, welder mit feinen Genofjen fid in Bootien néedergelaffen hatte, 
Pauf. IX, 25,6. [. wu. St] : 

Aetdla (Aizwir), Beiname der Artemis unter weldem fie in Naupak- 
tod und ũberbaupt wobl in Aetolien verebrt wurde, f. S. 491, 3.147. [Bu] 


Aetolia (Aitwd/a), nächſt Ufarnanien die weftlidjte Landſchaft des 
nordliden Griehenlands, grengte im Norden und Nordiweften an die Gebirgs- 
fantone ber Oitder, Doloper und Ampbhiloder, im Weften an Afarnanien, 
gegen welded der Udelons cine vielfad bheftrittene Grenze bildete (vgl. oben 
S.29f.), im Süden an den äußern Forinthifdhen Meerbufen, welden es durch 
cine flade Landfpige (2d “Arriogior oder Pior 10 MoAvzpimor nad der bez 
nadbarten Stadt Molytreia genannt), die einem gang ähnlichen Vorfprunge 
ber Rifte von Adaia (zo ‘Pror over ‘Plor ro "Ayamor) entfpridt, von dem 
innern forinthifden oder kriſäiſchen Golfe fdeidet, im Often endlid an Loz 
fri8, von weldem es ein nidt unbedeutendes Stück — das Gebiet der Stadte 
Makynia, Molytreia und Naupaktos — gu verfdiedenen Zeiten ** in Befig 


* ®W. Sartorius von Walteréhaufen, aber ben Metna und feine Ausbrüche (Bor: 
trag auf der Wiener Naturforfderverfammlung), Leipzig 1857. Bon demfelben 
erſchien ein Atlas des Aetna in acht Lieferungen (vollendet 1862), f. Géttinger Gel. 
Anz. 1861. Nader. Mr. 4, S. 38—45. [W. T.] 

** DaF Mafynia urſprünglich lofrifd war bezeugt Archytas von Amphiſſa bei 
Plut. quaest. Gr. 15; wann eé ju Metolien gezogen wurde wiffen wir nidt. Moly— 
freia wurde im 3. 426 v. Ghr. von den Actolern erobert (Thuf. UI, 102. Diod. XII, 
60) und fcheint ſeitdem im Befige derfelben verblieben gu fein. Das Gebiet von Nau- 
paftoé erbielten fie dutch Philippos von Makedonien um daé J. 338 v. Ehr. (Strab, 
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nabm, und an Dori8. Sedod bildete keineswegs dad weitläufige innerhalb 
btefer Grengen gelegene Gebtet urfpriinglidh cin einheitlides Ganges, fondern 
e8 zerfiel in gwet Hauptthetle: Aetolien im engern Sinne, als Stammfiz ded 
biefen Namen tragenden Volkes das alte etolien-(7 aeyala AirwAla) ge- 
nannt, welded im Norden bis zu dem langen felfigen Gebirgszuge ber jest 
in feiner Hauptmaffe Plokapari heift, im Wlterthume entweder to TTavac- 
todcov (Pin. h. n. IV, 2, 3, 6) genannt ober aud zu dem Kallidromon— 
gebirge (vgl. Strab. IX. p. 428) gerednet wurde, im Often bis gu dem 
Thale bes Euenos (Evrvog, von Andern aud Evyvos betont), ved bedeu— 
tendſten Fluſſes der gangen Landfdaft, welches tm Often von der fablen fel- 
figen Xadx/g und dem etwas weiter nordöſtlich gelegenen audsgedehnteren 
Taqiaooos begrengt wird, fid erſtreckte (Strab. IX. p. 427. X. p. 450f.), 
und bas von verfdiedenen, faft gang barbarifden Stämmen bewohnte, 
durchaus von Hohen und unwirthliden Gebirgen — unter denen der Korax im 
Often, an ber Grenze von Doris, und der Tymphreſtos im Norden, an der 
Grenze von Dolopta, die madtigften find — durchzogene Gebiet, welded all— 
mählich durch glückliche Kriege gu der alten Landſchaft hinzugewonnen worden 
war und baber als das croberte Uetolien (7 emixrynrog AitwAca) bezeichnet 
wurde. Während dieſes letztere durch fetne natürliche Befhaffenheit, nament- 
lich durch den gänzlichen Mangel an Ebenen, weder für die Anlage von 
Städten noch für den Ackerbau, ſondern nur für Viehzucht und Jagd — dieſe 
bildete neben dem Kriege eine Hauptbeſchäftigung der Aetoler überhaupt — 
geeignet iſt, hat Altaetolien zwei ausgedehnte, durch den vom Acheloos bis 
zum Euenos reichenden Gebirgszug des Arakynthos (ſ. d. Art.) getrennte 
fruchtbare Ebenen, die freilich zu einem nist geringen Theile mit Waffer 

bedeckt find. Die ſüdlichere nämlich, d. 6. die Strandebene, wird in ihrem 
weftlideren Theile bet ber jebigen Stadt Meffolongion ourd eine febr aus— 
gedebnte feidte Lagune eingenommen, welche durch mehrere Eleine und flade, 
untgretnander nicht zufammenhangende Infeldhen im Silden gegen das Meer 
abgegrengt ift; wahrſcheinlich entfpridt diefelbe den von Strab. X. p. 499 
al8 zwei getrennte Seen genannten Acurce Kurla und Ovoda, indem die ganze 
Südküſte von Aetolien gleth der Akarnaniens durch die Verfanhung des 
Meeres in Folge der Wblagerungen des Acheloos und Euenos fehr bedeutende 
Verdinderungen im Laufe der Yeiten erfahren hat. Die Ehene nördlich vom 
Arakynthos aber, die Hftliche Fortfegung der Ehene des mittleren Wfarna- 
nien (vgl. oben S. 30), enthalt tn Folge threr feffelformigen Formation in 
ihrem tiefften Theile zwei nur durch einen ſchmalen, in der Regengett mit 
Waſſer bedeckten Landftreffen gefonderte Seen, die jest wegen dieſes ihres 
engen Sufammenhanged mit bem gemeinfamen Namen bes Sees von Apoöͤ— 
furo begeidhnet werden; im Wlterthum hieß der weit umfangreichere Hftlidere 
4 Teiyorig Aturn (Polyb. V, 7), nad ber an feiner Siidfette in der Gegend 
des jesigen Dorfes Gabalu gelegenen Stadt Iridonion, der Fleine weft- 
lidere friiber Hyrta (oder Hydra, vgl. Strab. X. p. 460 und Ovid. Met. 
VII, 374 ff.), ſpäter, nachdem Lyſimachos, Konig von Makedonien, nahe dem 
ſüdlichen Ufer etne, tibrigen8 ſchon zur Seit des Strabon (a. a. O.) wieder 
verſchwundene Stadt erbaut hatte, wie dtefe, Lofimadeta; aud fheint er bis- - 
weilen mit bem Namen her an feiner Weftfeite, eine Stunde vom Ufer des 
Acheloos entfernt gelegenen Stadt Konope benannt worden gu fein (vgl. 
Anton. Lb. met. 12). Abgefehen von dtefen Wafferfladen ijt der Boden 
beider Ehenen fiir Getreide und Viehzudt geeignet, von der namentlid die 


IX. p. 427. Demofth. Phil. DI. p. 120). Sur Zeit der roͤmiſchen Herrſchaft bildete 
ne eae Antirrhion die Grenge zwiſchen Actolien und Lofrié (Strab. X. 
p. u. 
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Pferdegucht in UAetolten blühte (Strab. VIL. p. 388. Polyb. XVIII, 5. My. 
XXXII, 7), die unteren Abhänge des Arafynthos fur Weinbau, der bef. im 
Gebiete von Kalydon febr bedeutend war, wie dte Sagen von Oineus und der 
Ginfebr des Dionyfos bet demfelben zeigen (Apollod. I, 8, 1. -Hygin. F. 129). 
Den Sftlidften Theil der nördlicheren Ehene beherrſchte die Hauptftadt der 
ganzen Landſchaft, der alte Sig der Bundedsverfammlungen, Thermon (Bd. 
VI, 2. S. 1867 f. und vgl. Burfian Geographte von Griechenland L S. 136, 
Anm. 3). Die Bewohner dtefes alten Aetolien, die AirwdAo/, welche thren 
Namen und Stamm von einem mythiſchen Aetolos, dem Sobne des Endy- 
mion, berleiteten, qebdrten, ebenfo wie thre Nadbarn die Ufarnanen (f. oben 
S. 31), bem lelegifhen Volksſtamme an (vgl. Deimling die Leleger S. 148 ff. 
u. S. 230f.) und verehrten daber aud vor allen Göttern die Hauptgottheit 
diefes Stammes, die Artemis, thetls als Zaqode (Pauf. VU, 18, 8), theils 
als Airway (Pauf. X, 38, 12. vgl. dte Münze bet Mier und Wiefeler 
Denkmaler der alten Kunft II. Taf. XV. n. 166). Die gewöhnliche Tradition 
(Gphoros bet Strab. X. p. 463) ließ fie aus Elis in die ſpäter nad ihnen 
benannte Landſchaft einwandern, während in Wahrheit das umgekehrte Ver— 
hältniß ftattgefunden zu haben ſcheint, indem dte den Aetolern nabe verwand— 
ten Epeier in Begleitung aetolifher Schaaren von Aetolien aus nah Elis 
überſetzten und diefe Landfdaft tn Beſitz nahmen (Pauf. V, 1, 3). Meben 
den Aetolern erfdheinen als alte, von diefen theils vertriebene, thetl& unter— 
worfene Bewobner der Landſchaft die Kureten (BL. LX, 529 ff. vgl. Strab. X. 
p. 463. 465), die Hyanten (Strab. X. p. 464) und die aus Theffalien einge— 
wanderten Aeoler, von denen nod fpater die Gegend um Pleuron und Kaly— 
bon ben Namen AlodAre bewahrt hatte (f. oben S. 394, 3.10 ff.). Unter den von 
ben übrigen Griedhen als Nichthellenen betradteten Berwohnern der éeaiktytog 
Airwkla (vgl. Polyb. XVII, 5. Liv. XXXII, 34) waren die madtigften und 
wildeften das Volf der Curytanes, die eine unverftindlide Sprade redeten 
und, whe man behauptete, fid von robem Fleiſche nabrten (Thuk. OL, 94); 
weftlid von diefen wobnten dte Wperantot-(f. d. Wet.) und die Wgraeot (f. d. 
Urt.); fidoftlih von den Curytanen, an der Grenze von Doris, dte Ophio— 
neis oder Ophieis, die in mehrere Heine Stämme zerfielen, von denen uns 
nur zwei, die Bomicis (f. d. Art.) und die Kallieis, befannt find (Thuk. U1, 
94.96. Strab. X. p.451), und weiter ſüdweſtlich, den ozoliſchen Lofrern be- 
nadbart, die Apodotoi (f. d. Art.). — Die Zeugniſſe welche uns bet den 
alten Schriftftellern über die Sitten und den Charafter ded actolifden Volkes 
erhalten find fauten im hohen Grade ungiinftig fiir daffelbe. Man klagte fie 
ber Wildheit und Rohheit, und daneben der Ueppigkeit und Schwelgerei, der 
Plinderungsfudt im Kriege und der Treuloſigkeit im Frieden, vor allem aber 
ber duferften Habgier an (Polyb. Il, 45 f. 49. IV, 3. 67. XU, 1. XVII, 
4f. Liv. XXVIII, 30. XXXII, 11. XXXIV, 24. Athen. VL p. 253e. XI. 
p. 527 b.); tapfer und gewandt im RKampfe, waren fie jederzeit berett die 
Veranlaffung zu einem Kriege vom Zaune zu breden und gtengen daher aud 
im Frieden immer bewaffnet einher (Thuf. 1, 5). So wenig man gwar aud 
an ber Ridtigkeit der Grundzüge dieſes Bildes zweifeln kann, fo darf man 
doh nist vergeffen daß dabei namentlid von dem erbitterten Gegner des 
aetoliſchen Volfes, von Polybios, die Farben durchgängig etwas ſtark auf- 
getragen find; ferner daß die Vorwiirfe der Rohheit und Wildheit befonders 
bie barbariſchen Bewohner Nenaetoliens, die Eurytanen und. Genoffen, tn 
ihrer vollen Starfe treffen, wabrend bie Bewohner Altactoliens durchaus 
nidt ohne Sinn fiir die fetnere helleniſche Bildung waren, whe fon der 
Umſtand zeigt daß bet der Eroberung der Hauptftadt Thermon durch Philipp 
von Mafedonien tm J. 218 v. Shr. 2000 Statuen von den Stegern umge— 
ſtürzt und zertrümmert wurden (Polyb. V, 9. — Bgl. aud fiir dte Geograpbhie 


492 Aetolia (Gefdidte) 


ber Landfdaft G. Becker de Actoliae finibus ac regionibus dissertatio in zwei 
Programmen (1845 u. 1852) der Rhein. Ritterafad. xu Bedburg und deff. 
de Aetolia adiecta dissertatio tm Programme derſ. Unftalt (1857). Burfian 
Geograpbhie von Griechenland J. S. 123 ff. [Bu] 

Die AWetolter, die in der mythiſch-heroiſchen Sett Griehenlands und 
in ben Tagen ber doriſchen Wanderung eine nist unbedeutende Rolle. gefptelt 
batten, ftehen in Griedhenlands blibenden Zeiten aufer allem 3ufammen- 
hang mit der grofen helleniſchen Politif. Seit der Wanderung der Stamme 
ftarf gemiſcht mit mehr barbarifden eptrotifden Elementen, wurden diefe 
rauben Hinterwaldler des fernen Weftend Jahrhunderte lang nur felten von 
ben Bewegungen der clotlifierten Griehenwelt berührt; an legtern nabmen 
fie meift nur al8 Soldner Theil (vgl. Thuk. VU, 57, 8). Dergeftalt blieben 
bie aetoliſchen Stämme in ihrem rauhen Gebirgslande weit zurück hinter der 
fortſchreitenden Culturentwidlung der übrigen Hellenen; und wenn fie dabet 
cin tidtiges Capital frifher Kraft und folbatifder Rüſtigkeit bewabrten, fo 
bradten fie bod) aud, ald fie endlich wirkſam in die griechiſchen Berhalt= 
niſſen eingugretfen begannen, eine ſchlimme Mitgabe mit in einer unbegwing- 
liden MNeigung zu Raubsiigen und wilden Fehden nad Klephthenart. — 
Die aetolifhen Stamme — deren madtigfte die Wpodoten (im Süden), die 
Opbionen (im Nordoften) und die Curytanen (im Nordweften des Landes) 
— hatten Jahrhunderte lang in offenen Dorfern und Flecen gewobnt; fon 
feit früher Seit beftand bet ibnen eine bäuerliche Demofratie, die aud einem 
kecken Waffenadel verwegener Capitani yollen Maum gewährte (vgl. Schö— 
mann, Gried. Wterth. I. S. 102. Kortüm, Geſch. Griedhenl. III. S. 147). 
Wie Schömann a. a. O. vermutet, beftand fon früh „eine Art von Ver- 
ein der cingelnen Gaue, deffen religtdfer Mittelpunkt das Heiligthum des 
Apollon gu Thermon war.” Polltifd war das Band aber nur lofe; genug 
daß man gegen frembden Angriff einmütig zuſammenſtand. In der That iſt 
es ihnen gelungen ſich in ihren ſchwer zugänglichen Berglandſchaften dauernd 
unabhängig zu erhalten, ſelbſt dem gewaltigen makedoniſchen Philipp gegen— 
über. Es hatte wohl nur formale Bedeutung wenn fie (Arrian. I, 10, 2) 
Alerander dem Gr. hulbigten. Als aber gegen Ende feiner Megterung jener 
befannte Befehl des großen Königs erfolgte (324), der allen griedhifden 
Nerbannten die Heimat wieder Hffnen follte, da griffen die Wetolier, denen 
bie Ausführung dieſes Befehls den Beſitz des neuerdings von thnen eroberten 
Oeniadä gefoftet hatte, gum Sdhwerte, um fidh gegen ben mafedonifden 
Reith overwefer WAntipater zu ſetzen (Diod. XVII, 8). Diefe Verhältniſſe 
lciteten zunächſt eine Verbindung ein mit Athen (Diod. XVIII, 9); dann führ— 
ten fie, unmittelbar nad Alexanders Tod, zu der energifdhen Theilnahme der 
Aetolier am lamiſchen Kriege, 323—322 v2 Chr. (Quftin. XIU, 5). Ws 
aber nad Niederwerfung der andern Hellenen die makedoniſchen Heerfiibrer 
Antipater und Krateros mit grofer Madt in Aetolien eindrangen, durd thre 
gewandte Taktik bas Bergvolk zur Verzweiflung bradten, ja felbft fon an 
Verpflangung der Aetolier nad Aſien dadten (Dtod. 1. 1. 18, 24. 25), — 
da retteten ſchwere afiatifde Verwidlungen, welde dle fetndliden Generale 
gu rafderem und ginftigerem Friedensſchluß beftimmten (Friihling 321), den 
Aetoliern ihre Exiſtenz. Seit diefer Seit treten die Wetolter mit wadfender 
Gnergie in dte furdhtharen Kämpfe ein weldhe, als Rückwirkungen der Dia— 
bodentriege, Griechenland etne Rethe von Jahrzehnten hindurd verwiiften. 
Die Erhebung im lamifdhen Kriege hatte, fo ſcheint es (vgl. Brandftater, 
Aetollen S. 303), die Bildung eines engeren Bundes der aetolifhen Stamme 
herbeigeführt oder vollendet. Mun fteben fie, indem fle je nad ihrem Intereffe 
mit den zeitgenöſſiſchen Madhthabern Biindniffe eingehen, in ewiger Febde, 
bald mit WAntipater und Polyfperdon, bald mit Kaffander, bald mit Deme⸗ 
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trios Poliorfetes, bald mit bem Spartaner Areus (vgl. Brandſtäter a. a. O. 
©. 174—185). Im Laufe dtefer Kampfe batten fe ibre Macht bedeutend 
ertweftert; fie batten Lofris und Phokis (Polyb. XVII, 30, 9) und Hera 
flefa am Oeta (Pauf. X, 21, 1. vgl. Poly. X, 42, 4) gewonnen; nicht min- 
ber Kirrha und bas delphiſche Heiligthum (Suftin. XXIV, 1). Und nage 
bem fie im 3. 279 bet Abwehr des Cinfalles der Kelten an der Seite der 
übrigen Griedhen Großes geleiftet und Furchtbares erlitten batten (Pauſ. 
VL, 16, 1. X, 20, 3. 22, 2ff. 23, 3ff.), erfcbienen fie — es tft dte Zeit wo 
nad den langen Kämpfen der Diadoden fidh ein neues großes Staatenfyftem 
gebildet Hat, wo in Griechenland die erften Anfange des neuen Achäerbundes 
hervortreten— als die erfte griechiſche Mat mit ciner ziemlich ausgebildeten 
Bundesverfaffung. 

Die Glieder des Bundes verpflidteten ſich Krieg weder unter efnander 
nod etnfeitig mit frembden Mächten yu führen. Krieg und Friedensbiind- 
niffe, und überhaupt die Entſcheidung über die Bundesangelegenbeiten, 
biengen von der Gefammtheit ab (Mtv. XXXI, 32, 3), vertreten durch eine 
Verfammlung der Birger der Bundesftaaten, welde in der Regel jährlich gu 
Anfang deFHerbftes in Thermon gebalten und ,Panaetolion” genannt wurde 
(Polyb. IV, §, 5. 37, 2. V, 6—11. XL, 4,1. Strab. X, 3, 2. p.463=711. 
tiv. XXXI, 29. 32 u.a.).* Uebrigens wurden auferordentlide Berfamm- 
lungen aud in andern Stadten gebalten, 3. B. zu Naupaftos, Polyb. V, 103, 
2. XVI, 27 g. E. XXXVI, 26, 1. Uy. XXVIII, 5, 13. XXXI, 29, 8, 
XXXID, 3. XXXV, 12.43 u. a. Bet diefen Bundesverfammlungen durfte 
fid jeder Birger einer Bundesftadt betheiligen. Zu den Geſchäften des 
regelmafigen Bundestages gehörte neben den genannten dle Wahl der Bune 
desbeamten (Polyb. IV, 37). Der erfte von diefen war der Stratege, der 
ben Vorfig hatte und fiir die Vollziehung der Beſchlüſſe forgte, tn ſeinem 
Handeln aber an dle Suftimmung der Apofleten gefeglidh gebunden war 
(Volyb. IV, 5, 9), eines flandigen Wusfhuffes, der von dem Bundestage 
beftellt wurde (nad Schömann GS. 104, Deputierte der einzelnen Stadte oder 
Kantone), deren Zahl aber nist beftimmt werden fann (Polyb. XX, 1, 10. 
11. iv. XXXV, 34, 2. 46,1. XXXVI, 28,8). Den naidften Rang nad 
ibm batte der Hippard, der dritte war der Staatſchreiber, yoaupateds dnjuo- 
og (Polyb. XXIU, 15, 10. Liv. XXXVI, 10. 11). Außer dtefen gab ed 
nod eine Anzahl untergeordneter Beamten. In auferordentliden Fallen 
wurden zu Ubfafjung beftimmter Gefebe oder Durchführung gewiffer Ver— 
inderungen Nomographen erwählt (Polyb. XI, 1. C.L gr. 1193. 3046). 
— Eine ſchwierige und ftrettige Frage tft das Verhältniß der verſchiedenen 
Gemente diefes Bundes. Droyſen (Hellentsm. U, 403 ff.) beftreitet daß es 
in diefem Bunde nur gleidhberedtigte Glieder gab; er nimmt, namentlid 
unter ben durch Zwang gewonnenen Gliedern, „ſchutzverwandte, zugewandte“ 
Orte an, die dann aud tributpflidtig find (er nennt 3. B. die Opuntter, 
Aellan. bet Suidas v. ar7vracGa; dann Kephallenta, Shorn S. 29; er 
bent wegen des overedety ég 10 Alrwdxdy bet Pauf. X, 21, 1 tn dtefem 
Sinme an das ötäiſche Herakleta; ebenfo ftellt er die Booter). Er unterſcheidet 
ferner das Berhaltnif ber Symypolitie, wo neue Bundesglieder vollkommen 
fid mit ben Uetoliern amalgamlerten; waren dieß ferne uberfecifdhe State, 





* Menn Liv. XXXI, 32 neben dem concilium Panaetolicum aud ein regel- 
mafiges concilium Pylaicum nennt, alé wenn es bei den Thermopylen gebalten wors 
den fei, fo ift dieß offenbarer Mifiverftand, und Sdorn Geſchichte Griechenlands S. 26 
glaubt, der Srrthum fei aud Polyb. XVII, 31 entſtanden, wo der Ausdruck éni th 
téw Oeguinear ovvodor vorfommt, weil bei der Sufammenfunft der Aetolier in There 
mon zugleich Befte gefeiert wurden. 
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fo fteben fie wohl nur (vgl. C. L gr. 2350) durch Gefandtfdaften mit der 
Bundesbehörde in Verkehr. Ferner ſchließt ex (aus Polyb. M1, 46, 2) auf 
Faille einfaher Symmadle, die er dann nod von ber ,qeAca“, wie fie 
3. B. mit Glis beftand, zu ſcheiden geneigt ijt. Schömann a. a. O. S. 103 
dagegen ift eher geneigt an moglidft allgemeine Gleihberedtigung zu 
penfen; aud) bas ovetedeivy sig 10 AitwAcdr deutet er nur auf eine 
Ginverleibung in den Bund, die den eingelnen Bundesgliedern die mili- 
tirifhe und diplomatifde Wutonomie entzogen babe. — Der Unfegen 
per auf allen helleniſchen politiſchen Schöpfungen der letzten Jahrhunderte 
rubt traf aud die Aetolier; aud) thre reiche Fille unverbraudter Kraft wurde, 
im Grofen angefeben, faft nur efne Quelle des Unbeils fir Griedhentand. 
Es fand fic fein Staat&mann der die dod wefentlid unorganifhe Maffe 
bes um ben actolifden Kern gebduften Aggregats mit dem Herglande innig 
verſchmolzen, der die Aetolier gu einer Hohern Entwilung geleitet bitte. 
Aber es fand fic aud) — immerhin gugeftanden dag unter ihnen mande bod 
ebrenwerthe Grfdheinungen auffamen, daß thre Politt® niemals der Kraft 
enthebrte, zuweilen aud vortrefflich geleitet war — fein Staat&mann der 
im Ginne der Zeit threr Politik cine ſegensreiche Ridtung hatte geben 
migen. Wabrend fie zu Wafer und zu Lante, tm gangen oftliden Mittel— 
meere, den damaligen grofen und kleinen Madthabern thre Waffentüchtig— 
feit und verivegenen Mut fühlbar maden, aber aud ihre Kraft zerfplittern, 
ift von einer planvollen ſyſtematiſchen Bafierung und Wusrundung ihrer 
„Hausmacht“ nidt dte Rede. Thre Politik ift: freie Selbftandigfeit, zunächſt 
gegen Makedonien; Schutz der Orte dte fidh, gezwungen oder freiwillig ober 
um Giderbeit vor ihren Raubfehden yu finden, ihnen angefdloffen batten; 
endlid aud dle volle Braponderang in Griedenland. Nun aber lag es gar 
nist in ihrer formlofen iwilden Art, das Verhältniß gu den übrigen Hellenen 
in geordneter Weiſe auszubilden; ihre Mohbett, die aud damals nod durch 
ihren Gefema an den Erzeugniſſen der helleniſchen Verfeinerung nur 
ſchwach verhiillt wurde (vgl. Wthen. XIL p. 527. C. L gr. 3046), ſtieß die 
civilifierteren Stimme nicht minder dDauernd ab wile die wilden Raubzüge zu 
Waſſer und zu Lande, gegen dfe man, da fie als Privatſache Cingelner ange- 
feben wurden, bet den aetoliſchen Bebdrden fo gut whe gar Feinen Shug 
fand. Und al8 allmablich tm Peloponnes die Achäermacht erwuchs, da war 
es ebenfofebr die tiefe innere UAntipathte gwifden dem actolifden Klephthen- 
thum und der achäiſchen Bourgeoifie wie andererfeits die aus dem Empor— 
fommen elued neuen wehrhaften Helenenftaates drobende Beſchränkung ibres 
Machtberelches welhe, gum Unheil von ganz Griedhenland, mit feltenen Pau— 
fen einen dauernden Hader zwiſchen Aetoltern und Achäern entziindete, und 
namentlich der aetoliſchen Politik eine gang unſelige Richtung gab. 

Nach der keltiſchen Invaſion und nach der Occupation von Makedonien 
durch Antigonos Gonatas (278 v. Shr.) verhalten ſich die Aetolier, auf thre 
mittelgriechiſchen Beſitzungen geſtützt, längere Zeit nur fetudlid gegen den ma— 
kedoniſchen König. Ihre Griffe nach peloponneſiſchen Tyrannenſtädten — mit 
Erfolg nach Elis (nach 270), Juſtin. XXVI, 1, und ohne Erfolg nach Si— 
kyon, 252—251 v. Chr. (Plut. Arat. 4) — waren factiſch aud dem make— 
doniſchen Intereffe im Peloponne’s fetndlidh. Wher das Emyorfomamen der 
Achäer feit bem J. 251 dndert bald die actolifhe Politik. Indem Aratos fm 
J. 245 aur Unterftiigung ber von den Aetoliern angegriffenen Boeoter in 
Aetolien eingefallen war (eine Diverfion durch welde fretlich webder bie Nie— 
berlage der Böoter nod deren zwangsweiſe Vereintgung mit dem actolifhen 
Bunde verbindert wurde, Pol. IV, 3, 5. LX, 34, 11. XX, 4, 4. 5, 2. Put. 
Arat. 16. Pauf. 11,8), wandte ſich ber ganze Groll der Aetolier gegen Wala. 
Ja, fie ſcheuen fih num nicht mehr tn nähere Beziehungen gu Antigonos Go— 


* 
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nataé zu treten, die geradegu auf cine Thetlung des achäiſchen Gebtetes zwi— 
fen ihnen und dem Konig abgezielt haben follen (vgl. Polyb. I, 43, 10. 
IX, 34. 38). Als fie aber nun den Achäern ernftlich gu Leibe giengen (val. 
aud ben Art. Agis IIL) war bas Glück nicht auf ihrer Seite. Einer Nieder— 
lage die ihnen (3. 241) Arat zu Pellene beibradte (Plut. Agid. 13 ff. Arat. 
31. 32. Polyb. [V, 8, 4. Polyän. VILL 59) folgte zunächſt cin allgemeiner 
Friede (Plut. Arat. 33) und nad wenigen Wahren eine neue Wendung der 
aetoliſchen Politif, eben fo heilſam fiir Griehenland wie leider von kurzer 
Dauer. Demetrios nämlich, feit 239 des Antigonos Nadfolger, trat bald 
wtebder, gunddft ob des Zuſammenſtoßes der mafedonifden Politif mit der 
aetolifden in Epirus (Suft. XXVIII, 1. Pol. I, 44. IX, 34 und f. nament- 
lid aud Droyſen, Hellenism. II. S. 430 ff.), gegen die Aetolier feindlid 
auf. Mit Klugheit wufte WAratos dtefe Situation und die »panbellenifde” 
Gefinnung des einflußreichen Aetoliers Bantaleon zu benugen und zwiſchen 
beiden Bundesgenoſſenſchaften eine Symmachie herzuſtellen (Plut. Arat. 33. 
Volyb. I, 44). Dieſe Verbinbung erwies ſich fiir beide Thelle vortheilhaft. 
Aber leider war ſie eben nicht von langer Dauer. Denn als König Deme— 
trios nach einem ſchweren Kriege, in dem er den Aetoliern Boeotien wieder 
entriffen, vielleicht ſelbſt getoliſchen Boden betreten, die Aetolier aber bet 
den Achäern die hingebendſte Unterſtützung gefunden Hatten (vgl. Pol. I, 44, 
1. 46, 1. XX, 4, 3f. 5, 3. Put. Arat. 34. Strab. X. p. 329 ed. Tauchn. 
und Drovfen S. 440 ff., ber dieſe Kämpfe in die zweite Halfte von Deme— 
trios’ Regterung fest), feine Thatigkeit wieder mehr gegen die Barbaren an 
feiner Nord- und Weftgrenge wanbdte, der Achäerbund aber in der nadften 
Bett, beſonders aud nach Demetrios’ Vode (229), immer mebr an Ausdeh— 
nung zunahm: ba erfaltete die Freundfdhaft ber Aetolier. Obfdon aud 
fonft durch mancherlei Kämpfe, wie mit ihren alten Feinden, den Wfarnanen, 
und illyriſchen Raubſchaaren, beſchäftigt (vgl. u. a. Pol. I, 3 ff.), ließen fie 
ben Peloponnes ganz und gar nidt aufer Augen. G8 war ihnen damals 
gelungen aufer ihrer alten Verbindung mit Els und dem Befig von Pbigalta 
(Polyb. IV, 3) die arfadifhen Städte Mantineia, Tegea und Orchomenos 
(Polyb. 1, 46) in ihren Bund gu zteben. Schon dadurdh den Achäern hodft 
unbequem, nabern fie fid jest aud ben Spartanern, und erſcheinen nun fiir 
mebrere Menfdenalter als die natirliden Verbiindeten diefed Volkes bet 
feinen damals beginnenden langwierigen Fehden mit dem achäiſchen Bunde. 
Die Unnabherung der Aetolter und Spartaner wurde guerft dadurdh bemerfbar 
daß fie rubig gufaben wie Kleomenes IM. (Polyb. 1.1.) fich die drei erwabnten 
arkadiſchen Städte annectlerte (228 ». Chr.). Ja, fie follen fogar damals 
(val. Droyſen S. 479) fih mit dem Plane getragen haben (Polyb. I, 45. 
46), mit Kleomenes und dem mafedonifdhen Konig Antigonos Dofon vas 
ahatfde Bundesgebiet zu theilen. Indeſſen blieb e& nur bet dem Plane; 
fie verbarrten fogar wabrend des ganzen Kleomeniſchen Krieges (227—221 
». Chr.) nur tn einer den Achäern feindlicen Neutralität. Defto erbitterter 
war der Zuſammenſtoß, alé Arats unfelige Politik den achäiſchen Peloponnes 
wieder 3u einem makedoniſchen Bafallenlande gemadt und Antigonos Dofon 
ben grofen makedoniſch-helleniſchen Staatenbund gebildet hatte, der das 
aetoliſche Bundesgebtet auf allen Setten umflammerte. Damals der Begtnn 
jenet erbitterten Feindfeligfett mit der, eine Furze Friedenspaufe ausgenome 
men, Makedonier, Udder, Uetolter bis zum Untergang des aetolifden Bun— 
beS einander befebdeten. Raͤubereien fredher Fretheuter in Meſſenien und 
die ſtrafwürdige Connivenz des aetoliſchen Commandanten von Pbhigalia, 
Dorimachos, mit dieſen Piraten hatten gu Reibungen srolfden Aetolien und 
Meffenten geführt; daraus gieng cin Privattrieg der Hauptlinge Dorimados 
und Sfopas gegen Meffenten hervor, der, indem dabet dle Freiſchaaren aud 
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die Sntereffen anderer Volfer ſchädigten, dte Meffenter (220) den Achäern 
in dle Arme fihrte (vgl. Brandftater S. 342—354). Daraus (vgl. über 
bas Gingelne oben S. 64 ff.) entwickelte fich der unter bem Namen des „Bun— 
desgenoſſenkriegs“ befannte Krieg des makedoniſch-helleniſchen Bundes gegen 
bie Aetolier, denen diefmal nur die Eleer und Spartaner zur Seite ftanden 
(Polyb. IV, 16, 5. 35, 5 ff. 36,6 f.). Defer Krieg (220O—217 v. Ehr.), 
ber von ben Verbiindeten mit Me Wbfidht begonnen wurde den Wetoliern alle 
feit Demetrios’ Tode von ihnen befegten Orte zu entretfen und alle nur durch 
Swang zu thnen haltenden Glieder von threm Bunde yu ldfen (Polyb. IV, 
25, 6—5), bradte den Aetoltern allerdings vielen Schaden; drang dod der 
mafedonifde Konig Philipp im J. 218 verheerend bis nad Thermon vor (Pol. 
V, 6—9). Aber in dem Frieden von Naupaftos (217 v. Chr.), der auf den 
augenblidliden Befisftand bin abgefdloffen wurde (Polyb. V, 103, 7. 105, 
2), fonnten fie nad wie vor mit wefentlid ungebrodener Kraft auftreten. — 
Dicfen Friedensſchluß hatte vor Allem der tiefe Cindrud der grofen Er— 
eigniffe die zur Seit in Stalien fic) abſplelten befdleuntgt. Wiegte fid 
Konig Philipp, Hannibal's Heldengrofe vor Augen, tn hodfliegenden Er— 
oberungsträumen, fo bofften dte Beften der Hellenen, fo ſprach es ber weit— 
biiende actolifhe Staat&mann Agelaos aus (Polyb. V, 104), durch dle 
Vereinigung aller Griedhen, unter feftem Anſchluß an Mafedonten, vie Ge— 
fahren befdworen zu feben mit welden der Sieger in dem grofen ttalient- 
ſchen Kriege aller Wahrſcheinlichkeit nad die Hellenenwelt bedrohen werde. 
— Dieſe Hoffnungen giengen nicht in Erfüllung. Die Eintracht oder Eini— 
gung der Hellenen blieb ein Traum. Die Aetolier aber, die bisher mit bunt 
wechſelndem Glück und wechſelnder Ausdehnung, in Hellas, von Phigalia 
und Kephallenia (vgl. Flor. II, 9. Polyb. IV, 6, 2) bis tief nad dem ſüd— 
öſtlichen Theſſalien hinüber, ihre Macht entfaltet, die auf den Inſeln des 
Archipelagus, ja auf den Küſten des fernen Oſtens, in Lyſimacheia, Chalke— 
don, Kios (vgl. Polyb. XV, 23, 8. XVIL 3, 12. Droyſen a. a. O. S. 405. 
Hermann, Gr. Staatéalt. §. 184, 6) ihre Borpoften fteben batten, — ver- 
ftricften fid nur allzubald in die verhangnifvolle Verbindung mit Rom. Die 
Romer namlih, denen Konig Philipp feit dem 3. 215 als Hannibalés Bundes- 
genoffe gegentiberftand, wandten feit dem 3. 211 thre Wufmerffamfeit dem 
Often entidhiedener als bisher gu; die Wetolter, dte von Philipps Verbindung 
mit Hannibal fest nichts Gutes fiir ſich mehr erwarteten (vgl. Brandftiter 
S. 387), und deren meifte Capitant bet fhlimmen Vermögensverhältniſſen 
nad neuen Beutegiigen fid fehnten, wurden damals, nad manden vorgan- 

igen —————— (vgl. Liv. XXV, 24. XXVI, 24), durch den römiſchen 
Rinttenfiibrer M. Valerius Laevinus zum Bündniß mit Rom beftimmt; Rom 
madte thnen Ausfidht auf Wiedergewinn der im legten Kriege verlorenen Orte 
(namentli® aud) Ufarnantens) und ftellte die Bedingung feft daß alle er— 
oberten Landftride den Aetoliern, die bewegliche Beute den Momern zu— 
fallen, fein Thetl aber eigenmächtig und fir fidh alletn mit PHtlipp Frieden 
ſchließen follte (Pol. IX, 39, 3. XI, 6, 3. My. XXVI, 24). Sn bem neu 
auébredenden Kriege ftehen aufer einigen illyriſchen Firrften und Pergamon 
aud) Eleer, Spartaner und Meffenter zu den Aetoltern; Philipp hatte die 
Achäer, Boeotter, Phofier, Eptroten, Akarnanen, Eubser, Lofrer und Thef- 
falter auf fetner Gette (vgl. Bol. VI, 10, 14. IX, 28—39. X, 41, 2. 
XI, 5. Plut. Arat. 49—51. Uv. XXVI, 37). Diefer neue Krieg wurde 
mit leidenſchaftlicher Erbitterung und zahlreichen Greueln geführt; allein 
ba die Uetolter, von den Romern mit Ausnahme der erften Sett nur fehr lan, 
zuletzt gar nidt mehr unterſtützt, aud threrfetis harte Schläge erlitten (Phi⸗ 
lipp drang u. a. tm 3. 206 wieder bis nad Thermon vor, Pol. XI, 4, 1), 
fo entfdlopen fie fid endlid, anfdetnend auf ungiinftige Bedingungen bin 
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(ts. XXIX, 12. Wppian. Maced. 2, 1), im J. 205 mit Philipp thren Se- 
panetfrieden. gu ſchließen. Dadurch famen die Aetolier fon jest in efn 
iebr gereigtes Verhältniß yu den Momern (vgl. Civ. XXIX, 12 u. XXXI, 29). 
Da war e8 wieder die Thorheit Philipps und der Frevelmut den er dabet an~ 
yn Tag legte ber die~Betolfer von Neuem entſchieden auf dte Seite der 
Rimer trie; wir meinen die Wegnahme der Städte Lyfimadeta und Chal- 
aen und dle barbarifde Mißhandlung von Rios, fammtlih aetoliſche Bun- 
beéfiidte (Bol. XV, 21 ff. XVII. 3.5. Liv. XXXII, 33f.), im 3. 201, wah- 
rend eines makedoniſchen Raubfriegs gegen Wegypten. Go geſchah es dah 
die Uetolier in. dem zweiten Kriege der Romer gegen Philipp (feit 199 
», Chr.) an der Seite threr italieniſchen Berbiindeten den makedoniſchen 
Ronig abermal8 mit gropter Erbitterung bekämpften. Außer Anderem Hatten 
i fid namentlidh bet der legten Entſcheidung, den Reitergefedten die der 
Shladt von Kynoskephalã vorausgiengen und tn diefer Schlacht felbft (197 
». Ghr.), andgegeidnet (Polyb. XVI, 4, 5. 10, 5. Liv. XX XI, 6. 7. vgl. 
ut. Flamin. 9. Dio Gaff. XXXIV, 18—Fragm. 157. Sonar. p. 100, 13). 
Laer gerade durch diefe Waffen brüderſchaft entzündete ſich dte bitterfte Feindſchaft 
niiden Romern und Yetoltern. Beleidigte die Prableret der Aetolter die 
Rowe, fo maren jene — vorber ſchon dariiber aufgebradht daß die Romer 
ie viedaholt bet Seite gu ſchieben verfudt batten (vgl. Mtv. XXXII, 32) — 
jet Darhber tief empört daß bet der Entſcheildung über Makedoniens Schickſal 
ber romijde deldherr Flamininus zuerſt den Aetoliern die Vernichtung ded 
fetudliden Staates oder doch Philipps Entthronung rund abſchlug (Pol. 
AVI, 17.19. Liv. XXXIII, 12. vgl. Appian. Mac. 7, 1), ihnen dann 
ober aud, fowoht mit Hinweis auf den aetoliſchen Separatfrieden tm 3. 205 
wie aud römiſcher Staatsraiſon, die Rückgabe mehrerer dem Konig entrif- 
imet theſſaliſcher State verweigerte, die früher zu ihrem Bunde gehört hat- 
i (Poivh. XVIII, 24. iv. XXXII, 13. Suftin. XXX, 4). Sie wurden 
niét verfoont ale die Romer ihnen im 9. 196 wenigftens einen Thetl threr 
Gbitsforderung, Phokis und das opuntifde Lofris, zugeftanden (Polyb. 
Vlll 307. Sty. XX XI, 34. 49). Go feben wir nunmebr dfe Aetolter 
it erbitterte Feinde Der Römer arbeiten. Freilich war dte Bett bereits yor- 
ei wo ihre Kraft ihrem Willen und ibren Worten entfprad. Innerlich 
itz tief durch Schulden, durch Partetungen zerriittet, ohne nambaften 
edtermn und Politifer (vgl. Brandftater S. 403-Ff.), immer mehr in plan- 
eh? fabriges Weſen verrannt (batten bod gerade zu unpaffendfter Seit, im 
Zen Kriege, mehrere taufend aetoliſcher Krieger unter Skopas fid als Söld— 
St 1d Aegypten verdungen, Pol. XIIIl, 2. Liv. XXX, 43),— fo wagen fie es 
fen idmeren Krieg gegen Rom heraufzubeſchwören. Ste ziehen widtige 
Nix, wie Ambrakia (Pol. XXII, 9. Liv. XX XVIII, 3) und Lamta (vgl. Ltv. 
TUY, 43), zu ihrem Bunde; fie fuchen den Römern im gangen Often Feinde 
Memeden, yor Allem in dem fogenannten grofen Antiohos von Syrien. 
Ub aber ber Seleufide nod feine Entſchlüſſe gefaßt batte war (192 ». Chr.) 
th! tht Betreiben der fpartanifde Tyrann Nabis gegen die Adder, und damit 
Han Rom, losgebrochen. Freilich ward er raſch durd den Udder Philo- 
ean niedergeworfen; und der Plan der Aetolier, ſich nunmehr durch tücki— 
dn Verrath der Stadt Sparta zu bemadtigen, ſcheiterte vollkommen (tv. 
KXXV, 12, 2530, 3537. Blut. Philop. 15. auf. VIL, 50). Ebenſo 
ijlang ein Verſuch auf Chalkis (Rtv. XXXV, 37); dagegen wuften die 
‘ctolier in der Xhat die widtige theffalifde Seefeftung Demetrias in ihre 
Sinte gu bringen (Liv. XXXV, 34). G8 war der eingige reelle Vorthetl 
Wn ble Artolter dem Seleukiden, der ſich nun wirklich gum Uebergang nad 
btlechenland entſchloß (Hauptſiellen über Verhandlungen und Bündniß der 
Bauly, RealGneyel. 1, 1. 2. Aull. 32 
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Aetolier mit Antiochos: Polyb. XX, 1. Liv. XXXII, 43. 44. XXXV, 12. 
32 ff. 43—45. Appian. Syr. 12), zu bieten batten, als nun der Konig wirk- 
lid) im Herbſt 192 3u Pteleon mit gang ungureidhender Macht landete. Wohl 
ernannte- die aetoltfhe Bundesverfammiung den Seleufiden nunmehr in La- 
mia gum Oberfelbberrn (Liv. XXXV, 35); aber man Fonnte ibm tn Grie- 
chenland nur wenige, faum nennendtwerthe Bundesgenofjen bieten. Der 
Krieg ward von Anfang an ohne Kraft und Nachdruck gefiibrt; und als im 
J. 191 die grofe Entſcheidung herannahte ftellten fid dem Antiodos nur 
4000 Aetolter zum Kampf gegen die Romer an den Thermopylen (Liv. 
XXXVI, 15. 16. Wppian. Syr. 17 ff.). Mah der unglidliden Schlacht bet 
ben Thermopylen, 191 v. Chr. (Liv. XXXVI, 16 ff. Applian. Syr. 17 fF. 
Plut. Cat. 13 f.), die den Antiochos zur Fludt nah Afien nodthigte, vere 
thetbigten die Wetolier die von einem Theil ihrer Iruppen nod kurz vor 
ber Schlacht befebte Stadt Herafleta am Oeta mebhrere Woden lang gegen 
ben romifden Gonful Acilius Glabrio (oben S. 111 f.). Den rafden Wb- 
ſchluß eines Friedens mit Rom, der fie wohl ſchwer gedemiitigt, aber thre 
Exiſtenz nicht vernichtet hatte, hinderte jest, wie nod nachmals, die triige- 
rife Hoffnung auf neue Hilfsfhaaren des Antiochos. Und als fie nad dem 
Fall von Herafleta dod um Frieden baten, da verhinderten die unwürdigen 
Bedingungen und das brutale Wuftreten des Glabrio den Abſchluß, und be- 
ftimmten dte Aetolier gu entſchloſſener Fortſetzung des Kampfes (Polyb. XX, 
9—11. Blut. Flamin. 15. My. XXXVI, 22. 26—29. XL, 23. 24). Das 
half thnen freilich nicht viel; denn Glabrio drang nun rafd über die weſt— 
Hiden Bergpafje nad Aetolfen vor, und warf fidh mit Ungeftiimm auf den 
damaligen Hauptwaffenplag des Volfes, Naupaftos (Polyb. 1: 1. 11. Liv. 
XXXVI, 30. Appian. Syr. 21). Zwei Monate hatte die Belagerung bereits 
gewabrt, da vermodte die Vermittelung Flaminins den Glabrio den Aeto— 
ltern elne Waffenruhe yu gewähren, damit fie mit bem Senat ihren Frieden 
felbft maden fonnten (Liv. 1, 1. 34. 35. Blut. Flamin. 15). Aber aud jest 
(zu Anfang ded J. 190) gelang es thnen nicht fis mit der römiſchen Regie= 
rung zu verftandigen (Polyb. 1. 1. und XXI, 1. My. XXXVI, 1. Zonar. 
p. 104, 26). Zu ernftbaftem Kampfe fam e8 indeß nicht mebr; der Conful 
d. 3. 190, L. Cornelius Scipio, lleß fidh, das höhere Stel des Krteges tn 
Afien vor Augen, leicht durch die Vermittelung der Uthener beſtimmen den 
Aectoliern einen ſechsmonatlichen Waffenftillftand yu bewilligen (Polyb. XXL 
i—3. Uv. XXXVI, 4—7). Aber falfe Radridten yon ſchweren Une 
glücksfällen der Momer in Afien beftimmten die Wetolter den Kampf zu er— 
neuern, aud mit dem damalé den Römern befreundeten Pbiltpp yu febden. 
Mun zeigte ihnen ber Senat feine volle Strenge; und im Friihjahr 189 
griff der Conful M. Fulvius Nobilior yon Epirus her Ambrafia an und 
eroberte dieſe Stadt, während zugleich Eptroten, Illyrier, Mafedonier und 
Adder ſich auf Aetolien ftiirgten (Pol. XXIL"S, 1. Liv. XXXVI, 48—50. 
XXXVIU, 1 ff. 9). Sekt baten dte Aetolier um Frieden, ben thnen dte Vere 
mittelung ber Athener und Mbodier, whe aud des C. Valerius Laevinus 
(Bd. VI, 2. S. 2340, Mr. 42) endlich aud verfdbaffte. Fulvius nöthigte fle 
fi gu einer Straffumme von 500 Lalenten gu verftehen und anf alle Stadte 
qu verzichten die felt Flamining Beiten in irgend ciner Welfe den Römern 
gugefallen waren. Bet der Ratéfifation in Nom wurde außer Anderem nod hin⸗ 
zugefügt dag dte Aetolter die Oberhoheit der Romer anguerfennen haben und yu 
ewigem (ungleichem) Bündniß mit Rom verbunden fein follten. Unterthanen 
Roms, tole fie dadurch faktiſch wurden, verloren fie endlid nod Kephallenta an 
die Romer, Pleuron an die Udder (gl. Pol. XXM, S—15. Uy. XX XVIII, 
7—15. Pauf. VI, 11, 1). Damit hatte dte politiſche Bedeutung der Aeto⸗ 
Her fiir immer ein Ende. Erſchöpft, verarmt, auf ihr altes Gebtet guriid- 
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gedrangt, verzehren fie in den nächſten beiden Jahrzehnten ihre letzte Kraft in 
blutigen inneren Febden zwiſchen der romifden und der nationalen Partet 
(Pol. XXX, 14. Liv. XLI, 25. XLIL, 2. XLV, 29. 31), und find fon zur 
Bett des legten Unabhängigkeitskriegs der Adder yollftandig verfommen. 
(Ueber ihre legten Schickſale feit 189 ». Chr. vgl. namentlid Brandftater 
a. a. O. ©. 475 ff.) — Literatur: Ubbo Emmius in Gronov. thes. antiqq. 

. T. IV. St. Croix des anc. gouv. fédérat. p. 203 ff. Drumanns Ideen 
yur Geſch. des Verfalls der griech. Staaten S. 494 ff. Littmann S. 721 ff. 
Lucas uber Polybius’ Darſtellung des aetolifdhen Bundes (Königsb. 1827. 4). 
W. Schorns Geſch. Griedhenlands xc. und Merlefers Whhandlungen (f. oben 
S.73). &. Flathe’s Geſch. Makedoniens I. S. 138 ff. Schloſſers univ. Ueberf. 
I, 3. 16 1.3. Wadhsmuth hell. Alt. K. L S. 311 FF. Hermann Gr. Staaté- 
alterth. (4. Aufl.) §. 183 f. und die Literatur §. 183, 1. Schömann, Gried. 
Ulterthiimer IL S. 101—106. Brandftater, Geſch. d. aetolifden Landes, 
Volkes und Bundes, Berlin 1844. Droyſen, Geſch. d. Hellenigmus J. u. I. 
Kortim, Geſch. Griehenlands III. (namentlid S. 146 ff.). Mommſen, rom. 
Geſch. L S. 621 ff. 724 fi. 74297. [Hg] 

AetGlus (Aitwhos), 1) Sohn Endymions und der Nymphe Nais 
oder Sphianaffa (Apoll. I, 7, 6). Mad Pauf. V, 1, 2 heißt ſeine Mutter 
bald Afterodta, bald Ehromia, bald Hyperippe. Mit feinen Briidern Bacon 
und Gpeus mufte er mad des Vaters Willen einen Wettkampf um dte Herre 
ſchaft in Gis balten, in welhem Epeus obfiegte. Da diefer ohne mannlicde 
Nachkommen ftarb, fo folgte thm A. tn der Herrfdaft, mufte aber aus dem 
Peloponnes, weil er bet Letdhenfptelen den Wpis, des Jaſon oder Phoroneus 
Sobn, unvorfidtig getddtet hatte, vor des Apis Söhnen fltehen, Pauſ. V, 1, 
2.3.6. Mad Strab. VILL p. 357 wurde er yon Salmoneus, Konig der 
Gpeer, vertrieben. Gr begab ſich in die Gegend des Achelous, deffen An— 
wohner nun von thm den Beinamen Aetolier erbfelten. Dtefelbe Gegend 
bezeichnet WApollod. a. a. O., wenn er fagt, er begab ſich ind Land der Ku- 
reten, defen er fidh gewaltfam bemaddtigte. Seine Söhne beifen Pleuron 

“und RKalydon, etn Name den zugleich zwei aetoliſche Städte fibren, Apoll. L, 
7,7. Näheres tiber die durd diefen Mythus bezeichnete Wanderung griedt- 
fier Stamme f. bei Strab. X. p. 463 f. vgl. Aetolia und Graecia. — 
2) Sobn des Orylus (f. d.), dem, als er frithe ftarb, feine Aeltern nad 
einem Orafelfprude, daß er weder in nod aufer der Stadt begraben werden 
folle, unter bem Thore das von Elis nad Olympia führte ein Grabmal er- 
tidteten. Nod in ſpäter Bett wurde ihm in Olympia ein jährliches Todten- 
opfer gebracht, Bauf. V, 4, 2. [H. u. St.] 

"Aétwpua, aud aerog, hieß bad dreiedige, ring8um von dem vor- 
ftehenden Dachkranze umfafte Giebelfeld weldhes über der Vorder⸗ und Rid 
feite ber griechiſchen Tempel fich befand und von den Alten als ein den 
Korinthern verdanfter Schmuck der heiligen Bauwerke betradtet wird (Pind. 
Ol. XI, 21). Der Grund dtefer Benennung war offenbar daß dieſes bau- 
lide Glied der Phantafie der Alten Uehnlidfeit mit einem mit ausgebreiteten 
Flügeln aufwärts fliegenden Adler yu haben ſchien, vgl. befonders Welder 
alte Denfmaler L S. 3 ff., der mit Recht diefe Benennung dem Giebel vin- 
viciert, während Bötticher (dte Tektonik der Hellenen J. Excurſe S. 55 ff. 
60 ff.; Undeutungen iiber das Heilige und Profane in der Baufunft der 
Hellenen S. 12 ff.) darunter das volle in zwei Fliigel gebrochene Dad vers 
ftebt, das gleichſam fiber dem gangen Bauwerke ſchwebe. Seit dem erften 
Aufblühen der griechiſchen Kunft pflegte man diefe vertieften Glebelfelder mit 
plaſtiſchem Schmucke gu vergieren, urfpriinglih wahrſcheinlich mit Reliefs, 
was fpdter nur nod bet Bauwerfen von geringerem Umfang vorfam, whe 
uné an dem fogenannten Nereidbenmonumente in Lanthos (f. oo in the 
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museum of classical antiquities I. p. 256 ff.) ein Belfptel dafür erhalten tft; 
bet den gréfern Temypeln beftand der Shmud, wenn er überhaupt angebradt 
wurde, durchgängig aus frefen Figuren, welde in etner der dreieigen Form 
des Gichelfeldes entfpredhenden Ubftufung der Grofe angeordnet wurden, 
wie dieß die noch theils vollſtändig theils in bedeutenden Bruchſtücken erhal- 
tenen Giebelgruppen des Tempels her Athene auf Aegina und des atheniſchen 
Parthenon zeigen, vgt. Welder a. a. O. S. 30 ff. Gin folder Giebel galt, 
aud abgefeben von dem plaftifden Sdmud, fiir ein nur dem Tempel der 
Götter, nit der Wohnung der Menfden, zukommender Vorzug (vgl. Yrt- 
ftoph. aves 1109 f. Gic. Phil. I, 43, 110), deffen Verleihung an einen 
Sterblidhen, wie fie dem Caeſar durch einen Senatsbeſchluß gu Theil wurde 
(Plut.-Caes. 63. Flor. epit. If, 13. p. 104, 22 ed. Jahn. vgl.-Guet. Caes. 
81), eine über das gewöhnliche Maß hinausgebhende Ehrenbezeugung war; 
wenn alfo bie und da von dem Aetoma eines Privathaufes die Rede tft (vgl. 
Hippofr. de artic. t. III. p. 193 ed. Kiihn), fo ſcheint dieß auf einem unges 
nauen Spradgebraude zu beruben. [Bu.] 

"Aetog, unbeftimmbarer Fluß Stythtens beim Schol. Apoll. Rhod. 
II, 1248. val. Eudociae Violar. p. 347. [F.] 

Aetrii auf Snfdriften. 1) C. Aetrius C. f. Lem. Naso, equo publico, 
Offigher aus der Beit de8 Caligula, Orellt 4949 (Umbrien). 

2) Aetrius Severus, Prätor um 193—198n. Chr. Dig. IV, 4, 11. §. 2. 

3) C. Aetrius C. f. C. nep. L. pron. C. abnep. Cor. Maturus (Aeclanum), 
Mommſen I. R. N. 11714. 

4) Q. Aetrius Rom. — Mil. coh. X. praetor. (Patavium), Gruter 
p. 519, 4. Ein Aetrius Romanus und Aetr. Irenaeus unter den cultores 
Mithrae, Henzen 6042 b. Nod Andere bet Mturatori. [W. T.] 

Aetulane (AlrovAarn), Landfdhaft im nördlichern Theile Reine 
Armeniens bet Btol. V, 6, 1. LF. 

Aetymandri (Aled pcv8o01), Völkerſch. in Aria, Ptol. VI,17,3. [FJ 

Aexi, ſ. Azizis. 

AexG6ne (4iSwvr7, AlEwveiz), attiſcher Demos der Phyle Kekropis 
(ſ. Roß die Demen von Attifa S. 112), ſüdöſtlich von Athen an der Miifte, 
nahe dem weftliden Fuße des Hymettos gelegen (Strab. LX. p. 398. Xen. 
hell. I, 4, 26), nicht, wie Roß (Wanderungen tn Griedhenland IL. S. 67 f.) 
u. A. annebmen, bet dem Weiler Tradhones, der vtelmehr die Stelle von Ha— 
limus efnnimmt, fondern etwas welter ſüdlich. Der Ort, in welchem fid 
Hetligthiimer der Hebe und der Alkmene, ſowie ein Hffentlides Verſamm— 
lungshaus (Aéoyy) befanden (C. I. gr. 93 u. 214), hatte eine zahlreiche Be— 
yolferung, deren Grobheit und Streitfudt ſprüchwörtlich geworden waren 
dds Laches p. 197 c. mit Gdol. Etym. M. p. 36, 57. Sarpofr. v. Ai- 

row. Steph. Byz. v. Al&ds vee. Hefod. u. Suid. v. aiFmrevsecOar); 

eine Haupthefhaftigung derfelben war Fifderet, unter deren Producten bee 
fonders die Seebarben (zo/yAcn) bet den Feinſchmeckern beltebt waren (Athen. © 
VIL p. 325 e. Heſych. u. Suid. v. A’forlda ro‘yAnr). Sum Gebiet von 
Aerone gehörte urfpringlid nod ein Salzwerk an einem mit Seewaffer 
gefüllten Teiche bei einer kleinen Bucht, die noch jetzt den Namen Aliki 
(Aixnij) führt; da ſich aber bald eine grofiere Ortſchaft bier bildete, fo wurde 
dieſe al8 befonderer Demos, gleichfalls gur Phyle Kekropis gehorig, aners= 
fant und mit bem Namen “Adal Aigwrideg bezeichnet (Strab. a. a. O. 
Steph. Byz. v. “AAal). Bal. Burfian Geographte von Griedhenland J. 
S. 360 f. [Bu] 

Aezanil (AiLavol, nad Münzen und ————— bet Eckhel II. p. 128 
u. 142. Seftint Geo, ant. num. p. 56 und Raſche Lex. num. L p. 180 f. u. 
248 ff. vgl. Spanhem. de praest. et usu num, p. 628, Weffeling ad Hierocl. 
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. 668 und C. I. gr. 3831—3856 nebft Add. p. 1058—1080; bet Btol. V, 
, 23 Ailariz, bet Strab. XI. p. 576. Steph. Byz. p. 25 u. Hierokl. 1. 1. 
minder ridtig "AZavol), Stadt in Phrygia Epiktetos am weſtlichen (linken) 
Ufer ded Rhyndakusfluſſes, befonderd in ber Römerzeit bedeutend, da ein 
ganzer Diftrict bes Landes von ihr ben Namen Azanitis führte (Gtrab. 1. 1.) 
und ibre pradtvollen Nuinen bet Tidhavdere-Hiffar von ihrer einftigen Größe 
und Bradt zeugen.- Ueber diefe f. Wrundel Discov. I. p. 347 ff. Keppel Nar- 
ration-of a Journey across the Balcan ete. (fond. 1831) IL. p. 204 ff. 445 ff. 
Fellows Asia min. p. 137 ff. Texier's Beridt im Moniteur 15. Dec. 1834 und 
Temps 5. Sept. 1834 und 9. Sanuar 1835, fowie Descr. de l’Asié“min. I. 
(1839). p. 95—127. pl. 23—49, und Hamilton Research. I. p. 100 ff. 
Onomander, Altes und Neues aus den Landern des Oftend III. (Hamburg 
1860). S. 360 ff.  [F.] 

Aezari (Aifaoo), Bolf im Süden Marmarifa’s am nördlichen Ab— 
bange des Berges Aezar (oder Azar, ibid. §. 15), bet Ptol. IV, 5, 24. [F.] 

Afer, Gognomen, 3. B. ded Terentius (Bd. VI, 2. S. 1695 ff.) und 
bed Medners unter Tiberius und Caligula, Domitius (Bd. M. S. 1222 f.). 
Gin Cn. Domitius Sex. f. Vel. Afer bet Orelli 773 (aué Domitian’s 
eit), [W. T.] 

Affile, Ort der Hernifer auf dem gum Aequergebirge gebsrigen Mons 
Afflianus (nod jest Monte Wffliano) awifden Tibur md Anagnia, fpater 
romifde Colonie (Frontin. de col. p. 103), wobin vielleicht aud die Alfel- 
lani des Blin. OI, 11, 16 gebdren. Bal. Mibby Cont. J. p. 38. [PF] 

Affinitas, ſ. Adfinitas, oben ©. 169. 

L. Afidentus Hermes nebjt Gattin Afidenia Epiteuxis, Maffei M. V. 
296, 4. [W. T.] 

Sex. Afidius C. f. Pup. Nepos und fein Gobn C. Afidius Sex. f. Ge- 
minus (Gaffina), Gruter p. 718, 13. [W. T.] 

C. Afledias C. f. Sexsti(anus), Aedil gu-Fundi, Mommfen J. R. N. 
4150. [W. TJ 

Afinii, Familie welde in Beneventum beſonders verbreitet gewefen zu 
fein fdetnt. Go N. Afinius Fortunatus und feine Todter Afinia N. f. Cal- 
liste, Mommſen L. R. N. 1541; N. Af. N. f. Pal. Hierax, Decurio Beneven- 
tan. und feine Gltern N. Afinius Apulus und Afinia Acte, ib. 1495; N. Afi- 
nius Tacitus, ib. 1518. Gin Afinius Cogitatus auf der tab. Veleiat. aus 
Trajan's Beit. . 

Ueber C. Vibfus Afinius Volusianus f. Bd. VI, 2. S. 2573, Mr. 39 und 
Hengen 5541. Afinia M. f. Gemina, uxor Vibi Galli V. c. (Perufia), Mu- 
tatori p. 670, 4 = 1292,8 = Orelli 997. Bal. Eckhel D. N. VIL p. 370 
und unten Bd. VE, 2. GS. 2573 n. M. 

L. Afinius C. f. Tro. (Uefernia), Mommfen 5066. C. Afinius Clemens, 
Muratort p. 1095 (Floreng; 3. 194n. Chr.). C. Afinius Felix (bet Amiter⸗ 
num), Monunfen 5801. Q. Afinius Fortunatus, Renier Inscr. de l’Alg. 2949. 
L. Afinius H.. Sevir Augus(tal.) arkae col. Fabr(ateriae 7) -und fein Sohn 
L. Afinius Proc., Diommfen 6824. M. Afinius Servatus Sexvir Aug. (Ae⸗ 
fernta), Mommfen 5051. [W. T.] 

Afrania gens, plebejiſch. 

1) C. Afranius, Volkstribun 3. 557 d. St. — 197 y. Chr., Liv. XXXIII, 
22. Vielleicht identiſch mit Nr. 3. 

2) S(p). Afranius, Münzmeiſter im fedhsten Jahrb. d. St. Mommfen, 
rom. Miingw. S. 505 f. vgl. Riccio le monete p. 16, 1. [W. T.] 

3) C. Afranius Stellio, Prätor 569 >. St. — 185 v. Chr. (Liv. 
XXXIX, 23), 571 = 183 triumvir coloniae (Saturniam) deducendae (iv. 
XXXIX, 55 


502 Afrania gens 


4) C. Afranius, wohl ber Sobn des Vorigen, dtente tm J. 585 — 169 
gegen Perfeus, und tft unter der romifden Befagung der illyriſchen Stadt 
Uscana, die von Perfeus belagert und zur Uebergabe gendthigt wird. Die 
Unterhandlung mit thm führte A. und ©. Garvilius. Hienach follten die 
Romer freten Abzug erhalten, wurden aber entwaffnet und in Gefangenfdaft 
gehalten (iv. XLIII, 18). [K. u. W. T.] 

5) L. (Cic. Brut. 45, 167) Afranius, nad Fruchtbarkeit wte nad künſt⸗ 
lerifhem Werthe her bedeutendfte Dichter (Vellej. 1, 9, 3. Quintil X, 1, 
100. Macrob. Sat. VI, 1, 4) der fabula togata (Bb. VI, 2. S. 2024 f.), geb. 
um 610 d. St., al8 Bibnendidter thatig wm 650. St. Von feinen Stücken 
Fennen wir mehr al8 viergig (wobl alle überhaupt von A. verfaften) nad 
Vitel und Fragmenten (425 Verfe bildend); dte beriibmteften barunter waren 
Divyortium, Emancipatus, Epistula, Fratriae, Privignus, Vopiscus. Gamme 
lung ber Ueberreſte bet Bothe Poet. scen. V, 2. p. 156—159. Neukirch fab. 
tog. p. 176—279. Ribbeck Com. lat. p. 140—187. Seine Stücke hielten 
ſich nit nur bas ganze fiebente Jahrh. bindurd auf der Bühne (Aufführung 
J. 696 b. St. bet Cic. p. Sest. 55, 118) fondern auch noch in ber auguſtei— 
ſchen Seit, und manche Enthufiaften ftellten fie benen des Menander gleich 
(Hor. Ep. I, 1, 57); aud unter Nero nod fefen wir von Aufführungen 
(Suet. Ner. 11); L. Appulejus verrath Kenntniß des Dichters (Apol. p. 420 
eleganter, ut semper, Afr. hoc scriptum reliquit), ja nod Auſonius (Epigr. 
71,4). — A. bat die helleniſche Bildung tn fidh aufgenommen, freilich zu— 
fammen mit threr foderen Moral (vgl. Quintil. u. Auſon. L 1). Er tft ein 
Geiftesvermandter der neuen attiſchen Komödie, insbefondere bes Menander, 
ben er aud mit Vorltebe benützt hat (Cic. de fin. I, 3, 7. Wfran. Compit. I.); 
er dichtete tn deffen Geifte, aber innerhalb national-römiſcher Stoffe, die er 
vorzugsweiſe aus den mittleren Lebensfretfen wablte. Handlung, Oekonomie 
und Charaftere erinnern gwar Iebhaft an die neue Komödie; aber deren In— 
trikenſtücke find (qemaf ber höheren Ausbildung de& Familtenlebens und des 
wetbliden Geſchlechts bei den Romern) yu Familienſtücken erhoben. In 
ſeiner Sprache weiß A. die volksthümliche Kraft und Friſche des Plautus 
mit der correcten Eleganz des Terentius gu verbinden; fein Versbau iſt nicht 
fo reich und flüſſig als der des Plautus, aber mehr als der von. Terenz. 
Näheres über A. ſ. bet Neukirch de fab. tog. p. 165—175 und tm Tübinger 
Progr. von 1858: W. Teuffel, Caecil. Statius u. ſ. w. S. 37—43. Auch 
vgl. Mommſen, R. G. IL. S. 438. 

6) Der angebliche T. Afranius welcher im marſiſchen Kriege auf Seiten 
der Bundesgenoffen (Latiner) eine Hauptrolle fpielte (f. Bo. IV. S. 1590 M. 
1592, 9. 13 ff. v. u.) beift jest bet Flor. 11718, 6 (p. 70, 8) Afrienus, und 
bet Appian. b. c. I, 40, 47 vielmehr Tirog Aagornog.. 

7) A. Afranius, von niedrigem Stande, Vater (Cic. ad Att. 1, 1. 16, 
12. 20, 6. Il, 3, 1) des Folgenden. [W. T.] 

8) L. Afranius, von niedriger Herfunft (Put. praec. reip. 11. vgl. 
Mr. 7), treuer Anhänger des Cn. Pompejus M., Legat deffelben tm Kriege 
gegen Sertorius (Blut. Sert. 19. Pomp. 19. Gall. Hist. III. Orof. V, 23) 
und im dritten mithridatifden Kriege (Plut. Pomp. 34. 36. 39. Dto Gaff. 
XXXVI, 5). Als Pompejus nah Beendigung dieſes Krteges fm 3. 693 — 
61 nad Stalten fam, lag thm daran dem ibm ergebenen A. fir bas Sabr 
694 = 60 bas Confulat gu verſchaffen, um durch dfefen feine Blane vere 
folgen gu können. Um feinen Zweck gu erretchen mufte Pompejus wegen 
feiner Gegner, welche dle Wahl des A. gu hintertreiben fudten, Gelb auf- 
opfern (Plut. Pomp. 44. Gic. ad Att. I, 16, 7). Go war denn A. mit O. 
Metellus Celer Conful 694 — 60 (Plin. H. N. UL, 67. Flor. IV, 2, 8. Ob- 
feq. 123. Dio XXXVI, 49. Caſſiod. Fasti sic. An. Nor. und dte Inſchrift 
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bet OrellieHenzen 5127: L. Afranio A. f. Cos. conscripti et cives coloniae 
Valeriae in Picenum). A. war aber befferer Krieger (vgl. Cic. Phil. XII, 
14), und nad Dto 1. 1. aud befferer Tanger als Staatsmann. Ita nihil est, 
fagt Cicero von thm, ut plane quid emerit nesciat (ad Att. I, 19, 4. vgl. 1, 
18, 7. 20,6). Gleichwohl bediente fid Pompejus feiner aud ferner, und 
ſchenkte ihm ein Vertrauen bas A. durch die treuefte Gefinnung unter allen 
Unfallen rechtfertigte. Als Pompejus in feinent gweiten Confulate Spanien 
zur Proving erhielt, war A. einer der Legaten die in Pompejus' Namen, der 
in Rom Hlieb, bas Land verwalteten, 700 — 54 v. Shr. (Vellej. IL, 48. val. 
Rut. Pomp. 53. Appian. b. o. , 18. Dio XX XIX, 39). A. war bei dem Aus— 
brude bes Krieged zwiſchen Pompejus und Caefar (705 = 49) nod in Spanien. 
Gr ftand mit drei Legionen im Gebiete von Tarraco, der zweite pompejifde 
Legat, Petrejus (Bd. V. S. 1398 f. Mr. 3), mit zwei Legtonen in Lufitanien, 
per dritte Legat, Barro (Bd. VI, 2. S. 1688, A.**), mit einer fechdten in Baetica 
(Gaef. b. c. 1,30). Nachdem Caeſar Stalten erobert und die Infeln befest 
hatte wandte er ſich gegen dieſe fpanifden Legtonen. Nach einem wedfel- 
vollen Kriege (f. Bd. IV. S. 459 f.) ergaben fic bet Blerda die Pompejaner 
an Gaefar, unter der Bedingung daß ihnen fein Leid geſchähe und fie nidt 
gezwungen würden unter thm gegen PRompejus Dienfte zu nehmen. Caeſar 
bewilligt daß A. und Petrejus Spanten verlafjen; ihre Mannfdaften werden 
theils verabſchiedet, theils laſſen fie fid von Caeſar anwerben (Caeſ. b. c. 
L 37—87. Dto XLI, 19—23. Appian. b. c. I, 42 Ff. Flor. IV, 2, 26 ff. 
Put. Caes. 36. Pomp. 63. Lucan. Pharsal. IV, 1 ff. Vellej. U, 50. val. 
Gtrab. Ul. p. 161. Gen. Suas. p. 40, 12 Bu.). A. und Petrejus begeben 
fid zu Pompejus, ber in Dyrrhachium feinen Waffenplag hatte. Mad den 
fir Gaefar unglidliden Gefedten bet diefer Stadt im 3. 706 = 48 rteth 
A. dem Pompejus die Flotte, woran er dem Caefar ohnehin weit überlegen 
fei, gegen Ddiefen gu ſchicken und ihm Hülfe und Zufuhr abzuſchneiden; das 
Landbeer folle Pompejus in Eile nach Italien flibren, um, naddem er den 
Weſten qenommen, aufs Neue verftdarft den Caeſar angugreifen (Appian. 
b. c. I, 65. yal. Blut. Pomp. 66. Dio XLI, 52. Vellej. IL, 52. Lucan. VI, 
317 ff.). Bompejus adtete anf diefen Math nidt; es fam zur Schlacht bet 
Pharfalus, in welder A. die Lagerhut hatte (Appian. Il, 76). Mad dem 
unglicliden Ende floh er mit Labienus und vielen Wndern, weil er, fon 
einmal begnadtgt, nun keine Sdhonung mebr hoffen durfte, nad Dyrrha— 
dium, und von da nad Afrifa, wo die Pompejaner unter Cato, Scipio und 
Suba von Gaefar befriegt wurden (Dto XLU, 10). Nach der Shladt bei 
Thapfus, an der er Theil nahm (Plut. Caes. 53), wollte er ſich mit Fauftus 
Sulla und etwa 1500 Reitern iiber Utica nach Mauritanien und Spanien zu 
ben Söhnen bed Pomypejus retten (Hirt. b. Afric. 95). Fauſtus und A. were 
ben aber von P. Sittius gefangen genommen, an Gaefar ausgeltefert und 
nad Hirt. a. a. O. (vgl. Suet. Caes. 75) wenige Tage fpater bet einem Auf— 
laufe von Caeſar's Soldaten getddtet; nad Dio XLIII, 12 lief fie Caeſar 
ungehort als Kriegdgefangene hinridten (vgl. Gic. Fam. LX, 18, 2. Flor. IV, 
2, 90. Liv. CXIV. Aurel. Vict. vir. illustr..78). [K. u. W. T.] 

9) Afranius, des Borigen Sobn, im W705 mit feinem Vater in Spa⸗ 
nien und über Betder Begnadigung durdh Vermittiung des Serv. Sulpteius 
bet Gaefar unterbandelnd (Caeſ. b. c. I, 74) und vor der letzten Unterredung 
als Geifel geftellt (ib. 84). 

10) Gaia Afrania, wohl Sdwefter von Mr. 8, werbetratet an einen 
Senator Licinius Bucco, ſehr prozeßſüchtig und fe genug thre Angelegen— 
heiten immer ſelbſt vor dem Prätor zu fiibren. Ihr Name wurde daher 
ſprüchwörtlich fiir ränkeſüchtige Weiber. Ste ſtarb 706 d. St. — 48 v. Chr., 
Bal. Max. VIL, 3, 2. Ulp. Dig. ILL, 4 (de postul.), 1, 5. Suv. Il, 69. 
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11) Afrania, Yodter einer Aebutia (f. S. 204, Mr. 1), wohl aus ihrer 
Ghe mit einem Afranius; fammt ihren Kindern von threr Mutter zu Gunften 
einer andern Tochter, aus der She mit einem Plaetorius, enterbt, war fie 
edel genug ben Willen threr Mutter gu adten, Val. Mar. VI, 8, 2. [W.T.] 

12) P. Afranius Potitus, gelobte; in der Hoffnung auf Belohnung fir 
feine Anhänglichkeit, wahrend einer Krankheit Caligula’s, fiir die Genefung 
bes Katfers fein Leben opfern gu wollen. Als Caligula wieder gefund wurde 
und A. zögerte fein Geliibde gu erfiillen, fo lief thn jener wie ein Opferthier 
geſchmückt in den Strafien umberfiihren und vom Hiigel beim collinifden 
Thore hinabftiirzen (Dio LIX, 8. Suet. Cal. 27. wal. 14). 

13) Afranius Burrus, ein tüchtiger Krieger, wird unter Kaiſer Claus 
dius burd den Ginfluf der Wgrippina alleiniger praefectus praetorii (Tac. 
Ann. XII, 42). Er Iettete gugleidh in enger Verbindung mit Seneca den 
jungen Nero und verbhilft ihm nad dem Tobe des Claudius zur Regierung 
(Vac. XII, 69). Den Hinridtungen die von Agrippina im Wnfange der Re— 
gicrung thred Sohnes veranlaßt wurden wirfte er mit Seneca entgegen (Tac. 
XI, 2). Sur Ausfiibrung der Ermordung der Agrippina felbft verweigerte 
er feine und feiner Prätorianer Hilfe (ib. XIV, 7. vgl. XII, 20f.). Aud 
al8 Nero ſich entfdloffen hatte feine Gemahlin Octavia yu todten trat thm 
Burrus entgegen (Dio LIL 13). Nit unwahrſcheinlich iſt es daher daß 
Mero, der ihm fdon früher einmal feine Stelle nehmen wollte (Tac. XIU, 
20), den läſtig Gewordenen durd Gift aus dem Wege raumte, 63 n. Shr. 
(als gewiß erzählen es Dio 1.1. und Suet. Ner. 35; Yac. XIV, 51 ent 
ſcheidet nist). Der Tod des rechtſchaffenen Mannes erregte im Staate allges 
meine Trauer (Vac. a. a. O.); mit thm verlor Seneca allen feinen Einfluß 
(Xac. XIV, 52). Vol. ©. G. F. Wald, historia Afranii Burri, in ben Acta 
soc. lat. Jenens. L. 

14) Afranius Quintianus, burd feine Ausſchweifungen berüchtigt, läßt 
ſich, durch Spottgedidte von Nero perſönlich beleidigt, in die Verſchwörung 
ein deren Haupt Calpurnius Pifo war (Vac. XV, 49. 56), und verliert nad 
Entdeckung derfelben wie Mt. Annäus Lucanus, Seneca u. A. fein Leben; er 
ftarb (Lac. XV, 70) non ex priore vitae mollitia. [K. u. W. T.] 

~ 45) Cn. Afranius Dexter, im 3. 106 n. @hr. — 859 b. St. (unter 
Trajan) cos. suff. mit C. Julius Baffus, f. OrellieHenzen 6857, 3. 18. 
Mal. über ibn nod Plin. Ep. V, 13 (14), 4. VIM, 14, 12. Martial. 
Vil, 27, °3. 

16) P. Afranius Flavianus, legatus pr. pr. unter Trajan (9. 114 n. 
Chr.), Orelli⸗Henzen 6857 a. 

17) Ferner werden auf her tabula alimentaria Traiani Veleiatensis 
yom J. 103 n. Chr. (856 d. St.) genannt Afr. Apthorus, Afr. Priscus und 
eine Afrania Musa. 

18) Afranius Silo, Genturio unter Severtanud (Reg. L. Verus) gegen 
die Parther, Lufian. de conscrib. hist. 26. 

19) Afranius Annibalianus, Gtadtprafect zu Rom im J. 297 n. Chr. 
(unter Mariminus), f. das Verzeichniß bei Mommfen, Chronograph des 
J. 354, S. 628. Wohl derMrnnibalianus welder cos. suff. im J. 292 
n. Chr. war. 

20) Afranius Syagrius, cos. suff. 3. 382 — 1135 b. St. 

21) C. Afranius Apollinaris, Krieger, Orellt 3556 (Rom). 

22) L. Afranius Cerialis L. Eros Vivir Aug. Domo Taracone Ospitalis 
a gallo gallinaceo und feine Familie, Orelli 4330 (Marbonne). 

23) L. Afranius Felix (vgl. Afr. Fel. Mommfen 2901 aus Puteoll) 
und L. Afr. Onesimus, Mommfen L. R. N. 6920. — 

24) M. Afranius Heliodorus, mag. vici Sandaliaris, Muratori p. 2020, 7. 
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25) Afrania Iustina, @attin eines Q. Utius Pescennianus, Inſchr. aus 
Aeſernia bet Mommfen 5062. 

26) Sex. Afranius Lautus Sp. f. (in diefer Ordnung), früh geftorbener 
Sohn einet Afrania Prote bei Gruter p. 666, 7 (Rom). 

27) Sex. Afranius Sex. f. Proc... (Rom), Muratort p. 1627, 6. 

28) Cn. Afranius Sabinus und deſſen Sohn Cn. Afr. Cn. f. Cn. n. Vol. 
Priscus. Sabinianus, fowie Cn. ‘Afranius Cn. f. Vol. Ero(s) auf Snf@riften 
aus Unfidena, Mommfen L R. N. 5143. 51445. 

29) Sex. Afranius Serenus, @ruter 787, 8. vgl. 1143, 2. 

30) C. Afranius Surus und deſſen Bater Q. Afranius Victor, Renter 
Inser. de l’Alg. 274. [W. T.] | 

L. Afredius Victor, Renier Inscr. de ’Alg. 3350. [W. T.] 

Afreii auf Inſchriften. Cn. Afreius Magister bei Dturatori p. 1432, 
2 und Afreius A. f. Gal. Mercurialis, ib. p. 1238, 11 (Mvellinum). [W.T-] 

Africa, bei den Griehen Avy. Im früheren Ulterthum dachte man 
fid die Erde in zwei Halften getheilt, in die ndrdlide und dte ſüdliche/ Europa 
und Aſia; die lebtere gerfiel aber wieder in Afien insbefondere und Libyen. 
Diefe Unfit blieb lange die herrfdende (bet Hefataus, vgl. Klauſen p. 13; 
Pherefydes, vgl. Schol. UApoll. Rhod. IV, 1396 u. A.), wiewohl fon 
Aeſchylus (Prom. 347. 729 ff. vgl. mit fr. 177) und Pindar (Pyth. 1X, 13. 
14 mit Sdol.) Libyen als einen fir ſich beftehenden dritten Theil der Erde 
betradten. Su Herodot’s Seiten (IV, 42. 45) war zwar die Ginthetlung 
ber Erde in drei Theile ſchon allgemein üblich, doc zieht er felbjt (IV, 
40), fowie Skymnus v. 76, Gratofthenes (vgl. Strab. IL. p. 66. Varro 
R. R. L 2. und L. L. IV, 6. Blin. UL prooem.) und Strabo (IL p. 67. 78. 
84. XVIL p.524), jene dltere Gintheilung vor, während wieder WAndre gwar 
aud nod der Anfidht von zwei Erdtheilen folgen, aber Libyen nit zu Aſien, 
fondern gu Europa rechnen (Agathem. II, 2. Sall. Iug. 17. Lucan. CX, 411, 
Auguftin. de civ. dei XVI, 17. Aethic. Cosm. in.). Ueber diefe Cinthetlung 
und die Grengen der Theile ward im Alterthum viel geftritten (Eratofth. bet 
Strab. I. p. 65 ff.); doh war nad Gratofthenes die Annahme von drei 
Theilen die gewöhnliche, wonad Libyen entweder durch die Landenge von 
Suez, oder durd den Nil, oder durch die Weftgrenge Aegyptens von Afien 
gefdieden ward (Hefat. fr. 273. 274. 296. Syl. p. 43 Huds. Strab. J. 
p. 32. 35. IL. p. 108. 126. Agathem. IL 14. Polyb. Ul, 37, 3. Dionyf. 
y. 18. Ptol. IV, 5. Mela J. 1, 6. Plin. V, 9, 9. VI, 33, 38 u. W). Mad 
und nad wurde die erfte diefer drei Annahmen die herrfdende (vgl. Cafaub. 
zu Strab. VIL p. 311. Tzſch. Schäfer Mel. crit. Sp. L p. 36 ff. und zu 
Apoll. Rhod. IL. p. 188. Tzſchucke gu Mel. I, 1, 6. Uckert Geogr. 1, 2. S. 
213. 280 ff). Gon Homer (Od. IV, 85. XIV, 295) nennt Libyen ald 
Küſtenland neben Aegypten; weiterhin weſtwärts verfegt er das Land der 
Lotophagen (ib. IX, 84), und füdlich an den Ocean das Zwergengeſchlecht der 
Pogmiaen (Il. HI, 4). Aber lange Seit muß Libyen (mit Ausnahme von 
Aegvpten) den Grieden nur durch dunkle Geriidte bekannt getwefen fein 
(Herod. IV, 150). Grft durch die Griindung von Kyrene, um 620 v. Chr., 
fam nabere Kunde wentgftend von der Griedenland gegeniiber liegenden 
RKiftengegend (ib. 155). Gtfrig waren dagegen-Ginheimifde, fpater aud 
eingetne Grieden, bemüht ſich nähere Kenntnif von dtefem Welttheil und 
feiner Ausdehnung yu verfdaffen. Der unternehmende aegyptifdhe Konig 
Necho (vgl. oben S. 281 M.) lief ums 3. 600 v. Chr. nad Herodots meré- 
wiirdigem Beridt (IV, 42. 43) phönikiſche Seeleute aus dem arabifden 
Meerbufen mit dem Befehl auslaufen durd die Säulen bes Herkules nad 
Megopten zurückzukehren. „Als der Spatherbft fam landeten fie, beftellten 
bas Feld, an welder Stelle Libyens fie fic) eben befanden, warteten die Ernte 
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ab, unb gtengen wieder in See. Go gelangten fie im britten Jahre durch dte 
Säulen des Herkules nad Aegypten zuruͤck. Auch erzählten fle (fewt der 
ehrliche Geſchichtſchreiber hinzu), was ein Anderer glauben mag, daß ſie, wie 
fle an Libyen ſüdlich herumſchifften, die Sonne zur Rechten gehabt hätten.“ 
Man hat vergeblich verſucht die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht au verdäch— 
tigen, obgleich es immer noch zweifelhaft bleibt ob dieſe Umſchiffung (deren 
übrigens — merkwürdig genug — kein einziger Schriftſteller weiter gedenkt) 
wirklich ganz vollendet wurde, da man J ſpäter von einer Uinſchlffung 
Afrika's durch Hanno ſprach (ſ. unten), obwohl derſelbe nur einen Theil der 
Weſtküſte beſchifft hatte (val. Forbiger's Handb: d. alt. Geo. L. S. 64. Mote 97). 
Später (um 125 v. Shr.) fol wieder Eudoxus aus Kyzifus von Gades aud 
ganz Afrika umſchifft haben (Mel. UL 9u. 10. Plin. I, 67. Mart. Cay. 6), 
welde abenteuerlihe Fahrt jedod Strab. IL p. 98 ff. nach ausführlicher Prii- 
fung als erdidtet zurückweiſt (vgl. beſonders Bredow's Unterfud. St. 2. 
©. 352). Heraflides Ponticus’ fpradh nad Strab. II. p. 98. 100 von ber 
Umſchiffung Afrika's durch etnen perfifhen Magier zu Gelo's Zeiten, die 
aber fon von Poſidonius bezweifelt wurde. Die meifte Beriihmtheit aber 
hat die Unternehmung des Karthagers Hanno erhalten. Die Karthager be- 
ſchloßen — fo lautet in ber Hauptfadhe her nod vorhandene, griechiſch ge- 
ſchriebene Bericht — an der libyſchen Weſtküſte Pflangftddte der Libyphonittter 
anlegen zu laſſen. Hanno, weldhem diefer Wuftrag ertheilt ward, fteuerte 
mit 30,000 Menfden auf 60 Schiffen durch die Meerenge bet den Saulen 
bes Herkules, und gründete die erfte Niederlaffung, meldher er den Namen 
Thymtatertum gab (f. Bd. VI, 2. S. 1921, 3. 6 ff.); darauf erridtete er 
bem Pofeidon ein Hetligthum auf bem Gebirge Soloets (f. Bo. VI, 1. S. 
1279 ii. Mt), fam fodann an einem Gee voriber in deffen Röhricht Ele- 
phanten und anbere wilde There hausten, und erreichte, naddem er die 
Miederlaffungen Karikumtichos, Gytte, Akra, Melitta, Arambe angelegt, 
einen grofen Fluß, Lirus (jest Tenfift), der aus Libyen bherftromt. 
freundlidem Verfehr mit ben Umwohnern, nomadifden Hirten, die thn 
aud fiir dte weitere Reiſe mit Dollmetſchern verfaben, erfubr er dag der 
Lirus aus einem Gebirgslande voller wilder Thiere komme, wo ungaft- 
freundliche Aethiopen und frembdgeftaltete Menſchen (vgl. Diod. I, 8), dte 
Troglodyten, wohnten. Die lebte Pflangung ward auf der kleinen Infel 
Kerne (bei St. Cruz im Golf von Agadir) angelegt. Weiterhin lernte er einen 
grofen, von Krofodilen und Fluppferden bewohnten Strom Fennen, den Se— 
negal ohne Zweifel; darauf an dem mit woblriedhenden Biumen bewadfenen 
Lanbe hinfteuernd, von den Einwohnern, den Aethiopen, welthe ſich durch 
Feuerfignale von der Ankunft der Fremdlinge in Kenntniß gu fegen ſchienen, 
überall ängſtlich geflohen, gelangten die Seefahrer an das Abendborn, 
éonéoov neous (jest Capo verde), und an einem hohen Berge, ver Gotter- 
wagen genannt (wabrfdeinlidh dem beutigen RKonggebirge, f. Bd. VI, 2. 
GS. 1851 n. M.), vorüber, an einen Bufen (dte Miindung des Gambia) 
und bas Südhorn, vorov xsoag (jest Capo Roro)*, wo fie ein zottigtes 
Gefdhleht, die Gorilen, fanden. Hier nothigte der Mangel an Lebens- 
mitteln die Seefabrer zur Rückkehr. Ste waren ungefahr bis 12° 2. B. 
gefommen. G8 ift fein wefentlider Grund wvorbanden defen Beridt, 
welden Hanno im Tempel des Saturn (Baal) niedergelegt hatte, als eine 





* Da xégara aud Strommiindungen bedeutet, fo verftehen Andere (wie Hee= 
ren Sdeen II, 2. ©. 718) unter dem goxégov und vorov xépag bes Hanno durch 
Strommiindungen gebildete Buchten und halten éomégov xéeag fie die Mindung 
des Gambia. Ptolemäus und Plinius jedoch, denen wir hier folgen, -nehmen fie 
fit Borgebirge. [F-.] 
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" betradhten. Dte noch vorhandene Uebertragung ins Griechiſche tft, . 
won Hanno felbft, dod) wohl von einem Karthager, fhwerlid aber 
seborenen Grieden. Die Zeit der Entdeckungsreiſe fällt um bas 

v. Chr., in Karthago’s blühendſte Periode (Plin. I, 67. V, 1), und 

¢ o fft fein anderer als der Vater Hamilkars, des puniſchen Feldherrn in 
.tlten (f. die Belege für alles Bisherige bet Kluge: Hannonis navigatio ete. 
wips. 1829. Wie febr fedod dtefer Bericht von den Alten mifverftanden 
wurde f. bei Mannert X. S. 120). — Auch im Invern wurden von den Cine 
gebornen Verfude gemadt die unbefannten und fabelhaften Megtonen zu 
erforfden; man febe was Herod. I, 32 von den fünf Nafamonen erzählt, 
welde nad einer langen Reiſe durch Wiiften yu kleinen ſchwarzen Mannern 
und 3u einem Fluſſe famen der von Abend gegen Morgen ftrdmte und Kro⸗ 
kodile führte, welden Fluß man fiir den Nil Hielt (vgl. Dtod. 1, 37. Uckert 
I, 1. S. 76). Obgleid fidh nun die Angaben Herodots, des erften griedt- 
ſchen Schriftſtellers dem wir genauere Nadridten über Afrika verdanfen, 
burd die neueften Entheungen als im Ganzen durchaus ridtig bewährt 
haben (namentlid fetne Beridte von ber Wüſte und ihren Oafen), fo blieben 
bod immer die Kenntntffe der Griedhen von diefem Welttheile fehr mangel- 
haft, dba Handelseiferfudt der Phönikier thnen die widtighten Aufſchlüſſe 
vorenthielt, oder weil bet den damaligen Verhaltniffen der Sdiffahrt und 
des Handels eine genauere Befanntfdhaft mit bem typern und fidliden t- 
byen fiir das Ganze von geringerem praftifhem Intereffe war. Go Fam es 
baf, obgletd die Nadhridten über Ufrifa nad der Zerſtörung Karthago’s urd 
Polybius und fpater durd Salluftius (wentgften’ in Bezug auf den Norden 
bes Erdtheils) bedeutend vermehrt worden waren, die Vorftellungen fpaterer 
Geographen in Manchem fid nod weiter von der Wahrheit entfernten als 
bie der friiheren, daß namentlid die widtige Nadridt von einem Seeweg 
fiidlid um Afrifa fid ganz verlor oder in das Meth ber Fabel verwiefen 
wurde, und Ptolemäus, die vornehnrfte Autorität flir dte fpdtere Beit, Wfrifa 
vermittelſt cines grofien Continents, welder ſüdlich um den indiſchen Ocean 
fid hinziehe, mit Aſien zuſammenhängen läßt (vgl. die Klagen des Plin. 
Hl, 45). Mur die Nordküſte war ſeit ber Eroberung durch die Römer genau 
bekannt und fleißig cultiviert. — Heben wird die erwähnungswertheſten 
Nachrichten oder Vermutungen der Einzelnen aus, ſo gebürt unſtreitig denen 
des Herodot die erſte Beachtung.“ Herodot läßt Libyen im S. und W. vom 
atlantiſchen Meere umſtrömt ſein, und theilt es in das bewohnte, am Mittel— 
meer gelegene, tn das thierreiche und in das wüſte ab (I, 32. IV, 181). 
Dieſen drei Regionen entſprechen nach ihrer Beſchaffenheit die Landesſtriche 
1) ber Berberei, 2) ded Belad al Dfcherid ober des Dattellandes, ſüdlich 
vom Utlas, rei an wilden Thieren aller Art, bet den fpatern Grieden und 
Romern Gatulien; 3) ver Wüſte Sahara, dte fidh, wie Herodot ridtig fagt, 
quer durd Afrika Hindurdsieht, mit mehreren Oafen. Dunkel war feine 
Kunde von bewohnten Lanbern jenfeits der Wiifte; er rechnete fie gu Aethio— 
plen, dem allgemeinen Namen fiir das innere Ufrifa, fo weit es von ſchwar— 
zen ober dunfelfarbigen BolEern bewohnt war. Der Nil fommt nad ihm 
weit aus bem Weften Libyens und ftrdmt (parallel mit der Dona) oftwarts; 
eine Anſicht die nod lange gegolten hat (f. Nilus, Bo. V. S. 642). De 
Bewobhner find nad thm entweder Eingeborene, und gwar Libyer und 
Aethiopter, ober Eingewanderte, bd. i. Bhiniticr und Grieden (ib. Il, 32. 
IV, 197). Die Völkerſchaften im Einzelnen f. ib. IV, 168—199 und unter 


* §. Schlichthorſt, Geographia Africae Herodotea und J. F. Hennife, de 
. Afr. Her., Göttingen 1788. 4. ©. Geiferling, de geogr. A. Her., Marburg 
1844. 8. [W. T.] 
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den befondern Artifeln. — Nad Herobot ward dte Kunde Afrika's unter ben 
Griedhen nidt febr gefordert; vielmebhr wurde dle Maffe des Fabelhaften 
gebauft, namentlid) durdh ben Maffilter Euthymenes, welder die fudliden 
Gewil er befdifit und allerhand Wunderdinge dort gefunden haben wollte 
(Ariſtot. Met. I, 13. Senec. N. Q. IV, 2, 21. Ariſtid. Orat. II. p. 353 Iebb.). 
Zwar regten in der Ptolemaerzeit dte Aufmunterungen der Konige und dte 
Yntereffen der neuen Handelsftadt Wlerandrien ben Unterfudungsgetft der 
Griechen vielfältig an; allein ihre Entdecdungen erſtreckten fic nur über bie 
fiidliG von Aegypten gelegenen Lander (Gemin. Elem. astr. 13. vgl. Dior. 
Sic. I, 37 u. Plin. VI, 29). Unter Ptolemaus Philadelphus ward die Küſte 
bes arabiſchen Meerbufens ober das Troglodytenland, und, der Elephanten 
wegen, bas Innere des jegigen UAbyffinten naber erforſcht, aud die Simmt- 
fiifte (7) xervapmmogogog) befudt (Strab. XVIL. p. 769. 789). Ptolemaus 
III. ließ durch Simmias die Küſten des fiidliden Oceans beſchiffen, wo man 
robe, ganglih ftuptde Aethiopen fand (AWgathard. bet Diod. OI, 18. Val. 
die Inſchrift von Adule, Udert I, 1. S. 129f.). — Mah Eratofthenes, dem 
gelehrten alerandrinifden Mathematifer und Geographen, geftaltete ſich Li- 
byen als ein in Süden und Sidweften vom aethioptfden und atlantifden 
Ocean begrengtes Dreieck, deſſen ſüdöſtliche Spite dte Simmtfifte ausmache. 
Die Nubler erſcheinen bet ihm zuerſt. Uebrigens ſcheint aud er Libyen wenig 
geFannt gu haben (Strgp. 1. c.). — Ginige nabere Kenntnif der Nord- und 
Weſtküſte verdanft ma ben vom jüngern Scipio Africanus veranlaften Ent- 
deckungsreiſen ded Gefhidtidhreibers Polybius (1, 59.* Plin. V, 1), der 
an ber Wefifiifte bis zum Fluſſe Bambotus (dem heutigen Senegal) ge- 
langte; aber whe febr fic ſchon damals die fritheren flareren Anfidten 
verdunfelt batten bewetét feine Behauptung (LU, 29) daß Afien und Libyen 
im Süden zufammenftiefen, obwohl Niemand genau angeben fonne ob dort 
unten feftes Land oder Wafer fet. — Durch die Kriege der Momer gewann 
nut die Kenntniß der von ihnen untertworfenen Nordfiifte: Salluftius be- 
ſchreibt fie naber, die Schriften des Hiempfal beniigend, weif aber von den 
flidliden Gegenden nur daß über die Numiden hinaus die Gatuler theilé in 
Hiitten wohnen, theils wild umherſchweifen, binter thnen die Wethiopen 
wohnen, dann Gegenden folgen follen welde der Sonnenbrand verfengt 
(B. Iug. 17—20). Reichhaltig aber muß des numidifden Königsſohnes 
Suba Sarit liber Afrika gewefen fein, ber unter Eaefar lebte (Bd. IV. S. 
345). Wenig Ausbeute lteferte die Gendung des Aelius Gallus (oben S. 
337 f.) unter Auguftus nad Aethiopien (Strab. XVI. p. 782. Uckert L 1. 
S. 180 f.). Letzteres Land lernten dte Momer gum Theil aud durd einen 
Feldzug gegen dte Cingebornen fennen (23 v. Chr.), fowte fpater bas Land 
dev Garamanten (Strab. XVIL p. 835. Plin. V, 75). — Strabo fagt 
geradezu (XVII. p. 825 ff.): von Libyen kennt man ben größten Theil nicht; 
was fidlid vom ——— liegt iſt unbekannt; aud die Grenzen Aethios 
piens und Libyens ſind nicht genau erforſcht, ſelbſt nicht die gegen Aegypten, 
geſchweige ihre Ausdehnung gegen den Ocean; daher beruhe auch die 
Angabe der größten * zu 13 bis 14,000 Stadien und die der größten 
Linge zu etwas weniger als 26 bis 28, 000 Stadien auf blofer Vermus 
tung (XVI. p. 825). Dod bildet ſich nad feinen Angaben folgende 
Vorftelung : Die Mordfiifte läuft von Wlerandrien an bis zu den Saulen 
faft in geraber Linke fort, die Syrten ausgenommen; die Südküſte am 


* Bal. aud Polyb. XII, 26a (p. 758, 20 ff. Bekker), wo and Timaeus anges 
führt iſt daß die Bewohner pon (Nord⸗) Afrika tac xeigas 3’ GAov ror Bior evrrdg 


tor xitaver wnt angaxtovs Megipsgovow und UO Toig xitovionors Megilopata 
gogovaw, [W. T 
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Ocean tft von Aethiopien an eine Stree mit jemer parallel; dann steht 
fie fi von Süden berauf mit jener tn einer Spitze zuſammen, welde 
nod etwas iiber die Saulen Hinausragt; fo gleidt Libyen ungefabr einem 
Trapezium, das vielleidht nist einmal fo groß als Europa ift (Strab. IL. p. 
130. XVIL p.824). An einem anderen Orte (XVIL p. 825 f.) vergleidt er 
Afrika mit einem redtwinflidten Dreieck. Es iſt groftentbeils von unbe- 
fannten Völkern bewohnt; die fiidlidften heißen Wethioper, über dtefen 
wohnen nordlid die Garamanten, die Pharufier und Nigriten, nördlich von 
biefen die Gatulier. Jn der Mahe des Mittelmeeres oder unmittelbar an 
bemfelben wobnen weftlidh von Aegypten die Mtarmaryden bis Kyrenaifa, 
dann die Pſyllen, Nafamonen und Byzakier bis Karthago; am befannteften 
find bie Maffylter und Maſſäſylier; dte legten oder weftlidften find die Maus 
tufier. Am frudtharften ift bas Land von Karthago bis yu den Säulen, 
meift unbewohnt das Sunere unter der betfen Bone, wo Wiiften und retfende 
Thiere den Anbau hindern (XVIL p.839).— Mela hat nod die ridtige 
Anfidt von Afrika's Umſchiffbarkeit, gibt aber im Uebrigen, neben vielen 
Fabeln, Herodot’s und Hanno's Beridte wieder (I, 9. 10). — Aud aus 
Plinius ergibt fid dah feine Seit rei an Gagen über Wfrifa, aber defto 
armer an Wahrheit war (V, 1). Bet Ptolemaus aber, welder dem Marinus 
Tyr. folgt, findet ſich, obgleidh er cine nod weit größere abl von Völker— 
fhaften und Städten aufzählt als Plintus, dod ein formlider Rückſchritt 
in ber Kunde wenigftens des weftliden und ſüdlichen Wfrifa. Die Weſtküſte 
lauft bei fhm, ftatt fid öſtlich einzuziehen, ſüdweſtlich ins Unbegrengte aus; 
bie Oftfiifte fest fid von dem Vorgebirge Prafum an tn öſtlicher Richtung 
alé ein ungebeurer Continent fort, um, mit Uflen bet Thind zuſammenhän— 
gend, den indiſchen Ocean als ein Binnenmeer einzuſchließen (IV, 9. VU, 5); 
ungeadtet nod) nicht lange guvor der Periplus des Wrrian (p. 10) die rich— 
tigere Unfidht aufgeftellt hatte, daf vom Vorgebirge Rhapta an, bis wohin 
die Kiifte beFannt fet, der Ocean ſich weſtlich wende und endlid) mit dem 
weſtlichen Meere zuſammenfließe. — Ueber dte Handelaverhaltntffe des alten 
Afrika fann hier nicht ins Cingelne cingegangen und nur im WMgemeinen 
gefagt werden daf RKaravanenftrafen fdon in den alteften Seiten beftanden 
(Strab. XVIL p. 828. Mart. Cap. VI. p. 217. Solin. 27. vgl. mit Herod. 
IV, 196), und daß Gold, Salz und vornehmlich Slaven die Dauptgegens 
ftinde ded Verfebrs bildeten. — Als die in der Römerzeit gelaufigfte Cin- 
theifung nebmen wit folgende an: 1) Aegyptus. 2) Aethiopia. 3) Libya 
im engern Ginn, a) Libyae nomos; b) Marmarica; c) Cyrenaica. 4) Africa 
propria, a) Regio Syrtica; b) R. Byzacena; c) R. Zeugitana. 5) Numidia, 
a) Massylii in ber Numidia propria ober nova; b) Massaesylii. 6) Maure- 
tania, a) Mauret. Caesariensis; b) Maur. Tingitana. S. diefe einzelnen 
Urtifel.* [P. u. F.] 

-Ufrifa in Kunftdarftelungen: spicis et dente comas insignis eburno et 
calido rubicunda die, nad Claudian de cons. Stilich. II, 256. Mur durd die 
Haut des Elephantenfoypfes tft dte Figur auf einem pompetantfden Gemalde 
Garafterifiert, Mus. borb. IX, 4. R. Rochette Peint. de Pomp. 28. Die 
Aehren fommen dazu tn einem ebenfalls pompejaniſchen Kopfe, Uvellino Bull. 
nap. L. p. 3. vgl. 71; und ähnlich erſcheint der Kopf, allerdings haufig als 
Alexandria bejeichnet, auf Münzen diefer Stadt, indeffen aud auf Münzen 
von Kyrenatfg und Numidien, wodurch die allgemetnere Bedeutung gee 
fidert ift. [H. B.] | 

Africana, Beiname der Demeter in Afrika, Lert. ad uxor. 2. [H.] 





* Numismatique de l'ancienne Afrique, par L. Miller. I (Cyrénaique), Ropens 
hagen 1860. 4, II (Syrtique, Bycactne, Zeugitane), Lips. 1861. 4. [W. T.] 
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Africana gallina (Darr. R. R. Ul, 9, 18. Colum. VIL, 2, 2) oder 
Afra avis (Sor. Epo. 2, 53. Juv. XI, 142. gl. Petron. 93), genauer Nu- 
midica (Colum. 1. 1. Martial. XII, 73. Petron. 55), das Perlhubn, ums 
Ende her republifantfden Sett aus Wfrifa nad Europa verpflangt und für 
einen befontern Lecferbiffen gebalten. Barro 1. 1. beſchreibt fie alé grandes, 
variae, gibberae, Colum. 1.1. als meleagridi similis, nisi quod rutilam galeam 
et cristam capite gerit, quae utraque sunt in meleagride caerulea. [W.T.] 

Africanum bellum, ſ. Bb. [V. S. 469 ff. vgl. ebdf. S. 498 M. 


Africanas, Gognomen, 1) der beiden Setptonen, f. Bd. IL. S. 654 ff. 
Mr. 6 u. S. 662 Ff. Mr. 8. 

2) Q. Fabius Maximus Africanus, @onful 744 — 10 ». Chr., f. Bb. 
VI, 2. S. 2920. Mr. 68. 

3) Sex. Caccilius Africanus, römiſcher Juriſt (Gell. N. A. XX, 1, 1), 
Unhinger des Sabintaners Sultanus (Bo. IV. S. 418, Mr. 8), frie am 
Ende der Reglerungszett Hadrians oder dem Anfang von der des Pius Quae- 
stionum libri [LX (worans 131 wegen ihrer Schwierigkeit berühmt gewordene 
Stellen in die Pandekten gefommen find), ſowie Epistolae von mindeſtens 
epzis Büchern; ſ. F. Kammerer, Observ. iur. civil. (Roſtock 1827) I. p. 

4 ff. H. Fitting, über d. Schrr. röm. Juriſten (Baſel 1860) S. 15. Bal. 
aud Cujacius, tractatus IX ad Africanum, in ſeinen Opp. IL p. 1253 ff. und 
Scipto Genttli8, Diss. I—IX. ad Africanum, Altorf 1602 ff. 4. Rudorff, 
rom. Rechtggeſch. I. S. 176 f. 

4) Sex. Iulius Afr., f. Bb. IV. GS. 501 f. vgl. oben S. 285 Anm. and 
S. 410, 8. 5 ff. 

5) Iulius Afr. und fein on der gleichnamige Redner, ſ. Bb. IV. S. 
458, Mr. 7 und S. 502 n. 

6) T. Sextius Afr., f. VL 1. S. 1144, Nr. 17 und 19. Aud bet 
Marin’ fratr. Arv. tav. XV, 12 = Orellt 1812 (aus dent J. 60 n. Chr.) 
und Marint 1.1 p. 105 f. 119 (Abſtammung vow Julus Antonius). Der 
Sohn war Conful 112 = 856 d. St., Orelll 1595. Phlegon mir. 1, 25 
(Toctœroũ 16 Suror xai Titov Lektlov "Agomavod). 

7) Beiname des Gordfanus, Vater und * ſ. Bb. I. S. $99 ff., 
Mr. 1 (bef. SG. 901, 8. 11 v. u.) und S. 9O2F., Mr. 2 
-  §) Africanus, im J. 326 V. C. (Cod. Th. IX, 7, 1). 

9) Afr. im 3. 395 ff. praef. urb. (C. Th. XV, 2, 6. Vi, 3, 3. XI, 33, 1. 
XII, 4, 152. XIV, 17, 3. IV, 4, 4). 

10) C. Africanus C. f. Capito (Berona), Muratort p. 166, 4 

11) P. Flavius Menander Africanus, IVvir viar. curand, (Capua), 
Mommſen J. R. N. 3603. 

12) L. Marius L. f. Africanus, Mommſen 4007. 

13) Aurelius Africanus, Mommfen 39. [W. T.] 

Africa propria (Mel. I, 7, 1. Blin. V, 4,3. Mart. Cap. 6, gee 
wöhnlicher aber ſchlechthin 7; Apuini, Ptol. IV, 3. Dio Gaff. XLII, 9. 
XLVIII. 1. ober Africa, Gaef. B. C. 0, 23. Mel. L 4, 3. Plin LL Plin. 
Epist. IX, 33 u. f. w., aud Africa vera, Iſid. Orig. XIV, 5 und — im Gegen- 
fag gu der fpatern Bedeutung bes Mamens, wo aud Numidten mit inbe— 
qriffen wurde — Africa vetus, Plin. V, 4, 3. vgl. Oto Caſſ. XLIII. 9 und 
Appian. B. Civ. IV, 53; beſchrieben von ‘Strab. XVIL p. 832 ff. Ptol. IV, 
3. Mel. I, 7 und Plin. v, 4, 3), umfaßte als römiſche Provinz* dad ganze 


Ueber das ſtaatsrechtliche Verhältniß der beiden roͤmiſchen —— Afrika 
und Numidia ſ. Th. Mommſen, Berichte der ſächſ. Akad. 1852, S. 213—230. W. 
Henzen, Annali dell’ Inst. arch. XXXII. 1860. [W. T.] | 
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ehemalige Gebiet von Karthago (ſ. d.), nebſt dem Lande zwiſchen beiden 
 Syrten (Mela J. 1.), oder alles Land fiidlih vom Fluſſe Tusca (noch jetzt 
Tusca oder Wadi-el-Berber), der es von Numidien ſchied, bis yur Grenze 
Kyrenaika's an der großen Syrte, d. h. das heutige Tunis und den Norden 
von Tripolis. Es war ein größtentheils ebenes, nur von Hügelreihen durch— 
zogenes und im Ganzen ſehr fruchtbares Land, und namentlich zeichnete ſich 
Byzakium, die Kornkammer für Karthago und ſpäter fir Rom (z. B. Spare 
tian. Pesc. 5), in dieſer Bezlehung aus. Das Getreide gab hier einen hun⸗ 
dertfältigen Ertrag, der Weinſtock jährlich eine doppelte Lefe, und Obft war 
im Uebermaß vorhanden (Polyb. I, 29. 82. Sol. p. 49. Dtod. XX, 8. 
Riv. XXXIV, 62. Plin. M1, 3. XVI, 27. XVI, 5. XVIII, 10.21. Suv. VIL, 
117. Gil. St. IX, 204. Profop. B. Vand. I, 16. 17, womit die neueren 
SHhilderungen von Shaw Reiſen, Tunts S. 131. Della Cella Reifen S. 28. 
Ruffel Gemälde der Berberet VI. S. 66 u. UW. gu vergleiden find). Das 
Land jerfiel in dret Diftricte: Zeugitana tm Norden, Byzacium in ber Mitte, 
und Regio Syrtica im Sũden. Es umfafte dret grofe Meerbufen, den Golf 
pon Karthago und die beiden Syrten, und die Vorgebirge Candidum (jest 
Gap Blanc oder Mas-el-Abiad)}, Pulchrum (jest Cap Fartne), Hermaeum 
(jebt Cap Bon oder Mas Addar), Caput Vada oder Brachodes (jest Capu⸗ 
dia) und Cephalae (jegt Gefalo). Die Hauptfliiffe waren der Bagradas 
(jest Medsjerda) und der Triton (jest El-Hammah). Die bedeutenderen 
Stidte waren a) in Seugitana: Hippo Diarrhytus, Utica, Carthago, Tunes, 
Aspis ober Clypea (Clupea), Neapolis; b) in Byzafium: Hadrumetum, Rus- 
pina oder Ruspinum, Leptis Minor, Thapsus, Thysdrus, Thenae, Capsa; 
e) in ber Regio Syrtica: Tacape, Sabrata, Oca und Leptis Magna. [F.] 
Africeriénes (‘Agomépwres, Ptol, IV, 6, 9. 23. Agathem. Ul, 5), 
Volk im Innern Libyens am nördl. Abbange des Gebirges-Wrualtes. [F.] 
Africus, bei den Griechen Ahp, der Siidweftwind, f. Bd. I. S.753, 
3.4. IV.6. 1044. [F] 
M. Afrinius Felix Sac., Maffei M. V. 456, 2 (Morbafrifa). [W. T.] 
Ag&cles (‘AyaxAjjs), Myrmidone, Vater des Epeigeus, St. XVI, 
571. [H. u. St.] 


Agacl¥tus (AyiéxAvtog), 1) Verfaſſer einer Schrift zeol Oavuniag, 
woraus ein Bruchſtück bet Photius lex. und Suidas s. v. Kuwedsdadr ava- 
Oya. — 2) Kreigelaffener des Mt. Aurelius und des Verus, f. Sul. Caypt- 
tolin. M. Anton. 15, Ver. 9.10. [West.] 


Agallias (Ayaidlacg) aus Kerkyra, alerandrinifher Grammattter 
aus der Schule des Ariftopbanes Byz.; ſchrieb über Homer. Val. Sdol. 
und Guftath. gu Sf. XVI, 491. Vielleicht tft er der Vater von Agallis 
Rr. 1. [W.T.] 

Agallis (‘AyaAdXlg), 1) Keoxvoaia yoaupatin? bet Athen. L p.14D, 
wonad fie die Naufifaa fiir die Erfinderin des Ballſpiels erFlarte ade odd 
md: yaorouern. Bet Suidas (v. "Avayaddig und ’Opynae) heißt fle Ana- 
gallis. Vgl. Agallias. — 2) Hetdre bet Athen. XML p. 583E. [W.T.] 

"Ayadwa (von aycddo), eigentlich das kunſtreich, gum Schmuck Ge- 
mate, bezeichnete indbefondere ſchon feit der Homerifden Poefie das den 
Gottern zur Verherrlidung thres Heiligthums dargebrachte Weihgeſchenk, 
vgl. Bodh C. J. gr. J. p.7 und dagu die Inſfchrift von einer an der zum Hetlig- 
thume ber Brandiden bet Milet fiibrenden heiligen Strafe aufgeftellten 
Statue: Xaeng eiul 6 KAénog Teryovons apyos. "Ayadua rod "AnodAwvos 
(Newton, a history of discoveries at Halicarnassus, Cnidus and Branchidae, 
pl. XCVIL n.72). In8befonbere aber verftan® man dann darunter dte funfte 
reich gefertigte plaſtiſche Darſtellung, namentlid ber Gottheit, ohne Rück⸗ 
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fit auf das zur Ausführung verwandte Matertal, bas Gotterbild* aus Thon, 
Holz, Elfenbein, Stein oder Metal; aud Bilder von Heroen, ja felbft, 
wenn aud nur ausnahmsweiſe, von Menfden werden mit diefem Worte be— 
zeichnet. Vgl. Ruhnken ad Tim. p. 4. Siebelis praef. ad Paus, p. XLI ff. 
Vol. Sculptura, [W. u. Bu.] 

Agamana, ſ. Agamna. 

Agamathae, Wolf ded aſiatiſchen Sarmatien zwiſchen der Mädotis 
und dem kaſpiſchen Meere, bet Blin. VI, 7, 7. (EK. 

Agaméa (4ycuem), Vorgebirge Myfiend (in Troas) bei Hellan. 
fragm. 74. p. 105 Sturz., das nach Steph. Byz. auch “Ayan hieß. Leake 
Asia min. p. 276 fudt e& an ber Mündung des aus dem Sfamanbder ins 
Meer gefiihrten Kanals, wo jetzt etn Paleo Kaftro liegt. Val. aud Choifeul 
®ouffier Voy. pittor. de la Grece T. Il. p. 334. [F.] 

Agaméde (‘Ayaunén), 1) Tochter des Augeas, Kennerin aller Heil— 
kräuter, eine zweite Medeia, mit Mulios vermablt, Sl. XI, 738 ff.; gebar 
aber nad Hygin. F. 157 von Pofeidon drei Söhne: Belos, Wftor, Diftys. 
— 2) Xodter der Makaria oder der Pyrrha. Von ihr foll der gleidnamige 
Ort auf Lesbos bet Pyrrha feine Benennung haben, Steph. Byz. [H.u. St.] 

Agamédes (Ayayu7jdng), Sohn des orchomeniſchen Königs Erginos, 
aus dem Gefdledhte der Minyer. Gr war, nebft feinem Bruder Trophonios, 
befonders geſchickt im Bauen von Heiligthiimern (vgl. Pauf. VIL, 10, 2) und 
Königspaläſten; unter Underem-bauten fie dem Apollon einen Tempel in 
Delphi (vgl. Strab. IX. p. 421. Steph. Byz. v. DeAqor), und dem Könige 
Hyrieus eine Shagfammer, an welder fie einen Stein fo einfiigten daß er 
leit herausgenommen und tie Sdhagfammer von thnen, ohne dte Thirren 
zu erbreden, beftoblen werden fonnte. Hyrieus legte nun, um den Dieben 
auf dle Spur zu fommen, Sdlingen, in welden fid aud A. fieng, worauf 
ihm Trophonios, damit nidt mit der Entdeddung des Bruders aud er fir 
ſchuldig erkannt würde, bas Haupt abſchnitt. Gr felbft aber wurde hierauf 
yon ber Erbe verflungen, da wo im Haine zu Lebadeia dte fogenannte Grube 
des A. tft, in welche die Orakelfudenden, bevor fie yu Trophontos hinab— 
fliegen, in ber Macht dem A. einen Widder ſchlachteten, Pauf. IX, 37, 3. 
39, 4. Gine gtemlidh gleiche Erzählung mit einiger Veränderung der genea— 
logiſchen und geographiſchen Verhältniſſe liefert der PBrtefter Charar in 
Schol. Ariftoph. Nub. 508. Mad thm bat A., Sobn des Stymphalos, 
König von Stymphalus in Arkadien, von feiner Gemablin Cpifafte einen 
Sohn Kerfyon (vgl. Pauf. VIII, 4, 5. 5, 3) und einen Stiefſohn Tropho- 
niu8, mit weldem letzteren er bad Schatzhaus des Königs Augeas in Elis 
baut und dann auf die obengenannte Wetfe befttehlt. Dacdalus verfertigt 
die Sdlingen; dem gefangenen A. haut Trophonios bas Haupt ab, und ent- 
fltebt nebft Kerfyon, der aud am Dtebftahl Theil genommen hatte. Bom 
Könige verfolgt flteht KerFyon nad Athen, Trophonius nah Ordomenos 
(über das Orakel des Trophonios f. Bo. VI, 2. S. 2167 ff.). Diefe Geſchichte 
von Trophontos, A. und Augeas hatte ſchon der Kyflifer Gugammon von 
Kyrene (Ol. 53) tn fetner Telegonee behandelt, Ereerpte bet Proklos. — 
Befanntlid findet fid bet den Wegyptern nad Herod. If, 121. vgl. Diod. L 
62 eine abnlide, den Shak des Konigs Rhampſinitus betreffende Sage, dte 
man gewöhnlich als die urfpriinglide, dagegen die griedifde fiir die abge— 
leitete Halt, wogegen Ottfried Müller (Geſch. Hellen. Stämme J, 94 ff.) nad-= 
zuweiſen ſucht daß diefe Sage alted Eigenthum ber Minyer, von dlefen auf 
Augeas (nad der Erzählung von Charax) iibergetragen und früher in Grie— 


* Daber die Sufammenftefing ta cycduata xal cove avdgidrvtag xal ra¢ 
yeagas bei Polyb. XX, 13. [W. T.] , 
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enland vorhanden gewefen fel als diefes Aegypten durd Pſammllich fennen 
fernte. Buttmann Mythol. I. S. 227 f. betradtet fie al8 ein altes orten- 
taliſches Geſchichtchen, das ſich ſowohl in dte aegyptiſche als auch mit vielen 
andern in die griechiſche Sage einfügte. Wahrſcheinlich iſt daß die aegyp— 
tiſche Sage durch Eugammon, in deſſen Vaterſtadt Griechiſches und Aegyp— 
tiſches zuſammenfloß, in einer Zeit die in mancher Beglehung ſchon eine Hin— 
neigung zu Aegypten bekundet, in die griechiſche Sagenwelt übertragen wor— 
ben iſt, und gwar auf Trophonios und A. als die berühmten Baumeiſter 
unterirdiſcher Schatzhäuſer in der mythiſchen Zeit. Danach mare die Gage 
früher mit dem Schatzhauſe des Augeas als mit dem des Hyrieus in Verbin— 
dung gebracht worden, ſ. Welder Ep. Cykl. U. S. 301 ff. Trophonios und 
A. find aber angufeben al8 Heroen welche urſprünglich gottlide Wefen waren, 
Trophonios ein allnahrender Hthonifder Seus oder Hermes (Cic. N. D. UL, 
22), welder in heimlicher Thatigkett den Reichthum der Erdtiefe zur Ober- 
welt firbert, was durd das Beiwort?dyaurdrs, der Vielkluge, feine Bee 
zeichnung fand. Aus diefem Attribut wurde dann wabrfdeiniih der Name 
einer befonderen Perfon, die man bem Trophonios zum Bruder gab, Shwend 
etym.-mythol. Undeut. ©. 109f. Go bildete fid fiir die gu Heroen herab- 
gefunfenen Brüder die Vorftelung von liftigen Dieben, weldhe in der Erde 
verborgene Schätze ans Lidt raubten. Die Vorftelung von Baumeiftern 
aber entftand wohl aus dem Umftand daf der unterirdifdhe Trophonios tn 
Höhlen, wie in der zu Lebadeia, waltend gedacht wurde, welche er ſich felbft 
augbaute. Darum galten gerade untertrdifdhe Grotten und Sdhaghaufer fiir 
feine und feined Bruders Werke, f. Bo. VI, 2. S. 2170. Aud in Delpht 
batten fie ben Aaivog ovdog des Tempels, einen unterirdifden Thefaurus 
(Miller Handb. d. Ure. §. 48), gebaut (Som. Hymn. in Ap. Pyth. 117), wo- 
fiir erft fpdter ber Bau des gangen Tempels fubftitutert ward. Plutarch 
Troftidrift an Apoll. 14 erzahlt (nad Pindar, vgl. Cic. Tusc. I, 47) daf 
A. und Trophontos fiir den Bau des Tempels in Delpht fidh eine VBelohnung 
von Apollon ausgebeten haben, die thnen der Gott nad Verfluß von fieben 
Tagen verfproden habe, mit bem Sufage, fie mddten bis gu jener Sett fid 
gitlid thun. Am fiebenten Tage feten fie dann geftorben. [H. u. St.] 
Agamemnon (4;cuéEurwr*), Sohn des Atreus (daber AUtride, IV. 
II, 18 u. oft), Königs in Mykene (Sl. XI, 131). und der Aerope, Eurtp. Hel. 
396. Hygin. F. 97. Bei Apollod. LT, 2, 2 heißt er Sohn des Pletfthenes, 
bes Baters von Atreus, und der Aerope, f. jedod Aégrope 1, S. 425 M. 
A. tft Gnfel des Pelops, Urenfel bes Tantalos. Auf Befehl des Vaters 
mufte er mit feinem Bruder Menelaos den Thyeſtes auffuden, der aber, nad- 
dem Aegtfthos hen Atreus getödtet, ſich mit diefem in den Vefig des mykeniſchen 
Reichs fewte, Hygin. F. 88. Nach längerem Umberirren famen die beiden 
Atriden nad Sparta gu dent Konig Tyndareos, vermablten ſich mit deffen 
Töchtern, A. mit Kiytaemneftra, Menelaos mit Helena, und vertrieben dann 
ben Thyeſtes und Aigiſthos aus der vaterliden Herrſchaft, Apollod. III. 10, 
6. 9. Hygin. F. 78. Aeſchyl. Ag. 1605. A. ward Konig in MyFenae, 
während Menelaos dte Herrſchaft tn Sparta von Tyndareos erhtelt. Die 
Stelle B1. U, 102 ff. vgl. Pauf. LX, 40, 6 läßt unentſchieden auf welde Weife 
A. nad Thyeſtes in den Befig des väterlichen Rethes fam. Durd Crobe- 
tung gewann er nod Sifyon (Pauf. I, 6, 4) und wurde fo der madtigfte Herr- 
ſcher Griehenlands, al8 welder er aud nad Homers Sdhilderung beim Zuge 
gegen rota erſcheint, xoeler, evouxvelwr Ayaueuror. Er befaf den grop- 
ten Theil von Urgolis, Korinth, Sikyon, Achaia und viele Infeln, Il. U1, 108. 





* Sum Namen vgl. A. F. Pott, Philologus Suppl. U. S. 322 ff. [W. T.] 
Pauly, Real-Encycl. 1, 1. 2. Aufl. 33 
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569—580. vgl. 559—568. GStrab. VIL p. 377. Thuk. 1, 9. Nah Stefi- 
choros und Simonides war fein Königsſitz in Lakedaemonia (Schol. Eurip. 
Or. 416), fo daß alſo Menelaos, der aud tn der Ilias in groper Abhängig— 
fett von fetnem Bruder erſcheint, wie ein Unterfdnig von thm ſcheint bee 
tracdtet werden zu müſſen. Bei Homer iſt feine Reſidenz Myfenae, ebenfo 
bet Sophofles, Aeſchylos dagegen nennt Argos, die gu feiner Beit politiſch 
bedeutendere Stadt. Seit nad der Sdhladht bet Salamis (Ol. 79, 1) die 
Argiver, Kieonder und Tegeaten Miyfenae zerfiort batten, wurde Argos oft 
yon den Vragifern geradezu fiir Mykenae gefegt, fo daß Euripides 3. B. in 
bemfelben Drama diefelbe Stadt bald Urgos bald Mykenae nennt, Strab. 
VIIL. p. 377. Seine Gemablin Kytaemmeftra gebar thm die Spbianafja, 
die Chryfothemis und Laodife, fowte den Oreftes, Bl. IX, 142 ff. Diefen drei 
Töchtern fiigen Stafinos und Sophokles nod ald vierte die Ipbigeneia hin— 
gu, Stafinos in den Kyprien nad ben Excerpten des Proflos, Soph. EL. 158. 
531 nebft Shol. Die Laodike nannte guerft der Lyrifer Ranthos (alter als 
Stefidoros) CleEtra; fie fet vom argivifden Volfe umgenannt worden, um 
gleid durdh den Namen anzudeuten daß Wegifthos und Klytaemneftra fie 
swangen cAextoR ynoconer cavvpsvana te, Aelian. V. H. IV, 26. Ihm 
folgten die Tragifer. Aeſchylos fennt von Todtern des A. Iphigeneia und 
Gleftra, Euripides (Iph. Aul. 472. Or. 23) Chryfothemis, Elektra, Ipbi- 
geneia. Defer aber hat nidt die Iphianaſſa Homer's tn Iphigeneia umge- 
nannt, whe Schol. Il. IX, 144 behauptet und wie Lucret. J. 86 thut, fondern er 
ließ eine der drei Töchter bet Homer fallen, Welder Ep. Cycl. IL GS. 124. 
Hermann ed. Iph. Taur. p. XXXVI. Schneidewin Cink zu Soph. El. S. 33. 
Als Helena, des Menelaos Gemablin, von Paris entführt worden war, rath— 
fhlagte Menelaos mit feinem Bruder ber den Heereszug gegen Ilium (Sta— 
finos’ Kyprien bet Proflos), und Beide gogen tn Griedhenland umber, um 
deffen Fürſten gum gemeinfhaftliden Krtege aufguregen, Od. XXIV, 115. 
vgl. Il. XXIIL, 296. In einer bet Olomededs in Argos veranftalteten Ver— 
fammlung wird A. gum Oberfeldberrn gewählt, was Diftys J. 15, 16 als 
Folge feiner Beftehungen hinftellt; der natürliche Grund jedod warum A. an 
die Spike geftellte wurde war fein politiſches Uebergewicht, Cuftath. Il. II. 
108. Thuk. 1, 9. In Aulis verfammelte ſich die gemeinſchaſtliche Flotte zur 
Abfahrt, St. I, 303. A. ftellte zu der Flotte 100 Schiffe und hatte außer— 
dent’ den Arkadern 60 Schiffe gelieben, Sl. 0, 576. GLO Ff. Nachdem fdon 
vorher das delphiſche Orafel dem A. geantwortet hatte, die Griedhen würden 
liber Trota fiegen, wenn die tapferften Achäer fic entgweiten (Od. VIII, 80), 
zeigte fic aud wabrend des Aufenthalts tn Aulis ein Wunderzeichen: als 
gerade unter einem Baum geopfert wurde, brad ein Drache unter dtefem 
bervor und verfdlang ein auf demfelben befindlides Neft mit Bogen, vas 
aus adt Sungen und ber Mutter beftand, was Kalchas fo deutete dap die 
Griedhen neun Jahre lang rota belagern und erft im zehnten Sabre erobern 
wiirden, ST. II, 303 ff. Mad andern Wngaben erlegte A. in Aulis eine der 
Artemis geweihte Hirſchkuh, und rühmte fish daß dte Gottin ſelbſt nidt -beffer 
treffen fOnne (Stafinos Kypria bei Proflos). Sur Strafe fandte diefe dite 
Peft uber das Heer und gänzliche Windftille oder Stiirme, wodurd die Ab— 
fabrt verzogert wurde. Mach Aeſchyl. Ag. 111 ff. zürnte Artemis well gwet 
yon A. vor dem Auszug entfendete Wdler eine tridtige Häſin zerfleiſcht 
atten. Als nun die Seber verfiindeten dag nur durch dle Hinopferung der 
Tochter des A., Iphigeneta, dle Gottin verſöhnt werden könne, wurde jene von 
Diomedes und Odyffeus, unter bem Vorwande fie dem Achilleus vermablen 
zu wollen, in’ Lager gebolt, aber im Wugenblide ba bas Opfer vollzogen 
werden follte von Artemis, welche eine Hirſchkuh an ihre Stelle fegte, nab 
Tauris entrückt. Ueber diefe Erzählung vgl. Stafinos bei Proflos, Hygin. 
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F. 98. Schol. Gurip. Or. 659. Gurip. Iph. Aul. 90. 357. Taur. 15. Ant. 
Cb. 27. Soph. Electr. 565 ff. Sol. Loykophr. 183. Ovid. Met. XII, 34. 
Dift. 1,19. S. Iphigenia, Bo. IV. S. 258 ff. Homer fennt dte Opferung 
ber Iphigeneia nit. Im zebnten Jahre der Belagerung Trota’s geſchah es 
daß A. dte Todter des Priefters Chryfes, Chryfers, als Bente gewann und, 
obwohl fie der Vater losfaufen wollte, nist wieder herausgab. Da fandte 
Apollon cine Peft über das griechiſche Heer, fo daß A. in einer von Achilleus 
veranftalteten Volksverſammlung ſich veranlaft ſah nadgugeben und die 
Chryſeis dem Vater zurückzuſenden, aber als Erſatz die Brifets, die Sflavin 
des Achilleus, verlangte. Darüber entbrennt der berühmte Streit der beiden 
Helden; A. läßt Briſeis aus dem Zelte des Achilleus holen; Achilleus gibt 
es zu, aber zieht ſich jetzt grollend vom Kampfe zurück, Sf. 1 Mun bewegt 
Zeus, ſeinem der Thetis gegebenen Verſprechen gemäß die Beleidigung ihres 
Sohnes rächen zu wollen, den A. im Traume die Griechen zur Schlacht zu 
führen, Il. II,Sff. Gr aber will zuerſt die Heerſchaaren auf die Probe ſtellen, 
und macht den Vorſchlag zur Rückkehr ins Vaterland (II, 55 ff.), zu der fie 
aud, ſeine Plane nicht merkend, ſich eiligſt anſchicken (IT, 142—155), bis fie, 
von Odyſſeus umgeſtimmt, zur Schlacht ſich ordnen (Il, 445), an deren 
Stelle aber mit Zuſtimmung des A. und Priamus cin Zweikampf des Paris 
und Menelaus tritt, von deffen Ausgang es abhängen follte ob die Grteden 
Helena zurückerhalten oder obne fie nah Griehenland hetmfehren miiffen, 
M1. I, 67 Ff. 275—310. Paris wird befiegt und von Aphrodite dem Kampf 
entrückt (380). Die Griedhen verlangen Erfüllung des Vertrags, der aber 
auf Unftiften der Athene durch Pandarus gebroden wird. Mun muftert A. 
bas Heer, ermabnt bie Krteger mit Lob und Fadel, und fiibrt fie zur Schlacht 
(SI. [V.), tn welder er felbft ben Hodius (V, 39), Glatus und Adraſtus 
tidtet (VI, 33.65). Als Hektor dte taypferften Griedhen zum Swetfampfe 
herausfordert bietet aud A. fi an (VII, 161), aber dem Aias fällt das 
Loos yu. Nachdem fis beide Heere Ruhe gegonnt und die Todten beftattet, 
ble Grieden aber aud Verfhanztmgen aufgeworfen batten, beginnt von 
Neuem der Kampf, der jedod fiir die Grieden unglücklich ausfällt, weßwegen 
A. befiimmert und mutlos zur Flucht und Rückkehr rath (IL IX, 10), der fid 
aber die anbern Fürſten widerfegen. Gin Verfud den Achilleus gu verfdhnen 
miglingt (f. Achilles S. 8%). Bon Neuemt verfamme\lt ber beFiimmerte A. 
die Fürſten gum Mathe (Sl. X, 1 f7.), und nachdem Kundſchafter ausgeſchickt 
waren, führt er die Griechen von Neuem zur Schlacht (SL. XL), tödtet viele 
Feinde, bis er, von Koon verwundet, genöthigt iſt in ſein Zelt zurückzukehren 
(XI, 91. 153. 250—275). Siegreich dringt Hektor vor, und von Neuem 
faft A. den Entſchluß zur Flucht (XIV, 75), febrt aber, von Diomedes ge- 
fdolten, zur Schlacht gurii (134), naddem thm nod Pofetdon in Geftalt 
eines Greifen Mut eingeflößt batte (139—146). Die Gefabr fiir die griedt- 
ſchen Schiffe veranlagt die Theilnahme de8 Patroklos am Kampfe, und deffen 
Tod die Ausſöhnung des Achilleus mit A., von bem er dle fon verfpro- 
denen Gefdenfe annimmt (XIX, 55—150). Bet den gu Ehren des Pa- 
troflo& gebaltenen Leidenfpielen erhalt A. den Preis tm Wurffpeerwerfen 
(XXII, 887 f7.). Wenn aud dem Achilleus nicht gleth an ritterlidem Mute, 
fo erſcheint bod A. in ber Ilias al8 einer der edelſten und tapferften Helden 
und al8 fontglider Herrſcher, wie fein Ahne Pelops, deffen königliche Herr- 
lichkeit ſprüchwörtlich war (Tort. 12, 7 Bergk), gebieteriſch, ſtolz und prad- 
tig, whe fein Vater Atreus bet den Tragikern. „So Stattliden, ſagt Pria— 
mug (Il. IE, 166), bat niemals mein Auge geſehen, noch fo Würdebegabten; 
fürwahr ein König erſcheint er.“ An Augen und Haupt iſt er dem donner⸗ 
bewaffneten Zeus gleih, um den Giirtel dem Ares, um Bruft und Sdhultern 
bem Meergott, Il. I, 478. Als tapferer gemwaltiger — er 
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befonders in ber Schlacht Sl. XI. — Mad der Odyffee erhält A. bel Blume 
Groberung die Kafjfandra als Preis, Dift. V, 13. Od. XI, 422 (nah Pauf. 
Il, 16, 5 hatte er aud von dtefer zwei Zwillingsſöhne, Teledamus und Pee 
ops, welde unmittelbar nad ibren Gltern aud ermorbdet wurden), und 
febrte mit ihr, nachdem er mebrere Male durch ungiinftige Winde verfHlagen 
worden war, in die Heimat zurück, wurde aber dafelbft nebft feinen Gefabr- 
ten von Aegifthos, der die Klytaemneſtra verführt hatte, Kaffandra aber von 
Klytaemneſta bet einem Mahle getootet, Od. II, 248 ff. IV, 512 ff. XL 405 ff. 
XXIV, 20. 97. Unter den nadhbomertfden Epen ſchilderten dte Noſten des 
Agias von Troizen (Exrcerpte bei Proflos, Welder Ep. Cycl. IL S. 281 ff.) 
die Ermordung des A. wahrſcheinlich im Anſchluß an dle Odyffee. Etwas 
verſchieden geftaltet fic diefe Sage bei den Tragifern, welche nist dem 
Aegifthos fondern der Kiytaemneftra die Hauptſchuld betlegen, was übrigens 
aud fon in der Orefteia des Steſichoros geſchehen gu fein ſcheint, f. die 
_Fragmente bet Bergk Lyr. gr. p. 749 ff. Aeſchylus Agam. erzählt (1389— 
1396) daß A. beim Babe von ber burdh Aegifthos gum Ehebrud verfiibrten 
Klytaemneftra, dte ein New über thn warf, getddtet worden fei, wovon 
Gurip. Or. 26 nur tn fo weit abweidht daß er ftatt eines Netzes ein Mleid 
nennt, da8, nad Art eines Sackes gefdloffen, ihm nah dem Bade überreicht 
worden fet, vgl. Schol. Lyfophr. {100 ff. Als Grund threr tückiſchen That 
ſchützt ſie bei Aeſchyſus die Opferung der Iphigeneia und die Buhlſchaft des 
A. mit Kaſſandra vor. Auch bei Sophokles in der Elektra und in Euripides 
tauriſcher Ivhigeneia wird die Opferung der Iphigeneia als Motiv angeführt. 
Steſichoros motiviert, im Anſchluß an die heſiodeiſche Poeſie, den Ehebruch der 
Klytaemneſtra in epiſcher Weiſe durch den Zorn der Aphrodite wegen Ver— 
nachläßigung burd Tyndareos, fo dah dte Gottin deffen Töchter dfyauoe und 
tolyauoe Und Aumeccrogeg werden lief, Schol. Eurip. Or. 239. Der Shane 
plag des Morded tft von Homer nidt genau beftimmt, man muß aber bet thm 
Myfenae oder wenigftens das Land Argos annebmen; nad Pind. Pyth. XI, 
32 (48) ff. Amyklä in Lafonten. Pauſ. AII, 16, 5) fah das Grabmal des 
A. in Myfene, beridtet aber zugleich daß die Einwohner diefer Stadt mit 
denen von WAmypFla wegen des Grabes der Kaffandra im Strette liegen. Aud 
A. hatte in Umykld ein Grab, Pauf. I, 19,5. BWmyFla fheint daber die Ehre 
in Anfprud gu nehmen Refideng des A., der nad Stefidoros undSimonides 
in Lakedämonia faf, gewefen gu fein. Von Ariſtot. Pepl.1u.2 (Berge) gebt 
bas erfte Epigramm auf ein Grab bes A. zu Mykenae, dad gwette wabrfdein- 
lth auf ein folded in WUrgos. A. hatte eine Bildfaule 3. B. yu Olympta 
(Pauf. V, 25,5). Sein Scepter ift cin Werf des Hephacftos, der thn an Zeus 
gegeben hatte, von dem er an Pelops und von dieſem dburd Atreus an Thye= 
ſtes und zuletzt an A. gefommen war, Il. 0, 100 ff. Bon ibm erzählt Pauf. 
IX, 40, 6 er fet bet ben Charonecern befonders verebrt worden; fie batten thn 
einft auf der Grenze gwifden threm und ber phokiſchen Panopeer Geblet nebft 
vielem Golbe gefunden, dieſes aber jenen iiberlaffen, um ben Scepter bes 
alten gu diirfen. Gin befonderer Tempel war bier nidt erbaut, fondern 
ber Prtefter-hatte thn immer in ſeinem Haufe und opferte ihm täglich. A. 
wurde in Sparta al8 Zedge Ayguéuroy verebrt, Lyfophr. 335. 1123. 1369. 
Tres. Clem. Alex. Protr. p. 32 P. Guftath. gu Sl. p. 168, 10. Guftathius 
meint, weil Seus evovucder, A. aber evouxpelwr heiße, und dtefe beiden 
Gpitheta dtefelbe Bedeutung haben, fo fet e& gefommen daß der Eigenname 
A. qu cinem Beinamen des Zeus geworden fet, Lauer Syft. d. gr. Myth. 
S. 209. Diefe Bezeichnung des A. tft aber nichts Anderes al8 der Ausdruck 
höchſter herotfher Chre, whe Zede ‘Auquzeaog, Zedg ‘Hoanrfie, ſ. Preller 
~ gr. Myth. IL S. 251. 322. [H. u. St.] 

Agamemnon findet ſich gwar häufig tn Kunſtwerken, bildet aber felten 
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ben Mittelpunkt der Darſtellung, fo daß in den meiſten Fallen die allgemetne 
GCharafteriftif als Konig ohne beftimmtere Indtvfdualtfierung geniigte. Wir 
finden ihn unter den Yondariden an der Bafis der rhamnuſiſchen Nemesis 
(Pauf. 1, 33,7); beim Abſchiede bes Wdhilleus (Ann. d. Inst. 1850. t. H—D); 
bem Telephos feindlich gegenüber (Overbe Gall. h. B. S. 298. Jahn Te— 
lephos und Troilos und Fein Ende S. 4—7); bet Telephos’ Hetlung, Over- 
be S. 304; beim Opfer der Iphigenia, S. 314; bet Pbiloftet’s Rerwun- 
bung, Mon. d. Inst. VI. t. 8. Darſtellungen aus dem Kreiſe der Stas bieten 
bie Tabula iliaca (Overbed S. 382) und die von A. Mai herausgegebenen Mi— 
niaturen zur Ilias. Gin Relief bet Overbe S. 382, die Begegnung mit 
Ghrofed darftellend, tft modern. Dagegen finden wir ihn beim Streite mit 
Achilleus (Overbe S. 382); bet Brifets’ Wegfiibrung (Mon. d. Inst. VL 
t. 19 u. 48); bel dem Vertragsopfer vor bem Sweifampfe zwiſchen Mene— 
laos und Paris, Choricius bet Mat Spicil. IV. p. 442; beim Lofen über den 
Zweikampf mit Heftor, Pauf. V, 25,5; tm Kampfe mit Koon über Iphi— 
damas' Leiche, Pauf. V, 19,1; bet der Leichenfeier bes Patroflos, Mon. d. 
Inst. VI. t. 31; bei der Todtenflage über Antilodos, Pbhiloftr. imag. U, 7; 
beim Geridt über des Achilleus Waffen (2), Overbe S. 563; beim Strette 
iber das Palladium, Mon. d. Inst. VI. t. 22; beim Urteile fiber den Frevel 
bed Aias, Pauf. X, 26,1; feine Grmordung, Overbed S. 680 (n. 3 u. 42) 
5 u. 6. Philoſtr. imag. U, 10; tn ber Unterwelt, Rauf. X, 30, 1.— Seine 
funftreth gefmiidten Waffen ſchildert Homer Il. XI, 19—45. [IIH. B.] 

Agamestor, ſ. 8d. IIL S. 201. 

“"Ayaurva (al. ’Ayeuava, Ptol. V, 18, 7), Stadt im ſüdlichen Meſo— 
potamten, vielleicht fdentifd mit dem Caſtell Agabana des Amm. Mare. 
XXVIII, 12. [P.u. F.] 

“Ayapor Die von den Grieden haufig aus philoſophiſchem wie aus 
rein menfhlidem Gefidhtspunfte geführte Discuffion über dle Frage, ob es 
rathfam und erwünſcht fet ein eheliches Verhältniß einzugehen (f. befonders 
bie Sammlung bet Stobius florileg. EXVITf.), zeigt, fo wentg Licht fie aud 
fonft auf die rehtlide und politifde Sette des Inftituts der Ehe wirft, dod 
baf man das Gingeben eines folden Verhaltniffes allgemein nicht als oblt- 
gatoriſch, fondern als facultativ betradtete. Eigentlicher Ehezwang, wie thn 
auch Blaton fiir feinen Mufterftaat verlangt (f. de Legg. IV. p. 721. VI. 
p. 772 D. 774), beftand nur bet fo vollftindiger Unterordnung ded perſön— 
liden Wilens unter den allgemetnen Staatszweck wie fie in Sparta zu fin- 
ben war, und in bem verwandten Kreta (Strab. X. p. 482); aber eben deß⸗ 
balb blieb bort aud die ſittliche Seite der Ehe unentwidelt. In Sparta 
galten die Hageftolzen fiir ehrlo8: fie waren von den Gymnopädien audsge- 
fdloffen und muften zur Winterszeit auf Befehl der Obrigkett ſich unbe- 
fleidet auf bem Marfte einfinden und Spottlieder auf fic felbft fingen, und 
fein Siingerer erwied ihnen die fonft dem Alter gebürende Ehre, Plut. vit. 
Lycurg. c. 15. vgl. Apophthegm. p. 227 F. Mad) Kleard. bet Athen. XII. 
p. 555 C. wurden fle gar an einem gewiſſen Fefte bon den Frauen am Altare 
ausgepeitſcht. Dad ſpartaniſche Gefeg gieng aber nod wetter, indem es nidt 
nur wegen Shelofigkeit eine dix dyauiov, fondern aud wegen fpat oder nit 
in geetgneter Weife gefhloffener Ehe eine dixn dwiyaulov und xaxoyaulov 
geftattete, von denen nad Plut. vit. Lys. c. 30 die legtere namentlidh gegen 
Solde geridhtet war dte beim Eingehen der Ehe mehr auf Reichthum als auf 
ſittliche Vorzüge ſahen. Vogl. Pour M1, 48. VI, 40. Stob. floril. LX VII, 
16. Beridtet bod gar Theophraft bet Plut. vit. Ages. c. 2, der Konig Ar⸗ 
chidamus fet von den Ephoren deßhalb geftraft worden well er fid eine zu 
fleine Frau genommen. Wenig verbiirgt dagegen find Aeuferungen wie dfe 
bed Pollur OL, 48, es habe eine din dyaulov aud in vielen andern Staaten 
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gegeben, und die ded Plut. de amore prolis c. 2. p. 493 E., welder ropove 
dyceulov und dyyaudov des Solon neben denen des Lyfurg anführt. Haben 
foldhe in Athen überhaupt jemals beftanden, fo müſſen fie fon frühzeitig 
ber Gergeffenbheit anbeim gefallen fein. Die Schriftſteller aus der Blütezeit 
Athens wiffen nits davon, aud find fie mit dev zur Zeit der Demofratie 
wenigften fo ftarf entwidelten Unfidht der Wthener von der Nothwendigkeit 
ber perfonliden Freiheit vilig unvereinbar. Vogl. Meter und Schömann 
Att. Prozeß SG. 287. Beefer Sharifles IL S. 261 fj. C. F. Hermann Pri- 
yatalterth. §. 29, 2. F. Ofann de caelibum apud veteres populos condicione 
comm. I, Giefen 1827. [West.] 

Ag&mus, Stadt bei Heraflea am Pontus (Steph. Byz.). [P.] 

‘Ayuradyaovea, Stadt in India extra Gangem an der Nordfiifte des 
Sinus magnus (Ptol. VII, 2,7). [F.] 

"Ayarayova, Stadt der Marundd in India extra Gangem am linfen 
Ufer des Ganges (Ptol. VU, 2, 14). [FJ 

Agandei, nad Blin. H. N. VI, 7,7 ein Volk des aſiatiſchen Sar— 
matien, deffen Gebiet der Tanais berührte. [F.] 

Aganginae (dycayyirw), aethiopiſche Völkerſchaft im Innern Libyens, 
weſtlich neben den Africerones (tol. IV, 6, 23). [F.] 

Aganice (Ayeertxn), oder Aglaonice, f. Bo. IV. S. 1402, 8. 14f7. 

Aganippe (Ayavinan), 1) Tochter des Flußgottes Termeſſus (Ver— 
mefjus) am Helifon in Bootien, Nymphe der Ouelle Aganippe, Pauf. LX, 
29,3. Kallimad. bei Serv. Virg. Eclog. X, 12. GS. Helicon,” Bd. Il. S. 
1098, 8.10. — 2) Gemablin de8 Wkrifius, Mutter der Danaé, fonft Eury— 
bife genannt, Hygin. F. 63. vgl. Schol. Apoll. Rhod. IV, 1091. II. u. St.] 

Aganippis, Beiwort der Hippofrene bet Ovid Fast. V, 7. [H.u.St.] 

Agannia, {. Lagania. ‘ 

Ag&nus ("4yaros), Sobn des Paris und der Helena, Tzetzes gu 
Lyfophr. 851. Matal. Com. VI, 23. [H. u. St.] 

Agauzava (4yvrlufa, Ptol. VI, 2, 11. Aganzaga bei Plin. VI, 14, 
17), Stadt in Media Utfopatene gwifdhen den Flüſſen Wmardus und Straton, 
jegt Undsjevan. [P. u. F.] . 

Agape, öfters Cognomen, 3. B. Gruter 765, 5. Mommfen I. R. N. 
2576. 6504. Wn eine Ag. Cod. Iust. VII, 28.17. [A. P.] 

Agapénor (Ayuzjrwp), Sobn des Ankäus, Konig yu Tegea in Ar- 
fadten, fiibrte die Arkadier in ſechzig Schiffen, die er von Agamemnon ers 
halten batte, nad Troia, Hom. IL I, 609—G614. Hygin. F. 97. Gr war 
einer der Freier der Helena, Hygin. F. 81. Apollod. ll, 10, 8. Bet der 
Rückkehr von Troia wurde er nad Kypern verſchlagen, wo er die Stadt 
Paphos und einen Tempel der Aphrodite gründete, obne in die Heimat 
zurückzukehren, Pauſ. VOI, 5, 2. 3. 53, 3. Lykophr. 478 ff. mit den 
Sol. Engel Kypros I. S. 225. I. S. 80. Gr fommt aud vor in der 
Gefhidte des Halsbandes der Harmonia (f. d. u. Alemaeon), Apoll. UWI, 
7, 5.6. (H. u. St.J 

Agapétus, 1) grich. Arzt, deffen Mittel wider die Gidht Wher. Trall. 
XI. p. 303 und Paulus Weg. M1, 78. p. 497, VU, 14. p.614 erwabnen. [W.T.] 

2) Sophift, Lehrer des Genethlios, Suidas p. 805, A. S. Clinton, 
Fast. Rom. 3. J. 255 n. Chr. 

3) Fl. Agapetus, Gonf.517n. Chr. (Flavio Acapito v. c. cons. Momm-⸗ 
fen J. R.N. 3891. Inſchr. von Capua. Acapitus aud in der Münchner Hand— 
ſchrift des Caſſiodor (in der Pariſer und daber tn den Ausgaben auger der 
des Cuspinian feblen die Jahre 517 und 518, Mommſen in AHH. der 
ſächſ. Gef. d. Wiſſ. 1861, S. 658 f.). Theoderich febreibt von Ravenna 
an thn al8 praef. urbi, Gaffiod. Var. 1, 6 (bter variferen die codd.) 32. 33. 
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41. — Ym J. 509 war cin Agapitus vir illustris und patricius (ebendaf. I, 
27. ogl. mit 23). Sm 3.524 bet Anaftaf. bibl. in Ioan. I. sect. 87 ein jeden⸗ 
falls vom Er-Conſul ausdrücklich unterfhiedener Patricius gleiches Namens. 

4) Diakon zu Conſtantinopel und angeblich Lehrer Juſtinians L, ſchrieb 
im J. 527 für dieſen ein Buch über die Pflichten eines chriſtlichen Regenten, 
gewöhnlich Seheda regia genannt, mehr theologiſchen und moraliſchen als 
politiſchen Inhalts, meiſtens alltäglicher Art und ſehr wenig befrtedigend. 
Vollſtändigſte Ausgabe: rec. not. Iac. et Iac. Pancr. Brunonum et suis in 
struxit I. A. Groebel, Lips. 1733. 8. Gal. befonder& Fabricius bibl. Gr. t. 
VII. p. 36. Hamberger, zuverlafige Nadridten I. S. 333. : 

5) geborner Romer, im J. 535 gum Papft erwählt. Als Beltfar Rom 
bedrobte, zwang thn der Oftgothenfonig Theodat in Gonftantinopel um 
Wrieden gu unterbandeln. Dort gelang es thm im 3. 536 die Abſetzung des 
monopbhyfitifden Patriardhen Anthimos durchzuſetzen. Bal. Paul. Diac. 
gesta Rom. 10. 11. @linton, Fast. Rom. vol. I. p. 763. Gaffiodor verab⸗ 
redete mit Ag. die Anlegung einer theologifhen Sdule gu Mom. Hie 
Stiirme ber Bett verbhinderten die Ausführung, f. Caffiod. praef. lib. I. de 
instit. div. Script. Gr ftarb nod tm 3. 536. GS. nod Clinton, Fast. Rom. 
I. p. 767. IL*p. 542. n. 57. 

6) Briefter zu Rom 536 n. Chr., Nov. Iust. 42. 

Agapetus and auf Snfdrr. z. B. Gruter 664, 10 aus Lyon — Bot ffieu, 
Inscr. de Lyon p. 480, 1. [A. P.] 

Agapius, 1) Bifdof zu Caeſarea in Palaftina, Gufeb. h. eccl. VU, 
32. Glinton, Fast. Rom. 3. J. 284 n. Chr. 

2) Gin A. erwabnt tm %. 416, Cod. Theod. XIII, 11, 14. 

3) Schüler des Proklos, blühte ums J. 511 n. Chr., Lydus de mag. 
Rom. III, 26. Suidas s. v. u. Ofters. Bgl. Fabricius bibl. gr. XI. p. 396. 
Glinton, Fast. Rom. I. p. 727,.729. IL. p. 324 f. n. 357. [A. P.] 

4) Ayamog aus Ulerandria, berühmter Arzt yu Byzantion deffen Da- 
mascius (und aus ihm Phot. Bibl. cod. 242 und Suid. s. v.) Erwähnung 
that. [W. T.] 

Agaptolémus (4yamtd,eu0s), Sohn des Aegyptus, von der Da— 
naide Pirene getddtet, Apoll. 1, 1,5. [H. u. St.] 

Agar, Stadt in Byzakium (Afrifa), etwas ſüdlich von Rufpina (Hirt. 
B. Afr. 67. 79; auf ber Tab. Peut. Aggar), nad Shaw bas heutige Boo- 
Hadjar mit Ruinen. Val. Bruns Afr. VI, S. 321. [P. u. FJ 

Ag&ra, Stadt in Indien, dieffeits des Ganges am Fluffe Nanaguna 
(Ltol. VU, 1, 67). Man Halt fie fir die nadmatlige glangende Hauptftadt 
des mongoliſchen Kaiferthums, die nod jest Wgra oder Akbarabad heift, was 
aber freilih einen grofen Srrthum des Ptolemäus vorausſetzen wiirde, weil 
beffen Nanaguna nist der heutige Summa fft, an weldhem Wgra ltegt, fondern 
ber Tarty oder Vapty gu fein ſcheint. [P. u. F.] 

Agari ("dyaoo), nah Appian. B. Mithr. 88 ein ffythifhes, nab 
Diosfor. U1, 1 ein ſarmatiſches Volk, das feiner Heilfunft wegen beriihmt 
wat und Sdlangengift als Hetlmittel gebraudte und nad weldhem aud eine 
alé Heilmittel angemendete und aus Sfythien geholte Shmammart agaricum 
benannt wurde (Diosk. 1. 1. Blin. XXV, 9, 57. XXVI, 8, 48), Wabhr- 
ſcheinlich wohnte es tm europäiſchen Sarmatien, am wweftliden Ufer der 
Mäotis, wo wenigftens Ptol. M1, 5, 13 einen Fluß Agarus in die Mäotis 
münden lift (wahrſcheinlich den heutigen Tſchokrat), und ſüdlich davon ein 
Promont. Agarum (das heutige Koſſa Fedutova 2) anſetzt. [F.] 

Agariabae, Ort der Regio Syrtica oder Tripolitana in ber Proving 
Africa zwiſchen Tacape und Turris Tamalleni (St. Unt. p. 74), nah Lapte 
jegt Tarfout. [F.] 


520 Agariste — Agathagétus 


Agariste (Ayapiorm), 1) aus Sikyon, Gattin bes Alkmäoniden 
Megakles und von thm Mutter bes Kleiſthenes; ſ. Herod. VI, 126 ff. Athen. 
VI. p. 273 BC. XII p. 541 BC. — 2) Mutter des PertFles, f. d. Urt. gu 
Anf. [W. T.] 

Agarra, Stadt in iana, fubdlid von Sufa (Ptol. VL 3, 2 jetzt 
Asker⸗Mokenem. [P. u. 

Agarus, ſ. Agari. 

Agasias — 1) aus Stymphalos, einer der tüchtigſten Offi⸗ 
ziere im Heere der Zehntauſend, ſ. Ken. Anab. IV, 1, 27. 7, 11. V, 2, 15. 
VI, 2, 7. 4, 10. 6, 7. 17. VIL, 8, 19 u fonft. [W. T.] 

2) Sohn des Menophilos, Bildhauer aus Ephefus, arbettet um OF. 165 
ble Statue eines romifden Legaten C. Billtenus fiir Delos, C. J. gr. n. 2285 b. 
— 3) bed Dofitheo’ Sohn, ebenfalls aus Epheſus, vieleiht Enel des 
Porigen, Kiinftler der unter bem Namen des borghefifden Fechters bekannten 
Marmorſtatue eines wahrſcheinlich gegen einen Reiter kämpfenden nackten 
Kriegers. Die Züge der Inſchrift (C. J. gr. 6132) lehren daß das in An— 
tium gefundene Werk kaum vor ber Kaiſerzeit entſtanden fein kann, Müller 
Arch. §. 157, 3. Denkm. a. K. J, 48, 216. Brunn Gefsh. bd. gr K. J. 
571 und 577 ff. Overbeck Geſch. d. gr. Plaſt. 1, 251 ff. — J Unſicher 
iſt ob ein weiterer Agaſias als Vater des Bildhauers Herakleides aud 

Ephefus anguerfennen iſt, C. J. gr. 6152. Overbe S. 313. [H. BJ 
Aud vgl. Agesias. 

Agasicles (‘AyanxAfs, ioniſch ‘Hyyjaxdijs) , 1) Sobn de8 Profliden 
Arhidbamus L und Vater des Ariſton, Konig von Sparta, gemeinſchaftlich 
mit dem Agiden Leon, ungefabr 6O0O—590 v. Ghr. (Gerd. I, 65. Pauf. 
Ill, 7, 6. [West.] 

2) éx ITecpacéwes, in der Seit des Hypereides und Deinardos, f. Hyperid. 

P. Eux. col. 19. Harpofrat.s.v. Andere des Namens bet Herod. J. 144; 
Mau Il, 10, 3 u. fonft. [W. T.] 

Agaso, aud) equiso, cin Stallfnedt oder Pferdeführer, Mtv. XLIO, 5. 
laut. Merc. V, 2, 11. Pin. XXXV, 11, 40. Gurt. VILL, 6. Suweilen 
heißt es Sfelstrether (wie Appul. Met. VI. p. 180. VIL. p. 196) und über— 
haupt jeder ntedrig ftehende Slave. Von Sflaven defer Urt fagt Alfenus: 
eos solos in eo numero haberi quos paterfamilias circum se ipse sui cultus 
causa haberet. or. Serm. I, 8, 72. Perf. V, 76. [S. u R.] 

Agassa (Agassac), Stadt in Pierfa (Makedonten) am Fluſſe Mitys 
(Liv. XLIV, 7. XLV, 27), wabrfdeinlih am beutigen Flufje von Katerina 
weftlid von ber Stadt Katerina. Val. Leake North. Gr. IIL. p.424. [P.u.F.] 

Agasthénes (Ayaodérns), Sohn des Augeas, Konig in Elis, Vater 
de8 Polyrenus, Pauf. V, 3, 4. Apollod. III, 10, 8. [H. u. St.] 

Agastréphus CAydorooqos), Päons Sohn, von Diomedes vor Troia 
erlegt, I. XI, 338. 373. [H. u. St.] 

Agasus portus, Geehafen in Apulten, am Fufe beds Garganus 
(Blin. UE, 11, 16), jest Porto Greco. [P. u. F.] 

Ag&tha, Stadt der Volcä Arecomict in Gallia Narbonenfis am 
Arauris (Strab. IV. p. 180. 182. Vib. Sequ. p. 8) und tn der Mahe der 
RKiifte (Ptol. I, 10, 2), Colonie ber Phokäer oder der Maffilier (Skymn. 
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(vgl. aud Mela O, 5, 6. Plin. IO, 4,5. Geo. Mav. IV, 28); jest Aghe. 
Irrig nennt Ptol. I, 10, 21 aud eine yor ihr gelegene Inſel gleides Naz 
mens, die jetzt nist erlftiert. [P. u. F.] 

_  _ Agathagétas (4yadayytos), Rhodter der dafiir wirkte daß Rhodos 
im Kriege zwiſchen Perfeus und den Momern (3. 171 v. Chr.) auf die Seite 
ber Lepteren trat, Polyh. XXVIII, 6, 3. XXVIII, 2,3. [W. T.] 
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Agathangélus (4ya0c7yeh0g), 1) Sobn ded Kallijtratos, Verfaſſer 
eines griechiſch gefdriebenen Lebens von Gregor aus Urmenien, das zu Paris 
und Florenz fid bhandfdriftlid findet. Gedruckt ift es in den Acta Sanc- 
torum VIIL. p. 320. Bgl. Br. VI, 2. S. 1994 g. E. Sein Geſchichtswerk 
wurde fostarickt von Fauftus, f. Bo. III. S. 441 E. [W. T.] 

2) Angeblider Steinfdneider; dod tft der Name, fofern er echt tft, 
wahrſcheinlicher auf die dargeftellte Perfon oder auf den Befiger ded Steins 
yu begieben, Brunn Gefd. d. gr. K. 0, 539 Ff. [H. B.] 

3) Cn. Cossutius Agathangelus, Gruter p. 644, 1. Mommſen J. R. N. 
635. Gin A, erwabnt im 3. 224 Cod. Iust. VIII, 1, 1. [A. P.] 

Agatharchides (4ycOcoy(5y:, aud Agatharchus nad Photius 
genannt), Anbanger der peripatetifden Schule (Strab. XIV. p. 656), Gram- 

matifer und Secretar des Deraflides Lembus, der unter Ptolemäus Philo— 
metor blũhete (Photius Bibl. cod. CCXIM. p. 171). Seine Lebenszeit fallt 
in das zweite Jahrh. ». Chr. Gr felbjt gibt ſich tn fetner Schrift über dad 
rothe Meer, die ex tm ſpäten Lebensalter verfafte, al Vormund eines jugend- 
liden Königs zu erfennen (Photius cod. CCL. p. 445), allem Anfdein nab 
eines der Ptolemäer, nad Dodiwell diss. de aetate Agath. p. 70 des Ptole- 
mäus WUlerander, dem jedod Weſſeling zum Diod. III, 11 mit groferer 
Wabrſcheinlichkeit Rtolemaius Physkon LL. fubftituiert, der im J. 117 yur 
Regierung fam. Bgl. Clinton fast. hellen. vol. II. p. 535 f. Dagegen fat 
Drovfen, Gefhidte des Hellenism. 0. S.732 ff. obne jenes Vormundfdafts- 
verhältniß zu berückſi ichtigen, die Lebenszeit des A. auf die erſte Hälfte des 
zweiten Jahrh. beſchränken zu müſſen geglaubt. Pbotius gibt cod. CCXII. 
folgendes Verzeichniß feiner Schriften 1) ra xara tiv dolor (re mEQt thy 
"Aoiay citiert Diov. IIT, 11, wepi ‘Aolag Uthen. XI. p. 539 B, mei ij 
Aius ictopiag Luftan. Macrob. 22. Phlegon. Macrob. 3, > doveenands Athen. 
IV. p. 155 C.) in zehn Büchern, deren Hauptinhalt die Geſchichte der Dia- 
dochen geweſen zu ſein ſcheint (Joſeph. Antiq. Iud. XII, 1. vgl. c. Apion. 
I, 22); 2) ra xara tH Eveonny (von Athenans, der allein Bruchſtücke 
daraus anfiibrt, gewibulid Evoomeaxa, einige Male, wie VI. p. 254 F. 
und XII. p.527B., fotoodae genannt) tn 49 Büchern, in benen dle Geſchichte 
ber Nadfolger Uleranders in Europa vermutlid) 618 zum Ende des make— 
tonifden Reichs tm 3. 168 v. Shr. enthalten war. Die Fragmente beider 
Schriften bet ©. Miller histor. graec. fragm. vol. IL. p. 192 ff.; 3) mege 
tiie eovdeds Gudaoong in fünf Büchern. Bgl. Dtod. iL 17. Put. symp. 
quaestt. VIII, 9. p. 733 B.. Photius felbft gibt cod. CCL. aus dem erften 
und fiinften Bude dieſer Schrift umfängliche Excerpte, welche aud in den 
Sammlungen der Fleinen Geographen von Hudfon vol. J. Oxon. 1698 und 
C. Miler vol. I. Paris. 1855 Aufnahme gefunden baben. Ueber thren In— 
halt f. Forbiger Hand. der alten Geogr. 1. S. 245 ff. vgl. Drovfen a. a. ©. 
S. 732; 4) Auszug aus derfelben Schriſt tn einem Bude; 5 5) nevi Tyo- 
ylodvesy in finf Büchern, nah Miller’ 8 Vermutung nur ein Nebentitel der 
Schrift vom rothen Meere; 6) énitouy, Tis Artiucixov Avone (f. An- 
timachus); 7) émitour tv ovyyeyvapotwry mei ouraywyiis Savpacion 
Eve LOY (das Teste Wort tft ohne Zweifel verderbt: axovopatar oder — 
rmopator ſchlug dafür Weſtermann praef. ad paradoxogr. p. XVII, 20602 
C. Miller a. a. O. p. 192 wor); 8) exAoyai icrogudy; 9) mepi tijg 1000- 
qidots oudlac. Was übrigens feinen ſchriftſtelleriſchen Charafter betrifft, 
fo ift Photius p. 171 feines Lobes voll: er fcildert feine Darftelung alé 
geiftreih und erhaben und ſetzt ihn dem Thukydides an die Sette. Val. nod 
3. G. Hager de Agatharchide geographo antiquo, Ghemniz 1766. H. 3. 
* de Agatharchide Cnidio, Bonn 1848. 
Den Samier Agatharchides ſammt fetnen angebliden Schriften [eg- 
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cunet, Dovywne und meoi A(Gwr Fennt nur der Pſeudo-Plutarch parall. min, 
e. 2 und de fluv. c. 9.10. [West.] 

Gin Korinther diefes Namens findet fid bet Thuk. 0, 83. [W. T.] 

Agatharchas, Sohn des Eudemos, Maler aus’ Samos, aber in 
Athen thatig (Suid. u. Harpocr.s.v. Olympiod. bet Bentley op. phil. p. 349 
ed. Lips.). Vitruv VIL. praef. beridtet daf er primum Athenis Aeschylo 
docente tragoediam scenam fecit et de ea commentarium reliquit.” Da 
Aeſchylus nod OF. 80, 2 bei Wuffiibrung der Orefteta in Athen geqenwartig 
war, fo ift es nicht nothwendig den Beginn fetner künſtleriſchen Thatigfett in 
eine viel fritbere Seit gu verfepen. Ebenſowenig tft dtefelbe wegen fetner 
Begegnung mit Seuris (Plut. Pericl. 13) bi8 zur OL. 95 auszudehnen, 
ba diefer Künſtler wahrſcheinlich ſchon Of. 88 in Athen thatig war, in 
welder Zeit es fih aud ereignet haben mag daß Alkibiades den A. fn fein 
Haus efhfperrte, um daffelbe mit Gemalden yu ſchmücken (Plut. Alcib. 16. 
Andokid. c. Alcib. §. 17 Beffer. vgl. Demoſth. in Mid. 562 mit den Schol.). 
So bewegte ſich feine Thatigfeit ungefähr zwiſchen Of. 80 u. 90. Seine 
Bedeutung fir dle Kunſtgeſchichte hat fon O. Miller (zu Völkels Ard. 
Nachlaß S. 149) ridtta dabin beftimmt daß er durdh Ausbildung der Scenen- 
maleret, welche im Gegenfag zu der getftigen Bedeutung polygnotifher Ma— 
lerei die Wugen der Menge durch den optifden Schein des Kodrperliden und 
Wirklichen zu feffeln wupte, fehr wefentlid gu dem Umſchwunge bettrug der 
unmittelbar nad thm durch Apollodor und Zeuris tn der Entwidlung ded 
eigentlich Malerifden eintrat. Vol. Brunn Geſch. d. gr. K. Uf, 51. [H. B.] 

Andere des Mamens f. bet Thuf. VO, 25. Polyb. VIL, 2. 4 in. Dionyf. 
Hal. IV, 41 u. fonft. Wud vgl. Agatharchides zu Unf. [W. T.] 

Agathe(— a), Cognomen, z. B. Mommfen I. R. N. 2624. An eine A. 
Cod. Iust. V, 73, 3 zwiſchen 294 u. 305 n. hr. Aud fonft auf Inſchrr. 
Ofters, Mommfen I. R. N. 6399. 6547. 6921. [A. P.] 

Agatheia (‘4Aya%ec) nad Steph. Byz. s. v., der ſich auf das Beug- 
niß des Hellantfos beruft, eine Stadt in Phokis, über weldhe uns nichts 
Näheres befannt ift. [Bu.] 

Agutheméras (4ycO7jueoos). Unter dtefem Namen curfiert eine 
Fleine nicht uninterefjante geographiſche Schrift tn zwei Büchern, die in der 
editio princeps ſchon den zum Theil fingierten Titel Ayeætmusoovs (sic) row 
‘OpOwrog tig yewyoagiag vmotuMMUEMD ey EmropT MOdg Dikwve erbielt. 
MNeueren Forſchungen zufolge kann dieſelbe jedoch nur etwa zum vierten 
Theile, nämlich blos I. c. 1—5, dem A. gehören, einem Schriftſteller wel— 
cher, da ſeine Quellen nicht weiter alg bis yer Menippus reiden, in einem 
der erften Sabrhunderte n. Chr. gelebt au haben ſcheint. Nur dtefe Wbthet- 
tung führt in den Handfdriften, fo weit darüber ſi chere Kunde vorliegt, den 
Titel Ayebßnuſgov rod OpPwrog yewyoaglag trotinwas. Ste enthält eine 
furze Gefhidte der Erdkunde und handelt dann von den Winden, den Mee— 
ren, von Linge und Breite ber bewohnten Erde und von den Maen und 
Diftanzen der befannteften Infeln. In keinem Sufammenhange bhiermit, 
vielmehr gum Thetl im fdroffften Gegenfage, fteht der Reft des erften Buds 
(c. 6—8), der einen gedringten Auszug aus Ptolemaus fiber dfe SMugel- 
geftalt ber Erde, die Tageslänge unter ben verſchiedenen PBarallelfreifen und 
uber die 21 PRarallelfreffe des Ptolemäus enthalt, fowte das zweite Bud, 
welded dem Inhalte nad der erften Wbthetlung des erften Buchs (c. 1—5) 
entfpridt, aber ganz nah den Anfidhten des Ptolemäus gearbeitet ift und 
mit bem dort Vorgetragenen an vfelen Stellen in geradem Widerfprude ftebt. 
Val. iber den Inhalt iberhaupt Forbiger Handb. d. alt. Geogr. L.S. 427 ff. 
Diefe bereits von Lucas Holftentus in ber Hauptfache richtig erkannte Ver— 
ſchmelzung drefer nidt gu einander gehoriger Stiide gu einem Gangen fit 
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neuerdings Son Dittrid im Rein. Muf. N. F. IV. 1846. S.76—-92 griind- 
lid erOrtert worden. Der Tert des Ganzen erſchien zuerſt mit lat. Ueberf. 
yon Sam. Tennulius, Amſt. 1671, dann fn d. Geograph. antiqu. von Jac. 
@ronov. Lugd. Bat. 1697, tn den Geogr. minor. yon Hudſon t. I. Oxon. 
1703 und nebft dem Beriplus des Wrrian und etnigen andern Stücken ver- 
wandten Inhalts bearbeitet von S. F. W. Hoffmann, Lips. 1842. [West.] 
; 2) Der Mame A. neben einem Kopfe des Sofrates auf einem Carneol 
ift obne Grund fiir den eines Steinfdneiders erklärt worden, Brunn Geſch. 
b. gr. K. IL 592. [H. B.] - | 7 
3) Claudius Agathemerus, Arzt auf einer Inſchrift yu Orford (Marm. 
Oxon., woraus in bie grieh. UAnthologie): KAavdiog intie "AyaPjuevoc 
érOude neiuoe r¢., feit Reinefius (Synt. p. 610) allgemein tbenttfictert mit 
ben Claudius Agathurrinus ober Agaturrinus, medicus Lacedaemonius (vgl. 
Suet. Tib. 6 Lacedaemonii in tutela Claudiorum erant) welder in det pfer- 
pofuctonifden Vita Persii unter ben duo doctissimi et sanctissimi viri acriter 
tunc philosophantes genannt wird welde ber junge Perfius im Haufe deé 
Gornutus fennen lernte, f. O. Jahn's Ausg. des Perfius p. 235. [W. T.] 
Agathias (4yadias), Sohn des Memnonius, geboren um’s J. 536 
n. Ghr., und zwar nad feinen eigenen UAngaben (Hist. prooem. p. 8 ed. Bonn.) 
zu Morina in Aeolien, von wo er nod als Kind mit feinen Eltern nad By- 
zantion iiberfiedelte. Sum Suriften beftimmt erhielt er fetne Vorbildbung zu 
Alexandria (I, 16), feine Fadftudien fdeint er gu Byzantion gemadt, 
wenigftens vollendet zu haben. Meben dfefen Studten, welche ihm die Ad— 
vocatur und den Beinamen Lyoduorxos einbradten, befhaftigte er fid in 
jiingeren Jahren vielfad mit ſchriftſtelleriſchen, tn&befondere poetifden Ver— 
fuden meift erotiſcher Tendeng, die er gu einer Sammlung in neun Bidern 
unter dem Vitel Jaqnaxa veretnigte (prooem. p. 6) und wovon nod 101 
Gypigramme vorhanden find, weldhe einen Theil der griechiſchen Anthologie 
bilden, ſ. Brun Anal. t. III. p. 33—68. Jacobs Anthol. t, IV. p. 3—3% 
u. XII p. 617 f. Auch ftellte er Didtungen feiner Beitgenoffen, gemiſcht 
mit eigenen und fadmafig nad Clafjen ded Stoffs in fieben Bücher ge: 
ordnet, gu einem xvxAog zuſammen (prooem. p. 6 und Suid. s. v. “Aya Mas), 
eine Sammlung von welder nur bas Vorwort nod erhalten tft (Anthol. Pal. 
IV, 3). Vol. Bernhardy Grundr. d. gr. Ut. I, 2. S. 673 f. Verhält— 
nißmäßig ſpät erſt und nicht vor Juſtinian's Tode im J. 565 wandte er ſich 
zur Geſchichtſchreibung (prooem. p. 11). Die Vorarbeiten dazu — er ſelbſt 
führt beiſpielsweiſe (IL, 29) fein Studium der perſiſchen Chroniſten an — 
fonnen, zumal da er zur Grwerbung feines Lebensunterhalteds gendthigt war 
ben größten Theil feiner Bett feinen Berufsgeſchäften zuzuwenden (1, 1), 
nur langfam vorgefdritten fein, und fo fam es daß er, als thn der Tod er— 
etlte, um's 3. 582, nidt mebr als fiinf Biider ſeiner Gefhidhte Juſtinian's 
(mepi tig Tovotinavod Bacde(ag) vollendet hatte. Dieſelben umfaffen nur 
bie fieben Sabre 552—558, ſchließen fid alfo unmittelbar an bas Gefhidts- 
wert des Profopius iiber die unter Sujtintan mit den Perfern, Vandalen unt 
HOftgothen gefiihrten Kampfe an. Namentlich dtefem Werke gegenüber fann 
aber daé ded A. nidt febr bod angefdlagen worden; denn wenn er aud dic 
Ubfidt hatte überall der Sache auf den Grund au geben und die Wabhrbet: 
zu fagen (prooem. p. 10), fo war er bod vermöge feiner Stellung nth: 
eigentlid Augenzeuge der gefdhilderten Ereigniſſe geweſen, aud tn den mei— 
ften Fallen nidht im Stande amtlihe Quellen zu beniigen, fondern auf miind- 
liche Beridte angewiefen, und aud die erwähnten perfifhen Urfunden waren 
ihm nidt im Original, fondern erft durch zweite Hand, durd die fir thn 
gemadte griechiſche Ueberſetzung des Dolmetſchers Sergins, zugänglich (TV, 
30). Ueberhaupt aber mar Gefhidhtidretbung nit fein eigentlider Beruf, 
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und unter ben beſchränkten Verhältniſſen in denen er bisher gelebt und fet. 
nen dichteriſchen Intentionen fid hingegeben hatte war fein Sinn fir bifto- 
rifhe Forſchung und Kritif ziemlich unentwidelt geblieben. Go trug er balb 
bewuft (er will ja taig Movoog tag Xeortag xatamyriven, I, 1), balb 
unwillkürlich feine poetiſchen Anſchauungen tn die Gefhidte hinein und ſchuf 
ein Werk das, wenn es aud unter den Erzeugntfjen der byzantiniſchen Ge- 
lebrfamfett tmmerbin eine nidt unbedeutende Stele einnimmt, dod bei ſei— 
nem Mangel an Objectivitat, wie bet fo breiter zerfahrener Darftellung und 
bet fo ſchwülſtiger gegierter Form ftrengen Anforderungen nidt Gentige 
leiftet, f. pie Charakteriſtik von W. S. Teuffel im Philologus I. S.495—511. 
Der griechiſche ert der Geſchichte erſchien guerft mit lateinifder Ueberſetzung 
yon Bonav. Vulcanius zu Leiden 1594, dann in den Sammlungen ber By— 
zantiner, Baris 1660, Venet. 1729 und in nener Recenfion von B. G. Mies 
bubr, Bonn 1828.* [West.] 

Gin Anderer des Namens C. J. gr. 6326. 

Agathinas (4ydd:v0¢), 1) aus Korinth, Xen. Hell. IV, 8, 10. — 
2) Gleer bet Pauſ. VI, 3, 11. Epigr. adesp. (Anth. gr.) 94.— 3) aué 
Sparta, Arzt tm erften Hriftliden Jahrhundert, Schüler des Uthendus, des 
Gründers der Schule der PBneumatifer, und Lehrer des berühmteren Urdhigenes 
(f. d.); ſ. Galen. de dignosc. puls. I, 3 (Vol. VIII. p. 787 K.). defin. med. 
14 (XIX. p. 353). Sutv. s. v. Adxiy. Eudokia bet Villoifon Anecd. Gr. L. 
p. 65. Indem aber A. von den ftrengen Grundfaigen ſeines Lehrers abgieng 
und fid mit ben Emypirifern und Methodifern zu verethigen fudte wurde er 
felbft ber Stifter einer neuen Schule, genannt die Eklektiker ober Epifynthe- 
tifer (vgl. Bo. 1V. S. 1701, 8.12 ff.). Er empfabhl befonders etfrig die Falten 
Bader (Orib. X, 7); f. K. Sprengel, prag. Geſch. d. Urgnetf. I. S. 66 f. [W. T.] 

4) aus Therma in Gictlien, ein angefehener Mann, Feind des Sthe- 
nius, welden Verres beraubte und hinrichten ließ, Cte. Acc. in Verr. 
II, 36, 89. [A. P.] | 

Ag&tho (4ya0or), 1) Sobn de8 Priamos, $1. XXIV, 249. Apollod. 
Ill, 12,5. [H. u. St.J 

2) A. der Tragifer, fiingerer Zeitgenoſſe des Euripides, Sohn des Athe- 
ners Tifamenos (Sdol. Lukian. Rhet. praec. 141 in Grameré Anecd. gr. IV. 
p. 269 = ed. Iacobitz IV. p. 222 = Sol. Plat. Symp. p.958b, 11—16 ed. 
Tur.; aud Sol. Ur. Ran. 83), geb. Ol. 83 (83, 1 Ritſchl de Ag. aetate, 
Halle 1829, p. 17; Ol. 83, 3 Welder S. 982, A. 5), ausgezeichnet durch 
körperliche Schönheit (Plat. Protag. p. 315 E. vgl. Symp. p. 174 A. 212 E. 
213 C. Ur. Thesm. 191f.; daher 6 xaddg Ay. oft bel Athenäus und Plu- 
tarh) und baber wohl etwas verhätſchelt und eitel geworden. Mit bem 
Kerameer Paufanias ftand er in einem tnnigen Verhaltnif (wadima IMav- 
cartov, Plat. Prot. p.315D. vgl. Symp. p.177E. 193B.E. Aelian. V. H. OH, 
21. Xen. Symp. 8, 32), fo daß fie ihr Leben lang ungertrennlidh waren (vgl. 
Marſyas bet Schol. Luk. 1.1). Geinen erften tragiſchen Sieg gewann A. 
éni «“oyortog Evgnuov (Ol. 90, 4 = 417—416) Apratoig (Athen. V. p. 
217 A.), welder befanntlid durch Platons Symypofion ſpäter (nad Ol. 98, 
4) verberrlidt worden tft. A. war zur Zeit dieſes Slegs 28—30 Jahre alt, 
Platon erft vierzehn (Athen. 1 1). Noch im J. 92, 2 treffen wir A. zu 
Athen, als Gegenftand von Ariftophanes Thesm. unb dle (vergeblide) Selbft- 
verthefdigungérede de8 Antiphon lobend (Ariftot. Eth. Eud. Dl, 5); dagegen 
ur Zeit der (Ol. 93, 3 = Januar 405 v. Shr. aufgefiibrten) Fröſche des 

[riftophaneé (V. 83 f.) bat er Athen beretts verlaffen und tft mit Pauſanias 


* Peitrige zur Kritif des A. von A. Meinefe, Philologus XIV. GS. 15 f. 
[W. T.] 


Agatho 525 


(Marſyas 1. 1. vgl. Aelian. V. H. O, 21) nah Pella zum Konig Archelaos 
(ohne Zweifel auf deffen Einladung) gezgogen*, wo aud Euripides war. 
Hieher die UneFoote Weltan. V. A. XM, 4 (Eur., angetrunten, Ayadovea .. 
mepdapar xareplier, teocapdxorta éror mov yeyororert.) vgl. Blut. Ama- 
tor. 24. Apophth. reg. p, 177. Dort fdeint A. aud geftorben zu fein, vor 
Urdhelaos, um Ol. 94, 4, ungefähr 45—47 Jahre alt (MitfHl p. 22). a. 
erſcheint, bet Ariftophanes (Thesm.) wie bef Blaton (Symp.), alé ein wobl- 
habender (rir toamelay Acunods, Sdol. Ur. Ran. 84) und feiner Welt- 
mann, bet fid auf der Hohe der Mode gu halten weiß. Als ſolchen zeigt er 
fid aud in feinen Didtungen. Wir fennen von thm folgende Titel von Trag- 
Odien (Maud tragg. gr. fr. p. 592—596): “Aepomy, ‘Adxuaiwr, “Avdog (? 
vgl. Welder S. 995 f.), Ovsorng, Tov néong (Ayadwr ésénecev ev rovtw 
ora, wegen Ucberladung mit Stoff, Yriftot. Poet. 18), Mvao/, (vielleidt 
identif® mit) TyAeqog; vielleiht (Welder S.992) aud ein’ dAyAdevs. Außer⸗ 
bem einzelne Sentenzen aus unbefannten Sticen, deren wir verhältnißmäßig 
viele dem Ariftoteles verdanfen. Trilogiſche Compofition fdeinen fetne Stücke 
nidt gebabt yu haben; daß er aber überhaupt nur eingelne Tragodten zur 
Auffubrung gebradt Habe folgt aus dem (wohl nur ungenauen) Ausdrude 
Ore TH MowTy toaywdia (nicht reroadoyla) evixnoer bet Plat. Symp. p. 173 
A. zum Mindeften nidt mit Sicherheit (Welder S. 988 f). Den fon bet 
Guripides loder genug gewordenen Zuſammenhang der Chorlieder mit der 
Handlung bat A. zuerft vollends aufgeldst und — wobl tn Folge ver felb- 
ftandigen und Finftliden Ausbildung weldhe gu feiner Zeit dte muſikaliſche 
Kunft gewann — diefelben gu blofen euBoAcua gemadt (Aviftot. Poet. 18). 
$n feinem Gelfte gedichtete Proben folder Uieder bet Wr. Thesm. 101 ff., zue 
gleich zur Veranſchaulichung fetner mufifalifhen Manter (BW. 100. vgl. Wel- 
der S. 1005), wobet er thetlwetfe das hromatifhe Tongeſchlecht anwanbdte 
(Blut. Symp. II, 1. vgl. de mus. 20), whe aud die tnftrumentale Beglet- 
tung bet thm einen eigenthümlichen Charafter hatte (Ayadas0g avaAnas, 
f. Suid. u. Hefod. s. v. vgl. Benob. I, 2. Diogentan. J. 7). Auf das Neue 
und Pifante ſcheint iberhaupt A.’8 Beftreben hauptſächlich gerichtet gewefen 
zu fein: fo waren tn ſeinem 456060 Stoff und Perfonen fret geſchaffen (Ari⸗ 
ftot. Poet. 9). Dieſes Streben ift wohl ein Ausfluß fetner ſophiſtiſch⸗rheto⸗ 
rifden Bildung, welde aud Platon in her Mede die er thm in den Mund legt 

arf hervortreten (aft (Uthen. V. p. 187 C. MAarwr yrevaeler ta lodxwda ta 
AyaOawrog nal ra ariGera; vgl. Welder S. 1001 f. Spiller, de oratione 
Agathonis in Convivio Plat. habita, Progr. von Gleiwitz 1857. 14 pp. 4.). 
Wie nimlid A. in Platon’s Protag. p. 315 D. als Sdhiiler des Prodifos 
etfdeint, fo wird anderswo alé fein Vorbild Gorgias bezeichnet (Sol. 
fuffan. L 1. éusmetzo thy xouwornra tig AeEswg Topylov tot gntogos. 
Philoftr. Vit. soph. I, 9, 1. "AyaGar.. moAAayod tar iauBor yopyacer), 
in&befondere in ber Sdhonredneret (xaAAcenig, Ur. Thesm. 49. 60. vgl. Pht- 
loftr. 1.1.) und der manterterten Sterlihfett ber raquo, avr(Gera und duoo- 
téedevta. Für Untithefen befunden aud die Ueberreſte des A. etne ſehr grofe 
Porliebe (fr. 6. 9. 11. 12. 14. vgl. Ariſtoph. Thesm. Il. fr. 7 — 317 M. u. 
bef. Aellan. V. H. XIV, 13); außerdem neben einer gefunden Lebensluſt 
(fr. 7) Reflertonen über abftracte Fragen, wie das Verhaltnif von Frethett 
und Nothwendigkeit (fr. 6. 8. 20). In dtefer ganzen Richtung und Art, der 
fiinftliden Steigerung (vgl. Uriftoph. fr. 587 M.) und Verſchönerung des 


* Denn daß e verbis é¢ uaxagor edwyiay clare perspicitur Agathonem tem- 
pore Ranarum (0). 93, 3) iam diem supremum obisse, wie Fritzſche, Ed. Ran. p. 
41 f. behauptet, ift in feiner Weife zuzugeben. Der vieldeutige Ausdruck ift vielmehr 
u erflaren aué dem ungweidentigen, aus dnodindy p’ (den Dionyfos, d. h. Athen) 
anoizera (vgl. Nub. 1068). S. aud Rayfer p. 145. 
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Uusdrudes, den Monodien, dem muſikaliſchen Schnörkelwerk rc. zeigt fi A. 
al8 Sohn feiner Beit, dem herrſchenden Geſchmacke dienend und thn feiner- 
ſeits fördernd. Gin (angebliches) Epigramm von A. bei Stob. Ecl. ph. [, 
8,16 — Bergf, Lyr. gr. p. 473 ed. IL. Ueber A. im Allgemeinen vgl. 
Welder, die griehifden Tragödien ꝛc, Bonn 1841. S. 981—1006. W. G. 
Kayſer, hist. crit. trag. gr., Gottingen 1845, p. 1414—176. C. B. Martint, 
de Ag. poeta tragico, Deutfd-Crone 1839. 4. und: de tragoedia Ag. disput. 
et fragmenta edidit, ebendaf. 1846. 4. R. Reichardt, de A. vita et poesi, 
Ratibor 1853. 4. Bernbardy, gr. Ut. Geſch. I. 2. S. 41.55—57. [W.T.] 


3) Tyrimmas' Sobn, unter Wlerander d. Gr. Unfiibrer der odryſiſchen 
Metteret, Arrian. I, 14, 3. OT, 12, 4. Ob er der von Curt. X, 1, 1 Ge- 
nannte {ft tft zweifelhaft. — 4) Bruder des Parmenton und Wfander, f. u. 
Asander (nad Droyſen Alex. S. 237 derfelbe der nad der Uebergabe von 
Babylon den Befehl über dte Befagung ber Burg erhtelt, Diod. XVI, 64. 
Curt. V, 1,43. [K.] 

5) Schriftſteller von unbefannter Herfunft und Beit, Berfaffer eines 
Ileoinikovg trot TIorvtov nah Schol. Upoll. Rhod. I, 1015, wo indeß C. 
Miller (hist. gr. frgm. IV. p. 291) “dvdowr ftatt "Ayedor vorſchlägt. Nidt 
weiter unt. rzubringen tft bas auf die Entſtehung der Pylaea bezügliche Frag- 
ment eines A. beim Schol. 3u Soph. Trach. 633, unverbiirgt aber ded ane 
geblichen Gamiers A. (Plut. parall. min. 38) Sdriften, wie Lkvdixa und 
ateoi Motapay bet Plut. de fluv. 14,5 u. 18. [West] 

6) Un einen Agatho tft geridtet Cod. Gregor. XIV, 3, 3 = Coll. M. et 
R. legg. I, 10 = Cod. Inst. XVI, 9, 5. v. 3. 290 n. hr. — 7) Agathoni 
Publ. Siliano, a sacris sodal. Augustal., Henzen 64108. - [A. P.] 


Andere des Mamens f. bet Pindar. fragm. 27; Diod. XVU, 64; De— 
mofth. c. Aristog. p. 487; Dionyf. Hal. de Dinarcho iud. 12. Yon einem 
A. des ſiebenten chriſtlichen Jahrh. exiſtiert aud cine griechiſch gefdriebene 
Abhandlung gegen die Verſuche des Philippicus Bardanes (J. 711—713) 
den Monotheletismus wieder gu erwecken; ſ. Manſi, Concil. Nova Collectio 
XIL. p. 189. [W. T.] 

Agathobiilus (4ya0ofoviog), 1) aus Alerandria, Kynifer ums J. 
120 n. Gbhr., Lukian. Demon. 3. Gufeb. Chron. und Synkell. p. 349 B. 

2) bet Blut. non posse suay. viv. 5 Mame eines Bruders von Epikur 
welder bet Diog. Laert. X, 3 und Suidas "AocordBovdog heißt, ſ. d. [W.T.] 

3) Agatabolus (sic), F.]., Pyrrhus, figulus sigillator. Inſchr. aus 
Rifaurum, Muratori p. 936, 2. 

4) Agathobulus auf einer Inſchrift im Bull. d. inst. arch, 1854. 
p. 18. [A. P.] 

Agathocléa (Ayadoxdea), Flotenfpielerin oder Tänzerin aus Sa— 
mos, Blut. Amat. 9, 6. p. 753 D.: avAnroldeg 66 Leeson net doynotetdes, 
Aporovina vai tipnaroy Exyovca OiravOn nai AyaOdrdaa, diacdipan 
Bucdéewy érépyoar. Bgl. Agathocles Nr. 13. [R. V.] 

Agathdcles (‘AyadorAjs), 1) attifher Urdon Ol. 105, 4; ſ. Pf. 
Demofth. or. XLVII. 44. Diod. XVI, 9. — 2) Sophift aus Wbdera, Plat. 
Protag. p. 316 D. [W. T.] | 

3) aus Kyzikus (nist verfcieden von dem Babylonier bef Wtben. 1. 
p. 30 A. IX. p. 375 F. Schol. Hefiod. Theog. 485), vielleicht der Gram- 
matifer bei Guibas s. v. [frodeuaiog yo., deffen aud Euftath. gu Od. V, 68 
und der Schol. gu Il. 1, 591 u. XVI, 239 gedenfen, ſchrieb awepi Kudixov, 
wovon bas dritte Bud Uthen. XII. p. 515 A. XIV. p. 649 F. citiert. Bal. 
Steph. Byz. s. v. BéoBinog. Etym. M. p. 276. Auch den Romern war diefes 


oe 
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Werk wohl befannt, f. Cic. de div. I, 24. Solin. polyh. c. 1. Feft. p. 269M. 
Die vaourjpara beim Schol. Apollon. IV, 761, auf weldhe C. Müller 
bte angeführte Stelle ded Cicero begieht, find wahrſcheinlich von demfelben 
Verfajjer den aud Plinius beim IV., V., VL Bude feiner Naturgeſchichte 
benubte. Die Fragmente bet C. Miller hist. graec. fr. t. IV. p. 288 ff. 


4) aus Chios, unter den Schriftſtellern vom Landbau genannt bet Varro 
R. R. 1, 1, 8 und Colum. de re rust. I, {, 9. gl. Plin. hist. nat. ind. lib. 
VIIL X. XIV. XV. XVI. XVIII. u. XXU, 22, 44.— 5) aus Atrar, ſchrieb 
“Aduevtixa, Suld. s. v. Kextdiog. — 6) Verfaffer einer Sdhrift weoi dcadrng, 
Sol. Nifand. Ther. 622. — Wentg verbiirgt find 7) A. aus Milet, Verf. 
einer angebliden Schrift zepl zorapyoy, Plut. de flav. 18, 3 und 8) A. aus 
Samos, deſſen Schrift Mecnvoveriwy moditefa derf. 9, 1 erwabnt. [West.] 


9) Mufifer um Ol. 68, Lehrer bes Damon, rio oeuriig povomijg bidac- 
nahoc, Schol. Plat. Alcib. L p. 118 C. u. Lach. p. 180 D. Protag. p. 316 
E. Aud Lehrer des Pindar wird er genannt, f. Schol. Vratisl. A, Tom. IL. 
p. 9 Boh und deffen Vita Rom. (ib. p. 6) v. 41. [W. T.] 


10) Tyrann in Syrafus, wurde 361 v. Chr. in Therma geboren, wo fetn 
Vater Karfinus nad feiner Berbannung aus Rhegium ſich aufhielt. Ueber 
feine früheſten Schickſale findet fic bei Dtod. XIX, 2 eine romanbafte Er- 
zählung. — Bur Sett der Ucberfiedelung nah Syrakus war A. etwa 18 
Sabre alt (Polyb. XI, 15, 6. vgl. Weſſeling yu Dtod. a.a.O.). Gein Vater 
geborte zu den Goloniften welde, der Ginladung Timoleons folgend, in dte 
verödete Stadt zogen, 343 v. Shr. A. erlernte wegen Mittellofigfeit das 
Topferbandwerf (vgl. Polyb. 1. 1. u. XV, 35), das nad Juſtin. XXII, 1 u. 
Put. reg. et imp. apophth. ‘Aye. 1 fein Bater felbft betrieh. Diefer ſtarb 
bald; A. aber gewann durch feine Shonbeit bie Gunft des Damas, eined 
vornehmen und reichen Syrafufaners, ber fid gegen thn febr freigebig be- 
wtes. In bad Heer der RMepublif eingereibt geidnete er ſich durch riefen- 
mapige Stirfe aus. Als Damas in einem Kriege gegen Wgrigent (vgl. 
Quftin. a. a. OD.) den Oberbefehl erhtelt, ernannte er thn yum Chiliarchen. 
Yn diefer Stellung bewied er nidt blos ungewohnliden Mut in den Kame 
pfen, fondern aud Dreiſtigkeit und Fertigfeit im Reden. Damas ſtarb nidt 
lange nad feinem Feldzuge; A. heiratete deffen Wittwe, mit der er fon 
friiber allju vertraut geworden fein foll (Quftin. a. a. O.), und wurde da- 
durch einer der reidften Bürger (Diod. XLX, 3). Bet einem der fyrafufant- 
fen Heere, das den Bewohnern yon Kroton gegen die Bruttier gu Hilfe 
30g, diente A. wieder als Chiliardh, wabrend ein Bruder von thm, Wntander, 
einer det Strategen war. A. erwarb fid ourd fein Verbalten ein Anrecht 
auf den erften Preis der Tapferkeit, dtefer wurde thm aber von Sofiftratus 
und andern Yeitern der damals in Syrafus herrfdhenden oligarhifden Partei 
vorenthalten; feine Erbitterung darüber bradte ihn in eine feindfetige Stel- 
lung zu den Madhthabern, und ex fah ſich genothigt Syrafus yu verlaffen. 
Naddem fein Verfud mit andern Flidtlingen Kroton zu befegen miflungen 
mar, nabm er bet den Varentinern Dienfte, wurde aber, weil man thm nidt 
traute, bald wieder entlafjen. Mun fammelte er wieder eine Schaar Ver- 
bannter und ftand den Ginwohnern von Rhegium gegen einen Angriff der 
ſyrakuſaniſchen Oltgardhen bet, Diod. XIX, 4. Mach Juſtin. XXL, 2 (woe 
mit Diod. XIX, 6 zu vergleichen) wurde er aud Anführer der bewaffneten 
Macht ver ficilifhen Stadt Morgantium und nahm Leontint. Mah dem 
Sturge ded Sofiftratus und der Oligardte kehrte er mach Syrakus zurück. 
Gofiftratus und fein ebenfalls aus Syrakus verbannter zahlreicher Anhaug 
eröffnete mit Unterftiigung der Rarthager einen Krieg gegen Syrafus. Jn 
diefem Kampfe zeigte A. feine militäriſche Tüchtigkeit wiederholt auf glän— 
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zende Weiſe, erregte aber audh gleichzeitig Beſorgniß, er ftrebe nah der Ty— 
rannis. Er wurde daber von Akeſtorides, cinem Korinther, dem der Ober- 
befehl über die ſyrakuſaniſche Kriegsmadt tibertragen worden war, gendthigt 
Syrafué gu verlaffen und — —— nur durch Liſt den gegen ihn aufgeſtellten 
Meuchelmördern, Diod. XIX, 4. 5. Bald nach des A. Entfernung wurden 
Soſiſtratus und ſeine Partei zurückberufen und mit den Karthagern Friede 
geſchloſſen; A. aber brachte im Innern des Landes zahlreiche Mannſchaft zu— 
jammen, durch welche er ſich den Karthagern und Syrakuſanern furchtbar 
machte. Der karthagiſche Heerführer Hamilfar, mit dem er ſich in Unters 
handlungen einließ, ſchloß Frieden und vermittelte aud. die Uusfobnung mit 
Syrafus. Als A. in die Stadt zurückkehrte mußte er einen feterliden Etd 
dblegen daß er gegen dle beftehende Verfaffung Nichts unternehmen werbe. 
Gr fpielte in der nadften Beit den etfrigften Vertheidiger der Demokratie, 
tind in Kurgem war er fo der Mann des Volkes daß dieſes feine Ernennung 
zum Feloherrn und Water des Frieden’ durchſetzte, Diod. XIX, 5. Juftin. 
XXII, 2. Dadurch wurde es thm möglich da8 Biel gu erreichen nad weldem 
fein Ehrgeiz ſchon langft geftrebt hatte; mit rückſichtsloſer Conſequenz und 
tückiſcher Grauſamkeit vernidtete er Wes was ihm im Wege ftand. Vor 
Allem bildete er fid ein Heer das nur feinen Willen fannte. Mit deffen 
Hilfe retnigte er, wie er ſich ausdrückte, die Stadt von ihren Madhthabern. 
Mehr als 4000 der angefebenften und begiitertften Birger, felbft dte welche 
in den Vempeln eine Sufludt fudten, wurden gemordet, über 6000 verjagt, 
Weiber und Jungfrauen gefhandet und Aller Giiter den Soldaten und bem 
Pöbel Preis gegeben, 317 v. Chr. Mad dem Bluthade, welded gwet Tage 
‘lang dauerte, bertef A. eine fogenannte Volksverſammlung und ftellte fid 
alé wollte er in8 PBrivatleben zurücktreten; allein alle dfejenigen weldhe an 
feinen Verbredhen Theil genommen und wohl wuften daß thre ganze Sider 
beit auf der Fortdauer feiner Obergewalt berube drangen in thn, auf diefem 
Entſchluſſe nidt zu beharven. A. zeigte fic willfabrig, aber nur unter der 
Bedingung dte höchſte Gewalt nist mit Andern thetlen yu miiffen, da er 
nicht gefonnen fet fir die Fehler von Amtsgenoſſen die Verantwortung zu 
iibernebmen. Go wurde er gum unumſchränkten Strategen ausgerufen. Gr 
umgab ſich mit Feiner befondern Leibwache, und Niemandem wurde der Sutritt 
zu thm erſchwert. Dieſe Furdtlofigfett tmponterte und gewabrte thm nod 
mehr Siderbeit als feine Verfpredhungen und ſeine Freigebigkeit, feine Fluge 
Verwaltung, fein leutfeliges VBetragen und biirgerlihe Einfachheit. Er ver- 
groferte die Land- und Seemadt, forgte fiir reichen Vorrath an Waffen umd 
Krtegsbedarf. Das Heer aber beſchäftigte er durch Unterwerfung vieler 
Ortſchaften ded tnnern Sictlien, Diod. XIX, 6—9. Suftin. XXIL 2. 3. Die 
von A. aus Syrafus Vertriebenen Hatten gum groferen Theil in UAgrigent, 
Andere aud in Meffene Yufludt gefunden. A. verfudte tm J. 315 fic lege 
terer Stant zu bemadtigen, allein bas Unternehmen fdeiterte thetls an der 
Tapferkeit der Vertheidiger, thetlS an der Dagwifdenfunft einer fartha- 
giſchen Geſandtſchaft weldhe Frieden vermittelte. Dagegen fielen mande 
andere minder bedeutende Orte in feine Gewalt. Die ECroberungsfudt 
des A, madte die Agrigentiner beforgt; fie ſchenkten den Vorfteungen 
der bet ibnenfid aufhaltenden Syrafufaner Gehör, entſchloßen fidh gu einem 
Ungriffstriege gegen A. und traten gu-dlefem Swede mit Gela und Mef- 
fene in ein Bindniff. Bur Uebernabme des Oberbefehls wurde der Spar- 
taner Akrotatus (oben GS. 130), berufen, der aber ben Grwartungen dte 
man von thm hegte fo wentg entfprah, und durch ſeine Ueppigkeit, durch 
fein hochfahrendes und tyrannifdhes Benehmen, namentlid durch dte Ermor- 
bung des Syrafufaners Gofiftratus, eine folde Erbitterung erregte daß er 
ſeines Poftens entfegt wurde und zur Flucht ſich gezwungen fah. Der kar— 
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thagtfde Feldherr HamtlFar, der Nadfolger des Hamilfar weldem A. feine 
Rücklehr nah Syrakus verdanfte*, vermittelte einen Frieden, nad welchem 
yon allen griehifden Städten in Sicilien Heraflea, Selinus und Himera 
wie bisher den Karthagern unterworfen, die übrigen unter der HSegemonte 
yon Syrakus fret und unabbangig fein follten, 314 ». Chr. Dtod. XIX, 71. 
Meffene weigerte fic diefen Vertrag anguerfennen, wurde aber yon A. zur 
Unterwerfung gezwungen, 312 ». Shr. Anfangs bebanbdelte er dte Stadt 
milde, bald aber lief er aus Meffene, ſowie aus Tauromenium gegen 600 
Manner die als ſeine Gegner galten nad Syrafus bringen und hinrichten. 
Mis er aud die UAgrigentiner threr Freiheit berauben wollte baten dtefe fn 
Karthago um Hilfe. Die Bitte wurde gern gewährt, da man in RKarthago 
mit jenem Frieden Hamil€ars fehr ungufrieden war. Go brad der Krieg 
aus, gu weldem A. ſich ſchon felt langerer Zeit aufs Thatigfte gerüſtet hatte, 
Diod. XIX, 72. 102. — A. war einige Beit im Vortheil, bis dte Karthager 
geniigende Streitmacht nad Sictlien fandten. Nachdem er in einer Shladht 
am fubliden Himerafluffe ſchweren Verluft erlitten (311 ». Chr.), fiel der 
grofte Thetl der Infel von thm ab, und aufer Syrafus blteben ihm nur nod 
wentge Stddte, unter ihnen bas kurz zuvor von ihm auf die ſchändlichſte 
Weife mifhandelte und ſtark befegte Gela, Diod. XIX, 102—104. 106—110. 
Da er fiirdhtete gegen ſeine Gegner nist Mangere Seit ſich halten zu fonnen, 
fafte er den kühnen Gedanfen ein Heer von Syrafus nad Wfrifa überzu— 
fiibren und die Karthager tm eigenen Lande angugretfen. Gr wufte daß er 
ble Karthager unvorberettet treffen werde und rednete auf dte Empörung der 
hartgedriidten afrifanifden Unterthanen RKarthago’s, jedenfalls verfprad er 
fid reiche Beute und hoffte daß die Rarthager thre Kriegsmacht aus Sicilien, 
wenn nist ganz, dod thetlwetfe guriiberufen werden; feinen Bruder An— 
tander, bem er als Berather den Aetolier Erymnon zur Seite gab (Diod. 
XX, 16), beftimmte er gu feinem Stelvertreter in Syrakus; fir fi wablte 
er dle tüchtigſten Söldner aus und von den Syrafufanern Leute aus moglidft 
vielen Familien, die als Geifeln fiir die Treue der Zurückbleibenden dtenen 
follten. Geld verſchaffte er fid indem er gu Anleihen nothigte, Tempel plün— 
derte, das Bermogen der Waiſen einzog und Frauen ihres Schmuckes be- 
raubte, aud alle diejenigen die von der von thm ertheilten Erlaubniß fid den 
Leiden der Belagerung gu entztehen und thr Vermogen mitzunehmen Gee 
braud maden wollten bei ihrem Auszug aus der Stadt ermorden lies — 
gegen 1600 Perfonen — und ibre Habe ſich aneignete. Schon hatte er 60 
Schiffe bemannt, und Niemand wußte nod wohin dfe Fahrt geben follte; 
allgemein Hielt man es fiir efne Thorheit die Hohe See gewtnnen gu wollen, 
während bod die feindlide Flotte den Hafen bloftere. Allein nad etnigen 
Tagen vergebliden Lauerns begab es fid daß der größte Theil der fartha- 
giſchen Flotte auf einige Getretdefhiffe dte der Stadt fid naberten Jagd 
machte; dtefe Gelegenbelt beniigend bricht A. kühn mit ſeiner Flotte aus 
bem Hafen hervor und erreicht nad einer angeftrengten Fabrt von feds 
Fagen und fehs Nadten dle afrifanifdhe Miifte. Die farthagifden Schiffe 
waren in aller Gile thm nadgefolgt, vermodten aber nicht ſeine Landung 
(nicht fern von der ſogenannten großen Stadt — 7 weyadn modug — füdweſt- 
i vom Promontorium Mercurii, an ber Oftfette des Golf von Karthago, 
vgl. Barth Wanderungen durd die Küſtenländer hes Mittelmeers 1849. J. 
S. 131 ff.) gu verhindern, 310 v. Chr. Diod. XX, 3 ff. Juftin. XX, 4. 





* Der Hamilfar welcher dem A. zur Tyrannis verholfen hatte gehirte gum Hauſe 
Hanno's; fein gleichnamiger Nadfolger im ficilifden Commando war der Sohn des 
Gisgo (Suflin. XXII, 3); f. A. Sdarcr, Rhein. Mus. XV. S. 393—395, [W. T.] 
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Polyän. V, 3, 5. — A. bradte guerft ben SHhuggottern Sicilten’, der Dee 
meter und Perfephone, ein Opfer und verbrannte thnen yu Ehren feine Flotte. 
Sein Heer war dadurd gum Siegen gezwungen, und er hatte nidt ndthig 
yon feiner nidt febr bedeutenden Streitmadt zur Befhugung der Sdiffe 
einen Theil zurückzulaſſen, Diod. XX, 7. XXVIL 23. Der Marfh durh 
bie gartenmapig angebaute frudthare Gegend, voll der pradtigften Land— 
häuſer und der ſchönſten Heerden von Rindern, Schafen und Pferden, reizte 
bie Beutegier ber Soldaten; bald waren aud Megale Polls und Tuned, 
deren Ginwohner auf einen Angriff unvorbereitet waren, genommen und 
gepliindert. Als darauf die Karthager ein ungefabr dreimal fo ſtarkes Heer 
gegen A. anrücken ließen, fiegte er mit fetnen 14,000 Mann. Freilid batten 
die Karthager dle Fihrung des Heeres nidt einem eingigen Manne über— 
tragen, fondern zwei politifden Gegnern. Der cine von ihnen, Hanno, that 
fetne Pflicht, fiel aber im Kampfe, als er die Oberhand gu gewinnen fdten; 
ber andere, Bomilfar, hoffte nad einer Miederlage feine herrſchſüchtigen Ab⸗ 
ſichten tn RKarthago leidter gu erreiden als nad einem Siege, und trat den 
Rückzug an ehe er den Kampf ernſtlich verfuct hatte, Diod. XX, Sif. In 
Karthago herrfdte fo grofe Beftiirzung daß einige Hundert Kinder aus den 
angefebenften Gefhledtern dem zürnenden Molod als Opfer dargebradt 
wurden. Wud wurde Hamilfar in Sicilien aufgefordert einen Theil feiner 
Mannfhaft nad Karthago gu ſchicken. Hamilfar hatte durch Verbreitung 
ber MNadridt, A. fet mit feiner Flotte und ſeinem Heere vernihtet worden, 
einer Nachricht welche bas Vorzeigen der ihm überſandten fyrafufanifden 
Schiffsverzierungen glaublid madhte, — den zaghaften Antander heinabe gur 
Uebergabe der Stadt gebradt, yn rechter Sett aber erfubr man nod den 
wahren Sachverhalt. Mur 5000 Mann glaubte Hamilfar enthehren yu 
fonnen. — A. hatte ingwifden von Tunes aus, wo er hinter Verfhangungen 
eine Befagung zurückließ, einen Eroberungszug lings der Oſtküſte angetreten 
und unterwarf rafd nad einander mehr als 200 von Karthago abbangige 
Ortfdhaften; zweimal muften fis die Karthager, obne ihren Swed erreidt 
zu haben, von Tunes zurückziehen, Diod. XX, 14 ff. — A. benützte dlefes 
Waffenglück nicht dazu daf er von Karthago fiir dte Raumung Afrifa’s mög—⸗ 
lichſt vorthetlhafte Zugeſtändniſſe fiir ſeine Herrſchaft über Sicilien gu ere 
langen fudte; er hielt dieß, whe es fceint, fir unndthig, nachdem thm der 
Kopf des bet einem WAngriff auf die nordiweftlide Seite yon Syrakus gefan- 
genen Hamilfar iberfandt worden war (Dod. XX, 29. 30. 33. vgl. Cic. de 
div. I, 24. Val. Mar. I, 7, 8).— Cine durch die Schuld feines Sohnes Archa—⸗ 
gathus entftandene Meuteret im eigenen Lager wufte A. durch fetne Beredt- 
ſamkeit und theatralifde Kunſt beigulegen (Diod. XX, 33. 34); darauf gee 
wann er neue Stege über farthagifde Heere (Dtod. XX, 34. 38. 39). Um 
aber ben Krieg durd Unterwerfung Karthago's felbft gu einem ſiegreichen 
Ende gu bringen hatte er Verſtärkung ndthig. Gr rief den Beherrſcher von 
Kyrene, Ophellas, yu Hiilfe (308 ». Chr.) und gewann ihn durch das Rer- 
fpredhen daß alle Eroberungen tn Afrika an Opbhellas fallen follten; thm 
felbft, erflarte er, geniige ber ungeftirte Befig Siciliens. Ophellas ſetzte 
fid mit einem trefflid ausgeritfteten Heere von 10,000 Mann Fufvolf, 600 
Reitern und 100 Kriegswagen und mit einer grofen Menge griechiſcher Co» 
loniſten in Bewegung; nad einem äußerſt beſchwerlichen Marſche von mehr 
al8 zwei Monaten fam er bef A. an. Nachdem A. mehrere Tage die Kyre— 
näer mit heuchleriſcher Freundlidteit behandelt hatte bertef er, gerade als der 
größte Thetl des Eyrendlfden Heered auf Fouragterung ausgezogen war, fein 
Heer zur Verfammlung, beſchuldigte den Ophellas der Verratheret und griff 
fein Lager an. Der überraſchte Ophellas war bald überwältigt und gee 
tidtet, bie Truppen deffelben brachte A. theils durch Einſchüchterung thetls 
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durch Verfprehungen dazu in feinen Dienſt yu treten, Diod. XX, 40—42. 
Suftin. XX, 7. Polyän. V, 3, 4. Die Coloniften des Ophellas follten 
nad Sicilien gebradht werden; ein Sturm iiberfiel fie, und nur wenige der 
zugleich mit Beute beladenen Schiffe erreichten Syrakus, Diod. XX, 44. — 
Mah der Croberung von Utifa, deffen Bewobner fir ibren tapfern Wider 
ftand erbarmungslos geſchlachtet wurden, und der darauf folgenden Groberung 
yon Hippu-Afra oder Hippagreta (aud Hippo Diarrbytos oder Sarintus 
genannt) war A. Herr aller widtigeren Küſtenſtädte und hatte RKarthago 
aud vom innern Lande abgefdnitten, fo daf bet der erſchwerten Zufuhr der 
Mangel an Lebensmitteln in RKarthago immer emypfindlider wurde (Diod. 
XX, 54. 55.59). Unter dfefen Umftanden wurde ein Angriff auf das über—⸗ 
aus fefte Karthago durch Zögerung erleidtert. In Sicilien aber Hatten fid 
ingwifhen durd Anftrengungen Wgrigent’s unter Fihrung des Xenodofus 
bie Verhaltniffe fiir A. ungiinftig geftaltet. Er entſchloß fic daber mit 2000 
Mann nah Sicilien ibergufegen und das Commando in Afrifa an fetnen 
Sobn Arhagathus yu iibertragen. Als A. auf der Snfel anfam hörte er 
bap kurz vorber zwei fetner Truppenfiihrer dem Xenodofus cine Niederlage 
beigebradt haben, durd welche die Agrigentiner und dte mit ihnen verbün— 
beter Stadte mutlos geworben ſeien. A. fonnte fo ohne grofe Sdwierig- 
feiten eine Anzahl Stadte an ber Süd- und Nordfiifte unterwerfen, ebe er 
burd bas Snnere ber Snfel nad mehrjähriger Abweſenheit im 3. 307 nad 
Syrakus zurückkehrte. Dagegen bradte jegt fein alter Gegner, der vere 
bannte Syrafufaner Dinofrates, efn Heer von 20,000 Mann Fußvolk und 
1500 Reitern gufammen, lauter Leute dfe als Verbannte Strapagen und 
lend yu ertragen geiibt waren. Mirgends wagte A. mit demfelben tn offe- 
nem Kampfe fid yu meffen. Dazu fam aus Afrifa cine fhlimme Botſchaft. 
Die Karthager, durch innere Wirren einige Seif gelabmt, batten nad dem 
Untergang des ehrgeizigen Bomilfar yu neuer Thatfraft ſich erhoben und 
pret Gorps ansgefandt, durdh welche beinahe gwet Orittheile von dem Heere 
bes Urhagathus vernidtet wurden, und dfefer, mit dem Refte des Heered tn 
Tunes cingefHloffen, litt driidenden Mangel. Er hat um ſchleunige Hilfe. 
Diod. XX, 56 ff. Während A. fih zur Ubfabrt nach Afrifa riiftete trafen 18 
etruskiſche Sdiffe ein, um die er fic gur Verdrangung der immer nod vor 
Syrakus Freugenden karthagiſchen Flotte bemüht hatte. Mit dieſer Verſtär— 
kung gelang es ihm einiger karthagiſchen Schiffe ſich zu bemächtigen und die 
übrigen in die Flucht zu jagen, ſo daß die Syrakuſaner, die ſchon Mangel an 
Lebensmitteln litten, bald wieder reich verſorgt waren. Des A. Feldherr 
Leptines brachte kurz darauf den Agrigentinern, die ſich nicht mit Dinokrates 
verbündet hatten, neuen Verluſt bet. Bur Feier dieſer Siege zur See und 
zu Land glaubte A. Freudenfeſte veranſtalten zu müſſen. Diejenigen ſeiner 
Gäſte welche, durch ſeine Scherze und Schwänke und durch reichlichen Genuß 
von Wein helter geworden, ſich freier äußerten wurden, mit Andern die thm 
ſchon vorher verdächtig geworden, bei einem zweiten Gaſtmahle — zuſammen 
an 500 Perſonen — von feinen Söldnern niedergehauen, Diod. XX, 61 ff. 
— In Tunes traf A. ſein Heer in verzweiflungsvoller Lage. Das einzige 
Rettungsmittel ſchien ihm eine Schlacht zu wagen; allein die Karthager, mit 
Lebensmitteln reichlich verſehen, wollten ſich mit ſo verzweifelten Leuten in 
keinen Kampf einlaſſen und hofften, der Mangel werde die Feinde aufreiben. 
A. entſchloß ſich zu einem Angriffe auf ihr feſtes Lager, mußte ſich aber trotz 
aller Anſtrengung nach großem Verluſte zurückziehen. Jetzt hielt er ſeine 
Sade in Afrika fiir verloren, und als ein Mann ohne Ehre und Pflicht— 
gefühl beſchloß er mit fetnem jiingeren Sohne Heraflides und wenigen Bee 
gleitern beimlid nad Sictlien yu entilteben. Getnen alteren Sohn Arda- 
gathus wollte er, well er Miftrauen gegen thn hegte, — dieſer 
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aber merfte das Vorhaben und gab, um die Ausführung zu verhindern, 
einigen Befehlshabern davon Nadridt. A., tm Begriffe cin Schiff gu be— 
fteigen, wurde feftgenommen und in Feffeln gelegt. Gin wahrend der Ver— 
wirrung im Lager entftandenes Geriidht von der Annäherung der Feinde ver= 
fhaffte thm wieder die Freiheit. Mur auf feine eigene Sicherheit bedadt 
ftabl er fidh alébald von Neuem hinweg, fprang, von Wenigen beglettet, in 
ein fleines Fahrzeug und erreidte glücklich trog ftirmifdhen Novemberwetters 
(306 ». Chr.) die Küſte Sicilien’. Naddem die tm Stiche gelaſſenen Sohne 
Arhagathus und Heraklides von den über den Verrath des Vaters erbitter— 
ten Soldaten erfhlagen waren, wurde mit den RKarthagern ein Vertrag ab- 
gefhloffen: ein Thetl der Mannſchaft trat in den Dienft der MKarthager, ein 
anberer erbielt die Crlaubnif in der farthagtfdhen Stadt Solus (an der 
Nordküſte Siciliens) fic niederzulaſſen. Die Befagungen etniger Stadte, die 
immer nod auf die Rückkehr ded A. bofften, wurden mit Gewalt unter- 
worfen, thre Befehlshaber gefreugigt und die Soldaten gu Slaven gemacht, 
Diod. XX, 64 ff. vgl. Suftin. XXL, 8. Mad feiner Ankunft in Sicilien 
verfubr A., blos um ſich Geld gu verfhaffen, gegen die Bewohner der ver— 
biindeten Stadt Egefta (Segeſta) mit der raffinierteften Graufamfeft, und 
um fiir die Ermordung feiner Sohne Made zu nehmen, lief er Verwandte 
berjenigen Syrakuſaner dle mit thm nad @Afrifa gegogen waren maſſenhaft 
Ginridten, Diod. XX, 71.72. Diefe Shandlidhfeiten, wie die Kunde feiner 
erlittenen Unfalle, verfdhafften der Kriegsmacht ded Dinofrates neuen Zu— 
wads, und deſſen Ueberlegenheit war fo entfdhieden daß A. in der Hoffnung 
auf beffere Setten fidh genetgt zefgte Syrakus zu rdumen und fid mit den 
beiden Seeſtädten Therma und Kephalödium (an der Nordfiifte der Infel) 
gu begniigen. Während der Unterhandlungen mit Dinofrates zeigte es fid 
daß dtefer ſelbſtſüchtige Plane verfolgte: A. beniigte dieß um in dem Heere 
bes Dinokrates Mißtrauen gegen den Führer zu erweden und fein Wnfeben 
zu untergraben. Mittlerweile ſchloß er mit den Karthagern einen Vertrag 
ab, nad welchem fie alle Städte in Sicilien die fie früher befeffen wieder 
erbtelten, an A. aber neben einer bedeutenden Getretdelteferung eine grofe 
Geldfumme begahlten (300, nad Timäus 150 Lalente), Diod. XX, 77—79. 
Suftin. XXIL, 8. — Nachdem ſich auf diefe Weiſe feine Lage gebeffert hatte, 
wagte er eS gegen Dinofrates auszurücken. Zwar hatte dtefer eine bedeu— 
tende Uebermacht, allein ein Theil fetner Leute war bereits yon A. gewonnen 
und gteng beim Beginne des Kampfes yu ihm über. Die Schlacht (bet einem 
Berge Torgion, ſ. Weffeling xu Diod. XX, 89) gieng fiir Dinokrates ver- 
loren, fein Heer ward zerfprengt. Kurz nadbher nabm ein anfebnlides Corps 
deffelben (nach Timäus 7000, nad andern Angaben 4000 Mann) den von 
A. angebotenen Vergleih an; fobald er aber die Leute in feiner Gerwalt 
hatte, wurden fie ohne alle Rückſicht auf dte eidlichen Sufidherungen umringt 
und niedergebauen. Mit Dinofrates fohnte fid A. aus, und ba derfelbe fid 
jest gu einem Werkzeug bes Defpotismus erntedrigte und als Verrather feiner 
feitherigen Verbiindeten Gegenftand der allgemeinen Veradhtung wurbe, fo 
hatte A. Nidts mehr yon thm gu fürchten, ja er lebte bis ans Ende fetnes 
Lebens auf einem vertrauten Fuge mit thm, Diod. XX, 89. 90. — Die Herr- 
ſchaft des A. ftand wieder feft und dehnte fic immer weiter über die Inſel 
aus; jegt ohne Zweifel nahm er aud den Königstitel an (305 v. Chr), nad 
bem Vorgang des AUntigonus, Ptolemaus und her andern Diadoden*. Aud 


* Rit, wie Diod. XX, 54 beridtet, fon im 3.307; die Schlacht von Kypern, 
nad welder Antigonus und nach ibm die andern Diadodjen fid Kinige nannten, fallt 
in das 3. 306, ſ. Droyſen Geſch. d. Machf. Aler. S. 454, A. 41; tm J. 306 aber 
war die Macht ded A. feineswegs eine finiglide. Man hat nod) Golds und Silbers 


— — 
J 


Agathicles 533 


alé Konig blieb A. fetnen gemeinen Sitten getreu, und nidht blos bet Gelagen 
pflegte er königl. Würde und Anſtändigkeit abgulegen, fondern aud bet öffent— 
iden Verfammlungen ltebte er e8 durch grobe Scherze und Poffen das Volf yu 
beluftigen, gieng furdtlos ohne Gefolge und Leibwade umber und ſchämte 
ſich fetner niedern Herkunft und ded in fetner Jugend betriebenen Handwerks 
fo wenig daß er gern davon fprad und ef ſich zur Ehre rechnete von niedriger 
Stufe zum Gipfel politifher Madht fic erhoben zu haben, Diod. XX, 63. 
Put. apophth. reg. et imp. Ayah. Mur in Betreff feines ſchlecht behaarten 
Kopfes zeigte er einige Gitclfett, indem er ſeine Kahlheit mit etnem Myrten- 
franze, ben er aud) ftatt des Diadems trug, etwas gu verdecfen fudte, und 
Niemand wagte durd irgend cine Bemerkuug dariiber feinen Born yu reizen, 
Diod. XX, 54. Aeltan. V. H. XI, 4. — Uebrigens fheint im legten Jahr— 
zehent ſeines Leben feine Megierung eine mildere geweſen gu fein (Polyb. 
IX, 23, 2), aber wohl nur deßhalb weil bet der allgemeinen Erſchlaffung 
nach einet fo langen Seit innerer Kämpfe Fein erfolgreider Widerftand fid 
gegen ibn organifieren fonnte. Veranlaſſungen zit kriegeriſchen Unterneh— 
mungen ſchuf er theils felbft, thet! ließ er fie gern ſich bieten. Gein une © 
tubiger abenteuerlider Sinn fand allein darin Befrtedigung, und feine leidt 
meuterifden Soldner (Diod. XXI. Ecl. 3. p. 490) erhielten dadurdh ange- 
mefjene Befhaftigung. Im J. 304 brandſchatzte er die Bewohner der lipa— 
riſchen Snfeln, verlor aber durch Sturm efnen Theil feines Raubes (Did. 
XX, 101). Bald nad der Shladt von Ipfus griff er aud tn dte Verhalt- 
niffe ber Diadoden ein; feit Kurzem in dritter Ehé mit Theorena, einer 
Stteftodter des Ptolemaus L (f. Bd. VI, 1. S. 191), verbunden, handelte er 
zugleich im Yntereffe des aegyptiſchen Königs als er im J. 299 oder 298 
(f. Droyfen Gefh. der Naf. Alex. S. 559) KerFyra von der Blofade Kafe 
ſanders befrette und die mafedonifde Flotte vernichtete; die Infel bebtelt er 
fiir fic felbft (Diod. XXL Ecl. 2. p. 489. Exc. Vat. p. 43); einige Sabre 
{pater (um 295 v. Chr.) gab er fie als Mitgift feiner an Pyrrus von Epirus 
verlobten Todhter Lanaffa, die fidh aber fon nad wenigen Jahren von Pyr- 
rué trennte und mit Demetrius Poliorketes vermablte, mit dem kurz zuvor 
(290 ». Ebr.) A. ein Bündniß gefdhloffen hatte, Blut. Pyrr. 9. 10. Diod. 
XXI. Fel. 4.p.490. Ecl.8.11. p.491 und Bd. I. 6.929. V1, 1. S.313.— 
Um 295 v. Shr. iiberfiel A. Kroton und gab die Stadt fetnen Soldnern 
Preis; aud gegen die Bruttier zog er mehrmals, aber nist tmmer mit glid- 
lidem Grfolge, Diod. XXI. Ecl. 3, 4. p. 490. 8. p. 491. Suftin. XXIII, 1. 
Bulest wollte A., fhon 72 Sabre alt (vgl. Qufian. Macr. 10), nod einmal 
gegen Karthago fein Glück verfuden, und er war eben mit grofartigen Rü— 
ftungen befdaftigt, als er auf Anſtiften feines Enkels Ardagathus, eines 
Sobnes des in Ufrifa ermordeten Archagathus, vergtftet wurde. Archa— 
gathus war erbittert darüber daß A. einen Sohn gleidhen Namens zum Ere 
ben feiner Herrſchaft beftimmte, und räumte nidt blos den Oheim aus dem 
Wege, fondern ließ aud den Grofvater durch einen Lieblingsſklaven deſſel— 
ben, Manon, einen chemaligen Birger der von A. fo graufam behandelten 
Stadt Segefta, vergiften. Manon beftridd die Feder womit A. nad dem 
Eſſen die Sabne zu reinigen pflegte mit langfam zerſtörendem Gifte, worauf 
unheilbare Fäulniß das Zahnfleiſch ergriff, fo bah A., von Schmerzen ge- 
peinigt, fid nod Iebend auf den Schetterbaufen bringen und verbrennen ließ, 
289 ». Chr. — In Syrafus wurde zunächſt die Demofratie wieder herge- 
ftellt, ded A. Vermögen eingezogen, die thm erridteten Bildſäulen wurden 
zertriimmert, Ardhagathus fam ebenfalls durch Manon (ſ. Bd. IV. S. 1361) 
um, Diod. XXL Ecl. 12. p. 491. Alle iibrigen Angehörigen des A. und 


münzen von ifm; er ſetzte guerft in Sicilien feinen Namen mit bem RKinigétitel auf die 
Mingzen, ſ. Graffe Handb. der alten Numismatik ©. 95 u. Taf. XV, 6. XLVUL, 5. 
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feine Unhinger wurden aus Syrafus verbannt und zum Theil getddtet, 
Polyän. V, 37. — Gang verfdteden fautet der Berit uber das Lebensende 
beS A. bet Sufttn. XXIII, 2.— Seine Gefdidte ſchrieben außer feinem Bru— 
ber Antander feine Beitgenoffen Timäus (f. Bd. VL, 2. S. 1970) und Kallias 
(ſ. Bo. IL. S. 83). Dtodor gibt (XXI. Exc. de virt. et vit. p. 560f.) eine 
Kritik von den beiden Legteren: Timäus, von A. aus Sicilien verbannt, habe 
deſſen Geſchichte ebenfofebr mit Haß gefdrieben (ähnlich Poly. XII, 15. vgl. 
VIII, 12 extr.) wie der begünſtigte und reich belohnte Kallias mit Schmei— 
chelei. — Das Urteil des älteren P. Scipio, der den A. (ſchon wegen ſeines 
kühnen Uebergangs nad Afrika) ſowie den den altern Dionyfius als aweay- 
patimotatovs krdoag xai ody vO todAunpotarove anerfannte, f. Polyb. 
XV, 35. — Val. Sdhloffer univerfalh. Ueberf. Il, 1. S. 381—403.* Grote 
Gefh. Griehenlands, aus dem Engliſchen übertragen von Meißner und 
Höpfner VI. S. 737—781. | 

11) Bater bes Lyſimachus, f. Bo. IV. S. 1303. — 12) des Lyfimas 
hus Sohn, f. Bb. IV. S. 1306—1308, — 13) A. unb Agathoclea und 
ihre Mutter Oenanthe am Hofe des Ptolemaus IV. u. V., f. Bo. VL 1. S. 
212. 2414. 215 und dagu die Fragm. Escur. yon Polyb. XV, 25 (S. 1081— 
1086 ber Ucherfegung von Campe). [K.] 

14) A. aus Samos, treuer Freund des Cpheflers Deinias in Lufian’s 
Set, f. Lukian. Tox. 12—18. [W. T.] 

Agathoclis insulae, zwei Inſeln des erythräiſchen Meeres vor 
ber Mündung des arabiſchen Meerbuſens, bet Ptol. VI, 7,45. [E.] 

Agathodaemon, ‘4ya3b¢ Jaluwr, “Ayadodaiumr, 1) „der gute 
Geift”, „der Segensgott“, der befrudtende Naturgeift landliden Segens, 
namentlih aud ber Weinberge, weßhalb in manden Gegenden der Tag an 
weldem man zuerſt den jungen Wein ded Jahres tran€ fo benannt wurde, 
Plut. Sympos, Qu. VIII, 10, 3. Man verebrte ihn aud als Schutzgeiſt der 
Stadt, als den Gott welder der Bürgerſchaft Lebenskraft und gutes Gedeiben 
verleibt, entfpredend ber dfter neben ihm genannten weibliden ayady Tvyn, 
Aelian. V. H. LX, 39. Pauf. IX, 39, 4. Der Sofipolis der Eleer neben 
ber Tyche ift ein foldher Agathodaimon, Pauf. VI, 25,4. Bet Gaftmablern 
pflegte man unmittelbar nad bem deizvory yor Anftimmung bes Patan dem 
"Ayados Sauer eine Spende von ungemiſchtem Weine dargubringen, darauf 
aber vor bem efgentliden xaduog mit gemiſchtem Weine guerft den olympiſchen 
Göttern, dann den. Heroen und gum Dritten bem Zeus Soter, Athen. XV. p. 
675 B. Suidas und Hefyd. cyatod daluorog, Ariftoph. Equ. 107. Dior. 
IV, 3. Su Theben hatte er cin Heroon, Suidas 1. 1. vgl. über fein Heilig- 
thum 3u Lebadela bei dem Orakel des Trophonios Pauf, IX, 39, 4. In 
Arfadten am Wege von Megalopolis nach Matnalos war ein Tempel ded 
"Ayadog Geog, welhen Pauf. VIL, 36,3 fiir den Seus erklärt als Spender ™ 
ber Segensgüter. Man veranfdhaulidte den landliden Segenégott gleid 
den Geniis locorum durch bas Symbol der Sdlange oder aud durch den 
Phallos; die gebtldetere Kunft dagegen ftellte thn bar al8 Siingling mit dem 
Füllhorn und ber Sdhale tn der einen, Mohn und Aehren in dee andern 
Hand; Gerhard, Agathodatmon und Bona Dea, Abb. d. Berl. Wad. 1847. 
griech. Mythol. I. §. 156 Ff. 505. Preller, griedh. Mythol. L S. 336 f. 

2) der griechiſche Name fiir die aegyptiſche Kneph- oder Knuphſchlange, ein 
Symbol wohlthatig wirkender Naturfraft, ſ. Cnuphis, Bd. IL S. 471 f. und 
vgl. Nilus, Bo. V. ©. 644. Ueber den phonififden Agathodaimon Gurmubel 
f. Movers, die PHonigter I. S. 502 ff. [St] 





* G. Hamming, de Agathocle Siculo, Utredt 1835. 90 pp. 8. Klinkmüller, 
de principatu Agathoclis 2¢., Prgr. von Sorau 1844. 17 pp. 4. [W. T.] 
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3) “Ay. "AdeEavdoers, Zeichner ber Karten gu Ptolemäus' Geographie, 
f. Bo. I. S. 730 n. M. 

a nae (Herod. I, 67 g. ©), f. Inmeitg, Bb. 1M. S. 1346, 

Ag&thon, ſ. Agatho. 

Ayatovixn, Stadt im Sie Thratiens am Fluſſe Tonſus, bei 
Anna Comn. X. p. 281; fest Jeni⸗Kiſil-Agatſch. F.] 

"Ayadoros vicog, Inſel ded arabiſchen Meerbuſens vor der Kiifte 
Metbioviens unweit der Grenze Aegyptens, bet Ptol. IV, 5, 77. 

"Ayadarvunuog, Berf. einer Megote, Pf. Plut. de fluy. 18. [West.] 

Agath6pus, 1) Steinfeider, von dem wir den Kopf eines Römers 
auf einem Aquamarin in der Florentiner Gallerie befigen, an deffen Echtheit 
man mit Unredt gezweifelt bat, Brunn Geſch. d. gr. K. 0, 470 Ff. [IH. B.] 

2) Aug. lib. invitator, Oreflt 4391. 4821. Gin Slave A., medicus, 
Bolffieu J. de Lyon p. 611. [A. P.] 

Ayadosg daiuwy, ſ. Agathodaemon. | 
Agathosthénes ( 4yadox0<rns), unter den Berfaffern fabelhafter 
Geſchichten mit genannt bef Tzetzes Chil. VU, 144. v. 645. Bal. Schol. gu 
Lyfophr. v. 704. 1023. Ganz fider fteht ber Name nist, wie denn aud bet 
Germanic. ad Arat. 24. Agatosthenes (sic) in Asiaticis carminibus irrthũm- 
lider Weife aus —— in Naxiacis entſtanden tft. [West.] 

Agathostratus (‘Ayadoorpatos), rhodiſcher Admiral, Polyaen. 
Vv, 18. [W. T.] . 

—— (Ayeddrvyos), einer ber veterinariae medicinae 
scriptores, wahrſcheinlich aus dem vierten oder finften driftliden Jahrb., 
pon weldem Fraqmente in den Gammlungen jener scriptores (lateiniſch von 
I. Ruellius, Paris 1530 fol.; griechiſch ed. Grynaeus, Bafel 1537. 4.) fid 
finden. Bal. Bd. OL. S764 Anm. u. S. 1352, 8. 11 v. u. [W. T.] 

"Ayadot Saliuoros vitgog, nah Ptol. VU, 2, 27 cine weſtlich 
yon ber Aurea Chersonesus und vor bem gangetifhen Meerbufen gelegene, 
yom Aequator durchſchnittene Infel, wahrſcheinlich das heutige Sumatra 
(nad Mannert V, 1. S. 192 aber die größte der nifobarifdhen Inſeln). [F-.] 

Agathus, an ifn Cod. Iust. V, 14, 4 vom J. 240 n. Chr. Un einen 
anderen a. a. O. VIL, 46, 34 aus ben Jahren 294—305. [A. P.] 

Agathussa, f. Telus, Bb. VI, 2. S. 1663 Ff. . 

Agathyllas (4ycé0vAdog) aus Arfadten, elegiſcher Didter, wohl 
fur; vor Dionyſ. Hallf., welder Ant. I, 49. vgl. 72 einige Verfe von thm 
anfibrt. [W. T.] 

peda! (Liv. XXVI, 40. Gil. St. XIV, 259. ’AydOvora, Pol. 
IX, 27, 10. Steph. Byz. p. 11, wo vulgo "AyaPveca) oder Agathyrnum 
(Blin. OL, 8, 14. Strab. VI. p. 266. Diod. Ste. V, 8. Ptol. III. 4, 2; tm 
St. Wnt. p. 92 und auf der Tab. Peut. Agatinnum), alte Stadt Sicttiens auf 
ber Nordküſte, zwiſchen Tyndaris und Kalakta, jetzt S. Agatha. Wie dte 
Romer einft bie Stadt von einer verdorbenen PBevdlferung reinigten erzählt 
Qty. XXVI, 40. [P. u. F.] 

Agathyrnus (AraBuproc), Sohn des Aeolus, mythifher Erbauer von 
Agathyrna, Diod. V, 8. _[H. u. St.] 

Agathyrsi, cin zuerft von Herodot (IV, 48. 78. 100. 104. 125) und 
nad thm ſehr oft G. B. von Skymn. fr. 123. Ariſt. Probl. XIX, 28. Dion. 
Per. 310. Ptol. I, 5, 22. Steph. Byz. p. 11. Mel. O, 1, 2. Avien. 447, 
Prise. 302. Wmmian. XXXI, 2, 14 u. A.) genanntes, abet in verſchledenen 
Gegenden angeſetztes Volk in Sarmatia Europäa, wahrſcheinlich an der 
jetzigen Maroſch (Maris) in Siebenbürgen und dem öſtlichen Ungarn. Vgl. 
Georgit IL S. 302f. und Ukert HI, 2. S. 4108ff. Sle beſaßen Gold, kannten 
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aber weber Geiz nod Neid, waren weichlich, batten Gemetnfdaft der Frauen, 
übrigens aber thrakiſche Sitten und eine königliche Herrſchaft (Derod. a.a.O.). 
Von bem Bemalen der Haut ober dem Tätowieren derfelben (Mel. I, 1, 10) 
nennt fie Birg. Aen. IV, 146 picti Agathyrsi., Vgl. Plin. IV, 12, 26, ber 
ihnen caeruleos capillos zufdreibt, was aud Solin. 20 und Serv. ad Virg. 
1. 1. wiederholen. [P. u. F.] 

Agathyrsus, Aug. lib. auf ciner Widmung an Plotina, (uxor) Imp. 
Traiani, Marint A. A. p. 176. [A. P.] 

Agatinnum, ſ. Agathyrna. 

Agaue (‘Ayav7) , 1) cine Tochter des Nereus, Homer Tl. XVIII. 42. 
Hefiod. Theog. 246. Apollod. I, 2, 7. Hygin. praef. 2.— 2) Tochter des 
Danaus, Braut des Lyfus, Wpollod. U, 1, 5.— 3) Todter des Kadmus und 
ber Harmonia, Sdrwefter der Ino, Semele, Wutonoés und des Polydorus, 
Gemablin des Sparten Shion, dem fie den Pentheus gebar. Als Semele, 
yon Seus ſchwanger, auf Hera’s trügeriſches Geheiß fidh dte Erfdheinung des 
Zeus erbeten hatte und nun geftorben war, fog fie mit ihrer Schweſter, 
Semele habe mit einem Sterbliden fid vergangen und fet von Zeus, weil 
fie auf tn gelogen, vom Blige erfhlagen worden. Als ſpäter Bakchus, der 
Semele Sohn von Zeus, auf feinen Wanderzügen nach Theben fam, und die 
Weiber ndthigte auf dem RKithdron bas Bakdhusfeft gu fetern, wollte Pen— 
theu8s, der Agave Sohn, ded Kadmus Nadfolger tn der Herrfdaft, dieß hin— 
tertreiben, reigte dadurch die Rade des Gottes und wurde auf dem Kithäron, 
wohin er um auszufundfdaften gegangen war, von feiner Mutter Agave, 
die ihn tm Wahnfinn fir ein wiles Thter hielt, zerriffen, Curipid. Bacchae. 
Apollod. I, 4, 2. 5, 2. Ovid. Met. III, 511 ff. Senec. Oed. 404 ff. Hygin. 
F. 179. 184. Theokrit. Id. 26.* Mad Hygin. F. 240. 254 gieng fie {pater 
yon Theben nad Illyrien, hetratete den Konig LyFotherfes, todtete ihn aber, 
um ihrem Vater Kadmus deffen Herrfdhaft gu verfGhaffen. — 4) eine Ama— 
zone, Hygin. F. 163. [H. u. St.] 

Agaunum nad Greg. Tur. und den Act. Sanct., forte vieleiht aud 
einer Inſchrift bet Orellt Mr. 5063, ein Ort in Gallia Belgtca, wabrfdein- 
lid im Geblete der Nantuates, an der Strafe von Aventicum nad Auguſta 
Pratoria, wo das heutige Klofter St. Moritz in Wallis gegriimdet wurde. 
Val. d'Anville Not. p.632. Haller Helvet. L GS. 259 ff. IL S.532 ff. ** [FJ 

Agazaren nennt das St. Hier. p.587 ben Berg Garigim in Palaftina, 
liber welden f. Bd. 1. S. 654. [F.] 

Agbdras, ſ. Augarus. 

Agbat&dna, ſ. Ecbatana. 

Agbienses, tic Ginwobhner eines romtfden Dtunictpiums in Byza- 
fium (Afrika propria), das heutige Ejah (vgl. Temple Excurs. in the Medi- 
terranean, II. append. n. 52), auf Inſchr. bet Mtaffet Mus. Ver. 458, 7. 459, 
6 und Orellt Mr. 3771. 5328. [F.] 

“"AySanuov, Ort im Weften ded Innern von Arabia Felix, bet Ptol. 
IV, 7, 34. [F] 

"Aydav over”AydSavog xopun, tm Weften von Kyrenatfa bei Ptol. 
IV, 4,13. [F.] 

‘Aydnvireg, Landftrid Karamaniens an ver Küſte des yperfifden 
Meerbufens, bei PBtol. VI, 8, 12. [F-.] 

Agdistis (Ayotoris), Aggdistis und Agdistes oder Aggdistes. Banf. 
VII, 17,5 ergablt aus Veranlaffung eines Tempels des Attes in Oyma daF, 


* Kunfidarftellungen f. O. Miller, DenFm. d. A. K. I. Mr. 436—438. O. Sahn, 
Pentheus u. d. Manaden, Kiel 1841. Bull. d. Inst. 1858, p. 170. Catal. Campana 
IV. n. 638. [H. B.] 

** Bol. de Saulcy, Revue archéol. 1861. IL. p. iff. IV. T.] 
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al8 einft von Zeus im Schlaf unwillkürlich männliche Kraft auf die Erbe 
geflofjen, daraus cin Geſchöpf dad zugleich Mann und Weib war entftanden 
fet. Dieſes Wefen hieß A. Die Gotter, hurd daffelbe erſchreckt, ſchnitten 
ihm fein mannlides Glied ab, aus dem cin Mandelbaum emporwudhs. Als 
nun die Tochter des Flußgottes Sangartos bet Peffinus Früchte diefes Bau— 
meé in thre Bruft ſteckte verſchwanden dle Früchte; bas Madden aber wurde 
fdwanger und gebar einen Knaben, Atted, ber von ausgezeichneter Schön— 
heit war, fo daf A. ſich in thn verliebte, al8 er berangewadfen war. Eben 
wollte fic) Attes mit der Königstochter in Peffinus vermablen, als A., bere 
beieilend, ihn wahnſinnig madte, daß er ſich felbft entmannte; auf dfe Bitte 
ber A. (ober ded A.) aber, dte thre That bereute, gewährt es Zeus daß nie 
ein Glied des Attes verwefen follte. Vgl. Matal. Com. IV, 3. p. 295. IX, 5. 
p. 967. Arnob. contr. gent. IX, 5, 4 erzählt (f. Rea, Br. VI, 1. S. 404) 
daß aus demt an ber phrygiſchen Grenze gelegenen Berge Agdos durch die 
yon Deufalion und Pyrrha geworfenen Steine Menſchen entftunden, unter 
benen aud Kybele war. Zeus nun, der fie vergebend zu umarmen fudte, 
zeugte, ftatt mit thr, mit dem Felfen das Zwittergeſchöpf A., ber von Bak— 
os entmannt wurde und aus deffen Blute ein Granathaum emporwuds, 
von deffen Früchten gefhwangert Nana den Attes gebar, um deffen Befis 
fid RKybele und A. ftritten, al8 Konig Midas ihn eben mit feiner Tochter 
vermählen wollte. A. fegte den Attes in Wahnfinn, daß er ſich felbft ent- 
mannte und ſtarb. Der Name heißt Agdiſtis (nicht Agdeſtis) oder genauer 
Agagdiftis nad den Varianten bet Strab. XU. p. 567 und nad ben Inſchrif⸗ 
ten C.L. gr. n. 3886. I. p. 20 u. n. 3993. OL p.67. Die Form Agdistis mag 
fid allmählich fiir die barbarifhe Aggdistis eingefhliden haben, weßhalb fie 
bet Panfanias und Arnobius feftftebt, f. Keil im Philologus VIL. S. 198 ff. 
Der Androgyn aber ift nit Agdiſtis, fordern Agdiſtes zu nennen, wie aud 
Matal. Som. ll. ll. ſchreibt, während Rhea⸗Kybele Agdiſtis oder Aggdiſtis 
heißt. Denn daß A. ein Name ber Gottermutter tft bezeugen Strab. X. p. 
469 u. XI. p. 567 (vgl. Pauf. 1, 4,5), Hefyd. s. v. “Aydiorig und die oben 
angeführte Infrift au8 Eumenia n. 3886, wabrend die andere aus Ikonium 
n. 3993 die Rhea von der — unterſcheidet. In der Erzählung von 
Paufantas iſt A. einmal der androgyne von Zeus erzeugte Bergrieſe, gegen 
ben Schluß hin aber ſcheint A. die Rhea gu bedeuten. Natal. Com. LX, 5 
fügt am Ende feiner Erzählung, die er aus Pauſanias genommen, hinzu, Rhea 
babe den entmannten Knaben Attes wegen feiner Schönheit fidh gum Priefter 
ermablt. [H. u. St.] 

Agdistis heißt het Pauſ. I, 4 und Dtod. Sic. I, 59 aud der (von Ar— 
nob. adv. gent. IX, 5, 4. Agdos genannte) Berg bet Peffinus tn Phrygien 
auf weldem Attes begraben fein follte und der zu dem Gebirge Dindymus 
(bem heutigen Tumandfht Dagh) geborte, f. Bo. 1. S. 1024. 

Agedana (‘4y7é6cva), nah Markian. p. 20 eine an Mennig reide 
Snfel vor der Küſte Karamaniens. [F.] 

Agedincum, ſ. Agendicum. 

Ageladas, Grjbildner aus Argos, Lehrer des PHidias, PolyFlet und 
Myron. Wenn er demnach gwifden Of. 70 u. 80 thatig gewefen fein mug, 
fo ſcheinen die Angaben ber Alten feine Thätigkeit allerdings weit über dicfe 
beiden Seitpunfte auszudehnen. Allein einerfeits ift es nidt nothwendig 
angunehmen daf die auf Wettflege der 65. und 66. Olympiade bezüglichen 
Werke unmittelbar nach den Siegen von thm gearbeitet feten, und anbderer- 
ſeits erweist ſich die Angabe dah cine Statue ded Herakles Wlerifafos in 
Athen erft bet Gelegenbhett der grofen Peft (Ol. 87) angefertigt und geweiht 
fet (Schol. Ariſt. Ran. 504. Tjetz. Chil. VIII, 191) als keineswegs hinläng— 
lid beglaubigt. Der Zeus Ithomaios den ex fiir die Meſſenier in Naupaktos 
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nidt vor OF. 81, 2 madte (Pauf. IV, 33, 3) mag daher als eines fetner 
legten Werke betradtet werden, wabrend ſeine Thatigkett um dte 70. Olym⸗ 
plade begann. Als Werke von thm find uns — melft nur durch etnmalige 
Erwähnung — befannt: der ſchon ermabnte Zeus Ithomäos, vielleicht als 
Kind dargeftellt, wie etn zweiter, der ſich nebft einem unbärtigen jugendliden 
Herakles zu Aegton in Achaia befand, Pauf. VU, 24, 2; eine Mufe mit dem 
Barbiton, mit zwei andern bes Kanados und Ariſtokles aufgeſtellt, nad 
einem Gpigramme des Wntipater, Anall. I. p. 15. n. 35; Metter und 
Erieg8gefangene Frauen, von den Tarentinern wegen threr Stege über die 
Meffapier um OF. 78 in Delphi aufgeſtellt, Pauf. X, 10, 3; hie Statue 
bes UAnodos, der einen fetner Siege in der 65. Olymptade erfampfte, Pauſ. 
VI, 14, 5; die des Timafitheos, der vor Ol 68, 2 fiegte, in welchem 
Sabre er von den Wthenern hingeridtet ward, Herod. V, 70 ff. Bauf. VL, 8, 
4. vgl. IL, 4, 2; endlih das Viergefpann bes Kleofthenes mit der Statue 
de8 Sieger und WagenlenFers, wegen eines in Of. 66 errungenen Sieges 
geweiht, Pauſ. VI, 10, 2. — Bon ſeinem etgenthiimliden Verdtenft uns ein 
Bild gu entwerfen rethen die Nadridten nist bin. Val. Brunn Geſch. b. 
gr. K. I, 63. Overbeck Geſch. d. gr. Plaft. 1, 104. [H. B.] 

"AyéAce waren bet den Kretern diejenigen Genoffenfdaften in welche 
bie Jünglinge vom fiebengebnten Lebensjahre an bis gu threr Verheiratung, 
alfo bis zum fiebenundgwangigften, zu gemetnfamen Uebungen zuſammen— 
traten. Gte felbft hießen davon ayeAaos nad der Inſchrift tm Philol. CX. 
S. 707 (dyédaoro: nad Hefyd.). Dtefe Vereinigungen waren, obwohl vom 
Staate vorgefdrichen und beauffidtigt, dod in fo weit fret als fie fid nad 
eigner Wahl und von den Angefehenften und Tüchtigſten geworben, alfo aud 
nidt in beftimmter Zahl, zufammenfanden. Anführer einer Ugele (a@yeAarag) 
war in ber Regel ber Vater heffen der feine Wbthetlung gufammengebradt 
hatte: derfelbe ordnete und beauffidtigte dte von den Genoffen abgubaltenden 
Uebungen, welche vornehmlid im Laufen (Seduce hießen die Uebungsplätze 
bet den Kretern iiberhaupt, Suidass.v. Soduois, daber dle Siingeren, an den 
Uebungen nod nicht Theil Mehmenden, fonft aud anayedo nad Hefyd., ins 
befondere @rodgouor genannt wurden, Ammon. de diff. voc. s. v. yew? U. 
a. bet Nau Aristoph. Byz. fragm. p. 88 ff., wogegen dexadpouor nah He— 
ſych. die Aelteſten beim Wustritt aus der Agele), tm Bogenſchießen, Tanzen 
und in kriegeriſchen Aufführungen beftanden, wobet an beftimmten Tagen 
unter Begleitung der Lyra und Flöte Agele gegen Agele im Kriegsſchritt zum 
Kampf anrückte, der nicht nur mit Fauft und Stöcken, fondern felbft mit blan- 
fen Waffen gefiihrt wurde. Auch Jagdpartien wurden veranftaltet, um ben 
Korper abgubarten und an Grtragung von Strapagen zu gewöhnen. Und 
dieſes Zuſammenleben dehnte fidh häufig aud auf die Nächte aus, welde dle 
Genoſſen fern vom elterliden Hanfe gemeinſchaftlich verbradten, f. Ephorus 
bei Strab. X. p. 480. 482. 483. Heraklid. [Pont.] de reb. publ. frgm. 3. 
Wenn übrigens in dem Vertrage der Fretifhen Städte Latus und Olus tm 
C. [. gr. vol. IL. n. 2554. v. 35 u. 44 den Kosmen alljährliche Verlefung der 
Urfunde und Verefdigung der Agelen auf denfelben anbefohlen wird, fo wetst 
das nidt auf eine Forthauer des Ugelenverhaliniffes über feine geſetzlich feft- 
geftellten Grengen hinaus bin (Shomann gried. Alterth. 1. S. 309), fons 
dern bezieht fid, whe dte neugefundene und von ©. Fr. Hermann tm Pbilolog. 
IX. ©. 694 ff. und W. Viſcher tm Rhein. Muſ. M. F. X. S. 393 Ff. behan⸗ 
belte kretiſche Inſchrift lebrt, lediglid auf dte Aufnahme ded betreffenden 
Paffus in den Cid welhen, wie yu Athen die Epbheben, fo hier dte jungen 
Biirger bet ihrem Eintritt in die Agelen auf die Verfaffung gu leiften batten. 
Im Allgemeinen f. Hod Kreta I. S. 100. O. Müller Dorier I. S. 298 f. 
Schömann gried. Alterth. L S. 304 Ff. [West.] 
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"Ayédactog und ayeharne, f. dyéAa. Agelastus (ber nie Laz 
chende), Betname eines Crafjus, f. Bo. IV. S. 1063, Mr. 22. 

Agelaus (‘AyéAaoc), 1) Sobn des Herafled und der Omphale, Apoll. 
Hi, 7, 8; nad derfelben Stelle Stammvater des Kröſus'ſchen Geſchlechts, als 
welder aber von Herod. L, 7 Alkäus angegeben wird. Der von Herafles mit 
Ompbhale erzeugte Sohn heift bel Diod. IV, 31 und Ovid. Epist. IX, 54 
Lamos, bet Paldphat. Incred. 45 Laomedes. — 2) Sobn des Herakliden 
Remenus, den er, von feinem Vater gegen die Sdhwefter Hyrnetho und 
deren Gemaht Deiphontes zurückgeſetzt, durd die Titanen ermorden lief, 
ohne jedoch zur Herrfdaft yu gelangen, dfe.vtelmehr dem Deiphonted zu 
Thetl wurde, Apoll. I, 8, 5. — 3) Sohn des Oeneus, Königs in Kalydon, 
und ber Withaa, Bruder bed Meleager. Gr verlor fein Leben im Kampfe mit 
den Rureten, welder ſich gwifdhen diefen und den Kalydontern wegen des 
Kopfes und Felles des falydonifdhen Ebers entfponnen hatte, Wnt. Lib. 2.— 
4) Sobn des Damaftor, An Freter der Penelope, Od. XX, 321. Als bereits 
viele Frefer im Kampf mit Odyſſeus gefallen waren erfeint er al8 einer der 
Yapferften und als Anführer der Uebriggebliebenen, die er mit Meden auf- 
muntert (Od. XXII, 131. 241), bis er von Odyſſeus mit dem Wurffpeer er— 
legt wurde, Od. XXII, 293. — 5) Sohn des Phradmon, von Dtomedes vor 
Troia getddtet, Il. VIM, 257. — 6) ein Griedhe, von Hektor getddtet, 0. XI, 
302. — 7) Sflave des PBriamus, der den Parts in Folge ded Traumes feiner 
Mutter (Cc. de div. I, 21, 42. Birg. A. VIL, 320. X, 704 Ff.) auf dem Ida 
ausfegt, denfelben aber, als er ihn nad fünf Tagen von einer Bärin 
gefdugt und unverfebrt antraf, bet ſich aufgog, Apollod. ML, 12, 5. — 
8) Sohn des Stymphalus in Arkadien, Vater des Phalanthus, Pauf. ™ 
85,7. ([H. wu. 8t.] 

9) ein Uetolfer aus Naupaftos; ein tüchtiger Krtegsmann, atte er in 
bem fogenannten Bundesgenoffenfriege (220—217 ». Chr.) tapfer gefampft 
(Polyb. IV, 16, 9ff.), aber al8 einfidtiger und weitfhauender Staatsmann 
arbeitete er (im J. 217), Ungefidhts der grofen Greigniffe in Stalien, mit 
Erfolg darauf hin daß die Griechen und Philipp yon Makedonien tn dem 
genannten Sabre zu Naupaftos Frieden ſchloßen, Pol. V, 103—105. Gr 
wurde aud zum aetolifhen Strategen fiir bad folgenbde Jahr erwählt (Pol. 
LI. 107, 5). Bgl. Brandſtäter, Geſch. deB aetoliſchen Bundes S. 250 f. 
383 f. [K. u. Hg.] 

10) aus — ſiegte in den Pythien, und zwar in der 8. Pyth. — 
Ol. 55, 3, in der Pſilokithariſtik (éai tiv xoovpatwy trav aqwrwr), ald 
dtefe Art bed mufifhen Wettkampfs eingefihrt wurde, Pauf.X,7,3. [R. V.] 

Agelias, 40 Sabre lang Biſchof ber Novatianer tn Conftantinopel, 
ftarh 384 -n. Ghr. Welteres f. bet Clinton, Fast. Rom. I. p. 509. [A. P.] 

P. Agellanius Rufus, codi(cillarius) trib. ber fiinften coh. vigilum 
210 n. Gbr. (vgl. Bo. VI, 2. S. 2596), Kellermann L. V. V, 4, 67. [A.P.] 

Agellius Redditus, Vigil, 205 n. Chr., Kellermann L. V. Ul, 3, 1. 
Aud val. By III. S. 665, 8.16. [A. P.] 

Agelocum, ſ. Segelocum, Bb. VI, 1. S. 916. 

Agelochas, ſ. Agias. 

Agélas ("Ayei0os), Sobn des Pofeidon und einer Mymphe aus Chios, 
anf. VII, 4, 6, wo früher “Ayyedog geleſen wurde. [St.] 

Agéma (dyjua = agmen), f. oben S. 99 n. M. und Xen. rep. Lac. 
13, 6. Polyb. V; 25. 82. 84. XXXI, 8. Dtob. XIX, 27. 28. Mv. XXXVII., 
40. XLII, 51. 58. Curt. Iv, 13, 26 u. 2. [W. T.] 

Agendicum (Caeſ. B. Gall. VI, 44. VII, 20. 57. St. Unt. p. 383, 
wo fonft vulgo Agredincum, bet Ptol. Il, 8, 12 “Ayndiaxoy, auf der Tab. ‘Peut. 
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Agetincum),* die Hauptftadt des maidtigen Volks der Senones tn Gallta 
Lugdunenſis, daher ſpäter Senones oder Civ. Senonum (Gutr. X, 12. Amm. 
Mare. XV, 11. 27. XVI, 3. Zofim. UW, 54, 4 u. A.) und nod jetzt Sens mit 
AUlterthimern (Millin Voy. I. p. 7. 126; während es Dos tn den Mém. de 
la Soc. des Antiquaires II. p. 397 vielmebr fiir Proving halt, wo ſich eben- 
fallé römiſche Ueberreſte finden, und Ufert I, 2. S. 473 f. zwiſchen Agendi- 
cum und Agredicum unterfdetdet und erftered fiir Send, legtered aber fiir 
Proving anfieht). Ueber die von Sens ausgehenden bret Römerſtraßen val 
ben Almanach historique du Département de l’Yonne et de la ville de Sens 
pour 1823. [P. u. F.] 

Agénor (‘Ayrrwe), 1) Sohn des Poſeidon und der Libya, Konig von 
Phönikien, Bruder des Belus (Apollod. I, 1, 4), Gatte der Telephaffa und 
Vater bes Kadmus, Phönix, Kilix, gu denen Pauf. V, 25,7 nod den Thafus 
und die Scot. zu Apollon. 1, 178 den Phineus fiigen, fowie der Europa 
(die aber aud) Tochter des Phönix heißt, Homer I, XIV, 321), weldhe Beus 
in Stier&geftalt entfibrte, Upollod. WI, 1, 1. Hygin. F. 178. In genea= 
logiſcher Begiehung find nod viele abweidhende Nadridten vorhanden; fo 
heißt bet Hygin. F. 157 dte Mutter des A. Curynome, Vodter ded Nifus, feine 
Frau Argtope, ib. 178. Val. über dtefe und. andere Angaben Schol. Apoll. 
Rhod. If, 178. Ul, 1186, wo aud eine Gemahlin Damno angefiihrt wird. 
Nach der Entfibrung der Europa entfandte A. alle feine Sobne, um die 
Schweſter aufzuſuchen, von denen aber, ba ihre Nadforfdhungen vergeblidh 
waren, feiner zurückkehrte. Sie liefen ſich an verfdtedenen Orten nteder, 
Apollod. 1, 1, 1. Hygin. F. 178. Buttmann (Mythologus 1. S. 232 ff.), - 
auf den Umſtand geſtützt daß Xraéo der eigentlide phönikiſche Name des A. fet, 
biefer Chnas aber mit Kanaan zufammenfalle, bebauptet, A. oder Chnas fei 
ber Kanaan hes Mofes oder bas Symbol der Phönikier in Afien; f. dagegen 
Movers, dle Phönizier I, 1. S. 131 f.— 2) Sobn des Jafus, Ururenfel des 
Phoroneus, Vater des Argus Panoptes (der Allſehende), Wpollod. UL, 1, 2. 
Mad Hellanifos bet Euftath. Sl. III. 74. p. 385 war er Sobn des Phoro- 
neus, Bruder ded Pelasgos und Jaſos. — 3) ein Sohn des Aegyptus, von 
feiner Verlobten, der Danalde Evippe, getddtet, Hygin. F. 170. Bei Wpoll. 
I, 1, 5 heißt des A. Braut Keopatra und fiel Evippe dem Argius zu. — 
4) Sobn des Triopas, und deffen Nadfolger tn der Herrſchaft Aber Wrgos, 
Pauf. 1, 16, 1. Hygin. F. 175. — 5) Sobn des Pleuron und der Xan— 
thippe, Enfel des Aetolus; erzeugte mit Epifafte, ded Kalydon Todter, den 
Porthaon unb die Demonte, Wpollod. L, 7, 7. Mah Pauf. I, 13, 5 iſt 
aud) Theftius, der Leda Vater, ein Sohn des A. — 6) Sohn des Phegeus, 
Königs von Pfophis in WrFadien, Bruder des Pronous und der Arfinoe, 
weldhe mit Alkmäon vermahlt war, aber von thm verlaffen wurde. Als er 
bad berühmte Halgband ber Harmonia fiir feine zweite Gattin Kallirhos, 
ded Achelous Todter, in Pfophts holen wollte wurde er auf des Phegeus 
Anftiften von A. und feinem Bruder getddtet, dtefe felbft aber wieder von 
ben mit Kallirhos erzeugten Söhnen des Alkmäon, Amphoterus und Akarnan, 
zu Tegea, alé fie auf dem Wege nad Delphi waren, um dort Halsband und 
Peplos der Harmonia dem Apollon gu weihen, ums Leben gebradht, Apollod. 
I, 7, 5. 6. Bet Pauf. VIL, 24, 4 hetfien des Phegeus Kinder Alpheſiböa, 
Temenus, Arion. — 7) Sohn bes Amphion und der Niobe, von Apollon 
fammt ſeinen Geſchwiſtern mit bem Pfetle erſchoſſen; f. Niobe, Bd. V. S. 654 f 
AUpollod. I, 5, 6. — 8) Sohn hes Troers Antenor (Il. XI, 59) und der 





3 Die Form Agedincum halten nenere Keltologen fir die ridtige (vgl. Alisin- 
cum, Vapincum, Durotincum, Lemincum) und legen ihr die Bedeutung Bergftadt 
bei (ag, ixifd) aighe, collis). [W. T.] 
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Theano, einer Priefterin der Athene, I. VI, 298. Gr erſcheint als einer der 
tapferften Trofaner und als Anführer beim Sturme auf die griechiſchen Vere 
fdangungen (Ll. IV, 467. XII, 93), eilt mit andern Trofanern dem von Aias 
niedergeworfenen DHeftor gu Hilfe (XIV, 425 ff.) und läßt fid, von Apollon 
aufgemuntert (XXI, 545), mit Achilleus in Kampf ein (XXI, 590), den er 
ans Schienbein trifft, ohne thn gu verwunden. Als ihm aber jest von 
Achilleus Gefabr drohte nahm Apollon des A. Geftalt an, fo daß, weil Achilleus 
gegen thn ſich wandte, die Troer zur Stadt entfltehen fonnten, Il. XXI. a. E. 
Hogin. F. 112. Nach Pauſ. X, 27, 1 wurde A. von des Achilleus Sohn, 
Neoptolemus, getddtet. [H. u. St.] 

9) aus Mytilene, Griinder einer vor Ariftorenus blühenden Muſikſchule, 
Porphyr. in Ptolem. bei Meibom in Aristox. p. 79. [R. V.] 

Agenoria oder Agerona, cine römiſche Gottin, yon ber man den 
Mut zu Unternehmungen herleitete und dte auf dem Aventinus ein Heiligthum 
gebabt haben foll, Auguſt. de civ. Dei IV, 11.16. [I. u. St] 

Agentes in rebus ober magisteriani, 1) feit Dtocletian dle unter 
bem Hofmarſchall ober magister officiorum (Bd. IV. S. 1424) ftebenden wohl 
organifierten Polizeimilizen, f. magistriani, Bd. IV. S. 1444 und Orellt 
3181. — 2) Nidt gu verwedfeln damit tft det auf Infdriften vorfommende 
Statthalter (vicarius) agens vices praefectorum, Orelli-Hengen 1049. 6478 
(f. ». a. vice praef. functus, 946) und ber militdrifde agens vice principis 
peregrinorum, Orelli 1256. Borghefi, in mem. dell’ inst. arch. p. 299. 
Orellt Anal. p. 37. Ueber dfe mannigfaden ähnlichen Umſchreibungen des 
Statthalter8, vicarius, f. Bb. VI, 2. GS. 2577 unb Cod. Theod. Il, 33, 1. 
XVI, 5, 1. Gafffod. XI, 4.5. Sofim. II, 12. Kellermann Materc. vigil. Rom. 
1835. p. 14f. Bodding ad notit. dignit. occident. p. 503 f. 

Agentius, 1) Boncius Agentius auf einer Inſchrift edfert von Bor- 
gheſi, Atti dell’ ac. di Tor. 1835. LI. p. 50. Henzen 6908. 

2) Ag. Faustinus auf einer Inſchrift von Tuburficum, Renter Inscr. de 
l'Alg. 2975. [A. P.] 

Ayewoylov Sinn wird von etnigen Grammatifern, wie bet Bekker 
Anecd, gr. p. 20, 26 und 336, 22, aber von feinem Glaffifer erwähnt, und 
wurde nad der etwas dunflen Erklärung erhoben yon dem Befiger eines 
Grundftiides gegen den Pachter deffelben welder durdh geringe Bebauung 
ober ganglide Vernachläßigung den Acer verwildern ließ (€wecdavy tug 71o- 
olor napahaBay cyewoyntoy xal avépyaotoy éaon, Emeita O Seonotys 
dixalynta 7 napadaBorn). [M. u. West.] we 

AgepOlis (Ayésmodig), Rhodter, in den J. 169 f. von feinen Landés- 
leuten öfters gu diplomatifden Gendungen an dle Romer benützt, f. Polyb. 
XXVIII, 14, 15. XXIX, 4,7. XXX, 4. Mv. XLV, 3. [W. T.] 

Ager, Landgebiet oder Mark (fomifh abgeleitet von Varro 1. 1. V, 
34 und Sfidorus in Rudorffs Gromat. p. 368), ift die Geſammtheit des zu 
einer romifden Gemeinde gehirenden Bodens, im Gegenfag von terra, Land, 
welches mebrere folder Eigenthumsbezirke in fid) faft. Gebr oft ſteht bet 
Rivius ager Volscus, Pelignus, Falernus, Antias, Capenas, Veiens, Crustu- 
minus u.f. w. I, 59. V, 34. VI, 2. X, 20. 30. XXII, 1. Der ager fft ents 
weder publicus ober privatus, Gemeinland oder Privateigenthum. Der ager 
publicus {ft entwebder ben Gottern gewetht (sacer) ober men{hliher Benugung 
gewidmet (profanus, humani iuris); letzteres entweder fiir die Bedürfniſſe der 
— Gemeinde (z. B. compascua, viae u. a. Dig. XLII, 8, 2. §. 3. 

1. XLII, 14. Plage wte campus Martius, XVIIL, 1, 6 pr.) oder von Gin- 
zelnen benugt (eroberte Staatélanderefen die von Gingelnen occuptert find, 
ager occupatus, f. Bb. VI, 1. S. 256). Ager privatus tft bas ben Privaten 
bon dem Staat gum erbliden Eigenthum iiberwiefene Land, entweder durch 


— 
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Nerfauf (ager quaestorius) ober hurd Aſſignation (assignatus), und dieſes 
entiweder den Plebejern in gleihen Loofen gegeben (ager viritanus, Paul. 
h. v. p. 373 M. qui viritim populo distribuitur, Varro r. r. I, 10), oder einer 
gewiffen zu einer Gemeinheit vereinigten Anzahl (ager colonicus), f. Bb. 
VI, 1. S. 255. Qn einem gemifdhten Verhaltnip befand fidh der fogenannte 
ager publicus privatusque ober privatus vectigalis (lex Thor. c. 22. 30), 
comprivatus, d. §. foldh?s Land weldes der Staat oder die Commune gu 
feftem Privathefig hingibt und Eigenthümer bleibt, aber auf das Einziehungs⸗ 
recht verzichtet, 3. B. bet bem ager vectigalis fm engern Sinn (nämlich be- 
bingt, fo lang das vectigal pünktlich entridtet wird) und bei dem ager red- 
ditus, der den Provingialen als friiheren Gigenthiimern gegen etne Abgabe 
zurückgegeben iſt. Der Staat Fann nidt fiindigen, fondern bat nur etn 
Pfandrecht, wenn nit gezahlt wird, Dig. XXXIX, 7, 7 pr. Gat. HI, 7. 
Rudorff in Böckings Pandekten 1. S.42 Ff. (Anhang VIL). Rein, röm Pri- 
vatrecht S. 342. — Oekonomiſch heißt ager ein zum Feldbau benütztes 
Grundſtück ohne Haus und außerhalb der Stadt, Dig. L, 16, 27 pr. 

Ager arcifinalis unb arcifinius, unvermeffenes Land, im Gegenfag von 
limitatus f. ». a. vermeffened Land. Gigentlid heißt arcifinius (abgelettet 
ab arcendo i. e. prohibendo, Gromat. Lachm. p. 284, ab arcendis hostibus 
p. 2, ab arcendis vicinis oder finibus ab arcendis f. ». a. 'muniendis p. 369) 
bas durch uralte natiirlide oder willfiirlide Feldſcheiden des ius gentium 
(Gebirge, Fliffe, dann Landwebhren, Ginfriedigungen und termini, Frontin. 
p. 5) abgegrengte Land. Als aber Rom ganz Italien unterworfen hatte, 
nannte man ager arcifinius jedes Gebiet welded die unregelmafigen Gren- 
zen bewahrt und nod nist die geraden Linien der Limttatton beFommen Hat 
(qui nulla mensura ober certis linearum mensuris non continetur, §rontin. 
p- 5. Sfidor. p. 369), alfo unvermeffenes, bemnad aud unvertheiltes Land, 
nämlich ber nod unverthetlte ager publicus, die Marken ber municipia tn 
Stalien und den Provingen, die Marken der peregrinifden Stadte in den 
Provingen u. ſ. w. Rudorff, gromat. Inftit. S. 250 ff. 300 ff. Balb. p. 99. 
Sic. Flace. p. 138 f. Hygin. p. 178 f. 204. Lib. col. p. 255. Iſidor. p. 369. 
Boeth. p. 414 tn Lachmanns Gromat. Das vermeffene Land, weldhes wir 
limitatus {m wetteren Ginne nennen wollen, war entiveder blos im Gangen 
vermeſſen (per extremitatem mensura comprehensus, namentlid wenn die 
beiligen Lander ber Tempel u. ſ. w. ober der ager publicus yor unberedtigten 
Gingriffen geſchützt werden follte, Hygin. p. 117. 122. Sic. Flace. p. 163, 
aud wenn etne fleinere Gemeinde einer grdferen einverleibt wird, J. Front. 
P. Af. f. Bo. V. S 227) ober aud tm Einzelnen, was bet dem ager assig- 
natus et divisus regelmapig der Fall war. Daher unterfdetdet Sul. Front. 
p. 1 agrorum qualitates tres, una agri divisi et adsignati, altera mensura 
per extremitatem conprehensi, tertia arcifinii qui nulla mensura continetur. 
Von den belden erften wurden Grundriffe oder Karten aufgenommen (for- 
mae). Uralt ift die Limitation, wohl nod alter al8 Nom felbjt, und fie bat 
ben Untergang des weftliden Reichs um cin halbes Sabrtaufend überlebt. 
Auf uraltem HerFommen und auf den Formen der etrusfifdhen Theologte und 
Harufpicin berubend zieht fie Linten in der Richtung der vier Weltgegenden, 
parallel und ſich kreuzend, zur gleichförmigen Ginthetlung ber vom ager 
publicus in Privateigenthum übergehenden Landloofe und gu unverdnderlider 
Geftftellung threr Grengen. Whe das Himmelsgewölbe templum hieß, ſo éft 
auf der Erde bas ein Tempel was der Uugur nad den Weltgegenden als 
ein Ganges gum Behuf der Uufpicien abgegrengt hat, und ebenfo war das zur 
Thetlung beftimmte Territorium ein Tempel, vgl. Cte. Phil. 0,40. Go befam 
jede LandeBaffignation und jeder Domainenverfauf etne religtdfe Sicherheit 
unb war unwiderruflich. Der Felbmeffer (vermutlid vor Alters ein Augur, 
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an beffen Stelle fpater dte Agrimenforen traten) begann damit ſich nad den 
Weltgegenden gu ortentteren. Hierauf zog er gegen Abend geridtet dte 
Hauptlinte von Often nad Westen, limes decumanus.* Gobann 30g er dfe 
zweite Linte von Silden nad Norden, weldhe als der Weltare entfpredend 
cardo beift, Baul. Diac. a.a.O. Defer limes heift aud transversus wegen 
feiner rechtwinfligen Kreuzung, und sextaneus, weil er nad dem Schatten der 
fehdten Stunde gegogen wird, Frontin. p. 28. Sic. Flace. p. 153. Dem 
cardo entfprad im Lager die via principalis, Lange zu Hygin. p. 152. 156 Ff. 
Sur Zeit der UAgrimenforen kehrte man die Stelung um, weil dle Richtung 
nag Often fiir glidlider galt, Hyg. p.169. Dadurch famen die mitternidt- 
lichen partes, die bisher dextrae waren, auf die linfe Seite des Agrimenſor 
(sinistratae partes), und die fiidliden partes, welche sinistrae geweſen waren, 
auf die rechte Seite (dextratae partes). Damit hieng zufammen daß dfe 
weſtliche Halfte dte postica oder ultrata wurde, wahrend dle öſtliche Halfte 
antica oder citrata pars wurde, gerade umgefebrt wie bet der alten Stellung. 
Die Nadridt des Sfidor. XV, 14 und bes Servius gu Birg. Georg. I, 126, 
baf cardo die erfte Hauptlinte und decumanus die gweite Ouerlinie fet, be- 
feitigt Rudorff, gromat. Inftit. S. 344 ff. Erſt dle fpdteren Wgrimenforen 
mogen theils aus Unwiſſenheit thetls aus Zweckmäßigkeitsrückſichten dte alte 
Ordnung verandert haben, Hygin. p. 170. 182. Liber colon. p. 210 und 
Rudorff, daf. S. 346 ff. — Die beiden Hauyptlinien wurden bis an die Grenze 
des zur Theilung beftimmten Bezirkes verlängert und ihnen parallel andere 
Linten abgeftedt, die ben Namen ber Hauptlinie führten, mit welder fie 
parallel Ulefen. Letztere bekam zur Unterfdeidung ben Beifag maximus. 
Decumanus maximus und cardo maximus theilten das Ganjze tn vier Tribus 
ober Regtonen, und dle Nebenftrafen (quintarii)— dte aber aud, wie decumanus 
maximus und cardo maximus, 3u Fahrſtraßen dienten — madten aus jeder 
Tribus Unterabtheilungen oder saltus yon 25 Genturfen, und dfe limites 
lineares (f. Bd. IV. S. 1093) ſchieden dfe eingelnen Centurien, Rudorff 
a.a. O. ©. 349 Ff. Alle Linien wurden auf dem Boden guerft durdh Raine 
bezeichnet die von beftimmter Breite waren, f. Bo. IV. S. 1093. Die Winkel 
ber limites wurden dburd Steine dte mit Bablen verfeben waren marftert, 
wie Hygin. p. 111 f. genau vorfdretbt, Rudorff a. a. O. S. 352 ff. War 
nun nad dtefen Regeln der ganze Diftrift deffen WAffignation befdloffen 
war eingetheilt (pertica hieß das Ganje), fo geſchah die Vertheilung nad 
bem Loofe (Lex Thoria 5. Cic. ad Fam. XI, 20), davon jeder Unthetl sors 
hieß, aud acceptum. Dabet blieben die Thetle der limitierten Feldmark 
welde nidt eine volle Genturte ausmadten (am Rande der Mark, welde unregel- 
mapige Grengen haben fonnte, oder im Snnern, wenn der Boden untauglih 
{ft, quod silvae et loca aspera in assignationem non venerunt, Sic. §lace. 
p. 163. Hygin. p. 132 f.) unter dem Namen subseciva (Schnitzel, Abfälle, 
MRefte) als Cigenthum des römiſchen Staaté iibrig, Sfidor. XV, 13. Frontin. 
p. 6 f. 20—22. 53 f. Hygin. p. 110. 132f. Incert. p. 284. Dtefe Sticke 
bebielt ber Staat oder affignierte fie fpdter an Gingelne, aud ſchenkte und 
verkauſte er fie ber Commune, Frontin. p. 52. Hygin. p. 1114. 117 f. Sie. 


* Der Sache nag richtig, aber ſprachlich fehr bedentlich erfldrt alé duocimanus 
und abgeleitet pon duo und caedere d. i. Sweitheiler, Barro bei Frontin. p. 27. Hy— 
gin. p. 166f. Mipf. p. 290. 294. Paul. Diac. p. 71M. Rudorff, grom. Inſt. S. 
342 p ; anderer Meinung ift O. Maller, Strusfer I. S. 26. Géttling, rim. Staaté- 
verfaff. S. 209. E. Huſchke, aber eine Stelle des Barro von den Licin. S. 59. 
2. ange, im Philologué VIL. S. 177 ff. (erfennt darin die Wurgel dec oder dic, d. i. 
yeigen, alfo decumanus ber rigor dictatus xar’ étoyyy, der gegeigte, im Gegenfag gu 
cardo, dem Durchfdneider). Iſidor. XV, 14 leitet den Namen davon ab quod for- 
mam X faciat. 
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Flace. p. 163. Agg. Urb. p. 81. Nipſ. p. 295. Befpafian und Titus waren 
hierin febr ftreng, aber Domitian (Suet. Dom. 9) ſchenkte die subseciva den 
Befigern, f. Bo. IL S. 544. VL 1. S. 271. Frontin. p. 52. 54. Hygin. 
p. 133. Rudorff a. a. O. S. 390 ff. — Außer der Limitation und Centu— 
riation (Meffung nad Kreugung und Quadraten) gibt es eine zweite Thet- 
lung, Strigation und Scamnation, d. h. in langlide Vieredfe, davon ager 
strigatus und scamnatus. Das Oblongum hieß nämlich in dfe Lange striga 
wid in bie Quere scamnum, Frontin. p.3. Hygin. p. 110. 206. Dieſe Thet- 
lung findet man tm Lager und bet dem arcifinifden Provingialboden (ager 
publicus in der Proving), Hygin. p. 205 f. de munit. castr. 1 und Lange 
p. 65. Dte Unten und Wege heißen dann nist limites, fondern rigores, 
Frontin. p. 3. Rudorff, gromat. Inftit. S. 290 ff. 418 Ff. — Das limttierte 
und vertheilte Land wurde freies Privateigenthum und war fteuerfret, mit 
Ausnahme der vicesima hereditatum und der centesima rerum yenalium. 
Der ager arcifinius, fo welt er zum ager publicus gehorte, tft fteuerpflidtig. 
Yon fonftigen Rehtseigenthiimlidfetten des limitierten Landes wiffen wit nod 
daß cin affignierter fundus als eine gefdloffene Hufe, als etn Ganges in un— 
veränderlichen Grenzen anzuſehen tft, daher die Fretheit eingelne Stücke von 
willfiirlidem Umfang yu verdufern beſchränkt und ble Erwerbung ange- 
ſchwemmter Theile (alluvio) ausgefdloffen war, Dig. XLI, 1, 16. XLIL, 
12,1. §. 6f. Wag. Urb. p.16f. Rein, rom. Privatr. S. 285 f. Uebrigens 
haben wir nur fparlide Notizen dariiber, und die Pandeften ſchweigen faft 
ganz, well dle Limitation, tm Weften regelmafig, tm Often äußerſt felten 
war, Niebubr, rom. Geſch. 1. Ausg. IL S. 380—394. 2. Ausg. O. S. 697 
bis 710. Vortrefflih find Rudorffs gromatifdhe Inftitutionen in der Ausgabe 
ber Gromatifer Il. S. 229—464. Ginen furzen Auszug gibt derfelbe in dem 
adten Unhang yu Böckings Pandeften 1. S. 34—43. — Geiftvoll, aber un- 
braudbar find dte Sdeen von T. G. Pfund, altital. Rehtsalterth. Weimar 
1847. G. 24 ff. 43 ff. 119—146 über cardo, decumanus und Ackerverthei— 
ung überhaupt. 7 

Ager colonicus, ſ. oben ager ©. 542, 8. 4. 

Ager hostilis, f. Fetiales, Bb. III. ©. 469. 

Ager occupatorius, ſ. ager publicus. 

Ager publicus tft ein Theil yon dem Vermögen des Staats, unb zwar 
ein Theil des frudtbringenden Vermogens Da der Grundfag galt daß 
alles eroberte Land Eigenthum des fiegenden Staats wurde (Dig. XLIX, 
15, 20. §. 1), mufte das Gemeinland der Romer einen bedeutenden Umfang 
gewinnen (f. Bb. VI, 1. S. 254), und die Urt feiner Benützung bilbete einen 
widtigen Zweig ber römiſchen Staatéwirtfdhaft. Cin doppelter Weg ftand 
bier dem Staat offen, entweder der Verpadtung an wenige oder der Ueber— 
laffung an viele Birger. Den erften, obgleich vortheilhafteren, ſchlug man 
nur ein rückſichtlich der Gebdude, Bergwerfe und Saltnen, dle man ihrer 
Natur nad nicht fiir Viele nugbringend anwenden fonnte und deßhalb einigen 
Pächtern yur Benützung überließ (Bd. VI, 2. S. 2402 ff.), aber in Beziehung 
auf den eigentliden ager publicus zog man den zweiten Weg vor. Der 
Staat wiirde aud Hier durch Verpadhtung an Wenge eine größere Einnahme 
gebabt haben, aber man fand es fiir unbillig, und fo gab der Staat dle Be— 
nugung zahlreichen Biirgern, nahm aber fir fid nur etnen kleinen Thetl dee 
Ertrags in Anſpruch, was ſowohl bet ager occupatus alé bet ager vectigalis 
und redditus geſchah. Diefer Antheil des Staats (etwa der Sebnte vom Korn 
u. f. w., Upp. b.c. 1, 7, daher ager decumanus, f. Bd. VI, 2. G. 2403) 
heißt fructus ober vectigal (davon ager vectigalis), und die Beniigung des 
Gingelnen heißt usus fructus und possessio, f. Bd. V. S. 1930: Der Staat 
erhob die Whgabe nidt direkt, fondern verpadtete fie (Bd. VI, 1. S. 246. 
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2. S. 2402 f.) durch den Cenfor alfemal auf fiinf Sabre (ſ. Bb. IL. S. 246. 
254), was man Verfauf ober Verpadtung der fructus nannte, Feft. v. ven- 
ditiones p. 376 M. (Xiv. XLIL, 19 agrum fruendum locare. Dig. XLII, 9. 
Br. VI, 1. S. 246. 255), von wo ein einziger Schritt dabin führte yon der 
locatio des Ackers felbft gu fpredhen, Liv. XXVII, 3. Gic. Verr. UL 6. Die 
Snnebaber des ager publicus Hfefen possessores (Gic. de off. IL, 22. del. agr. 
Iu, 3. Liv. Il, 6f. IV, 36. 541.53. WI, 5. 15.35. LVI. Flor. m7, 13. 
DOrof. V, 18. Dig. XXI, 2, 11) und batten die possessio urfpriinglid durch 
Oceupatio, d. h. Beſitznahme der verddeten Flur, erhalten, Mtv. VI, 37. f. 
Bo. Vi, 1. S. 255f. Der Staat geftattete dte wüſten Strecfen in Beſitz gu 
nehmen (davon agri occupatorii, Ugg. Urb. p. 2. 5. 16. Hygin. p. 115. 124. 
Sic. lace. p. 137 f. 151. 154. Paul. Diac. v. occupaticius p. 180 M. Liv. 
VI, 37. App. 1. 1), bebtelt aber das Gigenthuméredt mit ber Befugnif den 
Beſitz frets gu reclamteren (Bb. VI, 1. S. 255), aud wenn dberfelbe durch Erb- 
ſchaft ober Kauf felt Jahrhunderten ibertragen worden war, Cic. 1. agr. LU, 
21. 31. iv. XXXI, 13. f. aud Gic. de off. Il, 22f. Flor. 1, 13. Mtemals 
erwarb ber possessor Gigenthum, denn Ufucapton war bem Staate gegeniiber 
unmoglid. Gegen Beeintradtigungen von Seiten Gingelner wurde dem Bee 
figer durch poſſeſſoriſche Interdicte Schutze gewährt (Br. IV. S. 211), Mein 
rom. Privatr, S. 192 f. — Auf Inſchriften fommt ager publicus höchſt felten 
vor, 3. B. Orellt 3308. 

Ager quaestorius, verfanfter ager publicus, f. oben ager ©. 542, 8.1 
und Bo. VI, 1. G. 255. 

Ager restibilis, Land welches alljährlich bebaut wird, quotannis obsita, 
Varro rr. 1, 44. L 1 V, 39. Colum. Ul, 18. Gat. 35. Heft. gu Paul. p. 
280 f.M. Diefem entgegengefest ift ager veteretus (von vetus), Land welded 
mehrere Jabre ausrubt (Dreeſchland), Colum. I, 3. U, 10. X, 2. 4. 5; ager 
vervactus (2. {. vere aratus, Blin. H.N, XVII, 19, 49), da8 Bradhland wels 
ches ein Jahr ausrubt, aber wabrend dfefer Bett ein und mehrere Mal umge- 
pflügt wird, Golum. XI, 2. vgl. Virg. Georg. I, 95 ff.; ager novalis (d. i. 
MNeuland), entweder erft urbar gemacht oder nad der Brachezeit gepfligt, 
Golum. LU, 2. VI. praef. Barro IL praef. L. L. V, 39. F. C. Schulze, anti- 
quitates rusticae, Sena 1829. I. p. 15—21. [R.] 

Ager sanctus im wetteren Ginne ober sacer (vgl. Bd. VI, 1. S. 630), 
griechiſch réusrog (f. Bo. VI, 2. S. 1664), ein fiir Könige und Heroen abe 
gefondertes Offentlides Grundftiid zur eigenen Bebauung, Domane; dann 
ein den Gottern geweihtes Feld, Tempelland. Go erklären fon die alten 
Grammatifer, 3. B. Euftath. yu Hom. Od. VI, 293. XL, 185. XU, 313. 
Pollur J, 6. p. 5. In der heroiſchen und überhaupt in der Königszeit kannte 
man feine Ubgaben an dle Gewaltigen; das Haupteinfommen beftand tn 
bem Grtrage des Temenos, das aber bedeutend gewefen fein mug, da fie fonft 
nicht täglich offene Tafel Hatten halten fonnen, ſ. Nitzſch zur Odyffee J. S. 28. 
Terpſtra Antiq. Homer. p. 69 ff. Die Wusleger yu Herod. Ul, 142. IV, 
161. IX, 116. — Sum Bebufe der goitesdienftlidhen Anſtalten waren früh— 
zeitig Ländereien ausgeſetzt, aus denen Abgaben gu Hetligem Gebraude flofen 
(reperixnal nodoodos, ſ. Didymus bet Harpokr. p. 55 Gronov.). Diefe Line 
ber waren thells als Cigenthum (z. B. Plage gum Temypelbau) gegeben wor⸗ 
ben, theils als Lehen. So bezeichnet die heiligen luci alé ager publicus Front. 

p.56. Ugg. Urb. p.87. vgl. Front. p. 23 Lachm. Defhalb durfte der Staat 
in Nothfaͤllen folded Tempelgut fatularifteren, Orof. V, 18 (quae — pon- 
tificibus — in possessionem tradita erant). Upp. b. Mithr. 22. Dto Gaff. 
XLII, 47. — Dionyfius fagt ausdrücklich (U, 7), Romulus habe gleid 
Anfangs cinen Theil der Mark defer VBeftimmung gewidmet. Bon Numa 
Pauly, Real-Enevel, 1,4. 2. Aufl. 35 
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fagt Livius (1, 22) blos daß er den Veftalen stipendium de publico aué- 
gefest babe; und von den gotteddienftliden Anſtalten überhaupt fagt er, 
Numa habe die Koften dagu aus gewiſſen Ouellen angewieſen, vgl. Dion. 
It, 29 (von Alba). Die Pfriinden der Tempel und Prieftercollegien wurden 
nod in den fpateften Seiten unter den Kaifern vermehrt. Suetonius (Aug. 
31) erwabnt der Vermebhrungen die fie von WAuguftus erbtelten (namentlid 
dle Beftalen); Tacitus (Ann. IV, 16) fagt pon Tiberius daß er, um ber 
Rriefterfhaft neuen Glang yu verfdaffen, den Veftalen einen Zuwachs von 
Ginfiinften verſchafft habe. Daf von diefen Tempel- und PBriefterlandern 
feine dev in der Folge aufgefommenen Whgaben entridtet wurde Fonnen wit 
fiir fider annehmen. Selbſt in den eroberten Qandern war die Immunität der 
den dortigen Tempeln gehdrigen Befigungen unverlegtih. Vol. Plat. de lege. 
VI, 8. p. 205 Ast. Cic. N. D. Ill, 19. Cod. Theod. X, 1, 8. XI, 20, 6. 
XVI, 10, 19. Gingelne Betfpiele folder geweihten Grundftiide f. bet Ma— 
zochi Commentar. ad tabb. aen. Heracl. p. 135. Paciaudt tn monumentt. 
Peloponn. 1. p. 150 ff. Banf. VI, 6, 3. Joſeph. bell. iud. I, 21, 2 Difaard. 
Descript. Graec. 37 (in Creuzer's Meletem. II. p. 207). Xenoph. Anab. 
V, 3, 7. Demofth. adv. Eubulid. p. 318. contr. Macart. p. 1069. Sfofr. 
Areop. 11 und von den Römern: Hygin. p. 117. Sie. Flace. p. 162f. Lib. 
colon. p. 235. Incert. p. 283. Gymmad. ep. I, 68. X, 61. Ambrof. ep. 
bet Symm. ed. Pareus p. 468 ff. Tertull. de idol. 17. apol. 13. 42. Momm- 
fen I. R. N. 3575. 6011. 6770. Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. S. 153 ff. Feſt. 
v. obscum p. 189 M. Golde Kirchengüter heißen and agri consecrati, weil 
fie ben Gottern durch consecratio gu eigen gegeben worden find. Cine lex Pa- 
piria verbot etwas wider den Willen des Volks zu weihen, f. BV. IV. S. 989. 
Cicero (de legg. Il, 9 fin. vgl. I, 18, 45), nad Platons Vorgange (de legg. 
XII. p. 955 ff.), fagt ne quis agrum consecrato, wo iterum bineingudenfen iff. 
C. Eichhoff, de consecrationis dedicationisque ap. Rom. generibus L Duiéb. 
1859. p.12f. Dag dte Aecker der Tempel und Veftalen verpadtet wurden, auf 
ein Jahr und auf fiinf Jahre, fagt Hygin. p. 117 Lachm. Daf fle deßhalb 
vectigales biefen und in Erbpadt famen f. bet ager vectigalis. Literatur: 
Gutherius, ius Pontific, III, 13. IV, 22. Burntann, de vectigal. p. 100 ff. 
J. A. Ambrofh, Studien und Andeutungen, Breslau 1839. J. S. 199 fF. 
Mommfen, unterital. Dialefte S. 125f. Giinther, de sumptibus a Rom. in 
cultum deorum factis. Berol. 1653. BedersMarquardt, rom. Antig. UT, 2. 
S. 66f. IV. S. 171. E. Lübbert, commentat. pontif. Berol. 1859. p. 34 ff. 
S. aud Bd. VI, 1. S. 638. — Außer diefen den Göttern ber Benutzung 
oder ded Ertrags Halber geweihten Grundftiiden weihte man aud Land— 
fireden und Häuſer welde wiift und unangebaut bleiben follten, fo Karthago 
durch Setpio Ufricanus, Gc. 1. agr. I, 2. I, 19. 32. App. Pun. 135, b. ec. 
I, 24; ſ. ferner or. p. dom. ad pont. 47 f. 23 f. 3877. tv. IE 41 (Haus des | 
Sp. Caffius). IV, 16 (Haus des Sp. Maclius). VIL, 28 (Haus des Manlius 
Gapltol.) VIM, 19. vgl. Thuk. 1, 139. Aeſch. adv. Ctes. 33. Eichhoff a. a. O. 
p. 13. Lübbert, comment. pontif. p. 53f. [S. u. R.] 

Ager scripturarius, Offentlides Wetdeland, f. Bo. V. S. 1215. 

Ager vectigalis. In den Seiten der Republif nannte man fo alle Grund- 
ſtücke welche Grundfteuer gaben, daher vorzugsweiſe Brovingtalland, Cic. Verr. 
IU, 6 ff. ſ. Bo. VI. 1. S. 152f. 2. S. 2402. Alſo iſt vectigalis ber Gegenſatz 
von immunis (Hygin. p. 205. Cie. ad Fam. VIM, 9) und die agri vect. werden 
im WA gemeinen als obligati bezeidnet (Hygin. p. 116). Ager vectigalis fm 
engeren Sinne bezeichnet nut verpadteten ager publicus, defjen Umfang übri— 
gené immer mehr abnabm (f. Bd. VI, 1. S. 271), und analog nannte man fo 
aud die Grundſtücke weldhe die Stadte (Bd. V. S. 228Ff.), die Prieftercolegten 
und Veftalen Hatten (Oygin. p. 116. 117. Incert. p. 283). Die Bere” 
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padtungézeit war verfhfeden (vor Alters immer fünfjährig, dann aud 
fiirzer, aber aud auf 100 Sabre, Hygin. p. 116 f.). Die längeren Pacht— 
zeften wurden immer gewöhnlicher (Cic. J. agr. I, 31) und endlich verzichtete 
dle Commune oder Corporation auf die revocatio bet agri vectigales, Dig. 
VI, 3, 1 pr. vectigales (agri civitatum) vocantur qui in perpetuum locantur, 
i. e. hae lege ut quam diu pro his vectigal pendatur, tam diu neque ipsis 
qui conduxerunt neque ipsis qui in locum eorum successerunt auferre eos 
liceat, Gat. III, 145. Go hieß alfo jegt ager vectigalis im engften Ginn 
pas in Erbpacht gegebene Grundftiic, welded der Verpadter nicht zurück— 
iehen fann (wie frither bet dem ager publicus), fofern ber Padter fetne 
bgabe zahlt. Der Padter, conductor perpetuarius, hat fogar cine utilis 
in rem actio gegen ben Verpidter felbft, Dig. VI, 3, 1. §. 1. XXX, 1, 71. 
§. 5. Unger dieſem Unterfhied gwifden dem neuen ager vectigalis und tem 
alten ager publicus {ft cin anberer gu erwabnen, nämlich daß die Commune 
ben Erbpacht durch Contract überläßt, wabrend der Staat den ager publicus 
feinen Biirgern oder ben früheren Befigern durd Conceffion einräumte. 
Niebuhr, tom. Geſch. 1. Ausg. Il. S. 376. 2. Ausg. IL S. 166. F. W. v. 
Tigerſtröm, über das friihere Verhaltnif des Mets am ager vect. Greifs- 
walb 1828, und Rechtsgeſch. ©. 329 ff. C. F. W. Buy, de orig. et nat. iur. 
emphyt. Heldelberg 1838. p. 7—47. 58—89. YW. Koczorowski, de loco 
publico fruendo locandoque ap. Rom. I. Berol. 1850. Becer-Marquardt, 
rom. Alt. IV. S. 140 ff. Lange, rom. Wit. L GS. 119 ff. 445 ff. Mein, rom. 
Privatr. S. 342 fF. — An die Stelle dieſes Verhältniſſes trat tm Ver- 
lauf Kaiſerzeit ein neues analoges Inſtitut, die emphyteusis, Bb. Il. 
GS. 121. 
Ager viritanus, f. oben ager ©. 542, 8. 2f. [R.] 
Agerinus, §reigclajjener der Agrippina, ber Mutter Nero's, Tac. 
Ann. XIV, 6. [A. P.] 


Agerochius, Präſes von Hämimontium tn Thraften im J. 536 n. 
Ehr., Noy. Iust. XXXII und XXXIV. [A. P.] 


Agesander (Ay7jjourdo0g) oder Agesilaus (AynatAaog), 1) Beiname 
des Hades, well er alles Volk entfiihrt, Hefyd. s. v. Kallim. Hymn. in Pal- 
lad. 130 und dafelbft Spanbetm, Athen. IL. p. 99 b. p. 684 d. Lactant. 
I, 11. (Hu. St.J 

2) Bildhanuer aus Mbodus, der in Verbindung mit Polydorus und 
Uthenodorus die berühmte Gruppe des Laofoon arbeltete, Plin. H.N. XXXVI, 
37. Mah zwei Infdriften (C. J. gr. 5870 b. u. 6133) war A. Vater hes 
Athenodor, vielleiht aud des Polydorus. Ucher ihr muthmaßllches Lett- 
alter f. aufer dem rt. Laocoon (Bd. IV. S.759f.) Brunn Gefd. d. gr. K. 
I, 469 ff. Overbed Geſch. d. gr. Plaft. II, 162. [W. u. H. B.] 

Aynovavas, Berfaffer von Darvduera, Plut. de fac. in orb. lun: 
2.3 extr. [W. T.] 


Agesias (Ayroiac), Sohn des Softratos, ein Jamibe und erblider 
Priefter am grofen Altare des Zeus tn Olympia. Da die Jamiden die Ge- 
wobnbeit batten Orafel ſprechend namentlth bei den Spartanern und andern 
Doriern, aud bet den Arkadern, Herumguwandern, fo war einer der Vor- 
fabren des A. nad Rorinth gefommen und war ba von Archias ale Gea 
fabrte mitgenommen worden al er Syrafus gu gründen auszog, weß— 
halb das Geſchlecht des A. bas Biirgerredt in Syrakus beſaß. A. theflte 
die Neigung der Jamiden an den olympifdhen Kämpfen fic gu betheiligen, 
trug aud wirklich mit Maulthteren einen Steg davon, worauf fid Pind. 
Ol. VI. begieht. Bodh fegt den Sieg in OF. 78. — Bgl. aud Agasias, 
S. 520. IK. W. M.] — 
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AgesidSmus (‘Aynoldeuos), 1) Sohn des Urdheftratods, ein epizephy⸗ 
riſcher Lofrer, fiegte al8 Knabe gu Olympia im Fauſtkampf, f. Pind. Ol. X u. 
XI. Der Sieg fällt nah dem Scholiaſten (gu Ol. X.) in Ol. 74, nad dem - 
Breslauer Sdholiaften, weldhem Bodh wegen vteler Febler Fefnen Glauben 
beimift, tn OF. 76. Frither wurde er fiir toentif mit 2) A., dem Vater des 
Chromios, gebalten, deffen Pindaros (Nem. I, 29) gedenft. Da jedod der 
Grftere Ol. 74 als Knabe, der Sohn des Legtern nad Bodh und Diffen etwa 
OI. 76, 4 fiegte, fo können Beide nicht dtefelbe Perfon fein. [K. W. M.] 

3) Lehrer des Hippias, Suid. s. v. ‘Inn. 

Agesilaus (AyrolAaog, tonifd ‘HynoiAews), 1) ſ. Agesander Nr. 1. 

2) Konig von Sparta aus dem Haufe ber Agiaden, Sohn des Doryffus, 
Herod. VIL, 204. Mad Pauf. Il, 2, 4, der unter thn die Gefeggebung des 
Lykurgus anfegt, war feine Megterung nur von furzer Dauner. Andern Au— 
gaben folgte Apolodorus, der den Homer gu feinem Zeitgenoſſen madte 
(Clem. Wer. Strom. I. p. 141) und fetner Megterung eine Dauer yon 44 
Jahren gab (Dtodor bet Euſeb. chron. p. 166). Bgl. Clinton Fast. hellen. 
I. p. 335 f. — 3) Spartaner, Sohn des Hippofratides, aus einem Seiten- 
aweige der Profliden, welder fpater erft mit Leotychides tm J. 4914 yur 
Regierung fam, Herod. VIII, 131. [West.] 

4) Agesilaus II. aus ber fpartanifden Famille ber Prokliden, Sohn 
bes Konigés Urdhigamos IL. und der Eupotia, wurde wahrſcheinlich tm J. 442 
v. Ghr. geboren. Bereits ein Vierziger, gelangte er, wahrſcheinlich* tm 
Sommer b. J. 397». Chr., nad dem Tobe feines altern Bruders Agis I. zur 
Regterung, indem er feinen Neffen Leotychides, deffen legitime Geburt Agis 
frither felbft begwetfelt, auf bem Todbette jedoch auf Bitten ves Leotydides 
anerfannt hatte, mit Lyfanders Hilfe verdrangte (Xen. Hell. Ill, 3. Ages. 
1,5. Plut. Lys. 22. Ages. 2. 3. Pauf. I, 8. Nep. Ages. 1. Suft. VI, 2). 
Auf otefe Welfe Konig geworden mufte er, der lahme unanfehnlide 
Mann, gunddft darauf bedadt fein dte Liebe bes Volkes, wie die Gunſt 
ber madtigen Ephoren gu gewinnen. Und das gelang ihm vollfommen. 
A. bat allerdings erft almablid einen iiberwaltigenden Einfluß gewonnen, 
je mehr man tn ibm den normalen Typus eines ächten Spartaners, als Po— 
litifer und Feldherr wie als Menſch, gu bewundern fid gewodhnte. Zunächſt 
aber feffelte die Menge feine leutfelige und populdre Welfe; wahrend er dte 
oligarchiſchen Gewalten dadurch fic geneigt madte daß er den erbitterten 
Kampf den feine Vorgdnger auf dem Heraflidenthrone bisher namentlid 
mit den Ephoren gefiihrt fallen ließ, ftatt deffen fic gu denfelben mit der 
gropten Nadgiebigfeit und Ergebenheit verhielt und Alles nur von bem 
Wohlwollen diefer Behdrde, wie aud der Geronten gu erwarten ſchien (Plut. 
Ages. 4.5). ‘Bald nad feinem Regterungsantritt traten Ereigniffe ein die 
ihm juerft erlaubten ſeine reidhe Begabung iv ausgedebhnter Weife zu be- 
thatigen. Der Krieg nämlich den die Spartaner feit dem J. 399 in Klein- 
afien mit ben Perfern führten rubte gwar feit bem Gommer 397 ». Gbr.; da 
jedod die Perfer, wie man in Sparta in Erfabrung bradte, de ſchwebenden 
Sriedensverhandlungen nur harum weiter fihrten um unter deren Suge 
ungeftort grofartige Rüſtungen, namentlid gur See, anguftellen (Xen. Hell. 
Il, 4, 1. vgl. IV, 3, 11. Ages. 1, 6. Mep. 2, 1. Plut. Ages. 6), fo be- 
ſchloßen die Ephoren im Frühjahr 396 ». Chr. ben Kampf fofort mit aller 
Gnergie gu erneuern. 2000 Meodamoden und 6000 Mann Bundestruppen 
(von denen aber nadber anfdeinend nur 4000 Mann gufammenfamen, vgl. 





* Sein Regierungsantritt wird dagegen von Bidh, Manetho und die Hundé- 
flernperiode (bei Schmidt, Ztſcht. f. Geld. Wilf. I.) S. 755 in das J. 399 v. Shr. 
a" “Se pal, die Anmerfung am Schluß. 
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Hergberg, Ugef.S. 256, Anm. 45) wurden aufgeboten und A. mit deren An⸗ 
fibrung betraut. Umgeben von dem gewohnlidhen Kriegsrath von 30 Spar- 
tiaten erfdten der Konig (Ende April 396) yu Ephefos (Pauf. IL, 9. Xen. 
Hell. Hil, 4, 1—4. Ages. 1, 7 ff. Diod. XIV, 79. Mep. 2, 2. Plut. Ages. 6. 
Lys. 23). Gleidh der Beginn dtefes Krteges wurde fiir A. von entſcheiden— 
- ber Bedeutung. Wohl ruhten Anfangs dte Waffen nod geraume Beit, indem 
ber Konig dem Karanos von Sardes und Oberfatrapen von Karien und Lys 
dien, Tiffaphernes, nod einen Waffenftillftand von dret Monaten (zu ernft 
baftem Wriedensverfude am Hofe von Sufa) bewilligte (Xen. Hell. IL, 4, 
5. 6. Ages. 1, 10ff. Blut. Ages. 9. Mep. 2, 3.4). Dagegen fam es ſchon 
jetzt mit Lyſander zu einem entſcheidenden Sufammenftof. Lyfander, von Al— 
ter8 her mit A. befreundet, betradtete felt der Königswahl dtefen Konig ald fein 
Geſchöpf; er hatte weſentlich dabet mitgewtrft daß A. den Thron der Hera- 
fliden einnabm, daß er jetzt als Feldherr nad Afien geſchickt worden war, 
— nun _meinte er den Legtern bauernd bevormunden gu fonnen, in A. 
eine neue Stiige fetner perſönlichen Guprematie in Sparta und Griedens 
land getwonnen gu haben. Und in der That, als er als Mitglted der dreißig 
Spartaner im Lager des A. tn Ephefos erſchien, auf dem Sdhauplag ſeines 
alten Rubmes, ba ſchien er binnen Kurzem eine Bedeutung gewonnen zu 
haben durch welche A. völlig verbunfelt ward. Da griff aber A. bet Zeiten ein; 
ein eben fo ſchlaues, fretlid and recht kleinliches, wie wohlberechnetes Ver—⸗ 
fabren belebrte den Lyfander bald über die Gefinnung. ded Königs. Tief 
gedemütigt und bet Seite gefdoben verließ er bald bas königliche Lager und 
im folgenden Sabre Aſien, jet des A. bitterfter Gegner (Hen. Hell. Ill, 4, 
7—10. Put. Lys. 18. 19. 23. 34. Ages. 7.8). A. follte aber bald nidt 
nur dem madtigen einheimiſchen Rivalen, fondern aud den Perfern gefahr- 
li werden. Wortbrüchig whe immer hatte Tiſſaphernes die Waffenrube 
nut benugt um aus den oberen Provingen bedeutende Verſtärkungen heran- 
zuziehen. Jetzt an der Spitze eines ftattlidhen Heeres kündigte er bem A. den 
Waffenftilftand auf, und gebot thm Afien fofort yu rdumen. Der König aber, 
im ftolzen Gefühl feiner moralifden Ueberlegendelt liber den treubriidigen 
Perfer und jetzt durd etnen fo griindliden Kenner der jämmerlichen perfifden 
Heereszuſtände whe Xenophon unterftiigt, nahm den Handſchuh mit Freuden 
auf; und in der That gelang es thm eine Meihe gwar nidt entfdhetdender, 
aber immerhin nambafter Erfolge gu erringen. Suerft täuſchte er die Perfer 
fiber feine Plane; und wabrend Tiſſaphernes Karten dette warf fid der 
König verheerend auf des Pharnabazos dasfylitifhe Satrapte. Nachdem er 
bann tm Winter 396—395 v. Gbr. fein Heer gu Ephefos neu organifiert, 
namentlid aud eine tüchtige Reiteret gebildet hatte, ſtürzte er ſich, den Tiſſa— 
phernes abermals iiberliftend, ploglidh im Frühſahr 395 auf Lydien, und 
ſchlug die feindliche Reiteret am Paktolos bei Sardes auf's Haupt (Xen. 
Hell. Ill, 4, 11—24. Ages. 1, 12 ff. Blut. Ages. 9 ff. Diod. XIV, 79 f. 
Rep. 3. 4, 7). Die Miederlage am Paktolos büßte Liffaphernes mit 
feinem Kopfe; fein Henker und Nadfolger Lithraufted ſchloß mit A. tm 
Sommer 395 vorlaufig auf adt Monate einen Waffenftilftand ab, der dem 
Konig erlaubte fish nun mit aller Kraft gegen Pharnabazos gu wenden, 
deſſen Satrapte im Herbft 395 und in dem folgenden Winter auf dad Furcht⸗ 
barſte verheert wurde. Und ſchon ſtand der König (Anfang des Frühling 
394) im Begriffe von Aeolis her einen großen Feldzug tn das Innere anzu⸗ 
treten, al8 die Wendung ber Dinge in Griedhenland alle feine Plaine durch⸗ 
treuzte (Xen. Hell. Il, 4, 25. 26 ff. IV, 1, 1—41. Ages. 1, 35. Plut. Ages. 
10—15. Diod. XIV, 80 u. a. m.). Dte Urt wie die Spartaner nad dem 
Falle von Athen ihre neue Hegemonte ausiibten hatte tn gang Griedentand 
bie tieffte Berftimmung erzengt. Gin allgemetner Aufftand bereitete ſich 
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aflma6tié cor; und als mun ter ſchlaue Tiubrauftes im Sommer 395 (wih- 
rend feiner Waſſentube mit A.) ten Varteifübrern im Theben und Athen, 
Kerinth und Argos tie Hane geboten und ibnen tie Summe von 50 Ta- 
lenten übermittelt batte, ta war tie Infurtection nur no} „eine Frage 
ter Zeit.“ Gine Hebde der Thebaner mit Pbokis (Herbſt 395) entzündete 
ben allgemeinen Brand. Die Spartaner, Lofander voran, begierig durch 
raſche Niederwerfung ber beſonders gefäbrlichen Thebaner eine drohende 
Coalition im Keime zu erſticken, ergriffen fofort fir das altbefreundete Phokis 
Vartei. Loſanders Niederlage und Tod bei Haliartes und des Pauſanias 
ſchimpflichet Ridyug aus Böotien (Herbſt 395) batten cine große Erbebung 
faft aller Griechen, von Argos und Rorinth big nad Theſſalien. von Athen 
big Afarnanien, gegen Sparta yur Folge. Im Frabjabr 394. ſieht Sparta 
fid, von RKorinth ber, auch im Peloponneé bedroht, — man muß den A. aus 
Afien zurückrufen. Won der ſchöneren Laufbabn eines belleniſchen Krieges 
gegen die Barbaren abgelenkt yum Bürgerkriege entfaltet A. nunmehr bts 
zum Ende feines Lebens cine Politif die ni¢té Höberes kennt als die ſpezifiſch 
lakedämoniſchen Interefjen, nod geſchärft und gefarbt durd einen (vgl. 
Xen. Hell. Ul, 4, 3. 4. 5,5. VU, 1, 34. Put. Ages. 6. Lys. 27) geradequ 
perfonliden Saf gegen Theben; wie in Alem, fo iſt er aud bier gleichſam 
ber Normaltopus der damaligen Spartaner: die -panbellenifen* Sedanfen, 
mit denen et fid Anfangs getragen oder mit denen er zuerſt, vielleicht fid 
felbft täuſchend, fofetticrt batte, geben bald nur einem nacten, rein „utilita⸗ 
riſchen“, fpartanifden Egoiémus Raum. Aus Afien abgerufen (vgl. Dior. 
XIV, 82. 83. Xen. Hell. IV, 2, 1. Blut. Ages. 15. Artax. 20 u. a.m.) 
folgte er natiirlidh fofort bem Drange der politifden Nothwendigkeit, und 
führte den größten Theil feines Heeres im Juli 394 über den. Hellefpont, 
marſchierte durch Thrafien, Makedonien und Theffalien, und erreichte am 
14. Uuguft d. J. die böotiſche Grenze (Xen. Hell. IV, 2, 2—8. 3, 3 ff. Ages. 
2,1 ff. 7. Blut. U. 1 und Ages. 16.17. Pauſ. UL, 9, 6. Diod. XIV, 
83. Mep. 4,4). Madhdem er nod einige friſche phokiſche und lakedämo— 
nifhe Abthellungen an ſich gezogen hatte lieferte er im Auguft 394 bei 
Koroneia den vereinigten Contingenten der Argiver, Korinther, Uthener und 
Gubder, der ozoliſchen und opuntifden Lofrer, der Booter und Aenianen eine 
blutige Shladht, tn welder er felbft ſchwer verwundet wurde (Xen. Hell. IV, 
3, 15—21. Ages. 2,6—15. Diod. XIV, 84. Plut. Ages. 17—19). Das 
Refultat ded grimmigen Kampfes fiir die Spartaner war febr geringfigig. 
A. hatte lediglich das Shladhtfeld behauptet; ja, ald er, nachdem erin Delphi 
felne Wunden gepflegt hatte (Dtod. XIV, 84), bas Heer nah dem Peloponnes 
führen wollte, war ihm nur der Geeweg offen (Xen. Hell. IV, 4, 1. vgl. Blut. 
Ages. 19). Und dazu fam daß faft in derfelben Beit (Anfang Auguft) ded 
Königs tapferer Schwager, Petfandros, den er (wie er denn zu allen Zei⸗— 
ten den nur gu begriindeten Vorwurf einer ſtarken Neigung zur „Kamera— 
berle” auf fic zog) im 3.395 an Stelle des tidtigen Pharar zum Anführer 
ber Flotte gemadt hatte (Xen. Hell. IM, 4, 27. 28. Ages. 1, 36. Plut. Ages. 
10 u.a.m.), von den perſiſchen Admiralen Pharnabazos und Konon bet Kni— 
bos total gefdhlagen worden war. Trogdem war A. jest tn Sparta der popu- 
larfte Kriegsmann; aud den grollenden Anhang Lyfanders wußte er allmählich 
fiir ſich unſchädlich zu maden (Plut. Ages. 20. Lys. 25.30). Seinen Kriegs— 
tubm zu erhöhen bot thm dann der mit wilder Erbitterung, namentlih bei 
RKorinth, fid fortipinnende Krieg gegen dte Coalition whederholt Gelegenbeit. 
So hat er im Frühling 392 v. Chr. die Ebene von Argos verheert, und un- 
mittelbar nadber, von ſeinem Halbbruder Veleutias von ber See ber unter 
fliipt, die langen Mauern zwiſchen Korinth und Lechäon durdhbroden (Xen. 
Hell. IV, 4, 19. vgl. 7, 5. Ages. 2, 17. Blut. Ages. 21), und einige Woe 
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den fpater feinen berifmten Raubzug nad der korinthiſchen Landſchaft Pei— 
rdon jenſeits ded Sfthmos ausgefiihrt, im Sunt und Sult 392 v. Ehr. (Xen. 
Hell. IV, 5, 1—19. Ages. 2, 18.19. Plut. Ages. 21f.). So unternabm 
er im 3. 391 mit den Achäern einen Feldzug nad Afarnanien, welder (im 
folgenden Sabre) die Unterwerfung dfefer Landſchaft unter die lakedämoniſche 
Suprematie zur Folge hatte (Xen. Hell. IV, 6 u. 7, 1. Ages. 2, 20. Plut. 
Ages. 22. Pauſ. Ll, 10, 2). — Inzwiſchen traten die Kimpfe auf dem grie— 
Hifdhen Feftland allmahlidh immer mehr zurück Hinter dem Kriege zur See und 
an der afiatifden Kiifte. Und in Sparta gewann man immer mehr die Ueber— 
reugung daß es auf die Dauer unmöglich fet einer Coalttion der bedeutend= 
jten GrieHenftaaten und den jest durch Konon auf dle ridtige Babn gelenften 
Kräften Berfiens gleidzeitig mit Erfolg die Spite gu bieten. Hatte doch die 
neue Berbindung mit Perfien unter Anderem ben Athenern die Gandhale zu 
neuem Aufſchwung geboten. Unter dieſen Umftinden lag der Gedanke 
nahe fic mit Perfien gu vertragen, um durch ufopferung der Machtſtellung 
in Kleinafien wentgftens die europdifhe Herrfdaft gu retten und: zu fidern. 
Dah man dadurch dte aftatifhen Hellenen dem Groffonige Preis gab und 
geben mußte war fiir dle damalige fpartanifhe Politik durchaus fein Motiv yu 
Bedenklichkeiten. In diefem Sinne (f. aud d. A. Antalcidas) ſchloß, nachdem 
man bereits früher ohne Erfolg verbanbdelt hatte, im 3. 387 WAntalfidas mit 
YUrtarerres LL. den beFannten Frieden und das neue Bündniß mit Perfien ab. 
— Mag immerhin Antalfidas ein perſönlicher Gegner bes A. gewefen fein 
(Blut. Ages. 23); mag A. aud einen Schmerz empfunden haben bet der Hin- 
gabe fener afiatifden Lander in benen er fetnen Kriegsruhm begriindet: er 
war vlel gu febr Spartancr um nidt einen Frieden vortheilhaft zu finden 
ber gundebft die drohende Coalition aufldste, der die Möglichkeit in ſich ſchloß 
der fpartanifden Macht einen ganz neuen Aufſchwung zu geben. So ift es 
denn A. der auf dem Congreß zu Sparta im Spatfommer 387 den Abſchluß 
der auf den Vertrag ded Antalkidas begründeten Friedendverhandlungen 
leitet (Zen. Hell. V, 1, 32) und nadber Theben zur Aufldfung des böoti— 
fen Stadtebundes, Korinth und Argos zur Auflöſung threr innigen Verbin= 
bung gwingt (Xen. V, 1, 32—36. VI, 3, 9. Blut. Ages. 23). Und nun 
leitet ev die ſpartaniſche Politif dahin, burd eine völlig maßloſe Ausnutzung der 
antalfidifden Beftimmungen wegen der „Autonomie“ aller Hellenenftddte 
eine neue Machtftellung ſeines Staated gu begriinden. Indem Sparta überall 
die Sache der fleinen Gemetnden gegen die grofen Stadte in die Hand 
nimmt hindert es dle Entftehung oder WAushildung jeder fiir feine Supre— 
matie irgendwie bedrohliden Gegenmadt, dismembriert fogar madtige Stadte 
wie Mantineia; dabei aber ſcheut A. feinen Staatsſtreich und keine „nütz— 
liche” Gewaltthat. Go iſt es in hohem Grade wahrſcheinlich daß (383 oder 
382 ». Chr.) Phöbidas mit heimlicher Genehmigung des A. (vgl. Hertzberg, 
Ugefil. S. 142 Ff. Xen. Hell. V, 2, 32f7. 4, 1.2. Plut, Ages. 23 ff. Diod. 
XV, 20) ben befannten Streidh gegen Theben ausfihrte. Und unter A.'s 
perfonliden Leitung wurde Phlius, ob fetner Weigerung den Spartanern — 
ble ausgerückt waren um bet einem Hader gwifdhen phliaſiſchen Demofraten 
und Oligarden gu interventeren — dle Akropolis gu iiberliefern, belagert, gut 
Ergebung gendthigt und ſchwer geftraft, 381—379 v. Chr. (en. Hell. V, 
3, 10-—26. Ages. 2,21. Diod. XV, 19. Plut. Ages. 24). — Im J. 379 
herrſchte Sparta madtig über ganz Griedhenland vom Pamifos bis nad 
Olynih; A. aber, in Lebensweife und Haltung ald ein eter Spartiat nad 
dem Herzen Lykurgs gepriefen, war der gefelerte Staatémann, dem fo Grofied 
gelungen. Aber er follte bald erfennen wie Hohl der Grund diefer furdtbar 
gewaltſamen Herrſchaft war; ex fgllte nod felbft dieſe gange Herrlichkeit 
unter den Flüchen und Verwünſchungen von ganz Griechenland zuſammen— 
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breden fehen. — Den Beginn madte nod in den legten Tagen des 3. 379 

ber Aufftand der thebaniſchen Demofratie, aus deren Mitte bald des A. glinds 
lider Gegner Gpaminondas hervortreten follte. Der frivole, nod dagu ver— 
unglidte Streich des Sphodrias gegen den Petraeus, und dfe durch A. — 

ledighih aus Privatrifidten — veranlafte Strafloserflarung des Spho— 
drias vor dem fpartantfden Gericht (en. Hell. V, 4, 24—33. Plut. Ages. 

25. 26. Dtod. XV, 29) trieb nidt lange nachher (378 v. Shr.) aud ete 
Athener gang entfdieden auf die Seite der Thebaner. So hatte Sparta 
wieder einen ſchweren Krieg zu führen; und nun vermodte A. es dod nidt, 

obwohl ihm getwaltige Madtmittel zu Gebote ftanden, weber bei feinem erften 
(Sommer 378) nod bei feinem zweiten (377) böotiſchen Feldzuge, den Fein— 
ben irgend einen grofen Schlag beigubringen (Xen. Hell. V, 4, 35—56. 

Ages. 2, 22. Diod. XV, 31—34. Plut. Ages. 26). uf dem Rückzug aus 

Bootien tm 3. 377 gefährlich erfranft (Xen. Hell. 1. 1. 58. VL, 4, 18. Blut. 

1.1. 27) tritt A. fiir Idngere Seit von dem Kriegsſchauplatz zurück. Wir 
horen von ihm erft barn wieder als er im Sunt 371 dem grofen griebifden 

Friedenscongreß yu Sparta prafidiert (vgl. Xen. Hell. VI, 3, 19. Blut. I. 

27.28). Hier nun ſtieß er, da er einen böotiſchen Bund unter Thebens Füh— 

rung niemals anerfennen wollte, mit feinem grofen Gegner Epaminondad 

zuſammen, der ihm drohend erflarte, Theben werde die WAutonomie ber bdo- 

tifden Stadte an bem Tage proclamieren wo Syarta feinen Perldfen dte- 
Freiheit whedergebe (en. 1. 1. VL, 3, 3 ff. Blut. 27. 28. Panf. TX, 13, 1.). 

(8 gelang damals dem A. in der That Theben von dem allgemeinen Frieden 
auszuſchließen (Ren. 3, 19. 20. Put. 28. Diod. XV, 50f.); aber ber nun 
begonnene grofe Sdhlag gegen Theben miflang ganglih. Mleombrotod’ 
Miederlage bet Leuktra (im Juli 371) war das Signal zum rafden Sufame 
menſturz ber Refte des lafeddmontidhen Madtfyftems. Schon im Herbft 371 

fiel faft gang Arkadien ab; der Herftelung von Mantineta folgte die Grund 
Tegung von Megalopolis, ein Feldzug bes A. im Herbft 370 blieb obne 
allen Grfolg (Xen. Hell. VI, 5, 10—24. Put. 30). Und nun riidten un— 
mittelbar nadber, den Arfadtern gu Hilfe, Epamtnondas und Pelopidas fm 
Peloponneds ein, überſchritten (mit den Contingenten der mittelgriedhifden 
Stimme, ber leer, Arkadier und Argiver an 70,000 Mann ftarf) Ende 370 
v. Chr. die lakoniſche Grenze. Wohl vermodte der gretfe A. durch bewun⸗ 
dernswürdige Aufbietung ſeiner ganzen Kraft die Hauptſtadt zu retten (Xen. 
Hell. VI, 5, 27 ff. VU, 2, 2 ff. Ages. 2, 24. Plut. Ages. 31 ff. Diod. 
XV, 65. Polyän. I. 1, 14f. 27. Mep. 6.); aber er fonnte nicht bindern daß 
Lafonten furchtbar verheert, daß Meffenten als unabhängiger Staat herge— 
ſtellt (März 369), der Bau von Megalopolis geſichert wurde. Sparta war 
nur noch ein Staat zweiten Ranges. Die Kämpfe der folgenden Jahre 
änderten hieran nichts. A. mußte froh fein daß es thm nod einmal ver— 
gönnt ward Sparta zu retten, — nämlich durch rechtzeitige Rückkehr (dicht vor 
der Schlacht bei Mantineia, im Sunt 362), als thn, der eben das Heer nach 
Mantineia führte, Epaminondas von Tegea her bereits umgangen hatte und 
fdon im Begriffe ftand das nur von geringer Macht unter des A. Cohn Archi⸗ 
damos gededte Sparta gu iiberfallen (en. Hell. VOL, 5, 9—17. Polyb. LX, 
8. Plut. 34. Diod. XV, $2Ff.). Ob A. an der Schlacht bet Mantineta im 
Sunt (ober 3. Juli) 362 Theil genommen hat fteht dabin (vgl. Hergberg, 
Agef. S. 205 und A. Shafer, Demofth. IM, 2. S. 9. 15). Bon dem allges 
meinen Grieden, gu dem nad diefer Schlacht, in welder Cpaminondas gefallen, 
die übrigen Griedhen durch thre tiefe Erſchöpfung ſich gendthigt faben, 
ſchloßen (Diod. XV, 89. 94: Plut. 35. Pol. IV, 33, 8. 9) A. und dle Spar⸗ 
taner fid aus, wetl Meffenien tn denfelben mit eingeſchloſſen und als ſelbſt— 
ſtändiger Staat anerfannt werden follte; aber aud) Sparta war zu ents 
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fraftet als daß es ben Krieg hatte fortfegen fonnen. Unter dieſen Um— 
ftinden fam dem A. dle Ginladung des Inſurgentenkönigs Tachös von 
Aegypten erwünſcht, thn im Kamypfe gegen Perfien gu unterftiigen und den 
Oberbefebhl zu übernehmen. A. hoffte durch dtefe 7 raid neue Mittel 
fiir das zerriittete Vaterland gu gewinnen und zugleich fidh an Artaxerres I. 
bafiir rdden gu fonnen daß diefer im 3. 367 fid auf Pelopidas' Vorſchlag 
zu Gunften der meffenifhen Autonome erflart hatte (vgl. Diod. XV, 90 und 
Hergberg, Ugefil. S. 200 u. 368). An der Spike einer bedeutenden Trup— 
penzahl, dfe er mit aegyptifhem Gelbe geworben, und mit einem Kriegsrathe 
yon 30 Spartanern 30g einige Beit nad dem Abſchluß der Kämpfe im Pelo— 
ponnes A., jebt bereits ein Udtgiger, nad Aegypten. Da thm Tahss nist 
dle ganze Leitung des Krieges, fondern nur den Oberbefehl über die Mieths- 
truppen iiberlaffen wollte, ſchlug der Spartaner ſich gulegt auf die Seite ded 
Nektanabis, der fid an ſeines Vetters Tahss Stelle gum Könige von 
Aegypten aufwarf; Tachos mußte fliehen, und A. fiderte durch Befiegung . 
eines andern Gegenfonigd dem MeFtanabis den Thron. Reich beſchenkt 
ſchiffte er fidh dann nad dem Vaterlande ein, wurde aber durd einen Sturm 
gendthigt in dem fogenannten Menelaoshafen, im Weften von Aegypten, ane 
zulegen, two er nad furzer Krankheit ploglih ftarb.* Ihm folgte fein Sohn 
Archidamos IT. (Plut. Ages. 36 ff. Xen. Ages. 2, 28 ff. Diod. XV, 90 ff. 
Athen. XIV, 6. p. 616. Pauf. I, 10. Mep. 8). S. Manſo's Sparta IL, 
1. ©. 39—20!. 2. S. 188 ff.; ferner die Literatur bet K. F. Hermann, 
griech. Staatéalterth. 4. Aufl. (1854). §. 39, 12; dann Wachsmuth, Hellen. 
Altherthumsk. I. S. 695 fF. Sievers, Geſch. Griedhenl. S. 146 ff. Lach— 
mann, @efd. Griechenl. I. S. 215 ff. E. Cauer, de fontibus ad Agesilai 
historiam pertinentibus, Bre&lau 1847. Kortüm, Geſch. Griedhenl. IL S. 
47 ff. Grote, hist. of Greece X. p. 500 ff. und G. F. Hergberg, dad Leben 
bes Königs Agefilaos U., Halle 1856, und dazu L. Herbft in Jahns Jahrbb. 
LXXVIL GS. 673—725. [Hg] ~* 
5) miltterlider Obeim des unglidliden Königs Agis IV. von Sparta, 
f. Agis, ©. 5627. [K. u. Hg.] 


* Die Chronologie der legten Jahre ded A. ift ftreitig; mehrere Neuere (val. 
Hergberg, Agefil. S. 206 ff. 233 f. 246 ff.) laffen dew Koͤnig im Fruͤhling 361 nad) 
Aegypten abgehen und ibn gu Anfang des J. 360, nad fat I7jahriger Regierung, 
ju Anfang feined 82. Sabres, fterben. Bidh a.a.O. S. 754 ff. dagegen Halt ſich, im 
Gegenfage gu den Angaben Diodord (fowohl über diefe Zeit wie tiber die Regierungs- 
zeit von Al's Nachfolger Arhidamos II., Diod. XVI, 63. 88), fiir die Ehronologie 
ded A. tiberhaupt an Plutarch (val. Ages. 40) und fiir die der aegyptifden Eretgs 
niffe an die Beftimmungen des aftronomifdhen Kanon und den Entwurf der afrifanifd- 
manethonifden Dynafticen. Ohm gufolge ,fommt alfo A. fon 399 v. Shr. gur 
Regierung und regierte 41 Sabre; nimmt man daé J. 398 ald fein erfted, fo ift 358 
v. Chr. fein legicds. Er wurde alfo 84 Sabre alt; ald ex nad Aegypten gieng [der 
Krieg ded Tachess muß in dem Sahre vom 21. November 360 bis 20. November 359 
gefibrt worden fein, der Krieg zwiſchen Neftanebos und feinem Gegenfinig in dad 
Sabr 21. November 359 bis 20. November 358 fallen] war er etwa 82 Sabre alt, 
und ift vom Ende ded 3. 360 bis gegen Ende 358 in Aegypten geblieben. Sein Tov 
fallt dann in das 3. 358 ober bald nachher, Ol. 105, 3.” A. Schafer, Demosthenes 
I. ©. 442, Anm, 2 folgt diefer Annahme. Halt man indeffen auch diefe Anz 
ſicht aber A. Todesjahr fir ridtig, fo bleibt doch das oben angenommene Geburté- 
jabr 442 v. Chr. fiehen. Was aber ded A. Negierungsantritt betrifft, fo mug man in 
dieſem Falle, will man mit Bockh an dem J. 399 fefihalten, fic auch denen ans 
ſchließen die den demfelben unmittelbar voraufgehenden Eleerfrieg in diefe Zeit bins 
aufrücken (vgl. Hergberg, Agefil. S. 241 f.); will man aber bei dem J. 397 be— 
barren, fo müßte man ſich nicht fireng an die 41 Regierungsfahre” des in ded A. 
freqieller Ehronologie ziemlich nachlapigen (Herpberg a.a.O. S. 234. 247) Plutardh 
binden. [Hg.] 
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6) Geſchichtſchrelber, Berfaffer einer Schrift Fada, die nur auf der 
apokryphen Whgabe bei Plut. parall. min. 29 beruht. [West.] 

7) Vater Opptans, f. Bd. V. S. 949f. [A. PJ 

Agesimbrétus, Admiral der rhodifden Flotte dfe den Conful P. 
Sulpictus im Krlege gegen Kontg Philipp von Makedonien (200 ». Chr.) 
unterftiigte, Mv. XXX, 46. XXX, 16.32. [K. u. Hg.] 

Agesin&tes, Golf im Norden Aqulitaniens, wabhrfidetulid tn der 
Nahe des Oceans, bei Pin. IV, 19, 33, nad Ufert O, 2. S. 274 awifden 
Vienne und Creufe am Anglin. [P.u. F.] 

AgesipOlis. 1) Ag. I., aué der fpartanifden Famtlte der Curyftheniden. 
Nach der Fludt feines zum Vode verurteilten Vaters Paufantas, 395 v. Chr., 
wurde er Konig in Sparta, ftand aber, zur Bett nod minderjährig, zunächſt 
unter Vormundfdaft feines Verwandten Ariftodemos (Pauſ. Ill, 5, 7. Xen. 
‘Hell, IU, 5, 25. [V, 2, 9. Diod. XIV, 89. Plut. Agis 3). Gein berühmter 
College, Konig Ageſilaos IL, trat nad feiner Rückkehr von Koroneia (394 
v. Chr.) mit dem verwaisten Jüngling in febr freundfdaftlide Beziehungen 
(Plut. Ages. 20. Xen. Hell. V, 3, 20. Ages. 8, 2). Ganft und befdeiden wie 
Agefipolis war, tft er dod tn retferen Jahren bem herkömmlichen Gegenfag 
ber Guryftheniden gegen die Profliden nicht fremd geblieben. Als Politifer, - 
fo beifit es, gehörte er ba fener Partet in Spartar an welde die gewaltfame 
ausgreifende Politif des Ageſilaos nist billigte (Diod. XV, 19). In den 
entfheidenden Momenten fonnte er aber damit fo wenig durddringen daß 
er gerade bet zwei det veriwerflidften Wkte der damaligen fpartanifden Po— 
litik, des ſchnödeſten Mifbrauds der Stipulationen des antalfidifden Frie- 
den, cine widhtige Rolle übernehmen mufte. Als nämlich dle Spartaner 
den Biirgern von Mantineta geboten (385 ». Chr.) thre Manern nlederzu⸗ 
reifen, und die Stadt ſich deffen weigerte, da führte A. ein Heer gegen . 
- Mantineta, fHlug dte Birger, ſchloß die Stadt ein und nöthigte fle endlid 
zur Ergebung, indem er den fie durchſtrömenden Fluß Ophis unterhalb der 
Stadt abdämmte. Die Mantineer wurden dann gendthigt ihre Stadt yu 
verlaffen und wheder auf Dorfern yu wohnen (Xen. Hell. V, 2, 1—7. Diod. 
XV, 5. 12. Pauſ. VIII, 8). Und cinige Jahre ſpäter (881 oder 380 v. Chr.) 
wurbe dle Führung des felt 383 (382) fhwebenden olynthifden Krieges tn 
fetne Hand gelegt; bald nad ſeinem Gintreffen auf dem Kriegsſchauplatze tft 
er dann, naddem er nod Torone erobert (380 ». Chr.), amt Fieber geftorben. 
Als Konig folgte ihm fein Bruder Kleombrotos (Xen. V, 3, 8. 9. 18. 19. 
Diod. XV, 23. Pauf. I, 5, 9).— GS. Manfo’s Sparta IU, 1. S.55. 109 ff. 
117f. 2.6.204f. [K. u. Hg.] 

2) Agesipolis IL, Mefje des Vorigen, folgte tm J. 371 feinem bet 
Leuktra gefallenen Vater Mleombrotos L, ſtarb aber kinderlos ſchon im fol- 
genden Sabre, worauf fein Bruder Kleomenes I. zur Regterung Fam (Pauſ. 
I, 13. I, 6. Diod. XV, 60. Put. Agis 3. [K.u.Hg.] 

3) Agesipolis IIL, Gobn eines glethnamigen Gaters, Enkel Kleom— 
brotos’ IL, wird nad fetnes mütterlichen Großoheims Kleomenes' IL. Tod 
zum Konig von Sparta unter der Vormundſchaft ſeines Oheims Kleomenes 
erwählt, 219 ». Chr. (Polyb. IV, 35); er wird jedod durdh feinen Mit- 
regenten, einen gewiſſen Lykurgos, ber mit Hintanfepung mehrerer (profli- 
diſchen) Abkömmlinge des Fonigliden Stammes zum Konig ernannt worden 
war, bald vertrieben und fudt ſpäter vergebens feine Anſprüche auf den Chron 
geltend zu machen (Polyb. XXIV, 11. My. XXXIV, 26). [K. u. Hg] 

AynovuBoe, aethiopifhes Volk bet Ptolemaus und in den Samben 
bes Lyon bet Botffonade, Anecd. Gr. IL Schneidewin, Progymnasm. in An- 
thol. gr. (1855) p. 7f. [W. T.] 

"Ayr rag, Strateg des aetoliſchen Bundes, Pol. V, 91.96. PW. T.]J 
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Agétor (‘Ayjrog), Beiname mehrerer Gdtter, namentlich 1) bes Beus 
bet ben Lafeddmontern (Stob. serm. 42), welder wohl derfelbe mit bem Zeus 
"Ayauéuror tft (Meursii miscellan. Lacon. I, 4); — 2) bed Hermes, welder 
eine Bildfiule in dem Umfange bes Tempels her grofen Gottinnen in 
Megalopolls hatte (Pauf. VII, 31, 4). — In Kypros wurde ayrrae 
der Priefter genannt welder dem Opfer fiir Aphrodite vorftand (Hefyd. 
s.v.). [K. W.M. 

Agetoria (Ayrroua ober Ayytogia), nad Heſych. J. p. 47 anbderer 
Name bes Karneenfeftes, nad bem dabei functionierenden ayytig (Bd. H. 
6.153, 3.7) oder (Schol. Theofr. V, 83) nad dem Zede Hyntoo. [W.T.] 

Aggaeus, exarchus alae celerum, vir sagittandi peritissimus etc., 
Infdr. aus Arndorf. Seidl, epigraph. Exc. (Anzeigebl. der Wiener Jahrbb. 
1843) I. S. 13 = Hengen 6717. [A. P.] 

Ayyehenn oder dyyedcxor, eine Art ded Tanged bet Trinkgelagen, 
durch welde man dle Stelungen und Gebarden einer Perfon nadhabmte 
welde etwas verkündigen will (Athen. XIV. p. 629 e. Hefyd.s.v.). Die 
Form ayyeAtixor, welde fonft bet Pollux (onom. IV, 103) fid fand, bat 
Beffer in ayyedindy verwandelt. [K. W. M.] | 

Aggenus Urbicus, ſ. Agrimensores. 

Agger, youc. I. Bet den Griedhen. Xajua bedeutet jede Art von 
Erhöhung bes Bodens durd aufgeworfene Erde oder anderes Material. So 
dfe Muftéittungen auf denen dle aegyptiſchen Ortidaften lagen (Herod. II, 
137. Dtod. I, 36) und den Grdaufwurf (you vic) bet Grabern auf dem 

ie Grabfaule oder cin anderer Steinbau ftand (Herod. I, 93. IV, 71). So— 
dann bedeutet youc inébefondere jede Wrt von Damm und wird namentlid 
von ben Dammen gegen das Wafer gebraudt; fo von ben Dammen der 
Semiramis gegen die Euphratüberſchwemmungen (Herod. L 184), von den 
fteinernen Hafenddimmen am Piraeus (Xen. Hell. Il, 3, 46) und in Rhodos 
(Dtod. XX; 85) und von Caefar’s Dammen gegen das Meer bei Oftta (Plut. 
Caes. 58). Hinfidtlid der Verwendung des zope fiir militirifdhe Swede, 
welde bier vornehmlich in Betracht fommt, tft zu unterfhelden der gur Vers: 
theidi whe zur Ginfdliefung dienende Wall und ber Belagerungsdamm. 
1) Der Wall. Die foliden fteinernen Mauern welche die griehifdhen Stadte 
ſchützten madten Graben und Wall entbehrlich (vgl. Riiftow und Köchly, 
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nymus (Köchly und Riiftow griech. Kriegsſchriftſt. I, 2. o. 12) den Graben 
und baraus aufgefdiitteten Wall nur als auferordentlides Sdhugmittel fir 
ble State auffihrt. Aud gu Lagerverfdhangungen braudte man den Wall 
nidt, da die griechiſchen Lager in der Regel gar nidt verfdangt waren (Ril- 
ftom Kriegsweſen S. 195). Mur das Lager bes Kleombrotos bei Leuftra 
war ausnahmsweiſe mit einem Graben verfehen (Xen. Hell, VI, 4, 14). Um 
fo mehr wurde ber Wall von Seiten der Belagernden angewendet. Es war 
bie Urt der alteren Belagerungsfunft, bet unvolfommeneren Belagerungs- 
mitteIn, ingbefondere dem Feblen der Wurfmafdinen, dle Städte durch bloße 
Ginfdhliefung zur Ergebung gu zwingen. Dazu wurden fie mit einer Circum- 
vallationélinic umgeber, die bald tn Mauerwerf, bald in Backſteinen, bald 
alé Pallifadterung oder aud als Growall mit Graben ausgeführt wurde 
(Riftow S. 203). Melftenthetls ſcheint fie indeh aus einer Steinmauer 
beftanden gu haben. Go vor Mantinela (Ken. Hell. V, 2, 4), wo der zuerft 
erridtete Graben nur dazu dtent um hinter ihm fider dle Einſchließungsmauer 
Bauen gu fonnen, und vor Syrakus (Thuk. VI, 98f.), wo indeß der Anfangs 
in der Gile aufgeworfene Theil ber Umwallungslinie (xvxAog) fiderlid) nod 
fein ſolider Mauerbau war. Aud vor Plataa beftand die Umwallung nidt 
aus Wall und Graben, fondern Anfangs aus Pallifaden (Thuk. Ll, 75), 
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Hann aus einer boppelten Mauer von Bacfteinen und zwei Graben, einem 
gegen bie Stadt und einem nad aufen geridteten (Thuf. I, 78. III, 21). 
Durch etne ſolche weprredporg erobert Ugefilaus Phlius, aber erft nad zwanzig⸗ 
monatlider Ginfdliefung (Xen. Hell. V, 3, 16. 25). Iſt nun aber bier 
bed Steinbaus wegen gewöhnlich nist von youa, fondern von retyog dte 
Rede, fo fommt das eigentlthe youa um fo mehr zur Anwendung 2) als 
Belagerungsdamm, ber in gerader Linke auf die Stadt gu geführt wird, 
um von thm aus die Mauern mit dem Widder gu zertriimtmern oder yu be- 
ftetgen. Gine genaue Beſchreibung deffelben liefert Thuk. II, 75—76 bet der 
Belagerung von Platää. Die beiden Seltenwande des Damms wurden mit 
einer HolgbeFleidung werfehen, dte aus Freugiweife gufammengefiigten Balfen 
beftand, der Raum tn der Mitte wurde mit Holz, Steinen und Erde ansgez 
fillt. Offenbar führte der geringe Erfolg den ein folder Damm, bet den Hine 
berniffen welde die Gegenanftalten der Belagerten in den Weg legten, ges 
wabrte dazu daß man im Allgemeinen lteber die Circumvallation anwandte, 
fo langwierig fie war, wie dieß aud bet Platda gefdhah. Die vollfommenere 
Belagerungéfunft ber mafedonifden Zeit warf Beides, Einfdhliefung und 
Damm, bet Sette, da fie an den Thürmen und mehr nod an den Geſchützen 
witffamere Mittel hatte (Miftow S. 205 u. 208. Maft Cinkeitung tn die 
griech. RriegSalterth. S. 114. Lohr Taktik und Kriegéwefen der Grteden 
und Romer GS. 206). Wenn alfo tn btefer Beit dod nod Damme vorkom⸗ 
men, fo bat das immer fetnen Grund tn befonderen örtlichen Verhältniſſen 
So bet der Belagerung von Tyrus, wo Alerander den beriihmten 200 Fuß 
breiten Damm faft 1000 Saritte weit ind Meer Hinaus bis gur Infelftadt 
erridten und mit Geſchütz und Thürmen verfehen lief (Arr. Anab. I, 17— 
24. Diod. XVU, 40—46. Gurt. IV, 2—4; vgl. den von Xerres beabfid- 
tigten Damm nah Salamts, Herod. VOI, 97. Plut. Them. 16); und bet 
Gaga, wo er wegen der Lage der Stadt auf einem youa einen 250 Fup 
hoben und zwei Stadten bretten Damm rings um die Stadt auffdiitten und 
yon ihm aus bie Mauern thetlé durch Untergrabung, thetls durch Maſchinen 
zertriimmern läßt (Arr. Anab. I, 26. 27. Gurt. IV, 28). Bemerfenswerth 
ft bier daß der Damm nist whe fonft in gerader Linke auf die Stadt gu gee 
ührt tft, fondern rings um fie berum läuft. Endlich bet der Felfenburg 
Aornos am Indus, wo Alerander eine Schlucht durdh einen Damm gu fibers 
briiden gendthigt tft (Mrr. Anab. IV, 28—30. Diob. XVI, 85. Gurt. VIL, 
39—41). [M. Planck.] 

Il. Das römiſche Wort agger (von ad und gero) bedeutet 1) Aufſchutt, 
Erhdhung, Damm, überhaupt alles was gu einer Anhöhe getragen tft (Iſid. 
XV, 9 cuiuslibet rei acervatio — terra aggesta, Barro r. r. I, 14. L. L. V, 
141); dann alled wodurd eine Viefe ausgefüllt und feft gemadt werden 
fann, alfo Stein, Erde, Holz u. dgl., bet einer Landftrafe das fogenannte 
planum nebft der Beſchütterung oder aud f. v. a. via felbft, Serv. gu Birg. 
Aen. V, 273. Gibon. carm. I, 5. XXIV, 5. Amm. Mare. XVII, 8. XXI, 
10. agger viae, Tac. Hist. I, 24. DI, 21. 23. Der bedeutendfte Damm iſt 
ber vom collintfden bis gum esquiliniſchen hore, welder Rom an ber uns 
beſchützten leiht angretfbaren Morgenfette einſchloß, gleich bod mit dew 
Mauern. Dieß Werk fereibt Mv. I, 44 dem Konige Servius gu, wile aud 
Strab. V. p. 358 und Aur. Viet. vir. ill. 7; aber Plin. hist. nat. Li, 5, 9 
bem Tarquinius Guperbus, welder den Damm nur erhobt zu haben fdetnt, 
wie aué Dion. IV, 54 erfichtlich tft. Mit Recht nennt thn Cic. de rep. U, 6 
maximus, da er nad bem Seugniffe bes Dion. IX, 68 fieben Stadten, nad 
bem des Strabo etwa 6 Stadten lang und 50 Fuß breit war. Gr trug eine 
hohe Mauer und hatte einen Graben von 100 Fuß Breite und 30 Fup Tiefe. 
Verbrecher wurden von diefem Damme Hinabgeftiirzt, Suet. Calig. 27, Serv. 
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gu Birg. Aen. IM, 57. vgl. Plut. Num, 10. Diefe Gegend ließ Maecenas 
umfdaffen und in einen fonnigen Spagiergang verwandeln, f. Horat. Sat. 
L 8, 15. vgl. Bo. VL 1. GS. 496 f. und Beer, rom. Alterth. J. S. 171 ff. 
Bunſen, Befhretbung Roms I. S. 640 ff.“ — Von einem ftaunenswerthen 
Damme des Caligula f. Sueton. Calig. 19. 37. Agger Drusi am Rhein, 
im 3. 745 d. St. angefangen, wurde von Civilis zerſtört, Tac. Ann. 
XII, 53. hist. V, 19. Ueber die fogenannten Heidenmauern, Pfablgraben, 
Yeufel8mauern f. unter Agri decumates, Britannia, Germania, Limes und 
Bo. VL, 2. S. 2376, vorziiglih aber die Zeitſchriften der deutſchen hiſto— 
riſchen Bereine. — 2) Im Kriegdwefen ein Damm und Sdanzaufwurf 
von Erde, Steinen, Schutt, oft mit Beniigung von Faſchinen (crates), 
ber bas Lager umgab. Von der Arbeit fommen die Wusdriide vor: aggerem 
apparare, congerere, comportare, construere, exstruere, iacere, petere, 
facere. Die Befeftigung eines Lagers beftand nämlich in einem Graben 
(fossa) und einem Wall, mit Palltfaden (valli, sudes, aud suri und fustes) 
umgeben, auf bem man wie auf einer Mauer Bollwerke und hölzerne Thürme 
erridtete. Steht vallum babet, wie Gaef. b. g. VI, 72, fo bezeichnet dieſes 
ben eigentliden Wall, durch Pallifaden, Pfähle, Fledhtwerke verbunden; und 
agger ben Erdaufwurf ober den unteren und inneren Theil des Wales, 
Hygin. 53. Gewodhnlid belegte man die dufere Seite heffelben mit ausge— 
ftohenen Rafenftiiden (Weget. I, 24. Ill, 8. Plin. h. nm. XXXV, 14, 48) 
oder mit Fledhtwerf (Veget. I, 8). Was die Hobe des vallum betrifft, fo 
erwähnt Gaef. b. g. I, 5. b. c. Il, 63 eine Hobe von 10 und 12 Fuß (dle 
BHreite mag ziemlich gleid fein), Hygin: 50 einen Wall von 6 Fuh. Vor 
bem Walle lag der Graben, entweder ſpitz gulaufend (fossa fastigata) oder 
auf etne Sette frag, auf der anbdern fenfredt (fossa punica), ober mit zwei 
fenfredten Wänden (lateribus directis), Hygin. 49. Caeſ. b. g. VII, 72. 
VII, 9. Bet gewdhnliden Lagern modte der Graben 7 Fuh thef und 
9 Fuh brett fein, felten 9 Fuß tief und 12 Fup breit (Weget.1, 24), dow lies 
Gaefar nod breitere maden von 15, 18 und 20 Fuß (db. g. I, 5. VIL, 27. 
72. VIL, 9: b. c. I, 41. IL, 63). Die Grabenmagfe von 5 Fuß Breite und 
3 Fuß Tiefe (Weget. I, 8. Hygin. 49) ſcheinen der fpateren Beit anguge- 
hören und wurden blos bet Lagern aufgeworfen die fir eine Nacht dtenten 
und in Freunbed Land ſich befanden, f. Bd. VL 2. S. 2375 und W. Miiftow, 
Heerwefen und Kriegfiibrung Caeſar's, Gotha 1855. S.82—90. — 3) Oft 
ift unter agger der Aufwurf von Erde gu verftehen ber bei Belagerungen 
alg Gircumvallationélinie dient und der die Arbeiten und dle Mannſchaft 
bem Auge des Feindes entzleht. Dergleichen aggeres von riefenhafter WAr- 
beit, oft fo Hod als dle belagerte Stadt (revers de la tranchée), pflegte man 
mit eingelnen gefdloffenen Schanzen (castella, Medouten) in Verbindung yu 
bringen, damit dle Verſchanzungslinie (brachia, munitiones) fefte Haltpunfte 
(praesidia) hatte, Caeſ. b. gall. VU, 69. b. civ. IL, 43. 53. Hirt. bell. 
Afric. 49. Hisp. 6. 24. f. aud) Bb. VI, 2. S. 2754. Bei dtefen Dämmen, 
nidt bet denen bes Lagers, fptelte Bauholz (arbores, materia) eine wichtige 
Rolle (Caef. b. c. IL, 1. 15. Liv. XXXVI, 22. Yofeph. b. i. I, 7. V, 6. 
Lucan. ILI, 395 ff.) ſowohl um has Werk durch Querhölzer zuſammenzuhalten 
alg um die Seiten gu befeftigen.** Defhalb hören wir aud von Verbrennen 
beffelben (nidt von bem Lagerwall), Liv. XXXVI, 23. Caeſ. b. c. I, 15. 
b. g. VU, 24. Becer-Marquardt, rom. Alterth. 1, 2. S. 323. 475. Ginen 
nod ausgedehnteren Gebraud des Stammholzes nimmt Riiftow a. a. O. 
S. 147—151 nist ohne Wahrfdhetnlidfeit an, obwohl es an geradezu be- 


* Gine Wohnung super Aggerem bei Lamprid. Heliog. 30. [W. T.] 
** Bol. aud Sil. St. XIII, 109 latera intextus stellatis axibus agger. [W.T.1 
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weffenden Belegftellen feblt. Gr glaubt nämlich daß dfe Belagerungsdamme 
etageniwelfe aufgefiihrt wurden, was wohl nur unter gewiſſen Umſtänden 
geſchehen konnte. Merkwuͤrdige Arbeiten der Art bei der Belagerung von 
Veji (Liv. V, 7), von Aleſia (Caeſ. b. g. VII, 69), von Maſſilia (Caeſ. b. e. 
II, 1. 15), von Karthago (mit Damm im Meer), App. Pun. 119. 121, von 
Laodikeia (ähnlich) App. b. c. IV, 60, yon Heraklea (Liv. XXXVI, 22. 23), 
yon Serufalem (Lac. hist. V, 13). Vgl. Folard gu Polyb. I. p. 210 ff. und 
Rüſtow aa. O. [S. u. R.] 

Aggrammes, Beherrſcher der Praffer und Gangariden in Indten, 
ber aus ntedrigem Stande burd die Liebe der Gemahlin fetnes Borgangers 
zum Throne gelangte (Curt. IX, 2; Diod. XVI, 93 nennt thn Zardoaung). 
Von einem Angriffe Alexanders M., gegen den er bedeutende Kriegsmacht 
gefammelt hatte, blteb er verfdont, ‘well bas makedoniſche Heer, der ewigen 
Anftrengungen mide, am Hyphafis Rückkehr verlangte (Curt. CX, 2. 3. Arr. 
V, 25 ff. Diod. XVII, 94. vgl. I, 37. Plut. Alex. 62). [K.] 

Ayiadat, f. Agis I. S. 560. 

Agias (4yias, nidt ‘Aylas, vgl. Welder epiſcher Cykl. S. 298, fonifa 
‘Hying), 1) Sleer aus dem Gefhledhte der Jamiden, Sohn des Antiohus und 
Bruder des Sehers Tiſamenus (f. Bd. VI, 2. S. 1997, Mv.3). Beide erhielten zur 
eit der PerferFriege das Biurgerredt in Sparta, Herod. IX, 33. — 2) Enkel 
des Tifamenus, Sohn des Agelochus, verkündigte dem Lyfander den Sieg 
bet Aegospotamos, Pauf. UL, 11, 5. — 3) aus Trözen, Didter der. rdoro«, 
f. Bo. Ul. S. 813 und KR. Stieble im Philologus VII. S. 51 f., aud oben 
S. 516, 8. 8 ff. — 4) mit dem Beinamen 6 Movaxes, Athen. XIV. p. 626 
F., wohl nicht verſchieden von dem Verfaſſer ber Apyodcxa, der, und zwar 
ſtets gleichzeitig mit Derkylus, dem Verfaſſer einer gleichnamigen Schrift, 
citiert wird von Athen LL. p. 86 F. Clemens Alex. strom. J. p. 139. Euſeb. 
praep. evang. X. p. 293. Schol. Eurip. Troad. 16. Bal. ©. Miler hist. 
graec, frgm. t. LV. p.292. Für identiſch mit bem Kykliker Halt ihn Meineke 
hist. com. graec. p. 417, indeß fpridt dafür der Snbalt der Fragmente der 
"Apyohuna ebenſowenig alé fiir Stieble’s Behauptung (Philolog. IX. S. 482), 
daß dieſes Werk ein Gedicht gewefen fet. — 5) aus Arkadien bef Xenoph. 
Anab. II, 6, 30. — 6) makedoniſcher Befehlshaber welcher Argos nach 
dem Tode des Tyrannen Ariſtippus fiir Ariſtomachus IL. beſetzte, Plut. 
Arat. 29. [West.] 

7) fomtfher Didter bei Polur III, 36, vielleicht thentif mit Augeas 
oder Amphis, f.d. [W. T.] 

Agiatis, ſ. Cleomenes, Bd. Il. ©. 442 ff. 

Agidius Chrestus, vexill. in ber coh. [. vig. Antoniniana 205 n. Chr., 
Kellermann L. V. 2, 2,50. [A. P.] 

Agileli, ſ. Agilii. 

Agilii (and Agileii, 3. B. bei Mommfen I. R. N. 6409. Muratori 
p.42, 6. 139, 1. vgl. uͤber diefe Endung Ritſchl, prooem. Bonn. 1854—55). 

1) M. Aurel. Aug. lib. Agilio Septentrioni, pantomimo sui temporis 
primo, sacerdoti synhodi, Apollinis parasito, alumno Faustinae Aug., pro- 
ducto ab Imp. M. Aurel, Commodo Antonino Pio Felice Augusto, ornamentis 
decurionat. decreto ordinis exornato et allecto inter iuvyenes, Inſchr. aus 
Lanuvium yom J. 184 oder 187 n. Chr., Orelli 884 — Gruter 330, 3. vgl. 
Bp. V. S. 1133. 

2) T. Agileius T. f. Volt(inia) Carus, aud Lucus (Augusti), Steiner 
Cod. Dan. et Rh. 546. 

3) Agilius Cominius. An thn ein Erlaß des Katfers Philippus vom 
3. 249 — Vat. fr. 272 = Cod. Greg. XII, 4, 1 = Cod. Iust. 
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4) Agilius Felix, quaestor, Renier Inscr. de PAlg. 87 von Lams 
baefe. [A. P.] 

Agilimandus, Quadenhäuptling (subregulus), unterwirft ſich nab 
bem ſiegreichen Feldgug des Conftantius $58 n. Chr. mit den andern Haupt- 
lingen, Ammian. Marcell. XVI, 12. [A. P.] 

Agilis, häufiger Name bei Muratori, 3. B. p. 158, 2 1460, 2; auf 
Thon Bull. d. Inst. arch. 1848. p. 110. Agilis f. oder A. of. Rhein. Jahrbb. 
(VI.) 1845. G. 64. [A. P.] 

Agile, von Geburt cin Wlemanne, 354 n. Chr. ald tribunus stabuli 
(f. Bo. VI, 2. S. 2117), mit andern verdächtig den Plan des Katfers fetnen 
Landsleuten verrathen zu haben (Ammian. Mare. XIV, 10, 8), hierauf tri- 
bunus scutariorum (f. Bd. VI, 1. S. 864) und an Stelle des Urficin (Bd. VI, 
2. S. 2759) magister peditum (Ammian. Mare. XX, 2, 5. XXI, 12, 16 
u. öfters); aud in der Commiffion dte Sultan gum Geridt über die Ginft- 
linge de8 Gonftantius niederſetzte (Amm. Mare. XXH, 3, 1). Aus dem Rube 
ftand in den er guriicdgetreten war vom Gegenfatfer Brocop (Bd. VI, 1. S. - 
84) gerufen hewirfte er ben Verluft der entſcheidenden Schlacht bet Nafofia 
(Umm. Mare. XXVI. 10, 7) burd ſeinen Uebergang zu Valens (ib. XXVI, 
7,4. 9,7). Bgl. Tilemont (Brox. 1732). IH. p. 4 183. 190. 208. V, 
36 und Noten p. 14 (wo T. mit Recht die Angabe des Sofrates h. e. IV, 5 
über die Hinrichkung ded A. beftreitet). Gibbon, Geſch. d. Verf. (Schreiter) 
V. S. 289 f. Schloſſer, Untverf. hiſtor. Abr. ML, 2. S. 315 h. 370. gs, 
34. Wietersheim, Völkerwanderung Il, 327. 394. [A. P.] 

Ayrpluoidc, nach Ptol. VII, 2, 24 eine Stadt in Indien jenſeit des 
Ganges oberhalb des Sinus magnus. [F.] 

Aginatius. 1) $m 3. 363 n. @hr. consularis Byzacenae (f. Bd. IL 
©. 1210), Cod. Theod. XI, 20, 1. Wobl derfelbe bem nah Amman. Mare. 
XXVIII, 1, 30 bas Gerücht uralten Adel zuſchrieb. Vielleicht war aud er 
ſchon ein Anicius (f. >. und vgl. Mr. 2). Während er Vicarius Romae (im 
3. 370 n. Gr.) war, erbtelt ftatt feiner Marim(in)us den Wuftrag zu den 
blutdiirftigen Gerichten (Bd. VI, 2. S. 2297) deren Beute widerredtlider 
Weiſe Ag. felbft wurde, Ammian. Mare. XXVIII, 1. Vgl. TiMemont, hist. 
des emp. (Brux.) [V. p. 25. 30. 

2) f. Acilii, C, 21. 6.115. [a. P.] 

Aginis, Stadt in Suffana und nidt unbedeutender Handelsplag, 500 
Stadien fiibweftlid von Sufa am Guldus (MNeard. p. 37 oder Arrian. Ind. 
e. 42), d. h. an berfelben Stelle wo Strab. XV. p. 707 ein Emporium ohne 
Namen, Plin. VI, 27, 31 aber einen Ort Aphle nennt; wahrſcheinlich das 
heutige Ahvas, wo fic Rulnen einer alten Stadt finden. [P. uw. F.] 

Ayivva, Stadt tm nordweftlidften Thetle von Iberia am rechten Ufer 
des Kyrus, Ptol. V, 11,2. LF. 
fsgtinnam (Ayrror, Ptol. IL 7, 14. Auſon. Epigr. 24. St. Wnt. p. 
461. 462. Tab. Peut.; in d. Not. prov. Gall. Civitas Aginnensium), Stadt 
bet Mittobrigen in Aquitanien (Gall.), an der Strafe von Burdigala nad 
Argentomagusé, von wo aus jedod aud eine befondere Strafe nah Luge 
dunum tm Geblete der Convend fihrte; jest Agen, mit. zahlreichen Ueber— 
bleibſeln.“ [P. u. F.] 

Agintheus, Befehlshaber der römiſchen Gruppen tn Illyrien unter 
Theodofius dem Siingern, Prise. Pan. in fr. hist. Gr. IV, 78b. [A.P.] .- 

Agiria, Ort ber Keltiberer in Hifp. Tarracon., an der Strafe von 
Laminium nad Gaefaraugufta (St. Unt. p. 447), jegt Duroca. [P. u. F.] 





* Rol. Ehaudrue de Crazannes, sur l'origine d’Ag. cits des Nitiobriges, in 
Mém, de la soc. des antiq. de Fr. XI. (1835) p. 76—95. and) id. IL p. 368, [Hkh.] 
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Agis (Ay), 1) Agis L, König von Sparta, Sohn des Euryſthenes 
Herod. VIL, 204. Pauf. I, 2,1). Unter feiner Regierung, deren Dauer, 
‘wohl nad unridtiger Angabe, von Apollodorus nur auf ein Jahr angefest 
wurde (Diodor bet Gufeb. Chron. p. 166. vgl. Clinton fast. hell. I. p. 332 
und Agesilaus Mr. 2, oben G. 548), erfolgte die Knechtung der Heloten 
(Strab. VILL p. 365), ſowie die Colonifation von Batra und die Auswan— 
derung nad Aeolis (Pauf.a.a.O.). Von thm erbhielt die eine tn Sparta herr= 
ſchende Linke, die fonft nad feinem Vater EvovoGeridae hieß, den Namen 
"Anada (nidt "Ayldae, wie oft feblerbaft gefdrieben ift, ſ. Cobet in der 
Mnemoſyne IX p. 292 f.), Strab. VUL p. 366. Pauf.a.a.O. [West.] 

2) Agis IL, ein Proflibe, Sohn des Königs Archidamus IL, Bruder 
des Agefilaus; er regierte 28 Jahre, von 426—398»v. Chr. (nad Diod. XI, 
35 nur 27). Gleid) im erften Jahre feiner Megterung wollte er einen Gin- 
fal in Uttifa unternebmen, Fehrte aber, durch Erdbeben erfdrect, zurück ehe 
er nod den Sfthmus überſchritten hatte (Thuf. III. 89. vgl. Diod. XII, 59). 
Dagegen führte er den Verheerungsyug nad Attifa im folgenden Sabre aus 
(Thuk. IV, 2). In ber Mitte des Sommers 418 wurde er, mit dem beften 
. Heere dads bis dDabin gufammengebradt worden war, gegen Argos geſchickt; 
bie Vorbereitungen zu einer Schlacht lichen auf Sieg offen; ba traten aber 
zwei Urgiver mit ihm in Unterhandlung, er läßt den Bortheil aus der Hand - 
und gewabrt eigenmadtig viermonatlichen Waffenftillftand (Thuk. V, 54—60. 
Sod. XU, 78). A. wurde dariiber in der Hetmat hart angelaffen; der Un— 
wille über fein Betragen fteigerte fid fo daf man fein Haud niederzureißen und 
ibn um 100,000 Dradmen zu ftrafen beſchloß. Auf feine Bitten und fein Ver- 
fpreden durd eine tapfere That den Fehler wieder gut zu maden, gewabrt 
man ibm zwar Wuffdhub ver Geldftrafe und ber Schleifung feines Hauſes, 
traf aber dte neue Einrichtung daß 12 Sypartaner thn bei dem Aufbruche des 
Heeres begleiten und ihm als Rathgeber gur Seite fteben follten (Thuk. V, 63). 
Sein Verfpreden erfüllt A. bald darauf durd einen glingenden Steg über 
die Argiver und thre Verbiindeten im mantinetfden Gebtete (Thuk. V, 64— 
74. Diod. XU, 79); aud im folgenden Sabre (417 v. Chr.) war fein Sug 
gegen Argos glücklich (Thuf. V, 83). Bon befonderer Widtigkeit aber war 
bie durch thn tm 3. 413 ausgefiihrte Einnahme und Befeftigung ded attifden 
Fleckens Dekeleia. Durd die fortgefebten Streifzüge von dieſem Orte aus 
bradte er die Athener in eine mißliche Lage (Thuk. VIL, 27. 28. vgl. VI, 3. 
5. 741. Xen. Hell. I, 1, 33 ff. Diod. XM, 9). Als im J. 405 Lyſander gur 
See, Paufantas zu Lande fid naberten, um Athen einzuſchließen, ſchloß fid 
A. mit feiner defelifden Befagung an (Xen. Hell. Il, 2, 7 ff. Diod. XIU, 107. 
Put. Lys. 14). — Die legten Sabre verbradhte A. in Bekriegung der Eleer, 
399—398 ». Chr. (Xen. Hell. ILL, 2, 22 ff. Pauf. UL, 8, 2; Diod. XIV, 17 
nennt ftatt feiner unridtig den Pauſanias). Mah dem Frieden mit ben 
Gleern (397 v. Shr.) begab fih A. nad Delphi, um den Bebnten von der 
Beute zu opfern, erfranfte aber auf dem Rückwege tn Herda und wurde zwar 
nod lebend nad Lakedämon gebradt, ftarb jedod kurz darauf (Xen. Hell. 
Il, 3, 1). Ihm folgte fein Bruder Agefilaus, obwohl A. feine frithere Aus— 
fage, der Sohn feiner Gattin Timäa, Lcotydldeds, fet nicht von tom, fondern 
yon Alkiblades wahrend deffen Aufenthalt in Sparta gezeugt worden, auf 
bem Yodbette zurückgenommen hatte (Xen. Hell. Ill, 3, 1 f. Ages. 1, 5. 
Plut. Alcib, 23. Lys. 22. Ages. 3. Pauß UI, 8, 4. Athen. XI. 
p. 535 B.). [K. u. West.] 

3) Agis IIL. wird nad dem Lobe feines Vaters, ded Prokliden Write 
bamoé IL, im 3.338 v. Shr. Konig von Sparta (Diod. XVI, 88. vgl. c. 63, 
Pauf. I, 10. Blut. Agis 3). Sein und fetner Mitbiirger tlefer Widerwille 
gegen rhe makedoniſche Suprematie über Griechenland, und gegen ble makes 
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doniſchen Konige perſönlich (ogl. WA. Shafer, Demofthenes UI, 1. S. 40 ff.), 
von denen Philipp nad der Shladt bei Charones die Spartaner aufs Tlefſte 
gedemiitigt hatte, veranlapte thn, als Alexander d. Gr. nad Afien aufge— 
broden war, fic) mit den perfifden Heerfiihrern in Verbindung gu fegen, dte 
(333 v. Chr.) im Rien des grofen Königs im ägäiſchen Meere operterten. 
Zu Siphnos verhandelte er mit Pharnabazos und Autophradated; in Folge 
der Botfhaft von der Schlacht bet Iſſos (Herbft d. J.) erhielt er nur dreiftg 
Silbertalente und zehn Orefruberer; dtefe fandte er ſogleich an ſeinen Bruder 
Agefilaos, umauf Kreta, wo die perfifde und die makedoniſche Partei einander 
befimpften, einen Ungriff gu verfuden. Er felbft blieh now einige Beit an 
den Küſten Kleinafiens, fammelte 8000 griedhifde Goldner, die in der 
Schlacht bet Sifos gegen Wlerander gefodhten und ſich durch dte Fludt gee 
rettet Hatten, 30g mit ihnen ebenfall8 nad Kreta und gewann die meiſten 
Stidte yu einer Verbindung gegen Mafedonten (Arr. II, 13. Curt. Iv, 4. 
Diod. XVIL 48). Inzwiſchen fonnte er fis vor der makedoniſch-phönikiſchen 
Flotte hier nidt auf die Dauer halten; und da er feit bem Ende des 3. 334 
aud im Peloponnes einen mafedonifdhen Angriff erwarten mufte, fo beſchloß 
et den grofen Krieg in Griedenland feinerfeits yu erdffnen Qu Anfang ded 
3. 330), — der mafedonifhe Reichsverweſer Antipater war eben durch einen 
Aufftand in Thrakien ſtark in Anfprud genommen. A. ſchlug den makedo- 
niſchen Unterbefehlshaber Korragos; Elis trat auf feine Sette, aud Achala 
mit Ausnahme von Pellene, und ganz Arkadien auger Megalopolts (Diod. 
XVII, 62. Aeſchin. adv. Ctesiph. p. 72. §. 133. p. 74. §. 165 ff.). Gaon 
war dle letztere Stadt ihrem Falle nabe, als Wntipater, der die thrafifcen 
Angelegenbeiten eilends bheigelegt hatte, liber den Iſthmos rite, Bald 
trafen fi dte Heere gu einer blutigen Schlacht, in welder A., nicht unwirdig 
des Ruhms feiner Vorfabhren, fedhtend fiel, mit ihm 5300 von feinem Heere, 
im Gommer de J. 330 v. Chr. (Diod. XVU, 63. 73. Curt. VE, 1. Suftin. 
XII, 1).  [K. u. Hg.] 

4) AgisIV., aud ber Familie des Vorigen, folgt tm J. 244—243 v. Chr. 
feinem Vater Eudamidas IL. Bet feinem Regierungsantritt fand er die alte 
Verfaſſung formell gwar nod beftehend, aber in Folge ihrer urſprünglichen 
Grundfebler und der fHlimmen Entwidlung Sparta’s feit Ageſilaos' Bett gu 
einer Oligarchie der ſchlimmſten Art ausgeartet. Die alte Kraft und der alte 
ſpartaniſche Sinn war babin; die Bahl der fpartiatifdhen Birger war zulegt 
bis auf 700 Manner gefunfen, und hundert Familien waren im Befig alles 
Grundeigenthums (zwei Fiinftel davon in den Händen von Frauen, Ariſtot. 
Polit. If, 6,11). Die legteren veretnigten alle ftaatébiirgerliden Redte in 
ihrer Hand; fie lebten in Prunk und Sdwelgeret, wahrend die Uebrigen, 
burd Armut und Sdulden gedriit, in träger Mube von der Sufunft Ver— 
hefjerung ihrer Umſtände Hofften. Peridfen und Heloten ftanden dem Staats— 
Ieben nod immer eben fo fern und, feindlid gegentiber wie bundert Jahre 
friiber (vgl. Plut. Agis 5). Unter dieſen Umftinden fafte ber zwanzigjährige 
A., mit feurigem Mute befeelt, den Gedanken, durd eine durchgreifende Re— 
form die alte Seit aus dem Grabe gu rufen. Obwohl unter weiblider Pflege, 
bon felner Mutter Ugefiftrata und fener Grofmutter Archidamia, weichlich 
erzogen, entfagte er gleid nad feiner Thronbefteigung jedem Zeichen ber 
Ueppigfeit, lebte ganz und gar nad ftrenger alt-lafontfder Welfe, und ere 
flarte Offentlid als die Aufgabe feiner Regterung Wiederbelebung der alten 
Suftinde und Gefege und Wiederherftellung der alten Sitten (Plut. Agis 4). 
Gr erwedt die Sugend gu gleiden Gefinnungen, verbindet fid mit einigen 
angeſehenen Mannern, feinem mütterlichen Ohelm Ageſilaos, Lyſander und 
Mandrokleidas, und erhalt durch ſeine Mutter und Großmutter eine um fo 
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bedeutendere Berftirfung als, wie fon erwähnt, mit Abnahme ber Biirger- 
zahl ein grofer Theil ves Grundeigenthums durch Erbſchaft in weibliden 
Befig geFommen war (Plut. 6.7). Dagegen hatte er in feinem Mitfonige, 
bem Guryftheniden Leonidas IL, einem durch langen Aufenthalt im Orient 
ber lykurgiſchen Ordnung und Budt gang entfrembdeten Manne, einen hef— 
tigen Gegner, ber aus Furdht vor den Maſſen, dte vertrauenévoll anf den 
jungen Konig blidten, gwar nidt offen gegen A. aufgutreten wagte, aber die 
patriotifden Uhfidten des Umtsgenoffen tnsgeheim als unlauter yu verdad=- 
tigen fudte (Blut. 7). Dod) vermodte er nist zu verhindern daß A. (Herbft 
243) feinem Freunde Lyfander bas Ephorat verſchaffte und durd diefen 
einen Gefegesentwurf bet der Gerufia einbradte nad weldem alle Schuld— 
forderungen getilgt, die Zahl der eigentlichen Bürger hurd Aufnahme der 
tüchtigſten Pertdfen und Fremben auf 4500 gebradt, unter dtefe alle Län— 
bereten Lakoniens im Eurotasthal, zwiſchen Pellene und dem Taygetos ſüd— 
warts, in gleichen Lofen, dte übrigen — öſtlich vom Eurotas—unter 15,000 
fhwerbewaffnete Periöken verthetlt werden follten; aud follte die alte Lebens— 
weife und gemetnfdaftlide Speiſung tn Phiditien wheder hergeſtellt werden 
(Put. 8). —-Wls badurd ftiirmifdhe Bewegung entftand und die Gerufia 
mit der Entſcheidung zauderte, verfammelt Lyfander die fpartiatifde Volks— 
gemeinde, vor welder A. ſich bereit erflart alle feine liegenden Gründe und 
600 Lalente baares Vermögen zuerft zur Theilungsmaffe gu geben; zu Glet- 
em werden fid feine Freunde und Verwandte erbieten (Put. 9). Das 
Volk ergretft freudiges Staunen über den Yingling; Leonidas aber und mit 
ihm ein grofer Theil ber Oligardte erreichen es daß die Entſcheidung der 
Geronten gegen den Vorſchlag ausfallt, dod nur mit der Majoritat einer 
eingigen Stimme. Mun galt es den Leonidas gu verdrangen; auf Grund der 
Ehe die er wider das fpartiatifhe Herkommen mit einer Afiatin gefdloffen 
Flagte ihn Lyfander an, und veranlafte ihn (Gommer 242) zur Fludt; feine 
Stelle erhalt fein Sdhrwlegerfohn Kleombrotos IL (Plut. 10. 11). Inzwi— 
fen war Lyfanders Amtszeit abgelaufen. Da dle nenen Ephoren (Herbft 
242) von der Gegenpartel find, werden fle von den Meformern durd einen 
Gewaltſtreich verjagt und neue, unter thnen Agefilaos, eingefegt; blutige 
Auftritte verhindert A. (Plut. 14.12). Die äußern Hinderniffe waren hie— 
mit weggerdumt, die Durdhfiihrung des Reformplanes ſcheiterte aber an dem 
niedrigen Gigennuge jenes Ageſilaos. Diefer beſaß nämlich bet vielen Schul— 
ben betridtlide Giiter, und wiinfdte von jenen fret zu werden, obne diefe 
bergeben gu miiffen. Gr ftellte daher dem Neffen vor, es fet fiderer, ftatt 
bas Werf mit einem Sdhlage zu vollenden, guerft die Schulden aufzuheben 
und Hiedurd die neue Vertheilung der Aecker einzuleiten. Diefem Rathe 
gaben aud Lyfander und feine AUnhanger ihre Buftimmung, und A. ließ fid 
bereden zunächſt nur die Sdhuldregifter gu verbrennen. Als aber die zweite 
widtigere Mafregel vorgenommen werden follte, wußte Agefilavs bie Sade 
von einer Zeit auf die andere gu verfdieben, O18 A. gendthigt ward ins 
Feld zu giehen und (Friihling und Sommer 241) fpartantide Hülfsvölker 
bem adaifden Bunde gegen den aetoliſchen zuzuführen (Blut. 13). De 
Perſönlichkeit des riijtigen, keine Beſchwerde ſcheuenden Königs und dte Aus— 
ſichten die er den Armen eröffnet erwarben thm die Liebe des Heeres in fol- 
chem Grade daß es ihm möglich war eine Kriegszucht einzuführen die über— 
all Bewunderung erregte. Seinem Wunſche den Aetoliern am Iſthmos eine 
Hauptſchlacht zu liefern und dadurch ihr Eindringen in den Peloponnes zu ver— 
hindern ſtand dle Bedenklichkeit und Eiferſucht des achäiſchen Strategen Aratos 
entgegen. A., ber ſich beſcheiden dem Altern Manne untergeordnet hatte, kehrte, 
ohne eine glangende That verridten gu können, in die Heimat zuriif, als yon 
ba ihm tribe Nadridten gufamen (Plut. 14.15). Denn während feiner 
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Abwefenheit hatte Ageſilaos die Abſicht es nicht yu der Gütertheilung fom- 
men 3u laſſen offener dargelegt, durch Gewaltthatigfeit und Habſucht fid 
allgemein verbapt gemadt und deßwegen yu feinem Schutze ſich mit einer 
Söldnerſchaar umgeben, den Konig Kleombrotos mit völliger Mifadhtung 
bebandelt, den abwefenden Neffen nur fofern er fein Verwandter fet einiger 
Rückſicht werth erFlart, und gu verfteben gegeben, aud tm nddften Sabre 
werbde er das Cphorat bebalten, fo daß die Partei des Leonidas bet der Une 
gufriedenbelt der in ihren Hoffnungen getäuſchten Maffen bald wieder bedeu— 
tended Uebergewicht erbielt. A. fonnte dad drobende Ungewitter nidt mehr 
abwebren; Leonidas Fehrte aus der Verbannung (won Tegea) zurück; Agee 
ſilaos entfommt durch dle Fludt, A. und Kleombrotos fuden in Tempeln 
Siderhelt; diefer wird durch die Bitten feiner Gattin, des Leonidas Todter, 
derettet, jener (naddem Leontdas neue Ephoren feiner Partet ernannt hatte) 
durch treulofe Freunde aus der Schirmſtätte gelodt und bem Geridte über— 
liefert. Als die Ephoren ihn zur Redtfertigung feiner Handlungen auf— 
fordern, vertheidigt er fic mit edlem Stolze; dennod wird er gum Tode ver- 
urteilt und eilends erdroffelt (Ende 2414 oder Anfang 240 v. Chr.), weil das 
Volk fid feiner annehmen zu wollen ſchien. Gleiches Schickſal erlitten auf 
emporend binterliftige Weife feine Grofimutter und Mutter; die legtere, weil 
fie die Wahrheit ausgefproden daß übel angebradte Shonung, Milde und 
MenfHhenliche die Urfade des odes ibres grofbhergigen Sohnes getwefen 
(Blut. 16 ff.). S. Manfo’s Sparta I, 1. S. 276 Ff. Kortüm in Sdhloffers 
Archiv fir Geſchlichte u. Literatur IV. S. 174A ff. Droyfen, Geld. des Helle- 
nismus II. S. 379 ff. 359 ff. 393 ff. Kortüm, Geſch. Griechenl. Ul. S. 171 
bis 181. Schömann, Plutarchi Agis et Cleomen, Prolegomenn. p. XV— 
XXXIX.* Ueber Paufaniads’ Angaben (I, 8, 4. VI, 7, 2. VIL, 10, 4. 
27, 9) von einem RKriege ded A. gegen Megalopolts, die Arkadier und dle 
Udder, der Einnahme Pellene’s, der Niederlage und dem Tobe des A. bet 
Mantinea ſ. Manfo OI, 2. S. 123 ff. und Plaß, die grieh. Tyrannié Ik S. 
163-7. 171; gegen Schömann 1. 1. p. XXXLIII. und Droyſen a. a. O. S. 
379 f. [K. u. Hg.] 

5) Agis aug Argos wird als Hofdidter und Schmeichler Wleranders 
b. Gr. genannt bet Curtius VIU, 5, 17 (pessimorum carminum post Choe- 
rilum conditor) vgl. Urrian. An. IV, 9, 9. Blut. de adul. p. 72 Diibn. Gin 
Anderer diefes Mamens als Verfaffer von Cweorvrime bet Uthen. XIL p. 
516 C. val. den Rod A. aus Rhodos ib. LX. p. 379 E. Mod Andere ib. 
VILL p. 344 F. 345 A. u. fonft. [W. T.] 

Agisenna, QName auf einer Inſchrift aus Nepete, Muratori 
‘1516, 8. [A. P.] 

Agisymba (Aylovu8a) nennen Ptol. J. 7, 2. 9, 8. 10, 1. 11, 4. 
12,2. IV, 8, 5. VU, 5, 2 u. Agathem. IL, 5. p.41 Huds. das ganze den Alten 
völlig unbefannte Siidland von Wfrifa unterhalb des Aequators. [P.u. F.] 

Agitator, der Treiber eines Laftthiered, ber Lenker eines gewöhn— 
liden oder eines Kriegdwagens, ganz befonders jedod wird das Wort von 
ben circenfifhen Wettrennern gebraudt, f. Bo. U.S. 793 f. [M.] 

Aglaia (Ayiaicx), 1) eine der drei Chariten, Todter ded Zeus und 
der Ofeanide Eurynome, Apoll. 1, 3, 1. Virg. Catal. 11, 60. — 2) Todter 
des Thefpius, durch Herakles Mutter des Antiades, Apollod. Ul, 7, 8. — 
3) Gemabhlin des Königs Sharopos, Mutter des Nireus, weldher mit trek 
Shiffen von der Infel Syma nach Troia zog, Homer liad. M, 671. 
Diod. V, 53. [H. u. St.] 








* ¥.D. Gerlach, Agis und Kleomenes, oder die legte Erhebung von Sparta, in 
feinen hiſtoriſchen Studien Il. (Bafel 1847). S. 145—180. [W. oh 
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"Ayhatag Bularnoc, Arzt, deſſen Diftiha wode rag apyousvas vm0- 
xvoeis f. in den Poetae didactici II. (Parts, Didot, 1851) p. 97f. [W. T.] 

 Agliais, Lodter bes Megakles, eine Minfilerin auf der Trompete, 
bließ an der erften gu Alexandria aufgefiibrten grofien woumy das moummory 
péAog und zeichnete fid auferdem durch grofe Gefräßigkeit aus, Athen. L p. 
415 A.; danach Aelian. V. H. I, 26. [R. V.] 

Agliaonice, ſ. Aganice. 

Agiaophamus (‘AyAcogauog), der angeblide orphiſche Lehrer ded 
Pythagoras, ſ. Jamblidh. Pythag. 96. Lobeck Aglaoph- p. 723. O. Miller, 
fleine Schriften I. S. 55. Wud vgl. Bo. V. S. 349 ü. M. [Hkh.] 

Agitaophéme, ſ. Sirenes. 

Agiadphon aus Thaſos, yon Cfeero Or. II, 7 und Outntil. XO, 10 
init. neben den berühmteſten Malern genannt, namentlich befannt als Lebrer 
und Vater des Polygnot und Ariftophon, Pauf. X, 27, 2. Plat. Ion. p. 
532 E. Gorg. p. 448 B. mit Schol. DHarpofr., Suid., Phot. s. v. IIo- 
Avyrwrog. Dio Shryfoft. LV. p. 558 B. Da er demnach in der Zeit der 
PerferFriege blühte, fo glaubte man wegen einiger anderen Nadridten einen 
zweiten gleichnamigen Künſtler alé Enkel des erften annebmen yu müſſen. 
Allein die Hronologifhe Wngabe des Plinius, der ihn XXXV, 60 tn die 
90. Olymplade fest, ift whe fo mande andere unguverlaffig. Bon zwei Bil- 
dern des WiFibiades aber, weldhe Satyrus bet Athen. XIL p.534 D. ihm beilegt, 
wird wenigftens eines von Blut. Alc. 16 als Werk feines Sohnes angefibrt, 
wonad aud) bas andere dbemfelben Künſtler wird beigelegt werden diirfen, 
deſſen Thatigfett fid recht wohl His zur Jünglingszeit des Alkibiades ans- 
tebnen fonnte.— Rühmend gedenft Aelian H. a. epilog. eines ſchönen Pfer- 
des von Wglaophon. Gonft wird nur nod erwähnt daß er guerft dle Nike 
gefliigelt gemalt Habe, Schol. Arif. Av. 573. Vogl. Brann Geſch. d. gr. 
K. 1,3 . IH. B.] 

' Aglaosthénes (4y))aoadérns oder “AyAwadérne, liber welde legtere 
Form vgl. Phifologus XIV. GS. 31), Verf. einer Sdrift Nakaxe, woraus 
Fragmente bet Cratofth. Catast..2. 30. Hygin. poet. astr. IL 2 u. 17. Gers 
manic. ad Arat. 24 (wo Agatosthenes in Asiaticis carminibus) u. 314. then. 
Ill. p. 78 C. Pin. hist. nat. IV, 12, 66 (wo Aglaosthenes von Reineſ. 
var. lect. 2, 6 ftatt des Handfdriftliden Acglosthenes bergeftellt ft), Pollur 
IX, 83 (xara rr ‘AyhwoSévove Soar). Val. C. Miller hist. gr. fragm. 
IV. p. 293. [West.] 

Aglaarus ("AyAcaveog), 1) nad Hygin. F. 283 Sobn des Erehtheus, 
von diefem mit fetner Todter Prokris in blutſchänderiſchem Umgang erzeugt. 
— 2)f. Agraulus. [H. u. St.] 

Agiaus, ein armer Birger aus Pſophis tn Arkadien, ber bem lydi— 
fen Könige Gyges auf die Frage: wer gliclidher als der Konig fet? von 
bem delphiſchen Orakel wegen fetner Geniigfaméeit als glücklicher gepriefen 
wurde, Blin. H. N. VIL, 47. Bal. Mar. VU, 1, 2. Nad Pauſ. VI, 24 
Tebte er erft gu Kröſus' Beit. [K.] 

Agma s. Fulgurita villa, Ort in ber Regio Syrtica oder Tripolitana 
an der Strafe von Tacape über Bitha u. ſ. w. nad Lepti8 Magna (It. Ant. 
p. 59), nad Lapie jest Gatana. [F.] 

Agmen, das Heer auf tem Marfhe. L Bet den Griechen. Das 
bas Heer auf dem Marſche in gehöriger Ordnung fet erſchien eben fo wichtig 
al8 in ber Schlacht (Aelian Tact. 4). Daher wurde auf dem Marſche die— 
felbe Gliederung nad den eingelnen Truppenkörpern und Abtheilungen eine 
gebalten welche der Gefedhtsftelung yu Grimbe lag. Dte zwel Hauptunter- 
ſchiede in ber Marſchordnung find: 1) ob der Marſch in Giner Colonne gee 
ſchieht ober in mebreren, mopela povopadayyla, dipadayyla, tepadrayyic, 


Agmen | 565 


retougahayyla; 2) ob es ein Sections oder Folgemarſch ift, wo Abtheilung 
binter Ubthetlung marſchiert, erayoyy, oder ein Reihens ober Nebenmarfh, 
wo das ganze Heer in Giner Linke, die eingelnen Wbthetfungen nebeneinander, 
marſchiert, wapaywyn (Aeltan Tact. 36. Byzantiner Anonymus 18). Die 
gewöhnliche Marjdhordnung der Griedhen war die in Einer Colonne in WAb- 
theilungen hinter einander (Rüſtow und Köchly Geſch. ded gried. Kriegs— 
wefen8 ©. 184). Die wapvaywy? war nur auf ganz freiem und ebenem Tere 
rain möglich, fonft mufte iiberall die éexaywyy eintreten (Byz. Anon. 1. 1.). 
Bei beiden Marfhordnungen aber fonnte man mit ein, zwei, dret oder vier 
Fronten marfdieren, fe nachdem man von einer ober mehreren Seiten einen 
feindliden Angriff befiirdtete (rapyuate povomdevew, dimAevow u. f. f.), 
Aelian 1.1. Die Meihenfolge der verſchiedenen Waffengattungen ridtete fid 
nad den Umftinden, inshefondere nad der Oertlichkeit. Go zogen bald die 
Hopliten, bald die Peltaften, bald bie Reiterei voran (Xen. Anab. VIL, 3, 37). 
Beim Nadtmarfh aber war es griehifher Kriegsgebrauch daß der lang= 
famfte Thetl bes Heeres, dle Hopliten, voranzog, wodurd man eine Tren⸗ 
nung des Heered verhindern wollte (Xen. L 1. und Cyrop. V, 3, 37). Das 
pty dccomdaan, un AvecOou thy taker erſchien als die Hauptfade, daneben 
aud die Stille, um durchs Ohr Alles wahrnehmen zu fonnen. Hauptgefes 
wat: mewn) aoxntéa und takic Saqpvaaxtéa (Xen. Cyrop. V, 3, 43. 58. 
yal. Thuf. VIL, 75). So läßt Kyrués (Cyrop. V, 3, 36 ff.) beim Nachtmarſch 
bas fdwere Fußvolk (Gweanopdea) vorangiehen, jede raéig nur einen 
Mann hod, weil man eine ebene und breite Straffe hatte. Dann fommt bas 
übrige Fußvolk in Vierecken (wAadovor), rehts und links Bogenſchützen und 
Peltaften. Damit war man fiir alle Falle geriiftet. Hterauf folgt der ge— 
fammte Troß und gulegt dle Reiterei. Dem Heere voraus gehen meloi 
evloroe und am Lage, wie man fish dem Feinde nabert, die Reiterei (1. 1 56 
und 57). Go beftebt aud fonft der Vortrab aus Leichtbewaffneten oder 
Meitern oder beiden zufammen, Nats aber, whe wir aus jener Stelle bet 
Xenophon feben, nur aus erfteren, weil die leichte Infanterie weniger Ge— 
räuſch madte als die Reiterei, aud fid in ber Dunkelheit beffer zurechtfinden 
und befjer beobadten fonnte (Rüſtow Kriegsweſen S. 184). Bet den Spars 
tanern bildeten Sfiriten und Refter ben Bortrab (Xen. resp. Lac. 13, 6), 
biefem voraus geben Kundſchafter, dceoevryntal und oxomol (Cyrop. VI, 3, 2). 
Der Troß (raz oxevopooa, orpatdg onevoqoomos), whe das Heer in Wbthet- 
lungen gegltedert und unter ſeinen apyorzes (Cyrop. V, 3, 40), 30g gewöhn⸗ 
ih neben den entfpredenten Heeresabthetlungen ber (Cyrop. VI, 3, 3). 
War das Feld febr fret, fo marfdtierte aud wohl der ganze Troß gufammen, 
entwebder nad dem Fußvolk (Cyr. V, 3, 40) oder demfelben voran (VI, 3, 2). 
Verengte fid dann der Weg, fo nahm ihn das Fufvol€ in dte Mitte (VL 3, 
3. vgl. Anab. III, 3, 6. Meltan. Tact. 39. Wéflep. Tact. 11, 8). Bet Mid 
zügen, wenn man jeden Augenblick vom Feinde angegrtffen gu werden ets 
warten mufite, war dte gewöhnliche Marfdhordnung das auf allen Seiten 
durch Frontmadende Hopliten gedeckte Viereck, mAadnor. So marfdieren 
bie UAthener von Syrafus ab, der Troß und die fibrige Maffe tft von den 
> Gopliten in bie Mitte genommen (Thuk. VI, 78. vgl. VI, 67). Diefes 
Piered war entweder glethfettig (wAalcor ladmAevoor, maivOlor) oder läng- 
lidht (tialccoy éxegounxes), Uclian. Tact. 37. Daé gleidfettige Viereck war 
ble anfängliche Marfdhordbnung der Sebntaufend (Xen. Anab. Ill, 4, 19), aber 
man erfannte bald daß es fiir efn vom Feinde verfolgtes Heer eine febr nach⸗ 
theilige Aufſtellung fet, ſobald der Weg ſich verengte ober eine Bride gu 
paffieren war, wefhalb man ein länglichtes Viereck bildete (1. 1. 24 ff. Rü— 
ftow S. 187). Ucher die Bedeutung welche überhaupt ber Riidyug der Zehn⸗ 
taufend fiir bie Ausbildung der griedhifden Marſchtaktik hatte ſ. MRiiftow 
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a.a.O. Die gewöhnliche Weite eines Tagmarſches auf dtefem Zuge betragt 
fiinf Parafangen, 3°/, deutſche Meilen. [M. Planck.] 
Ym Gegenfag yu der ſchweren Belaftung der Romer auf dem Marſche 
(f. S. 567 n. DL) fagt Polyh. XVI, 1: of "EAAnveg (feiner Belt) udds 
avray xoarotm tar axoxdr ev taig mopelaug uai wdhig VTOMEVOVHR TOY 
ano tovtwy xonor. [W. T.] 
Der romifhe Begriff agmen (von agere, d. i. quod agitur, Iſidor. 
IX, 3. Galmaf. re mil. c. 7. Ballborn Mofen, Dominium GS. 297) bezeichnet 
1) Zug tm weiteren Sinne, Civ. I, 47 a. armatorum. II, 4 a. mulierum, 40. 
VI, 38. Vu, 10. 13. Vin, 30. IX, 5. 17. XXI, 27. XXXI, 41. XL, 45. 
Ovid. Met. VU, 638. Gic. Pis. 22 u. a. f. Forcellini. 2) Der Marſch oder 
Sug bes Heeres in abstracto, f. ». a. iter, 4. B. citato agmine, propero a., 
Liv. I, 63. instructo 49. I, 3. continente VIII, 8. incauto [X, 38. X, 35. 
36. XXI, 48. laxum et solutum XXII, 50. XXV, 39. inexplorato XXVI, 
3. XXXIV, 8. Gall. Iug. 45. 49. Tac. Ann. 1, 50. 3) Das Heer auf dem 
Bug, die Marfacolonne, Vac. Ann. Il, 19. Gy. XXL 34. Go ftebt mebr- 
malé agmen tm Gegenfag zu acies al8 geordneten Reihen, Livy. XAV, 34. 
XXXIU, 9 agmen magis quam acies aptiorque itineri quam pugnae; dbn= 
lich X, 45. XXI, 57. XXIX, 36; agmen constituere ba’ Heer Halt machen 
laffen (Gall. Ing. 49. Liv. XXXVIII, 25 u.f.w.). Hter haben wir agmen 
im letzteren Ginne gu betradten, und gwar ſpeziell f. v. a, ordo agminis ober 
Marfhordnung, Tac. Ann. II, 16. vgl. Hist. If, 41 legiones de ordine ag- 
minis sortiuntur. Gaef. b. g. Il, 19. VII, 8. Da bas Heer auf dem Marſche 
vtelen Gefabren audsgefest tft, fo wurbe dte Marfdhordnung mit grofer Vor- 
fidt entworfen, namentlid damit ewaigen Ueberfillen yorgebengt werde 
und damit cin Ungriff dem Heere Feinen Schaden zufüge (Veget. III, 6). 
Riiftow S. 94 ff. zeigt dah es vor Alters wie fest einen doppelten Marſch 
gegeben babe, ndmlid 1) vorwärts (iter) und rückwärts (iter aversum), d. 6. 
egen den Feind oder zurück; 2) Flanfenmarfh, d. i. parallel neben dem 
Rend (iter obliquum), und gwar allemal tn Schlachtordnung (Caeſ. b. g. 1, 
49. VII, 36. b. civ. ID, 67. b. Afr. 67). Der Vors und Rückmarſch enthale 
ftetS drei Abtheilungen: die Vorhut ober primum agmen (Gaef. b. g. I, 15. 
b. civ. Il, 41. b. Afr. 95; antecursores, b. gall. V, 47. b. civ. J. 16. Tac. 
Ann. I, 51. Liv. XXXIV, 28), das Gros des Heeres, exercitus, agmen le- 
gionum, omnes copiae (Gaef. b. gall. U, 19. VII, 27), und die Nachhut, 
agmen extremum (Lip. XXXIV, 28. XLIV, 33) oder novissimum (Gaef. b. 
gall. I, 15. 23. IL, 26. civ. I, 64f. Afr. 6.70). Nach Polyb. VI, 40 bil- 
ben dle extraordinarii bie Vorhut, ſicherlich aud equites, an welche fid der 
rechte Flügel ber socii mit feinem Gepäck anſchließt. Im Gros marfdteren dte 
Legtonen dergeftalt daß fede thr Gepd nad fich führt, Polyb. a. a. O. (name 
Tih nur in Freundes Land), Gaef. b. gall. U, 17. TL, 24. Sofeph. b. Lud. 
Ill, 6. V, 2, oder daß bad Gepäck vereinigt den Legionen folgt, Caeſ. b. g. 
IT, 19 (feds Legtonen, bas ganze Gepäck, dann nod zwei Legtonen). 25 f. 
VII, 8. Dann fommt der linke Fliigel der socii, yor thnen bas Gepad der— 
felben (dtefer Flügel wedfelt mit bem andern täglich dte Stellung, Polyd. 
a. a. O). Dlie Metter haben ibren Pak entweder an der Spitze (Caeſ. b. g. 
IV, 13 madt aus gutem Grund eine Ausnahme) oder an den Flanfen over 
am Ende, Caeſ. b. g. V, 31.33. Diefe alte einfache Anordnung erlitt nad 
Umſtänden allerlei Modificationen (3. B. het fmalen Wegen, wo man lon- 
gum agmen nabm, My. XXXV, 27), und gwar 1) in Ebenen und wo ber 
Geind drohte. Die hastati, principes und triarii zogen neben einander, indem 
fie das Gepäck vor fid batten, und gwar verthetlt, fo daß Krieger und Gee 
paid abwechſeln. Naht ber Feind, fo rücken die Krteger links oder rechts aus 
ber bisherigen Rethe (wavaywyy) und ftellen fidh vor das Gepäck (Polyb. 
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a. a. O.), fo daß fie gum Kampfe gefdhidt find. Dann entfteht die triplex 
acies, whe fie Caeſar nennt, b. gall. I, 49. 54. b. civ. I, 41. 64. MNaft S. 
214—233. 2) Agmen quadratum, Marfd im Viered, indem alle Legtonen 
cin Viereck hilden, gu vergleichen bem orbis der acies, bas Gepac tft in der 
Mitte von allen vier Seiten gehorig gedeckt, Caeſ. b. gall. VII, 67. VIL 
8. 9. Gen. ep. 59. Appian. Hisp. 55. Tibull. IV, 1, 101. Leo act. LX, 5. 
34. Varro bet Serv. zu Virg. Aen. XU, 121. agm. quadr. quod immixtis 
etiam jumentis incedit, ut ubivis possit considere. Tropiſch Gic. Phil. XIII, 8. 
Nol. Maft S. 233—260. Riiftow S. 103. Solche Vierecke bildeten die Romer 
gewöhnlich menn fie auf dem Marſche den Feind erwarteten oder auf dem 
Rückzug nad erlittenem Verluft. Metellus und Marius’ wandten bas Vier- 
e€ gegen Jugurtha (Gall. Iug. 46. 100 f.), Craffus und Antonius gegen dte 
Parther an (Frontin. Ul, 3. Flor. IV, 10. Plut. Crass. 23 f. Anton. 42) und 
Druſus Germanicus gegen die Deutſchen, Tac. Ann. I, 51 (wo die Reiteret 
und Hilfétruppen dte Fronte bilden, verſtärkt durch die erfte Legton, links 
bie 21., rechts die fiinfte, binten die 20. Legion mit den anbern socii, in 
ber Mitte das Gepäck). 64. Aehnlich zieht Corbulo tn Armenten etnber 
(Tac. Ann. XII, 40) und früher Caeſar (b. g. VIN, 8). G8 iſt iibrigens 
nit gu verfennen daß Liv. Il, 6. VII, 15. 29. X, 14. XXI, 5. 32. 57. 
XXXI, 37. XXXIX, 30. XLIV, 9 unter quadratum agmen etivaé Anderes 
verftebt, nämlich „ein in gerader Fronte geridteted, dte Form eines Redt- 
ef8 bildendes Heer”, tbentifd mit der eben erwähnten Ordnung der acies 
triplex (yon quadrare, viereckig guridten, aud in oblonger Form), Herzog 
zu Gaef. b. g. VILL, 8. Mizell gu Curt. V, 3. p. 380 f. Kritz zu Gall. lug. 
100. Marquardt S. 327 nad Naſt S. 233 ff. Cato bet Non. p. 139 G. 
Gurt. V, 3.36. VI, 12. Beget. UL, 20. 26. S. dagegen Riiftow GS. 66, 
welder die Uutoritat des Livius in militäriſchen Dingen verwirft. Indeſſen 
die alte Unfidht tft wohl begriindet, und quadratum agmen fann betbe er— 
wähnten Bedeutungen reht gut gehabt haben. — Nah Varro bet Servius 
3u Virg. Aen. XII, 121 tft agmen pilatum quod sine iumentis incedit, sed 
inter se_densum est, quo facilius per iniquiora loca transmittatur. Vgl. 
Virg. Aen. Il, 450. V, 833. Ovid. Her. XVI, 183. — Leider ſpricht Veget. 
LL, 6 über diefen Gegenftand mehr tm Allgemeinen und fagt nur kurz: primi 
ergo equites iter arripiant, inde pedites; impedimenta, sagittarii, calones 
yehiculaque in medio collocentur, ita ut expedita pars peditum et equitum 
subsequatur... A lateribus quoque pari armatorum manu impedimenta 
claudenda sunt. 3m Wefentliden fheint er das agmen quadratum im Ginne 
zu haben. — Für den Soldaten war ber Marfh äußerſt befhwerlidh, da der— 
felbe Alles trug was er felbft nöthig hatte, nämlich Waffen, Lebensmittel 
meiſtens auf 17 Tage oder auf längere Bett (Liv. XLIV, 2. epit. LVIL. Lam- 
prid. Sey. Alex. 47. Umm. Mare. XVI, 9), früher Waizen, ſpäter Brod 
oder vielmebr Zwieback (bucellatum, Mmm. Mare. XVI, 8. Prokop. b. 
Vandal. I, 13) in Brodſäcken, Schanzpfähle (f, Bo. VI, 2. S. 2376 und Pol. 
XVUL 1 = Liv. XXXIU, 6), allerlei Geräthſchaften und Gefdhirre (Joſeph. 
b. iud. IIT, 5, 5 vergleicht die Romer haber mit Laftefeln), fo daß Veget.1, 19 
bad ganze Gepact zu GO Pfund tariert. Sm WM gemetnen f. Cic. Tusc. II, 16, 
37: qui labor, quantus agminis, ferre plus dimidiati mensis cibaria, ferre 
si quid ad usum velint, ferre vallum. Nam scutum, gladium, galeam in onere 
nostri milites non plus numerant quam humeros, lacertos, manus. Virg. 
Georg. III, 346. Caeſ. b. c. I, 78. Gine Erletdhterung erfand Marius durch 
eine furca /\, mit cinem Ouerbrethen, welded auf der Schulter rubte, fo 
daß die Saden ſowohl beffer geordnet und verthetlt alé bequemer getragen 
und ſchnell abgelegt werden fonnten, Paul. Diac. p. 148 M. v. muli Mariani 
(fo nannte man dtefe Vorridtung). p. 24. v. aerumnulas (f. oben aerumna, 
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S. 426). Frontin. Strat. IV, 1, 7. Liv. VO, 37. Polhan. Strat. IV, 10. 
p. 316. Der gewöhnliche tägliche Marſch betrug 20,000 Sdritte (Caeſ. b. g. 
V, 45), nad Befinden 24,000 (Veget. I, 10). Literatur: Lipſius, de mil. 
Rom. V, 12. Rath. Hermann, de agmine Polybiano und de agm. Vespa- 
siani, in Graey. thes. X. Guichard, mem. crit. L p. 149 ff. G. C. Maz 
ternus v. Cilano, rom. Ulterth., Altona 1776. IM. S. 523 ff. 588 FF. Naſt, 
rom. Kriegsalt. S. 206—260. Becer-—Marquardt, rom. Wit. I. S. 326— 
331. W. Riiftow, Heerwefen und Kriegfiihrung Caeſars, Gotha 1855. S. 
60—66. 92—106. [R.] 

Agmonia, ſ. Agnava. 

"Ayva, ein in den atlantifen Ocean miindender Fluß im Silden ber 
Weſtküſte von Mauritania Lingitana, bei Ptol. IV, 1, 4. [FJ 

Agnaptus, Architekt aus Gis, ber tn der Altis gu Olympia eine 
Halle baute, weldhe man die croa ’Ayramrov nannte, Pauf. V, 15, 6. vgl. 
VI, 20,10. [W.] 

Agnatio (>. i. adgnatio, Varro r. r. If, 16, wunbderbar abgefeitet 
yon cyrCoueror bet Ballborn-Rofen, zur Vorgeſchichte des römiſchen Rechts, 
Lemgo 1853. L S. 70) ift die eivilrechtliche Blutsverwandtſchaft, welde auf 
Adoption oder Erzeugung von Mannsperſonen dle zur Familie gehören ge- 
gründet ift (gum Unterfcdted von der weiteren, auf gemeinfamer Abſtammung 
rubenden natirliden Verwandtſchaft oder cognatio). Gai. III, 10 vocantur 
agnati qui legitima cognatione iuncti sunt, Legitima autem cognatio est ea 
quae per virilis sexus personas coniungitur etc. I, 156. Ulp. XI, 4. XXVI, 
1. Coll. leg. Mos. et‘Rom. XVI, 2.3 u. 7. Iſidor. orig. IX, 6. Alle Age 
naten würden unter Giner potestas ftehen, nämlich unter der ded gemeinfamen 
Ahnherrn, Grofvaters oder Vaters, wenn nist das Haupt der Familie gee 
ftorben ware; tft dfefer nod am Leben, fo fteben die Agnaten aud unter Einer 
potestas, alfo Brüder und Schweſtern (Ulp. XXVI, 1), Geſchwiſterkinder 
u. ſ. w. Derjenige aber hort auf Agnat yu fein der durch Adoption, über— 
haupt dburd capitis deminutio, aus der Familte fdeidet, Gat. LIT, 21. 27. 
Ulp. XXVIII. 9. Im Erbe und Vormundfdhaftéredht batten die Agnaten wich— 
tige Berechtigungen, namentlid in der republtfanifen Seit Moms, denn 
unter den RKaifern erfubren dfe Cognaten und Wffinen durch die Gefege mehr 
Berückſichtigung, 3. Cujac. observatt. XXVII, 6. ed. Fabrot. T. Il. op. pr. 
p. 807 ff. Detter’, de civili cognatione ct familiari nexu ex iure Rom. et 
Germ. Bonn 1825. Rein, rom. Privatr. ©. 500 f. Schilling, Inſt. U. S. 
179—187. G. F. Puchta, Inftitut. O. Leipzig 1857 (5. Aufl. von Rudorff), 
S. 305 ff. Lange, rom. WAlterth. J. S. 162 ff. (über die Erwetterung der 
Familfe zur agnatio und yur gens, welde aud bet den Römern oft neben 
einander vorfommen, Barro r. r. I, 2. Colum. [, 3). [R.] 

Agnava ober Agnavae (auf ter Tab. Peut. im Abl. Agnavis), Stadt 
in Dafien an der Strafe die von Tſierna am Danubius über Tiviscum nad 
Sarmizegethufa fibrte, 14 Millien Hftlih von Tiviscum (vielleicht identiſch 
mit Agmonia beim Geo. Ray. IV, 7 u. 14) und wahrſcheinlich an der Stelle 
des Heutigen Kertſchina oder Kriftna, wo fid etne alte Shange findet. [F.] 

Agnes, nad Gufeb. praep. ev. X, 2 (Clem. ler. Strom. I. p. 307 C. 
Sylb.) ein alter phrygiſcher Mufifer, Erfinder des rocyoodor und bes diato— 
nifhen Geſchlechts. [R. V.] 

Agnii (Agneii vgl. Ritſchl, prooem. 1854—1855).: 

1) A. Agneius L. f. Ouf. Niger, Ivir, und anbere dtefes Namens Mus 
tatort 670, 6 Inſchr. aus Frufino — Dont p. 187, n. 103 — Gruter 349, 7. 

2) Agnia, I. (Iles L. ober T.) I(ib.), Grata, Inſchr. aus Parma, Orelli⸗ 
SHengen 3806. [A. P.] ; 

“WcAgnius ober Hagnius (“Ayrog), Bater bes Tiphys (Bd. VI, 2. S. 
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1990), des Stenermanné der Argonauten, Wp. Rhod. L 105. Apollod. I, 
9, 16. Orph. Argon. 540. [H. u. St.] 

Agnodice, cine athenifde Sungfran, welde als dte erfte aus ihrem 
Gefhledht die Hebammentunft geübt haben fol. Da es nämlich nad einem 
Gefes den Slaven und Frauen verboten war ſich mit Heilkunde abgugeben, 
und vfele Frauen die fih aus Schamhaftigkeit den Mannern nidt anver- 
trauen wollten bet der Entbindung ftarben, fo gieng A., al8 Mann verfleidet, 
qu dem Arzte Hierophilus in ben Unterridt, und begab fidh dann, threr 
Kunft madtig, zu etner gebarenden Frau, der fie thr Geſchlecht entdeckte, fo 
daß dlefelbe ſich nicht ſcheute thre Hilfe zu gebrauden. Da bald thr Ruf fid 
verbreitete, fo flagten die Aerzte, eiferſüchtig auf dtefe Nebenbublerin, deren 
Geſchlecht fie nist fannten, fle als Verfirhrer der Frauen an, und fie war 
gendthigt vor bem Areopag ſich als Weib gu erFennen zu geben, worauf aber 
die Aergte dle Anklage um fo mehr aufrecht zu erhalten fudten, bis ote Fiirs 
fprade ber vornehmſten Frauen es dahin bradte daß A. freigefproden und 
bad bisberige Geſetz dahin abgeändert wurde daß fretgeborne Frauen die Hetl= 
funde lernen durften, Hygin. F. 274s. f. [H. u. St.] 

Agnomen, Beinamen, tft ein erft in fpdterer Beit von den Grams 
matifern angenommener Ausdruck fiir eine gewiſſe Art von cognomen, fiir 
einen zweiten Zunamen, weldhe die Sdriftfteller der befferen Beit yon den 
ubrigen nicht unterfdeiden und flix deren WAusfonderung aud durdaus fein 
triftiger Grund vorhanden ift (vgl. Nomen, Bd. V. S. 673). Er bezeichnet 
einen Namen der urfpriinglih einer eingelnen Perfon, gum Unterfdiede von 
gleichnamigen Perfonen deffelben Geſchlechtes (gens) und derfelben Familie, 
alé vierter ober gar finfter Name beigelegt wird. Zuweilen unterfdetdet 
baé agnomen allein ganz gleichnamige Individuen derfelben Familie (stirps), 
ja fogar Brüder, bei denen dod gemetnigttd bas praenomen zum Unter- 
ſchiede dient; fo waren O. Caectlius Metellus Celer und O. Caecilius Mes 
tellus Nepos Brüder u. ſ. w. Gin agnomen findet fi nur bet ausgedehnteren 
Familten, weil nur bet folden eine Verwechslung vorfallen fann, und vere 
erbt gemeiniglid auf die Defeendenten, wie ein cognomen. Go gteng der 
Beiname Pinus aud anf den Sohn des O. Caectlius Metellus Pius über; 
fo finden fid die Betnamen Srugt, Nafica, Aſiaticus, Spinther u. ſ. w. aud 
Bef den MadFommen der mit diefem Namen guerft bezeichneten Manner. 
Lehrreich ift dle Abhandlung von Th. Mommfen, die romifden Cigennamen, 
Rhein. Muf. N. F. XIII. 1860. S. 169—210, wo von S. 196 an die cog- 
nomina befproden werden. Gr weist nad daß blefelben gwar uralt, aber 
nicht im Sffentliden Gebrauch waren, weßhalb aud das cognomen binter 
bet Tribus ftebe und zeige daß dle Hingufligung deffelben neueren Urfprungs 
fei. Gegen das Ende der Republik erfdhetnen die cognomina in den Gefegen 
und Seonfulten. Nod nidt feft begriindet ift dte Behauptung daß das öffent— 
li anerfannte cognomen anfänglich nidht jedem Biirger, fondern nur dem 
nobilis gugeftanden babe. S. aud G. F. Grotefend, zur Geogr. und Geſch. 
yon Ultitalien, Hannover 1842. IV. GS. 35 ff. u. fonft.* F. Ellendt, de 
cognom. et agnom. Rom., Königsberg 1853. Gin rethes Material bieten 
die Indices zu Mommſen J. R. N. p. 442 ff. und dle Madtrage von Henzen 
gu Orellé inser. cap. VIL p. 237 ff. [G. u. R.] 

Agnon, ridtiger Hagnon (“Ayray, val. Sintenis zu Plut. Pericl. p. 
216), 1) aus Athen, Sohn ded Nikias, Adoptivvater des Theramenes (Thuk. 
Vill, 68. 89. Plut. vit. Lys. 14. Nic. 2), als Strateg vor und wibrend 
des peloponnefifdhen Krieges mebrfad thatig, wie Olymp. LXXXV, 1 =440 





* Geppert, aber die Bedeutung von agnomen, in Jahns Archiv XIX. S. 618 
big 622. |W. T.] 
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nebft Perifles im Kampfe gegen das abtriinntge Samos (Thuf. 1, 117); dann 
Ol. LAXXV, 4 = 437 bet der WAnfiedelung in her vielbeftrittenen Gegend 
am Strymon, wo es ihm nad Vertreibung der Edoner endlidh gelang tn 
Amphipolis — fo wurbe das alte Ennea Hodoi von ibm benannt — und in 
ber Umgegend (einer dort von ihm angelegten Stadt ‘Ayrovaca gedentt 
Steph. Byz. s. v.) feften Fup au faſſen (Thuk. IV, 102. Diod. XII, 68), 
wenn aud nidt auf die Dauer; denn ſchon OL LXAXXIX, 3 — 422 gieng 
Ampbhipolis an die Lafedamonter verloren, bet welder Gelegenbeit die Am— 
phipolitaner die von Hagnon aufgefihrten Baulthfeiten zerftorten, um jede 
Spur der atheniſchen Befigergretfung zu vertilgen (Thuk. V, 11); ferner 
Ol LXXXVU, 3=430 bet der Belagerung von Potidaa, das er vergebens zu 
nebmen fudte (Thuk. I, 58. V1, 31. Diod. XU, 46), OL XXXVII, 4—=429 
wieder in Thrafien (Thuk. I, 95). Unter den Mitunterzeichnern des Fries 
bend gwifden Athen und Sparta Ol. LAXXIX, 3 — 422, bed fogenannten 
Friedens des Nikias, ſowie unter denen welde im Namen Athens den Frieden 
befdhworen führt ihn Thuk. V, 19. 24 auf. Mad Plut. vit. Per. 32-qehorte 
er mit gu der Oppofition dte kurz vor Ausbruch des peloponnefifden Krieges 
fidh gegen Perikles bildete. Bet den fpateren Verfaffungswirren ſchloß er 
fidh den Oltgarden an und trat in dfe Commiffion der Brobulen, weldhe auf 
bie Nadhriht von der Mtederlage in Steilten eingefest wurde, Lyſias g. Cras 
tofth. §. 65. Wal. Xen. Hell. IL, 3, 30. — 2) Rbetor aus unbefannter Zeit, 
yon weldem Ouinetil. I, 17, 15 fagt: detraxit. sibi inscriptione ipse fidem, 
qua rhetorices accusationem professus est. Yon {hm wohl nidt verfdbieden 
ift ber Ufademifer bet Wthen. XIII. p. 602 E.* — 3) Grammatifer, Sdol. 
Homer Il. IV, 101. — 4) aus Teos, einer der Genoffen Aleranders d. Gr., 
Put. vit. Alex. 22. 40. 56. Athen. XU. p. 539 C, Blin. hist. nat. 
XXXII, 50. [West.] 

Agnonides, ridtiger Hagnonides (Ayrmr/dng, val. ©. Keil in Jabn's 
Jahrbb. XXX. S. 53), aus dem attifhen Demos Pergafe, Medner und Sy— 
fophant. Gegen Theophrafius Flagte er wegen Gottlofigkeit, entgieng je— 
bod mit genauer Noth felbft der Verurtetlung, Diog. Laert. V, 37. Bon 
Antipater nah der Beſitznahme Athens aus Griedhenland verwtefen erbhielt 
er nebjt Anderen auf Phokions Verwendung wenigftens die Erlaubnif im 
Peloponnes ſich aufhalten zu dürfen, Plut. Phoc. 29. Gleichwohl war er 
mit unter denen die ſpäter Phokions Verurteilung betrieben (Put. J. L 
33—35. Gorn. Mep. Phoc. 3), ward aber bald darauf felbft bingeridtet, 
Put. 38. Vogl. Ruhnken hist. crit. or. gr. p. 89f. In ben Urfunden iiber 
das attiſche Seeweſen (XIV.) wird mebrfad auf einen yon ibm beantragten 
und die Verabfolgung von Sdhiffsgerath betreffenden Volksbeſchluß Bezug 
genommen. Ral. Bodh daf. S. 137f. 231. [West] 

Agnotes, ſ. Anagnutes. 

Ayvod xévag (vd. i. Weidenhorn, nad ber Weidenart eyrog oder 
vitex benannt), nach Strab. XVI. p. 801 eine niedrige und fandige, weit 
ing Meer hinausragende Landſpitze im Delta Aegyptens öſtlich neben der 
bolbitifden Nilmündung. [F.] 

Agnus, 1) cyrog und vitex, Keuſchlamm, Millen, ein weidenartiges 
Gewächs, dad fiir cin Mittel gegen ben gu beftigen Geſchlechtstrieb galt und 
abgekocht getrunfen, gegeſſen und unterlegt wurde, um die Keuſchheit zu ers 
halten, welches letztere befonders die attifden Welber an den Thedmopbhorien 
thaten, Plin. H. N. XXIV, 9, 38. Sn den alteren Seiten trugen Braut und 
Braiutigam Krange yon den Blumen oes agnus. Gr galt aud ale Saubers 
mittel und Mittel bei Vergiftungen (gl. Bo. IV. S. 561) und ijt jest nod 


* Rol. oud) Plut. de solert. avim. 12 Ayrov ioroget xe. [W. T.] 
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in Grledhenland unter dem Namen ayrecce ober Avyecc offtcinell. Derfelbe 
Straud hieß friiher Avyoo (Plin. 1. 1. Homer Od. IX, 427. X, 166. Ll. XI, 
105. Hymn. in Bacch. 13. then. XV, 3. Mifand. Ther. 63. 71) und dente 
zu Striden, Kronen u. ſ. w. S. Diosforid. I, 133 ff. I, 134. Schneider gu 
Theophr. hist. plant. I, 3, 3. epimetr. p. 91 ff. Dte Wusleger gu Plat. 
Phaedr. 5. p. 230 B. Alkiphr. 1, 39. IL, 8. Verſchieden tft dte Korbweide, 
bie gleidfalls cyrog, vitex beifit. [S. u. R.] 

2) *Ayrots (aud ‘Ayrotg, vgl. C. L gr. 138, 24. 147, 4), attiſcher De- 
moé der frither zur Phyle WFamantis, fpater yur Demetrias (Attalis) ge- 
horte, benannt nah dem Keufhlammftraude (zyrog, f. Mr. 1). Der Ort lag 
zwiſchen dem nördlichen Fufe des Hymettos und dem füdlichen bes Brilettos, 
bei dem jepigen Kloſtergute Hterafa, in etner reich mit jenem Straude be- 
wachſenen Niederung (vgl. Roß, die Demen von Attifa S. 53); feine Be- 
wohner verehrten cinen Heros Leos, welder ber Sage nad den attifden 
Pallantiden’ alS Herold diente und die Plane derfelben an thren Feind The— 
feud verrfeth, f. Blut. Thes. 13. Steph. Byz. v. Ayroog. [Bu.] 

Agomarus, Töpfername, Rhein. Jahrbb. IX. (1846). S. 29. [A.P.] 

Agon (Ayor), der Schutzgott ber Wettkämpfe. Geine Btlofaule 
ftand zu Olympia, ein WeibgefhenE des Mikythos aus Rbegium, Pauf. 
V, 26, 3. [St.] 

Agonales, ſ. Salii, Bb. VI, 1. S. 690 n. M. 

Agonalia, Agonia (Ovid. Fast. V, 721) oder aud) Agonium (Paul. 
Diac. p. 10), ein angeblih von Numa angeordnetes Feft der Romer (Macrob. 
Sat. I, 4), an weldem nad Barro L. L. VI, 12. u. Ov. Fast. I, 333 der rex 
oder princeps civitatis tn der regia ein Opfer brachte, welded aus einem 
Widder, dem princeps ber Heerde, beftand. Bur Bett der Republi modte 
ber rex sacrorum die Stelle ded Königs vertreten. Bei der Darbringung 
bes Opfers fragte der Opfernde, welder beretts das Oypfermeffer und dad 
Bereit ftehende Thier ergriffen hatte, tmmer: Agone? d. i. fol ich es thun, 
oder barf if es thun? und tddtete dad Thier erft wenn die Frage bejaht 
war. Bet Ovid (Fast. I, 318) tft dads Feft, welded am 9. Januar gefetert 
wurde, in beftimmte Begiehung mit Sanus gefegt, dem aud der 1. Januar 
forte alle erften Monatstage gewidmet waren. Bet Erwabhnung des gletd- 
namigen Feftes am 21. Mai (Fast. V, 721) hebt Ovtd nicht beftimmt bervor 
wem es gewidmet war, fondern wetst nur auf den Janus (Fast. L, 318 ff.) 
zurück Des 17. Marz, welder in den römiſchen Kalendern dies agonalis 
genannt wird, gedenft Ovid unter dfefem Namen gar nit, fondern fest an 
biefem Tage dte Liberalia an; Macrobius aber (Sat. J. 4) führt an daß der 
Rag ver Uiberalien yon den Pontifices agonium Martiale genannt werbde, und 
Barro L. L. VI, 14 bemerft daß in den Büchern der Salter, welche Ago- 
nenses biefen, der Tag den Namen Agonia habe, fo daß wir diefe Agonalia 
des 17. März nidht mit dem Sanus, fondern mit dem. Mars und feinen Prle— 
fiern, den Saliern, in Verbindung yu bringen haben. Endlich wird in den 
römiſchen RKalendern nod der 14. December als ein Vag bezeichnet an dem 
Agonalien begangen wurden. Defer Tag hieß aber auch (Feft. p. 147 M. 
over p. 226 ed. Egger) septimontium, weil an thm auf den fieben Hügeln der 
Stadt Opfer dargebradht wurden: eine Begiehung auf Janus oder Mars 
bietet ſich Hier nist bar. Ovid (Fast. I, 319 fF.) tft gwetfelbaft ob er den 
Mamen des Feftes von jener folennen Frage agone oder von agnus ableiten 
foll, fo daß Agonalia ftatt Agnalia ftiinde. Gr deutet auch darauf bin daß 
das Feft von der Angſt des Opferthieres (ayarda) oder von dem Worte cya 
ben Namen habe, entſcheidet fi aber dafiir daß ber Name von agonia, dem 
alterthiimliden Namen fiir ein Opferthter, abguleiten fef. Barro (1. 1.) leitet 
ben Ramen von her Formel agone? ab, und Feftus bemerft daß Agonius cin 
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Gott gewefen fel, praeses agendis rebus, und daß fein Feft Agonalia ge- 
nannt worden fei. — Wlerander Severus erbaute ober erneute am Cam— 
pus Martius in der neunten Megion einen Circus’ und nannte thn Circus 
agonalis, Vgl. Donat. de urbe Roma III, 14. Marbdini de Roma vet. 
VI, 5.* [K.W.M] 

Agonenses, ſ. Agonalia und Bd. VI, 1. S. 690 n. M. 

"Aywres, cine blog yon Polyb. HU, 15 neben den Tauriskern genannte 
keltiſche Völkerſchaft in Gallia Cisalpina. [F.] 

Ay adres, f. db. Urt. Certamina, Bd. Ul. S. 280 ff. Hier Ergangung 
beffelben, insbeſondere dure überſichtliche Darftellung der verfciedenen Arten 
von Agonen bet den Griedhen (über das entfpredende Römiſche f. Ludi, Bo. TV. 
S. 1202 ff.). Was Xenophon (Cyrop. Il, 1, 22) als den Gedanken des Kyrus 
ausfpridt, daß dte Menſchen alle diejenigen Gefdafte worin ein Wettſtreit 
ftattfinde viel etfriger zu trefben genetgt feten, dad tft ein im griedhtfden 
Leben allgemein anerFannter Grundfab. Indeß war es nicht blos dieſe prak— 
tiſche Bedeutung des Wettſtreitens, die Kunois tije avers zu erhöhen (Xen. 
Cyrop. VII, 2, 26), was dem Griechen ſeine Vorliebe fiir daſſelbe einflößte, 
ſondern dieſe lag tief in ſeinem Charakter gegründet. Und zwar gieng ſie 
nicht nur hervor aus tem energiſchen thatkräftigen Geiſte des Volks (Krauſe, 
Olympia S. 3), ſondern mehr noch aus ſeinem angeborenen Streben nach 
Darſtellung und Anerkennung jeder Kraft und Fähigkelt. Indem der Grieche 
fein volles Selbſtgefühl in Alles legte was er that, fo daß alle ſeine Hand- 
Iungen, fein ganged Leben der unverhohlene Uusdrud deffelben waren (val. 
Wachsmuth, helen. Alterthumsk. J. S. 124), fo befam jede Thatigkeit fur 
ibn erft dadurch ibren vollen Werth daß fie in Vergleichung mit WAnderen, 
burh Priifung tm Wettkampf fic bemerflidh amd geltend madte. So fallt 
Alles was er im Leben thut unter den Geſichtspunkt des ayady, die qeroremla 
ift feine Grundftimmung, aber nist als eitle Streitluft, fondern als das Bes 
ftreben im Wettfampf (weoi adv naddy nal ayadar Epywr, Xen. 1. L) thetl8 
feiner Kraft gewiß zu werden, thetl8 fic die WAnerfennung derfelben bet Wne 
beren gu erkämpfen. Seder ift in feiner Art etn eyomorng (Neſch. in Ctes. 
p. 566. 569), jede Thatigkeit cin aywr/CecGae und qwAAgoOan, jede Kunſt 
ayononn. Als ein folder Wettkampf im groften Stile erſcheinen vor 
Allem der Krieg und dle Feldſchlacht; fie heißen ayovr, eben infofern fie über 
dle Rangftellung der Kämpfer entſcheiden (Oemojth. pro cor. p. 247. Thu. 
II, 89, 8. VU, 61,1). Mit aucdAw und Zorg in der Ausriiftung beginnt 
ber fictlifde Belong (Thuk. VI, 31, 4), und eine Wettfahrt im Segeln lettet 
ion ein (ib. 32, 2). Die Shlacht tft cin Ouell, wo mit der durd Bebhaup- 
tung des Schlachtfelds und Grridtung eines Tropäons feftgeftellten Sieger- 
ehre Alles erreiht ſcheint (Rüſtow, griech Kriegdw. S. 145). Als ein Welt 
fampf erſcheint ferner dic ganze Thatigfett des Staat&manns und Medners 
(Demofth. pro cor. p. 226 u. oft. Polyb. XIL, 27, 8: modstinol aydveg), 
befonders aud des Redners vor Geridt; die Prozeſſe und Prozeßreden heißen 
ayares (Sfofr. Paneg. 2. Demofth. in Timocr. p. 700, 702). Ebenſo dte 
wiffenfdajtliden Disputationen der Philoſophen (Plat. Theaet. p. 167 e). 
Die Werke der Künſtler entftehen im Wettftreit (Plin. hist. nat. XXXIV, 8, 
53.59). Wie ſchon der Dithyrambus, fo fam aud bas Drama, Komödie 
wie Tragödie, nur in der Form eines ayoy zur Auffiihrung; daber der 
ftehende Ausdruck dafiir ayor/lecPar (Uriftoph. Ach, 140.419. Ariftot. poet. 
6, 28. 7,11. 13,10. Bollur II, 142: Ayrinös ayor). Auch das Vergniigen 
weckte dle pAorexda und wurde zum aywor. Waren die Sympoſien durch das 
Sutrinfen-und dte Trinkſpiele an ſich ſchon aydvec im Irinfen (Wadhsmuth 
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IL S. 403), fo wurden fie das nod insbefondere durdh ben dyady cyouvmrdes. 
Wer bis gum Morgen wadhend aushielt befam als Sieger den Honigkuchen, 
avoauovs (Sdhol. zu Pind. Ol. IX, 1. Boh p. 207. Athen. XIV. p. 647 c). 
Gin dyar olronoatac als formlider Leihenagon wurde von Wlerander, 
iibrigens nath indiſcher Sitte, veranftaltet (Aelian. var. hist. I, 41). Daz 
gegen lag der dyar zodvpaylag den Grieden fern und blich auf den Mythus 
yon Herakles und Lepreos (Pauſ. V, 5, 4. Aelian. var. hist. I, 24) beſchränkt. 
Befannt tft das Wobhlgefalen der Griehen an Wettkämpfen von Habnen 
und Wadteln (f. den Art. "Aextovormy ayov). In Megara fand am 
Feſte Diokleia ein ayaor im Küſſen ftatt, wobet ein Preis auf den ſchön— 
ften Kuß gefegt war (Theofr. XU, 29 ff. u. Sdhol., vgl. Bodh Explic. ad 
Pind. Ol. VIL. p. 176. Wadhsmuth I. S. 383). Aecht griechiſch endlich find 
bie Schönheitswettkämpfe, der ayov evardocag der Gretfe an den grofen 
Panathenien, wo die Sieger PaAAoqogor der Athene wurden (Xen. Memor. 
IM, 3, 12: Sympos. 4, 17. Andok. contra Alcib. p. 133. Ariſtoph. Vesp. 
544), und ein anderer der Manner in Elis (Athen. XIII. p. 566 a. 609 fF. 
mit Gdweigh. animadv.), fowle dle aydreg xaddAAovg der Weiber in Les— 
bos und Tenedos (Athen. XIII. p. 610 a. Schömann, griech. Wlterth. Li. 
S. 415. Vol. Kraufe Gymn. GS. 35). Mit den legtgenannten Agonen find 
wir indeß bereits in das Gebiet der cigentliden Agoniſtik eingetreten, die fid 
von der allgemeinen Agoniſtik des Lebens durd ein Dreifaches unterfdeidet: 
burd die funftmapige Vorbereitung und Einübung, durd die förmliche Ein— 
ſetzung und Anordnung, und burd den religidfen Swed dem fie wie alle 
Kunft dient. Die Ugone fallen als Theile der religidfen Feier unter den 
Begriff des Opfers, als Selbftdarftellung und Selbftdarbringung des Men— 
fen in feiner hodften geiftigen und körperlichen Tüchtigkeit (Schömann IL. 
GS. 64). Wir unterfdeiden die verfdhiedenen Gattungen der ecigentliden 
Agone a) nad ihrem Urfprung. Sle find 1) Lethenagone, ayaveg ém- 
cagiot (Diod. XVII, 117. XLX, 52), zu Ehren abgefhiedener grofer und 
verdienter Menſchen und Geroen. Dieß ift ſowohl in der hiftorifden alé in 
der mythifden Zeit die haufigfte Veranlaſſung yu einmaligen oder ftehenden 
Agonen, wie denn felbft die vier grofen Spiele darauf zurückgeführt werden. 
S. dte reiche Sammlung von Beifptelen bet Kraufe, Gymn. u. Agon. S. 9 
und Olympia S. 13. 2) Sieges- und Danfagone, als Dank- und Freuden- 
fefte bet Siegen, Rettung aus Gefahr und anderen glidliden Begebenbeiten 
(Urrian. Anab. III, 16. V, 20. VI, 28. VII, 14. Xen. Anab. IV, 8, 25). 
3) Sihnagone, zur Sühnung begangener Frevel (Herod. I, 167). 4) Ueber= 
haupt Agone zur Erhöhung der Feſtfeier und Feftluft, zu Ehren von Gottern 
und Heroen, wie die meiften Agone fpater aufgefaft wurden, indem dle urs 
fpriinglide Bedeutung derfelben als Leichenagone immer mehr zurücktrat. 
b) Mah der Regelmäßigkeit ihrer Feter. Ste find theils pertodifde oder 
regelmapig wiederfebrende, theilé auferordentlide. “Ayareg megiodixol hießen 
zunächſt nur die vier grofen Spiele (Schol. gu Pind. Nem. VI, 97. Boh 
p. 473); daher bie Ausdrücke wegeodor/xng und tiv mepiodoy wmar von 
demjenigen der tn allen vier Splelen oder einer weplodog Sieger war (Athen. 
X. p. 415 a. Pollur [V, 89). Der Name modte dann aber aud auf andere 
regelmäßig wiebderfebrende Spiele ibergetragen werden, fo dap von allen 
folden regelmäßigen oder pertodifden UAgonen dle gufalligen, aus trgend 
einem Anlaß nur einmal gefeterten unterfdhieden wurden (ſ. Kraufe, Olymy. 
S.9, Note 4 u. S. 12). Natürlich waren die bedeutenderen Feſtſpiele 
periodiſche. Die periodifden zerfallen dann wieder nad der Beit threr 
Wiederkehr hauptſächlich in pentacterifhe (wie die Olympien, Pythien, De- 
lien), trieterifehe (wie dte Iſthmien und Nemeen), und folde dle alljährlich 
gefetert wurden, wie dte Panathenden (ein dywr eryjarog zu Ehren Timoleons 
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Diod. XVI, 90). c) Mah threr Allgemeinheit. Den Partituldragonen 
eingelner Staaten ftehen entgegen dte vier grofen heiligen Sptele, eyaveg 
isgot, weytdou (Pind. Ol. VII, 64. XIU, 15. Nem. Il, 4. VI, 61. 67 unb 
Schol. bet Böckh p. 473). d) Nach den Preiſen. In der homeriſchen 
Beit erhalten die Steger im Wettlampf nod keine Kränze, ſondern werth— 
volle Gaben, eGAa (QI. XXII, 259 ff.). Es war hier der materielle Werth 
ded Preiſes her neben dem Ruhme des Sieges gefhagt wurde. Spater wurde 
fharfer getrennt und die Siegerebre bem materiellen Gewinn ald das Höhere 

gegenübergeſtellt (Schol. yu Pind. Isthm. arg. Bodh p. 514. vgl. Herod. 
VIL 26). Dian unterfcied ftreng zwiſchen folden ayoveg die nur einen 
Kranz brachten und ſolchen die Werthpreiſe verllehen. So zerfallen die 
uydveg in zwei Hauptelaſſen: orepavizca und adhopooo. 1) Lreqeviza 
(oder aud) oreparngeoo:, Herod. V, 102). Darunter verftand man dte 
blog einen Kranz bringenden ayOreg (Uriftot. Rhet. I, 2, 6. Xen. Mem. 
Ill, 7, 1. Demofth. in Lept. p. 500, 5), wozu beſonders die vler großen 
beiligen Spiele geborten (Poll. Ill, 153: rove xahovuerone t iso0vg ayares, 
Or Ta GAG ev orepara nora, oteparitug sxahecav xed gvaditag), obwobl 
aud diefe, wenigſtens zum Theil, in der älteren Zeit Werthpreiſe batten. 
Als urſprünglicher d. Otegavityg wird Schol. zu Pind. Nem. arg. p. 425 
ber nemeiſche bezeichnet. Daſſelbe wird zwar (Pauf. V, 7, 7. 8, 3) aud pon 
bem olympifden gefagt; Herakles erſcheint bier als der Stifter bes a. ore- 
gavitns, und zwar traf er nad Diod. IV, 14 diefe Cinridtung deßwegen 
weil aud er den Menſchen feine Wobhlthaten gefpendet hatte ohne Lobn yu 
empfangen. Dagegen wurde nah Vhiegon Trall. (wegl rar Odvurtor p. 
140 ed. IL. Franz) ber Kranz erft bet der ſiebenten Feter eingefubrt, vorber 
alfo Werthpreiſe gegeben. Ebenſo waren die Pythien urſprünglich ein a. 
yonmatians ohne Kranz (Sol. zu Pind. Pyth. arg. p. 298 Loh) und 
wurden erft von der zweiten Pythias an ein a. oreqgavirng (Pauf. X, 7, 5). 
Wir feben alfo wie dic idealen Preife auf dte materiellen folgten, obwohl dann 
biefe fpdtere Sitte aud wieder auf die mythiſchen Stifter zurückgeführt wurde 
(Kraufe, Olymp. S. 158). Und wenn nad Phlegon Trall. (a. a. O.) dle 
Pythia es ift welche die Umwandlung der Olympien in cinen a. oteqarirys 
befiehlt, fo wird die Annahme um fo wahrſcheinlicher dah dieſe hobere Auf— 
faſſung der —— von den Doriern ausgegangen iſt (Muller, Dorier I. 
S. 306. Krauſe, Gymn. u. Agon. S. 661). Die kranzbringenden apaveg 
führen auch die Namen guddarren und qvddoqovor; uur die erſtere Benennung 
ift jedoch in dieſer Bedeutung fi Sider (Roll. UL, 153. Schol. gu Pind. Ol. VILL, 
76. Böckh p. 203: guddiren of oreqavizen). Daneben aud die Form pvaacrac 
oder qvAduror, Poll. Ill, 373. Heſych. s. v. Bachmann Anecd. I, p. 410, 9 ff. 
Diogen. VIL, 41 ov puddvvag 6 aywr, nah Fines Verbefferung, f. Ziſchr. f- 
Alt.Wiſſ. 1846, ©. 421—423; Lufian. de merc. cond. 13. Für den Aus— 
druck —E ayo (Pind. Ol. VIL, 76) erbalten wir aus den Scholien die 
boppelte Etklärung, er komme entweder davon ber daß dle Sleger mit Zwei⸗ 
gen beworfen worden feien (¢pvAdoBododrro), oder feten bie quAde identiſch 
mit creqarot, alfo pvAdoqovog bafjelbe was oreq cevlt Is, welche letztere Er⸗ 
klärung allein die richtige ijt, ſ. Finckh a. a. O. 2) Die aydres mit Werth— 
pretfen 4 &Phog), deren allgemeiner Name daber adhog ogo ift (Kraufe, 
Olymyp. S. 7), flibren die befonderen Namen: Peuarimot, agyvpitea, yon- 
poctizee (yonucrixol, Schol. zu Pyth. arg. p. 298), daira, tahartucioe. 
Oeuerimoi (Poll. UL, 153) heißen fie wegen ber ausgefesten Preife, emera, 
heftebend in rpémodes, AgBytEg, quchae und Anderem. Die eoyveirac (ayor 
cQyvounog bei Athen. XU, 922 ¢,) find nad ben Schol. gu Pind. Ol. VILL, 76. 
p. 203. of éyorteg yovot GPa, was Boh in der Note zu diefer Stelle 
burd) pecunia auro numerata erflart. Yon hen an derfelben Stelle der 
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Scholien genannten yonucrizes und Sagitat fi find nad ber dort gegebenen 
Grflirung die erfteren identiſch mit den aoyvgirce, bie Tegteren mit den Be- 
weerexol. Die tadarnaior, welde auf fpateren Inſchriften genannt werden, 
Halt Bodh fiir eine Species der SPeparinol ; wahrſcheinlich betrug der Stee 
espreis urfpriinglid ein x alent. Auch Huctaderriaio: fFommen vor (Kraufe, 
Som, S. 7). Manche aydreg waren, zumal in der mythifden Beit, zu— 
gleich Swpirae und oreqavirae (Diffen zu Pind. OL IV, 23. Nem. IX, 51). 
e) Nad ber UWrt des Kamp fes. Die aydvreg find theilS yuyerxol theils 
innizol theils pwovaxol (vgl. Plat. Legg. VL p. 764 DE. u. MW). Diefe 
Gattungen fommen bald eingeln fir fic) bald combintert yor, und gwar ift 
ber biftorifde Verlauf, wentgftens bet den grofen Feftfptelen, der daß die— 
felben ſich allmablih erweitern und, Anfangs auf cine Gattung befdrantt, 
aud bie andern in fidh aufnebmen. Die ay. yuurmol fiir ſich allein fanden 
ftatt bet den Olympten bis zur 25. Olymptade (f. Olympia, Bd. V. S. 904 
und Olympiſche Spiele von Meter in der allgem. Encykl. III, 3. S. 302 ff.). 
Natürlich wurden fie als dte einfadhften überhaupt am haufigften angewendet 
Een. Anab. V, 5, 5. Arrian. Anab. III, 16). Sie gerfallen wieder tn ayo- 
rigquata xovpa und Bavéa (Diod. IV, 14. Pauſ. VI, 24, 1. Plat. Legg. 
VI. p. 833 d. Dton. Hal. ant. rom. Vil, 72); die erfteren umfaften dg0- 
208, ——* dioxog und auortior, die lebteren — und avyu7. Bu dieſen 
einfachen ſchweren Uebungen kamen dann nod) die zuſammengeſetzten, mérr- 
adhor und ayRgatioy (RKraufe, Olymp. S. 77. Gymn. u. Agon. GS. 257). 
Die ay. inmmot, unterfhteden von den yuurexod, weil bei ihnen weder yuu- 
votne nod forperlide Kraftübung ftattfand, erhielten fid yon der älteſten 
eit, wo fie aud dem heroffdhen Wagenkampf hervorgiengen, bid in die ſpä— 
teften Seiten in gleich hohem Anfehen als das glänzende Schauſtück der Vor⸗ 
nehmen und Reichen (Krauſe, Gymn. u. Agon. S. 598). Die innodvoula 
nabm daber, wo fie in Verbindung mit anderen ayadvreg auftrat, dem Range 
nach dle erfte Stelle etn. Sie zerfiel in die zwei Hauptgattungen bes Wagen- 
und Rofwettrennes, couarnaAcoia und iamndaota. Ueber die Unterarten 
f. cursus equorum, Bd. I. S. 788 ff. find Kraufe, Gymn. S. 563 ff. Be⸗ 
ſondere Arten körperlicher Agonen ſind noch die eyuedhec vEdY oder TOLHOW? 
(Sfofr. Euag. p. 159. Schömann, Alterth. II. S. 413, Note 3) und die 
Aaunadydpouta oder Acumag (Herod. VI, 105. Ariſtoph. Vesp. 1203, rr. 
Anab. ILI, 16), aud) Aqumadyqopia (Herod. VIL, 98), welche befonders in 
Athen geibt wurde (f. Bo. IV. S. 748 f.). Die LYOPES wovoixol ober, 
whe nach Pollur (U1, 142) dte Attifer fagten, cyareg povommijs (jo Iſokr. 
Paneg. 42. Aelian. var. hist. UL, 41; bdagegen Plat. Leg. VUL p. 828 c. 
povorxol, und Thuf. UL, 104 4. povaxdg neben povarie), fommen fdon 
in ber älteſten Zeit, und gwar auch fiir ſich allein, bor. So waren insbe— 
fondere dle Pythien lange Beit bloß ein muſiſcher yor, beſtehend in einem 
Wettſtrelt von Kitharöden welche einen Päan auf den Gott vortrugen, ſpäter— 
hin erweitert durch ein ayaroua aviidites und aviadr, ferner burd xao- 
writ yoois adi, fowie durd ayoiveg inmumol und younxod (Baus. X, 7, 
2ff. Strab. 1X. p. 421). Uber auch hei den anderen — und zwar gerade bei 
ben bedeutendften — Feften finden wir dle cy. movomoi neben den anderen 
Agonen; fo bet Fen Memeen (Rauf. VUL 50, 3), Iſthmien (Blut. Symp. V, 2) 
und Panathenden (f. Bo. V. S. 1108). Mur die Olympien Hlieben unter 
ben vier heiligen Sptelen ohne muſiſchen Agon; denn der thnen eigenthüm— 
lide Agon der Herolde und Vrompeter (Pauf. V, 22, 1. vgl. Kraufe, Gymn. 
S. 556) fann nicht dabin geredinet werden. Ebenſo treffen wir die ay. wov- 
axol aud bei anderen pertodifden und nicht periodiſchen Sptelen, theils mit 
einer der beiden anderen Gattungen vereinigt, theils mit beiden (Thuk. UL, 
104. Ariftoph. Plut. 1163. Diod. XVI, 90. Arr. Anab, VI, 28. VU, 14. 
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Plat. Leg. VIII. p. 828 c. Sfofr. Euag. p. 189). Ueber dle verſchledenen 
Arten des muſiſchen Agon f. Bo. V. S. 1108. Bal. aud K. Fr. Hermann, 
Lehrb. d. gried. Alterth. I. §. 29. Bu den Wettkämpfen in Muſik und Ge- 
fang, in reiner Mtufif, in Tanzchören, kykliſchen Choren und in der Pyrrbide 
(j. befonders die Artikel Pythia und Panathenaea) famen bel vielen Feft- 
fpielen aud nod Wettkämpfe ber Rhapſoden (Iſokr. Paneg. 42. Plat. Leg. 
VILL. p.834e. Schol. gu Pind. Nem. IL, 1. p. 435 Beh. Weitere Beiſpiele 
bet Kraufe, Olymp. GS. 186). Dagegen. waren dte gelebrten Vortrage 
weldhe Set den Feften gebalten wurden, wenigftené ba wo fie am häufigſten 
vorfommen, bet den Olympten, feine aydveg, fondern nur Probes und 
Schauttiice, um fid befannt zu maden, éxdelSecg: fo der bekannte Vortrag 
Herodots und dle Vorträge anderer Geſchichtſchreiber, Philoſophen und 
Redner (Lukian. Herod. 1, 2 ff.); wabrend allerbings an anderen Orten aud 
biefe Recitationen suwweilen ble Form des ayor annabmen (Kraufe, Olymy. 
S. 185, Anm. 4). Literatur: Von den zahlreichen Sdhriften der Alten 
liber bie Agoniftif tft uns nichts mehr erhalten. Bon Spateren ift gu nennen 
P. Faber, Agonisticon sive de arte athletica ludisque veterum gymnicis, 
musicis atque circensibus spicilegiorum tractatus, in Gronov. thes. Vol. VIII. 
Meuere Hauptwerfe yon J. H. Kraufe: Olympia oder Darftellung der großen 
olympiſchen Sptele, Wien 1838; fowle: Theagenes oder wiſſenſchaftliche 
Darftellung der Gymnaſtik, Agoniſtik und Feſtſpiele der Hellenen, Halle 
1535; umgearbeitet und wetter fortgefiihrt in bem Were: nrc oder 
§njtitute, Sitten und Braue des alten Hellas, Theil 1: die Gymnaſtik 
und Agoniſtik der Hellenen, aus den Schriſt- und Bildwerfen des Alter— 
thums wiffenfdaftlih dargeftellt und durch Abbildungen veranſchaulicht, 
2 Bde., Leipzig 1841. IM. Planck.] 

Agonia, ſ. Agonalia. 

Agonida, nad Avien. Or. mar. 214 eine fleine Infel in einer Bucht 
neben der Miindung des Anas in Hispania Baetica, vermutli in dem 
Aeftuarfum bas die Mündungen der Flüſſe Lurtus Getzt Odiel) und Urius 
(jest Tinto) bet der Stadt Onoba (fet Huelva) bhildeten und in weldhem die 
heutige Infel Salted fic findet, dle wohl die Herfules-Infel des Strab. LL. 
p. 170 iſt, [F.] 

"Ay@riog, Beiname verfdtedener Gotthetten (Aeſch. Ag. 513), wie des 
Seus (Soph. Trach. 26. vgl. Bo. IV. S. 603 f.) und Hermes (vgl. Pind. OL 
VI, 79. Pauf. V, 14,9 erayonog). Vogl. Cuftath. gur Il. p. 1335. Aud 
f. Agonalia, S. 571 f. [W. T.] 

Agonis aus Lilybäum, Jaaigelaſſene der Venus Erycina, Cic. in Q. 

aecil. 17, 55 ff. IA. P. 

Agonothétae (Aywrodérat), diejenigen weldhe bet den grlechiſchen 
Kampffptelen den Sieg guerfennen und den Preis ertheilen. Urſprünglich iſt 
Agonothet derjenige welder den Kampf veranlaft und die Prelfe hergibt, wie 
Achilleus bet den Leidhenfpielen des Patroflos (Sl. XXIII, 258), und fo war 
es aud nod) in ber ſpätern Zeit, wo Leicdenfptele von einem Könige oder 
einer andern Perfon veranftaltet werden. Bet der Vodtenfeler ded Guagoras, 
Königs von Salamis auf Kypros, ift Nifokles, Sohn des Verftorbenen, Agono— 
thet (Sfofr. Euag. in.). Anders geftaltet fih dad Verhaltnif wenn dle Spiele 
von ber Gefammetbeit des Volks oder von vereinigten Volksſtämmen verane 
ftaltet werden. Dann hat die Agonothefie entweder das Volk in deffen Lande 
dads Feft gefetert wird, whe die Korinther bet den iſthmiſchen Spielen, oder 
dieſes Geſchäft ift ben Vertretern der eingelnen Volksſtämme übertragen, wie 
den Umpbhtftyonen bet den pythiſchen Spielen. Geftattet man im erftern 
Falle einem WAndern oder in dem gweiten Einem allein die Agonotheſie, fo ift 
diefes cine Anerkennung der Herrſchaft deffelben tn dem Lande oder des Vor- 


& 


"Ayood 577 


ranges in dem Volfervereine. So trat ber Frdftige Konig von Argos 
Pheidon, als er in der adhten Olymptade mit den Pifaten den Vorfig in den 
olympifden Spielen fid aneignete (Pauſ. VI, 22, 2), als Vertreter des gane 
xen übrigen Peloponnefes auf, die Pifaten aber befonders als Vertreter des 
Landes Gis; und als Philipp von Makedonten den Vorſitz bet den pytht- 
fden Spielen führte war fein Vorrang unter den Staaten dte zu dem Am—⸗ 
phiftionenbunde geborten anerfannt. Die Agonotheten beftimmten dte Ord⸗ 
nung und Folge der Kampffptele, adteten barauf daß die eingelnen Kamypf- 
arten In der bergebradten oder feftgefegten Weife vollzogen wurden, und 
beftraften die weldhe gegen dte Anordnungen feblten, fo wie fie bem Sieger 
den Preis aushändigten. Als Qetdhen ihrer richterlichen Macht trugen fie 
einen Stab, daber fie aud OaPdSotyor oder GaBdorduor genannt werden. Sn 
der Beit der Blüte Griedhenlands waren in Olympia Agonotheten dte Eleer, 
bei den pythiſchen Spielen dte Amphiktionen, bei den tfthmifden die Korine 
ther, bei den nemeffden dte Korinther, Urgeier und Kleonder. Gonft fibrten 
bie Agonotheten nod die Namen Alovurirae (f. oben S. 474 f.), ayoragyen, 
ayarodina, aPoSerm, RowBsic, BoaBevra’. Bal. Hellanodicae, Bb. LIL. 
6. 1109 ff. [K. W. M.] 

"Ayooas hieß bet ben Griedhen zur ett ded heroiſchen Königthums die 
allgemeine Verfammlung des Volfs. Solche Verfammlungen gelten bet Ho— 
met alé unjettrennli® von dem Begriffe eines geordneten Staatsweſens, und 
felbft das robe Volk der Lafirygonen hat feine gyopa (Od. X, 114); ein recht⸗ 
loſer Suftand ift wo e8 Feine folde gibt, wte bet ben Kyklopen (Od. LX, 112). 
Die allgemeinen Umriſſe tn denen fidh derglethen Verfammlungen bewegten 
liegen in den homeriſchen Gedidten vor, obgleidh eigentliche Volksverſamm— 
lungen nur in der Odyſſee vorfommen und dle in der Blas erwabnten, mit 
Ausnahme der XVI, 497 ff. gefhilderten Gerichtsverſammlung, blog fries 

erifde find. Sn der Megel wurden beide durd den Herolh vom Oberhaupt 

erufen, jene von bem Lanbesfiirften (Od. VIII, 1 ff.), dtefe von dem Haupt⸗ 
anfiibrer des Heeres (SI. OL, 50. VI, 489). Daher war zu Ithaka in Ab— 
wefenbeit des Oberhaupts 20 Sabre lang das Volf nicht einberufen worden 
(Od. IL, 26). Ausnahmsfalle dagegen find es wenn ein Edler — wiewohl 
nicht jeder beliebige, fondern ein Achilleus — es fid herausnimmt bas Heer 
zuſammenzuberufen, und gwar ohne deßhalb Cinfprud von Seiten des Ober⸗ 
anführers zu erfabren (Sf. I, 54. XIX, 40f.). Und aud nicht in der Ord— 
nung ift es wenn in Abweſenheit des Vaters der ingwifden erwadhfene Te— 
lemach bas Volk zur Verſammlung enthietet (Od. I, 6); aber es war offens 
bar cin Ausnahmezuſtand in Sthaka, der es felbft gerechtfertigt haben würde 
wenn irgend ein Undrer, fet es der Jüngeren oder der Aelteren, verfteht fid 
aus der Reihe der Sdlen, ſich vies Recht angemaßt hatte, um dem Volke eine 
Mittheilung zu machen oder Hffentlide Ungelegenhetten zur Sprache gu 
bringen (daf. B. 2—34). Aber geradegu regellos und aufrühreriſch iſt der 
Uuftritt Od. XXIV, 420 ff., wo das erbitterte Volk aus eignem Antrieb 
zuſammenläuft. Borbereitet wurden die Verfammlungen durch vorgdngige 
Perhandlung des Oberhaupts mit den Hauptern der edlen Geſchlechter, die 
fhm al8 Bovdr oder Kriegdrath im Gelde (Bl. U, 53. X, 195. vgl. I, 258. 
Il, 194. Od. IL, 127), fonft al8 Rath der Geronten zur Seite ftanden, ab⸗ 
gebalten tm Kriege an verfhiedenen Plagen, wie ſich die Gelegenheit bot, 
im ager (3. XVII, 245), bet den Schiffen (ST. 0, 54. VI, 383), auf dem 
Schlachtfeide felbjt (Sl. VIM, 489), daheim an regelmafig dagu beftimmten 
Stellen, whe auf dem Marfte oder in Troia auf der Burg be m Palaft des 
Koönigs (Sl. Il, 78S. VU, 346), bet den Phäaken im ber Nabe des Hafens 
(Od. VIL, 5). Dafelbft waren fteinerne Sige angebradht fiir ben Konig (Od. 
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II, 14) und die Geronten (ST. VIII, 354. XVII, 503); aud fonft ſaß das 
Molf oder lagerte, fo weit es der Raum geftattete (M1. Il, 96. 99. 211. Od. 
VII, 16). Den Vorfig führte der Konig oder in fetner Abweſenheit einer 
ber Glen alé fein Stellvertreter. Wer fpredhen wollte erhob fi, und er- 
bielt bom Herold das Sfeptron, zum Seiden daß er das Wort habe (ST. I, 
101. 279. XXII, 567. Od. I, 37). Bet auf dem Sdhladtfelde improvi- 
fierten Verfammlungen vertrat auc der Speer die Stelle deffelben (QL. VIII, 
493). Das Wort führten der Konig und die Gdlen, dem gemeinen Manne 
bagegen fteht das Recht zu reden nit zu (Bl. XU, 212); bet Homer findet 
fidh wenigftens Fein Beifpiel davon, wenn aud aus der Züchtigung des Ther- 
fited (SI. If, 211 ff.) nichts gefolgert werden Fann, der übrigens offenbar gar 
fein formlider Sprecher war, fondern nur ein unberufener Schreier mitten 
aus dem dicften Haufen heraus. Wenn gleihwohl gegen Wachsmuth hellen. 
Alterth. L GS. 345 (vgl. O. Müller, Dorier IL S. 5. Nitzſch Anmerk. gur 
Odyſſee I. S. 68 ff. Schömann grieh. Alterth. 1. S. 25 ff.) von J. B. Fried- 
reid, Realten in Bias und Odyſſee S. 407 das Gegentheil behauptet und 
bem Volke das Recht in der Verfammlung mitzuſprechen vindiciert, ja zu- 
gleid darin ber Anfang ciner Volfsvertretung gefunden worden iſt, fo éft 
bas weder der Natur ves heroiſchen Königthums angemeffen und mit dem 
Begriffe einer naturgemäßen ftaatliden Entwidelung wohl vereinbar, nod 
durch die angegogenen Stellen irgend betwiefen. Am wenigſten past bierber 
die Stele SI. XVILL, 502, wo in einer überdieß nur von den Geronten abge- 
haltenen Geridtsverfammlung die anwefende Menge ibre Sympathie fiir den 
einen ober ben andern Theil hörbar zu erfennen gibt (Awol dS cuqoréporar 
ennmvor), aber vom Herolde zum Sdweigen gebradt wird. Aber aud bet 
ben im Heerlager abgehaltenen Verfammlungen gibt dfe Maffe nur auf 
tumultuarifde Weife thre Wilensmeinung yu erfennen. Auf die Mede des 
Chryſes (Sl. I, 22) erfolgt einftimmiger Beifallsruf von Seiten des Heeres 
(martes énevprunoav Aycuol u.f.w.), nod ebe Agamemnon over etner der 
Gdlen das Wort ergreift; ber Rede bes Diomedes (Sl. VI, 403. IX, 50) 
jauchzt alles Volk Betfall gu (oc & doa mavreg éeniayor vieg ’Ayaudy); aud 
in den beiden ſtürmiſchen Verfammiungen wo es fid) um Fortfepung des 
Kampfes oder Rückzug handelt (Sl. U, $6 ff. und Od. I, 137 ff.), son denen 
gumal dfe legtere gar nidt mafigebend fein fann, da fie wider Gebiir erft 
gegen Sonnenuntergang abgebalten wurde, wo dic Köpfe vom Weine erbigt, 
Miemand alfo recht zurechnungsfähig war, hat das Volk zur Srividerung auf 
die verfdiedenen Vorfdlage feiner Führer eben feine andere Antwort als 
wiiftes Gefdret (Agyeior dé wéy’ tayor SI. I, 233. 394, of 6 aropovoer 
7x) Peoneoty Od. Il, 149). Cher nod wiirde fid dte Verfammlung zu Ithaka 
(Od. I, 6 ff.) geltend maden laſſen, in welder ſich Telemad beim Volke über 
die von den Freiern in feinem Haufe veriibten Unbilden befchwert und Men— 
tor, der allein nebft Halitherfed gu feinen Gunften das Wort ergreift, ſchließ— 
lid) dem anweſenden Volfe fein paffives Verhalten vermelét: V. 239 ror’ 
o aha djuw veusotComcn, olor anavteg 08 crew, ataxo ov % xadan- 
TOMEVOL EMEEDNY NMaVvEovs urnoTHoag xatranavete TOAAOL eovtes. Aber 
es iſt eben fo gang gegen alle Gewohnbeit fiir den gemeinen Mann in der 
Verfammlung mitgureben baf der angeftammten Ghrfurdt vor den Edlen 
Gegeniiber felbft diefe faft revolutionadre Aufforderung, fo febr fie aud bet 
dem damaligen Stande der Dinge in Ithaka an fid) berechtigt war, obne 
allen Grfolg bleibt. Kurz, nirgend ift die Rede von einem eigentlichen Mite 
fyreden, von einer formliden Theilnahme an der Debatte von Seiten ves 
Volfs. Fürſt und Edle fprechen, die Menge ſchweigt entweder dagu, wie 
anf die Rede des Alkinous (Od. VIL, 25ff.), oder gibt höchſtens ihren Bei⸗ 
fall ober ihr Mißfallen hurd Acclamation zu erfennen, und barauf beſchränkt 
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fid ihr ganged Recht. Dafür fpridt ja aud daß eine Abftimmung gar nicht 
fiattfindet und überdieß ber Herrfdher durch den Uusdrud der Volksmeinung 
gar nicht gebunden ift (Agamemnon thut Il. 1, 24 ibr gegeniiber gang nad 
ſeinem Gefallen); denn da8 Vol€ hat nur yu hören und zu geborden, und in 
ber Regel wird der Firft demfelben nur den bereits — fet 8 ſelbſtändig oder 
iu Gemeinfdhaft mit den Edlen — gefaften Beſchluß zur Kenntnifinabme und 
Nachachtung mitgethetlt haben. — Der Name ayopa als Bezeichnung der 
Volksverſammlung ward bald durd die Benennung exxdArova (f. b.) vere 
drangt (aud tn Kreta, obgleid der Grammatifer bet Beker Anecd. gr. 
p- 210, 9 fiir dieſes den alten Namen vindiciert; bod f. die Fretifden In— 
fdriften im Corp. inser. gr. n. 2556, 34. 36. 3050, 6. 3051, 7. 3056, 
dazu die delphiſche ibid. n. 1693, wo wenigſtens fdon éexxAnova neben 
ayooe erfdheint), und gieng, wabrend er in Athen nur al8 Bezeichnung fiir 
Verfammlungen der ‘Corporationen der Phylen und Demen in Gebraud 
blieb (C..L gr. n. 85. Aeſchin. geg. Ktef. §. 27. Demofth. geg. Leow. p. 
1091. §. 36. vgl. Bekker Anecd. gr. p. 327, 23), auf den Platz felbft iiber 
we anfanglid in der Regel das Volk zufammenzufommen pflegte (Harpokr. 
s. v. mavdnuos ‘Apgodizn), den Markt al Mittelpunkt des öffentlichen 
Verkehrs. In Sparta war viefer gleid von Anfang an von dem Orte wo 
das Volk Rath pflog getrennt und gu lesterem, dem Geifte der lykurgiſchen 
Verfaffung gemäß, ein offener, von allem gerftreuenden Beiwerk entblößter 
und gefonderter Platz angewiefen gewefen, Plut. Lycurg. 6. Gine ähnliche 
Frennung fand in den Stddten Theffaliens flatt, wo gleidhfalls die fogenannte 
ehevOéon ayooa (gl. Xen. Cyr. I, 2, 3) vom Verkaufsmarkte getrennt war 
(Ariſt. Polit. VIL, 11, 2), und denfelben Ginn Hat wohl aud die drdgeda 
ayooa zu Kyzikus (C. L gr. n. 3657) im —— zu der yuranela bet 
Theophr. Char. 2 und Pollur X, 18. Ebenſo ward hud gu Athen, vermuts 
th in Folge des fhnell wadfenden VerFehrs, frühzeitig die Volksverſamm— 
lung vom Marfte weg nad einem anderen Plage verlegt; indeß benützte 
man aud dann nod bet gewiffen Gelegenheiten cine Abtheilung des Marktes 
zu Gemeindezwecen, wie zur WAbftimmung des ganzen Volks beim Oftratis- 
mué (Plut. Aristid. 7. Pour VU, 20. Lex. rhetor. ed. Porson. p. 675). 
Ginen Marftplag hatte begreifliher Weife jede aud nod fo Fleine Stadt. 
Derfelbe lag möglichſt in der Mitte (val. Plat. Legg. VI. p.778C. Arift. Av. 
1005) — in Seeſtädten dent Hafen modglidft nave, Vitruy. I, 7 — und alfo 
im dlteften Theile der Stadt, aufer wo, whe zu Athen, eine fpatere Ver— 
legung ftattgefunden hatte (f. Philologus XIV. GS. 712). Dieſe Märkte 
wird man fid, zumal bet dlteren Anlagen, nist als planmäßig und fymme- 
trifh abgegrengte, wenn aud als moglidft offene und nad Bediirfnif in dte 
einmündenden Strafen hineinreichende Plage zu denfen haben, von Regies 
rungsgebäuden, Tempeln, Hallen u. f. w. umfrangt. S. dle Befdreibung der 
Marftplage von Athen bet Pauf. J. 3ff., Korinth ib. I, 2, Sifyon ib. Il, 7, 
Argos ib. I, 21 (val. Plut. Pyrrh. 32), Trözen ib. If, 31, Sparta ib. UL, 
11, Glié ib. VI, 24, Megalopolis ib. VIL, 30, Tegea ib. VIL, 48 u. f. w. 
Von diefem alteren Stil unterſcheidet Pauſ. VI, 24, 2 (val. VIL, 22, 2) aus- 
drücklich den jiingeren in den ioniſchen und anderen Stddten Kleinaſiens ein- 
heimiſchen, der dann in ben römiſchen Kalferforen feine Fortfepung fand und 
nidt nur in groferer Regelmäßigkelt fondern aud darin beftand daf das mit - 
Hallen beſetzte Marktquadrat als ein felbftindiges Bauwerk nad außen bin 
voliftindig abgeſchloſſen war und nur durd Thore mit den benadbarien 
Strafen in BVerbindung ftand. Vgl. E. Curtius in der archäol. Bett. 1848. 
S. 294 f. Im eigentlichen Griedentand tft dtefer Stil nicht nachweisbar, 
und aud ber nad bem Plane des Mileſiers Hippodamus angelegte Markt⸗ 
plag im Petraeus (daber Inzodauea genannt, Demofth. g. —— 1191. 
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§. 22) wird fid von alteren Anlagen der Urt höchſtens nur durd größere 
Symmetrte unterfdieden haben. — Ote Frequeng auf dem Markte von Athen 
— benn fiber andere Städte find wir weniger unterridtet — war, mit Aus— 
nabme der heißen Nadmittagaftunden, ingbefondere in den Stunden 3—6 
(9—12), welde daher mit bem Ausdrucke wAjIovon ayopa, mepi ahij- 
Yovoay ayopar bezeichnet werden (f. die Erfldrer zu Herodot. II, 173. 
Thuk. VIL, 92. Diod. XIM, 48), ftets bedeutend. Zwar nad den Grund- 
fagen deralten ftrengen Erziehung galt, gumal fiir junge Leute, der Beſuch 
bed Marktes und andrer Hffentlider Orte für nidht gegiemend (Arift. Nub. 991. 
Sfofr. Areopag. §. 48. Bgl. Lyf. vom Berm. bes Ariſtoph. §. 55. Iſäus 
liber die Erbſch. des Kleonym. §. 1), und fider in defer Beit fon hat das 
| Betwort dyooaiog, womit man urfpriinglid die Bummler und Herumtreiber 

auf bem Markte begeidnete (Suid. dy., 0 ev ri ayood avacrpepomerog 
&rPowmnog), die Nebenbedeutung des Gemeinen, Pobetbatten angenommen. * 
Allein gar bald, befonders feitdem Perifles begonnen die grope Maſſe am 
Hffentliden Wefen lebendiger yu betheiligen und durch Spenden aller Art 
aus dem Säckel bed Staateds gu verwöhnen und yu vergiehen, ward des wegi- 
éoyeoOu xara thy ayooar (Demofth. v. Kranz p. 332. §. 323. v. d. Gee 
fandtfdh. p. 411. §. 225. geg. Wriftog. L p. 785. §. 54. Aeſch. geg. Ktef. 
§. 213. val. Demofth. geg. Phil. I. p. 43. §. 10. p. 54. §.48. IL p. 69. §. 44. 
pom Kranz p. 280. §. 158. ». d. Gefandtid. p. 434. §. 288), zu welchem 
ohnedieß der athenifhe Biirger in Ermangelung eines häuslichen Lebens und 
einer berufsmäßigen Befhaftigung entidiedene Anlage hatte, formlih Mode 
und guter Ton fiir Jung und Wit. Dort auf dem Marte bradte er daher 
einen grofen Theil feiner Beit gu. Von dort hatte man nidt weit zur Volks— 
verfammlung auf der Pnyx (Arift. Ach. 21 f.), die man feit Einführung ded 
Ekkleſiaſtenſolds nidt Pidht verfaumte; dort ftanden das Rathhaus und die 
metften Gerihtshofe, vor denen an jedem Geridtétage fid aufer den Par— 
tefen nebft thren Unhangen dte fammtliden Ridtercollegien gum Loofen ein— 
fanden (Demofth. von der Gefandtid. p. 341. §. 1. geg. Mid. p. 515. 6. 4. 
Aeſch. geg. Ktef. §. 1) und deren Sigungen ftets fleipig befucdt waren (Bei— 
fpiele bef Demofth. v. d. Geſandtſch. p. 346. §. 18. Aeſch. geg. Mtef. §. 56), 
dort die Statuen der Eponymt, an deren Poftamenten alle öffentlichen Be— 
fanntmadungen ausgehängt wurden (Demofth. geg. Mid. p. 548. §. 103. 
geg. Rimofr. p. 705. §. 18. Iſäus v. d. Erbfd. des Dikäog. §. 38. Aeſch. 
geg. Ktef. §. 39), dort ber Stein von weldhem herab der Herold dffentlice 
Ausrufe erlieH und befonders verkäufliche Slaven ausbot (6 rod xjovuog 
AlGog, Plut. Sol.c.8; 6 moarho ACGog, Pollux UI, 78. 126), dort Hallen mit 
_ Sigen verfeben, in denen man feine Befannten traf, converfierte, politifierte, 
Geſchäfte abſchloß u. dgl. m. (Xen. Oec. 7, 1. Plat. Euthyphr. p. 2 A. Theag. p. 
121A. Theophr. Char. 2. Luf. Iup. trag. 16), und vor thnen Baume (von 
Kimon angepflangt, Plut. Cim. 13. praec. polit. p.818D; ähnliche Unlagen 
auf dem Markte gu Unthedon erwähnt Dikäarch. p. 145), unter denen man pro- 
menteren fonnte (vgl. Demofth. geg. Kon. p. 1258. §. 7), und ward die Hige 
zu drückend, ganz in der Nabe allerhand Boutiken, wie Barbierſtuben, Sal⸗ 
benladen und Werkftatten, in denen man ſich erbolte und der Unterhaltung 
pflog (Eyſias de invalido §. 20. geg. Pankl. §. 3. Ariſtoph. Plut. 337. Av. 
1439. Iſokr. geg. Kallim. §. 9. Areop. §. 15. Demofth. geg. Uriftog. I. p. 
786. §. 52. Plut. Nic. 30). Dort endlich war der Plak wo Lebensmittel 
und andere Gegenftande in Stdnden und Buden (Harypofr. s. v. oxnrirns), 
hauptſächlich in ben BVormittagsftunden, aber aud bts gegen Abend (Dem. 





* Del. auch den Agorakritos von Mriftoph. Eq., bef. V. 181. 2418. 1257 f. 
[W. T.] 
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yom Kranz p. 284. §. 169), fetlgeboten wurden, und dem Befude deffelben 
fonnte der Mann fidh wm fo weniger entziehen da in ber Regel er und nidt 
pie Frau (nur eine Hetäre fonnte fid das erlauben, Athen. XIIL p. 580 C.) 
bie ndthigen Ginfaufe beforgte (Arift. Lys.555 ff. Aeſch. geg. Timard. §. 65); 
höchſtens daß man ſich dagu eines Sflaven (cyopacrys, Uthen. IV. p.171 A. 
Nollur IM, 126) oder einer Magd bediente (Lyf. v. d. Ermord. des Erat. 
§. 16), oder aud) durch einen mpovvexos (Heſych. Etym. Gud.), einen ber 
Lafttrager oder Eckenſteher, die aud) xodwvizee Hiefen, weil fle am Kolonos 
unweit des Marftes ihren Standplag hatten (Poll. VI, 133. Harpofr. s. v. 
xoaor.), den Ginfauf nad Hauſe fhaffen lief. Sum Behuf dieſes Verkehrs 
war ber Platz in Sectionen, xvxAoe, cingetheilt (Vollux VI, 11. X, 18. 
Melian. var. hist. 0, 1. Harpokr. u. Sefyd. s. v. xvxAos. Schol. Ariſt. Eq. 
137), von denen wieder jede nad den dort feilgehaltenen Gegenftanden bes 
nannt wurde, und gwar fo daß man ben Namen der Waare fhledhthin zur 
Bezeichnung des Orteds felbft gebraudte, Harpofr. s. v. detyua, Pollur LX, 
47. X, 19. Go hieß der Ort wo Fife feil waren todpor (Aeſch. geg. 
_ Simard. §. 65; aud of lyIveg, Ariſt. Vesp. 789 und Antiphanes fr. 124 
— Athen. VIL. p. 287 E., fowte iyOvommdw, Put. Mor. p. 849 D.), wo 
Gemiife, 7a Acyave (Ariſt. Lys. 557), wo frifher Kafe, 6 yAwede tvedg 
(Lyf. geg. Vankl. §: 6), wo Nüſſe und andere Früchte, ra xagva., a4 
dxoddova (Xheophr. Char. 11), wo Parfiimerten, zd uveor (Arift. Eq. 
1375), wo Töpfe, af proce (Urift. Lys. 557), wo Gifenwaaren, 6 of5ngoe 
(Xen. Hell. III, 3,7); und vieles Andere bet Pollux a. a. O. und anderwärts. 
Ueber den ganzen Marktverkehr ſ. befonders Beer Charikles I. S. 124 ff, 
G. F. Hermann Privatalterth. §. 17. 18. Vgl. aud O. Müller im Ind, lectt. 
Gotting. 1839—1840. [West.] 

Agora, alte Stadt in Thrafien, auf dem Halfe bed Cherſonnes 
(Herod. VIL, 58. Skyl. p. 28), höchſt wahrſcheinlich das ſpätere Aphrodiſias 
(f. dieſes). [P. u. F.] . 

Ayoptizos (d. b. "Ayoedoyos), nidt näher bekanntes Amt auf ſpar⸗ 
tan. Infdr., f. K. Keil, Mbein. Muf. XIV. S. 522 mit Anm. [W. T.] 

Agoracritas, Bildhauer aus Paros und Liebling sfhiiler des Phi— 
bias. Da der Sage nad dtefer thm geftattete feinen eigenen Namen auf 
einige Werke bed Meifters zu ſetzen, fo werden nur die Statuen der Athene 
Itonia und bes Beus gu Koronea von Pauf. LX, 34, 1 ohne Widerfprud alB 
feine Merfe angefibri. Das Bild der grofen Gdttermutter gu Athen legt 
zwar Plinius (XXXVI, 17) dem A., auf. I, 3, 4 dagegen dem Phidlas bet. 
Mod ſchwankender find die Ungaben über das beriihmtere Bild der Nemefis 
zu Rbamnus. Als Werk bes Phidias begetdnen es Pauf. I, 33, 1. Heſych. 
s. v. Paprovola Néueog, Pomp. Meld I, 3 und Solin. 7; dem A. von 
Vhidias gefdhenkt nennen es Photius, Suidas s. v. ‘Pauy. Néw. und Tepes 
Chil. VI, 154. vgl. gu Suidas s.v. Avxoqgowr; zwiſchen A. und einem fonft 
unbefannten Diodotus ſchwankt Strab. LX. p. 396; Plin. XXXVI, 17 das 
gegen fpridt nur von A., und Senob. V, 82 führt fogar dte Inſchrift an in 
welder ſich diefer Künſtler nennt. Ueber das Bild felbft ſ. Nemesis, Bp. V. 
S. 528. Val. Brunn Geſch. d. gr. K. 1, 240. Overbeck Geſch. d. gr. Plaft. 
I, 218. [H. BJ 

Der A. von Ariftoph. Eqq. (f. oben S. 580 Anm.) tft keine Perfon, 
fondern cine Perfonification. [W. T.] 

Agoraea ‘und Agoraeus (4yopaia und “Ayogaioc), Beiname ders 
jenigen Gottheiten unter deren Obhut dte ayooe ftand (Aeſch. Agam. 90. 
Pollur I, 24), und gwar in ihrer boppelten Gigenfdaft, als Volksver⸗ 
fammlung und als Marktplatz oder Sig ded öffentlichen Verkehrs. In 
erſterer Beziehung tft dyogaiog vor allen Zeus, der als Schirmherr hes 
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Rechts und der gefellfhaftliden Ordnung die Volksverſammlung lent, 
und Themis (cyovaia — exxAnmactamy nad Hefyd.), welche fle beruft 
und auflost. Zu ihnen flebt Telemach bet Hom. Od. I, 68 Adooouce 
qusy Zyvdg Odvuntov 76& O€ucros, 7 7’ avrdeadr dyopas juev Aver 7d2 
xadilea, Bal. Sf. XX, 4, wo Zeus die Götter durch Themis zur Verſamm— 
lung entbieten läßt. Zeve ayogaiog (vgl. Aeſch. Eum. 973. Gurip. Heracl. 
70. Arift. Eq. 410. 500. Plut. Moral. p. 589E, 789D. 792F-.) hatte cinen 
Altar zu Athen (Bekfer Anecd. gr. p. 338, 32. Heſych. s. v. ayovatog), yu 
Olympia (Pauf. V, 15, 4), ſowie yu Selinus (Herod. V, 46), Tempel auf 
ben Marftplagen zu Sparta und Theben (Pauf. Ul, 11, 9. IX, 25, 4). 
In gleichem Sinne ift die AOnra dyovata 3u faffen, welde zu Sparta auf 
bem Marfte cinen Tempel hatte, Pauſ. I, 11, 9. Vogl. Preller grieh. My— 
thol. I. S. 151. Die “Apreueg cyopata aber mit einem Altar im helligen 
Haine de8 Seus gu Olympia bet Pauf. V, 15, 4 tft unfider und beruht viel- 
leicht nur auf einer Verwedfelung mit der eypotépa. Dagegen ift der häufig 
yorfommende ‘Epuig ayopaiog (val. WUrift. Eq. 297. Blut. symp. quaest. IIL, 
6. p. 654 F. Ariſtid. or. IL p. 22 Dind. Pollur VIL, 15), deſſen Bild faft 
ftebend auf den Märkten der griechiſchen Städte war*, lediglid der wabre 
Marktgott und Patron des Marktverkehrs, f. befonders Cornut. de nat. deor. 
c. 16. p. 73 ed. Osann. Val. Preller Mythol. L S. 251. Gin Zedg ayo- 
guiog in gleidher Bedeutung fommt wohl nur bei den Thuriern vor, Stob. 
floril. XLII, 22. p. 281. [West.]. 

Agoranax (‘4yopdra§) aus Rhodos bet Kallimad. Epigr. 49 
Mein. [W. T.] 

Agoranis (‘Ayooang), cin bebdeutenter Nebenfluß des Ganges, von 
ber linfen Geite in dieſen fallend (rr. Ind. 4), wahrſcheinlich der heutige 
Gogra. [P.u. F.] 

Ayovavrouos, eine poltzeiliche Behörde, welche, theils cingeln, theils 
collegialiſch zuſammengeſetzt, bis tief in die römiſche Zeit hinein, (bier angeb- 
lid) auch unter dem Namen Aoporad, Schol. Ariſt. Ach. 724. Schol. De— 
moſth. p. 776 ed. Dind. und Bekker Anecd. gr. p. 330, 17, welcher jedoch 
bem romifden censores und curatores entfpridt) in vielen griechiſchen Städ— 
ten vorkommt, aud von Platon alé unentbehrlich in feinen Staat mit hinüber— 
genommen worden fft, f. Legg. VIL. p. 763. VIII. p. 849. XL p. 913. 917. 
920. XII. p. 953. val. Ariſtot. Pol. IV, 12, 6. VI, 5, 2. VIL 11,3. Dionys 
pon Halikarnaß (Ant. Rom. VI, 90) vergleicht thre Geſchäfte in der Haupt. 
fade mit denen der römiſchen Aedilen, whe denn aud felt Rolybius eyooa- 
vouot fiir dtefe der flebende griechiſche Ausdruck iſt (vgl. den cyooavrduos 
_novgovaAdiog im C. L gr. 1133), und umgefebrt Suftin. XXI, 5 den griechi— 
fden Ausdruck durd aediles wiedergibt. Als einheimiſche Behörde erfdeinen 
bie Agoranomen namentlih auf Inſchriften aufer zu Athen in folgenden grie— 
chiſchen Staaten: zu Megara, wo fie whe die romifden Aedilen Gladiatoren- 
ſpiele anordnen (C. L gr. 1058), Argos (ib. 1123. 1124. 1125), RKorinth 
(Roß inser. ined. IL. n. 134 und Suftin. XXI, 5), bier zugleich als Sitten- 
polizet, Sparta, wo fte friiher nad Heſychlus gumeAwpore hiefen (C. L. gr. 
1241.1277. Roß inscr. ined. 1,51), und al8 ein Collegium von Sleben nebft 
einem azpeafvg alé Vorfigendem auf der Inſchrift tm Rhein. Muſ. N. F. IV. 





* So ju Athen (Pauf. I, 15, 1. Lufian. Iup. trag. 33. Hefyd. s. v. ayogatos. 
Belfer Anecd. gr. p. 339, 1; fonft gewöhnlich 6 weog rH wvdide ‘Eouys genannt, 
Demofih. geg. Guerg. p. 1146. §. 26. Harpofr. p. 86, 21. 160, 12), nebft einem 
Altare (Plut. Moral. p. 844 B.), deßgleichen gu Sifyon, Sparta, Theben (Pauſ. UL, 
9, 8. II, 11, 11.- 1X, 17, 2) und in befonders alterthimlider Form gu Phard in 
Adaja (Pauf. VII, 22, 2), fowie anbderwarté (vgl. C. I. gr. 2078, 2770). [West.] 
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S. 159, ja als lebenslänglicher Magtftrat (dy. aldmnog) C. I. gr. 1363. 
1364. 1375. 1379. Roß aa. O. J. 13. Rbein. Muf. N. F. XIV. S. 520, 
deßgleichen in anderen lakedämoniſchen Ortfhaften, whe Vanarum (C. J. gr. 
1393), Megalopolts (Inſchrift bet Viſcher epigr. u. archäol. Beitr. aus Gr. 
44)*; ferner auf den griechiſchen Inſeln, wie yu Wegina (C. I. gr. 2140), 
Samothrafe als Eponymos beim Bauwefen (2158), Thaſos (2163), Les— 
bod (2183), Delos (2266), Tenos (206), Paros (2378; Harakteriftifd 
befonders der Ausdrucf auf efner von Thierf in d. Abhh. d. k. bayr. Akad. 
hiſt. phil. Cf. 1835. S. 599 ff. edterten Inſchrift: ... xatacradeig rv apyny 
vmepedeto TH Qidomoria tiv n&oav onovdry eloeveyncpevog Owe 6 SAhog 
év evernola xai dawidsia vadoyn ——— — 
rato nai BeAtictois, meol te tHv modod eoyaloueraw xal tHr wiTPov- 
Méer@r adro’s OTMS UNdEetevar ASixdrtrar epoortiler, Excevaynalov nat 
roðse ròuovs TOG Mev I) AVetEiv, GAd emi TO EQyor MOpEVEGDIaA, Tors dé 
amobwore toig éoyalopsvorg tov miodor avev dixyg u. ſ. w.), Aſtypaläa 
(MoF a. a.O. II. 163. C. I. gr. 2483. 2484), Kos (2508), Kreta (2583. 2591), 
Kyprus (2639 und Rhein. Muſ. N. F. VIL S.513. Nr. 1); auch in Sicillen 
(Akrä?), Stephani titul. graec. coll. I.n. 1.2.3, und in den griechiſchen Stad- 
ten RKleinafiends, whe gu Aphrodiſias (C. I. gr. 2767), Tralles (2929. 2930. 
2930 b), Myfa (2944), Milet (2881. 2882) und in dem von dort aus colo- 
nifierten Olbia tn GSarmatien (2078), deßgleichen in Gherfonefus (ebdf., 
Inſchr. im Petersb. Bulletin Il. p. 250), in Smyrna (3193. 3201), Phila- 
delphia (3418. 3419. 3421. 3429), Sardes (3465), Thyatira (3491. 3495. 
3496) u.a.m. — $n Athen waren der WAgoranomen zehn, durchs Loos er— 
nannt (Demofth. geg. Limofr. p. 735. §. 112), fünf fiir die Stadt und fünf 
fiir den Petraeus, Wriftot. bef Harpofr. p. 3, 16 (in römiſcher Bett fommen 
ibrer cinmal nur zwei vor, C. L gr. 313, welde bet den baulichen Anlagen 
auf dem Marte concurrieren). Sie fiihrten dte Wufficht über ca xara tiv 
ayovar ana, die Gegenftinde des Marktverkehrs, des Kleinhandels (xnann- 
Aela), nah Lyſias XXII. §. 16 mit WAusnahme hes Getretdes, wofiir eine 
befondere Behorde, die mrogviAanes, beftellt war. Bet ihnen batten fid alle 
diefenigen angumelden die auf dem Markte fetl halten wollten und, wenn fie 
Frembe waren, dle gefeslide Whgabe fiir dte Erlaubniß dazu, das Markt= 
oder Standgeld, zu entridten, Demofth. geg. Eubul. p. 1309. §. 34. Gleich— 
falls unter ihrer Uuctoritdt wurde die auf dle yu Markt gebradte Waare 
gelegte Uccife erhoben, weldhe durch einen befonderen ayopavowxds vomog 
geregelt war (Schol. zu Homer Il. XXI, 203. vgl. Ariſt. Ach. 896 u. Böckh 
Staatéh. der Uth. L S. 438), ſowie vermutlid bas woomxdyr tédos, heffen 
Hobe wenigftens nad Suidas s. v. Seeyoaupa von thnen beftimmt wurde. 
Nach Theophrajft bet Harpofr. p. 107, 20 batten fie bad boppelte Amt, etn- 
mal die Ordnung auf bem Marftplage aufrecht gu erbalten, fodann aber aud 
ben Verkehr felbft gu controlieren und Käufer und Verkäufer gum ehrlichen 
Handeln angubalten (dwevdeiy xarce ryv ayooar, Hyyperided bet Harpokr. 
a.a. OD. Demojth. geg. Lept. p. 459, 9), au weldhem Zwecke fie die Beſchaf⸗ 
fenbeit der feilgebotenen Waaren priiften**, die gebrauchten Mafe und Gee 
widte unterfucten (vgl. Xen. Conviy. c. 2, 20. Inſchr. von Undanta §. 19, 
8. 100 ff.), un¥ bet Streitigfeiten die auf bem Marfte entftanden, befonderds 
folder zwiſchen Kaufer und Verkäufer, entweder, wenn diefelben unerheblid 


* Ghenfo in Andania, two fle nach der dortigen Inſchrift (§. 20, 3. 104 f.) die 
Aufſicht fiber die Brunnen Hatten (vgl. Plat. Legg. VI. p. 764 B.), fowie über die 
Bader (Infdr. §. 21, 3.108 ff. Put, Symp. I, 10, 3). [W. T.] 

** Plaut. Mil. gl. 727 R.: sicut merci pretium statuit quist probus agora- 
nomus, [W, T.] 
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waren, gleid felbft mit Ordnungéftrafen (Inſchr. von Andania §. 19 ff.) ein⸗ 
ſchritten, — gegen Frembe und Sflaven fogar mit leidhten körperlichen Züch⸗ 
tigungen, wogu fie cine Peltſche bet ſich führten, Kratin. bei Pollux X, 177. 
Ariſtoph. Ach. 724 — oder, wenn dle Sade geritlid anhangig wurde, die 
Unterfudung führten und in dem Gerichtshofe prafidierten. Bgl. Ariſtoph. 
Ach, 824. 968. Vesp. 1407 und fm WAgemeinen Meter, attifder Prozeß 
6. 89 ff. [West.] 

AgorAtus (Ayopartog), derjenige gegen welden Lyfias or. XIII. ge- 
halten bat, ein geborener Slave, aber (angeblid) in8 attiſche Biirgerredt 
(Demos Anagyros) aufgenommen; er fpfelte den Denuncianten unter den 
Dreipig, ſchloß fid dann den Demofraten an als es mit jenen fbledt ftand, 
und wurde durch die Amneſtie ftraflos; ſ. Lyf. 11. und C. Sdheibe, die oli— 
garchiſche Umwälzung zu Athen, S. 50 ff. 113. 134. 140. [W. T.] 

"Ayoositas over ‘Ayooirar, Vol€ im Süden des afiatifden Sars 
matien fiidlidh vom Berge Korar (Ptol. V, 9, 18). [FJ 

Agorius. 1) Vettius Agorius Practextatus, f. Bd. VI, 2. S. 2536, 
Mr. 42 und dazu O. Jahn, Ber. d. ſächſ. Gef. d. Wilf. 1851. S. 338—342. 

2) Vettius Agorius Basilius Mavortius, ſ. Bo. IV. S. 1658, Nr. 3 und 
O. John a. a. O. GS. 353. [A. P.] 

Agra, 1) Stadt in Arabia Felix an einer But des arabiſchen Meer 
bufens, nah Blin. VI, 28, 32 tm Gebtete der Leanitd in der Mabe von 
Läana oder Aelana am aelanttifdhen Meerbufen (alfo wabrideinlidh das 
heutige Hedſcher), nad Ptol. VI, 7,5 und Steph. Byz. v. Tadoerma aber 
fidlider in ber Mahe von Yathrippa, und nad Erfterem im Gebiete der 
Kinädokolpitä, d.b. der nod fest Akra benannte Ort.— 2) Stadt der Land⸗ 
fchaft Melitene in Sufiana am Tigris (Ptol. VL, 3, 4). — 3) Hafenftadt 
Lydiens zwiſchen Erythra und Teos bet Sylar p. 37. [F.] 

Agrae ("4yoa, aud 7 “Ayoe, f. Steph. By3. s. v.), ſüdöſtliche Vorftadt 
yon Athen, am linfen Ufer des Iliſſos (Pauf. 1, 19, 6), gu dem Demos Agryle 
gehorig (f.d.), enthtelt einen (auf dem Felshügel der jest cine verfallene Kapelle 
des gefreugigten Petrus tragt gelegenen) Tempel der Artemis Agrotera (oder 
Agria), welder alljahrlid am ſechsſsten Tage des Monat s Boedromion ein Feft 
gefetert wurde (f. “Ayporevag Ovova und vgl. Böckh, die Mondcyclen der Hel- 
lenen ©. 64 ff.); ferner gwet gerade oberhalb der in den Iliſſos flleGenden 
Ouelle Kallirhoe gelegene Tempel der Demeter und Kore und des Triprolemos, 
in denen im Monat WAnthefterion dte fogenannten Fleinen Mofterien gefetert 
wurden (Rauf. 1, 14, 1 ff. Plut. Demetr. 26. Bekker anecd. J. p.326. Steph. 
Byz. und Suid. v."Ayoa, vgl. C. Fr. Hermann gottesd. Ulterth. d. Grieden 
§. 58, 25 ff.); einen gur Grinnerung an die Perferkriege geftifteten Tempel 
der [Artemis] Eukleia (Pauf. 1, 14,5) und das fogenannte panathendifde 
Stadion, die von dem Redner Lykurgos OL. 112, 3 angelegte, von Heroded 
Attifos mit Sigen aus pentelifchem Marmor geſchmückte Rennbabn fir dte 
Feier der gymnifden Sptele am Fefte der Panathenden (Pauſ. I, 19, 6); der 
Platz deſſelben iſt nod deutlich erkennbar in einer Vertlefung zwiſchen zwei 
Felshügeln, deren einer einen von Herodes Attikos geſtifteten Tempel ber Tyche 
trug (Phtloftr. vit. soph. I, 1,5); auf dem anderen, welder 6 "Apdyrrog 
genannt wurde, fand dle Beeldigung der heliaftifden Richter Statt (Harpokr. 
v. Agdntrog. Poll. VII, 122. Plut. Thes. 27); vgl. Burfian Geogr. von 
Griedenl. 1. S. 319f. [Bu] : 

2) f. Acrae, Mr. 2 (S. 125). 

,, Agrael (Aypaior ober ‘Ayoaeis), 1) die Bewohner der ’Ayoata oder 
‘Ayoaig, cine’ zur éenixtnrog Aitwdca (f. Aetolia, ©. 490) gehörigen Land— 
ſtrichs, der grofenthetls von bem Thyamodgebirge und ſeinen oͤſtlichen Bore 
bergen eingenommen, in feinem dftliden Thetle von dem Acheloos (ſ. S. 77) 
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purdfloffen wird. Sn dieſem Geblete findet man nod dte Ruinen mebrerer 
alter Befeſtigungen (val. Heuzey le mont Olympe et l’Acarnanie p. 309 ff.), 
deren Namen nist mehr gu beftimmen find, da die alten Schriftfteer nur 
eine efngige Ortſchaft der gi ben Weiler Ephyra, erwabnen (Strab. 
VIM. p. 338. vgl. Steph. Byz. v. Eqvea). Sur Beit des peloponnefifden 
Krieges Hatten dte Agräer Ley ibre eigenen Könige (Thuk. III, 111. 114), 
aber {pater wurde offenbar dle Königswürde abgeſchafft und das Vol€ ſchloß 
fid dem actolifmen Bunde an. Bal. nod Thuf. I, 106 (wo mit O. Miller 
Dorier Ul. S. 529 “Ayoaixoy ſtatt eygotxor yu lefen ift). Strab. X. p. 449. 
Polyb. XVI, 5 (= Kv. XXXII, 34). Steph. By}. y. Ayoaior. Euſtath. ad 
Dionys. v..954. Auch bet Diodor. XIX, 67 iſt flir Aegeig wohl "Ayoaeig _ 
berjuftellen. [Bu.] 

2) Volk tm nördlichern Theile von Avabien, wo Arabia Petrda, Dez 
ferta und Felir aneinanbder ftofen, jedod von Ptolemaus yu Ar. Deferta 
gerednet, neben den Nabatdern und an der von Aegypten nad Babylon füh⸗ 
renden Straße (Strab. XVI. p. 767. Ptol. V, 19, 2. Hieron. Quaest. in 
Gen. 25. vgl. Mannert VI, 1. &. 149). [F.] 

Agraeus (‘Ayoaios), Beiname ded Apollon, dem, als dem Sager, in 
Megara von Alfathous nah Erlegung deb kithäroniſchen Lowen zugleid mit 
Artemis cin Tempel erridtet wurde, Pauſ. 1, 41, 4. [H.] 

Agrania, jf. Agrionia. 

Agranum (? oppidum Agrani), nad Plin. VI, 26, 30 eine der gris 
feren Städte Babyloniens an einem Kanale des Euphrat und von den Pers 
fern (b. 6. Barthern) zerſtört, fonft aber von Miemandem erwähnt; nad Nie— 
bubr bas heutige Uggertuf. [P. u. F.] 

Ayoaglov yoagn, eine Offentlide Klage, nad attiſchem Rect 
geridtet gegen ben Staatsſchuldner welder, obne ſeine Sdhuld bezahlt 
zu haben, aus dem Hffentliden Schuldverzeichniſſe gelofsht worden war. 
Diefe aud von allen iibrigen Grammatifern (Pollux VOI, 54. Haryofr., 
Guid. s. v. ayo. Etym. M. p. 13. Beffer Anecd. gr. p. 184, 24. 199, 28, 
331, 21) angenommene BVeftimmung ter Klage ſteht durch die von Demofth. 
geg. Theofr. p. 1338. §. 51 angefiihrte Gefepesftelle fo feft daß dagegen dte 
abweidende Angabe des einzigen Heſychius, fie habe gegen den Staats— 
fduldner ftattgefunden der aus Vergiinftigung nicht ins öffentliche Schuld— 
bud eingetragen gewefen fet, wahrſcheinlich nur auf efnem Irrthum berubt. 
Hodftens darf man annebhmen daß fie aud gegen den Beamten geridtet war 
ber die Ginfdhretbung des Schuldners verfdumte, wie an der lückenhaften 
Stelle des Lexic. rhetor. p. 663 ed. Pors., und als Uusnabméfall.an der 
verberbten Stelle im Etym. M. . 13, 17 und bet Betfer Anecd. gr. p. 199, 
28 (xara tov éyyoaportar tovs ut Ogetdortag fit xara tov pi) dyoa- 
Gorrwr tovg dgeidorrag) angegeben tft. Die etnleitende Behörde fiir dtefe 
Kage waren dle Thefmotheten. ae Both Stantsh. der Ath. 1. S. 510 Ff. 
Meter att. Prozeß S. 353 f. [West] 

“Ayoagos vomoe (3. B. Xen. Mem. IV, 4, 19 ff.), f. Nouo, Bd. V. 
S. 652 ff. bef. S. 684 Anm. 

"Ayeagov metaddAov yoaugy, eine öffentliche Klage, geridtet gegen 
ben welder, um die an den Staat gu gablende Abgabe des Vierundzwanzigſtels 
von der jabrliden Ausbeute yu umgeben, ein Bergſtück angebaut hat ohne 
zuvor der Behörde davon Anzeige gu machen. Die Klage — zur Juris⸗ 
diction der Thefmotheten.* Suidas s. v. ayo. Bekker Ane 184, 27. 


* Bal avante’y gcpa pétahia bei Hypereid. pr. Eux. col. 43, woraus gugleid 
ethellt daß biegegen eine anoygagpy angeftellt wurde. [W. T.] 
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Nol. Böckh in den Abhh. der Berl. Akad 1814—1815. S. 129. Meter att. 
Prozeß S. 354. [West]. 

Agrariae leges, {. Bd. VI, 1. S. 258 ff. 

Agrasil. — 1) P. Agrasius, Staat&padter, Freund ded Varro, Varro 
der. r. I, 2, 1. 

2) P. Agrasius P. f. Marcellus, curator trib. Suc. Iunior., Inſchr. aus 
Rom, Gruter p. 104, 6. [A. P.] 

Agraale, f. Agryle. 

Agraulia, ſ. Agraulus. 

Agraulus (“4yoavdog nad UApollod., Steph. Byz.; “AyAavoog nad 
. Pauf., Suid., Ovit 4, 1) Tochter ded Aktäus, Königs in Attika, Gemablin 
bes Kefrops, der mit ihr den Eryfidthon, die Aglauros, die Herfe und Pan— 
droſos zeugte, Apollod. UI, 14, 2. Pauf. 1, 2,5. — 2) Tochter ber Vorigen 
und von Ares Mutter ber Alkippe, Wpollod. a. a. O. Man findet über fie 
verfhiedene Sagen tm Alterthume. a) Nad Pauf. I, 18, 2 und Hygin. 166 
wurde {hr nebft ihren Schweſtern Herſe und Pandrofos von Athene in einer 
Kiſte Gridthonius (f. d.) mit dem Befehle ubergeben die RKifte nit yu 
Ofinen, Als aber Uglauros und Herfe — denn Pandroſos blieh dem Gebote 
der Göttin geborfam — es dennod thaten und den Gridthonius erblicten, 
wurden fie wabnfinnig und ſtürzten fid nad Hygin in’ Meer, nad Paujantas 
von der Akropolis herab. Val. Apoll. LI, 14,6. Eurip. Ion. 270f. b) Ovi. 
Met. II, 708—832 erzählt daß Hermes’, ald er beim Feſte der Uthene nah Atben 
fam, fid in Herfe verliebte. Wthene aber, auf A. ergiirnt, weil fie baupte 
ſächlich Veranlaffung zur Croffnung der Kifte worin Eridthonius lag ges 
wefen war, pflangt beftige Giferfucht in ihr Herz, fo daf fie dem Hermes 
ben Gingang zu Herſe verſchließen will, wofiir defer fie in Stein verwandelt. 
c) Sie hatte fi Athen auf der Akropolis ein Heiligthum (Herod. VUL, 53), 
in weldem bie jungen Manner Attifa’s, wenn fie Schild und Speer em— 
pfangen batten, den Cid ſchwören mußten durch den fie ſich der Vertheidigung 
des Vaterlandes weibten; auferdem war ein Demos nad ihe benannt 
(Steph. Byz. “Ayoavay); und diefe Ehre leitet man daher daß fie einft, ald 
bei einem [angen Kriege das Orafel den freiwilligen Opfertod eines Athe— 
neré verlangte, fid zum Helle ber Stadt von der Burg hinabſtürzte, Heſych. 
8. v. ApyAavy. Philodor. ed. Siebelis p. 18. Ulp. in Demosth. de fals. leg. 
Plut. Alcib. 15. Ueber jenen Bürgereid f. Hermann griech. Staatsalterth. 
§. 123, 7. Lauer S. 343, Anm. 1427. — Die bret Töchter bes Kefrops 
beifien die agraulifden, bie auf dem Acker baufenden Sungfrauen (wapdEera 
"Aypaviidses, Eurip. Ion. 23. vgl. Hefyd. “Ayoavdor), und waren urfpriings 
lich agkariſche Nymphen, Gottheiten ländlicher Frudtbarkeit (Steph. By3. 
"Ayoavay), die in engem Zufammenbange mit dem Cultus ber Athene als 
einer ländlichen Segensgottheit ftanden und aus ihrem Wefen hervorges 
gangen waren, die neuere Literatur bet Hermann gotteddienftl. Werth. 
§. 61,8. Lauer S. 335, Anm. 1412, Athene als Göttin ländlicher Bee 
frudtung hieß felbft Athene Pandrofos (Ariftoph. Lysistr. 439 m. Scot.) 
und Athena WAglauros oder Agraulos (Harpokr. u. Suid. s. v. “4yAavoog); 
aus diefen beiden Wttributen find die beiden Kekropiden Pandroſos und 
AUglauros bervorgegangen, und um eine Dretzahl zu bilden hat man nod 


* Beide Formen waren in Athen felbt gebraudhlidh, aber aus ben Onfehriften 
auf Kunſtdenkmaͤlern erfieht man daß wenigftend in der Blütezeit Athens die Form 
Aglauroé im Gebraud war, Grenger II. ©. 729, Anm. 515. J. de Witte, Deser. 
d’une coll. de vases peints, 1837, n. 105. p.57f. Inghirami, Monum. Etruschi p. V. 
tav. LX. n. 5. Miller, Pallas Athene §. 4, A. 22. Der Mame Agrauloé mag durch 
die leichtere Ausfprache oder durch die Bedeutung ded gangen Gagenfreifed herbeiges 
führt worden fein, Lauer Syſt. d. qr. Myth. S. 334. [Se.] 
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neben Pandrofos die gleidbedeutende Herfe geftet. Die ErFlarung diefer 
beiden letzten Namen madt feine Schwierigkeit, fie find erfrifhende und bes 
frudtende Thaugottinnen; der Name Aglauros dagegen wird verſchieden erflart. 
Miler, Palas Wthene §.5, Wm. 27 leitet das Wort mit Lucas quaest. 
lexicol. I, 28 von der Wurzel CAAT (TAAF) ab und gibt ibm die Bedeu— 
tung von yAavxadzig, dle Hellblidende, Glangdugige (§. 9); Forchhammer 
Hellen. S. 59 hegteht es auf die glangenden Thautropfen, Prefer gr. Myth. 
I. S. 135 auf die bettere Luft nah dem Regen; ähnlich Lauer GS. 338 und 
Welder Trifog. S. 286. Uebrigens unterfdheidet fih A. von thren betden . 
Schweſtern durd ein rauheres heftigeres und wilderes Wefen, whe man aus 
einzelnen Zügen ihred Cultus’ und Mythus erFennt, welche fic auf die furdt- 
erweckende ſühneheiſchende Seite der Wthene beztehen, Müller a. a. O. §. 9. 
Stoll Ares S. 14.42. In Salamis auf Kypern, wo A. mit Athene und 
Dtomedes cinen hetligen Bezirk hatte, wurde yu beftimmten Seiten der A. ein 
Menfdhenopfer dargebradt, tndem der Priefter einen Jüngling mit der Lange 
_ burdbobrte, Porphyr. de abstin. I, 54. Euſeb. Praep. Ev. IV, 16. p. 155. 

de laud. Constant. c.13. p.646b. Gngel Kypros I. S. 664. Lauer S. 339. 
Gin ähnlicher blutiger Dienft mag urſprünglich in Attika beftanden haben. 
Welder Trilog. S. 285 f. vermutet dah ihr Sturz vom athenifden Burg- 
felfen auf eine Art von Opferung fic beziehe dte in alter Beit in ihrem 
Gulte oder dem der Athene A. zu Athen üblich war. Die Stelle wo fid 
A. follte herabgeftiirzt haben, und wo vielleicht in alter Zeit ihr zur Sühne 
Menſchen herabgeftiirzt wurden, waren die hohen und fteilen Felfen ote ſich 
unweit ded Tempels der Athene Pallas von ber Mordfelte der Burg gegen 
Often bingieben und ben Namen der langen elfen (Maxoail mwérpae) führten 
und über welden der Tempel ber A. ftand, Herod. VIL 52.53. Pauf. J, 
18, 2. Gurip. Ion. 492. Die von Ovid erzählte Sage von einer Vers 
wanbdlung der A. in einen Stein mag veranlaft worden fetn durd eine einer 
Frau ähnliche Felfengeftalt in den Grotten diefer Maxpat wézpan, Miller 
a. a. O. §.9.— S. d. Urt. Wavernor. ([H. u. St.] , 

Agraulos, ftatuarifdh im öſtlichen Giebel des Parthenon, Welder 
A. D. I, 77 ff.; in Vafenbildern beim Raube der Oreithyta, ebd. III, 145 ff. 
Starf in ben Ann. d. Inst. 1860. [H. B.] 

Agre, ciner der Hunde des Aktäon, Ovid. Met. IM, 212. Hygin 
181. [H. u. St.] 

Agredicum, ſ. Agendicum. . 

Agresphon (Aygeopes), Grammatifer aus unbeftimmter Beit, Ver- 
faffer einer Schrift weoi ouwripwor nad Suidas s. v. “AmodA@mog ét. 
Tvay. [West.] 

Agrestis, Gognomen, 3. B. Iulius Agrestis, Bd. IV. S. 491, 
Mr. 35. [A. P.] 

Agrestius, 1) Broconful von Palaftina tm Sabr 384, Cod. Theod. 
XI, 30, 42. 

2) Agrestius, v.c., defensor, magister et pater patrum, Snfdrift zu 
Rom, Orelli-Hengen 1933. [A. P.] 

Agrétae (‘Aypércn) wurden in Kos neun Jungfrauen genannt weldhe 
alljährlich zum Dtenfte der Pallas auserwählt wurden, Hefyd. s. v. [M.] 

—— ber Jäger, Beiname 1) des Pan, Hefyd. s. v.; 
2) de8 Uriftatos, Pind. Pyth. IX, 65. Apoll. Rhod. U, 507. Diod. IV, 81; 
3) bes Apollon, Aeſchyl. fr. inc. 379. Plut. Amator. XIV, 7. Orph. Hymn. 
XXXII, 5 (7). [St.] 

_ Agreutas (Aypevtas), der Sager, Betname des Apollon, Soph. 
0. C. 1091. [St.] 
Agri, cin mäotiſches Volk bet Strab. XL p. 495. [P. u. F.] 
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Agriddae (Ayo.utdas) wird in Bekkers anecd. p. 348 alé attiſcher 
Demos der Phyle Hippothoontis aufgefiibrt; ba fi aber weber bet einem 
anderen Scriftfteler nob in den Inſchriften eine Spur von einem folden 
Demos findet, fo ift darin vielleidht der Name einer Phratrie (whe Ayrucdan, 
C. J. gr. 463) oder auch eines Geſchlechtes zu erkennen. [Bu] 

Agriana, Ort in Pontué an der Straße von Tavia nad Sebaftia 
(3t. Unt. p. 204), nad Lapie jet Kodjakrui. [F.] 

Agrianes, 1) cin thrakiſch-makedoniſches Volk an den Ouellen ded 
Sirymon (Strab. VIL. p. 331), roh und kriegeriſch, trefflide Bogenſchützen 
(Thuk. If, 56. Polyh Uf, 65. X, 42. Liv. XXXIII, 18 u.a.). Steph. Bos. 
führt die Nebenformen “Ayole, ‘Ayoator, ‘Aypaioe und *Adygueig an. [P. u. F.] 

2) Fluß Thrakiens bet Herod. IV, 90, unſtreitig derfelbe der bei Apoll. 
Rhod. I, 217. Strab. VIL p. 331 (wo es höchſtwahrſcheinlich ftatt “Pra 
und Egiyor beifen mug — und “Egytrog), Mela II, 2, 6 und Plin. 
IV, 11, 18 Erginus und bet Leo Arm. p. 434 (val. Strab. 1. 1.) Regina 
heißt, d. i. fener linfe Nebenfluß des Hebrus ber nod jest den Namen Erkene 
führt. [F.] 

Agriania, ſ. Agrionia. 

Agrianéme, Gattin des Leodafus, Mutter ded Argonauten Ofleus, 
| Hygin. F. 14. II. u. St.] 

"Ayolag neben Kardax, Kallias, Thraſonidas und Thraſyleon als be⸗ 
rühmter yeAwromordg genannt bet Blut. non posse suay. viv. 13. [W. T.] 

Agriaxpae, ſ. Ariaspae. 

Agricius. 1) Censorius Atticus Agricius, rhetor {n Bordeaur. Auf 
thn Auſon. epigr. Burdig. profess. 15. 

2) Presbyter, 385 n. Chr., bet Hänel Corp. legge. p. 230. Der Name 
aud auf Inſchrr., Steiner Cod. D. e. Rh. 1773. 1774. [A. P.] 

AgricGla, Gognomen, 3. B. Virius Agr. Bd. VI, 2. S. 2670, 2; 
aud des Gonfulé bei Orelli-Henzen 5620; vielleicht nach Henzen zweiter 
Beiname von Roscius Aelianus (oben S. 351, Mr. 12). Wm berühmteſten: 

Cn. lulius Agricola, Sdwiegervater ded Geſchichtſchreibers Tacitus, 
wurde in der Colonie Forum Julium (Fréjus in der Provence, f. Bd. TL 
S. 516, 23) und unter des Maifers Caligula drittem Gonfulat, alfo fm 
J. 793 d. St. — 40 n. Chr., geboren (Mac. Agr.-c. 44). Wenn ae. 
a.a. O. fagt, er fet im 56ften Sabr unter dem Gonfulat von Colléga und 
Priscus, alfo im J. $46 = 93, geftorben, fo folgt daraus nit daß dte 
Angabe des Todes- oder Geburtsjahrs trrig fet, fondern es ift ftatt LVI 
gu lefen LIV, wie ſchon Brotier fab. Die dagegen erbobenen Bedenfen be— 
feitigt vollſtändig Wer in ſeiner Ausgabe (Brunsvigae 1852) p. 199—207. 

A.'8 Großväter beiderſeits waren Brocuratoren. Ob er vielleiht von galli- 
res Voraltern abftammt, wie Niebubr (Vortr. Hb. rom. Geſch. UL S. 192) 
yermutet, muß dahin geftellt bleiben. Gein Vater Julius Gracinus, sena- 
torii ordinis (f. Bb. IV. S. 488, 10. S. 502), studio eloquentiae sapientiae- 
que notus, wurde auf Befehl ded Caligula, alfo jedenfalls kurz nadh der Ges 
burt des A., hingerichtet. Gr hatte fic gewetgert ald Anklager des Silanus 
(f. Bo. IV. 6. 529, 9) gu dienen (Agr. 4), quod melior vir erat quam esse 
quemquam tyranno expedit (Seneca de benef. II, 21. vgl. ep. 29). Des 
Vaters beraubt wuchs A. bafiir in Maffilta unter den Amen einer cdlen 
Mutter auf, der Iulia Procilla, und erbielt dafelbft cine vortreffliche Er— 
ziebung, bet ber fein Gtfer nad Weisheit mit Rückſicht auf feinen Stand, 
wie er bet Tacitus fagt, mehr gegiigelt als gefpornt werden mufite (Agr. 4). 
812 d. St. = 59 n. Chr. gieng er 19 Sabre alt nah Britannien und mate 
dort auf dem Schauplatz fetner künftigen Thaten als (itular-) Tribun 
(Wer p. 135 Ff.) unter Suetonins Paulinus’ feinen erften Feldzug. 815d. St. 
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= 62 n. Chr. gieng er von Britannien nah Rom und betratete Hier das 
Jahr darauf eine bodgeborene Römerin, Domitia Decidiana (Agr. 6). Die 
Oudftur, die er 818 = 65 erbielt, hatte er in der Proving Aſien yu ver— 
walten. Im 3. $20 erlangte er dad Yribunat, und, wohl in Folge einer 
Beftimmung der lex Iulia et Papia Poppaea, fon das Sabr darauf 821 — 
68 (val. Wer p. 204 ff.) die Pratur. Aber erft nach Nero's Vode erbhielt er 
von Galba durch diefe wirklich Beſchäftigung, tndem thm derfelbe die Unters 
fudung und möglichſte Herftellung der vielfadh beraubten Tempelſchätze (Ann. 
XV, 45. Dio Gaff. LXIII, 11. Sueton Ner. 32) iibertrug (Agr. 6). Das 
Jahr darauf $22 = 69 verlor er feine Mutter durd einen Pluͤnderungszug 
yon Otho's Flotte. Auf die Nachricht bin, Veſpaſtan wolle den Thron be— 
fteigen, gieng er fofort zu diefem liber. Gr wurde, naddem er fid, bei der 
Aushebung verwendet, erprobt hatte, mit dem Befehl uber dle in Britannten 
ftationierende gwangigfte Legion betraut, deren unfidere Treue er viel mebr 
bewabhrt erjunden alé bergeftellt haben wollte. Wls er 826 — 73 zurück—⸗ 
geFebrt war, nabm thn Vefpafian unter die Batricter auf und übertrug ibm 
die Proving UAquitanien, die er dret Sabre lang verwaltete. Im 3. 830 — 
77 Gonful (suff.) geworden verlobte er ſeine Lodter dem Tacitus, der fid 
nad dem Ende de3 Conſulats feines Sdhwiegervaters - mit thr vermablte. 
3m 3. $831 — 78 mitten im Sommer gieng er nad Britannien als Con- 
fularlegat, nachdem er aud noch den Pontijicat erbalten hatte. Ueber die 
damaligen Verhaltniffe Britanniens f. unten Britannia. Mod im felben 
Sommer rächte A. die Vernidtung einer Reiterabtheilung an den Ordovicen 
(Bo. V. GS. 968 f.) und eroberte in plötzlichem Ueberfall Mona. Nod im 
namliden Sabre ergriff er aber aud die ridtigen Maßregeln zur Erhaltung 
des Friedens durch Befeitiqung der Mißſtände in der römiſchen Verwaltung, 
welde ſchwer auf den Britannen gelaftet Hatten. Das Jahr 832 = 79 
bradte wieder neue plötzliche Ueberfalle im Krieg, Verbefferungen zu Haufe. 
Viele Volkerſchaften wurden gewonnen, und es gelang dem A. römiſcher Cis 
vilifation und damit auf dte ſicherſte Weife römiſcher Herrſchaft Cingang yu 
verfdaffen. Im 3. $33 — 80 drang A. bis gum Tanaus (einem Geearm un— 
gewiſſer Lage; die feit PButeolanus Vulgata gewordene Conjectur Taus = 
the Firth of Tay verwirft Wer mit Medt, weil A. tn diefem Gommer un— 
möglich fo weit vorgedrungen fein kann). Im 9.834 — 81 wurde der Befig 
bed feither durchzogenen Landſtriches geſichert durd Anlage der Befefti- 
gungswerke zwiſchen der Clota und Bodotria (d. h. zwiſchen dem Firth of 
Glyde und dem Firth of Forth. Val. über dieſe befonders Boing Not. Dign. 
II. p. 887 und nod 3. ©. Bruce, the roman wall, an historical topogr. and 
descriptive account 2¢. ondon 1850. 8. mit 192 Holzſchn. S. Becker⸗Mar—⸗ 
quardt, röm. Werth. IU, 1. S. 98). Ym fiinften Sabr fetner Amtsführung 
überſchritt A. die Clota, um den Hibernten gegeniibergelegenen Theil Brt- 
tanniens gum Theil mit Rückſicht auf die künftige Unterwerfung aud jener 
Infel yu erobern, im fedhSten drang er in das Vand jenfeits der Bodotria vor, 
dießmal von der Flotte begleitet. Der von den Britannen überfallenen 
neunten Legion fam A. nod rechtzeitig zu Hilfe. Sie wurden verjagt. Das 
Jahr darauf (c. 34) 837 — 84 erfolgte die entſcheidende Shladht am Berg 
Graupius. C8 ware dieß das fiebente der Anweſenheit des A. in Britannien, 
Mun gibt aber A. (bet Vac. Agr. c. 33) dle Bahl der Sabre feit feine Com— 
militonen Stege erfodten auf abt an. Acidalius und Brotier Tefen deßhalb 
VU ftatt VILL. Wer will XIII lefen und vom Beginn der Verwaltung des 
Petitins Cerealis — im J. 825, nicht 824 — an rechnen. Oder Halt er die 
Annahme einer Lücke c. 25 fiir mbglih. Die Pbantafien liber den Ort der 
Schlacht find ohne Werth: der Berg Grauptus — trrig viclfad, aud Bd. III. 
S. 958, wegen ber Grampian mountains (bagegen der Name Granzbaine 





590 . Agricolanus 


erifttert gar nit) Grampius gefdrieben — ift unbeftimmbar. Da dte feind- 
lien Heerhaufen vollftandig gerfprengt waren, und e8 yu ſpät war um dens 
felben in thre Schlupfwinkel yu folgen, febrte A. nunmebr fangfam juried, 
lleß fih abervon den benadhbarten Stammen Geifeln ftellen und hieß die Flotte 
die ganze Infel umfegeln. Offenbar hatte er, wie man ſchon hieraus fiebt, dte 
Abſicht ganz Britannien nebft Htbernien zu erobern, als,er yon bem arge 
wöhniſch gewordenen Domitian abgerufen wurde. Des Privatmanns grofer 
Sieg mufte zur Vergleidung mit dem gweifelhafteren, wegen deffen der 
Kaifer im felben Jahr über die Chatten triumpbiert hatte (falsus triumph., 
Yac. Agr. 39. Gaff. Dio LXVU, 4. Suet. Domit. 6. vgl. Blin. paneg. 16. 
Vac. Germ. 37. Dod f. aud Frontin. strateg. I, 1, 8. 3, 10. I, 11, 7. 
Aurel. Viet. Caes. 11. Ep. 11), in bedenflider Weife Anlaß geben. So 
erbielt benn A. die Ehrenzeichen des Triumphs und fein Abberufungsſchreiben. 
Domitian lief gugleih die Vermutung ausfprengen, es fet dem A. Soren 
zugedacht. Ob wirflid ein vertrauter Diener des Domitian mit dem Erlaſſe 
per thm dtefe Proving übertrug abgefendet wurde, dex darn umkehrte als er 
A. ſchon im Kanal begeguete, läßt Tacitus (Agr. 40) unentfdieden. Abfict- 
lid bet Nacht in Rom angelangt und von Domitian wirklich mit offenbarer 
Kalte behandelt lebte er in größter Zurückgezogenheit. Aber dte Niederlagen 
ber romifden Heere lenften die Augen immer wieder auf ihn, und eben damit 
wuchs der Haß des Kaifers immer mehr. A. ſchlug gwar fogar als er um 
Afien oder Afrika loofen follte beide Provingen aus. Vergebens. Gr ftarbh 
(93 n. Shr.) gleichwobl nidt ohne daß Grund zum Verdadt vorlag er fei 
vergiftet gewefen (Rac. Agr. 40. vgl. Gaff. Dio LXVI, 20). Gine Sdhilderung 
A.’8 gibt Tac. c. 44. Hauptquelle ift natiirlid das Leben Al's von feinem 
Schwiegerſohn, , die Verzwetflung der Btographen”; cine faft erſchöpfende Bee 
arbeitung derfelben nad allen Seiten bin ift dte ſchon erwähnte Ausgabe von 
Wer. Val. auferdem die (Bod. VL, 2. S. 1571 angefiihrten) Ausgaben und 
Erläuterungsſchriften; ferner aufer den früheren Geſchichtſchreibern der Kai— 
ferzett Tillemont, hist. des emp. (Brux.) t. IL p. 9. 14. 17. 23. 25 f. 30 ff. 
38. 42. 89. 206. Gibbon, Gefhidte ded Verfalls (Wend 2 AW) J. S. 7 Ff. 
Schloſſer, univerfalbiftor. Wor. I, 1, 294 f. 305. 336 Ff. 413. 418. Smbof, 
Domitianus, Halle 1857. S. 40. 42 ff. 51 f. 64. 107. 

Su erwabnen find nod: 

1) Sex. Calpurnius Agr., Gonf. 898 = 145 n. Chr. Vol. E. Hübner, 
Rbein. Muf. XU. S. 61. 

2) Calpurnius Agricola, im 3. 162 gegen dle Britannen geſchickt, Ca- 
pitolin. M. Antonin. c. 8. Bgl. Elinton,, fast. Rom. I. p. 150. 

3) Gin Flavius Agricola bet Orellt 502. 

4) Agricola, Aug. lib., proc(urator) p(ortus) u(triusque) im 3. 224 
n. Ghr., Henzen 6523. 

5) Agricola, praef. praet. Galliarum im 3. 418 n. @br., bet DHanel - 
Corp. legg. p. 238, iterum a. a. ©. p. 239. 

6) Agricola, centurio fn ber coh. X. praet., Keermann L. V. 119. 

7) Secundus Agricola, negotiator artis cretariae und feine Todter 
Agricolia Agrippina, Infdr. von Wiesbaden, Steiner Cod. Dan. et Rhen. 
681. [A. P.] 

8) Q. Glitius P. F. Atilius Agr. aus Aug. Taur., Cos. IL unter Tra— 
jan; Verzeichniß fener Wiirden auf verſchiedenen tituli; ſ. Muratori L. p. 
310f. Maffei Append. zum Mus. Ver. p. 213, n. 3—6 und Marm. Taur. IL. 
p. 25—39. Roulez, les magistrats de la Belgique, Acad. de Bruxelles 
XVII. (1844). p. 207. [Hkh.] 

Agricolanus, rector provinciae? im 3. 322 n. Chr. Cod. Theod. 
x, 1,3. [A. P.] 
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Agricultura, ſ. res rustica, Bb. VI, 1. ©. 580-ff. unb Geoponici, 
Bd. Il. S. 761 ff. Zur Literatur ift nachzutragen: Dureau de la Malle, 
économie politique des Romains, Paris 1840. I. p.4—234. N. M. Nicolat, 
ossery. storic. ed econ. sulla campagna et l’annona di Rom. 1803. F. T. 
Schulz, antiquitates rusticae, J. (iiber den römiſchen Pflug) Jena 1820. II. 
Wirthfdhafts- oder Feldfyftem. 1829. F. J. Mone, Urgeſchichte ded badiſchen 
Landes, Karlsruhe 1845. I. ©.1—129. Dickſon, agriculture des anciens (?). 
J. Sehneyder, tiber den Wein- und Obftbau ver alten Momer, Raftatt 1846. 
C. T. Schuch, Gemiife und Salate der Alten, Raftatt 1. 1853 und 1854. 
Curae boum ex corpore Gargilii Martialis, yon ©. T. Schuch, Raftatt 1856. 
WU. F. Magerftedt, Bilder aus der römiſchen Landwirthfhaft; fo der Wein— 
bau der Romer, Sondershaufen 1858; die Viehzucht der Romer, Sonders— 
hauſen 1859. Midon, des céréales en Italie sous les Romains, Baris 1859. 
H. Wiskemann, die antife Landwirthfdaft, Leipgig 1859 (dte Anwendung 
des v, Thünenſchen Geſetzes bet den Alten). Mande’ findet fid and in 
H. O. Lenz, Zoologie der alten Grieden und Romer, Gotha 1856 und Bo— 
tanif der alten Griechen und Romer, Gotha 1859 (ein guter Führer, obwohl 
nidt vollftindig genug). [R.] 

Agri decum@tes, Sebentland. So nennt man gewöhnlich das 
Land dftlid vom Rhein und nördlich von der Donau, welches die Romer, 
naddem die Deutfhen (Marfomannen), fiir thre Unabhängigkeit fiirdhtend, 
ſich oftwarts zurückgezogen batten, in Befis nabmen und gegen dle Abgabe 
bes Zehnten cingewanbderten Galliern und unterwiirfigen Deutſchen, {pater 
aud ihren Beteranen, zum Anbau tiberliefen (Tac. Germ. 29. f. Bo. UL 
S. $31). Gegen das Ende des erften Sabrbunverts n. Chr. oder im Anfang 
beS zweiten ward das Land dem römiſchen Reiche einverleibt, und die Grenge 
gegen das frete Germanten durd eine gegen 70 deutſche Metlen wet forts 
laufende Linie von Befeftigungen (limites), theils durd eine Mauer (im Nore 
ben ber Donau von Regensburg bis Lords, 22*/, deutſche Meilen), thetls 
burd einen Wall, den fogenannten Pfahlgraben (yon da-nordwarts nad dem 
Odenwald, Wetterau und Taunus liber Bad Ems bis an den Rhein bet Hön— 
ningen zwiſchen Ling und Neuwied), gefhigt und mit Legionen beſetzt, aus 
deren auf Steinfdriften und Gerdthen hie und da vorfommenden Bablen ſich 
ergibt daß ber Landftrid) nbrdlid der Donan yu der Proving Rätia fecunda 
oder Vindeltcia, das Land gwifden bem Wall und dem Rhein bis unterhalb 
Maing zu Germanta fuperior, bas Uebrige gu Germanta inferior gefdlagen 
war. Den Grund zu jener grofartigen Befeftigung des Sebntlandes, gu deren 
Rollendung gewifi mebrere Menſchenalter erforderlih waren, ſcheint Drufus 
Germanicus durd die auf dem Taunus errichteten Werfe (Tac. Ann. I, 56. 
Dio Cajj. LIV, 33) gelegt zu haben, hauptſächlich aber verdanft fie wohl 
bem Tiberius (vgl. Vellej. I, 120. Dto Caſſ. LVI, 15 mit Tac, Ann. I, 50) 
und ben folgenden Kaiſern des erften Jahrhunderts ibre Entſtehung, und 
nantentli® mag es Trajan gewefen fein der guerft den Zuſammenhang zwi— 
fen den einzelnen Befeftigungswerfen herſtellte (vgl. Eutrop. VIL, 2), 
worauf fie Hadrian nod verftarfte (Spart. Hadr. 12). Dte Mothwendigfett 
biefed äußerſte Grengland gegen dle — befonders im dritten Sabrhundert 
faft ununterbrodencn — Angriffe der Deutſchen mit grofem Aufwand zu 
vertheidigen führte eine zahlreiche Kriegsmacht und damit ein reges Leben in 
dieſe Lande, wovon eine Menge alter Strafen, Bautriimmer und mannigfale 
tiger, zum Theil werthyoller Anticaglien zeugen; dle wichtigſten Fundorte 
ſind: Badenweiler, Baden, Pforzheim, Rottweil, Rottenburg, Köngen, 
Cannſtadt. Bis zur Regierung des Alexander Severus behaupteten ſich 
die Römer im ungeſtörten Beſitze des Zehntlandes, von da an aber wurde der 
Grenzwall mehrmals von den Germanen (beſonders Alemannen) durchbro⸗ 
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hen (Sul. Capit. Maximin. 13. Flav. Vopisc. Tac. 3). Wm frühſten ſcheinen 
die Gegenden um ben Main und Taunus fiir die Romer verloren gegangen 
zu fein; und nad vielen Anfechtungen und mehrfadhen Whederherfteungen 
bes theilwetfe zerſtörten Grenzwalles unter Pofthumus (Treb. Po. XXX 
tyr. 3), Loflianué (ibid. c. 5) und Probus (Wopise. Prob. 13. 14), mußten 
aud die ſüdlichen Thetle fiir immer den Wlemannen tberlaffen werden. Dte 
letzte römiſche Steinfdrift in dtefen Gegenden tft aus den Seiten des Kaiſers 
Gallienus (v. Memminger, würt. Jahrb. 1835. 1. ©. 36). Bgl. Bo. OL 
S. $28 ff. bef. S. 8341. Hauptſchriften: Leichtlen, Forſchungen u. f. w. Heft 1 
und 4. Freiburg 1818 und 1825. Creuger; zur Geſch. altrdm. Cultur am 
Oberrhein und Near, Leipzig und Darmftadt 1833.* ([P. u. F.] 

Agrifanus pagus, 3u Nola in Campanten gebhorig, auf einer Ine 
ſchrift C. I. gr. 1981, fonft unbefannt. _[F.] 

Agrigentum (6 ’Axoayag, -artog), Stadt auf der Südküſte Sict- 
lien’, auf einer hohen und breiten Terraffe siwifden dem Flug Hypfas (fest 
Fiume Drago) und Afragas (Fiume dt S. Biago), doriſche Colonie der 
Rhodier, zunächſt von Gela aus im J. 582 gegründet, ſpäter mit tontfden 
Anfiedlern vermifsht, in ihrer Blütezeit bis zu ihrer Berftdrung durch die 
Karthager im J. 405 (Diod. Sic. XIM, 90 ff.) eine der herrlidften Stadte 
ber alten Welt (f. ſchon Pind. Pyth. XU, 1 ff. vgl. mit Diod. Sie. XIII, 53. 
Siff. Blin. VIII, 52, 64 und Val. Mar. IV, 8. ext. 2), reich durch Handel, 
Getreide, Oel und Wein, fowie durch berühmte Pferdezucht (Virg. Aen. UL 
704). Obgleid nad ihrer Berftdrung von Timoleon wiederbergeftellt, ge- 
langte fie dod nie wieder gu der friiberen Blüte. Mah manderlet wedfel- 
vollen Sdidfalen (vgl. Diod. XX, 32. 51. 62 und fragm. 1. XXIII. T. CX. 
p. 330 Bip. Polyb. I, 17 ff. IX, 27. Uy. XXIV, 35. XXVI, 40) fam fie 
im 3. 210 in Befig der Romer, die nun den alten griedhifden Namen Akra— 
gas latinifierten und dte Bevdlferung im J. 179 vermebhrten, fo daß fid die— 
felbe nun in Alt- und Neubürger thetlte (Cic. Verr. I, 50. IV, 43). Die 
Babl ibrer Einwohner gibt Diod. 1 1. nur yu 200,000 (vermutlid . obne 
GSflaven und Frembde), Diog. Laert. VIM, 63 aber (gewiß fehr über— 
trieben) gu 800,000 an. Die Bewobhner entfernten ſich früh von det 
doriſchen Sitteneinfalt: Pradtlisbe und Ueppigfeit, aber aud RKunftfinn, 
Hofpitalitat und Jovtalitdt waren Hauptzüge ber Agrigenter. Unter meb— 
reren Tyrannen nennt dle Gefhidhte mit Abſcheu den Phalaris (566—534), 
rubmyoll den Theron (48S8—472), f.d. In den Zeiten der Fretheit herrſchte 
Cenfusverfaffung mit demofratijden Elementen, aber mit Beibebaltung 
alt-borifder Formen (vgl. Diod. XI, 53. Diog. Laert. VIL, 66 und Wadhs- 
muth I, 2. ©. 97). Ihre Citadelle bildete früher das uralte, von den Siku— 
fern auf einem Felfen an einem gleidhnamigen Flüßchen gegründete Kauixog 
(Herod. V, 170, Strab. VI. p. 273. 279. Diod. IV, 78. VU, 170. Steph. 


* Hanfelmann, wie weit der Nimer Macht in Deutſchland eingedrungen, 
Schwäabiſch Gall 1768 und 1773. Knapp, rim. Denfmale des Odenwaldes, Heidels 
berg 1813. Jaumann, colon. Sumloc., Stuttgart 1840. A. Buchner, Reifen auf der 
Tenfelémauer, I—ILL. Minden 1821—1831. Steiner, Geſch. u. Topogr. d. Mains 
gebiets unter ben Roͤmern, Darmftadt 1834. F. A. Mayer, Befdr. d. Teufelamaner, 
in Ubh. d. Bair. Akad. d. Wiſſ. 1. Abth. in d. hiftor. Cl.; die Fortfegung in d. philof. 
philol. Cl. I. u. IL. 1835 u. 1837. Wilhelm, Germanien S. 290 ff. Stalin, wirtembd. 
Geſchichte I. S. 61 —63. F. W. Schmidts Lofalunterfud. aber d. Pfahlgraben 
(1845), herausg. v. E. Schmidt in d. Naffanifden Annalen VI. 1859. Dieſſenbach, 
Geſch. d. Stadt Friedberg 1857. S. 9 ff. Arnd, dex limes imp. rom., im Gorrefpons 
dengbl. ded Gefammtvereing 1857. S. 112 ff. E. v. Wietersheim, Geſch. d. Völker⸗ 
wanderung II. (Yeipgig 1860), Gap. VIL. Arnd, Beitr. 3. Srforfd. d. Baudenfur. 
b, Germanen u. Romer, Hanay 1858 und der Pfahlgraben, Franffurt 1861. [R.] 
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©. 422. Der alte Mame dieſes Geſchäfts war finitor (Mon. XI, 24. p. 7 
G. et R. Cic. de 1. agr. I, 13. Plaut. Poen. prol. 49). Das Abſtecken bes 
Lagers wurde von Hffigteren beforgt (Polyb. VI, 1. Caeſ. b. gall. 1, 17), 
bis dieſes Gefhaft allmählich etn feftes wurde (Cic. Phil. XI, 5. XIV, 4 
castrorum metator). Als aber Sulla feine Veteranen mit Landgiitern be— 
ſchenkte, dte Alleinherrſchaft ourd Militdrcolonten geftiigt, der von Haus 
und Hof vertriebene Bauernftand Italiens zum Swe ber Romaniſierung der 
Provingen in dtefen angeftedelt, als unter Mt. Agrippa bas gefammte Reich 
vermeffen, Privateigenthum und Staatsdomänen gefondert und darnach dte 
Steuerlaft und der Ertrag feftgefegt wurde, da mebhrte fidh wie die Thatig- 
feit fo aud dte Bedeutung der Felbmeffer, die fic als eigene Corpora- 
tion abfonderten und in der Kaiſerzeit gu feft angeftelten Regterungs- 
felbmeffern wurden. Dieſe offigtellen Feldmeffer wurden nun verſchieden 
bezeichnet, metator, mensor (f. Bd. [V. S. 1827), decempedator, gro- 
maticus (beibe Ausdrücke von ben Mtefinftrumenten entnommen), bis nad 
und nad ber Name agrimehsor auffam, mit bem man ſpäter aud dte 
militirifden Sngenteure belegte (Ammtan. Mare. XIX, 11. Cafftod. var. 
I, 52). Sie biefen aud togati Augustorum (Gromat. I. p. 347) und 
auctores (Gromat. I. p. 342), welde Ramen die offizielle Stellung derfelben 
offenbaren. Shr Stand war yur Bett des finfenden Reichs angefehen und 
aus vlelen Mitgliedern beftehend, aud vom Staate fehr anftandig falartert. 
Dah fle aber weber spectabiles nod clarissimi waren fft Bd. IV. S. 1827 
bemerft; nur eingelne ausgezeidinete Perſönlichkeiten erhtelten den Vitel cla- 
rissimus (Gromat. I. p. 307. 309 f.). Das Gefdaft war 1) etn mathema- 
tiſches, beſtehend tn der Vermeffung und Theilung von Felbmarfen welde 
affigntert werden follten, vorzüglich der Militärcolonien (f. ager arcifinius, 
©. 542; publicus, ©. 544), Bermeffung und Kataftrierung von formlofen 
Ländereien fiir ben Staat (wenn 3. B. Provingen erobert worden find), ge- 
wöhnliches Feldmeffen auf Verlangen der Cigenthiimer. Zugleich beforgte 
ber Meffer die Erhaltung der Grengen durch die an Ort und Stelle aufzu⸗ 
ridtenden Monumente (Grengfteine) und durch ſchriftliche Dofumente (Land- 
farten ober Riffe, forma, pertica, centuriatio, metatio, limitatio, cancellatio, 
typus scarifus, und ſchriftliche Erklärungen, wte Protofolle und Verzeichniſſe 
bet Eolonien und Affignattonen, divisiones, commentarii, liber subsecivorum 
u. dgl.); Rudorff, gromat. Inftit. S. 323—421. 2) Die juriſtiſche Whatig- 
feit ber Felbmeffer beftand aus einem zwiefachen, auf dem Erfennen friiher 
beftimmter Grengen berubenden Amt, nämlich aus der ſachverſtändigen Bee 
gutadtung (advocatio) und aus dem Feldridteramt intra quinque pedes, ſ. 
Bb. IV. S. 1824 und arbiter, Mommfen Stadtredte von Salpenfa und Ma- 
laca S. 486f. Sie muften alfo von bem Grengredht und den bet landlidem 
Gigenthum vorfommenden Controverfen gehörig unterridtet fein. Mit Hilfe 
ber Grunbdriffe ermitteln fie dte ridtige Grenge und jede unrechtmäßige Ber- 
dnbderung derfelben, Rudorff, gromat. Inftit. ©. 422—464. — Literatur: 
Die Noten von Rigatius (1614) und Göſius (1674), vorgiight aber von 
Rudorff im zweiten Band der Gromat. S. 320 ff. S. benfelben tn Zeitſchr. 
f. geſch. Rechtswiſſ. X. S. 343—437. Niebuhr, rim. Geſch. I. S. 532 ff. 
(1. Uusg.). Giraud, hist. du droit frangois I. p. 256—269. [R.] 

Die Erwetterung ber Bedeutung dieſer Geſchäfte und bes dadurd ge- 
forbderten Umfanges von Kenntnifjen madte es in der Kaiſerzeit nothwendig 
eigene Schulen fir dte Bildung der Agrimenforen gu gründen. Der Unters 
ridt führie gum Abſchluß etned Syftems und gu einer efgenen halb mathe- 
matiſchen, halb furiftifden Literatur, die fid vom erften Jahrhundert n. Shr. 
bis in bas fechste fortipinnt und, verdorben, verftiimmelt und ercerptert, fett 
ber unfritifden Ausgabe von Goefius (Amfterdam 1674) — von 
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Miebubr wieder der wiſſenſchaftlichen Beachtung empfohlen, von Blume, 
Ladmann und Rudorff in moglidfter Lesbarkeit herausgegeben tft: Sdriften 
ber römiſchen Felbmeffer I. Berlin 1848, Lert und kritiſcher Apparat; UL. 
1852, Grlduterungen mit Bettragen von Th. Mommfen. S. Gromatici und 
oben ©. 543 f. — Unter den ſchriftſtelleriſch thätigen romifden Feldmeffern, 
fo welt fle erhalten find, tft ber altefte und gebildetite Sextus Julius Fron- 
tinus (vgl. Bo. IM. GS. 549—521), aud der Zeit Domitians, nad Niebuhr 
wobl identif mit dem Berfaffer de aquac ductibus und der strategematicon 
lib. IV. (vgl. de aq. d. §. 2. in aliis libris, quos post experimenta et usum 
composui. Strat. praef. I. cum hoc opus, sicut cetera, usus potius aliorum 
quan: meae commendationis causa adgressus sim): wir befigen Uusgiige 
aus zwei Büchern von ihm, welde handeln de agrorum qualitate, de con- 
troversiis, de limitibus, de controversiis agrorum. Einen Gommentar dar— 
liber ſchrieb cin Hriftlider Schulmeiſter, Wgennius (Aiggenus) Urblens oder 
wie dle Varianten fonft nod lauten; jedenfalls tft was fic unter dtefem 
Mamen erhalten hat unter zwei Namensvettern zu theilen. Balbus, Verf. einer 
bem Gelfus, einem hohen Genicoffigter, gemldmeten Darftelung der erften geo- 
metrifdhen Begriffe (expositio et ratio omnium formarum ober mensurarum), 
zugleich Verfaljer der von J. F. Gronov herausgegebenen Schrift de asse ad 
Celsum, bezeichnet fich felbft in der Vorrede als Feldmeffer, der unter Irajan 
im (erften) dafifden Krlege gedtent und heimgekehrt fein Bud geſchrieben 
habe. Früher galt, gegen dte befte arcerianiſche Handſchrift, Frontin als Ver- 
fafjer dtefer expositio. Hyginus, der Altere (gl. Bd. IM. S. 1542), der den 
Trajan alé Grinder neuer Colonten tn PBannonlen und dte von Vefpafian 
in Samnium angefiedelten Beteranen nod als lebend erwahnt (p. 121, 7. 
131, 17 Lachm.), fdrieb de limitibus, de condicionibus agrorum, de gene- 
ribus controversiarum; cin fiingerer Hyginus Gromaticué de limitibus. Nidt 
viel ſpäter alé der dltere Hygin tft Steulus Flaccus gu fegen, über welden 
vgl. Bo. VI, 1. S. 1169; dagegen fallen ſchon in fpate Seiten M. Junius 
Nipfus (Bd. V. S. 658f.), Snnocentius (Bd. IV. S. 170) und andere un- 
bedeutendere. Von Boethius ift nur febr wenig Aechtes erhalten, Ercerpte 
aus gwel tie Geometrie bebandelnden Biidhern, und aud dieſe nidt in reiner 
Geftalt: was fonft von agrimenforifder Literatur unter feinem Namen gebt 
gehört thetls bem Euklides, thetls fann e8 Feinem beſtimmten Verfaffer guge- 
wiefen werden, wie cine demonstratio artis geometricae. Ueberhaupt find 
mande der in dieſes Fach einfdhlagenden Schriftſtücke entweder herrenlos 
oder die Verfaſſernamen zweifelhaft. Die für italiſche Topographie wich— 
tigen libri coloniarum, Städteverzeichniſſe nach den Provinzen Italiens, die 
in ihrer erhaltenen Geſtalt auf einer doppelten Redaction beruhen, werden 
in der beſten Handſchrift bem Kaiſer Auguſtus und einem thm gleichzeitigen 
mensor Balbus beigelegt, wahrend die Grundgiige eber dem obengenannten 
Balbus zu gehdren fdeinen, deffen Werk nur als von fpateren Bunftgenoffen 
fortgefiihrt und überarbeitet gu denfen tft. [E. VA 

Agrinii, 1) Q. Agrinius Saloninus, Vigil 210 n. Chr., Kellermann 
L. V. VII, 3, 33. 

2) Agrin[iJa Victoria, Agrinii Donati filia, Renter Inser. de l’Alg. 2709 
aus Thibilis. 

3) Agrinia Gaia, Sedati uxor, Renter 3042 aus Luburficum. [A. P.] 

Agrinium ('4yo/r07), Stadt im nérdliden Aetollen, der wabrfdein- 
lich die auf etner ſteilen Anhöhe ndrdlid vom Gee yon Apofuro bet dem 
Dorfe Vlochos erhaltenen ausgedehnten helleniſchen Muinen (f. Leake Tra- 
vels in Northern Greece I. p. 129 ff., ber fie aber irrig auf Shermon bezieht) 
angehören, vgl. Polyb. V, 7. Im J. 314 v. Chr. war fie im Befige der 
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— — aber von den Aetolern wieder entriſſen (Diod. XIX, 
.). (Bu. J 

Agriddos, ein Hund ded Aktäon, Ovid. Met. Il, 224. Hygin. 
Fab. 181. [H. u. St.] 

Agrionia. Agrionius. Dionyſos führt ben Betnamen cyorainog, 
welder auf die Wildhett ſeines Dienſtes hindeutet, wefbalb Plut. Anton. 24 
ben agai. und @unorng al8 gleihbedeutend neben einander nennt. Dtefem 
opferte ThemiftoFles vor der Schlacht bet Salamis gefangene Perfer (Put. 
Them. 13. Aristid. 9), und Pelopidas fonnte faum fiir dbenfelben Gott etn 
Menfdhenopfer vermeiden (Plut. Pelopid. 22). Da der Cultus des A. tn 
Böotlen heimiſch war, fo wanderte er mit den Böotiern auf die Infeln Chtos, 
Fenedos und Lesbos, wo ber Menfdhenopfer dle bem Omadios durd ers 
reißen des Opfers dargebradt wurden Porphyr. de abst. If, 55 und Clem. 
Miler. Protr. III. p. 36 Potter. gedenken. Diefer Dionyſos wird als Sinnbtld 
des fhwindenden oder geſchwundenen Jahres angefehen (Preller griech. Myth. 
I. S. 427. 428). Bet feinen Feften wurde er daber bald alé ein fortgewan— 
better oder vertriebener, bald als ein (von ben Titanen) gerriffener beFlagt, 
und e8 wurden Handlungen vorgenommen welche fymbolifh auf dtefed hin— 
deuten. Die Feſtlichkeit der Agrionia wurde, wie es ſcheint, an allen Cultus— 
ſtätten des Dionyſos A. gefeiert, beſonders aber kennen wir die böotiſchen 
und argiviſchen. In dem böotiſchen Orchomenos wurde das Feſt zur Nadt- 
zeit von epheubefrangten Frauen mit efftatifder Begetfterung begangen (Plut 
quaest. gr. 112). Die Sage fniipft den Gebraud an dle Töchter des Mi— 
nyas, Leufippe, Arfinoe und Alkathoe, an, welde, von bakchiſcher Begeiſte— 
rung ergriffen, begiertg nad Menfdhenfleifh wurden und das Loos über thre 
eigenen Kinder warfen. Der Sohn ber LeuFippe, Hippafos, wurde nad dem 
Loofe geſchlachtet und verzehrt (Plut. quaest. gr. 38). Hlerin liegt etne 
Hindeutung auf den von den Titanen zerriſſenen Dionyfos und auf den Um— 
ftand daß bet dem Ausbruche ber bakchiſchen Begeifterung Hirſchkälber (ve- 
Boor) und andere funge Vhtere von den Mänaden zerrtffen und roh verzehrt 
wurden (v. ouogayic, Phot. v. reSocCecr). An dem Feſte felbft, welches fetner 
Beftimmung nad ſpät tm Jahre, nad Preller (a. a. O. J. S. 427) um die 
Beit bed fiirzeften ages, begangen wurde, verfammelten ſich die Frauen 
wabridetnlich bet dem Tempel bes Dionyſos, und der Priefter, welder Hier 
ben die Mänaden verfolgenden Pentheus vertritt (dod faßt Otfr. Miller 
Ordom. S. 167 den Gebraud anders auf), verfolgte dle aus dem Gefdledt 
bes Minyas Ubftammenden mit bem Schwerte und todtete dle welde er er- 
reichte. Dte Manner, die an dtefem Fefte Feinen Antheil nabmen, Hetfen 
bavon daß fie aus Trauer und Schmerz ſchlecht gefleidet waren wodouc 
(sordidi), dte Wetber aber dAciac (= odoad), und bids zur Plutarch's Bett 
wurden die aus dem Gefdledht des Minyas Wbftammenden bet dem Fefte des 
Dionyfos fo benannt. Obgleid man in der fpatern Sett dle Tödtung der 
fliebenden Frauen vermied, fam dod nod gu Plutardh’s Beit ein Fall der 
Tödtung vor (quaest. gr. 1.1). An dieſes Feſt ſchloß ſich nod cin zweiter 
Gebrauh an. Die Wetber fudten nämllch ven Dionyfos alé einen Ent- 
fhwundenen, Hefen dann vom Suden ab, weil er zu den Mufen gefloben fet 
und dort fid verberge, wenbdeten fid zu einem Gaſtmahle und vertrieben fid 
nach demfelben die Bett mit Lofen von Räthſeln (Blut. quaest. symp. VIL. 
prooem. p. 716 F.). — Ferner fennen wir diefed Feft in Theben und Argos 
durch eine Gloffe des Hefydhtos CAyoena), nad welder es bet ben Thebäern 
in Kampffptelen beftand, bet den Urgivern aber ein Todtenfeſt (vexdorx) war, 
und nod nabere Austunft gibt Hefod. durch die wahrſcheinlich verſchriebene 
Gloſſe cyorma, nad welder ſich das Feſt auf eine der Töchter ded Protos 
bejog. G8 wiederholt ſich hier die Sage von Orchomenos. Die Töchter des 
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Prötos nämlich, welde bem Dlonyfosdtenft widerftanden batten, wurden 
rafend und frrten durch Argos, Arkadien und den ganzen Peloponnes. Da 
Prötos die thm von dem Welbpriefter des Dionyſos, Melampus, fiir die Het= 
lung ber Töchter geftellten Bedingungen nidt annimmt, werden aud dte 
ibrigen AUrgiverinnen von der Wut ergriffen, tddten thre Kinder und irren 
umber. Protos verfpridht nun dte geſtellte Forderung zu gewähren, Melam- 
pus nimmt die fraftigften Siinglinge gu ſich, verfolgt unter Geſchrei und mit 
einem entbhuffaftifden Tange die Fltehenden bis nad Sifyon und befreit fie 
durch Reinigung (xaPapunol) von bem Wahnfinn. Mad dtefer Erzählung 
bes Heſiodos (bel Apollbd. Ul, 2, 2) ſchließt fish ber ganze Vorgang an den 
Dienft des Dionyfos an, und bas Umfommen der Alteften Todter bes Pros 
to8, Sphinoe, wabrend ber Verfolgung durch Melampus (Apollod. J. 1.) ers 
innert daran daß tn Orchomenos ber Aeltefte ber Uthamantiden bem Laphy- 
flio8 geopfert werden ober das Land verlaffen mufte (Miller Orchomenos 
S. 161 ff.). Wenn Akuſilaos (Apollod. 1. 1.) und Servius Qu Vergil 
Eclog. VI, 48) die Töchter bes Protos an der Bildſäule der Hera freveln 
und deßhalb wabnfinnig werden aft, fo wird dle Schuld und Krankheit nur 
an ben in Argos gewöhnlichen Dienft ber Hera angefloffen. Aelian (V. H. 
ILL, 42) bringt dte Kranfheit und den Wabhnfinn mit bem Dtenft der Aphro⸗ 
dite in Verbindung und nennt zwei Töchter ded Prötos, Elege und Kelane, 
durch welde Namen, ebenfo whe dburd ven bes Sohnes von Prötos, Mega- 
penthes, darauf. bingebdeutet wird daß das Feft ein Trauerfeft war. [K.W.M.] 


Agriopas, von Plin. Hist. Nat. VIM, 22, 82 alé Berfaffer etner 
Schrift über dte olympiſchen Steger angefiihrt. Der Name ftebt indeß 
keineöswegs feft, ba die Handfdriften dort zwiſchen Agriopas, Acopas und 
Copas ſchwanken. Müller histor. gr. frgm. vol. IV. p. 407 vermutet dafiir 
Euanoridas, deffen Verzeichniß olympiſcher Steger Pauf. VI, 8, 1 anfirhrt; 
näher jedod liegt Agroetas. [West.] 

Agriépe (Aygionn), nad Hermefianar bet Athen. XIII. p.597 Gemah- 
lin ded Orpheus, die fonft Eurydife heißt. Lobeck Aglaoph. 1,375. [H.u. St.] 

Agriophagi oder Creophagi, Name einer fonft unbefannten Völker⸗ 
ſchaft Uethioptens bet Arrian. Per. mar. Erythr. p. 2. [F.] 


Agrippa. Ueber die Bedeutung des Worts ſ. Plin. h. n. VIL, 6, 45 
in pedes, procedere nascentem contra naturam est, quo argumento eos 
appellavere Agrippas ut aegri partus, qualiterM. Agrippam ferunt genitum. 
Aehnlich Gelltus (XVI, 16), nur erflart derfelbe bas Wort als ab aegri- 
tudine et pedibus gebildet; f. nod Quint. Inst. 1, 5. Nonius p. 556 extr. 
Serv. 3. Berg. Aen. VIII, 682. Dte Etymologie geht wobl auf Barro 
zurück. Vgl. uber ben Namen Salmaf. Exerc. Plin. 23. Urſprünglich Bra- 
nomen (Schrift de nomin. c. 3). Das altefte Beifptel ware Agrippa Silvius, 
(Liv. J. 3, 9 u. fonft) tn der Lifte ber Könige von Alba. Außerdem findet ef 
fid 3. B. bet ben Furii (z. B. Bd. DT. S. 553) und befonders bet den Me- 
nenii (Bd. IV. S. 1799, L, 1 und vgl. über dtefen jetzt aud Schwegler, rom. 
Geſch. I. S. 231 ff. 245 ff.). Später Cognomen aufier bei ben Vipsanii 4. B. 
bei det Asinii (f. d.), den Fonteii (Bb. III. S. 505. Mr. 16. 17), Haterii 
(Bb. I. S. 1081. Mr. 4). Helvius Agrippa, f. Bo. UL S. 1122. Laurius 
Agrippa, Bb. IV. ©. 1238. Vibulenus (Ovifovdsog, Caff. Dto LVI, 21) 
Agrippa, f. Bb. VI, 2. S. 2576. Qulegt wieber auszeichnendes Pränomen 
ber juliſchen Dynaftte (ſ. Mommfen, Rhein. Muf. XV. S. 192). Da- 
gegen Iulius Agrippa, f. Bd. IV. ©. 489. Mr. 24. Die Agrippa ber idu⸗ 
matfden Dynaftte, deren erfter (qeb. 10 n. Chr.) feinen Namen wohl aud 
nod gu Shren des verftorbenen grofien M. Agrippa erhtelt (vgl. Mold hist. 
Idum. in Jofeph. ed. Haverc. t. I)p. 379), f. Bo. IV. S. 69 fF. 
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M. Vipsanius (nad Andern Vipstanus, f. aber Bo. VI, 2. S. 2638) 
Agrippa wurbe im 3. 691 d. St. = 63 v. Chr. (Pltn.b.n. VIL, 41), alfo im 
felben Sabr whe Octavian (Bd. V. S. 827), in nieberem Stande (Tac. Ann. . 
I, 3. Vellej. I. 96. 127) geboren; nad Seneca Rhetor contr. Il, 12 führte 
er felbft ben Namen Vipsanius, al8 argumentum paternae humilitatis, ge- 
wöhnlich nidt. Gein Vater heißt Luctus, f. 3. B. Orelli 34. Eine Ver— 
mutung über denfelben f. Bd. VI, 2. S. 2638 f. Vogl. übrigens nod Seneca 
de benef. III, 32: M. Agrippae pater ne post Agrippam quidem notus. 
Die Ungaben iiber die Urt von A.'s Geburt f. oben. A. war fon mit dem 
jungen Octavius, dem künftigen Octavtan, .fehr vertraut (Nikol. Damaae., 
vita Caes. 7. fr. hist. Gr. t. III. p. 430. Gorn. Mep. Att. 12) und mit thm 
aufgemadfen und ergogen. Go war er aud mit bemfelben gu Apollonia 
(Suet. Oct. 94), wo dicfer inmitten ber Truppen dte gum parthiſchen Kriege 
vorausgeſchickt waren fid im Kriegsdienſt üben (Appian. IO, 9) und, was 
mehr betont wird, fid wiſſenſchaftlich ausbilden follte, um alsdann ben 
Gaefar auf dem Feldzug yu begletten (vgl. Bd. V. S. 828). Als bie Nach— 
tidt bon der Ermordung bed Dictators (710 d. St. — 44 v. Shr.) eintraf 
tieth A. whe O. Salvidienus Rufus (Bd. VI, 1. S. 720) fetnem Freunde 
vergebens, die Unterftiigung der benadbarten Legtonen angunehmen (Bellej. 
IL, 59, 5. val. Nikol. Dam. 1.1. XVI. p. 435). Octavian gieng ohne Trup⸗ 
yen nad Rom, mit thm A. Wahrſcheinlich war er alfo bet den Mafregeln 
bie Octavian nunmehr ergriff überhaupt irgendwte betheiligt. Die erfte 
Hffentlide Handlung von ihm dle erwähnt wird ift feine Anklage des Caffins 
al8 Mörders von Gaefar, die er gemäß ber von Octavian’s Collegen gegebenen 
lex Pedia (Bb. IV. S. 989) auf des jungen Caeſar Geheiß erhob (Plut. Brut. 
27. val. Bellej. I, 69). Schon tm perufintfdhen Kriege 713 d. St. = 41 
v. Ehr. (vgl. unten Antonii und Bd. V. S. 830f.) befebligte er mit Aus⸗ 
zeichnung efne Heeresabthellung (App. b. c. V, 31. 32. 35). Der Kampf 
bei Perufia endete gegen den Frubling bes Sabres 40 (Orumann J. S. 412 f.), 
in weldem A. als Prätor fein erſtes Staatsamt beFletdete, und al8 folder 
im Suli Apollinarfptele gab (Caff. Dio XLVI, 20). Da Octavtan fiirdhtete, 
S. Pompejus möchte fid mit. UAntontus verbinden, übertrug er bem A. dle 
Vertheidigung ber Kiiften, wabhrend er felbft nad Gallien zog (Dio XLVI, 
20). Spater, als Antonius in Stalten gelandet war und Stpuntum genom- 
men hatte, verliefen die Veteranen den A. auf bem Marſche dahin, whe fie 
borten es gebe gegen Antontus, nidt, wie man ihnen gefagt hatte, gegen 
Pomypejus; bow wurden fie berubigt, und A. eroberte ben Ort zurück (App. 
b. c. V, 57. 58. Gaff. Dio XLVI, 28). Bet den Unterbandlungen in 
Brundifium, welche Polio von Seiten des Antonius, von Seiten des Octa- 
vtan aber Macenas unter Mitwirfung bes M. Cocceius Nerva ald betderfet- 
tigen Freundes fiibrte (Sd. V. S. 831), fand ſich nad Livius (CXXVIL bet 
Porphyrio zu Hor. Sat. 1, 5, 27 f.) aud A. ein. Nach dem Frieden mit 
Antonius mufte A. wie die ibrigen Pratoren und dle Confuln nod kurz vor 
Schluß des Jabré Andern Platz maden (Oto XLVI, 32). G8 geſchah dieß 
wohl nur um einer weiteren Anzahl von Anhängern der Triumvirn Ehren- 
ftellen verlethen gu fénnen. Als Proprator ober als Legat Auguſts ftellte 
A., wobl 716 = 38, in Gallten die durch einen Aufftand der Aquitaner 
geſtörte Rube wieder her (Apptan. V, 92. Dio XLVIII, 49. _Gutrop. 
VU, 5. val. Sonar. X, 21), gleng, der Grfte wieder felt Caeſar, uber den 
Rhein (Calf. Dio 1. 1.) und bewog dte Ubter auf bas linke Ufer des Fluſſes 
ibergufiedein, um fic und bas roͤmiſche Gebtet gegen die Sueven gu fidern 
(Strab. IV. p. 194, Lac. Ann. XII, 27. vgl. Suet. Oct. 21). Die Sieges— 
nadridt war fiir Sctavian gerade jetzt, wo feine Flotte im Krieg mit Pom- 
pejus arg gugeridtet war (Bd. V. S. 832), doppelt erwünſcht. Dem A, 
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wurde der Triumph angeboten, den et aber ablehnte (Dio XLVIII. 49), und 
während er fiir bad nadfte Jahr (717 — 37 v. Thr.) gum Conful defiqniert 
wurde (val. die Münzen bet Cohen, des monnaies de l’emp. Rom. L p. 11. 
n. 33 u. p. 87. n. 389), erbtelt er die Leitung der umfaffendften Vorberei— 
tungen yur Fortſetzung des Seefrtegds gegen Pompejus. A. verwandte das 
ganze Sabr auf Erbauung der Schiffe und Aushebung und Cinübung der 
Mannfhaft (Vellej. 1, 79. Serv. zu Berg. Aen. VIL, 682). Da S. Pom-= 
pejus das Meer beherrſchte, legte A. den portus lulius an: d. b. er verftdrFte 
ben Damm zwiſchen bem Meer und dem Lucrinerfee, erwefterte aber den Cine 
gang und verband alsdann burd einen Graben nod den dabinter liegenden 
Mvernerfee, Gaff. Dio XLVIII, 49.50. Diod. IV, 22. Strab. V. p. 245. 
Verg. Georg. I, 161 mit Serv. u. Philarg. Vellej. Uf, 79. Suet. Oct. 16. 
Plin. III. 5(9), 64. XXXVI, 24 (15), 125. Nachdem Octavian felbft durch 
elnen Sturm bedeutende Verlufte erlitten und, vom Neuem ausgelaufen, dte 
Blotte bei der Infel Strongyle gelaffen hatte, nabm A. Lipara und Hiera 
und befiegte, bauptfidlid in Folge davon daß er die Schiffe befonders grog 
und ftarf gebaut und mit febr ftarfen Thiirmen von eigenthiimlider Banart 
verfeben hatte (Ger. gu Berg. Aen. VIM, 692), dte Flotte des Pompefus 
(Br. V. S. $32). Der Sieg war zwar an fish nidt eben bedeutend, dod 
bradte er den Beſitz mehrerer Kiftenplage; aus Tyndaris wurde A. von der 
Befagung vertricben, aber er nabm es von Neuem, und Octavian, der indefjen 
freilich abermals ſchweres Mißgeſchick erlitten hatte, fonnte Hier mit Fupvolf 
und Meiteret landen. Sextus mufte endlich fchlagen und wurde am 3. Sep- 
tember 36 v. Chr. bet Naulodos nad einem beftiqen und langen Kampf in 
einer großen Seeſchlacht, tn ber A. mit grofem Erfolg von dem durch ibn 
verbefferten Harpax (f. Bd. UL. S. 1070 val. mit App. V, 118 Ff.) Gebraud 
madte, befiegt (Bd. V. S. 843). Als A. an ben Thürmen erfah daß er tm 
Vorthell fet gab er durd einen ernenten Angriff den Ausſchlag, und gwar fo 
daß er die Schlffe sugleih vom Landbeer abbrangte (vgl. Drumann LV. ©. 585). 
Die nadfte Belobnung A.’8 war ote corona rostrata ober navalis (nad Liv. 
ep. CXXIX. Gen. de benef. IIT, 32. Vellej. 1,81, welder legtere von einer 
cor. classica fpridt, und Dio XLXIX, 14 war A. ber erfte Romer welder 
fie erbfelt; nad) Blin. h.n. VI, 30. §.115 und XVI, 4. §.7 erbielt dfe corona 
navalis oder rostrata aud ſchon vor A. M. Terentius Varro. S. noch Verg. 
Aen. VIII, 683 f. mit Servius; Ovid. ars am. III, 392. Auf den Münzen 
bat A.’8 Kopf faft fmmer dtefe corona, vgl. Eckhel D.N. VI. p. 164 f. Coben, 
monn. de l'emp. J. p. 109 ff.). Die betden folg. Sabre, 719 u. 720 = 35 u. 34, 
befhaftigte Octavtan die Truppen durch Feldgiige gegen die Wlpenvolfer. 
Im erften wird A. erwabnt, als Octavian eine That perfönlicher Tapferfelt 
ausführte, wobet fid A. fofort bethelligte (App. lyr. 20). Im 3.720 ſchickte 
Octavian guerft den A. (Calf. Dio XLLX, 28), folgte aber dann felbft. Das 
3. 721 = 33 ». Chr. wurde der Conſular A. Aedil. Als foleher fiibrte er 
eine Reihe der grofartigften Werke theils aus, theils begann oder vollendete 
er dfefelben (daraus daß man dleß nicht unterfdted oder überhaupt geneigt 
war alle großen Bauten des A. in dad Jahr ſeiner Aedilität zu verlegen, ent 
ſtand die theilweiſe Verwirrung tn der Chronologie). Eine außerordent— 
liche Thätigkeit entfaltete A. in Betreff der Wafferleitungen. Er legte 
dle aqua Iulia an (fo Frontin. de aquis u. R. e. 9; nach Caff. Dio XLVül, 
32 ware dieſelbe ſchon 714 = 40 v. Chr. angelegt worden) und reſtaurierte 
bie aqua Appia, den Unto, dfe Marcia (dtefe nad Calf. Din XLIX, 42 fon 
bas Jahr zuvor). Die aqua Virgo baute er nad feinem dritten Confulat im 
3. 735 = 19 (Front. 1.1 10. Gaff. Dio LVII, 11; wornach Plin. h. nm. 
XXXVI, 15. §. 121 gu beridtigen tft). Plinius C1. 1) gibt vie Babl der 
von A. bergeftelten Baſſins auf 700, der Springbrunnen auf 500, der 
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Wafferbebalter auf 130 und die der fie ſchmückenden Marmor- und Bronce- 
ftatuen auf 300, der Marmorfdulen auf 400 an (f. nod im Allgemeinen 
Strab. V, 3, 8 und vgl. Becker, rom. Alterth. 1. S. 703; unten Bd. VI, 2. 
S. 534f.). Gr ließ die Gloafen reinigen und fubr durch dicfelben in den 
Tiber — in aedilitate post consulatum, Plin. 1. 1. §. 104. Gaff. Dio XLIX, 
43. Mah Lewterem ftellte er während feiner frefiwillig tivernommenen Aedi— 
litdt überdieß alle Staatégebaude und Strafen ber, ftiftete in den Circus 
Delphine und efformige Kugeln zum Zablen, vertheilte Oel und Salz, Hff- 
nete wabrend des gangen Jahrs 170 (Pin. J. 1. §. 122 unter ausdrücklicher 
Beziehung auf A.’8 Memotren) Bader zum unengeltliden Gebraudh, mez 
thete Barbiere die wabrend feiner zahlreichen (nad Blin. 1.1. an 59 Tagen 
gegebenen) und pradtigen Spiele (beim Trotafpiel lich er Söhne von Sena 
toren anjtreten) umfonft ihre Dtenfte verfehen muften, und ließ tm Theater 
Marken (vgl. Bo. V. S. 85. Ann, d. Inst. arch. XX.) auswerfen, gegen 
welde Geld, Kleider u. dgl. ausgewedfelt werden Fonnten. Endlich befreite 
er Rom aud nok von einer Plage eigenthümlicher Art durch Ausweiſung der 
Aftrologen und Magter. Der politifdhe Swe diefer Wedilitat des Confularen 
und det von ihm wabrend derfelben entwidelten Thätigkeit fpringt in die Augen. 
G8 war ber ausgefprodhene Wunſch des Octavian daß Mom unter (hm mit 
pradtvollen Gebäuden geſchmückt werden follte (Suet. Oct. 29. vgl. Tac. A. 
HI, 72). Sider aber Hatten dtefe Bauten und dieſe Freigebigkeit des Freun- 
des bon Octavian, dlefe Fiirforge fiir das Wohl des römiſchen Volks über— 
haupt gerade jest wefentlid aud den Sweet auf Koften und im Gegenfag gu 
Antoninus, deſſen Schwelgerei und Verſchwendung nur der Kleopatra galt 
und Wlerandrien gu Gute fam, den Octavian in den Augen Moms gu Heber. 
Denn die Reibungen zwiſchen Octavian und Antontus wurden immer hef— 
tiger, im J. 722 d. St. = 32 v. Chr. fam der Krieg gum WAushrud (Bd. V. 
©. 833f.). A. war die Seele der Kriegsmacht des Octavian. Hatte derfelbe 
nod gegen Pompejus bet der geringen Uebung feiner Schiffsmapnſchaft auf 
die Grofe und Starke ſeiner Schiffe bauen müſſen, fo zeichnete fid jetzt die von 
A. hergeſtellte Flotte Oetavian's, deren Schiffe an Größe und Stärke denen 
des Antonius lange nicht gleich kamen, durch die Schnelligkeit und Tüchtig— 
felt der Mannſchaft aus (Plut. Ant. 62. Vellej. II, 84. vgl. Caſſ. Dio L, 11). 
Wahrend Antonius zogerte amd dann den Winter über in Patra ſchwelgte, 
entfaltete A. per omnia extra dilationes positus (Wellej. Ll, 79) alle That- 
fraft und Umfidt. Gr ſchifſte fide mit Beginn des Frühjahrs (733 — 21) 
ein, nabm Methone und landete an verfdledenen Punkten Griedhenlands 
(Dio L, 11). Gobann wabrend nunmehr Octavian und Antonius am 
ambrafifden Meerbufen einander gegeniiber ftanden, bemadtigte ſich A. 
der Infel Leufadia (Caſſ. Dio L, 13. Vellej. IL, 84. vgl. Flor. IV, 141) und 
ber dort liegenden feindlichen Schiffe (Calf. Dio 1. 1), eroberte nad glück— 
lichem Seegefecht Patra, ſpäter Korinth (Viv. CXXXII. Dio u. Vellej. 1. 1) 
und befiegte L. Sofius, der, nachdem er einer fleinen Abtheilung von Octa- 
vian’s Flotte chen eine Niederlage beigebradt hatte und dieſe verfolgte, un— 
yermutet auf thn ſtieß (Calf. Dio L, 14. vgl. Liv. u. Vellej. LL. ſ. Bo. VE J. 
S. 1329). In der Seefhladt von Actium, zu der fih Antonius mit in Folge 
‘on A.’8 Unternebmungen und ded durd fie gefteigerten Mangels in felnem 
Lager gezwungen fab, wenn er nidt den Rückzug oder eine Landfdladt 
Wiblen wollte, befehligte A., welder die Leitung bes Ganzen hatte (Dio L, 
1. Vellej. Uf, 85), auf dem linfen Fliigel (Blut. Ant. 65 gegen Vellej. IL, 
Si, der den Oberbefebl über diefen Flügel dem Arruntius gibt), ote Mitte 
fiicte Arruntius (Blut. 66), wabrend auf dem rechten nist Octavtan, wie 
Blt. Ant. 66 angibt, fondern M. Lurius Agrippa commanbdierte (Belle. 
If, 35). Es war die durch A. herbeigefiibrte überlegene Manövrierfähigkeit 
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ber Flotte bes Octavian welche ben Steg, der beFanntlidh durch Rleopatra’s 
Flucht entfdieden wurde, auf Sette des Caeſar netgte. Auguſt ebrte ben A. 
purdh die neue Auszeichnung einer meergrünen Flagge (Calf. Dio LI, 21. 
yal. Suet. Oct. 25, der nur ble Verlethung trrig ,in Sicilia“ erfolgen apt). 
Sept, wo e8, abgefeben von der Verfolgung des flüchtigen Antontus, nur nod 
galt dte Weltherrfdaft gu behaupten, gieng A. nad Rom, um bes Macenas 
Autorität dort groferen Naddrud yu geben. G8 war dieß eine zeitwei— 
lige GStellvertretung des Reichsoberhaupts fn deffen Abweſenheit: alle 
Schreiben Octavian’s an Senat ober Bebdrden zu Mom gtengen durch thre 
Hinde, fie batten fogar deffen Stegelring, um Wenderungen darin ane 
bringen yu fonnen. Beider Vollmadt fiir Rom und Italien war unums 
ſchränkt. Dte Shwlerigfetten von Setten der unzufriedenen Veteranen, die fid 
empdrt batten, wabrend aud etne unter ben Fretgelaffenen ausgebrodene 
Gährung nod fortbauerte (Calf. Dto LI, 3), bob Octavian zu Anfang des 
Jahrs 724 — 30 v. Shr. während eines 27tigigen Aufenthalts (Bd. V. 
S. 835). Wie Octavian und andere Freunde deffelben bot auch A. efgene 
Giiter gum Verkauf aus, um die Veteranen befriedtgen au können. Es dtente 
dieß zur Berubigung, wiewohl fein Geld daraus gelSst wurde, ba Ntemand 
Faufte. Grft im Sertilis 725 — 29 kehrte Octavian, naddem er bie Anges 
legenbetten im Ortent völlig geordnet batte, wheder nad Mom zurück. 
Natürlich holte er aud wo es ſich um Feftftellung fetner Madt Handelte 
hauptſächlich den Math des Mäcenas und A. ein. Die Erzählung Do's 
(LE, 1 ff. vgl. Suet. Oct. 28), man babe über die Frage ob Republif oder 
Monardhie? verbanbelt, Mäcenas ſich fiir dtefe, A. fiir jene in ausführlicher 
Mede ausgefproden, bedarf Feiner Widerlegung. Octavtan dachte nie daran 
dieſe Frage unter feinen Vertrauten aufguwerfen, und A. war fein Re- 
publifaner, fonbern parendi, sed uni, scientissimus, Bellej. I, 79. Gine 
ausführliche Widerlegung der entgegenftebenden Unfit f. bet Frandfen 
S. Off. Sctavian ließ ſich vielmehr den Smyeratortitel, in der Bedeu- 
tung wie thn guerft Gaefar fich hatte beflegen Taffen und wie er ihm alé 
Adoptivſohn Caeſar's erblich zukam (Caff. Dio XLIM, 44), vom Senat 
ertbeilen (Gaff. Oto XLIII, 44. LIL, 41). Das Nächſte war dte Uebernahme 
ber cenforifdhen Gefhafte (Calf. Dto LU, 42) obne den Titel (Suet. Oct. 27), 
mit bem Genfor A. alé Gollegen (Caff. Dto 1. 1. Bo. V. S. 836). Obwob! 
fon Cenfor, wurde A. (726 = 28) mit Octavian Conful unter gletden 
Redhten mit jenem (Calf. Dio LIM, 1). Aud fonft ebrte Octavtan den A. 
aufs Hodfte. Im Felde unterfdfeden ſich thre Belte nit, der eine whe der 
anbere gab bas Lofungéwort (Caff. Dio 1.1). Subem vermählte Octavtan 
fetne Schweſtertochter Marcella (Bd. IV. S. 1522. Mr. 18) mit A., nabs 
bem Tod ober Scheidung die Che deffelben mit Pomyponta, einer Vodter des 
Atticus (Nep. Att, 12), aufgelost hatte. Gueton (de ill. gramm. bet Metffer= 
ſcheid, Suet. praeter Caesar. libros reliq. p. 112, 16) erzählt übrigens in 
Betreff ihrer: Q. Caecilius Epirota — libertus Attici equitis R, — cum 
filiam patroni nuptam M. Agrippae doceret, suspectus in ea et ob hoc re- 
motus. Die Ehe mit Pomponia fol Antonius geftiftet haben (Mey. Att. 12, 2°. 
Oetavtan hinwiederum verlobte die einjibrige Tochter aus dtefer She feinen 
Stiefſohn Tibertus (Bd. VI, 2. S. 2339, 5). Sn dfefem Jahr ferner Helt 
Octavian mit feinem Collegen A. einen Cenſus ab, den erften fett 42 Jahen 
(Mon. Anc. Il, 2. Suet. Oct. 27. Gaff. Dto LI, 1. f. Bo. V. S. 8%). 
A. ernannte thn, vollig gemäß den republifanifden Gefegen (Marquardt, om. 
Ulterth. I, 2. S. 400. W. 1019), gum princeps senatus (Gaff. Dto LU 1). 
Das Jahr darauf, 727 = 27, bas Sabr feines dritten Confulats, wer A. 
wiederum Conful mit Octavian (Vellej. 1, 90), eine befondere Unszetdmung 
(Tac. ab exc. I, 3: (Aug. Agrippam) geminatis consulatibus extulit, und 


Agrippa 603 


« zwar unter gleichen Rechten mit demfelben (Caff. Dio LIL 1). Während 
biefer nad) Gallien und Spanien gteng, und von dort erft im Anfang des 
3. 730 — 24 v. Chr. guriidfebrte, blieb A. in Rom, befhaftigt whe tm Jahr 
fetner Uedilitat mit WAnlegung und Ausführung grofartiger Bauten. Gr 
pollendete die von Caefar begonnenen, von Lepidus fortgefepten (vgl. Beer, 
rom. Alterth. 1. S. 632 f.), Septa Iulia (vgl. über dtefe Bd. VI, 1. S. 1051. 
Beer a. a. O. u. S. 623 ff. IL, 3. S. 67 fF. Preller, Regtonen GS. 173 ff.). 
Es fommt fiir diefelben aud wirflidh der Name Septa Agrippiana (Lamprid. 
Alex. Sev. 26) und Agrippae (Gpart. Hadr. 19) vor. Die Weihung ere 
folgte 728 b. St. = 26 v. Chr. (Calf. Dio LIM, 23). Mist weit bavon ers 
baute A. dem Neptun gu Ehren eine mit einer Porticus umgebene Bafiltea 
und ſchmückte fie mit efnem die Argonauten darfteenden Gemalde (Calf. Dto 
LIL, 37). Spart. Hadr. 19 nennt den Bau Basilica Neptuni (vgl. bas 
Curiosum Urbis und die Notitia unter der neunten Region, weldhe zuerſt 
die Basilica Neptuni und weiter unten die porticus Argonautarum aufführen); 
Dto fpridt einmal von einer croa tod [loce:dadrog (LIU, 27), ein anderes 
Mal (Lipbilin.) LXVI, 24 von etnem ocadanov; Martialé Verfe (IU, 20, 
11. XI, 1,12. vgl. noc I, 14,6) fiibren auf die porticus Argonautarum. Dads 
Gebäude wird alfo eher mit Beder a. a. O. L S. 637 in der angegebenen 
Weife gu bezeichnen als mit Preller, Bd. VI, 1. S.523, von einer porticus Ar- 
gonautarum mit einem Yempel bes Meptun zu fpreden fein. Sur felben Sett 
etbaute A. die nad thm genannten Thermen mit dem Pantheon (Oto LIL, 27. 
jf. Bo. VL, 1. S. 1129). Gr wollte die Bildfaule des Auguftus barin auf- 
ftellen; al8 dtefer es ablebnte, ftellte er die Caefar’s in bas Innere des Tem⸗ 
pelé, bie Auguſts und feine efgene in die Vorhalle (Calf. Dto 1.1). Das 
Pantheon felbft (vgl. tm Uebrigen Bd. V. S. 1128 ff.) ſcheint urſprünglich zu 
einem tntegrierenden Beftandthetl ber Bader beftimmt gewefen und erft fpater 
in ben Tempel mit der Vorhalle umgebaut worden yu fein (vgl. nod mit 
Beer aa. O. L GS. 634. Urlichs, rom. Topogr. tn Letpzig I. S. 142). 
Die Vollendung des Pantheon wird von Caff. Dio (1. 1.) in’ J. 729 d. St. 
= 25 n. hr. gefebt (dte Weihinfdrift Oret 34: A. cos. III. wird nicht 
bas Jahr der Weihung angeben follen). Die Thermen lagen tm Mien 
bed Pantheon. Plinius ermabnt whederholt (XXXIV, §. 62. XXXV, §. 26. 
XXXVI, §. 189) bildnerifmen und malerifden Schmuck derfelben. — 
Octavian, der Unfangs 727 — 27 bas Imperium auf zehn Jahre ſich hatte 
übertragen laffen und am 17. Januar dieſes Jahrs gum erften Mal als 
Augustus begrüßt worden war, Febrte gu Anfang 730 — 24 von fetnem faft 
breijdbrigen Uufenthalt guerft in Gallten, dann in Spanten nach Rom zurück. 
Son das Jahr guvor, 729 — 25, hatte A. dte Vermählung von Marcellus 
(Bo. IV. S. 1521 f., 17), dem Neffen Augufts, mit Julia, deſſen Todter 
pon feiner gwetten Frau, der Scribonia (Bd. V. S. 844), ausgeridtet (Dto 
LID, 27. Suet. Oct. 63). Sm J. 7341 — 23 auf den Tob erfrankt (Dio 
LUI, 30. Guet. Oct. 81. vgl. 28 taedio diuturnae valetudinis) tibergab 
Auguſt, während er ein Verzeichniß über dte StreitFrafte und Einkiinfte des 
Staaté feinem Gollegen im Gonfulat einhändigte, bem A. ſeinen Stegelring, 
Letzteres gewiß eine Nachahmung des Verfahrens ded fterbenden Alexander. 
Auguſt wollte, wieder hergeſtellt, noch ausdrücklich durch Vorleſung ſeines 
Teſtaments den Beweis liefern daß er darin Niemand zu ſeinem Nachfolger 
ernannt babe; etn Anerbleten das ber Senat nicht annahm. Dio 1.1. 31 
wird Recht haben gu ſagen daß Auguſt, deßhalb ſich ſcheute den Marcellus, 
ſeinen Neffen und Eidam, welchen er gu ſeinem Nachfolger ſich hatte bilden 
wollen (Genec. cons. ad Polyb. 34) und ben er adoptierte (Plut. Ant. 88), 
al fiinftigen Imperator zu bezeichnen, well er ber Jugend beffelben nicht dle 
hinreichende Kraft zutraute, — Stoff genug gu Zerwürfniſſen zwiſchen Marcellus 
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und A. Gewif war die allgemeine Vermutung (Vellej. Uf, 93. Senec. cons. 
ad Mare. 2. Gaff. Dio LOT, 30. Guet. Tib. 10. val Höck I, 1. S. 348. - 
Bo. IV. S. 1522, Mr. 17) ridtig, es fet der Wunſch des Auguſtus bem Ge— 
mahl fetner Tochter die Madfolge in ver Herrfdaft guguwenden. A. aber 
lieB es fic wobl gerne gefallen dem Einen nacdgufteben, aber vor ſich nob 
einem Andern Platz gu maden ertrug er nicht (Vellej. 1. 1: man babe Marz 
cellus fiir den beftimmten Nadfolger gehalten, ut tamen id per M. A. securo 
ei posse contingere non existimarent). Und dod verftimmte den Marcellus 
hinwiederum die Uchertragung des Siegelrings. Co drohten denn aud wirk— 
lid Zwiſtigkeiten. Um diefelben abgufdneiden fandte Wuguft den A. fn 
den Orient, wohl al Legaten in den kaiſerlichen Provinzen Syrien und 
Kilifien mit Kypros, dann in Syrien allein, nachdem Kypros 22 n. Shr. 
yon Auguſt dem Senat zurückgegeben, Miliften wohl mit Syrten vereinigt 
worden war (Jof. Ant. XV, 10, 2. Gaff. Oto LUT, 32. val. Zumpt, com- 
ment. epigr. LI. (1854.) p. 79 ff.) A. gieng nad Dtytilene auf Lesboe 
Nad Dio that er dich ere nai uGAdov werouclwr. Nad Sueton (Tib. 10) 
geſchah fogar fetne Entfernung von Rom überhaupt freiwillig aus’ Be— 
ſcheidenheit (abiit ne aut obstare aut obtrectare pracsens videretur); da- 
gegen Oct. 66 entfernt fid A. im Unwillen. Tacitus läßt Seneca yu Nero 
fagen (Ann, XIV, 53. vgl. 55 dfe Antwort des Kaiſers): abavus tuus Aug. 
M. Agrippae Mytilenense secretum concessit. Ganz im Gegentheil hiezu 
ſpricht Plinius (hb. n. VIL, 45, 46. §. 149) von der fiir Auguſt pudenda 
Agrippae ablegatio. Der. ridtigite Ausdruck tft wohl der des Vellejus 
If, 93: A. — sub specie ministeriorum principalium profectus in Asiam. 
ut fama loquitur ob tacitas cum Marcello offensiones praesenti se subduxerat 
tempori. Daf A.’8 Aufenthalt in Aſien dem Orient felbft nist ale Ver— 
bannung, fondern als ebrenvoller Auftrag erſchien, fieht man aus dem Be— 
nehmen des Herodes Get Joſ. a. a. DO. Val. auch dfe Infohrift aus Myttlene, 
deren Seit freilih nicht näher beftimmt werden fann, C. J. gr. 2176: 6 
duos Osov awriva t&3 modwg M.°A. ror svevyérar nui xtdotar. Son 
im nämlichen Sabr gwar ſtarb Marcellus. Dod nod das ganze Jahr 732 
= 22 hielt ſich A. in Mytilene groflend und wohl nidt obne geheime Hoff- 
nungen auf Eretgniffe in Rom, Die Worte welche Dio dem Mäctenas tn den 
Mund legt, es bleibe dem Auguſt nihts übrig, naddem durd {hn A. einmal 
fo grop geworden fet, al8 ibn entwebder gu felnem Schwiegerſohn zu madden 
oder gu todten (LIV, 6), Fonnen gefagt worden fein. Gerade Gaff. Dto tft 
dafür ein um fo unverddadtigerer Beuge als dtefelben gu feiner anderweitigen 
Auffaſſung und Darftellung ves A. nicht ftimmen. Uebrigens darf man bet den 
Erwägungen tiber das Madtverhaltnif von A., der freilich der größere Feld— 
herr war, und Auguſt, defen ſtaatsmänniſche Begabung dafitr bedeutender 
gewefen fein muß, nicht tiberfeben, welche grofe Macht durdh die Meinung 
der Menſchen dem Auguft der eine Umftand verlich daß er der Meffe und 
Adoptivſohn Cacfar’s war. Kaum hatte Auguft Rom verlaffen, um eine 
Rundrelſe zur Ordnung der Ungelegenbeiten in den PBrovingen des Orients 
angutteten, alg dort wiederholt Unruben ausbrachen. Er bedurfte eines 
Manned whe A. daſelbſt, berief thn 733 — 21 nad Sictlien, hieß ibn fib 
von Marcella ſcheiden und gab thm Sulfa zur Frau (Bd. V. S. $44. Mr. 23). 
Damit war A. fiir immer mit Auguſt aufs Engſte verbunden, dle alte verttante 
Freundſchaft wieder hergeftedt (vgl. Bal. Mar. IV, 7,7 u. Vellej. Il, 127, 1, 
dle fie mit der des Scipio und Laelius zufammenftellen, Corn. Nep. Att. 12. 
App. bc. V, 34. Blut. Ant. 35.87. Dio LIL, 1. LIV, 28. 29. 34 u. ſonſt. 
Plinlus bebt die Kehrfetten von A,’s Geſchick überhaupt hervor, wo er (VIL, 
§.45 f.) yon dem servitium soceri praegrave fpridt. Nachdem das von Auguſt 
bem A. (und Meſſalla) gefdhenfte Haus des Antonius abgebrannt war, wies 
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ihm derfelbe eine Wohnung tn feinem Palaft an, 729 — 25. A. übernahm 
fofort zugleih von Neuem die zeltwellige Stellvertretung des Relchsober— 
haupts in Rom (f. oben S. 602) und ftillte in dtefer Eigenſchaft dte aud 
nah Vollendung der Confulwahl now vorbandenen GAbrungen, nur daß e8 
ihm nidt gelang die Wahl eines praefectus urbi zum Bebuf der latiniſchen 
Ferien ausfihren gu laffen (Calf. Dio LIV, 6). A. felbft hatte nicht das 
Amt eines praefectus urbi. Sonft hatte fhn nicht Cufebius und nod wentger 
Tacitus (Ann. VI, 11) iibergehen fonnen (val. nod Bo. VE 1. S. 14). Es 
fonnte jegt nicht mebr gwelfelbaft fein nit nur was ſchon Langer feftftand, 
daß A. ber aiveite Mann in Rom, ber eingige welchem Auguſt die Rube Roms 
mit Siderheit anvertrauen fonnte, fondern- aud daß er gum Nadfolger von 
Auguſt beftimmt war (Tac. Ann. J, 3. Hist. 1, 15). Gr blieb übrigens nit 
lange in der Dauptftadt: wahrſcheinlich ſchon in der erften Halfte des Jahrs 
734 = 20 gteng er nad Gallien, wo innere Swiftigfelten ausgebroden und 
bie Rube der Proving von den benadhbarten Germanen (Kedaray, vgl. Gere 
lad, in Zeitſchr. f. Alterth. Wiſſ. 1857. S. 580) geftdrt worden war (Dto 
LIV, 11). Insbeſondere bet den grofen Bauten in Nimes war A. febr bee 
thetligt (f. die Ltteratur Bo. V. S. 521 f. u. vgl. nod Froffard, tableau 
pittor. de Nimes 3c. Paris 1846. Starf, Stadteleben u. f. w. tn Frankreich S. 
92 ff.). Von Lyon aus führte ex nad Strabo (IV. p. 208) vier Straßenzüge. 
Von Gallien gieng A. nah Spanten, und es gelang bald fetner eiſernen Dis— 
ciplin einen gefabrifdhen cantabrifden Aufftand, der von der römiſchen Krieg- 
fibrung fundigen und deßhalb um fo gefährlicheren Kriegsgefangenen ange- 
fadht war, mit blutiger Strenge niederzuſchlagen; den bewilligten Triumph 
nahm er nidt an (Dto LIV, 1f. Horaz epp.1, 12,26). In den erften Monaten 
735 = 19 nah Rom zurückgekehrt erbaute A. die aqua Virgo, deren Wafer 
-am 9. Sunt. 3. gum erften Mal fprangen (Front. de aquaed. 10. Dto 1. 1). 
Mit dem VBeginn des J. 736 — 18 teh fich Auguſt bas 727 auf sehn Sabre 
übernommene imperium auf wettere fünf verlangern, dem A. aber, aufer An— 
derem worin er ihn ſich gleidftellte, die tribunicia potestas ebenfall8 auf fünf 
Sabre erthetfen, Caſſ. Oto LIV, 12. Tac. Ann. II, 56: M. deinde Agr. so- 
cium eius (tribuniciae potest.); quo defuncto Tiber. Neronem delegit, ne suc- 
cessor in incerto foret, Vellej. I, 90. Bet der lectio senatus, dle Auguſt 
in dieſem Jahr veranftaltete, Harnifh und Dold unter ber Toga und von 
zehn Handfeften verlaffigen Senatoren umgeben, affiftierte thm gleichfalls 
A. (Suet. Oct. 5. Gaff. Dio LIV, 13f.). Mit Auguſt thetlte nunmebr aber 
A., whe er von Octavtan zur Gemeinfhaft eines der höchſten Attribute der 
fatferliden Herrſchaft (summi fastigii vocabulum nennt Tae. 1. 1. dte tribu- | 
nicia potestas; Serv. zu Aen. I, 293 Halt das Remo cum fratre Quirinus 
iura dabunt fiir eine Anfplelung auf Wuguft und A.; nad Sueton Cal. 23 
verfolgte Cajus dle welde feinen miitterliden Grofvater zu den Caeſaren 
rehneten. Val. S. 606 die Ehrenbezeugungen de8 Herodes und hefonders aud 
Sofeph. Ant. XV, 10, 3: dva tovtwr tiv Ponalor aoynr dtendrtmr, Kal- 
Gapos nal wet’ avtor Ayolana, vgl. nod XVI, 6,7) erboben und zum Nach— 
folger fo gut whe erflart war, dle Gefabren der Herrſchaft (Oto LIV, 15). 
Mis im 3. 737 — 17 dem A. von der Qulta etn zweiter Sohn Lucius gee 
boren wurde, mag aud die fofortige Adoption beider Enfel durd Auguft 
(Nac. Ann. I, 3. Welle}. I, 96. Suet. Oct. 64) nicht obne Ruͤckſicht darauf 

efdheben fein daß damit die Hoffnung durch Beſeitigung des Auguftus dle 

epublik berguftellen nod mehr ſchwinden mufte (Calf. Dto LIV, 18. vgl. 
.Tac. J. L). Aud an der geiſtlichen Gewalt erbielt A. nunmebr Theil: er 
wurde XVvir (Oto LIV, 19; Vellej. I, 127 fpridt gu allgemein von com- 
plura sacerdotia bes A. und des Statilius Laurus). Ponttfer war WAuguftus 
felbft nod nidt. Das nächſt dem Pontificat politiſch wichtigſte Priefteramt 
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war aber, wegen ber {hm guftebenden Aufſicht über dte ſibylliniſchen Bücher, 
baé eines Quindecimvir. Als folder gab er mit Auguft 737 = 17 dte Indi 
saeculares (Genfor. de die nat. 17. vgl. mit Mon. Anc. IV, 36 ff.) * und dad 
Sabr barauf, 738 = 16, dle RKoften au den actifhen Sptelen, deren Befor- 
gung dfefmal den Quindecimvirn guffel (Diol 1). Jedenfalls nod tm Som- 
met 737 = 17 gteng A. gum zweiten Mal und mit unumfdranfter Voll- 
madt tn ben Ortent (Sof. Ant. XVI, 2, 1. vgl. mit Dio LIV, 19. f. aud 
©. Miller zu fr. hist. Gr. t. UL p. 350. n. 2), während Auguft bas Jabr 
parauf, 738 — 16, tn dte Provingen des Weftens gteng. Von A.’8 Thatig- 
felt im Ortent berichtet Dio nur die Ordnung der Verhaltniffe im Fimmert- 
fhen Bofporos, der mit dem Reiche des Polemon dem kappadokiſchen Pontos 
- etnverletbt wurde (f. u. Asander u. Bd. VI, 1. S. 884, Mr. 25. V. S. 1793. 
u. >. Urt. Agrippias). Den bewilligten Triumph nahm er aud dießmal nidt 
an, nur eine Supplicatio (Dto LIV, 24). In Betreff feiner anderweitigen 
Thatigkett und ber Stellung des A. tm Orient überhaupt vgl. 3. B. die 
griechiſch⸗lateiniſche Inſchrift aus Lakedämon C. L. gr. 1299 — Henjzen 
5367, dte ein Collegium von Agripptaften bem M. A. cos. tert. tribunic. 
potest. (7), alfo nad 736, fegte; vgl. aud ben Reft einer Inſchrift auf 
A. bet Burfian, Tinaron S.7; die Inſchrift aus der Gegend von Neu⸗Ilion 
C. L gr. 3609, fowte die von Rorfyra C. L gr. 1878: 6 d&uog o tov Kog. 
M.°A. adroxpatopa, td¥ avtod mare(w)va xai cwrijoa, Peoig. Nad einer 
grofen Bafis war etne foloffale Statue zu Athen vor ber Akropolis thm 
nad 727 — 27 erridtet, vgl. Beulé, l’acrop. d’Athénes J. p. 135. 224 f. 
Pauf. I, 22, 4 ar py nicht bieber (Roß Afrop. S. 7). Auf der Trepye A 
Akrop. fah Burflan, Bull. d. inst. arch. 1855. p. XXX, die Inſchrift: 
© dfpog M.’A. A. vidv, tov éavtod (Keil, Fleckeiſen's Jahrbücher Suppl. IL 
S. 364) eveoyernr. Jn Athen trug ferner ſeinen Mamen ein Theater 
tm inneren RKerametfos, bas Agrippeion (Philoſtr. vit. Soph. U, 5, 3. 
8, 2). Yn welche Sett deffen Erbauung fallt tft fretlid fo wenig genauer 
gu fagen whe bet ben Ber gufammengeftellten Inſchriften. Befonders viel 
erfabren wit durch Joſephus von feinen Verfiigungen yu Gunften der Suden. 
Herodes (Bd. IV. S. 64 ff.) hatte ſchon bet des A. erftem Aufenthalt tm 
Orient, in Lesbos, thn aufgefudt (Sof. Ant. XV, 102), ja bet der Auffüh— 
rung eines Palaftes dte zwei größten und ſchönſten Sale, den einen Cae— 
fareton, den anbern UAgrippeion genannt (Yof. Ant. XV, 9, 3. b. Iud. L, 21, 
1). Auch jegt eilte er thm entgegen, und A. folgte thm wirklich gu einem Be- 
fude in Serufalem (Sof. Ant. XVI, 2,1. Philo p. 1033. 1691) und ebrte 
ben Gott der Suben (Joſ. 1. 1. XVI, 2, 2. 4). Moͤglich dah dieß geſchah als 
A. (nad Gufebiué in OF 191) da8 von Tryphon (Bd. VI, 2. S. 2172 fF.) 
— Berytos (f. u.) wiederherſtellte und mit den Veteranen zweier römi⸗ 
er Leglonen bevölkerte (Strab. XVI. p. 756). Herodes begleitete den A. 
aud auf bem Feldzuge nad bem Bofporos, und bethatigte dabet fetnen Gtn- 
fluß ſowohl gu Gunften Anderer (Joſ. Ant. XVI, 2, 2. vgl. die Gefhidte von 
ben Sltern, genauer bet Nifol. Damage. de vita sua 3. fr, hist, Graec. t. II. 
p. 350) alé befonder’ feiner GlaubenSgenoffen tn Ufien (Sof. Ant. XVI, 2, 
3—5. 6,4). Ya aud yu Gunften der Juden in Kyrene verfiigte A. (XVI. 
6,5). Dafür nannte aber aud Herodes wile jene betden Fligel fo zwei Städte 
nad dem Namen des Auguft und A. (f. Anthedon). In allem bem erfdeint 
A. von einem fo feinen politifden Ropfe wie Herodes dem Auguſt faft gleich⸗ 
geſetzt. Jedenfalls erfieht man aus den Erlaffen des A. daß er eine unum- 


* Ueber die Indi saeculares ſ. Bd.IV. ©. 1208 ff., jest aber ridtiger K. L. Roth, 
über die rdm. Sacularfpiele, Rhein. Muf. VILL (1853). ©. 364—376 und Momms 
fen, roͤm. Chronol. 2 A. (1859). ©. 172 ff. 
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ſchränkte Volmadt im gangen Orient, aud tn ben Senatsprovingen Affen und 
Kyrene, hatte. Merkwürdig endlich daß Jofephus (Ant. XVI, 3, 3), wo er 
von ber Rückkehr des A. aus Aſien ſpricht, thn dieß nad einer zebnjabrigen 
Vermaltung ves Orients thun laft. Dod Fann das fo ntdht ridtig fein. 
Denn Fonnte man aus den angefiihrten Griinden überhaupt, wte Visconti 
(Iconog. rom. I. p. 285) vermutete (weldem Frandfen S. 93 beiftimmen midte), 
den Orient als den dem A. gugefallenen Thetl betradten, warum gab er thn. 
jegt auf? In der Zwiſchenzeit war ja überdieß Auguſt tm Orient, A. tm 
Occident. Vielleicht war A. von 23—13 Statthalter von Syrien, wozu 
bann fpater bas den übrigen Statthaltern iiberlegene Smpertum fam. Daf 
~ ex baffelbe, gleichzeitig mit der tribunicia potestas, über alle Provinzen er- 
bielt Eonnte man tn ben Worten bes Dio (XIV, 12 f. oben S. 605) ange- 
peutet finden. Vogl. Sumpt comment. epigr. I. p. 79 ff. Sm 9. 741 — 13 
Febrte A. nad Rom zurück, wo Auguftus ſchon fett einigen Monaten fid 
wieder befand (Fifder, Setttafeln S. 407 f.). A. erhielt die tribuntcifde 
Gewwalt anf neue fiinf Jahre verlangert und gieng nod vor dem Winter ded- 
felben Jahrs nad PBannonten, wo ein Uufftand ausgebroden war. Schon 
feine Unfunft ſchlug benfelben nieder. Auf ber Rückkehr aber fiel er in 
Gampanten tn eine Krankheit, und Auguſt, der auf die Nadridt davon von 
Wedterfptelen dle er im Namen feiner Söhne Htelt yu thm eilte, traf thn 
Berets nidt mebr am Leben (Dio LIV, 28. Vgl. Pin. XXII, §.58, wornad 
A. in fetnen sp "6h Jahren in den Füßen litt und eine Kur mit warmem Eſſig 
gebraudte). Wuguft ließ die Lethe nach Mom bringen, hielt felbft dte Let- 
Henrede und ließ fie in feinem Grabe betfegen (Calf. Dto LIV, 28. val. dte 
consol. ad Liviam Aug. v. 67 f.). ange und ſchmerzlich vermifite Auguſt 
ben Freund (Calf. Dto LIV, 29. Gen. de benef. VI, 32). Gr war beqen 
Haupterbe. Dem Volfe vermadte A. fetne Garten und dte nad thm be- 
nannten Vhermen. Ohne Srwetfel ftanden dtefe fon ſeither bem Volke fret; 
bas Teftament verfligte nur daß es aud nad fetnem ode fo gehalten werden 
follte und Fonnte (vgl. Beer, rom. Alterth. L GS. 684. YW. 1500). Auguſt 
vollzog nicht nur dieſe Legate, ſondern ſchenkte aud dem Volke Mann fiir 
Mann 100 Denare, fo als hätte fie A. demſelben vermacht (Caſſ. Dto LIV, 
28), und erflirte dfe von A. efgend zur Unterbhaltung der Wafferleitungen 
angeftellte und thm hinterlaſſene Dtenerfhaft fir Staatseigenthum (Front. 
de aquis 98). Gpater, im 3. 747 — 7, ſchenkte Auguſt aud nod den von 
A. angelegten campus (vgl. beſonders Beer, rom. Alterth. J. GS. 595. 
Preller, Regg. S. 137 f.). Es waren dort wohl aud die horti (Caſſ. 
Dio 1. 1) und das stagnum Agrippae (Tac. Ann. XV, 37), vgl. Strab. 
XI, 1, 19: dreOyne 62 (A. einen Lowen von Lyfipp) é» tH Gace perakd 
tig Aiurng xed tod evoinov (Frontin. 84. Bal. Ovtd ex Ponto I, 8, 37 f.), 
mit Ausnahme her nod nist fertigen porticus Polae (welche die Schweſter 
A.’8 3u bauen begonnen atte, f. Bo. VL, 2. S. 2639, Nr. 4 u. vgl. Menke 
fn Jahns Jahrbb. LAXXV. (1862). S. 548. Mr. 5, der aud Pin. h. n. VI, 
140 etiam ober ut iam Vipsania porticus habet [te8t und fie gleichfalls im 
Curios. (unb ber Notit.) Urbis Reg. VIL unter porticum Gypsiani vermutet), 
und bas Dtribitortum (vgl. Plin. h.n. XXXVI, 102. XVI, 201. Dio LIX, 7. 
Pal. dte Bo. VI, 1. S. 522 citierten Stellen) dem Volke und veranftaltete gu 
Ghren A.’8 tn hen septa Iulia Gladtatorenfptele (Gaff. Dio LV, 8). A. 
fland al8 Staat8mann, wiewohl er aud als folder dem Octavian große 
Dtenfte letftete (ogl. befonders Calf. Dio LI, 23; nur erforberte eben dad 
Intereffe ber Monarchie gebleterifd dah dte Berathungen des Herrſchers ge- 
beim blteben, vgl. Lac. Ann. I, 6), eine Stufe niederer als Auguſt, aber et 
war jedenfalls feit Untontus’ Lob der größte Feldberr feiner Bett. Auf 
feinen Kriegsruhm begieht ſich aud bie Ode des Horag an ihn (1, 6). 
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Dte am bhaufigften vorfommende Miinge mit A.’8 Haupt, weldhes die Schiff— 
ſchnabelkrone ſchmückt, auf dem Avers, feiert ben Ruhm des Seehelden durch 
den Neptun auf ber Rückſeite (Eckhel D. N. VI. p. 165. Coben, m. de l'emp. 
I. p. 109 f. 3.5. 10). Einige Münzen verbinden mit der corona rostrata 
nod die muralis (3.8. Cohen 1.1. p. t10f. 1. 2. 4). Der Anlaß forer Vers 
leihung tft unbefannt. Mit Visconti, Iconogr. rom. (Milan 1845). J. p. 289 
yermutet Cavedoni (Ann. dell’ inst. arch. N. S. XXII. 1850) — nist eben 
überzeugend — er habe fie nad der Einnahme von Methone (Leukas und Patra, 
f. oben S. 601) erbalten. Bet entidteden monarhifder Gefinnung gteng bas 
Streben des ehrgetgigen Mannes (Vellej. U, 79. 88. 93. Guet. Oct. 66. 
. vl. Gaff. Dio. XLVI, 20. XLIX, 4) dahin als der Erfte nah dem Kaiſer 
liber die Uebrigen zu berrfden, dann aber deſſen Nadfolger gu werden (val. 
Vellej. Ul, 79). Gr war ein Mann von unermiidvlider Thatfraft, furdtlos, 
und gewohnt auf den Entſchluß dte Ausführung ftets unmittelbar folgen zu 
laffen (Vellej. 1. 1.), ein Mann ingentis animi (Sen. epp. 94). Caſſius Dto 
(LIV, 29) nennt thn den beften fetner Zeit. Gr babe bie Breundfdaft 
bes Auguſt gleidmagig gu deffen Vortheil wie zu dem bed Volkes benützt 
(vgl. Sen. epp. 94: solus ex his quos civilia bella claros potentesque fece- 
runt felix in publicum fuit). Er fet bem Auguſt nie unangenehm, dem Volk 
fein Gegenftand ded Neides, fein Tod etn Unglii we fiir Auguſt fo fir 
ben ganzen Staat gewefen, weßhalb ihm denn aud eine Reihe der unbetl- 
brobendften Anzeichen yorausgegangen fet. A. war ein Mann der erFannte 
waé feiner Zeit Noth that und darnad bandelte. In Mandem bem Auguſt 
entfdteden iiberlegen vergaß er nit dak Auguft Caefar’s Neffe und Adoptiv— 
ſohn war, unb daß nur Velde veretnt bas Größte audridten fonnten. Go 
war er grof genug fich unterguordnen, getren fetnem Wabhlfprud, von dem 
er felbft Ofters fagte daß er ihm viel verdanfe (Gen. 1. 1.): concordia parvae 
res crescunt, discordia maximae dilabuntur. A. war aber nidt bloß Held 
und Staatsmann, fondern aud ein geſchmackvoller und freigebiger Beſchützer 
ber bildenden Künſte, zunächſt der Baukunſt (f. die oben angeführten Bau- 
werfe. Bgl. aud nod Plin. XXXV, 26: exstat certe cius oratio magni- 
fica et maximo civium digna de tabulis omnibus signisque publicandis). 
Was die Literatur betrifft, fo fcetnt er fiir Poefie weniger Ginn ge- 
habt gu baben. Blin. XXIII, 58 nennt thn einen Mann rusticitati propior 
quam deliciis, und dieß ſcheint aud von feinen mebr auf dad Praktiſche ge- 
ridteten literartfden Neigungen und WWrbetten zu gelten (ogl. bas ungiinflige 
Urteil das M. Vipsanius, welden Bernhardy, rom. Lit. Geſch. 4. Aufl. S. 257. 
YU. 177 — fretlid) aber ohne Griinde — nicht fiir unfern A. halt, fiber Bere 
gilius fällt, in der vita Vergilii de commentario Donati sublata in Suet. pr. 
Caes. libr. reliq. ed. Reifferscheid p.65). Die geographiſche Vermeſſung des 
romifden Relichs, bet der man ſich auch Kunde von entlegenen Qindern zu 
verſchaffen fudte und wußte, gefhab, tm Sufammenbang mit den grofartigen 
Arbeiten die Auguſt veranftalten ließ um eine Ueberſicht über dle Kräſte des 
gefammten Reichs yu geminnen, unter A.’8 Leitung. Die Refultate derfelben 
wurben theils fn ben commentarii Agrippae niedergelegt, theils tn det dare 
nah entworfenen Weltfarte des römiſchen Reichs, die in der portious Polae 
(f. oben S. 607) nach A.’8 Tod von Anguft angebracht wurde (Blin. hb. n. IL, 2. 
§.17. Mare. Gap. VL S. 203f.). Bol. über dtefe Urbeiten tiberhaupt und über 
den Anthetl des A. insbefondere aufer Frandfen S. 184 ff. hauptſächlich F. 
Ritſchl, die Vermeffung des römiſchen Reichs unter Auguftus, die WeltFarte 
des A. und dle Rosmographte des Acthicus im Rhein. Muſ. 1, (1842). S. 
481—523 unb auger den oben S.478f. citterten Schriften nod K. Muͤllen— 
Goff, über dle Weltfarte und Chorographie des Kaifers Anguft, Riel 1856 
und die Recenfion dtefer Sarift von A. v. Gutſchmid im Noein: Muſ. AU. 
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(1857). S. 619 ff. Außerdem hatte A., whe er als Ankläger bes Caffius 
(oben S. 599 M.) auftrat, aud AngeFlagte verthetdigt (Gen. contr. I, 12) und 
aufer GCommentarien über die Wafferleftungen (Frontin. de aquis 98—99, 
vgl. Plin. h.n. XXXVI, 121) eine Selbftbtographie in wenigftens zwei 
Büchern (Philarg. zu Berg. Georg. If, 161. val. Plin. h. n. VI, 148) vers 
faft. gl. G. C. Gebauer, Exercitat. academ. 1777. IL p. 803—844. 
Le Blond, mémoire sur la vie et les médailles d’A. (hist. de l’acad. des inscr. 
et bell. lettres, Paris 1780. p. 37—68. Raphdelis Mecenati Icti de vita 
rebusque gestis M. Vipsanii Agrippae commentarius, testimoniis scriptorum 
yeterum concinnatus, Romae 1821. P. S. Frandfen, Mt. Vipſ. A., eine Ht- 
ſtor Linterfudung über deffen Leben und Wirken, Altona 1836. D. v. Raferen 
Matthes, de Agrippac in remp. Rom. merit., Amstl. 1840. §. 3. van Gd, quae- 
stiones historicae de M. Vipsanio Agrippa, Lugd. Bat. 1842. (fegtere betden 
Schriften ftanden nidt gu Gebot.) Die Miingen f. bef. bet Ebel und Coben, 
am Ofters angef. Ort, Cavedont tm Ann. dell’ inst. arch. 1850. p. 203 f. 
Val. Hod, rom. Gefd. J. in den betreffenden Abſchnitten. [A. P.] 

Agrippa’és Bilonif ift uns in authentifder Weiſe durch mebhrere yu ſeinen 
Ehren gepragte Münzen iiberliefert, nach denen es aud in mebreren Sculp⸗ 
turen mit Siderbelt wiedererfannt worden ift, in welden namentlich dte von 
Plin, N. H. XXXV, 26 hervorgehobene torvitas beftimmt Hervortritt; fo bes 
ſonders tn einem vortreffliden Ropfe aus Gabit im Louvre und in der Gri- 
mant’fden Statue zu Venedig, weldhe den Sieger gur See durch das Attribut 
des Delphins Harafterifiert, Biscontt Iconogr. rom. I, 8. Wahrſcheinlich auf 
A. al8 neuen Triptolemus und auf fetne Familie bezieht fic das Rellef einer 
Silberſchale aus Aquileja in Wien, Wrneth Golbe und Silber-Monum. tn 
Wien, Taf. 8.4. S. 61 ff. II. B.] 

Agrippa atte mehrere Kinder; eine Todter von fetner erften Frau 
f. oben S. 602 und Bd. VI, 2. S. 2639; wahrſcheinlich hatte er aud eine 
Todter won der Marcella, weldhe bie Mutter bed Hatertus A. (f. oben S. 
598) getwefen fein wird (vgl. Nipperdey zu Lac. Ann. U, 51); dle Aufzäh— 
lung der Kinder der Julia f. Bo. V. S. 845 f. Plinius (VO, 45f.), wo er 
bag Unglück des A. in Folge feiner unbetlbringenden Geburt aufzählt, führt 
aud an, er babe es gebabt infelici terris stirpe omni, sed per utrasque Agrip- 
pinas maxime, quae Gaium, quae Domitium Neronem principes genuere, 
totidem faces generis humani, und allerbings etn grauſes Schickſal hat über 
ber Nachkommenſchaft A.’8 von der Julia gewaltet (f. dte Wrtifel Agrippa 
Postumus und Agrippinae unten, C. und L. Caesar Bb. V. ©. 845f., Iulia 
Bp. IV. S. 484). [A. P.] 

Agrippa Postumus. Gein vollftindiger Name war obne Zweifel 
(Mommſen, Rhein. Muf. XV. S. 192 f. W. 55) vor her Adoption M. 
Agrippa (M. f.) Augusti nepos (L R. N. 1973. Wellej. I, 104), nad der 
Adoption Agrippa lulius Augusti fil. Caesar, obwohl fid) nur abgekürzt 
Agrippa Caesar (Senzen 5378. Eckhel D. N. VI, 174f.) findet. Eine Spur 
bavon baf Agrippa fetn Vorname war fann man aud tn der der Beit nad 
trrigen Nott; bei Dio (LIV, 29) finden. Postumus (Tac. Ann. I, 3. 6. Plin. 
hn. VIL, 150: Postumus Agr.) „ſcheint mehr Bezeichnung als Name.” Man 
nannte dieſen Sohn des A. fo, weil thn Iulia nad dem Tobe ded A. (März 
742 = 12, f. oben S. 607) gebar. Gein miitterlider Großvater Auguftus 
adoptierte thn am felben Tage mit Liberius, 27. Sunt 757 = 4 n. Shr. 
(Bellej: 1, 103. 112. vgl. Suet. Oct. 65. Tib. 15. Kal. Amit. VL K. Iul. 
Mommſen, Bull. 1847. p. 109). Bet BWherius fiigte Auguft bef: hoc rei 
publicae causa facio (Vellej. U, 104. Suet. Tib. 21) 8 tft bas fider 
nichts als dte wabre Angabe hes Motiv’. Dte Adoption des Tiberius 
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geſchah bloß im Sutereffe des Staats, nicht aus perfontider oder Verwand⸗ 
tenliche. Das Sabr darauf (alfo 16jabrig) erbielt A. die toga virilis; aber 
bie Ehren weldhe ans demfelben Anlaß fetnen alteren Briidern gu Theil ge— 
worden waren (Bd. V. S. 845) blieben ihm verfagt (Oto 1.1). Nad Taci⸗ 
tus (1. 1.) war er obne feinere Bildung, wabrend et in thoridter Weife auf 
feine Korperftarke poste, dod fret von Verbredhen. Gueton (Oct. 65) nennt thn 
roh und gemein. Gaff. Dio LV, 32 ſchreibt ibm Natur und Neigungen eines 
Sflaven und Jähzorn gu, er habe feine meifte Zeit mit Fifdfangen zugebracht, 
weßhalb er fid Neptun nannte, er Habe die Livia ftiefmiitterlider Behand⸗ 
lung befhuldigt, mehr als einmal dem Wuguft wegen des (vorenthaltenen) 
vaterliden Vermögens Vorwiirfe gemadt (vgl. Vellej. Il, 112: mira pravi- 
tate animi atque ingenii in praecipitia conversus). Die Miinze bet Coben 
(des monn, de l'emp. I. pl, V.) traigt allerdings nicht eben edle und fetne 
Züge. Nah Sueton und Vellejus (1.1.) wurde es immer ſchlimmer mit ihm, 
und fo wurbe er guerft nad Gurrentum (Guet. Oct. 65), dann unter mili- 
tarifher Bewadhung auf ofe Snfel Planafia verbannt, 760d. St. = 7 n. Chr. 
(Yac. Ann. 1, 3. Vellej. U 112. Gaff. Dto LIV, 29. LV, 32), eine Maß⸗ 
regel die Uuguft unter vielen Klagen uber den jungen Mann vom Senat be— 
ftatigen ließ (Tac. Ann. I, 6). Obne Zweifel war diefe Verbannung dod 
mebr nod al8 dic. Folge feiner Fehler das Werk der Livia (ogl. Tac. Ann. 
I, 3). Sie fonnte bei der nie gang überwundenen Abneigung Auguſts gegen 
Tiberius nidt aufhoren den Enkel deffelben gu fürchten. Obgleth Augüſtus 
nad) Sueton (Oct. 65) A. und dle befden Julien feine Citerbeulen und Mreba- 
geſchwüre nannte blieb er nit frei von Sehnfudt nad thm (Blin. VOL 
150), ja es hieß, Auguſt habe ihn kurz vor feinem Tode tnégebeim nod ein 
Mal befudt, unter Thranen hatte bet Beiden die wiedererwachte Mebe fid 
gedupert, und Auguſt feinem Enkel Hoffnung auf Rückkehr gemadt (Tac. 
Ann. I, 5). Kurz parauf ftarb Octavian. Und wabrend der Verdadt aud 
feinen raſchen Tod tn Zuſammenhang mit jenem Befudh bradte (Oto LVI, 
30), war die Ermordung A.’ durd einen Offizter der Wade deffelben (Lac. 
Ann, I, 6. Suet. Tib, 22. Dio LVI, 3) Tiberius’ erfte That. Zweiſel gegen 
ble Schuld des Tiberius f. bei Skewers, Tac. und Viber., Hamburg 1850, 4. 
GS. 11 ff. Bgl. insbef. Eckhel dn. VI. p.174. Ho 1, 2. S. 110. — Auf die 
Nachricht vom Tod dvs Auguſt beſchloß ein Sklave des Agrippa Poftumus nad 
ber Infel Planaſia gu gehen und mit Lift oder Gewalt feinen Herrmgu den 
Heeren in Germanten gu entſführen. Da er ihn. aber geftorben fand gab er 
ſich felbft fiir A. aus und hatte fon bedeutende Fortſchritte gemadt, als 
Tiberius ihn burd Lift in feine Hinde bekam und im Palafte tddten ließ, Tae. 
Ann. II, 39f. Guet. Tib, 25. Gaff. Dio LVII, 16. 

Andere des Namens Agrippa find: 1) der nächſte philoſophiſche Nach⸗ 
folger Uenefidems (f. oben S. 390, 3. 20f.). Ex findct fid nidt im Verzeichniß 
ber ffeptifden Lehrer bet Dlogenes (LX, 116), wohl weil ex nist Schulhaupt 
war (f. Seller, Phil. >. Gr. IU. S. 460§ ridtiger alé Ritter, Gefch. d. Phil. 
IV. ©. 273). Seine Bett tft nicht naber beftimmbar; nicht einmal gewif 
ob er nod dem erften Jahrh. n. Chr. angebirt. "AmeAdde év ep “Ayplama 
(Bd. VI, 1. S. 860) hedeutet „in der Schrift Agrippa” (Beller a. a. O. A. 2). 
Mad Sertué (Pyrrh. hyp. 1, 164. vgl. Diog. IX, 88) heginnt A. die Reibe der 
neueren Sfeptifer (Ritter und Preller, hist. phil. Gr. Rom, ed. 2, p. 542. 
544). Statt ber friiheren zehn fafte er die ffeptifde Argumentation in fünf 
Tropen zufammen, und wabrend jene nur die Wabhrhett unferer Wabrneh- 
mungen und Meinungen fritifleren, fragt A. zugleich nad ber Sicherheit bes 
Bewelsverfahrens. Wal. dle angef. Sdriften, bef. Seller IM..G. 460, .. » | 

2) Uftronom unter Domitian, erwähnt von Ptol. wey. over. VIL, 3 p. 
170,7. Bgl. Fabric. bibl. gr. IV. p.16.34f. Clinton, Fast.Rom, IL p. 272. 
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8) Agrippa Castor, ſchrieb um 135 n. Chr. gegen Bafilives, Hleronym. 
catal, 21. Gufeb. h. e. IV, 7 © OF ti 

4) Agrippus (dfe codd. follen Agrippum, ftatt —pam bteten) histrio, 
cui cognomentum erat Memphi, quem et ipsum e Syria veluti tropaeum 
Parthicum (L. Verus) adduxerat, quem Apolaustum nominavit (Capitolin 
Verus 8. Bgl. Uthen. J. p. 2OC: 6 cvunag Siuoe tig olxovuerng [was 
Rom iſt Tor ꝙ Har, No [Atheniog], quddcoqor deynorny Méugey éxc- 
Aedar anapyeilortes tiv due TOD GHpmatog avTOD xivnow ti} THY MOAE@P 
dezaorépa xai Bandmorépa). Identiſch mit dem Aelius Aug. lib, Aure- 
lius Apolaustus ©. 340. Nr. 14 und dem bei Orellt 2160: L. Aurelio Apo- 
lausto Memphio. Augg. lib., hieronicae coronato et ton diapandon (= td» 
d:anartwr), Apollinis sacerdoti soli vittato, archieri synhodi et Augg. Geine 
bedeutende Stellung am Hofe erhellt fon daraus daß er, in Kleanders Sturz 
(Bd. IL S431) verwidelt, mit ihm ben Lod fand (Kamprid. Commod. 7). 

5) M. Agrippa, Confular, Bruder von 

6) M. (Septimius) Geta, bem Vater des Kaifers L. Septimius Severus 
(Spart. Sev. 1. gl. Bd. VI, 1. S. 1132). 

7) T. Agrippa Marinus, Vigil 210 n. Chr., KReerm. L. V. V, 4, 12. [A. P.] 

Agrippenses in Bithynien, Blin. h. n. V, 149. [A. P.] 

Agrippias, 1) ſ. Anthedon. — 2) Münzen und Inſchriften führen 
auf eine ohne Srwelfel nad M. Agrippa genannte (f. oben G. 606) Stadt fm 
bofporanifden Reith anf der Halbinfel Tancan. Vielleicht erhielt Phanagoria 
dtefen Namen. Wel. Seftint, Mus. Hederv. II. p. 39. Stephani, antiqu. 
du Bosph. Cimm. Inscr. 2.28. Compte rendu de la commiss. imp. arch, pour 
année 1860. St. Peter8h. 1861. p. 104—106. [A. P.] 

Agrippiastae, ſ. oben S. 606, 8. 17. 

Agrippinae, 1) ſ. Vipsanii, Bb. VI, 2. S. 2639, Mr. 5. 

2) Todter bes M. Agrippa von der Sulta. Ihr leidenſchaftliches unbän— 
diges Gemiith erhielt durch thre Keuſchheit (Mac. Ann. I, 33. 41. vgl. U0, 4) 
und die Liebe gu fhrem Gemahl die Midtung zum Guten (Lae. Ann. I, 33). 
Dod trug bet den Zwiſtigkeiten mit ihrer Stiefgrofmutter ihre Heftigkeit einen 
wenn and weit Fleineren Theil der Schuld (Tae. 1.1). Ste war mit ihrem 
Gemahl 14 n. Chr. in Köln, als der Aufftand der Legionen fis erneute (f. 
Bd. Hil. S.840), und ließ ſich, obſchon hochſchwanger, nur urd bas flehent⸗ 
lide Bitten ihres Gemahls bewegen die Stadt mit fhrem Fleinen Sohne 
Cajus yu verlaffen, um nah Trier gu geben. Dieß wirfte. Dod lief A. 
auf dle Bitten der Soldaten nur den Sohn, nist die ſchwangere Gattin, 
zurückkommen (1, 44. Vgl. Bo. UL. S.840f. Die Erzählung bei Dio LVII, 
5 mug der Darftelung des Tacitus weiden). Glangender zeigte fie ihre un— 
gewdhnlide Seelengrofe (femina ingens animi) als die iibertretbendften Ges 
rudte fiber das SHidfal der Srpedition des Germanteus gegen die Germanen 
im 3. 15. fih verbrelteten. Sie verbinderte das ſchmähliche Vorhaben die 
Bride über den Rhein abzubrechen, empfieng die zurückgekehrten Legionen 
mit Lob und Danf, und verforgte fle mit Kleidern und Pflege (Wace. Ann. L, 
69). Aud in den Orient begleitete fle ben Germanicus (IL, 54. 72). Auf 
der Reiſe, und gwar in Mytilene, gebar fie dte Julia Livilla (Bd. IV. S. 485). 
Damit hangen Münzen von dort zufammen (Ebel VI. p. 214f. Monnet 
IL p. 505. Add. TIL, 48, 121. vgl. Lehmann, Claudius IV. S. 16.17 und 
die Inſchr. C. I. gr. 3528 bet Lehmann a.a.O. S. 11, 95). Sterbend 19 u. 
Chr beſchwor er fie thren unbandigen Sinn abjulegen, fid unter bas furdt- 
bare Gefhid gu beugen, nist dte Madtigeren durch Trachten nad Madt zu 
reigzen. Außerdem ſprach er mit ihr nod insgeheim, wie man glaubte, um 
_ tbr dle von Tiberlus drohende Gefahr gu zeigen (Tac. Ann. IL 72). Mah 
_ feinem ode (am 10. October 19) gieng it mit ber Aſche ne Gemabhls 
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und ben Kindern, ‘dle fle mit in ben Orient genommen. hatte, dürſtend nad 
Rade, wiewohl krank und von Kummer erſchöpft, ohne Aufſchub nah Rom, 
, dex Mache nicht fimer, wohl aber mit Beſorgniſſen fir fidh felbft und durd 
ihre unfelige Fruchtbarkeit um fo ofter den Schlägen des Schickſals preisge— 
geben (Zac. Ann, 1, 75). Heftig in ihrem Schmerz und unfabig gu dulden 
verweilte fie in Calabrien einige Tage um ſich zu fammeln (III. 1). Wes 
ſtrömte dem Trauerzug unteriwegs entgegen, flog ſich ihm an, beFlagte und 
betete fiir die Bierde Roms, den legyten Sprop von Auguftus’ Gefhledt, das 
eingige Bild alter Sitte (LH, 4). Mad bem Tode von Tiberius’ Sohn Dru- 
ſus 23 n. Chr. nabte bas Verderben ihr und thren RKindern. Sie felbft by- 
fhleuntgte e8, well es ihr ſchlecht gelang ibre Hoffnungen gu verbergen (IL, 
12). Gejan (f. oben S. 345, 77f.), dex in ihnen feine legten Hinderniffe fab 
und weber der Feufdhen Mutter mit Verfihrung, nod den wobl gebiiteten 
Kindern mit Gijt beifommen fonnte, benugte den alten Haß det Uugufta, fowfe 
die von ihm verfubrte Gattin des Drufus, Livia,eum dle A. bet Tiberius gu 
verflagen, fie lechze nad der Herrfdaft, wabrend dte Vertrauten der A. deren 
heißen Sinn nog mehr reizen mupten (IL, 12). Ginen unbedeutenden, An⸗ 
laß benützend trieh Sejan den Tiberius cinige der Freunde vom Haufe ded 
Germanicus hinrichten zu laſſen (IV, 17. 18). Als dieß Schickſal auch an 
ihre Verwandtin und Freundin Claudia Pulchra fam, eilte A. gu Tiberius, 
ber eben opferte; nicht in lebloſem Bilde wohne Auguſt, fie fet ſein leben⸗ 
diges himmliſchem Blute entſproſſenes Bild. Tiberius antwortete in grie⸗ 
chiſchem Verſe, ſie ſolle nicht Unrecht zu empfinden glauben, weil ſie ſelbſt 
nicht herrſche (Tac. IV, 52. Suet. Tib. 53). Gin höchſt bezeichnendes Wort. 
Merkwürdig, wenn auch bei einer Frau des Alterthums weniger befremdlich, 
daß ein Weib wie dieſe A. einſt bei einem Beſuche des Tiberius nach langem 
ſtillem Weinen unter Vorwürfen um einen neuen Gemahl bat. Tiberius, das 
Verderbliche dieſes Wunſches für den Staat erkennend, verließ ſie ſchweigend 
(Tac. Ann. IV, 53 aus den Memotren ihrer Tochter, ſ. u.). Unheilbar wurde 
die Entfremdung zwiſchen ihr und dem Kaiſer als A. „unfähig der Verftel- 
lung” bet einem Gaſtmahl es deutlich verrieth daß fie Vergiftung von Ti— 
berius fürchte (Tac. Ann. IV, 54. Suet. Tib. 53). Von jetzt an bieß ef, 
ber Kaiſer finne auf ihren Untergang (Tac. LI.). Immer näher rückte das 
Verderben, immer offener und drohender wurden die Anklagen gegen ſie 
(Zac. Ann. IV, 67. Guet. Tib. 53). A. wurde mit Wachen umgeben, der 
legte Freund (hres Hauſes fiel als das Opfer eines ſchändlichen Somplottd 
(ac. Ann. IV, 68 ff.). Das Jahr darauf (29 n. Chr.) ftarh die Gattin Aus 
gufts (Tac. A. V, 1). Nicht lange hernad wurde, wie A's Sohn Nero nad 
ber Snfel Pontia, fo fie felbft auf dte Infel Pandateria verbannt (Tac. Ann. 
V, 3ff-). Bet der Abführung ſchlug ihr der Centurio, als fie unter Schmäh⸗ 
ungen ſich widerfegte, ein Wuge aus (Suet. Tib. 53). Nachdem fie nom 31 
n. Chr. den Tod ihres Sohnes Nero, welder Hungers fterben mufte (Bd. V. S. 
575, Mr. 1), und nun 33 n. Chr. aud den des Orufus, der einen grauenvollen 
Toh gleifals durd Wushungerung fand (Bd. IL S. 1274, Mr. 3), erlebt 
hatte, nabm aud fle keine Nahrung mehr (Lac. Ann. VI, 25: nisi si negatis 
alimentis adsimulatus est finis, qui videretur sponte sumptus), trog der Be⸗ 
feble ded Tiberius fie thr mit Gewalt einzuflößen (Suet. Tib. 53), Sie ftarb 
den 18. Octbr. Tiberius ſchändete iby Andenken nod nach ihrem ode: ihren 
Geburtstag follte der Senat unter dle dies nefasti (nef. ohne Zweifel hier 
im Ginn von Unglückstagen ungenau fiir religiosus, ater oder dgl.) ſetzen 
(Suet. 1. 1.), am 18. October, demfelben Tag an dem, whe Tiberius aus- 
drücklich an den Genat fdrieb, aud Sejan fein Ende gefunden hatte, follte 
alljährlich dem Suppiter geopfert werden (Tac. Ann, VI, 25), Ihre Ueberreſte 
wte die dhrer Sohne wurden heimlich verfdharrt, bod von Cajus fpater 
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wieder aufgefunden und feierlich beigeſetzt (Guet. Cal. 15. Div LEX, 3). 
A. war eine Frau von ungewdhnlider Größe des Geiftes und Willens; 
aud ihre eftalt war voll ſtolzer Schönheit (vgl. dfe unten cttierten Abbil⸗ 
bungen, in&befondere bie fipende Figur im capitoliniſchen Muſeum). Von 
Natur unbandigen Sinnés wurde fie durd dte Schläge des Schickſals — denn 
duldend fid ergeben fonnte fie nicht — bid zu bem Grabe gehärtet daß fie 
was an iht weiblid gewefen war vollends ablegte und fortan wie ein Mann, 
und zwar wie cin Mann fener furdtbaren Zeit, nur den Plänen ihres Rache⸗ 
burfted und ihrer Herrſchſucht lebte (Lac. Ann. VI, 25). Sicher ſchritt fie nicht 
wirklich gu dem Verſuche den Tiberius gu ſtürzen. Gewiß aber ware fie bet 
bargebotener Gelegenbeit dagu fähig und geneigt gewefen und wirfte fie nidt 
blog mildernd auf die alten Anhänger, auf die Stimmung yu Gunften des 
Germanteus cin. Das Schickſal ihrer Kinder ift fon zum Theil erwähnt. 
Ueber C. Caligula f. Bd. I. S. 75; Drufilla Br. II. S. 1271; Julla Agrip⸗ 
pina ſau. Nr. 3. Bgl. bef. Hid, rim. Geſch. 1.3; aud Sievers, Lae. u-. 
Tiber: 1.1851. 4. S. 2. 4. 75 14—27.* Miingen außer bet Edhel a. a. O. 
Rafde, lex. rei numm. I. p. 209 ff. Suppl. J. p. 366 ff. Coben, des monn. de 
emp. p. 142 ff. pl. VILL Inſchrr. bei Hengen 659. 673 a. 5383. 6303. 6373. 
Lehman, Claudius u. Nevo J. B.IV.S.10f. Abbildungen ſ. O. Miiller, D. a. 
K.2. A. v. Wiefeler [, 371.378. 380 u. d. dort angef. Literatur. Ral. ob. S. 609. 

3) Iulia Agrippina, dte Tochter der Alteren A. und bes Germanicus, 
geboren in ber Stadt der Ubier, welde ſpäter eben von ihr den Namen ers 
hielt (Bd. I: S. 502 f.), im J. 769 b. St. — 16 n. Shr. (Suet. Cal. 7. vgl. 
mit Tac. Ann. II, 54. ©. Eckhel D. N. VI. p. 255), den 6. November (Kal. 
Antiat. Orefli IL p. 403). Kaum zwölfjährig, 28 n. Chr., mit Cn. Domi⸗ 
tius Aenobarbus (Bo. U. S. 1217, Mr. 10) vermählt gebar fie dtefem den 
15. December 37 n. Shr. den L. Domitius Nero (Br. V. S. 576f). Mit 
lange nadhber muß Domitius geftorben fein. Gueton (Ner. &) läßt zwar 
Mero hel feinent Tod dreljihrig fein. Darnad ware derfelbe erft 40 n. 
Ghr. (fo Lehmann, Claudius S. 231 f.) erfolgt. Wein bet Sueton felbft 
findet die Berbannung over Schweſtern, die fider 39 n. Chr. ftattfand, 
erft nadber ftatt, und aud feine übrige Darfteung fest voraus daf Nero 
vot ber Berbannung feiner Mutter feinen Vater verloren hatte. Mit etn- 
mal dazu will die Darſtellung ded Sueton redht paffen daß A. damals ſchon 
ihren zwelten Mann Paffienus Erifpus, Nero alfo wenigftens einen Sttef- 
vater hatte; wabrend der Antritt ber Erbſchaft ſeines erften und zweiten 
Vaters alédann — Claudio imperium adepto — neben einander genannt 
wird, und and die Geſchichte bet den Scholten yu Suvenal (Bb. V. S. 1219) 
mehr Potnte hat wenn Paſſienus damals der Schwager ded Cajus war. 
Die Argumentation (Bb. V. S. 1219), dte zweite Vermählung und der Tob 
bed Paffienus falle in’ 3. 39, ift fier trrig. C. Passienus Crispus war 44 
n. hr. Conful (val. Borghefi, Annal. dell’ inst. arch. 1848. p. 268 ff. Leb- 
mann a. a.O. Ripperdey gu Lae. A. VI, 20).** Sedenfallé vor der Vermäh— 
lung mit Paſſienus war es daß der BVerfud her reichen und ſchönen Wittwe 
anf Galba ſchimpflich mißlang (Suet. Galba 5). We thre SGdhweftern lebte 
aud A. in blutſchänderiſchem Umgange mit Cajus (Bb. IV. S. 485). Wäh—⸗ 
rend aber Caligula bie Druſilla wahnfinnig liebte und nad ihrem Tove 38 
n. Ghr. ebenſo betraucrte, war weder ſeine Begterde naw feinen belden andern 
Schweſtern nod feine AHtung gegen fie dtefelbe, ja ex gab fie öfters feinen 
Luſtknaben Preis (Suet. Cal. 24). Gleich der Livilla angeklagt — und fie that 
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dieß fon als junges Madden (Vac. Ac XIV, 2)— auch mit bem Gemahl der 
Drufilla M. Aemilius Lepidus, ber fic gegen Galtqula verſchworen hatte, 
gebublt gu haben (f. oben S. 366, Mr. 26), wurde fie whe dtefe 39 n. Ehr. 
auf die pontifden Snfeln verbannt (Suet. Cal. 26. Dio LIX, 3.22). Sa 
Caligula verdffentlidte, während er die A. auch nod gezwungen batte dte 
Aſche des Lepidus in ihrem Bufen -nad Rom yu tragen (Dio 1.1L), Briefe 
fetner Schweſtern (Suet. 1. 1.).. Nach Ermordung ves Caligula 41 n: br: 
wurde A. von ihrem Obeim Claudius zurückberufen und erbielt aud thr 
Permogen wieder (Dio LX, 4. vgl. Suet. Nero 6). Vielleicht in dtefe Zeit 
fällt die UWbfaffung ihrer Memotren (vgl. Lehmann, Claudius’ GS: 5f.). Aus 
GSueton (1. 1.) geht hervor daß fie damals (und wohl aud fon friiber) wun⸗ 
berbare Geriidte gu Gunften ihres Sohnes ausftreute (vgl. Tac. Ann. XI, 14. 
Dio LXL, 2). Im J. 48 n. Shr. fand Meffalina ihr Ende (Bd. VL, 2S. 
2359). Schon vorbher, gwifden 44 und 48 n. Chr. (f. oben GS. 613), hatte 
A. liftern nad der Erbſchaft thren gweiten Gemahl befettigt (ote Art des 
Todes, wie fie Euſebius wenn glei unter dem falſchen Sabr angibt, wird aud 
durch die Sdolien zu Suv. IV, 81: periit per fraudem Agrippinae, quam 
heredem reliquerat beftatigt). Wenn A. ſchon bisher niht whe Meffalina 

aus übermächtiger Sinnlidfett, fondern aus Herrfhfudt dem Aemilius 

Lepidus, dann ihrem Bruder Cajus ſich Prets gegeben hatte, bot die F2jah= 

tige immer noch {done Frau (Ofo LX, 31) nunmehr Alem auf, unterſtützt 

von Pallas (Bd. V. S. 1088. vgt Friedlander, Sittengefd. Roms i. S. 140F.), 

bem fie bald darauf auch felbft fidh bingab (Vac. Ann. XII, 25. vgl. 65. ATV, 
2), den Claudius gu gewinnen. Schon ehe die Hochzeitsfeierlichkeiten voll⸗ 
zogen waren übte A. den vollen Einflug einer Gemabhlin (Vac. Ann. XIE, 1 ff. 
Guet. Claud. 26. Dio LX, 31). Als am dies lustricus Nero’s Domltius 
ſcherzend fagte, er gebe dem Kind bes Claudius Namen, hatte A. das mit 
Unwwillen zurückgewieſen (Suet. Nero 6). Sekt 49 n. Chr. wurde, was bis 
dahin tn Rom ald Inceft galt (Bd. IV. S. 1651), die Nidte des Oheims 
Frau. Gin weiterer Schritt zum letzten Stel —- dem Thron fiir Rero — 
war fobann ble Vermahlung deffelben mit ber Poster des Claudius, Octavia’ 
(Bb. V. S. 846, Mr. 26). Ihr bisheriger Verlobter Gilanus (Bs. IV. S. 
529, Mr. 13) gab ſich am Tag ber Hodseit von Claudius und A. den Tob. 
A. herrſchte mmmebr unumſchränkt (Tac. Ann. XI, 7. Dio LX, 32). Große 
Geldfummen wurden — quasi subsidium regno pararetur — angehaͤuft (Tac 
Ann.1.1.). Wud als Gemablin des Claudius gab A. fid immer nod Unbern 
Prets, aber was fie dagu tried war nidht ſowohl Sinnlichkeit als dle Swede 
threr Herrſchſucht (Tac. 1.1). Dabet wurde nun Seneca zurückberufen and 

gum Erzieher Nero's gemadt. Die Maßregel war popular, und Seneca 

mufte Claudius gegentiber, ber ihn verbannt hatte, fiir ſeine Wohlthaterin 
unbedingt verläßig fein (Lac. 1.1. 8. und f. u. Annaei). G8 folgte die Bers 

lobung Octavia’s mit Nero (Lac. 1.1. 9. Dio LX, 32); Lollia, A.’ Neben- 
bublerin, wurde verbannt, ebenfo Calpurnia, well fie Claudius gefallen hatte 
(Tac. Ann. XU, 22. vgl. XIV, 12), bann Lollia auf Wnftiften A.'s ermordet 
(Bb. IV. ©. 1139). Bald nachher ftarh aud Calliſtus (vgl. über thn Nip= 
perdey gu ac. A. XL, 29. Friedlander a. a. O. 59f. 67, 3. 144), ber fle bem 
Claudius alé Gemablin empfoblen hatte (Qonar. XI, 10). Im J. 50n. Shr. 

wurbe ber 13fabrige Nero von Claudius adopttert, im 3. 51, nod bevor er 
bas übliche Alter erreicht hatte, unter den höchſten Ehren in ben Senat auf. 
genommen (Bd. V. 6.577). Aud fonft geſchah Wes Mero auf Koften hes 
Britannicus zu Heben, dfefen gu ffolteren (f. unten Britannicus u. vgl. Bb. V. 

©. 578). A. felbft erlangte fiir fid nit nur alle Ehren dle eine Kalſerin 
vor. thr befeffen hatte, fondern nod nene dazu. Aus einer Reihe Stadte, 

wie aus Mytilene (C. L gr. 2183. 2183 b. Add, p. 1027, Mionnet I, 


— 
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169.:.283. vgl. Lehmann, Claudius S.185, Bud IV. S. 61, Mr. 55 FFf.), 
Epbefos (C. I.gr. 2960. vgl. Lehmann a. a. O. S. 183), Acmonta (Ed hel 
D. N. Il. p. 128. C. I. gr. IIL n. 3858. vgl. Lehmann 6. 180), Hie—⸗ 
rapolié (gl. Lehmann S. 179), vernehmen wir daß fle alé Gbttin verehrt 
wurde, viele Stadtmiingen tragen ihr Bild (vgl. befonders Lehmann S. 336 
und die dort citierten Mungen). In die Stadt ter Ubier wurde auf A.’s 
PVerlangen cine Colonte deductert und nad ihr benannt (Lac. Ann, XU, 27; 
ridtiger alé Germ. 28). Gte tft nad Eckhel (D. N. VL. p. 257) die erfte 
Gemahlin eines Kaifers deren Bild gang fo wie bas bes Kaiſers felbft auf 
bie Münzen gepragt werden ourfte. Es war thr nicht nur der Titel Auguſta 
(Zac. Ann. XII, 26), das Fahren im Pradtwagen (Oto LX, 33. val. Lac. 
XI, 42) bewilligt, fie faf aud bet offentliden Verhandlungen und Feften,. 
bet Audienzen neben dem Ralfer (Mac. Ann. XML, 37. vgl. Dio LX, 33: Zo- 
nat. XI, H. p. 565 Df.). Unter den Kalferinnen vor thr beridtet Dio nur 
von Livia (LVL, 12) wad von ifr (LX, 33), daß fie förmliche Aufwartungen 

annahm und in die acta (f. oben S. 135) eintragen lief (vgl. Sriedlander, 
Darjtellung. a. d. Sittengefd. Roms I. S. 123). An Stelle vow Lufius 
Geta (Bd. IV. S. 1239) und Rufius Crifpinus (Mipperdey gu Tac. Ann. 

XI, 1) fegte A. Sin. Chr. die Ernennung Eines ihr unbedingt ergebenen Pra- 

fecten dburd, des Afranius Burrus (Tae. A. XU, 42. f. oben S.504, Mr. 13). 

Dagegen gelang es nur thren Drohungen dle Verurtetlung thres Giinftlings 

Vitellius gum Vode in Verbanning umzuwandeln (Tae. 1. 1. vgl. Bo. VI, 2. 

G. 2683). Sa, als A. auf der höchſten Höhe der Macht angelangt, Nero nad 

feiner Vermahlung mit Octavia 53 n. Chr. dist am Throne zu ftehen, und 

eben damit Britannicus faft verloren ſchien, begann tn Claudius dte Thell⸗ 
nahme fit: feinen Sohn zu erwachen (f. unten Britannicus), drohte fiir A. 

und iften Sohn alle’ auf dem Spiele yu fteben, vgl. Yac. Ann. XII, 64. 

Suet. Claud. 43. 44. Da wurde Domitia Lepida aus etferfidtiger Vorſicht 
befeitigt (Rac. Ann. XII, 64), Marciffus (Bd. V. S. 414. vgl. Nipperdey gu 

Tac KL, 29. Friedlander a. a. O. S. 60. 70. 71, 3. 73. 147), der Gegner 

A.’6 und trene Wächter ded Kalfers, entfernt und Claudius vergtftet (Rac. 

Ann. XII, 66 f. Blin. XI, 37, 73. §. 189. Gutt. Claud. 44. 46. Dio LX, 

34. Suven. V, 147 Sdol.). Best war alfo der erfehbnte Tag gefommen: 

Nero wurde Kalfer. A. erbhielt.fofort vom Senat gwet Lictoren und dad 

Pricfterthum bes Claudius (Lac. Ann. XIII. 2). Das erfte Lofungswort das 
Mero gab hieß optima mater (Lac. 1.1 Guet. Nero 9). Siwel Opfer, M. 
Suntus Silanués und Narciffus, fielen alsbald, ber eine-threr Vorſicht, der 
andere ihrer Made (Lac. Ann, XII, 1). Dieſelbe Ganfte fafte bet Hffent- 
liden Gelegenheiten Mutter und Sohn (Suet. Nero 9), oder aud A. allein, 
wãhrend ber Sobn folgte (Dio LXI, 3). Ya, fie wohnte Senatéfigungen 
die tm falferliden Palaſt gebalten wurden Hinter einem Vorhang bet (Tac. 
Ann. XI, 5). Auf den unter Nero gefdlagenen Münzen (Eckhel D. N. VL 
p. 257 f.; aud von ben bef Lehmann a. a. O. aufgeführten Münzen und: 
Inſchriften werden einige aus Nero’s Reglerungszeit fein) tritt A.'s Herr⸗ 
ſchaft und Herrſchſucht ebenfo ſichtbar hervor. Aber wie thren Bluturtetfen, 
fo-traten Geneca und Burrus bald aud threr Herrfdfucdt in den Weg (Lae. 
Ann. XIII, 2.5. Dio LXI, 3). Wabhrend dieſe Manner Nero's Schwel—⸗ 
gereten nadfaben, damit er fie im Staate walten lief, wollte A. das Privat. 
leben ihres Sohnes überwachen, fprang zwar plötzlich um, indem fie fid ans 
bot feine Ausſchweifungen gu fordern, beflagte fid) dann weber als Nero fie 
beſchenkte: indem er thr einen Theil deffen ſchenke was er Aled von the 
habe beraube er fie vielmebr. Da entfernte Mero den Pallas von ben Ges 
ſchäften. Jetzt drohte A. fogar mit der Beroffentlidung ihrer Schandthaten. 
ja mit Britannicus, der deßhalb von Mero verglftet wurde (Lac. Ann, XIII. 
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12—17. Suet. Nero 33, Dio LXI, 7)- A. flop fi Hierauf eng an 
Octavia und begann weitere Umtriebe. Go verlor fie die Leibwache, mufte 
fogar den Palaft rdumen (Lac. 1. 1. 18. Dio LXI, 8). Die Redtfertigung 
gen eine Unklage ſchien thr zwar einen Theil ber Macht zurückzugeben, thr 
Ginglus ftieg von Neuem (Tac. 18—22). Als Poppaa alle Bublerfinfte ſpielen 
lief, um A.’8 Einfluß wiederum zu befettigen, madte die entfeglide Frau 
ben Berfud ihren Sohn gum Inceft mit ſich yu verleiten. Er fdheiterte an 
bem von Seneca veranftalteten Dagwifdhentreten der Akte (Mac. Ann. XIV, 
1f.). Sept aber war Mero entidloffen in anderer Weiſe die Schranken der 
Natur gu durdbreden. Als ber Anſchlag durd. das Untergeben. eines künſt⸗ 
lich dazu bergeridteten Schiffes ihren Tod herbeizuführeu miflungen wat, 
wurbe Fe auf Befehl ihres Sohnes von Mtartnefoldaten ermorbet (3 ac. Ann. 
XIV, 3—8. Gurt. Nero 34. Dio LXI, 12. 13). A. hatte von threr Mutter 
bie verzehrende Herrſchſucht geerbt, nur nag ihre Leidenfdaft durch Nichts 
gum Guten gefehrt wurde. Ihr erfter Gemahl war eines der ſchlechteſten 
Subjecte jener greuelvollen Umgebung der Kalfer aus der juliſchen Donaftie. 
Die wunberbaren Geriidte über Mero mogen von ihr nidt bloß erfunden 
worben fein. Gin dämoniſcher Fatalismus ſchimmert durch ihre Handlungs⸗ 
wetfe hindurch. Wud das furdtbare Wort occidat, dum imperet (Tac. Ann. 
XIV, 9. Dio LXE, 13) deutet darauf bin. Saft nod mebr ald felbft tu 
ibrem Sohne bat in ibr ber Befig und der Durft nach jener über alled 
Menfhlide geftcigerten Gewalt alle Sdhranfen der Natur durdhbroden, nur 
daß bem Gobn die Ermordung der Mutter vorbehalten blieb, während das 
entmenfdte Weib ben Sohn gu todten wohl nit vermodt hatte. Ihr Tod 
bietet dem Mitleid Feime Statte. G8 war eine graufenhafte, aber gerechte 
Memefis daß die furchtbare Frau burd die Hand ihres Sohnes ftarb,. den fie 
purd alle Verbrechen gum Kalferthron, aber auch gu allen Laftern und Vere 
breden geführt hatte. A. hinterließ Memoiren, Tac. Ann. IV, 53. Plin: 
h. n. ind. 1. VIL und VI, 8. §. 46. Bgl. Ho, rom. Geſch. I, 3. Lehmann, 
Claudius und feine Zeit, Gotha 1858. Raſche, lex. rei numm. I. p. 209 ff. 
Suppl. I. p. 372 ff. Eckhel D. N. VL. p.255—259. Gobhen, des monn. de l’emp. 
I. p..153 ff. 169. 173 ff. Ueber Statuen derfelben vgl., auger Mongez, Bull. 
d. inst. arch. 1844. p. 173. 1853. p.35 und Garruect, mus. Lat. XII p. 24 f. 

Der Mante Fommt aud fonft vor; 3. B. Cod. Iust. V, 12, 8; Cod, 
Theod. VIII, 15,1; auf Snfchriften al8 Cognomen und als Name, Dtommfen 
I. B.N. 2651. 5091, [A. P.]} 

Agrippinenses (Inſchr. bet Orelli Mr. 1103. 2453. 3381: 3664), 
‘Ayotnivyrva's (scil. colonia, Ptol. Il, 9,16), ſ. Colonia Agrippina, Bb. IL; 
6. 502 g. E. und Ubii, Bb. VI, 2. S. 2400 M. [F.] 

Agrippinus, GCoguomen, ſ. 3. B. Paconius Agr., Bb. V. S. 1040. 
Casperius Agr., einer ber von Severus 197 n. Chr. (Bd. VI, 1. S. 1133): 
ermordeten Genatoren; ein (Ag)rippinus bel Martini, atti arv. t. XXXVI, 
nad Marin’ wohl der Fabius Agr., Bd. VI, 2. S. 2926, Mr. 94; P. Aelius 
P. f. Agrippinus, f. oben G. 339. If, 8; ein A. 2. B. and C. I. gr. 3912). 

Agrippinus, Biſchof gu Wlerandrien tm J. 168—180, Gufeb. h. confit 
IV, 19. vgl. Clinton, Fast. Rom. Il. p. 544. 

Agrippinus, ums 3. 200 Btfdof von RKarthago, Eyprian. epp. 71 und 
73, unter ihm eine Synode vgl. Auguſtin. de bapt. II, 13. 

Iulius Agrippinus, v. c(lariss.), Cod. Greg. LI, 3, 1 vom 3. 259. ain 
einen Iul. Agrippin. ein Erlaß vom J. 213 n. Chr. Coll. X, 9, 1 = Cod: 
Tust. IV, 65, 1. An Agrippin. aud Cod. Iust. Il, 4, 9 vom 3. 241, IV, 29; 
15 aud ben 9. 295—303. [A. P.] 

Agrisa (“Ayoica: Marcian. p. 22 Huds., bef Ptol. VI, 8, 7 Ayels); 
Stadt an bet Südküſte Carmaniens. [F-.] 
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Agrius, ſ. Agrii, oben ©. 593 f. 

ihre na, Stadt im Innern Galatien’, füdlich von Ankyra (Ptol. 
V, 4, 8: : | | 

Agro (‘Ayowr), 1) Sohn des Eumelos, Enkel des Merops, lebte mit 
fetnen Schweſtern Byffa und Meropis auf ber Infel Kos, wo fie nur die 
Grbe verehrten, um andere Gottheiten fid nicht kümmernd und namentlié 
bent Hermes, der AUthene und Artemis thre Mifiadtung laut bezeugend. 
Deßhalb famen diefe in die Wohnung der Gefhwifter, Hermes als Hirte, 
bie Göttinnen al8 Jungfrauen gefletdet, um fie yu einem Opferfefte einzu— 
laden. Als aber Meropis die Wthene ſchalt wurde fle und ihre Schweſter 
und A., ber dle Gotter bewaffnet angretfen wollte, forte ber Vater in Vogel 
verwanbdelt, Anton. Liber. 15. [H.u. St] - 

2) Ipdifther Königsname bet Herod. 1, 7 und Sol. Plat. p. 207. Bol. 
©. Miller, fragm. hist. gr. III. p. 370. [Hkh.] 

3) —* Fürſt, Sohn von Pleuratos. Unter Begünſtigung Make- 
doniens batten die Herren von Skodra (? Tevra — expat trav Loo- 
dcio⸗, Caſſ. Dio fr. 49, 2. p. 52 Bekk.) dle illyriſchen Völkerſchaften yu 
gemeinfdaftliden Piratengiigen vereinigt (fo Mommifen, rom. Geſch. 1. 
3. Aufl. S. 544); thre höchſte Macht erreidten fie in A. Ihre Schiffe, die 
liburnifden Zweidecker (Br. 1V. S. 1045), mifibandelten als Piraten dte 
ganze Küſte bis nad Meffenten hinunter. Von Demetrios, dem Vater des 
PHiltppos, angeftiftet Hatten fie dle Aetoler, welde dle akarnaniſche Sradt 
Medeon Helagerten, befiegt. Aus Freude dariiber überließ fi A. Ausſchwel⸗ 
fungen befonders tm Trinfen, tn Folge deren er ftarb. Go Polyb. I, 2—4. 
Nach Appian aber (llyr. 7) ftarb A. erft nach der Ermordung bes einen der 
römiſchen Gefandten, Goruncantué, tm 3. 524 b. St. — 230 v. Chr. Das 
Nähere f. Bd. U. S. 723. Auch nah Pin. h. n. XXXIV, 24 und Flornus 
IL, 5 fallt ber Gefandtenmord in die Regterung der Teuta (vgl. Br. VI, 2. S. 
1740). Nah Diol.1. ſchickten die Roͤmer zu A. die Gefandten trafen thn aber 
nidt mehr am Leben. Mommſen a. a. O. S. 544 nimmt an daß beide Gee 
fandten „wie die Romer behaupteten auf Gebheif des Königs auf der Heim- 
Febr ermordet wurden.” Sider batten die Illyrier damals fid Phönikes be- 
madtigt gehabt, woranf Epetroten und Ufarnanen fid mit thnen verbiindeten 
und aud italiſche Kauffahrer plünderten, und belagerten Iſſa, Pol. I, 5—8.- 
Jedenfalls vor Ankunft der romifden Feldherrn Hatten die Illyrier die vere 
einigten Uetoler und Udder bel Kerkyra gefdlagen und ſich der Infel be- 
madtigt. Vat. nod Schloſſer, untverfalh. Wor. If, 2, 6. A. 7. Niebuhr, 
Porte. iber rom. Geſch. (1847). II. 2, 46f. [A. P.] 

clas ober Agroetius, Grammatifer aud der Mitte des fiinften 
Hriftlicen Jahrhunderts, Berfaffer einer Schrift de orthographia et pro- 
prietate et differentia sermonis, welthe bem Biſchof Eucerius (feit 3. 434 
n. Ghr.) gewidmet war und cin corollarium yur Orthographia des Flavius 
Gayer bilden follte. Sie findet fit tn Putſche's Grammat. lat. p. 2266— 
2275 und (fiinftig) in Keil's Grammat. lat. Vol. VI. Sidon. Apoll. Ep. V, £0. 
VU, 5 erwähnt den A. Bgl. F. Ofann, Commentatio de Flavio Capro et 
Agroecio grammaticis, Progr. von Gtefen 1849. 20 pp. 4. [W. T.] 

Agroetas (Aypolrac), 1) Sériftfteler aus unbefannter Beit, ſchrieb 
Luxvdind, deren dreizehntes Bud der Schol. gu Apoll. Rhod. Il, 1248, und 
AsBuxa, deren. erftes und drittes Bud Herodtan. de monos. p. 11 und Sdol. 
zu Apoll. Rhod. Ul, 498. IV, 1396 citieren. Bale denfelben gu IV, 1492, 
Steph. Byz. s. v. “Aumedog und GC. Miler, histor. gr. fragm. vol. IV. 
p. 294. [West.] 

2) Agr. Massiliensis, ecus declamator in ber Zeit ded Auguſtus, 
Gen. b- Uelt. Controy. Ul, 12. p. 171, 21 ff. Buu [W. T.] 
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niettung des Namen’ von her KeFropstodter Agraulos oder Aglauros ent- 
apen ift), attiſcher Demos der Phyle Eredhthels (ober Attalis nad Hefyd. 
Apovan), der fic von ber Siidoftfette der Stadt bis zum Hymettos ers 
idte und in eine obere und cine untere Ortidhaft (AyevaAy xaddmeoder und 
wepder) getheilt war; yur legteren gehörte dte atheniſche Borftadt Agrae 
shen S. 584), gl. Harpofr. v. "Aodyrzds; Roß die Demen vou Attifa 
4. 


4 [Bu. 
2) Stadt auf Sarbdinien, Pauf. X, 17, 4. Steph. Byz. s.v. LW. T.] 
Agrypnis (Ayovmrds), ein zu Ehren ded Dionyfos gu Arbela (auf 
icin oder in Aſſytien) während der Madt gefeiertes Feft, Hefyd.s.v. [M.] 
Rufus Antonius Agrypmius Volusianus, v. c., praef(ectus) urbi ite- 
wm, vice sacra judicans, @ruter p. 193, 10. Gr ift wohl der Volusianus 
ref. urbi im 3.421 bet Hanel, corp. legge. p. 240f. und der praef. praet. 
Su. Gbr. Cod. Theod. I, 10, 8. VO, 13, 22; $. 429 x, 1, 35. XI, 
, 82. Cod. Iust. I, 14, 4. Mad der angef. Inſchr. war er zweimal praef. U. 
ermutungen iiber die Sett f. bet Corfint de praef. Urbi p, 340, [A. P.] 
— Volk im ſüdlichſten Theile von Arabia Deferta (Ptol. 
(19,2). IF. 

Agunia ober Novaria, Nebenfluß bes Po in Gallia Transpad. (Geogr. 
Has. 1¥, 36. ab, Peut.), jegt Gogna. [P. u. F.] 

Aguutum ("4yovrror), fefte Stadt im innern Noricum, an der Strafe 
von Beldiem nad Aemona (Ptol. U, 14, 3. Plin. I, 24, 27. Bt. Wnt. 
p- 879, Snir. bet Orelli Mr. 3871), jetzt Innichen an der Drau (ſ. Muar 
Nor, €. 255), [P. wu. F.] : 

Ageriam, ſ. Agyrium. 

Agesii. 1) T. Agusius, von Gicero (ad Fam. XIU, 741) alé fein Ges 
— ſeines Exils dem P. Servilius (Bd. VI, 1. S. 1119, Mr. 41) 


em. 

2) L, Agusius Cn. f. L. n. Mussus octovir iterum, Inſchriſt aus Inter⸗ 
am, Nommfen I. R. N. 6150. 
bette T. f, Priscilla, sacerdos Spei et Salutis Aug. in @abit, 

3. 

$) Agussius Veratianus, evok. Aug. un. cho.(sic) VII. pre.(sic) p. v., 
Mirman LV. 441. [A. PJ 

Agyleus (‘dyuietc oder “Ayuietys), Beiname ded Apollon als Sdhug- 
tera ber Strafen. Als folder wurde er verehrt bet den Tegeaten, von denen 
Saf. VII, 53, 1 ben Urfprung dtefer BVerehrung erzählt, vgl. Curtius 
Roronnes 1. 253; ferner zu Acharnä in Attika (1, 31, 3), au Argos 
1,19, 7), zu Megalopolis (VII, 32, 3).* [H. u. St.] | 

Agylia, ber alte und griechiſche Name der etrurifden Stadt Care 
Ueht Cervetro), non Melasgern erbaut (Hered. 1,167. Dionyf. 1, 20. Il, 58. 
einab. V. p. 220. Pin. HL, 5, 8. Steph. By;. p. 18. Agyllina urbs: Birg. 
‘a. VIL, 652. VHT, 479. Gil. St. V, 17. Agyllini, Birg. Aen. XI, 281). 
* Caere, Bb. 1.6. 45. [P. u F.] 


h Asretam (4yiquor, Diod. Sic. I, 4. XIV, 9 u. Sfter8. Ptol. Il, 4, 
0 vulgo “Ayougsor. Clc. Verr, ILL, 27. 28. Agurium aud St. Unt. p. 
ae a aE a i SL cen ee, 


wh Ugl aud Hor. Od. IV, 6, 28. Schol. Ariftoph. Vesp. 875. Suid, u. Bon. 
“Fal. J. Biefeler, intorno all’ Ayursds ossia dyviavg Popog ed alcune rappre- - 
— di 880 sopra monumenti, Annal. dell’ inst. arch, XXX. p. 222—227. — 
Hee Reliefbily des Ap. g., im dex Linfen dad Pleftrum und mit ver Rechten die - 
mn, em tubende Rithara haltend, mit der Inſchrift Ayvisve Tgoota- 
bes beh Mice en, Denim. A. K. Taf, XV, 30, Mud iſt A. Name eines Oypers 
‘Baul, 5,8. [Hkh.] | | +" al 
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93. Tab. Peut. u. Geo. Rav. V, 23, bel Steph. Byz. p. 19 “Ayvonra; dfe 
Einwohner bet Plin. I, 8, 14. vgl. Sil. It. XIV, 207 Agyrini, bet Ete. 
Verr. III, 8 u. Il. 1. Agyrinenses, bef Dtod. IV, 24. XIV, 95 ‘Ayvpevaior), 
elne der älteſten Städte im Innern Sfcilien’ am Kyamoſurus- (jest Tra— 
chino⸗) Fluß und an der Straße von Enna nach Katana zwiſchen erſterer 
und Centuripä, von Timoleon durch 10,000 angeſiedelte Griechen vergrößert 
und mit einem Theater, dem ſchönſten der Inſel nächſt dem fyrafufanifden, 
verfehen (Dtod. XVI, 83), nod zu Cicero's Seit nicht unbedeutend (Verr. V, 
8. 28), ded Geſchichtſchreibers Diodor GeburtBort (Diod. J. 4. Suidas v. 
A6000060); jetzt S. Filippo b'Argiro ohne Ruinen (gl. Bartels Briefe 
Ill. S. 34f. Kephalides Reiſe J. S. 309 f.), weßhalb Mannert X, 2. S. 419 
ſogar an der Identität beider Orte zweifelt. S. jedoch eine Inſchrift bei Böckh 
C. 1. gr. 5744. [P.u. F] . 

"Ayvomos, f. Eleusinia, Bd. III. S. 95 ff. 

Agyrrias (Ayvdpi0g), cin athenifher Volksführer, der, nachdem er 
langere Beit wegen Veruntreming von Gelbern im GefingntF gefeffen, wahr⸗ 
ſcheinlich OF 96, 2— 395 v. Shr. dle Whederherftelung de Theorifon be— 
trieb, obgleich dfe finangielle Lage der Stadt tmmer nod nicht wieder blühend 
war, Harpofr. Oswpexa. Ebenſo febte er es im folgenden Jahre durch daß 
ber Sold fiir das Erſcheinen in der Volksverſammlung, ver Ekkleſiaſtenſold, 
auf drei Obolen erhöht (Coder whederhergeftelt) wurde, während man den 
Sold der von einem Demagogen feiner Art gebaften Komiker ſchmälerte, 
Harpofr. u Suid. s. v. Sol. Ariftoph. Eccl. 102. L. Küſter gu Ariſtoph. 
Plut. 176. Böckh's Staatshaush. d. Ath. L S. 307. 315 ff. 322 Ff. 338 Ff. 
Schömann de comitiis Atheniensium (Gryphisw. 1819) p. 65 ff: Severs, 
Geſch. Griechenl. S. 99. 111. Shafer, Demofth. 1. S. 12. Durch dieſe 
Verſchwendung des Staatsvermögens hatte fid A. ſolche Popularitat erwor- 
ben daß man fhm nad dem Vode Thrafybuls (389 ». Shr.) den Oberbefebt 
liber dic Flotte übertrug, Xen. Hell. [V, 8, 31. Diod. XIV, 99. Put. praec. 
reip. 4. [K. u. Hg.] 

Agyrtes, 1) Genoffe des Phineus, auf ber Hochzeit des Perſeus ers 
ſchlagen, Ovid. Met. V, 148. [H. u. St.] 

2) *Ayvorne, der Ginfammler, ein im Lande Herumftretfender Bettler; 
welder fiir irgend einen angegebenen Zweck Gaben fammelt. Befonders 
hetfen fo 1) Wabrfager welde fih an vtelbefudten Orten herumtrieben und 
auf Blatter gefdhriebene Orakel verfauften. Man befragte bet ihnen bas 
Schickſal gewohnlidh auf zwei Wrten. Es lagen nämlich entweder fentens 
ziöſe Berfe die ſich auf die Bufunft begogen auf Zettel geſchrieben in einer 
_ Urne, oder es waren eine Anzahl derartiger Berfe auf einer Tafel (zyvotmde 
nivakg oder dyvenx? cavig) verzeichnet. Im erften Falle 30g nun ver welcher 
fein Geſchick voraus wifjen wollte entweder felbft einen Zettel heraus ober 
lich ifn dburd einen Knaben giehen (vgl. Vibull, 1, 3, 11. Hor. Sat. 1, 9,30); 
in dem andern Galle aber nahn mam ſeine Zuflucht gu Warfelr oder etnem 
anbdern Hülfsmittel, um den beftimmten Vers welder dad Schickſal einer 
gewiſſen Perfon anfiindigte aus’ ben aufgefdriebenen herauggufinden, val. 
Auguftin. confess. 1V, 3.— 2) Leute weldhe für die Götter, in deren Dlenſte 
fie gu fteben vorgaben, Geld und Gefdenke. von dem Volke einfammelten. 
Diefe antifen Bettelmönche fihrten bei ihrem Herumſchweifen dad Bild des 
Gottes fiir welden fie fammelten mit fidh, indem fie es entweder felbft trugen 
oder auf cin Thier geladen batten. Diefes Sammeln fand größtentheils nur 
flix untergeordnete oder and bem WAuslande angenommene Gotter ftatt, und 
nur Abaris fol cine Ausnahme gemadt und in ehrenbhafter Weife fiir Apol⸗ 
Ton gefammelt haben (Samblid. vit: Pythag..19). Es fammrelten” Priefter 
fiir die Sfié (Suid. s.v. ayedye), in Delos fammelten Frauen fiir Opis und 


— 
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Urge oder Hefaerge,, indem fie dabei ein Bettlerlied ſangen, weldhes Olen 
gebidtet haben folltes auf den andern Inſeln und in Sonien fammelten aber 
aud Manner unter Wbfingen deffelben Liedes (Herod. IV,-35).*. Die be— 
—— — unter dieſen Bettlern waren die Prieſter der großen Gattermutter, 
bie uproayvera: (Uriftot. rhet. 3, 2: Uthen. deipn. VI, 222d. XIL.541 e.), 
aud unrayveras genannt, entweder well fie monatlid ihre Umzüge bielten, 
oder weil fic vorgaben fiir den Mond (zz pyjry), den Vertreter der grofen 
Gottermutter, zu ſammein (Meineke Menand. p. 111). Gine RKomdbdie. de8 
es wird bald unter diefem, bald unter jenem Namen. angefiihrt 
(Meinefe fragm. com, ed. min. p, 531). Unter. dem Getdn bes Tympanon 
und des Aulos zogen diefe betteinben Priefter in Gefelliaften mit dem Bilde 
Gittin, durch bas Land, verwundeten ſich in wirflider oder erfiinftelter 
e und nabmen jene Perftiimmelungen vor welde Dtanethon VI, 297 in 
ihrer ganzen Scheußiichkeit befdreibt. Ste madhten fic anheiſchig gegen eine 
Fleine Belohnung mit Hilfe der Göttin den Feind jedes Gebers yu hefha- 
digen oder. ju todten, und erboten fidh fiir entſprechende Gaben die Vergeben 
fenden oder aud) threr verftorbenen Borfahren durdh Sprite und 
DOpfer gu ſühnen (Plat. republ..IL p. 364B. Ruhnken ad Tim, p. 10), Wir 
finden alfo * die erſten Anfänge des Ablaßkramens. Wann dieſe Leute 
riechenland kamen iſt unbekannt. In Italien wanderten ſie mit 
dem Dienfte der Iſis, der Kybele und der andern Götter cin, an deren Dienft ſich 
die Ag anjdliefen, durften aber nur an gewiffen Tagen fammeln, waren 
einer firengen Aufſicht unterworfen, und fein Romer betheiligte fic an ihren 
gen (Gic. de sees. II, 16. Dionyf. Antiq. Il, 19). Bgl. die Erélarer 
gu Dor, Sat. I, 2, 2 — 3) Werden aud die Rimyfer an den. Sffentliden 
—— “asm genannt, wenn fie, mas zuweilen geſchah, nad erlangtem 
berumglengen and von den, Sufdauern. Gefdente einfammelten, 

Bite ad Tim. p. 215. [K. W. M.] 
Ahala (nad Gic. or. 45, 153 eigentlich axilla, die Achſel, weil Ser- 
vlllus unter diefer den Dold verftedtte, Plut. Brut, 1), ſ. Servilii, By. VI, 1. 
S. A441, Mr, i; und ©. 1112 f. Mr. Off, befonders aud Mr. 10 (Servilius 


——— Stadt Gtruriend bei Viv. X, 25, wahrſcheinlich dad heutige 
— — von Bolſena (dem alten Val. Arna, [P.u.F.]— 

_ Ahenobarbus, {. Domitii, Bd. IL S. 1206 ff. 

Ahii (Aii 3. B. auf einer Infdrift aus Mucerta, Mommfen J. R. N. 
2099) auf af Anite von Abellinum a. a. ©. 1911, Venafrum 4709, 
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ai. —* Candidus, aed. in Hiftonium, Mommfen I. R. N. 5255. ‘[A.P.] 
—7— (Mo)destus Crescentia(nus), leg(atus) G(ermaniae) oder 
( fie der Lücken wird verſchieden angegeben) leg(atus) (Au)g(ust)o(r)um 
(ora pe. » Inidrift aus den Jahren 209—211 n. Chr. von Groffrogenburg 
bei Hanau, Steiner I. D. et Rh. L. n, 618 = —* en 5496. [A. P.] 
Sex, Aiadius Agatheme(rus), — 25 in Mufeum zu Aquila, 
—— I, R. N. 5938 = Henzen ie [A. P 
Aidxera, ſ. oben S. 200, 8. 8f. 
Aiderecov, ſ. Acantium, S. 202 f. 
Aiarridnes, 41) ſ. Aeantides, oben S. 202. — 2) Yragifer, Vit. 
Lycophr. p. 143, 5 West. Schol. Hephift. p. 185, — 3) f. Aiax g. @ [W.T.] 
* Alasels, 1) Beiname der Uthene, unter dem fie auf ber Burg bon 


Me , 1273 go a it B. 1195. . Soph. 0. 
— — 
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Megara einen Tempel Latte, der thr, nad Panf. 1, 42, 4, von Wlas bem 
Yelamonter erridtet war. — 2) f. Attica. [H. u. St.] 

Aias, ſ. Aeas, oben S. 203. 

Aiasii fratres auf der tab. aliment. des Trajan von Veleja §. 2. [A.P.] 

AMiax (Alas, — arto). Dlefen Namen fiibren zwei griechiſche Helden 
welde den Zug nad Trota mitmadten, ndmlid 

1) A. Oiléus oder Oilei (OiAcadns*, OidAtjos), Sohn des Lofrerfdnigs 
Hileus, baher A, ber Lofrer, aud ber Mleinere genannt, Homer ST. H, 
527; feine Mutter hieß Eriopis (QI. XII, 697); fein Sttefbrubder, von 
Hileus mit der Mbene erzeugt, war Medon (If. Il, 727. XMM, 695). Die 
Nymphe Rhene heißt bet Hygin. F. 97 aud Mutter des A. Nach Strab. 
IX. p. 425 war er ans der lokriſchen — Euböa gegeniiberllegenden — Stadt 
Narykus geburtig und beift deßwegen bef Ov. Met. XIV, 468 Narycius heros. 
Mad Hom. Bi. Uf, 534 führte er dle Lokrer in 40 Schiffen vor Trota (nad 
Hygin. F. 97 in 20), und erſcheint als einer der tapferften Griechen, der fid 
zum Kampfe mit Heftor anbot (Sl. VIL, 164); beſonders aber zeichnet er fid 
aus in ber Shladht het ben Sdhiffen, wobet er nebſt bem Telamonier A. ané- 
drücklich von Pofeidon zum Kampfe aufgefordert wird (Sl. XM, 46). Sn 
ben erften Reihen kämpft er tn Gemeinfdhaft mit dbem Telamonfer, ohne bag 
thm, dem Schnellfüßigen (denn aufer Achilleus ift fein Schnellerer im Heere, 
Sf. XXIM, 791), fetne leichtbewaffneten Lofrer folgen fonnten (St. XIII, 
701 ff.), und erlegte mehr Felnde auf der Flucht als efn Anderer (ST. XIV, 
521). Weiter führt die Illas nod von ihm an daß er den Kleobulus lebendig 
gefangen genommen und ihm das Haupt abgefdhlagen babe (Sf. XVI, 330), 
daß er beim Kampfe um des Patroflos Leide unter den Tapferften war 
(XVII, 256), und hauptſächlich yu ihrer Rettung beitrug, indem er die an- 
drängenden Feinde zurückhielt (XVIL, 732 ff.). Bet den dem gefallenen Pa 
troflo8 gu Ehren von Achilleus angefteliten Lelchenſpielen beginnt er über⸗ 
miitig mit Idomeneus einen Streit, welden Achilleus fHlidhtet (XX, 473), 
und balt einen Wettlauf mit Odyſſeus und Antilodus, tft nabe daran ben 
Steg davon gu tragen, ftraudelt aber durch Veranftaltung dex {hm ungünſtig 

efinnten Athena, welde Odyſſeus gu fetner Hilfe anrief, wird von dieſem 
Rberbott und erhalt nur den gwelten Preis, welder in einem Stter beftand 
(XXII, 754—784). Bemerfenswerth ift dte komiſche Darſtellung welche 
Homer a. a. O. von dieſem Falle ded A. gibt, der zur Strafe fiir feinen vor⸗ 
berigen Nebermut von Athena veranftaltet fdeint. In Begiehung auf dte 
Heimfehr bes A. erzählt die Odyffee (IV, 499 ff.) daß fein Schiff an bem 
yrälſchen Felfen auf Athene's Veranftaltung gefdeltert, er felbft aber von 

Bofelbon auf defen Felfen gerettet worden fef. Als er aber frevelnd läſterte 
baf er trog den Unfterbliden dem ode entrinne, fo ergrimnrte Pofeidon und 
zerfpaltete mit bem Dreizack den gyraffden Felfen, daß den Helden die Flut 
verfdlang. A. zeigt fidh Hier als einen trotzigen und übermütigen Verächter 
ber Gotter und hat überhaupt bei Homer ſchon etwas Wildes und Robes tn 
feinem Charakter, Züge weldhe von ber fpdteren Sage nod weiter ausgee 
bildet worden find. Im RKampfe vor Trofa erſcheint er gewöhnlich, der 


* Die (wohl urfpriinglide) digammierte Form des Namens findet fid auf etrua- 
liſchen Bafen; AIEAS FLAATAZ (ritliufig), dee Bergers, l'Etrarie et les Etrusques, 
Paris 1862, 1. Atlas, pl. 21, vgl. ALFAE und KASNTPA ebdf. pl. 22. AIFAE 
(ridlaufig) and) auf einer Bafe aus Korinth, Bull. arch. 1860, Mr. V. p. 117. Sn 
OiAsvs ift dad Digamma in den Vocal o aufgelsst; dagegen abgeftofen in der bei 
ben lofrifden Dictern Hefiod und Slefidorog, fowie bei Dinbar in einem fit einen 
Lofrer beftimmten Liede (Ol. IX extr.) vorfommenden Form eve und IAradac, welche 
baher wohl die locallofrifdje war; ſ. Schneidewin annot. crit. zu Pind. Ol. IX, 112 
und A. F. Pott im Philologus Suppl. I. (1862). ©. 342f. [W. T.] 


— — — — — — — — — — 
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Rieine, Leichtbewaffnete und Gewandte, neben dem gropen ſchwerbewaffneten 
und fdrwerfalligen Telamonier Wias (Qi. XII, 265. XIII, 701. XVI, 507 u. 
fonft), whe denn in den alten helleniſchen Stammſagen und Kriegsliedern dfe 
belden Aianten und Teukros, verwandte Helden aus dem Stamm der Atay 
tiden, eng mit efnander verbunden gewefen fein miiffen, Schöll, Sophokles 
Alas, Einleit. S. 40. 52 ff. Brondfted, dte Bronzen von Siris S. 50 ff. — 
Die fpdteren Darftellungen figen dem homeriſchen Mythus nod mane ers 
weiternde und fpeglalifierende Siige hinzu. A. wird unter den Frelern der 
Helena aufgeziblt, Apolod. UL, 10, 8. Hygin. F. 81. Vor Ilium erſchlug 
ex 14 Troer (Hygin. F. 114). Philoſtr. Her. VIM, 1 läßt ibn von einem 
zahmen Drachen begleitet werden. Der Zorn der Athene, mit weldem fie 
den von Troia heimkehrenden A. in der Odyſſee verfolgt und als beffen 
Grund dort im WAgemeinen der übermütige Mifbrand des Steges der Od. 
Ill, 133 angedeutet tft (vgl. Strab. XIII. p. 600) betradtet werden mug, 
wird von den Spateren durd eine befondere That bes A. motiviert. A. vers 
folgte nämlich nad der Eroberung der Stadt die Priefterin Kaffandra, welde 
fi in den Tempel der Athena flüchtete und dort das Bild der Göttin ſchutz⸗ 
fuchend umfafte, bis an dieſem Bilde und rift fie mit Gewalt weg, fo daß dad 
Bild von feiner Bafis herabſtürzte. Als die Griedhen, erzürnt über dtefe 
Gottlofigfeit, ibn fleinigen wollten, fliidtete er auf den Altar der Göttin und 
rettete fid fo aus der bevorftehenden Gefabr. Go nad Arftinos Illuperſis 
in den Greerpten bed Proklos (Welder Sp. Cycl. I. S. 185 u. 522). Vol. 
die Darftellung auf dem Kaften des Kypfelos bef Pauf. V, 19, 1. Eurlpib. 
Troad. 69 ff. Auf dem Gemalde des Polygnot in Delphi, das dle Serftdrung 
von Ilium darſtellte und fidh befonderd an dhe Iliuperſis des Lesches hielt, 
fam ein Gericht ber Udder über ben revel des A. vor und feine Los- 
fprechung, nadbdem er einen Reinigungseid gefHworen. Ody ffeus hatte den 
A, megen felnes Angriffs auf Kaffandra angeflagt und auf Stetntgung an- 
getragen (Pauf. 1, 31, 1. X, 26, 1). Dieſelbe Scene war and in der Pol- 
fife gu Athen von Polygnot gemalt (Pauf. I, 15, 3). Sophokles in feinem 
A. ber Lofrer ſcheint fid an dieſe Verfion der Sage gebalten yu haben, f. 
Welder, griedh. rag. 1. S. 161 ff. Die altere Form der Sage bet den Ky— 
fiifert und den Lraglfern wentgftens bis auf Euripides wiffen nichts von 
einer Schändung der Kaffandra durd A. in oder auger bem Tempel der 
Athena; Kallimachus tft unferes Wiffens der Erfte welder dtefe Schändung 
erzählt hat (Schol. Sf. XIN, 66). Ihm find die Spateren zum Thetl gefolgt, 
Lyfopbhr. 360. Bropert. [V, 1, 118f. Quint. Smt. Posth. XIU, 420 ff. Iry- 
phiod. 647. vgl. Cuftath. u. die Schol. zu Od. UL 135. Die altere Form 
der Gage dagegen ift beibebalten von Virg. Aen. If, 403. Tzetz. Posth. 735. 
Hyg. F. 116. Dictys V, 12. Von Philoſtr. Her. VIU, 2 u. Schol. Lyfophr. 
1. L. wird der Shandung ausdrücklich widerfprodhen. Sle erzählen, A. habe 
ble Raffandra aus dem Tempel wohl in fein Belt gefiibrt, aber fie nidt miß—⸗ 
banbelt. Agamemnon aber babe fie thm weggenommen und verbreiten laffen 
daß Athena aus Haf gegen A. bas Heer gu vernidhten drohe, wenn dtefes nidt 
den Frevler vernichte. Da habe dtefer, an das ungeredte Geridt über den 
Telamonter dbenfend, in leichtem Fahrzeug fid auf dte See gewagt und fel 
untergegangen. Bet ber Nadridt felines Toded fet bas griechiſche Heer tn 
fante Webhflagen ausgebrodhen, und habe zum Yodtenopfer in dem grofen 
Schiffe das den A. nad Trofa gebradt einen Holgftof aufgethirmt, dazu 
ſchwarze Opferthiere geſchlachtet, und alé der Landwind webte, bad brennende 
Fahrzeug in dle Hohe See gehen lafjen. Die Annahme einer Shandung tft 
wabrideinii® aus einer Tempelfage entftanden, welde bas Vergehen des A. 
jo ſcheußlich alé möglich darſtellte, um einen Jahrhunderte lang dauernden 
religtdfen Gebraud der opuntifden Lokrer zur Verſöhnung des Borns der 
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Athena zu erflaren. Bald nad der Croberung Trojas follfe namlid cine 
Peft das Baterland bed A. heimgefudt und der um Math gefragte Apollon 
erflart haben, die Lokrer follten jedes Jahr zwei edle Sungfrauen der Athena 
nad Slium als Tempeldienerinnen fenden. Dich thaten die Lofrer bis fury 
yor der Beit des Plutarh. Die hingefendeten Jungfrauen mußten — 
Opfer geweiht, eine nächtliche Jagd des Volfes in Todesangft ausfteben ant 
dann als Yempeldienerinnen den Tempel Fehren. Timäus Siculus bet F 
Lyfophr. 1145. Kallimadhus bet Geol. Il. XML, 66. Strab. XU ps 
Welder griech. rag. L S. 164. — Der Zorm dex Athena iiber dem von den 
Achaͤern nicht beftraften Frevel traf das ganze Heer auf dem Heimweg. Die 
bei Homer Od. IV. 499 genannten gyriſchen Felfen. verlegt Euftat und 
die Sholien in die Nabe von Myfonos, einer der KyFladen; bei Ouint Sma. 
XIV, 570 werden fie in die Nabe des kaphariſchen Vorgebirgs am ſüdöſtlichen 
Ende von Cubda gefest. An diefer Stelle nehmen dte meiſten Didter naw 
Homer den Sturm der dle rückkehrenden Griedhen heimſuchte und den Bod 
beS A. an, wie Agias von Trözen in den Moften, Excerpte des Preklus 
Meier Sp. Cyel. I. S. 250, “Val. Eurip. Troad. 69 ff Kallimach Bet 
Schol. BM. XIU, 66. Lyfophr. 365 ff. Philoftr. Im. Ul, 43. Gygin P16. 
Virgil Aen, I, 43 mit Servius, Ovid. Met. XIV, 468 ff. Dictys VE 1. 
Manche, wie Hygin, Quint. Sm. XIV, 614. vgl. Virg. Aen. XL, 260 mit 
Servius, verbinden damit dte Erzählung von Nauplios, dem Bater ded Pa 
lameded; der, um dem Mord feines Sohnes gu rächen, an den faph 
Felfen durd Fackeln die Griedhen irreführt und Viele tddtet. Statt 
bons tddtet Athena felbft den A. durd den Blig, Hygin und Birgilal 1. 
Kallimadus Lc, und Lyfophr. 387—407 erzablen daß A., von den gyre 
fen elfen durch Pofeidon, hinabgefdleudert, yon den Wellen an die 
yon Delos getrichen und dort von Thetis begraben worden fei, eine Gage 
welde nur des Heroengrabed wegen erfonnem worden ift. Nach Wriftot. PepL 
16. Bergk p. 510 ift bas Grab des A. auf Mykonos. Mad feinentr Pode 
wellte A. mit Achilleus und andern Helden auf der Infel Leuke Bauf. HL 
19, 11), bet den Lofrern aber wurde er als Heros verehrt, und das Audenken 
an feine Tapferfeit war fo groß daß fie in der Schlachtreihe cine Stelle fir 
ihn offen ließen und ibn als ihren beftandigen Anführer ſich dachten, Conon 
18. Pauſ. II, 19, 11. Der, Krieger auf ihren Münzen in der Stellung 
clues Angretfenden mit Helm und Schild und Schwert tft wohl _a., Ditonnet 
Mr. 570-—574.* j — 

2) Ain8s, Sohn des Telamon, Königs von Salamis, und der Per 
Tochter des WiFathoos (Apollod. IM, 12,7), oder der Eribda, Tochter be 
AUlfathoos oder des Porthaon (Pind. Isth. V—= VI, 45 = 66. Dtod. BV, 72. 
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* A. Oileus fommt in Kunflwerfen gwar ziemlich Hanfig. aber nur in wei 
Scevien vor. Wir finden ihn in der Statuengruppe des Onatas, weldhe 
der Herausforderung des Heftor gum —e loſenden Helden darſtellte, 
25, 5; ferner bei der Leichenfeier des Patroklos in einem vulcentiſchen Wan 
Mon. d. Inst. VI. t. 34; und bei der Todtenflage fiber Autilochus (feuntlid awo ros 
éroiuov), Philofir. imag. II, 7, Sm Kampfe gegen eine Amazone glanbte ihm Brind- 
fled auf einer der Brongen yon Sirid gu erfennen, wabhrend ev auf date | 


in nicht genauer ju bejtimmender Handlung erſcheint, vgl. Sahn ard, 
GS. 615. 617. 635 Ff. Seinen Untergang flelite cin Gemalde des Mpollodor bar Blin, 
ift, vgl. Brunn, die Phil. Gem. S. 259. Endlich finden wir ihm in der M ate 


Zahlreich find die auf feinen Frevel an Kaffandra bezüglichen Darflellung 

denen die Jlinperſis das Polygnot befonders hervorragt, Overbeck Gall. her. B 
XXXV, 60), dad und vielleicht in einer Befdhreibung des Philofte. M1, 13. i 
Polygnot, Pauf. X, 34, 1. Gine Statue erwaͤhn Ghriftodor, Anall, — F 
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Schol. Lofophr. En 454), Fel bes Aeakus, von Homer ber Telamonter gee 
nannt (Sf. I, 768), oder gum Unterfdted von dem erften A. „der Große“ 
(IX, 169. XIV, 409), oder ſchlechtweg A., wabrend der Andere immer einen 
Beinamen hat. Er zieht mit feinen Leuten aus Salamis in 12 Schiffen nad 
Trota (Bl. U. 557) und tft nad der JIlias einer der erften griechifden Helden. 
Gr-ift nad Adilleus bet Weitem der Trefflichſte und Tapferſte der Grieden 
(IL, 768. XVII, 279. 379, Od. XI, 550), eine Vorſtellung die fid durd das 
gange Ulterthum hinzieht (Alkäus fr. 48 Bergf. Sfolton 17 u. 18 Bergk. 
Pind. Nem. VII, 27. Horat. Sat. Il, 3, 193). Rieſig wie Ares tft er ein 
Sdirm und Thurm der Adder (Sl. VI, 207 ff. Od. XI, 556), ragt an 
Haupt und Schultern über alle Urgiver empor (Sl. IL, 226), und an Schön⸗ 
beit ber Geftalt bat nur Achilleus den Preis vor thm (Od. XI, 550. XXIV, 
17. vgl. die Erzählung Pauf. 1, 35, 3). Wie an Geftalt, fo iſt er aud an 
Gefinnung dem Achilleus ähnlich, grade, offen und treu, nie Hinterliftig und 
graufam, wohlwollend und gutmitig, rubig und Fur; in feinen Worten, derb 
und oft ané Ungefdhladte ftreifend. Im Schiffslager vor Trota haben fid 
A; und Achilleus die gefahrlidften Stellen am auferften Mande des Lagers 
(A. am rhdtelfden, Achilleus am figetfden Vorgebirge) als Standorte aus 
gewählt (SI. XI, 7. Soph. Ai. 4). Sn der Shladt mit den Troern beſiegt 
und erlegt er ben Simoifios und Amphios (St. IV, 473 f. V, 610f.), und ald 
HeFtor die tapferften Adder gum Zweikampfe fordert tritt aud er auf und 
wird gum Kampfe durd das Loos beftellt, das ſchon vorbher vas Volk für thn 
von ben Göttern erfleht hatte (VII, 179 f.). Gelbft bem Heftor begann fein 
Herz im Bufen yu Flopfen (216) als A. ſich nahte, dte gewaltige Lange 
fhwingend und den madtigen Schild vor ber Bruft. Heftor wurbe ver- 
wunbdet; ein Steinwurf warf thn gu Boden; als aber die Helden yu den 
Schwertern greifen wollten, trennten dte Herolde den Kampf, von bem Beide 
fi zurückzogen, nachdem fie durch gegenfeitige Geſchenke fid geehrt Hatten; 
bem A. bereiteten die Grieden ein feſtliches Mahl (Sl. VU, 205—322). Als 
ple Griedhen von ben Troern hart bedrangt waren wurde A. nebft Odyſſeus 
und Phönir mit Verſöhnungsvorſchlägen gu Achilleus gefhict (LX, 169) und 
ſprach dabet; ald der letzte Redner⸗wenige, aber gewidhtige Worte (LX, 624 f.). 
Bet dem Sturme der Troer auf dle griehifden Verſchanzungen tft er einer 
ber Thatigften; ex kommt dem Meneftheus zu Hilfe, wirft den Epifles vom 
Wall herab (XI, 365 f.), wird nebft dem andern A. von Pofeldon zu neuem 
Kampfe aufgefordert und geftarft (XI, 46), und halt den Hektor ab dem 
getddteten Amphimachos die Waffen zu rauben (190). Meue Lorbeeren ers 
wirbt er ſich im Kampfe bet ben Schiffen; denn er trifft ben Heftor mit einem 
Stetnwurfe fo gemaltig daß er bewußtlos iu Boden ftiirzt (XIV, 412), 
tddtet ben Archelochos (464), und alé dle Grieden auf thre Sciffe zurück⸗ 
getrieben wurden, und ſchon dte Trofaner Feuer anlegen wollten, kämpft er 
von Neuem gegen Heftor und tödtet mehrere Feinde (AV, 415 f.). Nicht mins 
ber tapfer zeigt er fid bet bem Kampfe der fid) um des Patroflos Leichnam 
entfpinnt, und balt die andrangenden Feinde zurück tn Gemeinſchaft mit dem 
Hiliden, während Menelaos und Meriones den Leichnam wegtragen (XVI, 
128), 613 ans Ende. Ebenſo erſcheint er ald einer der erften Kämpfer bet 
ben Leidenfptelen des Patroflos; er ringt mit Odyffeus, ohne daß der Sieg 
fiir ben Ginen ober Andern fis entſchieden hatte (XXIM, 708—734), und 
kämpft mit Diomedes (811 Ff.) um Sdild und Helm weldhe Patroflos dem 
Sarpedon, unb dad Sdwert weldhes Achilleus dem Aſteropäos abgewonnen 
hatte. Als nad ded Achilleus Tove fetne Mutter Thetis den Griedhen deſſen 
Paffen gum Prets ausſetzte, rechtete A. um deren Befig mit Odyſſeus, und 
ba blefelben bem Odyſſeus auerfannt wurden ergriff den A. bitterer Born, 
Pauly Real-Encyel. 1, 4. 2. Aufl. 40 
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weldhet die Urſache ſeines Todes wurde, wie aus Od. XI, 542—564 bervor- 
geht, obne daß dort darither etwas Näheres fid finde. Odyſſeus trifft bier 
in der Unterwelt dte Seele des A. in der Mabe des Achilleus, Patroflos und 
Antilodos (XI, 495 ff.), der gleidgefinnten Freunde, und redet ihn an, feinen 
Sieg über thn bedauernd, der dem A. die Urfache des Todes geworden; aber 
A. iſt al8 unbeugfame Seldennatur aud tm Tode nod unverſöhnt geblteben, 
er entfernt fic obne ein Wort gu erwiedern. Sind Htenad die homerifden 
Gedidhte ſehr furz in der Darftellung feiner Schickſale vor dem trofanifden 
Krieg, und wird der Grund feines Todes nur angedeutet; ohne aud die 
Art deſſelben gu nemnen, fo find fpatere Dichter und Schriftſteller um 
fo ausführlicher darüber. Upollod. IM, 12, 7 erzählt daß A. feinem Vater 
in Folge. der Gebete weldhe Herakles verridtete geboren worden und A. 
genannt worden fet, weil gleich nach jenem Gebete ſich als günſtiges 
Seiden habe ein Adler (deroe) ſehen laſſen. Noch ausführlicher iſt Pind. 
Isthm. V (VI), 35 ff., indem nad thm Herakles, gum Dank dafür daß 
ber Finberlofe Telamon thn freundlih aufnabm alé er fon zur Fahrt nad 
Trota cinlud,feine Gebete verridhtete, und in dtefe befonders den Wunſch um 
Unbegwingbarfeit bes Sohnes der geboren werden follte. einſchloß. Mad 
Lyfophr. 455 und den Scholien dazu war der Knabe bel Herakles’ Befud 
fdon geboren; und indem dieſer thn in fein Lowenfell hüllte betete er fiir thn 
um Unverwundbarfeit (val. aud Plat. Symp. p. 219 E.), und erfannte in 
bem Seiden eines voritherfliegenden Adlers, woher dann der Knabe jeinen 
Mamen erbielt, die Erfüllung feines Wunſches; ebenfo Sdol. St. XXL, 824 
und Pind. a. a. O. Nur die Stelle dte, ale Herafled die Haut trug, von dem 
Köcher bedeckt gewefen war theilte ibm die Unverwundbarfett nit mit, fo 
daß er unter bem Schilde in der Seite oder an ber Achſel verwundbar blieb. 
S. Welder H. Sdriften 1. S. 267. Ep. Gyel. I. GS. 145. A. tft nab 
Apollod. 1, 10,8 und Hygin. 81 unter den Fretern der Helena. Von Ilium 
aus madt-er etnen Ginfall in den thrafifden Cherfoned, und raubt neben 
vieler Beute den Sohn des Priamus, Polydoros, den jener dem thrafifden 
Konig Polymeftor, ſeinem Schwiegerſohn, übergeben hatte (nad Gurip. 
Hee. 1 ff. Virgil Aen. IIL, 49 wurde diefer Polydoros von dem Konig gee 
todtet, um ſich feiner Shige gu bemächtigen), zieht dann nach Phrygien, 
erlegt im Zweikampf den Konig Teuthras oder Teleutas, und ſchleppt defjen 
Tochter Tekmeſſa, die feine Geliebte ward, nebft vieler Bente mit fid, Diktys 
Il, 18. Gophofl. Ai. 210, 480 f. Sor. Od. I, 4, 5. Am Meiften aber 
wurde fein tragifes Ende, nad den von Homer gegebenen Andeutungen, 
zunächſt von den Kyklikern ausgeſchmückt. Arktinos in der Aithiopis ere 
zählte daß bet den Leidenfptelen welde die Griedhen nad der Beftattung 
des Achilleus feterten Thetis die goldene Waffenriiftung ihres Sohnes als 
Preis ausfegte, und A. und Odyſſeus fish um dieſen Ehrenpreis bewarben, 
ba fie die Lethe und die Waffen bed Achilleus gerettet Hatten und die Beften 
im Heere feien. Der Streit wurbe nidht durd einen leiblichen Kampf, fondern 
nad von Beiden gefprodenen Reden entidieden, whe aud Hom. Od. XI, 545 
andeutet. Da Ugamemnon und die Uchier felbft keine Entſcheidung wagten, 
fo ließ man auf Neftors Rath troianiſche Gefangene ridten, welche, befragt, 
wer von Belden ihnen am Meiſten Schaden zugefügt, zu Gunften des Odyf- 
ſeus entidieden. Arktinos in ben Ereerpten des Proklos, Sol. Harlej. gu 
Od. XI, 547. Welder Ep. Cyel. IL. S. 177. Damit ftimmt der Vers Od. 
XI, 547, welchen Ariftard verworfen. Lesches in der Eleinen Iliad lief 
troiſche Mädchen ftatt ber Gefangenen das Urtetl fprecen, bas man durch 
Späher unter der Mauer von Slium babe erlaufden laffen. Lesches in den 
Ereetpten des Proklos. Schol. Uriftoph. Equ..1056. Welder Ep. Cyel. IL 
©. 237. 531. Mad Andern gaben dle Udder felbft cin ungerechtes Urteil 
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ab gu Gunften des Odyffeus (Pind. Nem. VILL, 23 ff.), ober dte Utriden haben 
die Stimmen gefälſcht (Soph. Ai.). Dieſes ungeredte Urteil wurde fiir A. die 
Urfade feines Todes. Die homerifdhe Nekyia ſowie Arktinos wiffen nits 
von einem Wabhnfinn des A.; das Gefühl tiefer Kränkung treibt thn ſich in 
fein Schwert gu ftiirzen. Pindar verſchweigt abfidtlid den Wabhnfinn, Nem. 
VII, 25. VII, 23 ff. Grft Meshes erzählte daß A., in Wabhnfinn gerathen, 
in bie Heerden der Achäer fiel und fie mordete, in dem Glauben dle verhaßten 
Uchaer niederzumadhen, worauf er dann, ans dem Wabhnfinne erwadt, fid 
in fein Schwert ftiirgte. Dem Lesches folgte Sophofles in ſeinem Alag 
uareyopooos, in weldem das Unbeil über A. befonders dburd den Sorn der 
Athena fam, well er in jugendlidem Uebermut fid vermeffen hatte aud 
obne Hilfe der Gitter im Kampfe beftehen yu fonnen, ſowie überhaupt die 
mefften Gpateren, Welder Ep. Cycl. U. S. 178f. Schneidewin Ginleit. gu 
Sophokl. Aiax. Waffengeridt und Tob ded A. erzählen weitlaufig Ovid. 
Met. XIIE, 1 ff, und Quint. Sm. V, 123-ff. Außer Sophofled hat von den 
Fragifern fhon Aeſchylus in einer Trilogie das unglückliche Ende des A. 
bebanbdelt: “Onder nolo, Oonioon, Dadauinas (2), der jiingere Aſtydamas 
dichtete einen Alae pauvopevrog, Theodefted einen Afag, Welder gr. Trag. 
L GS. 29. 37. I. S. 1060, 1073. Bon römiſchen Tragifern, welde nad 
ben gried@ifden Muftern denfelben Stoff bearbeiteten,, find bekannt Livius 
Andronikus, Ennius, Pacuvius, Attius, Weldfer a. a. O. GS. 1368. 1373. 
1380. 1384. Das Schwert durdh welded A. den Tod fand war dasjenige 
welded ihm Heftor nad bem Il. VIL erzählten Sweifampfe geſchenkt hatte, 
Soph. Ai. 817. Beiden Helden wurden die Gefdenfe die ſie damalé aus 
Feindeshand nahmen verderblid; denn die Leiche des Heftor wurde an dem 
Guͤrtel ded A. von Achilleus ind griechiſche Lager gefdleift, Soph. Ai. 1029. 
Anthol, Pal. VIL, 152. Gdol. Lykophr. 454. Aus dem Blute des A. fprofte 
eine Blume hervor (Purpurlilie) weldhe dle Anfangébudftaben ſeines Naz 
mens trug (Bauf. L, 35, 3), ähnlich der welde den Hyafinthos verewigte, 
ydort Namen, bier Seufger bezeichnend,“ Ovid. Met. XIII, 397. Ueber dfe 
Bedeutung ded Namens A. vgl. Soph. Ai. 430. 914. Plut. Symp. LX, 6. 
Der Urteilafprudh gegen A. wurde allgemein im Alterthume fiir ungeredt, 
A. flix mnverdient zurückgeſetzt gebalten, Plat. Apol. 41. B. Aviftoteles Patan 
auf die’ deere 14. Nad dem Epigramm des Ariftot. Pepl. 7 (Berge p. 50S) 
oder bes Askleplades Anthol. Pal. VII, 145 figt die Agera auf dem Grabe 
bes A., trauernd dag fie von der “Anara befiegt worden fel. Daber erzählten 
die Ginwohner von Neu⸗Ilium, dle Waffen des Achilleus ſeien nad dem 
Schiffbruche des Odyſſeus von ben Wellen an bas Grab bes A. getrieben 
worden; denn ihm geborten fie mit Rest, Pauf. I, 35, 3.- Epigr. Anthol. 
Pal. IX, 115. vgl. VII, 146—148. Mande laſſen den A. durd frembde 
Hinde flerben; nah Dift. V, 15 wird er heimlidh von Agamemnon, Mene- 
{a08 ind Odyſſeus ermordet; anberiweitige Angaben fiber feinen Tod ſ. 
Dares 35. Hypotheſis zu Soph. Ai a. G Nach Pauſ. I, 28, 12 wurde 
fein Halbbruder Teufros von Telamon der Bethetligung an dem Morde 
beſchuldigt, fonnte fish aber reinigen. Mad Dift. V, 15. 16 fegte Neo- 
ptofemos, des Ahilens Sohn, dle Aſche des Helden tn einer goldenen Urne 
auf dem rhötelſchen Borgebirge bet, die griehifden Fürſten fdnitten Locken 
ihreS Gaupthaares ab, und legten fie, den Berftorbenen yu ebren, auf feimen 
Grobbiige, vat. Outnt. Sm. V, 487 ff. Sophokles dagegen aft ihn 
oot Teufros beftattet werden gegen der Atriden Willen, wahrend Odyſſeus 
gtofimiitt fiir die Beftattung ded Helden fpridt; nach Phlloſtr. Heroic. 11 
tollte fogar Odyffeus Me Waffen bes Adillens auf den Grabhügel legen, 
wad Yenfer nist duldete, vgl. Soph. Ai. 1376 Ff. Als gur Belt des Hadrian 
bas Meer bas Grab des A. am Rboiteton aufwühlte, fand wr ai 


Gebeine darin, welche Hadrian wieder beftatten ließ, Philoſtr. Her. I, 2. 
Pauf. 1, 35, 3. Whe Adillens und ber Oilide ift nad Pauſ. I, 19, if 
aud ber Telamonter auf der Infel Leuke. Auf Salamis, dem er als ſchützen⸗ 
ber Heros angebdrte (Pind. Nem. [V, 48), genof er gdttlide Verehrung und 
batte einen Tempel, wortn feine Btldfaule von Ebenholz ftand; ein Feft — 
Aidrreva — wurde ihm 3u Ehren gefetert, Pauf. 1, 35, 2. Heſych. s. v. 
Aiart.; ähnliche Ehre erwtefen thm und feinem Sohn Euryſakes die Uthener 
(Pauf. 1. 1), dte auferdem nod — fhm einen Stamm Alertig benannten 
und ifn damit zu den fogenannten émodrvuos zählten, Pauſ. 1 5, 2. Gin 
wetterer ihm gewidmeter Tempel mit feinem Bilbe — Alavreioy — ftand auf 
bem rhöteiſchen Borgebirge, und Strabo, ber XIII. p. 595 diefe Nadridt 
gibt, fügt bet, Antonius habe ber Kleopatra gu Gefallen das Bild nad 
Aegypten gefihrt, Auguſtus aber den Rhöteern wieder daſſelbe zurückge— 
geben. Die Gemahlin des A. hieß nah Dift. V, 16 Glauka, und deren Sohn 
Alantides, während er mit Tekmeſſa den Euryſakes erzeugte, Soph. Ai. 340; 
nad Pauf. Ul, 29, 4 ſollten Miltiadeds und Kimon, nad Pint. Ale. 1 aud Al⸗ 
fibiades von bem Geſchlechte des A. abftammen. ([H. u. St.] 

Das Leben unb die Thaten bes A. waren ein häufiger Stoff niet nur 
fiir Didter fondern aud für Malerei und Plaſtik. Die Darftellungen aus 
bem Leben des A. beginnen mit fetnem Abſchiede von Telamon (Overbed 
Gall. ber. Bilber S. 276) oder feinem Auszuge aus Athen, Bram, Saale 
des Kodros; vol. Jahn ard. Aufſ. S. 186. Sodann finden wir fhn mit 
Achilleus würfelnd, Overbe S. 310; der Herausforderung Heftors zum 
Qweifampfe folgend, S. 406; als Theilnebmer der Gefandtihaft an Achil⸗ 
leus, ©. 410. Ann. d. Inst. 1858. p. 356; tm Rampfe bet den Schiffen, 
Overbef S. 421; um Patroflos Leiche, S. 425; wahrſcheinlich aud bei 
beffen Yodtenfeter, Mon. d. Inst. VI. t. 31, und im Kampfe gegen eine Ama⸗ 
zone, Brönſted Bronzes of Siris; bet ber TodtenFlage über Antilochos (kennt⸗ 
lid) d6 rot BArocvood), Philoftr. im. II, 7; bet bem Kampfe gegen Meme 
non (Rauf. V, 22, 2) und um dfe Lethe des Achilleus, Overbe S. 540. 
Gine befondere Gruppe bilden die DarfteHungen ſeines Streites um die Waf- 
fen bed Achilleus, Overbe S. 561; feines Wabnfinn’, S. 565, und ſeines 
Todes, S. 568. Bull. Napol. N.S. I. t. 10. Mon. dell’ Inst. VI. t. 33; unb 
in ber Nekyia ftellte ihn Polygnot tn einer Gruppe mit andern dem Odyſſeus 
feindlich gefinnten Helden dar, Pauſ. X, 31, 1. Statuen die fic auf feinen 
Cultus als Heros beziehen befanden fis zu Athen unter den Eponymen der 
Phylen, Pauf. 15, 2; in Aegina, ib. I, 35, 2 und unweit Rhoiteton, Strab. 
XI. p. 595. [H. BJ 

"Aidng, ſ. Inferi, Bd. IV. S. 156. 161. 


Aidineus (4idwvevs), 1) verlingerte didterifde Form von Aldne, 
"Aine, 31. V, 190. XX, 61. Hefiod. Th. 913. Hom. Hymnus in Cerer. 2. 
Aeſchyl. Pers. 640. Soph. O. C. 1555. — 2) Konig der Molofjer in Epi— 
rus, in dejjen Perfon durd dle fpdtern Mythologen dle alte Sage von dem 
Raube der Perfephone durch Pluton hiſtoriſche Geftaltung erbielt. Nad 
Plut. Thes. 31 zog Thefeus mit Pirithous, welder ihm dle Helena hatte 
tauben belfen, nad Epirus, um fiir feinen Genoffen gur Vergeltung ded gee 
leifteten Dienftes des A. mit feiner Gattin Perfephone erzeugte Todter Kore 
qu entfiihren. A., der fie fiir Freier hielt, bedingt guerft einen Kampf mit 
feinem Hunde Rerberus’. Da ex aber die Abſicht der beiden Ankömmlinge 
erfubr, fo ließ er fie grelfen und den Pirithous durch den Kerberus tddten. 
Bgl. Gufeb. Chron, p. 27, welder die Frau ded Aggine Todter der Kinigin 
Ceres nennt, die jener entführt babe. S. aud den Art. Theseus, Bd. VL, 2. - 
©. 1871. — 3) Fluß am Ida, Pauſ. X, 12, 1f. [H. u. St] 
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Afedu, Sfterd auf Infdriften, 3. B. ans Aquinum, Mommfen I. R. N. 
3330, Allifã 4788, Interamna 6166, Arpinum 7253. [A. P.] 

L. Aienus L. f. mit Q. Baebatius Sex. f. auf ber Weihinfdrift eines 
Tempels bes Suppiter Liber in Furfo vom 3. 696 b. St. — 58 v. Shr., 
HOrellt-Hengen 2488 — Mommfen L. R. N. 6011 — Ritſchl P. LM Taf. 
LXXXI. [A. P.] | 

Aietius Pastor, Rhetor und Senator in der Seit ded Auguſt, M. Sen. 
Controv. I, 3, 11. p. 82, 8ff. Bu. [W. T.] 

Alyinooetg, ſ. Phylae, Bb. V. S. 1593 f. 

A. Aigius C. f. a(i)d(ilis) in Arpinum, Mommfen L R. N. 4472 = 
ri i ne *— tn Betreff der Aedilen zu Arpinum Cie. ad Fam. XIU, 

2 14: 

Aiyogayos, f. oben S. 239f. 

Aixlas Sinn, Privattlage wegen fbrperlider Mifhandlungen ober 
Realinjurien. Uuf etne folde bezlehen fid dte Meden des Demosthenes und Sfo- 
frate8 gegen Konon und Lodites. Von der Hffentliden Klage welche denfelben 
Zweck verfolgte, der yoaq? vBpews, unterfdeidet fle ſich dadurch bap ber Kläger 
hier bas Materielle der empfangenen Beleidigung, dort dte der Beleidigung au 
Grunbe liegende Ubfidht, den animus iniuriandi, urgiert. Bgl. Bd. M1. S. 1536 ff. 
Die Kiage aixias war nur begriindet wenn der Anzuklagende der angretfende 
Thetl gewefen war: 7 alxla coir’ éorls, og av KoE_ medtepoe yerowy adi- 
xor, Demofth. geg. Euerg. p. 1151. §. 40. Vgl. daf. p. 1141. §. 7. p. 1143. 
§. 15. p. 1150. §. 39. p. 1153. §. 47. geg. Uriftofr. p. 635. §. 50, Iſokr. 
geg. Loch. §. 1. Die Klage war ſchätzbar von Seiten bes Klägers und ihm 
fiel, whe bet allen Privatflagen, wenn er gewann, dte Bufe ale Schmerzens⸗ 
geld yu, Sfofr. geg. Lod. §. 15 f. Harpofr. p. 8, 14. Bekker Anecd. gr. p. 
356, 1. Dte Behörde bet welder fie angebracdht werden mufte waren die 
Pierzigminner, of cerrapaxorta, Demofth. geg. Partin. p. 976. §.33. Daf 
fie indeß, wie ber Grammatifer bet Beffer Anecd. gr. p. 360, 23 angfbt, 
binnen vier Tagen, fo lange nod bie Spuren der erhaltenen Sdhlaige fidtbar 
waren, hatte angebradht werden müſſen (felbft wenn man fo das verfeblte 
elonyero faffen will, das fireng genommen nod viel mehr befagt), tft unbes 
gründet und widerlegt fid fon durch den Fall bet Demofth. geg. Konon p. 
1260. §. 11 f. Uebrigens tft fie dte einzige Privatflage bet welder keine Ge⸗ 
tidtégebiiren gu erlegen waren, Joſokr. geg. fod. §.2. Bal. Bath Staatsh. 
ber Uth. L GS. 475 f. 492 f. Meter att. Prozeß S. 547 ff. Platner Prozeß 
I GS. 193 ff. [West.] 

“Aixiov, alxdroy ober aud akxror, dixvor (nad Euftath. gu Iliab. 
XVII, 245 wie Dive ftatt Dire u.f.w.), tft ein dorifHes Wort (Polemon 
bet Athen. IV. p. 140 c.) und bedeutet 1) dle Mahlzeit im Allgemeinen, 
2) dab Hauptgeridt (ſ. dte Stellen bet Athen. IV. p. 139 b—140 c.). In 
Jegterer Bedeutung haben wir es bet den Lakedimontern aufgufaffen. Es 
wurde aus den gewdhnliden Beitragen berettet welde jeder Thetlnehmer der 
Phiditien zu entridten verpfltdhtet war, und beftand tn Schweinefleiſch mit 
einer Brithe, etwas Kafe, Feigen und Gerftenbrod. Das emdixdor (Polemon 
bet Athen. 1.1.) ift ber Nachtiſch, welder auf verſchiedene Weiſe von den Tiſch⸗ 
genoffen gewonnen wurde. Thells fendeten nämlich dle Meldheren fretwilltg 
von Haufe ein beffer guberettetes Gericht, oder einen Thetl eines Opfers, oder 
was gerade bie Jahreszeit darbot, theils fendeten fie dle Jagdbente ganz ober 
nur zum Thell, wad befonders dann gefdah wenn man von ber Jagd et- 
miidet war und yu Hauſe effen wollte, und nur dem Ermüdeten war diefes 
erlaubt (Plut. Lyc. 12). Molpts nennt unter derartigen Gefdhenfen Gee 
flügel, Hafen, Lämmer etc., bod) wurde aud fetneres Brod mitgefendet. Wenn 
piefe Geridte nad dem Schluſſe der Hauptmahlzeit herumgereicht wurden, fo 
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pflegte ber Austheiler der Speiſen oder ſein Diener denjenigen gu nennen 
welder bas Geſchenk cingefendet hatte (Polemo bet Athen. IV. p. 139 ©.). 
Perfios in ber Berfafjung ber Spartaner erzählte jedoch daß man, bas 
érdixror aud dadurch gewonnen habe daß man einander Strafen auflegte; 
ja daf man fogar die Ehrenplage zuweilen gegen Ublieferung eines 
abgetreten babe. Bon bem Gingefandten nahmen fid die Manner entweder 
geradezu die beffern Stücke, oder fie ließen fie fiir ben Tiſch erſt gubereiten. 
Was übrig blieb erhielten die Knaben, aber es wurde diefen aud ein befon= 
beres emaixAoy bereitet, welches aus Mehl beftand das mit Oel angemadt 
war und mit Lorbeerblattern gegeffen wurde. [K. W. M.] 
| Alvog, ſ. Apologus. ei 

Arot (Ptol. VU, 1, 9. 87), Volk an der Siidfiifte von India in 
Gangem Oftlid von der Mündung ded Fluſſes Baris gwifdhen ihr und dem 
Sinus Coldhicus, im beutigen Codindina. Ihre Hauptftadt war Cottiara 
(bas Geutige Godin oder Cotfdin). Bal. Ritter V. S. 515. [P. u. FJ 

Aidoa, éwoa, cin Keft der Athener, welded nah Cinigen fiir die 
Fodter des Tyrrheners Maleos, nad Andern fiir die des Aegiſthos und der 
Kiytimneftra, oder fiir Erigone, die Todter des Sfaros, gefetert fetn follte 
(Hefyd. s. v.). Die Beziehung gu der Todter des Erftern, der aus Etrurien 
nad Attika gefommen fein foll (Strab. V. p. 356 Kramer), ift unbefannt. 
Die Tochter des Aegifthos und der Klytämneſtra foll mit ibrem Großvater 
Tyndareos nad Athen gefommen fein, um Oreftes wegen des Muttermordes 
anguflagen, und ba derfelbe von dem Areopag fret gefproden wurde, foll fie 
fidh erhenft haben, indem fie zu den Gottern flebete, die athenifthen Jung- 
frauen’ mddten in gleicher Weiſe umfommen, was aud geſchah (Etymol. 
magn. s.v.). Mah der gewöhnlichen, aud von Heſych angedertteten Erzäh⸗ 
{ung bangt bad Feft mit Sfaros, bem Stammbelden hes attiſchen Fleckens 
Sfaria, zuſammen. Diefer hatte von Dionyfos, welder von Böotien ans 
au thm fam, die Weinbereitung gelernt und gab von dem neuen Getränke 
Hirten yu trinfen. Da fie nun in den ihnen unbefannten Zuftand des Mane 
ſches verfielen glaubten fie fic vergiftet und erſchlugen den Sfaros Die 
Tochter des Ikaros, Erigone Aletis, war bet der Tödtung nicht augegen, 
fand erft nad langem Suchen ben Leichnam des erfeblagenen Vaters und 
erhenfte fid, tndem fie die Gotter bat fie michten die Sungfrauen von Ikaria 
oder Attika in gleicher Weife ſich umbringen laffen. Da mm viele Sung- 
frauen ohne Grund ſich erhenkten, wendete man ſich um Abhülfe an das 
Orafel, und erhielt den Befehl durch ein Feft den Ikaros und die Erigone au 
verſöhnen (Hygin. poet. astron. Il, 4). Man richtete num diefed Feit aiwoe 
ein, bet welchem Stride an Baume geknüpft und auf denfelben Puppen gee 
ſchaukelt wurden oder die Sunafranen fid wohl aud ſelbſt ſchaukelten, indent 
fie bagu ein Lied AAFrig fangen, welded Theodoros von Kolophon gedidtet 
hatte (Pollur onom. IV, 7. §. 55. Ariſtot. bei Athen. XIV. p. 618 e.). Das. 
Feſt tft demnach ein dionyfifdhes, und wurde in einer Gegend gefeiert wo 
Dionyfoscultus und Weinbau heimifd waren. G8 ſcheint tm Sommer zu 
ber Set gefetert worben gu fein wo dfe Trauben ſchwellen und ſich farben. 
Vol. SHhomann griech. Witerth. IL S. 434. Fr. Ofann Verhandlungen der 
fehSten Pbhilologen-Verfamml. 1843. S. 22. [K. W. M] * 

Alcoa, ſ. Fatum, Bb. IIL S. 431 f. 

AtPoveou, f. Br. I. S. 1225 M. ° ‘ , Bs 

Alias Locutius (der Sager und Spreder), eine Gotthett der Röͤmer 
Im J. 364 d. St. vor dem Ginfall der Galller wurde in Rom auf der via 
nova eine Stimme gebdrt welde die Annäherung ber Goallier verfiindete 
(Riv. V, 32), weßwegen nad Befiegung der Galler, um bie Nidtadhtung jener 
Stimme gu ſühnen, auf jener Strafe dem Wins Locutius cin Tempel ere 
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ridtet wurde, Biv. V, 50. vgl. Barro bet Gell. N. Ate. XVI, 17; Gie. de 
div. II, 32. fH. u. St.) 

Ars, f. Aega, oben.G. 222. und Capra (Capella), Bo. IL G. 131. 

2) ein Kind des delphiſchen Python, Put. Quaest. Gr. 12, elgg 
wie e8 ſcheint, mit Python identiſch, Müller Dor. L S. 318. nm. 1. 
ſeler Apollon Stroganoff S. 18 Aum. [St.] 

; Ak— ſ. Ac—. 

Ala. 1) Die Achſelgrube (eigentlich ax-illa — Adfeel), deren Gerud 
pon ber Aehnlichkeit caper, hircus, recqyos. mrafoa genannt wird, Lufian. 
dial. m. 1 xa Beae andlwr woneg 6 Tecyog. Daber hircosus, laut. Mery 
cat. I, 3, 14. Gatull. 69 (68), 6. Horat. Epod. XII, 5. Ovid. A. A. 
UI, 193. Martial. XU, 59,5. Erkl. gu Petron. 128. [S. u. R.] 

2) Sm eingelligen toskaniſchen Tempel find alae rechts und links von 
eber großen Gella befindlide ſchmälere Seitenballen (Vitruv. IV, 7); und 
ãhnlich find die alae im römiſchen atrium. Bgl. Atrium und Beer's Gallus 
yon Mein IL GS. 213 f. (3. Ausg.). [W. T.] 

3) Im römiſchen Kriegdwefen hat ala (alarii) eine boppelte ober drei⸗ 
fache Bedeutung. a) In der alten Zeit, als die römiſchen Heere zum Theil 
aus ben Truppen ber socii (Bd. VI, 1. S. 1237) beftanden , nannte man * 
biefe, ſowohl equites als pedites, im Gegenfag qu ben römiſchen Legions. 
folbaten alarii, tell fie in ber Schlacht gewöhnlich die beiden Flügel deckten. 
Dic. beiden Abtheilungen dieſer Truppen hießen alae (griechiſch xeoara), Liv. 
Il, 49. X, 43. XXXI, 21. XXXV, 5. Cinc. bei Gell. XVI, 4. Serv. gu 
Pirg. Aen. Xi, 604. Lipfius, de mil. Rom. Hf, 7 und Bd. VI, 1. S. 1237. 
Der Name dextra und sinistra ala war die beftimmte und ftehende Bezeich— 
nung fitr gewtife Heerestheile (vielleicht von ihrem Platz tm Lager herrih- 
rend), aud) wenn diefelben einen ihrem Namen nist entfpredenden Platz eins 
nabmen, Weiffenborn zu Liv. XXVIL, 2 dextrae alae sinistra subiit, Dufer 
gu Liv. XXVII, 14. G. nod) X, 40. XXV, 24. XLIV, 41 und Br. VI, 
a. a. O. b) Als die socii dad römiſche Biirgerredt erhalten Hatten wurde 
bie Benennung al. auf die im romifden Heer dienenden Hülfstruppen (avxilia) 
der Provingen und auswartigen Konige übertragen, umb zwar immer nod 
ſowohl anf die Meiteret als auf das Fußvolk (equites alarii und cohortes 
alariae), Gaef. b. g. 1, 51. b. e. I, 73. 83. I, 18. lc. ad Fam. IJ, 17 fin. 
und Bb. VI, a. a. O. 0) Cine beſchränktere Bedeutung erbhielt bas Wort tn 
der Ratfergeit, indem alae (Ay) die Reiterabthetlungen genannt wurden 
welche nicht ausdrücklich zu einer Legion geborten (equites legionis, turmae 
legionis, aber niemalé ala legionis) und dte meiſtens aus Fremden beftanden, 
@ell. XVI, 4. Serv. gu Birg. Aen. IX, 604. Yn demfelben Sinn braucht 
Liv. VIL, .39 das Wort, indem er den fpdteren Spradhgebraud auf die frite 
bere Seit übertrug. Gðewohniich beſtanden die alac, welche unter dem Bes 
febl cine’ Praefectus ftanden, aus 500 Mann (16 Turmen oder 480 Mann, 
Hygin. de castr. 16. 23), eingeln aus 1000 Mann, und hiefen deßhalb mil- 
liariae. 8 waren 24 Qurmen oder 960 Mann, Hygin. 16 und Langeds 
Anmerk. Röſch, Comm. zu Caeſ. S. 14. Auf Inſchriften fommen fle mehre 
fad vor, ala miliaria in Mauretania (Orelli-Henzen 3655), Batavorum 
(5263), Brittonum ober Britanica (nad 3. Aſchbach, die britannifden Wurt- 
liartruppen in den römiſchen Donaulindern, Wien 1860, in dem Jabrbud 
fiir baterland. Gefd., heißen Britanni dte römiſchen Brittariier unb Brittones 
pie barbarifden, {piter unterworfenen Brittanter), 485.3041. 68570, Claudia 
= (6519),- Flavia (487. 3409), Petriana (516 und in ber notitia 

gnit.). Gewöhnlich wurden die alae nad dem Vaterlande der Soldaten 
— und fo begegnen uns ala Abasgorum (not. dign.), — 
(not. dign.), Abydorum (not. dign.), Afrorum (Orelli⸗Henzen 2773), Ala- 





632 Ala 


mannorum (not. dign.), Arabum (not. dign.), Aravacoram (Or. 2153. 5428, 
5430), Armeniorum (not. dign.), Assyriorum (not. dign.), Asturum (Drellfé 
2076. 3155. 3507. 5514. 6924. Aſchbach GS. 59 ff.), Batavorum (5263), 
Bostrenorum (3439), Britannica (f. oben), Campaconum (3536), Cannune- 
fatum (96. 5418), Carduenorum (not. dign.), Dacorum (Orelli 4968. 5659. 
6049), Damascena (not. dign.), Dardanorum (Orelli 3570. 6857), Foenicum 
(not. dign.), Francorum (not. dign.), Gaetulorum (Orelli 748. 3398. 5433. 
6857 a.), Gallorum (804, 3888. 6857), Germanorum (not. dign.), Hibero- 
rum (not. dign.), Hispanorum (Orelli 479 f. 2156. 6852. Henzen p. 70 Ff.), 
aind zwar Compagonum (6858 a.) und Vettonum (5442), Ilyricorum (Kellers 
mann vig. 224), Ituraecorum (Orelli 5443), Iuthungoram (not. dign.), Mau- 
rorum (Orelli 1243), Moesica (6702. 6948.), Noricorum (6838. A. Mein, 
bie rom. Stationsorte und Strafen zwiſchen colonia Agripp. und Burgina- 
tium, Grefelb 1857. ©. 20 ff. und dazu C. 2. Grotefend, Epigraphiſches, Han⸗ 
nover 1857. ©. 12ff.), Numidaram (Orelli 6946), Paflagonum (not. dign.), 
Palmyrenorum (not. dign.), Pannoniorum (Orelli (485. 3881. 4994. 5442. 
6769. 6802. 6839. Böcking ad not. dign. occ. p. 797 f.), Parthorum 
(6927), Phrygum (6709. Böcking ad not. dign. occ. p. 795 f.), Quadorum 
(not. dign.), Querquernorum (Orelli 5455), Raetorum (not. dign.); ‘Sarma- 
tarum (not. dign.), Saxonum (not. dign.), Scubulorum (Drelli 512. 5418. 
6714), Sequanorum (Böcking ad not. dign. occ. p. 802 f.), Tautorum (Drellt 
3552), Thracum (6763. 6943. Henzen p. 42 ff.), und zwar Thracum Mau- 
retana (Orefli 5433) und ala L Aug. Thrac. (2223, 5439. 5905), Tun- 
grorum (5263. 5729. 6721), Valeria (von Bannonten, Böcking ad not. dign. 
oce. p. 791, 803), Vallensium (Orellt 6710), Vandilorum (not. dign.), Vo- 
contiorum (Orelli 5918). S. and Bb. VI, 1. S. 1238. Wenn die Völker⸗ 
fchaft mebrere alae ftellte, fo wurde die Zahl prima und secunda ber Unters 
ſcheidung halber hingugefiigt, und früher gab es immer nur zwei, in der notitia 
dignit. aber findet man viel höhere Zahlen (Aſchbach S. 60). Mande alae 
erbielten ihren Namen von dem Stifter derfelben, wie ala Agrippiana (Orelli⸗ 
Henzen 6718), Apriana (von Aper oder von der Stadt Upri, Boͤcking ad not: 
or. p. 303. oce. p. 860), Flavia (Orelli 487. 843. 3409. 5418), Frontoniana 
(5263. 5428. 5430. 6857 a. Hengen p. 75 f.), Gemelliana (6858. Henzen 
p. 76 f.), Indiana (185. 192. 3507. 4039. 6722; von dem König Indus, 
Henzen p. 77. Aſchbach S. 56 ff.), Longinia (Henjen p.75), Petriana (Orellt 
516. 5455. Henzen p. 73 f.), Picentiana (5418. 6724. Hengen p. 77 f.), 
Sebosiana (1603. 6725), Siliana (5430. 6856. Henzen p. 77f.). Wm bhiue 
figften geſchah dieſes menn ein Kaiſer Erridter der ala war, alfo ala Claudia 
(3408. 3582. 5418. 5428. 5430. 5443. 6726), Flavia (487. 843. 3409: 
5418), Ulpiau. A. Später nannten ſich die alac vielfach nah dem jedes⸗ 
maligen Saifer, deffen Namen fie nod gu der bisherigen Bezeichnung hinzu⸗ 
fiigten, wie Gordiana, 972 (ob virtutem). 5878, Severiana, Philippiana, 
Deciana, Constantiana, Diocletiana, Valentiana, Theodosiana, welde Ramen 
in der not. dign. oft vorfommen. Ala Iovia ift genannt von C. Aurelius Bas 
lerius Jovius Divcletianus (Boing ad not. dign. or. p. 189. occid. p. 937), 
und ala Herculea von Marimianué Hercullus (Böcking ad not. dign. or. pi 
189. occid. p. 538. Sofim. IL, 20. Beget. I, 17). Ueberhaupt waren meh⸗ 
rere Namen ſehr gewohnlidh, fo nach Völkerſchaft und Stifter, oder außer⸗ 
bem nod andere ebrenvolle Seinamen, wie ala Aug. ob virtutem appellata 
(Orelli 3412. 5675), ala Flavia Aug. Brit. (3041. 6857) oder vollftinbdtger 
ala Flay. Aug. Brit. mil. e. R. 0. {. civium Romanorum (weil in ihr aud 
folde Britanier fortdtenten welche Veteranen waren und die Civität eme 
pfangen Hatten, ſ. Aſchbach, die britan. Aurilfartruppen in ben rom. Donau⸗ 
landern, Wien 1860), ala Flavia pia fidelis mil. (Orefli 487. 3409), ala 
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Moésica felix torquata (6702), ala Petriana mil. bis torquata (516. val. 
3388. 6856). Selten wurbe bas Land Hingugefest in dem ſich dte ala bes 
ſonders ausgezeichnet hatte, wie ala Thracum Mauretana (5433), ebenfo 
. felten die Waffengattung, wie ala I. Aug. Ituraeorum sagittar. (5443), ala 
Gallorum et Pannon. catafractorum (804. vgl. 3383 und in not. dign. oft, 
f. Böcking ad not. occ. p. 291. or. p. 187. 535. Yultan. orat. L. p. 37 ed. 
Spanh.), ala I. Ulpia contariorum (6716), alae singularium (b. i. auéerlefene 
Muriltartruppen, wie Gardereiter, nicht zu verwedfeln mit den Bd. VI, 1. 
S. 1208 genannten gleidnamigen Offigtalen), Tac. Hist. IV, 70. Orellt- 
Henzen 1794. 3651. 6711. 6712. Böcking ad not. dign. occ. p. 788 ff. W. 
Henzen, sugli equiti singolari deg!’ imperatori Rom., in Annali dell’ instit. 
Rom. 1850. XXIL p. 5—53. Becfer-Marquardt, rim. Alterth. UI, 2. S. 
386 ff., ala exploratorum Martensium Gordiana (Orelli-Hengen 5877 f.), 
ala Herculia Dromedariorum (not. dign.). Andere Beinamen find veterana 
(3888. 5434. A. Rein, die rom. StationGorte und Strafen gwifden Col. 
Agripp. und Burgin., Grefeld 1857. G. 23), gemina (Orelli 5418. 6924), 
civium Rom. (3041. 6857 a. 6944), deren Grfldrung febr leicht iſt. Uebri- 
gen8 darf nidt befremden daß die Bezeichnung berfelben ala nicht immer diez 
felbe ift und daß man bald eine einfache, bald eine vollftindige und gufam- 
mengeſetzte Benennung findet. Literatur: Das Verzeichniß von Elemente 
f. tn memorie Rom. di antichita etc. 1826. III. p. 217—271. W. Henzen, 
zwei Militardiplome, in b. Jahrbüch. d. Vereins v. Alterthumsfr. im Rhein⸗ 
lande XIII. Bonn 1848. S. 39 ff. 69—84. Aſchbach, die ala Indiana, eben- 
baf. XIX. Bonn 1853. S. 55—63. Aſchbach, dte in Vefpaf. Militärdiplom 
vorfommenden alae und Cohorten, ebendaf. XX. Bonn 1853. S. 33—80. 
Beder-Marquardt, rom. Alt. I, 2. G. 372 ff. [G. wu. R.] 

Alaba (“diafa), 1) Stadt der Reltiberer in Stans Tarrac. bet 
Ptol. 11, 6,58. — 2) eine der 1378 Heinen Infeln bet Taprobane (Ceylon), 
nad Ptol. VIL, 4,12. [F.] 

"AhaBayscor &xoor, nah Ptol. VI, 8, 8 ein Vorgebtrge Cara- 
mantené — von Kyiza, daſſelbe welches Martian, p. 22 u. 23. "Aap- 
Barefo nennt, vielleicht dads beutige Cap Urrubah. [F.] 

Alabanda (1é ’AaBarda bel Herod. VIL, 136, fonft 7 "AraBarda, 
Strab. XIV. p. 660. Dio XLVIII, 26. Ptol. V, 2, 19. Steph. Byz. p. 57. 
Gic. N. D. Ill, 15.19. ad Fam. XII, 56. Mi». XXXII, 18. XLII, 6. Pin. 
V, 29, 29; Ginw. "MaBardeic, Polyb. XXX, 5), Stadt Kariens unfern 
bed Fluſſes Marſyas, fidlid von thm und dem Mäander, 160 Stadten ſüd⸗ 
lih von Tralleé zwiſchen zwei Hiigeln (dte ihr nad Strab. 1. 1. das Anſehen 
eines bepackten Gfelé gaben); unter den Römern eine free Stadt und Sig eines 
Conventus Juridicus (Plin. 1. 1.), übrigens durch Handel und Kunſtfleiß (val. 
Plin. XXXVI, 7, 25) bliibend und wobhlhabend, aber aud threr iippigen 
Sitten wegen beriidhtigt. Die Ginwohner ltebten befonders die Freuden der 
Tafel und verwendeten viel Geld auf Sangerinnen (Strab. 1. 1. und Steph. 
Byz.); wozu allerdings die ganz ffolfert daftebende Nachricht bes Bitrur. 
VIL, 5, daß dte Einwohner im Rufe hes Stumpffinned und der Geſchmack⸗ 
loſigkeit geftanden, nicht ftimmen will. Ueber thre Münzen vgl. Raſche Lex. 
Num. I, 1. p. 266. Die Umgegend lteferte eine befondere Steinart, den lapis 
Alabandieus (f. d.). Pokocke Il. S. 84 ff. Chandler c. 59. S. 282 ff. u. A. 
balten die tmpofanten Ruinen bet Karpufelt oder Karpusli fiir thre Uebers 
tefte, Leafe aber, Tour in Asia min. p. 231 ff. fdretbt ihr mit viel größerer 
Wahrſcheinlichkeit die Ruinen bet Arabiſſar yu, welches gerade wle die alte 
Stadt swifden zwei Hügeln am Fluffe Tidina liegt (vgl. Pokocke I. S. 97) 
und deffen Umgegend vollig mit der Beſchreibung Strabo's übereinſtimmt, 
und derfelben Anfidht ift aud Fellows Discov. in Lycia p. 54 ff. [P. u. F.] 
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Alabandicus sc. lapis, cin Stein yon Wlabanda, dod aud Hel Milet 
vorkommend, ſchwarz und ing Burpurrothe fptelend, der nad Plin. XXXVI, 
8, 13 im Feuer fließt und zur Glasbereitung gefdmolzen wird. Bfidor. Orig. 
XVI, 14 wverfteht eine Wrt Marmor barunter. Es mag fein daß er wie eine 
Kalferde zugeſetzt worden tft, um den Flug des Sandes zu befordern. Neuere, 
feit Camillus Leonardus (Speculum lapid. p. 71. Paris 1610. 8.), halten 
ibn fiir Braunftein, der von den Wlten zur Bemalung der Töpferwaaren wabr- 
ſcheinlich qebraudt wurde. 6. O. Leng, Mineralogte ber alten Griechen und 
Romer, Gotha 1861. S. 141 halt diefen Stetn fiir Maudtopas. Uebrigens 
gibt Blin. XXXVIL, 8, 25 denfelben Namen aud einem Edelſteine, der von 
den Meuern bald gu den Mubinen, bald yu den Granaten, bald zu den Ver— 
wandten ber Topafe und Hyactnthen gerednet und entftellt Alamand, Ala— 
vand, Almand, Wlmandin genannt wird, Bedmann Beitr. x. Geſch. d. Er⸗ 
findungen [V. S. 409f. [S. u. R.] . 

Alabandus (Alafardoc), mythifder Heros, Erbauer der Stadt 
Alabanda, Sobn des Euippus oder des Ker und ber Kallirhos, des Mäandros 
Tochter, Steph. Byz. s. v. "AcBavda. Cie. N. D. I, 15.19. [He u. St] 

Alabarches, ſ. Arabarches. 

_ Alabaster ober —rum (dAcBaoreos, —por), ein cylinderformiged, 
nad oben abnehmendes, glatted henfellofes Salben= und Oelfläſchchen (Pin. 
h. n. IX, 35, 56. XXI, 4, 10. Orellt 4832 graciles alabastri), welches and 
orientaliſchem Onyx (deßhalb aud ſchlechtweg onyx genannt), Glas oder aus 
AUlabafter beftand, weßhalb Mehrere annebmen daß ber Name von diefem 
Stoffe entlehnt fet, Uſſing de nom. vasor. Graec. Havniae 1944. p. 70 f. 
Andere leiten den Namen von a@ und AcBy ber (ohne Henkel), wie Srewzer, 
deutſche Schriften, 2. Abth. I. S. 28 ff. und Abeken, Mittelitalien S. 269 
nad Valckenaer Sdhol. gu Luf. evang. p. 162f. Man trug diefe Fläſchchen 
in Miemen und hatte befondere Geftelle fiir dtefelben, Creuger a. a. O. und 
Gerbard, Berlins antife Bildwerfe S. 367 mit Mtr. 42f. Die Beftimmung 
fir Oel und Salben zeigen Martial. XL 8. Cic. b. Non. XV, 17. Blin. 
h. n. XIN, 2, 3. XXXVI, 5, 12. G. die Erklärer qu-Gvang. Matth. 26, 7. 
Böttiger, Aldobrand. Hochzeit S. 49 f. Uffing a.a. O. Beers Gallus 
A. v. Mein IL S. 279. J. H. Kraufe, Angetologte, Halle 4854. [R.] 

Alabastrites, aud onyx (wohl buntfarbiger Wabafter) genannt 
und onychites, unfer Wlabafter (gum Thetl forniger, zum Theil dichter Gps), 
- Theophr. de lap. 111 ff. Diosfor. de m. m. V, 152. Das Nähere über die 
Heimat deffelben und ben Gebrand welden der Lurus der Alten von 
thm madte (ju Trinkgefäßchen und Salbfläſchchen, Füßen von Seffeln und 
Sophas, fpater gu Amphoren, Saulen und andern Ornamenten) f. bei Plin. 
XXXVI, 7,12. Gebrannt diente er al8 Pflafter. Val. Iſidor. Orig. KVL 
5, 7. — G8 haben ſich mebrere antife Kunſtwerke von Alabaſter erhalten, 
3. B. Graburnen von Pompeji und Volterra, ein pradtvoller Sarfophag in 
Aegopten u. A. H. O. Leng, Mineralogie der alten Griedhen und Romer, 
@otha 1861. S. 141 f. [8. u. R.] 

Alabastrites Mons (fei Btol. [V, 5, 27 “AAa@BSacronror oder Ada 
Bactowdr 600g), Sebirge im Innern Mittelaegypten’ (Heptanomis) öſtlich 
von Oryryndus und 6—7 geogr. Metlen füdlich von der Stadt Alabastra 
(AaBcoroa over "AdcBaorowy modig, Ptol. IV, 5, 59) oder Alabastrum 
(Plin. XXXVII, 8, 32. 10, 54. Alabastron, ib. V, 9, 11), wo der auf dem 
Gebirge gewonnene Wlabafter von einer Menge von Künſtlern qu allerlet 
Gefäßen werarbeitet wurde. Die Stadt fdeint fid nist lange erhalten gu 
baben, da threr ſchon die Not. Imp., die alle fleine Befeftiqungen tn diefem 
innern Gebirgsſtriche forgfaltig anführt, nicht mehr gedenkt. Vielleicht tft 
fie in der Nabe des Dorfes Wady ef Teyr am Eingange mehrerer Bergthiler 


ee 
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wahrſcheinlich urfpriinglid daſſelbe Volk mit den Ulbaniern und den Maſſa⸗ 
geten (Umm. Mare. XXIII. 5. XXXI, 2. vgl. mit Dio Gaff. LXIX, 15), gue 
erft am Raufafus (Sofeph. Ant. XVIIL 6. Profop. Goth. IV, 3: vom Kau⸗ 
kaſus bid yu ben Kaomtae mvAcc) und der Maotis (Claud. in Ruf J. 342. in 
Eutrop. IL, 414) wobnbaft, dann über die Mäotis in dem jegigen europat- 
fen Rußland verbreitet (vgl. den Art. Alauni), aber aud öſtlich über Afien 
bié an ben Ganges vergwetgt (Amm. Mare. XXII, 5, 16. XXXI, 2, 12. 
Bal. Orof. 1, 2). Sle waren ein ſchöner Menfdhenfdlag von ftattlidem 
Wuchſe (Amm. Mare. XXXL, 2, 24. vgl. Strab. XI. p. 502), feurig und 
tihn (Dion. Per. 305. Val. Fl. VL, 42. Avien. v. 906) und als trefflide, 
ihren Feinden furdtbare- Reiter befannt (Amm. 1. 1. Martial. VI, 29), 
fubrten aber fonft ein Nomadenleben (Amm. 1. 1.) und ſtanden nod auf einer 
niedrigen Culturftufe, indem fie im Kampfe mit Sdlingen (einer Art gmert- 
fanifden Laffo) fiengen (Sof. B. Iud. VIL, 7, 4) und die abgezogene Kopfhaut 
getddteter Feinde als Pferdededfen beniigten (Mmm. 1. 1. §. 17 f7.). Den Römern 
wurbem fie unter bem Namen WAlanen (dod f. Albania) juerft unter Vefpa- 
fian bekannt, alé fie in Medien und Armenten einfielen und der dortige 
König Vologeſus Hiilfe bet den Römern fudte (Suet. Dom. 2. vgl. Joſeph. 
B. Iud. VII, 7, 4). Unter Hadrian madten fie einen neuen Ginfall (Dio 
Gaff. 1. 1) und Arrian fdrieb daher eine eigene Abhandlung von der Taktik 
gegen dle Ulanen (vgl. den Auszug daraus bet Photius Cod. 58). GSpater 
beunrubigten thre Reiterfdhaaren fogar bie untern Donaiugegenden (Capitol. 
Gord. 34. Glaub. b. Gild. 583); gegen dad Ende des vierten Jahrh. wurden 
fie nad grofen Verluften von den Hunnen zur Vereinigung gendthigt (Amm. 
XXXI, 3), unternahmen aber 3. 406 ff. -in Verbindung mit den Vandalen 
einen grofen Bug nad Gallien und Hifpanten. Die Zurückgebliebenen erfHet- 
nen tm 3.451 alé Verbiindete Attila's. Val. iberhaupt Deguignes Hist. des 
Huns IL p. 279 f. Slaproth Tableau de l’Asie p. 174 ff. Ritter's Erdk. 
Aſien IL. S. 846 ff. Cidwald Geo. ded kaſpiſchen Meeres S. 467 ff. 499 ff. 
Sdafarif Slav. Alterth. 1. S. 350. Ufert Il, 2. S. 550 ff. Georgti I. S. 
312 ff. E. v. Wietersheim, Gefdhidhte her VHlferwanderung Ul. (1860), 
Gay. 13 u. A. [P. wu E.] 

Aléni montes (1¢ "Ahara don, Ptol. VI, 14, 3.11), Gebirg tn 
Scythia intra Imaum, wahrſcheinlich der nördlichere Thetl bes Ural oder 
bas werdoturifhe Gebirge, nad Ptolemaus an der Nordgrenge der bewohn⸗ 
ten Erde und von Weften nad Often ziehend, ftatt nad Norden oder dod 
Nordweſten. Uebrigend vgl. aud Alauni Montes. [P. u. F.] 

P. Alantus Flavianus, Prafect von Aegypten, etwa zwiſchen 933 und 
936 b. St. — 180—183 n. hr. C. I. gr. 4683. [A. P.] 

Ahavogool, Bol€ im nördlichſten Theile von Scythia intra Imaum 
bef Btol. Vi, 14,9. [F.] : 

Ala nova, Ort in Oberpannonien feitwarts der von Carnuntum 
nach Bindobona führenden Strafe (St. Unt. p. 248), mit einer Befagung 
aué balmatifden Meitern (Not.Imp.); nah Mudar Nor. S. 264 bet Manns⸗ 
werth, nad Reidhard aber gwifden Schwöchat und Fifdhament. [P. u. F.] 

Alanton, Stadt der Baseones in Hifpanta Tarrac. an der Strafe 
von Pompelon nad Aſturica (St. Unt. p. 455), jest Atondo (nad Cortés; 
nad Reichard und Laple aber Olite oder Lete). [F.] 

"Ahannvol, Völkerſchaft im Innern von Arabia Felix bet Ptol. VI, 
7,23. ([F.] 

Alarante, ſ. Alamon, oben S. 636. 

Alaricas, Alarich. Diefer gefeterte Heerfdnig der Weftgothen war 

auf ber Donauinfel Peuke geboren (Claud. de VI. consul. Honorii 105 ff. 


638 Alaricus 
vgl. Prudentius e. Symmach. If, 695), und anfdeinend im J. 376 n. Gor. 
mit feinen therwingifden Landsleuten auf das römiſche Geblet iibergetreten. 
Hier hatte er an dem Kriege der Gothen gegen die Römer lebhaft theilge- 
nommen, namentlid im 3. 879 mit Theodofius dem Großen felbft gefämpft 
(vgl. Claud. a. a. O. und Köpke, die Anfänge des Konigthums hel den Go- 
then ©. 121. H. Richter, de Stilichone et Rufino p. 44 f. not. 47 fttmmt 
dagegen fiir das 3. 386). Mad dem Friedensſchluß des J. 382 gehörte aud 
A. zu ben „föderierten“ Gothen (vgl. Sofrat. VI, 10); bei den Conflicten 
zwiſchen den Gothen auf römiſchem Gebiet ſcheint er auf Seite des Eriulf 
geftanden zu baben (vgl. Rope a. a. O.). Alarich's hervorragende Be- 
peutung beginnt mit dem J. 394. Anführer einer germanifden Abtheilung 
(Zofim. V, 5), nahm er unter den Fabnen des Theodofius bet dem Rriege 
gegen det Ufurpator Eugenius an der Entſcheidungsſchlacht am Fluſſe Fri- 
gidus Theil (Gord. de rebus Getic. c. 28. Bofim. u. Gofrat. a. a. O.). Mit 
vem Tove des Theodofiud erfolgte die fiir Mom fo verhangnifvolle Wen- 
nung in A.’8 Leben. Schon dadurch gereigt daß ibn (fo die feine Bermutung 
in der treffliden Schrift von H. Richter, de Stilichone et Rufimo p. 27 f.) 
nad des grofen Kaiſers Tode, gu Unfang des J. 395, der Reihsminifter des 
Weftens, Stilido, unter Timafius (vgl. Zofim. V, 4) mit cinem Theile der 
foderterten Gothen nad bem Often zurückſchickte, zerfiel er bald nach ſeiner 
Ankunft dafelbft mit dem Reichsminiſter ded Often’, Mufinus, gänzlich, weil 
ihm bderfelbe nidt, wie A. forbderte, einen höheren militäriſchen Rang und dle 
Führung eines romifden Corps anvertrauen wollte (Sofim. V, 5. Jornand. 
e. 29). Da entſchloß fid) denn A. als Feind der Römer aufgutreten; und er 
fand fdnell bereite Werkzeuge an feinen gothifden Landsleuten, ofe ſchwer 
verlegt waren, weil Mufinus gerade damals den Föderaten die feither ge- 
wöhnlichen Sabrgelder verweigert hatte (Jordan. 1. 1.).— Ueber dle Grumd- 
idee ber ganzen fpateren Thatigfeit ded A. Leftehen unter den Neueren zwei 
verſchiledene Auffaffungen. Mach v. Sybel (Entftehung des deutiden König⸗ 
thums G. 164 ff.) gebt A. gang auf die römiſchen Formen ein; er will an 
der Spite cined ihm ergebenen germanifden Heeres eine mächtige Stelung 
als römiſcher Feldherr erobern, die ihm zugleich Gelegenbeit gibt feine Hert⸗ 
ſchaft über die Gothen weiter ausgubilden. Mad Köpke hagegen, der cin 
älteres umfafjendes RKonigthum bet den Gothen annimmt, bhegte er (S. 
119 ff.) den Gedanfen das alte Kdnigthum gu erneuern, und verfolgte mehr 
und mehr den Plan im romifden Reiche fiir ſich und fein Volk gefiderte 
Wobhnfige zu gewinnen, wo man fid gegen die Angriffe anderer Germanen 
und gugleih vom unmittelbaren Ginfluffe Roms fret yu balten vermodte. 
Sedenfals Eniipfte fic an A.’8 damaliges Auftreten dle Neubildung des Vol- 
kes das nunmehr als Weftgothen Mom in ſeinen Grundfeften erſchüttert. — 
A. trat alfo in den erften Monaten des J. 395 an die Spige feiner gothifden 
Landsleute auf der Balfanhalbinfel; bisher nur Stammfürſt (Olymy. p. 448) 
wird er von dfefen weftgothifden Stimmen und Kriegshaufen, die er um 
feine Perfon verfammelt, alé thr gemeinfamer Führer anerfannt (Jordan. 
ce. 29). Wegen feiner Tapferkeit damals als ,Baltha”, b. i. der Kühne, 
gefeiert (Jordan. 1. 1.) benugte er dieß, whe Köpke S. 122 vermutet, „um fid 
die rubmvolle Whftammung von dem gefeterten uralten Gefdledt der mythi⸗ 
ſchen Balthen angueignen” (vgl. brig. nod) Dabn, die Könige der Germanen 
1. S. 148. 11. S.5. 109. 85 ff. 95). An der Spitze der empörten Gothen belagert 
ex dann den Rufin in Gonftantinopel (Claud, in Rufin. I, 54—61). Hier fam 
—¢8 nun zwiſchen ihm und Rufin gu gebeimen Unterhandlungen (Claud. 1. 1 
II, 73 ff.) Die fon gu jener seit aufgeftelite und in neuern Werfen oft 
wiederbolte Annahme, welde den Mufin damals mit ben Gothen ein ver- 
rätheriſches Intriguenfptel gum Schaden des Reichs treiben laft, hat H. Midter 
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1. 1. p. 30—59. al’ irrig nadgewtefen. Seine febr anfprecende Unnabme ift _ 
folgende (p. 46 ff.). Mufinus hatte damals zu Conftantinopel faft gar feine 

Streitfrajte zur BVerfiigung. Unmittelbar von den Gothen bedroht, wußte 
er zugleich daß fein Feind Stilido ſich anſchickte mit bem nod feit bem 3. 394 
in Stalien vereinigten Reichsheer nad Conftantinopel zu fommen, um— denn 
ex begehrte nad der Herrfdaft im ganzen Reiche — den Rufinus gu ſtürzen. 
In dicfer Moth beſchloß Rufinus beide Feinde gegen einander zu hegen. Es 
gelingt ihm wirflid den A. zu beftimmen daß er fid gegen die Grengen ded 
weftliden Reiches wendet. Die Gothen giehen durch Makedonien und Mofien 
plindernd nad dem weftliden Illyrikum, verheeren Dalmatien und Panno—⸗ 
nien (Anfang des Friihlings 395). Val. aufer Sofim. V, 4.5 und Ridter 
LI. Gofrat. VU, 10. Gland. in Rufin. Il, 37 ff. 45. 101. Philoſtorg. 
XU, 2. Hieronym. ep..ad Heliodor. Gie wagen es aber nicht bem Stilico, 
ner jest feinen Marſch nad dem Often antritt, yu begegnen, fondern weichen 
gegen Süden aus, giehen pliindernd am adriatifden Meere hinab bis nah 
Nikopolis und fallen dann vom Pindos her in Theſſalien etn. (Gofrat. 1. J. 
Claud. 1. 1. Il, 45. 124 ff. in Eutrop. Il, 214f.). Hter aber wird A. von dem 
burch Mafedonien vorgeriicten Stilicho erreicht (Claud. in Ruf. If, 179) und 
eingefdlofjen; es war dte herzlos egoiſtiſche Politik des Mufinus dte jest die 
Gothen rettete. Denn auf Rufinus’ Antrieb befahl Katfer Arkadius dem 
Stilido tiefen Krieg einguftellen und die oſtrömiſchen WAbtheilungen feines 
Heeres endlid nach Conftantinopel zurückzuſchicken. Wider Erwarten fand 
es Stilido {einer Politif entfpredend diefem Verlangen yu folgen; aber 
wabrend er felbft nad Stalien abgog und durch die nach Byzanz entlaffenen 
Truppen den Rufinus aus dem Wege räumen lief (Movember 395), hatte A. 
Seit amd Fretheit gewonnen in das eigentlide Griedhentand  cingudringen, 
welded ohne Widerjtand in feine Hande fiel und von fetnen Gothen yu gro- 
fiem Theile furchtbar verheert wurde (Claud. in Rufin. Il, 186 ff. Zoſim. V, 
5 ff Gunayp. p. 93). Mod Hausten dte Gothen im Peloponnes, da erſchien 
Stilicho mit cinem ſtattlichen Deere von der Gee her, landete (Mnfang des 
Sommers 396) bet Korinth (Claud. Ll. wu. IL, 101 ff. de laud. Stil. L, 170 ff. 
de: FVicons. Honor. 460 ff.), und drängte dte Gothen bald auf das Gebirge 
Pholos zwiſchen Elis und Urfadien, wo er. fie durd Einſchließung bald in 
die ſchimmſte Lage brachte (Cland. IV. cons. Honor. 480 ff.). Aus dtefer 
Gefabr rettete den A. nach Zoſim. V, 7 die Sorglofigkett des römiſchen Feld- 
herrn nod im entſcheidenden Moment; wabrend Elaudtan (de bell. Get. 
vi527 ff.) den Gutropius, ded Rufinus gleidgefinnten Nadfolger, der Stt- 
litho’s gebeime Pläne fannte und flirdtete, mit A. Frieden ſchließen und dem 
Stilido durch Arkadius abermals den Befehl zum Abmarſch erthetlen läßt. 
Sedenfallé entkam A. glücklich nach Epirus und wurde jest von dem byzan- 
tiniſchen Hofe fogar zum (dax) Oberfeldherrn im oſtrömiſchen Illyrikum er⸗ 
nannt; man boffte dadurd dem Stilicho einen gefabrliden Gegner an der 
verwundbarſten Grenze yu erwecken, vlelleicht fonnte er dem Reiche nod das 
weſtliche Illyrikum gewinnen (Claud. de bell. Get. 496. 516. 535. in Eu- 
trop. Li, 215. Sofim. V, 7. 26. Bgl. Finlay, Greeco unde the Romans; 
peutfd. Ueberſ. S. 143—148). Go war dem ſchlauen Gothenfiihrer dte 
ſchönſte Gelegenheit geboten in feinem Yntereffe nad beiden Reiden Hin 
intriguterend und drohend zu operteren. Bald ridtete er feine Augen auf 
$talten. Im November 401 (fo nad Köpke a. a. O. S. 125; nach Paul, 
Quaest. Claud. p. 6 ff. im 3. 402—403) brad A. in Oberitalten ein, und 
durchzog bas weite Padusgebiet in feiner ganzen Brette vom Timavus 
bis nad Ligurien (Claudtan. bell. Get. 554. Prudent. o. Symm. II, 700. 
Jord. c. 30). Da rettete Stilicho's Gente bas Reich; nachdem er tn 
den Ulpenprovingen: römiſche und deutſche Truppen gefammelt, aud dte 
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rimifden Streittrafte au’ Gallien herangezogen hatte (val. Claud. de bell. 
Get. 323—429), lieferte er im J. 403 den Gothen zwei gliidlide Treffen, 
bei PBollentia und bet Verona (Jord. c. 29. Claud. 1. 1. 579 ff. de VI. cons. 
Honor. 200 ff. Prudent. 1. 1 695 f7.), und ndthigte fie fid) wieder nad Illy⸗ 
rifum zurückzuziehen (vgl. nod Orof. VU, 37 u. Jord. e. 29. 30). Dann 
aber ſetzte er fidh mit A. in Verbindung, um mit Hilfe diefer Gothen nun- 
mehr dem bygantinifden Reiche das öſtliche Illyrikum gu entreifen; A. wurde 
zunächſt aud von Stilidho yum romifden Feldberrn ernannt (Sofim. V, 26. 
29. Olymptod. p.448. Sozom. Hist. Eccl. VIM, 25. IX, 4). Aber die Plane 
bie Stiltho entwarf famen nist yur Ausführung; der Ginfall des Rada—⸗ 
gais (406) in 3talien und nachher dte Ueberflutung von Gallien durch gers 
manifdhe Schaaren (feit 407) lenkte Stilido’s Gedanfen villig von dem 
Often ab. Als num A. von dem Hofe yu Ravenna (408) Entſchädigung 
fiir feine Rüſtungen forderte und drohend gu Aemona fid aufftellte (Bofim. 
V, 29), denft Stilido thn durdh eine Zahlung von 4000 Pfund Gold gu be- 
fhwidtigen und die Gothen als römiſche Truppen gegen den Uſurpator Gone 
ftantin in Gallien gu verwenden (Bofim. V, 34. Jord. c. 30. Köpke S. 126). 
Da werden diefe Unterhandlungen durch dle fetge, von einer Hofpartei ein⸗ 
geleitete, Ermordung des Stilido durchkreuzt. Und nun bridt A., indem er 
ben Often dauernd aufgibt, mit grofer Madt in Stalien ein, dad er ſeildem 
nist wieder verlaffen hat. Serftdrend wie fein UAuftreten war iſt er dob 
in Italien nod immer mit einer gewiffen Mäßigung verfabren; er wollte 
_ bier Feine Groberungen machen, fondern fiir fid und feine Gothen dem 

Kaifer Honorius eines Reihe von Conceffionen abgewinnen, weldhe Hono⸗ 
rius, binter den Giimpfen von Ravenna vollfommen fider, mit zaber Harte 
nddigfeit verweigerte. Go Hat denn A. feine Sdhaaren im 3. 408 gum erften 
Male vor Rom gefiihrt; nad langerer Blokade ließ er ſich allerdings durch 
Bezahlung einer ungeheueren Contribution gum Abzug nad Etrurien be- 
wegen (Sofim. V, 32—42. vgl. Olymyptod. p. 448 Ff. —— IX, 6). Aber 
bie mit Honorius eingeleiteten Friedenéverhandlungen fdeiterten; A. forderte, 
aufer einer Jahresrente an Gelb und Getreide, den Titel eines Generals der 
Faiferliden Heere und ben Befig von Venetien, Dalmatien und Norifum. 
Als dieß abgelehnt wurbe forderte er blos Norifum und trug feine Bundeds 
genofjenfdaft gegen jeden Feind bed Reiches an. Erſt als Honorius aud 
das abſchlug jog A. wieder vor Rom, und erhob (J. 409) den Stadtpra- 
feften Attalus gum Gegenfaifer, der nun feinerfeits den A. gum Generalif- 
fimus, den Athaulf aber, des Gothenfiirften Schwager (ver kurz vorher mit 
friſchen gothifden und bunnifden Sdaaren aus Ober-Pannonten angelangt 
war, Sofim. V, 37), gum Prafeften der Reiterei ernannte (Bofim. V, 43 ff. 
Olympiod. p. 449. Sogom. LX, 8. 9. Profop. bell. Vand. I, 2). Inzwiſchen 
yerfiel Attalus fehr bald wieder mit A., weil er den Gothen die Mittel ver⸗ 
weigerte um die Proving Afrika in Befig gu nehmen. Er wurde (410) bet 
Rimini von A. feiner Wiirde entkleidet; als aber Honorius aud jest, auf 
ben Gothen Sarus, A.’8 bitteren Feind, geftiigt, ſich nicht zu Conceffionen 
herbeiließ, wandte A. feine Waffen abermals gegen Rom, unb eroberte die 
Hauptftadt der Welt am 24. Auguft 410; bod war das Loos der eroberten 
Stadt immer ein weit mildered ald fie felbft in ben Tagen ihrer Madt ef 
bundert anderen Stddten bereitet hatte (Orof. VIL, 39. 40. Prokop. de bell. 
Vand. I, 2. Gogom. [X, 15, Jord. ¢. 30. Philoftorg. XI, 3. Hteronym. 
ep. 96. vgl. 154. ad Princip. ep. 98 ad Gand. Sofim. VI, 12. Olympiod. 
p. 449. Theophan. 1, 129). Schon nad dret Tagen verlief.A. dle Stadt und 
brad nad Unteritalten auf; im Begriffe nad Sicilien iibergufegen, ſtarb 
der Gothenfinig im fraftvollften Mannesalter (vgl. Köpke a. a. O. S. 129. 
Anm. 5) in Galabrien, und wurde von den Gothen bet Cofentia im Fluffe 
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Burentinus begraben, tm Herbſt 410 (Jord. e. 30. Eland. dell. Get. 498, 
Olympiod. p. 450). — Literatur: Gibbon, Gefd. des Berfalls und Unters 
gangé ded romifden Weltreiches o. 30.31. Aſchbach's Gefdh. der Weſtgothen 
(1827). S. 66—92. Chr. F. Schulze, Flav. Stilicho (1809). S. 43—55. 
74 ff. Zinkeiſen. Geſch. Griechenlands L S. 630ff. Finlay, Greece under 
the Romans p. 187—193. §. v. Sybel a. a. O. S. 163 ff. eo, Geſch. des 
heutfden Volfes und Reiches L S. 274—285. F. Gregorovius, Geſchichte 
ber Stadt Rom im Mittelalter L S. 113—170. Köpke a. a. O. S. 119— 
130.* [K. u. Hg.] 

"Adaoodscor, etn von Serod. IM, 94 neben den Matienern und Sade 
piren genanntes Volk im Pontus, das nad demfelben VI, 79 gleiche Waffen 
mit ben RKoldiern führte. Aud Steph. Byz. erwähnt fie ans Herodot als 
ein um den Pontus her wohnendes Volf. [F.] 

Alastor (Aldorwe), 1) „der Rachegeiſt“, eine in dem Bolfsglauben 
entftandene und von ben Tragifern weiter ausgebildete Vorſtellung. Bet 
Aeſchylus tritt der A. auf ald ein daluwr yervace, als ein in einem Gee 
ſchlechte fortwirfender Radegetft, fo daß, wie in bem Haufe der Atriden, 
von einer Urfduld eine ganze Kette von Freveln ausgeht, daß der A., einen 
Frevel rddend und ftrafend, ſeinerſeits wieder einen Frevel hervorruft, der in 
gleicher Weiſe wieder Rade und Frevel bringt, Aeſchyl. Agam. 1497— 1508. 
Nägelsbach de religionibus Orestiam Aeschyli continentibus p. 8 ff. Aud 
bet Sophofles und Euripides ift der A. cin ben Frevel verfolgender Rache— 
getft, obne daß er jedoch als ein da‘uwy yerveug gedadt wird, der, indem er 
bie vorausgehende Schuld ridt, ſtets neue Verbrechen ergeugend durd eine 
Familte hindurdgeht, Soph. O. C. 785. Trach. 1215. Gurtpid. Orest. 1556. 
Phoen. 1595. ‘Bet bem Worte cAdorwo ſteht dann gewöhnlich cin Sub- 
jectégenetiv deffen von dem die Urſache der Rade ausgeht oder der gu rächen 
tft, wie an andern Stellen dle Fluchgöttinnen, die dem A. verwandten Eri— 
nyen, mit foldem Genetiv ftehen (Od. XI, 279. Aeſchyl. S. c. Th. 70). Bet 
Euripides findet fi die Bedeutung des Wortes nod dahin erweitert daß A. 
and blos ein bofer gur Sünde verfiihrender Geift ift, der nicht gugleith als 
Rader eines Frevels gefaft wird, wie Electr. 978, ſowie alé allgemeiner 
Geift des Unheils und Verderbens, Iphig. Aul. 952. Gine zweite Hauptbhe- 
deutung von dAaorwg tft die eines ruchloſen Frevlers, eines unbeilbringenden 
Menfden, Aeſchyl. Eum. 227. Pers. 354. Soph. Ai. 364. In diefer Bedeutung 
bat bas Wort Hfter einem Objectsqenetiv eines Landes oder einer Famille bet 
fid, da der ruchloſe Frevler wie ein ick und Rachegeiſt betradhtet wird. 
So heißt der jiingere Dionyſios ein A. Siciliens, Klearch bei Wthen. p. 541 
C. GS: fiber Wefen und Natur des A. Nitzſch Gagenpoefie IM. c. XXIII f. 
Migelébadh nachhom. Theologie S. 337. 482. Außerdem fommt A. aud ald 
PBeiname der Erinyen und ded Zeus vor, alé radender und ftrafender Gotter, 
Hefod., Etym. M — 2) Mame von cinem Roſſe des Pluton, Claud. rapt. 
Pros. I, 286. — 3) Sohn des Meleus und ‘der Chloris, wurde mit feinen 
Brüdern, den Neftor ausgenommen, von Herakles getddtet, als diefer Pylos 
zerſtörte, Apoll. 1, 9,9. Sdol. Upoll. Mh. 1, 152. — 4) ein Griede der 
mit Mefifteus den von Heftor verwundeten Bruder bes Alas, Teufer, rettete, 
SI. VIL, 332; ebenfo ben von Deiphobos niedergeworfenen Hypfenor, Il. 
XIN, 421. — 5) ein Genoffe des Garpedon, welder von Odyſſeus erlegt 
wurde, SI. V, 667. Ovid. Met. XDI, 257. [H. u. St.] 

Alata, 1) Ort in Dalmatien an der Strafe von Salona nad Dyr⸗ 





* G Simonis, kritiſche Unterfudungen ther die Geſchichte Alarich's, Goͤt⸗ 
tingen 1858. [W. T.] 
Pauly, Real-Gneyel. 1, 1. 2. Aufl. 41 
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radium zwiſchen Salluntum und Birziminium (St. Ant. p. 339, bet Ptol. I, 
17, 11 “AAnra und anf det Tab. Peut. Galata genannt), vermutlid bad 
heutige Gettigne. — 2) Ort im Hftlidern Theile von Arabia deserta bel 
Ptol. V, 19, 5. — 3) Stadt tm nördlichern Theile von Arabia felix bef 
Ptol. V1, 7, 30. [P. u. F.] 

Alata Castra ([[tepwrt0r orpatonedor, Ptol. II, 3,13. VIL, 3, 9), 
ber duferfte von ben Momern im Norden Britanntens angelegte Ort tm 
Geblete ber Vacomagt, wahrſcheinlich ein von Lollius het feinem Suge gegen 
die Kaledonier erridtetes und bald wieder verlaffenes Standlager, welches 
Mannert I, 2. S. 213 tn her Mabe des heutigen Inverneß fudt. [F] 

Alathéas (bei Claud. de IV. cons. Honor. 626 Odothaeus), einer der 
Stammfiirften ber Greuthunger, des bedeutendften Stammes der Oftgothen, 
iibernimmt nad Konig Withimirs Tod fiir den unmündigen Widerich mit 
Saphrax dle Leitung der Angelegenhetten hes Volkes, fm J. 376 n. Chr. 
(vgl. übrigens H. Rudert, Culturgefd. des deutſchen Volkes J. S. 209 und 
R. Köpke, dte Anfänge bes Konigthums bei ben Gothen S. 107 f.), flüchtet 
gulegt zum Dnieſter, und überſchreitet, wider Willen ber Romer, dem Beiſpiel 
ber vor ben Hunnen weidenden und gu den Römern iibertretenden Weft- 
gothen folgend, die Donau, Amm. Mare. XX XI, I—5. 9. vgl. Jorn. de reb. 
get. c. 26. In der Schlacht bet Hadrianopel (im Auguft 378) befebligte er 
eine Abtheilung Reiteret, Umm. XXXI, 12. In her Folge beunrubigte er 
mit Saphrar durch Raubzüge vielfadh bas römiſche Reich (wgl. Jorn. c. 27), 
wirft fid (380 n. Chr. val. Köpke S. 115) nah Pannonten, das ihm Kafer 
Gratian burd einen Vertrag überläßt (Qofim: IV, 34. Ford. 27. Marcellin. 
com. 427). Gr fand endlid im 3. 386 bet einem BVerfude den Uebergang 
liber die Donau yu erzwingen feinen Yod; nad Elaudtan a.a.O. durch Kaifer 
Theodofius felbft, wahrend nad Zoſim. IV, 39 dieſer der Schlacht nidt per- 
ſönlich anwohnte. [K. u. Hg.] 

Alatriam, f. Aletrium. 

Alauda, f. Bb. IV. S. 880 f. 

Alauiuus, Führer eines Theils jener Weftgothen dte, von den Hun⸗ 
nen vertrieben, im 3. 376 n. Chr. Wohnſitze in Thrakien von Katfer Valens 
verlangten, Umm. Mare. XXXI, 4.5. [K. u. Hg.] 

Alauna, 1) eine den Unellt oder Venelt gehorige Stadt auf der weit 
in die Meerenge hinausragenden Landfpige von Gallia Lugdunenſis, von wo 
eine befondere Strafie nad Condate, ber Hauptftadt bes Rhedones, führte 
(St. Ant. p. 386. Lab. Peut.); jetzt WAleaume bet Valogne, wo fidh viele 
römiſche Ruinen finden, vgl. Mercure de France 1743, Févr. p. 311 und 
Bullet. de Sc. hist. 1829. Ianv. p. 123. — 2) ’Adaiva, Stadt der Dame 
nonter an der Weftfiifte bes nördlichſten Theils von Britannia Romana, bet 
Ptol. 1, 3,9, aud vom Geo. Rav. V, 31 erwahnt; nad Horsley in der Rabe 
von Falkirk (vgl. aud Camben p. 1226), nad Mannert I; 2. S. 208 aber 
weftlider in ber Gegend von Kylfyth und nach Reichard Alnwid. [F.] 

Alauni (‘4dadv0r), nad Ptol. I, 5, 19 etm ſtythiſches Volk im 
enropatfden Sarmatien am nördlichen Abhange ber Alauni Montes weſtlich 
von ben Rhoxolanen, wabrideinlid cin Swetg der weit verbreiteten affati« 
fden Alanen (f. d.). , Mud bet Markian. p. 56 Huds. will Miller p. 100 
flatt “Adavdy Laouatwr Byvog lteber Adavedy D. 2. gelefen wiffen. — 
2) nad Ptol. I, 13 (al. 14), 2 waren dte "AAavvol aud eine Völkerſchaft 
ber Proving Noricum, im heutigen Salzburgiſchen; wahrſcheinlich aber iſt 
Hier ridtiger “AAavvol yu leſen und dabet an dle Hallonen (Galloren) in 
jenem ſalzreichen Diftricte gu denfen. Bgl. Mudar Nor. 1. S. 358 und Zeuß 
dle Deutſchen S. 243. [F.] 

Alauniam, Giadt der Voconticr in Gallia Narbonenfis an der 


Alaunus— Alba 643 


Strafe von Eburodunum nad Apta Julla und Arelate (St. Unt. p. 343 u. 
388. Tab. Peut.), jet Lurs oder la Brillann⸗ (vgl. Bapon Hist. de Prov. L 
p- 66), nad Gutlaume aber Limans, und nad Relchard Montlaur. [P.u.F.] 

Alaanus, 1) 70 ‘Adavvor dgog, nad Ptol. HI, 5, 15 ein von den 
Alaunen umwohntes Gebirge tm Sftlidern Theile yon Sarmatia Europaea, 
daé die Ouellen bes in die Mäotis fallenden Poritus (des heutigen Kalmijus 
over Kalmlus) enthalt. Martian. p. 56 nennt daffelbe Gebirge 2d "Aavopy 
Seog (ridtiger vielleiht auc Adadvoy, f. Miller p- 100), gibt ihm aber etne 
gu grofe Ausdehnung gegen Norden, tndem er den tn dte Oſtſee fallenden . 
Rhubon (wahrſcheinlich dte Dina) darauf entſpringen läßt. — 2) “Aavrog, 
Fluß fm ndrdliden Theile der Oftfiifte von Britannia Romana, zwiſchen bem 
Boderia aestuarium und der Miinoung bes Bebra, wabhrideintid tm Gebiete 
ber Otadini, bef Ptol. 0, 3, 6; jegt Wine. — 3) nach Ptol. 0, 3,4 (wo vulgo 
“Ahaivou exBoral mit Bat. ’Aeavvov oder Ahatvou) ein anderer Fluß Brt- 
tannien8 an ber Südküſte, weſtlich von der Infel Vectis mündend, wahrſch. 
im Gebiet ber Belgä; jest Avon. [F.] 

AlauGéna, f. Allabo. 

Alazia, f. Alazonia. 

Alazones (‘Aialoves), ein ſtythiſches Bolt im europälſchen Sarma⸗ 
tien an belden Ufern des Hypanis (jest Bog), bet Herod. IV, 17 (vgl. Strab. 
XI. p. 550. Steph. ty Bal. Fl. VI, 101). Sie wohnten ſuͤblich herab 
bis zu der Stelle wo bie Quelle Exampäus tn den Hypanis fat, vier Tages 
fabrten von ber Miindung des Fluſſes (Herod. IV, 52. 81), b. h. im heutigen 
Podolten und bis zu der Stee wo die Gouvern. Podolien und Nikolajey 
zuſammenſtoßen; ſie lebten ganz nach Art der übrigen Skythen, bauten aber 
auch Getreide und Feldfrüchte zu eigenem Gebrauche (Herod. IV, 17). Uebri— 
gens ſuchte man aud in Kleinaſien Alazonen und verdnderte deßhalb bet 
Homer Il. I, 856 den Namen Haltgonen in Wlagonen (f. bagegen Strab. 1.1. 
u. XIII. p. 603 ff.). Bgl. aud Alazonia. [F.] 

Alazonia ober Alazia, angeblide Stadt der Alazonen in Myflen tn 
bet Nahe von Skepfis und der Muͤndung des Acfepus, nad) Hekatäus, Des 
metrius Sfepfius u. A. bet Strab. XII. p. 550 ff. u. XII. p. 605, von der 
aber Strabo felbft nidt wußte ob fie au feiner Seit nod eriftiere und dte 
fonft von Niemandem erwähnt wird. [F.] 

Alazonius (4)alonog, Strab. XL p. 500.502, bet Blin. H. N. VI, if 
Alazon), ein anf dem Raufafus entfpringender Fluß WAlbantens, der mit dem 
weftlidern Kambyſes vereinigt in den Kyrus fällt; nod fest Wlafan ober 
Alacks (wahrſcheinlich tft es aud derfelbe Fluff welhen Dio XXXVI, 3 
und Plut. Pomp. 35 Abas nennen, denn Pompejus paffiert erft ben Kyrus, 
fommt bann an ben Kambyſes und darauf an den Abas). [F. 

Aralvyog, Sobn des Halirrhotlos, eines Sohns bes Perieres, Bru-z 
der bes Seros, Heflod bel Schol. Pind. Ol. X, 83 (— XI, 70). [St.] 

Alba, 1) Stadt der Baftetaner, in Hifpanta Larracon. an der Strafe 
von Gaftulo von Malaca zwiſchen Accl und Urci (It. Wnt. p. 404), — 
Einwohner Plin. I, 3, 4 Alabanenses nennt; wahrſcheinlich auch 14) 

“ABovia bes Ptol. IL, 6, 61; fest Abla (vgl. Florez Esp. Sagr. —— * 
— 2 Stadt der Vardull in Hifpanta Tarraͤcon. an ber Straße ree nt 
nach Pompelo und ag gp zwiſchen Tullonium und Aracell Sy * paso 
455. Ptol. I, 6, 67. Plin, WI, 3,4. Geo. Rav. IV, 45), Je —— 
unter Gulpugcoa (vgl. Florez E. S. XXIV. p. 13, nad Andern 9 GS. 365. 
bel Gftella ober Glordia, vgl. Mentelle Esp. mod. p. £0. Mannert 1 Se aes 
Gortés Diccion. T. L h. v). — 3) Augusta, Stadt der Ellco ptefetbe mit 
Narbonenfls (Ptol. 1, 10, 18), nit, wie man fonft — 2 @. 440) 
Mr. 7, fondern bas jegige Aulps unweit ber Durance (Uetert ‘a* 


644 , Alba 


— 4A) Docilia, Stadt der liguriſchen Küſte an der Heerftrafe oon Nikäa 
nad Gtrurten (Tab. Peut.); jest Urbagola. — 5) Fluß ber Miifte von Hi- 
fpania Yarsacon. gwifdhen Blanda und Emportum (Elin. III, 3, 4), wabre 
ſcheinlich der Gambroca des Ptol. H, 6, 20 (vgl. Marca Hisp. I, 17. 18); 
jest Yer. — 6) Fucentia (lly. X, 1. Plin. UL, 12, 17. Vellej. 1, 14) oder 
Marsorum ("4A8n duogovoa Magaoig, Strab. V. p. 238. 240), urſprünglich 
Stadt der Marfer, dann römiſche Colonte (Liv. 1.1.) in Samnium auf einem 
hohen Felfen am Fucinusfee (jegt Celano); es diente den Römern als Staats« 
gefängniß; Perfeus, Kontg von Maketonien, Vituntus der Averner Konig 
u. A. lagen fn demfelben (Liv. XXX, 16. XLIV, 42). Die Ginwobhner 
hleßen Albenses (vgl. Albensis ager, Liv. XXVI, 11), nicht Albani, gum 
Unterfbied von den Bewohnern anderer Alba's (vgl Infdr. bel Romanelli 
Topogr. III. p. 213 und Orelli Nr. 4166); nod jetzt Alba oder Albi.* — 
7) Helvia ober Helvorum in Gallia Narbonenfis (Pltn. I, 4,5. XTV, 3, 4) 
mit ftarfem Welnbau (ib. XIV, 3, 4). Auf einer Inſchrift bet Orelll Rr. 
7007 und in der Not. Imp. heißt fie Civ. Albensium; jegt Alps oder Aps 
mit vielen romifden Alterthümern; val. Millin Voy. IL p. 112 und Mém. de 
l’Acad. des Inscr. VIL p. 235. — 8) Iulia, f. Apulum. — 9) Longa, bie 
Altefte latiniſche Stadt, nad der Sage von Ascanius erbaut, ſpäter Haupt 
des lateiniſchen Bundes und Mutterftadt vteler Colonten** und darunter 
Roms felbft, von diefem aber fon unter Tullus Hoftilius zerſtört. Ste fag 
auf einer die Umgegend beberrfdenden, jest grofentheils mit Wald bewach— 
fenen Hobe, bem aus KalEftetnfelfen beftehenden mons Albanus (f. S. 646) und 
am norbdoftliden Ende des lacus Albanus und führte ibren Namen von ihrer 
langgeftredtten Lage auf dem Rien ded weifen Kalkberges. Mit ihrer 
Todterftadt Rom ftand fie anfinglid tn enger Verbindung, bis der Verrath 
bes Dictator Mettius Fufetins die Romer gur Made aufrief und eine Bere 
ftérung über Alba brachte welde aud keine Spur der alten Stadt übrig 
lief. Mur der Juppitertempel foll verfhont geblicben fein; die Birger 
wurden nad Rom verpflangt. Jn der fpatern Beit war die ganze Gegend 
— aud jegt nod der herrlichſte Uufenthalt unter alen Umgebungen Roms 
— aufs Befte angebaut, mit den edelften Weinreben bepflangt und mit pradt- 
yollen Landhaufern *** geſchmückt, aus denen nad und nad eine neue Stadt, 
bas municipium Albanum (Guet. Dom. 4, Yac. Agr. 45 ray AAS avedr modoue, 
Profop. b. Goth. U, 4), da8 heutige Albano, entftand, in weldhem fid nod 
viele Ucberrefte des Wlterthums finden. Ueber bas alte Alba vgl. Viv. J, 3. 
33. Dionyf. Hal. I, 66. I, 31. Strab. V. p. 229 ff. Virg. Aen. VL, 766. 
Blin. I, 5, 9 und Inſchuften bei Orellt 119. 2248. 3118, 4738. 53457; 
liber das heutige Albano und feine WAlterthiimer f. Gell Top. J. p. 30. 
Sidler’s Beſchreilbung der romifhen Campagna, Rom 1811. Die nabe 
Hobe von Rocca dt Papa trug wohl die arx Albana, Vol. Niebubr rom. 
Geſch. 1. S. 221 wu. Abeken S. 65. — 10) A. mons (Vopisc. Prob. 13), das 
Gebirg der ſchwäbiſchen Alb, mit ihrer Fortfegung, dem Albuch. Kaiſer 
Probus drangte die Deutſchen vom Silden über die Wh, vom Weften Aber 
ben Neckar zurück. Strab. VL p. 290 meint daffelbe Gebirg, das er einen 





* Promié, le Antichita di Alba Fucense, Rom 1836. Snfdjrr. bei Mommfen 
I, R. N. 5610—5683. [W. T.] . 

** Mol. C. Canina, sulle trenta colonie Albane, Rom 1839.4. [W. T.] 

*** So 4. B. ded Pompejus (Cic. ad Att. VII, 5, 3. in Pis. 31, 77), Mero 
(Suet. Ner. 25), Domitian (Suet. Dom. 4.19. Tac. Agr. 45. Plin. Ep. IV, 11, 6. 
Suv. IV, 145. Gaff. Dio LXVI, 3. LXVII, 1. 14). Bgl. aud Sor. Od. IV, 1, 19. 
Dio LVIU, 24. [W. T.] 

t S. auch A. Bormann, altlatinifhe Städtegeſchichte (Galle 1852), S. 144— 
159, Auf cin Alba nova weiét bad Gognomen Albinovanus (GS. 649) bin. [W. T.] 


— 
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mit den Alpen zuſammenhängenden Gebirgéritden nennt, und unſtreitig and 
MPetor. U. 11; 7, welder’ ra ee lal toig Adniow don unweit bem esi 
Uirfprung anſetzt.“ — 11) Pompeia, Stadt im Snnern von Ligurten am 
rechten lifer bes Tanarus, nordöſtlich von Pollentia, unftreftig tm Gebiete 
ber Statiellt, nad Inſchriften bet Spon Miscell. p. 163. Gruter 484, 3 und 
Orellt Mr. 2179, von Scipto Africanus J. gegriindet und von Pompejus 
colontfiert (Blin. 1, 5, 7. Ptol. III. 1, 45. Tab. Peut.). Ste galt aud fiir 
bie Baterftadt bes Kaifers Pertinar (Oto LXXIII. 3. Sul. Capit. Pert. 1), 
und ihre Einwohner, Albenses ober Albani Pompeiani, erſcheinen auch bet 
Pin. XVI, 4, 3 und auf einer Infdrift het Orelli Mr. 2179. Mow jest 
Alba. Bgl. Vernazza Romanorum literata monumenta Albae Pompeiae, 
Turin 1787. [P. u. F.] 
12) Alba Ruffa bet Avignon, auf einer Inſchrift bet Gruter p. 1044, 4. 
- Ral. E. Herzog, de praetor. (1862). p. 8. — 13) f. Urgao. [W. T.] 
Albacus, ſ. Albanus mons, Mr. 2. 
Albamanis, {. Albiniana. 
~Albana, 1) Stadt in Albanta, nördlich vom Fluß Albanus, am 
fafptfden Meer (Ptol. V, 12, 2. VII, 19, 8). — 2) Stadt tm Siidweften 
yon Arabia Felix (Ptol. VI, 7, 36). [P. u. F.] 

3) Gognomen, z. B. Annia Alb., Orellt 1657; Mutilia Alb., ib. 1886; 
A. Merula, ib. 4796. [A. P.] 

Albani (A) 8aro/), nad Ptol- M1, 13, 23 ein Volk im ndrdlidften 
Thelle von Llyris Graeca öſtlich von Liffus und Dyrrachium mit einer Stadt 
Albanopolis, alfo tm beutigen Albanien; fonft von Feinem Wlten erwabnt 
(wefhalb Mannert VI. S. 409 dieſe ganze Stelle fiir einen fpdtern Sus 
fas Halt). — 2) f. Albania. [F.] 

Albania, cine im Often vom fafpifden Meer, tm Norden von dem 
kerauniſchen Gebirge und.Sarmatien, tm Weften (wo ein fiidlther Arm des 
Kaufafus und wetter nad Silden bin der Fluß Alazon die Grenze bildete) 
von Sberia, im Süden von dem Fluß Kyrnus und Arareds (den Grengfliiffen 
gegen Armenten) eingeſchloſſene, von Strab. XL. p. 501 ff. Ptol. V, 12 und 
Pun VL 10; 41 beſchriebene Landfdhaft Uffens, tm Gangen (nur mit WAus- 
nabme ber nördlichen und weftlichen Grengdiftricte) eben, ungemein frudtbar 
an Getrefbe und Wein, befonders in fetnen füdlichern Striden (Strab. XI. 
p. 502), mit wohlbewafferten treffliden Vlehwelden, aber von einem faulen 
und unwiffenden Volfe C4ABaro/, Strab. p. 118. 288. 514 u. öfters. Tac. 
Hist. I, 6. Gutr. VI, 14. VII, 3. Ammian. XXIM, 14 u. A.) bewohnt, das 
ben Ackerbau, auf weldhen es der treffliche Boden hinwies, gänzlich vernad= 
laftgte und fid lleber mit Jagd, Fiſchfang und Viehzucht beſchäftigte (Strab. 
XL p. 502). Die Momer lernten dieſes Volk zuerſt im pontif[dhen Kriege 
fennen, wo es gegen Pompejus ein Heer von 60,000 Mann zu Fuß und 
22,000 Mann yu Pferd (Strab. ibid. vgl. Plut. Pomp. 34) ins Feld ftellte. 
Es zerfiel in zwölf Horden, deren fede früher thre cigenen Fiirften gebabt 
hatte, dle aber bereits vor Strabo’s Seit alle unter Einem Fürſten ftanden 
(Strab. XI. p. 503) und vom mithridatifden Kriege an rimifden Statt- 
haltern gebordten (ib. IV. p. 288). Ihre Hauptftirfe beftand in threr 
MReiterei. Sie fihrten Wurffpiefe, Bogen und Pfetle, lederne Sturme 
hauben, Sdilbe und Panzer (ib. XL. p. 502); fannten blos Tauſchhandel, 
bradten nod) Menfdenopfer und blicben, ba fle ben Verftorbenen ihre ganze 
Habe mit ind Grab gaben, ftet? fn Armut. Ueber thre WbEFunft welf man 
nichts Sideres, bod waren fie unftreitig ein ſkythiſcher oder farmatifder 





* Alba Suevorum heift es ſchon bei Grmoldus Nigellus (ſchrieb 826), Perh 
Monum. Il, p. 494, [W. T.] “ 
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Stamm und wahrſcheinlich daffelbe Volk bas {pater unter dem Mamen Ala⸗ 
nen eine fo bebeutende Rolle ſpielte, da ſchon Prokop. b. Pers. II, 29 in jenen 
Gegenden nur nod Alanen feunt unb felbft das Land ſpäter Alania beift 
(x. B. bei Conft. Porph. de adm. imp. p. 42). Vgl. aud Ritter Erdk. U. S 
847 ff. und Gidwald Geo. des fafp. Meered S, 467 ff. u. 499 Ff. und den 
Art. Alani, oben S. 637. Mod heute gleiht Shirwan, welded, nebft bem 
fiidliden Theile von Dagheftan, dem alten Albanten entfpridt, in Vlelem jenem 
Bemilde Strabo’s (vgl. Beaujour Ul. p. 27. Ufert I, 2. ©. 564 ff. [P.u. F.] 

2) auf ter Lab. Peut. Stadt der affyrifdhen Landfdaft Adiabene an 
ber bon Hatra in der mefopotamifden Wüſte gerade gegen Often an den 
Sagrué fiibrenden Strape, das heutige Halvan oder Haluan. [F-.] 

Albaniae Portae, ſ. Sarmaticae Portae, Br. VI, 1. S. 780. 

Albanii. 1) C. Albanius, Nadbar von Garten welde Cicero kaufen 
wollte, Gtc, ad Att. XIII, 31, 4. 

2) T. Albanius Primanus, sig(nifer) leg. XXII etc., Inſchr. au’ Main;, 
Orelli 3627. , 

3), Sex. Albanius C. f. Maxum(us), Snfdr. von Campll (Picenum), 
Mommſen J. R. N. 6167. 

4) M. Alb, Matutinus, Renter, Inscr. de l’'Alg. 4152. [A. PP], 

Albani montes, 1) Gebitg in Latium, fidlid von Rom, in welchem 
bret Hauptparticen zu unterfeiden find: a) Der Albanus mons im engern 
Sinn (jet Monte cavo, Albano), der heilige Berg der Latiner, wo die Bunz 
beSfefte gebalten wurden (ſ. Feriae latinae), mit bem Tempel des Juppiter 
Latiaris auf dem Hodften Gipfel, gu welchem die Triumphe der römiſchen 
Feldherrn hinangogen, wenn ihnen diefe Ehre in Mom verfagt war (val. 
Strab. V. p. 229. 237. 239. Uy. I, 3. Plin. I, 5, 9. Colum. ILL, 2), 
und wo fpdter dle Bratorianer ein Lager batten (fj. Gaptt. Max. duo 23.) 
Am weftliden Fuße des Berges der Hodft malerifde tiefe Albanus lacus 
Getzt Lago d'Albano oder di Caftello). In der Nahe ein Fleinerer, von den 
ſchönſten Waldungen umgeberer Kraterfee bei der Stadt Aricia, Lacus 
nemorensis, aud) speculum Dianae (jegt ago die Nemi) genannt, mit einem 
Gmiffarium*, einem heillgen Hain ber Nymphe Cgeria, und. dem Syntbi- 
auum over Tempel ber Diana, deren Dienft aus Tauris durch Oreftes Hieber 
gebradt worden fein follte (Liv. I, 21. Strab. V. p. 238f. Serv. gu Birg. 
Aen. III, 116). Ueber belde Geen f. Bd. IV. S. 810. — b) Algidus mons, 
ſ. d. — c) Tusculani montes (Liv. III, 7), die reigende Hiigelfette um Tus- 
culum Getzt Monte df Frascati) mit den herrlidften Villen (3. B. Cicero's 
Vusculanum) und der unvergleidliden WAusfidt nad Rom und feinen Umge— 
bungen. S. Sicfler Befdreibung der Campagna von Rom. 1811. Nibby 
Viaggio IL p.129 ff. Abeken Miittelitalien S. 63 f. vgl. mit Forbiger’s Hands 
bud d. alt. Geo. IL GS. 493. Note 5. — 2) f. Albii montes. [P. u. F.] 

Albanopolis, ſ. Albani. 

Albanum, f. Alba, Nr. 9. 

Albanas, Fluß Albaniens, in der Mabe ber Stadt Wlbana in has 
Fafpifde Meer miindend (Ptol. V, 12, 2. 4. 6. Plin. VI, 13, 15), fest Sa- 
mute ober Bilbana. [P. u. F.] 

2) Albanus Vitalis eq(ues), Orelli 192. 

3) M. Albanus Paternus, optio auf einer Infdrift vom J. 189 n. Chr. 
au’ Koöln, Orelli 2869. [A. P.] ) 

4) Gognomen, 3. 8. D. Veturius Albanus, Orellt 1946. Bgl. Albana. 


* Piraneff, descrizione e disegno dell’ emissario del lago Albano. Abeken 
Witielitalien S. 178 ff. P. Rofa, Ann. dell’ Inst. arch. 1856, p. 3 ff. ſetzt dad Heilig⸗ 
thum ter Diana Nemorensis in dem unterhalb des Ortes Nemi liegenden keſſelfoör⸗ 
mage Thale an. [W. T.] 
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Albanas lacus (Gic. Div. I, 44. Mv. V, 15. Dton. Hal. XI, 11) 
tm Albanergebirge Latiums; f. Albani montes u. Bd. IV. ©. 810. [P.u.F.] 

Albanus lapis, cine Stcinart aus der Nachbarſchaft ded alten Alba; 
jest Peperino, eine Art vulkaniſchen Tuffes, tophus, f. dte Ausleger gu Virg. 
Georg. Il, 214. Ovid. Met. I, 160. VIL, 561. Seine Hauptmaffe tft aſch⸗ 
oder grinlidgrau, im Brude fetnerdig ober uneben; in der gangen Maſſe 
finden ſich cine Menge Bruchſtücke von Felsarten, Kryftalle, Korner und 
Blatthen eingebaden, wie namentlid von Augit, Glimmer, Magneteifen, 
Dolomit, didtem Kalfftein, Lava u.f.w. Der Peperin bildet hauptſächlich 
die Berge und Hiigel des alten Latium. Er ward befonders in den Altern 
Seiten Roms vielfaltig zum Bauen verwendet. Vgl. Mom und Latium von 
Burton und Siler J. S. 33. O. Miiller die Etrusfer J. S. 244. [S.] | 

Albanus Mons, 1) {. Albani Montes. — 2) nad Ptol. V, 2, 19, 
ber in Karten ein Apollonia und ein Heraflen weds ‘AABarad erwihnt, aud 
ber Name eines fidh burd bas nördliche Karten gegen Weften hin giehenden 
Qweiges bes Gebirges Kadmus, bei Hierofl. p. 688 (vielleicht ridtiger)- 

“AaBanos, — 3) f. Albius Mons. [F.] 

C. Albarenius C. f. als adlegatus (magistratus extra ordinem crea- 
tus) auf einer Inſchr. aus Patavium, Hengen 6607. [A. P.] 

Albarius, infer Tüncher, Weifbinder, Gyps- und Stuckkünſtler, 
Liv. XL, 51. columnas — poliendas albo, Cod. Theod. XIII, 4, 2. Cod. X, 
64, 1. (albinus), Yertull. de idol.8. Guid. v. xnomcrag. OrellieHengen 4142. 
6971 albator. Die Vortrefflichkeit der alten Stuctatur beweifen die Uebers 
refte in Pomyeji, ſ. Overbeck's Pompeji, Leipzig 1856. ©. 362f. [R.] 

Alba Silvius, in der Königsliſte von Alba Longa; 3. B. Liv. I, 3. 
Dionyf. I, 73. Bgl. Bo. VI, 1. S. 1198. Schwegler, rom. Gefhidte I. 
©. 337 ff. [A. P.] 

Sex. Albesius (? cin Theil der codd. Albedius), Cic. Phil. XII, 
13, 28. [a. P.] 

Albatus (oder albus), in weifem Gewande, dad alé Feftfleibung galt, 
f. Blaut. Rud. I, 5, 11. Tibull. 1, 10, 27. U. 1, 13. Ovid. Tr. I, 13, 13f. 
V, 5, 7f. Perf. Sat. 11,40. vgl. 1, 16. Martial. 1, 55, 14. Trebell. Gallien. 
8. vgl. Vopisc. Tac. 6 = Flor. 5. In hemfelben Sinne candida veste (Tac. 
Hist. If, 89) und candidatus (3. B. Plaut. Rud. I, 5, 12), vgl. Bd. IL. 
S. 116. [W. TJ] 

"AABlava, Stadt tm füdlichern Theile des Innern von Korfifa bet 
Ptol. U1, 2,7. [F.] 

Albianam, Ort in Rätia prima, an einer von Veldidena nah Pons 
Meni führenden Strafe (St. Unt. p. 259), jetzt Aibling (f. Muchar Nor. S. 
284), nad Undern aber jest Allbach in Virol oder Kufftein (Lapte) oder 
Seebauen am Adenfee (Mannert M1. S. 631). [P. u. F.] 

Albiet (Gaef. b. gall. I, 56. b. civ. I, 34. 57, bei Strab. IV. p. 203 
"AdBlocxor und "ApPisic), ein robes kriegeriſches Hirtenvolk der Gallia Nar⸗ 
bonenſis im Gebirge nordlic von Maffilia, wo fid jet nod ein Ort Na⸗ 
mens Albiosc findet. Bol. d'Anville Not. p.47. [P. u. F.) , 

Albidii auf Inſchriften, z. B. Ko(ivrog) "AABidwe Innagyos und 
"ANBidia) Evpooovve unter gwet Statuen aud Nifopolié, C. 1. gr. 1812. 
1813. [A. P.] ; 

Albi, römiſches Geſchlecht, befonders befannt ſeit der auguftetfden 
Selt burd fein Mitglied den Dichter (und Ritter) Alblus Tibullus, ſ. Bbd. 
VI, 2. S. 1949 Ff. Außerdem find etwa Folgende gu erwabnen: 

1) C. Albius Calenus, gemeiner Soldat, mit C. Atrios Umbrus an der 
Spite der Empdrung im Heere von Scipio im J. 548d. St. = 206». Chr., 
wird enthauptet, Liv. XXVIII, 24. 29. 
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2) Statius Albius Oppianicus aus Larinum, f. Bo. VI, 4. S. 1395. 
Mr. 2, wo er irrig unter Statii aufgefiihrt tft. 

3) Albius, ein Gabiner, Miterbe CElcero's, ad Att. XMM, 14, 1. vgl. 
XIV, 18, 2. 20, 2. 

4) L. Albius, Sex. f, Quirina, von Gicero gerithmt, pro Quint. 6, 24. 
18, 58; wohl identifd mit bem Albius bet Gic. de orat. II, 70, 281. 

5) T. (Albius) Carrinas, befudt den Cicero auf feinem Landgut im 3. 
709 d. St. = 45 v. Ebr. Gic. ad Att. XII, 33, 4. 

6) C. Albius Carrinas, cos. suff. im J. 711 d. St. = 43 n. Chr. 

7) Sex. Albius, frrig Bb. VI, 1. S. 1396. Mr. 4 unter Statii, da 
Statius jedenfalls Pranomen ware und Sex. Alb. zu leſen iſt. [A. P.] 

8) Albius, bet Hor. Sat. I, 4, 28 als Runfiliebbaber und ib. 109 al’ 
Vater eines heruntergefommenen Sobnes genannt. 

9) Albius, als Rbetor erwahnt bet bem alteren Seneca Contr. I, 17. 
p. 105f. Bu. [W. T.] 

. 10) T. Albius C. f. Pansa, Iflvir i. d., pont(ifex) und fein Gobn 
C. Albius T. f. Pansa, IIIIvir, augur, Inſchr. aué Interamna, Orelli- 
Henzen 3279. 

11) Q. Albius, Q. f., Hor(atia) Fe(?)lix, centurio leg. XX, V. V. cor- 
nicularius pr. pr. etc. zur Seit von Trajan und Hadrian, Infdr. aus civitas 
Castellana, Gruter 350, 1 — Orellt 3488. 

12) A. Albius A. f. Gutta, alé Senge auf ben cenotaphia Pisana, 
Orellt 642. 643, vom J. 3 u. 5 n. Shr. 

13) M(?) Albius M. f. Ouf. Pollio auf einer Sufdr. aus Lilybäum, 
Orelli 3042. [A. P.] | 

14) M. Albius M. f. Ste(Ilat.), Leg. XXX signifer, Mommfen J. R. N. 
1442 (aus Beneventum). 

15) M. Albius L. £ Q. (nepos), Mommfen 3654 (aus Gapua). 

16) A. Albius Rufus v(ixit) a(nnos) CV, Inſchr. aus Algerien, jegt im 
Louvre, Renter 2186. 

Andere 3. B. Orellt 4269 (aus Narbonne). [W. T.] 

Albi montes, ſ. Creta, Bb. Il. S. 746. 

Albina, Gognomen, 3. B. Orellt-Henzen 4525. 6016. [A. P.] 

Albingauni Ligures (fis. XXIX, 5) und Albingaunum (Vopiét. 
Firm. 12.13) oder Albigaunum (Zac. Hist. Il, 15.), ſ. Albium, Nr. 1. [W.T.] 

Albinia, Siiftenflu§ in Gtrurien, 1 g. M. fiidlid vom Hafen Te— 
Jamon miindend (Tab. Peut. und St. Wnt. p. 500, weldes zweimal irrig 
Alminia ſchreibt), jetzt Albenga. [P. u. F.] 

Albiniana ober Albianianae (Albinianis im Abl. im St. Ant. 
p. 369, auf ber Tab. Peut. Albamanis), Stadt der Bataver in Gallien zwi⸗ 
fen Lugdunum und Trajectum, nur 10 Millien öſtlich von erfterer, jest 
Alfen. Vol. Cluver Gall. ant. UH, 36. p. 493, id. de tribus Rheni alv. p. 
131 und Ulting p. 2. [Pu F.] 

Albinii, plebejifdes Gefdledht, welches verhältmäßig früh auftritt, 
ohne aber gu groferer Bedeutung gu gelangen. Wir nennen folgende: 

1) L. Albinius, einer ber erfigewaiblten Tribunen vom J. 260 b. St. 
= 494», Chr., Liv. U. 33: L. Albinus; ebenfo Soh. Lyd. de-magistr. I, 44. 
Bet Ascon. in Cornel. p. 76 hat der cod. Laur. (vgl. Niebubr, rom. Geſch. 
I, 3 A. G. 685 A. 1357) Lactinius [lI. L. Albinius] C. f. Paterculus. Bgl. 
Schwegler, rim. Geſch. II. S. 272. A. 2. 

2) L. Albinius, ber Mann de plebe der beim Andringen der Gallier die 
Veftalen auf fein Gefährt nabm und nah Gare führte, Uv. V, 40. VU, 
20. Plut. Cam. 21: 4ASivog. Bal. Mar. I, 1, 10 [codd. Aluanius]. Flor. 
I, 13, 12 (Atinius). 
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3) M. Albinius, Pfebejer, tribunus militum consulari potestate im J. 
375 b. St. = 379 v. Chr. nach Liv. VI, 30. Diod. XV, 51 (L. Alb.). 

4) C. Albinius, senator, Sdwlegervater des P. Seftius (Bd. VI, 1. S. 
1128. Mr. 6), Gic. pr. Sest. 3, 6. ad Fam. XIII, 8, 1. 

5) P. Albin(i?)us Antonius, aed. Cl(audiae) Cel(ciae), fein Sohn P. A. 
Finitus, q(uaestor) dieſer Stadt, deffen Bruder und der Enkel des P. A. Ant. 
auf einer Inſchr. aus Irifatl bet Celeta, Henzen 5261. [A. P.] 

6) L. Albinius A. f. Quir. Saturninus, Cos., Procos. Prov. Asiae, Leg. 
Aug. Pr. Pr. Ponti et Bith(yniae) prov., Procos. prov. Achaiae, Praef. aer. 
Sat.... Pr. Urb., Aed. pl., Sod(alis) Antoninian. ete, Mommifen 1. R.N. 4033 ~ 
(aus Gueffa). 

Andere Albinii 3. B. Orellt 2079 (aus Noviomagué), Mommſen I. R. 
N. 2100 (L. Alb. M. f. Cor., Nuceria), Renter Inser. de l’Alg. 2275 (Alb. 
Felicio). [W. T.] 

Albinnenses, nad einer Inſchrift bei Orelli Mr. 199 eine Völker⸗ 
ſchaft im Nordoften von Gallta Narbonenfis, im beutigen Alby. [F.] 

Albinovanus, Gognomen, f. 3. B. C. Pedo, Bd. V. S. 1273 und 
Tuliii, Bd. VI, 2. ©. 2243. Mr. 23. Aud Celfus (Bd. II. S. 237 M. 238 - 
g. &.) beifit fo bet Hor. Ep. 1, 8, 1. Bgl. S. 644, UW. t. [W. T.] 

Albinus, oo f. 3. B. Nummii, Bd. V. S. 772 und Postumii, 
ebdf. S. 1937 ff. [A. P.] 

Außerdem find befonders zu erwähnen: 

1) Albinus, ein platoniſcher Philoſoph und Zeitgenoſſe des Galen (vgl. 
@alen. de libr. propr: T. IV. p. 372 ed. Basil.). Unter ſelnem Namen beſitzen 
wir eine Eleine Ubhandlung eloxywy?) sig rodg ITAcrwvog duaxddyove, dte ſich 
aber fofort alé einen blofen unvollftdndigen Auszug aus einer verloren ge— 
gangenen größeren Schrift gu erfennen gibt. Shr Inhalt (cine weitſchwei⸗ 
fige Definition des Dialogs und feines Wefens, Vertheilung der platontfden 
Dialoge in Gruppen nad ihrem Inhalt, und Angabe der Methenfolge in 
welder bie platonifden Sdriften gu lefen feten) iſt ohne erbebliden Werth. 
Sie wurde zuerſt befannt gemadt von Fabric. bibl. gr. IL p. 44 ff., neuer⸗ 
bings bearbeitet von Schneider (Bresl. Lectionsfatalog 1852—41853) und 
barnad von G. F. Hermann, Plat. opp. T. VI. p. 147 ff.* Ueber die Hand- 
fdriften f. Hermann praef. p. XV. A. verwirft die Eintheilung der plato- 
niſchen Schriften in Tetralogten, wie fie von Derkyllidas und Thrafylus 
angeorbnet war. [R. V.] 

2) Mus des Albinus rerum Romanarum primo werden bet Priéctan 
inst. VII, 5, 22 drei Herameter erwähnt. Diefem ſchreibt Egger (Lat. serm. 
vet. rell. p. 313 f.) die gewöhnlich dem Rabirius betgelegten in Herculanum 
gefundenen. Bruchſtücke eines Epos de bello Actiaco yu, während 3. Beer 
(3tfdr. f. d. Ulterth. 1848. S. 597 fF.) vielmehr den Namen A. bet Prisctan 
in Rabirius verwandeln will. Beide Bermutungen find ohne haltbaren 
Grund. Wahrſcheinlich gehört jener A. erft tn dad dritte ober vierte Jahr⸗ 
hundert n. Chr., f. Luc. Müller de re metr. poet. lat. p. 270. 

3) Ueber Clodius Albinus, ben Mitfaifer des Septimius Severus, der 
nad Sul. Capitol. c. 11 Georgica und Milesiae ſchrieb, ſ. unter Clodius, Bb. 
IL. S. 463 f. 

4) Gin Albinus fdrieb de metris in Verſen, wie fic aus einem Citat 
bei Marim. Victor. de carm. her. p. 289 Lindem. (jum Theil wiederholt von 
Aldhelmus) ergibt, alfo nad Analogie des Terentianus Maurus und viel- 
leicht ded Caefius Baffus (vgl. Philologus XI. S. 739 ff.). Dah dte von Keil 





* © MAlberti, aber ded Albinus Sagoge in Platon’s Dialoge, Rhein. Muſ. 
XU ©. 76—110. [W. T.] 
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anal. gramm. p, 24 aus einer vaticaniſchen Handſchrift angefiihrten versus 
Albini magistri de laude metricae artis dazu gehören (wie H. Wengel symb. 
crit. ad hist. script. rei metr. lat. Bredlau 1855. p. 55 annimmt) {ft febr 
zweifelbaft. Denn diefer Alb. magister gehirt wohl einer fpateren Beit an, 
ebenfo wie die schola Albini magistri in einer von Urevali gu Sfidor. IL. p. 
385 erwähnten Handfdrift (vgl. Keil 1.1 p. 26 f.), welde an die schola 
Albini magistri in ber Grammatif des Aleuin bet Putſch p. 2081 erinnert, 
von dem es befannt tft daß er fid felbft Ulbinus nannte. Dabin werden aud 
Albini in Priscianum libri duo yu rechnen fein, welche Reil praef. Charis. p. 
XX aué einem cod. Sanctamandinus anfihrt, und die grammatifde Schrift 
eines A. bet Keil anal. p. 15. Dagegen ift der Metrifer vermutlid identifd 
mit dem von Rufinus J. 30. p. 388 Gaisf. angefiihrten. Wabrideinlic if 
bie Combination Ofann’s (Beitr. 3. gried. u. rdm. Lit-Gefh. 0. S. 361. 
yal. Caefar, Grundgiige der Mythmif S. 4. Anm. 3) daß defer A. derfelbe 
fet mit demjenigen welder nad Boethius comment. in Aristot. de interpr. p. 
289 ed. Bas. ither Geometric und Dialeftif ſchrieb, ſowie mit bem welder 
nad Gaffiodor. de mus. c.6. p.557 ed. Garet. einen furgen Abriß der Mufif 
verfafte (der fid vielleicht an Ariſtides Ouintilianus anlehnte, ſ. Gaefar 
a. a. O.), und daf man zugleich in diefem den in einer Snfdrift (f. Br. VL 

2. S. 2744 und Mommien, Ber. d. ſächſ. Akad. 1850, S. 310f.) alé phi- 

losophus bezeichneten Conſul des J. 335 n. Chr. Ceionius Rufius Albinus zu 

erfennen Habe, welder wiederum nidt verfdieden fei von dem unter sen Per⸗ 

fonen des Dialogs in Macrobius Saturnalien eingefihrten, der freilid in 

den Ausgaben alé Furius Albinus bezeichnet wird, während ihn wenigſtens 

in zwei Stellen die Mehrzahl her Handfdriften Rufius nennt. Sweifelbafter 
ift ob man in bem A. weldhem Servius fein Gentimetrum gewidmet bat 

btefelbe Perfon oder ein andered Glied der in jener Periode hodftebenden 

Familie vermuten foll. Neben Mufius oder Furins Albinus wird bet Ma- 

crobius mit nit geringerer Hervorhebung fetner Gelehrſamkeit 

5) Caecina Albinus genannt, ber Freund bes Symmachus, welden, 
wetl nad Inſchriften der vollftindige Name Caecina Decius Ulbinus lautete, 
und Decius bet Macrobius als Sobn eines Albinus genannt wird, Werns⸗ 
borf (poet. lat. min. IL p. XXII ff.) durch eine — freilich unfidere — Com⸗ 
bination gu dem Gatirendidter macht welden Rutilius Namatianus L v. 
599 ff. alé Vater eines Decius erwähnt. Bgl. ». Jan prolegg. ad Macrob. 
I. p. XXVII f. Ueber dte Familie ber Ceionii Albini f. aud) Berg Zeitfdr. 
f. d. Uiterth. 1645. S. 83, Note. I[IL Caesar.] 

6) Albinus Bruti f., Mimgmeifter tm 3. 710—711 d. St. Mommfen, 
rom. Miimgwefen ©. 652. [W. T.] . 

7) Caecina Decius Albinus, f. ©. 119, 8. 4 ff. u. vgl. Mr. 5. 

8) Albinus, f. Nummii, Bb. V. S. 772 f.; wo aber unter Mr. 10 irrig 
bie Sbentitit von M. Nummius Ceionius Annius Albinus mit bem Gonful Num- 
mius Umbrius Primus Senecio Albinus (Henzen 6007) vermutet wird. Albinus 
auferbem Cognomen, 3.B. von M. Papirius, Orelli 1827. [A. P.] 

9) Albinus, Procurator Sudda’s unter Nero (ums J. 63 f.) zwiſchen 
Porcius Feftus (Bo. V. S. 1916, Mr. 25) und Geffius Florués (Bd. M1. S. 
852), f. Sofeph. b, iud. I, 14, 1. Antiq. XX, 9, 1.2.5. Bgl. Lucceius Alb., 
Bd. IV. S. 1158 n. M. CW. TJ 

Albioect, ſ. Albici. 

Albion, anbderer Name für Britannien, wabrideinlid von den Kreide⸗ 
felfen ber Riifte, Gallien gegeniiber (Blin. IV, 16, 30. Mare. peripl. p. 35. 
57 ff. Ptol. II. 1, 44. 3, 4. Vo, 5, 11. VIO, 3,6. Agathem. U, 4. Arift. 
de mundo 3 x.), f. Britannia, P. u. F.] 

Albian (“dAsis, bei Ole LV, 1. 28 u. Markian. p. 51 f. aud 6 “AABeos 
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und bet Spateren, wie Mamertin. Gen. Maxim. 16. Vopisc. Prob. 13; St» 
bon. Upoll. VII, 392, aud Alba), Fluß Germantens, der nach Tac. Germ. 44 
(welder vielleicht die Eger mit der Elbe verwedfelt) tm Lande der Hermuns 
duren, nad Ptol. U,.11, 1 (vielleiht in Folge ciner Verwedfelung der Mol⸗ 
dau mit der Elbe) auf den Gubdeten, und nad Dio LV, 1 am ridtigften auf 
bem vandalifden Gebirge entfpringt, und nad Strab. J. p. 14 Germanien in 
gwel Halften theilt, nad demfelben VI. p. 290 mit bem Rhenus, von dem 
er etwa 3000 Stadien (nach Marian. 1. 1. zwiſchen 3300 u. 5370 Stadten, 
nad Bell. Pat. II, 106 400 Millien) entfernt ift, parallel flieGt, einen eben 
fo langen Qauf bai alé dieſer, und fic endlidh in mebreren Muͤndungen (f. 
Dio LXXVH, 14 und tol. 1. 1.) in den Ocean ergieft (val. Mela Ll, 3, 3 
und Vellej. 1.1); jest Elbe. Die Romer Famen ſchon im J. 9 v. Shr. unter 
Claudius Drujus bis an den Albis, jedoch obne ihn au überſchreiten (Dio 
LV, 1. Mv. Epit. 140), aber Domitius Ahenobarbus überſchritt ibn im J. 3 
». Chr. wirklich (Sac. Ann. IV, 44), worauf im 3. 5 n. Chr. Tiberius nob 
efmmal bié an die Unterelbe fam (Dio LV, 28. Vellej. I, 106 ff.). Spater 
faben thn bie Romer nie wieder, weßhalb Tac. Germ. 41 fagt flumen incly- 
tam et notum olim, nunc tantum auditur. [P. u. F.] 
Albiam, 1) ingaunum ($n. Ul, 5, 7 und Lac. Hist. I, 15) oder 
uſammengezogen Albingaunum (Pela Il, 4, 9. St. Ant. p. 295. 503. Tab. 
Reut.; "AdBiyyavror, Strab. IV. p. 202. “AdaBiyavvor, Ptol. HI, 1,3), Stadt 
ber Ingauner an der Kiifte Liguriens, an der Miindung des Fluſſes Merula 
(Ptin. 1.1) und an der Kiftenftrafe von Nifda nad Genua, der Infel Galli- 
naria (jet Galinara) gegeniiber, nad Tac. 1. 1. ein Municipium; jegt Wle 
benga. — 2) Intemelium (“4A Bio» "Ieteundsor, Strab. IV. p. 202. Plin. LU, 
5, 7) ober zufammengezogen Albintemelium (AAfiwreuqAcor, Ptol. Il, 1, 3; 
Albintimilium, $t. Unt. p. 296. Gab. Peut.; Vintimilium, St. Wnt. p. 503), 
Stadt ver Intemeller an der Kiifte Liguriend an der Mündung hes Fluſſes 
Rutuba (Plin. 1.1) und an derfelben Strafe mit der vorigen Stadt, 47 
Millien fidweftlid von thr, ebenfalld ein Municipium (Lac. Hist. I, 13. 
vgl. Agr. 7); jebt Bintimigtta.* [P. u. F.] 

Albias, 1) — Albis, f. d. — 2) Albius Mons (10 "AABior dog, 
Strab. IV. p. 202. VIL p. 313. 314, bet Ptol. IL, 14, 1 ro “AABavdr deos), 
Gebirg bei den Sapoden in Pannonten und Illyricum, der ſüdöſtlichſte Theil 
der Alpen, ber dad illyriſche Liburnien von Pannonien fied und zugleich die 
Grenze gegen Bftrien mit bildete; nod jet der Wlben, aud della Vena. — 
3) f. Albii. [P. u. F.] 

Albocela, {. Albucella. 

Albocensli (AA fox7jroo1), Völkerſchaft Dafiens um die Stadt Sar 
mizegethufa ber, bet Ptol. IH, 8, 5. J 

Albéna (jo beim Geo. Rav. V, 14 und anf einer Infdrift bet Orellt 
Mr. 5075 Albonessium respublica) ober Alvona (Plin. HI, 21, 25. Tab. 
Peut.; “AAoveva, Ptol. Il, 16, 2; nad AUrtemid. bei Steph. Byz. v. DAavrwr 
p. 699. aud) 7 “Adwog), Stadt Liburntens an der Weſtküſte des Sinus 
Blanaticus und der Strafe von Pola nah Senta, mit einem Hafen; jetzt 
Albona. [P. u. F.] 

Albonica, Stadt der Keltiberter in Hifpanta Yarrac. an der Straße 
von Laminium nad Gaefaraugufta (St. Unt. p. 447); wabhrideinlid dab 
heutige Monreal. [F.] 

Albucella (bei Ptol. II, 6, 50 "4ABdxeda und im St. Ant. p, 434 
Albocela), Stadt ber Baccder in Hifpania Larrac. an ber grofen Heerſtraße 








* @. Rofl, storia della eittà di Ventimiglia dalle sue origini ai nostri tempi, 
Turin 1857. [W. T.] 
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yon Emerita nach Caeſarauguſta zwiſchen Oceloburum und Amallobriga, 
höchſt wahrſcheinlich jene Hauptſtadt der Vaccäer dle nach Polyb. U. 14 
(vo fie Aoßovxcian heißt) und Liv. XXI, 5 (der fie Arbocala nennt) San- 
nibal nad) langem Wrderftande einnahm; nach Ufert Il. S. 433 jegt Billa 
Fafila, nah Cortés aber Foro und nad Reichard S. Francesco de Bil- 
albin. [P. u. F.] 

Albuchi, plebejifhes Gefdledht, das beſonders in Oberitalien und 
Salona aur durch Inſchriften vertreten. ift; f. unten Mr. 5, 9—12. 

1) T. Albucius, doctus Graecis, vel potins paene Graecus (Gtc. Brut. 
35, 131) und alé Solder von Lucilius verfpottet, vgl. Cic. or. 44, 149. de 
fin. I, 3,9. Gr belangte den O. Mucius Secaevola, der ibn in Athen 633 
b. St. = 121 v. Shr. traf und wegen ſeines Griedhenthums verhöhnte, 
wegen Grpreffungen, f. Bo. V. S. 183, Mr. 10. Im FJ. 649 — 105 verwaltete 
er alé Proprätor Sardinien und triumpbierte auf dfefer Snfel, al8 ibm der 
Senat eine Supplicatio abgefdlagen hatte (Cic. de prov. cons. 7, 15. 16). 
Von EC. Jullus Caefar Strabo im J. 651 — 103 wegen Erpreffungen an- 
geflagt (de off. Il, 14, 50. val. Div. in Caecil. 19, 63. Bb. IV. S. 426, 
Mr. 8. V. S. 1847, Mr. 14) und verurteilt (pro Scauro 2, 40) lebte er in 
grofter Gemütsruhe zu Athen in der Verbannung (Tusc. V, 37, 405). Er 
war Epikureer (de nat. deor. I, 33, 93). Es gab von thm nod in Cicero's 
Sett Meden (Brut. 35, 131). [A. P.] 

2) L. Albucius, homo apprime doctus, cuius Lueiliano charactere sunt 
libelli (Varro R. R. If, 2, 17). Gr gehört fomit yu den von Gor. Sat. I, 
10, 47 angedenteten unglücklichen Nadfolgern ded Satirifers Lucilius. Wal. 
Fronto Ep. p. 171 in poetis quis ignorat ut gracilis sit Lucilius, Albucius 
aridus, sublimis Lucretius? Gr war ein Settgenofje bed Redners Hortenfinus, 
ba et fid (nad Varro R. R. III, 6, 6) wie diefer mit bem Mäſten von Pfauen 
abgab, weldhe Hortenfius guerft auf dte Tafel gebradt hatte (Barro LL 
Prin. a N. X, 23. Macrob. Sat. Il, 9). Wal. Kirchner gu Hor. a. a. O. 
S. 361. , 

3) Albucius senex, al8 hart gegen feine Sflaven bezeichnet bet Hor. Sat. 
If, 2, 67. Ob et identifd tft mit bem Albucius welder nad Hor. Sat. II, 1, 
48 (val. dazu die Schol.) feine Frau mit Gift befeitigt hatte, ſteht dahin. 

4) L. Albucius Celsus, fm J. 34 n. hr. mit D. Lucretius Valens vir 
zu Pompeji, Mommſen J. R. N. 2272 f. — Henzen 7051 f. vgl. ib. 6968. 

5) C. Albucius Silus (Suet. rhet. 6), Rbetor ber augufteifden Seit, 
Seitgenoffe des Ufintus Pollio (Gen. d. a. p. 179, 18 f.), Ceftius (ib. p. 82, 
14f. vgl. p. 182, 17 ff.), Hermagoras (ib. 180, 23), Lehrer des älteren See 
neca (ib. 178, 6 ff.), der deffen redneriſche Eigenthümlichkeit (Mebdefiille, Un- 

leichheit, intempestiva philosophia) Contr. VII = p. 178 ff. Bu. (vgl. p. 164, 

f.) ausführlich ſchildert, thn (p. 295, 19f.) neben Qatro, Fuscus und Gallio 
qu den bedeutendften Rhetoren feimer Seit rednet (vgl. Graecos praeminet, 
p. 87, 22), und in fetnen Geriften uns febr gablreihe Proben aus denen 
bed Albucius erhalten hat. Aus Novarta (jest Novara) gebiirtig und dort 
fon zur Aedilität gelangt begab er fid nad Rom, receptusque in Planci 
oratoris contubernium gewann et bald WAnerfennung und propria auditoria 
instituit (Guet. rhet. 6). Anfangs aud praftifder Medner zog Alb. fid 
zurück alé er einmal in iudicio centumvirali burd den Verthetdiger der Gee 
genpartet, L. Arruntius, den Unterfdied zwiſchen Redefiguren und Medts- 
ausführungen praftifd gu fühlen beFommen hatte (ib. p. 181, 20ff.). Eine 
andere unangenehme Erfahrung aus Matland, wo er apud L. Pisonem pro- 
cos. reum defendit, erzãählt Guet. 1. 1. Perſönlich hodadthar (homo summae 
probitatis, Gen. p. 182, 11), war er ein firenger Beurtetler Anderer (p. 
303 f.); insbeſondere bem Cicero war ex nicht ſehr gewogen (p. 30, 14 ff. 
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val. 200, 20f. 202, 18f.). Iam senior ob vitium vomicae Novariam rediit 
und ftarh bier freiwillig durch Enthaltung von Nahrung (Suet. 1.1). Vgl. 
aud nod Pſ. Virg. Catal. 7, 3 f. vos, Sile Albuci Arquitique Varroque, 
Scholasticorum natio madens pingui, Outntif. I. 0. U, 15, 36. DL 3, 4, 
6, 61. Weftermann, Gefd. der rom. Beredtfamfeit .§. 86, 

6) Unter ben celeberrimi medici ber erften Raifergeit (nad Antonius 
Musa), die als kaiſerliche Lethiargte reid befoldet waren, nennt Plin. H.N. - 
— 5 (neben Caſſius, Calpetanus, Arruntius, Rubrius) auch einen 

ucius. 

7) Albucilla, multorum amoribus famosa, Gattin des Satrius Gecuns 
dus (Bd. VI, 1. S. 823, Mr. 4), im Todesjahre des Tiberius impietatis in 
principem angeklagt und nad einem vergeblichen Verſuche ſich ſelbſt den Tod 
zu geben im Gefängniß geſtorben, Tac. Ann. VI, 47 f. vgl. Dio LVIII, 27. 

8) Gine Albueia ſpielte nach Fulgent. mythol. J. p.23 M. im Satirikon 
des Petronius eine Hauptrolle (Petroniana Albutia). 

9) Albucia Candida, Gattin eines C. Valerius Pansa, flamen Divorum 
Vespasiani, Traiani, Hadriani ete, Orelli 2222 (aus Novaria, val. Mr. 5). 

10) Albucia Sex. fil. Exorata, Gattin eines L. Apicius Bruttidius, 
Orelli⸗Henzen 4071 (Gegend von Comum). 

11) Albucia Maciana und Albucius Acma(zon), Orelli 6073 (Mailand). 

12) Albucia C. f. Pontia, Gattin eines M. Marius Paulus, Orelli⸗Henzen 
5678. vgl. 5861 a. u. 5267, ſämmtlich au’ Salona; auf legterer C. Alb. @. 
f. Trom. Menippus, Dec. Salon., Aedil. und C. Alb. C. f. Tr. Procilianus, Dec, 
Sal. et Iss(ae), Aedil. fowie C. Alb. C. £ Ser. Menipp(us), Deo. Iss, (ib, 
5267). [W. T.] | 

Albiila, 1) alter Name des Tiber, f. Bd. VI, 2. S. 1931. — 2) etn 
kleiner Fluß in Bicenum bet Ancona (Pltn. I, 13, 18), wahrſcheinlich der 
heutige Ufo oder Aſonene. — 3) Albulae aquae (aud blog Albula, Strab. 
V. p. 238. Panf. IV, 35. Plin. XXXII, 2, 6. Guet. Aug. 82. Ner. 31. 
Mart. 1, 13, 2. Vitruv. VOL; 3. Tab. Peut.) ober Albunea (Birg. Aen. 
VU, 83. Hor. Od. I, 7, 12), ber Schwefelbadh bet Tibur (nad der Tab. 
Peut. 16 Midien von Rom), der aus bem Lago dt Solfatara in den Teverone 
(den alten Unio) fat und welder gu kalten Schwefelbädern benugt wurde. 
Bal. Albunea. [P. u. F.] 

Album (Jevxouc, vgl. totyos Acdevxwpervog bet Plat. Legg. VL p. 
785 A.) ift eine weiße, gewöhnlich mit Gyps zurecht gemadte Tafel, welde 
mit ſchwarzer Inſchrift verfeben Sffentlid aufgeftellt wurde. Ihr Gebraud 
in Rom ligt fid auf dret Hauptgattungen zuruͤckführen: 1) album des Pon⸗ 
tifer, worauf die annales maximi gefdrieben waren, Gic. de orat. EH, 12. 
Serv. zu Birg. Aen. I, 373 (f. ann. max.). 2) Pratorifde Tafeln fiir das 
jährliche Edict (mit den Acttons- und Ereeptions. u: a. Formeln), Gat. IV, 
46. Sen. ep. 48. 59. Dig. I, 13, 1. §. 1, und fiir voriibergebende Verord⸗ 
nungen, Dig. I, 1, 7.9. Paull. V, 25, 5. I, 13. A, 8. Quintil. XII, 3, 11 
(von den im album Bewanbderten, d. h. der pratorifden Rechtsformeln Kun⸗ 
bigen), declam. 34. 3) Mehrere Urten von Befanntmadhungen, 4. B. dte 
fasti ded Flavius, Liv. IX, 46; Ordnung der sacra, Liv. 1,32. Dion. III, 36. 
4) Manderlei Namenttften: a) das Senatorenverzeidnif, welded fett Au⸗ 

uſtus öffentlich aufgeftellt wirde und aus welchem dle Ausgeſtoßenen oder 

usgetretenen ſogleich geftriden wurden, Tac. Ann. IV, 42 mit Lipf. Anm. 
Dio XLI, 3. LIV, 13f. LV, 3. Fragm. Peirese. CXXXVII, 2. ed. Dindf. I. 
p. 68; b) dle Lifter ber Midter, mele der Prator fertigen, aufſtellen und 
ſpäter ins Aerarium ſchaffen ließ, album iudicum bet Suet. Tib. 51. Claud, 
16. Domit. 8. Gen, benef. Il], 7. Gronov. zu Gell. XIV, 2. Gic. Phil. V, 
5; ſcherzhaft Plin. h.n, praef.; f. Bo. IV. S. 355 ff. c) Namenliſten dex 
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geiſtlichen Collegten und Gorporattonen, Orellt 42. 2207. 2434, 2566. 
Gruter p. 300, 2. 302, 1. Gardinalt, tn memorie rom. IL p.307 ff. Monm⸗ 
fen, in Settfehr. f. Wit.-Wiff. 1845. Mr. 65. Henge, bull. d. inst. 1849. p. 
132. f. Augures und Becfer-Marquardt, rom. Wit. IV. S. 1825 d) dffent- 
lide Verzeichniſſe überhaupt, 3. B. derer welche ſich gemeldet haben um Ge⸗ 
trelde zu erhalten (tab. Heracl. 15. 16), der Goldaten (Dio fragm. cit.), det 
Decurionen in den Muumicipien (Dig..L, 3, 1.2. L, 2, 10. Cod. X, 31, 3.46. 
Cod. Theod. XII, 1, 48 mit Gothof. Anm. IV. p. 407 Ff. u. 148), der Kithare 
dden (Suet. Ner. 21), der Proferibierten (Oto XLV, 17. XLVI, 8. 13. 16) 
u. ſ. w. Wegen der Grieden f. Karcdoyog, Bo. U. S. 215 w. —— 
Bo. IV. S. 1007. Hter laſſen ſich aud die Dienſtliſten römiſcher Heet 
abtheilungen erwähnen (album, laterculum, ſpäter matricula), von denen 
mebrere anf uns gefommen find, wenn aud nicht tn ber urfpriinglichen, fon 
bern in abgeleiteter Form, whe bet Dedicationen. GS. O. Mellermann, vigil 
rom. latere., Rom 1835. [R. 

Album promontorium (lin. V, 19, 17), bas ing Deer bervor 
ragende weftlide Ende des Antilibanus in Phönikien, cine Stunde 
von Ekdippa; nod jest Cap Blane. Vol. Haffelqvéft Metfe nach Pal. S189. 
Browne S. 371. Maundrell S. 52. v. Midter’s Wallf. S. 70. [FP] 

_ Albuné&a, cine weiffagende Nymphe oder, wie fie ſpäter mad dem 
Vorbilde der cumanifden und anderer Sibyllen genannt wurde, eine 
(dte zehnte, Suidas v. DiBvadra, Lactant. I, 6,12), welder bet Tibur 
Wafferfillen des Anio eine fwefelbaltige weiffarbige (albulae aquae) 
Quelle, Grotte, Hain und Tempel geweiht-waren. In ihrem 
fi ein Orafel des Faunus fatidicus, Virg. Aen. VII, 81 ff. und 
zu det St. Horaz Od. I, 7, 12. Vibull. I, 5, 69. Die von Servius yu 
Aen. VIL, 336 genannte Carmentis Tiburs {ft tbentifd mit thr. Gervind j" 
Pirg. VU, 84 fagt daß Albunea mit dem Gotte Mephitis verbunden ge 
wefen fet (saevam exhalat mephitin, Virg.), wahrend Mephitis font 
eine Gittin gilt, und daß Mande fie fiir Leufothea erklärt batten, wat 
Ueberfesung von Albunea fft. Der Sage nah follte thr Bild mit einet 
Schriftrolle in der Hand tm Anio gefunden worden fein. Ihre Sprüche wun⸗ 
den friiber auf der Burg von Tibur fm Tempel des Herfules au 
{pater aber auf das Capitol nad Rom gebradt, wo aud die übrigen sorte 
der Romer niedergelegt waren, Barro bet Lactant. I, 6,°12. Val. 
Plat; p. 61 f. Ruhnk. Greuger pu Geſchichte alt-rdm. Cultur. u. f. w. S10) 
Die Albunea ift heute wabetse nli die Acqua solferata d’Altieri, 258 
qu Virgil Aen. VIL, 81; dagegen verlegt Kephalides, Reiſen in L 
S. 125 f. das „tönende Hans der Ulbunea” an eine Stelle jenfetts pom 
Lupo. Bgl. aud Albula, Mr. 3. [St.] Sane 

Alburnum matas, unbekannter Ort Daklens auf einer bel Aprud⸗ 
banya gefundenen Inſchrift, ſ. Maßmann Libellus aurarius, Lips. 1841. tab. 
L u. IL und OrellieHenzen 6087. [F.] 

Alburnus, ein hohes bewaldetes Gebirge Lucaniens an det We fifi 
bef Paftum (Wirg. Geo. IT, 146. Bib. Sequ. p. 27), jest Monte Gapacele 
oder df Poftightone. Vol. Kephalides Reiſe II. S. 144. [Pw kh) ~ 

Albus, 1) ſ. Albatus, oben ©. 647. — 2) Cognomen, f. 

Bo. V. S. 1933 ff. , 

Albus Portas, an der Küſte von Oifpanta Baitica und det 
von Gades über Carteja nad Malaca, 10 Milter nordöſtlich von Ga 
(St. Unt. p. 407), wabriceintid bad heutige Algesiras (vgl. Mém. de I’Acad 
des Inscr. XXX. p. 100), nad Cortés aber Alcarria. [F.] 

Aleaeus (‘4Axaioz), 1) Sohn des Perfeus und der Andromeda, Batt 
des Amphitryon und der Anaro, welde er hana (Lyfintte), Tochtet 


oe 
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bes Pelops, oder Laonome, Todter bes Guneus aus Pheneos, ober mit Hip⸗ 
ponome, Todter des MendFeus aus Theben, zeugte, Apollod. Ui, 4, 5. Pauf. 
VILE, 14,2. Schol. Eurtp. Hec. 886. — 2) hat Herafles den Namen Alkäus, 
nad Dior. 1, 24, bet welcher Nadridt die Abſtammung deffelben vom obtgen 
A. von Einfluß fein fonnte: — 3) Sohn des Herafles und einer Sflavin des 
Jardanus, von weldem die heraklidiſche Herrſcherfamilie in Lydien, 3. B. 
Kandaules (Myrfilus) u. A. abftammen, Herod. I, 7. Dtod. IV, 31 gibt 
dieſem Sohne des Herafles ben Namen Kleolaos. — 4) Mah Diod. V, 79 
etner der Heerfiibrer des Rhadamanthys und von diefem mit der Snfel Paros 
beſchenkt. Apollod. I, 5,9 erzählt dah, als Herafles auszog, den Giirtel der 
Amazonenfinigin yu bolen, er auf Paros, durd die Ermordung etniger 
Gefdorten ergiitnt, ble Söhne des Minos umgebradt, aber deffen Enfel 
Alkäus und Sthenelos, Söhne des Undrogeos, mit fidh geführt und ihnen 
fpater die Infel Thafos iberlaffen habe. [H. u. St.] 

5) A. ber Melifer, aus Mytilene auf Lesbos, Settgenoffe der Sappho 
(Bd. VI, 1. S. 746 ff.) und des Pittafos (Bd. V. S. 1656), fomit um OF. 
42— 612». Chr. Einem vornehmen Gefhledte angehörig war er mit feinen 
Briidern (Kikis und Antimentdes, vgl. fr. 138) tief in dte innern und dufern 
Verwicklungen feiner Heimat mit verflodten. Go nahm er an hem Kampfe 
mit ben Wthenern um den Befig der Stadt Sigeton Antheil unb verlor da- 
bet fetnen Schild (Herod. V, 95. Strab. XII. p. 600. — Ale. fr. 32). Bok 
einem andern Rriege Sdol. Nifand. Ther. 613 “Adxaidg qnorw év toig meh 
"Apyeccrantiény xara tov modg Epvdpatovg modenov paviva tov Andi- 
Awra xe. Sm Innern war ein fortwahrendes Ringen ber Parteten und ein⸗ 
zelner Mannet um den Befig der Madt: Melandhros (Bd. IV. S. 1728f.), 
Megalagyros, Myrfilos (Bd. V. S. 303, Mr. 5), ble Mleanaktiden werden 
alé Tyrannen von Mytilene in dtefer Sett begetdnet, gegen welche der Art- 
ftofrat A. fimpfend auftrat. Sur Herrſchaft gelangt ſcheint aber dle Adels- 
partet folde Bedriidungen geübt gu haben daß fie, wohl in Folge eines 
Volksaufſtands, aus der Stadt getricben wurde. Vielleicht bet dtefer Ge- 
legenbelt fam A. nad Aegypten (Strab. L p. 37). Als fie ſich dte Rüuͤckkehr 
mit ben Waffen erzwingen wollten wählte das Volk modg rode pvyadag wv 
moouoryxecay Arrinevidng nat Adxaiog 06 mourns (Ariftot. Pol. IM, 9. vgl. 
Theophr. bet Dionyf. Hal. V, 73) den Ptttafos gum Aefymmeten (f. oben 
GS. 474). Durdh dtefen wurden dle Flidtlinge befiegt und entwaffnet; da- 
mit begniigte fid Pittafos, obwohl perſönlich von A. ſchwer beletdigt (Val. 
Mar. IV, 1, 6. vgl. Alc. fr. 37), im der Ucherzeugung daß ovyyramy temo- 
elag aiperwmtéga (Dtog. La. 1, '76. Diod. fr. Vat. VIL, 22). Den Reft feines 
Lebens ſcheint A. rubig in feiner Heimat verbradt gu haber. Eine Münze 
von Mytilene, jest in Paris (Taf. VIL, 6 bet O. Jahn), zeigt auf der Rid 
fette ben Kopf des Pittafos, auf der Vorderſeite ben des A., Harafterifiert 
burd leidenſchaftliche herausfordernde Heftigfeit, woraus ©. Jahn, über 
Darſtellungen griedh. Dichter auf Vaſenbildern, Abhh. der ſächſ. Gef. d. W. 
VIII. Eeipzig 1861), S. 724, UW. 70, ſchließt daß in Mytilene die Statuen 
ber beiden politiſchen Gegner neben einander aufgeftelt gewefen feten. Por⸗ 
tratjtatue bed A., bet Monte Calvo gefunden und früher fiir Tyrtatos er- 
flart, Bull. dell’ inst. arch. 1836; p. 9 ff. Sahn a. a.O. S. 731, A. 85.* — 
A. bietet nad allen Seiten bin bas Bild einer cht ritterliden Perfinlidfett 


* Mad einer —— yon Mytilene mit dem Kopfe ded A. (Visconti Icon, gr. 
I, 3, 3) glaubte Braun (Ruinen und Mufeen Roms S. 548) den Didhter auc in eines 
vortre Statue dex Billa Borghefe gu erfennen. Freier behandelt ift feine Be⸗ 
cn Po me o in einem Bafenbilde und einem Terracottarelief, Sahu a. a. O. 
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bat. Der Krieg ift fein Element, feine Kampfluft éft unerſättlich (ogl. Hor. 
Od. I, 32, 6. Gic. Tuse. IV, 33. Athen. XIV. p. 627 A.) und tritt aud in 
ben erhaltenen Ueberreſten deutlid genug hervor (ſ. fr. 15. 22f. 28ff.). Faſt 
nidt minder wefentlid aber als Tapferfeit und Streitluft gebort zum Bee 
qriffe des echten Mitters ein vornehmes Herabſehen auf Nidtebenbiirtige, ein 
Mangel an Vorausberechnung, eine Unguganglidfelt fir rubige Gründe und 
firengesd Ret, an deren Stelle bei thm ein Griff ans Schwert tritt, ein halb 
renommiftijhes Spielen mit Gefabren, ein Fees WAuffuden von Abenteuern, 
eine fraftige Ginnlidfett, ein gewiſſer „göttlicher“ Leidtfinn und möglichſte 
Virtuoſität in den »freten” Künſten. Wile dieſe Züge laffen fid mehr oder 
weniger am Leben und in den Liedern des A. nadweijen. Den hodmiitigen 
Gavalier zeigt er befonders dem Pittafos gegentiber; dagegen ritterlide Ga⸗ 
lanterie und Zartheit verrathen fr. 55 ff., nur daß bet dem Hellenen aud die 
miinnlide Schönheit Gegenftand der Bewunderung ift (ſ. fr. 46. 57. val. 
Ariftoph. Thesm. 161. Gic. 1.1). Gein eigentlider Herrſcher aber tft Dio— 
uyfos; um an feinen Altar gu fliidten ift er nie um einen Grund verlegen: 
im Gommer verfdmadtet man ohne — Wein (fr. 39 f.), im Winter muß 
man fid) warmen durch — Wetn (fr. 34), und die Ankunft des Frühlings 
fann man nicht beſſer feiern alé wieder durd Wein (fr. 45). Als ein belles 
nifdher Ritter weiß A. fermer dte Leier fo gut zu führen wie bas Schwert. 
Seine Lieder waren in einer mindeftens gehn Bücher (Athen. XI. p. 481 A.) 
umfafjenden Sammlung veretnigt, deren Anordnungsprincip bas metrifde 
nidt war, Voran ftanden die Homnen auf Götter, welde fid von dem cons 
ventionellen Typus nidht weit entfernt gu haben fdheinen. Charakteriſtiſch 
bagegen und bem A. ſpecifiſch eigenthiimlid waren dte politifden Parteilieder 
(oracwwtxa, Strab. XIU. p. 617), bald mit leidenſchaftlicher Glut bald mit 
künſtleriſcher Befonnenbeit (vgl. fr. 18f.) ote Gefiihle und Beftrebungen etner 
tiefbetheiligten Perſönlichkeit vertretend (vgl. Julian. Misop. in.). Uebers 
haupt dburddringen fidh bet A., als echtem Lyrifer, Leben und Lied fo voll- 
ftindig bag das was Inhalt feines Lebens aud der feiner Lieder tft, die ihm 
treue Freunde waren (Sdol. Hor. Sat. Il, 1, 30) denen er die Wedfelfalle 
ſeines Geſchickes offenherglg anvertraute (Sor. Od. Il, 13, 26 f.). Davon 
geugen aud dle Lvumorxa (einſchließlich der Sfolien) und "Epmmxd bes A. 
Die Sprade des A. bezeichnet Dionyf. Hal. vett. scriptt, cens. 2, 8 (val. 
Ouintil. X, 1, 63) als eine Vereinigung von Erhabenbeit und Gedrungens 
Heit, Lieblichkeit und Kraft, Fille und Klarheit. Ihre Volksthümlichkeit 
erhellt aus vielem Sprüchwörtlichen, wie aus bem Dialekte, welcher der wirk- 
lich geſprochene äoliſche war. A. iſt kein Dichter vom Handwerk, ſondern 
ein dichteriſch reich begabter Edelmann; ex wirkte daher mit den gemdhn- 
liden Mitteln ber Sprache, ohne ſich gu der kunſtreichen Pracht ſpäterer Me— 
liker zu verſteigen; und auch ſeine Metrik iſt daher weit entfernt von deren 
großartiger Architektonik: monoſtrophiſche Formen und kleine kurzathmige 
xoAc eigneten ſich allein fiir eine fo unruhige, ſtürmiſche und markige Perſön⸗ 
lichkeit. A. iſt nicht der Schöpfer, ſondern der Vollender der aeoliſchen Melik; 
er hat im Geiſte der archilochiſchen Rythmen mit Geſchmack und Tact weiter 
gearbeltet (vgl. Hor. Ep. I, 19, 28) und aud dem überkommenen Schatze vor 
Allem die logaödiſchen ſich gewählt, weldhe den Korper derjenigen Versart 
bilden welche A. als den treffendſten Ausdruck ſeiner Individualität mit be— 
ſonderer Vorliebe gebraucht hat und die daher ſeinen Namen trägt (val. 
Rofbad-Weftphal, griech. Metr. III. S. 509 ff.). Whe Horaz ſich von des 
A. männlicher Kraft und Friſche angezogen fühlie, fo widmeten aud Gelehrte 
ihm eifriges Studium. Eine “Agicrogareiog und "Agwordoyuog Fidong 
feiner Leder erwähnt Hephaft. p. 134. Difacardos ſchrleb weol “Adxatov 
(Sol. Ar. Pac. 1243 und oft bet Uthendus), RKalliad aus Mytilene. weer 


Alcaeus — Alcaménes 657 


tig nao’ ‘Akxaiw denadog (Athen. Ul. p. 85 E. vgl. Strab. XII. p. 618). 
Gommentare gu A. erwähnt Suidas von Drafon und Horapollon. Gammlung 
ber Ueherreſte der Lieder de8 A. von Stange (Halle 1810), Botffonade (Maris 
1825), A. Matthid (Lips. 1827 und dazu F. G. Welder, Heine Serr. J. 
S. 126— 147), §.2. Uhrens, de dial. aeol. Appendix und Bergf, Lyr. gr. p. 
704—735 ed. IL. Ueber A. f. Blehn, Lesbiac. p. 169 ff. F. Sacobs, in 
Erſch und Grubers Enc. I, 3. S132 Ff. G. Bernhardy, Grundrifi der gried. 
Rit. U. 1. S. 588—594 (2. Ausg.). TH. Kok, Alkäos und Sappho, Berlin 
1862, S. 8—21. | 

6) *Adxaiog uPapwdos in der Belt des peloponnefifden Kriegs, ſ. Gu- 
polté be 283 ob "Anaie Dinedsadra, [eAonovyryme, und Metnefe hist. gr. 
p. 249. * 

7) attiſcher Archon eponymos Ol. 89, 3 — 422—421 v. Chr. Thuf. 
V,19. Dior. I, 12. 

8) “dAxaiog, MuriAnraiog (wohl Verwechslung mit bem Melifer), edea 
‘Adyvaing, xapmixds tig doyaiag xaumbiag [méuntog], vidg db Mixnov. 
Eyoawe doctueta dexa, Suid. s. v. vgl. Eudof. p. 69 und Meineke hist. crit. 
p. 244 f. Wir haben von thm nod 35 Bruchſtücke (bei Meineke ed. maior 
I. p. 824—834 nebft V. p. CKX—CXXII u. p. 55 f., ed. minor p. 457— 
AGl u. p. XV) und fennen adt Titel: AdeAqai woyevousvar, Tarvundne, 
"Esduulor, ‘Jepdg yaduog (val. Bo. IV. SG. 559. 598), Kaddsoras (Scene in 
Attifa), Kopwdorvaywdia, Makaiorga (Welbername), Manan (aufges 
führt Ol. 97, 4 mit Ariſtoph. Plut. Il, f. Arg. Plut.). Es iibermiegen alfo 
weitaus bie mythologifden Stoffe, gang in der Weife der mittleren Komödie, 
bie A0. wory. find fogar tn der Urt der neuen. Auch in der Sprade des A. 
find mande neuattifde Elemente (Meineke hist. cr. p. 246). Seiner Lebens⸗ 
zeit nad aber fann A. nod zu den (ſpäteſten) Didtern ber alten Komödie 
gezählt werden. 

Wenn Suidas ferner fagt: "AAnaiog "AOnraiog, roapinde, ov tuvEg 
Bédovan npdror toaymorv yeyorevcs, fo hat dieß Metnefe hist. crit. p. 247 
mit Redt ins Geblet der Fabel verwieſen. 

9) aus Meffenten, 6 rr Aciddowr lauBwr nal emyoappator montis 
(Porphyr. bet Gufeb. praep. ev. X, 2) aus der Zeit Philipps UL, deffen 
Verehrer ex anfanglih war, bis thn deffen Harte gegen des Didhters Hetmat 
(216 v. Ehr.) gegen denfelben erbitterte und yu einem Verehrer von deffen 
Befieger (3. 197 v. Shr.) T. Quinctius Flamininué madte. A. gehort gu 
ben eleganteften Didter der Anthologie, weldhe 22 Epigramme von thm ent- 
Halt. Vol. Jacobs Anth. gr. XIU. p. 836—838. Gried. Anthol. von W. 
G. Weber (Stuttgart 1851). S. 190—196. 234—239. Vielleicht bezieht 
fi aud auf thn dle Angabe von Polyh. XXXII, 6 daß ‘Adnaiog ev rais 
ovyxptosow entde&lcog den Grammatifer Iſokrates verfpottet habe. 

10) einer der epifureifden Philoſophen dte tm J. 581 d. St. — 173 
v. Chr. ans Rom ausgewlefen wurden, Athen. MIL p. 547 A. Aeltan. 
V. H. IX, 12. 

11) Ax. 6 xahog 6 Miaronog bet Luffan. conser. hist. 9. [W. T.] 

Alcaménes (Adxuuérng), 1) Sohn ded Teleklos, Konig von Sparta 
aus ber Famille der UAgiaden (Herod. VII, 204. Pauſ. Wl, 2, 7). Er 





* Dort heißt &, iibereinftimmend mit Bergf, rel. com. ant. p. 374: nescio an 
is idem sit qui ab incerto antiquae comoediae poeta "AAxidng dictus est. Heſych.: 
"Etnnsordadxidar of negi thy Etyxsoridyy xal Adnidny tovg xPagedovs. Nac dem 
angefubrten Fragmente ded Eupolis ſcheint er lingere Beit in Sicilien gelebt gu 
i hl [R. V.] 

Pauly, Real-Eneyel. 1, 4. 2. Aufl. 42 
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teglerte gemeinfdaftli® mit Theopompus (Pauf. IV, 4, 3), und fibrte das 
Commando im erften meffenifcen Kriege (ib. IV, 5, 3), ftarb jedoch etwa im 
vierten Sabre deffelben (ib. IV, 7,7). Upollodor bet Eufeb. Chron. p. 166 
gibt die Dauer feiner Megierung auf 38 Jahre an, welde, da das zehnte der= 
felben mit der erften Olymptade gufammenfiel, den Jahren 785—-748 v. Chr. 
entfprecen. Bol. Clinton fasti hellen. vol. I. p. 337f. — 2) voit WAgrigent, 
trat nad dem. Sturge ded Phalaris an die Spike des Staates, Heraflid. 
frgm. de reb. publ. 37. Vgl. Plaß, dite Tyrannis bet den Grieden J. 
S. 306. [West.] 

3) Sohn des Sthenelaibas, Sypartaner, Thuk. Vill, 5. — 4) Gin 
anderer Lakedämonier A. bet Polyb. LV, 22 © — 5) Udder, Pauf. VIL, 
15,8 [W.T] 

6) der berühmteſte Schiller des Phidias, Lemnter von Geburt (Suid. 
s. v. vgl. Tzetz. Chil. VILL, 193), aber wahrſcheinlich Nachkomme attifder 
Kleruchen auf diefer Snfel und dabher auch Athener genannt (Blin. XXXVI, 
16). Von Blin. XXXIV, 49 wird er in Ol. 84 gefegt; Ol. 86 arbeitete 
er die Statuengruppe fiir den binteren Giebel des Beustempelé in Ofymyia, 
barftellend den Kampf der Lapithen und Kentauren (Panf. V, 10, 8); dod 
war er nod bis nad dem Ende des peloponnefifden Krieges thatig, indem 
ein Weihgeſchenk des Thraſybulus fiir die Befreiung Athens, eine in Theben 
aufgeftelte Gruppe der Athene und des Herakles, fein Werk war (Pans. LX, 
11, 4). Geine übrigen uns befannten Werke find, mit Ausnahme einer durd 
den Betnamen Enfrinomenos ausgezelchneten Statue eines Kämpfers im 
Pentathlon (Blin. XXXIV, 72), ſämmtlich Gotterbilder; bas berühmteſte dic 
Aphrodite ev xorg, an ver befonders die Wangen und die Vorderanfieht des 
Geſichts, fowie die feine und rythmiſche Bildung der Hand hervorgebhoben 
werden (Blin. XXXVI, 16. Pauſ. 1, 19, 2. Lufian. imag. 4 u. 6. dial 
mer. 7). Verfdieden von ihr ſcheint eine andere fm Wettſtreit mit Agoras 
fritus auégefubrte Aphrodite (Blin. XXXVI, 17). An einem Hephaftos zu 
Athen Hewunderte man die geſchickte und nicht entfteHende Wndeutung des 
Hinkens (Cic. de nat. deor. I, 30, Val. Mar. VL, 11, ext. 3). Dagegen 
fol cine fonft vortrefflide, im Wettftreit mit Phidias gearbeitete Athene nidt 
ridtig fiir den Ort ihrer Aufftellung bered)net gewefen fein, Tzetzes Chil. 
VUI, 193. Die Hekate bildete er im dev am Gingange der Wropolié yu 
Athen aufgefteliten Statue (Epipyrgidia) guerft in breifader Geftalt. (Rauf. 
Il, 30, 2). Midst näher beFannt find: eine Here in einem Tempel zwiſchen 
Phaleros und Athen (Pauf. J. 1, 4), ein Ares in Uther (Pauf. 1, 8, 5), etn 
Dionyfos in Gold und Elfenbein ebenda (Pauſ. 1, 20, 2. vgl. Harpofr. und 
Steph. Byz. s. v. Afuvae), ein Asklepios in Mantinea (auf. VLU, 9, 1). 
Sur Charakteriſtik feiner künſtlexiſchen Eigenthümlichkeit geniigen diefe Nach— 
ridten fo wenig wile die allgemetnen Lobſprüche bei Bliniu’ (XXXVI, 16) 
und Dionys ». Hal. de Demosth. acum. p. 193 Sylb. Wohl aber leudtet 
feine Hohe Bedeutung ein wenn Pauf. V, 10, 2 ihm hinſichtlich der Gotter- 
bildung (sopias &3 moinay cyaductor) dle zweite Stelle nad Phidias an- 
wel8t und ebenfo Ouintilian (XI, 10, 8) ihm Eigenſchaften beilegt dte dem 
Polyflet abgiengen, namlid) Kraft und Nachdruck, wie fie fiir gewaltige Bil- 
dungen nothwendig feien, Wal. Brunn Gefd. d. gr. K. J 234 ff. Overbed 
Geſch. d. gr. PlaftifL S. 213. [H. B.J 

Aleander ("4)xardg0z), 1) der Sobn des Molofjerfinigs und Sebers 
Munidos, der mit friner gangen Familie, feiner Gattin Letanta, feinen Söh— 
nen Alkander, Megaletor und Philäus, fowte der Tochter Hyperippe bet den 
Gottern in groper Gunft fiund. Als nun einmal die Famtlie bei Nat von 
Raubern überfallen wurde, und dlefe ibre Wobnung in Brand ftedten, ents 
rif Beus wegen ihrer Frömmigkelt alle dem Tode, indem er fie in Vogel 
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verirandelte, Unt. Lib. 14. — 2) ein Lykier, von Odyffeus vor Trota ges 
todtet, SI. V, 678. — 3) ein Gefabrte des Meneas, ver durch dle Hand 
bed Turnus fiel, Aen. IX, 767, welder Bers eine Ueberfegung tft von $M. 
V, 678. IH. u. St.] 

4) cin junger Spartaner, der, wie alle feine begiiterten Mitbiirger, über 
bie Anordnungen Lykurgs ungufrieden war, und dem Lyfurg, ald dtefer einft 
von den GErbitterten mit einem Steinregen verfolgt wurde, am beftigften nach⸗ 
fegend, cin Auge ausſchlug. Das blutige Gefidt und das zerſtörte Auge 
erwedte in ben Verfolgern Sham und Meue, und A. wurde an Lyfurg aude 
geliefert. Er madte thn gu feinem Diener und verwandelte in dem Sings 
linge durch freundlides Betragen den Haß in Berwunderung und Liebe, Plut. 
vit. Lyc. c. 11. vit. Sol. c. 16. Apophth. p. 227 A. Aelian. var. hist. XII, 
23. Pauſ. I, 18, 2. Gptftet. bei Stob. floril- XIX, 13. Bal. Mar. V, 3, 2. 
— 5) cin woblgefinnter Aefymnete in Agrigent ums 3. 500 v. Chr., unter 
weldem fid die Stadt zu blühendem Woblftand erhob, Herakl. frgm. de reb. 
publ. 37. [K. u. West.] 

Alcandra (‘A)xcrdon), Gemahlin de Polybus im aegyptifden The— 
ben, al8 Helena dort fid aufbielt, Hom. Od. IV, 125 ff. [H. wu. St] 

Alc&nor, 1) Troianer yom Ida, deffen Söhne PBandarus und Bitias 
im Heere des Aeneas tn Stalien fodten, Birg. Aen. IX, 672. — 2) ein Rims 
pfer im Deere der Rutuler, welder von Aeneas verwundet wurde, Bruder 
bed Mäon und Numitor, Birg. Aen. X, 338. [H. u. St.] 

Alcathéde (‘Adxadon oder AAneBon), Todter des Minyas im boot» 
fden Orchomenos, welder in den genealogiſchen Mythen das orchomeniſche 
HeldengefHledht vertritt, Schweſter ber Leufippe und Arfippe (Ariſtippe, 
Aelian; Arfinoe, Plutardh). Als yu threr Zeit ber Dionyfosdienft in Böo— 
tien fi verbreitete und alle Frauen und Sungfrauen gu fetnen Ehren auf den 
Bergen umberfhwarmten, blieben fie alletn in emfiger Arbeit zu Haufe (Ov. 
Met. IV, 1—40), ben Yag der heiligen Feter entweihend, wefwegen von 
Dionyſos fie felbft in Fledermaufe, thr Gewebe aber tn Reben und Weinlaub 
verwandelt wird (1.1. 389—415). Dagegen erzählen Ant. Lib. 10, Plut. Q. gr. 
38 und Aellan. v. h. IL, 42 thetls mehr, theils minder ibereinftimmend daß 
bie Sdweftern, welde nad Antoninus einer Aufforderung des Dionyfos felbft, 
ber ihnen in Geftalt einer Jungfrau erfdtenen war, nicht entfproden batten, 
plötzlich, als derfelbe fid tn einen Stier, Lowen und Panther verwandelte, 
wahnfinnige 2uft nad Menſchenfleiſch ergriffen Habe, worauf fie unt dte Ehre 
loéten bem Gotte cin Opfer yu bringen; und alé e6 dle Leufippe traf gab fle 
ihren Sohn Hippaſus zum Serflelfden her. Hierauf ſchweiften fie auf den 
Bergen in wilder Wut umber, bis fie von Hermes in Nachtvögel verwanbdelt 
wurden. Vgl. Agrionia, S. 597. Buttmann Mythologué Bd. I. in der Ab⸗ 
handlung: über die Minya der alteften Seit, S. 201 f. Miller, Orchomenos 
S. 166f. ([H. u. St.] 

Alcathias (Aixadoog), 1) Sohn des Pelops. WE Euippus, der 
Sohn des Königs Megareus, von dem Fithdronifden Lowen zerriſſen worden 
war, verfprad Megareus, deffen alterer Sohn Timalfos burd die Hand ded 
Thefeus gefallen war, feine Lodter und fein Mei bemjenigen der den Lowen 
etlegen wiirde. A. unternahm ben Kampf, befiegte den Lowen, erhielt dte 
Todter und das Reich von Megara. Bum Danfe erbaute er der Artemis 
AUgrotera und dem Apollon Ugraus einen Tempel und ftellte die Mauer von 
Megara wieder her, die friiher dle Kreter unter Minos ntedergeriffen batten, 
Pauſ. I, 41, 4 f. vgl. Ovid. Tr. 1, 10, 39. Dte eine der beiden Burgen fol 
aud A. erbaut haben, unterftiigt von Apollon, und der Stein auf welden 
Apollon wabhrend der Arbeit feine Leier niederlegte gab nachher, fo oft man 
thn ftart berührte, etnen citherartigen Ton von fid, —— i. Theognts 
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773. Ovid. Met. VID, 15. Pf. Virg. Cir. 105 ff. Epigramm tn Anthol. Pal. 
Il. p. 710, 279. G. Bodh Expl. Pind. Ol. VIL 86. p. 176. Diefe Burg 
hieß die Burg des WiFathoos. A. hatte gwet Söhne, Jehepolis und Kallt- 
polis, und al8 jener auf der falydonifden Jagd getddtet wurde, und Kalli— 
polis, ber dieß zuerſt hörte, gu dem Bater, welder gerade dem Apollon 
opfern twollte, eilte und das Opferfeuer ausetnander rif, fo erſchlug ton A. 
mit bent Opferbholge, weil er, ohne Ahnung von dem Tove feines Sohnes, 
glaubte, Rallipollé habe gegen ben Gott fid verfiimdigen wollen, Pauf. [, 
42,7. Dic erfte Gemablin des A. hieß Pyrgo, die zweite war die genannte 
Todter des Megareus, Euächme; feine Todter, die alé Jungfrau ſtarb, hieß 
Iphinoe; eine andere, Periböa, welde Telamon betratete (ib. I, 42, 1. 4. 
Apollod. 111, 12,7), und Automedufa, Gemabhlin des Iphiklus (ib. If, 4, 11). 
Pyrgo und Sphinoe Hatten Grabdenfmale in dem dem A. zu Megara gee 
weibten Heroum, Pauf.I, 43,4. In Megara wurden dem A. Spiele gefetert, 
bie “4AxcPore, Pind. Isthm. VU, 68. Schol. Pind. Nem. V, 84. Hermann 
Lehrb. d. griech. Untiquitaten II. §. 52, 37. — 2) Gobn des Porthaon und 
ber Guryte, ber Todter ded Hippodamas, Bruder des Ocneus, der von Ty— 
deus, Sohn des Oeneus, erflagen wurde, Upollod. J. 7, 10. 8,5. Dior. 
IV, 65. — 3) Gobn des Aefyetes, Gemabl der Hippodamia, der älteſten 
Tochter des Anchiſes, einer der ſchönſten und tapferften Troianer (QL. XUL 
427 ff.), Erzieher feines Schwagers Aeneas (465). Gr war einer der Wns 
führer des trofanifdhen Heered (XI, 93), wurde aber von Idomeneus erlegt, 
weldem Pofetdon betftund, indem er den A. blendete und lähmte daß er nidt 
entfliehen fonnte (XILL, 433 ff.). — 4) Begletter de Aeneas, welden Cae— 
dikus erlegte, Virg. Aen. X, 747. [H. u. St] 

Alce ("Adxn), 1) Tochter des Olympus und der Kybele, Diod. V, 49. 
— 2) Hund ded Aftdion, Hygin. F. 181. Ovid. Met. III, 217. [H. u. St.] 

3) fefte Stadt der Garpetaner in Hispanta Yarrac. an der Straße von 
Emerita nah Caeſarauguſta zwiſchen Laminium und Viens Cuminarius (Liv. 
XL, 48 f. St. Unt. p. 445), höchſt wahrſcheinlich das heutige Alcazar be 
Gan Suan. Vol. Florez; Esp. Sagr. VIL p. 66. Mentelle Esp. mod. 
p. 286. [P. u. F.] 

Alcestis over Aleeste ("Adxnone ober "Adujorn), Todter des Pelias 
und ber Anaxibia (Apoll. 1, 9, 10), Mutter des Sumelus, und von Hom. Il. 
Il, 714 „die Fürſtin ibres Gefhledts, an Geftalt von Pelias Töchtern die 
ſchönſte“ genannt, Gemahlin bes Admetus, Königs gu Pherä, Wpoll. 1,9, 15. 
Hygin. F. 50. Gie nimmt nad Dtod. IV, 52 an bem Morde welden die 
Schweſtern an dem Vater veriiben keinen Antheil, womit jedoch Paläphat. 
incredibil. 41 nidt iibereinftimmt. Ueber die Gagen weldhe ſich an ibre Ver— 
maiblung mit Admetus fniipfen f. oben GS. 173 f. Befonders berühmt 
wurbe A. im Alterthum durd ihre Aufopferung fiir ihren Gemahl (Aelian. 
V. H. XIV, 45. Upoftol. Adag. “AAxnordog wrdgele. Sfolion 21 Bergk. 
Eudok. p. 24. Zenob. Adag. 1, 18), dem auf Apollon's Bitten lingered 
Leben von den Motren verfproden war, wenn Jemand in feimer Todesſtunde 
fi fiir ifn bingeben wiirde. Dieß that A., wabrend weder Bater nob 
Mutter fir thn fterben wollten; aber fie wurde nicht in der Unterwelt be- 
alten, indem Berfephone fie wieder zurückſchickte, oder nad Andern Herakles 
fle bem Hades abfimpfte, Apollod. 1, 9, 15. Hygin. F. 54: Bgl. dte biftori- 
fierende Erzählung bet Gudof. p. 21. In der Alcestis des Euripides kämpft 
Herakles fie dem Oarearog ab, ſ. B. 24. 846 ff. Im Hades iſt fle wegen 
threr Wufopferung fiir den Gatten den edelften Frauen, wie der Euadne und 
Laodameia, beigefellt, Philoftr. Her. Ul, 4. Ovid. A.A. 01, 19. Schon die 
Alten verfudten fidh in rationaliftijden Erklärungen dieſes Mythus; fo 
Paldphat. Incred. 41, und Plut. Amator. 18 meint 3. B. daß dte todfranke 
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A. von dem berbeigefommenen, aud als Arzt berühmten Herakles gerettet 
worben fet, vgl. and Dunder zu Hygin. F.51. Stace, dle Gage von WAdmet 
und Alkeſtis, in Jahn's Jahrb. 1856. ©. 240. [H. u. St.J 

Die Borbereitung zur Brautwerbung um A., nämlich bas Anſchirren 
bed Ebers und Lowen durdh Admet, fand fid am Throne des amyklälſchen 
Apollon dargeftellt, Panf. IL, 18, 8. vgl. einen etruskiſchen Ring, Abeken 
Mittelitalien Tf. VU, 6; die Werbung felbft unter bem Betftande des Apollon 
unb ber Artemis in einem Stucfrelief, Mon. d. Inst. VI, t.52, 3. Annal. 1861. 
p. 227. Obne Beziehung auf die Ehe erfdhetnt die DarfteMung der A. unter 
pen Sufhauern, fowle ded Udmetus unter den Fauſtkämpfern bet den Leidens 
fptelen ded Pelias am Kaften des Kypfelos, Pauſ. V, 17,4. Mad den In— 
fdriften erfennen wir auf einer Bafe von etrustifher Technik den Abſchied 
ber Gatten, Bull. d. Inst. 1847. p. 84. Dennis Etruria II. Titelkupfer; 
während der Tod der A. auf etrusfifden Urnen wentger fider fteht, Mon. d. 
Inst. III, 40 b. Annal. 842. p. 40—47. Tod und Rückführung aus ber 
Unterwelt find veretnigt auf einem römiſchen Sarfophage, Gerhard ant. 
Bildw. 28. vgl. Bull. d. Inst. 1849. p. 104; und fie waren es wohl aud tn 
einem zweiten fragmentierten Gremyplare, Millin Gal. myth. 108, 428; dfe 
Rückführung allein findet fih anf einem Gemilde, Bartoli sep. de’ Nasoni 
10; wo inbdeffen von Andern Alkmene erfannt wird welde Herafles dem 
Rhadamanthos zuführt. Symbolifh tft die Gegenwart der A. gu deuten auf 
einem mithrifden Gemalde, Bull, d. Inst. 1853. p.68. Fälſchlich glaubte man 
pie Todesweihe der A. (ftatt der Opferung der Sphigenta) auf der Florentiner 
Ara des Kleomenes yu erfermen, R. Rodette Mon. in. 26, 1, und eben fo de 
Hochzeit auf einem Vafenbildbe, Ann. d. Inst. 1833. p. 351. [H. B.] 

2) nad Bal. Mar. lll, 7. ext. 1 tragicus poeta der fid gegen Curt. 
pided feiner Frudtbarkelt rühmte, vgl. Rayfer hist. cr. trag. p. 197 f. [W.T.] 

Ale@tas (4dxérag), 1) Gobn des Aeropos (GS. 426), Bater ded 
Amyntas IV. von Makedonien, Herod. VIL, 139. 

2) Bruder des PerdifHs LM. von Mafedonien (Plat. Gorg. p. 471 A.), 
megen feiner Trinkſucht yon (Trichter) benannt, Aelian. V.H. LU, 41. [W.T.] 

3) Alcetas L, um 390 v. Chr. König in Epirus, Sohn des Tharrytos 
(Put. Pyrrh. 1), ftand mit dem Athener Timotheus in freundfdaftliden 
Merhaltniffen (Diod. XV, 36) und fommt mit Safon von Theffalien nad 
Athen, um ein ungiinftiges Urteil welded das atheniſche Volk gegen den an- 
geſchuldigten gemeinſchaftlichen Freund fallen gu wollen fdien abzuwenden, 
Demofih. c. Timoth. p. 1190. Auf A. folgten in der Regierung feine betden 
Söhne Neoptolemus und Arybbas, Pauf. 1, 11. 

4) Alcetas II. with Konig von Epirus im J. 313 v. Shr. Sein Vater 
Arybbas, Sohn von Alketas J. hatte thn wegen feines ungeftiimen und unbans 
igen Wefens gu Gunjten bes Aeafides, des jiingern Sohnes, von ber Nad- 
folge ausgefdlofjen, Pauſ. 1, 11. Nachdem aber Aeakides im Kampfe mit 
Kaffander gefallen war und fein nod ganz junger Sohn Pyrrhus fid gee 
flüchtet hatte, wird A. Herr von Epirus. Kaſſander befriegte und befiegte 
ibn, lief thm jedod fein Reth. Die Epiroten duldeten lange dle Tyrannet 
ihres Fiirften, weil fie es nicht wagten ſich gegen thn, ber unter dem Eine 
fluffe und Schutze Kaffanders ftand, zu emporen. Endlich aber erfdlugen fie 
thn fammt zwei Sobnen (Diod. XIX, 88. 89), worauf der funge Pyrrhus 
von feinem Befdiiger, bem illyriſchen Fürſten Glauklas, in das Relch gurid- 
gefiibrt wurde, 307 ». Chr. Pauf. 1.1. Plut. Pyrrh. 3. 

5) Alcetas, Sohn des Orontes, Bruder bed Perdikkas, tm indifden 
Feldsuge einer der Phalangenführer Alexanders d. Gr., Urrian. IV, 27. Im 
%. 322 Uieß ex auf Befebt fetnes Bruders die Halbſchweſter Alexanders d. Gr., 
Kynane, als fie die Vermablung ihrer Todter Eurydike an Philipp Arete 
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däus erzwingen wollte, todten, Diod. XIX, 52. Polyan. VAI, 60. AUrrian. 
bet Phot. p. 70 a. ed. Bekker. Als Perdiffas auf ſeinem Suge gegen Ptole- 
mäus in Uegypten ermordet wurde, und feine aufrühreriſchen Soldaten fi 
an Ptolemäus anfdlofen (321 v. Chr.), ſtand A. mit Eumenes gegen 
Kraterué in Mleinafien, Diod. XVII, 29. Arrian. 1. L p. Zi a. Juſtin. 
XU, 6. Ptolemäus [apt ihn, wie Eumenes (f. d.) und viele andere Pere 
biffaner, dburd das von Perdiffas abgefallene Heer gum Tode verurtetlen, 
Diod. XVIU, 38. Suftin. XI, 8. Antigonué übernahm es die Verurteil- 
ten, die über bedeutende Streitfrafte gu verfiigen batten, gu befriegen. An— 
ftatt mit Eumenes vereint gu bandeln, trennt fid A. von ibm, Arrian. 
lL p. 72 b. Gr wufte dle Bifidter fo gu gewinnen daß er in ihrem 
Lande mit ſeinem Schwager Attalus, bem Gemable feiner Schweſter Ata- 
lante, die den Perdiffas nah Aegypten begleitet hatte und nad feinem Tode 
ebenfallé ermordet worden war, den Kampf erwarten fonnte. $n offener 
Feldſchlacht befiegt, warf er ſich nah Termeſſus. Durch Verrath der Altern 
Bewohner der Stadt follte er an Antigonus ausgeliefert werden; um nicht 
lebend in dte Hande ſeines Feindes gu fommen, ſtürzte er ſich in fein Schwert. 

Antigonus miphandelte feinen Leichnam und lief thn unbeerdigt tegen. Die 
junge Mannfdaft von Termeffus, die mit A. die Stadt aufs Aeußerſte hatte 
vertheidigen wollen, begrub die Leidhe und wollte Anfangs ſchwere Rade an 
den Alten nehmen, Dtod. XVII, 44—47. [K.] 

6) A. böotiſcher Stratege um 185 v. Chr., Poly. XXII. 2. [W. T.} 

7) Berfaffer einer Schrift mepi raiv ev Acdqoig cradyuatwr, deren 
zweites Bud Athen. XIII. p. 591 C. citiert. [West.] 

Alcibiddes (4AnBiadns), 1) ein Uthener au’ einer vornehmen Gus 
patridenfamilte, dte thre Abkunft auf Guryfafes, des Telamonters Wjaa 
Sohn, zurückführte (Plat. Ale. J. p.12fa. Put. Ale. 1). Gin naber Freund 
bes grofen Alkmäoniden Mletfthenes, war er deffen Genoffe bet Vertrei- 
bung der Pelfiftratiden, wie bet den grofen polttifden Gretgniffen welde 
dem Sturge dieſer Thrannenfamilfe folgten — 905 v. Chr.). Bal. 
Herod. V, 70. Iſokr. de big. e. 10. Lyf. Ale. p. 549 ed. R. vgl. Demofth. 
in Mid: p. 561 ed. R. Aellan. V. H. XIII, 23. G. Hergberg, Alkibiades 
S. 19f. 59 f. 

2) Der flir Athen fo verhängnißvolle Staatsmann, der berühmteſte 
feines Namens, war ein Enfel des eben beſprochenen „alten“ Alkibiabes 
(vgl. Sergberg a. a. O. ©. 59). Ym J. 451 v. Chr. Of. 82, 2 geboren 
(ogl. Meter, im GretfEwalder Lectionsfat. vom Sommer des 3.1821. Hertz⸗ 
berg a. a. O. S. 60 ff.), war er ber Sohn hes treffliden Kleinias, des Sobnes 
bes „alten“ Alkiblades (Herod. VIL, 17. Thuk. V, 43. VI, 8. Put. Alec. 1. 
22. Plat. Alc, J. p. 103a. 105 d. u. a. Nepos Ale. l, 1), und der Deis 
nomade, einer Tochter des Alkmäoniden Megakles (Plut. Ale. 1. Plat. Alc. 
I. p. 195 d. 123 e. Aellan. V. H. 1, 1). Durch des Vaters jähen Tod — 
Kleinias fiel im J. 447 v. Chr. tn der Schlacht bet Koroneia (Put. Pericl. 
18. Alc. 1. Plat. Alc. I. p. 112. Sfofr. de big. c. 11) — frith verwalét, 
wurde A. unter ber Vormundfdhaft bes grofen Perikles und deffen Bruders 
Ariphron, mit denen er durd feine Mutter verwandt war*, erzogen (Plat. 
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Die Verwandiſchaft zwiſchen Perikles und Allibiades laͤuft auf cine ziemlich 
entfernte „Vetterſchaft“ hinaus. Kleiſthenes nämlich war der Großvaler ber Deinos 
made, AE's Mutter; fein Bruder Hippokrates dagegen war Großvater ded Perities 
und Ariphron; Perifled und Deinomache alfo waren bereit® nur Rinder von im 
Po Grade verwandten Perfonen, Bgl. Plut. Alc. 1. Plat. Ale. I. p. 104 b. und 
—* cae bei Boͤchh, explic. ad Pind. Pyth. VII. p. 302 ff. Hergbera, 
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Ale. I. p, 104b. 118 e. 124 e. Plut. Ale. 1. 3. Athen. XM. p. 525 b. Xen. 
Memor. I, 2, 40, Sfofr. de big. c. 11. Plat. Protag. p. 320 a. u. a. m.). 
Die Erziehung welche Perifles dem jungen A. angedeihen lief wird wenig 
geriifmt (Plat. Alc. I. p. 118 e, 122b. 124¢. Protag. p. 320 a. Plut. Ale. 
1. Lycurg. 16); auf alle Salle ijt e8 dem grofen Manne weber gelungen dem 
Uebermut des hochbegabten Knaben bei Zeiten Zügel angulegen, nod aud in 
dem Heranreifenden Jünglinge fid einen Schüler gu erziehen der einſt, als 
Madhfolger ves gewaltigen Volksführers, feine wunderbare Begabung yum 
wabren Heile des Staates der Athener hatte verwenden mogen. Die Züge 
welde den A. nadmalé im grofien Leben kennzeichneten traten fon bet 
bem Knaben fharf Hervor; eine brennende Begterde iiberall ber Erfte gu ſein 
und Aufſehen gu erregen, verwegene Entſchloſſenheit, gepaart mit unver- 
ſchämtem Mutwillen, fiel fon tn fetner Jugend auf. Bei dem Jüngling 
nabm ver fede Uchermut eine immer fdlimmere Ridtung; bis tief in fein 
Mannesalter hinetn waren es tolle Ausſchweiſungen, free Verhöhnung ber 
Sitte und der Offentliden Oronung, übermütige Verlegung eingelner Mite 
bitrger, die feine Bahn bezeichneten. Und dennod ward dtefer Maun dev 
Liebling der Wthener, dle ibn mit Mebe und Berwunderung vergogen haben 
wile felten ein Golf einen feiner gedlegenften Vertreter. Denn diefer 
A. befaf einen Sauber der ſeiner Zeit felbft etnen Gofrated feffelte und 
nod heute feine Kraft nicht gang eingebiift hat. Der Adel ſeines Haufes, 
fein RetHthum, vor Alem fetne Schönheit, die thn nte verlaffen bat (Plut. 
Alc. 1, 4. 16. 24. Plin. H. N. XXXVI, 4, 8. Diod. XII, 68. MNepos 1, 2 
na. m.), waren bedeutfame Mitgaben; nun aber entwidelte dtefer junge 
Gupatrive bald cine glangende getftige Begabung, dle auf der ſtaatsmänni— 
fen Laufbahn ihin die Hodften Ehren zu verheißen fdten, und bei feinen 
erften Waffenproben eine edle Tapferfeit dfe wohl Manden mit fefnen wil- 
pen Streiden ausfohnen modte. Lind wie, wenn er gewinnen wollte, jeder 
Meiz und begaubernde Liebenswürdigkeit ihm ſtets faft unwiderſtehlich gu 
Gebote ſtand, ſo trugen auch ſeine Launen, die Ausbrüche ſeines Uebermuts, 
ja frevelhaften Sinnes, dod den Schimmer einer Genlalität die namentlich 
bei: ber attiſchen Maſſe, die ſchadenfroh, whe immer, und fiir geiſtreichen 
Spaß filets empfinglid war, gar lange ſehr zahlreiche Bewundcrer 
gefunden bat. GB gab unter den gefftigen Grofen hie damals Athen 
ſd mückten nur Ginen Maun der dtefe üppig-reiche Kraft auf edlere Bahnen 
gu lenfen geftrebt hat; es war Sokrates. Wber wenn es ihm aud gelang 
porkibergebend einen bedeutenden Ginflug auf A. gu gewinnen (vgl. Blut. 
Ale; 1. 4. 6. Repo’ 2, 2—4. Plat. Ale. Lp. 135 d. ff. Symp. p. 212 c. 
big 222 b.), wenn aud beibe Manner auf den Schlachtfeldern bei Potidäa 
(im J. 431) und Delton (424 v. Chr.) in blutiger Entſcheldung tren zu eln- 
ander geftanden haben (Plat. Symp. p. 219 e ff. bis p. 221 ¢. Put. Ale. 7. 
Sfofr.. de big. 12. Diog. Laert. 11, 23 u. a.): auf die Entwidlung ded 
politifden Charafterés des jungen Staatsmannes vermodte der fittlide Ernft 
bed Sofrated in feiner Weiſe dauernd einguwirfen. — Ded A. politiſcher 
Charalter ift ſtets als cin intereſſantes hiſtorlſches Problem angefehen worden 
(am. farfften fdeint uns W. Herbjt in einer Recenfion von Hergberg’s 
pAlfibiades” in Fleckeiſens Jahrbüchern 1854. S. 552—573 dieſen Athener 
gu zeichnen). Gilt nun aud von ihm des Dichters Wort: „von der Parteten 
Hah und Gunft entftellt, ſchwankt fein Charakterbild in der Geſchichte,“ fo 
witd ſich dod Folgendes bebaupten laffen. A. iiberragte, nad Perifled' 
Tode, fobald er erft energifder tn dads Hffentlihe Leben von Athen eingriff, 
feine athenifdhen Seitgenoffen weit an geiftiger Kraft und Bedeutung; und 
ex war ſich deſſen ſehr wohl bewußt. Vollfommen erfiillt yan diefem fouves 
tanen Geſuhl feiner unwiderſtehlichen Kraft, die fic fo lange nur gegen Sitte 
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und Geſetz gewandt hatte, dte nur den eigenen Willen ale MaFftab aner⸗ 
fannte, ward in A., ben ein unbinbiger Ehrgeiz erfiilte, immer energifder 
die Begterde lebendig nah der unbeftrittenen Suprematie zunächſt in feiner 
Vaterftadt. Ob ihm je al legtes Otel die ausgeſprochene Tyrannié vor 
Augen geftanden mag dabingeftellt bleiben; aber es gebt cin „deſpotiſcher 
Bug” durd fein Leben der fidh nit verfennen läßt. Diefem Orange nah 
Herrfhaft ordnet A. nun auf der einen Seite ſehr wefentlide Rückſichten 
unter; ¢8 {ft thm etn Leichtes dte Partet halt des Demos, bald der Oligarchie 
zu ergreifen, — wie er ebenfo, fn der Zeit ſeines Erils, ohne Mühe fid mit 
vollendeter Gewandtheit den Eitten ber Völker anfdmlegt zu denen thn fein 
Schickſal führt (val. Plut. Ale. 2. 23. Mepos 11, 2—5. Athen. XI, 47. 
p. 534. Aelian. V. H. IV, 15). Uber auf der andern Selte ftand dem Gre 
folge ded A. eben in feiner eigenen Perfonlihfeit das grofte Gindernif ent- 
gegen. <A. entbebrt wabrer ſittlicher Größe; es drebt ſich bet fhm Wes nur 
um fein eigenes 3h; es feblen ihm bet allen brillanten Talenten als Redner, 
Diplomat, Felbberr do die „bauenden Kräfte“. Wobl find gar mande feiner 
gentalen Streiche nur ſchlaue Masfe; aber es feblt thm dod, felbft fiir feinen 
Egolsmus, der ſchöpferiſche Gedanke; fein deſpotiſches Naturell verlegt — 
denn ſelbſt den Bau einer wirklichen Machtſtellung verfolgt er nicht immer 
mit klarer Conſequenz, oft mehr wie ein geiſtreiches Spiel — in rohem Ueber⸗ 
mute die weſentlichſten Intereſſen. Und ba er eben „nur tas Seine ſucht“, fo 
ift er aud in rückſichtsloſeſter Weife fiir feinen Staat oft geradegu zerftorend; 
freilid) aud wieder von bervorragendem Mugen, aber nur dann wenn fein 
Sntereffe mit dem bes Staates zufammenfallt. Go trifft thn endlich dte 
Memefis daß er überall dem tlefften Mißtrauen begegnet, daß dtefelben 
Menfhen und Kräfte ſich lauernd feindlid gegen thn-febren als er — fet 
es weil bad Leben ihn geldutert, fet es well fdlimme Schickſale ihn kältere 
Refonnenbeit gelebrt haben — etne edlere Haltung angenommen bat. Der 
Srevelmut fener Jugend bleibt ihm unvergeffen; und alle Tugenden die er 
jegt entfaltet gelten nunmebr nur alé etn trügeriſcher Sdhein. — Obne auf 
bie vereingelten Spuren früherer polttifher Thätigkeit ves A. näher eingue 
geben, folgen wir feiner offentliden Laufbabn yon dem Augenbli€ an wo 
(felt 422 ». Chr.) Kleon's Tod thm zuerſt einen freteren Sypielraum öffnete. 
Bis zu dieſem Augenblide vorgugdweife nur durch felrildeds Rrivatleben 
in welteren Kreiſen befannt, hatte er als Politifer wabrideinti in einem 
wfoctalen” Gegenfag au der plebejiſchen Demagogie Kleon’s geftanden, wie 
eB fetne perſönliche Stellung, feine vornehme Abkunft mit ſich bracte. Grit 
die Greigniffe nah Kleon's Tove fiihrten ihn dahin in eigenthümlicher Weife 
ble alte demokratiſche Politif ſeines Haufes aufgugretfen und nunmebr, als 
abeliger Demagoge, dle Führung des Demos gegentiber der ariſtokratiſch— 
confervativen Bartel des Nikias in feine Hand zu nehmen. Die Entwicklung 
ſeines Gegenfages gu Nikias wird zunächſt auf gang perſönliche Motive zurück— 
geführt. A. hatte fid nad ber RKataftrophe von Sphakterla vielfadh bemüht 
durch rückſichtsvolle Pflege der fpartantidhen Gefangenen dle einſt von feinem 
gleichnamigen Grofvater abgebrodhene Prorente mit Sparta yu ernevern 
(Thuf. V, 43. vgl. VI, 89. Put. Alc. 14. Jſokr. de big. 10); mehr now, 
er hatte mit Gifer dabin geftrebt die Leitung der Friedensunterhandlungen 
bes 3. 421 gu gewinnen, und gerade bler batten thn dle Spartaner ſchwer 
verlegt, indem fie begreiflider Weife nist daran dachten fic tn folden 
Hauptfragen dem erft angebenden Staatémann, dem jungen verrufenen Wiift: 
ling, anguvertrauen, und ſich ftatt deffen mit einem erprobten und befonnenen 
Staatsmann whe Mifias in Verbindung ſetzten (Thuk. u. Blut. WU. u. Plut. 
Nic. 9.10). Dlefer Fehlſchlag gab feiner politiſchen Thatigfeit zuerſt eine 
gang beftimmte Ridtung, Der Gegenfag gu Nikias und den Spartanern 
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führt thn nunmehr an die Spige der athenifden Kriegd- und Bewegungs— 
partel, wo er ſchnell die plebejifchen Demagogen gweiten Ranges verdunfelt 
und cine raftlofe Agitation entwielt. Die zahlreichen Schwierigkeiten auf 
welche befanntlid die Durchführung bes FriedenS vom März 421 überall 
ſtieß, die wachſende Wereigtheit der Athener gegen Sparta wegen langfamer und 
ungeniigender Erfüllung der Friedensbedingungen beforderten die Plane ded 
A. gang auferordentlid. Go gelang es ihm denn, nadhdem man die Politi€ 
des Nifias hinreiend in Verruf gebradt, ein Bündniß mit Argos, Manti- 
neta und Elis einguletten (unter denen namentlid das demofratifde Argos in 
altem Sader mit Sparta ftand); die Bemühungen einer mit umfaffenden 
Vollmachten ausgerüſteten ſpartaniſchen Gefandtidhaft, die Uthener pon dieſer 
Bahn abgulenFen, wufte A. mit raffinierter Lift gu verelteln; der neue Bund 
wurde wirklich, im Frühling 420, abgefdlofjen (Plut. Ale. 14. 15. Nic. 10. 
Thuf. V, 43—47. Diod: XII, 77. Pauf. I, 29, 10. V, 12, 7). Geitdem 
verfolgte A. mit Gnergie den Plan Sparta vollftandig gu ifolieren, und 
mitten fim Frieden ibm aud feine peloponnefifhe Machtſtellung fdritt- 
wetfe au beſchränken, Athens Vorpoſten aud auf der Halbinfel felbft bis an 
bie Kernwälle der lakedämoniſchen Mat vorzufdteben. Dieß der leitende 
Gedanfe bet der bunten Meihe von Bewequngen die A., der felbft mebrere 
Male den Peloponnes hetrat, in den nadften Sabren nah Abſchluß der neuen 
Goalition und mit deren Hilfe in ber Nordbhalfte dieſer Halbinfel hervorrief 
und beren Detail wir bei Diod. 1.1. Thuf. V, 48. 52—56. Plut. Alc. 15. 
Nic. 10. Iſokr. de big. 6 finden. Aber der glangende Sieg den die Spars 
tanet im Auguft de8 3. 418 bet Mantineta über die Truppen der Coalition 
bavon trugen zerriß mit Einem Schlage das New mit dem A. die peloponne- 
fife Großmacht zu umgarnen begonnen hatte. Allerdings croffneten, tre 
bent feltfamen Charafter der gangen Seit zwiſchen dem archidamiſchen und 
bem befeleifden Kriege, dle Spartaner weiter feine directen Feindſeligkeiten 
gegen Athen; obwoh! ein ftarfes athenifdes Corps, und A. felbjt, bet Mane 
tineia mitgefodten batte (buf. V, 61—74. Dod. XU, 79). Dagegen löste 
ſich nad diefer ſchweren Nicderlage die antilafonifde Coalition binnen furzer 
Zeit vollftindig auf; Argos trat fogar gegen Ende des 3. 418 in Frieden 
und Biindnif mit Sparta, und die Oligarden, die eine folde Wendung bere 
beigefiibrt Hatten, riffen gu Anfang ded 3.417 aud formell die höchſte Gewalt 
in Urqoé an fid. So waren alle Plane des A. in Bezug auf den Peloponnes 
vollftindig vereitelt. Gr hatte aber hinreichende Energie und Gewandbeit 
um eine bald darauf in Argos wieder cintretende Veranderung raſch gu be- 
nugen, um wenigſtens diefen widtigen Platz den Spartanern wieder bletbend 
qu entirembden. Dle brutale Willkür nämlich mit welder die neue Oligar- 
die in Argos ſchaltete rief ſchon im Sunt des 3. 417 eine demofratifde Er- 
bebing bervor. » Und nun rief der Demos der Argiver fofort wieder nad 
Freundidaft und Bündniß mit Athen, Da iſt es denn A. der den Argivern 
mit Rath und That yur Hand gebt, der fie bet dem Bau langer Mauern zwiſchen 
Stadt und Hafen mit hodjtem Gifer unterftiigt, und nod zuletzt (im 9. 416) 
burch Wegführung von 300 verdächtigen Birgern die Demofratic in Argos 
qu ſichern ſucht (Thuk. V, 76—84. Plut. Ale. 15. Diod. Xi, 80 f. Pauſ. 
Il, 20, 1). — Die fiinf Sabre feit 421 ». Shr. Hatten den A. in Wthen eine 
gang auferordentlide Macht gewinnen laſſen; der Glang mit dem er bet den 
olympifden Spielen (ob im 3. 420, wie Grote, Geſch. Griedent. tiberfest 
bon Meifner IV. S, 42 f7., oder im. 416, wie Andere annehmen, tft zweifel— 
baft) auftrat begauberte die Mafjen (Thuk. VI, 16. Iſokr. de big. 14. 17. 
Put, Alc. 11 ff. Andokid. c. Ale. p. 127 ff.); feine energiſche Befehdung der 
Spartaner war nist minder popular. Aber nod immer behauptete Nifias 
eine febr bedeutende Stellung; und das Fehlſchlagen der velopouneſiſchen 
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Pine des A. war nicht geeignet geweſen dtefelbe yu erſchüttern, wenn ang} 
ein Perfud ben A. durdh den Oftrafismos yu entfernen (anfdeinend yu An⸗ 
fang des 3. 417) durch ein unerwartetes Swifhenfptel von Intriguen vers 
eitelt worben war (vgl. Blut. Alc. 13. Nic. 11. Aristid. 7. f. aud Thuk. 
VIII, 73). Bet einer folden Lage ber Verhältnifſſe ergriff A. mit leiden- 
ſchaftllchem Intereffe cine neue Gelegenbeit dle fid thn darbot im die 
Athener yu einer Unternebmung im grofartigften Stil yu beftimmen, deren 
Gelingen feine eigene Macht in Athen und Griedhenland faft unwiderfteblid 
madden mufte. Bekanntlich riefen tm J. 416 die von Selinus und Sorafué 
ſchwer bedrangten Birger von Egefta auf Sictlten Athen um Hilfe an. Un— 
befiimmert um bas unter den obwaltenden Verhaltniffen Griedhenlandé gan; 
beſonders Bedenflide einer weitgreifenden Operation tn fo entleqener Ge- 
gend, unbefiimmert um die ungebenern Schwierigkelten die einer erfolge 
relden Operation, die felbft im giinftigften Fall einer dauernden Feſtſetzung 
ber Athener auf Sictlien entgegenftanden, in fetner nackten Selbftfudt ledig⸗ 
lth nad einem qrofen Kriegszuge begtertq, der dad Kundament fetner Herr- 
ſchergröße werden follte: fo erbigte A. dte Phantaſie ſeiner Landsleute, fo 
entziindete er bet ben Wthenern eine wilde Gier nah grofen Thaten und 
ſieg- wie beuterefhen Eroberungszügen, dle nist einmal in Sicilien thre 
Grenze finden follten. So geſchah es daG fish trog aller Gegenbemübungen 
des Nikias das Volk fiir ben Krieg entfdted, den A. fammt dem Niffas und 
Lamachos zu Heerfiibrern ernannte und die umfaffendften Rüſtungen anord- 
nete; Ende Marz 415 v. Shr. (Thuk. VI, 6—26. Diod. XII. §3. 84. XML 
2. Put. Nic. 12.15. Ale. 17. 18. 21). Aber während fid bereits Woes 
nad ben kühnen Wünſchen bes A. zu geftalten fdten, da begann plötzlich, 
Dank den vielen fHlimmen Dingen die er alé Privatmann verſchuldet, der 
Boden unter fetnen Füßen yu wanken. Seon waren die Riiftungen in Athen 
fo qut wfe vollendet, ba fand man am Morgen des 11. Mali 415 die große 
Mebrzahl der Hermen welde die athentfdhen Strafen und Plage bedectten 
fhmabhlih verftiimmelt. Das madte in Athen einen furdtbaren Eindruck 
Die durch die foloffaten Rüſtungen tief erregte öffentliche Stimmung war 
fon burd mande böſe Vorzeichen bewegt worden; jest fam etn umfaffender 
revel bagu, der von einer febr großen Anzabl freer Hande zugleich verübt 
worden war; das Nolf beruhigte fic nicht bet dem Gebanken es fet dies 
nur der Ausbruch jugendliden Uebermutes beraufhter Becher, der Umfang 
des Frevels und der darin liegende brutale Hohn gegen einen tiefgewurzelten 
volksthümlichen Cultus, den man ganz beſonders tief empfand, ließ fn ber 
Meinung ber Maffen auf eine ſchwere, der Verfaffung drobende Gefabr, lief 
anf ein weitverzweigtes antidemofratifdes Complott ſchlleßen. Die gange 
Haltung aber die A. felt Sabren beobadtet hatte madte es th ungabligen 
Mugen nur zu wahrſcheinlich daß er weder einem ſolchen Frevel nob folden 
Plänen fremd fet. Und indem bergeftalt dfe Stimmung der Maffen fid aegen 
fn zu erbigen begann, gewannen feine zahlreichen Feinde, die erflarten 
Demagogen, wile jene Manner die wir einige Sabre fpater als oligarchiſche 
Revolutiondre arbetten feben, eine unvergleichlich günſtige Gelegenbeit den 
verbafiten Mann yu vernidten. Das Dunkel fener Frevelnadt vom 10. bts 
11. Mat ift niemals ausreichend erbhellt worden; nur dad tft wobl gewiß daß 
A. an bem Germenfturm völlig unbetbeiligt war; dagegen, mbgen nun die 
Schuldigen wirklid nur aus rohem Uebermut die Hermen zertrümmert, 
mogen fie etwa ber Plan gebabt haben durch eine foldhe That das Volf 
in Gntfegen gu treiben und bad Volk dadurd von der Wusfiihrung ded 
fictlifthen Felbzuges, dem Lfeblingéplane des A., abgubringen, — jeden⸗ 
fale wuften des A. Gegner aus dfefem Ereigniß politifded Capital zu 
maden und feinen Sturz mit raffinterter Geſchicklichkeit herbeizuführen. 
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Im Gifer nämlich die Hermenfrevler gu entdecken Hatten dle Athener, 
Wolf und Bule, nist allein Hohe Denunctantenpreffe ausgefegt und eine 
auferordentlide Unterfudungs-Commiffion beftellt, fondern aud Seder- 
mann, felbft Sflaven und Metöken,' aufgefordert jeden ihnen bekannten 
Mieligtonsfrevel yu denuncteren. Damit war A. verloren. Denn als nun 
wirklich eine Reihe von Sacrilegien zur Anzeige fam, da wurde et zwar 
nidt alé Hermenfrevler angefodten, wohl aber liefen (anfdeinend im unt 
415) von Gelten bes Pythontfos und der Agariſte Klagen cin über einen 
bon A. begangenen fdlimmen Frevel anderer Art, nämlich über von thm 
wiederholt verübte frivole Verhohnung der heiligen eleufintfden Myfterten. 
Darauf hin erhob, weil der Feldherr zur Beit als Beamter vor einer eine 
fachen youg? cdosBelug geſchützt war, nach lingerer erfolgreider Ugitation 
bei den Maffen der Demagog Androkles die Klage wegen Verletzung der 
Myſterien in der Form der fogenannten Eisangelie. Als man nun in der 
Volksverſammlung zunächſt uber Wnnahme oder Ablehnung diefer Klage 
werhanbelte forderte A. die fofortige ftrengfte Unterfudung. Gleichviel ob 
ſchuldig oder nidt (und eo möchte ſchwer fein aud in der Myſterienſache fir 
feine Unfduld gu pladieren), nod glaubte er bet dem Bolfe, vor Allem bet 
ben Soldaten, feft genug gu ſtehen um, namentlid tm Hinblic auf den be— 
vorfiehenden Seegug, cine Freiſprechung gu erlangen. Dagegen fürchtete er 
mit Redht, Alles werde fiir ihn in Frage geftellt fein wenn feine Feinde — 


natürlich um feine Abweſenheit bet dem Volfe zu feinem Sdhaden ausgunugen . 


— dle Bertagung der Entideidung bis gu feiner Rückkehr durchſetzen follten. 
Und auf diefem Punkte unterlag A. G8 gelang der tückiſchen Lift feiner 
Gegner wirflid den Demos gu zeitweiliger Sulpendierung des Prozeſſes gut 
beftimmen, und A. mufte in der That bald nachher die Flotte nad Sictlien 
abfiibren. G8 war fein Verderben. Nod hatte er den Petraeus nidt lange 
vetiafjen, da wurde die Unterfudung gegen die Hermenfrevler mit leiden— 
ſchaftlicher Energie fortgefest. Nachdem endlich eine Zeit der Unrube, der 
Angſt, abſcheulicher Thorbeiten und fanatifder Verblendung, mit der Bee 
firafung einer Anzahl von dem ſchwer compromittierten Andokides Denuncierter 
geendigt hatte, wandte fid der ganze Stoß gegen A. Mach whe vor wurde 
ber Berdadt der Theilnahme deffelben an dem Hermenfrevel nidt wetter be- 

mbet; defto lebhafter war der Glaube an tyranniſche Plane des Feldherrn 

ben Maffen geworden, unterftiigst durdh etn Sufammentreffen von fiir thn 
ungiinfligen Umftdnden. So bradten denn feine Feinde, an ihrer Spige dies. 
mal ein Oligarch, Theffalos, Kimons Sobn, eine nene Eisangelie gegen ihn 
ein „wegen frevelhafter Nachahmung der Miyfterien in feinem eigenen Haufe.” 
Das Rolf nahm die Kiage dießmal ohne Weiteres an, und fofort ward das 
Staatsſchiff „Salaminia“ nah Sicilien abgeſchickt, um den A. gu welterer 
Unterfudung nad Uthen zurückzuführen (die zahlreichen bet Thukydides, An— 
bofides, Plutarch u. a. a. O. zerftreuten Belegftellen, wie aud die Literatur 
und dle verſchiedenen Darftellungen des fogenannten Hermofopidenprozeffes, 
f. namentlih bel Droyſen, ded Uriftophanes Vogel und dle Hermofopiden, im 
Roein. Muf. 1835. UL. S. 1614—208 und 1836. IV. S. 27—44. Grote, 
Geſch. Griedenl. tiberfegt von Meißner IV. S. 128—137. 150 ff. und Hertz— 
berg, Alkib. S. 162—178. 188 ff. 205—219). — Dte gewaltige Armada 
ber Athener hatte in Siciltern keineswegs fofort die ermwarteten grofen Gr- 
folge bavon getragen, Unter ſehr grofen Schwierigkelten aller Art hatte 
man endlich wenigſtens die Städte Naros und Katane gewonnen; da erſchlen, 
baé Heer war eben von einem vergebliden Suge nad Kamarina zurückge— 
febrt (Sbuf. VI, 50—52. Diod. XMI, 4. Plut. Alo. 20. Nic. 14), etwa 
Mitte Uuguft 415 dte ,Salantinta” vor Katane, um den A. nod Athen ab- 
zuberufen (Thuf. VI, 53. Plut. I. I.). A. gauderte kelnen Wugenbli das 
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Heer zu verlaffen; aber, wohl befannt mit dem Schickſal tad in Athen feiner 
wartete, verließ ex gu Thurli beimlih fein Schiff und entwidh: es war ber 
Wendepunkt feined Lebens (Thu. VI, 61. Plut. Ale. 21. 22. Nic. 15. Dtor. 
XII, 5. Ney. 4, 3.4). Denn nunmeht verurteifte ihn das Volk abrwefend zum 
Jove, confiscterte feine Giter und ließ den Moyfterienfdander von den Prie⸗ 
ftern und Priefterinnen mit dem Staatéflude belegen (Thuf. 1 1. Blut. Ale. 
22, 23. Nep. 6, 5. Dtod. 11. u. 69. Suftin. V, 1). Die Kunde von die- 
fen Schritten, die A., der von Thurii querft nad Kyllene in Elis, dann nad 
Argos gegangen war, in letzterer Stadt vernahm (Thuf. Vi, 61. 88. val. 
Put. Ale. 23. Diod. XIU, 5. Bfokr. de big. 3), erfiillte thn mit der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Rachgier. Werkzeuge fener Rade wurden aber die Spartaner; 
auf feine Antrage wurde er gegen Ende des J. 415 in Sparta aufgenommen 
(Put. Ale, 23. Thuk. VI, 88. Dod. 1 L Nep. 4, 5), und nun wußte er 
bald einen vollftindigen Umfdwung tn der ſpartaniſchen Politik herbeizgu- 
fiibren, thr cine früher nicht gefannte Beweglichkeit yu verleihen, dtefelbe 
mit dämoniſcher Siderbeit in die Richtung au leiten wo fle den Athenern 
tödtliche Schläge verfegen follte. Dem Einfluß den er durch feinen über⸗ 
legenen Geift ausibte gab man fid tn Sparta um fo berettwilliger bin je 
mebr der geniale Flüchtling es verftand aud äußerlich tn jeder Beziebung 
fid in die Sitten und Bräuche fetner neuen Hetmat einguleben (Blut. Alc. 
23. 24). A. war es ber dle Spartaner beftimmte ben von dem athenifden 
Heere Hart bedrangten Syrafuflern einige Streitfrafte unb den treffliden 
Heerfihrer Gyltppos gu Hiilfe gu fenden (ime Mat 414): der Beginn unge— 
beuern Unbeilé fir dte Uthener auf Sicilien (Thuk. VI, 62—73. S8—104. 
VII, 2. 3. Dtod. XU, 6 ff. Plut. Ale. 23. Nic. 15—19). A. brachte ferner 
die Spartaner dabin daß fie nun aud wieder in Griedenland den direften 
Kampf gegen Wthen erdffneten (im Fribling 413); auf feinen Rath unters 
nabm man nicht wieder nutzloſe Raubgiige von kurzer Dauner nad Attifa, 
fondern man verfdangte fid in Uttifa bet dem Flecken DeFeleta, und hielt von 
dieſem Plage aus dfe Stadt Athen nunmebr Sabre lang tm drückendſten 
Blofadeguftand (Thuk. VI, 91. VO, 18 f. 27. 28. VILL, 5. Dtod. XUI, 8.9. 
Blut. Ale, 23. Nep. 4, 7. Pauf. ML 8, 3u.a.m.). Und al& dann die 
Athener im September des 3. 413 jene furdhthare Niederlage auf Sicilten 
erlitten batten, und nun aud an der Miifte von Afien allenthalben die oligar⸗ 
chiſche Partei in den Bundesftddten anf Abfall, ote perfifden Satrapen auf 
Renugung diefer hohen Gunft der Umſtände dadten, ba war e8 wieder A. 
beffen gewichtige Stimme dle Wagſchale fiir jene fpartantfde Partei finFen 
machte welde den weitern Krieg tn Jonien fihren und mit dem Satraven 
Tiſſaphernes in Verbindung treten wollte (Thuk. VILL 5—7. vgl. 15.17.29. 
Diod. XII, 34. Put. Ale. 24. Suftin. V, 2). Unter feimer Mitwirkung 
fielen dann wirflih, alé er im Gommer 412 mit bem ſpartaniſchen Admiral 
Ghalfidens und fünf Schiffen in Jonien erften, Chios, Srythra, Klazomenä, 
Teos, Milet gu den Spartanern ab, wurde mit Tiſſaphernes cin Schutz⸗ und 
Trutzbündniß gegen Athen abgeſchloſſen (Thuk. 11—18. vgl. 45. Lyf. c. Ale. 
I. §. 30. 36. Blut. Ale. 24. Nep. 4, 7. Juſtin. V, 2). Inzwiſchen bradte 
die ungeheure Energie mit welder dte Athener gure Vertheldigung ihrer afta- 
tiſchen Herrſchaft riifteten die raſchen Erfolge der Peloponnefier in Jonien 
allmählich dod zum Steben; ja, ungeadtet der Admiral Aſtyochos bedeu⸗ 
tende peloponnefifde Berftirfungen nad Afien geführt hatte, gelang es 
bem Athener Porynidhos dod ote Milefier unter A. fammt peloponnefifden 
und perfifden Hilfstruppen tn einem Seegefedt unter den Mauern ihrer 
Stadt vollkommen gu ſchlagen (Thuk. 25. 26. val. 45). Das war abermals 
cin Wendepunft im Leben bes A. Der Flüchtling, der allmählich überall 
wo er auftrat cin tiefed Miftrauen gear — eftebem fab, hatte durch feine 
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glangenden Grfolge die glühende Giferfudt vieler madtigen Spartaner ber- 
worgerufen; er hatte ferner den Konig Agis durch Verführung von deffen 
Gemahlin Timäa auf’s Tteffte beletdigt; laftigq whe er thnen geworden war, 
murde et nun befduldigt den Berluft ver Schlacht bet Milet durch Verrath 
herbeigeführt zu haben, und bald erbiclt Aſtyochos von Sparta aus Befehl 
ben A. ermorbden gu laſſen (Blut. Ale. 23. 24. Lys. 22. Agesil. 3 ff. Thuk. 
VIU, 1. 15. 45. Mep. 5, 2. Juſtin. V, 2). Rechtzeitig gewarnt flüchtete a. 
(Oftober 412) von, Miler gu Tiſſaphernes (Thuk. 45. Plut. Ale. 23. 
Suftin. u. Mep. II. Ul); Race an den Spartanern zu nehmen und fis nun 
wieder ben Heimweg nad Athen gu bahnen ward jest feine Wufgabe. We 
einſt die Spartaner, fo wufte er jest durch feine perſönliche Liebenswürdig— 
Feit und die grofe Geſchicklichkeit mit der er ſich der perſiſchen Art anzube— 
quemen verftand den Satrapen gänzlich fiir fi zu gewinnen (Blut. Alc. 23 f. 
Nep. 5, 3. 11, 6. Juſtin. V, 2. Athen. XII. p. 535 e. Aeltan. V. H. IV, 
15, 2). Und nun überzeugte er den Perfer daß es durchaus nit im Inte— 
reffe ded perfifden Reiches liege eine der fimpfenden Großmächte Griechen— 
landé fo nadbaltig gu unterftiigen daß fie die andere raſch und griindlid 
fiberwaltigen fonne. G8 fet welt angemeffener in unentfdiedenen Kämpfen 
beide Theile cinander fhwaden gu laffen. Daher möge Tiffaphernes zunächſt 
ble Spartaner (die eventucll fiir Perfien weit ſchlimmere Feinde abgeben 
würden als die Uthener) mebr fidh felbft überlaſſen, namentlich aber dle 
königliche Hilfsflotte zurückhalten und aud fonft refervferter auftreten. 
Tiffaphernes gieng fehr bereitwillig auf diefe neue Lehre ein; und auf ded 
A. weitern Rath verfiirgte er zunächſt den peloponnefifden Truppen den aus— 
bedungenen Sold. Seine ganze Haltung wirkte, wie A. es wünſchte, binnen 
Kurzem lähmend auf die Bewegungen der Peloponnefier ein, zu großem Vor- 
theif fiir dle Athener, die nad der Schlacht bet Milet thre Streitkräfte maf- 
fenhaft gu Samos, ihrem jegigen Hauptwaffenplage in Jonien, concentrierten 
(Xhuk. VL, 45—57. vgl. 29. 37. 50. 78. 87. Plut. Ale. 25. Suftin. V, 2. 
Sfofr. de big. 7). Unter defen Umſtänden glaubte A. nunmebr weiter vor- 
freiten gu fonnen. Gr fegte fic (im December 412) von Magnefia am 
Maander aus mit mehreren der angefehenften Manner tm atheniſchen Schiffs— 
lager in BVerbindung. Genau vertraut mit der oligardhifmen Stromung, die 
feit ber ficilifden Niederlage in Athen immer madtiger geworden war, ere 
flarte der ſchlaue Politifer den Mannern mit denen er in Verbindung trat: 
er fet bercit fid den Athenern wieder angufdliepen, thnen aud die Freund- 
ſchaft des Tiſſaphernes gu vermitteln, nur miiffe man in Athen eine oligar- 
chiſche Berfaffung cinfiibren und thm den gebiirenden Anthetl an der Macht 
gugefteben (Thuk. VIII, 47.49, 50. Put. Alc. 25. Juftin. V, 3. Mey. 5, 3). 
Obwohl dem A. gegeniiber eben fp fehr von unredliden Hintergedanfen gee 
-feltet whe et ihnen gegeniiber, fo giengen die athenifden Oligarden dod 
bereitwillig auf feine Blane etn; .umfonft bemühte fid der Oberanführer 
Phronidos, gwar felbft ein Oligardh, aber ein fdharfer nüchterner Verftan- 
desmenſch und dem A. bitter feind, durd directed Entgegenwirfen whe durch 
Intriguen der bedenflidften Art den Pldnen des A. hindernd ty den Weg yu 
treten. Gr fonnte nidht hindern daß feine Parteigenoffen den Peifandros und 
einige andere Manner nach Athen ſchickten (gu Ende ded J. 412); e8 gelang 
bem Peifandros wirklich ourdh gree Ausmalung der drohenden Staatslage 
baé Bolf yur Ergebung in das angeblich Unvermetdlidhe vorzubereiten, die 
MNGberufung des Phrynichos yu erwirfen und — während tnégeheim alle 
MaFregeln zum Sturze der Demofratte angebabnt wurden — fur fid und 
zehn andere Gefandte die Vollmadt zu Unterhandfungen mit A. und Tiſſa— 
phernes zu erlangen (Thuk. VIM, 48—54. vgl. 64. Plut. Ale, 25. 26. Bus 
ftin. V, 3). Als aber nun im Februar 411 die Unterhandlungen mit dem 
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Satrapen wirklich begannen, da zeigte ſich's daß A. feinen Einfluß auf Tiffa- 
pherneé weit überſchätzt hatte. Tiſſaphernes hatte weder ein Intereffe nod 
den Mut um das fpartanifde Bündniß mit dem atheniſchen yu vertaufden. 
Da wufte denn A. durd Auſſtellung von ganz unannehmbaren Bedingungen 
bie Unterhandlung zum Scheitern gu bringen; und er operierte dabet fo ſchlau 
daß er auf der cinen Seite der Gefabr der Lächerlichkeit entgieng, auf ber 
andern aber den Anſchein nist verlor als fet er dod wobl im Herzen der 
Demofratie mehr ergeben als der Oligardte (Thuk. 56. Nep. 5, 3). Ueber 
ihn enttiujdt wie fie waren, gaben aber die Oligarden thr perfonlides 
Spiel nit anf; und befanntlidh gelang es ihnen wirflidh in Athen im An- 
fang April 411 die Demofratie zu jtiirzen und das unter dem Namen der 
„Vierhundert“ befannte oligarchiſche Regiment aufzurichten. Aber damit 
erreldten ihre Erfolge aud thre Grenge. Denn das athenifde Heer auf Sa- 
mos beantiwortete (Ende April) dtefe Revolution mit einem höchſt energifden 
Aufftande im Sinne der alten Verfaffung, ftellte erprobte Demofraten, wie 
Thrafylos und Thraſybulos, an ſeine Spige, und bertef, zunächſt wohl no} 
tmmer in der Hoffnung auf perfifde Unterftiigung, den A. gu fic. A. ftand 
aud nit an durd ausſchweifende Verfpredhungen perfifder Hilfe fid die 
Ernennung zu einem der Feldherrn gu fidern. Thatſächlich wußte er wentge 
ſtens burd ein gemandted Intriguenſpiel alles rechte Vertrauen zwiſchen 
Viffapherned und den neuerdings wieder mit ihm verſöhnten Peloponnefiern 
zu lähmen, wabrend er andererfeits einfidtig und glücklich genug war dem 
Unwillen feiner Krieger mit Erfolg gu begegnen, die zweimal alles Ernijtes 
aufbreden wollten um die Oligardfe in Athen mit Gewalt yu ſtürzen (Thuk. 
Vill, 57—-86. Blut. Ale. 26. Dtob. XIU, 34 ff. Al f. Sfofr. de big. 7. 
Juſtin. V, 3. Nep. 5, 4). Bekanntlich brah dann die Oligardte der Biers 
bundert nidt [ange nachher in ſich felbft gufammen, und aus diefen inneren 
Unruben, dte dem athenifden Staate nod gulegt den Verluft der widtigen 
Inſel Cubsa und mancher anderen Punfte von grofem Werthe zugezogen, 
gieng endlich eine gemapigte Demofratie heryor, Anfang Sult 411; cine der 
erften Sandlungen derfelben war die formele Mehabilitierung des A. (Thuk. 
VIL, 97. 98. Blut. Ale. 27. 33. Diod. XIII, 48). — Inzwiſchen waren auf 
bem Kriegdfdhauplage bedeutende Verdnderungen eingetreten. Tiſſaphernes 
nämlich batte fic), um die Peloponnefier und des Aſtyochos energiſchen Nach- 
folger Mindaros zu beſchwichtigen, bald nad dem Uebertritt bes A. gu den 
Athenern, nach WAfpendos begeben, angeblid um die dort verfamrmelte, 147 
Segel ftarfe, phönikiſche Flotte ihnen zuzuführen. Gofort war aber auch A. 
(Mitte Juni) ihm mit 13 Segeln gefolgt, uni, whe er den Athenern verfprad, 
die königliche Flotte entweder der letztern zuzuſühren ober dod ihre Vereint- 
gung mit ben Peloponnefiern gu vereiteln. Da nun die phönikiſchen Schiffe 
in. der That niemals im ägäiſchen Meere erſchienen, fo glaubte ſich Min- 
daros endlidh nicht mehr an die Bezichungen zu Liffaphernes gebunden. Er 
führte (Anfang Bult 411) feine Flotte nad dem Hellefpont, um bier, we 
ber viel guverlaffigere Rerfer Pharnabazos und eintge fpartanifde Corps 
ben Athenern bereits eine Menge von Stadten entriffen batten, wo es mög— 
lid ſchien durch Sperrung der Seeftrafen den Wthenern die pontifde Zuſuhr 
abzuſchneiden, dem Pharnabazos die Hand gu reichen (Thuk. 87. 88. 99. vgl. 
61 f. 64. 69. $0. 107. Blut. Ale. 26. 27. Diod. XM, 38—40). Damit 
begann fiir Athen eine neue ungeheure Gefabr, aber aud die Beit wo A. 
feine ganze gewaltige Kraft mebrere Jahre über in glangendfter Weiſe tm Ine 
tereſſe ſeines Staated entfaltet Hat. Gleid nad Mindaros’ Abfahrt war thm 
ble atheniſche Flotte — ohne (anger auf A. gu warten, der noch geraume Seit 
in ben karlſchen Gemaffern operterte (Thuk. 108. Plut. Ale. 27. Diod. XID, 
42) — nad bem Hellefpont gefolgt. Ende Bull 411 beftanden Thrafybulos 
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und Thrafyllos bet Kynoffema mit Mindaroés ein blutiges Seegefedt; und 
nad lingerem Schwanken ded Kriegsglückes bradte, tm Oftober d. J. die 
endlide rechtzeltige Unfunft des A. in dem ſchweren Treffen von Ubydne ben 
Uthenern einen herrlichen Sieg (Thuk. VIM, 99—107. Diod. XIU, 38 ff. 
45—47. Xen. Hell. I, 1, 1—7. Put. Ale. 27). Won Tiffapherneds, der 
durch folden Schritt die Peloponnefier wieder gu verſöhnen hoffte, verhaftet, 
als er nach dem Siege von Abydos von Neuem ſein Glück bei dieſem ver— 
ſuchte, wußte A. ſchon nad 30 Tagen gu entfommen (Xen. Hell. I, 1, 9. 10. 
Plut. Ale. 27. 28), und nahm nun im 3. 410 vom Cherfones aus den Krieg 
mit neuer Gnergte auf. In der mit bewundernswerther Kunft cingeleiteten 
Schlacht bet Kyzikos (Februar d. 3.) vernidtete er die peloponneſiſche Flotte, 
ſchlug er ihre Truppen aud zu Lande auf’s Haupt (Ken. I, 1, 11—23. Dior. 
XUL, 49—52. Plut. Ale. 28. Polyän. I, 40, 9). Und nun hat A. in den 
nächſten zwei oder drei Jahren durd eine Reihe gludlider Kriegsthaten — 
wir nennen namentlid) die Ginnahme von Perinth im J. 410; die Sdhladt 
bet Abydos im Frühjahr 409 (Xen. 1, 2, 13—17. Plut. Ale. 29, vgl. Dior. 
XU, 64.66); die Eroberung von Selybria im Gommer 409 (Blut. Ale. 30. 
Hen. I, 3, 10); die Erſtürmung yon Byzantion, Ende 409 (Xen. I, 3, 14— 
22. Diod. XIII, 66f. Plut. Ale. 31. Ney. 5, 6) — die Kiijten yom Helles- 
pont bis gum Bofporus, mit Ausnahme von Abydos, fiir Wthen wieder ge- 
wonnen, und dadurd feinem Staate ſowohl die pontifdhe Zufuhr geſichert 
wie aud reiche Geldquellen an Gontributionen, Bolen und Tributen wieder 
erofinet, nidt minder aud (im Juli 409, Xen. I, 3, 8—13. 4, 1 Ff Blut. 
Ale. 31. Dtod. XU, 66) mit Pharnabazos einen Waffenſtillſtand hergeftellt 
und Unterfandlungen mit dem Großkönig eingelettet. Während nun die 
militarifden Operationen fiir den Augenblick rubten, Febrte A. um fid end- 
lich tn der Lang entbehrten Vaterftadt dem Volke als rubmgefronten Sieger 
zu en, tm Frühling des J. 408 (vgl. über die ſehr ſtreitige Chronologie 
die gefammelten Angaben bet Hertzberg, Alkib. S. 341 ff. Anm. 55b.) nad 
Athen gurid. Wm 6. Sunt d. J. landete er im Peiräeus; enthuſiaſtiſch em— 
pfangen feterte er einen glangenden Triumph, und feine Popularitat, die ex 
durch neue glangende Verfpredungen gu ftetgern weiß, erreicht ihren Gipfel 
als er im September d. 3. den Athenern ¢8 ermöglichte unter dem Sduge 
feiner Truppen — ohne Scheu vor den Feinden tn DeFeleta — die lange 
rglid entbehrte Jakchosprozeſſion yu Lande nad Eleuſis führen ju 

en. Uber um fo weniger ſchlummerte aud bet feinen zahlreichen Geg⸗ 
nern das alte Mifitrauen; jest mehr denn je war yu fürchten ev werde fid 
gum Tyrannos aufiwerfen, zumal ihn tas Volk fdon gum alleinigen unum— 
ſchränkten Oberfeldherrn yu Wafjer und gu Lande ernannt hatte. Daber 
elften feine Gegner, Oligardhen whe Demagogen, unter rafder Bewiligung 
aller feiner militarifden Forderungen den Gefiirdhteten bald wieder gu ent- 
feruen; dann bofften fie thn leit gu ftiirgen. Denn fo bod gefpannt war 
ble Hoffnung welde die Menge auj A. fegte, und fo wenig auf nadbal- 
tigen Motiven ihre Anhänglichkeit an den Feldherrn auc jest begründet daß 
jeded re! vac i leicht lediglich auf ſeine Schuld, auf feinen böſen Willen 
zurückgeſührt werden konnte (Xen. I, 4, 8—20. Plut. Ale, 32—35. Diod. 
XIUI. 68 f. Sujtin. V, 4. Mey. 5, 7. G6, Aff. 7, 1.3. Athen. AIL p. 535). 
— Die Grwartungen ber Feinde des A. giengen vollfommen tn Erfüllung. 
Ende Septembers 408 verließ er wieder den Peiräeus mit 100 Kriegösſchiffen, 
1500 Hopliten und 150 Reitern. Schon der miflungene Angriff auf das 
abgefallene Undros verftimmte die Athener tief (vgl. Thuf. VIII, 64. 69. 
Ren. 4, 24 ff. Blut. Ale. 35. Dtod. XIU, 69). Und nod) ſchlimmer wurde 
8 alé nun A, wieder nad Sonien fegelte, um den Krieg von Samos aud gu 
führen, und die erwarteten Siegesbotſchaften gänzlich ausblieben. Grote, 
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ber fonft die verdnderte Situation in Jonten vortrefflich würdigt, glaubt 
a. a. O. S. 4214 ff., A. fet durch feine glangende Aufnabme in then gleichſam 
berauſcht und darum nachläßig und übermütig geworbden; er mift darum 
ben nadber gegen A. erbobenen Anklagen einen hohen Grad von Wahrſchein— 
lichfeit bef. Man braucht, glauben wir, indefjen nicht fo weit yu geben. Die 
Lage in Jonien war fiir A. yon Anfang an febr gefabrlih, weil ihm neuer⸗ 
dings gwet neue Gegner von großen Mitten und bober Energie gegqeniiber- 
getreten waren. Zuerſt befand fic feit Ende Sommer de8 J. 408 des Perfer- 
fonigs Dareios Nothos Sohn Kyros als Karanos in Gardes; an fie ſchon 
cin beftiger Feind der Uthener und der liftigen Politif des Tiffaphernes, war 
er burch den gentalen Lyſandros, der feit derfelben Zeit (Ende 408 oder Anfang 
407) fpartantfder Flottenführer war, gänzlich gewonnen und beftimmt worren 
ben Peloponnefiern die Foloffalften Geldmittel zu Gebote gu ftellen. Mit folden 
Mitten in der Hand ſchlug Lyfander ein gang eigenthümliches Verfahren ein. 
Von Ephefos aus, felnem Waffenplage, organifiert er überall die oligar- 
chiſche Propaganda gegen die Anhanger Athens; an Streitfraften bem A 
nod nicht gewachſen, vermeidet er hartnäckig jede Entſcheidung mit den Waf— 
fen, aber er erhöht den Sold feiner Seeleute in der Art daß auf der atbeni- 
fden Flotte unter den zahlreichen geworbenen Leuten Defertion einreißt. 
Unter folden Umſtänden fann A. nichts Ernſthaftes unternebmen; die Noth- 
wendigfrit Geld herbeizuſchaffen ndthigte thn zu Raubzügen und zu Erpref- 
fungen, bei denen aud wobl befreuntete Städte nist immer verfdont blieben. 
Als nun, anfdeinend zu Wnfang des Sommers 407, in des A. Unwefenbeit fein 
leichtſinniger Steuermann Antiodhos, gegen den Befebl feines Admirals, bet 
Motion cinen Ungriff auf Lyfander gewagt und ein Treffen verloren hatte, 
ba wallte in Athen der Born des Volfes bheftig auf. Wie AnFlagen Aber 
Leihtfinn, Gewiſſenloſigkeit, Räubereien und Sdhwelgereten, alle Verdäch— 
tiqungen wegen angeblider verratherifder Blane des A. fanden nunmehr Ge- 
hor, und das Volk enthoh den A. des Oberbefehls, um ftatt feiner zehn 
Strategen, darunter Konon, mit der Fiubrung zu betrauen (Xen. Hell. I, 5, 
1—20. Put. Lys. 4.5. 9. Ale. 35, 36. Diod. XM, 69. 70f. 73 f. Juſtin 
V, 5. Mey. 7, 1. 2.8). — A. kehrte nist wieder nad Athen zurück, fondern 
begab fid) von Samos nad dem thrafifdhen Cherfones, wo er fon früher 
bet Paktye fis fiir einen foldhen Fall einige feſte Schlöſſer angelegt hatte. 
Hier lebte ex wie ein autonomer Madthaber, fehdete mit den benadbarten 
thrafifhen Stammen, fniipfte mit andern Verbindungen an (vgl. Diod. XIII. 
74. 105. Plut. Ale. 36. 37. Lys. 10. Xen. I, 5, 17. 0, 1, 25. Mey. 7, 4. 
8,1. Suftin. V, 5). Sn dle Politik fener Zeit aber vermodte er nit wieder 
eingugreifen. Mißtrauen und Giferfudt (bet einigen wohl aud nod ſchlim— 
mere Motive) beftimmeten dle athenifden Feldherrn, denen A. vor der Schlacht 
bet Aegos-Potamoi (Gommer 405) fetne Dienſte anbot, thn ſchnöde abzu— 
weifen (Blut. Ale, 36. 37. Lys. 9—11. Xen. IL, 1, 16—26. Dtod. XA, 
104 f. Mep. 8, 1—3). Der Untergang der athenifGen Mat zog and den 
bed A. nad fid. Die Race der Spartaner fiirdhtend (nadber übrigens aud 
nod von einem Verbannungésurteil der Dreißig zu Athen getroffen, vgl. Xen. 
Hell. U, 3, 42 618 4, 14 und Sfofr. de big. 4. 15. 16. Suftin. V, 8) batte 
A. bald nad dem Fall von Athen, im Friihling-404, den Cherfones ver— 
Jaffen und bei dem Perfer Pharnabazos eine Bufludt gefunden. Hier follte 
thn fein Schickſal ereilen. A. hatte nämlich dte Whfidht ſich nad Sufa yu 
bem neuen Perferfonig AUrtarerred IL. gu hegeben und denfelben durch Ent— 
hüllung der Umtriebe feines Bruders Kyros fiir feine Intereffen in Bewe— 
gung zu bringen. Go knüpften fid an des A. Namen bald taufend Hoffnungen 
der befiegten Barteien tn Athen wie in Kleinafien; aber aud Furcht und 
glühender Hafi der neuen ſiegreichen Gewalten, der Oligardte in Athen, der 


Alcibiddes — Alcidimas 673 


Dekarchie tn Afien, der Spartaner, bes Lyſander und des Kyros. Go ‘ges 
ſchah es daß auf Befebl der ſpartaniſchen Regierung Lyfander den Pharna- 
bazos vetanlafte den berühmten Verbannten gu Meliffa in Phrygien (gegen 
Ende des J. 404) ermorden gu laffen (Plut. Ale. 37-39. Mep. 9. 10. 
Suftin. V, 8. Diod. XIV, 11. vgl. Ephor. Fragm. 126 ed. Didot. Sfofr. de 
big. 16. 17. then. XHL p. 575 d. ff.).* — Literatur (vgl. K. F. Hers 
mann, Grieh. Staat&alt. 1855, §. 163, 15): Heeren's Sdeen I, 1. S. 
401 ff. Schloſſer's untverfalbift. Ueberf. L, 2. S. 58. 59. 64 ff. 95 f. 246. 
259. Anm. 260. 261. 266. Manfo’s Sparta Il, 168 ff. Wachsmuth's Hellen. 
AUlterthuméf. (2. Ausg. 1844). J. S. 622 ff. Droyſen a.a.O. Hand in Erſch 
und Grubers Eneyclop.s.v.; Viſcher, Alkibiades und Lyfander, Bafel 1846; 
G. F. Herpberg, Alkibiades, Halle 1853; Grote, history of Greece, Bd. IV. 
ber deutfden Ueberfepung; Kortüm, Geſch. Griedhenl. J. S.508 ff.; Curtius, 
griech. Geſch. IL S. 481 ff. ** 

3) Sohn des Vorigen und der Hipparete, bes Hipponifos Todter; er 
tft wabrfdeinlid im Herbft 416 oder gu Anfang bes J. 415 v. Chr. geboren 
(ogl. Sfofr. de big. 17) und mufte unter der Oligardie ber Dreifig ins 
Gril wandern, Sfofr. 1.1 Gr foll, ohne des Vaters Talente zu befigen, 
deſſen Fehler in widerlidfter Weife nadhgeabmt haben, vgl. —* — fr. 45 
(Blut. Alc. 1). Iſokrates ſchrieb fiir ihn die Rede wepi tod Cevyovg (de bi- 
gis), die jedod nad H. Wolf in feiner Ausgabe des Sfofrates (Basil. 1571) 
p. 824, nad Auger (Par. 1782) I. p. 133 und Goray (Par. 1807) IL p. 
251 nidt eigentlid als eine geridtlide, fondern als eine Bertheidigungs- 
und Lobrede des Vaters dieſes Alkibiades yu betrachten tft. Unter Lyfiad’ 
Reden find zwei Klagreden gegen thn (Orat. XIV. XV.) Aeora§/ov und 
dorpatsiag, vgl. Herpberg, Alkiblades S. 125 ff. 139f. 357f. [K.u. Hg.] 

4) "Aypeve nai ‘Adupicdng Sree tiv Coyxalwr pvyado éx Acnedal- 
pores, empsopevoayr eg ti)r Paunr xal xernyoplar éxoijoarto Dionoinerog 
xcel tov Ayudy (welden fie thre Heimfehr gu danfen batten), Polyb. XXII, 
4g. @u 11f. XXIV, 4 (aus Ol. 148f. 3. 570f. d. St.). [W. T.] | 

Alciddmas (Adndaucag), 1) Bater der Ktefylla, Unton. Lib. 1. Bgl. 
Acontius, ©. 123. — 2) f. Alexinomus. — 3) ein Mtyfier, Sohn ded Ak⸗ 
taios, von Neoptolemos erlegt, Tzetz. Posth. 556. [St.] 

4) au8 Glaa in Aeolis gebiirtig, Sohn des Diofles, Schüler des’ Gor 
giaé (Uthen. XIII. p. 592 C. Suidas s. v. Ax.) und deffen Nadfolger als 





* Ulfibiades, princeps forma in ea aetate, fo daß er alé Groé mit dem Blitz 
bargeftellt wird (Plin. XXXVI, 28) und fein Portrait manden Hermesbildern gu 
Grunve lag (Glem. Aler. protr. p. 35), feierte feine Schoönheit und feine agoniftifden 
Siege in gwei Gemalden, auf denen er von Olympiads und Pythiad gefriut und anf 
ben Knieen der Nemea figend erfdien, AUthen. XU, 534 D. Plut. Ale. 16. Panf. I, 
22,6. Häufig war er ſtatuariſch gebildet: fo in Samos, Pauf. VI, 3,6; von Polyfles, 
Dio Chryſ. or. 37. Il. p. 122 R.; von Mifion (), Brunn Kſilg. I, 273; von Pyros 
madué auf einem Biergefpanne, Plin. XXXIV, 80; von Niferatos mit feiner Mutter 
Demarate, Plin. RXXIV, 88; in Nom neben Pythagoras, Plin. XXXIV, 26. Plut. 
Numa 8. Wenig entfprechen dem Ruhme feiner Schinheit die erhaltenen Bilder bei 
Pisconti PCl. V1, 31; iconogr. gr. 16. [H. B.] 

** GSivern, aber Arifloph. Wolfen, S. 33—55. 62—65, J. Wiggers, de Corn. 
Nep, Alcibiade quaest. crit. et hist. Lips. 1833. P. @. hambeau, de Alcibiade, 
Berlin 1835. G. Hecter, de A. moribus et rebus gestis, Griningen 1839. 8. F. 
Herbft, die Madfehr des Alfibiades, Hamburg 1845. Niebuhr, Bortrdge aber alte 
Geſch. I. (Berlin 1848). ©. 106 ff. Aud ſ. W. Helbig, Allibiades als politiſcher 
Schriftſteller (Rhein. Muſ. XVI. S. 511—531), welcher nachzuweiſen ſucht daß die 
pſeudorenophontiſche Schrift de rep. Ath. (Bd. VI, 2. ©. 2795 mit Anm.) Ol. 91, 4 
(3. 413), und gwar von Alfibiades, verfaft fei. [W. T.] 

Pauly, Real-Eneyel. 1, 1. 2. Aufl, 43 
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Lehrer der Medefunft (Suidas s. v. Vopy/ag), Seitgenof und Mebenbubler 
des Iſokrates (Tzetz. Chil. XI, 672). Cicero (Tusc. [, 48, 116) gibt fhm das 
Prädikat eines rhetor antiquus inprimis nobilis; bagegen irrt Oiutntil. OL, 
1, 10 wenn er von thm fagt quem Palamedem Plato appellat; denn Plat. 
Phaedr. p. 261 D. meint damit vielmehr ben Landémann des A., Senon; 
ſ. Diog. Laert. IX, 25 u. Spalding gu Outnt. 1.1 BVerloren find feine Teyrn, 
nad welder fid Demoſthenes (Plut. vit. Dem.5. Leb. der zehn Med. p. $44 C. 
Suid. s.v. Inuood.) und Aeſchines (Suid. s. v. Aloy. Phot. Bibl. LXI. p. 20. 
pal. oben S. 438, 3.14 fF.) gebildet haben follen und aus welder ſich nur die 
Pefinition beim Schol. zu Hermog. VIL. p. 8 ed. Walz und die Eintheilung 
ber Rede bei Diog. Laert. IX, 54 und Suid. s. v. Wowraydoas erbalten 
hat (über diefe Rbetorif f. beſonders Sypengel, artium scriptt. p. 172 f.), 
forte die DeFlamationen Meoormaxog (Ariſtot. Rhet. I. 13. Ul, 23), eyxor- 
wor Naidog (Athen. XIII. p. 592 C.), Gavarov éynouor (Cic. Tuse. 1. Lb 
Tzetz. Chil. XI, 747), weldes letztere H. Sauppe oratt. att. frgm. p. 155 fir 
einen Thetl des im Cert. Hom. et Hes. p. 41 der Vitar. script. min. ed. 
Westerm. (vergliden mit rift. Rhet. II, 23) und bel Stob. floril. CXX, 3 
citterten Movoeior des A. Balt, cine’ promptuarium rhetoricum quod decla- 
mationes de variis rebus contineret. Sn dtefen Deflamationen fdeint a. 
fid) feinen Lehrer Gorgias zum Mufter genommen yu haben; Harafteriftiid 
fft es wentgftens daß Ariſtot. Rhet. UL, 3 (vgl. Demetr. de elocut. c. 116) 
alle feine Belege fiir bas wuyoor, die fade abgeſchmackte Mederwetfe, aus A. 
genommen bat. Späteren Urfprungs dagegen find wahrſcheinlich die unter 
fetnem Namen auf uns gekommenen beiden Deflamationen Udsvoceds xara 
Tladcaundovs npodsoaiag und megl tov tove yoantodg Adyovs yoaportwr F 
megi Goysoray, von denen dle zweite gwar Spengel Ll. p. 173 f. als edt 
verthetdigt, die erfte aber alé entidteden unecht FoR de GorgiaLeont. p. 81 ff. 
verwirft. Betde ftehen mit in den Ausgaben der attifden Medner von Relffe 
vol. VILL (1773), 3. Beffer vol. V. (1824), Batter und Sauppe IL. (1845) 
und ©. Miller vol. I. (Paris 1856). [West.] 

Alcidaméa (‘4Axdauelx), Gellebte ded Hermes, Mutter bes Buns, 
Pauf. U, 3, 8.° (A. u. St] 

Aleidas (‘Adxidac), Befehlababer der peloponnefifdhen Flotte tm J. 
427 ». Ghr., vgl. Bo. V. S. 1294 M. u. 8. 13 Fv. u. Sm J. 426 war 
A. einer ber Fuͤhrer der Colonie welde die Lafedamonier in Herafleta an- 
legten, Thuk. U1, 92. [W. T.] 

"Adxddnuos, Betname her Athene in Pella, Liv. XLU, 54. [W. T.] 

Aleides (‘4Axe(dng), 1) der Sohn der Starke, der Name welchen Geo 
rafles führte ebe er auf der Pythta Geheiß fis den andern Namen betlegte, 
Apoll. I, 4,12. Nad Dtodor hieß er Alkäus, ob. S. 655, 8.3 ff. [IN.u.St.]. 

2) aus AUlerandrien, ein tüchtiger Mtufifer, einer der Detpnofopbhiften 
bed Athenäus. — 3) f. oben S. 657 Anm. 

Alcidice (‘AAndiun), Tochter des Wleos, Gemablin bes Salmoneus 
und Mutter ber Tyro, Apoll. 1, 9, 8. Diod. IV, 68. [H. #. St.] 

Alcim&chus malte yur Zeit Uleranders den Athleten Dtorippus, 
Plin. XXXV, 139. vgl. Aelian. V. H.X, 22. XI, 58, Diod. XVM, 100. [H.B.] 

Alciméde (‘Adxiuedn), Todter ded Phylakos und der Kiymene, der 
Tochter des Minyas, eine Schweſter des Iphiklos, vermählt mit Aefon und 
Mutter bes Jaſon, Ap. MH. J, 45 ff. m. d. Schol. u. Schol. Ap. MH. 1, 230. 
Hygin. F. 13. Ovid. Heroid. VI, 105. Bet Hygin. F. 14 heißt fie Lodter 
des Klymenus; f. Aeson, G. 470. [H. u. St.] 

Alcimédon (‘Adxiusdor), 1) etn arkadiſcher Heros, von dem eine 
Ghene den Namen hatte, und Vater der Phialo, mit welder Herakles den 
Aechmagoras (oben S. 205) zeugte, der von Allimedon ausgefegt und von 
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Herafles gefunden wurde, Pauf. VII, 12, 2. — 2) etner der tyrrheniſchen 
Schiffer die den Bakchus von Naxos entführen wollten und deßwegen in Del- 
phine verwanbdelt wurden; f. Acoetes, oben S. 121, Ovid. Met. IL, 618. 
Hogin. F. 134. — 3) Sobn des Lasrkes und ein WAnfiihrer der Myrmidonen 
unter Patroflos, Sl. XVI, 197. Als dtefer gefallen war, und Wutomedon 
allein auf bem Sdladtwagen bes Udhilleus ftand, iibernimmt er, von diefem 
aufgeforbdert, die eltung der Gotterroffe des Achilleus, Il. XVI, 466— 
528, [H. u. St] 

4) aus Uegina, fiegte al8 Knabe im Faufttampf yu Olympia, f. Pind. 
Ol. VII. [W. T.] 

5) wirflider oder fingferter Name eines Yoreuten bei Virgil Ecl. I, 
36 ff. vgl. Brunn Kftlg. Ul, 402. [H. B.] 

Alciménes (‘A)xiuevns), 1) Sohn des Glaufos und von feinem Brus 
det Bellerophontes unvorfiglider Weife getddtet. Er heißt aud Deliades, 
Apoll. Il, 3,1. — 2) einer der Söhne die Jafon mit Medea tn Korinth ere 
zeugte. Da aber Jafon fis mit Glaufe vermahlen wollte, fo wurden von 
Medea feine Sohne Ulfimenes und Tifander (Theffalus entfloh) ermorbdet 
und im Heiligthum der Hera zu Korinth begraben, Diod. IV, 54.55. [H:u. St.] 

3) "AAmpeérng "APnvaiog, xomixog (Suidas), weldem Metneke, hist. 
crit. com. gr. p. 101 f. das Stück KoAvuBaioos zuſchreibt, das nad Ptol. 
Heph. bei Phot. Bibl. cod. CXC. p. 534 D. ein Lieblingsftii des Lyrifers 
Tynnichos (Bd. V1, 2. S. 2272 M.) aus der Bett des Aeſchylos (Porphyr. 
de abst. II, 18) wat, fo baf ALE ein Zeitgenoſſe bes Kratinos gewefen fein 
mite, ſ. Meineke 1. 1. 

4). au8 Megara, Verfaſſer von Tragddten (Suidas), die er aber wobl 
yu Uthen auffiihrte, Meineke 1. 1. p. 21, not. 6. [W. T.] 

"Adnspoervic (Ptol. I, 10, 30), Stadt im fiidliden Germanien, 
norddftlid von den Ouellen bes Danubius, nad Wilhelm Germ. GS. 316 in 
bet Gegend von Wetfenburg an der Altmühl, nad Andern das Klofter Alt- 
mühlmuͤnſter oder Rottenburg (Saumann Samuloc. GS. 127) oder Ulm. Bal. 
Sattler Gefhidte von Wiirttemberg S. 90. , [P. u. F.] 

Aleimas (“4Axuoc) aus Sictlien, ſchrieb Frade (Athen. X. p. 444 
E. XIL p. 518 B. vgl. Geftus p. 266 Mill.) und Zinedexd (Athen. VIL p. 
322 A. val. Schol. Theokr. I, 64), Beides vielleiht nur Thetle eines grö⸗ 
feren Gangen. Vielleicht von demſelben Verfaffer rühren aud die vier Bü— 
her 200g Auvorar her, woraus ein größeres Fragment bet Diog. Laert. Ul, 
9. Ob er, wie Shweighiufer zu Athen. XII. p. 518 B. vermutet, alter war 
als Theopompus, over tdentifd fet mit dem von Diog. Laert. I, 114 vielges 
priefenen Rhetor AUlfimus, einem Sdiiler des Stilpon aus Megara, ſteht 
dahin. Bgl. C. Müller histor. gr. frgm. vol. IV. p. 296 f. und den Art. Epi- 
charmus, Bd. IU. S. 175 n. Mt. [West] 

2) 6 "AAnimog (cigentlid der Gewaltige) hieß bet den Uthenern insbe⸗ 
fondere die koloſſale Marmorftatue eines mit aufgeridtetem Kopfe auf ben 
Hinterbeinen figenden Lowen, welde als Wadter des Eingangé in ben Hae 
fen Peiräeus auf einer nod jetzt erhaltenen Baſis nahe bei dem fuldlideren 
ber beiden Vorfpriinge welde jenen Gingang bilden, der barnad) 10 xata 
tov "Admipor axowtnovor hieß (Plut. Themist. 32), aufgeftellt war. Die 
Statue, welche die Beranlaffung bes modernen Namen’ des Petradeus’—Porto 
Draco oder Porto Leone — geworben iſt, blieb an ihrer Stele bis gum Jahre 
1687, wo fle von den Benetianern fortgeſchleppt und als Vrophde im Ar 
fenal von Benedtg aufgeftellt wurde. Bgl. Ulrichs in den Abhandl. ber K. 
bayer. Akad. d. Wiſſ. 1. CL. WI, 3. S. 669. [Bu] 

3) "Adnimog ober 'Idxeuog (Soadtm), ums J. 161 v. Chr. den Juden 
von Demetrios gum Hobenpriefter octroylert und aud nur asd ſyriſchen 
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Waffen gehalten, bis gu feinem Tod im J. 159 v. Chr. Bgl. Jofeph. Antiq. 
Iud. XII, 9, 7. 10,1. 37.6. 1 Maccab. 7u. 9. [W. T.] 

4) Latinus Alcimus Avitus Alethius (Meyer Anthol. Lat. I. p. XXVIL 
Rel. Annott. p. 106), Verfaſſer von fieben fleinen vortheilhaft fid auszeich⸗ 
nenden Gedidten tn der lateinifden Anthologie (Ep. 254—260 ed. H. Meyer; 
bet Burmann Il, 173.177. 178. IL, 211.212. 259. V, 150). Nad Werns- 
borf (Poet. lat. min. VI. p. 26. VIL. p. 22) tft er identifq mit bem A. mel- 
der nad Hieronym. Chron. umé J. 360 n. Chr. Lebrer der Rbetorif gu Bor- 
beaur war und von Sidon. Apoll. Epist. VII, 11,10 und Aufon. Prof. Burd. 
2 bod gepriefen wird. [B. u. W. T.] 

5) Alcimus Ecdidius Avitus, chriſtlicher Dichter, der als Biſchof w 
Mienne im ſüdlichen Franfreih tm J. 523 ftarb (f. Babr vd. chriſtl. Didter 
Roms I. §. 36). [B.] 

Alcin&é (Adurdn), 1) Lodter des Sthenelos und der NiFippe; von 
miitterlider Seite Enkelin des Pelops, Sdhwefter des Curyftheus, Apollod. 
UL, 4, 5. — 2) eine Mympbhe deren Bildſäule auf dem Altar der Athene zu 
Tegea ftand, Pauf. VIII. 47, 2.— 3) Tochter des Korinthers Polybhos und 
Gattin des Amphilochos. Da fie einer Weberin Nifandra den ſchuldigen 
Lohn verwelgerte, fo veranftaltete Athene, an die ſich Nifandra gewenret 
hatte, daß A. fid in einen Gamier Lanthus verliebte und mit diefem entfleb; 
aber auf bem Wege fprang fie, von bitterer Reue ergriffen, in das Meer, 
-Parth. Erot. 27. [H. u. St.] 

Alcinéus (Adxivoog), der durd bie UArgonautenfage und fn der 
Odyſſee verberrlidte Beherrſcher der Infel der PHdaken, f. Bo. V. S. 1413 f. 
Mah Homer herrſcht er auf Sderta als oberfter Fürſt der Phäaken, unter 
weldhem nod zwölf andere gebleten (Od. VII, 390), und tft Sohn des Nau- 
fithoos, ber, von den Kyklopen bedrangt, aus Hypereta mit fetnem Volke 
nah Sderia zog, Enkel des Poſeidon (Od. VI, 1 ff. VII, 54ff.), vermablt 
mit Arete, feines Bruders Rhexenor Vodter (Od. VII, 63), glücklicher Vater 
yon fünf Söhnen, von denen nod dret tn blühender Jugend (Od. VI, 62) fid 
im Haufe ded Vaters befinden, Halios, Laodamas und Kiytoneus (Od. VIEL 
119), und einer Tochter, Naufifaa (Od. VI, 15ff.). A. thront tn pradtigem 
Palafte, deffen Wande von Erz ſchimmern, weldhen goldene Thore und fil- 
berne Pfoften ſchmücken; an der Thüre lagern goldene und filberne Hunde, 
von Hephaftos Eunftvoll gearbeitet; auf den Sigen der Fürſten liegen pradte 
voll gewirkte Teppiche (Od. VI, 84A—97). Bor dem Palaft tft ein berrlider 
Garten, voll Reben und der ſchönſten Baume und mit fiblen Quellen (Od. 
VU, 112—132). Meihthum herrſcht bet den Fiirften (99). A. ift whe etm 
Gott tm Volk geadtet (Od. VIL 11), das vor Allen geſchickt tft in ber Schiff- 
fahrt (Od. VU, 108). Su A. gelangt ſchiffbrüchig von der Inſel der Kalypſo 
Odyſſeus und wird, von Naufifaa etngefiibrt, gaftlid) empfangen (Od. VI. 
VIL).* Gin feftlides Mahl mit den verfammelten Firften wird von A. bes 
reftet, Kampffplele und Tange werden zu Ehren des Gaftes angeftellt, und 
Ody ffeus erzählt fein Geſchick und feine Srrfabrten (Od. VII—XIL.), wird 
königlich beſchenkt und durch ein Phäakenſchiff in feine Heimat gebradt (Od. 
XI). Bgl. Hygin. F. 125. 126 und b. Art. Odysseus, ‘Bd. V. S. 866 ff. 
Homer liefert in ſeiner Shilderung der Phäakeninſel etn poetiſches Phan- 
tafiegemalde, gu weldem allerlet Gerüchte aus der unbefannten weftlicen 
Wunderwelt ſowie Sdhilderungen friiherer Argonautentteder die Züge gee 
liefert haben mögen, Nitzſch Anm. zu Od. IL S. 72 ff. Den homerifden 





* Ulfinous und Arete, den Odyſſeus bei ſich aufnehmend, glaubt Wiefeler in der 
Komoͤdienſcene einer unteritaliſchen Vaſe gu erfennen, Ann. d. Inst. 1859. p. 384, 
Mon. in, VI, 35,2. [H. B.] 
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Vorſtellungen folgt Apollonius Mbodius in fetnen Arqonautifa, dem ſich 
Orpheus Argon. 1288—1343 anfdliefit, nur nehmen beide, dem allgemetnen 
Glauben ſpäterer Zeit folgend, Kerkyra als die Phäakeninſel an. Apollon. 
Mbod. erzählt IV, 982—1225 Folgendes. Su A. der auf der Inſel Drepane 
(dal. Schol. Od. IV, 984. GS. Phaeaces, Bb. V. S. 1414 und Nitzſch a. a. O. 
GS. 74) herrſchte, Fommen die Argonauten auf der Rückfahrt von Kolchis und 
werden freundlid empfangen. Als nun dte Koller, auf der Verfolgung der 
Argonauten begriffen, ebenfalls anlangten und ble Medea zuritdforderten, 
gab er gegen Arete, feine Gemablin, dte Srflarung daß er blos in dem Fale 
roenn Medea nod Jungfrau fet fie threm Vater zuriidgeben wolle. Alsbald 
Benadridtigt ble Königin ben Jaſon von dtefem Entſchluſſe, und es wird, 
ebe ber Morgen anbrad, eine glänzende Hochzeitfeier veranftaltet, fo daß die 
Koldier, welhe dem Ausſpruche des Königs yu gehorchen verfproden hatten, 
Medea den Argonauten itberlaffen muften, welche reich beſchenkt abfubren. 
Die Koldter aber blieben, ba fle den Born des Aletes fiirdhteten, Het den 
Phäaken wohnen. Val. Wpollod. I, 9, 25. Nach Dtod. IV, 72 tft A. ber 
Sobn des Phalax, eines Sohns von Rofetdon und ber Kerfora, einer Tochter 
bes Afopos, Sdwefter der Aigina, Bauf. 17,5, 2. Auf Kerkyra hatte A. 
einen Heroencult, Thuf. MI, 70. — 2) einer ber zwölf Söhne bes Hippo- 
foon, mit denen dieſer den Starfon und Tyndareus aus Lakedämon vertried. 
Spater aber wurbe A. fammt feinem Vater unb fetnen Brüder von Herakles 
getödtet, Apoll. M1, 10.5. I[IHT. u. St.] 

3) Axcrove, platoniſcher Phlloſoph aus dem zweiten chriſtlichen Jahr⸗ 
hundert, Verfaſſer einer Entroui ray Wharwrog öoyucrtor (am beſten 
herausgegeben von J. F. Fiſcher, Lips. 1783. 8.), eine an ſich ziemlich unbe⸗ 
deutende Compllation, worin ältere Darſtellungen zum Theil wörtlich abge- 
ſchrleben find, aber bezeichnend für den ſpäteren Platonismus durch die viel⸗ 
fache Einmiſchung ariftotelifder und ſtoiſcher Elemente; vgl. H. Ritter, Geſch. 
ber Philoſovhle IV. S. 249. E. Zeller, Geſch. der griech. Phil. IL S. 442f. 
val. 541. [W.T.] ; . 

Alctipus, ein Mann auf ber Infel Mos, deffen Todter Herakles auf 
ber Ridfebr von Vrota hetratete, Blut. Qu. gr. 58. [H.u. St.) . 

AlcSphron (‘Aixiqowy), cin griechiſcher Rhetor deffen Lebenszeit fid 
mit Gewißheit nicht mebr beftimmen lift, der aber mit einiger Wahrſchein⸗ 
lichkeit als cin jüngerer Zeitgenoß bes Luftan betradtet werden Fann, ba er 
nidt nur denfelben nadwetslid ſich zum Muſter nabm, fondern and der — 
wenn gleich nur findterte — Brlefwechſel zwiſchen thm und Luffan bet Art. 
flinet. Epp. J. 5 u. 22 auf eine perſönliche Beziehung Beider yu einander 
fdliefen (aft. Wir beſitzen unter A78 Namen eine tn dret Bader einges 
thellte Sammlung von 118 finglerten Brtefen, die ihrem Inhalt und dem 
Stanbe ber Perfonen nad denen fie untergelegt find tn vter Claffen zer—⸗ 
fallen, in Flſcherbriefe (1, 1—19. U1, 1—3), Banernbrlefe (1, 24—28. IU, 
9—41. 73), Paraſitenbriefe (I, 20—23. mI, 4—8, 42—72. 74) und He- 
tarenbriefe (I, 29—40. U, 1—4). Dod ift die Sammlung weber gang voll- 
ſtändig (von ſechs welteren Briefen find Fragmente erhalten, p. 157—165 
ed. Seiler), nod aud in threr urſprünglichen Geftalt und Anordnung auf 
uns qefommen, wie fon die eigenthümliche Befdhaffenhelt der Handſchriften 
lehrt, von denen ein Thell mur einzelne Bücher, etn anderer nur einzelne 
Kategorien von Briefen, keine einzige aber dieſelben insgeſammt entbhalt. 
Jedenfalls aber nebmen dieſe Briefe, und unter thnen wieder dte Kategorte 
ber Hetdrenbriefe, in der ganzen uns erhaltenen epiflolograpbifden Literatur 
bte erfte Stelle ein. Ste ‘find nicht nur geſchmackvoll und in einer zlemlich 
reinen und ben beften Muftern nadgeblldeten Spradhe geſchrieben fonbdern 
enthalten auch trefflidh angelegte und Iebendig durchgeführte Charakterbilder, 
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welde namentlid nod badurd ein gang befonberes Intereffe haben daß fie in 
ihren Motiven wie in der Ausführung ſich an dle neue Komödie, insbefondere 
an bte fiir un8 verlorenen Stücke bes Menander, anlehnen. Unter den Aus— 
gaben find aufer ber ed. princ. in bet Collect. epist. graec. von Aldus 1499 
befonders angufiihren die von St. Bergler, Lips. 1715. 3. A. Wagner 2 voll. 
Lips. 1798. E. E. Seiler (mit neu gefammeltem umfanglidem kritiſchem 
Apparat) Lips. 1853. MW. Meineke (cum adnot. crit.) Lips. 1853. Dagu 
bie fritifden Bemerfungen von Cobet in ber Mnemoſyne vol. (IL (wiederholt 
in ben Varr. lectt. 1854), @. A. Hirſchig in den Miscell. philol. N. S. fase. 
1. Amft. 1851; A. Mand tn der Seitfdr. fiir Wit. -Wiff. 1855. S. 22—26. 
C. F. Hermann tm Mbein. Muf. M. F. XI. (1857). S. 58—89; J. Mably, 
Philologus XIV. S. 194—204. Im Allgemeinen vgl. F. Paffow’s Art. 
in Grf@ und Gruber Eneyel. J. 3. S. 145 f. und in den vermiſchten Schriften 
(Eeipzig 1843). [West.] 

Alcippe (AAx/nmn), 1) f. Alcyonides. — 2) Todter ded Ares und 
ber Agraulos, ber Tochter bes Kefrops. Hallirrhotios, ded Pofeidon Sob, 
wollte thr Gewalt anthun, wurde aber von Ares auf der That ertappt und 
getddtet, weßwegen Pofeidon auf dem Areopag, wo dte zwölf Gotter zu 
Geridt fafen, gegen Ares, aber ohne Erfolg, Klage anftellte, Apollod. HL, 
14,2. Pauf. 1, 21, 7. Gurip. Iph. T. 919. Electr. 1258. Stoll, Ares S. 
14.34. — 3) Amazone, von Herakles getddtet, Dtod. IV, 16. — 4) Ge- 
mablin des Atheners Metion und von ihm Mutter des Eupalamos, des Va— 
ter8 von Dädalos, Apoll. ME, 15, 8. — 5) Gemablin bes Evenos, Mutter 
ber Marpeffa (f. Bo. IV. S. 1579). Guftath. yu Homer p. 776. — 6) ein 
Madden, von ihrem Bruder Aſträus im Finftern entebrt. Als er nadber 
an einem Ring feine Unthat erfannte ſtürzte er ſich in einen Flug, der von 
ifm Aſträus, nadber Kaikus hieß, Bf. Plut. de fiuv. 21. — 7) Slavin 
der Helena in Sparta, Od. IV, 124. [H. u. St.] . 

8) bet Plin. H. N. VO, 3, 35. vgl. Br. V. S. 619, 8. 10 v. u. 

Aleta ("Adxig), 1) einer der Sohne des Aegyptus, den ſeine Braut 
Glaufe umbradte, Apollo. 0, 1,5. Bet Hygin in feinem Verzeichniß findet 
fid ber Name nist, vgl. F. 170. — 2) eine ber Töchter des Untlpoincé 
(f. d.), Bauf. IX, 17, 1. [H. u. St.] 

3) Alcis with bet ac. Germ. 43 al8 Name einer Gotthett oder eined 
Gdtterpaares bei den Mabarvalen genannt. Nach 3. Grimm's Vermutung 
(deutſche Mythologie S. 39) tft es der Genetiy von alx, wahrſcheinlich ein 
betliger Hatin (zAcog).* [P.] 

Alcisthéne, angeblif Malerin, während nad den beften Hanbd- 
ſchriften bet Plin. XXXV, 147 von cinem Gemalde der Kalypſo bie Reve iſt 
welded einen Tanger Alkiſthenes darſtellte. [H. B.] 

Alcithod, ſ. Alcathod, oben S. 659. 

AhxiPoc, Sobn des Xenophon, aus Aegton, achäiſcher Gefandter 
an Ptolemãos im 3. 170». Chr., Poiyb. XXVIII, 10 extr. u. 16. [W. T.] 

Aleomaecon ('AAxyedior), 1) Sohn des Amphiaraos und der Eriphyle, 
welde, beftoden durch das Halsband der Harmonia, bad fie von Polyneifed 
erhalten hatte, ben Amphiaraos, der feinen gewiffen Tob vorausfah, be- 
mogen batte ben Felbgug ser Steben gegen Theben mitzumaden, Homer Od. 
XV, 247. ſ. Amphiaraus. Bor bem Abzug aber hatte dieſer ſeinen Söhnen 
befoblen, wenn fle herangewachſen feten die Mutter yu ermorden, Hygin. F. 
73, Upollod. U1, 6, 2. Als nun, fo erzählt Apollod. I, 7, 2ff., dte Epi⸗ 
gonen gum Rachezug gegen Theben fidh entſchloßen, und das Orakel ihnen 





* So auch Zapf, Geidelberger Jahrbb. 1860, S. 859—864 t 
ein wich). iw. ar Geldelberges Jahr (der umbegte Sain, 
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ben Sieg verfindete, wenn A. den Oberbefehl übernehme, wollte er zuerft, 
bes vom Vater erbaltenen WAuftrags eingedenf, nidt daran Theil nehmen 
bevor er die Rade an ber Mutter vollzogen, wurde aber von defer, dfe 
nun aud den Peplos (fdleterartigeds Gewand) der Harmonia (vgl. Hellas 
nifoés bei Shol. Curip. Phoen. 71; oder der Aphrodite, Diodor, yal. Pauf. 
Il, 1, 7) von Therfandros, des Polyneifes Sohn, erhalten hatte, nebft ſeinem 
Bruder Amphilochos zur Theilnahme am Zuge beredet. Die Epigonen 
wählten thn gum Anführer und beFriegten Theben, val. Diod. IV, 66. De 
Rerweigerung der Theilnahme am Kriegdzuge hatte wohl bet A. ben Sinn 
baf er, an die Mahnung des Vaters, nist tn den Krieg gu geben obne dle 
Mutter beftraft gu haben, ſich Haltend, durch feine NidtthetInabme am Krieg 
der ſchweren Pflicht des Muttermordes ſich entziehen wollte. A. war bei den 
Epigonen der eigentlide UAnfihrer, wabrend der alte Adraftos nur als das 
Bundeshaupt galt, und der ausgezeichnetſte Held des Heered — fein Mame, 
pon aAnximog abgelettet, bezeichnet den Gewaltigen. Sn der Schlacht bei 
Gliſas erlegte er den thebanifden Konig und Anführer Laodamas, Sohn 
des Eteokles, naddem dlefer den Aigtalenus, den Sohn des Adraſtos, getödtet 
batte, ähnlich wie Achilleus vor Troia an. Heftor den Tod des Patroflos, an 
Memnon ben Tob des Untilodos rddte, Apollod. MI, 7, 3. Mah Pauf. LX, 
9, 2 erf@lagt gwar Laodamas den Aigtalens, wird aber nidt in der Shladt 
getödtet, fondern zieht mit den überwundenen Thebanern in der folgenden 
Madht nah Illyrien. Als nah der Schlacht bei Glifas die Argiver Theben 
angriffen drang A., ben bunten Drachen auf funkelndem Schild, guerft in 
Kadmos’ Whore, wie Amphiaraos in fetnem Orafel gu Potnid den Epigonen 
verfiinbdete, Bind. Pyth. VI, 45. Nach Apollod. UI, 7, 5 tödtete A. — 
nad Ginigen in Verbindung mit feinem Bruder Amphilochos — die Mutter 
Griphyle, nachdem er erfabren daß dte Mutter auc ſeinetwegen Gefdhenke 

enommen, nad feiner Rückkehr von Theben, wabrend bet Diodor und nad 

Sleplades bei Schol. Od, XI, 326 der Muttermord vor dem thebanifden 
Suge ausgefiibrt wurde. Dieß legtere war dle dltere Form ber Sage, wie 
fie aud wabrideinlid in dem epifden Gedichte Exiyova: oder "AAnucumvic 
fid fand, ſ. Welder Sp. Cycl. I. S. 391. Gried. Krag. J. S. 272. A. bat 
burd ben delphiſchen Apollon ben Uuftrag erhalten Beides zu thun, die 
Mutter zu morden und gegen Theben gu sehen, und zugleich durch den Gott 
erfabren daß Gripbhyle fich aud dießmal bat befteden laffen, und vollfubrt 
nach feiner Rückkehr von Delphi den Mord, um dann gegen J heben auszu⸗ 
ziehen. Apollodor folgte der Neuerung irgend eines Tragödiendichters. Nad 
biefer apoilodoriſchen Verſion des Epigonenmythus erklärt Overbeck Gallerie 
L S. 159 f. die Darſtellung auf dem Revers einer Neapler Bafe bet Scotti 
Illustrazione di un vase Italo-Greco, Napoli 1811 — zwei geriiftete Helden, 
beren einem APIZTOL beigeſchrieben iſt, fteben auf einer Quadriga und ein 
Weib, durch die Beiſchrift als Eriphyle bezeichnet, fHrettet vor den Pferden 
her, dle Rechte erbebend und rückwärts blidend — als den Abſchied des A. 
von feiner Diutter, dle thn In den Krieg ſchickt; eine Erklärung die durch den 
Umftand geſtützt wird daß auf dem Avers diefer Vafe ber Abſchied des Am— 
ꝓbiaraos von Erlphyle (Dverbeck a. a. O. S. 94 Ff. Müller Denkm. b. a. K. 
L n. 98) dargeftellt ift. In Folge des Muttermordes wurde A. wabnfinntg, 
und fam, von ben Erinyen verfolgt, zuerſt nad Arkadien zu Oikleus, dann 
nah Pſophis gu Phegeus, und betratete, von thm entfiindigt, deffen Tochter 
Arfinvé, nah Pauſanlas WUlpheflbda, der er Halsband und SHleter der Har- 
monia verlich. Als aber wegen feines Muttermordeds das Land nflt Unfruct- 
barfeit heimgeſucht wurde, oder nad Pauſanias fein Wahnſinn nicht auf⸗ 
hörte, rieth ihm das Orakel ſich zu Achelous zu begeben, welcher Ausſpruch 
fid nad Pauſ. VI, 24, 4 und Thuk II, 102 dahin naber beftimmt, er müſſe 
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in ein Land wandern bad erft nad der Sett felines Muttermordes ſich gebildet 
habe und daher nicht mit tem Flude ber fterbenden Mutter habe belegt were 
ben können. Gin folches fand er nad längerer Wanbderung in einem ef 
durch den Achelous angefhwemmten Land, lief ſich daſelbſt — tn der Gegend 
yon Oeneadä — nieder, und heiraſete des Achelous Todter Kallirrboé. Weil 
Kallirrhos nah den verhangnifvollen Geſchenken ber Harmonia Verlangen 
trug, fo begab fidh A. wieder au Phegeus nah Pſophis, um ibm, unter dem 
Vorwande daß er fle yur Ubwendung des Wahnſinnes in Delphi weihben 
wolle, jene Gefdenfe abguverlangen. Phegeus that feinen Willen; als a 
aber erfubr daß A. dfefelben feiner Gemablin ſchenken wolle, ließ er thm von 
fetnen Söhnen Pronovs und Agenor (Apollodor) ober Temenos und Arion 
(Paufantas) auflauern und thn aus dem Wege rdumen. Da aber Mrfinoé 
nod immer ben A. [febte und ihren Briidern wegen bes Mordes zürnte, fo 
verſchloßen fie dtefelbe in eine Rifte und bradten fie nad Tegea yu fhrem 
Gaftfreunde Wgapenor, dem fie vorlogen, Arſinos Habe den A. gemorbet 
Die Folge wird dle Tödtung der Arfinos gewefen fein, Apoll. U1, 7, 5. Ske 
Sohne ber Kallirrhos und des A. radten den Tod des Vaters an ben More 
bern, f. Callirrhoé, Mr. 2 u. Agenor, Mr. 6 (oben G. 540). Die Töoͤdtung 
der Griphyle, der Wahnſinn und die Irren des A., eines zwelten Oreſtet, ſo⸗ 
wie fein Lod find befonders Gegenftand der Tragddte gemefen*, forte {cn 
Auszug gegen Theben einen paffenden Stoff fiir bas Epos abgab. Sopbofle? 
behandelte in feiner Eriphyle ober Epigonen die Tödtung der Erlphyle vor 
bem Auszug nad Theben, in fetnem WlEmaton oder Wlphefibota dle Ermor 
bung des A. zu Pfophis, Welder, Griedh. Tragddten 1. S. 269 ff. 278F; 
bed Curipides Anucicoy 6 dic Vogidog enthielt wahrſcheinlich dte Heilung 
des A. burd Phegeus und feine Vermablung mit deffen Foster, Welder 
a. a. 9. IL ©. 575 ff.; Achaios ſchrieb eine Wlphefibota; Agatbon einen 
Alkmaion, Welder a. a. O. ML. S, 962. 994. Ucher andere griechiſche I 
gifer welche dicfelben Stoffe behandelt f. Welder IT. S. 1015. 1056. 1079. 
1087, über Ennius und Attius ebbf. 1. S. 269 ff. u. 279 Ff. UW. S. 576. Eh 
lyrlſches Gedicht Eriphyla gab es von Steſichoros, Bergk Poetae lyr. Gr. P 
744. Welder Ep. Cyel. 1. S. 391. Gin Stück bes Euripides Adxuaian 6 
dv Koplrdov behandelte cine Geſchichte aus dem Leben bes A. welde und 
Apollod. Ill, 7, 7 erzählt: A. ergeugte in der Seit ſeines Wabnfinné mit 
Manto, hes Tireſias Tochter, zwei Kinder, den Amphilochos und die Ih 
phone, und übergab viefelben dem RorintherFinig Kreon yur Etzlehung 
Rifiphone, ein Madden von ausgezeichneter Sdhinbett, wurde von Kreon'é 
Gemabhlin-verfauft, weil fle firdtete, Kreon möchte fie zu feiner Gattin ma⸗ 
den, worauf A., ohne daß er fie fannte, diefeibe an fic brachte und alé 
SHavin Hielt, bis er nad Korinth fam, um feine Minder zuruckzufordem, 
bet welder Gelegenbheit er aud feinen Sohn Umyphtfodos wleder erbtelt, 
Welder I. S.579 ff. — A. wurde nad fetnem Vode goͤttlich verehrt und bate 
B. in Theben cin Heiligthum tn der Nabe von Pindars Haufe, weßwegen 
hn dieſer fetnen Nadbar und feiner Vefigung Hiiter nennt; aud ſcheint nad 
betfelben Stelle dem A. Wabrfagergabe zugeſchrieben worden yu felt, Pine. 
Pyth. VII, 57 (80); ber Sdoltaft begtebt dieß jedoch auf feinen Rater Am 
phiaraos, f. aud dte neueren Erklärer dicfer Stelle. In Pfophis zeigte man 
bas Grabmal bes A., von boben thm gebetliqten und daber unangetafteten 
Shpreffen umgeben, Pauf. VII, 24, 4; in Deiphi ftand fetne Pildfante, ib 
X, 10, 2; dagegen ſchloßen thn die Oroper tm attiſchen Gebirte wegen seine’ 


_Muttermordes von der Ehre aus dte fie bem Amphiaraos und Amphilodot 


erwieſen, Pauf. 1, 34, 2. [H. u. St. 


_” Daher neben Oedipus alé ein Beifpiel der befannteften traaifaen Stoffe auf⸗ 
geführt von Antiphaned fr. 190, 9ff. = Athen. VI. p. 222 .. wea 
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Alkmaäon findet fih in Kunſtwerken als Knabe bet bes WAmpbhfaraos 
Musfabrt, Overbe Gal. h. Bildw. S. 92 ff.; aufierdem in Statuengruppen 
ber Epigonen, Pauf. II. 20, 4. X, 10,2. [H. BJ 

2) Urenfel ded Neleusſohnes Neftor, fowte 

3) Sobn bes Megakles, f. Alemaconidae. 

4) f. Aleman, S. 683. 

5) aus Kroton, Sobn eines’ PReirithoos (Diog. Laert. VIII. 5, 83), ans 
geblid perſönlicher Schüler bes Pythagoras (Dfog. 1. 1.) und jedenfalls 
potbagoreffierender Arzt und Naturforſcher, Nerfaffer eines puede Adyog 
(Dtog. 1.1. Val. Ariſtot. Metaph. Ir 5. Plut. plac. phil. II, 16. Stob. 
Floril. TI. p. 249. 250. IV. p. 173. 176. 238 Meineke), merkwürdig als 
erfter (verglefhender) Anatom und (nad Chalcid. Comm. ad Plat, Tim. 
p. 368 Fabr.) ber Grfte welder Sectionen rornabm, in welchem Falle er fein 
firenger Pothagoreer geweſen fein könnte. Namentlich die Structur bed 
Auges madhte er zum Gegenftande fetner Forſchung und fdetnt auch dte 
euſtachiſche Robre fon gefannt zu haben. GS. die Sufammenftelung, feiner 
Mnfidten bet K. Sprengel, praqmat. Gefdh. der Urgnetf. I. S.166—171 und 
G. G. Kühn, de Alemaeone, {n fetnen Opusc. acad. (Lips. 1827). I. Andere 
fetner Gate f. bet Diog. 1.1. Ariftot. de anima I, 2. Cic. N. D. I, 11. 
Brandis, Geſch. ber griech. Philoſ. 1. S. 508. [W. T.] 

Alemaeonidae (‘Adxuawr(da, attifh "dAxuewr(Sar), eines der 
Alteften und angefebenften attifden Adelsgeſchlechter, welches in der Verfaf- 
ſungsgeſchichte Athens bis herab ins fiinfte Jahrhundert v. Chr. eine febr 
Bedentende Rolle frtelt. Daſſelbe lettete fetnen Urfprung ber von Alkmäon, 
bem Sohne des Sillus und Urenkel des Neftor, welder nad der Befebung 
bes Veloponnes durch dte Herafliden nebft anderen Neliden, Melanthus, 
Petfiftratus und ben Enkeln des Antilochus, aus Meffenten nad Athen ges 
flidtet war und dort fid eingebürgert hatte, Panf. If, 18, 8. Bgl. Beffé 
Alemneonidae, Hal. Sax. 1856. Daf} mm dfe Stellung ber AlEmaoniden 
zu Athen eine eigenthümliche geweſen fein miiffe zeigt die neuerdings vfelbe- 
fprodene Stelle des Iſokrates vom Zweigeſp. §. 25, wo es von AlFibtades 
beifit: 5 yto mario mode pir avdoar qr edrargidar, wv tiv evyéveceer e& 
avris tis éroruulas bddiov proven, MOOS yoramdr S AdxpciwmrdGs u. ſ. w. 
Den Schluß welhen H. Sauppe (Verhandl. der neunten Verſamml. der Pbt- 
Tologen zu Sena 1846. GS. 43. val. deffen Comm. de causs. magnitud. Athen. 
p. M aué dieſer Entgegenftellung von Eupatriden und Alkmäoniden zog, dah 
die Lewteren überhaupt nidt yu den Eupatriden gerechnet worden feten, tft 
unbegriindet und von W. Vifdher (ote Stellung des Geſchlechts der Alkmäo— 
niden in Athen, Bafel 1847) mit Recht zurückgewieſen worden, befonders 
mit Beziehung auf den Umftand daß ein Angeboriger dieſes Geſchlechts, 
Megakles, Ol. XL, 1612 has Amt eines Archonten verwaltete, gu einer 
Zeit alfo wo dieſes Amt einzig und allein nodh den Eupatriden zugängllch 
war. Viſcher's etqene Erklärung jedod, daß an jener Stelle bed Iſokrates 
bas Gefdledht ber Alkmäoniden gerade al8 eins ber erften und berühmteſten 
Adelsgeſchlechter gegenüber den Eupatriden im WNgemetnen hervorgeboben 
werden folle, befriedtat eben fo wentg al8 Schömann's Vorſchlag (de iudic. 
heliast. p. 10), die Schwierigkeit burd Aenderung des Worted evrarpiddy 
in Evovoernider (val. Plat. Ale. I. p. 121 A. Blut. Ale. c. 1) au befeltigen. 
Anſprechender ift ©. F. Hermann’s Anſicht (Zeitſchr. f. Wit. -Wiff. 1848. S. 
317 ff. val. deffen gried. Staatsalterth. §. 101, 10), der in den Worten des 
- S$fofrated einen Gegenfag echt attifher autodthoner Eupatriden gu den ein⸗ 
gewanberten pyliſchen Alkmäoniden erfennt, welche Lewtere neben ihrer polt- 
tifhen dod vollige biftorifhe Gleidftellung und Verfdmelzung mit der eine 
geborenen und von Thefeus feftgefteliten Uriftofratie niemals erlangten, etn 
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in ein Land wandern bad erft nad ber Sett felines Mut 
habe und daber nidt mit tem Flude ber fterbenden 
ben können. Gin foldeS fand er nad längerer W 
burdh den Udelous angeſchwemmten Land, ließ ſich daſel 
yon Oeneadä — nieder, und beiratete des Udhelous Tomter™ 
Kallirrbos nah den verbangnifvollen GefdenFen der Oe 
trug, fo begab fid A. wieder gu Bhegens nah Pfopbi 
Pormande daß er fie zur AUbwendung des Wabnfine 
wolle, jene Gefdenfe abguverlangen. Phegeus ff 
aber erfubr daß A. dfefelben feiner Gemablin ſchenke 
feinen Söhnen Pronoos und Agenor (WApollodor) ot 4 
Vauſanias) auflauern und ihn aus dem Wege e rit 
nod immer ben A. Ifebte und ihren Briidern 
verſchloßen fie diefelbe in cine Rifte und bradte 
Gaftfreunde Agapenor, dem fie vorlogen, Wrfir B 
Die Folge wird die Tödtung der Arſinos gewefer 
Söbne ber Kallirrhos und des A. — ben ©, 
bern, f. Callirrhoé, Mr. 2 u. Agenor, Mr. 6 (phat eGSeſchicht 
der Eriphyle, der Wabnfinn und die Irren de— ke te el pen 

wie fein Tod find befonders Gegenftand der mt 7 en we 
Auszug gegen Theben einen ee bent it biefem 
bebandelte in feiner Eriphyle oder vigor 
dem Auszug nad Theben, in feinem Witr 
bung des A. au Pfophis, Welder, 
des Guripides “Axualor é hia De 
des A. durch Pbegeus und feine F 
a. a. O. I. ©. 575 ff; — 
Alkmaion, Welder a. a. O. ML S, § 
gifer welche diefelben Stoffe Sebant 
1087, ũber Ennius und Attius —* 
loriſches Gedicht Eripbyla gab eft 
744. Welder Gp. Cocl. S. 3014 
&ia Kopireov bebandelte tine Ge 
Apollod. Il, 7, 7 erzäblt: A. erg 
Manto, des Tireſias Todter, ae 
phone, und iiberqab dieſelben 
Tiſipbone, ein Madden von « 
Gemablin-verfauft, weil fie Ti 
en, worauf A., obne baf er 
Sklavin bieit, bis er nad Kor 
bei welder Gelegenbeit er a 
Welder IL S.579 F.— A. row 
i. $B. in Theben ein Heiligt gt OU 
thn diefer feinen Nachbar unt 
~ berfelben Stelle bem A. Wah 
Pyth. VIII, 57 (80); oe S 
pbiaraos, f. aud dic nenere 
bas Grabmal be8 A, ven 
Eopreffen umgeben, Rauf. 
X, 10, 2; dagegen m 
Muttermord 


erwieſen, Bauf. L 34,2. 
* Daber neben Ocdiee 
gefabrt von Antiphaned fr. f 
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—* 60. Neue Zerwürfniſſe 
⸗ * hy -atué bie Hand gur Ver- 
Gap, 5 a Miter, . 614. Nub. 48. 800) zur 
Z 29, My Cy off Pros, Ny Ad kehrte nad Uthen suri; 
Cardi, § My gf Uh hy SM legakles balb wieder mit bem 
*7 ED yy 5 Mh y / —88 igus aufs Neue vereinigt, den⸗ 
0 Eleang gg Mele : njibriger Abwefenheit gelang es 
— #0 t gu befeftigen, worauf die Alk⸗ 
— slengen, Herod. I, 60—64. Aud 
= — | 6 Payy und unterzogen ſich mit groper Li— 
— a Ny * Vif — jebrannten delphiſchen Heiligthumes, 
© £5 gy 1) wy Wa 153. Bon dort aus gelang es thnen 
‘ PE a6" Pe — —2 7 gen und mit Hülfe der Spartaner, deren 
— 6, et; * M4 my odene delphiſche Prieſterſchaft gewonnen, 


“pg . ”. CD) 
T mee G Sp Wf i verbaft geworbdene Herrſchaft des Peiſi— 
iy My —* cod. V, 62—66. Iſokr. J. 1. Demoſth. geg. 
Vg te bedeutende Alkmäonide tft des Megakles 
— 4 — * Reformen die Verfaſſungsgeſchichte Athens in 
hen ay md 2. IL. S. 459f.). Die männliche Linie pflangte 
‘Ee, © nigen Srwetgen fort (der von Pind. Pyth. 7 ge- 
~ > @ Loy Heinlid der Neffe ded Mleifthenes, wogegen der 
: ‘og = 8 und Ariſtides, Alkmäon, bet Plut. Arist. c. 25. 
57 olit. p. 805 A. nicht unterzubringen iſt), und ftarb, 
Tq, | Laufe des peloponnefifhen Kriege’ aus’. Die Hauyt- 
— te i Mine waren Perifles und Alkibiades. Bgl. Herod. 
o— TR. Alk. §. 34. Lyf. geg. WE J. §. 39. Iſokr. u. Demofth. 

3. Alcib. e. 1, forte dte Intpp. 3u Uriftoph. Nub. 46. 
or 





thenes Hippocrates 


ee ——— 
” te .egacles Megacles Agariste ~ Xanthippas 
| 
ae Dinomache . Euryptolemus Pericles 


—— .ades Isodice ~ Cimon. | [ West. ] 


aaeénis, ſ. oben S. 679 n. M. 
man (Adxuar, 'Adxuaor, 3.B. fr. 66, dorifd — ’AAnualor, vgl. 
= ‘th. VIL, 2 "AAxuomiddy yeved von den Alkmäoniden; daher ’AAx- 
* et Himerius Or. V, 3 u. W.), nach Suid. s. v. = I, 1. R 229 Bernh. 
- > (im Kanon der lyriſchen Didter der erfte, altefte), viog dauavrog 
thn dieß nidt al8 Sflaven bezeichnen foll) 7 Trrapov, Aaxnwr ano 
sag, nata d& tor Kpatnra nraiorra Avddg en Lapdewy, woraus zu 
fen mare baf die entgegengefegte Ungabe auf Ariftard zurückgieng, 
tht durch Vermittlung von Didymos’ Bud nevi moinrar; da aber der 
Lehrs als Ariſtarcheer erfannte Bellej. Pat. I, 18, 3 vielmehr umgefebrt 
jt: Alomana Lacones falso sibi vindicant, fo emendtert Mt. Schmidt, PHt- 
logus XVIII. S. 227 bet Suidas: A. Avddc éx Lupdemr, xara 58 tov 
<p. mr. Adxwy & Meoooas. Alerand. Aetol. Anth. Pal. VI, 709 nennt 
Sardes das Stammland — warevwr vouog — des A., Sparta alé die Stätte 
feiner Wirkſamkeit (ſchwankend zwiſchen bloßer Herfunft und eigener Ge- 
burt des A. in Lydien Leonid. Far. Epigr. 80 = Anth. Pal. VH, 19 vgl. 
Antip. Theff. Ep. 56 — ib. VU, 18). Dafiir haf A. felbft nod in Lydten 
geboren wurde ſpricht nicht nur die Bezeichnung feiner Lebenszeit nad lydi⸗ 


682 Alemaconidae 


Gegenfag ber zwar burd Uebertragung ber’ atheniſchen Königswürde und 
{pater ded lebenslänglichen Urdontats auf die eine Linie der Neliden, die der 
Melanthiden und Medontiden, fiir geraume ett niedergebalten wurde, dann 
aber in ber Aufhebung dieſes Privtlegiums und in der Uebertragung des 
Archontats auf alle Eupatridengeſchlechter fic wieder geltend madte und, 
waé ben Zweig der Alkmäoniden betrifft, einen ſprechenden Ausdruck darin 
fand daß biefelben gur Sühnung der bel den Fylonifden Wirren im arifto- 
fratifden Intereffe veriibten Gewaltthat von thren eigenen Standedgenofjen 
geopfert und bed Landed veriwtefen wurden. Diefe wenn auch nur voriiber- 
gebende Verbannung dlente bod dazu die Alkmäoniden bem eupatridifden 
Sntereffe mehr und mehr yu entfremben und auf die Sette des unterdrückten 
Volkes hingudrangen, bis endlidh nad manden wedfelvollen Kampfen mit 
ber Uriftofratie und ber Tyrannis aus ibrer eigenen Mitte in der Perfon des 
RKieifthenes ber Metter bes Staates aus der Moth erwudhs. Der Verdadi 
gebeimen Ginverftandniffes mit ben Perfern zur Beit der Shladt bei Ma- 
ratbon, ben übrigens Herod. VI, 124 ff. nur anfiubrt um ihn gu bekämpfen, 
ift unter defen Umftanden mindeftend febr awelfelbaft (dod vgl. T. Mommfen 
Pindaros S. 40 f.).— MNambafte UlEmaontden bat die Geſchichte ber älteſten 
Sett nicht aufguwetfen; denn der fedSte und der legte lebenslängliche Archont, 
Megakles und Alkmäon, waren Medontiden, und diefe Namen weiſen deutlid 
auf fortwabrende Verſchwägerung der Alkmäoniden mit dieſem ihnen obne- 
bin nahe verwandten Gefdledte hin. Bgl. Böckh Explic. ad Pind. p. 301. 
Der erfte Alkmäonide von Bedeutung tft eben fener Megakles, welder OL 
XLII, 1 = 612 als Archon dle Niedermegelung der Anhänger des Kylon, 
bie fid auf Treu und Glauben ergeben Hatten, anftiftete (Herod. V, 70. 71. 
Thuf. L 126. Plut. Sol. c. 12) und dadurd eine ſchwere Schuld auf die All⸗ 
mäoniden bradte, die gwar burd die Verbannung bes fludbeladenes Ge- 
ſchlechts, der etayeig, voriibergebend gefiihnt wurde (Blut. 1.1), indeß fort 
wabrend bemfelben anbieng (Herod. I, 61) und felbft nad betnabe 200 Sabren 
no® ben Athenern nadgetragen und von thren Gegnern als Parteiwaffe ge- 
braudt wurde (Thuk. I, 127. U, 13. vgl. Ariſtoph. Mitter 445). Dte Alt 
mäoniden zogen fid nad Phokis zurück. Dort, xu Delphi, war es wo Alt 
mäon, bed Megakles Sohn, derfelbe der früher ben Uthenern im heiligen 
Kriege gegen Kirrha ald Anführer gedient (Put. Sol. c. 11), mit ben Ge: 
fandten bes Kröſus tn Berührung fam; zufolge eines Dienftes den er den- 
felben geletftet ward er nad Sardes entboten und fo reich beſchenkt bag mit 
ihm bas Anfehen der Alkmäoniden einen neuen Aufſchwung nabm, Herod. 
VI, 125. Wie lange fie in der Verbannung lebten iſt unbeftimmt, auf jeden 
Fall aber fallt thre Rehabilitation nidht mit der Einfiihrung der neuen Ord- 
nung der Dinge durd) Solon gufammen, da augenfdeinlidh bas von Plut. 
Sol. 19 mitgethetlte folonifde Geſetz auf ihre Fernhaltung berechnet iſt (gl. 
Schömann Antiqu. iur. publ. Gr. p.172. Verhandl. ber fads. Gef. der Wi. 
phil.-bift. Gf. J. S. 156). Wahrſcheinlich alfo erft nadhdem Solon Athen 
verlaffen ward thre Zurückberufung durchgeſetzt, als bereits auf's Neue bet 
Kampf ber alten durdh Solon nidt verfohnten Parteten wieder im Gange war. 
Schon modte der ſchlaue Peiſiſtratus fein Abkommen mit. der Volkspartei 
getroffen baben; ben Alkmäoniden blich nach ihrem Brude mit ber Adels— 
partet, die jest durch Lykurgus vertreten war, nichts übrig alé fic der zwi— 
fden beiden ftehenden Partel ber Gemafigten, der Paraler,; zuguwenden, und 
an thre Spige trat jept de8 Alkmäon Sobn Megakles (Herod. 1, 59. Put. 
Sol. 29), vermablt mit Agarifte, der Tochter des Tyrannen von Sifyon Mei: 
ſthenes (Herod. VI, 127). Dte Erridtung ber Tyrannis durch Peififtratué 
batte efnen voriibergebenden WAustritt der Alkmäoniden (Plut. Sol. 30), halk 
aber cine Bereinigung derfelben mit der Adelspartel und hurd dieſe dle Ver⸗ 
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treibung des Peififtratus felbft zur Folge, Herod. 1, 60. Neue Serwiirfniffe 
mit den Gupatriden bewogen Megakles dem Petfiftratus die Hand aur Ber- 
fobnung und feine Todter Koefyra (vgl. Ur. Ach. 644. Nub. 48. 800) aur 
Ehe anzubieten. Peififtratus gieng darauf ein und kehrte nad Athen suri; 
allein in feiner Todter ſelbſt beleidigt brad Megakles bald wieder mit dem 
orannen und zwang, mit der Partei des Lykurgus aufs Neue vereinigt, den⸗ 
felben das Land gu verlafjen. * Erft nad zehnjähriger Abwefenheit gelang es 
ihm in der Herrfdaft über Athen fid wieder gu befeftigen, worauf die Alf⸗ 
miaoniden aufé Neue in die Verbannung giengen, Herod. I, 60—64. Aud 
dießmal zogen fie fidh nach Phokis zurück und unterjzogen fid mit groper Li⸗ 
beralitãt der Wiederherſtellung des abgebrannten delphifden Heiligthumes, 
Herod. V, 62. Schol. Ariſt. Lysistr. 1153. Won dort aus gelang es thnen 
endlid durch wiederholte Unftrengungen und mit Hiilfe der Spartaner, deren 
Beiſtand fie durch die von ihnen beflodene delphifche Priefteridaft gewonnen, 
fm 3. 510 dic den Wthenern felbft verbaßt gewordene Herrſchaft ded Peiſi— 
ſtratiden Dippias gu ſtürzen, Herod. V, 62—66. Jſokr. 1 L Demofth. geg. 
Mid. p. 561, §. 144, Der legte bedeutende Alkmäonide sft des Megakles 
Sohn Kieifthenes, mit deſſen Reformen die Verfaſſungsgeſchichte Athens in 
ein neues Stadium trat (jf. Bb. II. S. 459f.). Die mannlice Linke pflangte 
fid nur nod in einigen wenigen Zweigen fort (der von Pind. Pyth. 7 ge- 
felerte Megakles ift wahrſcheinlich der Neffe des Mleifthenes, wogegen der 
Zeltgenoß des Themiftofles und Ariſtides, Alkmäon, bet Plut. Arist. c. 25. 
Themist. c. 23. praec. polit. p. 805 A. nidt untergubringen ijt), und ftarb, 
wie ¢8 fdeint, nod im Laufe des peloponnefifden Krieges aus. Die Haupt. 
fprofjen der weibliden Linie waren Perifles und AWlEibiades. Bgl. Herod. 

Meu bof. geg. Alk. §. 34. Lyf. geg. Alk. J. F. 39. Sfofr. u. Demofth. 
il. c, 3. Alcib. c. 1, ſowie die Intpp. yu Ariſtoph. Nub, 46. 
















ca, * a Megacles 
eB. CBE : 2* Hippocrates 
v Me ⸗ 
NMegacles Megacles Agariste ~ Xanthippas 
| 
Clitias ~ Dinomache . Euryptolemus Pericles 
| 
Alcibiades Isodice ~ Cimon. | [West.] 


Alcmaednis, ſ. oben GS. 679 n. M. 

Aleman (‘AAxuay, Adxuaor, z. B. fr. 66, doriſch — ’AAnpalor, vgl. 
Pind. Pyth. Vil, 2 “Axuandér yeree von den Alkmäoniden; daher “AAx- 
pater bet Himertué Or. V, 3 u. W.), nad Sutd. s. v. = I. 1. p. 229 Bernh. 
Avoexog (im Kanon der lyriſchen Dichter der erfte, altefte), vibe auertos 
(wenn thn dieß nidt als Sflaven bezeichnen foll) 7 Tiragov, Aanwr ano 

pag, xata d& tov Koatyta nraiorra Avddg ex Lapdewr, woraus zu 
fdltefen mare daß die entgegengefepte Ungabe auf AUriftardh zurückgieng, 
vielleicht durch Vermittlung von Didymos’ Bud mevi mountadr; da aber der 
von Lehrs als WUriftarcheer erfannte Vellej. Pat. 1, 18, 3 vielmebhr umgefehrt 
fagt: Alcmana Lacones falso sibi vindicant, fo emendtert M. Schmidt, Pht- 
lologué XVIII. S. 227 bei Suidas: A. Avddg éx Lapdewr, xara 52 tov 
Ko. at. Acuor & Meoooac. Alerand. Aetol. Anth. Pal. VII, 709 nennt 
Sardes das Stammland — aarévor voudg — ves A., Sparta alé die Statte 
feiner Wirkſamkeit (ſchwankend zwiſchen bloßer Herfunft und eigener Ge- 
burt des A. in Lydten Leonid. Par. Epigr. 80 = Anth. Pal. VH, 19 vgl. 
Antip. Lheff. Ep. 56 — ib. VU, 18). Dafür daß A. felbft nod in Lydien 
geboren wurbe ſpricht nidt nur dle Begeihnung feiner Lebendgelt nad lydi⸗ 
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fGen Königen bet Sutdas felbft (Fr 32 ent tiie xl Odvumados, Bandevor- 
tog Avddr “Apdvog, rot ‘Advatrrov matpos) fonbdern befonders aud bes A. 
efgene Aeußerung fr. 20 (ovx els arijo eyoomog, ob? Oecouddg yérog, GAha 
Lapdior én’ dxper), und dle ganze Eigenthümlichkeit fetner Poeſie. Ungrei- 
felbaft aber verbradte er ben größeren Theil ſeines Lebens in Sparta, und 
zwar yuerft als Sflave (awd olxeray, Suld.; Herafltd. Pont. Pol. 2: 6 "Adx- 
war olxerns tr ‘Aynoia oder "Aynotha, edits d: ar Thevdeo@On; ähn- 
liches Pragmatiſieren bet Acltan. V. H. XI, 50), fpater alé Birger (vel 
Meffoa). Als feine Lebenszeit wird bald Ol. 27, bald 30, bald 42 anges 
geben; jedenfallé gebort er alfo bem ficbenten Sabrbundert ». Chr. an, abet 
wobl bem burd ben Krieg mit Meffenten nidt aufgereqten Theile deſſelben. 
Gr fdeint ein ziemliches Witer erreicht yu baben (fr. 21) und fol an der 
Pbtbiriaſis geftorben ſein (Uriftot. H. A. V, 31. Blut. Sull. 36. Plin. AN. 
XI, 39). Apofryphe Statuen oes A. in Lafonten und Conftantinopel (Cbri- 
ftod. Ecphr. 395. Anal. Brunck. IJ. p. 471). Wenn Htmerios Orat. V, 3 
fagt: “AAxuatwy trv Aedpior Avoar Aviloig xepaang aonanr, fo gilt dieß 
nidt blog vom Dfalefte bes A. und fetner Mufif: whe A. ein Aeolter aus 
Lodien tft, aber dabei ein nattonaltfierter Spartaner, fo durchdringen fid die 
beiderlei Stammeseigenthümlichkeiten tn ihm (wie in Tortatos und Ibokos) 
al8 Menfden unb als Didter, dod fo daß bas aeoltfde Element das Ueber⸗ 
gewicht bat. Denn gum Mindeften nist doriſch tft des A. bettere Lebendluft 
und allzeit wader Frohſinn, wile er aus feinen Gedichten fpridt, oder dte 
(uftige Selbftpret8gqebung womit er fr. 25 fiber den wauqayog "AAxucr reden 
lift, ber Humor womit er (fr. 116) eine ganze Reihe erdidteter Völker anf. 
zählte bet benen ſeine Lieder hochgeehrt feien, ober der UAnflug von Sentimen- 
talitat ben er fn fo manden Aeußerungen voll zarter, finniger und gemütlichet 
Maturauffaffung beFundet (fr. 24. 51. 53. 61 und befonders bas fine, von 
dinem Hauche ftiller Wehmut durchzogene fr. 21), ober bas echt lyriſche Her⸗ 
portreten fetner Perſönlichkeit (3. B. fr. 20. 25. 28. 59. 60. 66. 73 Ff. 90), 
ober ber Umfang fener literarifden Bildung (befonders in Mythen, die er 
aud ſelbſtändig weiter bildet, f. fr.39.55), ſeine Rroductivitit und dfe ganze 
Weite feines Gefidhtsfretfes (aud tn geographifder Hinfidt; Wlerander 
Polyh. fhrieb nah Steph. Byz. weol trav map’ AAnudye tommde torowr- 
never, was ſchwerlich allein aus fr. 116 — Ariſtid. II. p. 508 zu erFlaren 
iſt). Müſſen wir bienad bes A. Grunddaratter fiir aeoliſch-lydiſch Halten, 
fo tft bod aud die doriſche Atmofphare tn ber er wobl den größten Theil 
ſeines Lebens gubradte und in der er ſchrieb nist ohne Einfluß geblteben. 
Diefer Ginflug feiner duferen Stelung und Umgebung mag fid zeigen tn fo 
-mandem derb realiſtiſchen Suge, whe fr. 25f. und (dem wobl humoriſtiſch 
qemeinten) 72, vielleicht aud in der Bedeutung welde Reigentänze und frobe 
qemeinfame Mable fiir ihn und bet thm haben. Gonft aber tft A. mit ſeinem 
Individualismus ein Vorldufer von Alkäos und Sappho, fowte von Ana— 
freon, namentlid aud mit feiner erotiſchen Ridtung (dr gowtmde wavv 
evoetig yéyove THY éommndy peddy, Suid. val. Athen. XII. p. 600 F. XIV. 
p. 638 D.), und et tft dadurch gang befonders merkwürdig daß er die Fabne 
bes Subjectiviémus und damit ber retnen Lorif fo friih und auf einem fo 
wenig giinftigen Boden wie Sparta war kühn aufgepflangt hat. Seine Lie— 
ber (Fyoawe BiBAla c’ uedn, Suld.) umfaften neben Hymnen (aud paucxol, 
alfo Homenden) und Paeanen befonders Partbenten und eigentliche Ltebes- 
lieder (& SarOa Meycdooreara, fr. 28 B.). Wenn Suidas ferner von thm 
fagt wpdrog eloryaye td mr) EEcuerpoig pedw@dety, fo widerſpricht dem 
nidt daß feine Lieder nod vielfadh alterthimlidh daftolif find, wie dte 
des Stefidhoros und Ibykos, und mebrere daktyliſche Maße feinen Namen 
tragen (Alemanicum, f. Rofbadh-Weftphal, griedh. Metr. OL. S. 35. 42. 
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44; ebenfo der akatalektiſch trodatfdhe Dimeter, ebdſ. ©. 153); aber feine 
Daftylen find hyporchematiſch, nidt epifd wie dte des Stefidoros, und daher 
aud einfader, leidter und lebendiger alé die jener Beiden (a. a. O. GS. 38 f. 41 f. 
vgl. 28). Diefe daktyliſchen und die ionifden Maße ſcheint A. aus dev aulodt. 
ſchen Nomenpoefie entnommen gu haben, feine Kretifer aber von Thaletas und 
Renobdamos aus Kythera (a. a. O. S. 41). Yn der Einfachheit feines Stro⸗ 
phenbaues fodann erinnert A. ſchon ganz an dem Stil der fubjectiven (dolts 
ſchen) Lyrik (a. a. O. ©.46f.). Bielleiht dah die ftrophifde Gliederung der 
Herameter auf thn zurückzuführen iſt (a. a. O. S. 28). Aud die Einfüh— 
rung des xAewlauBogs (Defyd.) aus der Frembe wird thm zugeſchrieben; vgl. 
Volkmann zu Plut. de mus. p. 162. Der Dialeft feiner Leder (xéxonras 
Saglir dtadextw, xePaneg Aaxedaudnos, Suid.) war der Lerbreitung 
feined bidterifden Ruhmes nist förderlich (vgl. Pauf. Il, 15, 2. Stat. Silv. 
V, 3, 153 tetricis Aleman cantatus Amyclis; Aelian. V.H. XII, 50. Athen. 
XV. p. 675), verfdaffte ihm aber ſpäter dte Gunft mander Grammatifer, 
die thn (trop eingelner Aeolismen, vgl. Wpollon. de pron. p. 396) als Mtufter 
des lofalen fpartantfden DialeFts ausbheuteten: Philochoros (Suid.) und Soft. 
bios (Athen. Ul. p.115 A. XIV. p. 646A. 648 B.) ſchrieben weol “AAxuarog; 
aber Aler. Polyh. f.S.684n.M. Sammlung und Bearbeltung feiner Ueber⸗ 
refte von F. G. Welder, Gießen 1815. 4. und in Bergks Lyr. graeci p. 633 
bis 661 ed. II. Dagu Behandlung eingelner Fragmente durd Welder, Rb. 
Mus. N. F. X. S. 242—264. 405—413 — Fleine Schriften IV. S. 37—67. 
Gin neues Fragment aus einer Papyrusrofle (jegt in Paris), f. Egger tn 
L’ Institut 1860, Mr. 294. Ueber A. vgl. Fabricius Bibl. gr. LL. p. 88 ff. J. 
Burette, Mém. de l’Acad. des Inscr. XILL p. 195 ff. Bernbardy, Grundr. der 
griech. Lit. I, 1. S©.577—580. [W. T.] 

Aleméne (AAxurvn) und Alcumena, Yodter des Eleftryon, Königs 
in Myfene, und ber Anaxo, einer Todter ſeines Bruders Alkaios, aus dem 
Geſchlechte der Perfelden, Wpollod. 11, 4,5. Mach Diod. IV; 9 heißt thre 
' Mutter Eurydife, nah Plut. Thes. 7. Schol. Pind. Ol. VU, 49 Lyſidike, 
welde bet Upollod. 1. 1. Gemablin des Neftor tft, Beide Töchter des Pelops. 
Ufios bei Pauf. V, 17, 4 nennt neben Alkmaion Alkmene eine Todter des 
Amphiaraos und ver Eriphyle. Apollod. 1. 1. führt zehn Brüder an, die 
mit Ausnahme eines Eingigen im Kampfe mit ihren Verwandten, den Söh⸗ 
nen des Pterelaos, und den Taphiern oder Teleboern, weldhe des Eleftryon 
Minder weggetrieben Hatten, umfamen. Als Eleftryon den Tod feiner 
Söhne gu rächen ausziehen wollte, übergab er dad Reich nebſt ſeiner Tochter 
A. dem Amphitryon, ber jedoch unvorfaglider Weiſe den Elektryon tödtete, 
worauf A., von Sthenelus vertrieben, mit Amphitryon nad Theben floh, 
von wo er, weil nur unter dieſer Bedingung A. ſeine Frau werden wollte, 
auszog den Tod ihrer Brüder zu rächen und den Kreon von Theben zur Hülfe 
einlud. Zeus indeſſen benützte dieſe Abweſenheit Amphitryons und wohnte 
in feiner Geftalt in einer Nacht die er bis zur dreifachen Zeit verlängerte der 
A. bet (Apollod. If, 4, 6—8. Hygin. F.29. Ovid. Amor. I, 13, 45. Lukian. 
Dial. Deor. X. Diod. [V, 9 und Muneer yu Hygin. F. 29), die darum, alé 
nun Amphitryon zurückkehrte und thr ſeine Thaten erzählen wollte, fehr ere 
ftaunt war, ba fie Alles fon von Seus vernommen hatte, Hygin. a. a. O. 
Mad Hefiod Scut. 1 ff, bat Amphitryon den Eleftryon tm Kampfe um die 
Minder erſchlagen, weßhalb er, um fid fiihnen gu laſſen, nach Theben entfloh. 
A., von herrlicher Schönheit und Geftalt, ähnlich der goldftrablenden Aphro⸗ 
nite, ausgezeichnet dburd Fugen Sinn vor allen Frauen (vgl. Homer Od. Ul, 
120), folgte bem Gatten, den fie [lebte und verebrte, obgleid er ihren Vater 
erſchlagen, nad Theben und wohnte bort mit thm, jedod ohne eheliden Um⸗ 
gang mit thm gu pflegen; denn Amphitryon hatte ihr geſchworen nidt eber 
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thr ager zu berühren alé bis er thre Brüder an den Taphiern und Teleboern 
erächt hatte. Wabrend nun Amphitryon, unterftiigt von Bootern, Lofrern und 
hofern, feinen Feldzug madte, nabte Jens der A. und zeugte mit thr den 
Herakles, in der Abſicht den Menſchen einen Abwehrer des Unheils zu er— 
weden. In ber folgenden Nacht aber erzeugte der eben ſiegreich zurückge⸗ 
febrte Ampbhitryon mit fetner Gemablin den Sphifles. Nah Sol. Wp. Rhod 
L, 747 fiel Gleftryon zugleich mit ſeinen Söhnen gegen die feine Rinder weg- 
treibenden Sohne des Pterelaos, und A. verfprad bem thre Hand der ben 
Tod des Vaters rächen werde; dieß that Ampbitryon und beiratete dann dte 
A. Die Hypothefis 4 ded heſiodiſchen Schildes bet ot enthalt mande 
Abweichungen. Dort find EleFtryon und Ampbhitryon Brũder, Söhne des 
Ulfatos. Der altere Elektryon enthalt dem jüngeren Amphitryon, alé er 
erwachſen, feinen Theil von dem vaterliden Vermodgen vor, weßhalb Amphi— 
tryon dle Taphier und Teleboer zur Hilfe ruft. Elektryon mit feinen Söhnen 
wird befiegt und getddtct. — Das Nabhere über die Erzeugung ſowie die Ge- 
burt des Herafles f. im Art. Hereules, Bd. III. S.1156f. Ueber den Wmopbi- 
tryon des Sophokles f. Welder gr. Frag. L S.371. Als Amphitryon fpater 
in einem Kampfe gegen die Ordhomenter fiel, hetratete A. ben Sohn des Sens, 
Rhadamanthys, der zu Ofalia in Bootien lebte, wohin er (wegen Grmordung 
feined Bruders, Weg. gu Lykophr. 50. p. 350. Eudofta p. 210) aus Kreta 
entfloben war, Apoll. II. 4, 11. Der durch ſeine Tugend und Geredtigkeit 
ausgezeichnete Rhadamanthys leitete dte Erzlehung des Herakles (Ariftot. bei 
Sol. Theofr. XML, 9), er lehrte thn die Fretifhe Kunſt des Bogenftefens 
nad Tep.l.c. Ueber des Euripides Alkmene, vielletHt eins mit Rhadaman⸗ 
thos, f. Welder gr. Trag. I. S. 690 ff. Nachdem Herakles unter die Götter 
verſetzt war findet man A. mit den Herafliden in Athen, wohin fie vor Eury- 
ſtheus geflohen waren, an dem A. nad feiner Beftegung nod dadurdh Made 
nabm daß fie feinem von Hyllos abgefdlagenen und thr überbrachten Haupte 
dle Augen mit thren Haarnadeln ausbohrte, Apoll. Il, 8, 1. Guripides He- 
rafliden, ſ. Heraclidae, Bb. III. S.1134. Mad Pauf. 1, 41, 1 ftarb fie anf 
dem Wege von Argos nad Theben im Gebtet von Megara, und wurde, ba 
die Herafliden dariiber uneins waren ob man fie nad Argos ober Theben 
bringen folle, nad einem Ausſpruche Apollon’s am Orte thres Todes bee 
graben. Mad Plut. de genio Soer. 5 war thr und des Rhadamanthys Grab- 
mal zu Haltartus in Bootien, das nicht weit von Ofaleia lag. Agefilaos 
lleß es Sffnen, um die Ueberreſte nad Sparta zu bringen. Anders beridtet 
wieder Unt. Lib. c 33 nad Pherefydes: Sie wohnte mit den Herafliden 
nad des Euryftheus Tode tn Theben und ftarh bier in hohem Alter. Als 
nun die Herafliden fie beftatten wollten fandte Seus den Hermes, mit dem 
Auftrag fle wegzunehmen, auf dte Infeln der Seligen zu bringen und daſelbſt 
mit Rhadamanthys gu vermablen. Wnftatt der A. legte Hermes einen Stein 
in den Garg, fo daß die Herafliden denfelben nicht von der Stele bringen 
fonnten. Als fie nun ben Stein beim Oeffnen des Sarges fanden nabmen 
fie denfelben weg und ftellten thn im Haine auf bet dem thr gemethten Heilige 
thum. “Andeutungen defer Erzählung gibt aud Pauf. IX, 16,4. Bet den 
ThHebanern hatte A. gdttergleidhe Ehre (Diod. IV, 58), in Athen einen Bitar 
im Tempel des Herakles (Kuvrdoxoyeg), Pauf. 1, 19,3. [H. u. St.] 
Alfmene in Kunfiwerfen: von Zeus befudt, am Kaften des Kypfelos 
(Pauf. V, 18, 1), in der Auffaffung ber Komödie auf einem Vaſenbilde, 
Wiefeler Biihnenw. Tf. CX, 11. vgl. 12. Millin gal. myth. 108, 428*; bet 
ber Geburt des Herafles, ib. 109, 429. PCI. IV, 37; in Darftellungen des 
fhlangentviirgenden Herafles, Plin. XXXV, 63. Pbhiloftr. iun. imag. 5. de 
Witte Cat. Durand n. 264, Millin gal. myth. 97, 430, 110, 431; unter 
ben ſchutzflehenden GHerafliden gu Athen in einem Gemalde von Apollodor, 
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Sol. Urift. Plut. 385; thre Wpotheofe, Nouv. Ann. d. Inst. 1, 487. Mon. 
in. pl. 10; von Herafles dem Rhadamanthys ins Slyfium yugefiihrt auf 
einem Rellef yu Kyzikus, Jacobs Anthol. gr. XIII. p. 633 und vielleicht in 
einem Gemalde, Bartolt Sep. de’ Nasoni 10. GStatuartfd hatte fle Kalamis 
gebildet, Pin. XXXIV, 71. [H. B.] 


Aleménor (Alxurrop), Sobn des Aegyptos, von ber Danaide Hip⸗ 
pomedufa, ſeiner Braut, ermordet, Upoll. I, 1, 5. Hygin. F. 170 bat dtefen 
Mamen nist. [H. u. St.] 


Alco ("Adxwr), 1) Sohn ded Ares, einer von ben kalydoniſchen Jä— 
gern, Hygin. F. 173. — 2) etn Sohn des Hippofoon tn Lafeddmon, eben—⸗ 
falls ein kalydoniſcher Sager (Hygin. L. 1. und dazu Munder, Pauſ. I, 
14, 7), von Herakles mit feinen Brüdern getddtet, Upollod. III, 10,5. Pauf. 
Til, 15, 3. Mad feinem Tode wurde ihm ein Heroum erridtet, Pauſ. U1, 
14, 7. — 3) der Sohn des Erechtheus, des athentfden Königs, Vater des 
Wrgonauten Phalerus (Hygin. F. 14. Apoll. Rhod. Argon. I, 97 mit ben 
Sol. u. Orpheus Argon. 142) und cin fo gefhidter Bogenſchütze daß, als 
eine Sdlange fetnen jungen Sohn umfdlungen hatte, er fie erſchoß ohne 
jenen ju verlegen, Baler. Flace. Arg. I, 399. Manil. V, 304. Anthol. 
Pal. VI, 331.* — 4) A. bei Virgil Eclog. V, Li, gu welder Stelle 
Servius ihn einen kretiſchen Bogenſchützen und Begletter ded Herafled nennt 
und von {hm daſſelbe erzählt was Baler. Glace. von Mr. 3. — 5) Gic. 
N.D. Of, 21 nennt einen Diosfuren Alkon, f. Gerhard gried. Mythol. J. 
§. 166, 2. [H. u. St.J 

6) Bildgtefer, wegen eines effernen Herafles von Plin. XXXIV, 131 - 
erwähnt, wahrſcheinlich nicht verfdieden von einem Caelator der erften Dia- 
podenzelt welder von Athen. XL, 469 A. Pfeudo-Virg. Culex 66. Ovid. 
Met. XIII, 681 ff. erwähnt wird, vgl. Brunn Kſtlg. J. 466. UW, 402. [IN. B.] 

7) vulnerum medicus unter Kaifer Claudius, der thn nad Gallten ver 
bannte und ibm fein grofes Vermögen nahm. Zurückberufen erwarb er fid 
in wentgen Sabren wieder etn gleich großes, Plin. HN. XXIK, 8. Vielleicht 
ift er fdentifd mit bem A. bet Martial. XI, 84, 5. [W. T.] 


Alcobile, Ort an ber Küſte Phönikiens an der Straße yon Tripolis 
nad Berytus u.f.w., 12 Millien nördlich von Berytus (St. Hler. p. 583), 
nad Mannert VI, 1. S. 297 blos ein verdorbener Name ftatt Palae-Byblus, 
da die Tab. Peut. Balbyblos an derfelben Stelle nennt. [F.] 

Alcoménae, {. Alalcomenae, Jir. 2 u. 3, S. 635. 

Alcon, ſ. Alco. 

Alconis, Stadt im Gebiete der Salyed an ber Küſte von Gallta Nar- 
Gonenfié und an der Strafe zwiſchen Forum Julll und Telo Martins (It. 
Unt. p. 505), nah Waldenaer am heutigen Cap Gourdons, nad d'Anville 
Not. p. 48 aber an der Bucht Wigurbore bet Cap Taillat, nah Bonde Ca- 
valatre und nad Ukert Il, 2. S. 429 Cap du Marveau. [F-.] 

Aleyine, auch Halcyone (Adxvdry), 1) Tochter des Atlas und 
per Pletone, mit welder Pofeidon die Aethufa, den Hyrieus und Hyperenor 
zeugte, Apollod. III. 10, 1. Hygin. Praef. 2. F. 157. Qu dtefen fiigt Pauf. 
Il, 30, 7 nod den Hopered und Anthas. — 2) Tochter des Aeolus und ber 
Gnarete, lebte in glücklicher Ehe mit Keyr. Da fie aber vom Stolze ſich dazu 
verleiten ltefen einander Hera und Zeus yu nennen, fo wurden fle von Zeus 
zur Strafe, fie in einen Meereisvogel, er tn eine Seemöve verwandelt, Apoll. 
1, 7, 3.4. Nah Hogin. F. 65 ſtürzte fidh A. (ihre Mutter nennt er Aegtale), 





* Anon. vit. Soph. §. 8: (LogoxAge) Says tiv “Aluwvos (fo Meineke ſtatt 
“Al@vos) legaavrny, dg noms 7 meta ‘Aoniymiot naga Xelgon. [W. T.] 
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alg ifr Gemahl tm Sdiffbrud umgefommen war, aus Liebe yu thm ins 
Meer, und nun wurben Beide von den Gottern in Eisvögel verwandéelt, 
ſ. Aleyonii dies. Ausgeſchmückter und anders motiviert findet ſich daſſelbe 
bei Ovid. Met. XI, 440—750. Keyr reist gum Orafel in Klaros, ohne von 
ber mit diiftern Whnungen erfiillten Gemablin fid zurückhalten gu laſſen; im 
Sturme geht er unter, fein trauriges Gefdhid wird vom Traumgotte, ber des 
Keyx Geftalt annahm, auf der Hera Befehl der Gattin verkündet, und fein 
Leidnam nad des Sterbenden Wunſch von den Wellen zur Heimat getrieben. 
Aus Verzweiflung ſtürzt fid A. ing Meer und wird mit ihm verwandelt. 
Nal. Euripid. Iphig. T. 1063. Virg. Georg. I, 399. — 3) ein Name der 
Gemablin Meleagers, die fonft Kleopatra heißt, Sl. LX, 562. Hygin. F. 174. 
— 4) A. beift dte Mutter des Glaukos Pontios, den fie mit Unthedon zeugte, 
Athen. VU, 296 b. Sie fällt wohl mit Mr. 1 gufammen. [H. u. St.] 

Alcyéneus (‘AAxvorevs), 1) Sohn des Uranus und der Gada, der 
Gltefte und gewaltigfte der Giganten, guerft von Herafled in dem Gigantens 
fampfe durch einen Pfeilſchuß erlegt. Da er aber auf der Stelle feiner Ge— 
burt, auf Pallene, unfterblidh war und, auf dem Boden liegend, wieder Leben 
und Kraft gewann, fo fdleppte thn Herakles auf den Math der Wthena über 
die Grenzen von Pallene weg, worauf er ftarb, Apollod. I, 6, 1. Cine Dares 
ftellung mte Herafles unter Lettung der Athena den A. mit Pfeilſchüſſen 
tödtet f. O. Miller Denkm. d: a. K. IL n. 881. Vol. Hirt Bilderbud S. 
198. Der A., rlefig grof wie ein Berg, den nad Pind. Nem. IV, 27 (40). 
Isthm. V (VI), 31 (45) (vgl. Geol. poll. Rhod. I, 1289) Herafles in 
Gemeinſchaft mit Telamon, nachdem er Troia erobert und dle Meroper auf 
Kos befiegt, tn Phlegra bekämpfte und erlegte, jedod nist eher als nachdem 
jener mit einem grofen Stetne 12 vterfpdnnige Wagen und 24 Genoffen des 
Herakles getdotet hatte, ift derfelbe Gigant, und der Kampf tft als gu dem 
gewöhnlichen Gigantenfampfe gebdrig angufeben. Mad Apollod. Ol, 7, 1 
gteng Herafles von Kos aus nah Pallene zur Gigantenfhladt. Die Sdo- 
lten gu der erften Stele Pindars aber erzablen, als Herafled die Minder von 
Erytheia geholt habe und über den Sfthmus von Korinth gefommen fet habe 
thn A. dort angegriffen. Nachdem er ibm die 12 Wagen und 24 Genoffen 
zerſchmettert, babe er aud gegen Herafles einen Stein gefdleudert; dtefer 
aber wandte burd ble Keule den Felsblock ab und tddtete den A. Der Feld 
blod folle nod auf dem Sfthmos legen. Der forinthifde Iſthmos tft bier 
fiir ben thrafifden Iſthmos bet Pallene, wo die phlegräiſchen Felder find, 
gefegt, ſ. Schol. gu Pind. Isthm. V (VI), 47. Pindar nennt an dtefer Stelle 
ben A. BovBoravy, mit Rückſicht auf die Sage daß er dte Rinder des Helios 
aus Erythelia follte weggetrieben haben, Apollod. I, 6, 1. Diefe Gage ward 
Veranlafjung daß der Kampf des Herafles und des A., der fonft einen Theil 
ber Gigantomachie bildete, eine Gpifode der Geryonts wurde, f. die Bafens 
bilder bet O. Sahn, Berichte der ſächſ. Gef. 1854. S. 135—145. Catal. 
Campana ser. IV, 17. — 2) Gobn des Diomus und der Meganira. Wis 
bas Ungebeuer Lamia und Sybaris, welded in einer Höhle des Kirphis bel 
Kriſſa hauste, die Gegend des Parnaffus verbheerte, und dte Delphier fdon 
auswandern wollten, gab das Orafel den WAusfprud, fie follten einen Sung. 
ling bet jener Höhle als Opfer ausfegen, um befreit gu werden. Das Boos 
traf ben A., einen fddnen Siingling und einzigen Sohn. Wie ex ſchon, 
al Opfer bekränzt, abgefiihrt wurde begegnete ibm Eurybatos, des Euphe⸗ 
mos Sohn, der, von feiner Schönhelt ergriffen, als er den Swe des Zuges 
erfabren, fid) fiir ihn bingugeben beſchloß, dle Kränze auffegte und tn 
bie Höhle des Ungebeuers gieng, dafjelbe ergriff und vom Felfen Hinab- 
ftiirgte. Aus dieſem entfprang nun eine Quelle, Sybaris genannt, Anton. 
Rib. 8. [II. u. St.] 
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Alcyonides (Adxvor(des), Toͤchter des Alkyoneus Mr. 1, welche fid 
nad des Vaters Tode vom kanaſträiſchen Vorgebirge ins Meer ſtürzten und 
in Gisvogel verwandelt wurden. Gie hetfen: Pbthonta, Anthe, Methone, 
Alfippe, Pallene, Drimo und Afteria, Suid. s. v. “AAxvoriSeg. Euftath. gu 
Homer p. 776, 37. [H. u. St.) - 

Alcyonii dies (Adxvorides jucoc) hießen windftille milde Tage 
fm Winter, um die Zeit des kürzeſten Tags, weil an denfelben, wie man 
glaubte, der Eisvogel briitete, Uriftot. H. A. V, 8. Plut. de sol. an. 35: 
Blin. X, 32. Varro L. L. VIL, 88: haec avis graece dicitur dAxvady, a 
nostris alcedo ete., Colum. XI, 2, 21. uftan. Halcyon. 3 ff. Daber ſprüch⸗ 
wörtlich fiir paradtefifde Tage, f. Wriftoph. Av. 1594. Theofr. VII, 57. Ov. 
Met. XI, 745 ff. Gil. St. XIV, 275f. u. A. (P. u. W. TJ 

Alcyontius lacus (‘Adxvor(a A‘urn), ein Teich oder kleiner See tm 
Gebiet von Lerna in AUrgolis, welder nad dem Volfsglauben der Alten von 
unergriinbdlider Tiefe war und daher al8 ein Eingang zur Unteriwelt bee 
tradtet wurde, durch welden Dionyſos, als er die Semele wieder beraufe 
führen wollte, binabgefttegen fein follte, Bauf. I, 37, 5. val. Curtius Pelo- 
ponnefos IL. S. 369. [P. u. Bu] 

Alcyonius sinus (‘A)xvorig Gadatra), der nordoftlidfte Winkel des 
forinthifden Meerbuſens zwiſchen den Kiiften von Bototten und Megaris, 
entwebder nad den Meereisvdgeln die an defen Küſten im Alterthume tn 
großer Menge geniftet gu haben ſcheinen oder nad der durch die geſchützte 
Yage bedingten Windſtille dte meiſt in diefem Gewäſſer herrſchte (vgl. Alcy- 
onii dies) benannt, Strab. VII. p. 336. LX. p. 393. 400.* [P. u. Bu.] 

Aldhelmus, Abt yu Malmesbury feit 675, geftorben als Biſchof 
gu Sherburn (Salisbury) im 3.709, gehört yu den letzten lateiniſchen Schrift— 
ftellern uber Metrif weldhe die Tradition der ſchulmäßigen Lebre in wenig 
felbftandigem Anſchluß an dte fritheren Grammatifer fortpflangten. Die 
Mitthellung ſeiner fir die Gefhidte der angelfadfifden Literatur widtigen 
Mäthſel in lateiniſchen Herametern gibt thm den Anlaß ote Regeln dtefes 
Versmaßes in dtalogifher Form vorauszuſchicken und daran eine Ueberfidt 
der fimmtliden metrifden Fife mit Belfptelen aus den verſchiedenen Wort- 
Flaffen anzuknüpfen. In der Behandlung des heroiſchen Versmaßes kehrt 
gum Theil wörtlich dle Darſtellung des fogenannten Marimus Victorinus 
de carmine heroico wieder; das Verdtenft der Sufammenftellung reidhlider 
Beifptele fiir die 28 Fife nimmt A. ausdrücklich fir fic ſelbſt in Wnfprud. 
Während die Mathfel ſchon früher herausgegeben waren (val. oben S. 392) 
ift das Uchrige guerft ediert von Ang. Mat tn Class. auct. e Vatic. codd. 
edit. T. V. (1833). p. 501—599 unter bem Titel S. Aldhelmi de septenario 
(d. i. dte Stebenzabl) et de re grammatica ac metrica ad Acircium regem, 
und (mit den Räthſeln) verbeffert nad einem cod. Paris. in Aldhelmi opera 
ed. I. A. Giles. Oxon. 1844. p, 216—329 unter dem Vitel Epistola-ad Acir- 
cium, sive liber de septenario, et de metris, aenigmatibus ac pedum regulis, 
Bgl. aud Ofann Beitr. z. qried. u. rom. Lit. II. S. 157. H. Wengel symb. 
crit. ad hist. crit. script. rei metr. lat. p. 69. Aldhelmus erwahnt aud p. 540 
Mat das fechste Buc einer eigenen Sdrift de nomine. [II. Caesar.] 

’ Alduadabis, die alte Lesart bet Caef. B. G. I, 38, von Gellar. in 
Dubis verwandelt. Oubdend. ad h. 1. vermutet ber Alduas und der Dubis 
feten zwei verfdtedene Flüſſe, welche Vermutung dadurd an Wahrſcheinlich- 
keit “igor daß oberhalh Montheillard ein Flüßchen Namens Alde in den 
Doubs fallt. Urbrigené vgl. Dubis, Br. U. S. 1276. [F-] 








* P.M. Forchhammer, Halfyonia, Wanderung an den Ufern des hallyoniſchen 
Meeres, Sendſchreiben an A. Boͤdh, Berlin 1857. 34 S. 8, [W. T.] 
Pauly Real-Eneycl, 1, 4. 2 Wufl. Ad 
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Ale, fonft unbefannte Stadt Kilikiens bei Blin. V, 27,22. (F.] 

Aléa (Ade), 1) eine alte Stadt im nordoftliden Arfadien, nabe ber 
Grenze von Argolis, in einem fdmalen Thale fiidlidh von Stymphalos (bei 
bem beutigen Dorfe Bugatti), auf einem Hügel gelegen auf welchem nod 
jegt bedeutende Refte der febr alterthümlichen Mauern erhalten find. Bei 
der Begriindung von Megalopolis wurden ihre Bewohner zur Ueberfiedelung 
in dtefe Stadt gendthigt (Pauſ. VIIL, 27, 3), aber die alte Stadt beftand 
fort; nod Paufanias (VIL, 23, 1) fand fie ebenfo wie Stymphalos alé ein 
Glied ded “Apyodmory avredquor und erwähnt in thr Tempel der Athene Alea 
(deren Gult von Hier in alter Beit fon nah Tegea verpflangt worden war), 
der Artemis Ephefia und ves Dtonyfos, weldhem yu Ehren alljährlich ein 
Feſt Skiereia gefetert wurde. Val. Curtius Peloponnefos J. S. 208 fF. — 
2) Stadt im Gebiete her Karpetaner, eines Volkes tn der Hifpania Qarra- 
conenfis, Steph. Byz. p. 60; nad) Ufert (Geographte der Griechen und Rö— 
mer Il, 1. ©. 428) vielleicht Ulta, öſtlich von Truxillo. — 3) derfelbe Steph. 
Byz. erwäbhnt aud cine Stadt Alea in Theffalien, von der ſich fonft keine 
_ Spur findet; denn wenn MeineFe (Anmerk. gu p. 70, 1 feiner Ausgabe) anf 
dieſelbe die Moti; des Harpofration (p. 10, 17 ed. Bekker): ‘AAéag (Aden). 
AnuooGerns &y t5 napangsopelag. bot 64 MOdig Oeoouhuny . of Sé moAita 
‘Aheig beziehen will, fo ift dieß cin Srrthum, ba Harpofration, wie das Gitat 
aus Demofthenes zeigt, vielmehr die Stadt Alos ober Halos (Vv. UL S. 
1052) in der Theffalia PHthiotis im Sinne hat. [Bu.] 

4) Beiname der Athene, weldhen man in Zufammenhang bringt mit 
chca (dte Warme, Welder Trilogie S. 280. Preller griedh. Mythologie L 
S. 133), fo daß fie dadurd alé Gottin einer milden Warme bezeichnet wiirde, 
wie denn Athene oft in Verbindung mit Hephaftos aujtritt und viele ihrer 
Feſte mit Fackellauf u. dgl. verbunden waren. Gie hatte unter dfefem 
Namen Tempel in dem arfadifdhen Fleden Alea bei Stymphalos (Pauſ. VIO, 
23, 1), in Mantinea (Pauf. VIO, 9, 3) und in Tegea (Pauf. 0, 17, 1. VIMO, 
45, 3). Ihre Verehrung war ber einen grofen Theil des Peloponnefes ver- 
breitet (vgl. Bauf. VIM, 47, 1), und fo ſtand aud am Wege von Amyklä nad 
Therapnd cine Bildfaule derfelben (Pauſ. M1, 19,7). Den alten Tempel der 
Alea tn Tegea fol Aleos, ber Enfel des Arkas, ber Sobu des Apheidas, 
welder iiber Tegea und Umgegend herrſchte (Pauf. VOL, 4, 2), erbaut haben 
(auf. VOU, 4, 5. 45, 3). Gr ift wohl nur als Vertreter des in Arkadien 
beftehenden Cultus der Wea in die Stammtafel aufgenommen, und wird aud 
Erbauer bed Fleckens Wlea genannt (Pauſ. VII, 23,1). Da nun aber der 
Tempel her Alea in Tegea aud. eine Zufluchtsſtätte Berfolgter war (gl. 
Pauſ. I, 17, 7. UL, 5, 6. 7, 8), fo möchte ber Name zugleih auch auf area 
(dte Flucht) zurückgeführt worden fein, und wir wiirden die Göttin aud zu- 
gleich als Aſylgöttin aufzufaſſen haben (Gerhard griedh. Mythol. L S. 234). 
Nachdem Her alte, von allen Arkadern befonders geehrte Tempel in Tegea 
abgebrannt war, baute Sfopas ané Paros (Olymyp. 96, 2 — 396 ». Chr.) 
einen neuen, det an Bradt und Größe alle Tempel de8 Peloponnefes über— 
traf. In ben Giebelfeldern waren vorn die Jagd bes kalydoniſchen Ebers, 
inten ber Kampf des Achilleus und Telephos (Pauf. VIM, 45, 4) ange- 
bracht.* Die Hauer ded Ealydontfden Ebers und dte aus Eljenbein von En- 
döos gefertigte Bildfaule (Pauf. VIII, 46) ließ Auguftus fortfiibren und 
ftellte dte legtere auf dem von ihm angelegten Forum in Mom auf. Bur 
bes Paufanias ftand an ber Stelle weldhe die Alea tm Tempel von Tegea eine 
genommen hatte eine Bildfaule der Athene Hippia aus dem Fleden Man- 





* Ueber die Refle ded Aleatempels f. Leake 1. p. 90.97. Roß Reifen im Peloy. 
©. 67. Gurtind Pelop 1 S. 255. [St.1 
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thurea, und gu threr Sette Asklepios und Hygteia aus penteliſchem Mar- 
mor von Sfppas gearbettet, und alle Peloponnefier und Grteden erfannten 
dieſe Hippia als Athene Alea an (Pauf. VI, 47, 1).* Dte Wleda oder das 
Feft der Alea wurden in der Nahe des Tempels durch Wettkämpfe begangen 
(Bauf. Vill, 47, 3), aber ed tft unbefannt wortn fie beftanden. [K. W.M.] 
5) Unter alea verftehen die Romer oft jedes Spiel bas nur oder vore 
züglich som Sufalle abhängig tft (Ovid. Pont. IV, 2, 41), bod vorzüglich 
das Wirrfelfpiel; und ebenfo verhalt es fid bet den Griechen mit den xvBos 
und ber xvBevrey. Bollur zählt baber (onomast. VI, 206) unter ben Wür⸗ 
felfptelen mebrere auf bet welchen Fein Wiirfel oder ähnliches Inftrument in 
Anwendung fam oder der Wiirfel dod fehr unwefentlidh war, wie 3. B. das 
cotucCey (f. Par impar, Bd. V. S. 1166). Bet diefem nahm man nämlich 
Bohnen, Nüſſe, Mandeln ober Geld in dte Hand und lief errathen ob man 
eine gleiche oder cine ungleiche Zahl gefaft babe, worauf Ariſtoph. Plut. 807. 
1058 anfpielt; oder man warf aud die Wiirfel auf bas Sptelbret, deckte fie 
mit den Handen und ließ errathen ob fie eine gleiche oder etne ungleiche An— 
zahl Punkte oder Augen oben geigten (Plat. Lysis p. 206 E.). Ferner zählt 
Pollur hieber den dcaypapperioudg (f. latrunculorum ludus, Bb. [V. S. 
824 f.) und yaduivda oder yadnoucs. Dieß ift ein Sptel mit einem Geld- 
ſtück, welded man auf den Rand ftellte, tn kreiſelnde Bewegung feste, und 
e8 durch Beriibrung mit dem Finger, tndem es tn vollem Schwunge war, 
yum Stehen bradhte, ohne daß es niederfiel (Polluxr IX, 7, 118. Cuftath. 
zu Hiad. XIV, 219. p. 986, 40). Bbhryne, welche dieſes Sptel befonderd 
liebte, modte thre Liebhaber damit ausplündern. Pollux führt ferner den 
iuavtehiypog unter den Wiirfelfptelen auf, welder nad feinen Andeutungen 
(IX, 7, 118) darin beftand daß man einen doppelten Riemen gu einer Art 
Scheibe zuſammenwickelte und mit einem Stabe oder Stifte bineinftadh. Gee 
wonmen war wenn der Stab bet der Aufwickelung des Riemens zwiſchen den 
belden Theilen deffelben fidh befand. Das gleihe Spiel Hat man nod tn 
Deutidland unter dem Namen „Riemenſtechen“. Wer feben hieraus whe 
febr die Alten den Begriff der alea und des xvBog ausdehnen; dod war bet 
allebem xvBevrrg und aleator chenfowentg von gutem Klange als bet uns 
Syteler (val. Aeſchin. in Timarch. §. 42. 58.59. fc. Catil. II, 10. Phil. 
IL, 27, 67. Ovid. Trist. I, 471f.); mehrere Gefege waren bet den Römern 
gegen das Spielen erlaffen (vgl. Hor. Od. IT, 24, 58. Gic Phil. IL, 23, 56 
und Dig. XI, 5 de aleatoribus), wie (Dig. 1. 1. 1. 3) dle lex Cornelia, Pu- 
blicia, Titia (f. b.), und Sufttntan (Cod. IIL tit. 43) verbot das Wirrfelfptel in 
allen Offentliden und Privathanfern. Dod waren die Sptele wabhrend det 
Saturnallen erlaubt (Martial IV, 14. V, 85), und mit alten Mannern nahm 
man es weber bei ben Griechen (Euripid. Med. 68) nod bet ben Römern 
(Gie. de sen. 16. Juven. XIV, 4) biebet febr genau. Die ausführlichen 
Séhriften über die Spiele der Griedhen und Momer weldhe mit Würfeln ge- 
fptelt wurden find verloren gegangen, namentlid die Schrift ded leldenſchaft⸗ 
liden Spielers, des Katfers Claudius, de aleae lusu (Suet. Claud. 33) und 
Sueton’s Schrift de ludis-Graecorum. Aufer einer grofen Anzahl Steen 
ber Alten, die jedod oft zu furz find um einen ſichern Bii in die Einrid- 
tung ber Spiele zu gewähren, finden wer | nl heride pa grit Nachrichten bet 
Pollur (VIM, 204 und LX, 93) und bet Cuftathius zur Odyss. J. p. 1397. 
liad. XXIII. p. 1289. Wie Platon (Phaedr. p. 274 D.) berichtet, hat der 
aegoptifde Theuth das Wiirfelfptel erfunden, Sophokles dagegen (bei Eu- 
ftath. zu Uiad. XXIII, 88) legte die Erfindung bem Palamedes bet, und nad 








* Gerhard Heilung des Telephos. Sahn arch. Muff. S. 165. Welder alte 
DPenfm. 1, 199. [St.] — 
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Herod. 1, 91 gebbrt fie den Lydiern an. — Wir miiffen nun zunächft zwei 
Arten Wiirfel unterſcheiden, die xvBose oder tesserae und dle tali ober aorga- 
yados.” Die xVBore oder tesserae gliden unfern Wiirfeln und wurden aug 
verfdiedenen Stoffen berettet. Whe Seiten waren fiir Aufnabme der Sablen 
(1 bi8 6) beftimmt, und diefe wurden fo vertheilt dap die Bablen der einander 
gegeniiberliegenden Seiten jedesmal 7 ausmadten. Es ftanden einander 
alfo gegeniiber 1 und 6, 2 und5 und 3 und 4. Die aorpayadoe oder 
tali, welde aud weniger gewöhnlich corpus oder corgiyor, ſowie dae 
Spielen mit fhnen aorpayadAlfey und acoredlary genannt wurden (f. die Er— 
flarer gu Pollur IX, 94), waren eigentlidh die Sprungbeine gewiſſer Thiere, 
wurben aber aud aus andern Stoffen nadgebildet. Dic tali haben nit dic 
eigentlide Wiirfelgeftalt, fondern find länglich. Es fanden fi an thnen 
zwei Setten welde ziemlich flad waren, und zwei Seiten von denen die eine 
etwas eingezogen oder bobl, die andere etwas erhobt war. Die beiden En— 
ben, welde auf der fhmalften Gelte diefer tali abſchloßen, waren -rundlid, 
baber die tali nur felten auf dtefelben gu Tiegen Famen, und, wenn es ja ge- 
ſchah, wurde es fiir einen Feblwurf erflart, fiir welden der Würfelnde nod 
einmal werfen durfte (Cic. de fin, IM, 16 talus rectus). Da die Seiten nidt 
ſchwer yu unterfdheiden waren (f. die UWhbildung bei Vomel im Philologus 
XII. 1858. S. 309), fo ſcheinen nidt immer Zahlen auf ihnen geftanden yu 
baben, dod war e6 dad Gewohnlidfte Zablen daraufzuſetzen. Dagegen Rie 

uren, wie bet unferm Sdimmelfpiele, waren wohl nidt auf dentali. Bei dieſen 
** von den beiden flachen einander gegenüberliegenden Seiten die eine den 
Werth der 3, die andere den ders; die etwas erhöhte Seite galt 6, die einge⸗ 
apgene etwas hohle 1; die 2 und 5 aber feblten. Die xvBoe fowohl als die 

otpayado: wurden bet dem Spielen, um allen Betrug gu vermeiden, nicht avé 
ber blofen Hand, fondern aus einem Becher (wveyog, yuuog, turris, turricula 
fritillus oder phimus, vgl. Teuffel gu Hor. Sat. 1,7, 17), welder aus verfdte 
denen Stoffen, aus Budsbaum, Elfenbein oder Horn, gemadt war, geworfer 
(Pollur VU, 203. X, 150. Horat. 1.1 Martial. XIV, 16. Sidon. epist. 
VIII, 12). Gr ſcheint unten weiter gewefen gu fein als oben, und tnmendig 
giengen ringsherum fleine Erhdhungen ober Stiifdhen, über welche dic 
Wiirfel bet dem Ausſchütten Herabrollen und fic daher drehen mußten 
Aber ſchon die Alten fannten Betriigercien bei dem Wiirfelfptele, und unter 
dieſe gebdrten namentlidh mit Blet ausgegoffene Wiirfel, welde ftets auf eine 
beftimmte Seite fielen (Ariſtot. Probl. XVI, 12 aorgayados peuwodvPS@ueErci). 
Die Würfel wurden aus dieſem Beder auf ein Bret ober eine Tafel gewor 
fen, welches aSaxor, alveus, alveolus ober abacus (oben S. 4, 9. 6f) bieé 
und wabrfdeinlid einen erhöhten Rand hatte um das Hinunterfallen der 
Würfel zu verhiiten. — Das WUftragalosfpiel wurde regelmäßig mit vier 
Uftragalt gefpielt. Die hohle Seite der Aſtragali (tali), weldhe mit 1 
bezeichnet war, hieß yiog, xiog, xvmr und nad einer wahrideinliden Auf—⸗ 
faffung von Pollur (IX, 94) aud roijuc, moras, oneior, xoderrs, 
rvnos, yoauun, xvBog, bet-den Romern aber canis und vielleicht aud 
vulturius (Plaut. Cure. Il, 3, 78), wiewohl Legtered nicht gewiß tft. Die 
gegeniiberliegende Seite, welde 6 galt, hieß aioe, e&/rns, ovrwpig odet 
ovrmpixog (Pollur VII, 205), senio (Perf. I, 48. Martial. XIII, 4, 6). 
Die Namen der beiden übrigen Seiten der tali bet den Griechen find uné 
unbeFannt, dod hieß wahrſcheinlich die Dret tou, die Vier rerpaes (vgl. 
Guftath. zu Odyss. J. p.1397, 37); bet den Romern wurde die Dref suppus, 
die Vier planus genannt (Iſid. orig. XVI, 63). Die Bahl der Würfe welde 
mit den 4 mit 4 Sablen beſchriebenen tali gemadt werden fonnten war nad 
bem Sdol. zu Plat. Lys. p. 205 E. finfunddreifig, welhe Senftlebius de 
alea veterum c. 5 nad ihrer Sablengeltung auffiibrt. und aud) Vomel bat 
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fie im Philologus XIM. S. 309. 310 gufammengeftellt. Wile ober wenig—⸗ 
ftend die metften dtefer Wiirfe Hatten Beinamen, welche entweder von Göt— 
tern, Helden, Königen, beriihmten Mannern, Hetdren ober aud von Ereig- 
niſſen bergenommen waren (f. Schol. zu Plat. 1.1. Euſtath. zu Iiad. XXIII. 
p- 1289). Wir kennen die Namen folgender Würfe bet den aorgaparors 
ober talis: 1) “Apeodirn oder Venus, beftand darin dafi alle 4 tali verſchie— 
bene Seiten geigten, alfo 1, 3, 4,6. Da dtefer Wurf der befte war, wäh— 
rend et dod nad bem Zahlenwerthe nur 14 ergibt, und wir an Sablenwerth 
viel höher ftebende Würfe fennen, fo muß er cine höhere Geltung als 14 gee 
habt haben (vgl. Lukian. Amorr. 16. p.415R. Guet.Aug. 71). Bet den Gaft- 
mählern madte man den zum Sympoſiarch welder dte Mybrovtte warf (Hor. 
Od. II, 7, 25), wefhalb der Wurf aud Bucdinde oder Bamdeve hie (Plaut. 
Cure. II, 3, 79); 2) Begerixng mAdxauog (Heſych.) von unbefannter Gel- 
tung; 3) Tpads (Hefyd.), geborte wohl unter dfe wentger glidliden Würfe; 
4) Aageiog (Heſych.) u. 5) Acxerrpor (Hefyd.), beide von unbefanntem 
Werthe; 6) Eveunldns bedeutet 40, wovon Pollur LX, 100 den Grund ans 
gibt, welhen Vomel (a. a. O. S. 307) fharffinnig erflart, tndem er dad 
port Erzählte auf einen jiingeren Euripides begteht und zugleich wabr- 
fHetnlid madt daß die Sabl 40 nist durd Ginen Wurf gewonnen wurde, 
fondern durch zwei, indem man nad gewiſſen Wiirfen nod einmal werfen 
burfte und die gefallenen Sablen befder Wiirfe dann zuſammenzählte; 7) 
Laraiyooos hedeutet adt, weil bes Didhters Steſichoros Grabmal in Himera 
adtedig war (Pollur 1. 1.); 8) xadog und 9) yiog, xiog oder xvwv bedeuten 
nit nur die auf einem Talus ftehenden Sablen 6 und 1, fondern auc zwei 
Würfe weldhe diefe Geltung batten. Wie aber fonnte man mit 4 tali, die 
auf ihren Seiten al8 geringfte 306! die Eins Hatten, etnen Wurf thun der 
nur 1 bedentete? Durch Vergleidung bes xvoor, welder viermal die Eins 
zeigte, und der Aqpoodizn, welde aus den Zahlen 1, 3, 4, 6 beftand, fonnen 
wir uns daé Gefes fiir die tali abftrabieren daß, wenn alle tali diefelbe Sahl 
zeigten, dieſe Bab! nur einfad galt, alfo 1+1+41+1=—1, 6+6-+6 
—6 6, je verſchiedener aber die gefallenen Zahlen waren, defto hober die 
Geltung des Wurfes war, weßhalb 1+3-+4+-4-+6 als ber befte Wurf an- 
gefebern werden mug (ſ. Vomel a. a. O.). Ferner ſcheint es als Gefeg ane 
genommen geweſen zu fein daß der Spielende nod etnmal werfen durfte 
wenn die tali gewiſſe Zahlen zeigten, und daß gewiſſe Würfe die vorher⸗ 
ungültig machten (Vömel a. a. O. S. 308). Es wurde num wohl 
mit den talis, wie bei uns mit den Würfeln, in verſchiedener Weiſe geſpielt, 
doch ſcheinen jene Grundgeſetze immer bei der Anwendung der tali gegolten 
zu haben. Das gewöhnlichſte Spiel bei welchem man tali gebrauchte war 
mhevoroBokivéa, wobei es nur darauf ankam eine höhere Zahl gu werfen 
(Gollur X, 117). — Das eigentliche Würfelſpiel, tesserae, xvBor, xvBeta, 
xuBevtnour, wurde in der Altern Selt mit bret, dann nur mit gwet ſechsſei— 
tigen und mit den Sablen 1— 6 wie unfere Wiirfel bezeichneten Würfeln ge- 
ſplelt (Benob. Prov. [V, 3). Die Eins wurde hier aufer mit den oben bei den 
talis angeführten Namen aud oir7 oder olvos genannt, welded Wort 
mit unus ober unio identiſch iſt, weßhalb Hefyd. olv(lar burdh pordler 
erflatt. Auch dte Sehs bathe diefelben Namen whe bet den talis, wurde aber 
Hier Befonders oft &&, sex genannt, wie überhaupt bet dem Wiirfelfptel dte 
neben den Mamen haufig genannt werden, Von den Grammatttern, 
bef. Son Bollur (VU, 205), der ein langes Fragment aus ben KuBevzad deb 
Gubulué (111. p, 231 = p. 608, 57 Mein.) erhalten hat worin Namen von Wilt 
fen ſteben und von Heſychius ift und eine fo grofe Zahl Namen von: 
aufgeführt daß man fo viele mit bret mit ſechs Zahlen bezeichneten 
gat nicht machen kann. Es mag daher wohl der Name xvfor, unter 
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dieſe Wiirfe vorfommen, allgemein gu verſtehen und aud auf die dorecyaror 
oder tali gu begtehen fein. Diefe Würfe mit Würfeln find folgembe:* 


"ABoha, ſchlechter Wurf bel Poll. 1.1. 

Ayvorrs, bet Eubulos. Dem Namen 
nach ſchlechter Wurf. 

Aooic, bet Heſych. wohl derſelbe mit 
"Adavaios. 

"Aderog, fhlehter Wurf bet Pour. 

Aiyhn, deßgleichen bet Hefyd. 

"AhéEcevSpog, bei Heſych. 

"Avexnacuntor, bei Eubulos. 

"ArnBos, bet Hefyd. 

Avrryonog, bet Hefodb. ** 

"Arritevyos, tm Fragm. des Eubulos. 

"Arrirvrog, ib. 

"Avvmondrnrog, bet Heſych. 

"Anhta, fdledter Wurf bet Pollur. 

"Aoyeiog od. Aoytine, bet Poll. u. Hef. 

“Aoua vmepBaddor nodas, bet Eubu— 
108; wobl etn guter Wurf. 

‘Apuerica, whe der vorhergehende. 

"Aone, im Fragm. des Eubulos. 

"Agooditn. *** 

Ayidhevs. T 

Bovacé, bet Heſych. 

Fupracvagyns, ib. 

Aaxrar, im Fragm. des Eubulos. 

Aogevg, ib. 

Exdvvor, ſchlechter Wurf bet Pollur. 

EdAsinor, bet Eubulos, nad dem 
Mamen ein fHledhter Wurf. 


"Enaxortionog, au “Excaxormorr; 
bei Hefod., ein guter Wurf nad 
Pollur. 

"EniGerog, bet Eubulos. 

"Em@eéoor, ib. 

Evésaluwr, ib., bem Namen nad ein 
glücklicher Wurf. 

Leode. ib., wegen des Namens web! 
ein glücklicher Wurf. 

Keayyeoog, ſchlechter Wurf bet Pollur, 
wobl dberfelbe ben Heſych obne ni- 
here Beftimmimng Kiyxeaog nennt. 

KaddlBoioz, guter Wurf bet Poklur. 

Kérrowrog, bei Eubulos. 

Krovrog, bet Gubulos. 

Koiqacos, ſchlechter Wurf bel Poll. 

KvxAwzec, bet Cubulos. 

Kvropyias, bet Sefod. 

Kvuvdreg oder Kurwroc, bei Eubu⸗ 
los, dem Namen nak etn feledter 
Wurf. 

Ktéwv, Kiog, Xiog, olroc, ſchlechtet 
Wurf bet Polur. TF 

Kosog, guter Wurf nad Pollux. 

Huxdvec, bet Eubulod. 

Aaunor, ib., nad dem Namen ein 
guter Wurf. 

Mayrne(Hefyd.), ſchlechter Wurf nad 
Pour. 





* $m folgenden Verzeichniß find diejenigen Wirfe welde nit alé gut oder 


ſchlecht bezeidinet find unbeftimmte.. 


** Salmoaf. ad hist. Aug. ser. p. 468 und Souter de aleatorib. p. 104 erklaͤren 
ben Antig. fiir eine beftimmte Linie des Brettfpiels, wad in ben Morten dee Heſych. 


nicht liegt. 


*** Diefe ift auc im Wirfelfpiel der glücklichſte Wurf (vgl. Plaut. As, V, 2, 55); 


allein es ift nicht ein Wurſ bei welchem jeder Würfel eine andere Zahl zeigt (Martial. 
XIV, 14), deren ja bei feds Sablen und drei Wiirfeln viele vorfommen fonnten, fon: 
bern nad) dem Sehol. Crug. au Hor. Od. Il, 7, 25 hieß im Würfelſpiel derjenige 
Wurf Venus bei welchem jeder Wiirfel die Sechs zeigt. Es ift alfo teic sé, das fie 
in ſpruͤchwoͤrtlichen Redensarten oft fiir ein großes Gli gefegt findet, ber iactus Ve- 
neris, Aeſchyl. Agam. 33. Diefem roic ZE ift entgegengeſetzt resis xvor, f. Anm. Ht. 
¢ Thierfd gu Ariftoph. Ran. 1428 vermutet daß diefes ein Wurf gewefen, 
wegen bed Fragments ané Guripid. Teleph., f. die folgende Anm. 
tt Gr befteht wie bei den tali darin daß alle Wiel bie Ging zeigen. Die Sine 
wird aber aud geradezu xvfog genannt, daher ſagſt Euripides . Teleph. 14) 
PéBAnn' ’AyiAAeves dv0 xvBovg xai técoaea, bd. i. aweimal einé und vier. Die Rimer 
nennen den Wurf mit lauter Ginheiten canis (Ovid. A. A. Il, 206. Tr. Il, 474. 
Prop. V [IV], 8, 46. Martial. XII, 1, 6. canicula, Perf. III. 49) und heifen ibn 
(Ovid. A. A. IT, 206) damnosus. Gr bildete den Gegenfag yn 'Apeodiry oder roic Fé. 
Daber fagte man von Dingen die, je nachdem ber Zufall waltet, qut oder ſchlecht aug: 
fallen finnen: teig & 7 resis xdPor, 4. B. Epicharm. bei Stob. LXIX. p. 289 ec 5é 
yapusiv dmoiov bor: rH telsg & 7 teeig avᷣaoug afd tHyne Padeiv. File tesic uvfor 
findet man bei den Pardmiographen aud reeic oivoi oder ioniſch teeic oivac. 
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Miébac.* ZoAor, ib. 
= fag, bet Heſych. Lvrwpmes oder Lurodic, bet Polur 
Oivog und Oly, ſchlechter Wurf bet = Kabiog. 

Pollur, f. gu Kvoor. Spadawv, bet Eubulos, nah “dem 
Olsrpog, bei Eubulos. Mamen ein fHlehter Warf. 
“Ooor, guter Wurf bei Polur. Lyadory, bet Heſych. 

Hieraura, ſchlechter Wurf ib. Tipoxpitog, bet Gubulos. 
Turouose, ſchlechter Wurf ib. Torzlag und 

Tlégang, bet Heſych. ‘Yariclov, fdledte Wiirfe bet 
Touriqe, guter Wurf bet Pour. offur. 

TTvadéeng, bet Eubulos. Dadrhog, bet Hefyd. 

Layan, ſchlechter Wurf bet Polur. Dvoxwr, guter Wurf bet Pollux. 
Liew, bet Cubulos. Xiog, ſ. Kvov. 


Das Wiirfelfptel als gefellige Unterbaltung war bet den Grieden und 
Mömern nah Tiſche, befonders während des Trinkens, ſehr gebraudlid, wie 
bas Aufgeben von Räthſeln; daher faßt Pollux (VI, 107 fF.) ale Spiele die 
nach Tiſche geſpielt werden den Kottabos, das Würfelſpiel und das Räthſel 
zuſammen. Daß auch bei den Römern nach Tiſche geſpielt wurde ſehen wir 
aus Plaut. Cure. Il, 3, 75. Suet. Aug. 71. val. Suv. I, 88 ff. Wenn nun 
aud mit ben talis und tesseris oft nur allein geworfen, die Uugen zuſammen⸗ 
gezählt und der höchſte Wurf an fidh fiir den beften gebalten wurde, fo 
wurde bod mit befden Arten der Wiirfel oft aud ein Sieben von Steinen 
verbunden, etwa wie bet unferm Puff oder Triktrak, f. unter Latrunculorum 
ludus, Bd. IV. S.824f. Uber aud zur Erforſchung der Sufunft wendete man 
bas Wiirfelfpiel an, namentlih tn Griechenland die dorpayador bei bem Het= 
ligthume des buraifden Herakles (Pauf. VI, 25, 6). Man nahm nämlich 
pon ben talis, die vor der Bildfaule des Gotted gahlreth berett lagen, vier, 
flebte au dem Gotte und warf dfe tali auf einen Tiſch. Auf jedem talus 
waten Figuren angebradt, und dle Erflarung von dtefen Figuren war tn 
einem Verzeichniß gegeben. Etwas anders faft Letronne (Appendice aux 
Lettres d'un Antiquaire & un Artiste sur l'emploi de la peinture, Parté 
1838) bie Stelle auf, indem er fo erflart: der Befragende nimmt vier Wiirfel 
und wirft fie auf dite Platte. Für jeden Wurf finden ſich Figuren auf etner 
Tafel verzeichnet weldhe genau die Erklärung zur Figuration bes Wurfes 
geben. Yn hem patavintfden Gebtet war ein Orafel des Geryones, bet wel⸗ 
Gem man Wiirfel in dle Quelle des Aponués warf (Suet. Tib. 14). Man 
nannte dtefe Orafel dorpayahouarrela, xAnooucrrelec u. dgl. — Dte Altern 
Schriften über dte Htebergebdrigen Sptele fteben in Gronovs Thes. Antiq. 
VIL. p. 906 ff., namlid: Bulenger de ludis veterum, Meurfiué de ludis Grae- 
corum, Dantel Gouter de aleatoribus, Genftlebius de alea vett. und Cal- 
cagninué de talorum et tesserarum et caleulorum ludo. Dazu C. be Pauw, 
diatribe de alea veterum, Trai.ad Rh. 1726. Von ben Neueren find zu nennen 
Wiiftemann yu dem Palaft ded Seaurus, Beers Gallus ML. GS. 252 ff. 
(2. Ausg.). Fleoront, sopra i tali ed altri instrumenti lusori, Rom 1734. 
Die Abbandlung von H. Sauppe im Philologus XL. S. 36—40 und dle von 
Pomel ebbf. XM. S. 302—312. [K. W. M.] 





* Diefer Wurf wird von Pollur unter den ſchlechten, aber auch unter den | give 
genannt. Da nun in den Paroemiogr. Gotting. J. p. 435 (Append. III, 98) ſich der 

Bers findet: Midag (yag) év xvfoiiw evgodatatog, fo finnte man den Wurf auch 
fiir einen ſehr glidlidyen ober den glücklichſten anſehen. Da aber einmal ‘Apeodity 
ber glidlichfte Wurf iff, und wir feinen andern Wurf von ber angenommenen drei⸗ 
fachen Beſchaſſenheit dieſes fennen, fo ſcheint evforog fiir evPArtog gefept und alfo 
ein Wurf bezeichnet gu fein der leicht und oft fallt. 
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Aleaea (‘Aieaia), cin Keft der Uthene Alea (oben S. 691, 8.3 F.), 
Pauf. VIO, 47, 4. Der Dienft fdeint beſonders arkadiſch gewefen zu fein, 
jf. Alea Nr. fu. 4. Vogl. Schol. Pind. OL 7. [MJ 

Alebece, f. Alabece, ©. 635. 

Alebion (AAchiar), Bruder des Derkynos und Sohn des Pofetdon. 
Diefe gqriffen den Herakles, als er mit den Mindern des Geryones durch ibr 
Land (Ligurten) 30g, an, um ihm dfefelben yu rauben, muften aber biefen 
Verſuch mit bem Leben begablen, Apollod. U, 5, 10. Bei Mela U5 heißt 
ber eine Bruder Wibion, und ber andere Bergios (worin Heyne gu Apoll. LL 
den Namen Derkynos vermutet), welder Schol. Lyfophr. 648 Ligys genannt 
wird. Hygin fpridt, dem I/voundedg Avonevog ded Aeſchylus folgend, 
Astron. I, 6, ohne bie Namen der Brüder au nennen, von einem auf He= 
rakles bet oberwabnter Gelegenbeit durch die Ligurier gemachten Ungriffe, bei 
weldhem derfelbe, al8 er aué Mangel an Pfeilen bereits unterliegen wollte, 
durch eine Menge von Steinen die ihm Zeus verſchaffte gerettet wurde, wo— 
burd das bet Strab. [V. p. 183 erwähnte grofe Stetnfeld an den Mün— 
bungen der Rhone entftanden fei. Vol Dionyf. Hallf. J. 41. Cuftath. ad 
Perieg. 76. Eudotia p. 214. [H. u. St.] 

Alebus, nad Avien. Ora v. 45 ein an ber Südküſte von Hifpania 
Tarrac. etwa der heutigen Infel Plana ober St. Pola gegenither mündendes 
Flüßchen. [F.] 

Alec, f. Allec. 

Alecto (‘4Ayxtw), 1) eine der dret Erinyen, ded Aether und der Erde 
Todter (Hygin. Praef.), deren Namen (von Ayyo) Fulgent. Myth. 1, 6 
mit impausabilis (quae non pausando furiam concipit) liberfegt. Bgl. Virg. 
Aen. VII, 324. Orph. Arg. 966. S. Furiae, Bo. UI. S. 550f. II. u. St] 

Alector (Aiéxrme), 1) Vater ded Argonauten Leitos, Apollod. J. 9, 
16 (bei Hom. SC. XVI, 802 "Adexrovar genannt). — 2) Sobn des Epeios, 
Konig von Elis, der aus Furdht vor Pelops den Phorbas aus Olenos zur 
Theilnahme an ber Herrfdaft berief und mit deffen Tochter Diogenia den 
Amarynfeus zeugte, Cuftath. zu Gomer BW. II. p. 303. — 3) Sobn des Ana- 
tagoraé und Vater des Iphis, Konig in Argos, Pauf. I, 18, 4. Wypollor. 
lll, 6, 2. — 4)ein Spartaner deffen Tochter Iphtlode oder Echemelos 
des Menelaos Sohn, Viegapenthes, beiratete, Homer Odyss. IV, 10 und 
Schol. [H. u. St.] 

Alectr¥o (‘Ahexrover), 1) nad Lukian. Gall. 3. vgl. Euſtath. zu 
Odyss. VIII, 271 ein Diener des Ares, den er, ald er Aphrodite befudte, zum 
Wächter beſtellte. Da er aber einſchlief entdeckte Helios die Liebenden und 
meldete es dem Hephäſtos, der fie dann, mit dem Netz umſtrickt, dem Geſpötte 
der Götter preisgab. Erzürnt verwandelt nun Ares den A. in einen Habn 
ber Frabt ſobald die Sonne ſich nabt. — 2) f. Alector Nr. 4. [H. wu St] 

3) General Philipps LL, von Chares getddtet, Zenob. VL 34. [W.T.] 

‘Ahextovovonartela. Man ſchrieb dem Habne, wahrſcheinlich 
wegen feines Vorausanzeigens der Witterung, eine Vorahnung der Zukunft yu 
und gebraudte ihn überhaupt um Drobendes abguwenden. So namentlid in 
der Natur. Pauf. M1, 34, 3 führt an daß man in Methana bet entftehendem 
Siidweftwinde, der den Reben ſchädlich war, einen gang weißen Habn in zwei 
Thetle zerriß und dieſe durch zwei Manner ſchnell um bas Rebland herum— 
tragen lief. Kamen die Manner wieder an thren Ansgangépuntt, fo be- 
gruben fie die Thetle des Habnes, und man meinte dadurd die Reben wefent- 
lid geſchützt zu haben. Nah Sen. N. Q. IV, 6, 1 glaubte man durch das 
Opfer eines Hahnes den Hagel abgubalten. Man wendete ben Habn aber 
aud gu andern geheimen Weihen und namentlid yu Erforſchung der Zukunſt 
an (f. G. Wolff zu Porphyr. de philos. ex oracul. haurienda p. 190). Bes 
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ſonders war tn det ſpätern Seit ein eigentliches Hahnenorafel in Gebrauch 
gefommen. Dan fdrieb habet dte Budftaben des Alphabets in cinen Krets, 
legte auf jeden ein Weizen- oder Gerftenforn oder dgl. ftellte dazwiſchen 
einen abgeridteten geweiheten Hahn, und adtete nun darauf, von melden 
Budftaben die Korner weggepickt wurden, indem man fid aus diefen Bud- 
ftaben die Antwort zufammenftellte. Erwartete man eine längere Antwort, 
fo legte man an die Stelle der weggepidten Körner friſche, Cedren. p. 148 
Bekker. Bgl. Bd. I. S. 1139. Iv. S. 1397. [K. W. M.] 
: "Ahextovovr@oy adyGvecg, Habnenfimypfe, waren ein Vergniigen 
dem man fid tn Griedenland mit Leidenſchaft hingab und das in Athen felbft 

von Staatswegen alljdbrlid einmal im Theater abgebalten wurde, angeblidh 
zum UAndenfen an den Hahnenkampf bet deffen Anblick auf Veranftaltung des — 
Themiftofles das gegen dte Barbaren ausrinfende Heer der Uthener Mut ge- 
faßt hatte, Aelian. V. H. U, 28. Philo Il. p. 466 ed. Mang. vgl. Luftan. d. 
gymn. 37. Zu dtefem Swede wurden Kampfhähne (yervraios, Menander bet 
Meineke com. gr. frgm. IV. p. 135), am Vebften tanagratfde, die alé beſon— 
ders ſtreitſüchtig galten und von denen eine Art den Namen payuoe oder 
a@antal fibrte (Pauf. XX, 22, 4. Barro de re rust. I, 9, 6. Suid. s. v. 
@Aextpvora und Tavayoaio:), oder chalkidiſche von Uebhabern aufgezogen 
und forgfaltig gepflegt (Plat. de lege. VU. p. 789 B.) und tn ibrer Art 
eben fo bod gebalten wie tidtige Bferde und Sagdhunde (Plat. Lys. p. 2114 
E. Hipp. mai. p. 295 C. Blut. de tranqu. an. 12. p. 471 E.). Die Kampfe 
felbjt wurden auf einem bretternen tifdartigen Geftell mit erhöhtem Rande, 
tydia, abgebalten, Uefdin. geg. Timarch. §. 53 und Pollur LX, 108, ob- 
wobl Lebterer dort nur von den nicht minder belfebten Wachtelkämpfen und 
pem Spiele fpridt welches man dervyoxon(a nannte. Sur Vermehrung der 
Kampfluft fiitterte man vorher die Habne mit Knoblaud und Bwiebeln (Xe- 
noph. Conv. 4, 9. Arift. Mitter 494 u. Schol.), und fiir den Kampf felbft, 
pet daher gewöhnlich blutig ausgieng, verfah man fie mit einem Sporn, - 
mhijutoor ober xertoor (Sdhol. zu Arift. Vsg. 759). Ebenſowohl die haufig 
vorfommende Beziehung auf diefe Kämpfe und die davon entlehnten Aus— 
bride (3. B. Pind. Ol. XII, 14. Theofrit. 22, 72. Avriftoph. Vogel 70 f. 
Demofth. geg. Konon p. 1259. §. 9. Dio Chryſoſt. XXXIV. p. 537R. Plat. 
Theaet. p. 164 C. Blut. Alcib. c. 4. Apophth. p. 191 F. 224 C. Amator. 
p. 762 F. Aeltan. de nat. anim. [V, 29. Lufian. Piscat. 34. Apoſtol. prov. 
IL, 13) als aud das häufige Vorkommen derfelben auf antifen Bildwerken 
(ogl. Moule; Melanges de philol. IL p. 1 ff. Köhler l’alectryonophore, Pes 
teréburg 1835. ©. Jahn arddolog. Beitr. S. 437 ff.) laffen die Sitte al’ 
eine tn Griechenland weit verbreitete erſcheinen. Im Allgemeinen f. Beck— 
mann Beitr. zur Gefh. der Erfind. V. S. 446 ff. Beer Charifles 1 S. 
149 jf. C. F. Hermann gr. Privatalterth. §. 16, 16.*. [West.] 

Aledius, ſ. Alledius. 

Aleia Faustilla, Renter Inscr. de l'Alg. 1930 (Girta). [W. T.] 

"Aheinta: (aliptae), Salber, werden diejenigen -genannt welche in 
den Gymnaften die welde fidh yu den Uebungen wenden wollten falbten, fallé 
ptefe es nit felbft thaten. Diefes Galben over Ginretben ded Körpers mit 
Hel wurde vor den meiften Uebungen vorgenommen, nidt nur vor dem Rin⸗ 
gen und dem Banfration fondern aud vor bem Wettlaufe, dem Pentathlon 
und dem Fauftfampfe. Der Swed dabet war verſchieden. Man wollte den 
Körper elaſtiſcher maden (Luflan. Anach. 24), aber auch durch dte erzengte 


* Mieberding gu lon. Chii frgm. p. 59 ff. Auch val. nod) Plut. Ant. 33. Babr. 
fab. 5. Golum. VIH, 2. — Lebendige Habne in Tempeln alé Weihgeſchenke, Ariftot. 
H. A. IX, 8, 3. vgl. Melian. H. A. XVI, 46. [W. T.] 
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Schlüpfrigkeit der Glieder die Ringenden zwingen einander Fraftiger und 
vorfidtiger gu erfaffen und feft yu balten (Quftan. 1. 1. 28). Damit nun ded 
bie Schlüpfrigkeit ber Glieder das Fefthalten nicht ganz unmöglich madte 
wurden die mit Oel Gingeriebenen mit feinem Sandſtaube beftrent. Durd 
dieſe cinanbder ſcheinbar wiberfprechende Behandlung des Körpers mit Oel 
und Sand ſuchte man gugleid-das yu ftarfe Hervorbreden des Schweißes 
und bie gu fdnelle Gridhopfung ber Kraft zu verhindern und den unter ben 
Kampfesmühen erhigten Körper gegen den ſchädlichen Einfluß der Luft zu 
ſchützen (Kukian. Anach. 21. 29. Blut. de prim. frigid. 19). Da auf das 
geborige Salben viel anfam, fo wurde es förmlich gu einer Kunſt ausgebildet, 
yon welder e8 viele oder, wie Galen. de valetud. tuend. Il, 3 fagt, nit leicht 
248 lbare Arten gab. Bei allen ſuchte man das Oel miglidft tief in die Po⸗ 
“ven der Haut eindringen zu madden, und die Athleten mußten daher durd 
Strafjen der Museln und Anhalten ded Athems dem Drucke des Cinreiben- 
pen einen Widerftand entgegenfegen (Put. sanit. tuend. praec, 15). Dies 
ift ba vorbercitende Reiben (wagaoxevaorn? teivng); ein zweites, dte aao- 
Osoane(a genannt (Faber Agonist. III, 15), trat nach bem Kampfe ein, um 
babdurd dle angeftrengten Glieder zu erquiden und gleichſam zu berubigen. 
Dann hadete ſich der Athlet, und der Körper wurde vermittelft etmer Art 
Striegel (ordeyyic, fpater Evoroa), eines. dreifettigen Inſtrumentes, abge- 
rieben, um Ocl, Schweiß und Staub yu fitfernen (Interpp. zu Aelian. var. 
hist. XII, 29. Foeſ. Oecon. Hippoer. p. 442. Battigerd Aldobrand. Hod- 
zeit S. 159). Die fics falbenden oder abreibenden Ringer ſcheinen belfebte 
Gegenftinde ber Kunft gewefen au fein (O. Miller Archäologie §. 423, 3. 
H. Meyer Geſch. d. bild. Künſte L S.91. Lipperts Daktyl. L n. 908. p. 236). 
Da nun die Aleipten bei bem Ginreiben die Spannfraft der Muskeln febr 
gut erproben und die körperlichen RKrafte und Mängel fennen lernen fonnten, 
fo gehörte es aud zu thren Pflichten nit nur dle eingelnen vorzunehmenden 
‘Uebungen und die Verhaltungéregeln fiir diefelben vorzuſchreiben fonbdern 
aud die Art unh bas Maß der taglichen Mahrungsmittel zu verordnen (Ari⸗ 
ftot. Eth. Nic. II, 6, 7. Cic. ad fam. I, 9), wobdurd fie dte Knaben und 
Fiinglinge an Orbnung wie an Gntbhaltfamfeit gewöhnten. Der Aleiptes lei— 
tete aber zuweilen auch felbft bie gymnaſtiſchen Uecbungen, wovon Hippomadué 
(Blut. Dion. 1) und Melefias Beiſpiele find (Pind. Ol. VIL, 54—71 u. daf. 
Both), und fo ift wohl aud aufzufaſſen Arrioxoe aAslmeng maidwr Kai- 
capog bet Bodh C. J. gr. n. 418. p. 453.* Auch bet ben Römern fommen 
aliptae yor (Gic. ad fam. [, 9. Gen. epist. 56. Suven. UL, 76. VI, 422). 
G8 find SFlaven welde den Herrn in dem Bade frottierten und falbten, ba- 
bei aber zugleich auf feine Leibesbeſchaffenheit und fein Wusfeben achteten und 
tom bie nöthigen Leibesiibungen anriecthen. Bal. Gelf. 1, 14. Der Name 
cAeintng findet fic) aber aud zuweilen als Ehrentitel in der ſpätern Seit 
(Bodh C. 1. gr. 2935). — Die UWbthetlung der Paläſtra wo man gefalbt wurde 
hieß ————— und befand ſich wohl in der Nabe des drrodvrrosor und bed 
xororjvsoy. Auch in den Badern war ein Wletpterion (Alexis fr. 99 Pollur 
VIL, 33, 166). Bgl. Kraufe die Gymnaftif und Agonifti— der Hellenen L 
S. 230 ff. ** [K. W. M.] 

‘Adecnrneror, j. "AAsineau. 

"AAsioog, Ort im nördlichen Germanten bei Bio Il, 11, 27, nad 
Ginigen Sdhwerin, nah Andern Loig an der Peene. 

Aleias campus (4Ayior medior), 1) —— Flachland in 


Daß die aAsinrae fpater nicht in großer Achtung —— * t Polyb. XXVL., 
6. Aliptae (als Aerzte) in Aegypten bet Vopisc. Firm. 8. vgl.7 Iw W. T.] 


*Auf religidfe Salbungen begieht fic) der aliptes bei Bop. — 8. [RJ 
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Kilifien, über der Küſte von Malus, zwiſchen den Flüſſen Pyramus und 
Sarus (Honter Jl. VI, 201. Herod. VI, 95. Strab. XIV. p. 676. Arrian. 
Anab. II, 5. Blin. V, 27, 22). Nach der Sage ftürzte Hter Bellerophon 
yom reat on Per. 871 f.). — 2) ein Gefilde in Troas, Strab. 
Ll [P. u. F. 

Alele, Ort (der Phazanier?) in Afrifa am Fuße bes Atlas, vgl. 
Plin. V, 5, 5: ubi gentem Phazaniorum urbesque Alelen et Cillabam 
subegimus, [P. u. F.] 

Alemanni oper Allemanni, Alamani, Alamanni, cin Name mit wel 
dem wir bei den griedhifden und romifden Gefdhidtidretbern diejenigen 
deutſchen Volker bezeichnet finden welde feit bem dritten Jahrh. n. Chr. die 
Romer in ihren Befigungen am obern Rhein und an der obern Donau forte 
während angriffen und am Ende daraus vertrieben. Zuerſt gedenft derfelben 
Dio XXVIL, 14f., wo ‘AdauBavrvol ge[hrieben wird. Wir finden hier den 
Garacalla mit ihnen im Kampfe, der von einem Siege welden er am Main 
über fie erfodten haben wollte (im J. 213) fidh den Namen Alemannicus bet- 
legte (Spart. Carac. 10, Wurel. Vict. Caes. 21). Ihr Name wird num ge- 
wöhnlich Alemanni, dod aud biéwetlen Alamanni gefdriecben, und Miingen 
(ogl. Rafde Lex. num. I, 1. p.272 u. Suppl. I. p. 428) zeigen beide Namens= 
formen (vgl. überhaupt Creuzer zur Geſch. altrom. Cultur S. 84, Note 30). 
Allmählich fam die Gewohnheit auf dte Deutſchen nordlid vom Main Ger- 
manen, fiidlid von demfelben Wlemannen gu nennen (vgl. Vopiſe. Prob. 12), 
wobher ble irrige Meinung Späterer entftand die Wlemannen feten Feine 
Deutfdhe gewefen (Steph. Byz. Adapavol. ’rog Teopavoig mpoaywoor, und 
ebenfo Guftath. gu Dionyf. Per. 285), wahrend dagegen dem Amm. Mare. 
(XVI, 12. XXI, 3 u. Bfter) dte Mamen Alemanni und Germani als identifh 
gelten. Auf dfe Gewahr eined Aſinius Onadratus (wohl nist deffelben 
deſſen Strab. IV. p. 193 gedenkt), der über germaniſche Dinge genau beridtet 
haben foll, fagt Agathias Sdolaft. de imp. Iustin. I, 13, die Wlemannen 
feien UnfSmmlinge gewefen, gemiſcht aus allerlet Volk (EvenAvdes oder Evy- 
nAvdeg neti puyadeg), was aud thr Name befage. Neuere haben Namen und 
Volk verfdieden gedeutet. Nah Joh. v. Miller waren die Allemannen Gal- 
Iter welde fidh in Oberdeutſchland feftfegten, hier auf weiten fdonen All⸗ 
manben die Heerden waideten und um des Friedenés willen den Romern 
Zehenten als Grundzins gahlten; die weldhe diefed nidt wollten zogen weiter 
binab nad den Mainufern. Aud Wadter, Adelung u. A. nehmen die Ale— 
mannen fir die Gallier tm Sebentlande, und leiten thren Namen von dem 
gallifden Worte Elmyn, Frembling, ab, wogegen Luden mit Recht bemerft 
daß nidt die Menfden dle im Zehentlande waren, fondern dle in daffelbe eine 
brangen und es eroberten Alemannen hießen, und daß man dieſe nur fur 
Deutidhe und ihren Namen fir einen Bundesnamen zu halten habe, wofür 
er aud fon von den Alten erfannt worden. Andere (Leichtlen u. AW.) ſehen 
parin eine ſtolze Benennung welde ein kriegeriſches Volk aus dem innern 
Deutfdland fid felbft gegeben, indem alle ſich al8 Manner beweiſen wollten. 
Weder Andere (Mofer, Pfifter) nahmen die Almannen, Halmannen, Helden= 
manner, fiir identiſch mit ben Germannen, den kühnen Kriegern (vgl. aud Sa- 
vigny Geſch. d. rom. Rechts J. S.193. 1. Aufl.). Uns erſcheint folgende AUnnahme 
alé die natirlidfte, mit den Nachrichten der Ulten am leihteften gu vereinigende: | 
Bon den ſueviſchen Stämmen welde ſich vor den römiſchen Waffen ing innere 
Oftlide Deutſchland und über die böhmiſchen Walder zurückgezogen Hatten 
gieng mit dem Anfang de dritten Jahrhunderts cine Verbindung aus welde 
bie Bolfer von der Donau bis gum Main umfafte und gum Zwecke hatte die 
römiſchen und gallifden Gindringlinge fiir immer von dem deutſchen Boden 
zu vertreiben. Der große Plan, der alle Krajte des Bunded in Anfprud 
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nabm, nöthigte voh der alten Sitte abgugehen wonad jeder Gan jedes Jahr 
nur taufend Krieger ind Feld ſchickte, wabhrend die Uebrigen gu Haufe blieben 
bis die Rethe an fie fam (Gaef. b. g. IV, 1). Es waren jest alle Mannen 
fortwabrend tm Dtenfte und da8 ganze Volk hatte fid tn ein Kriegervolk ver: 
wanbdelt. Wie an der fidliden Mark der Sueven nur thre Dtarfmannen 
dem Feinde im Gefidht geftanden batten, und dariiber der Volksname tn den 
Hintergrund trat, fo daß dte Romer nur von den Markmannen fpraden mit 
welden fie es zu thun batten, fo war es febr natürlich daß der Bund aller 
Webrmannen, zunächſt der fuevifhen, dann auch anderer Völkerſchaften, 3.2. 
per Hermunduren, welder dle einfachſte und fadgemafiefte Bezeichnung, valle 
Mannen”, fic felbft geqeber baben wird aud von den Momern mit diefem 
Namen genannt ward. Das Hauptyol€ felbft, tm Innern, das feinen fii 
lich und weſtlich vordtingenden Webrmannen nachrückte, hieß fortwährend 
Sueven, Schwaben. Später, als ſich am Main einige nichtſchwäbiſce 
Stämme, wie es ſcheint, von dem Bunde getrennt und mit den Franken ſich 
vereinigt hatten, und als die Allemannen alles Land bis an die Alpen und 
Vogeſen den Rimern abgenommen, dagegen im Norden und Oſten andere 
deutſche Stämme ſich feſtgeſetzt batten,’ ölleb der Name Allemannen junidit 
denjenigen Sueven weiche weſtlich vom Schwarzwalde faßen, breitete fd 
aber im Sprachgebrauch der Ausländer aud fiber die öſtlichen und nod 
welter aus, bid im Mittelalter ver alte, eigentliche Volksname theilweiſe 
wieder in ſeine Rechte eintrat. Daher kann von einem ethnographbiſchen 
uUnterſchiede der Alemannen und Schwaben überall nicht die Rede ſein, umd 
der Reichenauer Chroniſt Walafrid Strabo hat vollkommen Recht wenn et 
ſagt, beide Namen bezeichnen Gin Volk, nur daß der erſtere mehr von Aus— 
waͤrtigen gebraucht werde. Eine ſcharfe Dialektgrenze, beſonders durch die 
Ausſprache der Diphthongen bemerklich, ſcheider nod heutzutage nördlich 
(ungefähr bem 49° n. Br. entſprechend) dad fränkiſche, und weñnlich (Leb) 
das baieriſche Volk von dem ſueviſchen, im jetzigen Schwaben, in der Schweiz 
und im Elſaß wohnenden Geſammtvolke; wobei wir jedoch nicht in Abrede 
zieben wollen daß ſich in demfelben fehr verſchiedene Unterarten fenntlid 
machen. — Das Weſentliche aus der beſondern Geſchichte des Suevenvolkeb 
in der Allemannen-Periode bis zum Untergang des weſtrömiſchen Reiches 
iſt Folgendes. Ueber ihr erſtes Zuſammentreffen mit Caracalla ſ. oben 
S. 699, 8.15 ff. Es waren ohne allen Zweifel die Alemannen welche 
im J. 234 unter Alex. Severus bas Zehentland überſchwemmten und fm 
3. 237 vom Katfer Marimin mit der größten Anftrengung wieder über ie 
Grenze zuriigetrteben wurden (Herodian. VI, 2. Capit. Maximin. 2). Moet 
bald nad dieſes Kaiſers Tod ergofen fid ihre Schaaren auf's Neue in dab 
römiſche Deutſchland und behaupteten ſich da und dort, ungeadtet Valerian 
Feldherr, Poftumius (ums 3. 252), nicht unglücklich gegen fie gefodten zu 
haben ſcheint und fieben Sabre hindurch Feftungen im Yebentland anlegte 
(Trebell. Poll. XXX Tyr. 5). Ste durchzogen vor der Antunft des Kalferé 
Galltenus das galliſche Land ungefdheut (val. Eutr. CX, 9. Zoſim. 1, 30) und 
bedrohten fogar Stalien, ſcheinen jedod von dieſem Kafer fitr einige Belt zut 
Rube gebradht worden gu fetn (f. die einzeln ſtehende Nachricht bet Sonaraé, 
in Hist. Byz. XL p.478. Nol. den Art. Agri decumates, oben S. 591 f.). Ume 
IJ. 270 wagten fie einen großen Heereszug über die Alpen nach Italien, wel— 
Hen gwar Aurelian zurückſchlug und dadurch fiir die Dauer fener Regierung 
Rube verfhaffte; abet fein Tod (im 3. 275) war bas Signal die Keichs— 
grenge abermalé gu durchbrechen und über den Rhein gu ftreifen, und mm 
waren die Bemiihungen ded Probus die letzten dfeffeit des Rheins welche 
einigen Erfolg Hatten; er drängte fie nad einem wohl berechneten Plane 
liber die Alp und den Near zurück, und befeftigte aufs Neue Hie Grems- 
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webren von der Donan bis gum Rhein, tm 3. 277 (Vopisc. Prob. 13). Dow 
alle diefe UAnftalten verfielen gleich nad feinem Tode (im J. 283), und alles 
Land dieſſeit des Rheins und weftlidh von der Ber iſt von jest an ununter— 
broden in der Wlemannen Befig, von wo aus thre Ginfalle in Gallien fid 
immer wieder ernenerten. Zwar liefen folde Unternehmungen nod immer . 
ungeftraft ab; fon im 3. 298 durchzieht Conftantius L das Land verwü— 
ftend vom Rhein bis an die Donau (Cumen. Pan. 3); bald darauf erleiden 
fie bef Langres, Vindoniſſa und am Bodenfee blutige Niederlagen (Gumen. 4. 
Mmm. Mare. XV, 4); am nachdrücklichſten züchtigte fie Julian, der im J. 357 
bet Strafburg dfe unter fieben Fiirften oder Herzogen vereinigte alemanniſche 
Macht gänzlich fdlug, einen der Heerfiihrer, Chnodomar, gefangen nahm 
und das Land bis yur Oftgrenge ſiegreich durchzog (Amm. XVI, 12. XVO, 
1. 2. Sofim. HI, 4); neue Einbrüche in Gallien und Ratien unter Valen- 
tinian wurden mit der Niederlage bet Chalons an der Marne und bet Solt- 
cinium (irgendwo am Schwarzwalde) gebift tm 3. 368 (Amm. XXVI, 5 ff. 
XXVII. 8 ff.), und tm 3.377 vereltelte Gratian thre Verfude feinen Heered- 
gug nad Pannonien gu hemmen, nad fehr blutigen Gefedten am Oberrhein 
(Argentaria, vielleicht Arzenheim) und in ber Mabe bes Bodenfees (Mmm. 
XXXI, 10). Gleichwohl fonnten alle diefe Verlufte die Ausführung der 
grofen Unternebmung nidt verbindern, gu welder fie fon der Dru von - 
Morden und Often ndthigte, ſüdlich und weftlih vom Rhein ſich Wohnſitze 
gu erfampfen, und nad der Mitte des fiinften Jahrhunderts fehen wir fie tm 
Beſitze nidt nur des nadmaligen Shwaben fondern auch der jetzigen deut- 
fen Schweiz und des Grfafies. Bet Gelegenbheit der Kämpfe mit Sultan 
erfabren wir (Amm. XVIL, 2. vgl. XXVIII, 5) daß fie damals in efner Ca- 
pellatium ober Balas genannten Gegend mit den Burgundtonen zufanmen- 
grengten und mit dfefen häufige Streitigfeiten wegen der Grengen und der 
port befindliden Salgquellen batten, was man mit höchſter Wahridetnlid- 
feit von der Gegend um Hall am Koder und der ebemaligen römiſchen Pfabl- 
ſchanze verftebt. In demfelben Kriege werden aud mebrere (zehn) aleman- 
niſche fogenannte Könige mit ihren Gebieten nambaft gemadt (Amm. XVI, 
12. XVII, 6. 10. XVIII, 2. XX, 3. XXI, 3), woraus hervorgebt daß der 
Mame Alemannen fidh bamals nod weit nad Norden erftrete; denn Ma— 
ertan faf im jetzigen Naffauifen, Suomar und Hortar zwiſchen Main und 
Medar, Vabomar aber gebot im jebigen Breisgau; den Veftralpus haben 
wir wohl auf ber weftliden Alp, den Urius und Urficinus ebenfalls tm innern 
jesigen Schwaben gu fucen (Umm. XVIII. 2). E8 waren dtef erblide Herzoge, 
an der Spige eingelner, von einander unabbangtger Gaue, nur im Kriege einem 
gemeinfamen Anführer gebordend. Als einzelne Stämme werden außerdem ge- 
nannt: die kriegeriſchen Lentienſer im jegigen Linzgau, nördlich vom Boden⸗ 
fee (Umm. XV, 4. XXXI. 10), die Cenni und die Bucinobantes (Dio LX XVI, 
14. Umm. XXIX, 4), vielleicht mehr den Katten als den Gueven verwandt, 
nördlich vom Main; die Brifigavt tm Breisgau (Not. Imp.) und die Suthungt 
(Anum. XVII, 6), jedod wohl fälſchlich, da dtefe eber cin gothiſches Volf zu 
fein ſcheinen (f. Quden I. S. 110). — Den Römern — dieß geftehen fie felbft 
— war diefed Bolf ein ſchreckliches, nist blos wegen feines friegerifden 
Mutes und feiner trefflichen Reiterei (Aurel. Vict. Caes. 21. Dio LXXVII., 
14) fondern hauptſächlich wegen der unzerſtörlichen Kraftfülle mit welder ef 
alle BVerlufte erfegte; denn fett ſeinem erften Wuftreten bat es Unfälle er- 
fitten, und bennod erſchien es mit neuen Kräften jedesmal wieder, als ob 
es Sabrhunbderte ohne Einbuße beftanden hatte (Mmm. XXVIL 5). Mit Ere 
bitterung ſtũtzten fie fid auf die Ueberbletbfel römiſcher Mast und Cultur, 
und aller ftadtifden Gefittung fremd, blieben fle aud im eroberten Lande feft 
bet der Bater Sitten und Sprade. Auch das Chriftenthum madte im In⸗ 
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netn des Landes nur langfam Fortſchritte; und nod in ſpäten Jahrhunderten 
lag, mehr alé bet allen übrigen deutſchen Stimmen, etwas Robes in der Art 
ber Alemannen; ihre Sitten waren bäuriſch, dte Städte dörfiſch, die Mundart 
ungefhladt, dod die Gefinnung treu und bieder.* [P. u. F.] 

Alémon, aus Argolis, Vater ded Mysfelus, des Grinders von Kro- 
ton; ſ. Myscelus, Bd. V. S. 306f. Ovid. Met. XV, 19. [H. u. St.] 

Aleména oder Alimona, eine römiſche Göttin welche die nod unge- 
borne Leibesfrucht ndbrt, Yertull. anim. 37. [H. u. St.] © 

Aleria (Mela Ul, 7, 19. Plin. Il, 6, 12. Flor. Ul, 16. "AAsofa, Ptol. 
TIL, 2, 5. VIII, 8,7. Inſchr. bet Orelli Mv. 552 und Diod. V, 13, wo — wie 
aud bet Bonar. VIL, 11 -ftatt Ovadepla — ftatt Kegadic gewif “Adapia oder 
"Adsoiu 3u Tefen tft, da man Faum annebmen fann daß Diodor die befannte 
Stadt Garalis auf Sardinten mit diefer Stadt Corfica’s verwedfelt haben 
würde), eine bedeutende Stadt an der Offfiifte von Corfica am ſüdlichen Ufer 
des Mhotanus unweit feiner Miindung und an der von Mariane nad Palla 
fiibrenden Strafe (St. Unt. p. 85), böchſt wahrſcheinlich derfelbe Ort den 
fon Herod. 1, 168 unter bem Namen “AAadady (Ff. oben GS. 636) als eine aur 
ett des Kyrus gegriindete Colonie der Phokäer anfiibrt, ba aud Diod. 1 1 
fein Caralis (d. h. Aleria) alé cine Pflangftadt der Phokäer bezeichnet. Nad: 
bem fie tm erften punifden Kriege durch L Scipio verwiiftet worden war, 
fett Sulla römiſche Colonie (Mela, Plin. u. Ptol. WU. U.). Jetzt bedewtende 
Ruinen in der Mabe der Mündung des Tavignano. Val. Gaudin Reiſe durch 
Gorfica S. 93 f. [Po u. FJ 

Alerta, Ort der Bituriges Cubi in Gallia Aquitanta, an der 
Strafe von Avaricum nach Burdigala (Tab. Peut.), beim jetzigen Etrechel 
am Indre (vgl. Ufert I, 2. S. 395), nach Reichard aber S. Vincent b’ Bre 
dente’. [P. u. F.] 

Ales, Beiname  mebrerer gefliigelt vorgeftellter Gottheiten; fo ded 
Merfur, Ovi. Met. 11, 714 (deus ales), des Amor, Horat. Od. HI, 12, 4 
(puer ales). — 2) §lufi bet Kolophon, Pauf. VIM, 28, 3. [H. u. St.] 

Alesia, Stadt der Mandubier in Gallia Lugdunenfis, in ſehr fefter 
Lage auf einem hohen Berge, deffen Fuß zwei Flüfſe befpiilten, in einer auf 
brei Setten von Bergen eingefdloffenen Ebene (Strab. [V. p. 191), cine der 
pornebinften und alteften Städte der alten Gallicr, nah der Gage von 
Herakles erbaut (Dtod. Sic. IV. 19), von Gaefar ntedergebrannt (Flor. WI, 
10), fpater wieder aufgebaut (Blin. XXXIV, 17, 48). G8 wurden in fbr 
mehrere Erfindungen, namentlih in der Kunft des Verfilberns, gemacht (Plin. 
1.1.). Bor thren Mauern fanden die lesten vergwetfelten Kampfe der Gallier 
um thre Unabhängigkeit ftatt und tn thr ward Vercingetorir gefangen (Caeſ. 
b.g. VII, 68 ff. Plut. Caes. 27. Strab. 1.1). Bgl. auch Dtod. V, 24. Dio 
XL, 39 f. Polyan. VIL, 23, 2. Liv. CVI. Vellej. I, 47. Orof. VI, 11 
und Inſchriften bet Spon Miscell. p. 109 u. Retnef. Synt. Inscr. ant. I, 189. 
Ihre Ruinen finden fid auf dem Berge Auxois bel Flavigny, an deſſen Fupe 
ſich die fleinen Flüſſe Oze und Ogerain vereinigen.** [P. u. F.] 

* Bal. auc Stalin, wirtemberg. Geſchichte I. S. 116 ff. J. Merkel, de rep. 
Alamannorum, Berlin 1850. 124 pp. 8. [W. T.] 

** Ueber vie Frage ob Caeſars Alesia das heutige Alaise les Salins (Franche⸗ 
Gomté) oder Alise Ste-Reine (in Bourgogne und auf bem Berge Aurois) fei hat fic 
neuerdings unter den frangdfifden Urdhdologen eine lebhafte Gontroverfe entfponnen, 
weldje überwiegend gu Gunflen von Alife ausgefallen ſcheint, wo man aud viele 
Feltifde Mtiingen gefunden hat (vgl. Bhilologus XM. S. 592—600. M. Fifeher, 
Heidelberger Jahrbb. 1857, S. 625—648. A. v. Giler, Caeſars gall. Krieg im J. 
52. Ghr. (RKarléruhe 1859), S. 65 ff. Für Aloife find befonderd A. Delacroix (Bez 
fancon 1856 u. 1861), Quicherat (Objections an sujet d’Al., Revue archéol. XIII. 
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Alesiae (‘Adzola), cine Heine Ortſchaft in Lafonten, ſüdweſtlich von 
Sparta nahe bem Fufe des Vaygetos, mit einem Heroon des Lakedämon, 
ded Sobhnes der Taygete, Der Name, der wohl von den nod jest in diefer 
Gegend vorfommenden Mühlſteinen (vgl. Pouillon Boblaye recherches géo- 
graphiques sur les ruines de la Morée p. 83) berguleiten tft, bat im Alter- 
thume Veranlaſſung yu der Sage gegeben daß Myles, ein Sohn des Leler, 
der Erfinder der Mühle, hier guerft gemablen babe, Pauſ. Ul, 20,2. [Bu] 

Alesiam (‘AAjmor, aud Adeloor geſchrieben), 1) eine in der Sliad 
(B, 617. 4, 757) ermibnte Ortidaft der Epeter, in Elis, nad Steph. By3. 
s. y. von einem Wefios, der nad den Einen Sohn hes Sfillus und einer der 
Sreter der Hippodameia, nad Anderen Sohn des Gargettos und Gefährte 
des Pelops war, begriindet; nad Strabo (VII. p. 341) lag fie in der Am— 
vhidolis genannten Gegend, am Bergmwege von Elis nad Olhmpia, wo es 
nod zu feiner Zeit einen Blak (yoo) "AAenator gab, auf weldem allmonat- 
lid cin Markt von den Umwohnern gebalten wurde. Ginige zeigten, wie 
derfelbe bemerft, aud einen Fluß Wletfios anf. — 2) ein Berg öſtlich ober- 
halb Mantineta’s in Arkadien, ein Ausläufer ded auf der Grenge von Argolls 
und Arkadien gelegenen Artemtfiongebirges, angeblid von bem Umberirren 
(aAn) der Rhea benannt; auf dem Berge war ein hetliger Hain der Demeter, 
an fetnem Fuße ein Heiligthum des Pofeidon Hippies, Pauf. VL, 10, 1. 
vgl. Curtius Peloponnefos 1. S. 240. — 3) nad Steph. Byz. v. "AAjmor 
bief eine Gegend in Epeitos, wo e8 viel Steinſalz gab, "AAnmor (AAroor?) 
nediory. [Bu.] : . 

Alesias (i709), ſ. Alesium. 

Alesus, {. Halesus, Bb. Ill. S. 1049 f. 

Aléta ("AAnra), 1) Stadt im Snnern Dalmatiens, ſ. Alata, S. 642, 
8. 2. — 2) Stadt im nordweftliden Theile Siciliens, Ptol. Il, 4, 12, 
wo fid aber aud die Bartante Aira findet. [F.] 

‘Aadnrtno, ein Tanz, ſ. Bd. VL 1. S. 718, 8. 7 ff. u. vgl. Alaoa. 

Alétes (AAnrng), 1) Sohn ded Ikarius und der Peribda, einer Na- 
jade, Bruder der Penelope, der Gattin des Odyffeus, Wpollod. Il, 10, 6. — 
2) Sobn des Aegifthus, der auf die Nachricht daß Oreftes tm Tempel der 
Artemis auf Tauris geopfert worden fet, wetl nun fein Sprößling ané dem. 
Stamme ber Atriden mebr übrig war, ſich Mykenes hemadtigte, von dem 
zurückgekehrten Oreftes aber getödtet wurde, Hygin. F. 122. Der Stoff war 
von Sophofles (AArrys) behandelt. — 3) ein Gefabrte des Aeneas (Virg. 
Aen. I, 125), welther Aen. IX, 246 alé einer der angefebenften Trotaner 
erſcheint. [H. u. St.] - 

4) AAnene bet Polyb. X, 11, 11 Auffinder der Silberbergwerfe bet 
Meu-Karthago und als folder gbttlid verebrt, alfo wohl Name eines phont- 
1856. p. 374-378. I’Al. de César rendue 4 la Franche-Comté, Parié 1857. Revue 
arch. XV. p. 158—172. Nouvelle défaite des défenseurs d’Alise sur le terrain 
d*Alesia, Parié 1861), Gaftan (Revue arch, XIV. p. 488—493. XV. p, 298—313. 
589—612); fir Mlife z. B. R. de Connart (Etude hist., topogr. et militaire sur la cité 
gauloise d’Alésia, Paris 1856. |’Alésia de César laissée 4 sa place, Parié 1857), 
Walat (Investigateur II. Paris 1858, p. 321 ff.), be Sauley (Revue arch. 1860, p. 
261—274. L'Institut 1861, Mr. 309), Glere (étude compléte sur Alaise; Alaise 
n’est pas l’Alesia de César, Befangon 1860), F. Prevoft (Recherches sur le blocus 
d’Alésia, Paris 1858. 119 pp. 8), enormant (mémoire sur ]’Alésia des comm. de 
César et sur les antiquités d’Alise etc., Parié 1860. 4.). Bgl. auch nod die Schrifs 
ten von B. Revillout (études critiques sur la découverte d’Alésia, Befancon 1856), 
Diy (Auxerre 1856), Roffignol (Dijon 1856), Gley (Epinal 1857), Schottin 
(Jahne Jahrbb. LXXV. S. 156 f.), A. Deville (Paris 1859. 4.), P. Bial (la vé- 
rité sur Alise, Paris 1861) u. A. [W. T.] 
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kiſchen Rabirengottes; vgl. Nonn. Dion. I, 321. IV, 225. XII, 350 und 
Movers, Pboenif. 0, 2. S. 99. [Hkh.] 

5) Sohn des Hippotas (Enel des Phylas, Urenkel des Antiochos und 
Ururenfel bes Herafles), der als Führer der Dorier von Argos Her nad 
Korinth vordrang, dafjelbe eroberte und der Herrſchaft der Sifyphiden cin 
Gude madte, Ephorus bet Strab. VIL. p. 389. Pauſ. I, 4, 3. V, 18, 8. 
Gonon. narrat. 26. Vellej. Patere. I, 3. Etym. M. p. 61, 58. Schol. Pind. 
Ol. XIH, 17. Nem. VII, 155. Es foll die® dreißig Sabre nad der erſten 
Ankunft der Herafliden im Peloponnes gefdheben fein, Schol. Pind. OL 
XIII, 17. Dte Regterung bes Aletes fegt Diodor bet Eufeb. chron. p. 163 
und bet Georg. Syncell. p. 179 auf die Dauer yon 38 Jahren an. Bal 
VBöckh explic. ad Pind. Ol. XII p. 213. Clinton fast. hellen. J. p. 130. 
H. Weiffenborn Hellen S. 41. Plaß, die Tyrannis bet den Grieden L 
S. 146f. [West.] 

"Ahitigc, f. Alwoa, oben S. 630 n. M. 

Aletium (4Arror, Ptol. Il, 1, 76; dte Ginwohner Aletini bet Blin. 
Ill, 11, 16), Stadt in Galabrien, wabrfdh. dads heutige Lecce. [P. u. FJ 

C. Aletius P. f. Lupus, Scr. li(br)a(r). und P. Aletius C. f. Lupus auf 
einer Snfdrift aus WAeclanum, Mommſen J. R. N. 1173. [W.T.] 

Aletrini, 1) ſ. Aletrium. — 2) nad Plin. UI, 11, 16 aud cine 
Völkerſchaft ober Stadtgemetnde Apuliens. [F.] 

Aletrium (‘Ahétgior, Strab. V. p. 237. Gic. pr. Cluent. 16. Blin. 
I, 5, 9. Inſchrift bet Gruter p. 424, 7 und Orellt Mr. 2172. 3785 *; die 
Ginwobner Aletrinates bei Gic. pr. Clu. 20 und Plin. L.'1.) ober Alatrium 
(Yip. IX, 42. Alatrini, ib. IX, 43. 44), uralte, hod im Gebirge gelegene 
Stadt der Hernict in Latium, fpater römiſche Colonte (Frontin. de col. p. 102) 
und Municipium (Cic. pr. Clu. 16 u. Inſchr.), weſtlich von Sora und öſtlich 
yon Anagnia gelegen; nod jest Alatri mit kyklopiſchen Mauerreften, aud 
bet Gitadelle und einem alten Thore. Bal. Diontgi Viaggi in alcune 
citta del Lazio, Rom 1809 und AbeFen Mittelitalien S. 147. 149. 158. 
159. [P. u. F.] | 

Aletam, Stadt ber Curiofoliten auf einer Landfpige der Nordküſte 
vou Gallia Lugdunenfis (Mot. Imp.); jest anſehnliche Ruinen auf der Land- 
fpite St. Servan in der Nabe von St. Malo, an einer Stelle die nod immer 
Guidh-WUlet heißt. Val. Valeſ. Not. p. 12. d'Anville Not. p. 50. [P. u. F] 

Aleuadae (Ahevetdex), ein alted theſſaliſches Adelsgeſchlecht, die 
Defcendenten eines Wleuas (AAeva maideg, Pind. Pyth. 10,5. Herod. VU, 
130. LX, 55. vgl. Bekker Anecd. gr. p.375, 29. Timäus lex. v.?4A. Sebo. 
Plat. p. 367 Bk.), weldher angeblid von Herakles abftammte (Schol. Pind. LL 
Schol. Demofth. Ol. I. p. 64 Dind. und Polyan. VOI, 44, wo "AAevac fiir 
Aiatrog 3u ſchreiben fein diirfte). In die Geſchichte trat daffelbe mit Aleuas 
emt Rothfopf (veges) ein, von weldhem fic die Kantonalregierung und 
Bundesordnung von Theffalien herſchreibt (Ariſtot. bet Harpofr. und Suid. 
s. v. retpapyia, Plut. de frat. am. 21. p. 492. Aelian. de nat. anim. VIL 
11. vgl. Wadhsmuth Hellen. Alterth. 1. S. 85. Schömann gried. Alterth. IL 
S. 71). Die Aleuaden waren verſchwägert mit dem edlen Haufe des An— 
tiodus gu Pharſalus (Theofr. 16, 34) und mit den Sfopaden ju Krannon 
(Ovid. Ib. 513. vgl. unter Scopadae, Bb. VI, 1. S. 873), und refidlerten qu 
Larifa, nit cigentlid alé Könige, BacAeig, wie fie Herod. VIL, 6. Blut. LI. 
und Andere nennen, fondern höchſtens vorfommenden Falls alg Bundes— 
häupter, tayod, und fiir Lartfa ſelbſt als erblide Dynaften mit allerdings faft 





* §. Rilſchl, de titulo Aletrinati (Orelli 3892), in feinen Monumenta epigraph. 
tria (Berlin 1852, 4.) p. I—XVIII. vgl. Betilieni. [W. T.] 
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firftlider, aber aud tm Laufe der Seit oft und heftig beftrittener Gewalt. 
Seon zur Seit der Perferfriege erſcheint thre Macht tn Folge tnnerer yom 
Demos ausgehender Vewegungen in Frage gefteAt. Um fid daher zu fidern 
Eniipften fie mit Xerres Unterhandlungen an und forderten ihn durd Gee 
fandte zum Kampfe gegen Griedenland auf (Herod. VI, 6), waren aud, 
wabrend das Volf von Theffalien den Beiftand der Griedhen anrief (ib. VU, 
172), die Grften dte ſich bet feinem Erſcheinen unterwarfen (ib. VIL, 172. 
Panf. VII, 10, 2) und ſich in der Perfon des Thorax, des Gaftfreunds von 
Pindar (Pyth. 10,100), und feiner befden Brüder Eurypylus und Thraſydäus 
dem perſiſchen Heere auf fetnem weiteren 3uge anfdlofen (Herod. CX, 1. 58). 
Mad dem Perferfriege ward Ol. LXXVII. 4 = 469 Leotydides von Sparta 
abgeſchickt um den Verrath zu rächen, lief ſich jedoch durch Beftedung von 
den Wleuaden beſchwichtigen (Herod. VI, 72. Pauf. Wl, 7, 9). Dah beim 
Ausbrud des peloponnefifhen Kriegs Ol. LXXXVII, 1 — 431 in Larifa 
zwei Parteien cinander gegeniiber ftanden heridtet Thufyd. 1, 22. Gegen 
Ende diefes Krieges aber war bereits in Theffalten die grofe Bewegung tm 
Gange die der Aleuade Ariftippus, per Schüler des Gorgias (Plat. Meno 
p- 70B.), von dem jlingeren Kyrus mit anſehnlichen Geldmitteln unterſtützt, 
vergeblich zu bekämpfen ſuchte (Xen. Anab. I, 1, 10), und der gufolge der 
wobl demfelben Gefdledte angehbrende Hellanofrated aus Larifa landes— 
flüchtig wurde und fid um Beiftand an Archelaus von Makedonten wandte 
(Ariſtot. Pol. V, 8, 12), eine Bewegung dte flix Theffalien fo verhangnifvoll 
werden follte. Im 9.°404 nämlich erhob fid Lyfophron, der Dynaft von 
Vherä, um fid zum Herrn von gang Theffalien yu maden (Xen. Hell. Li, 3, 
4); der Plan ſcheiterte namentlid an dem von dem Wleuaden Medius orga- 
nifierten Widerftande (Diod. XIV, 82. vgl. Xen. Hell. LV, 3, 3ff.). Was 
aber dem Lyfophron miflungen gelang ſeinem begabten Sohne Safon, der, 
nad manden Kämpfen Ol. Cl, 2 = 375 zum Oberbhaupte von Theffatien 
ernannt, auf bem Wege der Giite eine neue Ordnung der Dinge begriindete, 
f. Bo. IV. S. 29 fF. Unter dem Drucée feiner Nadfolger Polyphron und 
Alexander (ſ. S. 706 f., Mr. 3) Fam bet den Uleuaden der Plan gur Retfe dieſer 
Tyrannenwirtſchaft ein Ende zu madden; fie rhefen deßhalb Wlerander IL. 
von Mafedonien herbet, und diefer befegte gwar Larifa und Krannon, bebielt 
jedod, anſtatt feinem Verfpreden gemäß die Stddte den Theſſalern zurückzu— 
geben, diefelben fiir ſich (Dtod. XV, 61). Hiegegen fuchten die Wleuaden 
bei Theben Shug, und Pelopidas befreite Larifa von makedoniſcher Befagung 
(Diod. XV, 67. Plut. Pel. 26). Grneute Bedriicungen endlih von Seiten 
des Tifipbonus ud Lyfophron, die nad der Ermordung Aleranders von 
PBherd im 3. 359 dort die Tyrannen fptelten und tm fogenannten beiligen 
Kriege mit den Pholiern gemeine Sade madten, veranlapten dte Wleuaden 
fidh dem König Philipp von Makedonien in die Arme gu werfen. Bu wieder- 
bolten Malen, zuerſt im J. 356, dann wieder 352 und 349, fam dfefer den 
Theſſalern mit gewaffneter Hand, wenn aud mit wedfelndem Gli, zu Hilfe 
(Diod. XVI, 14. 35. 37.52). Zwar gelang es dle pheräiſche Partet gu 
unterdriiden, zuglei aber gleng aud die Selbſtändigkelt Theffaliens ver- 
foren. Philipp madte ihr durch Errichtung eined oligardhifdhen Elements 
und ſchließlich durch Ginfegung von Tetrarden ein Ende und Theffalten ſelbſt 
yur mafedonifden Proving. Den Wleuaden, dle fhm dazu verbolfen, bewies 
ev fic) befonders gnadig. Dret von thnen erbielten die tetrarchiſche Würde, 
Simos (Demofth. vom Kranz p. 241. §. 48. Harypofr. s. v. ZAuöe, ein aud 
ſonſt in der Familie der Aleuaden einheimiſcher Name, Ariſt. Pol. V, 5, 9. 
Sol. Theofr. 16, 34. Hippofr. Epid. V, 53), Cudifos (Oemofth. 1. 1. Har- 
pofr. s. vy. Evd.) und Thraſydäos (Theopomyp. bei Uthen. VL p. 249 c. vgl. 

Pauly, Real⸗Encycl. 1, 1. 2. Aufl. 45 _ 
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Demofth. v. Kr. p. 324. §. 295; alé Gefandter Philipps yu Theben Ol. CX, 2 
= 338, $lut. Dem. 18). Demfelben Geſchlechte werden aud die Larifder 
Medins, Uleranders Genoß (f. Bo. IV. S. 1706), und Thorax, der Freund 
des Untigonus (Blut. Demetr. 29), angebort baben. Mehr bet Buttmam 
liber dad Gefhledt der Ulenaden, im Mythologué IL S. 246 ff. und Meinefe 
Comment. mise. I, 5 und in den Monatéberidten der Berl. Ufad. 1852. S. 
584 ff. Bodh Expl. ad Pind. Pyth. 10. p. 331 ff. Wad smuth Hellen. Alterth 
L. S. 710 Ff. Blak die Tyrannis bei den Grieden IL S. 46 Ff. C. F. Her- 
mann gt. Staatéalterth. §. 178.* [West.] 

Aleuas, 1) ſ. Aleuadae. — 2) Grzbildner, befonders durch Philo— 
fopbenftatuen befannt, ‘Blin. XXXIV, 86. II. B.] 

Aleuromanteia und Alphitomanteia, Wabrfagung aué feinem 
(dAgvoor) oder grobem (aAqutory) Mehl. Der erftern gedenft Bollur VIL. 
18S und Beffer Anecd. p. 382, 22, und Apollon hatte von ihr den Beinamen 
aAevoouartig (Beffer Anecd. 1. 1). Dte zweite Art wird ebenfallé von 
Pollux 1.1. und in BefferS Anecd. p. 52, 82 genannt. Wie diefe Wabr- 
fagung vorgenommen wurde tft nit befannt; denn wenn bet Theofr. IL, 18 
grobes Mehl oder Graupen in bas Feuer geworfen werden, fo- gefdieht ed 
nidt um die Sufunft über Semand yu erfabren, fondern um ibm durd diefen 
Sauber zu ſchaden. Bgl. Br. IV. S. 1398, 8. Sff. LK. W. MJ] 

Aléus (‘Aledo oder "Adewg), Sohn des Apheidas, Konig von Tegea, 
Gemahl der Nedra und Vater bes Kepheus und Lykurgus, ſowie der Auge 
(ſ. d), Apollod. I, 9,1. [II. u. St.] 

Alex (Inſchriften bei Lanzi Saggio IL p. 614 und Gruter p. 145, 5 
6 "AdeS, Thuk. Il, 99. Strab. VI. p. 260. Dion. Per. 367), Küſtenfluß in 
Bruttium auf der ſüdlichſten Spitze zwiſchen den Vorgebirgen Sephyrium und 
Leufopetra mündend und die Grenge ber Gebiete von Lofri und Rhegium bit- 
dend; jetzt Alece. [P. u. F.] 

Alexa, ſ. Alexas. gl. aud Gruter p.639, 1 D. Segulius ALEXSA 
aurufex. [W-] 

Alexaménus (AieSauerocg), 1) actolifder Anführer bet Polvs. 
XVII, 26 = My. XXXV, 34—36, f. oben S969 n. M. — 2) aus Teot 
nah Uriftot. wep wointrady ber Vorgdnger Platons in den fofratifhen Dia- 
logen, then. XI. p. 505 BC. Diog. Ya. I, 48. [W. T.] 

Alexander (Aicfavdpoc), 1) Sohn bes Euryſtheus, fiel in der 
Schlacht weldhe dte Athener gegen Euryſtheus fiir die gu ihnen geflüchteten 
Herafliden lteferten, Wpollod. 1, 8, 1. —- 2) Mame des Paris, den dtefer 
ſpäter erhtelt, weil er dte Rauber vertrieh und die Hirten beſchützte (4A cSer- 
dp0g = Manner beſchützend), Apollod. II, 12,5. IH. u. St] 

3) Alexander, von PBherad tn Theffalien; eimer der erften jener 
Manner weldhe ber fogenannten jüngeren Tyrannié (d. h. ber Torannté bei 
ben Grieden ſeit der Mitte bes vterten Sabrh. v. Chr.) einen fo furdt- 
baren Ruf gugegogen haben. Dtefer Wlerander war ein Verwandter bes 
beriibmten Lagos’ von Theffalten, Safon von Pherd, mit dem er aber alé 
Menſch wie als Herrfder keineswegs vergliden werden darf. Jaſon mar 
im $. 370 v. Chr. durch Meudelmord gefallen; nun folgte fiir Theſſalien 
eine Sett der Greuel. Sein Bruder Polydoros ward gleih nachher, wahr⸗ 
ſcheinlich durch oder auf Betrieh des andern Bruders Polyphron, ermor- 
det; und als defer fic eben unter argen Gewaltthaten fefigufegen fuchte fiel 
er felbft hurd ben rächenden Dold des A. (nad Plut. Pelop. 29 war er 
ein Neffe bes Polyphron und vielleidht Sohn des Polydor; nad Diobor’s XV, 





* Rofpatt, der Kampf der Fürſten von Lariffa und von Pheri um bie Herrſchaft 
in Theffalien, im Mufeum der cheinifdh-wefiphal. Schulm. V. S. 77—90. [W. T.] 
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61 minder glaubwiirdiger Angabe ebenfalls Bruder und Morder des Poly- 
bor, val. Xen. Hell. VI, 4, 33. 34)... Durch Mord feit dem J. 369 zum Bez 
ſitze Der Herrfdaft von Pherä gelangt ſuchte er einerfetts— er war mit Safons 
Tochter Thebe (Blut. Pelop. 28. 35. Gon. bei Phot. 186) vermählt — dic volle 
Gewalt welde Jafon über Theffatten behauptet hatte wieder zu getwinnen; 
anbdererfeits griff er nad mehreren Seiten in die Verhältniſſe des übrigen 
Griedhentandé cin. Yn beiden Midtungen aber erwarb er. ſich einen ſchlim— 
men Namen. Durd den Gegenfag des theſſaliſchen Adels gegen feine Plane 
gereizt fiibrte er, auf feine Goldner gefttigst, eine greuelvolle Schreckens— 
reqterung und wütete fowobl auswärts gegen ſeine Gegner, Adel und Volk, 
wie dbabeim gegen jeden ihm Verdachtigen mit blinder Wut und fchandlicder 
Luft an emporenden Martern. So wurden dle Bewohner von Meliböa und 
Sfotuffa ſämmtlich niedergehauen; fo ließ der blutige Tyrann Menſchen 
lebendig begraben, WAndere in Thierhaute einnahen, um zur Kurzweil Jagd- 
hunde auf fie yu begen oder fie gu erſchießen, gieng aber aus dem Trauer- 
ſpiele „die Lroerinnen des: Euripides“ hinweg, damit man ibn, der fid 
nod nie eines Schladhtopfers erbarmt, nicht wetnen fehe (Blut. Pelop. 29. 
Diod. XV, 61. 75. Aelian. V. H. XIV, 40. Bal. Mar. LX, 13. Pauſ. VI, 
5, 2. Gic. de off. Il, 7, 13). — Gegen ihn riefen die Wleuaden von Lariffa 
ſchon im 3. 369 Ulerander IL von Makedonten an, der fid nun tn den Befis 
von Lariſſa und Krannon fegte, Diod. XV, 61. Da er aber deutlich ſelbſtfüch— 
tige Abſichten verrieth (übrigens auch bald durch heimiſche Unruhen nad 
Makedonien zurückgerufen wurde), fo fucten die Wleuaden Hilfe bet @heben. 
Pelopibas führte ein Heer dabin, befeste Lariffa, und nothigte den Tyrannen 
zu einem den adeligen Gejdlechtern giinftigen Vergleide. Bald darauf wure 
pen Pelopidas und Jsmenias ald thebanifdhe Bevollmadtigte nad Maledo— 
nien abgefdicdt (im J. 365 v. Chr.), um Thronftreitigfeiten zu ſchlichten. 
Mah Bereinigung dieſer Angelegenbeiten wollten fie aud den Pheräer wegen 
erneuter Gewaltthätigkeiten yur Rede ftellen. Da fie im Vertrauen auf ibre 
Stellung alé Geſandte Thebens ohne bewafinete Macht yu einer Unterredung 
mit thm zuſammenkamen ließ er fie gefangen nebmen. Gin thebanifdeds Heer 
rückte zur Befreiung derfelben gegen A.; zuerſt am Othrys geworfen operierte 
es nadber, als Gpaminondaéd die Führung übernahm, fo glücklich daß man 
in Theſſalien bereits den Sturz des Tyrannen erwartete. Epaminondas 
ſtellte ibm jedoch leidliche Bedingungen, theils weil die Thebaner, mit ihren 
griechiſchen Angelegenheiten viel beſchäftigt, einen längern Kampf mit A., 
der damals überdem die von ſteter Eiferſucht gegen Theben erfüllten Athener 
zu ſeinen Bundesgenoſſen gewonnen hatte (Demoſth. in Aristoer. p. 659 f. R. 
Diod. XV, 71. vgl. Plut. Pelop. 31. Apophth. reg. et imper. Epamin. 17), 
vermeiden wollten, theilS aus Furcht durch ftrenges Verfahren das Leben der 
Gefangenen bet dem graufanten Yorannen zu gefabrden. Nach Auslieferung 
bes Pelopidas und Ismenias trat Gpaminondas den Rückzug an, Pauſ. LX, 
15, 1. Blut. Pelop. 27—29. Diod. XV, 71.75. Gorn. Nep. Pelop. 5. So— 
bald A. fic von dieſer Gefabr befreit fab feste er fein altes Wefen fort. 
Mad einigen Jabren baten dte Theffalier die Thebaner abermals um Hilfe: 
Pelopinas ergriff begterig dle Welegenbheit die erlittene Smad an A. zu 
rächen. In der Schlacht bei Kynosfephald (364 v. Chr.) wurde dieſer bee 
fieat, Pelopidas felbft aber fiel, Blut. Pelop. 31. 32. Diod. XV, 80. Corn. 
Mep. LL Der gefchwadte A. wurde indejjen durch einen wiederbholten An— 
griff der Thebaner gendthigt den Thefjaltern die Stante die er unterworfen 
hatte berauégugeben, aus Magnefia und dem Geblete der phthiotiſchen Achäer 
feine Befagungen au ziehen, ſich auf Pherä gu beſchränken und den Thebas 
nern Deeresfolge yu leiften, Blut. 35. Diod. XV, 60. vgl. Xen. Hell. VIL, _ 
5, 4. Seitdem beunrubigte er durd Seerdubereien das Meer, und om 
) 45* 
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namentlid fiir dte Uthener und deren Bundesgenoffe febr läſtig (Xen. Vl 
4, 35. Demofth. 1. 1. p. 674. Polyel. §. 4. Cor. trierarch. §. 8. Diod. AV, 
95); endlid im 3. 358 v. Chr. wurde er auf Antrieb feimer Gemahlin Thebe, 
bie Langft ihn verabſcheute, durd deren Brüder ermordet. Un fetnem Lid 
nam liefen die Pheräer thren Grimm aus, Put. 28. 35. Xen. Hell. VL 4 
35 ff. Diod. XVI, 14. Gic. de off. IL, 7. Gon. narrat. bei Phot. p. 142. 1d 
ed. Bekker. Bon MNeuern vgl. (außer zahlreichen Stellen in Grote’s Geld 
Griedh. überſ. von Meißner V. u. VL und Schäfers Demoſthenes 1— lll) 
namentlid Sievers, Geſch. Griechenl. vom pelop. Kriege bis yur Sdladt bv 
Mantinea S. 327—335. 394 und Plaß, die Tyrannié IL S. 56—62. 

4) AlexanderL. von Epirus, Sohn des Molotterflirften Neoptoleme, 
Bruder der Olympias, der Mutter Aleranders d. Gr. Seine Jugend bradte A 
bis gu feinem Often Yabre am Hofe feines makedoniſchen Schwagers Poiler 
zu, nad Juſtin. VILL, 6 in unzüchtigem Umgange mit dtefem. Seinen Oban 
Arybbas, der nad ſeines Bruders Neoptolemos Tode die getheilte Herrite'! 
liber die Molotter (Pauſ. 1, 11) vereinigt hatte, verdrdngte im 3. 343—342 
(Schafer, Demojfth. IL. S. 395) A. mit Hilfe Philipps (Juſtin. 1.1. val. Dior. 
XV, 72), dex ibn aud gum Herrn anderer epirotifcen Gegenden made 
(Demoſth. de Halon. p. 84). Als Olympias von Philipp verftopen wurde 
fuchte fie ihren Bruder gum Kriege gegen Vhilipp aufzureizen. Phillpp, de— 
mals mit ſeinen Planen zu einem Perferzuge beſchäftigt, vermied den Kaw), 
indem er dem A. den Antrag machte ſich mit ſeiner und der Olompue 
Todter, Kleopatra, yu vermablen. Bel der Hochzeitfeier wird Pbiliyy © 
mordet, 336 v. Chr. (Diod. XVI, 91. Juſtin. LX, 6. 7). Während nadbet 
ber Thatenrubm feines Neffen, Alexanders d. Gr., die Welt erjillte, folat 
ber bhoddftrebende Epirote einem Rufe der Tarentiner, die ibn gegen ™ 
Bruttier uth Lukaner um Hilfe baten (Strab. VL p. 280). Madrem © 
gegen diefe und die mit ihnen verbiindeten Völkerſchaften (darunter aud di 
Samniter) auf belden unteritaliſchen Halbinfeln in mehreren Feldzügen "es 
reid) gekämpft und mit den Römern freundſchaftliche Beziehungen angefnur'! 
hatte, dachte er an die Grimbung einer felbftandigen Herrſchaft in Unto 
italien; aber da verließ thn das Glück. Die Tarentiner mandten fid dee 
fhm ab, und er felbft fand, bei dem Rückzuge aus einem unglücklichen Gefed 
bas die Bruttier und Lufaner thm bet Pandofia (bet Cofenga) lieferten an 
bem Fluſſe Aderon feinen Tod durch den Verrath verbannter Lufanet bie Ut 
feinem Heere waren. Die Chronologie der italifchen Kämpfe Al's ſchwarh 
Nad Grote, Geld. Griedent. iiberf. von Meißner VL. S. 735 f. riefen di 
Tarentiner thn im J. 332 (die Ungabe bei Liv. VIII, 3—24, welde dle ™ 
loſſiſche Expedition acht Jabre fruber anfegt, wird fiir Irrthum erlläth 
Droyſen, Hellenism. J. S. 250 und Schäfer a. a. O. UL. S. 184 ſetzen fein 
Tod in den Ausgang bes Winters 330 (OL. 112, 2). Mommfen, rom. Gel® 
J. ©. 351 f. fegt feinen Yoo 422 d. St. — 332 v. Chr. Peter, Geld. Rom 
I. S. 268 legt feinen Ausgang erft ins 9. 327 v. Chr. Vgl. Liv. Vill, * 
17. 24. IX, 17.19. Juſtin. XU, 2. Blut. fort. Rom. 13. Ueber Münze 
pon one * ſ. Mionnet Suppl. IL. p.420. Bgl. Niebuhrs rom. Ge 6. 
Ill, ©. 186 ff. 

5) Alexander IL. yon Gpirus, Sohn des Pyrrhos von der Lanaſſa, 
Tochter ded ſiciliſchen Tyrannen Agathokles, Plut. Pyrrh. 9. Dior. 
ecl. 11. p. 496. Gr ſetzte den von ſeinem Vater gegen Antigonos Gout 
begonnenen Krieg aud nad Pyrrhos' Tove (im 9. 272) fort, warf fid iF 
S. 266) mit grofem Erfolg auf Makedonien, wurde aber durch Demet 
(nad Drovfen, Hellenism. II. S. 214 Ff. des Antigonos Bruder) bald wiede 
vertrieben, ja aus ſeinem eigenen Reiche verdrängt und zur Flucht na afar’ 
nanien gendthigt. Das BVerlangen der Spiroten und aetoliſche Hille = 
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ſchaffte ihm wieder die Herrſchaft; nad Droyfen a. a. O. S. 224 wohl nur 
(263 ». Chr.) mit Abtretungen an Makedonten. Er ftarb dann (Droyfen 
S. 295) zwiſchen 262 u. 258 v. Chr. Vol. Juſt. XXVI, 2. 3. Seine Schwe— 
fter und Gattin Olymptas regterte als Vormiinderin fiir ſeine Söhne Pyr— 
rhos und Ptolemäos, und vermablte fetne Tochter Rothia (um 239) an des 
Antigonos Sohn, Demetrios, Juſtin. XXVIU, 1. [K. u. Ag.] 

6) Alexander J. Sohn des Amyntas J. Konig von Mafedonten, Herod. 
VIII, 139. Suftin. VIL, 2. Nod bet Lebzeiten feines Vaters (tm 3. 513) 
wagte et es bie Gefandten welhe im Auftrag bes Satrapen von Thrafien 
Megahazos jenen zur Unterwerfung unter die perfifhe Herrſchaft aufforder- 
ten, als fie an der Ehre ded Hauſes fic) vergriffen, durch einen kühnen Streid 
unſchädlich zu maden, f. Herod. V, 17—20. Suftin. VIL, 3. Den Folgen 
diefer That entgteng er dadurdh dag er dem Perfer Bubareds, der beauftragt 
war nad den Verſchwundenen yu forfden, feine eigene Shwefter Gygäa mit 
reicher Mitgift yur Che gab, Herod. V, 20. VII, 136. Bald darauf (im 
J. 498) felbft gur Regierung gelangt vermodte er freilid nicht dem weiteren 
Andrang der Perfer zu widerfteben und fab fich genöthigt dem Xerres bet fetner 
Invafton in Griehenland Heeresfolge zu letften, woflir thn defer mit allem Land 
zwiſchen dem Olymp und dem Hämus befdenfte, Juſt. VIL 4. Val. Thuk. 1, 137. 
IT, 99 und Philipps Brief bef Dem. XM, 21. Dod blieb er auch dann nob 
als Griede (Herod. V, 22) fortwabrend der nattonalen Gade treu und unter 
ſtützte diefelbe dDurd gebeime Botfdhaften die er den Griedhen einmal yor dem 
Angriff der Thermopylen zufommen ließ (Herod. VIL, 173), dads andere Mal 
yor ber Schlacht bet Platää denfelben perſönlich überbrachte, Herod. LX, 44. 
Put. Arist. 15. Die Uthener erFannten dieß dankbar an und madten ihn 
zu ihrem Prorenos, Herod. VIL, 136. Daß fie thm jedoch aud thr Biirger- 
ret verlieben, angeblich weil er, wovon jedoch Herodot nits weiß, dem 
nad ver Shladht bet Platdd tn Aufldfung begriffenen Heere der Perſer allen 
Abbruch that, tft mindeſtens febr zweifelhaft, da es eingig auf der AUnnahme 
einer Verwedfelung feines Sohnes Perdiffas mit thm felbft bel Demofth. geg. 
Mriftofr. p. 687. §. 200 beruht. Val. A. Shafer Demofth. und feine Belt 
III. Beil. S. 93, 2. Demfelben Umftande aber verdanfte er den Beinamen 
PidedaAry, Harpofr. p. 10, 21. Beffer Anecd. gr. p. 375, 20. Schol. Dem. 
OL. UL p. 130 Dind. Gleidwobl genof er bas Vertrauen des Mardonius, 
ber f6n nad der zweiten Occupation Athens als BotfHafter mit Friedens- 
vorſchlägen dorthin fhicte, wogu er als atheniſcher Prorenos dle geeignete 
Perfonlidfeit yu fein ſchien, Herod. VII, 136. 140 ff. Demofth. geg. Phil. I. 
p. 68. §. 11. Pauſ. VIL, 25, 6. Harpofr. 1.1. Dah er bet dieſer Gelegen- 
beit vom Volke beinabhe gefteinigt worden ware erzählt nur Lykurg. geg. Leokr. 
§. 71. Dod fonnte er nidht hindern daß tn der lesten Beit feiner Regterung 
ble Intereffen feines Reihes mit denen ber UAthener gu collipteren begannen 
(Pltut. Cim. 14). Seine Regterung wabrte nad Diodor bet Eufeb. chron. p. 
169 drelundvierzig, nad Dexippus (oder Porphyrius) bei Synfell. p. 262 
vierundvierzig Sabre. Sein Tod fallt in das 9. 454 v. Chr.* [West.] 

7) Alexander IT. von Mafedonien, Sohn Amyntas' IL, folgte feinem 
Rater tn der Regterung tm 3. 369». Chr., Diod. XV, 60. Während er den Ale— 
ranbder von Bberd (f.S. 707 v. M.) bekämpfte und fid in Theffalten feſtzuſetzen 
fuchte ftand in Mafedonten Ptolemaos (Alorites, f. Br. VI, 1. S. 178, Nr. 1) 
gegen thn auf. Die Thebaner unter Pelopldas erſchienen von Theffalien ber 
aud in Mafedonien als Shtebsridter; damals wurde aud Philippos, Bruder 
Alexanders IL und Vater Wleranders d. Gr., mit nod 30 Söhnen der Vor- 
nebmften als Geifel nad Theben mitgenommen, Plut. Pelop. 26. Bald 
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* Pal. O. Abel, Makedonien S. 148—165. s. 
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barauf aber wird A. von Ptolemäos aus dem Wege geraumt (Put. Pelop 
27. val. Diod. XV, 71. Marfyas hei Wthen. XLV, 27. p. 629), nad Iuftir. 
VIL, 5 unter MitwirFung der Eurydike, der Mutter (nad O. Abel Meke— 
donien S. 221 f. vielletht nur Sttefmuttter) de® A., 3. 368 v. Shr. 

8) Alexander [IL von Mafedonfen, der Große, Sobn Philipps, vr 
MNeoptolemos’ Tochter Olympiag (Br. V. GS. 915—917), der Mite des Me- 
lofferfiirften Urybbas. Geine Geburt, die dritte Freudenbotſchaft die Kons 
Philipp an demfelben Tage in dem von ihm eben eroberten Potidaa erbielt, we 
nad Plutarch auf den 6. Hekatombäon (21. Bult) 356 — Ol. 106, 1. Pu 
Alex. 3, Consol. ad Apoll. p. 105 a. §. 6. Suft. XI, 16. Gic. de nat. Deor 
Il, 27. Die erften Ergicher des Knaben waren der raubhe Leoninad, cin Be 
wandter feiner Mutter, und der Wfarnanter Lyſimachos (Pur. 5); die eigen— 
lide Ausbildung feines Getftes übernahm ungefabr im J. 343 AUriftoteles, der 
gewaltigfte Vertreter ber damaligen helleniſchen Bildung und von Pbilivy m 
fharfem Bli als ver geeignetite Mann erfannt um den edlen Geiit de 
makedoniſchen Vhronerben in bohe Bahnen zu leiten (val. Blut. 7. Gell, M 
3. Schafer, Demoſthenes I. S. 416). Der Studtenfig des jungen Print 
war während der eyſten Sabre feiner Verbindung mit Ariſtoteles oad fill 
Mieza in Emathia Blut. Alex. 7). Rafe entwickelte ſich ae fubner 
und fraftiger Geift; mit feuriqem Gifer ftrebte ex, yon fetnem großen Lot 
geleitet, durch alljeitige Ausbildung und Strenge gegen ſich ſelbſt dad Sm! 
zu erreichen dad er nad homeriſchen Helden ſich gebildet hatte, alé Kiev 
ſchnur fiir fein Treiben den ftets von ihm wiederbolten Bers (Il ML 1?) 
betradtend: aupdtegor, Beaders 1 dyaddg xoategdg 7° alyurtis, u 
fort. Alex. 1,10. Qn feinen Sugendjabren fret von des Vater Hang? 
ſinnlichen Genüſſen ließ er fich nur von der Einen, aber gewaltigen ter" 
ſchaft beherrſchen, als ein awetter Achilleus einſt die Welt mit dem Glan 
feiner Thaten au erfüllen; trauerte ex dod) iiber ded Baters Siege, da ihm kei! 
Nichts yu thun übrig bletbe (Blut. Alex. 5. Apophth, Alex. 1). Mit picks 
Ehrgeiz veretnigte er, wie von der Mutter her einen gewiſſen fait phantatl 
ſchen Idealismus, fo als väterliches Erbtheil den fcharfften Verſtand Ni 
höchſte, gentalfte politifde und ſtrategiſche Begabung. Nod während per Ke 
giernna fetnes Vaters legte A. Proben feiner Tüchtigkeit ab. Be 
während des Krieges feines Vaters mit Bozantion zum Statthalter 2 
Alex. 9) in Mafedonien beftellt, fol nadber fogar der Sieg bei Chire™ 
(338 ». Gbr.) vornehmlich ihm zu verdanfen gewefen fein, indem et i 
die Reihen der Feinde durchbrach und die heilige Schaar der Thebaner me" 
(Diod. XVI, $5. Blut. 9). Philipp hatte in der That ein Recht auf te 
Sohn ſtolz gu fein (Put. 6.9). Aber in der legten ett VPhllivps Mm 
das gute Vernehmen zwiſchen Vater und Sobn, zunächſt durch die ſchmaͤhle 
Zurückſetzung der Olympias und durch Philipps neue She mit Kleopatta,de 
Makedoniers Attalos Nichte, dauernd geſtört. Vgl. Blut. 9. 10. Juſtin. 
7. Athen. XIII, 5. p. 557. Arrian. LO, 6. Sogar an Philipps Ermer 
(Anfangs Auguſt 336 v. Chr. ſ. Bo. V. S. 1481) ſchrieb das Gerücht vem 
einen Antheil gu (Plut. 10. Juſtin. 11), aber allem Anſchein nach mit lle 
ret, Arrian. 1, 29. vgl. II, 14, 5. Curt. VE, 1. Nicht unangefodten ve 
mebreren Gegenparteien nabm A. Befig von dem Throne; das Boll g 
wann er burd freundlide Worte und Erlaffung von Ubgaben, Sujtin. Ab 
Diod. XVU, 2. Wohl mote ex wünſchen ſogleich die Plane gegen Pel” 
aufzunehmen, die ſeinen Vater feit tanger Zeit beſchäftigt, mit denen er fit 
aufgemadjen war, und deren Ausführung durd die Wbfendung einer Heeteh 
macht unter Attalos und Parmenion (Diod. XVI, 91. XVI, kurz we" 
begonnen hatte. Aber eine Menge Gefahren lagerten ſich jetzt um de 
zwanzigjährigen Jüngling, die befeitigt fein mußten ehe ex an dad gloße 
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Unternehmen denken konnte. Attalos, der Oheim von Philipps zweiter 
Gemahlin Kleopatra, der mit einem Heere in Aſien ſtand, gieng damit um, 
unter dem Scheine die Anſprüche des von ſeiner Nichte gebornen Sohnes 
geltend zu machen, ſelbſt nach der Krone zu ſtreben; Griechenland ſtand auf 
dem Punkte ſich gegen Mafedonten yu erheben; die barbariſchen Nachbar— 
völker im Norden und Weſten Makedoniens waren bereit ihre Selbſtändigkeit 
wieder zu erkämpfen. A. hatte allen Mut, alles Selbſtvertrauen und die ganze 
Schwungkraft ſeines Geiſtes nöthig um in dieſer peinlichen Lage nicht zu 
verzagen. Feig und unwürdig erſchien thm der Rath die Herrſchaft über 
Griechenland aufzugeben und die abgefallenen Barbaren durch Unterhand- 
lungen wieder gu gewinnen (Blut, 11). Durch rafdhes und entfcdiedened 
DHandeln wollte er alle Bewegungen in ihrem CEntftehen erfticfen. Gegen 
Attalos wurde Hefatdos, einer der VBertrauteften A.’8, mit einer nicht unbes 
deutenden Mannfdhaft und dem Auftrage thn lebend oder todt nach Make- 
donien zu bringen abgefdidt. Zwar famen Briefe von Attalos voll Ver— 
fiderungen fetner Ergebenheit, A. aber glaubte nicht trauen au diirfen, und 
ber Mordbefehl wurde audsgefiibrt, worauf das Heer des Attalos fic bem 
Parmenion anſchloß, Diod. XVI, 2.5. Auch fonft feblten die blutigen Hin— 
ridtungen nidt die fo oft einen Thronwedfel in Mafedonien begleiteten, 
Suftin. IX, 8. XI, 2 und 5. XO, 6. Arrian. 1, 5. A. war indeffen rafh 
nach Griedenland aufgebroden, gewann ohne Schwertſtreich Theffalien (OF, 
tober 336), rückte durdh die Thermopylen, verfammelte dte delphtfde Am— 
phiftyonie, um aud bier die Erbſchaft ſeines Vaters angutreten, zog dann 
in Theben ein, und erfticte dadurdh die Bewegung in Athen fon im Ent- 
fteben. Dann verfammelte er die Whgeordneten der griehifdhen Bundes- 
ftaaten zu Korinth, wo (Sparta ausgenommen) alle Hellenen die früher mit 
Philipp gefhloffenen Verträge erneuerten und dem jungen Konig dle Hege— 
monte und unbeſchränkte Führung im Kriege gegen Perfien, wie friiher fet- 
nem Sater, iibertrugen, d. §. itbertragen mußten, Diod. XVU, 4. Arrian, 
I, 1. Demofth. de foed. Alex. p. 215 ff. — Gegen den Winter febhrte er nad. 
Makedonien zurid. Die nadfte Aufgabe A.’8 war die Unterdrückung der 
unrubigen Bewegungen unter ſeinen barbarifden Nadbarn zwiſchen bem 
abriatifden und ſchwarzen Meere, vor Wen den thrafifden ung den illyri— 
ſchen Stimmen. Im Mai 335 gieht er von Amphipolis aus gegen den 
Haimus, erzwingt fid den Uebergang über da’ Gebirge, dringt in das Land 
ber Triballer und verfolgt ihren Konig Syrmos bis an die Donau (Juni), 
wo fid derfelbe auf eine gut bewadte Snfel, Peufe, gerettet hatte. A. trifft 
Schiffe von dem ihm verbiindeten Byzantion; bevor er aber den Iriballer- 
fiirften angretft wif er dad jenfeitige Ufer, das die Geten inne batten, unter 
werfen. Durd die. kühne Ueberfabrt bet Nacht erſchreckt flohen diefe weiter 
gegen Norden und gaben thre Wohnſitze Prels. Mit vteler Beute Fehrte A. in 
fetu Zager auf bem andern Ufer guriid, und nun famen Gefandte von Syrmos 
und feinen Triballern und vielen andern Völkerſchaften der Donaulander, 
um Frieden und Freundſchaft yu fdliefen, Urrian. 1, 1—4. Mad diefem 
ellte A. wieder der mafedonifden Nordgrengze gu, denn Zer Illyrierfürſt Kleitos 
und der Taulantinerfiirft Glaufias drobten mit einem Angriffe auf Make— 
bonien; die Autariaten wollten im Ginverftindntffe mit thnen A.'s Heer 

auf bem Marſche aufhalten. Die Lewteren jedod befchaftigten die dem A. 
ergebenen Agrianen dur& einen Ginfall in thr Land; über die belden erftern 
gefährlicheren Feinde fiegt A. durch geſchickte Bewegungen und kluge Bes 
nützung ver von ihnen gemadten Kehler, Arrian. 1,5. 6. Während aber die 
nordifden Volfer zur AnerFennung der mafedonifden Herrſchaft gezwungen 
wurden, ſuchten Demofthenes und andere Volksfiihrer feiner Bartel, aud 
von Perfien aus durch Geldmittel unterftiigt, die Griechen aufs Neue anzu— 
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feuern, fid von bem makedoniſchen Joche gu befreien. Ihre kühnen Meden 
fanden Betfall, befonders bet den Thebanern, die durd die von Philipp ein- 
geſetzte oligarhifdhe Regterung und durch die makedoniſche Befagung in ber 
Kadmeta die makedoniſche Herrfdaft am Schwerſten fühlten; dod Niemand 
wagte nod zu handeln. Als aber das Gerücht fic verbrettete, A. fei tn 
Illyrien geblicben, fo beſchloß Theben (Auguft 335) vie makedoniſche Beſatz- 
ung aus ber Burg gu vertreiben und die andern Staaten gum gemetnfamen 
Kampfe fiir dte alte Unabbangtigfeit aufgufordern. Bet den metften fanden 
fie Unflang, es feblte jedod an ſchnellem Zuſammenwirken. Ehe aber die 
übrigen Hellenen fic nod gefammelt batten eilte A. von Pelton in Illyrien 
beran, fo fone und fo geſchickt operterend daß dte mit der Belagerung der 
Kadmeta befhaftiqten Mhebaner feine Ankunft erft erfubren als er bereits 
31 Ondeftos in Bootien ftand (Anfang September). Den Vertrag welden 
A. ben Thebanern antrug lebnte dads leidenfdaftlih erregte Volf ab; nun 
wurde die Stadt fn heifem blutigem Kampfe mit Sturm genommen und er— 
fubr alle Greuel die fi baran yu baften pflegen. Am folgenden Tage 
bielt A. Gericht über Theben; die mit dem König verbindeten Phokier und 
Bodotier (befonders die Ordhomenter, Thefpier und Platäer), welche, Rade 
finnend wegen fritheren Unrechts das ihnen von Theben widerfabren, am 
Erbittertiten waren, tréeben yu dem Urteile die Stadt von Grund aus yw zer— 
ftéren, nur die Kadmeia fiir cine makedoniſche Befagung yu erhalten, bab 
Land unter dle Bundesgenoffen yu verthetlen, Kinder und Weiber und die 
noch Iebenden Manner — an 30,000 Menſchen — tn die Sklaverei zu verkaufen. 
Außer den Prieftern und Priefterinnen und den mafedontfden Gaftfreunden 
follen nur Pindars Haus und Nachkommen auf des Königs Befehl damals 
por dem Untergange bewabrt worden fein, WArrian. I, 7—9. U, 15. Diod. 
XVII, 8—14. Plut. Alex. 11. (val. 12. 13). Suftin’ XI, 2—4. Die 
übrigen griehifden Staaten, die Willens gewefen waren mit Theben gemein- 
ſchaftliche Sache gu maden, befonders dle Uthener, ſuchten, durch Thebens 
furchtbares Schickſal tief erſchüttert, durch mehr als demütige Erflarungen 
und ähnliche Maßregeln Verzeihung, und erhielten ſie. Jetzt, wo allem An— 
ſcheine nach eine neue griechiſche Empörung in nächſter Zeit nicht mehr zu be— 
fürchten war, kehrte A. nach Makedonien zurück. Mit Eifer wurden nun die 
Rüſtungen zum Zuge gegen das Morgenland betrieben, und mit dem An— 
fang des Frühlings 334 waren fie beendigt, fo daß A., längſt ſchon unge- 
duldig, nach der Feier glänzender Feſte endlich mit ſeinem Heere nach dem 
Often aufbrechen konnte. Antipater wurde als Reichsverweſer über Make— 
donien beſtellt und ihm ein Heer von 12,000 Mann Fußvolk und 1500 Rei— 
tern zur Siderbeit ded Reiches zurückgelaſſen, Diod. XVM, 17 und dazu 
Weffeling. Das gegen Afien beftimmte Landbeer dagegen, metft Kern- 
truppen , beftand mit den griehifden Contingenten und den Truppen ber 
nordliden Völker aus etwa 30,000 Mann Fußvolk (darunter 12,000 Make— 
ponter) und ungefibr 5000 Reitern, Arrian. I, 11. Otod. XVU, 17. Plut. 
15. Fort, Al. I, 3. Juſtin. XL 6. Der Sug gteng an der Kiifte Thrakiens 
bin und gelangte nach zwanzig Tagen nad Seftos am Hellefpont, wo die 
makedoniſche Flotte — 160 oder 180 Trierén und eine Anzahl Laſtſchiffe — zur 
Ueberfahrt bereit lag. Während ber größere Theil ded Heeres bei Abydos 
landete und bet Arlöbe cin Lager bezog, fteuerte A. den Nuinen Ilions 
gu, um bier feiner tiefgliibenden Begeifterung fiir die homeriſche Heroenwelt 
Genüge zu thun, Dod. XV, 17. 18. Arrian. I, 14. 12. vgl. VI, 9. Welian. 
V. H. IX, 38. XII, 7. Gobald er von da beim Heere etngetroffen war brad 
er gegen den Feind auf, der von den mafedonifdhen Planen gwar längſt 
unterridtet tar, aber damals nur erft fo wett geriiftet batte als e& ben 
Satrapen Keinafiens möglich war und dle Vorhut feines Heeres in der Nabe 
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ber Stadt Seleia fiehen hatte. Dieſe Mat beftand aus etwa 20,000 Ret- 
tern und etwa 20,000 griechiſchen Söldnern, Urrian. 1, 14. vgl. Diod. XVII, 
19. Der fehr umfidtige VorfHlag des Rhodiers Memnon, ſich zurückzu— 
ziehen und das Land zu verwiiften, dba A. nur auf Furze Seit mit Gelb und 
Lebensmitteln verfeben war, und tn fetnem Mien mit der Flotte Mafedonien 
angugreifen und Griedhenland aufzuwiegeln (Blut. 15), fand tm perfifden 
Kriegsrath fein Gehör; vielmebr entfdlofen fis ote Führer der Truppen, 
bie Satrapen von Yonten, Lydien und Kleinphrygien, den Makedoniern bis 
an den Granifos entgegenzugteben, um hinter dem ftetlen Ufer dtefed Fluſſes 
bas Weiterriiden A.’8, der an der Propontis vordrang, yu verbindern. Als 
A. am Grantfoé anfam ftanden dte Perfer auf dem jenfeitigen Ufer bereits 
in Schlachtordnung. Gr verwarf Parmentons vorfidtigen Rath ein Lager 
au fdlagen und nidt fogleih über den Fluß yu feben, da der Feind, ſchwächer 
an Fußvolk, nicht wagen werde in der Nabe der Makedonier yu übernachten, 
fo daß am folgenden Tag ohne Schwierigkeit der Uebergang bewerfftelligt 
werden fonne. Mit verwegenem Mute erzwang A. fogleid vor dem Feinde 
ben Urbergang und errang nad beftiqem Kampfe den Sieg (tm Monat Thar— 
qelion, d. 6. Mitte Mat bis Mitte Juni 334, Put. Camill. 19). A. war 
leicht verwundet worden, einen tödtlichen Streih auf thn batte fein Freund 
Kieitos abgewendet; der Verluft an Soldaten war unbedeiutend. Von der per— 
ſiſchen Meiteret waren ungefabr 1000 M. auf dem Plage geblieben, die übrigen 
zerftreut. Die griechiſchen Soldner, die, fo lange mit den perfifhen Truppen 
gefampft wurde, in Unthatigfeit batten dafteben miiffen, wurden größten— 
theilé ntedergebauen, Urrian. I, 12—16. Dtod. XVM, 18—21. Put. 
Alex. 16.— Sevor nun A. in bas Innere Kleinaſiens eindrang wollte er, 
um fic ganz fret berwegen yu fonnen und namentlid den Operattonen der 
perfifden Flotte in feinem Mien die Hauptbaſis zu entreifen, die Weft- und 
Siidfiifte diefer Halbinfel gewinnen. Bei den griechiſch-aſiatiſchen Stadten 
glaubte er dtefe Abſicht am Beften zu erreichen wenn er als Swe feiner 
Heerfabrt Befreiung von der Herrſchaft der Perfer und Wiederherſtellung 
ber Demofratie verfiindigte. Epheſos, Tralles, Magnefia öffneten freudig 
bie Thore, Milet aber mufte im Sturme genommen werden. Inzwiſchen 
batte cine perſiſch-phönikiſche Flotte fidh bet MoFale vor Anker gelegt. A.’8 
Feldherrn riethen gu der mehrmals von den Feinden angebotenen Seefhladt; 
ber Konig aber lief feine Shiffe rubig vor Milet liegen, da er es fiir au ge— 
wagt bielt gegen dte weit überlegene feindlide Flotte und ihre geübten Phö— 
“nifer mit ungeiibten feuten zu kämpfen. Dadurch daf er dte Perfer überall 
hinderte gu fanden und fid mit Waffer und Lebensmitteln zu verfehen ndthigte 
ev fie fid nad Samos zurückzuziehen. Hierauf entſchloß er fi fogar fetne 
Flotte ganz aufyuldfen. Gr bhoffte bald Herr der gefammten Küſte beds Hft- 
lichen Mittelmeeres gu werden und durch Eroberung diefer Lander, aus denen 
hauptfachlich dte feindlide Seemacht gebtldet wurde, dtefe ohne Mühe aufzu— 
löſen, Arrian. I, 17—20. Dtod. XVII, 21. extr. 22.— Zunächſt hatte er 
Karten eingunehmen, deffen Befignahbme thm durch Entgegenfommen der 
Fürſtin Uda erleihtert wurde, welder er dafür mit bem Namen einer Konigin 
die Herrfdaft iiber gang Karten gutheflte, Arrian. I, 2O—23. Diod. XVI, 
23—27; dte Begwingung der Hauptftadt Halifarnaf dagegen, die Dtemmon 
tapfer vertheldigte, foftete grofe Unftrengungen. Bereits war es Winter; 
A. fonnte darauf rechnen daf etn neues perſiſches Heer fid thm nidt fo bald 
entgegenftellen werbde; er entließ daber diejenigen Goldaten dte ſich kurz vor 
bem Feldzuge verbhetratet batten, damit fie ben Winter in Makedonien zubringen 
fonnten. Ihre Führung übergab er dem Ptolemäos, Könos und Meleager, 
mit dem Yuftrage im nadften Friibjabre die Beurlaubren und Neugewor— 
benen nad bem Sammelplatze Gordion in Phrygien gu fiihren. Von — 
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übrigen Heere, dads inzwiſchen durch affatifde Griechen verflarft worden war, 
ſchickte er den kleineren Theil unter Parmenion yur Ueberwinterung in die 
lydiſchen Ehenen; er felbft 30g erobernd an der Kifte von Lyfien bin. Bon 
Phafelis aus wablte A. den durch die Meeresbrandungen aur Wintergeit febr 
gefabrliden Küſtenweg nad Pamphylien, nabm-Perge, Sida und Wfpendos 
ein, erfampfte fid) von den wilden Bewobnern ded pifidifden Gebirgslanded 
ben Durdgang nah Phrygien, und rite nad Gordton am Sangarios, 
Urrian. (, 24—29. Plut. 17. 18. Strab. XIV. p. 666. — Mit bem Fruh- 
linge 333 trafen die verfdiedenen Heeresabtheilungen bei ibm ein; aus Ma- 
fedonten mit den Beurlaubten frifhe Truppen, 3000 Mafedonier xu Fug, 
300 zu Pferd, 200 theffalifdhe Reiter und 150 Bundesgenoffen aus Elis. 
Nachdem A. durch dte Wrt wte er den Schickſalsknoten am Wagen des Mi— 
bas mit dem Schwerte [Hate die Gewalt angedeutet, durd die ſcheinbar Un- 
mögliches möglich werden follte, und bet dem Volke und dem Heere durd 
Grfiillung des Orakels den Glauben beſtärkt hatte daß er von den Gottern 
felbft gum Derrn des Morgenlandes beftimmt fel, zog er von Gordion aus 
am Südabhange der paphlagonifden Grenggebirge nach Ankyra, nahm da- 
felbjt die Unterwerfung Vaphlagoniens entgegen, fegte dann itber den Halys 

nad Kappadofien, durchzog den fiidweftlidften Theil dtefer Landſchaft, und 

wandte fid dann gegen dle Filififhe Vaurosftrafe. Die Truppen welde dieſen 

mit Gewalt faft gar nicht zu überwindenden Paß vertheidigen follten floben, 

ehe fie nod angegriffen wurden (Derbft 333). A. erreichte ungebindert 
Tarfos. Hier evfranfte er heftig, in Folge yu grofer Anftrengung oder, nad 
andern Erzählungen, au ſchneller Abkühlung in dem falten Kydnosfluſſe. 
Die Geſchicklichkeit feines Arztes Philippos (Bd. V. S. 1489, Mr. 18), weldem 
_ A. unbedingted Vertrauen fcenfte, führte balbige Genefung herbei, Arrian. 
If, 3. 4. Blut. 18.19. Gurt. I, 1. 4—6. Suftin. XX, 7.8. — Der Bee 
fig Kiltfiend war fiir A. megen der regelmafigen und geſicherten Qandver- 
bindung mit Kleinafien von groper Wichtigkeit. Während daher Barmenion 
im Often Kilikiens dte Strandpaffe beſetzte, zwang A. den weſtlichen Theil 
und aud) das fogenannte rauhe Kilifien zur Unterwerfung. Während feined 
Aufenthaltes in Kilifien erfubr er daß Darius ein Reichsheer verfammelt 
und bereits mit ungeheurer Macht bei der fyrifhen Stadt Soot, im Often 
ded Gebirgeds Amanos, ein Lager begogen habe, UArrian. Hy, 5. 6 in. Dartus 
hatte nämlich ein Reichsaufgebot ergeben laffen, um durch Einen Schlag die 
ganze Macht des Mafedoniers yu erdrücken. Der Großkönig ſelbſt wollte die 
Maffe anfihren; denn Memnon, unter allen perfifden Heerführern der ein⸗ 
zige wiirdige Gegner A.’8, war geftorben. Aus 50 oder 60 Myriaden, dar⸗ 
unter 100,000 wohlbewaffnete und disciplinterte Ufiaten und 30,000 grie- 
chiſche Soldner, beftand des Darius Heer, Diod. XVH, 31. Suftin. LX, 9. 
Gurt. LU, 2. Plut. 18. Mit afiatifhem Pompe war Darius von Babylon, 
wo fic fein Heer gefammelt batte, über den Euphrat in dte Ebene von So- 
hoi, norddfilth von den „ſyriſchen Thoren“, gezogen. A. begab fic auf die 
Nachricht hievon nach Iſſos und ſüdlich an her Meeresfiifte hin in die Mabe 
der Stadt Myriandros, um von Hier aus fein fampfluftiges Heer durch dte 
„ſyriſchen Thore” gegen Darius gu führen. Da erbtelt er dte tiberrafdende 
Nachricht daß Darius, den er nod in feinem früheren Gtandorte glaubte, 
thm tm Rücken ftebe. Die Perfer hatten ſchon friiher auf einen Angriff von 
A. gerechnet; fetnen langen Aufenthalt in MKélifien hielt man fir Furdtfame 
Feit; daber läßt ſich Darius beftimmen den Feind aufufuden, verlagt ote fix 
die Entwidlung feinet ungebeuten Mat fo giinftige Ehene bet Sodot und 
zieht durd die „amaniſchen Thore“ nah dem gebirgigen Kiltfien. Da ex 
aber den Mafedonter zu Iſſos nidt mehr findet, fo folgt er ihm nod zwei 
Meilen füdwärts bis gum Fluſſe Pinaros, wo er in der ſchmalen Strandebene 
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fein Lager aufflagt. A. war ingwifden, auf die überraſchende Nadridt 
von Darius’ Ankunft in Iſſos, von Myriandros wieder aufgebrocden, hatte 
purd einen Nachtmarſch die gefährlichen Strandpäſſe wieder ohne Kampf 
paſſiert, und ſtieß am Morgen auf den Feind. Mit Tagesanbruch beginnt 
anf dem fiir die perſiſche Heeresmaſſe äußerſt nachtheiligen Schlachtfelde der 
Kampf (November 333 v. Chr.). Trotz der Erbitterung und Anſtrengung 
der Feinde, namentlich der griechiſchen Söldner, errang mit dem Ende des 
Tages A. einen vollſtändigen Sieg. Furchtbar war die Niederlage der Per— 
ſer, der Verluſt der Makedonier wird als ganz gering angegeben. Darius 
hatte ſich aus der Schlacht geflüchtet, WAnfangs auf einem Wagen, dann in 
unwegſamer Gegend zu Pferde. Sein Wagen, Mantel, Schild und Bogen 
wurde bon Dem verfolgenden Sieger in einer Schlucht gefunden. Mit dem 
Lager fielen ded Darius Mutter Sifyqambis (Bd. VI, 1. S. 1220f.), feine 
Gemablin Statira (Br. VI, 1. S. 1404) und deren Minder in A.’8 Hande. 
Einſtimmig wird die zarte Schonung geribmt mit ver A. fortwabrend die 
fontgliden Frauen und Kinder behandelte and thr Unglück gu lindern fuchte, 
Arrian. U, 6—12. Dior, XVM, 33—38. Curt. LI, 7-—12. Blut. Alex. 
19. 20. 21. Juſtin. XL, 9. Athen. XML, 80. p. 603. — - Was an Geld und 
Koſtbarkeiten im Yager erbeutet wurde war gering im Verhältniß zu dem 
mas kurz nadber Parmenion in Damasfos gewann, wobin die Perfer vor 
bem Aufbruche ans der Ehene von Soot ihre Harems und Kinder, ihr über— 
flüſſiges Feldgeräth und ihre Shave gefandt batten, Wrrian. 0, 11.15. Curt. 
ff, 13. Blut. 24. Athen. XUL, $7. p. 608. — Darius war mit wenigen 
Truppen ber den Euphrat entfommen; die zerſprengten Haufen des großen 
perſiſchen Heeres zerſtreuten ſich in die Provinzen; aud die griechiſchen Söld— 
ner verliefen ſich, Diod. XVII, 48. Arrian. II. 13. Curt. IV, 1. Go konnte 
A. ungeſtört weiter daran arbeiten ſich vor einem Einbruch in die Herzländer 
pes Perferreihes zuerſt ſämmtlicher Seeprovinzen zu verſichern. Ganz Phö— 
nifien nabm ben gefürchteten Helden bereitwillig auf, nur Tyros widerſtand. 
Der König fonnte gerade dieſe Stadt nicht unbeſiegt tn feinem Rücken laſſen 
und beſchloß fie um jeden Preis einzunehmen. Aber erſt nad ſieben Monaten 
(Auguſt 332) gelang es ihm Herr derſelben zu werden, vermittelſt eines 
Dammes durch den das Feſtland mit der Inſelſtadt verbunden wurde, und 
mit Hülfe der aus dem ägäiſchen Meere von der perſiſchen Flotte zurückge— 
kebrten Schiffe anderer phönikiſchen Städte und Kyperns. Die Hartnäckig— 
keit der Tyrier, die unſäglichen Anſtrengungen um ſie zu beſiegen, ihre Grau— 
ſamkeit gegen gefangene Makedonier batten A. und fein Heer aufs Heftigſte 
erbittert. Furchtbar wurde gewütet, eine große Zahl der Bewohner getödtet, 
wer nicht durch die Flucht ſich gerettet in die Sklaverei verkauft, dle höchſten 
Behörden der Stadt und karthagiſche Geſandte ausgenommen, die ſich in den 
Heraklestempel geflüchtet hatten. Die Stadt ſelbſt wurde durch Phöniker und 
Kyprier neu bevölkert, von A. als ein Hauptwaffenplatz betrachtet und der 
Handel neu helebt, Arr. 11, 13. 16—24. Diod. XVII. 40—47. Curt. 1V, 2—4. 
Plut. 24.25. Juſt. Xe 10.— Zwei Friedendantrage die Darius tngwifden ge- 
macht — auf der Bafis der Ubtretung von Afien bis yum Euphrat — hatte 
A., der ſich bereits alé Herr von gang Afien fühlte, mit kühnem Stolze ab- 
gelebnt, Arrian. II, 14. 25. Diod. XVU, 39. Girt. IV, 1.5. Plut. 29, 
Juſtin. XI, 12. — Dte lange Beit die auf dic Belagerung von Tyros ver— 
wendet wurde hatte übrigens A. aud) noch gu andern Unternehbmungen bes 
nist; er unterwarf ſyriſche Städte und bekämpfte arabifhe Stämme dle 
fic auf dem ſüdlichen Theile des Libanon feftgefest batten, Arrtany Ly 20. 
Curt. IV, 3.— Mit dem Anfange des Sept. brad er von Tyros auf und go 
obne Widerftand zu finden, an der paläſtiniſchen Küſte binab (von elnema 
liden Befude Al's tn Yerufalem und von feiner Milde gegen die Juden ; 
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of. Antiq. XT, 8) vor dle fefte Stadt Gaza, dte von dem perfifhen Befehls— 
haber Batis zwei Monate hindurd tapfer vertheidtgt wurde und fid erft erqab 
naddem faft alle Vertheidiger fm Kampfe den Tod gefunden batten, Wrrian. 
Il, 25—27. Dtod. XVI, 48. Curt. IV, 6. — Mum gieng ¢8 gegen Aegyp— 
ten; nach fieben Tagen ftand A. von Gaza ands vor Pelufion. Die Flotte, 
die thm Phönikien und Kypern ftellen mußten, fand er bereits im Hafen vor 
Lelufion. Der etgentlide perſiſche Statthalter Aegyptens war bet Iſſos ge- 
fallen, fein Stellvertreter, von Truppen entblöst, Offmete dem Makedonier 
obne Widerftand die Stadte und das Land. Die Aegypter felbft Hatten Feine 
Luft fiir eine Herrſchaft yu kämpfen dle gerade bier immer darauf ausge- 
gangen war die eigenthümliche Nationalitat des NilvolFes zu zerftdren. Voll 
Vertrauen Famen fie daber dem A. entgegen, und dfefer gewann fie vollkommen 
durch Adhtung und Wiederherſtellung threr eigenthümlichen Gebraude und 
Ginridtungen. Naddem er von Pelufion aus Helfopolis und Memphis be- 
fudt hatte fubr er den Nil hinab nad Kanopos und grimbete Wlerandria 
(f. d.). Langs der Meeresfiifte über Pardtonton unternahm er (Winter 
332—2331) den befhwerliden Zug in die Wiifte nad ber Oafe auf der der 
Tempel des Ammon ſich befand. Der Ruf der hohen Weisheit und Unbe- 
fteblidfeit der von dem Orafel nad dret Welttheilen fic verbrettet hatte 
war e8 wohl der in bem Könige, fiir welden Orakel und Wunder ftets bobe 
Bedeutung batten, das Verlangen erweckte gleih Perfeus und Herakles den 
Sik des Gottes aufzuſuchen und Steg verkündenden Ausſpruch fidh zu olen. 
Freundlich wurde A. von den Prleftern empfangen, ja ſogar, whe man gebort 
baben wollte, als Sobn des Zeus begriift, und ohne Zeugen ward thm die 
Antwort des Gottes ertheilt, Arrian. Il, 1—4. Diod. XVII, 49—52. Ptut. 
26f. Gurt. IV, 7. Suftin. XL, 11. G8 verbreitete ſich die Sage, der Konig 
fet al8 de8 höchſten Gottes Sohn anerfannt und thm die Herrſchaft über die 
Welt zugefagt worden, Dtod. XVII, 51. Put. 27. Curt. TV, 32. Kalliſtb. 
bet Strab. XVII. p. 813. Juſtin. 1. 1. Für den fiinftigen Herrfher des Mor- 
genlandes tar das Anſeben göttlicher Abſtammung von yu grofem Werthe als 
daß A. ein ſolches Gerücht, wenn er es aud nist beftatigte, hatte beftreiten 
mogen.* Gr gab an den Tempel und die Rriefter reichliche Geſchenke und Febrte 
nah Memphis zurück, Arrian. M1, 4. — Im Fritbling 331 zog A., durch 
neue Truppen aus Makedonien verftarft, durch Palaftina und Phönikien zum 
entideidenden Kampfe gegen bas Innere Aſiens. Die Eroberumg und St- 
Herung von Mleinafien, Syrien und Aegypten batte ibm den Rücken voll- 
fommen gededt und ihm cine brette Operationsbaſis gefhaffen. Darius hatte, 
ohne Hoffnung von A. Frieden zu erhalten, fid nod efnmal ermannt und die 
Satrapen ber ungeheuren Ofthalfte feines Reiches aufgefordert cin neues 
Heer zu bilden. Aus ven fernften Gegenden des öſtlichen Aſien fammelten 
fidh im Friblinge und Anfange des Sommers 331 dle Völker bet Babylon. 
Uud aus dem weftliden Afien ftellten ſich einzelne Stämme dle fid den 
Mafedontern nod nicht volfommen unterworfen batten. Vtergigtaufend 
Mann Reiteret, eine Milton Fußvolks mit 200 Sichekwagen und etwa 15 
Glephanten ift die höchſte Angabe (Arrian. IM, 8), dte geringfte Zahl iſt 
45,000 Mann Retteret und 200,000 Mann gu Fug, Curt. IV, 12. vgl. Dior. 
XVII, 53. Put. 31. Gewitzigt durh die Schlacht bel Iſſos wollte Darius 
dießmal nur auf einer fiir die Verwendung feiner ungeFeuren Maffen paſſen— 
ben Ebene fidh ſchlagen. Ein giinftiges Terrain hiefür bot die Gegend bei 


* Mach Tilfen bei v. Minutoli Reife S. 123 f. ware A. damalé von den Prie- 
ftern ,,mit der Königsweihe eines Sohnes des Ammon” geehrt worden, wie aualoge 
Verhaltniffe nadmals bei den ptolemdifden Pharaonen Plog griffen. Bal. Miupell 
gu Curt. IV, 32. R. Geier, Alerander und Arifioteles S. 216. 


Alexadner (ber Grofe) 717 


Gaugamela, einige Meilen weftlidh von der Stadt Arbela. Alle fiir den 
freien Gebraud der Reiterei und der Wagen hinderliden Unebenheiten wer- 
den geebnet, und zuverſichtlich hoffte Darius auf einen glidliden Ausgang. 
Bereits hatte aber A. bei Thapfatos über den Euphrat gefest, und unange- 
fodten fam er bet Bedzabde aud über den Tigris. Die reißende Flut allein 
etfdrwerte den Uebergang. Nachdem A. vier Tage am Tigris hinabgezogen 
war, obne auf den Feind zu ſtoßen, erhalt er genauere Kunde von der Stel- 
lung deffelben. Gr rit thm bis auf etnige Stunden nabe, läßt ein ſorg— 
faltig verfdangted Lager fdlagen und fein Heer vier Tage raften. Sn der 
Nadt zum fiinften Tage brad er mit den Webhrhaften auf (nad Arvtan. 
ILL, 12 waren e8 nur 7000 Matin Reiterei und gegen 40,000 Mann Fuß— 
volf) und befam mit Lagesanbrud bas ungeheure Heer zu Gefidte. Der 
porfidtige und methodifde Parmenion widerrieth ſogleich angugreifen; es 
follte yuvor auégefundfdaftet werden ob durch Hinterbalt, cingerammte 
Pfible und Undered Gefabr drohe. Parmenions Math den Feind bei 
Macht yu iiberfallen verwarf A., weil er den Sieg nist fteblen wolle. 
Darius aber vermutete einen nidtliden Angriff und ließ fein Heer dte Nacht 
über in Sdhladtordnung ftehen, wahrend die Makedonier durch Schlaf gum 
Kampfe fid ftirften: A. befonders erwartete den fommenden Yag in der 
größten Rube (Plut. 32). Am Morgen des gwetten Oftober 3314 beginnt 
ble Schladt. Lange wurde gekämpft, auf mehreren Punkten find die Make— 
ponter unglidlih; A. aber war Sieger, fobald es thm durch einen ftiirmi- 
fen Angriff gelungen war das Mitteltreffen der Fetnde, wo, whe gewöhn— 
lid, der PerferFonig fic hielt, gu werfen. Darius ergriff die Fludt, ihm 
nad in der größten Verwirrung die betdubte und entmutigte Maſſe. Der 
Verluft der Makedonier wird wieder ald febr gering, der der Perſer alé une 
gebeuer angegeben. Außer dem perfifhen Lager erbeutete man in Arbela 
den königlichen Shag und alles tibrige Feldgerathe, zum zweiten Mal and 
des Darius Wagen, Shild und Bogen, Arrian. M1, 8-15. Diod. XVI, 
55—61. Curt. IV. 6—16. Plut. 31—33. Suftin. X1, 12—14. — Dariud’ 
Herrfdaft war jest fo gut whe ganz entwurgelt; jest handelte es ſich vor— 
nebmlidh darum ob die einzelnen Satrapen des tranifden Oftend und thre 
Völker fidh willtg an A. ergeben oder verfuden wiirden thre Unabhängigkeit 
zu erfimpfen, ein Fall in welchem den Makedoniern es unmodglih geworden 
ware auf die Lange in dem weiten Aſien fih gu bebaupten. Bel den meiſten 
Provingen erreldhte A. das Erftere, indem er den Satrapen die Ausſicht ftellte 
durch den Uebertritt zu feiner Gace ihre Ehren und Wiirden gu behalten; 
et lief fie im Befige threr Satrapte, nur wurde, wie es aud) unter den frü— 
beren Perſerkönigen Ablidh war, die Militärgewalt davon getrennt und Ma- 
fedoniern oder Griechen anvertraut. Die Anhänglichkeit des Volkes erftrebte 
A. dadurch daß er fi mit allem Glange und aller Würbe eines perfifden 
Königs zu umgeben anfieng, Religion und Sitten feiner neuen Unterthanen 
ebrte, gegen Bedriiungen fie beſchützte. Mad dem Siege bet Arbela hatten 
fid Babylon und Sufa ergeben; unermeflide Schätze, fiir dle PerferFontge 
felt langer Zeit aufgebauft, fielen den Makedoniern in pie Hande; eine Welt 
poll neuer Geniiffe Hffnete ſich thnen in dlefen Adt orientaliſchen Fürſten— 
ftadten, und um fo giiger warfen fie fic in die Freuden, je weniger fie bis 
jegt Zeit und Gelegenheit gefunden batten aud dieſe Seite des Morgenlan- 
des vollftindig kennen gu lernen. A. felbft lebte ſich aus Volitik und nod 
und nad aus eigenem Bebagen tn bas afiatifdhe Leben und Wefen bhinein, 
fant aber, bei allen unleugbaren ſchweren Verirrungen, née yu gemeiner 
thatenlofer Shwelgeret Herab, Curt. V, 1.2. Arran. 1, 16. Diod. XVI, 
64—66. Plut. Alex. 35.36. Strab. XV. p.729. — Ungefähr in der Mitre 
Decembers 331 brad A. von Sufa auf, um nunmebr aud tn dem Stamme 
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tamenes, in feine Gewalt beFommen zu haben, nad Zariaspa tm Baktrifden 
zurück, um dafelbft den Winter (329 auf 328 v. Chr.) zugubringen. Gefandt- 
ſchaften entfernter Volferftimme und. Verftirfungen fiir das durch Befag- 
ungen verminderte Heer trafen bet ifm ein. Mit dem Frithlinge 328 zog ex 
wieder nad Sogdiana, um durd Bezwingung der auf fteilen Felfenboben 
angelegten Feftungen das Land ganz zu unterwerfen. Bet der Einnahme 
eines dieſer Bergfdhlofjer bekam A. aud den baktriſchen Hauptling Oryartes 
und deffen ſchöne Tochter Roxane tn fetne Gewalt. Mit diefer vermablte er 
ſich feierlich, zur Freude feiner morgenländiſchen Volfer. Mod tm Laufe des 
J. 328 endtgte fid der ſogdianiſche Krieg, naddem alle feften Plage theilé 
genommen worden waren theilé ſich ergeben batten und Spitamenes umé 
eben gefommen war, Wrrian. UW, 30. IV, 1—7. 15—21. Strab. XL p. 
517. Gurt. VIL 6—11. VIL, 1—4. Plut. 47. — In die Bett diefes Krieges 
fallt die Grmordung des Kleitos (zu Marafanda), die fiir die fittliden Zu— 
ſtände und die Aufldfung der fittliden Bande im Hauptquartier erfdre- 
dend charakteriſtiſch iſt. Es war wur der immer weiter treibende Thaten- 
drang welder den A. vor raſchem gänzlichem Berfalle bewahrt hat. In der 
That fudte der Konig durd kriegeriſche Thätigkelt das unglückliche Ereigniß 
aus bem Gedächtniß yu vermifden, Arrian. IV, 8. 9. Plut. 50—52. Curt. 
VIII. 1. 2. Suftin. XLL 6.— Des Mifrrauen’ aber gegen einen Theil fetner 
mafedonifden Grogen, die überall Unzufriedenheit geigten, konnte fidh A. immer 
weniger erwebren. Gr glaubte daß fie die Abſicht die er zunächſt mit der Hin- 
neigung zur perſiſchen Sitte verband gefliffentlid verfennen; ibre Oppofition 
relgte thn an dem afiatifden Leben immer größeren Gefallen yu zeigen und auf 
ber aud duferlich fundgugebenden UnerFennung feiner Wiirde alé neuer Grop- 
könig immer bhartnddiger yu beſtehen. Diejenigen daher weldhe dem Könige 
zu Gefallen leben wollten beetferten fid immer lebbhafter dic Majeſtät ves 
felben gu verberrliden; unter ihnen zeichnete fid der Philoſoph Anarardos 
aus, der mit vielen andern Gelebrten im Gefolge des Königs war. Aud 
der Olynthier Kalltfthenes, ein Schüler und Neffe ded WUriftoteles und von 
diefem dem Könige zugefandt, hatte fid lange bemüht als der Gefdidt- 
ſchreiber Al's mit rhetoriſchem Prunke die Thaten defjelben weit über die 
aller Heroen zu erheben und die Sage von der Abſtammung des Königs vom 
Zeus Ammon auszubeuten. Später aber war er mit A. in geſpanntere Ver— 
hältniſſe gerathen; die verletzte Eitelkeit des Gelehrten und der wadfende 
Hochmut A.'s mögen ziemlich gleich viel dazu mitgewirkt haben. Nun verdroß 
die energiſche, ja ſchroffe Art mit der eines Tages Kalliſthenes der neuer— 
dings angeregten Idee, die fogenannte Adoration aud yon den Makedoniern 
lelften gu laffen, mit Erfolg entgegentrat ben König tief. Bald nadber 
wurde entbedt dap einige Cdelfnaben, die den Dienft um des Königs Per- 
fow batten, gegen dicfen fid verfhworen batten. Der Haupturbeber des 
Gomplots, Hermolaos, der eine ihm gegebene Züchtigung an A. raden wollte, 
war cin etfriger Anhänger des Kallifthenes. Auf der Folter befannten nad 
einiger Erzählung die Verfdworenen, Kallifthenes babe fie zu dem Wage- 
ftiicf aufgemuntert. A., erbittert auf den Bbilofophen, läßt ibn gefangen 
ſetzen, worauf Kallifthenes dann wabrend des indifden Feldzuges ftarh; nad 
Andern ließ er ihn tödten. Die Edelfnaben werden durch das makedoniſche Hee⸗ 
resgeridht zum Tobe verurteilt (01.113, 2—=327y. Chr.). Es geſchah viefed 
in Baftra, als A. nad ganglidher Unterwerfung des fogdtanifden Landes yu 
Nautaka in Baktrien gu einer neuen Unternehmung, zu einem Feldguge gegen 
Indien, ritftete, tim Frühjahre 327, Arrian. IV, 10—14. 22. Gurt. Vu, 
5—8. Blut. 53—55. Juſtin. XU, 7. Senec. N. Q. VE, 23. — Shon im 
J. 329 hatte er die Abſicht audsgefproden, fobald er im ungeſtörten Befige 
des gangen Achämenldenreiches fein wiirde, nad Indien gu sehen, Der Beite 
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punkt dfefer abentenerith-romantifden Unternehmung war jest gefommen. 
Bu feinen DMafedoniern, die etwa 40,000 Mann ftarf den Kern bildeten, 
hatte A. aus den unterworfenen Ländern, namentlich aus Sran und Turan, 
etne bedeutende Bahl Streiter entboten; die Gefammtgahl des Heeres wird 
auf 120,000 Mann angegeben, Gurt. VIII, 5. Arrian. Ind. 18, 19. vgl. 
Plut. 66. — Gegen bas Ende bes Frühjahrs 327 brad der Konig von 
Batra nad dem von ihm im Lande der Paropamifaden gegriindeten Ale— 
ranbdrien anf, riicfte dann über Kabura, gum glücklichen Omen fiir den bevor- 
ftehenden Feldgug fortan Nikäa genannt, bis an den Kophen vor, und ließ 
durch Herolde Tariles, den Fürſten von Tarila, und andere Häuptlinge auf- 
fordern thm zur Huldtgung entgegen zu fommen. Die Maja’s fanden fid 
mit reiden Gefdenfen ein und erboten fidh die 25 Glephanten die fie bet 
ſich hatter thm zu iiberlaffen. Das Heer wurde gethetlt; ein Haufen 309 
unter Perdtffas und Hephaftton, von den indifdhen Fürſten begleitet, am 
rehten Ufer des Kophenfluffes hinab, um den Uebergang über den Sndus 
vorzubereiten; A. felbft wandte fid norbdoftlidh gegen die Aſpaſier, Guräer 
und Ufjafaner. Erſt nad heftigen Kampfen vermodte er feften Fuß im Ge- 
biete dtefer tapfern Gebirgsſtämme gu faffen. Nachdem endlid die fefteften 
Punkte eingenommen und beſetzt waren naberte fic) A. im Lande der Aſſa— 
faner dem Indus, ließ in den Waldungen dafelbft Holz fallen und Schiffe 
zimmern, um auf ibnen den Indus hinab, an den zur Vereinigung mit He- 
pbhaftion und Perdiffas beftimmten Ort zu fahren. Aud diefe waren nit 
ohne Kämpfe in dle Mabe der auf dem jenfeitigen Indusufer gelegenen Stadt 
Farila gefommen. A. fand thre Brücke bereits fertig; eine Geſandtſchaft 
von Taxiles begriifte ihn mit Geſchenken, bradhte 700 Reiter und übergab 
dem Könige die Refideng Larila. Den feſtlichen Empfang und die Hinge- 
bung bes Tariles belohnte A. reichlich; gu vielen andern Geſchenken erwetterte 
et bad Gebiet deffelben, lief aber in feiner Hauptftadt cine Befagung und tn 
Pbilipp, des Madhatas Sobn, der zugleich gum Satrapen des rechten Indus— 
ebieted beſtellt worden, feinen Refidenten zurück, Arrian. IV, 22—30. V, 
—3. 7. 8. Strab. XV, 1, 5 ff. Gurt. VUL, 10—12. Diob. XVII, 86. 
Put. 57. 58. Suftin. XU, 7.— Von Tarila aus hatte A. den mit Tartles 
verfeindeten Fiirften Poros, ber das Land vom Hydafpeds His zum Akeſines 
beberrfhte, aufgeforbdert fid) gu unterwerfen und fid an ber Grenge feined 
Meiches eingufinden. Poros antwortete, er werde das Letztere thun, ubrigens 
mit gewaffneter Hand, und lagerte fid mit einem grofen Deere am jenfet- 
tigen Ufer bes Hydafpes. Sofort rite A. (im Frühlinge 326), verftartt 
durch indiſche Truppen unter Tariles und anderen Fiirften aus dem Lande 
dieſſelts des Hydaſpes, an dtefen Flug. Bom Indus her wurden dte 
SHiffe, auseinandergelegt, auf Wagen herbeigefihrt und am Hydaſpes wie- 
ber gufammengefebt. Nach einem durch dle drohende Stellimg des Feindes 
und beftige Regengiiffe ſehr gefährlich gewordenen Uebergang über den an- 
eſchwollenen Strom fab fid A. von Poros mit ſeinen beften Truppen, nebft 
00 Glepbhanten und 300 Streftwagen, angegriffen. Nur nad hartem Kampfe 
errang A. cinen vollftindigen Sieg (Mai 326). Boros hatte fic durch per- 
ſönliche Tapferkeit ausgezeichnet und war unter den Lewten dle vom Sdladt- 
felbe floben. A. lief ihn einbolen. Boll Bewunderung fiir den tapfern und 
würdigen Mann, und weil er einfah daß er die Gebiete fo kräftiger und fo 
entfernt wobnender Voslfer nie gu unmittelbaren Theilen ſeines Reiches 
machen fonne, beftatigte er den Poros nidt nur in feiner Herrſchaft fondern 
wergroferte fie ibm aud febr bedeutend, um auf dtefe Weiſe in thm einen 
ergebenen BVafallen gu gewinnen. Sein Benehmen gegen Boros trug durd 
die beftdndige Treue dieſes Fiirften reihlide Früchte; es bewirkte gugleih Daf . 
Pauly, Real-Gueycl. 1, 1. 2. Aufl. 46 
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Taxiles und Poros aus gegenfeitiger Giferfudt immer angelegentlidher fid 
bemihten die fonighihe Gunft gu erhalten. — Mach dtefem Siege veriweilte- 
A. nod 30 Tage am Hydafpes, feterte Opfer und Spiele und ordnete die 
Anlage zweier Städte an; dte eine, da gegriindet wo A. ben Uebergang 
liber den Hydafpes angetreten hatte, auf dem weftliden Ufer, wurde Buz 
fephala genannt, zum Andenfen an Bufepbalos, das befannte Salat. 
tof A.’8, bas um dieſe Beit den Tod gefunden; die andere Nikäa, am 
Orte des Sieges auf dem Hftlidhen Ufer, Arrian. V, 8—19. Strab. XV. p 
698 f. Diod. XVIL, 87—89. Put. 60. 61. Gurt. VII, 13.14. Juſtin 
XU, 8. — Von hier aus zog A. mit einem Thetle des Heeres nördlich gegen 
die Glaujen, die fic fogleih ergaben und dem Poros untergeordnet wurden; 
dann rückte er ſüdöſtlich über den Wfefines nad dem Hydraotes. Widerftanr 
fand A. erft wieder jenfeit ded letzgenannten Fluffes, wo frete indifde 
Stimme wohnten und der Eriegerifdfte derfelben, der Stamm ber Kathäer, 
aus einer dretfaden Wagenburg herausgefHlagen und feine Hauptftadt San- 
gala mit Gewalt erobert werden mufte, Arrian. V, 20O—24. Diod. XVIL 
91. Gurt. IX, 1. Unanfgehalten fam A. endlid an die Ufer des Hopbafiz, 
Diod. XVII, 91—93. Curt. J. I. Durch Nachrichten von dem welt fenfeit 
des Hyphafis gelegenen reichen Lande, bas von einem zahlreichen, edlen und 
kriegeriſchen Volke bewohnt fet, wurde die Luft des Koͤnigs wetter gu ziehen 
auf das Höchſte geſteigert, das Heer aber theilte ſeine Kampfbegier nicht; 
durch den ſchwierigen Kampf mit ben indiſchen Stämmen, durch unaufhör— 
liche Märſche auf Wegen die durch anhaltenden Regen beinahe ungangbar 
geworden, durch Krankheiten und anderes Ungemach hatten die Truppen ſtark 
gelitten. Unwillig, daß thr König immer von Neuem Mühen an Müben 
und Gefahren an Gefahren reihen wollte, forderten ſie die Heimkehr. Ale 
Verſuche A.'s die Truppen, deren Stimmung ibm: Könos, einer ſeiner älte— 
ſten Oberſten, freimütig und verſtändig ſchilderte, für die Fortſetzung des 
Zuges bis zum Ganges zu gewinnen, ſcheiterten. Da nahm er den ungün— 
fligen Ausfall der Opfer zur Veranlaſſung den Rückzug nad Iran anzu— 
treten. Nachdem er zwölf thurmhohe Altäre an dieſer Grenze ſeines Zuges 
hatte errichten laſſen brach er auf (Ende Auguſt 326), und kehrte zum He- 
draotes, Akeſines, Hydaſpes in die von ihm gegründeten Colonieen zurüd 
das Land zwiſchen dem Hydaſpes und Hyphaſis verblieb dem Poros, der da— 
durch gum mächtigſten Fürſten im Pendjab wurde, Arrian. V,25—29. Died 
XVI, 93—95. Plut. 62. Curt. IX, 3. 4. Juſtin. XII, 8.— Vom Hydafpes 
aus wollte A. nidt in direft weftlider Ridtung den Weg den er gekommen 
zurückkehren, fondern die ganze Länderſtrecke bis gum Delta des Indus follte 
gewonnen und erforfdt und cine Verbindung Perfiens mit Indien auf allen 
Seiten gedffnet werden. In diefer Abſicht hatte A. fon damals als er 
vom Hydafpes mit weitansfebenden Planen gegen Often zog Befehl gur Er— 
bauung einer Flotte gegeben, Diod. XVII, 89. Eine grofe Zahl Schiffe war 
fon fertig, und in Kurzem war etne Flotte von 1800 oder 2000 Fabrzengen 
aller Urt bereit, Wrrian. Exp. VI, 1 extr. 2 extr. Ind. 19. Kurz vor dem 
Untergang der Plejaden (Strab. XV. p. 691 f.) d. b. in ber erften Halfte No— 
vembers 326, brad das Heer auf. A. ſchiffte fid mit ungefabr 8000 Mana 
Landtruppen auf der mit PHhonifern, Acgyptern, Kypriern, Grieden der Ine 
feln und ber aſiatiſchen Küſte bemannten Flotte ein; OberbefehlShaber war 
Mearh, Steuermann des königlichen Schiffes Onefifritos. Cinen Theil dee 
übrigen Heeres führte Krateros am redten Ufer de8 Hydaſpes Hinab, den 
andern bebdeutendern nebft 200 Elephanten Hephaftion am linfen Ufer. Fatt 
alle Stimme welche der Konig auf feiner Fahrt berührte ergaben ſich Fret. 
willig. Hartnäckigen Widerftand leifteten nur die Maller. Bet der Erſtür— 
mung der groften und fefteften ihrer Stadte hatte A. feine Kühnheit befnabe 
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mit bem Leben gebüßt. Mit einer ſchweren Wunde erFaufte ev die Einnahme 
diefer Stadt, erfubr aber aud zugleich wte nur in feiner Perfon die Kraft 
ſeines Heeres ruhte. Mit dem Gerüchte daß er tödtlich verwundet fei febten 
alles Selbftvertratien die Makedonier verlaffen zu haben; erft als A., der 
Genefung nabe, dem bekümmerten Heere fidh zeigte ridtete fid der Mut der 
Truppen wieder auf. Der nod iibrige Theil der Maller, durch die Erobe- 
rung threr bedeutendften Stadt und das furchtbare Bluthad in derfelben ge- 
ſchreckt, ſchickte Gefandte um thre Unterwerfung anzukündigen. Gleiches thaten 
die Orydrafen, thr Gebiet wurde mit der indiſchen Satrapte Philipps ver— 
einigt. — Die Unterwerfung der nächſtwohnenden Völker erfolgte obne 
Schwierigkeit; aber in den Landern am untern Indus bis zum Indusdelta 
traf A. theild offenen Widerftand, theils hatte er Fürſten zu bekämpfen die, 
fobald et fih aus threm Gebiete entfernte, von den dafelbft höchſt einflug- 
reichen Bramanen aufgeretzt, von thm abfielen. Die Strenge mit der er 
bier verfubr bewog den lepten Giirften in dem nod unabbangigen Indus- 
lanbde, den Fiirften von Pattala oder dem Indusdelta, dem Könige entgegen- 
zufommen und fich und die Seinigen zu unterwerfen. Hier num theilte A. 
für den Rückzug nach Vorderafien fein Heer in dret Wbthetlungen; die einen 
(etwa der dritte Theil der Wrmee, dabet alle Kampfunfabigen) fammt den 
Elephanten follten unter Krateros durch Arachoſien, Drangiana und Kara— 
manien den Rückweg nad Perfis antreten, während er felbft mit ber Flotte 
und den übrigen Landtruppen nad Pattala und den Indusmiindungen 30g 
(Sult 325). Statt daf der Fürſt von Pattala nah A.’8 Befehlen Vorberei— 
tungen gu feiner Aufnahme getroffen, war er mit dem größten Thetle der 
Ginwobner tn die Wiifte zur Redten des Stromes gefloben. A. fandte nad 
ben Flüchtlingen aus und ließ fie zur friedlichen Rückkehr auffordern; die 
Meiſten folgten. Es war dem Könige daran gelegen in den ruhigen Beſitz 
dieſer Gegend zu kommen, da er darauf ausgieng zur Unterhaltung eines 
lebendigen Verkehrs zwiſchen den entlegenſten Theilen ſeines großen Reiches 
einen Seeweg aufzufinden der von den Indusmündungen zu denen des Tigtis 
und Euphrat führen ſollte. Daher ließ er eine Burg in Pattala, Häfen und 
Schiffswerften anlegen, in der waſſerloſen Umgegend der Stadt Brunnen 
graben und das Land urbar machen, daher unterſuchte er ſelbſt, nicht ohne 
Gefahr, welcher der beiden Arme die der Strom hier bildet für bie Schiff— 
fahrt der bequemere ſei, und beſtimmte alsdann daß die Flotte auf dem unbe— 
kannten Oceane die Entdeckungsfahrt nach dem perſiſchen Meerbuſen unter— 
nehmen ſolle. A. konnte ſich nicht in eigener Perſon an die Spitze der Unter— 
nehmung ſtellen, da er glaubte daß dieſe Reiſe viel Zeit koſten werde, und die 
Nachricht von Unordnungen in den iraniſchen Provinzen ſchleunige Rückkehr 
nöthig machte. Die Ausfuͤhrung der Seeunternehmung übertrug er dem Near— 
chos, einem wackern Manne von bewährter Erfahrung, Arrian. VI, 1—21. 
Ind. 18—20. Diod. XVII, 96—104. Strab. XV. p. 721. Curt. IX, 4—9. 
Put. 63. — Gegen Ende Auguſts 325 zog A. von den Jndusmiindungen 
zuerft burd bas Land ber Arabiten tiber den Fluß Arabios zu den Oriten, 
befeftigte und erwefterte yur Vebauptung des Landed Mambakia, den bedeu- 
tendften Flecken der Oriten, ernannte einen Statthalter, der durch eine bee 
beutende Truppengahl unterftiigt werden follte, und brad dann gegen Gee 
brofien auf. Der fecbzigtagige Zug durd die furchtbare gedrofifhe Wüſte 
foftete entſetzliche Anſtrengungen und ſchwere Opfer; nad grofen Verluften 
erreite der Meft des Heereds endlidh Pura, Gedroſiens Hauptftadt, wo dab - 
Elend fein Ende erreichte. Nad kurzer Raft brad A. nad Karamanten auf, 
wo Krateros mit feiner Heeresabtheilung und den Elephanten wieder zu thm 
ſtießf. Bald darauf (etwa Mitte Decembers) Tandete auch gu A.’s grofer 
Freude der lange und ſchmerzlich evfebnte Nearch glücklich an ie Kiifte Ka= 
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ramaniens, Arrian. VI, 21—28. Ind. 21—36. Dtod. XVI, 104- 
Gurt. IX, 10. Plut. 66.67. Meard fegte nun die Fabrt längs der 
des perfifden Meerbufens bis nad der Euphrat- und Vigrismiindung 
Hephaftion mufte mit dem groften Thetle bes Heereds, den Laftthier 
ben Glephanten, die von RKaramanten aus an der See bin nod Perk 
rende Strafe einſchlagen, da der Winter hier weniger ftreng und dieB 
niffe reihlider gu finden waren. A. gteng mit den beritfenen Grell 
und dem lethten Fußvolke auf dem nadften Wege durch dad. Gebing 
Pafargada und Perfepolis nah Sufa. — Gar Viele hatten fark 
daß der Konig je aus Indten zurückkehren werde, und deßbalb batten} 
allzuviele Gatrapen durd Wilfirlidfeiten, Habfudt und Dew 
Schwerſte vergangen. Da ftrafte jebt A. mit ſchonungsloſer Sit 
Frevler, die feinem Bemiihen den Volfern flatt des Jobs der M 
Großkönige gerehte Verwaltung zu geben auf fo ſchnöde Belle a 
gearbeitet Hatten. Das Ziel fener Kämpfe und feiner E Bt 
fortbauernd, das Morgen- und Abendland mit einander que 
dieſem Sinne veranftaltete er aud die grofe Hochgcitsfeter ws 
ſelbſt wählte neben Roxane nod des Darius altefte Todte, Bana 
Statira, zur Gemablin; gegen 80 der UAngefebenften aus feiner Vee 
liber taufend andere Mafedonter vermählte er mit perfifden Junge 
gab reiche Geſchenke als Mitgift. Wud vem übrigen Heere liege 
nungen austhetlen, und gablte mit 20,000 Lalenten die Sdulden fim 
baten, da die metften bet ihrer unfinnigen Verſchwendung trog al 
und aller Geſchenke nicht ausreichten. Solche Freigebigfeit fonnte 
nidt ihten Unwillen über eine demfelben Verſchmelzungsplane dienen 
Organifation des Heeres unterdrückt halten. Schon ldngft hatte As 
junge Ufiaten ausheben, auf makedoniſche Weiſe bewaffnen und 
laffen. Während bisher die afiatifden Truppen nur als unet 
Hülfscorps betradtet wurden, follten jene nun dem makedoniſte 
heere in gleihem Range einverleibt werden. Dieß um fo nebt | 
indifce Feldzug zahlreiche Makedonier weggerafit hatte und unter 
gebliebenen viele Veteranen waren, die, durd die ungebeuren Stray 
ſchwächt, fiir die Zukunft nicht mehr kräftig genug erſchienen um 
whe es immer von Bett gu Zeit gefdheben, in dle Hetmat gurindgew 
ben follten; aus Mafedonien fonnten die Widen nicht mebr vole 
gangt werden, ba dieſes Land durd viele Nadfendungen an # 
riiftiger Mannſchaft ſchon menfdenteer zu werden anfieng (Diod J 
— De Makfedonter zürnten aufs Heftigfte: A. fet gang zum Afiateag 
und mafedonifhe Sitte und die Makedonter felbft werden von ihn 
Diefe Stimmung der Makedonier fiihrte gu offener Meuterei, ab 4 
im Juli 324) in der Nabe der Stadt Opis am Tigris Heerſchau ti 
bier erflarte daß er dle durch Alter oder körperliche Gebreden we 
untauglid) Gewordenen nad Haus entlaffen wolle. Die Makedoniel 
darin nur cine ſchimpfliche Zurückſetzung; mit Ungeftiim ſchrieen ſ 
die Veteranen, Alle ſolle er in die Heimat zurückſenden, mit »Bater Ms 
mit feinen jungen Waffentdngern möge er ferner in den Mrieg jihe 
beftigften Sorne fprang A. tn die Mitte der tobenden Soldaten, 
ion umgebenden Leibwadtern dreizehn der ärgſten Schreier gu verbal 
zum Lode gu führen. Dieſe Entſchloſſenheit ließ die ldrmende Mens 
lid verftummen, und A. hielt fegt-eine Anrede, worin er die Mafere 
fetne und ſeines Baters Verdienfte um fle erinnerte und ihnen bere 
die Makedonier ohne ihn Nichts fein wiirden, daß er aber jest aud ‘ 
ausfommen und feine Macht und fein Meth auf die Barbaren fig" 
Raſch entfernte ex fidh, zog ſich in die Königsburg gu Opis gun und 

























—* 
X 


Alexander (per Große) 725 


zwei Tage, fiir Niemand zugänglich, in der heftighten Aufregung gu; endlich 
fafte er einen Entſchluß der dle Mafedonter entweder zu völliger Empörung 
oder, wad thm wabrideinlidher dünkte, zur Reue treiben mufte. Gr rief dte 
afiatifden Truppen zufammen und trug auf fie gang die mafedontfde Ein— 
theilung, dfe makedoniſchen Ehren und Auszeichnungen ber. Die Make- 
ponter, im hodften Grade betroffen, wuften nidt was fie thun follten; ihre 
Rathloſigkeit führte bald zur Reue, welcher A. nidt minder gern vergeihend 
und verfobnlid entgegenfam. Sebntaufend Vetcranen nabmen nun fretwillig 
ihren Abſchied; ehrenvoll entließ fie A. Mrateros ward befehligt fie zurück— 
zuführen; zugleich erbielt er aber aud ben Auftrag die Stele Antipaters 
eingunehbmen, wogegen diefer mit neuer Mannſchaft nad Aften Fommen follte, 
Mrrian. VI, 28—30. VU, 4—11. Diod. XVI, 107—109. Plut. 68. 70. 
71. de fort. Alex. I, 7. Gurt. X, 1—4. Suftin. XM, 10—12. Der fort- 
wäbrende Qwift zwiſchen Untipater und Olymyptas und thre gegenfettigen 
Klagen tiber Uebergriffe veranlaften A. durch Abberufung des Reichsver— 
wefers den Streitigfeiten ein Ende gu maden. Wohl mag thn and Miß— 
trauen gegen Antipater beftimmt haben, da ihm ſchwerlich unbeFannt geblteben 
wat bag derfelbe, durd die Oinvichtung fetnes Eidams Alerander (Mr. 10), 
bes Asropos Sohn (im J. 330), und dle gleichzeitige Grmordung Parmenions 
beunruhigt, inégebeim mit den Aetoliern cin Bündniß geſchloſſen hatte, Arr. 
VU, 12. Blut. 39. 49.* — Bald nad dem Abzuge der Veteranen verließ A. 
Opis, um die mediſche Hauptitadt Efbhatana zu befuden. Während bier dte 
Dionyfien des Herbftes 324 gefetert wurden (Athen. XI, 35. p.538) erfranfte 
Hephaftion und ftarb. A. wurde vom tiefften Schmerze über den Tod feines 
von fhm leldenſchaftlich geliebten Freundes ergriffen; cin verzebrender Gram 
beberridte ihn fortan. Die Lethe wurde nad Babylon gefithrt, damit* auf 
königliche Weife daſelbſt dem verblidenen Freunde dle legten Ehren erwiefen 
wiirden. Während der Vorbereitungen zu dieſer Leichenfeier unterwarf A. 
ote rãuberlſchen Koffder, ein Gebirgsvolf, Urrian. VI, 14. 15. Dtod. XVO, 
110f. vgl. Blut. 72. Auf dem Wege nad Babylon famen thm Gefandte 
yon den verfdiedenften und fernften Völkern entgegen, thetls thn yu begriifen 
und fi um ſeine Sreundfdaft zu bewerben, theils thm als Sctedsridter 
Streftigfeiten vorzutragen.** Aber folder allgemeinen Anerkennung ſeiner 
Folojfalen Größe durfte A. nit lange mebr fis erfreuen. Bald nach— 
bem Hephäſtion geftorben fanf aud er dabin. Grofe Entwiirfe batten 
nod in den letzten Monaten feinen Getft bewegt; zunächſt beabfidtigte er dte 
Unterwerfung UArabiens und die Entdecung eines Seewegs vom perfifden 
Meerbhufen aus um die Halbinfel bis in bas rothe Meer und in dfe Nabe von 
AUlerandrien; dann Hatten, nad ben binterlaffenen Papieren des Königs 
(Dlod. XVII, 4), Groberungstriege gegen Afrika, Sicilten, Stalten, Iberfen 
folgen follen, um nad allen Seiten bin einen ungehemmten Verkehr zwiſchen 
allen Nationen zu erdffnen; Babylon, in der Mitte zwiſchen den Völkern des 
Abend⸗ und Morgenlanded, war zur Hauptftadt des Weltreichs erfeben und 
fon Anftalten getroffen der Stadt ihren alten Glang wieder zu verſchaffen. 
De übermäßige Unftrengung mit der der Konig die Rüſtungen zur Ausfüh— 
rung feiner Blane betrieb, abwedfelnd mit jenen uppigen Vergniigungen denen 
er feit Langem ſich ergeben, follten die tribe Stimmung und dfe düſtern Whnun- 
gen unterdriicten dle felt ded Freundes Tod thn qualten; aber fein Körper unter- 





* Mud mit Ariftoteles war der Kinig feit dem Tode von deffen Neffen, Ralli- 
fibened, in cin faltered Verhältniß getreten. 

** Much von ten Roͤmern, denen (trop Liv. IX, 18) A. gewiß befannt geworden 
(val. Strab. V. p. 232), follen Gefandte fid) eingefunden haben, Arrian, VII, 15, 
Diod. XVII, 113. Plin. I, 9. Bgl. Niebuhr rim. Geſch. III. S. 194. 
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lag. Den legten Mai 323 befiel ihn ein Fieber, den 11. Junt gegen Abend ſtarb 
er, Urr. VU, 16—28. Diod. VIL, 114—117. Put. 73—76. Curt. X, 4.5. Sufi. 
XU, 12.13.* Ueber den Lod bes von feinen Volfern [wer betrauerten Königs 
bildeten fich in ber Folge verſchiedene Geriidhte; am metften Glauben fand im 
Alterthum bas daß er durd einen Gifttranf umgefommen fei, Wrrian. VO, 
27. Diod. XVII, 118. Gurt. X, 10. Suftin. XU, 14. 16. Plin. XXX. 53. 
Plut. Alex. 77. X Orat. T. VIL p. 407 ed. Wytt. Ueber die hohe Un— 
wahrſcheinlichkeit dieſes Gerüchtes vgl. Stahr Aristotelia J. S. 136 ff. Drov- 
ſen Geſch. des Hellenismus J. Beil. 4. S. 705 ff. — A. hatte Nichts über die 
Nachfolge beſtimmt. Weder die von Eumenes und Diodotos verfäßten könig— 
lichen Tagebücher, ans denen Arrian und Plutarch die Krankheitsgeſchichte 
A.’8 erzählen, nod ein anderer glaubwürdiger Zeuge beſtätigen die Sage, 
der Konig babe auf die Frage ſeiner Vertrauten, wem er das Reich Hinter- 
lafje, die an ſich fon unwahrſcheinliche Antwort gegeben: bem Vorzüglichſten 
(ra xoatiorm), und dann nod beigefiigt, er fehe voraus daf ihm gu Ebren 
ein groper Lelchenkampf werde gefeiert werden. In der erſten Hälfte der Krank— 
heit gab er, zuverſichtlich auf Beſſerung hoffend, alle Befehle fiir die bevorſte— 
bende Abfahrt, dann aber lag er ſprachlos biz an fein Ende, Wer. VIL, 25—27. 
Put. 76.** Die wahrſcheinlichſte Erzählung tft nod die nad welcher A., als 
ex ſich dem Tobe nabe fublte und dle Stimme ihm verfagte, feinen Siegelring 
an Perdiffas übergab (Suftin. XU, 15. Curt. X, 6). Damit wollte er aber 
fdbwerlih etwas Anderes als jenen zum Reid Sverwefer fiir einen feiner 
Nachkommen bheftimmen, entweder fiir ſeinen unmündigen Sohn Herafled, 
welden Barfine, des Urtabazo8 Vodter und Memnons Wittwe, übrigens nit 
al8 ebenbiirtige Gemabhlin yon A. anerfannt, geboren batte, oder fiir baé 
Kind mit weldhem Roxane damals ſchon adt Monate (Juſt. XIII, 2. vgl. Curt 
X, 6) fhwanger gieng. — Sobald A. die Augen gefdloffen hatte verfam- 
melten fid) die angeſehenſten Führer bed Heeres zur Berathung über dic 
nidften und nothwendigften Mafregeln. Der von Nearch zum Nachfolger 
vorgefdlagene Herakles wurde veriworfen; gern Hatten fid die Großen fe- 
gleich in dad Reih gethetlt, fie muften fid aber nod vor dem Heere ſcheuen, 
das tren an dem fonigliden Stamme hieng. Go fdten es thnen das Ror: 
theifbajtefte dem Kinde bas Roxane gebären werde, wenn es cin Knabe fei, 
das Reid) vorzubehalten. Perbiffas und nad feinem Wunſche aud Leon: 
natos wurden gu Vormiindern ded erwarteten Sobhnes der Roxane ernannt, 
Antipater und Krateros mit der Leitung der europäiſchen UAngelegenbeiten 
beauftragt. Meleager aber, einer der Führer ber Phalanx, ungufrieden bas 
per Sohn einer „Barbarin“ Konig der Makedonter werden follte, widerfprad 
heftig; er wollte den in Babylon anwefenden blödſinnigen Arridäos, einen 
Sohn des Konigs Philipp von der Philinna, einer theffalifen Tänzerin, 
alg Konig erwablt wiffen; da er damit nidt durchdrang verließ er in Gile 
die Verfammlung, um an der Spitze bes vor der Burg verfammelten Fuß— 
volks, dad ſich ebenfalls fiir Arridäos erflart hatte, die Wahl deffelben w 
erzwingen. In bem Gemade wo A.'s Lethe lag entfpinnt fid cin Kampf, in 
weldem Meleager fiir fetnen Candidaten bie Oberhand gewinnt. Dod fon 





* Bal. Ideler, über Al''s Todesjahr, in ben Abhandlungen der Berliner Akad 
1820—1821. Saint-Martin Nouvelles recherches sur Fépoque de la mort d’Ale- 
xandre et sur la chronologie des Ptolémées, Paris 1820. 


** @benfo wenig begrinbdet ift die Angabe von cinem Teftamente A.'s; nach Diod. 
XX, 81 war es in Rhodos niedergelegt, und nad) Curt. X, 10. vel. Amm. Marcell. 
XXIII, 6 war die Pertheilung des Reichs darin beftimmt. Curtius fügt diefer An- 
Pine famam eius rei vanam fuisse comperimus, Lgl. Droyfen Hellenigmus I. 
S. 6 : , 
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in den nddften Tagen wird Meleager durdh cine Gegenrevolution der Mitter- 
ſchaft zu einem Vertrage gegwungen nad weldhem Arridäos zwar als Konig 
Philipp anerfannt, jedod dem Kinde der Morane ein Antheil an dem Reiche 
gefidert und Meleager dem Perdiffas untergeordnet wird, Diod. XVIII, 2. 
Gurt. X, 6—8. Juftin. XIU, 2—4. Arrian. bei Phot. Cod. XCIL p. 69 ed. 
Bekker. Perdikkas fonnte fidh feiner Feindſchaſt gegen Meleager nist ent- 
. Fdlagen; er bethorte den fhwadhfinnigen Arridaos, feine eigenen Anhanger, 
pen Meleager und ungefahr 300 Andere, die fid am Lauteften fiir ibn und 
Meleager erflart Hatten, gu vernidten, Arrian. 1.1. Curt. X, 9. -Quftin. 
XU, 4. vgl. Diod. XVHI, 4. Mad dtefem aber glaubte Perdikkas dafiir 
forgen zu miifjen daf die Giferfudt ber Grofen die ihn bisher unterftiigt 
Hatten nist gereizt würde und fie fid nidt gegen thn veretnigten. Das befte 
Mittel fhien ihm die Manner die er am Meiften yu fiirdten hatte mit Sa- 
trapieen yu belehnen und fie dadurd) gu vereingeln, dem Ehrgeize Anderer, 
bie unbedeutender ober guverlafiger waren, durd Anweiſung einer höhern 
Stelung im Heere gu ſchmeicheln, wahrend er felbft als unumſchränkter 
Reichsverweſer in unmittelbarer Nahe des Arridäos und des mittlerweile von 
Morane gebornen Wlerander Aegos bleiben wollte, und auf diefe Weife madtig 
genug gu fein hoffte um den Gingelnen der fic auflehnen würde fdnell yu 
unterdrücken. (G. d. Art. Antigonus, Asander, Cassander, Eumenes, Lao- 
medon, Leonnatus, Lysimachus, Menander, Nearchus, Neoptolemus, Philo- 
tas, Pithon, Polysperchon, Ptolemaeus, Seleucus.) — Ueber der Gorge um 
bie Megierung des Reiches hatte man mehrere Tage alle Sorge fiir den Leich— 
nam A.’8 vernadlafigt (Aelian. V. H. XIU, 64 ſpricht von dreifig, Curtius 
X, 10 von fieben Tagen, val. Lufian. Dialog. mort. XII, 3). Die eigent- 
lice Beifegung erfolgte erft nad Beendigung der grofen Vorbereitungen 
pagu, im Anfang des J. 321 (Diod. XVIL, 28), und gwar nidt, wie guerft 
beftimmt worden, in Wega, dem alten Begrabnifort der makedonifden Kö— 
nige, fondern in Memphis und fpater in Wlerandrien (Pauſ. I, 6. 7. vgl. 
Strab. XVIL p. 794). Ptolemaos, dem dle Statihalterfaaft von Aegypten 
gugefallen war, hatte den Feldherrn Arridäos, fpater eine Beit lang Reichs— 
verivefer und dann Satrap von Kleinphryglen, der den pradtvollen Trauer= 
zug (beſonders grofartig war der Trauerwagen, Diod. XVI, 26—28; vgl. 
G. de Caylus Acad. des Inser. T. XXX.) leitete, durch das Verfprtden die 
Leiche in den Tempel des Zeus Ammon gu bringen, unterwegs bewogen ihm 
diefelbe zu überlaſſen, Arrian. bet Phot. p. 70. b. 18. Es war die Sage 
verbreitet, der alte Seber Ariftander aus Telmiſſos babe vor A.’8 Tod ge- 
welffagt, gliicdlid werde das Land und niemals verbeert werden welded die 
königliche Leiche befige, Uelian. V. H. XIU, 64. Ptolemäos modte felbft 
daran glauben und den allgemeinen Glauben an dtefe göttliche Wunderkraft 
fiir fi benützen (vgl. Diod. XVII, 28); denn fon batten die eiferſüchtigen 
mafedonifden Großen gegen einander die Schwerter gezückt gu dem Tangen 
Kampfe der dle Auflöſung des Reiches von Alerander herbeiführte und 
eine Anzahl felbftindiger Staaten bildete, von denen Syrien, Aegypten und 
Makedonten dte bedeutendften wurden. In kurzen Zwiſchenräumen ftarben 
wabrend diefer Zeit der Verwirrung (618 gum J. 308) mit Giner Ausnahme 
alle Mitglieder des fonigliden Haufes eines gewaltfamen Todes (f. d. Wrt. 
Arridaeus, Cynane, Eurydice, Olympias, Roxane, Alexander Aegus, Her- 
cules, Cleopatra, Thessalonice). — A.’8 Leben und Thaten wurden von meh— 
reren feiner Begletter befdrieben. Beinabe alle dtefe — fiir uné verlorenen — 
Beridte, wie die des Kallifthenes, Kieitardhos, Onefifritos, waren tn pomp— 
haftem Stile abgefaft, voll von Mebertreibungen und Marden. Aus ſolchen 


haben Diodor, Gurtius, Pompejus Trogué (im Auszuge bei Suftin) und F 
felten aud) Plutarch geſchöpft. Arrian aber ſolgte den von ihm allein 
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glaubwiirdig erflarten Erzählungen ded Lagiden Ptolemaos und des Ariſtobul 
aus Kaffandreia (f. felne Praef. zur Exped. Alex.) und ift dadurch Hauptquelle 
Literatur: St. Croix Examen critique des anciens historiens d’'Alexandre 
le grand. 2. ed. Pari8 1804. Flathe, Gefd. Makedontens, 1r TH, Leipzig 
1832. Drovfen, Geſch. Alexanders d. Gr., Berlin 1833 und Geſchichte des 
Hellenismus (1836). J. S. 19—54. 711 f. Schloſſers univerfalbh. Ueberſ. b. 
G. d. a. W. J. 3. O. Abel, Makedonien vor Konig Pbilipp (Leipzig 1847), 
S. 244—249. M. Geter, Wlerander und Ariftoteles (Halle 1856). Rüſtow 
und Köchly, Geſch. des griedh. Kricgdwefens (Aarau 1852), S. 22O—335. 
Kortiim, Geſch. Griedhenlands IL. S. 307—366. Grote, Gefh. Griedhen- 
lands iiberf. v. Meißner VI. S. 448—676. A. Shafer, Demoſthenes und 
feine Seft III, 1. (1858).* [K. u. Hg] 

Als charakteriſtiſch für dte Portraitbildung A.'s werden von den Alten 
hervorgeboben die leiſe und weiche Neigung des Kopfes nach Links, das auf 
der Stirn emporgebogene Haupthaar, das Feuchte (vyeor) des Auge’, 
welches, ſonſt ein Zeichen der Weichheit, bei ihm mit dem Ausdrucke der 
Mannhaftigkeit und Löwenmütigkeit vereinigt war (rd aoperwmor nai Aeor- 
tadeg, auch poSeoor mi, Blut. Al. 4. de fort. Al. II, 2. vgl. Pomp. 2. Melian. 
V. H. XU, 14). Wabrehd fh durch ſolche Züge in ben Vildniffen Al's im 
Allgemeinen eine große Uchereinftimmung zeigte (Wpul. Florid, I, 7, 24) war 
bod das Alterthum dariiber einverftanden daß Niemand die feinbar fd 
widerfpredenden Gigenthimlidfetten in der Perfonlihfeit bes Königs fo 
febr gu einem barmonifden und harafteriftifGen Ganzen yu verſchmelzen ver- 
ftanden babe als Lyfipp. Dem Ruhme feiner ftatuarifen Werke fteben am 
Nächſten die Bildniſſe des Apelles und die glyptifden des Pyrgoteles (f. unter 
biefen Artikeln, ſowie Brinn Kiinftlergefh. 1, 363. If, 209. 469 u. 629. 
Overbeck, Gefdh. d. Plaft. I, 69). Dte Marit daß A. dtefen Künſtlern 
ein Privileg auf fein Portratt ertheilt (f. die Stellen bei Brunn J. 363) wird 
mit einer gewiffen Beſchränkung, etwa auf dte tm Auftrage des Königs aus— 
geführten, gu verfteben fein. Denn aud von andern Kiinfilern werden Dar- 
jtellungen deffelben erwabnt: abgefeben von Leodares, der nad Blut. Al. 40 
mit Lyfipp gemeinfam arbeitete, citiert Blinius Biloniffe des A. tn Erg ven 
Suthyfrates, Chaereas, Euphranor (XXXIV, 66.75.78), Gemialde von Pro- 
togenes, Untiphtlos und Nikias (XXXV, 106. 114.132). Berühmt war 
ferner das Gemälde der Hedzeit mit Morane von Aëstion (Lufian. Herod.), 
von Sdhladhthildern bas des Philoxenos (Plin. XXXV, 110) und bas ber 
Helena (Ptol. Heph. bet Phot. p. 248 H., fofern die Angabe daß bas Bild 
im Friedenstempel gu Mom aufgeftellt war der Behauptung dieſes Betriigers 


* Ueber A. im Wg. val. Fr. Schlegel, Gaefar u. UL, eine welthiftorifde 
Vergleidung; in feinen Werfen IV. S. 263—312. Bohlen, yur richtigen Wardi- 
qung ded Charafters von Alex. d. Gr., Machen 1842. 4. K. Aſopios, wept "AA. cos 
pepadov Adyog, Athen 1857. 107 pp. 8. Osk. Sager, Bemerkungen zur Geſchichte 
Alex. dD. Gr., Wetzlar 1861. 4. — Ueber feine Sige im Often f. K. Ritter, über 
Alex.'s Feldgug am indiſchen Kaufafus, Berlin 1832. 4. Droyfen, Mler.’8 Sige durd 
Turan, Rhein. Muf. 1834. S. 81—102. G. F. C. Menn, de Al. expeditionibus 
Oxanis, Bonn 1839. — Ueber feine Geſchichtſchreiber R. Geier, de Al. reram serip- 
toribus (Halle 1835) und Campe im Philologus IV. S. 111—145. — Ueber die 
Sagen welche fid) an feine Perfon knüpften ſ. C. R. Unger, die Aleranderfage, Shri: 
fliania 1848, H. Weismann, Alerander, Gedicht ded 12. Jahrh., vom Pfaffen Lam- 
precht 2, Franffurt 1850. Fr. Spiegel, die Alexanderſage bei den Orientalen, Leip- 
stg 1851, C. Clef, aber die Aleranderfage im Orient und in Europa, Verhandlungen 
der Stutigarter Philologenverf. (Stuttgart 1857. 4.), S. 113—125. Alexandri M. 
Iter ad Paradisum, ex codd. Jatinis primus ed. I. Zacher, Rinigéberg 1859. Ale- 
xandriade, épopée romane du XII siécle de Lambert le court et Alexandre de Ber- 
nay. Publié par Villethassetz et Talbot, Barié 1861. [W. T.] 
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Glauben verfhaffen Fann). Ueberhaupt gehört fein Bild gu den tm Alterthum 
am metften verbretteten, f. 3. B. Pauſ. I, 9, 4. VI, 11, 1. Libanius Ecphr. 
IV. p. 1120 R.; felbft im Heraflestemypel yu Gades war feine Statue aufs 
geftellt (Suet. Caes. 7), und die nene Stellung weldhe er dem Konigthume 
unter ben Grieden anwies tritt aud in der Auffaffung ter auf thn be— 
züglichen Kunſtwerke hervor, indem er mehrfad als ein den Gottern 
verwandtes Wefen oder felbft als Gott erſcheint; fo in Seusgeftalt gu 
Olympia, Pauf. V, 25, 1. vgl. d. Art. Apelles. Alerander Severus ftellte 
ihn in feinem Qararium auf (Lamprid. Alex. Sev. 34), und nod in fpater 
Seit ward fein Bild al8 Amulet getragen (Trebell. Poll. XXX tyr. 13). 
— Unter ben erhaltenen Werfen (am Volftindigften abgebildet bet Muller — 
und DOefterley D. a. K. J. T. 39 u. 40. vgl. Visconti Icon. gr. IL t. 2) tft 
glücklicher Weife cine jest in Paris befindlide Biifte mit Namensinfdrift, 
nad denen ſich dte gabtnifde (parifer) und die miindener Marmorftatuen, 
ſowie die herkulanenſiſche Reiterfigur in Bronze mit Siderheit beftimmen 
laſſen. In der capitolinifden Biifte erſcheint A. vergottert als Helios; aber 
felbft in dem rathfelhaften »fterbenden A.” zu Floreng laffen ſich trotz Over— 
beck's Widerfprudh Portraitzüge bed A. nit verfennen. Ueber die von 
manden Seiten beftrittenen Darftelungen auf Miingen ſ. Müller Ard. §. - 
158, 2.* Won Darftellungen ver Thaten A.’s find zu nennen: die Bän— 
digung des Bufephalos auf Münzen, Miller T. 39, 167 (mit Unrest von 
Avellino vorausgefegt auf einem pomypejantfden Relief, vgl. Bull. d. Inst. 
1851. p.59); die Shladht von Arbela in einem der Tabula iliaca verwand- 
ten Relief, Visconti op. var. III, 63. Millin Gall. myth. 90; endlid die 
Schlacht in dem berühmten pompejanifhen Mofaif, Müller Arh. §. 163, 6. 
Denfm. J. T. 55. Weldéer ff. Shr. III. S. 460; womit in den Hauptgiigen 
ein Relief von Iſernia iibereinftimmt, Garrucci in den Ann. d. Inst. 1857. 
p. 437. [H. B.] 

9) Alexander Aegus, nad dem Lobe feines Vaters, Alexanders d. Gr., 
von Rorane geboren (323), wird neben Philipp Arridäos gum Kontge aus- 
gerufen, fteht guerft unter Vormundfdaft des Perdiffas (f. oben S. 727), nad 
befjen Ermordung (321 v. Chr.) Furze Beit unter den Reichsverweſern Pithon 
und jenem Arridäos der die Lethe Wleranders an Ptolemaos ausgeltefert hatte 
(f. oben S. 727 n. M.), dann unter Antipater. Defer führte thn, feine Mutter 
Rorane, den Konig Philipp Arridäos und deffen Gemahlin Eurydike im J. 
320 nad Mafedonien, Diod. XVIII, 36. 39. Als nad dem Tode Antipaters 
(319) Polyfpercdon die Reichsverweſerſtelle übernahm und Eurydike, dtefem 
iiberlegen, an die Spike ber Megterung in Déafedonten fidh gu ftellen anfieng, 
fliidtete fid Roxane (318) mit dem Kinde nad Epirus, wo fid damals dfe alte 
Olympias (Bd. V. S. 917) aufbielt. In Epirus wird eine künftige Ver- 
mahlung des Pringen A. mit de8 epirotifden Königs Aeakines Tochter Dei— 
damia verabredet, Blut. Pyrrh. 3. Olympiads gewinnt, durch Polyfperdon 
und Aeakides yon Epirus (f. oben S. 200) unterftiigt, fiir A. in Makedonien 
bie Oberhand (Diod. XIX, 11. Suftin. XIV, 5), wobet Arridäos und Eury— 
dike ben Tod finden (317 v. Chr.): Aber ſchon im folgenden Jahre fallt 
ber junge Konig mit Olympias und Morane yu Pydna in die Hande Kaffan- 
ber8, ded Berbiindeten ber Gurydife; Olympiad wird gefteinigt, A. mit feiner 
Mutter verhaftet und zu Amphipolis feftgebhalten, Diod. XX, 52. Yuftin. 
XIV, 6. Shre Befreiung und die Vertheidigung ihrer Medhte gibt Antigonos 


— — 





Dazu ſ. bef. L. Miller, Numismatique de l'Alexandro le Grand, Kopenhagen 
1855. 4. (mit 29 Tafeln), und über die fonfligen bildlichen Darflellungen Mleranderg 
pornehmlid) E. v. Lützow, Münchner Antifen 1. (Minden 1861. 4.) S. 1— : 
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unter UAnderm alé Grund fiir Erdffnung feines Krieges gegen Kaſſander an, 
315 ». Chr. (Diod. XIX, 61); aud wird in dem allgemeinen Frieden vom 
3. 311 feftgefest, A. müſſe feiner Daft entlafjen und ibm, fobald er mündig 
fet, fein väterliches Erbe guriicégegeben werden. Aber dieſes war fo wenig 
ernftlid gemeint wie jenes, denn Kaffander durfte es wagen den jungen Konig 
und feine Mutter fortwabrend gefangen yu halten, und als unter den Make— 
doniern Stimmen [aut wurden daß Kaffander thun möge was im Friedené 
vertrage beftimmt worden fet, ließ er (311) den Knaben und feine Mutter 
heimlich im Gefangniffe ermorbden, Diod. XIX, 105. Suftin. XV, 2. val. 
Pauſ. [X, 7. 

_ 10) Alexander, Sohn des Asropos aus dem Fiirftenbaufe von Loneftié 
in Obermafedonten, Sdhwiegerfohn Antipaters (Suft. XU, 14. Curt. Vi, 1, 
D ff.), fol um die Verfhworung gegen Philipps Leben gewußt haben, an 
ber feine Briider Heromenes und Arrabäos bethetligt waren; et wurde abet 
yon Wlerander d. Gr. hegnadigt, weil er unter den Grften war die ibm 
huldigten, während von anbdern Seiten die Nadfolge deffelben angefodten 
wurbe (Suftin. XL, 2. Urrian. 1,25). Wlerander legte unter dieſen Umftandet 
auf die Huldigung des Lynteftiers wohl deßwegen befondern Werth well 
dieſer damit auf die Anfpriiche gu verzichten ſchien die er als Sobhn dé 
Usropos und Bruder des Paufantas, welche einft wenige Jahre im Pefige det 
foniglimen Macht gewefen waren, auf den makedoniſchen Thron etwa hatte 
machen fonnen. Obgleic der Konig thn in der Folge mit Auszeichnung um 
feine Perfon behielt und ibm widtige Poften, wie die Anführung de 
theſſaliſchen Ritterſchaft, anvertraute, ties er ſich dod mit Darius in Unter 
handlungen ein welche die Ermordung Aleranders d. Gr. und die Erhebung dee 
Lynkeftters auf den makedoniſchen Thron bezweckten. Die Verratheret wurde 
entdeckt und A. feſtgeſetzt, 334 v. Chr. Der Konig wollte ihn aus Rüd⸗ 
ſicht auf Antipater am Leben laſſen, aber vier Jahre fpater, als Philotas 
verurteilt wurde, ward aud der Lonkeſtier hingerichtet, mie es heißt auf ie 
Verlangen bed mafedonifden Heergeridtes (Arrian. 1, 25. Diod. XVIL -- 
32. 80. Blut. Alex. 10. Suftin. XI, 7. XU, 44. Curt. VII, 1. VUL 8) 

11) Alexander, Polyfperdon8 Sohn, von Antipater im 3. 321 zu 
einem der Leibwächter ded Königs Philipp Arridäos ernannt (Arrian. bel 
Phot. p. 72. a. 16 ed. Bekker), ift ſpäter (ſeit 319) fiir ſeinen Vater, dit 
nah Antipaters Tod makedonifdher Reichsverweſer wurde, gegen Kaſſander 
in Griechenland thatig (Diod. XVIIL, 65. 66. 68. XIX, 53. 54, Plat. Phoc. 3. 
35); dann (feit 315) gegen dtefen mit Polyfperdon Anfangs Verbündeter ped 
Antigonos (Dtod. XIX, 61 ff), laGt ſich aber, waͤhrend fein Bater trem bleibt, 
yon Kaffander (im J. 315) bewegen gu ihm überzugehen, Diod. XL, 64. 
Bald darauf wird er von Sifyontern aus feiner Umgebung, die ihre vor ibm 
unterivorfene Vaterftadt befreten wollten, ermordet, 314 v. Chr. Gein 30 
wird an den Sikyoniern von feiner kriegerifchen Gemablin Krateſtpolls 9” 
rächt, Diod. XIX, 67. 

12) Alexander, Kaſſanders Sohn. Nah dem Vode ſeines alteften Bru 
bers Philipp (296 ». Chr.), der auf feinen Vater gefolgt war, aber nur kutz 
Seit regtert hatte, erhielt fetn gweiter Bruder Antipater das Reid. Da dieſet 
aber firdtetefeine Mutter Theffalonike, eine Halbſchweſter Aleranders b. 
Gr., möchte ihn yu Gunften thres Lieblings A. verdrängen, ermordet et é 
(Anfangs 295). A. fliichtet ſich zu Demetrios Poliorketes nad Griechenlart 
ihn um Hülfe zu bitten. Demetrios war gerade mit Bekämpfung emportit 
Stidte LefHaftigt, A. begab fish daber zu Porrhos nag Cpiros. DK 
verlangte die Abtretung makedonlſcher Landestheile, A. willigte ein, und * 
Epirote brachte ihn auf den Thron von Makedonien; in Folge * 
Unterbandlungen überneß A. dann dem Antipater den öͤſtlichen Theil de 


— ah, 
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Landed. Obwohl nun Ales geordnet war erſchien dod jest (Sommer 294) 
Demetrios mit cinem Heere. A. fiirdtete den auforingliden Bundesgenof- 
fen; er eilte ibm nad Dion, an der Suͤdgrenze Mafedoniens, entgegen, thm 
höflich fiir die Bereitwilligkeit mit der er ihn unterftiigen wollte dankend. 
Beide heudhelten Freundfdhaft und Beide glengen mit Mordgedanfen um, der 
Gine um die Herrſchaft gu erlangen, der Andere um fle zu behaupten. A. 
will ben Demetrios bet einem Gaftmabhle ermorbden laffen; diefer, vorber ge— 
warnt, erfdeint mit ftarfer Begleitung, fo daß A. nit Hand an ihn zu 
legen wagt. Darauf aber iiberliftet Demetrios ben A. Er gibt vor daf er 
nad Griedhenland zurückkehre; A., dariiber erfreut und durd den Schein der 
Treuherzigkeit welden Demetrios ſich gibt fider gemadt, gibt thm mit feiner 
Mannſchaft bis Lariſſa bas Gelett. Hfer nimmt er eine Einladung bes Dez 
metrios zur Tafel an und wird niedergeftofen, 294 v. Chr. Demetrios ge- 
winnt A.’8 Truppen und dle HerrfHaft von Makedonien, Blut. Pyrrh. 6. 7. 
Demetr. 36. 37. Diod. XXL Ecl. VII. p. 490. Suftin. XVI, 1. 2. 

13) Alexander, Sohn des Lyfimadus, f. Bd. IV. S. 1309 ». M. 

14) Alexander, Sohn bes mafedonifden Königs Perfeus, wird als 
Knabe mit feinem Vater im Triumphe des Confuls Aemilius Paulus (167 
v. Shr.) aufgefiibrt und mit thm nah Alba am Fuctnerfee in Gewahrfam 
gegeben, Liv. XLV, 40.42. Diod. XXXI,2. Plutarch Aem. Paul. 37 erzählt 
er fei cin geſchickter Toreut geworden, habe aud römiſche Schrift und Sprade 
erlernt und fpater in Wha mit Gewandtheit die Dienfte eines öffentlichen 
Schreibers verfeben. : 

15) Alexander [. Balas. Mad bem Tode de8 ſyriſchen Königs Anttoz 
Hos IV Spiphaned (J. 164) bemächtigte ſich deffen Neſſe Demetrios Soter 
ber Herrfdhaft (162). Da er fid) bet feinen Unterthanen und mebreren 
Fürſten, whe Ptolemaos PHilometor von Aegypten, Ariarathes Philopator 
von Kappadofien, Attalos Pbhiladelphos von Pergamon, verhaft gemadt, 
bradhte mit ihrem Wiffen und Willen Heraklideds, der Schatzmeiſter ded An—⸗ 
tiochos, der fid vor Demetrios nad Rhodos gefliidtet hatte, efnen jungen 
Mann von zweifelhafter Herfunft nad Rom, bewiréte deffen UnerFennung als 
Sohn des Untiodos, und erbielt die Erlaubnif yom Senate Syrien fir den 
- Pratendenten, der ſich A. Balas nannte, gu befegen (3. 152). Es wurde ein 
Heer geworbken und mit Demetrios in gwet Shladten gekämpft. In der erften 
fiegte Demetrios, die zweite entſcheildende gewann A.; Demetrios Fam auf 
ber Fludt um. A. nahm Befig von bem Throne (150 v. Chr.) und vere 
mablte fid mit Kleopatra, einer Tochter des Königs Ptolemäos Philometor. 
Während A. mit Gelagen und Sdwelgeret die Beit hinbradte regierte fiir 
ibn fein Minifter Ammontos. Diefer ließ die Gemahlin und einen Sohn 
des Demetrios ermorden, aber zwei andere Sohne des Demetrios waren ents 
fommen. Giner yon thnen, nadhber Demetrios Nifator genannt, erhielt von 
Ptolemaos felbft Unterftiigung gegen den witften A. und entthronte {hn im 
3. 147. Gr entfloh gu cinem arabifden Emir, bei dem er ermordet wird. 
VPolyb. XXXIII, 14. 16g Civ. L. LIL Suft. XXXV. Appian. Syr. 67. Athen. 
V, 47. p. 221, Diod. RXXU, 1, p. 519. Sofeph. Antiq. XII, 2.4. Mate 
Fab. I, 10. 11. * 

16) Alexander LL., fpottweife Sabina, ber Sflave, genannt, Sohn eines 
aegyptiſchen Kaufmanns Protarchos, wird von Ptolemäos Physkon als 
Adoptivſohn des ſyriſchen Königs Antlochos Sidetes (7 129) ausgegeben 


* Sein Sohn ift vielleicht ber Brandhos welchen Babriod in feinen Fabeln mehr⸗ 
fach auredet (@ Boayys téxvov, o mai pactiéag 'Adsidvdpov) und deffen Grziehet der 
Didter wohl war, ſ. O. Keller tibet die Geſch. der griech. Fabel (in Fledeifen’s Jahr: 
buchern fix claff. Philol, Suppl. IV.) S. 390. [W. T.] 


732 Alexander 


und dem Demetrios Nifator als Gegenkönig aufgeftellt. Die meiften fyri- 
fden Städte erfannten aus Ungufriedenhett mit Demetrios dtefen A. an. 
Gr fiegt iiber jenen tn einer Schlacht bei Damasfos, und Demetrios findet 
kurz nadber feinen Untergang (ungefabr 126 v. Chr.). A. aber verlor nad- 
her, angeblidh burch fein übermütiges Betragen, die Freundfdaft bes aegyp—⸗ 
tiſchen Königs; daher dtefer einen Sohn des Demetrios’, Antiochos Philo— 
metor Grypos, begiinftigt. Antiochos gewinnt cine Shladt, A. flieht nad 
Antiodia und will dafelbjt cinen Tempel des Zeus plündern, um feinen 
Truppen hen Sold auszahlen gu fonnen. Das Vol€ erregt dariiber einen 
Aufjtand, und A. muf, von ben Seinigen verlaffen, fliehen; er wird von 
Raubern aufgefangen und vor Antiochos gebradt, der thn tddten lift, 124 
v. Chr. Juſtin. XXXIX, 1. 2. Joſeph. Antiq. XII, 9. 

17) Alexander Ptolemaeus, f. Ptolemaeus [X. und X., Bd. VI, 1. 
S. 224 ff. ' 

18) Alexander, Sohn des Triumvir M. Wntonius und der aegyptifden 
Königin Kleopatra; whe feine Zwillingsſchweſter, Kleopatra, Selene und Kö— 
nigin der RKonige, fo wird er Helios und Konig der Könige genannt, Dio 
XLIX, 32. L, 25. Plut. Ant. 36.54. Als eigene Herrſchaft beftimmte ihm 
Antonius Armenten und die Lander welde jenfeits des Euphrat His zum 
Indus erobert werden follten, Dio XLIX, 41. Plut.54. Viv. CXXXI. Nah 
ber Befiegung und dem Lode fetner Weltern wird A. mit feiner Schweſter von 
Octavian im Triumphe aufgefiihbrt, Dio LI, 21. Octavta war nadhber hoch— 
finnig genug die Kinder ihres treulofen Gatten aufzunehmen und mit den 
ibrigen zu ergiehen, Blut. 87. [K. u. Hg.) 

19) Alexander, von Antigonos teftamentarlf[h gum Befehlshaber der 
Leibwache unter feinem Sobne Philipp IM. beſtellt, Polyb. IV, $7. vgl. IL 
66. 68. V, 28. VII, 12. 

20) A. 0 Torzyoveve, Befehlshaber der Aetolter, bei Polyb. V, 13. 
yal. Appian. Mac. 9. p. 259, 6ff. Bk. 

21) Alexander, Bruber bes Molon (Polyb. V, 54), Satrap von Per- 
fien unter Geleufo8 und dann Antiodos III. f. Polyb. V, 40 extr. 41 ff. 

22) Alexander aus Aetolien, bet Polyb. IV, 57. XI, 1. XVII, 19, 
wobl identifi mit “dAcsardo0g 6 “Imog, ib. XVU, 3. 10. XXII, 8 extr. 9 
(mAovamddtatos navtwr tTHr ‘EdAnror, aber dabet geizig). Bgl. Civ. XXX, 
33f. XXXIV, 23. 

23) Alexander, Gefanbdter des Attalos an hen römiſchen Senat (gegen 
Philipp III.), Polyb. XVU, 10 extr. : 

24) Alexander aus Megalopolt’, gebiirtig aus Mafedonten und nad fet- 
net Behauptung ein Nachkomme Alexanders d. Gr. Er nannte daber aud feine 
beiden Söhne PHiltpp und Alerander. Geine Vodter Apama wurde Gattin 
bes Königs Amynander (f. d.), Appian. Syr. 13. Liv. XXXV, 47. EW.T.] 

25) Alexander, Sohn des jüdiſchen Königs Ariftobulos. Sein Verfud 
feinem Obetm Hyrfanus dle Herrſchaft yu entreifen ward durch Gabinius 
pereitelt, gegen ben er eine Schlacht verlor, im 3. 70% — 57 v. Chr. Auf's 
Neue qriff er gu den Waffen im J. 709 — 55, ward aber von demfelben Ga- 
biniué am Berge Tabor geſchlagen und in ver Folge (49 v. Shr.) auf des 
VPompejus Befebl hingeridtet, Sofeph. Ant. XIV, 4, 5. 5, 2—4. 6, 2. 3. 
7,4. 8,4. Bell. iud. I, 8, 1—5. 7. 9, 2. 10,1. [Hkh] 

26) Alexander Iannaeus, Sohn Herodes „des Grofen”, f. Bd. IV. 
S. 1329 f. 

27) Alexander Lysimachus, Vater des Tiberius Alexander, Bb. VI, 2. 
GS. 1943 i. M. Val. Paret gu Joſeph. b. i. V, 5, 3 (GS. 549 Wnm.). 

28) Alexander Severus, ſ. ‘Bb. VI, 1. G. 1136—1138. 

29) Alexander aus Paphlagonten, der Inhaber des berühmten Trug— 
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orakels yu Abonitichos (f. oben S. 17) gu Anfang des zweiten chriſtlichen 
Jahrh.; f. Qufian’s Schrift Alexander s. Pseudomantis. 

30) Alexander aus Phrygien oder Pannonten, Befehlshaber in Afrika, 
nimmt im J. 314 n. Chr. felbft den Purpur an, wird aber dburd den von 
Maxentlus abgefandten Rufius Volufianus befiegt, gefangen und erdroffelt, 
Sof. Il, 12 ff. Aur. Viet. Caes. 40. Epit. 40. Val. Bo. IV. S. 1673 M2. 
Auf Münzen nennt er ſich Imp. Alexander P. f. Aug. 

31) Alexander, dritter Sohn des oſtrömiſchen Kaiſers Bafilius und der 
Gudofia, geboren um 870 n. Chr., nad dem Lobe feines Bruders Leo Phi— 
loſophus (11. Mai 911) RKalfer. Seine Regierung war eine ununterbrodene 
Meihe von Graufamfeiten und Wusfhweifungen, die am 7. Juni 912 feinen 


Tod bherbetfiihrten Gonar. XVI, 15 ff. Skylitz. p. 569. 608. Conftant. in 


Bas. 26). [W. T.] 

32) Alexander, — ſo fern ſein Name in der folgenden Inſchrift 
richtig ergänzt tft: [dAe§]avdpo0g Mnridov [arrhoyeds and Macrögov 
énotnoev (C. I. gr. 2435 b). Ob das Bruchſtück auf dem fish dicfelbe findet 
gur Bafis der Renu yon Milo gehört ift nod immer nist ausgemadt, 
Brunn Kftlg. J. S. 606. Overbe G. d. Plaft. I. S. 252 u. 257. 

33) Alexander, Maleraus Athen, befannt durch eine mit feinem Namen 
CAdéEavdo0g "AOnraiog éyoaqer) bezelchnete Umrißzeichnung auf Marmor, 
die mit dret andern wahrſcheinlich von derfelben Hand herrührenden in Her— 
culaneum gefunden wurde, C. I. gr. 5863. Mus. Hercul. I, 1—4. — 
Dagegen der Steinſchneider diefes Namens iſt ein Kiinftler des XVL Jahr⸗ 


hunderts Alexander Cefart oder Cefati mit dent Veinamen il Greco, Brunn 


Kſtlg. U. 593. [H. B.] | 

Mod Andere dieſes Namens f. bet Polyb. I, 66; V, 96; bei Ly. 
XXXV, 18. XXXVI, 20; bel Applan. b. mithr. 57. 76 ff.; b. civ. IV, 66. 
7iu. fonft. [W. T.] 

Yn Literarbiftorifdher Begiehung erwähnenswerth find befonbders 
Folgende: 

34) Alexander mit bem Beinamen Actolus, aus der Stadt Pleuron ge- 


bürtig, der einzige aetoliſche Didhter von dem wit Kunde haben. Gr lebte 


um Of. 125 in Alerandrien, wo ihn Ptolemaus Philadelphus bet den ge- 
Tehrten Urbeiten an der BibliotheE mit der Ordnung der Tragödien und 
Satyrbramen beauftragte (Metnefe Fr. com. I. p. 1237. Ritſchl Wler. Bibl. 
GS. 18). Später begab er fid) an den Hof des Antigonus Gonatas, wo er 
mit Arat zufammen war. Bu der befagten bibliothekariſchen Thätigkeit er- 
fhten er wohl deßhalb am Geeignetften weil er durd feine eigenen tragifden 
Didtungen einen grofen Ruf erlangt hatte, daher er aud mit zu den Dich— 
tern ber aleranbrinifden Plelas gerednet wurde (Suld., Eudok., Schol. Hee 


phaft. p. 53.185). Mad Art der Dichter jener eit verſuchte er fid in 


mannigfaden Didtungsarten. Bon feinen Tragoddien kennen wir aber nur 
ben Vitel eines einzigen Stinks, "Aorpayadsorad, welches die Jugendgeſchichte 
des Patrokles behandelte (Sdhol. Hom. Il. XXIII, 86. Meinefe An. Al. p. 
217). Ob er aud Komödien verfaft hat, wie Ofann meinte (Beitr. 3. gr. u. 
rom. Lit.-Gefh. I. S. 298), tft mehr als zwelfelhaft (vgl. Mr. 37). Aller— 
dings fieht man ſchwer ein in welder andern Didtungsart die drei von Gell. 
N. A. XV, 20 aufbewabrten anapaftifden Letrameter auf Euripides einen 
Plas gehabt haben follen. Von epifden Gedichten werden uns genannt: 
‘Aheevs (Uthen. VIL p. 296 E.), weldes dle Fabel von Glaufus bebandelte, 
und Kéoxa (Uthen. VII. p. 282 F.), cin Name der jedod nicht ficher ſteht, 
endlih Dacroueva in der Weife des Uratos. Größere Fragmente find uns 
allein erhalten aus feinen Gedidten in elegiſcher Form, und gwar 34 Berfe 


aus dem “Andddor bel Parthen. 14, in welcem Gedidjte, whe g& “us, 
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Apollon felbft eingefiihrt wurde, weiffagend yon hen Fimftigen Schickſalen 
unglücklich Liebender, fomwte Unbedeutenderes aus den Modoc, dle daé 
Lob ausgezeichneter Dichter enthtelten. Auch dichtete er Epigramme, von 
denen Meleager eine Anzahl fetnem cremavog einverletbte, dle Anthologie 
uné zwei aufbewabrt (Anth. Plan. IV, 172. Pal. VIL, 709 und 534? Mei— 
nefe p: 234 ff.). [R. V.] 

Außerdem verfafte A. x(raudoe in ber Weiſe bes Sotades & wild Royo 
(Strab. XIV. p. 648 und dazu Meineke p. 244f. Roßbach-Weſtphal, gried. 
Metr. UI. S. 326, W.5), und Sonftiges (Meineke p. 249 ff.). Alle Ucherrefte 
beS A. zeigen dle Art der Alerandriner: correcte Form neber Kuünſtelei und 
Haſchen nad entlegenen Ausdrücken. Sammlung berfelben von A. Capellmann 
(Bonn 1829), val. N. Bad in ber Zeitfebr. f. Wlt.-Wiff. 1837, Mr. 41 Ff 
Welder, griech. Trag. S. 1263 f. und befonders A. Meineke, Analecta Ale- 
xandrina (Berlin 1843). p. 215—252. 

35) Gin fonft unbeFannter Alexander aus Magnefia wird genannt alé 
Perfaffer eines Epigramms in der Antliol. Pal. VI, 182. gl. Meineke 
a. a. O. p. 236 f. 

36) Gin “AdeSardpog 6 Eqenog und AA. Arnaltne werden genamt 
al8 Berfaffer von Derduera bei dem Anonymus, vita Arati OL p. 48 
ed. Buhl, Ueber den Grfteren ſ. Mr. 40. 

$7) Alexander, Gohn des Ariſtion, aus Athen, an den Charifien 
Ordhomenos Steger mit Komidten, auf der Inſchrift (aus O1. 145) bet Both 
C. L. gr. L. p. 765, daber ihn Meineke, hist. crit. com, p. 487—489 fur den 
jenigen A. halt weldem einige — ſcheinbar der mittleren Komödie gugeborigt 
— Komödientitel (Aimodor, Aovvoog, ‘Exérn, [lét0g, Tryorov) und Bruty 
ſtücke zugeſchrieben werden (MeineFe Fragm. com, IV. p. 553—555 =P. 
1163 f. ed. minor), ohne daß jedoch gewif mare ob nicht ber Name ded 4 
durch den bed Anarandrides oder des Alexis over des Menander ju ei— 
fegen tft. IW. T.] 

38) Alexander mit bem Beinamen Polyhistor. Mad Suldas wat et 
aus Miiet gebürtig. Diefe Angabe fcheint jeboch auf einem Irrthum zu be 
ruben, vielmehr tft Alexander Volyhiſtor allem Anſchein nach kein Andeter 
als der oft genannte Mvrd.og G„. B. Plut. Mar. 17), aus Weyndus in Ka— 
rien, worauf aud die Nott; beim Sdol. zu Apoll. Rhod. 1, 925 ear xe 
Xepporycog Kaoias, tvdev fr ’Adébardo0g 6 mepl Kavlag yoawes hinzu⸗ 
führen ſcheint. Gr war gebildet in der zu Pergamus yon Krates geftifteten 
Schule (nicht durch Krates ſelbſt, wie Suidas ſagt), kam frühzeltig al 
Kriegégefangener, vielleiht zur Zeit bed mithridatiſchen Mriegs, nach Rom 
und ward bort von Cornelius Lentulus geFauft, welder thn fpater zum Da 
fiir die als Erzieher fetner Kinder thm geletfteten Dienfte fretltef (ele apo 
kryphe Nachricht bet Servius zu Berg. Aen. X, 388 Alexander Polyhistor, 
quem Lucilius Sylla ciyitate donavit, beſeltigt Gulleman de Al. Polyh. P. 
burch die Emendation Lentulus Sura, f. Bd. IL S. 682 f. Nr. 5) und von bem : 
felbft ben Namen Cornelius annahm. Dann ward er Lehrer des Me. Graffus, 
ben er auf feinen Zügen beglettete (Put. Crass. 3), unterrictete im ſpäten 
Alter den C. Jullus Hyginus (Sueton. d. ill. gramm, 20, vgl. Hulleman P 
7 ff. und Bunte de Hygini vita p. 5f.), und fam bet etner Kenersbrunft a 
Leben (Suidas). Von feiner umfaffenden Gelebrfamfeit zeugt ſowohl 9 
Beiname Polyhistor (quem propter antiquitatis notitiam Polyhistorem my : 
quidam Historiam vocabant, fagt Sueton 1. 1.) als aud die große Sahl ) 
von ihm binterlaffenen Werke (oureyoawe BiBAla aorPuod upetrto, Gulb) 
Was ſich indeß davon erhalten hat lift in bem Verfaffer nist fowohl oe 
felbftindigen ForfHer alé cinen fleißigen Compilator, und tn feinet Schrif 
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breiteten Grudition erfennen. Wee daber feine Schriften felbft tn der Hauyt- 
fade einen comptlatorifden Charafter an fid trugen, fo find fie andererfeits 
aud wieder von den Schriftſtellern der Folgezelt, griechiſchen wie römiſchen, 
alg eine reiche Fundgrube vielfadh ausgebentet worden. Unter denen die nod 
befannt find fteben obenan eine Reihe von periegetiſchen, in denen er mit 
grofer Genautgfeit, zum Thefl aus eigener Anſchauung, fowohl von der geo— 
graphiſchen und phyſiſchen Befhaffenbeit der beſchriebenen Vander als aud 
yon ben alten an die einzelnen Localitaten ſich anknüpfenden Sagen hanbdelte. 
Dabhin geboren die Jraduma (unter diefem Titel nur bet Plut. parall. min. 40; 
Suidas citiert fiinf Bier wei “Pons. Val. Plin. hist. nat. III, 16, 21. 
Serv. zur Aen. VIII, 430. X, 388), die Schrift de Ilyrico tractu bet Baler. 
Mar. VIN, 13, 7 (vgl. Plin. H. N. VI, 49), die Konrxe, deren erftes Bud 
Sol. zu Apoll. Rhod. IV, 1491 anfiihrt, ferner die von Stephanus von Byy... 
baufig benugten und erwähnten Schriften weoi Evécévov advtov, meel 
Bidvriag (gl. Etym. M. p. 542, 55), wepl Ilaqaayorlas, mepl Dovylas 
(ein drittes Bud ber Dovprenea citiert Pj. Plut. de fluv. 10,1, eine cvraywy?) 
trav rept Dovylag Plut. de mus. 5. p. 1132 F.), wegi Kaplag (bad erfte 
Buch ver Kaoma vrouvjuare citiert Schol. Apoll. Rhod. J. 554. val. denf. 
zu I, 925), wevl Avxlag (vgl. Suid. s. v. SArjy) oder Avxcanc, minbeftens 
zwei Biidher (Auxics mepinidove auch bet Steph. Byz. s. v. JoAlyn, Maxoa, 
DedAcg), meoi Kihixiacg, mepi Kvmoov, Tôuuci (Clem. Wer. strom. IIL. p. 
194), mweoi Lvolag, Alyvatiaxe (vgl. Plin. hist. nat. XXXVI, 12, 17) in 
mindeftens dret Büchern (da8 dreizehnte bet Steph. s. v.’Ayxvedy mods tft 
wohl nur Schreibfehler), ASvxc in mindeftend drei Bidern (Schol. Apoll. 
IV, 1515). Daran ſchließt fic endlih der von Aelian. de nat. anim. XVI, 
1 evwibnte zeplmdove rife eovOpds addons (val. Steph. s. v. Teura). 
Hiftorifder Tendenz dagegen waren feine von Euſebius und Synfellus be- 
nugten Xaddaixa, in denen er ſich namentlidh an Berofus anſchloß (vgl. 
Niebuhr, kl. Sdriften L S. 191 ff. u. Hulleman p. 54 ff.) und die Vovdaixea, 
aus denen bedeutende Brudftiice von Eufeb. de praep. evang. I, 17—-39 er- 
halten find. Bol. Steph. Byz. s. v. Tovdala. Juſtin. Mart. coh. ad Graec. 
p. 13 D. Sofeph. Ant. Iud. [, 15. Clem. Wher. strom. I. p. 143. Dazu end— 
lid nod folgende SOriften vermiſchten Inbalt8: Oavuaolwy ovrvaywyy 
bei Photius Bibl. cod. CLXXXVIII. vgl. CLXXXIX. p. 146. Yzeg. Chil. 
VII, 645; Mvdume mit einem Fragment des neunten Bee bet Dtog. Laert. 
I, 29; mspi rar map ’Adxuar tomnadg icropnuerwy Mt Steph. By}. s. v. 
"AptSae und ’Aacdg (vgl. Schneidewin Coniect. crit. p. 20 ff. und Hulleman 
p. 79 ff.); wept Coomx torooda, mit mebreren Unterabthetlungen, von denen 
Athendus, der das Werk vorzugsweiſe benugte, die Bücher xryrdv ioropla V. 
p. 221 B. und array coropla IX. p. 388 D. anfiibrt; Suadoyai raiv gquido- 
cooper, Sfter von Diog. Laert. citiert, wovon dfe bet Clem. Wler. strom. J. 
p. 131 und Cyrill. c. Iul. p. IV. p. 133 E. genannte Schrift weoi Tvdayo- 
ouxdr cvpBodrwr wobl nur eine Unterabtheflung war. Im Allgemeinen vgl. 
G. 3. VoF de hist. gr. p. 187 ff. ed. West. C. F. Wegener de aula Attalica 
P. 194 ff. 3. Rauch comm. de Alex. Polyh. vita atque scriptis, Heidelberg 
1845. ©. Müller histor. graec. frgm. vol. LI. p. 206—244. 3. G. Hullee 
man comm. de Corn. Alex. Polyh., aus den Miscell. philol. beſonders abge- 
drut Trai. ad Rhen. 1849. 

39) Alexander aus Aegä, Peripatetifer des *8 Jahrh. n. Chr., 
Schüler des Tenokrates und Soſigenes und Lehrer des Kaifers Nero. Ihm 
werden die fonft unter bem Namen bes A. aus Aphrodiſias gangbaren Com— 
mentare zu de8 Ariftoteles Meteorologie thetlwetfe gugefdrieben, f. Mr. 45. 

40) Alexander, Rhetor aus Ephefués mit bem Veinamen Avyrog, lebte 
unter den erften römiſchen Kaiſern und ſchrieb nach Strab. XIV. p. 642" 
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fbidte, wovon fic jedoch nists erhalten hat al8 die Notiz anus dem erfien 
Buche feineg bellum Marsicum bet Aurel. Vet. de orig. gent. Rom. 9, und 
Gedichte, ép ols rar te ovenric SvacrlOeten nai rag ime povg yeoyoagel xaP 
éxaorny &xdovg TOW Mee Aus bem erften derfelben, welded wahrſchein⸗ 
lid den Titel Dacvopera führte (ogl. Hygin. poet. astr. Il, 21 u. vit. Arati 
bet Weftermann Buoye. p. 57, 29), hat ſich bet Yheon Smyrnius in der 
Sérift mol rady ele tO padnucrmor Zonorpeor cin nicht unbedeutended 
Fragment erhalten (val. aud) Herafl. allegor. Homer. p. 426 ed. Gale), 
welded guerft von Gale in den Addend. ad Parthenium p. 49 ff., dann wie— 
derholt von Sdneiber Comment. ad Vitruv. I. p. 23, Näke Sched. crit. p. 
8 ff. und Meineke Analect. Alexandr. p. 372 f. bearbettet worden tft, Das 
andere Gedicht zerfiel in dret Whtheilungen mit den Ueberſchriften Evoawsr, 
_ Aola und Appin und tft fleipig von Stephanus aus Byz., aud von Eufta- 
thius zu Dtonyf. Perieg. 558.591 und vom Schol. 3u demf. 607 benugt. S. 
befonders Metnefe 1. 1. p. 374—377. Daß der poetife Werth diefer Did- 
tungen nidt febr bod angufdlagen war folgt aus dem Urteile ded Cic. ad Att. 
II. 20 poeta ineptus, nec tamen scit nihil et est non inutilis, und Ul, 22 
libros Alexandri, negligentis hominis et non boni poetae, sed tamen non 
inutilis, tibi remisi. 

41) Alexander, Gobn des Rbetors Numenius (6 rod Novumriov, 
Rhett. gr. ed. Walz. vol. IV. p. 35. VIL p. 53 u. Gutb. s. y. > AdéSarBo0s), 
ber nad Suid. s. v. Novurrog unter Hadrianus lebte, fo dah die Cebend- 
zeit bed Sohnes in die legte Halfte ves zweiten Jabrh. n. Shr. fadt. Bon 
ſelnen rhetoriſchen Schriften ſind vollſtändig erhalten nur die zwei Bücher 
mei oynuator (vgl. Jo. Sikellota Schol. vol. VI. p. 118), welche Aquila 
Romanus feiner Sdrift de figuris sentent, et elocut. gum Grunde legte 
(f. Sul. Rufintanus de fig. 3. Anf.). Herausgegeben wurden dieſelben zuerſt 
yon Aldus in den Rhett. gr. Ven. 1508. p. 574—593, dann von &. Mor 
mann Upsal. 1690, von Walz Rhett. gr. vol. VII. p. 421—-486, und von 
&. Spengel Rhet. gr. vol. III. Gin andered rhetorifdbes Werk des A. führte 
ben Titel wepl apooudr Ortopimdy (Sdhol. Hermog. vol. IV. p. 35), woraus, 
was in der Hauptfade ſchon G. J. Voß inst. orat, 1, 5, 7 und Vale fins zu 
Euſeb. hist. eceles. p. 28 erkannten, der Abſchnitt über den Emetaepios durch 
einen Zufall ſich in des Rhetors Menander Schrift weol ror emdeacrixdr 
verirrt hat und dort von Aldus in den Rhett. gr. p. 630—632 befannt ge- 
macht worden tft. @Daffelbe Stück fteht unter A's Namen bel Westermann 
quaest. Demosth. P. U. p. 85—90, Walz rhett. gr. vol. IX. p. 331—339 
(ogl. aud deffen Prolegg. p. XVI ff.) und Gpengel rhett. gr. vol. I. Deme- 
felben Werke ſcheinen aud die Anführungen bet den Sdholiaften zum Hermo- 
genes V. p. 407. VIL p. 53. 763. 765 angugeboren. Unter den Snterpreten 
des Demofthened wird ein A., vieleiht der namlidhe, mit aufgefihrt in den 
Schol. zu Demofth. geg. Phil. IV. p. 191 u. geg. Kept. p. 468 ed. Dindf. 

42) Alexander au8 Geleufia in Riliften, ein Rhetor aus der erften 
Halfte ded gweiten Jabrh. un. Chr., Philoſtr. vit. Soph. 1,5, 41. Befannter 
als Rhetor und Sophiſt tft fein Sohn glethes Namens mit bem Beinamen 
Thjponiarwy, Schüler des Favorinus und Dionyfius, der unter Marcus 
Murelius meift yu Antiochia, aud yu Rom und Farfus und in Aegypten 
lebrte und vom Kaiſer zu feinem griehifden Privatfecretar ernannt wurde. 
Ueber fein Leben, befonders feinen Wettkampf mit Herodes Atticus und feine 
weitere declamatoriſche Thätigkeit ſ. Philoſtr. 1.1. I, 5. vgl. U, 27, 6 und 
Suid. s. v. "AAeEavdooe. 

43) Alexander aus Sotiaium in Phrygien, Sobn des Asklepiades 
(Steph. By. s. v. Koricieior), Grammatifer und Lehrer des M. Antoninus 
Philoſophus (Anton. comment. I, 10. Sul. Capitol. Anton. 2), vlelleicht aud 
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bed Berus und Commodus, Ariſtid. XII. p. 138. 144 ed. Dina. In dieſem 
Troſtſchreilben an Math und Volk der Kotiäer (ez AreSardow enircquog) 


entwirft WUriftides ein glangendes Bild ſowohl yon bem Charafter als aud . 


von den gelebrten Lelftungen dieſes feines Lehrers und Freundes und von den 
Verdienſten die er fic um feine Vaterftadt erworben. Als den eigentlichen 
Glanzpunkt ſeiner gelehrten Thätigkeit bezeichnet er (ib. p. 142 f.) deſſen öffent— 


liche Lehrvorträge, welche die Erklaͤrung der Schriftſteller des claſſiſchen Alter⸗ 


thums zum Gegenſtande hatten, während er im Vergleich zu dieſen ſeine 
Schriften erſt in zweite Reihe ſtellt. Bon dieſen erwaͤhnt er nur die ‘Oun- 
gon ovyyoagn p. 143, wovon ſich Giniges bei Porphyrius, der die Schrift 
Enyytixe nennt, und ſonſt erhalten Hat, ſ. Porph. quaestt. Hom. 7 u. 24. 
Sol. Hom. Hf. 1, 1. IV, 109. XI, 358. XVI, 509, XIX, 79. Etym. M. 
p. 294, 7. 664, 39. Gin gweited Werk wo navtodanis vAng in 24 Bü— 
Hern führt Steph. Byz. 1. an. Daffelbe fermen auch die Schol. zu Homer 
SUXIV, 241 (& 105 f radv rarrodandr), und ebendaher find vermutlich aud 
bie Notizen fm Etym. M. p. 77, 9. 145, 42. 253, 10. 276, 26 u. bel Cuftath. 
zur SI. XT, 514 gefloffen. Bgl. K. Lebrs quaestt. epic. p. 8—16. 

44) Alexander aus Tralles in Lydten aus der Beit des Kaiſers Sufti- 
nianud (ſechstes Jahrh. n. Chr.). Nachdem er ſich auf Reifen durch Stalien, 
Gallien und Spanten gebildet lebte er, unter ehrenvoilen Bedingungen nah 
Rom berufen, dort als praktiſcher Arzt. Seine Schriften, Seoamevtixoy in 
wolf Büchern (griechiſch guerft herausgegeben bet Rob. Stephanus zu Paris 
1548, mit fateinifder Ucberfegung von 3. Winter, Basil. 1556) und cin 
Brief wegi oxwArjuwr oder AulvOoy (zuerſt mit latein. Ueberſ. von H. Mere 
curfalié in den Varr. Lectt., Venet. 1570, dann bel Fabricius Bible gr. XII. 
p- 602—613, gtegt bet 3. L. Ideler phys. et med. gr. min, Berol. 1841. 
I. p. 305— 311), werden nad Form und Inhalt yu den bedeytendften 
mediziniſchen Broductionen jener Zeit gerednet. Vol. K. Spree, Ge- 
ſchichte d. Urgnetf. II. S. 288—300. Choulant, Bücherk. d. alt. Med. 
S. 135—138. [West.] 

45) Alexander Aphrodisiensis (aué Aphrodiſias in Karten), Lehrer der 
Philoſophie zu Athen unter Septimius Severus und Caracalla ( wifden 198 
und 211 n. Ghr.), Schüler eines Herminos (Bd. UL S. 1218), bes Uris 
ſtokles aus Meffene und des Sofigenes (Bd. VI, 1. S. 1329), Peripatetifer, 
ber ſich um die Erflarung der ariftotelifhen Sdriften ein bedeutendes Ver— 
dienft erworben hat (daber fein Beiname 6 eEnynrig) und deffen etgene 
SeHriften gleichfalls nicht mehr fein wollen als Erlauterungen und Verthei⸗ 
digungen der Lehre des Ariſtoteles beſonders gegen die Einwendungen der 
Stoiker, wiewohl er ſelbſt manchfach (vielleicht unbewuft) von der ariſtote⸗ 
liſchen Lehre abwelcht und dem Standpunkte ſeiner Gegner ſich nähert, über— 
haupt von der Richtung ſeiner Zeit influenziert iſt. Vgl. E. Zeller, Geſch. 
ber griech. Philoſophie UL S. 420—427. Wir beſitzen von thm nod Com- 
mentare zum erſten Bud der Analytica priora (gedrudt Venet. 1520. fol. 
Florent. 1521. 4.), gu den adt Biidern ber Yopifa (Venet. 1513. 1526. 
fol. ap. Aldum), 3u den Sophistici Elenchi (ib. 1520), fowte au der Metaphyfit 
deb Ariftoteles. Von dfefem lange nur in ber lateiniſchen Ueberfesung des 
Sepulveda (Rom. 1527. Venet. 1554. 1561) befannt gewefenen Commentar 
au der Metaphyſik wurde die erfte Halfte, den Commentar zu den fünf erften 
Büchern enthaltend, zum erften Male im Original herausgegeben durch Chr. 

A. Brandis (Scholia in Aristotelem, Berlin 1836. 4. Lp. 913 ff), fodann 
das Ganze vollftindtg von H. Bonitz (Al. Aphr. commentarius in libros me- 
taphysicos Aristotelis, Berlin 1847. XXVIIL u. 820 pp.), Steht auch dle 


zweite Halfte (ju Bud 6ff.) der erften an Werth nad und viget inte 
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ung gefommenen Geftalt wohl nidt von A. felbft her (arbitror scriptum qu 
dem esse ab Alexandro, sed transscriptum et retractatum ab interprete qui 
dam longe inferioris et aevi'et ingenii, et ita quidem editum ut non suut 
sed ipsum Alexandri opus edere videretur, Bonitz p. XXVIL vgl. p. V 
XXIV ff.), fo ift bod) dad Gange ein ebrended Seugnif der Gachfermntal 
Nüchternheit und des Sdharffinns von A. vgl. Bonitz p. IM f. Außerde 
haben wir von ihm Commentare zu den vier Biidern Meteorologica (Veo 
Ald. 1527 fol.), ſowie gu ber Schriſt wepi aicPrcews (ib.). Comment 
zu anderen ariſtoteliſchen Sdriften (Kategorien, Analyt. post., megi wry! 
mepi yeréoews, thetorifden Schrr. u. ſ. w.) von A. exiftieren nod in arabija 
Ueberfesungen (f. Cafiri, Bibl. arabico-hisp. Escur. [. p. 243). Andere ev 
ben gelegentlih angeführt. Unter den felbftindigen Schriften ded A. if? 
bedeutendfte die megi eiuapuerrg xai rod ep’ Huiv, d. i. über Schidiol 
Selbftheftimmung (vgl. Tennemann, Geſch. d. Vhil. V. S. 186 ff), am be 
herausgegeben von J. ©. Orelli, Zürich 1824. 8. Ferner Ducimcr oor" 
amopimr xai Avoewr BiBAce 8 (quaestiones naturales gewobnlid sili 
Venet. 1536 fol. und ed. L. Spengel, Minden 1842. Godann cise 
zwei Büchern beftehende Sdrift weoi wvyic (gleidfallé in der Budge 
Venet. Ald. 1536). Wud epi ulSewe (gegen die ftoifde Lehre we “ 
egenfeltigen Durdhdringung der Körper), in der Ausg. Venet. 

ate werden bemfelben A. aud nod wei Werke mediciniſchen Inhaltz be 
gelegt, laroixa dropjuata nai gyona mooBAjuata in zwei Bide © 
beften herausgegeben in Idelers Physici et med. gr- min. I. (Berlin 184! 
p. 1—80 und dazu mp0BAjuara avéxdora, herausgegeben von Buffer! 
in der Djdot'fhen Ausgabe bes Ariftoteles UW, 1. p. 291—332 und! 
net, Alexdri Aphr, quae feruntur problematorum liber IIL. et LY. & I 
mss. emend. Berlin 1859, 4. Das Werk fann aber unmoglid von amie 
A. hertthhren, nod weniger ald dic andere Sdrift, wevi augerair, beret’ 
geben von Fr. Paffow, Breslau 1822. 4. und in feinen Opuse. Acad. 
521 ff., ſowie bet Ideler 1. 1. L p. 81—106. Ghoulant Buͤcherk. G1 
Bgl. im Allgemeinen Fabric. Bibl. gr. V. p. 650 ff. [W. T.] sey 

46) Alexander aus Alerandria, ein alterer Zeitgenoſſe de8 Athen 
Mirtuos auf dem Trigonon, Athen. LV. p. 183 E. m4 

47) Alexander von Kythera, Mufifer aus unbeftimmter Beit; 
Epheſus, vermehrte dte Sattengahl ded Pfaltertum, und weibte fein Wie 
im Tempel ber Urtemis zu Epheſus, Juba bet Athen. IV. p. 183 Cl 

48) Alexander Philalethes (Octav. Horat. IV. p. 102 D), 
tif mit dem A. aus Laodifeta bet Gael. Aurel. de morb. acut, 
Seitgenoffe bes Strabon (XIL p. 580), Schüler ded Asklepiades 
1. 1.) und Lehrer von Ariftorenus und Demofthenes Philalethes 
puls. IV, 4, 10), Nadfolger ved Zeuxis als Haupt dex medicinif 
ber Herophileer (Strab. 1.1.). Da Galen und Soranué (de arte 
thn einige Male erwähnen fo ſcheint er aud Verfaffer vow zt 
Schriften au fein, dte aber nicht erhalten find. 

49) Ginen Grammatifer Al. f. bet W. M. Schmidt, Did 

50) Alexander Hierosolymitanus, Schüler des Clemens 
Biſchof von Flavtopolis in Kappadofien, in Folge der Chri 
unter Geverus vom 9. 204—211 in Haft (Gufeb. H. E. Vp 
Biſchof von Serufalem (guerft als Coadjutor) bis zum 9. 251 
deciſchen Verfolgung) ben Martyrertod ſtarb (Euſeb. H. 
Sammlung ſeiner brieflichen Ueberreſte bei Gallandt Bibl. p 
und Routh, Reliquiae sacrae II. p. 39. _ 

54) Alexander Lycopolitanus, zuerft Manichäer, d 
Kirche bekehrt, Bliſchof zu" “alts und Verfaſſer einer S 
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Manichälsmus, zuerft herausgegeben yon Combefis, Parts 1672; dann in 
Gallandi bibl. patr. IV. p. 73. 

Ueber die zeitlichen Grenzen des vorliegenden Werkes fallen hinaus der 
Magister Alexander Neqmam, Ranonifus zu Gircefter, mit feinem Novus 
Avianus (f. W. Fröhner's Avianus 1862, p. 55 ff.) over gar der Iurisperitus 
Neapolitanus Alexander ab Alexandro mit feinen im 16. und 17. Sabr- 
hundert oft gedruckten genialium dierum libri VI. [W. T.] 

Alexandra (‘AieSavdoa), 1) ſpäterer Name der Kaſſandra, Lodter 
bes Briamus und der Hefabe, Pauf. LW, 19, 5. 26, 3, f. Cassandra, Bb. II. 
S. 188. Danad ift das bekannte Gedicht des Lykophron betitelt. — 2) Gat- 
tin des Wlerander Jannäus, f. Bo. IV. ©. 1330, mit Anm.** [W. T.] 

Alexandreschata, ſ. Alexandria, Jr. 9. 

Alexandréam, ¢in Alerander dem Gr. geweibhter Hain unweit Ehal- 
kis bet Teos, wo die Foner dem BWlerander zu Ehren gemeinfame Kampffptele 
feierten, Strab. XIV. p. 644. [P. 

Alexandria oder -éa (7) “AdeSavdpere)*, 1) in Aegypten. Nachdem 
Alerander d. Gr. fish Aegypten unterworfen hatte lief fein Scharfblick thn 
ridtig erfennen daß diefer Befig nur durch etne große und fefte griechiſche 
Hauptftadt auf die Dauner gefidert und mit dem welten griedhifh-ortentalt- 
ſchen Meide in eine unmittelbare und bleibende Verbindung gebradt werden 
foune. Der gentale Architekt Dinochares entwarf ihm den Plan und wählte 
fiir dle neue Anlage dle Landgunge weldhe ſich gwifdhen dem Mittelmeere und 
dem mareotifhen See bis zum Nilfanal von Kanopus erftredt. Die Aus— 
fiibrung ded Baues leitete Kleomenes von Naukratis. In Form eines aus- 
gebretteten makedoniſchen Reitermantels (Strab. XVIL p. 793. Euftath. gu 
Dion. v. 157. vgl. Humboldt frit. Unterf. 1. S. 145) zog fidh die Stadt um 
die weite Budt her welthe durd bie Landſpitze Lochias und die mit der Land— 
gunge mittelft cines Damms (Heptaftadium) verbundene Infel Pharus ges 
Hildet ward (vgl. Plut. Alex. 26. Plin. V, 10, 11). Dieſe Budt war der 
eigentliche Hafen der WAlerandriner; tm Innern deffelben war ein Fleinerer 
verfdloffener Hafen, ein künſtliches Baffin, ausſchließlich dem Gebraude des 
Königs beftimmt. Die Budt weftlidh von dem Damm hieß der Hafen ,der 
gliitiden Ankunft“ (evroor0g) und hatte ebenfalls ein durd einen Kanal 
mit der Mareotis in Verbindung ftebendes Baffin (Bworos, Strab. XVIL 
p. 791—795). In diefer eben fo fidern als fiir Seefabrt und Handel vor- 
theilbaften Lage erhob ſich die neue Stadt nach einem fehr regelmäßigen und 

efälilgen Bauplan, von zwei gegen vierzig Stadfen langen und über hundert 
Bus breiten Hauptſtraßen rechtwinklich durchſchnitten (Diod. XVM, 52), wo- 
won dle Lingere fi 30 Stadten von bem wweftlidhen Thor (von ben Katae 
fomben oder der NeFropolts) nad dem öſtlichen oder kanopiſchen Thor er- 
ſtreckte. Der Umfang ver gangen Stadt, die, nad Strab. 1. 1. und Joſeph. 
B. Iud. Il, 28 (ings ber Riifte hin 30 Stadien fang und an ben ſchmalſten 
Stellen 7—8 Stadten breit, cine Urt Fidergeftalt hatte, betrug nad Pin. 
V, 10, 11 fiinfgehn Millien. Sie hatte nur gwet Bugange und war, fon 
Hurd ihre Lage geſichert, aud durdh Kunft nod mebr befeftigt. Das herr⸗ 
lidfte Musbliiben redhtfertigte Uleranders Wahl; denn bald galt Alexandrien 
— an ‘duferem Glanz vielleicht ſpäter nur von Antiodia übertroffen — 
wegen ber Grofartigtett und Bradt feiner öffentlichen Bauwerke und der 
foliden und zwedmäßigen Structur der Privatwohnungen (Hitt. Bell. Alex. 
1) fiir die trefflichſte aller Städte ber Welt (vertex ommium civitatum, Amm. 
Marc. XXII, 16). Ihr Anblick bet ber. Einfahrt in den Hafen war impoſant. 


* Ueber die Quantitat der vorlegten Silbe f. Lange, vermiſchte Schriften S. 178 
bid 181, wonakh die — grammatifd unridtige — kurze Ausſprache ſche 
RMsmern haufig war. [W. T.] we 
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Man rühmte dle gefunde Luft in ben heltern breiten Strafen und auf den 
vielen freten Plagen, und wollte nadh der Erfabrung mehrerer Zettalter ge- 
funden haben daß, ungeadtet dfefe Kiiftengegend langwierigen Regen aué- 
gefegt ft, Werandrien dod feinen Tag gang desfreundliden Sonnenſcheins 
enthebrte, Ummian. 1.1. Unter den Ptolemadern Hauptftadt des Reiches und 
Reſidenz pradtliebender und funfifinniger Konige, Hauptſitz der von diefen 
Fiirften ungemein begünſtigten Wifjenfdhaften, unter den Romern Mittel- 
punft ded Welthandel’ (vgl. Bd. V1, 1. S. 235), vereinigte Wlerandrien tn 
ſich die verſchiedenſten Elemente der Bevdlferung. Die Zahl derfelben wird 
yon Diod. XVII, 52 auf 300,000 Freie angegeben, welde Zahl jedow durd 
bas Hingurednen der Sflaven und Fremben fid vielleiht auf das Dreifade 
erhöht. Ueber die Sufammenfegung und den Eharafter der BevolFerung 
Alerandria’s f. Polyb. XXXIV, 14 und Strab. XVII. p. 797f. „Ein felt 
fames Gemifh von Menſchen (fagt Mannert X, 1. S. 629) wimmelte ani 
allen Strafen; dle Aegypter alé urfprimglide Einwohner, die nod groper: 
Bahl der herbeigegogenen Grieden, dann ver unrubige fpeculierende Hauje 
ber Suden, nebft ihnen Leute aus allen Gegenden, ſchwarze und weiße, welde 
ber Handel oder die Sflaveret hier tn Vereinigung bradte; und endlid als 
befeblender Mann der Stallener, obgleidh Fein Momer vornehmen Stanves, 
obne felten ertheilte Erlaubnif des Kalſers, hier fetnen Wobnfig aufſchlagen 
burfte.“ Go bildete ſich tm Volkscharakter neben Uebermut und Gitelfeit 
jenes Leichtbewegliche, Unbeftandige und Widerfeglide aus was man zu allen 
Seiten von den Wlerandrinern ausgefagt bat und was ihnen felbft nidt felten 
bie bitterften Züchtigungen berettete (3. B. Herodian. IV, 9). Val. oben S. 
284. — Gpode in ber Gefhidte Alerandrta’s maden dte Belagerungen 
und Groberungen durd Julius Caeſar und Octavian, der Brand des Bru: 
heton während Caeſar's Anweſenheit, wobei aud der größte Theil der 
PBibltothef mit verhbrannte (Oto XLIL 38. Plut. Caes. 49. Ammian. XXII. 
16), das Bluthad unter Caracalla, dev Wufrubr der Chriften und Suden im 
J. 415, dle Pliinderung durch dte Perfer im J. 612 u.f.w. — Unter bea 
widtigften Gebduden und Wulagen ift vor Wien gu ‘nennen dic Foniglid: 
Burg (fpater bas Brudeton oder Pyrudeion genannt) im Nordoften, der 
Inbegriff aller zu der Mefideng der Könige gehorigen Bauwerke, weldhe, mit 
ber Seit ins Ungebeure erwettert und vermehrt, uber den fiinften Theil vor 
bem Raume der ganzen Stadt cinnabmen (Plin. 1.1). Hier war der Könige— 
palaft, fpdter aud die Refideng de8 Praefectus Augustalis; das Maufoteum 
(cdma, Strab. XVI. p. 794, nad den Handfdrijten; Andere offue), vor 
Ptolemaus J. erbaut, das Erbbegräbniß der Konige, wobin aud leranderé 
Ueberreſte gebradht wurden; jened berühmte Mufeum, der Mittelpunkt dee 
geijtigen Lebens fiir mehrere Sabrhunderte, nebft der grofen Bibliothek (E. 
unten S. 746); bas grofe Theater; das Pofidonium. Welterbin, weft: 
warts, ber ausgedehnte Handeléplag oder das Emportum und die Sdiffe- 
lager; auf einem fleinen Landvorfprung, welder nebft bem Heptaftadium dt 
beiden Seehafen trennte (f. oben S. 739), wo in alteren Seiten bas Dori 
Rhakotis geftanden hatte (Strab. XVII. p. 792), bas Serapium, ein pradt- 
voller Tempel mit einer reidhen Bibliothek (Strab. XVII. p. 795), und daé 
Gymnafium; der Pharus auf der Oftipibe der burch einen (jegt 3000 Fus 
Yangen) Damm mit bem Feftlande verbundenen gleichnamigen Snfel (val. 
Pharus, Bb. V. S. 1438), her wundervolle Leudtthurm (Caeſ. b. e. IL 
112. Joſeph. b. iud. IV, 10, 5. Plin. XXXVI, 12, 18), unter Ptolemãus L 
von Softratus gebaut. Im Weften der Stadt war dfe NeFropole, Haufer 
gum Ginbalfamteren verftorbener aegyptiſcher Bewobner, Garten, Land— 
häuſer u. ſ. w.; vor dem dftliden Thore ber Hippodrom und Nifopolis (Bd. V. 
S. 6383. A.). Außer den ſchon angefiihrten Stellen vgl. nod Pauſ. V, 21. 
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Vill, 33. Arrian. Anab. III, 1,5 ff. Ptol. IV, 5, 9. Vi, 5, 13. 14. VO, 
2,1. 3, 3—7 u. öfters. Mela J, 9, 9. Bt. Wnt. p. 57. 70. 71. 124. 154. 
Hterofl. p. 723 u. A. Nur Trimmer zeugen nod von der Größe der alten 
Stadt, welde im J. 651 von den Arabern unter Omar tn Befig genommen 
ward und jetzt Sfanderif heißt. Erhalten haben fid auger vielen Grund— 
manern und Katafomben dte Pompejusſäule (114 Fug hod) und der unter 
dem Namen „Nadel der Kleopatra” bekannte Obelisk. Die dafelbft gefun- 
denen griechiſchen Infehriften f. bet Bodh C. gr. 4677—4690; dte rdmifden 
bei Orellt-Hengen 1139. 3456. 3605. 4236. 6158. 6445. 6528. 6924 Ff. 
6929. 7170, und über die Münzen ber Stadt val. Raſche Lex. num. L. p. 
319—A428. Uebrigens vgl. über das heutige Wlerandrien und feine Alter— 
thümer Niebuhr's Metfe 1. S. 44 ff. Pocode J. S. 4 ff. Morden J. p. 1 Ff. 
Il, p. 160 ff. ». Prokeſch Erinn. J. S.5 ff. Hartmann’s Erdbeſchreib. von 
Mfr. 1. S. 673 Ff. Ukert ErdbhefHrefh. von Afr. 1. S. 183 ff. Manfo verm. 
Schriften J. S. 274 ff. und Ritter L S. 866 ff. G. Pingger, AWlerandrien 
unter den erften Ptolemäern, Liegnitz 1835. 4. ; 
Auferdem werden Griindungen Wleranders b. Gr. aud folgende 
Städte diefeS Namens genannt: 2) in Aradofia (Ptol. VI, 20, 4. VIO, 
25,10. tin. VI, 23, 25. Solin. c. 54. Wmmtan. XXIII, 6, 72. Steph. 
Byz. p. 61), audh Wlerandropolis (Iſidor. Char. p. 8 Huds.), am Fluffe 
Aradhotus (Sfidor. 1. 1.), ſchwerlich von Alexander felbft, der Aradofien febr 
rash durchzog, fondern wahrſcheinlich erft von einem ſpätern Statthalter er— 
haut; jest Kandahar. — 3) tn Artana (AAcSavdpaa 7H ev Apiow, Strab. 
XL. p. 514. 516. Ptol. VI, 17, 6. VIM, 25,5; Alex. Arion, Plin. VI, 23. 
25; Alex. fbledthin, Ammian. XX, 6, 69), am Fluſſe Arius (Ferah) 
und an der großen Garavanenftrafe nad Indien, nad Plin. J. J. von Ale— 
ranber felbft gegriindet (7) und von Antiodus neu befeftigt und verfdonert, 
30 Stadien im Umfang Haltend; bas heutige Herat (gl. Wilfon Ariana p. 
151. Mitter II. S. 29 ff. und mein Handb. d. alt. Geo. I. S. 545, Mote 5). 
— 4) tn Affyrien (Pin. VL, 13, 16), ohne Zweifel in der Nabe von Arbela 
und Gaugamela. — 5) in Baktriana, tn der Nabe von Baktra (Plin. VI, 23, 25. 
Steph. By. p. 61), nad Oroyfen (MH. Muf. 1, 1. S. 83) bei dem jetzigen Khul- 
fum, wo Ebn Haufal p. 228 nod ein Jskandereh kannte. — 6) in Caramanten 
(Blin. Vi, 23, 27. Ptol. VI, 8, 14. Wmm. Mare. XXIII, 6, 49). — 7) ad 
Caucasum, am Kreuzwege zwiſchen Ariana, Indien und Baktrien (Arrian. 
Il, 28, 6), am Weftabbang des Schneegebirges welches gegen Nordweften 
die indiſchen Linder begrengt, gebn Meilen von dem Heutigen Kabul (Droyſen 
a. a. ©.). — 8) tn Sufiana, fpater nad Antiochus V. Untiodia, nachmals 
Gharar Spafinu genannt, unweit der Mündung des Tigris in den perfifden 
Meerbufen auf einem künſtlichen Damme (daher ber ſpätere Name Charar) 
von Alerander gegründet und mit Coloniften aus Duris (oder Durine) be- 
völkert (Blin. V1, 27, 31). Bal. Charax, Bo. II. S. 306. — 9) A. eschata 
over ultima (bef Appian. Syr. 57 “AAeEardgeczara), Alexanders äußerſte 
Gründung am Sararted (bet Steph. Byz. p.62 am anals, vgl. Arrian. II, 
30. IV, 1. 3) in Sogdiana (Plin. VI, 16, 18. Ptol. VI, 12, 6. VILL, 23, 
14. Amm. Mare. XXII, 6,59. Gurt. VI, 6, 25), von Alerander mit griedt- 
ſchen Söldnern, yum Dienft unfähig gewordenen Makedontern und Barbaren 
Det Umgegend bevolfert, nach Curt. 1. 1. 60 Stablen fm Umfang baltend; 
wabrideinlih bas heutige Kbodjend oder Rojend. Bgl. Thirwall Hist. of 
Greece VI. p. 284. Wilfon Ariana p. 166 und Droyfen a. a. O. S. 91. — 
10) in Mafarene, nah Steph. Byz. 1. 1. am Marates, wofür Jaxartes yu 
lefen, warſcheinlich ebenfalls in Sogdtana. — 11) in Margiana, am Fluſſe 
Margu’ (jetzt Murghab oder Meru Rud), ſpäter zerſtört, von Antlochus 
hergeſtellt, fiark befeftigt und Antiochia genannt (Strab. XL. p. 516. Plin. 
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wal. Profefd Denfw. I. S. 366 ff. Fellows Exc. in Asia min. p. 61 ff. 
wo Mister Wallf. im Morgen’. S. 462 fF. Ausland 1834. Nr. 82 und Aber 
Die dort. Inſchr. Bodh C. 1. er. 3578—3594. 

=>) Berner erwähnt Steph. Byz. ohne andere Gewähr 16) Alex. in Mraz 
Pe neben Sudien, verſchieden yon Mr. 2.; 17) in RKarien am Latmus; 


























Kypern; 19) bet den Ichthyophagen an der indiſchen Miifte; 20) in 
(wo vermutlid die nad Arrian. VI, 15 von Wlerander am Zuſam⸗ 
des UFefines und Indus gegriindete Stadt gemeint tft); 21) bet 
porianern in Sndien; 22) in Thrafien, weldhe WAlerander nod vor 
Thronbefteiqung gegrimdet haben foll; wohl dieſelbe mit einer an— 
Derm welde Steph. Byz. alé an der „ſchwarzen Bucht“ gelegen anfiihrt. 
BWabrideintid führte aud die nah Arrian. VI, 21 von Alerander in Chale 
pam aw ben Seen des Cuphrat angelegte Stadt den Namen Alexandria, ob- 
i ams nahere Angaben dariiber feblen. — Endlich hleß auch fo etn 
—1 Antandros in Myſtien, wo Paris (Alexandros) fein berühmtes 
gefällt haben ſoll (Strab. XIU. p. 606. Ptol. V, 2, 5). — Ueber A. 
dos f.Bucephala. [P. u. F.] 
xandri Arae, fabelhafte Altäre Wleranders d. Gr. 1) im euro- 
fen Sarmatien, am Tanais, bei Ptol. 1, 5, 26 (vgl. Urrtan. Iv, 1, 3 
Suftin. XI, 6, 12) oder am Boryftbenes bei Umm. Mare. XXII, 8, 40, 
Pmelden Strimen jener Groberer befanntlid nie vorgedrungen fff. 
iiwald alte Geo. des fafp. Meeres S. 477 und Georgii alte Geo. UL. 
io. — 2) im Sogdiana am Sarartes bet Plin. VI, 16,48. Bol. Ukert 
96.196 und Alexandria Nr. 9. — 3) am Hyphaſis in Indien (Arran. 
pied, XVII, 95. Curt. IX, 2. Plut. Alex, 62), deren (erdidtete) Inz 
P BHiloftr. vit. Apoll. 11. extr. mittheilt. Val. Mannert V. S. 37. [F.] 
xandri Columnae im afiatijden Sarmatien in der Nabe der 
Rontes, Btol. 11, 9, 15. Vgl. den vor. Art. [F.] 
ides (AdcEardo/5nc), mit den Nebenformen Alexander 
Wyj.s. v. AvAn und Iaeracodg, Zenob. prov. I, 57) und Ana- 
Get Benob. 1. 1. Blut. quaest. gr. 9. Schol. Curip. Ale. 1. vgl. 
VY. GS. 695 und die adnot. crit. zu Senob. 1.1. in der Gottinger 
P War aus Delphi gebiirtig und cin Zeitgenoß des Periegeten 
Me gweiten Jahrh. v. Chr.), der gegen ibn in einer befonderen 
S MeEardpidnr polemifierte (Sdhol. Eurip. Or. 1632. vgl. Bd. 
Und givar wohl mit ſpezieller Begiehung auf deffen Werk zegi 
Aehpots yorparor, worin ex in mebreren Büchern dte 
uberhaupt bebandelte, Blut. Lys. 12. quaest. gr. 1.1. 
1925. Sol, Gur. Ale. Senob. 1.1. wet verwandte 
\Aehqpois yonotnolov und repli Avxwgelas erwibnt Steph. 
| Stellen. Bgl. C. Miller hist. gr. frgm. vol. III. p. 
en. Vip. 210 B. in den Worten Hyjoard gos 6 Aeh- 
urn uats avd Me vTO? b dychpator (e8 folgt 
vet). amen ‘AdeFardpldng her⸗ 
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ſchließlichem Untergehen im römiſchen Reiche, alfo bid gum Beginn ber 
römiſchen Kaiſerherrſchaft. Denn ba vom legteren Zeitpunkte ab das ge- 
fammte Geiftedleben der Griedhen unverfennbar ein anderes Gepräge an- 
nimmt al8 dasjenige war welded wir im Folgenden als das eigenthüm— 
lide ber alerandrinifden Periode aufftellen werden, fo ware es ungebdrig 
aud) die Zeiten der griechiſchen Sophiftif und des Meu-Platoniémus, wie 
dieß wohl friiber von manden Gelehrten geſchah, blos deßhalb mit zur 
alerandrinifden Pertode zu rechnen weil einige hervorragende Erſcheinungen 
berfelben auf dem Boden von Alerandria uns entgegentreten, Wlerandria 
felbft fortwabrend als bedeutender Studtenfib galt. Dagu aber, diefe Periode 
der griechifchen Literatur innerhalb der von uns angedenuteten Grengen. als 
bie alexandriniſche gu bezeichnen, find wit deßhalb berechtigt weil Wlerandria 
durch die befondere Pflege welche die Ptolemaer dafelbft den Wiffenfdaften 
angedeihen liefen der tonangebende Vorort fiir das gelftige Leben und die 
wiſſenſchaftlichen Beftrebungen derfelben wurde, und alle Staaten und Stadte 
die irgendweldhe Bedeutung fiir die Uiteratur dieſes Zeitraumes beanfpruden 
fi) mehr oder minder dem Vorgange der aegyptifdhen Hauptftadt anſchließen. 
— Die getftige Cigenthimlidfeit dtefer durch Wlerander den Gr. einge- 
leiteten Periode ijt zunächſt bedingt durd die polttifden und focialen Ver= 
hältniſſe der Damaligen griehifhen Welt. Mit der Schlacht bet Eharonea 
Hatten die Grieden ihre politiſche Freibett und Selbjtindigkeit, die mannig- 
fade Thätigkeit thred öffentlichen Lebens verloren. Dieß war aber der 
eigentlide Bodey auf dem bis dahin alle getftigen Schöpfungen der Grieden 
gemurgelt atten. Nehmen wir dazu den Umſtand daß die Stammesgegen- 
ſätze, dte in den friiheren Seiten in einer fo feft ausgepragten Cigentbiimlid- 
Feit uns entgegentreten, jest alle Bedeutung verloren und eigentlich fo gut 
whe aufgebort batten, daß ferner die Religion ber Grieden, die ja now we 
niger al8 die Literatur ohne die ſtützende Unterlage ded politiſch felbftandigen 
Lebens beſtehen fonnte, ihre nattonale Bedeutung verloren hatte, mehr und 
mehr feidhter philofophifder Aufklärerei, dem flachen biftorifden Mationa- 
lismus cines Cuhemerus oder aud einem hequemen gleidhgiltigen Synkretis— 
mus Plas madte, fo müſſen wir anerfennen daß die Setten ded alten Hellas 
jetzt unwwiederbringlid voriiber waren. Hatte doh aud die Vergangenbeit 
alleS Schone und Grofe geletftet was in Kunft, in Poefie und Profa zu 
letften war, fir alle Gebiete des Schonen die ewig giiltigen claſſiſchen Normen 
gefdhaffen und fomit ihre weltgeſchichtliche Aufgabe gelöst. Best war es 
wiinfdenswerth daß dfe bis dabin zwiſchen Abendland und Morgentand in 
aller Schroffheit beftebenden Schranken in Stwas niedergertffen wurden, und 
ed ift mehr als wabrfdeinlid daß Wlerander, wie er fic dem Auslande gegen⸗ 
liber immer alé Trager helleniſcher Bildung geltend mate, aud den Plan 
gehegt hat durch ſeine Univerſalmonarchie die Völker einander näher zu 
bringen, ihre Gegenſätze auszugleichen, griechiſche Humanität aber gum Ge— 
meingut ſeines großen Reiches zu machen. In dieſer Hinſicht war bei ſeinem 
Tode bereits Vieles geſchehen. Seine makedoniſchen und griechiſchen Sol- 
daten hatten in den zahlreich von ihm angelegten Colonien griechiſche Sitte 
und Sprache verbreitet; die Diadochen folgten ihm in der Helleniſierung der 
unterworfenen Lande, und ſchon nach wenigen Decennien ſehen wir daher in 
Kleinaſien, Syrien, Aegypten und anderwärts die griechiſche Sprache als die 
herrſchende Sprache des Verkehrs und der Bildung die einheimiſchen Landes— 
ſprachen allgemein zurückdrängen. Aus Aſiaten, Syrern, Aegyptern, ja 
ſelbſt aus Juden ſind FAmicortég geworden, Leute die beim Gebrauch der 
griechiſchen Sprache in Wort und Schrift dle verſchiedene Anſchauungsweiſe 
ihrer eigenthümlichen Nationalitdt freilich nidt verleugnen fonnten, aud 
wohl Sedenken manche ungewählte, ja wohl falſche Form bes gewöhn— 
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lichen Lebens mit unterlaufen ließen, in Syntar und Sprachſchatz fid auf das 
Handlidfte und Nothwendigfte beſchränkten, dte jedoch, wenn fie mit einer 
gewifjen burdh Lectiire und Schule gewonnenen Bildung ans Sérethen gien— 
gen, tm Ganzen und Grofen fo wie Polybius ſchrieben, d. h. ſich mehr oder 
minder ber allgemein gitltigen und allgemein fafliden griechiſchen Schrift—⸗ 
fprade, der xowwy Stadexzog, bedienten. Man hat wohl bis in die neuefte 
eit herab behauptet, es fet gerade der makedoniſche Dialekt gewefer der ſich 
überall Hin verbreitet hatte, allein es tft dtefe Annahme nidht zu erweifen. 
Diirfen wir dod nicht iberfeben daß, wie wir aus Curtius VI, 9, 36 lernen, 
der dod hierbei ungwetfelbaft vorliegenden griechiſchen Beridten folgte, Ale— 
rander felbft vor feinem gefammten Heere fid der griechiſchen — nicht der makes 
doniſchen — Sprache bedtente, daß dfe übrigen gebildeten Makedonter hierin 
feinem Betfplele folgten, daß das Makedoniſche damals nod immer zum Mine 
deften cin den Grieden ſchwer verftindliher Dialeft war, eben well es, trog 
ber durch Archelaus und deſſen Nachfolger vermittelten Bekanntſchaft ihres 
Volkes mit attiſcher Cultur, im Wortſchatz ſelbſt zur Bezeichnung der gewöhn⸗ 
lichſten Dinge noch gar vieles Alterthümliche, doch wohl Illyriſche, in der 
Flexion manches Seltſame und Unverſtändliche und ſelbſt in den gemetne 
ſamen Beſtandtheilen in Folge eigenthümlicher Lautverhältniſſe manches dem 
Griechiſchen durchaus Fremdartige ſich bewahrt hatte (vgl. O. Müller über 
die Makedoner S. 60 f.). Damit ſoll indeß keineswegs geleugnet werden 
daß die griechiſch redenden EAAniCorresg allerlei makedoniſche Brovinctalts- 
men mit in den Kauf nahmen und ſelbſt wieder in Umlauf ſetzten, daß im 
Beſonderen die Sprache des gemeinen Mannes in Alexandria (vgl. den Nach⸗ 
weis bei Sturz de dialecto Macedonica et Alexandrina, Lips. 1808. 8.) von 
einer breiten mafedontfden Grundlage ansgteng. 

War demnad ſchon das ſprachliche Band welches die alerandrintfde 
Periode mit der vorausgqehenden Periode der griechiſchen Literatur in der anges 
peuteten Weife verknüpfte nur ein lofes und duferlided, fo tft dte Verbindung 
beider Zeitabſchnitte in anderer Hinfidt eine nod viel loderere. Die poli— 
tiſchen und foctalen Verhältniſſe find jest gang anbere geworden. Denn die 
Diadoden bhringen iiberall, von dynaſtiſchen Zwecken geleitet, cin Syftem bes 
egoiſtiſchen Abfolutismus zur Geltung, wovon man friiber auf griechiſchem 
Boden Feine Ahnung gehabt hatte. Alle politifdhen Ginridtungen dieſes 
Seitraumé erfheinen uns bet genauerer Betradtung als gemadt und ges 
fiinftelt, dem augenblicklichen Bedirfnif der Verwaltung entfpredend, obne 
irgendsvte auf gefhidtlidem Boden zu wurzeln. Auch die griechiſchen Fret- 
ftaaten die fih nod erhalten haben oder neu entfteben gleiden in Mists den 
Frelftaaten der alten bellenifden Beit, allenthalben überwiegt dads matertelle 
Intereffe, und es ſcheint als Hatten dle damaligen Grieden einzig und allein 
in ben durch gefteigerten Weltverfehr gebotenen Vortheilen etne Entſchädi— 
gung flit bas gefudt was fie fonft verloren batten. Daß nun gerade 
pie Diadoden als eifrige Pfleger der Künſte und Wiffenfdaften erſcheinen 
wird uné nit befrembden — der UAbfolutismus liebt es gu allen Zeiten ſich 
mit bem täuſchenden Glang etner durch ihn gefdaffenen geiftigen Cultur zu 
umgeben, fo ephemer deren Dafein aud fein mag — zumal wenn wir die 
Motive perfinlider Eitelkeit und gegenfettiger Etferfudt die dagu mitwirkten 
in Anſchlag bringen. Allen aber geben hier dte Ptolemäer voran. Sdon 
Ptolemäus Soter hatte ben Plan gefaßt feinem Reiche gu einer grofen ency- 
Hopadifden Bildung yu verbelfen und deßhalb Gelehrte in feine Umgebung 
gegogen. Seine Nachfolger bradten defen Blan yur Ausführung, nament- 
lid) thaten Ptolemäus Philadelphus und Guergetes durch Gründung von 
Pildungsanftalten und freigebige Beforderung von Studten erftauntid viel. 
Auch die folgenden Ptolemaer, fo entartet, ja verworfen fie uns groptentheile 
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etfdeinen, Hatten dod alle einen gewiffen Ginn fiir gelehrte Bildung. Bto- 
lemäus Guergeted I., ein Schüler Uriftarhs, ſchrieb 24 Bücher dxouryuera 
und fonnte mit Gelebrten bis tief in die Nacht hinein aber Gloffen difpu- 
tieren. Von Kleopatra wiffen wir dah fie die meiften der damals befannten 
' Sprachen redete. Die Leiden Hauptinftitute fiir gelebrte Bildung waren 
aber in Ulerandria die grofe Bibliothef und das Muſeum. Den Math zur 
Griindung einer Bibltothek€ hatte der Phalereer Demetrius dem Konig Bto- 
mäus Soter gegeben. Ptolemäus Cuergeted lief fyftematifh Handſchriften 
in ganz Griedhenland fammeln und nabm e8 dabei mit der Wahl feiner 
Mittel nidt allgugenau. So brachte er den ganzen Bücherſchatz des Ariſto— 
teles und Theophraſt in ſeinen Beſitz, erborgte ſich gegen ein Pfand von 15 
Talenten von den Athenern das authentiſche Exemplar der drei großen Trag— 
iker, ohne es ihnen zurückzuerſtatten. So wiſſen wir auch daß allenthalben 
Homer-Handfdriften käuflich erſtanden wurden. Die Bibliothek war zu— 
nächſt aufbewahrt im Brucheion; als die Zahl der Bände ſich bedeutend ge— 
mehrt hatte wurde im Serapeion eine zweite Bibliothek aufgeſtellt. Dem 
Beiſpiele der Ptolemäer folgten die Könige von Pergamum, deren großer 
Büchervorrath (man ſpricht von 200,000 Banden) ſpäterhin durch An— 

toniug nach Alexandria geſchenkt wurde. Wud werden uns in Alexandria 

die Namen der Bibliothekare genannt: Zenodot, Kallimachus, Eratoſthenes, 

Apollonius, Ariſtophanes, Ariſtarch*, aus ſpäterer Zeit die ſonſt unbefann- 
ten Chäremon und Dionyſios. Ebenſo wenig gebricht es uns an Angaben 
liber die bibliothekariſche und zugleich literargeſchichtliche Thätigkeit wenig- 
ſtens der beiden erſten dieſer Männer. Auf dieſe Weiſe wurde in Alexandria 
ein großes Repertorium der geſammten griechiſchen Literatur angelegt und 
dieſe ſelbſt in unverkürztem Beſtand den folgenden Jahrhunderten überliefert. 
Sind wir aud über die eigentliche Verfaſſung des Muſeums** im Unklaren, 
ſo wiſſen wir doch daß es ein Verein gelehrter Männer war, denen durch 
königliche Munificenz ein ehrenvoller Unterhalt gewährt wurde (7 éx Mov- 
cel aityois), cine Art Akademie, die ſich bis in die ſpätere Kaiſerzeit er— 
hielt und' ſelbſt um einzelne Stiftungen vermehrt wurde. Dieſe Manner bee 
faßten ſich mit allerlei wiſſenſchaftlichen Fragen und Problemen, yrijucer«. 
deren entſprechende Avoerg dann in beſonderen Miscellanwerken in die ge— 
lehrte Literatur überglengen. Wie weit und tn welder Form fie ſich der 
eigentliden Lehrthätigkeit widmeten tft uns nicht itberliefert. — Offenbar 
batten die PBtolemaer mit ridtigem Blick erfannt was hinfidtlid der Bil- 
bung den obtraltenden Seitumftinden angemeffen fet. Die in ſich abgefdlof- 
fene griechiſche Literatur mufte mit den nothigen Hülfsmitteln zu ihrem Ber- 
ſtändniß der Nachwelt iiberliefert werden, und dann war abjuwarten, was 
gelehrtes Intereffe, free Meigung und eigenes Talent zu ihrer Fortfegung zu 
thin vermöchten. Wie Uteratur aber die nist vom kräftigen politiſchen 
Leben einer Nation getragen und aus thm gleidfam hervorgegangen ift, die 
nidt cinmal auf cin nationaled Bublifum rechnen fann, mug nothwendig ein 
gelehrtes künſtliches Gepräge haben. Dieß tft denn auch bet der literarifden 
Thätigkeit der Wlerandriner der Fall. Gelehrfamfeit und Polymathie find 
bie Grundlagen von denen fie ausgebt, und wenn man diefen Umftand feft- 
halt, fo wird man aufhodren in ungerecdhter Welfe an der nüchternen Trocken⸗ 
beit derfelben Anſtoß gu nehmen, vtelmehr wird man fid wundern dak now 
verhältnißmäßig Selbftindtgeds geletftet wurde. Das Gekünſtelte zeigt fid 
aber in bem unverhältnißmäßigen Uebergewicht der poetiſchen Thätigkeit über 
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bie profatfde, in einer bod burd und durch proſaiſchen gelfttofen Selt. 
Denn fiir Poefie wird dod tmmerhin manches Beadtendwerthe, fiir Brofa 
bagegen in defer gangen Pertode fo gut wie nidts geleiſtet. Die zahlreichen 
fadwiffenfdhaftliden Urbetten verzichten von vorn herein auf gewablte fiinft- 
lerifhe Form, fie wollen nur verftindlicd fein. Die Philofophen haben mit 
ibren Schriften nur die Schule im Auge, nist das grofere. Publifum, und 
verlieren ſich in abftrufer Terminologie, in gebhaffiger gelftlofer Polemik. 
Von Beredtfambcit ijt gar fetne Mede. Die Geſchichtſchreibung endlicd 
bringt e8 felbft bet dem grofen Polybius, dem eingigen nennenéwerthen und 
auf uns gefommenen Brofaifer jener Beit, über der belehrenden pragmatti- 
fen Deutlichkeit gu Feiner muftergiltigen Form. Die Poefie aber fam deß— 
halb fo in Aufnahme weil man es hier durdh Fleiß und gelehrte Obfervation 
obne allzugroße Sdrwierigfeit zur Handhabung eines poetiſchen Apparats 
bringen fonnte, anbdererfeité cine eingehende BeFanntfdhaft mit den mytho- 
logifden Ucherlieferungen der Vorzeit das mihfelige Sudden nah einem 
poetiſchen Stoffe erfparte. Alle Dichter fener Bett gleiden ſich auffallend, 
eben weil fie alé Gelebrte von Haus aus aud in ber Poefie nits als ge- 
lebrte Verfificatoren, ohne eigentlide Productivitat und wabren dichteriſchen 
Beruf waren. Auch batten fie mit ihren Poefieen nur gelehrte Sunftgenofjen, 
feine Matton, vor Augen. Auf dem Wege einer folden künſtleriſchen gelehrten 
Thatigfeit Fann aber nur bet der größtenBeſchränkung Erträgliches geletftet 
werden, daber aud ber verftindige Kallimachus ausdrücklich davor warnte 
fid an grofen Stoffen gu verfuden, weil diefe eine gewiffe Gentalitat 
ber Behandlung verlangen um anzuziehen. Und fo fonnen wit, ohne une 
gerecht zu fein, behaupten, wo die Wlerandriner grofe Stoffe bearbetten find 
fie troden und ungeniefbar, tn Eleineren Gattungen der Poeſie dagegen leiften 
fie tmmerbin Lobenswerthes, ja fogar Originelles. Dieß Urteil wird dann 
fofort burd das eingige auf un8 gefommene grofe Epos der Beit, burd die 
Argonautifa des Apollonius von Rhodus, beftatigt. Einheit der Handlung 
gebt ihm ab, viele Partieen find troden und langweilig erzählt, ober ermii- 
ben burd die peinlihe Genauigfeit in der Mitthetlung ded intereffelofen Mta- 
terialé, dagegen ift die Zeichnung Fleinerer Bilder, tndbefondere die Sdil- 
derung piodologifh anzlehender Situationen, nicht miflungen. Dabei vers 
bient dle Geſchicklichkelt mit weldher Apollonius fidh den vorhandenen epifden 
Spradgebraud angeignet hat, der gewaltige Umfang eingehender hiftorifder 
Studien ben er zur Schau tragt (hierüber ſ. Merfel in den Prolegomenen 
feiner Ausgabe), ſowie dte Reinheit des Versbaus alle Unerfennung. Gin 
beit der Handlung und bes poetifden Intereffed Hatten aber aud die übrigen 
epiſchen Gedichte jener Bett nicht. Es waren meift mythographifhe Epen, 
in denen eine Unmaffe balbverfdollener Localfagen aus allen Winkeln Gries 
Henlandé gufammengelefen wurbe; Reiner übertraf in dtefer Hinfidt den 
Euphorion aus Chalkis, fei es nun daß diefe nad rein ethnographifden oder 
nad ftoffliden Geſichtspunkten mit einander verbunden wurden. Wir haben 
alfo die Namen einer Menge gereimter Stadt und Landdronifen aus mythi- 
ſcher Beit, wie Alrwmdima, Boicorixci, OnBaina, Towixd, BrOvnana, oder Gee 
dichte wie die ‘Ezepocovpera deb Nifander, über deren einheitlichen Plan wir 
uné fretlid fein Urtheil bilden fonnen, außer aus der Art und Weife mit der 
Ovid in feinen dem Stoffe nad ganz von alerandrinifden Vorbildern, bee 
fonderd Nifander, abhängigen Metamorphofen die einzelnen Fabeln oft lofe 
genug mit einander verbunden hat. Im ethnographifden Cpos that der. 
Didter Rhianus von Vena einen glücklichen Griff, indem er die meſſ 
Kriege behandelte, alé deren Mittelpunft ber von der Sage 
ausgeſchmuͤckte Ariſtomenes erſchlen. Nad dem gu ſchlleßen w 
ſanias, größtentheils im Anſchluß an dieſes Gedicht, erz 
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wentgften8 von intereffantem Snbalte. Viele Didhter benutzten die epiſche 
Gorm rein zur Verfification trodener fachwiſſenſchaftlicher Stoffe. Man bes 
handelte Aſtronomiſches, dle Aufzählung der Sternbilder und Aehnliches, 
fogenannte Darvouera, whe Ulerander Actolus, Arat, Eratoſthenes im 
‘Eoute, Naturwiffenfhaftlides, Mediciniſches, wie Nifander in fetnen 
Ororane, “Ahe&ipaouana, Tewapyma, Medcovoveyma (wohl nur ein Thell 
der Georgifa) oder in fetnen Metapbhrafen hippokrateiſcher Werke. Die Art 
wie Nifander in ben beiden uns erbaltencn Gedichten feine Stoffe behandelt 
ift cine überaus trodene und abftofiende, obne irgendwelche Gewandtheit der 
Form, ohne alle Feinheit der Gruppierung, ohne anmutige Digreffionen und 
SHhilderungen. Wud Aratos ift als Didter ganz troden und langweilig; 
Andere waren um Nichts beffer. Ungenießbar tft anh dte fpradlide Form 
dtefer Dichter. Seder macht fic feinen gelehrten Jargon, fudt feltene ver- 
legene Worter aus allen Winkeln der Literatur und ber Dialekte zuſammen, 
mit denen er die homeriſche Phrafeologte verquidt, und gibt iberbaupt in 
feinen Gedidten cin treues Bild fener fpradhgefhidtliden und gramma- 
tiſchen Kenntniſſe. Arge Mifigriffe tn ber epifthen Formenlehre, namentlid 
tm Gebraudh der Pronomina, laufen dabet mit unter, feltfame Neuerungen in 
der Wortbedeutung und Wortbildung, aud Worthiegung werden zu Markte 
gebradt. -Dagegen tft der Versbau tm Gangen correct, wenn gleich obne 
Friſche und Lebendigkeit, auf fleifige Obfervation geftiigt. Dabet tft es be- 
zeichnend fiir diefe Autoren daß fte hinſichtlich der Form gwar alle von Homer 
ausgeben, aber unter den Spateren am liebſten an den gelebrten Antimachus 
yon RKolophon anfniipfen. Aud abmen fie ſich untereinander fleißig nad, - 
eben well fie gegenfeitig thr eigenes Bubltfum bildeten. — Mit der ele gt- 
fhen Form wurden allerlet feltfame Erperimente gemadt. Wud fie wurde 
zu größeren mythographiſchen Werken gebraudt, die aber natürlich tn lauter 
kleine Gruppen zerfielen. Das berühmteſte Gedicht dieſer Art waren die 
Ait des Kallimachus, eine Erklärung der Sitten und Gebräuche verſchie— 
dener griechiſcher Volkerſchaften aus alten Sagen. Dieſes Werk iſt übrigens 
wohl immer gemeint ſo oft bei den Alten von des Kallimachus Elegieen 
ſchlechthin die Rede tft. Nikander gebrauchte in ſeinen Oqeaxa die elegiſche 
Form zum reinen trockenen Lehrgedicht, und Andere, wie es ſcheint, folgten 
feinem Beiſpiele. Win beliebteſten war bel den Alexandrinern dasjenige Feld 
der Poeſie in Hexametern und Diſtichen auf welchem Epos und Elegie in der 
anmutigen Erzählung kleinerer iſolierter, meiſt erotiſcher Mythenſtoffe zu— 
ſammenfiel, und auf dieſem Felde ſcheinen ſie auch nicht Unbedeutendes ge— 
leiſtet zu haben. So Kallimachus in ſeiner Hekale. Ahnlich mögen die 
Edores bed Phanokles, der “Adcevde und AwoAAwy des Alexander Aetolus, 
per NixcyOoe des Nikander geweſen fein. Vor allen gerühmt werden die 
Elegieen des Philetas. Die einzige wirklich geniale Leiſtung aber dieſer 
Beit auf dem epliſch-elegiſchen Felde, gleich bewundernswerth hinſichtlich des 
Inhalts wie der ſprachlichen Form, ſind Theokrits Idyllen, die auch in der 
Nachahmung des Bion und Moſchus nicht ohne Reiz find, Heine Genrebilder 
des Hirtens und niederen VolFslebens, bet bem Schöpfer der Gattung wenig— 
ften8 ohne alle fentimentale Färbung. Ebenſo Treffliches letftete man auf 
bem Felde des Epigramm, und die beften Dichter der Anthologie, wte Leo— 
nidas von Tarent, Asklepiades von Samos, Meleager, Untipater von Thef- 
falonidh, gebiren dem alerandrinifdgen Seftalter an. Go baben aud dfe 
Epigramme bes Kallimadhus entſchieden dichteriſchen Werth, wabrend feine 
ftetfen Hymnen auf uns den Eindruck officieller Hofpoefte madden. Wn dae 
Gpigramm aft ſich die ſotadeiſche Didtung anrethen, tn gewiſſer Hinſicht 
aud die parodierenden Sillen Timons. Aud in der dramatiſchen Poefie 
war man in jener Seit nicht gang unthatig. In Wlerandria und an anderen 
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Orten wurden Hoftheater erridtet, die gunadft die dramatiſchen Schätze der 
Vergangenheit im Bewuftfein der Gegenwart erbtelten und ſich eine rt 
claſſiſches Repertoir hildeten. Die etgenen Nadbildungen blieben nist aus, 
man batte ja in Ulerandria eine tragifhe Pletas, von welder Lykophron, Ale- 
rander Aetolus, Sofitheus, Philiskus die berühmteſten Namen find. Bon 
ibren AUrbeiten aber find nur geringe Verfe auf uns gefommen. Bedenfen wir 
jedoch in whe geiftlofer Weife Lykophron in feiner erbhaltenen Kaſſandra die 
Form hes dramatiſchen Monologs zur Ausbreitung fetner mythologtfdhen und 
fpradliden Gelebrjamfeit mifbraudt bat, fo erwedt dieß fiir feine übri— 
gen Leiftungen Fein giinftiges Vorurteil. Als Curtofum erwähnen wir daß 
ber Jude Ezechiel unter dem Titel “EEayoyy den Durchgang der Bfracliten 
durchs rothe Meer in Wlerandrien auf dle Bihne bradte, ein Stic das wir 
aus den bei Glemen8 und Gufebius aufbewahrten Verfen mehr Fennen als 
uns lieb ijt. Hinfidtlidh der Komödie tft zu bemerfen daß nod einige Didter 
der neueren Komödie im Geifte Menanders tn dte alexandriniſche Bett bin-  - 
einteiden, wie Pofidippus, Maddon u. A. Auch von den Dictern der 
Pleias Hatten fidh einige auf dem Geblet der Komödie verfudt. — Wenden 
wit ung zur Profa, zunddft zur PHtlofophte, fo war aud in diefer Pertode 
ber eigentlide Hauptſitz phtlofophifder SGaulen und Studien Athen. Aber 
wit fuden vergeblid) Tiefe der Speculation bet den damaligen Philoſophen. 
Ueber Platon und Ariſtoteles fam man in der Hauptfadhe nicht hinaus. 
Llebereinftimmend mit der Zeitrichtung feben wit gleid die Pertpatetifer 
überwiegend an die gelebrte Seite des Ariſtoteles und Theophraft anknüpfen 
und in der Weife des Hieronymus von Kardia allerhand literarifhe Gamme 
fungen anlegen, aber obne alle Kritif und jedwede Rückſicht auf Stil. Cinen 
Einfluß auf dad praftifme Leben ſchon diefer Periode gewannen ſowohl 
Stoifer al8 Gpifureer. Für die literarifden Zeitheftrebungen find dle Stoi- 
fer aud infofern widtig alé fie der philoſophiſchen Grammatif eine integrte- 
rende Stelle in ihrem Syſtem anwiefen, und fomit den Philologen der Beit 
entweder manntgfadhe Berührungspunkte, wie in Bergamum, oder aud Ane 
laf yur Bekämpfung bhoten. Sle felbft aber forieben nur fiir die Sdule, 
begniigten fid mit dem fubtilen Ausbau ihres Syftems, der Aufſtellung einer 
gefpreigten Terminologie und einer biffigen Polemik gegen Epifureer und 
andere Secten. Stiliſtiſche Ungewandtheit, ja Rohheit war bet Stoifern fo 
gut wie bei ihren Gegnern berfommlid, Chryſippus felbjt war wegen feiner 
Nachläßigkeit im Ausdruck verrufen, und erft Spatere, wie Panaetius und 
Pofidonius, beriicfidtigten in Etwas die Anforderungen eines gebildeten Ge— 
ſchmacks. Durd ben Streit diefer beiden PHilofophenfdulen wurden aud 
die WAfademifer (WrFefilas, Karneades) einigermafen in Flug gebradt und 
zur Darlegung hres ſkeptiſchen Standpunftes gegenüber der floifhen Dog- 
matik vermodt. Für die Literatur waren aber alle dieſe Letftungen von 
Feinem Belang. Die Rhetorik fand in diefem Zeitalter ihre Pflege haupt- 
ſächlich in dem redfeligen Kieinafien, aber nur innerhalb der Rhetorenſchule 
alé hoble Declamation, und gwar in der geſchmackloſen bombaſtiſchen Manier 
bes durch DHegefias von Magnefia bald nad Alerander d. Gr. gegriindeten 
Asianum genus. Auf uné tft von den fophiftifden Sdhuliibungen jener Zeit 
nichts gefommen. Die Hiftoriographte hat tn der Perfon des Polybius den 
eingigen grofien Namen jenes Settraumé aufguwelfen. Aber nur hinſichtlich 
ber Sprade und ber belehrenden pragmatifden Tendenz felines Werkes gee 
Hort er der Beit an, denn im Uebrigen tft er Fein Budgelehrter, und ſowohl 
an politifdher Ginfidt als an Klarheit einer nüchternen Kritik ſteht ex gan 
wereingelt ba. Gein Belfptel wirkte indeß wohl dabin daß mehr 
rubige Beſonnenheit in die Geſchichtſchreibung kam. Denne 
bis jet auferordentlid gemangelt. Aus dem Beginn der. 
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mus hervorzuheben, der aber entfidieden mehr Budgelehrter als Gefhidte- 
forfher war, whe ihn benn fdon die eingehende Berückſichtigung der Alter⸗ 
thiimer der von ihm bebandelten Volfer als gelehrten Gammler kennzeichnet, 
ein Mann von geringer Kritif, ber aber durd dle guerft von ihm n groperem 
Mae eingefiihrte Olymptadenrednung von praktiſcher Wichtigkeit wurde. 
Die fogenannten Gefhidtidreiber Wleranders d. Gr. Hatten, etwa Ptolemaus 
Lagt ausgenommen, zur Geſchichtſchrelbung wohl wenig Beruf. Hat fid 
aud in Folge neuerer Forſchungen über Indien Manches von den Nachrichten 
eines Neardh und Megafibenes was Strabon fiir fabelhaft hielt bewährt, fo 
waren bod) Andere, whe Onefifritus, gang kritiklos zu Werke qegangen, und 
batten über die Verhaltnifje des Orients ohne Weiteres eine Menge liigen- 
bafter Marden in Umlauf gefegt, über die wit nod in fpaterer Beit bet der 
abenteuerliden Schilderung des Orients durch Philoſtratus im Leben des 
Apollonius von Tyana erftaunen. Der Stil war, whe fon bet Kalliſthenes, 
rhetorifierend, und gwar tm Gefdmace der aftanifden Manter. Bon dem 
was man biftorifdhe Dtathefe nennt war wobl bet thnen feine Spur. Freie 
lid legten fie in ihren Schriften ein großes hiſtoriſches Mtatertal nteder, aber 
wte ſchwer dief zu verwerthen war feben wir an Plutard tn feiner aus Be— 
ridten alexandriviſcher Geſchichtſchreiber geſchöpften Biographte Wleranders. 
Selbft diefer geiftretHe Mann war nist tm Stande aus fo wiiftem Material 
cin abgerundetes Ganged gu gewinnen. — Wir gehen ſchließlich zur Glang- 
feite der alexandriniſchen Periode, gu ihren Leiftungen auf dem Gebiete der 
Grammatif und der eracten Wiſſenſchaft über. Was hter wirklich geleiftet 
wurde tft aber aud reichlich im Stande uns fiir den Wusfall auf den Gebieten 
ber Poefie und ſchönen Profa zu entſchädigen. Die philologiſchen Disciplinen, 
whe Grammatif, niedere und höhere Kritif, Lerifographie, Metrif, Eregefe, 
fowle Forfdungen auf dem realen Gebiete ded Alterthums, find lediglich 
Schöpfungen der alerandrinifhen Periode. Ihrem Fleiße allein verdanfen 
wir es daß dte Hauptwerke der claffifden Seit in correcter Geftalt mit den 
nöthigen Hülfsmitteln gu ihrem Verſtändniß durch die Tradition einer ftren- 
gen philologiſchen Schule tn bie Sabrhunderte der Sophiſtik und bas byozan= 
tiniſche Seitalter tiberliefert wurden, und durd die Byzantiner wiederum, wenn 
aud nur al8 anſehnliches Brudtheil, fid aud fiir uns erhalten baben. Und 
dieſes Verdtenft der alerandrinifdhen Pertode ft wabrlid nist gering angu- 
ſchlagen. Cine Veranlaffung aber gu grammatifden Studien war natuͤrlich tn 
AUlerandtia und Pergamum hurd die grofen BibliotheFen gegeben. Da die 
efngelnen Autoren in vielfadhen Eremplaren vorhanden waren, fo lag e8 nabe 
eine diplomatiſche Tertesrecenfion yu liefern, dann die Autoren yu commen 
tieren. Dabet ftellte es fi bald heraus daß von der Sprade der alten Une 
toren erſtaunlich viel verfdollen war. Ganze Reihen von Wörtern waren 
aus der gegenwartigen Sprache verſchwunden, und man half fid gu ihrer Ere 
flarung zunächſt mit Rathen. Davon haben wir in manden auf uns geome 
menen Grfldrungen der fogenannten Gloffographen nod auffallende Belege. 
$n diefer Weife behalf ſich ſogar nod Senodot bet der Erklärung Homers’. 
Gloffenwerke wurden damals viele gefdrteben, aud fogenannte “Araxra bes 
faßten fid mit lerlfalifden Bemerfungen. Gin bedeutender Fortſchritt in 
ber grammatifden Methode tft fon bet Ariſtophanes aus’ Byzantion zu be— 
merfen. Wirkliche Ordnung tn bas grammatifde Wiffen bradte aber erft 
ber grofe Ariftardh. Im Beſitz einer erſtaunlichen Empirie fegte er zunächſt 
bie Formenlebre mit ihren Regeln im WefentliGen fo feft wie wir fie nod 
jest haben. Der Grundfag der thn dabet lettete war der der Analogte. Aus 
ben vorhandenen Grfheinungen ber Sprache wurde das Gefeg abftrahtert, 
ben anomalen ErfHeinungen ein beſchränktes Recht zugeftanden, wenn fie gat 
fetne ratio fir ſich batten, fo wurden fie geftriden. Ariftarhs Studien 
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ſchloßen ſich vorzugsweiſe an Gomer an. Auf Grund handſchriftlicher Col- 
lation und forgfaltiger Beobadtung des Sprachgebrauchs wurde etne Rez 
cenfion bed Textes conftitutert welde fortan die wapadocrg bildete, diefe am 
Rande mit fritifden Seiden verfehen, dte dann den Wusgangspunft fiir 
mündliche Erlauterungen innerhalb der Schule gaben. In die Fuftapfen des 
Melfters traten die Sdhiiler: fie fdrteben ſeine Erklärungen auf (Vnourf- 
para), verfudten fid mit einer Menge Specialunterfudungen, fo daß die 
einſchlägige Literatur bald auferordentlidh anfhwoll, bis Didymus unter 
Kaifer Uuguftus aus den fo aufgehäuften Vorrathen handlidhe Auszüge 
madte, die dann im Welteren den Hauptftod fiir die Sholtenfammlungen 
der byzantiniſchen Bett abgaben. Nehmen wir dazu die Gorge fiir Snter- 
punctton und Accente, mit denen wenigftens die Sdhuleremplare damals ver= 
feben wurden, fo feben wir die philologiſche Thatigtett der Wlerandriner ſich 
auf demas (Conftituierung des Vertes), avayrwcig (Lefezeidhen, Accente), 
rexen (Formenlehre nebft Beildufigem aus der Syntar), e&jynne (Wort- und 
Sacherklärung) und endlich xofowg (Urteil über den Autor und ſeine Werke, 
nebft Fragen uber die Aechtheit derſelben tm Ganzen und Einzelnen) erſtrecken. 
Daneben gehen Monographieen und allerlei Handbücher (Apollodor). Uebrt- 
gens blieb ſie bei Homer keineswegs ſtehen, ſie gieng auf Heſiod, die Lyriker, 
auf die Tragiker und die alte Komödie über, berückſichtigte auch manche Proz 
ſaiker, überhaupt alle die Autoren die den ſogenannten Kanon der Alexan—⸗ 
briner ausmadten. Anderer Art und zum Thetl mit polemifhem Charakter 
gegen die Wlerandriner war die Thatigtett der Grammatifer tn Pergamum, 
die fic), wie bereits erwahnt, an das Syftem der Stoifer anfdlofen. Die 
Grammatif, gleidfam die Ginleitung zur Logif, befafte ſich aufs Einge— 
hendfte mit der Lehre von den Redethetlen und den Elementen des Sages. 
Im Weiteren wurde ber Grundfag der Anomalte geltend gemadt, indem 
man dabel den nidt unridtigen Gefidhtspuntt fefthtelt daß auch der Indivi— 
dualität jeded Autors Rechnung gu tragen fet hinſichtlich ſeiner Eigenthiim- 
lichkeit, felbft wo diefe gegen die regelredhte Norm zu verftofen fdeine. 
Krates, das Haupt ber pergamentfdhen Schule, leiſtete als Greget nist 
LUnbedeutendes, wenn gleich obne fefte und fidere Methode und ohne dte ge- 
horige Nüchternheit der Forſchung. Uebrigens netgte die Sule, whederum 
im Anſchluß an dle Stoifer, gur allegorifden Interpretation, wahrend es fiir 
Ariftard beim Homer wentgftens leitender Grundfag war ben Autor ftets 
aus fid felbft gu erflaren. Der qiAddoyog ded alerandrinifden Settalters 
ift aber nidt PHilolog in unferem Sinne des Works, fondern Fadhgelebrter. 
Dirodoyia war damalé fynonym mit woAvucPla. In ben eracten Wiffens 
ſchaften find die Lelftungen der Alerandriner bedeutend. Jn der Mathe— 
matif treten un& Namen entgegen whe Euflid, Apollonius’ von Perga, 
Gratofthenes, der zuerſt mit glückllichem Erfolg dte Mathematif auf Geogras 
phie anwandte, Manner mit denen auch Archimedes in freundlidhem Verkehr 
ftand; in der Aſtronomie Artftardh von Samos und Hippard; in her Me— 
Hanif Ktefibius und Heron. Auferordentlih blühend waren endlidh dle me— 
diciniſchen Schulen in Alexandria, in weldhe der große Gegenſatz zwiſchen 
der rationalen Schule des Erafiftratus und der rein emptrifden des Hero- 
philus wiſſenſchaftliches und literarifaes Leben bradte. Wud Pharmafie, 
Toxikologie und Botanik fanden ihre Vertreter. 

Bet einer Veurteflung der alerandrinifden Periode und (hrer Letftungen 
barf ſchließlich der bedeutende Einfluß nicht überſehen werden den fie auf dte 
Literatur der Romer, insbefondere auf dle Poefie derfelben, ausgeiibt Hat. 
Die meiften Didter des auguſteiſchen Zeitalters ftanden auf den Schultern der 
Alexandriner. Bon ihnen ſchöpften fie thren gelehrten mythologifden Ap⸗ 
parat, von ihnen aud größtentheils dte poctifden Stoffe. Hiefür geugen im 
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Gingelnen Gatull und Properz, hiefür dte verſchiedenen Bearbeitungen 
des Arat, die Ueberfegung der Argonautifa des Apollonius von Rbodus 
durch Barro Atacinus, nifandretfder Gedidhte durch Macer, die Benutzung 
ber ‘Ereporovpeve defjelben Didters burd Ovid, die Neuſchaffung des bufo- 
liſchen Gedichts auf italifdem Boden durdh Virgil, in recht anſchaulicher 
Weiſe endlid dte von Parthenius, dem Lehrer Virgils, fiir Cornelius Gallus’ 
verfaßte Sammlung geeiqneter Elegteenftoffe, und mandes Undere. Went 
nun aud dte rdmifden Didter unter giinftigeren Verhältniſſen, vor allen 
Dingen auf nationalem Boden und bei durchgängig größerer Begabung, in 
benfelben Formen der Kunftpoefie in denen ſich bas Dichten der Wlerandrine 
bewegte Claſſiſches gu letften im Stande waren und ihre Borbilder fat 
durchweg iibertrafen, fo feben wir dod daraus daß diefe Formen ſelbſt von 
den Alerandrinern nist ohne ridtige Einſicht in das der Jett WAngemeffene 
und ihren Krajten Gemäße gewahlt waren. | 

Literariſche Perioden laffen fis nist nad Jahrzehenten, oft nicht einmal 
nad Jahrhunderten abgrengen. Go dauert denn die alerandr. Thätigkelt auf tee 
meiften ber von ihr behandelten Felder aud nad dem Untergang der Ptolemier 
herrſchaft nod geraume Seit fort. Dies tft gleich in. der Poefie der Fall, wo fm 
Epos wenigftens die Didhter Lis auf Nonnus herab (Opptan, Dionyé der be⸗ 
rieget) fic eng an dle Wlerandriner anfdliefen. Grammatif und Fachwiſſen 
ſchaft erletden im Wefentliden fetne Aenderung in der Behandlung, überhaup 
erhielt ſich die Neigung zu encyclopadifder Bildung auch in den erften dahth 
ber Kaiſerzeit, bet Romern whe Grieden, aber die ausſchließlich gelebrt 
Ridtung tritt zurück, und fo befinden wir uns trotz mander Analogleen dew 
nod in ciner wefentlid neuen Literaturperiode. Im Römerreiche haben fié 
die Grieden eine gang andere geſchichtliche Stellung gu verfdaffer gewußt 
als unter ber Diadochenherrſchaft: fie denfen an eine wo nicht ſchöpferhſche 
nod geſchmackvollere Reproduction der claffifdhen Proſa, fegen fid vor allen 
Dingen Reinheit und Schönheit der Form zur Aufgabe. Der glänzende 
Prunk der Sophiſtik gibt der neuen Zeit thre charakteriſilſche Färbung. Schen 
Männer wie Dionys von Halikarnaß, der geiſtreiche Strabon, noch mehr 
Plutarch, die dod ber eigentlichen Sophiſtik noch fern ſtehen, haben mit der 
gelehrten Seribenten der alexandriniſchen Periode nichts gemein. — Die Be 
heutung Ulerandria’s fiir den Neu-Platonismus und die driftliche eit tes! 
außerhalb des Bereths unferer Aufgabe, ebenfo. bas gelehrte Tretben bt 
Juben in diefer Stadt.* Wir ermabnen daber nur daß die griechiſche Bike! 
iiberfepung, eines der widhtigften DenEmaler der helleniſtiſchen Sprachperlede 
in ben Anfängen ber Ptolemäerherrſchaft entftanden tft, nad apokryphet 
jüdiſcher Tradition auf Betrieb des Ptolemäus Philadelphus für die alexau— 
driniſche Bibliothek, und daß die älteſten Theile der von jüdiſchen Verfafſetn 
gemachten Sibyllenorakel in dieſelbe Zeit hinaufreichen. — Die Belege fut 
die cingelnen Bunfte ber obigen Ueberſicht findet man in Bernhardy's Gtund⸗ 
rif der griechiſchen Literatur I. S. 417 ff. I, 1. S. 292ff. I, 2. S. 618f. 
Außerdem find gu vergleichen: 3. Matter Essai historique sur l'école d’Ale- 
xandrie et coup d'oeil comparatif sur la litérature Greeque depuis le te) 
d’Alexandre le Grand jusqu’a celui d'Alexandre Sevère, Paris 1820. 2 Bre. 
8. 2. Aufl. 1840 — 1844.** G. Parthey, das alerandrinifee Muſeum, 
eS Re ee ee ee 


* §. E. F. Guerife, de schola quae Alexandriae floruit catechetica, Halle 
1824f. L. Georgii, die Auffaffungen der alerandrinifdjen Religionsphiloſophie, . 
Illgen's Zeitſchr. fix hift. Theologie, 1839, Heft3, ©. 1—98 und Heft 4, 6. 1-9 
Kirſchbaum, dex jüdiſche Alerandriniémud, Leipzig 1840f. [W. T.] 

** % Cimon, histoire de l'beole d’Alexandric, Paris 1844, Barthelemy et. 
Hilaire, de l’école d’Alexandrie, Paris 1845. E. Vacherot, hist. critique de l'écolt 
a’Al., Paris 1847. 2 Bre, [W. T.] 
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Berlin 1838.8. G. H. Klippel, über dad alerandrinifhe Mufeum, Gottingen 
1838. 8. ©. §. Wegener, de aula Attalica literarum artiumque fautrice, 
Hayn. 1836. F. Ritſchl, die alerandrinifen Bibliothefen unter den erften 
Ptolemadern, Breslau 1838. Corollarium dissertationis de bibl. Alex., Bonn 
1840. (Die Abhandlungen von C. G. Heyne de genio saeculi Ptolemaeorum, 
Opuse. Acad. I. p. 76 ff. VI. p. 436 ff. und ©. D. Bee de philologia saeculi 
Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4. find jegt veraltet.) [R. Volkmann.] 

| Alexandrini (sc. nummi), ‘dAcSardoecor, hießen nad Pollux LX, 57 
bei den Alten dle Goldftateren Wleranders d. Gr., die man jedoch meiſten— 
theils mit unter dem Namen Philippei oder Philippi begriff, Eckhel Doctr. 
Num. II, 90 u. 96. Raſche lex. rei num. HI, 2. p. 1116 f. Sn neuerer Sett 
nennt man Alexandrini nummi bie Münzen weldhe die rdmifden Kafer yu 
Alerandria in Aegypten prägen liefen. G8 gibt deren eine grofe Menge, 
in Silber (febr felten rein, metft ftarf gemiſcht) und Grof-Grz bis auf Gal- 
lienus, in Klein-Erz, meift fehr dict, bid in die Regterung Dtocletians; gol- 
bene WAlerandriner eriftieren gar nicht. Nol. Eckhel Doctr. Num. IV. p. 26 ff. 
Raſche lex. rei num. I, 1. p. 325 ff. Suppl. J. p. 479 ff. 3o0éga Nummi Ae- 
gyptii Imperatorii etc., Romae 1757. 4. [G.] 

Alexandrinum bellum, ſ. C. Iulius Caesar, Bd. IV. S. 465 ff. 

Alexandriam, cin von Werander Jannäus auf einem Berge Palas 
ftina’s an ber Strafe von SEythopolts nad Serufalem erbautes Caftell, Jo— 
feph. Ant. XIV, 3, 4. 5, 2. 4. bell. iud. I, 6, 5. 16,3. [FJ 

Alexandrop6lis, 1) {. Alexandria, Mr.2, ©. 741. — 2) eine 
Stadt Parthiens in der Landſchaft Niſäa bei Plin. VI, 25, 29. — 3) ſpä— 
terer Name von Aegae in Rilifien, f. S. 224, Mr. 6. [P. u. FJ 

Alexandroschene (? $t. Hier. p. 584), Ort in Phönikien an der 
Strafe von Tyrus nad Ekdippa und Ptolemals, 12 Millien ſüdlich von 
Tyrus, das heutige Jskanderuna. [F.] 

Alexdnor (4)¢Ejrwy), Sobn des Machaon, Bruder bes Sphyros, 
Enkel des Asklepios, deſſen der Menſchheit hiilfreihes WirFen in dem Namen 
des Enkels ausgedrückt ift; er erbaute dem Asklepios in Vitane bet Sifyon 
einen Tempel und Hatte dafelbft neben, Cuamerton eine Bildfanle. Man 
bradte thm als einem Heroen nad Sonnenuntergang Yodtenopfer, mabrend 
man dem Guamerion wie einem Gotte opferte, Pauf. Ul, 11,6. 7. 23, 4, [St.] 

Alexarchus (‘AA¢§aoyoc), 1) Feldherr der Korinther im 3. 413 
v. Chr. Thuf. VIO, 19. — 2) Bruder des Kaffander, Königs von Make— 
bonten, Grinder von Uranopolts, Athen. UL p. 98 D—F. [W. T.] 

3) Hiftorifer aus unbeFannter Beit, ſchrieb nad Blut. parall. min. c. 7 
Trokixa, woraus dle Notiz bei Servius yu Berg. Aen. III, 334 genommen 
ſein Fann. [West.] 

Alexas (cS), 1) Ubfiirzung aus Alerandros, wie Menas aus 
Menodoros, Damas aus Damatrios u. dgl. Go ein A. aus Laodifeta bet 
Put. Anton. 72, und bet Athen. XIV, 13. p. 620OE. wird unter den Didtern 
ber lama wean oder x‘vecdoe neben Alexander Aetolus (f. Alexander, Nr. 
34, S. 734) aud ein "Adebae (2? Genetiv “AAeSov) genannt. Bgl. Suldas 
y. Lwredyg und DAvaneg. — 2) aus Heraflea bei Gic. p. Balb, 22, 50. — 
3) Alexa Caesar(is) unctor, Marint Ary. p. 610. [W. T.] 

4) angeblider Steinſcheider; denn dle Echtheit fetnes Namens auf ges 
fhnittenen Steinen tft nod nidt nadgewtefen, Brunn Kfilg. 0,543. [H. B.] 

Alext&res (Adekiconz), Sohn des Herakles und ber Hebe (Apollod. 
Il, 7,7). Gr und fein Bruder AntFetos bezeichnen durd ihre Namen den 
Herakles als ben unbefiegbaren Abwebrer des Unbeils, ſeine beiden wefent= 
licen Gigenfdaften al8 “AdeE/xaxog und KadAlnxog. [H. u. St] 

Pauly RealEneycl, 1, 4, 2 uf. 48 


754 Alexias — Alexis 
| AlexYas (Adsflac), 1) atheniſcher Archon Ol. 93, 4 bei Ren. Hell 
II, 1, 10. Dtod. XIII, 104. Lyfias XX, 3. — 2) griehifder Arzt, Shiiler 
bes Thrafyas aus Mantinea, kurz vor der Bett des Theophraft (hist. plant 
IX, 16, 8), fomit um dfe Mitte des vterten Sabrh. ». Shr. [W. T] 

: "Ahe&lxaxog (Unbetlabwender, vgl. "Aroredmaros), 1) Beiname tt 
Apollon in Athen, well ex im peloponnefifdhen Kriege der Peft Cinbalt zu 
than (Pauſ. 1, 3, 3). Daher oft der Wusruf verwunderter Entriftung o 
aheEixaxe; ſ. Teuffel gu Uriftoph. Nub, 1372. — 2) Ebenſo findet ſich ult: 
ſelten ‘Hoaxdeg cAeStuane, ſ. Leuffel a. a. O. und Lactant. V, 3. Tye 
Lycophr. 34.369. — 3) Betname des Zeus, Orph. Ada prooem. [H.u.&) 

Alexicles (A,c&xAjs), Athener bet Thufyd. VIU, 92. Lyfurg. is 
Leocr. 115 u. A. IW. T.] 

Alexicr&tes (Ae&invaryg), 1) bef Blut. Pyrrh. 5. — 2) Poth: 
goreer in ber Beit des Plutardh, Plut. Symp. VIL. p. 728. [W. T.] 

Alexida, Tochter des Amphiaraos, von welder dle Gottheiten Laas 
(Gertreiber der Fallfudht) berftammen, Plut. Q. gr. 23. [H. u. St] 

Alexindmus (4AcE/youog), Vater ded Melaneus und Alfitanma 
welde yon Neoptolemos vor Troia getootet wurden, wohnhaft in Lames, 
Ouint. Smyrn. Posth, VIN, 78. [St.] 

Alexinus (AAcSirog) aus Elis, Schüler des Eubulides, Sfingia 
des Benon, Philoſoph ver megariſchen (eriſtiſchen) Schule, um I-71 
v. Chr., Verfaſſer von crournuovevdpara, f. Euſeb. Praep. ey. XV,2.p 
791 C. Dog. Laert. II, 10, 109f. Plut. de absurd. Stoic. op. 10. vit. pol 
18. Cic. Acad. I, 24,75. Nach Athen. XV. p. 696 E. verfafite et ant 
einen Paean gu Ehren des Krateros von Makedonien. [W. T.] 

2) Alexio (Adeklor), 1) Grammatifer bet Schol. Sf. XIII 191. - 
2) Sretgelaffencr bes Atticus, Cle. ad Att. VII, 2, 3 (3. 704). XUL 25,4 
(3. 709). — 3) Sflave und Leibargt des Cicero, fin J. 710 d. St. geftorta, 
Gic. ad Att. XV, 1,1. 2,4. — 4) Alexio (Dativ?) Caesaris Aug. ab byble 
thece, Gruter p. 584, 2 (Nom). [W. T.] 

Alexippus (4Acii7770¢), griechiſcher Arzt tn ber Beit Aleranver 
d. Gr., Put. Alex. 41. Gin anderer A. bei Andokid. J. 17. [W. T.] 

Alexiraea gebar dem Dionyfos den Karmon, der auf der Jagd ee 
einem Eber getddtet wurde, Nat. Eom. V, 13. p. 497. [St.] 

Alexis ("Adekc), 1) ſ. Meliboea (Bb. IV. G. 1742), Mr. 6. 

2) “Arete Qovgrog (val. Anon. in Bibl. Coisl. p.597), xepundg, éider’ 
decuata cue, yéyore 88 m&tOWs Merardgov Tod xmpuxod, Eaye oe ne 
Lrepevor xai adrov xanor (wenn Legteres nicht Verwedhstung anit Beth 
phaned iſt, ſ. d. und Bo. VI, 1. S. 1414, Mr. 1), Suid. s. v. (L {. p, 208 
Bernh.). Da A. in Thurii (das Ol. 97, 3 durch die Lucaner zerſtört unt © 
Enechtet wurde) geboren, aber Biirger yon Athen (aus hem Demoé Lies 
Steph. Byz. v. Olory) war, fo ſcheint es daß die fener Kataſtrophe vores 
gehenden Verwicklungen fetne Eltern zur Auswanderung nad Athen weTk 
lafiten. Jedenfalls bradte bier A. faft fein ganged langes Leben yu. Roe 
Plut. de def. orac. p. 420E. lebte er doppelt fo Tange al Metrodor (Be. 1). 
S. 1900, 8.5 v. u.), alfo ungefähr 105 Sabre (vgl. dte Anekdote bel Eel. 
floril. 116, 47 — IV. p. 83 Mein.). Geboren war A. vor OL 97, 3, vith 
leicht fou 97, 1 oder 2; tiber feinen Tod — der nist vor Ol. 123, i en⸗ 
folgt fein fann, ſ. fr. 239 — erzählt Plut. an seni etc. p. 785B: Pdgpor 
TOP xejerxdy nal "AdeEtv éni rig oxnrig aywrlouerovg nal creparapers 
o Savatog naréhaper. Bet einer fo Tange fortgefegten Thätigkeit hat die 
angegebene Zahl fetner Stiide (245) nichts Befrembendes, gumal ba felt 
die erhaltenen Bruchſtücke Betfptele von Selbſtabſchreiben (fr. 24 = 108, 221 
46 = 108, 10f.; 63 = 242; 103 = 241; 249 = 254) und ftarfer Benugur 


— 
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Anderer (fr. 269 — Cubulos fr. 120; Umarbeltung von Stücken des Anti— 
phaned, wie Adedareue, "Artecee, Paroc) zeigen. Aud mag manches Stück 
yon giweifelbafter Aechtheit unter jener Sahl begriffen fein. Der größere 
Theil von A.’8 Bühnenthätigkeit (etwa von Ol. 102 an) fallt tn die Bett der 
mittleren Komödie, i relht aber — bet ihrer Dauer — aud nod in die 
der neuen Hinein. Sur mittleren rechnen thn der Anon. in der Bibl. Coisl: 
und ber de comoedia, vgl. Athen. VOL p. 336 D. Pour VIII, 17; und da- 
zu ſtimmt aud die gange Art fetner Komödie, insbeſondere ihre literariſchen 
und mythologifiden Stoffe, fowte dte eingelnen Settanfptelungen (Meineke 
hist. cr. p. 374). Unbdererfeitd hat er aud manche Züge mit der neuen Nome 
ödie gemein, namentlid dte Rolle weldhe bet thm dle ucyespor und dle Pa— 
rafiten fpielen, und fr. 239 reicht bis OL 123, 1 herunter (Meineke J. 1. p. 
374 f.). Daher tft es aud begreiflich dah ſich mande nidt alt attiſche For- 
men und Ausdrücke bet ihm finden (f. Meineke p. 379 f.). Bon jenen 245 
Sticen fennen wir bet dem groferen Thetle (zwiſchen 133 und 150) Titel 
und Brudftide. Bon den erhaltenen 337 Brudftiiden (Meineke ed. maior 
Ill. p. 382—527. wal. V. p. CCH—CCXVIII u. p. 87—92; ed. minor p. 
688—768) find nur 82 ohne Namen deb betreffenden Stücks. Auf litera— 
riſche Stoffe beuten die Titel Aiowz0g, "Apyidoyos, KAgoBovadrn, Tomtei, 
und aud in den Ueberreften Fommen ofter8 Namen von Philoſophen vor, wie 
Platon (fr. 1. 144. 149. 154. 175), Urtftippos (fr. 35), Xenofrated (fr. 93), 
Pythagoreer ([vOayooiLovoa; fr. 27. 214f); Dichter wie Araros (174), 
Timokles (76. 1062), Kleainetos (264; val. aud 15); Mtufifer wie Argas 
(15), Misgolas (um Ol. 109; fr. 2 u.fonft), gelehrte Wergte wie Mneſitheos 
(211), Aſtronomie (29) u.dgl. Hienad find aus der Zeit der mittleren Kom- 
Odie die Stiide "Ayxvador, “Aywrig 7 ‘Inaloxog (Meineke p. 385 f.), Ano- 
Barns, Emdaveios, Kovots (? MetneFe p. 389), Megomis, MéAxeor, Odvp- 
modmpoc, Ilagantog, Tviayopi{ovon, Tagartivo, Daidpos (Meineke 
hist. cr. p. 381 ff.) und wohl aud Didorpaywdos. Mythologlſch find die 
Titel “Aradauvry, Vadarec, “Edérng conayy) und E. urnorijges, ‘Ente ent 
OrBas, Hodrn, Jaols, Kvxvos, Alros, Mivws, Odvoceds emommropuevog 
und V imalrwr, Oveorns, Txeiowr, Toopanog. Die politiſchen Anſpie— 
Iungen, twelde nad dem Charafter der mittleren Komödie zahm und nidt 
febr baufig find und meift auf das Privatieben ber Staatsmänner ſich be- 
gleben, erftreden fic) auf "Arreydrov rfxn (fr. 110 = Ol. 118, 2), Ptole⸗ 
maios und feine Sdhweftergemablin (fr. 239 = Ol. 123, 1), die attifden 
Staatémainner Kallimedon (um Ol. 110; fr. 55. 63. 109. 112. 140. 166. 
188. 242), Uriftogeiton (fr. 203), Demofthened (fr. 7, 204 — Ol. 109, 2. . 
Meinefe h. cr. p. 387), Ariftontfos (fr. 124 f.). Gonad find aus derfelben 
Alteren Periode bed A. dle Stücke ’AdeAqo/, Aogxis 7 loanvlovoa, AEBre, 
scorns, IIoxtinos, Xnovdoqpooos, Vreatiadtyns, Lverpéyortes, Dai- 
Sor 7 Dadolas. Auch die Erwahnung der Hetäre Nannion (fr. 218 in 
ben Tapert.) ſowie der Barafiten Korydos und Tithymallos (in den Stücken 
[Anunrgos 7] Ddérargoz, Manota, Vdvvdia, Ilomtad) führt auf dtefe 
Zeiten (Melneke h. c. p. 388 f.), fowte daß “Adedarore, “Aytecer, Onola, 
Ilpmrozoeog, “Tnvog aud andern Didtern der mittleren Komödie zuge⸗ 
ſchrieben werden (ib. p. 392 f. vgl. p. 377). Der Koarevas 7 Pabpano- 
a@Ang fheint gum erften Mal vor Ol. 115, gum gweiten um Ol. 118, 2 be- 
arbeitet und aufgeführt gu fein (Meineke h. c. p. 395 f. vgl. p. 388). Ebenfo 
enthalten fidere Spuren ciner ſpäteren Abfaſſungszelt, fomit der Bugehorig- 
fett aur neuen Komödie, dle Stücke ‘Iameve (um Ol. 116, 1), Tveavrog 
(um Ol. 117), TroBodmaiog (O01. 123; ib. p. 393 f.) und Anunrprg. 
Dirérargos der erften Bearbeitung, ib. p. 388). Bon den tibvigen 
beren Selt unbeftimambar iſt, find dle Titel folgende: Aimodos, * 
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"Aunedovoyos, Augwrtis, "Aneyhaviwneérog (von yAavxwue), Anoxront· 
uerodg, "Aoxdnmoxdeldng, “Aowrtodiddoncdog (echt? Meineke h. c. p. 3977), 
410g (Mame), Aziz, Boorpvyog, Boerria, Banos, Toagy, Tvremorgare 
(ib. p. 398f.), daxtvdr0g, Aemdéovom, Aidvuor, Ais merddr, owas; 
(Mame, ib. p. 399), ElcomZouevos, Eis 16 goéao, Extmpatonods, Eils- 
plo, EntxAnoos, Emoroin, Entroomos, Egerguxos, Qeopoprtos, Oearparoi, 
Orpaio., Onrevorteg, Opcowr, "Inoctacor, Kadaagig (Kletdungéftid), 
Kainot, Knovrtonerog inn? p. 400), KePaowddg, Kndla, Konatrs, 
KvBeorn rng, KuBevral, Kimouog, Aauneg (p. 400), Asvxcdia 7, Apanere. 
Aevun, Anuria, Aoxgol, Avutoxog, MardpayogiCouern, Marteig, Midar 
(p. 401), Orage (Hetire, p. 401), Ooynorels, addaxy, Taugihn, ler 
yvylg ij "Egiot, Telorizn (Mame), Lloavxdecce (Hetäre, p. 402), [Monje 
(Mame, ib.), [Teooxedaervvuerog, HIvAatea (—ala? ib.), Lavadnog, Lure 
nodvioxorteg, Svvroogor, Svpaxdnog, Lorounor (ib.), Terdy, Toxstis | 
Karuwevdduerog, Toavueriag, Tvrdapens, Dihedrreuos, Didioxos, hi. 
Adnadog | Nevuqet, Dirovca, Dov§ (iiberarbettet, p. 403), Dyas, Xounyis 
(Hetdre? ib.), Vevdduevrog. Auch Hter alfo llefert bas ſtärkſte Contingent 
Das weibliche Geſchlecht, nächſtdem die Stammesunterfdtede (wie im Aiow2; 
die Scene gu Sartes war, im Toogamog in Boiotien, in der (Didovoa zu 
Korinth) und die Berufsarten. Indeſſen finden wir bet A. über dad welb- 
lide Geſchlecht wenig bittere Weufferungen (fr. 162. 289. 294 f. fein 143). 
Um fo groferen Raum nimmt die Gaftronomie ein (Paraſiten Korydes 222; 
Tithymallos 156; Stratios 196f.; Chatrephon 206. 252; Moschion 232; 
überhaupt 45. 114. 196 ff), wie denn Raryftios bet Athen. VI. p. 2392 
behauptet roy roy Aeyouevor magdator edpedirac d70 nudtov Ahexibos 
was aber jedenfalls der Einſchränkung bedarf (Meinefe h. cr. p. 377). 
Ueberhaupt treten auch bet A. dle kleinen Bedürfniſſe bes Lebens und th 
Geſelligkeit ftarf in den Vordergrund (?y9vomaiAas, 17.124 f.195. vgl. 122 
212, Wirtsrednung 16), und was fic darauf bezieht wird mit ſichtlichemn 
Behagen ausgeführt (fr. 108. 117. 123. 126. 130. 146. 159. 167 ff. 18! f. 
256). Auf verfeinerten Lebensgenuß iſt bas ganze Beſtreben ded A. geridt! 
(vgl. fr. 271 f. 286); ev fühlt daber Widerwillen gegen bas wüſte Treiben 
ber Sdlemmer, tnsbefondere der Trunfenbolde (vgl. fr. 9. 42. 160. 209. 
250), whe gegen alles Uebermaß (val. fr. 211), gegen blos ſinnliche Lik 
(fr. 69), Getz (263), Tagdieberei (291), Harte und ündank (290), ja ges" 
bas Badiler dopvIuwe (262). Das Feine, Gebildete iſt fetne Atmoſphaͤtt 
er bewährt ¢8 wie in geiſtreichen Gedanken, Vergleidungen, wibigen Wen⸗ 
dungen (fr. 49. 64. 75. 188. 240. 270. 289. 296—301 und die Anekdote bei 
Athen. VILL. p. 344 E.) fo auch in der Eleganz fetner Ausdrucksweiſe (-f. 
6 yaolers, Uthen. U, 55 in.) und feines VerShaus, der fretlidh Feime grev' 
Manchfaitigkeit zeigt (adtmal tetr. tr. ¢., fr..78. 96. 144. 115. 151. 2 
276. 294; zweimal parodifthe Herameter, fr. 22. 255; cinmal dim. ap%)» 
fr, 155; einmal Eupolid., fr. 231), aber ben Trimeter mit groper Letdbtigl! 
und Gorrectheit bandhabt. Bol. im Allgemeinen Meineke hist. crit.” 
graec. p. 374—403. 

3) axgopvias tijg dnausiag bet Polyb. V, 50. 

4) Freigelaſſener des Atticus und fein Secretir, Gle, ad Att. V, 20, 9 
Vi, 3 + ie a 10, KVL. 45, 4. x 

ber junge Freund des Virgil weldhem die zweite Ekloge gilt, ſ. 2. 

VI, 2. ©. 2649, 8. 7f. v. u. rw TI 9 sail 

6) Alexis aus Samos, SchriftfteNer aus unbeftimmter Beit, von deſſen 
Schrift Leulor opor, Athen. XIII. p. 572 F. bad zweite und XII. p. 5400. 
bas dritte Bud anführt. OG der Alexis deffen Schrift wept aveague 
Athen. X. p, 418 E. cittert derſelbe iſt bleibt dahin geftellt. [West.] 
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7) Alexis nah Plin. XXXIV, 8,19 Schüler bes Polyflet und fomit  - 
werfhteden von dem A. aus Sifyon welder yon Rauf. VI, 3, 6 als Vater 
des Bildhauers Kantharos genannt wird, da Kantharos ein Schüler des 
Eutychides war. [W. u. H. B.] 

Alexius, Name einer Menge byzantiniſcher Feldherrn, Staat&manner - 
und Pringen, namentlid aber aud byzantinlſcher und trapezuntifder RKatfer. 

1) Alerius L Komnenos war der Kaifer der das Haus der Koninenen 
auf dem byzantinifen Throne guerft wirklid heimiſch machte. Er war der 
pritte ber fiinf Söhne welde die edie Byzantinerin Anna Dalaffena bem 
trefiliden Sobannes Komnenos geboren hatte. Johannes, Ser Bruder Iſaaks, 
des erften Komnenen auf dem byzantiniſchen Thron (1057—1059), hatte 
im 3. 1059 bet Iſaaks Whnanfung den fhm angetragenen Purpur ausge— 
ſchlagen, wie die eine, oder er war von Iſaak einfach gu Gunften des Kon— 
ftantin Dufas zuriicgefegt worden, wie die andere Ungabe lautet. Jeden— 
falls war feit dem 3. 1059 das hodftrebende Geſchlecht der Komnenen wieder 
auf feine cigene Tüchtigkeit allein angewiefen; fie find denn aud mit den 
politifden und militäriſchen Greigniffen in dem byzantiniſchen Reiche felt 

per Megierung des Konftantin XL (X.) Dukas eng verflodten. Manuel, 
bed Johannes Altefter Sohn, erſcheint unter Kaiſer Romanus LV. Diogenes 
im J. 1070 als Anführer der byzantiniſchen Armee in Kleinaſien, im Kampfe 
mit den Seldſchucken; er war aber wenig glücklich und gerieth ſogar in tür— 
kiſche Gefangenſchaft (G. Finlay, hist. of the Byzantine and Greek empires 
from 1057 to 1453. p. 36ff.). Es blieh — Manuel ftarb fhon 3. 1071 — 
eben dem dritten Bruder A. vorbehalten die neue Größe ſeines Haufes i 
begrimben. Geboren um 1048 n. Chr. (vgl. Finlay 1. 1. p. 157. Mot. 2) 
war A. geiftig und körperlich reid begabt; eine edle Erziehung hatte feine 
glänzenden Eigenſchaften ausögebildet, und die Erfabrungen feiner Jugend 
Hatten ihn früh reifen laffen. Nachdem er und feine Famille abwedfelnd ole 
Gunft des Romanus Diogenes und die Feindſchaft ves Haufes Dukas ers 
fahren batter — Anna, dte Mutter ber Kommenen, und ihre Sohne wurden 
nad des Romanus Fall und der Erbebung der drei Sohne des Konftantin 
Dufas auf den Thron einmal des Hochverraths angeflagt und vorübergehend 
(im J. 1071) nach einer Inſel der Propontis verbannt, Gibbon, Geſch. des 
Verfalls und Untergangs des römiſchen Weltreichs, überſetzt von Sporſchll 
S.1758— finden wir thn und ſeinen ältern Bruder Iſaak dod ſehr bald wie— 
ber alé tüchtige Offigiere in der vollen Gunft des befannteften diefer Dufas- 
Sohne, bed Kaiſers Misael VU. Parapinafes (1071—1078), und der 
ganzen Famille Dukas, mit der ſich Iſaak und A. dann (f. unten) fogar vers 
ſchwägert baben. So fodt A. im 9. 1074 in Kleinafien mit vielem Glück 
gegen ben emporten Söldnerführer Ourfel Bailleul (Ruſſel Baltol), den ex 
endlid durch Lift felbft gefangen nabm (Finlay LL p.52—55). Gr blteb 
aud bem Matfer Midael treu, bid ſich der ſchwache Mann vor der aflattiden 
Jnfurrection bes Nifephoros Botantates und der allgemeinen Grbhebung des 
Volks in Monftantinopel vom Throne zurückzog, um (1078) Grito} bow 
Epheſos gu werden. Dem neuen Kaifer Nifephoros UL Botantate 2 e 
A. mit derſelben Treue; ſeiner Geſchicklichkeit erlag des neuen — gef ee 
lider Rival, der tüchtige Feldberr Nifephoros Bryenntos, 1 *17*8 n 
Thratien; und mit demfelben Gli bekämpfte er am — — ã— 
der ſich zu Theſſalonich als Uſurpator aufgeworfen hatte, im J. ay 
Mann im Reide neben Dem 
p. 57f.). — A. war jegt offenbar der madtigfte Andronifos Dutas *) 
Raiser; feine Heirath (1077) mit Irene, Tochter ded Andron . 
erence VVVVV— 


igen : 
* GAndronifos Dulas, ver Sohn ded befannten madtigen 
Dulas, war ein Petter ded entthronten Kaiferé Midacl VII. ; aria, @ 
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verband thn mit diefer nod immer madtigen Familte. Und bie Hefrat feines 
Bruders Sfaak mit der iberiſchen Pringeffin Irene (feit 1071), etner Coufine 
ber Raiferin Maria (dieſe Maria, cine iberiſche Königstochter, war zuerſt 
mit Midael VIL. vermahlt und hatte nad deſſen Sturz dem Nifephoros IU. 
thre Hand gereidt), verFniipfte aud das Sntereffe dfefer madtigen Frau mit 
bem der Komnenen. Die ihr befannt gewordene Abſicht des Nifephoros, 
feinen Meffen Synadenos gum Nadfolger gu ernennen, erbitterte fie tief; 
fie batte bem Altern Manne nur darum die Hand gegeben um die Nachfolge 
threm Sohne von Kaiſer Midacl VIL. gu fidern. Go verband fie fid jest 
eng mit den Komnenen, adoptierte ben A. Und als nun dle Miniſter does 
MNifephoros (denen A. bereits verdddtig geworden war, weil er fid im Jabr 
1080 geweigert hatte gegen einen neuen afiatifden Emporer, Nikephoros 
Meliffenos, den Gemahl feiner Schweſter Cudofia, die Waffen zu führen) 
bem Kalfer vorfGlugen den A. verbaften und blenden gu laffen, da flüchtete 
A. nad Tzurulos, ſetzte fid Hier mit den Dukas und dem Hibnen Georg 
Paldologos (bem Gemahl feiner Shwagerin) in Verbtndung, fammelte ein 
Heer, und begann, nachdem er als Kaifer ausgerufen worden war, Konſtan— 
tinopel gu belagern. Werrath offnete feinem Heere gu nddtlider Stunde ein 
Thor, und num wurde dle reiche Stadt obne Mühe genommen und einer 
furdhtbaren Plünderung unterworfen (1. Wpril 1081); Nifephoros III. hatte 
bereit8 feine Gace verloren gegeben und entfagte ber Krone, A. aber wurde 
nun in der St. Sophienfirde am folgenden Lage feterlidh gefront (vgl. Gib- 
bon GS. 1754—1759. Finlay p. 58—63). Go hatte A. endlidh ben Thron 
feines Oheims Iſaak eingenommen; alletn die groften Schwierigkeiten um— 
thürmten den neuen Kaiſer ſofort auf allen Seiten, nach Innen wie nach 
Außen. Es war etn großes Unglück geweſen daß das mächtige Vordrangen 
ber Seldſchucken in Kleinaſien gerade mit bem Ausgang der makedoniſchen 
Dynaſtie und den zahlreichen Thronkämpfen ſeit Romanus IV. Diogenes zu— 
ſammengetroffen war; nach dieſer Seite war, zuletzt durch die beſondere 
Schuld des Nikephoros Meliſſenos, die byzantiniſche Macht bis hinter Nikäa 
— worden. Und yu dieſen gefährlichen türkiſchen Feinden Famen 
ald nod andere Gegner in Europa, auf der Weſtgrenze die tapferen Norman: 
nen, von der Donau her die turkomaniſchen Horden der Petſchenären. Unter 
fo gefährlichen äußeren Umſtänden war es ein überaus bedenklicher Umſtand 
daß ſeit Iſaak Komnenos im Innern eine Thronrevolution, eine Erhebung 
kühner Prätendenten der anderen gefolgt war, daß ja A. ſelbſt zuletzt mur 
einer bewaffneten Empörung die Krone verdankte. So war der Reſt des 
Reiches über den er nod gebot materiell tief erſchöpft, die Zucht tm Volk 
und Heer ſtark erſchüttert, der Zuſammenhang der Provinzen gelockert, und 
dazu im Reiche eine Anzahl madtiger Familten und kühner Manner vorhan— 
ben, bie durd bas Beiſpiel threr Borgdnger ober durch das Gliie und die 
kalſerliche Stellung ihrer Vorfahren fish verloden ltefen nad der Krone von 
Byzantton gu greifen. — Alle diefe Hinderniffe follte A. überwinden; es 
ift thm das endlid aud gelungen, freilich aber thetlwetfe nur durch verzwei— 
felte Mittel und durch vlelfadhe Anwendung diplomatiſcher Ltft und Ranke, 
welche viele Schriftſteller beftimmt haben feinen Charakter mehr als uns billig 
ſcheint herabzuſetzen. G8 tft allerdings unleughar bag A. in fetner Weife, 
burd Lift, Intriguen, Trug und Ranke oft recht ntedriger Art feine Gegner 
zu überwinden, den Normaltypus der ſpäteren Byzantiner darſtellt; allein 
ſehr viel fällt hier dem Volkscharakter, dem Zuſtande des Hofes und der Ge— 
ſellſchaft, wie auch der überaus ſchwierigen Zeitlage zur Laſt. Auch das muß 





ber Yrene Mutter, war die Tochter bed Trojan, eines Sohnes des bulgari 
: Sa Mee” “fay p. 59f. Not. 3. eee 
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man gugefteben daß A., welthen Finlay mit dem getftig allerdings bedeutendern 
Leo III. vergleidt, nidt zu den grofien Mannern gebdrte die ſinkenden Rei— 
en cine vollig neue LebensFraft einhauden, fie glethfam verjiingen. Wohl 
aber crinnert A. an einige der grofen Romer des dritten Sabrh. n. Chr., 
pie bad Reich der Jmperatoren aus dem ttefen Elend der Beit des Gallienus 
wieder aufridteten. Es war bod hauptfadlid A. deffen perſönliche Tapfer— 
Feit tm Felde, deffen milltäriſches Talent als Feldherr (mag er aud tmmer 
ber Lift im Krtege mehr vertraut haben ald der taftifden Kunſt), deffen une 
ermiidlide Thatigkett und zähe, durch Fein Mißgeſchick zu beugende Ausdauer 
das byzantinifhe Meth whederherftelte, deffen Miughett und gewandte Po— 
litif nachher aud den Sturm der Kreuzfahrer fiberftand und dem Retde die 
Möglichkeit gefidert hat nod eine Reibe von Menſchenaltern hindurd fetne 
Grifteng gu bebaupten (vgl. Finlay p. 63—67. Gibbon GS. 1759 f.). Es war 
bod ein hoher Sinn mit dem A. die Biigel der RMegterung ergriff; felbft in 
einer Bett wo die faiferlide Gewalt nidht weit über die Grenzen von Thra— 
fien und des Peloponnes hinausreichte hielt er, wie ſeine Todter WAnna von 
ifm fagt, »feft an bem Vorſatze hier den Euphrat und bort bas adriatifde 
Meer wieder gu erreiden.” Unb in der That, wie v. Sybel (in fetner Ge— 
ſchichte des erften Kreuzzuges S. 286—293) mit Rest bemerft, „man muß 
eingefteben daß in der Nidtigkelt des damaligen Suftandes nur fold etn hi— 
ſtoriſches Bewuftfein und fold ein Drang es nad Aufen yu verwirFliden 
eine gänzliche Auflöſung ferne halten fonnte.” Denn geraume Beit über 
hatte, we berfelbe Schriftſteller es bezeichnet, A. faftifd nur „eine Haupt- 
fradt und ſchlagfertige Kriegshaufen“; und pin der erften Halfte fener Re— 
gierung erfdeint er beinahe nur wie der Führer einer grofen Conbdotta, in 
ber die Sproflinge aller Weltgegenden gufammengeftrdmt find, um an den 
LUfern des Bofporus retHlidhe Beute dahingunehmen.” A. begann nad der 
zerſtörenden Groberung von Konftantinopel fein Regiment, indem er fid zur 
Siihne fiir die bet der Einnabme der Stadt von den Gruppen veriibten Frevel 
einer ftrengen, von dem Patriarchen verhangten Bufe unterwarf. Dann 
wurden feine adeligen Genoffen mit Ehren und Aemtern wohl ausgeftattet 
und, um ble Gunft der Kaiferin Marta nidt gu verfcherzen, deren Sohn von 
Michael VII., Konftantin, neben A. mit dem Kalfertitel geſchmückt; A.’s 
Schwager Nifephoros Meliſſenos, der jest die Waffen ntederlegte, erhielt 
ben Rang eines Caeſar. Dabei ftrebte A., und bet der energiſchen Centra— 
fifation der byzantinifden Verwaltung mit Erfolg, von Anfang an dahin 
fid den Rückſichten auf die Ariſtokratie, die ex zunächſt nehmen mufte, all- 
maͤhlich zu entzlehen und fidh in den vollen Befig deſpotiſcher Alleingewalt gu 
fegen (Finlay p. 67—71. Gibbon S. 2036 f.). — Ingwifden nahmen, wie 
Bemerft, lange Sabre hindurd die ſchwierigſten auswartigen Verbaltniffe den 
Rafer in Anſpruch. Mit den Seldſchucken, dle thre Macht bts fiber Nikäa 
hinaus ausgedehnt batten, mufte er, bereits im Westen durd die Normannen 
Bedrobt, bald nad feinem Regierungsantritt einen Frieden ſchließen der den 
Türken Mieinafien bis an das Flüßchen Drafon überließ; dle Grenge diefer 
Barbaren war mit nod wentge Meilen von ber Hauptftadt entfernt. Nun 
erft fonnte A. fid gegen die Normannen von Unter-Stallen wenden, deren 
kühner Führer Robert Guiscard (feine Tochter Helena war mit Konftantin, 
Midacls VI. Sobn, verlobt gewefen und nad Michaels Stury burd Nike⸗ 
phoros IL in ein Kloſter gefperrt worden) ſchon gegen Nifephoros IIL. ges 
riiftet batte, dann fm Juni 1081 mit 30,000 Mann von Brundufium nad. 
Corfu iiberfegte, ſich erobernd auf der Kiifte von Epirus aushrettete, endlid 

bad hodwidtige Dyrradion belagerte. Hier entwickelte ſich eine 
tiger Ramyfe, an denen aud die Benetianer mit threr Flotte s 
noſſen bed Kaiſers lebhaften Unthetl nahmen. Sulegt abe 
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Herbft d. 3. 1081 mit fetnem Entfagheere gänzlich geſchlagen; nun fiel nicht 
lange nachher (Februar 1082) Dyrradion in die Hande ber Normannen. 
A. bewährte aber jegt erft feine grofe Ausdauer; er fammelte gu Theſſa— 
lonich eine neue Armee, und fegte (Robert Guiscard wurde jest wie {pater 
wiederholt zu A.’8 Glide durch die gleichzeitigen Greigniffe in Italien in 
Anfprud genommen) den Kampf gegen Roberts Sohn Bosmund im öſtlichen 
Epirus und Illyrien und auf den theſſaliſch-makedoniſchen Grenzen mutig 
fort. Wein gwet neue Niederlagen im J. 1083 madten es dem Kaifer un- 
möglich Epirus nod linger gu halten; die Shaaren Boömunds dbrangen in 
- Makedonien bis nah Achrida vor, und warfen fid dann erobernd auf Theſ— 
falien, wo erft die tapfere Gegenwehr der Garnifon von Lariffa ihre Erfolge 
aufhtelt und dem Kaiſer es möglich madte (1084) mit friſchen Truppen den 
Kampf int offenen Felbe gu erneuern. Dießmal wurde ein Thetl von Boé- 
munds Heer in Theffalien völlig geſchlagen; ex felbft mußte rafh bis nad der 
adriatifdhen Küſte zurückweichen. Freilich ſchlug bald nachher Rob. Gulsc. die 
vereinigten Flotten der Venetianer und Griechen bei Korfu vollſtändig; allein 
fein plötzlicher Tod tm Juli 1085 machte mit Einem Male den Gefahren ein 
Ende mit denen die wildben Normannen da8 Reich bedrohten. Dyrrachion wurde 
bald nadber von A. wieder gewonnen (Finlay p. 87—100. Gibbon S. 
2121— 2133. Zinkeiſen, Geſch. Griechenl. 1. S. 524—830). — Raum wat 
bie {were normannifde Beit iberftanden, fo brangten von der Nordfeite 
her neue Gefahren. Die Truppen welde dle Sekte der Pauliftaner in Thra— 
fien (vgl. Gibbon GS. 2061—2069) bem Raifer zu feinem Feldguge tm 3. 
1081 geftellt, batten nad der Schlacht bei Dyrradion das kaiſerliche Geer 
treuloé verlafjen; zur Made hatte A. nad Beendigung bes Normannen: 
krieges mit Lift und Gewalt eine ſchwere Verfolgung gegen die Paulifianer 
gerichtet. Dies beftimmte den Traulos, einen Abkömmling dtefer Sekte, der 
den Rang eines Domeftifos erlangt hatte, yu Veliatova eine Empörung zu 
beginnen; im 3. 1086 (fo nad Finlay p. 78 Ff. vgl. Gibbon S. 2070; Sybel 
bagegen ©, 544 fegt die Empörung des Traulos fon 1084) trat er dann in 
enge Verbindung mit den alten Reichsfeinden im Nordoften ber Donaumün— 
bungen, den Petſchenären (Vetſchenegen, Paginafen). Pauliklaner und 
Petſchenären, dagu aud kumaniſche Haufen, fHlugen ein byzantiniſches Geer 
unter Pafurton und Branas aufs Haupt; fo entwidelte fid ſchnell cin neuer 
furdtbarer Krieg. Zwar gelang e& im J. 1087 ein großes Geer von Pet— 
ſchenäxen in Thrafien aufgureiben; als aber A. felbft im 3. 1088 bis gur 
Donau vordrang erlitt er (in ber Gegend bed jetzigen Silifiria) eine groge 
Miederlage, in Folge deren dle Petſchenären bts zur Hebrosmiindung vor- 
dringen und dafelbft ihre Winterquartiere nehmen fonnten. Die Ueberlegenbeit 
ber Petſchenären im offenen Felde war aud fo bald nidt gu breden; fie vers 
Heerten das Land zwiſchen dem Hebros und Konftantinopel und kämpften in 
vielen Gefedten mit wedfelndem Glücke mit A., welder vergwelfelte Anfiren- 
gungen madte fid) dieſer wilden Gegner gu erwebren. Geit dem 3. 1090 
aber gab des Kaiſers raftlofe Thätigkeit, feine Geſchicklichkeit immer neue 
Kriegsliſten gu erfinnen, dem Kriege eine beffere Wendung; und endlich ge— 
Jang es bem A., nadbem er ein Heer von 40,000 Kumanen in Gold genom- 
men hatte, die Petidheniren in der grofen Schlacht bet Lebunion (29. April 
1091) faft vollftindig gu vernidten (Sybel S. 545. Finlay p. 100—106). 
So hatte A. wenigftens in Europa die alten Grenzen ded Reiches wieder ges 
wonnen; freilid nur unter vergiweifelten Anftrengungen, — gar nicht davon 
gu reden daß Hand in Hand mit den dufern Feinden außer jenem Traulos 
nod verfdiedene andere Pratendenten und Verſchwörer dfe Regierung ved 
Katfers bedrobten (vgl. Finlay p. 71). Während der gangen Sett von 1081 
bis nad Befiegung der Petſchenären, wo es fid geradezu um dle Exiſtenz ded 
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Reiches Handelte hatte man alle Krafte bis gum Aeußerſten anfpannen müſſen; 
das Heerwefen ,abforbierte natürlich alle übrigen Theile ded Sffentliden Le— 
bens, der ganze Staat nabm durchaus kriegeriſche, man modte fagen lager- 
ähnliche Formen an” (Sybel a.a.O. S. 27—290, f. auch Finlay p. 90 f.). 
Die Geftalt des Heerweſens erbielt fid bef ven damaligen Suftinden aud 
unter den fpdtern mehr georbneten Verhaltniffen; ebenfo wirften nod lange, 
und gwar febr unginftig fir Sandel und Credit der Grieden, die bet der 
grofen Geldnoth und dem dringenden Geldbedürfniß unvermeidliden finan 
ziellen Ausnahme-Maßregeln (Sybel S. 289 f.), namentlidh jenes verhapfte 
Mandver dle Miinge gu verfHledtern und von Staatéwegen ſchlechtes Geld 
auézugeben, die Steuern aber nur in gutem Geld anzunehmen (f. aud Finlay 
p. 79 f.). Unter ſolchen Maßregeln litt dle Kirche nod am wenigften; aud 
ihre Giiter batten, namentlid im Normannenfriege, ſtark betfteuern miiffen, 
aber A. fonnte nidt umbin folde Erhebungen nur als Anleihen gu bes 
handeln die genau zurückgezahlt werden muften (Finlay p. 68. 77. 96. 
Sybel S. 544). Jedenfalls hatte bod A. im J. 1092 den bygantinifdhen 
Staat in Europa wieder hergeftelt; nun gelang e8 allmablid aud die in- 
nere GVerwaltung gu fefter Ordnung zurückzubringen, und namentlid den 
Sag, wenn aud nur mit grofter Strenge gegen dte Unterthanen, gefillt 
au erbalten. Mod aber feblte es weber an innern nod an dufern großen 
Schwierigkeiten. Fortdauernd fah fid A. durch Verſchwörungen, nicht minder 
durch Aufftand und Ubfall auf entfernten Punften des Reiches, heBroht; im 
J. 1094 batten fidh fogar dte alte Raiferin Maria und Michael Taronited, 
ein Schwager bes Kaiſers, an einem foldhen Complot betheiligt (Finlay p. 
72—75). Dagegen gelang es in Europa bis gum J. 1095, abgefeben von 
ben ſchon früher wieder gezähmten Bulgaren, die Kumanen, Serbier und 
Dalmatiner energifh in thre Schranken zurückzuwelſen; auf der afiatifden 
Seite aber, wo die ſeldſchuckiſchen Firften den griechiſchen Befig fo ee 
beſchränkt batten (in Syrien war das nod chriſtliche Untiodien im J. 108 
völlig verloren gegangen), wurden ebenfalls verſchiedene Infeln und Küſten— 
ſtädte mehr durch liftiges Sntriguenfpiel als durd dle Waffen ben Türken 
abgetwonnen (Finlay p. 106—113. Gybel G. 291. 542—544. 546f.). Go 
bie Lage des byzantinifden Reiches, als die Bewegung des Ubendlandes aus 
ber die Kreu pe hervorgiengen mit thren Schwingungen dle griedhifd- 
moSlemitifde Welt gu beriihren begann. A. ſah den Zügen der Hundert- 
taufende von abendlindifden Kreuzfahrern die fih nad feinen Grenzen 
und durd die Balfanhalbinfel bewegten iiberwiegend mit Mißtrauen und 
Beſorgniß entgegen. Wohl hatte er felbft eben erft bel dem Concil gu Pia— 
cenza (Marz 1095) den Papft Urban II. um Hiilfe gegen dte Türken angebhen 
lafjen, und das Erſcheinen feiner Gefandten hatte damals yu der Entflam- 
mung des beiligen Kriegsfeuers lebhaft mitgewtrft. Allein der Kaiſer hatte 
natürlich nur an dle Hilfe einiger Qaufend tidtiger franfifdher Krieger ge- 
baht; jest aber ſchien fid gang Europa burd das faum erft mühſam wieder 
aufgeridtete griehifde Reich nah dem Orient wälzen zu wollen; und nun 
fonnten dle ungeordneten Mafjen dte fid unter Walter von Habenichts und 
Peter bem Ginfiedler im Sommer 1096 von Ungarn her naberten, um be- 
fanntlid fdon in Bithynien ihren Untergang zu finden, ben Griechen gerade 
fein Vertrauen einflößen. Vollends aber die grofen regelmäßigen Schaaren 
bie unter Führung der lothringifden, frangofifden und normänniſchen Fürſten 
int Herbſt defjelben Sabres dte Balfanhalbinfel erreichen follten floften durch 
ihre Sabl und Kraft, wie durd den Umſtand daß ſich namentlich dte alten nor— 
mannilfden Feinde fo lebbaft bei dem Suge betheiligten, bem A. um fou 
penfen ein alé fein niidternes berechnendes Wefen fic in cinen blog 
zug ohne matertelle politiſche Swede nicht leicht finden konnte. Unt 
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Umftinden fafite A. (f. Sybel ©. 311—313 u. dagu B. Kugler, Boemundu. 
Tankred, Vib. 1862. S. 6 ff.), der fic weber darauf beſchränken modte und 
fonnte ben Durchmarſch der Ubendlander einfadh yu überwachen, nod aud tn 
ber Lage war fid in grofem und gleihem Bündniß den Legtern anzuſchlleßen, 
bennod ben Plan zunächſt „zwar an dem Mriege felbft keinen (unmittelbaren 
oder umfaffenden) Antheil zu nehmen, aber auf diplomatiſchem Wege ae 
biirenden Antheil am Gewinne gu erlangen.4 Wirklich gelang es aud der 
Gewandtheit ſowie der militirifden und adminiftrattven wachſamen Energie 
bed A. guerft dle cingelnen UAbtheilungen des Kreugheeres auf dem Marfde 
nad Conftantinopel von einander entfernt yu balten, fie gu iſolleren; die— 
felbe diplomatiſche Gewandthett, dte freilich nicht verhindern fonnte daf ef 
in Pera au blutigem Kampfe zwiſchen Gottfried von Bouillon und den gtie⸗ 
chiſchen Truppen fam, wußte endlich aud die nambafteften Führer ded Krew 
heeres dahin gu bringen daß fie (Frühjahr 1097) ſich entſchloßen dem Kalfer 
A., ber ihnen dafür entſprechende Unterſtützung zuſagte, den Lehenseld 72 
leiſten und thre eventuellen Eroberungen auf aſiatifchem (einſt byzantinlſchen 
Gebiete als Thelle des griechiſchen Reiches anzuerkennen. So bofte die 
ſchwächere, aber woh! geleitete griechiſche Macht die gemaltige Kraft dr 
Kreuzfahrer als ihr Werkzeug benützen gu können, — ein Verhältnißj w! 
denn dod gu keinem guten Einverſtändniß zwiſchen beiden Theilen gefidrt 
hat, vielmehr die Quelle zahlreicher Differenzen und herber Beſchuldlgunge 
gegen A. geworden iſt (vgl. Sybei S. 313—333. Gibbon S. 217320 
Finlay p. 119—131). (Der erfte große Gewinn welden A. alé die Kreuzfabte 
endlich unter der Führung ober Begleltung feines Generals Tatlklos (Cat! 
S. 359. 547) Ende April 1097 in Bithynten eindrangen, aud jenen Pers 
handlungen und feinem eigenthümlichen Verhältniß gu dem Kreugbeer i 
war bie Wiedererwerbung der wichtigen Stadt Mika (Sybel S. 334-346 
Finlay p. 131f.). Das flegrethe Vordringen der Kreuzfahrer in Meinafier 
und Sprien gab bem A. dle befte Gelegenheit fetne Macht im weſtlichen Keir 
aſien ausgubreiten; allein Edeſſa und Antiochia, dte großen Erwerbungen de 
Kreuzfahrer im Often (im J. 1098), kamen nicht tn ſeine Hand; dab Ver 
Haltnif zu den Kreuzfabrern in Syrien, namentlih zu Boemund, wie aud i! 
ben aus Europa nadriidenden Sdaaren, geftaltete fic immer unfrew> 
Ider (Finlay p. 133—139. Sybel G. 450—453. 472 FF). Sm Berl! 
biefer Entwidlung fam es endlich yu einem offenen Kriege zwifchen A.” 
Boémund, indem der Kafer (felt 1103) den Verfud wagte dem ae tt 
Stadt Untiodia gu entreifen. Diefer Kampf war wenigftens fiir dle mat 
timen unb merfantilen Intereffen bed Reiches febr nadtheilig; der Lar 
frieg an der filififden Grenge blieb guerft obne rechtes Mefultat; 
Flotte der mit Bosmund verbiindeten Pifaner pliinderte die ioniſchen J 
ſeln, wurde jedoch an der ſyriſchen Küſte mehr nod durch Sturm als Mt 
griechiſche Waffen gelähmt. Als aber aud die Flotte der mit Boom 
ebenfalls befreundeten Genuefer (fm J. 1104) den Normannen wenig full 
die Griedhen dagegen in Kilifien energifch vordrangen, ba eilte Bosmund bel” 
lich nad Stalten, gewann den Papſt Paſchalis II. gegen A., umd trat yu be 
felben Swed mit dem König Philipp L von Frankrelich in Alllanz, — reid 
rend A. mit grofter Gnergie yu Waffer und gu Lande gur Abwehr deb dit 
henden Angriffs riiftete. Bosmunds Riiftungen waren erft tm 3, 1107 vol 
endet; im Oftober d. 3. landete er mit grofer Heeresmacht gu Avlone 
Epirus, wurde aber zunächſt durd dte hartnäckige Vertheidigung vom Oat 
radion fo lange aufgebalten daß A. bei Theſſalonich feine Truppen in * 
reichender Starke gufammenglahen und im Frühling d. J. 1108 nad Deavel 
(jest Devol), einer Pofition ſüblich von Adrida, die den Hauptpaß vor 
tus nad Makedorn'-» heherrfdt, vorriiden Fonnte. Bon hier aud ſuchte⸗ 
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ble Normannen durch Einleitung des Fletnen Krieges aufguretben; ſeine hart— 
näckige Vertheidigung der Bergpäſſe und der kleinen illyriſch-epirotiſchen 
feſten Plätze lleß die Normannen nicht zu entſcheidenden Schlägen kommen. 
So fand ſich Bosmund zuletzt bewogen mit dem Kaiſer yu unterhandeln; im 
September 1108 wurde ein Frieden abgeſchloſſen, in welchem Boemund ſich 
flix fetne afiatifden Erwerbungen der Lehensherrlichkeit bed A. in aller Form 
unterwarf und anfer Anderem fish verpflidtete bem Kampf in Kiltften fofort 
* ein Ende gu maden und eine Anzahl fyrifher Küſtenſtädte fofort den Grie— 
en zu übergeben; Antiochien aber follte nad Bosmunds Tobe an das grie- 
Hifhe Reid fallen. Nicht allgulange nadber (Februar 1111) wurde A. 
durch Bosmundé Tod fiir tmmer von dtefem gefährlichen Nadbar befreit 
(Sybel S. 551. Finlay p. 140—150 und iiberhaupt Gibbon S. 2202— 

228. B. Kugler, »Bosmund und Tankred“, Tübingen 1862. S. 5—30. 
37 ff. 58—70). Damit fdien fiir A. viel errungen; tnbdeffen hatte der 
langwierige Conflict mit Bosmund, der fih aud nod mit deffen MNeffen 
Tankred fortfpann, und des Kaiſers Streben fetne Grengen nod über 
RKilifien Hinaus auszudehnen, ihn abgebhalten die Madht der Seldſchucken 
yon Ikonium in Keinafien vollig gu breden. Mun herrſchte feit 1107 
ein neuer Sultan, Melek-Schah, der zunächſt allerdings, durd innere 
Srwiftigfetten gehemmt, dle völlige Herftelung der griechſiſchen Macht an 
ben Küſten Kleinaffens ‘und deren feftere Bafierung tm weſtlichen Kleine 
afien nicht bindern fonnte, der aber dann, durd bas Suftromen neuer turfoz 
manlſcher Sdhaaren aus Kappadokien und dem Often gefordert, feit 1110 
ben Kampf gegen bas griedhifde Kleinaſien lebhaft wieder aufnahm. De 
neuen Grwerbungen bes A. wurden jest wiederholt durd furdthare Raub— 
züge Heimgefudt; A. fonnte mebrere Jahre über nur vertheidigungswelſe 
verfabren, B18 endlich dle grofen Erfolge weldhe die griechiſchen Truppen 
im 3. 1116 auf allen Punkten Mleinafiens erfodten den Melek-Schah ju 
einem fiir die Grieden giinftigen Frieden nöthigten. Die griehifhe Madt, 
ble in Kleinaſien dle Kiiften von Trapezunt bis Kilifien wieder gewonnen hatte, 
bebnte fid fest im Snneren wieder bis PHtlomelion tn Phrygten aus, nabe 
ber Grenze ded alten Lyfaonien (Finlay p. 150—155. Kugler S. 30 f. 37 f. 
A9f. 71f). — Die inneren Verhaltniffe bes Reiches waren in der zwei— 
ten Halfte von A.’8 Regterung nist ohne Schwierigkeiten geblieben; Faum 
waren die größten Gefahren wegen der Kreuzfahrer, denen A. allein tm 
Reidhe gewadfen war, voriiber, fo erneuerten fid (feit 1106) dle herkömm— 
liden Verſchwörungen gegen feine Herrfdaft. Bet der Menge Fonnte ihn 
trog feiner Verdtenfte der andaucrnde ſchwere Steuerdrud nidt wohl popu- 
lar madden. Go war A. febr wefentlid geftiigt dod nur durch die Armee, 
ble ifm fo vlele Triumphe verdanfte, und andererſeits durd dle Getft- 
lichkelt. Denn A. war nist nur theologifh fehr gebtldet, er war aud voll: 
gliibenden Gifers fiir den orthoboren Glauben, den er, wie Gibbon ſich aus— 
priidt (S. 1760), mit Zunge, Feder und Schwert (und zwar and mit dem 
Henferfhwerte) vertheldigte. In diefer Begtehung find ſeine Conflicte mit 
ber Sefte der Paulifianer und mit der Häreſie der Bogomilen beſonders be— 
merfenéwerth (Gibbon S. 2070. Finlay p.' 74—87). In dtefer Ridtung 
Tagen aud die getftigen Sntereffen dte, namentlid unter der Leltung det 
einflußreichen Mutter bes RKaifers, an feinem Hofe etfrige Pflege fanden; 
dieß gieng Indeffen Gand in Hand mit einem regen Betrieb altclaffifder 
Studien: die Bildung der gelehrten Tochter des Kalſers, Unna (f. Bd. IL ©, 
567 f.) und dle Stelung bes Zonaras im Palafte migen zum Beweiſe dienen 
(Sybel S. 291—293). — A. ftarb als 70jahriger Grets tm J. 11185 
letzten Uugenblide waren nod getriibt worden durch dte Lett 
feiner Gemahlin Srene und deren, allerdings frucdtlofe, Intrign 
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Stelle feined Alteften Sohnes, ded längſt gum Thronfolger defignterten wackern 
Johannes, ben Schwiegerſohn gu fegen, Nikephoros Bryenntos, den Gemabl 
ber ſchon erwähnten Prinzeſſin Anna (Gibbon S. 1761. Finlay p. 155— 
157). Von Alteren Werken val. nod über dfefen A.: Le Bean, histoire du 
Bas-Empire. (1. Ausg.) XVU. p.273—602 und den gangen Vol. XVIIL. unt 
F. Wilfen, rerum ab Alexio I., Joanne, Manuele et Alexio Il. Comnenis 
gestarum libri IV. Heidelberg 1811. 

2) Uleriusll. Komnenos war der Sobn des Kaifers Manuel 1. Kom— 
nenos und ber burch thre Schönheit berühmten Firftin Maria von Antiochien 
(Finlay p. 229, 242). Geboren im 3. 1167 n. Chr. (vgl. Finlay p. 242. 
244) wurde ber Knabe tn fetnem eilften Jahre (1178) mit ber fiebenjabrigen 
Agueés, Todter des Königs Qudwig VIL. yon Frankreich, vermahlt und zum 
Thronfolger defigniert (Finlay p. 242). WS Manuel am 24. September 
. 1180 flarh begannen fiir den dreigehbnjabrigen Thronfolger tribe Tage; feine 
leichtſinnige Mutter folgte gang dem Einfluß ihres Günſtlings und erften 
Mintfters, des PRrotofebaftos Wlerius Komnenos (er war cin EnFel des Kat- 
fer8 Sohann LL. Komnenos, Sohn des Wndronifos, des gweiten Sohnes von 
Yohann), gegen ben wheder andere Manner und Weiber intriguierten, und die 
Erziehung des jungen Fiirften wurde dariiber vollig vernadlapigt. Nad 
ciniger Zeit aber erfhien der wilde Undronifos (f. d.), ded Kaifers Manuel 
im ganzen Orient beriidtigter Vetter, in Conftantinopel, ſtürzte an ber 
Spige der zahlreichen Ungufriedenen (im J. 1182) den Protofebaftos, angeb- 
lid um den jungen Katfer aus feiner fHlimmen Umgebung zu retten. Bald 
aber entfaltete Andronifos feine Tigernatur; nad einer Reibe anbderer blu- 
tiger Thaten ließ er die ſchöne KatferineMutter unter nidtigen Vorwänden 
jum Tode verurtetlen und erdroffeln, den jungen Kaiſer verdrangte er dann 
(Oftober 1183). ohne Mühe vom Throne und lief thn ebenfalls kaltblütig 
erwürgen (Finlay p. 244—248. vgl. p. 293 ff. Le Beau vol. XIX. p. 296— 
301. 375 ff. 459 ff. Gibbon S. 1764. 1768 ff. Wilken 1. 1.). 

Ulerius IL. war ber Teste Katfer dtefed Mamens aus dem Haufe der 
Kommenen ber den byzantiniſchen Thron einnahm. Die fpateren Kafer 
diefes Namen’ in Conftantinopel gehören zunächſt der Familie Wn gelos an, 
welde bet dem Sturge bed Wndronifos I. Komnenos (12. September 1185) 
auf den Thron erhoben wurde. Dieſes Gefdhledht war mit den Kommenen 
verwandt; Conftantin Angelos, der „Gründer“ dtefer Familte, ein afiatifder 
Edelmann aus Philadelphia, war der Gemahl gewefen von Theodora, der 
jiingften Todter deS Katfers Alexius L Gein Enkel war der Kafer Iſaak, 
ber dad jammerlihe Gefdledht der Ungelos guerft auf bem Throne von Bo— 
zantion reprafentierte. Iſaaks elende Regierung (felt 1185) bauerte bis zum 
Sabre 1195; im April b. J. nabm fein verworfener herrſchſüchtiger Alterer 
Bruder Wlerius dte Gelegenheit wabr auf einem Felbjuge gegen die Bulgare- 
Walladen den Kalſer zu Kypſela ber Herrſchaft zu —— Ifaak wurde 
dann geblendet und eingekerkert, Alexius aber beſtieg den Thron als 

3) ULerius ML Angelos-Komnenos. Dieſer grundſchlechte Menſé 
brachte durch ſeine Mifregterung, ſeine Verſchwendung, ſeine Raubgier und 
ſeine militäriſche Unfähigkeit das Reich in die elendeſte Lage. Der allgemetne 
Widerwille welchen dieſes Regiment allmählich erregte erweckte endlich bei 
dem entthronten Iſaak und noch mehr bei deſſen jungem, ebenfalls gefan— 
genem Sohne Alexius (geb. im J. 1183) neue Hoffnungen. Der junge A. 
entkam aus der Haft, flüchtete zu ſeinem Schwager, dem deutſchen König 
Philipp von Schwaben (er war mit Iſaaks Tochter Irene vermählt), und 
wußte wirklich unter diplomatiſcher Unterſtützung Philipps, und mit Hilfe 

rofer Berfpredungen kirchlich-politiſcher wie finangieller Wrt bie er den 
Sante madte, die unter dem venetianiſchen Dogen Heinrid Dandolo im 
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3. 1202 vor Zara liegenden belgiſch⸗franzöſiſch-italieniſchen Kreugfabrer ded 
fogenannten vferten Kreuzzuges fiir cinen Feldzug gegen Alexius III. zu ges 
winnen. Jn ber That erſchien das Kreugheer am 23. Sunt 1203 vor Con: 
ftantinopel; die Krteg8mittel des Reiches waren unter Wlerius’ ILL. ſchlechter 
Regierung in fhlimmen Verfall gerathen, und fo Fonnten die Venetianer und 
ihre Verbundeten guerft Galata und den Hafen gewinnen; dann gelang ed 
(dle übrigen Franken Hatten dle Stadt von ber Landfette her vergeblich be⸗ 
ftirmt) ben Venetianern unter Dandolo von der Seefette her mit ftiirmender 
Hand (17. Jult) in die Stadt zu dringen. Das Mißgeſchick der übrigen Kreuz— 
fabrer nöthigte thn gwar feine Vortheile wieder aufzugeben; allein jest hatte 
der elende Wlerius OL den Mut verloren. Während der nddften Nat vers 
lleß er mit cinigen Begleitern und vielen Schützen heimlich dte Stadt, gab 
fetne Sade ſchlmpflich auf und flob nad Develtos (vgl. Finlay, history of the 
Byzantine emp. from 1057—1453. p. 296 —316 und history of [medieval] 
Greece and Trebizond p. 94—97. Le Beau, histoire du Bas-Empire XX. 
p. 253—439. Gibbon GS. 2268—2284). A. trieh ſich feitbem mit einem 
Heerhaufen in Makedonien als Flüchtling herum; nad der Erftirmung von 
Byzantion durd die Kreuzfahrer im J. 1204 traf er mit fetnem unglidliden 
zweiten Nadfolger Wlerius V. Murtzuphlos (ſ. Mr. 5) gufammen und war 
nledertradtig genug defen Mann, den er bet fetner Whficht den Kampf gegen 
pie Lateiner gu erneuern nit Ciferfudt betradtete, gu Olenden. Dann fiihrte 
ber elende Menſch ein unftetes Wanderleben bei den griechiſchen, frankifden 
und türkiſchen Madhthabern zwiſchen dem adriatifhen Mecre und dem Halys; 
zuletzt griff er mit türkiſcher Hülfe feinen Schwiegerſohn, den tapfern Theodor 
Laskaris von Nikäa, an, wurde aber (fm J. 1210) geflagen, gefangen und 
fiir ben Meft feines Lebens in ein Klofter gefperrt (Finlay, hist. of Byzant. 
emp. p. 320. 340 f. 365—367. Ye Beau XXI. p. 13—16. 37 f. 40f. 177—- 
183. Gibbon S. 2302f. Elliſſen, Misael Akominatos GS. 25). 

4) Uleriuslv. Die fetge Fludt des Kaifers Alexlus IIL. (ſ. o.) madte 
es moglid daß in Gonftantinopel am 18. Juli 1203 cin vornehmer Hof 
beamter dle warangiſchen Garden beftimmte den blinden Kaiſer Iſaak aber— 
mals als Kaiſer zu proklamieren und mit thm zugleich ſeinen jungen Sohn, 
den Schützling der Kreuzfahrer, als Alexius IV. Nun wurde ſchnell zwiſchen 
den Griechen und den Kreuzfahrern der Frieden hergeſtellt, A. am 1. Auguſt 
gekrönt. Bald aber zelgten ſich ungeheure Schwierigkeiten, denen der greiſe 
Iſaak fo wenig gewachſen war wie fein gang unbedeutender Sohn. A. hatte 
in Bara ben Kreuzfahrern nit allein enorme Geldfummen, er hatte aud 
verfproden dle papftlide Suprematte über die griechiſche Kite anguerfennen. 
Gs war fdon febr ſchwierig von Beit zu Beit grofere Gummen fiir dad 
Kreugheer aufzubringen; die Grieden aber, denen die frankifden Manieren 
und die baltlofe Art des A. yon Anfang an tief miffielen, waren nie dabin 
gu bringen gewefen auf jene firdlide Unterwerfung einzugehen. Der alte 
Haß zwiſchen Griedhen und Franken fam gu dem Gefühl der Demiitigung 
Seitens jener, und fo entftand bald eine ftarfe Spannung gwifden den Cine 
wobnern von Byzantion und den bei Galata lagernden Kreugfahrern, der 
endlih aud die Führer beider Parteien nicht fremd lieben. Gin blutiger 
Kampf, den eine Gewaltthat beraufter Flamander am 19. Wuguft in Con- 
ftantinopel felbjt hervorgerufen und bei dem dle Franfen einen Theil der 
Stadt niedergebrannt batten, beftimmte dann bas wiitende Volk alle Ein— 
wobner frinfifher Bunge aus der Stadt gu vertretben; nun war an Befrie⸗ 
digung der Kreugfabhrer erft recht nit gu denfen. Und allmählich, je halt- 
lofer bie Kaifer, namentlid) der jammerlide A., zwiſchen den Franken und 
ber energiſch fid regenden griechiſchen MNationalpartet ſchwankten, wuchs 
bei dem Volke (emport durch dle Verſilberung der Kirchenſchätze yu Guns 
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ften der Kreuzfahrer) und bei einer Anzahl mutiger Manner vom Abdel, 
unter der Leitung ded ebenfo energiſchen und ehrgeizigen whe ſchlauen und 
intriquanten Protovefttarius Alexius Dukas (der wegen feiner ftarfen Augen— 
brauen „Murtzuphlos“ genannt wurde), die Neigung yu einer bewaffneten 
Grhebung. Diefelbe erfolgte endlidh, al8 gu Anfang d. 3. 1204 cin offener 
Brudh swifhem dem Kreugheer und den Kaiſern in Ausſicht fland, wenn die 
Verträge niht endlich erfillt wiirden. Wm 25. Januar brad die Empörung 
aus; man ftellte guerft den jungen Nikolaos Kanavos als neuen Katfer auf, 
bald aber (der alte Iſaak ftarh vor Schreck) griff Murtzuphlos, der die Ver- 
bindung gwifden Wlerius LV. und bem Kreugheer yu verhindern wußte, in 
fefnem eigenen Sntereffe cin. Mit tückiſcher Lift bemadtigte er fic des A, 
ließ fi dann felbjft unter der Suftimmung des Heeres als Kaiſer ausrufen, 
verdrängte den Kanavos und lleß dann (8. Februar) den entthronten A 
erdroffeln. &inlay, history of Byzant. emp. p. 317—325. hist. of Greece 
and — p. 97—99. Le Beau XX. p. 449-477. Gibbon S. 2284 
bis 2288. 

5) Alexius V. Der Ufurpator Murtzuphlos, der als Katfer jest Wle- 
xlus V. hieß, hatte nad Innen eine fehr giinftige Stellung. Das Volk und 
Heer der Hauptftadt war thm ergeben; der Adel fand in dieſer Fritifden Zeit— 
lage an ihm fein Haupt; ein Genoffe der grofen Famille Dukas, den Fa- 
milien der KRomnenen und Angelos nabe verwandt (vgl. aud Gibbon S. 2288, 
Anm. g), fudte er feine Stellung nod yu verftdrfen, tndem er ſich mit der 
Katferin Cupbhrofyne KamaterasDufina, der Gemahlin ted Wlerius IIL, 
welde ber Elende bet feiner Fludht in ber Stadt zurückgelaſſen hatte, in Ver- 
bindung feste und deren Altefte Tochter Eudokia heiratete. A. mußte aber 
bald alle fetne Krafte gegen die Kreuzfahrer anfpannen, welde dfe letzte Re- 
volution gum willfommenen Anlaß nahmen ben Krieg gegen die Griechen mit 
voller GEnergte gu ernenern — jest mit der beftimmten Whfidt bas grie- 
chiſche Reih zu vernidten. A. war, neben Theodor Laskaris, der tapferfte 
und gefdhicttefte Kriegsmann in Byzantion; jest war er unermüdlich in feinen 
Anftrengungen die Ordnung herzuſtellen, dte militdrifden Kräfte des Rei- 
a flir ben entideidenden Kampf in guten Stand gu fegen und yu vermebren. 

u feinem Ungli aber war die Maffe bes Volks fo ſchlaff und entartet daß eben 
ſeine Foloffalen WAnftrengungen bas ganze Volk der Hauptftadt zum Kriegs— 
dienft fähig gu maden thm bald grofe Unpopularitdt berefteten. Nach zwei— 
monatliden Riftungen begann endlidh der entſcheidende Kampf; eine Nieder— 
{age im offenen Felbe ndthigte den Kaiſer fic ledighth auf die Defenfive zu 
bef@ranfen; am 9. April 1204 begann dann der Angriff der Kreugfabrer 
auf Conftantinopel, der nad furchtbaren Kimpfen und unter Anwendung des 
fhauderhaften Mittels Foloffaler Brandlegungen beim Gindringen in dte 
Stadt, am 12. u. 13. April, Conftantinopel tn ihre Hände bradte. Auger 
Stand die Truppen und das Volk zu welterer Gegenwebr gegen die am 
12. Upril in die Stadt gedrungenen Franken gu beftimmen, verließ A. in 
ber Nadt mit Euphrofyne und Eudofia zu Schiff Conftantinopel, und fudte 
dann in dem Binnenlande Mittel zur Erneucrung des Kamypfes gu gewinnen. 
Hier traf er, von den fränkliſchen Streiffdhaaren verfolgt, bet Moſynopolis 
mit dem elenden Wleriué IL gufammen, der ihn in fetner gemeinen Eiferſucht 
blenden lief. Go fiel er in die Hände der Kreugfabrer, die ibn nad Con— 
ftantinopel ſchleppten; zur Strafe fiir ben Mord bes Wlerius IV. ließ dann 
ber neue lateiniſche RatfersBalduin I. den blinden Murtguphlos durch den 
Sturz von einer hohen Säule hinridten. Ftnlay, hist. of Byzant. emp. p. 
325—332. 340. history of Greece and Trebizond p. 99. Gibbon G. 2288 
bis 2291. 2302. Le Beau XX. p. 477—507. XXL p. 13—17. ENtfjen, 
Michael Akominatos GS. 25. 
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Grieifhe Kaifer bes Namens Alerius erfdheinen ſeitdem nur nod tn 
Trapegunt; e8 find Abkömmlinge der Komnenen. Als der legte Kom— 
nenos auf dent byzantinifden Throne, Andronikos (f. d.), fm J. 1185 unter 
den Handen des Pöbels, fein Sohn Manuel bald nadber unter den Handen 
der Schergen des Kaiſers Iſaak Angelos ftarb, blieben zwei unmündige 
Söhne Manuels übrig, der vierjährige Alexius und David. Olefelben wur— 
den (vgl. dle verſchiedene Anordnung der Ereigniſſe bet Fallmerayer und bet 
Finlay) damals durch befreundete Hande dem Untergange entriffen; im 3. 
1204 begeguen wit ihnen als Siinglingen in Kolchis, wo fie, unterftiigt durch 
ben in dieſen Gegenden madtigen Cinflug der PBringeffin Thamar (ihrer 
Tante von vaterlider Seite), dte byzantiniſche Kataſtrophe d. J. 1204 in 
ihrem Intereſſe ausbeuteten. Mit Hiilfe iberiſcher Söldner gewann Alertus, 
jept 22 Sabre alt— gleidzettig mit dem Fall von Byzantion durch dle Kreuz— 
jabrer — im April 1204 Trapegunt. Hier trat er al Kaifer auf, und nahm 
zugleich den Namen „Groß-Komnenos“ an. Die verworrene Beitlage, dle 
Energie und dte Valente diefes tidtigen Abkömmlings der alten Komnenen 
und dte riiftige Unterftiigung ſeines Bruders David madte es dem ? 

6) Alerius J. möglich auf den Trümmern des oftrémifden Relches tn 
Afien ein neues Kommenenreish gu griinden, welhes Anfangs die pontifden, 
paphlagonifden und einen Theil der bithyniſchen Küſtenlandſchaften umfapte ; 
feine Grengen fand das neue Komnenenreich aber bald an der neuen Macht 
ded treffliden Theodor Lasfaris von Nikäa und an den Türken tm Innern 
yon Kleinafien und der mehr Sftliden Lander. A. fonnte gulegt dod nur 
dle pontifden Landfdhaften bis zum Thermodon und Iris behaupten und 
mußte dle Grifteng ſeines kleinen Reiches hauptſächlich dadurdh fidern daß er 
die Oberhoheit des Sultans Azeddin von Ikonium anerkannte. Ein Erſatz 
daſür war es daß ſich die griechiſchen Städte auf der Krim und am ſoge— 
nannten tauriſchen Cherſones ſeinem Reiche anſchloßen. A. ſtarb im J. 1222 
v. Shr. Vgl. Fallmerayer, Geſch. des Kaiſerthums von Trapezunt S. 41— 
43. 45—100. Finlay, history of [medieval] Greece and of the empire of 
Trebizond 1204—1461. p. 367—383. 

7) Ulerius IL, der neunte Herrfher von Trapegunt, war der Sohn ves 
Katfers Johannes LU. und der edlen Eudokia Paldologina (Todter des by- 
zantiniſchen Kaiſers Midael VII. Paldologos), und tft im J. 1283 geboren. 
A. beftieg den Thron im J. 1297; ein Fürſt von edlem Sharafter und von 
Feſtigkeit, Energte und Talent als Regent wußte er fidh zwiſchen den An- 
griffen ber Yurfomanen und den Anmaßungen der Genuefer, die den Handel 
im ſchwarzen Meere in (hren Handen zu monopolifferen fudten und in Tra— 
pezunt mit ben unverfhamteften Forderungen auftraten, mit Wiirde und 
Gli zu behaupten. A. ftarb im J. 1330. Finlay p. 404—416. 506 f. 
Wallmerayer S. 158—166. 

8) Alexkus UI. der fiebengehnte Kaiſer von Trapezunt, war ein illegi— 
timer Sohn bes Kaifers Bafilios von der Trapezunterin Irene; ev iſt am 
5. Oftober 1337 geboren, hich eigentlidh Johannes und nahm den Na- 
men Wlerius IL erft an als er im September 1349 von ciner madtigen 
Partet, dle den Katfer Micacl, fetnen Vorgdnger und Grofobhetm, entthront 
hatte, alé zwölfjähriger Knabe auf den Thron geboben wurde. Unter felnem 
Regiment ſetzten fid Anfangs dle wiitenden, oft tn offenen Aufftand ausbre- 
Henden Partetungen die feit Jahren das Meth zerrlſſen mit faft unge- 
ſchwächter Wildheit fort, bis e&endlidh dem gum Manne gerelften Kaiſer ge- 
fang etwa felt 1355 die volle Reichsgewalt gu gewinnen und bleibend in 
feiner Hand zu behaupten. Dagegen war A., dem es an militarifhem Talent 
feblte, nah Aufen bin nist fo glücklich, ſeine Kämpfe mit den Turfomanen 
flelen gum Theil febr nadthetlig aus. Dte Genuefen berelteten in bent — 
wifchen Megollo Lerfart und A. dem kaiſerlichen Namen ſogar eine Demü⸗ 
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tiqung der ſchimpflichſten Art. Am bletbendften vevewigte A. in Trapequnt 
feln Undenfen durd glingende Bauten, namentlich kirchlicher Art, whe a 
denn ſich vorzugsweiſe auf den Klerus geftiigt Hat. Vermählt war A. fel 
1352 mit Theodora, ber Todter bes NiFephoros Kantakuzenos (cined Vet 
ters des Ufurpators Johannes Kantakuzenos in Conftantinopel), von der et 
ficben Kinder hatte; barunter fünf Töchter, die, whe aud feine Schweſi 
Maria, ſämmtlich mit benadbarten islamitiſchen wie mit hrifttiden Dad 
habern vermählt wurden. A. ftarh im J. 1390. Finlay p. 420. 430-447. 
507 f. Fallmerayer S. 192—212. 

9) Alexius IV. der neungehnte Kaifer von Trapegunt, war der Cafe 
yon Wlerius UL. und der Sobn des Manuel IL. von der Pringeffin Kullu 
(Gudofia) von Georgien. Geboren im 3. 1382 war er al8 Mingling von fein 
Vater gum Mitregenten ernannt worden, erhob aber trogdem nadmalé bi 
Waffen gegen Manuel, ja trop ftattgefundener Verſöhnung foll er dann bed 
ben Tob bes Vaters (fm J. 1417) befchleunigt haben. Dte Herrſchaft brady 
dem frevelnden Sobne feinen Gewinn; von den benachbarten Turfomanen e 
fubr ev Gwiſchen 1417 u. 1420) ſchwere Demiitigungen, und am Ende {eve 
Regierung (1442) wurde fein Land von Sultan Murads osmantfden Sirk 
furdtbar verbeert. Die Frevel aber gegen fetnen Bater Manuel bgt: 4 
durch fhweres Familienleid: fein Sobn (von der Theodora Kantafugena) wt 
Mitregent erhob in der erſten Halfte feiner Regierung efnen Aufftant * 
wurde vertrieben, mußte nad Georglen flteben und wurde als College 
Vaters auf dem Khrone durch feinen jiingeren Bruder Wlerander erfest (@ 
1426). Mah Alexanders Tode drang Johannes yon Kaffa aus mit cnet 
~ Heerhaufen in bas Reich ein und lief, als A. gegen ihn ausrückte, den Ble 
in feinem Lager (1446) bet Achantos ermorden. Finlay p. 456—469. 30° 
Wallmerayer ©. 215 f. 245—249. [Hg.] s 

Alexo, 1) ’dieEa, Frauenname; 2) “AreSov, Mannername } * 
eines Adhders bei Polyh.1, 43, 2. vgl. UL, 7. Gin A. aus Myndos bet Ds 

La. I, 29, wo Cobet AeEardoos gefegt hat; f. oben S. 734 n. M. (Mr. 3) 
, Alfaterna, f. Nuceria, Bd. V. GS. 722. 

Alfedii, 3. 8. M. Alfedius L. f. Marcellus (arma), Orelll MY 
Alfedia, P. f. Mommfen J. R. N. 5803. [W. T.] 

Alfeius (identifé mit Alfius), 3. B. L. Alfeius T. f, Maximus anf cint 
Inſchr. aus Corfinium, Stfdr. f. d. Wt. Wiſſ. 1846, S. 544. [W.T] | 

Alfellani, Einwohner einer Stadt (Alfella ober Alfellae?) {im £30" 
ber Hirpiner in Latium bet Plin. WW, 11, 16. Vgl. affile, oben S. 501. Id 

Alfenatii, 3. B. Alfenatia Flora, Gruter p. 856, 1. 

Alfenus und Alfenius. * 

1) Alfeno Luci. a. d. X C(alend.) No(v)em(br.), ſehr alte Graber! 
bet Orellt 4702, b — Ritſchl P. L. M. E. XV, 34. 

2) Sex. Alfenus, Verwandter bes Ser. Nävlus, von Sulla proferibicr 
ag gl ——— und Ser. Nävius ſeine Güter kauften, Cie. p. Que 

, o vy a 

3) a) Alfenus Varus, legatus des Octavtan und von dieſem im 3. i! 
d. St. an der Stelle des Afinius Polio mit der Ackervertheilung (an Be 
ranen) im tranépadanifden Gallien beauftragt (Pf. Donat. Vit. Virg w 
Serv. gu Virg. Ecl. VI, 6. LX, 10, wo ein Bruchſtück ex oratione Cornel 
in Alphenum angefiirt iſt). Ihm bat Virgil, gum Danke dafür daß et sed 
fein Landgut bei Mantua geſchützt, Ecl. VI gewidmet. Jene Verwendun 
hurd Octavian Batte wohl befonders darin ihren Grund daß Barus ™ 
biefer Gegend gebiirtig (fomit etn ſpecieller Landsmann von Virgil) weo 
was dafür 32 würde daß derſelbe in irgend welcher Beziehung zu 
gleichnamigen “~monefer (f. b) ſtehe, wenn nicht geradezu (tole Chr. i 
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u. A. annehmen) mit thm toentifd fet. Aus derfelben Sett (9.716 oder 717) 
tft die Erwähnung des Alfenus vafer bet Hor. Sat. I, 3, 130 ff., welder 
omni abiecto instrumento artis clausaque taberna bod nod sutor (poten- 
tialiter) fei, welde gleichfalls von alten und neuen Erklärern des Hor. (val. 
bef. Kirchner gu d. St., S. 127—130) auf den Surtften begogen worden 
ift, nidt ohne Widerfprud Anderer. Dafür fpridt hauptfidlid das Ept- 
theton vafer, ſ. Hor. Sat. Il, 2, 131. vgl. 5, 34 ius anceps und Ovid Her. 
20, 30. Dann ift aber faum glaublich dag er mit dem P. Alfenus der fm J. 
755 Gonful war identiſch fet. Wndererfetts madden Zeit und Landsmann⸗ 
ſchaft es wabrfdeinlih daf der aus Verona gebiirtige und 3. 700 oder 708 
geftorbene Catull wenn aud nidt unter feinem Varus (10, 1. 22, 1 f. vgl. 
Y. Shwabe, Catull. 1, 1, Giefen 1862, p. 289 ff.) fo dod unter feinem Al- 
fenus (30, 1) eben diefen Alfenus Varus meine. 

b) Alfenus Varus, nad der auf Pompon. Dig. I, 2, 2. §. 44 fid griin- 
denden BVermutung von Hufdfe (tir. f. hift. Rechtsw. XV. S. 187) Catus 
zubenannt (vgl. vafer bei Hor. 1. 1. und Aelius Catus, oben G. 332f. Mr. 6 
u. 9), Schüler (Pompon. 1.1. Gell. N. A. VO, 5, 1. Serv. gu Birg. Ecl. 
IX, 35. vgl. Dig. XXXII, 29, 2) des im 3. 711 geftorbenen Ser. Sulpictus 
(Bd. VI, 2. S. 1497 f. Mr. 41), und gwar neben A. Ofilius ver bedentendfte 
(Pompon. 1. 1.). Ex quibus Varus et consul fuit (Pompon. 1.1). Da in 
Bezug auf jenes Schülerverhältniß und das Confulat die Scholtaften yu Hor. 
LL fi woblunterridtet geigen, fo find thnen vielleicht aud thre anderen 
Angaben yu glauben: urbane satis Alfenum Varum Cremonensem deridet 
(Hor. 1. 1.), qui abiecta sutrina, quam in municipio suo exercuerat (Gy. Otto, 
P. Alfenus Varus ab iniuriis veterum et recentiorum liberatus, tm Thesaur. 
jur. rom. V. p. 1643 twill nur Befig einer Schuhfabrik gelten laffen), Romam 
venit magistroque usus Sulpicio Icto ad tantam pervenit scientiam ut et 
consulatum gereret et publico funere efferretur. In weldem Sabre er dad 
Conſulat (ald suff.) befleidete ift nidt befannt, ba die Angabe bes J. 715 
b. St. durch Bondt, Diss. dell’ Acad. Rom. d’archeo]. VI. p. 304 auf blofer 
Mutmafung zu beruben fdheint, dle Begtehung auf das 3. 755 aber (f. c) 
- dod faum möglich tft. Der Surlft dieſes Namens, rerum antiquarum non 
ineuriosus (Gell. 1. 1.), lteferte eine ſyſtematiſche Mefponfenfammlung nad 
einem, wie es fdetnt, felbftandigen Blane, unter dem Titel Digestorum libri 
XL, welche von Aufidius Namufa tn feine Sammlung aufgenommen, yon 
Paulué epitomiert und in jener urfpriingliden Geftalt bis gum fiebenten, tn 
der paulinifdyn Epitome bis yum adten Bud in den Pandeften ercerplert 
tft (Rudorff, rom. Rechtsögeſch. L S. 164 f.). Gellius 1. 1. aber cittert von 
ibm in libro Digestorum XXXIV°, Coniectaneorum autem secundo eine Gre 
flarung von purus putus welde allerdings von feinem etymologiſchen Stand⸗ 
puntte einen ſchlechten Begriff gibt. Dagegen zeugt Dig. V, 2, 76 von pht- 
lofopbifder Bildung. Boel. nod überhaupt Ammian. Mare. XXX, 4, 12 
und Vine. Lanzetti, di P. Alfeno Varo Cremonese, Matland 1818. 2. Wet- 
Hert, Lect. Venus. (Grimma 1843) p. 48 ff. 

c) P. Alfenus Varus, mit P. Vinicius (Bd. VI, 2. S. 2628. Mr. 5) 
Gonful 755 = 2 n. Gbr., f. dte Infhrift aus Pompeji bet Mommfen I. R. 
N. 2256 (P. Alfeno P. Vinicio). Ugl. Dio LV, 10a TTovmhiog ze Ovurlnog 
xai Tlovahiog Ovdpog. Epipban. de haer. I. p. 445 B. Ovagov. Caſſiod. 
P. Alphenus, An. Mor. Varo, Fasti sic. ee Diefen Conſul halten 
Kirchner a. a. O. u. L. Shwabe, Catullus J, 1. p. 83 f. fiir ben erft im fpateren 
Lebensalter yu defer Würde gelangten Suriften, wabrend E. Otto, Bondi 
1 L. u. UW. thn fiir deffen Gobn anfehen, wie er denn in den Fasti cons. P. 
Alfenius P. f. Varus genannt with. Dagegen in dem Faftenfragmente aus 

Paulv, RealeGncyel. 1, 1. 2. Aufl. 49 
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Gabii (Marint Atti J. p. 24 = Orellt 644 vgl. Visconti, Mon. Gab. p. Ill) 
— welded übrigens aud ben Tod des L. Gaefar ungenau datiert, ſ. Bilder, 
Zeittafeln S. 429 — helßt derfelbe (wie man nad dem Zufammenbang a 
nehmen muß) vielmebr L.. Alfenius, 

' 4) Alfenus Varus, praef. castroram tm Deere ded Vitellianers Fabiné 
Palens (3. 69 — 822), trug als folder zur Beendigung der Meuterel we: 
fentlid bet (Tac. Hist. Il, 29), fpater zum Siege bet Bedriacum durd fein 
Pataver (ib. 43); er wurde von Vitellius an die Stele des P. Sablnné zun 
praef. praet. ernannt (IIL, 36), befegte al8 folder den Apennin (ib. 55) ut 
wurde gegen das zu Vefpafian neigende Interamna gefdidt (ib. 61). & 
iiberlebte Die Niederlage der von ihm gewählten Sade und fand einen fémil: 
lichen Zod (ib. IV, 11). ; 

5) Bet Lamprid. Alex. 67 wird unter den Mitglledern bed consilax 
dieſes RKaifers aud ein Alphenus genannt. 

6) Alfenius Senecio, subpraef. class. pr. Mis(enensis), @ruter p. 2 
= Orellt 4405 —= Mommfen 2646. Bielleidht derfelbe Alf. Sen., cos(wlars’ 
auf einer Inſchrift aus Northumberland aus der Beit des Sept. Severud bi 
Henzen 6701. 

7) Cod. Iust. VI, 19, 5 tt ein Mefeript von Diocletian und Marinian 
(3. 293—304) an einen Alphenus (Bar. Alpheus 2c.) geridtet. 

8) Alfenus Fortunatus, praef. castris auf der Inſchrift aus Lambaeſe 0 
(theilweiſe anaflaftifden) Sontfern bet Menier 157 vgl. F. Ritſchl, vor da 
Bonner Lectionsfat. Sommer 1855. 

9) Alfenius Ceionius Iulianus Camenius, Praetor triumf, (alſo aut de 
nadconftantinifden Belt), consularis Provinciae Numidiae 2¢., Orelli 235! 
vgl. Hengen 6252. 

10) P. Alfen... Philomusu(s), Orellt 1204. 

11) Alfenus Anteros, P. Alfenus Rusticus und Alfena P. 1. Miſenum 
Gruter p. 856, 2 — Orelli 4422 — Mommſen J. R. N. 2944. 

12) Alfena M. f. Marciana (Girta), Renter Inser. de l'Alg. 1931. 

13) P. Alfenus Hypsanus (Rom), Orelli 1725. is 

14) P. Alfen.. und P. Alfenus Pol. Colax, Curator (Stom), Wate! 
Ary. p. 610. 699. . 

a M. Alfenius Architectus (legteres al8 Gognomen), Spon AMm 
p. : 

T. Alfenus Atticus (Mommfen 5504, 5505), T. Alfenus Secupde' 
(5504), T. A. Silvester (5508), T. A. Clemens, Venafranus und Ursio, ah 
drei Sev. Aug. (5506), ſämmtlich aud Piscina tm Marfifden. Gin Alphes™ 
bet Marini Ary. p. 671. [W. T.] 

Alficit auf Snfdriften, befonders auf efter aus Herculaneum Moa” 
fen I. R. N. 2383) C. Alficius C. f. Mae. Firmus (ib. c), und deſſen Srl 
laſſene Primus (ib. g) und Primigenius (ib. k); forte auf. etnem Ziegel ant 
der gletdhen Gegend (ib. 6306, 14) S. L. Alfici, [W. T.] 

Alfidii, auf Inſchriften. ; 

1) .. Alfidius (ober Aleidius?) C. f. Str(a)b. auf einer Inſchrift eu 
Gapua vom J. 683 d. St. bet Hengen 6119, Ritſchl P. L. M. 64 G., ry 
Rein. Muf. XVL GS. 605. 

2) L. Alfidius Herennianus, Cos. im J. 171 n. Gbr., Orelli 10! = 
Mommſen 4456. vgl. Marint Arv. p. 166 (89) = Orellt 2207, wonad 3. 
Statilius Severus fein Umtsgenoffe war. y 

3) D. Alfidius Hypsaeus, mit 3. Bettius Celer vir i. d. in Pom? 
Mommien 2277 f. 

4) Q Alfidius Iustus in dem grofen laterc. vig. aus Rom bel Kelle" 
mann 101 a (p. 48), 3, 60. 
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5) C. Alfidius C. (f.) Rufio (Fundi), Mommfen 4155. 

6) Alfidius Sabinus, Procos. Siciliae, Renter Inscr. de l’Alg. 4063. 

7) C. Alfidius Secundus, mil. coh. XVII (Mom), Orellt 1354. 

8) L. Alf. Urbanus, trib. mil. Leg. VII. G. P. F. Antoninianae, Orellt 
4815 aué Tarraco, vgl. Bo. IV. S. 886, 8. 7 v. u. 

9) C. Alf. Callippus, C. Alf. Triumphalis unb Alfidia Irene (Som), 
Gruter 931, 2. 

Andere bet Marini Arv. p. 62 und fonft. [W. T.] 

Alfis, plebeiſches Geſchlecht. Wir nennen Folgende: 

1) Marius Alfius, meddixtuticus ber Campaner, fallt tm 3. 539 d. St. 
#iv. XXIII, 35. 

2) C. Alfius Flavus, unterftiigte fm 3. 691 ben Gonful Cicero mit Rat 
und That (tc. p. Planc. 42, 104), als Volkstribun tm J. 695 aber den 
Gaefar (Gic. p.Sest. 53, 114. Schol. Bob. dazu p. 304. zu in Vatin. p. 324), 
bradte daher die Senatspartet wider fid auf und fonnte, trog feiner aner⸗ 
fannten Ehrenhaftigfeit (Cic. p. Sest. und in Vat. 16, 38), weber zur Aedi⸗ 
litt (Cic. p. Sest.1.1.) nod aud gleich yur Prätur (Cc, in Vat. 16, 38) 
gelangen. Letztere befleidete er aber tm J. 700 (ad Qu. fr. IH, 1, 7; 24) und 
zeichnete fid dabet als Unterfudungésridter (quaesitor) durch ftrenge Redt- 
ltbFett aué (Cic. 1.1. u. 3, 5. p. Plane. 17, 43). 

3) fenerator Alphius (Alfius) bet Golumella I, 7, 2 (vel optima nomina 
non appellando fieri mala f. A. dixisse verissime fertur), wohl identiſch mit 
bem bet Hor. Epo. 2, 67 ff. humoriſtiſch verwenbdeten. 

4) Alfius libro primo belli Carthaginiensis bet §eft. v. Mamertini, p. 
158, b, 21 f. M. 

5) Alfius Flavus (vgl. Mr. 2) am Ende ber auguft. Zeit, höchſt begabter 
und hoffnungsvoller Shuler bes Rhetors Ceſtius (Gen. d. Welt. Contr. I, 22. 
p. 65, 25 ff. Bu. = Exc. p. 340, 22 ff. vgl. p. 170, 3 ff.). Proben fetner 
(demnadh gefhriebenen und Herausgegebenen) Kunftreden bet Gen. 1.1L. p. 66, 
D ff. 100, 26 ff. 134, 8f. Charakteriſtik deffelben ib. p. 65, 25 ff., 3. B. ipse 
omnia mala faciebat ingenio suo; naturalis tamen illa vis eminebat quae 
post multos annos iam et desidia obruta et carminibus enervata vigorem 
tamen suum tenuit. Jene carmina fdetnen erotifdh tändelnde gewefen gu 
fein; daß er poetas (dle modiſchen, z. B. Ovid) studiose lefe ib. p. 371, 20f. 
Gr tft vielleicht der Flavus Alfius oder Alfius Flavus welden Blin. H. N. Ind. 
auct. IX u. IX, 8, 25 nennt, an legterer Stelle als Gewahrémann fiir eine 
Anekdote aus der Seit des Uuguftus (welche Alf. vielleiht in einem Gedicht 
bebanbdelt hatte). 

6) Alfius Avitus (vgl. Mr. 25), Berfaffer eines kleinen Gedichts der 
lateintfen WAnthologte (Il, 267 Burm. = I, 125 H. Meyer), vgl. Xerent. 
Maur. de metr. p. 2437 P. Mar. Bict. p. 2585. Nad fetner metrifden 
Befhaffenbeit ſcheint es dem — chriſtlichen Jahrhundert anzugehören, 
ſ. 2. Müller, de metr. lat. p. 102f. 

7) Arrius Alfius in bem Document vom J. 155n. Chr. bet Orellt 4370. 

8) Alphius, gemetnfamer Gflave von zwei Herren, Orelli 2843 
(Rom). 
9) C. Alfius C. f. Ivir Aed(il.), Mommfen I. R. N. 3916 (Cajazzo). 

10) P. Alfius T. f. Pap. und fein Bruder T. Alf. T. f. Pap., Gruter p. 
844, 6 (Gmerita). 

11) M. Alfius M... Stabularius, Mommfen 3655 (Capua). 

12) Alfius Blasius, Cent. Leg. Il. Aug., Renter Inser. de l'alg. 280 
(Qambaefe). 

13) Q. Alfius P. f. Catus, Renter 2477 (Sigus). 

14) P. Alfius Clemens, Mag(ister) pag(i) Phue(nsium), wa 2379. 
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15) C. Alfius C. f. Sergia Clemens Maximus, I'Vvir i. d. aedilisq(ue) pe- 
cuniarum publicar., Q(uaestor) alimentor(um), Orelli 3366 (Af fifium). 

16) P. Alfius Erastus, negotians materiarius, Orelli 4245 (§loren)). 

17) C. Alfius C. (f.) Quir. Felix, Renier 2478 (Gigué). 

18) C. Sergius Alfius Flavianus, Sohn einer Sergia Marcia, Renier 1160. 

19) Alfius Ianuarius, Cent. Leg. ILL. Aug., Renter 278 (Lambaefe). 

20) .. Alfius luda Arcon. Arcosynagogus und defjen Frau Alfia Sotens, 
Orelli-Hengen 6144 — Mommfen I. R. N. 3657. 

21) Alfius Iulius, Refeript an thn als PBroconful vom J. 152 n. Che, 
Coll. leg. mos. 2¢. Il, 3, 5f. 

22) Q. Alfius Q. f. Fal. Iustus, scriba, IIvir et Q(uaestor) Capuse, 
Mommſen 3631. 

23) Licini (f. Hengen ILL. p. 244) Alfio Licinio V. p. Patrono Coloniae Li 
Comitibus, Mommfen 2612 (Neapel), vgl. ib. 5340 einen Sklaven C. Alf Lieiu 

24) L. Alfius Marcellinus auf dem Verzeichniß vom 9. 210 n. Chr. be 
Kellermann Vig. lat. 1, 2, 86 und L. Alfius L.'f. Ouf. Marcellinus Vint 
Aug. 2¢. (Gomum), Gruter p. 350, 6. 

25) E. Alf. Maximus und feine §rau Alfia Chrysopolis, Mommſen 3658 
(Gampanien), fowte C. Alf. T. f. Maximus (Gorfintum), ib. 5363 = Seayen 
6585; endlich P. Alfius P. f. Gal. Maximus Numer, Licinianus, Xvir stltt 
iud., Quaest. urb., Trib. pleb. u. f.w. und fein Gobn P. Alfius Avitus Numer. 
Maternus (Zarraco), Gruter p. 350, 7. 

26) br Alfius Onesimus (Rom, 3. 19 n. Chr.), Orelli 4113 val. Heme 
III. p. 451, — 

27) Alf. Philologus bei Priscian. p. 792 P. 

28) C. Alvius (sic) Pollio [Vvir i. d. (Aquileja), Orelli 4041. 

29) I. (? T. 2) Alfius Priscus in bem Vergetdniffe vom 3. 119 f. n. Cr 
bet Kelermann Vig. 99a (p. 46), 2, 20. 

30) P. Alfius Proculus, Vet. Leg. III. Aug. (Qambaefe), Renter 2795 ut 
Alfia C. f. Procula (Gigué), ib. 2513. 

31) Alfia P. f. Quarta (Mommfen 6496) und (A)lfia Q. f, Quint(a), ib 
5659 (ba). 

32) Alphia Redempta, Mommfen 798 (Venuſia). 

33) Alfius C. f. Lem, Ruf(us), Uvir Quin(quennalis) Col. Iul. Hispelli e 
Ilvir Quing. in municipio suo Casini, C. Alfius C, f. Lem. Quadratus Vin(it) 
eq. publ. .. Alfia C. f. Mimisia uxor (Hiſpellum), Orellt 3885. ; 

34) L. Alfio L. f. Cor. Valentino Livir.... Curat. Reip. Col. Casi 
tium 2¢. Inſchrift aus Veruld vom J. 197 n. Chr., Hengen 7101. 

35) Meépxog “AAquog ‘Adé§ardeos, C. I. gr. 3008. [W. T.] 

Algae, Ort Gtruriend zwiſchen Centumeela und Raypinium, von 
jeder 3 Millien entfernt (St. Ant. p. 498), fegt Torre Muovo. [FJ 
Algidus mons, eine Bergreibe in Latium, von Tusculum und 2 
litra gegen Präneſte bin (Strab. V. p. 239), die dad Flußgebiet pes Tih 
von dem bed Trerus (jest Sacco) fied, etn rauber (Gorat. Oa. I, 21, & 
aber trefflich bewaldeter und waidereicher Strid (ib. III, 23, 9. IV, 4, 58), 
uralter Sig des Dtanendienftes (1, 21. Carm. saec. 69 mit den Intpp.). You 
hier aus machten die Aequer gewöhnlich ihre Ginfalle ins römiſche Land (2 
IL, 23. 25. 27.30. IV, 26u.f. w.), fo daß ber Berg tn ber römifchen Kriea” 
gefſchichte feine unwidtige Rolle fptelt. (Vgl. aud Dion. Hal. X, 24. Mart 
X, 30, 6. Ovid. Fast. VI, 720 u. A.) Sewt M. Ariano. Val. Nibby Viag 
gio I. p. 53 ff. und Ubefen Mittelitalten S. 68. [P. u. F.] 
Algidum®*, fleine fefte Gtadt der Aequer auf einem der Beth 
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gleiden Namens, wahrſcheinlich beim heutigen Cava, jest gänzlich verſchwun— 
ben, Liv. XXVI, 9.* Gtrab. V. p. 237. Dion. Hal. X, 21. XI, 23. 28. 
Prokop. B. Goth. Il, 22. Steph. Byz. p. 60. [P. u. F.] 

"Adyog. Bet Hefiod. Theogon. 227 erfdheinen “dAyea Sanovoerta ald 
Töchter der Eris und Enfelinnen der Nast. II. u. St.] 

Alia, f. Allia, S: 779. 

Alia omnia, f. Senatus, Bd. VI, 1. S. 1010. 

AHiacmon (Alicxuwr), ein Sohn des Palatftinos, Konig’ in Thra— 
fien, Gnfel des Pofeidon, ber, von ſeinem franfen Vater in ein Treffen ge- 
fendet, in dem Rampfe fiel, wefiwegen der Vater ſich in den Fluß Konozos 
ſtürzte, ber nim Palaiftinos, fpater Strymon hieß; ſ. Palaéstinus, Bd. V. 
S. 1077. Pf: Put. de fluv. 11. [H. u. St.] 

Aliaeu insulae (Jin. H. N. VI, 29), vielleicht einerlef mit den vijooe 
pexpal dupwal meloveg "Adadaiov Aeyouerce des Peripl. m. er. (oben S. 
635), eine fleine Snfelgruppe im arabiſchen Meerbuſen, unweit des alten 
Adult in Uethtopten, oberhalh der Aethiopes Aroteres. Nach Einigen dte 
jeptgen Inſeln Dabal Alley oder Dalley. [G.] 

Aliaria, Ort an der Grenge von Kiliffen und Syrien und an der 
Strafe von Nifopolts nad Edeſſa, 13 Millien von erfterer (It. Wnt. p. 190), 
nad Lapte beim heutigen Befludére. [F.] 

Aliassus, Ort Galatiens an der Strafe von Anfyra nad Cafarea 
Mazaca (It. Hier. p. 575), wahrſcheinlich bet Karaketſcheli, nad Lapte aber 
Gafelar. [F.] 

"AhiBana (al. "AAvBpaxa, Btol. IV, 4, 12), Stadt tm fidlidern 
Stride von Kyrenatfa, gerade fiidlid von Ptolemais. [F.] 

A libellis, ſ. Ab epistolis, oben S. 12 und Friedlander, Darftellungen 
aus ber Sittengeſchichte Roms J. (Leipzig 1862). S. 143—145. [W. T.] 

Alica (diE, y6rdp0g, mtocvn), ein Frühlingsgetreide, bas nad) 
Paul. Diac. p. 7 M. von alere corpus benannt ift und aus weldem Graupen 
gemadt wurde (Cato 76, von Blin. XVII, 7, 10 mit Hirfe, Linfen und Riz 
ern genannt). Noch haufiger nannte man alica den aus Spelt geftampften 
Gries, Speltgranpen, und einen ſchleimigen Trank (alica alé Trank der Ar⸗ 
men erwähnt Martial. XIII, 6). Laut Plin. XVIII, 11, 29 kam dieß hoch— 
geprieſene Produkt (eine römiſche Erfindung nad Pompejus Felten, ib. XXIL, 
25, 61; doch kennt ſchon Gato a. a. O. daffelbe) aus verſchiedenen Gegenden 
Ytaliens, befonders gut aus Camypanten. Der Weiße und Feinheit wegen 
wurde eine Thonart (creta) vom ieukogäiſchen Hiigel zwiſchen Puteolt und 
Neapel dazu gemifdt. Dieſe alica wurde in Kranfhelten gebraudt (mit 
Milch und Honig eingefodt, Plin. XXII, 1. 1), in Waffermeth eingeweicht, 
und bald gefodt in einer Supye, bald alé Bret genoffer (alicaria puls, Pin. 
XXII, 25, 61.66. Gen. ep. 122). Gin verfälſchtes Gries (alica adulterina) 
ward aus der in Ufrifa ausartenden Bea von brelterer ſchwärzerer Aehre und 
kurzem Halme gemadt, und weil diefe ſchwer aus den Hilfen geht, beim Stam⸗ 
pfen Sand dazu gemiſcht, dann ein Viertel Gyps dariiber geftreut und durch 
ein Mehlſieb geſichtet. Das Gröbſte das darin blieb hieß Ausſchußalica 
(exceptitia); was durchfiel wurde abermals mit einem feinern Stebe geſich⸗ 
tet, bas Suriidbletbende hleß secundaria; alica cribraria (Stebaltea) endlich 
was im dritten und engſten Siebe, dad nur den Sand durdltes, zurückblieb, 
Pin, h. n. xvili, 11, 29. Anderes bet Pallad. VII, 12. Athen. MH, 100. 
Rot. Reynier, Landwirtſch. d. a. Völker S. 186. J. Michon, des céréales 
en Italie, Parié 1859. p. 98—103. [S. u. R.] 








7 
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— ‘Ahinadoa (al. ’Addodna, Ptol. VI, 2, 11), Stadt im Nordoften 
yon Media Utropatene am Fluffe Carinda. [F.] 

Alicanum, Ort in Pannonia Suyerior an der von Sabaria nad 
Pötovio und ebenfo von Potovio nad Carnuntum führenden Straße (St. 
Ant. p. 261. 262), wo die Tab. Peut. ben Ort ad Vicesimum anfegt; nad 
Mannert IL. S. 685 und Muar Norikum S. 262 betm heutigen tha: 
hely am Uebergange über dle Muhr; nad Relchard aber (minder ridtig) 
Nagy-Sal, und nah Andern Martynancz oder Radkersburg. [F.] 

Alicaria, ſ. Bb. IV. S. 1866. Mad Paul. Diane. p. 7 M. alicariae. 
meretrices dicebantur in Campania solitae ante pistrina alicariorum versari 
quaestus gratia (wobei die prostibula vergliden werden, dle ante stabula 
fafen), Plaut. Poen. I, 2,54. ([R.] ; 

"Ahexoeda (al. Adryooda, Ptol. VI, 11, 8), Ort im Nordweften von 
Baktriana weftlih vom Odus an ber grofen Wüſte. [E.] 

Alictila, eigentlich Flügelkleid, ein kurzes Wamms mit fliegendem 
Kragen, der über die Achſeln und Schultern geworfen ward; nach Velius 
Longus fo genannt weil alas nobis iniecta continet. Knaben und iger 
trugen folde, Dig. XXXIV, 2, 23. §. 2. Petron. fr. Trag. 40 Burm. G. die 
Ausleger zu Martial. XI, $2, 2 (wo alica und alicula als Wortſpiel vor- 
fommen) und Petron. 40, 5. Ferrar. de re vestiar. I, 1. Tom. IL 
p. 91 ff. [S.u. R] 

Alicyae, ſ. Halicyae, Bb. Ill. S. 1052. 

Alieni. ql. Allieni. — 1) L. Alienus, plebejifer Aedil im J. 454 
b. St., Mtv. MI, 31. — 2) A. Caecina Alienus, f. Bd. U.S. 40, Nr. 6. [W.T.] 

AHMi auf Snfdriften. Gn. Alifius Nigidius, Hauébefiger in Pompeji, 
Orellt-Hengen 4324. [W. T.] . 

Alii (Adio/), Stadt im ſüdlichen Phrygien (Phrygia Pacatiana). 
Hierocl., Notit. Eccl. (6 "AAfrwr), Münzen (AATHNQN). [6] . 

Alilael|, robes Kiftenvol€ in einem goldreidhen Thetle Arablens, im Nor⸗ 
ben bes jetzigen Demen, wo auch Edriſi die filii Helal fennt, Diod. IIE, 45. [G.] 

Alilat (Herod. DI, 8), ſ. Mylitta, Bb. IV. GS. 292. 

"Adtwa oder Amos toog7, ein Mittel gegen ben Hunger, von Ept- 
mentdes, Pythagoras und andern Philoſophen angetwendet, Plin. h. n. XX, 
22, 33 (73 ff.). Suidas erfldrt ZAuor als eine milch- und famenretde 
Pflange am Meere, vielleicht die gemeine Meergwiebel, oxfAda, welde den 
Hauptheftandthetl ded paouaxoy emmer(drov lteferte. Gewöhnlich verftebt 
man barunter die mediciniſche Miſchung aus den Blumen der Pflange Ms- 
phodil (f. asphodelus), aus Mohn⸗ und Sefamfamen, aus der Minde der 
Meerzwiebel, aus Malvenblattern und Gerſten- und Kidererbfenmehl. Diefe 
Species, jede von gleichem Gewidhte, wurden klein zerftofen und durch Zu— 
that von bymettifhem Honig in eine Maffe gebracht. So Porpbhyr. vit. 

. 34. Nach Plut. VIL sap. conviv. 14 madte Epimenides dieſes 
Mittel nur aus Malven und Asphodil. Bal. Antiphan. bet Athen. IV. p. 
161 A. IL. p. 58 F. Profi. schol. in Hesiod. Op. et Di. 41. Guftath. de em. 
vit. mon. 120. — Ebenſo braudte und empfahl Pythagoras als durſtſtillen⸗ 
bed Mittel (adipog reogy) ein Getränk aus Melonenfamen, fernlofen Ro— 
finen, Roriander, Malvens und Portulaffamen, gefhabtem Kafe, Waizenmehl, 
Milch und Honig, Porphyr. 1.1.35. [S. u. R.] 

Alimentarii pueri et puellae.* Zur Unterftiigung ärmerer 
römiſcher Birger hatte man fdhon gu den Zeiten der Republif Austheilangen 
von Getretde, Oel, Gelb u.f.w. an dieſelben veranftaltet (ſ. Largitio, Bb. IV. 
S. 776 ff. und Mommfen, dte römiſche Tribus S. 179 ff.). Diefe trafen 





* Bgl. aud den Art. Tabula alimentaria, Bd. VI, 2. ©. 1556—1559. [W. T.] 
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jedod) metftené nur Erwadfene und nur Ginwphner Roms, aud waren fle 
gewohnlid nur gelegentlich, nicht zu beftimmten Setten wiederfehrend. Auf 
Kinder aus andern Städten Italiens erftrectte fie guerft der Kaiſer Merva 
(Aurel. Viet. Epit. XI, 4; Münzen mit der Aufſchrift Tutela Italiae), und 
Trajanué führte das von feinem Vorgänger Begonnene durdh die Ginridtung 
von monatliden Spenden an Kinder armer Cltern (nicht blos Watfen) aus 
(Dio LXVII, 5. Plin. Paneg. 25f.). Diefe Kinver nannte man pueri et 
puellae alimentarii oder aud) pueri puellaeque Ulpiani; die Wdmintftra- 
toren 2¢. der Stiftungen aber hießen Quaestores pecuniae alimentariae, Quae- 
stores alimentorum, Procuratores alimentorum oder Praefecti alimentorum 
(val. F. A. Wolf, von einer milben Stiftung Trajans, Berlin 1808. S. 
24 ff.; P. de Lama, Tavola alimentaria Velejate detta Trajana, Parma 
1819; Henzen, Tabula alimentaria Baebianorum, Mom 1845, befonbderer 
Abdruck aus den Annali dell’ instit. di corrisp. archeol. XVI; @arrucct, Mo- 
numenta reip. Ligurum Baebianorum, om 1846; Desjardin’, Disp. hist. 
de tabulis alimentariis, Paris 1854). Beſonders intereffant find dte bedeus 
tenden Bruchſtücke zweier grofien Urfunden über derartige Stiftungen Tra- 
jané gu Veleja bet Placentia wand bet den Ligures Bäbiani in Campanien 
(f. die eben angeführten Werke; bet Desjardins findet fim p.5—13 dte voll- 
ſtändige Literatur der belden Tafeln). Mad der erften dtefer Urkunden er— 
hielten 245 eheliche Knaben jeder monatlih 16 GSeftertien (jabrlid etwas 
ber 9 Mthlr.), 34 eheliche Madden jedes 12 Seftertien (jährlich über 
7 Rthlt.), ein unehelidher Knabe (spurius) jährlich 144 Seftertien, ein un- 
ebeliches Mädchen (spuria) 120 Seftertien. Außerdem waren durch eine be- 
fondere Stiftung nod jährlich 3600 Seftertien (175 Rthlr.) nad obigen 
PVerhaltniffen fiir 18 eheliche Knaben und ein eheliches Madden beftimmt. 
Um das Befteben der Unftalt gu fidern waren Capitalfummen zum Belaufe 
von refp. 1,044,000 und 72,000 Seftertien (im Ganzen alfo wher 54,250 
Mihir.) gu fiinf Procent jabrlider Binfen auf dte Hypothek velejatifder 
Grundfliice und Häuſer ausgelteben, mit deren Binfen die jährlichen Spen- 
ben beftritten werden follten. Sn der pes Urkunde werden die einzelnen 
Gapitale im Gefammtbetrage von 401,800 Seftertien aufgezählt, welche die 
Ligures Bablant mit 10,045 Seftertien verzinfen muften. Da bet den Ve— 
lejaten ein Zinsfuß von 5 Procent feftgefest war, hier aber nur 24/, Procent 
notiert find, fonnte man auf eine halbjährliche Leiftung ſchließen. Weber die 
Anzahl der yu unterftiigenden Kinder nod ber Betrag welder ihnen zuge- 
thetlt werden follte wird angegeben; wenn die oben angegebene Zinszahlung 
jabrlid war, fonnten bet einer gleichen Unterftiigung wte wir fie in Veleja 
fanden etwa 50, wenn halbjährlich, etwa 100 Kinder Alimente erhalten. Daß 
de Sablung folder Ultmentengelder fid auf alle Stadte Staltens erftrete leidet 
faum einen Swetfel; o6 aber alle gleichmäßig fo fundiert waren fann mit 
Recht bezweifelt werden. Vielleicht wurde der größere Theil derfelben jabr- 
lih aus dem Fiscus verabfolgt. Darauf läßt aud die Nachricht des Capt- 
tolinud ſchließen, der von Pertinar (c. 9) beridtet: Alimentaria etiam com- 
pendia, quae novem annorum ex instituto Traiani debebantur, obdurata ve- 
recundia sustulit; man mag nun diefelben ald eine nur zeitweilige Siftierung 
oder alé eine ganglide Uufhebung nehmen wollen (f. Hengen, Tab. alim. 
Baeb. p. 48. val. Desjardins a. a. O. p. 31). Außer dieſen Stiftungen 
Trajans mitffen nod erwähnt werden: die in die erfte Kaiſerzeit hinein— 
reichende Sdhenfung bes I. Helvius Bafilas gu Atina (Inſchrift bet Orelli 
4365), dle Schenkung des jüngern Plinius in Comum (Prin. Epist. VU, 16 
val. I, 18 und dte Infchrift bet Orellt 1172), dte Shentung der Caella Mae 


crina zu Yarracina (Bull. dell’ inst. archeol. 1839, p. 153), die — 
rung der trajaniſchen Stiftungen durch Hadrian (Spart. Hadr. 7), die SH 
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tungen fiir Madden, puellac alimentariae Faustinianae, unter Antoninus Pius 
(Capit. Ant. P. 8; Münzen und Infdriften) und die neuen Stiftungen fir 
Kuaben und Madden (pueros et puellas novorum nominum frumentariae 
perceptioni adscribi praecep., Capitol. M. Aurel. 7) und fiir Madden, novae 
puellae Faustinianae, unter Dt. Aurelius (Capitol. M. Aurel. 26; Infér. 
bei Orellt 3364 und 3365). Trog der Verſchwendung des Commodué und 
ber Sparfamfeit bes Pertinar, dle dem Inftttute ber pueri alimentarii ge⸗ 
ſchadet batten, blieb baffelbe unter den folgenden Kaiſern nod befteben. Nidt 
bios beridtet uns Lampridius (Sev. Alex. 57) daß Severus Wlerandr 
puellas Mammaeanas unb pueros Mammaeanos nad Urt ber puellac Fav- 
stinianae angeordnet babe, wir begegnen aud tn den Inſchriften mebrere 
Praefectis alimentorum die in diefer fpdteren Beit, ja bid in die Beit deé 
Diocletianus hinein, gelebt baben (Orellt 1267; Cardinali, Diplomi militan 
pn, 629; Gruter 434, 1; vgl. Hengen a. a. O. p. 50—54). Was die Dawe 
bes Genuſſes der Spenden anbetrifft, fo find uné darüber nur wenige Mr 
gaben der Alten befannt geworden; Hadrian (bef Ulpian in den Digest 
XXXIV, 1, 14) verordnete daß fie den Knaben bis an ihr adtgebntes, de 
Mädchen bis an ihr 14tes Sabr verabreicht werden follten; in der Stiftung ht 
Caclia Macrina zu Tarracina wird feſtgeſetzt daß die Spenden den Kind 
bis gum L6ten Sabre gereidht werden follten (wohl ein Beweis haf diefe Stl 
tung alter ift al8 Hadrlans Verordnung); dagegen lehrt uns eine Inſchift 
bet Fabretti 235, 619 (val. Morcellt, Opera epigraph. I. p. 184)daß elt 
Knabe yon 4 Jahren und 7 Monaten neunmal die monatliden Getreidefpe 
bem erhalten habe; vgl. nod die Inſchriften bet Fabretti 234, 617 und 25, 
618 und bel Orelli 3365. [G.] : 

Alimentus, ſ. Cincii, Bd. IL S. 370f. und die Monographie von 
M. Herb, de L. Cinciis, Cinciorum fragmenta 1. Berlin 1842. 112 pp. ꝰ 
— of — ies von C. L Roth hinter Gerlachs Salluft (1852) 
p. . LW. T. 

Alinda (ca “Ahivda), febr fefted Bergſchloß und Stadtden in Karlen 
ſüdöſtlich von Stratonikea (dem jetzigen Eski-hiſſar), Strab. XIV. p. 67. 
Ptol. V, 2, 20. Steph. Byz. p. 61. Hierokl. p. 688. Als Alexander d. Et 
Kleinaſien durchzog war Alinda bas eingige noc iibrige Befigthum der Kö— 
nigin Uda von Karten; Wleranber fete dtefelbe jedoch wieder in thre un 
ſprünglichen Rechte etn, ſ. S. 164. Jet Mogla oder Mulla tn Natolien. [6 

Alingo, Stadt bei den Bituriges Bivisei in Aquttanien am linken lite 
der Garumna (Sidon. Apoll. VIIL ep. 12), jegt Alengon ober Langon. [P. uF] 

Adivlau, Stadt in Media Atropatene, von Btol. VI, 2, 11 u. 13 a 
zwei verfdiedenen Stellen angeſetzt und an ber erfteren aud Oodoe genantl. 
Ste iſt wahrſcheinlich beim heutigen Talvar gu fuden. Bgl. Mannert V, * 
S. 108 f. und Palinza, Bo. V. S. 1084. [F.] 

"Adcov, bei Diod. Sic. XIV, 17 eine befeftigte Ortſchaft in dem elt 
ſchen Difirict Akroreia, an der Grenge von Arfadten, vgl. Curtins Pelopor 
nefos II. S. 41f. [P. u. Bu] 

Alione, jf. Alone. 

Alipes (mregorovg) hieß Hermes von feinen gefliigelten Fugen, Or"? 
Met. IV, 755. [H. u. St.] 

Aliphéra (Aiignoa, aud ‘Adipecoa geſchrieben, vgl. Steps. Be 
s. v. und die Münze bet Millingen sylloge of ancient unedited coins p. 60), 
Stadt in der arkadiſchen Landſchaft Kynurta, nabe ber Grenge von Ielphy 
lien, auf dem Rücken und am Fuge eines anfebniiden Hiigels über dem ltr 
fen Ufer eines fiidliden Seitenbadhs des Alpheios; nod jest find aubyr 
dehnte Ruinen von den Ringmanern der Ober= und Unterftadt ſowie bi 
Grundmauern und Gaulenrefte zweier Tempel unter dem Namen 1o xaore” 
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tig Nepofizoas erhalten, val. Roß Reiſen und Reiſerouten durch Griechen⸗ 
land I. ©. 102 f.; Curtius Peloponnefos J. S. 360 Ff. nebft Plan auf Taf. VIL 
Die Stadt, deren Namen von einem Sobne des Lyfaon, Alipheros, herges 
leitet wurde, verehrte vor allen Gotthetten die Uthene, deren koloſſales Erz— 
Bild, cin Werk des Hypatodoros und Softratos (vgl. Brunn Geſchichte der 
griechiſchen Künſtler J. S. 295), auf dem hodften Gipfel des Hügels ftand; 
ja die Gottin follte nad einheimiſcher Tradition hier geboren fein, wofiir 
man ¢ine Ouelle Namen’ Tyerarfe und einen Altar des Zeus Lecheates (des 
Wodners) als Beweiſe aufzeigte; aufer ihr wurden befonders Asklepios 
und ein Heros Mvilaypog (der Fliegenfanger) verehrt, ſ. Pauſ. VIM, 26, 5 ff. 
Bei der Griindung von Megalopolis mußte ein Theil der Einwohner dort- 
bin itberfiedeln, ja die Stadt felbft gehorte nun zum Gebtete von Megalo - 
polis und wurde aud, naddem der megalopolitifhe Tyrann Lydiadas fie aus 
Privatintereffe den Eleern überliefert hatte, durch Philipp V. von Makes 
donien demfelben wieder einverleibt, vgl. Polyb. IV, 77 f. Liv. XX VILL 8. 
XXX, 5. [Bu] 

Aliphérus (‘AA/gnoog), einer der Sohne ves Lyfaon, dte von Zeus 
wegen ihrer Rudlofigfeit mit dem Donnerfeil erſchlagen wurden, Apollod. 
I, 8, 1. Vgl. Pauſ. VIL, 3, 1. 26, 4 und Aliphera. [H. u. St.] ° 

Alipilus, ein in den Badern dienender Slave, der dte Haare unter 
ben Achſeln, fpater am gangen Korper, guerft mit einer Sange, ſpäter mit 
harzigen Stoffen und gewiffen Aetzmitteln entfernte, Orelli 4302 alipilus a 
Tritone? Gen. ep. 56. Ueber dtefe weibiſche Mode ſ. Pignor. de servis 42 
und die Erklärer qu Suv. If, 157. [R.] 

Alipta, {. Adcintas, oben S. 697 f. 

Alis, doriſch — "Has, f. Bd. III. S. 111 f. 

Alisca, Ortſchaft in Unter-PBannonten, feitwarts der lings der Donau 
binabfiibrenden Strafe zwiſchen Lufio und Alta Ripa (It. Ant. p. 244), wo 
nad ber Mot. Imp. eine römiſche Cohorte in Garnifon lag; nah Mudar 
Morifum S. 264 jest Tolna, nad Mannert III. S. 666 aber Sgerard, und 
nad Reihard (ber Namensahnlidfeit wegen) das Dorf Akalacz. [P. u. F.] 

Ariadaxa, Ort in Media Atropatene am nordliden Ende bes Za— 
grué, bet Ptol. VI, 2,12. [F.] 

Allsincum, nad dem Stin. Unt. p. 366 u. 460 (Variante: Asilin- 
cum), Ortfdaft der Ueduer in Gallia Lugdunenſis an der Strafe von Augu- 
ftodunum nad Lutetia Partfiorum, 22 Mul. von erfterer, wahrſcheinlich dad 
heutige Unify (aud nad d'Anville Not. p. 51 und Waldenaer). [P. u. F.] 

Alisium, ſ. Alesium, oben S. 703. | 

Aliso. Ym J. 11 v. Chr. legte Drufus, um feine im tnnern Deutſch⸗ 
fand erfodtenen Vortheile yu fidern und den Cherusfern und Sigambrern 
gegeniiber einen feften Punkt yu haben, an der Mündung Hes Elifo in die 
Yupta (Lippe) ein Caftell an (Oto LIV, 33). Es tft wahrſcheinlich daß dtefer 
Ort derfelbe mit der von Bell. Paterc. If, 120 und Lac. Annal. II, 7 er⸗ 
wähnten Feſtung Ulifo an ber Lippe tft, welhe nah ded Varus MNiederlage 
pon ben Deutfden erobert, ohne Sweifel im 3. 15 n. Chr. von den Momern 
wiederhergeſtellt, das Jahr darauf aber von ben Deutſchen abermals belagert 
und von Germanteus entfest wurde. Go lange die Romer ihre Kriege im 
Innern Germaniens fihrten mußte Ulifo ihnen von der gropten Wichtigkeit 
fein; eine Heerſtraße, der Lippe entlang, auf dem rechten Ufer, Damme und 
Verſchanzungen welde Germanicus in dem angeführten Jahre whederber- 
ſtellte, fiderten die Verbindung mit dem Rhein (Lac. LL). Viel tt über 
bie Lage geftritten worden. Die Mehrzahl glaubt Allſo tm jetzlgen Elfen 
bei Paderborn gu finden, wo ein Flüßchen, die Alme, fiir den Elifo genome. 
men wird (f. Wilhelm Germ. S. 71. Reidard Germ. S. 285 u, Wiffenfhe 


778 AlHsontia — AHiabo 


Pell. gur Leipz. Feit. 1861, Mr. G6F.); Undere fudten es bet Hamm an der 
Pereinigung der Ahſe und Lippe (Saul; im MH. Weftph. Anz. 1822. Kunſt⸗ u. 
Wiſſ. Bl. Mr. 15; Eſſellen* u. A.) ober bei Wefel oder bet Haltern am Zuſam⸗ 
menfluffe ber Stever und Lippe (Ufert I, 1.6. 443); wieder Andere nahmen 
zwei Aliſo an, bas des Drufus-an der obern Lippe und das von Germanicus 
entfegte bet Wefel (Mannert IL S. 433. 460 und Ricklefs in Erſch und 
Gruber’8 Encycl. III. S. 131), oder an der Mündung der EmfHer in den 
Rhein (Fiedler rom. Denkm. S. 175). Unſeres Gradten’ hat v. Ledebur 
(„das Land und Volk der Bructerer” S. 209 ff. und „Blicke anf dte Literatur 
bed legten Jahrzehends“ Berlin 1837) überzeugend dargetban dag, was and 
aud ſchon Gatterer vermutete, Alifo nirgend anders alé in dem weſtlichen 
Mündungswinkel ber mit der Glonne vereinigten Lieſe in dle Lippe, tm Mird- 
fptel Liesborn, im alten Bructererlande, au ſuchen ift. — Derfelbe Gelebrte 
madt aud wahrſcheinlich bag des Ptolemaus (I, 11, 29) Wlifum (“AAssoor) 
nist, wie man gewöhnlich gefhan, bet Wefel (Mannert I. S. 459) oder 
beil Alfum an der Miindung der Emider in den Rhein (Wilhelm S. 310. 
Reihard S. 284) angufegen, fondern identiſch mit obtgem Aliſo fet, tn weldem 
Falle ihm fretlid Ptolemaus eine falſche Stelle anwetfen wiirde. [P. u. F.] 

Allsontia, Nebenfluf der Mofel bet Aufon. Mos. 371 (felix Alis.), 
bie Elz oder vlelleicht aud dle Alſitz, die wenigſtens in Urfunden des Mittel- 
alter8 (vgl. Valeſ. Not. Gall. p. 13 und Honthelm Hist. Trev. I. p. 54 ff.) 
wirflid nod Alisontia heißt. Go nehmen Ufert I, 2. ©. 167, Troß zu 
Aufon. 1.1. u. W. an; allerdings aber wiirde dann Aufontus die Bedeutung 
dieſes Flüßchens febr iibertrieben haben, wenn er es „nicht Feiner alé den 
ſchiffbaren Saravué (b. i. die Saar)’ nennt; aud muß es befremben daß et 
bas Flüßchen erft hier und nist vielmehr fon v. 354 unter den Nebenflüſſen 
ber Sura nennt, wohin die Alſitz gehdren wiirde, welche Umftinde dod mebr 
fiir die Elz au ſprechen ſcheinen. [F.] 

Alista, Stadt im füdlichern Theile ber Oſtküſte Corſica's (Ptol. IN, 
2, 4), jetzt Torre Aliſtro. [P. u. F.] 

"AXlorea, von Poſeidon Mutter ded Ogygos, Tzetz. Lyf. 1200. [St] 

Alistrus (“Aliorgos) nad Prokop. de aed. IV, 4. p. 277, 32 etn Gaz 
ftel Illyriens am Aous, unftrettig bas Aoredy des Hterofles p. 654 und 
wabrideinith dtefelbe Befte die Anna Comn. XIII. p. 390 Clissurae nennt 
und dle nod jest Mlifura heift. Bgl. Qeafe North. Gr. I. p. 382 ff. [F.] 

Alisum, ſ. Aliso. 

Alisus (‘Adeods), Ort (der Variner?) tm ndrdlidern Stride Ger- 
maniens, nah Wilhelm Germ. S. 278 in ber Gegend des jesigen Schwerin, 
nad Reihard Germ. S. 251 aber Loig an der Peene. [P. uw. F.] 

‘AditanBol, Völkerſchaft im Innern Libyens zwiſchen dem See Li— 
bya und dem Gebirge Thala, bet Ptol. VI, 6, 21. Wohl toentifd mit den 
"Akiréuvvoe des NF. Dam. bet Stob. flor. KLIV; 41. [F. 

Alitia Cn. f. Rufa, Mommſen I. R. N> 5069 aus Uefernia, von wo 
aud ib. 5066 eine Aletia N. f. [W. T.] 

Alitta (Herod. I, 131) f. Mylitta, Bb. IV. S. 292. 

Allabo (Unbdere Allobo, im Abl. Allabone fm St. Ant. p.444, bel Ptol. 
Il, 6, 67 "Ahavdva), Stadt der Vascones tn Hifpanta Varraconenfis an der 
Straße von Caeſarauguſta nad Turiaſſo; jetzt Alagon.. [F.] 


* M. F. Eſſellen, ber den Ort der Niederlage der Roͤmer, Hamm 1853; das 
römiſche Caftell Alifo, der Teutoburger Wald und die Pontes longi. Mit 4 Karten, 
1857. Aud vol. W. |. Gieferés, do Alisone castello deque cladis Varianae loco, 
Grefeld 1846, und: fiber dad Caſtell Alifo, in der Zeitſchr. f. vaterl. Geſch. u. Alt. 
Kunde von Geisberqg und Giefers, M. F. VIL. S. 1 ff. (Münſter 1856); auch: die 
Hypothefe iber den Ort der varianiſchen Niederlage, vertheidigt, — * 

— W. T. 





Allante — AlMartli | 779 


Allante (‘A)Acrrn) nad Steph. Byz. s.v. eine Stadt in Makedonien, 
pon Theopompos Allantion genannt. Wenn wir bel Steph. nad wedi 
Maxnedorlag nod lefen: xal Apxadiag, fo ift dieß, da im Folgenden nur von 
Giner Stadt (avryy) dle Rede tft, viellelcht eine Gloſſe gu dem alé Analogon 
fiir bas Gthnifon “AdAcrriog angeführten TTadAarrios. [Bu.] 

Adiaoradrar, Ginw. einer Stadt “AAaola (Polyb. bet Steph. Byz) 
anf Kreta, C. I. gr. 2557. [W.T.] 

Allava, f) Flug an ber Südküſte Sictltens (St. Wnt. p. 88), nod 
jetzt Alava; nad Andern fest Ftume dt Calatabellota. — 2) Stadt am vor- 
genannten Flug und an ber Strafe von Lilybäum nah Agrigentum (St. Ant. 
p. 88), jest wabrfdeinlid Ribera. [P. u. F.] 

Allee (ober alec, halec, alex), die gedörrten fletfdigen Ucherrefte 
von Fleinen Seefifharten, von deren inneren Beftandthetlen bas garum be- 
reltet wurde. W. ©. Weber gu Hor. Sat. I, 4, 73 (S. 386). Bol. Pin. 
H. N. XXXI, 44. Geopon. 20, 46 10 Aoindv marnua (nad dem Seihen des 
garum) yiretat cg. Plaut. bei Non. p. 120, 3. Gato R. R. 58. Martial. 
XI, 27, 6. 1, 77, 5 u. A. [w. 7] 

Allecto, ſ. Alecto, S. 696. 

Allectus, einer der höchſten Beamten be8 Caraufius, ber aber tm J. 
293 n. Chr. dtefen erſchlug (Bd. IL GS. 146) und dann bret Sabre lang felbft 
bie oberfte Wiirde befletdete, bis Conftantius den Wskleptodotus mit Heer 
und Flotte gegen thn fandte (Mur. Vict. Caes. 39. Eutrop. IX, 14). Auf 
Miinzen nennt er fis Imp. C. Allectus P. f. Aug. [W. T.] 

AHedii (fo die entideidenden Hoſſ. bet Tac. u. Sat Bal. Aliidii. 

1) Aledius, bet Gic. ad Att. XU, 4, 2 ($. 708. St.) unter den caeſariſch 
gefinnten convivae bes Atticus genannt welde an einem Lobe des Cato Utic. 
feine Greubde Hatten. Bal. ib. 23,1. 24, 1. 27, 2 (9. 709). 

2) Alledius (Med. talledius, woraus eipfius T. All. machte, ber Gee 
wohnheit bed Tacitus zuwider, f. Ampii a. as Severus, eq. rom. unter Clau⸗ 
bing, betratete ſeine Nidte, Tac. A. XII, 7 

3) Alledius (Pith.; Bar. Aledius, Alidius, Atidius) bet Juv. Vv, 118, 
wozu Sdol.: quidam gulosus fuit. 

4) M. Alledius M. f. Fal. bet Rellermann Vig. lat. 105, 3, 5 (au8 Rom 
vom 3. 198 n. Ghr.). 

5) Aledius Quintulus bet Kellermann 2, 2, 13. [W. T.] 

Alleli auf Snfdriften aus Pompeji, befonders M. Alleius Luccius Li- 
bella, Aedilis, [vir (vgl. Mommfen LR. N. 2267), Praef. Quing., und fein 
Sohn M. Alleius Libella, Decurio, und feine @attin Alleia M. f. Decimilla 
Sacerdos publica, Orelli 2189 — 3820 = Mommfen I. R. N. 2350. Aud 
Cn. Alleius (Nigid. Mai.?) ebendaber bet Orelli-Hengen 6166. [W. T.] 

Allenti auf Infdriften, if B. C. Allenius C. f. Ter. Gal(lus?) aué 
Abellinum, Mommſen J. R. N. 1898. 

Ueber Sex. Papinius Q. f. Allenius f. Bd. V. S. 1144 f. 

M’. Allenius M’. f. Crassus Caesonius, Tr. mil., Praef. Fabr., UIIvir 
ee @ruter p. 351, 3. [W. T.] 

¥a (ridtiger Alia), bas burd ben Unglückstag (dies Aliensis, 

18. ull 364 d. St.),* an weldem dte Romer von den Galltern eine gänz⸗ 

lice Nieberlage erlitten, beriifmt gewordene Flüßchen (Virg. Aen. VO, 717 

infaustum Alia nomen), baé im Gebirge ndrdlid von Gruftumertum ent⸗ 

ſpringt und ſechs Millien oberhalb Rom (bei Fonte di Papa) in den Tiber 
fällt (Liv. V, 37ff.).** [P. u. F.] 

Alliarti, Eine Alliaria war die Gattin des Sempronius Gracchus 


* Bal. Schwegler, rim. Geſch. U. S. 751f. III. S. 239 ff. 280. [W. T.] 
* Mad) P. Roja dex bei Gell Maestro Arginato genannte Bad. [W. tJ 
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(Bd. VI, 1. S. 988. Mr. 45), f. Pac. Ann. I, 53. Gine Alliaria C. f. Sa- 
bina bet Mommfen I. R.N. 5804 (aus der Gegend von Amiternum). [W. T.] 
Alliatorii, Alliatorius Celsus, feine Tochter Alliatoria Celsilla und 
beren Gatte Atilius Lupercus auf bem Genatuéconfult vom 3. 56 n. Ebr. bei 
Orelli 3115, vgl. Th. Mommfen, Ber. d. ſächſ. Akad. 1852. p. 274 Ff. CW.T] 

Allidit auf Snfdriften. Bal. Alledii. 

1) C. Allidius V. f. Quir. Sura, Mommfen J. R. N. 5949 (Aquila, lit- 
teris bonis et vetustis). 

2) Gine Allidia L. f. Rufa auf der Infdrift aus Benafrum bet Orellt- 
Hengen 6776 — Mommfen 4641. 

3) M. Allidius Probatus, Sev(ir) Aug. und feine Gattin Allidia Pannicis, 
M. Allidius Profuturus, Sev. Aug. u. A. bet Mommfen 5637 (Alba). 

4) Allidia C. f. Stata (Volceji), Mommfen 224. [W. T.] 

Allieni. — 1) M. Allienus, Peligner, von bem jiingeren Scipio in 
einer Schlacht gerettet, Cic. Tusc. LV, 22, 50. 

2) Allienus, subscriptor des O. Gaectlius Niger (Bd. I. S. 37, Rr. 
34), welden Cicero, der freilich fein unpartetifder Senge tft, nur als einen 
geübten Schreier gelten laffen will, Div. in Caec. 15, 48. 

3) A. Allienus, fegat des O. Cicero in Ufien (9. 694 d. St.), ad Qu. 
fr. I, 1, 3,10. Dte Pratur bekleidete er im J. 705 (ad Att. X, 15, 3), war 
im folgenden Sabre Proprator in Sicilten (Dirt. b. afr. 2) und madhte fid 
als folder um die Gace ded Caefar verdtent (ib. 26. 34). Daber treffen 
wir thin J. 708 alé Broconful von GSictlien (Cic. ad Fam. XDI, 78. 79). 
Aus diefer Sett ift die Miiinge mit C. Caes, Imp. Cos. Iter(um) und A. Alli- 
enus Procos. (Gdhel D. N. V. p. 134. Mommfen, rom. Muͤnzw. GS. 651). 
Mah Caefars Tove ſchlug er ſich auf die Sette der Senat&partet und det 
Gaefarmorder, dente dem Trebonius ale Legat (Cic. Phil. LX, 12, 30) und 
führte dte vier Legionen mit denen thn Dolabella (val. ib. 13, 42) nad 
Aegypten gefdidt hatte nad deſſen Tode dem Caffius gu (ad Fam. XIL 11, 
1. 12, 1. Apptan. b. e. I, 78. IV, 59. 61). 

4) Sex. Papinius Allienus ober Allenius, f. Bd. V. ©. 1144 f. 

5) Auf bem Verzeichniß der trib. Suc. iun. yom J. 70n. Chr. finden fid 
C. Allienus Epigonus, C. All. Felix maior und minor (col. [IV u. VI). 

6) L. Allienus M. f. Lem. (Bovianum), Mommfen L. R. N. 4997. 

7) M. Allienus Peregrinus (Meapel), Mommfen 6310, 16. [W. T.] 

Allifae (Liv. VIII, 25. IX, 38. 42. Inſchr. bei Orelli Nr. 126. 3101. 
3887 und Mommſen I. R. N. 4744—4830. 756*—762*. “Adduqpar, Dior. 
Sic. XX, 35; “Adie, Strab. V. p. 238; “AAdipe, Ptol. UI, 1, 67; Allife, 
Sil. St. VUI, 586; Front. de col. p. 103; auf ver Tab. Peut. verſchrieben 
Adlefas und beim Geo. Rav. IV, 34 Olifas; die Einwohner Allifani bet Blin. 
I, 5, 9 u. Orellt Mr. 126. 130. 140. Mommfen 1. 1. 3919. 3939. 4471 Ff. 
4478 ff.), Stadt in Gamntum, nidt weit vom linken Ufer ded Vulturnus, in 
einem reizenden und fruchtbaren Thale (Cic. pro Planc. 9. l.agr. If, 25. Gil. 
St. XM, 526 f.), wo eine von Minturnd und Teanum herabfommende Stragfe 
in die von Rom (ber Cafinum und Venafrum) nad Beneventum fihrende 
Strafe cinmimbete (St. Wnt. p. 122: 304), und durch dtefen Strafenzug 
nod zu Strabon’s Seiten bliihend*; nad Snfdr. bei Mommfen Nr. 3919 u. 
4771 aud römiſche Colonie; nod jest Wife. Bol. Trutta Diss. istor. delle 
antichita Allifane, Nap. 1776, 4.** [P. u. F.] 

Allii. — 1) Allius, derjentge welder zwiſchen Catull und ſeiner Les— 
bia ben Kuppler madte, Catull 68, b, 50. 66. 150 ff. 





* Much gewerbfleifig, f. Hor. Sat. If, 8, 39 mit Intpp. Sil. St. 1.1. [W. T.] 
»Schnars, im Ausland 1842, Nr. 305. 307. 318. 1843, Mr. 318. fHkh.] 
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2) Allius bet Gif. St. IV, 554 ff. 

3) T. Allius T. f. Rufus und L. Titius A. f. find die IIviri welche den 
Befhlug der Decurionen von Pifa aus bem 3. 757 b. St. (Cenotaph. Pis.) 
in das Ardiv eingutragen Hatten, Orellt 643 extr. (Lp, 164, 8.2u. 6 v. u.). 

4) Q. Allius Maximus, cos. suff. im J. 49 n. @hr. — 802 d. St. 

5) (Alliu)s Salonianus auf einer tridentiner Weihinfdrift vom 3. 104 
n. @hr. (857 b. St.), Orelli 4915. 

6) L. Allius Bassus und L. Allius Amphithales auf der Snfdrift aus 
Rom vom J. 161 (914 d. St.), Orellt-Hengen 6575. 

7) Allius Fuseus, Confular, von Commodus getddtet, Lampr. Comm. 7. 

8) Allius Colonius, nad ben Sacerdotalfaften bei Orellt 42 tm J. 200 
gum Briefter cooptiert. 

9) Q Allius Celer, Vigil in der Bett des Caracalla, Kellermann Vig. 
Jat. 1,1,6. Wgl. C. Allius C. f. Volt. Celer, [Vvir, Flam(en), Augur Col. 
I(uliae) Aptae, Orelli 197 (au8 Apta). 

10) Procos. Allius Maximus VC. Leg. lur(idicus) Prov. Hisp. Tarra- 
conens., Inſchr. in Valencia aus’ dem J. 280 n. Chr. bet Hübner, Berl. 
Monatsh. 1860, S. 430. 

11) C. Allius, Neptundpriefter (Neptunialis), Orelli 1330 (vgl. IL. 
p. 136) aué $nteramna. 

12) C. Allius L. f£ Fal. (Gampanten), Mommfen L R. N. 3660. 

‘i 13) M. Allius M. f. . (Moccafecca), Mommfen 4351. 

14) Sex. Allius L. f. (Mutina), Gruter p. 901, 5. 

15) T. Allius C. f. [Vvir i. d. (Mfifium), Gruter p. 167, 9. 

16) M. Allius Apriculus (Benevent), Mommfen 1547. 

17) T. Allius Delficus (Marruvium), Mommfen 5510. 

18) A. Allius A. et C. L(ibertus) Felix (Rom), Orellt 3090 = Marini 
Ary. p. 482. — M. Allius Felix, Gobn eine’ Allius Optatus (Potentta), 
Mommſen 396. — P. Allius Felix (Piscina), Mommfen 5521. 

19) C. Allius C. f. Volt. Macrinus (Memaufum), Gruter p. 931,4. Bgl. 23. 

20) Sex. Allius Mamercus, Pontif. perpetuus Col. Astigitanae et Fla- 
men Divor. August. Consul, Orellt 3783 (Spanten). 

21) L. Allius L. f. Quartinus (Capua), Mommfen 3779. 

22) Allius Priscinus, miles 1¢. Kellermann Vig. lat. 150. 

23) Sex. Allius Repentinus, Aed. Col. und feine Brüder Sex. Allius 
Nundinus, Aed. Col. u. Allius Vegetus, Orellt 3974 (Memaufum). Bgl. 19. 

24) M. Allius M. f. Men. Rufus, Praef. Fabr. Cen., Q., Tr. mil. a p(o- 
pulo), Mommfen J. KR. N. 1888 (Abellinum), vgl. Orellt 3816 mit Henzen 
ILL p. 416. Aud Q. Allius Q. f. Vel. Rufus, Ilvir Quing. ite(rum), Flamen- 
August., Tribun. mil., Praef. Fabr., Preef. coh. (Rom), Orelli-Henzen 7076. 

25) Allia Saturnina, Renter Inser. de l'Alg. 3475. 

26) M. Allius Tyrannus, Mitglied der tribus Suc. Corp. Foederat. (Rom), 
HOrellt 3096 — Mommfen J. R. N. 6757, 

27) C. Allius C. f. Lem. Victor, Trib. mil. Leg. XIX in Gpanten, Grus 
ter p. 519, 9 (edt?). 

28) Aevnsog "Addtog Tadgog, opuntifder Lofrer, Roß Morgenbl. 1835, 
Mr. 207. [W. T.] | 

Allion, angeblider Steinfdneider, ſ. Brunn Kſtlg. U, 594. [IU. B.] 

Allium und alium, oxogodor, umfaft alé Gattungsname Swlebeln 
(cepa, xpduvor, Gol. XI, 3. XU, 3. Pallad. ML, 24. Plin. XIX, 32, 104 ff. 
Dtosf. m. m. Il, 180), Porré (porrum, zgéoor, Martial. XUL 15. Juv. III, 
293. Gol. VI, 10. VIII. 11. XI, 3. Pin. XIX, 32, 109 ff. Dtosf. m. m. 
Il, 178) und den eigentlichen Knoblaud (Theophr. h. pl. VU, 4, 7 ff.). Im 
Orient waren diefe Gewadfe febr beliebte Spetfen (4 Moſ. 11, 5 und oft 
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im Talmud), und whe hod die Aegypter dieſelben verehrten begeugen Herod, 
II, 125. Blin. h. n. XIX, 6, 32. Val. Perfius Sat. V, 188. Aud bei den 
Griedhen finden ſich Haufige Erwahnungen dlefer Nahrungémittel (nament- 
lim bet Leuten aus den niedern Volksclaſſen, 3. B. Matrofen, Len. Anab. 
VII, 1, 37. val. Som. Sf. XI, 628 ff. Suid.), obwohl der Knoblaucheſſet 
nicht zu allen Tempeln Outritt hatte (Athen. X. p. 422).* Auch ben 
Römern war der Gerud des Knoblauds febr fatal (Varro bet Non. LL, 67. 
Hor. epod. 3. Plaut. Most. 38. Guet. Vesp. 8), aber trogbem af man ver 
Alters Knoblaudh und Zwiebeln fehr allgemein, Barro 1. 1.; fpater afen thn 
vorzugsweiſe Matrofen (Plaut. Poen. V, 5, 34) und Bauern (Galen. m. m. 
XI, 8. Hor. Epo. 3, 4. Virg. ecl. Il, 11. Moret. 86—118 moretum allia- 
tum, mit Rafe, Oel, Salz guberettet). Dod af fogar Maecenas etnjt cin 
ſolches Gericht, worüber ſich Horaz mit fomifdem Pathos beſchwert, epod. 
3. Der mediziniſche Gebrauch des allium, gegen Biß der Vipern und tollen 
Hunde, zur Befdrderung des Schlafs, zur Reinigung der Luftröhre und der 
Lunge rc., war ſehr ausgedehnt; gu Aſche gebrannt ſollte er neue Haare er- 
zeugen, Diosf. m. m. If, 181. Plin. h. n. XIX, 34, 1. XX, 23, 50 ff. Ueber 
den Anbau bes allium f. Ballad. I, 14. XU, 6. Gol. XI, 3. X, 314. Pili. 
h.n. XIX, 32, 101 ff., wo Plintus aud die verſchiedenen Arten durchgeht unt 
fid dann zu dem verwandten Sdnittlaud wenbdet, porrum sectivum. S. nod 
Dlosf. de m. m. II, 181 f. Geopon. XII, 30f. §. O. Leng, Botanif ber alten 
Griedhen und Romer, Gotha 1859, S. 294 Ff. [R.] 

"AAAGBcos als Name eines indifdhen Volksſtamms bet Clem. Al 
Strom. I, 15. [W. T.] 

Allobo, jf. Allabo. 

Allobroges (Ging. Allobrox, bet den Griedhen metft AAAcBoeyes oder 
"AdroBovyes vom Sing. "AAAOL ag oder —v§, dod) auch "AAACBpoyec**), ein 
madtiges und zahlreiches Volk im Norden von Gallta Narhonenfis zwiſchen 
bem Rhodanus und ber Sfara (Oto XXXVI, 47 fF.) bis gum Lacus Lemanus 
hin (alfo in der Dauphiné und Savoyen). Gegen Weften grengten fie 
an dle Seguftaner (Gaef. b. g. I, 10. Strab. IV. p. 186), gegen Morden 
an bie Sequaner, gegen Often an dle Helvetier (Caef. b. g. 1, 6), gegen Sü— 
ben an die Bocontier (Plin. MI, 4, 5) und Eavares (Strab. IV. p. 186), und 
bewohnten efn weinreiches Land (Plin. XIV, 2, 4). In ber Geſchichte er: 
ſcheinen fie gum erften Male beim Suge des Hannibal, der entweder durch ifr 
Gebtet 30g (Polyb. Il, 49) oder dod an ihm vorbeifam (Liv. XX, 34). 
Nachdem fie vergeblide Verſuche gemadt batten Gallten gegen die Romer zu 
vertheidigen, wurden fie tm J. 121 ». Chr. von O. Fabius Maximus (der 
dafür ben Betnamen Allobrogicus erhlelt) der römiſchen Herrſchaft unter: 
worfen (iv. Epit. LXI. Wellej. U. 10) und binfort vom Statthalter det 
narbonenfifdhen Gallien regtert (Strab. IV. p. 203). Das KriegervolF ward 
nun zu einem Ackerbau trefbenden (Strab. IV. p. 185), dod danerte bet ihm 
ber Groll gegen fetne Unterdriider fort (Cic. Cat. III, 9. Gaef. b. g. I, 6. 
VII, 4. Gen. de benef. V, 16), wefhalb aud Legtere ihnen nie trauten, fon» 
bern fie al8 treulos und auf Empörung finnend ſchildern (Gor. Epod. 16, 6. 
Gall. Cat. 40. Iug. 41). Ueber thre Sitten vgl. aud Appian. Celt. 12. 
Shre Hauptftadt war Vienna (Vienne), ihre Grengftadt gegen die Helvetier 


* Der Knoblaud ar alé stimulans und war wegen ded übeln Geruchs den et 
bewirft verabſcheut, Ariftoph. Ach. 166. Eq. 494. 946. Lys. 458. vol. Athen. XV. 
p. 676 D. [W.T.] . : 

** Ueber bie Ableitung des Namens Cam ridhtigften woh! vom kelto⸗iberiſchen 
aill, b. i. Fels, und brog; d. i. Burg, Wohnung) f. Sdol. Suven. VIM, 233 und af. 
Gramer, Oberlin ad Caes. b. g. I, 6. Herzog ad Sall. Cat, 40 u. A. [F.] 
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Geneva (Genf). Unter ihren übrigen Städten iſt befonders nod Cularo, 
fpdter Gratianopolis (Grenoble) hervorgubeben. Uebrigens f. aud nod 
Mela U, 5, 2. Plin. Ul, 3, 4. VIL, 50, 54. XVII, 8, 20. Suven. VII, 214. 
Ptol. Uy, 10, 11. — vᷣy. p. 65. Infdr. bet Gruter p. 225, 5 u. Orelit 
Mr. 302. [P. u. F.] 

Allobrogicus, ſ. Fabii, Bd. VI, 2. G. 2915 f. 

—— * Inſchriften. Eine Allonia C. f. Potitia auf der bet Orellt 
4 

AhaAérocyeg, eine gu dem Stamme der Cantabrer gehörige Völker⸗ 
ſchaft Hiſpantens bet Strab. III. p. 155, vielleicht identiſch mit den Autri- 
gones, ſ. d. [F. 

Allucias heißt bel Frontin. Strat. Il, 11, 5 unb “AdAovmog bet Dto 
fr. 57, 44 (p. 66 Bk.) der keltiberiſche Hauptling weldem Scipio feine ges 
fangene Braut unberiibrt und ohne Lofegeld zurückſandte, bet Liv. XXVI, 50 
Alueceius, Bgl. aud Polyb. X, 19. Bal. Mar. IV, 3, 1. Gell. VL, 8. 
Gil. It. XV, 268 ff. Aur. Vict. il. 49. [W. TJ 

Alluuio, ſ. Aqua. 

Alma, 1) Fluß an der Kiifte Etrurtens zwiſchen dem Lacus Prelius 
und §alefia mimbend (St. Ant. p. 500), nod jest Alma. — 2) Berg bet 
Sirmium in Mieder-PBannonien (von Cutrop. IX, 11 Almus genannt), an 
meldem der Kafer Probus die erften Weinberge anlegte (Dio LV, 30. Vo— 
piée. Prob. 18). [F.] 

Almagestam, Unter rape Mamen tft das Hauptwerk ber griedt- 
ſchen AUftronomie befannt, deſſen eigentlider Titel weyadn overakic (nad 
Theon) oder nad den griechiſchen anuſeripten richtiger woOnuarimn) ove- 
raci⸗ iſt. Al magisthi {ft die arabifde Verftiimmelung des Wortes mit Vere 
wandlung des psycdy in den Superlativ aus Verehrung fir den Verfaffer, 
ven Alerandriner Claudius Ptolemäus (Bd. VIL, 1. S. 238 ff.), welder nad 
ben im Almageft felbft angefihrten Beobadtungen unter Hadrian und An⸗ 
toninués Pius in Wlerandria beobadtet haben muß. Cine Beobadtung der 
Venus aus dem vierzehnten Jahre des Antonin tft die fpatefte im Werke an- 
geführte (Edit. Halma vol. II. p. 194); es tft alfo wobl gegen 160 n. Chr. 
werfaft. Es tft dad einzige Werk des Ptolemäus dads vollftindtg auf uns 
gefommen ift und überhaupt dad eingige bedeutende aftronomtfde Werk des 
Alterthums da8 wir befigen. Bon feinen 13 Büchern gibt Buch J. nad einer 
kurzen Ginleitung über dte Eintheilung der Mijientdatten bie ad hans tm 
Grundlagen und dte Grundbegriffe ber Uftronomte. Der Himmel tft fpha- 

rifh nad Form und Bewegung; denn einestheils bleiben die Grofen der 
Geftirne in allen Qagen gegen den Horizont dtefelben, andernthetls tft dte 
freiéfirmige Bewegung an fidh die vollfommenfte. Die Erde ift gleidfalls 
ſphäriſch (hte Beweife find nod die unfrige); fie fteht fn ber Mitte des 
Himmels und ift gegen ihn nur ein Punkt; fie tft aber unbeweglich, denn bet 
einer fortidreitenden Bewegting wiirde fie bie Körper tn der Luft hinter ſich 
zurücklaſſen, und eine brebende um eine Ure tft zur Erfldrung der Himm- 
lifhen Phänomene unnöthig, wahrend fie andrerfelts her Schwere der Erde 
miaffe widerfpridt. Die himmliſchen Körper felbft haben zwei Bewegungen: 
die cine in RKreifen parallel dem Aequator (xvxAog lonuspevdg) vermoge des 
primum mobile (zpoagnueérn oder meaty goed), dle andere — Planeten, 
Mond und Sonne eigenthiimlide — dieſer entgegengefegt und um andere 
Pole. Der widhtigfte dieſer Kreiſe ijt der ſchlefe Kreis den ble Sonne bes 
fdrelbt (Aogdg xvxdog, die Efliptit), von dem fid aud Mond und Planeten 
nidt weit entfernen. Den Schluß ded Buches bilden mathematiſche —— 
über die Chorden im Kreiſe, mit einer Tafel derfelben, dem xavady roiv 
nundw evpelor, und mit Hiilfe dtefer dle Berechnung bes Rectascenfion (j/ 
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én’ d09iic t7¢ opatoag dvapopad) und Declination (mazpodog xara matos) 
eines Punktes (ber Sonne), der ſich in dem ſchiefen Kreiſe bewegt. Die Ins 
ftrumente zur Beobadhtung werden dabei beſchrieben. Die Schiele der Elllp— 
tif findet fid 23° 51° 20”, nabe mit Gratofthened übereinſtimmend. — 
Bud U entwidelt die allgemeinen Grundgiige einer mathematiſchen Geo- 
graphic. G8 lehrt durch die Sdhattenlangen am Gnomon die geographifd: 
Breite und die Diftang der WendeFretfe (reomxol) beftimmen, und gebt dann 
zu den befondern Erfdheinungen unter jedem Parallelfretfe über, nad deren 
grofiter Tageslänge Ptolemaus feine Klimate (éyxAcuera) eintheilt. Tafeln 
fiir dte Seiten weldhe 36 Hauptpunkte der Ekliptik unter verſchiedenen dieler 
Kiimate brauden um ben fidtbaren Theil bes Himmels zu durdlaufen, fol- 
gen; fie erftrecfen fich vom Sinus Avalites fiidlid von Meroe bis gur Mün— 
bung bed Boryfthenes (8° his 48° ndrdlider Breite; Ptolemäus erflart 
iibrigens I. p. 65 ein Biertel der Erbe fiir bewohnt). Nod enthalt dad Bud 
ble Berechnungémethoden von Allem was fid auf die ſphäriſch-aſtronomiſchen 
Verhältniſſe der Hauptpunfte des Himmels begteht. — Die wichtige Unte- 
fudung über dle Lange des Sonnenjabres und den Sonnenlauf, die Grunt: 
lage ber welteren Mond⸗ und Planetentheorten, bildet den Gegenftand vev 
Bud 1. Aus neuen und ältern, befonders von Hippard yu Mbodud ar: 
geftellten Beobachtungen findet fid vie Jahreslänge 365 ¥. 5 St. 552. 
12S. (gegen die neueften Sonnentafeln von Hanfen 6 M. 164/, S. gu klein 
Allein der fheinbare Sonnenlauf wabrend bes Jahres iſt nicht gleichförmig 
Zwei Hypothefen gur Erklärung werden discutiert: entwebder ftebt die Ede 
ercentrifd) in dem Kreife den bie Gonne durchläuft, ober dieſe hat cin 
boppelte Kreisbewegung und läuft auf der Peripherie eines Fleinen Rrile 
fe8 (des emixvxdog, deffen Radtus der Excentricität ber Gonnenbabn in 
ber erften Hypotheſe gleidh ift), von bem der Mittelpuntt ſelbſt fid au 
bem mit ber Erde concentrifden Kretfe bewegt. Es werden dann die llr 
glethbeiten aus Beobadtungen beftimmt, in Tafeln gebradt und die Un— 
gletHbett ber Gonnentage (der rvzInugoas) und ihre Urſachen entwidelt.— 
Mad denfelben Principten, nur der groferen Compltcation wegen weltliu- 
figer, behandelt Buds IV—VI. die Monbdtheorie. Aus den dret beriibuten 
gu Babylon (19. Marz 720 v. Ehr., 8. Marz u. 1. Sept. 719) beobachteten 
Mondfinfterniffen. wird ote mittlere Bewegung bes Mondes und feine (de 
ber Sonne analoge) erfte Ungleichheit beftimmt (aud die allgenreine Methor 
bagu vorgetragen), burd dle fiderften fonftigen Beobadtungen gepriift mt 
in afeln gebracht. Aber der Mond Hat nod cine zweite Üngieichbeit de 
Laufs (erft von Ptolemaus felbft erfannt), dte im Neus und Vollmonre ver⸗ 
ſchwindet und in den Vierteln (den dryorouden) am ftarfften hervortritt — 
die evectio ber Spätern. Sie madjt-dte neue Hypothefe nothwendig dab de 
Gpicyfel bes Mondes fid auf einem excentriſchen Kreife bewegt. Ihre Be 
rechnung mittelft ber Elongation von der Sonne wird gelebrt und datauf ein 
neue Tafel bes Mondlaufs gegründet. Sur Beſtimmung der Entfernung det 
Mondes wird dann ein unſern Höhenkreiſen entſprechendes Inſtrument (paé 
triquetrum — im Almageft fommt Fein Name vor) Hefdrieben, die {dele 
- bare Grdfe von Gonne, Mond und Erdfdatten in den Mondfinſterniſen 
unterfudt und daraus die wahre Grofe der Korper abgeleltet. Dann fom 
men die ndberen Unterfudungen über die Finfterntffe und thre Pertoden, di 
Redhnungsmethoden fiir dle Zeit thres Eintritts und dle befonderen Umſtänd 
ihrer Erfheinung. Ob dle Theorie von Ptolemäus felbft zur Vorherſagung 
biefer Phaͤnomene benutzt wurde geht aus dem Verte nist Har bervor. — 
Bud VIL mb VIII behandeln dte oberfte Sphare, dte der Fixſterne (aarares 
coreves). Aus der Vergleichung mit dteren, befonders Hippard’s Angad" 
beftatigt Ptolemaus haf die Firfterne unter fidh im Wefentlichen dieſelbe kage 
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bebalten, thre Sphare im Ganzen aber eine Bewegung gegen die Ekliptik 
beſitze — die von Hippard entdeckte usraarworg tad» toomxody (I. p. 152), 
bet Ptolemaius tapaywonag, praecessio —, fo daß die Breiten der Sterne 
ungedndert bleiben, die Längen aber der Zeit proportional um gleich vtel 
wadfen. Der Betrag dtefer Praceffion wird jedod gu Flein, 1° in 100-ftatt 
in 70 Jahren, gefunden. Der darauf folgende Sternfatalog enthalt 1022 
Sterne, vertheilt auf 27 nördliche und 21 fiidlide Sternbilder nad Graden 
ber Linge und Breite und Brudtheilen derfelben, mit Angabe der (nod jest 
gebraudliden) Größe, d. i. Helligfeit. Schwächere Sterne als die der ſechs— 
ten Grofenclafje beifen dunfle (@uaveol, obscurae), aud find fünf veqe- 
Aoudesic (nebulosae) verzeichnet — Vereinigungen mebrerer nahe ftebender, 
fiir das frefe Auge faum trennbarer Sterne. Sedem Stern ift der Ort tm 
altgebrindliden Sternbilde, oft aud nod cine befondere Beſchreibung bet> 
gefligt. So heißt der belle Stern Regulus tim Acovrog cdorepiomos: Oo ent 
tig xavdlag xaXovuevog Bamdlonog; Sirius im Bilde des Hundes: oO év 
TH otouats haunpotutos xadovuerog xv@v xai dmoxpgoc. Sterne de 
fetnem der alter Aſterismen angehören beifen ungeformte (quoogearca, in- 
formes). Dann folgt die Befdhrethung des Zuges der Milchſtraße und Unter- 
fudungen über die gleidgeitigen Auf- und Untergdnge umd Culminationen 
bet Sterne mit der Sonne (ovravarodn, ovyxatudvoig, cuupecovearnorg) im 
aftronomifden Sinne, denen gegenüber das fiir die Lebensverhältniſſe der 
Alten widhtige Erſcheinen und Verfdwinden der Sterne tn der Dämmerung 
(gaa und xovyrg) nur beildufig bebandelt wird.— Bet weitem den ſchwie⸗ 
rigften Thetl der Unterfudungen bilden die Bewegungen der fünf Planeten 
(aoréeves MAcvmmeror), denen nun Bud LX — XIII gewtdmet tft. Die Stel- 
tung von Mercur und Venus nimmt Ptolemäus unter der Sonne an, dod 
ohne dem Gegentheil flar yu widerfpreden; Mars, Juppiter und Saturn 
find wetter von der Erde entfernt, Gonne und Mond werden nidt yu den 
Planeten gerednet. Die Erfdheinungen der legtern zeigen eine doppelte Une 
gleichheit bed Laufs: die eine hängt wie die ber Sonne ab von der SteDung 
des Planeten unter den Firfternen, die andere von feiner SteAung yur Sonne; 
an ben Bewegungen der oberften, der Firflernfphare, nimmt auferdem alles 
Himmlifhe Thetl: die erfte Ungleidbeit (es tft die von Keppler durd die 
elliptiſche Bewegung der Planeten erflarte) wird durch dte ercentrifdhe Stel- 
lung eines Kreiſes (xvxAog éxxertginog, circulus deferens, weil er den Epi- 
cyclus herumfithrt) gegen dad Auge des Beobadters erklärt; die zweite (das 
Spiegelbild der fopernifanifden Erdbewegung) durch den emlxvdog. Bet 
Mercur wedfeln dle Kretfe thre Stellung (well bet dieſem ſonnennahen Pla— 
neten aud dle rohen Beobadtungen des Ptolemaius dte Stellung der Sonne 
im Innern der Bahn verriethen). Die Elemente der PBlanetenbahnen find in 
piefem Syfteme die Umlaufazeit, die relative Größe des deferferenden Kreiſes 
und des Epicykels, dte Lage der Grdferne (2aoyecov) und Gin Ort in der 
Bahn (die éxoy7, epocha), auferdem nod die Stelung der Kretfe im Raume, 
um die Bewegung der Planeten in Breite gu erklären. Die mathematifde 
Theorie die zur Beftimmung dtefer Elemente und aus thnen umgefehrt auf 
die beobadteten Herter führt, fowle dle numerifde Beftimmung derfelben aus 
pen Beobadtungen, bilden den Hauptinbalt der Bücher LX, X, AL und XII, 
während XII den befonderd auffalligen Erfideinungen des Stilftands und 
Mücklaufs der Planeten (orngrypdg und avorynow, planeta stationarius und 
retrogradus) gewidmet iſt. — G8 gebt bieraus hervor daß der Almageſt 
weber ein blofed Lehrbuch der theoretifden Aſtronomie nod eine Beobach⸗ 
tungsſammlung, fondern ein vollftindiged Repertorlum alles desjenigen 
aftronomifden Wiſſens tft das dem Verfaffer hinreichend fider begründet 
Pauly, Real-Eneyel. 1,4. 2. Aufl. 50 
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ſchien. Gr gibt ein vollftindiges Bild des Standpunktes auf dem daé Alter 
thum die Aſtronomie her Neugeit iberlieferte. Für dte Mathematik folgt 
paraus daf das zweite Jahrhundert n. Chr. im Befige der Anfangsgrimde 
einer Lrigonometrie war (I. p. 26 ff.), dte freilidh nod nicht aus den beutigen 
allgemetnen Gagen beftand. Die Zahlengenauigkeit derfelben tft der Ge- 
nauigfeit der Beobadtungen iiberlegen. Fuͤr dieſe läßt der Almageſt 10° bis 
15’ al8 wahrſcheinlichen Werth der Unfiderbeit in der Ortsbeftimmung det 
Geftirne erfennen. Die numerifhe Sicherheit der Refultate Fann Hhiernad 
nur gering fein. Schon die geographiſche Breite von AWlerandria nimmt 
Ptolemaus etwa 15’ gu Flein an, und dieſer Febler verfälſcht alle übrigen 
PBeftimmungen. DOaber find die Angaben über die Range des Gonnenjabrs, 
die Entfernung von Mond und Sonne, dte Bestimmung der Praceffion nidt 
glücklich, und dfe aus den Tafeln abgeletteten Planetendrter können 3° und 
mebr falfh fein. Wo die Umftinde eine größere Genauigfeit gultefen, in det 
Lange des Mondmonats, der Umlaufézeiten der Planeten, find dte Refultate 
zum Theil überraſchend ridtig. Aber die eigentliche Bedeutung des Werli 
befteht nidt bierin, fondern neben der Mitthetlung der Beobadtungen einet⸗ 
theils in dem beftimmten Erflarungsprincipe der himmliſchen Bewegung 
(curd die gufammengefeste gleichförmige Kreisbewegung), anbderntheilé bu 
ber ſtrengen mathematiſchen Methode der Durchführung. Durch das erfte i 
ein Bild des Weltbaus entſtanden (das ptolemäiſche Syſtem) das der Phyfl 
und Philoſophie des Zeitalters entſpricht. Die dem Verfaſſer nicht unbe 
kannten Anſichten von der Beweglichkeit der Erde werden darnach direct vt 
worfen (L p. 18). Dte Theorte ber Kreisbewegung wird aber nur geome 
triſch ausgebildet (af voovuerce evOsiee und opaioai, L p. 170 u. font) 
die Annabhme der feften Spharen bes Eudoxos und Spaterer findet fid in 
AUlmageft nirgends. Die ftrenge Durdhfiihrung dtefer Principien abet — 
beren Erfolg tibrigens im Werke felbft (IL p. 119 Ff.) fiir nicht gang beftle 
bigend erflirt wird — gab den Nadfolgern den Anhalt gur Prüfung dei⸗ 
felben und gum Grfegen der ptolemälſchen Weltanſchauung und Planeter 
theorte durd eine beffere (vgl. ben Art. Astronomia). — Nicht tn eben den 
Maße geftattet aber bas Werf die Beurteilung des Entwicklungsganges de 
ble Aftronomie bis dahin genommen hatte, da Ptolemaus ſeine Borging 
nut ſehr unvollftindtg nennt. Die genanere Unterfudung der Altern Ouclles 
bat viele Entdedungen Früheren, befonders bem Hippard, windiciert. Dahle 
gehört befonders dad Sternverzeichniß, das man jetzt mit vtel Wabhrfdeinlidti 
fiir das bippardifde, mit feblerhafter Praceffion auf Ptolemäus' Zeit redu— 
clerte halt, fo dag es eigentlich für 63 n. Chr. ftatt 137 (IL p. 30) gilt (vl 
Ideler, Unterfudungen über de Sternnamen, S. XXXIV). — Der Einſiu 
bes Almageſt auf die Entwicklung der Aſtronomie tft höchſt bedeutend; et if 
bis Copernicus (de Revolutionibus, 1543) das Gauptwerk, und die Grund 
züge fener Rechnungsmethoden blieben bis Keppler (de stella Martis, | 
mafigebend; daber dle vtelen Commentare, Excerpte und Ueberſetzungen. 
birecte Gebraud tft noch jest nit ganz verfdwunden. Die Bergleldund 
ber Sterngrofen (IL. p. 32 ff.) und die Beſchreibung der Mild ftrape (I P 
84) find nod heute werthvoll; dte Farbenangabe bet Sirius (IL p. 74) if 
yon Neuem widtig geworden, feit ein anderer Sterm (Arkturus) ein Bell 
von Farbendnderung gezetgt bat. Befonders wichtig ift dte Mittheilung ‘ 
alten Mondbeobadtungen fiir die Unterfudung der Lange ded Sterntad’ 
(aplace, mécanique céleste IIL. p. 176) und ber Säcularänderungen Mt 
Mondbahn (Ged, aftronomifde Unterfudungen über dite Mond finſterniſſe de 
Almageſt, Leipzig 1851, und Hartwig, in Peters aſtronom. Nachrichten 
G. 257). Gine Bededung der Sptca vom Monde (Il. p. 24) hat mod mee 
dings (Uftr. Madr. LL GS. 97) Enefe berednet. — Die guverlagigften 3” 
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chiſchen Handſchriften des Wlmageft find Mr. 2389 ber Parifer Bibliothek 
(ans dem ſechsten Jahrhundert, mit eingelnen, gum Theil tm 16ten Sabrb. 

ausgefüllten Lien); Mr. 313 der St. Marcusbibliothek gu Venedig (1 tted 
Sabrh.), Floren 2390 und Vatican 560 (beide aus dem 12ten Jahrh.). 

Der griehifdhe Almageſt wurde jedoch erft im 15ten Jahrh. befannt und 
zuerſt Bafel 1538 von Grynäus herausgegeben, angeblid nad einem Niirn- 
berger, von Regiomontanus herrührenden, Manufcripte, das ſich jedod nidt 
qu Miirnberg vorfindet (Sach, monatl. Correfpondeng XV. S. 568). Die 
neuefte und befte Ausgabe ift von Halma (2 vol., Paris 1813 u. 1816. 4.), 
mit frangdfifder Ucherfegung, Wbbildungen ber alten Snftrumente, Angabe 
ver Varianten und Noten von Helambre. Das Mittelalter beſaß nur Ueber= 
fegungen; dite Araber guerft 827 von Iſaak ben Honain (Weidler, Hist. astr. 
p. 205). Mad defer tft die von Friedrid LL 1230 veranlafte lateiniſche 
Ueberfegung gearbeitet, nad ihr und andern arabifden die von Liechtenſtein, 
Venedig 1515, dte erfte gedructe. Biel friiher (vor 1460) tft gwar die latet- 
niſche Ueberfegung von Georg aus Trapezunt nad dem griedhifden Original 
verfaft, bod erfdien fie in braudbarer Form erft Venedig 1528 durch Lucas 
Gauricus; fie liegt den Bafeler Wusgaben (1541 und fpater von Schrecken⸗ 
fuchs 1551 u. f. w.) gu Grunde. Ueber weitere Ausgaben f. Lalande, 
Bibliographie astronomique p. 37. Vgl. unten Bd. VI, 1. S. 240, 8. 4 ff. 
Die aAlteften Commentatoren des WAlmageft find Theon (der Bafeler Ausgabe 
von 1538 betgefiigt, und neu herausgeg. von Salma, Paris 1822 und 1823), 
Pappus und Proclus Diadodus, dann viele arabifde WAftronomen; tm Abend⸗ 
lanbde vollendete die Erklärung des Almageft erft G. Peurbach (Purbachii 
Theoricae Planetarum, Nurnberg fol., obne Sabr, aber gegen 1455 verfaßt) 
und Regiomontanué (Epitome in Almagestum Ptolemaei, Venedig 1496, von 
Peurbad begonnen). Ueber die Zeitrechnung des Almageft val. Salma, 
xavar Bandever r¢., Paris 1820 und Ideler, Lehrbud der Chronologie, 
Berlin 1831, S. 50. 54 ff. Cine ausführliche Analyfe des WerFes tm Sinne 
ber neuern Ufronomte bat Delambre, Hist. de l’astr. ancienne IL. (Paris 
1817.) p. 67—410 gegeben. [E. Schénfeld.] 

“‘Adpacva, Stadt auf der Halbinfel von Zeugitana zwiſchen Curubis, 
Clypea (Aspis) und Carpi, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 

Almana, Stadt Makedoniens am lub ay. XLIV, 26. [P. u. F.] 

Almene, ſ. Armene. 

"Aanula, Stadt im aſiatiſchen Sarmatien (im Lande der Zichi?) am 
ndrdliden Abhange bed Kaukaſus, Ptol. V, 9, 32. [F.J. 

Alminia, ſ. Albinia, S. 648. 

Almo, ein kleiner Fluß Latiums, der unweit Bovillä entfprang, an 
der Porta Capena Roms verüberfloß und ſüdlich von Mom in den Tiber 
miinbdete. In thm wurde von den Brieflern der Kybele das Bildniß threr 
Göttin alljährlich feterlidft abgewafden (Cic. N. D. IL, 20. Ovid. Met. 
XIV, 329. Fast. [V, 337. Lucan. I, 599. Gil. St. VOL, 364. Stat. Silv. 
V, 1, 122. Glaud. b. gild. 120. Vib. Sequ. p. 14 u. YA. Bgl. Bd. VI, 1. 
GS. 524, A. 2. [P.u. F.] 

Almones, ſ. Almus, Jr. 3. 

Almopia (Ajuwnia), Landfhaft der Almopen CAAudroe, Ptol. 
Il, 3, 24. Almopii, Blin. IV, 10, 17) zwiſchen Eordäa und Pelagonta 
in Mafedonien (Thuk. U, 99. Lyfophr. 1238. Steph. Byz. p. 65. Conft. 
Porph. de them. Il, 2. p. 49 Bonn.), das heutige Mtoglena. Val. Leake 
N. G.I. p. 444 f. [P.u. F.] 

Almops (“Ajuow), ein Riefe, Sohn des Poſeldon und der Helle, 
nad weldem Almopta (f. b.) benannt fein follte, Steph. Byz. s. v. 
"AAponta. ([H. u. St.] * 
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Alanus (Adudc), 1) Stadt in Ober-Mofien am redten Ufer bed Da- 
nubiug und an der Strafe von Viminactum nad Nifomedia, zwiſcheũ Ra- 
tiaria und Kibrus (St. Ant. p. 220. Tab. Peut. Profoy. de aed. LV, 6. p. 
290), mit einer Garnifon von Reitern (Mot. Imp. 30); jest Lom Palanka 
“an der Mündung des Lom in die Donau, der fonad bet den Alten wahr⸗ 
ſcheinlich auch Almus hieß. — 2) ſ. Alma, S. 783, Mr. 2. [P. u. F.] 

3) Almos nad Steph. Byz.s. v. (vgl. v. Dados) eine Stadt Bototiens, 
yon Hellanifos vielmehr Salmos genannt; offenbar die ndrdlid von der Ko⸗ 
pats gelegene, gum Gebiet von Orchomenos gehörige kleine Ortſchaft deren 
Namen gewöhnlich OAucores lautete (Pauf. IX, 24, 3), früher aber nad 
ihrem Griinder Almos, dem Sohne des Sifyphos, "AAuwreg gelautet haben 
follte (ib. 34, 10), vgl. ©. Miller Ordomenos und die Minyer S. 128. 
Forchhammer Hellenifa S. 306. 324. [Bu.] 

40, Ort im Innern Marmarifa’s bet Ptol. IV, 5, 29. [F-.] 

41 eer, {. ‘Adda, Bd. III. S. 1052. 

*AhoBa ieoa (Plut. Ages. 9. Alex. 73. Arat. 43), ohne Leberlappen, 
wo bas caput iecinoris (tiv. VU, 9. XLI, 14f. u. fonft) feblte, galten fur 
ein ſchlimmes Anzeichen, whe überhaupt die Leber in der Eingeweideſchau cine 
widtige Molle fptelte, ſ. Divinatio, Bd. U. S. 1164 n. M. und Mriftot. H. 
A. IL, 17, 4. Xen. Hell. U1, 4, 15. IV, 7, 7. Gic. de div. II, 12, 28. 13, §2. 
iy, 1. L us XXVII, 26. XXX, 2. Paul. Diac. v. pestif. ausp. [W. T.] 

Alociae Insulae (Adox(a vñoot), nad Ptol. MU, 11, 3 drei Ine 
ſeln oberhalb dex fimbrifden Halbinfel, wo ſich aber in Wirklichkeit keine 
ſolche finden. Vielleicht ſind die oöſtlicher gelegene Inſel Leſſon und ihre klei⸗ 
nen Nachbarinnen oder die Inſeln des Lymfiords gemeint. [P. u. F.] 

"AAdn, Stadt in der Rabe der Weſtküſte von India intra Gangem 
a re Miindungen der Flüſſe Pfeudoftomus und Baris, bet Ptol. Vil 
1,86. [F. 

Aldeus (Adwevg), 1) Gobn des Pofetdon und der Kanake, vermablt 
mit Iphimedeia, ber Tochter des Triops, Bruder des Hopleus, Nireus, Gyo 
peus und Triops, Vater der Alolden (f. d.), Apoll. L 7, 4. — 2) Sohn vee 
Helios und der Antiope, Rater des Epopeus, Bruder des Aietes, ber von 
feinem Vater das Land Afopta gur Herrſchaft erbielt, Pauf. U. 1, 1. 3, 8. 
Cumelos bet Schol. Pind. Ol. XI, 52. (74). Markſcheffel Hesiodi, Eumel! 
cet..fr. p. 397 ff. H. u. St.] 

Ahoylov dixn. So, nicht your, obwohl die Kage eine öffentliche 
war, helißt im attiſchen Recht durchgängig bei den alten Grammatikern 
(Pollur VLU, 54. Lex. rhet. p. 664 ed. Pors. Gtym. Mi. p. 70, 35. Gul. 
u. Heid. s.v. aAoyiov) das Rechtsverfahren gegen Solde die liber Verwal⸗ 
tung offentlider Gelder dem Staate die fhuldige Rechenſchaft nicht abge 
legt. Competent in dfefer Gade waren dte Logiſten. Vgl. Meter attiſchet 
Ptoceß S. 363. [West.] 

Aloidae odr Aloddae (‘Adwsidat, "Arwudan), die Sohne des MAloeus 
(Mr. 1), grwet thrakiſche Heroen, Otos und Ephialtes. Die Ilias (V. 
nennt fie einfad Sohne des Aloeus, und erzablt daß beide den Ares ge feffel 
und 13 Monate lang tn ehernem Faffe (oder Kerker? yodnem ev xéoatit) 
f. Schol. 3. d. St. und Melfer Unhang zu Schwencks Andeutungen €. 
318) gefangen gebalten Hatten; und Ares ware dort gu Grunde gegangel 
wenn nidt Gertbota, die Stiefmutter-der Uloaden, es dem Hermes verrathen 
hatte, der Dann den ſchon gang hinfiehenden Ares aus feinen Bander heraut· 
ftabl. Die Odyſſee (XL, 305; womit Hefiod bet Schol. Ap. NG. L. 482 tibet 
einftimmt) fubftituiert fon ftatt des menſchlichen einen goͤttlichen Bater, yn 
Poſeldon; die Mutter ft Iphimedeta, dic Gemablin des Aloeus. Die nab⸗ 
rungſproſſende Erde nährte beide zu gewaltiger Größe und berrlider Schon⸗ 
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heit auf; mit neun Jahren waren ſie neun Ellen breit und neun Klafter hoch, 
und ſie drohten den Göttern im Himmel ſie zu bekämpfen, denn ſie hatten im 
Sinne den Oſſa und Pelion auf den Olymp zu thürmen, um in den Himmel 
zu ſteigen. Und das hätten ſie auch — wenn ſie zur Reife der Ju— 
gend gelangt waren; aber Apollon tödtete fie vor dieſer Zeit. — Iphimedela, 
die Mutter der Aloaden, iſt Tochter des Triops (Apoll. J.7, 4. nad Hygin. 
F. 28 Tochter des Poſeidon); Eeriboia oder Eriboia (die allnäbrende Erde), 
die Stiefmutter der Aloaden (nicht des Hermes, Antimachus bei Schol. Bekker 
D. zu Il. LI), ein anderes Weib des Aloeus, heißt Tochter des Eurymachos, 
Enkelin des Hermes, Schol. Bekker B. zu Sl.1.1. Während in der Odyſſee die 
Aloaden von Iphimedeia geboren und von der Erde, bem Saatland (“Apovox), 
erndbrt werden, nennt fie umgefebrt Gratofthened bet Schol. Wy. Mb. I, 452 
Sobne der Erde (yyyeveig), dte von dem Wetbe des Aloeus aufgezogen wur- 
ben. Gintge nannten, die Wloaden mit den Molfontden verwedfelnd, ibre 
Mutter Molione, Eudokia p. 292. 441. Apollodor I, 7, 4 verbindet die 
bomerifden Sagen mit etnigen Grivetterungen und Modtfifationen zu etnem 
Ganzen. Iphimedeia gteng aus Ltebe yu Pofetdon beftindtg ans Meer und 
ſchöpfte fid mit ben Handen Wafer in den Bufen, bis Poſeidon mit thr die 


betden Söhne zeugte (bet Ovid Met. V, 116 überraſcht Poſeidon bie Iphi— 


medeta in Geftalt ded theffalifden Flußgottes Enipeus). Ste wuchſen jabr- 
lich cine Elle in die Breite und ein Mlafter tn die Lange, und als fie newn 
Sabre alt waren thiirmten fie ben Offa und Pelfon auf den Olymyp und 
drohten in den Himmel gu fteigen (Hygin. F. 28), und das Land wollten fie 
gu Meer und das Meer gu Land maden. Ephialtes ftrebte nah dem Beſitze 
ber Hera, Otos nad bem der Artemis (vgl. Schol. B. gu Bl. V, 385). Den 
Ares feffelten fie bet dieſer Gelegenheit, aber Hermes entführte thn wieder 
(Ares floh darauf nad Naros und verbarg fid tn der fogenannten odnvo- 
Boedrus meron, Shol. B. zu Il. J. 1.5 nah demſelben Schol. feffelten thn die 
Aloaden aus Zorn, weil er den Adonis auf der Jagd getddtet), und Artemis 
gab ten betden Riefen durch Lift den Tod, tndem fie in Geftalt einer Hirſch— 
kuh mitten zwiſchen thnen durchſprang, woranf fie, mit ben Speeren nad dem 
Thiere werfend, fid gegenfeitig tödteten (vgl. Bind. Pyth. IV, 88. (156) 
u. Sdol.), oder Artemis fandte cine Hindin awifden thnen durd (Sdol. B. 
zu Il. LL Guftath. Hom. p. 1687, 36). Nad Hygin. F. 28 ſchickte Apollon, 
als fie ber Artemis Gewalt anthun wollten, die Hindin. Val. Virg. Aen. 
VI, 582 mit Servius. Up. MG. 1, 482. Kallimach. H. in Dian. 264. Pauf. 
CX, 22,5. Ouint. Smyrn. 1, 516. Philoſtr. Her. 1, 3. Vit. Soph. I, 1. 2. 
$n der Unterwelt wurden fie fiir thren Frevel an den Göttern gepetnigt 
(Birg. Aen. VI, 582), fo daß fie von einander abgefebrt mit Schlangen an 
eine Säule gebunden waren, ſtets gequalt durch bas Gefdret efner auf der 
Saule figpenden Eule (arog), Hygin. F. 28. vgl. Virg. Cul. 233. — An diefe 
von ben Didtern bebandelten Sagen ſchließen fich lofale Sagen von ganz 
anberer Art. Die Aloaden follen Wloion in Theffalien gegründet haben, 
Steph. Byz. v.’Adonor (dte Stadt Alos in Theffalien hatte (hr Vater Aloeus 
erbaut, Hefiod bet Up. MH. 1, 482). And dle Stadt Askra am Helifon er- 
bauten fie und griindeten dafelbft den Dienft ber Muſen, deren fle dret anges 
nommen baben follen, Melete, Mneme und Molde, Panf. X, 29, 1.2. Bu 
Anthedon zeigte man ihre Graber, Pauf. IX, 22, 5. Auf Naros wurden fie 
alé Heroen verebrt nach Diodor, welder V, 50. 51 erzahlt daß auf Stron- 
gyle (Maros) wobnende Thraker bie Sphimedeia und ihre Tochter Panfratis 
(Panfrato, Parthen. Erot. 19) aus Theffalien geraubt und Moeus feine 
Sobne ausgefandt babe fie zurückzuhalten. Sie befiegten dle Thrafer und 
bemadtigten ſich der Inſel, die fie Dia nannten; ſpäter famen fie mfteinander 
in Streit und tddteten fid) gegenfeltig. Cine von Villoifon anf Moros gee 
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fundene Inſchrift (Böckh C. Inscr. I. n. 2420) erwähnt einen Temenos ded 
Otos und Ephialtes. — Seon die Alten haben dle Sagen ber Aloaden auf 
verſchiedene Weiſe erflart (f. die Sdholien yu Homer Sl. V, 385), und aut 
die neueren Forfder haben fid vielfadh mit der Deutung des tn mander Bee 
ziehung dunfelen Mythus befaßt; f. Creuzer Sombolif I. GS. 385, 2. Aufl. 
Welker Anhang zu Sdwends Andeutungen S. 313. Kleine Sdriften IL 
S. CII— CXVI. Völcker tn Seebodes Krit. Biblioth. 1828. Mr. 2. Shery 
in Ztſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1846. Mr. 99. Webrmann in Jahn's Archiv XVIII. 
S.4h—27. Miller Ordom. GS. 387. Nitzſch Erkl. zu Homer's Od. UL S. 
247. H. D. Miller Ares S.51. Schwenck Myth. d. Griech. S. 297. Lauer 
Syftem b. grieh. Mythol. S. 244. Preller grieh. Mythol. J. S. 69." Ger- 
hard gried. Mythol. I. §. 356. 670. Einzelne Züge des Mythus laſſen cine 
vielfade Deutung gu, dod ergeben fid tm Allgemeinen dte Aloaden duro 
ihre Abſtammung als tellurifdhe und agrarifhe Damonen (ole Manner over 
Damonen der Tenne, dAw7, erklären Mande, beffer jedoch gebt man zurüd 
auf dte Bedeutung von ado al8 Saatland), dle ſich gu Heroen bed Land— 
baus unb ber daraus erwadfenden Cultur ausgebildet haben. Ste find 
Cultus: und Stidtegriinder und Colontenfiihrer geworden und ſchelnen alé 
folhe bem Ares in ähnlicher Weiſe —— wie der thebaniſche 
Kadmos dem Aresdrachen (Stoll die urſprüngl. Bedeutung des Ares S. 39). 
Non bem befrudtenden Pofetdon erzeugt, aus dem frudtbaren Saatfelde er⸗ 
wadfen, von ber nabrungfproffenden Erde zu berrliher -Sdinbeit umd 
rlefiger Größe und raft üppig ernährt, treten fie dann leicht hinüber auf die 
Seite ber Wefen welde whe dle Titagen und Giganten in bem Gefühle thret 
Kraft oder whe Prometheus in dem natürlichen Uebermute menfdlider Cal- 
tur ſich trobig und frevelnd gegen dle olympifden Gotter erbeben und der 
verdfenten Strafe nidt entgeben. Ueber ihren Sufammenbhang mit dem 
—— ma ber pelasgifden Demeter und dem Pofetdon f. Bolder 
a. a. O. [St. 

Alokius, Architekt yn Theoderichs Bett, Caſſiod. Var. If, 39. Doch 
iſt ber Name wahrſcheinlich verderbt, etwa Calvisius? [H. B.] 

Aloduia (‘Alaror), nad Steph. Byz. s. v. Stadt im nordöſtlichſten Theil 
Theffaliens, am IWihpethale (vielleicht zwiſchen hen jetzigen Dörfern Babe 
und Ampelakia), angebligy von ben Wloaden (oder Aloiden, f. d.) nad Vers 
tretbung ber Thrafer gegründet. ([P. u. Bu.] 

Alonae (Alwra’, Btol. I, 6, 14) oder Alone (Mela 0, 6, 6. Plin. 
Ill, 3,4), Stadt der Conteftaner in Sifpanta Varraconenfis; nad Marca Hisp. 
Il, 6 bet WUttea oder Villa joyofa, nah Ufert O, 1. S. 403 Benidorme, nad 
Mannert J. S. 411 bet den Salinen zwiſchen Elche und Segura, fiidlidh von 
Alicante, und nad Methard Lorre de Salinas (weil lestere betde den Namen 
aus dem Griechiſchen ableiten und dabet an Salzwerke denfen). [F-.] 

Alone (It. Unt. p. 481) ober Alione (Mot. Imp. und Geo. Rav. V, 
31), etn Grengcaftell des römiſchen Britannien an ber Straße von Clano— 
venta nad Mediolanum, wo nad ber Not. Imp. die Cohors IIL. Neryiorum 
in Garnifon lag; nah Reynolds jest Umblefide, nad Horsley Withlev- 
Caftle, nad Camden Old Town, nah Mannert 1 MEM. ſüdlich von Keswich, 
nad Lapte Yown-End. Val. mein Handb. d. alt. Geo. ILL GS. 299, Note ***): 
— 2) f. Alonae. — 3) Infel der Propontis bet Kyzikus, die nad Steps. 
Byz. p. 67 aud) Neuris und Prochone hieß; Neuris aber war nad Plin. V, 
32, 44 nur efn anderer Name von Elaphonnefus oder Profonnefus. Sle iſt 
das eigentliche Elaphonneſus (welcher Name erſt ſpäter auch auf Profonnefué 
übergetragen wurde) und heißt nod jetzt Alonia. [P. u. F.] 

Albnil, cin affyrifher Volksftamm unweit der Mündung des Serblé 
ober Lykus, des Heutigen Bab, in ben Tigris, Plin. H. N. VI, 26, 30. [G] 
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"Aiawvis (Steph. Byz. p. 67), gu Maffilia gehörige Infel und Stadt; 
nad Balefius jest Maguelone. [F.] 

Alontas, Fluß im afiatifmen Sarmatien, im Norden vgn Albanta, 
heutzutage Terek (Grenzfluß zwiſchen der ruffifden Proving Kaufafien und 
Tſcherkeſſien), Ptol. V, 9, 12. An den fern des Wlontas wobhnten die 
Alontd (bet Ptol. Olondd). [G.] 

Alontigicél, Ort im Geridtafprengel von Aftigt in Hifpania Bae- 
tica (Blin. UI, 3, 4) zwiſchen der Kiifte und dem Guadiamar. [P. u. F.]. 

' = "Adortioy, f. Aluntium. 

Aldpe (‘Adonm), 1) fleine Ortſchaft Theſſaliens, an her Südküſte der 
Achaia PHthiotis zwiſchen Larifa Kremafte und Echinos (wahrſch. nördlich 
oberhalb des jetzigen Rachaes), Il. B, 682. Strab. IX. p. 432. Steph. Byz. 
v. Ahonn. Uv. XLII, 56. vgl. Mr. 6 a. E. — 2) Stadt im Gebiete der öſtlichen 
(opuntifden) Lofrer, von ber nod geringe Refte auf einem eingelnen Hiigel 
an bet Küſte bel bem jetzigen Melidont erhalten find (f. W. Gell the itinerary 
of Greece p. 233), Skyl. per. 60. Strab. L p. 60. IX. p. 426. Thuf. I, 
26. — 3) eine Ortfdaft gleiches Namens gab es aud tm Geblete der weſt⸗ 
lichen (ozoliſchen) Lofrer (Strab. IX. p. 427), vielleicht die von welder Steph. 
Byz. 6. v. fagt: wéunrn mepi Acaqovs, fo haf fie tm öſtlichſten Theile der 
Landfdaft nabe der Grenze von Phokis zu fuchen fein wiirde. — 4) Quelle 
im Gebtete von Eleuſis nabe der Grenze von Megaris, bet welder man das 
Grab ber Alope (f. Mr. 6) zeigte, Hefyd. xv. Aoan. Hygin. F. 187. val. 
Pauf. 1, 39, 3. Burfian Geographie von Griedhenland J. S. 331. — 5) Gee 
gend bet Ephefos, ſpäter Avxda genannt; aud Epheſos felbft fo in alten 
Seiten ben Namen ‘Adony geführt haben, Etym. M. p. 70, 5. Blin. h. n. 
V, 29, 31.115. Mande alte Kritifer lafen 31. B, 857 ‘Adomne für “AdvBng 
und begogen dieß bald auf dtefe Gegend um Ephefos, bald. auf die fpater 
Seleia genannte Stadt an der Propontié, vgl. Strab. XI. p. 550; aud die 
Angabe des Steph. By 3. von einer Stadt Alope am Pontos, der Heimat ver 
Penthefileta, tft wohl daraus zu erflaren. [Bu.] 

6) Alope, Todter des Kerkyon, eine fine Jungfrau welde von Pofeidon 
gellebt wurde. Als fie von dieſem ein Kind gebar fepte fie daffelbe aus; aber 
eine Stute fam und ndbrte e6. Go fand es ein Hirte und nahm das Kind 
mit fid. Als er nun gwar den Knaben, nist aber deffen Kleid, einem an- 
bern Hirten überlaſſen wollte, fo entftand dariiber ein Streit, ber, vor den 
König gebradt, die ganze Sache enthillte, well Kerfyon das Kleid erFannte. 
Alope wurde zum Lode cingefperrt (Ghnlid wie Antigone von Kreon), bas 
Kind von Neuem ausgefegt und auf diefelbe Art gendhrt umd gefunden, und 
von den Hirten Hippothoon (Htppothoos) genannt; er war der Cponymos der 
attifden Phyle Hippothoontié, ſ. Bd. IL. S. 1378. Die Alope felbft verwandelte 
Pofeidon in eine Quelle, Hygin. F. 187. vgl. Harpokr. v. "Adomy. Demoſth. 
Epitaph. p. 1398 Reisk. Geol. Ariftoph. Av. 560. Etym. M. ‘Jamodwr. 
Pauf. 1,5, 2. Die Quelle in Eleufis in welde der Leib der Wlope verwan- 
belt worden fein follte (f. Mr. 4) hieß Didorne, Hefyd. v. "Adoay. Als 
Theſeus auf fener Wanderung von Trofzen nad Athen den Kerfyon im Rin- 
gen überwunden und getddtet hatte, fam Hippothoon yu ihm und erbat fid 
pon thm die großväterliche Herrfdaft, dte ihm aud Thefeus einhandigte, 
Hogin. LL Die Erzählung bet Hygin folgt wahrſcheinlich der Tragödie 
Alope von Euripides, von der nod einige Bruchſtücke vorhanden find, Welder 
gr. Trag. LU. S.711—717. Gin Reltef auf der Borderfeite eines Sarfophagé 
in Villa Pamfili gu Rom, bet Wineelmann Mon. ined. 92, ſcheint gleichfalls 
bie euripideiſche Tragödie gum Vorbilde gu haben, Welder a. a. O. und Alte 
Denfm. I. S. 202 ff. Die bet Plut. Thes. 29 erwähnte Tochter bes Ker⸗ 
yon, welder Thefeus nad der Erlegung hres Baters mit Gewalt beige- 
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wobnt haben foll, tft wobl diefelbe Alope nad einer von Euripides abweichen 
ben Form der Sage. Die theſſaliſche Stadt Wlope (Mr.1) hatte nach Phere: 
kydes ihren Namen von Alope, der Tochter bes Kerfyon, nad Pbilonides 
von der gleichnamigen Todter des UFtor, Stevh. Byz. v. 407. [H. u. St] 

Aloptce (Adwmexn, Ginwobhner "Adwmeneig, Adeomeni der, ſ. Steph. 
Byz. s. v.), 1) attifeher Demos der Royle Antiodhis, welchem Ariſteidet 
(Blut. Arist. 1) und Sokrates (Diog. Laert. UL, 13) angeborten, gegen dre 
Viertelſtunden nordsfiliG von Athen bei dem jesigen Dorfe Aumcdorino 
gelegen (Herod. V, 63. Aeſchin. in Timarch. 99), mit etnem Tempel ter 
Aphrodite (C. L gr. 395 — Lebas inscr. grecques et latines I. n. 333) 
und vielleicht aud einem Hetligthume des Hermaphroditos, vgl. Allipht. 
III. 37. ([P. u. Bu] | 

2) Alopece ober Adwmexfa (Strab. XL p.493. Ptol. 1,5, 34. Sterb. 
Byz.). Infel in dem maͤotiſchen See, und gwar, wie es ſcheint, nicht weit vor 
ber Mündung des Fanats (Don), Plin. IV. 12. Ihre Einwohner waren nab 
Strab. 1. 1. cine Miſchung verſchiedener Stämme. — 3) etne Fleine Infel an 
ber Weſtküſte von Kleinafien, unweit Smyrna, Pin. h. n. V, 38. [G.] 

Alopeconnésus, Stadt auf der Weftfeite bes thrakiſchen Cherie 
nefus, von Aeoliern gegrimbet (Skyl. p. 28. Skymn. 705. Demofth. de cor. 
p. 265. ady. Aristocr. p. 675 R. Steph. Byz. p. 68. Liv. XXXI. 16. Mel 
Il, 2, 8), bet Plin. IV, 12, 23 fälſchlich eine Snfel. Nad Mannert VIL ¢. 
197 unweit de8 heutigen Wert am Vorgebirge Stilia oder Steli Burwn j 
fuden. [P. u. F.] . 

"Ahomexog, Mainnername, 3. B. Pauf. III, 16, 9 u. Samblid. Pyth 
86. Bet Plut. Lys. 29 Name eines Hiigels bei Haltartos. [W. T.] 

Alopias (Addmog), Sobn bes Herakles und ver Antiope, ded Thee 
pios Todter, Upollod. Il, 7,8. [H. u. St.] 

"diwo, Fluß bet Dyrrachion, App. b. c. I, 56. LW. T.] 

Aloreus, Gpanter in Hannibal's Lager vor Gagunt und alé Gaft 
freund der Gaguntiner von jenem dazu verwendet um dtefe zur Annahme 
feiner Vorſchläge zu bewegen, Liv. XXI, 12f. IW. T.] 

Add pror edog, fumpfige Gegend in der eliſchen Landſchaft Triphe— 
Ita, mit einem Hetligthume ber Artemis Er*eda, Strab. VIM. p. 350. [Bo] 

Aldrus (“diwoos), 1) Stadt der Bottiäer in Makedonten anf dem 
burd den Zuſammenfluß des Haliafmon und Ludtas kurz yor ihrer Mun 
bung in ben thermaifchen Meerbufen gebildeten Delta, am linken Lifer be 
erfteren (Skyl. p. 26. Strab. VIL p. 330. Mela LL, 3, 1. Prin. IV, 10, 17. 
Steph. Byz. p. 68), jetzt Paleakhora bei Kapfofhort. Bal. Leake North. & 
Ill. p. 436. — 2) Stadt der Paonen in Makedonten, Btol. III. 13, 28, font 
unbefannt; Ginwobner Adwotens (Polyb. V, 63). [P. u. F.] 

Alos, ſ. Alus. . 

Alostigi, ſ. Alontigiceli. 

Alounae, feltifde Gottinnen, f. Gli in den Münchner Gel. Anj 
1854, S. 49 ff. IW. T. 

Alpénas (4Anrdg, Herod. VI, 216 oder Anmot, ib. 176. Stith 
Byz. s. v.), aud) Alponos gefdrieben (AAr@ios, Hellanifos bet Steph. B% 
s. v. vgl. Aeſchin. de falsa leg. §.132. Inſchr. bet Rangabis antiquités hell. 
Il. n. 713, 4), die weſtlichſte Ortſchaft im Gebtete der oftliden epitnemidiſchen 
Lokrer, unmittelbar öſtlich vom Engpaſſe der Thermopylen hart an bt 
Strafe gelegen, daher die Schaar ded Leonidas von hier aus ſich verproviar 
tlerte (Herod. VIL, 176). [P. u. Bu.] 

Alperium, Ort in Illyricum an der Strafe von Stacia nach Salem 
(Tab. Peut. in Alperio), nad Reidhard die Ruinen Precfipa auf einem hoben 
Berge. [F.] 
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Alpes (aud Alpis tm Sing. befonders bei Didtern*; 7 "Adame, ai 
“Adneug, "dame don). Alpe war in der galliſchen Sprache allgemeine Be- 
zeichnung fiir Sidhe, Berg (Serv. zu Virg. Georg. Il, 474 wnd Aen. X, 13. 
Iſidor. Orig. XIV, 8.** f. Ufert Geogr. I, 1. S. 254. 2. ©. 94 f.), ridtiger 
wohl nur fiir hohe, ſchneebedeckte Berge, da Alben, Wlpen wobl verwandt ift 
mit albus, im Gabinifden alpus (Feſtus v. Album p. 18. vgl. aud Strab. 
IV. p. 202 und VL p. 314). Insbeſondere hleß und heißt fo fener madtige 
Gebirgszug welder Oberitalten einſchließt und nach Norden und Often fid 
vtelfad vergwetgt. In der Geographte der römiſchen Katferzett unterſchied 
man, um von Siidweften auszugehen: die A. maritimae (Tac. Ann. XV, 32. 
Pin. VI, 39,59. XIV, 3, 4. Vopisc. Aur. 47. St. Unt. p. 289. 4. na- 
virivant, Qofim. VI, 2. 7A. mavaPadrauno:, Dio LIV, 24. 4. mapadrror, 
Ptol. M1, 1, 42. Agath. II. 4), die Sees oder ligurifden Alpen, von Genua, 
wo der Apennin beginnt, bis zum Barus, der anf dem Cema (jest ta Call. 
fole) entipringt (Plin. OT, 4, 5), und von da nordwärts bis yu den Quellen 
des Padus oder bis zum Berg Veſulus (jest Monte Viſo), einem ber bode 
fter in der WlpenFette (Blin. III. 16, 20. Solfn. 8. Mart. Cay. 6). Wn fie 
ftiefen die A. Cottiae obcr Cottianae (Tac. Hist. I, 61. IV, 68. Ammian. 
XV, 10. 3t. Ant. p. 339. 356. 387. Bt. Hier. p. 555. Ptol. IO, l, 38. 
Sofim. VI, 2), von einem Könige Cottius fo genannt, der bier über etn li— 
guriſches Volk herrſchte (Strab. IV. p. 204. V. p. 246. Amm. Mare. 1. 1. 
Sid. AUpoll. VI, 525); fie erftrecfen fid von Eburodunum his Segufio, vom 
M. Viſo bis gum M. Cenis, bilden dle Grenze zwiſchen Gallten und Stalten, 
und find febr gefährlich au paffieren (Umm. J. c.). Qu dieſer Kette gehört 
der bobe und ſteile Berg Matrona, ſpäter M. Janus oder Sanna, jest Mont 
Genevre (Umm. J. c. St. Hler. p. 556. Gnnod. Iter Brig. v. 23 f.). G8 
folgen dle Alpen am fFletnen St. Bernhard, vom M. Cenis bis Auguſta 
(Nofta), A. Graiae genannt (Tac. II. 66. Plin. MI, 17, 21. 20, 24. Corn. 
Mey. Hannib. 3 saltus Graius, St. Ant. p. 344. 346; [oater, Ptol. Wl, 

1, 37.40), A. Graecae nad Barro bet Serv. zu Virg. Aen. X, 13. Vgl. des 
Petronius poetifhe Shilderung des dortigen ewigen Winters (Satyr. 122). 
Hieber gehdrte ba& iugum Cremonis bet Liv. V, 35 (jest le Cramont) und 
die Centronicae alpes des Plin. XI, 42, 97 (Ukert I, 2. S. 108). Bon 
Aoſta an begriffen dte A. Poeninae den grofen St. Bernhard und bas 
Bebirge 68 gum St. Gotthard (Ltv. XXI, 38. vgl. V, 35. Tac. H. I, 87. IV, 
68. Plin. III. 17, 24. It. Ant. p. 350; 2d [To’mvor pos bet Strab. IV. p. 
205. 207 f. St. Unt. p. 350; *4. IToevivee bet Boftm. VI, 2. Inser, IOVI 
POENINO auf dem grofien St. Bernhard, bet Orellt 230 fF. 233—236 ***). 
De folgende Ulpenpartic bis zur Ortlesſpitze heißt Adula (f. S. 194) oder A. 
Raeticae (Hor. Od. IV, 4,17), wo Vac, Germ. 1 den Mbein auf einem unzu⸗ 
— — ſtellen Berge entſpringen lift. Weiterhin nennen die Alten die Ge- 

irge Südtirols, wo die Atheſis entſpringt, die A. Tridentinae (Plin. III, 16, 20. 
Elaud. b. g. 319. Flor. II. 3. Dio LIV, 22), an welche öſtlich die Carnicae 
(mit den Quellen bes Savus, Pitn. UT, 25, 28) und Noricae (Flor. Il, 3) 
ftofen. Steber gehören des Strab. IV. p. 207 Phlygadia (jest Manhard 
und Flitſch) und Tullum (jest Terglu). Welchen Namen die nordtiroltfden 
Gebirge fihrten wird uné nicht gefagt; vielleicht waren fie in den ratifden 
Alpen mithegriffen; Strab. IV. p. 207 fpridt nur allgemein von den Bergen 





* 3.9. Ovid A. A. TT, 150. Lucan. I, 688. III, 299. Suv. X, 152. [F.] 
** Rrofoy. Goth. I, 12 “Admarg xadsiv ty cv otevoyoola Siodov of tavey av- 
Powno vevonixac:. [W. T.] 
eee Rol. ibid. 241, 243. 1252. 5028, 5642. Th. Mommfen’s Inscr. confoed. 
helv. latinae, Zürich 1854 und Philologus XIX. S. 341. [W. T.] 
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ber Bindelicier, von weldhen der Duras (etzt Sfar?) und der Clanes (Glonn) 
herabjltefen. Vielleicht aber ift der Name des fegigen Brenner tn einer 
Pariante bet Strab. 1. 1. enthalten: vwegxectar 5g tao Kagrody 10 ‘Aney- 
yrvow O0os liest Cod. Venet., wahrend Koral’s zolmvor fo wentg als die 
vulg. 'Anevrevor paft, val. Ufert IL, 2.6.97. Die A. Iuliae (Lac. Hist 
Il, 8. Ummian. XXI, 9. St. Hier. p. 560. Sozom. H. Eccl. VIL, 22, M 
feph. Rallift. XI, 39; nad Amm. Mare. XX XI, 16 aud Venetae genant) 
follen von Julius Caefar durch Strafien gangbar gemadt worden fein unt 
baber ihren Namen erbalten haben (Ruf. Brev. 2. 3). Bon hier an fenlt 
fidh das Gebirg; ber niedrigſte Theil tft der Ofra bet den Japoden (jegt da 
Birnbaumerwald, Strab. LV. p. 202. 207. 241. Ptol. UW, 12, 2. ML, 4, 1), 
wo unter dem Namen Albium (fest der Wlben, della Vena) bas Gebirge 
endet (Strab. VL p. 314) und illyriſche (ib. IV. p. 202) ober dalmatifd: 
Höhenzüge (A. Dalmaticae, Plin. XL, 42, 97) beginnen, beren ndrdlide nat 
Pannonien ftretdhende Zweige bet Lac. Hist. II. 98 A. Pannonicae elfen: 
vgl. Blin. LL, 25, 28. Die Alpes Bastarnicae f. unter Carpates, Bb. ll 
©. 156. — Spat erft tft den Griechen und Romern eine nabere Kennint 
von diefer großen Sdeidemauer zwiſchen dem nördlichen und füdlichen Gury: 
zugefommen. Der Griede, welder in älteren Seiten dte nördlichen Küfte 
bes Mittelmeeres befdifite, fannte wobl die hohen Bergketten welde ihn 
allenthalben den Nord-Horizont begrengten und die ſchneldenden Lie ha— 
niederfandten welde nod jest die Pein des Südländers find; aber et b 
griff dieſe kalten Schneeberge alle unter bem Namen der Rhipäen (B 
VI, 1. S. 472 f.)*, und das ganze von den Pyrenäen an bis zum Ham 
burd) Europa bhingelagerte Gebirge war ihm eine unentwirrte Mafje.” 
Grft nad und nad fieng man an gu fondern. Mit ber Sage von fam 
nibals fihnem Heerebzug drang aud ber Name bes Alpengebirge me 
Griedenland; er erfeetnt bei Lyfophron (unter Philipp I. von Mele 
bonten) Cass. 1361, wo übrigens LaAme gefdrieben tft. Protardud (h! 
Steph. Byz. TreeBog.) lehrte daß dle Rhipaͤen nichts Anderes ald dte Abe 
felen und alle Bolfer am Fuße dieſes Gebirges Hyperboreer hießen. Aut 
Poſidonius, ein Settgenoffe des Polybius, erklärte (nach Wthen. VL p. 239) 
bie Alpen Hatten ehemals Rhipaͤen, ſpäter Olbia gehelßen; Munaſeas abt 
nennt die Anwohner bereits Kelten (Ufert U, 1. S. 254). Weitere ull 
ridtigere Kenntnif verbrettete aus etgener Anſchauung Polybius, der werig 
ſtens den füdlichen Theil der Alpen ſeibſt bereist hatte (IL, 48). Seine Be 
ſchrelbung (IL, 14) iſt gleichwohl nod ſehr unvollkommen (f. Ukert 2. © 
95 ff. 569 ff). Die genügenderen Aufſchlüſſe erhlelt man erft durch die & 
oberungéziige ber Romer, durdh ihre Kriege mit den Alpenvölkern, nament 
lich ben Ällobrogen, durch Caefars mehrjaͤhrige Unternehmungen, und duté 
ble Siege unter Äuguſt und Tiberius ***, in deren Folge alles Ulpentand dee 
romifden Scepter untertworfen ward. Dod gefteht nod Strabo (IL p. 7) 
aufridtig daß man die Lage der Alpen nicht genau fenne. Gr entwirſt we" 
von ber italiſchen Seite aus ein ridtiges Bild des Gebirgszuges, indem “ 
fagt, er bilde einen Bogen, dte hohle Seite gegen Stalten, dte Wölbung ges 
a a eI TE es eS eo ato eae 


* Benn albus mit bem Ganfr. ribhus yu vergleiden ift (wie altus wit der 
Sankr. ridh), fo waren die Ripaei Montes felbfi bem Namen nad nichts Andered ¥ 
bie Alpes M. Bgl. Haupt’s Zeitſchr. fir deutſches Alterth. V. S. 490 und Grima 
deutſches Woͤrterb. J. S. 201. [F.] i 

** Doh fonnte man vielleidht ſchon in den bei Herod. IV, 49 erfcheinenden, fon 
gang unbefannten, Nebenflüſſen ded Sfter, Alpis und Carpis, eine bunfle Runde ver 
den Gebirgen Alpes und Carpates finden. Bgl. Zeuß die Deutfden S. 12. ‘ 

*** Pal, H. Mever die “pes oo Mag Alpenvdlfer unter der Regierung ped Me 
guftud, atin. f. d. UltsWiff. 1843. Mr. 57—59. [W. T.] 
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Gallien gewendet (IV. p. 210); allein weniger fider find feine Vorftelungen 
pon ber Geftalt und ben Vergweigungen der Alpen im Norden, whe er fie 
denn namentlid zu weit nad Gallien hinein audsdebnt (IV. p. 191. 202). 
Mela (LIL, 4) fafte ihren Sufammenbhang mit dem Hämus ridtig auf. Die 
Länge des ganzen Gebirged betragt nad Polyb. I, 14, 9 u. XXXIV, 10, 17 
2200 Stadien, nach Coelius bet Plin. III, 19, 23 aber (wom obern bis gum, 
untern Meere) 1000 Millien, nah Timagenes jedow (ebendaf.) 22 Millien 
weniger. Dte Brette, fagt Plin. 1. 1., gebe Cornelius Nepos yu 100 Millien, 
Livius aber zu 3000 Stadien an, dod ſprächen Beide von verfdiedenen 
Stellen, denn allerdings fet die Brette febr verfdieden, an manden Punkten 
faum 70, an andern aber wieder über 100 Millen. (Nad der Anth. gr. T. 
III. p. 185. ep. 15 betragt ber Weg durch die Alpen 1250 Stadten.) Ueber 
pie Hobe der eingelnen Spigen finden wit nur ungefabre Angaben. Ihre 
höchſten Hohen bei den Meduli in den cottifden Alpen betragen 100 Sta- 
dien gum Hinauffteigen, und ebenfovtel ber Hinabweg nad Stalten (Strab. 
IV. p. 203), wiewohl nad Liviud der italiſche Abhang kürzer, aber ftetler fft 
(XXL, 35). Mad Polybhius bet Strab. IV. p. 208 fann man die hodften 
Gipfel Griehenlands und Thrafiens in Einem Tag erreiden, bet den Alpen 
geniigen finf Tage nicht (vgl. Euftath. zu Dionyf. 295). Uebertrieben oder 
verdorben * tft die UAngabe bet Plin. UL, 65, 65 daß eingelne Spigen gu einer 
Höhe von 50 Millen emyporfteigen. Andere begniigen fish mit der Angabe 
daß fie bis in dle Wolfen hinaufreichen (Liv. V, 34. Virg. Geo. Ul, 474. 
Ovid. Met. Il, 226. I, 478. Sil. St. IV, 2. Herodian. VII, 1. Flor. 
i, 6. Guid. L p. 125 u. A.). Im Allgemeinen galten dfe Wlpen fir das 
höchſte Gebirge in Europa (Agathem. 0, 9. Dion. Halif. Fragm. ed. Mai. 
p- 486) und fiir gleid) Hod mit dem Raufafus (AUrrian. peripl. p. 12). Ueber 
pie falte Luft, die Stiirme, dle Sdneemaffen, dle Uniwirtbarfeit auf den 
Höhen, ftimmen alle Sdriftfteler überein (Polyb. Ul, 15. IML, 56. Mv. XXI, 
317. Sil. It. I, 479. Claud. b. get. 340 ff. Ueber den ewigen Sdnee der 
Alpen namentlidh vgl. Liv. XXI, 32 u. Anthol. Gr. III. p. 214. ep. 68). Aud 
fannten fie die Gefahr der Qawinen (Strab. IV. p. 204). Dod gibt es welter 
berab frudtbare Berghinge, Vorberge und Thaler zu betden Seiten (Strab. 
IV. p. 206f. Plin. XXXI, 3, 26). Dtefe Theile find fehr bevölkert, gegen 
das Mittelmeer Hin von Ligurtern, nordweftlih und nördlich von gallifden 
Stammen (‘Polyb. Il, 48. Plin. I, 5, 7. Strab. I. p. 128. Liv. XXI., 
29). Gin allgemein herrſchendes Uebel des Bergvolfes waren, wie nod jest, 
pie Kropfe und diden Halfe (Quven. XM, 162. Vitruy. VIII, 3). Dah jes 
pod die Alpenluft fehr gefund war wuften die Romer recht gut und fdeinen 
baber bidwetlen aud zur Herfteung der Gefundheit ihren Aufenthalt dafelbft 
genommen 3u baben (vgl. Claud. b. get. 356f. 362f.). Vielleicht braudten 
fie aud) die Milchkur dafelbft, da dle dortigen Kühe retH an guter Mild 
maren (Blin. VIL, 45, 70. Colum. VI, 42). Su der Reinheit der Luft 
trugen aud eine Menge von Ouellen bei, dte mehrere Seen und eine grofe 
Anzahl von Strimen und Flüſſen bildeten (Polyb. bet Strab. LV. p. 177. 
185 f. 192. 207f. VIL p. 314. Plin. XXXI, 3, 26 u. ſ. w.). Mod gu des 
Polybius Seiten erhielten fid auf den Alpen wilde Pferde und Stiere (Wi⸗ 
fent), und der gänzlich ausgeftorbene Elch (Cervus alces), Polyb. bet Strab. 
LV. p. 208. Aufer diefen werden genannt: Baren, Auerodfen, wilde Pferde 
(Strab. IV. p. 207), Gemfen (Plin. VIL, 53, 79), wetfe Hafen (ib. VIL, 
55, 81), Schneehühner und anderes Federwild (ib. X, 22, 29. 48, 68), 
Fife in den Gebirgsfeen (ib. IX, 17, 29), dle Schnecken der Seealpen (ib. 





* MRegonico wenigfené (Disq. Plin. I. p.5) will bet Blin. V mill. ftatt L mill. 
gelefen wifes. [F.] 
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VIM, 39,59). Dte Bergbewohner trieben nad Strab. IV. p. 207 Taulebanhi 
mit Harz, Red, Fackeln, Wadhs, Honig und Kafe (ber fon im Wlterihas 
febr berühmt war, Barr. R. R. II. 4). Die tiefer wobnenden erzeugten B 
friidte, befonders nachdem fie durd ote Siege der Romer yur Rube und Fi 
butlteferung genöthigt waren; über eine befondere Waizenart ub am 
Produfte des Planzenreihs f. Blin. XVIII. 22, 51. XXI. 60. XXV, 6, 
Dioéfor. 1, 7 u. A). Das Mineralreth lieferte beſonders Bergkr 
(Pin. XX XVIII, 9, 10. vel. J. Miller's Schweizergeſch. L S.58) und 
Gold bet Uquileja (Strab. IV. p. 205. 208. Diod. V, 36 ff. val fil 
Helvetien I. S. 49). — Ueber dtefes Gebirge zu febretten mufte in 
Seiten ein Rieſenwerk ſcheinen, und fo fft e8 ganz natürlich daß querts 
kules dieſes Abenteuer beftanden und fogar eine Straße über dab det 
grajiſchen Alpen gebahnt haben mußte (Diod. IV, 19. Liv. V. 34. SiS 
507. Amm. Mare. XV, 10). Dod drangen ſchon frühe galliſche Sb 
theils durch die Schluchten über ben Kamm der cottiſchen Alpen te 
Durlathal, theils über die poeniniſchen herab unt breiteten thre Bot 
in ganz Ober⸗Italien aus; und die Verbindungen dieſer Anſiedlet ait 
galliſchen Mutterlande wurden wohl fortwährend unterhalten (fir 14 
.XXI. 80. Volyb. IM, 47 f.). Die Sage von einer heiligen Strat, m8 

pon den umwohnenden Völkern geſchützt und gefichert wurde, zeugt je 
fiir einen alten und fortdauernden Verkehr (OD. Müller Str. 1 ot 
Glethwohl, als Hannibal mit Heeresmacht feinen berühmten Ute 
ausführte, fand man bas Wageſtück fo auferordentlid und wunderbet 
Plin. XXXVI, 6 fagt: in portento prope maiores habuere Alpes ab Hi 
bale superatas. olybtus (II, 39 ff.) und Livius (XXI, 31 ff.) find we 
ben Hauptquellen tiber diefe merkwürdige Unternebmung; allein die 4 
denheit threr Ungaben bat eben fo viele Verſuche dieſe in Uebereinſ 
qu bringen als Hypothefen bervorgerufen, mit deren Hilfe man, dem 
oder dem Andern vorzugsweiſe folgend, die Midtung des Heerebyate 
ben eigentliden Uchergangépunft nachweiſen wollte. Wir miiffen w= 
begniigen die Hauptmomente aus einer Abhandlung auszuheben mle 
grofier Sorgfalt alle hieher gebdrige Literatur gefammelt enthalt wt 
genauer Briifung der Quellen-Angaben, vergliden mit den aus oe 
hervorgegangenen Darftelungen Laranza’é (Hist. critique du pass? 
Alpes par Annibal, Paris 1826), das Mefultat gewinnt daß Hanne 
bem Mont Cents den Kamm der Alpen paffierte. Wer meinen: Ute? 
nibals Sug über die Alpen, Beilage zu fetner Geogr. IL, 2. S. 559. 
felbe war ſchon früher Millin's, Mannert's, J. v. Müller's u AB 
Andere führten thn entweder über ben großen St. Bernhard, wit & 
Whitaker, be Mivaz, oder über ben kleinen, welde legtere Anſicht tl 
viele Anhänger zähit, 3. B. Melville, de Luc, Zandter, Ribaud Wi 
Cramer und einen ungenannten Englander, welder dieſe Lokalitäten 
unterſucht haben wollte. Für ben großen Bernhard ſprachen ſchon fm 
thum Viele, meinend daß Poeninus von Poenus abzuleiten fet (Liv. 1.1.38 
Amm. Mare. XV, 10). Weber den Genevre laffen fhn ziehen, und yest 
Ocelum (Oulr): d'Anville, Gibbon, Letronne; durch bad Thal des & 
(Pinerolo): Folard, Vaudoncourt, Fortia d'Urban.* — Ukert macht & 


* Neuere Literatur: Fr. Rauchenſtein, der Zug Hannibals aber oe 
Maran 1849. 4. C. Peter, im Philologus VII. S. 167—170. R. Gite, 2 
en Hannibals passage of the Alps, in which his route is traced over the little + "| 
Cenis, London 1853. 188 S. 8. Derfelbe: Observations on Mr. Law's .criec™ | 
Mr. Ellis's new theory concerning the route of Hannibal“, im Gambritatt ~ 
of classical and sacred philology, IV—VI. p. 308—329. VII. p. 1—34- Hierea™ 
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wabrideinlié daß, wenn gleich Polybius felbft die Wlpen bereist hatte, um 
fid von dem Schauplatz der Begebenheiten näher gu unterridten, feine Beob- 
actungen bod nidt febr ing Gingelne gegangen fein, nod fid weit nördlich 
erftredt haben fonnten; indem er fid bemüht feine Vorganger yu beridtigen 
zeigt er nur immer mehr wie wenig er felbft genau orientiert war. Dieß 
beweist namentlich feine falſche Vorftellung von der weftliden, ftatt ſüdlichen, 
Midtung ded Mbhodanus. Ueber fein Verhaltnif yu Livius bemerkt Ufert 
„daß der Legtere den Polybius häufig als Grundlage fetner Erzählung vor 
Mugen hatte; da aber feit der Beit da Polybius ſchrieb viele der dortigen 
Landſchaften naber befannt geworden und man dort viele Fliffe, Volker, 
Städte hatte fennen lernen weldhe Polybius nidht fannte oder wenigſtens 
nicht namentlich anfiibrt, fo entlebnte Livius aus Andern beftimmtere Un- 
gaben fiber die Gegenden von denen er Handelte, fithrte die kurzen An—⸗ 
gaben feiner Hauptquelle weiter aus, nannte viele Namen und- vertaufdte 
alte mit neueren. Dabet blieb er nicht fret von den Fehlern in die er mands 
mal verfallt, daf er bet feinem Bemühen verfdhiedene Beridte gu veretnen, 
da ihm genaue Karten feblten, unvereinbare Angaben mitetnander verbindet.“ 
Gin Beiſpiel davon ift die ganz verfebrte Angabe C. 31 dah die aud von 
Polybius erwahnte fogenannte Infel, die nur awifdhen der Rhone und Bfere 
gefudt werden fann, von dem Rhodanus und rar (amnes, diversis ex Al- 
pibus decurrentes) gebildet werde. So viel tft jedod als audgemadt anzu— 
neHmen: Livius gibt Feinen andern Weg an als Polybius; er beridtigt aber 
ptefen bisweilen aus näherer Runde. — Die Ridtung des Zuges felbft war 
nad Ukerts Unterfudung folgente: Hannibal gieng etwas unterhalb der 
Mündung der Druentia über dte Mbone, dann iiber die Oruentia, am linfen 
Lifer der Rhone aufwarts, wohl nist, whe Uvius angibt, um nit mit den 
Momern zufammenzutreffen, fondern um nicht das feindfelige Land der Ligurier 
pumM@brieben gu müſſen; an der Mündung der Iſere in die Rhone angelangt 
verläßt er das Rboneufer und geht am linken Ufer der Bfere, weldhe Polybius 
Falfblid fiir die Moone felbft nabm, während er diefe Skoras oder Sfaras 
nennt, binauf, über den Drac (die Druentia des Ulvius, wahrſcheinlich ein 
Rame mehrerer Gebirgswaſſer, wie Doria), dann dem Thal der Are entlang, 
mo et in eine gefabrlide Schlucht gericth, da der Feind Felsftiide herabrolte 
(Get Braman und Thermignon; da8 Aevxozetgor oyvoor, jest Rocher blanc), 
endlid& auf die Hobe ded Cenis, von wo er feinen Kriegern die Ebenen Ober- 
italiens zeigen Fonnte, was weder von bem grofen nod von dem Fleinen St. 
Bernhard aus moglid gewefen ware. Das gefabrlide und mühſelige Hinab- 
fteigen erfolgte in dem engen Thale der fleinen Doria bet Movalefe, wo 
namentlid zwiſchen St. Nicolas und la Ferriere dte Stelle gu fuden tft wo 
Hannibal die Gypsfelfen mit Feuer und Effig mürbe madte, eine Erzählung 
ote, vielfadh angefodten, von Ufert S. 602 in Sdhub genommen worden iſt. 
Der weitere Weg führte tiber Segufio (Sufa) in die Ehenen der Tauriner. 
Eo war dieß zwar Feine Strafe, aber dod ein mehr oder minder betretener 
Weg, zugänglich fiir jeded Kriegsheer das eben nist Elephanten und ſchweres 
Gepäck führte; derfelbe Weg welden ſchon oft gallifhe Heerhaufen pafftert 
batten (Liv. V, 34 f.), und, da italiſche Gallter Hannibals Führer waren, 
unter allen gewiß derjenige welder, obne in feindliches Geblet zu führen, 
wenlgftené nod am ebeften prafticabel war. — Uebrigend waren, nod ebe 
pie Römer ordentlide Strafen bauten, außer dtefem nod einige andere Paffe 
Gefannt und tm Gebraud, welde aus Weften und Norden nad Stalten 
führten. Sm 3. 180 ». Chr. drangen Gallter durd einen Paß der carntfden 





uber Hannibal's Alpenitbergang nad) der Erzaͤhlung von Livius XXI. Prgr. von 
Goͤrlis 1856.4. [W.T.] 
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Alpen nbrdlih von Aquileja vor, und wurden-auf dbemfelben Wege zurid⸗ 
getrieben (Liv. XX XIX, 54). Auer bem BaF des Hannibal durch die Lau 
riner fennt Bolybius bet Strab. [V. p. 209 ben durch die Ligurter, den durd 
die Salaffer über den Poeninus, einen burd das Gebiet der Rater, famnt: 
lid fteil und abſchüſſig. Kunſtſtraßen der Romer werden mebrere erwabnt, 
wobet jedod keineswegs an dle Breite und ſanfte Anſteigung der jepigen 
Alpen-Chauffeen gu denfen tft; fie waren ſteil und gefährlich genug gu pal 
fteren (Strab. [V. p. 204. Gerodian. VIU, 1. Amm. Mare. XV, 10). Di 
frequentenften waren die über die cottifden und poeninifden, über die gra 
fen und über die Seealpen (Lac. Ann. J. 59. 61. Hist. M1, 12 u. A. Bl 
Parro bei Servius gu Virg. Aen. X, 13). Befonders galt dte erfte derfelber 
ble fiber Ocelum (Oulr) und den Matronaberg (Genevre) führte, fir ta! 
proximum iter in ulteriorem Galliam (Gaef. b. g. I, 10. Umm. Marc. |. |) 
Pon den nad Norden fiihrenden Strafen nennen wir die über den Spliiges. 
nördlich vom Lacué Larius, von welder Claudians Beſchreibung gilt (b.ge 
321 ff. 340 ff.); von Tergefte (Trieft) iiber den Ocra nad dem Lugeus Lace 
oder dem Birfniger See (Strab, VIL. p. 314), von Aquileja über die cara 
fen Alpen nad Santteum (St. Unt. p. 276 u. W). LP. u. F.] . 

Alpésa, Ortſchaft im Geridtafprengel von Hifpalid in Hiſp. Bactics. 
bet Plin. III. 1, 3; fonft vilig unbefannt. [P. u. F.] 

Alphabet. A. Griechiſches. Für die bet den Griechen herriden 
gewordene Anſicht, daß thre Budftabenfsrift phönikiſchen Urfprungs ſa 
tft der altefte Gewährsmann Herodot, der den Kadmos und feine Gefibries 
als Ueberbringer derfelben angibt (V, 28). Geiner Anſicht pflidten Eye 
ros von Kyme und Ariftoteles bet (Bekker, Anecd. Graec. IL p. 783. v 
p. 782. 786); daneben gab e8 aber ſchon frühzeitig abweichende Meinung, 
dle entweder aegyptiſchen oder einheimiſch-⸗pelasgiſchen Urfprung deb grit 
Hifhen Wlphabets annabmen. So fniipften dte alten milefifden Logoge 
phen die Einführung deffelben an den Namen des aegyptiſchen Einwande 
rer8 Danaos (1. 1. p. 783. 786); als einheimiſche Erfindung ſchreiben f 
Stefidoros und Euripides dem Palamedes, dem Erfinder von Map, Bry: 
Wiirfel und Brettiptel, gu (1. 1); Aefhylos,- mit den übrigen Kump 
weldje die menſchliche Cultur bedingen, bem Prometheus (Prom. 469). d 
zahlreichen von einander abweidenden und ſich widerſprechenden Angaben fr 
terer Schriftſteller nehmen phonififden, aegyptiſchen, affyrifd-babylontide 
oder einhelmifden Urfprung des griedhifden Alphabets an, over fie fudes 
zwiſchen dieſen Unfidhten zu vermitteln (Beffer, Anecd. Graec. IL p. / 
783. 786. Gramer, Anecd. Graec. Oxon. IV. p. 241. 319. Plin. VIL, % 
192. Franz, elem. epigr. Graec. p. 12.13). Gelbft wenn bad phonifile 
Alphabet nidt bekannt ware, wiirde man aus den bet ber Griechen ſet 
alter Sett tibliden Benennungen der Budftaben Dorvexpece (Herod. LL) 
Dovinece (Cramer, Anecd. Gr. Oxon. IV. p. 320), Botriniæ (Heſoch 
Domne (Cramer a. a. O. p. 319. Bekker, Anecd. Gr. II. p. 774. %! 
Franz, elem. epigr. Gr. p. 15) ben Schluß ziehen daß Herodots Angabe ve 
bem phönikiſchen Urfprung bes griechiſchen Alphabets der Wahrheit * 
MNidften ſteht. Für die heutige Wiſſenſchaft tft dieſe längſt erwieſen, etnm 
aus der Uehereinftimmung der griechiſchen und phöͤntkifch- ſemitiſchen Bub 
ftabennamen. Go ftimmen am Augenfilligften überein griehifh «Ag 
Bifra, yeupe (youn, yéuna), déara, fre (pra), Oita, ldta, xanma, KOT 
AcuBda (AcBSa), ofyna, rod und femittfd aleph, beth, gimel, daleth, che’ 
tet, jod, kaph, koph, lamed, samech, taw. Ebenſo ſchlagend ijt aber zwe⸗ 
tens die Uebereinſtimmung der phöniklſchen und altgriechiſchen Buchſtaben 
formen (vgl. Scriptur. ling. Phoenic. mon. ed: Gesenius I. p. 17 -49. Lepfiul, 
de tab. Eugubin. p. 6. Franz, elem. epigr. Graec. p. 17. Th. Mommſen, 


‘ 
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Unterital. Dial. Taf. 1). Die Geſchichte des von ben Phönikiern überkom⸗ 
ntenen griehifden Ulphabetes nun läßt fic auf die Angaben der Alten mit 
Siderheit nidt griinden. Sowohl iiber die Sahl der überkommenen Sdrift- 
zeichen als über dlejentgen Buchſtaben weldhe Palamedes oder Simontdeds 
oder Epicharmos Hingugefiigt haben follen, finden fidh gang abweidende und 
einander widerfpredende Angaben (Franz a. a. O. p. 12—14). Erſt dte 
inſchriftlichen Funde und Forfdungen neuerer Seit bleten eine Grundlage 
fiir dle Erfenntnif der Geſchichte des Alphabets auf griedhifdem und fttalt> 
fem Spradboden. Was gunddft dle Anzahl der von den Phönikiern 
überkommenen Budftaben anbetrifft, fo gibt allein Ariſtoteles 18 an, name 
lidaBySelexAnvonmoorvg, alle Spateren mit Weglaffung ded 
Cund gp nur dle 16: aBybecxAuvonmoory (Plin. VII, 56, 192). — 
Diefe Angaben erflaren fish daraus daß dle vter phönikiſchen Budftaben 

Vav, Samech, Koph, Schin zu Uriftoteleds’ Beit bereits aus dem Alphabet 
verfdwunden waren (Mommfen, Unt. Dial. S. 11, Anm. 15), dah dte fpd- 
teren Grammatifer aber die Aſpirata & mit den betden anderen Afptraten p 
und x, den Doppelconfonanten T whe dle betden anderen Doppelconfonanten 
& und w als fpater erfunden anfaben, endlid dad aeoliſche Digamma FE 


und das Seiden bed Spiritus Aſper H, nicht als Budftaben rechneten 
(Franz a.a.O. p. 14). Dlefe Theorien aber zerfallen vor den thatfadliden 
Grgebnifjen tnfHriftliger Funde und Unterfudungen über die alteften grie— 
chiſchen Alphabete. Die Vergleidhung des altdorifden Wlphabets auf der 
galaffifden Bafe von Caere mit anderen altdorifden WAlphabeten, namentlich 
bem therdifh-melifmen, dem dorifd-fictlifh-halfidifdhen und dem kerky— 
räiſchen (Franz a. a. O. p. 24. 22. 25. C. L gr. vol. IV. tab. VIII. n. 8342, 
Mommſen, Unt. Dial. Taf. 1. GS. 15 f. 34 fF.) ergibt ye red daß alle 22 
phonififden Budftaben tn altefter Bett aud auf griechiſchem Spradhboden 
perivendet wurden. Der Beftand der phonififdhen Budftaben ſchmolz nun 
aber tm griechiſchen Gebraud zufammen, tndem fiir dads Bedürfniß der grie- 
Hifden Ziſchlaute nur ein Theil der phönikiſchen Budftaben fiir ſolche Laute 
in Gebraud blieb. Wie tm Einzelnen die Schriftzeichen für dte Ziſchlaute 
gum Theil Namen und Plag im Alphabet gewedfelt haben, zum Theil auger 
Gebraud gefommen find, dariber tft die Forfhung nod nidt zum fideren 
Abſchluß gelangt (Gefentus, mon. Phoen. p. 66. Lepfius, de tab. Eugub. 
p- 73. Franz a.a. O. p. 16. Mommfen a. a. O. S. 5.9—15), Thatfade 
ift daß, während bas altdorifde Ulphabet der galaffifden Bafe von Caere 
bret Sdrijtseihen BA, “\, E an der Stelle der phönlkiſchen Budftaben 
Samech, Zade, Schin zeigt (Franz a. a. O. p. 22. C. L gr. vol. IV. tab. VILL, 
n. 8342. Mommfen a. a. O. af. I, 12. vgl GS 5. 9. 11—14), de 
anderen archaiſtiſchen Alphabete in der Megel nur ein Seiden und einen 
Mamen fiir einen S-laut erhalten haben, nämlich insbeſondere dte doriſchen 
E oder 5, San, phönlikiſch Schin (Gerod. I, 139. Athen. XI. p. 467. 
Mommfen a. a. O. S. 5. Taf. I, 6. 7), andere M, Sigma (a.a O. Gee 
fenius, Mon. Phoen. p. 66. Mommſen a. a. O. Taf. I, 2. 3), deffen Name 
jedenfallé bem phönikiſchen Samed entfpridt, wabrend das Zeichen wabr- 
ſcheinlich aus dem phöniklſchen Zade entftanden tft, an deffen Stele es im 
Alphabet von Caere fteht (Mommfen a. a. O. S. 13. 14). Dann aber find 
pte beiden Zeichen wedfelnd fiir benfelben Laut ded gewöhnlichen griechiſchen 
o in Gebraud gefommen (Franz a. a. O. p. 16. 49). Der fo zufammenge- 
ſchmolzene Beftand der phönikiſchen Schriftzeichen ward wieder vermehrt 
burd neu erfundene griehliide Budftaben. Am Frühſten trat v hingu, dann 
erſt 50 x, da dtefe drei Budftaben tn den alten Inſchriften von Thera und 
Melos nod feblen (Mommfen a.a.O. S. 11. Taf. 1, 2). Spater verwandte 
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inébefondere dad ioniſche Ulphabet das Schriftzeichen FY gur Bezeichnung 
bes langen e, fiigte den Doppelbudftaben w hinzu und bezeichnete endlid 


bas Tange o burd ein befondered Zeichen LL (Branz a. a. O. p. 24). 
Meuere infdriftlide Funde haben die große Mtannigfaltigfeit der griedt- 
ſchen Alphabete ané List geftellt, wie fie tn Alteren Inſchriften vorfommen. 
Mad dem gegenwartigen Stande der Forſchung unterfdeiden fid am 
Augenfalligften folgende derfelben. 1) Das therdifm-melifde Alphabet 
in den Inſchriften von Thera und der Säuleninſchrift von Melos (Franz 
a. a. O. n. 1—21. p. 51 f. Moff, Inser. Graec. ined. fasc. I. tab. n. 
199—202. Corp. I-gr. I. n. 3. Mommfen a. a. O. GS. 34. Taf. I, 2). 
Dieſes Alphabet fennt aufer den phonififden Budftaben nur das v, wab- 
rend &7, gi, yi durd xg, mh, xh bezeichnet werden. Neben M, Sigma, et- 
ſcheint aud £ bisweilen, und zwar in gleidher Geltung (Franz a. a. O.n. 16), 
und der Budftabe F{ findet fic) ſowohl zur Bezeichnung des angen e als 
bed Hauchlautes verwendet (Franz a. a. O. n. La, b. 4.7.5.9. 10). Dem 
therdif-melifden Alphabet ähnlich tft das der PBfametidhosinfdrift von 
Spfambul (C.L gr. 5126. Roß, Jahn's Jahrb. LALA, 528); dod kennt diefes 
fhon go, x, w. Spatere Modificationen deffelben eigen jiingere melifde 
Infdriften (C. I. gr. n. 2434. Rog, Inscr. gr. ined. fasc. Il. n. 226) und 
einige andere, die fon 7 und w von « und ofdeiden. 2) Das ferfyrdifde 
Alphabet der von Rechts nad Links und Bovorvogydor gefdriebenen In—⸗ 
ſchriften von Rerfyra (C. J. gr. 1.20. Gerbard, ardhdol. Zeit. Jahrg. IV. 
S.377f. Taf. XLVI, 1—10. Roß, Jahn's $b. LXIX, 535. Taf. I. a. a. O. 
544) und auf Vafen alten Stils die bet Korinth, Capua, Mola, Caere ge- 
funden find (Cramer, Stil u. Serf. der bemalten griedh. Thongef. S. 50—54. 
C. L. gr. IV. tab. I, 7373—7350 b. Mommſen a. a. O. S. 35. Taf. I, 4). 
Diefes Ulphabet zeigt aufer den phönikiſchen Schriftzeichen neben v aud fdon 
§, , x, fiir den Zifdlaut aber nur M. Demfelben ſchließt fid im Wefent- 
liden das Alphabet der achäiſchen Colonten von Großgriechenland an, wie 
e8 fic auf ber Bronze von Polfcaftro (C. L gr. L 4. Franz a. a. O. n. 23) 
und auf Miingen von Kroton, Sybaris, Pofidonia, Laos u. a. zeigt (Monme- 
fen a. a. O. S. 35. Taf. 1, 5). 3) Das altdortfde WAlphabet, wie es fid 
findet in Inſchriften Bootiens (Rangabe, antiq. Hellen. n. 31. C. L. gr. 
1592. 1599. 1639. 1642. 1643.1678b. Roß, ad A. Boeckh. ep. epigr. p. 11 f. 
tab. n. 2) und auf Sdriftdenfmalern der dorifden oder chalkidiſchen Co— 
lonien Unterttaliend und Großgriechenlands in alten Infdriften von Syra— 
kus, Lokri, Kuma, namentlidh auf dem Helm des Hieron (Franz a. a. O. n. 
27), wie auf Münzen von arent, Heraflea, Kuma, Neapolis, Agrigent, 
Bela, Syrakus, Leontini, NMaros, Zankle-Meſſana, Himera, RNbegion | 
(Mommſen a. a. O. Taj. I, 6. S. 36. Anm. 51—54) und auf Thongefagen 
italifden Sundorted (Cramer a. a. O. S. 54—63). Aud diefes Wlpbhabet 
welét neben v fon ẽ. p, x auf; dod) findet ſich fiir § aud noch xo geſchrie— 
ben (C. 1. gr. 1639. Rangabé, Antiq. Hellen. n. 31). Meben der alten 
Form des r P weist es die jiingere R auf. Daf es zur Zeit ber Perfere 
friege in Gicilien in Gebraud war zeigt die Aufferift auf dem Helm des 
Hieron. An dieſes WAlphabet ſchließt ſich 4) das altatttfdhe, wie ed im 
Seltalter der Perferfriege und des peloponnefifden Krieges in Athen ge- 
bräuchlich war (Franz, elem. n. 47. 48. 49. 52. 53. 54. 55. 56 u. a. p. 25. 


110.125). Diefed Ulphabet Fennt, wie das kerkyräiſche und das doriſche, die 


Budfiaben x und g, drückt aber § durd yo, wi durch go aus, ſcheidet lange 
und furge Vokale nod nidt und verwendet den Budftaben A, H nod zur 
Bezeichnung des Spiritus Wiper. Dem altattifden nabe verwandt find die 
Ulphabete der Injdhriften von Argos, Elis und Tegea (Mommfen a. a. O. 
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S. 36. Taf. 1, 10. 11). 5) Das tontfde Alphabet erſcheint am Früheſten 
auf den mefft bouftrophedon gefdriebenen Statueninfdriften der Branchiden⸗ 
ftrafe bet Milet und tn einer teiſchen Inſchrift aus dem Settalter der Perfer- 
friege (Franz a. a. O. n. 45. 46. Monatsber. der Akad. der Wiſſenſch. zu 
Berlin 1859. S. 660—662). Das Charaftertftifhe dieſes Alphabets ift 
die durchgehende Scheidung bes langen e und o vom kurzen durch dle Schrift⸗ 
geien A, H und ). und dle Bezeichnung des Doppellautes wr durd 
ein beſonderes Schriftzeichen. Die Scheidung von « und 7 fommt fdon in 
ben altdoriſchen Inſchriften von Thera yor (Franz a. a. O. n. 1 a. b. 4. 7— 
10); in den jiingeren mellſchen Inferiften tft dann aud o und w unterfdbleden 
(C. L gr. 2434. Roß, Inscr. gr. ined. fase. IL n. 226—233), betded dod 
wohl durch frühzeitigen Einfluß des ioniſchen Alphabets. Diefes foll von 
Samos aus nah Athen gefommen fein, nad Ephoros durch Kalliftratos 
(Schol. Benet. I. y, 185. vgl. Suid. u. Phot. v. Laulwr 6 duog). Unbez 
gründet tft nad dem Gefagten dle Ucberlteferung daß Stmonides dle vier 
Budftaben 7, o, § w, um dle das ioniſche Alphabet reiher war als das alte 
attifde, erfunden babe (Beffer, Anecd. gr. Il. p. 781. Franz a. a. O. 13. 
23.102). Jn wie fern jener Didter fiir die Einführung des ioniſchen Alpha— 
bets gu Athen wirkte (aft ſich nicht beftimmen. Durd das Gefeg des Archinos 
unter dem Ardhonten Eukleides Ol. 94, 2— 402 v. Chr. ward das ioniſche Al⸗ 
pbhabet gum Gebraud tn Staatsacten und officiellen Schriften beftimmt (Franz 
a. a. O. p. 148 f.) und ift feitbem in Griedenland allgemein gebraudlid 
geworden.* Die Namen der Budftaben des griechiſchen Alphabets find nun 
olgende: aApa; Bijra; yeuma (yénuer, yeua); SéArta; el, &, & Wor; Gira; 
i ta; Ofra; lita; xanna (xdnma); AdBda, AcuPdas ud (ud); vd; Ei, 

5; ov, 0, 6 mxor; ni; 603 ciypa, olypa (car); tad; 3, V WiAdy (iu); Qi; 
gi (Fo; wi; db, d péya (vgl. Schmidt, Beitrige zur Gefhidte ber Gram: 
matik des Gried. u. Latein. S. 49—77). 

B. Stalifdhe Alphabete. Daf das griechiſche Alphabet nad Italien 
iibertragen wurbe liegt in der Gage ausgefproden, die Gtruffer batten von 
Demaratos dle Budftabenfdrift gelernt (Vac. Ann. XI, 14), demfelben an 
deffen Namen ſich aud dle Verpflangung griedhifder Maleret und Plaftif 
nad Gtrurien knüpft (Blin. XXXV, 12, 43). Daf dle Staler thr Alphabet 
nidt unmittelbar aus Phönikien, fondern erft aus Griedhenland erhtelten 
ergibt ſich daraus daß fid in fhm neben den phonififden aud dte in Grte- 
enland hinguerfundenen Budftaben v § w x vorfinden. Für die Geſchichte 
ber italiſchen Alphabete ift fett dem Legten Jahrzehnt eine neue Grundlage 
gewonnen durd die Auffindung zweier griechiſchen Alphabete tn Etrurten 
auf dem galaſſiſchen Gefäß in einem Grabe von Caere und auf der Wand 
eines Grabes bei Colle unweit Stena (Mommſen, U. D. S. 8. Taf. I, 12), 
ſowie des etruriſchen Alphabets auf einem Thongefäß von Bomarzo im Di— 
ſtrikt von Viterbo (a. a. O.S. 1f. Taf. 1,13) und einer Anzahl nordetruriſcher 
Alphabete (Mommſen, Mittheil. der antiquar. Geſellſch. zu Zürich VIL S. 
199 f.), endlich in neueſter Zeit durch die von Garucet aufgefundenen alten 
Inſchriften faliſtiſcher Mundart (Monatsber. d. Akad. d. Wiſſenſch. gu Ber- 
lin 1860, S. 451 f.). Insbeſondere iſt ſeitdem durch die Forſchungen Th. 
Mommſens über die Geſchichte der italiſchen Alphabete Licht verbreitet worden. 
Nach dieſen laſſen ſich zwei Familien von italiſchen Alphabeten unter- 
ſchelden, von zwei —— griechiſchen Mutteralphabeten herſtammend. 
J. Bon einem älteren griechiſchen Alphabet, welches gwel Schriftzeichen fiir 


— — — 





* Dal. z. B. bie Beſchreibung der Buchſtaben des Namens 0HMETZ in den 
Gragmenten ded Euripides und Agathon bei Athen. X. p. 454 A—D. [W.T.} a 
Pauly, Real-Gneycl. 1, 4. 2. Aufl, . 54 | 
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ben Ziſchlaut hatte, bas San £ und dag Sigma M, von ben beiten Seiden 
ber gutturalen Laute aber, Kappa KK und Koppa 9, das letztere eingebüßt 
hat, find folgende italifde Ulphabete ausgegangen. 1) Das fabellifde We 
phabet, erhalten auf den beiden Steinen yon Crecchio und Cupra (Mommſen, 
U. D. Taf. IL XVIL), deren Inſchriften in febr alter fHlangenformig gewun— 
bener Schrift gefdrieben find. Dieſes Alphabet, deffen Buchſtaben nidt 
vollſtändig erbalten find, bat die beiden Schriftzeichen San und Sigma und 
ſcheidet die Laute o und u wie das Oskiſche, indem o durd ein punftierted 
oder geftridenes, u durch ein einfaches V ausgedritet wird (Mommſen, U. 
D. S. 22. Nordetr. Alphab. a. a. O. VIL GS. 222. 225. Corffen, Zeitſch. 
f. vgl. Spradf. X, 4). 2) Die nordetrurifden Wlphabete der Inſchriſten 
die ndrdlid vom Apennin im ſalaſſiſchen, euganeiſchen und transalpinifden 
Geblet bts in dle Wlpenthaler yon Teffin, Tirol, Provence, Graubiindten 
und Stefermarf gefunden worden find, unter ihnen efne in fhlangenformiy 
gemundener Schrift, vier in gewöhnlichem Bouftrophedon, auferdem links⸗ 
läufige und rechtsläufige. Dieſe Inſchriften haben dle beiden Zeichen ded Ziſch⸗ 
lautes £ und M, theils O und Vnebeneinander, theils blos O, theilé Hot 
V; die gutturale Tenuis tft urd K bezeidnet, nicht, whe im gemeinen ettu⸗ 
riſchen und lateiniſchen Alphabet, durch C; O feblt gang; hingegen hater 
ſich dle Budftaben der Medien b gd now erhalten, die das gemodbulide 
Etruriſche eingebüßt hat (Mommfen, Nordetr. Alph. a. a. O. S. 223—22). 
Aus einem altetruffifden Alphabet im eigentlichen Etrurien find ferner emt 
fproffen 3) bas gemeine Alphabet bes etgentliden Strurien, auperf 
zablreiden Infdriften insbefondere erhalten auf bem Thongefäß von Bo 
marzo im Gebiet von Viterbo. Diefes zeigt 19 griechiſche Buchſtaben, dere 
Formen unverfennbar mit denen ded Wlphabets von Caere übereinſtimmen 
es bat die Budftaben San und Sigma wie diefes gewahrt und fennt ebenſe 
das OD nicht. Daher iſt ber Schluß gerechtfertigt daß dieſes etruſkiſche 
Alphabet urſprünglich dem altdoriſchen auf dem galafſiſchen Gefäß v0" 
Caere nadgebildet ft. Bu den 19 Budftaben grlechiſchen Urſprungs fi! 
es das Seiden 8 yur Bezeichnung des etgenthiimltd italiſchen labiodentalen 
Hauchlautes f; hingegen bat es die Buchſtaben o B dx, welche has Witetrw 
rifhe nod fannte, eingebüßt und, da dle Sprade dte medtalen Laute niet 
mehr hören ließ, c al8 gutturale Tenuis verwendet, wabrend Altere etrurhſch 
Inſchriften nod k fiir diefen Laut haben (Mommfen, U. D. S. 4. 6.7. g 
15. Taf. 1, 12.43. Lepfius, Inscr. Umbr. et Osc. tab, XXXI). 4) DH 
campaniſch-etruriſche Alphabet, erhalten in Aufſchriften yon Schalen 
campanifen Funborts, insbefondere in zwei Wlphabeten auf nolaniiee 
Gefäßen bes Museo Borbonico (Mommfen a.a. O. Taf. XUL Taf. L 14. 15) 
Aud dtefem Alphabet fehlen, whe dem von Bomarzo, ble Buchſtaben Bo? 
q 0, und es hat, wie diefes, die zwei Zeichen fiir S-Laute und ben Buchſtaben 
8 (Mommfen aoa. O. GS. 6 f. 313 f. Nordetr. Alph. a. a. O. VU, ado 
227). 5) Das umbrif he Wlphabet, auf den Tafeln von Iguvium und elnt 
Anzahl fleinerer Sprachdenkmäler erſcheinend (Lepfius, Inser. Umbr. et O 
tab. IX. XXVII. XXIX. vgl.tab. XXXI), muf frithgeitig aus dem etruifl 
iden fid) abgezweigt haben, da es dfe gutturale Tenuis nur durd k bezelchnel 
wofür das fpatere etruriſche bat. Das umbriſche Alphabet beſteht aus at 
Budftaben. Es feblen thm nämlich bie Tennis q, die Medien g und d, die 
Aſpiraten qm yx und ber Vokal o; Hingegen Hat es bad etrurifde But 
aufer den beiden altgriechiſchen und etruſkiſchen Zeichen für den Ziſchlau 
she thm gang eigenthümliche Schriftzeichen, nämlich Q fir einen aus 4 ents 

andenen affibtlierten Mittellaut zwiſchen r und s, der auf den lateiniſch 9 
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ſchriebenen Stücken der iguviniſchen Lafeln durch rs ausgedriidt wird (Lep⸗ 
fiu8, de tab. Eugub. p. 56f. Aufrecht u. Kirhhoff, Umbr. Spradd. I, 84 f.), 
und d yur Bezeichnung eines aus k mit folgendem i und e entſtandenen Ziſch⸗ 
lautes, wie thn die ſpätlateiniſche Volksſprache und dte romaniſchen Sprachen 
fennen (epfius a. a. O. p. 58. Aufrecht u. Kirchhoff a. a. O. J. 71. Corſſen, 
lat. Ausſpr. J. 27 f. 29f.). Die umbriſche Schrift tft, wie die etruſkiſche, von 
rechts nad links gewandt. 6) Das ſamnitiſch-oſkiſche Alphabet, auf 
dem Cippus von Abella, der Weiheinſchrift von Agnone und einer Anzahl 
kleinerer Sprachdenkmäler erhalten (Kepſius, Inser. Umbr. et Osc. tab. XXI 
—XXVIII. XXX. vgl. tab. AXXXI. Mommſen, U. D. Taf. VI— VIL. 
X—XIL. vgl. Taf. J. 17 u. a.), weisſt 20 Buchſtaben auf. Es fehlt der 
Buchſtabe o, wie im Umbriſchen und Etruſkiſchen, der Laut o iſt hingegen whe 
im Sabellifden durch ein punfttertes V whedergegeben, und ein neu binguges 
fommener Budftabe bezeichnet einen Mittellaut zwiſchen i unde; es bat 
die drei Medien b gd gewabhrt, hingegen feblen die Wfptraten m yo Für 
ben Ziſchlaut hat ed nur bas Seiden San, mit dem Umbrifden und Ctrurifden 


theilt es das g. Das Vorhandenfein der betden-alten Schriftzeichen fiir dte 
Medien b und g, die dem gemeinen etrurifden beide feblen, während dad 
umbrifde nur das g verloren bat, zetgt daß das oſtiſche nit aus dem ge- 
meinen etruffifden Alphabet oder aus dem umbrifden der iguviniſchen Ta- 
feln entfprofjen tft, zumal thm aud die umbriſchen Budftaben 4 und d fremd 
find, daß es vielmehr mit jenen beiden Sdwefteralphabeten aus einem alteren 
Mutteralphabet hervorgegangen ift. I. Bon einem fiingeren griehifden 
Alphabet, dem doriſchen der kumaniſchen und ſiciliſchen Griechen, dads die 
Budftaben K und O gewabhrt, hingegen das Setdhen M fiir den Ziſchlaut 
eingebiift und ftatt der dlteren Form des r P eine jüngere PR aufgenommen 
hatte, flammt 1) das lateiniſche Wlphabet. . Die Schreibart von links 
nad rechts aud auf den alteften auf uns gefommenen [ateinifden Sprad- 
venfmalern, wabrend das Etruriſche, Altoſkiſche und Altumbriſche von rechts 
nad links gefdhrichen wurde, das Erſcheinen ded altphönikiſchen O, dad Feb. 
Jen bed Seidens M fiir den Ziſchlaut, bas uftreten bes Zeichens F fiir 
ben italifden labiodentalen Hauchlaut f ftatt bes etrurifh-umbrifdh-offifden 
§ beweiſen daß dad lateiniſche Alphabet nist aus bem etruriſchen entftan- 
ben iſt. Die Uebereinftimmung dfefer und der übrigen Schriftzeichen ded 
lateiniſchen und jenes jiingeren dorifden Alphabets, und dte enge Verbindung 
in welder Rom mit Kuma im Seitalter der Tarquinier ftand, laſſen keinem 
Sweifel tibrig daß dorther die Momer thr Alphabet erhlelten (O. Miller, 
Gtruffer 0, 312. Mommfen, U. D. GS. 39. Taf. 1, 6. 8). Das altefte Al— 
phabet der Momer Fennen wir erft aus Snferiften dle dem Bettalter vom 
Ausgange der Samntterfriege bis yu den beiden erften puniſchen Kriegen 
angeboren. Diefe liegen jest In mufterhaften Abdrücken vor in dem Prat. 
werk: Priscae latinitatis monumenta epigraphica, ed. Fr. Ritschelius, Berol. 
1862 (Tab. I—XV. XXXVI—L). Dieſes altrömiſche Alphabet beftand aus 
21 Budftaben (Mommfen, U. D. Taf. 1,8. Mitfehl 1.1. Ind, palaeogr. p. 111. 
Gorfjen, lat. Ausſpr. 1, 4); es hatte urſprünglich aud das alte Z (Vel. 
Vong. p. 2217 P. Barro L. L. VU, 26 M.), das aber frühzeitig aufer Gee 
Braud gefommen ift und fid anf altlateiniſchen Spradhdenfmalern nicht mebr 
findet, und wies dem X, abweidend vom Griedifden, in der Relhenfolge der 
Buchſtaben die lepte Stelle an (Corffena.a.O. Mommfen, MH. Me. XV, 464 f.). 
Mis fish in der lateinifhen Sprache, wie tm Etruriſchen und Umbrifden, 
eine Seit lang ber Unterfdted zwiſchen gutturaler Tenuis und Media vere, 
wifdte, fam der Buchftabe K fir gewöhnlich auger Gebrauch, und C ond 
nete Media und Tenuis (Felt. v. talionis p. 363 M. Yer. oe 
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Cist. Praenest. Or. 2497. Mommifen, U. D. S. 29. a.a.O. ©. 364. Ritſchl, 
Inscr. Columnae Duellianae, tab. Mar. Victor. p. 2459 P.). Die Geltung 
ber Media behielt C aud nod fpater bet in den Siglen der Namen Gaius 
und Gneus (Ouint. L, 7, 28. Ter. Maur. p. 2402. P.). Hingegen blieb K 
gebraudlid alé Anfangsbudftabe der Worter Kaeso, Kalendae, kalumnia, 
kaput (Ouint. I, 4, 9. Vel. Long. p. 2218. Ter. Scaur. p. 2252. er. 
Maur. p. 2400 P.), findet fis aber auc fonft in dlteren und jiingeren Jn- 
ſchriften (Corffen a. a. O. 1, 6). Als ber Unterſchied zwiſchen Tenuis und 
Media in der Sprade wieder entſchiedener hervortrat, ward aus der Buch— 
ftabenform C ein nener Budftabe G dlfferengiert, der ſchon zur Bett des 
erften puntfden Krteges auf bem As von Luceria und dem Sarfophag ves 
L. Scipto Barbatus erfheint (Mommfen, U. D. S. 32) und von einem Frei- 
gelaffenen des Sp. Carvilius Muga im latetnifden Alphabet die Stele zwi⸗ 
ſchen f und h erbielt, naddem dad alte z aufer Gebraudh gefommen war 
(Plut. Quaest. rom. c. 59. Mommfen, U. D. S. 33). Daher fand Clcero 
ein Alphabet von 21 Budftaben vor (Nat. Deor. II, 37. Quintil. I, 4, 9). 
Erſt wabrend fetner Lebensdauer wurden die griechiſchen Budfiaben v und T 
in lateiniſcher Schrift algemein gebräuchlich (Cic. or. 48, 160. vgl. Quintil. 
XU, 10, 27), etwa gleichzeitig mit der Bezeichnung der griechiſchen Afptraten 
gy, x, & durd ph, ch, th (Ritſchl, Mon. epigr. tria p. 26. Rhein. Muf. CX, 
17. 464. Mommfen, U. D. S. 33.. Gefd. d. rom. Münzw. S. 471 f. val. 
S. 478f.). Daber find v und F naddem fie ſich cingebiirgert batten, an den 
Schluß ded latetnifden WAlphabets angereiht worden. Ju alterer Zeit wurde 
aud ber gefdharfte confonantifde Laut nur durch einen einfachen Buchſtaben 
bezelchnet, Ennius fol die doppelte Schrelbung der Conſonanten in ber 
Bücherſchrift zuerſt angewandt haben (Feſt. v. Solitaurilia p. 293). Auf 
Inſchriften findet ſich dieſe Schreibweiſe vor Ennius nur gang vereinzelt, felt 
Ennius bald angewendet bald nicht; etwa ſeit dem zweiten mafedonifden 
Kriege wird ſie überwiegend und ſeit der Zeit der Gracchen vollſtändig durch— 
geführt (Ritſchl, tit. Mumm. p. 4. Mon. epigr. tri. p. 10. 32. tit. Aletrin. 
p. IV— VI. Rhein. Muf. CX, 12.13). In der Bücherſchrift ward der ge- 
ſchärfte Confonant aud durdh ben Sictlicus begeinet > (Mar. Victor. p. 
2456. Sfidor. Orig. I, 26). Die Vokallänge wollte der Didter Uttius durch 
boppelte Schreibung der Vokale bezeichnen (Vel. Long. p. 2220), und diefe 
Schreibweiſe findet fidh in Snfebriften feit ber Bett der Gracdhen bis auf Gi- 
cero’8 Confulat fiir dle drei Vokale a, &, a, wie im Offifden (Ritſchl, Mon 
epigt. tri. c. IL. p. 22f. Gorffena.a. O. 1 Sf. Ritſchl, Rbein. Muſ. XIV, 
301f.); doc ift fie nit zur allgemeinen Geltung-gelangt, befonders da Lu- 
cilius dagegen war (Ler. Scaur. p. 2255 P. Ritſchl, Mon. p. 30f.). Der 
lange Vofal i ward etiwa feit der fullanifden Sett vielfach durch ein längeres 
über die Hobe der übrigen Budftaben hervorragendes I begeidhnet (Ritſchl, 
MH. Muf. VIL, 494. XIV, 298 f. 317. Mommfen a. a. O. X. S. 142) und 
erſcheint fo befonders in Infdriften aus den legten Zeiten der Republik und 
ber dlteren Ratferzett (Corffen a. a. O. S. 9. 10. Ritſchl, Rh. Muf. XIV, 
313f.). Bald nadhdem diefes hobe I in Gebraudh gefommen, wird die Vofal- 
lange aud dburd einen über den Budftaben gefegten UAper bezeichnet (Quintil. 
I, 4,10. 7, 2. Bel. Long. p. 2220. Ter. Scaur. p. 2255. 2264. Sfidor. 
Orig. I, 4, 18. Wetl und Benlöw, Theorie générale de l'accent lat. p. 
293—348. Rhein. Mtuf. X, 117. XIV, 315 Ff. 319), am regelmagigften auf 
Schriftdenkmälern der Zeit von Auguſtus bis Claudius, ines ber Aper 
in fpdterer Seit vielfadh mangelbaft ober falfd verwandt ward (Gorffen a. a. 
©. S. 10.11). Aud mit neuen Budftaben hat man feit Anguftus das 
lateinifde Alphabet bereihern wollen. Verrius Flaceus wollte das ſchwach— 
tonende anglautende m *~*. pen halben Budftaben Av begeihnen (Vel. 
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Long. p. 2238 P.). Raifer Claudius begeidnete den Confonanten v, um thn 


pom Bofal u gu fdelden, durch ein umgekehrtes Digamma 4 (Prise. I, 20 
H. Gell. XIV, 5, 2H. Diomed. p. 4146 P. Donat. p. 1736 P. Biideler, 
de Ti, Claudio Caes. grammatico p. 3—6), den Laut bs, ps burd das Antt- 
figma (Prisc. I, 42 H. Iſidor. Orig. I, 20, 11. Biideler a.a.O. p. &—13), 
ben Mittelton zwiſchen i und u, der dem griehifden v entfpradh, durch dads 
griechlſche Zeichen des Spiritus (Vel. Long. p. 2235 P. Bücheler a. a. O. 
p. 13—20. Rhein. Muf. XU, 156). Nur A und F find in Inſchriften 
aus Claudius’ Seit mit Siderhett nachzuweiſen, bod find fie nidt allges 
mein gebräuchlich gewefen und nad feinem Tobe abgefommen (Lac. Ann. 
XI, 14. Guet. Claud. 41). 3m ae ift alfo der Beftand des latetnifden 
Alphabets fo geblieben wile er gu Cicero’s und Auguftus’ Seit ſich heraus— 
geſtellt hatte. Es tft nun etne ſprachgeſchichtlich merkwürdige Thatfade daf 
bie Momer mit bem Alphabet von den Grieden nidt aud die Namen der 
Budftaben aufgenommen und fid mundgeredt geftaltet haben, we es dte 
@riedhen mit den phönikiſchen Budftabennamen madten. Die Budftaben- 
namen det Romer find vielmebr mit Einer Ausnahme auf italiſchem Sprad- 
boben entftanden und lauteten nad Angabe der Grammuatifer a, be, ce, de, 
e, ef, ge, ha, i, ka, el, em, en, 0, pe, qu, er, es, te, u, ix. Bet den Vofalen 
tft ber Klang des Lautes gugleid der Mame des Budftaben, tn den Namen 
ber Muten ift dem confonantifden Laut ein e nadgefdlagen, in denen der 
Semivofale tft bas e hemfelben vorgefHlagen, ble Mamen der Gutturalen k 
und h fdlagen ihrem Laut den gutturalen Vofal a nad, in bem Namen qu 
tft ber u-dbniide vokaliſche Beiflang des Lautes zum Vofal ausgedehnt; ix 
fdeint cine Umgeſtaltung ded griedhifden Namen’ EF, da ein lateiniſches 
Wort nist mit x anlauten fonnte (Luctl. bet Vel. Long. p. 2214. 2225. 
Yer. Scaur. p. 2255. Priéctan. I, 8. H. Probus, Anal. Gramm. Eichenf. 
et Endl. p. 231. Pompej. p. 13. Lindem. Iſidor. Or. I, 4, 18. Donat. p. 
1828 P. Yer. Maur. v. 111 f. Sant.). Dem lateinifden Alphabet nahe 
verwandt und mit bemfelben aus dem dorifden von Cuma und Gicilien ent- 
fproffen tft 2) bad faltfftfde Alphabet in den nenuerdings von Garucct 
entbdedten Snfdriften von Falerii ( Mommſen, Monatsber. d. Wfad. d. Wiſ⸗ 
ſenſch. 3. Berlin 1860, S. 451 f. Garucct, Annal. dell’ inst. arch. Rom. 
1860. p. 211—280. vgl. Detleffen, Bulletino 1861. p. 201 f.). Dte nabe 
Verwandtſchaft belder zeigt inébefondere die nur thnen unter allen italt- 
fen Alphabeten gemeinfame jiingere Form bes r; dod beweist dle von 
rechts nad links gewandte Schrift auf den Spraddenfmalern von Falerit 
daß bad faliffifdhe Wlphabet fi vom lateiniſchen abzweigte vor der Ab⸗ 
faffungézeit der Alteften auf uné gefommenen Inſchriften, dte ausnahmslos 
bon ber Linfen aur Rechten gefhrieben find (Mommfen a. a. O. S. 453). 
Es hatte 19 Budftaben, von denen 12 tn ihrer Form mit den entfpre- 
chenden lateiniſchen übereinſtimmen, nimlif cdeilnoprtux; V fft 
bas Seiden deS Confonanten v und ded Vokals u, wie im Lateiniſchen; 
bas alte z tft gewahrt, whe im dlteften lateiniſchen Alphabet; hingegen 
feblen die dret Budftaben b, k und q; dle Formen des h und m find 
archaiſtiſch, abweidend vom Lateinifden tft die Geftalt ded f (a. a. ©. 
452—455). [W. Corssen.] 

Alphaea, Alpheaea (Ageala, Pauf. VI, 22,5. Schol. Pind. 
Nem. I, 3. Pyth. II, 12. “AAqewr(a und ’AAgelovoa, Strab. VIL p. 343. 
S. Meinefe Vindiciae Strabonianae p. 105), ein Betname der Artemis, den 
fie vom Flufgotte Alpheios, ber fie liebend verfolgte (f. Alpheus und Arte- 
mis), erbtelt und unter weldem fie thetl8 bet den Letrinern in Elis am Aus—⸗ 
fluffe bed Alpheios, theils auf Ortygta verehrt wurde. S. Artemis. [H.u. St.] 
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Alpheias (‘AAqecz), Beiname ver von Alpheios geliebten und ver: 
folgten Nymphe Wrethufa, Ovid. Met. V, 487. [St.] 

Alphenor (4)q7rwe), einer der Sohne des Amphion und der Niobe, 
bie von Apollon mit dem Pfeile erlegt wurden, Ov. Met. VI, 248. [H.u.St] 

Alphenus, f. Alfenus, S. 768 ff. 

Alphesiboea (4) qeo(Bo.w), 1) Gemabhlin des Phoinir und Mutter 
bes Adonis nad Hefiod bet Apollod. Wl, 14, 4; f. Adonis, S. 175.— 
2) nad) Pauf. VIL, 24, 4 Todter ded Phegeus und Gemablin des Alfmaion, 
welde Upoll. IU, 7, 5 AUrfinoe nennt, ſ. Alemaeon, S. 6799.6. — 3) nad 
Theokr. I, 45. vgl. Shol. Todter des Bias und der Pero, Gemablin dee 
Pelias, dle gewöhnlich Unaribia heißt, Apoll. 1, 9, 10. — 4) nach Pi. Put 
de fluy. 24 eine indiſche Nymphe, die, von Dionyfos beftig gellebt, nidt be- 
wogen werden Fonnte ſich feinem Willen gu fiigen, bis er, in einen Ther 
verwandelt, fie durch Furcht dabin bradte fic von thm über ten Flup Sol 
lax, dex nun Tigris hieß, tragen gu laſſen. [H. u. St.] 

Alphéus (6 ‘4Aqews), 1) der an Waffermaffe wie an Lange des Lau— 
fe8 bebeutendfte unter den Fliiffen des Peloponnefos, der die große Mebrzabl 
ber Gewaffer Arkadiens wabrend feines Laufes durch diefe Landſchaft aul: 
nimmt und diefelben durd Elis, nod um einige neue Zuflüſſe verftartt, dem 
weftlichen (loniſchen) Meere zuführt. Zwar bildet derfelbe tn feinem oberen 
Laufe niht Einen ununterbrodenen Strom, fondern verſchwindet zweimal tt 
der Erde, um erft nad einer langeren Stree aus neuen Quellen wiede 
emporzutanden; allein dte Alten haben trog dieſer Unterbrechung feinen Lauf 
yon den Quellen an ber Grenze der Tegeatis und Lakoniens, bei Phylaf, 
bis gu ſeiner Mündung an der Weſtküſte von Elis, vier Stunden weſilld 
yon Olympia, als Ginen Flug betradtef. Der obere Lauf des Fluffed fell 
aber bat in ber neueren Zeit eine weſentliche Veränderung erfabren, indem 
der Bad, naddem er in zahlreichen Windungen (die ihm den neuern Namen 
Lapartanopog verſchafft haben) nad der tegeatifden Ebene hinabgeftrom 
ift, fic) jetzt nordöſtlich wendet und, nachdem er einen öſtlichen Seltentad 
(den alten Dagerng, Pauſ. VIL, 54, 4) aufgenommen, in einer RKatabothre 
(unterirdifden Schlucht) am fiidliden Fufe des Parthentongebirge’s xe 
ſchwindet, während er frither in der Ebene fid nad Nordweften, dann fur 
weſtlich wanbdte und in einer Ratabothre am öſtlichen Fuße ded Boreionge— 
birges verſchwand, f. Pauſ. VI, 54, 1 und dagu Roß Reiſen und Reiſe— 
routen im Peloponnes L S. 70f.; Curtius Peloponnefos L S. 248f. er 
ſeits des Gebirges, tm Geblete des alten Afea, tritt bas Waſſer in einet 
ftarfen Quelle (jest DoayxoBovorg genannt) zu Tage (vgl. Roß a. a. 0 
S. 60), verliert fid aber bald aufs Neue unter ber Erde, um dann am fur 
weftliden Rande der Ebene von Afea, an einer Stelle welde dle Arkadet 
TIyyaé nannten Getzt Marmariani), wieder hervorzubrechen (Pauſ. LI. rg. 
Curtius Peloponnefos I. S. 264 Ff.). Der nengeborene Strom fließt num i” 
nächſt fiidweftlid nad dem Gebiet von Megalopolis, dann nordweſtnord 
warts bis nach Herda, nabe der Grenge von Elis, wo er den bedeutendften 
feiner Nebenfliiffe, ben von den nördlichen Gebirgen Arkadiens herkommenden 
Ladon (jegt Ruphia, welder Name nad der Vereintgung betder Flüſſe aul 
den Alpheios übergeht), und bald barauf den wentg ſchwächeren Erymanthoe 
aufnimmt; dann windet er fid in vorherrſchend djtlider Richtung, die Gren! 
zwiſchen Triphylien und der Pifatis bildend, durch Gris, am heiltgen Wal 
thale von Olympia, wo der Kladeos tn thn einmündet, vorüber dem Meet! 
zu; an feinem Ausfluffe ftand ein hetliger Hatu mit einem Tempel det J— 
lemis Alpheionia oder Alpheluſa (Strab. VIL. p. 343). Der unterſte Gaul 
bes Fluſſes war auf 6000 röm. Schritte von der Mündung aufmarté aud 
fiir größere Fahrzeuge ſchiffbar (Plin.n. h. IV, 5,6, 14). Sehr zahlreich fim 
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ble ſowohl von Siiden als von Norden Her in den Alpheios einſtrömenden 
Flüſſe und Bade. Bon den nördlichen Zufliifjen find außer den fon 
genannten nod ju erwähnen ber Heliffon, Brentheates, Lufios (Gorty- 
nog) und Buphagos; von der fidliden Fennen wir folgende mit Namen: 
Theios, Gatheates, Malus, Platanifton, Acheloos, Diagon, Aderon und 
Selinué. [Bu.] 

Alpheios, nad Heffod. Theog, 338 Sohn des Ofeanos und her Tethys, 
wurde der Gegenftand verfdledener Mythen. Nach Pauf. V, 7, 2 liebte A., 
etn elfriger Sager, die Sagerin WUrethufa, eine Nymphe, und als diefe, um 
feinen Bewerbungen yu entgeben, auf dle Infel Ortygia bet Syrakus flob 
und dort eine Quelle ward, wurbe A. durch dle ſehnſüchtige Liebe in einen 
Flug verwandelt der, unter dem Meere fortfltefend, mit der Quelle ſich ver- 
einigte; eine Erzählung dte nod ausfibrlider von Ovid. Met. V, 572 ff. 
gegeben wird, vgl. Servius gu Virg. Ecl. X, 4. Virg. Aen. III, 694. Luz 
fian. Dial. marit, I. Stat. Silv. I, 2, 203. Theb. I, 271. IV, 239. Ibykos 
bet Schol. Theofr. Id. 1, 115. Während bet diefer gweiten Erzählung Ars 
temié nur eine mitwirfende Molle fplelt, werd fie in einer andern Ueberlte- 
ferung felbjt ber Gegenftand der Liebe des A., vor dem fie fic, als er fie 
bis nad Letrini am Ausfluß des Alpheios verfolgte, nur dadurd zu retten 
wufte dag fie fid durch Schlamm, mit welchem fie fid und thre Begleiterin- 
nen beſtrich, unfenntlid madte (Pauſ. VI, 22, 5), wefwegen ſich in Letrint 
ein Tempel der Artemis Wipbhetata befand, unter weldhem Namen fie aud in 
Ortygta (ſ. Alphaea) verehrt wurde, weil nad efner andern Gage Ulphetos 
dle Gottin bis hieher verfolgte, nad Pindar, Schol. zu? Pyth. I, 6 (11), 
ber aber aud die andere Sage von Arethuſa Fennt (Nem. L, in. u. Schol.). 
Artemis, vor Alphelos flüchtig, Lelefilla fr. 1 (Berge). Cinen gemeinfdhaft- 
liden Ultar hatten Alpheios und Artemis in Olympia, Pauſ. V, 14, 5. 
Sol. Pind. Ol. V,5 (10). Artemis fft als die arkadiſch-eleiſche Gottin der 
nabrenden Feudte, der Seen, Ouellen und Flüſſe, die ihre befondere Vers 
ebrung in den feudten Niederungen der Flüſſe hatte, als WAlpheiata mit dem 
wndbrenden” Fluſſe Alphelos in Verbindung gebradht worden. Die Fabel 
von ber nad Ortygla al8 Quelle verfesten Urethufa aber, mit welder der 
Fluß Ulpheios fic vermiſcht, iff dadurch entftanden dag der Cultus der Ar— 
temis UWlpheiata oder worep/a (Pind. Pyth. U, 7) von Olympia nad Ore 
tygia ibertragen und zugleich aud die Quelle auf Ortygia, welche, von Fi- 
fen belebt, mit der Fille eines Stromes ſich ergießt, der Artemis gehetligt 
und mit bem Namen WArethufa, den eine thr betlige Quelle tn Elis am untern 
Alpheios hatte (f. Arethusa, Mr. 8 u. 9), belegt worden tft. Miller Dorier 
I. S. 375 ff. Go entftand denn aud der Volfsglaube von ciner wirkliden 
Vermifhung des Alphelos mit der Quelle Arethufa, val. Strab. VI. p. 270, 
ber dle Erzählung anführt daß eine Schaale die man bef Olympia ing Waffer 
fallen lief bei Ortygia wieder gum Vorfdhein gekommen fei, und daß dle 
Quelle triiber werde wenn man in Olympia Stiere fHladtet, und mun die 
Unmoglidfeit der Annabhme beweist; f. aud Senec. Quaest, Natur. III, 26. 
Servius gu Virg. Ecl. X, 4 und gu Aen. IL, 694, fowte Fulgent. Mythol. 
IU, 12, welder überdieß dem Wafer ded A. die Wirfungen des Lethe zu— 
fhreibt. Das Tauchen unter dem Meere Her hat der Kluß Alpheios fon tn 
Arkadien dadurch gelernt daß er dort öfter unter die Erde taucht und unter thr 
eine Zeit lang fortfließt, Bauf. VIL, 44, 3. 54, 1—3. Strab. VIM. p. 343. 
Allein fieht die Ungabe bei Pf. Plut. fluv. 19 daß A., ein Nachkomme des 
Helios, aus Verzweiflung über dte Ermordung feines Bruders KerFaphos, 
ſich in ben Flug MyFtimos geftiirgt und dtefem den Namen A. gegeben habe. 
Mad Euripid. Iph. Aul. 270 ff. war an Neftors Schiff bas Bild bes A., 
ein Sticrleib mit menfhlidem Antlig, und darnach tft gu erklären die Gemme 
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bet Millin P. gr. 46A.; tn menfdlider Geftalt mit Füllhorn, Zoega Bassir. 
Ant. I, 1. Müller Denfm. b. a. K. II. Taf. VIL. n. 76. [II. u. St.] 

2) A. ans Motilene, Berfaffer von gees 12 Gpigrammen der grie⸗ 
chiſchen Anthologie (Anal. HM, 128 — IL p.115 Iac.) deren Seitandentungen 
(römiſches Weltreich, Whederberftellung von Troja, Anſpielung auf ein Epi⸗ 
gramm be8 Untipater aus Sidon) auf die Beit des Auguſtus führen; ſ. J. 
Jacobs, Anth. gr. XIII. p. 839f. [W. T.] 

3) Alpheus, angeblider Steinſchneider. Die Infebrift “AAqgrog ody Abi- 
Pore auf einer antifen Gamee tft fider alt, bezeichnet aber nicht zwei Stein 
ſchnelder. Auf andern Steinen éft der Name verdaidtig, Brunn Kftlgefd. 
I, 597. [H. B.] 

Alphii, f. Alfii, S. 771 f. 

Alphito, ſ. Acco, Nr. 1, S. 39. 

Alphitomanteia, ſ. Aleuromanteia, oben ©. 706, 

Alpii auf Snfdriften, 3. B. Alpius Pica bei Orelli 643, 3. 3 (Ceno- 
taph. Pis. yom J. 757 d. St.), C. Alpius Chresimus Vigil unter Caracalla, 
Kellermann Vig. lat. 1, 3, 76. [W. T.] 

Alpli montes (7a "Ame don), f. Alba Nr. 10, S. 644 f. 

Alpinius. {} Alp. Montanus, Trevir, praef. cohortis tm Heere det Bir 
tellianer, nad der Schlacht bet Bedriacum (3. 69n. Chr.) als Bote deb Siegt 
ber Flavianer nad Deutſchland geſchickt (Lac. H. III. 35), dann zu eine 
Sendung an Civilis verwendet (ib. IV, 31 f.). Im folgenden Jahre war et 
und fein Bruder D. Alpinius unter den 113 Trevirorum senatores welde 1 
Civilis übergiengen (ib. V, 19). 

2) Alpinius Magnus, V. C., Corr(ector) Lucaniae et Ibrittiorum untet 
Gonftantin gwifden 323 u. 326 n. Shr. (Henzen OL. p. 113, gu Mr. 1074), 
Mommſen L R. N. 106 (aus Salernum). [W. T.] 

Alpinas, Gognomen, f. Iulii, Bo. IV. S. 490, Mr. 30. Ein Q Do 
mitius Alpinus bet Orellt 2514 (Verona). Der turgidus Alpinus bel Het. 
Sat. I, 10, 36 wird feit Bentley von den Intpp. allgemein auf ben ant 
Cremona gebiirtigen M. Furius Bibaculus bezogen, f. Kirchner yu d. St 
6. 351f. (w.T.] 

Alpis Bardonis, Ortfdaft ber Bojer in Gallia Cispadana am A 
hange ber poeniniſchen Alpen (Paul. Diac. V, 27), bas heut. Barbone. (F.] 

Alpoénos, {. Alpenos. 

Alsa, Fluß bei ten Venetern, weftlid von Uquileja, in die Lagunen 
mimbend (Plin. UL, 18,22). Wn thm verlor der jüngere Conftantin fein Leber 
in einer Schlacht gegen feinen Bruder Conftantius, worauf fein Leichnam tn 
ben Fluß geworfen wurde (Aurel. Vict. Epit. 38); jetzt Wufa. [P. u. F.] 

Alsad&amus, Gebirge in Trachonitis im Norden von Arablen, Brel. 
V, 15. 8. 26; nad Leake und Gefentus jest Dſchebel Hauran. [G.] 

"Ahoala, Stadt Arkadiens, Plut. Cleom. 7 (wo 4oalar u. A. vot 
gefdlagen wird). [W. T.] 

Alsimus, ſ. Lasimus, Bb. IV. S. 794 u. vgl. H. Brunn, Künſtler⸗ 
geſch. IL S. 705. [H. B.] | 

Alsium ¢AAcor), eine der alteften Stadte Etruriens (nad Dion. Hal 
I, 20 fon von ben Pelasgern vorgefunden), an ber Küſte bet Cäre und 
an ber Straße von Rom nad Centumeeld (St. Wnt. p. 301), nah dem 
erften punifchen Krieg durch ble Romer colontftert (Mtv. XXVII, 38. Lele 
I, 14, 8. Col. Alsiensis, Inſchr. bet Gruter p. 271), ſpäter febr herabgefom 
men. In ber Nabe beſaß Pompejus ein Landgut, villa Alsiensis (Cic. Mil 
20. ad Fam. IX, 6. Inſchr. bet Orellt Mr. 5144).* Uebrigens vgl. iter 
crn hp SS i —————— — 


* Ueberhaupt war A. ein Vergniigungéort wohin man von Rom aud fd bee 
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Alſium Strab. V. p. 225. Ptol. WI, 1, 3. Plin. OI, 5, 8. Sil. St. VIO, 
A75. Rutil. I, 223. Inſchr. bet Orelli Mr. 5143. Setne Rutnen (beſon⸗ 
bers zahlreiche Graber) finden fidh etwas landeinwärts vom Hafenorte Pola 
bet der Pofta dt Monteroni. Vgl. Abeken, Mittelitalien S. 37, 242. 253. 
267. 272, 274. [P.u. F] 

Altaba, Ort Numidiens an der Strafe von Thevefte nad Cirta (St. 
Ant. p. 27), nad Laple jegt Dabia Ben Taleb. : 

Altanum, Ort an der Oſtküſte Bruttiums und der Strafe von Sky— 
laftum nad Rheglum (St. Unt. p. 115), jest Bovalino. [P. u. F.] 

Altanugs, cin SSMW-Wind, auf der Windrofe gwifdhen dem Africus 
und dem Libonotué (Bd. Il. S. 752 f.), BVitruv. 1, 6, 10. vgl. Plin. H. N. 
Il, 34, 44. [W. T.] 

Ajtare, f. Ara. 

Alta ripa, 1) Stadt in Gallia Belgica im Lande der Memeted am 
Rhenus, die unter Valentinian nicht unerheblich gewefen yu fetn fdetut 
(Cod. Theod. XI, 31,4. Vgl. Symmad.-Oratt. ined. p. 16 ed. Mai. Not. 
Imp.; beim Geo. Mav. IV, 26 Altripe), nod jest AUltrip bet Speter. Bgl. 
Gluver Gall. ant. I, 12. p. 374. — 2) Ortfdaft tn Pannonia Inferior an 
der lings ber Donan hinauf fiihrenden Heerftrafe zwiſchen Lugto und Luſſu— 
_ nium (St. Wnt. p. 244. Tab. Peut. Not. Imp.), nad Mannert UL S. 665 
jetzt Tolna, nad Reichard bef Duna Szent Gyorgy, nah Mudar Nor. S. 
264 und von Menner aber ridtiger das heutige Paks. [P. u. F.] 

Alta semita, f. Roma, Bb. VI, 1. ©. 527 n. M. 

Altercatio. $m Civilprozeß folgte nad vollendetem Bewelsverfah- 
ren, wenn dle Sade fprudreif war, vor der Urtellsfillung ein furger Streit 
bet Parteten oder threr Sadwalter, um nod einmal dte Hauptpunfte her⸗ 
vorzubeben, wobet ¢8 an ſcharfen kurzen Fragen und Gegenfragen nidt feblte 
(aut interrogando aut respondendo, Quintil. VI, 4, 2. 14.18. 20. f. Bb. Iv. 
S. 380). Aud im Criminalverfabren ber quaestiones perpetuae gab es 
nad Unflage und Verthetdigung eine altercatio, Cte. Brut. 44. Quintil. 0, 
4, 28 (altercationibus velociter occurrere). VI, 3, 4 und vorzüglich VI, 4. X, 
1, 35. Denfelben Sinn hat das Wort bet Senatsverhandlungen, und der 
Gegenſatz zu den continuae over perpetuae orationes (Tac. Hist. IV, 7. Liv. 
IV, 6. VIII, 33) wird aud bter klar ausgefproden. Bal. Cic. ad Att. I, 16. 
IV, 13. Brut. 24. ad Fam. I, 2. F. Hofmann, d. rom. Senat, Berlin 1847. 
S. 82. [R.] 

"Adréovia, Ort ver Carpetaner tn Hiſpania Tarraconenfid (Ptol. 
Ii, 6,57). [EF] 

Alternam, Ort der Conteftaner in Hifpanta Tarraconenfié zwiſchen 
Sucro und Sätabis (Geo. Rav. V, 3). [F-.] 

Altes ("Alrrs), Konig der Leleger gu Pedafos, deffen Todter Laothos, 
eine Fran bes Priamos, diefem den Lofaon und Polydoros gebar, Homer IV. 
XXI, $5. val. Strab. XIII. p. 584. [H. u. St.] 

"Ada, Ort in Babylonien unterhalh Apamea am untern Laufe bed 
Tigris (Ptol. V, 20, 4). [FJ 

Althaea (‘AiGaia), 1) nad Apollod. I, 7, 10. 8,1. 2 Tochter des 
aetolifdhen Königs Thefttos und ber Gurythemts (nad Sol. Ap. a Pe J. 
146. 201 ber Derdamela, einer Tochter bes Perieres, nach Hygin. F. 14 ver 
Leukippe), und Schweſter ber Leda, Hypermneſtra u. ſ. w., vermählt ſich mit 
Oineus, dem König von Kalydon, dem fie den Toxeus, Thyreus und Kly- 


gab um fid von den Arbeiten und Anftrengungen der Hauptftadt au erholen. wa 


Fronto's Sdrift de feriis Alsiensibus (in Mat'é Ausgabe, Mom 1846, p. 149—15 
Mud ſ. nod Plin. Epp. VI, 10, 14. Bal. Mar. VI, 1 damn. 7. [W. 
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menos, fowte die Gorge gebar. Shr Sohn Meleagros galt nad Apoll. 1.1 
bei Ginigen als Sobn de8 Ares, ſowie Deianeira als Todter des Batdhos (6 
Heyne zu Apollod. 1, 8, 1), was Hygin. F. 129 von Letzterer ausführlichet 
ergablt, wabrend er den Meleagros ebenfo gut einen Gobn des Oineus alé 
des Ures fein laft, Fab. 171. 174. 14. Vgi. Plut. Parall. min. 26. p. 427 
H. Ovid. Met. VIL, 437. Nah dem Meleagros des Euripides war er Sobn 
des Ares, Welder, gried. Trag. II. S. 752 ff. Befonders bekannt iſt A. 
purd das tragiſche Schickſal ihres Sohnes Meleagros, das fie felbft bervor 
rief und das aud Veranlaffung gu ihrem Ende wurde, indem fie aud Ber 
zweiflung fid erhängte (Apollod. L, 8, 3. Diod. IV, 34) oder erdoldte (Orit. 
Met. VIL, 530).* gl. Meleager, Bb. IV. S. 1737 f. und Meleagrides, 
ebdf. ©. 1739. [H. u. St.] 

2) nad Rolyb. I, 13 die bedeutendfte Stadt ber Olcades im Lande der 
Oretant (Sify. Tarrac.), deren Lage nit genauer yu beftimmen iſt. Bgl 
aud Steph. Byz. p. 62 u. Suidas h. v. [P. u. F.] 

Althaeménes (A, 9amerns), 1) Sobn ded Katreus, Königs ven 
Kreta.** Yn Folge eines Orakelfprudhes, daß fein Vater durch thn fein 
Leben veriieren werde, verließ A. Kreta freiwillig, und landete auf Rhodot 
bei Kameiros, erridtete aud, in Erinnerung an den Hauptgott feined Vater 
landes, auf dem Berge Utabyrus dem Zeus Atabyrios einen Tempel. (Rad 
Lactant. I, 22 ift der Stifter dieſes Seuscultus ein Atabyrios, der em 
mal den Seud bei ſich beberbergt babe.) Gein Vater aber, ‘voll Sebnfud 
nach dem eingigen Sohne, ſchiffte ihm nad, um thn zurückzuholen, fam abet 
bei feiner nächtlichen Landung mit den Gingeborenen tn Streit und mute 
von ſeinem efgenen Sobne, der fetnen Unterthanen gu Hilfe fam, uner fant 
getidtet. Sn Bergwetflung trrt der Sobn in den Einöden umber und gram! 
fic) zu Tobe, wurde aber nad einem Orafelfprude von den Rhodlern al 
Heros verehrt. So erzählt Diodor V, 59. Apolodor (III, 2, 1.2) ſtimmt in 
Beziehung auf Orafelfprud, UAuswanderung und Tod bes Vaters mit Dio 
bor wefentlid iiberein, weicht aber tn Begiehung auf bas Ende ded A. ab, 
indem er nad thm auf fein Gebet von ber Erde verfdlungen wird; außer 
bem erzäͤhlt Apollodor daf A. bet feiner Auswanderung aud feine Schweſtet 
Apemofyne mitgenommen habe, die von Hermes durd Lift verſührt wurr 
Uls fie nun dieß threm Bruder erzdhlte ſchenkte er der Angabe daß a 
Gott fie geſchwaͤcht habe feinen Glauben und tödtete fie mit einem Fur 
tritte. — 2) bef Urrian. Exp. Al. UI, 11,8. [H. u. St.] ; 

Althaenus ("Adaros), Flug in Calabrien, Lykophr. 1053 und dã— 
matos bet Tres. dazu; Et. Magn. und Guid. [W. T.] 

AAOnpios, Ubfommling des Alpheios, Ariftoteles bet Athen. | 
p. 31C. [W. T.] ’ 

Althépus ("4AGn70¢), Sohn ves Pofeidon, ben ex mit Leis, ded tte 
zeniſchen Königs Oros Todter, erzeugte, und der bem Lande den Mame 
Althepia gab. Unter feiner Regterung ftritten Athene und Pofeidon um do! 
trözeniſche and, Pauf. 11, 30, 6. Ueber die Bedeutung bes Namené, de 
mit @Ada‘vro verwandt iſt, und ſeinen Zuſammenbang mit Poſeidon qutal- 
juog, f. Preller gr. Mythol. L GS. 365. [H. u. St.] 


Althaͤa, in Kunſtdarſtellungen vom Tode des Meleager, wie ſie das verhaͤng 
nißvolle Scheit ing Feuer wirft, Clarac M. de sc. pl. 201; Foggini Mus. Cap. +" 
35; oder wie fle fic felbft ben Tod gibt, ib. 40 (2). Bartoli Admir. 70. 71. 30ti* 
Bassir. 46. E. Braun A. Marmorw. Il. T. 6b. [H. B.] 

** Dagegen bei Strab. X, 4. XIV, 2. vgl. Gonon narr. bei Phot. Cod. 
CLXXXVI. p. 140 b. ed. Bekker ift er and Argos, Gon ded Kiſſos und fbr! 6 
bié 80 Sabre nad dem Heraflidenguge dorifdje Coloniften aus dem Peloponned padi 
Kreta und Rhodus. [K.] 
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Aldaia, cin Fleden bet ben Bangtonen tn Gallia Belgica (Orelli 
Inser. Nr. 180), jest Alzey tn Mbetnheffen. [P. u. F.] 

Altib@rus oder Altuburus, Stadt in Wfrica propria, zwiſchen Karthago 
und Thevefte, Tab. Peut., It. Ant. Notit. Wfr., Geogr. Rav., Collat. Car- 
thag. p. 266 ed. Dupin. [G.] ; 

Altina, Ort in Bannonia Inferior, unweit ber Donau an der Strafe 
von Sirmium nah Singidunum, nur nod 8 Millten weſtlich von letzterer 
(Xt. ler. p. 563), wo fidh jest fein Ort mebr gu finden ſcheint. [P. u. F.] 

Altinam, 1) Stadt im Lande der Veneter, am Silisfluß (Blin. WL 
18, 22) und in einer fumpfigen Gegend (Strab. V. p. 214); in dex Römer⸗ 
zeit cin ſehr blühendes Munictpium an der Hauptftrafe aud Stalien nad dem 
Orient zwiſchen Patavium und Aquileja, und in efner aud fiir ben See— 
handel febr giinftigen Lage. Bon hier fonnte man, geſchützt vor Seerdubern 
und Stiirmen, durd die Lagunen und die mannidfaltigen Po⸗Canäle und 
Baffins (die Septem maria, Plin. M1, 16, 20. Herodian. VIM, 7. St. Wut. 
p. 126), bis Ravenna gelangen. Dabher war Altinum der Stapelplag der 
Waaren aus bem ſüdlichen Stalten nad den nördlichen Gegenden. Dieſe 
Vorthetle und der lebhafte Betrieh der Gewerbe gaben der Stadt und der 
ganzen, mit Billen reich befesten Umgegend& etn folded Anſehen von Glanz 
und Woblftand daß Martial. IV, 25 keinen Anſtand nimmt. dtefe Gegend 
mit dem gefegneten Golf von Baja yu vergleiden. Nad der Serftdrung 
unter Uttila im J. 452 ließen fidh dle Bewobner auf den benadbarten In— 
feln ber Lagunen nieder, und baraus erwuchs in ber Folge das heutige Ve— 
nedig (val. Baul. Dtac. U, 14). - Uebrigens vgl. Ptol. ML, 1, 30. Mel. UL, 4, 3. 
Yac. Hist. II, 6. Capitol. Ver. 9 extr. Aur. Vict. Ep. 16, 5. Caes. 16, 9. 
Sofim. V, 37. St. Unt. p. 126. 128. 244. 281. It. Hier. p.559. Tab. Peut. 
Inſchr. bef Orelli 648. 3084. 4082. Jest das Dorf Altino mit wenigen 
Ruinen. — 2) Ort in Pannonia Inferior feitmarts der von Murſa lings 
ber Donau hinauf nah Aquincum fubrenden Strafe, zwiſchen Murſa und 
Lugio (St. Wnt. p. 244), mit einer Garnifon von Reitern (Mot. Imp.), nah 
Reidhard bas heutige Bataszek, nad Muchar Mor. S. 265 minder ridtig 
Baja. [P. u. F.] 

Altinus, Gognomen, 3. B. Iulius Alt., Bd. IV. S. 489, Mr. 22; 
Aurelius Alt. im Cod. Hermog. VIL, 3 (3. 303 n. @6r.). [W. T.] 

Altis, {. Olympia, Bd. V. S. 900, 8. 4 ff. 

Altor, Beiname des Pluto, UWuguft. de civ. D. VII, 23. [H. u. St.] 

"Airog, Ort Makedontens bet Theffalonifa, Steph. Byz. p. 66. [F.] 

"ALovaxa, Stadt in Weften von Media Atropatene, Ptol. VE, 2, 10. [F-.] 

Alaanis, Stadt in Mefopotamien am Chaboras, einem Nebenfluffe 
ped Gupbhrat (Ptol. V, 18, 13); man glaubt dbarin dle Stadt "ddas am 
"ABooo zu erfennen, wohin ein Theil der zehn Stdmme Ifraels von den Affy- 
riern verpflangt wurde (2. Rin. 17, 6). GSpater war dte Stadt, unter dem 
Namen Eholman, — der Chalifen. [G.] 

"Ahoveon (Stol. VI, 7, 31), Stadt tm NW. von Arabia Felix. [F.] 

Aluca (Aoixa), Stadt tm Nordweften von Gorfica (am Fluffe Cir- 
cidtus?) oftlidh vom Borgebirge Viriballum (Ptol. LU, 2, 7), jest Lugo ot 
Maga. [P. u. F.] , 

Alugcetus, ſ. Allucius, S. 783. 

Alaéas, Schiffsraum, xvroc, testudo, ſ. Bo. V. S. 459. Aud val. 
Alea, ©. 692, 3.17%. u. [W. T.] 

Alatas — Albius, 4. B. Q. Alv. Marcellinus bel Kellermann Vig. I, 
4,49 = Q. Alb. Marcell. ib. V, 3, 56. [W.T.] 

Alamen, Alaun, ein Erdſalz (salsugo terrae) nad Plin. N. H. 
XXXV. 15, 52. Alaungruben (uerudda tijg orvmengiag) gab es namentlid 
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auf der Snfel Melos und auf den liparifden Infeln (Diod. V, 10. vgl. Divot 
forid. V, 122. Blin. 1. 1.), fowie in Aegypten (Pin. 1. 1.), Spanten, Armes 
nien, Mafedonten rc. Auch wurde er kuͤnſtlich bereitet (yecoowasytos, Divtf. 
lL. 1.). Verwendet wurde der Wlaun gum Tranfen ded Holges, um ed feuer⸗ 
feft gu machen (Gell. N. A. XV, 1. Amm. Mare. XXII, 11. vgl. Herod. I. 
180), gum Gerben bes Leder und Haltbarmaden ber Wollefarben (Plin. 
1. 1), forte als Arznei (Dios. und Plin. 1. 1.). Wenn aber Plin. XXXL, 
3, 20. vgl. 1.1. aud angtbt dag man damit Gold gereinigt oder (XXXII 
5, 30) Kupferplatten geldthet habe, fo berubt dieß wohl auf einer Ber 
wechslung mit dbnliden Stoffen, wie Borar, Salpeter, Galmiaf. Bgl 
H. DO. Lenz, Mineralogie der Griedhen und Momer (Gotha 1861), ©. 7. 
98. 102. 1327. [W.T.] : 
"Ahovuedrac, Boll tm Innern von Arabia Felix, Ptol. VI 7, 24. [FI] 
Alantium (lin. ll, 3, 14. "Adoverrior, Dion. Hal. 1, 41, bet Ptol 
Ill, 4, 2 und Phalar. Ep. 92 "Adovncov, weldhe Form des Mamens nad den 
Miingen bet Raſche Lex. num. I. p. 471 f. dle ridhtigere tft) ober Haluntium 
(Gic. Verr. IV, 23), eine alte, der Sage nach von den Begleitern des Aencat 
angelegte (Dton. 1.1.) Stadt Siciltens unwelt ber Nordkiifte auf etmem feilen 
Hiigel (Gic. 1. 1.), mit ftarfem Wetnbau (Plin. XIV, 9, 11); nad Rage 
jegt Ruinen auf einer ſtellen Anhöhe etwas nördlich vor bem Stadtden & 
Philadelphi und etwas Hftlih vom Fluffe Furiano (vgl. Mannert IX, 2. ¢. 
410), nad Reichard aber an ber Stelle des heutigen Capo dt Orlando. Ueber 
ben vermeintlich puntfden Namen ſ. Bochart Shanaan I, 17. [P. u. F] 
"Adovdor, Stadt tn Sftrten, Ptol. I, 1, 28. [W. T.] 
Aluona, ſ. Albona, G. 651. 
"Ahovwoi (Styl. p. 21), Ginwohner ber Stadt Lopfica, f. Br. IV. 
6. 1148. [W. T. 
"Adotoog (5), Flecken in Judäa, Joſ. b. ind. IV, 9,6. [W.T) . 
Alas ("Aioc), cine Dienerin bes Athamas, welche thm verrieth da 
Jno, um Mißwachs gu verurfaden und dadurd den Tod ihrer Stieffiade 
herbeizuführen, dte Saatfrudt gerdftet habe, ſ. Athamas. Athamas benannt 
nad ihr die Stadt Alos im phthtotifden Theffalten (Steph. Byz. Aros) 
liber welde f. Halos, Bb. III. S. 1052. [St.] 
Adovaiac (Lyf. bet Schol. Theofr. VIL, 78) oder Aovolac (eller. 
H. A. X, 38), Fluß bet Thurii, jest Lucino ober Lucido. [W. T.] 
Alusoris (? Alusore im Abl., St. Hier. p. 568), eine Poſtſtation tm 
Morden Thraklens am Fufe des Hämus und am Hebrus zwiſchen Gonejum 
und Beffapara; nad Lapte fest Garambegh. [F.] . 
Alusta (Aiovorov), Caftell auf der Cherfonefus Taurica im europal: 
ſchen Sarmatien in der Mabe von Lampas (Prokop. de aed. ILL, 7. P- 
Bonn.), nod jest Ulufta, Hftlid von Lambat an der Kiifte, mit Ruinen. [F) 
Alita, cin den Fuß aud oben deckender Schuh (f. Calceus, Bp. I 
GS. 60) aus weidem und gartem, mit Alaun (alumen) gegerbtem —* 
In den üppigen Zeiten Roms, als man die deckenden Schuhe fut etna 
Laftiges hlelt, trugen Manner und Frauen nur tn Galla folde Saute, 
nivea bei Ov. A. A. III, 271. Suv. VII, 192 nigrae lunam subtexit alutse 
Phädr. V, 7, 36. Martial. VIL, 33 coccina aluta. Jedenfalls wat bie 8 
verwandt dem fenatorifden calceus (Bo. I. S. 60 f.) und bem mulleus ee 
V. S. 1234). Böttiger, Sabina I. S. 1141. Beers Gallus A. v. Re 
IL S. 131 ff. [S.u. R.] 
Alutas (Ahovras, tol. IIL, 8, 3), ein Nebenflup bes Danubius " 
Daklen, der ſich Nifopolis gegeniiber in den Hauptftrom ergoß; nod jet! 
Wluta oder Ult, Olt. [P. u. F.] {9 
Alutrenses, dic Ginwobner einer Stadt Natiend bet Plin. WL > 
a 


"Arblor — Alyi 813 


23, und gwar, wenn ¢8, wie Retard vermutet, das heutige Lodrone am 
Idroſee ift, im Silden des Landes uniweit der Grenge pon Gallia Transpa⸗ 
bana (im Geblete der Triumpilint?). [P. u. F.] 

"AAElwy, Vater bes Ocnomans, als welder fonft Ares angegeben 
with, Bauf. V, 1,5. [H. u. St] 

Alyatta ober Alyatti, Stadt in Galatten, im Geblete der Toliftobogt, 
Liv. XXXVI, 15. 18. Steph. Byz. erwähnt wahrſcheinlich denfelben Ort 
alé eine Feſtung tn Bithynien. [G.] 

Alyattes (‘Advarrns), Sohn des Königs Sadyatted, regtert 57 Sabre 
liber bie Lydter, von 617—560 v. Chr., Herod. 1, 25. Sadyattes hatte fehs 
Jahre hindurch bie Milefier befebdet, A. fete den Krieg chenfalls 6 Jahre 
fort. Im legten Kriegdjahre brannte er einen Tempel der Athene ab, vers 
fiel aber bald in efne langwlerige Krankheit, und als er den delphifden Gott 
befwegen um Rath fragen laffen wollte wurde thm die Antwort verwel⸗ 
gert, bis er den Tempel wieder aufgebaut habe. A. erbaute zwei fit einen 
und genas, Herod. 1, 17 ff. Als Dank fiir feine Mettung fdidte er einen 
großen Miſchkrug von Silber nad Delpht, Herod. J. 25. Strab. LX. p. 420. 
Pauf. X, 16, 1. Spater führte er mit Kyarares, dem medifdhen Konige, 
Krieg (590—585 ». Chr.), Gerod. 1, 16.73. 74. Auferdem werden nod 
andere Kämpfe erwähnt, Herod. J. 16. Nifol. Damage. frgm. bet Miller 
hist. gr. fr, IL p. 397. Mad feinem Tobe wurde ihm in ber Nabe von 
Sardes an bem gygäiſchen See ein Denkmal von bedeutender Grofe erridtet, 
Herod. 1, 93. Strab. XIII. p. 627 und Creuzers Excurs. zu d. St. in Bährs 
Ausg. bes Herod. J. p. 836.* Sein Sohn und Nadfolger war Krofus, 
Herod. I, 92. [K. u. West.] 

AlsBac, 1) erdichtete Stadt, Odyss. XXIV, 304, nad Euſtath. = 
Metapontum in Unter-S$talten, nad Andern — AAvByn. — 2) ein Berg, Et. 
M. p. 70. Soph. bet Hefod., wahrſch. — Alybe Mr. 2. [W. T.] 

Alfbe, 1) nad Somer 3. U, 856 f. eine Stadt der Halizonen an 
bet Nordfiifte von Kieinafien, etwa in dem fpateren Bithynien; es gab dort 
Silberberqwerfe, ſ. Chalybes, Bb. IL G. 304. — 2) f. v. a. Abyla, Ptol., 
Dtonyf. Perteg. 336. [G.] 

"Advuaca, bet Pauf. VIII, 27, 3 Sdhreibfebler fir Adnoue (Bb. IV. 
S. 1251), wie ib. 30, 1 ftebt; vgl. Turtius Pelop. I. S. 315. 342. [W. T.] 

Alfeus ("Advxoc), Sohn des Sfiron, der mit den Dtosfuren gegen 
Aphidnä zog, um die von Thefeus geraubte Helena wieder gu befrefen, und 
Bei der Groberung der Stadt fiel, nad Hereas von her Hand des Thefeus 
felbft, Blut. Thes. 32. [St.] 

2) bel Diod. XXIV, 1 Flüßchen Siciltend in der Mabe von Pbintiads 
zwiſchen Gela und Gamarina, wabrfdetnitdh ber heutige Dirillo, den aber 
andere alte Schriftſteller Achates (ſ. S. 77) nennen. [F.] 

Alydda, ſpäter Flaviopolis (C. L gr. 3862—3865), Stadt im wefts 
liden Phrygien oder nad Ptol. V, 2, 14 in Myſien, Yah. Pent. (Aludda), 
Geogr. Rav. Jetzt die Ruinen ãſchot Koslar bei Uſchak; Kiepert, fünf 
Infor. S. 32. Vel. Iuza, Br. IV. S. 113. [G.] 

Alyi, Stadt Aegyptens in Heptanomis am redten Ufer ded Mil an 
der Heerftrafe gwifhen Thimonepſi und Hipponum (It. Ant. p. 168), wo 
nad ber Not. Imp. (Ayi) die zweite Cobhorte der Ituräer in Garnifon fag; - 
wahrſchelnlich beim heutigen Geiada, nad Mannert X, 1.6. 411 aber Jéfur 
und nad Reidard Medinet-Jahel. [F.] 


* Profefs, Erinnerungen rc. IM. S. 162—165, F. Thierſch, Abhandl. des 
Miindner Afademie 1835, ©. 393—438. 3. F. M. v. Olferd, tibet die Ind. Rinigés 
graber bei Sardes und den Grahhügel des — Aus den Abhh. der Berl. —— 
v. 1658, Mit 5 Taf. Berlin 1860.4. [W. T.] 
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Alyntos, cin von Bib. Sequefter p. 3 erwähntes Flüßchen Luca- 
niens, wohl derfelbe bet Velta miindende Fluß welden Cic. ad Fam. VIL, 20 
und ad Att. XVI, 7 Hales nennt und der nod jest Alento heißt. [PB. u. F) 

Alypius, Unter diefem Namen befigen wit eine eloeywy? nova, 
welde nad einer kurzen Einleitung über den Begriff und die eingelnen Theile 
der Harmontf die Sealen der 15 Tonarten, jede in den dret Kianggefdled 
tern, mit den Namen der eingelnen Tone und den fie bezeichnenden Noten 
(onueia), deren Form zugleich beſchrieben wird, aufzählt, die vollftandighe 
und ſicherſte Quelle fiir vie Kenntnif des griechiſchen Notenfyftems. Ueber 
die Perſönlichkeit des Verfaffers ift nists beFannt. Weil er die Bahl der 
Yonarten auf 15 beftimmt, was Ariſtides Quintil. de mus. p. 22 f. gegen 
liber den 13 ded Ariftorenus den vewrepor zuſchreibt, wabrend Ptolemans 
dtefelben auf 7 reducterte, fo pflegt man ihn nach Meibom’s (praef. ad Arist. 
Quint.) Vorgang vor Ptolemaus (fm zweiten Sabrh. n. Chr.) gu fegen 
Dod hat diefe Annahme Feinen fideren Grund, ba die Lehre des Ptolemaui 
nidt durdaus mafigebend fiir die fpateren Mufifer geweſen gu fein ſcheim 
(f. Caeſar Grundzüge der Rythmik S. 25 fF. Ambros Geſch. d. Muſik, Bred 
lau 1862. I. S. 400 ff.). Der Name felbft ſpricht eber fiir eine fpatere Belt, 
etwa das dritte oder vierte Jahrh., da er fonft nicht früher ald fiir Zeitge⸗ 
noffen des Jamblidus, Sultanus Apoftata, Libanius, Gregorius Nagiany. 
Symmachus, UAuguftinus vorfommt. Einen von diefen (f. Fabric. bibl. Gr. 
Ill. p. 647 Harl.) fiir identifd mit dem Muſiker zu halten feblt es an ant 
refhendem Grund; dod entfdhetdet ſich Meurfius fiir den Meuplatonifer aué 
AUlerandria, den Zeitgenoſſen des Jamblichus, welden Eunay. vit. soph. p. 24f. 
befpridt. Ausdrücklich ermabnt wird der Muſiker nur von Caffiod. de mus. 
p. 557 ed. Garet.: quam [musicae cognitionem] apud Graecos Alypivs 
Euclides, Ptolemaeus et ceteri probabili institutione docuerunt, aué welchet 
Reihenfolge man auf vas Hronologifde Berhaltnif der Genannten nicht 

ſchließen darf. Herausgegeben tft die Schrift des Alypius zuerſt von Sob. 
Meurſius in: Aristoxenus, Nicomachus, Alypius auctores musices antiquis- 
simi, hactenus non editi, Lugd. Bat. 1616. 4., dann nad Handſchriften 
wefentlidh verbeffert von Ml. Meibom in: Antiquae musicae auctores septeD, 
Amstelod. 1652. 4. Sur Grlduterung vgl. aufer Meiboms praef. und Bide 
de metr. Pind. p. 244 ff. befonders Fr. Bellermann, die Tonleitern und Muli 
noten ber Griedhen, Berlin 1847. 4. C. Fortlage, das muſikaliſche Syſten 
ber Grieden in fetner Urgeſtalt. Aus den Lonregtftern des Alypius ent 
widelt, Leipzig 1847. 4. (f. Rythmica, Bb. VI, 1. S. 599 ff.). Ambre? 
Gefd. d. Mufif L S. 495 ff. II. Caesar.] 

2) Gin Alypius wird (3. 378 n. Chr.) erwähnt Cod. Theod. I, 15, 9: 
er war Praef. urb. im $. 391 (C. Th. XIV, 2, 2). Gin comes consistorianvs 
Alipius im C. Th. I, 1, 6 (9. 435). [W. TJ 

Alypus ("Advzoc), 1) aus Ambratia, Polyb. XXU, 8 extr. [W. 7] 

2) Bildbbaner aus Sikyon, Schüler des Naufydes, befannt durch Athle⸗ 
tenbilser und feine Betheiligung an dem delphiſchen Weihgeſchenke fir de 
Sieg bet Aegospotamot, Pauf. VI, 1, 2. 8, 3. X,9,4. [W. ua. H. BJ] 

Ahvoroc, Geſchichtſchreiber, Put. de Pyth. or. 19 (wo vielleicht 
"Ahvmiog zu lefen). [W. T.] 

Alyssos (7) "AAvooog, sc. any), falte Quelle welche unter einer Pla⸗ 
tane zwei Stadten. von Kyndtha (im nördlichen Arkadien, nahe der Gren 
Achaia's, beim jegigen Kalavryta) Hervorfprudelte, deren Waffer getrunken 
als Heilmittel gegen den Biß toller Hunde galt, Pauſ. VIII, 19, 2. [P.u. Bu.) 

Alytae (Av 101), find dffentlide Diener welche bet den Feſtſpielen aul 
Oronung und Rube halten und nur in Olympta vorfommen, entfpredent 
den gewöhnlichen paonyopoeo: (Etymol. Magn, s. v.). Sie fiihrten in 
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Olympia felbft ber die Ausloofung ber Kämpfer die Aufſicht und ftanden 
zunächſt unter bem dAvrceyye, entfernter unter den Agonotheten oder Hella- 
nodiken (Luffan. Hermot. 40). [K. W. M.] 

"Advilevo, Sobn des Sarin’, Bruder der Penelope und des Leuka— 
dios, herrſchte mit bem Bruder nah des Vaters Vode tn UFarnanten. Die 
Stadt Alyzia war nad thm genannt. Alfmafonis bel Strab. X. p. 452. 
Steph. Byz. s. v. Avec. — 

Alyzia (Aävdic over "Advlea, auch Avlaa nach Hekatäos bet Steph. 
By3.s.v.; aud) bel Diod. XVI, 11 geben die Handfdriften AvGaior), Stadt 
an ‘dev Weftfiifte von Wfarnanien, auf einem niedrigen Hiigel °/, Stunden 
vom Meere bet dem-fesigen Dorfe Kandila, mit einem Hafen, in dem fidh ein 
Hetligthum des Herafles befand; in diefem waren frither Darftelungen der 
Kämpfe des Herakles (wahrſcheinlich Statuengruppen), Werke des Lyfippos, 
aufgeftellt, die aber durch einen romtfden Feldherrn nach Rom entführt wur⸗ 
ben, f. Strab. X. p. 459. Sfyl. per. 34. Thuf. VIL, 31. Xenoph. Hellen. 
V, 4, 65. Cic. ad Fam. XVI, 2. Plin. ID, 2, 5; über die Ruinen Brandts 
Mitthetlungen über Griedenland I. S. 56 f. Heuzey le mont Olympe et 
l’Acarnanie p. 407 ff. [Bu.] 

Amabilianus, 3. 315 ff. praef. annonae, f. Cod. Theod. XI, 30, 4. 
XI, 5, 2f. [W. T.] 

Anaxatic (Ptol. Vi, 1, 48), Stadt der Kafpirder tn India intra 
Gangem. [F.] 

Amaci (Auaxzo/), nad Btol. Il, 6, 36 eine Völkerſchaft in Ufturten 
(Siſp. Tarrac.) mit der Hauptftadt Afturica Augufta, ſ. d. [P. u. FJ 

Amadiéca, Stadt in Garmatia Europäa am Boryfthenes (Onjepr), 
nordiveftlid von dem fepigen Nowo⸗Moskowsk in ber Statthalterfdhaft Je— 
katerinoslaw in Südrußland, Ptol. IL, 5, 28. Weftlid von dtefer Stadt 
lag ber Gee Amadoca, aus welchem nad Ptol. IIL 5, 16 ein Nebenfluß des 
Boryſthenes entfpringt. Der jetzige Prypec führt die Gewaffer aus den 
Seeen und Sümpfen des Gouvernements Minsk dem Onjepr yu. Möglich ift 
es daß Herod. IV, 52 denfelben See unter dem Namen uneno Tranog vere 
ftebt; in diefem Falle muf man aber bet ihm etne Verwedfelung des Hy- 
pants mit bem Boryfthenes vorausfegen. [G.] 

AmadSei, nad Hellanicus bet Steph. Byz. ein ſkythiſches (farma- 
tiſches) Volk deffen Geblet Auadduor hleß. G8 erftrectte ſich über die ruffi- 
fhen Gouvernéments Cherfon, Sefaterinoslaw und Sharfow, ſ. Amadoca 
und Amadoci montes. [G.] 

Amadéci montes (Aucdoxa don), ein Geblrge in Garmatia Eu- 
ropda, nordöſtlich von der Cherfonefus Taurica, in der jetzigen Statthalter- 
ſchaft Charfow in Südrußland, Ptol. UI, 5, 15. 28. [G.] 

Amadéeus (Aucadoxog, Bauf. 1, 4, 4), Odryfenfiirft, f. Br. V. S. 
860. 861 f. 864 u. val. Medocus, Bo. IV. S. 1707f. [W. T.] 

Amaea (‘Auaia), Beiname det Demeter, Suid.s. v. Bgl. Azesia. [St.] 

Amacocritas (‘Auadxertog), Strateg der Bolotier in der Bett ihres 
Rerfalls, Polyb. XX, 4 mit Camype’s Anm. S. 1222 fr. Ueberf. [W. T.] 

Amaesia (Kempf Amesia) Sentia, nad Bal. Mar. VII, 3, 1 Andro- 
gyne genannt, wie fie benn rea caussam suam L, Titio praetore iudicium 
cogente.. egit, und gwar mit glangendem Grfolg, f. ib. [W. T.] 

C. Amafinius, philoſophiſcher Sahriftfteller vor Cicero, und gwar im 
Sinne Epikurs, deffen Phyſik er insbefondere hearbeitet, bezlehungsweiſe 
überſetzt bat, f. Ele. Acad. post. I, 2, 5 f. vgl. Tusc. I, 3, 6. 1, 3, 7 u. IV, 
3, 6, wo den betreffenden Sdriften ded A. ein nambafter Einfluß guge- 
frteben wird (cuius libris editis commota multitudo contulit se ad eandem 
potissimum disciplinam). [W. T.] 
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Amagetobria, {. Magetobriga, Bb. IV. ©. 1365. 
Amalaricus, Alarichs Sohn, ſ. Bd. V1, 2. S. 1807. 
Amalasuntha (Bb. VI, 2. S. 1806), f. Amali. 

Amalichius oceanus nannte Hefatius (bet Blin. IV, 13, 27) taf 
Germanien im Norden begrengende Meer, den Oc. septentrionalis, mit der Un 
gabe daß im Sfythifden ber Name Gismeer bedeute. Bgl. Sol. 19. [P.u.P] 

Amalecitae, cin uraltes Volk in Arabia Petraa, im Südweſten von 
Palaftina, zwiſchen dem Gebiete der Idumäi (CGdomiter) und der Greny 
Aegypten’. Mad vielen, gum Theil blutigen, Kriegen mit den Ifraeliten 
verfdwinden fie ganglih um das 3. 700 v. Chr. Joſephus und Gufebiué 
indeß nennen einen Theil von Idumäa nad WAmalefitis. [G.] 

AmAli, das Gefdledt der oftgotbifden Firften, die nad Odovafar'é 
Fall his gu Beliſar's Angriffen in Stalien die Herrſchaft führen. Dab Gee 
ſchlecht der Amaler (oder Amelungen) war aber, wie wir fehen werden, ſchon 
viel früher zur berrfdenden Macht bet den Oftgothen gelangt; fein Urfprung 
verliert fid) in bas Dunkel das iiber der Alteren Geſchichte der Gothen über⸗ 
haupt rubt. Befanntlid haben uns Caffiodor (Var. XI, 1) und Jordanet 
(de rebus Get. 14), namentlid) aber ber Legtere in feinem eben angefuͤhtten 
Auszuge aus hem verlorenen groferen Werke Caffiodors über die Geſchichte 
ber Gothen, cine Stammtafel der Umaler iiberltefert, die allerdings keinet⸗ 
wegs vollftindig tft (befonders aud feblen beinabe alle Frauen), aber det 
neueren Forfdung fir dte ältere Geſchichte diefer Familte, aufwarts von E 
manarid und dem Ginbrud ber Hunnen in Europa, dod einen weſentlichen 
Anhaltpunkt geboten hat. Der Stammbaum beginnt mit Gaut; dieſen 
folgt Halmal, diefem Augis, und dieſem Amala. Auf Wmala folgt Sarna, 
auf dieſen der König Oftrogotha; des Legtern Sohn tft Hunild, deffen Sohn 
wieder Uthal; Athal hat gwet Söhne, Odulph und Udhiulph; Achiulph aber 
hat vier Sohne: Anfila, Gdtulph, Wulbulph und Ermanarid. — Dit 
ganze Stammtafel der Amaler hat zahlrelche Kritifer gefunden; dle Alter 
Literatur f. bet Manfo, Geſchichte bes oſtgothiſchen Reiches S. 307. Dit 
neuere Forfhung erklärt zunächſt übereinftimmend dte erften pret Gliedet 
fir mythiſch; Gaut tft pein Gott oder ein Gottes Sohn, der Eponyaul 
bed gothifden Stammes; derfelbe ftebt in Giner Linte mit Ingo, Iée 
und Sermino” (vgl. Grimm, deutſche Mythologie J. S. 345. Geſchichte det 
deutſchen Sprache S. 311. 538. R. Köpke, die Anfänge des Koͤnlgthum 
bet ben Gothen S. 97. F. Dahn, die Könige der Germanen I. G. 118). 
Halmal und Augis find ftreitig; Kopfe S. 97 vermutet in Halmal eine 
Rerdoppelung des Amala“, Andere (wie H. Leo in feinen „Vorleſungen ket 
bie Geſch. bd. deutſch. Volks u. Reiches“ GS. 94 f., nad Grimm's Vorgang') 
lefen Halmalaugis und erfennen in bemfelben die mythiſche Figur ded gett 
fhen Zamolris ober Zalmolxis (liber dte Motive der Anlehnung der amt 
lungiſchen Genealogte an diefe mythiſchen Geftalten ſ. dte verſchiedenen Ur 
fidten von Köpke S. 89—93. 97. v. Wietersheim, Geſch. der Völkerwan⸗ 
berung I. S. 144—151 und Dahn IL S. 105. 118 f.). Der eigentlide 
Ahnherr der Amelungen aber tft nad dtefer Genealogte Amala over, wie eh 
bet Sordanes heißt, „is qui dictus est Amala“, woraus Dabu S. 119 ent 
nimmt daß „Amala“ urfpriinglid nur der ebrenvolle Beiname gewefen ft! 
ben der in Frage ftehende Held gunddft fiir ſich erworben und der dann auf 
ſeine Nachkommen iibergieng („die Amaler find die viri strenui, die tapfeten 
mühevollen Helden”, vgi. Grimm, Geſch. der deutſchen Sprache J. S. 319 
Allein aud dieſes Giedes hifioriſche Erifteng wird angefochten; ja die 
Wehrzahl ber neueren Forſcher, whe neueſtens aud RM. Pallmann, Geld. dea 
Völkerwanderung (Gotha 1863) J. S. 28— Al, erhebt ſehr ſtarke Bedenken 
gegen dle ganze Stammtafel bis Ermanarich. Zwar die ſchroffe Anſicht von 
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Schirren (de ratione quae inter Iordanem ét Cassiodorum intercedat, Dorpat 
1858), der geneigt tft „die ganze Genealogte Theoderids und Eutharichs 
fiir die gelehrte Erfindung Gaffiodoré angufehen”, hat nur wentg Anflang 
gefunden. Dagegen maden nambafte Forfder, wie Sybel und Köpke, auf 
verfdiedene Schwierigkeiten anfmerffam (vgl. Sybel, de fontib. libri Iordan. 
p. 42. Entſtehung ved deutſchen Königthums G. 153 ff. Köpke S. 97 f7.)- 
Köpke findet daß die Stammtafel des Cafftodor-Fordanes faft zu gleichen 
Theilen aus einem mythiſchen und cinem hiſtoriſchen Thetle zuſammengeſetzt 
wurbe; zu bem mythifden Theile aber gehören aufer jenen herolſchen und 
damonlfden Geftalten nunmehr— den einen Oftrogotha ausgenommen — nod 
alle bei Jordanes genannten Amelungen bis auf Ermanarid; alfo Amala, 
Sfarna, Huntld, Athal, Adiulph fammt Odulph, und ferner auc Anfila und 
Gdiulph (d. h. alfo aud der in dem Stammbaum als Ermanarichs Vater Bee 
eichnete und dle beiden fogenannten älteren Briider diefed grofen Königs) 
nd nur mythifdhe Namen, vgl. aud Grimm, Gefd. d. d. Sprache I. S. 311. 
Mothol. 1. S.345, Ws Ergebnif feiner Unterfudung ſtellt Köpke auf: „die 
Idee eines uralten Königthums der Amaler tft, namentlid unter Caffiodors 
Ginflup, erft felt Theoderihs Zeiten entftanden; der hiſtoriſch gefiderte. 
Hftrogotha iſt wahrſcheinlich fein Amelunge. Ahnherr der hHiftorifden 
Amaler ift erft Ermanarid (gwifden 350 und 376 n. Chr.y der auf febr 
gewaltfame Weiſe feine Herrſchaft begründete. Es war widtig den jungen 
Urfprung der new und blutig begriindeten Macht vergeffen gu maden; fo 
Fniipfte man denn, um (neben den andern gothifdhen königlichen Geſchlechtern) 
als eine stirps regalis zu erfdeinen, die endlid wieder tn thr altes Redt eins 
tritt, dburd eine mythifhe Genealogte an die eingige glangende und biftorifd 
gefiderte Perfonlidfeit der Vorzeit, an Oftrogotha*, an, der zugleich den alten 
Helden und den Gottern um fo viel näher ftand. Hatte erft ber Gedanke ſolches 
Zuſammenhangs gwifden den Amalern und Oftrogotha bet bem Volke durch 
glãnzende Thaten Glauben gefunden, fo wurde dieſes durd dle Sanger der 
Heldenlleder weiter ausgeblldet, endlid von dem Hiftorifer Caffiodor ſyſte⸗ 
matiſch abgerundet”. Köpke S. 96—98. 99—106. Vogl. aud R. Pallmann, 
Gefd. der VHlferwand. S.31—35. Dagegen tritt Dabn confervativ auf; 
et Halt (S. 114 Ff.) feft an der Zugehörigkeit bed Oftrogotha gu den Amalern, 
aber aud Oftrogotha ift ibm nod nist der erfte Amaler. Vielmehr habe 
fider das Amalergeſchlecht ſchon früher eine hervorragende Stellung unter 
dem gothiſchen Adel gehabt; überhaupt ſei es keineswegs nöthig die Ahnen 
der Amaler (von Amala bis Achiulph) gu ſtreichen. Der Stammbaum bet 
Jornandes führe (ſ. aud) Köpke S. 99) nicht über d. J. 150 n. Chr. zurück, 
alfo hinauf in jene bedeutungsvolle Zeit in welche die Wanderung der Go- 
then von der Oſtſee zum Pontus mutmaßlich falle. Die Kürze des Stamm⸗ 
baums, „das Maßvolle dieſer Tradition, die den Urahn der Amaler nur die 
relativ kurze Zeit von 150—350 n. Chr. von Ermanarich entfernt ſetzt, 
ſchließen die Vermutung der Erdichtung aus.“ Es ſei aber nicht wohl denk⸗ 
bar daß man, wenn man fir Ermanarich einen Stammbaum habe erdichten 
wollen, ihm den Oftrogotha als Ahnen habe andidten können, da dieſer 
bamalé faum-erjt 100 Sabre todt war und fid gu folden Sweden alfo vlel 
weniger ſchickte alé einer der fagenbaften Gothenfihrer der älteren Jahre 
hunderte. Endlich hatte man dod aud ſchwerlich in der Zeit der Hiftorifd 


* Diefer erfcheint um das J. 240 n. Chr. als Kinig ded gefammten Gothens 
volles, und ift durch feine Siege (zwiſchen 244 und 249) über bie Romer in Moͤſien 
und über ded Königs Faſtida Gepiden in den Karpathen berihmt, vgl. Kipte S. 98 f. 
Mictersheim I. S. 249 f. 355 f. und Dahn II. S. 15 f. 54. 84—86. 88 ff. 93. 107. 
115—123. Pallmann, Geſch. d. Voͤllerw. GS. 44 ff. 51 ff. . 

Pauly Real-Eneyel. 1, 1. 2 Wufl. 52 qT, 
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efiderten Amelungen deren grofe Ahnen ftets rühmend nennen FSnnen, wenn 
—— nur mythiſche Schemen geweſen wären. Dahn Halt denn dafür dof 
ber Ahnherr Amala wirklich den Glanz ſeines Hauſes begründete; „ſein Ruhm 
midge es auch veranlaßt haben daß ſpäter die Sage die unberühmten Ahnen 
an den Halbgott Gaut knüpfte“ (Dahn UW. S. 116—123). — Gehen wir 
über zu den an geſicherten Amalern, ſo iſt es zunächſt der gewaltige Er⸗ 
manarid*, der guerft als cin Eroberer auftritt und über die beſiegten Völler 
cine drückende Herrſchaft augübt. Ermanarich erſcheint als Nachfolger vet . 
Königs Geberich, fein Anfang wird gewöhnlich ums J. 350 geſetzt. Freillch 
find die über ihn auſbehaltenen geſchichtlichen Nachrichten nod ſpärlich und 
theilweiſe unſicher, bad Meiſte weiß immer noch die Heldenfage von thm yu be 
ridten. Jedenfalls griindete Erman., der feine Hauptfraft nad Often wanrte, 
eine grofe Gothenberrfdhaft in Ofteuropa, welder die Geruler am untem 
Don, dann dte Ulanen und Rorolanen, und ferner zahlreiche ſlawiſche, finniſche 
und lettiſche Bolfer in dem heutigen mittleren Rußland unterworfen waren. 
Streitig aber ift ſelne Stelung gu den Weftgothen. So nimmt Köpke (G. 102f. 
105. 109) an daß die dltere, blos ethnographiſche, Scheidung der Gothen 
in Ofts und Weftgothen nad Geberihs Ausgang yu einer polittfden Trew 
nung geworden fel; und gwar vermutet Köpke daß Ermanarid fid unter den 
Ofigothen.in ger Weife erhoben habe dte bet den Weftgothen Wideripeud 
fand und mit der Spaltung endete. Ermanarichs Herrſchaft fet alfo „wede 
von den Weftgothen anerfannt, nod aud fet, fo viel wir wiffen, von oft 
gothlſcher Seite der Verfud gemadt worden die Anerkennung gu erzwingen.“ 
Dahn (IL S. 88 -95. 97) dagegen nimmt an daß gegen bad bis auf Oftro- 
gotha ohne Widerfprud bet den Oftgothen beftandene gothtfde „Geſammt⸗ 
Fonigthum” allmablid cine „centrifugale“ Richtung der »Unterfiirften’ fi 
Bemerfbar matte, dte dann wieder durch Ermanarid gehemmt wurde. 
den Weftgothen aber haben fic) dieſe „Bezirkskönige“ immer mehr ſelbſtändiz 
gemadt; Ermanarich fudte nun dtefelben wieder gang von ſich abbingis 
qu maden, es tft ihm dieſes jedoch nur theilweife und nur unvollfomma 
gelungen, fo daß zwiſchen Ofte und Weftgothen dod nur ein locereé 
Band oder Bundedverhaltnif beftand, welches denn aud bet dent hunniſchen 
Angriffe ſich fofort vollftindig löste. — Eine neue Wendung beginnt mit 
bem Untergang Ermanarichs. Sdon batten fid von der Herrfdaft des grel- 
fen Königs die Weftgothen in elner oder der andern Geftalt entfrembdet; die 
Rorolanen Hatten fid) offen wider thn erhoben, als dte furdhthare Völker⸗ 
maffe ber Hunnen, durd dle Abneigung der von Ermanarich unterworfenct 
Stämme wefentlidh gefordert, den Don überſchritt und fid auf bas Land dt 
Oftgothen ſtürzte; Ermanarid verfudte tapferen Widerftand gu leiſten, aber 
er etlag den Hunnen, nad der gewöhnlichen Annahme im 3. 375 over 
n. Chr., nad) Köpke S. 107 f. (ogl. Rückert, Culturgeſch. d. deutſch. Bolfeé 
I. ©, 208 ff.) aber fon im J. 3273 n. Chr. Mit dem Untergange Ermanaride 
unb dem Zufammenfturze der gothifden Macht beginnt das Geſchlecht det 
Amaler fid gu thetlen. Sunidft naͤmlich hatte fish nur ein Thell der Oſtgothen 
unter Ermanarichs Sohne Hunimund den Hunnen vollftandig unterworfer. 
Gin anderer Theil dagegen ftellte einen Grofneffen Ermanarichs (den Enkel 
von Ermanarichs alterem Bruder Wuldulph, den Sohn des Valeravané, 
an die Spite. Dfefer tapfere Mann (nad Ammian. Mare. XXXL 3, 2 
Withimir, nad Jordan. 14. 48 dagegen) Winithar mit Namen verſucht of 
_ OO — —  _- — — —es — ——r —— — — 

Bgl. über dieſen Köpke S. 102—108. Dahn Il. S. 56. 89—95. 97. 106. 

108 f. 117 f. 120. $. Leo, Borlefungen I. S. 258—263. Lehrbuch d. Un 
3. Muff. I. S. 78f. Am. Thierry, Attila und feine Nahfolger, überſ. v. Gr. 
Hardt I. ©, 20—22. Pallmann a. a. O. S. 46—49. 97—105. 320f. : 


AmAli ; 819 


dle Selbſtändigkeit ſeines Volkes wiederzugewinnen; allein ohne Erfolg. 
Der Hunnenfonig VBalamer greift, von jenem Hunimund und deffen Sobne 
Sigismund (Jord. 48) unterftigt, ben Winithar an und vernichtet aud 
diefen (nad Köpke S. 107 f. um 375—376-n. Ehr., nad Dabn GS. 57 um 
380 n. Ghr.). Mun fliidten die oftgotbifden Goelinge Alatheus und Sa- 
frad mit cinem Thetle des Volkes und mit Winithars Heinem Sohne Wi— 
derid (Ammian. 1. 1.) aus den alten Sigen über den Onlefter, dann über dte 
Donau; von Widerih aber horen wir nists mehr. Die Maffe der Oft- 
gothen bleibt nun den Hunnen unterworfen, der Hunnenkönig Balamer vers 
mählt fid mit des gefallenen Winithar Nidte, ber Waladamarfa; dle un- 
mittelbare Herrſchaft aber über oie Oftgothen gewinnt men wieder, eben unter 
bunnifder Oberhobeit, der mehrfach genannte Sohn des alten Ermanaridh, 
Konig Hunimund (vgl. Köpke S. 96. 107 f. 136-138. Sybel deutſch. Kath. 
6.170. Dabn 6. 56—57. 58 f. 115. 117.120). Hunimund herrſchte lingere 
Sabre (nah Köpke GS. 138 etwa zwiſchen 376—415 n. Chr.); ex wird ald 
ein groper Krieger von hoher Schönheit gepriefen, ber — die Oftgothen find 
in dem Volferfturme jenes Seitalters weftwarts, nad Dafien und Pannonten 
u, vorgeſchoben worden — mit Sueven und Gepiden blutige Kämpfe bes 
bb. Sein tapferer Sohn Thorismund (wahrſcheinlich zwiſchen 4145—417 
n. Ghr.) ftirbt nad einem blutigen Siege über die Gepiden durd einen Sturz 
mit dem Pferde. Damit geht dte Herrſchaft der Linie Ermanarihs bet den 
Oſtgothen fiir immer gu Ende. Die Tradition bet Jornandes (c. 48) und Cafe 
fiodor (Var. VIII, 9) von der Trauer ber Gothen um Thorismund, dte ihm 
gu Ehren 40 Jahre lang ohne Konig blichen, dann von her Treue Genfi- 
mundés gegen die unmiindigen Amalerpringen aus Wuldulphs Linie, erFlaren 
Köpke und Dahn auf verfdhiedene Weife. Mah Köpke tritt zwiſchen den 
durch Hunimund wieder ftaré gewordenen Gothen und den Hunnen bel Tho— 
rismunds Tode ein Brudh cin. Thorismundés Sohn Berismund vermag fid 
vor ben Hunnen nist gu Halten, und die unter einem maidtigen Firftenbaufe 
mehr einheitlich geordneten Hunnen driiden dte Gothen, d.h. dle nad Beris— 
munds Austreibung zur Geltung fommenden Abkömmlinge Winithars, zu—⸗ 
nächſt deren Vormund Genfimund, zu tlefer Abhängigkelt herab; vielleicht 
ruhte ſelbſt das gothiſche Königthum einige Zeit lang aus Mangel an einem 
„wehrhaften“ Träger. Dahn dagegen läßt einfach durch ſtärkeren Druck 
ber Hunnen nad Thorismunds Tode das gothiſche Königthum fir lange 
Seit paufieren. — Thorismunds Sohn Beriémund tritt (etwa 418 n. Ebr.) 
bom Sdhauplage der oſtgothiſchen Gefdhidte ab.* Mad langern dunflen 
Seiten unter bunnifhem Drug und nad der Regentſchaſt bes treuen 
Genfimund erfdeint an der Spige der Oftgothen dle Nachkommenſchaft 
des Wuldulph und Winithar: ein Sohn Winithars nämlich, Wandalar, bat 
bret Sohne, Walamir, Theodemir, Widemir, und dieſe drei Firrften (etwa 
ſeit 446 n. Chr. an der Spige der Gothen) find gunddft nur demirthige 
Vafallen an Attila's pannonifdhem Hofe; Walamir aber, der altefte der dret 
Briider, ift dod den gewaltigen Hunnen fehr werth und nützlich; mit Wetila 
vereint befteben aud dle Oftgothen die Rieſenſchlacht auf den fatalaunifden 
Feldern (451 n. Chr.); thre Freibelt aber gewinnen bod dle Gothen und 
beren Fürſten erft durd Attila’s Tod (453 n. Chr.) und durch den Sieg in der 
furchtbaren Völkerſchlacht (454 n. Chr.) am Netad zwiſchen Attila’s hunnt- 


* PHerismund geht dann gu den Weftgothen in Spanien und Gallien, wo er bei 
bem Konig Theoderich 1. freundliche Aufnahme findet, Köpke S. 188. 195. vgl. Dahn 
S. 110. 115.121. So ift er und fein Sohn Widerich von der Herrfdhaft der Ofte 
gothen fern; erſt fein Enfel Eutharich tritt derfelben wieder nahe, indem derfelbe 
(515 m. Ghr.) mit Theodericho d. Gr. Tochter Amalafuntha vermaͤhlt wird, Dabn 
S. 116. 176. : 598 
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ſchen Nadfolgern und den wider fie ſich erhebenden deutiden. Stimmen (og 
Köpke S. 138—143.195. Dabn I. GS. 16. 57 Ff. 6GO—62. 109f. 115 Ff. u, de 
Beil. zu S. 116). — Nunmebhr aber ftrdmte dte hunniſche Flut zurück nad dea 
Ehenen des ſüdlichen Rufland, den alten Sigen der Gothen; fo zogen denn de 
Legteren es jegt vor mit dem oſtrömiſchen Kaifer Markian fid zu verſtäudige 
und aus ihrer ſchwierigen Lage swifden Hunnen, Romern und andern Ge 
manen heraus auf römiſches Gebtet gu gehen; bier wird ihnen dag alte Yoo: 
nonien iiberlaffen, wo fie— alé Bundesgenoffen der Romer, von denen fie aut 
Sabrgelder begiehen— ſich nun feft anfiedeln. Walamir, der altejte Prinz, de 
elgentlide König, herrſcht zwiſchen Leitha (resp. Sarviga) und Raab; Thee 
demir am Gee Pelfodis; Widemir nad der einen Annahme win der Ris 
swifden Belden”, nad Andern „zwiſchen Drawe und Sawe.“ In gedricjens 
Gintradht fdhalten hier die drei fürſtlichen Brüder; fie haben aber mit Sur 
nen und namentlid mit andern Germanen (Ruglern, Sueven, Skyren, & 
piden u. a.) fhwere Kriege zu beftehen, dle Anfangs in dem feit Lange 
hart mitgenommenen Pannonien ihre Stellung unbaltbar yu maden drove 
alg um 461 aud das Verhaltnif gu den Oftrdmern ſich trübte. Wis ade 
dieſe Beziehungen wieder hergeftellt waren entfalten fie nad Weften, Reo 
ben und Often ſiegreich ihre volle Kraft gegen die gablreiden Feinte. Is 
Kampfe mit den Sueven und Sfyren ift Walamir gefallen im J. 470, ™ 
Theodemir war nach ihm der eigentliche Gothenfiihrer geworden. Defer ie 
ift ber Vater des Theoderich* (Bd. VI, 2. S. 1799—1815), der mabrié 
im 3. 454 n. Chr. dem Theodemir von der Greliva (Cufebla) geboren ware 
Im 3.462 bet dem Abſchluß eines Vertrags mit den Römern fam Theoderid 
al Geifel nad Conftantinopel, wo er zehn Sabre blieb. Sm J. 472 fedrie a 
von ba zurück, als gerade zwiſchen Römern und Gothen eine neue “ise 
fid) ausbildete. Sm 3. 473 erdffneten die Gothen einen grofen Angrif w 
das römiſche Reich; Fürſt Widemir wirft ſich auf Stalien, wo er aber om 
Zod findet; fein Sohn Widemir geht dann zu den Weftgothen. Thee’ 
aber (der dburd Widemtrs Lod wieder der. eingige Herrfaer der Offge 
wurde) ridtete feinen Angriff auf Illyrikum; Theoderid, ber ſchet J 
eigene Hand die Sarmaten bekriegt und das eroberte (einſt römiſche o 
dunum gewonnen hatte, unterſtützt ſeinen Vater rüſtig in dieſem Krieg” 
bie Gothen bis vor Theſſalonich führt, bis er dann nad Theodemits 
(gu Cerrä am Strymon im 3. 474—475) felbft Konig ber Oſtgothen 0! 
(vgl. Köpke S. 143—151. Dahn IL S. 18. 62—67. Manfo S. 12-1! 
Thierry S. 181. I. S. 10—12. 15 ff. Leo, Vorleſ. S. 304 ff.). — Leh 
die fpeziellere Geſchichte des Theoderich guerft in feinen Bezlehungen an 
Donau und auf der Balfanhalbinfel zu Oſt-Rom (vgl. aud Muralt, cdr 
nographie byzantine p. 70—108), wie nadmal8 al8 Gotbenfonig in Stalin 
ſ. Bo. VI, 2. S. 1802 ff. Theoderich fteht feit 470 n. Chr. längere Feit ba 
in freundfdaftiiden bald in feindliden Begiehungen zu dem bygantini/t 
Kaifer Zenon; damit kreuzt fidh (618 zum 3. 481) eine ſcharfe Rivalitat geo! 
Theoderid) Strabon, einen oſtgothiſchen Söldnergeneral im oſtrömiſchen Rei? 
nadbem dann Theoderich „Ufer⸗Dakien und Nedermöſien“ (483) far fei 
Gothen gewonnen, die Balkanhalbinfel bis nad Dyrrhachion (479), * 
nad Lariffa (482) und gulegt nod (487) bis nad Conſtantinopel plimderi 


Neben Theoderich kommt nod cin Bruder deffelben vor, MNamend Theodemet 
(Ripfe ©. 149. Dabn IL. S. 63. 73. 106. 117), und zwei Sdhwellern. Die ca 
ftirbt im 3. 479; die andere, Amalafrida, ift in erfler Ghe die Mutter der Ha 
laberga und ded Theodahad, Dahn S. 63; in gweiter Ghe ijt fie nachmale (0 
pit id ———— Thrafamund vermaͤhlt, fpdter von deſſen 25 

ilderich getoͤdtet worden, 527 n. Chr. Dahn J. S. 161. I. S. 63, Papeucerdt 
Vandalen S. 122 f. 126f. PE le ee Oe sa 
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burdzogen bat, leuchtet ihm dte Unmöglichkeit cin das oſtrömiſche Reich zu zer⸗ 
trümmern und durch ſeine Herrſchaft zu erſetzen. Da aber andererſeits auch 
Kaiſer Zenon den Theoderich nicht zu bewältigen vermochte, und doch zwiſchen 
Oſtgothen und Römern auf oſtrömiſchem Boden ſich fein Verſtändniß oder ride 
tiges Verhältniß erglelen lleß, fo lenkt Zenon dte oſtgothiſche Kraft gegen dle 
neue Herrfhaft des Obovafer in Stalien. Es kommt gu Verhandlungen, denen 
zufolge die Oftgothen Italien wiebdererobern follen; es blieb natuͤrlich her— 
nah der Politif und der Madtftelung der Zukunft überlaſſen „ob Theo— 
derich, der fiberdem fon fonft mit Obovafer in Spanning gerathen war, tn 
Statien alé der Patricius und Vertreter, der Vafalle over der Bundesgenoffe 
des Kaiſers ſich ftellen wiirde.” Und fo brad denn Theoderich im 3. 488 
mit beinabe fetnem gangen Volke aus den romifden Donaulanden anf, 40g 
zwiſchen Sawe und Drawe weftwarts, um fm Sommer 489 über Laibach 
durch die „Adelsberger Kiaufen” bas Iſonzothal und dle Grengen Italiens zu 
erreichen. Um 28. Anguft 489 wurde Odovaker am Iſonzo gefdlagen; in 
Folge einer neuen Niederlage (30. September 489) bet Verona fällt Mom 
von Odovaker ab, ber fic nunmehr nah Ravenna wirft. Der Hülfszug des 
Burgunders Gundobald nah Ligurien (490) und ber Wiederabfall des Tufa 
(der Anfangs von Odovaker zu Theoderid fibergegangen war) von Theo— 
peri gu Ovovafer nbthigen die Oftgothen fid yu Pavia zu fammein. Da 
nothigt (nah Köpke) eine Erbhebung der Weftgothen in Gallten, dte aud 
bem Theoderih direfte Hiilfe bringen, dle Burgunbder zum Abzuge; Odovaker 
aber wird am 11. Auguſt 490 an der Adda gefHlagen, auf Ravenna einge- 
ſchränkt, und nod langer Belagerung tm Frühjahr (5. Marz) 493 gur Ueber= 
abe gendthigt. Dte Stellung Theoderichs aber yu Conftantinopel beftimmte 
hé fon im 3.491 mafigebend fiir die Folgezeit; ba (zuerſt Benon, dann) der 
neue Kaiſer Anaftafius L mit der von Theoderich geforderten Anerkennung 
feiner Stellung al8 Konig von Stallen zdgerten, fo erfannten die Gothen 
„aus cigener Macht“ ihren fiegreiden Führer al8 Konig ber neuen Herrſchaft 
win und fiir Italien“ an. „Theoderich,“ fagt Köpke S. 180, , hatte gewiß dte- 
fern Act hervorgerufen; er fah fetne Verpflidtung als etne perfonltdhe an, dem 
Kalfer Zenon, nicht dem römiſchen Reiche galt fie, der Tod Yenon’s (9. April 
491) batte fie aufgeboben; dtefen Zwiſchenfall benutzte Theoderich um fid 
ber Feſſel gu entledigen. Nunmehr war er ein unabhängiger Herrſcher, der 
yom Rechte der Eroberung, bie er mit eigenen Kräften durchgeführt hatte, 
vollen Gebraud madte.” Seitens des Kaiferthums dagegen ,fft dte ftaaté- 
reHtlide UnerFennung des gothifden Reiches tn Stalten tn völlig unzwei— 
beutiger Weiſe niemals erfolgt,” wenn man aud, fo lange man die Gothen 
gu fürchten hatte, mit ibnen (im J. 498) ein ,vorldufiges Abkommen“ ge- 
floffen, fi gu einer „Anerkennung der Thatfade, aber ohne reHtlide 
Folgen,” verftanden bat (Kopfe S. 150—184. 195 f. Dahn IL S. 18 fF. At f. 
67—82. 159 ff. Gregorovius, Gefh. d. Stadt Rom L GS. 249— 251. 
Manfo S. 19—47. Leo, Vorlef. S. 328—331. Univerf. Geſch. II. S. 101 
His 103). — Dad neue oſtgothiſch⸗italiſche Reich umfaßte, von ben fpateren 
GErwerbungen zwiſchen den Alpen und der Rhone felt 509 und 523 n. Shr. 
abgefeben, aufer Stalten namentlich nod Sicilten und andere Infeln, ferner 
bie Alpen⸗ und Donauprovingen Matien und Noricum, und ſehr bebeutende 
Theile von Dalmatien und Pannonien bis nah Sirmium hin. Theoderid) 
wollte es in feiner Stelung awifden den Oftrdmern und ben unter ihrem 
Chlodwig maidtig aufftrebenden Franfen gu dem ftarfen Mittelpunkt der das⸗ 
fetbe ringsum begrengenden Fleinern deutſchen Stämme maden, und knüpfte 
baber nad allen Ridtungen Hin neue Famlltenverbindungen an. Go bat 
fi Theoderich felbft mit Chlodwigs Schweſter Audofleda (496) vermählt; 
bagegen gab er von zwei Töchtern die thm nod in Möſien eine Concubine 
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geboren hatte ble cine, Theotegotho, dem WefigothenFdnige Alarich IL, dle 
anbere, Oftrogotho, dem burgundifden Pringen Sigismund gue Frau (chon 
yor 494 n. Ghr.). In demfelben Sinne hat Theoderich die Umalaberga, rie 
Tochter fener Shwefter Umalafrida (aus deren erfter Ehe), mit dem Thi 
ringerfonig Hermanfrid vermählt, und daß Amalafrida in gweiter Che (um 
509) mit dem Vandalenkönig Thrafamund fid verband ift S.520 A. erwähnt 
worden (Dabn IL. S. 142 f. 153. Köpke GS. 173. Manfo S. 62. 71 f.).— 
Ueber die Gefdhidte des italifdh-oftgothifden Reiches unter Theoderich ſ. bel. 
Dahn S. 124—175. Köpke S. 185—207. Manfo S. 47—174. 321 ff. 
Gregorovius I. S. 273—318. J. v. Glöden, dad römiſche Recht tm oft: 
gothiſchen Reide. Leo, Vorlefungen GS. 330—333. — Bet Theodoridé 
Tobe (26. oder 30. Auguft 526) zählte dab Geſchlecht der Amelungen 
nur nob wenige Glieder. Der grofe Konig hinterließ Fetnen Sohn; fo 
hatte er denn feine und der Audofleda Todter WAmalafuntha im J. 515 
n. Ghr. mit dem legten Sprofling von Ermanarihs Linte, mit Berit 
munds Gnfel Cutharid (vgl. S. 819), vermählt. Bon dieſem Amaler 
hatte UAmalafuntha einen Sohn Athalarich; Eutharich aber, yum Vormund 
und Reihsverwefer fiir feinen Sohn beftimmt, ftarh (522) nod vor Theo 
derlchs Lode (Dahn I. S. 176 f. Manfo S. 175 f.). So fiel bet Thee 
derichs Ausgang die Herrfdaft an den (damals faum ſechs-, adte oder zehn⸗ 
jabrigen) Knaben AUthalaridh und feine Mutter, weldhe dle Regentſchaft über⸗ 
nabm; e& war ber Beginn bed Verfalls ber Gothenmadt., Hochgebildet, 
allein dem nationalen Sinne entfrembdet, vermodte Amalafuntha, die font 
eine Fürſtin von hohem Geifte war, weber die Unbotmäßigkeit dex gothiſchen 
Grofen gu begwingen nod aud den Staat durd die höchſt ſchwierig fid ge 
ftaltenden auswärtigen Verhaltniffe mit Glück gu leiten. Sie fonnte midt 
bindern daß ihr Sohn ihrer alleinigen Lcitung entzogen, durd feine Genoſſen 
verdorben und gegen die eigene Mutter feindlid) geftimmt wurde; und alé 
Athalarih endlid) in der Bliite feiner Jahre ftarh (2. October 534, rsh 
Köpke S. 73; nad Dahns Annahme S. 190 im Frühling d. 3.), da erhob 
bie Fürſtin, um fid nod linger in bem Regiment — zu können, einen 
Verwandten, den Sohn ihrer Tante Amalafrida, den Theodahad, der in 
Tuſkien ungeheure Güter hatte, als ihren Mitregenten auf den Thron. Allein 
dieſer ausgeartete Gothe, der nicht allein von früher her tiefen Haß gegen 
Amalaſuntha nährte ſondern aud heimlich mit dem Kaiſer Juſtinian L in 
verrätheriſcher Unterhandlung ſtand (ähnliche gebetme Unterhandlungen it 
ihrem perſönlichen Intereſſe und gegen ihre gothiſchen Landsleute hatte abet 
aud Amalaſuntha geführt), benugte ſeine Erhebung nur um bald nachhet 
(nad Dahn S. 193 am 30. April 534, ähnlich Köpke S. 192) die Giiritin 
zu verhaften und nad einer Inſel im Bolfenerfee zu ſchleppen, wo fie nod te 
pemfelben Sabre ermorbdet wurde (ſ. Dahn S. 175-194. Manfo S. 175-190 
Gregorovlus J. S.316—334). Juſtinian nahm dieſen Frevel gum Vorwaud 
um (feit 535) das Gothenreich durch Beliſar mit Krieg au überziehen (vgl. Be 
IV. S. 669 ff.). Der elende Theodahad, deffen Kriegsleitung über alle Beariffe 
jimmerlth war, deffen Neigungen bald auf verrätheriſch-feigen Friedensſchluß 
binausliefen, erlag dann bem gegeniiber Belifars raſchen Erfolgen (unter A 
berem verrleth Theodabads Sdrwlegerfohn Gorimuth, Gemahl der Theods 
manthis, Theodahads Tochter von der Gudelina, im Frühjahr 536 dem Ber 
far Roegium) madtig auflodernden nationalen Sorne der Gothen. Ae 
Reapel gefallen war, da fammelten ſich dte Gothen auf einem freien Felt 
im fiidliden Latium, Regeta genannt, fegten ben Theodahad ab, erhoben det 
tapfern Witighs and einem andern- Geſchlecht gum Konig; Witigis aber flee 
nun den elenden Theesabad (December 536) tddten, deffen Sohn Theode⸗ 
gifel nahm ex in ſeine Salt “T “G-194—209. Köpke S. 192. Greg 
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rovius ©. 334—347. O. Ubel, Theodat, Stuttgart 1855. Manfo S. 191 
bis 201). So war denn der Konigdftamm ber Wmaler yu Ende gegangen. 
Die legte amalifhe Firftin war eine Poster der Amalafuntha von Eutha⸗ 
rid, Namen’ Matafuntha; mit dieſer vermablte fid — nicht eben mit 
beren freudiger Suftimmung — der neue Konig Witigis, um auf dieſe 
Wetfe die nod nist gang erlofdene Anhanglihfeit der Gothen an bad alte 
Herrſcherhaus aud fir fid nugbar zu maden und feine neue Stelung dae 
durch nod mebr gu befeftigen. Wein Matafuutha war ihrem Vole eben 
fo febr entfrembet wie ihre Mutter; thr Haß wider den aufgedrungenen 
@atten trich fie nit allein (538) gu verrätheriſchen Unterhandlungen mit 
bem Byzantiner Johannes, fondern fogar wabrend her Velagerung von Mas 
venna (539) gu tidifder Serftirung gothifder Magazine. Mad Ravenna’s 
Fall fam fle mit threm Gatten alé Gefangene nad Couftantinopel; und als 
erft Witigis geftorber war (542), vermablte fie fic mit Germanus, Sufti- 
nians Meffen, von dem fie nad ſeinem Tode (Ende 550 oder in ber erften 
Halfte d. $. 551) einen Gohn, den Germanus Poftumus, gebar (Dahn IL. 
S. 210. 218—220. 224. 236. Köpke S. 55. 77. 193. Manfo GS. 201 f. 
210. 222. 260. Gregorovius S. 347 f. 390. Leo, Vorlef. S. 363—368). 
— Ueber den Stammbaum der Amaler f. nod Köpke S. 94. 96 und Dahn, 
Beilage gu S. 116. Ueber die Bedeutung der Amelungen, namentlich des 
Grmanatid und des grofen Theoderich (Dietrich von Bern), in der deutſchen 
Heldenfage f. befonders A. Rafmann, dle deutſche Helbenfage (Hannover 
1857 f.) I. S. 262—281. 330—336. 355—360, II. G. 91 ff. 274 ff. 306 ff. 
329—691. [Hg.] 

Amallobriga, Stadt der Vaccäer in Hifpanta Varraconenfié an det 
Strafe von Emerita nah Caefarangufta, zwiſchen Albocela und Septimanca 
(St. Unt. p. 435, befm Geo. Mav. IV, 4 Abulobrica); nad Ufert If, 1. S. 
A433 jetzt Medina bel rio feco, nad Cortes aber Torrelobaton, und nad Lapte 
Tordeſillas. [P. u. F.] 


Amalthéa (4uaiGua). Nad Hyg. Astron. I, 13. Arat. Phaen. 
163. Gratofth.13. Rallim. Hymn. in Tov. 49 u. A. ift Amaltheta eine Btege, 
ble ben jungen Zeus auf Kreta fiugte und von ihm zum Lohn unter dle 
Sterne verfegt wurde (vgl. Aega, S. 222f.); ebenfo nad Apollod. 1, 1, 6. 
7. Nah Schol. Kallim. 1.1. floß aus ihrem einen Horn NeFtar, aus dem 
anbdern WUmbrofia. Andere nennen fie eine Nymphe, die Todter des OFeanos, 
(Schol. gu Sliad. XXI, 194. Munder gu Hygin. Fab. 182), oder des Helios 
(Gratofth. 13. Sogin. Astr. II, 13), ober bed Fretifden Königs Meliſſeus 
(actant. Inst. I, 22. Hygin. Astr. I, 13. Fab. 182), ober ‘ded Hatmontos 
(Apollod. I, 7,5), ober des Olenos (Theon yu Arat. 64), weldhe mit der 
Milch einer Ziege den jungen Zeus faugte. Als dtefe einft eines der Horner 
an einem Baume abbrad, bradte es die Nymphe, mit griinen Krdutern und 
Obſt gefillt, dem Seus, der daffelbe zugleich mit ber Ziege unter die Sterne 
verſetzte, Ovid. Fast. V, 115—128. Mad andern Angaben brad Zeus 
ber Blege Umalthela, weldhe thn nährte, ein Horn ab, gab daffelbe den Töch—⸗ 
tern bed Meliffeus, und legte in daffelbe folden Segen daß es mit Wem 
was fie nur winfdten fid anfiillte, ſ. Böttiger Amalthea I. S. 26. Daraus 
entftund da8 berühmte Horn ded plas cornu copiae, welded vtelfad 
ſprüchwörtlich“ wie in der Plaſtik verwendet wurde (f. Böttiger a. a. O.) und 
in manche Mythen bes Alterthums verflochten iſt. Go in den des Acheloos, 
f. oben ©. 78 ü. M. Acheloos hatte bad Horn ber Ziege von Amalthela, der 





* Bol. Antiphan. fr. 109 (= Athen. XI. p. 503 B.). Lufian. mere. cond. 13. 
Plut. de absurd. Stoic. op. 5u. A. [W. T.] ; 
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Tochter des Okeanos, alfo feiner Sdhwefter, erhalten, Sol. $f. XI. 194. 
Nah Ovid. Met. IX, 87 fiillten Najaden das abgebrodene Horn des Acheloos 
mit Blumen und Fridten und gaben es ber Gottin des Ueberfluſſes Copia 
gum Gigenthume, vgl. Hygin. Fab. 31. Strab. X. p. 458 gibt an daß 
Mande das Horn der Amaltheia und das des Acheloos fiir daffelbe erflarten 
und Herakles habe es bem Oincus als Brautgabe gegeben. Auch bet Dior. 
IV, 35-ift bad Horn der Amaltheia identiſch mit dem ves Acheloos. Natür⸗ 
lide Erklärungen des Mythus liefern Strabo und Diodor Il. U. Diod. Ii, 
68 erzählt daß der libyſche Konig Ammon eine ausgezeichnet fone Jung- 
frau, Amaltheia, dte er Heiratete, zur Beherrſcherin einer febr frudtbaren 
Gegend, weldhe dle Geftalt eines Kuhhorns hatte, gemadt habe, und daß 
von ihr die Gegend den Namen Horn der Amaltheia erhalten habe, der 
überhaupt dann auf jedes frudthare Land iibergetragen worden fet; nad 
Hefyd. s. v. "AuarGelag xévag gab Hermes dem Herakles bas Horn ber 
Amaltheia, als er auszog dle Minder der Geryon gu holen. Nad Bot- 
tiger a. a. O. knüpft ſich die Sage von A. urfpriinglid an dle fretifden 
Sagen von Zeus Geburt und Erziehung an, deren erfte Geftaltung in der 
aud durch andere Analogieen beftitigten Annabme bheftand daß der junge 
Gett von einer Biege gefdugt und durch Honigfeim ernährt worden fei, 
woraus dann die biftorifierende Gage einen Konig Meliffeus mit feinen 
Töchtern gemadt habe, die in einem Horn, dem natirlidften Trinkgeſchirr, 
bad die Sage der milchgebenden Ziege entnehmen (aft, dem jungen Gott dle 
Nahrung reihten, Ho Kreta J. S. 185. Andere fuden in bem Worte Me- 
liſſeus eine mebr priefterlid-religtdfe Bedeutung, worüber ausführlich handelt 
Creuzer Symbolif LV. S. 389—422. Die Nabrerin des Zeus war urſprüng⸗ 
lid eine Biege, dle man fpater gu einer Nymphe gemadt bat; die Biege aber 
ift ein Symbol der Wolfe, und zwar theild der ftiirmenden Wetterwolfe 
{Aigis, Aiga), thetl8 ber befrucdtenden nabrenden Wolfe. Der junge Himes 
melégott nährte fis von dem ftrdmenden GSegen der Wolfe. Der Mythus 
von der den Zeus nabrenden Ziege Amaltheia ſcheint übrigens nicht blos in 
Kreta ausgebiltet worden gu fein, fondern aud zu Dodona, wo ebenfalls von 
ber Geburt und Ernährung des Zeus erzählt ward, und von da aus wird dad 
Horn ber Amaltheta, tas Symbol ftrdmender Segensfille, mit dem nähren— 
ben und befrudtenden Fluſſe Acheloos in Verbindung gefommen fein, deffen 
Horn (val. Rxeavoio xévas, Heflod. Theog. 799) mit dem der Amaltheta 
identiſch iſt. In Epirus wurde Amaltheia beſonders verehrt, Biter My- 
thol. des Sapet. Geſchl. S. 90. Preller griech. Mythol. J. S. 30.81. Der 
Mame Amaltheia (—= Althaia) ftammt wabrfdeinti von Mabo, aAGaiva, 
pflegen, ndbren; Hefyd. erflart quadGever durch An Pvver, mrovriler, ropes. 
Schwenck Et. myth. AUndeutungen S. 41 und Jacobi Wörterb. denken an 
apelyo, Andere an auadPanog (duadranoria, Dod. 1V, 35. wage 76 wi} 
padaccesdou, Suld.). Welder, über eine fretifhe Colonie in Theben S. 6 
leltet ¢8 von aucdy Sela ab, das er „göttliche Ziege“ überſetzt, well Aucdy 
bet Hom. Sl. XXL, 310 Beiname der Lämmer ift; Lauer Syft. d. gr. Myth. 
S. 190 mote es gufammenbringen mit qucAn — duadda, Garbe; Siler 
de Amaltheae etymo et de cornutis Deorum imaginibus 1821. Nad Pauf. 
IV, 30, 4. VII, 26, 3 finbet ſich befonderd bei Ubbildungen der Glücksgöttin 
al8 Symbol das Horn der Amaltheia f. O. Müller Denkm. db. 4. K. OL Taf. 
n. 315.316. Yaf. LXXII. n. 925. 927—930.935. Außerdem fieht man das⸗ 
felbe an Statuen und Bildern des Zeus (Miler Hob. d. Arh. 350, 6), hes 
Herakles (Vieconti Pio Clem. II, 5. Millin G. M. CXXII, 478), bes Pan 
(Pellerin Recueil Tom. I. pl. 37), des Pluton (Mier Denkm. IL. Taf. 1X. 
n. 110), der Flußgötter und Landesgottheiten (Mier Denkm. UL. Taf. VIL 
n. 76. L Taf. LL n. 320 g), de8 Bonus’ Sventus (Müller M. Taf. LXXIL 
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n. 943, 944) u. A.“ — Außer der bisher befprodenen Amaltheta nennt Ti⸗ 
bull. 1, 5, 67 eine Sibylle dieſes Namens, verfdteden von ber cumaniſchen, 
welde aber act. Inst. I, 6 (vgl. Serv. Birg. Aen. VI, 72) mit der cumant- 
fden tdentificiert, die dem Tarquinius Prigeus neun Bücher Orakel bradte, 
Galmaf. Exerc, Plin. p. 75. Lauer Syſt. d. gr. Myth. S. 191. [HEH.u.St.)] 

Amalthéam (4ucideior), Heiligthum der Nymphe Amaltheia, alfo 
eine Art Nymphäum (Br. V. S. 790, 8. 2 ff.). Gin ſolches Hatte Atticus 
anf feinem Landgute in Epirus eingeridtet, indem er es durth PBflangung von 
Platanen und durch Rellefs die fid auf den Amalthefamythus begogen yu einem 
angenehmen Commeraufenthalte madhte (Cic. de Legg. Il, 3, 7. ad Att. I, 
13, 1. 16, 15. 18, HL, 20, 2), fo daß Gicero Luft befam fid cin ähnliches 
auf ſeinem Arpinas anjulegen (ad Att. I, 16, 18. I, 1, 11). [W. T-.] 

"Apava, nad Ptol. VI, 2, 2 cine Stadt der Kadufier an der Miifte ded 
kaſpiſchen Meeres Oftlidh vow der Miindung des Amardus. [F.] 

Amandius auf Inſchriften, z. B. C. Amandius Finitus, Opt. Princip(is) 
auf ber aué Stragfburg vom J. 202 n. Chr., OrellisHengen 6778. [W. T.] 

Amandas, ſ. Aelianus, Nr. 17 (oben S.351). Wn einen A. gerichtet 
ift bas Refeript vom 3. 242 n. Ehr., Cod. Iust. VII, 53,5. [W. T.] 
Amanicae pylae, Amanides pylae oder Amani montis portae hieß 
ein Bah in bem amaniſchen Gebirge zwiſchen Syrien und Kilifien, ohne 
Zweifel öſtlich von Iſſus. Durdh ibn fibrte Darius Codomannus vor der 
Schlacht bei Iſſus fein Heer aus Syrien nad Kilikien (Polyb. XM, 17. Arr. 
H, 7. Gurt. I, 8), Ginen andern, am Sinus Sfficus, alfo nördlich von 
Iſſus, gelegenen Paß deffelben Gebirges (jest Demir Kapi, dad eiferne hor) 
ſcheint Strab. p. 676.754 mit dem Namen Amanides pylae ju belegen, den⸗ 
felben welther bef Plin. H. N. V, 22 portae Ciliciae beifit. [G.] , 

Amantes (Pin. III, 25, 28) ober Amantini (ibid.; “duarrnro/, Ptol. 
If, 16, 3), Völkerſchaft in Nieder-Pannonten, ftlid vom Fluffe Arrabo an 
ber Donau, mit einer Stadt gleiden Namen’. — 2) Amantes (Pin. LIL, 
23, 26; "“duarreg, Etym. M. h. v.; “duarteig, Styl. p. 10) oder Amantini 
(Blin. IL, 25, 28; "Auavrevod, Ptol. U, 16, 3) oder Amantiani (Gaef. b. c. 
IU, 12. 40), Völkerſchaft in Iyris Graeca im Diftricte Amantia (Auarria, 
Sfyl. 1.3. Steph. Byz. p. 71), ſ. d. IP. u. BK] 

Awantia, 1) Stadt an der Weftfiifte von Bruttium, blos vom Geo. 
Rav. IV, 32 erwabnt, jest Amantea. — 2) Stadt im griechiſchen Illyrien 
(Gic. Phil. XI, 11, 26. Gaef. b..c. Hl, 40), mit einer Landſchaft gleided 
Mamené (f. Amantes und vgl. aud) Hierokl. p. 653 und Profop. de aed. IV, 
4. p. 278, 44 Bonn.). Die Lage der Stadt lft fid nicht wohl beftimmen; 
nad Ptol. IU, 13, 5 lag fie an der Küſte ſüdlich von Bullis; als Seeftadt 
ſcheint fie aud Sfyl. p. 10 gu nennen, wabrend die Tab. Peut. (verfdrieben 
Amatria) fie etwas iné Innere fest. Sle follte von den euböiſchen Wbanten, 
bie auf ihrer Rückfahrt aus Troia hieher verfdlagen worden waren, gegrün⸗ 
bet fein, Etym. M. 5. v. "duarreg. Bol. Panf. V, 22,3. — 3) Stadt ber Land- 
ſchaft Oreftia in Mafedonien bet Ptol. UW, 13, 22. [P. u. F.] 

Amantii, — 1) Amantius, §reund ded Caeſar, Plut. Caes. 50 f. — 
2) Gonful mit Ulbinus, im 3. 346 = 1099 d. St., Orellt 1100. — 3) A. 
haruspex, unter Valentinian L gum Tode verurtellt, Anim. Mare. XXVIII, 


* Amalthea findet ſich dargeſtellt alé Siege, das Zeuskind naͤhrend oder anf ihrem 
Rien tragend (Millin Gal. Myth. V, 17. X, 18. Mus. Cap. IV, 7) over auch alé 
menfdlide Pflegerin mit dem Kinde auf dem Schooße (Gamyana Opere in plast. I. 
Mon, d. Inst. I], 17). Qn dem befannten giuftinianifden Relief (Gal. Giust. II, 61. 
Mus. Chiar. IJ, 2. Mus. Lateran. t. 29. Boͤttiger Amalthea, Titelf.) hat bad angeb: 
liche Qenétind fpipe Ohren und ift die Deutung daber zweiſelhaft. [H. B.] 
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1,19. 22. Wal. Bo. VI, 2. S. 2296. — 4) Eunuch, f. Bd. IV. 6. 679, 
8. 6 ff. v. u. [W. T.] 

Amantini, ſ. Amantes Nr. 2. 

Amanuensis, d. h. a manu servus, ein Sklave (oder Freigelaſſener) 
beffen man ſich als Schreiber bedtente und der daber in der Schnellſchriſt 
(notae) bewandert fein mußte, Suet. Caes. 74. Tit. 3. Ner. 44. Vesp. 3. 
Mel. Bo. Vi, 1. S. 1100 n. M. Berfdteden find woh! dte ad manum sermi, 
ble gu allerlei Geſchäften bet der Gand fein mufiten, Efe. de Orat. II, 60, 
225. [S. u. W. T.] 

Ama&naus, cin Zweig des Taurus tn Afia minor (jest Almadag), ber 
ble Grengen von Syrien und Miliften und von Kommagene und Kataonien 
hildet. Die Bewohner dtefes Gebirged (Get Gic. ad fam. If, 10 Amanienses) 
wurden burd Räuberei den Umwohnern häufig laftig, weßhalb Cicero, alé 
Rroconful Kilifiens, fle bekrlegte. Bore Mtederlage bet Bffus verfdaffte 
Cicero ben Titel eines Smperator. Mebrere fleine Stddte und Raftelle die- 
fer Bergbewohner nennt Cic. ad fam. XV, 4. Vogl. Strab. p. 535. 676. 
751. Blin. V, 22. Put. Pomp. 39. Demetr. 48. 49. Lucan. HE, 244 
. (durus A.). [G.] 

"Aucow, Stadt im Innern bes füdlichern Theils von Arable Felit, 
Ptol. Vi, 7, 37. [B. : 

Amard&ecus (cucpexog), origanum maiorana, Majoran (det in 
Aegypten und Syrien wadfende heißt sampsuchum), eine wobfriedend 
Blume die gu Krangen dente, Catull LXI, 6.7 cinge tempora floribus sva- 
veolentis amaraci. ©. aud Athen. XV. p. 675E. 679D. Pin. XX], 7, 18 
abrotonum et amaracus acres habent odores. Daraus etn fetneé wobl 
riechendes Oel, das sampsuchinum oder amaracinum. Blin. XXI, 22, 9. 
Polyh. XXXI, 4. Virg. Aen. I, 693. Das befte von Mos, f. Athen. XV. 
p. 688 F. vgl. p. 689 C. V. p. 195D. XII; p. 553D. Bet Mucret IV, 1175 
falbt cin Liebhaber dte Thitre feiner Geliebten damit. Sprüchwörtlich ibid 
VI, 974 amaracinum fugitat sus et timet omne unguentum, und Gell. prael 
19 nihil graculo cum fidibus, nihil-cum amaracino sui. Ueber dte Entftebung 
ber Pflange fabelte man af Amarakos, ein Sohn bes Königs Minyrad in 
Kypros, ein Gefäß mit wohlriedhender Salbe trug, daffelbe zerbrach und ſe 
erſchrack daß er erftarrte und ſich in dte Pflanze feines Namens verwändelte, 
Serv. Aen. I, 697. Engel, Kypros U. S. 95.125. [S.u. W. T.] 
Amaracus heißt aud ein Gretgelaffener Gabdrtans, Orellt 5016 (Rom). 
‘Apnapaiag (6), Borgeblrge in der regio syrtica (Stad. mar. m. 96f) 
jetzt Amra. [W. T.] 

Amaranthus, nidt feltened Cognomen bef. von Freigetaffenen, 3.2: 
A., Augusti ministrator turranianus (Rom), Mommfen L R. N. 6877. Be 
einen Coelius Am. ein Refeript von Kaifer Antoninus Pius, Dig. XL, 
14,4.§.2. [W. T.] 

Amaranti montes, Gebirge in Kolchis auf weldhem der Pbafié 
entfpringt, Apoll. Rhod. U, 399 und Schol. dagu. Mtef. fragm. ed. Baebt 
p. 277. Ritter erfennt th ihnen die nadelholzreichen immergrünen Hed 
wälder aus denen efne Hauptquelle des Phaſis, ber MHS (jegt Rion), herab · 
ſtrömt. Andere wollen den jetzigen Namen Imtreti in dem alten Ramen 
rwledererfennen, da Steph. Byz. ein Volk and die Sdoltaften bes Apoll. eine 
Stadt gleiden Namens in jenen — anführen. [G.] 

Amarantus (‘4ucoarroz), 1) aus Alexandria, Verf. eines Gommet 
tar8 au -Xbeofrit (Etymol. M. p. 273, 40) und einer Schrift wegi 
(Uther. VILL, p.343 E. X.p.414F.).— 2) f. Amaranti montesa.@. [W. T] 

Amaral dder (ohne Urtifel?) Mardi, Volk an der Siidkifte deb fall 
fGen Meeres in Medien: (Stte™ “ep: 508 u. 514. Pin. h. n. VE, 15. 91. 
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Dionyf. Perieg. 1019. Ptol. VI, 2), Hyrkanien (Dtod. XVU, 76. Arrian. 
Exp. Ll, 24. IV, 18. Dton. Per. 732. Gurt. VI, 5. Juſt. XII, 3. XLI, 5. 
Steph. v. 'Auaedoi und Meedor) und Margiana (Plin. h.n. VI, 18). Aud 
in andern Gegenden des alten Aſien findet fid der Name der WAmardt oder 
Mardi. Herod. I, 125 nennt bie Mardi als einen perfifdhen Stamm; ebenfo 
erfdeinen fie bet Curt. V, 6; Ptol. VI, 4 nennt eine Landfdaft in Perfis 
Mardyene, und Strab. XI. p. 524 bezeichnet die Mardi alé Nadhbarn der 
Perfer. Wn der Oſtküſte ded ſchwarzen Meeres nennt uns Plin. VI, 5 Mardi, 
in ben ſüdöſtlichen Bergen Armeniens Lac. Amn. XIV, 23; in Sogdtana 
nennt Ptol. VI, 12 Mardyent, und in Sfythia intra Imaum erwähnen Plin. 
VI, 15 u. Mel. I, 5 Amardi. Kaft alle dfefe Stämme werden ausdrücklich 
alé kriegeriſche Gebirgövölker gefdildert, welche durch räuberiſche Cinfalle die 
Nachbarn beunruhigten, ſo daß wir ungewiß ſein können ob die Gleichheit 
des Namens Folge der Abſtammung von einem weitverzweigten Stamme oder 
als Appellativum durch die Gleichheit des Charakters (Räuber, Barbaren 
oder dgl.) hervorgerufen fei. [G.] 

"Anagdoxaia (vulgo Mapdoxale, Btol. V, 20,3), Landftrid Babylo- 
niené um die von Tigris und Euphrat (nebft Kandlen) gebiloeten Seen her. [F.] 

Amardus, Fluß in Medien, der ſich durd das Gebiet der Amardi in 
das kaſpiſche Meer ergießt, Amm. Mare. XXIII, 6. Dion. Per. 734. Ptol. 
VI, 2. G6 tft der heutige Sefitrud oder Kiſil-Ozen. [G.] 

Amaredii auf Snfdriften, 3. B. ..(A)maredius C. f. Fab... 1Vvir i. 
d., Quaest. 2¢., Mommfen I. R. N. 5628, und ib. 5642 (Mba) C..Am. Aper, 
C. Am. Severus, Amaredia Lucina unb Amaredia Spyche (ftatt Psyche, wie 
Claudia Spycharia, Gruter p. 596, 5). [W. T.] 

Apaosic, Völkerſchaft im Siden von Baktriana am Fufe des Paros 
pamiſus bet Btol. VI, 11, 6. [F.] : 

Amarfii auf Snfdriften, 3. B. C. Amarfius Q. f. Saturninus, Decurio 
(igurien), Mommfen LR. N. 1360; Amarfius Clemens unb Amarfia Secun- 
dina (Benevent), ib. 1548f. [W. T.] 

Amaridcae, ſ. Anariacae. 

Amari fontes oder Amari lacus (ai mxpai Afuren) waren Geen in 
Unter-Aegyypten, unfern Heroopolls, durch weldhe der Kanal zur Verbindung 
des Nil mit dem arabiſchen Meerbufen gefiibrt war, Plin. h. n..VI, 33. 

Strab. XVII. p. 604. [G.] 
: Amarasa (‘Auaooioan), Stadt im Innern bes nordlidern Theils von 
Hyrkanlen bei Ptol. VL, 9, 7 und VII, 23, 4; nad Mannert IV. S. 428 bet 
Bistram fidblid von Damegan. [F.] 

‘Amarynceus (‘Aucovyxevs), Sohn ded Onefimados (oder ded Ales 
tor und der Diogeneia, Guftath. zu Homer p. 303), Konig der Epeier, jog 
na@ Hygin. F. 97 mit 19 Sdiffen von Myfene (2 vielletht Hyrmine in der 
Mahe von Buyprafion, bem Sitze des A., Homer Yl. Ul, 616. XXIII, 631) 
nach Trofa, womit aber der Schiffsfatalog nicht iiberetnftimmt, der des A. 
Sohn Diores aufzählt, Bl. II. 622. vgl. IV, 517. Nach Pauf. (V, 1, 8) iſt 
er cin Sohn ded Theffalfers Pyttios, fehr Friegerifdh, und wird von Augeas, 
bem er gegen Herakles trefflidhe Dienfte geletftet hatte, gum Mitregenten 
angenommen, vgl. Pauſ. V, 3,4. Mach Hekatäus bei Strab. VIIL p. 341 
famyften die Epeer mit Herakles gegen Augea’. Mad feinem Tode verans 
flalteten feine Sohne gu feinen Ehren Wettfptele, an denen Neftor Theil ge- 
nommen batte, Il. XXII, 629. Onint. Sm. IV, 315. Gin Sohn des A. 
Heift Hippoftratos, Apollod. I, 8, 4. Hefiod bet Schol. Pind. OL. XL 38 (CX, 


46), wo es zweifelhaft ift ob Htppoftratos Sohn oder Enk . tft, dal. 
Heyne gu Apollod. 1.1 [H. u. St.] — 
Amarynthia, ſ. Amarynthus. Ky — — 
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Amarynthus (7) ’AucovrOos), 1) ein Fleden an her Weſtküſte der 
Inſel Euboia, 7 Stadien oftlid von Eretria, yu deſſen Geblet er geborte, 
mit einent berühmten Heiligthum der Artemis “Apaovola (oder ’Apagvedia), 
ber au Ehren dte Eretrier jährlich ein zablreth beſuchtes Feft CAuaovrdve 
ober Auapvore) felerten und deren Eult von hier aus aud nad dem attifden 
Demos Athmonon (f. d.) verpflangt worden war, ſ. Strab. X. p. 448. Pauſ. 
1, 31, 5. Ptolem. III, 15, 24. Steph. Byz. v. "AucovrGos. Schol. Pind. 
Ol, XIIL s. f. Inſchr. bet Böckh C.1. gr.528. Rangabis antiquités hellen. IL 
n. 689, 34. Liv. XXXV, 38. Aelian. nat. an. XU, 34. Val. Burfian Mit- 
thetlungen zur Topographie von Bototien und Euboia, in den Berlichten der 
fadf. Gef. d. Wilf. 1859. S. 131. [Bu] 

Mad Steph. Byz. hatte ble Stadt ihren Namen von einem Jäger A., 
welder bet Probus yu Birg. Ecl. If, 48 ber Vater des Narkiſſos ift — 
2) Hund ded UEtaton, Upollod. 1, 4,4. [H. u. St.] 

Amasénus, Fluß in Latium (jest Amaſeno), entfpringt auf den 
Volskergebirgen, ftromt an Privernum vorbet, vereinigt fic mit dem von 
GSetia herabfommenden Ufens (Bd. VL, 2. S. 2543), und verläuft fid in 
mebreren Armen in ben pontinifhen Moraften, nur zum Theil dad Meet 
swifden Circejt und Larracina erreidend (Virg. Aen. VII, 685. XI, 547. 
Rib. Sequ. p. 20). [P. u. F.] 

Amasia (Ancosn, Ptol. Il, 11; 28 und VIL, 6, 3; bet Steph. Bry. 
p. 74 “Auooa), 1) Stadt im nordweftliden Germanten; nah Wilhelm 
Germ. GS. 258 im Lande der Tubanten und an den Quellen des Flüßchent 
Embfder, und nad Ufert Il, 1. S.435 hei Soeft; höchſt wahrſcheinlich aber 
berfelbe Ort mit des Tacitus (Ann, II, 8) Amifia und mit Ledebur am line 
fen Eméufer zwiſchen Meppen und der Mündung tm Rheiderland yu fuden, 
während ihn Wilhelm S. 74 und Ufert UL, 1. S. 435 Emden gegenüber in 
her Mahe von Delfzyl, Reichard aber Germ. GS. 64. 258 bet Emsbüren 
' anfegen. [P. u. F.] 

2) ftark befeftigte Stadt im Pontus, am Fluffe Iris, ehemals Refiden; 
ber pontifdhen Könige, unter Auguſtus der römiſchen Proving Pontue cin- 
verleibt (die Wera ver Stadt beginnt mit 747 d. St.; wel. Eckhel Doctr. 
Num. II, 345f.), bann Metropolis Ponti (auf Münzen feit Trajan) und Prime 
Ponti, mewtn ITovrrov (auf Miingen felt Mt. Aurelius); Geburtsort ded Geo- 
graphen Strabon, der fie daber ausführlich beſchreibt (XIL p. 561). Jeht 
nod Amafia oder Amaffiah.* [G.] | 

Amasias, ſ. Amisia. Auch Mame von orientaliſchen Firften. 

AmAfsis (“Auacic), 1) Kinig von Aegypten, f. oben S. 282, 9. bf. 
u. S. 283, 3. 5 ff. — 2) perfifeher General, Herod. IV, 167. 201. [WT] 

3) Berfertiger von Vafen mit fdwarzen Figuren auf rothem Grande, 
Ard. Bett. 1846, S. 39. Luynes Vases 1—3 (vgl. auch 44). Brann Künſt⸗ 
lergefd. IL, 654 ff. [H. B.] 

Amasius, ſ. Amisius. 

Amassi, nad Blin. VI, 7, 7 ein Volk des aſiatiſchen Sarmatlen, 
deſſen Gebiet der Tanais durchfließt. [F.] 

Amastra, Stadt auf Sicilien, Gil. St. XIV, 267. 

Amastris oder Amestris (Auaorgic, "Aurorgic), 1) Tochter des Ota 
nes (des Onophas nad Ktefias), Gemablin bes Xerxes, eine Frau von blut⸗ 
biirftigem Gharakter, ſ. Herod. VI, 61. 114. IX; 109 f. Kteſ. Pers. 20.42f 
Plat. Alcib. I. p. 123 C. Bal. Bd. VI, 2. S. 2807. Man fudhte fie ebedem 
mit der Either ded A. T. gu identificteren. Vgl. Weffeling Obss. var. Il, 24. 
p. 201 ff. [West.] 





* Perrot, Antiquités d’Amasia, Revue archéol. 1862, p. 207—213. [W. T] 
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2) aud "Auaororry genannt, Tochter bed Oxathres, wurde vow Wleran- 
ber d. Gr. an Kraterus vermablt, WUrrtan. VI, 4. Mad der Trennung von 
biefem (Bd. I. S. 737) verband fie fis 322 ». Chr. mit Dionyfius, dem 
Tyrannen von Heraflea am Pontus, und nad deſſen Tode mit Lyſimachus, 
J. 202. Won dieſem aus Politié mit Arfinoe, des Ptolemäus Todter, ver= 
tauſcht zog fie fid in thr Gebdtet nad Heraflea zurück, deſſen Regierung fie 
mit Klugheit führte, bis fie durch Veranftaltung ihrer beidben Sohne thr 
Leben verlor, ums J. 285. Val. Memnon bei Phot. p. 224 Bekker. Strab. 
XII. p. 540. Polyaen. VI, 12. Sfymn. 964. [K.] 

3) Stadt auf einer Landzunge in Paphlagonten (ungenau Catull 4, 13 
Am. Pontica) mit doppeltem Hafen (Strab. XII. p. 544. Luffan. Tox. 57), 

eſchmackvoll gebaut (Blin. Ep. X, 99), hieß früher, wte aud in ſpäteren 

eiten nod die Akropolis der Stadt, Sefamus (Homer Il. U, 853. Blin. 
h.n. VI, 2. Mela I, 19) und erhfelt ihren neuen Namen von Amafiris Nr. 2. 
Diefe vereinigte gu diefem Swede bie Städte Sefamus, Kytorus, Kromna 
‘und Tius, von denen jedod die letztere fich bald wieder losſagte (Strab. und. 
Memn. 1. 1.). Vel. Arrian. per. 14, 1. Sfymn. 962. Aelian. N. A. XV, 9. 
Ptol. V, 1, 7. App. Mithr. 11.82. Auf einer unter Trajan gefdlagenen 
Miinge erhalt A. ben Titel Metropolis. Die Ginwobhner “dAucorpeavol ~ 
(Qufian. Tox. 60). Segt beift fie nod Amaſſerah (fdhon bei den Byzantinern 
Amaftra, vgl. Weffeling au Hierofl. p. 696). [G.] 

4) ſpäterer Name ded bet der gleidnamigen Stadt miindenden Flips 
ens, ſ. Sesamus, Bd. Vi, 1. S. 1126. [F. 

Am&ta, Gemahlin ded Königs Latinus und Mutter der Lavinia, 
welthe, als Aeneas um Legtere fid bewarb, feindfelig gegen ifn auftrat, da 
fie Qavinia ſchon dem Turnus, threm Schweſterſohne, verfproden hatte, Virg. 
Aen. VII, 343 ff. In der Meinung Turnus fei im Kampfe mit Aeneas ges 
fallen erhängte fie fic felbft, Aen. XII, 600ff. [H. u. St.] 

Amata wurde jede Veftalin bet ihrer captio durch den Pontifer mart- 
mus genannt, angeblid nad der erften capta, ſ. Gell. N. A. I, 12, 14. 19. 
Bd. VI, 2. S. 2500, 8. 7 ff. v. u. Sehwegler, rom. Geſch. L S. 431 (val. 
287) combintert die beiderlet Gagen dabin daß durd diefen Namen die Gattin 
bes Indiges Latinus indirect ald Veftaprtefterin bezelchnet werde. [W. T.] 

Amd&tha, 1) Ort in Gaulonitid in Palaftina, im Gebtete von Ga- 
para, beriihmt durch feine heißen Bader; die ſtärkſte und heißeſte Quelle da— 
felbft beift jest nod Hammel ef Sheif, vgl. Burfhardts Relfen in Syrien 
und Palaft. J. S. 539. — 2) Amatha am Oronted (im A. T. gewohnlid 
Hemath genannt), f. Epiphania, Bb. III. S. 195. [G.] 

Auaderca, Nerelde, Hom. Sl. XVILL 48. [St.] 

Am&thes (Auadne), Sohn des Herakles, nad weldem die Stadt 
Amathus auf Kypern benannt fein follte, Steph. Byz. v. Auadots. [St.] 

AmA&thas, —untis (Auadovc), 1) uralte Stadt an der Südküſte von 
Kypros, einer der neun Hauptorte der Infel, berühmt durch den Tempel 
und Gultué der Aphrodite AUmathufia und ded Adonis (Strab. XIV. p. 683. 
Pauf. XX, 41, 2. Tae. Ann. Ul, 62. Ptol. Vi, 14. Syl. Peripl. 41. Plin. 
V, 31. Steph. Byz.). In der Nabe Kupferbergwerfe, Ovid. Met. X, 220, 
Jetzt liegt an ber Stelle der Stadt Ult-Limafol, die Ruinen des Tempels aber 
fand Sammer-Purgftall (Anfidten gefammelt auf einer Melfe in die Levante 
S. 129) tn einem nahen Dorfe Agios Xydonos wieder. — 2) fefte Stadt 
in Perda over Palaftina jenfeit des Jordan, Sof. Ant. Iud. XIU, 4. XIV, 10. 
Wahrideinlid das jegige Es⸗Salt in der Landfdaft El-Belfa. — 3) Flush 
in Mefjenten bei Pylos, Strab. VILL p. 344. — 4) ſ. Amathusia. [G.] 

Amathisa (‘Aucdovoc), die Mutter ded Kinyras, nad welder Ama⸗ 
thus auf Kypern benannt fein folte, Steph. Byz. s. v. Apadods. ([St.] 
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Amathusia, Beiname ber Aphrodite von ber Stadt Amathué 
Mr. 1, welche Amathus, des Asrias Sobn, erbaut haben foll, Lac. Ann. 
Il, 62. [H. u. St.] 

Amatii. 1) C. Amatius, der falſche Marius, ſ. Bd. IV. S. 1565 f, 
Mr. 8. — 2) auf Inſchriften nicht häufig, z. B. Amatia Q. f. Maxim(a), 
Mommſen J. R. N. 1909 (Atripalba). IW. T.] 

Amatria, ſ. Amantia Nr. 2. 

Amazones (‘Aucloves, ‘Aualoridec). I. Mythologifé. Gin 
mythiſches kriegeriſches Weibervolf, von bem die Tradittonen bie ind bobe 
Alterthum hinaufreihen. Schon Homer erwabnt dte "Auelorag avticreipas; 
et fpridt von einem Suge derfelben nad Lyfien, wo fle von Bellerophon be 
fiegt werden, Il. VI, 186 (vgl. Bind. Ol. XI, 87. Schol. Lykophr. 17), 
von efnem Suge nad Phrygien an den Sangarios zur Zeit der Jugend dee 
Priamos, der den Phrygern gegen fle gu Hilfe fam, SL. UW, 184 Ff. Dal 
St. I, 814 erwähnte Grab der pvielfpringenden Myrina“ (Smyrna) in ber 
Mahe von Trofa deutet auf einen alten Amazoneneinfall in Troias. Wil 
rend aber Homer dfe Amazonen nur beildufig erwähnt, wee eine ferne Sage, 
Hat der KyFlifer Arktinos in feiner Aithiopis fie erft rect tn dle Poefie und 
~ Gagenwelt der Griedhen eingefiihrt. indem er die Amazonenfonigin Penthe 
fileta mit ihren Friegerifden Genoffinnen nach Trola ziehen läßt und fie im 
Kampfe mit den Achäern vorfiibrt. Diefe neue originelle Didtung, die Gin- 
führung jugendlider Heldenfrauen in den Kampf mit den längſt befannten 
und fon aufs Vollkommenſte ausgepragten griedhifden Helden, bot ter Pork 
und Gage einen gang neuen tntereffanten Stoff, der feltdem mit befonderet 
Vorliebe behandelt wurde und Veranlaffinig gab zur Anshildung neuer See 
genkreiſe. Nach bem Borbilde fener Kämpfe vor Troia führte man nachhet 
aud den Herakles, den Vorkämpfer der griechiſchen Nationalität gegen bad 
Barbarenthum, in den Kampf gegen die barbariſchen Amazonen, und hinte 
Heralles durfte Theſeus, deſſen Sagen in fo vielen Richtungen dem Herafled 
nachgedichtet wurden, aud) in dieſer Hinfidht nicht zurückbleiben. Go ſpielen 
denn feit Arktinos die Amazonen in drei Sagenkreiſen cine beſondere Rolle, 
welche nicht blos der Poeſie ſondern aud der bildenden Runft cine reich 
Quelle gu vielfachen Schöpfungen bieten: 1) tm troianiſchen Sagenkreiſe dt 
Kriegszug der Pentheſileia nach Troia und ihr Tod durch Achillens, ſ. Pen 
thesileia, Bb. V. S. 1319. Ueber die Aethiopis des Arktinos, wovon wit 
durch Excerpte aus Proklos nur einen mangelhaften Begriff erhalten, | 
Welcker Cp. Cycl. L SG. 212. IL S. 170 ff. 200 fF. und Overbeck in Zeitſchr 
f. d. Alterthumswiſſ. 1850. Nr. 37 ff., der durd Hilfe der betreffenden Bilt 
werfe die Poefie gu reconftruteren fudt. 2) In dem Sagentreife des Heraklee: 
Heralles Holt auf Befehl bes Curyftheus fiir deffen Tochter Admete dem 
Giirtel der Amazonenkönigin Hippolyte, cine der zwölf Arbetten, gewdbulld 
als Vorgeſchichte vor die Abenteuer mit Laomedon eingeſchoben, ſ. Hercules, 
Bo. IM. S.1165f. Damit wird metftens in Zuſammenhang gebradt 3) det 
Kampf des Thefeus mit den Amazonen: Thefeus gewinnt im Ämazonenlande 
ble Ronigin Antiope und wird deßhalb von einem Amazonenheere in Attifa 
Hetmgefudt, geht aber mit feinen tapferen WAthenern ale Steger aud dem 
Kampfe hervor (ſ. Theseus, Bd. VI, 2. S.1571 und Antiope), — ein von det 
Poefie, den Logographen und Atthidenſchreibern, ſowie von der Kunſt viel⸗ 
behandelter Gegenſtand, den die Athener für wahre Geſchichte nahmen und 
unter den Großthaten ihrer Stadt gern aufführten, ſ. Welder Sp. Eyel. L 
S. 313 ff. IL GS. 424 ff. Alte Denkm. UI. S. 253 ff. Böttiger Bafenge- 
malde J. Heft 3..S. 168. Preller gried. Mythol. II. S. 199 f. — Die Bor 
ftellungen von den Amazonen, whe fie fid) unter dem Vorgange der Poeſi 
bet den Grieden ausgebildet haben, find im Allgemeinen dtefe: Im Mord 
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often von Rieinafien, wohin aud ſchon Homer bet der Erwähnung thres Eins 
falls in Phrygien welst, in ber Gegend des Fluſſes Thermodhon (jest Terme) 
in Qeufofyrien auf dem dofantifden Gefilde, beftand cin grofer volfreidher 
Staat aus kriegeriſchen Frauen, an deffen Sptge eine Konigin ftand und in 
weldem entweder dle Manner gang ausgefdlofjen oder blos gum Behufe der 
Erhaltung des Geſchlechtes geduldet waren, aber im Buftande der Knechtſchaft 
und mit denjenigen Befhaftigungen betraut weldhe fonft die Frauen verrid- 
ten, verftiimmelt an Armen und Sdhenfeln, damit fie, der Waffenführung be- 
raubt, ber Herrſchaft der Frauen nist gefabrlidh wiirden. Die Frauen allein 
führten die Waffen und vertheldigten nidt blos ihren Staat fondern madten 
aud, von Kriegsluft getrieben, über die Grengen ihres Gebietes Eroberungs- 
züge in die Qander ihrer Nadbarn und in weite Ferne, vom Thermodon bis 
gum Tanais und uber den Tanais hinaus bis nad Thraften, nad der andern 
Seite bin bid nad Syrien, in die verſchiedenen Lander Kletnafiens und Gries 
denlands, bet welder Gelegenheit fie aud mandhe Stadt gegriindet haben, 
whe Ephefos, Smyrna (Steph. Byz. s. v.), Kyme (Steph. Byz. s. v. “Aua- 
{orecor), Myrina (Strab. XL p. 505. vgl. XII. p. 550. XIII. p. 623. Bats 
tiger Vaſengemälde L Heft 3. S. 165. Miler Dorier J. S. 390). And 
waren an vielen Orten ihre Züge durch Amazonengraber (Aualoreca) bee 
zeugt (Blut. Thes, 27. Steph. Byz. Aualdrecor, Pauf.I, 2, 1. 41, 7)» Sie 
fodten theils gu Fuß, zumeiſt aber gu Roß, wilde furdhtbare Kriegerinnen, 
bewaffuet mit Speer, Bogen, Streitart und halbmondformigem Schilde. 
Unter ben Gottern verehrten fie den Ares und die Artemis Tauropolos. Bu 
Haufe befhaftigten fie ſich vorzugsweiſe mit Jagd und Friegerifden Uebun— 
gen, und fie erzogen gu dtefer Beſchäftigung thre weiblichen Kinder von frither 
Jugend auf; damit fie in der Handhabung des Speers und des Bogens nidt 
gebindert feten, brannten fie ihnen ſchon in der Jugend dle rechte Bruft ab, 
und davon batten fie ben Namen Aualoves, die Bruftlofen, empfangen. Ihre 
mannlide Nachkommenſchaft tödteten fie entweder oder verftiimme\lten fie, oder 
fie {hidten fie guy Pflege und Erziehung über die Grenge gu ihren Vätern; 
denn unter der Vorausſetzung daß die Amazonen keine Manner unter fid im 
Lanbe batten, didtete man, fie batten mit einem benadbarten Mannervolfe 
Behufe der Fortpflangung ihres Geſchlechtes jährlich zwei Monate im 
— in dem Grenzgebirge ehelichen Umgang gepflogen. Als ihre Haupt⸗ 
ſtadt wird gewöhnlich Themlskyra am Thermodon genannt, dod) ſagt Apol⸗ 
ionius Rhodius (LI, 987 ff.), dem Pherekydes folgend (Schol. Ap. Rhod. I, 
273. 990. 992), daß fie, in drei Stdmme gethellt, drei Städte mit deren Um— 
ebung bewohnt hätten: Themiskyra, Chadeſia und Lykaſtia. Die einzelnen 
üge dieſes Bildes ſ. bet Apollod. Il. 5, 9. Juſtin. II, 4. Plut. Prov. Alex. 
XV. Diod. Il, 45 ff. Schol. Up. Rood. I, 965. Philoſtr. Heroic. XX. p. 
749 ff. Strab. XI. p. 503 ff, wozu man and die Stellen über die weiter 
unten zu nennenden faufafifdhen und libyfdhen Amazonen fiigen barf. — De 
Annabme einer Verftimmelung der rechten Bruft und die Ableitung des 
Namens von @ privativum und palog ift jung und findet in den Darftel- 
lungen der Kunft keine Beftatigung. Andere Wbleitungen des Namen’ aus 
neuerer Seit find von a@ intensivum und palog, „die Starkbriiftigen,” als 
Genoffinnen ver ephefifden Artemis wodvualog (Gruber in Erſch und Gru 
bers Encyclop.), ferner von dem tſcherkeſſiſchen Worte Maza, der Mond 
(Sprengel Apologie des Hippofrates IL GS. 595), von bem ffythifdhen Am 
Azzon, virago (Weſſeling zu Diod. J. p. 157, 50), von @ privativum und 
paooey, e& quae contrectari sese a viro non patitur (Géttling de Amazo- 

nibus p. 5) u. ſ. w.* — Mad Pherefydes und Apollonius Rhodius ſtammte 


ee 
* Bal. aud) A. F. Pott, Namen von Amajonen, in A. Kuhn's tide. füt vall. 
Spracf. Vil. S. 425+436. [W. T.] 
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bas Volk der Amagonen von Ares, ber and fonft oft der Bater der fammt: 
lichen Amazonen oder Gingelner unter ihnen genannt wird, und der Nympbe 
Harmonia, gezeugt in den Schluchten des alfmontfden oder afmonifden (val. 
Steph. Byz. "Axuoree) Hain’ in der Gegend bes Thermodon. Nach Inftia. 
II, 4 waren es die hinterblicbenen Frauen von Sfythen, welde an den Ther 
modon ausgewandert und dort im Kriege durch die benadbarten Völker ume 
gekommen waren. Auch nach Salluft fr. VE p. 1006 waren fie von Skythlen 
aus in Kleinaſien eingewandert, nad Aefeby!. Prometh. 415. 723 aud RKol- 
chis, ſüdlich vom Kaufafus, nicht fern vom finmerifden Bofporus und der 
Malotis aus der Nabe der Sfythen. Wal. Profop. Goth. IV, 4. Rab 
Ephoros bei Schol. Ap. Rhod. I, 965 haben fie thre Manner, won denen fie 
mißhandelt wurden, bet Gelegenbeit eines Krieges theils getddtet, thetlé wr 
jagt. Vol. Steph. Byy. v. Aualoves. Als die Grieden die Gegenden um 
ben Thermodon Fennen lernten und dort feine Amazonen fanden, ſuchte man 
ihr Nidtvorbandenfein auf verfdfedene Weife zu erklären. Man ſagte, Hee 
rafled, ein Hauptfeind der Amazonen, habe fie vernidtet, oder, da-ja Penthe- 
fileta tod nad Herakles lebte und man aud fpater nod dieß und jened vou 
ben Amazonen fabelte — wie nod fpat bas Erfdetnen der Amagonenfonigin 
Thaleftris oder Thaleftria bet Wlerander d. Gr., um durd thn ibr Gefdledt 
fortzupflangen (Strab. XI. p. 505. Diod. XVI, 77. Juſtin. I 4. Cutt 
VI, 19) —Herakles habe fie fo geſchwächt daß fie ſeltdem ohne Bedeutung ge 
blieben (Dtod. II, 46. IV, 16. Strab. XL p. 505); oder man fagte, fie feien 
vertricben worden und nad Norden ausgewandert. Go erzablt Herod. lV, 
110 ff. in ergdplider Weife whe nad Befiegung der Amazonen am We 
modon durch die Grieden der Reft derfelben jenfetts des Pontus im Land 
ber freien Skythen (Oforpata „Männertödterinnen“, fagt Herovot, heifer 
ble Amagonen bet den SEythen) gu etnem ehelichen Leben überglengen umd 
durch Verbindung mit feythifden Jünglingen drei Tageretfen oftlid vom 
Fanais und nördlich von der Maiotis das Volk ber Sauromaten begri 
beten. uch fpatere Sebriftfteler, whe Theophanes, der mit Pompejus dea 
Feldzug in den Kaukaſus mitgemadt, ſowie Metrodoros und Hyypfifrates, die 
nad dem Zeugniß des Strabon in den Gegenden des Kaukaſus wohl bekannt 
waren, erzählten von Amazonen am Nordabhange des Kaukaſus, alſo öſtlich 
von der Malotis, ungefähr in denſelben Gegenden wohin fie nach der Etzaͤh⸗ 
lung bei Herodot verſetzt werden, ähnliche Dinge wie man ſie von den am 
Thermodon ſeßhaſten wußte, Strab. LX. p. 504. Uebrigens find dieſe faw 
kaſiſchen Amazonen ebenſowenig hiſtoriſch wie die libyfchen. Bon dleſen 
libyſchen Amazonen hat Dionyſios von Mytilene (nicht der von Milet) Vieles 
nad dem Vorbilde der nordiſchen Amazonen gefabelt (Schol. Ap. Ro. IL 
965. Diod. Ill, 52 ff.), was Diodor als reine Gefhidte erzählt; dod be 
merft er allerdings daß diefe Amagonen, welde alter ſelen als die am Ther 
modon, Vielen unter dem lefenden Publifum gang fremd fein möchten. Sle 
wohnten, helßt es, auf einer großen Infel des Tritonfees, der in der Nabe 
~ ber UAethtopen und des Oceans liege, und unterwarfen ſich alle Städte dt 
Snfel mit Ausnahme der heiligen Stadt Mene, weldhe von Aethiopen bee 
wohnt war, und madten unter ihrer Konigin Myrina grofe Eroberungszüge 
nad Weften bis zum Ocean, nad Often bis nah Aegypten, Arablen, Kleine 
aften, wo fie Kyme, Pitana, Priene und viele andere Städte im Innern del 
Landes grimbeten; dann glengen fie nad Leshos und Samothrake über, und 
nachdem ihr Heer durd den Thrafer Mopfos und den Skythen Sipylos ge 
{lagen und Myrina getddtet war, zog der Reft wieder nad Libyen yurud. 
Der Didhter Senothemis, der dte Amazonen nah Aethtopien verlegt (Sdol. 
Ap. KG. IL, 965), nahm wahrſcheinllch dtefelbe Oertlichkeit an whe Dtony fies 
yon Mytilene. Wud dtefe Amazonen follen von Herakles ausgerottet wor 
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ben fein, Diod. 11,55. — In ihrer Geſammtheit als Volk find die Amazonen 
unnatiirlid und unmöglich, als Eingelwefen, wle die Poefle und die Kunft fle 
und vorführt, find fie natürlich wabr und ſchön: heldenmiitige Jungfrauen voll 
kriegeriſcher Begetfterung, rauh und abgebartet gegen alle wetbliden Empfin- 
bungen, furchtbar im Kampfe, aber von hoher Schönheit und nist tmmer den 
fanfteren Gefiihlen unzugänglich; find fie einmal von der Liebe ergriffen, wie 
Antiope, fo find fie leidenſchaftlich tn ihrer Liebe und threr Eiferſucht. — We 
ift die Vorftellung von den Amazonen entftanden? Tölken über das Bass 
tellef (1815) bat S. 210 die Idee angeregt dah die VorfteMung der Amazonen 
entftanden fei durch die fanatifden ehelos [ebenden Tempeldfencrinnen der 
bewaffneten grofen Nature und Mondgottin, die unter verfdledenen Namen 
(al8 Gottin von Komana, von Grieden und Römern Enyo und Bellona 
genannt, ald die ffythifde Artemis Tauropolos, die epheſiſche Upts-Artemis, 
die armenifde Anais, die phrygiſche Kybele u. ſ. w.) in dem vorderen Afien 
verehrt ward, cine Anſicht die von vielen Gelebrten angenommen und auds 
geführt worden fft, wie Bodh in Hirts Hierodulen S. 55. Miller Dorter I. 
S. 389 ff. Stadelberg Apollotempel zu Baſſi S. 54—59. Creuzer Symb. 
I. S. 171 ff. Haupt Allg. Schulgeitung 1830. Mr. 8. Ricklefs und Gruber 
in Grfh und Grubers Eneyelop. s.v. Gerhard auserl. Vafenbilder II. S. 56 
und grieh. Mythol. U. S. 175 ff. 332. Preller grieh. Mythol. J. S. 197. 
II. S. 59 f. Deimling, die Leleger (Leipzig 1862) S. 183 fF. Die auseins 
andergehenden Anfidten der Gingelnen fowie die verſchiedenen Begriindungen 
berfelben fonnen bier nit befonders dargelegt werden; im Allgemeinen fet 
nur bemerft daß nad diefen Annahmen die Kriegszüge der Amazonen der 
Ausbreitung des Dienftes der von ihnen verehrten Gottin gegolten oder fie 
wenlgftens zur Folge gehabt habe, und daß dte Sagen von ihrer Bekämpfung 
durch die griehifden Heroen nihts Anderes als den Kampf griechtfder Melts 
glonéweifen gegen den Cultus der Mondgottin oder anderer von den Bars 
baren berftammender nadtlider Gottheiten hedeuteten. Gin Hauptgrund 
aber gegen dieſe Anſicht bleibt, um Anderes nit gu erwabnen, immer der 
daß von folden bewaffneten Temypeldtenerinnen, wile fie bier angenommen 
werden, dad Alterthum nichts weif. GS. Gottling de Amazonibus inprimis- 
que de Amazone Polycleti, Sena 1848. p. 6. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat 
dle Anfidt welde von Freret Observatt. sur l'histoire des Amaz. in den 
Mem. de l'Acad. d. Inscr. XXL p. 106—119, Gt. Groir Examen critique 
des hist. d’Alexand. p. 332 ff., Welder Gp. Cyel. IL GS. 200 ff., Bottiger 
Vaſengemälde J. Heft 3. S. 164, Géttling 1. 1. u. A. vertreten wird, daß 
bie Sage von aus dem Norden in Kieinafien eingefallenen Kriegerhorden, 
welche unter der Anführung von kriegeriſchen Koniginnen ftanden, whe ſpäter 
nod jur Zeit ded Kyrus die Mafjageten unter Tomyris, und gugleid die 
Runde von gondfofratifhen Verhaltniffen bei den ſtythiſch-ſauromatiſchen 
Völkern des Nordens und von deren Sitte dah Frauen bewaffnet yu Pferd 
mit ben Mannern auf dle Jagd gtengen und in den Shladten fodten (Herod. 
IV, 116 f. Plat. de legg. VIL p. 805. Hippofrat. de aere et aqu. VI, 89. 
Gphoros bet Sfymn. v. 686 Meineke. Demetr. Phal. p. 93 Walz. Diod. 
Il, 44. Plin. VI, 7. Pomyp. Mel. 1, 19. Sylar p. 74. Apptan. B. Mithrid. 
ce. 103. Profoy. Goth. IV, 3); bet den in Kleinaffen eingewanderten Gries 
en den erften Grund gur Entwicklung der Idec ihres mythifden Frauen 
volfed ber Amazonen abgegeben Habe. Mit den ſtythiſchen Völkern nördlich 
pom Pontus bis in den Kaukaſus werden die Amazonen vielfad zuſammen⸗ 
gebradt; fie famen aus dem Sfythenlande, waren hinterlaffene Frauen von 
Sfythen, wanderten nah ihrer Befiegung durch Herafles und dle Griedhen 
in8 Sfythenland, find Sauromatenfrauen, madten Kriegszüge tn Gemein- 
Pauly, Real-Gueyel. 1, 1. 2. Aufl. 53 
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ſchaſt ber Sfythen u. dgl., Herod. IV, 110f. Skymn. fr. 143. Peripl. Pont. 
Eux. p. 2. Diob. I, 44 f. IV, 28. Pomp. Mel. I, 5. Plat. und Hippokr. 
ll. I. Steph. Byz. v. Aualorec. Wie die Amazonen ſlythiſch genannt wers 
pen, fo heißen fie aud thrafifh, zur Bezeichnung threr nördlichen Wobnfige 
und ihrer barbarifden Ubjtammung, Arktinos in den Ercerpten des Proflos, 
Pirg. Aen. XI, 659. Sdhol. Ap. RG. If, 946. Nachdem einmal die Vor 
ftellung von den Amazonen entftanden und durd die Poefie unter den Gries 
den in Shwung gebradt war, famen namentlich in Kleinafien dte vielfaden 
Sagen auf wonad fie Stadte und Religtonseulte follten gegrimbet haben. 
Die Veranlaffungen gu foldhen Localifierungen mögen verſchieden gewefen 
fein; einmal gynäkokratiſche Verhaltniffe, welde an Amazonenſitte erinner 
ten, Welder Aeſchyl. Tril. S. 585 ff. 558. Badofen bas Mutterredht (Ver 
handl. der Stuttgarter PHilologenverf. S50). Dann aber wirkten jest aud 
religtdfe VorfteAungen ein. , Man glaubte dag von den im Norden um den 
Pontus Curinud feshaften Amazonen aufer Ares befonders die als Mond⸗ 
göttin aufgefafte Artemis Tauropolos verebrt wiirde, und lettete daher ähn— 
lide anderswo vorfommende Religionsculte von ihnen Her. Dabei gaben 
aud wahrſcheinlich die Shaaren von Hierodulen und ſchutzbefohlenen Frauen 
an manden Heiligthümern cinen Haltpunft ab; man hielt dtefe fiir die Reſie 
ber einft von Herafles, von Dionyfos u. A. zerfprengten Amazonen und et 
flarte nun folde Heiligthümer fiir alte Stiftungen bderfelben. Go ift ver 
Cultus der ephefifchen Artemis in Verbindung mit den Wmragonen gefommen, 
bet deren Helligthum fid viele Hterodulen befanden (Gubl Ephesiaca p. 108) 
und nod zur Seit bes Baufantad (VU, 2, 4) weibliche Shugbefohlene wohn⸗ 
te, die man fiir die Ueberrefte der von Dtonyfos befiegten Amazonen hielt 
Die Sagen von Epheſus in Betreff der Amazonen find zweifader Art. Ent- 
weber wurden fie als Feindinnen von Ephefus und dem ephefifden Heillg 
thume angefeben, welde den Tempel der Artemis verbrannten (Euſeb. Chrov. 
870. val. Synfell. Chron. 178, A. Dindorf 334, 18), welthe von bem in 
Ephefus verehrten Dionyfos (und Herafles) befiegt und zerſprengt wurden, 
deren Mefte aber als Schutzflehende an dem Altar der epheſiſchen Artemis ven 
Dionyfos verfdont wurden, Pauf. VI, 2, 4. Tae. Ann. I, 61. Plut 
Quaest. Gr. 56. Ober fie f¥lten die Stadt gegründet, das Bild und dvb 
Heiligthum der Artemis geftiftet haben, Pindar bet Pauf. VIL, 2, 4 (oem 
aber Pauſanias widerfpridt). Pauſ. lV, 31, 6. RKallimad. H. in Dian. 239. 
Dionyf. Perieg. 828 und Euſtath. gud. St. Juſtin. U, 4. Steph. Boy. 
"Eqesog, Llovepa. Hygin. F. 223. 225. Die Ungabe des Kallimachos 1. |. 
daß bet der Stiftung des Bildes der Artemis au Sphefus die WAmazonen zu 
Ehren der Gottin Waffentdnge aufgefiihrt Hatten, ſcheint eine Oidtung deb 
Kallimachos felbft zu fein, weldhe auf keinem derartigen religtdfen Braude zu 
Epheſus berubte; denn Waffen in ben Tempel der epbefifehen Artemis zu 
tragen war nicht erlaubt, Et. M. v. “Epecog; ſ. Gubl Ephesaica p. 1I1I. 
Die Erdidtung libyfder Amazonen herubte viellelcht auf der Nachricht dah 
in der Gegend des Tritonfees ſich Völker fanden deren Frauen ähnllch wie 
dle Sfythinnen mit den Männern tn den Krieg zogen (Herod. IV, 193), odet 
anf bem libyſch⸗phönikiſchen AUftartedlenft der Venus Urania, die man ge 
wöhnlich dte libyfde Athene nannte, Preller griech. Mythol. II. S.60. Nad 
Herod. IV, 180 fiihrten die Töchter der um den Tritonfee wohnenden Mad: 
{yer und Aufeer. an dem Fefte der Athene der Gottin gu Ehren Kämpfe aul. 
Völcker myth. Geographie S. 216 ff. will überhaupt dle alteften Amazonen 
auf den Dienſt der Pallas in ihrer Eigenſchaft al8 Hippia und Gorgo zurüd⸗ 
fithten. Die Amazonen waren nad ihrer Abſtammung und ibrer Gitte Bar 
barinnen, und aud ihr Wetberftaat tft barbariſch, eine ntedrigere politiſche 
Stufe als der helleniſche Staat, und auf dieſem Verhältniſſe beruht befor 
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ders ihre FeindfHaft gegen dle griechlſchen Heroen, die Berbretter der grie— 

chiſchen Cultur und Begriinder hellenifer Staatsordnungen, thre Bekäm— 
pfung durch Thefeus und Herafles, ber überall al Feind und Vernichter der 
Amazonen auftritt, Göttling de Amaz. p. 1.5. uf demfelben Grunbde bee 
ruht die Feindfdaft des Apollon gegen div Amazonen, Macrob. Saturn. L, 17, 
Die reiche Altere Literatur tiber die Amazonen ſ. gufammengeftellt von Völcker 
myth. Geogr. S. 217, Anm. 533 und S. 219, Anm. 540. Bu den bereits 
angeführten neueten Schriften fiber die Amazonen fel nod genannt Uferts 
Abb. über die Amazonen tn den Abh. d. 1. SL. der K. hater. Akad. d. Wf. 
V, 1. 1849, S. 1—62.* 

IL Urdhdologifh. Nicht weniger haufig als die epifde Poefle Hat 
die bildende Kunſt fid mit dem Amagonenmythus beſchäftigt, und die ause 
gezeichnetſten Künſtler de8 griehifden WAlterthums, Phidias, PolyFlet u. A., 
haben geftrebt diefed Ideal kriegeriſch-jungfräulicher Begetfterung in ftatuart. 
ſchen Darftelungen zur vollen Erſcheinung gu bringen. Amazonenſchlachten, 
fiir die Kunft ergtebig durd Contraft und Gruppierung helleniſcher Helden 
mit jugendliden barbarifden Seldenfrauen, wurden in Reliefs dargeſtellt von 
Phidias (Pauſ. J. 17, 2. V, 11, 2), von Alkamenes (Pauf. V, 10, 2), von 
beffen Hand aud) die nod erhaltenen Amazonenrellefs in dem Frtefe des phi— 
galifden Apolontempels gu Baffa (f. Stackelberg Upolontempel gu Baſſä 
S. 82. Miller Handb. d. Arch. 113, 3) herrühren, in Gemalden von Pas 
nainos, Bruber des Phidias (Pauſ. V, 11, 2), von Mifon (ib. I, 15, 2. 17, 
2). Diefe Reliefs und Gemalde gaben dann wieder fiir die ſpätere Beit die 
Mufter ab fiir zahlreiche Nadbildungen in Sarfophagrelte[s und Vafenbil- 
bern, von denen nod eine grofe Maſſe in unfere Beit gerettet tft. Die er— 
haltenen Statuen zeigen uns die Amazonen als edle Fraftige, durch ftete 
Uebung in allen Gliedern vollkommen ausgebildete Jungfrauengeftalten mit 
reich entwidelter Bruft, reigendem Antlitz vol Ernft und hoher Selbſtgenüg— 
famfeit. Von wilder Kriegsluft ift feine Spur in ihren Biigen, fie ſcheinen 
wehrhaft nur zur Vertheioigung ihrer weibliden Selbftandigfeit. Die Bes 
fleidung ift bet den Statuan, denen dle Reliefs fid anſchließen, nur ein leich⸗ 

. ted Curged, durdh einen Girtel um die Hiiften gufammengezogenes Gewand, 
bas die cine Bruft entblößt läßt, ähnlich der Klefdung der Artemls. Auf 
ben Vafenbildern erfHeinen fie felten in der Kleidung und Bewaffnung grie- 
chiſcher Heroen, oft mit eng anllegender phrygifder oder thrakiſcher Kleidung, 
die hier und ba, obwohl nist häufig, aus Fellen befteht, mit fpiger belappter 
phrygiſcher Miige oder mit Helmen; mandmal tragen fie einen reichen Chi—⸗ 
ton oder aud einen leldteren Chiton und Chlamys. Ihre Waffen find Lange 
und Sdwert, Streitart, Bogen und Koder, aud bisweilen die Keule; der 
Schild tft auf ardhaifdhen Vafenbildern dem Alteren Braudhe gemäß gee, 
wöhnlich rund, ſpäter ausgefdnitten oder Halbmondformig (pelta lunata). 
Der hreite Kriegsgiirtel (Zwor7jo) ift bet Amazonen mit ſtythiſcher Bekleidung 
befonders fidthar; an griehifden BAmagonenblldern fieht man den Coorg 
nur in Verbindung mit dem Harnlfh. Winckelmann Denfm. IL, 2, 18. 19. 
Werke VUL S. 211. 216. Göttling de Amazonibus p. 6. Bottiger Vafens 

emälde L Heft 3.. S. 152. 184 ff. Gerbard auserlef. Vafenb. II. S. 59 f. 
rot Miller Handb.d. Ard. 417, 2. Sle kämpfen gu Pferd oder gu Fuß, ause 
nahméweife auf Streitwagen, Gerhard auserl. Vaſenb. IL S. 59, Anm. 13, 
Plin. h. n. XXXIV, 8, 19 erzählt daß Phidias und dle ausgezelchnetſten 
Kiinfiler feiner Zeit wetteifernd Umagonenftatuen fiir den Tempel der Ar⸗ 


_* Fr. Nagel, Geſch. der Amagonen, Stuttgart (Gotta) 1838, %. ®. § t 
mann, die Amajonen; ein Beitrag gut unbefangenen Prifung und Würdigung 
altefien ———— Hannover 1862. X u. 136 ©. 8. 1W. T.] S 
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temls yu Ephefus gefertigt und daß nad bem Urtell her Künſtler felbft der 
erfte Preis ber Statue des PolyFlet guerthetlt worden fet, der zweite der ded 
Phidias, ber britte bem Ktefilaos, der vferte bem Rydon, der fünfte dem 
Phradmon. Die Amazone des Phidias ſtützte fid an efnen Fleinen Speer 
(Sopanor) und ward gerũhmt wegen ihres ſchönen Nackens und ber llebllchen 
Form des Mundes (Lufian. Imagg. 4. 6). O. Mier (de Myrina Amazone 
tn Comment. Soc, Gott. rec. VI. p. 59. Handb. d. Urd. 121, 2) glaubte tn 
ber ausgezelchneten Statue weldhe aus der Villa Mattei in das vaticanifde 
Mufeum fibergegangen (Mus. Pio-Clem. II, 38. Müller Denfm. d. a. K J. 
31. n. 138 a) eine Nachbildung der Amazone des PHidias gu feben; er Hiclt 
fie, mit Berufung auf einen Gedoch verdadtigen) gefdnittenen Stein bel 
Matter (Traité de la methode antique de graver en pierres fines pl. 31. 
Miller Denfm. I, 31. n. 138b) und obne genaue Berückſichtigung der reftan- 
tlerten Thetle und der Ridtung des Blickes, fur eine gum Sprunge mit einem 
Voltigierſtabe ſich anſchickende Amazone (vgl. dle Myrina zoAvoxagduos de 
Homer). Die Auffaffung Millers hat Gdttling in ber mehr erwabnten Ab- 
bandlung de Amazonibus widerlegt und wahrſcheinlich gemadt dag diefe . 
nidt auf einen Speerſchaft geftiigte, fondern den Reft eines Bogens tn det 
linfen Hand haltende Amazone eine Nadbildung der Sratue ded Polvflet 
ift, eine den Bogen von der Schulter abnehmende und nad unglückllchem 
Kampfe fid entwaffnende gefangene Amazone darftelend, während die Ama 
zone bes Phidias wahrſcheinlich eine rubig auf den SpeerfHaft geſtützte, vom 
Sieg ausrubende Amazone war. Die Statue bes Ktefilaos ftellte etme vers 
wundete Amazone bar, deren Nadhbildungen wir in der capitolinifden Statue 
(Mus. Capit. III, 46. Miler Denkm. I, 34. n. 137) und tn den Statuen in 
Louvre n. 281 (Bouillon I, 11) nod befigen, f. Müller Handb. d. Ard. 121,2 
Ueber dfe nod vorhandenen Amazonenftatuen ſ. Windelmann Gefd. >. Kunſt 
V, 2. §. 21. 22 mit den Anm. der Herausgeber. Müller Handb. 121, 2 
417, 2. O. Sahn in den Beridten er Leipz. Gef. b. W. 1850. S. 32—I7. 
Overbeck Kunſtarchäol. Vorlefungen S. 70 ff. — Die gréferen Compofitionen 
in Rellefs und Gemälden bewegten ſich vorzugsweiſe in ben bret Sager 
kreiſen ded Herakles, des Thefeus und des Adilleus. Wm Wenigften iſt der 
Sagenfrets bes Herafles bebandelt. Eine Statuengruppe, Herafles fim 
pfend mit einer Amazone gu Roß, war in Olympia, Vauſ. V, 25, 6. Relief 
des Alkamenes und des Phidias zu Olympia, Pauf. V, 10, 2. 11, 2. Unter 
ben uns erhaltenen Darftellungen der zwölf Heraklesarbeiten feblt der Kampf 
mit den Amagonen Hfter, Bottiger Vafengem. I, 3. 6.171. Bon den Vaſen— 
gemälden haben die archaiſchen, welche mebr nad Herakleen als nad The: 
felden gemalt find, nicht felten da8 Abenteuer bes Herakles mit den Amazonen 
dargeftellt, aber immer nur tn beſchränktem Umfang, während die Amagonen- 
Fimpfe der jiingeren Bafenbilder den Herafles faft ausſchließen, unt det 
Thefeus als Haupthelden aufzuſtellen. Die von Herakles wegen bes Girtelé 
beFimpfte Amazonenkönigin heißt auf den Vafen nicht Hippolyte, fonder 
oo AmazonenFimpfe aus dem Heraklesmythus f. aufgezählt bel 

ethard auserleſ. Bafenb. I. S. 65 f. Anm. 44.52—55. Bel demfelbem 
find bierhergehdrige Bafenbilder mitgetheilt Taf. 102—104 (S. 56—68); 
f. ferner Muͤller Handb. 410, 4 u. Bottiger Bafengem. J. 3. S. 163. 174.— 
Befonders häufig bat die attifhe Kunſt in nationalem Intereffe die Abenteuer 
bes Thefens mit den Amazonen behandelt. Die Hauptacte welche zur Date 
firtung fomnten find ber Berrath von Themlsfyra durch Antilope, thre Be 

egung und ihre Entführung, die Hochzelt des Thefeuds und der Antlope, det 
Kampf der Athener und bes Thefeus mit den wegen der Entführung i! 
Rade gegen Athen Herangiehenden Amagonen, die Ausſöhnung mit de 
Amazonen. Ole entführte Amazone hat auf Vafeninſchriften ausſchlleß⸗ 
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lich den Namen Anttope, dte vor Athen gegen Thefeus Fimypfende WAma- 
zonenfonigin heißt Hippolyte oder Andromache. Die Schlacht der Athener 
mit den Amazonen war von Phidias dargeſtellt auf dem Schilde der Athene 
und auf dem Fußgeſtelle des olympiſchen Zeus (Pauſ. I, 17, 2. Plut. 
Pericl. 31), von bem Maler Mikon in der Poikile und bem Theſelon gu 
Athen, Pauf. 1, 15, 2. 17, 2. vgl. Plin. h. mn. XXXV, 35. Ariftoph. Lys. 
679. mit Sdol. Arrian. Exp. Alex. VIL, 13. Béttiger Ideen gur Ard. bd. 
Mal. S. 254 ff. Solden Werken der attiſchen Kunft tft eine grofe Zahl der 
vtelen auf uns gefommenen Bildwerke auf Sarkophagen, Bafen und Gems 
men nadgebildet, in der Art daß aus den figurenreihen Vorbildern nur eins 
zelne Gruppen entnommen find. Gine theilweife Auſzählung des Vorhanhan- 
benen f. bet Gerhard auserl. Vafenb. I. S. 42, Anm. 49. S. 44, Anm. 52. 
53. Welder alte Denkm. S. 357. Müller Handb. d. Arch. 412, 1. Bots 
tiger Ideen gur Ard. d. Mal. S. 256. Ueber die ſchönſte der Hierherges 
hoͤrigen Bafen, dte grofe Amazonenvaſe von Ruvo im Mufeum yu Neapel, 
f. . W. Schulz, die Wmazonenvafe von Muvo, Leipzig 1851. Bafendarftel- 
lungen befannt gemadt und befproden von Gerhard auserl. Bafenb. III. S. 
42 ff. Taf. 162—164. Apul. Bafenb. Taf. 4.5. Welder alte Denkm. LI, 
©. 342—364. Dte Bildwerke, weldhe den Kampf der Lenthefileia und des 
Achilleus vor Trofa zum Vorwurf haben, eine nist geringe Sahl, wtewohl 
nidt fo baufig mle dle thefetfden, find gufammengefteAt von Overbeck Gal- 
lerte berotfher Bildw. I. S.494—511. Val. Müller Handb. d. Ard. 415, 1. 
Rindelmann Denfm. I, 2. 18—20. n.137—139. Gerhard auserl. Vafenb. 
_ I. S. 1143—118. Taf. 205—207. Gin Kampf der Amagonen mit dem 
Gefolge des Dionyfos vor bem Whore von Ephefus ift dargeftellt auf cinem 
Sarfophagreltef im Dom yu Cortona (Gort Inscr. Etr. UL, 46. Miller 
Denfm. If, 38, n. 443). Die von Dionyfos befiegten Amazonen gehiren 
feltbem gu ſeiner Schaar, wefhalb man an Amajzonenbildern bisweilen bak- 
chiſchen Schmuck findet, 4. B. mit Epheu bekränzte Sdilde, einen Satyrkopf 
auf dem Schilde, Gerhard auserl. Vafenb. II. S. 57, Unm. 6. S. 62. Ueber 
Kimpfe der Amazonen mit Grelfen, cine lediglich im Intereffe ber Kunft ges 
fudte Erwelterung det amazonifden Eroberungszüge, f. Welder alte Denkm. 
IL. S. 78, Unm. 24 und dle dort angefiihrten Bildwerfe.*  [St.] 

Amaz6nis, ſ. Cyclici, Bd. I. S. 811 und vgl. Aethiopis. 

Amazonium (4yualoror), 1) ſ. Amazonius mons. — 2) nah bem 
Stad. maris magni §. 262. 263 die Südſpitze ber Infel Patmos vor der 
Küſte Kariens, 200 Stabien von Leros entfernt (während nad Yournefort 
Voy. I. p. 143 ber Ubftand in gerader Fahrt nur 18 Milllen betragt). [F.] 

Amazonius. Unter diefem Beinamen hatte Apollon einen Tempel gu 
Poyrrhidos in ber Landfdaft Lafonten, den die bis Hicher vorgedrungenen 
Amazonen gefttftet haben folten, Pauf. I, 25, 2. [H. u. St.] 
- Amazonius mons, Berg in Pontus, am Thermodon, dem alten 
Sige der Umazonen, Plin. h. n. VI, 4. Auch eine Stadt Amazonium foll in 
jenen Gegenden erifttert haben, Plin. 1.1, Mela J. 19. [G] 

Amba, Gtadt in Hifpania Bittca, auf Münzen bet Florey Med. de 
Esp. Il. p. 632. IIL p.7 und Geftint Med. p. 22. [F.] 

Ambacia, cine Stadt der Turones in Gallia Lugdunenſis bet Sulpic. 
Sev. dial. II, 9, wahrſcheinlich bab heutige Amboiſe. [F-.] 

Ambacti bei Gaef. b. g. VI, 15. Feſt. s. v. p. 4 M. (ambactus apud 
Ennium lingua gallica servus appellatur, vgi. Enn. ed. Vahlen, p. 181, L.), 
Inſchrr. bei be Wal, Myth. Sept. p. 146, wabrideinlid Eines Stammes mit 


* M. Steiner, ber den Amajonenmythud in der antifen Plaftit. 
eipgig 1857. [W. T.] 
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bem dentſchen „Amt“ (Ambt), Bezeichnung ber gebungencn Waffentuedte, 
„gelöhnter reifiger Knechte“ bet den Relten, dle Geſolgſchaft bed keltiſchen 
Meta. Ral. 3. Grimm, Gefd. der deutſchen Sprade lL. S.31—34. Momm— 
fen, rom. Geſch. II. S. 220 (2. Ausg.) mit Anm. [Hkh. u. W. T-.]. 

AnuBapar, perſiſches Caſtell, fünf Tagereiſen von Kirkefion, Müller 
Fragm. hist. gr. IV. p. 275. [W. T.] 

Ambarri (zuſammengezogen aus Ambarari — Umwohner det Arar), 
cin Volk in Gallia Lugdunenfis am Arar, ofilih von den Aeduern und nord— 
weſtlich neben den Allobrogern, mit jenen ſtammverwandt und verbiindet (Gaef. 
b. g. I, 11. 14), bet Liv. V, 34. 38 aud unter den nad Italien gewanderten 
Galltern. Ufert Il, 2. S. 466 theilt ihnen die Stadte Asa Paulini (jegt Anfe, 
nordlid von Lyon) und Lunna (füdlich von Leines) gu. [P. u. FJ 

AmbarvAles fratres und Ambarvalia sacra, ſ. Arvales fratres. 

Ambastae (‘4ufaore), 1) Volf in India intra Gangem zwiſchen 
ben Flüſſen Nanaguna und Chaberus und den Gebirgen Bettigus und Adi— 
fathrus, die öſtlichen Nachbarn der Bettigth (Ptol. VIL 1, 66). — 2) Volk 
in India extra Gangem an der Offfiifte des Sinus magnus und um den Fluß 
Ambastus her (Ptol. I, 3. 2.4), deffen Mame auf den hHeutigen Rams 
podſcha zu fithren ſcheint, während er nad Ptolemäus Angaben viel dit. 
Iter gejucdht und etwa fiir den Heutigen Hong Kiang in China gebalten 
werden müßte. [F.] 

Ambastas, Fluß in Ointerindfen, im Lande der Sind, ſ. Ambastae. 

AuBatros (Ptol. VI, 18, 3), Gebirgsvol® tm Lande der Paropa— 
miſadä. [F.] 

Ausn (Ptol. VI, 7, 6), Stadt ver Caffanita tn Arabia Felix an ber 
Oſtlüſte des arabiſchen Meerbufens. [F.] 

Ambenuas, cin von Bal. Flacc. Arg. VI, 85 neben dem Fluſſe Toras 
und der Stadt Ophiuſa genannter Berg tn Sfythten. [F.] 

Amber (? Ambre im Ablat., St. Unt. p. 236. 257. 258), Ort Vines 
liciens an der Heerftrafe zwiſchen Iſinisca (oder Iſiniscum) und Augufta 
PRindelicorum amd am Fluffe Umber, etwa bet Firftenfeld (Mannert UL S. 
629) oder bet Sunderburg (Muchar Nor. S. 283), nad Reichard bei Shins 
gaifing (vgl. ben Art. Ambrones). [F.] 

Ambiani (Plin. IV, 17, 34; dufcevo’, Strab. IV. p. 194. 208. Ptol. 
II, 9, 8), ein Küſtenvolk tn Gallia Belgica (im fegigen Departement der 
Somme), zwiſchen den Bellovafen, Wtrebaten und Veromanduern, da8 gegen 
Caefar 10,000 Mann ins Feld ftellte (b. g. I, 4.15). Ihre Hauyptftadt war 
Samuarobriva (f. d.), bel Spätern Ambiani (St. Ant. p. 362. Ammian. 
Mare. XV, 11) oder Civ. Ambianensium (Not. Proy. Gall.), das heutige 
Amiens’. [P. u. F.] 

Ambiatinus vicus, nad Plinius bel Suct. Cal, 8 der Geburtéort 
bes Maifers C. Caligula, im Lande der Trevirt, über Kobleng; nad d'Anville 
Not. p. 63 und Ufert If, 2. S. 518 in ber Gegend von Renſe, nad Retard 
aber (minder wahrſcheinlich) Bad Ems. [P. u. F.] 

L. Eggius L. f. Cor. Ambibulas, Conf. 126 n. Chr. (879 b. St.) 
unter Vrajan, Orellt-Hengen 6006. [W. T.] 

Ambidravi (4u8ideavol, Ptol. IL, 14, 2), ein noriſches Wlpenvolf 
vom Urfprung ber Drau HIF gegen Virunum herab. Der Name bedeutet 
Umwohner der Orau (vgl. Ambarri, Ambisontii u. ſ. w.). [P. u. F.] 

Ambigarus, f. Sambus, Vir. 3 (Bb. VL {. S. 731). 

Ambigatus, Reltenfiirft bet ftv. V, 34. [W. TJ 

Ambilatri, galliſches Volk ſfüdlich vom Liger, an der aquitantfden 
Küſte (Pin. IV. 19, 33). [P. u. F.] ) 7 

Ambilidti, nad Caeſ. b. g. III. 9 (wo die Rarianten Ambiliates, 
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Ambururiti und Ambiani) ein galliſches Volk defen Wohnſitz nicht naher zu 
beſtimmen tft, wohl aber im nördlichern Gallien gu ſuchen. fp u. F.] 
. "Au Bidexod (Ptol. U, 14,2), Völkerſchaft Noricums, im Thale der Gail. 
Zeuß dle Deutſchen S. 244 ſchließt aus ihrem Namen (vgl. Ambidravi) daß 
bie Gail bet den Alten einen dem Licias (Leh) ähnlichen Namen gefiibrt babe, 
befonderd da ſich an der obern Gail nod immer ein Leffadthal finde. [F.] 
Ambillias auf Inſchriften, z. B. Gruter p. 960, 1 (Narbo): M. Am- 
billius M. Lib. Gal. Silvanus und Q. Ambilius (?) T. f. Pol. Tiro Mutin(ensis) 2¢. 
(Mutina), ib.520, 2. Val. be Longperter, sur lcs noms Voluntillius et Ambil., 
Revue numism. von Witte u. W VI. (1860, Paris) p. 425—431. [W. T.] 
Ambilustriam (nur genannt von Servius gu Virg. Aen. I, 283 und 
erfldrt als das Luftrum von ambo censores; doc ijt ber Name viel Alter als 
bie Cenfur und muß abgeleitet werden wie ambarvalia, ſ. Dionyſ. IV, 22 ra 
de iepsiae — mequacyPiree mepi tO Gteatomedor) oder armilustrium (Barro 
1.1L. V, 153. VI, 22), beift tad am Schluſſe ded Cenſus auf dem Mardsfeld 


gebaltene feierliche Sühnopfer (Bd. IV. S. 1244), welches von den dabet. 


geopferten Thieren aud ben Namen suovetaurilia führte, f. Bo. VI, 2. S. 
1512. Hartung, Relighon b. Rom. I. S. 1641. Beer, rim. Alt. I, 2. S. 
242 ff. Lange, rom. Wit. J. S. 586f. [R.] 

AmbiG6rix, Fürſt der Ehuronen in Gallta belgica, die, zuerſt den 
Uduatifern ginébar, nad etner Miederlage dieſes Bolkes durch Cacfar vom 
Tribute befrett wurden, Caeſ. b. g. V. 27. Im J. 700 = 54 v. Chr. wollte 
Gacfar unter dem Befeble des O. Titurius Sabinus und L. Aurunculejus 
Gotta eine Legion und fiinf Cohorten in ihrem Lande iiberwintern laſſen, 
Caeſ. b. g. V, 24. Biergehn Tage nad Bezlehung bes Winterlagers brad 
gegen ble Romer — die nächſte Veranlaffung wird von Caeſar verſchwiegen 
— durch A. und efnen zugleich mit ibm regierenden Hauptling, Cativolcus, 
ein Aufſtand aus, der beinahe der ganzen römiſchen Befagung burd die Lift 
bed A. und dle unverftdndigen Mafregein bes Sabinus ben Untergang 
brachte, Caeſ. V, 26—37. Dio XL, 5.6. A. eilte bierauf gu den Wdua- 
tifern und Nerviern, und bewog fie fidh gleidfalls gegen ble Romer gu ers 
beben. Die Legton die unter O. Gicero im Lande ber Nervter ftand wurde 
in ihrem Lager eingefdloffen und wire ebenfalls vernidtet worden, hatte 
nidt ein Nervier im römiſchem Lager Gelegenheit gefunden Caeſar, der auf 
bem Wege nad Italien war, von der mifliden Lage fetner Truppen gu be- 
nadridtigen. Defer fam und zerſtreute die Völker, Caef. V, I8—51. Dto 
XL, 7—10. Frontin. Str. U1, 17, 6. A. fubr fn den folgenden Jahren fort 
burd neue Biindniffe und neue Aufſtände die Römer bald ba bald dort yu 
beunrubigen. We Bemibungen Caeſars fetner-Perfon habbaft yu werden 
waren vergeblih. Die Stdmme wurden gwar alle befiegt, A. aber blieb uns 
erreicht. Da glaubte Gacfar, fein gefranfted Unfeben erforbere bad Land 
bed A. gu verheeren, bie Menſchen, die Wohnungen, das Vteh gu vernidten, 
um durch ſolche Drangfale ben Eburonen dte etwa durch Sufall dem Tode 
entgiengen ibren Fürſten A. alé Urbeber des Unglücks fo verhaßt au maden 
daß er niemals mehr bet feinem Stamme Aufnahme finde, Gaef. VI, 5. 30 ff. 
43. VII, 24f. Dio XL, 31f. Liv. CVE Die letzten Sdhidfale des Mannes 
find nicht befannt. Florus I, 10 fagt er babe ſich tn fteter Flucht jenfetts 
bed Rheines verborgen gebalten. [K.] 

"Au Brioortior (Ptol. I, 14,2), wobl ihentif mit den anf der Alpen⸗ 
inſchrift bei Blin. I, 20, 24 erſchelnenden Ambisuntes, Volf in Noricum 
(Bo. V. S. 700, 8. 7 ff. v. u.) oder tm heutigen Salgburgifden an der Sal- 
zach, dle wahrſcheinlich bei den Alten Isonta hieß. Wal. lud. Arnonis Iuvav. 
p. 19: oppidum Salzburch — supra fluvium Igonta, quielio nomine Salzaha 
vocatur; Seufi dle Deutſchen S. 242 und den Art. Ambidravic [FJ 24 
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Ambitus heißt die Bewerbung um etn öffentliches Amt, welche dicen 
Mamen von der alten Sitte der Candidaten erbielt auf dem forum und can- 
pus Martius Gerumjugeben (dicitur pro circumire ambire, Macrob. Sat. 1, 14; 
qui populum candidatus circumit ambit, et qui aliter facit... ex ambitu cat 
sam dicit, Barro L. L. V, 28. Paul. D. v. ambitus p. 16. Non. IV, 24. Ir. 
V, 26) und die Birger um ibre Srimme zu bitten, da die Verlethung der 
Memter tn ver republifanifden Zeit Roms von den Wabhlcomitien abbieng. 
Als nod Armut und Sittencinfalt berrfdten wurden die Berwerbungen eifrig 
aber rechtlich betrieben (Blut. Cor. 14), höchſtens klagte man über die von 
ben Patrictern angewandten Bitten und Drohungen (Liv. Il, 25); aber 
mit ber wadfenden Herrſchſucht der Vornehmen und der Anbaufung bel 
Pöbels (Gall. Cat. 37) durch Freigelaffene und Peregrinen, forte bel det 
immer allgemeiner werdenden Genußſucht, entwidelten fic allerlei Mik. 
braude, fo daß die Bewerbung febr beſchränkt werden mufte, und am- 
bitus hieß von nun an nidt blos die erlaubte fondern auch dle verpinte Be 
werbung, Paul. p. 5. crimen avaritiae vel adfectati honoris, Iſid. V, 26. 
Dieſe Heide Arten werben bet den Seriftftellern ſtreng gefdteden, 3. B. Ki. 
de or. II, 25. p. Mur. 35. decl. contra Sall. 2 popularis und perniciosa am- 
bitio. Die rechtliche diligentia in munere candidatorio fungendo (Gic. ad 
Att. I, 1) wird p. Planc. 18 u. fonft erwähnt, vorzüglich wictig aber iſt ©. 
Gic. de pet. cons., wo die erlaubten Bewerbungen in zwei Hauptgattungen 
getbeilt werden, nämlich 1) dte Gewinnung von Freunden (c. 5—10; amie 
im w. S. umfaft Verwandte, Befannte, Rachbarn, Tribules, p. Plane. 8f. 
18 f., Municipalen, die Mitglieder von Sodalititen, Collegien und Gori 
titen, Glienten, Freigelaſſene, Slaven r¢.), um durch dtefe auf die ander 
Mitglieder der Genoffenfhaften und das ganze Volk einguwirfen. Aus 
ſolchen amici beftand die dienftbefliffene Cohorte der salutatores, deductores, 
und sectatores (denn das Haus tft ſtets gedffnet die Befudenden yu em 
pfangen, und ber Candidat geht ſchon ante lucem vor bem Haus berum, 
um jene zu bewillfommnen, ad Att. VI, 2, 5. Plut. Cic. 36), welde ihten 
Patron öffentlich begletten; 2) nennt Cicero die Erwerbung der populars 
voluntas, c. 1{1—13, wozu nomenclatores, blanditiae, assiduitas und bemg- 
nitas yon Ginfluf find. Assiduitas bezeichnet ſowohl ftete Anweſenheit in Rom 
als unablafiges Bitten (Cic. p.Mur.9. p. Planc. 5); nomenclator und lav 
ditiae beziehen fi anf bad Erfdeinen des Candidaten vor dem Volf (alles 
mal an den Nundinen vor der Wahl, und gwar in weißer Toga, Macrel. 
Sat. 1, 16. Wal. Mar. IV, 5, 3. f. candidatus, Br. 1. GS. 116), indem eh, 
bon den genannten Freunden beglettet, fid an jeden Bürger wanbdte (ml 
Hiilfe des nomenclator, Bb. V. G. 680), freundlichen Händedruck (prev 
sare) und Sdmeidelworte nidt fparend, Val. Mar. IV, 5, 4. VIL 5,* 
Gic. p. Mur. 11. 33 f. p. Planc. 4 f. 10. 18, 20. de orat. I, 24. iv. 1 47. 
ILI, 35. Hor. epist. I, 6, 49 ff. Blut. Pomp. 22. Aemil. Paul. 2. 10. Coriel 
14. Cie. 7. Apophth, Scip. min. 9. Problem. 49. Oto XXXVII, 37. XL 
58. Benignitas endlich umfaft alle Urten von Freigebigkeit, Gaftmabler, 
Spiele u.f.w., Cie. p. Mur. 19. 34 ff. ad Fam. Il, 6. Wécon. gu or. p. Mil 
argum. p. 32 Or., 3u or. in toga cand. p. 88 Or. iv. XXV, 2. XXX 
57. Plut. Crass. 2.12. Caes. 5. 55.57. Sull. 5. Cic. 10, Ant. 4.- Si? 
XXXVII, 38.51. Ja die Candidaten, welche Ge. in Pis. 23 natio offic 
sissima nennt, madten fogar Retfen in die ſtimmberechtigten Municipien und 
Golonieen (Gic. ad Att. 1, 1) ober ließen hedentende Manner (suffragator 
und cives ad ambitionem gratiosissimi) Fürbitte bet tem Volke einlegen 
(adiuvare candidatos, conficere tribum), Cic. p. Planc. 10. ad Att. I, 18. 
ad Fam. XI, 17. a@Qu. fr. Il, 15a. Liv. V, 18. VIE, 22. vil, 15. X, }% 
XXU, 34. XXVI, 18. XXVIL, 34. XXV"™ 9 f. XXXV, 10. XXX ↄ 
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Ral. Mar. V, 2, 7. VA, 5, 1. Plut. C. Gracch. 114. Sull. 34. Oto XXXVII, 
34. Su den unredtliden Bewerbungen (gut geſchildert Lucan. I, 177 ff. und 
Petron. sat. c. 119 de bello civ.) gehören Beftedhung (effusae ambitus lar- 
gitiones, Gorn. Nep. Att. 6), Cic. p. Mur. 32. p. Planc. 20. de off. I, 25 f. 
Sall. Cat. 10, namentlid durch sequestres, divisores und interpretes 
(f. d), Ge. de pet. cons. 14, ſodann sodalicia und coitiones (f. d.), welde 
Mittel trog aller Verbote oft auf bas Schamloſeſte angewandt wurden 
(Gic. Verr. I, 8 f. ad Att. IV, 15 f. p. Clu. 27. p. Planc. 18. ad Qu. fr. 
II, 15b. Ill, 2. Ascon. 3u or. p. Mil. p. 31 f. Or., gu or. in toga cand. p. 83 
Or. iv. IX, 26. Guet. Caes. 19. Vell. Pat. II. 47, 3. Plut. Pomp. 44. 
Mar. 28. Sull. 5. 12° Cato min. 42. Caes, 5. 21. 28. Dio fr. Peireso, CIX. 
ed. Dindf. I. p.54. XL, 46. 48), jedoch erft in der ſpätern Zeit der Repubtif, 
denn gegen Austheilung von Gefdenfen ſcheint nicht vor 573 d. St. oder 
181 v. Shr. cin Geſetz ndthig gewefen zu fein (lex Cornelia Baebia), wäh- 
rend vorber nur unbedeutende Verordnungen eriftterten, 3. B. dle älteſte lex 
gegen bas Tragen einer künſtlich weißen toga, Uv. IV, 25 ne cui album in 
vestimentum addere petitionis liceret causa, d. h. die künſtliche candida wurde 
verboten, nidt die gewöhnliche alba (432 — 322-y. Ghr.), und lex Poetelia 
(Bo. IV. S. 991), Liv. VII, 15 eaque rogatione novorum maxime hominum 
ambitionem, qui nundinas et conciliabula obire soliti erant, compressam cre- 
debant (396 = 358 v. Ghr.), Rinkes p. 2 ff. Das Herumreifen wurde fos 
wohl fiir unwürdig gebalten als aud fiir gefährlich, indem ungeelgnete Gans 
bidaten die Stimmen der auf dem Lande Wohnenden, die mit den Perſönlich— 
feiten in Mom weniger befannt waren, fiir fid gewinnen fonnten. Das Edict 
bes Dictators C. Maenius (440 — 314 v. Chr.) coitiones honorum adipis- 
cendorum causa factas adversus rem publicam esse fft nidt ſowohl gegen 
Beſtechung geridtet als gegen verbotene Clubbhé, Vereine und Geſellſchaften 
überhaupt, welde aud die Magiſtratswahlen tn ungehöriger Weiſe beein— 
fluſſen mochten. Lange war die Strafe mild, denn obgleich ambitus von jebher 
alé Griminalvergehen galt (iudicium publicum, in welchem bad Volk felbft 
ridtete), fo fann dod nists Hartere’, ald etwa Abſetzung, die Strafe ges 
wefen fein. Bon der lex Cornelia Baebia wiffen wir nidté als daß darin von 
Beſtechung die Mede war, f. Bo. 1V.S.971. Da Liv. XL, 19 von den beiden 
Gonfuln fagt: leges de ambitu — ex auctoritate senatus ad populum tule- 
ront, nimmt Huſchke, Stir. f. Civile. u. Broz. M. F. XIV. (Gefen 1857.) S. 4 
an (ähnlich Sig. de iud. II, 30) daß jeder der beiden Conſuln eine lex de ambitu 
an baé Volk gebradt habe. Darum heiße es bet Non. wu. Feft. lex Baebia, und 
biefe fet eigentlid) nur cin Nadtrag ber lex Cornelia geweſen, deren Schol. 
Bob. p. 361 Or. gedenfe (mit der Strafe zehnjähriger Amtsunfabigfeit). 
Rudorff, rom. Rechtsgeſch. I. S. 80 theilt dtefe Anſicht, welche allerdings 
viele Wahrſcheinlichkeit hat; dod ift faum glaublich daß die lex Cornelia det 
Sol. Bob. mit dtefer lex Corn. identiſch fet, denn ba zwiſchen der lex Corn. 
und bet Acilia Calp. cin langer Zeitraum liegt, fo würde der Ausdruck der 
Schol. Bob.: aliquanto postea severior lex Calp. etc. nidt geredtfertigt 
fein, ſ. Rinkes p. 36—46. Daranf folgte etne etwas grofiere Strenge durd 
lex Cornelia Fulvia vor bem dritten punifden Krtege (595 = 159 v. Chr.), 
f. lex Corn. Fulv., Bd. IV. S. 971. Rein, Grim Rett S. 708. Rinkes p. 
47—52. Letzterer bezieht p. 52 ff. die oben erwähnte Stelle der Schol. Bob. 
mit Monunfen auf cin ſpaͤteres Gefeg des Sulla de magistratibus xc., daß 
bie Verurteilten zehn Sahre lang von jeder Amtsbewerbung ausgeſchloſſen 
fein follten), wabrend der Unterzeichnete fie fiir lex Corn. Fulv. balt. Als 
ſich die Anklagen mebrten, wurde ein ftindiges Eriminalgeridt fiir diefe 
Proxeffe erridtet (quaestio perpetua; erwãhnt wird quaestio de amb. Gic. 


p. Clu. 41. p. Cael. 31. Gall. Cat. 18 2.). Dod ift dte lex unbefanae — 
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welde es that. Bd. IV. S. 987 und Rein, Stim. Recht S. 709 tft lex Maria 
permutet, es ift aber allerdings aud nichts wetter alé Bermutung. Trop 
dieſer und anderer Geſetze (ſ. aud) lex Fabia) nahm das Unweſen der Be 
ftehungen immer mehr gu; Marius und Sulla nahmen felbft yu diefem Mittel 
thre Zuflucht (Blut. Mar. 28. Sull. 5. 12. Gen. ep. 94), und es Fam fogar 
zu öffentlichen Gefedten, Liv. ep. LXIX. Aypptan. b. e. 1, 32. Dan firblte 
nas Bedürfniß eines ftrengeren Gefeges, aber als bie vorgefdlagene lex Cor- 
nelia (687 = 67 ». Chr.) der Uviftofratie allzuhart erfdten (f. Br. IV. ©. 
956) wurde in demfelben Sabre lex Acilia Calpurnia gegeben (Rein, Crim⸗ 
Recht S. 710 Ff. Rinkes p. 92—107), welche Geldftrafen mit Ausſchließung 
aus dem Senat und von jeder Amtsbewerbung fiber den Verurtellten ver 
hingte, Sdol. Bob. p. 361 Or. Die bem Anklager ausgefegten praemis 
f. Bo. VI, 1. S. 17 fF. Nach Rinkes p. 95 ff. waren dle praemia {don vor 
lex Acilia Calpurnia beftimmt gewefen. Damit aber ber AnFlager nidt eta 
ſchlechte Mittel anwende um feine Anklage gu begriinden und dle gefegllcen 
praemia zu erhalten, befam der Angeflagte das Mecht dem Anklager einen 
Auffeher beizuordnen, welder dle Sdritte deffelben bewachte, wie es Plut 
Cat. min. 41 bei dem Prozeß des Murena bheridtet wird. Mögllcher Weiſt 
kann aud eine folgende lex diefed verfiigt baben. Mad einigen Jahren am- 
blerten Gatilina und C. Antonius mit folder Unverſchämtheit (690 — 64». 
Ghr., f. ©. Hagen, Unterfud. ib. rom. Geſch. J. S. 126 fF.) daß der Senal 
ein neues Gefeg verlangte; aber der Tribun O. Mucius Oreftinnd inter 
cedierte, und eS fam nur ein Scons. zu Stande, Cic. p. Mur. 34 de numero see 
tatorum. Gin anderes Scons. war Fury vorber gegeben worden welded ele 
Suterpretation und Modvififation der lex Calp. enthielt, Wécon. in Cornel. 
p. 68 Or. Im folgenden Jahre trat Cicero als Conful mit neuen Vorfdler 
gen gegen das Unweſen des ambitus auf und bewirkte ein Scons. welded tit 
lex Calp. in vielen Begiehungen ergdngte und ſchärfte, namentlid durch die 
hingugefiigte Strafe ded Grils, ſ. Br. IV. S. 1002. Mein, Grim. Recht S. 
711 ff. Rinkes p. 107—135. Da dieſes Scons. in ben Comitien angenom 
men wurde, fo findet man ſowohl die Bezeichnung lex Tullia alé Scons 
Dieſes Geſetz half ebenfo wentg alé zwei Scons. des Sabres 61 v. Chr. ut 
apud magistratus inquiri liceret (nämlich nad deponterten Geldern; denn ſo⸗ 
gat bobere Magiftiaten, wie der Conful Pifo, waren als Helfer verdadtig) 
und 2) cuius domi divisores haberentur adversus rem publicam, Gic. ad Att 
I, 16. vgl. Blut. Pomp. 44. Cat. min. 30. Die gleichzeitige fogenannte les 
Aufidia fam nidt gur Perfection, ſ. Bb. IV. S. 962 f. Im 3. 699 = 55 
v. Ebr. folgte dle widtige und vielbeſprochene lex Licinia de sodaliciis, f. 
Bo. VI, 1. S. 1256 f. Gurth, de M. Licinio Crasso, legum ambitus lator. 
Perlin 1849. Rinkes p. 141—184. Rudorff, rim. Rechtsgeſch. 1. 6. bl. 
I. S. 399. Das Verbrechen ded sodalicium beftand darin daß fic mehrett 
sodales zur Durdfepung von Wahlen vereinigten und die zu geminnendet 
Tribus unter fid verthetlten, fo daß jeder sodalis fiir cine gewiffe Zabl dt 
Tribulen elnfteben mußte (decuriatio tribulium). Alſo waren die sodalet 
svar nicht identif mit divisores, aber dod verwandt, was Rudorff Il. E. 
399 in Abrede ſtellt, indem er sodales nur als die einverſtandenen und be 
ftodenen Tribusgenoffen gelten läßt. Daß die Stellen bet Cie. p. Plane 
eine doppelte Auslegung gulaffen räumen wir etn, aber mit der Annabee 
daß sodales und tribules ibentifd feien vertrdgt fid) ber Name sodalicum 
(tribuarium crimen sodaliciorum, Cic. p. Planc. 19) nicht, menigftené mer 
bie Bezeichnung fonberbar gewablt, ba fie dad Charakteriftifde des Verbre— 
cheus nidt ausdrückt, denn es würde nits heißen als Gewinnung det Srl 
bules, was bet jeder Art bes ambitus die Hauptfache iſt. Soll der Mame dab 
Vergehen wirklich bezeichnen, fo find sodales nur Mitglieder der Beftedung 
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Affoctationen, alfo active Perfonen, Entrepreneurs, nicht paffive Beſtochene. 
Sonſt fonnte man alle verfithrten Tribusgenoſſen sodales nennen, d. h. in 
manden Fallen die fammeliden Tribulen. Auch bas Scons. bed vorigen 
Sabres: ut sodalitates decuriatique discederent (Gic. ad Qu, fr. Il, 3) fyridt 
fiir dlefe WUuffaffung, obgleid bier sodal. in einem noc weiteren Sinne 
fleht. Die sodales find jedenfalld die Wnftifter und wirflide Verbreder. 
Daß c8 fid bei sodalicium nicht um vis handle, was nod Curth p. 5 f. vers 
thetdigt, erfennt aud Rinkes p. 145 f. ridtig an, f. Bd. VE, 1. S. 1256. 
Gin anderer Irrthum war sodal. mit coitio zu inentificieren ( Manut., Ernefti, 
zuletzt Drumann, rom. Geſch. IV. S. 93), val. Rein, Crim. Met S. 715. 
Gurth p. 6 ff. Coitio ift die Art des ambitus daß gwet oder mehr Candle 
baten unter fic cinen Vertiag ſchließen, um die anderen Candidaten zu vers 
bringen. Sle theilen die Tribué gleidfam unter fic) und treten ſich diefelben 
je nad Bedürfniß gegenfettig ab, Mtv. III. 35. Cic. ad Att. I, 17. ad Qu. fr. 
If, 15. Ul, 1. p. Plane, 22. Ascon. ad or. in toga cand. arg. p. 83 Or. 
Wunder gu Cic. p. Planc. p. 147 f. u. proleg. p. LXXV f. Mommifen, de col- 
leg. et sodal. Kil, 1843. p. 53 ff. Mein, Grim Rest S. 705. Was die tu 
lex Licinia angeordneten indices editicii betrifft, fo ift allgemein anerfannt 
daß es Ridter waren deren BVeftimmung faft ganz von dem Anklager abe 
bieng, wabrend fonft dad Rejectionsredht der beiden Varteten gang gleich 
war, Servius gu Verg. Ecl. LU, 50 quem una pars eligit. Cic. p. Plano. 17 
ab accusatoribus constitut., ſ. Be. 1V. S. 360 und VI, 1. ©. 1256. Der 
Ankläger [lug nämlich vier Tribus vor, von benen der Ungeflagte eine vers 
werfen durfte, woranf- die anderen drei Tribus ridteten. Beſtritten tft ob 
Tribus des Volfs oder Tribus des Ridteralbums gu verſtehen find, ſ. Br. 
VI, 1. ©. 1256. Giir das Legtere erflart ſich jest die gewidtige Autorität 
Rudorffs Ll. S. 340, aber die Worte Cic. p. Planc. 17 ex omni populo und 
16 de civitate delegerit gwingen uné ju ter Grfldrung daß her Ankläger 
cine gewiſſe Anzahl von Männern weldhe vler Tribus angehorten bezeichnete, 
wabrideinlid alfo eine gleide Anzahl von jeder Tribus (oder der Ange⸗ 
flagte nannte vler Tribus, melde felbft, und gwar jede aus ihrer Mitte, eine 
gewiſſe Zahl von Ridtern wahite), worauf ter AngeFlagte eine Tribus vers 
warf, und die Ridter der andern drei Tribud hildeten nun obne Weiteres bas 
Schwurgericht weldhes ither dle Anklage des sodalicium entfdted, f. Curth 
p. 10—16. Die angedrobte Sirafe war dad Gril, Cic. p. Plane. 3. 33. 
Dio XXXIX, 37 (nad Rinkes p. 157 Ff. ein Crit auf zehn Sabre). Nachdem 
in bemfelben Jahre 55 v. Chr. cin höchſt ungerechtes Scons. auf des Ufrantus 
Veranlaſſung abgefaft worden war, namlid daß dle neuen Prätoren thr 
Amt ſoglelch antreten follten — nur um fie vor etwaigen Ambitusanflagen 
u ſchützen — (Gic. ad Qu. fr. II, 9. Plut. Cat. min. 42), dauerten die Bes 
a a und fogar das Blutvergießen fort, Blut. ib. 41 f. Dio XXXL, 32. 
Im folgenden Sabr fileg der Unfug gu einer bisher unbefannten Hobe, und 
Milo durchzog ohne Scheu dle Strafen Roms mit feinen Banden, Appian. 
b. c. If, 29. Dio XL, 45f. Plut. Cat, min. 45, Ascon. p. Mil. arg. p. 34 f. 
Or. Sen, de const. sap. 1. Deßhalb gab Pomypejus in feinenr dritten Cons 
fulat (702 = 52 v. Ghr.) die lex Pompeia, welde lebenslängliches Gril als 
Etraje cinfihrte, rückwirkende Kraft haben follte und mand: prozeſſualiſche 
Beftimmungen (Abkürzung ber Proxedur) enthielt, f. Bo. 1V. S. 991 f. 
H. A. ©. Chais v. Buren, de Cn. Pomp. M. et de leg. ab eo latis, Lugd. B. 
1823. p. 99—106. Bet den Belohnungen der AnFlager war hinzugefügt 
daß ber ded Ambitus Sduldige nur dann ftraflos werde wenn er givel von 
gleider ober einen von höherer Schuld gur Verurteilung bridte, ſ. Bo. VL 
1. S. 18. Dod es konnte nichts mebr helfen, denn der Krebsſchaden war 
unheilbar. Selbſt die Machthaber und die Magiſtrate ließen ſich Umtriebe, 
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Betritgereten re. zu Schulden fommen, Dio XL, 60. Plut. Caes. 28. Cat. min 
46. 49. Pomp. 58. Gite. ad Qu. fr. IIl, 2. 3. Unter folden Verhaltnifjen 
war das Fortbeftehen der Republif unmöglich und Monardie fogar win 
ſchenswerth. Unter Caefars Herrfdhaft wurde der ambitus in Zaum gebal- 
ten, nicht ſowohl durd neue Gefege ald durd Caeſars Ginridtungen, indem 
bic Wahlcomitien factif in feinen Handen waren, f. Bd. IL S. 559 mb 
Goll, dte Wabhleomitien der Kaiferzett, in Ztſchr. f. Alt Wiſſ. 1856, Nr. 64 fF. 
S. 509 fF. Auch Auguftus fteuerte dem Ambitus Anfangs nur durch {eine 
Ynftitutionen, ſ. Bo. H. a. a. O.; als es aber während feiner Abweſenheit 
(732 = 22 v. Chr.) gu ſtürmiſchen Auftritten bet den Wahlen gekommen 
war, erließ er (76 = 18 v. Chr.) ein neues Geſetz, lex Iulia de ambite, 
bem (746 = 8 v. Chr.) etn zweites Gefes als Ergänzung ded erften folgte, 
mit ber Strafe ciner fiinfjabrigen Amtsunfabigkett und einer Geldbufe von 
100,000 Geft. (ſpäter 100 aurei), aber mit Gril bet Anwendung von Ge 
walt (turba suffragiorum causa), Paull. V, 30 A. f. Bo. IV. S. 979. Daqu 
fam UAusftofung aus dem Senat (Sidon. Apoll. ep. I, 3) und infamia al? 
nothwendige Folge ber Condemnation. Die Beſtimmungen über die Belob- 
nungen der Anklager wurden wlederbholt und modifictert (Dig. XLVIL 14, 
1. §. 2. XU, 6, 24), aud die Seugenaufrufung und Vorunterſuchung belden 
Parteten erlaubt, Plin. ep. VI, 5. Beefer-Marquardt, rom. Alterth. Il, 3. 
6. 201---208. Gil a. a. D. S. 511f. Die Bd. U.S. 559 erwähnten von 
GCaefar und Auguftus getroffenen Wablotfpofitionen (oft auf langere Seiten 
im Voraus) hießen ordinatio (Vell. I, 124 ordinatio comitiorum. Suet. Caes. 
76. Vit. 11. Upp. b. c. Il, 8. Dio XLIM, 51. XLVIII, 35). G. die citler- 
ten leges und tabellariae (Bb. IV. S. 1001). Mit Tiberius hat der eigent 
lide ambitus als Volksgewinnung ein Ende (eingelne Wndeutungen welche 
für deren Fortdauer ſprechen ſind nur poetiſche und rhetoriſche Audfchmuͤdun⸗ 
gen, z. B. die übrigens gute Schilderung bet Auſon. ad Gratian. grat. act. 5), 
und er gewinnt von nun an eine neue Bedeutung. Die Wahl der Staates 
beamten bieng jetzt vom Kaiſer und dem Senat ab, indem der Candldat enl⸗ 
weder geradegu vom Kaifer ernannt wurde oder fi, nachdem er vom Kaiſer 
Erlaubniß dazu erhalten hatte, bei dem Senat bewarb, welder eine Wabl⸗ 
verſammlung anſtellte, die aud wohl ſtürmiſch ausfiel, Blin. ep. HL 
Darauf wurde das Volk verſammelt und die Wahl angezeigt, nach den alten 
Formalititen, fo taf es whe eine Beftdtigung des Volks ausfeben follt 
(f. Bo. I. S. 550f.). Natürlich fonnte ambitus des Volks nun nidt meft 
yorfommen, wobl aber wurden dle Genatoren amblert und andere bobe Sef 
und Staatsbeamte, welde fid theils bet dem Ratfer fiir ben Candidaten 
verwenden, thells demfelben ihre Stimme tm Senat geben follten, Pin. eP 
I, 14. II. 9. Il, 20. Tac. Ann. XIE, 29. IV, 2. Daf dtefer ambites ebenfc 
arg tle früher der ded Volkes betrieben wurde, und daß dtefelben Kunſtgriff 
in ber curia wie vorher in den Comitien angewandt wurden, erſieht man au 
bem auf Trajans Veranlafſung 100 n. Shr. gegebenen Scons,, én welchen 
den Gandidaten verboten wurde Gafimabler gu geben, Geſchenke yu macht 
und Geld gu deponteren, Pin. ep. VI, 9. Als endlich die Staatsamter mt 
burd bas Madtwort bes Katfers befewt wurden und die fogenannten Wabl⸗ 
comitien ded Senats gang in den Hintergrund traten (obwodl fie von Set # 
Sett erwähnt werden bis tn die fpatefte Bett, Sommad. ep. IV, 29. 45.7) 4 
X, 66. Laud. in patr. 4. Gaffiod. I, 3. 7), 30g ſich “der Ambitus nad bem 
Hof und nach der nachften Umgebung des Regenten. Her wattete ole Be 
ftechung faft ungeftraft (darauf deutet aud Claud. de laud. Stilich. I, 1111 
und in Ruf. I, 178 ff. de III. cons. Honor. 185 ff.), und ungefdeut wurden 
Gontracte zwiſchen bem Gandidaten und ſeinem Beſchützer abgefdleft 
(contractus suffragii), Cod. Theod. II, 29, 1. Cod. IV, 3,un. Nur biejenlgen 
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wurden beftraft weldhe — namentlid als Zwiſchenhändler — ben Candidaten 
ihre Hilfe verfproden und fie durch vorgefptegelte Wichtigkeit threr Perfor 
getäuſcht batten, welded Verbreden fumi venditio genannt wurde, Zampr. 
Sev. 23. 35. 67. Heliog. 15 (vgl. Martial. IV, 5, 7 vendere nec vanos cir- 
cum Palatia fumos). Paull. V, 26, 13. Gothof. ad C. Th. I, 7. L. G. UW. Pers 
nice, de furum genere quod direct. ete., @otiingen 1821. p. 46 ff. MoPbirt, 
neues Urdhiv fF. Crim. Recht XL S. 411 ff. Spater neigte man ſich wieder gu 
bem ftrengeren Prinzip, guerft Sulian, Valentinian, Arcadius und Honorius 
(Cod. Theod. II, 29, 1. X, 26, 1. Cod. IV, 2, 16. IX, 27, 6) und in nod 
höherem Grave Iuftinian, der den ambitus bei weltliden Aemtern mit Con- 
figcation, Gril und forperlider Züchtigung, den geiftliden ambitus mit Ab⸗ 
fegung und Infamie, nebft Geldftrafe flix die weltliden Helfer bedrobte, Nov. 
VIIL, 1. 7. 8. CXXIIL, 2. §. 7. 16. Cod. I, 3, 31. Athalarihs Brief an P. 
Sobannes in Caſſiod. var. IX, 15. Val. Rein S.722—726. Aud braudte 
man ben Ausdruck ambitus von andern Vergehungen, z. B. von der gwelten 
Bewerbung eines Golden der nod nidt iiber feine erſte Amtsführung Ree 
Genfdaft abgelegt Hat, wads mit Deportation belegt war (Cod. LX, 26 un.), 
Fir die ftadtifden Beamten des romifden Reis, weldhe nod immer von 
ben Stadthewohnern gewählt wurden, galt in der gangen Kaiſerzeit lex Iulia 
vermöge elnes Scons., obwohl mit mehreren Modificationen. Modeſt. Dig. 
XLVUI, 14, 1 haec lex in urbe hodie cessat, quia ad curam principis magi- 
stratuum creatio pertinet, non ad populi favorem (die Strafe beftand in Geld⸗ 
bufe und Snfamic). Val. Mommfen, die Stadtredte von Galpenfa und 
Malaca, Leipzig 1855, S.422.— Yn den alten Autoren finde man wher 50 
Prozeffe de ambitu, dfe bel Rein und Rinkes bebandelt find. Cicero verthet- 
digte den L. Licinius Murena (f. Bo. IV. S.1077), P. Vatinius (Bd. VI, 2. 
S. 2398), Gn. Plancius (f. Bo. IV. S. 692. V. S. 1663), YX. Sempronius 
Atratinus (f. Br. I. S. 478. VI, 1. S. 973), Mt. Ciſpius (Br. IL S. 
386), T. Annius Milo (f. Annii), P. Seſtius (Bd. VI, 1. S. 1125), M. 
Aemilius Scaurus (f. oben S. 373). Ueber dieſe und andere Anklagen f. 
Gic. p. Mur., p. Planc., p. Cael., p. Sull., p. Clu. 36. 44. ad Qu. fr. IIL, 1 ff. 
S ff. ad Att. IV, 157. u. ſ.w. Literatur: ©. Sigontué, de antiq. iure pop. 
Rom., Lips. et Hal. 1715. I. p. 636—660. Heineccius Synt. ed. Haubold. 
P. 804 ff. L Gabbaleon. comit. Sarmatorii (0. i. Graf v. Waderbarth Cals 
mour, aber eigentlid @. Maſcov) ad leg. Iul. de amb., Lips. 1743 und tn 
Fellenberg, iurisprud. ant. I. p. 447—489. Beaufort, die röm. Mepublif, 
Danjig 1775 ff. IL S. 155 ff. IV. S. 141—158. Boudaud, recherch. sur 
la loi Iulia de amb. in Mém. de l'acad. des inscr., arid 1777. XXXIX. p. 
382—436 (bebandelt alle leges), C. F. Schulze, Volfeverf. der Momer, 
@otha 1815. S. 162 ff. H. Grane, gue Geſch. Trajans, Güſtrow 1837. 
©. 421—441. Th. Mommfen, de colleg. et sodalic. Rom. Kil. 1843. p. 
40—73 (vorzuglich über sodalic.). Rein, rom. Crim. Recht, Leipzig 1844. 
S. 701—733. S. §. Rinks, de crim. ambit. et de sodal. apud Rom. temp. 
liberae reip., Lugd. Bat. 1854 (fleifig, aber allzu breit und wenig Neues 
enthaltend). A. F. Rudorff, rom. Rechtsgeſch. Leipzig L 1857, S. 79 ff. UW. 
1859. S. 399 ff. [R.] 
Ambivaréti*, Völkerſchaſt in Gallien, Sdhubgenoffen der Weduer, 
wahrſch. ndrdlid von dieſen (Caeſ. b. g. VIL, 76.90. Steph. Byz.). [P.u. F.] 
Ambivariti*, in Gallia Belgica, ohne Swetfel in der Gegend von 
Mamur, weftlid von der Maat (Caef. b. g. 1V, 9. Orof. Vi, 8). Bgl. Ufert 
IL, 2. S. 372. [P.u. F.] 





* Mah Glück f. v. a. mutuo se defendentes (ambi = circum, mutuo; var, 
fymr. gwared = liberatio). [W. T.] 
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Ambivii (War. Amvibii, Ambibii). 

1) (L.) Ambivius Turpio, ausgezeichneter Schauſpieler in der Qeit bed 
Caccilins und Terentius, der in feinen fpateren Jahren ſeinen feſtgewurzelten 
Rubm und Credit öfters einfegte um verfannten Stücken und Didtern Ans 
erfennung yu erzwingen und dadurch befonders um Terenz fidh große Ber: 
btenfte erwarb. Gr ſpielte die Hauptrofle in deſſen Andria, Eunuchus, Heave 
tontimorumeno’, Sefyra, Bhormio, nad den Didasfalten zu dtefen Stücken 
f. bef. Prol. IL. zur Hee. und dazu F. Ritſchl, Parerg. L S. 333 Ff. 336. And 
f. Lucil. bet Barr. L. L. VIL 30. Gic. de sen. 14, 48. Tac. Dial. 20. Som: 
mad. Ep. f, 25. XIX, 2. Mad Kempf's Combination (ed. Valer. Max. p. 
752.) ware er ber eximiae formae puer (histrio) bef Sul. Paris I, 2, 2 (v4! 
Pal. Mar. 1, 1, 17) welden Terentius Barro (Bd. VI, 2. S. 1687, Mr. 1) 
als Aedil (ums J. 535 d. St.?) in Iovis tensa ad exuvias tenendas impo- 
suerat, dadurch fid den Sorn der Sumo und (al8 Conſul) die Niederlage 
bei Canna zuzog. 

2) Ambivius, copo de via Latina, Cic. p. Clu. 59, 163. 

3) M. Ambivius, unter Auguſt Brocurator von Judäa, Joſeph. Antiq. 
iud. XVIII, 2, 2. 

4) L. Ambivius Amarantus und C. Ambibius Restitutus auf der In 
fHrift ber Suc. iunior vom J. 70 n. Chr. bet Mommſen J. R. N. 6769. 1, 10 
und VIL, 14. i 

5) Ambivia P. L(iberta) Felicio, Paſſionel iser. X, 1 und über dle Fors 
beS Cognonten O. Jahn, Ber. d. ſächſ. WF. 1861, S. 358. 

6) L. Ambivius L. f. Paulus, Sacerdos (Mom), Gruter p. 1089, 2. 

7) P. Ambivius Successus (Rom), Gruter p. 1150, 3. 

8) Cn. Amvibius Thelonicus, Marint Arval. p. 341, 80. [W. T.] 

Amblada (“4u3iada), Stadt tn Pifidten, an den Grengen vou Ka— 
rien und Phrygien (Steph. Byz. Ptol. V, 4), in einer ungefunden Gegend, 
dle jedoch heilſamen Wein trug, Strab. XII. p. 570. Die Stadt ſchlug von 
ber Seit der Antoninen bis zu Severus Wlerander Kupfermiingen. Vielleldt 
läßt fic) von der Auffdrtjt ciner unter Caracalla gepragten Münze, “Aupre- 
Sear Aaxedacumr cdevd. (Seftint class. gener. ed. IL p. 94) auf eine Ue 
ſtammung diefer Stadt von Sparta ſchließen. [G.] 

Amblasii auf Inſchriften, z. B. cin .. Amblasius C. f. M... bet Keller 
mann Vig. lat. p. 23, 5. Bgl. benfelben I, 5, 35. V, 4, 71. (W. TJ 

AuBprodacewg youn, f. Abactio partus, oben S. 2f. 

Ambogianna, Goftel am Hadrlanswalle in Britannten, wo die 
Cohors I. Aelia Dacorum in Garniſon lag (Not. Imp.); im beutigen Burdo’ 
wald ant Fluſſe Irthiug. Vol. Inſchr. bef Camden p. 1038f. [P. u. F] 

Ausoroyroe, dte dad Alter Aufſchiebende, Beiname ver Uphrovite, 
bte in Sparta eine Statue batte, Pauf. U1, 18, 1. Blut. Qu. Conv. IL, 6. [st] 

Ambracia (‘4uSouxia), 1) Enkelin Apolons und Todter des Ris 
fanen8, Königs der Dryoper und Herrſchers über Epirus, Schweſter bed 
Gurytos, Anton. Lib, 4. — 2) Tochter des Augeas, Steph. Byz. s. v. Gur 
ftath. zu Dionyſ. de sit. orb. 492. [H. u. St.] ; 

3) Ambracia (urfpriingli “Aumoaxda, woraus in Folge ber nod im 
Neugriechiſchen erhaltenen weichen Ausſprache ded a nah uw dte gewöhnllche 
Schreibweiſe Ausoax/a entftanden iſt, f. Steph. Byz. s. v. Guftath. gu Dior 
nyf. Per. 492. vgl. Burfian, Geographte von Griechenland J. S. 35), belles 
niſche Stadt im füdlichſten Thelle der epelrotiſchen Landſchaft Thefprotlé 
(daher der eponyme Heros Ambrax zu einem Sohne des Theſprotos gemacht 
wird, ſ. Steph. und Euſtath. 1.1), am Fluſſe Arachthos (f. d.), 80 Stadler 
oberhalb der Mündung defjelben (Syl. per. 33), alfo an ber Stelle bed 
fegigen Arta gelegen.. De Afropolis nahm den Gipfel ved Hügels Per 
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ranthes, eines ſüdweſtlichen Vorſprungs des Kranelagebirges ein; dle Stadt 
felbft, dte fiber eine Stunde fm Umfang hatte, lag am nordliden Abhange 
des Hiigels nad dem Fluffe gu (Liv. XXXVIII, 4). Sie war von den Moz 
rinthern unter Führung des Gorgos, Sohnes des Kypfelo8, gegriindet wor 
ben, die, fowie fie fic im nordweftlidften Theile Ufarnantens an verſchiedenen 
Punkten feftfesten (Strab. X. p. 452. vgl. oben S. 30), aud die nur durch 
ben ambrafifdhen Meerbuſen (f. d. folg. Art.) davon getrennte Südküſte von 
Epeiros in ihre Gewalt gu befommen fudten und daber, nad Unterwerfung 
ber alteren Bewohner der Gegend, der Dryoper (vgl. Oionyf. Kall. descr. 
Gr. 30. Anton. Lib. 4), an jenem die Miindungsebene des Arachthos bee 
herrfdenden Plage eine Stadt anlegten, die von der Südſeite her nod durch 
ein mitten in ben Zagunen, tn welche bler dle Küſte von Epeiros fid vers 
lauft, erridteted Kaſtell, Ambrakos (Polyb. IV, 91, jetzt Phidokaſtro, d. i. 
Schlangenſchloß, genannt), geſchützt war und auch einen ſtark befeſtigten und 
ſichern Hafen beſaß. Sie ſtand Anfangs unter Tyrannen aus der Famille 
der Kypſeliden, aber nach Vertreibung des letzten derſelben, des Periandros, 
wurde eine demokratiſche Verfaſſung eingerichtet (Ariſtot. pol. V. 4). Die 
Macht zu der ſie bald gelangte erregte den Neid ihrer ſüdlichen Nachbarn, 
der Akarnanen, die ihr im peloponneſiſchen Kriege (Ol. 88, 3), wo ſie auf 
Seiten der Pelopownefier ſtand, bet Olpa in der Amphilochis in Verein mit 
den Athenern eine fHwere Niederlage beibrachten (Thuk. UL, 108). Später 
ſchloß die Stadt ein Bündniß mit Athen, ba fie durd Philipp von Make— 
bonien bedroht wurde (A. Shafer, Demofthenes H. S. 398 ff.), gerieth aber 
bod nod tn Philipps Gewalt, der cine makedoniſche Befagung Hineinlegte, 
bie jedoch kurz nad) dem Megierungsantritte Uleranders von den Ambrakioten 
verjagt wurde (Dod. XVIL, 3). Indeſſen ſchelnt die Stadt ſich der wieder 
errungenen Selbftdndigfeit nidt lange erfreut yu haben, fondern bald wirder 
in den Befig der Makedoner gekommen gu fein, denn wit horen dah Wlerans 
bro’, der Sobn des Kaſſandros, fie an den Molotterfonig Lyrrhos, als Lobn 
ſür dhe Hilfe dle ihm dfefer gegen feinen Bruder Wntipatros geleiftet hatte, 
abtrat (Plut.Pyrrh.6). Dieß war der Beginn einer neuen Zeit des Glanzes 
fiir AUmbrafia, das von Pyrrhos yu feiner Reſidenz gemacht und mit einem 
Königspalaſte (rd [/vegeior), fowie mit zablrethen Kunſtwerken geſchmückt 
wurde (Polyb. XXIL 10.13. Liv. XXXVIU, 5.9. Strab. VIL p. 325). 
Sonft werden uns von Hffentliden Gebäuden — die wenigftend gum größten 
Theile wohl fon vor Pyrrhos vorhanden waren — genannt Tempel deb 
Afklepios, der Uthene, der Artemis Heqemone, der Aphrodite, ein Heroon 
bes Aenetas und zwei Theater (Pol. XXII, 10. Dion. Kall. deser. Gr. 29. 
Volyän. VUL, 52. Dtonyf. Hal. L 50). Dieſem Glange wurde ein Ende 
gemadt dburd tie Eroberung der Stadt durd M. Fulvius Nobilior tm Jahr 
159 v. Shr., wobet die Kunftwerfe geraubt und nad Mom gefhleppt wurden 
(Polyb. und Cty. J. I. vgl. Pin. n. hh. XXXV, 10, 66); nod) mehr fam dle 
Stadt in Verfall durch ote Griindung von Nifopolls, yu welder fie ein bes 
deutendes Contingent von Einwohnern ftellen mußte (Pauſ. V, 23, 3. An- 
thol. Pal. IX, 553). — Uebrigens bezeichnete der Name Ambrafia nidt nur 
die Stadt fondern aud, fo lange diefe felbftandig war, bas Geblet derfelben, 
bas nad Skyl. per. 33 cine Riiftentange von 120 Stadten hatte. Zu deme 
felben geborten, auger dem ſchon erwähnten Kaftell Umbrafos, eine Fleine, 
wahrſcheinlich welter weſtlich an der Küſte gelegene Ortſchaft Charadra oder 
Gharadros (Polyb. IV, 63. XXII, 9. Ennius Heduphag. v. 3. p. 166 ed. 
Vahlen), und zwel nur von Steph. Byz. erwähnte Plage SeFaueral und Ko- — 
ovree, fiber deren Lage wir keine weltere Runde haben. [Ba = — 
Ambracius sinus (iy, XXXVI, 4. Blin. n. h. 1V, 1,4. Pompe 
Mel. Il, 3), 6 Aumoanindg noaAmog (Thuf. I, 55. Strab. VU, p. 325. Poly 
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IV, 68. vgl. V, 5), aud) 6 "Avantopixdg xddAmog genaunt nad det an {einer 
Siidfette gelegenen Stadt Anaktorion (Sfyl. per. 31. 34), jetzt Golf von 
Arta, die faft gang einem Binnenfee gleichende weite Bucht zwiſchen der Sirs 
fiifte yon Epeiros und der Nordfiifte von Wfarnanien, dic ringsum von Land 
unigeben ift außer an der Weſtſeite, wo aber aud nur ein 4—9 Stadien 
breiter Kanal (von den Alten 2d crow, jegt 6 TEonoAmog, der Vorbulen, 
genannt) zwiſchen ben weit gegen einander vortretenden halbinſelſörmigen 
Ausläufern der epelrotifden und afarnanifden Kiifte offen bleibt. Polybied 
berednet dle Lange der Bust von Weften nad Often anf etwa 300, dk 
Breite auf 100 Stadien; womit die von Plinius angegebenen Mage (39,000 
und 15,000 Schritt) ziemlich tibereinftimmen; aber betde Angaben find zu 
hod, da die directe Entfernung von der Landſpitze Aktion Gis gum öſtllchſten 
Winfel der Budt nur etwa 200 Stadien hetrdgt; zu niedrig dagegen fint 
bie Angaben bei Sylar (per. 31), wo die Lange auf nur 120, und bel Stra 
bon, wo ber gange Umkreis (xvxAog) der Budt auf 300 Stadten gefdigt if 
Vgl. 3. Wolfe, observations on the gulf of Arta made in 1830, im Journal 
of the royal geographical society Ill. p. 77 ff. [P. u. Bu.] 

Ambracus, {. Ambracia, ©. 847, 3. 13 v. 0. 7 v. u. 

Ambrax ("AuSocs), ſ. Ambracia, S. 846, 8. 4 ». u. 

Ambre, ſJ. Amber. a 

“AuBons, ſ. S. 318, 3. 4f. v. u. 

Ambri bei Suftin. XU, 9, 1 nach einem Theil ver Handſchriſten, ein 
indiſches Volk, wo Andere Mandri, Mampri, Mandii haben, ſ. Jeep's Autg 
p. 70. [W. T. 

Ambro (“Auf8owr), f. Abron Nr. 4 (S. 20). 

Ambrodax (Ausowda§), 1) Stadt im weftlidern Theile von Ure 
(Ptol. VI, 17, 5). — 2) Stadt im nordweftlidften Theile von Parthies 
(tol. VI, 5, 2. VuL, 21, 17). [F.] 

Ambrones, ein keltiſches Volf, das mit den Kimbern und Teutonel 
gegen die Romer gu Felbe zog und, nachdem fie den Manlius und Carlo 
befiegt batten, von Marius geſchlagen wurde (Rtv. Epit. LXVIII. Strab. lV. 
p. 183, Gutrop. V, 1. Dio XLIV, 42. L, 24. Beget. III, 10, Orof. V, 16 
und befonders Blut. Mar. 19). Ihre unfidern Wohnſitze werden am walt 
ſcheinlichſten mit Feftus vy. Ambrones in die Gegend von Embrun verlest 
Nad Mannert UL S. 27 waren fie ein Sweig der Bojer und gaben vlelleicht 
dem Fluſſe Amber in Rätien und Vindelleien ſeinen Namen, um welchen det 
ausgewanderte Bojer wohnten. Uebrigens vgl. Erſch und Grubers Enchch 
IL S. 336. Zeuß, die Deutſchen S. 151. Dieffenbach Celt. II, 42. 49. 113. 
123. Schafarik Slaw. Alterth. J. S. 389. Ukert I, 1. S. 335 f. um 
Seebode Krit. Bibl. 1825. S. 212. [B.u.F.J. 

Ambrosia (4ufpooix), 1) eine der Hyaden, der Töchter ded Atlat 
und der Pletone, Hygin. F. 192, weldhe zu Dodona die Ammen des Dionyſol 
geweſen fein ſolien, Hygin. P. Astr. I, 21. Fab. 182. Schol. Il. XVIII, 456. 
Sie iſt als bakchiſche Nymphe in dem Thlaſos des Dionyſos und wurde, af 
ber König Lykurgos, dieſen und die Bakchantinnen verfolgend, fie ergriff unt 
mit dem Dopypelbeile tddten wollte, von der Gaia tn eine Rebe verwandelt. 
Noun. Dion. XXI, 17 ff. vgl. Asklepiades bel Hygin. P. Astr. Ul, 21. S. dat 
Relief an einem Sarkophag im Cafino der Villa Borghefe gu Rom, Müller 
Denkin. d. a. K. IL Taf. NXXVIL n. 441 und Relief an einem Glasbechet, 
beſchrieben yon de Witte Annal. d. Inst. XVIL p. 114. Anm. 7. [St.] 

2) AuSpoore (f.¥. a, earacia, Unfterbli@feit, Qufian. Diall. Deor. 4 
extr. Schol. Pind, Pyth, IX, 113. Buttmann Lexilog. L S. 133), ble 
Gatterfpeife, wie Nektar der Göttertrank (ſ. Bo. V. S504), welde den Une 
fterblidden thee eige Sagend und Kraft erhalten und ihnen daé Goͤtterblut 
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tywo ergeugen. Denn da die Gotter nad dem Bilde des Menſchen in eine 
Leiblichkeit gekleidet find, fo dachte man fid dtefelben aud an das Bediirfnif 
der Nahrung gebunden; aber da fie dod al8 Gotter hod über dem fterbliden 
Menſchengeſchlechte ftehen, fo genießen fie nicht irdiſche Speiſe und Frank, 
fondern eben Gotterfpetfe, Sf. V, 340 f. Aud etn fterblider Menſch fann 
unfterblih werden, wenn er beftindig die Gotterfpeife, genteft, Nagelebad 
homer. Theologie S. 39 ff. Dod darf man nicht mit Nägelsbach behaupten 
daß der Genus der Ambroſia und des NeFtar den Göttern eigentlich dte Une 
fterblifeit ergeuge und daß alfo das Princip und die Quelle ihrer Unfterb- 
lidfeit aufer thnen liege (S. 43); denn die Unfterblidfeit ift fo febr dte 
Grundlage des gottliden Wefens daß ohne fie der Gott gar nidt gedadt 
werden fann. ad der alteften Anfdhauung der Griedhen übrigens baben 
die Gotter nur einen Göttertrank, nicht aud Gotterfpetfe, genoffen, und dtefer 
Gottertran€ tft der ſüße MeFtar (nad Ibykos fr. 33 Bergk zehnmal fiifer alé 
Honig). Auch in den homeriſchen Gedidten herrſcht diefe Vorſtellung nod. 
$n der Illas trinfen die Gotter MeFtar, Il. 1, 585. 598. IV, 3. Ambrofta 
bagegen tft Salbol ber Götter (Sf. XVI, 670. 680), wofiir XXIII, 186 au- 
Boonor EAcuoy und Od. XVIII, 192 xaddog aufodmoy gebraudt tft. SI. 
XIV, 170 gebraudt Hera guerft Umbrofia zur Reinigung der Haut und falbt 
fid dann mit ambrofifdem Oel, und Od. IV, 445 benugt Cidothea Ambrofia 
zur Vertreibung des üblen Robbengeruchs. Oder Ambrofia tft ein Futter 
fiir göttliche Roſſe, das als cin Kraut zu denfen ift, Sf. V, 369. 777. XIU, 
35 (vgl. Wlerand. etol. bet Athen. VIL. p. 296 e. Ovid. Met. 11, 120). In 
ber Odyſſee wird Nektar als Gottertran€ gar nidt erwähnt, dagegen bringen 
Tauben dem Seus Ambrofia, Od. XII, 63, wo Umbrofia, im Allgemeinen als 
göttliche Nahrung gedadht, aud den NeFtar bezeichnen kann. Denn Nektar 
ift bel Homer das fpectelle Wort fiir Gottertran€, und wo Ambrofia und 
MeFtar zuſammen genannt werden, da tft UWmbrofia als ein Wort von allge— 
meinerer Bedeutung neben der ſpeciellen Benennung gefegt, um den Begriff 
vollftandig gu erſchöpfen, Sf. XIX, 347. 352, wo Athene auf Befehl des 
Zeus dem Achilleus NeFtar und Ambroſia tn die Bruft traufelt, und Il. XLX, 
38, wo ebenfalls von NeFtar und Ambrofia das Wort ora§ar, whe von einer 
Flüſſigkeit, gebraucht tit. Od. IX, 359 nennt Bolyphem den Wein bes Odyf- 
feus auBooalng nal véxtagog amoppw§. Diefe formelhafte Verbindung von 
Nektar und Umbrofia gab denn Veranlaffung zur Unterfdetdung des Gotter- 
tranf8 und der Gotterfpetfe, eine Vorſtellung dte etnmal tn einer jimgeren 
Partie der Odyſſee (V, 93) und gewöhnlich bet den nachhomeriſchen Didtern 
vorfommt, obgleich bier und da nod nad der alteren Anfhauung nur ein 
Göttertrank angenommen wird, der bald Nektar bald UAmbrofia heißt. Bet 
Sappho fr. 51 Bergk mifcht Hermes Ambrofia den Göttern zur Spende und 
gum Tranke. Dagegen (aft Alkman fr. 97 Bergk die Gotter NeFtar effen, 
und ber Romifer Unarandrideds (fr. 58 — Athen. IL p. 39 a) läßt fie MeFtar 
efjen und Ambrofia trinfen. Den Göttertrank ftellten ſich die Griedhen als 
eine Art von Wein vor, tn friihefter Beit, wo tn Griedhenland der Wetnbau 
nod unbefannt war, wohl als einen Meth, eine Miſchung von Hontg und 
Milh oder Wafer. Die xpivee quBpoorn, die Ouellen der Ambrofia, des 
himmliſchen Gottertranfs, entfpringen nach Guriptdes Hippolyt. 742 tm 
fernen Weften (wo aud nad Hom. Od. XU, 62 dte Tauben dem Vater Zeus 
die Ambrofia holen) in den Hefperidengarten der Gotter in der Mabe des 
Atlas bei dem Schlafgemache des Zeus. Aud) Motro dictete (Athen. XI, 
ADL b) daß der Adler der dem jugendliden Zeus die Nahrung bringt NeFtar 
ſchöpft, der aus einem Felfen am Rande des Ofeanos fprudelt. Hefydius 
erflirt aufeoola durh narra, alfo eine aus der Hohe bes Himmels fom- 
Pauly, Real-Eneyel. 1, 4. 2. Aufl. 54 
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menbde fiife Nahrung. Mit dem Namen ber Gdtternabrung benannte man 
aud liebliche irdiſche Speife und irdiſchen Tranf. Wie in Lydien ein Gee 
tranf aus Wein und Honig mit Blumen gewürzt NeFtar hieß (Athen. IL. p. 
38 F.), fo nannte man einen Kuchen aus Honig, Rofinen u. ſ. w. aupoooie 
oder maxcole (Harpokr. u. Phot. v. veyAara); eine vem Zedge Krnjowe bare 
gebradte Opfergabe aus reinem Ouellwaffer und Oel mit verfdiedenen 
Früchten gemiſcht hieß euBooo/a, Uthen. XI, 473 c. In Korinth bezelchnete 
man die Lilfe mit ben Namen Ambrofia (Athen. XV, 681 b. 683d. Hefye. 
v. auSoooin) wegen ihres lieblichen Duftes; denn man verband mit dem 
Worte eusodnog die Vorſtellung liebliden gewiirzigen Duftes, Hefod. 
dupoonor, evedeg, 7dv. Aud andere Pflanzen fiibrten den Namen Am: 
brofia, f. Blin. XXVIL, 28. Diosfor. III, 119. Athen. XV, 684 e. — Nad 
Bergks Abhandlung, dle Geburt der Athene, in Jahns Jahrbb. LXXXL ©. 
316. VI. Quellen der Ambrofia, und S. 377—386. VII. MeFtar und Am— 
brofia u. ſ. w, wozu vgl. Rhein. Muf. N. F. XV. S. 638 Ff. [St] - 

— Ambroſia als Name oder Beſtandtheil der Lenäen ſ. Bro. i 
S. 1060. 

Ambrosii, 1) Ambrosius (4uBoomog) aus Alexandria, cin Mann 
von Stand und Rang (Cpiphan. adv. haer. 64, 3) welder um 230 n. Ebr. 
blühte. Anfänglich Valentinianer (Gufeb. H. E. VI, 18) und Marfionifi 
wurde cr fiir dle Orthodorie durch Origenes gewonnen, deffen treuer An—⸗ 
banger er blieh (Orig. Ep. ad Afr. I. p. 29) und welcher mebrere feinet 
Schriſten an ihn geridtet hat. Er ſtarb zwiſchen 247 und 253 n. Chr. Gin 
Thetl feiner Briefe an Orig. findet fidh bet dieſem, Lib. de orat. 5. p. 208 
Pal. Mouth, Reliq. sacr. IL p. 367. [W. T.] 

2) ber Kirchenvater. a) Leben. Die Hauptquelle bilden feine Brick 
und die von dem Zeitgenofjen Paulinus auf Wunſch des Uuguftinus verfaste, 
mit manden Wundergiigen ausgeſchmückte Btographte melde den melften 
Ausgaben vorgedrudt tft. Gr war um 340 geboren, vermutlich in Trict, 
wo fein Bater praefectus praetorio Galliarum war. Mad defjen Tode nad 
Rom iibergefiedelt widmete er ſich guerft den fhonen Wiſſenſchaften, wurde 
dann Anwalt und fam als Prator yon Ligurien und Aemilien nach Mailant. 
Im 3.374 in den Zwiſtigkeiten der theils orthodor, theils artanifd gefinnten 
Bevolferung, obgleich erft Katechumen, wider feinen Willen gum Biſchof ge⸗ 
walt, nadber getauft, kämpfte er mit Eifer und Erfolg fiir vollſtändige 
Unabhängigkeit der rechtglaubigen Kirche, indem er ebenfofebr den arianl: 
fen, durch die Kaiſerinwittwe Suftina begiinftigten Beftrebungen als aud 
anbern Gecten und den von Seiten des Heidenthums durch deffen wuͤrdigen 
Bertreter O. Aurelius Symmachus drobenden Angriffen (f. Bd. VI, 2. © 
1534) entgegentrat. Gr verwenbdete fid bet Valentinian J. für gewiſſenbafte 
Rechtspflege (Theod. H. E. IV, 6), fudte bet Marimus’ Empörung yu vermlt- 
teln, bewies Theodofius gegeniiber feltenen Mut und ftarh am 4. April 397. 
Bon Haus aus ohne wiſſenſchaftliche theologiſche Vorbildung ſtudierte er felt 
feiner Wahl gum Biſchof die Werke des Clemens, Origenes, Didymus, vor 
züglich den ihm befreundeten und geiftig verwandten Bafilins, Biſchof vom 
Caeſarea, aud die Sdriften des Philon, und ift weniger durch efgened ſchö⸗ 
pferiſches Denken als durd Verpflangung der geiftigen Refultate per griedt 
ſchen Kirche in den Mteinifden Occident bedeutend geworden. b) Schriften. 
Da A. mit dem Prtefteramte aud dte Pflicht des Lehrens übernommen 
gu baben glaubte (de offic. Unf.), fo verfafte er exegetiſche, dogmatiſche (de 
fide lib. V), ethifche Schriften. In den erfteren tritt die fpradlid-philole 
giſche Seite gänzlich zurück hinter einer allegorifierenden Behandlungbweiſe; 
von letzteren ſind wichtig das Hexaemeron, eine Schöpfungsgeſchichte, einen 
ähnlichen Werke des Baſilius nachgebildet, namentlich aber die lib. Il de 
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officiis clericorum, lange Jahrhunbderte hindurd ein vielgebrauchtes Handbud 
ber Gthif nicht nur fiir den geiftliden fondern aud fiir den weltliden Stand, 
übrigens in Unlage, Beifptelfammlung und Anderem fo genau nad dem Werke 
Cicero's gearbettet daß ber Heide nur drifttanifiert erſcheint und das Bud 
wohl ndriftlide Sittenlehren“, aber nicht eigentli& cine „chriſtliche Sittens 
lehre“ enthalt.* Unter den 84 Briefen und Meden find beadtenswerth dte 
an Gratian, Valentintan, Theodofius geridhteten, dte Lethenreden auf Valens 
tinian und auf Theodofius, und die ausfiihrlide Widerlegung des Symmachus, 
welder Wiederherftellung des alten Cultus und fyestell dte ded Altares der 
Victoria im Senatéfaale verlangte. Wenn’ de profaifden Schriften urd 
Beredtjamfeit und Declamation mehr nur einen formellen Werth haben und 
eigener Forfdung enthebren, fo fteht A. felbftandig und babnbredend da in 
feinen Kirchenliedern (hymni). Whe er nämlich die Dogmen der griechiſchen 
Kirche im Abendland eingebiirgert, fo bat er auch in Matland griechifche 
Liturgie eingefiihrt, Wedfelgefange zwiſchen Gemelnde und Priefter, cantus 
Ambrosianus (Auguſtin. conf. 9, 7). G8 gelten 12 Hymnen fiir edt, fpa- 
tern Urfprungs bagegen tft der befannte, gewöhnlich an des A. Namen ges 
Eniipfte Te deum laudamus. — Die beften Ausgaben find die der Benedtctiner, 
Paris 1686—1690, 2 Bde. fol. c. nott. Varr. ed. Migne, Paris 1845. 2 voll. 
4.** Biographie von TéMemont, in feinen Mém. Bd. 10. Leben und dog— 
matiſche Charafteriftif bei Fr. Bohringer, die Kirche Chriftt und ihre Zeu— 
gen, I, 3. S. 1—98. Zürich 1845. Bittner, de Ciceronianis et Ambrosianis 
officiorum libris, Progr. Braunsberg 1849. [E. Wolfflin.] 

Ambrosium, ſ. Ambrussum. 

Ambrosos ("4ufowoog oder “AuBowooos, aud) "AuBovaog oder Au- 
Bovaoog und “Augevoog gefdrichen, val. die Infdriften im C. L gr. 1728. 
1729. 1734. 1736 und in den Annali XXXIII. p.75. Polyb. IV, 25. Pauſ. 
IV, 31, 5. X, 36. Strab. LX. p. 423. Steph. v. “Augevoog. Plin. h. n. 
IV, 3, 8), Stadt tm fidliden Phokis, am ſüdöſtlichen Fuge des Kirphis, bet 
bem jesigen Diftomo, wo fid nod einige Mauerrefte von der Akropolis ere 
balten haben, ſ. Dodwell claff. u. topogr. Reiſe I, 1. S. 262 Ff. d. d. Ueb.; 
Viſcher Erinnerungen aus’ Griedenl. S. 600. Sie war wie die übrigen 
phofifden Stadte am Ende de8 phokiſchen Krieges zerftdrt worden und wurde 
bann von ben Thebanern, die fie in Befig genommen Hatten und gegen Phi— 
lipp von Mafedonten vertheidigen wollten, mit einer doppelten febr ftarfen 
Mauer (jeder Mauerring war ziemlich 1 Klafter brett und 2*/, Klafter hod, 
ber Zwiſchenraum zwiſchen beiden betrug 1 Klafter), ohne Binnen und Thür— 
me, befeftigt, dte noch Pauſanias (X, 36, 3), wenn aud an einigen Steen 
verfallen, vorfand. Derfelbe erwabnt auferdem nur nod eine Agora von 
geringem Umfang mit einer Anzahl meift gerbrodener Statuen und einen 
ungefabr zwei Stadien fiidlid von der Stadt, an der Strafe nad Antifyra, 
gelegenen Tempel ber Artemis Diftynnda, der Hauptgotthelt von WAmbrofos, 
mit einem Culthilde aus ſchwarzem Marmor im aeginetifden Stil; tn der 
Umgebung der Stadt fand er außer zahlreichen Weinbergen namentlid dle 
flraudfirmige Kermeseiche (xoxxog, quercus coccifera). [Bu.] — 

Ambrussum (It. Ant. p. 389. 396, im It. Hier. p. 552 Ambrosium 
und auf ber Tab. Peut. Ambrusium), Ort der Arecomict in Gallia Narbo— 
nenſis, 15 Millien fiidweftlidh von Nemaufus an der Strafe von Arelate nag 
Narbo; unftrettig am Fluffe Vidourle, wo ſich nod jest Ruinen einer römi⸗ 





* Ambr. de off. ministroram libri III. cum Paulini libello de vita S. Ambrosii. 
Recogn. I. G. Krabinger, Tubingen 1857. 8. [W. T.] 

** Meue Ueberrefte von Serr. ded A. f. in W. Cureton's Spicilegiam Syria- 
cum, fonbdon 1855. [W. T.] Kis 
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fen Brie Namens Pont Ambrois ober Embrieu finden (gl. Weert Il, 2. 
S. 414 u. Waldenacr). Valef. Not. p.618 Halt es für Ambres, dagegen Catel 
Hist. de Langued. II. c. extr. und Lapie fiir Lunel le viell. [P. u. F.] 
Ambryo CAußcuov) év 10 megi Oeoxprrov, Diog. &. V, 1,11. [W.T] 
AmbrYsus, {. Ambrosus; auch Name eines Heros, Pauſ. X, 36, 2. [St] 
. Ambubatae (bom ſyriſchen abub, anbub, Pfeife?), Name einer aus 
Syrien ftammenden Art Bajaderen, die fid auf öffentlichen Plagen mit Pjei- 
fen, Galtenfpiel, Gefang und Pauken hören ließen, daneben aber auch fonft 
nod gu haben waren, ſ. Sdol. u. Intpp. zu Horat. Sat. J. 2, 1. Guet. Ner. 
27. Yetron. 74, 13. val. Suv. IL, 62f7.* [S. u. R.] , 
Ambulatio, 1) das Spagterengeben, Mercur. de art. gymn. V, 12 
— 2) ber dazu beftimmte Ort. Ole vornehmen und reichen Romer legten bet 
ben groferen Haufern und vorzugsweiſe bet den Billen beſondere ambula- 
tiones an, ſowohl tm Frelen, gartendbnlic mit Hecfen und Biumen, alé 
unter Dad, fo daß es einer Porticus febr dhnlid war (darum porticus an- 
bulatoria, Dig. VII, 5, 8. §. 1). Go nennt Gic. ad Qu. fr. IIL, 2 interco- 
lumnia ambulationis, welche mit Epheu befleidet war. Eine ſolche bededte 
amb. meint @te. ib. If, 1 u. I, 17, wo dfe amb. des Furius Craffiped vom 
Wafer zerſtört worden tft; Orellt-Hengen 6449 ambulationes privatorum, unt 
Plaut. Most. U1, 2,68—=756R. (ambulacrum). Dagegen gum Garten gebort 
bie amb. auf der Villa bes Plinius, ep. V, 6, 17. Ueber dte WAnlage der 
felben f. Colum. r. r. [, 6 (im Winter fonnig, im Gommer fdhattig). Iden⸗ 
tif braudten dle Romer da8 griechiſche Wort Evorog, welded eigentlich etne 
bedeckte Galle bezeichnete, f. Bo. VI, 2. S. 2812. — 3) militäriſch ald cin 
monatlich dreimal gu veranftaltender Uebungsmarſch, f. v. a. decursio, ſ. Bb. 
Il. S. 887. [R.] 
AuBovdrsog (Gott des Rathes), Betname des Seus, der Athene und 
ber Diosfuren in Sparta, Panf. UL, 13, 4 vgl. 11,8. [H. u. St.] 
Amburbiam ober Amburbiale, Umzug um dte Stadt, fft eine 
römiſche Feſtlichkeit welde theils thre beftimmte jährliche Wiederkehr hatte, 
theils aber aud bei beſondern Vorfällen und drohendem Unglück außerordent⸗ 
lich vorgenommen wurde. Von den Prieſtern geleitet und gefolgt von den 
zur Sühne beſtimmten Opferthieren gieng der Feſtzug durch die Stadt (Apul. 
Metamorph. IIL. p. 49 ed. Bip. Obfequ. 43 u. öfter), und wurde dann in 
naberer oder wetterer Entfernung um dfefelbe geführt (Serv. gu Berg. Ecl- 
Il, 77). Luc. I, 692 ff. gibt, ohne das Feſt geradezu zu nennen, dod es aur 
beutend (totam pavidis a civibus urbem ambiri et festo purgantes moenis 
lustro longa et extremos pomoeria cingere fines), cine Befdrethung efned 
herartigen Geftguges, an weldem ſich alle dffentliden Prieſterſchaften unter 
Anführung des Pontifer maxim. betheiligten. Ote Opferthtere wurden wool 
außerhalb der Stadt geopfert. Des UAmburbiums wird bet drohenden Ger 
fobren bis gur Beit Aurelians gedadt (Flav. Vopisc. Aurel. 20 amburbium 
celebratum). Auf etnen derartigen Umzug um die Stadt Berteben fid dle 
iguviniſchen Tafeln (f. Bo. IV. S. 95 Ff.), welche den Umzug der Opfertbiere 
um die Stadt erwahnen und anführen daß fie an bret verſchiedenen Orten 
ben Gotteyn unter Gebeten geopfert werden die fiir Befretung von Unglid 
und Gewährung von Heil fiir Stadt und Land ausgefproden werden. Bal. 
Preller rm. Mythol. S. 372. [K. W. M] 
Ambustas, Gognomen von Fabiern, f. Bd. Il. S. 378 ff. Mr. SF. 
Amecae (?), im St. Hier. p. 513, unbefannte Snfelden zwiſchen 
Mauretanten und Hifpanten. [F.] 





* SJ. Hofmann (Wittenberg 1670) und F. C. Me id (Lips. 1753) de am- 
bubaiis. Gngel, Kyproé IL. S. 557 f. ee T.] id * 


— 
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Ameinias (‘Ausriag), 1) ſ. Narcissus, Bd. V. S. 414, 8.1 F. — 
2) nad Herod. VIII, 84. 93 aus dem attifden Demos Pallene, nad Plut. 
Themist. 14 aué bem Demos Defeleta, nad Dtod. XI, 27 Bruder des Did: 
ters Aeſchylos, zeichnet fidh in der Schlacht bet Salamis (450 v. Chr.) aus. 
GS. oben S. 448 f. [K. u. W. T.] 

3) Lafedamonter, Thuk. IV, 17. 132. — 4)f. Aminias. — 5) Phofer, 
Plut. Pyrzh. 29. — 6) Mbodter, Diod. XX, 97. — 7) aus Karien, Vater 
eines Dtodor, Diog. La. I, 11,7. [W. T.] 

Ameinicles (‘AuecvoxAfic), 1) aus Magnefia, Herod. VIL, 190.- Blut. 
mal. Her. 30. — 2) aus Rorinth, Thuk. J. 13. vgl. Plin. h.n. VIL 56. Synk. 
p. 212C. Dionyf. Hal. Thuc. 19. Themift. or. XXVI. p. 316. [W. T.] 

Ameipsias (Auewias), Didter der alten attiſchen Komödie, Zeit— 
genofje ded Ariftophanes, mit bem er Ql. 89, 1 (A. Kovvog gweiten Preis, 
Wr. Nubes dritten, f. Arg. Nub.) und O1. 91, 2 (A. Komaoral den erften 
Preis, Ar. Aves den zweiten, f. Arg. Av.) ſiegreich concurrterte, waͤhrend Ari— 
ftopb. thn zu ben ardpeg qoptxol (Nub. 524) rednet und gu den ordindren 
Spafmadern (Ran. 14). Dagegen madte A. ſich darüber luftig daß Ari— 
ftoph. feine Stücke Haufig unter fremdem Namen auffiihre (Anon. vita Ar. u. 
Sol. Plat. p. 331 Bk.). De diirftigen (38) Ueberrefte (ed. Meineke LI. 
p. 701—714. val. V. p. CX f. 51 f. mai. ober p. 402—407 min.) und Titel 
zeigen foctale und literarifdhe Ridtung: “AroxorraBilorreg (worin Dtonyfos 
auftrat),-(Kareodior, höchſt zweifelhaft,) Kovvog (betitelt nad dem Mu— 
fifer und Lehrer des Sokrates; Chor aus poorrorai beftehend; Sofrates im 
roiBor auftretend und verfpottet, aber aud anerfannt),, Kopaorad, Moryoi, 
Langa, Lperdorn (darin AUnfptelung auf den Kampf um Platda O1. 88, 1; 
Vorkommen der xvfefa). Bal. Meineke, hist. crit. p. 199-—204. [W. T.] 

Amelesagoras (AyeAnouyogag) aus Ghalfedon, von Dionyf. Halic. 
iudic. de Thucyd. 5 neben Hekatäus, Charon, Akuſilaus u. A. gu den alteften 
grlechiſchen Geſchichtſchreibern gerechnet. Unter demfelben Namen citieren 
ion Schol. Eurip. Alc. 1 und Antigon. hist. mir. 1, nur daß er bel Legterem 
"Apelnouyooag hAbnratos 6 thy ‘Ardida ovyyeyoag~as beift. Nicht ver- 
ſchleden von ihm werden fein der MeAnoayogag bet Mar. Tyr. diss. XXIIL 
Heſych. s. v. én’ Evovyvy ayor und Clem. Wer. strom. VI. p. 267, welder 
eine ganze Rethe von Schriftſtellern nennt dle feine Schriften ausgepliindert 
haben follen, und ber Mrnoaydoag bet Upollod. Bibl. ML, 10, 3. Bgl. C. 
Miller hist. gr. fragm. IL. p. 21f. und Bo. IV. S. 1740 M. [West.] 

"Awednrtog (Anon. A. Per. p. 11), Hafenplag in Pontus, 40 Stab. 
- Hftlih von Oenos (an der Miindung des Oenius), dem Hent. Unieh. [E.)] 

"Anusriov dSlxn, nur von Heſychius erwähnt und wahrſcheinlich, wie 
bie 3. dyewpylov, gegen ben Pachter geridtet durd deſſen Nachläßigkeit 
fic) ber gepadtete Gegenftand verſchlechterte. Vgl. Meier, attifder Prozeß 
S. 532. [West.] 

Amelius Gentilianus (Porphyr. vit. Plot. 7. 20) aus Tusflen (ib. 7), 
zu Rom vom J. 246 an bis zu Plotin's Tod (J. 270 n. Chr.) — wo er ſich 
übrigens gerade zu Apameia befand (ib. 2) — deſſen Schüler (ib. 3), ſomit 
wohi der aͤlteſte und perſönlich anhänglichſte (vgl. ib. 1.22), wenn auch nicht 
ber congenialſte. Zwar verfocht er eifrig dle Lehre ſeines Meiſters theils 

egen vermeintliche Mißverſtändniſſe von Anhängern und Freunden (ib. 17. 
fg 20), theilé wider Gegner wie den angebliden Zofterianus, gegen den ev 
ein Werf von 40 Büchern ſchrieb (ib. 16), theils indem er deffen Vortrage 
in 100 Biichern treu (ib. 20) aber weitfdwetfig (ib. 21 f.) herausgab; 
indeſſen in ben Geiſt des Plotin ſcheint er dod wenig eingedrungen gu fein. 
Erhellte dieß nicht ſchon aus dem naiven Anſinnen das er an denſelben ſtellte, 
mit ibm an den poiytheiſtiſchen Opfern ſich zu betheiligen (ib. 10), oder 
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baraus daß et nad Plotins Tod bas delphiſche Orakel darüber befragte wo- 
hin deffen Seele fet (ib. 22), oder aus ber Borliebe die er fiir Numenios 
(Bd. V. S. 727, 8. 2 ff. und S. 1705) hegte (Porphyr. v. Pl. 3), fo wis 
ben es die Nachrichten iiber ſeine Lehre beweiſen, fofern er alle ſinnliche Luft 
gänzlich verwarf (Olymptod. in Phileb. p. 309), einer fpielenden Sablens 
myſtik fid ergab (Profl. in Tim. p. 226 B.) und abftracte Begriffe nur in 
vergroberter finnlidher Weiſe aufzufaffen verftand (ib. p. 93D. vgl, E. Seller, 
Geſch. der griech. Philoſophie IM. S. 845—847). Ueber feine polemifde 
GCorrefpondeng mit Porphyrios und Longinos (der aud) weoi tig xara Tlhe- 
rova dixccooveng gegen thn ſchrieb) f. Porphyr. 1. 1.17. 20. Seine hinter⸗ 
laffenen Werke madte A. feinem Aboptivfohn Heſychios Hoftilianos aus 
Apameta gum Geſchenk (ib. 3 extr.). Yn dtefer Stadt ſcheint er den legten 
Theil feines Lebens zugebradht yu haben, daher Suidas thn als Ancueöc 
bezeichnet. [W. T.] 

Amenanus, ein periodiſcher Fluß in Sictlien, der vom Aetna herab 
burd Gatina flof (Strab. V. p. 240. Ovid. Met. XV, 279; aud auf Mün— 
zen ber Stadt Catana genannt, vgl. Torremuzza Tab. 20, 8; höchſt wabrid. 
aud) der Amenas des Pindar Pyth. I, 132); jegt Giudteello. ([P. u. F.] 

"Aueveca, bet Syl. p. 33, wahrſcheinlich frühzeltig verſchwundene 
griechiſche Stadt an der Küſte von Pontus in der Nahe von Kotyora. [F.] 

Amenemes I. f. S. 260 n. M. 263 g. E. 264 v. M. 272 n. M. — 
A. IL. ſ. S. 272, 8.4. u. — A. IL f. S. 273 v. M. — A. IV. f. S. 274, 
8. 6 Ff. Auch vgl. dte Tabelle gu S. 285. 

Amenephthes, ſ. oben GS. 278 M. 

Amenii, feltener Name auf Snfdriften, 3. B. Gruter p. 352, 2 L. 
Amenius L. f. Gal. Saturninus, Aed., Ilvir, Flam. (Yarraco). [W. T.] 

Amenophis (Amenhotep), ſ. S. 276, 3. 7 ff. 277 f. und die Labelle 
zu S. 285. 

Amentes (Aunrrno), griechiſcher Chirurg deffen Galenos einige Male 
erwähnt (de fasciis 58. 61. 89), vielleicht thentifd mit einem Amyntas von 
beffen chirurgiſchen Schriften fid nod cinige Spuren finden (bet Niketas, 
Fabricius Bibl. gr. XI. p. 778; bet Oribafiu’, Mats Class. auct. e Vat. 
codd., Rom 1831. p. 99). Bal. auch Schol. Theokr. XVI, 128. [W. T.] 

Amenthes, die aecgyptifde Unterwelt, ſ. ©. 296—298. 

Amentia, Ginnlofigfcit, Geiftesabwefenhett, f. v. a. dementia (wel 
Hes Wort viel haufiger vorfommt als das feltene amentia), b. i. Wabnfinn 
liberbaupt, Barro 1. 1. VI, 44. Cic. Tusc. VIL 5. Wn anvdern Stellen if 
amentia und dementia aud im engern Ginne f. ». a. furor, wirkliche Raferel. 
S. Bd. Ul. S.560f. und dazu Schilling, Inftit. 0. S. 142f. 1457. Boing, 
PandeFten L S. 157 f. Rein, rom. Privatr. S. 158 f. rim. Criminalredt 
6. 208 f. [R.] 

Amentum (dyxVAn, Bollur I, 136. Sdol. Gur. Orest. 1477; val 
Xen, Anab. IV, 2, 28 und daé peodyxvdov bet Poly. XXII, 1 extr. Plut. 
Philop. 6), Gdwungriemen, lorum quo media hasta religatur et iacitur 
(Serv. Virg. Aen. IX, 665). Bgl. Ovid. Met. XII, 321 inserit amento di- 
gitos nec plura moratus in iuvenem torsit iaculum. Gen. Hipp. 812 f. amen- 
tum digitis tende prioribus et totis iaculum dirige viribus. Gil. $t. LX, 509 
amento contorta hastilia. Daher hastae amentatae, Gic. de or. I, 57, 242. 
Brut. 78, 271 und baju O. Jahn. Auch die Kunftwerke (vgl. z. B. W. Hae 
milton’8 Etrusc. Vases III. pl. 33 und ein neues griechiſches Bafenbild in 
London, Revue archéol. 1860. II. p. 210 f.) zeigen daß an ber Mitte ded 
Schaftes ein kurzer in ſich guriicflaufender Niemen befeftigt war oder ein 
Band das um den Zeiger und Mittelfinger gewunden wurde um dem Speet 
groferen Schwung zu geben, eben bag amentum. [W. T.] 
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Ameria (Gato bet Blin. Il, 14. Git. p. Rose. Am. 6. 7. Frontin. 
de col. p. 117. Paul. Dine. 1V, 8. Geo. Rav. IV, 33. Tab. Peut. Inſchr. 
bet Orelli Mr. 3949 und Mommſen LR. N. 1426. 6828. nebft Beridt. d. 
ſächſ. Wad. 1849, S. 266—276; “Auepla, Strab. V. p. 227. PBtol. UI, 1, 
54; bet Steph. Byz. p. 73 “Augoior), 1) eine febr alte und anſehnliche 
Munictpalftadt Umbriens an ber Strafe von Rom nad Tuder tn einer obft- 
und weldenreiden Gegend (Colum. LV, 30. V, 10. Birg. Geo. I, 265. val. 
aud Frontin. de col. p. 117); jest Amelia. — 2) ein gur Stadt Rabira tn 
Pontus gehöriger Flecen mit einem Hetligthume bes Gottes Men (Strab. 
XIL p. 557). [F.] 

Amerias (‘ducolac) aus Makedonien, Verfaffer eines FAdovas bee 
titelten Werfes (Athen. [V. p. 176 CE. XV. p. 681 F. Schol. Apoll. Rbod. 
Ii, 384, 1284. Auch Commentator bes Theokrit, f. Wiiftemann’s Theocr. 
praef. p. XVII. [W. T.] 

Amerinum Castrum, cin 9 Millien füdlich von Umerta Mr. 1 
am rehten Tiberufer, alfo in Etrurien, und an ber Strafe von WAmerta 
nach Falerit gelegenes Caftell (Tab. Peut.), etwa an der Stelle des heutigen 
Orte. [P. u. F.] a 

Ameridia, Stadt im Sabinerlande, von den Römern fon in den 
Glteften Seiten zerſtört (ftv. J. 38. Blin. UL, 5). Ihm gehören wahrſch. dte 
Muinen 1 Miglie unterhalb Medullin. Vgl. Mibby Cont. IL p. 325. [P.u.F.] 

"Aneviotog, Bruder des Stefidoros, f. Bo. VI, 1. S. 1419 v. M. 

Amesia, {. Amaesia, ©. 815. 

Amestr&tas (Gic. Verr. Ill, 43; “duroreatog, Steph. Byz. p. 73; 
Amastra, Gil. St. XIV, 267; die Ginwobner Amestratini, Cic. Verr. ILL, 
39 u. V, 51), Stadt in Sicilien unweit der Nordfiifte, oftlid vom Fluffe Ha= 
leſus, unftreitig identifd mit bem Murréorgator ded Polyb. I, 24, bem Mv- 
orpator des Diod. Sic. XXIII, 10 (Mostraton beim Geo. Mav. V, 23) und 
Mutustratum bes Blin. Lil, 8, 14, d. h. dem heutigen Miftretta. [B.u. F.] 

Amestris, ſ. Amastris, S. 828. 

Amestrius (Aucorpiog), Sobn des Herakles und der Theſpiade Cone, 
Upollod. 1, 7,8. [H. u. St.] 

Amethystus (gucOvorog). Der Umethyft, triber und fleciger als 
ber Hyacinth, welder eigentlich unfer (Wmethyft ift (Blin. XXXVI, 9, 40. 
Theopbr. de lap. 58 f, Sfidor. Orig. XVI, 9, 1), wurte häufig vertieft ge- 
ſchnitten und yur Berzierung der Irinfgefaffe gebraudht (Martial. X, 49). 
Pon der vloletten, in den Burpur ſpielenden Farbe wurde der Name auf eine 
gewiſſe foftbare Purpurart tibergetragen (Plin. h. n. LX, 38, 62. 41, 65. 
XXI, 8, 22. Mart. XIV, 154), und fo gab es amethystinae vestes (Mart. 
I, 96, 7. XIV, 154), abfolut amethystina (Suven. VIL, 136). Einer der ein 
folded Kleid anbat heißt amethystinatus (Mart. Il, 57, 2). Dieſe Kletder 
verbot Nero (Suet. Ner. 32). S. Bd. VI, 1. S. 280. Won der Bedeutung 
(der Trunkenheit widerftehend“) erbhielt cine Traubenart welde guten, aber 
nidt trunfen madenden Wein lieferte den Namen amethystos, inerticula 
(f. Golum. I, 2, 24. Bilin. XIV, 2, 4. Yfidor. Orig. XVIL, 5, 24). Auèé- 
Bvorq, sc. papuana, find künſtliche Mittel die Trunkenhelt gu verhüten oder gu 
vertreiben, welde entweder an ben Hals gehangt oder um den Leib befeftigt 
ober vor dem Weintrinfen genoffen wurden. Vgl. Theophan. Monn. 14. p. 
68. Athen. 1, 52. p. 34E. mit Cafaub, Plut. Sympos. IL, 1 mit Wyttenbad 
ad Mor. p. 172. 173 u. Bd. UL S. 682. [S. u. R.] 

Ametor, cin Kithardde von Kreta aus unbefannter Zelt, nad Athen. 
XIV. p. 638 B. ber Grfte der in Gleutherd Ltebeslteder zur Kithara fang. 
Seine Nadhfommen, vod wohl die Kithardden feiner Schule, nannten ſich 
nach ihm Auntobidcu (Heſych. s. v. Etym. M.). [R. V-] 
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Amianthus, Gognomen, z. B. L. Staedius Am. (Venuſia) bet Momm- 
fen I. R. N. 827; ein anberer A. bet Reineſ. Synt. X, 3. p. 597. Vol. 
Amiantus. [W.T.]  ~ 

Amiantas (‘Au/avtog), Name z. B. eines Urfadfers (Herod. VI, 127), 
eines Atheners (Andokid. I, 65). Yn der römiſchen Kaiferzeit Cognomen, 
3B. Turillius Am. (Mommfen ĩ. R.N.52), P. Vetilius Am. (ib. 174) u. ſonſi 
Bei Gruter p. 583, 5 findet fid ein A., Germanic(i) Caesar(is) caelator. 
Aud vgl. Asbestus. [W. T.] 

Amianus, vicleidt ein Schuldner des Atticus, bet Cie. ad Att. VI, 
1, 13 (9. 704 >. St.). [W. T.] 

Amicii auf Snfdriften, 3. B. L. Amicius Fortunatus, Mommfen L R 
N. 2383 d. (Herculaneum); ein L. Am. Donatus auf einer 1862 bei Rongen 
gefundenen Inſchr. vom 3.217 n. Shr. im Stuttgarter Untiquarium. [W.T.] 

Amicire, amictus, amicalam, Das Umlegen (émPaddcoda) 
ber Toga (Bd. VI, 2. S. 2023 n. Mt), fowie des Himation (Bd. VI, 2. S. 
2513), im Unterfdtede vom induere (évdvecOon) der Tunica oder des Chi 
ton, war ein Hauptſtück der Totlette und erforderte eine cigene Geſchicklichkeit. 
Por Allem fah man dabet auf dle aferlichften Effekte des Faltenwurfé (dad 
Legen der Falten hieß componere). GS. Böttigers Sabina U. S. 162—164. 
Go amicta toga 3. B. Liv. XXIII, 19, 18; graeci amictus, Tac. A. XIV, 
21 extr. Dod wurde das Wort aud tn wetterer Bedeutung gebrandt, 
z. B. Cie. Brut. 62, 224. [S. u. R.] 

"Aulnov (oder Apuesov) vffcos, Infel im erythräiſchen Meere, an der 
Oſtküſte von Afrifa, Ptol. IV, 7, 40. Steph. v. Aucovole. Nad Goffelin 
bet Bredow S. 317 die jetzige Infel Ubo-el-RKuria, unweit Sofotora. [G-] 

Amiculum, ſ. Bb. VI, 2. S. 2518 E. und vgl. Amicire. 

Amicas, Abgeſehen von der Freundſchaft des gemeinen Lebens betrad- 
ten wir diefed Wort nur tn feiner politifden und ſtaatsörechtlichen Bedeutung. 
Den Uebergang bildet dle Bezeichnung der amici die unter ambitus, S. 810 
v. WM. erwähnt ift. 1) Amicus populi Romani war ein von ben fremben 
Königen febr begebrter Titel, f. Bd. IM. S. 507. VI, 1. S. 1015. 1233 ff 
2) Gegen das Ende der Republi nannte man amici dte politifden Anhänget 
eines angefebenen Manned, dte fid) wm denfelben ſowohl ale Vertrante wie 
al8 Parteigenoffen im welteren Ginne ſchaaren. -So follen ſchon C. Sem: 
prontus Gracdus und Liviu Druſus drei Abthetlungen der Freunde geſchie⸗ 
ben haben, Gen. de ben. VI, 34 primi — instituerunt segregare turbam 
suam et alios in secretum recipere, alios cum pluribus, alios universes. 
Habuerunt itaque isti amicos primos, habuerunt et secundos. 3) Amici dit 
ber Kaiſer* werden tednifd die Perfonen genannt welche dfe Megenten zu 
fhren vertrauten Berathungen zogen over in ihren tagliden Umgang auf 
nabmen. Suet. Tib. 55 super veteres amicos et familiares viginti sibi — 
depoposcerat, velut consiliarios in negotiis publicis. Tit. 7 amicos elegit, 
quibus etiam post eum principes — acquieverunt praecipueque sunt vusi. 
Yn belden Stellen find die amici aud Mathe, aber überzeugend zeigt Fried⸗ 
lander S. 103 daß dte Freunde nicht immer Räthe waren, fo wenig wie dle 
Rathe immer Freunde fein muften, ba dte Würde des consiliarius eine vor 
libergehende, die ded amicus aber eine lebenslängliche war. Reinedwegd dat! 
man annehmen daß amici imp. überhaupt alle Hoffabigen umfaßten (fo Er 
neſti exc. XV. zu Guet. Tib. 46. Gurtius, de senatu Rom. p. 152 ff. Hau⸗ 

Fe ng ee ae 

* Eo auch of pidor oft bei Polybiog ale Umgeb iſchen Koͤnige, 
bald einen Geheimen Rath, bald Mairdgeridhtebor fate ney ie 25. $0. 
58. 62. 102. XXVII. 8 u. fonft. Dagegen V, 53 ro evorvpor xépag anédaxet rois 
éralgoig neooeyogevouévors, ovny innetow.. [W. T.] 
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bolb, de consist: princ. tn Opuse. acad. I. p. 207 ff. Beder-Marquardt, rim. 
Alterth. II. 3. S. 232), denn die Lewteren waren viel zahlreicher ald dte 
amici, deren Wahl ganz von der Perfon ded Kaiſers abhteng. Mehrere 
Stellen f. bei Marquardt S. 231 f. und Friedlander S. 104f., 4. B. Suet. 
Caes, 52. 70.72. 79. Aug. 16 f. 35. 56. 66. Calig. 19. Ner. 5. Galb. 7. 
Qampr. Sev. Al. 65. Plin. h. n. XI, 2, 6 u. Bd. I. S. 523 het comes. Auf 
Reiſen und Feldgiigen nahm der Katfer ſeine Begleiter (comites, der ehe⸗ 
malfgen cohors praetoria analog) gewöhnlich aus den amici, obwohl es aud 
andere Begletter gab, dte nist der Claffe der amici angeborten, Tac. Ann. 
I, 47. U, 65. Aus den Inferiften und andern Stellen ergtht fic etn Unters 
fied zwiſchen befden oft neben einander gebraudten Ausdrücken amicus et 
comes nidt, f. Friedlander S. 104 f. Suet. Aug. 16. 98. Tib. 46. Calig. 
A5. Vit. 11. Vesp. 4. Galb. 15. Oft ftebt bet comes die expeditio an 
welder er Thetl nahm, aber daraus folgt nod nicht daß er fein amicus ge- 
wefen ware, Orelli 934 necessarius Augg. et com. per omnes expeditiones 
eorum. 3186. OrellieDengen 5477 ff. 5488. 7420 a. u. a. ſ. Friedlander a. a, O. 
Die drei Claffen der amici (Suet. Tib. 46. Lampr. Sev. Al. 20) wurden 
— von dem Kaiſer ſelbſt beſtimmt, dod tft höchſt wahrſcheinlich daß 
die belden erſten Claſſen (primi amici, Gen, de ben. VI, 34; cohors primae 
admissionis, de clem. J, 10; intimi amici, Tac. Ann. [V, 29; principes in 
amicitia, Tac. dial. 8. vgl. Ann. XVI, 18. Suet. Oth. 3) dte vorneh⸗ 
meren Bertrauten umfaften, während die dritte Literaten, Didter, Kinftler 
und andere Perfonen enthielt dte ber Kaiſer an feinen Hof und Tif 40g, 
obne Rückſicht auf thre Geburt und Stelung qu nehmen, vgl. Tac. Ann. IV, 
58, Aled Nabere über das Verhaltnif der Faiferliden amici, thre beſchwer⸗ 
lide Stellung, ihre traurige Lage, wenn fie in Ungnabde fielen (Suet. Cal. 3. 
Bac. Ann. Ill, 24. VI, 29. Lipf. exc. ad Ann. I, 70. Gin Beiſpiel bietet 
auch C. Cornelius Gallus, ſ. Beckers Gallus v. Rein I. S. 18 f. 3. Aufl), 
tiber ben Einfluß des Regierungswechſels u. f. w. f. in der erſchöpfenden Un— 
terfudung in Friedlanderd Darftellungen aus ver Sittengefhidte Roms, 
Leipzig 1862. S. 102—120, wo faum etwas hinzuzufügen tft. Aud tft es 
etne febr anfpredende Vermutung deffelben (GS. 107) daß amicus allmählich 
ein mit mebreren hohen Aemtern regelmafig verbundener Titel geworbden fet, 
3. B. bei den hohen Prafecturen, ohne Ruͤckſicht darauf ob der Inhaber tn 
der That amicus gewefen war. [R.] 

Amida, Stadt in Urmenten oder, nad bet Terminologte bes oft- 
romifden Kalſerreiches, tn Mefopotamien, auf bem redten Ufer des Tigrts, 
nidt welt von den Quellen dieſes Fluſſes (Amm. Marc. X VIL, 9 ff. Profoy. 
bell. Pers. I, 17. de aedif. III, 1. Not. Imp. Or.). Die Stadt war feit den 
Seiten ded Kaiſers Conftantius (340 n. Ehr.) ſtark befeftigt, fonnte jedod 
ben Angriffen der Perfer nicht immer widerfteben, Amm. Mare. 1.1. Prokop. 
bell. Pers. 1,7. Wabrfdheinlih ft Amida da von Ptol. V, 18 erwähnte 
Amma, obfGon Umm. Mare. es ausdrücklich civitatem olim perquam bre- 
vem nennt. Sept Diarbefir, das nod bet den Türken Amid oder Kara⸗Amid 
(Schwarz⸗Amida) heißt. [G.] 

Amiga, Fluß am Auraſium⸗Gebirge in Nord⸗Afrika, Profop. Vand. 
u, 13. [W.T] 

Asli auf Inſchriften, z. B. L. Amius L. f. Tro. Trissus, Mommſen 
L R. N. 5070 (Qefernia, litteris vetustis). [W. T.] 

Amillear, {. Hamilcar, Bb. III. ©. 1054 ff. 

Amilus ("4wAog), Heine Ortidaft tm Geblete von Orchomenos in Ar— 
kadien, nördlich von dtefer Stadt, fieben Stadien von ben Tenelä genannten 
Owuellen entfernt, Pauſ. VU, 13,5. Steph. Byz. s. v. vgl. Curtius Pelo⸗ 
ponnefos I. S. 224. [P. u. Bu.] 


Ze, 
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Amineae uvae, ſ. Bb. VI, 2. S. 2634. Bal. Sdhol. Bern. und 
Phllargyr. zu Virg. Ge. Il, 97. 

, Aminias, 1) ſ. Ameinias. — 2) *Aueriag oder "Auiriag, attifder 
Ardhon Ol. 89, 2 (Sol. Ar. Nub. 31. Dod. XIU, 72). — 2) Auricæ 
aus Theben, Tomthe catvowry, auf der Infdrift aus Ordomenos C. L gr. 
1584, 25. [W. T.] 

Amintinus, ſ. Volumnii Nr. 2, Bd. VI, 2. S. 2742. 

Aminula, ſ. Animula. 

Amipsias, ſ. Ameipsias. 

Auls (attifh aud aͤuis), ber Nachttopf, welchen man bet Gelagen von 
einem Sklaven fid rethen ließ (alzety dufSa, Ur. Ran. 543), deffen Geſchäft 
bas mever au. war (Gupolté fr. 303. Diph. fr. 43, 34f. Eptfr. fr. 5). Bal. 
bas Vaſenbild Mus. Greg. I, 85, 2. Go find aud bet Demofth. adv. Con. 
(LIV,) 4 auldeg unter den Appertinengten eines deZzv0r. Bet Ur. Vesp. 
807 f. bangt einer vorforglid am Nagel. In Ermanglung einer eigenen 
duig wurde aud bas zum Fußbad beftimmte Been tn folder Weiſe benützt, 
f. O- Sahn, WHHG. der ſächſ. Gef. d. W. VUL S. 746, W. 147. Wud Fam 
e8 vor daß man das eherne Standbild eines Mannes zur Befhimpfung yu 
Nachttöpfen einſchmolz (Plut. praec. reip. 27), weldhe demnach gewöhnlich 
aus Metall gewefen zu fein ſcheinen. Fürſten batten mandmal goldene (Put. 
de Stoic. repugn. 30). Vgl. matella, Bo. IV. S. 1636. [W. T.] 

Amisia, ſ. Amasia, S. 828 und Amisius. ; 

Amisius (fo Del. I, 3, 3. Blin. IV, 14, 28. Amisia, Tac. Ann. | 
60 u. a. 6 "Auaclag, Strab. VIL p. 290. "Auamog, Ptol. 0, 11, 4. 11. 
Mare. Heracl. peripl. p. 51), ſchiffbarer Fluß Germantens im Lande der 
Bructerer, der an fener Miindung in8 mare Germanicum grofe Siimpfe 
und Aeftuarten bilbete (Lac. Ann. I, 60. 63. 11, 8.23. My: Epit. CKhX XVII. 
Flor. IV, 12); jest Ems. Drufus lteferte tm J. 12 v. Chr. auf demfelben 
ben Bructerern ein Sci ffatreffen (Strab.1.1.). Bgl Ledebur Land und Volk 
ber Bructerer S. 180. Hoff Geſch. der Veränderungen oe. I. S. 358. Arends 
Oſtfriesland und Jever I. S. 95 und Forbiger's Handb. d. alt. Geo. IL. S. 
329. Mote 31. [P. u. F.] 

Amisoddrus (Ayicvddaooe, bet Shol. I. VI, 168 und Palaeph. 29 
aud "Auoddapog), ein kariſcher Fürſt ber dle Chimaera aufgenährt hatte 
und deffen Gdbhne Atymntos und Maris vor rota durch Meftors Sohne 
fielen, Homer Il. XVI, 317—328. Apollod. I, 3, 1. Euftath. zu Homer 
p. 1062, 57. Aellan. N. A. IX, 23. [H. u. St.] 

Amissa, ſ. Amasia. 

Amisus, anfehnlide Kiftenftadt in Pontus*, an einem von fbr be— 
nannten Meerbufen, ftand nad Strab. XIL p. 547 (vel. Plut. Lucull. 19) 
an demfelben Orie wo fritber eine anſehnliche Colonte, Lyfaftus, dann etne 
kappadokiſche Stadt die wahrſcheinlich Amifus hieß, und nad dem zweiten 
PerferFriege eine atheniſche Colonie, Petraeus, angelegt war. Die letzte muß 
febr balb in die Hande ber einheimiſchen Fiirften oder vielmebr der Perfer 
gefallen fein und den friiberen Namen wieder angenommen haben, denn Po- 
Iydnus VI, 21 fpridt von A. als im Befige des Datames (alfo etwa 370 
v. Ghr.), und nad Appian. bell. Mithr. 8 u. 83 betradtete Alexander d. Gr. 
A. als athentfdhe Colonie. Mithridates d. Gr. nahm A. abwedfelnd mit 
Sinope zur Reſidenz und vergroferte e8 durd eine Wnlage, Eupatoria (Cic. 
pr. lege Man. 8, App. bell. Mithr. 78). Won Lucullus und Pharnakes er⸗ 


_ * Ganj nabe bei ber Stadt (Autooũ ayyiota) war nad Profop. Goth. IV, 2 
tO te Osuioxveoy xadovmevowy und der Fluß Thermodon, wo befanntlid) nach der 
Sage bas Lager dex Amagonen war (ib.). [W. T.] 
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obert, von Straton arg mitgenommen, fam fie erft unter Unguftus, bem fie 
Freiheit (Plin. h. n. VI, 2. Plin. Epist. X, 93 Ff. Münzen mit der Aufſchrift 
"Amvod ehevdeoag, val. oben S. 431, 8.6 v. u.) und ein anfebnlides Ge- 
btet verdanfte, wieder gur Blüte (Strab. 1. 1.). Nach Plt. h.n. VI, 2 führte 
A. (gewif aber nur febr Furze Seit) den Namen Pompejopolis; indeß fann 
dtefer Nadridt aud eine VerwedSlung mit einem anderen Eupatoria, bas 
fpadter von Pompejus den Namen Magnopolis erhtelt, zum Grunde liegen. 
Jetzt Samfun. [G.] 
Amita bei Dionyf. Hal. J. 64 Name der Gattin des Latinus. [W.T.] 
‘Auirag, ein in den See Bolbe (f. d.) tn Makedonien fallender Bad, 
MUthen. VII, 11. p. 334 Cas. [F.] . | 
M’. Amiternius, municipum (yon Amiternum) L(ibertus), Iucundus, 
Marini Arv. p. 214 — Orellt 2992. [W. T.] 
Amiternum (fib. X, 39. XXVI, 11. XXXVI, 37. Virg. Aen. VII, 
710. Gil. St. VIM, 115. Martial. XII, 20. Inſchrr. bet Orelli Mr. 3961. 
3963. 6475. ‘Auireovor, Strab. V. p. 228. Ptol. IL, 1, 58; bet Dion. Hal. OL, 
49 *Awuitéova; die Ginw. Amiternini, Liv. XXVIII, 45. Plin. II, 12, 17. Inſchr. 
bet Oreflt 106 u. 3794 u. f. w.), eine febr alte Stadt im Sabtnerlande* am 
Aternus (Liv. XXIV, 44, 8; daber eben ihr Mame: Varro L. L. IV, 5. vgl. 
O. Miler, kl. Schrr. L S.355) und an der Strafe zwiſchen Reate und Pri- 
fernum (Tab. Peut.), in der ſich die alteften Spuren des Sabinerftammesd tn 
biefen Gegenden finden (Dion. Hal. I, 14. IL, 49); friiber ein unabbangiger 
Staat mit elgenem Geblete (Strab. V. p. 241. iv. XXI, 62. XXVIII, 45), 
unter den Römern eine Prafectur (Infor. bet Orellt Mr. 3699 u. Mommfen 
Mr. 5755. 5781); Vaterftadt des Geſchichtſchreibers Salluftius. Es finden 
fic von thr nod bedeutende Ruinen (von Tempeln, Theatern, Thürmen 2¢.) 
unter bem Namen Yorre d’Amiterno oder CGaftello dt San Vittorino bet 
Aquila am erften Laufe ded Aternus (jegt Pescara). Vgl. Cluver. Ital. ant. 
p. 685. Ugbellt Ital. S. X, 12. Giovenazzi Diss. della Citta d'Aveja ete. 
p- — oe ber Stadt und Umgegend f. bef Mommſen Mr. 5750 
— . LF. 
"Aun, aegyptiſches Maß (40 Ellen — 60 Fuß) bet Heron und Di- 
dymos, vieleidht Bezeichnung der Meßſchnur, F. Hultſch, Metrol. S. 36. | 
Ammaea (‘4Aupaia), 1) Stadt Lufitantens zwifden dem Anas und 
Fagus bei Ptol. u, 5, 8, deren Einw. Plin. IV, 21, 35 (vgl. XXXVIL 9) 
Ammienses nennt und dle aud auf Infhr. und Miingen erſcheint (vgl. Gru- 
ter p. 257. Geftint Med. Isp. p. 5 und Monnet Suppl. J. p.79, aud Florez 
Esp. S. XIV. p. 110), nad Ufert IL, 1. S. 393 das heutige Portalegre, nad 
Meichardt (wabrideinlider) Almeida. — 2) Stadt in Arabia deserta am 
perfifden Meerbufen, bet Ptol. V, 19, 4. — 3) f..Amida. ([P. u. F.] 
Ammaedara (tol. IV, 3), Ammedera (Kirdennotizen), Amedera 
(Drof. VIL, 36), Admedera colonia (Hygin. Grom. de limit. const. p. 180 
ed. Lachm. It. Unt. p. 27 ed. Wess.), Ad Medera (Tab. Peut.), Aumetera 
(Brofoy. de Aedif. VI, 6), Stadt und römiſche Colonte in Afrifa, oftlid von 
Thevefte, nad Cinigen nidt verfdteden von der Baterftadt des Uppulejus, 
Mehaura; bas jepige Kellah at Snaan auf Shaw's Karte. Bgl. Renter 
Inscr. Rom. de VAlg. n. 3191 ff. und Medaura, Bd. IV. SG. 1683. [G.] 
Ammaceus (Aypaiog), feltener Name, hauptſächlich vertreten durch 
ben Freund des Dionyf. Halif., an welden defer zwei nod erbaltene Briefe 
geridtet bat; aud ſ. Dionyf. de Lys. 1 u. fonft. [W. T.] ® 





* Ptol. 1.1. theilt fie fon den Veſtinern yu, vermutlich weil fie die eingige Stadt 
per Sabiner auf der Oftfeite des Apenninus und am linfen Ufer des Aternus wake 
Bal. Mannert IX, 1. S. 509. [F-.] 
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Ammana, ſ. Philadelphia Nr. 3 (Bd. V. S. 1462). 

"Aupavitasr, ſ. Ammonitae. 

"Anuds (Mutter), 1) Amme der Artemis. — 2) Beiname der Ky- 
bele und ber Demeter, Hefyd. und Et. Magn. Val. Lobeck Aglaoph. Il 
p. 822. [H. u. W. T.] 

Ammaus, 1) ’Ayucods (Joſeph. b. iud. IV, 1, 3. ogl. VIL, 6, 6 un 
fonft), f. Emmaus, Bd. IL S. 115. — 2) rdmifder Name, 3. B. T. Am- 
maus P. f. Nerva, Mommfen LR. N. 5474. [W. T.] 

Ammenemes tn) Ammenemhe, ſ. die Täbelle zu S. 285. 

Ammenephthis, {. ©. 261 M. 

Ammianus, römiſches Cognomen, 3. B. C. Calpurnius Amm, I 
rom. (Mom), Orellt 4549; L. Veratius Amm. (bet Beneventum), Mommie 
I.R.N. 1467, Auch f. Aeprius, ober S. 398. Befonders erwähnendwerth if 

1) Ammianus, Verf. von ungefähr dreffig Epigrammen (Anal. IL p 
385 = IIL p. 93—98 ed. Lips. XIII. p. 695, 125 u. IV. p. 127. Adesp. 
42) der griehifden Unthologie, ſtoptiſchen Inhalts, deren eines (ad. 42) cul 
ben Sophiften Antoninus Polemon (Bd. V. GS. 1793 Ff.) ſich bezieht, fomt 
ben Verfaffer tn dte Bett bes Trajan, Hadrian ober Antoninus Pius mutt 
Bgl. F. Yacobs, Anthol. gr. XII. p. 840f. [W. T] | 

2) Ammianus Marcellinus, ber Verfaffer der reram gestarum litn 
XXXL, war ein um 330 n. Chr. in Antiochia (Ltban. epist. 227 ad Marcell. 
geborener Griedhe von guter Famille (XXXI, 16, 9. ingenuus XIX, 86 
Sorgfaltig erzogen trat er früh in die römiſche Armee, fland im 3. 353 to 
Oriente tm Gefolge des magister equitum Urficinus (XIV, 9, 1), begleltet 
benfelben tm J. 354 nad Stalten und al8 protector domesticus nad Gallic 
(XIV, 11,5. XV, 5, 22), nabm unter Sultan Theil an einigen Gefedter 
gegen dle Ulemannen, folgte im J. 356 wieder dem Urſicinus in den Orieet 
(XVI, 10) und gab thetlé in diplomatifden Miffionen, thetl8 als Solde! 
Bewelfe von Kluͤgheit und Getftesgegenwart (XVIII, 6, 10f. 20f. 8, fIf 
19,8). Im 3. 359 nah dem Verluft von Amida mit Urficinus nad We 
tiochia zurückgekehrt (XIX, 8, 12) folgte er nach deffen Sturz nodmalt k 
J. 363 bem Ratfer Sultan gegen dte Berfer (XXIM, 5, 7), lebte aber ims 
371 wieder in Untiohia (XXIX, 1, 24) und ließ fic nod fpater in Row 
nteder, um fich gang den Studten, namentlid der Geſchichtſchreibung, yu wi 
men. Gein laieiniſch gefdriebenes, um 390 verfaßtes Werk bebandelte bi 
ett von Nerva HI auf den Tod bes Valens, 96—378 n. Ghr., war elit 
gerade eine Fortfepung des Tacitus, der thm überhaupt als Vorbild verse’ 
ſchwebt yu haben fheint; das worin er thm am ähnlichſten wird éft der ethlſch 
Geſichtspunkt von dem aus er die Geſchichte als ein Denkmal der Tugend um 
des Lafters betradtet. Dte 13 erften Biider, in denen die Darftellung HH 
zum J. 353 febr gedrängt getwefen fet mug, find indeffen verloren, da 
Schluß des Gangen vermutlich wunvollftandig erbalten. Für ſeine Feito 
ſchichte iſt A. ein vortrefflicher Gewährsmann, well er dem Gange der wit 
tigften Greigntffe nabe geftanden und fiir Erforfdung der Wahrheit eifria 
bemiibt ift, wte er denn, obſchon Heide, doch unparteliſch über die Chrite 
urteilt (XXI, 16) und felbft bet feinem Ltebling Sultan fic nicht gu blind 
Lobe verleiten läßt. Wenn er aud von cinem Wiffen fpridt die Dufur w 
etforfden und nod feft an Augurten und Auſpicien glaubt (XX, 1,9. XX! 
10, 1), fo erfennt man ihm dod mit Recht im Wl gemetnen etn febr verfto” 
higesMUrtell gu. Seine allgemeine philofophifdh-biftorifde Bildung faa 
in gablreiden, gum Theil freilich böchſt ungettigen umd unverbaltnifmifl 
langen Greurfen über allerhand wiſſenswerthe Gegenftande heraus; fontt g°"' 
et mit wentgen Ausnahmen ftreng abr um Jahr vorwärts, bat fid ad! 
nit von mebrfaden chronologiſchen Verſtößen fret Halten können; Rede 
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find ziemlich oft eingeflodten. Die Darſtellung zeigt etwas Gefudtes und 
ift um fo mehr bem verdorbenen Gefdmace der damaligen Zeit unterthan 
alé ber Verfaſſer eingelne Partieen vor der Veröffentlichung bes Ganzen 
einem gebildeten Publikum vortrug (Liban. 1 c.). G8 wedfeln veraltete 
Worte mit neugebildeten, ungewöhnliche Wortftellungen und Conftructionen 
mit kühnen Uebertragungen; der Ausdruck überhaupt tft überladen und rhe- 
torif® iibertretbend, aber, fobald man nad dem Mafftab fetner Zeit mist, 
immerhin nod gu loben. Editio princeps von U. Gabinus, Rom 1474 fol. Das 
feither von F. Lindenbrog, H. Valois, Jac. Gronov fiir Kritif und Erflirung 
Geleiftete, fowte Cl. Chifflets Schrift de A. M. vita et libris vereinigen J. 
A. Wagner und C. G. W. Srfurdt, Leipzig 1808. 3 voll. 8. Ueberfegt von 
L. Trop und C. Büchele, Stuttgart (Metzler) 1827 ff. in 8 Bodn. Val. C. 
A. Miller, de A. M. Progr. Pofen 1852. 4. Gewöhnlich werden bem Bude 
nod angehingt: Excerpta vete rade Constantino Chloro, Constantino magno 
et aliis imperatoribus, in einem gum Theil barbarifden Stil gefdrieben, 
und Excerpta de libris Chronicorum de Odoacre et Theoderico, regibus 
Italiae. [E. Wolfflin.] 

Amunii felten aud auf Snfdriften, 3. B. Ammia (Aup/a = Amme) 
bei Orelli 4023 (Narbo) und Flavia Ammia ib. 2188 (Rom). [W. T.] 

Ammine (‘duudn), nah Ptol. VI, 4, 11 etne der vielen Heinen Sn- 
feln bet Taprobane (oder Ceylon). [F.] 

Ammochostas (4un0yooros), BVorgebirge auf Kypern, unweit Sas 
lamié, wo jegt Famaguſta. Stad. maris magni §. 287, Btol.V,14,3. [G.] 

Aupodaoa; Stadt in Aethiopien, Juba Maur. bet Plin. H. N. 
VI, 34. [W.T.] 

Asmmmodes, 1) gupwdng alpadog auf Gorfica, Ptol. UI, 2, 3. — 
2) Borgebirge Kilifiens zwiſchen den Mündungen des Kydnus und Py— 
ramus, nur bet Mela I, 13, 1, wo Tzſchucke den Namen tn Amanodes oder 
Amanidis Prom. verwandeln will. Pokocke IL. GS. 255. halt es fiir das heutige 
Capo Mollo. [F.] 

Ammon ("Auuor), ein aegyptiſcher Gott, von den Grieden und Mo- 
mern Zeve “Auuwr, luppiter Ammon genannt. Die urfpriinglide aegyp⸗ 
tiſche Form dieſes Namens tft AMeN, welder das “Auor in Auorgacwrdno 
(C. L gr. 4717. vgl. IIorduwr, Suid. s. v.) am Nadften fteht. Mad Ma— 
nethos Seugnif bet Plutarch (de Isid. et Osir. 9) nannten dle Aegypter diefen 
thren Hauptgott “Auods, eine Form die aud ſchon Herodot (Il, 42), aber in | 
der Schreibung "Aupody, als dle eigentlich aegyptifdhe anfiihrt, wobel fid jee 
bod, ba bas Wort als Accufativ fteht, nicht beftimmt entſcheiden läßt ob aud 
bie Nominativform fo gelautet habe; die legtere Fommt nur bel Hefydius, 
und gwar in ber Sdhreibung “Aupove, vor (s. v.). Diefe Form würde auf 
ben Stamm Auou oder Auuov ſchließen laffen, in weldhem Sablonéfi (Pan- 
theon Aegyptior. IL. p. 181 f.), Wilkinſon (Manners and cust. IV. p. 247), 
Parthey (Plutarh über Iſis und Ofir. S. 179) u. A. das koptiſche Wort 
amu, amue (= yeni, égyov), zu weldem Peyron ald thebdlfhe Dtaleftform 
and amun anführt (Lexicon ling. coptic. p. 5), wiederguerfennen glaubten, 
unb gwar geſtützt auf ded Hekatäos Autorität, nad weldem „die Uegypter 
biefen UAusdrud (Amun) gebranden fo oft fle einander zurufen, denn er fet 
ein Uusruf (woocxArux? gory). Wenn fie den höchſten Gott, den fle mit 
bem All fiir gleidbedeutend Halten, alé etnen unfidtharen und verborgenen 
anrufen, und thn etnladen daß er zur Erſcheinung Fomme und fid thnen 
offenbare, fo fagen fie Amun“ (Plut. 1. 1. vgl. Jamblich. de myst. VIII, 3). 
Vielmehr aber find amu oder amue und amun verftiinumelte Imperativfor- 
men zweier fynonymen, nocd im Roptifden erhaltenen Verben i und na (ve- 
nire), deren Imperativ in ber alten Sprache der DenEmiler ama-j (baber das 
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koptiſche amu, amue) und amd-né oder ma-naj (t 
Tautete. Won diefen beiden gufammengefesten & 
fi — der ———— oder —5* 
ſelben abweichende oglyp — | 
——— 3 Der Name Winn ¢ 3 
rthographie als edeutung dem alten ð n (! 
nod erhalten in dem foptifden Worte amuni ( (ba8 6 
fpredend wird tm — ———— der 
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Univerfum tft die Frucht einer Vermabhlung des Getftes mit bem Stoffe. In 
dieſer Gigenfaaft eines bildenden und belebenden Gottes wird Wmmon itn 
ithyphalliſcher Geftalt abgebildet (vgl. 3. B. Burtons Excerpta hierogl. pl. 
XXVII u. XXXL; die mechanifde von Herod. LI, 45 angedeutete Vorridtung 
an ben Phallusbildern, ayaAuara vevooonaore, f. in der Darftellung bei Wil- 
finfon, Manners ete. pl. 76E.); wabrend Ammon alé oberfter der Geifter, alé 
„König dev Gotter,” tn den Abbildungen entwebder figend oder ſchreitend als 
männliche Figur von blauer Farbe dargeftellt wird, auf dem Kopfe eine runde 
rothe Miike mit zwei bohen Federn und die Sonnenſcheibe tragend und tn 
ber Hand das Ku © -Srepter, ben Herrfderftab und das Lebenskreuz (Wil— 
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fetner PBriefter bedingt war. Gine foldhe Rangerhöhung eines Local gotted 
zum hodften Gotte Himmel und der Erde war nur mdglid unter gimftigen 
politifden Umftanden eines Gaues, wenn etn Gaufonig Untverfalberrfder 
fiber das Land wurde, und dann nur in der Weife moglih daß man den 


Localgott mit Ma fdentificterte. Gine Uusnahme maden nur Ofirié und 
Ptah, wovon die Gründe oben GS, 287 und 290 angegeben find. Wud 


- Ammon ift, wie die gefdhidtlide Betradtung es lehrt, ein auf die angege- 


bene Weife emporgefommener Gott und führt als Götterkönig deßhalb den 
Titel „Amen⸗Ra“. WLS folder perfonifictert ex auch unter den gewöhnlichen 
Attributen bed Ra die verfdiedenen Stadien ber Gonne, „er ift, whe eine 
Inſchrift gu Biban-el-Moluk von thm fagt, der Widder des Weftené und der 
Sperber des Oftens, welder den Himmel durchſchifft Tag und Nacht“ 
(Ghampollion l.c. p.478, 5), d. i. Umen-Ra tft ter Inbegriff aller Wttribute 
bed Ra, er ift gugleth die Morgen- und die UWbendfonne oder dte T x? und de 
Madtfonne, ex ift zugleich Mentu-Ma und RtmueRa (f. oben GS. 291); der 
Inbegriff dtefer Attribute mantfeftiert fid tn dem Titel „Amen⸗Ra⸗Har⸗m⸗ 
Achu (oder Har⸗m⸗Achu.ti)“ d. i. Ammon⸗Sonne⸗Horus der beiden Bonen 
(Auorpa-Apuaye; Ubbildung bet Wilfinfon Manners pl. 22. n. 4). — Seine 
Gltefte geſchichtlich nachweisbare Verehrung genoß Wmmon in der oberaegyy- 
tifhen Hauptftadt Theben, defjen heiliger Name Pe⸗Amen, d.t. die Ummons- 
ftadt, lautete, woher bas FINAN der Bibel und bas Aidomodrg der Gries 
den; und gwar fdeint ſich feine Verehrung in der aAlteften Zeit nur auf die 
Hauptftadt Theben beſchränkt gu haben, dba er nad dem Zeugnif der Denk. 
miler (f. Brugſch, geogr. Inſchr. I, 136) nur Localgott von Theben, » Herre 
fer in Sama (Theben)“, und nist gugleih aud Nomosgott der Thebalé 
war, in welder Gigenfdaft der Gott Mentu oder Munt (Mord) auf den 
Nomosliſten erſcheint. Damit fteht allerdings die Wendung bet Herodot 
(II, 42) in einigem Widerfprude: doot mer 31) Aidg OnBaceog tSovetcn igor 
7) tomov tov OnBaiov sioi x. t. a. Mit der Maut und bem Chung over 
Ghunfu bildet Ammon die grofe Gottertrias von Theben (Abbildung bei 
Wilkinſon pl. 20); in der Amen.t fteht ex fic felbft in weiblider Form gegen- 
liber und bildet mit diefer und dem gemeinfdaftliden Götterkinde Herfa (in 
ben jiingern PBerioden aud Hefa genannt) eine zweite Göttertrias. In dtefer 
legtern fällt Ammon mit dem nublfen und acthlopifden Zeus, dem widder⸗ 
fopfigen Gotte Chnum oder Kneph, zufammen (vgl. XvovBe ra xai “Aupoor, 
C. I. gr. n. 4893. Abbildung bei Wilfinfon pl. 22. n. 3), ber in der obern 
Thebais und im Kataraftenlande berehrt wurde und mit der MNebuu (Meben- 
form von Melt) und dem gottliden Kinde Herfa und Hefa die betlige Trias 
von Latopolis bildete. Diefem nubiſch-aethiopiſchen Zeus waren das Schaaf 
und die Viper gebetligt (Wilfinfon Manners IV, 239. 241), welche Herovot 
(Il, 32. 74) als dte heiligen Thiere ded thebdifcen Sens anfiibrt. Schwer 
dürfte fid bie Seit genau ermitteln laſſen in welche die Verbindung-des Am⸗ 
mon mit dem Chnum fallt; mit einiger Wahrſcheinlichkeit kann man an die 
Sett der Erhebung der aethiopifden Dynaſten denfen (fj. oben S. 280), 
wenigſtens beftand diefe Sdentification des Ammon mit Chnum bereits in der 
Seit der Begrimdung des ammontfden Orakels auf der Oafe Siwa (val. 
Herod. I, 41). Der Uebergang des Ammon in Chnum iſt iibrigens gang 
analog dem des Ra in Ammon und iſt mit ein Beweis dafiir daß der Am— 
monscult yon Theben aus nach Aethiopien vorgedrungen und nidt umge— 
febrt der Ammon von Theben aethiopifder Abkunſt ijt. Ein Blick in ote 
Monumentalgefidte der Wmmonsheiligthiimer liefert ſogleich die beſtimm— 
teften Belege fir die Uusbreitung des Ammondienſtes von Theben aus in der 
Ridtung gegen den Silden. Der altefte Wmmonstemypel wurde gegen das 
Ende ded vlerten Jahrtaufends v. Chr. von SefurtefenL. in ber Ammonsoſtadt 
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felbft erridtet; die foloffalen Refte dtefes Tempels ftehen nod bet dem heu— 
tigen Araberdorfe Karnak. Jn wie weit der Cult beds Ammon wabrend der 
mehr als taufendjabrigen Hykſosherrſchaft gepflegt oder aber unterbdriict 
wurde läßt fid bet dem gänzlichen Mangel an Nadridten hierüber nicht an- 
geben. Aber fon vom erften Konig des neuen Reiches, Ahmes L. der die 
Hykſos aus Auaris vertrieb, beridtet die berühmte Grabſchriſt des Flotten- 
führers Ahmes in El-Kab daf ex im 22ſten Jahre feiner Megierung (1705 
v. Chr.) guten Kalfftein vom Gebirge habe brechen laffen, um dem Ptah tn 
Memphis und dem Wmmon in Apet (Theben) Heiligthiimer zu erridten. 
Namentlich aber war e8 das alte von Sefurtefen I. erbaute Nattonalbetlig- 
thum durd deffen Verfdhonerung und Erweiterung die nadfolgenden the- 
baifden Univerfalberrfder des neuen Reiches den Glang ihres Namens zu 
erhöhen fudten. Rings um das altere Hetligthum erridten Amenhotep I. 
und Totmes I. eine vielfach gegliederte Tempelanlage mit einem Hofe mit Py— 
lonen und Obelisken. Gegen Often gu erweitert den Tempel Totmes IL. durch 
einen grofen auf 56 Saulen geftiigten Gaal mit vielen thn umgebenden Ram- 
mern und einer Außenmauer. An ber Weftfeite gegen den Fluf gu fügt Sett 
Mienptah L einen durch Größe und Pradht ausgezeichneten Pfetlerfaal an, der 
aber erft von Ramſes IL vollendet wurde. Wn der Siidfeite des Hetligthums 
erridtet Ramses LIL einen befondern Tempel, der den Namen , Haus Rameſſu's 
des Haf von Heliopolis in der Ammonésftadt” fiihrte. Aehnlich forgten fiir 
dieſen Nationaltempel des Wmmon in Theben die hervorragenden Konige der 
folgenden Dynaftien bis herab in die Lagidenzeit (ſ. Lepfius Briefe S. 272 ff. 
Brugſch, Reifeberihte S. 136 ff.). Außerdem hatte Ammon in Theben nod 
andere Heiligthiimer. Go erbaute Amenhotep ILL. an ber Statte des Heutigen 
Luagfor der thebaifcen Trias Ammon-Maut-Chuns einen Tempel, der in den 
Dediecatlonsinſchriften „das Gottedshaus des Amen“ genannt wird; daran 
ſchloß Ramses I. cine neue UAnlage, genannt „das Gotteshaus, der Ruhm 
Mert-Amens in der Amensftadt;” eine Sphinrallee verband diefe Tempel- 
gruppe mit dem grofen AUmmonétempel in Karna. Das find die hauptſäch— 
lidften Ammonsbeiligthiimer im Hftliden Thebä. Andere lagen am linfen 
Milufer, in dex thebatfdhen NeFropolts. In den griechiſchen Inſchriften der 
Ptolemäerzeit fiibren dtefe Unlagen den Namen Meurovreca oder Meuvovea 
(f. Bo. IV. S. 1760 ff. Lepſius, Ehronologie ber Aegypter S. 277; da 
gegen Brugſch, geographiſche Infdriften 1, 183), um welche herum fidh dle 
Wohnungen der Lethenbeforger oder Koldyten befanden. Bu dtefen Mem— 
nonten gehört erftlidh das unter Seti I. begonnene Ammonsheiligthum, ge- 
nant „das glangende Gotteshaus Merienptah-Sett’s”, bas yon Ramſes IL. 
vollendet wurde (vgl. die Beſchreibung deffelben in Wilkinſon, Modern Egypt 
and Thebes II, 136 ff. und Brugſch, Reiſeberichte S. 282 ff.). In dtefem 
Tempel wurbe dem Ammon aud eine Panegyris gefetert, genannt „ſeine Feſt⸗ 
verfammlung bed Berges”, dle auf das große Todtenfeft in der bergigen 
Nekropolis Bezug hatte (Brugſch, geogr. Infdr. 1, 182). Siidwefilid von 
bicfem Tempel befand fish das von Ramſes IL dem „Amen-⸗Ra-⸗Suten⸗— 
Meteru” erbaute Heiligtbum, genannt das Haus des Sefoftris (ha-Raseserma- 
sotp-n-Ra). Gefoftri8 hatte dtefes Haus dem Ammon erbaut „zum Rube- 
fis fiir ihn an fetner ſchönen Geftverfammlung ves Berges”, eine Bezelch⸗ 
nung dle auf den Sufammenbang diefer Panegyris mit dem Todtencultus 
hinwelét. Bet den claffifden Autoren tft diefer herrliche Tempel unter hem 
Namen „das Grabmal des Königs Ofymandyas” hefannt (Dtod. I, 47—50. 
Strab. XVII. p. 813. vgl. Bo. V. S. 1021 ff. Wilkinſon J. e. LL p. 142 Ff. 
Lepfius, Briefe S. 286. Brugſch, Reiſeberichte S. 288 ff.). Mur fparfam 
find dagegen Ummonstempel gu finden außerhalb bes helligen Gebtetes von 
Pauly, Reat-Enevel, 1,1. 2. Aufl. 55 
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Thebä, und dazu find ſämmtliche jüngern Datumé als der Ammonstempel tn 
Karnal; fo bas Heiligthum des Ammon in der Oafe Siwa, dle Temypel in 
Stills, in Hermonthis, auf Philä, gu Beit-Walli in Nubien und endlich 
am »betligen Berge’ Barfal in Aethiopien, welder legtere Tempel von 
Ramſes IL erbaut wurde (Lepsius, Briefe S. 239). Die Alteften und zabl- 
retchften Tempel hatte dbemnad Ammon in Theben, ein Beweis daß er ein 
urſprünglich aegyptiſcher und gwar thebdifder, nidt aber ein aus Aethiopien 
- ftammender Gott iſt. — Die Gefhidte des Ammoncultus hängt auf dab 
Innigſte mit der politifden Gefdhidhte von Theben zuſammen. Gleichzeltig 
mit dem erſten Aufſchwunge dieſer Stadt im Zeitalter der Amenemhas und 
ber Seſurteſen iſt die Erhebung Ammons zum „Vater und Konig der Götter“ 
und die Verbreitung ſeines Cultes nicht nur über die eigentlichen Marken 
Aegyptens ſondern auch über Nubien und einen Theil von Aethiopien. Wie 
bei den Hebräern der Nationalgott Jehovah die Geſchicke ſeines Volkes lei— 
tete, fo galt bet den Aegyptern in den Seiten ver thebäiſchen Reichskönige 
ber Gott Ammon als der eigentlide Lenker des Staates; dle Könige, die 
vtelgeltebten Söhne des Ammon, waren nur die Vollftrecfer ſeines göttlichen 
Millens. So ſagt z. B. die Inſchrift auf der Stele von Amenhotey III. in Phila 
(Ghampollion, Gramm. égypt. p. 410): »Der Vater Amen geleitete ihn 
(den Konig) und gab ihm den Befehl au befriegen und gu unterjoden alle 
Lanber, und er gab ibm bas Süd- wie das Nordland, die Völker des Wee 
ftend wie des Oſtens.“ Ya die Thatigfeit der Könige ift ftreng betradtet 
nur eine illuſoriſche, der Gott felbft ift-e8 der dte Feinde entkräftet ober ver- 
nidtet. Go fpridt Ammon gu Totmes IL. (Inſchrift in Karnak, Rev. arch. 
1861. pl. XV. lig. 5): wh brette aus meine Arme, th der Gott in eigenet 
Perfon, id binde fiir didh und ſchlage tn Feſſeln die Berqvolfer von Mubien 
33,000 an Sabl und die Bewohner des Nordens zu Myriaden.“ Ammon 
ift der elgentlide Herr des Staates, die Könige find fetne Vafallen und wer: 
den beim Regierungsantritte belehnt mit dem Königthum des Ammon. So 
fpridt derfelbe gu Ramſes II.: „Mein Sobn aus meinen Lenden, der du mid 
liebft, wir verleiben dir fiir eine Lange Daner das Königthum über Ober 
und Unter-Aegypten” (Inſchrift im Rameſſeum zu Theben bet Chamyollion 
lc. p. 25). Damit ein Konig ſegensreich fiir fid und fein Volk reglere, 
war es flir ibn eine Nothwendtgkett fic die Liebe des Gottes gu eriverben; 
dieß fonnte er erlangen durch retdhe Spenden an deffen Tempel oder durch 
Grridtung neuer Gotteshaufer. So fagt Ammon zu Totmes III. (Rev. arch. 
lc. lig. 2f.): „Du baft mir erbaut ein Gaus, darum gewähre und verleibe 
ich dir gu fiegen und zu herrſchen über alle Länder, ic gewähre daß dein? 
Macht und dein Anſehen beftehe in allen Landern und die Furdt vor dit 
reiche bis zu den vier Stützen des Himmels.“ Bei aller Macht welche ein 
König beſaß oder ſich erworben hatte, durfte er nicht vergeſſen daß dieſelbe 
keine ihm eigene, daß er nur der Statthalter Gottes auf Erden fet, während 
Ammons Thron unvergänglich war. „Befeſtigt bin ich auf meinem göttlichen 
Throne auf Millionen von Jahren, th dein lebendes Bild in alle Ewigkeit,“ 
fagt Ummon zu Totmes IIL. (1. c. lig. 25). Bet dtefer Stelung des Konigé 
zum Gotte, d. t. gum Hobenpriefter des Ammon, der im Staate eine Stellung 
uber bem Konig einnahm, fonnte es nicht ausbleiben daß bisweilen Eiferſucht 
und Ghrgets heftige Kampfe zwiſchen dem Konige und dem Hobenprtefterthum 
anfadten, in deren Folge der Ammoncult verpdnt und deffen Priester ver 
folgt oder aber, wenn dad Priefterthum über die königliche Gewalt obfieste, 
Thronumwälzungen herbeigeführt wurden (f. oben S. 277. 279). Aber daé 
Prtefterthum, da es feine Madt auf dte Gemiiter ber Menfehen begründet bat, 
ift von fefterer Dauer als dle Macht ber Könige, die auf den Waffen berubt. 
Der Cult des Ammon itberdauerte alle ftaatliden und foctalen Veränderungen 
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in Aegypten, bis ſchließlich die Philoſopheme der aegyptiſchen Religion, dte 
thre höchſte Ausbildung tn bem Ammondienſte erlangte, durch den Gnoftt- 
clémus ihren Weg ins Chriftenthum fanden. Literatur: PB. Sablonset, 
Pantheon Aegyptiorum. Francof. ad V. 1750. IL. p. 157—184. Wilkinſon, 
Manners and Customs, IV. p. 243—249. Bunfen, Aegyptens Stelle in der 
Weltgeſchichte L S. 436—450. Roth, dle aegypt. u. zoroaftr. Glaubens- 
lehre, Mannheim 1846. W. Osburn, on the god Amoun and the derivation 
of his name (Transact. of the Roy. Soc. of Literat. New Ser, 1847. tom. I. 
p. 305 ff.). Lepfiud, über den erften aegopt. Götterkreis, Berlin 1851. Gla- 
dif, Empedokles und die Aegypter, Leipzig 1858. [S. Reinisch.] 

Daß Kunfidarftelungen des Ammon ſchon ben Grieden nist fremd 
waren bewelfen das von Pindar gu Theben geweihte Tempelbild (Pauſ. LX, 
16, 1), der von bellenifdden Kyrendern in Delphi geweihte Wagen mit der 
Statue des Gotteds (ib. X, 13, 3) und die Herme in Megalopolis (ib. VIII, 
32,1). Oaufig ift fodann fein Bild auf Münzen verfdiedener Städte. Mit 
ber vielfachen Anwendung jedod dle es fpater in romifden decorativen Sculp— 
turen, namentlid an Grabfteinen, fand ftebt die Bahl der fonftigen Darftel- 
lungen, dte überall nur auf den Kopf ſich beſchränken, kaum im Verhältniß. 
Außer mehreren Marmorköpfen ſind es namentlich einige Doppelhermen, 
welche Braun (Ann. d. Inst. 1848. p. 186) zuſammenſtellte, um daran die 
Erörterung zu knüpfen daß dieſe Bildungen mit Widderhörnern und zum 
Theil mit Satyrohren ſich theilweiſe eben ſo ſehr den bakchiſchen Bildungen 
wile denen des Zeus annähern. [IIE.B.] 

Auch HetFt “Auuor ein Geometer ver zur Beit des erſten Einfalls der 
Gothen den Umfang von Rom maß, Olympiod. bet Phot. cod. 80. p. 63 Bk. 
Ghenfo war A. Name einiger Biſchöfe, whe des von Hadrianopel um 400 
n. Ghr. und des B. von ECleardta (in dev Thebats) tm vterten und fünften 
chriſtlichen Jahrhundert. [W. T.] 

Ammonia, 1) ſ. Ammonium, -— 2) 4uuorda, Beiname unter wel- 
Gem Hera in Gis neben Ammon verehrt wurde, welder Gotteddtenft aus 
Libyen gekommen fein fol, Pauf. V, 15, 7. [H. u. St.) 

Ammonidcum, Ammoniak-Gummiharz, nad Blin. XIL 25, 49 aus 
einem Baume in der Ammonsoaſe traufelnd, Self. V, 5, 18. Vgl. Wtben. H. 
p. 67 A. Vof gu Virg. Landb. If, 117. S. 308—310. [S.] 

Ammonianus (4unonevdg), griechiſcher Grammatifer ded fünften 
Sabrh. n. Ghr., Freund des Synefius, Damase. bei Phot. p. 339 a. ed. Bk. 
Suid. s. v. "Au. und Grog Avoag. [W. T.] 

Ammonii promontoriam, Vorgebirge tm glidliden Urabten, im 
Gebiete der Homeritd, Ptol. VI.7. Jest Cap Hardſchah. Gin Volf Ammonii, 
gleichfalls tm glücklichen Arabten, nennt Plin. h. n. VI, 32. [G.] 

Ammonis promontorium, ſ. Brachodes. 

Ammonitae, 4Ayuarizac (LXX und Sofephus), ein Nachbarvolk 
pet Sfracliten im Südoſten von Palaftina, zwiſchen dem Slug Arnon und 
Jabbok. Ihr Land hieß Ammonitis Cduuaring yoor), ihre Hauptftadt 
Rabbath-Ammon (f. Philadelphia Mr. 3, Bo. V. S. 1462). [G.] 

Ammonium, Ammon od¢t Hammon, Hammonis oraculum, die be« 
rühmte, dem Ammon gebeiligte Oafe in der libyſchen Wüſte, zwölf Tages 
reife weftlid von Memphis (Blin. h. n. V, 9), fünf Vagereifen ſüdlich von 
Pardtontum, das bet Ginigen gletdhfallé den Namen des Gottes, Ammonia, 
führte (Strab. XVIL p. 799. Steph. Byz.). Sie war bewohnt von einem 
aus Aegyptern und Acthtopen gemiſchten Volfe (Herod. Li, 42). Befonders 
beriibimt war dad dafelbft befindlide Drakel durd die miflungene Grpedition 
bes Kambyſes (Gerod. lil, 26) und dle ſpäteren Beſuche Wleranders (oben 
S. 716) und Gato’s (luc. Phars. LX, 511). Außer dem — der Burg 
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ber alten Könige und einem grofen Salglager war bafelbft nod merkwürdig 
ber heilige Sonnenquell mit abwechſelnd faltem und warmem Waffer (fons 
Solis, Herod. IV, 181. Lucret. VI, 848 ff. Mela 1, 8. Curt. IV, 7). Unter 
ben Ptolemäern und Römern geborte bas Ammonium mit feinem Gebiete 
(Ammonia ober Ammoniaca) 3u Aegypten, und gwar zu dem Nomos Libya 
(Ptol. IV, 5). Unter den Lewteren aber ſank das Anfeben des Orakels ſehr, 
Strab. XVI. p. 813. Lucan. Phars, IX, 565 ff. — Gine Karte der ganzen 
Oaſe findet fidh tn Minutoli's Reiſe zum Tempel bes Suppiter Ammon tn der 
libyſchen· Wuͤſte u. f.w., Berlin 1824. Vgl. aud Cailliaud, Voyage a loasis 
de Syouah, Part’ 1823. Hoskins, Visit to the great Oasis und Bayle St. 
John, Adventures in the Libyan desert and the Oasis of Iuppiter Ammon, 
Rondon 1849.* Die Wraber des Mittelalters nannten bie Oafe des Ammon 
Santartah, jest heißt fie Siwah. [G.] 

Ammonius, 1) Grammatifer aus Alerandria im gweiten Jabrb. ». 
Chr., Siler des Uriftardhus (6 “Agwrapyeos, Shol. Ben. Hom. MW. X, 
398) und deffen Nadfolger (ib. X, 397. Suid. s. v. "Auparos). Bon 
feinen Schriften werden in ben Scholien zur Was folgende angefibrt: — 
roũ ur yeyoreraa mheiovg &xdooesg tig "Aoiwrapysiov StopPadews (X, 397) 
oder weol tig enexdodelons [Agurapyov] diopPwcewg (XIX, 365); eb: 
civ uno I lhermvog werernreyueror ha ‘Ounoov (IX, 540. vgl. Longin. de 
sublim. c. 13, 3), ovyyoapua 200g ’AOnrorAee (III, 368. VII,7). We andek 
Ariftardheer (Schol. Pind. Isth. I, 11) beſchäftigte A. ſich außer feinen be 
merifden Studien aud mit Erflarung des Pindar, wovon tn den erbaltent 
Scholien yu diefem Dichter nod Ciniges gu finden tft, f. zu Ol. 1, 121. Pyth 
2,1. 4, 44. 313. Nem. 3, 16. 4, 53; deßgleichen mit der des Ariſtopbam 
f. Sol. Vesp. 947. 1238. Pac. 363. Av. 1297, obwohl, wie das dort M 
gefithrte zeigt, bterbet nicht ſowohl an einen fortlanfenden Commentar @ 
an cine Unterfudung über dle von Ariſtophanes auf dte Bühne gebracht 
Perfonen (wepl rar xopmdovperoy) gu denfen iſt. Vel. O. Sehnetder 
vett. in Aristoph. scholior. fontibus p. 92 f. | 

2) pertpatetifder Philoſoph des erften Sabrb. n. Chr., der nah Eun 
vit. soph. praef. p. 11 aus Aegypten gebiirtig war, yu Athen aber lebte w 
ſtarb. Vermutlich hatte er dafelbft bas Bürgerrecht erworben; denn alle 
Anfdhein nad ift er ber “Auporog 6 Aaqumreeves bet Wmmon. de diff. we 
s. v. Bouog, Mar. Planud. in Hermog. V. p. 534 und So. Sifeltot. VE4 
393 ber Rhett. gr. ed. Walz, der Berfaffer eines Werke® regi Bwoudr mw 
Svar deſſen drittes und viertes Bud Athen. XI. p. 476 F. und Harpokew 
p. 98, 20 cttteren, vgl. ib. p. 14, 2. 87, 15. Suid. u. Phot. s. v. doyeve 
In Athen genoß felnen Unterriht Plutardh (ſ. Themist. c.32, de discr. ade 
et am. 31. p. 70 E. Sympos. quaest. III, 1, 2. p.646.A.), welder ihm au 
fein Werk wegi tod uy Hdeéwe tH xaxle ovvsivee widmete (Lamprias ca 
script. Plut. n. 84), ihn aud öfter in feinen Schriften redend einführt (tel 
tn denen zegl rod El év Achqpoig, megi rar exhehorndtwyr yonorretwr, 
gleichen in den Sympos. quaest. III, 1. 2. VIII, 3. LX, 1. — 5. 14. 15. gl 
Gunay. 1. 1.), fo daß derſelbe wohl aud nicht verfdieden tft von dem A. det 
nad Symp. qu. VIII, 3, 1. p. 720 D. (vgl. IX, 1, 1. p. 736 D.) bad Mat 
eines Strategen zu Athen dreimal verwaltete. Ob er aud Berfaffer der von 
Athen. XIU. p. 567 A. citierten Schrift weoi ray "AOrrnny éxcupider tft! 
fid nidt entſcheiden. : 

3) Grammatifer aus unbefannter Sett, Verfaſſer einer nod vorbane 
benen Schrift regi duolwr xal Siaqoowr Aékewr. Ob er, whe nad Fabrl 








* Jomarb, Voyage a * de Syouah, Paris 1823. fol. G. Parthey, über bed 
Oro* und die Dafe des Jupp. Ammon, AGH. d. Berl. fad. v. 9. 1862, [W. TJ 
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cius (Bibl. graec. Vi p. 714) etwas gu guverfidtlid Ammon in der Vorr. zu 
feiner Ausg. p. XX und Andere behaupten, der aegyptiſche Priefter Ammo- 
nius fet der im 3. 389 n. Chr. bei der auf Befehl des Katfers Theodofius 
angeorbneten Serftorung der heidniſchen Tempel aus Alerandria entfloh und 
nad Conftantinopel ſich begab, wo feinen und des Helladius gramniatifden 
Unterridht der Kirchengeſchichtſchreiber Sofrates genoß (Sokr. hist. eccl. V, 
16. vgl. Bhot. Bibl. cod. XXVIIL), ift ebenfo ungewif als Valcenaers Vers 
mutung (praef. p. XXVIIf. ed. Lips.) daß er dem erften oder zweiten Jahrh. 
n. Ghr. angebore, eine Vermutung die einmal auf dem Umftande dah dte in 
ber Schrift angezogenen befannten Auctoritaten ſämmtlich alter find und bis 
fpateftens ing erfte Sabrh. n. Chr. reiden, fodann aber auf der Annahme 
berubt daß der s. v. oragvAry mit dem Prädicat o muetegog (wads vom 
Lehrer ded Verfaſſers zu verftehen fet) angefiihrte Heraklides der Verfaffer 
ber aud s. v. ry genannten Sdrift wepi xaPodinijg moogwdlag fet, der, ‘da 
auf ifn Apollon. Uler. de Syntax. IV, 10 ſich begiehe, vor dem zweiten Jahr—⸗ 
hundert gelebt baben müſſe. Dagegen ijt die Unfidt alterer Gelebrten, welche 
ue den confufen und unguverlaffigen Anführungen ded Cuftathius das 

ert ded A. einem angebliden Grammatifer Herennius Philo zuſchreiben 
wollten, griindlid von BValdenaer p. XXI ff. widerlegt. Das Werk felbft, 
welded fid mit der Feſtſtellung der efgentliden Bedeutung theils ſynonymer 
theilé dbnlic lautender Worter gegeniiber bem fpateren Spradhgebraud be— 
ſchäftigt, tft, da es ſich meiſt auf gute Auctoritäten ſtützt, nidt ohne Intereffe, 
obwohl febr unglei an Gebalt, und verdient weber ein fo wegwerfendes 
Urteil wie Henr. Stephanus, nod ein fo faft unbedingt empfehlendes wie im 
Gegenfage hierzu Valdenaer über dafjelbe ausgefproden bat. Bon den Aus— 
gaben verdienen, auger der Ed. prince. im Dictionarium graecum bes Aldus, 
Venet. 1497 u. 1524, befondere Erwahnung die im WAnhang zum Thesaurus 
linguae graecae des Henr. Stephanus, Paris 1572 (London 1826) und die 
von L. ©. Valckenaer, Lugd. Bat. 1739 (wiederholt Lips. 1822) und von 
6. F. Ammon, Erlangen 1787. Die tn einer Parifer Handfdrift dlefem 
Werfe angehingte nod unedierte Schrift weg axveodoylag wird gleichfalls 
fiir ein Werf ded A. gebalten, ſ. Valckenaer praef. p. XXV. [West.] 

4) A. Lithotomus (Ac@ortouog), beriibmter Oyperateur yu WAlerandria 
unter Ptolemäus PBhiladelphus (9. 283—247 v. Chr.). Geinen Betnamen 
erbielt er davon daß er guerft die Methode der Blaſenſteinzerſtücklung an- 
wandte. Gal. Celfus de med. VII. praef. p. 137 u. 26, p. 161. 

5) A. o Bapxaiog, bet Polyb. V, 65. 

6) A., Minifter des Wlerander Balas, f. S. 731 n. Me. 

7) im 3. 698 — 56 v. Gbr. von Ptolemäus Auletes nah Rom gefandt 
(Gic. ad Fam. I, 1, 1), vielleiht identife mit dem gleichnamigen Agenten der 
Kleopatra bet Cic. ad Att. XV, 15, 2 (3. 710 — 44). ‘ 

8) "Aupwrog ‘Hpaoriwrog "AdeEavdpevg auf einer Grabfaule aus 
Glermont, f. Philologus XLX. S. 333. 

9) Platonifer, Lehrer des Plotin, Porphyr. vit. Plot. I, 14. [W. T.] 

10) A. mit dem Beinamen Saccas (weil er fid durch Tragen von Säcken 
in jiingeren Sabren feinen Lebensunterhalt gewonnen haben fol), aus Ales 
randria, wo er aud 241 n. Chr. ftarb. Bon Hriftliden Eltern geboren fiel 
ex ſpäter vom Chriftenthum wieder ab und erſcheint nun alé der eigentlide 
Begriinder des Nenplatonismus, f. Bd. V. S. 1716 v. M. Als feine näch— 
ften Schüler werden Longinus, Plotinus, Porphyrius u. W. genannt. Was 
yon Sdriften Hriftliden Inhalts diefem A. zugeſchrieben wird, 3. B. eine 
Gvangelienbarmonie, muß vielmehr einem andern Hriftliden Wlerandriner 
dieſes Namens aus dem dritten Hriftliden Sahrhundert beigelegt werden. 
S. Fabricius bibl. gr. V. p. 701. 713 ff. Beller, Geſch. der griehifden 
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Phil. I. S, 680 FF. 689. 3. &. Dehaut, fragments de la doctr. etc., Briiffel 
1836. 

11) Sobn des Hermias, war we fein Bruder Helfodorus, mit dem ex 
um 500 n. Chr. zu Wlerandria die Philoſophie lebrte, ein Schüler des Pros 
flo8, und hatte felber den Zacharias, Asklepios, Damasecius und Simpli⸗ 
cius zu Schülern. A. wird aud als Mathematifer, mie als Kenner der 
ariſtoteliſchen Philoſophie gerühmt. Go ſchrieb er Commentare yu der 
Eioaywyy des Porphyrius (zuerſt Venet. ap. Calliergum, 1500. fol.), zu den 
Kategorieen des Ariftoteles, fowte gu deffen Schrift wepi sounreag (Venet. 
ap. Aldum, 1503. fol. und 1546. 3 Partt. 8., mo auc der erftgenannte 
Gommentar beigefiigt tft; ber darin enthaltene Whfdnitt de fato befonders 
in 3. C. Orefli, Alexand. Aphrodis., Ammonii all. de fato quae supersunt, 
Turici 1824. 8.); ferner Scholien gu ben fieben erften Büchern der ariftotes 
lifhen Metaphyfif, etn Leben bes Uriftoteles, das aber von Andern ald cin 
Werf des Johannes Philoponus, eines feiner Schüler, betradtet wird und in 
ben verſchiedenen Ausgaben des Ariftoteles gedrucét ijt; einzeln: cum scholiis 
Nunnesii, Lugdun. Bat. 1621.4. von Lucas Holftenius, und beffer Helms 
1666. 4. S. Fabricius 1. 1. p. 70 ff. Dte erwähnten Commentare über Arl⸗ 
ftoteled find jest zum Theil auch im erften Bande der Scholia in Aristotel. ed. 
Brandis, Berol. 1836. 4. abgedrucft. 

12) In ver griechiſchen Anthologte befinden ſich zwei Spigramme cineé 
A. (An. II, 448; bet Sacobé IT, 154), in welchem man denfelben erfennen wil 
der nad Sofrates H. E. VI, 6 vor Theodoſius bem Jüngern im 9. 438 ein 
Gedicht über den Aufruhr des Gainas recitierte. S. Jacobs' Anthol. gr. 
XII. p. 841 f. [B.] 

13) Bilbbauer. Gr und fein Bruder PHidias, beibe Söhne eines Pbi- 
dias, arbelteten die Statue eines tm F. 159 n. Shr. geweihten, jest tm aegny- 
tifden Mufeum des Vatican aufgeftellten Affen, C. L gr. n. 6174. Brunn 
Kſtlg. I, 610. y 

14) Architekt, der wahrſcheinlich unter Anaftafius den Pharos in Ales 
xandrien reftaurierte und auferdem wegen ded Baues einer Wafferleitung 
geprieſen wird, Anall. DI, 229. n. 373. Anthol. ed. Iacobs XII. p. 769. n: 19. 

15) Stetnfdneider von febr aweifelhafter Uuthenticitat, Brann Kitty. 
Il, 544. [H. B.] 

"Auratog, nad Blut. Cato min. 19 & Name eines angefehenen Rb- 
meré ber ciceroniſchen Zeit. [W. T.] . 

"Aurvnoria nannte man fpaterbin den Wet wodurh bas Volf von 
Athen nad Vertrefbung ver Dreißig yur Herbeifiihrung einer Verfobmung 
ber Parteten im Staate Vergeffen des Geſchehenen decretierte. De alteren 
SéHriftiteMer haben dafiir nur den Wusdrud uy) urnomexsiv, und daran nut 
dachte wielleidht aud Cicero bet den Worten Philipp. I, 1 in quo templo, quar 
tum in me fuit, ieci fundamenta pacis, Atheniensiumque renovavi vetus 
exemplumi: graecum etiam verbum usurpavi, quo tum in sedandis discordiis 
usa erat civitas illa, atque omnem memoriam discordiarum oblivione sempi- 
terna delendam censui, wo die Berner Handſchrift amnestiam yor usurpari 
bingugloffiert. Bal. Vellej. Pat. II. 58. Dagegen erwähnt Plut. praee. 
polit. 17. p. 814 B. co wrqioue 10 tijg Curnotiag emi Toig teraxovte (val. 
vit. Cie, e. 42 Kixégar — Excuse ry ovyxAntor ’AOrvatove paunoauert? 
aurnoriay tay ent Kedoavus wnplocoOca), desgleiden Val. Mar. IV, 1, | 
haec oblivio (vgl. Gorn. Nep. Thrasyb. 3 eamque illi legem oblivionis ap- 
pellarunt, und Juſtin. V, 10 discordiarum oblivionem), quam Athenienses 
gusnoriay vocant etc., und Vopisc. Aurel. c. 39 amnestia etiam sub eo de 
lictorum publicorum decreta est de exemplo Atheniensium. Nachdem nd: 
lich Olymp. XCIV, 2 im Sommer 403 durch dte Vermittlung bes ſpartani⸗ 
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fen Königs Raufanias cine Verſöhnung ber Oligarden in ber Stadt und 
ber Demofraten im Petraeus zu Stande gekommen war, fehrten dle Lesteren 
nad der Stadt zurück, ftellten die Volfsregterung wieder ber, unterdrückten 
bie nach Eleuſis geflüchteten Ucberrefte der oligarchiſchen Partet mit Gewalt 
und erllefen zur Gewährleiſtung der nenen Ordnung der Dinge unter Mit- 
wirfung beſonders des Thrafybulus und Ardhinus eine allgemeine Amneſtie 
durch den Beſchluß alles Gefdhebhene auf ſich beruben gu laffen. Ausge— 
fHloffen davon waren, außer den wabrend der friiberen Demofratie mit Ver— 
bannung oder Verluft des Bürgerrechts Beftraften die fic den Befreiern nidt 
angefdloffen batten, nur dte Dreifig, die Cilfmanner und dte Zehnmänner 
im Peiräeus; dod) follte fie felbft diefen gu Gute fommen, dafern fie ſich zur 
Rechenſchaft tiber ihre Wmtsfiihrung bequemen wiirden. Daf auc dte Rin- 
ber der Dreifig mit in diefelbe eingeſchloſſen waren fagt ausdrücklich De— 
mofth. geg. Boot. v. d. Mitgift p. 1018. §. 32. Diefer Beſchluß ward von 
dem gefammten Volfe ſowohl als von den damaligen und wiederholt von 
ben jedesmaligen Mitgliedern des Maths und der Gerichte beſchworen (f. die 
Formeln bet Wndofid. v. d. Myfter. §. 90 Ff.) und überdieß nod durch das von 
Ardinus beantragte Geſetz befrajtigt, welches dem trog der beftehenden Ame 
neſtie böswillig Angeflagten das Recht der Ginrede geftattete (Sfofrat. geg. 
Kallim. F. 2f.). Im Allgemeinen ſ. Xenoph. Hellen. Il, 4, 35—43. Lyfias 
geg. Ugorat. §. 80 f. 85 f. Aeſchin. v. d. Geſandtſch. §. 176. geg. Mtefiph. 
§. 187. 208. Dio XLIV, 26. Nepos u. Quftin. 1. 1. Val. Hinrichs de The- 
ram. Crit. Thrasyb. rebus p. 46 ff. Giever8 Geſch. v. Griedenl. S. 85 ff. 
Scheibe, die oligarch. Umwälzung S. 131 ff. C. F. Hermann, Lehrb. der 
Staatéalterth. §. 168, 9f. [West.] 

Aprviag*, Flug in Papbhlagonien, weftlid vom Halys, bet der Stadt 
Pomypejopolis (Strab. XII. p.562). Nad Hamilton, Research. I, 320 ift es 
ber heut. Karafu, der aud Koftambol What oder Dſchaur-Irmak heißt. [G.] 

Amnisiddes (Auroudes und "Aurialdeg), die Nymphen des Fluſſes 
Amniſos auf Kreta, welche befonders im Dienfte der Artemis waren, Kallim. 
Hymn. in Dian. 15. 162. Apollon. Argon. Ill, 881. [H. u. St.] 

Amnisus (jii00¢), Stadt auf Kreta, mit einem Hetligthum der 
Gileithyta (Gomer Od. XLX, 188), nad Strab. X. p. 476. vgt. Pauf. L 18, 
5 der Hafenort der Stadt Knoffus, unter Minos, mit einem Flug gleiden 
Namens (Apoll. Mod. Lil, 876. Nonn. VIN, 115. XIU, 2541. Suid. und 
Steph. Byz. Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. 498), jest Amiſos am Fluß Karz 
tero, wahrſcheinlich das Mornocs ded Periplus. [P.] 

"Auvooxonia, ſ. Bo. IV. S. 1397, 8. OF. 

. "Auvooxomixa, ſ. Bd. V. S. 1002, 8. 12f. v. u. 

Amoebaecum carmen (cuoBuior uéhog, auopala dn, 3. B. 
Theofr. VIL, 31), Wedfelgefang. Be thefer der Trieb zu agoniſtiſcher Dare 
ftellung tm Wefen des helleniſchen Volkes wurzelt (f. oben S. 572), um fo 
natiirlider mar es daß ſich derfelbe aud innerhalb der Poefie geltend madte. 
Wir finden daher die Form von Wettfampfen und damit von Wedfelreden 
und Wedfelgefingen auf den meiften Gebleten der helleniſchen Poeſie. Die 
ganze Dramatif gehört hieher, insbefondere die Stidhomythien der Tragödie 
(Bd. VI, 2. S. 2060 n. M.) und dte Falle wo der Chorfiihrer den Gefang 
ber Gfene oder der Schaufpieler das Lied der Choreuten in regelmafiger 
Weiſe unterbridt Roßbach-Weſtphal, griech. Metrik UL S. 562). Sodann 
innerhalb der Lyrik hat ſowohl das kunſtmäßige Melos dieſe Form wie das 
eigentliche Volkslied; ſo die Skolien, Hochzeitlieder, Threnen; ganz beſonders 
aber wurde ſie durch die Bukolik ausgebildet (ſ. Bueoliei). Die Grenzen des 
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Antheils der beiden Gegner werden Hter häufig bezeichnet durch einen regel- 
mäßig wiederfebrenden Schluß⸗ oder Vor-Vers, den Refrain, welden Ardt- 
lochos zuerſt in dte Literatur eingefithrt haben fol (Schol. Pind. Ol. OX, 1); 
oder aud) durch Symmetric in ber Bahl der einem jeden gugetheilten Verſe, 
alfo burd ſtrophiſche Gliederung. In ähnlicher Weiſe wurden denn aud bel 
ben Römern dte den Hellenen nadhgebildeten Gattungen geftaltet, wie dte 
Bufolif; val. G. UW. Gebauer, de poet. bucol. carmm. a Verg. expressis 
(Lips. 1860) p. 176—186 (de legibus cantus amoebaei). Go bat unter 
pen horaziſchen Gedichten Od. IL, 9 dieſe Form, vgl. Il, 28, 9 ff. Aber 
aud ben aus dem Volfe felbft hervorgegangenen Liedern war in Stalten die— 
felbe gang geldufig und faft dte Regel, f. Bd. VI, 2. S. 2738, 8. 9 ff. 
Dabhér hat denn aud wieder z. B. der ambrofianifde Gefang (oben S. 851) 
amöbäiſche Form. [W.T.] 

Amoebeus (‘Ayoeve), cin berühmter Kitharöde der bei der Anwe—⸗ 
fenbett des Königs Antigonus im Theater zu Korinth auftrat (Plut. Arat. 
17. Polyaen. IV, 6,1). Auch in Wtben lief er fic oft horen, wo er alsdann 
in ber Nabe des Theaters wohnte und fiir jeden Tag feines Hffentliden Auf— 
treten8 ein attifdes Talent erbielt, Athen. XIV. p. 623 D. vgl. Bods 
Staatsh. J. S. 132. Selbft der PRhilofoph Zenon wohnte fetnen Auffiib- 
rungen im Theater bet, Plut. de virt. mor. 4. p. 443. Vogl. über thn ferner 
Uelian. H. A. VI, 14. — Ginen gleidhnamigen Kithardden erwähnt Athen. 
XIV. p. 622 D. als feinen Seitgenoffen. [R. V.] 

Amoeme, Danaive, Braut des Polydeftor, Hygin. F. 170. [H.u St] 

"Apodcrog, f. Amulius. 

Amométus (4uaurtog), periegetifder Schriftſteller etwa aus der 
Zeit ter erften Ptolemäer, da nad Antigon. hist. mir. c. 164 Kalltmadus 
ihn excerpierte, nad demfelben Verfaffer eines avamdove ex Méeuqews, aud 
bem aud die Nott; bet Aelian. H.A. XVII, 6 genommen ift, und einer Sarit 
liber die Attacori, cine Völkerſchaft tm oftliden Afien, nach Plin. N. H. VI, 
17, 55. Derfelbe Name tft vermutlid aud in den Scholien gu Apoll. Rhod 
Ul, 1179 und Eudokia Viol. p. 248 ftatt “Arydunrog berzuftellen. Bgl. 6. 
3. Voß de hist. gr. p. 383 und C. Miler hist. gr. frgm. IL. p. 396. [West.] 

"Apoupeopetog, ein lakedämoniſcher Unfiibrer der bet PBlatda riibm- 
iden Tod fand, Herod. LX, 71. 85. vgl. 53 ff. Blut. Arist. 17. [K.] 

Amémum, eine in Indien, Medien, Armenien, Affyrien einheimiſche 
Gewiirzftaude, cissus vitiginea, nad Sprengel zu Theophr. LX, 7, 2. Val. 
Mirg. Georg. IV, 25. Strab. p.747. Diosf. I, 14.140. I, 190. (Verwandt 
find nad Blin. XI, 13. 19. XIII, 1 Ginnamomum und Gardamomum.) 
Den Neuern tft dich Gewadhs unbefannt. Daraus wurbe der hodgepriefene 
und oft (3. B. Birg. Ecl. I, 89. Cir. 5114. Perf. III, 104. Suv. rv, 109. 
Stat. Silv. I, 2, 111) genannte Balfam deffelben Namens gewonnen, woe 
mit aud Wein angemadt wurde, auewmulrng olvog. Bgl. Bd. VI, 2. ©. 
2632 9. E. [S.] 7 

Amor. Der griehifhe Eros (Egose, poetifd aud "Egog), von ben 
Römern gewöhnlich Cupido, feltener Amor genannt, der Gott der Licks, 
kommt bef Homer als Gott nist wor; bet diefem tft Aphrodite allein die 
liebeerwedende Gotthelt. Bet Hefiod dagegen (Theog. 120 ff.) tritt er unter 
den erften kosmogoniſchen Potengen auf; aus dem Chaos geben guerft bere 
yor die Erbe und ber Tartaros (2? ſ. Schömann de Cupidine cosmogonico, 
Opusce. II. p. 66) und Eros, der Gott der Liebe, der ſchöpferiſche Vereiniger, 
eine dle Materie bewegende und vereinigende und dadurd nene Wefen bers 
vorrufende Weltmadt, Ariſtot. Metaph. I, 4. Defer Eros des Hefiod iſt 
aber weber al8 die blaſſe Perfontfication einer in der Materte liegenden und 
von ihr ungertrennliden Kraft angufehen, nod aud alé ein über der Materie 


— 873 


erbabener ſchöpferiſcher Weltgetft yu faffen, wte ber rode ded Anaxagoras; 
er ft etn Gott von derfelben Art whe die übrigen Gotter der Grieden, etne 
wirkliche Perfon mit menſchenähnlicher Seele in menſchenähnlichem Körper, 
wirffam bei der Bildung der Welt in ber Art daß er eine Herrſchaft übt über 
die aur Bewegung und zur Vereinigung unter fid dtifponterten Elemente der 
Welt und durd feinen Willen gu ihren Zeugungen den Anſtoß gibt. Das 
Gefes und die Norm der Bewegung zu einem mit Vernunft und Weisheit 
deftimmten Ziele aller Shopfung hat Eros nidt in fid, er ift fein Demturg 
und Werfmetfter ber Welt, Sdhomann 1. 1. p. 62 ff. Der heſiodeiſche Eros 
ift feinem Wefen nag nist verſchieden von dem tn der Vorftellung des grte- 
chiſchen Volkes lebenden gewöhnlichen Eros; es ift thm nur ein anbderer, ein 
allgemeinerer Wirfungéfreis angewtefen. Darum hat er bet dem Didter 
aud dtefelben Uttribute wie der fpäter gefeterte Eros, er heißt xaAdsoros ev 
aVavatowm Poin, Avopedng xtA. Aehnlich wie Hefiod ſtellten aud die 
Orphiker den Eros als weltbhildendes Princip in den Anfang der Dinge. In 
der orphifden Theogonte, welde 24 Bücher leva» Aoywr enthielt, war die 
Selt (Xpovog, nicht Koorog) in den Anfang alles Entftehens gefegt; aus 
thr wurden Chaos und Wither, welche zu einem Gt zuſammenſchmolzen, aus 
bem dann Phanes, der aud Metis und Gros und Grifapatos hieß, hervor— 
gteng, ein gefliigeltes androgyned Wefen von abenteuerlid zufammengefepter 
Geftalt, das mit all feinen Erzeugungen fpater von Seus verſchlungen ward, 
damit er die Welt von Meuem aus fidh erzeuge. DOlefe nidt ohne neuplatos 
nifhe Ginmifdung iiberlieferte Kosmogonie reiht wabhrideinlid thren we— 
fentliden Beftandiheilen nad in dite Zeit bes Onomafritos hinauf; die Vor— 
ftellung von dem Weltei, aus dem der allerzeugende Eros hervorgteng, wird 
fon von Ariftophanes Av. 695 verfpottet. S. Lobeck Aglaoph. p. 367. 465 ff. 
529 ff. G01 ff. 611 ff. Brandis Handb. d. Geſch. d. gried.-rdm. Philoſophie 
I. S. 59 ff. Schömann L 1. p. 73 f. Ucher den dem orphiſchen ähnlichen 
Eros in den Philofophemen der fogenannten gemifdten Theologen, des Phe— 
rekydes, Akuſilaos, Parmentdes u. A. f. Schömann p. 77 ff. Brandis S. 78 ff. 
— Es ift wahrſcheinlich daß Hefiod gu der Idee feines weltſchöpferiſchen Eros, 
wenn et thn nidt aus friiheren Kosmogonten iiberfommen, durd den feiner 
Vaterſtadt Askra henadbarten Cultus des Eros zu Thefpta veranlaft wore 
ben tft. Diefer thefpifhe Eroscult war uralt und entftammte dem altpelas— 
gifden Naturdienfte, was durd den Umftand bezeugt wird daß ein rober 
Stetn dort bas alte Bild des Gottes war, Pauf. IX, 27, 1. Wahrſcheinlich 
hatte dtefer Eros altgriechiſcher Religlon urfpriinglid die Bedeutung einer 
üppig zeugertfden Naturfraft, wie der ithyphalliſche Hermes und whe Pria- 
pos, der aud tn ber Nahe von Whefpla und zu Parion am Hellefpont, einer 
bedentenden Cultusſtätte ded Eros, verehrt ward, Schömann 1.1. p.83. We 
aber die meiften andern in ber Natur waltenden Gotter mit der Beit als 
foldhe erfannt wurden weldhe aud im Menfdhenleben ſich geltend maden, und 
nun in dieſer Sphäre ihren vorgiiglidften Wirkungskreis fanden, fo wird 
aud die Wirkſamkeit des Eros der alten Volksreliglon, wie er zu Thefpta 
urfpriingli® verehrt ward, allmählich auf die Menſchenwelt übertragen wor— 
den fein, ohne dah jedoch feine Beziehung zur Natur ganz vergeffen worden 
wire. So wiffen wir daf yu Thefpid der Gott um Wiederherftellung eines 
glücklichen ehelichen Berhaltniffes angefleht wurde (Blut. Amat. 2. p.749B.) 
und daß dafelbft fic eine Quelle befand welche die Fruchtbarkeit ber Frauen 
beforderte (Plin. h. mn. XXXI, 2). Dieſe jüngere aus der Naturreligion er- 
wadfene Vorftellung des Gottes menſchlicher Liebe war, obgleidh auf gleidher 
Grundlage berubend, von dem Eros der Kosmogonie bod fo verſchieden daß 
es den Grieden ſchwer hielt beide als cine und diefelbe Perfon aufgufaffen. 
Sie fpraden von einem Alteren und jiingeren Eros, dte Ginen erflarten den 
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Gros flix den Alteften, dte Ander für den jüngſten ber Gatter (Plat. Symp. 
p. 178 B. Pauf. IX, 27, 2. Luftan. D. D. IL, 1), und fo éft es natürlich dag 
aud in Bezug auf feine Genealogte ſich ganz verfdtedene Angaben finden. 
Sm Anſchluß an die alten Kosmogonien nannte ihn Ibykos cinen Sobn ded 
Chaos (Schol. Ay. Rb. I, 26. Eudok. 158), Sappho, die ubrigens vieleb 
nidt mit cinander Ucbereinftimmende über Gros gefungen (Pauf. LX, 27, 2), 
einen Gobn des Uranos und der Ge (Schol. Up. MH. 1. 1. Eudok. LL), aud 
bed Uranos und der Aphrodite (Schol. Theokr. XIIi, 2). Der alte lytifde 
Sanger Olen gab in dem fiir die Delter verfaften Hymnus auf Cileithyla 
als die Mutter des Gros. diefe Gileithyia an, bet Olen, eine Gottheit alter 
al8 Kronos und die Vitanen und nad Rauf. VII, 21, 2 gleichbedeutend mit 
Pepromene, weldhe die Gefege der Weltbildung beftimmt. Bei diefer Ges 
nealogle iſt alfo aud an den alten kosmogoniſchen Grog gu denfen, Schoͤ— 
mann Ll. 1. p. 88. Daffelbe tft der Fall bei der Angabe bes Cicero (N. D. 
IL; 23, 60) daf Gros der Sobn bes Hermes und der Artemis fet; denn aud 
Artemis tft cine Gileithyia, und unter Germes iſt wobl hier der alte pelab⸗ 
giſche Hermes⸗Kadmilos yu verftehen, ein bem bei der Bildung der Welt 
wirffamen Grog ähnliches Wefen, Welder Trilog. S. 217. Gicero 1.1. 
fpridt von drei verſchiedenen Groten; der erfte fet ein Gobn ded erften Hers 
mes und der erften WUrtemis, der swelte ein Sohn des Hermes und der zweiten 
Aphrodite (der Shaumgeborenen, III, 23, 59), der dritte, ber auc Anterot 
fet, ein Sobn des Ares und der (dritten, ibid.) Aphrodite. Bon dieſen if 
wohl der zweite derjenige Gros welder gewohnlid der jiingere beift, wenn 
nidt der dritte, der Sohn des Ares und der Aphrodite, qui idem est Anteros, 
als folder angenommen werden foll. Der fogenannte jiingere Grog, oder 
der Gros nad der gewöhnlichen Auffaſſung, heißt ein Sobn der Apbrovite; 
als feinen Vater gibt man an den Zeus (Gurip. Hippol. 534. $f. Virg. 
Cir. 134. Qactant. Inst. I, 17. Apulej. Met. VI, 22) oder ben Ares (Simo- 
nides bet Schol. Ap. Rh. I, 26. Schol. Theofr. XIU, 2. Eudok. 158. Vogl. 
Serv. zu Virg. Aen. 1, 668) over den Hephaiftos (Serving 1. 1.). Oder man 
fagte, der Gott habe zur Mutter Aphrodite, aber Feinen Vater, oder er habe 
feine Gltern, ober fie feten unbefannt (Plat. Symp. p. 178 B. Theokrit. Xill, 
2. Meleag. Anthol. Pal. V, 177, 5. 180, 6. Anacreont. 27 C. Bergk). 
Alkaios nannte thn ein Rind des gaufelnden Sephyros und der mit Farben 
fptelenden ſchillernden Iris (Plut. Amator. 20. Bergk Lyr. Gr. Fr. 13. Bt 
Gud. 278, 17. Et. Magn. 470, 28. Geol. Yheofr. 1.1. Guftath. 31. 391, 
24. 555, 30. Vgl. Nonnos XXXI, 110), Diefer Gros der jiingeren Bor 
ſtellung, obgleid fon tem Gefiod (Theog. 120—122) befannt, wurbe be 
fonders ausgebildet von den Lyrifern, denen fid) dle Tragiker anſchließen 
Bel Hefiod Theog. 201 heißt e8, Gros habe fid der eben geborenen und in 
die Verfammlung der Gdtter gehenden Aphrodite alé Begleiter angeſchloſſen 
und ſo gilt er auch ſeit der Zeit der Lyriker ſtets als deren Genoſſe und 
Diener, durch welchen fie überall ihre Macht übt; er wirkt nur in ihrem 
Namen, ohne UAphrovite gibt e8 feinen Gros (Plut. Amat. 5), ſowie Apbre- 
bite nidt ohne Gros ift (Plat. Symp. p. 180 D. Sappho bet Mar. I". 
XXIV, 9 = fr. 74 Bergk. Alkman fr. 28. Ibyk. fr. 1.2 Bergk. Eurip. Hip- 
pol. 1268—1282. Vogl. Ap. Rh. UU, WFf.). Man dadhte thn als ſchönen 
licbliden befliigelten Knaben auf der Grenze bes Siinglingsalters (apedys. 
d. i. ber Jugendlide, Anacr. 2. Bergk), goldgelodt, mit ſchmelzendem Blid 
(Anacr. 14. Ibyk. 2. Eurip. Hippol. 1275). Vorzugsweiſe befingen bi 
älteren Didter die allbefiegende Macht des Gottes, welde nicht blos daé 
Menſchenherz, fondern Gdtter und Menſchen, alle lebenden Wefen im Hine 
mel und auf der Erde und im Meere beberefdt, welde oft gwar erquident 
und flip bet neckiſchem Sptel tn dic Brut fid ſchleicht, oft aber mit furdt- 
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barer unwiderfteblider Gewalt offen ober mit Lift den Menſchen angrefft, 
fein Gemiit erfdiittert gleih dem Sturme, a petnigt und qualt bid zum 
Raſen (Alkman 28 A. Sappho 42. Ibyk. 1. 2. Anacr. 14.47.48. Theogn. 
1231. Sophokl. Antig. 781 ff. Trach. 441 ff. Guriy. Hippol. 525 ff. 1268 ff. 
val. Hefiod. Theog. 121; — Magyos heift er bei Alkm. 29. vgl. Wy. MH. III, 120. 
Avoiding — yAvxvminpor kucyorvor Ovmetor — wAyeridwmvog bet Sappho 
fr. 40.125). Das Wort Avowedre (aud Heftod. Theog. 121) bedeutet nice 
ben Sorgenlofer, fondern tft nad Hom. Od. XVIII, 212 und Sappho 2, 7 ff. 
alé der Gliederlofende zu erfliren. Die durch den Gott erregte Leidenidait, 
die das Herz befeligt, giehet oft. getftverwirrend den Menfden zum Unrest, 
in Unbeil und Schmach; Gros tft cin Unbeilftifter und Berderber: das ere 
fubr Bhatdra in ihrer Liebe gu Hippolytos, Herakles durch Deianeira, See 
mele, die nad der Liebe Luft der Blip des Beus verdarbh, und viele Andere, 
Gurip. Hippol. 525 ff. Gopbofl. Ant. 791 ff. val. Theogn. 1231 ff. Die 
fpateren griechiſchen Didter felt Werander d. Gr. (Eplgrammendidter, Bue 
folifer u. ſ. w.) mit der ſich daran anfdllefenden romifden Literatur fteflen 
ben Grog, verfdieden von der alteren Auffaffung, als cin anmutiges Kind dar 
und ergeben fid in mannigfaltigfter Weife mit fptelendem Wig in der Bes 
fbreibung feiner liebenéwiirdigen efnander widerfpredenden Eigenſchaften, 
feiner tauſend Necereien und Scherze, feiner Lift und Tücke und Graufaméett. 
Flatterhaft und leidtfinnig, mutwillig und fpielend ſchweift der Knabe mit 
ben ſchönen Locen und dem lieblich ſchalkhaften Blick auf feinen Flügeln ume 
her gleid einem Vogel, bewehrt mit Bogen und Pfeil und Koder, und weiß 
burd allerlet Riinfte, burd fife Thränen, durch freundliches Lächeln und 
liebenswürdiges Blaudern, bald ſchmollend und trogig fliehend, bald freund- 
lid tändelnd, jegt durch kleine Tiiden, dann wieder harmlos und unbefangen 
ſich einzuſchleichen, und wenn er uné tn feiner Gewalt hat fo ergötzt es ibn 
uns zu peinigen. Rein Herz ift ficher vor feinen tn Honig und Galle und 
Feuer getaudten Pfetlen, alle Götter ſind ibm unterthan, felbjt feine eigene 
Mutter und der Gottervater Zeus werden von thm verwundet, Theofrit. 
XVIL XIX. XXII, 4. Bion I. III. XVIL (IX. XIL XI. Ahrens). Moz 
fos IL Ay. Mb. WI, 25 ff. Anacreont. 12. 25. 27 A. 31. 33. 62 Bergk. 
Anthol. Pal. V, 57—59. 64, 86. 100. 176—181. 212.214. 215. Anth. Plan. 
198. 199. 213. Virg. Aen. I, 664. Eel. X, 29. Cir. 133. Cat. 6, 9f. Ho— 
rat. Od. II, 8, 14. Tibull. IV, 2, 6. 6, 12. Ovid. Her. XX, 45. XXI, 125. 
Upulej. Met. iv, 30. v, 29f. VI, 23. Gin fo hartes grauſames Weſen muß 
aufgewachſen ſein im wilden Gebirge, geſäugt von Löwen und Bären, Theo— 
frit. III, 15 f. Virg. Ecl. VIL 43. Riket. Gugen. IL, 90. VI, 373. Auger 
dem Pfeil, von dem übrigens aud ſchon dle alteren Dichter fpreden, ift ote 
Fackel feine Waffe, er felbft tit ganz Feuer und Feuergeburt, Anth. Plan. 14. 
195. 198. 200. 201. 211. Milder tritt der Gott auf wenn er ſcherzend uns 
mit bem Ball wirft (Anacr. 14) oder wenn er Bogen und Pfeilabet Seite 
gelegt hat und die Leier fiihrt, wie ihn Pauſias in dem Tholos zu Epidauros 
gemalt hatte (Pauſ. I, 27, 3) und erhaltene Kunſtdenkmäler bisweilen vor- 
fibren.* Snvbder ſpäteren griedhifden und in ber romifden Beit umgab man 
ten Gros mit einer zahlreichen Schaar fletner Brider, Eroten, WAmoretten, 
"Eowteg, Egwtideig, Cupidines, Amores; fie find fleine liebliche befliigelte 
Kindergeftalten, unter denen Eros als lterer Rnabe hervorragt, gleidbedeu- 
tend mit ibm felbjt, eine Vervielfaltigung und Serfplitterung gleidfam ded 
einen Liebesgottes, Genien tandelnden Liebesſpiels (Cornut. c. 25), Sobne 
und begleitende Diener der Aphrodite (Bion I, 80 ff. Theokr. XXX. Horat. 





* Gres mit Kinderfpielen befebaftigt (auf Bafen), ſ. O. Jahn, Berichte d. ſaͤchſ. 
@. d. W. 1854, S. 243260. [W. T.] 
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Od. IV, 1, 4. Gtat. Silv. I, 2, 54. 65. Baler. Arg. VI, 456. Sil. Stal. XI, 
397) oder Söhne der Nymphen (Philoſtr. Im. I, 6. Claud. Nupt. Hon. 96. 
Schol. Theofr. XIII, 2. Anth. Plan. 202). Mad dem ſcherzhaften Ana- 
creont. 25 Bergk fommen fie wie Vogel aus den Giern in dem im Herzen 
des Menſchen gebauten Nefte des Eros. Den Begriff des Eros fdeint Sfo- 
pas zuerft in einem Werke fiir einen Tempel der Aphrodite gu Megara nad 
dem Beifptel der Chariten und anderer Gottheiten tn dret Wefen gefpalten 
zu haben: Gros, die Liebe als die yu Grunde liegende allgemeine Madt, 
Himeros, zärtliches Verlangen, und Pothos, Sebhnfudt, ef d7) deaqoga eon 
HATA THVT TOIg OPOMAN Kai Ta soya opin, Pauf. I, 43, 6. Gerhard Eros 
S. 16, Anm. 7. Bet Hefiod Theog. 201 ſchließt fid außer Gros nur H- 
meroé der eben geborenen Aphrodite an.* Aufer den Eroten, Himeros und 
Pothos finden wir bet Didtern wie tn Bildwerfen in der heiteren Umgebung 
bes Eros und der Aphrodite noch Hymenaios, Peitho (mit welder Eroé die 
Hygieia erzeugt haben foll, Prokl. zu Plat. Tim. III. 158), die Chariten und 
dle Mufen. Auch liebt Eros die GefelfHaft des Dionyſos, der die Flamme 
ber Liebe entziindet und mit dbnlider Begeifterung erfüllt wie er, Anakr. 2 
Anacr. 3. 20, 25. 36. 41. 42. Bion 4. 10. (8. 18 Ahr.). Anth. Pal. V, 93. 
195. 196. Lukian. D. D. XX, 15f. Wte Eros ein Gott der Freude éft, cin 
Freund froher Gelage und beiterer Gefelligkeit, fo liebt ex aud Kränze und 
Blumen, Anacreont. 62. Die Mofe iſt fetne Lieblingsblume, ib. 5. 45. 53. 
Plat. Epigr. Anth. Plan. 210. Der Frühling, wo der Haud der Liebe alle 
Wefen durchglüht und aud in ver Pflangentwelt die zeugerifde Kraft der 
Matur aufs Neue erwadt, tft feine wie feiner Mutter Lieblingszeit; dann 
madt er fid) von Kypros auf und durchzieht liebeweckend alle Welt, Theogn. 
1275 ff. Gr tft cin Freund der ländlichen Flur, wo er geboren ward, lleb⸗ 
lide Garten und Haine find ihm gewetbt, Pervig. Ven. 76. Tibull. Il, 4, 67. 
Anth. Pal. IX, 668. 669. Anth. Plan. 202. Qauf. IM, 26, 3. Gine Be 
ziehung gum Frühling ſcheint aud in ver oben ermabnten WAbftammung dé 
Gotted von Iris und Sephyros, dem feuchten belebenden Friihlingshaude, zu 
ltegen. Die Philoſophen unterſcheiden feit Platon (Symp. p. 180 D.) von dem 
gewöhnlichen Gros, als bem Cro’ ravdnuog, einen ovpénog, cinen von dt 
Sinnlidhfeit abgezogenen und abziehenden Gott der Liebe in geiftigem umd 
ethiſchem Sinne, eine Unterfhetdung die aud der bildenden Kunft nidt frem? 
ift, Miler Denfm. d. a. K. I. Taf. 55. n. 704. Gerhard über den Gott 
Gros (Abhh. der Berl. Akad. 1850) S. 17, Anm. 8. Anth. Plan. 20!.— 
Gros ift nidt blos der Vorfteber der natiirlichen Liebe der beiden Geſchlechter, 
fondern aud) der Freundſchaft und Liebe zwiſchen Mannern und Jünglingen 
Die in manden griechiſchen Staaten übliche Liebesverbrüderung junger Dan 
ner zu gymnaftifden und friegerifden Uebungen, durch Sitte und Gefeg se 
heiligt und al8 eine erziebliche Ginridtung überwacht, ftand unter dem Shute 
bes CromMdeffen Macht au begeiftertem Kampfe fiir des Baterlandes Freihelt 
befeelte und durch wechfelſeitige Mtebe und Hülfeleiſtung der Streitenden oft 
bas Glück der Schlachten entſchied. Die Kreter und Lakedämonier opferter 
yor ber Schlacht bem Gros, die heilige Schaar der Thebaner, welde aué 
lauter Qiebenden und Geltebten beftand, war dem Eros gewetht, die Samiet 
weihten bem Gotte ein Gymnafium und feterten ibm ihre Eleutherien; aud 
bie Athener verehrten ihn als den Befreier threr Stadt, weil die beiden durch 
Liebe verbundenen Jünglinge Harmodios und Ariſtogeiton durch die Tödtung 
des Hipparchos die Peifiſtratidenherrſchaft geſtürzt haben ſollten, Athen. All. 
561 E. Aelian. V. H. III, 9. H. Anim. IV, 1. Plut. Pelop. 19. Plat. Symp. 
IEE eee ae rt — — 


* ©. Jahn, Paidia ed Himeros, Annali dell’ inst. arch. 1857, p. ay 
| [w. 7. 
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p- 182C. Miller Dorier 1. S. 107. Höck Kreta UL. S. 106 Ff. So wurde 
denn Eros aud befonders cin Gott der Gymnafien, wo man fein Bild oft 
zwiſchen Hermes und Herakles fah, Wthen. XIU, 551 D. GEuftath. Od. VII, 
267. In Athen ftand ein WUltar des Cros, welden Charmos als Grafted 
bes Hippias gefest haben follte, vor dem Gingange der Afademie, Pauf. I, 
30, 1. Athen. XUL p. 609 D. Welder griechiſche Gotterlehre II. GS. 725. 
Bet diefem Wltar wurde das Feuer gum Facellauf angegiindet,. Plut. Sol. 1. 
Das von Eros gepflegte Liebedverhaltnif der jungen Leute in den Gym— 
nafien mar lange ein reined und gefittetes, wenn aud die Begetfterung 
fir die ſchönen Formen aufbliihender Jugend von einer über dads Gebtet 
blofer Freundſchaſt hinausgebenden Glut nidt fret war; mit der Bett aber 
artete die RKnabenliebe, welche in den Mingfdulen thre befondere Nah— 
- tung fand, yu unnatiirlidfter Sittenlofigteit aus, Ariftoph. Vesp. 1020. 
Pac. 761. Blut. Amator. 5. Lufian. Amor. 9. Gic. Tusc. IV, 33. Welcker 
griechiſche Götterl. I. S. 724 ff. Ueber die Reinbeit ded Erosdienſtes f. 
Gerhard Gros S. 5. 22. Anm. 45. Aus dieſem Eros der Greamnafien ent- 
widelte ſich aud die Vorftelung des Unteros, des Gotted ter Gegentliebe, 
ber gleih Eros ein Sohn der Uphrodite und des Ares heißt (Cic. N. D. III, 
23, 59. vgl. Anth. Plan. 252) und veretnt mit thm erft vollftindig die Idee 
bed LiebeSgottes ausdrückt. Mad Epigr. Anth. Plan. 251 bildete thn Ne— 
meſis, damit er in Gros daffelbe Liebesleid entgiinde wie dieſer felbft es An— 
bern verurfade. Der fleine Eros wollte nicht wadfen, fo erzählen Porphy— 
rius und Themiſtius; da befragten UWphrodite und die Chariten das Orafel 
ber Themis, und diefes antwortete, er bediirfe eines Gefptelen, der ibm dte 
Liebe und Freundlicfeit erwiedere, und von da an wuchs denn Eros freudig 
und fdnell empor. In Athen ftand ein von den Metöken geweihter Altar 
bes Unteros, uvd man erzählte als Veranlaffung der Weihung, etn Metöke, 
Mamen& Timagoras, habe fidh, von einem geltebten athentfden Simgling 
Meles verſchmäht, auf deffen Geheiß von dem Burgfelfen hinabgeftirgt, 
worauf aud) Meles aus Reue auf diefelbe Wetfe fish den Tod gegeben habe; 
feit ber Seit fei e8 unter den Metöken Braud den Anteros als Rader 
(dAdotme) def Timagoras. zu verebren, Pauf. 1, 30,1. Vgl. Suid. v. Me- 
Antoc. Anteros alfo wird, wenn Gegenltebe verfagt wird, ein radender 
Gott, deus ultor, eine Vorftelung die in der Natur ded Eros felbft begriindet 
liegt, Ovid. Met. XIV, 750. Plut. Amator. 20. Das Beifpiel eines Gegen- 
liebe verfagenden beftraften Siinglings ift Narfiffos, deſſen Mythus in der 
Heimat des Cros, yu Thefpta, fptelt. Im Gymnafium zu Elis war ein Re- 
lief auf weldem Gros und Anteros wettetfernd um tie Palme des Steges 
rangen, Pauf. VI, 23, 4. Altäre des Eros und Anteros tn demfelben Gym— 
nafium, Bauf. VI, 23, 2. Die Scene ded Relies au Elis tft vollfommen 
getren erhalten in einem Marmorrelief gu Neapel (Miller Denkm. Ll. Taf. 
52. n. 664); Gros und Anteros tm Facfelwettlauf tn einem Relief zu Rom 
im Balaft Colonna, Braun antife Marmorwerfe IL T. 5 u. 5b. Mingende 
Groten, alé Eros und Anteros aufzufaffen, haufig auf gefdnittenen Steinen, 
Bottiger Gros und Anteros, Fl. Schriften L S. 162. Tölken Grfl. Very. dv. 
K. preuf. Gemmenfaniml. S. 159. n. 671—678. Welder gr. Götterl. L. 
S. 727, Unm. 24. Gerhard Eros GS. 32, UAnm. 116. Müller Handb. d. 
Arch. 391, 8. Denkm. IL Taf. 52. n. 665. — Blut. Amator. 12 hebt nad- 
drücklich hervor daß Gros cin rein helleniſcher Gott fei, fein frembder An— 
kömmling wie Attis und Adonis. Der Hauyptort feineds Cultus war von 
Alters her Thefpia am Helifon und demnächſt Parton am Hellefpont, Pauf. 
IX, 27, 1. Gerhard Gros S. 2.18, Anm. 14. S. 20, Anm. 29. Schömann 
1.1. 837. Die Thefpter felerten dem Eros in Verbindung mit den Mufen alle 
fiinf Sabre dte fogenannten Grotidien oder Grotien (Egaridia, Uthen. XIU, 
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561 E. "Epwr(Seu, C. 1. gr. 1429. "Epwrfdaa, ib. 1430. "Evora, Schol. 
Pind. Ol. VIL, 153f. PBhilem. Lex. v. Avxere AOA; "Epwrma, Plut. Ama- 
tor. 1), ein glänzendes weitberühmtes Feft mit gymnifden und muſiſchen 
Wettkämpfen, Pauf. HX, 31, 3. Hermann gr. Alterth. IL. §. 63, 4. Mee 
fterten des Gros, welde felt Buonarruoti Viele zu Theſpiä angenommen 
haben, fanden fid dort nicht, fowie ſich überhaupt folde nirgendé nadwelfen 
laffen; aud fann aus den fiir dle Lykomiden angeblid von Pamphos und 
Orpheus gedidhteten Hymnen auf Eros (Pauf. IX, 27, 2) nicht gefolgert 
werden daß Gros in den eleufinifdhen Wethen eine Rolle gefptelt habe, ©. 
Jahn archäol. Beitrage S. 124. Shimann 1. 1. p. 84. Preller Demeter und 
Kora S. 62. Sein Dienft bet den Kretern, Lakedimontern, Athenern, 
Samiern ift fhon GS. 876 Ff. erwähnt; auferdem hatte er yu Leuftra in La— 
fonten efnen Tempel und Hain, Pauſ. WI, 26, 3. Sonſt finden wit den 
Grog Hier und ba in Heiligthiimern befreundeter Gottheiten, im Tempel der 
Aphrodite gu Megara (Pauf. I, 43, 6), yu Korinth (ib. 1, 5, 1). Zu Cité 
im Gharitentempel ftand fein Bild auf demſelben Fußgeſtell mit den Chari 
ten, Pauſ. VI, 24,5. Su igeira in Achaia war er mit Tyche gufammen- 
geftellt, denn in der Liebe waltet das Gli, Pauf. VIL, 26, 3 (Gros neben 
Tobe f. Müller Denkm. UW. Taf. 33. n. 377. Taf. 73. n. 932. 934. Gerhart 
Gros GS. 25, Anm. 66). Gine Verbindung des Eros und Dionyfod im 
Cultus fommt nidt vor, baufig dagegen ift fie in ber Kunſt, fon in qu 
attiſcher Zeit, Panf. 1, 20, 1. Gerhard Eros S.29, Anm. 95. Jahn ardacl. 
Peitr. S189. Ueber die Verbindung des Eros mit Apollon ſ. Wiefeler 
Apollon Stroganoff S. 84. — Gros wurde in der Bliitegeit der Kunſt nich 
als Knabe, fondern alé ein werdender Jüngling dargeftelt, in dem Lebensalter 
wo ber Funfe der Liebe in dem jungen Herzen aufzugehen und ein ſchwaͤrme— 
riſches Sehnen gucrft die abnende Seele gu durchziehen beginnt. Prariteleé 
hat dieß Sdeal des Gros geſchaffen tn feinem herrlichen weltberühmten Etot 
von Thefpid, den dle Hetäre Phryne (nach Strab. IX. p. 410 B. Glyfera) 
von ihm zum Geſchenk erhalten und nad Theſpiä gewetht hatte. Zweimel 
murde die Statue nad Rom geraubt, von Caligula und dann von Mero; 
Metrodoros verfertigte den Thefptern eine Copte derfelben. Dads Werk wor 
aus pentelifhem Marmor mit vergoldeten Flügeln und ftellte den Gott in det 
erften Sugendblitte bar (er we). Auf feiner Bafis ftand das Anthol. Piao. 
204 fälſchlich dem Simonides zugeſchriebene Spigramm des Praxiteles feltt 
(Athen. XIII, 591 A.). Pauf. 1, 20, 1. LX, 27, 3. Lukian. Amor. 41. {7 
Sultan. Or. IR p. 54 0. Spanh. Gic. in Verr. IV, 2, 3. Anth. Plan. 167. 
203—206. Gerhard Befdhr. Roms I, 2. S. 166. Dverbeck Kunftardie! 
Vorlefungen S. 97. Miller Handb. d. Ard. 127, 3. Eine Nachbilduns 
biefes theſpiſchen Eros tft der Eros von Centocelle tm Vatican (Maus. Pic 
Clem. I, 12. Diller Denkm. I. Taf. 35. n. 144), mit welchem ibereinftim 
men eine Statue in dem brittifen Mufeum (Maller Denkm. J. Taf. 35.2 
145) und eine zu Neapel (Miller IL. af. 50. n. 630).* Charakteriſtiſ 
find jugendlid ſchlanke weiche Korperformen, eine letfe Neigung ded Haupte?, 
flanges nod ungefdorene’ Fiinftlidh geordnetes Haar, ernfte Geſichtszüge mit 
bem Ausdruck ſchwärmeriſchen Verfunfenfeins in Gefühl und Betradtund 
und einem faft unmerklichen Lächeln um die Lippen, Overbed a. a. O. S.98f 
Am Nächſten ftebt dtefem Mufterbilde den Korperformen nad ein ſchreitendet 
Torfo in der humboldtifden Sammlung gu Tegel. Auch der Eros des Prev 
riteleé in Parton war in dem Alter eines tn der erften Blüte flehenden Suny 
lings, Plin. h. nn. XXXVI, 4, 5. Als Jüngling aufgefaft tft Eros bei Daler 





Neueftens wurde auch in den farnefifdjen Garten gu Rom ein Erog von vor 
trefflider Arbeit gefunden; ſ. Augsb. Alig. Stg. 1862. Mr. 186 u. 198 Veil. [W. 2 
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Denfm. If. Taf. 54. n. 632, 644. 652. Overbeck Gall. ber. Bildw. J. Yas. 
13. n. 2 (Mus. Borb. III, 40). Gine jüngere Kunſt, verwandt mit der tine 
belnden Poeſie der Anafreontea und der fpdteren Epigrammatifer, bildete 
ben Gros in den mannigfaltigften Situationen al8 einen anmutigen unent- 
widelten fdlanfen Knaben oder nod häufiger in blühender Kindergeftalt. 
In Knabengeftalt ift ber bogenfpannende (oder bogenpriifende) Gros im Mu— 
feum Gapitolinum (Bouton Mus. des Ant. I. pl.19. O. Müller Denkm. I. 
Taf. 51. n. 631), und dtefem gang entfpredend eine Statue tn der Marfus- 
bibliothef zu Venedig (Overbeck Vorlef. S. 100), welche man nah dem Vor- 
gang Viscontis auf den ebernen Gros bed Lyfippos gu Ghefpia (Pauf. LX, 
27, 3) zurückführen möchte. „In bliibender, aber nie unangenehm weich— 
geformter Kindergeftalt fieht man Eros, und häufiger Groten, in zahllofen 
Relfefs und Gemmen die Infignien aller Götter fortidleppen, zerbrechen, dle 
wildeften Thiere ſchmeichelnd bezwingen und zu Reit- und Zugthieren maden, 
unter Seeungebeuern keck und mutwillig umherſchwärmen und alle mogliden 
Geſchäfte der Menſchen ſcherzend nadhabmen, wobet dfe Kunft am Ende ganz in 
etn Sptel ausartet und alle Bedeutung völlig aufgtbt: cine uniiberfeblide Zahl 
yon Bilbwerfen, welche dadurch nod vermebri wird daß auc wirkliche Kin— 
ber gern al8 Groten bargeftellt wurden.” Müller Handb. d. Are. 391, 5. 6, 
ber tn der Anm. 5 eine Auswahl folder CrotenfHerze vorfiihrt, in denen 
man zum Theil neben hochzeitlichen und fepuleralen Beziehungen aud tiefere 
myſtiſche Bedeutung finden will, Val. Welder alte Denfm. IV. S.83.* Cine 
reiche Ueberficht bietet Klotz über den Nugen u.f.w. S. 198. Nad Epi- 
grammen der Anthol. Heyne Commentatt. Soc. Gott. X. p. 92. Midter in 
Gri u. Gr. Eneyel. Urt. Gros GS. 341 f. S. dle Bildwerke aus dem Kreiſe 
des Cros, Miller Denfm. IL. n. 627 ff. Auch pflegte die Kunft mythologtide 
Vorftellungen durd Eroten gleihfam gu parodteren, fee. abn Ard. Beitr. 
S. 194 ff. Miler Denkm. IL Taf. 55. n. 700. 701. Eros und die Eroten 
find in den Bildwerfen faft durchgängig gefliigelt (Eroten, alé dem Bogel- 
geidledt angeborig, in manderlet Scherzen, O. Sahn Beitr. S. 211 ff); 
Bupalos (OL 60) fol guerft den Eros mit Flügeln geblldet haben, Schol. 
Ariſtoph. Av. 572. Gerhard über die Fliigelgeftalten (Berl. Wfad. 1838) 
S. 6. Eros S. 23, Anm. 56. Dock wird in der Vorſtellung des Volks der 
befliigelte Gros fou frůher ertftiert baben, 3. Grimm über den Liebedgott 
(Berl. Afad. 1851) S. 144. Hier und da finden ſich aber theils abſichtlich, 
um die verfdiedene Bedeutung bed gefliigelten und des fliigellofen Grog anzu— 
deuten, theils zufällig und durch Nachläßigkeit flügelloſe Eroten, Jahna. a. O. 
©. 247 ff. — Gin ſehr häufiger Gegenſtand der alten Kunſt iſt die Verbin— 
dung des Gros mit Pſyche, der Perfonification der menfdhliden Seele, fel- 
nem wetbliden Gegenbilbe. Die Fabel von Amor und Pſyche, wie fie von 
Apulej. Met. IV, 28— VI, 24 und im Auszug davon von Fulgentius Mythol. 
LIT, 6 und wieder aus diefem andsgefdrieben von bem Mythogr. Vatic. l, 231 
erzählt wird, findet fic kurz mitgetheilt in Bd. VI, 1. S. 175 f.; die Ere 
flarung derfelben aber tft anf dle Vorſtellung des Gros in der platonifden 
Phlloſophie zurückzuführen. Der platoniſche Eros tft etn grofer Damon, der, 
an dem Geburtstage der Uphrodite von Poros (dem Gotte der Mittel, der 
Fahigkeit gu erwerben) in den Garten des Zeus mit der Penta (der Armut) 
erzeugt, in ftetem Wechſel zwiſchen Mangel und Sattigung, zwiſchen Weisheit 
und Unwiſſenheit, unaufhörlich nach dem göttlich Schönen und Guten ſtrebt, 
er iſt bas Streben nad dem göttlich Schönen und Guten ſelbſt, Plat. Symp. 
p. 202E. ff. Dlefe Vorſtellung tft in der apulejifden Fabel fo verwendet dap 


** Groten in einer Schmicdewerfftatt, O. Jahn, Berichte der ſaͤchſ. Gef. d. W. 
1861, S. 317f. mit Taf. VOU, 2f. [W. T.) 
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in Pſyche, der menſchlichen Seele, das Streben nad dem göttlich Shonen 

Iteqt, der von thr geltebte Amor aber dieſes göttlich Schone felbft vertritt; 

bie ganze Fabel tft cine marthenbafte Darſtellung ver Idee daß dte Geele 

vor dem irdiſchen Leben, des Guten und Schönen obne wabhres Bewußtſein 

theilhaftig, in friedlichen glicfeligen Aeonen lebt, durch ihre Schuld aber in 

bas Leben und die Leiden der Erde hinabgeftofen, in der Erinnerung an jene 

Glückſeligkeit nah bem Guten ftrebt, und fomit nad dem Lode mit dem Gu- 

ten und Schönen wieder die Glückſeligkeit erlangt und ihrer ewig mit Be- 

wußtſein genteft, eine Sdee welde in anderer Form bei Plat. Phaedr. p. 246 f. 
ausgefproden tft. Die dufere Form der apulejiſchen Erzählung iſt gum Theil 
pon ten Myfterten hergenommen, Stoll, Erflarung der apulej. Fabel Amor 
und Pſyche, in Jahns Jahrbb. Suppl. XI. S.77—96. Auer den Bd. VI, 
1. S. 176 A. angefiibrten Sdriften über das apulejiſche Marden erwähnen 
wit nod: Herder zerſtr. Bl. I. S. 326 fF. Creuzer Symb. UL S. 566 ff. 
Beer Augufteum S. 216 ff. Hirt über dte Fabel des WAmor und der Pinde 
nad Denkmälern (Berl. Afad. 1812) S. 1 ff. Zoega Abhandlungen S.80F. 
Welder zu Zoega's Abhandl. S. 375 ff. Lange verm. Sebriften S. 131 fi 
Böttiger Sdeen 3. Kunftmyth. II. S. 395 ff. Paldamus rom. Grotif S. 93 ff. 
Hildebrand in d. Einl. z. f. Ausg. des Apulejus p. 32 ff. Sifter die Fabel v. . u. 
Pf. Leipzig 1854. O. Jahn Ard. Beitr. S. 124 ff. Gerhard in d. ard. Feit 
1848. Mr. 22. 23.* Das Marden tft entweder von Apulejus ſelbſt gedichtet 
oder dod nit lange vor feiner Seit entftanden; jedenfalls ſtammt es nidt au? 
uralter Seit, dent dte Perfontfication der Pſyche Fann nur fpdten Urfprungeé felt. 
Unter den zahlreichen Bildwerken aus dem Kretfe der Pſyche haben nur wenige 
Bezug auf die apulejiſche Fabel, Sahn Beitr. S. 127. 196. Den von dieſem 
angefuͤhrten Bildwerken fügt Elſter S. 175 nod eine Anzahl Gemmen hinge. 
Die meiſten Darſtelungen von Cros und Piyde find in ihrer Weiſe ſelb— 
ſtändig aufgefaft und ausgebildet und haben nur mit ber apulejiſchen Gabe! 
gemein „die gang allgemein zu Grunde liegende Idee von einem Berbaltnl 
zwiſchen Gros und Pſyche in Gli und Oual.” GrdFtentheils haben fi 
nur crotifdhe Bedeutung, wenn fle aud häufig gu fepulcralem Zweck verwant! 
worden find. Pſyche wird entweder dargeftellt unter dem Bllde eines Sdmet- 
terlings, ber von Gros gejagt, gefangen, gefeffelt, an einen Wagen ode 
Pflug gefpannt, tiber einer Fackel gefengt wird u. f. w. (abn Beitr. ©. 137 
—161. Böttiger a. a. O. S. 457—464), oder als Madden mit Schmettet⸗ 
lingSfliigeln, in feliger Vereinigung mit Eros, mit thm vermählt, von thm 
gefeffelt, gepetnigt, aber aud biswetlen den Eros feffelnd (Sahn S. 161— 
185. Böttiger S. 467—475). Wir erwähnen von den Hterbergebdriges 
Bildwerfen: 1) dte fine oft wtederbolte Marmorgruppe welche Eros und 
Pſyche, beide noch faft auf der Grenge des Kindesalters, in tnniger zärtllchet 
Umarmung darftellt, wie fie ſich im erften Ruffe gu vereintgen ftreben, ſ. Bele 
tiger S. 430 ff. Sabn S. 161, wo die nod vorhandenen Gruppen aufgezähl! 
find; die vorzüglichſten find die capttolinifde (Mus. Cap. IIT, 22. Mille 
Denfm. I. Taf. 54. n. 681), eine Dresdener (Augufteum 64), die florentiniide 
(Mus. Flor. Ill, 43. 44); 2) dfe berithmte Gemme des Tryphon, den Hod 
zeitszug ded Cros und ber Pſyche darftellend, Miler Denkm. Ul. Taf. 54. 
683. Sahn GS. 173. Bottiger S. 444; 3) die Sfter wiederholte Pſycheſtatue 
in faft fnieender Stellung flehend mit nad oben gewendetem Haupte, v0" 





* ©. Sahn, tiber einige auf Gros und Pſyche bezügliche Kunſtwerke, Berichte 
d. ſaͤchſ. G. d. W. 1851, S. 153—179. Appulei Psyche et Cupido. Rec. et emetd. 
O. Iahn (Lips. 1856. 16.) p. IXf. 68 ff. Krahner, Eros und Pſyche, Stolpe 1359.4. 
L. Friedlander, das Marden von Amor und Pfyde, in feinen Darftellungen aus ber 
Sittengeſch. Roms I. (Leipzig 1862) S. 307—323. [W.T.] 


— & 


a 


"Aucoyng — Amorgus 881 


Eros gepeinigt yu denfen, Mier Denfm. IL. Taf. 54. n. 687. vgl. n. 688. 
Böttiger Sabina I. S. 198. Jahn Beitr. S. 178. Pfyden finden ſich tn 
ben RKunfidenfmalern aud häufig gleid den Groten vervlelfaltigt und mit 
biefen in den mannigfaltigften Handlungen und Verridtungen dargeftellt, 
Jahn S. 188 ff. Welder alte Denfm. IV. S. 81.* So wird das Verhält— 
nig ded Gros yu Pſyche verallgemetnert, fo daß Pſyche mehr als Schwe— 
fter und Genoffin denn als Gellebte ded Gros auftritt. Jahn S. 188 faßt 
die Dreddener Gruppe, Eros und Pſyche als Kinder neben der figenden 
Aphrodite (Auguſt. 62. Miler Denkm. I. Taf. 54. n. 684), in diefem Sinne 
auf. Bgl, Welder alte Denkm. L S. 392 ff. Darftelungen aus bem Kreiſe 
bes Eros und ber Pſyche ſ. Müller Denkm. UW. Taf. 53. n. 688 ff. Ueber 
Gros f. nodh auger den fon erwähnten Schriften: Manfo mythol. Berfude 
GS. 309 ff. Engel Kypros UL. S. 393 —407. Rückert Yrota S.77 Ff. ** [St.] 
"Auceynes, perfifher Name bet Herod. V, 124. Thuk. VI, 5. 28. 
Andofid. 3, 29. Harpofr.; vgl. Ktef. 36, a (Saferfiirft). [W. T.] 
Amorginae vestes (3. B. yitor Aucgyivog bet Antiphan. fr. 152 
== Pollur VII, 57), ſ. Amorgus (©. 882, 8. 6 ff.) und Vestes (Bb. VI, 2. 
GS. 2517, 8.3 ff.), aud 3. Dates, Textrinum antiquorum I. p. 310 ff. [W.T.] 
Amorgus (‘Ayogyos), eine ber Fleineren Infeln des aegelſchen (myr- 
toiſchen) Meeres, fiddftlidh von Naxos, zwiſchen diefem und Aftypalda, ges 
legen, zur Gruppe der fiidliden Sporaden gehörig (Strab. X. p. 478). Dte 
ziemlich lange, aber fehr ſchmale Infel wird faft ganz von hohen Bergzügen 
eingenommen; bod bat fie einige kleine, befonderd fiir Oel- und Weinbau, 
aud fir eigen, Getretde und Taba frudthare Thaler. Im Alterthum 
hatte fle dret Städte (Sf yl. per. 58. Ptol. V, 2, 31. Steph. Byz. v. Auobyöe 
u. "Apxeoivn. Suid. v. Diyplag; nad legterer Stelle waren alle bref von 
Samoé aus gegriindet), die ſämmtlich, whe dle nod erhaltenen Ruinen, in 
denen fidh aud zablreidhe Infdriften gefunden haben (C. J. gr. 2264. Roß 
arhaolog. Uuffage Ll. S. 633 ff. inser. graec. ined. IL. n. 112 ff. Baumeifter 
im Philologus IX. GS. 388 ff. Leontieff in ben Monatsber. d. Berl. Akad. 
1854, S. 684 ff.), zeigen, an der Weſtküſte der Infel gelegen waren, well 
biefe allein einige treffliche Buchten und Hafenplage darbietet, wahrend an 
allen iibrigen Seiten die Berge meift [Hroff gegen da8 Meer abfallen. Die 
bedeutendfte diefer Stadte, Mevada, lag glemlid tn der Mitte der Weſtküſte, 
an ber Siidfeite eines jegt cx Katamoda genannten gerdumigen und fidern 
Hafens; die UFropolié auf der Spite eines gegen 600 Fuh hohen Berges, 
bie Stadt auf Verrafjen am öſtlichen Abhange deffelben; fie beſaß, wie dle 
Inſchriften beweifen, Heillgthiimer des Apollon Pythios, des Dionyfos Mi⸗ 
noeted, der Hera, ber Tyche und der Deoi da/uoreg und war befannt alé Hei— 
mat des Sambendidters Simonides (Bd. IV. S. 11 ff.). Südweſtlich davon, 
auf einem fpigigen, ftell gegen das Meer abfallenden Hiigel, lag Urkefine 
(aud 6 Agxeairng nad Steph. By}. s. v.), in deſſen jegt Kaftrt genan: ten 
Ruinen Infdriften gefunden worden find welde den Cult des Apollon Apo- 
tropacos, bed Dionyfos Kiſſokomas, der Hera und ber Aphrodite Uranta be- 
zeugen. Die dritte Stadt endlid, Uegiale oder Aegtalos, vier Stunden nord- 
lif von Minoa in cinem frudtharen, rings von Bergen umfdloffenen Thale 
an einer geraumigen Budt gelegen, ſcheint aus mehreren Eleinen Flecken oder 
Demen, dle aud befondere Namen trugen, beftanden gu haben, whe nod jegt 





* Pfyche mit den Waffen des Sros ausgerüſtet und wie et gang nadt gebildet 
bei O. Jahn, Berichte der ſaͤchſ. Gef. d. W. 1661, S. 296, 4.20. [W. T.] 

** “K.Friederidhs, Philoſtt. Bilder (Crlangen 1860) S. 240—245 (diber die Ge: 
flalt bed Grod in Poefie und Kunſt). [W. T.] 

Pauly, Real-Gueyel. 1, 1. 2. Aufl. 56 
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mebrere an den Hoben oberhalb des Thales erbaute Dörfer mit dem gemein⸗ 
famen Namen zig AlpadAng ra ywoola bezeichnet werden; dle Inſchriften 
nennen Heiligtbiimer der Athene Voltas und des Dionyſos. Außerdem ftan- 
ben nod an mebreren Punkten der Snfel auf der Hobe der Berge Wart: 
thiirme, dle den tn den Bergen jerftreuten Betwohnern als Zufluchtsſtätten 
bet plogliden feindliden Ungriffen dienten. Ginen befonderen Induftrieyweig 
der Einwohner bildete die Bereitung feiner, faft durchſichtiger Kleiderſtoffe 
aus Flachs oder Baumwolle, der ſogenannten auopyera oder anooyides (Pol. 
VU, 74. Guftath. gu Dionyf. Per. v. 525). In der römiſchen Katferyelt 
wurde Amorgos, ähnlich wie andere Fleine Infeln des aegetfden Meeres, 
Sfter als Verbannungsort fiir vornebme Romer benugt (Lac. Ann. CV, 13. 
30). Val. über dte Infel befonders Roß Relfen auf ben griechiſchen Inſeln 
L ©. 173ff. 1. S. 39 ff. [Bu] 

Amoriam (\40q07), Stadt in Groß-Phrygien, ſüdöſtlich von Pef- 
finu8 (Gtrab. XU. p. 576. Ptol. V, 2. Steph. Byz. Geogr. Mav. II. 18). 
Spitere rechnen es zu Galatia Salutaris, 3. B. Hierokles. Jetzt die Ruinen 
yon Cherjan⸗Kaleh; Kiepert bei Franz, fimf Inſchriften und fünf Städte 
S. 38. Hamilton, Researches I, 454. [G.] 

Amorrael (Auodgaio: LXX.), die Amoriter, einer der bedeutend- 
ften Stämme der Kanaaniter vor der Eroberung Palaftina’s durd dle Iſtae⸗ 
liten. Sie wobhnten damalé theilé in den Gebirgen des Stammes Juda, 
theils an der Offtfette des Jordan, wo fie zwei große Königreiche gefttftet 
batten, das fiidlide ded Königs Sidon yu Hesbon, zwiſchen den Flüſſen 
Jabbok und Arnon, und das nördliche des Königs Og in Aftaroth und Bafan. 
Ste wurden den Bfraeliten nad und nad zinsbar. [G.] 

Amosis, ſ. oben ©. 261 g. ©. 274 g. E. 275 3. A. 

Ampe, bei Pin. h. n. VI, 32 Ampelone, bei Ptol. Iamba, Stadt am 
Ausfluffe des Tigris in den perfifehen Meerbufen. Hierhin verpflangte Da- 
rius Hyftasplé dte Milefier, als Urbeber bes Aufftandes der Fleinafiatifden 
Griechen, Herod. VI, 20. Tzetz. Chil. XUL, 993. Steph. Byz. [G.] 

Ampelias (‘4u7é0¢), Gigenname (Suid. s. v.), 3. B. bet Theophyl. 
Ep. 32. C. I. gr. 2745f. 3786. [W. T.] 

Lucius Ampelius tft Berfaffer des einem Macrinus gewibmeten Liber 
memorialis, welder in 50 Captteln nad Nigtdius Figulus, Nepos, der Quelle 
de8 liber de viris illustribus (Hygin?), Florué u. A. das Wiſſenswürdigſte 
vorzugsweife aus der Aftronomie, Geographte und Gefdidte enthalt. Dab 
trodene Büchlein ift, wenn einige argumenta ex silentio und andere Gpuren 
nidt täuſchen, unter Antoninus Ptués geſchrieben, von Glafer übrigens, der 
in Macrinus den im J. 217 verftorbenen Kaiſer (Bd. IV. S. 1347 Ff.) erkennt, 
etwas ſpäter (Rbein. Muf. N. F. IL S. 145), friiber wegen Identificierung 
des Verfaffers mit Namensvettern ing vierte und fiinfte Sabrhundert gefest 
worden, Himeriué Eclog. 31. Orat.30. Umm. Mare. XXVIII, 4, 3. Symm. 
II, 33. V, 54 (52). 66 (64). Sid. Apollin. IX, 301. Codex Theod. passim. 
Erfte Unégabe von Sl. Salmafius 1638 hinter dem Florus, nad einem jest 
verfHollenen Coder Iureti, bann von Dufer, H. Tzſchucke 1793, 3. A. Bed 
1826, verbeffert nad Salmafius Copte jenes Coder von E. Wi fflin, Lips. 
— 1853. Bgl. € Wal fflin, de L. Ampelii libro mem. quaest, crit. et historicse, 
Gotting. 1854.* [E. W.] 

Ampelone, ſ. Ampe. 


Ampélas, 1) “Auredog, der Beinftod als Perfontjication: von Dio 





F. Buͤcheler, Rhein. Muſ. N. F. XIII. S. 179 ff. H. Jacob, Emendationes 
Ampelianae, im Prgr. von Cleve 1860. 4. & uUrliche, au Amp. lider 
Rhein. Mus. XVII. S. 632—638, IW. 7) 
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nyfos geltebter Satyr, f. Nonn. Dionys. X, 177—430. XL XI. vgl. Ovid. 
Fast. III. 406 ff. Dimer. Or. IX. p. 560. Gein Sternbtld tft ber Vindemitor 
nah Ovid. 1.1. 406. vgl. Pin. XVIII. 31, 74. Ouvaroff, Nonnos S. 29 
—42, Köhler über bie D. des Nonn. S. 23 ff. [Hkh] ; 

Ampelos tritt aud tn der bilbenden Kunſt auf, als ein bakchiſcher Ge- 
nus und als geliebter Mundſchenk des Dionyſos, tn flanker veredelter 
Satyrgefialt, O. Miler Handb. d. Archäol. §. 385, 3. Eine ſchöne zwiſchen 
Rom und Florenz gefundene Marmorgruppe ded britifden Muſeums (An- 
cient Marbles in the British Museum P. III. pl. 11. Specimens of ancient 
Sculpture Vol. II. pl. 50. Miler Denfm. d. a. K. I Taf. XXX. n. 371) 
ftellt dte Verwandlung des A. bar, fo daß ber untere Thet! des Leibes bts 
zur Bruft ſchon verivandelt tft und ber Knabe, mit dem Oberletbe aus bem 
fuorrigen Stamme hervorragend, dem fhn liebevoll umarmenden Dionyfos 
eine Traube darbietet. [St.] 

2) Landfpige und Stadt auf Kreta, jegt Cap Salomon, Plin. h. n. IV, 
12. Ptol. HI, 17, 4. — 3) Vorgebirg auf der Weſtküſte von Samos, aud 
Karagiog &xoa genannt, jegt Capo Samo ober Domintco, Strab. X. p. 
488. XIV. p. 637. 639. Ptol. V, 2, 30. Agathem. I, 4. — 4) Vorgebirge 
und Stadt in Kyrenaifa, Skyl. p. 108 Gron. Agroct. bet Steph. By, s. v. 
Heſych. Schol. Ariftoph. Plut. 926. [G.] 

. Vorgebirg, Hafen und Stadt in igurten, Hefat. bet Steph. Byz. 
W. T. , 


6) Vorgebirge der Halbinfel Sithonia auf Chalkidike tn Mafedonten 
bei Herod. VIL, 122. Plin. IV, 10, 17. Ptol. III. 13,12 und Steph. Byz. 
p. 75. Den Angaben des Ptolemaus gemäß ſcheint e8 das heutige Cap Kar 
talf oder Falfo (f. Mannert VIL S. 454) zu fein, während Leake North. Gr. 
Ill. p. 119 dfe Lage der betden Vorgebirge Amypelos und Derrhis um— 
febrt und Ampelos ganz in der Mahe von Torone fudt, weil es Herodot 
tiv Topwratny axory nennt. Allein ba keine andere bedeutende Stadt tn 
ber Mabe lag und dfefer ganze Landftrid unftreitig gum Gebtete von Torone 
geborte (derm bas von Herod. 1.1. genannte Sarta, welded wohl an det 
Stelle des heutigen Fledens Kartali lag, war. unbebdeutend), fo konnte He- 
robot (ber das nad Ptolemäus näher bet Torone liegende Vorgebirge Der 
rhis, jest Drepano, gang übergeht) aud jenes das torondtfde nennen. [F.] 

Ampelusia, das weftlidfte Vorgebirge in Mauretanten, an dem 
fretum Gaditanum (Mela I, 5. U, 6. I, 10, Blin. H. N. V, 1), bet den Eine 
geborenen Cotes (ai Kodrercg) oder Gotta, Strab. XVII. p. 825. Pin. H. 
N. XXXII, 6. Ptol. IV, 1. Vgl Syl. p. 123 ed. Gron. Mad Goffelin (bet 
Bredow LU, 47), dem auch Ritter (Erdfunde J. S. 336) beiſtimmt, tft aud das 
Vorgebirg Soloets bet Herod. I, 32 und Hanno Peripl. p. 2 mit bem Vor- 
gebirge Amypeluffa cing. Jest Cap Espartel. [G.] 

Amphateces (Auqadxns), Sobn des Antiphates und der Zeuxippe, 
Dtod. [V, 68. [St.] 

Amphanae (4) gavel, ’Augavala, aud Augeraior, Sfyl. per. 61), 
die füdlichſte Stadt an ter Oſtküſte der theffalifdhen Landſchaft Pelasgiotis, 
gegen 2 Stunden ſüdlich von Pagafa, in ber Nabe ded die Grenge zwiſchen der 
Velasgiotis und Phthlotis bildenden Vorgebirges Pyrrha gelegen, Skyl. 1. 1. 
Gur. Herc. fur. 393. Theopomy. bet Steph. By}. v. Auqarald, Wenn Lege 
terer mit Berufung auf Hefatdos davon eine wodcg Aogexy Umpbhand unters 
ſcheidet, fo ſcheint dieß auf einem Srrthume gu beruben; wahrſcheinlich war 
bie theſſaliſche Stadt von Doriern gegriindet und deßhalb von Hekatäos als 
„doriſche Stadt” (nicht „Stadt in Doris”, wie O. Miler Dorler I. S. 38 
meint, vgl. C. Muͤller's Anmerkung yu SEyl. 1.1.) begetnet worden. [Bu.] 
Amphaxitis (Anqafitc, Polyb. V, 97. Strab. fr. 1. * 41 u. 23. 
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Ptol. III. 13, 10. 14. vgl. Steph. Byz. p. 77), Landſchaft Makedoniens am 
linfen Ufer und der Muͤndung des Axius und auf beiden Seiten des Echedo⸗ 
rus, worin namentlid Theffalonifa lag, biswetlen mit gu Mygdonien gereduet. 
Da fie nur auf dem linfen Ufer des Arius lag würde fie ridtiger Tapatia 
heißen; das bei Ptol. III, 13, 12u. 38 erſcheinende Mapagia aber (welded die 
Landfpige Sithonia mit den Vorgebirgen Ampelos und Derrhis, ber Stadt 
Torone u. ſ. w. umfaft) tft wabrfdeinlid nur eine verdorbene Lesart ftatt 
Tlapadia, Bgl. Qeafe North. Gr. IIL. p. 460. [F.] 

Amphéa (‘Auqeaa), Stadt in Meffenien auf einem ſteilen Higel in 
ciner quellenreidhen Gegend nabe dex Grenge von Lafonien (wahrſcheinlich 
bet bem jegigen Kofla) gelegen, deren Einnahme durch den fpartanifden 
Konig Alkamenes als der Beginn des erften meffenifden Krieges betradtet 
wurde, Pauf. IV, 5, 9. vgl. Gurtius Peloponnefos I. GS. 134 f. Dunder 
Gefd. der, Griedhen 1. S. 409. 1. Aufl. [P. u. Bu.) 

AmphiAle (‘Augiczdn), 1) Borgebirge an der Weſtküſte Attifa’s, ein 
weftlider Ausläufer des Aegaleosgebirges, welder der Infel Salamis gegen- 
iiber in die Budt von Eleuſis vortritt, jegt Sfaramanga; oberhalb defjelben, 
an ber Weftfeite des Gebirges, befanden fid im Alterthume Steinbride, 
Strab. X. p. 395. Die Annahme daß e8 aud eine Ortſchaft (Demos) Am- 
phiale gegeben Habe (Leake, die Demen von Attifa, überſ. v. Weftermann ©. 
237 f.) ift unbegriindet. [G. u. Bu.] 

2) Perfonenname bet Outnt. Gm. X, 222. [W. T.] 

Amphidlas (‘Aygiadog), 1) Sohn des Polineods, ein Phaake, der 
bet den Spielen des Alkinoos den Prets im Springen bavontrug, Od. VILL, 
114. 128. — 2) Sobn des Neoptolemos und der Andromade, Hygin. F. 
123. — 3) Name eines Griechen auf dem polygnotifden Gemalde der Iliu⸗ 
perſis gu Delphi, Pauf. X, 25, 2. [H. u. St.] 

hidaax (‘Augicvas), 1) Konig von Lyfien, der den von feinem 
Swillingsbruder Akriſios aus Argolls vertriebenen Prottos aufnahm, thm 
feine Todter Anteia (Andere nennen fie Sthenebota, wie Euripides, ſ. Welder 
gr. Trag. U. S. 777 ff.) zur Gemablin gab und ihn wieder nah Argolis 
zurückführte, wo derfelbe dann einen Theil der Herrſchaft bekam und in Ti⸗ 
ryns wobnte, das ihm die Kyflopen ummauerten. Nach Andern heißt dieſet 
lykiſche Konig Jobates. Bal. Sl. VI, 157 ff. Apollod. Ul, 2, 4. [H. u. St] 

: 2) Sohn des Antimachos, Pauf. I, 25, 10. — 3) Vater des Oetylod, 

Sol. $1. U, 585. [W. T.] 

Amphianus, angeblider Tragiker bei Schol. German. Arat. p. 78 
Buhl, vielmehr aber Berwedhslung mit dem Komifer Amphis, f. Meineke 
Fragm. com. gr. I. p. 404. [W. T.] 

Amphiaraus (‘Auquceaos), Sohn des Oifles und der Hypermnefira, 
einer Todter des Theſtios, von vaterlidher Seite dem Geſchlechte der Amy⸗ 
‘thaoniden von dem acolifdhen Stamme des Kretheus angebdrig, das, früher in 
Pylos anſäßig, ourdh den Seher Melampus, den Urgrofvater des A., und 
deſſen Bruder Bias, den Ahnen des Udraftos, nad Argos gelangte, wo vie 
belden Brüder von dem Konig Prottos zwei Theile ſeines Reiches erhielten, 
Hom. Od. XV, 225 ff. Diod. 1V, 68. Apollod. J. 8, 2. Hygin. F. 70. 73. 
Pauf. I, 24, 2. Ml, 12, 4. VL 17,4. Bet Hygin. F. 250 heißt ſeine Mutter 
Kiytaimneftra, Todter des Theſtios. Spätere nennen thn aud Sobn ded 
Apollon, des Sehergottes, und der Hypermneftra, Hygin. F. 70. A. gilt 
als einer der audgezeldnetften Helden und Seber des AUlterthums, nad Hom. 
Od. XV, 245 von Zeus und Apollon mit mannigfaltiger Huld geltebt, und 
ble folgenden Didter find voll ſeines Lobes. Pind. Nem. X, 9 nennt fbn 
unter den Zierden von Argos und bezeichnet thn als Seber und eine Sturm 
wolfe be” Diegs. Als heldenmütiger Kampfer durfte er bet ben Unterneh- 
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mungen yu welden die bedentendften Helden feiner Sett zuſammengeführt 
wurden, der Falodonifden Jagd und dem Argonautenguge, nicht feblen, 
Apollod. I, 8, 2. 9,16. Pauf. VIN, 45, 4. Schol. Ap. Mb. 1, 139. Steff 
choros fr. 3 (Bergk) (aft thn bet ben Leidenfptelen des Peltas tm Laufe 
fiegen. Die alteften Mythen von thm aber dreben ſich um fein Verhältniß 
zu Adraftos und den mit demfelben fpater unternommenen Zug gegen Theben, 
wovon Homer fdon Kunde bat, Od. XI, 326. XV, 246. Pind. Nem. IX, 
13 ff. liefert die Hauptpunfte dfefer Gagen tn kurzer Sufammenfaffung: 
MAdraftos und feine Briider flohen vor dem kühnen A. und gefährlichen Un— 
ruben aus Argos nah Sifyon und verloren dte heimiſche Herrfdaft. Dann 
aber ſöhnten fie fid mit fhm aus, und Adraftos gab zurückgekehrt dem A. 
feine Schweſter, die mannerbegwingende Eriphyle, als Bundespfand zur She, 
worauf fie die Madtigften unt& ben Danaern waren und gegen dte Setdhen 
des Zeus wider bas fiebenthorige Theben thr Heer führten, ins offenbare 
Verderben eflend. Das am JIsmenos gefdhlagene Argiverheer ward von fieben 
Scheiterhaufen verzehrt, A. aber wurde in dle von Seus mit bem Blige ge- 
fpaltene Erde aufgenommen, ehe ber Speer des Periflymenos den Fliehen— 
ben erreichte. Denn bei einem dämoniſchen Screen flieben aud Gbtter- 
ſöhne. Ueber dle Fludt des Adraftos nad Stfyon und feine Verſöhnung 
mit A. f. Adrastus, oben ©. 187. Als Adraſtos den thebaniſchen Krieg vor⸗ 
bereitete, um den Polynetfes auf den vaterlidhen Thron zurückzuführen, und 
fetne Verwandten zur Theilnabme an dem Suge au bewegen fudte, welgerte 
fid A. mitgugiehen und rieth überhaupt von bem Unternebmen ab, ba er den 
unglidliden Ausgang vorausfabh; aber Eriphyle, deren Uusfprud fic A. 
bet jedem Serwiirfnif mit Adraſtos zu unterwerfen bet threr Ausſöhnung 
verfproden hatte (Sdol. Pind. Nem. [X, 30), ward von Polynetfed durch 
bas golbene Halsband der Harmonia beftoden daß fie ben A. zur Thellnahme 
an dem SKriege, in bem er umfommen follte, nöthigte. Deßhalb trug A. 
bet feinem Auszuge fetnen nod unmiindigen Söhnen Alkmaion und. Ampbht- 
loos * auf, wenn fie berangewadfen waren, um thn zu rächen, dte Mutter 
gu tödten und dann gegen Theben gu ziehen, Homer. Od. XI, 326. Askle— 
pladeé bei Schol. Od XI, 326. Apolod. Ul, 6, 2. Diod. IV, 65. Plat. 
Reip. IX, 509 f. Cic. Verr. TV, 19. Hygin. F. 73 erzählt, wahrſcheinlich 
nad einem Tragifer, von einem Nerfted des A., wodurd er fid dem Buge gu 
entzteben gefudt babe, ben aber Griphyle dem Adraſtos angetgte. Ebenda— 
felbft heißt es daß Adraſtos ber Schweſter ein Halsband bas er habe maden 
laffen gegeben babe, um fie gu beftecben. Rol. Euftath. zu Od. XI, 325. p. 
1689, 8. Gubdof. p. 22. Die Schuld der Sriphyle. wird. algemein von den 
Alten anerfannt, nur Stefidoros tn fetner Eriphyle leftete thr Wuftreten 
gegen den Gemabl nist von der Beſtechung durdh das Halsband her, fondern 
erflirte es burd ihre Vaterlandsliebe, Sdletermader yu Plat. Mepublif S. 
608. Eckermann Melampus GS. 49f. Welder Sp. Syel. I. S. 391 f. Over- 
bef Gallerte I. S. 101. — Gicero (ad Fam. VI, 6) fagt, A. babe den Sug 
unternommen vel fama bonorum vel pudore victus, was übrigens einen 
Perrath der Eriphyle nicht ausſchließt. Welder Ep. Eycl. I. S. 345, Anm. 
51 vermutet daß bier A. mit Alkmaion verwedfelt fet. Bet ſeinem Auszug 
hinterließ A. feinen Söhnen nist blos das Vermächtniß der Made, fondern 
aud nod weiſe Lehren fiir das fpdtere Leben, nad) Pind. fr. inc. 65—70. 
S. Welder Sp. Eycl. U. S. 346. Die Weiſſagung ded A. über den un- 
glidtiden Ausgang bes Krieges in dem Haufe des Adraftos, dargeftelt auf 
einem etruffifden Carneolffarabins, f. 06.6. 189n.M. Der Auszug des A. 


Außer diefen hatte ex nod oF Zochter Demonaffa, f. Br. Il. — 








und 2. Sitting Epig. fr. XI. [W 
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und fein Abſchled von Griphyle und feinen Kindern war ein hanfiger Gegen- 
ftand ber Kunſt. Gr fand ſich auf dem Kaften bes Kypfelos, Pauf. V, 17, 4. 
DO. Jahn archäol. Auffage S. 152 ff. Indem A., von feinem Weibe und feinen 
Kindern Abſchied nehmend, eben ſchon mit einem Fuße auf den Wagen tritt, 
wenbdet et fid mit dem nacten Schwerte gegen Eriphyle zurück, vor Zorn 
fid faum enthaltend fid an ihr gu vergreifen. Mit dtefem Bilde ift ein febr 
altes Vafengemalde aus der Sammlung Gandelori, jest in Minden, febr 
iibereinftimmend, f. Overbe Gall. J. S. 92. n. 5 (Taf. UL. n. 5), der S. 91 
—106 die bierhergebdrigen zahlreichen und mannigfaltigen Ubbildungen jus 
fammengeftellt hat. Mande derfelben find früher fiir Heltors Abſchiede gee 
halten worden. Abweichend von jenem ftrengen Sinn der epiſchen Tradition 
finden fid unter dieſen viele Darftelungen tn welden der abfabrende A. 
in rubiger Haltung, ja fogar mild und freandlich erſcheint. — Unter Wen 
die gegen Theben gogen war A. die hervorragendfte Perſönlichkeit, durch feine 
Sehergabe nidt nur fondern aud durch ſeine Helbentugenden, er ift zugleich 
ber Achilleus und der Kalchas ded thebanifden Krieges; weßhalb aud die 
fogenannte kykliſche Thebats, dle dtefen erften thebanifden Krieg behandelte 
und bas Meiſte was aus demfelben über A. beridtet wird enthalten haben 
mug (f. Welder Ep. Syel. I. S. 320 ff.), ben Namen „des A. Ausfahrt“ 
führte. Neben feinen trogigen, übermütigen und prablenden Kriegsgenoſſen 
zelchnete ex fid durch frommen Ginn, durch Geredtigfelt und Befonnenbeit 
aug, ind. Ol. VI, 16. Nem. X, 9. Aeſchyl. Sept. 568—619. Soph. ed. 
C. 1313. Welder Gp. Cyel IL GS. 324 ff. Als der Friedliebende, der un- 
gern am Kriege thellnimmt und ftets davon abmabnt, ftand er dem ftirml: 
fGen Tydeus und dem Polyneifes, die am Melften zum Krlege drangten, in 
der Thebais und aud bei andern Dichtern dle der Thebais folgten feindlid 
gegeniiber, Welder S. 331. Unter den Greigniffen des Zugs und ded Kriee 
ged bet welchen A. eine Molle fptelt ift zunächſt der Tod bes Opbeltes in 
Memea (f. Archemorus) zu nennen. Nad einem Vafenbilde, Overbe Gall 
I. S. 112. n. 24 (Raf. IV. w. 2), warnt A. vor der Ermordung ded Draden 
ber ben Opheltes getddtet hat. Am amyklaͤiſchen Throne waren nad Vauſ. 
ILL, 18, 7 dargeſtellt Adraſtos und A. wie fie den Tydeus abbalten, alé et 
ben Lyfurgos anfiel, den Vater des Opheltes, der an der fabrlaffigen Hopf 
pyle Rade nehmen wollte. Beide Darftellungen ſchließen ſich wohl an die 
kykliſche Thebais an. Aud die darauf folgende Wetffagung des A., der den 
Tod des Knaben als cin Unglückszeichen für ba’ Heer deutet, worauf fie det 
Knaben Urhemoros, Todesfiihrer, nennen, ftammt aus der Thebats, Apoll. 
Ill, 6, 4. Stat. Theb. V, 734 ff. Argum. 1.3 von Pind. Nem. In den 
LeiGenfpielen die man bem Ardhemoros gu Ehren feterte fleqte A. im War 
gen und Diskus, Upollod. 1.1 Welder Sp. Syel. II. S. 350 ff. Ws in der 
Mabe von Theben an der Ouelle Dirfe das Heer über den Jsmenos fever 
wollte, widerſetzte ſich A., well die Opfer ungiinftig waren, weßhalb er mit 
Tydeus in Streit gerieth, Aeſchyl. Sept. 276. 378. 382.571. Bei diaker 
Gelegenheit fheint A. gewetffagt au haben daß Alle vor Theben umfommen 
und nur Adraſtos heimfehren werde, Sol. Aeſchyl. Sept. 53. Welder 6. 
356 f. Als in dem legten Entſcheidungskampfe Tydeus durch dle Hand des 
Melanippos gefallen war und fterbend auf bem Schlachtfelde lag, A. abet 
den Melanippos erlegt hatte, fdnitt er diefem das Haupt ab und bradte es 

bem Halbtodten Tydeus, weldhem eben Athene vermittelft eines Kranted dle 

Unfterblidfett verleiben wollte. Da aber Tydeus in wilbem Haffe das Hurt 

des Melantppos fpaltete und bas Gebirn bes Feindes ausfehliirfte, wandte 

fid die Gottin vol Abſcheu von thm und ließ thn fterben, Apollod. I, 6, 8 

Pherelydes bei Schol. Il. V, 126 (fr. p. 157). Euſtath. ibid. 255 u. XXIL 

346. Pauf. 1X, 18, 1. Tzetz. Lyfophr. 1066. Schol. Pind. Nem. XI, 38 
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(43). Als Motiv fiir dle Handlung des A. gibt Apollodor fetne Feindſchaft 
gegen Tydeus an und bie Ubfidht ihm der UnfterblidfFeit gu entziehen. Die 
alte epifdhe Form der Sage mag die gewefen fein dF fid bel Sol. Pind. 
Nem. X, 7 (12), finbdet, daß A. dem Tydeus auf beffen Bitten den Kopf des 
Feindes gebradt babe, Welder Sp. Spel. IL GS. 361. 365. Overbeck Gall. 
I. ©. 129. Diefer erFlart S. 121 dte gefdnittenen Steine auf welden etn 
Krieger ein abgehauenes Haupt ruhig und naddenflidh betradtet, und die 
man bisher auf Diomedes mit Dolon’s Haupt oder auf Trophonios mit dem 
Kopfe des Agamedes oder auf Aias mit dem Kopfe des Imbrios (nad Ilias 
XIII, 202 ff.) gedeutet bat, als A. mit dem Kopfe des Melanippos. — Als 
endlid) bas ganze argivifde Heer dem Speere der Thebaner erlegen tft, ents 
fliehen blos nod Adraftos und A. von dem Sdladtfelbe, jener auf feinem 
ſchnellen Roffe nah dem Kolonos in Attifa; A. flüchtet, von damonifdem 
Schrecken erfaßt (Pind. Nem. LX, 27. vgl. Pauf. IX, 9, 1), vor dem nad- 
fegenden Periflymenos auf feinem Sweigefpann, das fein WagenlenFer Ba— 
-ton®™ lenft, über dad Feld bin und wird, ehe der Speer ded Periflymenos 
ben Rücken des Flidtigen trifft, von ber durd den Blig des Zeus gefpal- 
tenen Erbe fammt Wagen und Wagenlenfer bet Harma verfdlungen, wo er 
pon nun an nad dem Willen des Seus als unfterblider Damon ein Orafel 
batte, Pind. Ol. VI, 14. Nem. [X, 24. X, 8. Aeſchyl. Sept. 587. Soph. 
Elect. $37. Euripid. Suppl. 950. Apollod. Il, 6, 8. Pauf. LX, 8, 2. Rez 
noph. Venat. 1, 8. Ugathard. bet Phot. 250. p. 443 Bk. Philoſte Im. 
Il, 27. Uthen. VL p. 232 f. Bion bet Diog. IV, 48. Strab. IX. p. 404. 
Plut. Parall. gr. et rom. hist. 6. @ic. de div. I, 40. Welder Ep. Cycl. IL. 
6. 366. Die Bildwerke f. bet Welder a. Denfm. IL. S. 172 ff. Overbed 
@all. I. S. 144 ff.** Das alte Epos theilt bem A. ein Zweigeſpann zu, wie 
Antimadua in feiner Thebais bei Schol. Pind. Ol. V, 21 (fr. 23 Diibner— 34 
Stoll). Die Roffe heißen Thoas und Dias und ftammen entiveder aus Thef- 
falien, oder nad Antimados und Stat. Theb. IV, 214. VI, 326 aus Amyfla 
von Kyllaros, dem Roſſe des Kaftor. Val. Stoll yu Untim. fr.34. Bel So- 
phofl. Amphiar. fr. 4, Gurip. Suppl. 501.930, Propert. I, 34, 39 und auf 
PBafengemalden hat A. ein Vlergefpann, Welder Ep. Cycl. U.S. 366. Over= 
bef S. 145. Zu Pbltus zeigte man ein ftets verſchloſſenes Haus, das man- 
tifhe Haus, in weldem A. dadurd daß er cine Nacht darin ſchlief die 
Sebergabe erhalten haben follte (Pauf. H, 13, 6). Der Wagen des A., 
ein Weihgeſchenk der Urgiver gu Delphi, Pauf. X, 10, 2. [St] : 
Unter den Heiligtbimern des Amphiaraos (Auqecocea oder verkiirgt 
"Auqucvee) war daé beriihmtefte das mit einem Traumorakel verbundene im 
Gebiete von Oropos, in weldhem aud Keftfptele au Ehren des A. CAuqua- 
gaia) mit mufifden, gymniſchen und bippifden Agonen gefelert wurden, f. 
Didymos bet Sdhol. Pind. Ol. VU, 153; Inſchrift bei Rangabis antiquités 
helleniques IL n.965; éepnuepig apyatodopnn pvAdadioy 40. n. 2558. Die 
Stelle deffelben Hatten ſchon Leake (Travels in north. Gr. Il. p. 440 f.) und 
Ulridhs (annali XVIIL p. 38 f.) ridtig in dem jetzt Mavrodiliffi genannten 
Plage 1'/, Stunde fiivoftlid von der Stadt Oropos wiedererfannt, wogegen 
Finlay (biftorifd-topographifhe Ubbandlungen über Attifa, überſetzt von Dr. 
S. F. W. Hoffmann S. 71 ff.), wegen der (irrigen) Angabe des Paufantas 
(I, 34, 1) daß es 12 Stadien von Oroyos entfernt fei, es bet der jetzt foges 
nannten Quelle ded ſchwarzen Manned (100 "Avan to myyads), ungefähr 


* Mnf diefen hat Welder die Tux'ſche Bronze archaiſtiſchen Etils im Tabinger 
Antiquarium bejogen welche Grineifen (vie altgriedh. Bronze ded Tux'ſchen Cabinets 
in Tibingen, Stuttgart und Tübingen 1835) fir einen A. erflart hatte. [V.T.] 

** Muf eine Sncubation in feinem Tempel begieht fic) wahrſcheinlich die Darftels 
lung eines etrustiſchen Spiegelé, Bull. dell’ Inst. 1848. p. 144. [H. B.J 
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1/, Stunde Sftlid) von Oropos, anfegte. Neuerdings find aber an dem von 
Geafe und Uirichs bezeichneten Plage zahlreiche Inſchriften und arditeFte- 
niſche Reſte entdeckt worden, welde Feinen Zweifel mehr übrig laffen daß 
dort, in einem engen, von einem ſtarken Bache durchfloſſenen, reich mit Bau- 
men und Gebiifden bewadfenen Thale (vgl. Viv. XLV, 27), */, Stunde von 
ber Küſte, bas Heiligthum fag, vgl. Preller in den Beridten der ſächſ. Gel. 
b. Wii. 1852. S. 140 ff. Burfian ib. 1859. ©. 110 f. Etwas oberhalb 
bed linfen Ufers des Baches erFennt man nod den Unterbau auf weldhem der 
Tempel des als Gott (als "Auqutyaos Zeve, ſ. Pi. Difdard. deser. Gr. l. 6) 
mit einem Gultbilde aus weifem Marmor (Pauf. 1, 34, 2) verehrten Sehers 
ftand; unterbalb deffelben, gegen den Bad bin durch eine Strebemauer ge- 
ftiigt, befand fid dad Stadion, der Schauplatz der oben erwähnten Wett- 
fimpfe. ®erner fanden fid innerhalb des heiligen Bezirk (der ſich obne 
Swetfel aud auf bas rechte Ufer des Baches erftrecte) zwei Quellen: die 
eine, 7) Auqexpaov anyy genannt, wurde als dle Stelle betradtet an welder 
. ber vergotterte A. aus dem Sdhoofe det Erde, die ihn aufgenommen, wieder 
emporgeftiegen fein follte; ihr Wafer wurde daher gu Feiner factalen Verrich⸗ 
tung gebraudt, aber die durd die Eingebungen ded A. von einer Krankheit Ge- 
betiten warfen ein Geldſtück al8 Danfopfer in diefelbe hinab (Pauſ. LI. §. 4. 
II, 37, 5). Dte gweite Quelle enthielt ausgezeichnet friſches Waffer, das fo- 
wobl gum Trinfen als aud gum Baden benugt und daber "Auqucorca Aovroa 
genannt urbe (Anth. Pal. XII, 129, 3. Steph. Byz. v. Nowmog, vgl. Xen. mem. 
ITI, 13, 3. Uthen. IL p. 46e.). Gine befondere Gigenthimlidfeit ded Heilig— 
thums bildete der grofe Opferaltar, der nad der Veſchreibung des Pauſanias 
(1. 1. §. 3) fünf Whthetlungen zeigte, deren jede einer Anzahl von Gottheiten, 
deren Namen darauf ftanden, geweiht war: die erfte dem Herafles, Zeus und 
Apollon⸗Päon; dte gweite den Heroen und Herotnen; dle dritte der Heftia, dem 
Hermes, dem Amph. und feinem Sohne Ampbhtlodos: dte vierte ber Aphrodite, 
Panafeta, Jaſo, Hygieia und Athene Paonia; dte fiinfte den Nomphen, dem 
Pan und den Flufgottern Udheloos und KepHifos. Auf dtefem Altar bradte 
berjenige welder bas Orakel befragen wollte, nachdem er ſich durch Faften 
und Enthaltung vom Wein vorbereitet, ein Reiniqungéopfer; dann opferte er 
nodmals einen Widder und legte fid) auf dem Felle deffelben im Heiligthume 
nleder, wo fhm dann als Traumgefidt bas Orakel zu Theil wurde, f. Rauf. 
1, 1. und wettere Stellen bet ©. Fr. Hermann gottesd. Alterth. §. 41, 8. G. 
Wolff de novissima oraculorum aetate p. 30. Gin zweites, wenigftens tn 
ber dlteren Seit ebenfalls mit einem Yraumorafel — deſſen Befragung aber 
ben Thebanern felbft unterfagt war — verbundenes Heiligthum ves A. be- 
fand fid) in oder bei Theben, wabhridheinlid an dem etwas ſüdlich von ber 
Stadt am Wege nad Potntd gelegenen Plage, an bem nad thebanifder 
Tradition A. von ber Grde verſchlungen worden fein follte und an weldem 
nod) Paufantaé (IX, 8, 3) cinen Peribolos und Säulen barin vorfand; bieß 
tft ohne Zweifel bas Orakel welches fron Kroffos und bann Mardontos bee 
fragte (Herod. I, 46. 49. 52. VIL, 134); ſpäter tritt es gegen das oroptfde 
ganz in ben Hintergrund. Kerner gab es ein Hetligthum des A. in ber Stadt 
Argos, nabe het der Stelle wo das Haus des Adraftos geftanden haben follte 
(Pauf. I, 23, 2, wo gu lefen: cod Aovvoov dé éyyvrar olxlag dwee epet- 
nia 'Adgaorov xai dnwréow tavtns fepor ’Auqueocor), und ein angeblid 
von ben Tyndariden erridtetes Heroon dveffelben in Sparta (Pauf. UH, 12,5). 
Seine Statue endlid ftand neben ber ber den Plutos tragenden Girene auf 
bem fudlidjten Theile ber athenifden Ugora (Pauf. 1, 8, 2). [Bu.] 

Auf Kunflwerfen begegnen wir dem A. in folgenden Momenten: vor 
bem Auszuge gegen Theben im Haufe bes Adraftus berathend oder welffagend, 
Overbeck S. $1; beim Auszuge aus dem eigenen Gaufe, ib. G. 91 (Mr. 12 
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u. 13 find identiſch); beim Tode ded Archemoros, ib. 107. Taf. 28, 1; beim 
Opfertode des Menotfeus, Pbiloftr. imag. I, 4; endlid in der Scene feiner 
eigenen Niederfahrt, Overbe S. 144. Zweifelhaft tft bie Begtehung eintger 
Gemmenbilder auf A. mit dem Kopfe des Melanippus, f. S. 887, 3. 6 Ff. 
Statuarif} gebtidet erſcheint er in einer Gruppe der Steben von Hypatodorus 
und Ariftogetton in Delpht, Rauf. X, 10, 2; unter den kalydoniſchen Sagern 
im Glebelfelde ded Uthenetempels zu Tegea von Sfopas, ib. VIN, 45,4; und 
in einem von Chriſtodor erwähnten Werke, Anall. I. p. 466. [H. B.] 

Amphicaca (4uqixcic, Herod. VIII, 33; Pauſ. X, 33, 9 gibt aus⸗ 
drücklich an daß dieß die alteinhelmiſche Form war, daß aber in bem Bee 
fHluffe ber Amphiktyonen fiber Zerſtörung der phokiſchen Stadte der Name 
"AuplxrAua geſchrieben war), Stadt tm nordweftliden Phokis, tm hale des 
Kephifos, am nördlichen Fuße des Parnafos, bet dem jesigen Dorfe Dadt, 
wo nod auf einer Anhöhe Refte ber Mauern der alten Akropolis erhalten 
find. Die Stadt wurde, wie die meiſten phoklſchen Stadte, zweimal zerftort: 
zuerſt burd die Truppen des Rerres (f. Herod. 1. 1.), dann am Ende des pho- 
kiſchen Krieges durch Rbiltppos in Ausfibrung des amphiktyoniſchen Bee 
fluffed (Rauf. X, 3, 2); doh hatte fle ſich von beiden Serftdrungen wieder 
erbolt und beftand nod yur Zeit des Paufantas, der als das BemerFenswer- 
thefte darin eit Heiligthum bes Dionyſos (vgl. C. J. n. 1735) mit einem 
ungugingliden Adyton erwdbnt; ber Lrtefter ves Gottes ertheilte im Na— 
men bdeffelben Orafel, der Gott felbft heilte Kranke durch Traumgefidte 
(Panf. X, 33,11). Nad etner Localfage — von einem Königsſohne der, von 
feinem Vater vor den Nadftelungen der Feinde verborgen, von einer Shlange 
gehütet witd, die ber Bater, weil er glaubt fie wolle dem Kinde ein eid ane 
thun, mit einem Speerwurf tödtet, der auch dem Kinde dads Leben Foftet — foll 
die Stadt auch den Namen Oqeredee geführt baben (Pauſ. 1. 1. §. 9). [Bu.] 
Amphicléa, 1) ſ. Amphicaea. — 2) Yodter ded Arifton, Sdiilerin 
des Plotinos, Porphyr. v. Plot. 9.. [W. T.] 

Amphicr&tes (Augmoatns), 1) alter Konig von Samos, Herodot 
Im, 59. [W. T.] 

2) Verfaffer einer Schrift wevi erdokwmr ardvar, welche⸗Alhen. XIII. 
p. 576 C. und Dog. Laert. I, 101 beniigten. ©. Müller hist. gr. fragm. 
IV. p. 300 Halt thn fiir ben Mbetor Amphikrates aus Athen der nad Plut. 
Lucull. c. 22 von dort nad Seleufeta entwid und fein Leben am Hofe der 
Kleopatra, der mit Tigranes vermablten Tochter des Mithridates, beſchloß, 
benfelben den als faden Sdhwager Longin. de sublim. 3, 2 (vgl. 4, 4) mit 
Gorgias, Kitardus, Hegefiad u. A. zufammenftellt. [West.] 

3) Erzbiſdner um OF. 68, verfertigte dle Lwin obne Bunge welde de 
Athener zu Ehren der Hetäre Leaena, der Freundin des Ariftogeiton, aufſtell⸗ 
ten, Blin. XXXIV, 72. val. Pauf. 1, 23, 2. Plut. de garrul. 8. [W.u.H.B.] 

"Apupextiovec, ſ. Amphictyonie 3. 2. 

Amphictyon (Aug xriw*), 1)Sobn bed Deukalion und der Pyrrha, 
over cin Autodhthon, der den Kranaos, deſſen Todter er gebhetratet hatte, aus 
ber Herrfcaft fiber Attika vertrieh, aber nad zwölf Jahren daffelbe Schickſal 
durch Gridthonios erlitt, Rauf. 1, 2,5. Upoll. 1, 7, 2. I, 14,6. Apoll. 

_fowte Gufeb. Chronic. fragm. G. p. 118 ed. Scaliger vermengen ifn mit bem 
Amphiktyon nad weldem dte pyliſche Amphiktyonie den Namen haben foll. 
Mit feinem Namen verknüpften dle Uthener die Einführung des Dionyfos- 
cultus von Gleutherd nad Athen. Begafos fol von Eleuthera nad Athen 
eingewandert und bort mit feinen Hefligthbimern von Amphiktyon aufge- 
nommen, Diondfos felbft von Amphiktyon bewirtet worden fein, Pauſ. I, 
2, 4. 20, 2. 88,8. Der Name Pegafos, Ouellmann, Waffermann deutet 
auf dle Miſchung des Weins mit Wafer, whe denn nad Euftath. gu Homer 
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1815, 61 Umpbhiftoon dem Dionyſos und den Nymphen zwei nebeneinander 
ftebende Ultare fol erriGtet haben yum Gedächtniß an die Erfintung te 
Mifhung des Weind und Wafferé. — 2) Sobn oder Enfel des Deufalion, 
f. unten ©. 894 g. E. und S. 895. [H. u. St.] 

Amphictyonie. Unter Umpbiftyontcen verfteht man BVerbindungen 
eingelner griehifder Bolferidaften weldhe dem Urfprunge nad nidt alle mit 
einanbder verwandt find, aber fid vereinigt haben, um gegen einander dic 
volferredtlidben Berbhaltniffe gu beobadten, gemeinfam die Keftfeier cined 
Gottes yu begehen und befonders den Tempel des Gottes der in ihrer Mitte 
ltegt gegen UAngriffe und Verlegungen gu fhigen. Der Mame ijt unſtreitig 
von augi und xrile@*obder vielmebr xté@ abgeleitet, fo daß apgeetion; 
eigentlich daſſelbe bedeutet wie wegexr(oreg oder (nad Timäos, Lexic. Plat. 
p. 28) whe mepfouxos. So erflirten das Wort ſchon mehrere Alte, wie Ana- 
rimeneS in feinen Hellenifa (Harpofrat. s. v.), Undrotion -in der Brthié 
(Pauf. X, 8, 1), und fo faft es Heſychius auf. Sie wird diplomatifé ourd 
Inſchriften (bei Bodh C. 1. gr. I. p. 805, lin. 6. 16. 36.41.42) und Münzen 
beftitigt auf welden bas Wort Auqneriovres geſchrieben wird, wiewobl aud 
bie Sdhreibweife "Auqervores (Bodh 1. L lin. 20 und p. 262, lin. 27. p. 
260, lin. 22. n. 1058. lin. 11. m. 1124. lin. 1516) vorfommt, und die mei- 
ften Meuern haben dicfe Ubleitung angenommen (f. Hermann’s Staaté- 
alterth. §. 11, 1. Schömann's grieh. Alterth. II. S. 24. Bgl. O. Mulla 
_ Minervae Poliad. sacr. p.1), obgleid) man aus Gewdhnung dte Schreibweijſt 
Amphiktyonie beibehalt. Die Herleitung des Namens von Amphiltyen. 
welche durd diefe Etymologte ſchon ſchwankend gemadt ift, fallt vollendé 
babin wenn man in Erwägung zieht daß unter diefem Namen mehrere Binr- 
niffe vorfommen mit welden Ampbhiftyon in feiner Berbindung ftebt umd 
fteben kann. Bgl. S. 895. Die eingelnen Umyphiftyonicen find gum Theil, 
ba fie einer vorgefhidtliden Bett angebdren ober ihrer nur felten Erwäb⸗ 
nung geidiebt, unbeftimmt, und die Bolferfdaften weldhe an ihnen Theil 
nahmen lafjen fic nicht mit Genauigkeit angeben. Die gweifelbaftefte iſt die 

Amy hiftionte von Argos, welde fid an dad Heiligthum ded Apollon 
Pythaens angefdhloffen haben fol. Su tbr wiirden nah den Bermutungen 
ber Gelehrten (Schömann gr. Alterth. I. S. 25) Argos, Lakedämon und 
Meffenien und vielleicht aud Sikyon und Aegina gehört haben. Dan bat 
auf diefe Umpbhiftyonte aus einer Stelle des Paufanias (IV, 5, 1) geſchloſſen, 
wo dle Meffenier, wegen ber Grmordung des Koönigs Teleklos von den Lale- 
bamontern mit Krieg bedrobt, vorfdlagen dte Sade bet ben Argivern, M7 
yevény ovary dppotévmr ev ‘Augatvoria, yur Entſcheidung yu btingen. 
So wenig es unglaublid ware daß dle bret doriſchen Staaten Argos, Sparte 
und Mefjene eine Amphiktyonie gehabt Hatten, deren Sig im Lande def 
Glteften Heraflinen Temenos gewefen wire, fo ſcheinen dod die Worte det 
Paufantas vielmehr angudenten daß die genannten bret Völker in einer Am—⸗ 
phiftyonie alé Verwandte angefehen wiirden, mit eimander dort fitmmten und 
paber auf Gintgfeit feben miften. Werner bezieht St. Eroir (des anciet 
gouvernements fedératifs, Paris 1804. p. 129) auf diefe Umpbiftyonte eine 
Stelle aus den Peloponnefiafa des Chryfermos (Put. parall. 3), wo dte Baw 
phiktyonen tn bem Strefte fiber Thyrea die Entideidung von einem Rami 
abbingig maden, und ba dtefer au feinem Refultate führt, den Ort fel 
beſchauen und Thyrea ben Spartanern zufpreden. Bet der Unzuverläßig 
ber genannten Schrift fann man auf dtefelbe nicht feft fufien, aber wen" 
bad Factum aud wabr iſt, fo laͤßt fid) dod leicht annebmen daß die B 
fidtigenden Ubgeordnete der delphiſchen Amphiktyonie waren, Aud eine 
— freilich Fourmont'ſche — Inſchrift aué Argo’ hat St. Sroir (1.| P 
132) auf Me Map hltiyonte von Argos bezogen. Sie gebdrt der römiſchen 


Amphictyonic . 894 


Ratferzeit an. Gine Mutter fegt fie threm Sobne, well er feinem Vater⸗ 
Tande dad Rest an der Ampbhiftyonte Theil yu nehmen wieder verfdafft bat 
und nun felbft zum erften Mal Agonothet bet den pythifden, den berdifden 
und nemeifhen Spielen gewefen tft. Wie dte Erwähnung der pythiſchen 
Spiele deutlidh anzeigt, begleht ſich die Inſchrift auf dte delphiſche Amphik⸗ 
tyonie. O. Miller (Dorier 1, 154) glaubt auf dle argiviſche Amphiktyonie 
eine Erzählung Herodots (VI, 92) deuten gu follen, daß nämlich dle Argiver 
ben Sifyoniern und Aegtneten etne Strafe von je 500 Lalenten aufgelegt 
Hatten, weil fie die Spartaner mit Sdiffen gegen Argos unterftigt batten, 
und meint, die Amphiktyonie hatte fid an den Tempel des Apollon Pythaeus 
angef@loffen. Wein man ſieht nidt etn wie die UArgiver im Namen der 
ganzen Amphiftyonte bandeln, und wie felbft die Amphlktyonie wegen Unters 
ſtützung dieſe Strafe, die fretlid von dem einen Staate nur zum Theil, vom 
anbdern gar nidt erlegt wurde, fordern fonnte. Ware es wegen Verlegung 
bed Heiligthumsé geweſen, fo hatte dod Lakedämon vor allen zahlen müſſen. 
Wire das Vorhandenfein dtefer Amphiktyonie durch glaubwiirdige Sengniffe 
feft geftellt, fo witrden wir ibr die von Herodot (VI, 79) angefiibrte Sagung 
daß in bem Peloponnes als Lofegeld fiir einen Gefangenen zwei Minen bez 
ftimmt geweſen feten zufdreiben, da fie aber nur auf Vermutungen beruht, 
fo balten wir dafiir daß dtefe Satzung von dem dorifden Stammbunde aufges 
ftellt worden ift.— Aus beftimmteren Zeugniſſen fennen wir dret oder eigent- 
lid nur zwei pofetdonifde Amphiktyonieen, nämlich 

a) dle Amphiktionie von Kalaurea, welde fid an den bid in die 
fpateren Zeiten befonderd heilig gebaltenen Tempel des Pofeidon auf diefem 
Infelden anfhlof. Die Amphiktyonie beftand aus den fieben Stadten Her- 
mione, Epidaurus, Aegina, Uthen, Prafid, Nauplia und dem minyeiſchen Or- 
chomenos (Strab. VIIL p. 374 = c, 6, 14 Kr.). Das Bindnif muß vor der 
borifden Wanderung entflanden fein, vielleidht aur Bett der Bliite von Orcho⸗ 
menos (DO. Miller Ord. S. 247), ba Sparta und Argos urfpriinglidh nicht 
babel find, fondern fid erſt durch Verdrängung von Nauplia und Prafid Stim- 
men verſchaffen (Strab. 1. 1.). Bodh (Staatéhaush. U, 368) vermutet daß 
biefy Amphiktyonie nicht blos retigidfe Bedeutung gehabt, fondern daß fie 
auch ein Schutzbündniß gegen die Pelopiden habe fein follen, und Athen und 
Orchomenosſ ſich gu diefem Swede mit den Eleineren Staaten verbunden hate 
ten; Miller (a. a. O. und Aeginet. I, 8) glaubt in der Amphiktyonie ein 
Bündniß der Seeftddte gegen die Völker des Binnenlandes, namentlid gegen 
Viryns, Argo’ und Myfena, gu erfennen. 

b) Die AmypbhtFtionte von Onde ftos auf dem Gebiete von Hallar- 
to8 am Ffopaifden Gee, welde ſich ebenfalls an einen Tempel ded Pofeidon 
anſchloß (Strab. (X. p.412—c.2,33Kr.). Auch dieſe Umphiftyonie war mit 
einem Feſte verbunden. Pauſanias (LX, 37, 2) erzablt nämlich daß der orchome⸗ 
niſche Konig Kiymenos bet dem Kefte des oncheftifden Pofetdon von Thebäern 
getödtet worden fei; und der befonderen Art des Wagenrennens nad dem 
Haine Pofeidons gedenkt fon der homeriſche Hynmos auf Apollon V. 52. 
Die Bolfer weldhe yu diefer Umypbhiftyonte gehörten werden nist genannt; 
pod nad ber Erzählung ded Pauſanias möchte man wohl die Ordomenter 
und Thebder, nah O. Miiller (Ordom. S, 238) aud Megaris, Kopa und 
Platdd wegen mythiſcher Beziehungen yu der Amphiltyonie zu rechnen haben. 
Den Tempel, die Bildfaule und den Hatin des ondeftifden Pofeidon ſah nod 
Paufanias (LX, 26, 3). 

c) Die famifhe Amphiktionie tn Elis (Schömann's gr. Alterth. 
I. S. 26) ſteht nicht fo feft wie die vorbergebenden. Wir erfahren nur (Strab. 
VIIL. p. 343 = o. 3, §.13 ed. Kramer) daf an den Hodgeebrten Tempel des 
ſamiſchen Poſeidon fid eine Feſifeier anſchloß, fiir weldhe die Makiſtier den 
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Gottedfrieden (éxeyecoéa), der Samton bieß, verfiindeten, und daß alle Tri- 
pbylter gu der an dieſen Tempel fid anfdliefenden Verbindung gebsrten. 

Die Amphiftionte von Amarynthos auf Eubda, welde fid an 
ben Tempel der Artemis anſchloß, wird gwar von den Witen nit mit bem 
Namen einer Amphiktyonie bezeichnet, aber bet Livius (XXXV, 38) fommt 
ein sacrum anniversarium Eretriae Amarynthidis Dianae, quod non popu- 
Jarium modo sed Carystiorum etiam coetu celebratur, vor, und vilferredt- 
liche Bertrage, zwiſchen den Stidten Gretria und Chalkis erridtet, fab nod 
Strabo (X. p. 448 — o, 1, 10 ed. Kramer) auf einer Gaule in bem Tempel 
ber Urtemis. Bn btefen RVertragen war beftimmt daß in den Kampfen zwi⸗ 
fen belden Städten keine ferntreffenden Waffen gebraudt werden follten, 
fo daß wir bie alte Rampfart ber eubdifden Abauten (Homer Il. 1L, 536) 
burd ein ziemlich ſpätes Zeugniß beftdtigt fehen. Wir finden gwar fetner 
Kampfſpiele bet diefem Tempel gedadt, aber dod der Feſtzüge, dle qrofartig 
waren, da an ihnen 3000 Schwerbewaffnete, 600 Reiter und 60 Wagen 
Theil nabmen, und die Bewobhner von Andros’, Tenos, Keo’ und andern In- 
feln gu der Feftfeter kamen (vgl. Strab. 1. 1. und oben unter Amarynthus, 
S. $28). Beftimmte Nadridten haben wir nod von der apollinifden 

Amphiktionie auf Delos, dte fid an den Tempel des Apollon auf 
Delos anſchloß und von den Bewohnern der kykladiſchen Infeln und ben be— 
nadbarten Sontern befhidt wurde. Daf dlefe Amphiktyonie ſchon ty ber 
Alteften Zeit beftand ſchließt Thukydides (1, 104) aus dem Hymnus Homeré 
auf Apollon VB. 146 und 165, und nad Plutardh (Thes. 21) ſcheint es bag 
man dle Stiftung derfelben bem Thefens zuſchrieb. Bet der Feftverfamm- 
lung fanden nist nur gymniſche Sptele fondern aud muſiſche Anffihrungen, 
namentlich Weiberchöre, ftatt (Homer Hymn. in Apoll. 157 ff.), wie in Delphi. 
Im Verlaufe der eit verfielen dtefe Fefte, bis die Athener fie nah ber Rei—⸗ 
nigung der Inſel tm J. 426 wieder erneuerten und dad Wagenrennen den 
frühern Ramypffpielen betfigten. Die Hauyptaquelle fiir die Kenntniß defer 
Amphiktyonie ift bas Marmor Sandvicense, von Böckh (Staatshaush. I, 214 
—242 und Corp. inser. gr. J. p. 252) mitgethellt. Sn bemfelben werden alé 
Thetinehmer die Bewohner von Myfonos, Syros, Tenos, Keos, Stpbnoé, 
Seriphos, Jos, Paros, Ikaros, Naros, Andros und Karyftos auf Euböa 
genannt. Die Verſammlung fand feit der Metnigung alle vier Sabre ftatt 
und wurde nad Bodh bas erfte Mal Olymp. 88, 3, das gweite Mal 89, 3, 
bas dritte Mal 90, 3 am fedhsten oder fiebenten Thargelion, dem Geburté- 
tage Upolloné, gefeiert; aber aud alle Sabre wurde ein kleineres Feſt be- 
gangen. Die athenifdhe Theorie nah Delos, deren Theilnehmer Deliajten 
genannt werden, ſchloß fic an diefed Feft an, und was Pollur (Onom. LX, 
61) von einer Verfiindigung des Herold fagt bezieht Böckh (Staatshaush. 
a. a. ©.) auf dtefen Feſtzug. Wir fennen ble Ausgaben welthe jährlich das 
Feſt veranlafte aus ber genannten Snfdrift, welde dte Rednungen von 
Olymp. 100, 4 bis 101, 3 enthalt. Alle Sabre wurde von Athen ein Mann 
nad Delos geſchickt, welder mit Andern (dem ovredoror reir "Auqextrvdrwr) 
dle Aufſicht über bas Helligthum, über das Feft und die ganzen Finangver- 
Haltniffe fibrte. Der von Athen Gefandte hieß "Auqexrvwr "AOnraver und 
hatte wahrſcheinlich den Vorſitz. Bet Athenäos (IV. p. 173 b.) kommt ein 
„Geſetz der Amphiktyonen“ vor, weldhes ſich auf die deliſche Feftfeter Me- 
zieht. Hermann (Staatsalterth. §.11, 10) glaubt daß bef Tacitus (Ann. IV, 
14), wo fid die Samer wegen eines Aſyls bet ihnen auf einen Beſchluß der 
Amyphittyonte berufen, die Amphiktyonie von Delos gu verjteben fet. 

Die Beretnigung ver Fletnafiatifden Dorier von Knidos, Haltfarnaffos, 
auf den Infeln Kos und Rhodos und der Städte Lindos, Jalyſos und Ka- 
metros, die fid an das Helligthum bes Apollon auf vem trioplſchen Borge- 
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birge anfdlof und mit Kampffpielen verbunden war (Herod. I, 144), Fann 
man ebenfowenig eine AUmpbhiftyonie nennen wie die Vereinigung der afia- 
tifden Jonier bet dem Tempel des helifonifden Pofetdon auf dem Vorgebirge 
Mykale (Herod. 1, 148. Strab. XIV. p. 633 — c. 1, 4 ed. Kramer), und 
bei bem Tempel der ephefifden Artemis (Thuk. UL, 104. Dtonyf. Hal. Arch. 
Rom. [V, 25). Es find diefed reine Stammgenoffenfdhajten. — Diejenige 
Ampbhiftyonte von welder wir die meiften Nadridten haben ift 

bie apollinifd-bemetrifhe Umphtfttonte von Delphi und 
pon ben Thermopylen. Ueber die Völker weldhe in diefer Amphiktyonie 
vereinigt waren haben wir zlemlich zahlreiche Nadridten, und dié drei Ver⸗ 
zeichniſſe derfelben bet Wefdines (de fals. leg. p. 285 R. = p. 252. §. 116 
Bekker), bei Baufantaé (X, 8, 2) und Harpofration (s. v.), mit weldem 
legtern Libanios (orat. 64. maga Anuood. nar’ Aloy. UI. p. 414 ed. R.) 
und Suidaé (s. v.) tm Wefentliden iibereinftimmen, find bet allen Ubwel- 
chungen dod aud in vielen Punften gleih. Aus dtefen Verzeichniſſen find 
die welde wir bei Alerander ab Wlerondro (dies gen. V, 7), bet Michael 
Apoſtolios (proverb. cent. If, 4) und bei WArfeniué (violar. p. 54 ed. Walz) 
finden entnommen. Die Völker welde fid in den drei Hauptverzeichniſſen von 
Paufanias, Aeſchines und Harpofration finden find folgende*: 1) Jonier 
(B. 3, Ue. 4, H. 1); 2) Doloper (PB. 2, H. 9); 3) Theſſaler (P. 3, We. 1); | 
4) Menianen (B. 4, H. 10); 5) Magneten (PB. 5, Ae. 6, H. 5); 6) Malier 
oder Melier (P. b, Ue. 10, H.8); 7) Pbthioten (P. 7, Ue. 9, H. 7); 8) Doz 
tier (P. 8, Me. 3, H. 2); 9) Phokeer (PB. 9, Ae. 11, H. 12); 10) vokrer 
(B. 10, Ue. 7); 11) Böotier (Me. 2, H. 4); 12) Perrhaber (Ae. 5, H. 3); 
13) Oetder (Ne. 8); 14) Udder (H. 6); 15) Delphier (H. 11). — Da Hier 
Völker als „Umwohnende“ genannt werden deren Hauptvertreter in der 
hiftorifden Seit wett von Delpht und Thermopylä entfernt wohnten, und als 
Gleihberedtigte Völker welde in der hiftorifden Seit gang verſchiedene Macht 
befafen, fo müſſen wir ſchon aud defen Griinden annebmen daß dte Ent- 
ftehung ded Bundes febr alt fet. Die Ubweidungen welche in den Verzeich⸗ 
nifjen fid finden hat Valois (sur les Amphictyons, {n ben Memoir. de ]’Aca- 
dem. des Inser. LIL. p. 201), mit weldem aud Dodderlein (in der UNg. En- 
eyclop. von Grid und Gruber u. d. W. S. 392) ibereinftimmt, daraus ju 
erflaren gefudt daß Pauſanias von der Urzeit fpredhe (und allerdings führt 
er die Rsifer alé von Amphiktyon vereinigt an), daß Aeſchines aber dle gu 
feiner Seit an das Bündniß fid anfdhliefenden nenne. Wllein vor der elt 
des Heiligen Krieges finden wir in Begug auf dle Theilnehmer an der Am⸗ 
phifttyonie keine Verdnderung erwabnt, nist einmal von Baufantas, dex dod 
dle Aenderungen genau auffihrt, und dle Ausſchließung der Theffaler durd 
bie Ucbermadt der Phokeer tft nur von furzer Dauner (Demoſth. Philipp. 2. 
p. 71 = 65, §. 22 Bekker). Da nun alle alten Schriftſteller welche der 
Babl der amphiktyoniſchen Völker gedenfen, ja felbft Aeſchines, der nur etlf 
nennt, fie anf zwölf anfegen (Aeſchin. 1. 1. Strab. LX. p. 273 Kramer. 
Harpofrat., Suid., Bonar. Lexic.s.v. Gdol. Pind. Pyth. IV, 116 Boeckh), 
fo werden wit in dem Verzeichniſſe des Pauſanias zwei Bolfer, in dem des 
Mefhines eins ergdngen miiffen. Es bat nun gwar Valdenaer (gu Herod. 
VU, 132) bet Aeſchines die Aenianen nad den Soniern, alfo als finjtes Volk, 
eiufegen wollen; alletn da dieſe fid in dem Berzeidniffe unter einem andern 
Mamen vorfinden, nicht aber die Doloper, die in den belden andern Verzelch⸗ 
niffen flehen und dle nidt feblen dürfen, weil Pauſanias (1. 1.) befonders ans 





* Der ju dem Namen des fedesmaligen Bolted beigeſetzte Buchſtabe bezeichnet den 
SGSriftfleller welder das Bolf nennt, die beigeſchriebene Bahl aber vie Stelle welche 
daé Boll in dex Reihenfolge bei dem Schriftſteller cinnimmt, Fs 
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deutet daß fie aus der Lifte der Amphiktyonie erft mit Erldfden ihre’ Stam- 
mes verſchwunden ſeien, was yur Beit ded Aeſchines nod nit geſchehen 
war, indem diefelben im betligen (Dtod. XVI, 29), im lamiſchen (ib. X VIL, 
11), im römiſch⸗makedoniſchen Kriege (Liv. XXXVIIT, 5. XXXIX, 26. XLI, 
22) und von Polybius (XVIII. 29. 30) unter den Völkern genannt werden 
die Ou. Flamininus fiir frei evflarte: fo müſſen wir mit Tittmann (über den 
Bund der Amphiktyonen GS. 39) die Doloper yu des Aeſchines Verzeichniß 
bingufiigen. Pauſanias nennt nur zehn Völker, indem die Perrhaber und 
Bödter, die in den beiden andern Verzeichniſſen vorfommen, bet fhm feblen. 
Dtefe find alfo yu feinem Verzeichniſſe hinzuſetzen; ja Paufanias deutet fogar 
bas Redht der Legteren auf die Thetinahme an der Amphiktyonie dadurch an 
bag er bel ihrem Namen (X, 8, 3) bemerft, aud fie batten urſprünglich in 
Theffatien gefeffen. Aeſchines nennt ferner allein die Oetäer, die bet den WAn- 
dern feblen, und nennt nidt dite Aentanen, die bet den Wndern vorfommen. 
Dieſe find aber nicht etwa zur Zeit ded Aeſchines verlofen, fondern fie fom- 
men nod ſpäter gur Seit des Brennus yor (Otod. XVIII. 1. Pauf. X, 22, 5). 
Da nun aber die Aenianen am Oeta wobnen (Pauſ. 1.1. Strab. X. p. 343 Kr.), 
fo tft es etnerlet melden Namen man fiir fie gebraudt, ob den Ortsnamen 
Detäer oder den Volksnamen Aentanen, die O. Miller (Dorter I. S. 44) mit 
ben Dolopern zu den ächten Hellenen rechnet. Die Achäer erfehetnen nur bei 
Harpofration und in den Verzeichniffen welche aus dem Lerifon deffelben 
abgeferieben find, und zwar vor den BoHthfoten. Da num fdon Herovot 
(VIL, 173. 198) das Zand Phthiotis Adata nennt und Strabon Achaia und 
PHthtotis fiir daffelbe Land audgibt, fo find durch efnen Irrthum aus den 
phthiotiſchen Achäern dte PHthtoten und Achäer entftanden, wie denn der- 
felbe Gebler ſich aud bet Diod. IX, 3 (vgl. Valdenaer yu Herod. VM, 133) 
porfand. Es verfdwindet alfo bei Harpofration ein Name durch Veretni- 
qung der Udder und PHthioten yu den phthtotifden Achäern, und aud die 
Delpbier, welche ſich bet fhm finden, werden wir fiir die Blütezeit Grieden- 
landé ſtreichen müſſen. Da nämlich in der altern Zeit feine Stadt von einem 
Volksſtamme getrennt eine Stimme hat, wobl aber fpater die Delphier nist 
mebr Phokier genannt werden wollten (Pauf. [V, 34, 6) und fis von den⸗ 
felben trennten (Gtrab. LX. p. 281 Kramer), fo find die Delpbhier aus efner 
fpdtern Seft, wo fie eine befondere Stimme batten (Pauſ. X, 8, 3), tn das 
Verzeichniß aufgenommen, miiffen aber fiir dle frühere Zeit geſtrichen werden. 
So find denn in dem Verzeichniß des Harpofration zwei Stellen leer gewor- 
ben, die Tittmann durd Namen ausfillt welde in den beiden andern Bere 
zeichniſſen fteben, durch die Theffaler und Lofrer. Demnach befteht der Ame 
phiftyonenbund aus folgenden Völkern: 1) Sonter, 2) Doloper, 3) Theſſaler, 
4) Aentanen oder Oetder, 5) Magneten, 6) Malier, 7) Phthioten oder 
phthiotiſche Adder, 8) Dorier, 9) Phokeer, mit den Delphlern vereinigt, 
10) Wofrer, 11) Booter, 12) Perrhaber. Daß num diefe Amphiktyonle febr 
alt tft wird nit nur dadurch beftatigt baf mance Völker als ‚ Umwohnende“ 
yon Delpht und den Thermopylen genannt werden die fpdter weit entfernte 
Wobnfige inne Hatten, fondern audh durdh dte Sage. Mist wenige Schrift⸗ 
ſteller (Theopomp. bet Harpofr. s. v. Dionyf. Hal. Ant. IV, 25. Pauſ. x, 8. 
Sol. Gur. Or. 1087. Marm. Ox. Ep.8. p.19. 21. Gutd. u. Bon. Lex. s. v) 
führen ben Amphiktyon, Sohn oder Enkel des Deufalton, der nag ber 
partfden Marmordronif in Thermopyla, nah Sfymnos aus Chios (v. 587) 
fiber die Lokrer herrſchte und von Apoll. L, 7, 2 und Enfeb. chron. fragm. G. 
p. 112 ed. Scalig. fiir denfelben mit dem gleidnamigen attifden Rdnige ge- 
balten wird, mabrend er fonft alé von ihm verfdieden erſcheint (Apollod. 
III. 4, 6. §. 1. Marmor. Par. Ep. 8. 10. p. 19. 21 ed. Chandler), alé Bee 
grinder diefes Bundes an, während Libantos (1. 1 472 ed. Reiske) dem 
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Deufalion die Stiftung, dem Amphiktyon, Akriſios, Strophios und Cury⸗ 
todos die Srhaltung des Bundes bellegt. Nad Strabon hat Akriſios dte ams 
phiftionifden Angelegenbeiten geordnet, und Ales was über feine Bett zurück⸗ 
gteng war unbefannt. Die Stiftung ourdh Amphiktyon fann nist als eine 
geididtlide Thatfade angefehen werden, da unter den gu der Umpbhiftyonte 
Rerbiindeten Völker vorfommen welde thren Urſprung nidt nur von 
Söhnen, fondern felbft von Enkeln des Deufalion herleiteten und alfo zur 
Geit des Amphiktyon nist eriftteren fonnten. Dte befannte Stammtafel 
jedod, dlefe Bereinigung aller Stimme Griedhenlands unter einem gemein-⸗ 
famen Stammvpater, tft erft in ber Seit des Hefiodos entftanden, aus deffen 
Gien fie entnommen ift (O. Millers Proleg. S. 179). Wenn nun aud bas 
Vorhandenſein eines Tempels de8 Amypbhiftyon an einem der amphiktyoniſchen 
Verſammlungsorte, in Anthela (Herod. VIL, 200), einen Sufammenhang 
Amphiktyons mit dem Bunde andeutet, fo fdwindet diefe Undeutung dod 
wieder dabin bet der Betradhtung daß dle Aehnlichkeit bes Mamens oft eine 
Sage erzeugte, einer Perfon ihres Namens wegen etwas beigelegt wurde 
worauf diefer Name Hingudeuten ſchien (Buttmanns Mythol. 0, 80), und 
deßhalb erfennen aud Plaß (Gefdh. d. alt. Griechenl. L GS. 230) und viele 
Andere den Amphiktyon nidt als eine geſchichtliche Perſönlichkeit an, fondern 
nur alé cin Symbol jener Bolfervereinigung, da von ihm immer nur ange- 
führt werbde daß er diefe Ampbhiftyonte geftiftet habe (vgl. O. Miler Minerv. 
poliad. sacra p. 1). Wenn alfo aud hler Feine beftimmte Thatfadhe vorliegt, 
fo feben wir dod dah die Griedhen, weldhe dte Amphiktyonie an diefen Namen 
anfniipften, thr ein hohes Alter zuferieben. Die parifhe Marmordrontf 
fegt ihr Entftehen in das 3. 1522 v. Chr. Freret dagegen, deffen Anſichten 
Gt. Groir (a. a. O. p. 308) mittheilt, und Sdubarth (ber Homer S. 62) 
fegen ihr Entftehen nach Homer, der dieſes Bündniſſes nicht gedenkt. Auf⸗ 
fallen fonnte es allerdings daß wir die Theffaler in dem Verzelchniſſe finden, 
welde dod erft Furze Seit nad dem trotanifden Kriege von Epbhyra aus tn 
Theffalien eingedrungen fein follen (Herod. VII, 176. Bellej. Patere. I, 3). 
Da fie nun in dem Verzeichniſſe unter den andern theſſaliſchen Volkern ge 
nannt werden, fo müßte, wenn ihr Eindringen wirklich fo fpat fiele, die Ber- 
tinigung der Bolfer zur Amphiktyonie wirklich erft nad dem trotantfden 
Kriege gefegt werden. Allein Buttmann (Mythol. II. S. 262) hat mehr ald 
wahrſcheinlich gemadt daß die Theffaler ſchon vor der trojanifden Zeit tn 
bemjenigen Theile Theffaltens wohnten welder an Thefprotia ftofend Thef- 
faliotié genannt wird. Go ift denn durch das Vorfommen der Theffaler tn 
vem Biindniffe nists fiir etn ſpäteres Entfteben deffelben mit jenen zwölf 
Völkern bewlefen, und um es alter als Trofa yu maden hat man nidt 
ndthig mit Hermann (Staatéalterth. §. 12, 6) dte Dryoper als zwölftes 
Bolf in das Verzeichniß yu fegen, deren Stelle fpater dte Theffaler einges 
nommen batten. Das Nichtvorhandenſein der Aeolier fn dem Bunde gibt 
aud feine Andeutung über das Alter deffelben, und man braudt aud nidt 
(mit Tittmann GS. 27) angunehmen, dle Theffaler Hatten dte Stimme der 
felben erhalten, denn ibr Stamm {ft wirflidh durch die Böoter vertreten, 
welde bel der weiteren Ausbreitung der Theffaler aus Arne auswanderten 
(Xbuf. VI, 57. Pauf. X, 8, 3). Alfo feblen alle bheftimmten Bewetfe fir 
baé Alter des Bundes. Das Vorfommen der Yonier in demfelben blelbt bet 
bem Dunfel threr Gefdidte unerflarlih, doch ein Miſchgeſchlecht aus vers 
fdledenen Volfern, das bet der Wanderung nad Afien entfteht, find fie 
nidt (Uebelen zur Urgefdidte des loniſchen Stammes S. 102 ff.), denn 
diefes hatte nidt in dad Biindnif aufgenommen werden fonnen. — Es 
nahmen alfo an der Amphiktyonie die genannten zwölf Volker Theil, und 

zwar alle mit gleidem Stimmredte, obgleid) in der gefhidtliden elt einige 


896 | Amphictyonie 


diefer amphiktyoniſchen Voͤller Theſſaliens, wie die Perrhaber (Shut. IV. 75), 

die Magneten (ib. IV, 101) und Phthioten (ib. VIL, 3), von ben Theſſalern 

unterworfen waren und alé Unterthanen bebanbdelt wurden, andere zu einer 

rofen Linbedentendpeit herabgefunfen waren, die Dorer und Jonier aber 
& weit ausgebseltet batten und eine unverhältnißmäßig grope Madt be 

fafen. Die Colonteen der eingelnen Voller gehörten mit zu bem Bunde, da 

fie gufammen mit dbem-Mutterlande erft den Volfsftamm itn feiner Geſammi⸗ 
beit varftellten. — Wenn fidh das Bündniß nun auc über einen großen 
Theil Griehenlandé erftredte, fo umfafte es doc nicht alle Völker defjelben, 
ba fein in jenem Verzeichniſſe nidt genanntes Zutritt hatte (Liban. p. 414k 
pndevag ko tod xaradoyov). Es feblen alfo namentlid in dem Bund 
bie Arkader. Swar ſcheint es nad einer Stele des Demoſthenes (de cor. 
p. 277 = 249, §. 155 Bekker) daß aud diefe Theil genommen haben, denn 
Kottyphos, welder dafelbft in einem Beſchluſſe der Amphiktyonie ein Arla⸗ 
der genannt wird, ift nicht nur Feldhere der Amphiktyonie, fondern et ff 
aud cin Umypbhiftyone (nad Sdol. Ulpian. ad Demosthen. de coron. T. li. 
Schol. p. 63 Reiske); allein da wir fein anderes Zeugniß fir die Arkader 
als diefed indirecte haben, und da Aeſchines (contra Ctesiph. p. 424. §. 128B.) 
ben Kottyphos einen Pharſalier nennt, fo möchte eber angunebmen fein daf 
diefer, urfpriinglid cin Urfader, das Bürgerrecht in Pharfalus erhlelt um 
Ubgefandter der Theffaler mar alé mit Wintewsfy (Dem. orat. de cor. p. 
212) eine Veränderung an dem Namen des Pharſaliers vorgunehmen oder 
gar au bebaupten die Wrfader feien in bem Bunde gewefen. Ferner wares 
nicht in bem Bunbe dle Aetolier und andere Völker ded nordiweftliden Gries 
chenlands. Die Aetolier fommen gwar in Infdriften al8 Amphlktyonen vor 
(Gyriac. p. XXIX. n. 201. Gruter p. CRXLX, 15. MXXI, 7. Retnef. Class. 
Ln. 241. Muratori DLXX, 3); allein es tft wahrſcheinlich daß diefe In 
ſchriften aus einer febr fpdten Zeit ftammen, wo der actolifde Bund midtia 
wat und fid den Gintritt in die Amphiktyonie erzwungen hatte (Tittmann 
S. 52. Bodh C. 1. gr. Lp. $24. S. unten S. 902 n. M.). Die Bezeichnung dvé 
Bundes der AUmyphiftyonen alé 2d xowor trav ‘EAAnvwy ovvedquoy oder 10 tor 
‘EAAR vw cvvedyior (Dem. de cor. p. 249. §. 155 B. in einem Beſchluſſe der Aur 
phiktyonen u. fonft) fann alfo entweder nit wörtlich genommen werden ode 
muß ſich and einer Beit herfdreiben in welder der Name der Hellenen fid 
nod auf den Umkreis von Theffallen befdranfte. Davon tft dasjenige xosror 
tiv ‘EdAnvwy avredgiory zu unterideiden welded yur Seit der Perferfriege 
in Sparta oder Korinth gehalten wurde und aus den Abgeſandten der Staa⸗ 
ten beftand welde am Kampfe gegen die Perfer Theil nabmen. Tittmans 
(S. 120 ff.) Halt gwar diefes Synedrion fiir daffelbe mit der Amphiktyonie, 
die thre Verfammlungen nur weiter nad Süden verlegt hatte, naddem dit 
nordliden Gegenden von den Perfern wären bedroht oder eingenommen wor 
den; dod) O. Miler (Prol. S. 406), mit weldem Hermann (a, a. O. §. 12, 18) 
übereinſtimmt, deutet es auf die angeführte Wetfe. Die Lafedadmonier riefen 
jene Verfammlung vor der Ankunft der perfifhen Herolde im Spitjabe 
Olymp. 74, 4 gufanumen. Die Beretnigten leifteten fis den Gin, die Staa- 
ten welde den Herolden Wafer und Land geben wiirden gum zehnten Theile 
dem delphiſchen Gotte zu weihen (Herod. VII, 132), und letteten überhaupt 
den Krieg von dem Bfthmus aus. Die Lafeddmonier Hatten den Borfig in 
ber Berfammiung ver orgaryyod und der ev tédee dvteg (Herod. LX, 106), 
ber Nauard der Lafeddmonier leitete die Verhandlungen (ib. VIII, 59), {eb 
abftimmen (ib. 61) und fprad den gefaften Beſchluß aus. Einige Seit nad 
ber Shladt bei Salamié mug die Verfammiung nah Sparta verlegt wor 
den fein, denn dorthin und nad Aegina gehen die tonifden Gefandten (id. 
132), dorthin dte Gefandten von Athen, Platad und. Megara (ib. LX, 9). 
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Bor diefe Verfammlung fHeint aud ThemiftoFles wegen feiner Theilnahme 
am Berrathe des Paufanias gefordert worden gu fein. — Was-den Zweck 
des amphiktyoniſchen Bundes betrifft, fo wird er verſchieden angegeben. 
Man hat dieſe Amphiktyonie fälſchlich als ein Schutzbündniß der eigentlichen 
Hellenen gegen die Pelasger ausgegeben; denn da von jenen amphiktyoniſchen 
zwölf Völkern verſchiedene zu den Pelasgern gerechnet werden, wie die Per— 
rhäber und Jonier (Herod. I, 56), fo kann bas Bündniß dieſen Zweck nicht 
gehabt haben. Ebenſowenig möchte es ein Bündniß gegen die Barbaren 
geweſen ſein; außer bei Dionyſ. Halikarn. (antiq. Rom. IV, 25) findet ſich 
feine Spur davon, und was man je dahin deutete, den Namen 7d xovvdy 
roy ‘EAArnvwr ovvedoror, bericht fich auf etwas Anderes; f. oben S. 896 M. 
Der wabre Swe tft am Deutlidften in dem Gide der Amphiktyonen bet 
Aeſchines (de fals. leg. p. 284 R. = p. 352. §. 115 Bekker) ausgefproden. 
Hier geloben die Amphiktyonen: „keine ber amphiktyoniſchen Stadte yom 
Grunde aus yu gerftdren, Feiner weder im Kriege nod im Frieden das Waffer 
abgufdneiden, und wenn Jemand das Heiligthum des Gottes beraubt, oder 
Mitwiffer davon fft, oder etwas gegen bas im Tempel Aufbewahrte thut, 
benfelber yu beftrafen mit Gand und Fuß, mit der Stimme und aller Mat.“ 
Wenn ber Cid vieleidt auch nicht vollſtändig tft, fo fann bod nichts Weſent— 
Hes weggefallen fein, indem Strabon (IX, 3. p.273 Kramer) faft denfelben 
Bwed angibt, nämlich ſich über die gemeinfamen Ungelegenbeiten zu bes 
rathen, fiir dad delphiſche Seiligthum gu forgen und über die dortigen Shage 
gu waden. Der Swed den delphiſchen Tempel zu ſchützen tritt immer hers 
por, und in biefer Thatigkeit zeigt fic dle Amphiktyonie hauptſächlich in der 
gefdhidtliden Seit. Wenn fie dem Polygnotos (Plin. h. n. XXXV, 9) etne 
Ehre erweist, fo gefdhicht dief wegen ſeiner Gemalde in Delphi, oder wegen 
fetnes Borfdlaged bel den pythiſchen Splelen einen Wettfamypf der Kunft anz 
zuordnen; wenn der Grammatifer Apollodoros von ihr geebrt wird (Pin. h. n. 
VII, 37), fo mag er fid ebenfalls Verdienfte um den Tempel erworben haben. 
Eigenthümlich tft cine Andeutung Cato’s (bef Pol. XL, 6) daß die Amphik— 
tyonen geſchichtliche Werke Hatten augarbeiten laffen. Wir fonnen die Ueber— 
zeugung Tittmann's (S. 142 ff. 224) nidt billigen, daß fie fiir Wiffenfdaft 
und Kunft Aberhaupt thatig geweſen felon; thre Begiinftigung gefhidt- 
lider Werke erftredte fid wohl nur auf diejenigen weldhe dle Geſchichte des 
Tempels, der Splele wu. dgl. betrafen. Nad Dionyfios von Halikarnaß ftand 
ble Ampbhiftyonte erhaltend und ordnend zwiſchen den cingelnen Bundes— 
— denn er ſagt, Amphiktyon habe die Verſammlung geſtiftet und be— 
ondere von den Geſetzen der einzelnen Staaten verſchiedene Geſetze aufge— 
ſtellt, damit durch dieſelben die Staaten, die rings von Barbaren umgeben 
ieicht Hatten aufgerieben werden können, mit einander immer freund waren, 
die Verwandtſchaft mit einander bewahrten und den Barbaren Furcht ein— 
flößten. Hiemit ſtimmt überein was Cicero (de inv. If, 23) berichtet, daß 
die Spartaner ſich über bie Thebäer beklagt hätten, weil dieſe wegen eines 
Sieges über einen Bundesſtaat eherne Tropäen errichteten; es ſtimmt damit 
die Klage der Amphiſſäer übereln daß die Athener in dem nod nicht vollen⸗ 
deten Tempel Schilde mit der Inſchrift aufgehängt hätten: of ’AOrvaion amo 
Misr xal OyBalov dre taérevtia roig"EhAnny eucyorro (Uefdin. 1. 1). 
Dagegen te Kage bet den Amphiktvonen daß Paufanias dem Apoln einen 
Dreifuß mit fetnem Namen gewetht hatte (Demofth. in Neaer. p. 1378 = 
p. 571. §. 97 Bekker) begtebt ſich wohl nur auf die thatfadlide Unrids 
tigfelt ber Inſchrift, die fiir dem Tempel nicht gulafig war. G8 waren 
alfo Gefege vorhanden welde die völkerrechtlichen Begiehungen der Buns 
dedſtaaten betrafen, und Strabon (1, 1.) nennt dfefe “Auqexrvormal dina 
Pauly Real-Eneycl. 1, 1. 2. Mufl, 57 
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Sn ber Beit der eigentlidhen griechiſchen Gefdidte ift die Amphiktyonie 
eine WUntiquitat, bie in der gangen von Thukydides behandelten Periode 
gar nidt bervortritt und von Demofthenes (de pace p. 63 R. = p. 59. 
§. 25 B.) „der Schatten in Delphi (7 ev DeAqoig oma) genannt wird; 
und wo fie ja in bie Politif eingretft, ba thut fie e8 von einem Mad- 
tigen angeregt, der dle Alterthümlichkeit der Amphiktyonie gum Deckmantel 
feiner Plaine braudte, wie Lakedämon nad der Schlacht bet Plataa (Plut. 
Themist. 20), Uthen gegen dte Doloper auf Skyros (Plut. Cimon. 8), The⸗ 
ben gegen Lafeddmon und Phokis (Dtod. XVI, 23), und namentlid handelten 
in diefer Weiſe PHtlippos und Alexander (Diod. XVI, 23. Pauf. VI, 10, 2. 
Vittmann S. 189). Die Hauyptthatigfeit der Amphiktyonie beſchränkt fid 
auf die Beauffidtigung der Bundesbheiligthiimer in Delpht und der dort vor- 
fommenden Fefte und Spiele. — Die inneren Angelegenbheiten des Bundes 
fol Akriſios zuerſt geordnet haben (Strab. 1. 1.), tndem er die Staaten be- 
ftimmte weldhe Theil nehmen follten, und die Stimmen vertheilte, dem einen 
eine allein gebend, bem andern nur in Verbindung mit andern eine guge- 
ftehend. Da dieß nun die eingige Amphiktyonie tft welde ſich an die Vers 
ehrung zweier Gotter anſchließt, ber Demeter und des Apollon, ba ef die 
eingige tft welde fic) an zwei verfdiedenen Orten abwedfelnd verfammelt, 
in Delphi und Anthela oder Unthena, fo mag fie wohl durd die Vereinigung 
einer demetrifh-pylaifden und einer apollintfh-delphifden Amphiktyonie 
entftanden fein, deren Vereinigung Akriſios herbeifiibrte. Die pylaifde Am—⸗ 
phiftyonte möchte aber wohl die urfpriinglidhe fein, indem der Scholiaſt ded 
Guripides (Orest. 1087) anfiihrt, Wrifios aus Argos habe die delpbifde 
Amphiftyonte erriHtet und fie mit der pylaifden verbunden. Da nun Akri⸗ 
ſios nidt in Argos, fondern im theffalifhen (achäiſchen) Larifja wohnte 
(Sturz Hellanici fragm. p. 149), und nad jenem Sdholiaften die im Rriege 
bedrängten Delphter unterftiigt hatte, fo modte er wohl gum Schutze des Tem⸗ 
pels nad dem Kriege cine Art Amphiktyonie erridten, und diefe fid im Ver 
laufe der Seit mit der polaifden verbinden.. Wud den Tempel der Demeter 
in Thermopyla foll er erbaut haben (Kallimach. epigr. 41. rj rodrory ovx 
ITehaoysiv “Axplovog tov rnovy edeiuato). Gin fortgefegtes Einwirken von 
Argos im Peloponnes aus auf diefe Gegenden läßt fid in fo friber eit nicht 
annehmen. Das friihere Vorhandenfein der pyläiſchen Amphiktyonie, die nad 
Sol. Gur. Or. 1087 Amphiktyon, nad Sdol. Soph. Trach. 640 Strophios 
gefttftet hat, ift aus drei Griinden wahrſcheinlich: 1) well das ſchon früh reiche 
Delphi fidh nicht mit Anthela würde verbunden haben, wenn dfefes nidt vor 
thm madtig oder durd irgend etwas bedeutend getwefen ware; 2) weil Pylda 
geradezu von der delphiſch-thermopyliſchen Verfammlung vorfommt; 3) weil 
eine Urt Gefandte Pylagoren genannt werden, was fid von ber delpbhifden 
Amphiktyonie aus gar nidt erflaren lift. Die Amphiktyonen hielten in 
jedem Jahre regelmapig zwei Verfammlungen (CStrab. LL Harpokr. 
s.v. avdacia nad der durd dfe neugefundenen Ucberrefte vom Epitaphios 
des Hypereideds beftatigten Verbefferung von WA. Schafer: dig (flatt zg) eyiy- 
veto avvodog tH” ‘Aug. éig I1vAag), nah der gewohniiden Annahme im 
Frühling (cagu7y avdaia) yu Delpht, im Herbft (orweer7 avdada) gu An— 
thela in den Thermopylen (Clinton Fast. Hell. III. p. 620); allein vies ge⸗ 
ſchah nicht ohne Ausnahme (Böckh C. J. gr. 1, 808), indem man ſich bei drin- 
genden Gegenſtänden die ſich auf Delphi ſelbſt bezogen wohl aud im Herbſte 
in Delphi verfammelte, ja nach Hypereides (1. 1. col. 8, 25) ſcheint es daß 
fic) dle Uhgeordneten jedeSmal zuerft nad Anthela begaben (aquxrovperos .... 
big rod Enavtod eig rij» Uvaaiar) und dann erft nad Delpht. Winiewsky 
(1. 1. p. 209, 218) madt es wahrſcheinlich dag die Herbfiverfammlung im 
Metagettnion, die Friihlingsverfammlung tm Elaphebotion flattfand, Die 
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Frühlingsverſammlung fiel mit den pythlſchen Sptelen gufammen (Aeſchin. c. 
Ctes. 459. §. 254), welde in den erften Tagen des Munychion begangen 
wurden (Dodwell de cycl. p. 719. Corfint dissert. agon. IL §. 12), wodurch 
wir einen Fleinen Unterſchied erhalten. Größer wird dtefer Unterfdted nad 
Demofthenes (de coron. 249. §. 155), wo fle in ben UAnthefterton fallen. In 
Thermopylä verfammelte man fid in dem Tempel der Demeter Amphiktyonis 
(Herod. VII, 200). Als Vertreter der cingelnen Staaten werden die Py las 
goren (ITvAayooo: und TIvAayooa) und dle Hieromnemonen (feoour7- 
poves) genannt. Wie fis dieſe von einander unterſchieden geben dte Alten nidt 
beftimmt an. Harpofration ſcheint gar Feinen Unterſchied anzunehmen, indem 
et die Hieromnemonen (s. v.) fiir diejenigen erflart weldhe von jeder der Theil 
nehmenden Stddte gu der Verfammlung der Amphiktyonen abgefendet wor⸗ 
ben feten, und von den Pylagoren (s. v.) fagt es fete von jedem Theil 
Habenden Staate Ginige gu der Verfammlung gefandt worden welche Pyla- 
goren gebetfien hatter. Nicht mehr erfahren wir aus Timäos, Photios, 
Suidas, Zonaras u. A. Ou beadten tft aud Hler wieder daß zwei Arten 
von Gefandten vorfommen, welde fidh nur aus bem Erwachſen aus zwei 
Bindniffen erflaren laffen. Die Verfammlung von Anthela wurde ure 
fpriinglid nur von ben Pylagoren, wile der Name befagt, beſchickt, dte Ver- 
fammilung in Delphi von den Hteromnemonen; da ſich belde Bündniſſe ver- 
einigten, fo fbidte man Gefandte von beiden Arten ab, die einen um zunächſt 
ble Berehrung ber Demeter, die andern um dte bed Apollon gu vertreten. 
Es mag daher unmittelbar nad der Vereinigung eine Art von Swetfammers 
foftem ftattgefunden haben, bas bann aber aufgehoben und die Stimmen | 
etwas anders vertheilt wurden. Diefem nach tft alfo zwiſchen Pylagoren und 
Hleromnemonen nidt der Unterfdted welden Valois (1.1. p. 208) und Letronne 
(in >. Mem. de I’inst. VI. p. 252. 261) aufftellen, daß dte Pylagoren bas Polt- 
tifdhe, dle Hteronm. bas Religiöſe gu beforgen gehabt batten, wogegen fpridt 
daß ble Pylagoren opfern. Der von Hermann (a.a.O. §. 14) angenommene 
Unterfbted— daß die Pylagoren, dle efgentliden Vertreter der Bundesfouve- 
ranitat, die entideidende Stimme gebabt batten, während dte Hteromnemonen 
gwar aud) bas Intereffe der einzelnen Staaten von denen fle gefandt waren 
vertreten batten, aber doh mehr ſtändige Beamte des Bundes gewefen waren, 
welden dle Ausführung feiner Beſchlüſſe und die Vorbereitung ver Bera 
thungen obgelegen hatte — fallt in ſich felbft zufammen. Die mit diefer Made 
befleideten Hieromnemonen waren eine Art Vorort gewefen, batten geftimmt 
und vollzogen, bitten Sig und Stimme und aud dle erecutive Gewalt ges 
babt, und waren dadurd vtel bedentender al8 die „eigentlichen Vertreter der 
Bundesſouveränität“, dle Pylagoren, gewefen. Grote (qriedh. Mythol. und 
Mntiqu. v. Th. Fifer I. S. 233) fagt: „bei dlefer Verfammlung erfdheinen 
aus jedem der zwölf Stimme heilige Deputationen, an deren Spige der 
Hleromnemon ftand, feine Beigeordneten heißen Pylagoren“, und Ahnlid 
ſpricht ſich darüber Schömann (gried. Alterth. I. S. 33. 34) aus. Dlefe 
Unterfdtede beftitigen fid nidt, vlelmehr deuten alle Nadridten auf einen 
Vorrang der Polagoren in Unthela, der Hteromnemonen in Delpht hin. He» 
fodtos und bas Etymolog. magn. (s. v. wvAay.) erflaren die Pylagoren als 
bie Bertreter der Pyläa, und Pylda erflaren fie als die Verfammlung der 
Amphiftyonen in Thermopyla. Das Etymolog. magn. faigt nur nod bet, 
bie Polagoren feten aud die zur Amphiktyonie gefandten Redner. Herodot 
(VII, 213) legt den Beſchluß, einen Preis auf den Kopf des Ephlaltes yu 
fegen wegen feined Verrathes, der ſich zunächſt auf die Thermopylen bezog, 
ben Pylagoren bel, und damit man nist etwa glaube daß Hier eine Ver⸗ 
wechslung der Namen ftattfinde, fo hat wiederum Plutarch (Themist. 20) 
bet Berathung der Beftrafung herjenigen weldhe an dem saad it gegen 
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die Grieden Theil genommen die Pylagoren genannt. »Wenn Herodot (VI, 
228) die Gpigramme und Saulen fiir die in Thermopyla Gefallenen von den 
Ampbhiftoonen ſetzen läßt, fo Hatte er awd die Pylagoren ald die weſentlich⸗ 
ften Perfonen nennen fonnen. Sa, Strabon (LX, 3. p. 374 Kr.) legt das der 
Demeter gebradhte Opfer den Pylagoren bet, und diefes fand wohl nur in 
Anthela ftatt, wabrend in Delphi Opfer des Apollon, der Leto, Artemis unr 
Athene Pronoia genannt werden (Aeſchin. c. Ctes. p. 418. §. 110f.). Nad 
Strabon fendete jeder Volfsftamm einen Pylagoren ab, allein von Athen 
wurden wenigftens cinmal drei Bylagoren mit einem Hieromnemon gefandt 
(Nefdin. 1. 1. p. 4419. §. 115), und man hat mit Recht daraus daß auf einmal 
bret new gewablte erſcheinen, geſchloſſen daß das Amt nur ein Jahr dauerte, 
und daß of avAeyogat of cei avaAayopotrteg (Aefdhin. 1. 1. §. 126 f) 
bedeute „die jededmaligen PBylagoren”. Uebrigens wurden die Pylagoren 
burd das Handmehr (die Chetrotonie) gewählt (Demoſth. de coron. p. 247. 
§: 149 B.). Dap die Pylagoren nist geradegu die Sutereffen ihres Staated 
vertraten feben wit daraué daß, al8 der athenifde Hieromnemon Diognetos 
in Delphi franE war, er ten Pylagoren erjt beauftragt in der Verfammlung 
Athens Sache zu führen. Hier in Delphi erſcheint der Gicromnemon alé die 
wefentlidfte Perfon, und gwar mit Rect, denn es handelt fic um cine apol- 
liniſche Angelegenheit, mit welder der Pylagore eigentlich nichts gu ſchaffen 
hatte. Die Pylagoren find in einer wahrſcheinlich ſpätern delphifden Iw 
ſchrift (Bodh C. L gr. J. p. 816. lin. 6) wohl ayoparpod genannt. Die 
Hicromnemonen werden in den delphifden Wngelegenbeiten immer genannt 
— (Dtod. Sic. XVI, 23 u. ſ. w.) und Hatten da den Vorzug vor den Pylagoren 
(Shol. Ariſtoph. Nub. 625 fagt von den Hierommemonen ot zoo avdeyo 
AQOLOTHKETEY THY TuUECY TOV Jeod, d. i. ded delphiſchen Wpollon). Daf in 
den beiden amphiktyoniſchen Beſchlüſſen die fid auf Delphi beziehen (Dem. de 
cor. p. 248. §. 154. p. 249. §. 155) die Bylagoren den Hieromn. vorausgelest 
find läßt fi) nur durch bas höhere Alter der pyldifithen Amphiktionie erklären. 
Aud die Hieromnemonen wurden von den efngelnen Staaten abgefandt (Dem. 
L 1. p. 246, §. 148. Böckh C. I. gr. I. p. 807. & médig €§ ae x’ 7 0 iep0- 
arauor), und in Athen wurde der Hicromnemon durch das Loos gewablt, 
wohl aud nur auf ein Jabr, wenigitens deutet darauf Ariftophanes (Nub. 
625 Aayoly Tréopodog tires ieponenuoveiv). Die Worte des Scholiaſten 
(qu 626 ovdeig Sioropnoer xat’ exsivoy tor enavtor iepeuriuora era 
tov TxépBodor, ovdénm pico duempene KAéwrog iu Cdvrog) enthalten nists 
was uns berechtigte mit Tittmann (GS. 88) angunebmen die Hieromnemonen 
felen fiir ihr ganzes Leben erwablt worden. Dadurch aber daG fie nur durch 
das Loos erwählt wurden finden die Worte des Demofthenes ihre ErFlarung, 
haf fie der Rede unfundige Manner waren, welche die Sufunft nicht voraus— 
feben könnten. Wir wiſſen daß wentgftens in einer der delphifchen Bers 
fammlungen der Hicromnemon Kottyphos den Vorfig führte und abftimmen 
ließ (Aeſchin. 1. 1. p. 423. §. 124), und daß er aud eine Verſammlung der 
Amypbiftyonen in Anthela anfiindigte. Wenn dafel/ft die Hieromnemonen 
beauftragt werden vor der gewöhnlichen Verſammlung in Anthela yu einer 
auferordentliden fid) zu vereinigen und zugleich einen Vorſchlag uber die 
gegen die Amphiffaer gu verhangende Strafe in Bereitſchaft zu haben, fo fann 
man daraus nidt mit Germann (§. 14) auf cine vorörtliche Thatigkeit det 
Hieromnemonen ſchließen. Sie follen ſich vielmebr yoraus verſammeln weil 
ber Gegenftand den delphifden Gott und fein Gebiet betrifft. Die Hiere- 
Mnemonen werden zuweilen bei Grammatifern (Pbot., Sonar. s, v. Schol. 
gu Ariſt. Xub. 625) aud yoauperets genannt oder dafür erflart, und wrayer? 
ſcheint allerdings die Bedeutung von Schreiber gehabt gu haben (Schol. Äriſt. 
1.1). Gonft heifen fie aud) avredgor (UIpian, ad Demosth, adv, Tim. p. 747): 
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St. Croix (p. 37) begieht zwar dtefen Namen auf die Gefandten der Staatert 
aweiten Manges, allein dadurch entfteht in den Beſchlüſſen bet Demosthenes 
ber Uebelſtand daß die Hterommemonen gu denfelben gar nidt mitgewirkt 
batten. Wenn bel Demoftfenes in dem (angeblichen) Beſchluſſe der Amphi— 
Ftyonen die Forme! vorkommt „die Pylagoren und Synedren“ (de cor. p. 249. 
§. 154), fo bedeutet dieſelbe nichts Anderes ald die bei Aeſchines (c. Ctes. p. 
422. §. 122) vorfommende „die Hteromnemonen und Pylagoren”. Dod Eft 
oveedqrov der Mame nidt blos fiir die Verfammfung der Hteromnemonen, 
ſondern es wird die ganze Verfammlung der Sleromnemonen und Pylagoren 
bas Synedrion der Amphiktyonen genannt, alfo das was fonft dte Amphik— 
tyonte heißt. — Wie fid bet Verfammlungen wo Hteromnemonen und Py— 
lagoren zuſammen waren dtefe in Bezug auf die Vortrage und das Abſtim— 
men verhtelten tft gang ungewif. Wir finden in der Verfammlung in 
Delpht einen Amphiſſäer redend (Aeſchin. 1.1. p. 420. §. 117), und es ſcheinen 
mehrere derfelben gegeniwartig gu fein, da Aeſchines fagt: „einer der Am— 
phiſſäer“; wabrend von Seiten der Athener nur Aeſchines anweſend tft, ine 
bem ber Hieromnemon und Pylagore Fran€ find; ja Aeſchines tritt fogar 
nad gehaltenem Vortrage ab. Urſprünglich wirften wohl alle yu bem Be— 
ſchluſſe mit, mag es nun fein daß die eingelnen'Staaten die gu einem Stamme 
geborten ganze, bathe ober Viertelftimmen Hatten und fie ſich erft in der Ver— 
ſammlung ſtammweiſe vereinigten, fo dag nad Feftftellung der Majoritat 
burd Zuſammenzählen der einzelnen Bruchtheile flir oder wider dte Cade 
zwei Stimmen fiir oder wider diefelbe im Namen des Stammes abgegeben 
wurden, oder daß jeder ſeine Stimme fiir fich gab und dieſe dann als Brud- 
thetle der betden Stimmen des Stammes zufammengerednet und, je naddent 
ble Majoritat der Bride fiir oder wider den bebandelten Gegenftand war, 
zwei Stimmen bes Stammes fiir ober wider denfelben gezählt wurden. 
Dieſes Lewtere erſcheint als das wabrideinlide Verfahren wegen Aefhines 
(de fals. leg. p. 353. §. 116 B.) Angabe daß der Abgeordnete von Eretrla 
und Priene ebenfovtel gu fagen babe als der von Athen, und der von Kytinion 
und Dorion fo vfel als der lakedämoniſche. Hermann ſchließt aus Strabon 
baf, wo ein Stamm mebrere felbftindiqe Staaten umfafte, dad Stimmredt in 
ber Reihe herumgegangen fei, was nicht in den Worten Strabons ltegt. Der 
Gebraudh welder von den Schweizer Halbeantonen bei der UGftimmung tn 
Bundesangelegenbeiten beobadhtet wurde möchte wohl aud in der Amphi— 
ktyonie ftattgefunden haben. Daß bet den Abftimmungen der Amphiktyonen 
eine grofe Menge Stimmen abgegeben wurden fehen wir daraus daß am dem 
Kampfe gegen dle Perfer drei Staaten weldhe in dem Amyphiftyonenbunde 
waren Theil nahmen (Put. Themist, 20), und dod bet Weitem ber grofere 
Theil der Staaten anf Seiten der Perfer ftand. Es mußten alfo viele Viertel— 
fa Uchtelftimmen abgegqeben werden. — So oft dle Ampbhiftyonen in Delpht 
ober Anthela gufammentraten verfammelten fid dort aud viele UAndere, und 
es entftanden dort Märkte oder Meffen. Dieſe fest man bis in das früheſte 
Alterthum zurück; denn die Nachricht (Sol. zu Eurip. 1.1.) daß Akriſios 
Bet dieſen Verſammlungen Freiheit von Abgaben (krerzec) gewährt habe 
fann ſich doch nur anf diejenigen bezlehen welche des Handels wegen dabin- 
famen. Die Verſammlungen werden daher geradezu Märkte oder Meſſen 
(dyooat aviandes, Sopbofl. Trach. 640, Sfymn. GG. y. 600. Hefyd. s. v.) 
genannt, und ber Handel an dtefen ampbhtftyontfden Orten erbtelt fid bis tn 
tte fpdtefte Bett. Theophraſt (hist. plant. IX, 11) erzählt daß die Leute auf 
bent Deta Helleborus gefammelt und zu der pyläiſchen Verſammlung gebracht 
batten, bod wohl nicht für die Whgeordneten, fondern gum Verkauf auf dem 
Markte. Aud Dio Ehryfoft. (orat. 77. p. 651 ed. Morell.) gebentt diefer 
Marte. — Suwetlen war mit ver eigentlichen Verfammlung der Pylagoren 
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unt Dicremmemears mech cine Peikierjummiung (exxAnotec) verbunben, bi 

ned Aeſchines contr. Cresiph. p. 423. ¢ 124 B) aus Mitopfernden um 

denen beñand weige den Goer beftagtem (poe pevos tT]? Feo). Da nun mi 

Demofibenes (contr. Aristecr. p. 033 = p 568.64 B.) jeder Griede Thi 

an ten ampbifteoniigen Sviligen Gebtiuden hatte, wie an Den Kampffſpiel 

und ba ferner die Sober umd andere Rilfer nicht felten ba’ Orafel Befragic | 
(Herod. L S. 94. vgl Sulmenn Wirbdiqune tea delphiſchen Orakels &. di) 

fo würden wir in ciner emp bifivenifiden Solféverfammiung nit nur ok 
Grieden fondern felbz Barbaren finden, was gegen die Natur hes Bind 
niſſes ift G8 fdeint paber dab Demoſthenes und Aefdines etwas zu ally 


nut die aué den eigentliden Bundesſtaaten nwefenden, vor allen dfe ZX beores 
an ber VolFsverfammiung Theil nabmen. Diese größere Verſammlung win 
in den Befdhliiffen rd xoerdy te? ‘duqutvcrey genannt.— Den Befdlijin 
ber grofern und der Fleinern Verfammlung wurde zur Bezeichnung des Sabre 
in dem fie gefaft waren der Mame des lepers vorgefegt, unter weldem Bad 


(C. L gr. Lp. 808) weber den delphiſchen Priefter, nod ben delphiſce 


ktyonen erivablten Eponymos veritebt, oder aud ber Name bes Ardon vox 
Delphi, und zugleid wurde angegeben ob die Verfammiung im Sriibling 
ober Herbft ftattgefunden hatte (Demoſth. 1.1. Bs lL. L p. 823. lin { 
p. 816. lin. 1). Dfe Anſicht Letronnes (p. 248) daß ber Vorfig nad den 
Volksſtämmen gewechſelt habe, und daß man geſagt habe ‘soournuovrras 
TO” Awpiewr, toy Bowwresr u. f.m., wie fid (in fang ſpäten Snf drifter) 
isoournuovvrwr Airwiop (Boh 1.1. p. 824) finbdet, wird durch Nichts be— 
ſtaͤtigt. — Die Sauptveränderuüngen welche mit dem amphikt. Bund vor⸗ 


aber nicht erſt ais die von Nordgriechenland ausgegangenen Golontecen fe. 
beutender wurden und Anfpriide erhoben (Doverlein a. a. O. S. 392), fons 
bern bet der Vereinigung felbft. Die zwölf Volker blieben in dem Bunbe 
bis gum heiligen Kriege, nad deſſen Beendigung die Phoker ausgeſtoßen 
wurden im J. 346. - Gin gleiches Geſchick traf die Lakedämonier, weil ſie 
die Phoker unterſtützt batten (Qauf. X, 8, 2). Dafiir treten bie Makedonier 
ein, ob mit einer, mit zwei oder mit allen drei freigeworbdenen Stimmen, wif. 


ozoliſche Lokris pag opuntiſche (zéoar EvBotag) Lokris und Gubda je einen, 
aug dem Peloponnes fam je einer aué Argos, Sifyon und Korinth mit Mes 
Gata, endlich entſendet aud Athen einen. Dag waren 32 Ampbhiftyonen, 
Wabhridein lid fir “Sie beiden Stimmen der DBootier ſchon unter den ſechs 
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— * der Theffalter mitgezählt, denn, wie Panfantas fagt, Oecondrlary nal ovros 
wn Ske (Borwrol’) ta aeyadtepa wunoay val Alodeig tymxadra exadrodvto, So 
— $ erbalten wir denn dfe 30 von Pauſanias angegebenen Amphiktyonen. Die 
xe Stadte Athen, Delphi und Nifopolls beſchickten jede Verfammlung; dte 
ziake Wbrigen Volker theilten fich fo in ihre Stimmen daß dle einzelnen Städte der 
~¢ Sut: Reihe nad den Gefandten abſchickten; wie es jedod mit denen gebalten wurde 
oniny die nur eine Stimme befafen, whe mit Argos, Sifyon, Euböa, erfabren wir 
core nidt. G6 war eine vom Belieben des Auguftus octropterte Berfaffung, dte 
teny fein Leben und feine Kraft batte. Diefe Amphiktyonen führten jedod nod 
og og) unter ber römiſchen Herridaft die Aufſicht bet den pythiſchen Spielen, ob— 
ve Sie Gleih die Welfe in welder eB geſchah nidt ſonderlich ehrenvoll war (Phi—⸗ 
loftr. vit. Soph. II, 57). Obgleid Strabon (IX, 3. p. 273 Kramer) ber Auf⸗ 
* löſung des Bundes gedenkt, haben wir dod aus nod ſpäterer Belt Nadrids 
_tq& ten über denfelben. Die Amphiktyonie gerfiel wie ein Thurm alter Belt, 
deſſen Grbauer man ebenfowenig fennt al8 man weif wann die letzten 
Trümmer zuſammenſtürzten. — Bu den Amphiktyonieen find von Andern nod 
- andere Biindniffe gezählt worden, von welden dtefer Mame nie vorfommt. 
ay! Grote (griedh. Mythol. von Th. Fifer UM. S. 231. 232) rednet nidt nur 
wag be famifde oder triphyliſche Verbindung unter dtefelben (f.S. 891f.), fondern 
gp aud dle pantonifde und dle der ſechs dorifden Stadte in Meinafien, deren 
35 
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Abgeordnete in dem Vempel des triopifdhen Apollon zuſammentraten. 
Ueber die Amphiktyonen hatte ber Spartaner Paufanias gefdrieben (f. 
Guid. s. v. [Iavoariag). Aufer den bereits im Zufammenhange erwabnten 


i Schriften find gu nennen: van Dale, Dissertationes IX. antiquitatibus quin et 
sq marmoribus illustrandis inservientes. Dissertat. VI. cvvédqvoy Auguxtvorim 
4 quod... exposuit lohannes Fechtius, Argentorat. 1657. (Mitſcherlich) De 
-»  Amphictyonibus, Gotting. 1816. fol. On the council of the Amphictyons, 
<q tm Classical Journal XI. p. 149 ff. Peterfen, det amphiktyoniske Forbund. 
Selnbsberg, de concilio Amphictyonum ad oraculum Delphicum relato, Leob- 
“¢ fig 1828. F. D. Gerladh, der Bund ber Amphiktyonen, in deffelben hiftor. 
gj  Gtubdien 1841 (fdlteft fid an dte im Obigen fon im J. 1837 entwickelten 
Aunſichten an).“ [K. W. M] 

J Augeixtvorig, Beiname der Demeter von einem Tempel in der 
a Mahe des Amphiftyonenfiges bel Anthela, Herod. VIL, 200. Vgl. S. 899, 
—  §. 6. [BL u. St] 


Amphiddmas (‘Ayqiicyas), 1) Sohn ded Lykurgos in Tegea und 
ber Kleophile oder Curynome, Vater bes Meilanion und der Antimade, 
welde den durch dle Heraklesſagen berühmt geworbdenen Euryſtheus hetratete, 
r Apollod. Ul, 9, 2. Mah Hefiod bet Schol. Ben. Sl. XIX, 116 war dle 
— Mutter des Euryſtheus, die Gemahlin des Sthenelos, Artibia, eine Tochter 
des Amphidamas. Mad Pauf. VI, 4, 6 und Apoll. Argon. I, 163 iſt et 
; bagegen Sohn des Aleos und fomit Bruder des Lyfurgos, ded Kepheus und 
ber Auge, und felbft cin Thetinehmer am Argonautenzuge, womit aud Hyg. 
F. 14 iibereinftimmt. — 2) Sobn des Bufiris, eines Königs von Aegypten 
welder alle Fremblinge opferte. A. und Bufiris wurden von Herakles ers 
fdlagen, als fie ihm das gleiche Schickſal bereiten wollten, Apoll. II, 5, 11. 
Bel Shol. Upoll. Rhod. IV, 1396 helft er Iphldamas. — 3) cin Held aus 
Sfandeia auf Kythere, der von Autolyfos den dem Amyntor geraubten leder⸗ 
nen, mit Schweinszähnen befegten Helm erhalten hatte, den dann Merlones 
pot Troia trug, SI. X, 266 f. — 4) ein Konig von Chalkis auf Euboa, der 





* @&. 2. Bafhofen, de concilio Amph. Delphico, Amfterdam 1825. 103 pp. 8. 
Wr. Franke, de decretis Amphict. quae apud Demosth. reperiuntar, Leipzig 1844. 
20 pp. 8. ©. Weiß, de foederis Amphictyonici discipling, Berlin 1847. [W. T.] 
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im Kampfe gegen die Eretrier fiel und au deffen Andenken feine Söhne Spiele 
ftifteten, bei denen Hefiod ben erften Dichterpreis, einen goldenen Dreifug, 
erbielt, den er dann den Mufen vom Helifon weibte, Hefiod. Op. et D. 652 fF. 
Rut. Conv. VIL Sap. 10. — 5) Vater der Naupidame, der Mutter des Au—⸗ 
geas, Hygin. F. 14. — 6) Vater des Kiytonymos oder Kleifonymos in Opus, 
welden Patroklos als Kind erfdlagen hatte, Homer Sl. XXII, $7 mit den 
Scholien, wo ber Knabe aud Aianes und Lyfandroés Geift, Apollod. OL, 
13, 8. [H. u. St.J , 

Amphidamus (4ug/dauog), Stratege der Eleer im 3. 218 v. Chr., 
Polyb. IV, 75. 84. 86. [W. T.] 

Amphidicus (‘Augidixog), Sohn des Aſtakos, cin Thebaner ber 
beim Suge der Sieben den Rarthenopatos erlegte (Wpollod. ML, 6, 8), was 
nad Guripid. Phoen. 1160 und der kykliſchen Thebais (f. Pauf. LX, 18, 4) 
Reriflymenos, des Pofeidon Sohn, that. Pauf. 1. 1. nennt ibn Aspho⸗ 
bifos. [H. u. St.] 

"Au pl8rog (Adgidiog?), romifher Name bet Plut. Coriol. 22, 

Amphidécas (‘dugidoxos), Sohn beds Orchomenos, Bruder des 
Uspledon und Kiymenos, Hefiod bei Cuftath. gu Homer p. 272, 18. Steph. 
By}. AorAydwr,  [St. ° 

Amphidolia (7) “Auqidod‘a, Strab. VIIL p. 349 ober “Augedodds, 
ib, p. 341), das Gebict der “Auq/Sodos (Xen. Hell. IM, 2, 25.30. IV, 2, 16), 
ble wabrideinlid aud eine Ortidaft gleiches Namens beſaßen (f. Steph. 
Byz. v. AugiSodor, der fie aber trrig nah Triphylien fest), ein higelreider 
Bezirk in ver eleiſchen Landfhaft Pifatis nördlich von Olympia, vgl. Cure 
tius Peloponnefos IL S. 72. [P. u. Bu.} 

Amphidromia (1a "Augideojua, febr felten 7 “Augedeouca), ein 
Familfenfeft der Uthener an welchem das neugeborene Kind gleidfam in die 
Familie cingefiibrt wurde und den Namen erbielt*, Das Feft war nidt an 
einen beftimmten Tag nad der Geburt des Kindes geknüpft, dod wurde ef 
nidt gar zu Furze Beit nad derfelben begangen, da nad Wriftoteles (H. A. 
VIL, 12) die mefften Neugeborenen vor dem fiebenten Tage fterben, und man 
gab thnen an diefem Tage den Namen, weil man dann Hoffnung batte fie 
wiirden am Leben bleiben. An dem Fefte wurden zuerſt denjenigen welde 
der Wodnerin bet bem Gebären Hilfe geleiftet batten vie Hande gereiniget 
(Suld. s. v.) und dad Feft felbft am Abend begangen (Guid. s. v. dexaerny 
coriciocu), zu weldhem man bie Verwandten und Freunde des Baters und der 
Mutter bes Neugeborenen einlud, die mit Geſchenken erſchienen (Heſych. s. v.), 
unter denen Seepolypen und Blackfiſche zu fein pflegten (Harpofrat. s. v.). 
Das Haus war feftlih geſchmückt, von Außen bekränzt (wenn ein Knabe gee 
boren war mit Oelzweigen, wenn ein Madden mit Krangen von Wolle), 
und zur Bewirtung der Cingeladenen war ein Mahl bereitet, bet dem es febr 
luftig bergieng (Ephippos bet Athen. p. 370. Gubulos ib. p. 65 c. Iſäos 
de Pyrrhi her. p. 43. §. 70 Bk.). Das Kind wurde zuerſt, wie es fdeint 
fhnell, um den Herd getragen und auf diefe Weiſe gewiffermafen den Haus— 
gottern und der Familie vorgeftellt, und ibm ein Name gegeben, wofür die 
Gingeladenen als Seugen angefeben wurden (Iſäos 1, 1. p. 34. §. 30 Bk.). 
Bon bem Herumgehen um hen Herd Heift das Feft Auqedgouea oder Seo- 
uuugqeor quae (eſych. s. v.}5 dagegen bet Schol. Ariſtoph. Lysistr. 758 
wird der Mame davon abgeleitet daß man um dns Hingelegte Kind herum⸗ 


* Bal. Shr. Reterfen, die Geburtétagéfeier bet ben Griechen (Jahrbb. für claff. 
Philol. Suppl. IL.) S. 287—202. Nach A. Preuner, HeftiasVefta (Tübingen 1863) 
Gap. II, waren die Amphidromien wie der dies lustricus ihrer Hanptbedeutung nad) 
ein Reinigungsfeſt (dex Mutter mit ihren Helferinnen und ded Minded) durch dad eis 
lige Feuer des Hauſes. [W. T.] 


— 
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gegangen fei. Bgl. aud Plat. Theaet. p. 160 E. Man begteng bas Feft 
zuweilen am_finften Tage nad der Geburt des Kindes (Guid. s. v. vel. 
Plaut. Truc. Il, 4, 69 f.); fand es am ſiebenten ftatt, fo nannte man es aud 
epdonca (Hefyd.s.v.) oder Mooucig, und das Begeben deffelben éSdouedodae 
(Harpofrat. s.v.) oder eSdoucda &yerv; fand e8 am zehnten ftatt, fo hleß es 
Sexary und das Begehen defjelben dexarnr Pvecy (Ariftoph. Av. 923), dyer 
ober corcour (Guid. s. v.). Aeſchylos hatte in feiner Semele von dem Nas 
men dieſes Feftes den Namen eines neuen Gottes Amphidromos gebildet, 
welden Heſych. (8. v.) durch yeréePdog erflart, Welder (Irilog. Prometh. 
GS. 324): aber für den ausgibt ber dem jungen Bakchos die Feuertaufe ges 
geben babe. Panoffa (Bilder ant. Lebens Taf. 1) thetlt ein Bildchen mit 
auf welchem der jugendlide Bakchos von einem thyrſusſchwingenden Satyr 
und einer fadeltragenden Manabe in einem Korbe getragen wird, und deutet 
baffelbe auf die Amphidromien. Bol. O. Miller, Ardacol. §. 422, 3. Wies 
feler, Denkm. alt. K. Ul, 414, zweite Ausg. [K. W. M.] 
Amphidromos (‘4uqideou0g), ſ. Amphidromia g. &. 
Amphidymon (10 “Aug(dvuor, zwei Eingänge babend) hieß nad 
Nigidius beim Sdhol. 3: German. Arat. 148 (vgl. Curtius Peloponnefos IL 
S. 587) die im Tretongebirge befindlide Hable, welche als die Lagerfratte 
bes von Herakles erwiirgten nemeiſchen Lowen — wurde; darnach iſt 
aud bet Hygin. F. 30 „in antro Amphidymo“ (fiir Amphriso ber ed. princ.) 
herzuſtellen. [Bu.] 
Aupiterhe oder ‘Augernoog, Beiname des Dionyfos, Orph. hymn. 
51,10. 52,1. [H. u. St] 
Amphi®enia (Ayuquiyévaca, auth ‘Auguiyevecor, ſ. Steph. Byz. s. v.) 
wird im Schiffskatalog (Sf. If, 593) als eine ber Stadte tm Reiche des 
Neſtor aufgeführt; nad Strab. VIM. p. 349 u. Apollod. bet Steph. s. v. 
fag es im Geblete von Makiſtos in Triphylten, het dem fpateren Hypfoets, 
und batte ein Helligthum ber Leto, dle bier ben Apollon geboren haben 
follte. [Bu.] 
Augeiyvyecc (Doppelbinker), Belname des Hephatftos (f. Bd. VI, 2. 
S. 2725.) und dann fiir ihn felbft gefegt, Hefiod. Opp. 70. Nonn. V, 580. 
XI, 177 u. fonft. IH. u. St.] 
Amphiléchi (Augidoyo), 1) ein epeirotifder Volfaftamm (Strab. 
VIL p. 321. 326), deffen Gebtet (7) “4uqedoyfa) an der Oftfette des ambra- 
kiſchen Meerbufends, zwiſchen den Landfdhaften der Athamanen, der Doloper 
und der Agraer (Strab. X. p. 450), faft gang von ftetlen felfigen Gebtrgen, 
zwiſchen denen ſich nur ſchmale, mehr Sdhludten ähnliche Thaler Hingleben, 
eingenommen with; nur tm fiidweftlideren Theile, bet dem jegigen Vlicha, 
findet fic cine größere Riftencbene, in welder */, Stunden vom Meere die 
Hauptftadt Argos, gewbhnlih “Agyos 10 "AuqiAoynodr genannt, lag (Thue. 
TH, 105 f. Polyb. XXII, 13. val. Heuzey le mont Olympe et |’Acarnanie 
p. 283 ff. nebft Blan der Muinen auf Pl. IV). Die Stadt follte nad der ge⸗ 
wöhnlichen Tradition (Thuf. Uf, 68. Ephoros bet Strab. X. p. 462) eine 
von Arglvern unter Führung des Amphilochos oder des Alkmäon gegriindete 
Colonte fein, bie fpdter au’ Schwäche die Umbrafloten berbetgerufen und yu 
Mitberwohnern angenommen babe; erft diefe, heißt es, Hatten dle Stadt 
hellentfiert, wabrend dte übrigen Amphilocher Barbaren geblieben feien. Da 
nun cine folde ſpätere Hellentfierung der Stadt mit det friiberen Erifteng 
einer arglviſchen Colonie in derfelben nit wohl vereinbar tft, fo dürfen wir 
wohl jene ganze Nadridt von einer Colonifierung der Statt von Argos 
aus alé cine blos anf den Namen Argos geqriindete Fiction betradten. — 
Da dle AUmbrafioten aus Mitberwohnern fid bald yu Herren der Stadt= 
gemadt batten, fo riefen dle Amphilocher dle Wfarnanen gu Hilfe, vere 
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trieben mit ifrem unb ber Uthener Beiftand die Umbrafioten und ſchloßen 
fid nun dem afarnanifden Bunde an (Thuk. I, 68. vgl. Skyl. per. 34. Blin. 
h. n. IV, 1, 2, 5); al8 aber die Actoler madtig wurden und eine bebeutende 
politifde Molle fpielten unterwarfen fie fid die Qandfdaft, die nun als ein 
Theil von Aetolien hetradtet wird (Polyb. XVII. 5. XXII, 8. Liv. XXX, 
34. XXXVI, 3). Unter der romifden Herrfdaft wurde aud fie, ebenfo 
wie die benadbarten Gegenden, durch &. Calpurnius Pifo ſchwer bedrückt 
(Gic. in Pison. 40, 96). — Außer der Hauptftadt Argos fennen wit im Ges 
biete der Umphiloder nur nod einige Caftelle: Krend am fiidliden, Olpä 
am norbdliden Ende der Strandebene (Thuf. OI, 105 f.), und Jdoomene auf 
zwei hohen Hügeln im nordlidften Theile der Landſchaft alé Grengbefeftigung 
gegen Umbrafia (Thuf. Ul, 112); aud wird ein Ort Metropolis in der 
Mabe von Olpa erwahnt (Thuk. UW, 107), ber wohl ebenfalls als ein gum 
Schutze der Strandebene erridtetes Caftell yu betrachten ift. Bgl. Burfian 
Geogr. von Griedhenl. L S. 37 ff. [Bu.] 

2) nad Strab. UL p. 157 eine griehifde Stadt im Geblete der Callaici 
oder Gallict in Hifpania Tarraconenfis, angeblid von Amphilodus ges 
gründet. Wud nad Suftin. XLIV, 3, 4 hieß cin Theil Gallaciens Amphi- 
lochi. Bon griechiſchen Unfiedelungen in diefer Gegend ſpricht and Plin. Iv, 
20, 34. Man fucht fie an der Weſtküſte in ber Gegend von Vigo. [P.u.F.] 

Amphilochias (‘Augioyoc), Name mebhrerer Biſchöfe, beſonders 
a) aus Gaefarea, B. von Ikonion (feit 374 n. Ehr.), Freund des Baſilius, 
welder mebrere Schriften und Briefe an ibn gerigtet hat, ſowie des Gre- 
gorius Naz. Er gehörte gu den effrigften Mitgliedern der orthodoren Kirde 
und ftarb etwa 395 n. Chr. Unter feinen Schriften find auch 333 Jamben 
auf die Trinitat; von feinen Homilien find mande wohl mit mehr Redht dem 
Bifdhof von Side zuzuſchrelben. Sammlung feiner Ueberrefte durch Combefis, 
Paris 1644, Gallandi Bibl. patr. VI. Epist. ad Seleuc. gr. et lat. ed. Bern- 
hold, Altdorf 1740. — b) der Bifdhof von Side in Pamphylien, der auf 
bem Goncil von Ephefos (J. 421) anwefend war auf weldem Neftorius vers 
bammt wurde. — c) Metropolitan von Kyzikus in der Mitte des neunten 
riftliden Jahrhunderts, an weldhen Photius einige Briefe ridtete; die Ants 
wortfdretben des A. find thetlweife handfdriftlid vorhanden; f. Fabric. Bibl. 
gr. VILL. p. 382. [W. T.] 

Amphiléchus (Ayqidoyzos), 1) Sohn des Amphiaraos und der Eris 
phyle, Bruder des WlFmaton, Homer Od. XV, 248, Apollod. UI, 6, 2. 7, 2. 
Als fein Vater gegen Theben zog wurde et von biefent, nod cin Kind, nebjt 
feinem Bruder aufgefordert, wenn fie erwachſen feien, ibn an Eriphyle, die 
ihn mit Wiffen in den Tod ſchickte, gu raden, Upoll. HI, 6,2. S. ob. S. 885 
u, Alemaeon, ©. 678 f. Aud erbhielt er von dem Abziehenden now weife Lebren 
fiir das Leben, ſ. S. 885 E. u. Athen. VIL. p. 317. Ser ble Uufforderung ge- 
fab blos an Alkmaion, fowle aud ber Muttermord nad Manden blos von 
biefem, nad Andern von beiden Briidern ausgefiihrt worden fein foll, Apoll. 
ll, 7,5. Bon Alkmaion allein nad Wskleptades bet Sdol. Od. XI, 326. 
val. Diod. IV, 65. Hygin. F. 73, wabrfdeinlid aud tn den kykliſchen Epi⸗ 
gonen und in den Epigonen des Aeſchylus, wabhrend bet Sophokles in den 
Epigonen oder Criphyle fein Bruder ihm zur Seite ftand, wie Pylades bem 
Oreftes, Welder Ep. Cycl. WH. S. 345. Gried. rag. J. S. 270. A. zog 
mit feinem Bruder in den Krieg gegen Theben (Apollod. Ll, 7, 2. Schol. 
$I. IV, 404), Hygin. F. 71 nennt ibn nidt. Die kykliſchen Noftendidter 
haben thn an dem trotanifden Kriege Theil nehmen laſſen, und fo kommt er 
benn aud unter die Freter der Helena, Apollod. LU, 10, 8. Mad ber Bers 
ſtörung von Trota foll ex, als Welffager mit Kalchas und Mopfos gufam- 
mengebradt, an verfdiedenen Orten der Fleinafiatifden Küſte Städte und 
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HD rakel gegrindet haben. Mit Kalchas fol er auf der Rückkehr von rota ~ 
nah Klaros bet Kolophon zu Lande gefommen fein (Strab. XIV. p. 642). 
Die Pamyphylier leitet Herod. VII, 91 won bem mit Kalchas und A. aus 
Trola gefommenen Volfe her, vgl. Strab. XIV. p. 668. Ouint. SGmyrn: 
XIV, 366 ff. Die Stadt Pofeideion auf der Grenze von Milifien ward 
von ihm gegriindet (Herod. Ih 91). Befonders gilt Mallos tn Kilikien, 
wo A. ein berühmtes Orafel hatte (Pauſ. I, 34, 2), fiir eine Griindung 
bes A. und Mopfos. Val. Gic. de div. I, 40, 88. Gtrab. XIV. p. 675 f. 
erzählt daß, nachdem beide Seber, von Troia fommend, Mallos gegriindet 
Hatten, A. nad Argo’ zurückgekehrt fei; ba ihm aber die dortigen Verhält⸗ 
niffe nidt gefielen, fo fet er nad Mallos zurückgekehrt und babe fid mit 
Mopfos, ber ihm die Theilnahme an der Herrſchaft verweigerte, in einen Swels 
fampf eingelafjen, in welchem beide Seber umfamen. Ihre Graber bet Me— 
garfa am Fluffe Pyramos waren fo gelegen daß man von bem einen aus bas 
andere nit feben fonnte, Bgl. Lyfophr. 439 u. Sdol. 980. Lufian. Alex. 
29. Deor. concil. 12. Mad Hefiod bei Strab. XIV. p. 676 ward A. von 
Apollon zu Solot getddtet. Thukyd. Il, 68 (vgl. Strab. VIL p. 326. X. 
p. 462) erzählt, naddem A. von Troia nad Argos zurückgekehrt fet habe er, 
ungufrieden mit den dortigen Verhaltniffen, ſich nach Akarnanien begeben und 
Argos Umphilodicum gegriindet; val. Mr. 2. A. hatte in Argos neben feinem 
Rater Verehrung, in Athen einen Altar, in Sparta ein Heroon, Pauf. 1, 34, 2. 
III. 15, 6. Liv. XLV, 27. — 2) Sohn des Alkmaion, den er mit Manto, der 
Tochter ded Teirefias, gur Seit feines Wahnſinns ergeugt haben foll, bei Kreon 
in Korinth erzogen, nad Ginigen der Grinder des amphtlodifden Argos, 
AUpollod. Il, 7, 7. vgl. Strab. VIL. p. 325 f. S. Alemaeon, S. 679. — 
3) Sohn des Dryas, Gemabhl der Alkinos, f. Alcinoé, Mr. 3, S. 676. [St.] 

A) aué Athen, naturhiſtoriſcher Schriftſteller welchen Plinins fir Bud 
VILL. X. XIL XIU. XIV. XV. XVIL XVII feiner Naturgeſchichte benugte 
und von bem er XVII, 16, 144 ein befonderes Werf de medica et cytiso 
anfiibrt, Bgl. XI, 24, 130 und Sdhol. Nifand. Ther. 617, wo der Mame 
A⸗rcaoxoe verfdrieben ift. S. aud Barr. R. R. I, 1, 8. Athen. I. p. 54 D. 
Boifjonade Anecd. I. p. 38. Miller Fragm. hist, IV. p. 300. [West.}: 

5) griechiſcher Gefhidtidreiber, Clem. Wler. Strom. VL. p. 267. Schol. 
Gur. Phoen. 670. Bgl. Antiochus (aué Gyrafus). [W. T.] 

6) des Lagué Sohn, obne hinlangliden Grund fiir einen WArditeften 
erflart, da tn feiner Grabfdrift (C. L gr. 2545) nur vom Ruhme feiner 
zezrr im Ullgemeinen die Mede tft. IH. B.] 

7) Olenter, Kleardh. bet Athen. XIII. p. 606 C. Aelian. N. A. V, 29. 
— 8) Makedonier, Demofth. XIU, 3. — 9) bel Athen. VIL p. 317 A. An- 
thol. Pal. VIL, 118 ff. [W. T.] 

Augridoylar, Wortftreitereien, perfonificlerte Töchter der Eris, 
Hefiod. Theog. 239. [St.] 

Auglavoog, Fluß auf Samos, Euphor. bet Steph. Byz. [W. T.] 

Augiarveog, 1) aus Ufarnanien, Wabrfager in der Feit bed Pelfi- 
ſtratos, binterlies Orakelſprüche, f. Herod. I, 62. Plat. Theag. p. 124 D. 
Ariftid. or. XXIX, 22. Xhemift. or. Il, 26. I, 46. XX, 235, — 2) Bak- 
Slade in Korinth, Vater tes Eumelos, Pauf. 1,1, 1. [W. T.] ; 

Amphimdchus (‘Augiuayos), 1) Sohn bes Eleftryon, Königs von 
Mofene, von Anaro, des Alkaios Todter, Bruder der WlFmene, der mit ſei⸗ 
nen Driidern im Kamypfe mit Pterelaos, welder des Vaters Minder weg⸗ 
treifen wollte, umfam, Apoll. Ul, 4, 5.6. — 2) Sohn des Kteatos, Freler der 
Helena (Apollod. UL, 10, 8), Enkel bes Aktor oder ded Pofeidon (Sl. XIU, 
185. 206), einer ber Unfiihrer der Epeer vor Troia (Il. U. 620), und von 
Hektor erlegt, Il. XIII, 185. Pauf. V, 3, 4. Ariftot. Pepl. 31 (Bergk). — 
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8) Sohn bes Momton, der mit fetnem Bruder Naſtes die Karier den Trota 
nern gu Hiilfe fibrte, aber von Achilleus in ben Sfamander geſtürzt wurde, 
Il. 0, 8707. Outnt. Gm. I, 281. — 4) Sohn bes Polyrenoés, eines Fil- 
rers der Epeer vor Troia (Sl. Il, 633), der feinem Sohne ans Liebe gu fei- 
nem gefallenen Freunde Amphimachos Mr. 2 deffen Namen beilegte, Pau. 
V, 3,4. [H. u. St] . 

5) Gatrap von Mefopotamien feit 321 v. Chr., Diod. XVIII, 39. XIX, 
27. Arrian. bet Phot. Bibl. p. 71, 27. [W. T.] 

Amphimalia, Stadt an ber Nordfiifte von Kreta, jest Almyrre, 
nah Undern Suda, Strab. X. p. 475. Plin. IV, 12. Steph. Byz. CAugqe 
udAAor.) Ptol. IH, 17, 7 (xdAmog “Augqeuadiig). Val. ’Auqesareror. [P.] 

Augipadaos, f. Bb. IV. S. 842 M. 

‘Aupluagos, Sobn bes Poſeidon, zeugte mit Urania den Lino’, 
Pauf. IX, 29, 3. [St] 

Augimacyadros yetor, f. Bd. VI, 2. S 211 n. M. 

Augimdroror, Stat auf Kreta, bet Plin. H. N. IV, 20 Pantoma- 
trium (Bb. V. G. 1132), vom Peripl. mar. magn. 346 mit “Auqupadaror ſ. 
Amphimalla) vermiſcht. [W. T.] 

Amphimédo (Augiuédwor), 1) des Melanens Sohn, bet weldem 
Agamemnon als Gaftfreund fid in Ithaka aufgehalten hatte als er dew Odyſſeut 
gum Suge gegen Troia aufforderte, Od. XXIV, 103.115. Als Freter der 
Penelope wurde er von Telemach erſchlagen, Od. XX, 284. — 2) ein & 
Byer, aus ber Genoffenfdaft des Phineus, ber bet ber Hochzeit des Perfent 
umfam, Ov. Met. V, 75. — 3) ein Trotaner, von dem Lokrer Alas getöoͤdtet, 
Quint. Smyrn. XIII, 211. [H-u. St.] 

Augilpercag, Fluß auf Kreta der in den Golf von Amphimalla min 
bete, Dtonyf. Hell. 128. 

"AuQimerng, aus Kos, Nebenbubler des Pindar, Ariſtot. bet Diog. 
fa. 0,5, 25. [w.T.] 

Amphinéme (4yuqirdur), 1) etne der Neveiden, Il. XVII, 44, Sw 
ftath. 32 Gom. p. 1130, 10. — 2} Mutter. des Safon, Gemablin des Alfon, 
welde, alé Pelias, um bas ganze Geſchlecht bes Jaſon yu vertifgen, aud ſie 
umbringen wollte, fit felbft, nadbem fie den Konig an feinem eigenen Herd 
verfludt hatte, ben Dold ins Herz ſtieß, Dtod. Sic. IV, 50. Bgl. Apollor. 
I, 9, 16 (ToAvprdn). 27. GS. Alcimede, S. 674 und Aeson, Mr. 1, . 470. 
— 3) Todter des Pelias, von Jaſon mit Andralmon vermablt, Diod. Sic. [V, 
53. — 4) Mutter des Booters Harpalion, welchen Ainetas vor Trota erlegte, 
Gemabhlin bes Arizelos, Quint. Sm. X, 75. [IIN. w. St.] 

AmphinSmus (Augivouccs), 1) Sobn des Nifos aus Dulidton, 
ein Greer ber Penelope und von Telemach erlegt, Od. XVI, 412. XXII, 
89f. Strab. VII. p. 328. — 2) Vater der Thyria, mit welder Apollon den 
Kygnus zeugte, Unt. Mb. 12. — 3) ein Troianer, von Neoptolemos getoͤdtet, 
HOuint. Sm. X, 88. [H. u. St] 

4) aus Katana in Sicilien, Strab. VI. p. 269. Anth. Pal. If, 17. 
Gil. $t. XIV, 197. [W. T.] 

Amphion (4Augiwr), 1) Sohn ber Anttope (fF. d.) und ded Seué, 
Zwillingsbruder des Sethos. Mad Euriptded in ber Antlope (fr. 5) wat 
fhr Zeus in Geftalt eines Satyrs genabt, val. Schol. Ap. Rhod. IV, 1090. 
Ovid. Met. VI, 110. Stat. Theb. IX, 423. Mythogr. Vat. I, 204. S. Wels 
er gried. Trag. 1. S. 817, ber S. 811—828 dle Anttope des cy 
befpridt. Bgl. Baldenaer Diatr. 7. 8. p.58—87. Heyne antiquar. Buff. 
II. S. 206—212. Mad defer Tragödie, welde Ennlus nachgebildet bat, 
erzählt Hygin. F. 8. Antlope, die Todter des Nykteus, Konigd tn Bootien, 
ward wegen ihrer Schönheii pon Seus geſchwächt. Da der Vater fle ſtrafen 
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wollte, floh fie und fam zufällig zu Epaphus (fo ſchrelben die römiſchen 
Grammatifer fur Epopens, Welder S. 811), Konig von Stfyon, der fie mit — 
fid nah Haufe nahm und ebelidhte. Nykteus, darither in Schmerz und Sorn; 
gab fid ben Tod und trug flerbend feinem Bruder Lykos, dem. er die Megies 
rung hinterließ, auf, die WAntiope (und den Epopeus) gu ftrafen. Lykos zog 

gen Gifyon, todtete den Epopeus und fiihrte bie Antiope gefeffelt fort. 

m Kithäron (bei Eleuthera, Welder S. 817) gebar fie die Zwillinge und 
ließ fie ausgeſetzt zurück. Gin Hirte (ein Horiger des Pandioniden Oinens, 
wobnbaft in Eleuthera, Dio Chryſ. XV. p. 447) gog fie auf und nannte fie 
ethos und Amphion. Antiope ward ber Dirke, der Gemabhlin des Lykos, 
zur Peinigung iibergeben (welde: fie eingeſchloſſen halt und gemeinſchaftlich 
mit Lyfos mifbandelt). Uber fie entfloh fpater bet günſtiger Gelegenbelt 
und gelangte zufällig yu ihren unterdeß berangewadfenen Söhnen. Zethos, 
ber fie fiir eine flüchtige Glavin hielt, wies fie zurück. Unterdeffen fam 
Dirfe, weldhe in bakchiſcher Feier mit andern Frauen im Mitharon umher⸗ 
ſchwärmte, gu demfelben Gehöfte, fand Wntiope und fdleppte fie fort, um fie 
qu todten. Da entdeckte ber Hirt den Siinglingen daß Antiope thre Mutter 
fei; fie folgen eiligft ber Dirke nad, entreifen ihr die Mutter und todten dle 
Dire, indem fie fie an cinen wilden Stier binden und yu Tode ſchleifen 
lafjen. Da fie auch den Lykos tödten wollten webrte ihnen Hermes und bes 
fabl bem Lyfos die Herrfdaft dem Amphion gu übergeben. Damit im Allge⸗ 
meinen iibereinftimmend erzählt Apollod. ILL 5, 5. Schol. Ap. Rhod. Iv, 
41090, in Manchem abweidend Pauf. 0, 6, 2. Sdol. Euripld. Phoen. 102. 
S. Welder S. 825; unter Zügen ſpäter Umdichtung Joh. Malalas Chrono- 
graph. Il. p. 53—58 und Gedrenus p. 22. Guripides nimmt Hyfid alé 
Wohnort des MyFteus und Lykos an, f. Antiope. Bet Apollodor wobhnten 
Myfteus und Lyfos, von Euböa flidtig, in Hyria, Lykos aber ward von den 
Thebanern wahrend der Minberjabrigfeit des Laios als Polemardh erwählt 
und rif dafelbft die Herrſchaft an fid. Nach zwanzigjähriger Herrſchaft töd⸗ 
teten ibn Zethos und Umphion, und bemadtigten fid ber Regterung von 
Theben. Bei Paufanias ijt Nykteus wahrend der Minderjdbrigkeit ded Lab⸗ 
bafos Konig in Theben und nad ihm Lyfos, vgl. LX, 5, 2.3. Nad Hygin. 
F. 7 war Antlove guerft des Lofos Gemahlin und wurde von ihm, da Epos 
peus ibr beimlid beigewohnt, verftofen, worauf Zeus ibr nabte. Da bes 
Lyfos gweite Gemahlin Dirke argwöhnte daß ihr Gemahl heimlich nod die 
Antiope liebe, ließ ſie dieſelbe durch ihre Diener feſſeln und einkerkern. Als 
bie Beit ihrer Geburt nahte entfloh Antiope mit dem Willen des Zeus in den 
Kithäron, wo fie cine Statte zur Niederfunft fudte und an einem Swelwege 
gebar; deßwegen nannten die Hirten welche die Knaben aufzogen Zethos 
ano tov Cyteiv tomo und Amphion dre ev bide 7 te agi ne adrop 
Erexev. Go erflart aud Eurip. fr. 1. 2. Etym. M. p. 92, 27. Ariſtoph. fr. 
304. Giferfudt der Dirke gegen Antiope bet ihrer Petnigung nehmen aud 
an Bropert. Il, 15. Lutat. zu Stat. Theb. IV, 570. Mythogr. Vat. I, 97. 
Hf, 74. Gypigramm von Kyzik. 7. Nad Schol. Euripid. Phoen. 102 wollte 
Dirfe die im Kitharon wiedergefundene Antiope durch einen Stier ſchleifen 
laffen, weßhalb fie bernad in dlefelbe Strafe verfallt, was auch wahrſchein⸗ 
lid bet Guripides vorfam. S. Welder S. 825. Dirfe ward in dle gleich⸗ 
namige Quelle verwandelt von Dionyfos, deſſen Bakdhantin fie war (Pauf. 
IX, 17, 4), oder fie ward in dle gleichnamige Quelle geworfen (Hygin. F. 7. 
Apollod. L. 1. Pauſ. IX, 25, 3). Ueber den Quell der Dike f. Unger Theb. 
Parad. p. 97. Die Scene wie Dirfe von den beiden Briidern zur Strafe an’ 
ben Stier gebunden wird ift dargeftellt durch ble beriihmte Koloſſalgruppe in 
Meapel, den fog. farnefifdhen Stter (toro farnese), gearbelted von den 
trallianiſchen Kuͤnſtlern Apollonios und Tauristos, die von Mhodos nad Rom 
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gebradt wurde, Plin. XXXVI, 4, 10. Windelmann W. VI, 1. S. 128 ff. 
(vgl. I. S. 233). VIL S. 190. Henne antiquar. Auff. IL S. 182. Welder 
“a. Denkm. I. S. 352 Ff. O. Jahn in der archäol. Settung 1853. n. 56 fF. val. 
n. 58. Miler Handb. b. Wrd. §. 157: DenFm. b. a. K. J. Taf. XLVIL n. 
215 a. Diefelbe Gruppe auf einer Münze von Thyateira (Ebel N. anecd. 
tb. 15, 4. vgl. D. N. DL p. 91. 122. Müller a. a. O. n. 215 b) und auf 
Meliefs etruskiſcher Todtenfiften (archäol. Beit. 1852, S. 502f.). Gine 
. fretere Nachbildung dbiefer Gruppe auf einer Gemme bei Millin Gall. myth. 
pl. 140. n. 514. Miller a. a. O. n. 215 c, — Die beiden Brüder batten 
fid in der Einſamkeit ded Landlebens gu gwet ganz verfHiedenen Naturen 
herausgebildet: Sethos trieh Vlehzucht und Jagd, war rauh und barten 
Sinnes, wahrend A., von weiderem und zarterem Gemiite, feine Freude an 
Gefang und Lautenfpicl hatte, ein Gegenfag der durch Euripides in der Ane 
thope und von Andern vollends fo entwidelt ward daß fie zu Bertretern des 
mufifden und des banaufifden, des phtlofophifden und des prattifden Sin- 
nes und Leben geworden find, Eubul. bet When. I. p. 47. vgl. VIEL, 43. 
p. 351 B. Apollod. I, 5, 5. Auct. ad Heren. II, 27, 43., Gic. de inv. L, 
50, 94. de or. Il, 37, 155. Reip. I, 18, 30. Birg. Ecl. If, 23 und Servius. 
Horat. Ep. 1, 18, 41. Prop. Il, 15, 29. 41. Sen. Herc. fur. 916. ©. Wel- 
der griech. Trag. S. 818—823. Aſios in den Verſen bet Pauſ. U. 6, 2 
ſcheint — dbnli® wie dte Sage den Dioskuren Kaftor und Polydeukes eine vere 
ſchledene Abſtammung, dem Polydeukes von Jens, dem Kaftor von Tyndareos, 
gegeben hat — ben A. alé Sohn bed Seus, den Sethos als Sohn bes Epopeus 
angufeben, fo daß dann in dieſer verfdiedenen Abſtammung aud thre ver- 
fciedene Natur hegriindet war, und darin fdeinen thm Mande von den 
Späteren gefolgt zu fein. Die Laute und die muſiſche Kunſt hatte A. von 
Hermes erhalten, und zwar weil er dem Hermes zuerſt einen Altar gebaut 
(Myro Byz. bei Pauf. IX, 5, 4. Europia bet Pauf. 1.1. Panyafis und Ale⸗ 
xander Aetol. bet Prob. yu Virg. Ecl. If, 23. Apollod. MI, 5,5. Hor. Od. 
Tif, 11, 1. vgl. Blin. h. n. VIL, 56, 204), oder von Apollon oder von ben 
Mufen (Schol. Up. Mhod. 1, 740). Mad Plut. mus. 3 lebrte ibn Zeus felbft 
unb war A. der Grfte der das Sitherfptel trieb. Won feiner Kunft wurden 
ähnliche Dinge ergahlt wie von Orpheus, Pauf. OX, 5, 4. 17, 5. Euftath. 
Hom. p. 1683, 48. — Sethos und A. herrſchten nah Beftrafung ber Dirfe 
und Befettigung des Lykos in Theben, das fie befeftigten. Homer Od. XL 
263 fagt: Bethns und A. griinbdeten guerft den Sig ded fiebenthorigen The— 
ben und ummauerten ¢8, da fie, obgleich ſtark, die Stadt nit ohne Mauern 
und Thürme bewohnen fonnten, wobet die Wusleger an dle gefabrlide Nabe 
ber Phlegyer erinnern, Euſtath. Hom. p. 1682, 53. 1683, 1. Schol. Apoll. 
Rhod. 1, 735. Die Unterftadt Theben (q xezw addug) ward von Sethos und 
A. zu einer Stadt gemadt und ummauert, im Gegenfag gu der fon von 
Kadmos angelegten Burg Kadmeia, Pauf. Ul, 6,2. Bon der muſiſchen Kunft 
und der Sufammenfiigung der Mauern durdh die Leter ded A. weiß Homer 
nichts. Davon erzählte nad Pauf. IX, 5, 4 guerft Gumelos in der Euroypia; 
Palaphat. 42 bringt, wahrſcheinlich durch cine Berwedfelung, fdon bas 
Seugnif de8 Hefiod daß Sethos und A. durch dle Leter des A. dte Mauern 
von Theben aufgeführt Hatten (Hefiod. fr. 204 Lehrs). Dte weitere Gage 
bringt aud in diefen Mauerbau den Gegenfag der beiden Briider; fie erzählt 
daß ber raube und ftarfe Sethos die Steinblide mit gewaltiger Kraft yur 
Mauer aufgethiirmt habe, wahrend A. an feiner Stelle die Steine obne An- 
firengung durd feine aute in Bewegung feste und zufammenfiigte, etn ähn⸗ 
lider Gegenfag wie bet dem Mauerbau von Troia zwiſchen Poſeidon und 
Upollon, Apoll. Rhod. 1, 735 ff. Ueber den Mauerbau von Theben ſ. Apoll. 
I, 5, 5. Guftath. Hom. 1682, 48. Sdol. Euripih. Phoen, 116, Hygin. 
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F. 9. Sorat. Od. Il, 11, 2. Ars poet. 394. Prop. I, 9, 10. Ovtd. Met. 
VI, 178. Gen. Here. fur. 262 f. 915. Phoen. 566 ff. Stat. Silv. I, 2, 60 ff. 
Theb. IV, 357 ff. u. fonft. Plut. de princ. 5. Monn. Dionys. XXV, 415 ff. 
Unger, Theb. Parad. c. 2.3. In bad thebanifde Königsgeſchlecht der Kad⸗ 
miden werden diefe von Hyria ftammenden Herrſcher Thebens an verſchie— 
bene Stellen eingefdoben. Nad Cuftath. zu Od. XI, 260 und yu Il. XI, 
301 lebten fie fogar vor Kadmos. Sie ſchützten, heißt es, Theben durch Be- 
feftigung gegen die Phlegyer; nad ihrem Lode zerftdrten dle Phlegyer unter 
Gurymados Theben, {pater aber baute es Kadmos wieder auf. Ober fie find 
Beitgenoffen des Kadmos, den fie verjagen (Gynfell. p. 157. Enfeb. p: 29. n. 
632), ober dem fie die Stadt gum Schutze ummauern (Pherekydes bet Sol. 
Up. RG. 1, 735). Polydores, des Kadmos Sohn, vertreibt fic wheder (Diod. 
XIX, 53). Ober fie fallen in die Seit des Laios, den fie vertreiben und ber 
nad ibrem Tode zur Herrfdaft kommt (Apollod. Lil, 5, 5. 7. vgl. Pauſ. LX, 
5, 3—5). Die Stadt Cutrefis in Bootien follen fie vor der thebanifden 
Herrſchaft beſeſſen und befeftigt haben (Strab. IX. p. 411. Steph. Byz. v. 
Evronag. Guftath. $f. UL, 502. p. 203, 7). — ethos vermabite ſich mit 
Thebe (Upollod. UL, 5, 6) oder mit Aëdon (f. S. 221) und ftarh aus Trauer 
aber bie Todtung feines Kindes durch Aedon (Pauf. IX, 5, 5). A. betratete 
Miobe, dle Todter des Tantalos; über ihre Kinder und dad tragifdhe Ende 
ihres Hauſes f. Bo. V. S. 654 ff. A. felbft gab fidh ben Tod nad dem Un⸗ 
tergange feiner Sohne (Ovid. Met. VI, 271), oder ward ebenfalls nad Er⸗ 
legung feiner Rinder durch Apollon und Artemis erſchoſſen (Apoll. III. 5, 6; 
nad Luk. de salt. 44 ward A. aué Schmerz rafend). Nad Pauſ. 1X, 5,5 fam 
bas ganze Haus de8 A., alfo aud wohl er felbft, burdh eine Peft (— dte Pfetle 
bes Apollon) um. Ebenſo fdheint die Angabe des Timagoras (bei Schol. Eur. 
Phoen. 162) gu befagen daß die Sparten aus Rade gegen dad Haus des fie 
bedrangenden A. ihm und feinen Söhnen auf dem Wege nad Eleuthera 
auflauerten und fie erfdlugen. Mad Hygin. F. 9 todtete Apollon den A., 
alé er deſſen Tempel beftiirmte. Er lag beftattet unter einem gemeinfamen 
Grabmale mit Sethos zu Theben, Eurip. Phoen. 146 mit Sol. Pauf. LX, 
17, 3. X, 32, 7. Bgl. Ken. Hell. V, 4, 8. Ariſtot. Pepl. 41. Arrian. An. 
I, 8, 6. Plut. gen. Socr. 4. Aud gu Tithorea am Parnaß hatten Beide ein 
gemeinfames Grab, Steph. Byz. v. TiPogada; fowte aud ihre Mutter, 
auf. LX, 17, 3. X, 32, 6. Wenn die Sonne in das Seiden ded Stiers 
trat fuchten die Tithoreer von dem Grabmal des Sethos und A. yu Theben 
Grbe gu rauben, um fie auf ihr Grab der Antiope ju bringen, well badurd 
ihr Zand fructhar wiirde, bas thebanifde Land aber unfrudthar, weßhalb 
bie Thebaner zu dieſer Beit ihr Grab bewadten, Pauſ. X, 17,3. Mad der 
Nekyia in ber Minyas war A. in der Unterwelt geftraft auf diefelbe (jedod) 
nidt befannte) Welfe wie Thamyris, der wegen feiner Prahlerei gegen dle 
Mufen büßte (Pauf. IV, 33,7), weil er gletd der Niobe gegen Leto und thre 
Kinder mit iibermiitigen Worten gefrevelt, Pauf. IX, 5, 4. Welder Ey. 
Cycl. L S. 258. Am Himmel glingen beide Briider als Swillingégeftirn, 
Gemini, {. Bd. VI, 2. GS. 2879 v. M. — A. und ethos find zwei eng 
miteinanbder verbundene Heldenjiinglinge, ähnlich den Diosfuren der lakoni— 
ſchen Udier — „die weifroffigen Söhne des Zeus“ heißen fie bei Cur. Herc. 
fur. 29 f.; wbdle welfroffigen Götter“, Schutzgötter Lhebens, Eurtp. Phoen. 
609. val. Befyd.v. Adoxovgor; bei Joh. Malal. p. 234, 17 die von Dnttope 
geborenen Dioskuren — an verfdledenen Orten Böotlens aufteetend, aud 
von Tithorea am Parnaß und von Sifyon (vgl. Blut. demas. 3) beanfprudt 
und einem von Horta ftammenden kriegeriſchen Geſchlechte angehörig, das, 
mit ben Phlegyern und Minyern verwandt, yu Theben im 83 zu den 
priefterliden Ronigen aus dem Geſchlechte bes Kadmos fteht, OWMliiller Ore 
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chomenos GS. 227 Ff. Welder über cine kretiſche Colonie’ in Theben. Rigid 
Aum. 3u Hom. Od. XI, 260 ff. — Thl. IL S. 232ff. Ueber die Naturbezie— 
hungen der Zwillingsbrüder und ihrer Verwandten ſ. Preller griedh. Moth. 
IL. ©. 22 ff.* — 2) Sobn des Jaſos (oder Jaſios), Gemabhl der Perfephone, 
der Todter des Minyas, Konig im böotiſchen Ordomenos, Vater ver Chlo- 
rid, welde ben Neleus heiratete, Od. XI, 281 ff. mit Schol. Pauf. IX, 36, 4. 
AUpollod. 1,9, 9. Bet der Erwahnung der Chloris, der Gattin des Neleus, 
tritt dfter ber befanntere thebanifde A. an dle Stelle des ordomenifden 
Königs, Apollod. UI, 5, 6. Diod. IV, 68. Hygin. F. 10. 14. Pauf. I, 21, 
10. Heyne zu Apollod. 1,9, 9. In der aAlteren Gage find Belde vielleidt 
ufammengefallen, Miller Ordomenos S. 231. Buttmann Mythol. LL. ©. 

14 f. — 3) ein Sohn ded thebaniſchen A. und ger Niobe, von Apollon mit 
feiner Schweſter Chloris verfdhont, Apollod. Hl, 5, 6. — 4) ein griechiſcher 
Anfiibrer vor Troia, Hom. Il. XU, 692. — 5) Sohn des Hyperafios, Bru- 
ber bed Afterio’, Argonaut aus Pellene in Achaia, Ap. Mb. 1, 176. Orph. 
Arg. 214. Hygin. F. 14. — 6) ein Waffengefabrte des Epeios vor Iroia, 
Ouint. Gm. X, 110. — 7) ein Kentaur, Diod. IV, 12. [St.] 

8) Bakchiade von Korinth, Vater ber Labda, Herod. V, 92. [W. T.] 

9) aus Thefpli, Sdriftfteer aus unbeFannter Zeit, der ein Werk über 
ble Ulterthiimer ded Helifonifden Mufenfeftes (wept rod ev “EAcnodn: jrovoeiov) 
verfafte. Boal. Bernhardy, griedh. Rit. 1. S. 204. Gin Fragment aus vem 
zweiten Buche diefer Schrift findet fid bel Wthen. XIV. p. 629-a. [R. V,] 

10) aus Knoſos, Sohn des Afeftor, Schüler von Ptolidos, ein Bild⸗ 
giefer um OF. 88. Pauf. X, 15, 6 erwahnt von thm ein Weihgeſchenk daé 
bie Kyrender nad Delphi geftiftet batten; vgl. ib. VI, 3, 2. — 11) Ginen 
Maler A., Zettgenoffen des Apelles, fas man fonft bet Pin. XXXV, 10, 36, 
wo man jetzt dafiir ben Namen des Melanthios (Bd. IV. S. 1732, Rr. 8) 
gefegt bat. [W.] 

"Augiooxia, aud duqeopoola, foll nad Heſych. s. v. dte Vereidigung 
ber vor Geridt ftreitenden Parteien gebelfien haben, wofür indeß die attiſche 
Gerichtsſprache nur die Ausdrücke avtmpoola und diapoola Fennt. Sr 
thiimlih wird von andern Grammatifern (Pollur VIN, 122. Gregor. Kor. 
in ben Rhett. Gr. ed, Walz VII. p. 1121 und Beffer anecd. gr. p. 184, 
9. 311, 23) aud der Midteretd mit al Beftandtheil der euqeopxia ange 
geben. Vol. Shomann att. Prox. S. 626. Weftermann de iurisiur. iudicum 
Athen. formula I. p. 8f. [West.] 7 

Auginayog &xoa (Ptol. Il, 14, 11), bad füdlichſte Vorgebtrge det 
Inſel KerFyra, jegt Cap Bianco. [P. u. Bu.] 

"Augipa@rrec, ſ. Munychia Mr. 4, B. V. S. 238. : 

Amphipdlis (Augimokic), 1) Stadt in einem frither gu Thrakien 
geredneten Theile Makedontens, von zwei Armen bes Strymon fury vet 
deffen Miindung (an der ihr Hafen Gion fag, f. Bd. I. S. 63) umſchloſſen 
(daher der Name, Thuf- IV, 102). Früher hieß die Gegend Ervéa ddoi (Hyg 
F.59) und war yon Gdonen bewohnt (Herod. VIL, 114. Thuk. 1, 100). Schon 
Ariftagoras aus Mifet wollte hier eine Miederlaffung gründen, wurde abet 
mit feinen Pflangbiirgern von den Edonen 497 v. Chr. erſchlagen (Heror. V, 
124 ff., wo der Ort, der jedoch nicht ganz an der Stelle ded ſpätern Amphi⸗ 
polis lag, Mvgxrog heißt, Thuk. IV, 102). Angezogen von den Vortbellen 
her Lage verfudten die Athener, die fic mit Fabeln von alten Anſprüchen 
trugen (Aeſchin. de falsa leg. 9 mit Schol.; vgl. Schol. gu LyFophr. Cass- 
495), in btefer Gegend ſich feftzufegen; allein die 10,000 Gofoniften welde 
REE ES Raa CA ae 

* Ueber ſaͤmmtliche Kunftdarftellunge A, J.O. Zig. 1853, 
6.059. IH BY ch ſtdarſtellungen des A. ſ. O. Sahn, Archaäͤol. Sty 
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aus Athen und vielen andern Orten unter den Athenern Lyfifiratus, Lyfurg 
und Kratinus herbeigezogen waren Hatten bet Drabesfus das Schickſal des 
Ariftagoras, 465 v. Chr. (Thuk. 1.1). Ebenſo tragifh endigte cin gwetter 
Berfud, 453—52 v. Chr. (tod. XI, 88. Herod. (X, 75). Endlich befiegte 
437 v. Chr. Agnon, Sohn ves Nifias, den Hartnadigen Wiverftand der 
Thrakier, vertrieh ote Edonen aus den „neun Wegen” und griindete die Co- 
lonie unter dem Namen Amphipolis, cine Wegftunde oberhalb der Mündung 
bes Strymon, deffen beiden Arme er durch eine lange und fefte Mauer ver- 
Band (Thuk. 1.1). Allein dte Anhänglichkeit der Vodterftadt an Athen war 
gu Feiner Beit febr grog, die Stimmung vtelmebr feindlid, da die Bevöl— 
tung aus Griehen aller Art, aud Thrakiern, gemiſcht und die athenifde tn 
ber Minderzahl war (Thu. V, 106). Im J. 424 ergab fle fidh ohne Wider⸗ 
ftand dem fpartanifden Heerfiihrer Brafidas, für die Uthener ein febr em— 
pfindlider Verluft, well fie thre Bedürfniſſe fiir den Schiffbau hauptſäch— 
lid) von Hier begogen; darauf wußte Brafidas die Zuneigung der Biirger fo 
febr gu gewinnen daß, als er in der gu Verthetdigung der Stadt gelteferten 
po oa gegen Keon (vgl. Vömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof. 
1826. 4. id. Proleg. in Demosth. Phil. I, p. 32 ff. und Leake North. Gr. IIL 
p. 191 ff.) fiel, Amphipolis ihn al8 einen Heros und Grinder der Stadt vers 
ehrte; und als nad dem Frieden bes Nikias die Cofonte den Athenern zurück— 
gegeben werden follte, und die Spartaner felbft auf die Vollziehung drangen, 
welgerten fid dle Biirger geradezu der Mutterftadt fic zu unterwerfen, 422 
—421 v. Chr. (Thuk. IV, 1097. V, 11. 18. 21. 46. Diod. XI, 70. XII, 32. 
68. 74). Sie fdeinen thre Unabbhangigfeit mit wenigen Unterbredungen 
fortwährend gegen die Athener behauptet gu haben, und and ſpäter nod 
(360), als Iphikrates abgefhidt ward, dle Widerfpenftigen zum Geborfam 
gu ndthigen, waren bie Bemithungen dieſes Feldherrn fo vergeblidh als die 
feines Nachfolgers Timotheos; vielmehr hatte fis Amphipolis dem makedo- 
nifden Konig Merbiffag untertworfen, und blieh in mafedontider Gewalt bis 
359, in weldhem Sabre Philippus feine Befagung berauszog und die Stadt fiir 
fret erflarte, dod nur um tm folgenden Sabre ſich durch einen Ueberfall von 
Neuem in“ihren Befig zu ſetzen, wabrend er die Athener durch das Verfpre- 
Gen begiitigte die Stadt in thre Hande geben gu wollen. Allein weit ent- 
fernt fein Wort zu Halten bhefeftigte er fid, ohne daß ihn die Athener, eines 
ehnjährigen Kampfes ungeadtet, daran hindern fonnten, nur immer mehr 
n bem Beſitze bes Hid widtigen Plages, der von jetzt an bis zum Unters 
gang bes mafedonifden Reides cin Beftandtheil bes legtern blieb (Wefdin. de 
f. leg. 8. Demofth. in Aristocr. p. 659 f. 669. Diod. XVI, 3. 4. Hegefipy. 
de Halonn. p. 83). Amphipolié war durch grofe natürliche Vorzüge aus- 
ezeichnet: dle Umgegend Iteferte in vorgiighther Menge und Gite Wein, 
Rigen, Del, Holz beſonders zum Schiffsbau; ergiebige Gold- und Silber- 
ben; rege Gewerbe (namentlich in Wolke) und ber durd dle glidlide Lage 
günſtigte Handel erhohten den Werth dieſes viel beftrittenen (Diod. XU, 68) 
Beſitzes (Herod. V, 23. Thuk. 1, 108, Plut. Cim. 7. Theopomy. bet Uthen. 
Ul. p. 77. Strab. VII. p. 323. 331. Liv. XLV, 30). Die zahlreich vorhan⸗ 
denen Münzen der Stadt (vgl. Raſche Lex. num. L p. 540—547. Mionnet 
L p. 462 ff.; aud Leake North. Gr. p. 483) deuten auf Aderbau, Hanvel, 
SHifffabrt und Kriegsglück. Gleichwohl fheint die Stadt wegen fortmabren- 
ber Storungen bes innern und dufern Friedens nte gu rechtem Wobhlftand 
gelangt zu fein. Dte Verfaffung hatte bet ber gemiſchten Bevdlferung feinen 
feften Beftand. Dle urfpriinglide Demofratie ſcheint felt Braſidas durch 
ariftofratifde Elemente verdrangt gewefen gu fein, bis durch eingewanderte 
Chalkldenfer unter Kleotimos wieder Volksherrſchaft eingeführt ward, 
Pauly, Real⸗Enchel. 1,4. 2. Aufl. 58 « 
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ftot. Pol. V. 2, 41. Gon bem Gittercultus der Stadt wiffen wir daß die 
brauronifhe Artemis der Athener oder die Tauropolos (Otod. XVI, 4) etnen 
Tempel Hier hatte, deſſen Ruinen in der Römerzeit dte finfende Stadt Tange 
iiberdauerten (Antip. yon Theſſal. Anth. Pal. L p. 521. n. 705). Der be— 
rühmteſte Ampbhipolite tft der paradore Kritifer (ounooucorss) Zoilos, wel 
Ger die Geſchichte fetner Vaterftadt in drei Büchern befdrieben Hat. Die, 
Romer erhoben Amphipolis zur Freiftadt und Hauptftadt von Macedonia 
prima (Plin. IV, 10, 17) und fiihrten dle makedonifdhe Hauptftrage, die via 
Egnatia, durch diefelbe (vgl. St. Ant. p. 320. 331. Gt. Hier. p. 604. Tab. 
Peut.). Ungegründet tft dle gewöhnliche Annahme daß unter den Byzan⸗ 
tinern der Betrieh der nahen Bergwerfe der Stadt neue Bewohner zuführte 
und daber ibr mittelalterlider Name Chrysopolis geweſen fel (Apospasm. in 
Geo. min. IV. p. 42. Mannert VIL S. 239. Raſche a. a. O.). Chryfopolts 
lag gar nicht an dlefer Stele, und Amphipolis hieß vielmehr im Mittelalter 
Popolia (f. Tafel Thessal. p. 498 f. unb de viae Egnat. parte orient. p. 9). 
Aufer den ſchon angefihrten Stellen val. iber Amphipolis no} Strab. VIL 
p. 323. 331. Diod. Sic. XIX, 50. Ptol. UL, 13, 31. VIII, 12, 5. tv. 
XXXVII, 6. 44. XLV, 29.30. Act. Ap. 17, 4. Hierokl. p. 640. Steph. 
Byz. p. 78. Kantakuz. I, 38 und tine Infdrift bet Bodh Mr. 2008, von 
Meueren aber Kugen de Amphipoli, Breslau 1836 und de Atheniensium im- 
perio Cimonis atque Periclis tempore constituto, Grimmae 1837. p. 12 ff. G. 
&. F. Tafel de viae Egnat. parte orient. p. 9 f. §. Weiſſenborn, Hellen S. 
136—196. Mad Mannert a. a... und Andern foll fie nod als ein Flecken 
Namens Emboli oder Jambolt vorhanden fein, der aber gar nidt eriftiert; 
bie wenigen, meiſt aus dem byzantinifden Zeitalter herriihrenden, Ueberrefte 
von Amphipolis finden fid vielmebr beim heutigen Neokhori (türkiſch Jeni⸗ 
Fidt — Meuftadt). Bol. Leake North. Gr. Ill. p. 183 und Goufinéry L p. 
100 ff. 122ff. [Pu F] 

2) nad Plin. H. N. V, 21 fpaterer Name von Thapfafus (f. Bd. VI, 2. 
S. 1747), nad Steph. Byz. und Apptan. Syr. 57 feit Seleufus NiFator. 
Der Name Turmeda, welden Stephanus als ven ſyriſchen Namen diefes A. 
angibt, fommt fonft nidt vor. [G.] 

Amphiprost¥lus, ſ. Templum, Bb. VI, 2. S. 1669 n. M. 

Auginovurac, ſ. Aimempos, Br. II. S. 1099 n. M. 

"Augiod », Ofeanide, Hefiod. Theog. 360. [St.] 

Amphis (Augic, -iSog, womit der Name "Augqlac vielleicht identiſch 
ift, Meinefe hist. cr. com. gr. p.404), "Adnraiog (Suid. s. v.), comoediarum 
scriptor (Hygin. Astr. Ul, 1), und gwar aus der Seit der mittleren Komödie, 
wie dte Titel zeigen und Pollur 1, 233 (ſ. fr. 41) bezeugt, ein Zeitgenoſſe bed 
Platon (jf. fr. 6.13) der die Phryne (Bo. V. S. 1581 f.) nod in ihrer Blüte⸗ 
zeit fal (fr. 24), fomit mindeſtens bid OF. 112 lebte. Bon feinen Stücken 
fennen wit nod (ſ. Meineke fragm. IIL p. 301—320, V. p. CKCI—CXCIV. 
84 f. ed. maior = p, 645—656 ed. minor) verhiltnifmafig viele (26—28) 
Vitel, wenige (49) Brudftiide. Bon jenen find mythologifd “Adquas, “Adx- 
palor, Ent éni Or Bas, Iddeuog, Odvocetg, Ovpavos, lar, wou wobl 
Kaddoro und ‘Onoea fommen (fr. 46 f.); literarifd) AOveausog, Langa; 
auf Gharafterftiide deuten “dAeinzo.a, dumedoveyos, "Eno, Komerris, 
Kovolsg, Kußevtai, Didadedqor, ———— ſowie wohl Aevxas (Aevna- 
dfa?), "Axxo, Augugatns, Aeéidnuiéng; auf Sociales und Sntrifen Ba- 
Aaveior, Aaxtvhiog, Ivrcixoxpatia, Tvreunoparla, Tdavog. Auffallend 
viele Vitel (AAedatoue, Aun., Tvvcaxoxg., Daxt., E. &. O., *Egv8os, Kor., 
Kovels, KuB., Aevx., '05., Onwpa, Didér., vgl. Meineke h. or. p. 405, n. 
85) find identiſch mit folden des Alexis und öfters ift fogar die Urbebers 
ſchaft gwetfelhaft (Addecaeg. und Tvr., f. Meineke p, 393. 405); theilwelfe 
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zugleich mit folden bed Antiphanes (4A., Kovo., Xuß. Lange, Diderz.; 
baju 40.), whe überhaupt die Ueberrefte nad Stoff (Weber, bef. Hetaren; 
Ledereien, Klage iiber die lyOvomdAai, fr. 30 u. dgl.), Ideenkreis (Rebens= 
enuf, 3. B. fr. 8. 24. vgl. 15. 20; fr. 22 — 26) und Form (correct, fltes 

se faft proſaiſch fr. 33; tetr. tr. c. fr. 7.8) gang denen fetner geitgendf- 
fifden Didter gleiden. Feine pſychologiſche Bemerfungen enthalten fr. 3. 
4.43. Ggl. Meineke h. cr. p. 403—406. [W. T.] 

"AugioByrnoss, f. Bd. IL S. 1198 f. 

Angioxcos, die unter dem Aequator Wobhnenden, dle gweifeitig Bes 
fdatteten, Pofid. bei Strab. p. 95 Ff. 133 ff. Achill. Tat. Isag. 31. [P.] 

Amphisea (1 “Augicoe), Stadt der weftliden (ozoliſchen) Lokrer, 
bret Stunden nordweftlid von Delphot (Aefdin. in Ctesiph. 123, wahrend 
Pauj. X, 38, 4 die Entfernung trrig auf das Doppelte angibt), am ndrdliden 
Ende einer fehr frudtharen, nod jest mit Oelbaumpflangungen, Weingarten 
und Getreidefeldern bededten Ebene (Herod. VILL, 32), an ber Stelle bed 
fegigen Salona. Die Akropolis, dte im J. 192 v. Chr. ein römiſches Heer 
vergeblid beftiirmte (Polyb. XXI, 2. Liv. XXXVI, 6), lag auf einem ftetlen 
Hiigel, den jest ble Ruinen der mittelalterliden Burg einnehmen, unter 
benen fid nod bedeutende Stiide bellentiden Mauerwerks nebft gwet Thoren 
finden (vgl. Viſcher Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland S. 619); 
fie enthielt einen Tempel der Athene mit einem alterthimliden, angeblih aus 
ber troffden Beute flammenden Ergbilde der Göttin (Pauſ. X, 38, 5). Den 
Mamen ber Stadt leitete dic Sage von Amphiſſa, der Todter des Makar, 
beren Grab man in der Stadt geigte, ber (Pauf. 1. 1.), während thn Ariftos 
tele’ (bel Garpofr. s. v.) aus ber Lage mitten — Bergen erklärte; al8 
Grinder galt Undramon, deffen Grab man ebenfallé in der Stadt aufwies 
(Ariſtot. und Pauf. 1. 1.). Nachdem die alte Burgftadt Krifa nebft threm 
Hafenort Kirrha zerſtört und ber dazu gehörige Theil ber Ebene durch Bes 
ſchluß der Amphiktyonen mit einem Flude belegt worden war, Hatten dte 
Amphiffeer, ohne fid an diefen Beſchluß zu Fehren, den Hafen fiir ihre Swede 
wieder bergefteOt und in der Ebene Siegelbrennereten und Melereten erridtet. 
Diep veranlafte den Aeſchines fie tm J. 339 v. Chr. bet den Amphiktyonen 
wegen Gottlofigfelt zu verflagen, eine Anklage weldhe befanntlid yu dem 
unbeilvollen Kriege führte der mit der Zerſtörung der Stadt durch PHtlipp 
von Mafedonien endete (Wefdin. in Ctesiph. 118 ff. Polyan. strat. IV, 2, 8. 
Strab. IX. p. 419. vgl. A. Shafer Demofthened u. feine Beit I. S. 499 ff.). 
Dod Fehrten dle vertrichenen Bewohner jedenfallé bald wieder zurück und 
ſtellten die Stadt wieder her; denn wir hören daß fon im J. 322 v. hr. 
wieder ein aetoliſches Heer bet feinem Durchzuge durch Lokris thr Gebtet ver- 
wiiftete und einige Fleine umltegenbe Orte zerftdrte, ohne die Stadt felbft ein⸗ 
nehmen zu fonnen (Diod. XVII, 38); ferner daß, als die Gallter unter 
Brennus in Griedhenland eindrangen (278), die Amphiſſeer 400 Hopliten yu 
bem gemeinfamen Hellenifden Heere fandten (Pauf. X, 23, 2). Gine bedeu⸗ 
tende Bermehrung der Cinwohnerjabl erfolgte nad der Schlacht bet Aktion, 
indem viele Uetoler, um nit als Contingent sur Griindung von Nifopolts 
gepreft zu werden, nad Amphiſſa, das von den Romern das Redt der Im⸗ 
munitat erhalten hatte (Blin. h. n. IV, 3, 8), iiberfiedelten, was yur Folge 
hatte daß dle Bewohner, dle fid obnehin des Namens der ozoliſchen Lofrer 
ſchämten, fid nun gu den Aetolern redneten (Pauf. X, 38, 4). Die Stadt, 
welde aud ein den Diosfuren oder Kabiren verwandtes Gotterpaar unter 
bem Namen ber “Avaxrec maideg verebrte (Pauf. 1.1. §. 7), beftand nod 
in der ſpäten römiſchen Ralfergeit, aus welder eine lateiniſche Infdrift 
erhalten iſt (feafe North. Gr. II. p. 590), worin von der Reinigung 
ines Uquaductd und ver Verthellung bes Wafers ——— Dec. 
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Secundinus V. C. Proconsul Curat(or) et Defens(or) Amfissensium bit 
Rede tft. [P. u. Ba. | 

Amphissus (Augiscos), Sobn des Apollon und der Dryope, von 
ausgezeihneter Stirfe, der die Stadt Oeta erbaute; gugleid gründete et dent 
Apollon und den Mymphen Spiele und einen Tempel welden Feine Frau 
betreten durfte, Wnt. 6.32. [H. u. St.] 

‘Augrioreidys, nah Suid. s. v. yedoiog ſprüchwörtlich (val. Dio 
gentan. V, 12) fiir einen dummen Menſchen (der nicht wußte ob thn fein 
Vater oder feine Mutter geboren habe), ähnlich bem Margites (Br. IV. 
G. 1555). [W. T.] 

Auglorearog, 1) Wagentenfer der Dioskuren (nebft feinem Bru 
ber Rhekas), cin Lakeddmonier, der mit den Setnigen bei der Fabrt ded Safon 
einen Theil ber aſiatiſchen Küſte befegte. Gein Stamm erbielt den Namen 
Henioher, Strab. XI. p. 496. [H. u. St.] 

2) Bildhauer und Erzgiefer, befannt durd bas Erzbild der Didterin 
Kleito (Tatian. c. Graec. 52. p. 114 W.), ſowie durch die Marmorftatue deé 
in der 113. Olympiade geftorbenen Gefchichtſchreibers Kalliſthenes (Pin. 
XXXVI, 36). W. u. HB] 

"Augpitanntes, ſ. Bd. IV. S. 842 M. 

Augie ares (3. B. Plat. Lege. XL p. 927 D.), f. Patrimi, Bb. V. 
S. 1242 und L. Merlin, in d. Ztſchr. f. d. Wit. Wiſſ. 1854, Mr. 13—16 
und Nr. 71, S. 566—568. [Ww. T.] 

Amphithéa (4y.qi9éa), 1) Gemablin des Autolyfos, des Ong feud 
Grofmutter, Od. XIX, 414 f. — 2) Gemabhlin des Adraftos, Tochter dvs 
Pronar, AUpollod. I, 9, 13. — 3) Gemablin des Lyfurgos tn Nemea, der 
ein Sobn bes Phered war. Gonft heißt heift fie aud Eurydike, Apoller. 
1,9, 14. IH. u. St] 

4) Gattin de8 etruriſchen Königs Aiolos (wal. S. 396), Plut. par. min. 
28. Stob. Flor. 64, 35. — 5) Todter des Kyknos, Gattin bes Tenos, Hee 
fat. bei Steph. Byz. v. Tévedoc. [W. T.] 

AmphitheAdtrum, ſ. Theatrum (8d. VI, 2. ©. 1777 ff.) und Roma 
(Bod: VI, 1. S. 522, 525. 539). 

Amphithémis (‘AugiPeuc), and Garamas genannnt, Gobn def 
Apollon und der Akakallis, der mit ber Nymphe Tritonis ben Nafamon und 
Kaphauros (Hygin. F. 14 nennt diefen Kephalion) geugte, Apollon. Argon. 
IV, 1490 f. mit d. Geol. [H. u. St.] 

Augpldeog, 1) fingierte Perfon in Ariftophanes Adarnern (V. 46 ff. 
129 ff. 175 ff). — 2) au8 Xheben (Put. Lys. 27), Snterlocutor fn det 
Schrift des Plutard. de gen. Socr. — 38) Mythograph, Harpofrat. v. 
LaBol. [W. T.] 

Augedon, Nereide, Il. XVIII, 42. [H. u. St.] 

Amphitrite (Augito/zy), die „die Erde umraufdende Meeredflut’; 
denn der zweite Theil des Mamens, der aud in dem Fluͤßnamen und dem 
Meergotte Triton auftritt, bezeichnet bas rauſchende Gewaffer, von einem 
Stamm ber in zoilm, tevlw enthalten ift, eine Erklärung welde der von 
Schömann Opuse. Acad. II. p. 167 (Circumflua, von toi = péw, Heſych. 
Teitw, Yevuc) vorzuziehen fdeint, ba das Larmen und Tofen fo rect die 
Gigenfdhaft des Iriton tft. In der Ilias wird fie nicht erwabnt, wäh— 
rend die Odyſſee fie mehrere Male nennt, dod faum alB cine lebensvolie Per⸗ 
ſönlichkeit; fie erſcheint dort nod mebr wie cine ANegorie des Meeres, und 
fo wird bet fpateren (befonders alerandrinifden) Didtern thr Mame nod 
oft einfad fiir bas Meer gefegt, Eurip. Cycl. 702. Oppian. Hal. I, 83 f- 
343. 422 ff. 600. 619. IM, 459. IV, 677 f. V, 113. 133. Dtonvf. Perteg. 
53. 99, 134 u. fonfl. Daher auch bet den roͤmiſchen Didtern, wie Catull 


_ Amphiirtte 917 


64, 11. Ovid. Met. I, 14 u. fonft. Oppian. Hal. I, 14. 386 nennt fie gee 
radezu Ocdcooa. Sie wird in der Odyfiee erwähnt mit Bezug auf die 
Meereswoge (xdue “Auquro(ang, Od. Il, 91. XU, 60) und auf die Meers 
wunder und Geeungebeucr die fie ernährt (V, 422. XH, 97), und fo ift fie 
aud wahrſcheinlich Od. LV, 404 durch xedz ‘Adoovdrn bezeichnet, ein Wort 
bas als Adjectiv von Meeresgottinnen überhaupt gu betrachten tft, val. I. 
XX, 207. Apoll. Rhod. IV, 1599 u. Schol. Ihre Epitheta find bei Homer 
xAvtog, ayaotovos, xvardmg. Sopbhofles tn den Hybdrophoren nannte fie 
moadvnowos, Heſych. v. xowoc, Shol. Soph. Antig. 1. Nägelsbach bom. 
Theolog. S. 78 f. Nitzſch. Anmerkungen zur Odyffee I. S.64, der tn thr bee 
fonderé die Vertreterin des tobenden Meeres erfennt, fo daß fie fid) zu Po— 
feidon verhalt wie Enyo gu Ares. Yn älteſter Seit, wo Pofeidon now der 
Gott alles um und in der Erde verbreiteten Waffers war, galt gewodbnlid 
Demeter ald feine Gattin; als er aber vorzugsweiſe als Gott bes Meered 
aufgefaft wurde, fudte man thm tn diefem Bereiche eine entfpredende Ge— 
mablin in AUmypbhitrite. Bet Homer gefhieht eines ebelichen Verhältniſſes der 
A. ju Pofeidon feine Erwähnung; dagegen iſt fie bet Defiod feine Gemablin 
und gebiert fhm den Triton (den Raufder und Braufer), Theog. 930. val: 
Hygln. Praef., wo fie Umpbhitrlone heißt. Dagu fiigt Apollod. I, 4, 6. IL, 
15, 4 nod dle Töchter Rhode (oder Rhodos, die Raufderin, von doPew) 
und Benthefifyme (die Wogerin der Tlefe), vgl. Lykophr. 886. Schol. Pind. 
Ol. VII, 24f. Mad WsFleptades mar Rhodos die Todter der A. und ded 
Helios’, Sdhol. Pind. LL A. ift eine Tochter des Mereus und ber Doris, 
eine Nereide, Hefiod. Theog. 243. Apollod. I, 2, 7. Dagegen nennt fie 
biefer I, 4, 6 eine Ofeanide (val. J. 2, 2), dod ift fie in den RKatalogen der 
Merefden und Ofeaniden (bet Homer Yl. XVIII, 39. Heſiod. Theog. 349. 
Hom. Hymn. V. in Cerer. 419. Hygin. Praef.) nicht aufgeführt. In dem 
bent Arion gugefdriebenen Hymnus auf Pofetdon bet Berg Lyric. Graec. 
p. 662 beifit fie die Mutter der Nerelden, fo baf Hier eine Ofeantde A. 
(Upollod. I, 2, 2) ftatt der Ofeanide Doris als Gattin des Mereus an— 
genommen werden muf (Sdhomann Opusc. Acad. IL p. 165), whe fa 
aud eine Dorls unter den Todtern bed Nereus und ber Ofeanine Doris 
figuriert, Heſiod. Theog. 250. Poſeidon raubte die ſchöne Nereide, als fie 
auf Naros mit ihren Schweſtern den Reigen tangte, Sdol. Od. Lil, 91. Eu— 
ftath. Hom. 1458, 40. Ober als Pofefdon um fie warb flobh fie verſchämt 
zu Atlas (Gore OaAdcoongs naong PérOea older, Od. I, 52, alfo wohl in die 
dufierften Tiefe ded Meeres); aber ber Delphin fpabte fie aus und fiihrte 
fie bem Pofeldon als Gattin yu, der zum Danke dafür fein Bild unter die 
Sterne verfewte, Eratofth. Cat. 31, Ongin. Poet. Astr. I, 17. Bal. Bd. V. 
S. 562 g. G. mit UW.** Der Raub ber A. anf Valen, Elite céramogr. UL 
pl. 19 ff. Der Hochzeitszug ded Pofeidon und ber A. dargeftellt auf einem 
ſchönen Relief zu Minden, O. Sahn in den Berichten der ſächſ. Gef. 1854. 
- 6.166 fF. Taf. 3I—7. Die Siferfudt gegen die ſchöne Nymphe Skylla, weldhe 
Poſeldon liebte, tried fie tn die Quelle in welder die Nymphe badete Zau— 
berfrduter gu werfen und fle dadurd in das beFannte Ungebeuer gu verwan— 
belu, Tes. Lyfophr. 45. 649. Als Gemabhlin des Pofeldon gelangte dte 
Merelde yu hohen Ehren. In dem homerifdhen Hymnus auf ven deliſchen 
Apollon 94 ift fie mit ben ebrwiirdigften Gottinnen bet der Geburt ded 
Apollon (als xovporgoqos? Welder griedh. Gotterlebre IL, 2. ©. 681) gus 
gegen, ſowie aud in bem Relief des Gitiadas gu Sparta (Pauf. Ill, 17, 3) 
mit Rofeidon bei der Geburt der Uthene. Neben Pofetdon tft A. dle Herr- 
fderin im Meere, whe Hera neben Seus im Olymypos, Perfephone neben 
Hades tn der Unterwelt (Pind. Ol. VI, 104).* Sle wurde mit Poſeidon an 


* Ginen xorouidg ‘Aupirgizns erwahnt Plut. de sol. anim. 36. [W. T.] 
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vlelen Orten zugleich verehrt und durch Bildwerke dargeftellt.* Tempel unt 
Fefte hatte fie mit Pofeidon gufammen in Tenos, wo ber Erzgleßer Teleffad 
belde Gotter in Koloffalftatuen von neun Elen Hobe darftellte (Clem. Meer. 
Protr. p. 44. Bodh C. I. gr. I. n. 2329. 2331—2334. Ofann Inscr. p. 
160), auf Lesbos, wo dem Pofeibon als Opfer ein Stier, ber A. und den 
Nereiden eine Jungfrau lebend in’ Meer verfenFt wurde (Put. Sept. Sap. 
Cony. 20), in Syros und Myfonos (Roß Inscr. P. II. n. 107. 135). Se 
war mit Poſeldon dargeftelt am amykläiſchen Wltar (Pauf. UT, 19, 4), am 
Thronbafament ves olympiſchen Zeus (Pauf. V, 11, 3). Ihre Beldfaule 
ftand in bem Tempel bes Pofeidon auf bem Sfthmos (Pauſ. 0, 1,7). In 
dem weftliden Giebelfelbe des Parthenon (Sieg der Athene über Pofeldon) 
figt A. inter Pofeldon, Müller Denfm. d. a. K. J. Taf. XXVIL on. 121. 
Mit Heftta, ber Göttin her feftgegqriindeten Erde, ward dle Meeredgottin 
Sfter in Kunftwerfen zufammengeftelt, wte zu Olympta, Pauſ. V, 26, 2 
Auf ber Shale bes Sofias (Monum. ined. d. Instit. tv. 24. n. 25. Miller 
Denfm. b. a. K. I. Taf. XLV. n. 210b) fist fie neben ber Heftta. Bal. Bd. 
V. S. 566 f. Die Kunft gibt thr die Biloung der Nereiden, nur wird fie oft 
burd königliche Attribute vor ben Schweſtern ausgezeichnet und fenntlid 
gemacht. Häufig erfdheint fie auf Gemmen und Münzen (ber Korinthler, 
PBruttier) und Vafenbildern, auf Seethferen figend ober von ihnen gezogen. 
Ihre Biifte, ein fhoner Kopf mit aufgelSstem fltefendem Haar, auf Münzen 
ber gens Crepereia, auf Gemmen und am Bogen bes Auguftus gu Ariml- 
num, Miller Handb. b. Archäol. §. 356, 2. Denkm. d. a. K. IL Taf. VIL 
n.79—81. [St.] 

Augitoony, attifher Demos, zur Phyle Antiochis gebhdrig, tm 
ſüdöſtlichſten Theile Attika's, ber Laureotife, gelegen, wahrſcheinlich am 
nördlichen Fufe bes Laurtongebirges bet dem jetzigen Dorfe Metroyifi, C. 
I. gr. 162. Wefdin. in Timarch. 101. vgl. Stuart Alterthiimer von Athen 
Il. S. 220 b. Ueberf. [G. u. Bu.] 

Amphitr¥o ober in Alterer Schrelbung Amphitruo (Augerovarr), Sohu 
bes Alkaios, Königs von Tiryns, und der Aftydameta, ber Tochter ded Bes 
lops, oder ber Laonome, Todter ded Guneus, oder der HStpponome, Tochter 
be8 Menolfeus, Enkel des Perfeus, Apoll. I, 4,5. Pauſ. VII, 14,2. Schol. 
Pictor. gu Il. XIX, 123. Mad Andbern hieß feine Mutter Lyſidike, Todter 
des Pelops, Pauf. 1. 1, welche nad Schol. Vict. 1.1. und Schol. Pind. OL 
VU, 49 Gemablin de8 EleFtryon und Mutter der Alkmene, nad Apollor.1.1 
Gemahlin tes Meftor war. Gr war etn ftarker Helb, beſonders geſchickt tm 
Wagenlenken, Pind. Pyth. IX, 81. vgl. Apollod. 1, 4, 9. Wie fhm feined 
Vaters Bruder, EleFtryon, um fic an ben Söhnen des Pterelaos und den 
Taphiern gu rächen, dte Herrſchaſt nebft ber Tochter Alkmene übergab, die et 
Bis gu feiner Rückkehr unberührt laffen follte, whe er dem Elektryon tödtete, 
ſ. Alcmene, ©. 685 f. Bon Sthenelos aus Argos vertrieben und von Kreon 
in Theben, wobin er geflohen war (vgl. Plut. narr. am. 3), feiner Blutſchuld 
entlaben, forbert er dlefen, um Alkmene gur Frau yu gewinnen, auf ibm 
gegen die Taphier beiguftehen, der jedod) nur unter der Bedingung es zuge⸗ 
ftand baf A. das Land von einem wilden Fudfe (dem teumeſſiſchen Fuchſe, 
f. Hepne gu Apollod. IL, 4, 6), der es verheerte, befrefe. Da jedoch dieſet 


* Griwdbnenswerth ift aud ein Mofaif aus Conftantine mit dem Hertſcherpaate 
anf einem Biergefpanne, Explor. de W’Algérie, archéol. pl. 139—144; ard. Seit. 
1860. T. 144; Bafengemalde, Elite coram. IJ. pl 15 ff. Als Glieder anderet 
- Compofitionen erſcheint A, am Grabe ded Hyatinth au Amyklaͤ (Pauf. II. 19, 4); in 

einem Relief bei Zoega bassir. t. 1; bei ber Hochzeit des Peleus auf der Fran 
vafe, Mon. d. Inst. IV. t. 54.55. Cverbed Gall. T. 9, 1; beim @sttermahle, Mov. 
d. Inst. V, 49, Gerhard Trinkid. u. Gef. Taf. H. [H. B.] | 
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Fuchs nah dem Sprude des Verhingniffes nidt einzuholen war, fo erbat 
fid A. von Kephalos in Athen den Hund welden Prokris von Minos ere 
halten hatte und der Alles was ex verfolgte eluholen follte. Zeus aber vers 
wanbdelte beide Thtere in Steine, und nachdem bes Pterelaos Todter, Koz 
maitho, threm Bater das goldene Haar woran feine Unfterblidfeit hieng 
aus Liebe gu A. abgefdnitten hatte, wurde er Herr des taphifden Landes, 
tödtete die Romaitho und fhiffte nad Theben (Apoll. I, 4,5—8), wo er aus 
ber Beute dem Apollon einen Dreifuß wethte, Pauf. IX, 10,4. Herod. V, 59. 
val. Athen. XL p.498c. Pauf. 1, 37, 4. Theokr. Id. XIV, 4. Wabrend feiner 
Abwefenheit hatte Zeus in felner Geftalt der Alkmene (f. S. 685) beiges 
wobnt, worüber ifm der Seber Teireſias Aufſchluß gab. Aus der Verbin⸗ 
bung mit Zeus wurde Herakles, aus der mit A. wurde Iphikles (Bd. IV. S. 
249) geboren. A. fand feinen Lod in einem Rampfe gegen bie Minyer und 
ihren Konig Erginos, dle er, um Theben von einem ſchmählichen Tribute yu 
hefreten, gemeinſchaftlich mit Herakles beFriegte (Apoll. I, 4,11), und wurde 
in Theben begraben, Pauf. 1, 41, 1. Pind. Pyth. IX, 81. Nem. IV, 20 mit 
Schoi. In Gurlyp. Herc. fur., deffen Fabel nad jenem MinverFriege fault, 
ift A. nod) am Leben und wire aud) von bem rafenden Sohne getddtet wor⸗ 
ben, wenn Athene es nicht gehindert hatte (BW. 908). Vol. Pauf. LX, 41, 1. 
Die Trimmer feines Haufed yu Theben geigte man nod gu Paufanias Zelt, 
Pauſ. 1.1. Gine Tochter bed A. und der Alkmene war Laonome, Gemabhlin 
bes Polyphemos, Shol. Ap. RG. 1, 1241. Ueber die feinen Namen fubrende 
Tragödie von Sophokles, welche Attius wahrſcheinlich nachgebildet batte, f. 
Weicker griedh. rag. L S. 3714 ff.; über dem Amphitruo des Plautus f. Bd. 
V. G. 1735, 3.9 ff. S. bad Bafengemalde bei Windelmann Monum. ined. 
P.L n. 190. Miler Denfm. d. a. K. I. Taf. III. n. 49. [H. u. St.) 

Augitovarradnc, Herakles alé Sohn des Amyphitryon, Hefiod. 
Theog. 317. Pind. Ol. IIL, 14. Ovid. Met. XV, 49. [St.] 

Amphitus (6 "Augq:tos), Bad in Meffenten, der dle ſtenyklariſche 
Ebene in füdweſtlicher Richtung durchfließt und, nachdem er den Leukaſiabach 
anfgenommen, nicht weit vom nördlichen Fuße des Ithomegebirges mit dem 
Fluffe Balyra ſich vereinigt; beide zuſammen bilden dann den Pamifos, 
MPauf. IV, 33, 3. val. Curtius Pelop. Il. S. 131. 1507. [Bu.] 

Amphius (“Auquog), 1) Sohn des Selagos aus Paifos, Bundes⸗ 
genoffe der Trofer, von dem elamonter Alas erlegt, Hom. If. V, 612. Teg. 
Homeric. 89. — 2) ein Bruder ded Adraftos (Mr. 3) und Sohn des Sebers 
Merops, gegen beffen Willen feine Sohne vor Trofa zogen und von Dio- 
mebes getodtet wurden, A. I, 828 f. XI, 328 f. [H. u. St.] 

Augowopoala, f. Auqrgxta. 

Amphidra, 1) 418 Maf, neuerer Ausdruck fiir dad alte quadrantal 
(Pollux X, 70f. Athen. X. p. 415 C. XL. p. 467 D.), fafite cinen römi⸗ 
ſchen Cubikfuß Flüſſigkeit, nach Columella 2 Urnen, nah Voluſ. Mä— 
cianué (de asse §. 79) und Feſtus (v. quadrantal p. 258 M.) 48 sextarii, 
u beren einem 4 quartarii gehorten; legtere fapten 5 Ungen (ftv. V, 
47), daber ber Gertar 40 oth, der balbe Sertar 20 Loth, die Urne 40 
Pfund, fomit die Amphora 80 römiſche Pfund enthalt = einen Cubikfuß 
Waſſer. Bgl. Prife. de pond. 59. Gell. 1, 20. Amphora capitolina hieß ein 
nad ber auf dem Gapitoltum befindliden Amphora geaidtes Gefäß, Cap. 
Maxim. 4. Prisc. de pond. 62 ff. Nad unferm Mah wiirde 1 Amphore 
etiwa Elmer betragen, oder aud 5 Umphord = 1 Ohm. F. Hultſch, gr. u. 
ram. Metrof., Berlin 1862. S. 88 ff. Beckers Gallus v. Rein, 3. Mufl. IL 
GS. 200 ff. — 2) als Gefäß ein groper, langer, ſchmaler, meift irdener, vom 
Töpfer (Porat. A. P. 21) gemadter Krug mit ſpitz gulaufendem unterem 
Gude, oben mit get Henfeln gum Tragen und einem engen Halfe. Gigent- 
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lich dugupogeds (Schol. Ap. Mb. IV, 1187), aud diwrog, crapros, orap- 
viov, werontys. Um Metften braudhte man die Amphord zur Aufbewahrung 
bes Weins, daher vinum amphorarium. G. 3. B. Hom. Od. LX, 204. Herod. 
I, 6. Horat. Carm. I, 36, 11 ff. val. Bo. VI, 2: S. 2636 Ff. Daran gebeftete 
Tafeldhen (pittacia, tesserae, notae, tituli) gaben die Conſuln an unter wel- 
en der Wein gefüllt worden, f. Horat. Carm. LL, 21, 1. Martial. 1, 101. 
Petron. Sat. 34, 6 mit Ausleg. Auch ſchrieb man die Sorte und den Jahr— 
gang mit Farbe an das Gefäß (superinscriptio), wie man mebrere gefunden 
bat, f. Bd. VI, 2. S. 2637. Der Kork (cortex, suber) oben darauf ward mit 
Ped oder Gyps verfiegelt (corticem pice adstringere, linere, Hor. Carm. Il, 
8, 10; das Wegnehmen dimovere, solvere vincla cado, Tib. I, 1,28). Ihrer 
Form wegen wurden dfe Amphoren entweder in dfe Erde cingegraben oder auf— 
einander geftapelt oder auf ein Geftell (incitega) gefegt. Wud diente amph. 
zur Beftimmung der Größe eines Schiffs, wte wir Tonne brauden, f. Cic. ad 
Fam. XII, 15, 6. Blin. VI, 22, 24. Liv. XXI, 63. Ferner zur Aufbewahrung 
bes Honigs (Mor. Epod. 2, 15. Gic. Verr. IV, 74), des Oels (olearia, Gato 
X, 2), des geſchmolzenen Goldes u. dgl. (Herod. IIL, 96. Nep. Hann. 9, 3). 
Endlich f. v. a. gastra (bei Petron. 70, 6. 79, 3), tn Sackgäßchen und Win— 
Feln angebradt, um ben Urin hineinzulaſſen (f. Ausleg. zu Lucret. IV, 1023). 
Literatur: Kraufe, AUngeiologie, Halle 1854. S. 249—260, Beckers Gallus 
v. Rein, 3. Ausg. IL S. 299 Ff. [S. u. R.] 

Amphotérus (4uqoteoos), 1) cin Sohn Alkmaions, nebft Akarnan 
mit Kallirrhod erzeugt. Als Wlfmaton von den Söhnen des Phegeus er— 
fhlagen wurde, ließ Zeus anf der Mutter Bitte dle betden nod unmündigen 
Sohne ſchnell grof werden, damit fie den Tod des Vaters raden fonnten, 
was ifnen aud gelang. Sn Delphi legten fie hierauf nah des WAdeloos 
(ihres Grofivaters) Befehl bas gewonnene Halsband und den Schleier det 
Harmonia niever und grimbeten Afarnanten, Wpoll. III, 7, 6 f.; ſ. Alcmaeon, 
©. 680, Acarnan, ©. 29 und Callirrhoe, Bb. IL GS. 92. — 2) ein Lofier 
vor Troia, von Patroflos getddtet, Sf. XVI, 415. [H. u. St.] 

3) Bruder des Kraterus (Urrian. I, 25,9. Curt. I, 11), thatiger Nau- 
ard Alexanders des Gr. J. 333 fF. (Arrian. OE, 2, 6. 6, 3. Gut. III, 1. 
FV,-5. 8. VI, 1). [K.] 

4) vermeintlider Steinſchneider, f. Brunn, Kfilg. U.S. 601. [H. B] 

Apgaridess find Bededungen ber Obren fiir Fauftfimypfer, beftebend 
aus einer weichen Unterlage dle mit Leder oder einem andern Stoffe über— 
gogen tft, f. Bo. IL. S. 1018, 8. 15 ff». u. PM] 

Amphrysus. 1) 6 ”"Augevoos, and “Aupevooog (Apo. Rhod. Arg. 
I, 54) und Aupevoog (Kallim. h. in Apoll. 48), fleiner Fluß tn der theſſa⸗ 
lifden Landſchaft Adhata Phthiotis, der bet Halos vorüber nad dem paga— 
fatfden Meerbufen flieft, Strab. 1X. p. 433. 435. Steph. s. v. verſetzt ihn 
fälſchlich in die Landſchaft Magnefia. Wn feinen Ufern fol Apollon wib- 
rend ſeines Knehtesdienftes beim Könige Admetos von Pherä die Heerden 
deffelben gebiitet haben, f. Kallim. 1.1. Berg. Georg. UL, 2. Lucan. Phars. 
VI, 368. — 2) Bgl. oben Ambrosus, S. 854. [Bu.] 

Ampil, plebejiſches Gefdledt. 

1) P. Amp(ius) Pamp(hilus?) auf einer Inſchrift in Arretium aus ber 
Sett der Mepublif, Ritſchl P. L. M. E. IV, D. Mommfen, Inser. lat. anti- 
quiss. (1863) Mr. 1398. 

2) T. Ampius Balbus, Volfétribun im Confulatéjabre Cicero's (Cie. ad 
Fam. VI, 12, 4), 691 d. St., al8 welder er fiir Pompejus wegen feiner 
aftatifden Erfolge glingende Ehrenbegeugungen beantragte (Belle; IL, 40, 4). 
Sur Rade bewirkte vie Genat&partet baw er dte Aedilität, trog der Unters 
ftiigung des Pomypejus, nicht erbtett (Schol. Bob. p. Plane. p. 257). Die 
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Pritur ſcheint ex im J. 696 befleidet du haben, ba er 697 in der Proving 
Afien (al8 Proconful) war (vgl. ad Fam. I, 3, 2). Aus dtefer eit (3. 
696 f.) find die RKiftophoren von Epheſos, Laodikela und Tralles mit der 
Aufſchrift T. Ampi. T. f. Pro Cos., f. Pinder, Beltrige zur alteren Münzkunde 
(Berlin 1851) S. 26—28 uwmh Abbhh. ber Berl. Wad, 1855. S. 567, Mr. 
177—182. Bgl. Bergmann, de Asiae prov. praesidibus, im Philologus II. 
p. 677 f. Mommfen Inscr. lat. antiquiss. (1863) p. 143, Mr. 521. Im 
Bürgerkriege ftand er natürlich mit Gifer auf Seiten des Pomypejus, und dte 
Gaefarfaner nannten thn dfe tuba belli civilis (ad Fam. VI, 12, 3). Sm 3%. 
705 bielt er fir Pompejus die Aushebung (ad Att. VII, 11, B, 2). 3. 706 
wollte er gu Epheſos die Schage ded Artemistempels requirieren, wurde aber 
burd Caeſar verſcheucht (Caeſ. b. c. If, 105). Mah dem Siege Caefars 
wurde er verbannt, erbfelt aber auf die Verwendung ſeines Freundes (Fam, 
XII, 70. vgl. Il, 16,3) Cicero dte Erlaubniß zur Rückkehr (3. 708), ad Fam. 
VI, 12. Er iſt der von Suet. Caes. 77 alé Hiftorifer erwähnte T. Ampius, 
wie Cic. ad Fam. VI, 12, 5 jefgt (cum studium tuum consumas in virorum 
fortium factis memoriae prodendis), vgl. Barro bet Mon. Mare. p. 525 M. 
(Fragm. p. 249 Bip.). Auch fener Spottname (tuba b. c.) begteht ſich vtel- 
leicht mit auf dtefe literariſche Thatigfett. Vermählt war er mit einer Ep- 
puleia und fdeint von thr eine Tochter (Ampia) gehabt zu haben, wenn Lege 
tere nidt feine Schweſter tft, ad Fam. VI, 12, 3. 

~ 8) T. Ampius Menander, des Borigen Fretgelaffener, von Cic. ad Fam, 
XII, 70 (3. 708) dem P. Eervtltus empfoblen. 

- 4) L. Ampius Stephanus, Sac(erdos) M(agnae) De(ae), Qq, Pa— 
tronus ber Dendrophori, auf der Snfdrift yom 4 202 n. Ehr. DMommfen 
I. R. N. 2559. ; 

5) Ampius Salvitanus bei Kellermann Vig. laterc. 2, 1, 21 (3. 205 
n. Chr.). 
6) L. Ampius L. f. und deſſen Sohn L. Ampius L, f. Severus (3ntere 
amna) bet Mommfen I. R. N. 6168. 

7) Ampia P. f. Paula, @attin eines L. Pupius Buccio materiarius, Sevir 
(Sinigaglia), Gruter p. 460, 7. 

Dagegen heißt btelmehr Tampius (nicht T. Ampius) Flavianus bet Pros 
conful son Pannonien vom J. 69 — 822 bd. St., bamalé dives senex (Tac. 
Hist. If, 86). Natura ac senecta cunctatior, überdieß mit Vitellius vers 
wanbdt, wurde er ben Flavianern verdächtig (ib. LI, 4. vgl. 10 und V, 26) 
und von Antonius Primus mit Miihe vor der Wut des Heeres gerettet (ib. 
III, 10). Gr ſcheint fidh dann unbedingt an Vefpafian angefhloffen zu haben, 
ba er fm 3. 73 — 826 curator aquarum war (frontin. aq. 102). Daf er 
Tampius heißt erhellt nist blos aud der Gewohnheit des Tacitus nur zwet 
Mamen gu nennen (vgl. Alledii Nr. 2, oben S. 779) fondern aud aus der 
Ala (I) Pannoniorum Tampiana (Orelli-Henzen 5442) ober ala Tampiana 
auf Inſchriften aus Carnuntum (Gruter p. 45, 4. Cardinalt diplomi XI. p. 
31. val. Orellt-Henzen 5253. Annali dell’ inst. 1855, p. 28) und ift gang 
ſicher geworden durd die neucften auf efner pompejanifdhen Amphora ge— 
fundene Inſchrift Taumov Diaovarov Ilounmaov Lidovarov B (W. Hens 
zen fm Bull. dell’ inst. 1862, p. 217f.). Wann dfefe gum zweiten Mal coss. 
suff. waren tft freilid nicht bekannt; zum erften Mal war es Pomp. Sily. 
(Bb. V. S. 1858 n. M.) im J. 798 — 45 n. Chr. Auch tft Tampius vtel- 
feidt ber procos. Flavianus (tn Afrika) bef Plin. h. mn. IX, 8, 26. Gin ane 
berer Tampius (C. Tamp. Ser. fil. Ser. Tarentinus) bef Mommfen Inscr. lat, 
antiquiss. 1134. [W. T.] : 

Ampliatio im tveiteften Sinne, als jede prozeſſuallſche Berta 


gung. 
I. im Gtvilprogefi. a) elgentliche ampliatio, welde et 
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beauftragte Ridter, ftatt gu entſcheiden, ſchwur sibi non liquere, d. §. 
bag dle Sade thm nidt flar fel, wodurch er von feiner Berpflidtung 
entbunden wurde, Gell. XIV, 2, 25. G8 wurde nun vermdge einer foge- 
nannten translatio iudicii ble Gade einem qpbern iudex zur Unterfudung 
und zur Entfdetdung iibertragen. b) ampliatio als Aufſchub der Sade auf 
einen andern ag, namentlid wenn man bis gu ber gewöhnlichen Stunde 
nidt fertig gerworden war und nun am nadften oder einem andern Tage den 
Prozeß fortfegte, ober wenn bie Sade gwar fertig war, aber ber Midter Bee 
-benfen trug zu entfdelden und es ſich erft weiter überlegen wollte. Diefeé 
find ble dierum diffisiones bet Gell. XIV, 2, 1 und bie Formel war iblid: 
nega tibi liquere et nos reverti iube, Gen. epist. 65. Oft fam vor dag bie 
Anwalte fogar abfidhtlid mit Reden bie Beit hinbradten und daburd eine 
Rertagung ergwangen (dicendo diem eximere ober absumere), Gic. p. Tull. 
3. p. Quinct. 10. ac. dial. 19. Da war natiirlid nothwendig einen neuen 
Termin gur Fortfegung feftyufegen, Cic. p. Caeo. 4. 33 saepius prolato indi- 
cio und prima actione (von einem Givilfall vor ben Xviri), vgl. p. Caec. 2 
Il. ith Criminalprogef. Hier trat ampliatio bann ein wenn die Majoritat 
der Richter (nämlich zur Beit der quaestiones perpetuae) N. L. abjtimmt: 
(b. §. non liquet), worauf der vorfigende Prätor (de consilii sententia, Et. 
Brut. 22) erflirte, amplius ober amplius cognoscendum, unb eine neue actio 
anorbnete, Cic. Verr. I, 9. 29 und Pf. Aſc. p. 164 Or. vgl. Donat. ad Ter 
Eun. II, 3, 39. Gic. p. Caec. 10 cum — potestas esset ampliandi, dixiss 
sibi liquere? p. Clu. 28. 38. 47. ftv. XLII, 2 accusati ambo ampliatique: 
quum dicenda de integro caussa esset. Ouintil. decl. 365. Bel dem Amplla- 
tiondverfabren, wo dle Sade gang von vorn behandelt werden mufte (falſch 
fagt Bf. Ufc. gu Ele. Verr. 1, 9 daß nur die Partet nod einmal gefproden 
habe in cuius peroratione videbatur obscuritas, f. Geib ©. 370f.), fam fo 
gar mehrmalige Wiederholung vor, fo daß eine Sade adtmal verhandelt 
werden fonnte, Bal. Mar. VII, 1, 11. vgl. Ste. Brut. 22. Andere Bele 
fptele von criminalredtlider ampliatio ſ. Rtv. IV, 44 (Snceft). XLIL, 2 
(Majeftitsverbreden). ad Her. IV, 36. Anfptelungen bet Gen. conte. I,3 
(Sneeft). Ler. Phorm. I, 4,7. Der Hauptunterſchied zwiſchen ampliatio um 
ber ähnlich ſcheinenden comperendinatio (f. Bb. I. S. 580) berubt in Fol 
— 1) ampliatio war bet allen Prozeſſen geſtattet, comperendinatio mut 

ei Repetunden, und zwar fpater eingefiihrt (durd lex Servilia repetundarum), 
weil bie ampliatio im Berlaufe ber Beit außer Gebraud gefommen wat; 
2) dle ampliatio enthalt eine wahre und wirkliche Wiederholung ded erſten 
Verfahrens, dle comperendinatio nur eine Fortfegung, indem actio prima und 
secunda cin Ganges bilben; 3) dte comperendinatio war nur einmal moͤglich 
und gwar geſetzlich vorgefdrieben, dle ampliatio war mehrmals geftattet um 
Hieng ganz von dem Ermeffen bes Gerichts ab; 4) comperendinatio fand a 
bem gefeplid vorgefdriebenen Lage ftatt, ampliatio wurde von bem Prater 
an einem beliebigen Tage feftgefest. In der Kaiſerzeit kommt die alte amplis 
tio ebenfowenig mehr vor alé die ſpäter eingefiihrte comperendinatio, 4 
waren beide Inftitute damals nidt mehr nothwendig.— Wenn man fragt ob 
bei den alten Volksgerichten (vor den quaest. perp.) ampl. mdglid war, fo tf 
verneinend gu antworten, denn bas Volk Fonnte verurtetlen ober freiſprechen 
aber nidt non liquet flimmen. Höchſtens fonnte eine Vertagung auf Antrag 
der UAnklager ftattfinden. Literatur: C. Sigonius, de ant. iure p.R.IL2¢. 

p. 588 ff. F. Pohetus, hist. fori Rom. Francof. 1676. p. 394 ff. ©. D. Gdatt, 
de ampliat. iudic. publ. apud R. Lips. 1793. G. Geib, Gefd. ded rom. Gri 
mainalyroy Lelpz. 1842. S. 147 f. 368—383. Rudorff, rdm. Rechtsgeſch 
IL S. 251.442.— Nicht gu verwedfeln mit der Bertagung eines begonnenen 
Progeffes tft dle Vertagung ober Hinausſchiebung des Termins bet einem nod 
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nidt begonnenen Prozeß (rem proferre), vorüber ſ. Muborff in fener Bears 
bettung ber lex Acilia de pecun. repet. Berol. 1862. p. 467 ff. [R.] 
Ampliatus und Ampliata, häufiges Cognomen auf Infdriften, 3. B. 
Mommfen I. R. N. 6769. [W. T.] 
Ampiiil, Auf der Inſchrift aus Capua vom J. 387 n. Shr. (1140 
b. St.) bet Mommfen I. KR. N. 3571 — Hengen 6112 wird eine Amplia Afra 
alé Stifterin eines Mofenfeftes geyannt (LI Idus Mai. Rosaria Amplie Afre), 
vgl. Mommſen, Beridte ber ſächſ. Gef. d. W. 1850, S. 64. [W. T.] 
Ampreatae, ffythifdes Bolf in Kolchis bel Plin. VI, 4, 4. [F.] 
Ampsdga, Fluß an der Grenze von Numidien und Mauretanta 
Gaefarienfié, Mela I, 6. Blin. HN. V, 1u. 2. Ptol. Iv, 14. Soltn. 29. 
Mart. Cap. VI. §. 668 f. ed. Kopp. Bgl. Bo. V. S. 733. Jet Wed⸗el⸗ 
RKibbir ober, da er von Spateren and fluvius Cirtensis genannt wird, deſſen 
weftlider Arm Web-el-—Rummel, Shaw Voyages I. p. 115. [G. 
Ampsalis (“Auwadis), nad Ptol. V, 9, 9 cine Stadt des aſiatlſchen 
Sarmatien an der Küſte ded Pontus Eurinus, öſtlich von Lazus, etwa ta 
ber Nabe des heutigen Subaszi (vgl. Mannert IV. S. 589). [F. 
Ampseancti Lacas, ein fleiner See in Samnlum bet Aeculanum 
mit mepbhitifder Ausdünſtung; jetzt Lago b Anfante ober Mufiti. Meben 
ihm befand fid ein Sacellum der Dea Mephitis mit einer Höhle, aus welder 
erftidende Dämpfe quollen, wefiwegen ber Ort, whe alle ähnlichen, mit den 
Sagen von ber Unterwelt in Verbindung gebradht ward, Virg. Aen. VIL 563. 
Gic. de div. I, 36. Plin. I, 93, 95. Claudlian. Pros. II, 350 u. Vib. Sequ. 
p. 23, der thn Amsanctus nennt. Schnars, im Ausl. 1843, Mr. 332. [P.u.F.] 
Ampsivarii (fo Cod. Med. des Yac. Ann. XIII, 55, wo ſonſt Ansi- 
barii ftand), ein deutſches Volk yu beiden Seiten der Miederemés (im Mittel⸗ 
alter Emégau)*, bas, gleich den übrigen Völkern ber Nordſee dte den Bund 
ber chaukiſchen Volker bildeten, den Römern in dem Kampfe gegen dle Che⸗ 
ruéfer behülflich geweſen war, in der Folge aber an dem durch Armintus ers 
regten allgemeinen Uufftande ber nordiweftliden Völker Deutſchlands gegen 
Rom Theil genommen hatte und dafiir von Germanicus gezüchtigt ward. 
Unter bem 3. 59 n. Chr. berichtet Tac. Lf, dle Ampfivarter waren von den 
Ghaufen aus thren Sigen vertrieben worden und Hatten heimatlos bet den 
Rimern dte Aufnahme in dlejentgen Landerftride nadgefudt weldhe Langs 
ben Ufern bes Rheins und ber Iſſel wiifte lagen und nur gu Waiden fiir dle 
Pferde der römiſchen Reiterei beniigt wurden. Go Fraftig thr Wortfihrer, 
ber den Römern felt friiheren Seiten befreundet geweſene Bojocalus, dieſe 
Pitte unterftiigte, ward fie bod von bem romlfdhen Befehlshaber Avitus mit 
Stolz abgewiefen, und die Ampfivarter, mit feindliden Gefinnungen ſich ente 
fernend, rfefen die Brufterer und Tenfterer yu Hilfe. Bald darauf von dieſen 
verlaſſen wandten fie fid gu den Ufiptern und Tubanten, wurden jedod von 
biefen abgewlefen und vertricben. Nun baten fle bel den Chatten und Che— 
rusfern um Aufnahme, und wurden am Ende, nachdem fle lange in Diirftig- 
feit, bald als Gafte bald als Feinde, umbergefrrt waren, aufgerteben, indem 
fibre junge Mannfhaft in der Frembe niedergemacht und die nicht Waffen- 
fabigen alé Beute verthetlt wurden. So Fac. 1.156. Allein auf das gee 
fammte Volk fann fid dieſes Schickſal nicht erftredt haben; wit finden unter 
Sultan die Umpfivarier als gu den Franfen gehörig (Umm. Marc. XX, 10. 
Sulp. Sev. bet Greg. Tur. If, 9). Aud nennen fle dle Tab. Peut., Not. 
Imp. und Aethicus Cosmogr. Ptolemäus ſcheint fie unter den Chaufen be- 
griffen gu baben. Ob fie aud dfe “Auwarol bei Strab. VI. p. 292 find 


* Qn Ofifriedland heißt Anfibarier nod jegt cin Eméfahrer, Bgl. Adelung 
Sltere Geſch. S. 264.- [F.] 
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bleibt zweifelhaſt, ba daffelbe Volk vorher p.201 Kauryrervol heißt, weßhalb 
Meinefe dafür Kauwarol edlert. Uebrigens vgl. iber fie v. Ledebur Brufs 
terer ©. 90 ff. und Ukert IL, 1. S. 614.377. [P.u. F.] 

Ampudii auf Snfdriften, 3. 8B. Co. Ampudius Cn. lL Auctus Dyra- 
chinus, Vivir Cing. (in ber Stadt Cingulum, aus der dle Inſchrift ftammt), 
Orellt 86. Cn. Amp. Custos (Saponara), Mommfen L R. N. 330. Rod 
aus der republifanifden Zeit ift die Inſchrift Arsina Ampudi in Pernfta, 
Ritſchl P. L, M. E. LXXIII D. Mommfert Inscr. lat. antig. 1374. [W. T.] 

Ampulla (SouBvAog, Aijnvdos, Annvdior), eine Furze Flafde, mit 
und obne Henfel, mit engem Halfe, wie unfere Bullen, Apothekerflaſchen 
u.f.m., von Glas und Thon, zur Aufbewahrung von Oel (olearia, Appulej. 
Flor. p. 346 Elm. Mart. UI, 82, 26. Gic. de fin. IV, 12), Gffig (Pin. b 
n. XX, 14, 54) und Wein (potoria, Mart. XIV, 110), namentlidh auf der 
Retfe, wo man aud aus der Flaſche tranf, Mart. VI, 35. Plaut. Merc. V, 
2, 86. Suet. Dom. 21. Fiir Meifende gab es lederne Feldflafden, scorteae, 
Feſt. v. rubidus p. 262 M. Golum. VII, 2. Alle Mufeen find reich an Fla 
fen dlefer Form, f. Beers Gallus v. Mein, 3. Ausg. II. S. 330f. Tropiſch 
bezelchnet ampulla (wegen des aufgetriebenen Bauchs) Redeſchwulſt, wie Afrr⸗ 
Gog, Hor. A. P. 97. Pf. Virg. Cat.7, 1. Ausl. gu Hor. epist. 1, 3, 14. [RJ 

Ampycides (‘Aunvxidyg), 1) Sohn des Ampyfos, Idmon, Orph. 
Arg. 721. — 2) Mopfo8, Apoll. Rhod. I, 1083. Heſiod. Scut. H. 181. 
Ovid. Met, XI, 456. [St.] 

Amp¥cus ("4unvxog), 1) Sohn des Japeto’, Sanger und Prieiter 
ber Demeter, bet der Hochzeit des Perfeus von Pettalos getddtet, Ovid. Met. 
V, 110 f. — 2) Sobn de8 Peltas, Vater des Sehers Mopſos, Gemahl det 
Chloris, Hygin. F. 14. 128. Apollon. Arg. I, 1083; bei Pauf. VI, 18, 4. 
V, 17,4 beift er”"duav§. — 3) Bater des Somon, Orph. Arg. 721. [H.u.St] 

Ampyx (“4umv§), 1) ſ. Ampycus Nr. 2. — 2) cin Genoffe des Poi 
neus, von Perfeus durd bas Medufenbaupt werfteinert, Ovid. Met. V, 184. 
— 3)ein Laptthe der auf des Pelrithoos Hochzeit den Kentauren Oiflos et 
legte, Ovid. Met. XM, 450. [H. u. St] ‘ 

“Aunvé, das Stirnband (frontale) welches dte Frauen um das zuſam⸗ 
mengeflodtene Haar trugen und das manchmal von Gold (yovonprvunes haus 
figes Gpitheton von Gittinnen) und mit Gdelftetnen befegt war (Qo XXL 
468 ff. Aeſchyl. Suppl. 431. Gur. Hec. 464 mit Sol. Theokrit. 1, 33). 
Aud bas Stirnband von Pferden und Glephanten (Civ. XXXVI, 40) 
hieß fo. [P. u. W. T.] 

Amsanctus, ſ. Ampsanctus. 

Amtorgis ober Antorgis (friiher Anitorgis gefdrteben), Stadt in 
Hifpanten (vielleicht in der Nahe von Illiturgi oder Caftulo) bet Lr. 
XV, 32. [W. T.] . ; 

Amudarsa, §leden der Proving Afrika an der Strafe von Thena 
nad Thevefte, It. Unt. p. 46, [F.] | 

Amudis, Gaftell auf bem Gebirge Sala im norddftliden Mefopota 
mien bef Maride (dem heutigen Mardin), Ammian. XVIII, 6. XIX, 9. [(F.] 

Amulétum (7¢o/anta oder megecpuata, Umbanger, wads aud det 
arabifde Name Hamalet bebdeutet), ſ. Fascinum (Bb. III. S. 426), Maga 
(Bd. 1V. S. 1400 f.), fowle Bulla, und O. Jahn, über den WAherglauben ded 
hofen Blicks bet den Alten, Ber. d. fadf. Gef. 1855, S. 2—110, [W.TJ 

Amulil und Amullii, wohl urfpriinglid nit verſchieden von Aemilit 
(vgl. Shwegler, R. G. LS. 427,W6E). | . 

1) Amulius, nad der Sage Sobn bes Albanerkönigs Procad, (jun 
gerer) Bruder des Nurltor und der Mea Silvia. Sr fiiirgte den Numltor 
vom Thron, ermorbete, um fi dte Herrſchaft gu fidern, deſſen Sohn und 
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welbte feline Schweſter zur Veftapriefterin; als fie dennod (von Mars) Swils 
linge gebar ließ er diefe fammt ber Mutter ertrinfen. Aber jene wurden 
wunderbar gerettet und ber eine dberfelben, Romulus, nahm ſpäter an A. 
Blutige Rache. Vol. Numitor (Bd. V. S.747f.), Rea (Bd. VI, 1. S. 411 f.). 
Schwegler a.a.O. L S. 384 ff. G. C. Lewis, über die Glaubwiirdtgfett der 
Glteften rom. Geſch. I. p. 360 ff. d. Originalansg. | 

2) angeblidher Maler in ber Sett des Mero, f. Fabullus, Bb. ML. GS. 415, 

3) C. Amullius Africus, deffen Gattin Pontia Quintia und Yodter 
Amullia C. f. Africana, Stenter Inscr. de l’Alg. 284f. (Qambaefe). Gin C. 
Amullius C. f. Ar(niensi) Victor ib. 3309 (au8 Sitifis). 

4) M. Amullius M. f. Pap(iria) Optatus Clementianus, eq. r(om.), ib. 
2902 (Thagafte). vgl. 2903. 

5) M. Amulius M. f. Exoratus und feine Gattin Pontia L. f. Capite- 
lina, Gruter p. 818, 1 (Rom). 

6) M. Amulius Epinicus und feine Mutter Amulia Maximilla, Mommfen 
LR. N. 2948 (Neapel). Ebendaher ein M. Amulius Lupus (ib. 2949) und 
ein M. Amul(ius) Diony(sus), ib. 6310, 18. 

7) P. Amullius Tel(esp)hor(us) auf ber Inſchrift aus Rom vom J. 70 
n. Ghr. bel Mommfen I. R. N. 6769, VII. | 

8) Q. Amullius Saturninus, Kellermann Vig. lat. VI, 2, 10. [W. T.] 

Amancla (‘Auotyxia), Ort der regio Syrtica bet Ptol. IV, 3,42. [F.] 

Amanclae (Virg. Ae. X, 564. Tac. A. IV, 59. Plin. h.n. VII, 29, 
43, 104. Golin. I, 32) oder Amyclae (Plin. UI, 5, 9, 59), Stadt in Sas 
tium am tyrrbentfden Meere und einer mit dem Lacus Fundanus in Bers 
bindung ftehenden verfumpften Budt, nah ihr Sinus Amyclanus (Plin. XIV, 
6, 8; bef Toc. 1.1. Amyclanum mare) genannt, etwas ſüdlich von Fundt 
(baber bef Mart. XIII, 115, 1 Amyclae Fundanae). Mach ber alten Sage 
von Lafonen aus Achaja gegriindet (Serv. ad Virg. 1. 1.), zur Römerzeit 
aber ſpurlos verſchwunden, nadhdem dle Einwohner giftiger Schlangen wegen 
ben Ort verlaffen batten (Blin. III. u. VOL I. I).“ twas ſüdweſtlich von 
ihr fand fic dte befannte spelunca Tiberii (Mac. 1.1). [P. u. F.] 

Amunii. T. Amunius (Tamunius?) Silvanus auf der Alimentarinſchrift 
pom 3. 101 n. Ghr., Mommfen J. R. N. 1354 (11, 11). [W. T.] 

Amuntimaeus, ſ. oben S. 260 1. Dt. 263 g. E. 274, 3. 7 und dle 
Tabelle zu S. 285. , 

Amorii. C. Amurii (Camurii Muratorf) Tacunus auf ber (zwelfel⸗ 
baften 2) Infdrift aus Verona bet Orellt 1557. [W. T.] 

Amuthartaeus, ſ. ob. ©. 260. 263.274 und die Tabelle zu GS. 285. 

Amutrium (Auovrgior, Ptol. I, 8, 10, auf der Tab. Peut. Amu- 
tria), Stadt im ſüdlichen Dafien an der von BViminactum über den Pons 
Frajant nah Nifopolis fiihrenden Strafe, bas heut. Motra. [F.] 

Auvrne nedvov bel Antiochia, vom Orontes durdftrimt, bet Polyb. 
V. 59 g. E. Gine Amyke, angeblih Todter des Salaminos auf Kyproés, 
Battin des Kafos bei Malal. p. 198. [W. T.] 

"Auvnhra, 1)f. Amyclas Nr. 3.— 2) LaFedamonterin, Amme ded The- 
mlſtokles, Blut. Them. 1. Lyc. 16. — 3) ſ. v. a. AuvxAcu, J. Amyclae. [W.T.] © 

Amyclae (ai “AnvxAat, — „die Anmutige,“ vgl. Hefych. v. 
duvxare), altachäiſche Stadt (Sf. B, 584) im mittleren Eurotasthale, ziem⸗ 
lich eine Stunde ſüdlich von Sparta in einer frudtbaren, mit reichen Baume 





* Ucber tacitae Amunclae bei Virg. 1. J. val. Sil. St. VIIT, 528, f. W. Hertz⸗ 
berg, Rhein. Muſ. XIII. S. 639 f. Lucil. fr. inc, 72 scio Amunculas tacendo periisse, 
Afran. 275 R. Amunculas tacendo periisse atidio. Vgl. Pervig. Ven. 92. Auſon. 
Prof, 16, 6 und Amyclae, ©, 926 n. M. [W. T.] 
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pen befegten Ehene (vgl. Poly. V, 19), in ber Gegend bes jepigen 
flavodori gelegen; dod entfpridt diefer neuere Ort, in deffen Kirden fid 
zahlreiche architektoniſche Fragmente und Infdriften vorfinden, offenbar nicht 
gang ber alten Stadt, fondern die Burg. derfelben ftand eine halbe Stunte 
welter nordlid auf einem mafigen Hügel nahe bem redhten Eurotasufer, der 
jegt eine Rapelle der Heil. Kyriali tragt und nod bedeutende Refte der aut 
ewaltigen Werkſtücken erridteten alten Burgmauern aufzuweiſen hat; am 
Ldliden Fuße deffelben, gegen Sklavochori yu, ſcheint ble untere Stadt, die 
nad der Groberung der Unfangs unter achäiſchen Firften eine gewiffe Selb 
ftindigfeit behauptenden Stadt alé xwun fortbeftand (Pauf. IL, 19, 6), ge 
legen gu haben. Nach der gewöhnlichen Tradition nämlich Hatten die dori- 
fen Groberer bas Gebtet von Amyklä dem Adder Philonomos, deffen Vers 
rath fie bet der Eroberung Lakoniens unterftiigt hatte, als eine Art Lehnb⸗ 
firftenthum iibergeben; defer hatte dburd Aufnahme von Minyern von den 
Snfeln Imbros und Lemnos, deren Nachkommen freilid ſchon in der dritten 
Generation wieher ausgewandert féin follen, die Bevölkerung vermeftt 
(Strab. VIII. p. 364. Gonon narrat. 36); dle Stadt behauptete dann nod 
etwa zwei Jahrhunderte lang unter fortwabrenden Kämpfen gegert die Dorit 
ihre Unabhängigkeit, bis fie burd ben fpartantfden Konig Teleklos und ben 
Aegiden Timomados erobert und dle Burg gefdlelft wurde (Pauf. IL, 2, 6. 
Sol. Pind. Isthm. VU, 18). Ueber dle naberen Umftande ber Eroberung 
findet fl bef Servius (ad Verg. Aen. X, 564) cine Nadridt, dle freilld 
burdaus nidt das Geprage biftorifder Wahrheit trigt. Die Amyflia 
Hatten, beridtet er, da fie oft durd falfhe Meldungen vom angebliden Ser 
anriden ber Spartiaten beunrubigt worden feten, ein rile 8 egen die Gr 
regung folden blinden Lärmes erlaffen; als nun dle Feinde ¢ i wirklich ber 
angezogen feten, habe aus Furcht vor jenem Gefege Niemand ihre Antunft 
: melden gewagt und fo fet die Stadt durd Schweigen yu Grunde gegangen. 
edenfallé ift die gange Geſchichte nur erfunden zur Erklärung des bet 10 
mifden Didtern ſprüchwörtlich gebraudten Ausdruds „das ſchwelgende 
Amyklä“, der fid aber urfpriinglid gewiß nidt auf das lakoniſche A., fom 
bern auf die latiniſche Stadt Amunclae (f. b. S.925 mit Anm.) bezleht. Dab 
bedeutendfte Heiligthum bes Orts war das des Apollon Amykläos (f. unten) 
mit bem Grabe ded Hyafinthos, in weldem alljährlich dad Feft der Hyalin⸗ 
thien (f. Bb. I. S. 1533 f.) gefetert wurde; eine Feſtſtraße (die oͤdoͤe Tans, 
Athen. IV. p. 173 f.) fiihrte von Sparta aus dahin. Auger dieſem etwab 
abfeits von ber Ortidaft felbft gelegenen Getligthume, das neben dem Ey 
foloffe des Gottes mit dem von Bachykles gefertigten Thronſeſſel nod zahl⸗ 
reihe Weihgeſchenke zterten (f. Pauf. I, 18, 7 ff), erwähnt Pauſanlas (ib 
19, 6) ein Heiligthum der Wlerandra (d. i. nad feiner Angabe der Kaffandra, 
ber Yodter des Priamos) und ein anderes bed gefliigelten Dionyfos (Die⸗ 
nyfos Pilar). Bgl. Curtius Pelop. U. S. 245 FF. Die Benennung einet 
befonderen Art zierlicher Schuhe al’ auvndee (Xheokr. X, 35 mit Schol 
Suid. s. v.) oder auvxratdeg (Polur VI, 88. Hefyd. s. v.) dürfte kaum 
bon bem Namen der Ortſchaft herguleiten fetn.* [P. u. Bu.] 

Das eberne Bild bes Apollon gu Amyklä, aus ſehr alter Beit und von 
rober Kunft, hatte eine Hobe von etwa 30 Ellen und die Geftalt einer Saul, 
an ber nur die Grtremititen, die Füße, die Hande und der Kopf, menfdll 
Bildung zeigten. Es trug auf dem Haupte einen Helm und in den Handen 
Speer und Bogen, Pauf. I, 19, 1. Jährlich ward thm ein Chiton tn elnen 
ROSA be ey ee ee eo ea 

* Gine Hundeart hieß xvveg ‘Auvadatoe (Gimonid. K. bei Plut. Symp. 1%, 15= 


fr. 36 Bgk.), Amyclaeus canis (Dirg. Ge. II, 345). — Wollfarbercien in An f 
Ovid. Rem. am. 707. [W. TH a AR tk 
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eigens dazu beftimmten und Chiton genannten Gebiude gewoben, f. ib. M, 
16, 2. Die Statue ftand auf einer altarähnlichen, mit dret größeren Reliefs 
geſchmückten Baſis, welde dad Grab des Hyafinthos umſchloß (ib. 1, 19, 2), 
und gwar in Mitten eines Thrones, eines Werkes des BathyFles aus Mage 
nefia etwa aus der Selt ded Kröſus, vgl. Brunn Gefd. d. gr. Kſtl. L S. 52. 
Gine ausführliche Befhreibung deffelben und ſeines reichen ſtatuariſchen und 
Rellef⸗Schmuckes ltefert Pauf. I, 18, 7 ff. Wenn fid indeffen aud in der 
MReihenfolge der Reliefs eine beftimmte geſetzmäßige Gliederung erfennen läßt 
(vgl. Brunn im Rhein. Muf. N. F. V. S. 325 ff.), fo mangelt bod bef Paus 
ſanias jede Ungabe über dle architektoniſche Gliederung bed Ganzen fo febr 
daß die biéberigen Meftaurationsverfude nod gu feinem überzeugenden Mes 
fultate geführt haben. Vol. Heyne, Antiquar. Auff. S. 1—114. Welder 
Seitidr. f. a. K. J. S. 280 ff. Pyl in ber Zeitſchr. f. Wt WI. 1853. Mr. 1 
—6. 25—29 und Ard. Beit. 1852. S. 465. Bottider ib. 1853. S. 137 ff. 
Ruhl ib. 1854. S. 257 ff. W. Loyd, fn Falkeners Museum of class. antiq. 
IL. p. 132—160. [H.B.] 

Amyclaeus, Grigiefier, etwa um OF 75, madte in Gemeinidaft 
mit Diyllos und Chionis das Weibgefhenl welches die Phokäer nad Delpht 
fandten, ben Kampf des Apollon mit Herafled um den Dreifuß vorftellend, 
Pauf. X, 13,7. [W.] 

Amycias (‘Auvedas), 1) Sohn bes Königs Lakedaimon und der 
Sparta, der Tochter des Eurotas, Vater des Hyakinthos, Kynortes, Har⸗ 
palos (oder Argalos) und der Laodameia von Diomede, des Lapithas Tochter, 
Apollod. I, 10, 3. Pauſ. VU, 18, 4. X, 9, 3; Erbauer der Stadt Amtklä, 
Pauſ. WL, 1,3. Steph. Byz. v. AuvnAcu. — 2) Vater ber Leaneira, mit 
welder Arkas den Elatos und Apheldas geugte, Apollod. Il, 9, 1. Seine 
Identität mit dem Borigen ergibt fid aus Pauf. X, 9, 3. — 3) nad 
Parthen. Erot. 15 Vater der Daphne, der fonft Peneios oder Ladon helt, 
Hogin. F. 203. Pauf. VI, 20, 1. Aud) dtefer iſt von Mr. 1 nist vere 
ſchieden. — 4) Sohn der Niobe und des Amphion, fol nah Angabe der 
Argiver mit feiner Schweſter Melibota oder Chloris allein von den Kindern 
ber Niobe übrig geblieben fein und in Argos einen Tempel ber Leto gee 
gründet haben, Pauſ. O, 21, 10. Bal. Apollod. 1, 5,6, wo ftatt der Vul⸗ 
gata Auvxda nad den Handfdriften Auvxdag gu leſen tft. S. Bergk Lyr. 
Gr. s. Telesilla 5. [H. u. St.] 

5) aus Herafleta, Schüler des Platon, Aeltan. V. A. WL, 19. Ariſtox. 
Bei Diog. La. IX, 7, 8 u. Il, 1, 3 (Auvxdoo). a | 

Amycas (“Auvxog, d. t. der Serfleifdher, von auvoom), 1) der rlefige 
und ftarfe Sohn des Pofeldon und der Bithynis (Apollodor.) oder vielmehr 
ber bithynifden Nymphe Melie (Apoll. Rood. I, 4 Nvuqn BOvsig Medln, 
vgl. Schol. Plat. p. 942b, 14), Bruder hes Mygdon (Apollod. If, 5, 9), 
Herrſcher im Lande der Bebryfer in Bithynten, der, als die Argonauten an 
feiner Küſte landeten, den Tapferften derfelben, wie er bet allen Sremblingen 
gu thun pflegte, gum Gauftfampfe herausforderte*, aber von Polydeukes, der 
ben Kampf aufnahm, getddtet wurde, Apollod. I, 9, 20. Hygin. F.17. Sere - 
vlus yu Virg. Aen. V, 373. Der Kampf wird ausführlich erzählt von Ap. 
Rood. Il, 1—92. u. Xheofr. Id. 22. vgl. Qufian. Dial. D. 26, 1. Orph. Arg. 
656 f. Baler. Fl. IV, 118f. Sidon. Apoll. carm. 5, 162f. Nach Theofrit 
tddtete Polydeufes den iiberwaltigten A. nidt, fondern lleß ihn ſchwören daß 
ex in Sutunft die Quelle weldhe ex den Frembden bisher verwehrt Jedermann 





* A. und Gpeios alé Urheber der fibertricben künſtlichen avypy aufgeſaßt von 
Plat. Legg. VIL. p. 796 A. vgl. dagu die Schol. J. I, wonach ex akeõoe⸗ (navrag 
— — [W. T.] 
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zugänglich laſſen wolle. Der Sholiaft zu Apoll. Rhod. I, 98 erzählt nad 
Epidarmos nnd Pelfandros daß Polydeukes den A. gebunden habe. Die 
Scene wie Polydeukes in ber Mahe einer Quelle den beflegten A. an einen 
Baum bindet, wahrſcheinlich um eine ähnliche Made an thm zu nehmen wie 
Apollon an Marfyas, tft dargeſtellt an dem mittleren breiten Streifen det w 
Prinefte gefundenen fogenannten ficoroniſchen Ciſta, auf weldem dle Lan 
bung der Argonauten an der bithyniſchen Kiifte abgeblldet ift, Musei Kirche- 
riani Aenea tab. 1 u. 6—8, Winckelmann Gefd. d. K. (WW. Ausg. S. 595). 
$n neuerer Jeit wurden die Zeichnungen der Bildwerke defer Kifte veröffentlicht 
von Brindfted (Mopenbagen 1847), Marht 1848, E. Braun (Leipzig 1849), 
ber Mittelftretfen tn O. Müllers Denkm. d. a. K. J. Taf. LXI. n. 309. vgl. 
O. Jahn dle ficor. Cifta, Leipzig 1852.* Gin Sptegel, in derfelben Kiſte 
gefunden, zeigt den A. und Polydeukes gum Fauftfampfe bereft, Müller ibid. 
n. 310, nad Mus. Kircher. tab. 9. Gerhard, Splegel T. 171. Der Motho 
graph Ptolemius Chennus (Script. hist. poet. v. Gale p. 322) fagt daß nad 
Ginigen nist Polydeufes, fondern Safon mit A. gekämpft habe; der Pag 
bes Kampfes heiße Jaſonslanze und dle nabe Quelle Helena. Gin Satyr 
brama A. bat Sophofles gedidhtet, Bodh Tr. Gr.c. 10. Welcker Nadtrag 
zur afd. Trilogte ©. 287. Mad Plin. H. N. XVI, 44 wuds auf ves + 
Grabe ter Tolllorbeer, der überall wo man ihn hinbradhte Streit erregte. — 
2) cin Kentaur, Sohn des Ophion, der auf der Hochzeit des Petrithood der 
Laplthen Keladon erſchlug, aber dann von ber Hand bes Belates fiel, Ovid. 
Met. XII, 245 ff. — 3) Troer, Gemabhl der Theano, Vater bed Mimaé, 
Pirg. Aen. X, 704. — 4) Gefährte de8 Aeneas, von Turnus erlegt; et ti 
Bruder bes Diores und Sohn bes Priamus, Virg. Aen. XII, 509. vgl 
V, 297. IH. u. St.] 

5) Dafenftadt in Bithynien am thrakiſchen Bosporus, Plin. B. N.Y, 
43. XVI, 89. [G.] 


Am¥don (7) ’Auvder), Ort am Arius in Mafedonien, von wo Por 

ächmes tle Päonler gegen Trota führte, nad) Il. U, 849 (vgl. Strab. VIL 

. 330), Suven. II, 69; Steph. Byz. u. Suid. ſchreiben *4Bvdadr, whe det 
Drt hon yu Strabon’s Seiten hieß. [B.u. F.] 

AmygdAla (Ayvydadn), Mandelbaum, Mandel; aud nux loogs, 
graeca, Thasia (Macrob. Sat. IL, 14. Colum. V, 10), blüht im Silden {oor 
im Sanuar (Pin. XVI, 25,42); daber Sinnbild der im Frühjahr ſich verjün— 
genden Naturfraft und der frühzeitigen Entwicklung, Dierbach Flor. Myth. p 
110-f. Aus der Blüte weiffagte der Landmann den Ertrag dev Felder un? 
Baume (Theophyl. probl. nat. 17. Philo vit. Mos. 2. Birg. Ge. I, 187). 
Es gab bittere und fife, am. amara et dulcis, Pin. H. N. XXIUL 8, 79: 

Aus ben bittern verfertigte man ein Oel das als Hetlmittel dtente, oleus 
amygdalinum (lin. XV, 7, 7. XXIII, 4, 42. Diosf. I, 176. Athen. Il, 3° 
—42, wo aud einer bel der Mandel ſchwört; Schulze Toxic, Veter. p. 71): 
Ueber die Pflege und Zucht dieſes Baumes f. Ballad. IL, 15. Bittere Mav 
deln, vor dem Trinken genoffen, halten Trunkenheit ab (Athen. 1. 1). Dare 
belfarbe fiir Mande eine Leblingéfarbe der Kleider (Ovid. A. A. ill, 183): 
S. Magerftedt; die Obſtbaumzucht der Romer, Sondershauſen 1861. 9. d. 
Leng, Botanik der alten Gr. u. Röm., Gotha 1859. S. 705 ff. [S. u. Bd 

Amymni (“Auvpyoi, ard "Auvuvaior und ‘Auvpores genannt), cin 
epeirotiſcher Volksſtamm her fid) von einem Heros Amymnes herleitete, f 
Steph. Byz. v. "“Auvuro, Alyeoraio: und Xaorfa. [Bu] — 
ee eas a yt reo 


Die Beſtrafung ves A. aud auf einem etruskiſchen A efäſſe, Bartel 
sepoleri t. 95. Dempfter Etr. reg. I, 9. [H. B.] "9 * 
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Amyméne (‘Auvuwrn), eine der zahlreichen im Gebiete von Lerna am 
Fuße des Berges Pontinos hervorbrechenden Quellen, wahrſcheinlich die jetzt 
xepedoBovors (Hauptquelle) genannte, die mit mehreren anderen einen klei— 
nen, von den Alten ebenfalls Amymone genannten Bach bildet, Strab. VIII. 
p. 371. Pauſ. U. 37, 4. Hygin. F. 169. Plin. h.n. IV, 5, 9,17. Ovid. Met. 
II, 240. Der Umſtand daß das Waſſer der Quelle ſchon nad gang kurzem 
Laufe bas Meer erreicht Hat offenbar gu der Sage von der Vermählung des Po— 
feidon mit der Amymone (f. 8. 15 ff.) Veranlaſſung gegeben, wie anderfeités der 
Umſtand dag die tiberreide Fille bes Wafers hier einen thefen Teich, den ſoge— 
nannten lerndtfden Sumpf, bildet, gu der Gage von der Hydra, deren Köpfe 
nidts Anderes find als eben nod jest von den Griedhen allgemein mit dem 
Mamen xeqadcore bezeichnete Ouellen: daber aud neben die Quellen der 
Amymone die Lagerftitte ber Hydra gefest wird (Wpollod. U, 5, 2). Val. 
Gurtius Pelop. I. S. 369f. [P. u. Bu.] 

Mythologiſch heißt A. cine der Töchter des Danaos. Als Danaos auf 
ber Flucht vor den Söhnen des Aegyptos tn Argos landete und feine Töchter 
ausſchickte, um Waffer gu fuden (Pofeidon hatte die Onellen verfiegen laffen), 
traf A., alé fie nad einem Hirſche fof, einen ſchlafenden Gatyr, der nun 
ibe Ungebürliches zumutete, bis Pofeidon erſchien und, nachdem fie fic ibm 
bingegeben hatte, thr die Quellen von Lerna zeigte, Apollod. I, 1,4. Etwas 
verändert erzählt daffelbe Hygin. F.°169; nach ihm ſtieß Pofeidon an bem 
Orte wo er fid) mit A. verbunden hatte den Dreizack in den Boden, aus dem 
bann Wafer bervorftromte, welded den Flug Lerna bildete. An derfelben 
Stelle liefert Hygin nod eine andere Form der Sage. Die nah Wafer aus- 
gegangene A. ſchläſt vor Ermüdung ein, und ein Satyr will fie überraſchen. 
Da rief fie den Schutz ded Pofeldon an; der erſcheint und wirft nad dem 
entfliehenden Satyr feinen Dreizack, welder in einem Felſen ftecen bleibt. 
A. ergibt fid ihm, und Pofetdon heißt zur Belobnung fie den Dreizack aus 
dem Felfen gieben. Da fpringen drei Ouellen, von den Spigen des Drei- 
zacks hervorgerufen, aud dem Felſen, welde die amymonifde, ſpäter dte ar- 
ndlfdhe Quelle heißen. Der Sohn der A. und des Poſeidon heißt Nauplios, 
Strab. VIII. p. 368. Hygin. F. 14. Bol. Lukian. Dial. Marin. 6. Pauf. II, 
37, 1. 38, 2. Upoll. Mood. 1, 136. Orph. Arg. 200. Der Gegenftand war 
von Aeſchylos in einem Satyrdrama behandelt, Welder Madtrag zur Tri— 
logie S. 308. Der Kunft gab dle Liebe des Pofetdon und der A. häufigen 
Anlaß zu Comyofitionen, O. Miller Handb. d. Arch. §. 356, 3. Denkm. d. 
a. K. L Taf. XL. n. 172. UL. Taf. VIL n. 82—84.* Vermählt ward A. 
mit Enfelados, dem Sobne des Aegyptos, Apolod. Il, 1, 4; nad Hogin. F. 
170 mit Midamos. II. u. St.] 

Amynander, 1) Fürſt (König) der Athamanen, Verbiindeter der 
Aetolier und Romer im Kriege gegen Philipp IL. von Makedonten, als welder 
er beim Friedensſchluſſe gugetheilt erhielt was er im Kriege gegen Philipp fid 
angecignet batte, Polyb. XVI, 27. XVI, 1. 10. XVIII. 10. 30. XX, 10. © 
Appian. Mac. 3. 8. Liv. XXVII, 30. XXXI, 28. XXXII, 14. XXXII, 3. 
34. In dem Kriege den die Römer, unterftigt von Philipp von Mafedonien, 
gegen Antiochus UU. führten, läßt er fid von feinem Sdhwager, Phillpp von 
Megalopolls, dem von Antiodus und den Aetoliern Hoffnung auf den mafe- 
bonifden Thron gemadt worden war, bereden ſich an Antiochus anzu— 


* Mal. Bo. V. S. 568, 3.1 ff. und dagu einige Bafenbilder Elite céram. II, 

17. 18. 26—30. Bull. napol. Il. p. 61. Neap. ant, Bildw. S. 265. 286. Catal. 

Campana XI, 66. Weniger fidher iff die Deutung von zwei pompejanifden Wand- 

gemaͤlden, R. Rochette Peint. d. Pompei pl. 2. Mus. Borb. VI, 18 u. III, 52. Mud 

vgl. Chr. Walj, de turrib. assyr. (Tübingen 1856) p. 9 f. not. 23 mit Tab. II. [H.B.] 
Pauly, Real-Gueyel. 1, 4. 2. Aufl. 59 
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ſchließen, Liv. XXXV, 47. Appian. Syr. 13. Ge muß fidh aber (191 ». 
hr.) vor Philipp von Makedonien aus ſeinem Lande nah Ambrafia flüch—⸗ 
ten (tiv. XXXVI, 14. App. Syr. 17), und als die Aetoléer mit den Roömern 
wegen ded Friedens unterhandelten wird von Lestern unter Anderem die Aué- 
lieferung A.’8 verlangt, Liv. XXXVI, 28. Diefem Anfinnen fonnte jedod 
nidt Folge geleiftet werden, und zwei Sabre darauf gewinnt fogar A. mit 
Hilfe der Wetolter wieder fein Reich. Die Romer willfabhrten feiner Bitte 
um §rieden, Polyb. XXII, 8. 12. Liv. XXXVIII, 1. 3. vgi. 9.* [K] 

2) Uthenet bei Plat. Tim. p. 21 C. [W. T.] 

Anvravdolasr(Sefyd.) oder Auvearo/sea (Rok Demen Att. 6), attis 
[hes Prieſtergeſchlecht in weldem der Dienft des Kefrops erblid war. [W.T.] 

Amynias (‘Auvrieg), 1) Wuderer bei Ar. Nub. 34. 1258 fF. — 
2) Sohn des Pronapes (ſcherzhaft Ar. Vesp. 1267 ff. Sohn ded .Sellos), 
von den Didtern der alten Komödie alé lüderlich, aufſchneideriſch, unzuver⸗ 
lafig, bettelhaftrc. verfpottet, ſ. Ur. Nub. 686 ff. 691. Vesp. 74 f. 466 mit 
Sdhol. Bgl. Kratinos fr. 212. Gupolis fr. 11. Anon. fr. 204 (p. 1220 
Mein: min, = IV. p. 649 mai.). [W. T.] 

Auvropayzyos, Sohn ves Philokrates aus Athen (BarFIer), einer 
der Grben des Cpifur, Diog. La. X, 10, 16 Ff. Cie. de fin. 1, 31, 1014. [W.T.] 

Auvertas, ein Zweig des epetrotifdhen Volksſtammes der Theſprotet, 
Steph. Byz. s. vy. [Bu.] . 

Amyntas (Auvrræc), 1) A. L, Sobn des makedoniſchen Kinigé 
Alketas (Herod. VIL, 139), regiert in der legten Halfte des fedsten und im 
Anfange des fünften Jahrh. ». Chr. Val. Thuk. M1, 100. Ariſtot. Pol V, 
8, 11. Wer. Tyr. bet Synkell. p. 261 D. Juſtin. VIL, 1. XXXUL, 2 & 
ftarg ums 3. 498 v. Shr. Sein Sohn tft Wlerander L von Makedonien} 
f. S. 709, Mr. 6. 

2) A. IL, Sohn des Philippos oder Menelaos (Justin. VIL, 4. Aellan. 
V. H. XU, 3) oder Arridalos, Enkel des Amyntas der cin jlingerer Sobn 
Aleranders I. war, Dexipp. bet Synk. Chron. p. 500 Dind. Gr entreifit 394 
v. Ehr. die Herrfhaft dem Konige Paufanias, einem Gobne des Usurpateré 
Asropus (Diod. XIV, 89). Raum hatte er fid feftgefegt, fo wurde er durd 
iMyrifhe Stimme verteteben, durd die Theffalier aber wieder auf den Throu 
gefegt (Diod. XIV, 92). In ber Folge wurde er burd dag madtige Olyath 
bart bedrdngt (Xen. Hell. V, 2, 12. 13), daber er fid an dle Spartaner an 
fdlieft, die, von Apollonia und Afanthus berbeigerufen, Olynth befriegen 
(en. Hell. V, 2, 38.41. 43. Sfofr. Panegyr. c. 35. vgl. Diod. XV, 19). 
A. ftirbt 370 v. Chr. Von feiner hinterliftigen Gemablin Eurydike hinter 
lleß er drei SOHne: Wlerander, Perdiffas und Philipp, den Barter Wleran- 
ders d. Gr., ſowie eine Todter Curyone; von einer andern Gemablin, Gogia, 
bret andere Sohne: Archelaos, Arridäos und Menelaos, Yuftin. VIL, 4 
Diod. XV, 60. 

3) Sohn des Königs Perdiffas III. yon Makedonten, war bet dem 
Love feines Vaters (J. 360 v. Chr.) nod unmiindig. Gein Obeim Pbilipy, 
ber Vater Wleranders d. Gr., regierte Unfangs für ibn als Bormund, entrif 
ihm aber bald fein vaterlides Erbe, Sutin. VI, 5. Später wurde A. von 
PHilipp an feine Tochter Kynane vermählt; nad dem Tove Philipps wurde 
et (J. 336) von Alexander hingeridtet, weil eine Partet fetne Anjpriide auf 
den mafedonifden Thron unterftiigt zu haben ſcheint, Arrian. bet Phot. p. 
70b. ed. Bk. Curt. VI, 10. Polyan. VOT, 60. Plut. fort. Alex. I, 3. 

4) Sobn bes Andromenes von Stymphia, Phalangenfibrer unter Aler⸗ 
Seer eve See a Ee Soy re Se ee een ena eee 

* Bgl. que Corp. L. gr. 3045 f. Ueber cine Miinge des A. f. Waddington, 
Revue numism. 1859, p. 104—108, [W. T.] 
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ander d. Gr. Nach Diod. XVM, 45 war er ber Einzige tm Kriegsrathe 
ber nad) den vergebliden Verfuden auf Torus dem Konige beiftimmte nod 
einen letzten Angriff zu wagen. Mit feinen Brüdern Attalos, Simmias und 
Polemon wird A. der Theilnahme an der Verſchwörung des Philotas (3. 330) 
angeſchuldigt, aber fretgefproden. Bald darauf fand er bei der Belagerung 
eined Ortes einen rühmlichen Tod, Arrian. HI, 27. Gurt. VIL 1. 2. 

5) Sohn des AUntiodos, verlapt, ohne von Alexander d. Gr. etwas Un⸗ 
angenehmes erfabren au haben, aus Ubneigung gegen ihn Makedonten und 
begibt fid nad Afien, Arrian. J. 17. Gr leitet die Unterhandlungen gwifden 
Dareios und dem Lynfeftier UWlerander wegen Ermordung Aleranders d. Gr. 
(Arrian. [, 25). Mah der Sdhladht von Iſſos, von der er dem Darelos 
abgerathen hatte (Arrian. I, 6), floh er mit 4000 griechiſchen Soldnern die 
et befebligte über Tripolis und Kypros nad Aegypten, wurde aber Hier 
yon den burd die Plünderungen feiner Goldner aufgebradten Cinwohnern 
mit feiner gangen Schaar erfdlagen, Arrian. U, 13. Diod. XVI, 48. vgl. 
Gurt. IV, 1. : 

6) des Nifolaos Sohn, wird von Alerander an Artabazos’ Stelle gum 
Statthalter von Baktrien ernannt, Arrian. 1V, 17. Mach Juftin. XIII. 4 
bleibt ifm nad Aleranders Tod die Satrapie, nad Diod. XVIII, 3 aber ere 
nennt Perdiffas den Philippos zum Satrapen von Baktrien. 

7) früher Staatsſchreiber bei Dejotaros, König von Galatien (Dto 
XLIX, 32). Gon diefem mit Hiilfstruppen fiir Brutus und Caffius abge- 
ſchickt, geht er gu Antonius über (Dio XLVI, 48), wofür er von diefem yu 
firftlider Wiirde erhoben und mit verfdiedenen Gebleten in Vorderafien bee 
ſchenkt wurde, die er durch Eroberungen vergrdferte, Strab. XIL p. 567 ff. 
Dio XLIX, 32. Plut. Ant. 61. vgl. Appian. b. c. V, 75. wu. 137. 140. 142. 
Nor ber Schlacht bei Actium fallt A. von Antonius’ ab unb ſchließt fid dem. 
Octavian an, Plut. Ant. 63. Vellej. Patere. U, 84. Dio L, 13. Daher läßt 
ibm Octavtan feine Herrſchaft, Dio LI, 2. Als aber A. im J. 729 d. St. 
ftarh, fo fhuf Auguftus aus dem groften Theile fetner Befigungen die Pro- 
ving Galatia, Dio LIL, 26.* [K.] 

9) Amyntas, wie e8 ſcheint einer ber Begleiter UAleranders von Makes 
donien auf feinen Kriegszügen in Aſien (vgl. Näke Choeril. p. 205), ſchrieb 
ein Werk unter dem Titel craduoi ‘Aoiag in mindeftens drei Büchern (das 
pritte citiert Athen. XU. p. 529 E.), ähnlich dem bes Baton, des Byyatiorne 
Mleranders, mit weldem ihn aud Athen. X. p. 442 B. zuſammenſtellt. 
Daraus die Notizen bet demfelben J. 1. und IL p. 67 A. XL. p. 500 D. XM. 
p. 514F. 529E. Aelian. hist. anim. V, 14. XVI, 17. Sdol. Nifand. Ther. 
815. Bal. C. Miller script. hist. Alex. fragm. p. 135f. [West.] 

10) {. Amentes, ©. 854. 

Amyntianas, Verfaſſer einer dem Kaifer M. Antoninus Pius dedi⸗ 
cierten Schrift ele ’AdeSardgor, dle Photius fannte, jedod nad Form und 
Inhalt ungiinftig beurtei{t (Bibl. Cod, CXXXT). Darauf bezieht fid ohne 
Zweifel die Notiz bet dem von K. W. Müller 1853 edierten Berner Sdo- 
liaften gu Virg. Ge, Il, 137 Aurimantus (fdr. Amyntianus nad Schneide⸗ 
win's Verbeſſerung im Philologus VII.S.739), qui Alexandri Macedonis res 
gestas scripsit. Von demfelben Verfaffer erwãhnt Photius nod vergleidende 
Lebensbeſchreibungen des Dionys von Syrafus und Domitianus, deé Philipy 
von Makedonien und Auguſtus in je zwel Bidern, und einen Aoyog megs 
"Ohvpmadog tig 'AdeSdvdpov ynreos. Der A. der nah Schol. Pind. Ol. 
3, 52 und Tzetzes bei Cramer Anecd. Ox. Il. p. 357 megi ehepartar ſchrieb 
i DOSES OS ——— 

* Duc de Luynes, Möd. inéd. d'Am. roi de Gal., in der Revne Numism. 1845. 
p. 253—265. [Hkh.] ‘i 
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ift febr wahrſcheinlich der namlide. Bal. G. 3. Voß de hist. gr. p. 269. 
©. Miller script. hist. Alex. fragm. p. 162. [West.] 

‘Amyntor (4uvrroo), 1) nad Homer Il. X, 266 des Ormenos Sohn 
aus Eleon in Theffalien, wo thm durch rauberifden Cinbrud Autolykos den 
mit Schweinszähnen befegten Helm, welden Meriones vor Trota trug, ges 
raubt hatte; er ift Vater des Phoinix, den er verfludte und ané dem Hauſe 
trieb, weil diefer auf Antrieb der Miutter mit des Vaters MKebsweib in ver- 
hotenem Umgange lebte, Bl. IX, 432. 447 f. u. Schol. gu 448. Epigr. 
Cyzic. 111. Lykophr. 417. val. Schol. zu 421. Strab. IX. p. 438f. Plat. 
Legg. XI. p.931B. Seine Gemablin tft Hippodameia. Nach. Apollod. LL, 7, 
7, nad welhem Phoinir (Bd. V. S. 1556, Mr. 2) von feinem Bater wegen 
ber angegebenen Befhuldigung geblendet wurde (ib. IL, 13, 8), tft er Konig 
in Ormenium und wurde von Herafles, da er diefem den Durchzug durd 
fetn and und feine Tochter Wftydameta (f. b.) verweigerte, erſchlagen, val. 
Diod. IV, 37. Ovid (Met. XII, 364) mat ihn zum Herrfder der Doloper, 
ber, fm Kriege von Peleus befiegt, dtefem feinem Sohn Krantor, fpater ded 
Peleus Waffentrager, als Geifel gegeben hatte. [H. u. St.] 

2) aus Pella, Vater des Hephäſtion, Arrian. An. III, 27, 4. Ind 
18, 3. [W. T.] 

Amyrgii, cin ſtythiſches oder, nad perfifhem Spradhgebraude, ſaki⸗ 
ſches Volk in Afien, Herod. VIL, 64. vgl. IV, 11. Hellantfos bet Steph. By}. 
s. vy. Ste wohnten öſtlich vom Aralſee in bem Lande der Ghuz (Uzen), Ritter 
Erdkunde If. ©. 597. vgl. Babr au Herod. VIL, 64 (T. Il. p. 552). [G.] 

"Auvorg, der Weife zubenannt (Herod. VI, 127), Vater des Dama- 
fo8 aus Siris ber unter den Bewerbern der Agariſte war (Herod. 1.1). Dab 
die Sybariten ihm eine Sendung nad Delphi übertrugen erzählt Wthen, XL 
p. 520A. Das Sprüchwort “Auvorg uatverca (Suid. s. v. Zenob. IV, 27. 
Guftath. 3. If. LL. p. 298) lautet fonft aud) Oduvore pacrerees, ſ. Bd. VI, 2. 
©. 1746. [W. T.] : 

Amyrtaeus, 1) ſ. S. 272, 8. 19 ff. — 2) A. aus Sais, erbebt fid 
im 3. 460 gleidgeitig mit dem libyfden Fürſten Inarus gegen den perfifden 
Konig AUrtarerred Longimanus; Snarus wird befiegt (456 v. Chr.), A. nad 
vortibergebenden Erfolgen gleichfalls, Halt fid aber in den Miederungen 
Aegyptens bis um 404 y. Chr., wo die Perfer vertrieben wurden und A. nun 
nod 6 Jahre regierte als einziger Konig der XXVIU Dynaftie, f. S. 283 
und dfe Tabelle zu S. 285. Thuk. 1, 110. val. Herod. II, 140. M1, 15. Dior. 
XT, 71. 74. 75. 77. Kteftas bet Phot. p. 40a. 27b. 32 Bk. Euſeb. Chron. 
arm. p. 106. 342. [K. uw. W. T.) 

Amyraus (“4uvoos), 1) Stadt im weftlidften Theile der zu Theſſallen 
im weiteren Sinne gehörigen Halbinſel Magnefia, nahe dem öſtlichen Ufer 
des Sees Böbeis, wahrſcheinlich bet dem Dorfe Kaſtri gelegen (Heſiod bel 
Strab. IX. p. 442. Steph. Byz. s. v. Inſchr. tm archädl. Anz. 1855. Mr. 
84, ©.115*); nad thr wurde die Ebene um den nördlicheren Theil der Bö⸗ 
bels 76 “Auveinory rediov genannt (Polyb. V, 99. Steph. Byz. v. TwAnoc) 
— 2) fleiner Fluß tn dtefer Gegend, an deffen Mündung in die Böbeis dle 
alte Stadt Lafereta fag (Pind. Pyth. IU, 34 mit Schol. Apoll. Mbod. IV, 
615. Steph. Byz. v. Aaxepaca); wahrſcheinlich der von den ſüdlichen Ab- 
Hingen des Offa herabfommende Bad, der ſich jest in den den noöördllchen 
Rand ber Böbeis umgebenden Siimypfen verliert. — 3) Bet Apoll. Rhod. 
1,596 und Baler. Flace. U, 11 wird ein Fluß Amytos an der Oſtküſte 
der Magnefia, füdlich von Melibda, erwähnt, der, wenn feine Erwähnung 
nidt auf cinem bloßen Srrthum berubt, jedenfalls von dem in die Böbeis 
fallenden gu unterfdeiden tft. Bgl. Burfian Geogr. von Griedhenland L 
©. 64.104, [Bu.] 
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4) Sohn bes Poſeldon, Argonaut, nach weldem Mr. 1 u.2 benannt fein 
follte, Steph. Byz. s. v. Baler. Flace. II, 11. Schol. Ap. MH. 1, 596: [St.] 

"Anuvotic, Nebenfluf des Ganges tn Indien, Megafth. bet Arrian. 
Ind. 4,5. [W.T.] 

Amyth&on (Auvddwr), Sobn der Tyro und bes Kretheus in Fol- 
fo8, cin Aeolide (Odyss. XI, 235. 258), Bruder bes Aiſon und Pheres, 
wohnte zu Bylus in Meffenten, zeugte mit Eloomene, des Pheres Todter, 
ben Bias und den Seber Melamypus (Apollod. 1, 9, 11. Antimados bet 
Sol. Eurip. Phoen. 150). Geine Tochter Atolta war vermählt mit Kalydon, 
Apollod. 1, 7, 7. Nah Pind. Pyth. IV, 125 (220) erſchien er mit den 
ibrigen Gliedern ſeines Hauſes in Jolkos, um bet Pellas fiir Jaſon gu 
fpreden. Pauf. V, 8, 1 nennt ihn unter denen welde die olympiſchen Spiele 
wieder erneuert batten. [H. u. St.] 

Amythaonta (‘Auvdcaoria) hieß nad Rhlanos bei Steph. Byz. s. v. 
ein Theil der Landſchaft Es nad WAmythaon (f. d.), wahrſcheinlich ote Gee 
gend um das tripbylifde Pylos in der Mabe der Stadt Lepreon. [Bu] 

Am¥tis (“Auvrig), 1) Todter des Aftyages, f. Br. U. GS. 830. — 
2) Tochter des Rerres und Gemahlin des Megabyz08, f. Bd. IV. S. 1710. 
VI, 2. G. 2807f. [W. T.] 

Amyzon, kleine Stadt in Karten, zwiſchen Heraflea und Alabanda, 
Strab. XIV. p. 658. Plin. H. N. V, 29. Ptol. V, 2. Hterofl. p. 688. 
Wahrſcheinlich bet Kafaslar, zwiſchen Baffi und Tſchisme. Leake, Asia Minor 
p. 238. [G.] 

Anabarza, ſ. Anazarba. 

Anabasis, 1) Titel ciner Schrift von Xenophon, f. Bd. VI, 2. S. 
2793. 2797f, — 2) Ueber den von Xenophon beſchriebenen Feldzug felbft 
vgl. Bo. I. S. 831—833. VI, 2. S. 2790 ff. Von Kindheit auf durd feine 
Mutter Paryfatis mit ber Hoffnung auf den künftigen Befig ber perſiſchen 
Krone genährt, hatte Kyros, der ehrgeizige und hodbegabte jiingere Sohn 
bes Großkönigs Daretod IL, es auf das Bitterfte empfunden daß der Vater 
bet feinem Hinſcheiden (December 405 v. Chr.) nun bod bem Altern Sobne, 
bem nist „im Purpur geborenen” Arſakes, ben Thron zuwandte, den der 
Lewtere als Artaxerxes II. beſtieg. Seitdem traren alle Gedanken des Kyros 
nur noch darauf gerichtet ſich auf gewaltſame Weiſe, durch offene Empörung 
gegen ſeinen Bruder, der Herrſchaſt über das Reich zu bemächtigen. Seine 
Stellung als „Karanos“ von Kleinaſien, fern von dem Mittelpunkte der 
Centralregierung, machte es ihm möglich in umfaſſender Welſe zu rüſten; 
die Schwäche und ſchlaffe Gutmiitigkeit des Großkönigs wirkte bedeutend 
dazu mit daß Kyros mehrere Fabre lang völlig ungehindert einen höchſt gee 
fährlichen Thronkrieg vorbereiten fonnte, während andererſeits die innigen 
Bezlehungen ded Prätendenten yu Sparta, ber zur Beit in Grkiechenland un— 
widerfteblih gebtetenden Macht, den Werbungen bes Kyros in Griehenland 
ben größten Vorſchub letfteten. Als endlich alle Vorberettungen vollendet 
waren brad Kyros gu Anfang März* 401 v. Chr. mit der berets verſam— 


* Die Chronologie des Feldzuges, querft des Kyros, hernach ber Hellenen allein 
unter Klearch und Xenophon, fteht gwar im Allgemeinen fet; im Detail aber haben 
verſchiedene Berechnungen Plag gefunden. K. W. Krüger laft in feiner qrofen Wire: 
qabe ber Anabafid p. 559 (vgl. auch dad Serifon gu Zenophon's Anabafis, 2. Aufl. 
1851. ©. 288) ben Kyros Anfang Mpril 401 von Eardes ausrücken; fo fallt dann 
bie Schlacht bei Kunara in den Anfang Oftober d. 3., die Hellenen erreichen her- 
nad die Stadt Trapegunt gu Anfang Mai 400, und Kalpe im September b. J. Dae 
gegen K. Rod (Sug der 3ebutautend 1850, bef, S. 199—142) und Ainsworth 
(Travels in the track of the ten thousand Greeks 1844) laſſen ben Zug ſchon An⸗ 
fang Mary 401 beginnen, wodurch dann aud die Schlacht yon Kunaxa ſchon in die 
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melten Hauptmaffe feines Heeres von Sardes auf. Vor Alem um den Groh: 
fonig fo lange al8 möglich über bas wahre Biel ber Unternehmung zu täu— 
fen, aber aud um dle griechiſchen Soldtruppen, die ſich ſchwerlich von An- 
fang an auf einen Kampf in Gentralafien mit tem Großkönig batten ein- 
laffen mogen, erft in dad Innere gu loden, — hatte Kyros ausgefprengt, fein 
Sug gelte nur den räuberiſchen Stimmen Pifidiens; und wirklich marfdierte 
er aud zunächſt bid nad Kelänä, nahe an ber Grenze des pifidifden Hod- 
landed, wo endlid bie Maſſe ſeines Heeres vollftandig bei einanber war. Vou 
nun an fab fid Kyros an der Spige eines Heeres von etwa 100,000 Mann 
perfifder und fleinafiatifdher Iruppen und 13,000 griechiſchen Soldner 
(darunter 11,000 Hopliten), di¢ ibm verſchiedene befreundete griedifde 
Hauptleute — ver Spartaner Kleardh war ber bedeutendfte Heerführer unter 
ihnen — in allen Thetlen der Hellenenwelt geworben und zugeführt batten; 
biefe Hellenen bildeten in jeder Beziehung den Kern und die befte Waffe 
bes grofen Heeres. Die Hoffnung feinen Bruder nod Hinger zu täuſchen 
mufte Kyros bald aufgeben; denn unmittelbar nad feinem Aufbruch hatte 
fein alter Feind, der kariſche Satrap Tiffaphernes, ein treuer UAnhanger deé 
Königs, der Kyros’ Plane fehr wohl durchſchaute, fic anf den Weg nad 
Sufa begeben, um Artarerred von der drohenden Gefabr yu henadridtigen 
und ifn gu raſcher Anordnung umfafjender Vertheldiqungsanftalten gu veran- 
laffen. Defto linger wufte Kyros fein Stel den Hellenen gu verbergen; ¢t 
führte fie fowie bas übrige Heer in weitem Bogen unr das piſidiſche Dreied 
berum, bis er endlid) die Päſſe des Taurosgebirges erreidhte, welche Kappa 
bofien mit RKilifien verbinden. Das gleichzeltige Erfdeinen einer griedhifden 
Flotte, die bes Kyros Freunde, dle Spartaner, in den kilikiſchen Gewäſſern 
kreuzen liefen, beftimmte wahrſcheinlich den Syenneſis von Kilikten, einen 
Statthalter der, whe mande andere Perfer, in diefem BrubderFrieg es am 
Liebſten mit feiner Partet verdarb, nad einer kurzen WAnftandspaufe dir 
uneinnebmbare Pofition auf der Hobe bes Paſſes von Gülek-Boghaz (die 
„killkiſchen hore”) ohne Schwertſtreich zu raͤumen und dem RKyrod den 
Einmarſch in fein Land gu geftatten; er ſpielte dann aud weiter dle Komödie 
fo ſchlau daß ihm (wie es aud) geſchah) fiir den ſchlimmſten Fall Artaxerret 
wegen feined Ucbertritts gu Kyros volle Verzethung gewabren follte. — So 
hatte Kyros endlich Tarſos erreicht; Hier aber, in ber kilikiſchen Hauptſtadt, 
wurden aud die Hellenen endlich inne daß man fie zu andern Zwecken alé 
zum Kampfe gegen die Piſidier zu brauchen gedenke. Darüber brach (Juni 
401) eine Meuterei unter ihnen aus; nur der Liſt des Klearch und den Verſpte— 
chungen und Solderhöhungen des Kyros gelang es endlich ſie zu berubigen 
und gum Weitermarſch, zunächſt bis gum Euphrat, gu beſtimmen. Go ei— 
reichte Kyros nun die Stadt Iſſos, wo die fpartanifde Flotte ein Corps von 
700 fiir Kyros geworbenen lakedämoniſchen Hopliten unter Cheirtfopse! 
landete; bie furchtbaren Päſſe, dte den Eintritt nach Syrien fo ſchwierig 
machen, gewann Kyros ebenfalls ohne Kampf, — der königliche General Abro— 
fomaé (S. 19) hatte fie aus Feigheit oder Verratheret ebenfalls geräumt. 
Und fo drang Kyros denn ohne Widerftand bis nad Thapſakos am Eupbhrat 
bor; nadbemt es ihm bier, und gwar dießmal weit leichter als in Larios, 
abermalé gelungen war die Hellenen, denen er jest fein wahres Ziel ent 
hüllte, zur weiteren Theilnahme an dem’ Kriege zu beftimmen, überſchritt et 
ben Strom und drang nun, wiederholt durch bie Schwierigkelten weiche die 





erflen Tagen des September fällt. Sn der Berechnung der Maͤrſche der Sehntaufend 
weiden dann aud) diefe Grflarer wiederholt yon einander ab; der Abmarſch dt 
Hellenen von Kalpe nach dem Bofporué wird giemlich allgemein Ende Sommer 400 
angefept. [Hg.] 
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mefopotamifde Steppe einem grofen Heere entgegenftellt fhwer mitgenommen, 
‘am Gupbhrat bin gegen Siidofien vor, bid er endlid (Ende Auguft) das 
babylonifde Marfdhland erreichte. — In Babylonien hatte ingwifden Konig 
Artarerres cin Heer verfammelt deffen Starke nad den niedrigften Angaben 
fie auf 400,000 Mann, nad der hidften auf 900,000 Mann beltef; wabr= 
fdeinlid traf eine Maffe von 400,000 Combattanten mit bem Heere ded 
Kyros in Babylonien gufammen, der endlidh (am 3. September 401) bet dem 
Dorje Kunara (etwa nod 9 Meilen von Babylon entfernt), unmittelbar aus 
dem Marfde gum Gefedt iibergeben mufte. In diefer Hauptſchlacht wur⸗ 
den bekanntlich die 100,000 Mann Alfiaten des Pratendenten gefdlagen, 
Kyros felbft verlor im Gefedht mit feinem Bruder und deſſen Gefolge fein 
Reben. Der jähe Tod dieſes Fürſten entfdted natiirlidh fofort den gungen 
Krieg zu Gunflen des Großkönigs, — dte Hellenen aber, die, nod 12,900 
Mann fark, guerft den linken Flügel der Perfer und nachher, nad der Mies 
derlage ihrer afiatifden Waffenbriider, nod das gange königliche Heer glans 
zend gefdlagen batten, batten nur unfrudthare Lorbeeren erfimpft (val. 
Xenoph. Anab. I, 1—10. Dior. XIV, 19—24. Blut. Artax. 1— 13. 
Kteſ. fragm. Persic. c. 44—58 und p. 185—209. 234—237 B.). — Den 
Hellenen war bald flar daß nur eine glidlide Verbindung von Klugheit 
und verzweifelter Entidloffenheit ihnen Allen Leben und Freiheit werde er- 
halten fonnen. Und Kleard, der fest von Alen als Oberanfiihrer aner— 
fannt wurde, fdien in der Bhat berufen zu fein ihr Metter gu werden. 
Gr vereinigte fid zunächſt wieder mit den aſiatiſchen Gruppen, die jest von 
Aridos, einem Vertrauten des todten Pringen, geführt wurden; man wollte 
ſich gemeinfam wieder nad Kleinafien durchſchlagen und fudte zunächſt einen 
anbdern Rückweg durch Mefopotamien als das auégezehrte Cuphratthal (wohl 
die Ligrislinie) gu gewinnen. Dieſe fihne Haltung namentlid der Hellenen 
beftimmte denn den Großkönig mit thnen einen Vertrag abzuſchließen; die 
Feindſeligkeiten follten aufhoren, Vifjaphernes aber das Heer des Kyros in 
Freundſchaft nad den ioniſchen Kiiften zurückgeleiten. Heimlich aber fannen 
bie Perfer auf Verrath. Der perfifhe Hof fiirdtete den ſchllmmen moras 
liſchen Gindrud den es im gangen Orient.maden mußte wenn man ver- 
nahm, eine Handvoll Hellenen habe das große Heer des Königs unter den 
Mauern der Hauptitadt Babylon vollig gefhlagen und fel dann unge- 
ſtraft nad Griedhenland entlajjen worden. Darum muften dle frechen Eine 
pringlinge untergeben, Tiſſaphernes follte die Made vollziehen. Go gee 
wabrte man zunächſt dem Ariäos und den andern Afiaten in Kyros' Heer 
volle Umneftte, und gewann fie dadurdh zur Mitwirfung an der gegen dle Gries 
then beabfidtigten Berratheret. Dann locte man, als endlid) der Rückmarſch 
angetreten wurde, welchen Tiſſaphernes an der Spige eines grofien Heeres von 
Kerntruppen leitete, die Griechen guerft aus dem eventuell leicht zu verthel- 
bigenden Marfd- und Kanallande von Babylonten hinaus, führte fie bet 
Sitafe iiber den Vigrié, und zog dann langfam auf dem linken Ufer dieſes 
Stromes gegen Norden, wahrend den Perfern nod immer frifde Truppen 
aus bem Often zuzogen. Go erreihte man endlih den Fluß Zabatos (der 
jebige grofe Bab), an deffen Ufern eine ſchwere Kataftrophe über die Hellenen 
Hhereinbreden follte. Geit dem Abmarſch aus Babylonien nämlich war zwi— 
ſchen den griechiſchen und den aſiatiſchen Soldaten eine Spannung im Gange 
bie fid taͤglich mehrte; diefelbe auszugleichen trat Klearch — ber an einen 
glückllchen Rückzug ohne Zuftimmung der Perfer nidt gu glauben wagte, der 
fi ferner von bem ihm längſt verhaßten theffalifden Oberften Menon bet 
bem Satrapen verdächtigt glaubte — mit Tiffapherned in direfte Verhand⸗ 
fungen, und bot fo dem Perſer felbft dle bequeme Gelegenbelt ihn zu vere 
derben. Sn felner Verblendung folgte er ſelbſt — und nöthigte die meiſten 
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iibrigen nambaften griehifden Oberften, dagu nod 20 Hauptleute und etwa 
200 Solvdaten, thm zu folgen — ohne alle Garantien und Sicherheitsmaßregeln 
einer Ginladung des treulofen Gatrapen in das perfifde Lager. Hier wurden 
denn (22. October) die Hauptleute und Soldaten fofort in Stücke gebauen, 
Klearch aber und die Oberften wurden verbafret, in Feffeln nad Babylon 
gefandt, wo fie nad einiger Seit fammtlidh ihren Tod durd Henfers Hand 
fanbden (val. Xen. Anab. I. Diod. XIV, 25. 26. Plut. Art. 14—20, Ktefias 
1. 1. e. 58—62 u. p. 209—214. 233. n. 18. p. 237—241). — Der blutige 
Merrath des Viffaphernes blieh aber in ber Hauptfade dod ohne den geboff- 
ten Grfolg. Hätte ber Perfer die ihrer beften Offiziere beraubten, momentan 
vollig entmutigten, Griechen fofort mit ganger Macht angegriffen, fo würden 
die Legtern höchſt wahrſcheinlich der Vernidhtung nicht entgangen fein. Statt 
deſſen überließ er fie wabrend der nächſten Nacht nod fic felbft, und fe fand 
ber wadere Athener Xenophon, der an dem Feldzug bisher mehr alé militi- 
riſcher Reifender denn als Soldat oder Offigter Theil genommen hatte, nod 
Zeit und Möglichkeit durdh fein männliches Uuftreten und fetne gewandten 
Reden die Krieger aus ibrer Entmutigung wieder aufzurichten und qu dem 
fiibnen Entſchluſſe zu Seftimmen fic unter allen Umftinden mit ben Waffen 
in der Hand den Weg nad threr Heimat gu erkämpfen. Auf fetnen Antrieb 
wählte das Heer an Stelle der ermordeten und gefangenen Oberften und 
Hauptleute fofort neue Führer aus feiner Mitte; Cheirifophos, einer der 
wenigen Stabsoffigiere dle ber Vernichtung entgangen waren, follte alé 
Lafeddmonier formel bas Gange fiihren, Xenophon aber wurde ber wabre 
Leiter und Berather dtefer wandernden Soldatenrepublif. Es war fein Feld- 
herrngeſchick welches dte Heine Griehenfdaar, die nod dazu einen grofen 
Trof von Sflaven, Weibern und Knaben mit fidh führte, glücklich durch 
zahlloſe Gefabren hindurd gefiibrt hat; auf dieſem glangenden Rüchkzuge 
legte ex den Grund zu vielen der fpatern grofen Meformen der griedifden 
Laktif; feine Begabung endlich Menfden aller Art geſchickt au behandeln 
wanbdte von den Griedhen wiederholt aud die ſchlimmen Folgen ibrer eigenen 
Fehler und Khorheiten ab; furz, et wufte den Namen dtefer buntgemifd- 
ten Shaar in der Kriegsgeſchichte infterblih yu madhen. — Gleich am 
Morgen nah der entfdeidenden Nadt trat das nen organifferte Heer det 
Weitermarfh an. Von ven ungebeuern perſiſchen Maffen, die Tiffapbernes 
und feine Genoſſen aber nur felten mit einigem ſtrategiſchen Geſchick zu vet 
wenden wuften, beftindig verfolgt, drang das griechiſche Heer, feat nod etwa 
12,300 Mann ftarf, unter unablafigen Gefedhten nordwarts am Tigris bin- 
auf vor. Als dle Hellenen ſich endlid (in der Gegend von Bezabde) zwiſchen 
ben nachdrängenden Perfern, dent retfenden Tigris und dem karduchiſchen 
Hodland eingeſchloſſen fanden, da entidlofien fie ſich mit grofiter Kühnheit 
fid) den WAngriffen der Perfer gu entzgiehen, indent fie ten Marſch urd das 
ſchwierige, von tapfern und unabbangigen Stämmen bewohnte, Alpenland 
der Karduchen wagen wollten. Die mehrfachen geographifchen Fragen die 
bet dem weitern Zuge der Griechen von ber Ebene von Bezabde is nach Tra⸗ 
pezunt begegnen behandeln die unten angeführten Hülfsſchriften; pas Haupt⸗ 
intereſſe ruht im Uebrigen auf der genialen Weiſe wie Renophon die größten 
Schwierigkeiten zu überwinden verſtand, die ihm ſowohl die Natur piefet 
Landfdhaften wie deren Bewobner in Menge entgegenftellten. Unter felwer 
Leitung erzwangen alfo die Grieden, nicht obne furchtbare Kämpfe und 
unter ſtarken Verluſten, den Durchzug durch die Hochlandſchaft der Kate 
duchen, ſeine glingende Strategie machte es möglich daß die Griechen, sel 
ſchen den Karduchen im Rücken und ben Truppen des Satrapen Orontaé 
von Armenien in der Fronte, den reißenden Kentrites, den Grenzfluß gto 
Hen dem Karducentande und Urmenien, faft ohne Verluſt überſchreiten 
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fonnten. Xenophon’'s aufopfernde Hingebung rettete bet bem Marſche 
burd Armenien, als Sdnee und Kälte tn furdhtharer Weife eintraten, 
zahlreichen Kriegern Leben und Gefuntheit, und ſeiner Geſchicklichkeit 
verdanfte man nod weiter in den Kämpfen mit den Phaſianen unb Tao—⸗ 
ern, zulest mit ben Kolchern glänzende Siege. Co gelangten die Grie- 
Gen endlid an dle Südküſte des ſchwarzen Meeres, indem fie, nod immer 
neuns bis zehntauſend Mann ftarf, (Februar 400 n. Shr.) Trapegunt, die 
erfte nambafte Hellenenftadt in dlefen Gegenden, erreidhten (vgl. Xen. Anab. 
HiI—IV. Dtod. XIV, 27—30). Bon Trapegunt aus ſchlugen die Hellenen 
den Weg gegen Weften etn, der fie, ber Südküſte des ſchwarzen Meeres fol- 
gend, unter blutigen KRampfen mit den eingeborenen Stammen endlich nad 
Kotyora, einer Stadt ded madtiqen Griedhenftaated von Sinope, führte; 
bier, wie fpdter bis nad Byzantion, war es Xenophon’s ſchwere Aufgabe 
nidt nur mit den gefährlichen Barbaren dieſer Küſte, whe aud mit der Elfer⸗ 
fudt und ben Beforgniffen der Griedhenftidte diefer Gegend fertig yu wer 
ben, fondern aud dte Intriguen cingelner Führer, dle Undanfbarkelt vieler 
Solbdaten, dle nad Ueberwindung der fhlimmften Gefabren hervorbredhende 
Antipathteen der griechiſchen Stdmme, vor Alem die einreißende Neigung au 
Greeffen und Loderung der Dtéciplin zu überwinden. In Kotyora gelang 
es fhm nad längerem Aufenthalt von den Griedhen in Sinope und in dem 
bithyniſchen Herafleta Schiffe zu erhalten, auf denen fidh bas Heer (gegen 
Ende Mat 400) einfdiffte und nun binnen wenigen Tagen dle Gegend von 
Herafleta erreihte. Die wetteren Sdhicfale dieſer Krieger tn Bithynien, 
ihre Spaltungen, Chetrifophos’ Tod, ihren Aufenthalt yu Kalpe, thre Kampfe 
nit den Ginwobnern des Landes und mit den Truppen bes hellefpontifden 
Satrapen Pharnabazos, beriibren wir nur in aller Kürze, ebenfo die lepten 
Seenen ber Unabafis. Von Kalpe ans, alfo der lepten Hauptftation fenfetts 
ber europäiſchen Griedhenwelt, waren fie mit den damals in Byzantion fom- 
manbdterenden höheren Beamten der Spartaner in Verbindung getreten. 
Weil aber die Spartaner damals nod hofften den Großkönig iiber thre 
Unterftigung des Kyros yu befhwidtigen, weil thnen ferner dad Erfheinen 
eines Atheners mit einem ergebenen Heere von Kerntruppen am Bofporus 
höchſt bedenklich war, fo bebandelten die metften dtefer Spartaner das tapfere 
Heer, al& es endlid (October 400) Byzantion erreiht hatte, mit tückiſcher 
Feindfeligfett und ansgefudter Niederträchtigkelt. Es blieb den Truppen 
endlid nichts übrig al8 (December 400) nod etwa 5—6000 Mann ſtark 
zunächſt in ben Sold des thrafifden Fürſten Geuthes zu treten, unter deffen 
Fahnen fie blieben, bis zuletzt der dod nidt mebr zu verbindernde Ausbruch 
des Krieges mit Perfien die fpartantfdhen Ephoren verantafte dle nidht lange 
vorber erft fo ſchändlich behandelte Schaar Xenophou’s nun dod tn ihre 
Dienfte zu nehmen. Xenophon führte die Soldner denn aud wirklich dem 
fpartanifden Heere Thimbron's gu, mit dem fie fih im Marz 399 gu Per 
gamon in Myfien vereinigten (vgl, en. Anab. V—VIL Diod. XIV, 30—31. 
35—37). — Diefer Feldzug hatte nad verſchiedenen Seiten dle bedeutfam- 
ften Folgen. Auf der einen Seite war die militdrifhe Schwäche bes per 
ſiſchen Weltreiches gegenüber der griechiſchen Waffenkraft und Intelligenz gu 
vollſter Evidenz ans Licht getreten, das geſtelgerte Selbſtgefühl der Griechen 
zeigten den Perſern ſchon die nächſten Feldzüge an den ioniſchen Küſten, — 
es war lediglich der Ausbruch des böotiſch-korinthiſchen Kriegs tm J. 395 
v. Chr. was den Großkönig vor einer gefährlichen Offenſive der Hellenen 
in großem Stil bewahrte. Auf der andern Seite gab, freillch nicht zum Heile 
Griehenlandspdtefer Feldzug dem Söldnerthum gleichſam ſeine Weihe. Der 
renophontiſche Zug ſteht chronologiſch ebenſo in der Mitte zwiſchen den 
Hellenenkriegen gegen Athen und denen gegen Sparta wie die Söldner des 
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Kyros noch balb als Biirgerfoldaten und Halb als Krieger von Beruf fid 
parftellen; mit diefem Suge waren die Vorthetle die eine geworbene Truppe 
jeder Friegfiibrenden Macht gewabren fonnte fo flar zu Tage getreten daß 
feitbem die Söldnerwirtſchaft immer mebr in Aufnahme fam. Sie wurde 
zugleich ber Boden auf dem die von Xenophon angebahnten taftifden Re: 
_ formen bald in umfaffender Weife gu weiterer Ausführung gelangten. Lite 
ratur aufer dem oben Angeführten: Winsworth, Travels in the track of 
the ten thousand Greeks 1844. K. Kod, der Sug ber Sebntaufend 1850. 
Riiftow u. Köchly, Geſch. d. griech. Kriegsweſens S. 153—158. 191—193. 
Sievers, Geſch. Griechenl. S. 42 ff. F. Lachmann, Geſch. Griechenl. L S. 
108—116. Il. S. 329-—347. Kortüm, Geſch. Griechenl. IL S. 3444 
Grote, Geſch. Griechenl. überſ. von Meißner V. S. 1—145. G. F. Her 
berg, der Feldzug der zehntauſend Griechen 1861. [Hg.] 

‘AvaBaduot, ſ. Bd. VI, 2. S. 1763 M. 

AunAbis, Stadt der Saccetaner in Hifpania Tarrac. (Ptol. II, 6, 72); 
nad Ufert I, 1. S. 425 jest Tarrega. [P. u. F.] 

» AvaBodsvys. Da die Alten die Steigbügel nidt fannten, fo bedienten 
fid) Viele beim Wuffteigen der Hilfe eines Reltknechts, der bet den Grieden 
yon avabidAur (Xen. de re equ. VI, 12. de mag. equ. I, 17) avafode; 
bie, Appian. Pun. 106. Wud nannte man fo den an ber Lange befeftigtr 
Pflod ber zum Aufftellen bes Fußes beim Befteigen des Pferdes diente, Fen 
de re equ. VII, 1 mit Intpp. Ueber die stratores der Romer f. Bo. VL 2 
©. 1460. [P.] 

Anabon (‘4rafwr), Landfdaft in Afien, weldhe Iſidor. Eharac. p. 6 
mit ria verbindet, mit. den Stddten Phra (jest Ferrah), Bis (jest Belt), 
Gari (jest Ghore) und Nii (Mod, jest Meh in Koheſtan?). [G.] 

Anabucis (St. Unt. p. 65. Tab. Peut.), Ort in Kyrenaika an der 
Küſtenſtraße, 25 Millien dftlid von den Arad Phildnorum; nad Mannert 4, 
2.6. 115 der fpater wieder gur Geltung gekommene einheimiſche Name det 
yon den Grieden Automalax (f.b.) genannten Grengfeftumg der Kyrenãer. [F] 

AndSbum (“4refor oder "Avavor), Stadt an der Donau und der oft 
lichen Grenze der Germania magna, wabrfdeinlid im Lande der Quaden 
bet Ptol. I, 141, 30; nad) Wilhelm Germ. S. 230 an der Mündung de! 
Gran in die Donau, nad Retdhard Germ. S. 316 aber das heutige Abaw 
in ber Pefther Gefpanfdaft. [P. u. F.] ; 

Anabura, 1) nad iv. XXXVIL, 15 Ort in Phrygien, etwas über 
eine geograpbifdhe Metle Hftlid von Synnada, alfo vielleicht toentifd mit dem 
Orte welden Ptol. V, 2, 24 gleich nach Synnada nennt, FapBove (Vat. 
Tappaovor). Nah Kiepert ift es das jebige Gumul-foi. [G.] 

2) ‘Avafoven, Stadt Pifidtens bet Strab. KIL p. 570. [F.] 

Anacaea (7) Avaxaic), attiſcher Demos yur Phyle Hippothoontis a 
horig (Steph. Byz., Harpofr. s. v. u. A.), von unbefannter Lage, in gw 
ſchriften bisweilen erwähnt, C. J. gr. n. 586. Urkunden über dad attiſch 
Seeweſen Xd, 110 (S. 384 Boeckh). Roß die Demen GS. 50. Rangabit 
antiquités hellén. IL n. 1384. [G. u. Bu.] 

Avaxaavmey ora oder aud mpocpPeyparnor (Pollur Ul, 3, 36) 
ift ber dritte Tag nach der Hochzeit*, wo fidh die Braut gum. erften Mal uv 
verſchlelert feben ließ, fic) dadurd von dem Sungfrauenftande losſagte un 
Gefdhenke von ben Verwandten und Freunden amd dem Brautigam ſelbſ 
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* Dagegen gibt bas Lerifon in Bekkers Anecd. p. 390 (vielleicht richtiget & 
FJ. Hermann, gried. Privatalt. §. 30, 22) das Hochzeitsmahl an: advan. Sisqa brbo 
neva taig yOppats Gravy Neator avaxahinrwvrar év éotidos: trav yapor, 106 &” 
deaa xai roig dotiwmpévoig doapevcr. [W. T.] 


"Arann — Anacéa 939 


erbielt, dte ben gleichen Namen haben (Pollur J. 1.), aber auch darforve (Gee 
fod.),* bet den Lesbiern eIorjuara (Hefyd. s. v.) und bet den Mimern 
offerta beifen. Bol. Bb. V. S. 780 n. M. Wenn Pollur (II, 4, 59) an- 
führt daß darijeu die Gefdenke feien welche der Brautigam der Braut gebe 
wenn et fie zum erſten Mal ſehe, fogft dief etwas ungenau. Verſchieden von 
blefen dxznofoig find dte bet Gur. TOW. 1142 erwabnten. Wenn namli& die 
Vermandten einer Familfe ein neugeborenes Kind derfelben zuerſt ſehen, fei 
es daß baffelbe gu ihnen gebradt wird (Rallimad. Hymn. in Dian. 74) oder 
baf fi ie in bas Haus der Familie fommen, fo geben fie demfelben Geſchenke 
(érrjoe, Nonn. Dionys. V, 139), weldhe Aeſchyl. Eum. 7 wahrſcheinlich 
mit dem Namen yerePArog Scag benennt. Von den ar den Amphidromien 
gegebenen Gefdhenfen find fie wobl ebenfo verfdteden als in Thüringen und 
Sadfen (aud in der Schweiz) auf dem Lande dte Gedetheler, „Druh-⸗-Eler“ 
genannt, die man bem Kinde bet dem erften Befude gibt, fid vom Pathen- 
pfennig (Ibund) unterfdeiden. Bon den Geſchenken der Anakalypterien find 
die dsanapdena verſchieden, welche der Brautigam der Braut nach der 
Brautnacht darbringt (dato roũ tiv navderiay apedeoOou, Pollur Ul, 3, 
36), und baffelbe mit ewavAi, welded eigentlich ben Tag nad der Hochzeit 
und was an bemfelben gegeben wird bezeichnet (Pollux Ul, 3, 39). Aud 
von ben Verwandten erhielt die Braut an diefem Tage Geſchenke, und nament- 
lich von ihrem Vater. Ste wurden ihr in feterlicher Proceffion überbracht, 
_ bet der ein Knabe in weißem Gewande vorausgieng, auf welden eine Korb- 
tragerin (xernpdpog) folgte und dte übrigen Trager der Geſchenke. Zu— 
weilen wurde aud die Mitgift (f. Bd. II. S. 1253) zugleich mit tiberfendet 
(f. Suid. s. v. éxacvdea). Ginige geben an daß exavd. der zweite Tag nad 
per Hochzeit fet. Wie fich zu denfelben bie eravdca verhalten ift, bet den 
wenigen Stellen in denen {hrer gedacht wird, ſchwer zu beftimmen. Bet 
Pollur ſcheinen die ew. und a. verfhieden zu felt, bet Heſych. gleich, deffen 
Erklärer den doppelten Namen davon abletten daß an btefem Tage dte Braut 
gum erften Mal außerhalb (azo) des väterlichen Haufes, und zwar in ber 
Wohnung (é7/) des Bräutigams, ſchläft. — Auch tn den Theogamlen, bet 
welden die Vermählung der Gdtter in menfdhlider Weiſe mimiſch dargeftellt 
rourde, Fonrmen dle Anafalypterien vor, befanders in dem Cultus ber Demeter, 
welder 3. B. zu Eleuſis 4vax. gefetert wurden (Gynef. enc. calv. p.70), und 
auf Sictlien folde ber Kora (Schol. Pind. Ol. VI, 160. Plut. Timol.8. Dod. 
V, 2. Gupbor. fr. 48. Sol. Gurip. Phoen. 688. Nonn. Dionys. XXX, 69. 
Bal. Br. VIL, 1.6.118 M.). [MJ] 

Avaun, bet Steph. Byz.s.v., fonft unbefannte Stadt tn Achaia. -[Bu.] 

Anacéa (draxeia oder dvdnnos) - bad Feft der DiosFuren oder 
Mnaften in Athen (Gefyd. s. v. Pollur 1, 1, 37). Eine auf dte Opfer be- 
zügliche Inſchrift f. bet Uthen. VL p. 235. Our denfelben (IV. p. 137 e.) 
wiffen wir daß die Athener dieſen Heroen im Prytaneion ein Mahl be- 
teiteten, bad wohl mit ihrem Hauptfefte gufammenhieng, und auf die Tifde 
Kafe, Gerftenfuden, retfe Oliven und Laud ftellten, um an dle frühere 
Gitte zu erinnern. Gine inmodooula ’Araxelor bet Lyſ. fr. 45 Bk. Am 
Meiſten wurden dieſe Heroen von den Achäern und Dorern verehrt, und 
alle Staddte derſelben mögen ihnen Feſte gefeiert haben, ſei es unter dem 
Namen 'Avaxera oder Awoxovoe. In Argos hatten fie einen Tempel, in 
weldem ihrer Gattinnen Hilacira und Phoibe und ihrer Söhne Anarts und 
Mnafinoos Bildfiulen aus Ebenholz von Dipoinos und Skyllis aufgeftelt 
waren (Bauf. I, 22, 6). Daneben war, wie in Sparta (Pauſ. lil, 14, 6), 
bad Heiligthum der Gileithyia. In Meffenten fanden fie gleide Verebrung 


* Moerié p. 288: dnryeea areinae, avancduntygia sddyvinws. [W. T.] 
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(Pauf. IV, 31, 7). Die Lakeddmonter begiengen dads Feft diejer Heroen aud 
im Feldlager, und gwar nad dargebradhtem Opfer unter Trinken und Scherzen 
(Pauf. IV, 27, 1). Die Kyrender feterten ebenfalls diefen Heroen glangende 
Fefte, die Battos bet ihnen eingefiibrt haben foll (Schol. Pind. Pyth. V, 6), 
und dort batten fle aud Tempel (ib. V.421). Aud in andern Stadten wir 
ber Berehrung ber Diosfuren gedadht, Mote 4. B. Spanheim gu Kallimadué 
Hymn. auf Pallas V. 24 eine Münze von Laodifeia anführt auf welder 
Seus mit dem Adler auf der Hand abgebildet und beigefegt ijt: Aroonovpu 
Acodixémr, Bet den Amphiſſäern wird eines Feftes cdr xaidwr avarror 
gedadt, über welded Pauſanias (X, 38, 3) bemerft, Einige meinten dag die 
Götter denen es gewidmet war dle Diosfuren felen, Andere die Kureten, unt 
nod Andere, welde weifer zu fein glaubten, es fei den Kabeiren beftimmt. 
Vol. Welder äſchyl. Trilogte Prometheus S. 2227. [M.] 

Avaxeiwerva, ſ. Avadjuata. 

Anaceuam (16 “dvcxesor oder ‘Avaxeior), Heiligthum der Dioſkuten, 
bie tn verſchiedenen griechiſchen Stadten unter bem Namen cranes oder 
&vaxrec verebrt wurden. Das befanntefte war das in Athen, am nordlider 
Fuße der UFropolis, mit Wandgemalden von Polygnotos und Mifon, defer 
ausgedehnter Beribolos mandmal alé Gammelplag fiir größere Truppen⸗ 
abtheilungen benugt wurde, Herod. VIL, 53. Thuk. VI, 93. Andok. 1, 6. 
Pauf. L 18, 1. Polyan. strat. 1, 21, 2. Harpokr. s. v. u. 6. Bgl. Burfiar 
Geogr. von Griedenl. I. ©. 295. [G. u. Bu.] 

- Anacharsis*, cin Sfythe aud firftlidem Geſchlecht, Sohn ded Guu— 
ros (Sdol. Plat. Reip. X. p. 600 A.; des Dauketes bet Lufian. Scyth. 4), 
Bruder des Königs Saulios (Herod. IV, 76), beretste aus Wißbeglerde 
Griechenland und hielt fid eine Seit lang aud tn Athen auf, gur Zeit alf 
Solon, mit weldem er ein freundfdaftlihes Verhaltnif anknüpfte (Plut 
Sol. 5. Diog. Qaert. I, 101 f.), feine Gefege gab. Aud mit Periander zu 
RKorinth foll er verfebrt haben (Athen. X. p. 437 F. Aeltan. V. H. U1, 4!) 
und mit Myfon zu Sparta (Diog. I, 106. vgl. Herod. 1V, 77). Mach Dior: 
exc. IX, 26 war er mit unter den griechiſchen Weiſen welche Kröſus qu fie 
enthieten lief. Die Gigenthimlidteit und Naturwiidfigkeit fetner ganzen Er 
fdheinung, vornehmlich bie Scarfe feiner Beobadtung, die Unverdorbenbelt 
ſeines Urteils und die Naivetat feiner Einfalle (wovon Proben bei Deg. 4 
102 ff. und zerftreut bet vielen andern Gebriftftelfern) madten nidt nut i 
feiner Zelt großes Aufſehen in Griedhenland, fondern verſchafften (hm aud 
ſpäter die Ehre mit unter den fieben Weifen (Strab. VIL. p. 303. Plut. Mor. 
p. 146 ff. Diog. 1, 44 f. Clem. Aler. Strom. I. p. 129. Stob. Flor. V, 97) 
und nod in den Darftellungen des Lufian im Skytha und Anacharſis alé 
Typus eines unverdorbenen Naturfohns gegeniiber der griechiſchen Civill 
fation gu figurieren. Geine angebliden Grfindungen nach phorus bet Strat. 
VIL. p. 303 find ebenfo problematifd alé die von Diogenes und Suidad ihn 
zugewieſenen Dichtungen und die unter ſeinem Namen nod vorhandenen 
neun Briefe (in den Brieffamml. von Albus 1499 und Genf 1606), ven 
benen Gteero (Tusc. V, 32) ben fiinften überſetzte und gu denen Diog. | 
105 nod einen zehnten an Kröſus geridteten bingufiigt. Ums Leben fam 
er burd bie Hand feines Bruders, als er bet feiner Ruckehr ins Baterland 
ben Verſuch zur Hellentfierung ſeiner barbarifhen Landsleute madte Herod 
IV, 76).** [West.] . 

Anachoria, ſ. Miletus, Bp. V. G. 13, 3. 5 ff. « 


* Ueber den Namen (von fanéfr. anagha und rshi) f. L. Mever in A. Kuhne 
Sitfer. f. Sprachvergl. V. ©. 162. [W. T.] 
** %. Tollené, Quaestiones Anacharsideae. Lugd, Bat. 1843. 8. [W. T) 
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Anacles, Gafenmaler, Brunn Kftlg. I. S. 657. [H. B.] 

Avaxdyrnoce tft die Ausrufung eines der bis jest unmiindig gee 
wefen war zum Konig, und dadurd aud der efgentlide Regterungsantritt. 
Obglelh bet verſchiedenen Völkern, wie bei den Perfern (Plut. Artax. 3), 
bet dfefer Gelegenheit Felerlihfetten ftattfanden, wird bod der Name 
befonders ‘von den Btolemadern gebraudt gefunden (Polyb. XVII, 38. 
XXVIII, 10). Der junge Konig begab ſich nad Memphis und wurde dort 
von den zahlreich verfammelten PBrieftern mit ber belligen Binde geſchmückt 
und in ben Tempel des Phtha gefiibrt, wo er gelobte meder die Jahres⸗ nod 
bie Feftordnung zu verdndern. Darauf trug er bas Joh des Apis cine 
Strede, um dadurd an dle Befdwerden der Menſchen erinnert yu werden. 
Feſte und Opfer ſchloßen dte Feier, Diod. XXXIII, 16. Vgl. oben S. 300, 
8. 14 ff. und Bd. VE, 1. S. 218 Anm. [M.] 

Anaclethra (7 'Araxd7 oa), cin Stein in der Nabe des Prytaneton 
in Megara, auf weldhem Demeter, alB fie dle geraubte Kora fudte, dtefelbe 
gerufen haben follte, daber die megarifden Frauen am Fefte der Demeter 
(jedenfalls an den Thesmophorien) an dieſem Steine in ähnlicher Weife 
nad ber Kora riefen, Pauſ. I, 43, 2. [Bu.] 

Anacole, Inſel zwiſchen Thrakien und Kreta, St. Unt. p. 522. [F.] 

Anacréon (Avaxpéwr), Sohn ves Sfythinos (Suid. s. v. Sol. 
Plat. Phaedr. p. 962, 12 ed. Tur.; 1) TapGeriov, Sol. 1. 1. u. Suld., der 
aud nod Gumelos und AriftoFritos aufführt, lauter ſymbollſche Bezeth- 
nungen) aus der fonifden Riiftenftadt Teos (daber 6 T'jioc), deren Bewohner 
u Lebzeiten ded A. nach Ubdera iiberfiedelten, ov péeoorteg thy row [levowy 
vBow (Strab. XIV. p. 644), was man auf die Bedrangnif durch den Feld- 
berrn bes Kyros, Harpagos (Bd. IL. S. 831, 8.7), um OL 60 (vgl. Herod. 
I, 168), begogen bat, wabrend Suidas e& mit dem Scheitern ded Aufftan- 
des von Hiftatos (Ol. 71, 2 — 500 v. hr.) in Sufammenbang bringt und 
ben A. an dlefer Auswanderung Theil nehmen aft; und ein BAufenthalt 
peffelben gu Abdera in irgend welder Belt wird aud durch fr. 100. 130 Bgk. 
ed. II. wenigften8 wahrſcheinlich. Cine apofryphe AneFoote aus dem Jugend⸗ 
leben ded A. in Sonten bei Mar. Tyr. XXVII. 2. p. 321. Dod wird durd 
die Berufung nad Samos immerhin glaublih daß der Muhm bes A. ſich gue 
erft in Teos (nist in dem fernen Wbdera) begründete. Jene Berufung er 
folgte nad Himerios or. XXX, 3 weil PolyFrates fid von feinem Vater den 
bereits berühmten lieblichen Sanger zum Erzieher ausbat. Als dann Poly- 
frateé, erwadfen, fid ber Tyrannis von Samos bemadtigte (Ol. 62, 1 bis 
64, 3 — 532—522 v. Gbr., f. Bo. V. S. 1825) und bald zum Gebleter des 
ganzen ioniſchen Meeres wurde bebielt er ben liebgewordenen Lebrer feiner 
Jugend ald Gefellfdhafter bet (ovreBicooer, Strab. XIV. p. 638), wie er denn 
aud den Ibykos an feinen Hof berief und eine Bett lang fidh der Anweſen⸗ 
eit des Pythagoras erfreute. Hier, tn dem üppigen Hofleben, entfaltete fid 
die lebensfrohe Poeſie des A. gu threr reichſten Bliite; insbefondere die Be— 
ſingung ber Edelknaben Bathyllos (Hor. Ep. 14, 9), Kleobulos (fr. 2f. vgl. 
Mar. Tyr. XXVIII, 2), Smerdies (fr. 8. vgl. 48—50), Megiftens (fr. 42. 
74), Simalos (fr. 22), Leufafpis (fr. 18) fallt in diefe Beit. Wal. über— 
haupt Mar. Tyr. XXXVII, 5 f. p.439: “Avexoewr Dagfors [lodvxpaty nus- 
owoe, xeptous th tvparrids Epwta KieoBovaov xai Zuegdiov xounr nai 
avdovg Badvddoy xai odir lomxyjy. Undere Zitge bet Athen. XII. p. 540 E. 
Melian. N. H. 1X, 4. Wie PolyFrated den A. éxiua nai da onovdig nye 
nai Eyouper adr nal toig execvou usher (Aellan. 1.1.) und aud in ernften 
Dingen ihm Vertrauen ſchenkte (Herod. I, 121), fo wurde dagegen A. nicht 
mũde den Polyfrates gu preiſen: waa noinois (des A.) wAnong sori tijz 
megi avrod (Pol.) wrung (Strab. XIV. p. 638). Wenn dle auf uns ge- 
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fommenen Bruchſtücke nihts Derartiges enthalten fo erflart ſich dieß daraui 
bap dasjenige was obne locale und perfonlidhe Farbung war vorzugöweiſe 
erhalten wurde. OL 64, 3 (522) wurde Polykrates ermorbdet, und wobl 
bald barauf war es daß Hippardos, der den Didter bei einer kurzen An: 
wefenbeit deffelben in Athen nod gu Lebgetten des Polyfrates (Welder, fl 
Schrr. J. S. 253 f.) Fennen gelernt hatte, einen Fiinfgigruderer abſchickte um 
ihn an feinen Hof gu bolen (Pj. Plat. Hipparch. p. 228 C. vgl. Aelian. V. 
H. VIU, 2), der durch Forderung der Poeſie — aud Simonided aud Keoi 
verweilte dort längere Zeit (ib.) — und Genuffudt (Oadlae xai xdue, 
Athen. XII. p. 432 F.) das Volk von den politifden Intereſſen abzuziehen 
bemüht war. In Athen erneuerte fid die Verbindung mit bem Vater des 
Perifles, Lanthippos (Himer. V. p. 476. vgl. Pauſ. 1, 25, 1), und and mit 
Kritias fam A. in ein nabered Verhaltnif und befang ihn (Plat. Charm. p. 
157 E. Geol. Aeſch. Prom. 128). Ym 3. 514 (Ol. 66, 3) fiel Hippardoé 
purd Harmodios (Bd. IL. S.1068), und es ift feine unwahrſcheinliche Ber- 
mutung daß A. fid) jegt gu den Aleuaden nad Lariffa begab (Anthol. Pal. 
VI, 136. 142. vgl. Thuf. 1, 111), wenn er nist vielmebr in die Hetmat fi 
begab und von da dann (3.500) nad Abdera zog. Jedenfalls iſt es mit ein 
Seiden des fpaten Urfprungs des angeblidh ſimonideiſchen Epigramms (Rt 
184 Bgk. = Anth. Pal. VI, 25; vgl. O. Miller, griedh. Lit. Geſch. 1 & 
329) wenn daſſelbe fein Grab nad Teos verſetzt*. A. ſtarb (nad Pf. Lu- 
fian. Macrob. 26) im 85ſten Sabre (vgl. Val. Mar. IX, 12, 8 statum h- 
manae vitae supergresso), angeblid) an einer getrodneten Weinbeere a 
flit (Blin. H. N. VU, 7, 5. vgl. Bal. Mar. 1.1), wohl ein ſymboliſcht 
Ausdrud des Gedanfens haf der Gott dem er diente, Dionyſos, ibn qu fie 
genommen babe. Die Witen dadhten fidh den A. vorzugsweiſe als einen 
lebendluftigen alten Mann (Berg's Anacr. p. if f.), fet es weil er wirfid 
— wie es nad den Ueberreften ſcheint (ſ. fr. 14. 25. 44.77) — nod tn feinen 
fpdteren Lebensjahren dem Dionyfos und den Muſen diente oder weil die 
bie Geftalt war in der er gu Athen gefehen worden war und welde, and 
durch die bildende Kunſt feftgehalten, um fo mehr in der Erinnerung haften 
blieh. Dem A. wurde nämlich ſpäter gu Athen auf der Akropolis cin eherneé 
Bild erridhtet in der Haltung eines vom Wein hegeifterten Sängers (Paul. 
I, 25, 4. vgl. Anth. Plan, IV, 306—308 = Anal. I. p. 229, 37. IL p.493 
und dagu O. Jahn, über Darftell. griedh. Dichter auf Bafenb., Leipzig 1861= 
Abhh. der fads. Gef. d. W. VIN. S. 726—730). Wie dort (nach den G! 
grammen) A. al8 Greis anfgefaft war, fo aud in der ſchönen Marmorflatue 
der Villa Borghefe (H. Brunn, Anacreonte, Roma 1859 fol. — Anna. dell 
Inst. arch. 1859. p. 155—186. Monum. ined. VI. tay. XXV), wiewobl diel 
nidts von der grellen Charakteriſtik jener athenifden hat und wobl eber eine 
Nachbildung der in Teos dem A. erridteten figenden Statue ift (O. Sabu 
a. a. O. S, 730 f. mit dex teifhen Münze Taf. VIO, 8), neben welder dott 
vielleicht auch eine ftehende war (f. dle teiſche Münze ebdſ. Taf. VILL 7) 
Als nichtbetagter Kitharode welchem zuhörende Jünglinge freudig zuſtimmen 
erſchelnt A. auf einer vulcentiſchen Vaſe ded britiſchen Mufeums (O. Jahn 
a. a. O. S. 724—726 mit Taf. III.).** — Die Lieder (usAn) ded A. bil- 
deten eine — 93* drei Büchern (denn cin viertes und finfted Bud 
wird nie cittert, und df? mertag BiBlwr ag mpsoBus Hdv¢e “Avangswr 0 Tyi0s 
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* Die Gefchidte welde Teg. Chil. 1V, 235—244 von dem Hunde dee A. et⸗ 
zaͤhlt beridjtet Aelian. H. A. VII, 29 von einem Kaufmann aud Kolophon, daber die 
Kilharoͤden mit einem Hindden anf den Vaſenbildern nicht anf A. gu begiehen fist, 
f. Di Sahn S. 732A. [W. T.] | . 

** Bon einer Darftellung des A. in Hermenform ift nur ein Theil dex Namem⸗ 
auſſchrift, aber nicht der RonF erhalten. IH. B,] — Zone 
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Eyoawer 7 mao’ olvoy 7 avy imepoes bet Pf. Krinagoras Ep. 14 = Anth. 
Pal. 1X, 239 fdeint dle anafreontifden Gedldte irgend welder — alexan⸗ 
driniſcher — Lyrifer enthalten gu haben, ſ. E. Geift, Krinagoras, Giefen 
1849, ©. 27f.); das Ginthellungdprincip war vielleidht das metrifde (Bergk 
Anacr. p. 28 ff.). Dabei nad Meleager I, 35 und Guibas aud Glegieen 
(begiehungéiweife Epigramme, über welde f. Jacobs Anth. Gr. XIII. p. 842 f.) 
und Samben (Guid. vgl. fr. 87). A. ſchließt ſich in Betreff des Techniſchen 
tim Allgemeinen an das acolifhe Didterpaar an, ohne aber deren Mandfal- 
tigfcit und künſtleriſche Strenge gu erreidhen. Aud bei thm find Logadden 
(einfdlieflid der Glyfoneen) die rorwiegende Gattung (vgl. Roßbach und 
Wefiphal, griech. Metr. LU. S. 499 ff.), daneben meiſt anaklaſtiſche Joniker 
(ebdſ. S. 301 ff.). Die regelmäßige Begleitung war das Barbiton (Bd. IV. 
S. 1288f.), nie der lärmende Aulos (avAdr avtrinador, gioPapfitor nennt 
Kritias den A.). Der DialeFt feiner Lieder war der ioniſche (dads aavra 
Sicdexto, Suld.), dod mit örtlichen Modificationen, whe z. B. Aevevaog ald 
famifh begeugt tft; f. Bergk's Anacr. p. 63—70. Ilepi Avanpéortos ſqhrleb 
Chamaleon, Athen. XII. p. 533 E, Didymos erörterte die Frage libidinosior 
Anacreon an ebriosior vixerit (Gen. Ep. 88, 37); Zenodotos, Ariſtophanes 
Byz. und Uriftardos bemühten ſich um die Kritif und Erklärung feiner Les 
ber (f. BergE 1. 1. p. 245—227), und fie wurden gelefen und gefungen bis 
ber byzantinifde Klerus feinen Vertilgungsfrieg gegen fie begann (Welder 
fl. S@rr. Il. S. 368 f.). Kritiſche Bearbeitung derfelben von Th. Bergk, 
A. carminum reliquiae, Lips. 1834, fobann in deſſelben Lyrici graeci p. 665 
—696 = 774—806 der gweiten Ausgabe. Was die didterifde Eigen— 
thümlichkeit ded A. betrifft fo lag ihm die Aufforderung gu grofen Stoffen 
nidt ferne: A. erlebte die Bedrängniſſe feiner Vaterftadt mit, er war bet 
Polyfrated Zeuge vieler hedeutfamer Kämpfe; aber der Sinn fiir das Grofe 
war ihm verfagt; nur von den Kampfen und Sdmerzen der Liebe will er 
etwas wiffen (jvc, aAvmog, Kritia8; covpar yao EAaysr éxn Moiwodr, Sue 
lian. Misop. p. 337 A.). Statt dex Thefe und Größe ift ihm die Leichtigkeit, 
bie Anmut und dle Liebenswürdigkeit gugefallen; er Hat alle Vorzüge des 
bewegliden, gewandten, geiſtreichen ioniſchen Stammes, aber auc defjen 
Mangel. Neben den beiden lesbiſchen Didtern, mit threr reiden, energifden 
und glibenden Perfonlidfeit, nimmt A. mit feinem Anlebnen an Fürſten— 
höfe, fener zahmen Leidenfdaft, der Befhranktheit des Kretfes feiner Empfin— 
dungen fid Flein und fhwad aus. A. tft gwar nidt ausſchließlich (wie Cte 
cero meint, Tuse. IV, 33, 71), aber bod gum allergrößten Theile (za modda, 
Pauf. 1, 25, 1. vgl. Uthen. XIL p. GOOD.) Didter des Weins und der Liebe, 
und et weiß dicfe Ridtung feiner Gedanfen felbft tn feinem Oomnen yur Gel 
tung zu bringen (fr. 1 ff.). Gelne Qtebe fft, whe bet Ibykos, gunadft und 
vorzugsweiſe ſchönen Jünglingen zugewendet, unter welchen Bathyllos der 
beruͤhmteſte iſt, obwohl er in ben ächten Liedern des A. zufällig niemals ge— 
nannt wird. Sie follen mit thm qumν, cuuma‘Cew (fr. 14. 24. 46), und 
lieben ihn um feiner Lieder wien (fr. 45). Wher auch Madden bilden den 
Gegenfland feiner Qiebe (fr. 14. 17. 52. 75. 76); genannt wird jedoch nur 
Gurypyle (fr. 21, 1). Mit Eros ungertrennlih verbunden ift bei A. der Gott 
Dionyfos (vgl. fr. 63. 94 und unoovs agoniras, 66, mit "Evora atvew, fr. 
163. vgl. 19). Ihm opfert er in der Weife der Helenen, mit befonnenem 
Ginbhalten des fhonen Maßes (fr. 64. 90. vgl. 83.40). Dlefe Mitte bat 
Didymos (f. o.) ebenfo verFannt alé Athen. X. p. 429 B. (v7 qpwr ev ro yoa- 
Dur nai ayavoo Or MCTMOWiTEE pePva OVx OvaNs crayxng). Whe bierin 
fo ftellt A. überhaupt in feinem Wefen eine eigenthimlide Miſchung zweiler 
je@einbar ſich ausſchließenden Sige dar: er veretnigt tn fid die Feinbelt, den 
Fact und dle Befonnenbeit de8 Hof- und Weltmanns mit der finnliden Friſche 
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und Begetfterung bes Künſtlers und Didters. Den Einheitspunkt bidet der 
ioniſche Charakter graztofer Leidhtigfeit und Gewandtheit. Als Menſch bat 
et hiedurch die Meifterfdaft in den Formen des Umgangs gewonnen wodurd 
et iberall willfommen war und ſich in der ſchwierigen Stellung an iflegttimen 
Hofen bet dem Firften in immer gleicher Gunft erbielt, ohne von dem Haffe 
ber auf dem Hofe laftete mitberührt gu werden; andererfeits ijt cin Andfluj 
jener Grundftimmung das Mafbalten auc im Genuffe (ceompoooven, Mar. 
Tyr. XXIV, 297) wodurd er nicht nur in ben Schranken ver Grazie blieb 
und die Fähigkeit zu genießen fir den Herbft und Winter feines Lebens fid 
ungeſchwächt bewahrte, fondern zugleich die Freude ſich verſchaffte den Genuj 
gentefen, dem finnliden Genuffe nod den geiftigen ded wadbleibenden Be- 
wußtſeins beigefellen gu fonnen. An den Mittelpunft feines Innern reichen 
all die Stiirme der Leidenfdaft nicht hinan (val. fr. 89), die Rube feine’ 
Gemiites, feine Gelaffenheit vermogen fie nidht zu erfdiittern. Horay bat 
barin mit A. grofe Aehnlichkeit. Freilich tft diefe ganze Haltung und Dent: 
weife eine durchaus egoiftifde, und A. tft aud wirklich Egoift, und zwar 
nidt einmal einer von dem grofen Sufdnitte ded Alkäos. Denn das 36 
auf welded A. Alles bezieht tft das ganz alltägliche, mit ſeinen Wünſchen, 
Yaunen und Gelliften. Aber A. weiß biefem Egoismus den Stadel zu neb⸗ 
men durch beitere Gutmiitigfeit und anfprudslofe Zufriedenheit (val. fr. 8. 
Und denfelben Charafter zeigt A. auch ale Didter. Seine Behandlung det 
Stoffes, die Durchführung feiner Gedanfen und Seenen, wie feine Sprache 
und fein Versbau tft ebenfo elegant whe leicht und fllefend, fie iſt glatt und 
durchſichtig ohne ſchaal und fetdht gu fein. So leicht und lieblich find feine 
Lieder daß es tft al8 Hatten fie ſich felbft gemadt (non elaboratum ad peden, 
Hor. Ep. 14, 12). Da find feine thefe Gedanfen, feine reichen Bilder, fein 
funftreidher Stil; defto groper aber ift der Sauber der über ANes ausgegoſſen 
ift, der Reiz unverwüſtlichen Yugendfinnes und ewig frifder Gefundbelt. 
Val. Bernhardy griedh. Lit. If, 1. S. 606—610. 612—616. Aud F. BW 
Ridter, A. nad feinem Leben beſchrieben und in feinen poet. Reften (nebfi 
deren Nadhahmungen) überſetzt und erflart, Quedlinburg und Leipzig 1834. 
Die alteren Sériften (wie & J. Crell, de eo quod in Anacreonte yenustum 
et delicatum est, Lips. 1706. 4.; Biidling, fowie 3. G. Schneider, Anmer- 
. Fungen über den A., Leipzig 1770; Manfo in den Nadtragen gu Sulzer VL 
©. 343 ff.) unterſcheiden yu wenig zwiſchen den ddten Ueberreften und den 
MNahahmungen. 

Die Art der Gedidhte Al's, mit ihrem ewig jungen und ewig angleben- 
ben Thema von Wein und Liebe, mit ihrer anfprudslofen und dod gefilligen 
Form, hat nämlich Jahrhunderte lang eine Angiehungsfraft ausgeübt und 
bie poetiſche Production in thre Bahnen gezogen. Insbefondere aber alé dad 
AUlterthum in Trimmer gefunfen war, fein ernftes über bas Individuelle bine 
ausgehendes Sntereffe auf dem weltliden Gebtete dte Getfter in Anfprud 
nabm und aud die didterifde Geftaltungéfraft nur für die Eleinften Auf⸗ 

aben auéreidte, wurde neben dem Epigramm dds Lied in der Welfe deb 

nafreon die einzige Form in welder fid der poetiſche Productionstrieb be 
thatigte, und fein Grundthema in abftracter Weife, ohne Locale und indivi— 
buelle Farbung endlos variiert, je nad Umftinden mit Geift und Wig odet 
ohne folden. Je mehr foldhe Lieder der naive Ausdruck ciner heiteren lebend- 
luftigen Stimmung waren, obne Unfprud auf Tiefe bes Inhalts und Orie 
ginalitdt ber Form, um fo mehr trat dte Perfon thres erften Urhebers guru, 
um fo ungefdeuter wurde ihr Tert gekürzt oder — wohl nod baufiget — 
durch Improvifation ertweitert. Gin belehrendes Beiſpiel hiewon bietet Anacr. 
3 (p. 808 f. Bgk.), das uns in dretfader Faſſung erhalten ift von 11, 16 u. 24 
Berfen. Der älteſte Sig der Unfertigung folder anakreontiſcher Leder wat 
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wobl Alerandria, wie denn viele kleine GedtHte des Bion und Moschos mit 
den Anafreontifa gang nabe verwandt find und der dort herrſchende Indivt- 
dualismus ein beſonders giinftiger Boden war. Nächſtdem wurde tn den 
chriſtlichen Jahrhunderten die Fabrication folder anafreontifder Lieder yu 
Gonftantinopel fhwunghaft betrieben, und namentltd aud der Seit des Jultan 
und de8 Suftinian fennen wir eine Rethe von Namen folder Didter. Go 
verfaßten Gregor aus Nazianz, Bafiletos und Synefios gang ähnliche Lteder 
theilweife mit Hriftlidem Inhalt (Welder kl. Schrr. IL S. 382f. Stark p. 
36—38), und dann tm fedsten Jahrhundert Johannes aus Gaza, Proko— 
plos, Timotheo’, Julianos der Aegypter, die Seitgenoffen der Epigramma- 
tifer Paulus (Stlentiarius) und Agathias. Bol. Schol. Palat. zur Ekphraſis 
des Sobannes aus Gaga (— Jacobs Anth. Pal: UL p. 814): édddpmog 
Tavtng tig modewg (Gaza) "Iwarvns, [lpoxdmiog, Tiyodeog xal of toir 
"AvanpeortixGy montai Sucqopor. Welterhin (bis ins zehnte Jahrhundert) 
färbte fic diefe Production immer bygantinifder. Dte alten Themata ers 
ſcheinen jetzt häufig in ſchulmeiſterlich geſchmackloſer Faſſung, z. B. cf elnor 
7) Agvodttn tijg’AOnvag putevonans thaiar xai dvedortog Godov, und neu 
Hingu fommen jetzt Verfdinerungen whe dle Avaxgedvraa xara cApaprroy, 
fowie höfiſch ſervile Stoffe, z. B. Eig rd” yapov tod advtoxpatoposg Azortos, 
Eig ty» Avyovoray ‘Ehevny Koovorertivov rot véov ovdvyor. Aus dlefer 
Legten Perlode find uns die Namen Leo Magtfter, Afoluthos, Elias Syn- 
fellos, Georgios, Sgnatios, Conftantinus Siculus u. A. nebft ihren Pros 
bucten durch P. Matranga’s Anecdota graeca (Rom 1850. II Voll. vgl. Mat 
Spicil. Rom. IV. p. 49 ff.) befannt geworbden; vel. Bergk's Lyr. gr. (ed. II.) 
p. 837—862.. Gine (vieeidt von Ronftantines Rephalas veranftaltete) 
Auswahl des Befferen (und Aelteren) enthalt die Pfälzer Handſchrift (Cod. 
Palat.) aué dem zehnten Jahrhundert (16 Blatter Kleinfolto, der pfalger 
Anthol. gr. angebunden) unter der Ueberfdirift “Avaxpeortog Tyiov ovuno- 
oun Tyce xad "Avaxgeortic nod coluetoa, woxu das Inhaltsverzeichniß 
(Anth. Pal. LIL. p. 4) nod fiigt: rod dylov Tenyoplov tot Geoddyou éx toby éraiy 
éxdoyal ducqopos. Die Meinung von Welder (fl. Sarr. I. G. 389) und 
G. B. Stark (Quaestionum Anacreonticarum libri duo, Lips. 1846. 90 pp. 
8.), dafi diefe Sammlung aud einzelne von Anakreon felbft herriihrende Gee 
dichte enthalte, tft bel dieſer Entſtehungsgeſchichte wentg wahrſcheinlich und 
beruht nur auf fubjectivem Gefühl und Gefdmacde. Glaublich aber tft daß 
mane Themata, Berfe und Wendungen bié zum alten Anakreon zurück⸗ 
reiden, wie An. 7 Bgk. fogar eine Bariation über ein Thema bed Archilochos 
ift. Den eingig fideren Maßſtab fiir Beſtimmung des Alters der eingelnen 
Beftandthelle diefer Sammlung bietet, wo nicht beftimmte Namen alé Vers. 
genannt find, die Sprache, Profodie und Metrif. Die Sprade der Anafreon- 
tifer {ft häufig incorrect und immer rhetorifd wortreih; der Dialeft zeigt 
Felten Spuren des von Anakreon angewandten tonifden, tft vielmehr thetls 
ber vulgare (1 xouv7)) theils der dorifche, aber diefer ohne Conſequenz durd- 
geführt, fondern nur ſporadiſch aus Willkür, Versbedürfniß oder Streben 
nad AUlterthimlidfeit eingemifht. Bon den manchfaltigen Maßen des alten 
Anakreon wurden nur zwei durd) diefe Anakreontifer fortgebraudt, dte (metft 
anaflaftijden) Joniker (Rofbad-Weftphal, griech. Metr. UL S. 304 f.) und 
die fataleftifden lambiſchen Dimeter (julauBor, ſ. ebdf. G. 197); und fe 
jiinger ein Gedicht tft defto eher erlaubt es fid mit dem Metrum Fretheiten 
mander Art. Die fpateften Verſe und Gedidte find natürlich dlejenigen 
welde zwiſchen dem quantitierenden und dem accentulerenden Princip ſchwan⸗ 
fen und befonders über die Quantität der Vocale g.und v ſehr unklare 
Vorſtellungen zeigen, oder welche gar gang nad dem Accent gu leſen find und 

Pauly, Real-Encyct. 1, 4. 2. Aufl. 60 | 
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nur eine beftimmte Sahl von Silben ſich zum Gefege machen. — Ausgaben 
ber Anacreontea; Ed. princeps von H. Stephanué (Lutet. 1554. 4. und in 
fetuen Poetae lyrici), dann von T. Faber (Saumur 1660), W. Barter (Con 
pon 1695. 1710), J. Barnes (Rondon 1705. 1721), 3. C. de Pauw (Utredt 
1732. 4.), J. F Fiſcher (Reipzig 1754. 1776. 1793), Brun (Straßbutg 
1778. 1786. 16.), Mobius (Galle 1810. Gotha 1826), Boiffonade (Paris 
1823), Fr. Mehlhorn (Anacreontea quae dicuntur .. recensuit . . illustravit 
F. M., @logau 1825. XI u. 262 pp. 8.) und tn Berge Lyrici graeci p. 697 
—~742 (ed. L) = p. 807—836. 837—862 (ed. IL), forte fn feiner Antho- 
logia Lyrica, Lips. 1854. Unterfudungen von Wolpert, de antiquitate carm. 
An., Lips. 1625. §. G. Welder (Rhein. Mnf. ML S. 128 -160. 260—314 
= Fleine Schriften L ©. 251—270, IL. S. 3567.) und C. B. Star, ſ. oben. 
H. Düntzer, tiber die mutmaßliche Entftebung unferer Sammlung der ſoge⸗ 
nannten WAnafreontea, Stir. f. Alt. Wiſſ. 1836, Mr. 94. Wtedemann, de 
antiquitate carm. Anacr. I: Peteré6burg 1843. F. Coliucamp, de acetate car- 
minum Anacreonteorum, Paris 1848. Zahllos tft die Menge der Ueberſetzungen 
und Nadbildungen in anderen Sprachen, befonders tm Deutfden; val. &». 
Langsdorff, die anakreontifde Didtung in Deutſchland, Heidelberg 1862 
42 6. 8. (Programm). . - . 

Creon vel Anacreon de natura deorum wird citiert in einer ungedructen 
Chronif deb Heinrich von Herford; vgl. Fulgent. bet Berg, lyr. gr. p. 80, 
132 (ed. II.): Iuppiter, ut Anacreon antiquissimus auctorum scribit, res 
exstitit Cretae; K. F. Hermann, Philologué X. S. 322—324. [w. T.] 

"Avaxorats (draxpiverr toig dvridixos tiv dixny oder yoagr, aut 
avonpiverr rove artidinove, ſ. die Stellen bel Shimann att. Prozeß ©. 622) 
hieß im attifden Medte die von der Behörde an welhe eine Rechtsſache ge 
bradt ward gu führende Vorunterfudung und Inftruction bes Prozeſſet“ 
Su dtefem Zwecke fete fle zunächſt den Partelen, welche nad klägeriſdet 
Seits ergangener Borladung (f. wooowdnng, Bd. VI, 1. S. 104): vor itt 
zur Uebergabe und Uebernahme ber Klage fich eingefunden, efnen Untet⸗ 
fudungétermin an. War dtefer erfehtenen, fo mußten betde, gumal nob 
nodmaliger Citation (Demoſth. geg. Theokt p. 1324. §. 8), fid perfonlid 
einſtellen. Blieb ber Kläger aus, fo war dte Klage null und nidtig und 
felbft fiel, wenn jene eine Sffentlidhe war, in eine Geldbuße von tauſen 
Dradmen; dad Ansbleiben des Beklagten bagegen hatte Berurteilung e 
contumaciam zur Folge. Wollte aber ber Kläger ble Gade vor einen Hffent 
liden Sdhledsridter bringen, fo hatte die Behörde weiter nichts zu thu al! 
einen folden gu beftellen, und dieſer hatte dann dfe Unterfudung yu fühten, 
wogegen, wenn eine Sade hurd Appellation von einem Schiedsrichter er 
einen ordentlichen Gerichtshof fam, eine abermalige Unterſuchung derſelbe 
nidt wetter ftattfand. Dte Unterfudung von Seiten der Behörde began 
mit einer Beretdigung betder Parteten. Nach Pollur VIL, 55 foll der Eh 
des Klägers meowpoola, ver deb Beflagten arrwpuoola, beide zuſammen 
Sioopoota (oder nah Hefydius duqrooxéa und dummpoole) geheißen hater. 
Dod zeigt fih, von dem nidt attiſchen mpowmpoola abgefeben, fein conftantet 
Gebraud dtefer Worte bet den Rednern; fo fommt eermpoola aud vow 
Gide des Magers yor (Ifa. v. Dikäog. Erbſch. §. 1), tr Erbſchaftsſachen 
tmmer von Belden Parteten (derf. daf. §. 16. v. Aſtyphil. Erbſch. §. 34. 
Demofth. g. Makart. p. 1051. §. 3), deßgleichen von den belderfeitigen Pre 
zeßſchriften, und wieder Scapoote, vorzugsweiſe bet Mordflagen, vom Gir 
bes Beflagten (Demofth. g. Uriftofr. p. 643. §. 69), we won dem des Kir 
gers (Antipb. v. der Erm. bes Herod. §. 14. 90, wom Chor. §. 49. 54. Lo! 





* Plat. Legg. p. 767A éy taig dvaxgicsa: xaddneg sv tats diaitarg. [W.T] 
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Sim. §. 4. 24 wt ſ. w). Bgl. Schömann a. a0: S. 624 Fi Platner 
toy. u. Kl. J.S. 135 f. Sofort nun anf die Anklage eingugehen war der 
Angeklagte nicht gezwungen. Natürlich blteb fhm dies unbenommen and 
wird meiſt geſchehen ſein, wenn ſich gegen das Formelle der Klage nichts ein⸗ 
wenden ließ. Dann hieß das Verfahren edOuvdsxla, ein durch keine Einrede 
gegen die Zuläßigkeit der Klage geſtörter Rechtsgang, Iſä. v. Philokt. 45 3 
§. 3.43. 53. v. Apollod. Erbſch. §. 3. Demofth. g. Phorm. p. 908. §. 4. 
g. Steph. J. p. 1103. §. 6 (auch avrouwayetr, wo ver Beklagte keine day 
tvgia anwanbdte, Hatpofr.). Wein zuglelch waren thm, bevor ev auf ble 
Sade eingieng, Einreden geftattet, drriyoagal, wodurd er darzuthun hatte 7) 
nuor elycu tiye dixny, der Prozeß Habe nicht die zum Anhangtgwerden 
evforderliden Eigenſchaften, 3. B. wenn er behauptete, dte Behörde bet wel- 
cer die Sade angebradt fet nicht in derfelben competent, oder die gewaͤhlte 
Form ber Klage tm vorliegenden Falle nicht flatthaft, oder der Gegenftand 
begriinde feiner Natur nad fein Klagrecht, oder dieſes fet verloren durd gee 
troffenen Vergleidh oder durch cingetretene Verjährung oder bereits gefällten 
Urteilsſpruch u.f.w. S. Polur VIII, 57 und mehr bet Schömann a. a. O. 
S. 632 ff. Bet der Einrede fam eine doppelte Form: in Anwendung: 1) dee- 
fa, wobet. das Verfahren auf einem mündlich bekkubringenden Seitg- 
niſſe fiir die Zuläßigkeit ber Klage herubte. Beftritt der Kläger diese, fo hatte 
zunächſt er das Recht die Einrede durd ein dagegen aufgeftelltes Zeugniß au 
entfraften, und erft wenn er died nicht that war es dem Beflagten geftattet 
ein Beugnif gum Beweiſe derfelben vorzubringen. Jn beiden Kallen konnten 
die Beugen von der Gegenpartet wevdonaprverdy belangt werden (Sfa. v. 
Difiog. Erbfd. §. 17. Lyf. g. Pankl. F. 14), ein Owifdenfall welder die 
Sujpenfion des Hauptprozeſſes und, wenn der eklagte gegen die Seugen 
des Gegneré gewann, dle Aufgebung deffelben zur Folge hatte. GS. befonders 
Harpofr. s. v. dsepaorvola und Schömann a. a. O. S. 689 Ff, Bet Erb- 
ſchaftoſtreitigkeiten übrigens war die dcapaprvola die einzig zuläßige Form 
ver Ginrede, dod) hat fie Bier bad Gtdenthimlide daß fiir Frauen und Mine 
derjaͤhrige ber xugrog (Sfa. v. Pyrrh. Erbſch. §. 3), fonft aber derjenige der 
* ſich ſelbſt die Erbſchaft anſpricht (Demoſth. g. Leochares) in eigener Pers 
on das erforderliche Zeugniß ablegt; 2) zapappaqy, welche von bem Bes 
flagten allein, und gwar ſchriftlich, angebracht und durchgeführt wurde (Dee 
mofth. g. Phorm. p. 912. §. 17. g. Pantin. p. 976. §. 34). Beruhigte fid 
ber Klager dabei, fo hatte er, wenn er die Gade nicht gang fallen laffen 
wollte, die Klage je nnd Beſchaffenheit der Ginrede in anderer Form oder 
bet einer anderen Behörde angubringen; beftritt er aber dle Cinrede, fo ward 
vie Sade unterfudt nnd einem Gerihtsbhofe zur Entſcheidung fibergeben. 
Hier ſprach der Ereipient zuerſt (Pollux VIL, 58), cine Einrichtung die nad 
Wiederherſtellung der Demofratie unter Euflides Ol. XCIV, 2 durch Archinus 
zunächſt mur fiir den beftimmten Fall wenn der Beflagte dte Zuläßlgkeit ver 
Kiage aus dem Grunde beftritt weil fie der Amneſtie entgegen fet getroffen 
worden war (Sfofr. g. Kallim. §. 2), dann aber awh auf andere Falle über⸗ 
trogen ward. Gewann det Kläger ole Einrede, fo gteng der Hauptprozep 
feinen weiteren Gang, verlor er aber, fo mufte er feine Klage entweder auf⸗ 
geben ober unter anderer Form erneuern. Bgl. Schömann a. a. O. S. 644 ff. 
Platner a. a. O. S. 138 ff. Ein von ber bloßen Einrede vrrſchiedenes 
Mittel dem Angriff bes Gegners yu begegnen war die aveeyoaqy tm engern 
Sinne, worliber f. unter dtefem W. — War feine Ginrede erfolgt oder die 
evfolgte Ginrede befeitigt, fo ſchritt dle vorfigende Behdrde zur Abhörung der 
Partelen und zur Ubnahme der Bewelſe. Dle Beweiſe felbft (w/orerc) waren 
boppelter Art (Ariſtot. Rhet. I, 2 und mehr bet Erneſti lexic. technol. graec. 
rhetor. p. 266): entweder évreyros, künſtliche, d. h. durch — pom 
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Redner arfyufindende, ober arayros, natiirlide, d. h. folde aus denen dad 
Dafein einer behaupteten Thatfadhe unmittelbar yu erfennen iſt. Nur die 
legteren gehören blerber. Die Rhetoren theilten fie ein in 1) Gefege, 2) Doe 
fumente, offentlide (Volksbeſchlüſſe, Actenſtücke über Raths- und Geridté- 
verhandlungen, amtlide Erlaſſe u. f. w.) whe private (z. B. Contracte, Teſta— 
mente, Handelsbücher, Correfpondengen u. f. w.); 3) Zeugniſſe (f. Bo. VL 2. 
G. 1725); 4) Sflavenaudfagen, welde, da fie peinlid abgenommen wutden, 
Baoavos hleßen (f. Bo. VI, 2. S. 2034); 5) Gide (f. Bo. IV. S. 654). 
Schömann a. a. O. S. 658 ff. Platner a. a. O. S. 213 ff. Alle dieſe Bee 
welsmittel wurden während der Anakriſis ſchriftlich gu den Acten gegeben 
und nad beendeter Unterſuchung in Gefäßen oder Kapſeln gefammelt, welde 
éyivos hiefen und von der einleltenden Behdrde nah Schluß der Acten vere 
fiegelt und bis gum Gerichtötag verwahrt wurden, Demofth. g. Aphob. J. p. 
829. §. 51. 54, g. Boot. v. Mam. p. 999. §. 17. g. Steph. I. p. 1118. §. 
57 f. g. Guerg. p. 1143. §. 16. g. Olymy. p. 1180. §. 48. g. Ron. p. 1265. 
§. 27. vgl. Bollur VII, 17. Harpofr., Phot., Suid. s. v. eyivog. Nachdem 
fo der Vrozeß inftruiert war hatte die ndmlide Behörde die Gade in den 
Geridtshof etnguleiten und den Gefdworenen zur Entfdeidung gu übergeben, 
f. Bo. 1V. S. 367. Ueber die dvaxpung der Urdonten ſ. Archontes. [West] 

Anactoricus sinus, ſ. ©. 848, 8. 1 f. : 

Anactorium (‘dvaxtouior), Stadt im weſtlichen Theile des nodrdliden 
Afarnanten, cine Stunde weftlid vom jetzigen Voniga, einft die bedeutendſie 
unter den nordafarnanifden Stadten, daber der gewöhnlich nad Ambrakia be 
nannte Meerbufen aud 6 ’Avaxropendg xoAnog hieß. Ste war von Korinther 
unter Führung des Edhiades, eines Sohnes des Kypfelos, wm 630 v. Chr. ge- 
griindet worden, wahrſcheinlich in Gemeinfdaft mit den Kerkyräexn, da dieſe 
bis gum J. 432, wo fie von den Korinthern gewaltfam verdrangt wurden, 
die Stadt mit denfelben gemeinfam befafen. Wud die Korinther aber wur⸗ 
ben tm 3.425 dburd die Afarnanen mit Hilfe der Uthener aus her Stadt, die 
nun afarnanifde Bevölkerung erbielt, vertrieben. Bet der Gründung von Ri- 
fopolis mufte aud A. gugletd mit ſeinem Gebtete einen Theil feiner Einwob⸗ 
nerſchaft an die neue Stadt abtreten und hatte ſeitdem nur no als Stayel 
plag fiir dieſe einige Bedeutung. Val. Nifol. Damasc. fr. 58. (Sfymn. Cb.) 
deser. Gr. v. 460, Xhuf. 1,55. 1V,49. Skyl. per. 34. Strab. X. p. 450. * [Bu] 

Anacus aud Phigaleia, cin Flötenſpieler aus alter Jett, erwabnt in 
einem Gpigramm bet Athen. XIV. p. 629 A. [R. V.] 

‘Avaxvvdaodésng, Bater des Sardanapal, f. Bd. VI, 1. S. 757 ff. 
bef. S. 764, 3. Sff. v. u. 765, 8. 1 ff. 

Avadixta und Avadixalecdar, f. Appellatio. 

Anadyoméne (‘Avadvouern), d. i. die Hervorftetgende, cin Betname 
ber Uphrodite von threr Entftehung aus dem Meeresfchaume, Hef. Theog. 
158 ff. om. Hymn. VI. Anacreont. 56 Bergk. Pauſ. II, 1,7. V, 11, 3. 
Preller gr. Mythol. J. S. 213. Aphrodite in dem Momente dargeftellt wit 
fie, aus dem Meere emporgeftiegen, thre Haare mit ben Handen trodnete, 
war das Metfterwerk ded Apelles, das von fetnen Gigenthiimern, den Einwoh⸗ 
nern yon Kos, im Heiligthume des Asklepios aufgeftellt war und von Augu— 
ſtus nad Rom in den Tempel des D. Julius gebradht wurde, wofür er den 
Koern einen Theil der Steuern erlief. Bu Nero's Seit war bas Bild bereitb 
größtentheils verwiſcht, und wurde durch ein Werk eines andern Meiſtert 
erſetzt, Blin. XXXV, 36, 15. 40, 41. XXXVI, 4, 5. Strab. XIV: p. 657. 
Suet. Vesp. 18, Ovid. Ars Am. If, 401. Trist. II, 527. Ep. ex Pont. IV, 
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1, 29. Propet. 111, 7,11. Leonidas von Yarent, Anthol. Pal. IL. p. 680, 
182, Auſon. Ep. 106. Mehrere Darftelungen plaſtiſcher Künſtler waren 
dem Werke des Apelles nachgebildet. Vgl. Bgen Opuse. I. p. 34. Jacobs in 
Wielands Att. Muf. III. S. 50. Müller Handb. d. Ure. §. 441, 3..977,.5. 
Engel Kypros ll. S.451. Gin fpateres Gemalde der Anadyomene bet Bartolt 
Pitt. 1,22. Gine Bromefigur bet Millin Mon. Ined. LL. pl. 28. Müller Denkm. 
bd. a. K. IL Taf. XXVI. n. 284. Eine Braut alé Aphrodite Anadyomene anf 
einem gefdnittenen Steine bet Lippert Daktyl. Suppl. n. 140. Miler Denkm. 
b. a.K. IL, Taf. XXVL n. 289. G. Apelles und Venus, Br. VI, 2. S. 2460 f. 
Artemid. Oneirocr. II, 37 macht ywifdhen “Ape. Tedcpla und Aradvopérn 
ben Unterſchied daß fene den auf dem Meere und tn der Frembe Befindliden 
günſtig fei, dicfe dem Schiffenden Sturm umd Schiffbruch ankündigt, aber 
ihn aus ber Gefabr rettet. [H. u. St.] 

Anaea (“Araa), Kijtenftadt tn Karten (nad Salmaſius Emendation 
bet Skylax p. 90 tn Lydien), ber Infel Santos gegeniiber (Steph. Byz. s. v. 
Thutyd. IV, 75. VIL, 19), war benannt nad etner gleichnamigen Ama— 
gone, Guftath. zu Dionyf. Perieg. 828. Hierher flohen tm peloponnefifden 
Kriege dte ſamiſchen Verbannten, weßhalb die Avactrar auf Seiten der Pe— 
loponneſier ftanden, Thuf. III. 19.32. IV, 75. VIM, 19.64.. Anon. vit. Soph. 
7. Später war es Sig eines Biſchofs, Weffeling yu Hierokl. p. 658. [G] 

Anaetius (Araitios), einer der dreifig Tyrannen, f. Wo. VI, 2. 
S. 2136 g. E. 

Anagalilis, ſ. Agallis, ©. 511. 

"Avaynxnogayla, ſ. Athletae, | 

Avaydvuata, &rayhuga, find Urbelten en bas relief, dergleiden 
an Gefafjen, Bedern und ähnlichen Arbeiten angebradht wurden; fo Virg. 
Aen. V, 267 cymbiaque argento perfecta atque aspera signis. Bgl. Plin. 
H. N. XXXII, 11, 49. Ste heifien aud) Servma, wpdorvre. [W.] 

Anagnae (oder Anagnis?), Gaftell am Atheſts, an der Grenge von Rae 
tien und Gallia Cisalpina, bet Baul. Diac. III, 9; der heutige Fleden Nun. [F.] 

Anagnia (ai ‘Avdyreun, Polyb. XXXI, 21 f.), Hauytftadt ver Herntfer 
in Qatium, in fruchtbarer (Virg. Aen. VII, 684. Sil. St: VILL, 392. XN, 
532.) und reizender Gegend auf einer Anhöhe (Cic. Phil. I, 41), an deren 
Fuß die via Lavicana und Praenestina zuſammenliefen (compitam Anagni- 
num, iy. XXVU, 4. Tab. Pent. It. Unt. p. 305. 306). Die Stadt war 
betridtlidh (Strab. V. p. 238) und in alten Setten der Verſammlungsort 
ber Hernifer, die Hier auf dem fogenannten circus maritimus thre Volkstage 
blelten (Liv. LX, 42 extr.). Ym ¢ 305 v. Ghr. erbielt fie die römiſche Ct- 
vitat sine latione suffragii (Eiv. 1. 1.43). Bet Cteero, der bier fein (Hines 
Yandgut, Anagninum (ad Att. XU, 1. XV, 26), hatte, erſcheint fie al mu- 
nicipium (pro dom. 30. vgl. Bo. V. S. 219). Druſus Caeſar ſchickte eine 
Golonie dabin (Frontin. de col. p. 103).* Wal. aud Pin. I, 5, 9. Maz 
crob. Sat. V, 18. Inſchr. bet Orellt Mr. 120. 4101. 7190. Ucher dad hertige 
Anagni und feine Lage vgl. be Magiſtris Ist. della citta d’Anagni, Rom. 1740. 
Gell Top. L. p. 94. Abeken Mittelitalien S. 70. [Pra F.J 

Anagnia, ſ. Anagnac. 

Anagnostes (Arcyrworns), der Borlefer (daher auch lector, Suet. 
Oct. 78. Ptin. Epist. I, 15u. A.), gewöhnlich einer der gebildeteren Sklaven 
ober Freigelafferen, welder, beſonders wenn ber Herr fid bet Tiſche befand 
(Mep. Attic. 13. 14. Plin. Epist. 11, 1. 5) ober tm Bade fag, fein Amt gu 
verrichten hatte, Gic. ad Att. I, 12. Fam. V, 9. Gell. N. A. IIL, 19. ‘Bté- 





* Die Stadt gehörte yur tribus Publilia, ſ. C. &. Grotefend, imp. tom. trib. 
descr. (Hannover 1863) S. 29f. [W. T.] 
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weilen. lafen Anagnoften an öffentlichen Oevtern und im Theater Verſe be 
llebter Didter vor, Gell. XVUL, 5. Bgl. Acroania, S. 129. [P. u. R.] » 

Ueber Ioannes Anagnostes ſ. Bd. [V. S. 222 n. M. 

. ~fmagnates, cin Volf im aquitaniſchen Gallen (Blin. IV, 19, 33), 
ohne Zweifel gleichbedeutend mit den Agnotes, welde WUrtemidor bet Steph. 
Bog. p. 16 am Ocean anfegt. d'Anville Not. p. 41 fegt fie nah Finis 
terre, wo im Mittelalter ein pagus Agnensis vorfommt. Bgl. Ufert I, 2. 
©. 274. [P:u. F.) 

"Avaywyr, ift die Rückgabe eined gefauften Sklaven welder mit ver 
borgenen Feblern fid) behaftet erwiefen hat von welden der Verkäufer ti 
unterlieh bem Käufer Mittheilung gu madden (Belfer Anecd. p. 214: « 
60m TO Tov Nw@Aodrra oixérny voanme Eyorra nai Mi} MooEMOrTA tH Brov- 
pera epeicdar td arnoapery SiaxpivedOat Mede tov MENvexota; vgl. P. 
207, 23 und Heſych. 6. v.). Dle Beftimmungen bei Plat. Legg. XL p. 916 
G. B. die halbjaͤhrige, begichungéweife jaͤhrige Frift ur Anſtellung der Kage) 
find wohl dem in Athen geltenden Rete entnommen; erweiöslich iſt die 
wenigftend von der Beftimmung daß der Beklagte, wenn fhm Dolus yur Laji 
falle, bas Doppelte des Kaufpreiſes gu bezahlen habe (vgl. Demofth. Mid. p 
528 = 474. §..43). Die Annahme von Schömann (att Prozeß S. 525) 
bafi die dvaywyfie dixn, wie dic actio redhibitoria (Bb. Il. G. 134, 8. 3 f,), 
fid aud auf andere Raufgegenftande bezogen babe bat gegen ſich dag far dieſt 
die BAapne dixn (f. d.) vorhanden war. Bgl. Bo. I. S.1001. [Mu W.T) 

"Avaywyta, ſ. Kataywyy, Boi Ik G 214f. oe ~8 

Anagombri, Golf in Afrika, weftlid vom Ammonium; von thm 
haben die Arctyousga don iret Namen, Ptol. IV, 5, 17. 23. [G.] 

Anagome, Flecken Lydiens am öſtlichen Ende der Filbtanifden Ebene, 
an der Strafe von Hypäpa nad Ephefus (Tab. Peut.). [FJ 

Anagyrus (‘Avayvgote,- Demotifon “Avayvecows) , attiſcher Demot 
ber Phyle Erechtheis (Harpofr: und Steph. Byz. s. v. u. dft.; Geol. Plat. 
Theag. p. 127. rechnet ihn gur Acantts), am weftliden Fufe des Hymetto? 
bel dem Dorfe Vari gelegen, mit einem Heiligthume der Gottermutter und 
einem betligen Haine des Heros WAnagyros, von weldiem ble Tradition der 
Mamen der Ortſchaft herleitete, der vielmehr auf den avayveog genannten 
Straus (Stinfebaum, anagyris foetida) zurückzuführen tft, deſſen Blatter, 
wenn man fie reibt, einen unangenchmen Gerud geben, woraus and daé 
Sprüchwort avrayvgor mveiv (Benob. prov. II, 55. Suid. v. Avayueos) ent 
ftanden iff. Weniger Ear ift der Urfprung ded ſprüchwörtlichen Auddrudeé 
Avayvpaaos daiuov (Diog. proy. TH, 31. Suld. s. v.). Vgl. Strab. Vil 
p. 398. Pauf. 1, 31, 1. Burfian Geogr. von Griecheni. 1. S. 358. [Bu] 

“Avaca, ſ. Anaea. 

Avaldeca, Perfonification. der Sdhamlofigtcit; die Athener errid— 
teten ifr auf den Math des Eptmenides einen Tempel, um ihren Einfluß ab 
zuwenden, Clem. Aler/ ad Gent. p.12. Suid. s. v. Dede. Theophr. bei Benet. 
IV, 36. Det Stein ded Anatdela gu Athen, Pauf. 1, 28, 5. [St] 

Analedij. Pac. Anaiedio-S. (f), auf einer ‘alten marfifden Inſchrift 
bet Mommfen J. R. N. 5567 = Inscr. lat. antiquiss. (p. 34) 483. neben Sa 
Magio St. f. als Queistor begetdnet. + 
Tahnis Anainia Cominai fia, (lateiniſch⸗etruskiſche) Inſchrlft auf einem 
Siegel, bet Mommſen Inscr. lat, antiquiss 1347 (p. 257). - [W. T.] 

Araia evens ce rer Als foldhe nennt Timatos bei Polyb. XU, 13 
Borque (f. b.) und Didaarig (Bd. V. S. 1463); vgl. auth Elephantis, Be. 
im. 6.79. [W.T] 

Anattica regio oper Anaitis, Landſchaft in Armenia maior, nidt ſeht 
welt von ben Ouellen bes Euphrat, benaunt von dex Göttin Ynaitis, die da⸗ 
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felbft vorzůglich verebrt wurde, Blin, H. N. V, 20. val: XXXII, 24: Strabi 
XL p. 532, Dio XXXVI, 31. 36. Bgl. Acilisene, S. 118. Auch ein*Anais 

ticus lacus, in defjen Umgegend papyrusähnliches Schilf-wuchs, wird von 
Blin. H. N. XVI, 64 genanut. [6] 0 : 

Analtis (Ayaitic, Araitic, "Aroea), eine aſiatiſche Göttin, deren Ver⸗ 
ebrung über Lydien (Pauf. Il, 16, 6), Armenten, Kappadokien, Medien * 
und andere Linder verbreitet war, und deren befonders bei Strabo Erwäh— 
nung gefdieht (XL p. 512. 532. XML. p. 559 XV. .p. 7383. XVI. p. 798. 
Wal. Plut. Artax. 27, Aelian. N. A. SU, 23. Dio XXXVI, 48. Clem. 
Alex. Protr, I, 5), Gruber (Eneyelopddte unter d. Art.) wil aus meh— 
reren Oriinden (3. B. daß mit ihrem Dienfte nach Strabon immer ein form- 
lid organifierter, mit Beſitzthum auégeftatteter Priefterftand verbunden war, 
daß nod Plut. Lucull. 24 fie heilige Kühe Hatte) im Cultus der Ay einen 
Zweig indifher Naturreligiow finden. Go fewer es nun fein möchte den 
eigentliden Unfangspunkt diefes Cultus gu bezeichnen, fo tft bod aus der 
Beſchaffenheit deſſelben, befonders daraus daß thr Tempel zugleich Sig der 
Wolujt war, erſichtlich wie aud in ibr das Princip ber aftetifden Nature 
religion, Vergötterung der (mannliden und) wetbliden Zeugungökraft, ver- 
treten iff. Bal. Creuzer Symbolif IL S, 22 ff. Cap. 4. §. 6; vgl. IV. Cay. 7. 
§. 18. Gewoͤhnlich wird A. mit der griechiſchen Aphrodite, oder mit der 
Artemis, alé Mondgottin, identifictert (Pauf. HL, 16, 6); welche Beridter 
denheit ſich aus der Bedeutung erklärt welde der Mond, als Symbol bes 
weibliden Naturprinctps, in den alten Meligionen hatte. Movers Phönizier 
L S. 625 ff. Stuhr Religionsf. Il. S. 246° ff. Meyen de Diana Taurica 
et Anaitide, Berlin 1635.** G. Venus, Bd. VI, 2. S. 2448; [H. u. St.} 

Amaliba, Stadt in Armenia minor, am Euphrat, Ptol. V, 7, 4. 
St. Unt. p. 208. Tab. Peut. Mad her Not. Imp. lag dafelbft ote Cohors V 
Raetorum. [G.] 

L, Amalius (‘Araiiog), nad Blut. comp. Nic, et Crass. 2-ein Senats- 
mitglied das von M. Craſſus unter Fauſtſchlägen anus der Volksverſammlung 
fortgefagt wurde. - [W. T.] 

Anamari oder —res, eine keltiſche Bolferfdaft in der Po⸗Ebene und 
ber Mündung der Adda gegentiber, dad ans dem efgentliden Gallen, wo es 
oberhalb Maffilia gewohnt hatte, blerher eingewandert war (vielleicht nur 
al8 eine Unterabtheilung der Ananes) und in deren Gebiet die Rimer Pla— 
centla anlegten (Polyb. 11, 32). [P. u. FJ —* 

Anamis, f. Andanis. J 

AnAnes, eine aus dem eigentlichen Gallien eingewanderte Bolfer- 
ſchaft in Gallia Gisalpina, wefttid von der Trebia, zwiſchen dem Po und 
dem Apennin, welder dev fefte Blak Claſtidium (das heutige Caſtegglo) ge- 
borte (Polyb. H, 17. 34.69). [P. u. F.] 

Ananias (Avarins), 1) jidifder Hoheprieſter unter dem Procurator 
Felix (ſ. Upoftelg. 23, 2 ff. 24, 1), ohne Bwetfel derfelbe mit dem Sohne bes 
Nebedäus (Sof. Ant. XX, 5, 2), fpater von Ummidius Quadratus nad Rom 
geſchickt unt ſich und die Suden vor dem Kaifer Claudius by vertheidigen (Sof. 
ib, 6, 2). Wahrſcheinlich wurde er losgefproden und blieb in fetmem Amte 
bid Ismael, Sohn Phabl’s (ib. 8, 8), fein Nachfolger wurde. Auch nad 
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* Mal. Agaihias Il, 24; (die Perfer) Bidor pév row Afer, Lavdnv te tow Hoa- 
wiéa xa. 'Avaitida tiv Apoodityy éachovy, Ueber diefe per ſiſche Anahid ſ. Hammer, 
Fuudgtuben I. S. 275 ff. Windiſchmann, übet die perf Anahita, in den Senlſchrt. 
bet bair. Afademie vom J. 1856. J. G. Stidel, de Dianae Persicae monumento 
Graechwyliano, Sena 1856. 16 pp. 4. {W.T.] ; 


** Pol. Compareiti in ben Annali dell* Ins¢varebeok” 
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feinem Abtreten genof er großes Anfehen (ib. 9, 2) und wurde im Begiyn 
bes jibifden Kriegs ermordet (Sof. b. iud. Uf, 17, 9). — 2) Pharifaer, of. 
b. iud. 11, 21, 7. vit. 39. — 3) Subdendrift yu Serufalem, A. A. 5, 1 ff. — 
4) einer zu Damaskus, ib. 9, 10 ff. 22,12. [W. T.] | 

Anantas Axcirioc), 1) angeblider König von Makedonien, nad der 
unfidern Angabe bes Profl. Exc. ex chrestom. gr. 7. — 2) Jambograyh, 
f. Bo. IV. S. 16. [W. T.] 

* <Anao portas, Budt der galliſchen Kufte am mare Ligusticum, un- 
weit Nikäa, in ber Mahe von Olivula (dent heutigen Mont Olive bei Bille 
Frande) im St. Unt. p. 504. Es tft dte heut. Bust La Yonnare. [P.u.F] 

"Avagas, Vater und Sobn, Herrfher von Kappadokien, Dior. 
XXXI, 28. [W. T.] : 

Anaphe (’4rcqr, jest {m Volkomunde Neqn), eine zur Gruppe bet 
Sporaden gebbrige, langliche aber female Infel im kretiſchen Meere öſtlich 
von Thera, bergig und wenig frudtbhar, faft ganz baumlos und ohne fideren 
Ankerplag fiir groͤßere Schiffe. Zuerſt fol fie von Phoinifern unter Füb— 
rung des Membliaroé in Befig genommen «und daber aud felbft Deembliareé 
— worden fein (Steph. Byz. v. A⸗cipy und MeuBalagos); den Namen 

napbe führte die Sage anf die Urgonauten zurück, denen fie in finſteret 
Sturmesnadt, da fle zu Apollon um Rettung riefen, plötzlich als Qufludté 
ort erfdtenen fein follte, worauf fie bem Apollon Aegletes einen Tempel aul 
ber Infel erridteten (Apollon. Rhod. Arg. IV, 1709 ff. Apollod. J. 9, 26 
Gonon. narr. 49). Die Stelle dieſes Temypels, nahe dem öſtlichen Ende der 
Inſel, unterhalb eines hohen Vorgebirges, nimmt jest ein Klofter der Pane 
agia ein, in weldem zahlreiche Inſchriften erhalten find, welche zeigen daß 
innerhalb des heiligen Bezirkes außer dem Apollon — der in den Inſchriften 
neben tem Betnamen AlyAneng aud den "Aoreccarag (oder, whe Rangabié an- 
tiquités hellen. II. p. 455 Iteét, AoyeAaras) führt — aud Aphrodite, Asklepioẽ 
und (Zeus) Kteſios verehrt wurden. Von dem Heiligthume aus führte eine ge⸗ 
pflafterte Straße, eine Art feod oͤdaͤc, nach der ziemlich in ber Mitte der Inſel, 
auf der Spite eines Berges, gelegenen Stadt Anaphe, von der fid noc Maurt- 
refte und zablreiche Graber erhalten haben; ſüdlich unterhalb derfelben, an dt 
Südküſte der Infel, war durch Damme eine Art künſtlicher Hafen hergeſtelll 
Die Inſel war ſchon tm Alterthume wie nod jetzt rete an Rebhühnern (Athen 
IX. p. 400d.). Vol. Roß über Anaphe und anaphatfhe Inſchriften, ardac- 
log. Aufſätze I. S. 486 FF. Retfen anf den gried. Infeln 1. S. 75ff. [Bul 
' Avagns, Sohn des Otanes, Anfiibrer der Kiffier, Herod. VI, 62. 

Anaphlystus (4nigdvorog), attiſcher Demos der Royle Antiodié 
(Harpofr. und Steph. Byz. s. v. u. Hft.), an ber Weſtküſte der ſüdöſtllchen 
Halbinfel Attika's bet dem jetzigen Weiler Anavyfo, am nordöſtlichen Fußt 
ded jetzt FAvunmose, von den Alten wabridetntih OAvuzos genannten Berge? 
ſtark befeftigt nnd mit einem guten Gafen, bet welchem ein Heiligthum bt 
Aphrodite Kolias gewefen yu fein ſcheint, Herod. IV, 99. Xen. dered. 4, 43. 
Skyl. per. 57. Strab. IX. p. 398. Der Mame des Ortes, der wahrſchein⸗ 
lid von einem aufſprudelnden Quell (arapavw) herzuleiten iſt, wurde von 
ber Tradition auf einen Heros Anaphiyſtos, Sohn bes Troizen und Bruder 
bes Spbhettos, nah weldem ein anbderer attifher Demos benannt fein follte, 
zurückgeführt, Pauf. I, 30, 9. Steph. Byz.s.v. "AvapaAvoroc. ol. Burfian 
Geographte von Griedenland L S. 357. [Bu.] 

Avanteona, f. Bo. VI, 2. S. 1763 v. M. | 

An&pus (6 “4vanog), 1) ein Eleiner den größten Theil ved Sabre! 
wafferlofer Bad ber hurd den ſüdweſtlichen Theil der afarnanifden Shen’ 
bem Acheloos zufließt, Thuk. 1, 82. — 2) FluG der Siidofttirfte Gictltené, 
ber im der Nahe von Ard entfpringt und gerade ſüdllch von Syrakus tn dem 
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großen Hafen der Stadt mündet; fetne mit hohen Papyrusftauden bewadh- 
fenen Ufer find verfumpft und daher ungefund. , Stunde vor der Stadt 
führte eine Brice fiber thn, */, Stunde wetter weſtlich nimmt er einen kleinen 
Bad auf, der ihm das Waffer der Quelle Kvars zuführt, Thuk. VIL, 66. 96. 
VI, 78. Diod. XV, 13. Plut. Tim. 21. Dion. 27. Ltv. XXIV, 36. Theofr. 
I, 68 mit Schol. Aelian. v. h. Uf, 33.* [P. u. Bu.] 

Anaréi ober Anaraei montes (ti ‘Avapea oder ‘Avapaia don), nab 
Ptol. VI, 14 Gebirge an der Oftfette von Scythia intra Imaum (bdieffett bes 
Altai). G8 ift einer der weftliden Zweige des Altai in ber Mongolei, uns 
weit der Ouellen des Ob oder des Irtiſch. — Aud ein Volk Anarei oder 
Anaraei ſetzt Ptol. VI, 14, 13 tn diefe Gegenden. [6] 

Anariadcae (fei Ptol. VI, 2, 5 fälſchlich Amariacae), ein Volk an 
ner Siidfeite des kaſpiſchen Meeres, neben den Amardi ober Mardt, Strab. 
XI. p. 508. 514. Blin. H. N. VI, 15. Golin. 54. Auch etne Stadt Ana—⸗ 
riaca lag tm Gebtete dieſes Volkes am kaſpiſchen Meere, Strab. XL p. 508. 
Steph. Byz. [G.] 

"Avagispovrdov oder ‘Ardganpovrdov axpor, Vorgebirge an ber 
Weſtküſte der Infel Taprobane (Ceylon), wohl die nördlichſte Spitze der 
Halbtnfel Calpentin, Ptol. VII, 4, 3. [G.] 

- Auaritae (4rugocira:, vulgo Napeiza, Ptol. VI, 7, 14. val. Bod. V. 
S. 416), Volk tn Arabia Felix am perſiſchen Meerbufen und um den Flug 
Lar ber, vielleicht ibentif mit den Epimaranitae des Blin. V1, 28, 32. G8 
ift am Wadt Aftan und um das Mas ef Wdrah Her zu ſuchen. [F-.] 

Anarium (49/0107), Stadt im Snnerm von Armenien nordlid vom 
Berge Ubus, bet Ptol. V, 13, 16. [F.] 

"Araoovorg, f. Apaturia. 

Anarti, cin Bol€ in Dafien, nördlich an ber Theiß (Ptol. IL, 8, 5); 
otefelben mit ben Anartes des Gaefar B. G. VI, 25. [P. u. F.] : 

Avaotopodxroe (Ptol. Ul, 5, 20), Vol€ im Weften des europatfden 
Sarmatien am nordliden Abhange ded Gebirged Peufe. [F.] | 

Anarcus ("4vapog, al. "Ardpog, Ptol. V, 4, 7), Stadt der Toliftobojer 
in Walatien. [F.] 

Anas 1) —ae (6 ”Avag), einer der Hauptſtröme Spaniens, fommt aus 
den Gebirgen bet Laminium (an den Grengen der Oretaner und Keltiberer) 
im Sftliden Spanten (Strab. IL p. 148, 162. Plin. LW, 1, 2), nimmt, nad- 
bem er Anfangs in einem regelmafigen Bette, zuweilen unter der Erde fid 
verlierend (Blin. J. 1.), weſtwärts geſtrömt, unterhalb Augufta Emerita eine 
ſüdliche Ridtung, fließt fomit metft parallel mit dem Batis, dte Grenge zwiſchen 
Bitica und Lufitanta bildend, und fiel fonft in awei Armen in den Ocean 
(Strab. III. p.4140. vgl. Marc. Herafl. p. 41), wahrend er jet nur nod 
Gine Miindung hat (dle andere jetzt vertrodnete war bel Lepe, val. Florez 
Esp. Sagr. XIII. p. 42). Geine Sdiffbarfeit erflredte ſich nicht febr weit 
aufwarts, aud fonnte cr nur mit {leinen Fahrzeugen befahren werden, Strab. 
III. p. 142. Von feinen nicht unbetridtlichen Nebenfliiffen wird nur der 
Morus (f. S. 192) genannt. Bal. nod Strab. UL p. 139f. Mela Ul, 6, 3. 
Il, 1, 3. Plin. IV, 24, 35. Bt. Unt. p. 431. 446 u. W. Er fuͤhrt cigentlid 
nod tmmer den alten Namen, denn Guadtana (wie er feit der Herrſchaft der 
Araber heißt) bedeutet Wafer des Anas oder Anasſtrom. [P. u. F.] 

2) anas (Gen. anatis; griedh. rjcva, vizra, Barro l. 1. V, 78), die 
Ente. Diefe wurde von den Alten ſehr geliebt und gebhegt, Aelian. V, 33. 
Martial. 1, 93, 12. XIN, 52. Die reichen Römer Hatten auf ihren Villen 





* Pal. aud Vib. Sequ. p. 4. Ovid. Met. V, 412 ff. Fast. [V, 469. Pont. Il, 
10, 26. Gil. St. XIV, 515 uw. M5 jegt Mlfeo. LF. 
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befondere Entenparks (ynovoreopeta), die mit grofer Kunft angelegt waren. 
Barro r. 7. Il, 44 u, Colum. rv. rv. VIII, 15 geben anſchauliche Schilderungen 
davon. Gine Mauer von 15 Fuh Hobe umgab diefelben und ein New war 
darüber gefpannt. Der Vetch war mit Eſtrich geplattet, auger in der Mitte, 
wo Wafferpflangen angelegt waren; die Fleinen Sellen zum Niſten waren 
purd fleine Baume befdattet u.f.w. [R.] 
Anasamus, Ort in Möſia Inferior am Fluſſe Escamus (Blin. Ll, 
26, 29) und. an der Heerftrape gwifden Oescus und Securisca (Tab. Peut. 
und Not. Smyp.); jest Osme. [F.] 
Anasens, cin Fleiner Fluß im Geblete der Veneti, der den Varramu⸗ 
(f. Bo. VI, 2. S. 2382) als weftliden Nebenfluß aufninunt und weftlid von 
Aquile ja ins adriatifde Meer fällt (Blin. 1,18, 22); jetzt Stelas [P.u.F] 
Anastasiopolis (Avaoranovnolisc), 1) eine erft bei Prokop. de aed. 
IV, 11. Act: Conc. XIL p. 995. 1099. XIII. p. £43. XVIL p. 375 Mans. 
vorkommende Stadt Thrafiens am untern Laufe des Hebrus. — 2) f. Dara, 
‘Bp. Il. S. 858 Ff. [F.] _ 
Anastasius (Avcoracog), chriſtlicher Name, 1) An. L, byzantiniſche 
Raifer, um 431 -n. Chr. zu Dyrrhadion (Epidamnus) geboren and aut 
einer Familie untergeordneten Ranges ftammend; erft nad feiner Thronbe- 
ſteigung lettete dle Schmeichelei eines Didters feine Abkunft vom dem Romer 
Pompejus Her. A. war von feinen Eltern in feiner Sugend nad Confiar 
tinopel gebratht worden, hatte in bem kaiſerlichen PBalaftdtenft fein Stud 
gemadt, und ed endlid bis gu dem Poften eines Silentiarius gebradt. & 
fland etwa im GOften Sabre ſeines Alters als der Kaiſer Zenon der. Hfauriet 
ſtarb (9. April 491). Bet der allgemeinen Abneigung ole fie gegen Senon'é 
Bruder Longinus, ber fish fon als den Thronerben anſah, längſt kundge⸗ 
geben hatte, gelang e& der Kaiferin Ariadne, Senon’s Wittwe,. die Stimmung 
des Genaté und der Bevölkerung der Hauptftadt fiir den von ihr fdon font 
begiinftigten A: zu gewinnen, der nun, obwohl fein Amt von den böchſten 
Hofftellen nod ziemlich entfernt war, am 11. April 494 als Kaiſer ausge- 
rufen wurde; 40°Tage fpater vermablte fid die verwittwete Raiferin mi! 
thm (vgl. Gvagr. III. 29. 34. 42. Anon. Vales. Mare. chron. Phot. p. 104 
“Sob. Unt. p. 852. Profop. Persic. L 8. 11. Goth. IH, 21. Hist: are. ¢ 
19. 23; über die Quellen zur Geſchichte ded A. überhaupt vgl. Le Beau, 
histoire du Bas-Empire 4 ed. VIIL p. 308 f. u. Gibbon, Gefd. d. Berfallé x. 
—— von J. Sporſchil S. 1309, Anm. i). — Das Volk von Conſtan⸗ 
tinopel begrüßte den Reglerungsantritt bed A. mit freudigen Erwartungen 
„Herrſche wie du gelebt baft!4 rlef man ihm jubeind gu als er gum erſten 
Male im. fatferlichen Schmucke in dem Circus erfélen. Allein diefe Hoff 
nungen glengen nur gum Theil in Erfilung; fete Regierung gehdrte, wens 
aud nur febr theilweiſe burd feine Schuld, nicht gu den gluͤcklichſten Seiten 
ber byzantiniſchen Gefdhidte. A. war eben ein bejabrter Mann von nut 
mifiger Begabung, der allerdings gu allen Zeiten bas grofite Intereffe fut 
bas Wohl des Reiches entiwicelte, dagegen nidht allein ſich mehrfach tn ſeinen 
Maßregeln und. Werkzeugen vergriff, fondern auch perſönlich yu ſchwach wat 
die Abſtellung ber Mißbräuche dle er heFlagte überall imd auf die Dauet 
praktiſch durchzuſühren. Dazu fam ver fiir thn höchſt ungiinftige Umſtand 
daß er fiir cinen Anhänger der Lehre des Eutyches galt; darauf hin batte 
fein Feind, der fanatiſche Patriard Euphemios von Conftantinopel, {dor 
ber Erhebung bes A. auf ben Thron fich heftig widerfegt, und fic erft dann 
dazu verftanden thn gu Fronen als A. thm durch eine ſchriftliche Etklärung 
verfproden hatte nidts gegen die Schlüſſe der Synode von Chalkedon unter 
nehmen ju wollen. Aber dte Frömmigkeit ded Kaifers, der nod dazu von 
jedem Verfolgungésetfer weit entfernt war, hat auf dle Dauer ihm ebenfo- 
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ug dle ſchlimmſten kirchlichen Conflicte qu ctfparen vermocht wie die Be- 
dung ſeines Namené durch fanatifde Hiftorifer, zulegt nody durd den 
mofifden Fanatiker Le Beau. — A. batte von Anfang an mit grofen 
eren und äußeren Schwierigkeiten yu fimpfen. Der fon erwabnte Lon⸗ 
wé, in ſeinen dDynaftifden Hoffmingen getäuſcht, machte im Gebetmen 
ine gu einem: Unfftanve, bet dem er auf dte Hülfe ber zahlreichen und ein- 
jreichen Sfaurter in ber Hauptftadt zählte; das Complot wurde aber ent⸗ 
It; Longinus nad Werandrien verbannt und daſelbſt gum Presbyter ge- 
it (492), dle ſämmtlichen Sfaurter aber aus der Hauptftadt ausgewtefen. 
iriber erbittert, infurgterten fie thre fletnaftatifden Landsleute, und fo be- 
in cin ſchwieriger Krieg, welcher Kleinaſien furchtbar verwiiftete und erft 
§ 6 Sabren (497): durch dte gänzliche Ueberiwaltigung bes tayfern Berge 
fré beendigt wurde, Malal. I. p. 106.107. Guage. Ill, 35: Theophan. p. 
3120, — Welt gefabrlidher noch als die Erhebung ber Sfaurter wurde 
die aſiatiſchen Brovingen der Krieg den (nad 80jähriger Friedendpanfe) 
Derfer im J. 502 unter ihrem Konig Kababes gegen bas byzautiniſche 
id ohne nennenswerthen polttifhen Grund wieder eröffneten. Dtefer 
leg (og. Prokop. Persic. I, 7—9. Theophan. Chron: p 124—127. Guagr. 
37, Martell. Chron. p. 47. Gibbon a. a. O. G- 1377f.), der auch hun⸗ 
be Staͤmme vom Nordoftufer des ſchwarzen Meeres als Genoffen der 
ther gegen Urmenten, dle ſtets raubluftigen Araber (Garagenen) gegen dte 
enzen von Paldftina in Bewegung feste, wurde fiir dte bygantinifden 
‘nylandfhaften'in BUrmenten und Mefoyotamien in hohem Grave verderb- 
. Die Bygantiner waren dabet im Allgemeinen im Nachtheil; bet den 
mpfen im offerte Felde wirkte gum Schaden der griechiſchen Truppen ber 
le Umſtand daß A., aus unüberwindlicher Furcht vor Empörungen maids 
it Heerfiihrer, ben Oberbefehl über ſeine Heere in ſehr bedenklicher Weiſe 
‘nlitterte. -G8 mar zuletzt namentlich der tapfere Widerſtand von Edeſſa, 
tent mit Schwierigkeiten die bem Perſerkönig auf andern Punkten feiner 
Tein begegneten, was ben Kabades zum Frieden geneigt machte; dieſer 
de im 3.505 abgeſchloſſen, die Perſer gaben gegen Zahlung einer großen 
ſdfumme thre Eroberungen zurück, und die alte Grenze zwiſchen beiden 
ichen wurde wieder hergeſtellt. Dann gleng A. daran mehrere der wid- 
hen Grenzſtädte ſtark gu befefligen, außerdem aber ließ er die Stadt Dara 
groper Munft in eine neue unbegwinglide Feftung umwandeln. — Die 
mpfe des Raifers mit den Iſauriern und Perfern nbthigten die Donau— 
men Yon Truppen gu entblößen; fo wurde hier etnent wilben Barbaren- 
ame der Weg geoffnet, der fic fettdem den Romäern fiir lange Seiten 
bthat gemacht bat. Es waren ble Bulgaren, dfe am Ausgang ves finften 
Thunderts an der Donau erſchienen, dtefelbe nun Jahr fiir Jahr über— 
itten, und nach Befiegung bes byzantinifden Generals Ariftos an der 
ta (mad Le Bean bl. p. 340 fon im 3. 499, nah Binkeifen, Geſch. 
tent. 1. S. 658—-663 erft in dent erften Jahren des fedsten Jahrhun— 
&) die ganze Ländermaſſe zwiſchen der Donau und dent aͤgäiſchen Meere 
eerten. Um wenigſtens die Hauptſtadt ind thr Gebiet gu ſchützen, ließ 
lene: berühmte, 9—12 Meilen lange, große Mauer (507) erbauen, die 
ton Selymbria an ber Propontis bis in die Gegend von Derkon am 
angen Meere aubdehnte, ein blethendes Denkmal der militäriſchen Schwäche 
Reichs in jener Zeit. In dem ganzen oben bezeichneten Gebict waren es 
er nur die feſten Städte die ſich den Angriffen dieſer und anderer Bar- 
© gu erwehren vermochten (Theophan. Chron. p. 123.139. Marecell p.47 
O Bonar, XLV, 8. 4. Profoy. Gaz. Panegyric. Anast, ed. Niebuhiry im 
». script. hist. Byzant. Lp. 510—513). — Wiel bedenfliher aber ale ſoſch⸗ 
andere auswärtigen Conflicte wurden fiir A. dte kirchllchen Begiehungen. 
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Seine von Anfang an angefetndete bogmatifhe Stellung hatte thm ſchon 
während der erfter Sabre fetner Regkerung wiederholt Schwierigkeiten be— 
reltet; inbdeffen war er beftindig bemüht gewefen fid zwiſchen den orthodore 
Anhingern der Beſchlüſſe von Chalfedon und den Monophyfiten in der 
Mitte zu halten und durd möglichſt verſöhnliche, dod aber fefte und be— 
ftimmte, Haltung die eraltierten Mitglieder namentlth der orthodoren Partei 
au beſchwichtigen. Inzwiſchen war es thm bod auf die Dauer nit gelunger 
ben Verdadht der Maffen abguwenden als huldige er dem Monopbhyfitismut. 
Mun geſchah es daß — naddem fdon fonft mancherlei Zerwürfniſſe, nament 
lich mit dem Patriarchen der Hauptſtadt, whe aud Conflicte zwiſchen den Or- 
thodoren und ben Monopbhyfiten, vorgefommen waren — gulegt der Verfut 
bes Kaifers der griechiſchen Kirchenhymne die unter bem Namen bes »Ivié- 
hagion” gteng (,betliger Gott, betliger Starker” u. f. w.), die Worte pdr 
bu fiir uné gefrengigt bift!” belzufügen, die guerft im J. 474 der monoph— 
ſitiſche Batriard Petrus Gnapheus von Antiodta eingelegt hatte, eine wi 
tende Bewegung in Conftantinopel hervorrief. Gine Verſöhnung deb Kal: 
fers mit dem orthodoren Patriarden Makedonius ſtillte die Empörung ft 
ben Augenblick; ale aber bald darauf A. Gelegenbeit gefunden hatte fid det 
Patriarden burd Verbannung zu entledigen und den unpopuldren Timothené 
an deſſen Stelle zu bringen, der nun fetnerfeits arge Gewaltthatigketten gegen 
bie Orthodoren veriibte, brad in Conftantinopel etn Aufſtand aus. Plu 
berung und Ermordung der Anhanger des Matfers, dazu die üblichen Feurré 
brünſte, erfiillten dret Tage lang dte Stadt, man war entſchieden gewillt do 
Katfer zu entthronen, bis derfelbe endlid) als demiitig Bittender tm Circe! 
erſchien und burd feine Demiitigung das Bol€ wieder verſöhnte. Wis abe 
A. trogbem bald nadber ben Mind Severus, einen fanatéfden Monopby- 
fiten, an Stelle des Flavianus gum Patrlarden von Antiochia madte und bi 
ben religtdfen Tumulten dle vor und nach dieſer Ernennung gang Syrien be 
wegten ſich auf Setten der Monophyfiten ftellte, — da nahm dieß der nad det 
Krone lifterne Vitaltanus, ein Mann der edelften Abkunft, Chef der frember 
Goldner, gum Anlaß um, unter dem Voriwande dte orthodore Kirche fbugen# 
wollen, einen Bürgerkrieg yu erdffmen (3. 514). An ber Spitze von fife 
hunnifden und bulgarifden Golonerfhaaren infurgterte er die Balfanlan: 
ber, drang verbheerend mit 60,000 Mann gegen dte Hauptftadt vor, ſchlu 
ote Falferliden Truppen, erfdten fiegrei wor ben Thoren von Conftanti: 
nopel, und nodthigte, obwohl fetne Angriffe auf dle Stadt fdeiterten, dem 
Kaifer einen Vertrag ab in welchem der Legtere die Zurückberufung der mer 
dings abgefegten Biſchöfe und vollſtändige Fefthaltung, resp. Wiederberite 
lung der chalkedoniſchen Schlüſſe, wie aud die Berufung etned allgemelnen 
Concils zuſagte (515 n. Chr.), Bedingungen von denen aber die letzte nid 
zur Ausführung gefommen ift. Für feine Perfor hegniigte fic der Empon' 
mit einer ſtarken Geldfumme und dem Generalfommando von Thrakien. — 
Trotz allen dtefen Untipathien und Bewegungen des VolFes gegen dem Kaiſa 
gab es doch ein Moment welches ihm die Anhänglichkeit der Maſſen gefider 
hat, dieß war feine Finangpolitif. Zwar daß A. die Erhebung und Repor 

tierung der Staatsfteuern den muntefpalen Artftofratieen entzog und ull 

Bortheil des Fiscus den kaiſerlichen Beamten direct übertrug madte ihn 

viele Feinde, fo ſehr er ſich auch bemühte den Steuerdruck im Allgemeinen i” 

mildern. Auch dle Habgier feines, nod dazu als Eutychianer vertufenen 

Miniſters, hes Syriers Marinus, ſchadete ſeiner Popularität ſeht. Dagege 

vergaß man es bem A. niemals dag er (501) die verhaßte Gewerbe⸗ und Rabe 

rungsſteuer, die unter dem Namen des Chryſargyron ſchwer auf ber Snbui 

wile auf jeder Art gewinnbringender Thatigkett laftete, abſchaffte, fo einträglit 

fle aud) für den Fiécus gewefen war (Euagr. IL, 39. Theoph. p. 123. Gere” 
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p. 357 f. 363 u. A.). Dabet verfubr A., ohne dod, wenn es nöthig war, grofe 
Ausgaben zum Vorthetl des Staates ober einzelner Städte und Landfdaften 
zu fdenen, mit fo verftandiger Sparfamfeit daß er, al® er am 1. Suli 518 
ftarb, feinem Nadfolger, dem bhisherigen Chef der Leibwadhe Suftin J., einen 
Sag von 320,000 Pfund Gold (etwa 85 Milltonen Thaler) hinterlaſſen 
Fonnte (Profop. Hist. arc. 19. Gibbon S. 1358). S. tm Ganzen: Le 
Beau 1.1. p. 300. 308—498. Tillemont, Hist. des Emp. VI. p. 472—652. 
G. Finlay, Griedhenland unter den Römern, deutſche Ueberfegung S. 166— 
168. 174. Muralt, essai de chronographie byzantine p. 108—132. 677— 
681. Sdhloffer, Geſch. der bilderftiirmenden Kaifer S. 14—18 und Thierry, 
Attila und feine Nadhfolger, überſ. v. Burdhardt I. ©. 49—58.* [Hg] 

2) A. IL, oftromifdher Kaiſer von 713—716 n. Chr. Sein etgentlider 
Mame war Artemius. Er war Gebheimerrath des Kaiſers Philippicus als 
diefer im Sunt 713 von Rufus geblendet wurde und die allgemeine Udtung 
nun ihn auf den Thron berief. Er ftrafte den Rufus und deffen Mitfdul- 
dige, ſchickte den Iſaurler Leon (Bd. IV. S. 919) gegen die Völker des Kau— 
fafus, den Johannes (3. 715) mit einer Flotte gegen die Araber. Das 
Scheitern dieſer Erpedition bradte eine Meuterei gum Ausbruch, in Folge 
deren Johannes ermordet, Theodofius (Bd. VI, 2. S. 1845 f.) gum Kaiſer aus⸗ 
gerufen wurde. A. wandte fid nad Nikaea, mufite fic aber ergeben, trat 
pen Thron an Theodofius ab und 30g fidh (3. 716) in ein Kloſter yu Theffa- 
lonich zurück (Bd. VI, 2. S. 1846 3. A.)) Wenige Sabre daranf (720 oder 
721) foftete ihn eine Verſchwörung weldhe er gegen Leo IL. verfudte das 
eben (Bd. IV. S. 919 n. M). Val. Bonar. XIV, 26 ff. Theophan. p. 590 fF. 
Cedren. p. 786 f. ' 

3) Arzt um bas fimfte Hriftl. Sabrh., angefiihrt von Aetius Tetrab. 
ILL, 4, 47. p. 609. Gin anderer Arzt diefes Mamens tft Verf. eines an cinen 
Armatus geridteten lateiniſchen Epigrammés de ratione victus post incisam 
venam et emissum sanguinem-in manden Ausgaben ded regimen sanitatis 
Salernitanum. 

4) A. bygantinifder Surift, Commentator der Digeften, angeführt in 
pen Bafilifen (IV. p. 701 Fabr, = IL p. 10 Heimb.) neben Stephanus (Bd. 
VI, 1. GS. 1414, Mr. 5). 

5) A. 6 roavddg, Berf. eines chriſtlichen Epigrammé bet Jacobs Anth. 
gr. Paralip. 207. 

Außerdem führt eine Reihe von Biſchöfen, befonderés von Mom (A. L 
3. 298—402 und IL 3. 496—498) und Antiodia (A. L 3. 559—599 und 
Ik. 3. 599—609), diefen Namen. Nod Andere f. bet Fabric. Bibl. gr. X. 
p. 601 ff. IW. T.] 

"Avaataror, ſ. Apenpogu. 

AvaGnpatra, Weihgeſchenke, gewöhnlich mit Infdrift (émypagn), 
gum Swede den Gittern Dank flix veritehene Hilfe abguftatten und zugleich 
pas Gedidtnif ded betreffenden Erfolgs gu verewigen (Plat. Legg. XII. p. 
955 B. vgl. E ff.). Bal. Sacrificia, Bb. VI, 1. S. 664 f. und Vota, ebdf. 2. 
GS. 2750 f. Botticher, Tektonik Il. S. 24 ff. E. Curtinus, über die Wethge- 
ſchenke der Grieden nak den Perferfriegen, und insbeſ. über dad platatfde 
Weihgeſchenk in Delphi, Nadrr. der Gott. Unty. 1861, Mr. 21, S. 361 ff. 

An&tho (10 ’AvaGwr poovpior) oder Anatha, bet Ptol. V, 18 Beth- 
auna, bet Sofim. III, 14 Phathusae, Inſel des Guphrat und Caftell in Mefo- 
potamien, vler Tagemärſche von Dura, Iſid. Charac. p. 4. Amm. Mare. 


* 





* Ueber ſeine Regierungshandlungen vgl. auch G. Hanel, Corp. legum —* 
1857) p. 261—263. 273.281. Lobredner von A. aufer Prolop aus Gaza aud) Prio⸗ 
cian, Paneg. in Imp. Anast., ſ. Bd. VI, 1.6. 54. M. [W. T.] 
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XIV, 1: Theophyl: Stmor. IV, 10. V,. 1 a: 2. Hegt Anahe Melchard fest 
— jedoch, wie es fdeint, ohne hinreichenden Grund — Anatho 10 g. M. flid- 
lid von Anatha (dem jetzigen Anah), bet bem Orte Hadith. [G.] 

Anatili (AvariAod, Ptol. I, 10, 8) oder Anatilii (Plin. IM, 4, 5), ein 
Stamm ver Salyes in Gallia Narbonenfis, dem unftrettig die von Pin 
ibid. erwabnte Stadt Anatilia gehörte. Ueber thre Wobnfige tft viel ge 
ftritten worden (vgl. Hist. de Langued. L. p. 60.. Hist. de Nismes'I. notes 
p. 28. Mag. Encycl. XIV, 2. p. 360. Statist. du Dép. des. Bouches du Rhine 
U. p. 195 und Ufert Li, 2..6. 298 u, 433). Am richtigſten fudt fle wobl 
Ufert am Etang de Berre und thre Stadt in ber Gegend von Allan. Val 
Forbiger, Handb. d. alt. Geo. III. S. 193. [P. u. F.] 

Anatis (Polyb. bet Blin. HN. V, 9), Anidos oder nad Salmafivi 
Adonis (Sfy!. p. 123 Gron.), Asana (Blin. lL. 1) ober Asama (Ptol. TV, 1), 
Flug in Mauretania Tingitana, 205 rom. M. vom Lérus umd 212 rom. M 
yom fretum Gaditanum (Plin. I. I). Segt Ommirabih oder Morbeya tn Mer 
roccy, ein Flug ber bet der Stadt Azamore ind Meer fällt. [G.] 

Anatocismus (usurae usurarum), ein gegen das Ende der Republif 
aufgefommener Kunſtausdruck, bezeichnet das Sdlagen der Binfen yun Ge 
pital, was am Schluß beS Jahres gefthah (aber anatoc, anniversarius), 
wenn die Sinfen nicht begahlt worden waren. Dieſes war nad altrom 
ſchem Recht geftattet (Cic. ad Att. V, 21. VI, 1 ff. Liv. U. 23: VE i. 
Varro 1.1, V, 183. v. Savigny fiber den Zinswucher ded M. Brutus, in den 
Abhandl. ber Berl. Akad. d. Wiffenfeh. hift-pHil. Claffe von 1818—1819, 
Berlin 4820. S. 179-188. Orelli Inser. 4405); aber unter: dem Ralfers 
wurde dieſes Verfahren mehrmals beſchränkt (Dig. XI, 6,26: §.1. XL 
1 27) und von Suftinian gang aufgehoben, um das bobe und ſchnelle Wr 
wachſen der Capitalien gu verhindern, Cod. VIL, 54, 3 pr. cum enim ism 
constituimus usurarum usuras penitus esse delendas, nullum casum relinqu- 
mus ex quo huius modi machinatio: possit induai. | [R,] 

"AvutoaAy, Name ether Hore, Hygin. F. 183. [St.] 1 

Anatolius (‘4vatédiog), 1) aus Alerandria und da felbft Lehrer det 
ariſtoteliſchen Philoſophie (Gufeb, H. E. VIL,» 32), danm zu Raefarela ver 
Theotednos geweiht, von 270—282 n. Chr. Biſchof von Laodffeta. - Exit 
L. 1. rühmt thi wegen fetner ausgebreiteten: Kenntniſſe in Philoſophie, Ne 
thematif und Aftronomte. Gr verfapte ein Werk uͤber Arithmetik in phe 
Biidhern (Hieronym. ill. 78) wovon einige Bruchſtücke in den Oeodroyoruere 
tie doOuntixiis erhalten find. Seine Schrift wher das Ofterfeft und defer 
Zeitbeſtimnning (Canon paschalis) iſt nur in einer alten lateinifden Ueber 
fepung vorhanden, die gewöhnlich fiir ein Werk des Rufinus gilt (ſ. Fonte 
nint Hist. liter. Aquilej. V, 15. Rom 1742.) und in Aegid. Bucher Doctria 
tempp. (Antverp. 1634, fol.) p. 439 ff. abgedruckt ſteht. Außerdem finder 
fic nod bet Fabricius (Bibl. Graec. IL. p. 275 ff. oder MIL p. 462 ff. ed. Hat!) 
aus. einer Handfdrift Bruchſtücke etmer griechiſch abgefaßten Schrift worl 
allgemeine Fragen iiber die Mathemattf, deren Benennung und Theile, tibet 
aftronomifde und geographifde Gegenftdide mit furgen Antworten darau 
vorkommen. Bgl. and Shi Geſch. d. Gried: Mit. LL S. 693. Fabriciv’ 
Bibl. Graec. III. p. 461 ff. ed. Harles. 

2) Menplatonifer tn bet ett bes Porphyrlos, der ſeine ‘Omnor 
Tyrijucera (Bo. V. S. 19148 a. E) an thn geridtet Gat, Lehrer des Jam 
blichos. Ihm wird ein Fragment Tsoi counaedr xal avnmadedy u- 
gefdrieben welches tn der altern Wusgabe von Fabricius Bibl. Graec. IV. 
p. 295 mit einer lateiniſchen Ueberſetzung und Noten von F. Rendtorf abs 
brudt iſt. [B. u. W. T.] 

3) yoauporinog ns ‘Avatodog bet Olymptod. vit. Plat. pi 2, 39 Dido. 


/ 
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4) A. (Sobn eines Priscus) aus Berht, bildete ſich tu ſeiner Baterftadt 
gum ausgezeichneten Juriſten und begab ſich dann nad Rom, wo er raſch gu 
Hoben Aemtern gelangte. Wir finden thn tm J. 339 unter Conftantinus als 
vicarius Asiae (Cod. Theod. XI, 30, 19. XII, 1, 28), 346 w. 349 al8*Praef. 
pract. (ib. XI, 1, 38. XII, 1, 39), 359 Praef. praet. in Illyrieum (Ammian. 
XIX, 11, 2. vgl. C. Th. IV, 11, 8. VI, 28, 6. XI, 14, 3: XVI, 8,12), anf 
weldem Poften er im J. 361 ftarb (ib. XXI, 6,5). In den Briefen des Cibantos 
tft oft von ihm dle Rede; einige find an thn geridtet, ſ. bef. Ep. 18. 466. 587. 
Himerios hatte eine Lobrede auf ihn yerfafit, wovon Phot. Einiges erhalten 
bat. Wie dtefe Belden und Eunapios, der in feiner Vita Proneres. des A. 
mebrfad gedenft, blieb aud A. dem Chriftenthum fremd. Vlellelcht tft er 
der Vindanius Anat. aus Beryt welder eine uycyoyn yewoymady tn 12 Bü— 
ern aus älteren geopontfhen Schriftſtellern gufammengeftellt hatte (Phot. 
cod. CLXIID, woraus Caffianus Baffus tn feine auf Befehl ves RKatfers 
GConftantinus’ Porphyrogennetus veranftaltete Sammlung von Auszůgen vers 
ſchiedener Schriften liber den Ackerbau, die wir nod unter dem Titel Tew- 
nove in 20 Büchern abgethetlt befipen, Vieles aufgenommen hat. S. dte 
Ansgaben ber Geopdnica von F. M. Niclas, Lips. 1781. FV Vol: 8. ' * 

5) A., magister officiorum unter Julian (Amm. Mare. XX, 9, 8. Cod! 
Theod. XI, 39,5), fiel im J. 363 n. Chr. bet Maranga in ber Schlacht gegen 
die Perfer welche auch jenen Kalfer das Leben foftete, Ummian. XXV, 3, 21. 

' 6) A., magister utriusque militiae orientis fm $. 438 (Nov. Theod. 4 
pr.) und in den folgenden Sabren, vgl. C. Iust. XII, 55, 4 vont 3: 442 (mag. 
mil. per orientem) und I, 46, 3. XI, 60, 7 vom 3. 444 (mag. mil.). 

7) A., Erzblſchof von Conftantinopel (3. 449 ff.) und als folder Vor⸗ 
fibender der bortigen Synode welde (3.450) den Eutyches verdammte, fowte 
Mitglied der von Chalfedon (3. 451). Sin Brief von thm an den römiſchen 
Biſchof Leo (J. 457) begieht fid auf thre beiderfeitige Rangſtreitigkeit 

5) A., Sobn eines’ Leontios und Enel eines Eudoxios, ans einer alten 
Jurlſtenfamilie (Dig. prooem. Const. Aédoner §. 9) und felbft Rechtslehrer 
in Betytos, Mitarbeiter an den Digeften umd Verfaffer eines furzen Com- 
mientaré zu denfelben,’ ſowie gum Cod. Lust. Bal. die Ueberſchrift der Const. 
Omnem (Dig. Prooem.) unb C. ust. I, 17, 2. §. 9 (3.533), fowte Basil. I. p. 
100. II. p. 360. 562. IV. p.'701. VIL p. 258. In Nov. Iust. 82.1 betft 
er advocatus fisci. Auch war er curator divinae domus et rei’ privatae (Hof- 
fammerbdtrector) Gel Suftinfan und hatte confularifen Rang, mate ſich aber 
durch feine Habgler unbeltebt und fand J. 557 tn einem Erdbeben gu Byzan⸗ 
tion feinen Tod (Agath. V, 3Ff. Prokop. h. are. 12). [PW.'T.]} 7 
“- fnauwa, Stadt tn Phrygien, zwiſchen Kelind und Koloffus, an einem 
Salsfee (dem heutigen Hadfht-Gs1), Herod. VIL, 30. [G.] | 
‘| fmaais, ſ. Annaeus. | 

Avavunaylov yoagn, ſ. Lroatnyol, Bo. VI, 2. S. 1455 E. 

Anaurus (6 "Avcvoos), Bad der’ theffallfdhen Halbinfel Magnefta, 
bet bom Pelton Herabfommt und gleich öſtlich von Jolkos, zwiſchen dtefem 
und Demetrias, in den innerſten Winkel des pagaſäiſchen Meerbufens 
mündet. Beim Ueberſchreiten deſſelben follte Jaſon, als er zum Opfer bes 
Vellas eilte, ben einer Schuh verloren haben, Strab. IX. p. 436. Heſiod. 
seut. 477. Simonid. bel Athen. IV. p. 172 e. Kallim. h. in Del. 103. 
Apollod. 1, 9, 16 u. Sft. val. Lambeck de Mercurii statua etc. (Thorn 1860) 
p. 13. not. 60. Der Mame eravpog tft dann aud alé Apellativum yur Bee 
zeichnung eines Waldbadhes überhaupt gebraudt worden, vgl. Kallim. h. in 
Dian. 101. Moſchus id. I, 31 u. Sfter. [Bu.] 7 

Anaus&rus, Ort in Moesia superior, unweit det mated. Grenge, att ber 
Strafe von Scupi nad Tranupara (Tab. Peut.); jest Tſchauſt. IP. u. P.] 
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Anaveum (“Aravor ober "Avafor, Ptol. I, 11, 30), Ort im firof- 
lidften Theile Germaniens Hftlih von Selmantia am Danubins; dab heutige 
Abany in der Pefther Gefpanfdaft. [F.] 

Anax ("49~§), 1) Gobn ber Erde, Vater des Ufterios (Pauſ. J. 35, 5), 
Herrſcher der Landfdaft Unaftoria, die fpater von dem Kreter Miletos den 
Mamen Miletos erhtelt, Pauſ. VU, 2, 3. Guftath. gu Homer p. 21, 24. — 
2) Beiname dex Gotter überhaupt und beſonders der Diosfuren, Kaftor und 
Polydeufes, weldhe in der Mehrzahl Anaces ("Avaneg, “Avaxreg) genannt 
werden, Blut. Thes. 33. Pauf. U, 22, 6. 7 u. X, 38, 3, in welder letzteren 
Stelle Paufanias bemerkt daß dieſe avaxeg maideg von den Ginen fir die 
Dioskuren, von Andern fiir Kureten oder Kabiren gebalten werden, woraui 
ſich ein — mit den ſamothrakiſchen Religionen zu ergeben 
ſcheint, ſ. Creuzer Symbolif IL S. 306 f. In Athen hatten die Anakes einen 
alten Tempel "Avaxecoy unter dem nördlichen Abhang der Burg (f. Anaces 
und Anaceum, ©. 939 f.), und waren urſprünglich von ben fpartantfden 
Diosfuren verfdleden, Etc. de N. D. III, 21, wo fie mit ben Tritopatoren 
identifictert werden, Welcfer gr. Gotterl. I. S. 433 ff. [H.u.St.] 

Anaxagoras (‘Aru Sayovag), 1) Konig in Argos’, Sohn des Argos, 
Enkel des Megapenthes, Großvater des Kapaneus, Pauf. I, 18, 4. Sdol. 
Gurip. Phoen. 181. [St] 

2) der legie grofe Phtlofoph der kleinaſiatiſch-ioniſchen Schule, in Ol 7 
(501—497 ». Ghr.) geboren gu Klazomenä, lebte nad den PerferFrieges 
läugere Seit in Athen, wo er mit Perifles und andern bedeutenden Manner, 
unter denen Guripides und Whufydides genannt werden, in nähere Verbin— 
bung trat, wurde aber fpaterhin (wabrideinli& von den Gegnern des Perifleé) 
ded Atheismus angeflagt und bhiedurdh gendthigt Athen yu verlafjen wm 
nad Lampfafos zu wandern, wo er 72 Sabre alt hodgeebrt ftarb. Sein 
Lehre bezeichnet den Altern Jontern gegeniiber einen. wefentliden Fortſchritt 
e8 wurde durch fie der griehifden Pbilofophie zum erften Male das eigentlid 
helleniſche Geprage gegeben, fofern A. zuerſt mit voller Beftimmebeit und Gor 
fequeng zwei Brincipien des Gefammtdafeins, ein geiſtiges Princip, welchet 
Urfade der Form, der Ordnung und Bewegung tft, und ein matertelled, ſtoff 
liches, welded Leben und Geftaltung von jenem empfaingt, unterſchied um 
aué dtefem Gegenfage beider das gange gegebene Univerfum erflarte. Det 
Stoff ift nad A. unendlid an Zabl und mannigfaltiger Verſchiedenheit dt 
Elemente (oréQmara), aber er ift fiir fid nod unbewegt, trag, ungeordul, 
ungeformt, er ift urfpriinglid lediglid ein »Gemenge” aller mogliden Be 
ftandtheile, aué welchem Alles was die Welt an materielem Dafein enthalt 
werden Fonnte, aus weldem aber erft dadurd etwas Beftimmteds gewotder 
ift daß ein gwetted felbfthewufted und verniinftiges, lebendiges und thätiget 
Princip, der ,allbeherrfdende Geiſt“ (vods), Ordnung und Geftaltung a 
baffelbe brachte. Der Nus hat von uranfanglider Zeit her in der Weltmater 
eine allmablid alle ihre Theile ergretfende Bewegung, und gwar eine Krell 
bewegung (eine Rotation der gangen Stoffmafje um Cine Achſe), hervotge⸗ 
bracht; urd die Gewalt diefes Umſchwungs ſchieden ſich die verwandten 
Stoffthelle aus, und rückten zu grdfern Maſſen, Dichtes und Dünnes, Feud—⸗ 
tes und Trodenes, Kaltes und Warmes, Dunkled und Helles, Erde, Waſſer, 
Luft, Gener, zufammen; fo entftand die jegige Geftalt der Welt, der Err 
forper, dads Geftland und die Gewaffer, die Atmofphare, der Aether, die um! 
bie Erde rotierenden Geftirne, weldhe thr Warme und Licht geben. Die ot 
ganifdhe Schöpfung erflarte A. dadurch daß aué feinern Elementen der Ur 
materie Wefen entftanden welde durch den Nus helebt und beſeelt wurden, 
Pflanzen, Thiere und Menſchen. Die Weltbildung iſt jedod nicht eine in 
einem beftimmten Seitpuntt abgefdloffene, fondern fie geht ind Unendliche 
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fort, indem dle Kreisbewegung in welche der Mus die unendlidhe Materte 
werfegt Hat im Laufe der Seiten von den Punkten aus wo fie begann ftets 
weiter greift und ftets größere Maffen ded Urſtoffs in ihren Bereich sieht. 
Diefe Lebre hatte A. in ciner Sdrift ,weol picewe*, von der nidht wentge 
BFragmente erhalten find, niedergelegt. Die Unlage des „Atheismus“ be— 
zog fid ohne Sweifel auf feine den gangbaren religtdfen Vorſtellungen gus 
ribderlaufenden kosmologiſchen WAnfidten, nad welden 3. B. die Sterne und 
die Sonne glühende Steinmafjen, der Mond ein ber Erde ähnlicher, we fie 
von lebenden Wefen bewohnter Weltforper fein follte. Das Verdtenft ded 
A. ift daß er einerfeits dle Speculation ber eractern Naturforſchung naber 
bradte, und gwar nicht blos in feiner Unfdhauung vom Kosmos fondern aud 
in feiner Lehre daß die Grundftoffe der Welt nicht fo einfache und wentge find 
wie die von Emypedofles aufgebradte Lehre von blos vier Elementen es ans 
nimmt, daß er ebenfo andererfeits dad geiftige Princip ded Untverfums dem 
matertellen beftimmt ald felbftandige und beherrſchende Macht gegeniiberftellte, 
obwohl es thm weber gelang die von thm bebauptete unendlide Mannigfal- 
tigfeit der Elemente abzuleiten, nod den Dualismus zwiſchen Geift und Stoff, 
ben er um die Welt gu erklären aufgeftelt hatte, in einer höhern Ginbett 
wieder aufgulofen. Sufammenftellungen der Fragmente und nabere Crore 
terungen über die Lehre des Philofophen geben: Sdhaubad, Anaxagorae 
Clazomenii fragmenta etc. Lips. 1827. W. Schorn, Anaxagorae Clazomenii 
et Diogenis Apolloniatae fragmenta, Bonn. 1529. angerbicter, de fragm. 
An. ordine, Meiningen 1836. 4. Breler, die Philoſophie des A. nach Arts 
ftotele’, Berlin 1840. Mulladh, fragmenta philosophorum Graecorum p. 243 
—251. Außerdem vgl. Brandis, Geſch. der gried.-rom. Phil. 1, 1. S. 232 ff. 
und: Geſch. der Entw. der gried. Phil. J. S. 120. Mitter, Geſch. d. Phil. 
I. S. 289 Ff. eller, dte Phil. der Grieden I. S. 663 ff. Schwegler, Gefd. 
b. qried. Phil. S. 34 ff. Ucherweg, Grundriß d. Geſch. d. Phil. d. vorchriſtl. 
Beit S. 427. [C. Kostlin.] 
3) Grigtefer aus Aegina, verfertigte dte zehn Elen Hohe Statue ded 
Zeus weldhe dle Hellenen gemeinfhaftlid nad der Shladht bet Plataa tn 
Olympia aufftellten, Bauf. V, 23, 1 f. vgl. Herod. LX, 91. Auf denfelben 
Künſtler bezlehen ſich, wie es fdheint, aud dle Erwahnungen bet Diog. Laert. 
HE, 15 und tn einem Gpigramme (Anall. L p. 117. n. 6), wabrend der von Vi⸗ 
truv. (VL praefat.) angefiihrte Schriftſteller über Perfpective ber Scenens 
maleret wabricheinlidh der befannte Philoſoph (Mr. 2) tft. IH. B.] 

Anaxander (‘Arcéavdoog), 1) Sohn des Euryfrated, Konig von 
Sparta aus dem Haufe der Agladen (Gerod. VIL, 204), regierte gleichzeitig 
mit Anaxidamus yur Beit ded gwelten meſſeniſchen Kriegs, der ums J. 685 
v. Shr. begann, Pauf. IV, 15, 1. vgl. ib. III. 3, 4. 14, 4. IV, 16, 5. 22, 3. 
Put. apophth. Lac. s.v. [West.] 

2) Unfiibrer der Thebaner bet Thermopyld, AUriftot. bet Plut. Herod. 
mal. 33. — Andere bei Thuk. VI, 100. — Dtod. XVI, 39. — Pauſ. VI, 
1,7. [W. T. 

— bei Plin. XXXV, 146 unter den nicht unberühmten 
Malern genannt, vielleicht zu lefen Anaxandra, die als Todter des Neale 
fe8, um OL 140, und als Malerin durch Didymud bei Clem. Wler. Strom. IV. 
p. 523 D. Sylb. befannt iſt. [W. u. H. B.] 

Anaxandra (Aragardpa), 1) Tochter des Therfandros Mr. 1; f. Bb. 
VI, 2. G. 1868. — 2) f. Anaxander Nr. 3. [W.T.] ; 

Anaxandridas (Arafardpldag), 1) Sobn des Leon, Konig von 
Sparta aus dem Haufe der Agladen (Herod. VIL, 204), Zeltgenoß des Krofus, 
reglerte nebft Urifton ungefahr vom J. 560 v. Shr. an. Unter feiner Regie⸗ 
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rung kämpften dte Spartaner glücklich gegen die Tegeaten, Herod. 1, 67 f. 
Pauf. Ul, 3,5. Gr war mit fener Sdhweftertodter vermablt: Da jerod 
dieſe Ehe lange unfrudtbhar blieb, nahm er mit Bewilligung der Ephoten 
nod eine zweite Frau, mit welder er den Kleomenes erzeugte, der thm umé J 
520 in der Regierung folgte; erft fpater gebar thm aud feine erfte Gemablin 
nod drei Sohne, Dorieus, Leonidas und Kleombrotus, Herod. V, 39 fi. 
Pauf. 11, 3,9. [West.] 

2) Sobn bes Theopompods Mr. 1 (Bb. VI, 2. S. 1855), Konig von 
Sparta (Proflide), Vater des Urdhidamos, Herod. VIN, 131. [W. T.] 

3) Anaxandrides (Avakardo/dng), Didter der mittleren Komödie, deſſen 
Mame mandmal in Alexandr. entftellt ift (Meineke h. crit. p. 370. vgl. ober 
S. 743). Gr war Sobn eines Anarandros und aus Kameiros auf Mbodoé 
gebürtig (Guid. s. v. u. s. Kepecgata; Chamael. bet Athen. IX. p. 374 B), 
xara de tevag Kodoparog (Suid. s. v.). Fr dé tip Ower nadog xai meye; 
xed xounr etvepe xai epooe adovoyida xal xvaoneda yovod (Chamial. LL 
A). Mad dem Marm. Par. Ep. 34 (vgl. Meinefe 1. 1. p. 367) ſcheint er vor 
Ol. 101 an fiir dte attiſche Buͤhne gedichtet gu haben, bis etwa Ol. 108 over 
109; wenigftend fagt von ihm Suid. s.v.: yeyordg (als mitwirfend?) é tis 
ayan Didinmov tot Maxedovog, veranftaltet zu Dion Ol. 108, 1 (Diod. XVI 
55). A. verfafite aud Dithyramben: didaoxnwy wore dcOvpauBor ‘AInra 
elonAder eq’ inmov xai danyyerdé 1 tHv éx TOD Aopatog (Shamil. 1 1. vg. 
Meineke 1.1. p.373 f.); haupifächlich aber war er komiſcher Didter. “Eyoave 
Socuara é&rxortanévre, eviunae d8 ¢ (Suld. s. v.), mode S'adv 10 F005 — 
te m1) PrEKON AcuBaveoy Edeoner (das betreffende Stic) elo rd” AsSavwror 
xatatensiy nal ov mstecxevater Worep Of MOAAOL. xal moAAG (aber nid 
alle) gyorra xopwos tH” Soauatwmr nparce, Svoxodatva@y toig Geeta; 
did 10 yfoag (Chamal. 1.1. AB). Dod kennen wir von thm 79 Brudftide 
(worunter cines, Nr. 40, von 71 Verfen) und (mindeftens) 36 Komoͤdientite 
(bet Meinefe III. p. 161—202. val. V. p. CLXXVI—CLXXX. p. 
ed. maior = p. 574—594 ed. minor). Unter dieſen tft ein Drittel mythe- 
logiſch: Ayxione, ’ApAdAevg, “Eder, ‘HocwAsis, Onaevde, Keonveor (2 Meineli 
p. 370), Avxoteyog, Nnorides, Udvoce'g, [lérSapog, Tlowreotdaos, Tr 
pevg (trug den Sieg nidt davon, Chamal. 1.1.), wozu vielleicht (nad fr. 58) 
ein Devvurdng (vie von Alkäos, Antiphanes und Eubulos) zu fügen iſt 
Jene Titel verrathen eine entſchledene Vorliebe fiir den troiſchen Sagentrelé 
Sodann auf Charakterſtücke laſſen ſchließen die Titel Appomot, Alayoa (ode 
Aisyon als Name), “Arreodr, [eportouaria, Evospeiz, Zwyoaugot y Teo 
youpor (? Meinefe h. cr. p. 370 f.), Oerradol, Karyqooog, Krdagioru 
Kurnyetca, Aoxgideg, Medihwrog, Nnpevs (Name eines Kochkünſtlers, ib. p 
372), Onhouayos (ib.), Todas, Lanta, Lervolag (ib. p. 373), Daoanaos, 
Daou axoucrtis, Dicdnpogos; endlich auf die Handlung beziehen ſich Aldruon 
Onoaveds, Kopwdorpayadta, "TBeis. Erhellt fon aus diefen Titeln eine ge⸗ 
wifje Originalitdt, fo nod mehr aus der Nadridt des Suidaé s. v.: apdt0s 
ovtos épwrag xal mapdermy pOovag sioryayer, eine Neuerung welde all 
feine Nadfolger angenommen haben. In den Ueberreften tritt dbrigen? 
diefed Clement nidt in den Vordergrund; vielmebr bewegen fic diefelben ! 
den gewdhnliden Kretfen der mittleren Komödie (Zechen fr. -1; Leckereien f. 
27. 40, 36 ff.; Hetären fr. 9; Sklaven fr. 4; Fifer fr. 30, 33; literarlity 
Polemi€ fr. 6. 17), und aud die arin vorfommenden Perfonennamen fin? 
dem gemäß (Paton fr. 19; Euripides 32 vgl. 67; der Dithyramblfer V⸗ 
motheos 6; Argas 15; die Politiker Kalliftratos 41 und VPolyeuktoé 45; 
Lats u. A. 9; Demokles 34, D3 der Salbenhändler Beron und Melanopos 
41). Dagegen findet fid darin ein verhältnißmäßig grofier Reichthum mm 
gehaltvollen Spriidhen über verſchiedene Verhaltniffe des Lebens (fr. 21. 53 
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—56. 59 f. 63. 66. 69), Polemik gegen manderlef Mifbraude (fr. 17. 28. 
34. 49), freilid aud) gegen die Che (fr. 52), dod wohl nidt als etgenes 
Urteil. Vielleicht war es diefer Gedanfengehalt um deffen willen Ariftoteled * 
eine Vorliebe fiir A. (wie fiir Ugathon, oben GS. 525, 8. 15 f.) gebabt gu 
baben ſcheint (fr. 69; Meineke h. cr. p. 369). Auch die Versmaße find vers 
gleichsweiſe mandfaltig: tetr. troch. c. fr. 6. 20.70; anap. 10; iamb. 34; 
dim. anap. 27. 40; parobdifde daftylifde Herameter fr. 50. Bgl. Meineke 
hist. crit. com. gr. p. 367—374. 

4) au8 Delphi, f. Alexandrides, S. 743. [W. T.] 

Anaxarchus (‘4vcSapyoc) aus Abdera, Landsmann und Sdiiler bes 
Demofritos, felbft aud Philofoph (coqrarye, Plut. Alex. 28. Arrian. Anab. 
IV, 9, 7), wiewobl er feinen Beinamen 6 evdaimovixds (Sert. Emy. adv. 
dogm. I, 48. then. VI. p. 250 F. XIL p. 548 B. Aelfan. V. H. LX, 37) 
wahrſcheinlich mehr fetner Lebensweife als feinem Syftem verdanfte, — etner 
der Sdhmeidler welhe Alerander ben Gr. auf feinen Zügen begletteten (f. 
oben S. 720 M.). Mah deffen Lode gerieth er in dle Gewalt des von thm 
beleidigten Tyrannen von Kypros, Nifofreon (Diog. La. IX, 10) ober Arche⸗ 
laos, der thn in einem Morfer zerftampfen ließ; f. Blut. Alex.8.52. quaest. 
symp. VIL, 5, 3. adv. ind. princ. 4. Hefyd. ML, fr. 7.10. Arrian. IV, 10, 
6. Yuflan. paras. 35. Gicero Tusc. I, 24. Il, 33. Blin. H. N. VI, 23. 
Sprüchwörtlich wurde fein Ausruf: wrloce, arioos tov ’Avakagyov GvAaxor, 
ov yao mricvas Avagagyor (Upoftol. XV, 6. vgl. Dio Chryf. XXXVI. p. 
467). eute fetner Urt of aegi rdv "Arakagyor (Diod. XVI, 112. Strab. 
XUL p.594). Bal. über A. iberhaupt Dathe Prolusio de Anaxarcho, Lips. 
1762. 4. 3. F. bert Diss. Sicull. I. p. 114 ff. F. Jacobs Lectt. Stobb. p. 
20 ff. Bernays, Rbein. Muf. VI. S. 306 Ff. [W. T.] 

Anaxaréte (Avakapern), cine fyprifhe Jungfrau aus dem alten Gee 
ſchlechte des Teukros, welde die Liebe deS Iphis unerwiedert ließ, fo dah er 
aué Verpwetflung an ihrer Thüre fid erhängte. Als fie nun aber feinem 
Leichenbegängniſſe mit faltem Trotze gufehen wollte wurde fie zur Strafe in 
Stein verwandelt, und diefes Steinbild war im Tempel der Aqeodizy Ka- 
taononia in Salamis auf Kypern aufbewabrt, Ovid. Met. XIV, 698—760. 
Gang diefelbe Geſchichte, deren Shauplag ebenfalls Salamis auf Kypern iſt, 
erzählt nad Hermefianar Ant. Lib. 39 von Arkeophon und Arfinoé. [H. u. St.] 

Anaxénor (Avusivmp), 1) beriihmter Kithardde aus Magnefia, der 
bet Antonius in folder Gunft ftand daß er ihn gum Steuererheber in vier 
Städten madte. Aud feine Mitbürger überhäuſten ibn mit Ehrenbegeu- 
gungen, vgl. Blut. Ant. 24. Strab. XIV. p. 648. [R. V.] 

2) Maler aus Magnefia, von unbefannter Bett, Euftath. ad Odyss. IX, 
11. p. 1612, 36. [H. B.] | 

Anaxibia (Avaiifix), 1) Tochter ded Bias, Gattin des Pelias und 
Mutter des Ufaftos, der Peifidife, Pelopia und Alkeſtis, Apollod. 1, 9, 10. 
Vagl. Pelias, Vd. V. S. 1251, 3.5. — 2) Lodter des Kratieus, Neftors Gee 
mablin, Apollod. 1, 9, 9 mit Heyne. — 3) des Pleifthenes Todter und Schwe⸗ 
fier Ugamemnons, die mit Strophi0s den Pylades geugte, Pauf. Il, 29, 4. 
Hefiod. bet Tzetz. Exeg. in iad. p. 68, 20 (Agamemnons Sdwwefter, des 
Strophios Gemabhlin heift Uftyodeta bet Hygin. F. 117). Da aber Guftath. 
gu Sl. I, 296 fagt, Meftors zweite Gattin fet Ugamemnons Schweſter gee 
weſen, fo müßte man, um ihn mit Apollodor yu vereinigen, bet Legterem 
(1, 9, 9) "Azvemg leſen, und Mr. 2 u. 3 warden gufammenfallen. — 4) von 
Helios geliebte und verfolgte Nymphe, die in den Tempel der Artemis Ort bta 
am Ganges floh und dort verſchwand. Da Helios fie nicht fand fubr er 
von dieſem Orte auf, der nun Anatole (Aufgang) genannt ward, Plut. 
de flumin. 4. [H. u. St.] gie 
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Anaxibias (4rcE(Bioc), fpartantfder Admiral der im J. 400». Chr. 
bet’ Byzantion ftationtert war als die gehntaufend Hellenen in der dortigen 
Gegend anfamen, f. Xen. Anab. V, 1, 4. VI, 1, 16. VU, 1, 3. 11. 20. 2,5. 
8. %m J. 389 lakedämoniſcher Harmoft zu Abydos kämpfte er unglidlié 
gegen Iphikrates und fiel im folgenden Jahre nad tapferer Gegenwehr (Lea. 
Hell. IV, 8, 32—39. vgl. Polyän. UI, 9, 44. Lyf. bet Harpofr. s. v.). [W.T 

Anaxicrates (‘Avakixoarng), 1) athentider Strateg 01.82, 3. Dior 
XII, 3. — 2) 6 Aamevs, raulag 01. 89, 4. Inſchr. in Böckh's Staats. I 
GS. 268 f. — 3) Byzantier, Xen. Hell. 1, 3, 18. — 4) athenifdher Urdon 
Ol. 118, 2. (3. 307f.) und Ol. 125, 2 (9. 279), f. Archontes. [W. T.] 

5) Schriftſteller aus unbefannter Beit, Berfaffer einer Schrift unter dem 
Titel "Avyoduxe, deren gwelted Bud der Sdoliaft zu Eurip. Androm. 224 
citiert. Vgl. Schol. yur Med. 19. Wuf eine pertegetife Schrift eines a 
bezieht ſich Strab. XVI. p. 768. Vgl. Tzetz. Chil. VIL, 174 und C. Mirller 
hist. graec. frgm. IV. p. 301f. [West.] 

Anaxidamus (ArcSidauog), 1) Sobn des Zeuridamos, Konig ver 
Sparta aus dem Haufe der Prokliden, regterte nebft Anaxander zur Belt dee 
zweiten meffentfden Kriegs, Pauf. UI, 7, 5. IV, 15, 1. [West.] 

2) Zwei andere bei Poly. XI, 18 (3.206). — 3) Achäiſcher Gefandter 
in Rom (9. 164 u. 155 v. Chr.), Polyb. XXXL, 6. XXXIII, 2. — 4) Che 
roneet, Blut. Sull. 17.19. [W. T.] 

"AvaksAaidng év tH dSevtéow megi gaocogawr, Diog. La. I, 1,2 
vgl. Hieronym. e. Iovin. 1 (Anaxilides), [W. T.] 

Anaxilaus (4rakiiaog, ton. Avakidews, dor. "AvraklAac), 1) Made 
haber tn Rhegium, meffentfder Abkunft (Thuk. VI, 5. Strab. VI, 1), vee 
anlafit Gamter und Milefier de, von den Perfern verdrangt, nad Sitillen 
gefommen waren, fic) Zankle's yu bemadtigen, Ol. 70, 4 = 3. 497 v. Cht. 
(Herod. VI, 23), entreifit denfelben aber bald wieder die Stadt, bevolfert fie 
mit Meffentern, und gibt ihr den Namen Meffana. Gr ſtirbt 476 v. Chr. 
und binterlapt unmiindige Söhne unter Vormundfdhaft bes Slaven Me 
fothos (f. Bb. V. S. 6). Sm J. 467 v. Chr. fommen fie gur Reglerung 
werben aber ſchon 461 v. Chr. vertrieben, Diod. XI, 48. 66. 76. Leber den 
Anachronismus in Begiehung auf A. der ſich bet Pauſ. rv, 23 findet und 
Ginige zur Annabme von gwet Tyrannen dieſes Namens beftimmte f. Bent 
Is) Opuse. phil. p. 233 ff. ed. Lips. Böckh expl. ad Pind. Pyth. IL p. 240f. 
Mgl. Manfo’s Sparta I, 2. S. 2S Ff. Plaß die Tyrannis J S. 268F7.* IX 

2) Spartaner, Sohn bes Archidamos, Proklide, Herod. VIII, 131. - 
8) Byzantier, Xen. Hell. I, 3, 48. Plut. Ale. 34. Polydn. 1, 47, 2. Dior 
XIU, 67. — 4) Komoddtendidter (wohl aus Athen) über deffen Lebensver 
hältniſſe uns Nichts bekannt iſt; doch iſt aus den Gegenſtänden und Titeln 
ſeiner Stücke zu erſehen daß er der mittleren Komödie angebörte. Wir 
kennen von thm dle Titel "dyoonog, Artiöo., Abcantijs, Botpvalwr, Ever 
ded (Metnefe h. cr. p. 408), Avoonotes, Meyecpor (2 ib. p. 409), Moro- 
TOCTIOS, Neortis (Hetare), Nyoeve (Rod; vgl. aud fr. 33), OprFoxoHo4 
Tova, ‘Texvdog (7) mopvoBooxds, Xovaoydog, und dazu dle mytho⸗ 
logiſchen IMAccon_α, Kadvwpo); Kigxn, Xegures, Gon. Unter den erbaltentt 
44 Bruchſtücken (Meineke IL p. 341—355. vgl. V. p. CXCVI— CxCcvIlL. 
p. 86 ed. maior = p. 667—675 ed. minor) fft das bedeutendfte fr. 24 über 
die Verderblidfett der Hetdren (31 Letrameter). In dret Stücken fanden fid 
Wige tiber Platon (Diog. La-III, 28); Anſpielung auf ein Wort ves Deer 
ca ee es in 

* OM. Helbig, die Mingordn fon, i ’ elaſ. 
Philol. —— S. all i ar von Segien, tx Saha’s Sefeth.| 
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ſthenes ans O01. 109, 2 (fr. 9); fonft nur Namen von Hetdren (fr. 241) und 
Prafjern (tnoius. fr. 25.30f.; Matar 6 coqurris, 20; Keavade, 30; zwei 
felbaft fr. 13). Die Gegenftinde find die gewobnliden, dem alltagliden 
focialen Leben entnommenen. Bemerfenswerth tft nur die Vergleidung : 
miftrauifder als die Schnecke (fr. 34). Trotz der Eleinen Sabl der Ueber— 
refte findet fi dod eine Wiederholung, fr. 25 — 31. Versmaße aufer dem 
Trimeter: tetr. tr. c. 21; iamb. 39; dim. anap. 15; meliſch (daktyliſch— 
kretiſch) fr. 12. vgl. 13. Im Allg. f. Meineke hist. cr. p.406—409. [W.T.] 

5) Schriftſteller aus unbeFannter Bett, citiert von Dtog. Laert. I, 107. 
Der von Dionyf. Halik. Ant. Rom. I, 2 neben Theopompus erwähnte und 
feiner Schmähſucht wegen getadelte Hiftorifer deffelben Namens berubt wohl 
nur auf einer Verwedfelung mit Anaximenes, f. C. Miller script. rer. Alex. 
fragm. p. 34 u. hist. gr. fragm. II. p. 84. [West.] 

6) aus Lariſſa, Naturforfder und Pythagoreer, als der Sauberet vers 
dächtig unter Auguft (J. 28 v. Chr.) aus Stalien verwieſen, Euſeb. Chron. 
qu Ol. 188, 1. Bgl. Iren. L 13, 1. Gptpban. adv. haer. 14. Blin. H. N. 
XIX, 4. XXV, 95. XXVIII, 49. XXXII, 52. XXXV, 50. [W. T] 

Anaxilides, ſ. Anaxilaides. 

Anaxilla, Didterin, bei Phot. cod. 167. [W. T.] 

Anaximander (‘AvaSi(uardgog), 1) Sohn des Brartades, aus Milet, 
Mithiirger und erfter Nadfolger des Thales in Naturforfdung und Pbilo- 
fopbie. Gr war zufolge einer Angabe Apollodor’s Ol. 42, 2 (611 v. Chr.) 
geboren und ftarb bald nad bem Sabre 547; er war, wie Thales, durch 
aftronomifde und pbhyfifalifde RKenntniffe berühmt und foll (in Griedhen- 
land) guerft Sonnenubren, Erd⸗ und Himmeléfarten* verfertigt haben. Von 
feiner Bbilofophie, die er in einem Werke wegi mrvaeae, der erften philofopbt- 
ſchen Schrift der Grieden, niedergelegt hatte, ift Weniges befannt. Der 
Hauptſatz derfelben war daß bas Princip der Dinge (dte aoy7) ein Unend- 
liches (4ne4005) fel, welded die Moglidfeit gu unendlih vielen und mannig— 
faltigen Bildungen tn ſich trage, felbft aber nichts räumlich oder zeitlich oder 
ftofflid Begrengtes an fid habe (wie bas Waffer, aus weldhem Thales Wes 
ableitete), aber num fretlidh A. tiber die ndbere Beſchaffenheit ſeines Urprin— 
cips nichts auéfagen fonnte und wollte, vielmebr jede concrete Beftimmetbelt 
fhm abfpreden mufte. Das Unendlide ift nad A. ewig und in ewiger Be- 
wegung begriffen; diefe ewige Bewegung ift Urſache der Entftehung der Welt 
aus ihm, welde fo vor fid gebt daß guerft dle entgegengefepten Potenzen des 
Warmen und RKalten (des feiner und gröber Materiellen) fish ausfonderten, 
aué ihrer Verbindung das Fliffige und fodann aus dlefem durch abermalige 
Ausſcheidungen Erde, Luft und Aether entftanden, aus welden dle Geftirne 
und welterbin die übrlgen Weltwefen fid bildeten. Whe aber alles Einzelne 
aus dem Urprincip und den ihm entfprungenen Stoffen bervorgegangen. fft, 
fo 168t es fid aud wieder in dfefelben auf »nad der Ordnung der Zeit”; 
wahrſcheinlich bat ſchon A., whe ſpäter Herafleitos, gelebrt daß dle ganze 
Welthildung eine nur zettlihe fel und daber in der unendliden Zeit fortwäh— 
rend neue Welthildungen auf einander folgen. Die Lehre des A. von der 
Pergdnglidfeit alled Endliden hat einen ortentalifhen Bug; aber fiir die 
griechiſche Philoſophie damaliger und fpaterer Beit war fie dadurch von qrofer 
Bedeutung daß fie erftmals dle Wahrheit daß der Kosmos ein Werden, ein 
Proceß ift, wiſſenſchaftlich auszuſprechen und feftguftellen unternahm. Vogl. 
Shletermadher, über A., in den UHH. der Berl. Ufad. 1811 (Berlin 1815. 
Phil. Wiſſ. IL). Mullad, frgm. phil. graec. p. 237—240. Brandis, Gefd. 





* Gthiel, aber die Himmelsgloben deg A. und Archimedes, Hanan 1843. 
406.4. [W. T.] ; 
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d. gried.-rdm! PHL. I, 1. S. 123 Ff. Entw. b. griech. BHM. L S.50. Ritter, 
Gefch. d. PHU. 1. S.273 Ff. Seller, d. PHIL. d. Gr. J. S.156 Ff. Schweglet, 
Geld. d. gried. PHU. ©. 15 ff. Ueberweg, Grundrif d. Geſch. d. Boil. 
vorchriſtl. Beit S. 24 ff. [C. Kostlin.] 

2) glethfals aus Milet (Fulgent. Myth. I, 14 fälſchlich aus Lampſe— 
fo8), Geſchichtſchreiber, Diog. Ra. 1, 1,5. Athen. XI. p. 498B. Suid. unt 
Bekker's Anecd. p. 783. [W. T.] : 

Anaximénes (‘AvaSiuevns), 1) aus Milet, der dritte der tontfder 
Maturphilofophen, nad Apollodor um die Seit der (zweiten) Eroberung von 
Sarbdes (502 v. Chr.) geftorben, fomit jüngerer Seitgenoffe bes Anaximan— 
bros. In feiner Lehre ſchloß er fi dtefem ſeinem Vorgänger namentlid mi 
ber Behauptung eines unendliden Urwefens an, welded’ Princip alles Do: 
fein8 und Ouell aller Veranderung und Bewegung fet; aber er wih yw 
gleich barin von ihm ab daß er nidt ein unbeftimmted oder qualttatélofes 
Linendlides annabm, fondern ein beftimmted Element, und zwar dte Luft, alf 
bie unendlide Subſtanz und Kraft betradtete aus welder Alles hervorge 
gangen fet und durch welche Alles erhalten und belebt werde. Die Luft i 
grenzenlos und in ewiger Bewegung; aus thr entftebt Alles auf bem Wes 
ber Verdiinnung und Verdidtung; durch Verdiinnung (aeadaorg) bas felne 
Element des Feuers oder Aethers, durch Verdichtung (wvxrwcrg) dle grober 
Subftangen der Feudtigkett, bes Waſſers, ber Erde, der Gefteine, ans Ber 
bindungen dtefer Elemente endlich dte gufammengefestern Körper. Merit 
und Ther find belebt burd dle Luft; die Luft tft ebenfo bas Princip ve! 
Einzellebens wie fie bas Princip der ganzen Welt iſt. Seine Lehre wart 
fpdter whebder aufgenommen bon Diogenes aus Apollonta. Bgl. Mulled, 
fragm. phil. graec. p. 241 f. Brandis, Geſch. b. griech-röm. Phil. J. 1. € 
141 ff. Ritter, Geſch. d. PHM. J. S. 211 FF. Beller, Poel. d. Grieden L S. 
178 ff. Sdwegler, Geld. d. griech. Phil. S.18 Ff. Ueberweg, Gefch. d. Pell 
b. vordriftl. Zeit S. 26f. [C. Kustlin.] | 

2) Sobn des AriftoFles ans Lampfafus, ein Mbetor des vierten Jahrh 
v. Chri, Diod. XV, 76. Strab. XIII. p. 589. Nach Suidas war er ein 
Schüler des Kynikers Diogenes (vgl. Diog. Laert. VI, 57) und ded Rbetori 
Zoilus aus Amphipolis (vgl. Dionyſ. Hal. de admir. vi dic. Demosth. c. 8). 
Wenn aber derfelbe — und mit thm übereinſtimmend Val. Mar. VIL, 3, 41 
Gedren. p. 130 — thn aud gum Lehrer Alexanders d. Gr. madt, fo berubt def 
auf einer falſchen Uuffaffung bes blos parafitifdhen Verhaltntffes tn welden 
A. gum mafedonifden Hofe ftand. Schon dem Könige Philipp foll et be 
fannt gewefen fein (Rauf. VI, 18, 3), und bet Wlerander ftand er in Gnadem 
(Diog. Laert. V, 10), weßhalb thn aud einft die Lampfakener, denen Mle 
ranbder ben Untergang gefhworen hatte, al8 Gefandten an dfefen abſchickten, 
um feinen Sorn zu befhwidtigen, etn Uuftrag deffen glücklichen Erfolg 4 
jedod mebr feiner eigenen Geiſtesgegenwart al8 der Gnade des Wlerandet tt 
verdanfen atte, Rauf. VI, 18, 3 f. Baler. Mar. 1. 1. Sutb. Davon aber 
baf A. dtefen auf feinen Kriegszügen beglettet babe weiß außer Suidad Nie— 
mand. Gein etgentlider Beruf, ben er als ausitbender Rimnftler wie alé 
Theoretifer hetrieb, war die Redekunſt. Bon feiner Praxis zeugt, aufer det 
Moti; bet Pauf. VI, 18, 6 über feine Gabe aus dem Stegretfe gu reden, felt 
Auftreten tm berathenden und tm gerichtlichen Redefadh (Dtonyf. Halle. de 
Isaeo 19). Sn bas legtere fHlagt dte Rede die er nad Hermipp. bet Haryott. 
s.v. Evdiag und Dtovor. bet Uthen. XIII. p.591 E. dem Euthias ſchrleb, alé 
biefer gegen Phryne als Unklager auftrat. Nur ein Bruchfti hat ſich der’ 
aus erhalten bef dem anonymen Verfaffer der Rhetorik L p. 455 ed. Spenge! 
Den Berwels aber fiir fetne Thatigkeit aud tm epidelktifchen Redefach gitt 
lein "Ederng eynwucor, welded der Verfaffer ded Arguments gu Solr 
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zehnter Rede erwähnt (Sdol. Iſokr. p. 8 ed. Tur.) erwähnt. Der von dem- 
felben Berfaffer angefiihrte Umftand daß gegen diefe Declamation bes A. die 
gleichnamige ded Iſokrates geridtet gewefen fei läßt erfennen daß A. gu der 
von Sfofrates wiederholt bekämpften dialektiſch-eriſtiſchen Ridtung der Ky— 
nifer fid-befannte, und aud eben diefem Verhaltnif werden aud die Diffe- 
rengen zwiſchen ibm und ben Sfofratifern Theopompus (f. unten) und Theo- 
kritus von Chios (Athen. J. p. 21 C. Stob. floril. XXXVI, 20) zu erklären 
fein. Wel. ifener quaest. Anaxim. p. 10 ff. Ebenſo trat er als Theoretifer 
gegen Sfofrates in die Schranken, indem er ſich theils mit rhetoriſchem Unter- 
ridt, — von feinen Schülern werden Vimolaus aus Lartfa von Suid. s. v. 
Tiodaog, Urhias aus Thurii von Plut. Demosth. 28. vit. dec. oratt. p. 
$46 E. unb etn dritter ungenannter von Blut. apophth. imper. p. 182 E. 
angeführt — theils mit ſchriftlicher Anweiſung aur Redefunft befaßte, Dton. 
Halic. de Isaeo c. 19. vgl. epist. ad Amm. 1, 2. Den Beleg dazu gibt feine 
nod vorbandene Rbetorif, weldhe, naddem ein fpeculativer Kopf derfelben 
ein angebliches Sendſchreiben ded Ariftoteles von Wlerander vorangeftellt, 
mit bem fingterten Titel Groom) mode "AdeLavdvor fidh unter dte Werke ded 
Uriftoteles eingefdliden bat. Dak indeß dieß Werk nidt von Ariftoteles 
verfaßt fein fann tft bet der grofen Verfdfedenbeit die an Form und Inhalt 
wwiſchen ihm und der adten ariftotelifen Rhetorik befteht leit erfennbar. 
Daß es von A. herrühre vermutete, geftiigt namentlid auf dle Angabe bes 
Quintil. LL, 4, 9, querft P. Victorius in der Cinleitung zur Rhetorik des 
Artftoteles, und dieſe Unnabme hat nah L. Spengels wetterer Begrindung 
und Ausführung zuerft in ben Artt. scriptt. p. 182 ff., dann (gegen die von 
2. Lerfh in ber Spradhphilofophte der Alten IL. S. 280—290 und wieder- 
bolt im MN. Mbein. Muf. J. S. 176—192 erbobenen Ginfpriide) in der Beit- 
ſchrift f. Alt. Wiſſ. 1840. n. 154 f. und 1847. n. 2, und in feiner Ausgabe 
des Anaxim. p. Xf. fo allgemetne Billigung gefunden (f. bef. die Epifrife von 
6. E. Finckh im Heilbronner Sdhulprogr. de auctore rhetoricae quae dicitur ad 
Alexandrum 1849. §. Sauppe oratt. att. frgm. p. 321. H. Ufener quaestt. 
Anaximeneae, Gsttingen 1856. p. 1 ff.) daß thr and durch die von ©. Campe 
im Philol. IX. S. 106—128, 279—310 u. V. Rofe, Arist. libr. ord. p. 100 - 
104 geltend gemadte abweichende Anſicht — daß weber Ariftoteles noch A. der 
Perfaffer dtefer Mbetorif, überhaupt diefelbe nit als dte einheitliche Pro- 
duction eines Autors, fondern als bas Flidwerf eines fpdten Gompilators gu - 
betradten fet, der mit Willkür oder Nachläßigkeit, oft and mit fadhlidher 
Unfenntnif, aus verfhiedenartigen Elementen ein Ganges gurehtgemadt und 
biefem ben grofen Namen des Ariftoteles vorgefest habe — kein Whbrud hat 
gefdeben fonnen. Val. htegegen Spengel in d. Münchner gel. Anz. 1855. J. S. 
115 u. Philol. XVI. S. 604—646. Im Ucbrigen tft diefe Rhetorik, als der 
Gitefte un8 erhaltene Verfud die Regeln der Kunft aus der Praxis zu ab- 
ftrabteren und mit Beifpielen, groftenthetls von eigener Fabrif, zu belegen, 
von nidt geringem Sntereffe, fo wentg aud) elnerfeits mit Sicherheit fid er- 
fennen lift in wie weit thr Verfaffer der Tradition ſich anſchloß over felb- 
ſtändig arbeitete, und fo febr andererſeits das bier Geleiftete gegen dte ſcharf 
gegltederte und feft begriindete Syftemati€ eines Ariſtoteles, deffen Rhetorik 
nur um Weniges jiinger ift, tn den Schatten tritt. Der Tert der Rbetorif 
bed A. tft in febr verderbter Geftalt anf un8 gefommen. In den Gefammt- 
ausgaben bes Ariftoteles, in benen fie mitenthalten, tft bis auf 3. Bekker 
(Berol. 1832 ff.) nur wentg 3u threr Verbefferung geſchehen, viel bagegen von 
Spengel in der Spectalausgabe: Anaximenis ars rhetorica quae yulgo fer- 
tur Aristotelis ad Alexandrum, Turici et Vitoduri 1544 (mit neuem Titel 
Letpzig 1847) und in ſeiner neuen Bearbettung in ben Rhett. graec. I. 1853. 
p- 171—242. GShighare Beitrage dazu lieferten Findh a. a. O. und C. 
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Halm im Phill. I. S. 576—581, und nadtraglid Ufener a. a. O. p. 57 Ff, 
C. H. Funkhänel und H. Sauppe tm Pbilol. XV. S. 620—637. — Bon 
ben übrigen Schriften des A. bilben die coverages wegi rod mowmrod bi 
Dionyf. Halic. de Isaeo c. 19 (woraus wohl das Fragment in der vita Ho 
meri p. 30 ber Vitt. scriptt. min. ed. West.) und die BamAewr petaddapa 
bet Athen. XIU. p. 531.D. Steph. Byz. s. v. Maccapyadae den Uebergans 
zu fetnen reinbiftorifden, in denen abermalé der Rivale bes Theopompus unt 
Ephorus tind anderer Sfofratifer nicht gu verfennen tft: 1) ‘“EAAnwxa, over, 
wie Athen. VI. p. 231 C. cittert, todra: iorop/a, worin er nad Diod. XV, 5! 
ble griechiſche Gefhidte von ihren Uranfingen bis yur Schlacht bel Var 
tinea Olymyp. CIV, 3 herabführte; 2) Dainmma (devrepae iorogiac?) in 
mindeſtens adt Biidern, von denen das achte Harpofr. s. v. KaBvan et: 
wabnt; 3) ca epi ’AdcEardpor (roirce foroplas?), in mehreren Büchern 
pon denen das gwelte Harpotr. s.v. AAx/ueyos citiert. Bgl. Pauf. VI, 18, 2 
Die geringe Sabl der erbaltenen Brudftiide, von denen nur das etne bel 
Harpofr. s. v. weLeranpog nod feine urſprüngliche Faffung bat (denn daß die 
loci communes bet Gtob. floril. XXXVIU, 44. 45. XLIX, 17. LXXIX, 37. 
XCVUH, 21. CXVII, 5 aus diefen Geſchichtswerken genommen find iſt, went 
aud nidt unwabrideinlid, dod blog Vermutung), geftattet ebenſowenig au! 
bie Form als auf die hiſtoriſche Bedeutung diefer Schriften einen Schluß; 
bod muß nad der Aeußerung des Plut.-praec. polit. c. 6. p. 803 B. dle et 
ftere eine überwiegend rhetortfde gewefen fein, während die Tegtere vom den 
alexandriniſchen Rritifern fir anſehnlich genug gebalten ward um dem Ber 
faffer eine Stelle in dem Kanon der griechiſchen Hiftorifer gu ſichern. Val 
Montfaucon bibl. Coisl. p. 597 und dte Fragmente bet R. Geter Alex. hist 
frgm. p. 273 ff. C. Mülier script. rer. Alex. p. 33 ff. Gin politiſches Pam 
phlet endlid) war der Tomapavog oder TormodActixdg, eine Schmähſchrift aul 
bie bret Hauptftaaten Griehenlands, Athen, Sparta und Thebey, welche 4 
unter bem Namen bes Theopompué verfaft und verbreitet haben foll, Paul. 
VI, 18. 5. Joſeph. c. Apion. I, 24. vgl. Bd. VI, 2. S. 1857. Gin thm ju 
gefdriebenes Gedicht auf Alexander begeidhnete fon Pauf. 1.1. als unterge 
ſchoben. — Bon einem zweiten Hiftorifer A. aué Lampfafos, dem Meffen deé 
Rhetors, tft außer der furzen Anführung bet Diog. Laert. I, 3 nichts be 
fannt. [West.] 

Nach Fulgent. Mythol. I, 3 ware ein A. aus Lampfafos (der letztere)) 
aud) Rerfaffer eines Werks über alte Gemalde; f. Moffignol, sur l’ouvrage 
d’A. de Lampsaque intitulé des peintures antiques, tn feinen Trois disset- 
tations, Paris 1850. [W. T.] 

Gin milefifder Bildhauer Anax., etwa in ber Bett der Antonine, im 
C. I. gr. n. 2588. [H. B.] 

Anaxinus (‘4yaivog), Oreite, Kundfdhafter Philipp's IL. ; f. Aeſchin. 
Ill, 223. Demofth. XVIII, 137. vgl. oben ©. 444, 8. 2. [W. 7T.] 

AnaxipSlis (AvaSi(rodic) au8 Thafos, ſchrieb über Ackerbau, Bart 
R. R.1, 8, 8. Golum. 1, 1,9. [W. T.] , 

"Ava&inmmog, xmunds tig véag xopwdlac, Txmacer ni Artiyor0® 
xai Inuntolov tov Llodkcopuntmod (Bd. IL S. 923 ff.), Suid. 8. v. (1 P. 
354, a, Bernh.) vgl. Gubofia Viol. p. 60. Wir Fennen von ihm odie Titel 
"Emdinalousvos, Kepavrdg (Beiname eines Parafiten Damippos), AvIag- 
ode, Desay, fieben Bruchſtücke, von denen fr. 3 wirklich gang in der Ut 
ber neuen Komödie tft, wie aud dte Spottereien fiber Scheinphiloſophen (ft 
4) und die Aufzählung der wayecouxd oxevy (fr. 6). Dazu 49 Trimetet aud 
einem “Eyxaduntouevog, eine wichtigthueriſche Darlegung der Fortidritte 
welde die Wiſſenſchaft bes Kochens in der neueren Seit gemadt habe, 
Athen. 1X. p.403 E. aber einem fonft unbefannten Anthipp os “Ardea 
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urge ſchrieben, deffen Name Baldenaer, Pterfon und Meinefe burdh den bes ° 
Mriaxrippos erfegt baben. Bol. Meineke Fragm. com. gr. I. (hist. crit.) p. 
469 f. IV. p. 459—466. V. p. CCCXII f. u. p. 114 = p. 1114—1116 ed. 
ninor. [W. T.] 


"Avak&ioon, Tochter bes Koronos, Gattin des Epetos, Pauf. V, 
i, 6. [H. wu. St] 


Amaxis, 1) f. Mnasinus, 8d. V. ©. 116. Vgl. Apolod. II, 
11, 2. [H.u. St] 

2) aus Bootien, ein nicht wetter befannter Hiftorifer, deffen Darftel- 
{ung der griedhifdhen Gefhidte bid zum Regterungsantritt Philipps von 
Makedonien (360 v. Chr.) reichte, Dtod. XV, 95. [West] 

"Avaéidéa, eine Danaide, mit welder Zeus den Olenos (Mr. 3) zeugte, 
Steph. Byz. s. v. "Qrevog. Euſtath. zu Homer p. 883, 1. [St.] 

Anaxium (47céior), ein blos im Stadiasm. m. m. §. 188 u. 189 er⸗ 
wähntes Caftell Pamphyliens, 70 Stadten sftlidh von UAugad und 80 weftlid 
von Korafefium. Gail p. 556 glaubt daß Aunesis fein Hafen gewefen und 
A. nicht verfdteden fet von Strabon’s Hamaxia, das diefer Geograph nur irr. 
thümlich öſtlich von RKorafefium, alfo in Rilifien, anfege. [F.] 

Anaxo ('4ra50), 1) Lodter des Alkaios und der Hipponome (Afty- 
bameta, Laonome), Gattin threé vaterliden Obeims Eleftryon und Mutter der 
UlFmene, Wpoll. I, 4,5. — 2) eine Jungfrau aus Trözene, von Thefeus ge— 
taubt, tut. Thes. 29. Athen. XIII. p. 557 B. II. u. St.] 

"Avaétvoléec, ſ. Braccae. : ; 

Anazarba, Anazarbus, bei Byzantinern, 3. B. Zonaras, aud 

Anabarza, Stadt fn Cilicia propria oder campestris, die wahrſcheinlich von 
dem Berge Anazarbus, an dem fie lag, ihren Namen führte (Steph. Byz.s. v. 
u. Miingen). Uuguftus gab ihr (nad Münzen, im 3.735 b. St.) den Mamen 
Caesarea ad Anazarbum (lin. H. N. V, 22m Ptol. V, 8), den fie jedow vor 
Gommodus fon mit dem kürzeren Namen Anazarbus wieder vertaufdte (nah 
Münzen). Dte Stadt lag am Pyramus, daber der Name diefed Fluffed auf 
Münzen derfelben genannt wird. Die Widtigkett der Stadt tn der Kaiſer⸗ 
it geht aus den Ehrentiteln hervor welche ihr auf Münzen beigelegt were 
den. Sie heift unter Commodus avrovopuog, fett Caracalla unreomod, felt 
Macrinus édofos, unter Philippus Aevdeon. Seit Theodofius IL, wenn 
nidt ſchon friiher, war fie die Hauptftadt von Cilicia secunda (3. Mtalala 
Chronogr. XIV: p. 365 ed. Bonn. Hierokl. p. 705), litt indeß häufig durch 
Erdbeben (Malal. X extr. p. 267 f. XVII. p. 418. Prokop. hist. arc. 18. 
Gebren. ad ann. VII Iustini). Vgl. Iustinopolis Mr. 2 (Bd. IV. S. 678). 
Jest Heifen die Ruinen, dte übrigens nad Terter nicht febr bedeutend und 
nur von Raubern bewohnt find, nod Anazarba*, nach Andern Navarza oder 
Unawafy. Suid. s. v. und Malal. X extr. erzahlen, Anazarbus habe zuerft 
Ouinda (Kvivde) gebeifen, darauf unter den römiſchen Confuln bet einem 
Neubau nad einem Erdbeben den Namen Ciscus erhalten, und fet unter 
Caeſar Diocaefarea, unter Nerva erft Anazarbus genannt worden. Daf die 
beiden letzten Ungaben unridtig feten Fann leicht bewtefen werden, daß aber 
Quinda, welded nur in den Seiten der Dtadoden Hfter erwähnt wird (3. B. 
Diod. XIX, 57. Strab. XIV. p. 672), das fpatere Unagarbus fet glaubt 
Mannert aus dem Namen des Fluſſes Pyramus, der bet Anawafy nad Po- 
fode (Reiſe I. S. 255) Quinda heißt, ſchließen gu diirfen (Strabon und nad 
ihm Reichard fegen Quinda zwiſchen Tarſus und Andiale).— Anazarbus war 
de Baterftadt bes berühmten Urgtes Dioskorides. [G.] 





* Bal. Langlois, Anazarbe et ses environs, Revue archeo]. XIII (1856). p. 
361—370, [W. T.] 
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Ancaeus (‘Ayxaios), 1) Sobn bed Lykurgos und her Kleophile ove 
Gurynome oder Antinoe, aus Tegea, einer der ſtärkſten und beften Helen 
Arkadiens, Vater des Agapenor, Theilnehmer an der Argonautenfabrt wt 
ver Falydontfden Jagd, bet welder er durch den Sher getddtet ward, Apolled 
I, 8, 2. 9, 16. I, 9, 2. 10,8. Sygin. F. 14. 173. Panf. VIL 4, 7. 4, 
2. Ovid. Met. VIM, 314. 390 FF. Apoll. Mood. 1, 164 f. mit Sdol. 3%. 
426. 531. Il, 118. Tzetz. gu Lykophr. 488 nennt ihn Sohn des Altor um 
ber Gurythemis.* — 2) Sohn bes Pofeidon und der Aftypalata (oder Alte, 
Hygin. F. 14), Herrſcher der Leleger auf Samos und Stammopater ber fam 
ſchen Helden Perilaos, Enudos, Samos und Alitherfes (Bauf. VU, 4, 2) 
ebenfallé Thetinehmer an der Argonautenfahrt und ein der Schifffahrt wool: 
fundiger Mann, der nad dem Lode des Tiphys, bes Steuermanné ber Wl 
gonauten, deſſen Stelle einnabm, Apoll. Rhod. 1, 188. U, 865 ff. IV, 210 
1260. Apollod. 1, 9, 23. Hygin. F. 14.** Defer A. war ein Freund dé 
Landbaus. Während er einft Reben pflangte weiffagte thm ein Seber do} 
et fterben werbde ebe er von dem Wein der Reben getrunfen. Als mun wv 
Reben zeitig waren prefte er den Saft in einen Beder und verfpottete de 
Seber, indem er eben trinfen wollte. Da fprad der Seber die Wort 
moAAd weta&d méder xvdmog xal yelAeog dxpov. Sowie A. den Beder # 
bie Lippen fegen wollte fam die Botfdhaft daß cin Wildſchwein feine Qin: 
bereten verwüſte; er eilt binaus, um den Eber zu erjagen, wird aber von der 
Cher getddtet, Schol. Apoll. Rhod 1, 188. Teg. gu Lykophr. 488. Lolo 
phron felbft 1. 1. bat ben Sprud auf den Arkader A. angewandt, wie et de 
bem falydonifden Eber getddtet ward, und nad Pherekydes bei Schol. M 
Rh. 1.1. ware ber Samier A. durch ben Ealydonifden Eher umgefommen. — 
3) cin Held aus Pleuron, von Neftor am Letdhenfefte des Amarynkeus 4 
Ringen befiegt, Homer Sl. XXII, 635. [St.] . 

'  Ancale (Ayxcian), Stapt im nordweftlidften Theile von Arabia feld 
Ptol. VI, 7,27. ([F.] 

Ancalites, cine nut von Gaefar B. G. V, 21 genannte Bilteridl 
im fiidliden Britanien, 6.6. in ben Gegenden welche Ptolemäos den Atrebate! 
und Katyeuchlani anwelst. [F.] 

Ancara ("Ayxava), 10d ‘Tradlag. to &Ovindr "Aynapatys, 05 Ilo- 
Avpcog dydon, Steph. Byz. s. v., wo Meinefe “Ayxaola und “Ayaccpitys % 
mutet. Ge tit wohl diefelbe Stadt weldhe Strab. V. p. 216 unter dem (vet 
borbenen?) Namen “Axaoa in Gallia Cispadana an einer nad Rom fubeer 
ben Strafe nennt. [F.] 

Ancarii, ſ. Ancharii. | 

Ancarsii auf 3nfdriften, z. B. Ancars(ius) Felix auf einer aué Pom: 
peji (litteris antiquioribus), Mommſen L R. N. 2276. [W. T.] 

Ancaucani, fei Ptol. IV, 1, 10 Variante ftatt langaucani odet a” 
gacaucani, ſ. Bp. IV. S. 18. [F.] 

Ancharii (wovon Ancarii nur graphiſch verfdleden tft). 
— promis, Localgotthelt in Fafuld, Lertull. apolog. 24. Ovll 

echt?). 

2) Thannia Anc(h)aria Lar. f(ilia), Inſchr. aus Peruſia, Moma 
Inscr, lat. antiquiss. 1371. 

Week pe Oi ae Se ee 


* A. erſcheint in Darftellungen der falydonifden Eberjagd mit Pirenfell 
Doppelart und meift verwundet, O. Jahn Bull. d. Inst. 1846. p. 134. Ber. a. f — 
Geſ. 1848. S. 126. Kekule de fab. Meleagr. p. 34 ff. Gin Gemälde deé Arif? 
(Blin. XXXV, 138) begieht Sahn mit Recht auf den ebenfalls mit einem Gher de 
woundeten gleidnamigen Gamier. [H. B.] 


** Pal. C. Chirwall, Philolog. Museum I (1832). p. 106—124, [W. 7] 
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3) Q. Ancharius, Genator, im J. 667 auf Marius’ Befebl getddtet, 
Put. Mar. 43. Appian. b.c. I, 73. Flor. IT, 21, 17. Wohl deffen Sohn tft 

4) Q. Anch. Q. f. (Gic. Fam. XI, 40), Volkstribun tm J. 695 d. St. 
Die Verdienſte die er ſich als folder um die Senatspartet erwarb (durch fein 
Ginfdreiten gegen Caeſar's Ackerbill) wurden durch baldige Erthething der 
Trdtur (698) belobnt (Gic. p. Sest. 53, 113. Schol. Bob. dazu p. 304. in 
Vatin. p. 317). Ym J. 699 b. St. wurde er Nacfolger des L Pifo alB 
Proconful von Mafedonten (Cc. in Pis. 36, 89). Dorthin tft das Schreiben 
Gicero’8 ad Fam. XIII, 40 (von 699) an thn abdreffiert. 

5) Ancharius bet Cic. p. Cluent. 59, 161. 

6) C. Anch. Rufus aus Fulgintum, Cic. p. Varen. fr. 3. 5 ed. Or. 

7) Ancharia, erfte Gattin von Octavians Vater C. Octavius (Plut. 
Anton. 31). Bgl. Bo. V. S. 825, Mr. 18. | 

8) Ancharius Priscus, unter Tibertué (9. 21 n. Chr.) Anklager des 
Gaefius Cordus (repet. und maiest.), Tac. A. III, 38.70. Bal. dte Infdrift 
aus Rom bet Orellt 2545: T. Anchario T. f. Pal. Prisco, Aed., Quaest., 
IIlvir., Quaest. aliment. Huic primo IIvir. biga posita ob eximias liberali- 
tates etc. et quod ex indulgentia Aug. octies spectaculum gladiator. edi- 
derit; ibid. fein Gobn T. Ancharius Prisc. fil., Aedilis, Quaestor. 

9) Q. Ancharius Secundus, Brixia, Inſchr. vom J. 144 n. Chr., Marini 
Arv. p. 324 = Sellermann Vig. lat. 101, a. 2, 24 (p. 48). 

10) Anch. Iustinus, Kellermann 2, 6, 57 (I. 205 n. @hr.). — 

11) Q. Anc(h)arius unter Valerian (3. 258) praeses orientis, Boptér. 
Aurel. 13. 

12) A. Ancharius... efner ber Augustales aeditui zu Tusculum bet 
Orelli-Henzen 6099. 

13) C. Anch. Auctus und C. Anch. Syneros (Rom), Mommfen J. R. N. 
6974 — Orellt 4540. 

14) M. Anch. Liberalis, Kellermann Vig. lat. VI, 2, 47. 

15) Anch. Proculus umd Proclianus (Meapel), Mommfen LR. N. 3244. 

16) P. Anch. Saturninus, Optio, und fein Bruder P. Anch. Victorinus, 
Vet(eranus), Renter Inscr. de l’Alg. 286 (Lambaefe). [W. T.] 

Anchesmius, ſ. Anchesmus. 

Anmchesmus ('Ayyequos), nah Pauf. I, 32, 2 unbedeutender Berg tn 
Uttifa auf dem eine Bilofaule des Sens Anchesmios ftand, wahrſcheinlich der 
jest Turfovunt genannte felfige Hiigelzug der fidh vom Lyfabettos aus tn 
nordlider Ridtung durch die atheniſche Ebene zieht. [G. u. Bu.] 

» Amehi&le (4yycdn, Strab. VIL. p. 319) oder Anchialus (Ayzia- 
hog, Urrtan. Per. p. 24. Ptol. U1, 11, 4. Prokop. aed. III, 7. Hterofl. p. 
635. Conft. Porph. de them. II, 1. Anna Comm. X. p. 275. Mela I, 2, 5. 
Ovid. Trist. I, 9, 36. Ammian. XXVII, 4. XXXI, 5. Treb. Poll. Claud. 12. 
Sornand. Get. 20. Tab. Peut.; bet Plin. IV, 11, 18 Anchialum; tm St. 
Ant. p. 229 und betm Geo. Mav. IV, 6 Anchialis im Abl.), 1) kleine Stadt 
bet Apollontaten in Thraklen am Pontus, und an der Heerftrafe von Mar- 
fianopolté nad Gonftantinopolis zwiſchen Soatrd und Develtum; jest 
Ufialt. [P. u. F.] 

2) uralte Stadt in MKiltften, deren Griindung dte Einen dem Sardana- 
palus, die Andern einer Todter des Japetus zuſchreiben, weſtlich von dem 
Ausfluſſe bes Kydnus, etwas entfernt vom Meere, Arrian. exp. Alex. II, 5. 
Dion. Perieg. 875. GStrab. XIV. p. 671 f. Plin. V, 22. Steph. Byz. s. v. 
Shol. Ariftoph. Av. 1022. — Die Münzen mit der Wuffdrift Ayyadrsor 
gehöten Mr. f an. [G.] 

Anchialeus, Fluß bei Undiale Mr. 2, Steph. Byz und Cuftath. gu 
Dion. Per. 1.1. [G.] sre we. 
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Anchidlus (‘Ayyladoc), 1) ein Griedhe, zugleich mit Menefthes von 
Heftor erlegt, Homer Il. V, 609. — 2) etner der Phäaken dle yu Chren vei 
Odyſſeus Keftfptele bielten, Od. VIII, 112. — 3) Vater des Mentes, der auf 
Taphos herrſchte und mit Oryffeus befreundet war, Od. I, 180. [H. u St) 

4) f. Anchiale. — 5) ein Receptus Divi Anchiali ser(vus) in bet Yr 
{rift von zweifelhafter Lesart bet Marini Arv. L p. 246 — Orelli 1845. 
Bal. Martial. XI, 94, 8 iura, verpe, per Anchialum (alé einer aſiatiſchen 
Gottheit). — 6) aud häufiger Sflavenname, 3. B. Cic. ad Fam. XII, 45 
und auf Snfdriften, wie det tessera Arelatensis aus 691 >. St. Anchial(u) 
Sirti L. S(ervus) bet Mommfen Inscr. lat. antiquiss. 776 a. und ib. 1436 avi 
einer Urne aus Ateſte Anciali Primus L(ibertus). — 7) Michael Anchialus 
AUriftotelifer und Patriardh von Conftantinopel J. 1167—1185, alé welder 
er fid der Union mit der römiſchen Kirche widerfeste. [W. T.] 

Anchimolias (4yy:u0Aiog), Spartaner bet Herodot. V, 63. vgl. Mri- 
ftot. bet Schol. Ariftoph. Lys. 1153. [W. T.] 

AnchimSlas (4yy(uoi0s), 1) Sophift aus Ets, Athen. I. p. 44 . 
— 2) Sohn des Rhoetos, Königs der Marubter, Aler. Polyh. bet Ser. 
Pirg. Aen. VIM, 430. [W. T.] | 

AnchirSé (4yy:067), 1) ded Netlos Tochter, Gattin des aegyptiida 
Belos und Mutter des Aegnptos und Danas, Apollod. I, 1, 4.* — 2) «ime 
Tochter ded Erafinos tn Argos, Schweſter der Byze, Melita und Motra, Ast 
Rib. 40. [H. wu. St.] 

Anchise (‘Ayy/on), 1) mythiſche Stadt Staliené bet Dtonyf. Ant | 
73. vgl. Steph. Byz. p. 34, 16. — 2) eptrotifhe Hafenftadt bet Dionvf. | 
51 (ggleichfalls mythiſch). Vgl. E. Hübner in Jahn's Jahrbb. 79. S. 4131. 

Anchises (Ayxiono). 1) Bater des Echepolos ans Sikyon (Il. LAU 
296), Sohn des Kleonymos, Enkel bed Pelops, Akuſilaos und Pherekydes bi 
Schol. $i.1.1. — Sohn bes Kapys und ber Themis, der Tochter ded So¥, 
und Enkel bed Affarafos (IT. XX, 239. Apollod. UI, 12, 2. Tzetz. Lykopht 
1232), oder Sohn des Affarafos und Enfel bes Kapys (Hygin. 94), mit dem 
trotanifhen Königsgeſchlecht verwandt (31. 1.1), Herrſcher in Dardanué, 
wegen feiner Schönheit von Aphrodite geliebt, welde auf dem Berge We 
fih ihm bingab und thm ben Aeneas gebar, Il. 1, 820. V, 247. XX. 208 
Hefiod. Theog. 1008. Som. Hymn. IV. in Vener. Apollod. und Hygin. || 
Mirg. Aen. I, 621 mit Servius. Schol. Theokr. I, 106. Seinen Namen e 
flirt Etym. Magn. mapa 16 ayy, 10 eyybe yevéoOau rij "Aqoodite. gat 
Hom. Hymn. IV, 287 ff. verbot ihm die Göttin fie al8 Mutter bed Mindeé be! 
fie gebdren wiirbe gu nennen, fonft werde Seus ihn im Sorn mit fein 
Blige treffen; da er aber einft unter ſeinen Genoffen fein Gebeimnif aut: 
plaubderte und fid bed Umgangs mit der Gdttin rühmte wurde er von Zeu 
mit dem Blige getroffen, nad Ginigen dadurch getddtet, nad Ander a 
libmt ober geblendet, Hygin F. 1. 1. mit Munder, Birg. Aen. I, 648 um 
Servius 3. d. St. u. gu J. 621. Xheofrit bei Servius Aen. If, 687. Mupet 
Aenens zeugte er mit Aphrodite den Lyros oder Lyrnos, Apollod. Ul, 12,2 
Pon feinen tibrigen Kindern nennt Hom. Fl. XII, 429 als älteſte Tochtet ok 
Hippodameta, von fetner Gattin Eriopis, Sdol. 3. d. St. Laofoon ift 
Bruder, Hygin. F. 135 nach Sophokles Laofoon, Welder gried. Tras. 
S. 151 ff. Bon den Pferden Laomedons, die Sens gum Erfag für den Rau 
bes Ganymedes dem Tros geſchenkt hatte, ließ A. heimlich ſeine Stuten bee 
ee a ee en, 


* Mon den in mehrfachen Wiederholungen vorfommenden Statuen einet yun 
Brunnen tretenden Wafferirdgerin hat ein @remplar die Inſchrift ANCHYRRHO 
und wird fiir eine der Danaiven erflart werden miffen, fofern die Inſchrift wirlich 
echt iſt, vgl. O. Jahn ard. Aufſ. ©. 26. [.B.] 
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fegen und erzog fid aus ibnen ſechs Roffe, von denen er zwei dem Aeneas 
ſchenkte, Il. V, 2657. Nad den jiingeren Gagen thetlte er dte Wanderungen 
ſeines Sohnes, f. Aeneas, ©. 38447. Bet Virgil tragt Aeneas ton auf den 
Schultern aus der eroberten Stadt (Aen. II, 687 f.) und bedient fic fetner alé 
Rathgebers auf feiner Fahrt, bis er bet der erften Landung auf Sicilten in 
Drepanum ftirbt, Aen. Il, 710. Gr wird auf dem Berge Eryr begraben 
(ogl. Hygin. F. 260), und bet der gweiten Unfunft werden yu fetnen Ehren 
feftlide Sptele veranftaltet, Aen. V. Virgil läßt den Anchlſes auf Stetlten 
fterben, ehe fie nad RKarthago fommen, weil der ebriviirdige Greis tn den 
dort fid ergebenden Verhaltniffen eine ftdrende Figur gewefen ware. Andere 
laſſen ion an andern Orten fterben und begraben fein, whe zu Pallene in Thra- 
fien (Theon bet Steph. Byz. v. Aiveca, vgl. Conon Narr. 46), bel Anthemus 
tn Makedonien (Schol. Il. XX, 307), in Arkadien am Berge Undifia, Pauf. 
VIL, 12, 5, der eine Beftatigung dtefer Ungabe darin findet daß dte in Slion 
wobnenden Ueoler fein Grab des A. aufzuweiſen batten. Vgl. aud Anchisus. 
Andere laffen den A. bis nad Stalten gelangen, Cato Orig. bet Hygin. F. 260. 
Servius Aen. I, 574. IU, 710. Dionyf. A. R. I, 64. Strab. V. p. 229. 
Mur. Vict. de orig. g. R. 10. 11. Dagegen fand fidh aud etn Grab des An- 
Hifes am Joa, das die Hirten jährlich befrangten, Euftath. 3. Hom. p. $94. 
Gin Heiligthum hatte A. zu Segefta auf Sicilien, Dionyf. 1, 53. S. Heyne 
gu Virg. Aen. III. Excurs. Lu. XVIL Engel Kypros II. S. 311 ff. Birgit 
und Andere legten ihm Weiſſagungsgabe bet, Aen. Il, 687 (u. Serv.). Dtonyf. 
1, 48. Engel GS. 321. Gr war Gaftfreund und Verwandter des Sehers 
Anios auf Delos, Virg. Aen. I, $2. Ovid. Met. XIU, 640. Paldpbhatus 
bei Servius Aen. I, 80. Der Befud der Aphrodite bei dem Hirten An— 
chiſes auf dem Ida tft dargefteAt auf einem Brongerelief bet Millingen Anc. 
uned. monum. §. IL. pl. 12. Miller Denkm. MW. Taf. XXVIL n. 293. Die 
Bildwerke über feine Fludt aus Troia f. unter Aeneas (GS. 387), vgl. aud 
Ann. d. Inst. 1852. p. 341. [H. u. St. 

Anchisia (7) ‘Ayyola, aud ai ‘Ayyolu), ein ſchmaler Hügelzug in 
Arfadien, welder die Ebene von Ordomenos von der von Mantineta trennt. 
An feinem fidliden Fue zeigte man bas Grab des Andifes, neben welchem 
ein Tempel der Aphrodite erridtet war; auf dem Rien des Hügelzugs ftand 
ein Tempel der Artemis Hymnta, der den Ordhomeniern und MantMeern in 
Gemeinſchaft geborte, Pauf. VIM, 12, 8. 13, 1. vgl. Curtius Peloponnefos 
I. S. 219. 222. 243. [P. u. Bu.] 

Anchisun ("Ayyic03), Stadt welde Profop. Goth. [V, 22 extr. neben 
Dodona und Nifopolié nennt und als Grabftitte des Anchiſes bezelchnet; 
f. Onchesmus, Bd. V. S. 933 (9. 2 ». u.) u. vgl. Anchise Nr. 2. [W. T.] 

Anchitae (‘Ayyira), Volk im ſüdlichern Thetle des Innern von Ara⸗ 
bia Felix, Hftlid neben den Sabdern. [F.] | 

Anchius ("Ayyiog), d. t. der kühn Unftiirmende, einer ber Kentauren, 
brang zuerft mit Agrios tn die Höhle des Pholos ein, Apollod. 11,5, 4. [H.u.St.] 

Anchod (7) ’Ayyon), Platz in der Nahe der friiber gu Lokris, fpater 
gu Boiotien gehörigen Stadt Ober-Larymna, nordöſtlich vom Kopalsſee, wo 
aus den Spalten einer Feléwand bel hohem Wafferftande des Sees durdh 
einen der unterirdifden Abzugskanäle (RKatabothren) deffelben Wafer her- 
worquillt, Strab. IX. p. 406. vgl. Ulrichs Reiſen und Forfdungen in Gries 
chenland GS. 227 ff. Aud einige Quellen in Myſien hießen “Ayzoal nad 
Hefod.s.v. [Bu.] ; 

Anchiarus (“Ayyovpos), Sobn des Königs Midas in Phrygien, Ge— 
mabl der Timothea. Als in der Mabe der Stadt Keland ein Sdlund tn der 
Erde fid gebildet hatte, und Midas einem Orakelfprudhe gemäß, daf er fein 
Koſtbarſtes hincinwerfen folle, Golb und Silber opferte, ohne daß der 





974 Ancile — Ancéna 


Schlund fid ſchloß, ftiirgte fidh fein Sohn Anchuros gu Pferde in denfelben, 
ba es nichts Koſtbareres gebe ald ein Menfdenleben, und alsbald gieng dir 
Erde wieder gufammen, Plut. parall. 5. AH. u. St.] 

_Ancile ijt das ausgezeichnetſte Sti von den Waffen welde die Salier 
trugen, und wird von Sfidor. orig. XVIII, 12 und den Glossae Cyrilli fiir einen 
fleinen Sdild, von Non. Mare. p.554 M. aber fiir ein scutum grande erflairt 
Der Mame fol davon herkommen daß es ab omni oder ab utraque parte od 
utroque latere ancisum, recisum, incisum erat (Ovid. fast. LI, 377. Feft.s.+. 
Mamurii Veturii. Iſidor. 1. 1.). Gr war nämlich nidt gang rund oder oval, 
fondern in der Mitte ber ovalen Geftalt etwas eingezogen oder ausgefdnitten 
(Dtonyf. Hal. Antig. U, 70. Plut. Num. 13. Feſtus J. 1). Zwei Bilder 
dieſer Schilde welde wir kennen entſprechen gang diefer Befdreibung; tal 
eine findet fid auf einer Miinge, wo gugletdh die Kopfbedeckung der Salie 
abgebildet ift, bad gweite gang dbnlide auf einer Gemme, auf welder pre 
Manner (Diener der Salier) mit gemalten Togen bekleidet dargeftelt fin, 
wie fie an einem Stabe feds Schilde tragen, von welchen je zwei mit einem 
Riemen gufammengebunden find. Die Inſchrift deutet an daß es ancilia fint. 
Fehlerhaft ift die Darftelung in der Abbildung einer Münze des Antowin 
und bet Guther (de iure potific. I, 11), wo jeder Schild in drei zerlegt a 
fdeint, von melden der mittelfte Eleiner ift als die beiden äußerſten. Gine 
biefer ancilia {ft nad Dtonyf. und Plut. L 1. im adten Sabre der Regieruns 
bes Muma vom Himmel entweder in die Wohnung des Numa (Dionyf. 1! 
Ovid. fast. III, 371. Lucan. LX, 476 ff.) oder gar in bie Hande deffelte 
gefallen (Blut. 1.1), und Numa, ber von der Egeria und den Muſen gebor 
hatte daß von der Erbaltung des Sdilded dle Mettung der Stadt abbangs, 
lief durch Mamurtus Veturius eilf ganz gleide machen, damit der ddte nid 
herausgefunden und geraubt werden lönnte. Die zwölf Schilde wurden u 
einem Sacrartum auf dem palatinifden oder capitolinifden Berge auſbewahn 
(Wal. Mar. L, 8, 11) und jährlich einmal von den Saliern durd die Star! 
getragen. Bal. Liv. 1, 20. Vor dem Ausrücken eines Heeres muften die ar 
cilia gut aufbewabrt fein (Zac. Hist. 1, 89). Bgl. Salii, Bo. VIL, 1. ©. 689. 
693. [K.W.M.] . | 

etl qui Inſchriften; fo auf der praneftinifGen bet Mommfen Lase- 
lat. Ar Mea 1144 C. Ancili T. f., und Q. Ancilius Theodorus nebft Q As 
.. heros auf der aus Corfinium, Mommfen LR. N.5379. [W.T.]  - 
Ancistram (70 “Ayxorgor) hieß nad dem Stadiasmus maris mag 
§. 287 (Geographi graeci minores ed. C. Miiller I. p. 501) aud bas gewoͤhn⸗ 
lich 20 ITooe/dcov genannte Vorgebirge bei Milet. [Bu.] ; 
Ancobaritis (AyxwBagizc), die fiidlidfte, an Babylonien flopent 
Landfdaft Mefopotamiens, am Euphrat, gwifden thm und dem Fluſſe So” 
coraé, bet Btol. V, 18, 4. [F-.] 
Ancon (Aevxoovews 'Ayxnor), Hafen und Fleden in Pontus, auf eit 
Landgunge an der Mündung de8 Iris, bes heutigen Sefdil-Irmaf, Apoll 
Rood. U, 369. Val. Fl. Arg. IV, 609. Lab. Peut. Arrian. Peripl. Pont 
Eux. §.15. Unon. Peripl. Pont. Eux. §.16. Geog. Rav. UL, 17. V, 10. (6 
Ancina oder bei den Grieden Ancon (7 Aynodv), Stadt in Picemu 
am abriatifden Meere. Ungufriedene Syrafufer unter der Herrſchaft bee 
Gitern Dtonyfius (f. übrigens O. Müller Etrusk. LS. 146, Anm. 58) fiedelter 
fid) umé 3. 392 v. Chr. hier an, wo givet in die See vorfpringende und fid 
gegen einander Friimmende Borgebirge (daber ayxwr, der Ellenbogen, vg 
Profop. Goth. II, 13) einen febr ſichern Landungsplag darbieten (Gtrab. V. 
p. 241. Mel. I, 4, 5) und dads ioniſche Meer beherrſchen (Prokop. Goth. lh 
24). Dte Stadt lag 13 Millten füdöſtlich von der Mündung dee Aeſis wm? 
26 Millen ſüdöſtlich von Sena Gallica an der Heerftrafe (St. Ant. p. 30. 
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312. 315. 316. 497. Tab. Peut.). Dod Hob fie fidh erft unter den Römern, 
unter deren Herrſchaft die Stadt gugleid mit Umbrien fam und welde 
fie gut Colonie erhoben. Die Seeverbindung und der Handel mit den fenfet- 
tigen Küſten ded adrtatifden Meered ſcheint befonders lebhaft geworden zu 
fein nadbdem die — gum Theil nod jegt vorhandenen — Hafenanlagen durd 
Traian vollendet worden waren, deffen Undenfen ein nod wohl erhaltener 
Triumphbogen verherrlidt. Nach Catul. XXXVI, 13 war Hier ein Tempel 
der Venus. Die Umgegend lteferte ausgezeichneten Wein und Walzen (Strab. 
loc. Plin. XIV, 6,8). Yn der Stadt blühten Purpurfarbereien (Gil. St. 
VII, 437 ff.). Bal. aud Skyl. p. 6. Cic. ad Att. VII, 14. ad Fam. XVI, 12, 
Gaef. b. civ. I, 14. Mel. I 4, 5. Viv. XLI. 1. Plin. WL, 13 f. Ptol. III, 
1, 21. VII, 8, 5. Steph. Byz. p.15. Profop. b. Goth. Il, 11. 13. U1, 30. 
IV, 23. Geo. Rav. [V, 31. Inſchr. b. Gruter 101. 459, 9. Orelli Mr. 3969. 
6475. Mommfen 1. R.N. 4060. Miingen bei Raſche L p. 606 Ff. u. Eckhel D. 
N. I, 1. p. 98. Ueber das heutige Ancona und feine Ulterthiimer vgl. Sas 
tacint Notizie istor. della citta d’Ancona, Rom 1678. fol. Perugzi Diss. An- 
conitanae, Bologna 1818 und Gasparo lo Stato geogr. della Marca d’An- 
cona. 1726. [P. u. F.]} 

Ancéra (7) cyxvoa), der Unker. In ben Alteften Setten fol man fid 
gum Fefthalten ber Schiffe fhwerer Sandſäcke oder mit Steinen gefiilter 
Körbe bedtent haben, die man an Tauen hinabließ (Suid. s. v. Lewes. 
Allmählich fam man auf den Gebraud von fleinernen, aud hölzernen An- 
fern, die mit Blet ausgegofjen oder mit Steinen befdwert waren (Apoll. 
Arg. I, 955. Urrian. Peripl. P. Eux. p. 5. Athen. V. p. 208 E.). Die Ere 
findung eiferner Unfer, die anfinglidh einarmig waren (éreocorouor, Pollur 
L 9), wird bald bem Tyrrhener Gupalamus (Plin. H. N. VIL, 56, 57), bald 
dem phrogifden Könige Midas zugeſchrieben (Pauf. 1, 4, 5, wenn dort 
avedoer nidt beift, Midas habe einen alten Unker aufgefunden). Die Ver⸗ 
vollfommnung des Unkers durd Hingufiigung des zweiten Armes oder Zahnes 
(augioronor, augiBodos), wodurd Ginridtung und Gebraud der alten Unker, 
mit Ausnahme des jest ibliden Querholzes, gang mit unfern jepigen über- 
einfommt, foll ein Berdtenft des Sfythen Unadarfis gewefen fein, Strab. 
p. 303. Man fibhrte fie auf dem Vorderthetle des Schiffs (Virg. Aen. III, 
277. VI, 902), wie man auf der Gaule des Trajan fieht, wo der Anker den 
modernen ganz gleich iſt. Auch bet Schiffbrücken bradte man fie yur An- 
wenbdung (Zac. Hist. 1, 34). Die Anker lidhten (alive tag aynvoas, Poe 
lyb. XXXI, 22) ift f. v. a. abfabren. Bon mehreren Anfern dle man bet 
grofen Sdiffen (Athen. V, 43) an Bord gu haben pflegte war der grofte der 
Mothanker, cepa, sacra, Pollur |. c. Lufian. Iup. trag. 51. Bgl. Pind. Ol. 
VI, 101 mit Intpp. Blut. Sol.19. Das Anfertau hieß ancorale (Liv, XXII, 
19. XXXVII, 30), und mit dbemfelben Namen bezeichnete man das Seil an 
weldem bas onueior ayxveag (Pauf. VIIL, 12) oder die Boje hieng, Plin. h. n. 
XVI, 8, 13. Die von Korf gemadhte Boje ſchwimmt auf dem Wafer und 
zeigt ben Blag wo der Anker verfenft ift. LP. u. R.] 

Ancorale, f. Ancora a. E. 

Ancorarias mons, Gebirge in Mauretania Caeſarlenſis, füdlich 
von Gaefarea und dem Chinalaph (jest Shellif), befannt durd fein bet den 
Römern febr beltebhtes wohlrtedendes Hol; (citrus), bas aber ſchon yu Bite 
niué Zeiten erſchöpft war, Blin. h.n. XIII. 29. Amm. Mare. XXLX, 5. [G.] 

Ancoraram Oppidam (4yxvedr addi, Ptol. IV, 5, 57. Steph. 
Byz. p. 14), Stadt im Nomos Aphroditopolites Mittelaegyptens am redten 
Ufer ded Mil, 12 Millien ſüdlich von Aphroditopolié, deren Ginwobner nad 
Steph. Byz. fleinerne Anfer aus den nahen Steinbriiden anfertigten; etwa 
beim beutigen el-RKriamat untwelt Atfyh gu fuden. [F.)] 
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Ancore, f. Nicaea Jr. 4 (Bb. V. S. 608 n. M.). 

Ancrina (ra "Ayxoiwe,, Btol. I, 4, 15), Ort tm ſüdlichſten Theilr 
Sictliens; nad Parthey nordweftl. von Girgenti beim Platanifing. [P.u.P] 

Anculi, Anculae, bei den Römern dle dienenden Götter und Got 
tinnen, die aud fonft Famuli beifen, etn Wort weldes mit ancilla, anculare 
= ministrare, servire zuſammenhängt, eft. s. v. Ancilla. Hartung Rel. t. 
Rimer 1. S. 220. Preller rom. Mythol. S. 87. [St.] 

Ancus, nad Bal. Mar. praen. 4 cin fabinifder Vorname, einen ge 
frimmten Arm bezeichnend (vgl. Serv. Virg. Aen. VI, 816. Sonar. Vil,7 
u. A.), richtiger aber die Grundform yu den Deminutiven anculi (f. d.), ax 
cillae, und Diener bedeutend, Ancus Martius alfo Diener ded Mars. Dat 
vlelmehr die Schreibung Marcius herrſchend wurde hatte ſeinen Grund darit 
bai dle gens Marcia jene Geftalt alé ihren Ahnherrn in Anſpruch nabn 
Pal. Bo. IV. S. 1526, 8. 1 ff. Ancus Martius (Marcius) tft nämlich nat 
ber Gage der vierte römiſche Konig (3. 114—137 d. St. — 641-617» 
Chr.), Nacfolger des Tullus Hoftilius’ und Sohn der Todter Numa's, da 
Pompilia, und des Numa Marcius (Bd. IV. S. 1526, Mr. 2; dagegen Ser. 
Ep. 108 Anci pater nullus). Eingedenk de8 grofvaterliden Ruhmes ut 
felbft aud friedlicbend wie Numa (Flor. 1, 4. Bur. Viet. i. 5, 1. wal. Loe 
eret. III, 1038 bonus Ancus) ſuchte Ancus bet feinem Volke den unter Tullué 
Hoftilius vernachläßigten öffentlichen Gotterdienft, wie er von Numa ange 
ordnet war, wiederherzuftellen und dfe Romer dem Ackerbau und friedlider 
Beſchäftigungen wieder guzuwenden. Allein er mufte wider fetnen Wunſt 
Krieger werden. Die Latiner veradteten feine Friedensllebe und erlaubten ſit 
raubertide Ginfalle in das rdmifche Geblet. Ancus bekämpfte fie glidlld 
Politorium, Tellend und Ficana wurden eingenommen und die Cinwobner ge— 
nothigt fid auf dem aventinifden Hiigel anguftedeln. Größere Unftrengun 
erforderte die Groberung von Medullta und die Befiegung des latiniſchen 
Bundesheeres, dad ſich dafelbft zum Kampfe auf offenem Felde ftellte. Vou 
ben befiegten Latinern follen viele Taufende nah Rom abgefiihrt und ihnen 
bier ihr Wohnſitz bei dem Tempel der Murcia angewiefen morden fein, um 
ben Aventinus mit dem Palatium yu verbinden. Von Ancus wird utr 
Anderem weiter beridtet er habe das Janiculum jenſeits des Tiber, als Vor 
mauer gegen dte Strusfer und gum Sdhuge der Stromfdifffabrt, befeſtigen 
und durd eine hölzerne Brice mit Rom in Verbindung fegen Laffen. Ber 
befonderer Wichtigkeit fiir die Stadt war ferner daß Ancus den Beſttz beidet 
Ufer bes Tiber bis gur Mündung ded Fluffes gewann, bier Oftia gründer 
und zum Hafen von Rom einridtete. Endlich legte er aud das Staatége- 
fiugnif an. Go binterlief er, al8 er nad 24jähriger Reglerung ftarb, ein 
vergrößertes und woblgeordnetes Reid. (Ueber feine Söhne ſ. Bo. IV. © 
1526, Mr. 4 f.). Dieß die Sage wie fie ſich bet ben Sebriftftelern (Lt. | 
32. 33. Dtonvf. J. 36—45. Gic. de rep. II, 18. Flor. I, 4. Eutrop. 1 >. 
Murel. Vict. de vir. illustr. 5. Sonar. VIL, 7) findet. Bgl. Schwegler RF. 
L S. 598—602. Für ihre Geſchichtlichkeit tft es etn bedenflider Umſtand 
daß in A. und ſeinem Vorgänger ſich ſichtlich der Parallelismus (und Gegen— 
fas) des erſten Königspaares wiederholt (Schwegler, rom. Geſch. J. S. 580 
—582) und daß in thm au den durch die dret erftem Koönige vertretenen dre! 
alten Stammtribus der verte Beſtandtheil des römiſchen Volks, die Plebs, 
hingufommt (ebdf. S. 582 f.), was Alles weit mehr auf bewußte Dichlung 
als auf wirflide Geſchichte hinwetst. „Es iſt freilich nit unmöglich daß 
einmal ein Konig dieſes Namens in Rom geherrſcht hat, aber daß er gerade 
ber vferte romifdhe Konig war und gerade diejentge Rolle gefptelt bat welche 
die Tradition ihm zuſchreibt muß entſchieden bezweifelt werden“ (S. 604). 
„Der Kern der Ucherlieferungen (über die Kriege des Ancus mit den Lati⸗ 
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netn) Fann unbedenFtid fiir biftorifd genommen werden, nämlich daß die 
RMomer.... ſich mit der Zeit eine unterthanige Landſchaſt erobert und daß 
die Ginwobner derfelben den Grundftod der römiſchen Plebs gebildet haben“ 
(S. 605, vgl. Niebubr J. S. 452). „Nur vas erfceint nidt glaublid daß 
die Bewohner der croberten Yandfdhaft nad Rom verpflangt worden find4 
(S. 604), wo fie an den angegebenen Plagen ſchon gar nidt genng Raum 
gebabt batten (Niebuhr R. G. J. S. 393. 3. Ausg.). Vielmehr iſt wabhr- 
ſcheinlich daß der weltaus größte Theil dev Plebs anf fetnen Grundſtücken 
ſeßhaft geblieben ift (Miebubr S. 454. Schwegler S. 606). Daf dte Ere 
baunng ded Garcer dem Ane. M. zugeſchrieben wird erflart fid) am wabr- 
fbeinlihften aué der Annahme daß diefer fon im Ulterthum den Beinamen 
Martius’ geführt bat (Schwegler S. 607f.). [K. u. W. T.] 
'  Ameoyle (7 ’AyxvdAn), attifder Demos der Phyle Aegets (Bekker anecd. 
L p. 338), ber in der Nabe von Athen felbft lag und tn eine obere und eine untere 
Ortſchaſt (Ayn. xadvregder u. vaevevOer) gethcilt ward; an einem Kreuz⸗ 
wege dafelbjt ftand ein dreifdpfiger Hermes, Alkiphr. ep. Ll, 43. Harpofr. 
u. Suld. v. tosmepadog; val. Gauppe de demis urbanis Athenarum p. 22. 
Rof dle Demen GS. 5. [Bu] ) 
Anc¥or (‘Ayxvwy), ciner der Söhne des Lyfaon, Königs von Arka— 
bien, dle von Seus wegen threr Rudlofigfeit mit dem Blige erſchlagen wur—⸗ 
ben. ©. Lycaon, Bd. IV. S. 1252. Apollod. Ill, 8, 1. [H. u. St.] 
Ancfra (‘Ayxvoa), 1) cine Stadt, urfpriinglid yu Phrygien, dann gu 
bem fpateren Galatien gehorig, war von Midas gegriindet (Pauſ. J. 4. vgl. 
Tzetz. Chil. 1, 110f.), gelangte fon friihzeitig zu cinigem Anſehen, weßhalb 
Wlerander d. Gr. auf fetnem Suge fid eine Zeit lang dafelbft qufhtelt (Arr. 
exp. Alex. II, 4. Gurt. I, 1), und wurde von den Teftofagen, einem der 
gallifden Stämme welde fid fn Kleinaſien niederliefen, gu ihrem Hauptfige 
erforen (Polyb. XXII, 22. Liv. XXXVI, 24. Strab. LV. p. 187. XH. p. 
567. Blin. H. N.V, 42. Pauſ. l. 4. Ptol. V, 4. Steph. Byz., der fogar nad 
Mpollonius aus Aphrodiſias den Teftofagen die Griindung ber Stadt zu— 
ſchreibt). Ihre Blithe ftieg als fie zur Metropolis von Galatien und gum 
Mittelpunfte der grofen Heerftrafe von Byzantlon nad Syrien und daber 
gum Hauptftapelplage des Karavanenhandels erhoben wurde (St. Ant. p. 143. 
200 ff. St. Hier. p.575. Tzetzes Chil. I, 131). Aukyra ſchlug von der Zeit 
Veſpaſiaus an Münzen mit dem Titel uyrpomodAg oder uyrpomodg tijg Ta- 
Aatiag. Bemerfendwerth find nod dag Monumentum Ancyranum* und zwel 
gu Ankyra gehaltene Kirdhenverfammiungen im vierten Jahrhundert der Hrift- 
liden Zeitrechnung. Sept Ungora, berühmt durch die aud den Alten fdon 
befannten angorifden Siegen. — 2) Stadt in der Landſchaft Wbbaitis in 
PhHrygien (Phrygia Pacatiana), an den Grengen Mofiens und Lydiens, am 
Makeſtus, einem Nebenfluſſe ded Rhyndakus, Strab. XI. p.567.576. Ptol. 
V, 2. Plin. H. N. V, 44. Hierokl. p. 668. Man hat ſowohl autonomifde 
alé Kaifermiingen von diefer Stadt, die fic) durch den Mangel des Beiſatzes 
Mrrpomokg von denen des galatifden Ankyra unterfdetden. Ruinen bet 
RKilifeb-fot, nordweftlid von Simavul, dem alten Synnaos.** [G.] 
3) Stadt in Illyrien, Polyb. XXVIII. 5. wgl. Liv. MULL, 30, - |W. Te 
Ancfrac, Stadt in Sictlien, bet Diod. XIV, 49; wielleicht das je 
Picart am Flume dt ©, Ltenarvo. [P.] 


* Pol. Bo. V. S. 155 f. Neuerdings (1861) ift auch der erfle Theil o 
chiſchen Teried durch Perrot in ven Ruinen des Augufudiempels vollfidudt 
funben werden, ſ. Ball, archeol. Sepf 1861, Angsburger Allgem Seite 
Peilage, ©: 4507. [W. T.] ‘f 

** Rol. Ferier, Deser. de l'Asie min. L ps MI—206. pl. 64—70. ° 
Pauly, Meale-Gneyel. &, 4. 2. Mul. Pe geet Mr 62: 
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Ancyropolis, f. Ancorarum oppidum. 

AndabAlis (It. Unt.), Andavalis (St. Hier.), Addavalis (Tab. Peut) 
Ambavalis (Geogr. Rav.), Ort in Kappadoflen, zwiſchen Saſima und Tyana, 
in deſſen Nabe dte berühmten kappadokiſchen Pferde gezüchtet wurden; Weir 
feling gum St. Hier. p. 577. Nod jetzt Andaval. [G.] 

Andabatae, ſ. 2b. III. S. 870, 8. 7 ff. v. u. S. 871, 8. 1f7. 

Andania ()) Ardara), Stadt tm norddftliden Meffenien, von welder 
fid nod auf einem Bergvorfprunge in der Nabe des Dorfes Sandant nid 
unbedeutende Ruinen erhalten haben, ſ. Curtius Pelop. IL S. 132 Ff. In dea 
Seiten vor det dorifden Ginwanderung war fie die Königsburg der alten 
Herrider Mefjentens und beberrfdte die ganze obere Ebene dev Landſchaſt, 
dle daher aud felbft Andania genannt wurde (Pauf. IV, 1, 3. 3, 7. Stepb 
Byz.s.v.). Und unter den dorifdhen Königen, die in StenyFleros refidterten, 
blieb fie nod) al8 fefte Burg nahe den Grengen Lafontens und ArFadiens von 
Bedeutung, und ftellte cin bedeutendes Contingent von Tapferen gum zweiten 
meffenifden Kriege, darunter den Helden Ariſtomenes. Seit dem Ende tei 
Krieges blieb die Burg in Trümmern liegen und wurde aud bet der Wieder 
herſtellung Meffeniens durch Epameinondas nicht wieder anfgebaut (Parl, 
c. 26, 6. 33, 6); aber unterhalb derfelben beftand cine kleine Stadt mit dem 
alten Namen nidt nur im J. 1914 v. Chr., wo I. Quinctius Flamininus do 
felbft mit dem achäiſchen Feldherrn Diophanes gufammenfanr (Liv. XXXVL 
31), fondern aud zur Seit des Strabon (VIL p. 339. 350), der fie gu At— 
fadien rechnet. Bedeutender aber als diefeds Städtchen war ein dazu gebo- 
riged Heiligthum, das 8 Stadien von der Burg am rechten Ufer des Bade! 
Charavros, auf der Stelle einer alten Ortſchaft Oechalia, gelegene Kagre- 
mor (over Kaprecanor) cAsog, ein Kypreffenbain, in weldem Apollon Kar 
neio8, Hermes Kriophoros, Demeter und Kora und die pweyadAos Geos (d.| 
ble Kabiren) mit einem den eleufintfden Myfterien nabe verwandten Gebeim 
culte, deffen Organtfation uns durd eine neuerdings entdedte große Inſchtif 
(aus dem 3. 93 v. Chr.) naber bekannt geworden ift, verehrt wurden, Pauſ 
c. 33, 4. H. Sauppe, die Myfterteninfdrift aus Andania (aus den Abbandl. 
ber Gattinger Gef. d. Wilf. VIL) 1860 und Nachträge dagu von Conze und 
Midaelts in den annali dell’ instituto XXXIII. p. 51 ff. [Bu.] 

Andanis (Mel. Ill, 8. Plin. H. N. VI, 27. Ytol. VI, 8, 4), Addams 
(Mark. Herafl. p. 20 ed. Huds.) oder Anamis (Arrian. Ind. 33. 35), gluß 
in Karmanien, der nicht weit von der Inſel Ormus in den perſiſchen Meer 
bufen ſich ergieft; jetzt Itrahim bei ber Stadt Minau. [G.] 

Andarae, Bolf in Indien jenfeit des Ganges, Plin. VI, 19, 22. [F.| 

Andarcba, Ort Dalmatiend zwiſchen Leufinium und Salluntum (3 
Ant. p. 338, auf ter Tab. Peut. Sanderva); jest Ruinen bet Trebinge. [F. 

, Avdaugrotog (Ptol. III, 13, 33), Stadt der Landſchaft Pelagonien in 
Mafedonten, nordweftlid von Stobi im Gebirge. [F.] 

Andarta, dic Siegesgittin der Britannier, Orelli 1958, Bgl. Br 
Il. S. 623, 8.5. u. [P.] 

"AvSavrovioy (Ptol. I, 15, 4), Ort in Pannonia Superior. (F.] 

Andecamiilum, Stadt der Lemovict in Gallten (Gruter p. 11% ° 
Orelli 1804); jest Rangon, an der Gartempe, bei Limoges. [P. u. F] 

Andec&vi (Tac. Ann. Ill, 41) ober Andegavi (Blin. Hl, 18, 32; *! 
Ptol. U, 8, 8 nur verfbrieben Nvdmadeu ftatt Avdixecdac), diefelben mit del 
Andes be8 Gaefar b. g. I, 35. UL, 7. vgl. VIL, 4. VII, 26, olf in Galli 
Lugdunenfis an der untern Loire, mit der Hauptftadt gleichen Namens ober 
Sulfomagué (Bb. IV. S. 506), dem heut. Angers. Bal. Orof. VI, 4. [P.u.F 

Andecrium, {. Andetrium. 

Andecumboriaus (Caeſ. b. g. Il, 3) oder nach den Münzen Ando 
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brugios (be Sauley, Camp. de César I. p. 80), Gefandter der Remi an 
Gaefar (1.1). [W. T.] 

“Ardndog, Stadt der Vasconen tn Hifpanta Tarraconenfis zwiſchen 
dem Ebro und den Pyrenäen, bet Ptol. II, 6, 67. [P. u. F.] 

Andematunnam (It. Wnt. p. 385. 386. Tab. Peut. Inſchr. bet 
Gruter p. 153, 5. Muratori p. 444; bet Ptol. IL, 9, 19 -Ardoucrovvor, 
bet Entrop. LX, 23 dem Volke gleichnamig Lingones; brim Geo. Rav. IV, 
26 verſchrieben Ligonas, und in ber Not. Imp. Civ. Lingonum), Hauptſtadt 
der Lingoneds im Stidweften von Gallia Belgica, wo ſich die Strafen von 
Lugdunum nad Augufta Trevirorum und yon Vefontio nad Auguſtobona 
u. ſ. w. kreuzten. Jetzt Langres. [F.] 

Andéra (“Aydeipa), Stadt in Troas, unwelt Skepſis (Min. H. N. V, 
33), mit einem Temypel der Mater Deum, welde daber den Namen Anderena 
führte (Strab. XIII. p. 614); dort wurde cin Stein gebroden der, nad dem 
was Strab. XILL p. 610 und Theopompus bet Steph. Byz. s. v. erzählen, 
Zink oder Galmey entbhielt; vgl. Hausmann de arte ferri conficiendi veterum 
§. 17. — Steph. Bz. 1.1. nennt nod eine gleichnamige Stadt tn Phrygien, dfe 
bei Plin. HN. V, 4f wabrſcheinlich falfHlid Andria heißt. [G.] 

Andericea, ſ. Ardericca. 

Anderitium, nad der Not. Imp. (praefectus classis Anderitanorum 
Parisiis) cin Flecken in der Nabe von Pariſii tn Gala Lugdunenfis, wabr- 
ſcheinlich dad heutige Andréfi am Ginfluffe der Oiſe in dte Geine. Bel. 
b’Unville Not. p. 427. [P. u. F.] — 

Anderitam (Jab, Pent. Not. Imp. Sid. Apoll. Ep. V, 13, bet 
Ptol. Ul, 7, 16 Ardevydor), Stadt der Gabalt in Aquitanien, jegt das Dorf 
Anterteur auf einer Anhöhe in einem rings von Bergen umfdloffenen Thale 
der Gevennen (daber Sidon.: sublimem in puteo videbis urbem). Bgl. Ufert 
if, 2. SG. 389. [P. u. FJ 

Andes, 1) ſ. Andecavi. — 2) Dorf bel Mantua, Geburtsort Vir 
gilé (Donat. vit. Virg. 1. vgl. mit Birg. Geo. IH, 2 und Aen. X, 200), jept 
Pietola. Val. Bo. VI, 2. GS. 2644 n. M. [P. u. F.] 

Andesina. Vgl. Beaulieu, de l'emplacement de la station romaine 
d’'A., Maney 1548 (aus den Mém. de la société de Nancy). 

Andethanna (Andethannale vicus, St. Unt. p. 366. vgl. Sully. 
Sever. Dial. Uf, 15), Slecen ber Treveri in Gallia Belgica an der Strafe 
yon Durocortorum nad Trevert; wahrſcheinlich in der Gegend von Anven 
zwiſchen Luxemburg und Grevenmadern; nad Bimard (in Muratort Thes. 
Insc. T. 1.) aber Unevol zwiſchen Luremburg und Sdhternad, und nad Cluver 
Gall. ant. LI, 14 Echternach felbft. [P. u. F 

Andetriam (Plin. III, 22, 26; "Avdnruior, Strab. VII. p. 315; bet 
Pol. 1, 16 (17), 11 Avdexqror, bet Dio Gaff. LVI, 12—14 ‘Avdroror, und 
auf der Lab. Pent. Andretium), fefter Ort tn Dalmatien an der Strafe von 
Seardona nad Salona, tn der Mabe des heut. Ramjane (Kliſſa).  [P.u. F.) 

Avdsiavrec (Ptol. II, 16, 3), Völkerſchaft in Nieder-Pannonten zwi⸗ 
fen dem Dravuéd und Savus. [F.] 

Andira, {. Andera. 

Andiam, ficine Inſel vor der Küſte Britanntens, It. mar. p. 509. (F.] 

Andizetes (Blin. UI, 25, 28; “drdi<irior, Strab. VII. p. 814), 
Volkerſchaft Pannoniens; val. Andiantes, [P. u. F.] 

"AvdoBadne, bifpantider Fürſt (der Ilergeten) bel Polyb. II, 76. 
ygl. IX, 11, 18 ff XX19. [W. T.] 

Andocides (Ardoxidng), 1) der zweite in ber Reihe der zehn attiſchen 
Redner bes Kanond. I. Leben. Nach Pf. Plut. Vit. X or. p. 835 a. iſt 4. 
Ol. 78, 1 geboren, jedod fann dlefe Angabe unmögllch at benn 
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erftend fest A. in ber Rede über feine Rückkehr §. 7 fein Berhalten in den 
Begebenhetten von O1. 91, 2 auf Recnung fetner damaligen Jugend unt 
Unerfabrenbeit, was auf ein Alter von 53 Jahren nicht paft, zweitens be- 
eichnet er in der früheſtens Ol. 95, 1 gebaltenen Rede über die Myſterien 
¢ 117 ff. als etnen der Griinde des Prozeſſes fein Fefthalten an dem An- 
{prude auf die Sand einer ihm verwandten Erbtodter, welche der einfluj— 
reiche Kallias zur Ehe begebrte, und ſpricht §. 148 davon daß er no & keint 
Kinder habe, was im Munde eines b8jährigen Greiſes ungehörig waw. 
Hierzu fommt nod dah er in Begug auf diefelbe Beit in der dem Lyſias ye 
eſchriebenen Rede gegen thn §. 46 „über vierzigjährig“ genannt wit. 
lles dieß führt etwa auf Ol. 84 als Geburtszeit (vgl. Meter, comm. III. de 
Andoe. q. v. f. or. c. Alc. p. 4.5; Vater, rer. Andoc. part. L p. 32—46) 
Seine Familie gebdrte gu den angefebhenften Athens (f. de mystt. §. 141, 146. 
de red. §. 26); aué ibr giengen die Kerykes bei den eleufinifden Mofteries 
bervor (Pſ. Plut. vit. X or. p. $34 c.); ihr mythifmer Stammbaunt wurr 
mit Odyſſeus und Hermes in Verbindung gefest (ſ. Hellanikus bet Plut. Ale 
21. Pf. Plut. vit. X or. p. 834 b. Phot. cod. 261. Suid. s. v. Avrdonidys 
Eudokia in Anecdd. gr. Villoisoni t. I. p. 58). Bet den Befretungéverjudy 
gegen Peififtratos und den entſcheidenden Kampfen gegen deffen Söhne hatter 
ber Ueltervater und vielleidht fon der Urdltervater des Redners eine herver- 
tagende Molle gefpiclt (f. de red. §. 26. de mystt. §. 106 und val. über die 
ſcheinbare Differenz diefer Stellen Ruhnken, hist. crit. oratt. gr. in Reiſke's or. 
gt. VIII. p. 132 f. Sluiter, lectt. Andoc. p.9. Meier I. I. p.6. Vater 1.1. p. 12 
19, S. A. Naber in Mnemosyne LI. p.72). Sein ihm gleichnamiger Grofratit 
war Mitglied der Gefandtfdaft gewefen welde Ol. $3, 3 dad dreißigjährig 
Bündniß mit Sparta abgefdlofjen hatte (ſ. de pace §. 6. Aefdin. def! 
§. 174. Bf. Plut. vit. X or. p. 834 b.) und befleidete wahrſcheinlich aut 
Ol. 86, 4 im kerkyräiſchen Kriege das Amt eines Strategen (f. Thu. 1, 5! 
vgl. Taylor, lectt. Lys. in Reiſke's orr. gr. VL. p. 253. Meier 1.1 p. 3. Vater 
LL. p.21. Widerfprud von Naber, de fide And. or. d. mystt. p. 9). Gein Batet 
Leogorads (Bd. 1V. S. 925) war befonders burd fein ſchwelgeriſches Leben be⸗ 
fannt und deßhalb vielfach Gegenftand des Spotted der Komiker (f. Ariſtoph 
Nub. 109 mit Gaol. Vesp. 1269. Athen. LX. p. 387a. Suid. s. v. panrcara) 
A. felbft wurde O1. 91, 2 bei Gelegenbeit des Hermofopidenprogeffed én dé 
Sffentliden Ungelegenbeiten Athen's verwidelt. Weil vie vor ſeinem Haul? 
befindlide, von der aegetiden Boyle geweihte Herme unbeſchädigt geblleben 
war, wurde er nebjt feinem Vater und mehreren Verwandten der Mitſchule 
angeflagt und verhaftet; er rettete fic) und dieſe von der ihnen drobend! 
Hinridtung, indem er auf den Rath des Charmides dle Namen einiger (hw 
befannter Thetinehmer des Frevels angab. Obwohl den Denuncianten Stra!’ 
lofigfeit gugefidert war (f. de mystt. §. 48—69. Yhuf. VI, 60), mufte eh 
ungewif aus welthem gefegliden Grunde, Athen verlaffen (nad Pf. Vi. ¢ 
Andoc. §. 24 ware er mit Utimle belegt worden, vgl. ib. §. 9 u. 51. Wr 
de mystt. §. 71 und iiber die Zurücknahme der gewährten vollen Strafloſig 
keit de red. §. 24; ſ. auch Gluiter, lectt. And. p. 70—72) und begab ſich in 
Handelsgeſchäften in fremde Länder, wo er mit Staaten und RKonigen mehr⸗ 
fache Verbindungen anknüpfte. Während ber Herrſchaft der Bierbundt! 
unterſtützte er, in der Hoffnung ſich dadurch einen freundlichen Empfang in 
ſeiner Vaterſtadt gu ſichern, die atheniſche Flotte mit Mannſchaft und Por 
räthen, jedoch erwles ſich dieſe Berechnung wegen ded polltiſchen BGegenfageé 
zwiſchen den Anſührern ber Flotte und den oligarchiſchen Machthabemm alé 
falſch, denn zurückgekehrt wurde er foglei in das Gefangnif geworjen und 
fonnte, von Peifandroé vor dem Rathe angeflagt, nur durd Fiucht an einen 
Ultar feine Befretung erwirken. (Der Einfluß der Varteiftellungen auf dil 
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Herginge with von A. felbft, de red. F. 11—16, und von Pf. Lyf. c. And. 
§. 27— 30 und Pf. Plut. vit. X or. p. 834 f nit gang iibereinftimmend dar- 
geftellt.) So wiederum zum Aufenthalt in der Fremde gendthigt madte ex 
nad bem Sturge der Vierhundert cinen neuen Verfud die Erlaubniß zur 
Mückkehr zu erlangen, wobei er ſich auf einen früher gefaften, aber nachber 
wieder aufgehobenen Volksbeſchluß zu feinen Gunften berief welden Menip⸗ 
pos beantragt hatte; jedoch verſehlte er auch dießmal ſeinen Swed. Bet 
dieſer Gelegenheit hielt er die auf uns gekommene Rede über ſeine Rückkehr 
(vgl. Sluiter, leett. And. p. 192—194. A. G. Becker, Andokides S. 24. 25). 
Nachdem er hierauf cine Reihe von Jahren in. Elis gelebt und von dort aus 
Handelsgeſchäfte getrieben hatte, verſchaffte thm endlid die nad der Ber- 
treibung der Dreifiig gegebene allgemeine Amneſtie dle erwünſchte Gelegen- 
heit sur Rückkehr. Dret Jahre nad derfelben, Ol. 95, 1 — wenige Monate - 
por bem Vrozeſſe des Sofrates — ſah er ſich indeffen einer neuen PVerfolgung 
audsgefest, indem feine Wegner ihn anflagten die eleuſiniſchen Myfterien ent- 
weibt ju haben und bierbei ſowohl die Hergdnge aus der Zelt des Hermofo- 
pidenprozeſſes alé cin Vorkommniß der jiingften Zeit, wo bet dem eleuſiniſchen 
Befte ein Oelzweig anf dem Altare der Göttin niedergelegt worden war, 
gegen ihn geltend madten. A. vertheidigte fic fiegreih in der erbaltenen 
Rede fiber die Myſterien. Bon dem erworbenen Vermögen madte er im 
Offentliden Intereſſe alé Gymnafiard und Arditheore bet den tfthmifden 
und olympiſchen Sptelen Gebraud, verfah aud einmal das Amt eined Ver—⸗ 
walters der heiligen Einkünfte (ſ. de mystt. §.132). In der Folgegett fand 
er nod einmal während des korinthiſchen Krieges Gelegenbeit zu politifder 
Thatigkett. In einem Augenblide wo beide Parteien des Streites müde 
waren boten die Spartancr den AUthenern einen Frieden gu ziemlich günſtigen, 
benen des nadberigen antalfidtfden abnliden Bedingungen an. Eine nad 
Sparta gefhidte athenifde Geſandtſchaft, gu welder aud A. gehörte, verab⸗ 
redete einen 3eitraum von vierzig Tagen innerhalb deffen der Abſchluß, und 
gwar in Athen, erfolgen follte; hier empfahl A. feinen Mitbürgern in der 
erbaltenen Rede ber den Frieden mit den Lakeddmoniern die Annahme auf 
das Dringendfte, jedod fam der Friede niht gu Stande. Diefe Unterhand⸗ 
lungen, tiber welche Xenophon auffallender Weife nichts beridtet, fielen in 
dle Beit bald nad der Ginnahme von Lechäum (f. de pace §. 18), aber 
(wegen de pace §. 19) vor dle Vernidtung der ſpartaniſchen Mora durd 
Iphikrates, und e8 waren felt bem Beginne der Feindfeligkeiten der Bootter 
gegen Sparta vier Sabre veritriden (f. de pace §. 20), was nad Kriiger’s 
(in A. G. Beer's Undofides S. 252—254 w. hiſt.⸗philol. Studten IL S. 2414 
— 243) Berechnung in O}. 96, 4 oder 393, nad Clinton's, Grote’d (hist. of 
Gr. t. IX. p. 473 f.) und Fr. RKirdner’s (de Andoe. q. f. III. or. p. 3—42) 
Berechnungen in Ol. 97, 2 oder 391 führt. Mad Bf. Plut. vit. X or. p. 
835 a. und Phot. cod. 261 foll A. wegen des Fehlſchlagens dieſer Unter- 
handlungen der ſchlecht geführten Gefandtidaft (wagangeoBeluc) angeflagt 
und in Folge deffen verurteilt und verbannt worden fein, eine Nadhridt die 
auf einer Verwechſelung mit ſeinen früheren Schickſalen zu beruhen ſcheint. 
Sein Todesjabr iſt unbekannt. (Bal. tm Allgemeinen Pf. Lyſ. o. Andoc. PF. 
Plut. vit. X or. p. 834 b ff. Phot. cod. 261. p. 488. Suid. s. v. ‘Ardoxédne. 
Tzeh. Chil. VI, 367—375. Slutter, lectt. Andoc. p. 7—98. A. G. Beer, 
Andokides S.3—40. Naber in der Mnemofyne LL: p. 68 ff.) — U. SHrif- 
ten Des A. Lnter bem Namen bes A. find vier Reden, worunter eine unddt, 
auf uns gekommen. Es find: 1) aegi tax pvornetor, eine bet der O1. 95, f 
gegen ihn erhobenen Anklage vor einem nur aus GCingeweihten beftebenden 
Geridhtshofe gehaltene Vertheldigungérede, durch thren fadliden Inhalt eine 
wichtige Ergangung unferer übrigen Quellen fiir dle Details des Hermofo- 
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pidenprogeffes und die Buftinde der nadften Beit nad der Herſtellung ver 

Demokratie. Ihre Authentie tft nur von S. A. Naber (de fide Andocidis 

orationis de mysteriis, Lugd. Bat. 1850) in Sweifel gezogen worden, bauyt- 
ſächlich wegen der Achnlihkeit threr AUnfangsparagraphen mit dem Gingange 
pon Lyfiad’ Rede de bonis Aristophanis, der mebrfadhen Abweichungen ve 
parin über den Hermokopidenprozeß Gefagten von ben Darſtellungen re 
Thufydides, Iſokrates (R. de bigis), Diodor und Plutarch (val. hierüber in 
deſſen Droyſen im Rhein. Muſ. 1835, S. 161 ff. und 1836, S. 27 ff.), ve 
Dunkelheit der auf die Gattintgen der Atimie in Athen bezüglichen Stell 
§. 73-—76, und ber Räthſelhaſtigkeilt des Herganges bet der Eleuſinienfeiet 
allein diefe Gründe können unmöglich gum Beweiſe ihrer Unächtheit bir 
relcben. 2) revi tic éavr0d xadodov, gebalten nad dem Sturge der Vier: 
hundert O1. 92, 3, als A. gum zweiten Male die Erlaubnif zur Riucdfebr ww 
erlangen verfudte; Harpokr. s. v. dddmdetr führt fie unter dem Vitel rei 
tig adelag an (val. Sluiter lectt. Andoc. p. 193). Wud ihre Aechtheit if 
pon S. A. Naber (Mnemosyne IIL p. 66—90) auf Grund angeblider Ber 
ſchiedenheiten von der erften in den angefithrten Thatfaden und im Verthei— 
bigungéfoftem irrthümlich angefodten worden (nad ifm waren alle vier 
Meden Were von Nachahmern des Bfofrates). 3) wegl rig wmpdg Aaneda- 
poriove elonrng, im Aiterthum von Dtonyf. Hal. (ſ. argum. or.), der dabei 
vermutlich chronologiſchen Erwägungen folgte, und von Harpofration (s. 
EdAnrorauée, vewdgea xai vedoomo, UInyet) verdadtigt, aber von Pbile— 
choros anerfannt (f. argum. or.). Unter den Neueren hat thre von Tavler 
(lectt. Lys. c. 6. p. 260 R.), Marfland (ad Lys. c. Nicomach. p. 851 R. 
und Manfo (Sparta Il. S. 425—431) angeſochtene Aechtheit an K. W. Krüget 
(nitber dad Hiftorifde in der Rede bes A. vom Frteden mit Beziehung a! 
dle Aechtheit derfelben” in A. G. Becker's Andok S. 250—276 und biſt⸗ 
philol. Studien IL S. 239—261), von weldem Fr. Kirchner (de Andoc. quae 
fertur tertia oratione, Berol. 1861) wefentlid nur binfidtlich des Chrono 
logiſchen abweidt, einen ſiegreichen Bertheidiger gefunden (vgl. auferdem 
Ruhnken, hist. crit. oratt. gr. in Reiſke's orr. gr. t. VILL p. 135. Valckenaer 
bet Sluiter, lectt. And. p. 204—207, und A. G. Becker, Andof. S. 231— 
249). Sie ergibt ſich befonders aus der unverfennbaren Nachahmung einet 
threr Partieen (§. 3—9) durch Aeſchines (de f. L. §. 172—176); dazu komm 
die Genauigkeit in der Behandlung der gleichzeitigen hiſtoriſchen Thatſachen, 
welder gegenüber einige Irrthümer in der Anführung fritherer verſchwinden 
(vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. J. S. 241. Fr. Kirchner 1.1. p.52—74), und ein 
gewiſſe Uchereinftimmimg mit dem Stile der Rede de mysteriis (vgl. Kirchnet 
p.42=47). 4) xan ’dAmBitdov, von Harpofr. s.v. guzoday und evordore 
und von Bhot. cod. 261, vielleicht auch von Bf. Blut. vit. X or. p. 8394 
(womit vgl. Blut. Alcib. 13) durch den feltfamen Ausdruck erodopia moos 
Dalona ald andokideiſch cittert, aber ohne Zweifel mit Unredt, wiewobl fe 
‘an Ruhnken (in Reiffe’s or. gr. t. VILL p. 135 ff.) und Valckenaer (in Slul 
ter'8leott. And. p. 17 ff.) Vertheidiger gefunden hat (val. die Altere Literatut 
tn A. Gi Becker's And. S. 81i— 108). Sie begieht ſich auf den Ol I, 1 
geführten Streit der Parteten über dle Croftrafifierung des Alkibiades odet 
eines ſeiner Nebenbubler (demgemäß wird aud) die kurz vorhergegangene Ein 
nabme von. Melos §. 2 erwähnt); die Frage fteht nad thr zwiſchen Alfl⸗ 
biades Niftas und deme Redenden. Letzterer kann indeſſen unmoͤglich A. ſein, 

welcher eine fo hervorragende politiſche Rolle nie, am wenigſten tn fo jugend- 

Udem Ulter, gefpielt bat, auc in feinen fpateren Reden weder dtefes Strelte! 

nod der fonftigen hier (§. 8. 36: 41:42) angefiibrten Erlebniſſe Erwähnung 

thut; ebenfowentg fann er fie, was der Weife fener rednerifden Thãtigkelt 

fetn lag, gut Uebung verfaßt, noch kann ein betheiligter Staatsmann ſeine 
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Hilfe bedurft haben (vgl. Meier, comm. III. de And. q. v. £ or. c. Aleib.). 
Vielen Beifall hat dic Meinung gefunden, der von Plutarch (Aleib. 13. Nie. 
AL) alé gweiter Nebenbubler des Alkibiades genannte, als Redner nist une 

gewandte (f. aud Ar. Eq. 1377 - 1380 m. Sol.) Phacar (Bd. V. S. 1415 f.), 
auf welden §. 41 wobl gu paffen ſchien, fet der Verfaſſer ver Rede (val. 
Taylor, lectt. Lys. c. 6. p. 261 ff. R. Gr. Bater, dissert. qua Andocidea 
oratio de ostracismo Phaeaci vindicatur, in Jahn's Urdiv XL S. 426—447), 
ſtößt jedod auf dle Schwierigkeit daß ſich keine Volfsverfammlung denfen 
aft in welder dtefer fie qefproden haben könnte, da die Eroftrafifierung eines 
ber polltiſchen Fibrer im Gingange als fefthefdlofjene Sade erſcheint, vor 
ber Endabſtimmung über die Perfon aber die Parteten fid beFanntlid gegen 
Hyperbolos vereinigten. Auch lapt das Voriwiegen der Gemeinplage, dle 
Geringfiigigfeit und das zum Theil Irrthümliche des hiſtoriſchen Inbalts, die 
ausſchließliche Wendung gegen Alkibiades, obne Berückſichtigung des Nifias, 
auf die Studie eines Rhetors ſchließen (vgl. Meter, comm. I. u. UI—VL. de 
And. q. v. f. or. c. Alc., Halae 1536—1843, wiederabg. tn deffen opuse. acad. 
edd. F. Eckstein et Fr. Haase I. Halle 1861. p.74—343. Sauppe in-oratt. 
att. IL p. 153). Außer dtefen vier Reden wird im Leben ber zehn Redner p. 
835 a. noch etne fiinfte weol rijg érde(Seme genannt, die jedoch, nad der An⸗ 
führung bei Harpofr. s. v. Tyrntije gu vermuten, vielletht mit der über dle 
Myſterien toentifh ift (vgl. Taylor, lectt. Lys. p. 259 R. Valefius gu Hare 
pofr. p. 85. Rubnfen, hist. crit. oratt. gr. p. 134 R. Gluiter, lectt. And. 
p. 238. Gauppe, oratt. att. IL p.165). Ferner erwahnt Plutard (Them. 
32) cine Rede wody rove eraivovg; Grammatifer fiihren einen ovpSovdev- 
wxog an. GS. die Sufammenftellung der Fragmente bet Sluiter, lectt. And. 
p. 239f. und tn Baiter’s und Saupype’s oratt. att. II. p.165 ff. — UL. Reb⸗ 
nerif@e Gigenthimlidfett ded A. Die rednerifhe Kunft des A. wurde 
von ben Alten nur niedrig geftelit. Dtonyf. Gal. (de Lys. iud. p. 454 u. de 
Thue, iud. p. 941) erfennt an fhm nur an daß er die alterthümliche Sprache 
des Thufydideds verlaffen babe; Hermogenes (de forma or. IIL p. 389 Walz) 
tadelt die Form feiner Wendungen, feinen Mangel an Lebendigkeit und feine 
Ungeſchicklichkeit in der Bebandlung ded Stoffed; Quintilian CXL, 10, 24) 
vergleicht iin mit Roffué und ftellt ibn tiefer als Lyſias; Heroded Atticus 
fpottete darüber daß er unter die zehn Redner gefest worden war (ſ. Philoſtr. 
vit. soph. I, 1, 14). Die Gompofition der vorbandenen Reden ift febr eins 
fad und enthalt Manches reas an dte von Anarimened nah dem Vorgange 
älterer Mbetoren aufgeſtellten Regeln erinnert; in ben Uebergangen tft dle 
dltefte, wel tig éavtod reQodov, mertlich kunſtloſer als die beiden fpateren 
(vgl. C. G. Linder, de rerum dispositione apud Antiphontem et Andocidem 
oratores atticos commentatio, Upsaliac 1859). Durd Warme des Ausdrucks, 
befonders im Epilog, und Lebbaftigfeit ber erzählenden Vartieen ragt unter 
ihnen dle Rede über die Mofterten am meiften hervor. - Fir die Sdreibart 
bes A. find vornebmlid die haufigen Wiederholungen ſowohl der Gedanten 
als einzelner Worte (val. bef. de red. § 1. 2. 4. 10. 12. 17. 18; 8. 12. 14. 
15. de mystt. §. 56; 55; 70—75; 80.81. de pace §. 4. 6; 5. 7; 2.29; 11. 
£2. 31. 39), die lockere Rerbindung der Sagalieder (vgl. bef. de red. §. 3. 
de mystt. §. 1. 2; 57—59; 137—139; 144. 145. de pace §. 37. 38; dabin 
gehört aud) die Reigung ene begonnene Gonftruction durd einen Zwiſchen⸗ 
fag zu unterbreden und dann mit dé, ovrog oder ovrog dé wieder aufzuneh⸗ 
men, wie de red. §. 11. 15. de mystt. §. 4. 16. 27. 149. de pace §. 5. 34) 
und die Vermeidung faft aller Redefiquren mit Ausnahme der Anaphora und 
ber Frage charafteriftifh (val. Fr. Kird ner, de And. q. f. IIL or. p. 42—46; 
vieled Matertal bieten aud die beiden angeführten Abhh. S. A. Naber’s). — 
IV. Ueberlicferung und Riteratur. 1) Handſchriften. Die vorbandenen 
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Handfidriften ded A. find ziemlich jung; unter den von 3. Beffer benusten tf 
bie befte codex Crippsianus, eine Bergamenthantfdrift des britifden Me 
feumé, welde aufierdem den Untiphon, Iſäus, Dinardus, Lykurgus, Ger: 
gias, Wifoamaé (den Odyſſeus), Leshonar und Herodes enthalt; nächſiden 
der Laurentianué plut. 4. cod. 11 (gl. oratt. att. ex rec. Bekkeri L p.3 
u. 85. Schömann fn Isaei orationes XI. praef. p. X ff.). 2) Uusgaten: 
Ed. Aldi Manutii, Venetiis 1513 fol. Oratt. gr. ed. Henr. Stephanus, Par. 
1575 fol. Oratorum Graeciae praestantissimorum, Antiphontis, Andocidis ¢ 
Isaei orationes XXX, interprete Alphonso Miniato Bononiensi, gr. et lat. (vot 
J. Gruter), Hanoviae 1619. 8. Oratt. gr. cur. J. J. Reiske, Vol. IV., Lips 
1771. 8. p. 1—133; vgl. VILL p.305—406 u. p.455-—-641. Oratt. att. ex 
rec. I. Bekkeri t. I., Berol. 1823. 8. (Oxon. 1822). p. 883—158. val. t. IL 
p. 491. Oratt. att, ed. G. S. Dobson t. L, Londini 1828. 8. p. 179—392 
Andoc. orationes IV. rec. C. Schiller, Lips. 1835.8. Oratt. att. ed. C. Miller, 
t. I. Par. 1846. 8. p. 48—91. vgl. t. IL p. 247. Oratt. att. recogn. Baitervs 
et Sauppius, t. 1, Turici 1850. 4. (ib. 1838. 16.) p. 31—58. nal. t. p. 
165 ff. Andoc. de pace c. Lac. fac. or. gr., Par.1557.4. 2) Deutſche Leber: 
fepungen: Undof. tiberf. u. erl. von A. G. Beer, Quedlinburg wu. Leivets 
1832. 8. Andok. Mede geg. WlFibtadeds, a. d. Gr. überſ. v. E. Heyner, Breé 
fan 1824.8. 3) Erläuterungsſchriften: I. G. Hauptmanni libellus de At 
doc. orr. att., Gerae 1755—1761; wiederabgedruckt in Meiffe's ort. gt 
VIII. p. 535—611. I. O. Sluiteri lectiones Andocideae, L. B. 1804. 6 
Iterum c. annotatt. ed. C. Schiller, Lips. 1543. 8. Bodh im ind. lectt. aes. 
Berol. 1817 (iiber de mystt. §. 36). Fr. Paffow im ind. lectt. Vratisl. 162! 
(Mittheilungen aus einer Breslaucr Handferift). Fr. Ofann in Frietemanné 
und Seebode’s Miscell. crit. I, 4. p. 702-705. Burgeß in Seebode's Krit 
Bibl. 1821. Mr. 6. S. 545. (Vol. A. G. Beefers Wd. S. 49—56, und iter 
A. tm Gangen deffelben Art. Andokides tn Erſch u. Gruber’s Allg. Eneyelor. 
1, 4, 27. Schöll, Geſch. d. qr. Lit. dberf. ». Pinder J. S. 367. Weftermann, 
Geſch. d. Beredtf. in Gr. u. Rom L §. 427.) PL. Schmidt. ] = 

2) Vaſenmaler. Auf feinen Bafen finden fic theils ſchwarze, theilé 
rothe Figuren, theils Figuren von beiden Farben vereint. Auf einer (Catal. 
Campana Ser. IX. X. Sala I. n. 138) find die Figuren weiflid auf ſchwat⸗ 
xem Grunde. S. Brunn Kfilg. Ul. S. 657 ff. IH. B.] 

Andologenses (Ulin. Ill, 3, 4), Völkerſchaft in Hiſpania Tarte 
conenfis zwiſchen den Pyrenden und bem Iberus, zum Geridtafprengel vee 
Caeſarauguſta gehörig, wabrideinlid cin Zweig der Vascones; um dab bew 
tige Andofilla in Navarra her zu fuden. [P. y. F.] 

Ardamatic, bei Arrian. Ind. 4 Nebenfluß des Ganges, der ang den 
Gebiete der eben fo unbefannten Madtandind herabfliefen fol. [F.] 

Andorisae, nad Plin. IL, 1, 3 eine gum Gerichtsſprengel von Ge 
des geborige Stadt in Hifpanta Batica mit lateiniſchem Rete. [P. u. J 

ArdSoarror, Völkerſchaft in Hiſpania Tarrac. am Fuge der Pyrenäer 
Sfilid von den Sergeten (im heut. Catalonten), Polyb. 1, 35.*  [P. u. F) 

Andraca, ſ. Andrapa Mr. 2. | 

Andraemon ('4sdou/umr), Gemahl ber Gorge, der Todter des faly- 
doniſchen Königs Oinens. Als Oineus, von des Agrios Söhnen etugefertert. 
von Diomedes wieder befrett wurde, übertrug Letzterer bem A, die Herrſchaft 
Apollod. f, 8, 1.6. Gr ift Rater des Thoas, der die Aetolter vor Iola 
anführt, Sf. 1,638. Rauf. V, 3,5; fein Grabmal nebft dem feiner Gemal> 
lin wurde in Amypbhiffa gezeigt, ſ. S. 9415 M. Bei Apollod. x, 8, 3 heißt 
SE cS teh ae POE ES Ye 


* Ueber ihre Stammgottheit, ben H ern 
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Orylos, der mit den Herakliden in den Peloponnes zog, Sohn des A.; ent- 
meber bat Wpollodor A. mit Haimon verwedfelt, oder es tft zu ſchreiben: 
DgvAw 70 Aimovos, ſ. Rauf. V, 3, 5. Strab. X. p. 463. Orylod tft Urenkel 
des A. Stammbaum: Andraimon, Thoas, Haimon, Orylos. — 2) Sohn des 
ebengenannten Orylos, Gemahl der Dryope, bie von Apollon den Amypbhtf- 
fos gebar, Unt. M16. 32. Ovid. Met. IX, 363. [H. u St.] , 

3) Kylter, Grinder von Kolophon, Strab. XIV. p. 634. — 4) Bruder 
bes Leonteus, Diod. 1V, 53. [W. T.] 

Andragiras, Sobn des Urifteides, rhodiſcher Erzgießer, verfertigt 
die Statue des Stratofles aus Aſtypaläa, C. 1 gr. 2488. Brunn Kſtlgeſch. 
I, 467. [W. u. H. B.] 

Andranodérus, ridtiger “Advarddmpos, ſ. Bd. III. S. 1332 f. 

Andr&pa ("Arédpama), 1) Stadt in Vaphlagonien, öſtlich vom Ol- 
gaſſys, nad Ptol. V, 4, 6 and Neoclaudlopolis genannt, erhtelt thren alten 
Mamen bald wieder, wurde fpater gu der Proving Helenopontns gerednet (Hie⸗ 
rofl. p. 702) und war Sit eines Bifdofs (Conc. Ephes. p. 438). [G.] 

2) Start der Landſchaft Chammanene in Kappadofien an der Grengze 
@alatiens fidlid von Sama (Ptol. V, 6, 12, wo vulgo “Ardoaxa, und St. 
Hier. p. 576), nah Lapte das heutige Kir@ehr. [G. u. F.] 

AvSpanava, Ort Indoffythiens auf der Weftfette des Indus, am 
Fuße der Paryeti Montes, Ptol. VIL, 1, 56. [F.] 

"Ardoanmode, f. Servi, Bd. Vi, 1. S. 1088 n. M. 

Ardoamodiorad biefen dtejenigen welde Raub an Menſchen (ar- 
doarrodusnog, wovon cine verlorene Rede des Antiphon handelte, Bekker 
Anecd. gr. p. 352, 27; nit techniſcher Unddrud tft avrdoamodung bet Xen. 
apol. Socr. §. 25) begtengen, fet es daf fie frete Leute dadurch ihrer Freiheit 
beraubten oder Sflaven dem Beſitze ihrer Herren entzogen und welter ver- 
fouften, Beffer Anecd. gr. p. 219, 2. 394, 11. Etym. M. p. 102, 7. vgl. 
Yyf. geg. Theomn. J. §. 10. Plat. Legg. XII. p. 955 A. u. IX. p. 879 A. 
Mad attifhem Rete fand gegen Menſchenräuber das Verfahren der awa- 
yoy? ftatt, Iſokr. v. Umtauſch §. 90. vgl. Lukian. bis accus. 13. vitar. auct. 7. 
Die Strafe war in Athen, wie anderwarts (Lof. g. Agor. §. 67), der Tob, 
Xenoph. |. 1. u. Memor. I, 2, 62. Demofth. Phil. 1. p. 53. §.47. Lykurg bet 
Harpotr. s. v. drdpanohoric. Gegen diefen Unfug mar vermutlich dad in 
ben Vit. dec. oratt. p. 842 A. erwähnte Geſetz des Lykurgus geridtet. Bgl. 
Bo. IV. S. 1270f. [West.] 

Andrasimundi prom., ſ. Anarismundi, ©. 953. 

Andr€as (’Ardpcag), 1) Bäcker in Sifyon, Urgrofvater bes Klei— 
fifencd, Gerod. VI, 126. Anthol. gr. VL, 672 f.— 2) ans Rorinth, fonft 
unbefannter Mufifer des alterthümlichen Stils bel Plut. de mus, 21 in. — 
3) Arzt des Konigd Ptolemaos [V. (Philadelphos), ſ. Polyb. V, $1. Athen. 
I p. 115 FE. XV. p. 675.C. Gr ſchrieb wegi daxet@r (Athen. VIL p. 312 
D.) und wepi trav Wevdsg memcorevpevor (ib. E.); ferner über die Hundé- 
wut (xvroAvocog, §. Gael. Uurel. morb. acut. III. 9), wepi riz luromifc yevea- 
Aoylaz, wortn er nad Soran. vit. Hippocr. Marden über Hippofrates vere 
breitete. Gratofihenes beſchuldigte ihn des Plagtaté und nannte thn BeBacad- 
yeoOug (Et. M. s. v. BiBd.). Vorausgeſetzt daß wirklich dlefe verfdiedenen 
Angaben auf dieſelbe Perfon bezogen werden diirfen, fo ware diefer A. Sohn 
eine’ Chryſaor (Galen. expl. voc. Hipp. s.v. Jrdenor), aus Karyftos gebürtig 
(Gaffiué Yatrofoph. Probl. phys. 58) und einer der Anhanger ded Herophtlos 
geweſen (Gelf. de med. V. praef. Goran. art. obstetr.48). [W. T.] 

4) aus Panormus, ſchrieb Limedad ra xara addy, deren 33. Bud 
Mthen. XIV. p. 634 A. citlert. [West.] 

5) Gragtefer aus Urgos von unbeſtimmter Beit, Pauf. Vi, 16,5. [H.B.] 
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Auch fonft ift ber Name nist felten, ſ. Blin. A. N. XX, 76. XX, 49. 
XXXII, 27. Epiphan. adv. haeret. [, 1, 3. Got. Uriftoph. Av. 266. Ly- 
sistr. 1087. Thesm. 702. Geol. MNifand. Ther. 684. 823 wu. f. w. 

Endlich ift A. aud befanntlid Name von Juden (3. B. Dio LXVIII. 32) 
umd von dem Apoftel A. ber in der hriftliden Beit haufig. Go führen ite 
die Bifhofe von Gamofata (um 430 n. Chr.), Caefarea (um 500) und Rreta 
(um 635—724). [W. T.] 

"dedpeia, ſ. Lvooine, Bo. VL, 2. S. 1550. 

Andreopulas, f. Syntipas, Bb. VI, 2. S. 1540. 

Andretium, ſ. Andetrium, ©. 979. 

Andreus (‘4pdvevs), ſ. Andrus. 

Andria (‘4rdpia), 1) u. 2) nah Steph. Byz. gwet Orte in Els um 
Mafedonien. — 3) ein Ort tn Grof-Rorygien bet Plin. V, 32, 44. (F] 

Andridca (4r5piaxy), 1) Hafen von Myra in LyFien, Blin. H.X 
V, 28. Appian. b.c. IV, 82. Ptol. V, 3, 3. VILL, 17, 24. Stad. mar. magn 
§. 212. 213 CAdgucxy). Segt nod Andrafi, Leake in Walpole's Travels 2 
the East p. 27U@t. Asia Minor. p. 183. [G.] 

2) Stadt Thrafiens am Pontus, unweit Salmydeſſus, Stra’. Vill 
p. 319. — 3) Ont in Sufiana, Ptol. V, 2, 18. [F.] 

Andricus, bei Blin. V, 27, 22 cin Fluß Kilikiens, wie es ſcheint an 
ber Oftliden Grenge.  [F.] 

Andriscus (Aydploxog), 1) ber Weviogddnnog. Bon ntedriger St 
“funft gab er ſich fiir einen natirliden Sohn des Königs Perfens and (Le 
XLIX. Ammian. XIV, 14. vgl. Baus. Vif, 13) und fand an vielen Orten 
Glauben. Demetrius Soter von Syrien, welchen A. um Hülfe bat, fans 
ihn gwar gefangen nad Rom, er fand aber Gelegenheit aus Mom gu ent 
flieben, erbielt von Thrafiern Hiilfe und bemächtigte fidh als Konig Pbiltrr 
Makfedoniens, 149 v. Shr. Seine Regierung, von Diod. XXXII, 9 alé eit 
grauſame gefdildert, dauerte jedoch wentg über ein Jahr. Er beffegt wwe 
den gegen thn abgefandten Prätor Suventins, unterltegt aber bem Prater 
Or. Caecilius Metellus (Bd. I. S. 23f. Mr. 6). Ein thrakiſcher Häuptlin— 
zu dem er fid) geflüchtet hatte ltefert thn aus, woranf er in Feſſeln nad 
Rom abgefiibrt wird, um den Triumph des Metellus zu zieren. MaFedonie 
wurde nun vollig römiſche Broving, Liv. XLIX. L. LIL Polyb. XXXVI 
1b. d,4. Appian. Lib. 135. Pauſ. VU, 13, 1. Dod. fr. 16 bet Feder. Lor 


phyr. Tyr. fr. 13. Flor. 1, 14. Vellej. I. 11. Eutr. IV, 13. Mur. Vict i 


il. 61. [K.] 7 


2) ars Maros, Sechriftfteller aus unbefannter Belt, ſchrieb Naku, 


aus deren erften beiden Büchern Excerpte bei Parthen. Erot. o. 9 uw. 19. Bal 
Athen. IL p. 78 C. [West.] 

Andrius, fleiner Fluß in Troas, ber, aus der Landſchaft Marcle’ 
fommend, in den Skamander fällt, Strab, XIU. p. 602. [G.] 

Andro. a) ’Avde0, ſ. Andropolis. — b) “Ardpar. 1) and Uther 
Sohn ded Undrotion, im Umgang mit Hippias und anbern Sophiſten ge 
bildet (Plat. Prot. Pp. 345 C. Gorg. p. 487 B.), nabm ait der Regterung pet 
Pierhundett Theil und trat dann als Ankläger des Untiphon auf, Vit. d¢ 
orat. p. 833 F. Harpofr. s. v Aroocor. Daf er fpater als Staatsſchuldnet 
feftgenommen wurde und lange Zeit in Haft blieb fagt Demofth. g. Andret 
p. 602. §. 33. p. 610. §. 56. p. 614. §. 68. g. Simofr. p. 739. §. 125. Ud! 
H. Schafer Demofth. u. feine Beit LS. 316. Er war der Vater ped Re 
ners und Geſchichtſchreibers WAndrotton. 

2) aué Gphefus, Berfaffer einer Schrift wher dte fieben Weiſen unttt 
bem Vitel Totmove, Diog. Laert. I, 34. Gufeb. praep. evang. X. p. $% 
Glem. Al. Strom. I. p. 143, Guid. s. v. Laur 6 nuoe. Bal. nod Diog 
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I, 119. Ariſtid. II. p. 407 Dind. (wo das feblerbafte Ardpordmr von Siebells 
gebeffert tft) u. Schol. Bind. Isthm. 2, 17. Nad Porphyrius bet Euſeb. 1. 1. 
fol der Hiftorifer Theopompus aus fom geſchöpft baben. 

3) aus Teos, Rerfaffer eines weoimiove (Schol. Apoll. Rhod. 11, 354. 
946), vlelleiht der “Ardom~ KaSndew Trog bet Urrian. Ind. 18,7. Der 
verderbte Name “Axeolmr aber beim Schol. Apoll. If, 168, wofiir Miller 
hist. gr. frgm. II. p.349 “4vdomr will, diirfte eber mit M. Schmidt tm PHt- 
fogué I. S. 641 in Aloyolor (f. oben S. 447 f) zu ändern fein. 

4) aus Alerandria, deffen yoorne Athen. IV. p. 184 B. ettiert. 

9) aus Halikarnaß, Plut. Thes. c. 25. Tzetzes au Lyfophr. 894. Die 
öftere Sufammenftelung deffelben mit Hellantfus (bet Plut. 1. 1. Strab. X. 
p. 456. Sarpofr. s. v. DopBarretor u. Sol. Apoll. Rhod. U, 705) läßt in 
feinem Werke ovyyerecce, deffen achtes Buch Harpokr. 1.1. citiert und von dem 
ber Schol. Apoll. I, 46 einen Auszug fannte (ungenau citiert wobl nur ioro- 
plac der Shol. Hom. BW. XVI, 235) etn genealogiſches Werk nad Art fener 
alten Logographen erfennen, daé fic in der Hauptfade auf ben Mythos be- 
ſchränkte (f. Strab. X. p. 456. 476. Steph. Byz. s. v. dodoror. Tzetz. 1. 1 
Etym. M. p. 655, 5. Schol. Hom. Sf. I, 52. Il, 235. Od. IV, 797. Guftath. 
yu Od. IV, 517) und vielleicht nur in den attiſchen Partieen (vgl. Strab. IX. 
p. 392. Blut., Harpofr. 1. 1. Schol. Soph. Oed. Col. 1046) in die hiftorif@e 
Sett binübergriff; nad Schol. Ariſt. Ran. 1422 wenigſtens wirerfprad er 
bem Xenophon in Beglebung auf dle Rückkehr des WiFibtaded. Auf einem 
Srrthum aber berubt der "“4rdomr ev 77 8’ raw mode Dihianory Gvody bet 
Apollon. hist. mir. c. 8, wo Metnefe exerc. in Athen. 1. p. 35 “ABowr ges 
beffert bat (f. oben S. 19 Anm.). Im Wllgemeinen ſ. ©. Miller hist. gr. 
frgm. II. p. 346—352. [West.] 

6) aus Argos, Reiſender in Libyen, Ariftot. bet Diog. La. MX, 11, 9. 
Sert. Emp. Pyrrh. 1, 84. Apoll. mirab. 25. 

7) Geometer und Mufifer, Lehrer des M. Antoninus, Capitol. M. An- 
tonin. 2. 

8) Arzt, Uthen. XV. p. 680 E. Celſus V, 20. Vi, 14. 18. Galen. L. 
p. 118. Auch bet Cael. Aurelianus, Oribafius, Aetius, Paulus Aegin. und 
anderen mediciniſchen SdriftfteMern wird er qenannt. [W. T.] 

9) Bildbauer, von weldem Tatian (in Graeec. c. 53. p. 119 Worth.) 
eine Statue der Harmonia anführt. Wabhrideinli tft er Thebaner und lebte 
unt O1. 100, val. Brann Kſtlg. 1, 293 u. 296. [W. u. H. B.] 

10) Aulet aus Katana aus unbeftimmter Beit, nad Theopbhraft der 
Grfte welder das Klotenfptel mit paffenden Körperbewegungen begleitete, 
Athen. I. p. 220. [R. V.] 

Androbias, Maler aus ubeftimmter Beit, befannt durch ein Bild 
des Tauchers Skyllis, wie er der perſiſchen Flotte dte Anker abſchnitt, Plin. 
XXXV, 139. val. Brunn Kſtlg. H. S. 299. [W. uw. H. B.) 

Androbalas ('Ardposoviog), 1) aus Delphi, Herod. VI, 144. [W.T. 

2) Bildhauer, durch Philoſophenſtatuen beFannt, Blin. XX XV, 86. [H.B.] 

Androcalis, cine Stadt Acthioptens bet Pin. VI, 29, 35. LF.) 

Androcléa (Aydpdvhec), 1) ſ. Antipoenus. — 2) Gine Iulia An- 
droclea bet Orelli Inser. 2898 (aus Rom). [W. T.] 

Andrécles (‘Ardpoxiiis). 1) Sobn des Hippotaden Atofos und der 
Kyane, Todter des Liparos, beberrfdte mit feinem Bruder Pheraimon Si- 
cilfen von der Meerenge bet Lilobium, Diod. V, 7f. Apoſtol. 1, 83. [St.] 

2) aus dem attifdhen Demos Pitthus, Demagog aus der zweiten Halfte 
bes peloponnefifhen Kriegs und Leiter der Opypofition gegen Alkiblades, als 
welder er fon tm Hermofoptdenprozeffe deffen Sturz herbeizuführen wußte, 
Andok. von b. Myft. §. 27. Plut. Alcib. c. 19. Bgl. oben S. 667, 8. 13 Ff. 
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Mud ſpäter, nah Erridtung des oligardhifden Regiments, fuchte er im du 
tereffe der Volkspartei die Rückkehr des Alkibiades zu hintertreiben, wan 
aber bei dtefer Gelegenbeit mit Gewalt bet Seite geſchafft (Thuk. VIM, 65). 
Seine Urt gum Volke gu ſprechen Harafterifiert das Beiſpiel bei Ariſt. het. 
U, 23, die Mtedrigkeit ſeiner Gefinnung aber der Spott omit thn die attiié 
Komödie verfolgte. Val. Urift. Vesp. 1187 und mehr bet Bergé tn Schiller! 
Ausq. d. Andofides p. 118 ff. u. Meineke com. gr. fr. II. p. 14. 135.171. [West.| 

3) beifien fo gwet meſſeniſche Fiirften, der eine Sohn des Phintas (Paul. 
IV, 4, 4.5, 6. vgl. 14, 3. 15, 7), ber andere deffen gleichnamiger Enkel (ib 
16,2. 17,9). Auch fonft tft der Name haufig. Vogl. Androclus Nr. 2. [W.1] 

- Mmdroctidas (‘ArdpoxdelSag oder -ng), 1) einflußreicher Thebanct, 
im J. 395 v. Chr. durch Tiſſaphernes heftoden daß er dte Thebanet yum 
Kriege gegen Sparta veranlaſſe unt dadurch den Ageſilaos aus Aſien wes 
ziebe (Xen. Hell. I, 5, 1. Plut. Lys. 27. Pauf. 1, 9, 4). Ans dem J 
382 wird er alé einer ber Reiter der dem Phoebidas fetndliden Partei ge 
nannt bet Xen. Hell. V, 2, 31. Vgl. and Plut. Pelop. 5. gen. Soer. 29. - 
2) Gefhidhtidreiber, Plut. Lys. 8. [W. T.] 

Andréclus ("Ardpoxdog), 1) Sobn deb atheniſchen Königs Kovtué, 
fiibrte eine ioniſche Colonie nad Kleinaſien und gründete dafelbft Epbelut 
pon wo ands er ſpäter Samos eroberte, Strab. XIV. p. 632 f. 640. Par! 
Vil, 2,8. 4,2. Steph. Byz. s.v. Berva. [West.] 

2) Slave eines römiſchen Conſulars, ihm entlaufen und verurtedlt de 
wilden Thieren vorgeworfen yu werden, aber durch einen Lowen der ihr 
als feinen einftigen Wohlthäter (durch Dornausziehen) erkannte geretle! 
(unter Tiberius oder Caligula), nad Apion bet Gell. N. A. V, 14. vgl 
Aelian. V. H. VII, 48 CArdpoxdAro).- [W. T.] * 

Androcr&tes (’ /rdvoxpatng), platäiſcher Heros welder bet Plate 
ein Heiligthum hatte, Herod. IX, 25. Thuk. III, 24. Plut. Arist. 11. Clem. 
Aler. adm. ad gent. p. 26 A. [W. T.] 

"Avdpoxta ob ae, Minnerermordungen, Perfontfication, Töchter dt 
Eris, Hefiod. Theog. 228. [St.] 

Androcydes (‘Ardpoxvdng), 1) aus Kyzikos, Beitgenoffe und Me hen 
bubler des Zeuxis und Parraſios (Pin. XX XIX, 64), malte wm Ol. 100 ett 
Rettertreffen der Thebaner und Lakedämonier (Plut. Pelop. 25), ſowie eu 
Bild der Skylla, in dem er ale Fiſchllebhaber cine befondere Sorgfalt auf dh 
Ausführung der Fiſche verwendet hatte, Plut. Quaest. symp. IV, 2% A 
Athen. VIL. p. 341A. [W.u. H. B.] ; 

2) Arzt gur Zeit Aleranders des Gr., weldhen er vor bem übermäßige 
Weingenuf warnte (Pin. H. N. XIV, 7. vgl. XVII, 37); vielleicht identiſt 
mit dem bet Theophr. hist. plant. IV, 16 (20), 20 u. Athen. VI. p. 2555 
erwähnten Arzt dieſes Namens. 

3) Pythagoreer, Jamblich. Pythag. 145. Theol. Arithm. 40. pofie! 
VIII, 34. Mantissa prov. U, 8. [W. T.] 

Androetas (Ardgoitas) aus Tenedos, Sdhriftfieller aus unbefannte! 
Selt, Verfaſſer eines wepindove tie [pororr(d0g, Schol. Apoll. Rhed. ll 
159. Bon demſelben Verfaffer ſoll in einem Manufeript der Wiener Biblice 
thef (Lambec. I. p. 148) ein Werk weol tig pig abrow maryidog ermibtt 
fein, f. Upoll. Rhod. IL. p. 640 ed. Brunck. [West.] 

Androgéos ober Androgeus (Avdodyews), Sohn des Minos und Wt 
Pafiphaé oder Krete, Vater des Alkaios und Sthenelos, der in den Raul 
fampfen an den Panathenden alle feine Gegner Befiegte. Bon Aigeus ges" 
ben marathoniſchen Stier gefdhidt verlor er durch dieſen bas Leben, nad Ser? 
Virg. Aen. VI, 20 durd die Flamme des Stiers verbrannt; nach Ander 
wurde er aus Reid von ben durd thn befiegten Weitk aͤmpfern, alé er ſich med 


* 
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Theben gum Feftfpiele des Lalos begeben wollte, auf dem Wege binterliftig 
ermordet, Upollod. Il, 5, 9. I, 1, 2. 15, 7. val. Panf. 1, 27, 9. Serv. 
Virg. Aen. VI, 14. Philochoros fragm. hist. Gr. I. p. 390. Gaol. Plat. 
Min. p. 420, 9. Gatull. 64, 767. Mah Diod. IV, 60 lief ihn Atgeus er- 
morbden, weil er firdtete ex möchte ben Söhnen des Pallas gegen thn Bet- 
ſtand leiſten; Hygin. 41 läßt ibn in einer Shladt (gegen Athen) umfom- 
men, und Blut. Thes. 15 fagt unbeſtimmt er fet durch Ointerlift umgefommen. 
Wegen feines Todes wurde Athen von Minos mit Krieg überzogen und zu— 
gleid mit Mifwads und Seuden geftraft, weldhe nad dem Sprude ded 
velpbifden Apollon nist eher endeten als bis fie zur Sühne dem Minos 
ben befannten Menfdentribut fiir den Minotauros entridteten. Mad Bro- 
pert. U. 1, 64 wurde A. von WéFlepios wieder lebendig gemadt. A. (der 
Erdmann), der bet den Athenern aud Eurygyes (Weltflur) hieß (Defy. v. 
ém' Evevyvy dyor), gebdrt urfpriinglid den agrarifden Wefen an und hängt 
mit dem Cultus des Apollon Thargelios gufammen, der vorzugdweife ein 
Gott der reifenden Gonne, der Feldfrüchte und ded Ackerbaus tft, mit deffen 
Eultus aber aud gewiffe Sühnungsideen verbunden waren, welde fogat 
Menfdenopfer verlangten. Die an den Thargelten in Athen gur Sühne der 
Stadt vem Tode gewelhten Verbredher, die fogenannten Davuaxor, follten 
urfpriinglid alé Githnopfer fiir ben Tod des A. gelten, Hellad. bet Phot. 
Bibl. c. 279. p. 534. Harpofr. p. 291. Hermann griech. Alterth. IL §. 60, 
17. Gerhard gried. Mythol. §. 316, 6. Unter bem Namen Eurygyes feter- 
ten die Uthener dem in der Bliite feiner Jahre gemordeten A. jährlich Leichen⸗ 
fpiele im RKerameifos, Heſych. 1.1. Im Hafen Phaleros ftand cin dem A. ge- 
weihter Ultar, Pauf. 1, 1,4. [H. u. St.] 

"AvdpodAnwla (mit der Nebenform avdgoaAnjynor) hieß nad attifdem 
Rete die Beſugniß vermodge deren es den Unverwandten eines tn dem Ge- 
biete eines fremden Staated getddteten atheniſchen Bürgers freiftand aus den 
Angehörigen jenes Staates, wenn derfelbe ben Mörder nicht entweder ſelbſt 
yur Rechenſchaft zog oder auslleferte, Geifel, aber nicht mehr als dret, aus— 
zuheben, um vor Geridt Buge fiir den Mord yu geben, Demofth. g. Ariſtokr. 
p. 648. §. 83. Pollur VIM, 41. 50. Harpofr., Guid. s. v. avdpodnwie. 
Etym. Magn. p. 101, 54. Beffer Anecd. gr. p. 213, 30. 3u den dffent- 
liden RKlagformen wird fie von Pollux VILL, 50 u. Etym. M. 1. 1. gerednet. 
Val. Meter, att. Prozeß S. 277 ff. [West.] 

Andromache (‘Ardpoay7), 1) Todter des Königs Gétion in dem 
bypoplafifdhen Thebe, einer Stadt der Kilifier in Myfien, Hektors Gemablin, 
$I. V1, 395. Ihren Bater und thre fieben Brüder hatte Achilleus bei Ere 
oberung Thebend getddtet, die um grofen Löſepreis fret gewordene Mutter 
aber Artemis erlegt (31. VI, 414 f.). Whe A. fo ſchon durd das tragifde 
Schickſal threr Jugend hervorgehoben wird, fo nod mehr durch Sdhilderung 
ihrer innigen Liebe gu Hektor, fo daß fie als eine der cdelften Frauengeftalten 
in Homers Gefingen erſcheint. Bgl. thr Gefprad mit Heftor (SL. 1. 1.) und 
ihre Klagen bet fetnem Tode (ib. XXIL, 460 f.), und alé fein Leichnam auf 
das Fleben ded Priamus diefem zurückgegeben worden war (ib. XXIV, 725). 
Ihr Sohn heißt Sfamandrios oder UAftyanar (ib. VI, 402), den fie nad der 
Groberung Troias aud nod von den Grieden gemordet fehen mug, ſ. 
Astyanax. Bilowerfe in Overbecks Gallerle 1. ©. 623 f. Nad Troias Er- 
oberung fiel fie bem Sohne des Achilleus, Neoptolemos oder Byrrhos, yu, 
mit dem fie nach Phthia oder nad Epirus fam, f. Bo. V. S. 540. Sie ge- 
bar fom ble Söhne Molofjos, Pielos und Pergamos (Pauſ. 1, 11, 1) und 
den Umphialos (Sygin. F. 123). In der Hermione des Sophofles mugs wohl 
vorgefommen fein wads Servius gu Birg. Aen. Ill, 295 (aud Mythogr. Vat. 
_H, 41. 140. IL, 208) ergablt, daß der in Delpht ermordete Pyrrhos fterbend 
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befoblen babe die A. dem Briamiden Helenos, der thn ebenfallé alé Krieg? 
gefangener in dle Heimat begleitet hatte, alg Gemahlin yu übergeben, Welder 
gr. rag. J. S.223.* In der Andromache des Euripides, nad welder Reo 
ptolemos in Phthia wohnt, gibt nad Ermordung des Neopt. Thetis dem alter 
Peleus den Auftrag dle A. vem Helenos gu vermablen, und den Troft dai 
Moloſſos, ber Sohn bes Neoptolemos und der A., der eingige nod übrigt 
Sprof des Aiakidenſtammes, in Epirus das Reich Moloffia gründen werde 
Helenos erhält alé Vormund ded Moloſſos oder überhaupt der Kinder di 
Neoptolemos die Regierung von deffen Reid, Pauf. II. 23, 6. Serv. L1. 
Sein und der A. Sohn heißt Keftrinos, wovon die Landſchaft Keftrine ihren 
Namen bat, Pauf. J. 11, 1.2. UL, 23, 6. In Spirus trifft bei Virgil Aeneaé 
auf feiner Gabrt nad Latium den Helenos alé Herrſcher mit fetner Gemablin 
A., Birg. Aen. UL, 294—335. A. wanderte fpater nad vent Tode deb He 
lenoé nad Aſien zurück mit ihrem jiingften Gobne Pergamos, der in Yeu 
thrania dem Areios durdh einen Zweikampf die Herrfdaft abgewann und ve 
Stadt Pergamoés nad fis benannte. In Pergamos hatte A. ein Herden 
Rauf. 1, 11,2. Außer der Tödtung ded Aftyanar, der die unglückliche Mutter 
zuſehen muß, war aus bem Leben der A. ber Abſchied Heftors von tbr (W 
VI, 323 ff.) cin Gegenftand der Kunſt. Plut. Brut. 23 erwähnt ein foldet 
Gemialde, das Porcta, des Brutus Gemablin, zu Thränen riihrte. Jor We 
feben befdreibt Ovid. A. A. II, 645 f. und Treg. Posth. 368. ** — 2) ein 
Amazone, fallt vor Troia, Treg. Posthi. 182. Bal. oben S. 836, 8. ify.» 
6. 837, 8.2. [H. u. St] 
eat > Andromd&chus (‘47d¢opnayos), 1) Sohn bed Aigyptos, vermabit 
vie Sanit Mr Danaide Hero, Hygin. F. 170. [St] 
FE" HSobn des Lyktos, Quint. Sm. XL, 41. 
Haus Uthen, Diener des Polemarchos, Andok. 1, 12 fF. u. font. 
4YBefehlshaber der Eleer im J. 364 v. Ghr., Xen. Hell. VII, 4, 19. 
Ro. 5s ic $ aus Kypros, Nauarch unter Wlerander d. Gr., Arr. An. I, 20, 10. 
Oi} \ OA) Gobn ded Hieron, Anführer der Mtethstruppen tm Heere Wleranderé 
Shy “Gr. Urr. I, 12, 5. 25, 4 u. fonft. [W. T.] 
7) Makedonter, von Wlerander gum Statthalter von Köleſyrien wm? 
Judäa beftellt, aber von den Gamaritanern getödtet, Curt. IV, 5. 8. Jeers 
tif mit Nr. 5? 
8) in ber Mitte des vlerten Jahrh. v. Chr. Herr von Tauromenim 
Pater ded Gefchidtidretbers Timäus, nad Plut. Timol. 10 bet weitem Xt 
befte unter ben damaligen Machthabern Siciliens, vgl. Diod, XVI, 7. 6 
und ‘Bod. VI, 2. S. 1640 n. M. u. S. 1969, 8. 7. v. u. [K.] : 
9) ans Aspendos, Befeblshaber unter Ptolemaus PBhilopator (3. 217 
y. Chr.), Polyb. V, 64 f. 83. 85. 87. 
10) Vater bed Udhatos Mr. 5 (GS. 75) und der Laodike Mr. 8 (Be. IV. 
S. 761), Keldberr des Seleukus, Potyb. LV, 81. VIL, 22. Rolyan. IV, 17. 
11) Gefandter des Ptolemaus Philometor nod Rom (3. 154 v. Ebr), 
Polyb. XXXII, 5. 
12) Karrhener, verrieth den Craffus, Plut. Crass. 29. Nikol. Dam. 
bel Athen. VI. p. 252 D. 


— —— —— — 


* Bol. aud R. Stiehle, Philologus VIII. S. 70 ff. IW. T.] 

** Sonfi finden wir A. in Kunſtwerken nur als Nebenfigur bei andern Scenen 
fo nach) Heftors Tode in cinem borghefifden Relief (Qverbe Taf. 29, 1 a), in der 
Slinperfis dee Polygnot (Pauf. X, 25, 4), auf der iliſchen Tafel (Qverbed S. 621) 
und auf der Echaale des Brygos (ib. S. 624), wogegen die Bafe ded Lafimos (nid! 
Afteas) vielmehr auf des Archemoros Tod ju beziehen ift. Im Allgemeinen vy 
Ovesbed, Gall. S. 402f. 404ff. [H. B.] 
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43) aus Kreta, Leibargt des Nero, der Erſte welder den Vitel eoylarpog 
erbielt, berühmt alé Erfinder eines Gegenmittelé wider thieriſche Gifte (The- 
riaca Andromachi) defjen Bereitung er in 174 elegiſchen Verfen beſchrieben 
hat; f. diefe bet Galen. de antid. I, 6 und de ther. ad Pis. 6. Herausgg. 
(mit lat. Ueberfefung) von Fr. Tidicaeus, Thorn 1607. 4 und (von J. S. 
Yeinfer) Niirnberg 1754. 4. Berner tn Idelers Phys. et med. gr. min. I. p. 
138—143. Bgl. aud W. E. Weber, d. eleg. Dichter b. Hell. S. 361 ff. 
764 ff. ©. Schneider, de Andromachi archiatri elegia, Philologué XIII. S. 
25—58. G. Meyer, Geſch. der Botanif LL. S. 39 f7. 

14) A. der jiingere, ded Vorigen Sohn und Nadfolger, Verfaffer eines 
(griechiſch geſchriebenen) pharmaceutifden Werks tn drei Büchern welded 
Galenoé oft cittert, {. de compos. medic. sec. gen. LI, 1. 

15) griechiſcher Grammatifer, Schol. Sl. XIII, 130. 

16) Neanodirijg &x Lvplag, soquoriig, vidg Zovd 7, LaBivov, nadev- 
cag xara Naoprdear éni Aoxdntravot panréwe, Suid. s. v. vgl. Eudok. 
p. 58. [W. T.] ; 

Audroméda (‘Ardpoucda), Tochter des acthiopifhen Königs Ke— 
pheus und der Kaffiopeia oder Kaffiepeta, welche Lewtere gegen die Nereiden 
mit ihrer Schönheit prablte (nad Hygin. F. 64 mit der Schönheit ihrer 
Todter), wefwegen Pofetdon eine Ueberſchwemmung und ein Seeungebeuer 
iiber das Land fandte. Da nun Ammon Befreiung von defer Plage ver- 
fprad, wenn A. bem Ungebeuer vorgeworfen wiirde, fo mußte Kepheus den 
Bitten der Aethiopler nadhgeben und band feine Todter an einen Felfen, wo 
fle ber von den Gorgonen herfommende Perfens fand und, nachdem der Vater 
fie ibm zur Frau verfproden hatte, durch Erlegung des Ungeheuers rettete, 
Apollod. IL, 4,3. Hygin. F.64. Ovid. Met. LV, 670 f. Pauf. IV, 35, 6. Conon N. 
40. Tzetz. Lyfophr. $36. Eratofth. Cat. 16.36, Sdol. Ap. MG. 1V,1091- Luk. 
Dial. mar. 14. Gol. Ar. Nub. 556. Mythogr. Vat. I, 73. Lactant. IV; 19, 1. 
Weil A. fon vorher dem Phineus (nad Hygin dem Agenor) zur Gemablin 
verfproden twar, fo entftand daraus bet der Hochzeit der gewaltiqe Kampf des 
Perfeus und Phineus, Ovid. Met. V. a. UW. Val. Apollod. u. Hygin. 1. IL 
A. folgte bem Perſeus nad Seriphos und von da nah Argos und gebar ihm 
den Alkalos, Sthenelos, Heleios, Meftor, EleEtryon, dite Stammvater des 
beriibmten Berfeidengefdledted, unddte Gorgophone. Den Perfes, welden fie 
ſchon in Acthiopien geboren und von dem dle Konige der Berfer ftammen 
follten, lleß Perfeus bet Kepheus zurück, Upollod. U, 4, 5. Sur Erimerung 
an dle Thaten des Perfeus wird A. durch Athene unter dle Sterne verfest, 
und ihr Sternbild (eine Jungfrau mit ausgebreiteten Armen an einen Felfen 
geſchmidet) findet ſich am nordliden Himmel in der Nabe des Perfeus, Kee 
pheus und der Raffiopeta, Hygin. Post. Astr. II, 11. Gratofth. Catast. 17. 
Schol. ded Germanicus 199; aud tn der Tragodte des Euripides, Welder gr. 
Frag. IL S. 666. Gine hiftorifhe Deutung diefes Mythus hat ſchon Conon 
Narr. 40 verfudt; andere Grfldrungen, die auf den Nil und feinen Einfluß 
auf Aegypten Begug haben, f. bet Hug, ib. d. Myth. S. 280. Die Geſchichte 
ber A. war in Tragddien des Sopbhofled und Euripides, fowte des Livius 
Andronifus, Ennius und Attius behandelt, f. Welder gr. Trag. J. S. 349 ff. 
IL S. 644. IL. GS. 1335. Ueber ble alten Gemälde und Marmoriwerfe f. 
K. F. Hermann, Perfeus und A., Gottingen 1851.* B. Starf, Archäolog. 
Studien S. 96. Vgl. O. Miller Handb. d. Ure. §. 414, 3.** II. u. St.] 

Andromédes (Ardgourdng), ein Fiſcher der die Britomartis von 
Kreta nah Aegina bradte. Als er thr Gewalt anthun wollte floh fle ans 





* Gr. Fedde, de Perseo et Andromeda, Berlin 1860. 80 pp. 8. [W. T.] 
** Minervini Memorie academiche (Meaypel 1862) p. 33 ff. [H. B.] 
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bem Schiffe in einen Hain und verfdwand, weßhalb fie den Namen Aphale 
erbielt, Unt. Lib. 40. — 2) bei Pf. Plat. Epist. 13. [Se.] 

Androménes (‘4rdpouerns), 1) Uthener bei Demofth. LIV, 7.8 
Dtonyf. Hal. de grav. Dem. 12. Bgl. Dem. XXXVI, 15.— 2) Makedonia, 
Vater des Amyntas und Uttalos, Arr. An. I, 8, 2. V,°27, 1 u.fonft. [W.T} 

Andron, 1) {. Andro. — 2) ‘Avdpasr, ſ. Bd. I. GS. 1226 fF. 

Androna, Gtabt in Gyrien fidlid von Berda an der von Dolla 
nad Seriane führenden Strafe (St. Unt. p. 195), nod jegt Andrened. [P! 

Andronicianus ('4;:dpormearos), ſchrieb zwei Biider gegen die Ge 
nomianer, Phot. Bibl. cod. 45. [W.T.]  - 

Andronicun (‘Ardgorxoc), 1) tragtider Schauſpieler zu Atber, 
Lehrer des Demofthencs in ber Kunft der declamatorifden Action, Uther 
XIU. p. 581 C—E. 584 D. (wo nod ein anbderer A. genannt tft), Bf. Blut 
X oratt. Dem. 17. Phot. Bibl. J. p. 1473 Schott. 

2) 6 Gerrados, ievoprnucdy auf der Inſchrift von Ol. 104, 2 tm Pi 
lologus XIX. S. 249 f. 

3) Anführer der griechiſchen Söldner des Daretos, Arrian. An. Il, 23 
9. vgl. LU, 24, 5 u. fonft. 

4) aus Olynth, Feldberr des Untigonos, Diod. XLX, 49. 59. 86. 

3) Wiirdentrager des Untiodhus IV Eypiphanes, von ibm als Stelle: 
treter in den aufgeftandenen Eilififden Stddten Tarfos und Mallos qurid: 
gelaffen, 171 v. Chr. Diefen vermodte der jüdiſche Hobepriefter Menclare 
den früheren Hobeprtefter Oniad umbringen zu laſſen, wofür aber A. felbi 
auf Befdwerbde der Juden, hingeridtet wurde, Diod. XXX, 8. (Exe. Vat. p 
72 Mai.) 2 Mace. 4, 30—38. Mah Diod 1. 1. war es A. durch melee 
AUntiodhus guvor feinen Brudersſohn Seleufos — den von Heliodor vory 
fhobenen Kronpratendenten (vgl. Joh. v. Antiod. bet Miller hist. gr. IV. p 
558) — hatte ermorbden laſſen. Bgl. A. v. Gutſchmid, Rhein. Muſ. X41 
©. 316—318. 

6) Reibtrabant und General bes Perfeus, Diod. XXX, 14. Appian 
Mac. 16. iv. XXXVII, 13. XLIV, 10. 

7) Andronicus Andronici filius Aetolus, quod patrem secutus arma col 
tra pop. rom. tulisset im 3. 167 ». Chr. securi percussus, Civ. XLV, 31 et 

8) im 3. 156 v. Chr. Gefandter des Attalos U. nach Rom, Polst. 
XXXII, 26. Appian. Mithr. 4. [W. T.] 

9) Andronicus Cyrrestes, Grbauer des zum größten Theile nod erbal: 
tenen Thurmes der Winde in Athen, Barro de r. vr. Ul, 5. Vitruv. | 6.4 
Der Bau iſt achteckig und auf jeder der Seiten iſt einer dex Hauptwinde lt 
Relief dargeftelt. Gin beweglider Triton auf der Spige deutete mit elit 
Ruthe in der Redten auf die Midtung von welder her der Wind webrtt. 
Linten einer Sonnenuhr auf ber Außenſeite und Vorridtungen yu dee 
Waſſeruhr im Innern deuten auf dle weitere Bedeutung de Gebäudes alé 
eines Stundenzeigers. Stuart ant. I. ch. 3. Die ganze Anlage weidt te 
auf die Mitte des gweiten Jabrh. v. Chr., die Bett in welder Mtefibtud der 
artige Waſſertriebwerke erfand und déefelben aud in Rom zur Anwendung 
famen, vl. Blin. VIL, 215 und Leake Topogr. v. Ath. S. 151 ver Nebr 
fegung, 1. Ausg. [W.u. H. B.] 

10) aus Rhodus, peripatetifdher Phlloſoph (Gtrab. XIV. p. 655), du 
_ unter den Mach folgern des Ariſtoteles, lehrte zu Rom im Seitalter de 

guſtus, wo 3. B. Boethos aus Sidon (Strab. XVL. p. 757) fein Sulit 
war (Ammon. in Ar. Categ. p. 8 a. ed. Ald.). Nach Put. Sull. 26 btacht 
A. dle aus Athen mit der Bibliothek des Apellikon nad Rom gekommenen 
Schriften des Urifloteles und Theophraft, au denen er wohl durch Fprawnle 
ben Sutritt erlangt hatte, in eine (wahrfcheinlich nad dem Snbalt beſtimmit 
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Ordnung. Die von thm ausgegangene Anordnung ſcheint aud fernerhin ge- 
Blieben gu fein und liegt vielleicht aud unferen alteften Ausgaben des Arifto- 
teles gu Grunde. A. hatte überdem ein Werk über UAriftoteles, feine Lebens- 
wmftande wie feine Schriften, verfafit (val. Gell. N. A. XX, 5, 10 ff.), wel- 
ches im fünften Bude ein Verzeichniß der SHriften des Ariftoteles enthtelt; 
ferner hatte er Commentare iiber die Phyſik, dle Ethik und fiber die Kate- 
gorten des Ariftoteles gefdrichen; indeffen dte nod vorbandene, einem A. 
arugefdriebene Paraphrafe der ariftoteltfden Ethif ad Nicomach. (herausgg. 
pon D. Heinfius, Leiden 1607. 4. u. 1617. 8.) iſt entweder von Heltodorus 
aus Prufa oder dem in der gweiten Halfte des L5ten Jahrh. gu Mom, Bo— 
logna, Florenz und Paris fish aufhaltenden Griechen Johann Andronifus 
Kallifius aus Theffalonidh verfaft. Dieſem gehört aud dte irrig dem Alteren 
Perlpatetifer aus Rhodus beigelegte Schriſt wep: ray tig wuyijc maddy an. 
Sie erfehten guerft tm Oru gu Augsburg 1593. 8. durch D. Hofdel; dann 
zugleich mit der erwähnten Paraphrafe in der Ausgabe des Heinfius von 
1617, und in erneuertem Abdruck 1679. 8. 1716 u. 1809. 8. Oxon.. Val. 
Wabric. Bibl. Gr. UL. p. 214. 263 ff. 465. Stahr Ariftotelia I. S. 129 ff. 
val. S. 48 und Ariftoteles unter den Römern GS. 2S ff. [B.] 

11) Livius Andronicus, f. Bp. IV. S. 1118—1120. 

12) M. Pompilius Andronicus, f. Bb. V. S. 1874 M. 

13) grlechiſcher Arzt vor dem zweiten Hriftliden Jahrh., bei Galen. de 
comp. medic. sec. locos VII, 6. Theod. Priscian. rer. med. I, 18. U1, 1, 6. 

_ 44) Andronicus, Hermae Ti. Claudi Caesaris servi vicarius, Orellt 
1465 (Rom). 

15) Aegypter, und gwar aus Hermopolls (Phot. Bibl. cod. 279. val. 
Themiſt. Or. XXX. p. 418), in ber Beit des Kaiſers Julian, des Libanios 
(dent et befreundet war, Lib. de vita sua T. I. p. 113, 4 R. wal. Ep. 75. 76. 
127) unb ded Ammianus Mare. a studiis liberalibus et claritudine carmi- 
num notus, Ammian. XIX, 12, 11. Dtefe carmina waren vorzugsweiſe 
Dramen (Phot. 1. 1), genauer eine Tragödie, Epen und Dithyramben (Thee 
miſt. l. I). Grbhalten iſt unter feinem Namen nur ein Epigramm, Anal. I. 
p..399 = III. p. 108 ed. Iacobs. [W. T.] | 

Endlich tragen dtefen Namen tele byzantiniſche Staatemanner, Felb- 
berren, Pringen und Fiirften; von den Katfern dtefes Namens nennen wit: 

Androntfus J. Komnenos, Enkel des Kalfers Alerius I. Kom— 
nenos; Sfaaf, bed Alerius fingerer Sobn, war fein Vater, A. demnach der 
Metter bes Kaifers Manuel J. Dieſer A. (geb. 1113 n. Chr. vgl. Finlay, history 
of the Byzantine and Greek empires, from 1057—1453. p. 262) gehört 
zu den merkwürdigſten Eharafteren der letzten Halfte des zwölften Jahrh. 
n. Chr.; feine Abenteuer fn Liebe und Politik Aberbieten Alles was fonft von 
irgend einem feiner Hriftliden wie moslemitifden Zeitgenoſſen beridtet wird, 
fein Leben tragt ben Charafter eines abenteuerliden Romanes, zu dem dle 
Alkiblades und Demetrios Poliorketes (aber aud die Cafanova) die Farben 
u lethen fhetnen, nur daß mit der bunten Romantif dieſes Lebens efne 
—— blutige Wildhelt und Graufamfelt, und daneben die eigenthümliche 
Art byzantiniſcher Orthodorie, in grauenhaft düſterer Weiſe ſich verſchlingen. 
A. war fn jeder Beziehung bod begabt; eine majeſtätlſche Geftalt, eine une 
erſchöpfllche Kraft und Gefundheitsfiille, die er durd felne Mapigtett bis in 
ein hohes Ulter Hewahrte, war verbunden mit einem beftedhenden Sauber, 
bem namentlich die Frauen nur felten wiberftanden. Gin gewandter klu— 
get Feldherr und riiftiger Krieger und Turnierheld beſaß ex jeden Augen- 
Bi Mut und Geifteegegenwart; unerſchöpflich in Auskunftsmitteln zeigte 
et bei allen feinen Unternehmungen eine kühne EntfHloffenhett und einen 

Pauly, Real-neyel. 1, 4. 2 Muff. 63 
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flaren Blick; cine gewinnende Beredtfamécit, die ihn nidt leicht verließ, vol- 
endete feine Begabung. Aber alle dieſe glangenden Eigenſchaften haben nid 
gebindert daß diefer gewaltige Menfd in feinen Blütejahren nur ein grof: 
artiger Ubenteurer und am Abend feines Lebens der Zerſtörer feiner Dynaiii 
und der Flud feines Volkes geworden tft. Ueber das Detail ſeines Lebent 
als faiferlider Bring wabrend der Regierung feines Vetters Manuel 1. (1143 
—1180) f. dle Hülfsſchriften; wir begleiten ihn nidt bet feinen zahlloſen 
AUbenteuern, bei feinen romantifchen Liebeshändeln mit mebhreren der ſchön 
ften griechiſchen und frinfifden Fürſtinnen jener Zeit, noch aud ſonſt be 
ſeinem wilden Leben, das ihn als Feldherrn whe als Flüchtling und Reiſen 
den nach allen Theilen des Reiches, wie zu vielen benachbarten Wolfern, qu 
den Ruſſen wie gu en franfifden Hofen in Sorien und gu ben türkiſch-pet 
fifhen Herrſchern bes Often’, gefiihrt hat. Für das Haus der Komnenen 
und fir dle Gefdhidte des Reiches fommt dabei weſentlich nur der Chrgei 
bed A., fein Gradten nad der Krone feines Vetters Manuel tn Betradt 
Seon im J. 1152 war er verratherifher Cinverftindniffe mit frembden fir: 
ften, namentlich mit dem Magyarenfonig Geifa, dringend verdächtig us 
eines Mordanſchlages gegen Manuel fo gut wie iberfibrt, darum ließ ih 
Manuel im J. 1153 verhaften. A. ſchmachtete wirklich 12 Sabre lang in 
Kerker, bid es ihm endlid im 3.1165 gelang unter manden Abenteuer not 
Galizten gu entfommen, wo er bet dem ruſſiſchen Großfürſten Jaroslar 
eine fo freundſchaftliche Aufnahme fand daß Manuel, der einen Ruffeatrie 
fiirdtete, fid mit hem wilden Better bet Zeiten wieder verſöhnte (vgl.& 
Milfen, über die Verhaltniffe der Ruſſen yum byzantin. Reiche S. 59 fi) 
Nicht lange nachher aber überwarf er fid) mit Manuel von Neuem, weil «, 
nit ohne in Byzantion Anklang zu finden, ſich mit grofer Bitterkeit whe 
bie Verlobung der (damaligen Erb-) Pringeffin Maria (feit 1163) mit rea 
magyariſchen Pringen Bela, der (bid gur Geburt ded jungen Alexlus IL) alé 
mutmaflider Thronerbe galt, duferte; ex wußte feine eigenen Sntereffen febr 
fhlau mit dem Hodmut und der Abneigung der Griechen gegen einen fin} 
tigen Herrfder frember WbEunft gu vereinigen. Deßhalb entfernte Manu! 
ifn ſchon im 3. 1167 wheder als Oberfeldherrn nad Kilikien; dies wurd: 
aber nur der Ausgangspunkt einer neuen Kette von Abenteuern, kn deren 
Perlauf A. fogar als Bundesgenoffe der Türken von Koloneia (in Chaldia) 
die Griedhen von Trapegunt befehdete, was thm die Excommunication zuzog 
Endlich aber ſöhnte er fich dod wieder mit der Kirche und mit Katfer Manue 
aus, und bie Stadt Oendon am fdhwarzen Meer wurde ibm als Wohnſiz av 
gewiefen. Bgl. Gibbon S. 1764—1768. Le Beau, hist. du Bas-Emp. XL. 
p. 219—228. 264—266. 335—340. 349—355. XX. p. 10—12. Finlay, hist 
of the Byzant. and Greek emp. from 1057—1453. p.248—257. A. war eit 
Greis als der Tod Manuels (1180) ihm die Moͤglichkeit bot feine Herrſchſucht 
endlid) au befricdigen. Das Regiment welded der Protofebaftos Wlerlué, 
ber Premierminifter und Giinftling von Manuels Wittwe Maria, während 
ber Minderjährigkeit bed jungen Kaiſers Ulerius IL. Komnenos (f. S. 764) 
— Manuels und diefer Maria Sohn — führte begegnete bald, namentlié 
bel den hohen Staatébeamten, dem griechiſchen Adel, am Hofe smd selves 
ber Faiferliden Gamilte, groper Ciferfudt, ſtarken Antipathieen wae 
es möglich daß cine ftarfe Partet den A., deſſen wüſte Frevel 
halb vergeſſen waren, aufforderte das Reich in ſeine Hand gis 

erſchien aud wirklich (1182) mit einer großen Schaar 
Bosporus; offener Verrath mehrerer höheren Truppenfüt 
leicht Conſtantinopel ſelbſt zu gewinnen und den verh 
ſtürzen. Go „befreite“ ex denn, wie er vorgab, den jungen st 
Idlimmen Rathgebern und feiner bdfen Umgebung; bald 
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neue Liebling von Conftantinopel furdtbare Eigenfdajten, dte man an ibm 
bisher nod nidt geFannt hatte. ene vornehmen Ungufriedenen dte ibm die 
WWege gebabnt Hatten empjanden bald die ſchwere Hand des Gyrannen, der 
fic bald in blutigen Dinridtungen gefiel; grimmiger nod traf feine Race 
We die ihm fonft im Wege geftanden, ihn irgendwie verlegt batten, — nicht 
minder Jeden der ifm nod auf irgend einem Punkte des Reiches Widerftand 
fefftete. Vormund ded jungen Kaiſers befeitigte er dann (1183) deſſen ibm 
verhaßte Mutter Maria burd eine Hodverrathéflage, einer frivolen Verur- 
teilung folgte fofort dle Erwürgung der ſchönen Faritin. Jetzt Fonnte er 
obne Hindernif fidh felbft neben WAlerius II. als Kaiſer proclamieren laſſen; 
die Befeitigung felnes jungen Collegen, dann deffen Erwürgung (Oftober 
1153) folgte diefem Schritt faft naturgemäß (vgl. Finlay p. 244—248, 
257 f. Gibbon S. 1768 ff. Le Beau XX. p. 12—62).— A. war indeſſen dod 
nidt lediglich ein blutiger Tyrann. Geine Verwaltung zeigt daß er nidt 
blos bedeutendes Regierungstalent beſaß fondern aud mit dem Ginblic in 
bie Krebsſchäden bes Staates den Willen vereinigte dlefelben abguftellen, 
durch ein tüchtiges Regiment dle Intereffen und das Wohl der Bevölkerung 
ue forbern. So fonnte feine Herrfdhaft namentlich in den Provingen bei dem 
olfe wirflidh popular werden (Qe Beau XX. p. 112—116. Gibbon S. 
1770. Finlay p. 260 f.). Freilich hat das nicht bindern fonnen daß zuletzt 
aud bas Volf — in Conftantinopel — fid gegen thn erhob. In der Haupt- 
ftadt nämlich iberwog aud bel der Menge, die thm guerft fanatiſch ergeben 
war, almablid der Abſcheu vor bem graufamen Defpoten, der bet feiner ge- 
waltfamen Stellung al8 Ufurpator fortjubr die Freunde und Anhänger ded 
geftiirgten Regiments, und wer ihm fonft durch Hohe Stellung oder fürſtliche 
Abkunft gefabrlid werden fonnte, yu verfolgen. G8 fam dazu dah wieder— 
Holt in verfdiedenen Thetlen bes Reiches fid) Emporer erhoben, die theild 
ihre Freunde und Veriwandten, theils aud dle Ermordung des jungen 
Kalſers raden wollten, und burd ihre Niedberlage bem A. dle Möglich— 
felt zu neuen Acten blutiger Rade boten. So erlag der tapfere Feldherr 
Andronifus Lapardas, ein treuer Unhanger des Ulerius, bet feinem Verfude 
In Afien eine Bewegung zu entgiinden, ber Lift des Ufurpators; fo wurden 
dit infurgierten Städte Lopadion, Nifda und Prufa (1184) mit Gewalt ge- 
nommen und ſchauderhaft behandelt. Erfolgreich war allein der Wufftand 
welden Sfaaf Komnenos (ein Enkel jenes Iſaak der cin Sohn bes Kalſers 
Johannes II., cin Bruder des Kaifers Manuel war), der frühere Gouverneur 
pon Tarſos, auf der Snfel Kypern begann und welder diefe Infel bleibend 
bem Reiche entfremdete. So famen zu den übrigen ſchlimmen Zuſtänden 
auch nod materlelle Verluſte; bas nächſte Jahr (1155) ſah ſogar die Nor— 
mannen des Königs Wilhelm U1. von Sicilien, der fiir Alexius Komnenos, 
efnen flüchtigen Großneffen des Kaiſers Manuel, die Waffen ergriffen hatte, 
in Illyrien Landen, wo fie Dyrrhadion erftiirmten, dann weftwarts vordran- 
gen und endlid fogar (15, oder 24. Uuguft) Theſſalonich eroberten. Das 
weitere Bordringen der Normannen gegen Byzantion wurde aufer der Ge- 
genwehr der griechiſchen Heerhaufen aud durch ibre eigene Zügelloſigkelt, 
wle durch den tiefen Haß welden thre Verbrechen in Theſſalonich bei allem 
Wolke Thrafiens erregt batten, wefentlid gebemmt; fie wurden dann im 
Movember 1185 durd Alexlus Vranas gefdlagen und bis gum Frühjahr 
1186 wieder gänzlich aug dem Lande getrieben (vgl. G. L. F. Tafel, Komnenen 
und Normannen GS. 73—202. 932-962, Finlay, the history of Greece and 
Trebizond, from, 1204—1461. A dte aber or tine 
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bie Madt dieſer verdorbenen Claffe gu brechen: in Conftantinoypel galt ter 
Katfer jest allgemein nur alé blutiger Wüterich. Seine entfeslichen Hinrid- 
tungen hatter endlid aud das Volf, das ihm dod fonft viel verdanfte, ange: 
widert; Alexius' Il. Tod wurbe nicht vergeffen, dle Verlegung mander fird- 
lichen Sitten burd A., feine alles Gefühl verlegende Hetrat mit der Faum zwölf⸗ 
jabrigen Agnes’ bald nad der Etmordung ihres Gemahls Alerius II. ſchürte 
den Unwillen welden des A. aud fonft immer nod ausſchweifendes Leben bi 
ber Menge erzeugte; die Maſſe in Conftantinoypel, die obne allen Halt zwiſcha 
ſtlaviſcher Hingebung und wilder revolutiondrer Mordluft zu fdwantm 
pflegte, war endlich der Art daß fie die niidterne, den popularen Vergnir 
gungen abgewandte, Art des greffen Manned fir Geiz erklärte, und dab 
bradte e8 fein zurückgezogenes Leben mit fid daß ihm die gefährliche Berin- 
berung der Volksſtimmung entgteng. Unter folden Umftinden gefdab « 
daß, als bereits die Maffe über die Botfdhaften von Theſſalonich empört, der 
Adel durch die Kunde daß zahlreichen Verhafteten aus feinen Meihen der Let 
als Berrather bevorftehe nod} mehr gereizt war, der Verfud bes Stephane! 
Hagtodriftophorites, des vertrauteften Trahanten bes Kaiſers, den Saal 
Angelos auf eigene Hand gu verhaften, fehlſchlug. Stephanos felbft wurd 
von Sfaak erfdlagen, Iſaak aber (11. September) flüchtete in die St. Se 
phientirde, ble gufallige Abweſenheit des Raifers erlaubte einer gros 
Volksmaſſe fid Hei fener Kirche zu verfammeln, dle fi bald, gumal be 
furchtbare Hagiodriftophorites todt war, zu offener Empörung erbigte 
Man begann mit Hilfe des Adel die Revolution, rief den Iſaak Angelo! 
zum Raifer aus, und alé A. nun in ſeinem Palafte erfdien erlag er bald tex 
Sturme des zu furdhtbarer Wut entflammten Volfes (12. September 1155) 
Nun flüchtete er Heimlih gu Wafer und fudte nah Rufland zu entkommen 
Unginftiger Wind trieb fhn aber an dle Kitfte von Bithynien; Hter fiel & 
den Sdergen Iſaaks in die Hande, die thn nad der Hauptſtadt zurückführten 
Iſaak felbft bebanbelte ihn mit der brutalften GraufamEett, und erlaubte dam 
ben blutigen Pobelrotten den gretfen Kafer mehrere Stunden Lang in der 
fdhaubderbafteften Weiſe zu Tode gu martern. Finlay, histor. of Byzant. eu 
pires etc. p. 259—269. Beau p. 62—112. Gibbon GS. 1771 ff; abet 
bie ganze — —— bes A. ſ. nod die beredte Apologie bet Fallmerayet 
Geſch. des Kalſerthums von Trapezunt S. 2—43 und Wilken, Andronifut 
Komnenob, tn Fr. Raumers hiſt. Taſchenb. 1831. S. 431—545.* 

Fürſten des Namens A. aus dem Hauſe Komnenos regieren feit ha 
Untergange des eben behandelten A. noch mehrere Male in dem Reiche tom 
Trapezunt (vgl. Alexius, S. 767). Hier finden wir nämlich: 

a) Undrontfus J. Ghidos, Schwiegerſohn und felt bem 3. 122 
Nachfolger des Kaifers Alexius L, des erſten Groß-Komnenen. Gin tapfert 
Soldat und gewandter Staatsmann wufte er zuerſt in einem blutigen Krieg! 
mit felnem Suzerän, bem Gultan Wlacddin von Ikonium, ble Unabbhingly 
Feit feines Reiches zu erkämpfen. Gretlidh fonnte er dtefelbe nicht Lange be— 
baupten, er fah ſich gendthigt im Laufe der nadften Seiten die Oberhobel 
zuerſt des chowaresmiſchen Sultans Dſchelaleddin von Tabris und nach deſſen 
Untergang wieder dle fenes Wlaeddin anguerfennen. Ebenſo konnte et be 
ber militaͤriſchen Schwäche feines Reiches den Wbfall der ihm unterworfenen 
iberiſchen Stamme nist hindern. Gr ſtarb im J. 1235. Fallmerayer, Geld. 
bed Kaiferthums von Trapezunt S. 101—119. Finlay, hist. of (medieval 
Greece and Trebizond 1204—1461. p. 384—392. caste 

b) AUndronifus IL Grof-Komnenos, der fünfte Kaiser von Tab 
sunt, war der Sohn felnes Vorgängers, des Kaifers Manuel I. und det Auna 
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Roylaloé. Gr regterte ohne nennenswerthe Ereigniffe dret Jahre lang, 1263 
—1266 (Finlay p. 394. 506. Fallmerayer S. 102. 133). RE : 

c) Undrontfus Il. Groß-Komnenos, der zehnte Kaifer von Graz 
pegunt, war der Sohn des Kaifers Alexius LL. und einer iberifden Pringeffin. 
Gr beftieg im J. 1330 ben Thron, den er durd Ermordung fener Briider 
Manuel (oder Midael) und Georg beflecét zu Haben ſcheint; feine Regterung, 
bie ſchon im 3. 1332 yu Ende gieng, legte den Grund au den wiiften Unords 
nungen die ſeitdem dad Reich längere Seit zerriitteten (Finlay p. 416 f. 507. 
Ballmerayer S. 167). 

Kaifer des Namens A. erſcheinen dann wieder auf dem byzantinifden 
Thron, fie gehören aber ‘der legten Reichsdynaſtie, ben Paladologen, an. 
Der erſte derfelben tft: 

a) Andronifués I. Paldologos, ber Sohn feines Vorgingers 
Midael VUL, des Wiederherſtellers der bygantinifden Herrſchaft am Bos. 
porus, und der Kaiferin Theodora (der Midte, resp. Grofinidte, ded Katfers 
Johaun IH. Vatages von Nikäa). Geboren um 1258—1259 n. Chr. (val. 
Finlay, history of the Byzantine and Greek empires, 1057—1453. p. 463; 
anbers Ye Beau, hist. du Bas-Empire XXII. p. 293) war er in feinem fiinfe 
zehnten Sabre mit Anna, der Todter bes Königs Stephan V. von Ungarn, 
vermabit, und bald darauf von feinem Vater mit dem faiferliden Vitel ges 
ſchmückt worden (val. Le Beau XXII. p. 293 ff. Gibbon GS. 2342). Den 
Thron beftieg er aber erft alé fein Vater am 11. December 1282 geftorben war. 
A. befaf feines der Talente ſeines Vaters, aber vicle von deffen Schwächen. 
Verſönlich war er nidt obne guten Gigenfdhaften: dle Griedhen rühm— 
ten feine Mäßigkeit, feine große Gelehrfamfeit, feine Frommigfeit; alletn 
berfelbe Fürſt war aud in hohem Grade aberglaubifh, ohne Energte, und 
babet in herkömmlich byzantiniſcher Art ſchwacher Kaifer eigenfinntg, deſpo⸗ 
tifh, haltlos, ohne leltenden Gedanfen, obne Geſchick zur Megierung, und 
bod wheder nidt gewillt die Geſchäfte in die Hand feiner Minifter zu geben. 
So wurde denn feine lange und unrühmliche Regierung fiir das Reid eine 
nur allzureiche Quelle ſchwerer Uebel. Gine fehr bedeutende und eben fo be- 
denflide Rolle fpfelten von Anfang an dte kirchlichen Verhaltniffe. A. be⸗ 
gann bamit die bet den Griedhen im Allgemeinen tief verhafte Union der 
griechiſchen Kirche mit Mom (die Misael VILL gegen Ende feiner Regterung 
erglelt batte) wieder fahren gu laſſen und fid ben bitterften Gegnern der 
lateiniſchen Rirde in die Arme gu werfen. Damit begann aber aud ein Cine 
fluß dex Geiftlidkelt auf den Hof der tm Laufe der Jahre den ſchwachen A. 
wiederholt in dle verdrleßlichſte Lage bradte und thn, der fid fretlid mit Vor- 
liebe mit theologifden Fragen abgab, wtederholt in die gebaffigften Streitig- 
felten fanatifher Monde und Priefter (namentlid in den Streit der foge- 
nannten Arfeniten und Sofephiten) verwidelt Hat (vgl. Gibbon S. 2341 ff. 
2356—2358. 2443. Le Beau XXII. p. 8—40. 43—54. 62—68. 69—75. 
79—99. 117—120. 123—129. 136 ff. 199—208. 225—236. 281—305. 
348— 360. 530—540. XXIV. p. 47—55. 89—91. 437 ff. Finlay p. 463 
—474). Unmittelbar nod weit gefabrlider aber geftalteten fid die aus— 
wirtigen Verhaltniffe; dex thörichte Mann der jest auf dem byzantinifden 
Throne ſaß begieng alle Febler die gemadht werden können um ben Friege- 
riſchen Geift des nationalen Heeres und ded Volkes gu ſchwächen; nod mehr, 
in heilloſer Berblendung ließ er dle Kriegémarine, eine der beften und gerade 
jest unenthebritdéften Waffen bes Reiches, in Berfall gerathen, und madte 
fi, wile gu Lande von fremden Söldnern, fo zur See von den Launen feiner 
cigenniibigen Verbiindeten, der Genueſen, abhängig. Die Madt der osmant- 
fen Diirfen wudhs unter diefer elenden Regierung in gefabrorohender Welfe. 
Ge tft Gefannt daß ſich diefer burch die Mongolen Temudſchins aus Choraſan 
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nah Weften gefhobene Stamm erft in bem zweiten Viertel des dretgehnten 
Jahrh. in Kleinafien ernfthaft bemerkbar mate. Als Heerfiihrer des ſeld— 
ſchuckiſchen Sultans Alaeddin I. von Sfonium (3. 1222—1237) hatte einer 
ihrer Führer, Ertogrubl, das Gebiet von Doryläon ale Grenge gegen bie 
Griedhen erhalten. Sein Sohn Osman entriß dann den Grieden Stadt und 
Schloß von Karadfdhabhiffar (Melangeta) im J. 1289; diefer neue Belif 
wurbe fiir ihn ber Ausgangspunkt beftindtger Angriffe und Eroberungazice 
gegen bad griedhifde Gebiet, das aud von andern türktſchen Emirs beftantiy 
geplagt wurde. Gegen die Legtern bebaypteten indeffen die griechiſchen Irup- 
pen das Uebergewicht tm Felde nod immer bis yum 3. 1296; damalé aber 
braden bet dem meiſt aus Söldnern beftehenden Heere, das ver thoridte A 
fo ſchlecht und unordentlich als möglich bezahlte, böſe Meutereien aus, dk 
bas Heer zunächſt zu einer Geißel ded Landes machten, dann deſſen militi- 
riſche Brauchbarkeit völlig lähmten. Des Katfers aAltefter Sohn Didar! 
(ver im J. 1295 gum Throngenoffen bed BVaters geweiht mar) übernahm, 
yor 8000 Alanen verftirft, fm J. 1301 bas Gommando tn Afien; er wer 
aber eben fo unfähig die alten Truppen wieder gu désciplinteren und die We 
nen gu gligeln wie bet feinem Mangel an Feldherrntalent aufer Stanbe dem 
Pordringen der verſchiedenen türkiſchen Sdaaren zu webren, die jept einer 
felts (die Seldſchucken) dte ſüdweſtlichen Gegenden Kleinaſiens greulid ver: 
heerten, anvererfeits — die Sdaaren Osmans — tn ben bhithonifden Gr 
bteten fleqrei vordrangen. Da fand A. eine unerwartete Hiilfe an jener 
wilden fpanifden Abenteurern die — in der Geſchichte als dte Katatonia 
oder „die grofe Compagnie” befannt — bisher in den Kämpfen ywifda 
Meapel und Aragon wegen Stcilten befaftigt, tm J. 1302 dienſtlos waret 
und barum fid gern bereit finden ließen unter der Leitung ihres berühmten 
Führers Roger de Flor in griechiſche Otenfte gu treten. Im September 1303 
erſchlen Roger in Conftantinopel, wurde zum Großherzog von Romanien 
erhoben und mit einer faiferliden Pringeffin vermablt. Selne 8000 Kater 
lonler haben denn aud felt bem J. 1304 den Türken überall großen Schader 
gethan und diefen Feinden einen heilſamen Schrecken eingeflößt, aber fi 
wurden burd thre Biigellofigkett zugleich eine neue Plage des Reides. Unt 
bald Fam e8 yu folder Spanning zwiſchen Reger und dem GHofe- dah jen 
tm 3. 1305 fein Heer nach dem Hellefpont führte und ben Kaifer direct be 
brohte; in folder Noth erhob ber Kaiſer den Moger zum Gaefar und fut 
die Spanter auf alle Wetfe gu beſchwichtigen, ließ aber dann boc den Roget 
(1307) meuchleriſch ermorden. Darüber emport begannen die Kataloniet ven 
Gallipoli aus einen RadeFrieg, der von beiden Seiten im Thrakien m" 
abſcheulicher Wildheit geführt wurde. Gin Steg bet Apros entfdied bt 
Suprematie der Spanier, die nun dads Land lange verheerten, bis fie (1308) 
gu neuen Räuberelen nach Makedonten aufbradhen und damit die Relbe fen" 
Siege erdffneten die fie fiir gerqume Zeit zu Herrſchern in Hellas, vom Sr” 
cheios bis nad Athen, gemacht haben. Waͤhrend diefer Kämpfe gleng ein S 
von Afien nad dem andern an dte Türken verloren, dle nirgends auf conſt⸗ 
quente Gegenwehr trafen (vgl. Finlay p. 474—510 und deſſen hist. of Greec 
and Trebizond p. 148. 170 ff. 405—407. Fallmerayer, Geſch. von Trade 
unt ©. 158 ff. Gibbon S. 2351 ff. 2358. 2395 ff. Le Beau XXII p- i 
40. XXIV. p. 5—82). — Schreckniſſe anderer Art trübten dad Miter bee 
Kaifers: fie rührten her von ſchweren Conflicten mit ſeinem Enfel A. Dicfet 
Jingling, der Sohn bes Kronpringen Michael und der Pringeffin saris 
(Xenia) von Armenten (geb. um 1297), Anfangs der Liebling feined Groß⸗ 
vaters, hatte ſich allmablid, frühzeitig durch den Gof und feine glänzenden 
Ausſichten verdorben, durch ſeine Uusfdweifungen und feinen Hang 1" 
Schuldenmachen den Unwillan des Kaiſers in dem Grade zugezogen dob 
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VeKtere nad Michaels Tode (1320) den unwiitdigen Enkel von der Thron⸗ 
folge ausſchloß, feine Gunft dem Michael Katharos, dem natiirliden Sohne 
fetned verftorbenen gweiten Sohnes Conftantin, zuwandte und ben A. durd 
ein Offentlides Geridt gu demiitigen gedadte (PBalmfonntag 1321). Mun 
aber batte der junge Pring, deffen gute Qaune aud bel der Menge popular 
war, unter den höchſten Beamten eine fehr ftarfe Partet, an deren Spige der 
mächtige hodjtrebende Grofdomefticu’ Sobannes Kantakuzenos ftand. Diefe 
Männer verhinderten durch drohendes Auftreten eine gefährliche Verurtet- 
Tung des Pringen, erzwangen cine fogenannte Ausſöhnung zwiſchen Groß— 
vater und Enfel, und fammelten dann — Kantakuzenos war gum Gouver- 
neur für Theffalien, der rührige Synadenos fiir Prilapos ernannt worden, 
um fie gu entfernen — Truppen fiir thre Provingen, concentrierten fim 
bei Adrianopel, wo der junge A. gu ihnen ftief, und begannen den Auf—⸗ 
ftand. Der Kaifer fügte fid obne langes Befinnen: er madte feinen Enkel 
wieder gum Kronpringen und für jest gum Gouverneur des größten Theiles 
pon Thrakien. Der Friede war nidht von langer Dauer; ein langwieriger 
Bürgerkrieg fhleppte fid in Thrakien hin vom November 1321 bis zum 
Sommer 1322, wo der Friede ungefähr unter den alten Bedingungen erneuert 
wurde. Snbeffen der alte Kaiſer, obwohl er nod am 2. Februar 1325 feinen 
Enkel krönen lief, grollte Legterem dod fortwahrend, und fo fam es endlid 
im 3. 1327 gu einem dritten Birgerfriege, dev guerft faft bas ganze euros 
päiſche Binnenland, am 23. Mat 1328 aud die Hauptftadt in die Hanb bes 
Kronpringen bradte. Nun danfte nad langer und fmadvoller Regierung 
A. If. ab; zwei Sabre ſpäter wurde er Mond und ftarb endlid (13. Februar 
1332) im 74ften Sabre feined Alters (Finlay p. 510—521. Gibbon S. 
2360 ff. fe Beau XXIV. p. 82—366. 431—454). 
b) Undronifus UL der Jüngere. So war alfo ber junge A. fett 
1328 wirklich Rafer; allein feine Megierung war weder ruhmvoller nod 
glücklicher als die feines Grofvaters. Seine bedeutenden Valente famen vor 
feinem Hang ju Bergniigungen und feiner tragen oder frivolen Gorgs 
lofigteit tn Staatéfadhen nur wenig gur Geltung, und fo wurde aud diefer 
fonft höchſt eigenthümliche, populäre, woblwollende ober vielmehr gutmitige 
und bodbegabte Mann nur ein Werkzeug mehr gum Muin des Reiches. Von 
ben vielen Feinden die auf Koften der Griedhen um fid griffen — Bulgaren, 
Serben, Wibanefen u. A. — waren bod die Türken dle fHlimmften. Schon 
im 3. 1326 batte Osman’s Sohn Ordan das widtige Prufa erobert; diefer 
grofe Feldherr hat dann den A. im 3. 1329 bei PeleFanon geſchlagen, tm J. 
1330 Nikäa und Kios erobert, und nad einer kurzen Friedenspaufe aud 
(1338) Nifomedia gewonnen. Go war denn Afien fiir die Grieden fo gut 
wie gang verloren, die enropatfden Küſten und die Infeln wurden bereits von 
felofdiucdifd-tirfifden Piraten heimgeſucht. Dagegen ift es bem Kaifer ge- 
lungen ſowohl (1329) bie Infel Chios whe aud (1337) das lange felbftindig 
gewefene Epirus wieder an dad Meld) zu bringen. A., der zweimal (guerft felt 
1318—1324 mit Agnes⸗Irene von Braunfhweig, dann felt 1326 mit Anna 
von Savoyen) verheiratet war, ftarb am 15. Sunt 1341 tm 45ften Sabre ſeines 
Lebens. Bal. Gibbon S. 2362 f. 2398 ff. 2443 ff. Le Beau XXIV. p.366—555. 
‘Finlay p.517.522—537 u. hist. of Greece and Trebizond p.149. [Hg.] 
Ueber Andronicus Ducas f. oben S. 757 f. mit Unm. u. S. 764 n. M.; 
iibet Andronicus Lapardas oben ©. 995 n. M. 
Andronidas (‘Ardgwr(Sac), Udder von der römlſch gefinnten Partet, 
im 3. 146 v. Ehr. an Metellus (ſ. Caecilii Nr. 6) gefandt, nad feiner Rück⸗ 
funft burd Diaeos verbhaftet, aber gegen ein Löſegeld wieder freigegeben, 
Polyb. XXIX, 10. XXX, 20. XL, 4f. [W. T.] . 
'Avrdgwrizig, ſ. St. U. S. 1232f. 
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Androphd&gt ober Anthropophagi (Ardpogayo: ober ArOemnopayer, 
Menfdhenfreffer) werden von den Alten in verſchiedenen Gegenden angeführt. 
Scythae Anthropophagi wohnten nordlid oder norddftlid vom Boryfthencé 
(in ben beutigen ruffifden Gouvernements Minsk, Smolensk, Witepét), 
Herod. IV, 18. 100—125. Gphorus bei Strab. VIL p. 302. Skymm. frgm. 
y. 109. Anon. Peripl. Pont. Eux. §. 3. Mela U1, 1. Plin. H. N. IV, 26, 
Gell, N. Att. LX, 4. Amm. Mare. XXXL, 2. Mart. Capella VI. §. 662 ed. 
Kopp. Wahrſcheinlich waren es Finnen oder Sfamojeden (d. h. wodrtlid „die 
fic felbft effen”), vgl. Ufert Geogr. IIL 2. S. 425. Aud nordoytlid vom 
fafpifden Meere, nad den Seren gu, wohnten Scythae Anthropophag, 
Mela LU, 7. Pin. H. N. VL, 20. Solin. 20. Mart. Capella VI. §. 693 ed. 
Kopp. tol. VI, 16. Mad Arrian. Peripl. mar. Erythr. 35 ed. Huds 
wobnten aud in Indien (etwa in dem jesigen Bengalen) Anthropophag, 
yal. Strab. XV. p. 710. Mod jest wohnen hort die menſchenfreſſender 
Kufis (Ausland 1837. Mr. 118). Aethiopes Anthropophagi finden wir in 
Ynnern des weftliden Ufrifa am Niger (Plin. H. N. VI, 35. Golin. 33) 
und an der Offtfiifte von Wfrifa in hres Agathem. p. 41 ed. Huds 
Mark. Herafl. p. 12 ed. Huds. Ptol. IV, 8. [G.] 

AndropOlis (‘Ardpair modrg) oder “Ardow, Hauptſtadt bes andrope- 
litiſchen Nomos in MNfeder-Aegypten, an der Weftfeite des Nil (Ptol. LV,» 
Hierofl. 724), von Ginigen, vielleicht irrig, fiir bas Archandropolis (Apyer- 
Sp0v méAg) ded Gerod. Il, 97 erflart, von Antern fiir dieſelbe Stadt mil 
Gynäkopolis (f. Bo. III. S. 1024) gebalten, war in fpdteren Zeiten Sih 
eines Biſchofs (Athanaſ. ep. ad Antioch. p. 776) und Standquartier einet 
Legion (Mot. Imp. Or.). Jest Schabur. [G.] 

Andros, ſ. Andrus. 

Androsthénes (Arde000érms), 1) Sohn des Kalliftratns aus The 
fos (Strab. XVI. p. 766. Marfian. epit. Artemid. p. 63 Huds.) ober Au— 
phipolié (Arrian. Ind, 18, 4). Gr madhte AWleranders KriegSsiige in Afien 
mit und betbeiligte fid namentlid an ben Erpeditionen in den Gewäſſern 
Indiens, theils in Begleltung des Nearchus (Strab. 1. 1), theils ſelbſtändig 
und fm befondern Auftrag Wleranders (Arrian. Anab. VI, 20, 11). De 
Refultate feiner auf diefen Fahrten gemadten Beobadtungen legte er in cinem 
hefondern Werke rij Uvdinijg mapamdAovg nieder, aus weichem Bruchſtücke bi 
Strab. 1.1 Athen. UL p. 93 B. und Theophr. de causs. plant. II, 5, 5 e⸗ 
halten find. gl. Geier Alex. hist. scriptt. p. 341 ff. ©. Miller scriptt. rer 
Alex. p. 72f. [West.] 

2) Athener, Schüler des Eukadmos, vollendete wahrſcheinlich kurz vt 
OL. 89 dte von Prarias begonnenen Giebelgruppen am deiphiſchen Tempel 
Pauf. X, 19, 3. vgl. Brunn Kſtlg. L, 247. [W. u. H. B.] 

3) Urfadter, bet Thuk. V, 49. — 4) aus Kyzikos, Polyb. XI, 34. — 
5) RKorinther, wertheldigte im 9. 198 v. Chr. feine Baterftadt gegen die 
Romer, fiel aber im folgenden Jahre, Liv. XXX, 23. XXXL, 14 f.— 
6) Sobn des Idalios aus Gyrton, von Caeſar mit dem Befeht in Theſſallen 
betraut, wirkte aber gegen dieſen, Gaef. b. c. UI, 80. Porphyr. Tye. bel 
Gufeb. Armen. Chron. p. 180. [W. T.] 

Androtion (‘4rdgoriwr), Sohn bes Andron aus Athen, in per Schule 
bes Iſokrates gebildet, Sofim. vit. Isocr. p. 257. Sol. Hermog. V. P. af 
VI. p. 329. VIL p. 1038 ed. Walz. Bgl. Demojfth. g. Androt. p. 594. §. 4 
p. 614. §. 66. g. Timofr. p. 749. §. 158. Bon feiner gu ber Zeit wo De 
mofthenes feine Rede gegen thn ſchrieb fon über dreiftig Sabre wahrenden 
Bethetiligung an ven Staatégefhaften bat die Geſchichte nur wenig Notts 
genommen, and faft alles was von feinem Treiben befannt {ft verdanft mam 
jener und der mit ihr verwandten Rede gegen Timofrates. Es wary 
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unter der Verwaltung des Ariftophon, um bie Seit bes Bundedgenoffentrieges 
Ol. CVI, 1, als A., — naddem er fur; vorber al8 Sdhagmeifter der Athena 
neue Pompgefajfe hatte herridten laffen, Demofth. g. Andr. p. 615. §. 70 ff. 
val. p. 608. §. 48. Philochorus bet Harpokr. s. v. woumweia — um den ere 
ſchöpften Staatsfinangen aufgubelfen, die Eintreibung von 14 Lalenten 
Steuerrefte vom Sabre bes Naufinifus her (Ol. C, 3) beantragte. Der Ane 
trag ward genehmigt und mit Umgehung der ftindigen Behorde auferordent- 
lider Weife gu dieſem Brwede cine Commiffion von zehn Männern, A. an 
der Spitze, auf ein Jahr ernannt und mit ausgedehnten Volmadten vers 
feben. Mit unerhorter Strenge vollzog A. diefen Wuftrag, indem erin Bes 
gleitung der Gilfmanner und ibrer Knechte und von feinem Genoffen Timo—⸗ 
krates unterftiigt in dle Haufer derer die mit ihren Steuern im Reft geblieben 
waren eindrang und Jeden der nist auf der Stelle zahlte feftnebmen und ind 
Gefängniß fegen lief. Sieben Talente gelang es ihm auf diefe Weiſe beraus 
gu prefjen, Demofth. p. 606. §. 42,7. In demfelben Sabre ſaß A. im Rathe 
und führte aud da das grofe Wort (Oemofth. p. 605. §. 38), und ftellte am 
Jahresſchluß in der VolFsverfammlung den Antrag in üblicher Weife den 
abgebenden Rath mit etnem Ehrenkranze zu beebren (Oemofth. p. 594. 
§. 5 ff.). Dier erft ſtieß er auf eine ernſtliche Oppofition, und gwar in der 
Perfon zweier athenifer Birger, Euftemon und Diodorus, die er durd fein 
bisheriges rückſichtloſes Verfabren gu feinen perfonlidhen Fetnden gemadt 
hatte und dic jet mit ciner Klage magaroums gegen jenen Antrag aufe 
traten, welde ſich in der Hauptſache daranf ftigte daß einmal der Antrag 
formell ungulagig fet, weil er ohne Gutadten des Mathes eingebradt wor- 
ben, fodann aber der Rath des abgelaufenen Sabres fetne Anſprüche auf 
cinen Ghrenfrang durch Pflichtverſäumniß verwirkt habe. Die Sache fam 
yum Austrag nod int Sommer 355, Ol. CVL, 2 (Dtonyf. Hal. erfter Brief an 
Amméaus c. 4). Guftemon fprad vor Geridt guerft, dann hielt an zweiter 
Stelle Diodorus dic thm von Demofthenes gefdriebene Rede, dod, wie es 
fdeint, ohne den gewünſchten Erfolg, ſ. A. Shafer Demofthenes x. J. S. 
316 ff. Mod in demfelben Sabre gieng A. tn Beglettung des Melanopus, 
und Glaufetes als Gefandter an den Firften von Karlen Maufolus ab. Das 
Kriegsſchiff das fie an Bord hatte bradte unterwegs ein aegypt. Kauffahrtel- 
ſchiff als Priſe auf. ergebens waren die Reclamationen der Eigenthümer 
zu Athen: dle Fracht ward fiir Feindesgut erklärt, der Etlös daraus aber . 
im Betrag von 9'/, Talenten nidt an den Fisens abgellefert, bis endlid, alé 
inzwiſchen auf Ariftophon’s Antrag bas Volk die Grnennung einer augers 
ordentlichen Commiffion zur Auffpirung verheimlidhten Staatsguts beſchloſ⸗ 
fen hatte, Euftemon von der Sade Anzeige beim Rathe madte und bet den 
nun folgenden Verhandlungen fid heransftellte daß A. und ſeine Mitgefandten 
fid in den Befig fener Gumme gefest Hatten und diefe dem Staate ſchuldeten, 
Demofth. g. Mmofr. p. 702. §. 8 ff. Aus diefem Handel entfpann fid dann 
OL CVI, 4 = 3. 352 ber Prozeß gegen den Helfershelfer der Gefandten, 
Timofrates. Aud dießmal ſchrieb Demofthenes feinem früheren Clienten 
Diodorus, ber fid abermals mit Euktemon yur Klage verbunden hatte, die 
vor Geridt zu baltende Rede, in welche die gegen A. perſönlich geridteten 
Jnvectiven gum größten Theil aus der friiheren Rede mit herüber genommen 
find; f. das Gingelne bet Schäfer a. a. O. 1. S. 328 ff. und über dle Form der 
Rede chd. ILL Beil. S. 63 Ff. Welded der Erfolg der Sade war wird nidt 
iiberliefert; bod verlief A. nidt lange darauf, wie es ſcheint, Athen und zog 
fid nad Megara zurück, wo er, wie Plut. de exil. c. 14. p. 605 C. beridtet, 
in der Muße der Verbannung fein Geſchichtswerk niederfdrteb. Denn dah 
ver Gefhidtidreiber A. von dem Redner und Staatémann verfdieden fel, 
whe nenerdings nod yon Slebelis und C. Müller hist, gr. fragm. 1. p. 
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LXXXIII behauptet worden, tft ſchwerlich richtig, wenn aud dte Ioentitit 
befder nur von einem ziemlid fpdten Seugen (Zoſim. vit. Isocr. p. 257) aut 
drücklich verfidert wird, vgl. Schäfer a. a. O. J. S. 351f. Das Werk ſelbſ 
führte ben Vitel “ArO/o und behandelte in einer nit mehr beftimmbaren 
Zahl von Biidhern (das zwölfte citiert Harpofr. s. v. “Apeqémodig) die Ge- 
ſchichte Uthens von ben alteften Seiten 68 etwa gum Ende bet CVIII Olym: 
plade; wenigſtens reicht fein Citat daraus iiber den in dem Fragment bi 
Harpofr. s. v. duawqung genannten Ardon Archias (Ol. CVILL, 3) binaué. 
Uebrigens find die Unfihrungen aus’ dem Werke gu ſpärlich und yu Fur; alé 
daß man fis von der Form der Darftellung wie von dem Grade der Grin: 
lichkeit der Forſchung einen klaren Begriff zu maden im Stande ware. Dir 
Fragmente find gefammelt von C. G. Siebelis nebft denen des Pbilodorué, 
Lips. 1811, unb von ©. Müller hist. gr. fragm. J. p. 371—377. Verſchieden 
vom Geſchichtſchreiber ift auf jeden Fall der A. der über dem Landbau ſchrieb 
(Xbeopbr. hist. plant. II, 8 u. de causs. plant. III, 15. Wthen. IIL. p. 75D. 
82 C. Pin. H. N. Elench. libr. VIII), deffen Vaterland aber Barro de r.. 
I, 1 und Columella de r. r. I, 1 nit angugeben wußten. [West.] 
Andrus (7 "Avdoos), dle nordlidfte, lingfte und nächſt Naxos aud 
umfangretdfte ber KyFladen, ein Langer von Nordweft nad Südoſt geftrediet 
Bergrücken, der urfpriinglid jedenfalls fowohl mif dem nordweſtlich davet 
gelegenen Cuboia whe aud mit dem nur durch einen ſchmalen, fiir größen 
~ Fabhrzenge ungugdngliden Kanal (jest Stend) von der Südſpitze von Andro! 
getrennten Tenos (vgl. Aeſchyl. Pers. 885 f.) ein gufammenhangendes Ganz! 
ebildet Hat. Das hauptfidlid aus Glimmerſchiefer beftehende Gebitge ff 
n feinen oberften Theilen durchaus fal, aber die Abhänge find mit terraſſen 
formig angelegten Feldern und weiter abwärts mit ausgedehnten Weingarten 
dle nod jest einen guten Wein liefern, bedeckt; in den das Gebirge von Bel 
nad Oft durchziehenden Querthälern wadhfen Feigenbiume, Citronenbäum 
und Maulbeerbaume in grofer Anzahl, daber bilden Südfrüchte, Seide ut 
Wein neben den Erträgen der Viehzucht fest dte Hauptproducte von Andree. 
Die Infel fol, nachdem fie früher verſchiedene andere Namen gefiibrt (ſ. Pi. 
n. h. IV, 12, 22, 65), won einem Andros oder Andreus, Sohn bes Eutr 
machos oder des Anios, vem fle Rhadamanthys geſchenkt babe, befiedelt umd 
benannt worden fein (Steph. Byz. s. v. Monon. narr. 41, Diod. V, 79 
Pauf. X, 13, 3); nachdem defer in Folge von Strettigketten fie wieder ve⸗ 
Taffen, fet fie von Pelaſsgern befegt worden (Monon. 1. 1.).* Das Vorwiegen 
des Dionyfosculted auf der Snfel könnte auf thrakiſche Bevölkerung, wie auf 
Naxos, ſchließen laſſen; bod iſt derſelbe vielleicht erſt durch die Jonier ein 
geführt worden. Die Inſel mug frühzeitig cine nicht unbedeutende Seemacht 
beſeſſen haben, da ſie unt bad 3. 654 v. Chr. mehrere Colonieen auf der thr 
kiſchen Halbinfel Chalfivife an der Weſtküſte des ftrymonifden Meerbufert 
(Afanthos, Gane, Stageiros und Argilos) griindete (Thuk. 1¥, 84. 88. 103. 
109). Nachdem fie zur Flotte des erred einige Schiffe geftellt hatte (Here? 
VIII, 66) wurde fie nad der Schlacht von Salamis, da fie die Zahlung einet 
Geldbuffe verwetgerte, von der griechiſchen Flotte, aber ohne Erfolg, belagen 
(Herod. ib. c. 111. 121), trat ſpäter whe die übrigen RyFladen dem attiſchen 
Seebunde bet, von dem fie tm J. 408 abfiel (Len. Hell. I, 4, 21); aber als Athen 
fi wieder erholt batte, fam A. abermals unter die Botmäßigkeit deſſelben 
und wurde durch attiſche Beamte (K0xo⸗rec) regiert (Aeſchin. in Tim. 107) 
Spaͤter finden wir fle im Beſitze ber Makedonter, denen fie im J. 200 v. Gr 
bon dem mit den Nomern verbündeten Attalus von Pergamum abgenommer 
wird (Riv. XXXI, 15.45). Nad dem Tobe des Attalus lL. Philometor (133 


* Bol. auth Serv. Birg. Aen. TI, 80. Ovid. Met. XM, 6479. [St] 
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v. Ghr.) fam fie mit der übrigen pergameniſchen Srbfhaft an Rom. Sett 
dem 13ten Jahrhundert bildete fie wieder unter dem Schutze Venedig’s eine 
felbftindtge, Anfangs der Familie enon, dann den Gommartva’s gebdrige 
Herrfhaft, 618 fle von den Türken genommen wurde. — Die der Infel felbft 
gleichnamige Stadt lag an der Mitte der Weftfiifte, gerade unterhalb des 
höchſten Berges der Infel, bei dem jetzigen Paldopolis; fie hatte eine von 
Matur febr fefte WFropolts, einen Tempel des Dionyſos mit einer Adc Geo- 
Soota (Peodaina?) genannten Quelle, deren Waffer angeblih wabrend der 
Feſtfeier des Dionyfos fleben Tage lang wie Wein ſchmeckte (Pin. n. h. IL, 
103, 231. XXXI, 13, 16. Pauf. VI, 26, 2. Pbhiloftr. imag. I, 25), und etn 
unweit bed Meered gelegened Heiligthum der Athene Tauropolos ( Tav- 
eofodog, wobl irrig, Suidas v. TaveomodAor). Als Hafen viente thr tie 
weiter nordlidh gelegene ebenfo gerdumige alé fidere, nur gegen Silden ges 
öffnete Budt, weldhe nod jest thren alten Namen Favocoy (Xen. Hell. I, 4, 
22. Diod. XIII, 69. bet Mtv. XXXI, 45 fälſchlich Gaurelon) bewabrt bat. 
Gine halbe Stunde Hftlih davon fteht nod cin woblerhaltener, aus grofen 
unregelmafigen Sdteferquadern erbauter runder helleniſcher Thurm (Anfidt 
bet Sledler Retfe durch Griechenl. IL Taf. IV, 1), der wahrſcheinlich zum 
Suge der in ber Nabe von den Alten betriebenen Eiſenbergwerke beftimmt 
war. Vgl. Roß Reifen auf den griech. Infeln II. S. 12 ff7.* [Bn.] 

2) {. Andropolis, ©. 1000. — 3) f. Anarus, G. 953. — 4) eine fleine 
zwiſchen Britannien und Hibernten gelegene Infel bet Pin. IV, 16,30. [F.] 

Anduetium (‘Ardovairior), Stadt der Quaden, zwiſchen dem Marus 
und Gufus, bet Ptol. Uf, 11, 30 (und vlelleicht aud auf einer Inſchrift bet 
Orellt 507, Resp. Andaut.), nah Wilhelm Germ. GS. 230 etwas oftlidh von 
Preßburg an der Miindung der Raab in dte Donan, nad Reidhard Germ. 
S. 315 aber bas heutige Dioszeg. [P. u. F.] 

Andasia, Stadt (ber Arecomici?) in Gallia Narbonenfis am Mons 
Gevenna (Infhrift bet Menard Hist. de Nismes I. p. 22 und Not. Imp.), 
jest Andufe am Gardon. [L. u. F.] 

"Avexdipnroe, ſ. Amopoddes jueoat. 

Anémo (Plin. I, 15, 20; Animo, Tab. Peut.), Nebenfluß des Seul- 
tenna in Gallia Cispad., bet Navenna tn diefen miindend, j. Lamone. [P. u. F.] 

Anemoréa (7 Aveuapee, aud Arenoddceee gefrteben), alte Stadt 
im Gebiete von Delphot, an der Grenze deffelben gegen bas übrige Phokis, 
auf einem hohen Hiigel unterbalb ber 6 xaronrigiog genannten Feléwand 
bed Parnafos, alfo wahrſcheinlich an der Stelle ded jetzigen Arachova, gee 
legen und nad den heftigen Stiirmen die von jener Felswand herabzuwehen 
pflegten benannt, Sf. B, 521 m. Sol. Strab. IX. p. 423. Steph. Byz.s. v. 
val. Ulrichs Meifen rc. in Griechenl. S. 130. 140. Vielleicht identiſch damit 
tft dle in einer delphiſchen Inſchrift (C. 1. gr. 1688, 34) ermahnte Oertlichkeit 
"Avenetior, [P. u. Bu.) P 

Anemosa (7) Areuoou), kleine Ortſchaft im innern Arkadien, auf 
einer Anhöhe unterhalh des Berges Phalanthon am linen Ufer beds oberen 
Heliffon gelegen, Pauf. VIII, 35,9. vgl. Curtius Pelop. 1. S. 308. [P.u. Bu. 

Aven Otic, die Windftillerin, Beiname der Athene, unter dem fie zu 
Mothone in Meffenien einen von Diomedes gefttfteten Tempel hatte, weil fie 
auf fein Flehen Stürmen Cinbalt gethan hatte, Pauſ. IV, 35,5. [H.] 

Anemaurium, baé fidlidjte und zugleich aud das weftlidfte BVor- 
gebirge von Rilifien, 350 Stadien von der Juſel Kyprus, 500 Stadten von 


* 3. E. Rivola, de insulae Andri situ et antiquitatibus, Offenburg 1844. 88 
S.8. Aud C. Hopf, Geſchichte der Gnfel Andros und ihrer Beherrfcher im J. 1207 
—1566, Wien 1855 (Sigungsb. der Wiener Mfad. XXL S. 221—262), [W. T-] 
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Soloe entfernt, Skylax p. 96 ed. Gron. Strab. XIV. p. 669. Mela 1, 13. 
Liv. XXX, 20. Stad. mar. magni- und Geogr. Rav. Morbdofilt von der 
Landſpitze lag eine Stadt gleichen Namens (Skyl. 1. 1 Blin. V, 22. Piel. 
V, 8 Tab. Peut.), die fpdter gu der Proving Iſauria gezogen wurde (Hierekl 
p. 708 und Weffeling ad h. 1.) und Münzen ſchlug. Jest Wnemur mit den 
Muinen gweler Theater, eines Aquäducts u. ſ. w. — Gin anderes unbedeuter: 
deres Anemurium wird von Strab. XIV. p. 670 und Euftath. yu Dionyi. 
Perieg. 855 zwifden den RKalyfadnus und dad korykiſche VBorgebirge in K- 
lifien geſetzt. Vielleicht iſt es, wenn nidt ein Irrthum obwaltet, daſſelbe 
welches Appian. Syr. 39 Kalykadnus, und Strabon ſelbſt (XIV. p. 670, wi 
aud Ptol. V, 8) Sephyrium nennen. [G.] 

Anemurius Ver(us oder —i libertus?), einer der paedagogi pue- 
rorum a capite Africae auf der Inſchrift aus Mom vom J. 198 n. Chr. i 
Orellt 2934. [W. T.] y 

"Avnosotog, 1) Spartaner, Bater des Sperthiads, Herod. VIL, 144. 
— 2) Sobn des Sperthias, Enkel des Vorigen, gu Anfang ded peloper 
neſiſchen Krieges (3. 430) fpartanifder Gefandter an ben perfifden Ronis, 
fiel aber in die Hände der Wthener und wurde Hingeridtet , Thu. 1, 67. 
Herod. VU, 137. [W. T.] 

"Arnooéatngs (und Aryodtoroe), Anführer der keltiſchen Gacfater 
welde im 9. 529 d. St. = 225 v. Shr. mit den Roͤmern Krieg beganne 
Anfangs ſiegreich erlitt er bei Pifa eine ſchwere Niederlage, in Folge dere 
er ſich felbft den Lod gab, Polyb. I, 22. 26. 31. val. Eutrop. UL 5. Ore! 
IV, 3. Sonar. VUE, 20. [W. T.] 

Anesidéra (‘Aryodooa), die Herauffenderin ber Gaben, Beiname tt 
Demeter und der Ge (Plut. Symp. VUL, 14. Hefyd. s. v.), unter welchen 
Demeter cinen Tempel zu Phlya in Attifa hatte, Pauf. 1, 34, 2. [Hust 

"Arvfirovoca, unbefannte Stadt Libyens bet Steph. Byz. [F.] 

"AreEsBin, Danaide, Braut des Archelaos, Apollod. 0, 1, 5. (H.u.St] 

Angarii, f. Bp. V. S. 1944, 8. 12 ff. : 

Angaris, nad Plin. V, 13, 14 ein Berg im ſüdlichſten Theile Pale 
ftina’s in der Nabe von Gaza und Anthedon. [F.] 

Ange ("Ayyn), 1) Flecken der Sachalitä an der Siidkiifte von Arable 
Felix, Ptol. Vi, 7,14. — 2) Ort in India intra Gangem unweit des Gar 
ges (Tab. Peut.). [F.] : 

Angeae (4yyaa/?), cine nut yon Livius (XXXII, 13) erwähnte Ort 
ſchaft int ſüdlichſten Theile der theffalifden Landſchaft Theffaltotis, nabe det 
Grenge der Dolopia, von den Aetolern tm 9. 198y. hr. erobert. [P.u. Be] 

Angele (‘4yyeA7), attiſcher Demos der Phyle Pandionis (Steph. Bs 
s.v. Beffer anecd, J. p. 338 u. öſter) von unbefannter Lage, baufig in Iv 
ſchriften erwähnt. [G. u. Bu.] 

tha a, dte Verkünderin, Tochter des Hermes, Pind. Olymp. VIL 
82 (106). [H. u. St.] 

‘Ayyedcagoeor, f. Bo. V. S 1944, 8. 15. 

Angelion und Tektäos, Schüler bes Dipoinos und Skyllis und Ltr! 
des Kallon von Aegina, alfo etwa OL 60 in der Kunft thatig, find beſondert 
bekannt durch die Statue eines Apollon in Delos, der in der Rechten det 
Bogen, in der Linken die drei Gragien mit Lefer, Flöten und Syrinr blelt 
Pauf. II. 32, 4. IX, 35, 1. Plut. de mus. 14. Eine Artemis figt i" 
Apollon Athenagorag leg. pr. Chr. 14. p. 64 Hingu. Veber Nachbildungen 
jened Apollon vgl. Mier Ard. §. 86. Brunn Kſtlg. 54. CW. uw B. 

Angellae, Stadt in Turbditania (Hiſp. Bactica) an ver nad Corduba 
führenden Straße (St. Unt. p. 412), nad Cortés jetzt Sgnajar, nach Ulert Ut 
1. S. 363 Benamegt, nad Reidard Encinas reales bet Benamegl. LP. uF. 
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Angelum, ſ. Angulum. 

Angelus ("AyyeAog), 1) f. Agelus, ©. 539. — 2) Betname der Ar—⸗ 
din Syrakus, Heſych. s. v. Es tft die UWrtemis-Hefate mit Bezug anf 
rlephone gu verfteben, f. Theokr. Id. II, 14.33. Der Schol. Theofr. Il, 12 
ihlt, Zeus habe mit Hera ein Madden erzeugt welded Hera Angelos 
inte und fle zur Erziehung den Nymphen tibergeben. Herangewadfen ents 
note fie ber Hera die Salbe mit ber fie fid gu falben pflegte, und ſchenkte 
der Europa. Wl Hera fie dafür beftrafen wollte floh fle guerft in das 
ué einer Wöchnerin, dann zu Mannern weldhe eine Leidhe trugen, worauf 
ta von {br abſtand. Zeus aber lief fie durch die KRabiren am acheruſiſchen 
ereinigen; deßhalb nannte man fie dfe unterirdife Hefate. [St.] 

Angeréna. Ueber diefe Gottin der Romer finden ſich dle widerfpre- 
iften Nadridten, dod} vereinigen fidh dfe meiſten dahin dag fie die Gittin 

Angſt und Beſorgniß tft, welde die Gemütszuſtände erregt, aber aud 
on befreit (Feft.), oder nur das Legtere thut (Were. Flace. bet Macrob. 
1,10). Ste wurde mit verbundenem und verfiegeltem Munde dargeftelt, 
von Mafurius (bet Macrob. 1.1.) als Urſache angibt, weil man von Angft 
 Sorge die man verſchweige und verheimlihe durd Gedulb nist nur be- 
it werde, fondern fogar zur Freude und zum Gli gelange, Harpofr. p. 

Nah Hartung (Mel. d. Rom. I. S. 247) ware der A. der Mund gee 
offen damit fie fein Angſtgeſchrei von fid geben folle, well folde Tone 
net unbeilbringend und widerwarttg ſeien. Ihr Bild ftand in Rom auf 
1 Ultare der Rolupia (Blin. H. N. OT, 5. Macrob. J. 1), deren Tempel 

der alten Porta Momanula am Forum fag, alfo in dem Tempel efner 
Bedeutung nad ganz entgegengefegten Gottin, durch welde fie glelfam 
errſcht und gebanbigt werden follte. Julius Modeftus (bef Macrob. 1. 1.) 
auptete, die Romer welde an der Angina (oder Halsbrdune) litten feten 
\diefer Krankheit dadurd befreit worden daf fie Gelübde an dte A. ge- 
tet batten. Vielleicht begteht ſich auf dtefe Bedeutung der A. eine In— 
Tit bel Orelli Mr. 116, wo threr in Verbindung mit Sol invictus pacifer 
dder Ungitia gedadht wird. Eine dritte Erfldrung gibt Pltnins (HA. N. 
5), welder beridtet, die Berehrung ber A. fet deßhalb tn Rom eingefest 
rhen damit der gebheime Name Roms nicht befannt gemadt würde, fa nad 
rob. IIT, 9 tft die A. dle Schutzgöttin von Mom felbft, welde mit an den 
ind gelegtem Finger Stilfhwetgen auflegt, damit otefer Name nist be- 
nt werde. Wn dem Fefte derfelben, Angeronalia (Feft. s. v. Angeronae., 
tt. AL. V, 3), welches XII Kal. Ianuar. = 21 December gefetert wurde, 
Sten ihr die Pontifices cin Opfer tm Tempel der Volupla dar (Macrob. 
. Barr. L. L. VI, 23. Solin. 1, 1), welded wohl daffelbe Opfer mit dem 
bem Wltare ad navalia bargebradten ift (vgl. Barr. IV, 34). Vliet, de 
| Angerona, Utrecht 1766.4. [M.] 

Augeronalia, ſ. Angerona. 

Angit¥a, die Wiirgerin, cine Gottin der Umwohner bes Seed Fue 
u8, der Marfer und Marrubler, weldhe ten Gebraud ſchädllicher Krauter 
) Heilmittel gegen Gifte gelehrt Hat und den Namen davon erhielt dag 
dle SHlangen eriviirgte (serpentes angere, Sery. zu Virg. Aen. VII,759). | 
[Servius tft die Göttin Hellentfiert, denn et erzählt, Medea fel mit Jaſon 
Kolchis aus nah Stalten gefommen und habe jenen Völkern dte genanne 

Kenntniffe mitgethetlt, whe aud) Silius Stalic. (VILL, 500) fie Aecctae 
lem nennt und thr alle Zaubereten weldhe wir von der Medea angefihrt 
den beilegt. Borer wtrd zuſammen mit der Angerona (f. d.) in efner Ine 
rift gedacht, und im Plural werden dle Angitiae auf ciner in Gulmo ge— 
denen Snfhrift bet Orelli-Henzen 1846 vgl. 5826 (Mommfen I. R. N. 
92) genannt. Daf es ein Städtchen ttefes Namens am See Fucinus ges 
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eben babe, wie man wegen einer dafelbft gefundenen Inſchriſt annimmt (bi! 
reli Mr. 115), tft febr unguverlapig, da die Worte ex p(ecunia) p(ablica) 
Angitiae aud auf den Tempelſchatz begogen werden Fonuen. Bon ihr hate 
dle Silva Angitia auf bem Gebicte der Marfer zwiſchen Alba und dem Fe 
cinus den Namen, f. Solin. 2.* Hartung Relig. d. Rom. IL S. 198. [M) 

Angitiae nemus, ſ. Angitia. 

Angites (Ayyitne, Herod. VIL 113), Nebenfluß des Strymon in te 
Landſchaſt Edonis, jegt Fluf von Aughiſta. Vgl. Leake North. Gr. ILL, 183. [F, 

Angitula, kleiner Küſtenfluß in Bruttium, der nördlich von Vibo & 
den Sinus Hipponiates miindet (St. Ant. p. 106), nod jegt Angitola. [P.u.F 

Angli (Tac. Germ. 40, bei Prol. U, 11, 15 "Ayyecdod, bet Profop. b.¢. 
IV, 20 “AypAcs), etn Volk Germaniens, nad Tacituée und Ptolemau’s po 
Stamme der Sueven gehorig, das vor Tacitus nod. nidt erwähnt wird wm 
baber damals vermutlid nod auf der Ofifeite der Elbe wobhnte. Tacit 
beftimmt feine Wohnſitze nidht naber, Ptolemaus aber fegt es alé eine’ te 
bedeutendften binnenlandifden Völker auf die Wefifeite der Elbe His gege 
bie Mitte ibres Laufes hin gwifden die Longobarden und Gemnonen (alfo ® 
ble heutige Altmark und bas Mageburgifdhe). Bermutlid rückten fie o 
Folge ber grofen Verdinderungen im Junern Germaniens gegen Ende de 
erften Jahrhunderts in diefe norbdweftlidern Wohnfige vor. Später abe 
trennten fie fic) von den Gueven und ſchloßen fid dem Bunbde der Sadia 
an, mit denen fie (in Verbindung mit den Varinern) zur Croberung Brite 
nlens auszogen (Prokop. 1.1. Beda Venerab. L 13), während vielleicht w 
Theil derfelben auf der danifden Halbinfel zurückblieb, wo wenigſtens de 
Mame des Heutigen Landes Angeln in Schleswig nod an fie gu erinnen 
fdeint (vgl. aud Wilhelm Germ. S. 280), wogegen jedoch v. Ledebur, A 
div flix die Geſch. des preuß. Staates 1834. XL S. 75—S9 beadten’ 
werthe Zweifel erhoben bat. (LP. u. F.] 

Ayyodrxn, §. Incitega, Bo. IV. S. 122. 

Angrivarii (4)yQ.ovegios), ein deutſches Volk auf beiden Seiten de 
Wefer, zwiſchen den Brufterern und Fofen und durd einen Grengwall vo 
ben fiidlidern Cherusfern geſchieden (Tac. Ann. I, 19. Ptol. W, 11, 16) 
weldem wahrſcheinlich bie Stadte Ascalingium und Tulisurgium gebötten 
Meniger Wahrſcheinlichkeit hat Mannerts und v. Ledeburs WAnnabme, de 
fid die Grenge nur bis in dte Gegend von Rehburg zwiſchen dem Steinhude 
Meer und ber Wefer erftredte, als die Vermutung Wilhelms, der diefelh 
welter ſtromaufwärts (f. Idistavisus, Bd. IV. S. 59) in die Gegend ver 
Oldendorf (bet dem Dorfe Landwebr) verlegt Einen ſchnell gedämpfte 
Mufftand im 3. 16 n. Chr. abgerednet (Tac. Ann. I, 8, 22. 24) waren tv 
Angrivarier den Römern befreundet. Als fid der Heruskifdhe Bund 7 
hatte erweiterten fie ihre Grenzen ſüdwärts, fielen in der Folge (ums J. 100) 
in Verbindung mit den Chamaven, über thre neue Nadhbarn, dle Brufteret, 
her, bemadtigten fid) ihres Landes (Lac. Germ. 40), wenigſtens des oftlider 
und ſüdllch von der Lippe gelegenen Thetles deffelben, und nahmen fomit di 
Angaria oder das Engern bes Mittelalters in ihr Geblet auf. Spater fplel 
ten fie, unter bem Namen Angern (Angarii), Engern, im Sadfenbunde cin 
nod widtigere Role. Ihr Name wird wohl am Ridtigfter vom altdeutſchen 
anga, b. i. Anger, abgeleitet; wenigſtens kann er nicht von dem Flüßchen 
Mnger herfommen, da8 zwiſchen Düſſeldorf und Duléburg in ben Rhein fall 
Ral. Wilbelm Germ. S. 162 ff. v. Ledebur Brufterer S. 121. 240}. Deſſer 
Wiles auf dic neue Literatur S. 32. Zeuß, die Deutſchen S. 108. Staudet, 
Zgtſchr. f. d. Mie. Wiſſ. 1855. S. 305—307. [P. u. F.] 

— —— — —— ———————— ——— —— 


* Mod jeht Luco mit Mauerreſten, ſ. Guattani, Mon. Sab. IIT, 59—63. [w.2J 
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Angrus (‘Ayyeos), ein Fluß der nad Herod. IV, 49. aus’ Illyrien 
fommt, einen nordliden Lauf hat, bas Gebiet der Triballer durchfließt und 
in ben Brongus und mit diefem in den Sfter fällt, wohl die heutige ſerbiſche 
Morava. [F-.] 

Anguifer, {. Ophiuchus, 8b. V. G. 944. 

Anguilla, 1) éyedvo, der Aal, über welden f. Ariſtot. H. N. IV, 8, 
11. VI, 15. vgl. Athen. VU, 50—56 u. fonft. Blin. H. N. LX, 21, 38. 51, 
74. 57, 83. Berühmt waren aufer den aegyptifden (Athen. LL. p.71B. val. 
VU. p. 299 F.) befonders die böotiſchen aus dem Kopaisſee (Athen. L p. 27 
E. Il. p. 71 BC. VIL p. 295 C. 297 CD. XIV. p. 622 F. Ariftoph. Ach. 
961. Pac. 1005. Gol. Lysistr. 36.703. Pauſ. IX, 24, 2). Subereitet 
wurben fie mit adeg, dgcyaror, owe nad Antiphan. fr. 222, 4f. — Athen. 
XIV. p. 662 B. Der Preis war mindeftend zwölf Drachmen (Antipban. 
fr. 146). [W. T.] 

Aud auf den Tafeln der Momer war der Wal ſehr beliebt, vorzüglich 
conger (Plaut. mil. glor. I, 1, 165) und vor Allem murena (Meeraal), 
Heindorf und Weber gu Hor. Sat, 0, 8, 42. Die beften Famen aus der fict- 
liſchen Meerenge und aus Tartefjus, Macrob. Sat. I, 14. Suv. V,99. Mart. 
XIII, 80. Gell. VO, 16. Gol. VIO, 16, Ptin. IX, 54 ff. 79 ff. 23, 39. Bue 
lenger. de conv. II, 30. Mit den piscinae fiir Murenen wurde grofer Lurus 
getrieben, f. Bo. V. S. 1643 und Blin, LX, 55, 81. — 2) Muthe aus Aal- 
baut, Blin. h. n. LX, 23, 39 anguillis crassius (sc. tergum) eoque verberari 
solitos tradit Verrius praetextatos. Auch Sfidor. V, 15 erwähnt dtefer Züch⸗ 
tigung8art.in ben Schulen. Vgl. Bd. VI, 2. S. 2466 n. M. [RK] 

Angauis, Schlange iberhaupt, nidt blos Waſſerſchlange, wie Serv. 
gu Birg. Aen. IL, 204 meint, indem er serpens fiir Shlangen bes Feftlands 
erflart. Die Ulten unterfdhfeden eine grofe Menge von Arten, welde man 
auf die heutige Terminologte fhwer zurückſühren Fann (3. B. Nifand. Theriac. 
19.157 ff. Lucan. Phars. [X, 607 ff. Berg. Georg. Il, 414 ff.) und beridten 
liber dieſes Lhier viel Wahres, aber nod mehr Fabelhafted und Whenteuer- 
liches, 4. B. Uriftot. H. A. If, 12. IV, 11. V, 3. 28. VIL, 6. 17. 19. 27 f. 
IX, 7. Plin.h. n. VU, 13 f. 17. 24. 23. 27. 39.59. X, 72.74, XI, 37. 
XXIX, 3 f. Aelian. h. n. I, 21. 24. II, 33, IV, 36. VI, 24. 38. 51. 63. 
IX, 4. 61 f. X, 31. XL, 2 u. ſ. w. Lenz, Boologie der alten Grieden und 
Romer, Gotha 1856. S.432—474. Yodtlidh war ber Biß der aspis (Matter 
oder Biper), an ber aud Kleopatra ftarb, Gic. p. Rab. Post. 9. Well. Pat. 
Il, 87. Guet. Oct. 17. ‘Blin. h. n. XXIX, 4, 18. Dio LI, 94. Ueber dad 
Gift der Shlangen, fowle über dle bagegen anzuwendenden Mittel finden fid 
viele — * ben, ſ. die angef. Stellen u. Celſ. de med. V, 27, 3f. 7f. Gil. Stal. 
Vim 495. Unter gewifjen Umftinden fah man die Sdhlange alé cine gute 
Porbedeutung an, Verg. Aen. V, 84 ff. Cic. de div. U. 28. Gal. Mar. L 6, 
4. 8,3. Sehr beftritten tft die Bedeutung von Mercurs Sdhlangenftab, f. 
Bo. IV. S. 1860 f. In Pompei findet man oft fymbolifdhe Bilder von 
Schlangen fowohl an Altdren als an den Haufern und an den Pfeilern ders 
felben. Gie find Beiden ded Genius, bedeuten die religtdbfe Weihe des Orts 
und verbieten deffen Verunreinigung, vgl. Perf. 1, 113 (pinge duos angues, 
pueri, sacer est locus, extra meite) u. baju O. Jahn p.111. Serv. gu Virg. 
Aen. V, 85. Overbed, Pompeji, Leipzig 1856. S. 178. 257 f. 

Anguis oder draco al8 romifdhes Feldzeichen, angeblich der Cohorten, ſ. 
Bo. IL S. 1263. VI, 1. S. 1181. Man fieht deren auf der Trajansfaule 
und findet fie aufer ben angefiibrten Steen erwähnt bet Claudian. de III cons. 
Honor. 138 ff. in Rufin. Il, 177f. Sidon. Apoll. V, 40. Gegen die Bd. VI, 
1. S. 1181 mitgethetlte Unfidt von Lange, daß dle Cohorten erft feit Hadrian 
befonbere signa erhalten Hatten, erflarte ſich W. Rüſtow, Heerwefen und 
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Kriegfibrung Cacfars, Gotha 1855. S. 15 f., indent die Coborten eine tat- 
tiſche Einheit gebildet batten, nidt aber die Manipelm. Ueber die veridte: 
benen signa der Coborten aufer dem Draden ſ. Habel, her dle Feldyeiden 
des rom. Heereds, in d. Unnalen des Vereins fiir naſſauiſche Alterth., Wie 
baden 1837. I, 3. S. 98—265. Wal. Aquila. [R.] 

Anguiténens, f. Ophiuchus, Bb. V. S. 944. 

Anguitia, unridtige Schreibung ftatt Angitia, f. bd. 

Angulnius, auf der unedten (ligorifdhen) Inſchrift bei Orelli 3060 

Angulum over Angulus (Ptol. III. 1, 59 "Ayyovdds; die Etnmwobn: 
Angulani, Plin. IL, 12; im St. Unt. p. 313 Angelum), Stadt ber Vefline 
in Samnium zwiſchen der Mündung des Aternus und Ortona, nabe an te 
Grenze ber Frentaner, dfe heutige Gtvita St. Ungelo. [F-.] 

Anguras ("4yyovgo:), nad Apoll. Mhod. IV, 324 ein Berg in Sh 
thien zwiſchen dem Sfter und Tanais. Bal. Ufert Ml, 2. S. 125. [F] 

Angustia, Ort im Innern Daklens öſtlich von ber Aluta, Piel 
mi, 8, 7. [F.] 

Angusticiavil, ſ. Tribuni, Bb. VI, 2. S. 2097. 

Ani, Ort in Noricum zwiſchen Vocartum und Graviacd (Tab. Peut) 
unftreftig am Fluſſe Aniſus und daber vielleicht nur cin aus Anisus ver 
ftalteter Name; nad Mudar Nor. S. 280 und Mannert III. S. 650 jee 
Radftadt, nad Reichard aber bel SHladmig an der Ens. [F.] 

"Avcavea (Ptol. V, 18, 5), Ort tm nördlichen Mefopotamien a 
Gupbrat. [F.] 

Anianus, 1) {n dem Referipte vom J. 227 n. Shr. Cod. Iust. IX, 6,4 

2) aegyptifder Mond der yu Anfang bes fünften chriſtlichen Sadr! 
lebte und eine Chronographie (hauptfadlid 38 Euſeblus) verfaßte, weld 
Synkellos öfters erwähnt. Val. oben S. 422, 3. 13 Ff. 

3) aus Campanlen, Gehülfe und Anhänger des Pelagtus, Ueberſehe 
ber Homllien des Chryſoſtomos ins Lateiniſche, wovon ein Theil nod erbel⸗ 
ten iſt. Das Vorwort iſt geridtet aun Orontius, der tm J. 434 ale Pele: 
gianer verdammt wurde. 

4) Referendarius de8 weftgothifden Königs Alarlch IL, beglaubigte ™ 
blefer Eigenſchaft dte Ridtigkelt der amtliden Abſchriften des Breviaree 
(f. b.), mit der Formel Anianus vir spectabilis subscripsi et edidi (3. B. mi 
bem Datum des 3. 506), wodurch dte mifiverftindlide Benennung Breve 
rium Aniani entftanden tft. [W. T. 

Avrcagaxar, Volf im nördlichen Medten; Polyb. V, 44. 

Anias, ſ. Aroanius. 

Anicétas (4yix7yz03), 1) Sohn ves Herakles und der Hebe, Upglier 
ll, 7, 7. ſ. Alexiares, S. 753. 

2) Sohn des Gerakles und ver Megara, Schol. Pind. Isthm. | 
61 (104). [H. u. St.] . 

3) Fretgelaffener Nero's, früher fein Pädagogus, nadber willl 
Merfzeug fiir feine Verbreden, Lac. Ann. XIV, 3. 7. 8. 62. Dio LXL B. 
Suet. Nero 35. [K.] 

4) Freigelaſſener des Polemo, erhob tm 3. 69 n. Chr. im Pontus einen 
Aufftand gegen Vefpafian gu Gunften bes ViteMtus, wurde aber bald ausge 
Itefert und hingerichtet, Lac. Hist. III, 47 f. 

Andere des Namens 3. B. bet Orellt-Hengen 6173, Marini Ary. L P. 
256, im Cod. Iust. u. fonft. So aud etn C. Iulius An. auf einer Inſchrift te 
Sol-Tempels, Ann. dell’ Inst. arch. XXXUL p. 434. [W. T.] 

Anichae, ſ. Nanichae, 8b. V. S. 407, 

Anicia gens und Anicii (au* “tins geſchrieben, 3. B. Renter Ins 
de l’'Alg. 90 B. 2305), urſprün “mgife in Praeneſte anfapig und 
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angefeben, woftir (aufier Nr. 2 u. 11) zahlreiche alte Inſchriften von dorther 
fpreden, whe Anicia M. f. und L. Anici V. f. (Ritſchl P. L. M. E. XLV, 1 u. 
2 = Mommſen Inscr. lat. antiq. p. 29, Nr. 75 u. 77), Anicia (Mommfen 
ib. 76), Anici bet Petrini Mem. Praen. p. 324, 4 und befonder8 C. Anicio 
(Mominativ) bei Mommfen Inscr. lat. antiquiss. p. 28, Nr.73 u. p.554, vgl. 
Ritſchl vor dem Bonner Sommerfatalog 1863. p. VIF. In der ſpätern 
Kaiferzelt gelangte die Famille zu hohem Glanze. 

1) Q. Anicius, aed. cur. mit Gn. Flavius im 3. 450 >. St. Blin. H. N. 
XXXIIL, 1, 17. 

2) M. Anicius, im 3.538 — 216 Brator von Pranefte (scriba is antea 
fuerat), über deffen tapfere Haltung f. Liv. XXIII, 19. 

3) L. Anicius L. f. M. n. Gallus (Fasti cap. 587, bagegen ad a. 594 L. 
n.), praetor fm 3. 586 — 168 v. Chr. mit der provincia peregrina et si quo 
senatus censuisset (Kiv. XLIV, 17). Go wurde er denn gegen Gentius nad 
Illyrien geſchickt (Plut. Aem. P. 13) und beendigte den Krieg innerhalb 
dreißig Tagen (f. Bo. III. S. 707 f.). Wegen fetner Lelftungen wurde etn 
Dankfeſt befhloffen (Liv. XLV, 3), ihm felbft ein Triumph, welden er tm 
folgenden Sabre Quirinalibus de rege (Gen)tio et Illurieis (Fasti tr. ad a. 
vgl. Liv. XLV, 43. Polyb. XXX, 13 —= Athen. XIV. p.615A. Vellej. Pat. 
I, 9,5) felerte, naddem ev ingwifden aud dle adminifirative Organifatton 
(d. h. Entwaffnung) Illyriens beendigt hatte (Liv. XLV, 26). Conful wurde 
er 594 = 160 (Fasti cap. Polyb. XXXII, 21. Tit. son Yer. Adelph. 
Gic. Brut, 287 f. Gaffiod., An, Nor. u. Fast. sic.). 3m 9. 600 — 154 
war er einer der gehn Gefandten weldhe nad Pergamos geſchickt wurden 
um den Pruſias zu veranlaffen den Krieg mit Attalos auſzugeben (Polyb. 
XXXII, 6). | 

4) Cn. Anicius, vleleidht ein jiingerer Bruder des Vorigen, im 3. 586 
= 168 Legat des L. Aemilius Paulus im mafedon. Kriege, Liv. XLIV, 46. 

5) Anicia, Pomponii (Attici) consobrina, nupserat M. Servio (Bb. VI, 
2. S. 1496, Mr. 36), Mep. Att. 2, 1, 

6) C. Anicius, familiaris (Fam. XII, 21 in.) de& Cicero (vlelleicht durch 
Atticus, ſ. die Vorige), vgl. ad Fam. VIL, 26, 2 vom J. 697. Qu. fr. II, 10, 
Avom 3. 695. Als er im 3. 710 negotiorum suorum caussa (er war alfo 
wohl Ritter und negotiator) eine legatio libera nad Afrifa hatte gab thm 
Gicero ein Emypfeblungsfhreiben an O. Gornifictus mit (Fam. XL, 21), 
woraus erfellt daß A. Senatsmitglied war. 

7) T. Anicius, Befannter des O. Cicero und im J. 700 von Legterem 
mit Ankauf eines suburbanum beauftragt, worüber ſich M. Cicero bei der 
Unguverlafigfeit bed A. wundert, ad Q. fr. I, 1, 7, 23. 

Aus der Kaiſerzeit nennen wir nad der alphabetifhen Ordnung der 
cognomina folgende Anicii: 

8) Aniti(us) Adventus, Pro(curator) Aug(ustorum) unter Septimius 
Severus in Britannten, Oreli-Hengen 6701 (Northumberland). 

9) Q. Anicius Q. f. Antonian(us), Cur. Thermarum Varianarum (auf 
einer Bleiröhre yom Aventin), Orelli 44. |W. TJ 

10) Sery. Anicius Balista (nad Münzen), Präfect unter deme Kalſer 
Valentinian, deffen befondere Gunft ex ſich durch feine weifen Anordnungen 
in Betreff der Verpflegung und Organifation des Heered verſchaffte, Trebell. 
Polio trig. tyr. 17. vgl.1f. Mad ver Gefangennehmung Valerianés durch 
bie Perfer im J. 260 n. Shr. wurde er von den römlſchen Truppen zum 
Führer erwählt und kämpfte flegrei gegen dle Perfer tn Kiliklen umd Ly— 
faonien, Gynfell. p. 352 (ed. Par. 1652) u. Bonar. XU, 23 GBeide nennen 
Kallifius; ohne Sweifél ift aber Baliſta gu verfteben, vgl. Trebell. Polio 

Pauly Real-Gucyel. 1, 4. 2. Aufl. 64 
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Valerian. 7). Er felbft verantafte übrigens ben Macrfanud (f. Bd. IV. S 
1347) daß er mit feinen beiden Söhnen, Macrianu’s und Outetus, den Pur 
put annehme, Boll. tr. tyr. 11. vgl. Gallieni duo 1. Aud unter Macrianet 
dtente er alé Brafect, Gall. duo 3. vgl. Sonar. XI, 24. Grft nak det Be 
fiequng bed Macrianus und eines feiner Söhne durch Aureolus (ſ. d.), ail 
der Palmyrener Odenatus gegen den andern Sohn Quietus auszog, wurd 
Baltfta an dieſem gum Verrather (vgl. Poll. Gall. d. 3), nahm darauf felbi 
ben Burpur an (Poll. tr. tyr. 14), ward aber alsbald durch einen Soldater 
ded Odenatus ermordet (Poll. tr. tyr. 17. vgl. Bon. XU, 24). [Hkh] 

11) Anicius Auchenius Bassus, V.C., Procons. Camp(aniae), Proviser 
eiusdem provinciae, Restitutor generis Aniciorum, Inſchr. aus Pranefte be 
Petrini Mem. Praen. p. 321, 21 = Orelll 105. Gang ähnllche aus Bene 
pent bet Mommfen J. R. N. 1418 Ff. CL gr. 2597. Rol. Garrucet, intorn 
al proconsolato della Campania di Anicio Basso, Ann. dell" Inst. arch. 185! 
p. 90—94. Gonful war er tm 9.408 n. Chr. = 1161 bd. St. 

12) Anicius Boethius, f. Boethius. 

13) Anicius Cerialis hatte bem Galtgula cine gegen thn geridtete Ser 
ſchwörung verrathen (Vac. A. XVL, 17. vgl. Bon. p. 557 — II. p. 454 Pi 
war cos. designatus unter Nero, J. 65 n. Chr. (Lac. A. XV, 74), wun 
aber bald darauf gendthigt ſich felbft ben Tod zu geben (ib. XVI, 17). Val 
Bd. I. S. 274, 8. 2 Ff. 

14) C. Anicius Faltonius C. V., C. Anicius C. f. Faltonius Fronto i 
M. Anicius M. f. Quir. Probus auf der Grabſchrift von der via Appia ané de 
$. 173 n. Ebr. bef Gruter p. 1025, 6. Bal. unten Mr. 35. 

15) Q. Anicius Faustus, fegat von Numidten am Ende des jreitis 
chriſtlichen Jabrh.; er beifit nämlich Leg. Augg., Pro pr(aetore), C. V, (ot 
design. bel Renier Inscr. de l'Alg. 56 (vom J. 198 n. Chr.). 57. 61. 62. v3 
63 (Cos. ampl.), 64 (ſämmtlich aus Lambaefe) und 1575 (aus Thamugat) 
Orelli-Henzen 53314 (aus Batnah).* 

16) Gin L. Anicius Faustus aud in bem Verzeichniß bet Mellermam 
Vig. lat. Il, 4, 9 (vom J. 204 n. Chr.). : 

17) M. Cocceius Anicius Faustus Flavianus, Patricius, Consularis *. 
Orelli-Hengen 6408 — Renier 1856 (aus Cirta). Gin Anicius Faustes wi! 
Conful 298 — 1051 b. St. 

18) Anicio Prim(i filio?) Fausto, fratri karissimo mit dem Datu 
anno pp (provinciarum) CCCLX = J. 400 n. Gbr. (vgl. oben S. 420, 3 
17 ff.), Renter 3822. : 

19) Ueber Anicius Acilius Glabrio Faustus und Anicius Acilius Agr 
natius Faustus f. oben ©. 114 f. Mr. 20 fF. 

20) Anicius Festus (Pijarog 6 "Avixtog) eig thx Aatar advtl rot ‘d+ 
moov ap§or éxeuqon, Dio LXVIL, 22 (3. 217 n. Ghr.). 

21) Anicia P.1. Glycera auf der balbmetrifden Inſchrift aus Aqu“— 
Teja bet Orelli 4649, vgl. Friedlander, Sittengefh. 1. S. 306. 

22) Anicius Hermogenianus Olybrius (Gonful 395 — 1148». St) 
fowte Anicius Olybrius (Gonful 464), f. Bo. V. S. 898 Ff. Mr. 2f. - 

23) M. Anicius Honoratus unb M. An. Silvanus in dem Verzeichniß 
bel Kellermann Vig. lat. VI, 2, 51 f. (vom J. 210 n. Chr.). ; 

24) Anicius Iulianus, Gonful 322 = 1075 b. St., Mommfen I BN 
6793. Praef. urb. 3. 339 (Cod. Theod. XI, 30, 18). 

25) Flavius Anicius Iustinianus, det Ratfer, ſ. Bo. IV. S. 664 ff 

26) Flavius Anicius Iustinus, det Ralfer, f. Bd. IV. S. 679 ff. 
ö— — — — — — — — 7 

* Wohl auf dieſen gehen guriid die Aniciorum Villae zu Caſä und Meqrati 8 
der Regio Tripolitana, im St. Wnt. p. 61. 62. [F.] 
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27) Anicius Lupus, unter den von Commodus Gemordeten aufgezählt 

Lomprid. Comm. 7. Bgl. Antii Nr. 11. 
| 28) Anicius Maximus, Broconful von Bithyuten unter Trafan, f. Blin. 
p. ad Trai. 112 (113). Gin (A)nicius Q. f. Vol. Maximus Philip(pis) bet 
ter p. 570, 10 (Rom). Gin Anicius Maximus Caesulenus Martialis Pi- 
anus Lepidus, Allect. inter Quaést(ores), Salius Palatin., IIIvir monet. A. 
PF, Vivir, eq. rom., Plamen Lulian., Patricius, Praetor Candidat., Cos. 
Gemona), Orellt 2242. vgl. Hengen III. p. 189.— Flavius Anicius Ma- 
s, Gonful 523 — 1276 d. St. 

9) ih —— Paullinus, vgl. Borgheſi, Bull. dell’ inst. arch. 
90) Anicius Paullinus Iunior, C. V., Procos, Asiae et Hellesponti, 
l ordinarius (3. 334 — 1087 d. St., vgl. Orelli 1081), Praef. Vrbi, 
psacra iudicans 2¢., Orefli 1082 (Mom). Bgl. Mommfen J. R. N, 6790 
D Drelli-Henzen Ill. p. 244. ) 

$1) M. Anicius M. |. Primus (Rom), Orellt 2511. ) —_ 

#2) L. Fl(avius) Anicius Privatus, Sacerdos Neptuni, Aed(ilis) Ivir 1c. 

MeDenzen 5664 — Menler 2767. 

93) Anicius Probianus, Gonful 471 n. Chr. (1224 d. St.)._ 

$4) Anicius Probinus, Gonful 489 n. @br. (1242); 

99) Sex. Anicius Petronius Probus (vgl. Bo. V. S. 1409 g. ©), V. 
tocos. Africae (vgl. Gruter p. 1090, 19) Praef. Praet, quater Italiae 
ti, Africae, Galliarum (gl. Orellt 3063), Cos. ordinarius (3, 371 = 
>. St.) und ſeine Söhne Anicius Probinus, Cos. ord, (3. 395 n. Chr. 
Anicius Probus, Quaestor Candidatus, Orelli 1130 (Mom) vgl. 1131. 
aderer Sohn tft An. Hermog. Olybr. (f. Mr. 22), und ihre Mutter Anicia 

fia Proba (Orelli 1131 u. Gruter p. 352, 6. 353, 1). Dy An, Prob. 
t Cand. tft wohl der Conful des 3. 406 — 1159 unter Hodnorius, f. 
bivthon ber Kathedrale von Aoſta bet Wubert, Revue archéol. 1862. 

170. Gin anberer An. Probus war Gonful 513 n. Shr. (1266). 
layius Apicius Probus Iunior, Conſul 525 (1278). 

36) Q. Aurelius Anicius Symmachus (Gonful 522 n, €6r.), f. Bb. VE 
1534, Nr. 4. 
87) Anicius Varus Cornutus, Oreflt 3659 (ums J, 100 n. Chr). 

5) M. Anicius T. f. Vol. Verus Vienna, auf bet Memnonsſäule, Orellt= 
m9304. Gin Anicius Verus aud auf der Inſchrift aus Ravenna bet 
3636. [W. 7) . ' 

m (Greg. Tur.), römiſche Stadt in Gallten, auf der Stelle des 
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mien, f. Anio Nr. 2. 

ensis tribuas, ſ. Bd. VI, 2. GS. 2119, 3. 2f. 

CAnéoerg), Völkerſchaft in Gogdtana, Ptol. VI, 12,4. [FJ 
Anigraca (1i ‘Anjocta), cin 50 Stadien (2*/, Stunde) Langer 
Met und beſchwerlicher Küſtenpaß an der Weftfiifte von Argolis, am Hft- 
a des fegt Savign genannten Gebirges, welder dle Ebene von 
“mit der Thyreatis verbindet, Pauf. If, 38, 4. vgl. Curtius Pelop. IL 


fe}. [Bu] 

Anigrus (6"Ariyooc), cin in ſüdweſtlicher Ridtung vom Gebirge La- 
S herabfliefender Fluß Iriphyltens, der friiber den Namen Mervijtog 

A, 722) gefiiort haben fol. Gein übelriechendes Waffer ernährt keine 
_ Und and die welde thn von feinem öſtlichen Seitenfluſſe Akidas gi 
t Ww be n folle — Pat age fei. Im unteren Lanfe find 

Ufer gang verſumpft, feine ng an her Küſte fon oo Alter⸗ 






10142 Animadversio — Anto 


thum betraͤchtlich verfandet. Nördlich von derfelben, fenfetts ber grofen jcy 
» See von Kataffa” genannten Lagune, bemerft man nod jest in den ſchtefe 
füdlichen Abhängen bes Berges, welder dad alte Samifon trug, zwel Goble 
in denen heilkräftige lauwarme Schweſelquellen entfpringen; dfe eine derſelte 
war im Wterthum ben "Anyortdes v¥uqae geweiht, Strab. VILL p. Mi 
Rauf. V. 5, 7 ff. 6, 3. vgl. Curtius Pelop. IL S. 80 ff. LP. u. Bu] 


Animadversio, 1) der allgemeine Ausdruck fiir Beftrafung welt 
ber römiſche Magifirat zufolge des Geſetzes oder vermbge feiner Madre! 
fommenbelt ausfpridt. Ueber die verſchledenen Griminalftrafen ſ. Poe 
Bp. V. S. 1787 f. die cenſorlſchen ſ. Bo. IL S. 253, dte Geldftrafen ſ. mus 
Bo. V. S. 191 Ff. — 2) dte Milltärſtrafen f. disciplina, Bd. II. S. 1100 § 
u. Becker⸗Marquardt, rom. Alterth. III. 2. S. 435 ff. IR.] 


Antmisti auf Inſchriſten, z. B. M. An. Priscianus und Priscus © 
Mommfen L. R. N. 4344 (Aquinum). [W. T.] 

Animo, ſ. Anemo, ©. 1003. 

Animula (oder Aminula) bef laut. mil. glor. 654 R. urbs & 
varum opum fuit in Apulia, Feſt. p. 25 M. vgl. Philargyr. gu Pirg, b 
li, 134. [W. T.] 

-Aninacha, Stadt der Landfdaft Prafiaca in India intra Gaoge 
Ptol. VU, 1,53. [F.] | 

Auinachae (Apvayor oder "Auvczeu, Ptol. VIL, 2, 22), Bell" 
India extra Gangem. [F.] 

Anin&tam (4y/y7to»), bet Hterofl. p. 659 "Avivera, Stadt in Yer 
Die Miingen mit der Auffrift “Areryotwr u. ſ. w. (Seſt. class. gen. ed * 
p. 105. vgl. Raſche lex. rei num. Suppl. I. p. 685) geboren diefer Stati # 
Yn fpdteren Betten Sig eines Bifdhofs. [G.] 

Ant#i auf Inſchriſten, z. B. Aninia M. f. Magna (Aquileja), Or" 
2427; Aninia P. f. Mommfen I. R. N. 683 (Ganufium), Sex. Aninius Se 
f. und M. An. Sp. f. ib. 747 f. (Benufia), C. Aninius P. f. Mamus (fei 2 
ternum) ib, 5807. — P. Aninius C, f. Liv(ir) i. d. (Bompeji), Ritſchl Ph! 
M. E. LXXI E. = Mommſen Inscr. lat. antiquiss. 1251. — M. As. Cree 
cens (Benafrum), Orellt-Henzen 6064. — C. An. C. f. Pom. Gallus, 4- 
Arretio, Orellt 3547; wal. aud ib. 3899 f. — L. Aninius L. f. Capra {i 
(Getta), Gruter p. 1066, 7. — L. An. L, f. Evenus (Rom), ib. 1038, a- 
M. An, Rogatianus bei Kellermann Vig. lat. L 5, 18 (. 204 n. Gbr.). [w.! 

Anto (Avior), 1) Heerfiihrer des Rhadamanthys, dem er dle 3 
Delos gab, Dtod. V, 79. [St] . 

2) Anio, frither Anien: (wie bef Cato ap. Prise. VI. und Stat. > 
I, 5, 25; baber dle Slerfon Anienis, Anieni u.f.w., wogegen Amicr’ 
Gnnius, Ann. 608 V. = Serv. Birg. Ae. VI, 683, fagte), Mebenflus ™ 
Tier in Latium. Er entfpringt in dem’ Hernifergebirge bel reba (P 
Il, 12, 17), drängt fid in wildem Laufe, erft einer norbdweftliden d 
(vom beutigen Kleen Vicovaro an) ciner ſüdweſtlichen Richtung fels® 
durch enge Gebirgsthiler, empfingt, ehe er Tibur erreteht, ven Bad ~ 
gentia (Horaz Ep. I, 17, 104) und bildet unmittelbar unter Thue” 
vtelgepriefenen Gascaden, welche in neuerer Beit durch künſtliche De 
berung feines Laufed viel verloren haben; von bier windet er fid bur 7s 
Ebene zwiſchen dem Sabiner- und Latinerlande dem Tiber gu, in roel * 
bet der ehemaligen Stadt Untemnd 3 Millien nbrdlid von Rom eke 
Seine von Pugzolanerde gelblih roth gefarbte Waffermaffe tft nidt fet 
deutend, bod pflegte man auf ihm Bauholz und Steine nad Rom yu f * 
(Strab. V. p.235, 238). Erwähnt wird er außerdem ſehr baufig, +2 pelt 
IX, 5. Gic. off. LU, 31 extr. Birg. Aen. VIL, 683. Hor, Od. 1, 7, 1 * 
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Met. XIV, 329. Am. II, 6, 45 ff. Liv. I, 27. II, 32. VII, 9. Prop. I, 22, 
23. IV, 7, 81. Gil. St. XU, 535 ff. Blin. XXXVI, 15, 24 u. ſw. [P.wF] 

Aniritae (Ptol. 1V, 5, 21 “Arepizar), Volk in Marmarica. [F.] 

Anisus, die heutige Enns, ein vielleicht fon auf der Tab. Peut. an— 
gedeuteter Fluß fn Noricum (vgl. Ani), der aber beſtimmt erft in der Vita S. 
Emmerani c, 6 erfdetnt. [F.] 

“Avia, Stadt in Arabia Petraca bet Ptol. V, 17, 6. [F.] 

Anitorgis, ſ. Amtorgis, S. 924. 

Anfas (“Anozg), 1) ‘Briefter des Apollon und Konig auf der Infel 
Delos, Sohn Apolons und der Roto, des Staphylos und ver Chryfets 
Todter, die, al fie ſchwanger war, yon dem ergrimmten Bater in einem 
Kaften ing Meer geworfen wurde der in Delos landete. Als fle nun bier 
den Anlos gebar wethte fie dtefen Sobn dem Apollon, der fhm die Wabr- 
fagergabe verlieh, Diod. V, 62. L& Apulej. de orthogr. §. 4. p. 4. Mit Doz 
rippe zeugte er drei THhter: Oino, Spermo, Elais, denen Bakchos dte Gabe 
vetlieh gu jeder Zeit Wein, Getrefde und Oel tn Fille gu foaffen, denn was 
fie mit der Hand berührten ward Wein, Getreide und Oel; fie hießen deß— 
halb aud) Ofrorvoma: (fj. Bb. V.S. 881 f.), Tres. Lykophr. 569 Ff. Deft. 1, 23. 
Serv. Virg. Aen. IM, £0. Ov. Met. XII, 650 ff. Etym. M. s. v. Aooinmn. 
Sle verfaben das Heer des Agamemnon mit Lebensmitteln, und gwar holte 
nad den Kyprien (bei Tepes) Palamedes die Oinotropot von Delos nad 
bem Lager der Griechen vor Troia, nach Simonides von Keos bei Schol. Hom. 
Od. VI, 164 thaten dieß Odyſſeus und Menelaos. Gine fpatere Uebertras 
gung ſcheint gu fein daß (Diftys und Servius) dfe Oinotropot nad Aulls 
kommen und dort die Shlffe zum Auslaufen mit Borrathen verfeben, ſowie 
es eine deliſche Fabel ijt was Pherekydes erzählt (Tzetzes), daß A. dte Hellenen, 
als fie auf ihrer Fahrt nad Trofa in Delos landeten, beredet Habe neun Jahre 
bei fhm gu bleiben und fic durch feine Töchter erndhren zu laſſen, da ihnen 
durch Orakel beſtimmt fel erft im zebnten Sabre Vrofa yu erobern. Nach 
Ovid (vgl Servius) will Agamemnon dle Töchter des A. mit Gewalt von 
Delos wegholen laffen, dod ehe ihnen dle Feſſeln angelegt waren wurden 
fie in Tauben verwandelt. Als Aeneas auf Delos anfam wurde er von A. 
freundlich bewirtet (Ovid. Met. L 1. Virg. Aen. MI, 80), und dle alte Sage 
knüpft daran nod dle weitere Kunde daß Aeneas bes A. Todter, Qaura Lavi— 
nia, gebeiratet und mit nad Stalien genommen Habe, wo fie in der neu ge- 
gründeten Stadt ftarb, Dionyf. Hal. 1,59. Aur. Vict. de orig. gent. Rom. 9. 
Mal. über dieſe Gage Heyne Exe. I. ad Virg. Aen. III. Welcker ey. Cyel. I. 
S. 107 ff. — 2) Sohn des Aeneas und der Lavinia, Serv. Virg. Aen. III, 
SO. — 3) etn etruskiſcher Konig, f. Annii zu Anfang. IH. u. St.] 

Anleu (?), Ort im Delta Aegypten’, 36 Millien fiiolid von Nifta 
und 24 Milllen nördlich von Memphis (Tab. Peut.). [F.] 

Anna, 1) Schweſter der Dido, bei Birgil Aen. IV, 9 u. oft. Ovi. 
Her. VII, 191. Sil. St. VOI, 42. 55. vgl. Mr. 4. 

2) Anna Comnena, ſ. S. 763 f. u. Bo. IL. S. 567 f. 

3) Anna Dalassena, f. ©. 757. [W. T.] 

4) Anna Perenna, eine römiſche Gottheit, welder am 15. Mir; (Kal. 
Farn. u. Vat.) in ihrem Hain am Tiber (Martial. IV, 64, 16) ein fröhliches 
Heft gqefetert wurde. Vel. Ovid. Fast. III, 523 ff., welder erzählt daß Anna, 
ber Dido Schweſter (f. Mr. 1), nah manderlei Shicfalen nah Italien ge- 
floben fel, wo fie Aeneas freundlid anfnahm. Als aber dfe Elferſucht der 
Vavinia erwadtg floh fie, von Dido im Traume gewarnt, und ſtürzt fid in 
den Fluß —*8 als deſſen Nymphe ſie nun unter dem Namen Perenna 
verehrt wurde (amne perenne latens Anna Perenna vocor). Ferner berichtet 
Ovid daß, als bet ber Flucht des römiſchen Volkes auf den heiligen Berg dle 
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Nahrungsmittel ausgtengen, eine alte Frau, Namens Anna, aus Bovilli 
jeden Tag unter das Bolf Brot ausgethetlt habe und ihr deßhalb nad da 
Rückkehr in die Stadt cin Heiligthum errichtet worden fei. Nachdem fie yw 
Göttin gemadt war, babe Mars fie gebeten thm zum Befige der Minern 
(d. i. Der Merio) zu verbelfen; fie aber habe fic felbft in der Verkleidung ta 
Minerva zu ihm geſchlichen und ihn hintergangen, bhintennad babe fie ite 
weidlich ausgelacht, weßhalb an ihrem Feſte die Madden derbe Shere x 
fingen pflegten. Da nad Macrob. Sat. 1, 12 zu dieſer Gottin bet ihrem Feb 
geflebt wurbe ut annare perennareque commode liceat, ba nad Ovid. Fast 
Lil, G57 dieſe A. von Ginigen fiir die Mondégodttin, von Andern fir ve 
Themis, fiir dle inachiche Jo, oder fiir cine Nymphe weldhe den Zeus ernide: 
babe, gehalten wurde, da thr Feſt in dle Beit des wiederkehrenden Frisbling! 
faillt, fo ift wohl unleugbar daß jene gefdhidtliden Beziehungen erft fpite 
hereingegogen wurden. Mit Redht halt wohl Creuzer (II. S. 486) ibe Fei 
fir ein Jahres- und Frühlingsfeſt, fiir eine Feler des mit dem Friblins 
wieder gewonnenen Sabres; A. tft dad neue Jahr, zugleich Perfonificatie: 
bes Mondjabres; fie tft die Spenderin der Gaben, die Nährmutter des Volteé 
am Ende wie am Anfange des Jabres, fie felbft im Wlter wie in der Suge 
yon unjerftirbarer Jugendfraft und felbft Liebesluſt. Mit dieſer Erélarun 
ftimmt im Wigemeinen Preller rom. Mythol. S. 306 überein, welder A. ali 
„die wedfelnude Mondgottin des [aufenden Sabres annimmt, die in jer 
Monat alt ift und wieder jung, vollends in dem Frühlingsmonate Marj, we 
fie nicht ohne Grund gerade gur Bett der Iden, d. h. des Vollmondé, i 
Freudenſpenderin und als Buble ded Mars mit ausgelaffener Luftbarkelt 4 
felert wurde.“ Mommfen Unterital. Dial. S. 248 erklärt A. al amnis per 
ennis, >. h. alé die aus beftandiger Quelle fliefende Strdmung, da fie # 
Rom am Liber und bei Lavintum am Numicius verebrt wurde, und jr 
um die Mitte ded Marz, wo die Quellen von Neuem fliefen und alle Flüſ 
fid) von Neuem füllen. Ihre Verſchmelzung mit der Farthagifden A. (oy 
Mr. 1) rührt nad Movers Phönizier II, 2. GS. 94 erft von Ovid her, wenig 
fiend tft fie nicht vtel alter. Dte karthagiſche A. war nur eine Modification 
ber Dido, die urfpriinglid fiir eine phonififhe Aſtarte und Schutzgöttin oe 
Karthago anzuſehen ift, und wurde daher aud fiir identife mit ihr erklän 
(Guftath. zu Dionyf. 195. p. 121. Eudokia p. 112). Barro bei Serv. Aw 
IV, 682. V, 4 erzählt daß nidt Dido, fondern A. den Aeneas geltebt und 
fid auf dem Scheiterhaufen verbrannt babe. Cine Spur ibrer BVerehrv! 
zu Karthago bei Movers J. S. 612. In Gabala im nördlichen Pbhonifiea 
war A. ber Mame der mit Kadmos verbundenen Harmonia oder etn Ge 
theton dex Aſtarte in ihrem Sharafter als Harmonia, Movers J. S. 6091 
II, 2. S. 92 ff. [H. u. St.] 

Annaea (‘Arvaa, Thuk. Ul, 32. [V, 75. VIII, 19. Skyl. p. 37, * 
bie Codd. “Avra haben; "Avaca, Ephor. bet Steph. Byz. p. 80) ,. Stadt u 
ber Weſtküſte von RKarien hart an der lydiſchen Grenge, Samos geet 
liber, nad Ephor. 1. 1. und Guftath. gu Dionyf. v. 828 nad einer Amajow 
benannt. [F.] 

Annaei, nur graphiſch verfdteden von den Anneii (verbunden fn de 
orm Anneus, Annea oder gar, wie bet Gruter 95, 7 aud Spoletum, L.At 
naeius), die wir daber Hier zuſammennehmen, wogegen Annius eine {pati 
Entwicklungsform deffelben Namens ift, wie Lucius von Lucceius, val. Ritſch 
de Fur. sepulcr. p. VI unb unten G. 1021 Anm. Die fiir ung Altefte Fo™ 
ift Anavis (b. h. Annavius), f. Mr. 1. Einen anderen Zweig yon Bildunge 
bieten die Namensformen Annayus (3. B. Mommfen J. RN. 5380. 544’. 
5451) und Annaus (ib. 5447). Bgl. Gruter p. 960, 4 C. Annai C.1 At 
tigenis und Annaea C, L. Anthis neben einanbder. 
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1) L. Anavis L. f. Eidibus Sex(tilibus), Mommſen Insor. lat. antiquiss. 
$32 (p. 211). 

2) Pampila Anaia P. L. (Marferland), Mommfen J. R. N. 5587 — 
Knscr. lat. antiquiss. 1174. 

3) L. Annaius Firm(us) und Annaia Ferusa, Orelli 4341 (Orford). 

4) Q Annaius Q.L. Torravius (Oberlatbad)), Mommſ. Insc. lat. ant. 1467. 

3) P. Annaeus Q. L(ibertus) Epicadus, Mommſen ib. 1469 u. 1471 
CNarona in Dalmatien). 

6) Annaea, pecuniosa mulier, Gic. Verr. Acc. I, 43, 111. 

7) C. Annaeus Brocchus, senator populi romani, wohl ein Mitglied des 
Mitterftandes (negotiator), Cic. Verr. Acc. If, 40, 93. 

8) M. Anneius, Legat des Gicero in Rilifien (3. 703 f.). In einer 
Streitfadhe die er mit den Sardianern hatte empfieblt tin Cicero (Fam. XIII, 
55, 1) dem Thermus (3. 703), indem er virtutem, prudentiam, fidem des⸗ 
felben preiét. Bei den Kriegsgerüchten vérlangt er dringend defjen Rückkehr 
auf feinen Soften; nam eius opera, consiliv, scientia rei militaris könne er. 
nidt entrathen (ib. 57, 1). Wirklich hatte A in dem Treffen mit ben Par— 
thern ein Gommando (ib. XV, 4, 2. 8). Val. aud ad Att. V, 4, 2 extr. 

9) M. Anneius Carseolanus, eq. rom., defjen Sohn, a Suffenate avun- 
culo suo adoptatus, alé er yon feinem leiblichen Vater im Teftamente über— 
gangen war, die Umſtoßung deſſelben erlangte, trogdem daß einer der Erben. 
ein Vertrauter des Cn. Pompejus Magnus war, Bal. Max. VI, 7, 2. 

10) C. Anneius, unter ben Grben des O. Turius genannt, Cic. ad fam. 
XU, 26, 1 (3. 710). ° 

11) L. Annaeus Aed(ilis) auf den venufinifden Faften gum 3. 720 d. 
St., ſ. Mommfen J. R. N. 697, 10. 

12) C. Annaeus IIvir, ib. 8. 29 ad ann. 722, 

12) Der Mbetor (M.) Annaeus Seneca, f. Bd. VI, 1. S. 1036 f. Bon 
feiner Gattin Helvia (Bd. UL S. 1121, Mr. 11) hatte er drei Söhne (Sen. 
ad Hely. 2, 4. Martial. IV, 40, 2), an welde er feine Controversiae rid 
tete, nämlich a) Novatus (von einem Freunde feines Vaters, dem Rhetor 
L. Iunius Gallio, adoptiert und daber fpater in Iunivs Gallio umgenannt, f. 
Bp. IU. S. 647). Gr ift der Annaeus Gallio yon weldem Blin. H. N. 
XXXI, 33, 62 erzählt daß ex post consulatum eine Seereife zur Gur gemadt 
babe. Ugl. Sen. Ep. 104, 1. Dagegen heift er Iunius Gallio bet Tac. A. 
XV, 73. Dio LX, 35 (Aovmog Jovrog VadaAiwr); Gallio bei Gen. N. Q. IV. 
praef. 10 und Stat. Silv. Ll, 7, 32. Gr verwaltete unter Claudius Achaia 
als Proconful (vgl. Blin. u. Sen. 1. 1. und Act. App. 18, 12 [addlwrog 
arOvautevorto; tijg ‘Ayuias, vgl. ib. 17). Gein Bruder Seneca hat feine 
Bücher de ira (dial. IU—V.) an ibn (nod algMovatus) geridtet, ſowie (ad 
Gallionem) de vita beata — dial. VI. Galllo uberlebte den Tod des Seneca 
(Xac. 1. 1), fab ſich aber bald felbft auc gendthigt den Tod gu wählen (Hie- 
ronym, Chron. p. 435 Ronc.: Iunius Annaeus Gallio, frater Senecae, egregius 
declamator, propria se manu interfecit), 

b) L. Annacus Seneca, der Philoſoph, f. Br. VI, 1. S. 1037—1041. 
Gin Sobn von diefem (und der Paulina, f. Sen. Ep. 104, 1. 2.5. Rac. A, 
XY, 63 f.) ift febr friih geftorben (Gen. Dial. XII ad Hely, de cons, 2, 5), 
ein anberer beifit Marcus. blandissimus puer (ib. 18, 4. val. Epign. —53— 

c) Annaeus Mela, vermählt mit einer Acilia (oben ©. £16, Sir.) wi 
von ihr Bater des Didters M, Annaeus Lucanus (Ud. TVs S. did. 
Mela hatte Fein Intereſſe fiir die politiſche Qaufbabn, fonder 
ausſchließllch der Beredtſamkeit (Controy. Ul praef. p. 110,46 
p. 294, 6f. Gen. de cons. 18, 2f. Tac, A. RYRAS 
(Fag. LL). Sein Reichthum wurde aber, fein Ungls 
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felines Sohnes rem’ familiarem eius acriter requirit benützte dieß Nero al 
Gelegenbelt ihn felbft aud in deffen Fall hineinzuziehen, fo taf Mela ſich te 
Adern öffnete (Tac. 1. 1.), J. 66 n. Shr. — $19 dv. St. 

14) Annaeus Cornutus, f. Bb. ll. S. 712 f. 
| 15) Annaeus Serenus, Verivandter (oder Freigelaſſener?) des PRbile- 
fopben Geneca (ex eius familiaribus, Yar. A. XIU, 13), anf deffen Beran: 
laffung Gerenué die Leidenſchaft Nero's für Akte (f. oben GS. 141, Rr. 5) 
mit feinem Namen deckte (Lac. 1. 1.). Dafür wurde er bef Mero praef. vigi- 
lum (Plin. H. N. XXII, 47, 96). Geinen Tod fand er tm heften Alter dure 
giftige Shwamme (Pin. 1.1. val. Sen. Ep. 63, 14f.). Seneca, der ibn yar 
lich liebte (1.1.), bat feine Sdriften de constantia sapientis, de otio, de tran- 
quillitate animi (= Dial. libr. II. VII. LX.) an thn geridtet. 

16) Annaeus Fidus, wobl Sreigelaffener des Seneca, von auffallende 
Korpergrofie, Sen. N. Q. IV. praef. 8. 

17) Annaeus Statius, wohl gleichfalls Freigelaffener (und Leibargt) tee 
Geneca, Yar. A. XV, 64 Statium Annaeum, diu sibi amicitiae fide et arte 
medicinae probatum ete. 

18) Annaeus (ridtiger Iulius) Florus, f. Bd. 10. S. 490 fF. Bol. Anni, 
S. 1028, Mr. 27. 

19) L. Annaeus Iucu(ndus) und L. Ann. Prim(us) in bem Verzeichnij 
pom 3. 70 n. Chr., Mommſen I. R. N. 6769 (VO). 

20) C. Anneus C. f. Seat. Firmus Vetlo, al8 Sp(eculator) bezeidnt 
yom J. 173 n. Chr., bei Kellermann Vig. lat. 103, 8. 16. 

21) C. Annaeus Nepos in dem militäriſchen Verzeichniß bei Kellermam 
1.1. 99a (II, 9). Dagegen C. Annei(us) Fuscus in bem Verzeichniß vom 
J. 206 n. Chr. ib. 1 (4, 74); C. Anneius Maximus ib. I (1, 79) = VU, 
20); M. Anne(us) Candidus ib. I (5, 47) — Annei(us) ib. V (4, 58) um 
T. Annei(us) Quintianus, ib. I (5,57); L(.) Annei(us) Proculu(s) ib. IL, (2 
33); und in dem Verzeichniß vom 3.210 C. Anneius Saturninus, ib. V (5,5) 
L. Annei(us) Primitivus, ib. V (3, 8), M. Anneius Faustinus, ib. VI (4, 38 
M. Anneius Philippus, ib. VI (3, 52) unb Salvianus, ib. VI(3, 71). Daneben 
M. Anneus Saturninus Tiatur(a) in dem militäriſchen Verzeichniß and Lambacli 
bei Menier 129 (8.44), aber Anneia Saturnina ib. 2878 (aus Hippo regivé). 

22) T. Annaeus Rufus in dem canufintfden Decurionenverzeichniß vom 
§. 223 n. Shr. bef Mommfen J. R. N. 635 (IL, 3). 

23) M. Annaeus Saturninus Clodianus Aelianus V. o., Leg. leg. X! 
Claudiae, Cur. viae latinae, Pr(actor) Kandidatus, Trib. pleb. etc., Keller: 
mann Vig. lat. 244 (Rom). Bal. Mr. 21. 

24) Q. Annaeus Clarus, Centurio Leg. MII. Aug(ustae) auf den 30 
ſchriften aus Lambaefe bei Renter 289 f. vgl. ib. 288 Annaeus. 

25) M. Annaeus M. f. Esq. Longinus, Maccus (Bb, IV. ©. 1331 f) 
Orellt 2621 — 4829. 

26) L. Annacus Phaenippus, L. Annaeus L. f, Repentinus Capitonians 
Annaea L. f. Flora (tom), Gruter p. 1130, 6. 

27) T. Annaeus Placidus auf der Inſchrift aus ber Zeit bed Pertinat, 
Orelli 890 (Rom). 

28) C. Annaeus C. f. Quir. Pudens, Mil. coh. III. Pr. Vet. und C. Al 
naeus C. f. Quir. Pastor, IIllvir iur. dic., Aed. etc. (Reate), Gruter p. 354, 3 

29) L. Anneius L. f. Domitius Proculus, Orelli-Bengen 5404 (Pola). 

30) Annea Pompeiana Afra Peregrina, Mommfen I. RB. N. 295 
(Meapel) und Annaea Proma Sanc(t)a, ib, 4352 (Fabrateria). Dageget 
Annéia P. f. Secunda, ib. 331 (Gaponara) und Anneia Sp. f, Ampliats, ib 
2952 (Meaypel) = Orellt 2694. Anneia Albana, Orelli 1657. Gin Avraiss 
betft o dvratararog ray Tagry:uresy bel Sof. b. iud. U, 21, 3. [W. 1) 
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M. Annaltenius Primus, als S(ecdtor) Tr(ibuni) bezeichnet fn dem 
llitarvergeihnif vom J. 210 n. hr. bet Kelermann Vig. lat. VII (1, 23). 
Annales, Jabrbücher, die altefte Form der Geſchichtſchreibung (erat 
storia nihil aliud nisi annalium confectio, Cic. de or. II, 12, 52), vte Er— 
hlung nad der Sabresfolge der Begebenheiten (vgl. Dtomed. p. 480 P. 
nales inscribuntur, quod singulorum fere annorum actus contincant, sicut 
iblici annales quos pontifices scribaeque conficiunt). In Rom waren ur- 
ringli) dte pontifices dle ausſchließlichen Inhaber ber Kunft die Bett zu 
fen und der des Schreibens. Ihnen lag daber ob tuber div biirgerlice 
dtrecbnung das Erforderliche gu verdffentliden. Dieſe Bekanntmachungen 
iren dretfader Wrt (Hubner GS. 409): fie betrafen erftens die Beſtimmung 
r Lange der Woden und Monate und die Feftfesung der befonderen Eigen— 
‘aften der eingelnen Tage (des Kalenders), zweitens die Jahreszählung durch 
ibrung der Eponymenliſte, drittens die an beide ſich anſchließenden geſchicht— 
hen Aufzeichnungen. Letztere mögen in der älteſten Zeit in dem Kalender 
bſt zu den einzelnen Tagen oder zwiſchen die Namenreihe der eponymen 
agifttate verzeichnet worden fein (Hübner S. 419 f.). Bald aber wurde 
dicfem Zwecke vom Pontifex (marimus) efne eigene Holztafel (tabula deal- 
ta) jeam Anfang efnes Jahres in feiner Amtswohnung, der regia, aufe 
fiellt, in qua praescriptis consulum nominibus et aliorum magistratuum 
yha memoratu notare consueverat, domi militiaeque, terra marique gesta, 
t singulos dies (mit Angabe der Tage und in der Zeitordnung), Serv. 
ea. 1, 877. Insbeſondere wurde verzefdnet quotiens annona cara, quo- 
ms lunae aut solis lumini caligo aut [aliut] quid obstiterit (Gato bet Gell. 
A. Il. 28, 6). Dieß find die fogenannten annales maximi (Gic. de or. 1.1. 
i. de rep. I, 26, 25. Gell. N. A. IV, 5, 6), deren Namen gwar Feſtus 
saul. Siac. p. 126 M.) ausdrücklich non [a] magnitudine, sed quod eos 
mtifex maximus confecisset abteitet (vgl. Serv. 1. 1. Macrob. Sat. III, 2, 
’), dle aber nichtsdeſtoweniger fiderlid von ihrem Umfang (und ihrer amt- 
‘Sen Autorität?) fo benannt worden find, wiewohl erft in fpdterer Beit, al8 
auch nod) andere annales von andern Autoren gab (Hiibner G. 419). 
iſprünglich aber hießen fie gewtf einfach annales, wozu mandmal die An— 
ibe ihrer Urbeber beigefiigt wurde (ann. pontificum maximorum, Gic. Legg. 
2,6; darnach Quintil. X, 2, 7 pontificum annales;:vgl. 6 maga tois 
eosin — dem jedesmaligen pont. max. — xeluevog mira§ bet Dtonyf. 
u.I, 74). Die Ginridtung datiert wohl aus febr alter Zeit (hyperbolifh 
ic. de or. 1. 1. ab initio rerum romanarum) und beftand vielleicht ſchon vor 
m gallifden Brande (J. 364), nad weldhem wohl aud dieſe annales wieder 
tgeftellt wurden ſoweit das Gedächtniß zurückreichte und bas praktiſche Be- 
irſniß erforderte (Hiibner S. 420 f.). Der Inbalt gteng dann in andere 
ußzelchnungen und in ſchriftſtelleriſche Darſtellungen über. Als dte Bahl 
wletzteren ſich mehrte und überhaupt der Trieb yu derartiger Thätigkeit ſich 
mer weiter verbreitete wurden jene amtlichen Aufzeichnungen und Veröffent— 
dungen allmählich entbehrlich, und P. Mucius Scaevola (Bo. V. S. 184 ff. 
¥. 8), Pontifer marimus zwiſchen 631 und 641 (Hübner S. 421), hob fie 
iber auf (te. de or. 1. 1). Vielleicht war es aud er (Mommfen M. G. II. 
493. Hübner S. 422) der mmmebr dle ſchließliche Medaction der annales 
| Budform, in 80 Büchern (Gery. 1. 1.; das etlfte Bud cittert bet Gell. 
-A..IV, 5, 6), beforgte. Ueber deren Stil f. Gic. de or. u. legg. 1. 1. 
Muintil. X, 2,7. Bon etner fpateren Wiederaufnahme der Einrichtung fft 
‘ine Spur, und namentlich dfe von Caeſar im J. 695 eingefiibrten acta 
urna (oben S. 134 ff.) haben mit den ann. max. lediglich keinen Zuſammen— 
ing (iibner ©. 422 f.). Ral. über dieſe annales im Allgemeinen Nigele, 
otudten über altital. unb rdm. Staats- u. Rechts-Leben (Schaffhauſen 1849) 
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S. 269 ff. Sdhwegler R. G. L S. 7 ff. Mommfen J. S. 302 f. — 4327. 
J. G. Hulleman, disp. crit. de annalibus maximis, Umfterdam 1855 un 
bef. ©. Hibner in Jahns Jahrb. LX XIX. G. 401. 407. 441—423. 

Seit ber Mitte ded ſechſten Jahrh. d.“ St. befaften fic yu Rom mand 
höher gebildete Manner mit der Erzählung der Gefhidte Roms in Gegenwart 
und Vergangenbeit. Wis Ouelle fiir die frühere Beit batten fie, neben Start 
und Familien-Chroniken von privatem Charafter, vornehmlich jene ann. max, 
die gewiß durch zahlreiche Abſchriften verbreitet waren. Deren Ginridtung ut 
die Natur der Gace legte diefen angebenden Hiftorifern die annaliſtiſche Form 
nabe. Wie durch das Wuffommen folder WAnnaliften das Wufhoren der alter 
annales bewirft wurde (f. oben), fo find anbdererfeits diefe UWnnaliften di 
thatfadlide Fortfegung jener annales (und her Chronifen) und die Erben 
ibres Namens. Denn wo von der Mitte des fiebenten Sabrh. an annales 
erwabnt werden, ba find immer foldhe annaliſtiſche Schriftwerke gemein 
(Schwegler J. S. 141 f. Hübner a. a. O. S. 417). Unter dfefen Annalifie 
find zwei Generationen zu unterfdeiden (Schwegler J. S. 90): eine altere, hi 
in den Unfang ded fiebenten Jahrh. hineinreichende, weldhe in ſchmuckloſeſtet 
magerfter, Hronifartiger Form (Gic. delegg. I, 2,6. vgl. Brut. 27, 106. 2a 
dial, 22 9.G.), aber aud mit einer gewiſſen Zuverläßigkeit, die Thatſachen ind 
Jahresfolge verzeichnet, um fie im Gedächtniß gu erhalten, und eine jünget 
welde ein leſendes Publicum vor Augen und auf dtefes gu wirken die Abſit 
hat, demgemäß den überkommenen Stoff ausmalt und ausfpinnt und ite 
aud wohl durch eigene Grdidtungen yu verſchönern bemüht ift. Wn der Spit 
jenet dltern Generation ftebt O. Fabius Pictor (Bd. UW. S. 401 f. VL 
G. 2911, Mr. 31. Schwegler L S. 74—77. W. Harlef, de Fabiis et Aub 
diis rerum romanarum scriptoribus, Bonn 1853. du Rieu, disp. de gente 
Fabia, Lugd. Bat. 1856, p. 165—199) Gein jiingerer Settgenoffe if ¢ 
Cincius Alimentus (Bd. U. S. 370 Ff. M. Herg, de L. Cinciis, Berlit 
1842. 112 pp. 8. Ih. Mommfen, rom. Chronol. S. 315 ff. zweite Aués 
Prätor 3. 544 f. d. St.; fodann C. Acilius (oben S. 109 f. Mr. 4) und 
A. Poftumtus Albinus (Bo. V. S. 1941, Nr. 33). Gemeinfam iſt dieſen 
Glteften Annaliſten im Matertellen das Zurückgehen bis auf die Altefte Ge— 
ſchichte, wiewohl dtefe ſummariſch bebanbdelt wurde (xepadarmdds, in del 
Weife der hellenifchen Zeittafeln, Dtonyf. Ant. I, 6.7) und erft dte zeitge— 
nöſſiſche ausfiihrlider; fodann in der Form die Ubfaffung in griediide 
ESprache (wie aud bet bem Sohne des Alteren Scipio Ufricanns, Gir. Brot 
19, 77), theils well die lateintfhe damals ftiliftif nod wenig ausgebilde! 
war, theils wohl aud um thre Werke und damit die Kenntniß des Gide 
henen nidt von vornberein jedem Romer obne Unterſchied zugänglich i 
madden. Dod folgte bet den Metften bald eine lateiniſche Bearbettung nat 
(wie bei Fabius Pictor und Acilius). Der Erſte welder in lateiniſchet 
Sprache ſchrieb war M. Porcius Cato (Bd. V. S. 1904—1910) mit ſeinen 
Origines (ebdf. S. 1909, Schwegler J.S. 81 ff. und die Fragmentefamm™ 
Jungen von A. Bormann, Brandenburg 1858. 48 pp. 4. und H. Jordan, c(a 
tonis praeter librum de R. R. quae exstant, Lips. 1860), welder zugleid 
den Stoff erweiterte zu einer Geſchichte Italiens, mit der Darſtellung aud 
Ulterthumsforfhung verband und (befonders in den eingemiſchten eigen 
Rede) feinen perfonliden Standpunft unverhüllt bervortreten Hef. Gein 
Vorgang bewirkte daß immer mehr polttifd bedeutende Manner mit geſchitt 
lichen Werfen auftraten (wie fein Geguer M. Fulviue Nobilior) und diel 
fih immer ausſchließlicher der lateiniſchen Sprache bedtenten. Go ſchon ™ 
tie Beit des dritten punifden Kriegs & Caffius Hemina (Bd. IL 6. 202. 
Schwegler 1. S. 87 f.), fo alterthümlich deffen Annalen tm Uebrigen wat" 
und wohl aud Sey. Fabius Pictor (Bd, ML. S. 402, Nr. 3. Sebrweglet ! 
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S. 77, A. 18); ſodann in der gracchiſchen Zeit L.Calpurnius Piſo Frugi 
( Conſul 621) mit ſeinen Annalen, welche in trockener Naivität die Geſchichte 
Moms von Anfang an bid auf feine Beit erzählten (Schwegler J. S. 88f.); 
deſſen Beitgenoffen © Sempronius Tuditanus (Conful 625, f. Bd. VI, 
1. S. 976 f., Nr. 20), LV Scribonius Libo (Bd. VI, 1. S. 879, Mr. 9), 
Fabius Maximus Serviltanus (? Bo. VL, 1. S. 1116, Mr. 3 und 2. S. 
2914 f., Nr. 45. C. L. Roth, frgm. p. 308f.), Vennontus (Bd. VI, 2. S. 
2443, 8.5 ff.) und Cn. Gellius (Bd. UL S. 661. Sdhwegler J. S. 90), 
von welden aber mindeftend der Legtere bereits der jiingeren weitſchweifigen 
Generation der Annaliften angehört. Einwirkung griehifder Stiliſtik ver— 
rath fhon ©. Fannius (Bd. OL S. 421, Mr. 5 = S. 423, Mr. 1), bee . 
fonbder8 aber der Halbgrieche & Coelius Antipater, der erfte bewußte 
Hiftorifhe Stilift, weldher überdieß durch Beſchränkung auf einen klei— 
neren und zeitlich näher liegenden Gegenftand Kenntnif der hiſtoriſchen Auf— 
gabe bewies, daneben aber bereits aud den geſchichtlichen Stoff mandfad 
durch feine Rhetorik triibte. Gein Werk wird bald (nach feiner Anlage) 
Annalis oder Annales ober aud Historiae, bald (nad feinem Gegenftande) 
bellum Punicum oder Carthaginiense genannt (die Ueberrefte bet Kraufe p. 
182—201 und bet Roth p. 313—322). Dagegen der Einfluß von Poly- 
bios’ Pragmatizmus tritt zum erjten Male in vollig bewußter Weiſe bet 
Sempronius Wfellto (Bd. VI, 1. S. 990, Mr. 58. Bal. Philologus VI. 
S. 136 und Th. Mommfen, Rhein. Muſ. XVI. S. 450 f.) gu Tage. Dae 
neben wandeln Andere unbeirrt auf der alten Babn fort, wie Clodius Lict= 
nué (Bd. If. S. 464 f.) und Cn. Wufidtus, der fogar wieder griechiſch ſchrieb.* 
In der fullantfden Seit hat dic jiingere Annaliftif ausgeprägte Vertreter an 
QO. Claudius Quadrigarius, Berfaffer von Annales in minbdeftens 23 
Biidern vom gallifhen Brande an bis auf feine Zeit in altmodifdem, aber 
gutem Stil (Ueberrefte bei Moth p. 339—351. Monographie von Giefes 
bredt, Prenglau 1831. 4.), und dem abenteuerlich auémalenden und übertrei— 
benden Valerius Antias (Bb. VI, 2. S. 2344 f., Mr. 63. Schwegler J. 
S. 90 f. Roth p. 351—363). Achtbarer war C. Licinius Macer (Bd. 
IV. S. 1075, Mr. 1), Verfaffer von Annalen in, mindeftens 21 Büchern 
welde wiederum mit Moms Altefter Beit begannen (Schwegler J. S. 92 f. 
Gerlah, rom. Gefhidtidr. S. 87—90. Die Ueberrefte Hei Roth p. 363— 
367). Deffen Freund & Cornelius Stfenna (Bd. I. S. 708), Prator 
676, beſchränkte ſich auf cine Gefhidte feiner eigenen Beit, ded Bundes— 
genofjens und (marianiſchen) Biirger-RKrieges, und ftrebte dabei mehr nad 
fadlider alé äußerlich chronologiſcher Ordnung, dod nit obne in der Dare 
ſtellung mancherlei Wunderlihfeiten eingumifdhen. Auf Salluft fdeint er 
von befonderem Einfluß gewefen gu fein. Su den Annaliften im ftrengen 
Wortfinn tft er nit mehr gu rechnen, whe überhaupt Macer der Lewte der— 
felben fft, ba dle biftorifde Literatur der ciceroniſchen Zeit in ihrer grofen 
Mehrzahl (Procilius, Hortenfius, Luccejus, Libo, Domitius, Egnatius, At- 
ticud) ohne Bedeutung und auggefprodenen Charafter ift, Cornelius Nepos 
aber und Ufinius Pollto oder gar Gaefar und Salluft einer Kunftfiufe ange- 
horen weldhe die Annaliften weit hinter fid hat. Die annaliſtiſche Grund- 
form jedod war damit nod lange nicht aufgegeben, vielmehr wurzelte fic 
tief in den römiſchen Ginridtungen und Gewobhnbeiten. Wbgefehen von 
Nachzüglern whe O, Tubero (oben GS. 336 Ff. Mr. 7) ift bekannt wie fie fid 


* Micht au den Mnnaliften find gu zählen die Verfaffer von Memoiren und 
Selbfbiographien, wie M. Aemilius Scaurné (oben S. 370—372), P. Rutilius 
Rufus (Bd. VI, 1. S. 586F., Mr. 7), O. Lutatius Gatulué (Br. IV. S. 1246 f., 
Nr. 8), fodann der Dictator Sulla (Bd. Ul. S. 669—677, Mr. 5) und (griechiſch) 
v. Licinius Lucullus (Bd. IV. S. 1070—1074, Rr. 7). 
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7) Fretgelaffener, nad Gell. N. A. VI, 9 Vater bea En. Flavtus der 
zur Seit des Uppins Claudius (450 d. St. — 304 v. Chr.) curuliſcher Aeril 
wurde, Civ. IX, 46. Val. Miebubr III. S. 367-—373. 

8) Annius, von Geburt cin Gamypaner, foll nah Bal. Mar. VI, 4, | 
nad ber Niederlage der Romer bef Cannd den Vorſchlag gemadt haben ten 
swetten Gonful in Capua gu wählen. Anders Liv. XXIII, 22; die Angad: 
bet Val. Mar. berubt wohl anf einer Verwechslung mit Nr. 6. [Hkb.] 

9) T. Annius Luscus, {m 3.536 b. St. (218) einer ber MWiviri weld: 
cine Colonie nad Placentia und Cremona führten, Mtv. XXI, 25. val. Polyb 
lil, 40. 

10) T. Annius Luscus, Gobn des Vorigen, im J. 582 (172) elmer ter 
Gefandten an Perfeus (Viv. XLT, 25) und 585 (169) Ilvir col. Aquileiam 
deduc, (ib. XLII, 17). [W. T.] 

11) T. Annius Luscus, Gobn bes Vorigen, Gonful mit O. Fulvint 
MNobilior 3. 601 (153) naw Cic. Brut. 20, 79 (Luscus auf inſchriftl. Fafter: 
Fuso ber Ghronograph yon 354 = An. Nor.; Lauseo die Fast. Hisp., Aavon 
Chron. pasch.; T. Annius Gafftod.); vielleicht aud in Fulvius' Cenfur 4 
618 = 136) beffen College (vgl. Keft. s. v. religionis p. 285 M.); nah Gc 
]. 1. non indisertus (vgl. Blut. Tib. Gracch. 14). In den grachifden Rim 
pfen ftand er gegen Tt. Gracdhus (Put. 1.1. vgl. Uv. LVI). [Hkh. u. W.T) 

12) T. Annius (Gafftod.) Rufus (Anon. Nor., Fasti hisp. und Chrou 
pasch.), Gonful 626 — 126 (nad den angefiibrten Queen). Drumannl 
GS. 41 Halt ihn fiir ben Sohn ded Confuls 601. [W. T] . 

13) L. Annius, Volfétribun 644 (110), Gall. lug. 37 in. Vgl. Bd. IF. 
S. 1070, Mr. 5. 

14) C. Annius T. f. T. n. (nad Denaren vom J. 673 f., f. Mommſen 
rom. Münzw. S. 600, Nr. 228 au. b und Inser. lat. ant. 427, p. 137), 
im jugurthiniſchen Krtege (647 — 107) Unterbefeblshaber unter O. Me: 
tellus (Gall. Iug. 77 extr.), nad der Prätur 673 (81) von Sulla mt 
proconfularifder Gewalt (Pro. Cos. auf ben angefiibrten Münzen) nad 
Spanlen gegen Sertorius gefdtdt, f. Bd. VI, 1. S. 1082, 8. 5ff. Py. 
Put. Sert. 7. [Hkh. u. W. T.] 

15) L. Annius L. f. F (ba8 Cognomen tft unleferlid), unter den came 
paniſchen Bebhsrden des J. 650 d. St. auf der Inſchrift (aus Capra) bel 
Ritſchl P. L. M*E. LXIIe = Mommfſen Inscr. lat. ant. 568 (p. 160). 

16) P. Anni(us) C. f. A. (nepos), auf der Weihinſchrift aws Rom aug 
ber Mitte des fiebenten Jahrh. d. St. bet Mommfen 1. 1. 803 (p. 205). 

17) T. Annius T. f. Rufus und L. Annius T. f. Gritto, magistr, anf eine 
republifanifden Infhrijt aus Prezza Lei Ritſchl XCIV E. und Mommſen 
Inscr. lat. ant. 1280 (p. 252). 

18) Annia Sex. f. Cassia nata auf efner republikaniſchen Inſchrift aus 
Perufia bef Ritſchl LXXIV Q. und Mommfen 1372 (p. 259). 

19) T. Annius Velina, rechtskundiger Anwalt in der fullantfden Belt, 
Cic. Brut. 48, 178. [W. T.] 

20) P. Annius, Kriegétribun, Mörder des M. Antonius Orator, deſſen 
Kopf er dent C. Marius überbrachte, Appian. b. e. J, 72. Val. Max. X. 2 
2. vgl. IV, 9, 2. 

* 24) Annia, Gattin des L. Corneltus Cinna, welder im J. 670 (84) a8 
Cos. IV. ftarb; al ſolche bem Sulla verhaßt mußte fie von M. Piſo Gale 
purnianus, welder fie beiratete, bald wieder anfgegeben werden (Pelle. Ih 
41,2). Gine andere Annia aus der Zeit der Republik bet Hieronym ad. 
Ioy, I. p. 188 (= Geneca fr. 75 Haaſe). [Hkh u. W. T.] 

22) M. Annius Appius, Iguvinas (nach Galms Gmenbdation), vor & 
Marinus mit dem römiſchen Biirgerredte beſchenkt, Cic. p. Balb, 20, 46. 
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23) C. Anniu® Asellus, Genatémitglted, mit Hinterlaffung einer Tochter 
jeftorben im 3. 679 d. St., Cic. Verr. Ace. I, 41, 104 ff. (wo aud ein Vere 
vanbdter L. Annius genannt fft). 58, 153. II, 7, 21. 

24) C. Annius Bellienus, im J. 682 (72) Legat des M. Fontejus, ſ. Ete. 
». Font. 4,8 = 8, 18 Halm. O68 aud dfe übrigen Bellieni (f. b.) zur gens 
Annia geboren {ft awetfelbaft; wentaftens wird fonft Feinem dieſes Nomen 
rusdrücklich beigelegt. 

25) M. Annius, eq. rom., J. 684 b. St. im Prozeffe bes Verres Belaft- 
angézeuge, Cic. Verr. Ace. I, 5, 14. V, 29, 73. 60, 156. 

6) T. Annius, homo honestissimus, necessarius et amicus meus, Gic. 
oro Cluent. 28, 78. vgl. 65, 182 (3. 688 d. St.). ; 

27) Q. Annius, Senatémitglted, dem Catilina eng befreundet, Gall. Cat. 
(7. 50. Bgl. O. Ste. de pet. cons. 3, 10. 

28) Annius Saturninus bet Gic. ad Att. V, 1, 2 (3. 703 b. St.). 

29) C. Annius Cimber, Lysidici filius (Cic. Phil. XI, 6, 14 und bagu Br. 
VI, 2. S. 1966 f. Anm.), Genoffe bes M. Antonius und dadurh yur Prätur 
yclangt (Phil. XIII. 12, 26), als Redner und Schriftſteller von alterthiimeln- 
rer Richtung (Pf. Virgil bet Quintil. 1. O. VIL, 3, 28 unh Auguſt bet Suet. 
Jet. 86) und al8 Menſch verwerflih (Cir. ad Att. XV, 13, 3). Insbeſondere 
vurde ihm nadgefagt daß er feinen leiblichen Bruder durd Gift (Vf. Virg. 
1.) umgebradt babe (Germanum Cimber occidit, Gi¢ Phil. XI, 6,14; daber 
roniſch Philadelphus ib. XIII, 12, 26). Vielleicht tft er der C. Annius (al. 
“anius) poeta bet Barro L. L. VI, 8. p. 257. Bal. 3. G. Huſchke, de C. An- 
rio Cimbro etc., Roftod 1824. 4. [W. T.] 

30) T. Annius Milo Papianus, Gobn eines Papius aus Lanuvium (Bd. 
V. S. 1139 f. Mr. 3) und einer Annia, Tochter von C. (2 F. 2) Anntus, der 
‘einen Gnfel von dtefer Annia adoptierte (Ascon. zu Cle. p. Mil. 35). Milo éft 
sornebmltdh befannt burd fetnen Kampf mit P. Clodius. Clodius war von 
Gaefar und Pompejus benützt worden um den Cteero ans Rom zu vertretben. 
Als aber Clodius nun aud fidh mit Pompejus mag, fo wünſchte dtefer dte 
Rückkehr Cicero’s, und beniigte dazu ben Milo, der im 3. 697 — 57 Volks⸗ 
tribun war, Appian. b. c. If, 14—16. Vol. Dio XXXIX, 6. G8 entfpann 
ih zwiſchen Clodius und Milo ein Kampf, welder bald durdh robe Gewwalt 
yefiibrt wurde. Der Volkstribun PB. Seftins (Bd. VIL, 1. S. 1128) wurde, 
18 er bem Conful Metellus, welder den Clodius begiinftigte, entgegentrat, 
son den Clodianern halb todtgeſchlagen, val. Bo. I. S. 418. Milo lief 
mm die Fedhter deo Prators Appius, durch weldhe Clodlus ſich verſtärkt 
satte, als Tribun in bad Gefangnif fiibren; aber ein anderer Tribun, Atte 
{us Gerranus, befrette fie wieder. Bal. Cie. p. Sest. 37. 39. Milo unter- 
tabm es min zweimal ben Clodius nad ber lex Plotia (de vi) gu belangen 
‘p. Mil. 13 fin. vgl. 15. p. Sest. 41). Wber die Unterfudung wurde durd 
ote Freunde bes Clodius verhindert (p. Sest. 1. 1.). Mun verzichtete Milo 
uf den Shug der Geridte, und tndem et das Beifptel des Gegners nade 
ihmte Faufte aud er Gladlatoren und umgab fid mit bewaffneten Banden 
Oto XXXIX, 8). Als die Rogation fiber Cicero's Rückkehr am 4. Auguſt 
397 abermalé vor bas Volf gebracht wurde, lieh Milo der Sade des Cicero 
einen bewaffneten Sub und Hinderte den Clodius mit Gewalt am Wuf- 
‘reten (Dio XXXIX, 8). Go ward die Rogation beftatigt (p. Sest. 40. p. 
Mil. 36. Vellej. Pat. Uf, 45. Val. Bo. VI, 2. S. 2190. M.). Aud bet den 
ſtämpfen welche Cicero nad fetner Rückkehr mit Slodiud zu befteben hatte 
‘Bo. VI, 2. S. 2191) unterftiigte thn Milo fortwabrend mit ſeinen Banden; 
saber machte Clodius (wie ſchon im 3. 697, f. Bo. 1 GS. 418 Anm) am 
12 November einen Ungriff auf bas Haus des Milo auf dem Germalus, bis 
Ou. Flaccus aus einem andern Haufe des Milo, der Unniana, mit Bewaff⸗ 
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neten anriidte (Cie. ad Att. IV, 3). Wm 22 Januar 698 — 56 warr Ge 

ding gum curulifdhen Wedil erwählt (Cic. ad Qu. fr. LL, 2. vgl. p. Sest. 44. 
Dio XXXIX, 18). Bu danfen hatte er dieß den Optimaten, melden et ali 
Feind ded geflirdhteten Pompejus, ſowie des Cicero, der ſich an Pomypejus a» 
ſchloß, dienlich fein fonnte (Ele. de har. resp. 24). Wenn Glodius im vorige 
Jahre mit einer Anklage wegen Gewaltthatigteit bedrobt war, fo belangt: « 
nun den Milo wegen deffelben Vergehens (Gic. ad Qu. fr. Il, 3. p. Seat. v. 
Dio 1. 1.). Milo ftellte fi am 2 Februar; am 6. wiederum, aber yon fein 
@ladiatoren begleitet, wie aud Clodius feine Banden herbeiführte (ad & 
fr. 1. 1. vgl. in Vatin. 17). Pompejus fprad fiir Milo, und Clodius antwor 
tete ihm mit Hohn und Sdimyf, vgl. Dio XXXLX, 19. Die Meden Beide 
waren begleitet von dem wilden Gefdhret der feindliden Parteien, die einer 
ber in Schmähungen tiberboten. Endlich begannen, wie Cicero erzablt, de 
Clodianer ihre Gegner angufpeten; ein Handgemenge entfpann fid, und Mik 
jagte dle feindliden Banden tn dle Flucht (ad Qu. fr. 1.1). Der Prov! 
Milo's rubte nun; den Clodius ſchützte die Uedilitat. Aber an den Freunds 
und Genoffen des Clodius fid yu raden lich Milo feine Gelegenbeit vorbe 
So empfand der VolFstribun C. Cato feine Mache (f. Bo. V. S. 1911, Mr. 8 
So wurde Sert. Clodius, der Schreiber des P. Clodius und defjen Gens} 
bet feinen Gewaltthaten, auf Betrieh Milo's angeflagt; aber Pompejus me 
felt dem Prozeß des Milo eingeſchüchtert, und um thn yu kränken ſprachen 
Gefhworenen den S. Clodius frei (Cic. ad Qu. fr. I, 6, 5. vgl. p. Cael. 32) 
Im J. 699 = 55 fland Milo vor Geridt, und Cicero wollte thn verthetdiger 
in welder Sade tft unbefannt (vgl. ad Att. IV, 12). Gegen Ende deffelte 
Jahres vermablte fid Milo mit Faufta, der Tochter des Dictators & Gor 
neliug Sulla (ad Att. [V, 13. V, 8. Wécon. p.29 u. 33 Or.). Fauſta wre 
fpater von Milo im Ehebrud mit C. Salluftius Crifpus (Bd. Vi, 1. S. 6% 
M.) betroffen. Im J. 700 — 54 finden wir Milo befhaftigt mit den Ze 
riiftungen zu Sptelen die er dem Volfe geben wollte (ad Qu. fr. LL, §), 
weldem Swede er drei Erbſchaften verſchwendete (p. Mil. 35 mit Ascon.). E 
hatte ſchon frither (vielleicht als Aedil) cin pradtvolles Feft gegeben (ad & 
fr. IU, 8), wollte aber jegt alle bisberigen Sptele an Glang iibertreffen, d 
et im folgenden Sabre fid um das Confulat gu bewerben gefonnen war (*# 
Qu. fr. Ll, 9, 2. Fam. II, 6, 3. Ascon. p. 32 Or.). Milo ſetzte Alles dare 
um dieſes Biel gu erreiden; aber Pompejus, welder ihm frither fel! 
Hoffnung darauf gemadt hatte (Appian. b. c. II, 16), begiinftigte jest fein 
Mithewerber V. Plautius Hypſäus und Qu. Metellus Eclpio, von welde 
ber Legtere fein Schwiegervater war (Ascon. p. 31. vgl. p. 36 Or.). Cloriué 
ber ſich in demfelben Sabre um die Pratur bewarb, widerfegte fid der Be! 
des Milo auf jede Weife; vor Alem kämpfte er gegen ibn mit feinen elgentt 
und des Hypſäus Fedhterbanden. Als die Confuln Comitien gu halten »" 
fudten wurden fie von Clodius mit feiner Bande iiberfallen, mit Steinen gy 
worfen (Gic. de aere alieno Milonis II, 3. p. 951 Or. IL.) und der eine, 6 
Domitius, verwundet (Oto XL, 46). Als in Folge hievon der Genat be 
tufen ward (Cic. 11), fo griff Clodius guerft den Cicero und Milo an, klagh 
über Gewalt von Seiten ded Legteren, und warf ihm unter Anderem fel 
Schuldenlaſt vor, weldhe weit mehr betrage als er angebe. Auf diefed aml 
wortete Cicero in der Rede pro acre al. Mil. (deren Fragmente ſ. bel Ouil 
IV. p. 951f.). — Der Kampf zwiſchen Clodlus und Milo war von ver Al 

bafi er nur mit dem Lode des Ginen enden fonnte; und bald genug trat di 

Kataftrophe cin. Am 20 Januar 702 — 52 rei&te Milo von Mom nad feln™ 

Geburtsorte Lanuvium, um als dortiger Dictator einen Priester ver Iw 

Gofpita eingufubren (p. Mil. 10. 17), ober (nach Applan. b. c. IL, 20) aue 
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Mißmut daß Pompejus gegen ihn ireulos geworden.* Nidt weit von Bovillä, 
uf der appifden Straße, begegnete er dem Clodius, der eben von fetnen 
Aanbdgittern zurückkehrte (Appian. b.c. Il, 21. Gic. p. Mil. 17). Betde waren 
oon bewaffnetem Gefolge begleitet, Milo aber von cinem ſtärkeren als Clo— 
ius (p. Mil. 10. 17. Ascon. p. 32f.). Nachdem die Gegner rubig an eine 
inder vorlibergegangen erregten die Sflaven des Milo, weldhe den Sug bee 
chloßen, Handel mit den Clodianern. Fy pe wandte Clodius um, aber 
obald er fid zeigte durchbohrte ibm einer der Sklaven die Sdulter. Clodtus 
ward nun bluttriefend in ein nahes Gafthaus gebradt, worauf Milo herbet= 
Fam und, alé er feinen Gegner verwundet erblictte, denfelben vollends nieder- 
araden lief (Ascon. J. I. vgl. Cte. p. Mil. 10, wo Clodius als der Angretfende 
rargeftelt wird. Dio XL, 48. Wppian. b. c. Il, 21. Vell. Pat. I, 47. Plut. 
Sic. 35).** Bet der Nadridht von Clodius’ Vode entftand in Rom Aufregung. 
Als fein Leichnam tn die Stadt gebradt ward erridtete der Pöbel demſelben 
inen Scheiterhaufen, nabe bet der Curie, welche felbft in Brand gerieth und 
init andern Haufern ein Raub. der Flammen wurde. Auch bas Haus des 
Milo follte angeftedt werden, wurde aber von ſeinen Anhängern beſchützt 
Dio XL, 49. vgl. Wppian. b. c. I, 21. Ascon. p. 34. Liv. CVIL). Milo 
elbft fam in dte Stadt zurück (Ascon. 1.1. Cic. p. Mil. 23. vgl. Dio 1. 1). 
Sr ſtützte fid) auf feine Banden, welche er mit Slaven und Landleuten ver- 
tdrft hatte, und fudte dab Volk gu gewinnen, indem er Geld yur Bers 
Hetlung unter dafjelbe ſchickte (Appian. b. c. LU, 32. vgl. Ascon. 1.1). Der 
Tribun M. Caclius flibrte thn auf den Markt vor die von thm Beftodenen, 
im etligft feine Losſprechung gu bewirken. Die andern Volfstribunen aber 
nadten einen bewaffneten Angriff auf den Markt; Milo felbft und Caelius 
retteten fic in Gflavenfleidung, aber viele von ben Ihrigen wurden erfdlagen, 
ind dad gedungene Gefindel, nachdem es einmal losgelaſſen war, begieng nun 
aebrere Tage lang jeden Frevel durdh Raub und Mord (Apptan. 1. 1. Dio 
XL, 50 init.). Bet diefer Unardie fhien allein in Pompejus die Rettung zu 
liegen (Upptan. b. c. I, 23). Ihm ward guerft mit dem Ynterrer und den 
Yribunen die Gorge anvertraut tiber dle Siderheit des Staates zu waden 
Dio XL, 49. W8eon. p.35); darauf ward er am 25 Februar zum alletnigen 
Sonful ermablt (Dio XL, 50. Appian. 11. Ascon. p. 37). ALS folder 
eigte er bald daß man nicht ungeftraft feine Plane durchkreuze; und vor 
Allen follte dieß Milo emypfinden. Schon ebe er Conful ward hatte er den- 
elben von fid gewtefen, als er fidh thm nähern wollte (Ascon. 1. 1.), und hatte 
imsgefprengt daß Milo ihm nad dem Leben tradte (Cic. p. Mil. 24 f. mit 
Ascon.). Als er Conful geworden war beantragte er im Senate ein Gefeg 
jegen Gewaltthatigfeiten und eines gegen Amtserſchleichung. Das erfte war 
heinbar aud gegen die Clodianer, wefentlid aber gegen Milo geridtet. Die 
reucn Gefege fanden, als Privilegien und well fie den ordentliden Geridts- 
jang ſtörten, Widerfprud im Senate und vor dem Volfe, wurden aber aus 
zwang genehmigt (Ascon. p. 37.39). Pompejus fubr fort den Milo zu vere 
ächtigen; die ihm ginftigen Tribunen erregten die Erbitterung des Volkes 








* Frojel, aber den Sweet der Reife des Milo nad Lanuvium, Jahn's Jahrbb. 
1, ©. 643—647. [W. T.] 

** Norbedacht war von Seiten Milo’s fdhwerlid vorhanden; gewif pſychologiſch 
idtiq ik die Darftellung von Th. Mommfen, R. G. MI. S. 318 (2. Musg.): „Es 
var dieß (ber Sibelhich welchen Clodius in die Schulter erhielt) ohne Auftrag Milo’s 
eſchehen; da die Sache aber fo weit gefommen wart... fo ſchien dad ganze Berbres 
Gen Milo wünſchenswerther und felbft minder gefahrlid) alé das halbe: ex befahl 
einen Leuten den Glodius aud feinem Verſteck hervorgugiehen und ihn niederzumachen 
13 Januar 702).“ 

Pauly, Real-Gneyel. 1, 4. 2. Aufl. 65 
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gegen Milo, und ſuchten zugleich den Cicero von feiner Vertbheidiqung atw- 

ſchrecken (Ascon. p. 38f.). Wm 4 April ward Milo vor Gericht geſorden 
(Ascon. p. 40). Der Prozeß wegen Gewaltthatiqkeiten ward zuerſt vor 
nommen unter dem Schutze der Waffen des Pomypejus (Dio XL, 53. Gic.p 
Mil. 1. val. Blut. Pomp. 55), und Milo wurde, naddem Cicero vergeblié ti 
ion gefproden, von 38 unter 51 Stimmen verurteilt (Uscon. p. 53. vgl. Di 
XL, 53.54. Appian. b. c. I, 24. Uv. CVIL Bellej. Pat. Il, 47). Ander 
Gerichte verurteilten ihn an den folgenden Tagen wegen Amtserſchleichun 
wegen gefesividriger Verbindungen und nodmalé wegen veriibter Gena: 
(Ascon. p.54). Milo verließ Mom und gteng nad Maffilia in Eril (Meroe 
und Dio ll. 11). Ueber fetne Schickſale im Erile find wir nicht unterridte 
(vgl. übrigens Dio XL, 54). Bu Haufe hatte er verſchiedene Giiter (Gic p. 
Mil. 24. ad Att. IV, 3); aber nod mebr lief er Schulden zurück, und wo 
biefe gu tilgen wurden feine Giiter verFauft (Ascon. p. 54). Cicero fav 
einen Theil derfelben durd einen Freigelaffenen, der thn felbft in der Soe 
betrog (vgl. ad Att. VI, 4.5). Milo beflagte ſich über Unredt dad Cicer 
ihm angethban, wogegen dieſer fid rechtfertigt (ad Att. V, 8). — Als Gore: 
~ tn Mom gur Herrfdaft fam madte fidh aud Milo Hoffnung auf Rider: 
Gaefar mifbilligte feine Verbannung (Cic. ad Att. LX, 14), fand ſich aber nic! 
bewogen thn gleih andern Verbannten zurückzurufen (Appian. b. e. Il, 
Grbittert hieriiber kehrte Milo nad Italien zurück (708 — 46), und famme: 
um fid ein Heer von Fliidtlingen und brodlofen Abenteurern, mit welde 
er Gampanten verwiiftete und Capua angriff (Oto XLIL, 24). Mit i 
wollte fid M. Caelius (Bd. I. GS. 479 Ff.) vereinigen, welder, gleidfalls w 
Caeſar ungufrieden, als Prätor Unruben in Rom erregt hatte (Dio || 
Mls tndeffen Caclius herbeizog hatte ben Milo das Schickſal bereits eet 
Gr fand (nad Dio XLU, 25) feinen Tod in Apulien, wobhin er von am 
panten gezogen war. Etwas abweidend erzählt Caefar (b. c. LE, 21. R 
Nach thm rief Caclius den Milo nad Italien berbet, und Milo fand fein 
Tob bet Cofa tm Thuriniſchen; nach Vellej. Pat. I, 68 tm Hirpinerlande b 
Gompfa; nod anders Orof. VI, 15. vgl. Liv. CXL und Hieronym. Chron +! 
Ol. 183, 1 (3. 48». Chr.) M. Caelius praetor et T. Annius Milo exsul oppres 
res novas in Thuriano Bruttioque agro simul molientes,* [Hkh. u. W. I 


IL Aus ber Katfergeit. 


1) “Arynog, Schwiegerſohn des Domitius Corbulo, tm J. 64 n. Chr. ve" 
thm als eine Art Geifel nad Rom an Nero gefhidt, und balh gum Conſt 
gemadt, Dio LXII, 23. Bal. Mr. 11 u. 67. 

2) L. Annius, Unterbefehlahaber bes Befpafian im jüdiſchen Kriege 
Sofeph. b. i. IV, 9, 1. 

3) Q. Annius C. f. Gal. (Aeclanum), Mommſen J. R. N. 1176. 

4) L. Annius L. f. Men. IIvir iter(um), Quin(quennalis), auf efnet de 
frift aus Herculanum, Mommfen L R. N. 2422 — O¥elli 2261. | 

5) C. Annius Laceria nica (>. h. x/xa!) auf einer Lampe yon Depolel 
(jegt in Minden) mit einer Triumphalquadriga, ſ. W. Hengen, Bull. dell’ inst 
yon 1861, p. 69. 82. 


ss cee ————— — 


* Zur Charakteriſtik des Milo ſ. beſonders Mommſen, R. G. Ul. S. 317 
Ausg.), J B. »Milo, ausgeſtattet mit phyſiſchem Mut, mit einem gewiſſen Tales! 
zur Sntrigue und gum Schuldenmachen und yor Allem mit reichlich angeborenct au 
forgfaltig audgebildeter Dreiftigheit, hatte unter den politiſchen Snduftrierittern fenct 
Tage ſich einen Namen gemacht und war in ſeinem Handwerk nat Clodius de 
renommiertefte Mann, nafürlich alfo auch mit diefem in tödtlichſter Goncurrenjfet™ 
ſchaft.“ Auch ſ. W. Drumann, G. N. 1. S. 43—52. C. G. Glberling, de T. Am™ 
Milone, Kopenhagen 1840. 4. 
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6) Gin “drnog wird als Stotfer genannt von Porphyr. vit. Plotin. 20. 

7) Annius .... minus, V. C., C(onsularis) S(ex) F(ascalis) P(rovinciae) 
N(umidiae) C(onstantinae) aué der Seit von Valentinian, Valens und Graz 

tian, Renier Inser. de l'Alg. 1852 (Girta) = Henzen 6508, 

8) Annius Antiochus, V. P., Corrector Apuliae et Calabriae unter 
Gonftantius, Orelli 1087 = Mommfen I. R. N. 1106. vgl. 631 = Hengen 
5588 (aus Apulien). 

9) Q. Annius Q. Anni Aproniani Lib. Gallus Patric., VIvir, und Q. An- 
—— auf einer Inſchrift aus Spanien, Hübner, Berl. Monatsber. 

10) L. Annius Arrianus, Conſul im J. 243 n. Chr. = 996 b. St., 
Gayttol. Gord. tert. 29. Orelli 974. 

11) L. Annius Bassus, tm 9. 52n. Chr. (C. J. gr. 2632) als gewe— 
fener Prator Proconful auf Kypros; darauf fm 3. 69 n. Shr. Legat der 
elften Legion unter dem Confularen Pompejus Silvanus (Tac. H. IL, 50), 
Cos. suff. 3. 70 = 823 (Orellt 740 — Mommfen J. R. N. 6769). Gr war 
wohl ber A. B. deſſen Leben Claudius Pollto beſchrieb (Plin. Ep. VI, 34, 5). 
— b) Annius Bassus, Gonful 284 = 1037. — c) Gonful mit Ablavius 331 
n. Ghr. unter Conftantin (Orelli 3120). 

12) App. Annius Atilius Bradua, Gonful unter Antoninus Pius im J. 
160 = 913 (Grelli 2322. 58. 2101). 

13) L. Annius L. f. Gal. Cantaber, Flamen Romae et Diyorum August. 
(Tarraco), Gruter p. 320, 2. 

14) Sex. Annius Celer, religiosus de Capitolio (Mom), Orellt 2339. 

15) Annia Cornificia, jiingere Schweſter de8 M. Antoninus Philoſophus, 
vermablt an Ummidius Ouadratus, Sul. Cap. M. Ant. phil. 1. Bgl. Antonini. 

16) Annius Cornicula, alé Schmeichler de8 Gallienus genannt bel Tree 
bell. ‘Boll. Gall. 17. 

17) T. Annius Crispinus Cupra Mar. auf ber Deiffion8urfunde vom J. 
150 n. Ghr., Orellt-Hengen 6863. 

18) Fl. Annius Eucharius Epiphanius, V.C., Praef. urb. (3. 381 n: Chr.) 
vice sacra iud. (Mom), Orellt 3160. vgl. 28. 

19) L. Annius Fabianus, III¥ig capitalis, Trib. leg. If Aug., Quaest. 
urb., Tr. pleb., Praetor etc. Leg. Aug. Pro Pr. Province. Dac. (@ruter p. 
354, 5), Gonful 201 — 954 mit Mucianus (Bd. V. GS. 690 f., Mr. 25), ſ. 
Orellt 275. 938. 1651. 2047. 3321. 6429. 6778. Wal. Menter Inser. de 
l'Alg. 3903 (aus Gaefarea): L. Annio C. f. Quir. Fabiano, Aed. Ilvir., Fla- 
min(i) Adlecto in Quing. Decuriis, Praef. coh. IV Gallor(um) in Raetia. 

20) App. Annius Falernus und M. Annius Phidus unter ben Kalatores 

pontificum et flaminum (Jom) bet Orellt 2431. 

21) Annia Faustina, f. Bd. IL. S. 441 und dte Infdriften bet Orellt 
$541. 5128. 1617. 6331. — 865. 6015 u. fonft (Orelli-Hengen Ill. p. 69 a). 
-— 3421. 5476 (ex praed. Umidi Quadrati et Anniaes Faustinae). 5477. 

22) Annius Faustus, eqtestris ordinis, qui temporibus Neronis dela- 
tiones factitaverat, nad deffen Tod im 3. 69 von Vibius Crifpus beim See 
nate belangt und von dieſem verurtellt, Tac. H. IL 10. Gin Annius Faustus 
Dup(larius) aud auf dem Weihgeſchenk der Duplarier der Leg. Il Aug. P. 
V. unter Heliogabalus (Menter Mr. 90), wo auferdem efn Annius Victor 
Mes(mensor) und Annius Honoratus Dup(larius). 

23) Annius Fecialis, Schriftſteller wahrſcheinlich aus der erften Kai⸗ 
ſerzeit, von Blin. d. ä. als Quelle zu Bud XXXIII u. XXXIV angeführt 
und XXXIV, 13, 29 als Gewährsmann genannt für die Angabe daß das 
CElõlia⸗Standbild vielmehr auf eine Valeria ſich bezlehe, vgl. Plut. Popl. 19. 
de mul. virt. 14. Schwegler R. G. IL S. B. jie 
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—J C. Annius L. f. Quir. Flavus Iuliobrigensis ete. (Tarraco), Gruter 
p. 354, 4. 

25) M. Annius Florianus (Orellt 1036 f. 5554), Bruder (Vopitt 
Tac. 9) des Kaiſers Tacitus (Bd. VI, 2. S. 1578 f.), der ihn gum Pract 
praet. gemadt hatte. Mad dem Tode feines Bruders (J. 276) nahm et ven 
Thron alé Erbſchaft fiir fid in Unfprud und wurde aud tn Rom und im Weſien 
als Kaiſer anerfannt, wie die angeführten Inſchriften (au’ Spanien, Gallies, 
Britannten) zeigen. Aber das im Hften ftehende Heer wollte den Probui 
(Bd, VI, 1. S. 60 f.) gum Kaifer haben, und Florianus wurde, nad einer 
Megterung von kaum zwei Monaten (Wopise. Flor. 1. vgl. Wur. Viet. Epit 
36 dierum sexaginta; bagegen Gutrop. IX, 16 duobus mensibus. et diebu: 
XX), gu Tarfus yon Lenten aus feinem eigenen Heere ermordet. Val. Flav 
Vopisc. Florian. (mit Prob. 10 g. ©.) ur. Vict. Caes. 36, 2. Epit. 36,2 
(bebauptet daß Flor. incisis a semet ipso venis effuso sanguine consumptus est). 
Beide Briider hinterliehen zahlreiche Kinder (Wop. Flor. 3). Koloffalbilter 
von Belden ftanden in threm Geburtsort Snteramna (ib. 2 in.). 

26) C. Annius Florus, Gdwiegervater eines Iulius Felix, eq. leg. lll 
Aug. in Lambaefe, Renter 291. 

27) P. Annius Florus, Verfaffer eines Dialogs über die Frage Vr 
gilius orator an poeta, deſſen Iebendige und Harafteriftifde Cinleitung ver 
Th. Oebler in einer Briiffeler Handfarift gefunden und von Kr. Ritſchl i 
Rbein. Muf. N. F. J. (1842.) S. 302—314 erftmals herausgegeben und 
commentiert worben fft; dann in den Wusgaben ber Epitome de T. Livio te 
Julius Florus von O. Jahn (Lips. 1852) p. XLI ff. und von C. Halm (Lips 
Teubner 1854) p. 106—109. Mad den perfonliden UAndeutungen weld: 
biefes angiehende Bruchſtück enthalt war der Verfaffer aus Afrika gebürtig 
wo fein Vater in guten Verhaltniffen damals nod lebte; nod jung (puet) 
war et in dem poetifden Concurs welden Domitian (F 3. 96) ſeit dem 3.56 
n. Ehr. mit den ludi capitolini verband aufgetreten (vgl. Orelli 2603), hatte 
aber (in Folge des Vorurtetls weldhes Domitian gegen den afrikaniſchen 
Provingtalen begte) den allgemein thm zuerFannten Preis nicht erhalten, batt 
aus Verdruf dariiber Mom verlaffen und fid auf Reiſen begeben und dant 
endlich in Tarraco fid ntedergelafjen und cine Rhetorſchule begründet. Dor! 
trifft thn fur; nad dem dakiſchen Iriumphe Trajané (3. 101) ber Inter 
locutor, der ihm unter Anderem aud dringend zuredet wieder nad Rom zu 
geben. Dieß that Florus and, ba derfelbe ohne Zweifel identife iſt mt 
bem Florus poeta mit weldem Hadrian einige ſcherzhafte Verſe wedfiltt 
(Spart. Hadr. 16) und welder fonft (poctife?) Schriften an dieſen ridtett 
(Gharif. I. p. 38 vgl. 113 Annius Florus ad D. Hadrianum ,,poematis 4 
lector“ und p. 99 Florus ad D. Hadrianum ,,quasi de Arabe aut Sarmats 
manubias“), Auch tft gang glaublid daß dte anfpredenden 26 troddifder 
Tetrameter weldhe in einem cod. hes Salmafiué die Ueberſchriſt haben Flom 
de qualitate vitae (vielmehr vini) von bemfelben Berfaffer find (O. Mille 
p. 9f. val. p. 34—36), ſowie die fünf Seramtter Flori de rosis welthe in der⸗ 
felben Handſchrift ftehen (O. Müller p. 12. vgl. p. 36; bei Wernsdorf Poet 
lat. min. VI. p. 181; Meyer Anth. lat. n. 221). Swetfelbaft aber iit die 
Rermutung von O. Müller p. 18 Ff. daß dtefer Florus aud der Verfaſſet 
des Pervigilium Veneris fel (wegen ber Aehnlichkeit des Geifteds, der mettle 
fen Form und der Sprade), wiewohl die ungefabre Beit der Abfaſſung d” 
mit gewif ridtig getroffen tft, f. F. Bieler, Pervigil. Ven. (Lips. 1859). 
p. 51. PDagegen hat dieſer Didter und Mbetor jedenfalls nichts gu thun at 
Julius Florus, dem Verfaffer ber Epitomae de T. Livio (f. O. Jabnl | 
p. XLViff.). Vgl. im Wigemeinen (GC. H.) Otto Müller, de P. Av” 
Floro poeta et carmine quod Pervigilium Veneris inscriptum est, BVerlin 
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1855. 46 pp. 8. (p. 34—44 dle Ueberrefte bed Florus, einſchließlich bes Por- 
vig. Ven.). 

28) C. Annius Fortunatus, fetne Mutter Pompeia Procula, feine Gate 
tinnen Iulia Germana und Sallustia Saturnina nebft Söhnen, bet Renter 292 
—295 (Lambaefe). Gine Annia Fortunata (Mom), Orelli-Gengen 6107. 
Fl. Annius Annaeus Lemonia Fortunatus, Piscat., Urinator, Qq. HI et Qq. 
P. P. 1¢. (Rom), Gruter p. 354, 1. 

29) Annius Fuscus, Sohn eine’ Curator Aquini, vermablt mit einer 
Lampridia und von ihr Vater des Peseennius Niger (Bd. V. S. 1387 f.), 
Spartian. Pesce. N. 1. vgl. Dio LXXIV, 6 (Iradog && inméwv). [W. T.] 

30) Annius Gallus, Befeblshaber unter Otho, bet deffen Zug gegen dle 
vitelltanifden Truppen, J. 69n. Chr. (Tac. Hist. 1, 87. Plut. Otho 5). Der⸗ 
felbe ward vorauégefandt, um die Ufer des Ro gu befegen (Lac. U1, 11). Ws 
Gaecina die Stadt Placentia belagerte zog A. G. 3u deren Entfage herbet (Lac. LL, 
23. Plut. 7). Im Kriegsrathe des Otho ftimmte er fiir Zögern (Tae. I, 23. 
Plut. 8); nad der unglücklichen Schlacht bet Bedrtacum berubigte er die Otbo- 
nianer (Tac. I, 44. Plut. 13). Unter Vefpafian ward er nad Germanten ges 
ſchickt, um gegen Civilis gu kämpfen (Lac. IV, 68. V, 19). [Hkh.u. W.T.] 

31) Ap. Annius Trebonius Gallus, Gonful 108 — 861 unter Trajan, 
f. OrellieHengen 7165. Gruter p. 23, 7. 9. 1082, 15. 

32) T. Annius Hedypnus (Rom), OrellteHenzen 5860. 

33) L. Annius Italicus Honoratus, Leg. Aug. Leg. XIII G(eminae) An- 
toninianae, Praefectus aerarii militaris, Sodalis Hadrianalis, mit fetner Gattin 
Claudia Torquata und feinen Kindern Italicus, Honoratus, Italica, auf der 
Inſchrift aus Alba Sulta bet Gruter p. 259, 3 (aus der Beit bes Caracalla, 
f. Bo. IV. S. 893 M.). 

34) C. Annius Ianuarius, exactor operum publicorum et thgatri ↄc. 
(Gapua), Oreflt 3213. 

35) C. Annius C. f. Pol. Iustin(us) S. p. (Speculator) mit bem Datum 
vom 3. 156 n. Shr. auf der Inſchrift bef Kellermann 102 a (p. 50), 2, 19. 

36) L. Annius Largus, Cos, suff. im 3. 110 — 863, unter Yrajan, 
Orelli 2471. Wobl deffen Sobn tft C. Annius Largus, Conſul 147 — 900 
Cunter Antoninus Pius), Orellt 902 mit Henzen UL, p. 94 = Mommfen 
I, R.N. 1421. — T. Annius L. f. Largus (Perufia), Orelli⸗Henzen 1676 
== 6129. — An ber appiſchen Strafe fand ſich die Aufſchrift Iter privat(um) 
Anni Largi 1., Oreflt 5069. a 

37) Annius Leonas (Perufia), Orellt 4038, 

38) M. Annius Libo, Gonful mit Nonius WAfprenas (Bd. V. S. 690, 
Mr. 20) unter Hadrian, J. 128 = 881. Gr war patruus bed M. Aurellus 
(Gayitol. M. Ant. phil. 1). Gr tft wohl aud der curator M. Annius Sabinus 
Libo C. V. bet Orellt 124. 

39) Annia C. f. Longina, Mommfen J. R. N. 128 = 2956. 

40) Annius Lucanus, f. oben G. 1021 Anm. 

41) L. Annius L. f. Mammianus Rufus, [Ivir Quing. auf Inſchriften aus 
Herculaneum, Mommfen J. R. N. 2419—2421. Orelli⸗Henzen 6595. 

42) M. Annius M. f. Quir. Martialis, mil. leg. IT Aug., Duplic(arius) 
alae Pann., Dec(urio) al(ae) eiusdem, Centurio leg. III Aug. et XXX Ulpiae 
Victrie(is), missus honesta missione ab Imp. Traiano1¢., Orelli⸗Henzen 6769 
— Menler 1480 f. (Thamugas). 

43) Annia Maximina und bref Annii (Celerio, Maximinus, Celerinas), 
Orelli 4518 (PButeoti). * 

44) Annius Maximus Gratus, Gonful 250 — 1003 unter Dectus. — 
T. Annius T. f. Quir. Maximus Pomponianus, flamen Divi Aug., Augur, Praef. 
alae 1¢., Orelli⸗Henzen 6716 (Comum, vgl. Mr. 66). 
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45) M. Annius Memianus, Aedtle, Orelli 2548 (Tunis). 

46) L. Annius L. f. Col. Modestus, hon. equo publico, Gohn von Unniué 
Numifianus, auf der Ehreninfdrift aus Neapel, Mommfen L. R. N. 2623= 
Orelli⸗Henzen 7169. 

47) Sex. Annius Sex. f. N(atione) Dur(rachinus) Novellus, Renter 2463 
(Uzelis). — Q. Annius Novellus, Cod(icillarius) Trib(uni), bet Kellermann 
V, 1, 55 (vom 3%. 210 n. hr.) val. I, 2, 37 (8. 206). 

48) M. Annius M. f. Lemo(nia) Paullinus Bononia, mil. coh. [X x. 
(Mom), Gruter p. 520, 7. 

49) T. Annius T. f. Col. Philipp(us), Mag. Quinquenn. +. (Rom), 
Orelli 4064. 

50) M. Annius Phoebus (Saeptnum), Mommfen I. R. N. 4943 = Orelll- 
Henzen 6604. 

51) Annius Plocamus, Megotiator unter Claudiué qui maris rubri vee- 
tigal a fisco redemerat, Plin. H. N. VI, 24. [W. T.] 

52) Annius Pollio, ward unter Tiberius (9. 32 n. Shr.) maiestats 
angeflagt (Zac. Ann. VI, 9). Unter Nero wurde er als Theilnehmer eine 
Verſchwörung gegen ben Kaifer genannt, J. 65 n. Chr. (ib. XV, 56), um 
wurde mit Verbannung beftraft (ib. XV, 71). Vermählt war er mit Se 
vilta, der Todter des Barea Soranué (ib. XVI, 30). [Hkh. u. W. T.| 

53) M. Annius M. fil. Fab. Primitivus aus Mom, auf der Weibinidrilt 
yom J. 203 n. Ghr. bet Kellermann Vig. lat. 12 (p. 29), 10. Ap. Annivs 
Primitivus Patraster auf Inſchriften aus Perufia und Floreng, Orelli 4668 
Gine Annia Primitiva ib, 4769 (Pola). 

54) C. Annius C. f. Pom. Priscus und fein Bruder C. Ann. C. f. Pow. 
Rufinus (Gaponara), Mommfen J. R.N. 332. Gin L. Annius Sp. f. Priscas 
(Puteglt), ib. 2736. ° 

5D) Annius Proculus O(ptimus) V(ir), Orefli 5037 (Buteolt). Bal 
Gruter p. 755, 3. 

56) (L. Annius) L. f. Arn. Ravus, (Cos., Pr)aet., Quaestor u. f. w. niet 
Commodus, Orellt 5003. Wel. C. Caerellius Fufidius Annius Ravus C. f 
Ouf. Pollittianus 2¢., Orelli 2379 mit Hengen LIL p. 200. 

57) Annie Aryvi Pry dda, Howdov purr, 16 pag tig pixtag (Uther), 


Lebas in Revue archéol. 1. p.52 und die biltngue Infchrift (lumen domus*) 


im C. I. gr. III. Mr. 6184. 

58) Annia Aelia L. f. Restituta, Flam(inica) Augg. Perp(etua) und L 
Annius Aelius Clemens, Flam. Aug. PP(perpetuus), Renier 2764 f. (Kalamé). 
Gine Valeria Annia Restituta ib. 2785. ; 

59) C. Annius C. f. Roman(us), Decurio, Mommfen I. R. N. 6778 = 
Orelli 2513 = 4919. 

60) Annia Rufilla bet Tac. A. (LL, 36 (3. 21 n. Chr.). 

61) Anniae Q. f. Rufinae, P. Cassi Dextri VIlvir. Epulon., ob merita 
avi Rufi (vgl. Nr. 63) et Albinae matris eius (Canuftum), Mommſen LB.» 


645 = Orelli⸗Henzen 6016. | 


62) L. Annius Rufinus und deſſen Bruder C. Annius Verus und eine Annit 
Vera in einer der Ulimentartafeln (f. oben S.775) aus der Seit Yrajand (F. ! 7). 

63) L. Annius L, fil. Ouf. Rufus, V. E., Patronus son Ganufium, f. die 
Inſchriften bei Mommfen J. R. N. 643 f. — OrellieGengen 7154. Bal. Nt 
64. Andere Annii Rufi bet Mommfen 397. 635 (IV, 25). 1354 (11,47). Ch 
Annius Rufus, Centurio leg. XV Apollinaris 2¢,, OrellieGengen 5308. 7 
Annius T. f. Rufus, ib. 6594. 

64) C. Annius ©. filius Papir. Saturninus (Kalama), Orelli-Henzen 5473 
== Renter 2718. Quart. Annius Quar. f. Poll. Saturninus, Verona, Mil. leé: 
V Aug. 1¢., Orellt 2720. 
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65) T. Annius P. f. Fab. Secundus, Trib. mil., Praef. i. d., Cur. aer. 
C Utefte), Gruter p. 354, 8, 

) Annius Severus, Landsmann und Freund des jüngeren Plinins, 
rwelder Ep. Ili, 6 u. V, 1 an thn gerichtet Hat. Gin UAnderer des Mamens 
ewar Gordian’s | Schwiegervater (Sul. Cap. Gord. IL. c. 6). 

; 67) Sex. Annius Silyanus, mit T. Annius Verus Pollio Gonful (in unbe- 
Eanntem Jahre) nad der Infdrift von der via Appia bet Gruter p. 1040, 1. 

68) C. Annius Thasius, Ipoleobulconensis, Apufaclesis incola, VIvir, 
Inſchrift in Spanien aus der Beit des Antoninus Pius, Hübner, Monatsber. 
mer Berl. AE. 1861, S. 77. 

69) M."Avnog Opaovddos, M. Arviov lvdod8epov Xodrstbov vide 
Xorreliys, eqnBevous tm Archontat de8 Hadrian Ol. 222, 4 — 864 b. St. 
111 n. Shr. Inſchr. aus Athen im Philologus Suppl. LL S. 594. 

70) Annius Tiberianus, Comes, Cod. Theod. XII, 1, 15. 

71) Annius Verus, praetorius, ex Succubitano municipio ex Hispania 
factus Senator, proavus paternus des Dt. Aurelius; deffen Sohn, (M.) Annius 
‘Verus, iterum Consul (3. 121 u. 126. Ghr.) et Praef. urbi (Mommfen L 
R. N. 1459), adscitus in patricios a principibus Vespasiano et Tito Censo- 
ribus, @rofvater des Di. Aurelius; Annius Verus, qui in praetura decessit, 
Sohn des Vorigen, Vater des M. Aurelius, welder felbft aud urſprünglich 
Annius Verus (ober Verissimus) hieß; f. Sul. Capit. M. Ant. phil. 1 und 
Antonini. Aud vgl. oben Mr. 62. 

72) C. Annius C. fil. Pap. Victor, Fl(amen) PP(perpetuus), Aed(ilis), 
Renier 1506 (Thamugas). Andere Annii mit dtefem Cognomen ib. 90 B. 
(18). 133 (13). 299. 3198. 4266c. u. fonft. 

73) Annius Victorinus V. C., Corrector Lucaniae et Brittiorum, Dtomm- 
fen LR. N. 107 (Galernum). — AnniaL. f. Victorina, Gattin eines M. Fulvius 
Moderatus, Inſchr. aus Spanien bel Hiibner, Berl. Monatsher. 1861, S. 42. 

74) Annius Vinianus ober Vinicianus, ſ. Vinicii (Bb. VI, 2. S. 2628 
MUnm.) und Vivianus (ebdf. S. 2696, 8. 8f.). 

75) C. Annius C. f. Sabatina Vrsus Mantua, Senter 300 (Lame 
baefe). (W. T.] 

Anno, jf. Hanno, Bd. UL S. 1063—1067. 

Annona (yon annus) bedeutet 1) im eigentliden Sinne der jährliche 
Grtrag an Naturalien (Korn, Wein u. f. w.), f. Gronov. diatr. Stat. p. 267 ed. 
Hand. ; 2) tm wetteren Sinne Naturallteferungen und Nabrungsmittel über— 
baupt, namentlich Getretde, und zwar a) dad welded der Staat in ben öffent⸗ 
licen Speichern aufgehäuft hatte, aus denen es verfauft, verſchenkt und alé 
Befoldung ausgegeben wurde; davon praefectus annonae; b) das in Rom ein⸗ 
geführte Getreide, welded yur Verpflequng der Hauptftadt nothwendig war, 
3. B. cura annonae (Ly. II, 9), ann. pervilis (tiv. XXXI, 50. XXX, 26. 38. 
Gaef. b. c. 1,52. OrellieHengen 2172.6759.750); c) als Grundfteuer oder 
MNaturallieferungen, Dig. XXVI, 6, 32. §. 6. Cod. X, 16. Cod. Theod. XIV, 
17, 13. XII, 6, 3; 3) der Prefs des Getreides, Liv. I, 34 si annonam ve- 
terem volunt, [V, 12 annonae levatae. OrellisHengen 5323 increscere, vgl. 
Guet. Tib. 34. Dig. XLVIII, 12, 3 pr. Kuhn Mr. 135; 4) die Getretdepor- 
tion (oder Brod) welde ausgetheilt wird, nämlich in der Kalſerzeit, ſowohl 
an Golbaten al8 Givilbeamten, Veget. 1, 19. Amm. Mare. XVU, 9. Sale 
maf. gu Lampr. Sey. Alex. 41f. Cod. Iust. XI, 24. XII, 38. Noy. 130. Dig. 
XU, 7, 43. §. 1. XLLX, 5, 7 pr. Prokop. Vand. U, 21f. hist. arc. 23. Seit 
alter Beit war man von Staatswegen beforgt daf das Getreide (namentlid 
Maken, als Hauptnahrungsmittel der Romer) ftets in hinlänglicher Quan— 
titdt und zu billigem Prefs vorhanden war, Darum faufte man in Zeiten 
bes Mangels in ben benadbarten Landſchaften von Gtrurten, Umbrien oder 
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and in Sicilien Getreide auf ynd bradte es nach Rom (Liv. II. 9,34. X, il) 
Diefes beforgten die Acdiles (f. Plin. h. n. XVII, 3, 4. Viv. X, 14. AAT, 
26. XXXd, 4. 50, XXXII, 42. Gic. de off. IL, 17), welche aud den Kor: 
wuder (dardanariatus, ſ. Bd. I. S. 859) zu tibermaden Hatten. Auénabmé 
welfe ernannte ber Genat einen praefectus annonae, und zwar jum erie 
Mal 440 v. Chr. (f. Bo. IV. S. 1355. VI, 1. S. 9) mit febr ansgedebnter 
Vollmacht, fo daß er fogar alle Vorrathe verzeichnen und die Befiger zwir 
gen fonnte ihren Ueberſchuß (ndmlid nad Abzug eines Monatsbedarfs) dm 
Staat zu verfaufen, Liv. IV, 12. Das in ſolchen Zeiten nad Rom gebrade 
Getreide wurde febr billig verFauft, fo daß es wie eine Schenkung anéfab, 
f. Bo. IV. S. 777. Als durch den zweiten punifden Krieg der itallſte 
Ackerbau febr bheruntergefommen, die Bevdlferung in Rom aber nod y& 
wadfen war, madte ſich eine folde Fürſorge doppelt nothwendig, und ſe 
heniigte man dle Provingen Sictlien und Sardinien als Vorrathskammen 
Roms (Liv. XXVI, 40. XXXVI, 2. XXXVI, 2. Gic. Verr. H, 2,5). 38 
piefem Behufe wurden die ficilifGen Sebnten an dte publicani gegen Re 
turallieferungen verpadtet, welde nad Rom geſchafft werden mußten (we 
zuerſt Kuhn Mr. 125 gezeigt Hat), und gwar um dort verFauft gu werden 
penn die largitiones wurden durch erkauftes Getretde bewirkt (f. Nubna.a © 
Gic. Verr. LI, 16, 18. 19. 36. 43. vgl. Liv. XXVII, 3), und den GSiculem 
verboten ihr Getreide in andern Qandern alé Stalien zu verfaufen, f. Raji 
p. 3 aus Polyh. XXVIII, 2. Go famen aus Sicilten in etmem Sabre nit 
wenlger als 6,800,000 modii Watzen (iiber 1 Milton Berliner Scheffel 
Naſſe p. 4), Gic. Verr. I, 70, und aus Sardinien vermutlich ebenfo viel 
Marquardt S. 91. GS. Liv. XXXL, 4 über einen Transport aus Afrifa, » 
XXX, 26 aus Spanien. Diefe provinciae nennt Gic. ad Att. LX, 9 defball 
frumentariae, or. p. dom. 10. Det Quaestor Ostiensis (Bd. VI, 1. S. 353) 
übernahm in Oftta die Schiffslaſten und lef fie durch caudicarii oder codi- 
carii (Tiberſchiffer, Sen. de brev. vit. 13. OrellieGenzen 1084. 3178. 4072 
6479. 7194 f.) nad Rom bringen, wo die Aedtlen den BerFauf leiteten um 
badurd den Marktpreis regulierten. Go zeigte fic bid auf die Gracden de 
cura annonae nur darin daß man immer fiir civile Getreidepretfe forgte Gu" 
grofen Nadtheil der italifden Bodencultur, welche durch das überſeeiſch 
nad Italien gefabrene Getreide febr litt, §. Mommfen, rom. Gefd. J. S. 836 fi 
Mit den Gracchen aber beginnt daneben nod ein neued Princip, nämlich den 
Volke das gu dieſem Behufe angefaufte Getretde unter dem Preis, fpater fog 
gang unentgeltlich, abzugeben. Ueber dte leges frumentariae ſ. Bb. IV. S. 777 f. 
unter lex Sempronia, lex Appuleia, lex Livia, lex Terentia, lex Catonic 
(Wiederherftellung der monatliden Spenden der lex Terentia, Blut. Caes 6. 
Cat. min. 26), lex Clodia, gu denen jest vgl. Naffe p.7—21. Kuhn Mr. 1251 
Beder-Marquardt S. 92 ff. Die höchſt nadtheiligen Folgen der verſchwen⸗ 
derifden Austheilungen ſ. B.1V. S.778. Daher verfudte Caefar eine Be 
ſchränkung, ſ. daf. nebjt Naſſe p. 21—30, Becker-Marquardt S. 96 ff. Die v0" 
Suet. Oct. 41 genannten tesserae nummariac, welche Bo. IV. S. 70 f. we 

Mommſen alé Freifarten genommen worden find, können aud ald beyabl 

Marfen gegen deren Vorgeigen man tm Magazin bas Getretde empfieng vet⸗ 

ftanden werden, fo daf von erfauftem Getreide dte Rede ware, vgl. Juv. vil 

174. Beker-Marquardt S. 105, Maffe p. 29. Die ſpätere Bedeutung der 

tessera ſ. Bo. IV. S. 782. Ob die eigentlichen in den Liſten verzeichnete 

200,000 Getreideempfänger tn der Kaiferzeit das Getreide gang umſonſt bee 

famen (f. Naſſe p. 25, Kubn Nr. 135 und Beder-Marquardt G. 103), # 

zu einem geringen Preiſe (Bd. IV. S. 780), iſt aus den Quellen nidt be 

ftimmt angugeben. Daß diefe ieferungen fiir die betreffenden Perfontt nit 

ausreiGend waren geht baraus bervor daß Auguſt ausnahmsweife aud die 
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oppelte und vterfade Ration abgab (Dto LV, 26. LUI, 2. Beder-Mar- 
uardt ©. 103). Die Verpflequng der Stadt überhaupt, dte viel umfaffender 
sar und dem praefectus annonae welt mehr Mühe und Sorge verurfadhte 
18 die gewdhnliden Vertheilungen, erfolgte thetls durch Privathandler (fru- 
xentarii und frumentatores, Uy. II, 34. [V, 12. sql. XXX, 38; negotia- 
ores, Suet. Oct. 42. Claud. 18 f. Tac. Ann. XIU, 51), thetlé durd dte 
Raturallieferungen der Provingen, welche gu dem (mandmal polizeilich feft- 
eſtellten, Qamprid. Comm: 14) Marktpreis verfauft wurden, Lac. Anrf. IL, 87. 
CV, 39. Hist. IV, 38. Aud Cic. p. 1. Man. 17 unterfdeldet commeatu et 
sublico et privato. Kuhn Nr. 135f. Denn daß dle Regterung wett mehr Ge- 
reide Fommen ließ als fie fiir die regelmafigen Verthetlungen bedurfte tft. 
‘on Kuhn Mr. 126.135 klar bewiefen worden. Go lteferte Aegypten unter 
Luguft jahrlid 20 Millionen modii nad Rom, Aur. Vict. ep. 1, 6. Naffe p. 30 fF. 
Dazu famen Gallien, Mofien, Hifpanten, Griechenland u. f. w., Naffe 1. 1. 
Blin. h. n. XVII, 12. Der für die Stadt aus den Provinzen (provinciae 
rumentariae) zu [tefernde Vorrath hieß canon populi Romani ober canon fru- 
nentarius urbis Romae, Wothofr. yum Cod. Theod. XIV, 15..f. Bd. VI, 2. 
5. 2409, wofelbft aud) über die susceptores und navicularii gefproden tft. 
Siehe dazu praefectus annonae, Bb. VI, 1. S.9f. (mit Orellt-Henzen 3200. 
$331. 3489. 3574. 3651. 5592. 6479 f. 6522. 6920. 6928. 7195), der aud 
in ftarfes Beamtenperfonal (mensores, magistri horreorum u. a.) in fetnem 
Reffort hatte. Der praefectus frumenti dandi (unter Auguft bis auf Severus 
Ulerander) beauffidtigte wohl nur die eigentliden Getreideverthetlungen, 
', Bo. VI, 1. S. 10. OrellieHengen 5368. 6048. 6491 f. 6912. Becker⸗ 
Marquardt S. 108. — Literatur (Madtrag zu Bd. IV. ©. 753): Heubad, 
je politia Rom. Gotting. 1791. p.28—40. C H. Paufler, de pueris et puell. 
alimentar. Dresd. 1810. IL. p. 1—19. Maubet, des secours publics chez les 
Rom., in Mémoir. de l’acad. des bell. lettr. E. RKubn, über die Kornausfubr 
in Rom, in Zeitſchr. f. Alterth. Wiſſ. 1845. Mr. 125 f. 135 f. E Maffe, de 
publ. cura annonae apud Rom. Bom. 1851. Becker⸗Marquardt, rom. 
Ulterth. Ul, 2.6. 87—108. [R.] 

Perfonifictert wurde die Annona nidt felten dargeftellt auf Miimgzen und 
andern DenFmalern al8 weiblides Wefen mit Fillborn, Aehren, dem Modus, 
bem Fruchtſchiff, bie Roma auf der Hand tragend, mit oder ohne Ceres. 
@ruter p. 81, 10. Raſche Lexic. Num. I, 1. p. 678 f. Pedrufi Mus. Farnes. 
Vi, 6, 2. Brunn in Annal. d. Instit. Arch. 1849. p. 135 ff. [St.] 

Annontius, ſ. Anonius. 

Annubio, Verfaſſer eines aſtrologiſchen Lehrgedichts im elegiſchen 
Maße, wovon ſechs Diſtichen auf uns gekommen find (regi noloas dpocxonov- 
ang), tn ben Didot' ſchen Poetae didact. gr. II.p. 117 und in Köchly's Teubner⸗ 
fher Ausgabe von Manetho's Apotelesm. (Lips. 1858). p. 117. [W. T.] 

Annacas, altes Gaftell uera Kigunoor, Prokop. aedif. II, 6. 

Annitilus (oder vielmehr anulus nad den beften Handfdriften und den 
Inſchriften, wie Oreflt 3750. 4144. Mommfen, Inscr. lat. antiquiss. 1107; 
bagegen annulus Orellt 2176, yu welder Inſchrift vgl. Mommfen Rhein. 
Muf. N. F. VL S. 27). Das Tragen eines Ringed (SaxrvaArog) ſcheint bet 
den Griedhen eine alte Sitte gewefen zu fein, obwobl ſich bei Homer nod 
feine Spur davon findet (Blin. H. N. XXXIII, 4) und dle Minge an Heroen- 
bildern (Pauſ. 1, 17, 3. X, 30, 2. Gur. Hipp. 859. Iph. Aul. 154) ein Ana— 
chronismus ſind. Vielleicht daß ble Sitte nad Hellas aus Afien fam, wo 
fie ziemlich allgemein gewefen yu fdeint (Herod. I, 195. Plat. Reip. Il. p. 
359 E ff.). In Hellas wurde fie auf Prometheus zurückgeführt, bet weldem 
per eiſerne Ring Zeichen feiner Unterwerfung unter Zeus war (vgl. Bo. VL 
1. S. 97 M. und Welefer,. aeſch. Tril. S. 51). Daß fie gewohnlid von 
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Gifen waren erhellt aud aus Ariſtot. Rhet. II, 13,15 (p.53,7—12Sp.), wm 
bet Uriftoph. Plut. 883 f. foftet einer cine Drachme. Man bediente ſich ihre 
zum Berfiegeln (Macrob. Sat. VIL, 13), als einer Art. des Verſchließen 
(Uriftoph. Thesm. 431. Plat. Legg. XML. p. 954AB. Athen. I, 61. p. 344 
Diog. La. IV, 59. Stok. Serm. VI, 33). Su diefem Behufe mußte irgert 
ein Bild oder Abzeichen auf vie operdory (Plat. 1. 1.) eingravtert fein, wm 
fie find dann opeayidss. Aus einem Gefege des Solon (Dig. Va. I, 57) get: 
hervor®daf ſchon in deffen Seit der Gebraud folder Siegelringe verbreite 
war, die aber wohl nod) &wryqos waren (vgl. Artemid. Oneirocr. If, 5). Bar 
jedod) wurde bas Fragen von (mebhreren und Ffoftbaren) Ringen Sade ri 
Puges und Lurus, und in ver Zeit bed Uriftophanes galt daffelbe ſchon aii 
MerFmal eines Stugers (Nub. 332. Eccl. 632. vgl. Plat. Hipp. min. p. 30>. 
Uyppulej. Flor. I, 9, 33 annulum in laeva aureum faberrimo signacule.. 
ipse eius annuli et orbiculum circulaverat et palam clauserat et 
insculpserat. Dinard. in Dem. p. 29. Diog. a. V, 1). Der Mingfingc 
war der vorlegte der linfen Hand (Gell. N.A. X, 10, 1. Lufian. Navig. 43: 
6 mapdueoos, Blut. quaest. symp. IV, 8). Der Reureiche Het Lufian. Gal 
12 triumt er babe 16 ſchwere Ringe an ben Fingern. Uebrigens trys 
beide Geſchlechter Ringe. Einen eifernen Ring tragt bet Wppulej. Met + 
Of. ein Sflave. Val. aud Gemmae, Bo. IL S. 675 ff. [W. T.] : 
Dte Romer erhielten ben Gebraud der Ringe von ben Gabinern (ce. 
1, 41) ober den Etruskern (Dton. Hal. U, 38. Flor. 1, 5), und gwar fore 
friibzettig, mie bie Ringe ber alten Statuen des Numa und Servius Tulliv’ 
bewetfen (Blin. h. n. XXX, 1). Damals war e8 ein einfacher eiferner Re 
mit einem in dad Metall eingegrabenen Zeichen zum Stegeln, fpater teu 
man goldene Ringe mit foftharen Enelfteinen. und Gemmen (Macrob. Se 
VIL, 13); früher batte man nur einen Ring an der Hand, vorzüglich o 
linfen Goldfinger (fo fon Numa und Servius Tullius, f. Plin. | J 
ſpäter mehrere, ja an beiden Händen und an mehreren Fingern, mit ein 
ziger Ausnahme des Mittelfingers; aud wechſelte man mit Sommer⸗ ut 
Minterringen, Juven. Sat. 1, 28. Ueber ben Unterfdted der Hände wm 
Finger f. Horat. Sat. U, 7, 9. Plin. h. n. XXXIII, 1, 4. Gell. X. {0 
Martial. V, 11. 61, 5. XI, 59. Macrob. Sat. VIL, 13. Sfidor. XI. ! 
XIX, 32. Die febr gefhagten Gemmen waren theif mit Brufiblldern 
Ahnen (Cie. Cat. M1, 5. Bal. Mar. OW, 5, 1), Freunden (Ovid. Trist. 1 
5 ff. Gic. de fin. V, 1), Ratfern (Suet. Tib. 58. 63. Gen. d. ben. IL 2: 
verboten unter Claudius, Plin. XXXIU, 1), Göttern (Plin. h. a. Il.“ 
XXXII, 2. Dio XLII, 43), thetl mit der Darftellung eines Greigniilt 
oder Symbols geſchmückt (Plaut. Cure. IL, 54. Blin. ep. X, 16 (55). & 
pit. Albin. 2). Gulla hatte Sugurtha’s Gefangennebmung (Plin. b- * 
XXXVII, 1. Wal. Mar. VI, 14, 4. Plut. Sull. 3. Mar, 10), Pompe 
pret Tropden (Dio XL, 18) oder einen Lowen mit einem Schwert But 
Pomp. 80), Auguſt cine Sphinx, dann Alexander d. Gr., zuletzt fein elgen™ 
Bild (Pin. XXXVI, 1. Suet. Oct, 50. Dio LI, 3), welded Letztere wie 
Kaiſer zu thun pflegten (Spart. Hadr. 26), wabrend 8 bei Plaut. Pseul. 4 
nod Seiden geckenhafter Gitelfett ift. Ueber die Gemmenbilder um hi 
Lurus damit f. Meurf. exercitt. crit. I, 9. Kirchmann c. 17. J. H. Krauß 
Pyrgoteles (Palle 1856). S. 169—196. Beckers Gallus v. Rein 3. Ants. 
IL. S. 175 fF. In dieſen Zeiten des Glanges und her Ueppigkeit atte m 
die urfpriinglide Beftimmung ber Ringe faft vergefferr und wanbdte fie ye 
zum Samu an (aud die Frauen, Plaut. Cas. I, 5, 68f. As. IV, 1, 3 
er. Hee. IV, 1, 59. V, 3, 34 f. GHorat. Od. 1, 9, 23. Tibutl. 1, 6 2 
während fie in den älteſten Seiten nur dazu dienten gu ſiegeln und ein at 
ſcheiduugszeichen der Stine abgugeben. — Roms älteſte Bewobner (™ 
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PAlthiirger) trugen nur efferne Ringe (und yur Srinnerung an dieſe Seit 
mud ſpäter die Triumpbhierenden, fowie bie Freunde des Wterthums, Blin. 
En. n. XXXII, 1), felbft die Senatoren, e& fet denn daß fie ald offentlide 
CSsefandte abgefhict wurden, wo fie zu ihrer Legitimation einen goldenen 
Ring (vielleidht mit dem Staatsfiegel) führen durften (Plin. 1. 1), oder daß 
wer Prator es ihnen erlaubte (Acro zu Hor. Sat. II. 7, 63); vielleicht deutet 
aud Sfid. XIX, 32 annuli de publico dabantur barauf bin. Nach und nad 
rwurbe ber goldene Ring eine gemeinfame Auszeichnung der Senatoren (Ltv. 
LX, 7. 46. XXVI, 36; nah Marquardt GS. 17 nur der Patricier, dann der 
mobiles, wie wenigftené Blin. h. n. XXX, 1, 6 angibt, endlid aller Sena 
toren), bis ibn aud die Equites (zuerſt nur die eq. equo publico, Liv. XXIII, 
12 primores, Acro zu Hor. Sat. Il, 7, 53; dann auc alle welche den Ritters 
cenfus batten, und zwar nad Marquardt S.87 bald nad ben Gracdhen, nad 
Zumpt erft urd Uuguftus, wofiir Plin. 1. 1. ſpricht) ebenfo gut whe die Se— 
natoren tragen durften (daneben natürlich dte Magiftratsperfonen, Gic. Verr. 
TV, 25), Uv. XXIII, 12. Flor. Uf, 6. Auguſt. civ. dei MI, 19. Orof. IV, 6. 
Blin. h. n. XXXIU, 1. Guet. Galb. 10. Dio XLVIU, 45. Blut. Mar. 43. 
Die Plebejer hatten Ringe von Gifen (Mart. I, 29. Appian. Pun. 104), 
und nur diejenigen weldhe fidh im Kriege vorzüglich auszeichneten oder im 
Brieden grofe Verdienfte erwarben erbielten vom Magtftratus dad Recht 
des goldenen Ringes und wurden dadurdh Mitter, wenn fie das nothige 
Vermögen befafen oder es zugleich gefdenkt erhielten, Cte. Verr. IL, 76. 80, 
ad Fam. X, 31f. Suet. Caes. 33. 39. Ovid. Amor. III, 8, 9. Macrob. Sat. 
UU, 7.10. Gen. controy. VU, 3. P. Fabri semestr. LI, 6. I. Lipsii elect. I, 8. 
In der republifantfdhen eit trugen alfo nur Senatoren, Ritter, Magi— 
ftrate glethen RMangs, wie Oudftoren, Militartribune u. A. (App. Pun. 104), 
und die Verdtenfte halber gu Rittern Erhobenen den goldenen Ming; in ber 
Kaiferzett wurde ber Gebraud viel allgemeiner, denn die Kaifer giengen mit 
deſſen Berlethung ziemlich leichtfinnig gu Werk und befdenften fogar oft 
Breigelaffene damit, guerft Auguſt den übergegangenen Mena (Dio XLVI, 
48. Suet. Oct. 74), dann ben Arzt Antonius Muſa und alle Aerzte (Dio 
LIU, 30), und obgleid Tiberius verordnete daß nur Freigeborne mit 
400,000 Geftertien Vermogen und dem Sig in den XIV ordinibus (vgl. Gic. 
ad Fam. X, 32), nicht aber liberti, das Recht ded goldenen Pings erhalten 
follten (Blin. h. n. XXXIII, 1), fo nahm die Unfitte dod eber zu als ab; fo 
unter Glaudius (Blin. ep. VIL, 29. VIII, 6), Galba (Suet. Galb. 12. 14. 
Piut. Galb. 7. Vac. Hist. 1, 13), Vitellius (Suet. Vit. 12. Yac. Hist. II. 57. 
IV, 3), Domitian (Stat. silv. LI, 3, 143 ff. vagl. Burmann p. 216f.), Com: 
modus (Orellt 2176), Antoninus (Sul. Capit. Macrin. 4). Geverus und 
Aurelian gaben fogar allen Soldaten dte Erlaubnif fidh mit dem goldenen 
Ming gu ſchmücken (Herodian. III. 8. Vopisc. Aurel. 7. vgl. Orelli⸗Henzen 
3750. 6407). G8 entftebt bier die Frage ob der Werth und die Bedeutung 
pes ann. aur. nod dieſelbe war wie friiber (alfo Merkmal bes Senatoren- 
und Ritterftandes) ober ob er nur cin Setdhen ber Ingenuitit war. Keines 
von Beiden tft ridtig, ebenfowenig Burmanns Bebauptung (p. 214) daß 
mit ann. aur. Sngenuitit und Ritterthum verbunden gewefen, obgleid er 
qugibt daß es mehr imago alé status ingenuitatis fel. Es diirfte am ge- 
rathenften fein einen Unterſchied swifden den Seiten au machen. Unter 
den erften Kaifern war ann. aur. immer nod etn Seiden des Ritterftandes 
(Suet, Galb. 10.14. Yac. Hist. I, 13. 1, 57), natürlich war aud Ingenuitat 
damit verbunden nebft allen ihren Rechten. Wer alfo den ann. aur. erbtelt 
wurde ſowohl damit Ritter als ingenuus, wenn er vorber libertus war; der 
MRittercenfus durfte aber nist feblen; denn wer verarmte, durch cessio bo- 
norum fein Vermodgen verlor oder criminell verurteilt wurde verlor ius ann. 
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aur. (Suv. XI, 42. Mart. I, 57. VN, 5. Appul. apol.75. p. 367). Allmab- 
lid, al8 das Drängen nad dtefem ann. aur. immer größer und and Sold 
beffelben thetlhaftig wurden welche den Rittercenfus nidt Hatten, namentlit 
liberti (gleichſam als Seiden ihrer Fretlaffung und ber errungenen Inge 
nuität, Arrian. Epict. II, 26. Dio XLVI, 45), geftaltete fid das bit 
herige Verhaltnif um (fett Hadrianns), und der goldene Ring war mum nidt 
mehr ausſchließliches Ritterabzeichen, ebenſowenig ein Merkmal der verlic 
henen Ingenuität, wad früher immer der Fall gewefen war, fondern dau 
immer allgemetner und vulgarer gewordene ius annuli aurei bedeutet nur elt! 
tndtrecte oder halbe Sngenuitit, womit die Erlaubniß verbunbden war ei 
öffentliches Amt yu befletden und aud wohl bis gum Mitter fortzuſchreiter 
So wurde der Fretgelaffene Opilius Macrinus durch ann. aur. höherer Aemte 
fabig (Qul. Cap. Macr. 4). G8 foll nit gelengnet werden daß mande | 
berti mit bem Ring aud ſogleich Ritter wurden, fobald fie dad erforderlit 
Geld erhielten und ber Kaiſer es geftattete, dod Fann man deßhalb nit 
fagen, ann. aur. made wie friiber gum Ritter. Daß dieſes nicht der Be! 
war erfieht man daraus daß Severus allen Soldaten dieſes Recht zugeſtant 
aber ampr. Sey. Alex. 19 fagt von letzterem Ratfer daß er keine liberti 
ben Mitterftand aufgenommen habe. Ritter werden und ann. aur. erbalire 
war alfo nicht mebr identiſch. Der Suftand der mit ann. aur. befdbentt: 
Fretgelaffenen war tm Wefentliden folgender. Suerft verordnete Hadrico 
ein Golder folle als ingenuus gelten salvo iure patroni (D. XL, 10, 6 dew” 
ann. aur.; Vat. fr. §. 226), und dle folgenden Rafer vervollſtändigten ti 
Beſtimmung, nämlich daß er gegen fetnen Patronus (welder überhaupt i 
Eriheilung des ann. aur. feine Einwilligung gegeben haben® mußte, oder da 
lib. verlor bas Recht wieder, Plin. ep. X, 12. Dig. XL, 10, 3. XL, 11, wh’ 
nicht ingratus fein, fondern reverentia haben miiffe (Wp. Dig. IL, 4, 10.5 
8. Cod. VI, 7, 3), daß et gefoltert werden könne wenn der Vatronus cine! 
unnatiirliden Todes fterbe (Dig. XXIX, 5, 10.11), daß ex als Freigelaffen 
fterbe und von.dem Patronus beerbt werde (Dig. XL, 10, 5. XXXVIIL,2,° 
vivit quasi ingenuus, moritur quasi libertus). Datum wird dieſer Zuftan 
libertatis imago, fein status ingenuitatis genannt (Cod. VI, 8, 2), fonder 
honor eius auctus est, non condicio mutata (Dig. XXXV, 1, 38. §. 2) 
Dieſer Unterfdted erloſch nad und nad; Iuftintan erlaubte allen Pir ger" 
(Sretgebornen und libert.) den goldenen Ring yu tragen (Nov. 78. ¢. 1), 8 
auf fpdte Setten (olelleicht vor Suftintan) bezieht ſich Sfidor. XIX. * 
wenn er fagt: anulo aureo liberi utebantur, libertini argenteo, servi fem 
utebantur. * — Der Gebraud der Ringe gum Siegeln war febr manddfad: 
3. B. bei Briefen (ſ. Obsignatio, Bd. V. S. 807 u. Liv. XX VIL, 28. Diet 
Hal. V, 8. Frontin. Strateg. IV, 8. Gapttol. Clod. Alb. 2. Beckers Galle 
v. Rehr, 3. Ausg. U. S. 394), zur Beglaubigung von Schuldverſchreibung 
(syngrapha), Seugniffen und allen Arten von ürkunden (Gic. Vert. ach” 
1,52. Tusc, V, 11. p. Flacc. 15 f. iv. XXVII, 28. Gen. de ben. lil. ! 
Suv, XIU, 137 ff. Suet. Claud. 29> PanbdeFtenflellen f. bet Dirkſen Manse! 
y. consignare, p. 198. Galmaf. de usur. 6). BtelletHt dtente dab lest 
ftatt der Handſchrift, wenn etner nicht ſchreiben konnte (Ulp. Dig. xxvil- 
1,22. §. 4). Gewdhntid war die Verſieglung ver Meller, Speiſekammern 
Kiften und Fäſſer, um diebiſche Hände, namentlih die der Slaven aby 
halten (laut. Cas. Il, 1, 1. Cic. ad Fam, XVI, 26. de orat, I, 61. 
epist. IT, 2, 134. Blin. h. n. XXXII, 1. Vac. Ann. I, 2. Martial. Lx, °° 
Vertull. apol. 6); aud Geld, namentlid vepontertes, wurde verfiegelt (Blt 
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[, 51. Uppulej. Met. X, 9. Daf dte Effecten eines crimine AngeFlagten, 
»gar deffen Hauspaptere u. f.w., verfiegelt wurden erfeben wir aus ic. 
‘err. act. 2, I, 19 mit Uéconius p. 171 Or. u. If, 74. IV, 63. Ferner gee 
raudte man ben Siegelring al8 Pfand (arra, f. d.), als Erkennungszeichen 
nb Beglaubiqung (befonders nad vorbergegangener Verabredung), Plaut. 
tacch. II, 3, 29. Pseud. I, 1, 50 ff. U, 2, 53 ff. IV, 7, 103 ff. Appulej. Met. 
J. 24. Auf ähnliche Weife diente der kaiſerliche Siegelring als Wutortfation, 
sie thn Macenas und Agrippa hatte, Dio LAV, 2. vgl. Suet. Oct. 94 sig- 
um rei publicae (Staatéfiegel). Fur ihren Ring trugen die Kafer große 
Sorge und gaben ibn gewöhnlich in befondere Verwahrung (Trogus Pom- 
ejus der Vater hatte cura anuli, Juſtin. XLIII, 5), ja in Conftantinopel 
atten fle Siegelbewahrer, Cod. Theod. de extraord. mun. 1. 4. Ueber den 
Serlobungéring (anulus pronubus) f. sponsalia, Bd. VI, 1. S. 1382; über 
aS Ublegen der Minge als Seiden her Trauer f. luctus, Bo. IV. S. 1201. 
‘iteratur: Fortunii Liceti tract. de ann., Utini 1614. 1645. H. Kitſch, 
le annulorum origine, usu et varietate, Lips. 1614 (mit Anhang von H. 
Srotius). De la Ehaufje, de vasis, bullis, armillis, fibulis, annulis etc. im 
Thesaur. Gronov. T. IX. 3. Kirchmann, de annulis lib., Slevici 1657. Fran- 
of. 1672 (zuerft 1624). Ferrat. epist. I, 2. p. 79 ff. F. Curtius, de annulis 
ynt., Antverp. 1706. ©. G. Schwarz, de insign. ord. eq., Altorf 1715 (praes. 
faller). P. Burmann (d. Jüng.), de iure annul. aur. Ultraject. 1734 und in 
Delrichs thesaur. diss, iurid. acad. Belgic. Il, 1: Brem. et Lips. 1769. p. 
199—220. A. Adam; rm. Alterthümer von J. L. Meyer, Erlangen 1818. 
L ©. 195—199. Böttiger, Sabina II. S. 157 ff. S. W. Zimmern, Gefs. 
>. Privatr. Heidelberg 1826. I. ©. 755 f. Mtarquardt, de equit. Rom., Berol. 
1840. p. 6. 17. 86—91. ©. G. Zumpt, über die rom. Ritter, Berlin 1840. 
S. 31ff. W. UW. Beer, röm. Alterthümer, Leipzig 1844. LL, 2. S. 273 ff. 

Mud andere Ringe wurden mit demfelben Namen bezeichnet, 3. B. an 
ben Stangen der Vorhange zum Hine und Herfdieben (anuli velares, Blin. 
h. n. XII, 9, 18), Ringe an ben Meifen der Kinder (Mart. XIV, 169 gar- 
rulus in laxo cur anulus orbe vagatur?). [R.] 

Aud in den Obren trug man Ringe und fonftige’ Geſchmeide (evara, 
eAAoBue, vgl. 31. XIV, 182. hymn. hom. VI, 8f. Pollur I, 83; lat. inaures). 
3m Hrtent geſchah dieß von beiden Gefdledtern (Plin. H. N. XI, 37, 50; 
vgl. ©. Jahn, Berichte der fads. WE. 1855, S. 216, W. 4); fo bet den Ly- 
bern und Phrygern (Xen. Anab. UI, 1, 31. Dito Chryfoft. XX XU, 3), Pere 
fern (Dfod. V, 45), Babyloniern (Juv. 1, 104), Arabern (Petron. 102); 
YUfrifanern (Macrob. Sat. VII, 3. Gaff. Dio LXXVIL, 11), befonders Kars 
thagern (Plaut. Poen. V, 2, 20f.); daher aud bet den Meinafiatifden Helle- 
nen, val. Anakr. fr.20,4u.12. Im europäiſchen Hellas aber war an Män— 
nern das Tragen von Obrenringen auffallend und deutete alsbald auf orien— 
talifhe Ubftammung (Plaut. 1.1. O. Jahn a. a. O.; aud Agath. U1, 28 
rechnet fie gu den GnAvagert momlduara). Um fo wenlger felten waren 
port Obrenringe an Frauen und Madden (couara, Il. XIV, 182. Od. XVI, 
297 ; etdextijveg, Lyf. c. Eratosth. 19); daber aud an ben Bildern von Göt— 
tinnen, vgl. Venus, Bd. VI, 2. S. 2460 M. Ebenſo an Knaben (Appul. de 
dogm. Plat. 4 auri tantum Plato reliquit quantum puer nobilitatis insigne in 
auricula gestavit, val. Diog. La. Il, 42 évatiov yovoovr). Ste hatten bald 
bie Form von Ringen (xptxor, Diod. 1 1.), thetls aus Gold thetls aus’ Bronze, 
bald von Tropfen (cradcyyara, oradcyuc, Plaut. Men. IIL, 3, 17 f.—= 541 f. 
R. Gaecil. Stat. fr. 106K.) die an einem Haken hiengen und bet Reichen oft 
iiberaus funftvoll gearbeitet waren, aus höchſt koſtbaren Steinen oder Pertew 
beftanden und theilwetfe ziemlich febwer waren, vgl. Plin. H. N. LX, 56 hos 
(uniones) digitis suspendere et binos ac ternos auribus feminarum gloria est 
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,.. cum id fecere crotalia appellantetc. Hor. Epo. 8,13 f. Sat. IL, 3, 2394 
Ovid. medic. fac, 22. Met. X, 115f.265. A.A. III, 129 ff. Gen. ben. VIL! 
de vit. beat. 17. Hippol. II, 1, 33. Guet. Vitell.7. Martial. XI, 50,4. Si 
Stal. XI, 230. Suv. VI, 364. Claud. VI Cons. Hon. 528. Lampr. Alex. Serv. 4! 
Paull. Dig. XXXIV, 2, 32, 8. Sfidor. Orig. XIX, 31. Prudent. Hamarty 
265. Hieronym. Epist. 8. Lertullian. de hab. mul. 9. de pall. 4. Pliniz! 
_ (H. N. XI, 50) bebauptet fogar nec in alia parte feminis maius impendiun 
margaritis dependentibus; vgl. XII, 1 ad hoc excogitata sunt aurium vulners 
nimirum quoniam parum erat collo crinibusque gestari (uniones, smaragde: 
nisi infoderentur etiam corpori. Bgl. Cafp. Bartholint, de Mauribus yeterx: 
syntagma, Amſterdam 1676.12. Cine Auswahl von Abbildungen erhalten« 
antifer Obrenringe f. tn Smith's Dictionary of gr. and rom. antiq. s.' 
inauris. [W. T.] 

Annuin, Ort der Frentaner im Norden ihres Gebiets gwifden Ww 
ranum und Ballenum am Fluffe Sagrus (Lab. Peut. Geo. Mav. IV, 31). |F 

Annus. Diejenigen regelmafig wiederFebrenden natürlichen Zeit: 
ſchnitte welde dem menſchlichen Bedürfniß einer feften Morm der Zeitea 
theilung und Seitredhnung fic alé die wabhrnehmbarften und wichtigſten de 
bieten find 1) ber Tag, 2) der Kreislauf der Lidhtgeftalten bes Mondes, d 
natirlide oder Mondmonat (ſynodiſche Monat), endlid 3) der Lanf w 
Gonne durd den Thierkreis und der dadurd bedingte Kreislauf der Sabre’ 
zeiten, das natiirlide oder Sonnenjabr (Solftitialjabr). G8 tft eine nate 
lide Unnahme daß die menfhlidhe Zeitrechnung zuerſt die kürzeſte dlejer de 
Perioden, den Tag, dann ben Monat, zulegt aud das Jahr in ihren Bervié 
gezogen babe. Sur Beriidfidtigung aller drei Elemente führten die Bedi 
nifje nicht blos ded duferen Lebens fondern auc des Gottesdienfted, da viel 
Culthandlungen naturgemap an beftimmte Mondphafen wie an beftimmt 
Jahreszeiten gefniipft waren; Aufgabe der birgerliden Seitrednung ob 
ward es bie dret Perioden hergeftalt miteinander gu verbinden daß je tM 
fleinere als organiſcher Thetl der groferen galt, eine Anzahl Tage eine 
Monat, eine Anzahl Donate ein Sahr ausmadten. Da aber weder de 
Mondmonat aus einer Bahl ganger Tage, nod das Sonnenjahr aus ein! 
Sabl ganzer Mondmonate befteht, fo erforderte jene Wufgabe eine ungleid 
mäßige Linge der bürgerlichen Monate und Sabre; die Ausgleichung we" 
nur durd Aus oder Ginfdhaltung von Fagen und Monaten yu berwerffte 
ligen, und aud fo war fie, wenn anders diefe Schaltung, wie dod erfordt 
lidh, auf eine fefte pertodifde Norm gebradt werden follte, nidt vollfom 
men zu bewerfftelligen, weil feiner der dret natürlichen Seitabfdnitte mit de 
anderen vollkommen commenfurabel ift. Der febwierigfte Theil der Aufgab⸗ 
war die Ausgleichung des Jahres mit bem Tage und mehr nod mit dem Mout 
theilé weil der Anfang bes Sabres weniger als derjenige ded Monats und 
des Tags in dte Augen fällt und die Dauer deffelben ſchwerer zu berechnen 
ift, thells weil dad Berhaltnif der Jahreslänge sur Monatéslange fleinet 
alé das des Monats zum Tage, die Schaltung alfo und der unvermeldlite 
Ausgleihungsfebler groper tft. Diefe Schwierigkeiten haben ef yerurfat! 
daß, wenn aud wobl alle gebtldeten Volker ſich cinmal dte mit Vollkommen 
Heit uberhaupt nidt lösbare Aufgabe jener dreifaden Ausgleidung geftellt 
hatten, bod viele derfelben nad vergebliden Verfuchen der Ldfung den be— 
zeichneten ſchwierigſten Theil derfelben, die Ausgleichung des Mondmonat! 
mit dem Sonnenjabre, aufgegeben, und tn Folge deffen nothgedrungen ents 
weber ben Mondmonat oder das Sonnenjabr überhaupt aus ihrer burger” 
liden Zeiteintheilung verbannt haben. So find dte drei Hauptformen deb bw" 
gerlidert Sabres enftanden: das gebundene Mondjahr oder Mondsor 
nenjahr, aus 12 bezlehungéweife 13 Mondmonaten, alfo 354 bis 80 
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Tagen beftehend, weldhes den Sonnenlauf mtt bem Mondlauf pertodifh aus. 
zugleichen fudt, — das reine Sonnenjabr von 365 bts 366 Tagen, deffen 
12 Monate zu den Mondphafen gar keine Beziehung mehr haben und nur 
nod eine der Gewohnheit halber und zur bequemeren Rechnung beibebaltene 
rein birgerlidhe ober fiinftlide Sabresabtheilung find, — endlid) das reine 
ober frete Mondjahr von 354 bis 355 Tagen, deffen 12 Monate wirklide 
Mondmonate find oder fein follen, und welded dagegen die Uebereinftimmung 
mit der Sonne ganz aufgegeben hat und nur nod ein der Gewohnbeit und 
ber bürgerlichen Bequemlichkeit halber beibebaltener rein künſtlicher Settab- 
ſchnitt iſt. Das freie Mondjabr, welded dite Araber und feit Mohammed 
bie mohammedaniſchen Volfer gebrauden, tft au’ dem Alterthum nist gu 
belegen (über dads Alter defjelben bet den Arabern vgl. Sdeler, Handb. d. 
Ghronol. Il. GS. 495 ff.) ; bas Syftem des reinen Gonnenjahrs, wie ed fett 
Gaefar im Gebraud der gebildetften Volker tft, ift fiir unfere Verhältniſſe 
baé rationellfte, ben Bedürfniſſen des höheren Alterthums dagegen mit feiner 
polytheiftifden Naturreligion entſprach mehr das urfpriinglidere, wiewohl 
veriwideltere und groferen Schwankungen unterworfene, Dtondfonnenjabré- 
foftem, welde8 denn and bis auf Gaefar bet den claſſiſchen Volfern in 
Uebung war. Beide Syfteme erforderten, wenn die Zeitrechnung der 
nothigen kalendariſchen Feſtigkeit nidt entbehren follte, kykliſche Rege— 
lung der Tagess und Monatsſchaltungen; dod gieng ſolcher kykliſchen Zeit— 
rechnung wohl überall das rein naturaliſtiſche Verfahren voraus, von einer 
als Regel genommenen gleichmäßigen Monats- oder Jahreslänge auszugehen, 
und die daraus entſtandenen Abweichungen vom Himmel, erſt wenn ſie fühl— 
bar geworden waren, durch gelegentliche Schaltungen auszugleichen, und auch 
als man das Schaltweſen kykliſch zu regeln angefangen hatte war man, bei 
der anfänglichen Unvollkommenheit der kykliſchen Regel, bis zu einem ſehr 
ſpäten Zeitalter herunter fortwährend genöthigt ſolche gelegentliche Correc— 
tlonen daneben zur Aushülfe anzuwenden. 
Bei den Griechen ward, ſo weit die Spuren zurückreichen, nach Jahren 
gerechnet, welche aus Monaten beſtanden (Homer. Od. XI, 294 f. XIV, 292 ff. 
Val. Ideler S. 260 ff.), die Monate waren von Anfang an Mondmonate. 
(Dte Lehre Sealigers, wonad dte Grteden von Alters her einen achtjährigen 
Kyklus von 97 bürgerlichen Monaten zu 30 Tagen — 99 Mondmonaten 
gehabt batten, in defjen Verlauf der Monatsanfang nur je gweimal, yu An⸗ 
fang des erflen und gu Anfang des vierten Jahres, mit dem Mondlauf über— 
eingeftimmt haben wiirde, de Emend. temp. I, 22, fann als befeittgt gelten, 
obwohl fie vor Kurzem durd W. Fr. Rind, dite Meligion der Hellenen LL. S. 
28 ff. erneuert worben tit. Bgl. Ideler I, 254 ff. und gegen Mind, Boh, 
zur Gefdh. ber Mondfyflen der Hellenen S. 2 ff.) Das Jahr follte bem Um— 
lauf ber Gonne entfprecen, immer dfefelben Jahreszeiten herauffiihren 
(Pom. Od. Il. 1L.), fann alfo nur ein Mondfonnenjahr gewefen fein, wel- 
hes ohne Schaltung gegen den Sonnenlauf um etwa 11 Tage zu kurz, mit 
Schaltung unt etwa 19 Tage gu lang war, fo daf dte Jahranfänge um min— 
deſtens 30 Lage in der Jahreszeit fhwankten. Dieß bhinderte die Griedhen 
nidt ihre Gotterfefte an ihr Mondfonnenjahr yu Eniipfen, dte Culthandlungen 
ein fiir alle Mal auf dte Kalendermonate, ohne Rückſicht auf deren ſchwan— 
fende Lage tm Solftitialjabre, zu firteren (eine Ausnahme madte freilidh das 
olympiſche Feſt, welded kykliſch, aber nidt falendarifh beftimmt ward, und 
baber bald in den Monat Apollontos bald in den Parthentos fiel, Schol. 
Pind. Ol. I, 35. Both, Mondkyklen S. 15); aber fiir viele Geſchäfte ves 
praftifden Lebens bedurfte man fefterer Kennzeichen der Jahreszett als die 
Daten des Mondfonnenjabrs fie ltefern konnten; foldhe Kennzeichen lieferten 
bem Landmann und dem Sdiffer thetls bas Kommen unh Geben der Zug— 
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vogel (Hef. op. et d. 448. Ariftoph. av. 710. Ideler Handb. 1, 241), theilé 
aber und vorzüglich die unmittelbare Beobadtung der Erſcheinungen wi 
Solftitialjabré, inébefondere derjenigen Firfternerfdeinungen welche dé 
Fortrücken der Sonne durd den Thierkreis begleiten, der jährlichen Uuf- umd 
Untergange der Sternbilder. Go pflegen dte Grieden, von Homer bis w 
ben gelehrten Aſtronomen herab, die Grengen und den Wechſel der Jabreé 
geiten nidt nad Monaten, fondern nad den Epoden des Soljtitialjabré 
den Sonnenwenden, Nadtgleidhen, den Früh- oder Spät-Auf- oder Unter 
gängen ded Sdiffergeftirns der Plejaden, fodann der Hyaden, ved Sirivé, 
Orion und Arftur, in fpaterer Beit endlid nad dem Gintritt der Gonne bs 
bie einzelnen Zeichen des Thierkreiſes gu bezeichnen. So beginnt der Winter 
Hefiods mit dem Friihuntergang der Plejaden, der Hyaden und des Orlow 
(d. 6. Anfang Movembers), fein Frühjahr mit dem Spataufgang des Arthur 
(Ende Februar), fein Sommer dauert vom Friihaufgang der Plejaden bi 
gum 50. Tag nad der Sommerwende, db. h. von Mitte Mat bis 20. Augui 
(Sdeler 1, 242. 246f.); die Seit ded Dreſchens und der Weinlefe beftimmt « 
nad dem Frühaufgang des Orion und dem Frithaufgang des Arktur. Cher 
fo find bet Hippokrates die vier Jahreszeiten Winter, Friihling, Gomme 
und Herbft nad Sternerfdheinungen begrengt (Ideler I, 250 f.). Dod wa 
Zabl und Begrenzung der Jahreszelten fHwankend, ba man namentlid ir 
friiberer Zeit und fon bet Homer auf den Sommer nicht den Herbſt (gor 
vOrmpor Oder ueTOMpor) fondern gunddft, und zwar fon um Mitte Sull 
dle Fruchtzelt (6xw@ea), in ihrer engeren Begrengung etwa unfern Hunde 
tagen (der Hundésftern corjo éawgirdg, Hom. Il. V, 5) entfpredend, folgen 
und bem Winter die Saatzeit (oropyzd¢ oder Keorog), dem Frühjahr die Ze 
bes Pflanzens (puradda) vorangeben lief, fo daf im Gangen 7 Jahreszeiten 
herauéfamen (f. Galen. bet Ideler I, 151. Val. die 8 Jahreszeiten bet Bare, 
derer. 1,28). Dtefe Urt der Bezeichnung der eiten des tropifden Sabres, da 
Sternjabhr, whe man ed nennen könnte, blieh dad ganze Wlterthum bi 
burd, bis zur allgemeinen Einführung ves RKalenderfonnenjabres, in Gy 
braud, und fie war and feit Einführung der kykliſchen Mondfonnenjabré- 
rechnung in ber That nidt iberfliiffig geworden: allgemeine praftifde Wit: 
ſchaftsregeln whe aud mande aftronomifhe Angaben liefen fid nidt on 
Monatsdaten des kykliſchen Mondjahrs, fondern nur an Sternjabrédaten 
knüpfen; ja um den aftronomifdhen Werth eines kykliſchen Datums zu beftia- 
men bedurfte es immer einer Reduction deffelben auf bas Sternjabr, daba 
in allen auf das kykliſche Mondjahr gegrimbeten Kalendern, und felbft in desl 
julianifden Kalender, nidt blos der Lauf der Gonne durch die 12 Seiden det 
ThlerFretfes fondern aud die widtigften Sternaufgange und Untergange }! 
ben entfprecenden Monatsdaten angemerft wurden. 

Die Entftehung der kykliſchen Mondfonnenjabrarednung iſt einfach in 
dem Wunfde gu ſuchen fiir die gur Ausgleichung des Mondjabré mit der Sonne 
Anfangs je nach Bedürfniß vorgenommene jeweilige Einfchaltung cined deel 
zehnten Monats cine Regel gu befigen. Als ben Alteften griechiſchen Koklut 
nennt unfer befter Gewährsmann, Geminus, dle Trteter{s, d. h. den zwel⸗ 
jabrigen, aud je einem Sabre von 12 und einem von 13 Monaten, fammillé 
yu 30 agen, beftebend (Isag. 6). Wud Eenforinus (18) gedenkt diefer zwel⸗ 
Jährigen Trieteris, Lift aber, während Geminus von derſelben ſogleich zut 
Erfindung der Oktaeteris übergeht, auf die Trieteris erſt eine Verdoppelung 
derſelben, die Tetraeteris, folgen, die nad ſeiner Beſchreibung mit det julia 
nifden-vierjabrigen Gonnenjabréperiode tbereingeftimmt hatte, und aulé 
beren nodmaliger Verdoppelung die Oftacteris entftanden ware. Herorel 
endlid, in der Beredhnung der menfdhliden Lebensdauer die er dem Solon in 
ben Mund legt, beftimmt den Monat ebenfalls gu 30 Yagen und nimmt al 


Annus 1041 


70 Sabre 35 Sdhaltmonate an (I, 32), wie er aud an einer anderen Stelle 
angibt, die Griehen ſchalteten ein um das andere Sabr einen Monat ein 
(II, 4). Diefe Angaben find, fo whe fie vorliegen, jedenfall8 zu verwerfen. 
Denn erftens ift es gewif daß fon die alteften griehifhen Monate Mond— 
monate, alfo wedfeldweife 30tagig und 29tagig, waren; gweltend läßt fid 
nicht annebmen daf in Herodots Beit irgend ein griechiſcher Staat 70 Sabre 
hindurd jedes zweite Jahr einen Monat eingefdaltet und dadurd, felbft den 
Wedfel 30tägiger Monate mit Wtagigen vorausgeſetzt, dod immer nod um 
245 Tage fih vom Sonnenlauf entfernt babe; endlich ift es undenfbar dag 
die Sonnenjahrspertode von 1461 Tagen bei den Griechen die Zwiſchenſtufe 
zwiſchen der luniſolaren Trieteris und der luniſolaren Oftacteris gebildet 
babe. Die Angabe von einem aus lauter 80tägigen Monaten bejtebenden 
Sabre erflart fid aus einer nod den fpateren Griedhen im gemetnen Leben 
geldufigen runden Beftimmung des Monats, welche, wenn aud nist He- 
rodot, fo dod Geminus irriger Weife genau und buchſtäblich nahm (Ideler 
I. S. 272. Böckh, Mond. S. 64). Schwerer ift die Entſcheidung über die 
bebauptete Cinfdhaltung efnes Monats in jedem gweiten Jahre. Ideler (lef 
die Trieteris gelten und legte fie fogar bem Solon bet (1. S. 270), legtered 
febr wabrfdeinlid) mit Unredt, da zu Solon’s Beit in Athen bereits dte welt 
vollfommenere Oftacteris gebraucht worden gu fein fdeint, deren früheſte 
Spuren in nod welt altere Beit zurückreichen (Böckh, Mondk. S. 10). Gs 
ſcheinen nämlich mebrere griechiſche Fefte weldhe, wie die Daphnephorien der 
Böoter und in altefter Seit (618 586 v. Chr.) die Pythien, die Olymypten 
und wahrſcheinlich aud Nemeen und Iſthmien, adtjabrig waren, oftacterifde 
Sehaltperioden bezeichnet zu Haben; daraus nun daß fpater die grofen Spiele 
Sfter, vlerjabrig und zweijährig, gefeiert wurden, ſei — fo nimmt Bodh an 
— der Irrthum von zwei⸗ und vierjabrigen Schaltperioden entftanden, welde 
dann als Vorftufen der Oftaeteris angefehen worden feten. Yh. Mommfen 
Hat tndefjen ber Trieteris ſowohl als der Tetraeteris wieder hiſtoriſche Erifteng 
zu vindicteren gefudt, nur daß thm die leptere nichts als cine genauere Bes 
zeichnung der erfteren tft, indent jedesmal die erfte Irieteris 13 Monate von - 
30 und 12 von 29 Tagen, die zweite 12 Monate yon 30 und 13 von 29 
Tagen, beide gufammen oder die Tetraeteris alfo 50 Monate oder 1475 Tage, 
im Vergleich mit der Sonne 14 Lage zu viel, enthalten hatte (Mom. Chronol. 
S. 12. 224 ff.). Obwohl die dret angefiihrten in allen Einzelnheiten unhalt- 
baren Zeugniſſe fiir die Trteterid eben Feinen ftarfen Beweis geben, fo ift dod 
gegen die letztere ihre Feblerhaftighett ein nod ſchwächerer Gegenbeweis; 
penn freilich fonnte fie nicht langere Zeit ohne Correction gebraudt werden, 
wenn nidt dle Sabresgeiten gänzlich verſchoben werden follten, was, wie die 
Mamen ber griehifden Monate zeigen, nist eingetreten tft; aber wie fpater, 
fo fonnen aud in der alten Sett der Trieteris gelegentlide, je nach Bedürfniß 
von den Prieftern oder Staatsbehörden vorgenommene Ausfdaltungen der 
Febler des Kyklus verbefjert und ben Kalender in ungefabrem Ginflang mit 
bem Himmel erhalten haben. Und gegen die Annahme als fei die Oktaeteris 
ber Altefle Kyklus ſpricht die Künſtlichkeit, die Lange und felbft die Correct- 
heit derfelben: es iſt angunebmen daß die altefte Sdhaltregel eine gang einfache 
war, nach welder jede Pertode nur ein Schaltjahr enthielt. Unter dieſer 
Vorausſetzung fonnte fie entweder gweljabrig oder dreijährig fein; im ere 
fteren Falle war das Jahr um 34/, Tag gu lang, im gweiten nur um 1%, 
Tage au kurz genommen; daß glieichwohl dle älteſte Shaltung trieteriſch 
Gweljsbrtg) war ſcheint nidt blos aus den Zeugniffen, fondern aud aus 
det Analogic ded alirömiſchen Kalenderd hervorzugeben, welder hod wabhr- 
ſcheinlich einem griehifden Muſter nadgebildet war (ſ. S. 1062). Ob man 
Pauly, Real-nevel, 1,4. 2. Aufl. 66 
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ble Letracteris, von welder dle confufe Darftellung des Cenforinus ante 

fo wie Mommfen thut aufgufafjen, ob man fie gang zu befeitigen habe, mag tabiu 

fteben; vielletht gibt es nod cine dritte Möglichkeit: fie in analogem Sin 

wie die Trieteris, nämlich als dreijabrige Periode, zu faſſen, welde die zuch 
jabrige gunddft erfegt haben könnte. Jn diefem Falle würde der Fortidrin 
zur Oftaeteris durd Sufammenfepung dreier Vetraeteriden unter Ausſe 
tung eines Gemeinjabrs gefdeben fein; gibt man dagegen der Tetracterl: 
vier Sabre und faft mit Cenforinus die Oftacterid alé cine verdopyelte ie 
tracterié unter Weglaffung des vierten Sdhaltmonats, fo erhalt man civ 
ungleihe Verthetlung der Sdhaltjahre in der Oftacteris, deren dritted vex 
erften ded folgenden Kyklus durch drei Gemeinjahre getrennt ift, wabren 
nad Geminus und nad der Natur der Gade jede Oftacteris in zwei Tete 
eteriden und eine Trieteris mit je cinem Schaltjahr zerlegbar gewefen zu hi 
fcheint. Mit voller Sicherheit freilich läßt ſich als weſentliches Princly be 
Oftaeteris nichts Weiteres als ihre Sufammenfegung aus fünf Gemeinjades 
und drei Schaltjahren oder die Gleichung von 99 Mondmonaten mit et 
Sonnenjabren bhinftellen. Den Monat zu 29'/, Tag, das Sabr yu 30d, 
Tag genommen, würde dieſe Pertode gegen die Sonne nur um 1‘), Tage 
kurz fein; aber da die Gefammtzabl ihrer Monate eine ungerade war, fo lis 
fic jene alte Beftimmung der Monatsdauer nidt fefthalten, und da many 
gleich bemerfte daß thefelbe obnebin gegen den Mondlauf etwas yu fury we 
fo bot fid ein bequemes Mittel die Periode zugleich dem Gonnene wit de 
Mondlauf beffer angupafjen, indem man ben drei Shaltmonaten je 30 Loy 
den 96 übrigen abwedfelnd 30 und 29 Tage, ben fiinf Gemeinjabren je 3! 
ben drei Schaltjabren je 384, dem gangen Kyklus alfo 2922 Tage gab; res 
ift die Geftalt der Oftacteris welche Geminus beſchreibt ehe ex yu ihe 
Verbefferungen, ber 16jährigen und 160jabrigen Perlode, übergeht. Dice 
ſcheint um die Mitte des fiinften Sabrh. in Griechenland zfemlid fanonilt 
Geltung gehabt und nidt blos gu Beftimmung der perlodifden Nation! 
fefte fondern aud in mebreren Stddten, insbefondere in Athen, im Gebravt 
gewefen gu fein; wenigften8 fann es faum einem Zweifel unterliegen d! 
die römiſchen Decemvirn, welche die Vorbilder ihrer Gefeggebung vorzuge 
weife in Athen fuchten, wefentlidhe Züge ihres kykliſchen Kalenders, inée 
fondere dle Einſchaltung von 45 Tagen in-je vter Sabren, der griedifee 
Oftaeterts entlebnt haben (Macrob. I, 13, 8. Ideler UL. S.65 und — ges" 
Auguft Mommfen, rom. Daten S. 40 — WH. Mommfen, rom. Chronoies!! 
S. 29). Wielleiht Hat Solon, deffen “a Falendarifde Vorſchri 
ten enthtelt, den Gebraud der Oftacteris in Athen begründet (f. Idelet 
S. 266. Both, Mondkyklen S. 11 ff.). Die Oktaeteris in der befdue 
benen Geftalt ftimmte genau mit bem Gonnenjabr nad der Setzung # 
365'/, Ragen, dte bis auf Hippard allgemeine Geltung bebielt, gege 
ben Mond aber war fie um ungefähr 1'/, Tage gu kurz. Dieſer bebe 
tende und fiir den Gebrand fehr ſtörende Fehler ward natiirlid bald erfannt 
und der Wunfd ihn gu befeitigen führte theils gu einer weiteren Berd! 
ferung der Oftaeteris, der 160jabrigen Pertode, theild zu Erfindung ei! 
gang neuen Pertode, durch weldhe im Laufe der Zeit und nad langem Kamp!’ 
die achtjährige endlid tiberwunden ward. G8 war dies der 19jdbrio! 
Kyklus — bas „große Jahr“ —, als deffen Erfinder die übereinſtimmende 
Angabe vleler Sedriftfteller den Athener Meton, nur Geminus E. 
ftatt Metons deffen Gehülfen (Ptol. Alm. I, 2. p. 160) Euktemon ſowi 
den Philippus und Kallippus nennt. Der metoniſche Kyklus beruble a! 
der Gleichung von 235 Mondmonaten mit 19 Sonnenjahren, einer Gleidurs 
die bis auf einen Unterſchied von etwa zwei Stunden richtig zutrifft; untet 
ben 19 Jahren waren folglich ſieben Schaltjahre. Die Zahl ver dbfägigen 
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Wonate beftimmte Meton auf 125, die der Wtagigen auf 110, dte Zahl der 
Lage alfo auf 6940, fo daf er das Jahr yu 365%/,,, den Monat zu 29?7%,, 
Tagen nahm. Beide Anſätze find an ſich betradhtet etwas yu grog, aber aus 
der 19jibrigen Pertode find fie gang ridtig beftimmt, da 235 ſynodiſche Mo- 
nate fowobl als 19 tropifdhe Sabre etwas mehr als 6939'/,, abgerundet alfo 
wirflid 6940 Tage enthalten. Eine Verbefjerung der- 19jabrigen Pertove 
war daher nur durd Bildung eines groferen aus mehreren 19jabrigen zu— 
fammengefegten Kyklus möglich. Dieß unternahm Kallippus aus Kyzikus, 
idem er aus vier metonifden Perioden, in deren legter er das legte Jahr 
um einen Tag verkürzte, feine 76jährige Periode von 27759 Tagen bildete 
und fo auf den alten Anſatz des tropiſchen Jahres gu 3654/, Tag zurückkam 
(Gemin. 1. I.). Diefer Anſatz aber ward fpater von Hippard um */;,, Tag 
zu lang gefunden, und auf dfefe feine Entdeckung (Ptol. Alm. LIL, 2. p. 163 ff.) 
gründete der große Wftronom eine weitere Verbefferung des metoniſchen Sy- 
ftems, indem er aus vier kallippiſchen Kyklen, unter Ausmerzung nod eines 
Tages, feine Periode von 304 Jahren oder 111035 Tagen bildete. Wäh— 
rend über den angegebenen Grunddarafter der 19jährigen Pertode fein 
Zweifel befteht, ift uber alles Nabere in alter und neuer Beit vtelfadh geftrit- 
ten worden. Am leidteften tft, wenigftens in Beziehung auf den einfaden 
19jährigen Zeitfreis, die Frage nad der Reihenfolge der vollen und hohlen 
(29tagigen und 30tagigen) Monate gu entideiden. Meton gieng ab von 
dem alten Grundfag ded regelmäßigen Wedfels zwiſchen vollen und hohlen 
Monaten, nahm die 30tägige Monatsdauer als Regel, fhaltete aber (Gemin. 
1. 1.) jeden 64ten Tag aus, oder, genauer gefproden, er nahm alle diejenigen 
Monate hohl in welde einer diefer eEaspempor jucoae fiel (vgl. Redlid, 
Meton und fein Kyklus, welder Joelers Schema ridtig verbeffert bat, 
S. 46 ff.). Dagegen find die widtigeren Fragen, wile die Sdhaltmonate bet 
Meton und bei Kallipp vertheilt gemefen, und ob und wann der Kyklus ded 
Ginen und des Wnderen in den bürgerlichen Gebraud) der Griehen, insbe- 
fondere der Uthener, übergegangen fet, von verſchiedenen Gelehrten ſehr vere 
fcdieden beantwortet worden. Scaliger (de emend. temp. p. 72 ff. Canones 
isagog. Thes. temp. III. p. 235 f.), welder dem Kyklus biirgerlide Geltung 
überhaupt nidt beilegte, glaubte dle Shaltmonate fo ordnen zu müſſen daß 
ber Jahranfang immer auf den erften Neumond nad der Sommerwende ge- 
fallen ware, und nahm daber, da dad erfte Sabr des Kyklus 17 oder 18 Tage 
nad der Sommerwende fiel (der erfte Kyklus begann den 15. oder 16. Sult 
432; ſ. S. 1044 M.), die metonifden KyFlusjahren 2,5, 8, 10, 13, 16, 18 als 
Sdaltjahre. Petavius (doctr. temp. Il, 13), welder den bürgerlichen Ge- 
braud des Kyklus ebenfalls beftritt, fegre die Schaltungen auf dlefelben Jabr- 
numern Metons auf welde dtefelben auc tm jüdiſchen Kyllus fallen, näm— 
lid 3, 6, 8, 11, 14, 17, 19, fo daß ſechs Sabranfange von 19 vor (oder 
auf) die Sommerwende gefallen fein wiirden. ˖ Dodwell (de Cyclis II, 33 ff.) 
nahm bet Meton wie bet Kallipp die Sabre 3, 5, 8, 11, 13, 16, 19 ald 
Schaltjahre, fo daf nur drei Neujahre vor, begtehungsweife auf die Wende 
fallen; er lebrte zugleich, der Kyklus fet von fetner Aufſtellung an gu Athen 
im birgerliden Gebraude gewefen. Sn beiden Annahmen find thm dle mete 
ften Neueren gefolgt, whe denn nad dem auf dtefelben gegriindeten Schema 
des metoniſchen Kanons bei Ideler (I. S. 383 ff.) ſehr häufig attifhe Daten als 
metonifde auf dte jultanifdhe Zeitrechnung reductert worden find. Zweifel an 
der fofortigen Einführung des Kyklus fprad gucrft Bodh aus (UGH. d. Berl. 
Uf. 1846, S. 355 ff.; dazu meine Abhandl. de anno quo bellum Pelop. ini- 
tium ceperit, 1852 und Redlich, Meton S. 58 ff.). Derfelbe („zur Gefd. 
ber Mondfyflen der Hellenen” und „epigraphiſch-chronol. Studien”, Jahrb. 
fix claſſ. Philol. Suppl. LIL) lehrt daß gu Athen dfe ——— erſt im 
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J. 330 (dem Epochenjahre der kallippiſchen Periode) dem metoniſchen Kyklut 

Platz gemacht habe, Halt aber für dieſen die Dodwellſche Conſtruction fet 

Dagegen behauptet Auguſt Mommſen (Beitr. zur griech. Zeitrechn. Jabrb 
f. clafſ. Philol. Suppl. 1. Vgl. Rhein. Muſeum N. F. AIM. u. XIV.) bie ſe- 
fortige Einführung des metoniſchen (ebenſowie felt 330 des kallippiſchen 
Kyklus, ſtellt aber fiir denſelben cine neue Vertheilung der Schaltjahre ani, 
wonach dieſelben bet Meton whe bei Kallipp auf die Numern 1, 4, 6, % 
12, 14, 17, die Jahranfänge alſo gum Theil erſt auf den zweiten Neumom 
nad der Wende gefallen waren. — Bet unſerem Mangel an beſtimmten ore 
directen Seugniffen fiber die erwähnten Fragen fft eine Entſcheidung ter 
felben nur durd einen Indicien- umd Urkundenbeweis gu gewinnen, und tie 
fer geht am zweckmäßigſten aus yon den zuverläßigſten und unzweideutigſte 
Urkunden, namlich von den kallippiſchen Daten tm Almageſt des Ptolemaué, 
welde mit Stherbeit auf die proleptiſch-julianiſche Zeitrechnung reduciert mer 
pen fonnen, und daber zuverläßige Schlüſſe auf dte Lage mehrerer falliry: 
fen Jahranfänge und fomit aud auf dte Sdhaltordnung geftatten. De 
erfte und unbeftrittene Folgerung welche aus den fedhs hier in Betradt fom: 
menden Daten ergibt tft die daß die Epoche (das erfte Meujabr) ded eriter 
kallippiſchen Kyklus auf die erfte Numente nah der Sommeriwende bes Jahre’ 
330 v. Chr. fiel, welthe mit der gedadten Wende (28. Sunt) ganz nabe yufow 
men, nämlich auf den Whend des 28. oder 29. Sunt 330 traf. Dieß zeigt ye 
gleich daß dad kallippiſche Neujahr an dte Sommerwende als an den Jabryunti 
des attifden Sabres gefniipft war, whe denn aud die kallippiſchen Monat 
namen die attifhen find. Daffelbe ergtht fidh fiir den metoniſchen Kyklus au! 
Ptol. Almag. IIL, 2. p. 162, vergliden mit Diob. XM, 36, wonad der Gre 
henjabrpunft Metons die Wende des 27. (eigentlich 28.) Juni 432 v. Chr. 
die Spode felbft aber dle Numenie vom 15. oder 16. Sulé deffelben Jabreé 
war. Das erfte Sabr der kallippiſchen Periode alfo begann am 28. over 2. 
Sunt. Das 44fte, folglich (da obne Zweifel tn ben Fallippifden Perioder 
vierteln gleiche Schaltordnung herrſchte) aud bas ſechſte Jahr begann, de 
nach Ptol. Alm. UI, 2. p. 163 Hipparch „am Schluſſe des 43ften dahrt 
die Wende beobachtet hatte, mit der erſten Numenie nach der Wende, um der 
2. Juli; denn wollte man es erſt mit der zweiten Numenie, um ben 2. Auguit. 
beginnen laſſen, fo hatte e8 um etwa 35 Yage ſpäter tm Sonnenjabr 
als das erfte begonnen, was nicht angenommen werden fann, da fiir te 
künſtlichen Kyklen eine möglichſt gleichmäßige Verthetlung der Schaltjahte 
mit Sicherheit vorauszuſetzen, alſo eine mehr als 29tägige Differenz der daht— 
anfänge abzuweiſen tft (f meinen Aufſatz in der Zeitfchr. f. Alterthumbwiſ 
XV. ©. 526—529. 547 f. vgl. Gemin. c. 6. p. 20 Pet.). Das Slſte, ahe 
aud das dreizehmte, Jahr KaNipps fodann begann, da Ariſtarch » gegen Ends 
bes SOften Jahrs“ die Wende beobadtet hatte (Alm. p. 162. 163), mit det 
erften Numente nad der Wende, um den 16. Julk. Das 36fte, alfo aud da! 
{7te, Jahr ded kallippiſchen Kyklus begann, da der 25. Poſeldeon deffelben 
(whe das ägyptiſche Datum der an dlefem Lage angeftellten Sternbeobachtung 
bes Timocharis, der 16. Phadph, zelgt), auf ben 21. December, und der 19. 
Elaphebolion (nad dem zweiten Datum des Timodarts) auf den 9. Mari 
fiel, um den 2. Sult, alfo mit der erften Numente nad ber Sommerwende. 
Ebenſo ergeben die zwei tibrigen Daten des Timodaris (Almag. VI, 3. P 

21—26. Vgl. Ideler J. S. 277. 344. 349) haf dad 47fte ober neunte abt 

Kallipps unt den 30. Sunt, und bas 48fte oder zehnte um ben 18, Juli, d.b 

jeded mit der erften Numente nad der Wende begann. Vergleicht man Ml’ 

fiinf Jabranfange mit einander, fo ergibt fid aus denſelben, unter der not 

wenbdigen und von Feinem deutſchen Forſcher beftrittenen Vorausſetzung det 

moglidft gleichmäßigen Vertheilung der Schaltjahre, mit Gewißheit folgen— 
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Des fragmentarifhe Schema des erften fallippifden Periodenviertels, in wel- 
Hem als Cpodentag der 28. Juni angenommen und die Sdhaltjahre mit B, 
Die Gemeinjabre mit C bezeichnet, die Jahranfänge aber weldhe unmittelbar 
aué den ptolemäiſchen Daten entnommen werden eingeflammert find. 


Sabrnumer. Anfang. Sabrnumer. Anfang. 
28. Sunt. { 7. Sull. 
C2. . 16. Juii. B. 112. Se 
barunter oo: &. car “Sena C. 13. [16. Sult.] 
1B.l4. . . sea 1B i. at 3 4. Sult. 
C..3e «24 Salk —— ee hee 
{B —123 C. 16. 12. Suli. 
Gs Ho oee 1B ie [2. Suti.] 
C. 8. 11. Juli. * (18. Ka oh 
B. 9. [30. Sunt] Cc. 19 9, Suli. 

©. 10. {18. Sull.] , 


Dieſes Schema, in weldhem nur fiinf Jahranfänge unbeſtimmt bleiben, wab- 
rend die übrigen vierzehn fimmtlid auf die erfte Numenie nach der Wende 
fallen, und welches als urkundlich bezeichnet werden darf, ftebt in vollem 
Ginflange mit dem Entwurfe Scaligers (Sdhaltjabre Kallipps 1. 3. 6. 9. 
11.14. 17), aud mit dem Entwurfe Auguft Mommfens (Schaltjahre Kal- 
lippé 1. 4. 6. 9. 12. 14. 17) ift es gu vereinigen, dagegen tft es unvereinbar 
mit den beiden iibrigen Entwiirfen. Derjenige Petavs (Sdaltjabre Kallipps 
1.4. 7. 10. 12. 15. 18), welchem nod) Biot (M. de l’Ac. des Sciences XXII, 
p- 417 ff.) folgt, tft gwar ebenfalls auf Uebereinftimmung mit den Urkünden 
angelegt, verfehlt diefelbe aber, weil er den vierten Monat Pyanepſion ald 
den fiinften Monat nimmt und daber das zehnte Neujahr um einen Monat 
zu früh fegt, indem er in den erften neun Jahren einmal zu wenig fdaltet. 
Derjenige von Dodwell und Ideler aber (Schaltjahre Kallipps 3. 5. 8. 11. 
13. 16.19) nimmt nidt weniger als neun der obigen 14 Sabranfange um 
einen Monat zu friih, und verſtößt gegen das Datum der Solſtitialbeobach— 
* tung Uriftarhs, weldhe nah Dodwell im Anfang des Siften, nist aber am 
Ende ded H5Often Jahres gefdhebhen fein, und gegen das vierte Datum des 
Timocharis, welded auf den 6. Mamafterion ftatt auf den 6. Byanepfion 
des Sabres 48 fallen müßte. Die letztere Schwierigkeit zu befeitigen nehmen 
Ideler und Bodh an daß in der That bei PBtolemaus Lvareyr@rog fir 
Meapecatnoudrvog verſchrieben fet; den Widerfprud gegen das erftgedadte Da- 
tum aber hatte Ideler bet Ausarbettung feiner Vafeln gang überſehen und fudte 
ibn nadtraglid, wie unabbangig bavon aud Bodh (Mondf. S. 4Bf.), durd) 
die Annahme gu lofen daß PBtolemaus und Hippard, beziehungsweiſe Wri- 
ftardh, durd cine Ungenanigfeit des Ausdrucks den Schluß des DOften ſtatt 
ded Anfangs des Siften Jahres genannt Hatten. C8 leudtet indefjen ein 
daß eine folde Ungenauigfett fo unerklärbar wie unentfduldbar ware (eit- 
ſchrift f. d. Alterthumswiſſ. a. a, O. S. 463 ff.) und daß beide Wnnahmen 
Jdelers und Bohs, fon eingeln genommen: mehr als gewagt, vollendé 
in ihrer Vereinigung theils an fic unftatthaft erſcheinen, theils einen Fehler 
ber Methode enthalten, tnfofern de Unterfucung, ftatt von den Urfunden 
auszugehen, die Urfunden nad etner vorgefaften auf blofe Indicien gegrün— 
beten Meinung abandern will. WAllerdings bietet das vierte Datum des Ti— 
modaris (6. Byanepfion des 48ften Sabres — 9. November) eine Schwierig— 
feit, infofern e8 in Verbindung mit dem dritten (8. Anthefterton des 47 ften 
Jahres = 29. Januar) uns nothigt an den Schluß ded 47ften Jahres einen 
Schaltmonat zu legen, wahrend gu Athen nad Ausweis der Infdriften der 
Sdhaltmonat unter der Bezeichnung Pofeideon I. dte fiebente Stelle einnahm, 
bod ift diefelbe vergleichsweiſe unbedeutend zu nennen, und es laffen fid 
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Gründe denfen um derentwifllen Kallipp in dlefem Stücke vom athentider 
Gebraudh abwid (A. Mommfen a. a. O. GS. 256. 261; vgl. Zeitſcht. fix 
Alterthumswiſſ. a. a. O. S539). Wollte man dennod Anſtoß daran neb- 
men, alfo bei Ptolemãus Macuaxrnordrog lefen, dem Fallippifden Sdalt- 
monat aber die fiebente Stelle geben, fo witrde gleichwohl nicht die Ioeleride, 
fondern folgende — der kallippiſchen sone read berauéfommen : 


\ { i: 8. Sunt. C. 7. Suli. 

oe i rn B. 12... 27. Suni. 
G--2. . > “6: 30k C. 413. . . 16. Sut. 
B. 4 . 25. Suni. C. 414. . . 4. Sult. 
Cc. 5... $4. Juli. B. 15. . . 23. Suni. 
Cc. 6 . . 2. Juli. C.16. . . 42. Sulit. 
B. 7. -« 22. Juni. C.17. 2. .2.Jull. 
c. & . . tf. Juli. B. 18. . . 20. Suni 
Cc. 9% . . 30. Suni. c.19. . . 9. Juli. 
B. 10 18. Suni 


Gine folde Schaltordnung hatte aber wenig Wabhrſcheinlichkeit. Wir wiles 
aus Geminus daß der kallippiſche KyFlus gleiche Sdhaltordnung mit va 
metonifden hatte. Verſteht man dieß mit Dodwell, Ideler, Bodh wm 
Mommfen fo, daß in dem erften kallippiſchen Periodenviertel die Sdaltun 
auf diefelben Sahrnumern wie in der metonifden Periode gefallen fei, e 
wren, ba Metons erftes Jahr erft Mitte Juli hegann, bas eben aufgeftellt 
Schema yorausgefest, mehrere metonifde Jahranfänge febr fpat, der diel 
zehnte 3. B. etwa auf den 4. Auguſt, 38 Tage nad dem Jahrpunkt der Wende 
gefallen, und Kallipps Epoche wiirde gar nidt mit bem Anfang des entipre 
denden metonifden Sabres zufammengetroffen, fondern mehr als 30 Tag: 
frither, auf den Schluß eines eilften metoniſchen Monats, gefallen fein, — 
beides Annahmen die mindeftens aller inneren Wabhrſcheinlichkeit entbebten 
Es würde alfo die überlieferte Uchereinftimmung der kallippifchen Sdaltor- 
nung mit der metonifden nidt numeriſch, fondern materiel gu nehmen felt 
fo nämlich daß nicht dte Jahrnumern der Schaltjahre tn beiden Kyklen wher 
einflimmten (ein erſtes, neunted, dreizehntes ac. kallippiſches Sabr dieſclb 
Qualitat hatte wie ein erſtes, neuntes, dreizehntes ꝛc. metoniſches), ſonden 
daß Kallipp jedem Jahre den entſprechenden Anfang und die nämliche Que— 
lität gab die daſſelbe bet Meton hatte, fo daß alſo ein Jahr welches bei Meter 
Schaltjahr war und mit der erſten Numenie nad ber Wende begam be 
Kallipp zwar (in Folge der Verſchiedenheit der Epoche beider Kyklen) cine 
andere Numer führte, aber whe bet Meton mit der Numenie nad der W 
begann und Sdhaltjabr war. Diefer Auffaffung der Angabe ded Geminul 
nim (tf) taSee ray eufodcuwr ouolwe eyonoarro), in welder dte beiden at 
fen Begriinder der chronologiſchen Wiſſenſchaft, dte fonft nicht leicht in cine 
zweifelhaften Sade übereinſtimmen, Scaliger und fein Geqner Petavius, einig 
find, gebürt in der That der entſchiedenſte Vorzug wor jener anderen %e" 
Dodwell aufgeſtellten. Denn während bie numeriſche Uebereinſtimmung 
deren nothwendige Folge der total (in vielen Jahren um mehr als einen Mo⸗ 
nat) abweichende Gang der beiden Kalender, von denen der Eallippifibe do? 
nur ein verbefferter metonifder fein follte, gewefen ware, gum Erſatz ſu 
diefen ſchweren Nachtheil gar Feinen erhebliden Vorthetl gewabrte und kaum 
einen vernünftigen Zweck erkennen läßt, befchränkte die materielle Ueberein— 
ſtimmung, nicht blos die Kalenderabweichungen, auf ein Minimum von wer 
gen Tagen, fondern fie confervterte aud die in dem metoniſchen Koklus be 
obadtete Regel der Lage der Sabranfange gum epodegebenden Jahwunu 
ber Sommerwende, und damit daé cigentlide Pringlp ber Schaltorduun— 
Denn wie ja dod ber Zweck alles Einfchaltens war, gu verbiiten dap 
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Ja Hranfang in eine ungehorige Lage gu dem Jahrpunkt, an weldhen bas Newz 
jar gefnipft war, fomme, fo wird der Sdhaltordnung der Enneakaideka— 
eteris, die ihr Erfinder Meton an cine von ihm felbft beobachtete Gommer- 
roenbde fniipfte, eine beftimmte Meinung dariiber, welche Nenjahrslagen im’ 
Werhältniß zur Wende fiir ungehörig und welde fir zuläßig yu balten feien, 
dD. H. dte Sebung einer Frübgrenze und einer einen Monat davon entfernten 
Spatgrenge, zwiſchen weldhe beiden alle Neujahre fallen muften, gu Grunde 
gelegen haben, whe die aus dem metoniſchen Kyklus abgeleitete. sfterlide 
Schaltordnung bekanntlich durd den Grundfag beftimmt ift das Ofterjabr 
immer mit dbemjenigen Mondmonate anfangen zu Laffer deffen Vollmond der 
erfte nad der Frühlingsnachtgleiche iſt. Das Pringip Metons und Kallipps 
könnte nun eines von diefen dreien gewefen fein: entweder das Jahr au bee 
ginnen mit der letzten Numente vor der Wende, oder mit der erften Numenie 
rrad der Wende, oder mit demjenigen Monat deffen Vollmond der erfte nad 
Der Wende war. Das dritte dieſer drei mogliden Pringipten behauptet Petay 
feinem Gntwurfe zu Grunde gelegt gu haben, der legtere entfpridt demfelben 
aber keineswegs genau, und ebenfowenig laffen fid die Epoche Metons (15. 
oder 16. Suli) und von den Fallippifden Anfangen die urfundlidhen des zehn— 
ten und dreizehnten Jahres damit vereinigen. Dem erften der drei Pringipien 
widerfpreden alle urfundliden Daten. Bleibt alfo nur das zweite, der Sabr- 
anfang mit det erften Numenie nad der Wende. Dafür nun daß der meto- 
niſch-kallippiſche Kyklus wirklidh nad diefer Regel geordnet war fpreden 
nod folgende Thatſachen und Zeugniſſe. Zuerſt fallen nidt blos ſämmtliche 
14 Sabranfange in dem oben aus den ptolematfden Daten entwielten frag- 
mentariſchen Entwurf ded erften fallippifhen Periodenvtertels, fowie dads 
erfte Neujahr Metons, auf ote erfte Mumente nad der Wende, fondern es 
fallt iberhaupt unter fammetliden Jahranfängen dte fis aus den erhaltenen, 
auf die Monate des attifden Jahres geftelten verificattonsfabhigen Daten, 
ſowie aus den Angaben attifher Urfunden und Sdriftfteller mit Sicherheit 
erfennen laffen, fein eingiger vor dic Sommerwende. So beweist die Epoche 
Metons (15. oder 16. Bult) bag bet thm wentgften’ die Mehrzahl der Neu— 
jabre nad ber Wende fiel. Sodann folgt aus den dret attifd-datierten Fin- 
fterniffen der Sabre OF 99, 2 und 3 bet Hippard (Ptol. Almag. IV, 10, p. 
275) daß tn dem Kyklus auf den fie geftellt find keines der zehn Jahre von 
Ol. 99, 2 bis 101, 3 vor der Wende eintrat. Ebenſo fallt der proleptifd 
auf den attifhen Kalender geftellte Anfang des erften Jahres der eratofthe- 
niſchen Aera auf den Often Lag nad der Wende (Dionyſ. Arch. Rom. I, 63), 
wodurch aud fiir die mefften Sabre desjenigen Kalenders nad dem dieſes myth- 
hiſtoriſche Datum berechnet ift der Jahranfang nad der Wenbde eriwiefen ift 
(Seitidbr. f. d. Alterthumswiſſ. a. a. O. S. 537f.). Dazu kommen die An— 
fange der biirgerliden Sabre Athens im Zeitalter des peloponneſiſchen Krie- 
ges wie fie durd dad Zeugniß des Sdholiaften yu Ariſtoph. Nub. 584 über 
die Mondfinfternif vom Boedromion Of. 88, 4 — October 425, ferner durd) 
pie Zinsberechnungen der Infdriften und durd die Angaben ded Thukydides, 
verglichen mit dem Datum bei Diod. XII, 86 beſtimmt werden (E. Müller, 
de tempore quo bellum Pel. in. cep. p. 30. Redlich S. 69. Böckh, Mond— 
kyklen S. 19. Studien S. 5f.). AWllerdings fallen einige derfelben erft auf 
bie gweite Numenie nad ver Wende (das Neujahr ſcheint ſich zwiſchen dem 
9. Juli und 7. Auguft Lewegt zu haben), und dieß Fann gegen Scaligers 
Regel au fpreden fheinen; aber der attifde Kalender war damals in Ver- 
wirrung, man hatte zur Ausgleihung mit dem Monde Zuſatztage einlegen 
miifjen, und dabdurd waren die Jahranfänge gegen die Sonne gu weit hinaus- 
geſchoben worden. Auf alle Fille verftarfen diefe Neujahre ded biirgerliden 
athentfden Kalenders dte ſchon in den übrigen urfundliden Daten liegende 
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Warnung feines der metonifd-fallippifden Jahre vor der Sommerwende 
beginnen ju laffen. Gine weitere Verftarfung derfelben geben die erbaltenen 
Daten der mafedonifdh-aftatifden Kalenderfyfteme, welche ſämmtlich auf den 
Jahranfang mit der erften Numenie nad dem Cpodenjabrpunft der Make— 
ponier, nämlich der Herbfinadtgleide, fubren, wie denn in dem aegypte— 
mafedonifden Kyflus, auf welden da8 Datum auf dem Stein von Moser 
(8.6. Bal. Ioeler 1. S.398. Martin, Revue arch. X année, p. 210) geftell: 
ift, {fimmtlide Sabre, in dem alddomafedonifden aber, auf den fich ric 
pret Daten bei Ptol. Almag. IX, 7. XI, 7 begieben, von je 19 Jabren min- 
deſtens 14 nad def Wende begonnen haben (Zeitſchr. f. d. Wlterthumswif 
©. 550—555). Endlich ftimmt der Sag Scaliger’ vortrefflid zu der von 
Kallipp gewablten Koflusepode, der mit der Wende gufammenfallenden Nu- 
mente (28. Suni); diefelbe ijt ber früheſte der nachweisbaren Fallippifden 
Xabranfange, und fie war algdann doppelt bedeutfam gewählt, wenn fie det 
frithefte von allen war. Das Zufammenftimmen aller dicfer Indicien für dic 
Yebre Scaligers iſt gewiß von bedeutender Beweisfraft. Wher diefelbe wird 
obendrein durch widtige Zeugenausſagen geftiigt. Blaton in den Gefegen 
(VI. p. 767 C.) ſchreibt vor daß alljdbrlid alle Magiftrate zur Ridterwab! 
zufammentreten follen „Tags zuvor ebe nad ber Sommerwende mit dem 
neuen Mond das neue Sabr beginne” (éwadav pweddn véog ercavrog uere 
Deowies toonhs TA EML01T UNvi plyvecOea, TaVTNS Tig HuEoaS TH MOTE). 
Snbalt und Ausdruck der Stelle zeigen deutlich daß Platon nist eine neue 
Kalenderregel aufftellt, fondern einen beftebenden Kalendergebrauch voraué- 
fest, und gwar, wie die Beziehung auf die Gommerwende ergibt, gemäf 
fetner Gewohnbeit in diefem Werke, einen athenifden Gebraudh, daß alfo zu 
feiner Seit dad attiſche Jahr mit der Numenie nah her Wende begann oder 
beginnen follte. Schon dieß läßt ein gleiches Princip fiir den metonifden 
Kyklus vorausſetzen, der ja auf das attifde Jahr gegründet war, und w 
deſſen Bearbeitern der Freund Platons und Herausgeber der „Geſetze“, Pbi- 
lippus von Opus oder von Medma gehörte (f. Bodh, Sonnenfreife S. 34 
—40). QDirecter fiir den metoniſch-kallippiſchen Kyklus beweifen die be- 
fannten Berfe Arats: — — ra yeo ovvae(dera 7dn ervennaidexae xvuhe 
paevod jedlowo boon’ ano Covng els Ecyator Qplwva WE emedureirer 
xvva te Yoacdy LQoiwvog, dv. b. „berühmt find dte 19 Sabre Metons und 
fein Kreislauf der Sternerfdeinungen vom Frühaufgang des Oriongürtels“ 
(Ster Tag nad der Sommerwende) „bis zum Aufgang des ganzen Orion” 
(19ter Tag nad der Wende) „und dem Aufgang des Sirius” (25ter Fag nad 
ber Wende, nad Meton). Val. Ideler 1. S.327f. Der Sinn fann nur fein 
bag in ber Sonnen- oder Sternjabrécolumne weldhe Meton feinen 19 Monr- 
jahrécolumnen bingugefiigt hatte und weldhe, um zu jeder dieſer 19 Co— 
lumnen auszureichen, ein voles Gonnenjabr und dariiber nod 29 Sage (alé 
die Differeng zwiſchen dem fritheften und dem fpateften der 19 Jahrſchlüſſe) 
umfafjen mufte, der Aufgang des Oriongiirtels die erfte, ber Aufgang deé 
Sirius die lebte Sternerſcheinung war, wie dieß in dem gweiten Sdolion 
zu der angefiibrten Stelle gefagt ift: aoyy d2 rod énavrod (eben der meto- 
nifhen Sonnenjabrécolumne) éorr 1) rig Cwvrne tot Noiwrog émtoay, tehog 
de tov modar avrod 7 emtoAy nai tov xvvdg (p. 117, 10f. Bk.). Bal. 
RH. Muf. XIV. S. 63—67. AWllerdings bezeichnen beide Sternerſcheinungen 
Anfang und Schluß der Columne nod nist genau, und überdieß fonnten die 
Worte des Sdoliaften, da emevrog zurweilen von der ganzen 19jährigen 
Periode gefagt wird, allenfalls aud fo verftanden werden daß die Sonnen- 
jabreolumne von welder fie reden nidt blos ein Gonnenjabr +- 29 Tagen 
umfaßt hatte, fondern, wie Sdeler meinte, durd alle 19 Sabre des Kyklus bis 
gum Schluſſe des legten Mondjahrs hindurchgeführt gewefen mire Wher 
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dieſen Zweifel hebt und jene Lücke in Arats Angabe ergänzt auf das glück— 
lüchſte fein Paraphraſt Feſtus Avienus, der durch dieſelben Sternerſcheinungen 
durch welche Arat und fein Scholiaſt Anfang und Schluß der Sonnenjahrs— 
columne bezeichnen die Anfänge der metoniſchen Mondjahre beſtimmt, und 
als gleichbedeutend die weitere Beſtimmung daß dieſe Anfänge in den Krebs 
Fallen hinzufügt: sed primaeva Meton exordia sumsit ab anno torreret ruti- 
to cum Phoebus sidere Cancrum, cingula cum veheret pelagus procul Orionis 
et cum caeruleo flagraret Sirius astro, d. h. „Metons Jabr beginnt im Zei— 
Hen des Krebſes, wenn der Orionsgiirtel und der Sirius aufgeben.” Die 
metoniſchen Neujahre alfo lagen alle im Zeichen des Krebſes oder tn den 31 
Fagen weldhe der Sommerwende folgen. Denn offenbar folgt Feftus Avienus, 
wie Arat, aud in dtefer Stelle diefer gemeinüblichen Begrenzung der Zeichen, 
welche aud diejenige des Kallipp und Hipparch, nicht aber die des Meton iſt. 
Da Letzterer den Krebs ſchon ſieben Tage vor der Wende begann, ſo fiel ihm 
der Siriusaufgang auf den erſten Tag des Löwen, und die Angabe Aviens 
iſt nach einer ähnlichen Reduction der metoniſchen Anſätze auf die gemein— 
übliche Zodiakalrechnung zu verſtehen, wie ſie im geminiſchen Parapegma 
vorliegt; übrigens find es, genau genommen, nicht alle 31, ſondern nur 
die erſten 29 Tage des Krebſes welche die Sonnenjahrscolumne noch über 
das volle tropiſche Jahr hinaus zu umfaſſen hatte, alſo gerade die vierte unter 
den acht Jahreszeiten Varros (1. 1.): inde(seil. a solstitio) ad caniculae sig- 
num dies XXIX, — eine Beftimmung weldhe auf ein an die 19jährige Pe- 
riode geknüpftes Parapeqma zurückzugehen ſcheint, nur nist auf das meto- 
niſche felber, fondern auf eine Bearbeitung deffelben in welder der Striusauf- 
gang 4 Tage fpater alé bei Meton, auf den VWften Grad des Krebfes, gefest 
war. Die angefiihrten Griinde find jedenfallé mebr als hinreichend um die 
Idelerſche Conftruction beider Kyflen, welche auf keinem fefteren Grunbde 
rubt als auf der Annahme, Meton werde fidh der Numernfolge der Sdhalt- 
jahre der Oftaeterié (als welde obne geniigenden Beweis die Folge 3, 5, 8 
angefeben ward, f. Sdeler I. S. 307 nad Gemin. 1. 1. und dagegen Bod, 
Mondf. S. 18. either. f. d. Witerthuméwiff. a. a.O. S. 529) und Kallipy 
ter metonifden Numernfolge angeſchloſſen haben, eben fo gut wie die peta- 
viſche Gonfiruction beider Kyklen und die A. Mommſenſche des metonifden 
Kyklus umzuftofen. Bis neue urfundlide Daten gum Vorſchein kommen, 
find beide Kyklen fo yu conftruteren daß das friibefte Neujahr das des erften 
kallippiſchen, alfo des achten metonifden Sabres wird, und jedeS Jahr auf 
bie erfte Numenie nad der Wende fällt; diefe Conftruction aber ift im We— 
fentlid die Scaligers: namlid fiir den erften Kyflus Metons, die Epoche 
hypothetiſcher Weife nicht auf den 16. fondern auf den 15. Juli gefegt (Zeit— 
fbrift f. bd. Alterthumswiſſ. a. a. O. S. 543), dte folgende: 


Jahrnumer. Anfang. Tage. Jahrnumer. Anfang. Tage. 
1... 15. Juli 432 .. 355 41... 25. Sulf 422 . . 355 
B.2... 5. Juli 431 .. 384 12... 14. Sulit 421b . 354 
3... 24. Sulf 430 . . 354 B. 13... 3. Suli 420... 384 
4... 12. Sulit 429b . 355 14... 22. Juli 419 . . 354 
B. 5... - 2. Juli 428 . . 383 15... 44. Sult 418 . . 355 
6. . . 20. Sult 427 . . 355 B. 16. . . 30. Sunt 417b . 384 
7... 10. Suli 426 . . 354 17... 19. Suli 416 . . 354 
B. 8. . . 28. 3uni 425b . 384 B18 . 8. Juli 415 . . 384 
9... 17. Sult 424 .. 354 ¢ . 27. Juli 414. . 354 
B. 10... 6. Juli 423 .. 384 15. Juli 443b . 


(Das früheſte und das fpaitefte Neujahr find * fetteren Lettern geſetzt, b ſind 
die julianiſchen Schaltjahre. Die metoniſchen Neujahrstage beginnen mit 
dem Abend der betreffenden julianiſchen Tage.) 
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Für den kallippiſchen Kyklus tft fie dte folgende: 


Jahrnumer. ‘Anfang. Tage. Jahrnumer. Anfang. Tage. 
B. 4... 28. Quni . . 384 B. 39. . . 28. Quni . . 384 
2... 16. Julib . . 355 40. .. 17. Juli . . 354 
B.3... 6. Juli .. 384 B. 41... 6. Sulit .. 384 
4... 25. Juli .. 354 42... 24. Sulib. . 355 
5... 14. Juli .. 354 43... 14. Sulit . . 354 
B.6... 2 Sultb. . 384 B. 44... 3. Juli . . 384 
7... 24. Juli .. 355 45... 22. Juli . . 354 
8... 14. Suli . . 354 46... 10. Sulib. . 355 
B.9. .. 30. Sunt. . 384 B. 47... 30. Suni . . 384 
10... 18. Sulib. . 354 48... 19. Sulf .. 354 
B. 11... 7. Juli .. 384 B. 49... 8. Juli . . 384 
12... 26. Juli . . 355 50. . . 26. §ulib. . 354 
13... 16. Sulf . . 354 5)... 15. Juli . . 355 
B. 14... 4. Sulib. . 384 B52... 5. Juli . . 384 
15... 23. Juli . . 354 53... 24. Juli . . 354 

. 16... 12. Juli 2. 355 54... 12. Sulib . . 354 
B. 17... 2. Juli . . 384 B. 55. . . 1. Juli . . 384 
18... 20. Sulib. . 354 56... 20. Juli .. 355 
9% . . 9. Juli . . 354 57... 10. Juli .. 354 
B. 20. . . 28. Juni. . 384 B. 58... 28. 3unib. . 384 
21. .. 17. Juli . . 355 59. .. 17. Juli .. 354 
B. 22... 6. Sulib. . 384 B. 60... 6. Juli . . 384 
23... 25. Sulf . . 354 61... 25. Juli . . 354 
24... 14. Juli .. 354 62... 13. Julib .. 355 
B. 25... 3. Juli .. 384 B. 63... 3. Juli .. 384 
26... 24. Sulib. . 355 64... 22. Sulf . . 354 
27... 441. Juli . . 354 65... 11. Juli . . 354 
B. 28. . . 30. Suni . . 384 B. 66. . . 29. %unib. . 384 
29... 19. Sulf . . 354 67... 18. Juli .. 355 
B. 30... 7. Sulib. . 384 B. 68... 8. Gulf . . 384 
31... 26. Juli . . 354 69... 27. Inli . . 354 
82... 15. Sult .. 355 70... 15. Sulib. . 354 
B. 33... 5. Juli . . 384 B. 74. .. 4. Juli . . 384 
34... 23. Sulfb . . 354 72... 23. Juli . . 354 
35... 12. Juli .. 355 73... 12. Juli .. 359 
B. 36. . . 2. Juli . . 383 B. 74... 1. Julib .. 384 
37... . 20. Suli . . 355 75... 20. Sulit. . 354 
38... 9. Sulib.. 354 | 76... 9. Juli .. 394 


Die Vertheilung der vollen und hohlen Monate zeigt folgende Tabelle, 
in welder jedes Zuſammentreffen zweier vollen Monate durch fette Lettem 
hervorgehoben iſt: 
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iebenmaligen Wedfel ge- 


1 4 Ro 8 fo fh ang ber folgenden Periode. 
. | ele. — uch ſchon in den drei erſten 
Se ae aS ae ae eee ae um einen Tag Rückſicht ge— 
sje'bie ss € § 2,8 fens zweier vollen Monate 
eis 1/2 2 = 2.2.88 = 16 monatliden Friften ange- 
=“ - @ 6 5 @ 8 3:5 § = ietet fidh am natürlichſten dar, 
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ils dem dritten Periodenviertel 
— ra = * 3 — . aniſchen Daten, auf welde fie 
BL Be 2 20 291 0! 29/39 + 99 » ® iten treffen miiffen, der Morgen 
6 Be 3 WA Wide ww ge Sabres der erften Periode auf 
i Ge M 29) ) 29! 0/29 ww Sten Claphebolion deffelben Sabres 
Bt Be DW 29 1) 9) 29/30 w ten Antheſterion des 47ſten Sabres 
—— ed Fd bt ® Y 8 co (25ten) Pyanepfion ded 

ace = 1 9252253 v. Chr. 
= F 2 ed fd 3M: wie dte Beobadtungen des Ariſtarch, 
21% Be Me 29 | 40 | 99 3 22 zeigen, den griechiſchen Aſtronomen der 
= as » —3333 enſchaftlicher Zeitrechnung; im biirger- 
2 Ht 9 Winlwle y 4 * vy aud fiir die Regulierung der politifden 
Lu & ®) 29 | 39 | 0/3 » . t worden fein mag, niemals gewefen zu 
ST 290M 432oo noch in Hadrian’ eit in einer Inſchrift 
— — 2 2 9 ew wy at unter der Bezeichnung Pofeideon IL an 
” a red be =f — “5 — * gh — — 
Spy vedtigt welche wie jene ded Timocharis aus— 
= —* thy SPs Kalender geftellt find und aud das Sabr nah 
et Bi. 301 29 : BF iihen Periode bezeichnen. In jeder Hinfidht un- 
22 29 yy — elche Auguſt Mommſen in ſeinen Beiträgen aus- 
ZB — 29) Migs Kyklus von feiner Epoche an in Athen im biirger- 
— 29) Mig gw, . daft tte Aftronomen und Ghronologen ihn aud 
’ sizni {ba ® ain Sett angewandt und — Aerenan⸗ 
lacs! Be a Falltppifeer Pertodenvtertel beftimmt batten, fur; 
a ~ — as tgriechiſchen Monatédaten Fallippifh zu nehmen und 
— 35i) 4 a3 und aud dle römiſche Seitrednung vont Fallippifden 
BBB. 1384) 99 | » d felbft die OfterFreife nur eine modificierte Geftalt des— 
31. 354) 96/5 bagegen Bodh, Studien S. 92—176. Jahn's Yabrb. 
21355 H — Auch der metoniſche Kyklus tft wentgftens yu Athen nicht 
BSB. ABE py Spoche an gebraudt worden, und es bleibt fraglich ob er 
: S dort im birgerlichen Gebrauche gewefen ift. Zwei arifto- 


en (nub. 615 ff. pax 414 f.) beweiſen daf der atheniſche Kalender 
arhidamifden Krteges in arger Verwirrung war und nament- 
Monde nidt fiimmte. Die damalige Zeitrechnung Athens war 
all metoniſch, fondern febr wahrſcheinlich oktaeteriſch; denn die 
in ihrer urſprünglichen Geftalt nabm die Monatsdauer yu lurz gegen 
BA: tauf. Zu demfelben Ergebniß fiibren dfe ſchon ermabnten urfund- 
” puren bet Thufydides, Plutarch, Diodor, dem Sdholiaften zu Avifto- 

: nub. 584 und in den Inſchriften bet Böckh, Abh. d. Berl. WE. 1846, 
eden erbellt daß das atheniſche Sabr binter dem Gonnenlauf bedeu— 
zurückgeblieben war, waé yu der Oktaeteris ſehr gut, gum metonifden 

M8 dagegen febr tibel ſtimmt; daß der legtere gu jener Zeit nidt einge- 
fet war zeigen diefe urfundliden Spuren überdieß auch inſofern als die⸗ 
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Die in diefer Tabelle dargeftellte Vertheilung der vollen und bobler 
Monate iſt allerdings in einer Beziehung hypothetifch zu nennen. Die Be 
toniſche Regel darüber, wie ſie Geminus gibt, wonad alle diejenigen Pon 
hohl genommen wurden in welche, wenn man ſämmtliche Monate alé a 
tigig dachte, von Anfang des KyFlus an je bis zu 64 Tagen gezählt, 
folder GAfter Vag fiel, ift durch dle dret erften Periodenviertel (die erſten 9! 
Fabre) ſtreng durchgeführt; diefelbe läßt ſich auch fo ausdrücken daß die eld" 
erſten Monate 30tägig find, dann aber wechſelsweiſe nach je 7- oder Smo’ 
gem Wechſel eines hohlen mit einem vollen Monate dem voller je ein sel 
voller folgt, gegen welde Regel Idelers Entwurf infofern verſtößt ale © 
jededmal guerft nad Smaligem und dann erft nad Zmaligem Wechſel H" 
volle Monate zufammenftofen laft.* Bis gu Ende des kallippiſchen Ro flut 
läßt fic) diefe Regel nit durchführen, weil derfelbe um einen Tag kürzet — 
vier metoniſche Kyklen iſt; fie iſt daher in der Tabelle im vierten Perloden 
viertel dergeſtalt modifieiert worden daß hier jedesmal erſt nad achtnau 
Wechſel zwei volle Monate aufeinander folgen. So ergibt ſich ein ziem 
ſymmetriſches Reſultat, indem das letzte Zuſammentreffen zweler anil 


—— — 











* Sonderbarer Weiſe hat Ideler felber die Regel der er nach Mudwwel? fein? 
Eniwurfes folgt falſch formuliert, indem et fagt, je nach achtmaligem Wechſel i 
awet volle Donate anf einander, und Redlich tft ihm in diefem Merfeben gelela! 
Ngl. Ideler J. S. 335. Redlich S. 47. : 
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Monate am Sdhluffe der Periode wheder durch fiebenmaligen Wedfel ge- 
trennt iſt von dem erften Sufammentreffen am Anfang der folgenden Periode. 
Wreilih ift die Möglichkeit nidt yu leugnen daß auch ſchon in den dret erften 
Periodenvierteln auf die VerFirzung der Periode um einen Tag Rückſicht ge- 
nommen und die Wiederfebr des Sufammentreffens zweier vollen Donate 
nicht immer abwedfelnd in 14 monatliden und 16 monatliden Friften ange- 
ſetzt gewefen fei. Der obige Entwurf jerod bictet fid am natiirlidften dar, 
und er genügt zugleich vollfommen ben urfundliden Spuren: die vier Daten 
des Timodaris weldhe theils dem gweiten thetls dem dritten Perfodenviertel 
angeboren, treffen danach genau auf dte juliantfden Daten, auf welde fie 
nad den aquivalenten nabonaffarifhen Daten treffen miiffen, der Morgen 
des finftlegten (25ften) Poſeideon des 36ften Sabres der erften Pertode auf 
den 21. December 295, der Whend des 15ten Elaphebolion deffelben Sabres 
auf den 9. Marz 294, der Abend ded achten Unthefterion des 47ſten Jahres 
auf den 29. Januar, und der Morgen ded ſechstletzten (25ten) Pyanepfion ded 
ASften Sabres auf den 9. November 283 v. Chr. 

Der fFallippifhe Kyklus diente, wie dte Beobadtungen des Ariftard, 
Timocharis, Hippardh bei Ptolemaus zeigen, den griechiſchen Aſtronomen der 
alexandriuiſchen Zeit alé Norm wiffenfdaftlider Zeitrechnung; im birger- 
liden Gebraudh fdeint er, wenn er auc fiir dte Regulierung der politifden 
Kalender ohne Bweifel oft benugt worden fein mag, niemals gewefen yu 
fein, wenigſtens nidt zu Athen, wo nod in Hadrian’s Seit in einer Inſchrift 
(C. I. gr. n. 270) der Schaltmonat unter der Bezeichnung Pofeideon IL an 
fiebenter Stelle vorfommt. ls fallippifde find wir unter den überlieferten 
Daten nur folde anzufehen berechtigt welde wie jene des Timocharis aus— 
drücklich auf den Fallippifden Kalender geftellt find und aud das Sabr nad 
fetner Numer in der fallippifen Periode bezeichnen. In jeder Hinfidt un- 
halthar find die Anſichten weldhe Auguft Mommfen in feinen Beitragen aus- 
fiibrt, bag der kallippiſche Kyklus von feiner Spode an in Athen im biirger- 
liden Gebrauch gewefen, daß tie Aftronomen und Chronologen thn aud 
proleptifd auf dte vorFallippifde Sett angewandt und zablreide Werenan- 
fänge nad den Epochen kallippiſcher Periodenviertel beftimmt batten, fury 
daß alle erbaltenen altgriechiſchen Monatédaten Fallippifh gu nebmen und 
die ganze griechiſche und aud die römiſche Zeitrechnung vom Fallippifden 
Kyklus beberrfHt und felbft die OfterFreife nur eine modificterte Geftalt des— 
felben waren (val. dagegen Bodh, Studien S. 92—176. Jahn's Jahrb. 
1859, S. 370). Aud der metonifhe Kyklus tft wentgftens zu Athen nit 
gleid von feiner Epoche an gebraudt worden, und es bleibt fragli& ob er 
überhaupt jemals dort im birgerliden Gebrauche gewefen ift. Zwei arifto- 
vphaniſche Stellen (nub. 615 ff. pax 414 f.) beweifen daß der atheniſche Kalender 
in ber Seit des arhidamifden Krteges tn arger Verwirrung war und nament- 
lid mit bem Monde nist fiimmte. Die dbamalige Zeitrechnung Athens war 
alfo feinenfall8 metoniſch, fondern febr wahrſcheinlich oftacterifh; denn die 
Oftaeteris tn ihrer urſprünglichen Geftalt nabm die Monatsdauer gu kurz gegen 
den Mondlauf. Su demfelben Ergebniß führen ofe ſchon erwähnten urfund- 
lichen Spuren bet Thufydides, Plutarch, Diodor, dem Scholiaften yu Avifto- 
phanes nub. 584 und in den Inſchriften bet Böckh, Abh. d. Berl. WE. 1846, 
aus welden erbellt dah dad athenifde Jahr hinter dem Sonnenlauf bedeu- 
tend zurückgeblieben war, was yu der Oftacteriés febr gut, zum metoniſchen 
Kyklus dagegen ſehr tibel ftimmt; daß der letztere gu jener Beit nicht einge⸗ 
führt war zeigen diefe urfundliden Spuren überdieß aud infoferm ales 
jelben unter der entgegengefebten Vorausſetzung mit den durch 
lieferten auf den athenifden Archon und Monat geftellten 
aus Of. 99 (Ptol. Almag. IV, 10) nicht gu vereinigen fein 








1054 Annus 


felben find aber mit den Sabranfangen aus der Beit des archidamiſchen 
Krieges ũberhaupt nidt zu vereinigen, auggenommen unter der febr unfide 
ten Annabme weldhe Bod in feinen Studien (S. 8 ff. vgl. dagegen eititr. 
f. d. Ulterthuméwiff. a. a. O. S. 441) vortragt, daß das attifde Jahr OL 
89, 3, welches nad Thulydides fir cin zwölfmonatliches genommen werder 
mug, cin foldeS nur auferorbdentlider Weife durch Ausſchaltung eines Me— 
naté geworbden fei, wie ſolche Ausſchaltungen im oktaeteriſchen Kalender tam 
und wann nothig waren, um die der Sonne vorausgeeilten Jabranfäng 
wieder ins Gleide yu bringen. Verwirft man diefe Annahme, fo madt dv: 
hipparchiſche Finfternifratum es allerdings wahrſcheinlich daß zwiſchen 0 
89, 3 (421 v. Ehr.) und OF. 99, 3 (382 v. Chr.) ein neuer kykliſcher Ke— 
fender gu Athen eingefibrt worden und daß diefer neue Kalender der mete 
nifdhe gewefen fei. Denn da jenes Datum ein reduciertes tft und eigentlit 
aus Babylon ftammt, fo läßt ſich ſchließen daß der Kalender auf den es vow 
einem griechiſchen Uftronomen reduciert ift ein feft geregelter und theete— 
tifher war, whe der metonifdhe, mit weldem es übereinſtimmt; da aber dee 
Jahr nidt nad ber KyFlusnumer, fondern nad dem Archon beſtimmt if, ſe 
[aft fid) weiter vermuten daß dieſer theoretifde Kalender damals zugleid da 
politifde Kalender Athens war. Mit diefer Annahme fteht Feine der bisde 
aus attiſchen Inſchriften ſpäterer Beit fider ermittelten Jabresqualititen 
Widerfprud (eitfdr. f. d. Alterthumswiſſ. a. a. O. S. 558 ff.), wobl abe 
beweiſen die Snfdriften dag mindeftend feit Ol. 112, 3 nice mehr dieſelb 
oftacterifhe Sdhaltordnung gegolten haben fann welde im archidamiſcha 
Kriege galt (Bodh, Mondfyflen S. 44 f7.). Die Einführung des neuen Ke 
lenders, mag derfelbe nun der metonifde oder ein andrer geweſen fein, ſcheln 
aber bereits vor bem Schluſſe des peloponnefifden Kriege’s geſchehen zu fel 
ba das platonifdhe Datum ber Einnahme Athens durch Lyfander (16 Mune 
dion, Lysand. 15), vergliden mit Thufydides, zum metoniſchen Kyklus jimall 
mit ber Oktaeteris des archidamiſchen Kriegs aber nur durch die Annabme MF 
zwiſchen OL 89, 3 und 93, 4 einmal ein Monat ausgefdaltet worden fel in 
Ginklang zu fegen tft. Gine merkwürdige Erſcheinung des atheniſchen Re 
lenderwefens, welde nod nidt geniigend aufgeflart tft, ift die in mebreren 
Inſchriftenbruchſtücken vorfommende doppelte Datierung nad amtlider und 
nad gottesdienfilider Rechnung (xer’ coyorta und xara Geox); den ſe 
find nad Analogie der new zum Vorfdhein gefommenen Jnſchriften obe 
Zweifel aud dle älteren aus der erften Halfte des zweiten Jahrh. v. Chr 
aufgufaffen, wo Vöckh früher bas erfte Datum auf den nad feiner Meinung 
bamalé in Athen geltenden metonifden, das zweite auf den zur Ausgleichung 
gebraudten fallippifden Ralender begiehen und xara de Kaddenmor erganyt 
wollte (Mondfyflen S. 56 ff. val. Sonnenkreiſe S. X1V.). Das Datum we 
gottesdienſtlicher Reduung ergibt eine etwas höhere Numer des ional 
tag8, einmal aud einen fpateren Monat (24. Elaphebolion ftatt ded 22. Au— 
thefterion), daffelbe gebt alfo allem Anſchein nad auf einen Kyklus der erflené 
eine andere Lage der Schaltmonate und zweitens eine kürzere Durchſchnitte 
bauer ber Monate hatte als die obrighettlide Zeitrechnung. Nun hatte der 
fallippifde Kalender eine kürzere Monatsdauer und vielleicht aud eine ander’ 
Lage des Sdhaltmonats innerhalb der Sdhaltjahre als der metoniſche Kale 
ber, eine nod kürzere Monatsdauer aber und eine ganz verfdledene Shalt’ 
ordnung hatte die von Alters Her mit dem Gottesdtenfte verknüpfte Dftr 

eteris und aud die Vervollfommnungen derfelben, dle 16jährige und die 

160jabrige Periode. Die Beitrednung xarce Hedy könnte ſich daber allen— 

falls auf die 160jabrige, die obrigkeitliche auf die 19jährige Periode ge 

gründet haben. — Die 19jährige Perlode Metons, obwobhl fie yor det ate 

Jährigen den doppelten Vorzug hatte Sonne und Mond volikommener mil— 
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einander auszugleichen und die Monatsdauer richtiger zu beſtimmen, ſchlug 
doch die altbegründete oktaeteriſche KyElusrehuung, in welcher wiederum dad 
So nuenjahr richtiger (auf 365'/, Lag) beſtimmt war, ſelbſt im Gebiete der 
Theorie nicht ſogleich aus dem Felde. Eine Reihe von Aſtronomen nach 
Meton beſchäftigten ſich mit der Bearbeitung und Vervollkommnung der— 
ſelben, und es möchte ſcheinen daß ihre Ausbildung zu der von Geminus be— 
ſchriebenen 160jährigen Periode erſt in die Zeit nach Meton falle. Dem 
Fehler des Vorauseilens gegen den Mond in Folge des Alternierens der 
hohlen mit den vollen Monaten war durch den Grundſatz alle Schaltmonate 
ZOtägig zu nehmen noch nicht abgeholfen; es wurden daher je zwei Oktae— 
teriden zuſammengelegt und in je 16 Jahren drei Schalttage eingeſchaltet. 
Hierdurch ward die Periode beträchtlich zu lang gegen die Sonne, und um die— 
fern Fehler gu heben ward in jeder zehnten Hekkaidekaeteris der letzte Schalt— 
nronat als das Aequivalent der zehnmal drei eingeſchalteten Tage ausge— 
ſchaltet. Dieſe allmähliche ſtarke Verſchiebung gegen die Sonne und die ge— 
waltſame Ausgleichung der Differenz war jedoch ein neuer ſtarker Nachtheil 
im Vergleich mit dem 19jährigen Kyklus, deſſen Jahresanfäuge nur um 29 
Lage im Sonnenjahr ſchwanken, während dad frühefte Neujahr der 160jährigen 
Periode vom ſpäteſten um 54 Tage differtert. Dafür erreichte man gwar nicht 
blos mit der Sonne ſondern auch mit dem Monde eine noch etwas beſſere 
Uebereinſtimmung als der metoniſche Kyklus ſie bot; aber Kallipp's Re— 
form des letzteren entriß dem oktaeteriſchen Syſtem beide Vorziige, indem fie 
die Jahresdauer ebenfo, die Monatsdaucr nod etwas ridtiger ald diefeds 
(nod etwa 22 Secunden gu lang, Meton beinahe 2 Minuten zu lang, de 
Oftaeteris mehr als 20 Minuten zu furz, die 160jabrige Periode etwa 45 
Secunden zu kurz), und feitbem Fonnte bas Tegtere nur nod von folden 
Aftronomen vorgezogen werden welde uber dle wahre Dauer des Mondlaufs 
im Srrthum waren. Als GErfinder der Oftaeteris betradhtete die gemeine 
Meinung ver römiſchen Kaiſerzeit fälſchlich den Cudorus von Knidus; Cen— 
ſorinus, der als ſolchen vielmehr den Kleoſtratus von Tenedos angeſehen 
wiſſen will, irrt unſtreitig ſelbẽtr, nur mag es begründet ſein daß Kleoſtratus 
ber erſte ſchriftſtelleriſche Bearbeiter der Oktaeteris war. Von ſeiner Lebens— 
zeit wiſſen wit nur (Blin. H. N. II. 6) daß er jünger war als Anaximander 
von Milet und die 58ſte Olympiade; weniger gewiß iſt daß er älter als 
Meton war (nad Theophraſt, ſ. Ideler 1. GS. 305). Nod weniger läßt ſich 
von Harpalus, Nauteles, Mneſiſtratus fagen, die Cenſorinus nod als Bear— 
beiter der Oktaeteris nennt. Unter allen aber war Eudoxus von Knidos, 
Platons Freund und eitgenoffe (Bodh, Gonnenfretfe S. 140—159), bei 
weitem der bervorragendfte. Die Form die er der Oftacterts gab war ohne 
Zweifel diejenige der 160jahrigen Periode, und der grofe Ruhm feiner Be- 
arbeitung läßt voranéfegen daß er als Grfinder diefer Pertode angufeben tft. 
Diefe Periode war yu Cudorus’ Seit in gewiſſem Betracht dte vollfommenfte 
die es gab. Dod aud fie ward der Verbefferung bedirftig, feit Kallipps 
Pertode den Werth des 19jährigen SeitFreifes wieder über den des Sjabhrigen 
erhoben hatte. Geminus bemerft, man miiffe, um dem Mondlauf-geredt zu 
werden, zuweilen nidt drei, fondern vier Tage in 16 Jahren einfdalten; eine 
jolhe Mebridaltung aber verfhob den KyFlus wieder gegen die Gonne, und 
gur Ausgleichung mit dtefer war denn wieder nad einer Reihe von 160jab- 
tigen Perioden ein ganger Monat auszuſchalten. Ob diefe Confequengen 
jemals praktiſch gezogen tworden find läßt fid nit fagen. Nur horen wir 
von einer Bearbeitung der Eudoxiſchen Oftacteris durd Dofitheus von Pe— 
lufion, einen Seitgenoffen bes Archimedes (fo Böckb, Sonnenkreiſe S. 29 ff. 
135f.), von einer andern durd Kriton aus Naros, fowie dak Eratoſthenes 
liber die Oftaeterts gefdrichen hatte (Cenforin. 18. Guld. v. Korzoyr, 
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Gemin. 6. Vol. Adil. Lat. isag. in Arati phaen. 19). Daß auch Gra 
tofthenes nod der Oftacterié vor der 19jährigen Beriode den Vorzug gad 
wird dadurdh beftatigt daß die Angabe ber bas Intervall der RNeujabré- 
numenie und der Gommerwende nad der Eroberung Trojas, im 3. 1183 
v. Chr. nad eratoſtheniſchem Anfag, weldhe Dionyfius Hal. aus Gra: 
toſthenes' Zeittafeln mittheilt (Arch. I, 63), fic nur aus einer Rückwärtsbe— 
rechnung mit Hilfe der 160jährigen Periode erfldren (aft, da in Gratofthe- 
nes’ Zeit gerade neun 160jabrige Perioden ſpäter, im J. 223 v. Ehr., zwiſchen 
ber Wente und ver nidften Numenie wirklich 20 Tage lagen, wie nab Die— 
nyfius im J. 1183 v. Chr. (val. über dieſen Punkt Böckh Corp. Inser. I 
p. 327 ff. u. Studien S. 135 ff. Eltnton Fasti Hell. I. p. 124 ff. Sabrb. f. Pbil 
u. P. 1859, S. 378—390). Vermutlid wird Hippard in feiner Sdrilt 
yon den Sdhaltmonaten und Tagen, worin er dle 19jabrige Pertode verbel- 
ferte und theoretif ihren Steg über die achtjährige endgültig entſchied 
gegen Gratofthenes’ Meinungen über KyFlenrednung fid ebenfo polemijt 
wie anderwarts gegen deffen geograpbifde Lebren verbalten haben. Leu 
der Oftacteris des Eudoxus bat neverdings Bodh (Sonnenfreife, Abſchn 
IV—XI, vornebmlid S. 134—140. 159—167) eine Gonftruction gegeben 
welde, obwohl in ihren Grundlagen yum Theil hypothetiſch, fic od durd 
qrofe innere Wahrſcheinlichkeit empfieblt. Aus Plinius tft der vierjährige 
Gonnenfhaltfrets des Gudorus befannt (H. N. IL, 47), welder allemal im 
julianiſchen Schaltjahr mit bem Frühaufgang des Sirius (23. Juli nad Ge 
dorus) begann, denn fo legen Ideler und nad ibm, gegen Th. Mommieni 
Meinung (rom. Chronol. 2. Ausg. S. 56F.), aud Bodh (Sonnenkreiſe © 
128 ff.) die Worte et est principium lustri eius semper intercalario anno, 
eaniculari ortu wohl obne Zweifel ridtig aus Diefer Gonnenfreis mum 
liegt jedenfallé dem im WAlterthum hochberühmten eudorifden Parapegma i 
Grunde, weldhes wie andere Parapegmen ote Firfternerfeinungen und die 
an dieſe gefniipften Gpifemafien der Winde u. ſ. f angab. Wie aber vie 
gleichen PBarapegmen des Meton, RKallippys und Anderer urſprünglid 
nur eine Columne ber kykliſchen Mondjahrsfalender der betreffenden Aſtro— 
nomen bildeten, fo tft dad Gletdhe aud von dem des Eudorus angunebmen. 
Daſſelbe möchte fid jedod von dem Sonnenparapegma Kallipps in ſeinet 
Anlage infofern unterfdteden haben als es den vierjährlgen Gonnenfreié 
welder fid nad ber von Betden angenommenen Sabrdauer yon 365*/, 0 
gen von felber ergab auch kalendariſch durchführte; wenigftens fiibrt cine 
ftricte Auslegung der Morte des Plinius zu dieſem Schluſſe. Der 160jib- 
tige Kalender des Eudorus war vermutlich in 21 oder aud in 44 Parallel: 
columnen getbeilt, in welder je acht, beziehungsweiſe vier Sabre enthalten 
waren, in einer ein oder zwei Gonnenjabrétretfe, in jeder der übrigen eine 
halbe ober ganze Oktaeterls. Da nun dle Sonnenjahrscolumne mit dem 
Siriusaufgang anfieng, fo folgt natürlich daß keine der Mondjahrécolumnen 
friiber anfangen fonnte; das angemeffenfte Verfahren aber war unſtreitig 
daß Gudorus fiir feline Oftaeteriden dtefelbe Epoche wie fiir feinen Sonnen⸗ 
kreis wählte, gerade wie ſpäter Kallipp ſeinen Mondkyklus und fein folari- 
ſches Parapegma beide von der Sommerwende an epochiſierte, daß alfo dle 
erſte eudoriſche Oktaeteris mit einer Numenie in der Nabe des Siriusaul- 
gangs anfieng. Die Epoche fetner 160jabrigen Periode wird alfo in einem 
proleptiſch-julianiſchen Sdhaltjabr im Beitalter des Eudorus gu fuden fein, 
in weldem die Mondphafen fo ltefen daß eine Numenie gang in die Nabe 
de8 von Eudorus al8 Tag des Siriusaufgangs angenommenen 23. Juli fel: 
Solder Sabre find nur gwet, 381 v. Chr. und 373 v. Chr. Böchh entſcheidet 
ſich, ohne das letztere auszuſchließen, für dad erftere, und conftrutert mun die 
160jabrige Perlode nach den Angaben des Geminus dariiber, indem er dk 
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oftaeterifden Sabre 3, 6, 8 als 13monatlide nimmt, wetl in einem von Le— 
tromne handſchriftlich bearbetteten und mit Benugung feines Nachlaſſes von 
Wriurnet de Presle herausgegebenen (Notices et Extraits des Manuscr, XVIII, 
2) aegyptifden Papyrus gu Paris der Entwurf einer Oftaeterts mit dtefen 
SBHaltjabren gegeben ift. In dem Entwurfe Böckhs iſt die erfte Oftaeterts 
als bie normale binfidtlid der Jahranfänge angufeben, welche fid tn den 
folgenden nur durch die Tagfdhaltung verfdieben. Das fpatefte Meujabr der 
erften Oftacterié tft aber das erfte (Siriusaufgang), dad fritbefte bas ſechste 
(27. Juni), weldhes, wenn dem Eudorus (wie Boh lehrt) der 28/29. Sunt 
der Sommeriwendetag war, nur einen Tag vor die Wenbde fällt. Dieſes Bue 
famimentreffen legt die Vermutung nabe, Eudoxus möchte beim Bau ſeines 
KyH lus auger feiner von den Aegyptern entlehnten Hauptepode, dem Sirius. 
aufgange, dod aud den Cpodenjabrpunft des attifdhen Sabres (auf welded 
er aud in Beziehung auf die Monaténamen feinen Kalender geftellt zu haben 
ſcheint, wie aud Böckh glaubt a. a. O. S. 167) fogufagen alé Nebenepoche, name 
lich al8 Frühgrenze feines Cuntfolaren Neujahrs, beriifidtigt haben. Nur 
bediirfte dann Bohs Entwurf einer kleinen Modification. Sum Bebufe der- 
felben fonnte man aufftellen daf der Striugaufgang auf Sult 22/23 ftait auf 

Tuli 23/24 zu fegen fet; bod ltegt der Fehler vermutlid anderswo. Kallipp 
namlid, defjen Verfahren Böckh felbft als dem des Eudorus analog anfiibrt, 
machte zwar ben Wendetag 27/28. Junt zum erften Vag fetner folarifden 
Golumne, zum erften luniſolaren Neujahr aber erft den folgenden, Suni 
28/29, al8 den Tag der erften Mumenie nah der epoHegebenden Wende, ob- 
wohl er leidt ein Epochenjahr finden fonnte in welchem, wie 3. 8.338 v. Chr., 
die Mumenie auf ben Wendetag felbft fiel. Aber jenes ſcheint das correctere 
MRerfabren, und es tft unnaturlih und ein Widerfprud bas Mondjabr */, 
Tag vor bem Punkte des Sonnenjahrs gu beginnen der fiir Gonnen> und 
Mondjahr die Epoche fein fo. Da aber im J. 381 dte Conjunction fon 
am 21. Juli gleidh nad Mitternacht erfolgte, fo Fonnte in dtefem Sabre der 
Mondjabréanfang nicht erft auf den Whend des 23. fallen, und es wird vtel- 
mebr bas Jahr 373 als erftes Jahr der 160jabrigen Pertode zu nehmen fein, 
in weldem die Conjunction am 22. Jult kurz vor Mittag erfolgte, die Nu— 
mente alfo paffend auf den Abend des 23. Sult gefebt werden fonnte. Auf 
dieſe Weife ſchieben fidh alle Mondjahrsanfange im Sdhema Böckh's um acht 
Jahre — ein Yag weiter, und bas friihefte eudorifdhe Meujahr fallt dann auf 
ben Tag der Sommerwende 28/29. Sunt, ein Refultat weldhes bem aufges 
ftellten Grundfag von der correcten Lage der erften Numenie zur folaren 
Epoche am wenigften dann wibderftreitet wenn, whe Bodh annimmt, Eudo- 
xus die Wende im julianiſchen Schaltjahr ſchon auf Gonnenuntergang ded 
28. Sunt (d. 6. immer nod um mebr alé einen Tag zu fpat gegen den Himmel) 
ſetzte. Wir erhalten mit Bugrundelegung des Böckhſchen Entwurfes bas fol- 
ende Schema der 160jabrigen Pertode des Eudorus: 
Dftacterla L Sabr 1 beginnt mit dem 23. Jult 373 Abends, hat oe Tage. 


” " 2 " " " 12. Jul 372 ” ” " 
” es 38 ” ” oD 31. Sult 374 "” » 384 4 
” wn & on »n op 20. Sult 370 " 9» 304 a 
” n oO on non 8. Sulit 369 ” » 355 » 
” » 6 ” n » 28. Sunt 368 " n 384 » 
" » 7 ow n 17. Juli 367 " n O04 9 
" n 8 yon” 6. Juli 366 ” n 384 w 
" II. " i ” ” " 24. Juli 365 ” " 355 " 
” n 2 0 vn oo AA, Sult 364 ” n 304 , 

3 " ” ” 3. Juli 363 ” " 384 " 


” _ on 
Pauly, Real-Eneyel. 1, 4. 2. Aufl. 67 
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Oftaeterié If. Jahr 4 beginnt mit dem 22. Juli 362 Abends, bat 354 Lay. 


” ” 5 " " ” 10. Suli 361 "” " 355 ° 
” » +6 ” " ” 30. Suni 360 ” ” 384 ” 
” ” 7 ” " " 19. Juli 359 354 ’ 
” " 8 " ” " 8, Sulit 858 ” " 384 , 
" ll » i » » » 26, Sult 357. 

” Vv. » 1 » » o 29. Sulé 341. 

” VIL. ” 1 ” ” ” 1. Auguft 325. 

” IX. » fi " , of 4. Auguſt 309. 

„ XI. ” 1 ” ” ” 7. Auguſt 293. 

» AIL » 1 ” ”" " 10. Auguſt 277. 

» XV. » to» 9 » 43, Muguft 264. 

» AVI. ” i ” ” ” 16. Auguſt 245. 

J XIX. 9 1 on» » 19, Muguit 229. 


» XXL » 1 wirbe beginnen 22. Auguft 213, am erften “Tag de 
Seidens der Sungfrau nad Eudorus, beginnt aber in Folge der Ausſce—— 
tung eines Monats wie die erfte Oftacteris mit dem 23. Juli 213, dem jee: 
ten Tage ded Lowen, der nach Eudoxus mit dem Siriusaufgang anfanz! 
Das Refultat ift yu ſchön und die Combination bes Eudorus erfdeint de 
nad zu finnreid als daß man fie nicht al8 wabr annehmen follte. Sie gi 
aber der oben fiir den 19jabrigen Kyklus und fiir dad attiſche Jahr aufge 
ftellten Regel der Jabranfange cine neue Beftatigung, denn aud in der erie 
Oftaeteris des Eudoxus fallen alle Sabranfinge auf die erfte Numenit not 
der Sommerwende. — Der Streit zwiſchen der Sjährigen und der 19jäbrige 
Periode war aud burd Hippard nur fiir die Theorie entfchieden: die gir 
chiſchen Stadtefalender waren, wie es ſcheint, bis in die rdmifde Beit hincn 
yum grofen Theil oftacterifdh geordnet, whe denn Geminus, welder entwede 
im zweiten oder wabrfdeinlider im erften Jahrh. ». Chr. im Seitalter Sule! 
ſchrieb (Bodh, Sonnenfreife S. 8Sff.), die „politiſchen Monate“ und de 
ppolitifden Gebrauch“ (of xara aohey uifveg—thv aokerenty apoyyy, p-! 
zugleich mit ber Oftacteris (p. 20. 23) in Bezug auf den Wechſel der voller 
und boblen Monate der 19jährigen Periode gegenisberftellt. Dod ware 
wobl die wenigften Stidtefalender auf die 160{abrige ober auf irgend eit 
Gbnlide Periode von aftronomifder Vollfommenbeit gegrimbet, fond” 
wurden nur unter Benugung diefer theoretifden Kyklen oder directer Hin 
melabeohadtungen hurd gelegentlide auferordentlide Sdaltung mit ¥* 
Himmel ausgegliden (vgl. Gic. Verr. Il, 52: est consuetudo Sieulorus 
_ eeterorumque Graecorum — ut nonnunquam, si quid discrepet, eximi” 
unum aliquem diem aut summum biduum ex mense, quos illi e5arpeoio" 
dies nominant: item nonnunquam uno die longiorem mensem faciunt au 
biduo; daß Sdhaltungen durch befonderen Beſchluß gemeint find zeigt de 
Verfolg; wenn Cicero jedoch, indem er nur von Tagen ſpricht, die Soe" 
tung von Monaten auszuſchließen ſcheint, fo tft dieß offenbar nidt richt 
und erflart fid nur aus der advocatiſchen Tendenz jener Bemerfung). M 
dieſer Ausgleichung ward es aber oft nit febr genau genommen, dabet noe 
in Uriftorenus’ Beit ein und berfelbe Tag bei den Athenern der finfte, bi 
ben Korinthern der zehnte, bet Undern der adte bes Monats fein fount’ 
(Uriftor. Harm. IL, 37), ja nod in der Beit des Plutarch waren äbhnlit 
Abweidhungen gewöhnlich (oxov xat viv Sejxo.Bauerov rary ev aorodoy 
uaAdor GlAnry GAdoe unvos doyny xal redevtiy yours, Ariftir. 19. Bs 
liber bas Berhaltnif des athenifden Kalenders zum fpartantfden im arbi 
bamifden Kriege Thuf. IV, 118. V, 19, ſowie G Muͤller, a. a. O. p. 2?! 
Böckh, MondkyFlen S.86—92 und im Allgemeinen K. F. Hermann, gottesd 
Alt. §.45. Grote, Geſch. Griechenl. IV. S. 53 ff. der deutſchen Ueberfehung 
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SH Hllige Uchereinftimmung der griechiſchen Stadtefalender war fretlid fon 
deßhalb eine Unmöglichkeit weil die Sabranfange bet den verſchiedenen 
Stimmen und Stadten an verſchiedene Sabrpunfte geknüpft waren, bet den 
Wthenern und ven Pifaten (gu Olympia) an dte Sommerwende, bet den 
Wootern und zu Lamia an die Winterwende, bet den Achäern anfdeinend 
CBolyb. IV, 37) an den Frithaufgang der Plejaden (Mitte Mat), bet den 
Dorilern und den thnen verwandten Aetolern und Makedontern, ſowie bet den 
Delphern an die Herbfinadtglethe (Böckh Corp. Inscr. I. p.174. K. F. Her⸗ 
mann, grieh. Monatsfunde GS. 21 ff.) Doc ſcheinen im fiinften und vterten 
Jahrh. v. Chr. alle Dorier gleihes Schaltſyſtem gehabt zu haben, fo daß 
ber Monat Karneios, der fiir Alle eine eit der Waffenrube war, aud fiir 
Alle in diefelbe Zeit fiel, fofern nidt etne eingelne Stadt gelegentlidh fraft 
ihrer Souveränetätsrechte durd eine auferordentlide Sdhaltung von dem 
allgemetnen dorifhen Kalender abgteng, whe dle Argiver zweimal gu polt- 
tiſchen Sweden thaten, 419 v. Chr., als fie am vtertlegten des Monats vor 
Dem Karnetos in das Geblet der Eptoaurter etnfielen und fo lange die Erpe- 
dition dauerte Tag fiir Vag jenen namliden viertlegten datterten (Thuk. V, 
54 mit der vortreffliden Erlauterung von Grote a. a. O.), und fm forintht- 
ſchen Krieg, alé fie, umeinen Ginfall der gottesfürchtigen Spartaner abguwen- 
ben, aufer der Seit und Megel den Frledendmonat Karnetos etntreten ltefen, 
bis die Spartaner durd die Orafel gu Olympia und zu Delphi autorifiert 
wurden dtefen gegen die Ordnung eingefhobenen Feftmonat unberückſichtigt 
gu laſſen (Xen. h. gr. IV, 7, 2. 3. V, 1, 29). ene regelmiafige dorifde 
Sealtordnung, ohne Srwelfel eine oftaeterifhe, muß auf den Sagungen 
irgend einer gemeinfamen Autoritat beruht haben, weldhe nur eine religtdfe 
ſein fonnte und vielleicht der delphiſche Apollon war. Cin analoger Fall ge- 
waltfamen Gingretfens in die Ralenderordnung zu einem politifden Swede 
findet fid aud gu Athen im J. 290 (Plut. Dem. 26 u. Grote a.a.O.); natür⸗ 
lich pflegte man dle bewirkte Stdrung alébald wieder auszugleichen, wie aud 
zu Kephalodium nad der Ausſchaltung durch Verres geſchah. Vielleicht ift 
aud die auffallende Erſcheinung der 6yd6n iorausevov éuBodmog tm Boedro- 
mion des obrigfcitliden Kalenders in der attifden Inſchrift, welde Böckh 
Sonnenfretfe S. XIV anfiibrt, aus einer folden Einſchaltung yu einem polt- 
tifden Swede au erflaren. — Bon den groferen Perigden dte aufer den - 
oftacterifden und enneakaidekaeteriſchen nod genannt werden bat wohl feine 
jemalé einem Stadtfalender au Grunde gelegen, weder die ziemlich häufig er- 
wãhnte 59jabrige der Bythagorder, weldhe 21 Schaltmonate, alfo729 Monate 
(729 ift bas Quadrat der hetligen Zahl 27), enthtelt und von der es zwei Be- 
arbeitungen gab, dtejentge welde Oenoptdes von Chios, ein Zeitgenoſſe des 
Anaxagoras, auf einer Erztafel in Olympia aufftellte (Wel. v. h. X, 7) und 
ble des PHilolans (Böckh, Vhilolaus GS. 135), nocd die S2jahrige des De- 
mofritué, welde 28 Sdhaltmonate hielt. Beide Perfoden waren fehlerhafter 
al8 die Oktaeterls, in der 59jabrigen nad Philolaus’ Bearbettung fol das 
tropiſche Tahr nur yu 3644/, Lag genomment geiwefen fein (Cenforin. 19), 
was jedod bet der ungeraden Sahl 59 eine Unmöglichkeit tft. Die Pertode 
Demokrits muß dte Dauer des Sonnenjahrs ebenfalls beträchtlich gu kurz, 
bie des Monats wahrſcheinlich zu lang genommen haben; vermutlid gteng 
Demofrit von einer thm eigenthiimltdhen Bestimmung der Dionatsdauer aus, 
whe denn überhaupt dte nad der Oftaeterls erfundenen Kyklen vorzugsweiſe 
ben Swe verfolgt yu haben fdheinen dle in der Oftaeteris vorhandene 
ſtörende Abweichung vom Mondlauf zu vermelden. — Dev metont{[de oder 
fallipplide Kyklus ſcheint dagegen in der eit nach Werander d. Gr. in dem 
belleniftifdhen Afien im Gebrauch gewefen gu ſein, wenn awh ee 
tm wiſſenſchaftlichen Gebraud. Die dret nad) der aii FIF a 
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S. 415f.) datierten babyloniſchen Beobachtungen bet Ptolemius (Almag. 
IX, 7. p. 170. 171. XI, 7. p. 288) laffen nämlich auf eine aſtronomiſch ge— 
naue feft geregelte luniſolare Zeitrechnung ſchließen. Auf dieſe drei Daten 
hat Th. H. Martin (Revue archéol. X. année. p. 193 ff. 257 ff. 3214 ff) cim 
Conjftruction des halddomakedonifhen Kalenders gegriindet wonad derſelbe 
eine genaue Nadbildung des fallippifden gewefen ware, nur mit denjeniger 
MRerdnderungen welde die Verfdhiedenheit der Cpodenjahrpunkte (der Herbſ⸗ 
nachtgleiche bei den Chaldäern) und der Epoden felber (bei den Chaldaer 
nad Martin 25. September 311, beziehungsweiſe 28. September 314) nothig 
madte. Martin's Conftruction fest fiir den kallippiſchen Kyklus den ur 
ridtigen Entwurf Petavs voraus, dod läßt fie fidh unbeſchadet ihres Ver 
haltniffes gu den chaldäiſchen Daten aud bem oben gegebenen Entwurf av 
paſſen (Zeitſchr. f. d. Alterthumswiſſ. a. a. O. S. 549—554). Nur iſt de 
angeblide Uebereinftimmung mit den Daten aud bet Martin infofern illu 
ſoriſch al8 das dritte derfelben den erften Xanthifus 82. Chald. auf tv 
26. Februar 229, der Martinſche Entwurf aber auf den 25. Februar bring 
(». Gumpad, Heidelberg. Sabrb. 1854. S. 453 ff). Dte drei Daten laſſen 
ſich überhaupt unter Vorausfegung eines 76jabrigen Kyklus, in weldem dt 
Wechſel der vollen und hohlen Monate nad der Regel Metons geordnet ge 
weſen ware, nur dann vereinigen wenn der Tag nist mit dem Abend, fow 
bern (nad babyloniſcher Sitte) mit dem Morgen begann (Sabrb. f. Boil 
1859. S. 395). Auf alle Fille lehren dte Daten daß in bem daldatidea 
Kyklus das Neujahr in der Regel, wo nicht immer, auf die Numenie nod 
bem Epodenjahrpuntt fiel. Welded kykliſche Syftem dem ſyromakedoniſchen, 
bem aegyptomakedoniſchen und den übrigen auf. das mafedontfde Jaht ge 
ftellten helleniſtiſchen Ralendern yu Grunde [ag tft ganz unbefannt, bod 
waten fie bis in die romifde Belt auf das Mondfonnenjahr gegründet. 
Das Kalenderwefen der Romer grimbdete ſich wahrſcheinlich ſchon vet 
ben Decemvirn ebenfalls auf das Mondfonnenjabréfyftem, und da im Allge⸗ 
meinen bas Beftreben ſowohl der Sonne als dem Monde tn der Zeitrechnun 
geredt gu werden gerade fiir dle dlteften Seiten am ebeften vorauszuſetzen if, 
fo haben die meiften Chronologen aud fir die Romer dieſes Syſtem ald dv? 
urfpriinglide angefeben. Dem widerfpreden jedodh dte Seugniffe, weld 
bem Romulus cin Jahre und Monatsfyftem beilegen das mit dem Monts 
aber aud mit der Sonne aufer allem Verhaltniffe gewefen ware. Nad Ye 
cinius Macer und Feneftella gwar ware das Jabr des Romulus ein annvs 
vertens von zwölf Monaten gewefen; dieß ift aber wohl nicht von genauel 
Uebereinftimmung mit der Sonne gu verfteben, fondern etwa von einem Salt 
yon 360 Tagen, von weldem aud Piutarch ſpricht (Cenforin. 20. Plut 
Numa 18. 19), Die meiften römifchen Antiquare jedoch, unter ihnen Ful 
vius Nobilior, Junius Grachanus und Varro, lehrten, bas romuliſche Iabt 
habe wie bas der Albaner zehn Monate gebabt, und dieß iſt die gemeine 
Meinung, welder aufer Cenforinués aud Ovid (Fasti I, 27. 43. UL 99), 
Sueton, Gellius, Solinus, Macrobius u. A. folgen (Ideler I. S. 17), während 
Plutard ſchwankt. G8 waren bie zehn letzien Monate des julianiſchen Iab- 
re8, und von diefen Hatten (nad Cenforin, Solin und Macrobius) Dar, 
Mat, Quinctilis und October je 31, dte übrigen ſechs je 30, das Saber alfo 
304 Lage; nad Plutarch jedod war dle angeblidhe Tagfumme von 360 2” 
aq gang ungleid unter die Monate verthetlt, von denen einige weniget alé 
O, andere mehr als 35 Tage zählten. Dte Alten felber find wegen det Gr 
flarung diefed rathfelbaften romulifhen Jahrs in BVerlegenbeit geweſen 
Macrobius (Sat. I, 13) läßt die Römer daſſelbe durch Einſchaltung von 
Tagen sine ullo mensis nomine, Servius (Georg. I, 43) durch Zufügung 
zweler namenloſer Monate, des ſpäteren Januar und Februar, mit der Sonne 
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a usgleichen. Bon den Neueren hat Sealiger bas zehnmonatliche Jahr gan 
werworfen, Pontedera madht aus ſechs dtefer Sabre cine »Heracterts”, dte fi 

mit fünf Gonnenfabren geglihen hatte; Niebuhr in fetner Abhandlung über 
Den SacularfyFlus (KR. G. J. S. 192 ff.) findet dieſe Hexaeteris im römiſchem 
Luftrum wieder, wahrend er aus 22 Luftren + zweimal 24 Tagen fetnen 
Sicularfyflus von 110 tropifhen Jahren gufammenfegt. *Dodwell, zu deffen 
Meinung Foeler Hinneigt, verwirft nur die Angabe, das romulifde Jahr 
Habe aus 304 Tagen beftanden (ohne jedoch die Entftebung derfelben geniigend 
erflaren zu fonnen), Halt daffelbe vielmehr fiir etn Sonnenjahr beftebend aus 
zehn Abſchnitten von fehr unglether Lange, welche nicht nad dem Monde, 
fondern nad den Firfternphafen abgemeffen, alfo nidt fowobl Monate als 
vielmebr Jahreszeiten waren (de cyclis X, 108). Dagegen hat Th. Momme 
fen (rom. Chron. S. 47 ff. d. 2. Wusg.) an dem 304tägigen Jahr feftgebalten 
und daffelbe wenigftens plaufibler als irgend einer der Früheren erFlart. 
Urſprünglich, meint er, feb die Rechnung nad foldhen Sabren nichts als dte 
Tange vor dem Mondfonnenjabr gebraudlidh gewefene Rehnung nad Mond— 
monaten, vereinfadt durdh Anwendung des Decimalfyftems, da annus nicht 
nothiwendig ein Jahr, fondern jeden Zeitkreis bezeichne; dtefelbe fet aud nad 
Einführung des Mondfonnenjahrs fiir foldhe Geſchäfte beibebalten worden 
fiir welde dad letztere bet ſeiner ungleichen Linge keine paffende Mafeinhett 
geweſen fet. Go tnsbefondere tm Völkerrecht zur Beftimmung der Dauer 
von Friedensſchlüſſen (Niebubr R. G. J. S. 313). Hter Habe ‘man unter 
einem Sabr einen Zeitraum von zehn wirkliden Mondumlaufen verftanden, 
welche gu regiftrieren Gade der Fetialen gemefen fet; wo dagegen tm Prt- 
vatrecht danad gerednet ward, whe bet Trauers und Creditfriften (Vatic. fr. 
F. 321. Plut. Numa 12. Ovid. Fast. [, 35. Polyb. XXXII, 13. Cato de re r. 
146), feten zehn Ralendermonate, alfo 292—298 Lage, gemeint. Seit der 
Swolftafelgefesqebung jedod, fett welder dfe Monatsdauer zwiſchen 21 und 
31 Tagen geſchwankt babe, fet die letztere Rechnung fiir Rechtszwecke un— 
brauchbar geworden, und „die Jurisprudenz“ habe den Ausweg gefunden 
die Monate des zehnmonatlichen Jahres nicht mehr als Kalendermonate zu 
faſſen, ſondern als Zwölftel des Sonnenjahrs von 365 Tagen, wodurch der 
ber Monat auf 30%/,, Tage gekommen, 10 Monate aber yu 304 Tagen ab— 
gerundet worden feten (GS. 47—54). Diefe Erklärung ber Tagzahl 304 tft 
fretlich wie der withtigfte fo der am wentgften einleuchtende Theil der Hypo— 
thefe, weldhe auferdem dle Angabe des Cenforinus unberiifidtigt läßt, wo— 
nad die Albaner überhaupt nur 10 Monate fannten, eine Ungabe weldhe 
bod ebenfovtel Glauben gu verdienen’ ſcheint wie die febr unglethen Tag— 
zahlen der albanifhen und anderen latiniſchen Monate (von 16 bis gu 39 Ta— 
gen) die von Genforin itherltefert und von Mommfen S. 217 ff. zuſammen— 
geftelt find. So bletht am Ende hod bas altrömiſche und latiniſche zehn— 
monatlide Kalenderjabr von 304 Tagen, weldhes der Sonne wie dem Monde 
Hohn fpridt, ebenfo unerklärt wie unbefettigt. Was dle Angaben der Alten 
liber das 304tägige Jahr fo ſchwer glaublich mat tft nidt blos die Unge— 
heuerlichkeit der Jahrform ſelbſt, ſondern auch ſchon dieß daß die Römer, 
nachdem fie mit fo verzweifelter Entſchiedenheit jede Rückſicht auf Sonne und 
Mond aus ihrer Zeitrechnung verbannt, dennoch wieder — etwa unter griechi— 
ſchem Einfluß — yu dem Syſtem bes Mondſonnenjahrs und des Wechſels 12- 
monatlicher und 13monatlicher Sabre zurückgekehrt wären; denn daß wenig— 
ſtens die römiſchen Monate von Haus aus Mondmonate geweſen waren 
zeigt ſchon die Natur der Gade und die Etymologie von mensis. Das ge— 
bunbdene Mondjabr wird gemeiniglih auf Numa zurückgeführt, wiewohl 
Andere den Tarquinius Prisens und Servius Tullius Gunius Grachanus 
bet Genforin. 20. vgl. Macrob. a. a. O. und Sdeler IL S. 34) als Urbeber 
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beffelben anfaben (bie gwetten Decemvirn waren von Tuditanus und Gaffut 
Hemina, die Gonfuln von 472 v. Chr. Pinarius und Furius von Barto, der 
Gonful ded Jahres 191 v. Chr. Acilius Glabrio von Fulvius Nobiltor ge 
wif nicht al8 Urbeber ded Sdhaltwefens überhaupt, wie Macrobius es aul: 
zufaſſen ſcheint, fondern alé Urbeber beftimmter Sdhaltordnungen oder Por 
ſchriften bargeftellt, worden). Unb gwar wird dem Numa im Wefentliden 
bereits daſſeibe Schaltſyſtem beigelegt welded bis zur Reform Caeſars i 
Geltung blieb. Das römiſche Gemeinjahr hatte danad folgende Geftalt: 


Martius . 31 Xage, September . . . 29 Tage, 
Aprils . . . . 29 » October . . . . 314 » 
Maius .... 31 » November . . . 29 =» 
Junius . ... 29 y» December . . . 29 » 
Quinctilis . . . 314 » Januarius . . . 29 » 
Sextilis . . 29 Februarius . . 28 wn 


zufammen alfo 355 Tage. Es war folglid um einen Tag Langer alé bat 
Gemeinjabr in der griehifhen Oftaeteris und gegen 15 Stunden gu larg 
gegen ben Mond; denn die Angabe Plutardhs, wonad Numas Jahr nur 354 
Tage zablte, und bed Macrobius Verfud beide Zahlen gu vereinigen Ul. |) 
ift ohne Werth. Bol. Ideler IL S. 35. Mommfen, rom. Chr. S. 19. 2F 
Sur Ausgleichung mit der Sonne wurde ein um das andere Jahr ein Mon! 
eingefdaltet, und gwar bad eine Mal ein Monat von 22, dads andre Del 
einer von -23 Tagen. Diefer Sdhaltmonat ward in den Februar hinein 
gelegt, und gwar wahrſcheinlich der 23tägige zwiſchen den 24. und B. 
ber 2tagige aber gwifden ben 23. und 24. Februar (Mommfen S. 2 
21). Dieſe ganze Art der Shaltung nun hob dle fon in Folge det alls 
gugrofien Lange des Gemeinjahrés und ved Wechſels zwiſchen 28tägigen 
Jtagigen und 31tägigen Monaten ſehr unvollfommene VUebereinftimmun 
mit dem Monde vollendé auf, bas befdriebene römiſche Jahr war thatfid- 
lid gar fein Mondfonnenjahr mehr, und feine Erfinder felber können es nidt 
bafiir gebalten haben. Da es aber gleichwohl äußerlich unverfennbat a! 
Mondfonnenjahr angelegt ift und auf den traditionellen Formen dieſes Se 
ftemé berubt, fo ergibt fid um fo nothwendiger der Schluß daß es eine altert 
Form des römiſchen Mondjahrs gegeben haben miiffe in welder die Monat 
wirflid ungefibr mit dem Monde geflimmt batten ober doch batten ftimme 
follen; und da ferner das Syſtem der vierjährigen Sdaltung von 45 Tage 
in offenbarer Beziehung gu der achtjährigen Sdhaltung von 9O Tagen in da 
griechiſchen Oftacterts fteht und nad Macrobius auddriidlider Angabe da 
ber entlebnt tft, fo liegt die weitere Folgerung nabe, dah erft burd die zwoͤl 
Tafeln, von denen es nicht blos durch Tuditanus und Hemina ſondern aud 
aus Cicero (ad Att. VI, 1, 8 mit Mommſens Erliuterung S. 31 Anm.) fei 
ſteht daß fie eine Shaltordnung enthielten, und die fidh befanntlid vtelfad 
auf Matertalien griechiſchen Urfprungs grimbeten, dte beſchriebene Sabie 
form eingeführt worden tft (Sbeler IL GS. 65 ff. Mommfen S. 30. 31). aie 
vor ben Decemvirn bas römiſche Mondfonnenjabr beſchaffen war iſt nidt mit 
Siderbeit gu crfennen. Nad Macrobius (1, 15) ware in alter Seit (er fast 
vor ber Veroffentlidung der Faften durch Cneus Flavius, was nidt waht 
fein Fann. Vgl. Atticus bet Cic. ad Att. 1.1. und Mommſen a. a. O. 6. 210. 
211) einer der Pontifices verpflictet gewefen dad Erſcheinen ded neue" 
Mondes zu beobadten und daffelbe gugletd mit der Lage der Nonen ded be— 
treffenden Monats in Calatcomitien an der curia calabra auszurufer (pabet 
calendae). Ideler (IL ©. 39. 45f.) nimmt dtef fo. daß der Pontifer nud 
feiner Beobadtung der neuen Nondfidel und ihrer Breite nicht bros die Ku 
lenden fondern auch die Nabe des Vollmondes und alfo die Lage der Iv! 
und Nonen erft beftimmt habe, wonad alfo die Monatéldnge damals gei 
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nidt falendarifh beftimmt gewefen ware; und wenn Macrobius genar tft, fo 
ergibt fid diefe Folgerung mit Nothwendtgfeit. Das Ausrufen jedod fonnte 
auch bei geregeltem Kalender und ohne alle Himmelsbeobadtung fortdauern, 
und baucrte nod zu Varro’s Zeit (L. L. VI, 27. vgl. Mommſen GS. 16. 33. 43). 
In der Chat fHheint fon vor den Decemvirn wentgftens bas Gemeinjabr, wenn 
and mit Vorbebalt auferordentlidher Tagfdhaltungen, kalendariſch geregelt 
geweſen gu fein, und gwar ebenfo wie fpater zu 355 Tagen. Dte Monats- 
ſchaltung dagegen war von der fpdteren verfdteden (Ideler I. S. 32—38). 
Ideler glaubt daß fie ohne fefte Regel je nad Bedürfniß ftattgefunden habe 
(IL GS. 50), Mommfen conftruiert einen auf dte angeblide Vetracterts der 
Griedhen gegrindeten vierjährigen Schaltkyklus von 1475 Tagen in folgens 
der Form: 
Februar. Sdaltmonat. 


Erſtes Jahr: 4% 31-47% 29 +28 1... = 355 Lage, 
Bweited » 4X 34 t 7X29 +29 +27 =383 , 
Drittes » 4X3U+7K29 +28 . 2355 , 


Viertes » 4x 31+7 xX 29 +28 +27 = 382 , 
Diefer Entwurf ift freilih rein hypothetiſcher Natur, aber er entſpricht allen 
Worderungen die man ftellen fann auf das vollftdndigfte. Es liegt thm der 
nad Geminus’ Seugnif altefte Wnfag des Sonnenjahrs und des Mond— 
monatés (zu 12'/, Monat und zu 29'/, Tag) zu Grunde, nad weldem vier 
Sabre 1475 Tage umfaffen. Er gibt fodann fiir das Gemeinjahr genau die 
fpatere Form, welche gewif alter als dte 12 Vafeln ijt; fogar der Schaltmonat 
ſtimmt infofern mit dem fpateren Schaltmonat iiberein als man zu dieſem dte 
nad feinem Ablauf nod übrigen Februartage mit hingurednen Fann, wodurd 
ex ebenfo auf 27 Tage fFommt Endlich der Entwurf führt fo weit als irgend 
mõglich die pythagoräiſch⸗italiſche Vorliebe fiir die ungerade Zahl durch, weldhe 
bezeugtermafen auf dte Form bes Jahrs des Numa eingewirft hat und aus wel= 
her ſich diefelbe in ber That — bis auf die Stelung der vier 34tägigen Mo— 
nate und die Tagzahl des Februar — geniigend erFlart (man fieht nämlich nicht 
ein warum man bem Februar nidt 2 Tage mehr gab, die man durch Verkür— 
zung eines der 31tagigen Monate auf 29 Tage gewinnen Fonnte), ja was er 
zu fener tiberlteferten Jahrform hinzufügt, die 27tagige Dauer des Schaltmo— 
nats, entfpridt ebenfalls höchlichſt den pythagoräiſchen Grundfagen ( Momm— 
fen, rom. Chron. S. 8—18). Die Entſtehung ſeiner Tetraeteris ſetzt Momm⸗ 
ſen vermutungsweiſe unter König Servius, indem er die Luſtren als ur— 
ſprünglich vierjährige Perioden damit in Verbindung bringt (S. 15. 166). 

Die vierjährige Periode nach Mommſen's Entwurf war gegen den Mond 
etwa 1'/, Tage au kurz, gegen die Sonne 14 Tage zu lang. Ward fie nun, 
wie Mommfen annimmt, ohne gelegentlidhe Correction ftreng nad dem Ka— 
lender durchgeführt (die lex des Pinarius und Furius, deren Macrobius ge— 
dent, hatte nad Mommfen S.11 Anm. des Shaltmonats nur erwahnt, nidt 
aber vom Schaltweſen gehandelt), fo war fie bald gänzlich in die Irre ge- 
laufen. Ueber die Abweichung von bem Monde modte man ſich hinwegfegen, 
aber gegen die fortbauernde ftarfe Verfhichung der Jahreszeiten fudte man ein 
Heilmittel, und die Decemvirn glaubten ein foldes in der Uebertragung der 
griechiſchen Cinfdhaltung von 90 Tagen in fe adt Jahren auf die romifde 
Fetracteris gefunden zu haben. In der That hatte die griechiſche Oktaeteris 
bas Mittel geboten fogar aud mit bem Monbe wieder ing Gleidhe zu kom— 
men; aber man verzichtete auf diefen Vortheil gänzlich, indem man an der 
Tetraeteris fefthielt und folglid) dem Sdhaltmonat die jede Rückſicht auf den 
Mondlauf ausfdliefende Linge von 22 oder 23 Tagen gab. Wollte man 
jedod) vom Monde gänzlich abfehen, fo war es wieder verfehrt daß man eine 
Mondfonnenperiode gum Vorbild nahm, und dap man überhaupt dte herge- 
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bradte tunifolare Form des Jahres beibebielt, ftatt förmlich gum reinen Sov 
nenjabre überzugeben. Der größte und merkwürdigſte Febler endlid ma 
daß man, indem man die Summe der Sdalttage gang nad der Oftacterii 
bemaf, nidt in Betradt zog daß das römiſche Gemeinjabr einen Tag met 
als bad oftacterifde zählte, weßwegen fid die Tagfumme der neuen Tetta 
teri8 auf 1465 ftatt auf 1461 Tage, die Durchſchnittsdauer des Jabres ow 
. 3664), ftatt, wie in der Oktaeteris, auf 365*/, Tage ftellte. Bis auf eina 
gewiſſen Punkt erflart fic dieſes feblerbafte Verfabren aus der religioia 
Scheu die bergebradte und gebeiligte Tagzahl des Gemeinjabra von 3¥ 
Tagen aufyugeben; man muf jedodh grobe Unkenntniß und Ungefdicttbeit ali 
zweiten Erklärungsgrund bingunebmen, denn Mommfens »theologifde Grim’ 
(S.37—40) reichen nidt aus, man fonnte ja dte Terminalien an ihrem Ore 
laffen, und-dagegen 21 und 22 -ftatt 23 und 24 Tage eirfbalten. — So re 
nidt cinmal der Swed den Kalender mit der Sonne auszugleichen erreit 
und jene perennierende RKalenderverwirrung geftiftet welder erft Caeſer 
Reform ein Ende madte. Zwar fdeint fon vorber ein Verfud yur o& 
bung des Uebel gemadt worden yu fein: wir boren von Ginridtung eine 
24jährigen Periode, um durch Ausfhaltung von 24 Tagen (vermutlid Ve 
faffung eines 23tigigen Schaltmonats und Verkürzung eines anderen w 
einen Taq) das Jabr mit der Sonne auszugleichen (Macrob. L, 13. Ide 
S. 69. 70). In einer Stelle des Livius (1, 19), wo e& von Numa's Wh 
beift: quem — ita dispensavit ut vicesimo anno ad metam eandem sil! 
unde orsi essent — dies congruerent, haben Ginige, indem fie den Vert & 
berten, eine Hintweifung auf die nämliche 24jäbrige Ausgleichungsperied 
Andere die Erwãbnung einer anderen, 2Wjabrigen, finden wollen, und Mom~ 
fen zeigt in ber That daß eine ſolche WMjährige Periode fid leicht beritele: 
ließ (S. 44—46); aber die ridtigfte Erflarung der Stelle ift wobl die oe 
Auguft Mommfen (Beiträge S. 210), welder Livius’ Worte auf den 19it 
rigen Kyklus Metons bezieht, nur daß es fretlid verkehrt ware mit Ana 
Mommfen (rom. Daten S. 30 ff.) wirklid an eine Benugung dieſes Kofle: 
in Rom yu denfen (TH. Mommfen, rom. Chron. S. 104 ff.). Die ſpret 
liden Einwendungen yon Th. Mommfen, rom. Chron. S. 45, find nidt oe 
Belang; vielmebr ware, wenn Livius von einer WMjährigen Periode fyrie 
Vicesimo quoque anno ober peracto v. a. ju erwarten. Aud wir fagen: nee 
Meton febren die Tage tm Often Jahre gu dem Punkte yuri von we * 
ausgegangen; Liviués will wobl einfad fagen, Numa habe ein Mondfonne 
jabreingefiibrt, dte 19jabrige Periode bringt er nur binein weil er von Fein 
anderen Mondfonnenjabréperiode weiß und jene mit dem luniſolaren Soſte 
ungertrennlid verbunden glaubt. — Wud die Wjabrige Periode Hat wenle 
ſtens eine conftante Anwendung in Rom nist gefunden; dieß zeigen d 
ewig ſchwankenden ftarfen Verfdichungen der Daten und die Thatfade de 
die Schaltung tn ben Handen Rer pontifices war, welde fie nah GSenatite 
ſchluß vorzunehmen (Caelius bet Cic. ad Fam. VII, 6, 5. Th. Mommfen 2 
43) und in Cicero's Seit erft kurz vor Gintritt des Schaltmonats befannt 
madden pflegten (Mommfen S. 42—44). Dieſe Volmadt war den pont 
fices, wenn wit dem Genforinus (der von der 24jährigen Periode nichts fas! 
Glanben ſchenken, ertheilt worden als man geraume Sett nad Einführun 
ber 22+ und 223tagigen Intercalation endlid auf die Abweichung von de 
Sonne aufmerffam ward; fie pflegten dtefelbe aber ganz gewöhnlich yu yer 
ſönlichen oder politifden Sweden gu mifbrauden, um Amtajabre oder Pad 
jabre gu verlangern oder zu verfiirzen, und verbarben fo den tetracterifder 
~Kalender, ftatt thn gu rectificieren, nod vollends (Cenfor. 20. val. Gic. lege 
IT, 12, 29). Mit diefer Nachricht Cenforins, wonad lange Zeit dag tetrae- 
teriſche Jahr ſtreng Ffalendermafig gebraudt worden war, combiner 


= 
he 
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Mommſen des Fulvius WAngabe (f. S. 1062, 3. 3) über dab Schaltgeſetz bed 
Gonfuls Acilius Glabriv (191 v. Chr.). Bis auf dieſes Geſetz galt nad ihm 
(S. 40—44) obne alle Rectification bed Decemviraljahr, von da an began- 
nen die ganz willfiirliden Anſetzungen bed Schaltmonats durch die pontifices, 
welde mitunter, wie 167 und 166 ». Ehr., zwei Schaltjahre auf einander 
folgen liefen (Mommfen S. 42, Anm. 55), tn den Jahren 63—A47 aber nur 
einmal eingefdaltet gu haben ſcheinen (Sdeler I. S. 114ff.). Allein dte Wn- 
nabme, bis auf 191 babe der Kalender der 12 Tafeln ununterbrochene Gel- 
tung gebabt, findet eine Schwierigkeit an zwei Daten von Finfterniffen welde 
aftronomif® verificiert find. Denn die Sonnenfinfternif® der Nonen des 
Junius um 350 d. St. trifft proleptiſch-julianiſch auf den 21. Sunt 400 v. Shr. 
(Gic. rep. 1, 16. Zech, Preisſchr. d. Jabl. Gef. 1853, S.58), und die Gonnenz 
finſterniß vom 11. Quinctilis 564 d. St. (Kiv. XXXVII, 4) trifft auf den 
14. Marz; 190. Chr. Der unveränderte Decemviralfalender aber fob fid in 
208 Jahren um 208 Lage vor, dig Nonen des Sunt famen alfo 208 romifde 
Sabre nad jener Finfternif von 400 v. Chr. auf den 15. Januar 191 v. Ehr., 
ber 11. Quinctilis diefed legten Jahrs alfo auf ben 19. Februar 191 zu ftebhen, 
won wo das gleidhe Datum auf den 14. Marz des folgenden Jahrs nur durd 
eine Jahrdauer von 365 + 23 Tagen, alfo nur durch eine auferordentlide 
Schaltung von 33 Tagen, gelangen fonnte, d. h. durd eine anſcheinend zweckloſe 
Verletzung der Sdhaltregel welhe man dem Acilius nist gern beimeffen wird. 
Auf alle Falle fheint dieſe Vergleichung zu beweiſen daß der vorcaeſariſche 
Kalender von außerordentlichen Einſchaltungen einzelner Tage oder Vage 
fummen bod nidt fo gang fret getwefen iſt als Mommfen (G. 15) glaubt; 
vielleicht könnte man zur Erklärung den gu Zwecken der Superftition zuwei— 
len eingelegten Schalttag heranziehen, von weldem Matrobius (L, 13) fpridt. 
Uebrigens bleibt es febr unfider ob nicht aud ſchon lange vor 191 ». Chr. 
die Monatsfdhaltung der Willkür der pontifices anheimgeftelt war. Die 
Nachweiſung der KalenderverfHtebungen ſeit 191». Chr. bis auf Caefar’s 
Reform ift eine WAufgabe weldhe wohl ntemals völlig gelost werden wird; 
reiches Material dazu tft nur fiir die Bett Cicero’s befonderd in deffen Brte- 
fen vorhanden, Hülfsmittel find, aufer den Commentatoren zu Cicero, das 
Abrégé chronologique 2c. in L’art de vérifier les dates T. IV. u. V., dte Ab⸗ 
handlung von de la Nauze itber den römiſchen Kalender, weldhe gwar unbalt- 
bare Hypothefen aufftellt, aber werthvolle Unterfucungen ltefert (Mémoires 
de l’Acad. des Inscr. XXVI. Vgl. Sdeler II. S. 93 ff.) und Fifdhers römiſche 
eittafeln. In den lesten Jahren ded Alteren Cato ſcheint der Kalender leid— 
lid mit den Jahreszeiten geftimmt gu haben (Ideler 1. S. 107), in Cicero's 
Gonfulat 63 ». Chr. waren dagegen, wie es fceint, die Daten um einige 
Monate zurückgeblieben: der November fiel in die Beit der ftrengften Win— 
terfalte; im 3. 48 trafen die Sodus des Maius wieder ein Paar Monate gu 
früh, auf dte Frühlingsnachtgleiche (Ideler II. S. 109—117); im Jahr der 
Reform endlich, dem annus confusionis ultimus, fielen die KRalenden des Mar- 
tius, proleptifd-julianifd beftimmt, auf den 1. Sanuar 46 v. Chr. 

Das reine Sonnenjabr, welded der Kalenderreform Caeſar's gu Grunde 
liegt, ift eine Erfindung nidt ber Grieden, fondern, fo wett unfere Gpuren 
retdhen, der Aegypter (vgl. Herod. I, 4u. oben S. 323). Es tritt bet thnen zuerſt 
in der Form de8 fogenannten Wandeljabrs oder bewegliden Sonnenjabré von 
365 Tagen auf. Opn Qwetfel hatte vor der Einrichtung deffelben aud der 
aegyptiſchen Seitrednung da8 Mondſonnenjahrsſyſtem mit Monatsſchaltun⸗ 
gen zu Grunde gelegen; al8 man aber das Jahr von 12 Monaten yu 30 Ta— 
gen nebft fimf Epagomenen annabm, gwar man fid bewuft daf man damit 
jede Rückſichtnahme auf ben Mond aufgab, welche frither aud in Aegypten 
zu ſtörenden Sdhaltungen von Monaten und Tagen gendthigt hatte, und wohl 
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aud hier von ber Regterung yu willkürlichen Maßregeln diefer Art mipbrandt 
worden war, daber feit Ginfiibrung des 365tagigen Sabres die Könige jdwi- 
ten muften webder Yag nod Monat einzufdalten (Sdeler J. S. 95). Obw 
Sweifel glaubte man das Jahr in genauer Uebereinftimmung mit der Sonne: 
ber erfte Tag des erften Monats Thoth follte immer mit dem Frirbaufgen 
bes Sternes nad dem er den Namen führte und deffen Wiedererſcheinen i 
ber Frühdämmerung den Beginn der Nilüberſchwemmung angeigte, des Si 
ring ober Sothis, gufammentreffen, wie er ſicherlich bet der erften Cinridtuns 
bes Sabres damit gufammentraf. Dieß erbellt aud aus den Angaben üba 
bie fogenannte Hundéfternperiode von 1461 aeghptiſchen Wandeljabren (Se 
thisjabren) — 1460 jultanifden Sabren, welde tm J. 139 n. Chr. m 
in den entfpredenden 1322 ». Chr. und 2782 ». Chr. ablief und in jeden 
piefer Sabre mit dem 1. Thoth — 20. Juli, als dem Tage des Frishal: 
gangs ded Sirius in Heliopolis, wieder begann. Eines der beiden lee: 
genannten Sabre ift alfo bas Sabr der Grfindung des Wandeljabré. de 
rHhundsfternpertode” ift nit, wie die metoniſche oder die Oktaeteris, cin 
Sdhaltperiode ober eine praktiſche Norm fiir die Beitrednung, fondern cit 
rein theoretiſche Gleichung des aegyptiſchen Wandeljahrs mit dem wabre 
Sonnenjabr, welche ſich nebenher aud als Aera benutzen lief. Aber fie wet 
ben aegyptiſchen Prieſtern frühzeitig bekannt, und dieſelben befanden ſich de 
her, lingft tm Beſitz der zur Bildung des julianiſchen Jahres erforderllide 
Kenntnif. Aud haben fie den Griechen diefe Kenntnif mitgethetlt (ob fr’ 
lich ſchon die in der griechiſchen Oftacteris angenommene Sabresdauer ve 
365'/, Tag auf der aegyptiſchen Lehre berubt wird fic nicht beftimmen ley 
fen), und dem Gudorué und Dionyſius (f. unten) Anlaß zur Aufftelluny 
threr vierjährigen Sdaltfretfe gegeben. Go läßt fich nicht zweifeln daf fe 
bie Sabresdauer von 3654/, Vag aud felber kalendariſch mittelft ded vierjeb⸗ 
tigen Schalttags dargeftellt Hatten, und diefer Kalender wird aud im Fe 


vatleben, gum Behuf ded Ackerbausre., gebraucht worden fein. Allein tm bit 


gerlichen Verkehr wie im Staate und felbft in der aſtronomiſchen und dren 
logifden Rechnung bebauyptete dad dte Jahreszeiten durchwandelnde Sothisiah 
feine alte Geltung, das fefte Sabr ward neben ihm nur gebraucht wie ete 
pte folarifhe Columne in Kallipps PBarapegma neben bem fallippifde 
Kyklus. Das Neujahr aber (oder die Epoche) deffelben fonnte nut ™ 
20. Sult, als normater erfter Thoth des Wandeljabrés, fein; ein altaegyptiſche 
feftes Gonnenjabr mit cinem anderen erften Thot tft unerweislich (Lepfiué 
Abb. d. preuß. WE. d. Wiſſ. 1859. Bodh, Sonnenkreiſe S. 354—358). — 
Dem altaegyptifden vierjährigen Schaltkyklus nadgebildet war dte von da 
Epode des Siriusaufgangs laufende folare VetracteriS ded Eudorus, & 
welde derfelbe feine Iunifolare Oktaeteris gefniipft batte (Lepſius a. a. © 
und vorziiglid Bodh, Sonnenfreife). Von jeder luntfolaren Beziehung ur 
abhängig war bagegen ber Kalender bes Aſtronomen Dionyfius, mit welchen 
eine vom J. 285 ». Chr. als dem Regierungsantritt des Ptolemäus Philo 
belphus laufende Aere verbunden war. Wir fennen denfelben aus fieber 
aftronomifden Daten im Almageft des Ptolemäus; aus diefen erbellen di 
nad ben Zeichen ded ThierFretfes gebildeten Monaténamen Tauron, Did 
mon, Leonton, Parthenon, Sforpion, Aegon, Hydron, wonad aud die übtl⸗ 


gen fünf Krion, Karkinon, Chelon, Toxon, Ichthyon gebildet werden können 


(Ideler, Unterſuchungen GS. 260 ff. Handbuch GS. 855ff.). Das Jahr der 
Dionyſius war alfo cin reines Sonnenjahr von 3654/, Tagen; daſſelbe nad 
ben ptolemäiſchen Daten zu reconftruleren haben Letronne (Journal des Sa- 
vants 1839), Lepſius (a.a.0.) und Boch (Sonnentreife S. 286 ff.) perfudt 
Alle dret ftimmen darin überein daß die Monate bes Dionyſius eine reinen 3” 
biafalmonate waren, fondern 30tigige mit fünf, im Schaltjahr feds, Gr 
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gomenen am Sdhluffe bed Jahrs, daß aber das Neujahr nist hem aegyp⸗ 
tifden Sabre, fondern den auf den attiſchen Kalender gegründeten folaren 
SBarapegmen der Grieden entlehnt war und auf den 1. Karfinon — 26. 
Order 27. Suni fiel, endlidh daß das dritte Jahr ber Pertode bas Schaltjahr 
roar. Den gleidhen Anfangstag whe dads dionyfifhe ahr hat das gar nicht 
trah Monaten, fondern einfad nah Thierkreiszeichen abgethetlte folare Para- 
pegma welded der „Einleitung“ des Geminus angehingt, aber, wie Both 
CSonnenfreife S. 22 ff.) beweist, nist von thm, fondern wahrſcheinlich ſchon 
gegen 200 v. Chr. verfagt tft. Daffelbe griindet fidh auf dte folare Columne 
ded kallippiſchen Parapegma, in welche Phafenbeftimmungen mehrerer anderer 
Parapegmatiften (Meton, Euftemon, Demofrit, Euvorus, Dofitheus) einge- 
tragen find (Bodh ©. 26). Die Epoche deffelben von der Sommerwende iſt 
daher ohne Sweifel aud Epoche der folaren Columne Kallipps gewefen, woe 
durch aufs Neue beſtätigt wird daß keines der falltppifden Mondjabre (deren 
Columnen der folaren parallel liefen, f. aud Böckh S. 187) vor der Wende 
begonnen haben fann. Das Parapegma tft ibrigens, tro der zu Grunde 
liegenden Beftimmung der Jabrdauer von 3654/, Tag, mit Vernadhlafigung 
ded Vierteltags auf cin Gemeinjabr geftellt. Gang ähnlich dtefem geminte 
ſchen Parapegma, welded fidh von den luntfolaren Kyklen losgemacht hat, war 
obne Zweifel der römiſche Mufticalfalender, der nad Columella (IX, 14, 12) 
auf die Bhafenbeftimmungen griehifher Aftronomen, namentlid des Meton 
und Gudorus, gegründet war, und der den ttalifmen Landmann fdon lange 
vor Gaefar an die Sonnenjabrarednung gewöhnt hatte; denn den Romern, 
beren biirgerlider Kalender aufer allem feften Verhaltnif zum Himmel ftand, 
war ein folder Sodtafalfalender zur Controfle der Jahreszeiten nod weit un- 
enthebrlider alé den Griehen. Mommfen bat im vterten Abſchnitt feiner 
romifden Chronologie eine Conftruction dtefes romifden „Bauernjahrs“ 
gegeben, nad welchem ſchon Cato in feiner Schrift vom Landbau rednet, 
und weldhes nad Mommſen aud zur Beftimmung gerwiffer Fefte, inébefon- 
bere ber Umbarvalten, gebraucht worden ware (GS. 70 ff.). Mit Recht madt 
Mommien geltend daß dieſes Mufticaljabr und die Tetraeteris des Eudorus 
nod) nähere und bequemere Vorbilder fiir bas jullaniſche Jahr waren als 
bas fefte Sothidjabr der Aegypter, wie denn nist einmal dte aegyptifde 
Herfunft von Caefar’s Gebilfen Sofigenes auf altem Seugnif yu beruben 
fdhetnt. Indem Caeſar im J. 46 ». Shr. die römiſche Seitrednung auf den 
Fuß des feften Sonnenjahrs mit vierjabriger Schaltperiode fegte, traf er nod 
eine andere Veränderung mit dem römiſchen Jahr: er fob bas Meujahr von 
ben Kalenden des Marz auf die Kalenden des Januar, auf weldhe ſchon feit 
153 ». Chr. der Amtsantritt der Confuln, nah Jahrhunderte langem 
Schwanken, ſich firtert hatte. Nach diefer friiber zu wentg beadteten That- 
fade geftaltet ſich, wie Mommfen zeigt (S. 276 ff.), der Einführungsmodus 
des jullanifen Kalenders weit einfader und verftindlider als er mehren- 
theils und ſchon von alten SchriftfteNern dargefielt with. Das Jahr 707 bd. St. 
(47 v. Chr.), al8 ein gewöhnliches Shaltjabr des alten Kalenders, ſchloß mit 
dem 31. December 47, auf den 1. Januar 46 fiel der Anfang (dte Kal. Mart.) 
bed Uebergangsjahrs. Diefem gab Caeſar ſchon die Tagzahl des neuen Stils; 
bie Monate lief er vom Marz bis December nad altem Stil verlaufen, dann 
ſchob er ftatt des Januar und Februar, dle nad altem Stil den Schluß hat- 
ten bilden miffen, zwei Sdhaltmonate von gufammen 67 Tagen (da fo viele 
an der Tagzahl 365 nod feblten) ein, welche alfo dem bereits von den letzten 
Januarfalenden (felt 13 Monaten) laufenden Magiftratéjabr der Confuln 
fiir 46 zuwuchſen und deren Amtszeit auf 15 Monate tnt 
gann darauf mit dem Januar neuen Stile tas erfte juliantfde Fa 
julianijde Schalttag, ber fogenannte Biſſertus (ante diem bisse 
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Mart.), war nad den Unterfudungen Mommfens (S. 279 ff.) der 25., nid 
ber 24. Februar; über die Lage des Schaltjahrs im julianifden Kyklus tt 
in der neneften Beit zwiſchen Bodh, A. und Th. Mommfen und Lepfiué cin: 
lebbafte Controverfe entftanden (Bidh, Studien S. 93 ff. Gonnenfreife S 
340—378. Th. Mommfen GS. 282—299. Lepfius, Berl. Monatsber. 1858), 
Diefelbe ward dbadurd möglich daß ein Zeugniß über bie Streitfrage nit 
vorhanden tft, und daß gweitend der juliantfde Kalender nad Gaefar’é Tor 
in Unordnung fam und erft dburd Auguftus wieder in Ordnung gebredi 
ward. Der pontifices nimlid, Caeſar's Sdaltregel mifiverftehend, ſche— 
teten ftatt nad dem Schluſſe, ſchon vor Anfang jedes vterten Jahres, vom 
erften Schalttag an gerechnet, alfo alle drei Sabre, ftatt alle vier Sabre, ci 
wodurd fid der Kalender fon im 3. 9 v. Shr. um bret Tage verſcheber 
hatte. Auguft lief dafür in den nächſten zwölf Jahren den Schalttag gan 
weg, fdaltete erft 8 n. Chr. wieder ein, und ſtellte dadurch Gacfar! 
Ordnung wieder ber (“Macrob. 1, 14. Ioeler II. S. 132 ff.). Wear nan ſein 
Herftellung wirklid eine vollige, fo ergibt ſich daß, wie Bodh und Mommie, 
ber gemeinen Meiming folgend, annehmen, nad Caeſar's Willen anf jer 
erfte, vierte, adte 2. Jahr feit der RKalenderreform ein Sdalttag fiel, um 
alfo obne Zweifel im Februar 45 ». Chr. zum erften Mal eingeſchaltet wer 
Lepfius’ Meinung, wonach Caefar im 3. 42, als einem vierten ſeines Kyklu⸗ 
zum erften Mal habe einfdalten wollen, tft unzureichend begründet. Det 
will aud Bodh, obwohl er im Februar 45 eine Schaltung annimmt, be 
nod das erfte Sabr des jultanifden Schaltkreiſes alg Gemeinjabr darftelles 
vermoge einer künſtlichen Hypothefe welde fid weniger auf das Thatfadlic 
als auf die theoretiſche Auffaſſung ded julianiſchen Schaltkreiſes beziebt; da 
Heiſcheſatz Böckhs, correcter Weife dürfe fein Schaltkreis mit dem Schab— 
jahr anfangen, ſcheint unerweislich und ſelbſt unhaltbar. Die Contre 
verſe über die Lage des julianiſchen Schaltjahrs hat ſich aud auf die Gow 
firuction des alerandrinifden feften Sonnenjabré mit 4jährigem Schalt— 
freié ausgedehnt, welded feit Auguſtus auftritt und nah welchem feitdet 
ble Alerandriner inégemein (Ptolemäus in feinem FirfternFalender) , insbe— 
fondere aud in ibren Raiferjabren (den Regierungdjabren der etnyetuet 
Kaifer fowobl als auc in der Aera Augustorum), rednen. Wir wiffen von de 
fem Kalender daß er in aegyptiſcher Form, 12 Monaten zu 30 Tagen nett 
fiinf, im Sdaltjabr fehs, Epagomenen angelegt war; daß der erfte Thott 
im Jahr nach dem Schaltjahr auf den 30., in den übrigen Sabren auf der 
29. Auguſt fiel, endlid daß das Schaltjahr im dritten Sabre des jullaniſche 
Zeitkreiſes begann, dag alfo der aegyptiſche Sdhalttag in den Auguſt ve" 
bem romifden Sdhaltfebruar fiel. Ideler bringt nun dte Epode diefed Ke 
lenders mit der Epoche der auguftifdden Aere der Wlerandriner (1. Auguſt 30 
v. Chr.) gufammen, indem er fie auf ben 29. Auguft 30 fest, und die Bal! 
biefed Epochentags erklärt ex durch die gleichzettige Berückfichtigung des b 
wegliden erften Thoth und des römiſchen Datums dieſes legteren Tages nat 
bem damaligen verfhobenen jultantfden Kalender (LS. 156—161). Dil! 
Hypothefe iſt mit einem Rechenfebler bebaftet (Lepfius, Monat ber. 1855) 
ift aber von Bodh (Studien S. 94 ff.) mit der erforderliden Umgeftaltuns 
wlederholt worden. Indeſſen tft ihr Fundament höchſt unfider, denn in den 
Senatsbeſchluß von 30 v. Chr. deffen Dio (LI, 19) gedentt werden b 
AUlerandriner gwar angewieſen von der Eroberung Alerandrias thre dabt 
gu gablen, aber fetnedwegs, eine meue Sabrform angunebmen. Um fo melt 
empfieblt es fid) mit Mommfen (rom. Chron., 2. Ausg., S. 256—275) eM 
Cpode des Kalenders fo gu beftimmen daß der erfte Thoth deffelben anf de 
beweglidhen erften Thoth des Epodenjabré fiel, was nur vom Jahr 26-2 

v. Chr. eintraf. Da aber Theon das Jahr 26 als bas Jahr der Ausgleidurs 
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(a@noxaractacicg) des aegyptiſchen mit dem alerandrinifden Sabre auf den 
leiden Jabranfang nennt (Ideler I. S. 157f.), und ba ferner Panodorus 
ote „Einführung des Sdalttags” ausdrücklich tn daffelbe Jahr fept (Boh, 
Sonnenkreife S. 260), fo tft diefed Jahr 26 v. Chr. ohne Zweifel als Epoche 
des alerandrinifden Kalenders angufehen, und die Hterauf dtlemmatifder 
Weife von Böckh (Studien GS. 94. 95. Sonnenfreife S. 270. 277—285) 
und von Mommfen (rom. Chron. a. a.O.; beide Conftructtonen find nur im 
Ausdruck verſchieden, der Ausdruck Böckh's, wonad das vierte Jahr des 
Kyklus Schaltjahr ijt, ſcheint aber richtiger) gegründete Conſtruction ver— 
dient den Vorzug vor der Anſicht Idelers nicht nur ſondern auch vor dem 
Entwurf von Lepſius (Abh. d. preuß. Akad. 1859), nach welchem die Epoche 
ber 29. Auguſt 8 n. Chr. ware (ſ. darüber Mommſen GS. 268. 269. Bodh, 

Sonnenfreife S. 273 ff.). — Das alerandrinifehe Jabr ſcheint erft mit der 
allgemeineren Verbreitung des Shriftenthunts im dritten und vterten Sabr- 
hundert da8 negyptifhe Wandeljahr allmählich verdrangt zu haben (Sdeler 1. 

GS. 151). Wie jenes ohne Zweifel nach dem Mufter des julianiſchen gebtidet 

worden war, fo gilt das Gleidhe von den vielen verfdhtedenen Formen des 

Sonnenjabré welche in der Kaiſerzeit im römiſchen Afien vorfommen und 

meiſt an die alte mafedonifhe Sabresepode ber Herbftnadtglethe (23. oder 

24. September), das arabifde jedod an den 22. Marz, die von Askalon und 

Gaza an ben 28. October, dad fyrifdhe und feleufianifde an den 1. October, 

bas tyrifde an den 19. October, das fappadofifdhe an den 12. December gee 

knüpft find. Sie find meiſt auf dfe alten luniſolaren Monatsnamen geftelt, 

die Dauer der Monate ftimmt thetls mit der romifden überein, thetls wech— 

feln blos 30tagige Monate mit 31tägigen, das arabifde und das kappadokiſche 

Jahr hat die Cpagomenenform (Sdeler J. S. 409—444). Yn Griedhenland 

fand das Sonnenjahr ſchwerlich vor dem dritten chriſtl. Jahrh. Cingang; dte 

athenifden Monate waren damals in der Art verfdoben worden daß der 

Hefatombaion dem September entfprad, wabrend im aweiten Jahrhundert 

das Jahr mit dem Herbftmonat Boedromion begann (Ideler J. S. 359 ff. 

K. F. Hermann, gottesd. Alterth. §. 45, 17. 54, 5). Das Iuntfolare Sabr 

gleng jedod aud in Europa nist vollig unter. Ein Betfptel von Eintra- 

gung deffelben in eine Columne ded julianifden Kalenders aus dem vterten 

chriſtl. Sabrhundert gibt Mommſen (GS. 309 ff.), und das Chriftenthum lies 

es in Geftalt der OfterFyFlen gu einem neuen Leben innerhalb des Gonnenz 

jahrs auferfteben.* [E. Miiller.] 

Annus {ft aud Name eines Aegypters der fiir den Erfinder des Bae - 
ofens galt, daber das Spriidhwort “Arvog xolBavor (Sol. Ur. Ach. 86 und 
Suid.), das bet Undern “Arvacg xo/Bavog lautet (Append. prov. I, 31), unges 
fähr bem Gi des Columbus ähnlich. [W. T.] 

Anoegath, ſ. Anygath. 

Anégon (‘Arwywr), Sohn des Kaftor und der Hilaetra, des Leukippos 
Todter aus Meffene, UApollod. III, 11, 2. In Argos heißt er Unarts, Pauſ. 
LL, 22,6. Treg. Lykophr. 511 nennt auger diefen beiden aud nod den Namen 
Mulothos. [H. u. St.] 

Anolla, Ort in Byzafium (Afrika) an der Küſte zwiſchen Leptis 
Minor und Muspina (Lab. Peut.). [F.] 

AnGlus, Stadt in Lydien von unbeFannter Lage, Steph. Byz. Ihr 
werden Münzen mit der Aufſchrift ANN zugeſchrieben, Seftini class. gen. ed. 


* Das Werk von Greswell Origines Kalendariae Italicae, Orford 1854, 
4 Bande, in welchem unter Anderem die Lehre aufgeftellt wird, Gaefar’s Kalender- 
epodje fei der 30. December 46 v. Chr. (Bockh, Sonnenke. ©. ffir ben obigen 
Urtifel ebenfowenig wie deffelben Verfaffers Origines Kr jeae, Ore 
ford 1862, 6 Bande, benust werden Finnen, [E. M.] 
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_ 2. p. 105. Raſche lex. rei num. I, 1. p. 700. Bgl. dagegen Eckhel D. N. ill 
p. 92. Rafde Suppl. I. p. 712. [G.] 

Anonii oder Annonii auf Snfdriften, 3.8. P. Anonius Aviola, omnibu 
honoribus perfunctus (2eclanum), Mommſen I. R. N. 1124; T. Annonin 
Chrysantius V. P. (Utella), Orelli 3275. [W. T.] 

Andnus ("Aror0g), Ouelle am öſtlichen Abhange bes mittleren Tor 
getos in Lafonien bet dem Hetligthume ber Artemis Dereatié in der Ortida’t 
Dereton, Pauf. IU, 20, 7. vgl. Curtius Pelop. IL GS. 251. [Bu.] 

, Anonymi.* J. Griehifde Literatur. 1) Geſchichte um 
Mythologie. 

Anonymus 7é0/ anloroy bat aud verſchiedenen Schriften, Pluter? 
de virtute mulierum, Polyäns orvarnyma, Charar‘EdArrma, dem Platonite 
Proflos (c. 8. 11. 15. 16.19) und andern verlorenen, 22 Fleine Whfduite 
ercerplert, dle gewöhnlich binter dem verwandten Herallit weoi amiorwr, j* 
erft von Leo Allatius, excerpt. var. graec. sophist. ac rhet., Rom 164! 
bann von Th. Gale, opusc. mythol. p. 85—96, Amſterdam 1688, & 4 
ra zene? 1796, Ant. Weftermann, uvdoyoaqos, Braunſchweig 18 
ediert find. 

Aehnlide Excerpte, aber von geringerem Werth, fälſchlich dem Plea" 
beigelegt, olxos d@vaarator Suk yuraixag, QdadeAqor, qederoupor, que 
urtoges, aosBeic, uetaoog~wdertes, gibt ein Anonymus, den zuerſt Heer! 
Pibltoth. f. alte Lit, Gottingen 1790, nad thm A. Weftermann, aagale 
— Soyo. p. 218 —223, Braunfdhweig 1839, und nodmalé npvdoye. p. 345- 
herausgegeben hat. | , | 

Anonymi tractatus de mulieribus, yuvaixes éy MoAgucxoic oviet® 
xe avdosiat, 14 Capitel nad Hellanikos, Herodot, Ktefias, Timaus ut 
herausgeg. v. Holften, Heeren, A. Weftermann, wapado§oyp. p. 213-218 

Anonymi e«AAnyoolar dvopatmr Gedy, herausgg. von Fr. Crewe 
Meletem, crit. fasc. I. p. 42—47 u. A. Weftermann, Mythogr. p. 327—3% 

_Anonymi de Ulixis erroribus, émftomog dinynoig eig tag xt 
‘Ounoor niavag rod Odvaceme, zuerft herausgegeben von So. Seceriud mi 
—— eer Hagenodae 1531, gulegt von 2. Weftermann, Mythos 
p. —344, 

Anonymi graeci oratio funebris in Constantium Imp., Gonfie” 
ting Gobn, den 340 n. Chr. von feinem Bruder Conftans gedungene Mor 
tödteten, nidt ſchlecht ftiliftert, guerft herausgegeben von Fr. Morell, Lure’ 
1616; von Th. Hearne und von Havercamp hinter dem Eutrop, Oxon. 17! 
Lugd. Bat. 1729; 3ulegt von C. H. Frotſcher, Fribergae 1856, Der Be 
faffer ift Chrift. 

2) Iractate geographifden Inbalts von Ungenannten in den Geog’ 
min. von 3. F. Gail, Par. 1826 ff. oder binter dem Arrian von F. Wilh. Lor” 
mann, Lips, 1842. 

3) Militärwiſſenſchaft. Anonymus Byzantinus, ein fadv 
ftindiger Ingenleur Hriftlider Religion, ſchrieb gegen das Ende der Regie 





* Pir geben im Nadftehenden cine Sufammenftellung der widhtigfter aud de 
Alterthum ftammenden Schriften die man auch nicht einmal vermutungsweiſe befine 
ten Verfaffernbeigulegen gewohnt ift, ſchließen dagegen diejenigen aus die man mi 
groͤßerem, geringerem oder auch gar feinem Redte an gewiffe Autorennamen gu fv 
pfen pflegt, 3. B. die Rhetorik ad Herennium, f. Tullii, Bd. VI, 2. S. 2247 und ® 
Teuffel, Cicero’s Charafter und Schriften (Tiibingen 1863. 4.) S. 23—26; de del! 
Africano, Alexandrino, Hispaniensi, f. Iulii, Bd. IV. G. 498; de origine gentis Re 
manae und de viris illustribus, f. Aurelius Victor, Bd. VI, 2. G, 2583; de moribe 
f. Seneca, Bb. VI, 1. S. 1039; Gedidt Aetna, f. Lucilius, Bb. IV. S. 11880./." 
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sung Suftintand in efner fiir jene Seit lobenswerthen Sprache ein Werk über 
RKriegswiffenfhaft, wahrideinlid weol oroaenymic. Titel und Verfaffer 
Tafjen fid darum nidt genau beftimmen weil in der Florentiner Handfdrift, 
aus welder die ibrigen gefloffen find, bad erſte Blatt ausgefdnitten ift. Die 
Schrift ift nebft Heinen Anhangen weol ro§elag u. f. w. zuerſt herausgegeben 
griech. u. deutih mit Anmerk. von H. Köchly und W. Rüſtow, gried. Kriegs- 
ſchriftſteller I. 2. S. 42—209, Leipzig 1855. 8. Bol. ebendaf. ©. 14—40. 

Demfelben Verfaffer gehort aud eine Militärrhetorik, dSnunyoola 
mootpentixal meas avdosiay &x Siapoowr apooudy AcuBavovon tag vmo- 
Peoeic, juerft edtert von H. Köchly in gwet Zürcher Prgr. 1855 f., aud unter 
bem Vitel opuscula academica, tom. IL Lips. 

4) Rbhetorif, Grammatif. Weber dle fälſchlich dem Ariftoteles bet- 
gelegte téyrn Onto) an Alerander in drei Büchern ſ. Anaximenes, ©. 966. 
Das Thema von Bud 3. Cap. 18 dieſer Mbetorif, weed eowryoews xal &no- 
xoloems, behandelt ausfihrlider ein Anonymus, bet Spengel, rhet. gr. I. p. 
163—168. Vogl. Rhein. Muf. 1847. S. 261 ff. 588 ff. 

Anonymi réyrn OnTOOLEKN, Oder genauer reyyn TOU Modetmov Adyov, 
eine nidt yu veradtende Schrift, publicterte guerft Sequer be St. Briffon, 
notice des mscr.. Paris. XIV, 2. p. 183—212; bann Spengel, rhet. gr. I. p. 
427—460. Gin anderer Anonymus zeol Ortopmie bet Spengel L p. 321 ff. 
Gine Reihe minder widhtiger rhetorifher Ubhandlungen, grofenthells eptto- 
matorifder Natur, in den rhet. gr. ed. Ch. Walz. 

Anonymi atticismi, in Script. classic. auct. e Vatic. cod. coll. cur, 
Ang. Mai. IV. p. 523—528. 

Anonymi 720i xaumdiag, in Cramer Anecd. gr. Oxon. 1839. I. p. 
1—10; dann fn etnem Untverfitatsprogr., Halle 1840, tn Meineke's Com. gr. 
I. p. 535 ff. und vor den neneren Ausgaben bes Ariftophanes. 

5) Mufif. Anonymi ovyyoaupa weol povorxie, welches fhon H. 
Lindenbrog 1614 citiert, Marc. Meibom 1652 herausgeben wollte, geſchrie— 
ben mit Benützung der Schriften ded Ariftorenus, des Alypius, Ariſtides 
Quintilianus und anderer verlorener Autoren, verdffentlidte guerft Fr. Beller- 
mann, Berlin 1841. [E. W.] 


6) Anonymi carmen graecum (215 Herameter im ioniſchen Dtaleft) 
de herbis, e cod. Vindob. auxit, cum God. Hermanni suisque emendationibus 
ed. et scholia antiqua adiecit J. Sillig, Lips. 1832. Meben vielem Where 
glauben ift dod aud) manches Naturwahre tn gefalliger, gewandter Form 
gegeben. GH Hermann fest das Lehrgedicht vor die Beit des Nonnus. Val. 
Choulant, Biiderfunde f. d. Med. S. 129 f. E. Mever, Geſch. d. Botanté 
If. S. 336—340. 

7) Anonymi (incerti auctoris christiani) dialogus Hermippus s. de 
astrologia libri Il graece. Ex apographo cod. Vaticani nunc primum ed. 
O. D. Bloch. Hayn. 1830. Gin Product neuplatoniſch-chriſtlicher Nature 
philoſophie, worin platonifde, artftotelifde und altteftamentlide Vorftel- 
fungen durch efnander taumeln; f. E. Meyer, Geſch. der Botanié I. 
S. 366—370. [W. T.] ' 

IL. Lateiniſche Qiteratur. 1) Poefie. 

Anonymi carmen panegyricum in Calpurnium Pisonem, wahrſchein-⸗ 
lid den Unfitfter der Verſchwörung gegen Nero, 261 Herameter mit nur vier 
Glifionen, alfo unmbglid aus dem Zeitalter der lebenden Römerſprache, fons 
bern ein Werk des angehenden Mittelalters, früher dem Virgil, Ovid, Lucan, 
Salejus Baffus, Statins, bem Bufolifer Calpurnius u. W Heigelegt. Ed. 
prince. von Sichard, Bafel 1527; mit Frit. Apparat — we yon 
G. Fr. Weber, Marburg 1859. 4. Dagu deſſen adnotati- ". Rect. 
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Kat. 1860—1861. ©. L. Moth im Pbhilologus XVI. S. 340 Ff. Mablo, in 
Jahn's Jahrb. LXAXXV. ©. 286—294. - 

Anonymi carmen epicum inscr. Orestis tragoedia, prim.. edid C. 
Guil. Miller, Gymnafialprgr., Rudolftadt 1859. 4. 

Anonymus de figuris vel schematibus, 182 Herameter, etwa aut 
der Beit des Auguftus, verrath Kenntniß der einſchlägigen griedifden Lite 
ratur. Wufgefunden von J. E. Quicherat, bibl. de l’école des chartes L p. 
51 ff. edid. Schneidewin, @ottingen 1841 und in Halm's Rhet. lat. min, 
Lips. 1864. Gal. Bergf und Mommfen, Zeitſchr. f. d Wlt Wij. 1845, &. 
81 ff. Ritſchl im Rhein. Muf. XVIII. S. 138—141. 320. 

. Anonymus Nilanti-Neveleti, f. Bd. UI. S. 414f. u. Apologu. 

2) Profa. a) Geſchichte. Anonymi fasti consulares, bis zum 3.354 
n. Chr. und von ba zurückgehend bis auf die Vertreibung der Konige, nad einer 
Wiener Handſchrift zuerft herausgegeben und durch etne forgfaltige Abhand 
lung erldutert von F. H. Moris, weßhalb der Verfaffer gewöhnlich Anony- 
mus Norisianus genannt wird. Das Verzeichniß bildet einen Theil eine 
grofieren aus der Mitte des vierten Sahrh. ftammenden Sammelwerks und it 
(nad Mommfen) daé vollftindigfte und zuverläßigſte aller handſchriftlich vor 
handenen Conſularverzeichniſſe. Vou den Confuln werden faft immer nur dir 
Gognomina (metft im WAblativ) angegeben und von den Confulartribunes 
immer nur zwei aufgefibrt. Bgl. J. G. Graevii thes, antiq. Roman. XI p. 
331—382 und Th. Mommfen über den Ehronographen vom J. 354, in dea 
Abhh. ber fads. Gef. d. Wij. U. (1850). S. 547 FF. (wo p. 611—623 bot 
Verzeichniß felbft abgedrucét ift), ſowie Inscr. lat. antiq. p. 483 f. 486 ff. 

Anonymus de praefectis urbi, ed. Aegid. Bucher in Graevii thes. 
XL. p. 383—391, reidend von 254—354 n. Chr. Val. Mommfen a.a.d.’ 

Anonymus Valesii. inter bem Ammian des H. Valois, Parlé 
1636 und feither in den meiften UAusgaben des Ammian, ſowie in Muratori 
Script. rer. Ital. XXIV. p. 635 finden fidh zwei Ercerpte eines unbefannten 
Chroniſten de Constantio Chloro, Constantino Magno et aliis imperatoriby: 
unb de Odoacre, Theoderico etc., beide von Gibbon geſchätzt. 

Anonymus de mirabilibus Romae, herausgegeben von B. Deut: 
faucon 1747 und von J. G. Th. Graffe, Beitr. z. Vit. u. Sage des Mittel- 
alter’, Dresden 1850. Unter Bugrundlegung diefer Schrift ſchrieb zwiſche 
1410 und 1415 ein römiſcher Geiſtlicher über dte Thore, Straßen, Triumyl- 
bogen, Berge, Megionen, Thermen, palatia, Briiden, Tempel und fonitige 
Kunſt⸗ oder Bauwerfe Roms. Die erfte Notiz von dtefem Büchlein gab 
Preller, Regtonen ber Stadt Mom GS. 44 (vgl. Bd. VI, 1. S. 494); die exe 
Ausgabe L. Merlin, Dorpat 1852.4. Der Verfaffer wird Anonymu 
Magliabecchianus genannt nad ber Provenieng der einen Handſchrift. 

Anonymi magistratuum et sacerdotiorum P. R. expositiones 
ineditae, aus einem Parlfer Coder bes 15ten Jahrhunderts edtert von V0. 
Gb. Hufhfe, Breslau 1829, 4 S. Fert, 145 Commentar; Latinität mittel- 
alterlih; Abfaſſungszeit nad Sfidor. 

Anonymi Panegyricus Maximiano et Constantino dictus, bt 
Arngen paneg. vet. I. p. 307— 345, gebalten tm J. 307, wahrſch. in Trier, bel 
bet Erhebung Conftanting gum Katfer und feiner Verheiratung mit Fauſta, det 
Glteren Vodter des Marimian; nadft Plintus’ Panegyrikus einer der beſten 


* Auch cine ravennatifdhe Chronik ift mit der Chronographie vom 3. 354 
erhalten, freilich in gerrittteter und verfiirgter Geftalt (die Fortfegung iſt jinger). Al⸗ 
fie nod) vollſtaͤndig war ſcheint fie benützt worden gu fein von dem Berfaffer det Mud: 

üge ex sex libris chronicoram hinter bem Ammian, fowie von Caffiodor. Bgl. 24 
ommfen, Cafflodor (Abhh. dex ſaͤchſ. Gef. d. Wiſſ. VIL. Leipzig 1861) — * 
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Anonymi Paneg. Constantino August’o dictus, bet Arntzen 1. e. p. 
462—542, zu Ende des 3.313 nad Marentins Niederlage in Trier. LE. W.] 

Anonymus Scaligeri (binter beffen Gufebius p. 44—70), dte barbariſch— 
Tateinifde Ueberfegung einer alerandrinifden, bis auf Anaftafius (f 518) 
fortgefibrten Chronograpbie, gefhopft aus Hippolytus yon Portus oder 
Julius Ufricanus; f. Th. Mommſen, Abhandl. d. ſächſ. G. b. W. LL (1850). 
S. 596, Anm. 2. [W. T.] 

b) Geograpbhie. Ravennatis Anonymi cosmographia, gefdrte- 
ben tm fiebenten Jabrh. n. Chr., guerft verdffentlidt Parts 1688 yon Plae 
cidus Borderon, dann von 3. Gronov binter dem Mela 1696, wenig ver- 
beffert von A. Gronov 1722; nad den codd. von M. Pinder und G. Parthey, 
Berlin 1860. Das erfte Bud enthalt cine Einleitung, das gweite, dritte und 
vterte bebandeln Afien, Wfrifa, Europa, das fiinfte enthalt einen Periplus 
des mittelländiſchen Meeres. Vol. Bd. Ul. S.735. VL1. S.400f. [E.w.] 

Anonymus Einsiedlensis, die ReifebefHreibung eines Mönchs aus 
Ginfiedeln nad Italien, aus dem adten bis neunten Sabrh., die Quelle der 
Alteften italientfden Epigrapbhifer, ſ. Bd. VI, 1. S. 494 und Th. Mommfen, 
Beridte der fadf. Gef. d. W. 1850, S. 287 Ff. [W. T.] 

c) Rbhetorif, Grammatif, Metrif. Anonymi schemata dia- 
noeas, fragm. de barbarismo, edid. F. A. Eckstein, Progr. Halle 1853. 

Anonymi excerpta de locis rhetoricis, mit Beiſpielen aus Cic. de 
invent., in ben antiqui rhet. lat. ed. Cl. Capperonnier p. 298—302 und in 
Salm’s Rhetores latini minores. 

Anonymi de praenominibus, Brudfti und Ereerpt eines groferen 

Werkes, weldhes auferdem nod de nominibus, de cognominibus, de agnomi- 
nibus, de appellationibus (= nomen appellativum), de verbis banbelte, in 
ben codd. dem Valerius Maximus beigelegt und als zehntes Bud feinen 
facta et dicta memorabilia angebangt, aud dem ©. Titius Probus oder hem 
Verrius Flaccus zugefdrieben. Wusg. v. Kempf, Berlin 1854. 4. 
_ Anonymidifferentiae sermonum, ein fynonymifder Tractat, in ber 
jebigen Geftalt jedenfalls weder von Sueton verfaft nod aus Remmius Pa- 
lämon geſchöpft, wie der Vitel der eingigen Handſchriſt von Montpellter wil, 
aber dod mit cintgen treffenden Bemerfungen und werthvollen Citaten durch— 
fpidt. Edid. Ph. d’Orville tn fetnen miscell’ observ. novae 1749. p. 977 ff. 
und verbeffert hinter ©. L. Moths Sueton, Lips. 1858. p. 306—320. Sehr 
ähnlich ift eine andere aus dem gleichen Coder ftammende Abhandlung, heraus— 
gegeben, von E. Putſche, Grammat. p. 2203 ff. und von Ferd. Hand in einem 
Senaer Progr. 1848. 4. 

Anonymi de generibus nominum, ed. Otto. Gissae 1850. 4. 

Vereinzelte Bruchſtücke und Ereerpte grammatifden Inhalts in Keil, 
grammatici vol. 5. 

Ancnymi caesurae versuum et de metris, gwet Abhandlungen, 
abgebdrudt bel Gaisford metrici p. 577—585, fälſchlich in einer Handſchrift 
dem Mallius Theodorus beigelegt, wabrend es vtelmehr Collectaneen ſind, 
angelegt mit Benützung derſelben Quellen die auch Iſidor in ſeinen origines 
ausgebeutet bat. [E. W.] 

Anonymus (‘Ar@rvuog) beifit aud ein Gigant, der in Gemeinfdhaft mit 
Pyripnoos der Hera nadftellte und deßhalb von Herakles getodtet wurde, 

tolem. Heph. 2. [St.] . 
* ——— — "Arvonan), ein Theil bes Oeta- (oder Kallinromon-) 
Gebirges oberbalh der Thermopylen, über welden bon einer Schlucht am 
rechten Ufer des Fluſſes Aſopos aus ein ſteiler Bergvfad, ebenfalls Avom ce 
genannt, binfiihrte, auf weldem eine Abtheilung des Heeres bes Xerxes unter 
per Führung des Maliers Ephialtes, fpiter 278 vo. “98 Heer der 
Pauly, Real-Gnevel, 1,4. 2. Aufl. 
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Gallicr unter Anführung des Brennus, den Engpaß der Thermopylen un: 
gieng und den zur Vertheldtqung deſſelben aufgeftellten Hellenen tn den 
Mien fiel, Herod. VIL, 216. Pauſ. X, 22, 8. val. Leake travels in northen 
Greece II. p. 53 ff. Gordon account of two visits to the Anopaea or the 
highlands above Thermopylae, with a map, Athens 1838. [Bu.] 
Anquisitio (eigentlid ambquisitio) beift das DHerumfragen, vl 
Paul. Diac. p. 2 M.: anquirere est circum quaerere. Capitis (Gen. object, 
ober de capite anquisitio bedeutet das Herumfragen bei dem Volke ube 
ba8 caput eines Biirgerd, alfo f. v. a. rogatio in ftrafrecdtlider Rudhe: 
cin in eine Frage gefleideter Strafantrag der an Alle, an bas ganze Voll 
gerichtet ift, Mad uraltem Gebraud mußte die Klage naw vorbergegar 
gener diei dictio Offentlid) dreimal wiederholt werden (Cic. p. dom. 7) 
und zwar tn Gegenwart de8 vorgeladenen WAngeflagten. Erſt bei de 
vierten Ladung erfolgte die eigentliche Unterſuchung und Entfdeidung de 
Volks, f. Bo. IV. S. 376. Mad der gewöhnlichen Anſicht entbielt de 
eigentlide dreimalige anquisitio nur den Theil der Anklage tn weldem we 
beantragte Strafe genau angegeben war; ridtiger aber tft die Meinum 
daß anquisitio aud) das Vergeben enthielt deffen der reus befduldiy' 
wurde. Es war alfo ein kurzgefaßter Klag- und Strafantrag an bad Vol! 
der aber vor dem vferten Termin abgedndert werden konnte, infofern es dea 
Ankläger freiftand das erfte Mal auf eine Capitalftrafe, das nächſte Re 
aber auf eine Geldftrafe (Liv. 1,52) oder umgefebrt angutragen. Liv. XXV! 
3 bis est accusatus pecuniaque anquisitum: tertio testibus datis — taut 
ira accensa est ut capite anquirendum contio clamaret —. cum bis pecut! 
anquisisset, tertio capitis se anquirere diceret etc. ſ. Weiſſenborn zu d. & 
Während der Unterzeichnete Bo. IV. S. 376, gegen die gewobnlide Meimm 
(Getb, rom. Criminalproz. S. 116), gefagt batte daß der Angeklagte not 
det anquisitio woh! um das Wort bitten und fid vorlaufig babe vertheidige 
diirfen, geht Rudorff, rom. Rechtsgeſch. IL S. 428 nod wetter und nim 
an daß mit der anquisitio jedeémal cine contradictorifde Vorunterfudung &” 
bunden war, die dem feierlichen Comitialtag als Vorbereitung diente. Dali! 
ſpricht allerdings die Wabrideinlidfeit, ſowie Liv. 1.1. u. IM, 13, XXXVII 
50. Chr. Gifentobr, d. Provocatio ad popul. Sdwerin 1858. S. 65 ff. verler! 
ben Sdwerpuntt der prozeſſualiſchen Verhandlungen in die dret erften Ler 
mine. Dagegen Mommfen, rom. Geſch. I. S. 426 (3. Aufl.) beſchränkt re 
anquisitio auf den vterten Vermin ober den efgentlichen Comitialtag. * 
hatte fid Wty. 1. 1. wenigftens ſehr ungenau ausgedrückt. Bet Barro L.!- 
VI, 90—92 find ‘at intereffante §ragmente eines alten commentari’ 
anquisitionis mitgetbeilt, fie enthalten aber leider nur die Ginlettung des Sr 
fabrens, die Wafpicten, Ladung des reus, Berufung des Bolks u. f. w., fo ti 
anquisitio im weitern Ginne genommen ift, als das ganze mit der ang 
zuſammenhängende Verfabren. GS. Gifentobr a. a. O. S. 171 FF. und ther 
baupt Lange, über die Tabula Bantina S. 66 ff., ſowie Gelb, rom. Crimine!’ 
prox. S. 116 f. Als die Comitialgeridte abgefommen waren verlor der Aue 
drud anquisitio natürlich aud feine alte Bedeutung und wurde ganz allge: 
mein fiir Anklage gebraudt, whe aud frither blsweilen geſchah, Liv. VI, 2 
de perduell. anquir., ib. VIII, 33 capite anquisitum. Zac. A. Il, 12. [R-| 
Anga, f. Asa. 
Ansarium (vectigal) ober ansaria (pecunia, Cod. Hermog. IU, 1), 
eine Abgabe, etwa für das Anlegen des Schiffes (im Hafen), ſ. Orelli 334 
(Rom): quidquid usuarium invehitur ansarium non debet, und 3347 (Row): 
vectigali foriculari et ansarii promercalium. [W. T.] 
Anser, für hanser; lautlich zufammentreffend mit dem griechlſchen 1’ 
(elg. xerc), fansfr. hangsa, offenbar ein onomatopoetifdes Wort, dem Zlide! 
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(gingrire, Feſt. p. 95) des Thiers nachgebildet. Hansthter der indogerma- 
nifden Stimme, fo weit wir deren Gefdhidte guriidverfolgen fonnen, war 
dte Gans bet den Griedhen und Romern beſonders widhtig. In Athen und 
Som war thr Fleifd und namentlich dfe Leber febr bellebt (Athen. IX. p. 
368. Polur VL 49. Blin. H.N. X, 22, 27. Martial. XM, 38. Suven. V, 
114), und dfe Romer verftanhen die Kunft ſehr grofe Ganfelebern zu erzeu- 
gen, indem fie die Thiere mit Mehl, Milch und Honig ftopften (Plin. 1. 1.). 
Auf vielen romifden Villen waren große yyroBooxeia eingeridtet, welche 
ung Barro (de r. r. U1, 10) und Columella (VIL, 13.14) genau befhretben. 
Bu Plinius Zett famen auch ganze Heerden trefflider Ganfe von den Mort- 
nern (in Belgien), fiir die allerbeften aber galten die aus Deutſchland.* 
Athen bezog feine Ganfe aus Bootien (Ariſtoph. Ach. 886. Pac. 1002) und 
Theſſalien (Plat. polit. p. 264), wo ihre Zucht auf den weiten Ebenen in febr 
grofem MaFftab betrieben wurde. Wegen dtefer hohen Bedeutung fiir den 
menfhliden Haushalt wurde das Thier nicht blos Gegenftand poetifder Be— 
bandlung, wortiber ſich Uriftophanes (Aves 1303) luſtig madt, fondern man 
fegte die Gans Hie und da fogar mit der Religton in Begtehung. Priapus 
batte heilige Ganfe (Petron. c. 136), der Aphrodite waren fie ebenfalls gee 
weiht (Bd. VI, 2. S. 2458), dtefen beiden Gottheiten obne Zweifel als Sinn- 
bilder der Frudtharkeit. Dem AWsflepios wurde fie wohl wegen thres gefun- 
ben und wohlſchmeckenden Fleiſches geopfert (Hermann gottesd. Wit. §. 26). 
Auf dem Capitol hatte dte Ehegöttin Juno eine Heerde heiliger Ganfe, natiir- 
lih wiederum Symbole der Frudtharkeit: die Verpflegung dtefer Ganfe zu 
vetmiethen war immer eines der erſten Gefhafte der neuen Cenſoren (Har- 
tung Rel. d. Mom. Il. S. 62, wo die Ganfe als Wadter gegen ſchlimme Dä— 
monen ausgelegt werden). Durch dte Mettung des Capitols von den Galltern 
(iv. V, 47) hat die Gans weltgefhihtlihe Bedeutung gewonnen. Außer 
bet den Romern und Grieden galt fie aud bet den Aegyptern als Opferthter 
(Herod. I, 37. Suven. VI, 539). Bet den Britanntern durfte fie nidt ge- 
fblachtet werden (Gaef. b. g. V, 12). In der bildenden Kunft findet ſich tas 
Thier febr häufig dargeftellt auf Gemmen, Spiegeln, Vaſen, Wandgemal- 
den u.f.w. Hauptſächlich yu erwähnen tft der Knabe welder eine Gans 
wiirgt, eine ftatuarifhe Gruppe de8 Erzgießers Boethus (Plin. XXXIV, 8, 
19), von der ſich viele Nadhbildungen erhalten haben (Germann, d. Knabe m. 
b. Vogel S. 17). Das etgenthimlide Sujet ift offenbar abgelettet aus der 
ratbfelbaften und uralten Compofition welder wir auf clufinifden und fo- 
genannten aegyptiſchen Vaſen begegnen, fener weiblichen Figur welde zwet 
@anfe erwiirgt (Miller, Handb. d. Ard. §. 178, 2). Creuzer, Gerhard und 
andete Symbolifer faffen die Gans mit befonderer Vorliebe als Sinnbild der 
feuchten Grdtiefe auf; wohl mit Unredt, denn dte Legende von Herfyna bet 
Pauf. CX, 39, 2, die einzige Grundlage dieſer Deutung, ift fo gekünſtelt und 
lächerlich daß man wohl thut diecfelbe auf ſich beruben gu laſſen und anzu— 
nehmen baf dle Gans einfad als Waffervogel mit der Waffernymphe Her- 
fyna in Beziehung gefest wurde, nicht aber al8 Symbol der Tiefe aus wel- 
der die Quelle entfprang. Dagegen ift endlich die wilde Gans nod Seiden 
des Winters in einem Relief (Müller u. Oefterley, Denfm. a. K. Il, 75, 965), 
wo der Genius dtefer Jahreszeit etn Paar dieſer Vogel in der Linken Halt. 
Ral. Lenz, Zoologie d. Grieden u. Romer S. 404 ff. Die Gans im Alterth., 
Ausland 1861, Nr. 6. [O. Keller.] 

Anser {ft auc der Name elnes Didterd aus der Selt bes Udtergangs 





— — — — — — — — — — — — 


* Candidi ibi, verum minores, gantae vocantur, Plin. H. 
auch ib. 26, wo z. B. tie Gand welche die unzerttennliche Begleiter 
Lakydes war angefiihrt ift (Melian. H. A. VI, 41). [W. TJ 


™ Bal. 
on 
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ber Mepublif der als Anhanger und dann poetifder Verberrlider des M. An— 
toniué fdon dem Gicero (Phil. XLII, 5, 11 de Falerno Anseres depellantur) 
und vollends ſpäter den höfiſch gefinnten Didtern feiner Beit turd feinen 
Namen Gelegenhelt yu woblfeilen Wigen bot, z. B. Prop. II. 34 CI, 32), 
84 Anseris indocto carmine cessit olor; Ovid. Trist. Il, 435 Cinnaque pr- 
cacior Anser, Daß aud Virgil in diefen Lon einſtimmte und damit fogar 
vorangieng (Ecl. 9, 36 argutos inter strepere anser olores) ift reobl cin 
Beweis daß A. aggreffiv verfuhr (vgl. Serv. ad l. u. gu VI, 22. Donat. vit 
Virg. 17, 67). Val. Weichert, Poett. latt. reliqg. p. 162 ff. Dt. Unger, de 
Ansere poeta, §rledland 1856. 19 pp. 4. [W. T.] 

Ansibarii, {. Ampsivarii, ©. 923. 

Ansii auf Snfdriften; fo auf dret Ziegeln aus Caferta, Capua um 
Neapel die Aufſchrift L. Ansi Diodori, L. Ansi Prisci, L. Ansi Redieni 
(Mommfen I. R. N. 6306, 2O—22); eine Ansia Tarvi L(iberta) Rufa fy 
Orelli 2516 — Mommfen ib. 278 und luser. lat. antiq. 1260; eine Ansis 
Egloge und Ansia Urbana bet Mommfen 1. R. N. 280. [W. T.] 

Antachara (‘4rrayaoa), Stadt der Chatrider im Weften von India 
intra Gangem (tol. VII, 1, 64). [F.] 

Antae (7epaotades) find etigte Wandpfeiler welde bet einigen Tem- 
peln, die Daber templa in antis hießen (Bd. VI, 2. S. 1669 M.), an den ver: 
tretenden Seitenmauern angebradt wurden. Sie find nidt als eigentlich 
Säulen gu betradten, fondern mehr als Verftarfung der vortretenden Maur: 
enden; zur Verſchönerung gab man thnen ein Capital und eine Bafia, ri 
aber in dem rein griechiſchen Stil von der Vergierung der dazwiſchen ſteben— 
ben runden Säulen verſchieden waren und erft in dem ſpätern, romifden Stil 
thnen gleid) gemadt wurden. Wud dte Saulen an der Hausthiire, die cin 
wenig aus der Mauer bervorftanden, hießen mzoacrades oder antae, die datas 
befindlichen Sierrathen antepagmenta, Vitruy. VI, 4 und Feſtus s. v. ante- 
pagm. Stleglig, Archäol. d. Baufunft 1. S. 236—242. [W.] 

Antae oder Antes beift bet Prokop. Goth. I, 27 in. III. 14. IV, 4. 
Menand. Prot. fr. 6 (hist. gr. fr. IV. p. 204) u. Jornandes Get. 5 etn flavl- 
ſcher Volksſtamm, der einen weiten Landftridh gwifden dem Oniefter und Dor 
inne hatte und zu dem Hauptftamme det Winidae (Wenden) gehörte. [F.] 

Antaea (4:ta‘a), die Gottin an dle man fidh mit Gebeten wendet 
beift 1) Rhea, Apoll. Rhod. I, 14141 u. Schol. Suidas s. v.; 2) Demetit, 
Orph. Hymn. XL, 1; 3) Hefate, Hefyd. u. Et. Magn., weil fle auf Gtraget 
und Kreuzwegen ſchreckhafte Gefpenfter entgegenfendet. [St.] 

- Antaei collis, ſ. Antaeus. 

AntacopOlis, Hauptitadt des antdopolitifden Nomos in Ober 
Aegypten IThebais) auf der Oftfeite bes Mil, Diod. 1, 24. Blin. H. N. V. 
38. Ptol. IV, 5. Blut. de solert. animal. 23. St. Unt. p. 166. Hterofl. p. 
731. Steph. Byz. s. v. Münzen aus den Seiten Trajans and Hadriané. 
Spater war es Sig eines Bifhofs. Die Ruinen ber Stadt findet man not 
bet bem Dorfe Nau el Kebyreh.* [G.] 

Antaeus (‘4ytaiog), 1) Sobn der Erde, ein gewaltiger Rieſe, bet 
liber Libyen Herrfhte und die fein Land durchziehenden Fremden im Ring 
kampf gu todten fudte. Herafles, der ebenfalls mit ihm zu ringen gezwungen 
war, merfte daf dte Beriihrung der Erde dem A. jedesmal neue Krafte gebe, 
bob thn auf und erdrückte ibn in der Luft, Apollod. U, 5, 14. Hygin. F. 31. 
Diod. IV, 17. Outnt. Sm. VI, 286. Lucan. Phars. IV, 590 ff. Bgl. Stat. 
Theb. VI, 893. Suv. HI, 89. Ovid. Ib. 397. aud Plat. Legg. VIL. p. 796A. 








* 3. Newbold, the present state of Antaeopolis, Antinoe and Hermopolis, it 
Transactions of the R, Society of Litt. I, (fonbon 1844). p. 93—99. [Hkb.] 
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Vtadh Pind. Isthm. If], 70 (IV, 52) baute A. aus ben Schädeln ber befiegten 
Fremdlinge dem Pofetdon ein Haus.* Gewöhnlich wird A. nad Tingis 
C Langer) in Mauretanien verfegt; aber aud die Stadt Srafa in Kyrendifa 
Heißt fein Wohnfig. Dorthin verlegt Pind. Pyth. IX, 105 ff. (val. Schol.) 
Die Gefhidte daß A. fetne ſchöne Tochter (Alkeis oder Bare) unter den zahl— 
reiden Fretern demjenigen verfprad der in einem Wettlauf fiegen werde, was 
Dem Aleridamos gelang. Nah dem Scholiaſten wurde diefer Ant. von Manchen 
mit dem genannten Gegner des Herafleds identifictert, bod will ihn der Scho— 
Tiaft von diefem trennen. Ueber fein Grab (Antaei collis), das zu Tingis ge- 
getgt ward, finden fid manderlei Sagen bet den Witen, 3. B. daß Sertorius 
(Plut. Sert. 9. Strab. XVIL p. 829) daffelbe gedffnet babe, und daß es be- 
ftanbdig regne wenn man etwas Erde von demfelben wegnebme, Mel. III, 10. 
Die dortigen Konige leiteten thr Geſchlecht von des A. Gattin Vinge ab, mit 
welcher Herafles nad Erlegung des A. den Sopbhar zeugte, Blut. 1.1. Mo— 
pers Phönizier LI, 2. S. 392 ff. — 2) Heerfiibrer bes Turnus, Birg. Aen. 
X, 561. [H. u. St.] | 

3) frither Antheus gefdrieben, von Plin. XXXIV, 52 unter den Erz- 
giefern der OF. 156 genannt. [H. B.] : 

4) Antaeus, Arzt bei Plin. H. N. XXVIII, 2 und Galen. de compos. 
medic. sec. locos IV, 8. [W. T.] e 


Antagéras (‘Arrayovac), 1) aus Kos, Herod. IX, 76. Pauf. I, 4, 
9; bet Blut. Arist. 23 aus Chios. — 2) Hirte aus Kos mit welhem Hera- 
kles kämpfte, Blut. quaest. gr. 58. [W. T.] 

3) aus Rhodos, griechiſcher Epifer ums J. 270 v. Ehr., zur Bett des 
Antigonos Gonatas, und groper Freund ded Effens, f. Wthen. VILL p. 340 ff. 
Gr verfafte cine Thebais (vita Arati p. 444. 446 Buhle); al8 er dieſe aber 
den Boottern vorlas fonnten fich dtefelben de8 Gähnens nidt enthalten (Wpo- 
ftol. Prov. V, 82). Ueberdieß didtete er Epigramme, von weldhen wit nod 
eins übrig haben (Anthol. Graec. [X, 147 ed. Iacobs).** [M.] 


Antalcidas und Antalcidischer Friede. Der ganze Verlauf bed 
Krieges ben die Spartaner feit bem J. 399 v. Shr. mit den Perfern führten 
hatte fiir jene von dem Augenblice an etne höchſt unginftige Wendung 
genommen wo fid) um Theben und Korinth eine Coalition von Staaten 
gefammelt hatte die (felt UWusgang des J. 395 v. Ehr.), in nahem Einver— 
ftandnif mit Perfien, Sparta in Griehenland ſelbſt befampften und deffen 
Suprematte zu breden fudten. Der Gang der Dinge, tn Europa wie in 
Ufien, ſeit UAgefilans’ Rückzug aus Kleinafien (Gommer 394), madte es den 


* Der Kampf des Herafles und A., der nur felten unter den lykliſchen Thaten 
ded Erſteren erfheint (am Thefeum in Athen, vgl. Welcéer afad. Kunftmuf. S. 156, 
Nr. 9, und an einem Tempel in Theben von Prariteled’ Hand, Pauf. IX, 11,4), findet 
ſich mehrfad in Gingeldarftellungen, ſtatuariſch in einigen nur aus Beſchreibungen 
befannten Gruppen (Vrund Anall. II, 210. n. 284. Libanius Ecphr. IV. p. 1082), 
in fleinen Brongegruppen (Zannoni Gal. di Fir. III. t. 105. Catal. Beugnot n, 379. 
Wiener Jahrb. 48. S. 101), in einem unedierten Relief ded Museo Kircheriano, fowie 
in Gemmenbildern. Bon Gemalden ift aufer dem bei Philoftr. II, 21 befchriebenen 
nur dad aus dem Grabe der Nafame (Bellori 13) befannt. Wabhrend in allen diefen 
Werfen mehr oder weniger fireng diejenige Berfion der Sage befolgt iff wonad A. 
durch Erheben von der Erde befiegt wird, faſſen die Bafengemalde den Kampf mehr 
als einfaches Ringen auf (Gerhard Aus. Baf. I. T. 114. vgl. 113. ©. 102), in 
beſonders vorziglider Durchführung die Bafe des Euphronius (Ann. d. Inst. 1850. 
t. 5). [BB] | 
** Bal. aud Pauſ. 1, 2, 3. Plut. quaest. symp. IV, 4, 2, Apophth. regg. s. 
Antig. 17. Melian. V. H. XIV, 26. Diog. Ga. IV, 4, 2. 5. 6. If, 17, 10. Jacobs, 
Anth. gr. XIII. p. 843. W. T.- 
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Spartanern bald vollfommen flar daß es unmoglidh fein wiirde mit Gewalt 
ber Waffen ihre frühere Madtftellung in Griehenland, auf dem Meere und in 
Afien zugleich, zu bebaupten, bzhgsw. wiederzugewinnen. Da entſchloß man {id 
am Gurotas, einen andern Weg eingufdhlagen denn bisher; die Sprengung wat 
antilafonij@en Coalition in Griedhenland, die Herſtellung ber ſpartaniſcher 
Herrſchaſt über Griehenland erſchien als das Widtigfte, dafür mufte man 
fi) entſchließen Keinafien aufgugeben, um Perfien von dev Coalition yw 
trennen und yu einem Geparatfrieden zu beftimmen. Die damit verbundeni 
Preisgebung der Fleinafiatifhen Hellenen konnte einer Politik keine Skrupt 
machen die bereits im peloponneſiſchen Kriege ohne Noth fic zu demſelben 
Opfer entſchloſſen hatte. Go wurde denn zuerſt im J. 392 v. Chr. (val. jett 
Peter, Griech. Zeittaf. S. 92, Anm. 179. Grote, Geſch. Griechenl., iber! 
yon Meißner V. S. 256 ff. Hertzberg, Ageſilaos S. 120. 303 f.) einer ber ge: 
wandteſten ſpartaniſchen Diplomaten dazu beſtimmt mit den Perſern in die— 
fem Sinne Unterhandlungen anzuknüpfen. Es war dieſes der Sobn bei 
Zeon, Antalkidas. Dieſer Mann erinnert in manchen Stücken an Loſan— 
der. Wie dieſer Staatsmann, fo erſcheint aud er in manchen Beziehunger 
gang alé ein Spartaner von ftrenger alter Art (vgl. Blut. Apophthegm. reg 
et imper. Antalc. c. 1—3. p. 192 b.c. und Apophth. Lacon. Antalc. c. 1—! 
5.7.8. p. 217 d.e.); feine Politi aber war keineswegs die eines Manne 
pon altem Sdrot und Korn. Wir Horen daß er es fehr wohl verftand durt 
Gewandtheit und Sdhmiegfamfeit ſich die Gunft der Perſer zu geminnen 
(Plut. Ages. 23. Artax. 22); aber wenn er bierin cin Vorbild an Lofande 
hatte, fo wufte dod diefer Mann den Afiaten auch wieder gu imponieren, dv 
war aber nidt mehr die Gade der neuen Politifer von des A. Farbe. Inzwiſchen 
bat A. feine Zwecke bet den Perfern in jener Beit fehr wohl erreiht. Div 
erften Unterbandlungen allerdings, die er im 3. 392 v. Chr. mit Tiribayos, 
bem Karanos yon Kleinafien, anfniipfte, fiibrten nod nist gum Bile (/ 
Xen. Hist. Graec. IV, 8, 12—16. Diod. XIV, 85. val. Grote a. a. O. V. S. 
286 ff. DHerbberg, Ageſil. S. 118 ff. 302—304); inzwiſchen hatte A. dot 
ben Tiribazos perſönlich für die Intereffen der Gpartaner yu gewinnen ge 
wußt, der nun, mit Eluger Benugung mebrerer politiſcher Fehler der ne 
minell damals nod immer mit Perſten verbiindeten Athener, etnige Jab’ 
ſpäter die Swede der Spartaner energiſch forderte. A. wurde namlid im 
J. 388 v. Chr. von den Ephoren als Nauarh nad der Fleinafiatifden Küſte 
geſchickt; in diefer Stellung trat er von Neuem mit Tiribazos tn Verbin- 
dung, wurde jest von diefem Karanos nad Sufa geführt, und errefdte ¢ 
daß Urtarerres II. Mnemon mit Sparta jenen verrufenen Friedens- und Bure 
deSvertrag abſchloß welder dem Konig von Perfien von fest ab eine entſcheidende 
Stimme in den griedhifden Ungelegenbeiten verlieh und ber nad allen Sei 
ten bin auf längere Sabre hinaus fiir Griedenland verhängnißvoll werden 
follte. A. febrte im Frühling 387 mit Tiribazos von Sufa nach Kleinafien 
zurück; bedeutende Geldmittel die ihm der Großkönig gewährt hatte unt 
das Gintreffen einer ſyrakuſiſchen Hülfsflotte festen ibn bald in Stand, unter 
ftiigt durd perſiſche Sdiffe, den Athenern gegeniiber eine gewaltige, weit 
liberlegene Madht zur See zu entwideln. Dieſe Wendung der Dinge be 
ftimmte die Athener den Kampf einguftellen, ehe fi etwa die Scenen der J 
405 und 404 v. Shr. erneuerten, und obne Athen modten aud dle Thebaet 
und Argeter den Krieg nicht mehr führen. Go folgten denn alle krieg— 
führenden Staaten dem Rufe des Tiribazos, der dle helleniſchen Geſand— 
ten (Sommer 387; Of. 98, 2) nah Sardes befhied, um die zwiſchen dem 
Groffdnig und A. vereinbarten Bedingungen entgegengunebmen. Sm Herbi 
deffelben Jahres fand dann zu Sparta cin formlider Gefandtencongref fiat, 
wo bie Friedensbedingungen ratifiztert und beſchworen wurden; der Wider 
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fprud den im Hinblick anf ihre eigenen Intereffen die Thebäer und Argeier 
nod im lesten Moment verfudten wurde durd das energifdhe WAuftreten des 
Ageſilaos leit gebroden. Die Bedingungen dieſes Friedens aber waren 
folgende: 1) alle bellenifen Städte in Afien gehören dem Großkönig; 
2) mit Ausnahme der Inſeln Imbros, Skyros und Lemnos, die im BVefig der 
Athener bleiben, follen alle iibrigen helleniſchen Stadte, Heine und große, 
autonom fein; 3) die Garantie diefes Friedens übernimmt der Großkönig, 
ber die Gegner diefes Vertrags mit Hiilfe aller derer bekämpfen wird die 
ihn annebmen; die Spartaner follen im Uuftrage des Großkönigs den Frie- 
ven in Griedhenland vollzieben, feine Durchführung leiten und überwachen 
(Xen. H. G.V, 1,6. 25—31, 32—36. Diod. XIV, 110. Plut. Ages. 23. Artax. 
21 f. Suft. VI, 6. Hergberg, Agefil. S. 121—129. 305—310. Grote V. S. 306 
—310. Sievers Geſch. Griedhenl. S. 138—144. Lachmann Geſch. Griechenl. 
I. S. 185—202. RKortiim, Gefh. Griechenl. II. S. 64—68). Diefer Friede 
wird, fo weit er die Beziehungen yu Perfien betraf, von den metften Helle- 
nen nur mit tiefem Unwillen erwabnt, und das mit vollem Rechte; denn erft 
jetzt verzidtete man bleibend auf die Lofung der alten nationalen Aufgabe 
gegenigber den afiatifden Hellenen, deren Freiheit man allerdings fdon in den 
fegten Seiten des peloponnefifden Krieges pringiptell Preis gegeben hatte, die 
man aber erft jegt factifdh fiir immer fallen lief. Die Schmach dlefer Be- 
dingungen fiel vor Wem auf dle Spartaner; ihre letzte Wurzel freilid) hatte 
bie antalfidifhe Schmach in ber tmmer fdroffer fidh ausbildenden griehifden 
Serriffenbheit, die es gu einer nachhaltigen nationalen Kraftentwidlung felbjt 
gegeniiber dem Perfien des Wrtarerres Mnemon nist mehr fommen ließ. 
Dafiir aber bradte defer Friede den Spartanern bedeutende Vortheile fiir 
ihre Stellung in Griedhenland. Zunächſt trennte dte Diplomatie ded A. die 
Perfer von ben hellenifden Feinden der Spartaner, ftellte dte engften Begleh- 
ungen ber zwiſchen Perfien und Sparta, und löste die gefährliche Coalition 
auf die ſich felt 395 v. Chr. in Hellas gegen Sparta gebildet hatte. Ueberdieß 
bot der Friede den Spartanern aud fiir cine ebrlide Politif in Hellas febr gün— 
ftige Unsfidten. Denn es ift nicht unwahrſcheinlich dag A. eine folde Ausbeu— 
tung des Friedens whe fie nachher namentlidh Ageſilaos einleitete nist im 
Sinne hatte. Freilid glauben wir nidt mehr daß A. (wie namentlih Lachmann 
I. S. 183 ff. auszuführen verfudt bat) die Stellung der fpartanifhen Made 
auf Grund einer Refignationspolitif, nad Art des Hetdmaridas, neu fun— 
bieren wollte; das fonnte einem Gtaatémann kaum einfallen der die lyſan— 
driſchen Seiten erlebt hatte. Dagegen erfabren wir allerdings aus Plutard 
daß A., wie er in offener Gegnerfdaft gu dem Konig Ageſilaos die perſiſche 
Fehde ald ſchädlich anfah, fo nadmalé aud mit ver ſchrofſen Offenfive nicht 
einverftanden war die Agefilans gegen Theben eingeleitet har (vgl. Plut. 
Ages. 23. 26. Pelop. 15. Lycurg. 13, Apophth. Lac. Ages. c. 60. p. 213 b. 
c. 71, p. 213 f. Antale, c.6. p.217e). Flir die Spartaner blieb aber, wenn 
fie — ba fie bod damals fein allgemein bellenifdes, fondern nur ein fpar- 
taniſches Intereffe Fannten, — ihre Krafte richtig beurteilten, fehr wohl die 
Möglichkeit, auf Grund zuerft (hres unangefodtenen Befigftandes, ferner 
ded unbeftrittenen Forthe ftanves der alten peloponnefifden Symmachie, endlid 
ibrer Stellung als berufene Vertreter des abgeſchloſſenen Friedens, die mad- 
tigfte Stellung tn Griechenland yu behaupten; aud ohne unredlide Dinter- 
gedanfen war es febr wohl thunlich durch dig Vertretung der Autonomie der 
sur Beit felbftindigen Gemeinden in Griechenland cine Menge ftarfer In— 
tereffen und Leidenſchaften an fid gu Eniipfen, dle ihnen überall grofe Vor— 
theile gewabhren fonnten. Es iſt unleugbar daß fon bet diefem Auftreten 
dte Gefahr nahe lag aus Nützlichkeitsrückſichten dad firenge Recht yu beugen; 
dle Spartaner aber, von Ageſilaos gefiihrt, haben jest geradezu dte nactefte 
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Nützlichkeitspolitik auf thre Fabne geſchrieben, und den Artikel über die Yo: 
tonomle aller Gellenen in der ſchmählichſten Weife ausgebeutet, um abermalé 
eine Gewaltherrfdaft tn Hellas gu begründen; fretlih nur um dadurch da 
Sturz threr Macht defto fiderer herbeizuführen. Uebrigens haben die anderes 
Griedhen, bei denen die Idee einer Hegemonie in Hellas immer unpopular 
wurde, bet allen weiteren Friedenéfadliffen bis fn die makedoniſche Zeit bin- 
ein dte in dem antalfidifden Vertrage ftipulierte Autonomic aller griechiſcher 
Staaten ald ftaatéredhtlide Grundlage angenommen; nur die Thebaner madies 
feit dem Siege bet Leuftra der Autonomte der böotiſchen Stadte ein Ende logl 
admann I. S. 202—207. Sievers S. 141—146. Grote V. S.310—318 
Wahsmuth, bellen. Alterthumsk. J. S. 258—263. Hermann, griech. Staatt: 
alt. §. 40, 11 ff. 41, 1. R. Paull, de pace Antalcidea, Berlin 1846. Hert: 
berg, Ugefil. S. 129—135).— A. felbft wurde fpdter nod einmal (372 v. Chr. 
nad Sufa geſchickt, um bet der damaligen Fritifden Lage der Spartaner cin 
Intervention ded Großkönigs zu ihren Gunften zu veranlaffen (Xen. H. 6. 
VI, 3, 12. vgl. Diod. XV, 50. Hertzberg a. a. O. S. 175 f. 344). Det 
Erfolg ben ev damals erzielte war fein Tester. Denn als mun nad dt 
Miederlage bet Leuktra das Verderben liber Sparta hereinbrad, ga vr 
for A. bet feinen andélenten gewaltig ſchon dadurch daß er, obgleit 
Ephore, in dem Winter 370—369 bet dem Cinbrud der Thebder feine Ku 
der nad Kythera flüchtete (Blut. Ages. 32). Und als er dann abermel: 
nad Sufa gefandt wurde, um bet Artarerres um Hilfe gegen Theben & 
fleben (369—368 v. Chr. vgl. Hertzberg S. 360), da wurde er mit der gar 
zen Veradtung abgewiefen dte ber Perfer jetzt gegen das gedemütbigt 
Sparta empfand. Gin gebrodener Mann, endete A. (Plut. Artax. 22) {ile 
Leben freiwillig durd Hunger. [K. u. Hg.] 


Antander, Antandrus ("“Avrardpog), 1) angeblider Führer vot 
Acoliern, f. Mr. 4. — 2) Feldherr ber Meffenter, Rant Iv,-7, 4. 10, 6. - 
3) Syrafufaner, Bruder bes Agathokles, f. oben S. 527 n. M. 529 M. 93" 
ü. M. Er beſchrieb aud das Leben ſeines Bruders AgathoFles, f. oben © 
534, 3. 3f. [W.T]) — 

4) Stadt in Myſien, am adramyttiſchen Meerbuſen und am Fuße be 
Ida. Ihr Urfprung wird verfdteden angegeben. Nad Blin. H. N. V, N 
und Steph. Byz. hieß fie früher Edonis und Kimmeris; Alkäus bei Steet. 
XIII. p. 606 nennt fie cine Stadt der Leleger; Herod. VII, 42 u. Monon 4! 
nennen fie eine pelasgifhe Stadt; Mela I, 18 u. Serv. zu Brg. Aen. Il? 
berichten fie fet von verbannten Andriern (ere "Ardpov) gegriindet ; Stevt. 
Byz. leitet ben Namen der Stadt von Antander, efnem der Führer der Aecllet 
ab, und Yhufyd. VII, 108 fagt ausdrücklich, die Untandrier feten Aeoliet 
Auger den angefiihrten Stellen vgl. nod Herod. V, 26. Syl. p. 87 Grea 
Thuk. IV, 52. Xen. Hell. I, 1, 25. Anab. VII, 8, 7. Dtod. XML, 42. Feb 
Peut. Jt. Wnt. p. 335. Geogr. Rav. Münzen, ſowohl autonomi als impe 
ratorii. Jest Wntandro. [G.] 

Antarddus, Stadt an der Nordgrenge von Phönikien (von Einigen 
fon zu Syrien gerechnet), etwas nördlich von ger Infelftadt Aradus gelege, 
früher Karnus (Artemid. bei Steph. Byz. s.v. Keorn. Strab. XVI. p. 755) 
ober Karne (Plin. H. N. V, 18. Steph. Byz. 1. 1), bedeutend als Hafenpls 
yon Aradus, wird zuerft von Ptol. V, 15 genannt. Tab. Peut. St. Ant p 
148. St. Hier. p.582. Bom KAifer Conftantius erhielt e& den Namen Con— 
ftantia (Hierokl. p. 582). Segt mit corrumpfertem Namen Tortofa. [G.] 

Antarcticus circulas, ſ. Arcticus circulus. 


Antariani, Volf im afiatifden Skythien öſtlich vom kaſpiſchen Meet’, 
re Ta cc 
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Antéa, Antia (“Arrec), 1) Tochter ded lykiſchen Königs Jobates, Ge- 
mahlin des Argivers Proitos, Apollod. Il, 2, 1. Homer Bl. VL, 160. Eu— 
Ftath. zu Hom. p. 1688, 62. Bet den Tragifern heißt fie Sthenebota. In 
Bellerophonteds, der fidh bet ihrem Gemahl als Gaft aufhtelt, verliebt, (ud fie 
thn ju einer heimlichen Zuſammenkunft ein, und als er ihr nidt willfabrte 
perleumbete fie thn bet Proitos, als habe er thr Ungebürliches zugemutet, 
worauf Proitos denfelben heimlih aus dem Wege räumen wollte, ſ. Belle- 
rophontes. [H. u. St.] 

2) "Avrecee, eine der beriihmteren Hetären (vgl. Bekker Anecd. p. 403), 
urfpriinglid Sflavin des Eleers Charifios oder Kafios, Freundin der Laié 
(Anaxandr. bet Athen. XV. p. 570 E.), erwahnt von Pf. Demojfth. c. Neaer. 
p- 1351 und Gegenftand mebrerer (nad ihr betitelter) Komödien von Eu— 
nifos, Philyllios (Athen. XIII. p.587E.), und vielleichtvon Antiphanes oder 
Alexis; ſ. Meinefe hist. crit. com. gr. p. 250. 322. 393. [W. T.] : 

Anteae (Tab. Peut. Anteis, Ablat.?), Ort im Often von Gallia Nar— 
bonenfis an ber Strafe von Forum Voconli nad Reji AUpollinares; beim 
beutigen Ampits. [F.] ;, 

Anteambulones hießen die Sflaven weldhe, wenn der Herr aus- | 
gieng, vorangutreten und ifm im Gebrange Blak zu maden Hatten, Suet. 
Vesp. 2. Acron zu Hor. Epist. I, 18, 74. Plin. ep. IM, 14. Beers Gallus 
v. Rein (3. Uufl.) I. S. 133. Aud ward der Name auf die Ctienten über— 
gettagen, welche vor dem Patronus, wenn er öffentlich erfdien, herzugeben 
pflegten, Martial. II, 18. I, 7. X, 74. Diefe Begleitung bildet mit der 
_ salutatio matutina die Hauptheftandtheile der opera togata ber Clienten, 
durch die fie miibfam die Farglide sportula erwarben, f. Bo. VI, 1. S. 1385 f. 
Mart. I, 14. 46. X, 100 u. f. w. Heuermann, die Clienten unter den erften 
röm. RKaifern, Miinfter 1856. Beckers Gallu’ a. a. O. S. 159 ff. L. Fried⸗ 
lander, Darftelungen aus der Sittengeſch. Roms 1. S. 210 Ff. LP. u. R.) 

Antecena, f. Bd. Il. ©. 456 n. M. 

Antecessor, 1) militäriſch, Avantgarde, vielleicht mit leichter Caval- 
lerie verbunden. Gin folded Corps gebt voraus, beforgt bas Aufſchlagen 
des Lagers, die Gangbarmadhung ſchlechter Wege, befest paffende Plage im 
Voraus u. ſ. w. Suet. Vit. 19 agminis antecess. Hirt. bell. Afr. 12 ante- 
cess. und speculatores neben efnander. Turneb. adv. XXIV, 16. Bgl. ante- 
cursor. — 2) Yn ber fpatern Latinitat heift antec. Lehrer (Cod. I, 7, 2), und 
Tertull. adv. Marc. I, 20. V, 3 belegt dte Upoftel mit diefem Mamens [R.] 

Antecuia ( Avrexovia), Stadt der Autrigones im Norden von Hts- 
pania Varraconenfis, Btol. I, 6, 53. [P. u. F.] 

Antecursor fri Caeſ. b. g. V, 47. b. civ. I, 16. IL, 36 tft vermutlid 
identiſch mit antecessor, ſ. d. [R.] : 

Antefixa hießen bei den Römern kleine Bilder, Laubwerk, Krange und 
ähnliche Vergterungen aus gebranntem Thon, weldhe an den Dächern unter 
ver Traufe angebradt wurden, Feftus p. 8M.: quae ex opere figulino tectis 
affiguntur sub stillicidio, wofiir aber O. Miller, Strusfer II. S. 247, W. 15 
super st. vorſchlägt, da nidt yu denfen fet wads fiir Schmuckwerk unter der 
Traufe angubringen gewefen ware. Bet den Grieden findet fic vergleiden 
nod nidt, fondern fam nad Mom wohl von Etrurien her. Befonders gern 
wurden Thierfopfe oder komiſche Masfen dagu verwendet, welche zugleta da— 
zu dfenten dad Rinnwaffer yu fammeln und abzuleiten. In der Beit des 
alteren Gato fieng man an dafür Marmorfriefe aus Athen und Korinth zu 
verwenden, f. Liv. XXXIV, 4. vgl. XXVI, 23. Beifpiele folder antefixa 
aus dem britiſchen Mufeum f. in Smith's Dictionary of gr. and rom. anti- 
quities s. v. [W.u. W.T.] 

"Arreynadrsiv, §.’ Arnyoagn. 
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Anteii, von den Antii (f. d.) fpradlid nicht verſchieden, val. oben 
Annaei, S. 1014. . 

1) Anteius, you Caligula zuerft verbannt und dann gemordet, Iojerh 
Ant. XIX, f, 15 g. E. 

2) Deffen Sohn, Senatémitglicd, im 3. 41 (794) nad der Todtung te 
Caligula von ber Neugierde in den Palaft getrieben und von ber erbitterien 
Leibwache erfdlagen, Sofeph. 1. 1 

3) P. Anteius P. Antei Syntrophi L(ibertus) Herma Vivir auj einet 
ſchrift aus Salona vom J. 55n. Chr., Orelli-Henzen 5403. [W.T] 

4) P. Anteius, ein romifder Edler zur Beit des Nero. Im 3.55 n Che. 
war ibm dfe Proving Syrien beftimmt; er wurde aber durch allerhand Kini 
in Rom zurückgehalten (Vac. Ann. XI, 22). A. hatte bei Wgrippina iv 
Gunſt geftanden und. war daber dem Mero verhaßt; außerdem batten fein 
Reichthümer einen Reiz fiir dtefen. Dieß benützte Wntiftins Soſianus ({. At 
tistii) um den Angeber des A. gu machen. A.-fam der ſicheren Verurteilun 
burd Gift guvor, und als ihm diefed zu Tangfam wirfte offmete er ſich dic 
Adern, 3. 66 n. Shr. (Sac. Ann. XVI, 14). [Hkh]. 
— Gattin des jüngeren Helvidius Priscus, ſ. Bo. Ul S 

„3.4. 

6) Anteia P. f. Crispina (Spalatum), C. I. gr. 1830 d. (IL p. 954). 

7) M. Anteius Bassus, Mil.... Pr. Mis. (Mifenum), Mommſen LB 
N. 2750. 

8) P. Anteius Faustus et coiux Anteia Chrysis sibi et suibus liberia 
libertabusque etc., Mommſen I. R. N. 6417. 

9) M. Anteius M. f. Pap. Restitutas, Pr(aef.) Iuv., Aedil., Augur, Cur. 
P(ecuniae) P(ublicae), Orelli 3976 (Gutrium). 
| 10) Anteia Clide auf dem Grabftetn ihrer ancilla Theotima (Hom), 
Orellt 2829. Gine Anteia Saturnina (Lambacfe) bet Renter Loser. de 
VAlg. 544. [W. T.] , 

Antemnae, alte fabinifdhe Stadt an der Miindung ded Anio in ter 
Tiber (Barro J. 1. LV, 5, der den Namen durch ante amnem scil. Apiene™ 
erfldrt), mit Rom vereinigt und ſeitdem verſchwunden (Liv. 1, 9—11. Steal 
V. p. 230. Blin. 1,5, 9. Virg. Aen. VU, 631. Gil. Stal. VIII, 367 Ae 
temna. Steph. Byz.). [P. u. F.] 

Antennae (Segelſtangen, Raaen), f. Navis, Bo. V. S. 463 M. 

Auténor (Artiyoo), 1) Trotaner, Sobn des Aifyetes oder des Life 
taon und ber Rleomeftra, Gemahl der Theano, einer Schweſter der Helebe 
(Schol. Il. UL, 206. Guftath. zu Hom. p. 349. Deft. IV, 22. IL VL 298), 
Pater tapferer Söhne: des Iphidamas (Il. XI, 221), des Archelochos um? 
Wfamas, die mit Winelas die Dardaner. vor Troia anfiibrten (ib. Li, 822), 
Polyhos und WAgenor (ib. XI, 59), Helifaon (ib. Il, 123), Laodokos (ib! 
87), Koon (ib. XI, 248), Demoleon (ib. XX, 395), Pedalos (ib. V. 6 
Drei Söhne mit andern Namen nennt Virg. Aen. VI, 483. vgl. Mythogr 
Vat. I, 204. Pauſ. X, 27, 2. Sol. Pind. Pyth. V, 83 (108), Bet Home 
erſcheint A. als ein weiſer und beredter Greis, als der Neftor der Trolanet, 
ein fteter Vertheidiger bed Rechts und der Billigkeit. Ale Odyfſeus und 
Menelavs alé Gefandte nad Ilion famen, um Helena zurückzufordern 
nahm er fie gaftlid in fein Haus auf, Il. III, 207 (vgl. Dikt 1, 11). Be 
finden ihn mit andern WAelteften der Stadt an der Seite des Priamos anf bem 
ſtälſchen hore, um bem Kampfe zuzuſchauen (Il. U1, 148). Darauf fabri 
er mit Priamos aufs Sdhladtfeld, um den Vertrag wegen des Sweitamytet 
des Paris und Menelans abzuſchließen (ib. IT, 262). Nach der ſchwetes 
Schlacht deffelben Tages und dem Sweifampfe des Heftor umd iad rath ue 
in einer Volksverſammlung die Helena und dle geraubten Güter zurũchu⸗ 
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eben (ib. VIL, 347). Die fpatere Sage macht thn, fowie aud den ebenfallé 
tit der Ilias dem Priamos und den Priamiden entgegenftehenden Aineias 
Aurel. Vict. de orig. g. Rom. 9. Gery. Aen. I, 245), zu einem entfdiedenen 
CStriedhenfreunde, fogar zum Verrather der Stadt, weßhalb thn denn die 
Srieden verfdhonten und auswandern ließen. In der Fleinen Ilias des Les- 
Hed erfannte Odyſſeus in der Nachtſchlacht bei der Croberung von rota den 
Selifaon, Gobn des Antenor, und fibrte den Verwundeten lebend aus der 
Schlacht, was Polygnot in ſeinem Gemälde tn der Leshe zu Delphi, die 
(Sroberung von Troia, dargeftellt hatte (Pauſ. X, 26, 3), woraus man fdltefen 
Darf daß Lesches aud die Quelle ih fiir Polygnots Darftelung in demfelben 
Gemälde, wie A. und Theano yor dem Haufe des A., an deffen Gingang von 
den Griechen ein Pardelfell als Zeichen der Schonung aufgehängt war, ſich 
mit zwei Söhnen und einer ein Kind tragenden Tochter zum Abzuge an⸗ 
ſchicken, Pauſ. X, 27, 2. Welder Cp. Cyel. I. S. 246 f.* Nach Pind#Pyth. 
V, 83 (108) waren die Untenoriden mit Helena (und Menelaos) abgegogen 
uid batten fid, miide der langen Irrfahrt, in Kyrene niedergelaffen, wo 
nach Schol. 4. d. St. die UAntenoriden fpater nod als Heroen verehrt wurden. 
In des Sophofles WAntenoriden (Strab. XIII. p. 608. vgl. Cuftath. 3. Ho- 
met p. 405. Welder, griech. Trag. J. S. 166 f7.), aus denen die Antenoriden 
des Uttins gefhodpft waren, wurde A.’ Haus bet der Groberung der Stadt 
gefdont, indem man ebenfall8 cin Bardelfell ald Erkennungszeichen an die 
Thüre deſſelben gehängt hatte. Er ſelbſt und ſeine Söhne retteten ſich mit 
den Henetern, welche jüngſt aus Paphlagonien den Troianern zu Hülfe ge— 
kommen waren, nad Thrakien, und von da fam er ſpäter nad Venetien am 
adriatiſchen Meere; zugleich ſchiffte fid aud Aeneas ein. Val. Strab. V. p. 
212. XI. p. 543. 544. 552. L p. 48. UL p. 150. Daf bet diefen alteren 
Dichtern ſchon ein wirklider Verrath bes A. angunehmen fet ift febr zu be⸗ 
zweifeln, wahrſcheinlich ſchonten thn dite Griedhen wegen feiner thnen früher 
bewieſenen Gaftfreundfdaft und billigen Friedendsliebe, wie Liv. 1, 1.- Strab. 
XUL p. 607. Geol. Pind. Pyth. V, 83 (108). Servius Virg. Aen. I, 246. 
Tryphiod. 656. Quint. Sm. XIU, 293. Dagegen ftempeln ihn die fpateren 
Mythograpbhen zu einem formliden Verrather. Schon vor dem trotanifden 
Kriege war et in Griedhenland gewefen, um die Heffone zurückzufordern, 
und hatte bie ausgezeichnetſten Furftenhaufer befudt, Dares 5. Wm Ende 
der Belagerung Troia's foll er, als Friedensgefandter ins griechiſche Lager 
gefdictt, mit Agamemnon, Odyſſeus u. A. verrätheriſch die Ucberantwortung 
der Stadt verabredet und als Lohn die Halfte der Giiter ded Priamos zugefagt 
erbalten baben, Dift. IV, 22. Gr führte den Verrath aus entiweder mit 
Aineias oder mit Helena, Servius Aen. I, 246. 651. Gr ober feine Gattin 
Theano verſchaffte den Griechen das Palladion, Dift. V, 5. 6.8. Schol. Il. 
VI, 314. Tzetzes Posthom. 515. gu Lyfophr. 658. Suidas v. //aAAadsor. 
Welder, griech. Trag. 1. S. 147. Gr öffnete ihnen das hölzerne Pferd und 
pas Thor, Tzetzes Lyfophr. 339. Servius Aen. II, 15. Nach Troia's Fall 
blieh er entweder im Lande und ftiftete ein neues Reich (Dift. V, 17. Dares 
43) oder er vertrieh den Aftyanar aus Arisbe, den aber Wineias wieder ein- 
jebte, Gervius Aen. IX, 264. Madfommen des A. fdeinen in der nach— 
troianifden Seit nod neben den Aeneaden am Ida geherrſcht zu haben, ſowie 
fon in der Slia8 (11,822) awet Wntenortden mit Aeneas über die Dardaner 
herrfden. Die gangbarfte Sage war tn der fpdteren Beit daß er, whe fon 
Sophokles angenommen, mit den Henetern nad Venetien gefommen fei und 
Patavium gebaut habe, Blin. H. N. IU, 19. Liv. 1,1. Virg. Aen. 1, 246 u. 


* MuGerdem findet fi & A. aud in dem Troilosbilde der Frangoisvaſe, f. Doers 
bef Gal. 15, 1. [H. B.] 
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Serv. dazu und gu I, 5. 605. Solin. 13. Heyne zu Birg. Aen. 1. Excurs. Vil 
Gefährten von thm follen fogar bis zur iberiſchen Halbinfel gefommen ſeir 
Strab. III. p. 157.* [St] 

2) Bildhauer (Sohn des Euphranor wird er nur tn einer ſehr verdic- 
tigen Inſchrift genannt, C. L gr. I. p. 340), arbeitet bald nad OL 67, 3 & 
Statuen ber Tyrannenmörder Harmodius und Ariftogeiton, die von Ferre: 
nad Aſien entfibrt, von Akxander oder feinen Nadfolgern aber nad Arde 
zurückgebracht wurden, Pauſ. 1, 8, 5. Arrian. An. If, 16, 3. VI, 19,4 
Plin. XXXIV, 70. Val. Mar. Il, 10. Boal. Brinn Kftlg. J. S. 97. Fre 
derichs Urd. Beit. 1859, S. 65 ff. [W. u. H. B.] 

3) aus Kreta, Scriftfteller aus unbefannter Beit mit dem Beinawe 
Aéara (Ptolemaus bet Phot. Bibl. cod. CXC. p. 151 Bk.), ſchrieb Korytine ote 
Kontiyai icropiea, woraus Giniges bet Aelian. hist. an. XVIL, 35 und Pie 
de malign. Herod. c. 22. p. 860 B.  [West.] 

4) im J. 174 und 172 v. Chr. Gefandter bes Perſeus an die Mbeticr, 
Polyh. XXVU, 4. 11. — 5) Panfratiaft, Athen. XIII. p. 578F. [W.T) 

Antenorides, ſ. Antenor Nr. 1 und Antorides. 

Antepagmata, ſ. Antae. 

Antepilani hießen die erjten beiden Glieder der römiſchen acies, ti 
hastati und principes, weil fie vor ben Triartern ftanden, die vor Alters dé 
pilum batten (Barro 1. 1. V, 89 pilani qui pilis pugnabant. — triari qe 
que dicti quod in acie tertio ordine cett:), Liv. VIL, 8. 9. 10. ſ. acies, © 
104f. Bet Umm. Mare. XVI, 12 bedeutet antepil. f. v. a. antesignam, ti 
yor den Fahnen fedten, f. Valeſ. ad}. [R.] 

Antéron (Artéows), 1) ſ. Amor, S. 874 M. 877, 8. 16 ff. 

2) baufiger Name von Sklaven und Freigelaffenen, wie 3. B. einer 
der Livia in ihrem Columbartum (Btandint 150) als colorator aufgefite 
wird. [W. u. W.T.] 

3) aus Alerandria, Schüler de8 Apton, Grammatifer yu Rom {nto 
Beit ded Kaifers Claudius, Suid. u. Gudofia s. v. [W. T.] 

4) Name eines Steinfdnetders von zweifelhafter Authenticitat, Bram 
Kftlg. U.S. 545. [H.B.] 

Antesignani hießen vor Alters die in der erften acies vor den Fabm 
(nämlich den signa manipulorum, die in der Schlacht hinter der Front fid & 
finden, f. Bo. VL, 1. S. 1181) ſtehenden Abtheilungen, nad Mander be- 
stati und principes, rae tidtiger hastati allein (f. Bd. VI, 1. S. 1182 wt 
iv. VIL, 39. XXIV, 16). Wenn dfe hastati gefdlagen werden, fo zieden 
fie fid) gurii und die principes rücken in dtefelbe Linie, fo daß dieſe num > 
antesignani werben (Liv. IX, 32. 39). Su Gaefar’s Zeit wurde diefer Raw 
auf ein befonderes aus dem Kern der Legion gebildeted Corps übergettaget. 
welche vorausgeſchickt werden um einen Blak yu befegen (3. B. Gael. b« 
I, 43) und namentlid zur Unterftiigung ber Reiterei dienen (ib. Ill, ©: 
84). Daf bas Wort nicht mehr die alte Bedeutung bebielt (wie Miller & 
re mil. p. 12 f. Sander, Andeut. 3. Geſch. d. rim. Kriegswefens, Ragebuts 
1859 und A. v. Göler, der Biirgerfrieg zwiſchen Caeſar und Pompejet 
Hetdelberg 1861. S. 82 behaupten) zeigen mehrere Stellen, wie Caeſ be 
I, 57 electos ex omnibus legionibus fortissimos viros, antesignanos, cent 
riones, III, 75. V, 84. Vielleicht find fie (nad ange, de hist. mut. p. 19! 
und Marquardt S. 264) identiſch mit den 300 expeditis jeder Legion, bell. 
Afr. 75.78. W. Rüſtow, Heerwefen u. Kriegfiibrung Caefar's, Gotha 1855, 
S. 19 ff. bezeichnet antes. al8 Avantgarde, eine leichte Sagercompagnle, die 
ber Legion gugethetlt blieb, aber voriibergebend detachiert wurde; dod dat 


EE PE a ep Ral TE ON at die hain ae eae 
* Bel. aud) R. Stiehle, Philologue XV. S. 593—600. [W.T.] 
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barafteriftifde dieſes detadhierten Corps war nidt dle Leichtigkeit (wie fon 
almaſius glaubte, f. Bo. VL, 1. S. 1182), fondern die Tüchtigkeit; es waren 
liten (electi), Gaef. b. c. IM, 84. Beget. I, 2 gravis armatura. Swar 
eißt es and von den velites dag fie ante signa ihren Platz haben, bas be- 
eutet aber nidt daß fie mit den antesignani identiſch ſeien, fondern daft fie 
or ben signa b. i. yor den Manipeln fteben (denn signum bezeichnet mitunter 
ine SGolbdatenabthetlung, f. ». a. manipulus), Liv. XXI, 55. XXX, 33. 
XXXVI, 21. Beeer-Marquardt, rom. Alterth. IL, 2. S. 264 ff. A. Chery, 
t Jabn’s Jahrbb. Whth. v. Dietſch 1862, 3. S. 218 Ff. [R.] 

Antestatio (aué ante testari, >. 6. Vorberaufrufen des Zeugen, nidt 
ué amtestari). Wenn der Klager bei der alten eigenmadtig vorgunehmenden 
a ius yocatio den Beflagten aufforderte thm gum Tribunal yu folgen, und 
ieſer ſich weigerte mit ihm yu geben, fo batte der Kläger einen Zeugen auf- 
urufen, nämlich dafiir daß er den Beflagten ordnungsmäßig vorgeladen 
abe. Suerft fragte er den Zeugen ob er thm zeugen wolle, mit den Worten 
icet antestari? und berührte, wenn diefer feine Bereitwilligfeit erflarte, dad 
Ihr deffelben mit bem Worte memento quod tu mihi in illa causa testis eris, 
enn est in aure ima memoriae Jocus, quem tangentes antestantur (Blin. H. 
V. XI, 45. vgl. Virg. Ecl. VI, 3 f. 3. Lipf. quaest. per epist. 28). Dann 
atte er dad Recht den fidh wetgernden Angeflagten gewaltfam fortzugieben, 
venn dieſer feinen Bürgen ftellen fonnte. Das ganze Verfahren gebhort dem 
ilten Legisactionenprozeh an und war in den XIITafeln gefeglih angeordnet 
Vorph. zu Gor. Sat. 1, 9, 74 ff.). S. aud Plaut. Pers. [V, 9, 8. 13. Rud. 
TI, 6, 21. 28. Poen. V, 4, 59 f. Cure. V, 2, 23 ff. Blin. Pan. 36. Cic. p. 
Mil. 25 (wo von nidt geridtlidem Seugenaufrufe die Rede tft, wie über— 
haupt da8 Wort fetne progefjualifche Bedeutung mit dem Aufhören des alten 
Verfahren verlieren mupte). H. E. Dirkſen, Ueberf. d. Verf. 3. Krit. d, XII 
Taf., Leipzig 1824. S. 129—144. E. J. Bekker, die prozeſſ. Confumption, 
Berlin 1853. S. 101 ff. Rudorff, rom. Rechtsgeſch. IL. S. 209. Rein, rom. 
‘Brivatreht S. 891 f. u. 235 über die Etymologte. [R.] 

Antestatus, cine ju den fiinf Dtancipationazeugen und yu dem libri- 
pens bet dem Mancipationsact zugezogene fiebente Perſon, welche fehr rath- 
jelbaft tft, da fie nur einige Male erwabnt wird, f. Bo. IV. S. 1470 und 
Orelli-Henzen 7321. Die Hauptftelle tft in dem weftgothifden Gaius (1, 6, 3) 
enthalten, welde wenigftens zeigt daß der antestatus eine fiebente Perſon 
war und nidt alé Vormann der fiinf Beugen betradte. werden darf (fo Hugo, 
Rechtsgeſch. S. 213 f., Schweppe u. 2). Nac der altern Anſicht von Cu— 
jacius, Heineccius, Trekell u. A. hatte der antestatus dfe Beugen zuſammen— 
zurufen und felerlich gum Zeugniß aufgufordern. In der alten Beit mag ein 
folher Mann bet der Mancipation nöthig gewefen fein, aber fpater, alé die 
Formalitaten überhaupt thre Bedeutung verloren, wurde der antestatus all- 
mählich überflüſſig, fo daß deffen Berufung von dem Belieben der Parteten 
abbieng. Daber fam es daß Ulpian und Gaius in den Hauptftellen des 
antestatus gar nidt erwähnen, f. B. IV. S. 1470. G. Asverus, die De- 
nuntiation d. Romer, Leipzig 1843. S. 105 ff. Mein, rom. Privatredt, 
Yeipgig 1858. S. 235 ff. [R.] 

Antestii, ſ. Antistii. 

Antenorta, aud Porrima (Ovid. Fast. 1, 633) und Prorsa genannt 
(Gell. XIV, 16), tft mit der Postvorta ober Postverta entweder Schweſter 
oder Begletterin der Carmenta (Ovid. J. 1). Beide vertreten zwei Cigen- 
ſchaften der Garmenta, Erftere das Wiffen der Vergangenheit, Lewtere das 
Vorauswiſſen ver Zukunft, wie dte beiden Gefidter des Janus, und deßhalb 
nennt fie Macrob. Sat. I,.7 divinitatis aptissimae comites. Varro bet Gell. 
lL. .Rerklärt jene Gottinnen, dem Andern ganz entgegengefest, fiir Geburtsgot- 
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tinnen, von welden die eine die Geburt bed Kindes die mit dem Kopfe yer 
erfolge beſorge (Prorsa), die andere aber der Geburt welde mit den Fite 
zuerſt erfolge vorftebe. Gr nennt fie die beiden Carmenten und fagt dab be 
in Rom Altäre haben. [M.] ‘ 

Anthana, ſ. Anthene. 

Anthas ober Anthes (Ardac, "ArOng), Sobn des Pofeidon (Polite 
prvrcAmog in Trozen) und der Wlfyone, der Todter bes Atlas (ded Ve 
Steph. Byz. v. ‘ArGydor), Bruder des Hyperes, Vater des Wetios, Koo 
der Trogenter; er erbaute Antheia, fein Bruder Hypereia. Bur Beit d 
Aëstios famen Troizen und Pittheus, die Söhne des Pelops, ins Land m= 
gewannen die Herrfdaft, und nad dem Tobe des Troizen vereinte Pitt 
die belden genannten Stidte und nannte fie Troizen, Rauf. I, 30, 7.8. Re 
Strab. VUL p. 374. val. XIV. p. 656 wih A. bet ber Gimwanderung 
Troizen und Pittheus aus dem Lanbe und gründete Haltfarnaf. Strabene 
bat bier den mythifden A., den Sohn des Pofeidon, mit einem fpateren t= 
felben Geſchlechte angehörigen A. verwedfelt, der nad der Ginwanter: 
ber Dorier mit doriſchen Trogentern Hallkarnaß grimbete, Vauſ. II, 30° 
Kallimadhos bet Steph. Byz. v. “AAcmepracsos. O. Miller, Dorien |< 
107 f. Boh yu C. J. gr. 2566. Das Geſchlecht de8 A., die Antheaden (s" 
alle Haltfarnaffier betfen fo, Steph. Byz. v. AP frac), behielt in Halifare 
die Prieſterſchaft bet bem Culte des Poſeidon, ben fie borthin gebradt < 
C. 1. gr. 2566 ein Verzeichniß dieſer Pofeidonyprtefter, unter welden eri? 
fiebente, A., Sohn des Alkyoneus, als der Griinder der Colonte zu betrad! 
ift, die vorbergebenden aber fingtert find, um dad Witer der Colonie we 
binaufguriidfen. Der erfte heißt Telamon, Sohn des Poſeidon, alfo Sr” 
des A.; es folgen Hintereinander feine drei Söhne Antidios, Hover’ 
AUlfyoneus. Nad Anthes oder Unthas, dem Sobne des Pofeivon, fol o- 
die Stadt Anthana benannt fein, Steph. Byz. v. "AvGaras ferner biek 
ihm die Inſel Kalauria bet Troigen Anthedonta, Plut. Quaest. gr. 19. Be 
YAnthedon in Bootien follte von ihm den Nanten baben, Pauſ. UX, 22,5. | 

Anthe ("4r97), ſ. Aleyonides, ©. 689. 

Anthéa (“4pde). 1) Unter dtefem Beinamen batte Gera mit Ba 
auf ben egos yauog (Welder zu Schwencks Andeutungen S. 267 ff. 274’ 
yu Argos einen Temypel, yor dem ſich der Grabbiigel der Weiber bee 
welche, von den aegeifden Infeln mit Bakchos gefommen, im Kampfe ge 
die Argives gefallen waren, Pauf. I, 22, 1. Pol. IV, 78. Suid. s v.- 
2) Beiname der Aphrodite bet den Knofiern, Hefyd.s.v. Preller, gr. Meth 
I, S. 217f. — 3) Todter bes Theſpios, Apollod. ul, 7,8. [H. u. St] 

4) ST. 1X, 151.293 wird „die gwifden hohen Wieſen gelegene Autbel® 
zwiſchen Pherä und Aepeia als cine der (fpater meſſenlſchen) Städte au 
führt welde Agamenmon dem Achilleus als Sühne geben wll; ba ef fe 
feine Stadt diefes Namens in Meffenten gab, fo waren dte alten Geograpbe 
in Zweifel ob darunter Thurta oder Afine yu verfteben fei, Strab. VIL! 
360. Pauf. IV, 31, 1. — 5) eine der beiden altionifden Ortfdaften 
denen Konig Pittheus durch cinen Synoikismos dte Stadt Troizen gti 
haben foll führte ben Namen Antheia nad einem alten Konig Anthad (FP 
Pauf. If, 30, 8. vgl. Curtius Pelop. I. S. 438. — 6) ebenfo bleß eine 
altionifden Ortſchaften ans denen nach Groberung ber Landſchaft Ae" 
durd die Udder dle Stadt Patra hervorgieng; jene follte von Triptelem™ 
und Enmelos zur Erinnerung an einen Sobn ded Lewteren, Namen Anthez 
gegriindet worden fein, Pauſ. VI, 18,3. vgl. Curtius a. a. O.1 S. . 
Her wurde Demeter unter dem Betnamen der Beer tragenden (7oT1e” 
pooos) verebrt, Athen. XI. p. 460d. Auf dieſe Oriſchaft ift jedenfallé aud 
Hefiod. scut. 381 gu begiehen, obwohl Mande nad einer interpotterten St 
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Deffelben Gedichts (v. 474) aud cine theſſaliſche Stadt “ArGeca oder "Ardy 
annebmen. — 7) nad der freilich febr zweifelhaften Angabe des Pbtlon bet 
Steph. Byz. v. "Ardea hatte „eine Stadt des Peloponnes in der Nabe von 
Argos” (was weder auf den Gauort von Trozen nod auf den yon Patra paft) 
Diefen Namen geführt. — 8) Stadt an der Kiifte Thrafiens am Pontus 
Eureinos, von den Mileflern und Phokäern gegriindet, Phileas bet Steph. 
Boyz. J. 1. Euftath. zu Gom. p. 743, 22; nad Plin. A. N. IV, 11, 45 (wo 
Anthium) das fpdtere Apollonia (f. >.) an der Weſtküſte. — 9) Flecfen in 
Vthyen, Steph. Byz. 1.1.— 10) auch die italifde Stadt Antitm (f. d.) foll 
nad Steph. Boz. 1. 1. einft den Namen “AvGae geführt haben. [Bu.] 

Antheadae, jf. Anthas. 

Anthéas (‘4yde/ac), Sobn des Eumelos in Adaia, fand feinen Tod, 
indem et mit dem Wagen des Iriptolemos ſäen wollte und berabjiel, f. An- 
thea Mr. 6. [St.] 

Anthéas (4: 3eac), aus Lindos, angeblich ein ovyyertne KikeoBovdov 
rod cogod (Bd. If. S. 438 n. M.), wosoPvrepog nei evdacuwy aerIown03 


evpure te mepl molar ar marta tov Biov ediorvotacer... xal mudros 
edge tiv dice TOY GvPDEt@”r dvoucror TOtnMY... OVTOS dé nai xaUwdias KOd 
Adee TOALE ev TOVTH 1H TEdTH THY TOINUATOY, «& EEDoYE tois WEF abTos 
qedhogooos. So Athen. X. p. 445 AB. Meineke hist. crit. p. 528 will 
ifn daber fiir einen eigentliden Komödiendichter nidt gelten laſſen. [W. T.] 

Anthédon (4r9ndwr) , -1) Vater des Glaufos Pontios, den er mit 
Alkvone zeugte, Athen. VIL p. 296 b. — 2) 77A., Nymphe, angebliche Griin- 
derin von Nr. 4, Pauf. CX, 22,5. Bgl. Anthas.— 3) Sohn des Dios, Cnfel 
bes Anthas, von dem das Namlide gefagt wird, Steph. By3. 8. v. [H.u. St] 

4) Stadt an ber Nordfiifte von Bolotien, nahe der lokriſchen Grenze 
(daber Ardndova 7 coyatowonr, Il. B, 508), am nbdrdliden Abhange eines 
pom nördlichen Fuße des Meffaptongebtrges hart an die Miifte vortretenden 
Hiigels, auf deffen Spige ſich nod Mefte der alten Akropolis erhalten haben. 
Die Stadt, von geringem Umfange, war halbfreisformig angelegt, die Agora 
mit Baumen bepflangt und von einer doppelten Reihe von Hallen umgeben, der 
Hafen durch zwei ftarfe Steindämme, von denen man nod bedeutende Ueber— 
refte erfennt, geſchützt; in ber Stadt felbft lagen Tempel der Kabeiren und 
ber Demeter und Perfepbone, auferhalb etn Tempel bes Dionyfos und die 
Graber der Aloiden. Durch Sulla wurde fie nah feinem Siege über Arde- 
favs, den Feldherrn des Mithradates, zerſtört (Plut. Sulla 26), aber bald 
wieder hergeſtellt. Die Einwohner, von thrafifder Abftammung (Lyfophron 
bet Steph. By3. ¥. ArOydwr), berüchtigt wegen ihrer Habfudt, lebten von 
Fiſchfang, dem Ginfammeln der Purpurmuſcheln und Meerſchwämme, und 
Schiffbau; al8 thren Stammvater und den Schützer ihrer Erwerbszweige 
verebrten fle den mythiſchen Glaufos (f. Bd. IL S. 884 ff. u. vgl. Gadedhens, 
Glaukos der Meergott, Göttingen 1860) und zetgten nod am Ufer die Stelle 
wo derfelbe ing Meer gefprungen und tn einen Seeddmon verwandelt worden 
fein follte. Das Gebict der Stadt tft meift bergig und bradte daber wenig 
Getreide, aber guten Wein hervor, (Dikäarch) deser. Gr, I, 23 ff. Pauſ. CX, 
22, 5ff. Strab. IX. p. 400. 404. Styl. per. 59. (Skymn.) orb. deser, 500. 
Blin. H. NIV, 7, 25. Mela 1, 3. Athen. VIL. p. 316 a. Plut. q. Graec. 
19. Mal. Ulrichs annali XVIII. p. 19 f. Burfian, Geogr. vou Griedent. 
1.6. 214f. IP. u. Bu] : 

5) Hafenftadt im füdlichen Palaftina (Judäa), 20 Stadien von Baza 
(Pin. V, 14. Ptol. V, 16. Sozom. H. eccl. V, 9. Hterofl. p. 719. Steph. 
Byz.). Herodes der Große nannte fie Agrippias (Sof. Ant. XI, 13,3. Bell. 
iud. I, 4, 2. Chron. Pasch, p. 193 ed. Paris. 367 ed. Bonn); dod der alte 
Name herrſcht bald wieder vor (f. die angef. Stellen). Auf Münzen finden 
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ſich beide Namen, unter Caracalla der von Anthedon. Ruinen auf der Hig 
fette Yel el Udjub. [G.] — 
ArdOnic, Tochter des Hyakinthus, ſ. Aegleis, S. 239. [H. u. St} 
Anthéle (‘4797A7), Fleden innerhalb der Thermopylen im weitere 
Sinne, etwas weftlidh von dem eigentliden Engpaß, nabe der (alten) Mie- 
bung de8 Aſopos, in einer fleinen Ghene gerade unter den fteilen Felfen de 
Oetagebirges, in welder auc das Heiligthum der Demeter Amphiftoonié 
der Mittelpunft dex Wmypbhiftyonenverfammlung, nebft einem Heiligtts 
bes Heros Amphiktyon und Sike fiir die amphiktyoniſchen BWbgeordncia 
fid befanden, Herod. VIL, 176. 200. Steph. Byz. s. v. (nad weldem to 
Ort aud "AvAyen genannt wurde), vgl. Burfian, Geogr. von Griedenl | 
©. 92. [P. u. Bu.] | 
AvOrieca, Danaide, Braut des MKiffeus, Apollod. 11, 1,5. [Hus 
ArGeuc, cin volksmäßiger Lanz, mit weldem man wabrfdeinlid & 
Anfunft des Frühlings feierte und wobet, wie e8 fheint, zwei Chore aufg 
ftellt waren, von welden der cine fang: mod poe rae Od6a; mod mor tele 
mov por ta xaAc& céAiva, und ber andere antwortete: radi ta yoda wm. 
Athen. XIV. p. 629 e. vgl. Br. VI, 1. 6.714 n. M. [M.] 
Anthemius, 1) oftvomifder Staat&mann zu Anfang des funite 
Jahrh. wu. Ehr., war der Enfel des Philippus der als Präfekt des Orie: 
unter Gonftantins eine bedeutende Molle gefplelt hatte. A. hatte fid, # 
ders ald fein Grofyater, bet der Bevdlferung von Conftantinopel den wel 
verdienten Ruf ftrenger Geredtigfeit und fledenlofer Tugend erworde 
Während der Megterung des Maifers Arkadius war er Gefandter in Perit 
gewefen, dann hatte er die Wiirde bes magister officiorum (vgl. v. Wieten 
beim, Geſchichte der Völkerwanderung IL. S. 90 ff.) bekleidet. Im 3 #° 
ebrte thn der Kaiſer Arkadius durch das Confulat, und madte thn w 
Prafetten des Orient; im J. 406 endlich erlangte A. die höchſte Rane 
ſtufe gu der er, da er nicht aud kaiſerlichem Gebliite ftammte, überhaupt g 
iangen fonnte, nämlich da8 Patriciat. Als der ſchwache Arkadius endlie 
im J. 408 ſtarb und das tief heruntergekommene Reich ſeinem unmiintige 
(damals nur erft fiebenidbrigen Sohne Theodofius II. hinterließ, ergrifi 4 
mit Kraft die Zügel der Megterung. Vgl. Bo. VI, 2. S. 1838. Sein hobs! 
Anfeben bet dem Volke, feine Tugenden, die felbft den firengen Jobant« 
Chryfoftomos yu warmem Lobe veranlaft batten, madten es möglich dag de" 
Schritt feinem Widerfprud begegnete ; und die ausgezeichnete Tüchtigkeit d 
A. nun als Reichsverweſer bewährte madte die Beit ſeiner Bermaltung & 
ciner in vteler Begiehung ſegensreichen Epoche fiir den ihm anvertravte 
Staat. A. umgab fid mit einer Anzahl tüchtiger Minifter, unter denen M 
ander, Anaftafius, Theotimus und Troilus namentlid hervorgehoben we 
ben. G8 gelang der feinen Diplomatic des A. im 3. 408 einem gefabriide 
Angriff des Fiirften der Donau-Hunnen, Uldin, der ſich anſchickte aud einck 
Bundesgenoffen eine Geifel der Oftrdmer yu werden, dic Spige abgubrede™ 
Uldin’s Hunnen und die mit ihm verbiindeten Syren wurden damals fos"! 
mit grofem Verlufte über die Donan zurückgeworfen. In rictiger Cink! 
ber Verhältniſſe hielt A. feften Frieden mit dem abendländiſchen Reiche wu" 
mit ben Perfern. Für die Verthetdigung und die Erneuerung und Erbaltuns 
ber Mauern der Stddte in den von barbariſchen Einfallen am Melften ba 
drohten illyriſchen Provinzen wurden angemeffene VorFebrungen gettoffen 
ein ſehr verſtändiger Blan gu Vertheidigung der Donaugrenze wurde eu 
worfen; Conſtantinopel ſelbſt, das ſeit des großen Conſtantin's Tagen ſe 
bedeutend erweitert hatte, wurde im J. 413 auf der Landſeite durch eine me 
Mauer geſchützt, welche die allmählich erwachſenen Vorſtädte umſchloß— ou 
Offentliden Strafien wurden forgfaltig in Stand erbalten, und bel deni? 
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dieſem Swede von den Grundbefigern erhobenen Steuern aud die Giiter der 
Kirhe und des Kaiſers nicht fteuerfret gelaffen. Aud) fonft war die Ver— 
waltung des A. reich an zweckmäßigen Berordnungen und guten Gefegen; 
freilich fonnte der tidtige Mann nicht immer den Einfluß des Hoſes in feine 
Schranken batnen, und nod weniger war es moglid tn den entfernteren 
Provingen des Reiches, wie z. B. in Aegypten und Kyrene, alteingewurgelte 
Uebel, vor Alem die Willkuͤr der madtigen Beamten, dauernd yu breden. 
Mud fann nidht geleugnet werden daß A. fih den nidt orthodor-fatholifden 
LUnterthanen gegeniiber gang in dem harten Sinne fein& eit verbielt, dod) 
war er fret von Verfolgungsfudt und nicht gewillt den inneren Frieden des 
Staated in fanatifdher Weife gu ftdren oder foldhe Stdrungen gu dulden. — 
A. blieb in feiner mächtigen Stellung bis gum J. 414 ». Ehr., wo ihm ald 
Präfekt des Orient Aurelian folgte, die Zügel der Herrfdhaft aber in dle 
Hand der Pringeffin Pulderia ibergtengen; iiber dte Motive von A's Rück— 
tritt und über feine fpateren Schickſale iſt nidté befannt. Vol. Le Beau, 
hist. du Bas-Empire VI. p. 222 f. 308—320. 432—450. Gibbon, Gefd. d. 
Verfalls und Unterganges bd. rom. Weltreiches, überſ. v. Sporſchil S. 1090 ff. 
Laſaulx, der Untergang des Hellenismus S. 125. | 

2) Weſtrömiſcher Kaifer. Profoptus Anthemius war von vaterlider Sette 
her ein Abkömmling jenes Profopius der, als General und entfernter Vers 
wandter bes Kaiſers Sultan, nad deffen Lode jene unglückliche Emporung (365 f. 
11. Shr.) gegen Kaifer Valens verfudt hatte (f. Bd. VI, 1. S. 84); durch feine 
Mutter dagegen war er ein Enkel des gefeterten byzantinifden Staatsmannes 
A. (Mr. 1). Profopius, der Vater diefes jüngeren A., hatte ſich während der 
letzten Regterungsjahre bed Kaiſers Theodofius I. (7 450 n. Shr.) in den 
Kimpfen mit den Perfern ausgezeidnet. Gein Sohn A. aber (nad Gibbon 
S. 1204, Anm. 1 wahrſcheinlich in Galatien geboren) gelangte gu den höch⸗ 
jten Wiirden tm Reich durch fein nahes Verhaltnif gu dem treffliden Kaifer 
Martian, der ihm feine Tochter Euphemia vermablte, thn im J. 455 durd 
bas Gonfulat ehrte und thn nachmals zum magister militum und zum Patrl- 
cing erbob (vgl. Le Beau J. 1. VIL p. 263, 449. VIL p.4f. Gd. de Muralt, 
essai de chronographie byzantine p. 69). Trotzdem wurbe A., alé Marftan 
im J. 457 ftarb, bei ber Befegung ded oſtrömiſchen Thrones nidt berückſich⸗ 
tigt; vtelmebr wufte Aspar, der madtige Oberfeldherr des Reides, feinen 
Giinfiling, den thrafifden Kriegstribunen Leo, ohne Schwierigkeit auf den 
faiferliden Thron gu erheben. Die tubige Natur bed A. ſcheint das febr 
natiirlide Miftrauen des Katfers Leo gegen dtefen Rivalen bald befhwidtigt 
zu haben; Leo bedtente fid) bes A. fogar in feinen Krtegen. Sndeffen war es 
Dem Kaifer offenbar gang lteb als ſich thm nad mebhreren Jahren eine paffende 
Gelegenbeit bot den A., der bet feiner hohen Stellung, feinen Reichthümern, 
feinem Kriegsruhm und ſeiner Popularität unter Umſtaͤnden ſehr gefährlich 
werben konnte, unter der glänzendſten Form aus dem öſtlichen Reiche gu ent— 
fernen. In Stalten führte gu jener Sett beFanntlid der madtige und gewiſ⸗ 
fenlofe Oberfeldherr, der Sueve Ricimer, factiſch bas Scepter des abendlän⸗ 
diſchen Reiches. Der dritte ber Kaiſer die ſeinem wilden Ehrgeize erlagen, 
ber Lucanter Lblus Severus, war am 15. Auguſt 465 geſtorben; der weft. 
römiſche Thron war feitdem über ein Jahr lang unbeſetzt geblicben, da fegte 
fic der Senat von Rom mf Katfer Leo wegen der Grnennung eines neuen 
abendlindtfden Kaiſers in Berbindung. Rickmer, der fiir feine Perfon es 
nicht wagte felbft den römiſchen Thron gu befteigen, der aud dle Lage der 
Dinge nidht dazu angethan eradtete um zuglelch mit dem nod immer febr ein- 
flufreiden Genat und mit dem oftrdmifden Hofe zu brechen, ließ es fid aud 
gefallen daß Leo die neue Wahl auf A. lenkte, der eben damals die helleſpon⸗ 

Pauly, Real-Eneyel. 1, 1. 2. Aufl. 69 
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tifdhe Flotte befehligte; den madtigen Sueven villig zu beſchwichtigen wun 
. {hm die Hand ber Alypia, der Todter des A., gugefidert. So wurde dens 
— er ftand bereits im retfften Mannesgalter, und hatte aufer jener Iodte 
nod drei Söhne, Marfian, Romulus und Profopius — yum abendlindiide 
Kaiſer bejtimmt; an der Spige eines ſehr zahlreichen und glangenden & 
folges begab er ſich nad Stalien, wurde nabe bei Rom zu Brontotaé von da 
Senat, dem Volk und dem Heere feftlih begrüßt, nabm bier (12. April 467 
die Infignien des Kaiferthumé an, und zog dann triumpbierend in Rom cv 
wo thn die Menge, “die eine nene Beit des Glückes von thm erwartete, wi 
Enthufiasmus begrifte. Cine Reibe glangender Fefte, die namentlié in we 
Rermabhlungsfeter Ricimer’s mit der Katferstodhter thren Höhepunkt batter 
und die in dem galliſchen Dichter Sidonius Apollinaris ihren beredten Le 
wunbderer fanden, folgte gunddft bem Ginguge bed A. (vgl. F. Gregor 
vius, Gefdidte der Stadt Rom im Mittelalter J. S. 226—229. Le Bees 
VIIL p. 3—8. Gibbon a. a. O. S. 1194—1196). Die Megterung dé a 
bradte aber weder ihm felbft nod den Romern das gehoffte Glu. In rubige 
Seiten wiirde feine Herrfdaft allerdings febr popular geworden fein; did 
Schluß erlaubt wenigſtens die Strenge mit der unter A. ber Genat midtix: 
Manner, Statthalter in dem nod römiſch gebliebenen Gallien, Arvandus (it 
J. 469) und Seronatué (im J. 470), wegen ibrer Verbreden gu den {owe 
ften Strafen verurteilen fonnte (f. im Allg. Le Beau VIL p. 7. 8—11. 354k 
Gibbon GS. 1195 f. 1201 ff. Gregorovius S. 229—232. Lafaulr a.a.0. & 
138 ff.). Uber die dufere Lage ded Reiches war der Art daß ein Mann wie > 
ben ungebeuren Schwierigkeiten fid bald in Feiner Weife mebr gemadfen zeigt 
Der gefabrlidfte Feind beider römiſchen Meide waren damals die Vandal 
bie unter ihrem Konig Geiferih von Afrifa aus alle Küſten der rdmijde 
Provingen furdtbar Heimfudten. Die Thronbefteigung bes A. fteigerte d 
Wut der Bandalen, wetl Geiferth, alé alter Gegner des Mictmer, abermal: 
feine Hoffnung vereitelt fand einen von thm begiinftigten Mann auf den 
mifden Thron erhoben gu feben. Dieſes war nämlich der römiſche Senaie' 
Olybrius (Bd. V. S. 899, Mr. 3) in Conftantinopel, der feit dem S. dl: 
(nad Muralt 1. 1. p. 71, vgl. p.68, aber ſchon feit mindeftens 457) mit Pe 
eldta, der jiingeren Todter Valentinians ILL und der Eudoxia, vermäblt un 
dadurch (denn die Altere Schweſter Eudokia hatte Geiferid nach feinem Rar 
zuge gegen Mom im J. 455n. Chr. feinem Sohne Hunerich gu Frau gegeben 
mit bem Vandbalen in enge Beziehung getreten war. So lag e& in dem pi 
meinfamen Intereffe des Leo und des A. wie ded Ricimer dle Macht Gelferidé 
zu brechen; man veranftaltete große Riiftungen, welde die Kraft beider Reid 
erſchöpften; aber der Feldzug der ohne perſönliche Theilnahme der Kalfer ™ 
J. 468 gegen Ufrifa unternommen wurde endigte nadh anfangliden glit’ 
eliden Erfolgen, wahtſcheinlich durch den Verrath des bygantinifden Generali 
Bafilisfus, unter furdtharen Verluften mit Schimpf und Sdande (Par 
cordt, Geſch. b. vandal. Herrſchaft in Ufrifa S. 96—104. Meuralt p. 7 
81. Le Beau 1.1. p. 13—20. Gibbon S. 1196—1200. F. Dabhn, die Kons! 
ber Germanen I. S. 156—158). Dieſe traurtge Wendung des afrikaniſche 
Feldzuges, und nicht weniger dte Unfabtgkeit bes Katfers ben Forthdritter 
der Weftgothen in Spanten und Gallten Ginhalt au gebieten (vgl. Gibber 
G.1201f. Le Beau p. 11 ff. 43—50. Kortiim, rim. Geſch. S. 494 f. Aſchbad, 
Geſch. d. Weftgoth. S. 147—150), ſchwächte fein Anfeben in foldem Grae 
baf er ſich bald aufer Stande fah den Unmafungen feines Sdrwiegeriobne! 
Ricimer gegeniiber fetne vole Macht gu behaupten. Schon tm 9. 469 fast 
e8 zwiſchen dem Kaiſer und dem Patricius gum offenen Brude, und Ricime 
fdlug fein Hoflager gu Matland auf, wo er zwiſchen den ihm im Krieg unt 
Grieden längſt vertrauten germaniſchen Firften und Stämmen Galltend, di 


. Anthemdéne — Anthemisa 1091 


Alpen und der Donauldnder feine alten politifhen Beziehungen wieder auf- 
nabm. Die Furdt vor einem verheerenden Kriege zwiſchen Ricimer und A. 
veranlaßte eine Anzahl angefehener Manner aus Ligurien den Ricimer gu 
verſöhnlichen Sdritten gu beftimmen, und in der That gelang e8 damalé dem 
Bifdhof Spiphantus von Ticinum (Pavia) eine Ausgleichung yu bewirken. 
Indeſſen war der Friede niGt von langer Dauner. Sm 3.472 erhob Micimer, 
allem Anſchein nad jegt in-gehetmem Cinverftindnif mit jenem Olybrius, die 
Waffen, und zog von Mailand gegen Rom, ſchlug fein Lager am nto auf, 
und bedringte Rom mit aller Gewalt; A., an dem die Mehrzahl des Senaté 
und BVolfes mit grofer Treue hieng, hielt ſich tapfer und entſchloſſen, ob- 
wohl Ricimer’s Anhänger und die Urtaner aud in der Stadt fis regten. In— 
gwifden erfdien von Byzantion her (die Frage, whe weit Katfer Leo mit dtefen 
Dingen heimlid einverftanden war, tft mit voller Sidherhett nicht gu löſen) 
Olybrius unter dem Schein eines Vermittlers in Ricimer’s Lager, und wurde 
ber fofort als Ratfer begriift. Mom felbft aber, deffen kleineren Theil auf 
pem redten Tiberufer Ricimer fon genommen hatte, hielt fis, well gerade 
pamalé der treue Gothe Bilimer dem A. aus Gallien ein Hülfscorps zuführte, 
noch drei Monate. Erft als bet einem heißen Gefedt auf der Hadriansbrücke 
Bilimer gefallen war, drangen Micimer’s Banden in die Stadt, die, bereits 
purd Hunger und Peft hetmgefudt, nun aud etner furdtharen Plünderung 
unterlag. A., der fid in eine Rirdhe gefliidtet hatte, wurde aus feinem Aſyl 
hervorgezogen und auf Ricimer's Befehl niedergehauen, 11. Juli 472 (val. 
Le Beau p. 30—35. 60—62. Gibbon S. 1203—1206. Kortüm S. 495 f. 
@regorovius S. 232—235. Muralt p. 83—86. 669. [Hg.] 

3) aus Tralles, Sobn eines dortigen Arztes Stephanos (Aller. Trall. 
IV, 1), von deſſen anderen Söhnen Metrodor auf dem Gebiete der Grams 
matif, Olpmptos als Jurift, Diosforos und Alerander als Aergte fid 
ebenfo auszeichneten whe A. als Medantfer und Architekt. Er war neben 
Sfidor beim Wiederaufbau der Sopbhtenfirde tn Conftantinopel im J. 532 
(unter Suftintan) am metiten thatig (Prokop. de aedif. I, 1. Agathias V, 6 
—S8. Paul. Silent. L p. 134). Mad feinem Tode führte Sfidor alletn den 
Wau weiter (Agath. V, 9). GEutofius (Bd. UL S. 319) widmete fetnen 
Gommentar yu den Konika des Apollonius diefem A. Gin Bruchſtück eines 
Werkes von A. felbft über Medhanif (über Spiegel) gab Dupuy heraus, 
Fragment d'un ouvrage grec d’Anthemius sur des Paradoxes de mécanique, 
revu et corrigé sur quatre manuscripts, avec une traduction frangaise et 
des notes, Paris 1777. 4. val. Hist. de l’Acad. des Insc. XLIL (1786). p. 
72. 392—451. [W. T.] 

Anthemdne (‘479euwrn), eine Arfaderin mit welder Aineias in 
Mefos cine Todter gezeugt haben follte, Dionyſ. Hal. 1, 49. [St.] 

Anthémaus (7) ArDen0tg — ovrrog), 1) eine altmafedonifde Stadt 
auf Ghalfidife in der Nabe des Chabrisfluffes, wahrſcheinlich ſchon von den 
Femeniden in Vefig genommen (Thuk. IL, 99F.), von Philippus ben Olyn⸗ 
thiern, die lange darnad tradteten, überlaſſen (Demofth. Phil. IL. p. 70 R. 
Dtod. XV, 8). Erwähnt wird fle nod von Plin. IV, 10, 17. Steph. Byz., 
Harpofr., Hefyh. Ihre Lage ift ungewiß. Jedenfalls ift fle im nördlichſten 
Stride Chalkidike's, wenn nist ſchon in Mygdonta, etwa bet bem Heutigen 
@alatifta, yu fuden, wabrend fie Leafe North. Gr. IIL p. 450 nod nordlider, 
oberhalb Theffalonifa, anfegt. — 2) f. Anthemusia. [P. u. P.] 

3) Anthemus, Fluß bet Diosfurias in Kolchis, Plin. H.N. VI, 5. [G.] 

4) Perfonenname, 3. B. Orellt 2931. 

Anthemiisa ober Anthemis, alter Name der Infel Samos, Strab. X. 
p. 457. XIV. p. 637. Plin. H. N. V, 37. Guftath. zu Dionyſ. Perieg. 534. 
Sol. Apoll. Rbod. Arg. I, 874. [G.] — 
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Anthemusia (aud Anthemus, ’Ardenov¢, und Anthemusias), Stet! 
in Mefopotamien, vier Schöni von Edeſſa, Ifid. Sharac. p. 2. Strab. XV 
p. 747. Blin. H. N. V, 24. VL, 30. Vac. Ann. VI, 41. Steph. By. Min: 
zen aus den Regierungen des Domitianus, Caracalla und Mariminus. Lor 
ber Stadt erbielt aud die Umgegend (zwiſchen Chaboraé und Euphrat), weld: 
fonft aud Oérhoéne heift, den Namen Anthemufia, Ptol. V, 18. Gutroy. 
VIII, 2. Gert. Ruf. brev. 20. Amm. Mare. XIV, 3. [G.] 

Anthemusius lacus (Ardenoesic Afurn), See unweit ded Fluiiet 
Lyfus in Bithynien, Ap. Mb. Arg. Il, 724. Steph. Byz. v. “ArGepods. IG 

Anthéne (’4:dnvn, Thuf. V, 41. Lyſias bet Harpofr. s. v. Arban 
Steph. Byz. s.v.; Anthane, Plin. H.N. IV, 5, 16. ’4dy7en, Pauſ. I. 38, 6 
Charar bei Steph. Byz. 1. 1.), Ortidaft in der urſprünglich gu Argolié oe 
borigen, aber von den Lakedämoniern eroberten Landfdaft Kynuria, weld 
bie Lakedämonier den von den Athenern vertriebenen Aegineten gum Wobe 
fige anwiefen. Whe überhaupt die Topographte diefer Landfdaft febr x 
fider ijt, fo läßt ſich auch die Rage dieſes Ortes nicht mit Siderbeit heitiz: 
men; Roß (Reiſen xc. durch Griedenl. J. S. 163 f.) vermutet dag einix: 
alte Refte in ber Küſtenebene fiidlid von hem jetzigen Städtchen Aftroé ihe 
geboren; Curtius (Peloponnefos J. S. 382) weist thm dte weiter fidmefilit 

elegenen, jegt ‘EAAn»mmo genannten Ruinen bei dem Dorfe Melign yw. - 
) fj. Anthele. — 3) Stadt in Sndien, Nonn. Dionys. XX VI, 87. [Bu] 

Anthermas, ſ. Archermus. 

Anthes ("4r0n¢), aus dem thrafifden Anthedon in Böotien, civ 
mythifde Geftalt, angeblidh Homnenfinger und Seitgenoffe des Amphion ux 
Linos, Pf. Plut. de mus. 3. — 2) f. Anthas. [M.] 

"AvGecpo era, das Blumenfeft, war befonders der Demeter und Per 
fephone gewidmet und follte eine Sefer der Wiederkehr der Perfephone 
ihrer Mutter tm erften Fribling, wo die Blumen fproffen, vorftellen. & 
wurde mit Blumenpflicen und Winden von Kränzen begangen, weil Pe: 
fepbone bet diefer Befdhaftigung von Hades geraubt worden war (vgl. Pollut 
I, 1, 37), und fo finden wit das Feft, als ber Perfephone gemwidmet, in Lir 
pontum erwabnt (Strab. IV. p. 256). Daf es aud der Demeter gefeien 
wurde fonnen wit aus dem bomerifden Hymnos auf die Dp waupyraee 
(XXX, 14 ff.) ſchließen. In dem Tempel diefer Göttinnen gu Megalopol 
waren xopa arPogogo: aufgeftellt, awet Sungfrauen deren jede einen Kor 
mit Blumen auf dem Kopfe trug. Es waren nad Pauf. VIL, 31, 1 om 
weber dle Töchter bes Demophon, der dieſe Gruppe gearbeitet hatte, oder bi 
Atbene und Artemis, weldhe Blumen mit der Perfephone pflückten als rie 
geraubt wurde. Wud andern Gottinnen wurden Blumenfefte begangen, r 
namentlid ber Hera avOeda in Argos (Pauf. Ul, 22, 1. 17, 2. Etymel 
Gud. p. 57, 48. Welder zu Shwend S. 274 ff.), wo Sungfrauen mit Su 
menfdrben (drPeoqooox) aufzogen, wabrend auf dem Aulos ein Lied, feoano, 
geſpielt wurde (Pollux IV, 10, 78). Wud die Aphrodite wurde bei den Kno’ 
fern alé “Ardela verehrt (Heſych. s. v.), und daher fonnte fie fiiglid det 
rdmifden Flora gleidgeftelt werden, wie die Anthesphorien dem Florifertu 
Val. Vreller's Demeter u. Perfephone S. 120 ff. Gr. Myth. J. S. 217 Ff. (M.] 

“Arde ores, j. Dionysia, Bb. IL. S. 1060 ff. 

Ardecrngeor, f. Menses, Bb. IV. S. 1820 f. 

Antheas (4rd), 1) Beiname des Dionyfos, Pauf. Vu, 21, 2- 
2) Begleiter des Aeneas, Aen. I, 181, 510. XU, 443. — 3) Sohn des ve⸗ 
feidon umd der Aftypbile, Todter des Phoinir, Hygin. F. 157. — 4) A 
ſchoͤner troianifder Knabe, Sohn bes Antenor, Liebling des Paris und Dir 
Phobos, von Varis im Spiele wider Willen getddtet, Tzetz. Lykophr. 194 
— 5) ein fddner Rnabe aud dem Ronighgetsledte yon Halifarnap, Lich 
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Listg bes Hermes, der in dem Haufe des Phobios yu Milet als Geifel war. 
Die Gemabhlin deffelben, Kleoboia, ward von rafender Liebe gu thm ergriffen; 
ba er aber ihrem ungiemliden Begehren nidt zu Willen war, verleitete fie 
ihn fn einen Brunnen zu fteigen und tddtete thn, tndem fle einen ſchweren 
Stein auf ibn warf, worauf fie felbft fis erhangte, Barthen. Erotic. XIV. 
Alexander Aetol. fr. 1 Schndw. — 6) f. Antaeus Mr. 3. [H. u. St.] 
Anthia, 1) ſ. Anthea, ©. 1086f. — 2) f. Aethilla, 6. 479. 

Anthianus, römiſches Cognomen aus der Kaiferzett, z. B. Vetulenus 
L. f. Pal. Proculus Anthianus, Viator Cos., Orellt 3251; befonders aber 
Furius Anthianus, romifder Surift aus unbekannter Set, vielleicht um 
Die ded Severus Alerander, Verfaffer eines Werkes über das Edict wel- 
Hes im florentinifdhen Inder zu den Digeften wévog edixrov PiBAca mevre 
betitelt ift. In ben PandeFten felbft finden ſich nur dret Ercerpte daraus, 
und diefe alle aus dem erften Bud. Bol. PB. F. Befier, de Furio Anthiano 
Icto eiusque fragmentis, Lugd. Bat. 1803. Bad, hist. iurispr. p. 489 f. 
S. BB. Zimmern, Gefsh. d. rim. Privatr. L S. 136. A. 47. S. 386. [w. T.] 

Anthimus ("4rdiuog), ſpäterer Name. 1) Arzt unter Katfer Zenon 
(Malch. Philad. fr. 11. Phot. p. 129 b.), wohl derfelbe welder von Theo- 
phaneé p. 177 (3. 464 n. Chr.) neben Timokles als Verfertiger von Kirdhen- 
liedern (ray roonaplimy moral) genannt wird. — 2) Bifdof von Trape- 
zunt, unter Suftintan durch den Einfluß der Katferin Theodora zum Patrtar- 
en von Conftantinopel ernannt, bald darauf aber auf Betretben des romt- 
fen Bifhofs Agapetos wegen fetnes Eutychianismus von Juftinian wieder 
abgefegt, was eine unter feinem Nadfolger Mennas zu Conftantinopel ge- 
haltene Synode beftatigte (3. 536 n. Ehr.); ſ. Novell. 42. Manfi Nova 
Collect. Concil. VII. p. 821. 869. 1149—1158. [W. T.] 

- Av Seve, die bunten Kleider ber Hetdren, f. Bo. VI, 2. S. 2517 n. M. 

"Av Prov (ridtiger wohl ‘Ardrdr) gpoeae, ein Brunnen bet Eleuſis, 
an ber Strafe nad Megara, an weldhem Demeter tn Geftalt einer alten Frau 
fid, nachdem fie vergeblid ihre geraubte Tochter gefudt, niedergefegt haben 
follte (Bauf. I, 39, 1), wahrſcheinlich thentif mit dem Zaodenor poeao 
(hymn. in Cerer. 99), von fpatern Didtern und Mythographen mit dem 
Kadalyooor poexe, dem etgentliden Weihebrunnen der Demeter, verwedfelt, 
val. ©. Curtius, über griehtfde Quellen- und Brumneninſchriften (aus dem 
adten Bande der Abhh. d. Gottinger Gef. d. Wilf.) S. 3. Baumelfter, ad 
h. in Cer. 1. 1. Burfian, Geogr. v. Griedenl. L ©. 331. [Bu.] 
| Anthippe, Thefptade, von Herakles Mutter des Hippodromos, 
Apollod. H, 7,8. [H. u. St.] 

Anthippus (“Aydimzo0c), 1) Vater der Htppeia, der Gemabhlin des 
Elatos, Mutter der Urgonauten Kaineus und Polyphemos, Hyg. F.14. [St.] 

2) ein alter Mufifer, Erfinder der lydiſchen Yonart, Pindar bet Put. 
de mus. 15 (mit Volfmann’s Anm. p. 104) und Pour Iv, 78. [R. V.] 

3) f. Anaxippus, 6. 968 f. 

Anthologia graeca. Die Gedtdhte weldhe dads ſpäte griechiſche 
Alterthum in Blumenlefen (AUnthologteen) vereinigte waren vorzugsweiſe 
epigrammatifder Art, indem ſolche, bet zufälllgen Veranlaffungen entftan- 
ben, oft von unbefannten Verfaffern herrührend, am letdteften dem Unters 
gange ausgefest erſcheinen konnten, wenn fie nidt durd Sammlung aufbe- 
wabrt wiirden. Urfpriinglid war das Epigramm nur was fetn Name ane 
gibt, die dem Gegenftande genau angepafte Aufſchrift eines Grabdenkmals oder 
Anes Weihgeſchenks, gewohnlid in elegifhem Versmaß und am häufigſten 
nur Gin Siſtichon umfaſſend. Demnach waren die beiden älteſten und natur⸗ 
gemafeften Gattungen deſſelben die der Grabſchriften (rervußice) und die 
per Widmungsqedihte (araPyuerimd), und fein Werth beftand in der An— 
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gemeffenhett und Ginfadbett mit welder es die Bedeutung feined Seger 
ſtandes ausſprach, mebr beſtimmt diefen durd ſich felbft wirken zu laſſen ali 
die Empfindungen dle ſich an ihn knüpften yu beſchreiben. Innerhalb der tt 
begrengten Aufgabe wurde es friih und gum Theil von bedeutenden Geifters, 
wte Sappho und Anafreon, gum poetifden Kunftwerke ansgebildet, mit ta 
bewufteften Technik aber von Simonides aus Keos zur Vollendung erboter 
Nal. Hanel, de epigrammatis graeci historia spec. L, Bresl. Prgr. 1852 
und, ſpeziell über die epigrammatifde Technif des Simonides, Schneidewnin, 
Simonidis Cei carm. reliquiae p.133—139; anderes Einſchlägige bei Heder, 
commentatio crit. de anthol. gr. pars prior p. 1—66 und ©. Benndorf, & 
anthologiae graecae epigrammatis quae ad artes spectant, Bonnae {862 
Peranlafte dies zunächſt mannigfade Nadhabmung, fo wurde zugleich in ta 
Folgezeit dte Anwendung des Epigramms febr beträchtlich erweitert. Nor 
wablte zur Uebung finglerte Anläſſe, man didhtete Grabſchriften auf beriihmte 
Perfonen der Bergangenbett, ohne fie im Ernſt fiir thre Ruheſtätten zu be— 
fttmmen; auferdem aber bewirfte der dem alexandriniſchen Seitalter eigen 
Mangel an Sinn fiir dte Grenzen der Gattungen daß man Gegenftante be 
zu einer infdriftliden Behandlung keine auch nur gedachte Beziehung battes 
im ausgedehnteſten Maße in der nämlichen Form yur Darftelung brace 
Daher begannen in der genannten Literaturepode alle Intereffen des Prive: 
leben8 tn Gpigrammen thren UAusdrud zu finden,* die Freuden und Leiden da 
Liebe, die Beziehungen der Familie, das Naturgefiihl, dad Wobhlgefallen & 
fiinftlerifden und poctifden Werken, die Geniiffe der Tafel, dfe Rathfdlia: 
ber Lebenslugheit, vie Erzählung intereffanter Anekdoten, ja, nod ſpätt 
wurde es felbft Sitte ben witzigen Spott tn Epigrammen vorzutragen, it 
wentg ihm aud das weide elegiſche Versmaß eigentlich gemäß war (über di 
vereinzeiten Anfänge dieſes Gebrauches in früherer Zeit ſ. Hecker 1. bp. - 
27). Zwiſchen Alexander d. Gr. und Auguſtus, inſonderheit im Anfange 
dieſer Perlode, herrſchte tn dieſer ſehr verſchieden gearteten Production de 
groͤßte Wärme bes Gefühls und durchſchnittlich aud die meiſte Originaliti 
ber Erfindung, jedoch ſetzte fie fic) bid weit in die byzantiniſche Zeit binen 
fort. Von den älieren hierher gehörigen Dichtern wirkte am meiſten tonangebend 
Leonidas von Tarent, wohl ein Zeitgenoſſe des Königs Pyrrhus (vgl. Bd.. 
S. 927 u. Jacobs, Anth. gr. XII. p. 910), welder eine beträchtliche Zabl vet 
Aufgaben umfafte und dle Technif des fo eriweiterten Epigramms fefties 
namentlich gilt dieß Legtere von den Widmumgsgedidten, tm welder et 
Ridtung auf cine ſtark realiſtifche Detailmaleret einbiirgerte (val. Jaceh! 
1.1.). Je mehr inveffen dte Nachahmung Plas griff, defto weniger beſchraͤnln 
fie ſich auf das Formale der Behandlung. War von ben Vorgängern w 
glücklicher Stoff, eine fiir epigrammatiſche Darftelung ergiebige Situatler 
gefunden, fo wurde von den Nadfolgenden gern darauf zurückgegangen unt 
nidt felten daffelbe Thema in vielen Wiederbolungen vartiert, wobel felt 
sweimalige Bearbeitung durch Ginen Didter vorfam (vgl. 4. B. Anthol. Pal. 
VL, 11—16 u. 179—187. 217—220. VII, 203—206. Lx, 11—13. 713— 
742; ſ. aud Bergf, Poetae lyrici gr. p. 924). Se mehr aber die Indir⸗⸗ 
dualitat der Verfaſſer foriſchreitend guriictrat, defto naber lag der Gedanh 
dieſe im Laufe der Zeit entſtandenen mannigfaltigen Geiſtesſpiele zu einen 
Gangen ju vereinigen. G8 gefdhabh im lehten Jaheb, v. Chr. burs Melt” 
er von Gadara: vorher hatte man nur gu antiquarifden Zweden ™ 
* wirkliden Aufſchriften von Wethgefdenken und Tempeln nad geograybtidet 
Geſichtspunkten gefammelt, wie dieß z. B. Polemon mit den lakoniſchen, por 
Ea EE RE 


* §. 2. Hoffmann, die Anthologie ein Spiegel griechiſcher Sitte und enters 
om Mibum ded literarifden Bereing in Nirnberg 1863, S. 1 ff. [W. T.] 
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lochorus mit den attifdhen, Ariſtodemus mit den thebanifden that. Meleager 
lebte nad der Angabe eines Sdoltaften (Cod. Vat. 82) unter dem legten 
Seleukiden, womit e8 in vollem Ginklange fteht daß er eine Grabſchrift auf 
Antipater von Sidon (um Ol. 160) verfaßt Hat (c. 123), die Gedichte des— 
felben aber an einer andern Stelle (c. 1. v.42) al8 nod neue bezeichnet (vgl. 
Bo. [V. S. 1739 und Jacobs, Anthol. gr. t. VL p. XX-XIX). Gr ftellte 
alle bedeutenderen Epigramme und epigrammahnliden Didtungen welde er 
vorfand, nebft vielen efgenen — denn er war felbft ein frudtbharer und ge- 
fhagter Verfaſſer von Liebespoeſieen (vgl. ber ifn Grafe, Meleagri Gadar. 
epigr. p. XXII und Sainte Beuve, Revue des deux mondes 1845. p. 1006— 
1028) — unter der Benennung eines Kranzes (cremarog) zufammen und 
ordnete fie nad den Unfangsbudftaben der erften Verfe. Die Namen der 
berühmteren Vorgdnger deren Werfe er aufnahm, fiebenundvterzig an Zahl, 
won deren einigen wir indeffen nichts übrig baben, fübrt er in feinem erften 
Gedidte (Brund Anall. I, 1. Anthol. Pal. IV, 1) auf: es find Anyte, Myro oder 
Moiro von Byzantion, Sappho, Melanippideds, Simonides, Moffis, Rhia— 
nus, Grinna (deren Epigramme von zweifelhafter Aechtheit find, vgl. Bd. UL 
S. 234 und O. Benndorf, de anthol. gr. epigrr. q. ad artt. sp. p. 5—9), 
Alkäus von Meffene, Samius, Leonidas von Varent, Minafalfas, Pamphilus, 
Pankrates, Tymnes, Nifias von Milet, Euphemus, Damagetus, Kallimadhus, 
Euphorion, Dioskorides, Hegefippus (nad Ginigen mit dem athentfden 
Staatémanne und dem Komifer identiſch, f. Jacobs, Anthol. gr. t. XIL, p. 
901), Perfes, Diotimus, Menefrates, Nifinetus, Phaennus, Simmias, Par- 
thenié, Bakchylides, Anakreon, Archilochus, Alexander der Aetolier, Poly— 
kletus, Polyſtratus, Antipater von Sidon, Hermodorus (ſ. Jacobs 1. J. p. 
902), Poſidippus, Hedylus, Asklepiades (ſ. Jacobs, Anthol. gr.t. VI. p. 12), 
Paton, Aratus, Chairemon, Phadimus, Antagoras, Theodoridas, Phantas 
(über Andere weldhe nod ihren Plas in feiner Gammlung gehabt zu haben 
fdeinen f. Paſſow, Opusc. acad. p. 181—186 u. G. Weigand im MN. Rein. 
Muf. I. p.175—178). Steht man von den darunter mit aufgezahlten altes 
ren Lyrifern ab, fo find die an poetifdhem Werthe hervorragendften in diefer 
Rethe Anyte und Mnafalfas, Beive dem früheſten Thetle der alerandrinifden 
Literaturepode angehörig (f. Sacobs, Anthol. gr. t. XIII. p. 853 u. 919). 
Bei Beiden bemerft man ein febr warmes und wahres Naturgefiihl, eine ent- 
fdiedene Herrſchaft aud über die fraftigen Lone, ein feines Verſtändniß fir 
bie burd ben genreartigen Charafter der epigrammatifden Didhtung bedingte 
Mothwendigkeit der Raumbeſchränkung, denn die Gedichte der Unyte dehnen 
fid nie, dle des Mnafalfas faft nie über mehr als gwei Diftidben aus. Ob 
Mnafalfas von dem Vorwurfe einer allzu ängſtlichen Nadhahmung des St- 
monides, den man ihm gemacht hat (ſ. Schneidewin, Simonidis Cei rell. p. 
135 f.), wirklich getroffen wird, modte mit den Heutigen Mitteln faum yu 
entfdeiden fein. Den beiden Genannten am nddften fteht Noffis; nidt 
wentg Reiz haben and der eigenthümlich weiche Simmias und der einfad 
anmutige Nifias; Alkäus von Meffene (GS. 657, Mr. 9) weet durd die Let 
denſchaftlichkeit feines patrtotifden Gaffes gegen Philipp ML. von Makedonten 
ein bedentendes Intereſſe; Dioskorides geht als Begründer des Literatur- 
epigramms die Aufmerkfamkeit auf ſich; bet weitem am vielfeitigften und 
einflupreidften aber wirfte der ſchon erwähnte Leonidas von Larent, als 
beffen Nachahmer fidh Biele der Uebrigen bezeichnen laffen. Etwa hundert Jahre 
nad Meleager veranftaltete Philipp von Theſſalonike aus den Werken 
pon mebreren wabhrend dieſes Settraumes thatigen Didtern und feinen eige— 
nen, glethfalls in alphabetifder Ordnung, eine neue Sammlung. Die wentg- 
ſtens ungefabre Beftimmung der Zeit ergibt fid daraus daß unter jenen fid 
Automedon befindet, der in feinem cilften Epigramm den Nifetes, einen be- 
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rühmten Redner unter Nerva, felert (f. Jacobs, Anthol. gr. t. XIII. p. 866). 
Auch er ſchickte ein Gedicht voraus, in weldem er feine Sammlung anédrid: 
lih als eine Nachleſe gu der des Meleager begeidnete und die Ramen de 
Hervorragenderen unter den Aufgenommenen aufzählte (Brun Analt. I, 
211. Anthol. Pal. IV, 2): es find Untipater von Theffalonife, Krinagoraé, 
Antiphilus, Tullius Laureas, Philodemus, Parmenton, Antiphanes, Wuto- 
mebdon, Diodorus Zonas, Bianor, AUntigonus, Diodorus Sardianus, Cuenvt 
(iiber dle nidt Genannten f. Baffow, Opusc. acad. p. 188—191 und G. Ba: 
gand, MN. Rhein. Muf. M1. p.545—552). Meben Philippus felbft, deſſes 
Hauptftirke in feinen Widmungsgedidten liegt, find der vielfettig erfinderijée, 
Mntiphtlus und ber finnige Diodorus Zonas die Bedeutendften datunter. Da 
nidfte Sammler, Strato Sardianus, würde beftimmt in die Megieruna® 
zeit Hadrian’s gu fegen fein, wenn das legte in der Reihe ber unter feines 
Mamen erhaltenen Gevidhte (c. 99. Brund Anall. Il, 381), workin der unis 
biefem Rafer Iebende WAugenargt Artemidorus Capito verfpottet wird, @ 
Siderbeit von ihm herrührte (vgl. Sdneider, Peric. crit. in Anthol. Coast 
Ceph. p.130); allein da baffelbe von allen tibrigen bem Stoffe nad ganilid 
verfdleden tft und das thm vorbergebende whe ein Schlußgedicht auéfiebi, # 
ift dieß febr gweifelbaft (vgl. Jacobs, Anthol. gr. t. XIII. p.955). Sebenfall! 
gehört er in dad zweite Jahrh. n. Chr., denn er wird bet Diogenes Qaertixt. 
ber unter Septimius Severus fdrieb (f. Bo. IL S. 1047), V, 61 erwibe 
Laut der Vorrede des Gonftantinus Kephalas ftellte er aus den Gammel 
werfen ded Meleager und des Philipp von Theffalontfe die auf Knabenlich 
bezüglichen Epigramme unter bem Titel Movoa madam zufammen, worse! 
ber letzte Ubfdnitt von Kephalas’ Anthologte bervorgegangen iſt; tod # 
ungewiß ob er fie gang oder nur gum Theil enthalt. Ungefabr gqleidyeiti 
gab der berühmte (nad Suidas unter Hadrian geborene) Granumatifer Dir 
genianus Serafleota (f. Bd. II. S. 1050) ein &rGoropor encryoaupare 
beraus, wobet uns zum erften Male die fpater üblich gewordene Benennun: 
begegnet; denn daß die neutrale Endung ftatt ver fonftigen femininiſchen ti 
Bedeutung modificieren und die Mitaufnahme profaifher Sticke begeichnes 
fol war eine unridtige Behauptung Paffow’s (Notitia de Anthologio Or- 
onis Thebani p. 4. vgl. Opusc. acad. p. 201; f. dagegen Ritſchl, de Oro « 
Orione p.7 und G. Weigand, N. Rbein. Muſ. OL p.553). Daß er ebenfali! 
die alphabetiſche Ordnung befolgte tft febr wahrſcheinlich, thetl8 weil er die 
felbe nod mebreren feiner Gebriften gu Grunde legte, theils weil in da 
WAnthologle bes Kephalas einige fo geordnete Partieen vorfommen die unte 
bem Hronologtfden Gefihtapuntte am natiirlidften aus thm hergeleitet wer: 
ben können (f. Baffow, vermiſchte Schriften ©. 196 und Weigand a. a. £ 
p. 552-597). Da fie vorgugswetfe dem eilften Bude der Anthologia Ps 
latina angebdren, fo ſcheint es daß Spottgedidte, bem Getfte jener Zeit env 
fpredend, ben wichtigſten Beftandthetl ausmadten. Unter ihren Verfafier 
find Ammianus, Lufian von Samoſata, Lucillius, Nifardus die bekannteſte 
(die Namen der übrigen ſ. bei Weigand a. a. O. p. 554.555; Widerſprud 
gegen bas Ergebnif bet Hecfer, comm. crit. de anthol. gr. I. p. 25 f., ber 
ftatt der Sammlung des Diogenianus eine des Palladas annimmt). Bud 
Diogenes Laertius vereinigte, wenn eine Stelle in feiner Gefhidte der Phi: 
lofopben (I, 39) richtig erflart wird (f. Jacobs, del. epigrr. gr. praef. p 
XIII. G. Weigand tm MN. Mein. Muf. UL p. 558), dte auf berühmte Phile 
ſophen bezüglichen Boefieen Früherer nebſt vtelen etgenen yu einem Gammel 
werfe unter dem Vitel wa&uperoog (A(BAog); jedoch liegt ben Worten nat 
die Deutung am nächſten daß mit dem angefiihrten Namen nur bas erfte Bud 
der Sammlung bezeichnet wurde und daß dfefed aus von thm felbft verfaßten 
Gedidten in verfdledenen BVersgattungen beftand (vgl. Vl, 34. VIII. 74 
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IX, 43 und O. Benndorf, de anthol. gr. epigrr. q. ad artt. sp. p. 35). Sebe 
weitere Nott; weldhe darüber Wufflarung gabe fehlt. (Um fo unhaltbarer ift 
die Vermutung Ranke's, de lex. Hesych. p. 59 f., die Motiz des Suidas über 
das Anthologton des Diogenianus Herafleota verdanfe nur einer Verwed- 
felung mit dtefem Bude thren Urfprung.) Mad Dog. Her. trat eine langere 
Ebbe ein, bid im fehSten Jahrh. in Byzantion die epigrammatiſche Didtung 
einen neuen Aufſchwung nahm, freilid vorwiegend tn dem tändelnden Geifte 
jener Seit: dte Namen des Julianus, bes Chriftodorus, des Leontius, des 
Paulus Silentarius, des Makedontus, der neben dem etwas alteren Kyrus 
ben erften Rang unter thnen einnimmt, gehören hterber (über Andere ſ. Wei⸗ 
gand a.a.. p. 562f.). Dieß gab yu einer neuen Sammlung Anlaß weldhe 
Agathias von Myrine, der befannte Gefhidkfdretber unter Suftinian 
(oben S. 523f.), veranftaltete. Gr nannte fie Kyklos und war der Erſte der 
fetne Ginthetlung nah den Gegenftinden der Gedichte madte. Wir Fennen 
diefelbe aus der gur Halfte tn Trimetern, zur andern Halfte in Herametern 
verfaßten Ginleitung, weldhe tn ber Anthologia Palatina (IV, 3) enthalten 
ift. Das erfte Bud bhildeten fingterte Widmungsinſchriften in poetifder 
Form, das zweite BefHretbungen von Kunfiwerfen, das oritte Grabgedichte, 
das vierte Gedidte auf verſchiedene Lebensereigniſſe, das fünfte Schmähge— 
dichte, das ſechste Liebesgedichte, das ſiebente Gedichte auf die Freuden der 
Tafel und des Weines; innerhalb jedes Buches ſcheint er die Gedichte eines 
Dichters nie zuſammengeſtellt, ſondern immer durch eine Reihe fremder unter= 
brochen zu haben, fo daß der Leſer allemal einen Kreis von Dichtern zu durch— 
laufen hatte bis er zu demſelben wieder zurückkehrte (daher der Name xvxAooe). 
Den Agathias ſelbſt lernen wir aus ſeinen eigenen Erzeugniſſen als einen etwas 
wortreichen, aber durch das Studium der alten griechiſchen Poeſie wohl ge— 
ſchulten Dichter kennen. Der Inhalt ſeines Sammelwerkes, das uns in ſeiner 
urſprünglichen Geſtalt verloren iſt, gieng vermutlich zum größten Theile in 
die folgenden über. Im zehnten Jahrhundert weckten die Beſtrebungen des 
Nachfolgers Leo's des Philoſophen, des ganz den Wiſſenſchaften hingegebenen 
Conſtantinus Porphyrogennetus, auch auf dieſem Gebiete neuen Eifer. Ein 
ſonſt unbekannter Mann, Conſtantinus, der ſich nach der Eintheilung ſei— 
nes Werkes Kephalas nannte, unternahm es zuerſt eine umfaſſende Samm— 
lung alter und neuer Epigramme anzulegen, ſtatt ſich, wie es früher geſchehen 
war, mit einer Fortſetzung und Ergänzung ſeiner Vorgänger zu begnügen. 
Gr theilte dieſelbe nach ben Gegenſtänden in Abſchnitte (xepadad, daher der 
Beiname Keqadds). Wenn wir die nur in unferer Ucberlieferung zu An— 
fang und zu Ende hinzugefügten frembartigen Theile, fowte dte von Conftan- 
tinus wohl als Gefammteinleitung benugten Vorreden des Meleager, deb 
Philippus und des Agathias weglaffen, fo waren folher Abſchnitte adt, 
nämlich: 1) Liebesgedichte (Cowra), 2) Wibmungsgedidte (aradyuatixa), 
3) Grabgedichte (emery upex), 4) Epigramme des heil. Gregorins yon Nazianz, 
5) epideiktiſche Gedichte (endemtinc), 6) ermahnende Gedichte (weotpentexa), 
7) Trinkſprüche (cvurotima) und Spottgedichte (oxmmrxe), 8) Straton's 
Motoa moadixn; die Mehrzabhl derfelben verfah er nod mit einer kurzen eins 
lettenden Bemerfung. Kiirzere Sammlungen, die dem gleiden, von Agathias 
eingeführten Eintheilungsprinzip folgten und Producte verſchiedener Epochen 
zuſammenſtellten, muß es offenbar ſchon vor ihm gegeben haben, wenigſtens 
ſtoßen wir auf eine Spur davon zu Ende des neunten oder Anfang des zehn— 
ten Sabrh. unter Leo dem Philoſophen. Ein zu Byzantium in den Dienft 
biefes Kaiſers getretener, aus ſeiner Heimat verbannter Theffalier nämlich 
widmete einem gewiſſen Euphemius cine fleine Epigrammenfammlung, welde 
in einer Barifer (Mr. 2720) und einer Florentiner (plut. 57. cod. 29) Hand- 
{rift erhalten ift, und diefe entbehrt gwar felbft einer rationellen Unordnung, 
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ift aber offenbar aud einer (oder viellelcht mehreren) nad den Gegenſtaͤnde 
eingethetlten groferen gefloffen; denn öfter folgt darin eine Reihe verwandie 
und aud bet Conftantinus beiſammen gebliebener Epigramme auf einand« 
(f. Schneidewin, Progymnasmata in Anthol. gr., Gottingae 1855). Legter: 
benugte als Material fiir feine Anthologie hauptſächlich die Alteren Samme: 
werfe; auferdeme aud einige befonders herausgegebene Gedidtjammlinge 
eingelner Verfaffer, welde in jene nidht mit ibergegangen waren, namlid vi 
bes Palladas, eines fehr entgegengefest beurteilten (f. Vincentius Opfopore:, 
Anthol. Wechel. p. 34, und dagegen Muretus Opp. t. IIL p. 60 und Gefex 
bonus ad Scriptt. hist. Aug. t. L p. 841 nebft Sacobs, Anthol. gr. t Ll 
p. 928), fiir den heutigen Geſchmack jedenfalls ungeniefbaren Alerandrinc' 
des fiinften Jahrhunderts, ſowie die zweier Urheber von poetifden Spieler 
(f. Bo. IV. S. 927 und V. S. 629), des Leonidas von Wlerandria ud d 
Nifodemus von Heraflea (f. Weigand a. a. O. p. 564—566; vgl. intejie 
binfidtlid der befonderen Herausgabe der Werke des Palladas, Heder com 
crit. de anthol. gr. I. p. 26); endlidh Copieen poetiſcher Auffdriften 
Grabjteinen und Bilbwerfen, die ein mehrmals ermahnter Magifter Se 
gortué fiir ihn angefertigt hatte. Sir das was er aus den Anthologieen 
Meleager und des Philippus geſchöpft hat geben die in den Proömien dick 
Manner enthaltenen Dicterregifter, welde fic) durch chronologiſche Veitiv 
mungen mander nidt darin ermabnten Namen mit hoher Wabhrideiniidte 
nod erweitern laſſen, fidere Kriterien ab; zuweilen fann man twabrnebee 
daß er innerhalb der eingelnen Abſchnitte etner Reihe von Stücken dte alrbe 
betiſche Folge gelaſſen hat welche fie in ihren WerFen batten. Go find 4° 
thol. Pal. 1. VI, ep. 110—112; 1. VU, ep. 194—202; ep. 264—271 w 
bem Kranze bes Mteleager, Anthol. Pal. 1. V, ep. 1(04d—133; 1. VL, ep. 87- 
108; ep. 227—261; ep. 348—350; 1. VI, ep. 174—176; ep. 183-18 
ep. 233—237; ep. 364—405; ep. 622—645; ep. 691—694; ep. 69% 
702; 1. IX, ep. 81i—86; ep. 215—312; ep. 403—423; ep. 541—562; # 
705—709; 1. X, ep. 18—-25; ep. 100—103; 1. XI, ep. 23—46; ep. 3! 
—322; ep. 324—327; ep. 346—348 aué bem bed Pbilippus gefloffen, si 
leit durd Vermittelung von Auszügen (vgl. Paſſow, de vestigiis cor 
rum Meleagri et Philippi in Anthol. Const. Ceph. in Opusce. acad. p. 170- 
197 und Weigand a.a.O. p. 167. 168 u. 541.542). Aehnlich ftammen * 
gleichfalls alphabetiſch geordneten Partieen 1. V, ep. 17—22; ep. 38—!! 
ep. 43—45; 1. XI, ep. 80—83; ep. 174—177; ep. 214—218; ep. 31- 
312; ep. 313—316; ep. 329—332; ep. 388—398; ep. 399—413; ep.4!' 
—436 wohl aus dem Anthologium bes Diogentanus Herakfleota (val. Pe 
fo, verm. Sdrr. S. 196 und Weigand a.a.O. p. 552—557). Diejenigo 
Beftandtheile des Gammelwerkes welche Conftantinus dem Agathias »” 
dankt, ber in der Gintheilung nad den Gegenftanden fein alteftes Bort 
war, lafjen fidh nur nad ben Verfaffern der Epigramme mit mehr oder ¥* 
niger Wahrſcheinlichkeit beftimmen (f. Weigand a. a. O. p. 560—564); 
Gangen ergibt fidh daß er innerhalb ber Hauptabſchnitte gern beifammen \s 
waé er in der ihm vorliegenden Quelle beifammen fand. Unter den Didier 
beren Erzeugniſſe er nicht aus früheren Gammlungen ſchöpfte nimmt Pale 
bas den größten Raum ein, von welchem ſich an vielen Stellen fortlaufend 
Reiben von Epigrammen in der Anthologie finden, nämlich 1. VII, ep. & 
—688; 1. IX, ep. 165—176; ep. 180—183; ep.377—379; ep. 393-3 
ep. 399—401; 1. X, ep. 44—63; ep. 77—99; 1. XI, ep. 263—293; ep. 2 
—307; ep. 383—387 (vgl. Weigand a. a. O. p. 561.562 und iiber e 
Ouellen und die Anordnung des ganzen Werkes im N. Mbein. Muſ. V.F 
276—288). Uber aud die Anthologie des Conftantinus blieh nicht um” 
getaftet. Im vtergehnten Jahrhundert veranftaltete der Mond Marin" 
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Planudes in Conftantinopel unter bem Titel einer arOodoyla Siaqoewr ém- 
youuparor aué ihr einen mannigfad veränderten Auszug in fieben Büchern, 
welche er, die Anordnung nad den Gegenftanden wetter durchführend, wieder 
in Gapitel theilte, was Conftantinus nur bet den Spottgedidten gethan hatte. 
Davon umfaft das erfte Buch in 91 Capiteln dte epideiktiſchen Epigramme, 
bas zweite in 53 Capiteln die Spottgedidte, das dritte in 32 Capiteln die 
@rabgedidte, das vierte in 33 Capiteln die Auffdriften von Btlbwerfen und 
BefHreibungen yon Landern und Thleren, dad finfte des Chriſtodorus Bee 
fHretbung der Statuen des Gymnafiums des Seurippus und einige damit 
verwandte Epigramme, bas fedhste in 27 Capiteln die Widmungsgedidte, 
das fiebente, nidt welter eingethetlte, die Liebesgedichte. Das vierte diefer 
Bücher tft zum groften Theile aus Epigrammen gufammengefept welde tn der 
Anthologie des Conftantinus feblen, wabrend in den übrigen Büchern ſolche 
nur fehr fparlid vorfommen, wodurd die Vermutung nahe gelegt wird daß 
ung von dem Originaliwerfe cin Theil verloren ift welden Planudes nod befag. 
Sn der Auswahl verfubr Planudes geſchmacklos, tndem er mit befonderer Bors 
liebe Gpigramme aus den erſten Sabrhunderten des byzantiniſchen RKatfer- 
reiches anfnahm und bafiir die befferen Broducte alterer Seiten vielfach unbe- 
rückſichtigt lief, aud anbderte er theils durch Weglaffungen theils burd Emen—⸗ 
dationen oft unnothig wo er etwas nidt verftand oder aus Prüderie Anſtoß 
nahm. (Ueber die Gefdhidte der griechiſchen Anthologie val. Jacobs, Anthol. 
gr. t. VI. p. XXXI—XC; auferdem Sacobs im Delectus epigrr. gr. p. XI— 
XVII und in der Allgem. Eneyel. von Erſch u. Gruber I, 4. S. 259—262; 
Bernhardy, griech. Lit. 1. S. 1054—1064.) — $m Abendlande wurde die 
griechiſche Anthologie zuerft in der von Planudes thr gegebenen Geftalt ver- 
Offentlidt und blieh lange Zeit nur in dfefer befannt. Die erfte Ausgabe 
war die mit vfeler Treue nad einer guten Handfdrift beforgte des Janus 
Lascaris, Floreng 1494. 4., von welder die erfte, zweite und dritte Aldina 
(Benedig 1503, 1521 u. 1551. 8.), die Juntina (Florenz 1519. 8.) und dte 
Ausgabe des Badius Ascenſius (Paris 1531.8.) wefentlid nur Wiederholun- 
gen find. Gin ausführliches Namen- und Sacregifter bradte dte feltene Aus— 
gabe bed Petrus und Jo. Maria Nicolinus Sabienfis, Venedig 1550. 8. 
Gin ziemlidh ungeniigender Commentar erfhien von Vincentius Opſopoeus, 
Bafel 1540. 4., ein viel befferer, befonders in Betreff der Sacherklärungen, 
in BVerbindung mit einer Ausgabe des Textes von Johannes Brodaus, Basel 
1549 fol. Gine von den früheren vielfad abweichende Ausgabe veranftaltete 
Henr. Stephanus, Baris 1566. 4., indem er die Anordnung des Planudes 
in manden Stücken abinderte, aud alten Schriftſtellern eine Anzahl von diefem 
nidt aufgenommener Epigramme hinzufügte und ben Lert thetls nad Hand- 
ſchriften theils und namentlid durch Conjectur beridtigte. Der Werth feiner 
erflarenden Umerfungen ift geringer alS bet andern von thm behanbdelten 
Schriftſtellern. Lange Zeit hindurdh fas man den Tert nur in der von thm 
begründeten Geftalt, befonderd in bem Wedel’ fen Abdruck fetner Ausgabe, 
Wranffurt 1600 fol., madte daraus Chreftomathieen, commentierte ihn und 
iiberfegte thn lateiniſch; nod Hteronymud de Boſch in der Ausgabe Utrecht 
1795—1822, 5 voll. 4., welche die gelungene, baufig befferen Lesarten fols 
gende Ueberſetzung des Hugo Grotius in lateinifden Verfen enthalt, ſchloß ſich 
in den griechiſchen Worten enge thm an. Aber allmahlih wurde dle Wufmert- 
famfeit auf eine Heidelberger, fpater römiſche Handfdrift gelenft, welde, und 
zwar allein unter den bid jest befannt gewordenen, die alte Anthologte ded Con— 
ftantinus Kephalas enthalt und darum aud dte palatintfde Unthologte 
genannt worden tft. Dtefelbe bat darin die oben angegebene Ordnung der Ab⸗ 
ſchnitte: von tbr fremben Vheilen find am Anfang der Handſchrift eine Samm⸗ 
lung Griftlider Epigramme, ded Chriſtodorus Beſchreibung der Statuen des 
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Gymnaſiums des Beurippus und eine Sammlung kyzikeniſcher Aufſchriſta 

am Ende derfelben cine Sammlung von Epigrammen tn verfdiedenen Bei 
mafen, cine Sammlung von arithmetifden Problemen, Mathfeln und Orakei 
die arithmetifden Lrobleme bes Metrodorus und einige’ Vermifdte (oe 
puxta teva) bingugefiigt. Cine Abſchrift davon, dte fpater Haufig unter de 
Mamen bes Apographum Vossianum erwähnt wirh, nahm im ſechszeben 
Sabrhundert Fr. Sylburg, eine zweite 1606 bet einer Anweſenheit in Hee 
berg Claudius Salmafius (vgl. jedoch Chardon be la Rodette, Melange: 
p. 233), wodurd der Fund tn weiteren Kretfen beFannt wurde; dann fom» 
Handſchrift wabrend des dretHigidbrigen Krieges nad Mom tn die vate 
nifde Bibliothef, wo fie Lucas Langermann 1652, barauf im ſiebenzeber 
Jahrhundert db’ Orville collattonterte. Aus jenen beiden Abſchriften entiw 
ben wieder vtele andere, darunter oft recht feblerbafte, aber gu einer & 
fammtverdffentlidung durd den Dru, wie fie nah Salmaſius Tode wa 
d'Orville beabfidhtigte, fam es ſehr lange nist; ftatt deffen wurden = 
bin und wieder einzelne Partieen herausgegeben: fo von Johannes Jee 
ein Theil der Grabgedidhte und der epidetftifHen Epigramme (Rottene 
1742. 8.), von Heinrich Leth cin Theil der Grabgedidte (Keipzig 1745.4 
yon Reiske hte ganze fiinfte, ſechſste und fiebente Abtheilung der palatiniie: 
Anthologie (Leipzig 1754. 8.; wiederholt Orford 1766. 8.), von Gh. * 
Kiog die Epigramme Straton’s auf Knaben, Altenburg 1764. 8. Phil 
Brun ftellte ſich die Aufgabe alle aus dem Alterthume erbaltenen & 
gramme, aud die nur bet anbern Schriftſtellern angeführten oder aut > 
ſchriften befannten, 3u etner grofen Sammlung 3u vereinigen, dfe cru 
bem Titel Analecta veterum poetarum graecorum editore R. F. Ph. Brox 
Argentorati 1776, 3 voll. 8. herausgab, in der er indeffen nichtsdeſtowen 
viele namentlich chriſtliche Gedichte der beiden Anthologieen des Conftante= 
und ded Planudes ausließ. Die von thm gewählte Anordnung nahe 
Dichtern hatte wegen ber oͤfteren Identität mebrerer Namen und der Unft⸗ 
heit ber Herfunft vieler Gedichte mande Nadtheile, und fein Verfahten 
ber Herftellung ded Tertes war febr willkürlich, wozu der Umftand beil= 
daß er Feine genaue Collation der vaticaniſchen' Handfchrift befaß; allen 
Ginn fiir bag Studtum der Eptgramme wurde durd thn in hohem Grade gar” 
Als fetne Analecta vergriffen waren, unternahm Friedrid Jacobs eine 
Ausgabe, in welder er einiges von Brun anufgenommene Fremdartige v 
lich, übrigens aber die von diefem gemablte Anordnung tm Wefentlider — 
bebtelt. Ste erſchien unter dem Vitel Anthologia graeca sive poetarum s* 
corum lusus ex recensione Brunckii, indd. et comm. adiecit Frid. Ja 
Lipsiae 1794—1814,-13 voll. 8. Mitt dem Texte find in ihr nur die 
Brun felbft nadhtraglih tn den Anmerkungen vorgefHlagenen Bender 
gen vorgenommen, aber ber febr werthvolle und reichhaltige, Tom. VI-» 
umfaffende Commentar (wozu in Tom. XII aufer Nadtragen und Reali 
eine literargeſchichtliche Behandlung der eingelnen in der Anthologie veri 

menden Didter tritt) babnte in feinen auf dte Kritik begiigltden Belt 
theilen bereits eine neue Geftaltung deffelben an, wobei eine febr forgfalt 

Copie der vaticanifden Handfdrift, dte Joſeph Spaletti, Secretalr der val 
niſchen Bibltothef, im J. 1776 gemadt hatte und die dann von dem Heri 
Ernſt von Gotha angefauft worden war, die wefentltHften Dienſte felt: 

Den wirklich erneuerten Vert Iteferte Jacobs dann unter Herftelung tt" 

jener Handſchrift erhaltenen urfpriinglichen Anordnung der Anthologie 

Conftantinus, welder er indeffen 388 nur in der des Planudes befintl™ 

und 394 aus Sdriftftelern und Inſchriften geſchöpfte Epigramme hinzuſige 

in der Ausgabe: Anthologia graeca ad fidem codicis olim Palatini nunc !#” 

sini edita, curayit Frid. lacobs, Lipsiae 1813—1817, 3 voll. 8. Die Sa 
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Fehrift felbft fam ingwifden in Folge des Friedens von Volentind 1798 nad 
Baris, wo fie Chardon de la Rodette, welder eine Herausgabe beabfidtigte, 
aber nidt zur Ausführung bradte, nochmals copterte (f. deffen Mélanges L. 
p. 233), und Febrte 1816 tn Folge des Parifer Friedens an ibren früheren 
*Blag nad Heidelberg zurück, wo fie durd A. 3. Paulffen nod fiir Jacobs’ 
critter Band benugt wurde. Einen werthvollen ergänzenden Nadtrag gu 
wen Arbeiten dtefes Gelehrten, welche feither die Grundlage des Studiums 
der griedhifden UAnthologte geblieben find, gab zuerft Welder durch Zuſam— 
menfteDung einer Anzahl infdriftlih erhaltener Epigramme in: Sylloge epi- 
atum ex marmoribus et libris collegit et illustravit F. Th. W., Bonnae 
1828. 8. Spater madten A. Meineke (Analecta Alex. p. 394), N. Piccolos 
(Supplément a ]’Anthologie grecque, Paris 1853. p. IX ff. u. p. 127 ff.) und 
Schneidewin (Progymnasmata in Anthol. gr., Gottingae 1855) barauf auf- 
merffam daß fid aus Gpigrammenfammlungen in Handſchriften nod hin und 
und wieder unverächtliches Matertal fowohl yur Vervollſtändigung als zur 
Tertheridtigung ber Heidelberger Unthologte gewinnen laffe, namentlid aus 
per von Gramer, Anecdd. Paris. IV, 367388, aus dem Pariſer Coder 352 
mitgetheilten und aus der oben erwähnten unter Leo dem Philoſophen ent 
ftandenen, die dem Euphemius gewidmet tft. Go fanden die genannten 
Manner in beiden Hinfidten Gelegenheit gu einer Nachleſe; gum Theil ers 
bielten aud die Emendationen von Jacobs durd diefe neuen Hülfsmittel eine 
überraſchende Beſtätigung; immerbhin bleibt der kritiſchen Arbett hier now 
ein Feld der Thätigkeit. (Ueber die Ausgabenim Allgemeinen vgl. Jacobs, An- 
thol. gr. t. VI. p. XC—CLXXXIV; Delectus epigrr. gr. p. XVII—XXXIV; 
Schöll, Geſch. d. gr. Ut. überſ. v. Pinder IL S.38—50. Kritifhe Beitrage 
zu einer neuen Wusgabe in der Schrift von Wlphons Hecfer, commentationis 
criticae de Anthologia graeca pars prior, Lugd. Bat. 1852, einer Umarbet- 
tung der friiferen Commentatio crit. de Anthol. gr., Lugd. Bat. 1843.) — 
Chreftomathicen aus der griehifdhen Anthologle find von jeher nad ver— 
fdiedenen Gefidtspunften und Bedirfniffen angelegt worden, dle erfte von 
HOefolampadius tn feinen Dragmata graecae literaturae, Basil. 1521.8.; aus 
unferm Jahrhundert find die widtigften der Delectus epigrammatum grae- 
corum, concinnavit Frid. Iacobs, Gothae et Erfordiae 1826. 8. und der De- 
lectus poetarum Anthologiae graecae cum annotatione critica Aug. Mei- 
nekii, Berol. 1842. 8. Gon diefen führt der erftere, der gunddft fiir jüngere 
Lefer beftimmt ift, de Anordnung nad den Stoffen ftreng durd, fo dah 3. B. 
pte auf die Gotter bezüglichen Epigramme tn der Folge de8 mythologifden 
Spyftems, dle auf Didter und Philofophen bezüglichen in literargeſchichtlicher 
Folge aneinander geretht find, und gewährt fo einen Gefammtiiberblic über 
mehrere Gebicte des griehifdhen Lebens und der griechiſchen Anſchauung; der 
zweite theilt die erlefenen Werke der vorzüglichſten Epigrammendidter der 
aleranbdrinifden Epoche mit und hat durch die am Schluſſe Hingugefiigten 
fritifden Bemerfungen, in denen viele Stellen mit glidlider Leichtigkelt ver- 
beffert werden, einen befonderen wiffenfhaftliden Werth (gegen mande Ere 
gebniffe defer Tegteren Wirerfprud von G. Hermann, Wiener Jahrbb. CIV. 
S. 225—260 und von MN. Piccolos, Suppl. a T’Anthol. gr. p. i—86). — 
Unter ben zahlreichen deutſchen Ucherfegungen eingelner Thetle der 
griech. Unthologte verdienen dle babnbhredhende von Herder: , Blumen, aus ber 
griechiſchen Unthologie gefammelt,” in den Serftreuten Blattern, Gamml. J. 
u. IL, Gotha 1785. 1786 (vgl. Herder’s fammfl. WW., 3. ſchön. Lit. u. Kunſt, 
* Siibingen 1808. S. 1—40), bie den Yon de& Originals glücklich wieder⸗ 
ebende von Fr. Jacobs: Meberſetzung der ſchönſten Epigramme der grted. 
Mnthologie# {n deſſen Leben und Kunft der Alten L Gotha 1524 (Umgeftal- 
Hon pAempe von F. J.“ 2 Boe., Leipzig 1803), und die dem Pringtpe 
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firenger Woͤrtlichkeit folgende von J. G. Regis: „Epigramme der griedifde 
Anthologie, ausgewählt und in den Versmaßen der Urfprade verdentiét 
Stuttgart 1856, bervorgeboben yu werden. Auferdem die vollftandigere (te 
Oronung von Brund folgende) von W. E. Weber, Stuttgart 1838. 1! 
(griedh. Dichter 20, 25), fortgefegt (beziehungsw. ergangt) von G. Thuridea 
Stuttgart 1857 f. (griech. Dichter 67 f.), bis jest 4 Bon. [IL. Schmidt.) 


Auf romifdem Boden finden wir Aufſchriften auf Denkmalern — 
faturnifden Rythmus ſchon frühzeitig (f. Bd. VI, 2. S. 2737), und felt & 
nius bediente man fid zu dtefem Swede immer baufiger der griechiſchen Met 
(auf Grabfdriften und elogia). Uber and an dem eigentliden Cpigrm 
(al8 Ginngedidt) fand man fdon Yn ber erften Halfte des fiebenten Sate 
b. St. Gefallen; Namen von Epigrammatiſten ans diefer Zeit find Balers: 
Aedituus (Bd. VIL, 2. S. 2342, Nr. 49), Porcius Licinus (Br. IV. S. 1H 
V. S. 1904, Nr. 5), O. Lutatius Catulus (Bd. IV. S. 1247), diefe alee 
erotiſcher Ridtung; dann aus der zweiten Halfte deffelben Sabrb. die & 
gramme des Varro Atacinus (Bd. VI, 2. S. 1693 f. Mr. 11), Catullu’i= 
Licinius Calvus, die erotiſchen Gedtdhte (Blin. Ep. V, 3, 5) des Hortenizt 
G. Memmius Gemellus, O. Scaevola (Mucii Mr. 11 oder 17), Lace 
(Bd. IV. S.732) u. A.; darauf aus dem 3. 715 d. St. der Polybhiftor Var 
mit feinen Hebdomades oder Imagines (Bd. VI, 2. S. 16914 v. M.), wo je 
Bild ein metrifhes Epigramm betgegeben war. Aud) bie opuscula deb & 
fiu8 aus Parma (Bd. IL. S. 202 n. M.) gebhdren wohl Hieber. Ueberbese 
ift es ſchwer bier cine Grenge gu ziehen, ſchon weil das Wenigfte dieſet i 
erhalten ift und wir daber feine Gattung nidt näher beftimmen fonnen, 
dann weil bet den Römern das Sinngedidht ſich keineswegs auf die elegiit 
Form beſchränkte, fondern neben ihr aud die iambifde wählte, wie bi & 
tull und Martialis. Wm Ende der Republi gab es nicht leicht etmen bea? 
ten Mann der nidt wenigſtens in feiner Sugend kleine Gelegenbettsgerit™ 
befonders erotifden oder fonft perſönlichen Inbalts gemacht hatte; fo Cate 
M. Brutus, Corntficius, Ser. Sulpicius, M. Valerius Meſſala, Aine 
Polio u. f.w. Weiterhin verfafte auc Auguft dergleichen im elegite 
Mae, fodann in feiner Zeit Domitius Marfus, Pedo, Sulpicia (Br. VL: 
S. 1500, Nr. 49 und GS. 1951 M.) u. We Bon elegidia welde die proc™ 
zur Verdauung madden fpridt Perf. J. 54. vgl. Suv. L 4; epigramms” 
welche Lageseretgntffe behandeln erwähnt Vopisc. Tac. 15 (= Flor. 3) * 
Lamprid. Alex. Sev. 38. Ueberhaupt war befonbers im erften Jahrhunde 
ber Raiferzeit die Formgewandtheit umd dle Neigung zum Producieren uo 
bedeutend, und beim Mangel grofen Talentes warf.man fid geen auf fe 
Gelegenheitsgedidhte in allerlei Mafen. Die bedeutendften Talente ltefet! 
bie Proving, gu weldhen außer Martialts (Bd. IV. S. 1600 Ff.) auch fel a” 
fanifdher Settgenoffe P. Annius Florus (f. oben S. 1028) gehört gu bit 
fdheint. Am längſten beftand, wegen feiner leicht erreichbaren Form, d 
Gpigramnt. MNeben der Verwendung auf wirklichen Denkmälern, befom™ 
als Grabfdriften, wovon die Snfebriftenfammlungen uns Kunde geben! 
3. B. Orelli KX, 10. Mr. 4827—4858 nebft Henzen 7402 ff.), finden wir“ 
aud als Sinngedidt fortwabrend betrieben, wie von Auſonius; fo gals 
wit nod aus dem ſechsten Hriftliden Sahrh. gegen bundert Epigramme e 
bem Africaner Lurorius (Bd. IV. S. 1254). Oefters wurden in Grabfdr” 
ten ſchon vorhandene Gedichtẽ beniigt und nur den jeweiligen perſönlice 
Verhältniſſen angepaft (mandmal auf eine gang robe Weife). Neben d 
daktyliſchen finden fic) ausnahmsweiſe aud andere Mafe, wie Jamben in de 
berühmten Grabfdrift des Pomponius’ Baſſulus (3. B. Orelli-Henzend y} 
Sonifer in der Votivinfdrift des Wlfenus Fortunatus (oben S. 770, Mt.” 
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Die Handbhabung der Metrif uid Profodte ift in den fpateren Jahrhunderten 
Fretlid oft eine gang barbarifdhe (3. B. in der Grabfdrift des Praecilius For- 
tunatus bet Renter Inser. de l’Alg. 2074), hat aber ein merkwürdiges WAnalo- 
gon an der Vulgarmetrif weldhe in der Beit des Uehergangs vom faturnifden 
Mythmus ju den griechiſchen Maßen, im fehsten und fiebenten Jahrh. d. St., 
herrſchte; vgl. Ritſchl im Rhein. Muſ. XIV. S. 417f. [W. TJ 
Von allen diefen Kleinigkeiten wurden innerhalb ded Alterthums felbft 
fefne Gammlungen veranftaltet. Erſt im ſechszehnten Jahrhundert empfand 
man das Bediirfnif einer Sammlung alled deffen was von Fleineren Poeſieen 
aus ber rimifden Literatur fid in Schrift ober Stein erhalten hatte und 
nidt den grdferen Werken der erbaltenen Didter beigefiigt war. Die erfte 
Sammlung diefer Urt erfdien unter dem Namen Catalecta veterum poeta- 
rum, beforgt dburd Sof. Scaliger, Lugd. Bat. 1573, und tn einem erneuerten 
und vermebrten Abdruck von Fr. Lindenbrud, Lugd. Bat. 1617. 8. Sie ent- 
Hielt an dritthalbhundert Stiide, yu denen bald Nadtrage von A. Binet 
(Bictav. 1579), dann die fogenannten Priapeia (f. Bb. VI, 1. S. 43 f.), dte 
in vier Bidern durch Peter Pithous herausgegebenen Epigrammata vett. e 
codd. et lapidd. collecta, Paris 1590. 12. u. 2. bingufamen; daber mehrere 
Gelebrte, 3. B. Cafpar Barth, TH. Muncéer, Wlmeloveen, die Herausgabe 
einer neuen und vollftindtgeren Gammlung beabfidtigten, aber fo wentg 
wie Nifolaus Heinfius, der gu diefem Zwecke Vieles gefammelt hatte, zur Wus- 
fubrung famen. Geine Papiere fielen nad fetnem Vode in des alteren Bur— 
mann Hande und famen durd dtefen an feinen Neffen, den jiingeren Bure 
mann, der endlidh zur Ausführung ſchritt. Die durch thn herausgegebene 
Anthologia latina (Amstelod. 1759 u. 1773. 2 Voll. 4.) vereinigt in ſechs 
Büchern eine aus Inſchriften, Handfdriften und gedrucéten Autoren gufame 
mengebradte Maſſe von faft 1550 Mumern Fleinerer und groferer Dich— 
tungen, wobei indeß alle driftliden Gedidte (eine Sammlung folder Gedidte 
gab Mati Scriptt. vett. nova collect. T. V.; vgl. mit Classicc. Auctor. V. p. 
405 ff.) grundſätzlich ausgefdlofjen wurden und daber nur vereingelt durch 
Sufall oder Verfehen Wufnahme fanden. Das erfte Bud enthalt alle Gee 
bidte auf Gottheiten, das gwelte Lob- und Schmähgedichte, das dritte alle 
Gedichte beſchrelbender oder didaftifder Art, das vierte die Grabfdriften, 
bas fiinfte die Gedichte gemiſchten Inhalts, das fete die Priapeja. Bet 
bem vorwaltenden Beftreben eine moglidft grofe Maſſe aufgubaufen, die mit 
ner griedhifden Unthologte die Vergleihung aushalten fonne, tft das Vere 
fdhiedenartigfte hier zufammengeworfen; eine neue Sammlung, die fid auf 
pas Alte und Aechte beſchränkte, war daher um fo nothiger als ſich tn defer 
Sammlung nidt wentge Sticke aus dem adten, ja bts zum zehnten und 
dreizehnten Sabrhundert unferer Seitrednung finden (3. B. die Poetae scho- 
lastici), ferner Mandes tarin aufgenommen tft was pur epiſchen oder zur 
elegiſch⸗lyriſchen Didtgattung gebdrt oder Bruchſtücke größerer uns verlorener 
Didtungen bildet. Cinen Verfud die alteren und neueren Beftandtheile aus- 
zuſcheiden und gu ordnen enthalt: Anthologia vett. latt. epigramm. et poem., 
ed. H. Meyer, Lips. 1835. 8. 2 Voll., eine Sammlung welde die in Burmanns 
Anthologte enthaltenen Gedichte in einem mehrfadh beridtigten Terte und 
zugleich mit etnigem Neuen vermehrt (es find 1704 Numern) befaßt und in 
de Weife ordnet daß guerft die ächten Refte römiſchen AUlterthums nad der 
Sett der Verfaſſer gegeben find, dann (Mr. 536—559) Auctores incertae 
aetatis, hierauf (Nr. 562—1536) Carmina quorum auctores incerti sunt; 
bann Carmina suppositicia (Mr. 1537—1606), ein Appendix (Mr. 1607—1615) 
und dle Priapeia (Mr. 1616—1704). Die erfte Abtheilung enthalt Stücke 
aus faft allen Perioden ber römiſchen Literatur, ungefabr aus adht Jahrb. 
Bgl. H. Mever praef. p. IX ff. Dod diirfte hier nod immer mandes Fremb- 
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artige auszuſcheiden fein. Befonders die fpateren Erzeugniſſe enthalten vice 
Mittelmagige und blos Sptelende, wenn aud fiir die Gefdhidte der Sprok 
und die Kenntnif römiſchen Lebens und römiſcher Sitte die Sammlung vee 
Werth tft. Mit der griedhifden Anthologie fann fie aber ſich entfernt niét 
meffen. Bol. Paffow in Erſch und Gruber’s Enevelop. J. 4. S. 264 ff. = 
Vermiſchte Sdriften S. 75—86.* [B.] 

"ArSogpooot, f. Ardeopopia. 

Anthos, {. Antiochia Pisidiae. 

AvyPoania, eine arfadifhe Nymphe, Pauf. VAT, 31, 2. 47, 2. [& 

Anthropophagli, {. Androphagi, ©. 1000. 

Anthas ("4790¢), 1) Sobn des Autonoos und der Hippodameta, tx 
yon feines Vaters Pferden zerriffen und tn einen Vogel veriwandelt wim 
ber, das Gefdret der Pferde nadhabmend, beftandig vor ihnen flieht, Ante 
Lib. 7. Pin. HN. X, 42. — 2) Bruder des Hyperes aus Anthedon | 
Anthas, ©. 1086), al8 unmiindiges Kind abbanden gefommen, yon feine 
Bruder gefudt und zu Phera bet Akaſtos wledergefunden, deſſen Sklave mt 
Mundſchenk er geworden war, Plut. Quaest. graec. 19. [H. u. St.] 

Aud ift Anthus römiſches Cognomen, 3. B. Orelli 1893, eines gee 
marius (Gemmenbhandler) tn Rom, ib. 2661. [W. T.] 

~ Anthylla (bet Athen. L p. 33 “AvrvAda), Stadt in Unter-Meqypter 
nidt weit von Wlerandria, zwiſchen Kanopus und NauFratis (Herod. Ul," 
Die Ginfiinfte ber Stadt gehorten unter der Perferherrfdhaft der Königin e 
Anſchaffung threr Pantoffeln (Herod. 1.1.) oder ihrer Gürtel (Athen. LL 
Das fpdtere Gynäkopolis, bas. die metften Neueren fiir diefelbe Stadt baltic 
lag zu weit ſüdlich, Mannert Geogr. d. Gr. u. Mim. X, 1. S. 596. [6] 

Antiddes (Arriciono), Sohn des Herakles, mit der Theſpiade Agia 
erzeugt, Upollod. I, 7, 8. [H. u. St.] 

Antiaéna, Stadt in Niederpannonten an der Strafe Hon Murſa nae 
Nindobona, bet der ſich die Strafe thetlte (St. Wnt. p. 232. 243. 267. Ie 
Reut. Geo. Mav. IV, 19; in der Not. Imp. Arriana). Sie lag wahrſche 
lid) an der Stelle des heutigen Dorfes Dailock, wo ſich Trümmer cin 
romifden Wales finden (Reichard, Lapie), während fie Mannert I & 
667. 680 beim Dorfe VBaranyavar und Mudar Nor. S. 265 bet Mobasi 
fuden. [P.u. F.] 

Antianira (Arridrapa), 1) Tochter de8 Phereds, von Apollon Me 
ter des Urgonauten Idmon. Orph. Argon. 187. Aſterie heißt fie in de 
Sol. zu Apollon. Argon. I, 139. — 2) Todter des Menetes, von Herm! 
Mutter ber Argonauten Eurytos und Echion, Hygin. F. 14. Apollon. Arge 
I, 51 ff. — 3) eine Amazone, Tzetzes Posth. 176, [H. u. St.] 

Antianus, Gognomen eines Proprator in Pannonia inferior auf ¢it 
pannontfden Inſchrift bet Orelli 931. 

Antias (Artelacg, "Artiag), Sohn bes Odyſſeus und der Kirke, mt 
weldem UAnteta in Italien benannt fein follte, Dionyf. Hal. 1, 72. Stept 
By3. 8. v."Avreva. [St.] 








* Qn unferer Seit hat dad befonders durd Fr. Ritſchl und Th. Mommſen a 
geweckte und auf methodifde Bahnen-geleitete Intereffe fix lateiniſche Epigraphif aut 
fiir eine künftige lateiniſche Anthologie zahlreiche und erhebliche Nachtraͤge gelieſch 
So F. Ritſchl, Anthologiae latinae corollarium epigraphicum, Sonnet Sommerkate! 
1853, XII pp. 4. Sonftige vereingelte Beiträge meiriſcher Inſchriften von F. Bide! 
(Jahns Jahrbb. LXXVIL. ©. 60—78), W. Frdhner Ghiloiogus XII. S. 165—19!) 
5. 2. Grotefend u. A. Bgl. aud Bo. IV. S. 204. Sur Lertfritif der lat. nthe! 
vgl. §. W. Conrads, in Anthol. lat. librum IV exercitationes criticae et exegetiea 
Bonn 1853. 45 pp. 8. Th. Hug im Rhein. Muf. XVI. S.609—612. Luc, Millet 
daſ. XVIII. ©. 432—440. [W. T.] 
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Ueber Valerius Antias f. Bd. VI, 2. S. 2337, Mr. 30. GS. 2344 f. Mr. 
63 und oben S. 1019 n. M. Antias (nidt Antiaticus) heift aud P. Mae- 
nius auf Miingen, f. Bd. IV. S. 1360, Mr. 8. Mommfen, rim. Münzw. 
Mr. 148. [W. T.] 

"Avtipanyou viicog (Ptol. IV, 7, 38) im arabiſchen Meerbufen vor 
ber Küſte Uethiopten’. Wal. Bacchi Insula. [F. | 

Antibdle, die fiinfte oder Sftlidfte Miindung des Fluſſes Ganges, 
Pol. VU, 1. Mark. Herafl. p. 27. 29. 32 ed. Huds. [G.] 

Anticaria, ſ. Antiquaria. 

Anticasius, Berg in Syrien, unweit Seleufla, ſüdweſtlich vom Ra- 
fius (Strab. XVI. p. 751), nad Ainsworth die Hodgipfel des Ofebl Akräd 
im Gidoften des Kafius. [G.] 

Antichthénes (4yz/yGoves). Diefe werden von Gintgte mit den 
Antipodes (f.d.) fiir einerlet gehalten. Achilles Vat. verfteht unter A. Solde 
die in den namliden Bonen diametral entgegengefegt wobnen (of xara dua- 
petoor év Taig Ouolaug Lworaig olxovrrec). Hiernach fallen fie mit unſern 
Mebenbewohnern yufammen, was fid aud daraus ergibt daß Achilles Lat. 
ihnen verſchiedene Tageszeit, aber gleiche Solftitien und Aequinoctien (wel⸗ 
her Zuſatz überflüſſig tft) zuſchreibt. Pomponius Mela (1, 1 vgl. 9) verſteht 
unter A. dfejenigen Bewobhner der Erbe welche dle uns entgegengefepte ſüd— 
liche Halbfugel inne haben. Dieß ſcheint dte allgemein angenommene Defint- 
tion geweſen 3u fein, Cic. Tusc. I, 28. Blin. H. N. VI, 22 (24) Taprobanem 
alterum orbem terrarum esse diu existimatum est, Antichthonum appella- 
tione, aud) vgl. Cenforinus de coeli posit. 2: divisi a nobis circulo aequinoc- 
tiali Antichthones. Der Verfaſſer ſcheint Achilles Tat. vor Augen gebabt 
zu haben, denn er fagt daß man die Ant. aud Antoeci nenne; aud ſ. Mar- 
tianus Capella VI, 605 ff. Appulej. Met. 1, 8. [0.] 

AnticinGlis, Ort an der Küſte von Paphlagonten, Strab. XII. p. 
545. Mela I, 19. Mark. Herafl. p. 72 ed. Huds. [G.] 

"Aytixiooa, f. Anticyra. 

Anticites (Avtxe(rys, Strab. XL. p. 494; “Artixiens, Ptol. V, 8), 
Fluß im aſiatiſchen Sarmatien, deffen ſüdliche MMndung Ptolemäus Ovao- 
dcyn⸗ oder Ovapdavog nennt. Der heutige Kuban. [G.] 

Anticléa (ArrixAea), 1) Xodter ded ald fhlauer Dieb berühmten 
Autolykos, Gemablin des Laertes, Mutter des Odyffeus und der Ktimene, 
aus Gram über die lange Abweſenheit ihres Sohnes geftorben (Od. XI, 85. 
200. XV, 356.362; nad Hygin. F. 243 madte fie bef einer falfden Nad- 
rift von feinem Lode felbft ihrem Leben ein Ende). Odyſſeus trifft mit 
ifr in der Unterwelt zufammen und unterredet fid mit (br. Die nadbhome- 
riſche Sage, welche die durch Verſchmitztheit berühmten Perfonen der mytht- 
fen Seit verwandtſchaftlich yu verbinden fudte, madte den Ody ffeus gum 
Sohne des verfhmigten Sifyphos. Als Autolyfos bem Sifyphos Kinder 
geftohlen hatte und defer fie fid bet jenem wlebder holte, beſchlief ex deffen 
Foster A., dle, mit Odyſſeus ſchwanger, bald darauf an Laertes verbetratet 
ward, Hygin. F. 201. Soph. Ai. 190 u. Schol., wo mehrere Belegftellen aus 
Aeſchylos Sophokles und Eutfpides angefiihrt find, Philoct. 417.625. Gur. 
Iph. Aul. 526, Ovid. Met. XII, 32. Serv. Birg. Aen. VI, 529. Plut. Quaest. 
gr. 43. Guid. v. Diovmos. Auch f. Pauf. X, 29, 4. Ungewiß tft ob dtefe 
A. identiſch ift mit der Mutter ded von Theſeus getddteten Periphetes, den 
fie entweber von Hephaiftos (Apollod. ML 16, 1. Pauf. 1, 1, 4) oder von 
Pofeidon (Hygin: F. 38) gebar. — 2) Xodter bes Diokles, die mit Ma- 
chaon, des USFlepios Sohn, zwet Söhne geugte, den Rifomados und Gor- 
gaſos, Bauf. IV, 30, 2. [H. u. St.) 9 

Pauly Real⸗Encyel. 1, 1. 2. Aufl. 
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Anticles (Artis), häufiger griechiſcher Name, 3. B. eines attiiéa 
Feldberrn (Thuk. I, 117); eines Olymptontfen (Ol. 110), Dtod. XVL 7: 
eines Ardon Ol. 113, 4 (f. Archontes). [W. T.] 

Anticlides (‘ArtixAc(Sng) aus Athen (Athen. XL p. 466 C. Bette 
aneed. gr. p. 783, 12), Sdriftfteller etwa aus der Seit ber erften Ptolemin 
Das umfainglidfte feiner Werke waren dle Nooros, von denen Athenäus a 
zweites Bud (IV. p. 157 F.), ein ſechzehntes (XL. p. 466 C.) und, wenn ti 
Zahl nidt verderbt iſt, etn achtundſiebenzigſtes (IX. p. 384 D.) citiert. Sa 
felben geboren das Gitat bet Elem. Al. protr. p. 12 and vermutlid aud 
Motigen bet Strab. V. p. 211. Scot. Ariſt. Nub. 144. Schol. Hom. 04.1) 
355 und Trees gu Lyfophr. 464 an. Gin anderes Werk über die alten Re 
ligtonégehrauce unter dem Titel eEnyyrmdy oder éSyyntaxa Eennen Abe 
XL. p.4@B, Plut. Nic. 23 und Harpofkr. s. v. dSvOvmce, wadapvaios, 
xovece (vgl. Plut. de Is. et Osir. e. 37. p. 365 F. Schol. Som. I. Vil, 4 
Od. XVI, 471. Heſych. s. v. dAevoodotrreg). Ferner fdrieb er Aydt 
Inindeftens zwei Büchern, Sdhol. Apoll. Rhod. I, 1298 (val. ib. 1207. Pu 
de mus, 14. p. 1136 A. lin. H. N. IV, 22, 67), und eine Geſchichte ti 
xanders, meoi’ AdeSavdpov, deren ziweites Bush Diog. Laert. VIL {1 o 
führt (vgl. Blut. Alex. 46. Plin. H. N. VU, 56, 193). G. dle Fragmer 
yt ©. Miller scriptt. rer. Alex. p. 147 ff. [West.] 

Anticlus (“Arrmiog), ciner der Griedhen vor Trota bie fid into 
hölzernen Rolfe befanden. Als Helena, von ihrem Gatten Deiphobes * 
gleitet, um bas anf der Burg ftehende Roß gieng und, fon tm Ginveritin 
nifi mit Odyſſeus, die Edlen der Achäer neckend mit Namen rief, indem © 
dte Stimmen ihrer Gattinnen nachahmte, um dle Trofaner hurd dieſe Pre 
in ihrer Täuſchung zu beftdrfen, wollte A. (d. i. Gegenruf) antworten; a 
Odyſſeus drückte thm mit Fraftiger Hand den Mund yu, bis Athena die & 
lena hinweggeführt batte, Od. [V, 271—289. Ueber die Erflanm * 
Stelle, ſowie die Kritif der Alten ſ. Nitzſch AnmerFungen zu Od. L S. 2? 
Welder Ep. Chel. I. S. 255 ff. Die Geſchichte wurde nad Schol. Od. 
288 in bem epiſchen Cyclus erzählt, d. h. in der Fleinen Ilias des Leste 
f. Welder a. a. O. GS. 244. Tryphiodor, der vielfad dem Lesches folgt, F 
in feiner ausführlichen Erzählung der Geſchichte (VW. 454 Ff. vgl. 178) 0 
A. durch dte Hinde des Odyſſeus erftidt werden. Val. Tzetz. Posth. 647. [5 

"AvrixodAos, Volk tm innern Libyen, Ptol. IV, 6, 19. 

"Arrtixovrdvasig ſcheinen nad etner ziemlich unflaren Stelle d 
Steph. Boz. s. v. dle Bewohner einer kleinen Ortſchaft Bototiens, viele 
in der Nabe von Tanagra, gebeifen yu haben, val. Meineke gud. St. [Be 

- Anticrdgus, ein Zweig des Gebirges Kragus in Lykilen, der im > 
nern bed telmeſſiſchen Bufens an ber Miifte endtgt. Auf ihm lag der & 
Karmyleffus (Strab. XIV. p. 665), wahrſcheinlich das fefte Caftell die 
Appian. Mithr. 96 untet bem Namen “Aye/xoayos erwähnt. [G.] P 

Anticrates (Arrixpérys) bief nah Sioskorides bei Plut. Ages ~ 
ber Spartaner welder in der Schlacht bei Mantineta ben Epaminon 
tddtete. Bei Undern wird Madacrion oder Gryllos als der Thäter genam 
Vol. Panf. Vi, 11,4. [W. T.] ° 

Antic¥ra (Arrixvec, tontfh “Arrindoy, Herod. Vir, 198. 213) 
1) Stadt im ſüdweſtlichen Phokis an der Weſtſeite der ansgedehnten nut 
ihr benannten Bucht bet dem jetzigen Dorfe Aſpra⸗Spitia, wo ſich nod He 
damente der Mauern und eine Inſchrift welche den Namen der Stadt git 
(Yeafe travels in northern Greece IL. inscr.n, 96) erhalten haben. Die Stat! 


welche nad Einigen das homer “wifjos (S1..B, 519) fein follte, wut 
wie faft alle phofifden S “Seb photlſchen Krieges yer" 
Wauſ. X, 36, 5 f.) und derherſtellung in den Kam)” 


—_ 
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zwiſchen den Makedontern, Aetolern und Römern gwelmal, zuerſt durch T. 
Quinctius Flamininus, dann durh A. Hoſtilius Mancinus, erobert (Liv. 
XXXII, 18. Bauf. VI, 7, 9. X, 36, 6, wo Oridsog, vgl. Polyb. XX VIL, 14). 
Pauſanias (X, 36, 8f.) erwähnt in derfelben eine mit ehernen Statuen gee 
ſchmückte Agora, oberhalb derfelben einen Brunnen mit einem von Saulen 
getragenen Dade und ein Grabmal ber Söhne des Iphitos, ferner zwei 
Gymnafien, deren eines aud Baber enthtelt; am Hafen ein kleines aus Feld- 
fteinen erbautes Hetligthum des Pofetdon mit einem Erzbilde des Gottes, 
zwei Stadien von ber Stadt auf einem ftetlen Felshügel einen Tempel der 
Artemis. Wuf den fteilen Felsbergen ſüdlich und weftlid oberhalb der Stadt 
wuchs viel Helleboros (Nießwurz), daber die Stadt cin von Kranfen viel be- 
fudter Kurort war, Pauf. 1.1. Strab. IX. p. 418. Blin. H. N. XXV, 5, 52 
(wo dle Stadt irrig alé „insula“ bezeichnet ift, was Gell. n. a. XVII, 15, 6 
wiederbolt), vgl. Burfian Geogr. v. Griedent. 1. S. 182 f. 

2) Stadt an der Siibfiifte des weftliden Lofris, von den Romern im 
J. 210 ». Chr. erobert und den Actolern übergeben, Strab. IX. p. 434. Liv. 
XXVI, 26; von ben neneren Geographen ofter irvig mit ber vorber befpro- 
Henen verwedfelt, vgl. Burfian a. a. O. GS. 148. 

3) Stadt ber Malier am redten Ufer des Sperdeios, nabe der (alten) 
Mindung deffelben, ebenfalls durd den tn ber Mahe auf dem Oitegebirge 
wadfenden Helleboros berühmt, Herod. VI, 198. 213. Strab. LX. p. 418. 
428. Steph. By3. v. Avravom. [Bu.] 

4) Name einer athenifden Hetare die efgentlidh Hota hieß, Blut. Demetr. 
24. Uthen. XIII. p.586F. 587DE. Lyf. u. Untiphan. bet Harpofr. [W. T.] 

AntidSmas aus Herafleopolid in Aegypten, Schriftſteller aus unbe- 
fannter Seit, ben nur Fulgentius exp. serm. ant. p. 168 ed. Munck., und 
zwar in historia Alexandri Macedonis und in moralibus libris, citiert. [West.] 

Antidéras (‘Art/Smpoc), hiufiger Name, z. B. eines Epifureers, Plut. 
adv. Colot. 32. vgl. Ding. Xa. X, 4. Andere bet Demofth. e. Aphob. I, 58. 
p. 881. Hypereid. p. Eux. col. 19 u. fonft. [W. T.] 

"Avridsoargs. Um ſowohl dte vermbgenderen Birger zu den Leiturgteen 
zu gwingen al8 aud gu vermeiden daß nidt Aermere oder durch Unglücksfälle 
Herabgefoinmene dazu gendthigt wiirden hatte Solon (Demoſth. g. Phänipp. 
p- 1038. §. 1) die Einridtung getroffen daß der gu ciner Staatsletftung Er- 
nannte welder glaubte daß ein Anderer, welder dabet übergangen war, 
eher al8 er im Stanbde fet fie gu tibernehmen, denfelben vorfdlagen fonnte. 
Wollte nun der Vorgefhlagene die Leiftung nit übernehmen, fo fonnte der 
Vorſchlagende thn 3u einem Vermoͤgensumtauſch auffordern (weooxadeiodal 
ava sic avtidomr, Lyf. de inval. §. 9), nad weldhem, wenn er angenommen 
wurde, er felbft aus dem eingetauſchten Vermögen die Leiturgte beftritt, der 
aber weldem ber Tauſch angetragen worden war dann Feine Leiftung gu iiber- 
nebmen hatte. Gogleidh nad dem Anerbleten bes Umtauſches legte der An— 
bietende auf das Vermögen bes Unfgeforderten Her dle Leiftung verweigerte 
Beſchlag, und verfiegelte deffen Haus, und der Aufgeforderte konnte das Gleide 
mit dem Hause des Wnbteters thun. Binnen drei Tagen überreichten einan- 
per die -beiden Geqner bas Inventarium ihres Vermogens (azepaag, De- 
mofth. 1. 1. und p. 1046. §. 25. p. 1047. §. 26), auf deffen ridtige Angabe 
fie einen Eid ablegten (Demofth. Ll. p. 1044. §. 18). Jetzt Fonnte nod eine 
Vermittlung eintreten, indem der Uufgeforderte die Leiftung übernahm (De- 
mofth. g. Meid. p. 540. §. 80, g. Aphob. I. p 844. §. 17), wder umgekehrt. 
Geſchah dieß nist, fo wurde die Sache, und gwar bet ber Srievardie und 
Vermögensſteuer unter Leitung der Strategen, einem Geridte vorgelegt 
(Suid. s. v. diadixcola), und wenn dieſes wider den Wnbieten™ Aus⸗ 
ſpruch that, fo war dadurch bas Anerbieten aufgehoben, » *e 
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Lelturgie tibernebmen; that es den Ausfprud fiir den Anbletenden, fo font: 
ber Aufgeforderte entweder ben Umtauſch annehmen und fid fo von der ke 
turgie befreien, oder fie felbft ibernehHmen. Man hat bebauptet daß bei da 
Umtaufh alle Redtshandel der einen Partel auf dle anbere übergegange 
feien (Weffeling zu Petitus), odeg doch alle bürgerlichen Streitigheiten Ce’ 
zur Leptin. p. 69ff.); allein die Stele aus welder man es gefdloffen (d 
mofth. g. Aphob. IL. p. 840. §. 17) fagt dtefes nicht aus. Es gieng vielmt 
bet dem Umtaufh alles beweglide und unbeweglihe Vermögen, mit Wt 
ſchluß der Bergwerke (Demofth. g. Phänipp. p. 1044. §. 18), von einer te 
umtaufdenden Parteten auf dfe andere über, aber zugleich mit bem Vermoye 
aud alle darauf bezüglichen Activa und Paffiva, was Demofihenes (g. Aphel 
1. 1.) meint. Defer Umtaufd fonnte gwar bet allen Staatéleiftungen ange 
boten werden, fand jedoch am meiſten Statt bet der Tricrardte und Chores: 
(Xen. Oecon. 7, 3. Lyf. 1 1. Demofth. g. Rept. p. 496. §. 130, g. Meld. 
565. §. 156), und der Vermögensſteuer, wenn Semand behauptete tm Be 
gleih mit einem Andern in eine zu hohe Steuerclafje, namentlich unter 
Dreihundert, gefest zu fein (Demofth. g. Phänipp. p. 1046. §. 25). S. ave 
ben gried. Lerifographen befonders Böckhs Staathaush. I. S. 749 ff. Se 
mann gried. Werth. J. S. 466.* [M. u. West.] 

Antiddtas (‘4rr/Sor0:), 1) attifder Urdon Ol. 82, 2; ſ. Archontes 
— 2) fomifdher Ditter wahrſchelnllich aus der Zeit der mittleren Komori 
ba des Aleris Opuoda von Ginigen thm zugeferieben wurde (Athen. XIV. 
642 D; vgl. oben S. 755 n. M). Sonft kennen wir von ihm einen Me 
poiwwog und einen ITpmrdyogog (whe einen folden aud von Alexis) YW 
MeineFe Fragm. com. gr. I. (hist. cr.) p. 415 f. UI. p. 528f. V. p. OCCX 
== ed. minor p. 768f. [W. T.] 

3) Maler, Schüler des Euphranor und Lehrer des Niklas, gegen OL {ll 
diligentior quam numerosior et in coloribus austerus; befannt durch en" 
Kämpfer mit dem Schilde zu Athen, einen Ringer und namentlid durd «ine 
Trompeter, Plin. XX XV, 130. Brunn Kſtlg. I. GS. 164. 167. 193. [W.u.He 

‘Artidoénavoy = Drepanum Nr. 8 (Bd. I. S. 1266). 

Antigénes (Arriyérns), häufiger Name. 1) Attiſcher Ardon Ol. 
2; ſ. Archontes. [W. T.] 

2) Heerfiihrer Wleranders d. Gr. Schon unter Konig Philipp hatte © 
(im 3. 340) vor Perinth fic ausgezeichnet und Hier ein Auge verlore 
Seiner kriegeriſchen Tüchtigkeit übrigens, dle aud bet Wlerander WAnerfenm™ 
fand, fam feine Habſucht gleth, Put. Alex. 70. Mad Wleranders Tore 
ſcheint er alg Statthalter von Sufiana und, unter den Befehlen oes Eumene 
Anführer der Argyraspiden (f. d.), von welchen er nad einer unglidlide 
Schlacht (tm J. 316) ſeinem Feinde Untigonus ausgeltefert wurde, der i 
lebendig verbrennen lief, Urrtan bet Phot. 71.b. 2Bk. Diod. XVII, 5 
XIX, 12f. 44. Blut. Eum. 13. [K.] 

3) einer der Gefhidtidrether Wleranders d. Gr., Plut. Alex. 46. 

4) aus Chios, Arzt, in einem der angebl. Briefe des Euripides (Ep? 

5) Arzt, Schiiler bes Keophantus und Lehrer bes Mnemon, alfo a 
dem dritten Jahrh. v. Chr. Gines fetner Werke citiert Cael. Aurel. de mor 
acut. IT, 10. vgl. Galen. comment. in Hippocr. de nat. hom. I, 6. 

6) Arzt gu Mom in der Lett tes Galenus (zweites chriſtliches dahth 
Schüler des Quintus und Marinus, Vgl. Galen. de praenot. ad Posth 3 
(Vol. XIV. p. 613), [W. T.] 

_Antigenidas (‘Arriyer{Saz), 1) Sohn bes Sathros aus Tht" 
berühmter Fldtenblafer, Aulöde des Dithyrambendichters Philoreno’ (u 
aC | cians dei Uae agnnie ee 


* §. Vollbrecht, de antidosi apud Ath., Clausthal 1846, 41 pp. 4. [W. 7 


‘ 
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Ol. 95 = 398 ». Chr.), der Erfte der fid beim offentliden Auftreten miles 
ſiſcher Shube bediente (Suldas). Nach Gell. XV, 17 unterridtete er auf 
Verikles' Befehl den Alkibiades in der Muſik. 

2) Sohn des Dionyſius, gleichfalls ein Thebaner, der bereits zur Zeit 
Des Epaminondas den Ruhm eines ausgezeichneten Flötenſplelers genoß (Plut. 
Apophth. p. 193 F.), ſpäterhin Alexander >. Gr. durch ſeinen Vortrag des 
oucatiog xouos zu kriegeriſcher Begeiſterung entflammte (Plut. de Alex. fort. 
P. 335 A.). Beide Manner des Namens werden von den Alten oft mit einander 
weriwedfelt, wie es denn aud nicht möglich ift bei Ungaben über A. gu unter= 
ſcheiden welder von Beiden gemetnt fet. Wenn aber Theophr. hist. plant. 
IV, 11, 4 betidtet, A. babe ſich unter den Muſikern dadurdh einen Namen 
gemadht daß er beim Flotenfptel guerft mAaouara anwandte (menAaopEerog 
sonus appellatur sonus tibiarum quae praeclusis quibus clarescunt forami- 
nibus recto modo exitu grayiorem spiritum reddunt, Outntil. 1, 11,7), was 
dann eine Aenderung in der Conftruction des Aulos veranlafte, fo geht dieß 
ohne Zweifel auf den älteren A. Der jiingere dagegen ift derjentge nad 
weldem eine mufifalifhe Sdhule ben Namen der "Artiyer(Secor führte, Blut. 
de mus. 21, 3.* [R. V.] 

Eines Petronius Antigenides metrifhe Grabfdrift (aus Pifaurum) f. bet 
Orelli 1174. [W. T.] 

Antignotus, Bildhauer yu Anfang der Regierungszeit ded WAuguftus, 
verfertigte eine Statue ded Rheskuporis II., und wahrſcheinlich aud die des 
Raters deffelben, Kotys, die frither einem Antigonus beigelegt ward, Brunn 
Kſtlg. J. S. 553. Wahrſcheinlich tft er inentif mit dem von Plin. XXXIV, 
86 erwähnten Rinftler, von dem aufer Portrait- und PHtlofophenftatuen 
ein Perixyomenos und Statuen des Harmodius und Ariſtogeiton angefihrt 
werden. ([H. B.] 


Antigone (Artiydyn), 1) Tochter bed Oidipus, Schweſter der Ié- 
mene, des Polyneikes und Steofles. Nad der böotiſchen Landesfage und dem 
alten Epos find diefe vier Kinder nicht mit Epikaſte oder JoFafte, der Mutter 
beds Ofdipus, gezeugt, fondern mit Euryganeta (Eurygane), der Todter bes 
Hyperphas (oder Periphas). Kinäthon tn feiner Oidtpodeta ſowie der Maler 
Onatas (vor Sophofles, Miller Ordom. GS. 221. Aegin. p. 176) bet Pauf. 
IX, 5, 5. Pherekydes bet Schol. Euripid. Phoen. 53 (Gturg fr. 52. p. 187), 
ber dem Oldipus dret Frauen hintercinander gibt, JoFafte, mit welder er den 
PHraftor und Laonytos zeugte, Euryganeia, weldhe von Mandhen nad bem 
SHoltaften auc fir eine Schweſter der Jokaſte gebalten wurde, und Aſtyme— 
puja, Todter des Sthenelos, Apollod. III, 5, 8. Val. Shol. Eurip. Phoen. 
13 u. 1760. Auch bet Homer Od. XI, 274 muß man dtefe Form der Sage 
als zu Grunde liegend annehmen. Schneidewin, die Sage vom Oedipus 
(1852). S. 6 fF. Welder Ep. Eyel. I. S. 313 f. Grit die Tragtfer haben 
Yofafte, die Mutter des Otdipus, aud zugleich yur Mutter fetner Kinder ge- 
macht, um das Graufenbafte in bem Geſchicke des Oidipus yu erhöhen. Wud 
pie Sagen von der heldenmiitigen Liebe mit welcher A. ihren tm Elende bere 
umwandernden Bater begleitet und ihren dem Grabe vorenthaltenen Bruder 
Polynetfes beftattet, ſowie ihr Verhaltnif yu Hatmon, dem Sohne des Kreon, 
find erft durch die attiſchen Tragifer gedidtet. Das alte Epos weiß von 
einem in ber Frembe wandernden und in ber Verbannung fterbenden Oidipus 
nits, Sdneidewin a. a. O. S. 10f. Einl. yu Soph. Oed. Col. S. 3. In 





* Mal. Gic. Brat. 50, 187. Bal. Mar. Ill, 7, 2. Plut. Demetr. 1. Dio Chrys 
foft. 78, 18. Symmach. Ep. IX, 115. Mppulej. Flor. p. 115 Bip. F. Wiefeler, Ad- 
vers. in Aesch. Prom. p. 49. M. Schmidt, diatr. in dithyramb. p. 134—137. M. 
Dinfe, de Antig. Thebano musico, Berlin 1856. 8. [W. T.] 
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Sophokles Oed. Col. begleitet A., hochherzig allen Entfagungen und Gefabren 

trogend, den gretfen blinden Vater, eine Bettlerin den Bettler, in feiner Ve— 

bannung bis auf den Kolonos, wo dem Vater der erfebnte Tod zu Theil wit. 
und begibt fid dann wieder mit der gleifall8 dort von Theben aus erfdienene 
Jomene nad Theben yuri. Die Beftattung des bald darauf vor Theber 
gefallenen Polyneikes gugleih mit der des Eteokles durch A. und thre Sdwe 
fter und thebanifde Jungfrauen, wobet allerdings A. die bervorragendfte $a: 
fonlidfeit tft, trop bem Befehle ber Welteften ded Volkes, Den Eteokles per 
ebrenvoll yu begraben, den Polyneifes aber als Feind feines Vaterlandes de 
Raubvögeln preiszugeben, didtet Aeſchylus Sept. c. Th. 861 ff. 1005 Ff. Hierar 
ſchließt ſich Sophokles in feiner Antigone an, dod fo daß A. dte Beftattuny 
bed Polyneikes gegen das Verbot des Kreon, der jest als nächſter Verwanrie 
ber Konigéfamilie in Theben die Regterung übernommen bat, allein auf fié 
nimmt und ausführt als eine betlige Familienpflicht, dafür aber von Kreee 
perurtet{t wird in bem Grabgewdlbe ber Labdakiden lebendig Bbegraber w 
werden (Upollod. I, 7,1). Sie erhangt fid in der Grnft, und Haimm, 
Kreon’s Sobn, weldhem die Jungfrau verlobt war, erſticht fid an ihrer Leich, 
nachdem et in einem Anflug beftigen Zornes gegen den fhn zu berubigen ut 
von ber Lethe abzuziehen ſuchenden reutgen Vater bas Schwert gezogen hate 
Auf die Nadhridt hiervon gibt fidh aud Kreon's Gemablin, bie durch ihre 
Gemabl jest aud ihres letzten Kindes beraubt tft, den Tod. Go wird Kreor, 
ber bhartherzig in einſeitiger Aufrechthaltung der Heerfdhergemalt die heiliae 
Redte ber Familte gekränkt hat, in der eigenen Familte ſchwer geftraft m 
erfennt bag menſchliche Sagung, die von heute ift und von geftern, nidt fire 
ten foll wider dte eigen ungefdriebenen Gefege ber Götter. Mad cine 
Dithyrambos des Jon von Chios, eines Seitgenoffen von Sophokles, lebten 4. 
und Sémene nod zur Beit ded Epigonenkrieges, Argum. Soph. Antig. v. Ure 
ftophanes. Die Beftattung des Polyneifes urd A. auf einem Gemilk, 
Philoftr. Im. II, 29. Gine Parodte diefer Chat auf einem Vafengemalde be 
Gerhard Untife Bilbw. Taf. 73. Wiefeler Theateralterthiimer Taf. IX. M. 
7. S. 55f. Welder alte Denfm. ILL S. 504 ff. Taf. 35. 1. Overbed Gel 
lerie L ©. 143.* Das brautlide Verhältniß ber A. und bes Haimon iſt ein 
Didhtung des Sophofles. Nad der Alteren Sage tft Haimon, ber ſchönſte Sine 
ling in Theben, durch die Sphinx, dle er bekämpfen wollte, umgeFommen, Ki— 
natbon in ber Oidipodeia und Pfeudopifander bel Schol. Eurip. Phoen. 1760. 
pgl. 45. Apollod. III, 5,8. Damit ftimmt Il. IV, 394. Stoll die Bedeutung de 
Ares S. 21 f. In Euripid. Phoen. 769 tragt Eteofles dem Kreon auf (aii 
Rückſicht auf bes Sophofles Didtung) die A. dem Hatmon zu vermables, 
was Kreon aud auszuführen entfdloffen ift (1647); aber A. weikt die 
Hand des Haimon zurück, ba fie thren tn die Verbannung geftofenen Vater 
begletten will (1682 ff.), nachdem fie jedod erft den Polyneikes gegen Kreon! 
Verbot beftattet babe (1756). Den Inhalt der Antigone ded Euripides finde! 
Welder gried. Trag. I. S. 563—572. IIL GS. 1588 f. durch Bergleiduny 
ber erbaltenen Fragmente in Hygin. F. 72: Nachdem Kreon die Beſtattung 

des Polyneifes verboten Hatte, legten A. und Argeia (Stat. Theb. LL 
349 ff.), des Polyneifes Gattin, heimlich in der Nacht dle Leiche deſſelben at! 

benfelben Sdhetterbaufen auf weldhem die Leiche des Eteokles verbrannt wurdt 

Als die Water fie entdedten, floh Argeia, A. aber wurde ergriffen und 6!» 
Kreon geführt. Defer tibergab fie feinent Sohne Satmon, um fie gu tödien 

Aber Haimon, der bas Madden liebt, führt den Befehl des Vaters nist avé 


* Diefe Deutung ift fedod nist ſicher. Much die früher auf Oedipus und 4 
—— “ip ea find — oy bir erflart worden, Overbeck Galerie : 
Aeberhaup von der Kunſt av*-"omd vernachläßigt worden. Ral. H. hind 
Ardaol. Zeit. 1862, Lief. 59. [FA — ei i 


he 
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fondern bringt fie auf das Land zu Hirten, worauf er in heimlicher She mit 
ibr lebt. Als ein Sohn aus dieſer She erwadfen war fam er nad Theben, um 
fid an der Keier von Leidenfptelen (vielleicht des AUmyphitryon) gu betheiligen, 
und wurde an bem Setdhen des Drachen, weldhes alle Nachkommen ber theba- 
nifdhen Sparten als angeborencd Adelszeichen am Leibe trugen, von Kreon 
erfannt. Da Herafles umfonft fiir A. und Hatmon um Gnade bat, tödtete 
Haimon fih und A. Kreon aber gab, nachdem fo ber lebte Sproß des Spars 
tengeſchlechtes (denn den Enel betradtete er als Baftard) yu Grunde ge- 
gangen, feine Todter Megara dem Herakled zur Che, damit er cin neues Ge— 
ſchlecht begründe. Wird dieß als Inhalt der euripideiſchen Antigone ange— 
nommen, ſo maden die Worte des Grammatifers Ariftophanes Arg. Soph. 
Antig. Schwierigkeit: xetzae 58 7 uvOomowa xai nag’ Eveunidy ev Arri- 
yown Mhiy éxel Pwoadeion usta tod Alnavog didotea modg yanov noLWvw- 
viay nai tixtee tov Madova (Maton heift ein Sohn bes Hatmon, Il. LV, 
394), wad Welder fo deutet bap Kreon, um dle beiden Liebenden gu ftrafen, 
vie A. an einen Letbeigenen verbeiratet babe, Haimon aber dod im Gebet- 
men ibr wirflider Gatte blieb. Andere conftruteren dte Fabel ded Euripides 
nad Uriftophanes und dew Fragmenten anders, ohne Rückſicht auf Hygin. 
Schneidewin Ginleit. gu Soph. Untig. S. 29 nunmt an daß in Guriptred’ 
Antigone Kreon die beiden Liebenden, welche bet dex Beftattung des Poly- 
neifed betroffen worden waren, dadurch beftrafen wollte bab dem Hatmon ein 
anberes Weib gegeben wurde; Dionyfods aber ftimmt den Kreon um, und 
Haimon erhalt A. zum Weibe. Vgl. Böckh Trag. Gr. pr. p. 269 f. und 
Ueber die Antigone des Sophokles, in d. Abhandl. der Berl. Wad. 1824. S. 
83 f. Shivern Anfpielungen in der alten Trag., daf. S. 31 f. 35 f. Gruppe 
Ariadne S. 590 f. Fritzſche Ariſtoph. Thesmoph. p. 516f. [St.] 

2) Yodter de8 Curytion in PHthta, Enfelin des Myrmidonenherrfders 
Uftor, von ihrem Vater an Peleus (f. B. V. S. 1279) gur Frau gegeben. 
Als nun Peleus bei der Jagd ded kalydoniſchen Ebers durd einen unglück— 
liden Wurf den Curytion getddtet hatte, und zu Akaſtos nad Jolkos, um 
fidh entſündigen zu laffen, gefloben war, verltebte fidh in thn Aftydameta, ded 
Akaſtos Gemadlin, und lief, alé ex ihrem Begehren nicht willfahrte, feiner 
Frau fagen daß er mit des Wfaftos Todter, Sterope, ſich gu vermahlen tm 
Sinne babe, worauf A. ſich erhängte, Apollod. ML, 13, 1—3. 

3) Yodter des Laomedon, Schweſter des Priamos, von Hera in einen 
Storch verwanbelt, Ovid. Met. VI, 93. Serv. Birg. Georg. Ul, 320. 

4) Tochter des Pheres, von Pyremos (nad Apollon. Argon. I, 35. 
und Orph. Arg. 161 von Kometes) Mutter bes Urgonauten Afterion, Hygin. 
F. 14 u. A. [H. u. St.] 

5) Tochter von Kaſſander (Antipaters Bruder) und zweite Gemahlin 
bes Lagus, ded Stammvaters der Ptolemäer, Mutter der Berenike, die, zuerſt 
mit bem Mafedonter Phillpp, des Amyntas Sohne, und dann mit {hrem 
Halbbruder Ptolemaus J. vermablt, von jenem die A. geboren hatte, welde 
Konig Ryrrhus von Epirus yur Gemablin erhfelt, f. Droyſens Nadfolger 
Mfex. Tab. VI, 5. VIL, 3. XIV, 1. XV,3 u. Bd. VI, 1. 6.191, 3.4 ff. (KJ 

6) aus Rydna (Put. Alex. 48 u. fonft) ober aus Pella (Plut. Fort. 
Alex. 2,7). [W.T.] 

7) Arnyorn Papaga, Stadt Makedontens in Mygdonten am Arius 
(év Hagagia, Ptol. UI, 13, 38). Bgl. Antigonea Nr. 3. [F.] 

Antigonéa ober Antigonia (frtryovece), 1) Stadt im nordweftlid- 
ften Theile von Epirus (und gwar in AUtintanta, yon Andern fon zu Chaonia 
gerechnet) an einem Engpaß ea? genannt) in den Wfroferaunten (Polyb. 
IL, 5. Liv. XXXU, 5. XLILM, 23) und höchſt wabrfheinlid aud am Fluffe 
Aous, nad Ptol. UL, 14, 7 zwei g. M. öſtlich von Orifum, vielleicht an 
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berfelben Stelle wo die Tab. Peut. (41 MIT. weſtlich von Phönike und 33 Mil. 
yon Aulona) den Ort Ocroceraunia (ft. Acr.) anfegt. Bgl. aud Plin. Iv. 
praef. Steph. Byz. p. 85. Hterofl. p. 639 (Arrayrece). Geo. Rav. IV, § 
(Asigonia). Mad Leake North. Gr. L. p. 70. 72 baé heutige Tepeleni (nad 
Mannert VIL S. 651 Argyro Caftro und nah Reidhard Mifodemo). — 
2) Stadt Mafedontens tn Mygdonia (Ptol. I, 13, 36. Plin. iV, 10, 7), 
an ber Strafe von Stobi nad Theffalonifa, 12 Mill. ſüdöſtlich von erftera 
(ab. Peut.); nah Leake’s Karte bas heutige Demir kapi, mabhrideinlide 
aber das etwas nordweftlidere Tifvefh am Vardar. — 3) Stadt Makedonieni 
in Krufia an ber Weftfiifte von Chalfidife nordoftlid von Aenea mit eines 
Hafen oder Landungsplage (Liv. XLIV, 10. vgl. Sfymn. VB. 630 u. Ptol I. 
13, 38, der fie Artiyorn Papapa nennt. Bgl. Leake North. Gr. IIL p. 460.— 
4) fpaterer Name von Mantinea in Urfadten. Vgl. Bd. IV. S. 1501. [P.aF) 

5) Stadt am Orontes in Syrien, von Antigonus zum Mittelpunti: 
ſeines Reiches beftimmt. Seleukus fiibrte den größten Theil threr Einwobre 
nad dem gang in ber Nabe von fhm erbauten Antiodia (Strab. XVI. p. 
Synfell. Chron. p. 273 ed. Paris. p. 519 ed. Bonn. Malal. Chron. p. 1% 
ed. Bonn.) ober, whe Diod. XX, 47 wohl trrig fagt, nah SeleuFia. Indefia 
ertftterte ber Ort nod nad ber Miederlage bes Craffus bet Marrba (Dio XL 
29). — 6) vorübergehender Naine von Wlerandria Troas, f. S. 742, 15.— 
7) voriibergehender Name von Nifia in Bithynien, Strab. XIL p. 565. - 
8) Caftell im Gebiete von Kyzikus, Steph. Byz. [G.] 

9) "Arriyoveva(ra), Feſt zu Shren des Antigonos Dofon, Polyb. XXVI 
16. XXX, 20. Plut. Cleom. 16. Arat. 45. [W. T.] 

Antigonidae, Nadfommen des Antigonos, von welchen Drover, 
Geſchichte der Nadhfolger Wleranders, folgende Stammtafel entwirft: 

Antigonus _, Stratonice. 


+301. | (Mr. 4) 
Demetrius Poliorcetes Philippus (+ 306). 
+ 283. 


| | 
Antigonus Gonatas. Stratonice. Corrabus. Demetrius Phila. 


(Mr. 5.) Cyrenaeus. 
ee. —e — = 
Demetrius II, Halcyoneus. Antigonus Doson. Echecrates. 
lll | 
Apama. “ee V. Antigonus. 
Perseus. [W. T.) 


AntigGnis ('4rriyor/s), 1) ſpãtere attiſche Phyle, benannt nad Antige- 
no8 dem Vater bes Demetrios; f. Attica. Der Ungebdrige heißt "Avryorevs. 
— 2) nad dem Konig Antigonos benannte Urt von Trinkgefäſſen, Plut. 
Aenil. Paul. 33. Uthen. XI. p.783E. — 3) Mame einer der heiligen Trieten 
zu Athen, Uriftot. im Lex. rhet. p. 676, 2. Schol. Demofth. VIL, 29. [W.T] 

Antigénus (‘4rriyorog), 1) Sohn des Epigonos, hatte ein Helis: 
thum in Knidos, f. dle Infdrift in ben Gittinger Gel. Anz. 1862, Nacht. 
Mr. 19, ©. 376—379. [W. T.] | 

2) 6 porogOaduog (Polyb. V, 67) ober 6 étepopeaduog (Put: Sert. 
1, educ. puer. 14) oder 0 KvxdAow (Aellian. V. H. XI, 13)*, aus dem Fir 





Trotz feiner Gindugigkeit wurde ibrigens fein Bildniß von den berühmicſer 
RKinjilern feiner Zeit, von Äpelles ‘agenes, gemalt, Blin. XXXV, 90. 96. 106. 
Ouintil. 1, 13, 12. Strab. ¥ ~ Brann Kſilg. I. S, 212, [BB] 
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engefHledte von Elymiotis, Sobn bes Philippus der ein Bruder bes Harz 
alus war und als Satrap im dteffettigen Indien im J. 325 erſchlagen wurde. 
Set Wleranders Bug nad Afien guerft Fuhrer ber Bundesgenoffen, erhalt er 
n J. 333 die Satrapie von Großphrygien (Arrian. I, 29), wozu nach Ale—⸗— 
xanders Tod nod Pamphylten und Lyfien fommt, Deripy. bet Phot. 64 a. 
9. Arrian. bet Phot. 69a. 40 ed. Bk. Diod. XVII, 3. Curt. X, 10. Gegen 
en Befehl des Reihsverwefers Perdiffas, dte fiir Eumenes beftimmten Pro- 
inzen Demfelben gu erobern, iſt er ungehorfam, und als Perdikkas thn defi 
vegen vor Geridt gieben will (Arrian. ib. p. 70 a. 30), fliebt er mit feinem 
Sohne Demetrius yu Antipater, der gerade mit dem aetoliſchen Kriege be— 
chäftigt war, Arrian. ib. p.70b. 11. Diod. XVII, 25. Antipater, nad des 
Berdiffas Ermordung zum Reidsverwefer erwählt, gab bem A. ſeine Statt- 
jalterfHaft zuriic und übertrug thm zugleich den Oberbefebl über den größ— 
ten Theil bes Reihsheeres in Afien und die Führung des Krieges gegen 
Eumenes und dle übrigen Perdtffaner, Wrrian. ib. p.72 0.8.19. Diod. X VILL, 
39. A. gewann nad und nad betnahe bas ganze Heer ded Eumenes und 
nöthigte dtefen fid in die Bergfefte Nora tn Kataonien zu flüchten, Dot. 
XVII, 40 f. Blut. Eumen. 9.10. Gorn. Nep. Eumen. 5. Gr ließ einen 
Thetl feiner Mannſchaft zur Belagerung zurück und zog felbft gegen dte Pere 
diffaner Alketas und Attalus in Pifidten, Diod. XVII, 41. Ste wurden im 
Laufe des Winters 320—319 beſiegt, und A. fam in den Beſitz einer bedeu⸗ 
tenden Macht, gu deren Vergrdferung er jeden Anlaß benützte, vgl. Dtod. 
XVIII, 52. Gin befonderd günſtiges Creignif war fir thn Antipaters Tod, 
319 v. Chr. A. hatte immer nod gezögert ſich, whe er längſt fon beab— 
fidtigte, vom Reichsverweſer unabhängig zu maden. Als nun Polyfperdon 
Antipaters Nadfolger wurde, und Kaffander dieſem entgegentrat, verwetgerte 
aud A. bem neuen Reichsverweſer die WAnerFennung und verband fidh mit 
Kaſſander, fo feindfelig Belde guvor gegen efnander gefinnt gewefen fein 
mogen (vgl. Urrian. ib. p. 72 b. 14). Dem Bündniſſe trat aud Ptolemaus 
von Aegypten bef. Cin lebhafter Wunſch bes A. war den mutigen und Flugen 
Gumenes, der nod in Nora eingefdHlofjen war, fiir fid zu gewinnen; er 
madte thm daher giinftige Untrage. Eumenes aber, der die Sache des König— 
thums nidt aufgeben wollte um ſich bem A. unterzuordnen, beniigte die ihm 
ſich wabrend der Unterhandlungen darbietende Gelegenbett aus Nora nad 
Kappadokien zu entfommen, Diod. XVI, 50. 53. Plut. Eumen. 12. Gr 
wird von Polyfperdon zum Strategen in Afien ernannt und thm Volmadt 
gegeben ber königlichen Schätze, dte gu Kyinda in Kilifien aufbewahrt wurden, 
und der Argyraspiden, welche die Schätze bewadten, gegen A. fic zu bedtenen. 
Eumenes gelangt mit geringer Mannfdaft, dte er tn Kappadofien gefammelt 
hatte, nad Kilikien, laͤßt Truppen werben, und bald hatte er ein ziemlich be- 
deutendes Heer, mit dem er fdnell den größten Thetl Phönikiens eroberte. 
Mis aber A., der ingwifden (im Herbſt 317) in der Propontis einen Seefieg 
über Kiitus, den Anführer von Polyſperchons Flotte, erfodten hatte (Dlod. 
XVII, 72), gegen ibn heranzog, wandte er ſich nad bem Hftliden Afien, Diod. 
XVI, 73. Hier ftanden dte Satrapen von Perfien, Karamanien, Uradoften, 
Arien, Baftrien und Paropamiſus gegen Lithon von Medien und Seleufus von 
Babylon unter den Waffen. Während Cumenes mit jenen gemeinſchaftliche 
Sache madte, ſchloß A. mit Pithon und Seleufus ein Biindnif. A. bradte 
in offenem Felbe ben Kampf nicht zur Entſcheidung; er wurde erft geendigt 
als die verrätheriſchen Argyraspiden thren Feldherrn Eumenes yur Ermor- 
bung auslieferten, 316 ». Chr. Plut. Eamen. 17—19. Diod. XLX, 43. 44. 
Corn. Nep. Eumen, 7 ff. A. war nist gefonnen mit feinen Verbiindeten dte 
Früchte dtefes Steges zu theilen, er benahm ſich vielmehr fo daß jene Grund 
zu fürchten batten ebenfalls von thm ver’ “then, Um dieſem gue 
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vorgufommen fudte Pithon die Truppen aufzuwiegeln; A. erbielt Kunde de⸗ 
von, lodte ihn turd verftellte Freundlidfeit zu fid und lies ihn von cin 
. KriegdgeriGt gum Tode verurteilen, Diod. XIX, 46. Mit Selenkus abe 
entgwette er ſich, whe es ſcheint, abſichtlich, worauf diefer, aus Furcht Pithori 
Schickſal au theilen, nad Aegypten zu Ptolemaus entrann, Dod. W. 9. 
Die Satrapien ordnete A. nad Willkür und kehrte mit ungebeucrn Reid 
thiimern beladen in das weftlide Aſien zurück, Diod. XIX, 46—48. De 
gefabrliche Uebermadt bes A. bewog Wile weldhe auf Unabbangigfeit Io 
ſpruch madten von demfelben theils UAnerfennung ihrer Redte an gewiße 
Provingen, theils gleiche Verthetlung der königlichen Schätze gu verlanger. 
Diod. XIX, 57. Suftin. XV, 1. Appian. Syr. 53. Da A. nicht daranf cin 
gieng, verbündeten ſich Ptolemäus, Seleukus, Lyſimachus, Wfander und Keſ— 
ſander gegen ihn und rüſteten ſich zum Kriege. Im J. 315 v. Chr. begam 
ber Kampf und wurde mit großer Lebhaftigkeit und abwechſelndem Glide 
Syrien, Phönikien, Kleinafien und Griedhenland gefiibrt, Diod. XLX, 54- 
69. 73—75. 77—100. Afander unterlag im 3. 313; mit Raffander, Pe 
lemäus und Lyfimadus fam im 3. 311 cin Friede zu Stande, nad welde 
Alerander Aegus, fiir deffen Rete A. gekämpft haben wollte, als Konigr! 
gangen Reiches und Kaffander als fein Stratege in Europa anerFannt wurd 
Lyſimachus über Thrakfien, Ptolemäus über Aegypten unb dle daran gree 
zenden Gegenden von Libyen und Arabien, A. über ganz Aften gebieten, & 
Griehen fret und autonom fein follten, Dtod. XIX, 105. Seleukus, d& 
in dem Friedensvertrage nidht erwabnt wird, hatte ſich fett 312 im oftlide 
Uften fefigefest; A. bekämpfte ion wahrſcheinlich nad dem Friedensſchluße 
mufite aber, obne feinen Zweck erreteht zu haben, nach bem Weften yurit: 
febren, da fon im J. 310 neue Feindfeligheiten begannen. Ptolemäus * 
Aegypten nahm an der Küſte Kleinaſiens Städte weg die fich tn ded A. Gewal 
befunden batten, Kaſſander bewog den Neffen bes A., Ptolemäus, welde 
Strateg am Hellefpont war, der Sache feines Oheims untrem gu werden; at 
Polyfperdon, in ber legten Beit Strateg des A. im Peloponnes, wurde dx 
RKaffander überredet pon A. abgufallen und den von thm — wabrideialid o 
bes A. Veranlaffung — als Pratendenten aufgefteliten Herakles, Wlerandet 
Sobn von der Barfine, zu vergiften (den Wlerander Aegus hatte Kaffander ba! 
nad dem Friedensſchluſſe aus bem Wege gerdumt und allen Machthaben 
damit einen Gefallen erwieſen), Diod. XX, 19. 20.27.28. — In Kleinaia 
gewann A. was ihm genommen tworben durch feine Söhne Demetriué w 
‘Philipp wieder; aud beraubte er den Ptolemaus von Aegypten der Unfprud: 
bie berfelbe durch dte nabe Vermählung mit Kleopatra, Uleranders b. & 
Schweſter, erworben hatte, durch Ermordung der Rerlobten, Diod. XX, # 
Griechenland aber fdhien ihm verloren, wabrend Raffander und theilree 
aud Ptolemãus dafelbft Herren waren. Daher beſchloß A. eine bedeuteth 
Madht nad Griedenland zu ſchicken, um die Städte dem Einfluſſe fra" 
Geguer zu entztehen und ben Griedhen die tm Friedensvertrage vom 3. ? 

sugefiderte Unabhängigkeit in Wahrheit yu bringen. Dte Leitung des 3uy" 
iibertrug er feinem fiir dieſes Unternehmen begeifterten Sohne D ‘ 
(f. Bo. I. S. 924f.). Aber nod war außer Athen erft Megara bhefrelt, al 
A. burd feinen Sohn dem aegyptiſchen Herrſcher Kypern entretfen lh 
worauf er bad königliche Diadem annabm und den Königstitel and fein 
Sobne ertheilte. Ptolemaius, Seleukus und Lyſimachus abmten bad Veilti 
nah, Kaſſander legte fi aus Sdheu vor den Makedoniern den Titel nid 
farmlié Bel, Diod. XX, 46 ff. 53. Put. Demetr. 15 ff. Juſtin XV, * 
A. wollte, durch die glidliden Waffenthaten auf Kypern aufgemuntert, 'e 
nen MNebenbubler in Aegypten ganz vernidten. Mod tn demefelben aft 
(306 v. Ehr.) dbrang ex gu Rand * Mil vor, wabrend Demettiug ™ 
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FSlotte gegen Aeghpten filhrte. Wher der Bug miflingt; durch efnen Sturm 
rmourben die Sdiffe zerfireut, und kluge Vertheidigungsmaßregeln des Pto— 
Cemadusé verbinderten das Landbeer über bie Milarme zu führen. Obne dad 
WMMRindefte erreiht gu haben mufte A. nad Syrien zurückkehren, und Btole- 
rridn feiert cinen Sieg den er ohne Shladht gewonnen, f. Bd. VL I. S. 185. — 
Im J. 305 richtete A. feine Mat gegen die Snfel Mhodus; er wollte den 
Handel derfelben mit Aegypten vernidten und dadurch ſowohl dle Infel daz 
für ftrafen daß fie aus Handeldintereffe den Beiftand gum aegyptiſchen Kriege 
werfagt hatte als aud Aegypten felbft einen empfindliden Schlag beibringen. 
Demetrius wurde abgefdhidt, als dle Rhodier demiitigenden Forderungen fid 
nit fiigen wollten. Wber alle Belagerungésfiinfte und Anftrengungen waren 
wergeblid gegen ben Mut und die Energte der Snfulaner, und nad dem 
Willen des Raters mufte Demetrius auf ote Bitten der Athener und Aetolter 
Hiren die Belagerung aufgubeben und nad Griedenland zu fommen, wo von 
Kaſſander viel yu befiirHten war. Nach Abſchließung eines fiir dte Mhodter 
ebrenvollen Vertrages eilte Demetrius nad Griedenland, Plut. Demetr. 21. 
22. Dod. XX, 81 -88. 91—99. Gr war glücklich gegen Raffander und 
bedrängte thn fo daß derfelbe bet A. um Frieden bat; aber der ſtolze A., tn 
Worten und Werfen bart und halsſtarrig (Blut. Demetr. 28), begebrte un- 
bedingte Unterwerfung. In diefer Moth wendete ſich Raffander an Lyfi- 
magus in Uhrafien, deffen eigenes Meth gefährdet war wenn fener unterlag. 
Beide ſchickten Gefandte an Ptolemaius und Selenfus. Auch dieſe faben A. 
als thren gefährlichſten Geqner an und beſchloßen thn gemeinſchaftlich zu be- 
Ertegen, 302 ». Chr., Diod. XX, 100. 102, 103. 106. Bet Sffus tn Phry— 
gien kommt es yu einem Entſcheidungskampfe, 301 v. Shr. Der Sijabrige 
(Gieronym. bet Luffan. Macrob. 11. vgl. Appian. Syr. 55) A. nahm perfone 
licen Antheil. Während er früher in den größten Gefabren feine Unbefan- 
genbeit und gewöhnliche heltere Qaune (vgl. Blut. Apophth. Antig.) beibes 
balten Hatte, begann er dieſe Shladht unter diiftern Whnungen; et verfor in 
thr Reich und Leben. Demetrius, der nod einzige Gobn ded A. (der jüngere, 
Philipp, ftarb im J. 306, Diod. XX, 73. val. 19), Joh mitt ſeiner Mutter 
Stratontfe, f. Bo. IL S. 926 f., Dtob. XX, 107—113. KXI, 1 Ff. Plut. 
Demetr. 28—30. Suftin. XV, 4. Val. Flathe’s Gefh. Makedoniens L Droy⸗ 
ſens Gefd. der. Nadfolger Aleranders. 

3) Antigonus Gonatas (Tovards),* Gnfel ded Vorigen, Sohn des 
Demetrius Poltorfetes und der Phila, Antipaters Foster. Als fein Vater, 
bem er in feinen Kämpfen rühmlich zur Seite geftanden (Plut. Dem. 39. 40), 
tm J. 287 aus Mafedonien vertrieben, nah Aflen ſich wenbdet, bleibt er als 
Befehlshaber in den peloponneſiſchen Befisungen deſſelben zurück. Demetrius 
muß fid an Seleukus ergeben, und umfonft bietet A. ſich felbft und was in 
feiner Gewalt war fiir die Fretlaffung deffelben, Plut. Dem. 51. Apophth. 
reg. Antig. 1. Der gefangene Vater erklärt ihn gum felbftindigen Regenten 
(Pint. 1. 1), A. nabm fedod wahrſcheinlich erft nad feines Vaters Tod (283 
v. Chr.) den Konigétitel an. Machdem (280 v. Chr.) SelenFus, der damals 
im Befige Mafedoniens war, durch Ptolemäus Keraunus ermordet worden, 
fampfte A. mit dtefem um Mafedonten, er mußte fid jedod nah dem Gere 
fufte einer Seeſchlacht an dle Küſte von Böotien zurückzlehen, Men. bet 








* Die gewoͤhnliche Ableitung des Beinamens Gonatas, pon Gonni in Theffatien, 
dem angebliden Geburtd- und Grziehungdorte bes A., verwirft Niebuhr in feiner Ab— 
handlung aber den hiſtoriſchen Gewinn aus der atrmenifden Neberfepung der Chronif 
pe Gufebing, in bei ff. Schr. S. 227. Theſalien fei erſt in feines Baters Beſitz 
gefommen alg A, ſchon herangewachſen war. P=" “t Gonatas fiir ein mafedos 
nifdies Wort, — dem comaifthen yoraragy er das Knie ſchirmt, weil 
A, ſich etwa dieſer ungewoͤhnlichen Schuß 
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Phot. p. 226 b. 14 ed. Bk. Bon einem gwetten Berfude wurde et fir te 
nächſte Beit burd Unabbhangigfettsregungen in Griedhenland, und dann bur 
einen Ginfall den die Gallicr unter Brennus (f. d.) in Griedenland madia 
abgehalten. Als aber in Makedonien die fogenannte Anardie eintrat, te 
madtigt er ſich des Reiches im J. 276, Gufeb. Chron. Arm. ed. Aucher.». 
338 f. Raum hatte ex die Anſprüche die Untiodus von Syrien gegen ite 
* machen wollte zurückgewieſen (Memn. ib. p. 227 a. 36. Juſtin. W. 

), fo breden aufs Nene Gallier in Makedonien cin; A. beſiegte fie, Sui 
XXV, 1.2. Unglücklich war er dagegen Pyrrhus gegenitber, der nad {eine 
Rückkehr aus Italien Makedonien iberfallt, um hier und nadber in Ere 
enland zu erobern waé er dort nist gewonnen hatte. A. unterliegt dat 
Verrath (273 v. Chr.), bebauptet fidh aber gulegt now in den Seeſtäde 
Pauf. 1, 13. Plut. Pyrrh. 26. Suftin. XXV, 3. Da Pyrrhus gleid de— 
auf, nod vor Eroberung diefer Stadte, nad dem Peloponnes zog, bemiist 
bie Ubwefenhett deffelben und getwinnt den verlorenen Theil Makedorc 
wieder (Pauſ. J. 13); feine Herrfdaft ſchien vollends geficert als Porte 
im 3. 272 gu Argos fiel. Gein Streben gieng nun bauptfadlid auf Le 
einigung von ganz Griedhenland mit feinem Reise; allein ein neuer Ange 
ber Gpiroten unter Wlerander, des Pyrrhus Sobne, entriß ihm nod einn 
Mafedonien; er erlangt das Reid wieder durch einen Sieg feined Sobr— 
oder Bruders Demetrius (f. Niebubr Meine Sdriften I. S. 229) und erbi- 
fogar auf cinige Zeit Epirus nod dazu, Juſtin. XXVI. Umſonſt jedod 
ſucht er, obgleid mit den Aetolern verbündet, die Uusbreitung pee ode 
ſchen Bundes zu hindern, Polyb. Il, 43. Gr ftirbt 240 v. Shr. im Wie 
Jahre, Lufian. Macr. 11. Siige feines ritterliden Sinnes gibt Blut. Demet 
40. Pyrrh. 34 u. Apophth.* Ihm folgt fein Sohn Demetrius IL 

4) Antigonus Enitoonosg (Uthen. VI, 58. p. 254. Liv. XL, 54), fret 
wetfe aud Aſowr, nad Gufeb. Chron. arm. p. 340 von Olympias, der Todi 
des Polyfletus yon Lariffa, dem Demetrius von Kyrene geboren. Nad de 
Tode des Königs Demetrius II. (230 v. Chr.) führt er anfänglich fir dee 
unmündigen Sohn Philipp, dann als Selbftherrfder die Regterung, und *” 
mablt fid mit Chryfeis, der Wittwe von Demetrius II. Er hatte Anions 
Kaämpfe gegen barbariſche Völker gu beſtehen; aud gegen Unruben tn Mele 
bonien felbft, Suftin. XXVIU, 3. Plut. Arat. 34. Den Einfluß auf Ge 
denland, den ex inzwiſchen verloren hatte, gewann er wieder alé et auf Ue 
tus’ Betretben in den Peloponnes gerufen wurde, um den achäiſchen So" 
gegen Kleomenes von Sparta zu unterftiigen (f. oben © 65). Nachdem 
diefen Krieg glücklich beendigt und den Sieg weife beniigt hatte (er wird uh" 

haupt ein einſichtsvoller Mann genannt von Polyb. IL, 47) kehrt er nad D> 
fedonten zurück, wo Illyrier efngefallen waren. Gr ſchlug fie zurück, ver 
aber gleich darauf in eine Krankheit, an ber et ftarb, 221 v. Chr., Pol 
I, 70. IV, 87. V, 9. Blut. Arat. 46. [K.] 

5) A., Sohn ded Echekrates (f. Antigonidae), enthüllt im 9. 1792. & 
bem RKonige Philipp V. von Mafedonien die Verleumdungen durch welde hel” 
Sobn Perſeus feinen Bruder Demetrios ums Leben gebradt hatte. Philo? 
will deßhalb den A. zu ſeinem Nadfolger beftimmen, ftirbt aber, und Perfes! 
aft nun den A. tödten, Liv. XL, 54—58, 

6) Sobn eines Alexander, im J. 182 (572 b. St.) Gefandter des BR 
fens nad Boeotien, Polyh. XXVI, 5. Wohl ein Anderer iſt der A. bel bi 
XLIV, 26.32. [W.T] 

7) Antigonus aus Karyſtus, Schriftſteller aus ber eft be’ Ptolemiri 
a — 


* Riedel, commentat. de Antigoni Gonatae vita et rebus gestis 1. suf 
1858. 27 pp. 8 [W.T.] * 
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SB Hiladelphus und Cuergetes. Sein Hauptwerk waren dte Lebensbeſchreibungen 
Der Philofophen, weldes von Diogenes Laertius und Athendus fleißig benugt 
und bald unter dem Titel Bloe (Diog. IV, 17. Athen. IV. p. 162 E.), bald 
unter Anfihrung eingeluer Abſchnitte (ev Avaumarow, Athen: Ill. p. 82 B; 
év oO nevi tod Liorvolov Biov rot ‘Hoaxiewrov, ib. X. p. 437 E.; 4 to 
Zirwvog Bio, ib. VILL p. 345 D. XIL p. 563 E. 565 D. 603 E. 607 E.; 
ev tH mel Zyvwvog, Dog. Ill, 66; év ra Mevedrjuov Blo, Athen. X. p. 
A19E.; &v 10 megi TWvegm@rg, Ding. IX, 62), bald ohne nähere Bezetdhs 
nung angefiihrt iſt. Giner gweiten Schrift wepi AeSewe gedenft Athen. IL. 
p. 88 A. VII. p. 297 E. 303 B. Grbalten tft nod unter ſeinem Namen, 
rvenn aud nidt in ihrer urfpriingliden Geftalt, fondern in gekürzter Form 
Cf. Philologus I. S. 25), etne dritte, die icropudy magadogwr ovvaywyn, 
eine planlos zuſammengewürfelte Gammlung von allerband feltfamen und 
merfiwiirdigen Vorfommenbeiten, die hodften’ dadurd etnigen Werth hat 
daß fle, abgefeben von der als Hauptquelle benugten, jedod felbft ziemlich 
problematifden ariftotelifden Schrift Pavuana dxovopara, aus zablreiden 
jest verlorenen Schriftſtellern der Ateren eit gufammengetragen tft. Den 
griechiſchen Tert gab aus der eingigen nod erbaltenen Handfdrift, einem cod. 
Palatinus aus dem zebnten Sabrbhundert, guerft Gu. Xylander, nebft Anto- 
ninus Liberalié und Dt. Antoninus, Basil. 1568 heraus, dann einzeln Jo. 
Meurfius mit zabhlreihen Verbefferungen Lugd. Bat. 1619 (wiederholt in 
beffen Opusc. ed. Lami t. III. Flor. 1743), Jo. Beckmann mit eingehender 
Sacherklärung Lips. 1791, zuletzt A. Weftermann in der Sammlung der 
Tlapadogoyeaqo:, Brunsy. 1839.* — Wohl verſchieden von dem Karyftter tft 
per Antigonus Italicae historiae scriptor bet Feſtus p. 266 ed. Mull. (wo G. 
J. Voffius de hist. gr. I. p. 46 ed. West. Antiochus verbeffern wollte), den 
aud Blut. Rom. c. 17 fennt und Dtonyf. Hal. ant. I, 6 mit Polyhius zuſam⸗ 
menftellt, und bem miglider Weife aud dte Maxedomxn meginynorg bet Steph. 
By3. s. vy. ABavrls angehort. [West.] 

8) wirh von Blin. XXXIV, 94 unter den Bildhauern genannt weldhe 
bie Siege ded Uttalus und Eumenes fiber die Gallter (um Ol. 135) tn künſt⸗ 
lerifhen Darftelungen verherrlidten. Da er nad Plinius über ſeine Kunft 
ſchrieb, fo dürfen wir thm nidt nur die Schrift über Toreutif betlegen welche 
Plinius unter den Ouellen des XXXIII. u. XXXIV Buches cittert, fondern 
wabrideintid aud Schriften über Maleret (Plin. XXXV, 68. Diog. Laert. 
VII, 7, 188). Wahrſcheinlich tft es aud derfelbe A. gegen welhen Polemon 
(Bd. V. S. 1792 ». Me.) ſeine Schrift über Malerei ridtete (Athen. XI. p. 
474 C.). Ueber efnen gweiten A. ſ. Antignotus, 6.1109. [W. u. H. B.] 

9) Sohn des jüdiſchen Königs Ariftobul und Bruder oes Wleranher 
(Mr. 25, S. 732). Nachdem er fon im J. 42 v. Shr. einen Angriff anf 
Subda gemadt hatte, aber durd Herodes, Untipaters Sohn, zurückgeſchlagen 
worden war, bemadtigte er fid) gwet Sabre fpater mit Hilfe bes Parthers 
Paforus ber Herrfdaft. Gr behauptete diefelbe bis 37 n. Chr., in welchem 
Jahre er fih an Herodes ergeben mufte und hingeridtet wurde. Das Nähere 
f. bet Sofeph. Ant. XIV, 6, 1. 7, 4. 8, 4. 12, 1. 13, 3—10. 14, 6. 15, 
i—14. 16, 1—4. Bell. iud. I, 10, 1. 12, 2.3. 13, 1—3. 9—11. 15, 
2—6. 16.17. 19, 1—3. Gegefipp. I, 25. 28B—31. Bal. Caef. B. Alex. 65. 
Dito XLVI, 36 (wo fälſchlich Ariſtobul ftatt A. genannt ift). 41. XLIX, 22. 
Put. Ant. 36. [Hkh.] 

10) Sobn des Hyrfanos, Jofeph. Antiq. XIM, 10, 2. XI, 1 f. b. iud. I, 
2,7. m1f. [w.T] 

11) aus Kyme in Kleinaſien, griedhifher Schriftſteller über Ackerbau 
bef Varro R. R. 1, 1. Columella J. 1. Plin. Ind. zu VIII. XIV. XV. XVII. 


~* §, Ripte, de Antigono Carystio, Berlin 1862. [W. T.] 
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12) griehifder Urgt deffen Galenos erwähnt, de compos. medic. se 
locos IL, 1 (XIL p. 557. 580), vielleicht identiſch mit bem bet Marcell. Ga: 
pir. de medic. 8. Bgl. aud Lufian. Philops. 21. 25 f. 

13) Grammatifer ang AWlerandria (Grotian. p. 13), vielleicht identüt 
mit dem bet Schol. Sl. XXIII, 319 und fonft genannten Grammatiker dich! 
MNamens. 

14) Antigonus Provok(ator), Orefli 2568 (Briria). [W.T.] 

Avrsyoagy (arnyoawacda) hieß nad attiſchem Reet einmal in 
weitern Sinne* jede von dem Beflagten gegen ben Gegner erbobene um 
ſchriftlich eingereichte Einrede (val. ©. 947, 8. 10) — bei Erbſchafteſtich 
tigfeiten aflein dle Schriften ber Partelen obne Unterfdied, fo viele dere 
aud fein modten, Demofth. g. Leoch. p. 1092. §. 39. g. Olymp. p. 1175.4 
31. Iſä. v. Philokt. Erbſch. F. 52. v. Hagn. Erbſch. § 17. Pollur VIL 3 
— fodann aber im engeren eine befondere Art des erceptorifden Redtérer 
fabren8, die Widerflage, welche darin beftand daß der Angeklagte, um ta 
Angriff des Klägers yu vereiteln, and feinerfeits gegen jenen eine Klage 
bob, fel e& wegen defjelben oder wegen"irgend eines anderen Gegenftante’ 
eine Klage dle gang in der gewöhnlichen Weife mittelft Vorladung (spo 
xAnors) und Klagſchrift (Ajsig) angubringen — nur baf man fid bier te 
Ausdrůcke aeremoooxadsioOaa und artidayzavecr bedtente, Demofth. g. Gary 
p. 1153. §. 45. g. Boeot. v. d. Mitgift p. 1009. 4.3 — und dann gan; fel 
ftindig und von der erften Klage unabbangig, zuweilen vor derfelben & 
horde, gu führen und gu entfdeiden war. Die Strafe fiir den unterllegenta 
Theil war die Epobelie (Pollux VII, 58); überdieß muften bet der Wide 
flage Prytanien aud in foldhen Sachen gegablt werden in welchen fie bei ge 
wöhnlichen Klagen nidt ftattfanden. Beiſplele gu dieſem Rechtsverjahta 
geben bes Demoſthenes Reden gegen ECuergus und Mneſibulus, gegen Boot! 
von der Mitgift und gegen Spudlas, und bes Aefdhines Rede gegen Time 
hus. Vol. Shimann, att. Prozeß S. 654 Ff. [West.] 

‘Arriyoageis (3. B. Polyb. VI, 56. Menand. Prot. p. 3419 Bow: 
* ~~ — duautyta ovg 67 artyoapéeas anonakecaig), ſ. Bd. V 

. 948 f. 

Anti, alted plebejifdes Geſchlecht, deffen dltere Namensform Ante 
ijt, f. d. oben S. 1082. ; 

1) Sp. Antius, einer der römiſchen Gefandten welde im J. 437d. Et 
(317) auf UAnftiften des Lar Volumnius von den Fidenaten getddtet wurde 
Qiv. IV, 17. Cic. Phil. IX, 2, 4f. — Plinius (HW. N. XXXIV, 6G, 11) mem 
ifn Sp. Nautins, f. Bo. V. S. 478, Mr. 3. 

2) Antia auf einem Aſchenkrug von St. Cefarto, Mommſen Inscr. li 
ant. 834 (p. 211). 

3) M. Antius Briso, Volfatribun im J. 647 b. St., Cit. Brut. 25, 9%. 

4) 0. Antius, Bolfstrigun im 3. 683 d. St. auf einem fest mit uch 
vorhandenen Theile ber Toulouſer Inſchrift (aus Mom) bet Mommfen las 
lat. antiq. 593 (p. 171). 

5) Antius, Genatémitglted von der Partel der Unabbangtgen, Gic. 04 
Att. IV, 16, 6f. (3. 700d. St.). 

6) Antius, Givilflager (petitor) gegen P. Seftius, Catull. 44, 11. 

7) C. Antius C. f. Restio, DMiingmelfter 705—709 b. St. (Mommbit 
rom. Münzw. S. 651), wobl ber “Arriog der im 3. 711 d. Gt. proſetlblet 
— — ships —— — ——— — —— — 


* Harpolration: avtepgapy éy tats Sinaig raig Syxpoclary (nal taig idles fi! 
Sdimann bei) ta cov Sixatopévray yocunata d édi5oaav megl tod apaypates. . 
Ayerot Ootwg ta te tov di@xortog (vgl. Plat, Apol. p. 27 C.) xal ra row geijor™ 
avtiyoagpy. Aéystar 58 ots xai ta pagtiera (vgl. Demofth. g. Steph. L §. 46). 
Jn diefer allgemeinften Bedeutung fleht das Wort z. B. Ariſtoph. Nub. 472, — 
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rar, aber durch feine Frau gliclid au’ Rom gebradht wurde und nah Sict- 
Léen entfam, Appian. b. c. IV, 40. 

8) Taos “Avtiog Avhog Avdov vidg Ovedtivla "Tovdiog Kovadparos — 
CC. I. gr. 4238 d. = Ill. p. 186), Cos. suff. 93 n. Ghr. (846 d. St.) und 
ord. $. 105 n. @hr. = 858 b. St. (Orellt 3651), avPvaearog ‘Aolag, Vilvir 
Ep., Frat. Ary. nad den Sufdriften aus Pergamos und Kyme C.L. gr. 3548. 
3549. vgl. 3532 und Marin’ Atti XXII (3.78): XXV.LVIL. val. IL. p. 863 f. 
Wal. Mommfen, Beridte der fads. Gef. 1850, S. 223. 

9) Antius Rufinus auf bem Grengftein gwifhen Mofien und Thrakien 
aus der Seit ded Hadrian (3. 1362), Orellt 4984. 

10) Antius Pollio, Cos. suff. J. 155 n. Ebr. (908 b. St.), Orellt 4370. 

11) M. Antonius Antius Lupus, Pr., Patricius, Augur, Quaest., Sodal. 
Titius, Trib. mil. leg. If Adiutr. Piae Fidel., Xvir stl. iud., Praef. fer. lat. 
cuius memoria per vim (durch Commodus, ſ. Lamprid. Comm. 7, wo in den 
Ausgaben Anicium Lupum fteht, f. oben S. 1011, Mr. 27) oppressi in inte- 
grum secundum amplissimi ordinis consultum restituta est, auf ber Infdrift 
aus Rom bet Orellt 890, auf welder auch feine Gattin Claudia Regilla und 
Yodter Antia Marcellina genannt ift. 

12) M. Antius Ennius (Ligoriu8 Geminus) Sergianus, Freund bes &. 
RMagonius (Bd. VI, 1. S. 387, Mr. 1), Gruter p. 45, 9. 

13) C. Antius Nedimus, einer der magistri et ministri fontis Palatini 
(Rom) bet Mommfen L. R. N. 6780. 

14) C. Antius... Pal. Asi.. auf der Inſchrift aus Cajagzo bet Momm- 
fen J. R.N. 3911. 

15) Antius Victoricus und feine Söhne A. Victoricus und Musolus auf 
per Weihinfdrijt aus Cirta bet Menter Inser. de VAlg. 1905. Gine Antia 
Vib. ib. 1933. 

16) Antia Tibulla auf der metriſchen Inſchrift aus Rom bet Gruter p, 
654, 3. [W. T.] 

"Avridayyavers, f. Arnyoapy. 

Antiléon (4yriAcwr), 1) einer der beiden Söhne die Herafles mit 
bed Theſpios Lodter, Prokris, erzeugte, Apollod. U. 7,8. [H. u. St.] 

2) Xhurier, en. Anab. V, 1,2. — 3) Tyrann in Chalkis, Ariſtot. Pol. 
V, 10, 3 u. fonft. — 4) Metapontiner, Plut. amat. 16. [W. T.] 

5) Schriftſteller aus unbefannter eit, Verfaffer einer Schrift wegl yoo- 
vor, deren zweites Buch Diog. a. 11,3 citiert. Vgl.Pollux 0,151. [West.] 

Antilibdnas, Gebirge in Phinifien und Köleſyrien welthes dem Li— 
banus ziemlich parallel läuft, amb zwar öſtlich von demfelben, Polyb. V, 45. 
Gic. ad Att. I, 16. Strab. XVL p.'754f. Blin. H. N. V, 17f. Arrian. exp. 
Alex. Il, 20. Mart. Capella V1, 680 ed. Kopp. Segt Dſchebel Esſcharki 
(der öſtliche Berg); Burckhardt's Reiſen in Syrten und Palaftina J. S. 40f. 
Dte Berge Amanah, Hermon, Karmel find Thetle des Antilibanus, Rofen- 
miller bibl. Geogr. 0, 1.6. 101. [G.] 

Antildchus (4)riAoyos), 1) Sohn bes Neftor, Königs gu Pylus, und 
ber UAnaribhia (oder Eurydike, Od. III, 451), Apollod. 1,9, 9. f. Nestor, Bd. V. 
S. 597; er und Thrafymedes find dte älteſten Söhne Neftors, Pauſ. IV, 31, 
9; nad Hygin. F. 252 auf dem Berge Ida ausgeſetzt und von einer Hündin 
gefaugt; ein Freier der Helena (Apoll. III, 10,8), sieht gegen Troia (Hygin. 
F. 97) in Gemeinſchaft mit Neftor, welder, nad Euſtath. zu Od. XI, 521. p. 
1697, 55 durch ein Orafel gewarnt daß er feinen Sohn vor einem Aethtopter 
hüten folle, ifm den Chalfon al beftandigen Begletter betgab. Bet Homer 
zählt A. gu den trefflidften Helden ded griechiſchen Heeres; ex ift jugendlid 
ſchön (vgl. Koluth. R. Hel. 270. Tzetz. Antehom. 226. Posthom. 264), aus- 
gezeichnet durch Schnellfüßigkeit, Star’ ~apferfeit, ſtets thätig tm 
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Kampf (Sl. XV, 569. XXUL, 607. 756. 0d. II, 112. IV, 201). aypfere 
Yhaten von thm. find erwähnt Il. IV, 457. V, 580. XII, 396. 545. XIV, 
513. XV, 568. XVI, 317. Bet den Leichenſpielen des Patroklos fann ac, 
einer ber Siingften im Heer, es wagen mit den alteren Helden im Wetileu 
und im Wagenrennen um den Preis gu kämpfen, Sl. XXII, 301.754. eat 
und Pofetdon lieben den treffliden MoffelenFer, Sl. XXIII, 306. Gr it eb 
edler hochherziger Helbdenjiingling von gleidher Gefinnung mit Udilleus m 
Patroflos, mit denen er deßwegen hurd innige Freundfdhaft verbunden if; 
Achilleus liebt thn nad Patroflos zumeiſt, Sl. XXIII, 556. Od. XXIV, {5 
(X3e%. Posthom. 263). Darum wablte man thn aud aus um dem Adilleat 
yom Sdhladhtfelbe bie Kunde vom Tode des Patroflos gu bringen, I. XVL 
652 ff. 694 ff. XVUL 1 ff. Setnen Schmerz um den Tob des Patroflos f. I 
XVII, 694. XVII, 32. In ber Unterwelt find bie bret Freunde vereiniat 
(Od. XI, 467), fowle thre Aſche unter bemfelben Hiigel rubt, Od. XXIV, 7% 
(Tzetz. Posth. 419. 442); denn and A. fiel vor Trofa durch Memnon, da 
Aethiopenfiirften, den Sohn ber Gos, Od. II, 111. IV, 186 ff. Der Tod ve 
A. burd Memnon wird erzählt von Pind. Pyth. VI, 28 ff. Parts hatte & 
der Schlacht dburd einen Pfeil das eine Roß des Meftor durchbohrt, unt 
Memnon ſtürzte mit bem Speer auf ben greifen Helden felbft ein. Da rif 
ber Bedrangte nad feinem Sohn um Hilfe, und A. erfaufte durch feinen ier 
bad Leben bes Vaters, indem er bem Sypeere bes Memnon fidh entgegenmar), 
ein berühmtes und vielgefeiertes Beiſpiel findlider Liebe, das ohne Zwelfe: 
fon vor Pindar in der Aethiopis ded Arktinos ausführlich und in ala 
Glanze dargeftet worden tft, Proflos Chreftomathie 8. Welder Ep. Cotl 1. 
S. 173 f. 521. Bgl. Quint. Smyrn. I, 243 ff. Soph. Phil. 424. Euſtath 
xu Hom. p. 1697, 53. Hygin. F. 112 (nad F. 113 hat Hektor den A ge 
tidtet, vgl. Ovid. Heroid. I, 15). Ariftot. Pepl. 11 (15). Horat. Od. I, 9. 
.14. Uufon. Ep. 7. Dto Chryfoft. XL p. 352 Reisk. Philoſtrat. Im. IL 7. 
Her. III, 4. Tryphiod. 18. Tzetz. Posth. 260. Wie Achilleus früher ſeiner 
Freund Patroflos, ben dte Theilnahme an der Noth feiner Landsleute tn dex 
Kampf und den Tob gezogen, an Heftor gerächt hat, fo rächt er jetzt ſeiner 
zweiten Patroflos, dem die Liebe gum Bater ben Tob gebradt hat, an Dew 
non, f. S. 87. Mah fpaterer Sage weilte A. mit Achilleus und Patroflos 
und verwandten Helben auf der Snfel Leuke, Pauſ. 0, 19, 14. Die Gr 
wohner von Siton bradten ihm am Sigeton bet feinem Grabe nebjt Adileri, 
Patroflos und Aias Yodtenopfer, Strab. XIU. p. 596. [St.] 

Das Freundſchaftsverhältniß zwiſchen A. und Achilleus erfdeint in der 
Kunftwerken nidt minder bedeutfam als in der Poefie. Er sft gegenwirtis 
bei dem Ausguge des Achilleus gum Krtege auf der Bafe des Epigenes (Am 
d. Inst. 1850. tay. d’agg. H. J.), und in dbnlider Weife iſt aud das Vaſen 
bild bet Overbeck Gall. 18, 2 gu deuten. Gr ift ferner gegemmartig bel de 
Ausldfung des Leichnams des Hektor (Overbe Taf. XX, 4, wo Ampbhilodee 
ftatt Untilodos ein Verfehen bes Malers ift). Mebrfad findet fid auf Baler 
fein Tod durch Achilleus gerächt (Overbed S. 515 ff.). Nicht völlig fier iſt of 
in einem etruskiſchen Relief (Overbeck Taf. XXI, 12 u. S. 530) die Wes 
fdaffung feiner Lethe dargeftellt ift. Dagegen finden wir die Kage bef 
Achilleus uber den todten Freand tn einem Gemalde bet Philoſtr. U1, 7, ust 
ble Freunde im Hades vereint in ber Nekyia des Polygnot, Pauf. X, 30,1 
Mur einmal begegnen wir ihm in mehr genealogifher Zuſammenſtellung 
= “ie = Thrafymedes in einem Gemälde des Omphalion, Pauſ. lV, 

,9. IB. B. 

2) aus Lemnos, Gegner bed Sokrates, Diog. La. IL, 6, 25. VIII, 2,2. 
— 3) Didter, Duris bet Plut. Lys. 18.— 4) Geſchichtſchreiber der dle Gr 
ſchichte der griehifden Phtlofophen von Pythagoras bis gum Tode deb Gl 
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fur (3. 270. Chr.), gu deffen Lehre A. ſich bekannte, dargeftellt hatte, Clem. 
Ml. Strom. I. p. 133. vgl. Dtonyf. Hal. de comp. verb. 4 (Arz/Aoyos). — 
5) ſ. Amphilochus Mr. 4 (©. 907). [W. T.] 

Antima&che (4rricyn), Tochter ded Amphidamas, Gemabhlin des 
Guryftheus, Apoll. I, 9, 2. Auf dem Relief der Vila Albani (Taf. LAX 
Soega) heißt fie gleich ihrer Poster Admete. [H. u. St.] 

Antimachia (4rtiucye), Ort auf der Snfel Kos, deffen Namen 
nod heut zu Tage ein ungefabr in der Mitte der Infel gelegenes großes Dorf 
tragt. Die Bewobhner her alten Ortſchaft, weldhe ein Hetligthum des He- 
rafles befaf, bildeten mit denen zweier anbderer Ortſchaften, den Aegiliern 
und Archtden, zufammen eine Gemeinde (6 d&uog 6 "Artipayddy xa Aiy[e]- 
Ady xal "Apy:dav, Roß Inscr. gr. ined. UI. n. 307 f.). Bal. Plut. quaest. 
gr. 58. Roß Retfen auf den gried. Infeln IL S. 137. [Bu.] 

Antimachides, Architekt, legte zur Beit des Pififtratus tn Gemein— 
fhaft mit UAntiftates, Kallaifshros und Porinos den Grund gum Tempel des 
olympifden Zeus tn Athen, Vitruy. VIL §. 15. [W..u. A. B.] 

Antimdchus (‘Apriuayos), 1) Trofaner der, al8 Menelaos und Odyf- 
feus wegen der Helena als Gefandte nad Troia geſchickt waren, den Math 

gab den Menelaos zu todten und fis befonders gegen die Wuslteferung der 
Helena ausfpradh, wefwegen aud Menelaos feine beiden Söhne, Petfandros 
und Hippolodos, die ihm in der Schlacht in dieHände fielen, nist verfdonte, 
SI. XI, 122—147. 34 Antehom. 158. Aelian. H. A. XIV, 8. — 2) ein 
Sohn des Aigyptos, von feiner Braut Idaia getdotet, Hygin. F. 170. — 
3) ein Kentaur, von dem Lapithen Kaineus auf der Hodgeit des Peirithoos 
getödtet, Ovid. Met. XII, 460. — 4) Sohn des Herafles und der Megara, 
pon feinem Vater im Waknfinn umgebradt, Sdol. Pind. Isthm. IV, 61 (104). 
— 5) Sobhn des Herakles und der Thefptade Nifippe, Apollod. Ul, 7, 8. — 
6) ein Kreter, von Aineias vor Troia getddtet, Quint. Sm. VI, 622. [H.u.St.] 

7) Sobn des Pyles, Bruder des Kyathos, von Herakles getddtet, Athen. 
IX. p.441 A. — 8) Sobn des Thrafyanor, Vater des Amphianar und Dele 
phontes, Pauſ. If, 19, 1. I, 25, 10. Nikol. Dam. fr. 38. [W. T.] 

9) aus Kolophon, Sohn des Hypardus, Grammatifer und Didter. 
Sein Zettalter iſt ohne beftimmtere Hronologifhe Daten nur im Allgemeinen 
befannt. Suidas bezeichnet ihn al8 Sdiiler des Stefimbrotus von Thafus 
und des Didhter Panvyafis, von denen Erfterer etn jiingerer Seitgenofje ves 
Perifles war, Lewterer aber unt Ol. 7O—78 in den Zeiten ver Perſerkriege 
{ebte. Damit ftimmt e8 denn aud wenn derfelbe Guidas kurzweg fagt, A. 
babe vor Platon gelebt, Apollodor aber bet Diod. XII, 108 feine Blütezeit 
unter die Megkerung des Königs Artarerres fest. Platon und A. waren 
Seitgenoffen. Aus Plut. Lys. 18 erfahren wit daß, al8 das Gedicht eines 
gewiſſen Nikeratos aus Heraflea auf Lyfander einem denfelben Stoff be- 
bandelnden Gedichte des A. vorgezogen wurde, der damals nod junge und fiir, 
dte poetiſchen Letftungen des A. eingenommene Platon den unwilligen Didter 
troftete. Dtefer Vorfall tft wohl anc in der Anekdote bet Cic. Brut. 51, 191 
gemeint, in der es heißt, alé A. einft fein großes bekanntes Gedicht (offenbar 
meint Gicero die Thebais) vorgelefen habe, feten alle Zuhörer bis auf den 
einen Blaton davongegangen. Der Dichter habe aber trogdem feine Vor- 
lefung fortgefegt, da ber eine Platon thm fiir vfele Tanfende gelte; cine 
Ancfoote dte in diefer Faffung entfdteden apofryph iſt. Denn wenn A. ein 
Shiller des Panyafis war, fo Fann wobl der jugendlide Platon mit thm tn 
Athen zuſammengekommen fein, unmöglich aber der Philoſoph auf der Hobe 
feines Ruhmes, welchen Cicero's Erzählung dod wohl vorausſetzt (vgl. 
Welcker Ep. Cyel. J. S. 105 Ff. Bernhardy griech. Lit. II, 1. S. 286). Uebri— 

Pauly, Real-Gnevyel. 1, 1. 2 Aufl. 71 
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gong war Platon's Vorliebe fiir A. * 
des Dichters in Athen nicht — 
ticus bet Prokl. in Tim, p. 28, betwit — 


erhalten haben wollte na —— 
zu ſammeln. — Bon den Gedichten mt A 
Kampf der Sieben amd ber Epigoner 
em Umfang, aug, weldem. yon, 
Fi iy ten Buche citiert wird, We ite der ae 
Ubel berüchtigt. Dod mag die A 
wonach das Gedicht ie ich bis auf oy — au 
fein, Wenn 4 b — in 
um tibet die iederung und Rer heilun vas 
nip des Dichters gu * Kyklikern im. en, 
minnen, fo ergibt ſich dod. dag er. in den per 
Vorgeſchichte und die erfte Wntunft de — it 
ſchilderte und erſt vom fünften ab die orbereltu 
gegen Thehen herichtete. Daf Statins in ſein 
gehabt babe läßt ſich aud nicht pias As 
pon geringerem Umfang, aus hem mur. bis 
(ep zi Avon y bet Phot, 344, 7 ber Mc ‘af my 
Pit. cons. ad Apoll, p. 106 B, verfapte 
feiner ignen gleidnamigen edi ae is ge 3 
wohf . ähnlichen) Unglücksfällen aus dem 
Verluft gu tröſten. Nach einer ie = a 
hinauélaufenten Ungabe des Klearch 
nicht die Gattin, ſondern blos eine fea a 
oa 






































hiete 


bidte fanden vielfache Erzaͤhlungen aus bs 
Her es von den SGolien zu Apollonius oy 
dleſes Didters genannt wird (f. 
— wird Bel Steph. By3,,v. — el —— * 
eine Zeltlang Kærcxnen vermutete t ( — Del 
fteben jedoch nicht ſicher. Dte Exiyor — F Ariftoy 
RF leben fid) auf die Thebsis, Einen ee 1 
toy citiert Athen. VIL p. 300.D.— Gin 

aon welches hen Namen bed A, führt, gehört vise | Bs 
Rallimadus an. — Ueber ben Charafter und 
iſt flir un8 von beſonderer Wichtigkelt bad — 
geſchöpfte Urtell des Quintil, xX, 1,53; in in Antimach 
nime yulgare eloquendi genus habet Jaudem,, 
grammaticorum consensus deferat, et, ‘affectibus. et, A 
tione et -omnino arte deficitur, ut plane. manifestoapp 

oximum esse, aliud secundum. Es war alfo. nicht TEL D 
Nae bet an A, gFl@ny t wurde, Alay aber * ihm di 
künſtliche Faärbung — m Ganzen ernſten und würdebollen Dictis 
wird A, von Dionyf. Hal. de comp. verb, 22. a ben B trireteru 

Moric genannt, vgl. denf. vett. script. cens, 2), eine fi ae 
—33— ihm glaubten den zweiten Rang unter den E 


tdumen zu müſſen, wie dieß aud. in. ene = 


* — 
















Theſſalonich Anth, Pal. VII, 409 augge ſprochen 
rend Andere freilich den Dichter als Pe witiig b 

aud Blut. de garrul. p. 513 B, ibn wegen der —— 
Darſtellung gu tadeln ſcheint (yal. aud Gregor. 
Wenn es nun dem Panyafis nod gelungen war. ould Se | 
angenehmen Form bas alte Epos wieder aufgufeijehen, fi 
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ah der gelehrten Richtung dev epiſchen Poeſie, vie hurd umfaſſende 
andlung des Stoffs, bet der es beſonders auf mythogtaphlſche Vollſtänt 
abgeſehen war, durch ſorgfältige Bearbeitung des Details het’ man⸗ 
Ader Großartigkeit der Compoſitlon ſowie durch gelehrte Handhabung 
künſtlichen Sprachſchatzes und, durch correcten Versbau ſich eine gewiſfe 
Ear erfennung: yu verſchaffen wußte.* In dieſer Hinſicht überitaf A. nad dem 
Lirteil des Alterthums (Epigramm des Krates Anth. Pal. XI,'219) den hoe 
Til118;5 fein Wunder alfo daß feine Urbetten, die vow dem Zeitgenoſſen ziemlich 
EMH! aufgenommen tyurden, dew gleichartigen Beſtrebungen der -alerandrinty 
ernie al8 muſtergültig eridtenen,. die Thebnig fiir, das gelebrte 
, die Lode flir die Ele 
a 


















gie, val. Rafe Choeril. p. 76. Und hierin ltegt 
ch die literargeſchichtliche Bedeulung bes A. Nicht muir —— 
mmattfer mit dem gelehrten gloſſematiſchen Thelle feiner,D ction, un 

Der Kvitif feiner Didtungem—~ e8 gab mancherlei Bücher ker A.» fo ſchrie 
Splint von Phaſelis wegi tig Avtipcyou moujasms, Boticué,, der, Freund 
t otinus, verfapte “Arzeucyou d:opPwtme (Porphyr. y. Plot..7), .dep- 
“Sletten Longinus Aceg “Arripacyou (Suldes vy Aoyyivog).-die Meran- 
Dxinerahmten aud feine Diction ohne. Weiteres nad, wie dief fie Nikander 
© SHolten zu Ther. 4 begeugen (Cow $2 0 Nixerdoos Gori Arupagou; 
eomeg modhuic. AeSeary avrzovd neyontoa, di Ke) by erloug Seapiger,. ogt, R 
Solfmann Comment, epp: p, 59 f,), und wie die aud, für Kallimachus wahr⸗ 
tidy {ft, da dieſer mehrfach feltene Glofjen bat, die ſich außerdem nur bet 
ben, obgleich im Uebrigen 9 über unſern Dichter gicht gerade 
ign urtelite (Kallimachus fr. 441). Merkwürdig ift die barode Vorllebe 
e Kaiſer Hadrian fiir A. hatte; nicht nur ahmte er thn. tw einem, fehr 
nfeln Buche, Catachanae betitelt/ nad (Spart, Hadr.46), fondern er fete 
On aud über Homer (Suid. v. "Adgravog). Nady Phot. bibl. 243, p, 1741.A, 
Agatharchides (oben S, 521 n, M2.) die Lyde in einen (vielletht para- 
erenden) Muszug. Die exhaltenen Fragmente des A. find ſprachlich faſt 
ſchwlerlg und dunkel. Bearbeltet wurden fle von © AW G- Sdellens 
nt. Col, reliqniae, :cc, epistola FA, Wolfii), Hal. 6; von J. Yt. 
€8, Lond. 1838; von §. W. Stoll, Dillenb, 1845... Die Fragmente ber 

be finden ſich befondere Get N. Bach, Philetge rell, p. 240 ff. u. Th. Berg 
t/ Tyr. Gr. p-485 ff. ‘Vol. auferdem Stl Animadversiones in ‘Antimachi 
fragmenta, Gotting. 1840, und Blomfield diatritie de Antimacho in Gatéford 
minn, TP) Il. ed. Lipss— Fite die grammatifde’ keit des . Lift 
dle wow ihm beſorgte Ausgabe der Illas und Obhſſee anführen, aus wel⸗ 
Het in unſeren homeriſchen Scholien etwa dreizehn beſondere Lesarten erwahnt 
werden/ von denen Ariſtarch indeſſen nix drei adoptlerte —2 Sengebuſch 
diésert. Homer. ‘pr. pi 185. 197. Much erwãhnt Tatian 34 dew Al unter dev 
SabP derer die iiber Homer's Poeſie VBaterland. und Geſchlecht geſchrieben 
Batten Ob aber deßhalb auf ehne hefotidbere Schtift ves Dichters über Homer 
gi ſchlleſen fet bleibt zweifelhaft. Seine Anſicht/ Gomer fet eth Molophoriter 
geweſen, findet ſich ſonſt mehrfach erwabnt. Aud hatte Al wile fete Frage 
ment? hinlãnglich yefgen, wohl zunuchſt durch Srefimbrotts veranlaft, gründ⸗ 
lithe! Studien am homeriſchen Sprachſchatz gemaht: »Darauf mag —2 

Bet Vorwurf hinauslaufen welchen Porphyrhis bei Euſeb pr. ev. X, 3 
A) ald) Plagiator madt: — 10) Ginen ſpäteren Epiker Av aus Heliopolis tw 
Aegypten (vielleiht zur Sdhule des Nonnus gehSrig?)y det Verfaſſer einer! 
Kosmogonie tn 3700 Hetamétern, nennt Suidas {Rv ime (¢ 

4n aus Teos, Epifer; Plut Romulo £2) Clem Wier) Vl pe 


vol. BW. Serpberg iw Prug Ut Bi 190137, 


j.dili) Abs S0-—\6 .q .(Cb61) oc doe 
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12) Mehrere A. ands der Beit des Ariftophanes f. bet Sol. Br. Nab 
1022. Der Befanntefte unter diefen iſt der 6 woxdts Subenannte, welte 
literarifh gebildet war und eine politifde Molle fpielte, ſ. Ach. 1150 m 
Sol. Gregor. Kypr. Ul, 44. Dlogentan. VIM, 71 a. Guid. Nod Antex 
(aus fpaterer Seit) bei Demofth. XXXVI, 45. XLIX, 6 wu. fonft. [W.T] 

13) von Blin. XXXIV, 86 als Blloner von Frauenftatuen a— 
wähnt. [W. u. H. B.] 

Antimédon (‘Arriedor), 1) Athener, Demofth. LVM, 35. - 
2) Pythagoreer aus Kroton, Jambl. Pyth. 36. [W. T.] | 

Antiménes (‘Apriuerns), 1) Sobn bes Neleus, Stiefbruber bed se 
ftor, Sol. Apoll. Rbod. 1, 152. [St.] 

2) Sohn bes Deiphon, Pauf. , 28, 6.— 3) Pythagoreer, Janik 
Pyth. 36. [W. T.] 

Antimenidas, Bruder des Didters Alkaeos, ſ. S. 655 v. M. 

"Arytinorgog, aus Mende, Sophift, Sdiiler des Protagoras, Nx 
Protag. p. 315 A. Themift. Or. XXIX. p. 347 D. [W. T.] 

Antimonium, ſ. Bd. V. S. 154f. 

Antindé (Arturo), 1) Todter des Pelias, nad dem Maler Mite 
bei Pauf. VIO, 11, 2. Bet Apollod. I, 9, 27 tft defer Mame, forwie ber ihe 
Schweſter Ufteropeia, al6 aus Pauf. 1. 1. an den Mand bei gefdrieben, 
ben Gerausgebern entfernt worden, da Apollod. 1, 9, 10 unter den Todter 
bed Peliad dieſe Beiden nist nennt. — 2) Todter des Kepheus, Enfelin de 
Aleos, weldhe auf Befehl eines Orakels, von einer Schlange gelettet, die Gr 
wobner Mantinea’s aus fhrer alten Stadt an einen neuen Ort iberficreltt 
weßwegen thr aud hier ein Denkmal erridtet wurde, Pauſ. VIII, 8, 3. 9+ 
— 3) Gemablin des Arkadiers Lykurgos, Mutter bes Aekaios, Sdol. Apollen 
Argon. I, 164. [H. u. St.] 

‘Avrivdera, 1) Keft gu Shren des Antinoos, in verfdfedenen Start 
Griechenlands (eine Zeit lang) gefetert. Go yu Athen ſowohl ev acre a! 
éy Elevotn, und zwar wobl vorzugsweiſe von den Epheben, f. W. Ditter 
berger, de epheb. att. (Gottingen 1863) p. 73; ebenfo zu Argos und War 
tinefa (C. I. gr. 1124). — 2) f. Antinoopolis, [W. T.] 

Artivoeic, attifder Demos der Phyle Hadrianis, Infdrift in d 
athenifden Seitidrift DaAdorae H. 1X. n. 4. [Bu.] | 

Antinoopdiis (Artiydov mods oder Arrirdea), Hauptſtadt des me 
ifr benannten Nomos Antinoites an der Siidgrenge vom Meittelacgerie! 
(Heptanomis), fpdter zur Thebais gerednet (Ptol. IV, 5. Hierokl. p. 730 
Umm. Mare. XXIL, 16), am öſtlichen Ufer des Nil, war von Kaiſer Hadrian’ 
3u Ghren feines dort tm Mil ertrunfenen Lieblings Antinous an der Steh 
ber durch cin Orakel der Lokalgottheit Befa (das bis in die Zeiten deb Com 
ſtantius fortbauerte und von Amm. Mare. XIX, 12 fälſchlich nad Whore 
verlegt wird) befannten Stadt Befa erbaut (Pauf. VIL, 9. Dio LAL, I 
Amm. Mare. XXII, 16. Aur. Viet. Caes. 14. Chron. Pasch. p, 254 ed. Pars 
— 475 ed. Bonn. Dalal. Chronogr. p. 280 ed. Bonn. St. Unt. Tab. Pent. 
u. Geogr. Rav.); weßhalb fle aud Hadrianopolts genannt worden fein fol, 
Steph. Byz. v. "Avrvcaa. Dte pradtvollen Ruinen der Stadt helper hi 
ben Kopten Enfeneh und liegen bet dem jetzigen Dorfe Schelkh⸗Abadeh 
Descr. de Egypte IV. p. 197 f.* [G.] 

2) Stadt Lydtens am Mäander, Blin. V, 29, 30. [F.] 

Antinéus (‘4rtivoos), 1) Sobn ded Eupeithes aus Ithaka, der mmfrent 
cg Oe pen a eee —— 

Prokeſch Srinnerungenre. I. (1829). S. 121—133. Parthey Manderunget’” 
(1840). ©. 513—516. Wilfinfon, mod. Egypt 2. (1843). p. 57—62, 418. [Eb] 
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er UAbwefenhelt des Odyſſeus niGt nur nad der Hand der Penelope, fondern 
ud nad der Herrſchaft über Sthafa tradtete und deßwegen bem Telemad 
racftellte, der frevelbaftefte unter allen Fretern, Od. I, 383 ff. IV, 628. 660. 
778. XVI, 371. XXII, 49—53. Als Odyſſeus in der Geftalt efnes Bett- 
ers erfdien, warf A. einen Sdhemel nad thm (Od. XVII, 462) und führte 
ven Kampf zwiſchen ibm und Srus herbei, Od. X VIL, 42 ff. Gr fiel ald der 
Srfte unter den Freiern yon der Hand des Odyſſeus, Od. XXU,8 ff. [H.u.St.] 

2) moloffifher Fiirft, der, gegen ſeinen Willen, durch die Intrifen ded 
SHarops in den von thm felbft fiir boffnungslos gebaltenen Krieg des Per- 
eus gegen die Romer hineingezogen wurde und im J. 168 v. Chr. im Kamypfe 
iel, Rolyb. XXVU, 13. XXX,7. [W.T] 

3) ein ſchöner Jüngling aus Claudiopolis in Bithynien, Uebling des 
Ratfers Hadrian, den er auf feinen Reiſen beglettete; er ftirbt in den Wellen 
8 Mil eines räthſelhaften Todes, wile Einige wollen aus Schwermut, nad 
Undern in religiöſem Wahne dem Woble des Gebieters fish opfernd. Hadrian 
‘elerte den Hingefdiedenen mit ſchwärmeriſcher Trauer (ſ. Antinoopolis); 
Bithynten und Mantinea verehrten ibn als Gott; ein eigenes Sternbtld zwi— 
‘hen dem Adler und Thierfreis erbielt feinen Namen, und bald verbreitete 
ich über dte ganze alte Welt eine Menge von Statuen, Reltefs und Münzen 
welde feine reizenden Siige verewigten, Spart. Hadr. 14. Dio LXIX, 10. 
Rauf. VOL, 9, 4. [P.] 

In der Kunſtgeſchichte bezeichnet die Bildung des A. den letzten und 
it erfolglofen Verfudh die Formen eines Portratts nicht blos typiſch zu 
irteren, fondern gu eigentlih idealer Bildung zu verklären. Kurzes gelocktes 
Haar, welches die Stirn befhattet und verkürzt, ftarfe diiftere Augenbrauen, 
role Wangen,, ein weicher melandholifher Mund, eine ungewöhnlich hoch 
zewölbte Bruft laſſen den A. felbft in ftar€ verftiimmelten Sculpturen (3. B. 
‘inet ludoviſiſchen Biifte, der das ganze Geſicht feblt) ungwetfelhaft wieder 
‘rfennen. Während aber, whe namentlid die Münzen lehren (Eckhel VI. p. 
328 ff.), A. unter der Geftalt der verſchiedenſten Götter dargeftellt wurde, ift 
‘8 bet bem Synkretismus der hadrianiſchen Beit nicht tmmer leit die ein- 
elnen Darftellungen den verfhledenen Gotterbegriffen in beftimmter Weiſe 
interzuordnen. Val. Levegow über den A., Berlin 1808. 4. O. Müller 
Arch. §. 203, 3. Welcker afad. Kunftmuf. GS. 84. Das hedeutendfte Werf 
jt die früher Brashi'fhe, fest aus dem Lateran nad dem Vatican verfeste 
Koloffalftatue des Untinous-Bafhus aus Pranefte (Mus. Later. t. 5. Levees 
ow 7.8), der fid ald bakchiſch anſchließen etne nicht näher bekannte in Villa 
Safali, eine andere in Dresden, Augufteum T. 15 u. 157. Berwandten 
Kreifen gehoren an die Statue alé Vertumnus (2) im Vatican, Mus. Chiaram. 
I. t. 39; das Relief Wibani, Winkelmann Mon. in. 180; die Statue als 
Agathodämon in Berlitr n. 140; Levezow I. 6; Miller D. a. K. I, 70, 389. 
Als Mercur wird angefiibrt eine Statue und eine Biifte in Berlin n. 134 u. 
L42 (wahrend der Mercur des Belvedere mit A. nichts gemein hat), als 
Upoll eine Statue der Drovetti'fhen Sammlung, alé Ganymed (Specim. 
1,52), alé Herkules in Paris (Clarac pl. 267. n. 2432), als Ariſtäus (2) 
b, pl. 266. n. 2431. Unter den meift überlebensgroßen Büſten (gum Theil 
zielleicht gu Statuen gebdrig) gebürt die erfte Stelle dem in der Bildung 
ser Haare abweidhenden Kopf aus Villa Mondragone, jest in Parts (Wineel- 
nann Mon. in. 179. Levezow 10), tem am Nächſten verwandt ein anderer in 
Berlin n. 141; andere finden fid in Paris (Mongez Iconogr. rom. t. 39, 3), 
int Batican (Mus, PCI. VI, 47), in Dresden (Augufteum T. 133), in Madrid 
Hiibner n. 235. 504.889) und anderwarts. Bon Werfen in der Wuffaffung 
ser Formen der aegyptiſchen Kunft mag be” “> die jebt im Vatican 
befindliche Statue genannt werden (Mus, “ Abzuweiſen tft dte 
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Beziehung auf A. in dex Gruppe von S. Mbefonfo (Hi iner Bildw im Ma: 
brid n. 67) und in ber Statue des Capitol (Mus. Cap: Hi, -56). [HB] 

4) Artivoog Maoneddog, iegeds rod ‘Adgrato’, C.-L. gr: 6188. Yt 
ſonſt findet fic) der Name A. auf Infdriften, z.B. Orellt 4797. [WoT } 

_ Antinum, Municipium im Marſerlande, noch jest civita dAnin: 
ihre Inſchriften ſ. bet TH. Mommſen L. Ri N. 55925609, 3. B. 550 a 
IVvir Q. Q.-A(n)tinatum, 5597 ein patronus municeps Antinus. Auch jen 
piefelben daß dad Stadtden zur Sergia tribus gehötte. [W. T.} ) 

_Anutio (Apriwy), Sobn des Lapithen Periphas und der MUftyagyia, re 
Pervimela Vater ded Irion, Died. FV, 69. Schol. Pind. Pyth. 11, 2113) 
Schol. Ap. Rb. IM, 62. Val. Bo, AV. S. 695, 9. 9f..' [How St] 

Antiochia (‘4rtioyéia) ijt dex Name vieler Städte; Steph. BH x 
Guftath. zu Dionyf. Perieg: 920 nennen 14 Städte diefed Namens, w 
Appian, Syr.57 heridtet daß Seleufus Nikator allein 16 Stadte nad fein 
Vater Antiodas Antiochia benannt habe,. Wir Eennen mod folqente: 

1) Antiochia Epidaphnes, 7 émi dugrns (Strab. XVI. p. 71! 
749, Blut. Lucull. 21. Blin, H. N, V, 18, Hierokl. p. 741), fo: qenannt ve 
einem nabegelegenen Dorfe und Haine (ſ. Daphne; 2), Gauptftadt vow Sata 
am Oronted (Strab. XVI. p. 750. Dionyf. Perieg. 920. Blin 1 i 3 
Hist. Il, 79. Ptol. V, 15. Mart. Capella VE. §. 680 ed. Kopp:), 120 Se 
bien vom Meere entfernt (Strab. XVL p. 754. Liban. in Antioch. p. 3% 
Bal. Profoy. Pers. I, 11), in einer äußerſt ſruchtbaren und reizenden & 
gend, Sie ift die widtigte der von Seleukus Nifator gegriindeten umd 1 
feinemt Bater ober, whe Andere angeben, ſeinem Sohne fo benanuten Stat: 
(Strab. u. Appian, LI. Juſtin. XV, 4. Sulian. Misop. p. 347 Sp. Wie 
clar, urb, 3, Synkell. Chron, p. 520 Bonn. Chrom. Paseh.. p. 75 Bom’ 
Ste wurde Anfangs mit den Einwohnern der benadbarten Stadt Autigen 
bevölkert, die wachſende Volksmenge erheiſchte aber bald die Bergropeam 
ber Stadt durch eine zweite Anlage, welder unter Seleukus Mallinifué ce 
dritte, und unter Antiochus Epiphanes cine vierte Anlage folgten, fo dF * 
Stadt eigentlich aus vier Städten beſtand (Tetrapolis), deren fede mit che 
eigenen Mauer umgeben und zugleich in die gemeinſamen Befeſtigungen de 
tiochia's eingeſchloſſen war (Strab. 1. 1).* Als Reſidenz der Seleutde 
wurde die Stadt bald ſehr bedeutend, ihre Größe wuchs aber noch unter te 
Römern, da fie der Sig der-Statthalter von: Syrien wurde und felbt * 
Kaiſer, die ihr fogar die Autonomie liefen (Blin. 1. I. Miingen. Chron. Pa 
p. 354 Bomn.), bier gern verweilten.** Sie hieß die ſchöne, 7 xccday (ther! 
p. 20 B,) ***; ihre Hauptſtraße, die auf beiden Selten mit Säulenballen ” 
fest war, hatte eine Linge von 36 Stadien (Dio Chryſoſt. Orat.47) oder 
rom. Millten (Malal. Chron. p. 232ed. Bonn). Val. Libam. Orat. Al (Ao 
Arnoyxog) p. 371 ff. Antoninus Pins erhob die Stadt zu einer Golontt * 
italifdem Rechte (Paulus in-den Digeften-L, 15. 8, 5). Wud vad Chelle 

a ——————— ——— ————— ———— — 

* Die Tyche oder Stadtgöttin von Antiochia hatte Eutychides, ein Schilere 
Lyſivp, in einer berühmten Statue dargeſtellt, von der wir auf Münzen und in a 
ariſchen Werfen mehrfache Nachbildungen Befigen, Pauf. VI, 2, 4: Miller Ard! 
158, 2. ©. a, RI, Taf. 49. Brunn Kfilg. I, 412- {H. B.] : 
— of Ueber die — Aera (vom 3. 709 = 45 v, Che.) f, oben SH” 

J 7 ff v. u. Be | | 

© Mud Ff psyady (Theophan, p. 364); denn nad Sofeph. b. iud, TH, 4, dos 
fie nachft Rom und Mlerandria die grifte Stadt bes romiſchen Reichee: Fede! 
Grobeben thaten im ſechsten Hriftlichen Sabrh. ver Stadt großen Schaden; f- priftt 
Pers. II, 14. Gvagr. V, 17. VI, 8. Sheophan. p. 272. Ueber ben mentwitfiger Fe 
tafier der Ginwohner f. bef. Suliané Misopogon und Profop. Pers. I, 8. % 9% 
Antiowia und der Aufftand des $. 387 n. She, Winterthur 1863. 4, fy. T.] 
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thum tring yu ber Verherrlichung ber Stadt bet, indem her Patriarch ber Hrift- 
lichen Kirche von Afien hier refidterte und, weil ber Name ber Chriſten bier 
suerft aufgekommen und ber Apoftel Petrus fieben Sabre hier Biſchof ge— 
wefen war (Upoftelgefd. XI, 26, XT, 17, XIV, 26 ff. Galat. 11, 11 ff), den 
Vorrang vor den Patrtarden von Rom, Conftantinopel, Jeruſalem und Ales 
tandria bebauptete. Von 252—380n. Chr. find zehn Kirchenverſammlungen 
zu Anttochia gehalten worden. Nah der Serftorung ber Stadt durd den 
Perfertinig Chosroẽs (540 n. Shr., Profoy. Pers. 1, 8 f.) ftellte fle Juſti⸗ 
tan’ unter bem Namen Theupolis wieder Her (Profoy. Acdif. il, 10. V, 5. 
Chron. Pasch. p. 630 Bonn. Dalal. Chron. p. 443 Bonn. Evagr. FV, 6); 
affein Defer Namen mufte bald dem alten wieder weichen. Mod fest heißt 
fie Untafia. Die ärmlichen Ueberreſte ter cinft fo glangenden Stadt beſchreibt 
to v. Richter, Wallfahrten im Morgenlande (Berlin 1822) S. 281 fF 
gl. Ritter, Erdfunde XV, 2, S. 1187 Ff- C. O. Müller, de antiqg. Antio- 
chenis comm. duae tn ben Conment. soc. reg. scient., Gotting. VII. p. 205 
—278.* Antiohia war Vaterftadt des Ammianus Marcellinus, des Lte 
Bantu’, des Sohannes Ehrofoftomus und des Euagrios. — Bon ber Stadt 
hieß and die game Landfhaft von Syrien weldhe an Killklen grenzt Antio— 
ia ober Untiohis, Strab. XVI. p. 754. Mela J, 11.12. Pin. HN. V, 
£3. 18. Mart. Capella VI, 678 ed: Kopp. Den von Chosroës aus Antio— 
Hia ant Orontes weggefHleppten Einwohnern wurde eine Tageretfe von 
Ekbatana cite mene Stadt angewieſen, dfe ben Namen Anttodta bes Chos- 
ross erhielt, Profop: Pers. Hf, 14: | ) 

2) Antiochia Pisidiae ober ad Pisidiam, Stadt at ter Grenze 
von Phrygien (Phrygia paroreia) und Piſidien gelegen, und daber bald au 
bem erfteren (Strob. XI. p. 569. 577. Ptol. V, 5), bald zu dem Legteren 
gerechnet (Apoſtelgeſch. XIII. 14. Plin. HN. V, 24. Ptol. V, 4. Aellan. 
hist. ahim. XVI, 10), erbaut von Einwohnern der Stadt Magneffa am Mä— 
anbdet, nad bem Frieder mit Antiochus d. Gr. von den Römern fiir fret er— 
klärt (Strab. XH. p. 577) und unter Wuguftus yu einer Colonie mit ftalt 
ſchem Rechte (Paulus in den Digeften L, 15, 8, 10) und dem Namen Cae— 
farea erhoben (Plin. H. N. V, 24), dew fie auf allen thren Münzen führt 
(Seft. class. pen. ed. 2. p. 95. Raſche lex. rei num. J, 4. p. 751 ff. Suppl I. 
p. 745 ff.). Sie hatte ein Heiligthum bed Mir ‘Aoxatog mit vielen Temypels 
dtenern und Landereien, welded dte Romer nad dem Tode bed Wmyntas, zu 
beffen Herrſchaft ote Stadt, trotz der früheren Unabhängigkeitserklärumg durd 
bie Römer, gehört zu haben ſcheint, facularifferten (Strab. J. .). Auf einigen 
Münzen der Stadt findet man den Namen eines fonſt unbekannten Fluſſes 
Anthod, ber wahrſcheinlich in der Mabe ber Stadt floß. Später war An— 
ttochia die Hauptſtadt bes ndrdliden Piſidien (Hierokl. p. 672). Ruinen bet 
dem Orte Jalowatſch, fehs Stunden von Akſchehr, Hlth vom See Sferdte 
(Mister, Wallfabrten S. 356. Arundell, Discoveries L p. 268f. Hamilton, 
Researches I. p. 472 ff.). aie: 

3) Antiochia ad Maeandrum, Gtabdt in Karien am Maͤander, 
über welchen hier cine ſchöne Brücke führte (Medaillons bet Raſche lex. rei 
num, I. p. 747 f. Liv. XXXVIII, 13. Strab. XML. p. 630. XIV. p. 647. 663. 
Plin. HN. V, 29. tol: V, 2. Hierokl. p. 688 und Weſſelings Moten dazu). 
Ste war von Antiochus J. Soter an det Stelle des alten Pythopolis erbaut, 
Steph. Byz. s.v. Die Stadt ſchlug autonome und Kaiſermünzen (Rafdel. L 
Seft. class. gen. ed: 2. p: 86). Bon Einigen werden bie Ruinen Get Sent 
ſchehr fiir dle Ueberbletbfel yon Antiochia ad Maeandrum genommen (Bocode, 
Reife Ie. S. 104. Richtet Wallfahrten S. 530), von Andern hagegen 


— — 





Vgl. O. Millers kleine deutſche 429. [W. T.] 
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Ruinen bet Kuyuja (Hamilton, Researches L p. 529 f. Arundell, Seven 
churches p. 71). 

4) Antiochia Margiana, aud arvdgog ober, wie mit groper Wabt⸗ 
fheinlidfeit vermutet wird, Frvdeog genannt (Sfid. Charac. p. 7 ed. Huds), 
Stadt in Margiana am Margus, ver Hier, in viele Kanäle zerfplittert, di 
Gegend befrudtet. Ste hieß urſprünglich von ihrem erften Stifter Aleran: 
bria, ward aber, als die Barbaren fie gerftdrt Hatten, von Antiochus L Sote 
wegen ihres frudtharen, weinreiden Boden’, unter dem Namen Antiodis, 
70 Stadien im Umfange, wieder aufgebaut unt aud thr Gebiet mit eina 
1500 Stadien grofen Mauer umgeben. Die Stadt fam fehr bald unter ve 
Herrſchaft der Parther, deren Konig Orodes nad der Riederlage des Craſſus 
bie gefangener Romer dabhin führen lief (Strab. XL. p. 516. Sfid. Sharer. 
1.1. Plin. H. N. VI, 18. Ptol. VI, 10- Steph. Byz.). Daß die Stadt ver 
Antiohus Anfangs den Namen Seleufia erhalten habe, wie Solinus © 5! 
und Mart. Capella VI. §. 691 ed. Kopp. erzählen, ift nit mabrfdeiniid. 
Jetzt Mery oder Shah Djehan. 

5) Antiochia ad Taurum, Stadt in Gommagene, bart an dem jus 
Taurus geborigen amanifdhen Gebirge, Ptol. V, 15. Steph. Byz. Münzen 
mit bem Ropfe der jiingeren Fauftina bet Seftini class. gen. ed. 2. p. 134 
Ob das bet Plin. H. N. V, 24 und auf Münzen aus der Beit des M. Uureliué 
und L. Verus (Seſt. 1.1.) erwabnte Antiochia ad Euphratem (7pdg Evgeetry) 
dieſelbe Stadt bezeichne, müſſen wir dabin geftellt fein laffen; Amtiochia ad 
Taurum lag jedenfallé nidt am Guphrat, fondern weftlid von demfelben a 
ber Gegend des jebigen Wintab. 

6) Antiochia super Cragum (ei Koayw), aud) Antiochia Lamotis 
genannt, Stadt in der Landfdhaft Selentid in Rilifia Tradea (fpater w 
Sfaurten gerednet, Hierofl. p. 709), Ptol. V, 8. Geogr. Rav. LI, 17. V,> 
Weffeling gu Hierokl. 1.1. In derfelben Gegend nennt Strab. XIV. p. 66% 
Kvayog, méetoa meptxonuvog Modg Yahatry, und der Periplus zousor Koe- 
yor xcAovuevor, 205 Stadien yon Selinus, dem heutigen Selenti, und 100 
Stadten von Sharadrus, dem heutigen Charadra, aud Appianus (Mithrid 
96) nennt Kragus eines der größten Caftelle der Gegend; alle dreé nennen 
aber den Namen Antiodia nidt, der dod in den Kreuzzügen als Antioceta 
nod vyorfommt. Die MRitnen der Stadt erwähnt Leafe in Walpole’s Travels 
in the East p. 276. 

7) Antiochia ad Pyramum, Gtadt in Silifien, 70 Stadien von de 
Mündung des Fluffes, Peripl. u. Steph. Byz. s. v.- 

Außer diefen Stadten erwähnt Plin. H. N. VI, 31 nod ein Antiochis 
in Sittafene (Affyrien) zwiſchen dem Vigrié und Tornadotus, vielleicht bai 
alte Opis, alsdann ib. VI, 30 ein Antiochia Arabis ,in Arabum gente, qu 
Orei vocantur et Mardani, a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita“, un? 
ib. V, 44 eine Snfel Antiochia in der Propontié. Steph. Byz. nennt aud 
nod cin Antiochia in Sfythien, und der Geogr. Rav. I, 1. 3 zwei Städie 
diefes Namens in Indien. Ueber das Antiochia Chosrois in Medien f. Mr. 1. 

Die tibrigen Städte denen der Name Antiochia beigelegt war waren aud 
im Alterthume beFannter unter ihren friiberen (oder fpateren) Namen: 

8) Antiochia ad Sarum = Adana in Kilikien, ſ. S. 166 und über 
ihre Aera oben S. 419, 3. 8 f. v. u. Wahrſcheinlich nad Antiodud IV. 
Epiphanes benannt. 

9) A. in Pierien, von den Syriern Aradus (ſ. d.) genannt, Steph. By}. 
Ob bie Snfel Aradus? 

10) A. in @harafene = Charax Spasinu (Bb. I. S. 306 n. M2), die 


Vaterftadt des Dionyfius Periegetes, yon Antiodus d. Gr. fo benannt, Plin. 
BN vi ai. | : 
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11) A. ad Callirrhoen = Edessa, f. Bb. IL. S. 19 f. 

12) A. ad Hippum = Gadara in Defaypolié, Bd. IU. ©.574. Steph. 
Byz. v. Avnoyea (méunty) und v. Tadaoa. Miinzen von Nero bis Com— 
modus bei Seftini class. gen. p. 143. 

13) A. Mygdonica = Nisibis, ſ. Bd. V. G. 659 f. 

14) A. = Tarsus in Stilifien, von Antiochus Epiphanes benannt, Steph. 
Byz. v. “Arnoyeaa und Taooog. Val. Br. VI, 2. S. 1616 ff. 

15) A. = Tralles in Karten (oder Lydien2), f. Bb. VI, 2. S. 2073 und 
Steph. By3. v. "Arnoyea. [G.] ' 

Antiochiana (‘Artoyicr7,-Btol. V, 6, 17), ein (nad einem und 
unbefannten Beberrider dieſes Landſtriches benannter?) Dijtrict Lykaoniens, 
worin die Stddte Derbe, Laranda, Olbafa und Musbanda lagen. [F.] 

Antiochianus (‘Aytioyaros), Geſchichtſchreiber in der Zeit Luftans, 
jf. Luf. de hist. conscr. 30, Gin Praefectus dieſes Namens bet Lamprid. He- 
liog. 14. Gin Gonful A. im 3. 270 n. @hr. [W.T.] , 

Antiochi Canalis (4yti0zov ooAry oder Auunry, Ptol. IV, 7, 8), 
DHafenbudt und griechiſche Factoretin Ucthiopien, zwiſchen dem sinus Adulicus 
und sinus Avalites, 60 g. Dt. oftlid) von Adule; bald wieder verſchwunden. 
Val. Mannert X, 1.6.58. [F.] 

Antiochis (‘Aytiozis), 1) attifde Phyle, f. Attica und Dvdad (Bd. V. 
S. 1595), aud Plat. Apol. p.32A. — 2) da8 Gebtet von Antiodhia, Strab. 
XVI. p. 751. — 3) Tochter ded Achäos, Mutter Attalos’ J. von Pergamon 
(Strab. XIII. p. 624) und Sdwefter der Laodife (Bd. IV. S. 761, Mr. 7), 
— 4) Schweſter Untiodus des Gr. von Syrien (Polyb. VIM, 25), mit der 
Vorigen verwandt, als Enkelin yon Laodike, ſ. Niebubr kl. Sdrr. 1. S. 258; 
mit Xerres (Bo. VI; 2. S. 2811, Mr. 3) vermabhlt. [Hkh] ° 

5) Tochter von Antiochos d. Gr., vermählt an den fappadofifden Konig 
Uriarathes, dem fie zwei Töchter und einen Sohn, Mithradated, gebar, Diod. 
XXXI, 28. Appian. Syr. 5. [W. T.] 

Antidchus (Arrioxoc), häufiger Name. 1) Sohn des Herafles, mit 
Meda, der Yodter des Phylas, des Königs der Oryoper, welden Herakled 
befiegt batte, erzeugt, Diod. IV, 37. Pauſ. I. 5,2. X, 10, 1. Apollod. 1, 8, 3. 
— 2) Sobn des Lterelaos, der mit feinen Brüdern den EleFtryon aus My— 
fene vertreiben wollte. Sn dem Kampfe der ſich erhob fielen faft ohne Wus- 
nabme ſowohl des Pterelans als Elektrvons Söhne, Apollod. Ul, 4, 5. 6. — 
3) Sohn des Melas, der fid mit fetnen Brüdern gegen Otneus auflehnte und 
deßwegen mit ihnen von Tydeus getddtet wurde, Upollod.1,8,5. — 4) Sohn 
ded Aigyptos, von der Danaide Stea gemordet, Hygin. F. 170. [H.u. St.] 

5) f. Alcibiades, oben G. 672M. — 6) aus Urfadten, Panfratiaft und 

C3. 367 ». Chr.) Gefandter, Xen. Hell. VI, 1, 33. 38. vgl. Pauſ. Vy 3, 9. 
— 7) Firft der Oreften, Thuk. II, 80. — 8) meffenifder Konig, Pauſ. IV, 
4,4. 5,8 [W. T] 

Insbefondere führte diefen Namen eine Reihe fyrifer;Konige, aus dem 
Geſchlechte des Seleufos, deffen Vater Untiodos unter dem mafedonifden 
Könige Philipp gedient hatte (Quftin. XV, 4), namlid: 

9) Antiochus I. Soter, Sohn des Seleufos Nifator und der Sogdtanerin 
Apama, geb. im J. 324 v. Chr. (vgl. Droyſen, Helleniémus J. S. 606 ff.), 
nimmt Theil an ber Schlacht bet Ipfos (301 v. Chr. oder nah Grote, Geſch. 
Griedenl. überſ. von Meifner VL GS. 729 im Kriibling des 3. 300 v. Chr.), 
freilich ohne Gli, denn als Führer der Meiteret feines Vaters wurde er fur 
fein Theil von ber Reiteret des Demetrios Poliorketes gefdlagen, Plut. De- 
metr. 29. Aus leidenſchaftlicher Liebe gu feiner Stiefmutter Stratonife, 
einer Todter des Demetrios Poliorketes, verfiel er nadmet* *~ 2 ſchwere 
Krankbeit. Der Arzt Eraſiſtratos entdedte den Grur* * dem 


Pater, und Seleutbs Aberließ feirteri’Sotne nist blos dte Gemahlin fonder 
gab thm aud die Larder tm Often bes Euphrat zur Berwaltung md ber 
Titel eines „Königs des obern Aſien“ 293v. Chr. Apytan. Syr.59 Ff. Bet 
Demetr. 38. 39. Quftan. D. Syr. 17 f. Als Seleukos tm J 281 fd me 
Lyſimachos' Befiegung nad Europa begab, um am Abend feines Lebent md 
Makedonten an fic zu nehmen und als Konig feines Heimatlandes fein 
Tage gu endigen, übergab er dem Av Ufien vom Hellespont bis gum Inet 
Memn. bei Phot. p. 226 a. 42 ed. Bekker. Seleukos with durch Vtolemic: 
Keraunos ermordet (280 v. Ehr.), und A. muß wegen Untuben in Kleinafe 
auf die Mache serztdten und dem Moͤrder bte Beſttznahme ‘Hes moakferottide 
Throwed zugeftebhen ; and det Antigonos Goitatas, der nachher (um 277». hr) 
fidh bed makeboniſchen Königreiches bemächtigt, erFennt er an, ba etn ries 
mit Nifomedes ‘bon Bithynten und den Kelten, die dieſer aus Thrakien nad 
Kieinafien Herbetrief (ogl. Drogfen I. S 169-179. 229-— 234), nadker 
bie ſiegreichen Fortſchritte Gumenes’ J. von Pergamos, ſeine Gegentrart & 
Afien nöthig machten, Memn. p. 227. Juſtin. AXTV, POV, 1 eber tie 
Kleinaſten verheerenden Kelten flegt A. nicht entſcheldend (VuFfan. Zeux et 
Ant. 8-11), ſchränkt fie aber att bas foqenannte Galatten ein (Conger, 
bie Wanderungen der Kelten S. 220—225), utth riimmt den Beiname 
Lorne at (Apptan. Syr. 65); von Eumenes wird er (im J. 262} bei Sar: 
bed geſchlagen (Strab. XUML' p. 624); aud Ptolemäos Philadelphos vex 
Aeghpten hatte ihn ſchon fin J. 280 beeinträchtigt, Syrien bis Damaéoé 
erobert (Dtoyfen I. S. 280 f), ohne daß ber Krieg in den J. 2668 
( Droyſen S. 244 261) dem SeleuFfden mehr als Damaskos (Polsin: Iv, 
15) wieder brachte (Pauſ. J. 7). A. ſtarb endlich Anfang 261, zu Ephefet 
Synkell. p.521 (Droͤyſen M. S. 248. 250). K. B. Stark, Gaga (1852). € 
366 f. Uchet ſeine Staͤdtegründungen vgl. Orovferr IL. S. 325. 668. 677.717 
<= Yhm folgt ſein Sohn : et 
10) Antiochus II. Theos, ein wüſter Schwelger, det das Megiment birt 
Uden Günſtlingen überlleß (Phylarch bet When. X. p. 438. vgi. VIL p. 26° 
Meltan. V. H. U. 44); in felnen auswärtigen Beziehungen aber eber cir 
gewiſſe „wüſte Heftigkeit unb {abe Gewaltfamkelt“ entfaltete. BWegefeber 
yon Kämpfen in Thrakien (zwiſchen 262 und 28, f. bariiber Drovier, 
Hellenismus U. S. 285-288), beſchäftigte dieſen A. hauptſachlich ex 
längeret Krieg mit Ptolemäos Phlladelphos in Aeghpten, ber, anfdetnent 
258 v. Shr. begonnen, bem ſyriſchen Reiche att den Küſten Phönlkiens me 
Kleinaſieng, wo unter Anderem Ephefos verloren gieng, ſchwere Berkut 
brachte. Es war im Verlaufe dieſes Krieges daß ſich gu Milet ett Thran— 
Timardvs erhob, her die Stadt von Syrlen losrif, dann aber von A. geftiri! 
ward (gegen 250 v. Chr.), ber daffir von den befreiten Mileſiern ſchamlofet 
Meife Cede” genannt wurde, Appian. Syr. 65. Joſeph. Amt. XI, 3,2 
Der aeguptitive Krieg (vgl. dariiber namentlid Drovſen, Helleniénins iL © 
288—318) endigte zuletzt (wahrſcheinlich fpateftens 248 v. Shr.) burch eines 
Friedensſchluß; in Folge deſſelben willigte A. etn: fie mit Berenife, cnet 
Todter bes Ptolemaos, zu vermablen und ſeine friibere Gemablin, Laodife (Me 
Todter etires Achävs, nach Nebnhr’s Vermutung int ven kl. Ser. S. 260 etx 
in Borderaften anfiftger febr angefebener Makedonter), mit bem get Söbner 
bte fie ihm geborent hatte, ‘gir entfetnen. Snr 3. 247 begab ſich A, indem 
bie Berentfe und deren neugebornen Sohn in Antlochla zurückließ nad 
Kleinaſien; hier (na —8* II. ©, 248.939 f. gu Laodikeia odet arte?) 
rief er bie Lavdtfe und beren Kinder wieder an ben Hof, wurde aber fepe oe" 
Labdike oi §. 247) vergiftet; thr Sohn Seleukos H. Kallinlkos beftieg te 
Thron, thre Anhänger in Untfodia aber ermordeten nun dle Berenife wm 
beren Rind, Appian. 11, Polybius bei Mhen. U, 23. p. 45. Phylard be 
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Athen. XM. p..593.' Polyan: VOI; 50. Wal. Mar. LX, 14. exter. 1. Iiſt 
XXXVI, 4. Gufeb.. Urmen. Lp. 845. Hietonyin. ad Daniel. XL XH, 5. 
Dropfen U. S.338—341. Stark, Gaza S. 368Ff. , 

9S 44) Antiochus, jüngerer Sobn bes Vortgen (Teocck wegen fetner Herrſch⸗ 
gier genannt), erhält nad dem Tobe ſeines Vaters Ble kleinaſiatlſchen Land- 
ſchaften als Satraple. Dad Streberi Ptolemäos' IT. Euergetes, zur Rade 
flit die Ermordung ſeiner Schweſter Berenife (ſ. Mr. 10) bas ſyriſche Reich 
zu zertrümmern, ſcheint die gegyptiſche Politik beſtimmt gu haben, zur Steige— 
rang det Spannung zwiſchen A. und ſeinem Bruder, dem König Selen- 
foS If. RKallinifos, dem A. (ums 3. 243) die Landſchaft Kilfkien zu fibers 
laſſen, die Euergetes nist lange vorher dem Kallinikos entriffer hatte 
(ogl. Niebuhr, H. Schriften S. 277. Drovfen, Hellenismus H. ©. 347—350. 
Gongen, dte Wanderungen det Kelten S. 230 f.). Wähtend nun Seleukos 
ſich bemühte feine Macht wieder herzuftellen, hatte A. bas Diadem genom: 
men, mit Hilfe feiner Mutter Laodike und ſeines Ohelms Wlerander fich tit 
Kleinaſien feftgefest; fo entftand ein Biirger- und Bruderfrieq der, von 
A.’8 Seite namentlid mit keltiſcher Hülfe geführt, ginal zerrittete. 
Der unglückliche Seleukos mußte im J. 249 Ser A. alB Konig jenfgits 
des Tauros anetfennen (Conger GS. 234—233. Drovyfen S, 352-360). 
Aber bald wurde durch des A: unruhigen und raubgterigen Sinn ber 
Bruderkrieg ernenerts dießmal jedod hatte A. auf dfe Dauer Fein Glück. 
Während zugleid die Pergamrener auf feine Koſten ihr Gebtet ausdehnten, 
mußte ex zuftleden fein zuletzt (in dem: vlelleicht 235 v. Chr. geſchloſſenen 
Frieden) wenigſtens Lydien zu behaupten (Droyſen 1. S.414—-422. Contzen 
GS. 236f.). Seitdem iſt die Energie und Kriegsluſt des A. andauernd gegen 
Pergamos gerichtet; ev erlitt aber tn ben J. 229 u. 228 (228 u. 227) durch 
Konig Attalos J. ſo entſcheldende Schläge daß fhm nur bie Flucht aus ſeinen 
Staaten übrig hited. Als Fluͤchtling fand er tm Thrakien endlich durch fel- 
tiſche Rauber (im J. 225) ſeinen Tod (ogl. Conger S. 237 f. Droyſen I. 
S. 422—428). Euſeb. Chron. Arm. p. 346. 347. Polyb. V, 74, 4. Pore 
phyr. bef Cufeb. Graeo. p. 186. Juſtin. X XVII, 2 ff. Polyan. IV, 16. 17. 
09) (42) Antiochus III. der ſ. g. Grofe, zweiter Sohn des Seleufos Kallinikos 
(Polyh: V, 40), geboren im J. 2420. Chr. (vgl. ib. XX, 8). Zunächſt Statt- 
halter it Babylon, übernimmt A. nod febr jung nad dem Tode feines Bruders 
Seleufos Keraunos (Ol. 139, 2 = 222 v. Shr. Drovfen, Hellenlsmus II. 
S428) die Herrſchaft. Während fiir thn feih Verwandter Achäos (f.S.75) 
in Kleinaſien Pergamener und Aegypter mit Erſolg bekämpfte (Volyb. CV, 
48,10. V, 40, 7), ruftete ber junge Konig mit Elfer, wm ben Laglden die 
Provingen Phdntften mS Koleforien wleder abzugewinnen (vgl. Droyſen IL. 
S. 521—523). Gegen Molon, den Satrapen von Medien, und deffen Brue 
per Wlerander, ben Satrapen won Perſis, welde gerade bamalé hen Gehor-⸗ 
fanr aufgeFiindigt, wurden Feldherrn abgeſchickt; A. ſelbſt 20g gegen Aegyp⸗ 
ten: Kamm aber hatte er ben Krieg Legonnen, fo erbielt er beunrubigende 
Nachrichten von den Fortſchritten jener Empörer. Da ex felbft bet ſeinem 
MUngriffe auf Molefyrien (221 v. Chr.) von dent in’ aegyptiſchen Dienftew 
ftebenden Aetolter Theodotos aufgebalten wurde, wendete er fid nad dem 
Euphrat und Tigris gegen dte Empörer. In der Landſchaft Apolloniatis 
famed zur Schlacht, in welder A. einen vollſtändigen Steg etfodt, 220. Chr. 
(Bolyb. V; 40 ff. 51 ff. Oroyfen O. S 5384-—538). A: unterwarf dte abgee 
fallenen Provingen wieder, drang außerdem in Klein⸗Medien einy welhes ſich 
yon Alerander.d. Gr. unbegwungen, bisher unadshangtg erhalten hatte.” s 
Piirft des Landes, Artabazanos, wll wegen fetnes Hohe MW 
halten und gebt alle Bedingungen bed A. ein, Polybh¥ 
war Udaos, fener madtige Verwandte des koöͤniglichen 
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halter von Kleinafien, durch die Intrifen' bes madtigen Miniſiers Hermeiat 
(f. Bo. I. S. 1215) gur offenen Empörung getrieben worden. Gr war in 
Beſitze groper Madt und wurde nod madtiger durch feine Verbindung mt 
Aegypten. A. glaubte daber zuerſt einen Bug gegen Aegypten, wo ſeit dem 
Sypatfommer 221 ter ſchlaffe Ptolemäos IV. Pbilopator regierte, unternebmen 
u miffen. Gein Ungriff fam unvermutet, und er bentidtigte fid, jest (in 
219) aud durch Verrath jenes Theodotos gefordert, der meiften Orte dir 
Ptolemäos damalé an der Oftkiifte des mittellandifden Meeres inne hatte 
Um ifn aufgubalten leiteten die aegyptiſchen Mintfter Agathokles und Se 
fibiog trügeriſche Unterbandlungen ein, braden diefe aber ab fobalt bet 
aegyptiſche Heer geriiftet war, Polyb. V, 58 ff. Der Kampf wurde entidic 
den durch die Schladt bei Raphia in der Nabe von Gaza, 217 v. Ce 
A. erlitt grofen Verluft und mufte fid eilig zurückziehen. Ptolemäos, iu 
frieden damit wieder im Befige Kolefyriens und Phönikiens zu fein, wollte 
aus Ubneigung gegen jede Anſtrengung fein Gli nist welter verfolgen; « 
ſchloß einen WaffenftiNftand und bald darauf Frieden, Polyb. V, 82 fi. |): 
Sharpe, Geſch. Aegyptens, iiberfegt von Jolowicz L S. 235 f.). A. rivfiet 
bieyguf gegen Achäos, welchen Ptolemaos im Frieden aufgegeben batte, uber 
dieß wegen Unruben im eigenen Reiche (Polyb. V, 107) nicht hatte unterftuge 
fonnen. Achäos wurde genodthigt fid in dle fefte Burg von Sardes zu wer 
fen; A. erbalt ihn (im 3. 215) durch Verrätherei in feine Gewalt, läßt te 
todten und feinen Leichnam ſchimpflich bebandeln (f. oben S. 76, 8.1 ff). - 
Vom Anfange feiner Regterung an hatte fi A. mit dem Gedanken getrages 
bas Seleufidenreih in feiner urfpriingliden Ausdehnung wiederherzuſtellen 
aber nidt blog Aegypten beſaß immer nod bedeutende Theile deffelben, Kole 
fyrien, Bhonifien, Paläſtina, Karten und Kiliffen, fondern es bebaupteten 
aud nod in Vorderafien die Beberrfider von Pergamos, Bithonien, Kappe— 
bofien und Pontos ihre Unabbangigfeit, und in dem früher den Seleufiver 
unterthainigen Often batten ſich zu Anfang der Regterung bes Seleuteé 
Kallinifos die Reiche von Parthien und Baktrien erhoben. — Diefe öſtlide 
Gegenden wollte A. (ungefabr 212 v. Chr.) wieder unterwerfen. Wabrew 
eines mebrjibrigen Krieges verridtete gwar A. viele glidlide Thaten E 
wurde thm feit defer Zeit der Name des „Großen“ betgelegt, Apptan. Syr. |), 
fab aber dod die Unmöglichkeit cin betde Lander bleibend und nadbaltig & 
Abbangigkeit gu erhalten, erfannte fie daher als unabhangig an und fables 
Bündniſſe mit ibnen, Polyb. X, 27 ff. 49. XL, 34. Suftin. XLT 5. Bor 
bem baftrifden Könige Euthydemos unterftiigt drang A. in das nordweſtlide 
Indien (Pendjab) ein, erneuerte dte alten Verbindungen mit dtefen Geger 
ben und ließ fid von dem Beherrſcher derfelben, Sophagafenos, Elephanten 
und Geld austiefern, Polyb. XI, 34. Bon hier aus Fehrte A. nad Syrien 
zurück, in dem Sabre in weldhem Ptolemaos Philopator ftarb und Aegypten 
feinem fünfjährigen Sobne Ptolemäos V. Epiphanes hinterlief, 205 v. Ebr. 
A. wollte die Unmündigkeit diefes jungen Königs beniigen und ibn in Verbin— 
bung mit Philipp von Makedonien der aufer-afrifantiden Provingen feines Rel 
hes berauben, Polyb. XV, 20. Liv. XXXL 14. Appian. Mac. 3. Philipp grif 
die aegyptiſchen Befigungen in Thrakien und Karien an; bekam aber zugleich 
mit Attalos von Pergamos und mit den Rbodtern, nachher in Europa mit 
ben Romern, zu thun. A. fimpfte um den Beſitz von Palaftina, Köleſyrien 
und Phonifien mit abwedfelndem Glide mebhrere Jahre, bis er im 3. 198 
bei Paneas an den Ouellen hes Jordan einen entfdeidenden Sieg erfodt, 
Polyb. XVI, 18. Yofeph. Antiq. XU, 3, 3. Obgleid die Römer die Vor 
mundfdaft und Befdhiigung des jungen Königs von Aegypten übernommen 
batten (Quftin. XXX, 2), vermieden fie dod während des mafedonifden 
Krieges Alles was ben A. gegen fie hatte aufretzen können. Es war thnen 
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rat Gegenthell erwünſcht daß er durch hen Krieg gegen Aegypten von dem 
azropatfden Kriegsfhauplage entfernt gebalten und verbindert wurde den 
Tönig Philipp gu unterftiigen. Als er im J. 199, ehe er nod jenen Sieg 
sBer Aegypten errungen hatte, durd einen Bug nad Kleinaſien gegen Atta- 
08, den Konig des den Seleufiden ftets feindliden Reidhes von Pergamos, 
ber ben Römern verbiindet war, denfelben näher riidte, fudten fie ibn auf 
>te freundlidfte Weiſe durch Vorfteungen und wohl aud Verfpredhungen 
zaui bewegen fid wieder nad Syrien gu entfernen; fie nannten thn ihren Bun« 
Desgenoffen, Philipp einen gemeinſchaftlichen Feind, Liv. XXX, 8. A. hatte 
ſich täuſchen laffen und den Kampf um dte genannten Provingen gegen WAegyp= 
ten fortgefest; nad threr Eroberung aber zog er mit bedeutender Lands und 
Seemadt wieder nah Kleinaſien (im J. 197), da er ingwifdhen etngefehen 
Haben modte daß mit feinem Sntereffe es nidt vereinbar fei wenn die Momer 
Bhilipp befiegten und fid in Griechenland und Makedonten feftfesten. Gr 
wollte Philipp Hilfe bringen, gugleih auf bem Wege nad Europa die bem 
SBtolemaos gehörigen Städte an der Miifte Kilifiens und Kariens, wie aud 
die griechiſchen Stadte Afiens unter feine Herrſchaft zurückführen, Cv. XX XU, 
19. Wabrend er aber nod mit dem Angriffe auf dtefe Stadte beſchäftigt war 
und bariiber aud mit den kühnen Rhodiern zerfiel, fam die Nadridt von der 
Schlacht bet Kynosfephalac (tm J. 197) und Philipps Unterwerfung. A. 
ſcheute fid vor einem Kriege den er allein mitt den Römern zu führen gehabt 
hatte; er beendigte im J. 196 fetne Heerfahrt damit daß er fic in den Beſitz 
Des thrafifden Cherfonefos feste, um die Uebergangspunfte aus’ Europa nad 
Aſien in fener Gewalt zu haben, Polyb. XVIII, 32. Die Romer aber nah- 
men jest eine andere Sprache an als früher, wo Philipp nod unbefiegt und 
die Lage ber Dinge swetfelhaft war. Der große Conflict zwiſchen der durd 
A. reftaurterten Weltmadt des Often’ und dem romifden Occident nabte her— 
an. Rom verlangte von A. Unabhängigkeit ber griechiſchen Stadte in Aſien, 
Mückgabe des gefammten Gebietes das Ptolemäos oder Philipp bisher be- 
feffen, und Raumung Curopa’s. A. entgegnete, eine Ausſöhnung mit Aegyp- 
ten fet ſchon eingeleitet (er hatte nad der Schlacht bet Paneas mit den Vor- 
mündern des jungen Königs fid) vertragen und feine Yodter Kleopatra mit 
bem jungen Ptolemäos verlobt, aud Köleſyrien, Paldftina und Phönikien 
alé Mitgift verfproden, Jofeph. Ant. XI, 4, 1. vgl. Mv. XXXII, 40. XXXV, 
13. Polyb. XVIII, 34, 10. Appian. Syr. 3); die Eroberungen in Thrakien 
habe er gemacht um feinem Sohne Seleufos in dtefem Lande, auf bas die 
Seleufiden alte Anſprüche Hatten, cine Herrſchaft zu grimbden; die Städte die 
ex in RKleinaffen genommen haben immer zum ſyriſchen Reidhe gehört; über— 
Haupt wies er die Einmiſchung der Romer mit beftimmten Worten zurück. 
Gr fudte ſich ſeitdem Bundesgenoffen (Appian. Syr. 5. 6), vermablte (tm J. 
193) bte Kleopatra wirklich mit Ptolemäos V., eine andere feiner Töchter mit 
Ariarathes IV. von Kappadoflen, gewann die Kelten, nahm aud den flüch— 
tigen Hannibal freundlich bet ſich auf (im 3.195), lief aber deſſen Math, dte 
Romer fo bald als möglich tn Stalten angugretfen und fetner Hilfe fid zu 
bedtenen (Upptan. Syr. 7. Liv. XXXIV, 60), unbefolgt. Gr belt dod das 
Wagniß eines Krfeges mit den Momern fiir zu gefährlich und fudte durd Ge- 
fanbdtfdaften und einige Zugeſtändniſſe diefelben wieder gufrieden gu ftellen, 
wabrend er überall feine Nachbarn in Kleinafien fiir ſich günſtig zu ftimmen be- 
müht war. Die Romer zogen abfidtlih die Unterhandlungen in die Lange, well 
pte Bojer und Infubrer ihre Krafte in Unfprud nabmen. “Ste zetgten aber 
fo wenig Nachgiebigkeit daß A. endlich erfannte, ein Krieg laffe fid nidt 
vermeiden, und dle dringende Einladung der Aetolier, dte in ihrem blinden 


Haffe gegen Mom den Seleufiden auf alle Weife gum LosfHlagen anftadelten 
(vgl. Bolyb. XX, 1 ff. Liv. XXXV, 334f. Doh. papi Blut. Flam. 15. 
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Juftin, XXX, 4), nah Griechen land zu kommen, annabat. --Gepen dad Cute, 
des Herbſtes 192 v. Chr. landete ex bed Demetris und wurde von dew eter 
liern jum Oberfelbberrn ernannt, Liy, XXXV., 13 ff. Er hatte: nue 10,00 
Mann (Upplan, Syr,12) mit ſich gebracht, dle Ausrüſtung eines gropet 
Heeresd war nod nidt. vollendet. Die Bitter ved Wetotiers Lhoos, 
ſchleunig als moͤglich mad. Europa überzuſetzen, und die auf die (gray 
loſen) Verſprechungen deſſelben gegründeten Hoffnungen, gang Grirdentand, 
aud König Philipp. von Makedonien, werde ſich erheben, jedenfalls wire 
dle Aetoller ein bedeutendes Contingent ſtellen können, Hatten ihn beftimat 
mit jener gcrlngen Truppenzahl aufzubrechen, Bins RAV, 42. Yppéar bi 
Aber A. war in. Beziehung auf cine allgemeinere Thellnabme fſehr getivitt 
worden; Furdt vor ben Romer hielt pte meiſten griebifden Stanten dt 
uieden; mit dem Ronige Philipp. verfeindete fich As unkluger Weije oi 
XXXVI, 8 Uppian. Syr. 16), fo daß derſelbe ſeiner Symmachie mit da 
Römern (Liv, XXXIII. 35) treu blieb. Anſtatt durch raſches Vordrinen 
ſich der Uebergangspunkte von Italien her zu verſichern und den omer te 
Landung zu erſchweren, anſtatt ſich wenigſtens in Griechenland möglichſt few 
ſetzen, begab ſich A. nachdem er Chalkis auf Grubs aigenommen und dann kinit 
Eroberungen in Theſſalien gemacht hatte, far den Mefl: bed Winters wie 
nad Chaſtis, wo er mit einer jungen Griechin Hochzeit feterte und ſich wt 
fein Heer ber Trägheit und Schwelgerei überliefß; Polyb. AX; 8. 
XXXVI, 44. Wppian, Syr. 16, Phit. Flam. 16. Phil: 47. Dtod. MAL * 
Ungebindert drang ingwifden der Prätor M. Baebius mit Monig Philn 
von Makedonien in Theffatien ein, und yngebindert folgte dieſen im Anſenn 
bed Frühlings 191 Acilius Glabrio (oben S. 144. g. G.) mit bem: confule 
rifden Deere, A., vou den Aetoliern nur ſchwach unterſtützt, beſetzte mo 
in Gile bie Thermopylen, um den iiberlegenen Romern das Borriden 
verwehren und fein Heer aus Aflem zu ermarteny. Acilius läßt dard de 
Legaten M. Porcius Sato die Päſſe umgehen, bad Heer: deB A- Wet fd * 
wilder Flucht auf und wird bis auf 500 Mann, die mit bem Könige ite 
Glateta nah Chalkis unb von da nah Epheſos fish retteten; niedergebaus 
Liv, XXXVI, 13 ff. Apptan. Syr. 17 fi. Blut, Cato 13 fi Die Moͤmer be 
a bh ben Krieg gegen A. in Aſien fortzuführen. Zweimal zur Gee & 
ſchlagen, bet Chives und Myonnefos (Riv, XXXVI. 43° ff. XXXVI. F 
Uppian. Syr. 22, 27), und von feinent Bundedgenoffer: Prufias, Konig 
Bithynien, vewaffen (Poly, XA 9, Viv. RAVE, 25) tann As ble Ueber 
fart des Confuld L. Cornelius Seipio (Sommer 190), den fein Bruder > 
Scipio Ufricanué ald Legat begleitete,- wiht bindern (Mtv. XXXVIL 33). + 
fudbte Frieden qu erhalten; dte Bedingungen ſchlenen ihm aber. zu bart (Pa? 
XXI, 10 ff. Liv, XXXVI, 34 ff. Upp, Syn 29, Diod MRM, 10), und erwas! 
mit felnem bunt gemifdten Heere und ſeinen Slephanten noch im Syatherti 
190 bei Magnefia am Berge Sipylos cine Schlacht, in der er gänzlich geſchlaga 
murde, Riv, XXXVI, 40 ff. Appian, Syxr, 32H. A § nad: Apamels 
in Grofphrygien (Civ. XXXVII. 44) und bat vow bier aus rire Frieda 
$m 3. 189 wurde derfelbe abgeſchloſſen; nad. den drückenden Bedingungt 
mufite A. auger Anderm Rleinafien. bis: an den Fluß Halys im Oſten we 
ben kilikiſchen Tauros im. Silden abtreten, innerhalb 12 Jahren 15,000 
eubdiſche Lalente erlegen, die Slephanten: und Kriegsſchiffe abergeben, 22 
Geifeln, unter {hnen feinen Sohn Antiochos ſtellen. AuGerdem muftes 
ſich verpflichten die Gewäſſer iin Weſten von Kilikien nicht mehr mit Kelty” 
ſchiffen gu befabren; die Staaten im Weſten feimer Grenzen follte er nid 
angretfen, im Fall der eigenen: glücklichen Vertheidigung aber thnen fein Ge 
bict entreifen u. f.w. Die „hellentſtiſche“ Machtſte umg der: Seleuliden me" 
fur immer gebroden. Polyb. XR, 13f. BXH/26)- Liy.. XXX VU, 46. 
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XLIT, 29) und befegte jene Länder (171), ſchickte aber fogleid nab Rez 
um dem Senate fein Recht zu bewetfen (170 v. Chr.), Volyb. XXVL. "i 
Diod. XXX, 18. Auch von Aiyypten, wo Ptolemäos VL. Philometor um 
Vormundſchaft berrfdte, famen Gefandte (169). Die unbeftimmte Antner 
bed Senats fiibrte einen (anfdhetnend von Aegypten begonnenen) Krieg zwiſte 
Syrien und Aegypten herbet, welchen A. mit vielem Glücke führte, Pols 
XXVI, 17. XXVIII, 1.16. Mtv. XLIV, 19. XLV, 11 ff. Diod. XXX, !* 
Makkab. I, 1, 17 Ff. Hteronym. ad Daniel. XI. Porphyr. ap. Euseb. Gre 
p. 116. Bon volliger Befignahme Aegyptens ſchreckte thn das gebieterii¢ 
Benehmen des römiſchen Gefandten PopiMius Linas ab (168), Poor 
XXIX, 11. Mv. XLV, 13. Appian. Syr. 16. Juſtin. XXXIV, 3. Bal. Be 
VL, 4, 3. Vellej. Pat. 1, 10. Sofeph. Antig. XI, 5, 2. A. bebielt übrize 
Kdleforien, PHdnifien und Palaftina. (Neuere Forfder, wie Starf, Gaye 
bie phtliftdifde Küſte S. 431—433, Mommien, R. G. L. S. 773}. © 
Gutſchmid yu Sharpe's Aegypten, deutfde Ueberf. L S. 253—260, om 
pieren diefe Ereigniffe gang anders. A. fiegt ſchon 171 bet Rafion, eo 
Pelufion, und Ptolemaos Philometor flieht nad Samothrafe; mm abt« 
hebt man in Wlerandrien bes PhHilometor Bruder Euergetes gum Ke 
A. nimmt nun den Philometor formell unter feine Broteftion, fubrt it : 
Memphis als Konig cin, fiegt gu See bet Peluffon über Euergetes, beles 
aber Wlerandria vergeblid (170). Wher tm J. 169 verſöhnen fid Ve 
metor und Euergetes; nun verlangt A. die Ubtretung von Kypros und: 
lufion, beginnt den Krieg, dringt bi8 gegen Alerandrien vor, wo thm (!° 
Popillius Halt gebletet.) Wus den Büchern der Maffabaer tft beFannt wi. 
felt 168. Chr. griechiſche Cultur und Gottedsdienft in Palaftina einführen we 
und wie dieſes den guerft von dem Prieſter Matathias (167 v. Chr.) und 
beffen Tove (166 v. Chr.) von feinen Sdhnen, dem Helbengefaledt der Ge 
monder von Modtim (vgl. Roßmann, die maffab. Erhebung GS. 28), geleitee 
Kampf erwedte. Die Verfolgung des Judenthums hatte übrigens bi: 
keineswegs in reinem Gifer fir ben Hellenismus feinen Grund, fo fet 
aud) firr benfelben cingenommen war (Polyb. XXVI, 10. 11 f, XXXL' 
Athen. V, 21. p.194a); vielmehr hatte die Partet unter dew Fuden die \ 
Hellenismus huldigte, aber die ſchwächere war, ihm die Anſicht beigebte 
daß Palaftina nur dann ein fiderer Befig fiir thn fein werde wenn die fie 
gen Unbanger des Judenthums unterdrückt waren, da diefe entſchiedene 
Hanger ber fie begtinftigenden Ptolemäer feten; aud lodten ihn die rit 
Schätze bes Tempels zu Serufalem, f. Flathe IL S.595. 607. Mad den} 
diſchen Schriftſtellern erſcheint A. al8 der abſcheulichſte Tyrann; diefeld 
mögen aber Manches übertrieben und, whe Schloſſer (univerſalhiſt. Ueber 
2. S. 356, Anm. o) bemerkt, Vieles was auf ſeine Diener und Miniter |e 
ihm zugeſchrieben haben; denn nad den zahlreichen „Narrheiten“ die man" 
ihm erzählt, die Anfangs übrigens mebr in einer perſönlich ungebundence 
mebr abendlandtfden Haltung beftanden, wie fie die Ortentalen an ihren Her 
fern nist gewobnt waren (daber aud der Name Emparig von Polybiui 
ben Spottnamen Exuarhg verwandelt wurde, Polyb. XXVI, 10. Liv. XII 
Athen. V, 24 ff. p. 193 ff. X, 52. p. 438f. Diod. XXXL 24), fet er qu 
vial, gu gefellig, zu gutmiithig geweſen um fo graufam gu fein. Das fdlie 
allerdings gar nicht au8 daß der urſprünglich beffer geartete Mann alle 
lid zu einem wüſten Frevler wurde. Im J. 164 v. Chr. unternabm A. cit’ 
Bug in bie öſtlichen Provinzen; fein Feldherr Lyfias führte inzwiſchen ei’ 
unglidliden Kampf gegen die Makkabäer. Der Tribut an bit Romer, & 
Kriege und verſchwenderiſcher Aufwand batten die königliche Kaffe erſchöt' 
Daher wollte A. die Abgaben, dte theilweiſe von den Provingen im Ow’ 
nidt entridtet wurden, beltreiben, zugleich reiche Tempel dafelbft plünden 
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Aber nad einem verunglidten Angriffe auf einen Tempel in Elymats, wo 
fein Vater einen abnliden Verfud mit dem Leben gebüßt hatte, ftarb er 
(164 v. Chr.), wahrſcheinlich an einer Krankheit (Apptan. Syr. 66), dte er 
ſich durd fein ftarfed Trinken gugezogen hatte, nad Polyb. XXXI, 11 gu 
Taba in Perfien. Vol. dle fidh widerfpredhenden, zum Thetl ganz fabelhaften 
Erzählungen Maffab. I, 6, 1 ff. und U, 1, 14 ff. 9,3 ff. Ueber feine 
Stadtegriindungen vgl. Drovfen, Hellenismus I. S. 681 f. 691. 710. 712. 
714. 746. Und im Allgemeinen K. B. Starf, Gaza, ©. 430—436. C. C. 
Hofmann, de bellis ab Antiocho Epiph. adv. Ptol. gestis, @rlangen 1835. 
Droyfen, de Lagidarum regno, Berlin 1831. p.56—59. Htgig, Commentar 
zum Dantel (Leipzig 1850) S.201—208. Peter, Studten 3. rom. Geſch. S. 
145f. Ewald, Gefdh. des Volkes Sfrael IV. (1, 2.) S. 266 ff. 332—362. 
MoFmann a. a. O. S. 25—46. — Gin Sohn von ihm ift 

14) Antiochus V., Evzazoe genannt „als von einem guten Vater ftam- 
mend“, Appian. Syr. 46. 66. Gr war bet bem Tode feines Vater nad 
Appian. 1.1. nur neun Jahre alt; nad Euſeb. Chron. Arm. p. 348 dagegen 
foll fein Vater thm als zwölfjährigem Knaben den königlichen Litel gegeben, 
und er diefen nod) 1*/, Jahr gemeinſchaftlich mit jenem geführt haben. Bevor 
A. IV. feinen 3ug in dte dftlichen PBrovingen antrat ernannte er den Lyfiad gum 
Meihsverwefer und Vormund (Joſeph. Antigq. XII, 7, 2. Appian. Syr. 46), 
fterbend aber an Lyfias’ Stelle einen anderen Mann, feinen vertrauten Bee 
gleiter Philipp (Makfab. I, 6, 14 f. 55. Joſeph. Antiq. XIL, 9, 2). Lyſias 
und ber junge Konig belagerten gerade Jerufalem, als dte Nachricht fam daß 
Phillpp aus Perfien zurückgekehrt fet und die königliche Ernennung zum Re— 
genten geltend maden wolle. Unter dieſen Umftinden gab Lyfias dte Bela- 
gerung auf, ſchloß in ded A. Namen einen Vertrag mit dem Makkabäer Juda 
(162 v. Chr.), wodurd den Yuden ihre hergebradhte hierarchiſche Verfaffung 
gefidert wurde (Makkab. I, 6, 48 ff. I, 13, 8 ff. Joſeph. Antiq. XU, 9, 7), 
und 30g gegen Philipp. Diefer wurde befiegt, gefangen und hingertdtet, 
Yofeph. 1. 1. Um dieſe Beit kamen römiſche Gefandte, an ihrer Spitze Cn. 
HOHetavius, um dfe wieder hedeutend gewordene ſyriſche Kriegsmacht auf den 
in dem Frledendvertrage mit A. III. beftimmten Stand herabgufegen, bd. h. 
die wieder angewadfene Flotte zu verbrennen, den Elephanten bie Sebnen 
zu zerſchneiden; und bald darauf erfdien Demetrios, der Sohn bes Seleufos 
MHtlopator, bisher Geifiel in Rom (f. Bd. U. S. 932), alé Kronpratendent 
in Syrien, bemadtigte ſich ſeines Betters A. und ließ thn nebft Lofias er⸗ 
morben (161 ». Ghr.), Polyb. XXXI, 12. 19 ff. Appian. Syr. 46 f. Rly. 
XLVI. Suftin. XXXIV, 3. Maffab. I, 7, 1 ff. U, 14, 1 ff. Joſeph. Antiq. 
XII, 10, 1. Gwald a. a. O. IV. S. 362—366. ; 

15) Antiochus VI. Qedg (Sofeph. Antiq. XIU, 7, 1), auf Münzen “Em- 
paris Atorvoog (ſ. Eckhel D. N. Il. p. 231), Sobn des fyrifhen Königs 
Alexander Balas (f. oben S. 731, Mr. 15), wurde einige Bett nad dem 
Untergange feines Vaters von einem Anhanger und Feldherrn deffelben, 
Diodotos, mit dem Beinamen Tryphon (Strab. XVI, 2), aus fetnem Bus 
fluchtsorte in Arabien geholt und dem Demetrios Nikator alé Gegenfontg 
gegeniibergeftellt (144 v. Chr.), Maffab. 1, 11, 39. 54 ff. Sofeph. Antiq. 
XIU, 5, 1. Suftin. XXXVI, 41. A. wurde im gréfern Thetle Syriens als 
Konig anerfannt, aber 141 (143) v. Chr. ermordete thn Tryphon und fegte 
ſich felbft die Krone auf, Appian. Syr. 68, -Liv. LV. Makkab. I, 12, 39 Ff. 
Yofeph. Antiq. XII, 6, 7, 1. (Nac Flathe H. S. 655—660 tritt a. VI. erft 
141 v. hr. auf, und wird 137 durch Tryphon ermorbdet.) Val. Star, Gaza 
S. 439. , 

16) Antiochus VII. Lidrjeng (fo genannt von der Stadt Sida tn Pam⸗ 
phylien, wo et erzogen wurde, Euſeb Chron. Are =~. 9.49; aud) Lorie, 

Pauly, RealeGnevel, 1,4. 2. Aufl. 72 
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of. Ant, XIII, 7, 1), jimgerer Sohn des Demetrios Soter. Als fein Bruder 
Demetrios Nifator von den Parthern gefangen genommen wurde (138 ode: 
139), fudte er den Ufurpator Tryphon zu vertreiben; es gelang ibm, nat- 
bem die Konigin Kleopatra, die Gemahlin feines gefangenen Brureré, fi 
mit thm verbeiratet batte (138 oder 137 v. Chr. Bgl. Miebubr Hl. Schrit 
S. 251. Flathe Il. S. 661), Maffab: 1, 15, 10. Joſeph. Antiq. XI, 7, | 
Strab. XIV, 4. Suftin. XXXVI, 1. Mit feinen Forderungen an den fire 
fen Firften Simon orang er nist durch (Makkab. I, 15, 26 ff. 16, 15 
Sofeph. Antig. XII, 7, 3); aber den Sohn und Nachfolger deffelben, Ie 
hannes, notbigte er wieder in Abhängigkelt von Syrien gu treten, Tribe 
gu zahlen, Geifeln gu ftellen, aud ließ er die Mauern von Jeruſalem nicer 
reifen (132 ». Ghr.), Diod. XXXIV, 1. Gufeb. Chron. Arm. p. M 
Mal. Sofeph. Antigq. XUI, 8, 3. Niebubr, fl. Sebrift. S. 299.  Uebriam! 
lief A. (ueyadowvyog ae xal 10 700g Tuegog, Diod. 1.1.) gegen den Wunit 
fener Räthe ben Juden ihre hierarchiſche Verfaſſung und Yobannes ae 
Oberhaupt. Diefer beglettete fogar den Konig auf feinem Suge gegen ti 
Parther. Hier war A. Anfangs glicdlid, zuletzt aber wurde et gefdlage 
und verlor bas Leben, 130 (128) ». Chr., Gufeb. Chron. Arm. p. 350. — 
ftin. XXXVI, 10. Joſeph. Antiq. XIU, 8, 4. Orof. V, 10. vgl. Appian 
Syr. 68. Ueber feinen Hang gu üppigen Feften f. When. V, 46. p. 210. 3 
53. p. 439. XI, 56. p. 540. Auch vgl. Starf, Gaga S. 439 f. 450. 4% 
Ewald IV. S. 389 —396. 

17) Antiochus VIII. Diounrwo, aud Tounöe (Habichtsnaſe), yweite 
Sohn des Demetrios Nifator, wurde, nachdem fein Vater. und fein dltere 
Bruder Seleufos durch feine Mutter Kleopatra ermordet worden wares 
Konig in-dem Fleineren Theile Syriens; den größeren hatte Wlerander 3s 
bina inne (f. S. 732, 8. 6 ff.), Appian. Syr. 69. Liv. LX. Suftin. XXXL | 
Mit Hitlfe des ägyptiſchen Königs Ptolemäos (VIL) Euergeted (Pbyeler 
ber thm feine Todter Tryphäna vermablte, vertrieb er (125 oder 121 v. Gr 
ben früher von Ptolemäos unterftiigten Wlerander. Bald darauf gwong c 
feine herrſchſüchtige Mutter das Gift yu trinfen das fie für ibn bert 
hatte. Mebrere Sabre hatte er Rube, im J. 112 aber wird er von fein 
Halbbruder Untiodos Kyzikenos (f. Mr. 18), den er umfonft aus dem We 
zu rdumen verfudt hatte, angegriffen. Ant. Kyzifenos, Anfangs bedeutes! 
gefordert durch feine Gemablin, die ägyptiſche Pringeffin Mleopatra (der 7 
phana fetndlide Schweſter), vgl. Sharpe, Geſch. Aegyptens, deutſche Ueber 
I. S. 2, wird guerft Herr des ganzen Reichs, Grypos entreifit ihm ad 
wieder einen bedeutenden Theil davon (111 ». Chr.), fo daß beide Brive 
unter beftindigen Kämpfen, Grypos zu Damasfos, Kyzikenos zu Antiodte 
fid behaupten, bis Grypos gulegt im 3. 97 durd einen gewiſſen Herafie 
ermordet wird, Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 191. Gufeb. Chron. Arm / 
354. Suftin. XX XIX, 1—3. Apptan. Syr. 69. Joſeph. Antig. XL 13,4 
Starf S. 443. 

18) Antiochus IX. Cyzicenus (von feinem Aufentbalte in Kyzikos, we 
bin er nad dem ode feines Vaters Ant. Sidetes von feiner Mutter Kee 
patra geſchickt wurde, Appian. Syr. 68f.), aud DAonwarwp, muß den Kam’ 
ben er gegen feinen Bruder gefiihrt hatte (f. Mr. 17) gegen ſeinen Neve 
Seleufos Epiphanes fortfegen, und veriiert eine Schlacht, in der ex den 18 
findet (96 v. Chr.), Porphyr. ap. Euseb. Graec, p. 191. Armen. p.354. 3 
feph. Antiq. XIII, 13, 4. Appian. Syr. 69. Starf, Gaza S. 442. 

__ 19) Antiochus X. EvoeBig (ber Fromme, f. App. Syr. 69. Starf S.449) 
nöthigt den Seleufos Epiphanes, den Beſieger feines Vaters Ant. Kyzilenet 
zur Flucht nad Kilifien, wo derfelbe umfommt, Vorphyr. ap. Euseb. Grace p. 
192. Gufeb. Chron. Arm. p. 355, Joſeph. Antiq. XIU, 13, 4. Applan 
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DP arauf hat Cufebes mit Antiochus XI. Epiphanes Philadelphus und Phi- 
Lippus (Brüder des Seleufos und Söhne ded A. VIL. Grypos) zu thun. Ste 
Bringen ein Heer gufammen, verlteren aber cine Schlacht am Orontes; über— 
diüeß ertrinft Ant. XL in btefem Fluſſe, Euſeb. Chron. Arm. Joſeph. 1. 1. 
Whilipp fest jedoch als Konig Phil. Epiphanes Philadelphos den Krteg fort, 
irt Verbindung mit feinem Bruder Demetrios Evxaipog (94 v. Chr.). A. X. 
le iſtet ihnen tapfern Widerftand, verwielt ſich aber gulegt nod tn etnen 
Kreg gegen die Parther und fallt in einer Schlacht gegen dtefe, Joſeph. An- 
tig. XIII. 13,4. Bgl. über ibn aud Diod. XXXIV, 38f. Mun befehden dte 
Leiden Briider Philipp und Demetrios einander; Philipp ruft dte Parther zu 
Hilfe, und Demetrios wird von dtefen als Gefangener abgefiihrt, Sofeph. 
Antiq. XIII, 14, 3. Bald nadber erhob fidh tn Damasfos gegen Philipp 

20) Antiochus XII. Arorvoog, der fiinfte Sohn von Mr. 17; er vers 
liert aber fein Leben in einem Kriege gegen Aretas, bas Haupt eines arabty 
fen Stammes, den er nod vor Beendigung der Thronftreitigfeiten bekämpfte, 
Sofevh. Antiq. XIII, 15,1. Stark S. 445 f. Die Syrer, miide der beſtändigen 
Kriege der Seleufioen, unterwerfen ſich zwiſchen 90 und 80 v. hr. (nad 
Momimfen, rom. Gefh. IL GS. 45 ſeit 83 v. Chr.) freiwtlig dem Könige Ti— 
granes von Urmenten, Suftin. XL, 1. vgl. Wpptan. Syr. 48. 69. 70. 

21) Antiochus XIII. Asiaticus (Appian. Syr. 70), Gobn von Mr. 19, 
Halt ſich während ded Tigraned Megterung mit fetnem Bruder Seleufos 
Kyobioſaktes in Kilifien (Suftin. XL, 2) und in Mom (75—72 v. Ebr.) auf. 
Da feine Unfpriide auf Syrien yom Senate anerfannt wurden (dfejenigen 
welche dle Briiber auf Aegypten als NadhFommen ber ägyptiſchen Prinzeſſin 
Selene madten wurden nit beadtet, ſ. Gutſchmid gu Sharpe's Gefdhidte 
Aegyptens Il. S. 37. Orumann, Geſch. Roms UL S.50. IV. S. 452 ff. V. 
S. 294. Cic. in Verr. LU, 4, 27), fo ließ ihn Luculus, der den Tigranes aus 
Syrien vertrieb, von feinem väterlichen Reiche ungeftirt Befig nehmen, 68 
v. Chr.; aber fhon im J. 64 verlor A. daffelbe wieder durch Pompejus, ine 
bem diefer damals bei feinem Aufenthalte in Aſien Syrien zur römiſchen 
Proving madte. Nad Mommfen, rom. Gefd. III. S. 134 verlor der ent- 
thronte Konig bald nachher fein Leben durd dte Vide bed arabifden Für— 
ſten Sampfiferamos von Emeſa. Aypptan. Syr. 49. 70. Suftin. 1.1. Bgl. 
Mr. 22. [K. u. Hg.] 

22) Antiochus yon KRommagene. Gr wird juerft erwahnt von Dto 
XXXV, 2, wornad Lucullus, als er den Mithrivated und Tigranes bers 
wunden hatte, die Unterwerfung jenes Königs annahm (685 d. St. — 69 
». Ehr.). Bum zweiten Mal erſcheint A. bei Appian. Mithr. 106, wornad 
Pompejus, als er 690 d. St. — 64 v. Chr. über den Tauros gieng, den A. 
befriegte, bis er ſich mit thm vereinigte. Maher erft ward Syrien durd 
Pompejus zur romifden Proving gemacht (Appian. 1. 1.), unter Mifadtung 
ber Rechte des Unt. Ufiat. (Mr. 21), der bet Pompejus im Lager war und um 
fein angeftammtes Reich bei ihm bat (vgl. Suftin. XL, 2). Wenn hiernad 
A. von Kommagene mit Ant. Wfiat. nidt tdentifd tft, fo war er vielleicht 
ein Sohn des A. XIL Dionyfos (Mr. 20), der fish, als die Syrer dem 
Tigranes ſich unterwarfen (f. Nr. 20), in der Landſchaft Kommagene be- 
hauptete.* Dem A. von Kommagene überließ Pompejus ſpäter Seleukia 
(jept Blradjikh am Euphrat) und einen Theil des angrengenden Meſopo— 
tamien (Appian. Mithr. 114. Gic. ad Fam. XV, 1.3.4). Als Pompejus 


— — — eee — — — 





* Rad Marquardt (in W. A. Beckers Handb. d. rim. Alterth. HI, 1. S. 173) 
hatte Rommagene {don unter den Seleufiden eigene Fürſten, die mit dem ſyriſchen 
Koͤnigshauſe verwandt waren. Antiodos J. wird im J. 69 von Lucullud (Dio XXXV, 
2), im 3. 64 von Pompefus in feinem Befig beftdtigt. [Hg.] — 
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gegen Gaefar kämpfte fandte ihm A. Hilfstruppen, namentlid beritter 

Schützen, yu (Caef. b. c. M1, 5. Appian. b. c. 1, 49). Im J. 38 »v. Eb 

ward A., aus Gelegenbeit des Partherkrieges welden Ventidius, der Lear 
des Antonius, fibrte, als Verbiindeter der’ Parther abermals von den 
mern befriegt. Ventidius rite gegen thn ing Feld, hauptſächlich x 

feine Schage lodten (Dio XLIX, 20), und Antonius felbft, ber inzwiſc 
herbeikam, belagerte ihn in feiner Hauptftadt Samofata, bod mit fo frie 
tem Grfolge daß er fid am Ende mit cinem Sdeinvertrag begnügte und ri 

ber abzog (Dio XLIX, 24. Plut. Ant. 34; dod val. aud Joſeph. b. id | 
16, 7. Ant. XIV, 15, 8). Midt lange nadhber mug thm Mitbridates in » 
Regterung gefolgt fein, indem Put. Ant. 61 ben Konig Mitbridated — 
Kommagene unter den Konigen nennt die dem Antonius vor der aftiiée 
Schlacht gu Hilfe famen. Hiernad ift der A. der im J. 725 d. St. (29 yo. E> 

wegen eines Mordes an dem Gefandten feines Bruderé durch Octavianué to 
geridtet wurde (Dio LI, 43) nist der erfte, fondern ber gweite A. von er 
magene. Wer ihm in der Herrfdhaft gefolgt fet, dariiber ijt keine Nasri 
porbanden. Neun Sabre fpater (734d. St. — 20 v. Chr.) ſetzte Octavian 
einen Mithridates, der damals nod Kind war und deffen Vater (nad » 
J. 31 v. Chr.) von dem Könige von Kommagene war ermordet worden, = 
Kodnige ein(Dto LIV, 9). Dag der Vater dtefes Mithridates der Bruder: 

A. IL von Kommagene gewefen und von diefem umgebradt worden fei ijt xi! 
wohl angunebmen, indem Dio ohne Zweifel den Brudermord erwähnt bic 
wabrend er blos von dem Morde des Gefandten redet (Hdd, rom. Geſch 

S. 370. — Beder-Marquardt a. a. O. S. 174 ordnet fo: WUWntiodos L = 
Kommagene ftirbt vor dem 3.31. Chr.; im J. 31 tft durch Blut. Anton’ 
Mithridates I. bekannt; im J. 29 wird deffen Bruder und Mörder Were: 
hos Il. zu Rom hingeridtet; im J. 20 Mithridates O. inſtalliert). uc 
Tiberius finden wir wieder einen A. als Konig von Kommagene, welt 
umé 3. 17 n. Ghr. ftarb. Mad feinem Tobe bandelte es ſich darum of | 
Land mit dem römiſchen Reiche formell vereinigt werden ober ein eige 
Königreich bleiben folle (Tac. Annal. II, 42). Ym J. 18 n. Chr., als & 
mantcus nad Aſien fam, ward RKommagene unter kaiſerliche Berwalte 
geftellt und erbielt ben Quintus Servaus zum erften Statthalter (vgl. Si 
a. a. O. I, 3. ©, 31. Sueton. Tib. 37. Strab. XIL p. 534. XVI. p. 7! 
Dio LVI, 17. Tac. Annal. I, 56). Unter Caligula dagegen (um: 

38 n. Ghr.) erbielt der Sobn des verftorbenen Königs, mit Namen Arr 
08 IV. Epiphanes Magnus, Kommagene wieder zurück, und zudem ber : 
Meere gelegenen Theil Kilifiens (Dto LIX, 8). Auch die Gumme Ger 
welche nad ſeines Vaters Pod fiir ben Shag war eingezogen worden 2: 
Caligula dem A. guriicf (Suet. Cal. 16). A. war ſpäter mit Agrippa, 
Sobn des Herodes’, weldhen Caligula ebenfalls erhoben hatte, in ber Umgeb= 
dieſes Kaiſers, und Beide galten als Lehrmetfter deffelben in ber Tyrannei (D 
LIX, 24). Dod) hatte die Freundfdaft fetne Dauer, denn Caligula nob 
ihm fein Königreich wieder ab; und erft nad bem Tobe deffelben, ala Cle 
dius (3. 41) Kaiſer geworden, bekam er daffelbe wieder guriid (Dio LX. * 
und berrfdte (nad Becker⸗-Marquardt a. a. O. S. 174) bis gum J. 72n.@ 
Sm J. 43 verlobte er ſeinen Sohn Antiochos Epiphanes mit Druſilla, 
Tochter des Agrippa, Joſeph. Ant. XX, 5, 1. 9, 1. Ferner beridtet » 
ihm Tacitus (Ann. XII, 54) daß er im J. 52n. Chr. die räuberiſchen Kilik 
zur Rube gebracht habe. Im J. 55 n. Chr., im zweiten Jahre bes Nero, wur 
ber Konig gegen die Parther aufgeboten, als dieſe einen Einfall in Wrmeni 
machten (Tac. Annal. XIII. 7); ebenfo tm J. 58 gegen Tiridates, Bru 
des Partherkönigs Vologeſes (ib. XII, 37). Im J. 60, bet abermatia: 
Kriege gegen Viridates, « Anen Theil von Armenten (ib. XTV, % 
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Imm 3. 69, da Vefpafian im Orient als Kaiſer ausgerufen wurde, trat A. 
Hx bei; er wird der reihfte der dtenftpflidtigen Könige genannt (Lac. Hist. 
II. 81). Im J. 70 begleiteten Hilfatruppen des Königs A. und deffen Sohn 
(Sofeph. b. iud. V, 11, 3. vgl. 18, 9) den Gaefar Titus auf feinem Suge 
gegen Judda (Lac. Hist. V, 1). rogdem lief BVefpafian tm J. 72, wohl 
aus Finanzmotiven, feiner Herrſchaft ein Ende machen; den äußeren Anlaß gab 
per Verdadt al’ wolle A. von Rom abfallen; im J. 73 wurde Kommagene 
definitiv alé Proving organifiert, der alte Konig nad Sparta (fpater nad 
Mom), feine Sohne Epiphanes und Kallinifos nad Rom interntert, Joſeph. 
b. i. VIL, 7, 1—3. (Becker⸗Marquardt a.a.O. S. 174.) [Hkh. u. Hg]. 
23) Sobn bes Kenophanes aus Syrafus, jiingerer Zeitgenoffe des He— 

rodot, widtig als der altefte griechiſche Geſchichtſchreiber über Stalien. Gein 
Werf aepl “Iradiag (denn das Citat ev Iradlag olmouod bet Dtonyf. Halif. 
ant. Rom. I, 12 begieht fid wohl nur auf die erfte Abtheilung deſſelben) 
citiert, außer Heſych. s. v. Xovny, Strab. V. p. 242. VL p. 254, welder 
ebenbdaf. p. 252—265 Verſchiedenes aus thm entlebnt. Nächſtdem wird von 
ihm nod eine Lixedidns ovyypaqy (Pauſ. X, 11, 3) oder Geſchichte von 
Sicilien angefiihrt, welde nad Diod. XU, 71 in neun Biidern beftand und 
pom Konig Kofalus bis Olymp. 89, 1 reichte. Unter den Sebriftftelern die 
angeblid den Amelefagoras gepliindert führt Clem. Wler. strom. VL. p. 278 
aud einen “Augidoyog (f. oben S. 907, Mr. 5) mit auf, wofiir ohne Zweifel 
mit Roper im Philol. III. S. 29 “Avrioyog yu ſchreiben. Vgl. G. 3. Voß de 
hist. 9— p.45f. Niebuhr, rom. Geſch. J. S. 19. C. Müller hist. gr. frgm. 
I. p. 8ſ 

- 24) SehriftfteHer aus unbekannter Beit, Verfaffer einer Schrift mit dem 
Vitel ra xara mode pvdiamc, deren zweites Bud Ptolemaus bet Photius 
Bibl. Cod. CXC. p. 150 Bk. anführt. Daraus mag die Nott; bet Steph. 
By}. s. v. Lauaoea, ſehr wahrſcheinlich aud dte bei Schol. Ariſtid. p. 103 
ed. Fromm. und das Gitat Aer. év rd evatw tov ioropidy bet Clem. Al. 
protr. p. 29 (ober ev rH évarn iorogte bet Theodoret. therap. VIII. p. 908) 
genommen fein (f. Miler hist. gr. frgm. IV. p. 301), obwohl es Stiehle tm 
Vhilol. VIL S. 611 auf die Gefhicte des Syrafufaners (Mr. 23) bezleht. 
Dagegen bleibt es dabhingeftellt ob dfefer A., wie Miler a.a.O. 1V. p. 624 
permutet, mit bem gu identificieren fel deffen Schrift weoi Fed» Plut. Lucull. 
28 anfiihrt, oder, was Roulez in fetner Ausgabe von Ptolem. Heph. nov. 
hist. p. 146 wenigften8 alé möglich annimmt, mit 

25) bem Sophiſten aus dem zweiten Sahrh. n. Ghr., A. aus Wega in 
Kilikien, dem Schüler des Dionyfius aus Milet, von deſſen Leben und Wir— 
fern Philoſtratus vit. Soph. Il, 4 einen Abriß gibt, an deffen Schluſſe er 
allerdings aud feiner Letftungen auf dem Geblete ber Gefhidte rühmend 

edenft. 
i 26) aus Alerandria, Verfaffer einer Schrift weol tody &v ueon xwpw- 
dia xoundovusror notary, Uthen. XL. p. 452 C. Vgl. Meineke com. gr. 
frgm. I. p. 285. [West.] 

27) A. aus Usfalon, Sdhiiler des Philon, Stifter der fogenannten fünf— 
ten Akademie (Gert. Pyrrh. [, 235. Gufeb. pr. ev. XIV, 9, 3), in Athen 
Lebrer des Cicero, Varro, Pifo und wiederholt Begleiter ded Lucullus auf 
beffen Siigen (Blut. Luc. 28.42. Gic. Acad. II, 2, 4. vgl. 4, 11). Urſprüng— 
lich felbft aud der ffeptifden Richtung feiner Vorgdnger zugethan, madte 
et ſich allmählich davon [08 und beftritt fie in einer an Philon geridteten 
Schrift (Sosus betitelt, Cic. Ac. IL, 4, 12), worin er (f. ib. 5—18) dfe alte 
afabemifche Anſicht geqen Philon tn Schutz nabm, die Skepfis ded Arkeſilaos 
und RKarneades gar nit als akademiſch gelten lleß (Seller I. S. 332, A. 3) 
und gegen fie allerfet, zum Thell treffende, G—dungen erhob (Seller, 
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Phil. b. Gr. I. S. 334—336). Gein eigenes Syftem follte dad Babe 
aus allen tibrigen in fi aufnebmen; einen wefentliden Unterſchied una 
benfelben gab et nist gu, fondern nur eine Verſchiedenheit im Auth 
Pefonders viel nahm er vom Stoicismus auf, dod find dle Punkte work a 
pon demfelben abwid fo cingreffend dag et ein Stoiker nicht genannt were 
fann, fondern nur cin Gfleftifer (Seller a. a. O. S. 337—343). Bali 
Allgemeinen Heusve, Cic. mpeAowa. p.170 ff. Gryſar, die Wfademifer Poiie 
und Untiohbus, Cöln 1549.29 S. 4. C. Chappuis, de Ant. Ase. vitae 
doctrina, Paris 1854. D. d'Allemand, de Ant. Asc., Varis6 1856. 

28) aus Laodifela, Sfeptifer, Schüler bes Zeuxis, Diog. Ya. 1X, fh 
106. 116. Gin Pbhtlofoph A. aus Kilifien bei Dio LAXVIL, 19 u. Suite 

29) Verfaſſer eined aftrologifden Werkes “Aroredcouatiza dad in we 
ſchiedenen BibliotheFen bandfdriftlid vorhanden iſt, ſ. Fabric. Bibl. gr. 
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30) Verfaſſer von zwei Fpigrammen ffoptifden Inbalts, Anal. Il, % 
= ITI. p. 18 ed. Iacobs. 

31) @. Philometor wird in Beziehung gefest gu dem Recept eines & 
gengifts in Diſtichen bet Galen. de antid. I, 14, 17. Val. aber aud Mh 
H. N. XX, 100. Glin. Baler. de re med. [V, 38. 

32) Arzt gu Mom tm zweiten chriſtl. Jabrh., Galen. de san. tuends} 
5. Vol. Uetlus Tetrab. 1, 3, 114. Paul. Weg. VIL, 8. 

33) praef. vigilum zwiſchen den Sabren 314 und 326 n. Gbr., f. Lol 
Theod. I, 2, 1. IL, 10, if. XV, 14, 3. . 

34) Surift zur Seit bes Theodoſius, ber an der Spitze der Commit: 
ftand welde den Cod. Theod. zu rebdigteren hatte. Gr befleidete die hodte 
Wiirden, whe die eines Praef. praet. und eines Conful (434 n. Sbr.); f. & 
Theod. I, 1, 6. LX, 45, 4. XI, 20, 6. foie Noy. Theod. de cod. Th. 4% 
und Nov. 26 (3. 444). 

35) aus Syrien, gu Anfang ves fünften Hriftl. Jahrh. Biſchof yu Te 
lemais (Palaftina), geftorben um 408 n. Ehr. Predigten und ein auéfils 
lied Werf wider die Habfudt werden von thm angefithrt, Gennat.” 
Thort. dial. 2, Phot. Cod. 268, Catal. codd. Vindob. L. p. 116,58. 

36) Gunud, praepositus s. cubiculi (3. 499 n. Gbr.), Cod. lust. ¥, 
25. XII, 16, 5. 

37) untet Quftinian Praef. (praet.) per Italiam, Sanct. pragm. lu- 
(3. 554 n. Chr.). 

38) Minh in einem Klofter bei Scrufalem umé 9. 614 n. Chr, 
fafte unter Anderm ein Werk bhetitelt //ardéxtng rife eplas poaqis in ' 
Capiteln, herausgegeben von Fronto Ducäus tm Auctar. Bibl. Patr. (E" 
1624) und in Morell's Bibl. patr. (Paris 1644). Vol. auch Fabric. Be 
gr. X. p. 501. [W. T.] | 

39) atheniſcher Bildhauer, der etwa im Beginn der Katferzeit cin’! 
der Anlage an dle Parthenos bes Phidias crinnernde Pallasftatue (jept in? 
Pilla Ludovtfi yu Mom) verfertigte, Mon. d. Inst. IM, 28, Welder a. > 
S. 432. Brunn Kftlg. I, S. 550 und 567. 

40) A. Gabinius, Maler yu Gicero’s Beit, ad Att. IV, 16. 

41) angebliher Steinfdheider, Brunn Kftlg. I. S. 601. [W.ult 

Antion, ſ. Antio, S. 1126. 

Antidpe (4rri677), 1) Lodter des Flußgottes Afopos, welde von 3" 
den Amphion und ethos gebar, Hom. Od. XI, 260. Wp. Rb. 1, 735 mit be 
Sollaften, der irrig zwei verſchiedene Antiopen annimmt, cine ded Aſore 
dle andere des Nykteus Todter; denn dlefelbe heißt nad Andern Todter 
RNyFteus, in Hyrla geboren (Heffod bei Guftath. gu Hom. p. 200, 49. Ete 
Byz. v. Tove. Pherekydes bet Schol. Od. XIX, 523), nad Turipides in $1" 
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g eboren (Steph. Byz. 1.1. Euripid. fr. 3. vgl. Strab. IX. p. 404). Ihre 
Rutter, Gemabhlin des Nykteus, heißt Polyro, Apollod. M1, 10, 1. vgl. I, 
5S, 5. Guftath. 3. Som. p. 1682, 43. Wp. Mhod. IV, 1090 u. Schol. Pauf. 
EL, 6, 2. Hygin. F. 7. 8. 9. Sie war von ausgezelichneter Schönheit (Hygin. 
EF. 8. Apoll. Rhod. IV, 1090. Propert. 1, 4, 5. Pauſ. I, 6, 2), weßhalb 
Seus thr nabhete und weßhalb die Sifyonier thr Bildniß in das Helligthum 
Der Aphrodite ftellten, wie eine Helena (Pauſ. I, 10, 4). Dte Kyprien des 
Stafinos nach den Ercerpten de8 Proklos nannten fie eine Todter des Ly— 
Eurgos, und erzählten daß Epopeus yon Sikyon fie ſchwächte und darum 
Deffen Stadt zerſtört ward. GS. die wetteren Sagen fiber fie unter Amphion, 
S. 9O8 Ff. Wegen der allgugraufamen Mache weldhe thre Söhne an Dirke 
genommen, verfebte fie Dionyfos, welden Dirke etfrig verebrt hatte, in 
Wabhnfinn, fo daß fie durdh ganz Hellas trrte. Phokos, der Sohn des Ore 
nytion, Enfel des Siſyphos, in Vithorea am Parnaß, heilte fie und vermabhlte 
fic mit fbr. Sle hatte in Tithorea mit Phofos ein gemetnfames Grab, Pauſ. 
IX, 17, 4. X, 32, 7. S. Nitzſch Anmerk. zur Odyſſee Thl. UL GS. 232 f. 
Welefer griech. Trag. Il. S.811—828. Ueber thre Naturbedeutung f. Preller 
griech. Mythol. IL S. 22f. Beus, die A. umarmend, ein Gatyr im Hinter- 
grund, die Verwandlung andeutend in welder Zeus die A. tiberfiel, auf 
einem ctruffifden Splegel, Inghirami Mon. Etrusch. Ser. IL. tv.17, Miller 
Denkm. Ul. Vaf. IIL. n. 46. — 2) von Helios Mutter des Wloeus und Aietes, 
won denen Aloeus Aſopia (Stfyon), Aietes Korinth yon dem Vater erbielt, 
Eumelos bet Sdhol. Pind. Ol. XIII, 52 (74). vgl. Schol. Wpoll. Rhod. Il, - 
242. Des Aloeus Sohn war Epopeus, Pauſ. 1, 1, 1. 3,8. Dieſe A. war 
urſprünglich daffelbe Wefen mit Mr. 1, ſ. Preller griech. Myth. 0. S. 22. 

3) Amazone, Vodter des Ares (Hygin. F. 241), Schwefter der Konigin 
Hippolyte, Rauf. I, 41, 7 (bei Servius Aen. XI, 661 Tochter der Hippolyte). 
Sie gebar dem Theſeus den Hippolytos (Diod. IV, 28. 62. Plut. Thes. 28. 
Servius 1. 1.), nad Pindar bei Put. 1. 1. den Demophoon. Thefeus beglet- 
tete nämlich den Herakled zu den Amazonen, als dtefer den Giirtel der Hip- 
polyte bolen follte, und erbielt von thm als Kampfpreis die A., welche er 
mit nad Athen nahm und heiratete, Philochoros bef Plut. Thes. 26. Dod. 
IV, 16. Hygin. F. 30. Mach den Noften des Agias übergab, als Herakled 
die Amazonenſtadt Themiskyra belagerte, A. aus Liebe zu Thefeus die Stadt 
(Paunf. 1, 2,1). Aud nad Sfofrates Panath. p. 651 folgte A. dem Thefeus 
aus Liebe, vgl. Suftin. IL, 4, 26. Nach Pherekydes, HeMantfos, Herodoros 
madhte Thefeus nad Herakleds auf cigene Hand (mit Peirithoos) einen Kriegs- 
zug gegen die Amazonen und fiibrte dle A. al’ Krieg&gefangene davon, Plut. 
Thes. 26. Pindar bet Rauf. I, 2,1. Nach Bion entführte er fie durch Lift, 
Plut. 1.1 Die Entführung ver A. nach Griedhenland verurfadhte den Bug 
der Amazonen nad Griedhenland und befonders gegen Athen, f. Plut. Thes. 
27. Welder Ep. Eyel. 1. S.316. Nach vtermonatlidhem Kampfe vor und in 
Athen kommt durch die Entfiihrte cine Ausſöhnung yu Stande, Kleidemos 
fei Mut. Thes. 27, ber ftatt ber A. die Hippolyte ald die entſührte Amazones 
annimmnt, was aud von Andern geſchah (Diod. IV, 28. Tzetz. Lyfophr. 449. 
1329. Schol. Urift. Ran. 873. Mezir. zu Ov. Heroid. I. p. 317 ff.). Hero— 
poros bei Tres. Lykophr. 1362 erzählt, als die Amazonen bet Athen beftegt 
worben, fei bem Thefeus A. (als Kampfpreis) iibergeben worden; derfelbe 
erzaͤhlt aud, fie fei als Friedensgefandtin in die Stadt Wthen gefommen, zu— 
aleih aber erwabnt er, was Diod. IV, 28. Pauſ. 1, 2, 1. Plut. Thes. 27 
berichten, daß fie von ber Amazone Molpadia an der Seite des Thefeus, den 
fie leidenſchaftlich liebte, getddtet worden fei. Ihr Grabmal befand fid yu 
Athen, Pauf. 1, 2, 14. Blut Thes. 27. Nach dem Epos Thefets bekriegte a. 
ben Thefeus mit den Amazonen, well er ihr untreu getworden war und fid 


1144 Antipdphus — Antip&ter 


mit Phaidra vermablen wollte; aber Herakled erſchlug die Amazonen (Pui. 
Thes. 28). Nad Hygin. F. 241 tddtete Theſeus fetne Gemablin A. tn Folge 
eines Orafelfprudés bes Apollon. Nach Apoll. Mbod. Il, 387 batten ve. 
Amazonenfoniginnen A. und Otrere auf der Infel Aretias dem Ares cina 
Tempel erbaut.* — 4) Yodter des Rolon, Gemabhlin des Eurytos, Konist 
in Oichalia, Mutter der Argonauten Kiytios und Iphitos, ſowie des Dei 
und Toreus und ber Sole, Hefiod bet Sdhol. Soph. Trach. 263. Wp. Rbet 
I, 86 u. Schol. Hygin. F. 14 und dafelbft Munder, vgl. Diod. 1V, 37.) 
5) Todter des Aiolos, von Pofetdon Mutter des Bototos und Hellen, Hogin 
F. 157. Diod. IV, 67 nennt fie Arne, Mutter bes Boiotos und Aioloé li, 
— 6) Todter des Thefpios, die bem Herakles den Wloptos gebar, Ayollow, 
Il, 7, 8. — 7) Gemablin des Laofoon, Servius zu Virg. Aen. II, 201.— 
8) Servius Virg. Ecl. VI, 48 nennt eine A. alé Gemablin des Proitod, aul 
Verwedhslung mit Anteta. [St.] 

AntipAphus (‘4rrizaqos), ein Sobn ded Aegyptos, von feiner Brawl, 
ber Danaide Kritomedia, umgebradt, Hygin. F. 170. [H. u. St.] 

Autipas (Arrinco), wie es fdeint eine familidre Abkürzung des Re 
mené Arrincroos, f. Antipater Mr. 4. Aud val. Joſeph. Ant. XIV, 1,3 
ovtog 6 "Arrimatoog ‘Artinag td mpdtor éxadeito. Ueber Herodeé Im 
tipaé f. Bo. IV. S. 65, 8. 7 ff. und 68f. Mr. 3. [W. T.] 

Antip&ter (‘Artizatoog), cin befonders felt der makedoniſchen Beli 
febr baufiger Name. Wir nennen hier Folgende : 

1) aus Thafos, Herod. VII, 118. Athen. IV. p. 146 A. — 2) ae 
Milet, Olymptonife, Pauf. Vi, 2,6. — 3) athentfder Urehon Ol. 97,4: 
jf. Archontes. [W. T.] 

4) Mafedonier, aud Antipas genannt, Sohn des Jollas, ener wt 
nambafteften Manner aus der Gruppe der Feldbherrn und Staatémänng 
welde unter Philipp und Alerander dem Grofen und nad bem Tove re! 
Legteren eine glangende Rolle gefpielt haben. Geboren um 400 v. Gor. ('0 
nad Droyſen, Gefd. des Hellenism. I. Betlagen, genealog. Label. ©. V. 
Mr. VUL, 1), wahrſcheinlich fon unter Konig Perdtffas III. (365—360) 
deſſen illyriſche Feldgiige er (nad Suid. s. v. Arincarooo) beſchrieben bal. 
yon Bedeutung, begegnet uns A. zuerſt unter Konig Vhilipp; damalé wit 
ſpäter iſt ſeine Thätigkeit vorzugsweiſe bet den Beziehungen bes makedon— 
ſchen Reiches zu Hellas von Bedeutung. Im April des J. 346 erſcheint er ml! 
Parmenton als Gefandter in Athen, als es fidh darum handelte bas Volk ww 
Annahme der von Pbilofrates und fetuen Genoffen mit Konig Philipp vor 
bereiteten Bedingungen gu beftimmen, welde zum Abſchluß des feit eilf Jab 
ren zwiſchen beiden Mächten ſich fortidleppenden Kriegs führen follten (v9. 
A. Shafer, Demofthenes I. S. 197—218. Grote, Geſch. von Grieder. 
überſ. v. Meifner VL S.310—321). Damals Gaftfreund des Demoftbeneé, 
ift er fpdter deffen entfdtedenfter Feind, fettdem die volle Einſicht in Ph— 
lippé Plane den Demofthenes zu dem confequenteften Gegner bes mafere- 
nifden Staates gémadht hatte. Schon fonft als Felbberr bewährt, wabr- 
ſcheinlich feit bem Herbft d. 9. 347 in den thrafifden Kämpfen thatig (val. 


* Unter den RKunftdaritellungen ber A. geht der Zeit nad) veran die Scene 
einer Rüſtung jum Kampfe, Gerhard auserl. Vaſ. U. T. 103. Nicht hinlänglich 
ſicher ſind die Darſtellungen eines Gingelfampfed dieſer Amazone gegen Thefené, 
vgl. Welder A. D. III. S. 357 und 362, wogegen mehrmals ihre Entfuͤhrung durch 
Inſchriften feſtſteht, Gerhard auserl. Vaſ. MI. S. 44. 48. Overbeck in ben Ann. d 
Inst. 1856. p. 86 ff. (wo aber in dem aus Millingen Uned. mon. I, 19 citietten 
Bilde flatt der A. ein gewöhnlicher Bogenſchütz au erfennen iſt). Die Hochzeit de? 
Thefeus und der A. vermutet Welcfer (M. D. IL. S. 352 ff.) in einem Bafengemile, 
Mon. d. Inst. IV, 43. (8. B.] 
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Safer I. ©. 166), nahm A. nachher, wie es ſcheint, an der berühmten Be- 
lagerung von Perinth Theil 340 v. Chr. (vgl. Shafer S. 470 f. 482); und 
bet Philipps legtem Entſcheidungskampfe gegen Theben und Athen fpielte 
er eine glangende Rolle, denn bet Charoneta befebligte er, whe es ſcheint, 
nebft Parmenton mit dem jungen Alerander den linken makedoniſchen Sligel, 
ber bamalé ben grofen Steg entidied (Schäfer S. 514.516.531 ff). Gleich 
nad biefer Schlacht (3. 338) erſchien er mit Alexander als Gefandter des 
Königs in Athen (Suftin. IX, 4. Schafer IL GS. 25. Grote S. 407); bei 
dem Abſchluß des Friedens bewirfte die philippiſtiſche Partei daß dem A. das 
atheniſche Biirgerredt und die Prorente verliehen wurde (Safer S. 30. 69). 
Kühl und befonnen, niidtern und ftreng, wadhfam und treu, mar diefer A. 
bem Philipp in hohem Grade werth (vgl. Blut. Apophthegm. Phil. 27. 
Uthen. X, 46. p. 435d. Droyſen, Geſch. Wler. S. 44). Mach deffen Er— 
morbung war e8 dod) wobl der Gedanke an die Treue des A. gegen bas könig— 
liche Haus der feinen Sdhwiegerfohn, den lynkeſtiſchen Prinzen Wlerander, 
beftimmte al8balp die Sache fetner bet jenem Frevel ſchwer compromittierten 
Briider fallen gu laffen und fofort dem jungen Kronpringen Alerander zu hul⸗ 
digen. Unb wohl mit Recht rechnet es Shafer namentlid der Haltung des A. 
zu daß in den Fritifden erften Momenten nad Philipps Tode, bei bem Auf⸗ 
leben der verfdiedenften Partetungen und Pratendenten gegen Wlerander, dads 
Heer ſich entiheidend fiir den Letzteren erklärte (Schafer Il. S.62—64). Die 
mit berber Strenge (Juſtin. XVI, 1) verbundene zuverläßige Treue, die er 
probte ftaatémannifhe und militarifhe Tüchtigkelt des A., beftimmte dann 
ben jungen Konig bet feinem Aufbruch gum perfifdhen Kriege den alten Feld— 
berrn als Reichsverweſer tn Mafedonien zurückzulaſſen (334 ». Chr. vgl. 
oben S. 712 n. M.); zur Ueberwadhung der griedifden und der barbarifden 
Landſchaften weldhe Philipp unterworfen hatte erbielt A. ein Heer von 12,000 
Mann und 1500 Reitern, Diod. XVI, 17. Arrian. I, 11, 3. Und in dtefer 
Stellung hat A. feinem jungen Konig Hodft wefentlide Dtenfte gelelftet. 
Die cinfadhere Aufgabe, fiir den hinreichenden Erfag und Nachſchub an Mann- 
ichaft fiir die in Aſien operierende Armee Alexanders zu forgen, Hat A. mit 
Gifer und Gli geldét. Unvergleidlih ſchwieriger aber wurde es thm dle Rube 
in den unterthdnigen Gebieten bes mafedonifden Reiches in Europa zu be- 
baupten. Die ungeheuren Gefabren mit denen thn feit dem Frühjahr ded 
J. 333 v. Chr. die in dem ägäiſchen Meere operterende perfifdhe Flotte be— 
drohte verſchwanden gwar feit bem Vode bes gentalen Memnon mehr und mehr; 
illein aud nod nad der gangliden Auflofung dtefer Flotte im Gommer des 
J. 332 ſetzte befanntlid der energiſche Spartanerkönig Agis IL (III.), defer 
rbitterte Gegner der Makedonen (vgl. oben ©. 560f.), ſeine Bewegungen 
yegen die makedoniſche Machtſtellung in Griechenland mit Eifer fort. Be— 
anntlich benützte König Agis endlich die Gelegenheit zu Anfang des J. 330 
». Chr., als A. eben mit der Bekämpfung einer tn Thrakien ausgebrochenen 
Empörung beſchäftigt war, an der Spitze ſeiner Spartaner und zahlreicher 
Söldner die meiſten Peloponneſier, namentlich die Eleer, Arkadier und 
Achäer, yur Erhebung gegen A. zu bringen. - €8 war cin Glück fiir A. daß 
otepmal Athen, wo jest dte mafedonifde Partet unter Demades und A.’s 
Freunde Phokion dominierte, der Bewegung fremd blieb. Go fonnte A., 
vabrend Anfangs das Gli den Agis begiinftigte und das den Makedonen 
reu gebliebene Megalopoliés nur nod mit Mühe ſich Hielt, ſchnell mit den 
hrakiſchen Snfurgenten fic vertragen, dann in Makedonien und Nordgrie- 
Henland ein Heer von 40,000 Mann zufammenbringen, mit dem er darauf in 
pen Peloponnes eindrang. In der mörderiſchen Schlacht bet Megalopolls 
(Sunt 330) fiegte A. fo entſchieden daß dadurch nidt blos die Erhebung der 
‘Peloponnefier fiir jest niedergeſchlagen *dern aud dle übrigen Grheden 
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His zum Lode Aleranders von ähnlichen Verfuden bletbend abgefchredt tom: 
ben, Diod. XVII, 62f. 73. Curt. VI, 1—3. Suftin. XM, 1. Pauf. I, 13, 6. 
Schäfer UL S. 184—198. Grote VI. S. 645—647. Drovfen, Geld. A— 
rander8 ©. 272—278. Frog fetner grofen Verdienfte wurde A., names: 
lid it ben fpdtern Sabren, von Wlerander nicht nad Gebür gewürdigt. 3s 
Gegentheil, derfelbe Monardh der im ſtolzen Gefühl fetner affatifden Siew 
bie mörderiſche Sdhladht bet Megalopolis eine pwvoueyfa genannt baben jel 
(Plut. Ages. 15) wurde im Laufe der Seit mehr und mehr von tiejem Mit 
trauen gegen feinen Statthalter erfillt. Sehr viel batten dazu die bean 
bigen Klagen der herrſchſüchtigen Olympia’ beigetragen, bie in ihrer mie 
trautfden Giferfudt auf Alexanders Generale, und ſpeziell bet ihret Ne 
gung fid neben A. in die Regterung des Landes einzudrängen, mit A. @ 
bie Wette bei dem königlichen Sohne Beſchwerde führte; allerdingé & 
Olympias endlidh nah Epirus gezogen, und wahrend Wlerander in Indie 
ſich aufbielt, wih feine Schweſter Kleopatra, die Königin-Wittwe von Hr 
rus, vor ihrer Mutter aus dlefem Lande und begab fic gu A., Wrrian. Vi 
12. Diod. XVII, 118. Blut. Al. 39. 68. Liv. VIII, 24. Val. Schafer iil 
S. 152f. Grote S. 470—472. Dagegen batten andererfeité die duttere 
Scenen im afiatifden Lager, die Hinridhtung des Philotas, die Ermortw; 
bed Parmenton, die Hinridtung von Al's Schwiegerſohn (ded lynkeſtiſce 
Alexander), gulegt auch A. fiir ſich felbft beforgt gemadt, Blut. Al 49. Br 
alle Faille war gulegt zwiſchen dem ftolgen, feines Werths ſehr wohl berw 
ten Statthalter, der auc die AnerFennung der in Alexanders letzten Jade 
an bem königlichen Hofe fo ftarf betonten „Abkunft Wleranders von Ammer 
Zeus“ ſchroff ablebnte (vgl. Guid. s. v. Arrin., 2), und bem Rdnig We 
rander, der dte felbftindige, Harte und eigenwillige Art A.'s mit Miptrawe 
beobadtete, cine ftarfe Spannung entftanden. Dad an diefe Mißhelligkete 
gefniipfte Geriidt, als fei Ulerander durch Gift geftorben melded ibm A? 
Söhne beigebradt, ift langft al8 Fabel erwiefen worden (val. Drovie 
Hellenismus J. S. 705 ff. Schafer III. GS. 322). Dagegen ift es eine & 
Fannte Thatſache daß endlidh nad Wleranders Willen der General Krater: 
welder bie mafedonifden Beteranen von Opis nad ihrer Heimat yurié 
flibrte (im Gommer des J. 324), gugleid den Wuftrag batte fir Eurcke 
nunmebr an die Stelle ded A. gu treten; A. felbft follte nad Rrateroé 2 
funft Bella verlaffen, um eine neue Stelung tn Afien unter BWlerande 
Augen eingunebmen (Arrian. VU, 12. Juſtin. XU, 12. Droyſen, Gefd. We 
rander d. Gr. S. 549 ff. 570f. Schafer IL. S. 321). Zuerſt ber langle 
Marſch bes Krateros (vgl. Diod. XVI, 4), dann der jibe Tod Alexandett 
(Suni 323) verbhinderte dte Ausführung dieſes Befehls. Im SGegentheil, 
ben grofen Entidheidungen der Generale Alexanders uber das Schickſal de 
Reiches nad bes grofen Königs Yode wurde beftimmt daß A. ald Fonte 
lider Feldherr mit unbeſchränkter Volmadt in feinem bisherigen Madty 
bitee bleiben, bagegen Thrakien fammt den bellefpontifden und pontiioe 
Küſten an Lyfimados abgeben, Krateros aber neben A. in analoger Wel 
fiir Europa Reichsverwalter fein follte whe Perdikkas, allerdings mit unt! 
heuer grofartigerer Gewalt, in Aften (Arrian. Naf. §. 3.7. bei Phot. bid 
92. p. 69a, 19. 69b, 4. Derippos fragm. 41. bet Phot. $2. p. 64d, 1. We 
ftin. XII, 4. Diod. XVII, 3. Droyfen, Hellenism. 1. S. 30. 46 f. Seite 
S. 46 f.). Alle dieſe Anordnungen waren obne Betrath und Zuſtimmurt 
des A. getroffen worden; allein A. fand keine Beit fic denfelben, mer 
er fie etwa mifibilligte, gu wiberfegen; denn bald nad Alexanders For 
erfolgte jene madtige Erhebung der Hellenen gegen Makedonien die 
unter bem Namen des fogenannten lamiſchen Kriegeö (ſ. Bd. IV. S. 7425 
bekannt, ben A. fiir geraume Zeit unmittelbar in die höchſte Gefahr brad" 
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aus der thn nur ber jabe Tod ded athenifden Generale Leofthenes und feine 
eigene unerſchütterliche Zähigkeit und Uusdauer retteten. Es tft bekannt dah 
A. feit dem Spatfommer 323 in der Stadt Lamia bloftert gebalten wurde, 
Dap dann der Anmarfh des Leonnatos im Frühjahr 322 es ibm modglid 
machte wieder nad dem Norden gu entweiden und daß erft Krateros’ Ankunft 
thm die Mittel bot im Auguft 322 bet Krannon einen Vorthetl über dte 
Hellenen gu gewinnen. Mun war ed dle Haltlofigeit der verbündeten Helles 
tren und A.’8 fcblaue Diplomatic weldhe es dem alten Griedenfeind moglid 
mate die fo hoffnungsreich begonnene Erhebung der Hellenen vollig nieder— 
zuwerfen, vor Wem die athentfdhe Demokratie gu vernidten, endlid der 
Henfer der griehifden Patrioten, namentlich der edelften athenifden Volks— 
fiibrer, gu werden. Sm Herbft 322 ftand A. al8 gefiirtteter Sieger da 
(Droyfen, Hellenigm. 1. S. 63—96. Schafer S. 331—360. Grote S. 669 
—685). Jetzt fonnte A. aud daran denfen in die grofe Polttif der Diadoden 
eingugreifen. Mod waren nirgends jene furdtbharen Kämpfe ausgebroden 
die bald nachher die helleniſtiſche Welt zerrütten follten, nod währte die Belt 
ber diplomatifden Verhandlungen und Vorbereitungen. So hatte der ſchlaue 
A; feine Tochter Nifata dem Perdikkas verlobt und ſchickte fie jest nach Aſien 
(vgl. Urrian. bei Phot. p. 70a, 33. Diod. XVII, 23); fo ſchloß er jest aber 
aud die innigfte Freundfdhaft mit Krateros und vermablte thm in Pella feine 
Tochter Phila, des Generals Balafros Wittwe (Dtod. XVIM, 18); dabet 
ftand er aber zugleich fon heimlich mit dem Lagiden Ptolemäos von Aegypten 
in Verbindung, der dfe Herrſchſucht des Perdikkas fürchtete (Otod. XVIII, 14. 
vgl. Droyfen S. 96 ff. 107). Dann aber wandte fih A. mit Krateros ju 
Ende ded J. 322 gegen dle Actolier, um diefe legten nod unabhangigen 
Grieden in einem Winterfeldguge gu begwingen. Schon waren die Aetolier 
faft bis zur Vergwetflung gebradt, da fam der phrygifdhe Satrap Antigonos 
flüchtig zu A.; es ergab fid) daß ber erfte grofe Kampf unter den Diado— 
den, zwiſchen den Anhängern der Reichseinheit und deren Gegnern, jegt zwi— 
{hen dem nad ſolider Oberherrfdaft ftrebenden Regenten Perdiffas und 
deffen Feinden in gang Vorder-Afien, in vollem Entbrennen way. A. ergriff 
jegt um fo eber mit Krateros Partel gegen Perdikkas, wel der Lebtere (Dem 
die alte Feindin ded A., die Olympias, dle Hand threr verwittweten Todter 
Kleopatra angetragen hatte) neuerdings dle Nifata verſtieß (Arrian. bei Phot. 
p. 70a, 30. 35. 70b, 25. Diod. XVII, 23. 25). Go bildete fid denn im 
Frühling 321 v. Chr. fhnell dte grofe Coalition zwiſchen A., Krateros, An— 
tigonos und dem gerade damals befonders bedrohten Ptolemäos, gegen Per— 
piffas (Droyfen J. S. 98 f. 107—117). Die Aetolier erhtelten jetzt einen 
giinftigen Frieden (Diod. XVIII, 24. 25); A. und fetne Genoffen aber bra- 
Gen auf, um über den Hellefpont nad Kleinaſien yu gehen. Befanntlidh 
erlag nun ber von Krateros gefiihrte Theil des Heeres bem genialen perdif- 
kaniſchen General Eumenes in Kappadofien; allein diefer Sieg des Eumenes 
blieb ohne Früchte, weil ziemlich gleichzeitig (Gommer 321) Perdikkas bet 
feinem unglidliden Feldguge gegen Aegypten von feinen Offizieren ermordet 
wurde. Go waren jet dle »Herren der Situation” Ptolemäos, mit dem. 
die Truppen des Perdikkas fid vereinigt batten, und A., der wabrend der 
Kämpfe zwiſchen Eumenes und Krateros den Tauros überſchritten, Kilikien 
und Nordſyrien erreicht hatte. So geſchah es daß A. auf der nun folgenden 
großen Heerverſammlung zu Triparadiſos in Köleſyrien (Herbſt 321) zum 
Reichsverweſer ernannt wurde. Indeſſen war A.’8 Sinn faft ausſchließlich 
auf Europa gerichtet; deßhalb überließ er die „unumſchränkte Strategie“ fir 
Aſien mit dem größten Ghetle des Reichsheeres dem Antigonos, während er 
felbft die beiden jungen Könige mit nad Pella nahm. Die thörichte WAbnet- 
gung ded perdtffanifden Admirals Uttalos gegen Eumenes und die Bitten der 
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Ronigin Kleopatra, welde den tn Kleinaſien nod immer bominierenden &: 
mene’ beſchwor den betmalebenden A. nidt anzugreifen, machten e& dem A 
moglid tm Spatjabr 321 ungebindert den Hellefpont wieder yu erreider. 
Im Februar 320 fdeint A. in Makedonien wieder angelangt yu fein, wo « 
bie wabrend feined afiatifden Zuges wieder in Theffalien ecingefallena 
Actolier durch Polyfperdon bereits wheder zurückgedrängt fand (Diod. XVII 
25—39. Arrian. Ll. p. 71. 72. Suftin. XMM, 6. Drovfen L S. 144 - 164 
Grote S. 685—689). Bald nad feiner Heimfunft verfiel A. in eine Krone 
bett, dte im Wnfange bes folgenden Jahres (319) fetnem langen Leben cin 
Ende madte. WS feine legten Handlungen erwähnt Diod. XVII, 48 be 
Graufamfeit- gegen ben Athener Demades (f. Bd. I. S. 921) und die &: 
nennung des PolHfperdon zum Reichsverweſer, wabrend er fiir feinen Sebe 
Kaffander nur die gweite Stelle, die Chiltardte, beftimmte. A. ibergiens 
Seinen Sobn wohl nist, wie man glaubt, aus Rückſicht auf pas Wohl re 
königlichen Haufes, das von Kaffander gehaßt war, fonbern weil er wußß 
wile wenig der wilde und bodfabrende RKaffander die Stimmung der Make 
donter fir fi hatte (Droyſen, Hellenism. L S.179—184. Grote S. 6891. 
Ueber die Verwirrung die aus dieſer Anordnung entftand f. Cassander, Bo 
Il. S. 185 ff., Polysperchon, Bb. V. S. 1835 ff. Val. Mannerts Gels. te 
unmittelbaren Nadfolger Wleranders (Leipzig 1787). Schloſſers univerialt. 
Ueberfidht I, 3. Flathe's Geſch. Makedoniens I. Kortüm, Geſch. Grieder! 
ll. S. 370—387. ll. S. 5—10. Haupt, Demofthenes S. 170 Ff. und iter 
A.’ Familie f. nod Droyſen, Hellenism. I. Beil. Genealog. Tabellen S. J 
Nr. VILL. Wutzdorff, Eumenes S. 9—24. 

5) Antipater, be’ Vorigen Enkel, Sohn des Kaffander und ber Theiler 
lontfe, Konig Philipps Vodter. Gr wurde, ald fein alterer Bruder Phili 
nad kurzer Megterung geftorben war (296 ». Ebr.), Konig von Makedonia 
und vermablte fid bann mit ded thrakiſchen Königs Lyſimachos Tochter Ge 
rydike (Suftin. XVI, 2. Droyfen, Hellenism. J. S. 566F.). Nod ein junact 
Menſch emporte er fein Volk, indem er tm J. 295 ſeine Mutter Theſſalonile, 
weil fie felnen Bruder Wleranber (S. 730, Mr. 12) zu begünſtigen ſchien 
ermorbete (Suftin. XVI, 1. Drovfen GS. 577). Die Unruben die fid « 
diefe Schandthat Eniipften riefen den Pyrrhos von Epirus, Demetrios Por 
ltorfetes und ben Lyſimachos nad einander tn das Reich; tn dtefen Kämpftr 
rettete anfdeinend Lyſimachos Anfangs (294 v. Shr.) bem A. dad oͤſtlide 
Makedonien (Droyſen S. 578ff.). Bald nachher aber durch Demetrios völli 
vertrieben, flieht A. gu Lyſimachos, der thn nachmals, als er ſich bet cine 
neuen Wendung ver Dinge im öſtlichen Makedonien ſelbſt feſtſetzte, falt- 
bliitig ermorben ließ, tm 3. 287 (Suftin. 11. 1.2. Droyſen S. 582f. 
613). [K. u. Hg.] | : 

6) Brudersfohn Antiochos' d. Gr., Polyb. V, 79. 82. 87. XXI, 13. 

. 7) Sobn des WaFleptodoros, an ber Verſchwörung des Hermolaoé geac 
Alerander bethetligt, Arrian. An. IV, 13, 4. 

8) aus Derbe, Thrann in Iſaurien, mit Cicero befreundet, von Amen— 
tas (S. 931, Mr. 7) erſchlagen, Strab. XIL p. 535.569. XIV. p. 679. Git 
ad Fam. XIII, 73, 2 (3. 700 b. St.). 

9) L. Coelius Antipater, römiſcher Annalift, f. S. 1019 v. M. Er wat 
Seitgenoffe bes Fannius (Cte. lege. I, 2, 6) und Lehrer ded tm 9. G14 ae 
borenen Redners L. Craffus (Eic. Brut. 26, 102). Gein Gefdhidtswer! 
wurde von M. Brutus ercerptert (ad Att. XIII, 8) und von einem Baule? 
commenttert (Chariſ. p. 115. 193 P.). Sn abnlth rhetorifferender Maniet 
wie die Geſchichte bebanbdelte er auch Gegenftinde des Rechts, ſ. Pompon 
Dig. I, 2, 2, 40. vgl. Gic. Brut. 1. 1. (iuris valde peritus). 

10) Gin Ttos "Arrinergog bet UApptan. b. c. 1, 94. 
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11) Idumäer, Freund des Hyrfanus, Vater Herodes des Gr., f. Bd. IV. 
S. 65, 8. 7 ff. Er wurde im 3. 43 v. Shr. durch Malus vergiftet. 

12) Sohn Herodes des Gr., f. Bo. 1V. S. 68S F. Mr. 3. 

13) an8 Tarſos, ftoifher Philofoph, Schüler und Nadfolger des (Ba— 

“Hyfonters) Diogenes auf dem Lebrftubl in Athen, Lehrer des Panaitios, bee 
kämpfte namentlid den Afademifer Karneades in verſchiedenen Schriften, 
obne ſich aber auf mündliche Erorterungen eingulaffen, was thm den Spott⸗ 
namen KadapoBdag (Federſchreier) zuzog (Blut. de garrul. 23. vgl. adv. 
stoic. 27 extr.). Er ſchrieb wepi Gedy (Plut. de stoic. repugn. 38), iiber 
Divination (Gc. de div. I, 3, 6. vgl. 54, 123), befonders über Träume (Cie. 
de diy. Il, 70, 144. vgl. 20, 39. Artemid. Oneirocr. IV, 64), über den Aber< 
glauben xc. (Blut. de sollert, anim. 4). Swetfelbaft aber tft ob aud die 
Schriften wegi pauov und wegi yurainds ovuBidcewe, woraus Stob. floril. 
65. 68. (III. p. 11—15. 32. Mein.) Greerpte gibt, obne nähere Bezeichnung 
alé Arriadroov, thm beizulegen find, oder einem Namensgenoffen (Nr. 17). 
Leber feine Lehre f. ©. eller, Geſch. der griech. Phil. I. GS. 71 f. 83. 121. 
176. Auch vgl. Strab. XIV. p. 674. Plut. Mar. 46. Tib. Gr. 8. exsil. 14. 
Diog. La. VII, 1, 64. Athen. VIM. p. 346C. Gert. Emp. dogm. Il. p. 443. 

14) Philoſoph aus Kyrene, Schiiler bes aAlteren Ariftippos; er war 
Blind; ſ. Dtog. La. U, 8, 7. Cic. Tuse. V, 38, 112. 

15) aus Sidon, Didter von Epigrammen, nad Gic. de or. IM, 50, 194 
ein Settgenoffe des O. Lutatius Catulus (Gof. 652 — 102 v. Chr.), alterer 
Beitgenoffe bed Meleager (Bob. IV. S. 1739, Mr. 4), welder um Ol. 170 
blühte; er erreichte ein fobs Alter, f. Blin. N. A. VIL, 52. Cic. 1. 1. und fat. 
3, 5. Dtog. La. VI, 1, 26. Val. Mar. I, 8, 16 ext. Jacobs Anth. gr. XIU. 
p.846—848. G. Weigand, de Antipatris Sidonio et Thessalonicensi, Breé- 
Tau 1840. 8. Gal. Anthologia graeca, oben S. 1095 f. 

16) aus Theffalonife*Epigrammendidter in der fpdteren Beit des Au- 
guſtus und vielleicht (wegen Ep. 19) nod bis in die bed Caligula. Gr ift 
wahrſcheinlich derfelbe der öfters A. der Makedonter heißt; f. Jacobs 1. 1. p. 
$48—850. u. vgl. Mr. 15. . 

17) Stoifer, mit dem fiingeren Cato befreundet, Plut. Cat. min. 4. vgl. 
Strab. XVI. p. 757. Von thm unterfhetden Mande als jüngeren (2) gletd- 
namigen Stotfer denjenigen der über dle Pflichten (Cic. off. Il, 24, 86) und 
meoi xoonov tn mindeften’ 8 Büchern (Dlog. La. VII, 139 f. 142. 148) ge- 
fdrieben und gegen Panaitios polemifiert hatte (Cie. 1. 1.) und kurz vor dem 
3. 710 zu Athen geftorben war (Cic. 1.1). Bgl. Mr. 13. 

18) aus Afanthos, Grammatifer von unbefannter Selt, Btol. Heph. bet 
peer Cod. 190. Guftath. au Hom. Od. XL. p. 453. Vgl. Schol. Ariftoph. 
Av. 1403. 

19) aftrologifder Schriftſteller, Bitruy. IX, 7. Vgl. Mr. 13. 

20) aus Hlerapolis, Gobn des Zeuxidamos, Rhetor und Soph ft in der 
Beit des Kaiſers Severus, befonders alé Epiftolograph gerühmt, daber von 
Severus ju feinem CabinetSfecretir ernannt, gum Mang eines Conſuls er- 
boben und mit der Statthalterfhaft von Bithynten betraut, verlor dtefer 
Poften aber wieder und ftarb in feiner Heimat 68 Sabre alt eines freiwilligen 
Todes. Er hatte bas Leben des Severus beſchrieben. Bgl. Phtloftr. vit. soph. 
Il. 24. 25, 4. 26, 3. Galen. Ther. IL. p. 458. Gubofia p. 57. 

21) Naturforſcher, Verf. von Schriften weoi Loar. und megi wore, 
Schol. Il. XI, 115. Sol. Apoll. Mh. UL, 89. Cramer Anecd. Par. III. p. 
14. Vogl. Diog. Qa. VI, 157. Gr ift wohl der Methodtfer dtefes Namens - 
het Galen. de meth. med. I, 7. Introduct. 4 und fonft. Auger Galenos 
citieren thn aud Astius, Andromachus, Scribonius Largué’ und Gaelius 
Aurellanus. 
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22) Arzt in Mom zur Zeit des Galenos (tm zweiten chriſtl. Jahrh 
f. Galen. de locis affect. [V, 11. 
23) Bifdhof von Boftra (Arabien) wn 460 n. Ehr., ſchrieb beſonder 
eine ‘Arr/ponag gegen Pamphilos, aud Homilien u. dgl. [W. T.] 
24) Goelator, Blin. XXXIM, 55.* [W. u. H. B.] 
Antipatria, Stadt in Illyris Graca am linfen Ufer ded Apfus, a 
3. 552d. St. von L. Ampuſtius erobert und niedergebrannt (Liv XXX, 27) 
an der Stelle ded Heutigen Berat. Val. Polyb. V, 108. [F.] 
| Antipatrides, Yyrann von Telmeffos, Polyaen. V, 35. [W.T 
AntipA&tris, Stadt in einer ſchönen frudtbaren Ebene in Samat 
(nad Ptol. V, 16 in Judäa), an der Strafe von Serufalem nad Caeſate 
Yof. Bell, iud. I, 4, 7. 21, 9. IV, 8, 1. Apoſtelgeſch. 23, 34. Itin. Hier 
p. 600. Steph. Byz. Ste hieß frither Chabarzaba (Sof. Ant. iud. XII, } 
1. yal. Chron. Pasch. p. 367 ed. Bonn.) oder Capharsaba (Sof. Ant. in 
XVI, 5, 2) oder Capharsalama (Maff. I, '7, 31); Herodes d. Gr. vergroper 
fie und nannte fie feinem Vater Antipater yu Ehren Antipatris. Die Stat 
verfiel bald; Hieronymus erwabnt ihrer nur nod ald eines halbzerſtör 
Städtchens (vgl. Theophan. Chron. ad a. 744). Segt Kefr Saba. [G.] 
Antiphdnes (‘Artigarns), 1) Didter der mittleren attifden Ker 
ödie, neben Alexis der bedeutendfte. Guibas s. v. (1, 1. p. 491 Bernh. 1 
Gubvfia p. 61) beridtet iiber ihn: Dnuopavove, ot b& Lreqarov (Lepter: 
wabrideinlider), xai uytyds Olvong, Keavog, de b¢ mreg Duveraiog, xe 
52 Avorvonor ‘Podiog (nad An. de comoed. &x Aagioons, was Melneke bs: 
er. p. 308 anf feinen Bater bezieht). xopuxdg rig wéeong xou dias, aa 
SovAwy, We Teves (die Angabe des Anon. 1.1. Tageyyoaqirar 8 sig tir Avr 
vaiov moktelay Vad AnuooPevove ift chronologiſch unmiglid, ſ. Metal 
p. 308). yéyove Sé xara thy évveryxootiy totrny dAvuniada (nal Fee” 
Sidconeer peta oder xara& thy cij = 98] —— Anon. 1. L), 
Eyoawe xopwdlag r&e (dle Zahl 365 ift typifh, ſ. Meineke p. 310), o t 
on’ (dieſes 280 ift wabrideinlidher oder das 260 des Anon., Meinefe || 
rinag 88 fhe sy’ (alfo war wobl ein grofer Thetl feiner Stücke gar nicht gut Me" 
filhrung beſtimmt, Meinefe p. 311). maida re oye Lréqavor (der nad 4° 
tar xoumdiodr feines Baters rrag ebidaoner) xai avror xOuitxo⸗ (Bb. Vi 
1. 6.1414, Nr. 1). redevta ev Ki (év Xiw, nal dard avtod eis ras Att: 
vac metnvéyOn, Anon. 1. 1.) 06° erar imagyor, xata ura tvynr anla pl: 
‘Gels (ftatt der Zahl 74 vermutet Meinefe p. 307 od’ = 104, fo dab fe 
Tod, ftatt Ol. 112, in O1.119 fiele, da in fr. 186 — Athen. IV. p. 156. 
A, Seleufos al Konig bezeichnet wird, was er erft felt Ol. 118, 2 = 
v. Ghr. war, f. Bo. VI, 1. S. 926 nw. M.). Bon jener Gefammejabl de 
Stiicfe des A. Fennen wir nod ungefähr 150 nad Titel und einzelnen eb 
teften, deren Feftftellung tibrigens dadurd erſchwert wird daß der Mame de 
A. vielfad mit dem bed Ariftophanes, Apollophanes, Antiphon, Antiſthenet 
gum Theil aud dem des Alexis **, verwechſelt tft (Meineke p. 306. 347 


* Doh hat viel Wahrſcheinlichkeit die Bermutung von O. Benndorf de Ants 
gr. epigr. q. ad art. spect. p. 52. not. 1., daß bei Plinius die Angabe iiber or 
Toreuten A. auf einer Verwedelung beruhe zwiſchen dem Verfaffer des Epigeam™ 
weldem Plinius jenes Kunſturteil entnahm (Nr. 15 oder 16) und dem Perfertise 
bed darin befungenen Bildwerfed, fo daß dieſes mit bem ded Diodoros ibentilé 
ware; ſ. Jahn's Sabrbb. 87, S. 98, A. 12. [W. T.] . 

** Das nist feltene Schwanken dex Angaben über den Verfaſſer ber einzeloen 
Stücke der mittleren Komödie, wie Alexis, Amphis und Antiphanes, will W. helbi 
Quaest. scen. (Bonn 1861) p. 37f. daraus erfldren daß auch nod dieſe Dichter fie 
haufig fiir die Einübung ifrer Stiide ber Vermittlung eines yoQod:dacxnaios bedien 
Hatten, deſſen Mame in die Didaskalien fam und fo den des Didhterd unſchei 
machte. [W. T.] 
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Sufammenfteung der (330, wovon 225 aus benannten Stücken) Ueberrefte, 
die wir gum allergrößten Thelle dem Athendus verdanfen, bet Meineke, 
Fragm. com. gr. ed. maior III. p. 3—160. val. V. p. CLXI—CLXXVL. p. 
73—80. ed. minor p. 491—574. Unter den Titeln finden ſich verhältniß— 
mäßig vtele (28) mythologifde, namlid “Adwrig (h. crit. p. 314 f.), "Adauag, 
Aronoe (ib. p. 323), “dAnnong (p. 324), "Ardpoueda (7 p. 325f.), “Arraiog 
(p. 312f.), “Avrea (7 p. 322f.), "AoxAnmos, Agoodirns yorat, Baxyas, 
Bovaigis, Tevrvundng, Dhainog, Aevecdlor, Oapveag, Taows (? p. 346), 
Keauverg, KvxAww, Medécypog (ib. p. 315 f.), Mydeca, Mirarior, Mirwe, 
Oivéucog 7 Tledow, Ougadn, Oogevs, Lxdpice (? p. 312), Dawy, Dido- 
xthtys (7p. 316 F.). Sbre Behandlung war wohl meiſt parodiſch und ergielte 
fomifde Wirfung durch Einmiſchung derber Zeit- und Orts-Anfpielungen 
(vgl. fr. 175). Bon Gigennamen entnommen find die (20) Vitel Barados 
(? hist. cr. p. 333), [dpyvdog, EvOvdimog (p. 326), Kasogarng, Aaunor 
(p. 313), Aemtivlonog, Aewvridng, Avxwy (p. 327), Myreogdr (p. 328), 
Midor,”"OBetuog, Tango, Tiuwr (p. 275. 327 f.), Diddoxog, wozu kommen 
die Titel von Hetdrennamen, wie "Aoywrodrn, Maddaxy (p. 328f.), Me- 
Avoca (p. 329), Neorr’s (um Ol. 109, 2. f. p. 329), Diddirug, Xovors. 
Auf provingtale und ethnologifdhe Unterfdlede beziehen fich dte (21) Titel 
Aiyontiot, "Apres (p. 323), Bowtie, Bulartios, Andla, Awdwrig, En- 
Savjosg, Eqecia, Zaxtrdig, Oovluo 7 Awovttav, Ké&oeg, Kagirn, 
Krowidsers 7 Teorpwr (p. 331), KogerO/a, Aevnadiog, Anuriaa, Avdds, 
Tlortxog (p. 330), Leva 7 Tatoo, Tvponros, Doexporog; auf Beſchäf— 
tigungen und Berufsarten (25): "Aypouxog —= Bovtadloy (p. 331 f.), ’Axe- 
orp. (p. 333), AxornCopern, Adetarere (p. 321. 393.), ‘Adcevopern (auf- 
gefiibrt Ol. 110; f. p. 333), “doywr, -a¥Arzig (p. 333), Addnrole }? Al- 
dvuc, Zwyoaq og, ‘Hrioyog (p. 326), latudg, ‘Inmeig, Kvaqevg, Kinoveos, 
KiPapuorie, Kidapwddg (p. 313 f.), KopomAadog (p. 336), Koveig, Kv- 
Bevrat, Méroixog, Mireayvorns (p. 338), IJapantog, I[poBatevg, Lroa- 
naorng 7 Tvyor, Tortayororns; auf Charafteretgenfdhaften Anoxagrepdy, 
“Aowta, Aoſroũ épar, ‘Agpodioog, Avonpgrog (p. 321 f.), Miconorngos, 
Olwmorie (p. 32), Iladepacrig, Didétaipog, DidoOjBaos, DidrountHo, 
Piaronarwp (12); einige Handlung und Sntrife verrathen die (23) Titel. 
Adedqad, Avraowloneror (aufgefiihrt Ol. 106, 1 nad C. 1. gr. I. p. 354), ‘Arr- 
epdan, "Apyvolov aparnouds, ‘Aonalouern, Tanog, Aidvuct, Aimduaor, 
Apanetaywyog, Avospwres, "Enixinoog, Etniow, Motyoi, Nearioxos, 
‘Ouowor, Ononerpror, ‘Oucryvuor, Tlepexdidouevy, Tove, Tleopanue, 
TIocyoror, Toavyarias, "Ynvog. Endlich Sadlidem entnommen find die 
(8) Fitel BouBviedg (Beder, h. cr. p. 311), Kweuxog (p. 338), Aaumas 
(? p. 313), Menuara, Mvdaoy (pistrinum), TTagomda, Toinng, ‘Tédpla. 
Bezeichnend tft das verhältnißmäßlg ftarfe Contingent (32) wetblider Titel. 
Bet allem ſcheinbaren Reihthum iſt bas Geblet tn dem dtefe Sticke ſich be- 
wegen dod im Ganzen ein engumfdrtebenes, das bes gefelltgen Lebens und — 
ber biirgerliden Verhaltniffe. Auf Politiſches wird felten angefptelt (fr. 168. 

307. 196, 6 ff. 200. 202); defto häufiger tft von Gegenftanden des Eſſens, 
befonders Fifdhen, die Mede und von Tiſchunterhaltungen wie yeiqor (fr. 49. 
52. 123. 193. 196) und xorraBog (fr. 55). Auch das Literariſche nimmt 
feine unbedeutende Stelle cin; dabin gehdren die Litel olnas, Lanmpod, 
Teitayonorns (Péwr) und die Unfptelungen fr. 1. 18, 112. 113. 207. 209, 
254; über die Philofopben wird gefpbttelt fr, 124.434 f. (Kurixol). 227. 
Der geiftige Horizont ift tm Wl gemetnen der der mittleren Komödie, ein ge- 






wiffer Nehilismus, defjen Weisheit in dem Sage beſeh Tafiet ams efjen und 
trinfer, denn morgen find wir todt (f. fr. 39.03. & 3. GA WB und vgl. 
die Aeußerungen uͤber die Weiber fr. 279—284, ib“ 299— 
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303). Won dtefem Standpunfte aus wird dem Kleinen cin Intereſſe wm 
Werth beigelegt welden ein größeren Bielen nadfirebender Sinn unkegeli: 
lif und ungeniefbar findet (vgl. Wlerander d. Gr. bet Athen. XIII in.). Sit 
man aber bievon ab, fo fann man immerbin A. mit feinem Berunderc 
Athenäus Sve (IV. p. 156 C.), Hdeorog (XIV. p. 622 F.), yaoleg (L p.% 
D.,) finden. Denn feine Sprache ift gebtldet, fliefend und klar, wo dle Du 
felbett nicht auf parodiſcher Abſicht berubt; die Verſe hüpfen glatt dabin wt 
ergießen ſich oft nur yu redfelig über geringfigige Dinge. Aus dieſer grose 
Gewandtheit (yereoOae 62 Acyoumy adtor evprvectector sig TO yoaqgel & 
dpapatonouiy, An. de com.), ſowie den geringen Anſprüchen welde de 
Publifum (trog fr. 190, 17 ff.) tn Begug auf Erfindung und Wbwidlung re 
Stoffes madte, erflart fid aud die Fruchtbarkeit des Didters. Die Mee 
balten fic innerhalb ber Samben (aud tetr.), Trochäen, Anapäſte (bel. din.’ 
wozu nidt felten Herameter fommen. Der Atticismus (ber welden fr. %. 
170. 181 reflectiert wird) ift nicht obne zahlreiche Spuren des Ubfalls 
ber Glafficitdt der alten RKombdie (Metnefe h. cr. p. 8309 F.). Weber A. bet 
fon Demetrios Phalereus gefrieben (Otog. La. V, 5, 81), ſowie Diste 
von Askalon weoi “Avripavove xal tig mapa toig vewrepoig petri; 
(Athen. XIV. p. 662 F.). Bgl. tm Allgemeinen Meineke hist. crit. com 
p. 304—339. 

2) A. au8 Berga in Thrakften (Bepyaiog), ein Schriftſteller der dure 
feine Lügenhaftigkeit (Poly. XXXIV, 6 extr. Strab. IL p. 102. Antex 
Diogen. bet Phot. Bibl. CLXVI. p. 363) feinen Namen und den der Bergie 
ſprüchwörtlich madte (Strab. J. p. 47. IL p. 100.104. Polyb. XXXII, !2 
XXXIV, 5. Skymn. Gh. 657). 

3) Arruparns, ‘AOnvaiog, xwluxog, rewteoog tod Tlavcutiov, Sulte! 
s. v., fonft aber vollig unbefannt; nad Fabric. Bibl. gr. IL p. 419 identit 
mit dem jüngeren A. welder meoi éxrcuodr ſchrieb (Harypofrat. s. vy. Ar 
xooa und Narnov; Suid.; Athen. XIII. p. 586 B. F. 587 B. vgl. 5674 
mepi tar Adnrnow éroupidor). 

~ 4) "A. Kagvotiog, teardg (leg. toayimdg), xara Odom yeyorws tH 
‘yooror. Suld. Dagegen nad Eudokia p. 61 vtelmebr xoopuexog, Feet 
xopodiag A’, of dé merryjxorta. Beides ganz apofryphe Angaben. 

5) A. Maxedadr ober Meyadomodleng, BVerfaffer von zehn meiſt quow 
fen Epigrammen (Anal. I. p. 204. IIL. p.331) welche ſchon tn dte Samm 
Tung des Philippos aus Theffalonidh (vor Auguftus) aufgenommen wate 
nicht aber in dfe bes Meleagros (um 100 v. Chr.), daber er in bem Sabt? 
v. Shr. gelebt haben muß; f. F. Jacobs Anth. gr. XIN. p. 850f. [W.T 

6) Erzgießer aus Argos, Schüler bes Periflettos und Lehrer des Meee. 
etwa Ol. 93—103, befannt burd mebrere Werke tn Delpht, welde Pat 
X, 9 anführt; §. 3 Statuen tegeatiſcher Stammesheroen tn einem Weidy 
ſchenke der Tegeaten wegen eines Steges iiber dte Lafeddmonter; §. 4 
Dtosfuren im Weihgeſchenk ber Lakedämonier wegen bes Steged bet Aegoe 
potamot; §. 6 cin Erzbild des trojaniſchen Pferdes wegen eines Siege! 
ber Argiver iiber die Lafeddmonter bet Thyreon geweibt. - Vol. Brunn Kits 
I. GS. 283. — 7) Bildhauer, der am Fries ded Erechthelon Ol. 93 eines 
Epheben ausführte welder zwei Roffe an einen Wagen ſchirrt, Brunn Kfilz 
I, S. 249 u. 250. — 8) Bildhauer, Sobn des Thraſonides aus Paros, be 
fannt durd eine in Melos gefundene, jest in Berlin (n. 160) befindliche Statut 
bes Merfur aus der Kaiſerzeit, Brunn Kſtlg. L S. 605. [W. u. HB] 

9) aus Delos, Arzt des erften hriftl. Sabrh., angeführt von Cael. Mer 
de morb. chron. IV, 8 und Galen. de comp. med, sec. loc. V, 5. Lgl. Giem 
Al. Paedag. II, 1. p. 140. [W. T.] 
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Antiphas (4rrigas), nad Hygin. F. 135 einer der Söhne des Lao— 
Foor, der mit dem Vater da8 unglückliche Schickſal theilte; f. Laocoon, Bb. 
IV. ©. 758. [H. u. St.] 

Arrigareca, Tochter des Naubolos, von Kriffos Mutter des Stro- 
pHios, Sdol. Eurip. Orest. 33. [St.] 

Antiphdtes (Arngadrys), 1) Sobn bes Sehers Melampus, Vater 
bes Oifles, Grofvater ded Amphiaraos, Od. XV, 242 ff. — 2) Konig der 
LAftrygonen. Als Odyſſeus an ihrer Küſte landete und drei feiner Leute ins 
Land ausfandte, ergriff A. in feinem Haufe fogleid einen derfelben, um thn 
aufzufreſſen; die befden andern entflohen. Auf feinen Ruf ftiirmten die Laftry- 
gonen nad des Odyſſeus Sdhiffen, und er entfam nur mit einem eingigen Fahr— 
zeug, Od. X, 80—132. Hor. A. p. 145. Tibull. IV, 1, 59. Ovid. Pont. I, 
9, 41.* — 3) Genoffe ded Aeneas, natirlider Sohn des Sarpedon von 
einer Thebanerin (aus dem hypoplakiſchen Wheben), vou Turnus erlegt, Virg. 
Aen. IX, 696 ff. — 4) Griedhe vor Troia, unter den Helden im hölzernen 
Pferd, Iryphiod. 180. es. Posth. 648. [H. u. St.] 

5) atheniſcher Ardon Ol 110, 4; f. Archontes. — 6) "Avnqurag 

Tnaeuraorov Toetinog bet Polyb. XXXIM, 15 (3. 153 v. Chr.). [W.T.] 

Antiphellas, Stadt an der Küſte von Lyfien, urfpriinglid wabr- 
fHeinlidh der Hafen von PhHellus, einer benadbarten Stadt im Innern ded 
Yandes, Strab. XIV. p. 666. Stadiasm. §. 215 7. Ptol. V, 3. Steph. Byz. 
Dierofl. p.684. Geogr. Rav. I, 18. V, 8. Sie hieß frither Habeſſus (Blin. 
H. N. V, 28) und war beriihmt wegen ibrer weihen Schwämme, Plin. H. N. 
XXXI, 47. G8 gibt Münzen diefer Stadt mit der Wuffdrift ArrqpedAccray 
aus der Regterung Gordians Ill. GSeftint class. gen. ed. 2. p.91. Die peuz 
tingerfde Tafel ſchreibt Antefillon, und nod jest heißt der Ort Antifilos, 
Leake tn Walpole’s Travels in the East p. 251. [6. 

Antiphémus (‘Ar7/qnuos), Rhodter aus der Stadt Lindos. Gr ere 
hielt, al& er mit fetnem Bruder Lakios das delphiſche Orakel befragte, von 
bem Gotte dle Weifung nad Weften zu ziehen, wahrend der Bruder nad 
Often ziehen follte. So wurde A. Griinder der Stadt Gela in Sicilten, 
Lakios Grinder von Phafelis an der Grenge von Lyfien und Pamphylien, 
Steph. Byz. [eda, vgl. Athen. VIL. p.297e. Miler Prolegg. S. 138. [St.] 

Antiphéra (‘4rzpéoa), Uctolerin, Sflavin der Sno. Aus Ciferfudt 
gegen fie ward Sno rafend, wefhalb in Chäronea den Sklaven und Sklavin— 
nen, Yetolern und Aetolerinnen der GCintritt in den Tempel der LeuFothea 
verwebrt war, Put. Quaest. rom. 16. [St.] 

Antiphili portas (Aruqidov Ajury), 1) Hafen am arabifden 
Meerbufen, an der Kiifte von Troglodytike, Strab. XVL p. 771. [G.] 

2) im Mareotis Nomos Unteraegyptens (Ptol. IV, 5, 34). 1*.] 

Antiphitas (4yrigidog), 1) aus Athen, wurde tm lamiſchen Krlege 
(f. Bo. IV. S. 742 ff.), nad dem Fall des Leofthenes vor Lamia, zum Ober= 
befehlshaber der gegen die Makedonter vereinigten griehifhen Contingente 
erwählt, Ende 323 oder Anfang 322 v. Chr. (Diod. XVIII, 13. Plut. Phoe. 
24). A. war ein Feldherr von grofer Tüchtigkeit; fretlid) konnte er nicht 
hindern daß Leonnatos den in Lamia eingeſchloſſenen Antipater entfegte, 
bradte aber dagegen dem Leonnatos (bef Meliteia oder auf dem Wege nad 
dem phthiotiſchen Theben) eine ſchwere Niederlage bet (Diod. XVIII, 15. 
Put. Phoc. 25). Nachher aber, in der Hauptſchlacht bet Krannon (Anfang 
Auguft ded 3. 322), mußte er gwar ber feindlichen Uebermadt weidhen, ente 





* Dargefiellt in mehreren Wandgemalden, Ard). Zig. 1852, T. 45—46. Mae 
tranga Citta di Lamo, Roma 1852, t. 1—2. Bull. d. Inst. 1850, p, 17, [H. B.] 
Pauly Real-Eneyel. 1, 4. 2. Aufl. : 
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gieng aber doch elner eigentlichen Niederlage. Es war nidt felne Sdud 
wenn dle Fleinmithigen Griedhen nad diefem Treffen in unvergeihlider Ther: 
belt die Stellung tn Theffalfen und damit den gangen Krieg aufgaben (Diss. 
XVII, 17). [K. u. Hg.] 

2) Maler aus Aegypten, Schüler des Ktefidemus, deſſen Beit dadurd 
begrengt wird daf er Philipp von Makedonien und Wlerander nod im Kn: 
benalter malte, wabrend andererfeitd unter feinen WerFen nod cin Bild bei 
Ptolemaus auf der Jagd genannt wird (natiirlidh des erften, obgleic Luin 
de calumn. non tem. cred. ihn irrthümlich nod mit Bt. Philopator in Va: 
bindung bringen will). Damit ftimmt daß er neben Lyfipp und Protogenei 
und namentlid als Nebenbubler des WApelles genannt wird, Theon progym 
I. Varro r. rv. UL, 2. Outntil. XI, 10, 6. Wabrend aber des Apelles Bev 
dienſt in der höchſten künſtleriſchen Volendung und Durchführung berubt 
wird von Ouintilian, als hervorſtechendſte Eigenſchaft des A. die facilitas 
bingeftelt, Leidtigfeit und Gewandtheit, die ſich theils in ber Vielfeitigha 
ber Technik, theils in ber Mannigfaltigkeit der Stoffe und ihrer Bebandluny 
offenbarte. Denn er malte gewöhnliche Tafel und enfauftifde Bilder, & 
grofem und in fleinem Maßſtabe, heroiſch-hiſtoriſche Gemälde und Scena 
aus dem Alltagsleben bis gur Caricatur herab, und darunter förmlide 
Effectſtücke, wie wir aus der Aufzählung feiner Werke bei Blin. XUXY, ifs 
und 138 fdliefen fonnen. Vgl. Brunn Kſtlg. I. S. 247 fF. — 3) Arditelt, 
ber mit Pothäos und Megakles den „Theſauros der Karthager in Olympia 
baute (Pauf. VI, 19, 4), einen Bau der wabhrideinlih nit von ten Ka 
thagern, fondern von Gelon und den Syrafufern wegen eines Sieges iter 
biefelben (vielleidt bei Himera Ol. 75, 1) gewetht war. — 4) angeblida 
Steinfdneider, Brunn Kſtlg. IL S. 601. [W. u H. B.] 

5) aus Byzantion, Epigrammatifer in der Beit des Wuguftus und i 
berius, Verfaffer von faft 50 Cpigrammen der griechiſchen Anthologie vie w 
ben befferen geboren, Jacobs Anth. gr. XUL. p. 851f. [W. T.) 

Antiphon (‘4yngor), 1) aus Rhamnus, war zur Seit der Perle 
friege geboren. Das Sabr feiner Geburt läßt fid nidt genau angeben. Au 
fo.vtel ftebt feſt daß er etwas jiinger war al8 Gorgias. Sein Water war da 
Sopbhift Sophilus, bet weldem er aud feine Vorbildung fir die politiié 
Laufbahn und die Beredtfamfeit empfieng. Gr war cin Mann der an Tue 
tigfeit feinem Seitgenoffen nadftand, von grofer Kraft des Geiſtes und bk 
deutender Rednergabe. An den ypolitifden Beſtrebungen ſeiner Zeit nada 
et ben [ebhafteften Untheil, fowohl in Bezug auf bas innere Parteitreitea 
al8 aud in Bezug auf den Krieg gegen Lakedämon; jedod find die Nadrit 
ten über ihn auf dieſem Gebiete, namentlid die des Blutard und Pbilofite 
tus, wegen häufiger Namenverwedfelungen mit dev groften Behutfamfit 
aufgunehmen. Beftimmet tritt er Ol. 92, 2 (411 v. Chr.) als einer der cifriy 
ſten Oligarden hervor, ja er wird von Thukydides fiir ben Urheber ded 
ganzen Anſchlages gegen dle DemoFratie angefehen. Als die Vierhunden 
kurz nad ihrer Einſetzung in zwei Parteien zerfielen, deren eine fiir, die andete 
gegen die Zurückberufung ded Alkibiades war, ſtand er mit Andern an dt 
Spige der legteren. Aus Abneigung gegen die Demofratie, heren Wieder 
einführung durch Alkibiades er fiirdhtete, gieng er fo weit daß er mit Por: 
nidués jene Gefandtidaft nad Sparta filbrte weldhe um jeden Preis de 
Frieden vermitteln follte, wenn nur dle Oligardie aufredt erhalten wuüͤrde; 
bafiir aber des Verrathes angeflagt, wurde er gum Tode verurtei(t und bir 
geridtet. — A. hat dle funftgeredte politiſche Beredtſamkeit in Athen, wen 
aud nidt aufgebradt, fo bod guerft gu einiger Vollkommenheit ausgebilde. 
Seine Thätigkeit auf dieſem Gebtete erſtreckte ſich nach zwei Seiten bin, in 
dem er ndmlid eine Sule fiir Beredtfamkeit erridtete, in welder ex waht⸗ 
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heinlich feinen Sdhilern die Redefunft nad beftimmten Gefegen vortrug und 
urd praktiſche Uebungen einpragte, und indem er Meden, befonders geridt- 
ide, fiir Geld ſchrieb, worüber er von den Komifern und Anderen ſcharfen 
radel gu ertragen hatte. Giner feiner Schüler war Thukydides. Oeffentlid 
ufgetreten ift er nur einmal, al8 er ded Hodverraths angeFlagt war. Das 
{{terthum ſchrieb ihm zu eine reyrn Ontogmy, die jedoch ſchon von Pollur 
ingezweifelt wurde, mooodue nal énidoyor und 60 Reden, aber fon Cae— 
ilius verwarf von dlefen 25. Auf uns find nur 15 Reden gefommen, von 
ienen 12 in drei Tetralogien getheilt find. Ueber A. find die Quellen bet 
ren Alten hauptſächlich Thuk. VIL, 68. 90 ff. Plut. X Or. ed. Hutten XII. 
». 220 ff. Philoſtr. Vit. Soph. p. 498 ff. Cin der Uusgabe RKayfers Tur. 1844. 
» 211). Phot. Cod. 259, p.486a. Diod. bet Clem. Aller. Strom. I. p. 365. 
\uct. inc. yevog ‘Avni. ed. Matzn. p. 1. Hermogenes de form. or. bet Walz 
thett. Gr. III. p. 385. Dionyf. Hal. de comp. verb. 10. 22. iud. de Thue. 
1. Dem. 8. Isae. 20. Bei den Lerifographen öfters: J. Pollux Onom. IL, 
13. 57.119 u. a. Harpokr. v. drapyrooxopuerog u. a. Ammon. de diff. v. 
‘pOvunuc u.a. Suidas v. quau.a. Die Schrift ded Caecklius ovvrayya 
revi Avngertos tft verloren. Unter den Römern nennen thn Cic. Brut. 12. 
Quint. 10, 1, 11. Bon den Neuern vgl. befonders Taylor vit. Lys. p. 119. 
ectt. Lys. p. 268—273. ». Gpaan Disp. de Ant. Ruhnken Opuse. ed. Frie- 
lemann p. 140—176. J. Alb. Fabric. Bibl. Graec. IL c. 26. p. 750—758. 
3. G. Hauptmann prolus. de Ant. Gera 1753. Bellin de Ballu hist. crit. 
 p. 122—147. Erſch und Gruber Eneyclopddie J. 4. S. 325—330. A. 
Dryander de Antiphontis vita et scriptis diss, Hal. 1838. Gpengel Artt. 
icriptt. p. 112 ff. und Weftermann Gefdidte der griechiſchen Beredtſamkeit 
§§. 40 und 41.* — Ueber Aechtheit oder Unächthelt der Reden weldhe auf 
in8 gefommen find ift feit Sonfius (hist. phil. IV. p. 244 Dorn.), der fie alle 
für ſchülerhafte Declamattonen anfah, und Ruhnken (1. 1.), der fie alle fiir 
it hielt, viel geftritten worden. Die Partel welche fidh dem Erſteren an- 
ſchließt hat in Schloſſer ihren etfrigften Bertreter gefunden, der fle insge- 
ſammt fiir fophiftifdes, bem A. untergeſchobenes Machwerk erflart (Univ. 
Ueberf. L GS. 261), wabrend Schömann wentgftens die tiber den Mord des 
Herodes und den Yod ves Shoreuten als antiphontifs anerfennt (Berl. 
Yabrb. 1839. Il. S. 482), eine Anſicht dte kürzlich von F. Pahle von Neuem 
vertheidigt worden ift (die Meden ded A., Fever 1860). Bu der Anfidht von 
Ruhnken befennt ſich Spengel, der frither wenigſtens dle xarnyopla papua- 
netag fiir untergefdoben bielt**, aber in fetner neueften Abhandlung über 
A. (Rbein. Muſ. XVU, 2. S. 164—179) aud dtefe für adt erklärt. — Als 
ächt antiphontifdh muß dte Rede regi tod ‘Hoadov qovov anerfannt wer— 
ben. Gie ift ein ſchönes Betfptel attifder Beredtſamkeit und wurde fon von 
ben Alten befonders gepriefen. Ole Vertheidigung tft mit Sdarfe und Um- 
ficht durchgeführt, die Darftellung tft einfach, der Stil zeigt überall einen 
flaren, aber etwas alterthiimelnden Ausdruck, der Periodenbau ftellt uns ein 
Mufter der in jener Zeit herrſchenden Asko avrimerusry dar. Aehnlich verhalt 
es fid mit der Rede weol rod yooevrod, an welder übrigens die peroratio 
feblt. Ste iftmit Verftand abgefaft und in antiphontifdem Stile geſchrieben. 
Ginige Widerspriide welde fle gu enthalten ſchlen find durch Emendation und 
Ynterpretation gehoben, fo daß es jedenfalld febr gewagt erſcheint fie dem A. 
abzuſprechen. Gang anders aber muß ſich das Urteil über dle xarnyogia 





* Hitfen, de rerum inventione ac dispositione quae est in Lysiae et Ant. ora- 
tionibus, Flensburg 1847. 4. [W. T.] 
** Gbenfo Schmitt de oratione in novercam quae Antipbontis fertur, Progr. 
von Fulba 1853. 14 pp. 4. [W. T.] = 
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gappaneiag geftalten. Sie ift in Anlage und Ausfũhrung durdaué verfehl 
satis Webler find in thr nit felten, fie verrath überall eine große Geto» 
fenarmut und ergebt fih bis gum Ueberdruß in Wiederbolungen. In Bex 
auf den Stil würde eine eingebende Unterfudung fowobl von diefer der 
alg aud, obgleich nidt fo leit, von den drei Tetralogien ohne große Saar 
rigfeit nachweiſen fonnen daß er eine erfiinftelte drzxecuern darftellt a 
einer Beit wo die xarecrpaupern ſchon zu Herrf@aft gelangt war. Yet 
bie Tetralogten verrathen feinen Mann von Geift und RMedegewandtheit. Ds 
etfte und dritte verfeblen ihren Sweet bei der Vertheidigung namentli¢ & 
burd daß fie den alletn ſtichhaltigen Grund an8 Ende der vierten Rede ſehe 
und badurd alle vorbergebenten Disputationen als unnütz erfebeinen afer 
Die aweite ift von Anfang bis gu Ende ein Gewebe geſchraubter Spighnric 
Felten. Qu dffentlidem Gebraud find oiefe Reden nidt gefdrieben, abe ¢ 
wird fid aud ſchwerlich die Anſicht redhtfertigen laffen daß A. folde Mae 
werfe al8 Unterlage fiir ben Schulgebraud henugt babe. — Sm Druid & 
ſchienen ble Reden zuerſt in der aldinifden Sammlung, Ven. 1513. Darr 
von H. Stephanus 1575. G8 folgten Alph. Miniatus, Hannover 1619 = 
3. 3. Reiffe Oratt. Graec. VII. p.603—952. Hinzugefügt find die Abber 
lung ded v. Spaan, Anmerfungen von Hauptmann, Bayer, Taylor, accor 
siones Reiskii und etn index graccitatis Ant, Ferner N. Ducas Adyos rar or 
onroowy. 1812. T.1X. J. Beffer Or. Att. Ox. 1822. p.1—95. GE. Oe 
fon The Greek orators, London 1829. E. Magner Antiph. orationes X' 
Berol. 1838. H. Gauppe Orat. Attici, Turici 1839—1843. L p. 1% 
C. Miller Or. Att. Paris bet F. Didot 1847. J. p. Iff. Um die Kritif w 
bie Erklärung des A. haben fid verdient gemadt vor Allen Reiffe LL wm 
in unferer Zeit 3. Beffer 1.1, fowte H. Sauppe durch feline Wusgabe und fii 
quaestiones antiph. fm Index schol. Gott. 1861; ferner K. 2. Kavie @ 
Rhein. Muſ. XM. S. 224—240 und C. W. Linder de rerum dispos, ap. 42 
et And. Upsal. 1859, &. Spengel im Rbetn. Muf. XVI. S. 161—179.* 

2) nad) Suidas v. "Arrpaiy cin Sophiſt, Gpifer und regaroowz: 
nad Ariſtoteles bei Ding. Laert. U, 5, 25. 46 auf den Ruhm des Sofrat 
neldiſch. Bon ibm redet wahrſcheinlich aud Xen. Mem. I, 6, 1 — eine free 
die ſchon von dem Grammatifer Adrantué tn einer befondern Schrift 
örtert worden tft. Vgl. Utben. XV. p. 673 e. f. Lukian. ver. hist. 0, 33° 

3) Tragiker welder am Hofe Dionyfius’ des Aelteren lebte und durt 
ben frefmiithigen Tadel ber Tragödien des Tyrannen feinen Untergang fe" 
Vgl. Plut. de Stoic. repugn. 37. Wir fennen von thm eine *Avdpopey’ 
einen (Jdows,) Medsaypog und vielleidt einen Daoxryrns.*** 

4) Urgt, fhrieb eine ovroys tov xact’ ePIow@nor. [W. Kocks.] 

5) o IIvedaurove, wobnbaft in Melite, Halbbrubder von WAbdeimonte! 
und Glaukos, ſ. Plat. Parmenid. p. 126f. vgl. Plut. de fratr. am. p. 454! 
Pg Krygunevs, 'Emyévove nario, Unbanger bes Sofrates, Plat. spe 
p. ; 

7) in der Bett bes Demofthenes, ſ. oben S. 442, 8. 16 ff. v. u. 

8) ſchrieb kurz vor Arijftoteles etn naturphilofophifhes Werk (Stob. Ee 
phys. I. p, 63. 143. 153 Mein. aur. Lyd. mens. III, 8) und über die Ou 
bratur bed Cirkels, Ariftot. Phys. I,-2. Il, 1. Top. LX, (sople el.) 11. * 
Plut. plac. phil. I, 28. 


* &. a. ouwig selectae emend. et obss. in Ant., Vhilologus IX. p. 8- 
739. Briegleb, yur Kritif des A, Progr. von Anclam 1861. 16 S. 4. (W. TL] 
—  ** Mud) Berfaffer einer Schrift über Traumdeutung, Gic. de div. I, 20, 3%. il, 
116. — —— Oneir. I], 14. I[V. T.] — 
W. Kayſer hist. erit. tragg. gr. p.194—204. Nauck, Tragg. gt. 
Pp. G15 f. Meineke, hist. crit. com. gr. p. 315—317. [W. T.] ‘ 
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9) *Arngpar Adnraiog, vaoxgitng xauriis xopodiag, und ‘Apr. ’Ad., 
OerrIs xeuris toaywdiag auf der Snfdrift bei Bodh C. J. gr. 1585 (1 
- £67). Auferdem wird diefer Name oft mit dem does Antiphanes ver— 
seeDfelt, f. oben S. 1150. 

10) Schrieb wepi rodv ev aper7 mowrevoartwy, worunter 3. B. Pythaz 
oras abgehandelt war, Diog. La. VIL, 3. Porphyr. vit. Pyth. 7. 

11) Schriftſteller über Acerbau, Athen. XIV. p; 650 E. 

12) Sdhaufpieler bet Gic. ad Att. IV, 15, 6 (3. 700 d. St.). [W. T.] 

Antiphénus (Arriporos), Sobn ded Priamos, Il. XXIV, 250. . 
S. Hygin. F. 90 m. d. Unm. Tzetz. Homeric. 447. Posth. 51. [H. u. St.] 

Antiphrae (aud Antiphra und Antiphro), Stidtdhen im Libyfos 
Nomos, etwas entfernt vom Meere, berüchtigt als Vaterland ded ſchlechten 
jogenannten libyſchen Weines, welder den niedrigſten Volksklaſſen von Ales 
randria gum gewohnliden Getränke diente, Strab. XVIL p. 799. Stad. §.7 f. 
Btol. IV, 5. Steph. Byz. Jn fpatern Zeiten gu Libya inferior gerednet, 
Hierokl. p. 734 und Weſſeling ad h.l. [G. 

Antiphus (Artipos), 1) Sohn des Priamos und der Hetabe, Il. LV, 
A489. Apollod. Ill, 12,5. Bet Teh. Homeric. 40 heißt er ein Baftard des 
Briamos. Mit feinem Bruder Iſos war er, als er die Heerden auf dem Ida 
weibdete, von Achilleus gefangen genommen, aber gegen LoOfegeld wieder frets 
gegeben worden. Gr fiel von der Hand Agamemnons, Ql. XI, 104 ff. — 
2) Sobn ded Talaimenes und der Seenymphe Gygaia, mit feinem Bruder 
Mefthles Wnfiibrer der mäoniſchen Volfer yom Imolus auf Seite der Tro— 
taner, $I. I, 864. Guftath. gu Gom. p. 365,41. — 3) Sohn des Theffalos, 
aus beraflidifhem Stamme, führte mit feinem Bruder Pbeidippos auf 30 
Schiffen die Ginwohner von Kos, Kafos und andern Infeln gegen Troia, 
St. I, 676. Diod. V, 54. Ariſtot. Pepl. 39 (Berge). Strap. IX. p. 444. 
Nach Hygin. 97 ijt er Sobn des Minefylos und der Chalfiope, vgl. Muncker 
xu d. St. — 4) ein Gefabrte des Odyſſeus auf feinen Srrfahrten, Sohn ded 
Aigyptios. Er wurde von Polyphem gefreffen, Od. If, 19. Quint. Sm. VIL, 
116. — 5) etn Freund des Telemach, Od. XVI, 68. — 6) Gobn des Myr—⸗ 
midon und der Peifidife, Bruder des Aktor, Wpollod. 1,7,3.— 7) Gobn des 
Herafles und der Thefptade Laothoe, Apollod. Il, 7,8. [H. u. St.] 

Antipddes (‘Arrizodes), Gegenfifler. Zu jedem Punkte auf der 
Erdoberfläche find dret andere, fid) auf ihn begiehende und durd thn be- 
ftimmte möglich. Der cine Punft ijt derjentge welder in einem und dem— 

felben Parallelfretfe mit ihm liegt, aber 180° von ihm abfteht. Man nennt 
die Bewohner dieſes Punktes, in ihrer Begiehung auf den erften, Neben— 
wobner. Gie haben mit jenen gleidhe Jahreszeiten, aber verf@ledene Tag— 
und Nadtzeiten. Der andere Punkt ift derjenige welder mit dem erften unter 
einerlet Meridian und unter bem namliden Breitegrad der entgegengefebten 
Halblugel ltegt. Die Bewohner dveffelben heißen in ihrer Beziehung auf den 
erften Bunt Gegenwobner (Arr/yBorec, f. oben G. 1105). Gie haben 
gleide Tags und Nachtzeiten, aber entgegengefeste Jahreszeiten. Der dritte 
Punt wird dadurd beftimmt daß man von dem gegebenen Punkte cine Linie 
purd ben Mittelpunkt bis zur Oberflade der Erde gezogen denkt. Die Bee 
wobner dtefes Punktes heifen, in Beziehung auf den erften, Gegenfiipler. 
Sie find die Nebenwohner der Gegenwobhner, liegen unter bem entgegen- 
gefeaten Meridiane und bem namliden Breitegrad der entgegengefegten Halb- 
fugel und haben entgegengefeste Seiten des Tages, ber Nacht und des Jahres. 
Dle Hichergebdrigen Begriffe weldhe fic in vem Wlterthume finden find: 
ovrownos, Mepiomor, cvromot, artinodeg, avtiyores. Nad Geminus Isag. 
113 find synoeci Golde die um einen und denfelben Ort in der namliden 
Halbtugel wohnen (megi tov avror tén0v tig avtijg Carns), perioeci Solde 
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welche in einer und derfelben Halbfugel tm Kreffe wohnen (2¢ cF airy Gor 
xvxdw, vgl. Achill. Yat. Isag. 30). Die Erklärung welche Geminué von da 
antoeci gibt dürfte mit bem Begriffe der Gegenwobhner zufammenfallen (a 
éy ti] avty roriw Cairn UXO TO avTO Hmopaigor xatomovrres). Adil 
Tatius erklart dieß L 1. dadurdh daß er thnen gleiche Tages- und Nady 
und entgegengefepte Sabresgetten beilegt. Es war ein anger Streit ob é 
Antipoden gebe, welder nur fo lange möglich war als es unrichtige Begrif: 
yon ber Geftalt und Natur ber Erde und ibrer Schwerkraft qab. Beſonden 
die Hriftliden Schriftſteller haben deren Exiſtenz tn Zweifel gezogen. Vy 
Cic. Acad. IV, 39. Plin. N.H. III, 65. Auguſtin. C.D. XVI, 9. Lactant lll 
24. Macrob. Somn. Scip. I, 2. Marctan. Gap. VU, 874. [0.] 

Antipoenas (’4rrizoiwog), cin vornebmet Thebaner, deffen Todie 
Androfleia und WES vor der Shladt der Thebaner und des Herakles geye 
ble Ordomenier ſich freiwillig zum Opfertode fir Artemis Eufleia dere 
boten me in dem Heiligthume der Gottin begraben lagen, Pav). R 
17,1. |St. : 

AntipOlis (Arrizodic), Grimdung der Maffiller (Polyb. XXXL + 
im narbonenf. Gallien, im Gebtete der Dectates angelegt, von Pin. N. 10 
4, 5 ein oppidum latinum,* von ac. Hist. I, 15 ein municipium genann 
Ste lag an der Straße die lings der Miifte aus Gallten nad Stalten fibre 
30 Mill. öſtlich von Forum Sulli und acht Mill. weftlid vom Grensilul 
Varus (St. Unt. p. 297.503. Tab. Peut.).** Bon den Gutſchmeckern wat 
bie Hier berettete Muria febr hod geſchätzt (Plin. XXXI, 8, 43. Martiv 
XII, 103). Bal. über die Stadt aud Strab. IV. p. 178.180. 184. Mela li 
5, 3. Ptol. 1, 10, 8. Amm. Mare. XV, 11. Geo. Mav. IV, 28. Infcrifter 
bet Gruter p. 172, 10. 325, 16. 332, 4. 410, 1. Orellt Mr. 2607. 3708 
Böckh C. L. gr. 6776. 6777. Münzen bet Mionnet I. p. 64. Suppl. L p. 1% 
und Raſche J. p. 858. Jetzt Antibes (von den Etngebornen nod immer tr 
teboul genannt). Bgl. Papon Hist. de Prov. I. p. 11. Millin Voy. ile 
508 f. ILL. p. 31, aud Golz Opp. IV. p. 317 ff. [P. u. F.] 

"Arrinmooanadksiodat, ſ. Artiyoapy, S. 1118. 

Antipyrgos (Antipygos), Hafen an det Kiifte von Marmarifa, Sf! 
p- 308. Gail, Stad. §. 38. Ptol. IV, 5. Tab. Peut., wo Antipego ftedt, * 
beim Geogr. Rav. I, 2. [G.] 

Antiquaria oder (nad Münzen und Inſchriften) Anticaria, Dutt 
clpalftadt in Hifpania Baetica an der in einem grofen Bogen gegen Sut 
von Gorduba nad Hispalis führenden Strafe (St. Wnt. p. 412. Geo. Rat. 
1V, 45. Miingen bei Florez Med. IL. p. 633 und Seſtini p. 29). Mod je! 
Antequera mit Ruinen und Inſchriften. Val. Muratori p. 1026, 3. Flor! 
Esp. Sagr. XII. p. 16. Wert Il, 1. S. 360. [P. 2. F.] 

Antiquo, ſ. Bd. IV. S. 952, 8. 7f. ». u. 

Antiquum ober incertun opus, eine rohere Bauart mit Bruchſteincn 
weldhe, whe fie eben paften, ohne Rückſicht auf Schichten, zuſammengefig 
wurden, f. Be. V. S. 252, 3. 3f. I[B.u. W. T.] : 

Antirrhiuim (10 4vr/opi0r), eine flade Landſpitze an der Südliſ 
des weſtlichen Lokris, welche mit einer ganz ähnlichen von der Nordliſt 
Achaia's vortretenden Landfpige (xd ‘Ploy oder ‘Plow 2d Ayaixdx) den Gir 
gang des frifdifden oder inneren korinthiſchen Meerbuſens, eine Meereng 
deren Breite jest ungefabr */, Stunde beträgt, in einigen Perioden ded Alte 
thums aber nod geringer getwefen gu fein ſcheint, bildet. Die Landfrl 
— — 

Wohl ſeit dem J. 705 d. St., ſ. E. Herzog, de practorib. p. 23. [W. T 

** Rabou, mémoire sur l'ancienne voie Aurélienne entre Antibes et Aix, Rem 
archéol. 1861, p. 112—128. Bgl. Philologus XVIII. S. 201f. [W. T.] 
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waurde mit der Stadt Molykreia, zu heren Gebtet fle gehörte (daher man fie 
auc ‘Plov 7d Modvxgixdr nannte), den Lofrern im J. 426 v. Chr. durch die 
Aetoler entriffen; in der römiſchen eit galt fie als Grengpunft swifden 
Aletolien und Lokris. Wahrſcheinlich ftand auf derfelben ein Tempel des Po— 
fetdon, an deffen Stelle ſpäter cin Caſtell getreten iſt (zd xaorpo tie ‘Pov- 
peeAns), einem ähnlichen Caftell auf dem achäiſchen Rhion (xd xaorpo rod 
Mcogéa) entſprechend; betde, jest verfallen, biefen unter der türkiſchen Herr— 
ſchaft die kleinen Dardanellen (ra uxpa Aaodavéhux). Bal. Thuk. li, 86. 
Skyl. per. 35. Strab. VIM. p. 3355. X. p. 460. Blin. n. h. LT, 2, 6. vgl. 
Burfian Geogr. von Grieh. J. S. 146. [P. u. Bu.] 

Autirrhdédus (‘Arripoodog, d. §. Nebenbublerin yon Rhodus), kleine 
Inſel vor dem königlichen Hafen von Wlerandria in Aegypten, mit einem 
königlichen Schloſſe und fleinen Hafen (Strab. XVIL p. 794). [F.] 

"Avyricaoa, Hafens oder Anferplag in Latium bet Steph. Byz. 
p. 45. West. [F.] 

"Avtrioxcor, dle Bewohner der Gegenden unter dem Aequator, fo ges 
nannt weil bet ihnen ber Schatten bald nad der einen, bald nad der andern 
Seite fallt, Mil. Tat. Isag. 31. Amm. Mare. XM, 15. [P. u. F.] 

Antissa, Stadt mit einem Hafen auf der Infel Lesbos (Syl. p. 36 
ed. Huds. Shuf. I, 18. VIII, 23. Mela Ul, 7. Ptol. V, 2), urfpriinglid 
auf einer Fleinen Snfel bet Lesbos, die ſich erft ſpäter mit der grofern Infel 
vereinigte (Strab. L. p. 60. Ovid Met. XV, 287. Plin. H. N. Il, 91). Sie 
lag zwiſchen dem Vorgebirge Stgrtunt und Methymna (Strab. XIII. p. 618); 
ihre Trümmer fand Pocode (Beſchreibung des Morgenlanded III. S. 28) 
auf einer fleinen Halbtnfel unweit Kalas Limneonas. Ste war der Geburté- 
ort ded Kitharöden Lerpander (Steph. Byz.). Die Römer ſchleiften die 
Stadt und verpflangten thre Einwohner nad Methymna, well fie den An— 
tenor, einen der Befehlshaber des Antiochus, unterftiigt batten, My. XLV, 
31. Plin. HN. V, 39. [G.] 

Antistates, ſ. Antimachides, ©. 1121. 

Antistes, alé techniſche Bezeichnung des Tempelvorftehers, 2. B. ant. 
huius loci (Orelli 2300. 5984), Jovis ant. perpetuus (ib. 1533), Silvani (ib. 
2201) und fonft. Als Femininum bald antistes (perpetua Fortunae obse- 
quentis, ib. 1750; vgl. ant. Vestae, Deorum, ib. 2233. 2235 von det virgo 
Vestalis maxima) bald antistita (ib. 2200). [W. T.] 

Antisthénes (Arnodérns), 1) Spartaner bet Thuk. VIL, 39. 61. 
Hen. Hell. III, 2, 6. — 2) aus Athen, reiher Mann in der Beit bes So— 
rates welder mehrere Slege mit Chören davongetragen hatte und daber 
vielleicht der A. Sohn ded Antiphated aus Kytheros C. I. gr. 128. 243 ft. 
Nal. Xen. Mem. Ill, 4, 1 ff. Vielleicht tft er aud ver bet Ariſtoph. Eccl. 
366 f. 806 genannte A. [W. T.] 

3) der Stifter der kyniſchen PHtlofophie, ftammte aus Athen, wo er Ol. 
103, 3 (366 ». Ghr.) nod lebte und als Stebengiger ftarh. Sn feiner Ju- 
gend war er Schüler des Sophiften Gorgias, der erftmals Ol. 88, 2 (427 
v. Chr.) nad Athen gefommen war. Später mit Sofrates befannt gewor- 
den wurde er ciner der eifrigſten Anhanger und Freunde defjelben; nad dem 
Tode feines Meifters erdffnete er tn dem Gymnafion Kynosarges eine eigene 
philofophifhe Schule; dod ſcheint er, whe ſchon früher in feiner ſophiſtiſchen 
Periode, fo aud jest, mehr durch Schriften denn als Lehrer wirkſam gewefen 
zu fein. Whe Suflides von Megara und Ariftippos gehdrt A. yu den une 
yolfommenen Gofratifern”; ein männlich fraftiger, aber cinfeitig auf Frei— 
Heit und Unabhängigkeit bedadter Charafter, griff er aus der fofratifden 
Lehre das Moment Heraus daß die Glückſeligkeit des Menſchen ausſchließlich 
in ber Tugend beſtehe, und bhildete dieſen Gag gu einer abjiract 
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Moral aus, nah welder nidt-nur alle äußern Güter und Genüſſe ded Le 

bens, fondern aud alle geiftigen Beftrebungen und Beſchäftigungen die nid 

birect auf Uchung und Befeftigung in der Tugend abzielen indifferent um 

nutzlos, ja ſchädlich und verwerflid fein follten. A. bat mit diefer {eine 
Moral der floifden vorgearbeitet; der Ernft mit weldem er fic aller entner 
venden Verweidlidung und Erfdlaffung, aller Werthfhagung äußerlicht 
Dinge entgegenfegte und alles Heil blos in fittlider Tüchtigkeit fudte, mac 
ihn ju ciner bedeutenden Erfdheinung in der Gefdhidte der praktifden Pbile- 
fopbhie; aber deffenungeadtet war feine Lehre nur efne barode Caricatur da 
fofratifden, fie ließ in ihrem polemifden Gifer gegen Sittenverderbnif nicht 
Anderes mehr übrig als fittlide Askeſe, fie begriff den Werth nidt welda 
eine concrete Ausbildung aller Spharen des Menſchenlebens ſowohl an fit 
alé fiir die moraliſche Vervollfommnung des Menſchengeſchlechts und des cv 
zelnen Menfden hat, fie trat in mifverftandenem Snterefje fiir die Tugen? 
feindlid gegen die Cultur auf, und fie war daber nidt nur unfruchtbat fe 
dle Praxis, fondern zudem nur allgufehr geefgnet in ihren Wnbangern vi 
ebenfo eitle und cingebildete alé ungebildete und unfeine Veradtung alk’ 
BVeftebenden in Leben und Sitte hervorgurufen durdh welde fic die Kynün 
berudtigt gemadht haben. Meben feinen ethiſchen Baradorien war A. @ 
Schüler des Gorgtas aud Bekämpfer des Polytheismus der Volfsreligin 
(Gic. N. D. J. 13) und Gegner der platonifden Ideenlehre; weniger Beder 
tung {deinen feine rhetoriſchen Schriften gehabt au haben, während feine da 
renophontifden verwandten fofratifden Dialoge fidh in nit geringem Unjeder 
behaupteten, wie dieß namentlid aus Anfibrungen Spaterer, LuFiané (ad 
indoct. c. 27), Epiktets (Diss. I, 17,35), Diogenes von Laerte (VI, 14) u%. 
hervorgeht. Zwei ihm zugeſchriebene Declamationen Avag 7} Aveerrog Aoyos wit 
‘Odvovevs (in ben Samm. der attiſchen Redner von Aldus, Stephanus, Reiff 
Belfer und ben Ziirdern) find von aweifelhafter Uedhtheit. Das anfede 
lide Verzelchniß feiner Sdriften gibt Diogenes v. L. VI, 15— 18. vgl. 2 
Miler p. 34A—53, wo im Gangen 63 aufgezablt und befproden find. De 
Wenige was nod übrig ift hat gefammelt Wineelmann, Antisthenis frag- 
menta, Turici 1842, womit vgl. Ad. Miller de Antisthenis Cynici vita « 
scriptis, Prgr. Dresden 1860. p. 3—53. Veber feine Philofopbhie f. Brae 
dis, griedh. rom. Phil. I, 1. S. 74 ff. Geſch. d. Entw. do gried. Ph. L © 
247. Ritter, Geſch. d. BH. alter Beit. II. S.111 ff. Ritter und Preller, hist 
philos. gr, et rom. p.199ff. Seller, Phil. d. Griechen II. S. 204 fF. Sawer 
ler, Geſch. d. gried. Phil. S. 112 ff. Ueberweg, Geſch. d. vordrifil. Phil 
GS. 64 ff.* [C. Késtlin.] 

4) aus Epheſos, Diog. La. VI, 1, 11. Vielleicht identiſch mit dem i 
und IX, 15 genannten Herafliteer, f. A. Müller 1. 1. p. 55 Ff. 

5) aus Akragas, mit dem Beinamen ‘Podog, lebte ums 3. 406 v. br 
Val. Diod. XML 84. [W. T.] ; 

6) aus Rhodus, Hiftorifer (Diog. La. VI, 19) und Staatsmann av! 
dem zweiten Jahrh. v. Chr. Er hinterließ ein Geſchichtswerk in weldem « 
bie Greigniffe feiner Bett beſchrieb. Daffelbe ift weder feinem Titel nod feb 
nem Umfange nad) naber befannt, wird aber von Polybius (exe. Vales! 
XVI, 14 f. nächſt dem feineds Landsmanns und Beitgenoffen Senon als @ 
feiner Art vorzüglich begeidnet. Ob jedoch diefer A. identifd fei mit dem 
Peripatetifer bei Phlegon mirab. 3 und dem von Diogenes Laertind hauts 
citierten Verfaffer ber Suadoyai tar qaocogewr, desgleichen mit dem von 

ee er a ee eee eee eet ea 


* Das Bild diefes Kynifers, bem Gharafter des Mannes namentlid in ho 
ungepflegten Haar und Bart fehr woh! entfpredend, fintet ſich mehrfach wiederbelt ™ 
Marmorbiften, yon denen zwei durch Visconti Mus. PCI. VI, 35 und Icon. gr. 2% 
1. 2 publiciert find. [H. B.] ? 
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Blin. nat. hist. XXXVI, 17, 78 ermanten A. der über die PByramiden 
ſchrieb, wie G. 3. Voffius de hist. gr. p. 393 ed. West. vermutet, ift mehr 
alé gweifelbaft. Vgl. C. Müller, hist. gr. fragm. III. p. 182. A. Müller, 
de Antisth. Cyn. p.56f. [West.] — 

Antistiana, Stadt der Gofetaner in Hifpanta Tarraconenfis, an der 
Strafe von Yarraco nad Barcino (It. Ant. p. 398), nad Cortes das heutige 
Bisbal; nad Marca Hisp. I, 11. p. 141 und Ufert IL 1. S. 420 Villa 
Branca, und nad Laple Llacuneta. Vogl. Antistii Mr. 16. 19. 60. [F.] 

Antistii (ältere Namensform Antestius, die aud auf Denfmalern der 
Kaiferzeit fih vielfad wieder aufgefrifdt findet, f. Mommfen L. R. N. 3845. 
4989. 6306, 23. 6310, 23. Rellermann U, 2, 52. 3, 11. Orelli-Henzen 
2398.6755. Hiibner Berl. Monatsh. 1860, S.439, während die griehifde 
Schreibung ArIeoriog wohl aus dem Streben nad einer etymologifden Ane 
knüpfung entftanden ift), plebejiſche gens (Liv. VI. 30) welche niemals in 
den Vordergrund der politiſchen Geſchichte getreten iſt, wohl aber der Lite— 
ratur einige Vertreter geſtellt hat. 

1) Sex. Antistius, Volköstribun J. 332 — 422 v. Chr, Liv. IV, 42. 

2) L. Antistius, trib. mil. cons. pot. 3.375 = 379 ». Ghr., Uv. VI, 
30. Diod. XV, 51 Aevnsog "AvOsoros. 

3) M. Antistius, Volfstribun 3. 435 — 319 v. Chr., Liv. IX, 12. 
XXVI, 33, 10. 

4) Antestia Post(umi uxor), praneftinifhe Grabfdrift, Mommſen Inser. 
lat. antiq. 79 (p. 29). 

3) M. Antistius, im 3. 536 = 218 v. Chr. nah Oberitalien an den 
Cos. des. 6. Flaminius abgefandt um thn zu veranlaffen daß er fein Amt in 
Rom, nidt im Felde, antrete, Uv. XXI, 63. 

6) Sex. Antistius, 3. 546 = 208 v. Chr. nad Gallien gefandt um die 
Bewegungen des Hasdrubal zu beobadten, Liv. XXVIII, 36. 

7) M. Antistius aus Pyrgi in Etrurien, romifder Ritter ums J. 575 
d. St., ic. de or. IL, 71, 287. 

8) C. Antestius, Mtiingmetfter bed ſechſten Sabrh. d. St. auf Miingen, 
Riccio Antestii Nr. 1—6. Mommfen rom. Miingw. S. 506, Mr. 55. Biel- 
lett ift er der C. Ant. Labeo welder im 3. 587 = 167 ». Chr. al Gee 
fandter nad Mafedonien gieng, Mtv. XLV, 17. 

9) Antistia, Gattin des Appius Claudius, Gof. 611 (Bd. I. GS. 410, 
Mr. 26), und daber Schwiegermutter des Ti. Gracchus (Plut. Ti. Gracch. 4). 

10) L. Antes(tius) Grag(ulus), Münzmeiſter aus dem Anfang ded 
fiebenten Sabrh. d. St. auf Münzen, ſ. Riccio Monete s. v. Antestii Mv. 7 ff. 
Mommfen, rom. Miingw. S. 522, Nr. 103. 

11) C. Antestius Cn. f. Cens. auf einem Botivftein aus Tibur aus der 
republifanifden Zeit, Orelli 1528 — Mommſen Inscr. lat. antiq. 1113 (p. 
234), der auch auf einer anderen tiburtinifden Inſchrift (ib. 1112 — Orelli— 
Henzen 5818) ftatt C. Aufestius L. f. leſen will Antestius. 

12) Q. Antistius Vetus, repudiavit uxorem quod illam in publico 
cum quadam libertina vulgari secreto loquentem viderat, unter den 
Beifpielen altrömiſcher Strenge aujgefiibrt bet Bal. Mar. VI, 3, 11 
(ogi. 12). [W. T.] 

13) P. Antistius, Bolfstribun 3. 666 — 88 v. Chr., widerſetzte fid als 
folder dem C. Julius (Caeſar Strabo), welder fidh um das Confulat bewarb 
ohne Prator gewefen zu fein (Cic. Brut. 63, 226f.). In der Folge ward er 
ein geſchätzter Sadwalter, und Gicero wiirdigt ihn alé Redner (Brut. 1. c.}. 
Sm fullantfden Biirgerfriege fam er gewaltſam umé Leben (Gic. Brut. 90, 
308. p. Rosc, Amer. 32, 90). Mit mebreren edlen Mannern ward er (3. 
672 = 82) auf Befehl des jiingeren C. Marius durch vegiigpinaDama- 
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ſippus (Applan hat ben Namen Brutus) tn ber hoſtiliſchen Curie ntederae: 
mat (Vellej. Pat. I, 26, 2. Appian. b.c. 1, 88. Ral. Viv. LX XXXVI) 
Seine Gattin Galpurnia tddtete ſich felbft nah dem Tobe ihres Gematit 
(Vellej. Pat. 1.1. u. $8, 3). Von diefem P. Antiſtius unterſcheiden Einige 
(wie Pightus) einen UAndern jenes Namens, als Schwiegervater bes Pou: 
pejus Magnus (Put. Pomp. 9). Derfelbe foll ein Anderer fein als der 
gefiibrte, wetl Biutaré (1. c.) thn Prator nennt, während PB. Antiſtius naé 
Vellej. (1. e.) als Uedtlitius ftarh. Wein Plutarch hielt den W. Wntiftie 
obne Swetfel fiir einen Prätor weil er in dem Geridhte vor welchem Pou: 
pejus 3. 668 = 86 erfchien ben Vorſitz führte. Dieß fonnte er aber aud 
als qewefener Aedil, wie aus Cie. Brut. 76 erhellt. Auch Fonnte er als Greil 
fterben (Gic. p. Rose. A. 1. 1.), obgleit er fury guvor Volkstribun gemeie 
war, baer (nad Cic. Brut. 63) ſich febr ſpät den Sffentliden Gefaften wo 
wanbdte. Val. Orumann Gefh. Moms rc. J. S. 55. 

14) Antistia, Tochter des Vorigen und Gattin Pompejus bes Gr., rw 
fid im 3. 668 — 86 mit thr verlobte, um durch thren Vater in einem Pre 
xeffe ein günſtiges Urteil gu erbalten (ogl. Nr. 13); 3. 672 — 82 verfiick « 
fie auf Sulla's Betrieh und vermablte fid mit deffen Stieftodter Aemin 
(Blut. Pomp. 9. Sull. 33). Bgl. Bo. V. S. 1848 n. M. 

15) C. Antistius, römiſcher Ritter bet Cle. Verr. Ace. III, 74, 167 3 
684 >. St.). 

16) Antistius Vetus, Broprdtor tm jenfettigen Spanien um das J. 6% 
= 68; unter ihm dfente Cacfar als Quäſtor, Bell. Pat. I, 43, 4. Lit 
Caes. 5. Wal. Suet. Caes. 7. 

17) T. Antistius, Oudftor in Makedonien 3. 704 = 50 v. Shr. MW 
im folgenden Sabre Pompejus in dlefer Proving erfhfen, nod ebe A. cine 
Nachfolger hatte, fo that diefer nur fo vfel fiir Bompejus als ihm die lim 
ftinde geboten. Gr ließ in Apollonia Geld fir fhn fblagen, zog ſich abe 
bald in bad innere Makedonien yuri, um von den Parteten entfernt gu fein 
Mad der Schlacht bef Pharfalus begab er fid nad Bithynien, mo ihn Ear 
far fab und begnadigte. Auf der Rückkehr nad Mom erfranfte er und ftar! 
in Korkyra, mit Hinterlaffung eines nidt unbedeutenden Vermogens, Gir. 
ad Fam. XIII, 29, 3 f. 

18) L. Antistius, Volkötribun J. 696 — 58, forberte ben Caeſar nat 
beffen Confulat vor Gericht, Suet. Caes. 23. Gr tft wohl ber L. A. diserta: 
homo welder den T. Matriniu’s anflagte (Cte. p. Balb. 21, 48). 

19) C. Antistius Vetus, Sohn von Mr. 16, wurde von Gaefar aus &: 
Fenntlidfeit gegen den Vater gu ſeinem Quäſtor gemadt (Blut. Caes. 5): 
3. 697 = 57 war berfelbe VolFstribun, und als folder fiir Cleero und Mile. 
gegen Clodius (vgl. Cte. ad Qu. Fr. I, 1, 3). 3. 709 = 45 kämpfte et i: 
Syrien gegen Ou. Caecilius Baffus (Bd. II. S. 36 f. Mr. 33), welder fritter 
auf Seiten des Pompejus geftanden und nun in Syrien dte von Caefar zurüd 
gelaffenen Truppen verführt und einen Wufftand erregt hatte. Gr helagerii 
ihn (J 710) in Apamea, fedod vergeblid, indem er durd einen pldglides 
Angriff der Parther geftdrt wurde (Cic. ad Att. XIV, 9, 3. Vgl. Oto XLVI. 
27. Uv. CXIV. Apyptan. b. c. I, 77). Identiſch mit thm tft wobl ber Ant 
Vetus mit weldem M. Brutus’ J. 710 — 44 in Griedhenland zufammentrei 
(val. Gic. ad M. Brut. I, 11f.). Brutus rühmt feine Geſinnung und mele: 
daf er von thm mit Gelb unterftiigt worden fei (ib. LL, 3. vgl. Blut. Brut. 25) 
A. batte eben fein Heer (in Aſien) entlaffen, und wollte fid nah Mom be— 
geben, um ſich dafelbft um die Pratur zu bewerben. Er (ober Mr. 20) ff 
wohl aud derjenige C. Ant. welden Octavian J. 721 = 33 v. Chr. gegen 
bie Salaffer ſchickte (App. Myr. 17) und welder im J. 729 — 25, als Wv- 
guftus in Spanten erfranfte, an deſſen Statt den Krieg gegen die Cantabret 
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fortfepte (Vellej. 1, 90, 4. Dto LUT, 25. Flor. IV, 12, 51). Cos. suff. war 
dieſer C. A. vom 1 Sult bis 13 September 724 = 30 v. Chr. (Fasti cap. 
Bet Mommfen I. R. N. 697, 48). Auch tft er wobl ber Antistius Vetus wel- 
Her nad Cicero’s Tod Eigenthiimer von deſſen Puteolanum war (Pin. H. 
N. XXXI, 2, 3). 

20) C. Antistius Reginus, Legat Caeſars in Gallten (b. g. VI, 1. VI, 
$3.90. Eckhel D. N. V. p. 137). gl. Mr. 19, S. 1162. 8. Aff. v. u. 

21) Antistius Labeo. Unter ben Verſchworenen gegen Cacfar war ein 
Labeo (Plut. Brut. 12), welder ſpäter bei Philippi Legat des M. Brutus 
mar und nad dem Unterltegen der republifanifden Gade durch etnen Frei- 
gelaffenen fid den Tod geben ließ (Apptan. b. c. IV, 135. Bgl. Plut. Brut. 
54). Diefer Labeo war ein Ant., da er von Appian (1. c.) als Vater des bes 
rühmten Redhtagelehrten (Antiftius) Labeo (Nr. 26) hegetehnet wird. Nach 
Bompon. Dig. I, 2,2, 44 (Labeo Antistius) war ber Bater des Legteren 
felbft aud ſchon Juriſt, und Apptan. 1.1. heißt thn exi copla yrodpruos. 
BVielleicht tft er (wenn nicht Mr. 19) ver A⸗rioriog bet Plut. Brut. 25. 

22) Gin Antistius von bem Fein Beiname genannt fft entfloh mit Ser. 
Pompejus aus Sieilien nad Afien, gieng hier aber zu Antonius über (Apy. 
b. c. V, 139). (Hkh. u. W. T.] 

23) Antistius Turpio, Bompejanet in Spanien, 3.709, f. bell. hisp. 25. 

24) Antistius medicus (wohl Freigelaffener eines A.), unterfudte den 
todten Caeſar und erklärte unter allen Wunden deffelben eine einzige (durch 
die Bruft) fiir tödtlich, Suet. Caes. 82. 

25) C. Antistius C. f. Vetus (Dio LV, 9), Sohn von Mr. 19, Coſ. mit 
D. Laelius Balbus tm J. 748 = 6 v. Chr., Dio J. 1. Mon. Ancyr. UI, 28. 
Mommfen I. R. N. 4223 C. Antestio Vete(re). Orellt 1386; Balbo et Ve- 
tere, Ghronogr. von 354 — An. Nor. u. Fasti Hisp.; BadABov xai Beréoov, 
Chron. Pasch.; C. Antistius, Gaffiod. Auch war er pontifex und duorum 
consularium (f. Mr. 29 f.) et sacerdotum pater nad Vellej. Pat. Il, 43g. E., 
welder ihn pref8t als einen vir in tantum bonus in quantum humana simpli- 
citas intelligi potest. ; 

26) M. (fo Schol. Hor. Sat. I, 3, 82) Antistius Labeo, Gobn von Mr. 
21, der beriibmte Juriſt, über weldhen f. bef. Pompon. Dig. I, 2, 2,47: post 
hunc (Tubero, f. oben GS. 336 f. Nr. 7) maximae auctoritatis fuerunt Ateius 
Capito, qui Ofilium secutus est, et Antistius Labeo, qui omnes hos (Ofiltus, 
Fubero, UW. Casceltus, O. Mucins) audivit, institutus est autem a Tre- 
batio.* Ex his Ateius Consul fuit (3. 758 b. St.); Labeo noluit, quum 
offerretur ¢i ab Augusto consulatus, quo suffectus fieret, honorem suscipere 
(vgl. Fac. A. III, 75 praeturam intra stetit; Gdol. Hor. 1. 1. praetorius), 
sed plurimum studiis operam dedit et totum annum ita diviserat ut Romae 
sex mensibus cum studiosis esset, sex mensibus secederet et conscribendis 
libris operam daret. Itaque reliquit quadringenta volumina, ex quibus plu- 
rima inter manus yersantur. Hiduo primum veluti diversas sectas fecerunt; 
nam Ateius Capito in his quae ei tradita fuerant perseverabat, Labeo in- 
genii qualitate et fiducia doctrinae, qui et ceteris operis sapientiae operam 
dederat (val. Gell. N. A. XIII, 10, 1), plurima innovare studuit. Et ita 
Ateio Capitoni Massurius Sabinus successit (Gabinfaner), Labeoni Nerva 
(Schule der Procultaner, f. Bo. IV. S. 635). Capito überlebte wie ben Au— 
guſtus fo aud) ben Labeo (ſ. Gell. N. A. XIII, 12, 1f.), fheint aber aud bee 
peutend jünger geweſen zu fein als diefer, da die Ertheilung ded Confulats 
an ihn im 3. 758 Yacitué 1. 1. ein accelerare consulatum nennt, fo bab Gaz 





* D. §. empfieng den erfien (juriftifdjyen) Unterricht burt) Trebating, hörie jes 
pod bet allen dbamaligen Rechtslehrern. Rudorff Sy 178. "LW. T.] 
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pito damals das gefeplide Alter nod nist hatte, fondern nod in den Drei 
figen ftand, fomit etwa 3. 723 geboren war, wabhrend Labeo's Vater iden 
%.712 ftarb und überdieß damals Wem nad bereits ein Vierziger war (val. 
Appian bei Mr. 21), wie M. Brutus felbft, alfo gang wohl einen zwiſchen 
695 und 700 geborenen Sohn haben fonnte.* Geftorben ift Yabeo keinen— 
fall8 vor 760, ba ibm nad bem Gonfulat des Capito, alfo nad 755, die 
gletthe Wiirde angeboten wurde. Vermählt war er mit einer Neratia (Dig. 
XXXIV, 2, 32, 6). — Labeo erbte den edlen Unabbingigfeitafinn feine! 
Baters, und ba er aus feinen Ueberzeugungen gar fein Hehl madte **, fe 
erſchien er in ciner dngfiliden und fdon dem Servilismus zuneigenden Beit 
alé ein Sonderling, den man aber dod im Stillen adten mußte (vgl. Ia. 
1. 1.) und ben aud Auguſtus, obwohl er den Capito offen begiinftigte, klu— 
genug war unbebelligt zu laſſen. Go im 3. 736, als er den Labeo zu einem 
der 30 Nertrauensmanner ernannt hatte welde die Purification des Senen 
beforgen follten und Labeo nun den jenem tief verhaften ehemaligen I riumri: 
Lepidus auf die newe Senatélifte fegte (Oto LIV, 15 vgl. 13. Guet. Aug. 
54). Mls cin ander Mal ith Senat der Vorſchlag gemacht wurde, ef folle j: 
cin Mitglied abwedfelnd im Vorzimmer Auguſt's Wade halten, meinte La- 
beo, dazu tauge Gr nit: ev ſchnarche yu laut (Dio LIV, 15 extr.). Dea 
höfiſchen Capito erſchien es als ein grofer Anachronismus, als eine liberia: 
nimia et vecors, daß Labeo, D. Augusto iam principe et remp. obtinente, r:- 
tum tamen pensumque nihil haberet nisi qued iustum sanctumque esse ® 
romanis antiquitatibus legisset (Gell. N. A. XII, 12, 2), wofür nur bad ib. 
§. 3f. von thm angefiihrte Betfpiel nit glücklich gewählt fdeint. And ic 
die gefammte Literatur der republifanifden Beit vertiefte fic Labeo mi 
Vorliebe: in grammaticam sese atque dialecticam litterasque antiquiore: 
altioresque penetraverat latinarumque yocum origines rationesque per- 
calluerat (Gell. XII, 10, 1. vgl. 12,1). Gein Hauptfadh aber war di 
Jurisprudenz, die er in alter Weife betrieb (consulentibus de iure public: 
responsitavit, Gell. 1. 1 10, 1), und nod lange fort war fein Nam 
bod geachtet (vgl. Appian. b. c. IV, 135. Inst. 0, 25) und wurden fein 
Sedriften vielfadh commentiert, epitomiert, ercerptert und citiert. Die Poste- 
riores und Probabilia find in ben Digeften an 63 Stellen ercerpiert, f. Hom- 
uel, Palingenesia libr. iur. vett. (Lips. 1767) I. p. 321—338. Die Ueber 
refte welche fid auger den Pandekten finden f. bet Huſchke, lurisprud. anteiust 
p.43—48. Von feinen Schriften (Qgufammen 400 Bidder umfaffend) fennes 
wir nod folgende Vitel: 1) libri posteriores (nadgelafjene und nadtrag: 
lide, Gell. XIII. 10, 2) oder Posteriorum libri (3. B. Dig, XVII, 2, 65, 5), 
mindeftend 40 Bücher (Gell. 1. 1.), ein Civilredtsfyftem nad dem Blane bef 
O. Mucius angelegt, in den PandeFten aus Savolen’S Epitome beniigt: 
2) Probabilium (a: Paver) libri VII, in den Pandekten nad der Epitome 
des Paulus ercerpiert; 3) commentarii ad XII tabulas; 4) unb 5) libri ad 
edictum (Gell. XIU, 10, 3) praetoris urbani (Dig. L, 16, 19) und praet 
peregrini, legtere minbeftens 30 Bider (Dig. IV, 3, 9, 4); 6) libri episte- 





* Hienad) ift ed gwar nicht abfolut unmiglid, aber doc (wegen der allzugroßen 
Sugend dieſes Labeo) fehr wenig wahrſcheinlich daß bei Hor. Sat. I, 3, 82 fF. (verfas 
Gude 716 oder Anfang 717) Labeone insanior inter sanos dicatur ber nachmals be 
rühmte Surift gemeint fei, obwohl dieſes Spitheton fonft für jenen nicht unerwarte 
wire (val. Heindorf 3. d. St.). Auch ift nist glaublich daß Horaz den Sobn feincé 
ehemaligen Rriegsgetahrten in biefer Weife erwahnt hatte, ſchon um des ſchlimmen 
Scheines willen. 

„Den Traditionen feiner alten Familie getreu legte Labeo bei jeder Gelegen 
Heit feine Ueberzeugung vom rechtlichen Fortbeſtand der alten Verfaſſung nod) unter 
der Monardie gu Tage”. Rudorff ©. 178. 
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larum (Dig. XLI, 3, 30, 1) unb libri responsorum, minbdeftend 15 Biter 
(Coll. XIL, 7,3), beide vielleicht identiſch (epist. fhriftlide responsa); 7) com- 
mentarii de iure pontificio, mindeften8 15 Bücher (Feft. v. sistere); vielleidt 
aud de officio augurum (eft. v. remisso, p. 290 M.), wenn dieß nicht ein 
Theil des vorigen Werkes ift oder bereits aud, wie andere Wngaben, viel— 
mehr auf Cornelius Labeo (Bd. IV. S. 700, Mv. 5) gu beziehen ift. Noten 
zu Labeo fhrieben Proculus (Dig. I, 5, 10, 1. XVI, 2, 65, 5. XXXV, 1, 
69), Ariſto (Dig. XXVII, 5, 17, 5) u. A. (Dig. 1. 1. u. IV, 3, 7, 7). Moz 
nographieen uber A. L. f. Bd. IV. S. 635 g.. Bgl. Bad, hist. iurisprud. 
rom. III, 1, 6, 10. p. 403 ff. Simmern, Gefd. d. rom. Privatr. §. 82 f. S. 
306—311. Mudorff, rom. Rechtsgeſch. J. S. 178 f. 236. 

. 27) Ueber Antistius Labeo bet Plin. H. N. XXXV, 4, 7 f. Bb. IV. 
S. 700 f. Mr. 6. 

28) Antistius Vetus, e primoribus Macedoniae (in Mafedonten begii- 
terter und angeffedelter Romer, eher — wegen des Cognomen— alé ein von 
einem A. V. mit dem romifden Biirgerredht beſchenkter Makedonier oder 
Nachkomme eines foldhen), unter Tiberius J. 21 — 774 d. St.wwegen polt- 
tiſcher Umtriebe auf eine Snfel verwiefen, Tac. A. IIL, 38. Val. Mr. 38. 

29) C. Antistius C. f. C. n. Vetus, Sohn von Mr. 25, Cos. ord. (mit 
C. Aſinius Polio) unter Tiberius 3. 23 — 776, Fragm. fast. bet Orelli- 
Henzen 7165. Vac. A. IV, 1. Plin. H.N. XXXII, 8, 32. Frontin. aquaed. 
102. Mommfen I. R. N. 2266. 

30) L. Antistius C. f. Vetus, Pont., Pr., Xvir stl(itibus) iud., Q(uaestor) 
Ti. Caesaris Augusti (Orelli-Hengen 7066 aus Gabii), Bruder des Vorigen, 
cos. suff. unter Tiberius 3. 28 — 781 bd. St. 

31) C. Antistius Vetus, ohne Swetfel Sohn von Mr. 29, Gof. (gum 
zweiten Male) unter Claudius J. 50 — 803 d. St. OrellieHenzen 3389 
(C. Antistio Vetere II) u. 6445 (Fasti Antiat.). Tac. A. XII, 25. [W.T.] 

32) L. Antistius Vetus, wahrſcheinlich Sohn yon Nr. 30, Conful mit 
Mero in deffen gweitem Megterungsjahre, 3. 55 — 808 bd. St. (Lac. Ann. 
XII, 14. vgl. Muratort p. 305, 1. Gruter p. 184, 2). Dret Jahre darauf 
(3. 58) befebligte derfelbe ein römiſches Heer tn Germanten. Da eben daz 
mals rubige Seiten waren, fo fafte er, um die müßigen Truppen zu beſchäf— 
tigen, ben Plan die Mofel und Saone durch einen Kanal yu verbinden, um 
fo ben romifden Heeren einen Weg gu Waffer von der Mbone in die Saone, 
won dfefer in dle Mofel und durd den Rhein His tn den Ocean gu eröffnen 
(Rac. Ann. XIII, 53). Geine Todter (Antistia, Tac. XIV, 22) war vere 
mählt mit Rubellius Plautus (Bd. VI, 1. S. 555, Mr. 4); als dfefer von 
Mero verbannt und mit dem Tode bedroht war (J. 62), begleitete thn fetne 
Gattinn (Tac. 22), fein Schwiegervater aber foll thn gu gewaltjamem Wider- 
ftand aufgemuntert baben (Tac. ib. 57). Plautus fam bald darauf durch Nero 
ums Leben (ib. 58); ben A. dagegen traf im 3. 65, da er Proconful von 
Afien war, dle Wut des Kaifers, dod fam A. und mit thm ſeine Schwieger— 
mutter Sextia und Yodter (Pollitta) durd frelwilligen Tod zuvor, indem fie 
mit einanber im Babe ſich die Adern Hffneten (Lac. Ann. XVI, 10f.). Aus 
feinem Broconfulat tft die Inſchrift au8 Chios im C.1. gr. 2222 CArnoriov 
Ovétepog tod avOvaarov). [Hkh. u. W. T.] 

33) L. Antistius L. f. Vetus in dem Verzeichniß der Trib. Suc. iunior. 
vom J. 70 n. Chr. bet Mommſen I. R. N. 6769 (IV, 16). 

34) C. Antistius Vetus, Gof. in Domitian’s Todesjahr 96 — 849 d. St. 
Dto LXVII, 14. 

35) (L.) Antistius Vetus, Gof. unter Trajan, 3. 116 — 869 db. St. 

. 86) Antistius Vetus, Gof. unter Antoninus’ Pius, J. 150 — 903 d. St. 
oe Bgl. Orellt-Hengen 6502 not. 6863 (Gallicano et. Vetere). 
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_, 1) C. Antistius Saturn(inus) Tha(mugade), Renter 133, 22 (ambaefe), 
.)ntistia Saturnina, ib. 2603 (Thibills). 
2) T. Antistius T. f. Stellatina Severianus, Gruter p. 35, 3 (Mom). 
3) C. Antestius C. f. Vet(uria) Sever(us), Praef. Fab., Trib. m(il.) 
” M(a)e(edonicae) u. f.w. Hengen 6755 (Maing). [W. T.] 

' 1) Antistius Sosianus, Volf8tribun 3. 56 n. Chr. (Lac. A. XII, 28), 
J. 62 (Tac. Ann. XIV, 48). Als folder ward er mit dem Gril 
wegen Schmähgedichten gegen Nero (Tac. J. 1 vgl. XVI, 21). 

ward et zurückberufen, als WUngeber ded Antejus (Tac. Ann. XVI, 

ber unter BVefpafian ebendeßhalb wiederum wverbannt (ac. Hist. 
[Hkh. u. W. T.] 

) L. Antistius L. f. Gal. Tiro, Praef. Dec. deer. iure dicundo (Abella), 

ens R. N. 1948. val. oben Mr. 48, und Mommſen 1949 Pompeia 

.. fa, mater Tironis (Abella). 

- ) L. Antistius Victor, fetne Frau Pompeia Urbana, und ihr Gobn 

_. «Victor (Qambaefe), Renter 302 f. 

— = @bvere Antistii auf Infhriften aus Venufia bet Mommſen J. R. N. 

. %$2.819. [W. T.] ) 
S=catitaurus, cined der Hauptgebirge Kleinafiens, das von Armenien 
—c tlich etwa dle Haljte der Halbinfel, namentlid Kappadokien, durd- 
aw jeabd nördlich vom Taurus, diefem Gebirge ziemlich parallel, läuft, wo— 
on higulec feinen Namen hat, Strab. XL p. 521. XII. p. 535. PBtol. V, 6. 13. 

grormRannert Geogr. V, 2. S. 138. (193). [G.] 

mtiam (“4rnor, bei Steph. Byz. p.85 “Arraa*, bet Dion. Hal. V, 
Snr we tla und VOL, 19 modig Artiov), uralte Stadt in Latium auf einer weit 
eer audlaufenden, felfigten Landſpitze 260 Stadten (nad der Tab. Peut. 

— r richtig 39 Mil.) ſüdöſtlich von Oftia (Strab. V. p. 332), nad der 

050 (Xenag. bet Dion. Hal. L, 72) fon von einem Sohne des Odyſſeus 

Jo, ng 9¢t Kirke erbaut (wahrend Solinus 8, 2 ihren Urfprung von Ascanius 
tet), anfinglidh wahrſcheinlich von tyrrbenifden Seeräubern bewobnt. 

os mi yAuberei war das Gewerbe der Stadt nod tn fpatern Zeiten; ihre Capers 

Cine beunrubigten fogar die Gewäſſer Griedhenlands und Makedoniens 

4b. 1.1. Polyb. IIT, 22. Dion. Hal. VU, 37). Wenn gleich fon durd 

— minius I. zum Latinerbunde gegogen, blieb A. dod immer mehr den 

Elern zugethan, deren Hauptſtadt fie ſogar heißt (Dion. Hal. VIL, 1. 


ga mit TX, 56), und ward daber 286 d. St. von den Momern eingenommen 


ev gezüchtigt (Liv. I, 65. Dion. IX, 56). Die vortheilhafte Lage 
; Sect beftimmte dle Römer Pflanzbürger Hieber gu verfegen (Ltv. 
TF. bgl. Blin. I, 9, 5); gleichwohl ward das Verhaltnip der Antlaten 
PMiom um Nidts freunvtider (ib. 4. vgl. IV, 56f7.). Im J. 416 db. St. 
Solate naw einem Wbfall die gweite Einnahme; A. ward aufs Neue colo- 
Hert und mit dem Verbot der Seefahrt und Abtretung aller Kriegsſchiffe 
Miraft, deren Sanibel zu Nom auf dem Forum jum Schmucke der Redner— 
epflangt wurden (Liv. VIII, 14. Dion. Hal. X, 43. Blin. XX XU, 
och fdeint jenes Verbot vielfaltig ubertreten und am Ende form- 
Hoben worden yu fein, und der Glang und die Bedeutung der Stadt 
j imimer mehr, gumal als feit den letzten Zeiten der Republik viele 
t Grofie fid bier anbauten. Die frefe, vom Meer umfpilte Hobe trug 
OBL ber Herrlihften Palifte, welde mehreren römiſchen Kaiſern und 


— 
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“at p. 84 aud) einen ſcheinbat von Antium verſchiedenen Ort 
fel6e Ort gemeint, defen Name nad Profop. B. G. 1, 26 
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reichen Staatsmannern zum Erbolungsaufenthalt dienten und mit den ſchon— 
ften Kunſtwerken gefmidt waren (Strab. V. p. 232. Tac. Ann. XV, 23) 
$n ben Trümmern des Palaftes des Nero, der hier geboren war, {ft der bel— 
vederiſche Apollon nebft andern widtigen Antifen aufgefunden worre 
Wiederholt ward die Bevilferung durd Coloniften vergropert (Shiet. New 
9. Tac. Ann. XIV, 27). Die berühmteſten Tempel waren die der Fortes 
Equeſtris (Sorat. Od. I, 35. ac. Ann. UI, 71) und des Aesculap. Ctra! 
Hftlid von der Stadt befand fic der Tempel des Meptun mit dem alten, turd 
die Romer im J. 416 unbraudbar gemadten, fpater wieder guganglid or 
wordenen Seehafen, wo jest das Städtchen Nettuno liegt. In alten Beiia 
lag bier Geno (Liv. U, 63. Dion. VIII. p. 611). Uebrigens vgl. aber & 
nod Strab. V. p. 239. Dion. Hal. VIM, 82. 84.87. Ptol. II. 1, 5. & 
ad Fam. XII, 19. &ty. Hl, 10. VIM, 12. XXXVI, 3. Mela IL, 4, 9. Pe 
I, 5, 9. Tac. Ann, XIV, 4. 27. Flor. J. 41. Inſchr. bef Orelli Mr. 227° 
2648. 3180. Münzen bet Rafe I. p.719. Die Einwobner heißen (bei Gi 
ad Att. Il, 6. Liv. II, 33. 38. 63. LM, 10. VII, 37u. f. w.) Antiates, bei Se 
lyb. III. 22. 24 und Dion. Hal. M. U. “Avredece. Bon A. felbft éft nur noe 
ein Thurm (Torre d'Anzo) bet Capo oder Porto d'Anzo übrig. Bal. Pei: 
Torre Monum. veteris Antii, Rom. 1700. 4. (aud in Graevii Thes. VII 4 
Gell Topogr. J. p. 118 ff. Mibby Viagg. IL. p. 213 ff. Contorni di Rom! 
p. 187. Ubefen Mittelital. ©. 71f.u. 145. [P. u. F.] 

Antiuestaeum Prom. oder Bolerium (Avnovaioraor axpor © 
xai Bodegeor, Ptol. I, 3, 3), aud ſchon dem Diod. Sic. V, 21 wabridae 
lid aus Pytheas beFannt, dte duferfte Südweſtſpitze Britanniens, jet 
Landsend. [P. u. F.] 

Antius, f. Antii, S. 1118 f. 

Antixeni, Volk in India intra Gangem am Fuße des indiſchen So 
fafus, d. 6. des Paropamifus, und tn ber Nabe von Tarila und bem Indet 
bei Plin. VI, 20, 23. [F.] 

Avrada, Mafdhine zum WafferfHspfen, Pumpe, bald vom Baie 
getrieben bald von Menfden in Bewegung gefegt (in antliam condemnik 
Suet. Tib. 51 extr.; elo avtdlar xaradmacdjra:, Urtemid. Oneirocr. Ld! 
Mitruy. X, 4—7 beſchreibt fiinferlet folder Maſchinen, 3. B. tympase 
cochlea, Ctesibica machina; ſ. Orteberg, pneumat. Erfindungen der Griede 
S.44—50. Bei Martial LX, 18, 4 wird die curta antlia wobl in einem & 
einer Schnur (und Stange) befeftigten Gefaffe befteben. Vol. Suv. Ml, 226! 
Dagegen tolleno ift ein gum Emporheben beſtimmtes Velagerungswerkee 
f. Liv. XXIV, 34, 10. vgl. Tac. Hist. IV, 30. Polyb. VOI, 5. Bede 
Marquardt I, 2. S. 478. [W. T.] 

Anto, jf. Antonii ju Unfang. : 

Antobroges, nad Plin. IV, 19, 33 Volf Aquitaniens én der Rit 
yon Gallia Narbonenfis. Ufert I, 2. S. 263 Halt den Namen fiir cine Se 
unftaltung von Nitiobroges. Vgl. B. V. S. 662. IFJ. 

'Avrodixn, Danatde, Braut des Kiytos, Hygin. 170. [. u. St 

Antoeci, ſ. Antipodes, ©. 1157 g. E. 

"Avtwmmoaia, f. avaxoung, S. 946 g. E. 

Antona, Fluß Britanniens, von Vac. Ann. XII, 31 in Verbinden 
mit bem Sabriana Aestuarium genannt, obne Sweifel der heutige Avon, d 
nördlich von Glocefter in die Severn fällt; weßhalb bet Tacitus vtelleit! 
Aufona oder Auvona zu fdreiben iſt. [F.] 

"Avrwmvreca, auf griehifden Inſchriften aus der römiſchen Ralfet 
zeit, daber wohl ein Feft gu Ehren eines Antoninus (des Pius oder R 
Aurel), woraus aber nidt folgt daß c8 “Avrar‘reca heißen mufte, ſ. YW." 
tenberger, de epheb, att. (Gottingen 1863) p. 73. [W. T.] 
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Antonia, 1) f. Antonii, bef. ©. 1174, 8. 1ff. 1181. 1184. 2) se. 
turris, f. Bd. IV. S. 81, 8. 16 ff. 


Antontae leges, ſ. ©. 1172 n. M. 1175 f. 1183, 8. 7 Ff. und Bb. 
IV. S. 960 f. 

Antonli. (8 gab ſowohl patricifhe WAntonter als plebejifhe. Dte 
atricifden weldhe wir fennen haben den 3unamen Merenda (= prandium); 
Die plebejifden haben tn der Bett der Republif fein cognomeh, wie innerhalb 
Der plebejifden Nobilitat aud dte Duilii, Flaminii, Marii, Memmii,\Mummii, 
Sertorii (Th. Mommſen, Rhein. Muf. XV. S. 196). Cine Ausnahme madt 
nur und erft Q. Antonius Balbus (Mr. 9). Als es Sitte wurde fetne Whnen 
in der Mythologie zu fuden wurde “Artovr, Sobn des Herafles, fiir den 
Stammvater der Wntonter ausgegeben (Plut. Ant. 4. 36. 60). Die Gin 
wohner von Bologna in Antoniorum clientela antiquitus erant, Suet. Oct. 17. 

I. Ratricter der Mepubl iE. 

1) T. Antonius Merenda, Decemvir 3. 304 f. d. St. = 450 und 449 
v. Shr. und auf dem Algidus von den Aequern geſchlagen, Dion. Hal. X, 58. 
XI, 23. 33. ty. IM, 35. 38. 41.42. Vgl. Mommfen Inser. lat. antig. p. 
494f. Schwegler MR. G. III. S. 12. 

2) Q. Antonius Merenda, trib. mil. cos. pot. J. 332 — 422 ». Chr. 
(Mtv. IV, 42), wohl ein jiingerer Sohn des Borigen. Vgl. Mommfen 1. 1. 
p. 498 f. Schwegler a. a. O. S. 147, A. 2. 

Il. Plebejer der Republik. 

1) M. Antonius, mag. eq. des Dictator P. Cornelius Rufinus tm J. 
420 = 334 ». Chr. Liv. VIL, 17. 

2) L. Antonius, $3. 447 = 307 ». Chr. von den Cenforen wegen mut- 
williger Eheſcheidung aus dem Senat geftofen, Liv. IX, 43. Val. Mar. I, 9, 2. 

, 3) Q. Antonius, im J. 564 — 190 ». Chr. im Kriege gegen Antlochus 
genannt bet Liv. XXXVII, 32. vgl. XLV, 22. 

4) A. Antonius, einer der drei Whgeordneten weldhe L. Aemilius Paulus 
%. 586 = 168 v. Chr. nad feinem Giege über Perfeus an dtefen fdhicte, 
iv. XLV, 4. 

5) M. Antonius, Volfstribun im 3. 587 — 167 ». Chr. Polyb. XXX, 
4. Uy. XLV, 21. 40. 

6) M. Antonius C. f. (nad Münzen des Triumvir), ber Medner, ges 
boren dret Sabre vor L. Craſſus (ſ. Bo. IV. S. 1058 ff. Mr. 18), fomit 614 
b. St. (Gic. Brut. 43, 161). Sm J. 641 als Quäſtor auf der Retfe nad 
Aſien, wofür er beftimmt war, fhon bis Brundifium gefommen febrte er, 
obwohl nidt dazu verpflidtet, wieder nad Mom zurück um ſich vor dem Prä⸗ 
tor 2. Gaffius (Bd. I. S. 193, 8. 2.) gegen die Anſchuldigung verbotenen 
Umgangs mit Veftalen zu vertheidigen, und wurde freigefproden (Val. Mar. 
Ul, 7, 9. val. VI, 8, 1). Prätor im J. 650 (104), erhielt er im J. 651 mit 
bem Vitel Procof. (Gic. de or. I, 18, 82) Kilifien (Brut. 45, 168) aur Pro- 
ving, und hörte auf dem Wege dabin gu Athen — und fparer zu Rhodus — 
Redner und Philoſophen (Gic. de or. 1. 1. u. Ul, 1, 3). Gr follte die Sees 
rduber befriegen, die man aber damals zu Rom nod nidt fiir bedeutend belt 
(Strab. XIV. p. 669); die Erfolge die er ergielte (vgl. Obfeq. 104) und de 
ihm 3%. 652 (102) einen Triumph verfdhafften (Plut. Pompei. 24) waren daz 
ber fo wentg nadbaltig daß er kurz darauf feine eigene Todter um ſchweres 
Geld aus der Gefangenfdhaft der Seerduber loskaufen mufte (Put. 1. 1). 
Ym J. 654 hatte er ein Commando auferhalb Moms um dfe Unterftiigung 
bes Saturninus durd Zuzüge yu verbindern (Cic. p. Rabir. perd. 9, 26). 
Gonful war er 3. 655 = 99 v. Chr. mit A. Poftumius Albinus, f. Bd. V. 
S. 1942, 3. 4f. Gell. N. A. IV, 6, 2. Appian. b.c. I, 32, Mommſen Inser. 
lat. ant. 569 (p. 161) u. p. 536f. Als Conſul trat er pean den Volks⸗ 

Pauly, Real⸗Encyel. 1, 4. 2. Aufl. 
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tribun Ser. Vitius (Bb. VI, 2. S. 2008 Ff. Mr. 2) und deffen Adergefes avi 

(Gic. de or. II, 11, 48). Genfor 3. 657 = 97 mit &. Valerius Flaccu 

(Br. VI, 2. S. 2343, Mr. 54), ſchmückte er die Roftra aus (Gic. de or. I 

3, 10; wohl mit Beuteſtücken aus feinem Seerduberfriege) und ſtieß (in Ge 

meinſchaft mit feinem Gollegen) den M. Duronius aus nem Senate (j. Br 
Il. G. 1327, Nr. 3), wofür dtefer ihn (aber, wie e8 ſcheint, erfolgtos) weger 
Amtserfdleihung belangte (f. ebdf.). Sm marfifdhen Kriege (I. 663 jf.) bate 
A. ein Commando (Gic. Brut. 89, 304). Ueberhaupt geborte er zu den ber 
porragenderen Mitgliedern der Nobilitdt, ohne fidh aber ber die Zukunn 
fener Bartet Illuſionen gu machen (Cle. ad Fam. VI, 2, 2) oder fir frei: 
miitige Scherze Riedrigerftehender ungugdnglid gu fein (Gic. p. Plane. 14 
33). Wte er um jener Stellung willen lege Varia alé einer Der moraliiéa 
Urbeber ded Bundesgenofjentrieges angeElagt worden war (Gic. Tuse. I 
24,57), fo wurde er aus dem gleichen Grunde J. 667 — 87 v. Chr. a 
Befehl ves Marius und Ginna getddtet. Gr hatte fi gu Rom tm Hauke 
eines Befannten verborgen, wurde aber durd einen Slaven unabſichtlit 
verrathen, wufte dann die gegen thn ausgeſchickten Krieger Durch feine Be 
redtfamfeit gu erweichen, 618 deren Anführer, P. Annius (S. 1022, Mr. 20), 
thm ben Kopf abfdlug; er iiberbradte diefen dem Marius, der gerave bi 
Tafel ſaß, ſich daran weibdete und thn auf der Rednerbühne awsftellen ict. 
Appian. b. e. I, 72. Plut. Mar. 44. Anton. 1. Bal. Max. VIL, 9, 2. 
2,2. Rellej. U, 22, 3. Liv. LAXX. Dto XLV, 47. Lucan. Phars. I, {23 
lor. Ul, 21, 14. Orof. V, 19. Cic. p. Seaur. 2, 2. Phil. I, 14, 34. de or 
Ill, 3, 10. Brut. 89, 307. — Antonius war neben dem ihm eng befreundetes 
(Gic. de or. 1, 7, 24) & Sraffus der bedeutendfte Redner der vorciceronifdes 
Beit, und während Legterer dad was er war vorzugsweiſe feiner gründliche 
und vielfettigen Bildung verdanfte, fo A. fetner treffliden Begabung, ſeinet 
angeborenen Lebendigkeit, feiner beweglichen Phantaſie. Ohne ftrenge rbe— 
toriſche Schule, ja fogar eine gewiſſe Geringfhagung der griecifden Bil 
bung und Literatur zur Schau tragend, mit ber er erft fpat einigermafen be— 
fannt wurde (Gic. de or. I, 18, 81. val. IL, 14, 59), gelangte er ſchon & 
jungen Sabren, wo er als Ankläger auftrat, gu rednerifdem Ruhme (Ci 
Off. I, 14, 49) und bewabrte fic dtefen big an fein Ende. Denn wenn a 
aud eigentliche Studien niemalé gemacht zu haben ſcheint und einen gewiſſer 
Stolz darein fegte Wutodidaft gu heißen (dissimulator artis nennt ibn Oiuinti. 
Il, 17,6), fo bat et es dod an Nachdenken und Fleif nidt feblen laffen. Bi 
bobe Unjorderungen eran ſich und Andere ftellte zeigt ſeine Aeußerung disertes 
se vidisse multos, eloquentem omnino neminem ( Gic. orat.5, 18, de or. I, 21, 94 
Quintil. VUL prooem. 13. Blin. Ep. V, 20,5). Gr that dieſe in einer Fleinen ni 
bedeutenden (exilis, ic.) Sdrift de ratione dicendi (ic. Brut. 44, 163. val 
orat. 1. 1.), die eine blofe Gelegenheitsſchrift gewefen yu fein ſcheint (me im 
prudente et invito excidit [aft ibn Cic. de or. I, 21, 94 dariiber fagen; vgl. 
Quintil. III. 1,19 hoc solum opus eius, atque id ipsum imperfectum, manet; 
aud f.ib.6,45) und das Gingige war was er verdffentlidte; denn bei ſeinen 
Reden unterlief er dle Veroffentlidung, und gwar nidt blos aus abdvori- 
tiſcher Schlauheit (womit er es ſcherzhaft gu begriinden pflegte, Cic. p. Cluent. 
50, 140. Val. Mar. VIL, 3, 5), fondern wohl hauptſächlich in dem richtigen 
Geflible daß fie auf dem Paptere, mit nüchternen kritiſchen Augen gelesen, 
unmoglicd denfelben Eindruck maden fonnen wie wenn er fie vortrug. Denn 
im miindliden Vortrag, tiberhaupt im forperliden Theile ber Beredtſamkeit, 
batte A. feine Hauptftarfe. Ueberhaupt war feine ganze Art darauf ange 
legt durd den Moment yu wirfen, gu imponieren und fortzureifen. Gin 

gehende Behandlung der juriftifden Seite der Falle war damit nicht wobl 

vereinbar und aud nidt feine Sade (scientia iuris nudatus, Cic. de or. J, 38, 
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172). Neidlos gegeniiber von feinem Nebenbubler Craffus, thetlte ex von 
feinen Grfahrungen aud Jüngeren gern mit, wie dem Sulpicius (Cic. de 
or. I, 21, 97), und aud Cicero — ber ihn omnium eloquentissimus quos ego 
audierim nennt, Tusc, V, 19,55 — befennt in feiner Jugend von ihm mande 
Auskunft erhalten yu haben (de or. I, 1,3). Genaue Kenntnif fener Redes 
welfe verrathen ohnehin Cicero's häufige Sdhilderungen derfelben (f. Brut. 37, 
139 ff. 57, 207. 59, 215. 88, 301. 89, 304. vgl. aud Macrob. Sat. V, 1, 
17), wie er thn denn tn feiner Schrift de oratore neben L. Graffus zum 
Haupttrager der Erorterung gemadt hat. Ueber bes A. Verthetdigungs- 
reden fir Manius Aquillius, C. Morbanus (de or. Il, 39, 164. 40, 167. 
partit. or. 30, 104), Gn. Manlius, Qu. Marcius Mer ſ. Sic. de or. Il, 28, 
124 ff.; über die des Gratidianus off. III, 16, 67. Am beriihmteften ſcheint 
feine Rede für M'. Aquillius (f. d.) vom J. 656d. St. gewefen gu fein; vgl. 
Verr. Acc. V, 1,3. Ueber M. A. überhaupt f. A. Weftermann, Gefd. d. rom. 
Beredtſ. §. 46—48. Ellendt’s Prolegg. wor fetner Wusgabe bes Brutus. H. 
Meyer Oratt. rom. fragm. p.139 ff. 3. Atterbom, diss. hist. de personis dia- 
logi Ciceroniani de oratore, Lund 1801. 4. 3. A. Sederholm, de M. Ant. et 
L. Crasso oratoribus rom. Helfingfor8 1553. 35 pp. 4. — Antonius hinter- 
TieB, aufer der oben genannten Todter, zwei Söhne, M. (Antonius Creticus) 
und C. (Antonius Hybrida), f. Nr. 10 und 11. 

7) M. Antonius Gnipho, ingenuus in Gallia natus, sed expositus, bee 
rühmter Lehrer der Grammatif und Rhetorik zu Rom um dle Mitte des 
fiebenten Jahrh. d. St. Docuit primum in D. Julii domo pueri, deinde in sua 
privata, Unter ſeinen Schülern war Atejus Philologus, und aud Cicero 
fol, al8 er ſchon die Prätur bekleidete, feine Sule befudt haben (Macrob. 
Sat. Il, 12,8). Gr wurde nist über 50 Sabre alt. Von den vielen unter 
feinemt Namen laufenden Schriften wollte Wtejus nur duo volumina de latino 
sermone (vgl. Quintil.J, 6, 23) fiir edt gelten laſſen und erflarte die ane 
bern fiir Arbeiten feiner Schüler. Gueton. ill. gramm. 7. vgl. 8. 10. Bgl. 
aud Bd. VI, 2. S. 2217, 8. 18 und van Heusde, de Ael. Stil. p. 11 ff. 

8) C. Antonius M. I(ibertus) Nico auf einer Inſchrift vom 3. 660d. St. 
Th. Mommfen, Inscr. lat. ant. 511 (p. 161). 

9) Q. Antonius Balbus, 3. 672 Brator und darauf (marianiſch gefinne 
ter) Broprator in Sarbdinien, Liv. LXXXVI. Münzen bei Miccio Mon. fam. 
s. Anton. 1, Mommifen, rom. Münzw. GS. 596, Mr. 225. [W. T.] 

10) M. Antonius mit dem Spottnamen Creticus, altefter Sohn des 
Medners (Mr.6) und Vater de Triumvir (Plut. Ant. 1. Wpyp. Sic. 6. p. 47, 
5 f. Bk.). Prator 3. 679 = 75 v. Chr. erhtelt er im folgenden Jahre als 
Proprätor durch den Einfluß bes Confuls Cotta und bes P. Cethegus den 
unumſchränkten Oberbefehl an allen Kiiften des Mittelmecres, um dle See- 
rauber zu befriegen (Micon. p. 206. vgl. p. 121f. Or. Vell. Pat. II, 31). 
A. war aber nicht der Mann um odfefe Wufgabe zu löſen (Wfcon. und Vell. 
1.1L). Gr mißbrauchte feine Mast um VSicilien und alle Provingen zu vere 
heeren (Aſcon. p. 206. vgl. Cic. Verr. Ace. I, 3, 8. Il, 91, 213. Div. in 
Caec. 17, 55 mit Bf. Aſcon. p. 122. Vellej. IL, 31. Lactant. Inst. I, 11, 32). 
Statt etwas gegen die Seerduber auszurichten, fam er fogar in den Verdadt 
bie Beute mit thnen getheilt 3u haben (wenn Gall. Hist. IV, 7 suspectus fuit, 
incertum yero an per neglegentiam, societatem praedarum cum latronibus 
composuisse wirklich auf ibn ſich bezieht). Einen Hauptangriff ridtete A. _ 
auf Kreta (daber fein Beiname), welhed gu Gunften des Mithridates mit 
ben Seeräubern gemeinſchaftliche Sache gemacht haben follte (App. Sic. 6; 
yal. Aſcon. Il. U). Obgleich von Byzantium (Lac. Ann. XIL, 62) und wohl 
aud von andern Bundesgenoſſen unterftiigt, war A. dod nicht glint 
(App. LL Aſcon. p. 122) und erlitt fogar ſchimpfliche Verluße = 7 
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1). Gr ftarh auf ver genannten Infel (Cic. in Verr. IM, 91, 213. Alcon. p 
122. Gaol. Bob. pr. Flacc. p. 234). Sall. Hist. UL 65 ſchildert ihn all 
perdundae pecuniae genitus yacuusque curis, nisi instantibus (ogl. Pf. Me. 
p. 176.206. Gic. 1.1. in mediis iniuriis eius et cupiditatibus mors oppressi), 
Plutarch dagegen (Ant. 4. vgl. comp. Dem. c, Ant. 1f.), wobl aus einet par 
telifden Quelle, als einen gutmittigen und freigebtgen Mann. Er war ve: 
maählt guerft mit einer Numitoria (Bd. V. S. 748, Mr. 5), welche Feine Kix: 
ber batte, und dann mit einer Julia (Bb. IV. S. 427, Mr. 10), welche mat 
fetnem Tode ben Lentulus Sura heiratete; f. Bb. 1. S. 683, Mr. 5. Tet 
gebar ibm cine Tochter, welde ſich mit PB. Batinius (Bd. VI, 2. S. 23961 
Mn. **) vermablte (Geol. Bob. in Vatin. p. 321), ſowie drei Sober 
(Schul. Suv. VIII, 105. vgl. Gic. Phil. VIL, 6, 16. Fam. II, 18, 2 tres fr:- 
tres; aud Gic. ad Brut. I, 2, 3. 5 Antonii; ib. 4, 2 tres Antonii), den nat 
maligen Triumvir M. Antonius (Mr. 14), deffen Brüder Cajus (Rr. 1 
und Lucius (Mr. 16). 

11) C. Antonius M. f. (Drellt 3673 — Ritſchl P. L. M. E. XAAl= 
Mommfen Inser. lat. ant. 204, p. 144 f. Ueberſchrift von Cic. Fam. V,° 
mit dent Spottnamen Hybrida (Plin. H.N. VIII, 53, 79), zweiter Sohn bs 
Redners (Mfeon. arg. or. in tog. cand. p. 82 Or.), Bruder des Voriger 
Oheim und Sdhiwtegervater ded Triumvir Antonius (Cte. Phil. I, 23, d. 
38,98). Gr beglettete 3. 667 = 87 ben Sulla nad Afien und in ben we 
thridatiſchen Krieg, blieb auch bet deffen Rückkehr (J 671 — 83) mit eine 
Abtheilung Reiter in Griedhenland zurück und plünderte es aus (Afcor.s 
84). Dod fam er bald genug nah um nod von den Proferiptionen Nuge 
zieben gu können (Aſcon. p. 89). Im J. 673 — 81, beim Triumph: i 
Sulla, war er unter den Nobiles welde het den circenfifen Spielen a" 
traten, und gwar er al8 Wagenlenfer (quadrigarius, f. Wfeon. p. 89. 9!) 
Nad Sullas Tode belangte thn Julius Caefar J. 678 — 76 als Anwalt da 
Griechen vor bem praetor peregr. M. Lucullus (Bd. IV. GS. 1074 n. M 
wegen Grpreffungen (Aſcon. p. 84. vgl. Plut. Caes. 4, wo er irrig Publix’ 
genannt iſt). Als Lucullus zu Gunften der Grieden entſchied, fo entzog ſe 
A. mit Beihülfe der Volkstribunen dem Gerichte (Aſcon. J. 1. Q. Cic. pet 
cons. 2, 8). Sm J. 683 = 71 Volkstribun (Mommſen Inser. lat. ant. 593 
p. 171) war A. einer ber rogatores der lex de Thermessibus (Mommis 
1.1. p. 115) und wird unter denfelben an erfter Stelle aufgeführt unt ki 
felbft nad ifm lex Antonia genannt, ſ. Bb. IV. S. 964. Ritſchl yor ho 
Bonner Lectionsfatal. 1860—1861.p. XL Im J. 684 — 70 wurde A. durt 
bie Cenforen Gellius und Lentulus aus hem Senate geftofen, weil er Bue 
desgenoſſen geplündert, einem Ricdterfprud fidh entzogen, wegen Ucberidul 
bung feine Giiter verdufert habe (vgl. O. Cic. i.. Aſcon. p. 88) und fo wit! 
Herr feines Vermögens fet (Afeon. p. 84. vgl. O. Cic. LL Liv. XCVILL! 
Dod) ward ev bald in den Senat wieder aufgenommen (val. Cic. pr. Clu. 4 
120). Als Aedil gab er glangende Spiele; die Schaubuühne ward von is 
mit Silber befleidet (Cic. pr. Mur. 19, 40. Blin. H. N. XXX, 3. Bel 
Mar. U, 4,6). Auf das 3, 689 — 65 bewarb er fich mit Cicero um 
Prätur (O. Cie. 1. 1 Wfeon. p. 94). Durch bes Legtern Verwendung rid 
er aué ber letzten Stelle in die dritte binauf (Aſcon. p. 85). Gleichfalls ml 
Cicero, und mit fiinf andern Candidaten, bewarb er fid 9.690 — 64 um de⸗ 
Confulat. A. war mit Catilina der Hauptgegner des Cicero, und jene be 
ben wurden von Craffus und Caeſar unterftiigt (Aſcon. p. 83. Gall. Ct 
17. 21. Val. Bo. VL 2. S. 2187). Bet der Shamlofigkeit womit Gatilire 
und A. das Mittel ber Beftedung anwandten (OQ. Cte. 1. 1.) wollte ver & 
nat Mafregeln gegen den ambitus treffen, Wfcon. p. 83 und oben ©. S 
v. M. Als der Tribun Qu. Mucius Oreftinus bagegen Einſprache that, ſo 
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Htelt Sicero gegen dle Verbindung bes A. und Gatilina die Rede in toga 
candida. Gatilina und A. antworteten mit Shmabungen, und warfen ibm 
wor daß er ein Emporfommling ohne Whnen fei (Afcon p. 95. Schol. Bob. 
p- 363. vgl. Uppian. b. c. IL, 2). Uebrigens ward Cicero einftimmig zum 
Gonful erwahlt; der Sweite der gewählt wurde war A., mit wenig Stimmen 
mrebr als Gatilina (Aſcon. p. 95 quum ei propter patris nomen paullo spe- 
ciosior manus suffragata esset quam Catilinae. Plut. Cic..11). Um den 
A. ju gewinnen verzidtete Cleero auf die ibm von Rechtswegen guftebende 
Yoofung um die Confularprovingen und überließ dem tiefverfbuldeten Colle. 
gem die eintriglidere Proving Mafedonien (Bd. VI, 2. GS. 2187f. Cic. in 
Pis. 2,5). Wie weit A. mit Catilina verbunden war Lift ſich nicht beſtim— 
mien. Dio XXXVI, 30 nennt ibn einen Mitverfwornen, und al8 folder 
ward er fpdter angeFlagt (f. unten); nad Cicero dagegen erfdcint er nur 
als zweideutig (pr. Sest. 3, 8. mit Sdhol. Bob. p. 293 Ff. vgl. Cat. LiL, 6). 
Als Conſul fonnte fich A. dem Auftrage nist entgtehen mit einem Heere 
nach Gtrurien auszurücken, wo Catilina feine SteMung hatte (Dio XXXVII, 
33. Sall. Cat. 56.57). Gr war begleitet und umgeben von etfrigen Geg- 
nern der Verſchwörung (Cic. pr. Sest. 5, 12) und fonnte nits wagen zu 
Gunften Catilina’s. Dod wollte er nist perfontih veffen Untergang ber- 
betfiibren, und übergab daber, al8 es gum Treffen fam, unter dem Vorwande 
einer RKranfheit den Oberbefehl feinem Legaten M. Petreius, welder den 
Sieg erfodht (f. Br. VI, 1. S. 1073 n. Mt), wegen deffen A. den Titel Im— 
perator erbielt (Dio XXXVIL, 40). Gr jog nad beendigtem RKampfe nad 
Makedonlen ab (vgl. Obfeq. 123), pliinderte dieſe Proving und verwiiftete die 
Madbarlinder, ward aber guerft von den Dardanern, ald er in thr Land fiel7 
und fodann von den Baftarnern, welde den Möſiern yu Hiilfe famen, zurück— 
gefdlagen (Dio XXXVI, 10. vgl. Obfeq. 1. 1. Liv. CHI; Hieber gehört 
wobl aud dle auſchauliche Shilderung bef Quintil. IV, 2, 123 f.), In Mom 
gieng man damit um fbn abgurufen, yu Wnfang bes J. 693 — 61 (Gic. ad 
Att. 1, 12, 1. val. 13, 1. ad Fam. V, 5). Ginen Verthetdiger im Genate 
erbiclt er an Gicero (Fam. V, 6, 3), welder fonft ſchlecht genug auf thn yu 
ſprechen war, da er auf die Bezahlung einer Schuld an thn vergeblich war- 
tete (ad Att. I, 12. vgl. Bd. VI, 2. S. 2188, 8.5 ff); ald er aber mehr Hoff- 
nung atte von A. befriedigt gu werden (vgl. ad Att. I, 13), fo übernahm er 
deſſen Vertheldigung (ad Fam. V, 6). Bm folgenden Sabre befam A. einen 
MNadhfolger in der Proving an C. Octavius, des Auguſtus Vater (Cle. ad 
Att. H, 1. Bd. V. S. 825, Mr. 17), und fein Prozeß tn Rom ward einge— 
leitet (Cic. ad Att. II, 2). Im 3. 695 — 59 ward er von M. Caelius wegen 
Theilnahme an der catilinarifhen Verſchwörung angeflagt (Cic. pr. Cael. 
31, 74. Schol. Bob. p. 229. Quintil. IV, 2, 123 f.), forte von C. Caninius 
Gallus und Qu. Fabius Marimus wegen Grpreffungen (Cic. in Vatin. 
11, 28. Bal. Mar. IV, 2, 6. Dio XXXVI, 10). Gicero vertheidigte den 
A., zum Aerger Caefars, welder thn dafiir an demfelben Lage ftrafte (Gic. 
p. dom. 16, 41. vgl. Guet. Caes, 20). A. ward aber auf beide Anklagen 
verurteilt (Cic. p. Flace. 38, 95, p. Cael. 31, 74; irrig alfo Dio XXXVII, 
10), und begab ſich auf die Infel Kephallenia, wo er ſich benahm als ware er 
ber Herr der Infel (Strab, X. p. 455). Unter Cacfar erhlelt er dle Erlaub— 
nif zur Rückkehr (Strab. J. 1.) und wohnte z. B. am 1 Januar 710 einer 
Senatéfigung bet (Cic. Phil. II. 38, 99). Whe fein Neffe und’ Schwieger— 
fobn ibn fhon J. 710 zur Bewerbung um die Cenfur veranlaft, dabet aber 
im Stide gelaffen hatte (Cic. Phil. I, 38, 98f.), fo balf er thm bagegen im 
J. 712d St. gu dlefem Amte; wenigftens tft jest burd cine tuéculantide 
Inſchrift conftattert daf in jenem Jahre P. Sulpicius und C. (nist L.) An- | 
tonius Genforen waren; ſ. Mommfen Inscr. lat. ant. p. 568 (ad p. 466). — 
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A. ſcheint feine Sdbne gehabt yu haben; eine Tochter von thm war an fein 
Meffen den Triumvir vermählt, der fie aber tm J. 707 — 47 wegen Ch: 
bruchs mit P. Dolabella verftie# (Cte. Phil. U, 38, 99) um die Fulvia ju be: 
raten. Gine andere Tochter ſcheint die yu fein welde den &. Caninius Galni 
(Sv. 1. GS. 120, Nr. 5) zum Gemahl batte. [Hkh. u. W. T.] 

12) Antonius, Mörder bes Gertorius (vgl. Bo. VI. 1. S. 1087), Sak 
Hist. II, 17. Plut. Sertor. 26. Appian. Sic. 6. | 

13) Antonius, im 3. 695 d. St. in der cohors amicorum bes OQ. Gleert 
in Ufien (Cic. ad Qu. fr. J, 2, 4, 13), vieMlei&t der ad Fam. III, 6,5 (3. 703 
b. St.) als praef. evocatorum bezeichnete A. [W. T.] 

14) M. Antonius (Triumvir), dltefter Gobn des Creticus (Mr. 10), fit g- 
boren wabrſch. 671 — 83 v. Shr. (val. Drumann G. R. J. S. 64). Bon fein 
Sugend weif Cicero (Phil. I, 18—20. XIV, 3. vgl. Dio XLV, 26) alles moglit: 
Lüderliche zu erzäblen, namentlih fein Verhältniß zu Curio (Bd. VI, 1. S880 
Nr. 11). Seinen Stiefvater Lentulus Sura lief Cicero alé Catilinarter bintit 
ten (3.691). Um fo enger ſchloß A. ſich an Clodius an, nur daf bald teh 
@attin Fulvia und A. gu grofen Gefallen an einander fanden (Gic. Phil. 0 
19, 48). Nod im 3. 696 begab ſich A., um fetnen Glänbigern zu entgeben, 
nad Sriedentand, von wo thn A. Gabinius, der PBroconful oon Soren, v 
fic) berief und ibn gum Anführer feiner Reiterei ernannte. ~ Unter dieſm 
kämpfte er im J. 697 f. in Palaftina gegen Ariſtobul, und J. 699 bei der Het⸗ 
ftellung de& Ptolemäus Auletes (Bd. VL, 1. S. 227) in Aegypten, wok « 
purd Mut und Ginfidt fid auszeichnete (Plut. Ant. 3). 3.700 wantte et ſit 
xu Caeſar nad Gallien (Gic. Phil. U, 19). Durch dieſen fuchte ex in beler 
Verbältniſſe gu fommen, und Caefar hinwiederum fab in thm ein tauglide 
Werkzeug. J. 701 kehrte A. nadh Mom zurück mit Empfehlungen Caeſet 
und wurde J. 702 Quäſtor (Cic. Phil. If, 20. 29). Als ſolcher begab et fi 
abermals nach Gallten (val. Cic. ad Att. VI, 6, 3) und nahm vom J. 702— 
704 Antheil an Gaefar's galliſchen Feldzügen (Caef. b.g. VIL, 81. Hirt. zg 
VIII, 2. 24. 38. 46. 48). J. 704 ſchickte ihn Caeſar nach Mom, damit 
Augur werde (Hirt. b. g. VIL, 50), was die Partet des Gacfar durdfeste 
felbjt mit Gewalt (nad Cic. Phil. Il, 2. vgl. ad Att. IX, 9, 3. X, 1, 4). We 
Augur wurde A. aud Volkstribun (nicht umgeFehrt, wie Plutarch fagt, Ast 
5. vgl. Cic. Phil. I, 20. ad Att. X, 8). Seine Stellung beniigte er im Ie 
terefje Gaefars und fegte fi bartnadig den Pompejanern entgegen (Cie. a 
Att. VIL, 8, 5. Gaef. b. c. I, 2). Daber verwies thn der Conful C. Lentuleé 
im Januar 705 = 49 aug ber Curie, und bradte thn dabin dag er fid a 
Caeſar flüchtete, für den er nun zu einem Vorwand bes Krieges wurde (Hii 
Phil. U, 22, 28. 29. Fam. XVI, 11, 2. Blut. Ant.6). Gaefar madte ten 4. 
qu ſelnem Legaten, ſchickte ihn nad Arretium (b. c. L 11) und gegen Gulme 
(ib. 18. Gic. ad Att. VIE, 4, 3), und iibertrug {6m wabrend feines Feldzugtt 
in Spanien den Oberbefebl in Stalten, als Proprätor (vgl. Cic. ad att X. 
8. 10, 5. 11, 4.16, 5). 3. 706 = 48 führte A. dem Gaefar Trupyen 2 
nad Dyrrbadium (Wppian. b. c. I, 59. Caeſ. b. e. III, 24), und focht unter 
fhm bef Pharfalus (Caef. b. c. TL, 89. App. b. c. I, 76. Plut. Pomp. 69). 
Su demfelben Sabre, als Caefar zum gweiten Male Dictator wurde, ward A. 
von ihm zum magister equitum ernannt (vgl. Bd. IV. S. 469, 8. 1 ff. mt 
die pompejaniſche Inſchrift bei Mommfen Inscr. lat. ant. p. 448 not.). Dieſe 
Mufe und glänzende Stellung führte thn aber yu ſeinem lockeren Leben (fe: 
fonders mit Kytheri8) zurück, das er in Rom und in den Städten SMtallent 
offen betrieb (Cic. Phil. II, 25. 34. Plut. Ant.9. Dio XLV, 28). Als Caeſat 
gum bdritten Mal Dictator wurde (J. 707 — 47) machte er den M. Levidut, 
* und nidt ben A., zu feinem magister equitum, indem die Ausſchweifungen 
des Legteren cine Spannung mit Caefar herbeifiihrten. Daher folgte aud 
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J. 708 — 46 A. dem Caeſar nidt in den afrikaniſchen Krieg, fondern blieb in 
Rom zurück, wo er fid um dieſe Zelt mit Fulvia, der Wittwe des PB. Clodius 
und G. Gurto (Gic. Phil. IL, 5, 11), vermablte (val. Plut. 9.10). G@benfo 
wenig nabm er am ſpaniſchen Kriege (%.709 = 45) Theil, reiste jedoch dem 
Gaefar bei feiner Rückkehr bis Narbo entgegen, fobnte fic mit fhm aus und 
febrte mit thm nah Nom zurück, wo er im folgenden Sabre (710 — 44) 
deſſen College im Confulat wurde (Mut. 14. Dio XLIII, 49. Mommfen 
Inscr. lat. ant. p. 542 f. Macrob. Sat. 1, 12, 34. Genforin. d. n. 22, 16). 
Als folder war A. ver dlenftfertiqe Freund des Gaefar; er war es ber thm 
am Feſte der Lupercalfen bas Diadem aufs Haupt feben wollte, während 
Gaefar, die Stimmung des Volfs erfennend, wiederbolt es von fic wies 
(Gic. Phil. If, 34, 85. Put. Ant. 12. App.b. e. IL, 109). Dte gegen Gaefar 
Verfchworenen batten anfinglid aud des A. und ded Kepibus Ermordung- 
beſchloſſen, ftanden aber auf M. Brutus’ Rath davon ab (Vellej. IL 58. 
Put. Brut. 18. Dio XLIV, 19), und am 15 Marz wurde daber A. von 
Vrebonius am Gingang der Curie durd ein Gefprad feftgebalten (Bd. VI, 
> GS. 2084n.M.). Nad Caeſars Ermordung 30g fid A. zuerſt in Sflaven- 
tradt (Put. Ant. 14. Dio 1.1. 22) zurück und befefttgte feine Mohnung 
(Appian. b. c. If, 118). Bald jedoch erfannte et die Thatloſigkeit der Mör⸗ 
der Taeſars, und benützte die Umſtände fiir ſich ſelbſt. Wabhrſcheinlich war 
es nod in der Nacht auf den 16 Marg (val. Drumann I. S. 84 f.) daß er ſich 
Ded öffentlichen Schatzes tm Tempel der Ops bemächtigte (Cte. Phil. IL, 37. 
vgl. V, 4. VIII. 9 u.a. St. Vellej. II. 60), ſowie er aud von Galpurnta, 
ber Wittwe Caeſars, die fich gu thm flüchtete, den Privatſchatz ihres Gemahls 
und, was nod wichtiger war, deſſen ſchriftlichen Nachlaß in Empfang nahm 
(Plut. Ant. 15. App. b. c. IL, 125). Als dte Verfdworenen, welde ſich auf 
pas Capitolium geflüchtet batten, Gefandte an den Gonful A. abſchickten, 
gab er eine unentfchledene Antwort und verwied fie an den Senat (Appian. 
II, 124). Der letztere verfammelte fid, von A. berufer, am 17 Marz (val. 
Drumann 1. S. 90f). A. erflarte Hler: wenn man Gaefar für einen Ty— 
rannen erfldre, fo müſſe man vor Allem ben Aemtern weldhe man thm ver- 
banfe ober der von fhm gegebenen Anwartfhaft entfagen (Appian. I, 128). 
Der Senat beſchloß daß Feine Unterfudung über die Ermordung ftattfinden 
folle; was aber Gaefar gethan und verfiigt babe folle unt ded allgemeinen 
Beſten willen gültig bleiben (Cie. Phil. I. 39. Appian. IL, 132). Für jetzt 
benahm ſich A. als verſöhnt und bewirtete an demſelben Abend den Caſſius in 
feinem Hauſe (Dio XLIV, 34. Plut. Brut. 19. Aber bald veröffentlichte 
er das Teſtament Caeſars, deſſen Freigebigkeit den Haß gegen die Mörder 
anfachte (Apptan. If, 143. Din XLIV, 35). Die dadurch ergeugte Stim- 
mung wußte er durch ſeine Rede bet dem Leichenbegängniß Cacfars (Mpptan. 
TI, 144—146) und durch die Vorzeigung eines Waͤchsbildes von feinem blue 
tigen Korver (App. II, 147. vgl. Put, Ant. 14) fo febr au fteigern daß die 
Mut bes Volkes offen gegen dle Mörder ausbrad. A. ftellte ſeinem Inter⸗ 
eſſe gemäß die Rube mit Strenge wieder ber (Dio XLTV, 50. 51. Appian. 
b.c. IL 2. 3) und gewann bledurd, forte purd den Vorſchlag dafi dte Dte- 
tatur fiir immer abgeſchafft fein folle (Cic. Phil. I, 1.2. IL, 45. Uy. CXVL), 
und durch dte Zurückberufung und Erhebung des Sert. Pompejus (Apyptan. 
Ill, 4), ben Senat; defer erlaubte thm denn eine Leibwache zu halten, dte er 
aus ben Beteranen in ftarfer Anzahl sufammenfeste (Appian. TIT, 4. 5). 
A. batte nun dle Macht in Händen. Die Paptere Caeſars boten thm Anlaß 
eine Menge Ediete, Gnadenbriefe u. dgl. in Caeſars Namen zu erlaſſen, ſeine 
Anhanger mit Provinzen und Memtern yu belohnen und fich ſelbſt grofe Sum- 
men Geldes betgulegen (Blut. 15. Vell. Pat. I, 60. Ste. Phil. V 14 
98, 39. XII, 5). Dabei wufte fid A. durch cin Ackergeſetz ( 
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vgl. ic. Phil. V,7. VI,5), fowte durch ein Geſetz über die Gericte (Gic. Phil. 

V, 5.6) bet der Menge beliebt zu maden. Vol. Br.IV.S. 960 Ff. Den Senat 

beftimmte er dem 6. Caſſius und M. Brutus ibre Provingen zu entzieben 

Dolabella erhielt ſtatt des Caſſius Syrien, er ſelbſt ſtatt des Brutus Make— 

donien (Appian. II, 7. 8). Als Octavianus, der Adoptivſohn und Erhe 

Caeſars, von Upollonta ber in Rom anlangte (Upril 710 — 44) und feine 
Rechte gegen A. geltend madte, antwortete ibm diefer beletdigend (Appian, 
Iii, 18—20. vgl. 28. Dio XLV, 5. Put. 16). Da aber Octavian burg 
die Gunft des Volkes gefährlich wurde, verſöhnte fid A. mit ifm (Appian 
Ill, 30. Dio XLV, 8), und der Letztere erhtelt, von Octavtan unterftugt, daé 
cisalpiniſche Gallien gur Proving mit dem mafedonifden Heere (Upptan. LL). 
Bald folgte eine neue Entzweiung zwiſchen A. und Octavian, und die aber. 
malige Verfohnung wabrte nur fury (App. I, 32). A. gieng yu feinem 
Heere nad Brundifium ab, und Octavian fammelte fid ein Heer in Cam: 
panten (Appian. Ul, 40. Dio XLV, 12), bas bald durch den Uebergang 
greeter Legtonen bes A. verftdrft ward (Appian. IL. 45. Dio XLY, 13). Bal 
Bb. V. S. 828f. A. gieng in feine Proving Gallien ab, um Dec. Brutué 
daraus zu verdrdngen (Dio XLV, 13. 14); und da der Letztere ſich nad Me— 
fedonien warf, belagerte er ihn in dtefer Stadt (Upp. UT, 49. Dio XLVL 
35). Jn Rom wirkte indeffen gegen A. vor Allen Cleero. Vol. Bo. VL 2 
S. 2202 f. Octavian erbielt mit den beiden Gonfuln, A. Hirtius und 6. Vi: 
bius Panfa, den gemeinſchaftlichen Oberbefebl über bas Heer das er beiſam— 
men hatte. Wn A. gtengen Gefandte ab, die ihm befablen Gallien yu ver 
laſſen (Appian. UI, 60. Dio XLVI, 29). Als A. fic weigerte ward er vem 
Senat fiir einen Feind bes Staates erklärt (Uppian. Ul, 63), und Octavian 
zog mit bem Conful Hirtiue gegen Mutina (Appian. IL, 65. Dio XLVLI6. 
Plut. 17). In eintgen Gefechten wedfelte das Gli, in einem derfelba 
wurde der Conful Panfa, welder zu Octavian und Hirtius geſtoßen wet, 
todtlidy verwundet (Appian. IU, 69. vgl. 75. 76. Dio XLVI, 37). In be 
Schlacht bei Mutina (April 714 — 43) ward A. befiegt, wiewohl auf te 
Seite feiner Gegner auc) der zweite Conful, Hirtius, fiel (Appian. UL, 71. 
vgl. Dio 1.1). A. zog num über die Alpen unter viclen Mi bfeligkeiter 
(Plut. 17); aber in Gallien gewann er bas Heer des Lepidus, des Statthalteré 
im dieffettigen Spanten und im narbonenfifden Gallien, mit weldem er ſid 
fofort vereinigte (Appian. III, 83. 84. Plut. 18. Dio XLVI, 50). Bom 
Senate ward der Krieg gegen thn dem D. Brutus libertragen, der dad Hect 
der beiden Conſuln erbielt, mit Uebergebung des Octavian (Appian. Ul, 74. 
Dio XLVL, 40). Dem Legteren ward aud ein Triumph vermeigert (Appian. 
III, 80); erft al8 A. ſich mit Lepidus vereinigt hatte, mard bem Octavian det 
Oberbefehl mit D. Brutus gegen A. iibergeben (Apptan, IT, 85). Octavian 
steht fdeinbar gegen ibn, veranlaft aber die Zurücknahme der Acht gegen A 
und Lepidus (Appian. IL, 96. Dio XLVI, 52). Inzwiſchen hatte A. fd 
mit- Lepidus und Plancus verefnigt, und unter Vermitthung des Lepidut 
famen Octavian und A. auf einer Flußinſel bet Bologna zuſammen und ee 
ridteten bas Triumvirat, Enve October 711 —= 43 (Appian b. c. IV, 2 
Dio XLVI, 55 f. Put. 19. Oren 594). Bgl. Bo. V. S. 829 f. Bon ten 
Provingen erhielt babet A. Gallien, Nachdem fih die Triumvirn durch Gin: 
slebung der Giiter der Geddhteten und durch Grpreffungen (Appian. IV, 32 
—34) in den Beſitz genugfamer Mitter gefebt batten wandten ſich A. und 

Octavian zum Kriege gegen Brutus und Caffins (9. 712 —42). Die feind- 

liden Geere trafen ſich bet Philippi in Makedonien. Den Verlauf ſ. Bd. I. 

S.524f. Nur des a, Eriegerifden Fähigkeiten war der Sieg yu danfen, 

wabrend Octavian, metftens franf, im ganzen Kampfe cine Nebenrolle ſplelte 

(ogl. Upptan. IV, 129. 130. Brut. 22). Nad dem Siege bet Philipps ver- 
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tHellten A. und Octavian dte Provingen aufs Neue, wobei Lepidus hintan—⸗ 
gefetzt wurde (Appian. b. c. V, 3. Dio XLVI, 2). Octavian zog nad Ita— 
Lléen, um die Landerelen unter dte Truppen auszutheilen. A. gieng in dle 
S FEU Provingen, um dort die Gelder gufammengzutreiben weldhe den Krie— 
gern yverfproden waren (Appian. J. I). Zunächſt erſchien er in Griedenland, 
mo et fih wobhlwollend und freigebig erwies (Blut. 23). Dann begab er 
ſich nad Afien, wo die Huldigungen, aber aud dle Erpreſſungen begannen 
( Blut. 24). In Kilifien fam Kleopatra gu thm, dte Kdnigin von Aegypten. 
Site war als Sdhuldige vor ibn gerufen worden, da fie den Caſſius unterſtützt 
baben follte; aber bald hatte fie durch thre Reize und durch ibren Verftand 
den A. in Feſſeln gefhlagen (Appian. V, 8.9. Blut. 25 ff. Dio XLVIII, 24). 
Nachdem diefer in Afien die Verhaltniffe geordnet hatte (Wpptan. V, 10) 
gteng er liber den Winter (9. 713 f. — 41f.) nah Aegypten, wo er in den 
Virmen der Kleopatra alles Uebrige vergaß (Appian. V, 11. Dio XLVIL, 24. 
Blut. 28. 29). Endlich weete ibn aus feinem Taumel die Nachricht daß die 
SBarther unaufhaltfam heranrückten und ganz Vorder-Afien, Syrten und 
Phönikien fidh unterworfen Hatten (Dio XLVI, 24— 26. Plut. 30). Schon 
wollte fid A. gegen diefe wenden, als der Stand der Dinge in Ytalien thn 
abrief (Plut. 30. App. V, 52). Im perufinifehen Kriege (f. Bo. V. S. 830 f.) 
war Octavian Sieger tiber Fulvia und L. Antonius geblieben und fiir A. 
felbft gefährlich geworden. A. vereinigt fid daber mit Domitius Wheno- 
barbus (Bd. 1. S. 1216), zog auch den Sertus Pompejus auf feine Seite 
und riiftete fid ernftlich zum Kriege gegen Octavian. Dod fam nod eine 
Ausſöhnung zwiſchen den Triumvirn zu Stande; Octavian erhielt dte Län— 
ber weſtlich, A. die Lander Hftlid von der Stadt Scodra in Illyrien, Lepidus 
behielt Libyen, Stalien follte allen dreien gemeinſchaftlich ſein (Wpptan. V, 
52—65). Sur Befeftiqung des Frieden vermählte ſich A. mit Octavtan’s 
Schweſter, Octavia (Bd. V. S. 826, Mr. 21). Beide Triumvirn begaben 
fid nad Mom, wo cine HungerSnoth herrſchte. Bet einem Volfsanflaufe 
ward Octavian angegriffen, und A. rettete thm das Leben (Appian. 67—72). 
Dann 30g A. mit Octavia in feine Brovingen im Often, wo er 3. B. den 
Herodes in Idumäa und Samaria als Konig einfeste (Appian. V, 75). Die 
Athener, bef welhen er den Winter 715 Ff. zubrachte (Wppian. 76), feterten 
ihn auf fein Verlangen als Dionyfos; als fie aber Dem neuen Dionyſos thre 
Wthene zur Gemablin antrugen, forderte er taufend Valente zur Ausſteuer 
(Gen. d. ä. p. 4f. Bu. Athen. IV. p. 148 BC. Dio XLVIIL, 39). Ym fol- 
genden Sabre erwadte A. gu neuer Thatigfelt; er riiftete fid mit Macht um 
gegen die Parther au zieben (vgl. Appian. V, 76). Inzwiſchen wiinfdte 
OHetavian von A. Unterftiigung gegen Ser. Pompejus (f. Bo. V. S. 832). 
A. fam von Athen nah Brundifium; da er aber den Octavian nist traf, 
ricth et ihm ſchriftlich ab den Bertrag yu breden und Febrte nah Athen 
zurück (val. Appian. V, 78. 79). Bon da begab er fidh nad Afien, eifer— 
füchtig auf ſeinen Legaten Ventidius (Bd. VI, 2. S. 2446), der im J. 715 
und 716 glücklich gegen die Barther gekämpft hatte (Sofeph. b. iud. I, 16, 6). 
Allein nah einer erfolglofen Unternebmung gegen Untiohus von Commagene 
(ob. S. 1140) febrte er nad Athen gu Octavia zurück (Dio XLIX, 22. Plut. 34). 
Im Frithling des folgenden Sabres (717 — 37) fegelte A. mit 300 Sdiffen 
nad Tarent hiniiber, um den Octavian in feinem Kampfe gegen Sertus 
Pompejus zu unterftiipen. Octavtan zog fid anfänglich mißtrauiſch zurück; 
aber Octavia vermittelte zwiſchen ihnen, und als fie denn zwiſchen Metapont 
und Varent_gufammenfamen wettetferten fie in Beweifen des Vertrauens. 
Gine Uebereinfunft wegen gegenfeitiger Unterftiigung kam zu Stande, und 
Familienverbindungen durch Heirat follten dte Eintracht befeftigen (Appian. 
V, 93—95. Dio XLVID, 54. Put. 35). Wud ward das Iriunivitat auj 
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fiinf weitere Sabre erneuert, und gwar obne Vefragung des Volks (Uprien 
und Dio U. M.). Darauf eilte A. nah Soren und lies die Octavia mit eine 
Todter von ibm bet ibrem Bruder zurück. In Syrien beſchied ex Kleepent 
su ſich und madte ior zur Begritfung ein Geſchenk mit Phsnifien™ a 
forien, Ropern und andern Provinzen (Plut. 36). In den Feſſeln dice 
Weibes vergaß A. feine Wiirde als Mann und als Romer, mifbraudte feo 
Gewalt, verlor feine Thatfraft und fand fo feinen Untergang. Bunt 
wurde fie Miturſache an bem ſchimpflichen Ausgange des Feldzugs ten « 
mit fo grofem Aufwande von Kraften gegen dle Varther unternabm. — 
Kleopatra ſchwelgend rückte A. gu ſpät ins Feld (iv. CXXX.) und dbereti: 
fodann den Zug; im luge wollte er die Lorbeeren erbafden, um fie te 
Konigin yu Figen yu legen (val Put. 87. 38). A. zog durch Arabien we 
Armenfen und gewann den Konig von WArmenien, Artavasdes, gum Bunde 
genofien. Wher gleich yu Anfang erlitt fein Unterfeldherr Statianué 
Niederlage mit 10,000 Mann, und bald darauf fiel Urtavasdes wieder & 
fo daß A., gumal bet drobendem Mangel, keinen Erfolg boffen fonnte = 
fid zum Rückzuge entidliefen mußte. Auf diefem litten die Römer dard 
ſtets fie umſchwärmenden Feinde, durh die Beſchwerden des Marideé = 
durch Hunger dergeftalt daß A. bet der Unfunft in Armenien nicht wenls 
als 24,000 Mann vermifte. Obne yu überwintern zog er über den Sao 
ber Gebirge weiter nad Syrien und verlor durch Kalte auf dieſem Zuge mee 
weitere S000 Mann (Plut. 51; vgl. über dieſen parthiſchen Feldzug Blut & 
—50; darnadh App. Parth. Dio XLEX, 25—31. Bell. Pat. M1, $2. Hie 
IV, 10. Liv. CXXX.). Die Sebnfuct trieh ton nun der Kleopatra entgese 
welde er an der phonififden Küſte erwartete und mit welder er fodann me 
Aegypten zog (Blut. 51). Hieber ſchickte Ser. Pompejus, welden ingwiite 
Oetaviah aus Sicilien vertrieben hatte, Gefandte um fic dem A. als Fra 
und Bundesgenoffen angubieten (Appian. V, 133), fand aber im 3. 719= 
35 feinen Tod; ſ. Bo. V. S. 1855 Ff. Mr. 18. Im J. 719 — 35 begab we 
A. nah Syrien, um von da nad Medien gu gieben, defferr Konig ime 
Bundesgenoſſenſchaft gegen die Parther angetragen hatte (Put. 52. 0) 
Aber Kleopatra firdtete feine Vereiniqung mit Octavta, die von Rom a” 
gebroden war um ibren Gatten aufgufuden; fie berief daher den Ao 
Afien zurück, und A. gab der Octavia von Syrien aus dte Weifung in Atte 
zu bleiben. Im folgenden Sabre (720 = 34) zog A. nach Armenien, & 
maidtigte fid) durd Lift des von ibm abgefallenen Königs Artavasded, & 
fiibrte ihn im Triumphe in Wlerandrien auf (Oto XLIX, 39 f. yal. Put.) 
A. feterte nun dle Kleopatra als „Königin ber Konige,“ und  vertheilte d 
Lander Wftens und Libyens dle er gu feinen Provingen zählte unter Kleore™ 
und deren Kinder, von denen er einen Knaben, Btolemaus, für den Se 
ded Suliué Caeſar ausgab, und ibn Caeſarion nannte (Dio XLLX, 41. Be 
54). Im 3. 721 = 33 30g A. nod einmal nad Afien, bis an den Araveé 
und ſchloß mit dent medifden Konige Urtavasdes, deffen Tochter er mit cine 
fetner Söhne verlobte, ein Biindnif fiir den bevorftehenden Krieg mit Dee 
vian (Dio XLIX, 44. Plut. 56 in. val. 53 fin.), mit dem er fon zuvor Ke 
gen und Rorwiirfe gewedfelt hatte (Plut.55. Suet. Aug. 69. DioL, 1). ¥ 
im 9. 722 — 32 zwei Freunde des A., Cn. Domitius ALenobarbus und © 
Soſius, Gonfuln waren, wurde Octavian abwefend im Senate angegti™ 
(Dto L, 2); die Confuln wagten aber nidt thm geqeniibergutreten und be— 
gaben fic gu A. (f. Bb. V. S. 833f.). Sie trafen denfetben yu Epteis! 
und mit thm die Kleopatra, welde fie vergeblih von dem Heere gu entferuc 
fuchten (Rut. 56. vgl. 58). Bielmebr ſchickte A. der Octavta den Scheldt 
brief, zog mit Kleopatra nah Samos und nad Athen, wo er mit ſchwelge 
riſchen Feften die Zeit verbradte (Plut. 56.57). Mebrere der Angeſeben— 
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ſten, vor Wen Titius und Plancus, verltefen daber den verblendeten A. und 
Atermgen gu Octavtan über (Put. 58. DioL, 3). Durch fie fam Lewterem das 
Yeftament des A. gu Händen, weldes er dem Senat und Volfe vorlegte und 
als efn willfommened Mittel beniibte um durch den Inhalt deffelben den Un— 
willen ber Momer gegen A. zu nähren (Put. und Dio ll. 1). Senat und 
Bole erflirten nun den Krieg, und zwar der Kleopatra; dem A. entzogen fie 
die Gerwalt, welche et einem Weibe abgetreten habe (Put. 60. Dio L, 4. 6). 
Indeſſen fam es nicht fogleich zum Kriege. Octavian war nod nist gee 
ritftet und A. nidt energif genug um anjzugretfen, vielmehr bezog er bet 
Patra in Adaja Winterquartiere (Oto L, 9). Das Heer des A. zählte nad 
Plutarch (61. vgl. 64.68) 100,000 Mann zu Fuß und 12,000 Reiter. 
MAuFer den römiſchen Legtonen waren bet dem GHeere des A. die Truppen von 
einer Reihe von Königen aus AWfien und Afrika. Wn fetner Flotte foll A. 
allein 500 Kriegsſchiffe, zum Theil won foloffalem Bau, gehabt haben. 
Andere geben ohne Srwetfel zu wentg an (vgl. Flor. IV, 11. Orof. VI, 19. 
Dio L, 23. Put. 65. 66). Octavtan hatte 80,000 Mann zu Fug, und un— 
gefähr eben fo viele Reiter als A. Die Anzahl feiner ftreitharen Sdhiffe be— 
trug 250; nad ihrer Bauart waren fie leichter und beweglicher ald dle feind= 
lichen (Blut. Ant. 61. 62. Dto L, 29. 34. 32. Orof. VI, 19. Bell. Rat. IL 
84. vgl. Flor. IV, 11), aud hatte cr gum Führer den Agrippa; f. oben S. 
601 n. M. Bd. V. S. 834. Während A. in Patra fag, fegelte Octavian 
yon Brundifium nad Cpirus, beſetzte Toryne (Plut. 62) und ſchiffte fodann 
weiter fudlid, bis an die Küſte gegeniiber yon Wftium, wo A. feine Flotte 
umd fein Heer verfammelte (Oto L, 12. 13). Nod vor der Schlacht traf den 
A. das Mißgeſchick daß ſeine Reiterei von Statilius Yaurus und Mt. Titins 
tiberfallen und geſchlagen warh (Dto L, 13) und er felbft betnahe zum Gee 
fangenen gemacht wurde (Plut. 63). Dtefes Mißgeſchick, ſowie der Unwille 
iiber die Gegenwart der Kleopatra, führte abermals den Wbfall verfdtedener 
Wreunde, whe des Domitius Ahenobarbus und Anderer, herbet, worauf A. 
gegen dle Verdadtigen mit Folter und Hinrichtungen verfubr (Dio L, 13. 
Tut. 63). Mad einigen wetteren Unfallen (Oto L, 14. Vell. Pat. I, 84) 
entſchied ſich A., auf den Rath der Kleopatra, dte felbft an ber Gache des A. 
verzweifelte und nur auf thre Rettung yur See bedadt war, etne Seefhladt 
zu liefern (Plut. 63. Dio L, 15), welche ben 2 September (Oto LI, 1) 723 
erfolgte. Val. Bo. V. S. 834. Der Kampf war langere Beit unentſchieden. 
Plötzlich aber erblicfte man die Kleopatra, wie fie mit ihren 60 Sdhiffen durd 
die MKampfenden hin auf die hohe See fubr. A., um fie nicht gu verlieren, 
eilte thr nach und beftieg thr Schiff. Die Flotte bemerfte ſeine Abweſenheit 
nidt fogleih und kämpfte fort, bis Agrippa Feuerbrande auf fie werfen ließ. 
Dadurdh giengen viele Schiffe und Menſchen unter; Blutardh zählt 5000 
Todte, Orofius 12,000 Todte und 6000 Verwundete. Das Landheer ere 
gab ſich erft am fiebenten Tage (Blut. 68. vgl. Dio LI, 1. Vell. Pat. II, 
85). A. batte indeffen bel Tanarum dle Nachricht von der gänzlichen Nie- 
berlage feiner Flotte erhalten, worauf er mit Kleopatra nach Libyen weiter 
fegelte (Blut. 67. 69). Bet Paratontum trennte er ſich von thr, um fish an 
Minarfus Scarpus zu wenden, welder mit cinigen Legtonen in dtefer Gegend 
ftand (Dio LI, 5). Von Scarpus zurückgewieſen, verfuchte er ſich gu tddten 
(Rlut. 69); feine Freunde aber verhinderten es, und er begab fidh nad les 
randria. Hier fand et Mleopatra damit beſchäftigt auf alle Kalle fir ihre 
Mettung zu forgen (Oto LI, 5. Plut. L 1), A. felbjt 30g fidh von der Stadt 
und den Menſchen zuruc und lebte in einer abgefdhtedenen Wohnung am 
Meere, dte er Timonium nannte (Put. 69. 70). Bald aber Febrte er in die 


Stadt zurück und feterte Feftgelage, wozu dte Erthetlung der 
Yoga an Gaefarion und Antyllus Anlag. gab (Blut. 71). % 
7 
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fid A. und Kleopatra durd Gefandte an Octavian. Der Erſtere bit 
dreimal ohne Antwort; Kleopatra aber erhtelt insgeheim die Bufiderum 
feiner Gnade, wenn fie eben A. umbringe ober auéliefere (Dio LI, 6 
vgl. 8. 9. Blut. 72.73). A. entſchloß fidh ben Kampf gegen Octavian » 
verfuden; er gieng nad Parätonium qu den Legionen, deren fich Comeliv’ 
Gallus bemadtigt hatte. Aber diefer ſtieß ibn zurück (Bd. V. S. 695), mm 
zugleich erbielt A. dle Nachricht daß Octavian Pelufium in feine Gemai 
befommen babe (Dto LI, 9. Plut. 74), welded Kleopatra felbft insgebe 
thm iiberliefert hatte (Dio J. 1). A. Febrte nad Wlerandrien zurüch oe 
matte einen glidliden Uusfall auf die feindlidhe Meiteret (Blut. 74. Du 
LI, 10). Dadurch ermutigt beſchloß er eine Schlacht zu Land und yur Sc 
aber Flotte und Reiterei giengen über, und fein Fußvolk ward gefdlage 
Mls er wieder nad Alerandrien zurückkam zog fid Mleopatra in die wt 
Voraus fir fidh und thre Schätze erbaute Gruft zurück und lief die Nadie 
ausfprengen daß fie fic felbft qetddtet habe. Dieß vermodte A. nidt we 
tragen und ftiirate fid in fein Schwert. Dod war die Wunde nidt ſoglet 
tödtlich, und al8 A. hörte daß Kleopatra lebe ward er auf feine Bitte zz ih 
gebradht. Sie felbft mit ihren Dienerinnen zog ihn an Seilen in den ofr 
Theil des Haufes in welded fie fid eingeſchloſſen hatte. Hier, in den Ame 
ber nod immer zärtlich gelichten, feines bofen Damon, haudte er feinen Gc 
aus (Blut. 76.77. DioLL 10. Vogl. Bo. V.S.835). Er war damalé (3.7% 
= 30) 53 Sabre alt (Blut. 86). — A. war von der Natur wobl andgeftatt: 
Gine ftattlide, dabet in fhonem Ebenmaß gebhaltene Geftalt (Put. 2.4. Te 
XLV, 30. Bal. Cic. Phil. IL, 25), mannlide Züge von freundlidem Bi 
brud (Plut. 4; die breite Stirn und ftarfe, etwas gebogene Nafe beſtätie 
die Münzen), imponterten und gewannen*; eine unverwiiftlide Geſundbe 
trogte allen Anftrengungen und Ausſchweifungen. Wud geiftig war et si 
unbedeutend: war aud feine Erziehung verwahrlost, fo beſaß er dod acm 
natiirliden Verftand um die Lücken feiner Bildung zu verdecfen. Wud :: 
fprecden wußte er, nur daß er leicht in etn falſches Rathos hineingerieth «* 
bann fdwiiftig, dunkel und aud incorrect wurde (Suet. Aug. 86. vgl. & 
Phil. I, 9. XIII, 10f. ad Att.X,8f. XIV, 3).** M18 Krieger war A. me 
nur tapfer fondern dabei gewandt und aud ſchwierigeren Aufgaben gems 
fen, zudem der Liebling ſeines Heeres durch feine Tüchtigkeit, natiirlide Ge: 
mütigkeit und Freigebigkeit. Nad dem 15 Marg zeigte er auch Umfidt, & 
und ſtaatsmänniſches Geſchick. Aber fein Mangel an Selbftheberridum 
feine finnlide Genuffudt und Völlerei madten ihn unfabig dte Hobe Se 
lung gu bebaupten die ibm bas Gli und eigene kluge Beniigung der Uo 
ſtände verſchafft hatte. Bol. dte griindlide und billige Cbarafteriftit * 
Drumann I. S. 504 ff. — Vermählt war A. guerft mit Fadia, der Tot 
eines Greigelaffenen (f. Bb. UL S. 416 M.), dann mit der Tochter feiae 
Obeims C. Antonius (oben S. 1174, 3. 1ff.), dle ex verſtieß um Fulvie ! 
beiraten (f. Bd. I. S. 534). Nach deren Tod befam er die ebdle Herter 
zur Gattin (Bd. V. S. 826 Ff. Mr. 21), won der er fih aber fied um uns 





* Gine Marmorbifte in Florenz (Bisconti Icon. rom. VIL, 5) entfpridt 
Münzen und dem Charakter des Manned weniger alé eine andere von vorrei 
Arbeit, die, mit denen des Auguſtus und Lepidus gufammengefunden, jest im Bone 
ſich befindet, aber nur ſchlecht bei Piſtolefi (Vatic. IV, 28, 2) publiciert it 2 
Braun, Nuinen u. Muſ. Roms GS. 253. [H. B.] , ‘ 

** Man that diefen Gigenthimlidfeiten wohl gu viel Ehre an wenn man fic ™ 
ber aſiatiſchen Rednerſchule in Zuſammenhang brachte, Plut. Ant. 2. 43. vgl Set 
Oct. 86. Gic. Brut. 13, 95, Wenn übrigens Ovid. ex Pont. I, 1, 23 nod von feinet 

@eit fagt Antoni scripta leguntur, fo ift dieß wohl auf die Correfpondeny mit Dute 
vian gu begiehen von welder Sueton's Oct. (3. B. c. 69) Proben gibt. [V. T.] 
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TOHrt feiner Kleopatra leben gu fonnen. Aus diefen verſchiedenen Ehen hatte 
SN. mebrere Kinder, von denen bet feinem Vode fieben lebten (Put. 87): 

a) Antonia, wohl aus der zweiten She thred Baters (ſ. Drumann J. S. 
918), vermablt mit dem Sobne des Triumvir Lepidus (f. oben S. 364, Mr. 
18), aber früh geftorben. 

b) M. Antonius, yon den griechiſchen Schriftſtellern (Plut. Ant. 71.81. 
Dio XLVIII, 54. LI, 6. 15 u. fonft) “Aervddrog genannt (wohl ſchmeichelndes 
DPeminutiv, ſ. Drumann I. S. 519, W. 27), alterer Sohn des A. und der 
Fulvia (Plut. Ant. 28. 57. 71. 81. Suct. Aug. 17. Dto LI, 6), nah Caes 
faré Tod von feinem Vater den Verſchworenen als Getfiel aufs Capitol ge— 
ſch ickt (Bd. IV. S. 522, 8, 3), wabrend des bellum mutinense zu Mom bet 
der Mutter, nah Philippt aber und dann nad Wfien und Aegypten vom Vater 
mitgenommen (Plut. 57). Im J. 718 — 36 wurde er nod als Kind zu Tae 
rent mit Julia, der Todter des Octavtan, verlobt (Oto XLVUI, 54. vgl. LI, 
15. Suet. Aug. 63). 9%. 724 — 30, alé A. tn Alerandrien an fetner Lage 
verzweifelte, gab er dem Antyllus die mannlide Toga, damit dtefer, tm Falle 
ex felbft unglücklich mire, (mit Caeſarion) in Aegypten an die Spige trete 
(Dto LI, 6. vgl. Plut. 71). Mach dem Lode bes A. ließ ihn deßhalb Octa— 
vianus binridten; f. Blut. 81. vgl. 87. Oto LI, 15. Suet. Aug. 17. 

c) Julus Antonius (Dio LIV ind.; über Julus al8 Borname f. Vb. 
Mtommien, Rb. Muſ. XV. S. 191 f. Val. oben S. 363, Mr. 17), zweiter 
Sohn bes M. Ant. von der Fulvia (Plut. 87), wurde von feiner Sttefmutter 
Octavia forgfaltig erzogen, da ex gu jung war um feinem Vater in ben Often 
zu folgen (Put. 54). Bum Lehrer hatte er 3. B. den L. Graffitius (Bd. IL 
S. 736). Mad feines Vaters Tode begtinftigte thn Octavtan der Octavta 
zu Liebe fo daß er nad Agrippa und den Kindern der Livia am böchſten bet 
thm ftand (Plut. 87). Gr verbetratete thn mit Octavias Tochter Marcela 
(Bo. IV. S. 1522, Mr. 18. Plut. 1. 1. Vell. M, 100. vgl. Vac. Ann. IV, 44), 
und ernannte thn 3. 741 — 13 3um Prätor (Oto LIV, 26. Vell. 1.1). 
Gonful wurde er mit (Qu. Fabius Marimus Afr. f. Bo. VI, 2. S. 2920, 
Mr. 68) tm J. 744 — 10 v. Shr. (f. a. a. O. u. Bell J. 1, fowte Mommfen 
Inscr. lat. ant. p. 547), worauf er eine Proving vermwaltete, wie es ſcheint, 
Aſien (Well. 1.1. Yofeph. Ant. XVI, 6,7). Wls aber Jul. Wnt. bes Che- 
bruds mit Sulia, der Tochter des Kaiſers, ſich ſchuldig machte, wobei viel— 
leicht Abſichten auf den Thron mit im Spiele waren (Dio LV, 10. vgl. Gen. 
hrev. vit. 4, 6. Blin. H. N. VU, 45), fo ertheilte Auguſt den Befehl yu ſeiner 
Hinrichtung, welder er viellelcht (f. Vell. II, 100) durch Selbftmord zuvor— 
fam. Vgl. Vac. Ann. I, 10. III, 18. IV, 44. Gogar fein Gobn, L. Antonius, 
hatte bes Vaters Schuld zu büßen: thn seposuit Augustus in civitatem Mas- 
siliensem, ubi specie studiorum nomen exsilii tegeretur (Jac. A. IV, 44). 
Dort ftarb er im 3. 25 n. Shr. (Tae. 1. 1.). — Daf Julus Ant. poetiſches 
Streben hatte erhellt aus Hor. O. IV, 2, und Acro ad |. will wiffen heroico 
metro Atoundelag XII libros scripsit egregios (f. Welder, Heine Schriften 
I. G. 396), praeterea et prosa aliqua. Bgl. ither thn iberhaupt Wetdert, 
de L. Vario 2c. p. 342 ff. 

d) Antonia, die altere unter den betdben Töchtern des M. Wnt. von Oce 
tavta, geboren 3. 715 == 39 v. Chr. (Plut. Ant. 33), fon tm J. 718 vere 
lobt mit L. Domitius Ahenobarbus (Bd. II. S. 1217, Mr. 9). Aus diefer 
Ghe ftammte eine Yodter, (Domitia) Lepida, und ein Sohn, Cn. Domitius, 
ber Bater des Matfers Mero, Suet. Nero 4.5. Irrig begetdnet Vac. Ann. 
IV, 44. XI, 64 dtefe A. al8 die fiingere ber beiden gleichnamigen Schweſtern. 
Belden gab (nah Dio LI, 15) Anguſt etnen Theil thres väterlichen Ver— 
mogens. : 


e) Antonia, dfe jüngere Todter ded M. Ant. von Octavta, geboren 
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nidt vor 3. 718 — 36, vermablt an Drufus (Bd. LL. S. 1271 — 1273. val. ¢ 

I. gr. 5186 aus Ptolemais: "Arrarie Kiavdiov Néowrog Agovoov Te 

parmod yurcexi, und ib, 5802 aud Neapel), ben Bruder des nadmalion 
Kaiſers Viberius (vgl. Yofeph. Ant. XVI, 6, 1.6). Sie wird gerade 
wegen ibrer Schönheit und Tugend (Plut. Ant. 87), und ibre She war cm 
qlidlide (par bene compositum, Pedo Alb. ad Liv. 301). AneFootden ide 
fie (Antonia Drusi, vgl. OreNi 2445 Cerdo Antoniaes Drusi; ib. 2911) bi fia 
N. H. VU, 18 (numquam exspuisse) und LX, $1 (muraenae quam diligetw 
inaures addidit). Sbhre Kinder waren Germanicus, der Vater des Galigis 
(vgl. Guet. Calig. 15. 23. 29), Livilla (Bo. IV. S. 1117, Dir. 15) m 
der Kaifer Claudius (Suet. Claud. 1. Calig. 1. Orelli 649 f. Dio LAV 
14. Joſeph. Ant. XVIL, 6, 6). Sung zur Wittwe geworden bhewabrte — 
trop alles Suredens von Wuguftué eine zweite Che eingugeben, deme gelickte 
@atten Treue aud nad feinem Tode (Val. Mar. IV, 3, 3. Joſepb. 
Viberius ſchätzte fie daber febr hod, vollends ſeitdem fie ibm die Veritwe 
tung des Sejan entdecft hatte (Joſeph. 1.1.), und geftattete ihr manden > 
fluß (vgl. Sofeph. A. XVIL, 6, 6f.). Sie batte ben Tod ihres Sohnes Ge 
manicué (Vac. A. Il, 3.15) und ibrer Tochter (Dio LVIII. 11 extr.) gu erietes 
fab aber aud nist blog ihren Sohn Claudius auf dem Kaiferthrone ſonden 
aud ihren Gnfel Caligula (Guet. Cal. 10. 15. 23 7.29), den fie erzogen bat 
(Guet. Cal. 10. 24), der thr aber, nad anfänglichen Ehrenbezeugungen (Suet 
Cal. 15. Dio LIX, 3), ſchließlich mit Undank lohnte und ihren Tod berbd 
führte (Cuet. Cal. 23), Gin templum Antoniae erwähnt ‘Blin. n. h XX). 
36, 16. Ihr Bild auf den Miingen zeigt Züge von regelmäßiger Sdondet 

f) und g) Alexander und Cleopatra, Swilling&finder von M. Antonie! 
und Kleopatra; f. oben S. 732, Mr. 18. Kleopatra wurde von Oetaviaa a 
Juba den Siingern, Konig von Numidien (Bd. IV. S. 345), vermabli (Pe 
LI, 15. Blut. Ant. 87). Aus dfefer Ehe ftammte Ptolemaius (Bd. VI, 1. z 
237 f. Mr. 46) und Drufilla, von Claudius mit feinem Giinftling Antonie! 
Felix vermablt, f. unten S. 1187, Mr. 43. 

h) Ptolemaeus, jiingerer Bruder der beiden Vorigen, mit dem Beinama 
Philadelphus (Dio XLLX, 32), geboren im 3. 718 d. St. (Dio L. 1), wart 
wie fein Bruder Wlerander, Konig dex Könige genannt und erhielt von ſch 
nem Bater Syrien und die dieſſeits des Euphrat gelegenen Lander (2% 
XLIX, 41. Blut. Ant. 54). Wud er ward feiner Schweſter Mleopatra # 
Liebe yon Octavian begnadigt (Dio LI, 15. Suet. Aug. 17). Vgl. ave 
iv. CXXXIL Put. Ant. 72. 78. 81 f. und Bd. VL, 1. S. 237, 3. 277. 

15) C. Antonius, zweiter Sohn des Creticus und Bruder pes Trivmett 
(Gic. Phil. X, 5, 10. 6, 13), der unbedeutendfte der dreé Brüder (Gic. Phi 
VIL, 6, 16), wollte 3. 700 zuſammen mit ſeinem dritten Bruder den Gall 
niué anflagen (Cic. ad Q. fr. ILL, 2, 1). Wabrſcheinlich war er der Quäſtet 
ded Thermus auf welden ſich Cic. ad Fam. I, 18, 2 (3. 704) begiebt. 32 
3. 705 = 49 von Gaefar alé fein Megat nah Illyrien geſchickt (Appian. 
c. II, 41), mufte er fic, auf ber Inſel Coricta von dem Pompejaner Detar 
vius (Bd. V. S. 824, Mr. 16) eingeſchloſſen, fammt ſeinem Heere an diefee 
ergeben (a. a. O. und Appian. b. c. I, 47. Orof. VI, 15). Unter Gaefaré 
Dictatur wurde er 3. 710 — 44 Pontifer (nad Münzen) und mit M. Brw 
tug Praetér urb. (Dio XLV, 9. Blut. Ant. 15. Sonar. X, 13. Appian. b. « 
III, 14), und erbielt nod in demfelben Sabre die Proving Makedonien (Ki. 
Phil. III, 10, 26. vgl. VII, 1, 2. 6, 16. X, 4, 9), wo er nad einem unglüd⸗ 
liden Kampfe dem M. Brutus in die Hände fiel, der ihn anfänglich ſchonend 
bebandelte, hernach aber binridten lief. Val. Dio XLVI, 23 f. WApyian. d 
c. Il, 79. Bf. Cic. ad Brut. 2; 4f. Bo. IV. S. 523 n. M. 

16) L. Antonius, der jiingere Bruder des Vorigen und ded Triumrit, 


= 


= 
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rrennt ſich prog. und proc. (Aovxiog ’Artainiog Maoxov vids, avtrauiag xal 
cee-uorpatnyos) in einem Erlaſſe an die Bewohner yon Sardes bet’ Sofeph. 
Ant. XIV, 10,17. Auf das Sahr 710 = 44 wurde er im Intereſſe Caefars 
SW olfstribun und beantragte als folder das Geſetz welded den Dictator er— 
maächtigte vor feinem Partherfeldsuge bie Magiftrate auf einige Sabre vor- 
aus ju ernennen (Cic. Phil. VIL, 6, 16. Bgl. Bo. lV. S. 479 M.). Nad 
Dem Tode Caeſars lief fein Bruder Marcus, um Volk und Veteranen yu gee 
rpinnen, durd ihn ein Ackergeſetz beantragen (Dio XLV, 9). Daffelbe ward 
mit Gewalt durdgefegt (Gic. Phil. XL, 6), und dte Vollziehung war dem 
entfpredend, wobet Lucius, als einer der Septemvirn, hauptſächllich mits 
rpirfte (Phil. V, 3.7). Sum Lobne wurde er mit Statuen geebrt, als Pa— 
tron der 35 Tribus, alé Patron der Mitter u. ſ. w. (Cte. Phil. VI, 5. vgl. VIL 
G). Dod ward die Udervertheilung bald wieder aufgehoben, nod ebe dle neuen 
Wefiger fid feftgefest Hatten (Phil. VI, 5. vgl. XI, 6). Wenig bedeutend war 
feine friegerifhe Thätigkeit unter fetnem Bruder Marcus in Oberitalien (Cic. 
Phil. Ul, 12. XIV, 3.4.10.14. ad Fam. X, 34. 15). Gleichwohl, alé er im 
3.713 = 41 mit P. Servilius (Br. VL 1. S. 1119, Mr. 41) Conful gewor- 
Den war (Dio XLVI, 4. Appian. b. c. V, 14. Orelli 3148. Mommfen 
Inscr. lat. ant. p. 542f.), triumpbierte er am erften Tage bes Sabres über 
Die WAlpenvolfer (Mommſen J. 1. p. 478), eine Ehre die er nur der Fulvia 
verdankte (Dto 1. 1). Denkwürdig ward das Confulat des Lucius durd den 
pon ibm im Namen feines Bruders Marcus (daber er den Beinamen Pietas 
annabm, Dio XLVILI, 5) mit Octavian gefiibrten fogenannten perufinifden 
Krieg. Der Streit zwiſchen Octavian einerfeits und Luctus und Fulvta 
anbererfeits begann damit daß die beiden Legteren die verabredete Verthei— 
lung der Uindereien an die Krieger und die Ucberfiedlung derfelben tn dte 
Städte dbem Octavian nidt allen überlaſſen wollten, fondern die Austheilung 
an ded A. Legtonen tn deſſen Namen fiir fih tn Unfprudh nahmen. Als Belde 
aber bemerften weldhe Erbitterung Oct. durdh die Landervertheilung gegen fid 
erregt hatte, dnderten fie ihren Blan und traten als Verthetdiger der durch 
hie Landervertheilung Beeintradtigten auf (Oto XLVILL, 5. 6. vgl. Appian. 
b. c. V, 14.19). Fulvia beforderte, im Einverſtändniß mit Mantus bem 
Geſchäftsführer des M. Antonius, den Streit mit Octavian, well fle nur 
bann wenn in Stalien Unruben ausbraden die Rückkehr ibres Gemahles anus 
Aegypten und aus den Armen der Kleopatra offen Fonnte (App. V, 19. vgl. 
Octavian bei Martial. XI, 20, fowie Suet. Aug. 69). Die Unfiibrer der beider⸗ 
feitigen Heere verfudten mehrere Male zwiſchen Lucius und Octavtan yu vers 
mitteln, aber vergeblid. Befonders war e8 Manius der cine Ausſöhnung der 
Parteten verettelte (App. b.c. V, 2O—23. 29. vgl. Dio XLVIL 11 f.). Lucius 
und Octavian liefen in Stalten werben; der Erſtere fand mehr Anhang in 
ben Stadten, der Zweite bet den neuangefiedelten Kriegern (Appian. b. c. V, 
27). Nach Eroffnung des Kampfes, wahrend Octavtan den C. Furntus tn 
Sentina belagerte, zog Lucius mit einem Heere nad Mom, verjagte den Les 
pious, und verfprad bem Volfe die Abſchaffung des Triumvirats (Appian. 
b. c. V, 30. Dio XLVIII, 13). Wl Octavian heranrückte, verließ Lucius 
ble Stadt und zog ſich nad Oberitalien. Hter wollte er dem Salvidtenus - 
entgegentreten, welder von Octavtan ſchnell aus Iberien berufen war (App. 
V, 31 vgl. 20. 27). Agrippa fam durd eine Diverfi ion dem Galvidkenus gu 
Hiilfe, und Lucius ward in die Stadt Perufia gedrangt (Appian. b.c. V, 31). 
$n diefer Stadt, von welder der Krieg benannt ijt, ward nun Lucius von 
Salvidienus, Agrippa und Octavian felbft mit dret Heeren belagert (pp. 
b.c.V,32). Die antonifden Leqaten, Mfinius und Rentidius, welche gleid- 
falls in Oberitalien ftanden, zogerten dem Lucius zu Hiilfe gu fommen (App. 
1.1L). Endlich gogen fie heran, von Fulvia gedrangt, und mit ihnen Munatius 
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Plancus, der etn von Fulvia gefammeltes Heer dem Lucius zufübren folie. 
Als jedoch Octavian mit Agrippa ihnen entgegenridte, fo wichen fie eben ic 
fOnell wieder zurück (Upp. b.c. V, 35). Die Belagerung von Perufia wer 
nun fortgefegt, und bald trat HungerSnoth in der Stadt ein. * Mebrer 
Musfalle des Lucius miflangen, und eben fo ein zweiter Berfud der genam: 
ten drei Feldberren den Lucius gu entfegen. Wis diefer bei einem legten ve: 
zweifelten Ausfalle fid wieder zurückziehen mufte, fo fah er fic gendttiz 
fid mit Heer und Stadt yu ergeben (Frühjahr 714), ſ. Bo. V. S. 83! 
Lucius erbhtelt den bedungenen frefen Abzug und wurde von Octavian &: 
Statthalter nad Iberien gefhict, in Wabhrbeit aber um ihn ungefabriié x 
madden, und Octavtan ließ thn dort beobadten (Appian. b. «. V, 54). Be 
ba an iſt Lucius verfdollen, wabrfideinlid weil fein Tod (oder ſeine Grae 
bung) unter dem vielen Derartigen was in diefer eit geſchah unbeaddtet Hid 
Non feinem Charafter entwirft uns Cicero ein abſchreckendes Bild. Erbrar 
marft ifn alg @ladtator, als Rauber (Phil. V, 7. 11. VIL 6. XIL §) wv 
belaftet feinen Namen mit allem erdenfliden Schimpf (Phil. X, 10. XIV! 
u. fonft), wovon gewiß Vieles auf Rechnung der perfonlidGen Gebäſſigke 
zu fegen tft, Bgl. Orumann L S. 5307. [Hkh. u. W. T.] 
Ill. Antonii der Kaiſerzeit 
in alphabetifer Ordnung der cognomina. 

1) Antonia, altefte (Qofeph. Ant. XX, 8, 1) Todter des Kaiferé Cin 
bius (Orelli 679 f.) aus feiner Che mit der Aelia Paetina (oben GS. 334, * 
10 und Sofeph. 1. 1. Tac. A. XII. 2), von ihrem Vater guerft an Pompei 
Magnus (Bd. V. S. 1856, Mr. 22) vermählt und dann, als diefer auf & 
ftiften der Agrippina getHdtet war (Oto LX, 31 extr.), an Fauftus Sek: 
(Bd. I. S.679n.M.). Nad deffen Ermordung durch Nero und bem Tore 
Poppaea (Bd. V. S. 1902, Mr. 4) wollte Mero (9. 65 — 818 b. St.) ie 
fie zur Frau nebmen und recusantem nuptias suas quasi molitricem norare 
rerum interemit (Guet.Ner.35). Tac. A. XV, 53 erwähnt einer Darftelu:: 
wonad fie fid an der piſoniſchen Verſchwörung betheiligt hatte, Halt diego: 
nit fur wabrſcheinlich. 

2) Antonius, ein Ritter, unter Nero (9. 55 n. Shr.) als Giftmisés 
bingeridtet, Dio LXI, 7, 6. : 

3) Antonius, unter Nero Befehlshaber einer Abtheilung (Ar) Reve 
in Askalon, mit der er Angriffe der Yuden tapfer gurudfhlug, Joſeph. be! 
iud. II, 2, 1—3. Gleichfalls tm jüdiſchen Kriege wurde cin Centurio %s 
toniué bet der Groberung von Sotapata bhinterliftig getddtet, ib. 7, 35, Ge 
anberer centurio Antonius (J. 175 n. Chr.) bei Dio LAXI, 27. Gin (Ace 
onius P. f. Ste. Leg. bet Mommfen I. R. N. 1443 (aus der Gegend re 
Benevent). 

4) M. Antonius au8 Placentia, Phleg. Trall. fr. 29, 1. 

> 5) T. Antonius aus Parma, und einer aus Rhegion, Phleg. Trl 

fr. 29, 2. 

6) Antonius aus Argos, Verfaffer eines Epigramms auf dfe Zerſtörre 
von Mykenä, Anthol. gr. IX, 102 — Brund Anal. IL p. 240. Sacok 
(Anth. gr. XII. p. §52) vermutet dag er mit dem Ant. Thallus identifé § 


* Mus der Zeit diefer Velagerung find noc Wurfgefdhofie (glandes) von ht 
ben Theilen erhalten (Mommfen Inscr. lat. ant. Mr. 682—705, p. 192 FF.), gum The 
mit angiigliden Wuffdriften, z. B. pet(o) eulum Octavia(ni); L. A(ntoni) calve, Fe! 
via, culum pandite; peto landicam Fulviae (Mommſen ib. 1507, p.559 und im Ballet 
Arch. 1863); L. Antoni calve, peristi C. Caesarus victoria (ib. 682. 684. 685); esures 
et me celas (ib. 692). Gin kahles Borderhanpt zeigt wirflid die Muͤnze mit der 
Aufſchrift L. Antonius Cos, (und auf der Rückſeile Kopf und Titulatur feines Bre- 
ders Marcus). [W. T.] 


— 
ee 
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won bem er ein Epigramm in den Paralipp. 36, p. 647, herausgegeben babe. 
Me ox Arrwrio AraSlarog visi "Apioroxeate, xtiora foo auf der Ins 
ſchrift aus Argos bet Bodh C. 1. gr. 1134. 

7) Antonius, 6 O:Corduog von Galenos genannt, lebte vor dieſem, der 
ibm wiederholt anfiihrt (de compos. medic. sec. locos II, 1. sec. gen. VI, 15), 
vielleicht identif mit bem qapuaxomwAng diefes Namen’ bet Galen. de 
comp. m. sec. loc. IX, 4. Gine unter Galen Namen laufende Schrift uber 
ben Puls (Galen. Opp. XIX. p. 629 K.) ift an einen A. gerichtet, welder 
prropadig xai gidocogos heißt; und feine Abhandlung de propr. animi 
affect. dignot. et curatione (Opp. V. p. 1 ff.) ſchrieb Galen gegen dle abu- 
lice eined Gpifureerd Ant. 

8) Antonius, tribunus, Umm. Mare. XXVI, 5, 10 (3. 365 n. Chr.). 

9) Antonius, der heilig gefprodene aegyptiſche Einſiedler deffen Leben 
Athanafius (f. d.) befrteben hat, vgl. Sofr. H. E. I, 21. IV, 23. 25. So— 
zom. 1, 3. U1, 31.34. Gr foll 3. 251—356 n. Chr. gelebt haben. Bon den 
zwanzig Briefen des A. welde angeblidh aus dem Aegyptiſchen ins Arabiſche 
und von ba ins Lateinifdhe iberfegt und von Abr. Edhellenfis (Paris 1641) 
herausgegeben worden find gelten nur fieben fiir edt. 

10) Antonius, $3. 349 n. @hr. dux Mesopotamiae, Cod. Theod. VII, 22, 
6. VIII, 4, 4. 

11) Antonius, $. 376 ff. n. @hr. Praef. (praet.) Galliarum (Cod. Theod. 
IX, 35, 2. XIII, 3, 14; I, 15, 7. 16, 13; LX, 20, #. 40, 12. x1, 39, 7. 
Cod. rs Il, 7, 2); wobl ber Conful (mit Wfranius Syagrius) des 3. 382 
= 1135 d. St. 

12) Antonius, griehifhexr Mond ums J. 460 n. Chr., Schüler des 
Simeon Styliteds, deffen Leben er aud befdrieb; bas griechiſche Original, ~ 
welded Leo Allatius (diatr. de scr. Sim. p. 8) fah, tft nicht herausgegeben, 
J aber eine lateiniſche Ueberſetzung davon in Boland's Acta Sanct. I. 

. 264. 

r 13) Antonius Aegrillus, f. S. 241, Mr. 7 (vom J. 12 n. Chr.). 
14) C. Antonius Aelianus, f. ©. 351, Mr. 20. 

15) Antonius Agrypnius, f. S. 619, 8. 10 ff. 

16) T. ’Arrarmog Ki(avdiog) "AAqivog "Aplyrwtog, aneöe Copaiog, 
te(Bov Kvoetva unter Caracalla, C. 1 gr. 3484 u. 3497 (Thyatlra), auf wele 
der legteren Inſchrift etn vollſtändiges Verzeichniß der von ihm jemals be- 
klei deten (hauptſächlich militarifden) Würden gegeben tft. 

_ 17) 0. Antonius C. f. Antullus Bervae. (Heimat, vgl. dle Ovegoveis 
in Mauretanien, bet Ptol. IV, 1, 10), Centurto auf der Inſchrift vom 3.210 
n. Gr. bet Kellermann Vig. IV, 13.26. — L. Antonius Q. f. Gal. Antullus, 
IVvir, Aed. Pot. und L. Ant. C. f. Gal. Antullus, Sacerdos, auf zwei 3u- 
{Hriften aus Cadix bet Hübner, Berl. Monatsh. 1860, S. 641 f. (vgl. Orellt 
5036). — Gtne Antonia Antulla, Yodter des Centurio M. Antonius M. fil. 
Collin(a) Sabinus, Caesarea Augus(ta), auf einer Snfdrift aus Lambaeſe bet 
Renter Inscr. de l’Alg. 324. Uebrigend vgl. S. 1181, 3. 6 ff. u. 1191, Nr. 87. 

18) "Arravria "Aolorn “AABDAa, Todter eines M. Ulptus Tryphon, 
C. L. gr. 3953 1 (Pbrygten). 

19) Antonius Aristocrates, f. oben Mr. 6. 

20) (M.)’Avranog M. Arroriov Dicupa vids 'Agirouerng in dem 
Prieſterverzeichniß (nit vor Tiberius) C. J. gr. 5144 (Kyrene). 

21) Antonius Arquius, ex gente Visaligorum auf der Inſchrift vom J. 
27 n. Chr. bet Oreflt 156. 


22) M.’Arrosnog "Aprende auf der Inſchrift vom 3. 147 n. Ehr., C. 
I. gr. 3176. 


Pauly, Reql-Gneycl. 1, 1. 2. Aufl. alll 
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23) C. Antonius Atinianus, Tr(ibunus), Mommſen L R. N. 2655. 

24) Antonius Atticus, Rhetor (ober Mbetorfdiiler) bei Sen. d. a p 
16, 1 ff. Bu. 

25) Cn. Anto(nius) Cn. f. G(al.) Avitus Tar. flamen (Zarraco), Grate 
p. 355, 5. 

26) M. Antonius M. f. Pom. Aurelianus, Palantia, Centurio coh. pr(ae- 
tor.) vig. und M. Antonius M. f. Pomptina Severianus, mil. leg. III Parth.x. 
bei Kellermann Vig. 49 (p. 39). 

27) M. Antonius Balbus auf dem canufinifden Decurionenverjeidnii 
vom 3. 223 n. Ghr. bei Monnnfen I. R. N. 635 (1, 7) als patronus aufge- 
führt. Gin Antoninus (Antonius?) Balbus ift unter ten von Severus Ge 
todteten aufgezählt bei Spartian. Sev. 13. Ginen anderen Antonius Balbo 
ſ. oben S. 1171, Mr. 9. 

28) C. Antonius Bassus auf bem militdrifden Verzeichniß aus om 
baefe bei Renker 135 (3. 23). Seine Grabſchrift ib. S30. Gin “Arran 
Baooos aud C. I. gr. 3493 (Thyatira). 

29) M. Antonius Augusti L(ibertus) Bathyllus, Mommfen [. R 
3525 (S8dhia, aus ber Beit der Gordiane). 

30) P. Antonius Calistio, VIvir Aug. (Briria), Orelli 1383. 

31) M. Antonius Capito, Veteranus ex classe praetoria Misenens 
(Meapel), Mommfen 1. R.N. 2752. *Aitamog Tpauparevs Didar Kaniton 
auf einer nubiſchen Inſchrift vom 3. 31 n. Chr., C. L gr. 5074. 

32) P. Antonius Cassianus, Proc(ons.) auf det Snfdrift aus Morr 
afrifa vom 3. 175 n. Chr. bel Menier 3247. Gin Freigelaffener L. Antonios 
Cassianus ib. 1815 (aué Girta). 

33) Antonius Castor, eifriger Botanifer des erften chriſtlichen Jabtb 
ber fid felbft cinen botanifden Garten hielt und fein friedlides Qeben unter 
Blumen weit über die gewöhnlichen Grenzen hinaus fiibrte (centesimm 
aetatis annum excedens, nullum corporis malum expertus ac ne aetate qui- 
dem memoria aut vigore concussis), Blin. H.N. XXV,5. Gr ſchrieb ané 
liber Botanif, und Plinius nennt thn alé Quelle gu B. XX, XXIf. XX 
big XXVI, XXVII; vgl. XX, 17,66. E. Mever, Geſch. der Botanif I. S. 132. 

34) M. Antonius Celer, eq. leg. VII (Patavium), Gruter p. 521, 6. 

35) C. Antonius L. f. Clemens und L. Antonius Vetus Sabinus V. C. 
iur. dic. (2) auf der Inſchrift vom $. 134 n. Chr. bei Gruter p.115, 1 (Rom) 

6) M. Antonius Crispinus, in bem canufinifden Decurionenverzeichnit 
(Monnnfen L R. N. 635) I, 23 als patronus aufgefiibrt. 

37) Antonius Diogenes, Verfaffer eines phantaftifden Meiferomans 
in 24 Büchern, betitelt ra vate OovAnr amore (vgl. Porpbyr. vit. Pythac 
10). Dte Einkleidung war dle daß einige Interlocutoren ihre angeblides 
Reifeerlebniffe einander erzählten. Der Verfaffer gehört ohne Swetfel dem 
zweiten oder dritten Hriftl. Jahrh. an (die Datierung in die Seit Fury nad 
Alerander d. Gr. berubte auf Mifverftindntf der mardenhaften Einkleidung 
Durdh Photius, der den Roman als anziehend und gut gefrieben rühmt 
baben wir eine Skizze ſeines Inhalts (cod. 166), die aus fhm tn die Ge: 
fammtausgaben der Erotici graeci yon F. Paffow (Lips. 1824. 1), WW. 
Hirfhig (Paris, Didot, 1856) und R. Herder (Lips., Teubner., 1858. L. p 
231—238) iibergegangen tft. Mad diefen Ucherreften fdcint die Grfindun: 
zlemlich plump, die Compofition verworren gewefen gu fein. Bal. @hardo: 
be Ia Rodette, Mclanges Lin. Manſo, vermifthte Sdriften IL S. 206 F 
272 ff. und A. Chafjang, histoire du roman dan@Bangiguité (Barié 1862 
p. 210f. 379—386. ——— 

38) M. Antonius Encolpus auf ber r “a 1B § 


bei Orelli 1175. Val. p Ill. S. 134 g. 
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39) L. Antonius Epitynchanus, lictor dec. Curiatiae, Orellt 3217 
(Oftia). 

40) M. Antonius Exochus, nat. Alexandrinus, ein Thraex, auf ber 
Inſchrift aus Mom aus Trajan’s Beit, Orellt 2581. 

41) Q. Antonius Q. f. Q(uir.) Extricatus, Renter Inscr. de PAlg. 2187. 

42) P. Antonius Faustus, Leg. Augustorum Pr. Pr. Inſchrift vom 3. 
202 n. Ghr. aus der Bulgaret, Orellt 909. 

43) Antonius Felix, §reigelaffener ber Antonia, der Mutter des Kal- 
fers Claudius, von Legterem zum Procurator Judaeas ernannt und mit Oru- 
fila, der Enfelin von M. Antonius und der Kleopatra, vermabit, f. ob. S.1182 
1. Mt. Suet. Claud. 28, Vac. Hist. V, 9. vgl. Ann. XII, 54. Sofeph. Ant. XX, 7, 
S. Bei Suid. s. v. KAavd. u. Sonar. VI, 15 heißt er Claudius Felix. Bgl. 
Bob. Il. S. 4437. Gin pronepos von thm bet Oreli-Hengen 5404. — Auf 
nordafrifanifdhen Infdriften findet fidh der Name gleichfalls wiederholt. So 
ein (Genturio) Antonius Felix bet Renier 305. 898; ein L. Antonius Felix, 
Vet(eranus) ib. 306, fowte deffen Bater (307) und Schwiegerſohn (308); 
ein M. Antonius Felix, mil. leg. IIT Aug. ib. 309 und 3353 (110 Sabre alt 
geworden). 

44) Antonius Flamma, nad Tac. Hist. IV, 45 im J. 70 n. Chr. auf 
Klage der Kyrender wegen Erpreffungen civiliter verurtet{t und wegen Grau- 
famfeit verbannt. 

45) C. Antonius C. f. Flavinus VIvir Tun. hast. leg. Il Aug., Gruter 
p. 357, 1 (Spanten). 

46) M. Antonius Fortunatus auf Snfdriften aus Lambaefe, Renter 
310f. Gin C. Antonius C. fil. Fortunatus, Vet(eranus), domo Lamigo.. mit 
ſeinem Sohn Ant. Verus ib. 1765. 

47) M. Antonius M. f. Garisiacus (2 gl. 358, 4 Gal. Siriac.), IIvir 
mun, Aug. Gad., Gruter p. 357, 2 (bet Gades). 

48) Maexog "Avramog ([)Aaidxog, tegevg Atdg Kegavrfov unter 
Metro, auf einer Inſchrift aus ber Infel Melos bei K. Keil, Philologus 
Suppl. ll. ©. 611 f. . 

49) Antonius Gordianus, f. Bb. III. ©. 899 ff. 

50) M. Antonius Hiberus, Gonful 133 n. Chr. = 886 d. St. unter 
Hadrian. Gin Ant. Hib. heißt gravissimus praeses (von Mtofien?) auf einer 
Inſchrift aus der Beit des Septimius Severus, ſ. Orelli⸗Henzen 6429. 

51) Antonius Honoratus, der oberfte unter ben trib. mil., ftimmte nad 
Galba's Lode die Pratorianer gegen die Erhebung des Nymphidius, Plut. 
Galb. 14. Gin M. Ant. Januarius Honoratus, Augustalis Misen., Gruter p. 
357, 3 (Meapel). 

52) A.’Artovio ‘Tarivdw Aaodimertng (?) Aolag orgarnys, 'Aoweyn, 
@ruter p. 522, 1 (Mom). 

53) M. Antonius M. f. Ianuarius domo Laudicia (Laodikeia, vgl. Mr. 
52) ex Suria, cornice(n), auf der Inſchrift bef Kellermann Vig. 133 (p. 56) 
und auf dem Verzeichniß vom 3. 210 n. Chr. ib. VI, 4,3. Gin M. Ant. 
Ian. Aug. lib., Adiutor tabularii (Girta) bei Renier 1935; ein anbderer bet 
Gruter p.357,4; C. Ant. Ian. bet Renter 2346 (Aquartillae); eine Antonia 
anuaria ib. 543, und ein Ant. Ianuiarianus (Ianularianus, Sengen 6980), 
flamen perpetuus (Thamugas) ib. 1520, Aud vgl. Nr. 51. 

54) M. Antonius Iulianus, unter Vefpafian Procurator von Judaea, 
nabm an der Belagerung Jeruſalems durd Titus Theil und ftimmte alé eines 
er ſechs Mitglieder ded Kriegsraths fiir Serftdrung der Stadt, Joſeph. b. 
iud. VI, 4, 3. Er tft wohl identiſch mit dem Ant. lul welder nad Minus 
cius Felix Oct. 33 über jüdiſche Angelegenbetten ſchrieb, ſ. Bernays, Sul- 
pic. Sev. 56. — Gin Anderer tft der altere Beitgenotie en us Freund 
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des Gellius, Antonius [ulianus, rhetor, docendis publice iuvenibus magister, 
Hispano ore florentisque homo facundiae et rerum litterarumque veterun 
peritus (N. A. XIX, 9, 2 ngl. ib. 7 u. I, 4, 1. EX, 1, 2—7. LX, 15. XV, 1) 
Proben fener Kenntnif der alteren Didter bet Gell. N. A. XVIII, 5 (Ennit 
und Lucilius). XIX, 9, Sif. (Valerius Aedituus, Lutatius Catulus x.). M. 
9 (Gn. Matus). Daf er commentarii entfpredhenden Inhalts herausgeb 
zeigt Gell. N. A. XVII, 5, 12. — Gin M. Ant. Iulianus, Augustalis immu 
Misen., Adlect(us) trib(ui) Palat. (Mifenum), Mommfen L R. N. 2579 = 
Orelli-Hengen 6422. 

55) L. Antonius Leo q(ui) et Neon, Zoili flilius), natio. Cilix, mil ¢. 
pr. Mis. »¢. Mommfen I. R. N. 2753. 

96) M. Antonius Liberalis, latinus rhetor, magnas inimicitias cum Ps 
laemone exercet, Hteronym. Chron. zum 3. 801 f. d. St. (aus Sueton). 

57) M. Antonius Longus ex classe praet. Misen., optio ILI Vener., 12 
Pontic., Mommfen L. R. N. 2710 (Puteolt). Cin Aevxog "Avradvcog Ady: 
auf der Snfdrift vom 3. 84 n. Chr. (aus Aethtopten) im C. J. gr. 5042. 

58) M. Antonius Antius Lupus, f. oben ©. 1119, Mr. 14. Gin M 
Antonius M. f. Gal. Lupus Olisiponensis bet Gruter p. 901, 17. 

59) Antonius Marcellinus, im J. 319 n. Chr. praeses provincise 
Lugdunensis primae (Cod. Theod. XI, 3, 11); (fein Sohn?) A. M., Gonjul 
341 = 1094 b. St. Bgl. Bo. V. S. 1409 g. G T. Antonius Marcellin 
v. c., Cons. bet Gruter p. 357, 5 (Benevent). 

60) L. Antonius M. (f.) Quir. Martialis (Ruficade), Renter 2189. 

61) M. Antonius M. f. Aniensi Matrinius, evok. Aug. und fein Brite 
M. Ant. M. f. An. Primigenius, medicus fact(ionis) russat., @ruter p. 339,! 
(Sermoneta). 

62) Antonia L. f. Maura, Gattin eines Tt. Claudius Speratus auf de 
metrifden Inſchrift Orellt 4652. 

63) IlovmAwg Avrramos Ma&iuog Ne(w)xogettns, monrie (Verfaſt 
eines Epos) eig tov Avroxpadropa auf der thefptfden Infdr. C. L gr. 158 

64) Antonius Melissa, griechiſcher Mond hes adten oder (nad Ie 
bern) des zwölften Sabrh., jedenfalls nad Theophylaft (Bd. VI, 2. S. 1855) 
beffen er erwähnt; Verfaffer einer Sammlung fogen. loci communes, dbniié 
ber bes Stobius, beftehend aus’ 176 Capy. in zwei Büchern. Gebdrudt t 
ble Sammlung als Anhang zu der des Stobäus in ben Ausgaben des Stet 
Granffurt 1581 und Genf 1609 fol.; aud in der Bibl. Patr. V. p. 878} 
Par. Vgl. Fabric. Bibl. gr. IX. p. 744 f. Gave Script.-eccl. hist. lat.! 
p. 666. [W. T.] 

65) Antonius Musa, Arzt des Auguftus, ber dieſen (J. 734 d. Et 
bel einer gefabrliden Krankhelt dburd Anwendung Falten Waſſers beilt 
(Dto LUI, 30. Suet. Oct. 81. vgl. Oto LUT, 25. Plin. N. H. XXX, 1 mitxD 
2). Hiefür ward ihm eine Bildfaule gefegt (Suet. Oct. 59); auferdem wart 
er reichlich mit Geld belohnt, und erblelt, obgleich Freigelaffener, das Ree 
einen goldenen Ring zu tragen, ſowie nod andere Vorredte (Oto LII, 80 
Wie es ſcheint fam burd A. M. die hydropathiſche Heilart in Aufnahm 
Val. Hor. Ep. 1, 15,3. Als aber bald darauf Marcellus erkrankte bebar 
delte ihn A. M. auf dtefelbe Weife, und Marcellus ſtarb (Dio 1. 1.). Grif 
wohl aud der Antonius medicus bet Plin.N. H. XXX, 39. Bgl. J. Fr. Ere! 
Antonius Musa, Augusti medicus, Lips. 1725. $. Ch. Udermann de Antoni 
Musa, Altorf 1786.4. Obbarius, A. M, Leibarzt bes Octavian, Zeitſcht 
Ulterthuméwiff. 1844, Mr. 74. Was jedod unter dem Namen des A.V 
Schriftliches auf uns gefommen ift (de herba betonica, nebft einem Brud- 
ſtück de tuenda valetudine ad Maecenatem, f. Ant. Musae fragmenta qu¥ 
exstant, coll. Flor. Caldani “300. Bal. Udermann Parab, med 
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scr. p. 127 ff.) tft jedenfalls nicht von thm und vielleicht mittelalterlichen 
Urfprungs.* [Hkh. u. W. T.] 

66) Antonius Naso unb Antonius Taurus, tribuni ber Pratortaner, nad 
Mtero’s Tod (J. 69 n. Shr.) verabſchiedet, Vac. Hist. I, 20. 

67) Antonius Natalis, einer fon denjenigen welche ſich J. 65 n. Chr. 
gegen Nero verfworen (Tac. A. XV, 50. 54. 55), ber aber dadurch daß er 
— til machte wie Nero fie wünſchte ſich Straflofigkett erwarb 

ib. 56. 

68) Antonius Novellus, primipilaris, tm J. 69 n. Chr. einer der An— 
führer von Otho’s Expedition nad Gallia Narbonenfis, Tac. A. I, 87. Gr 
genof aber beim Heere Fein WUnfeben, ib. I, 12. 

69) L. Antonius L. f. Gal. Numida, Prae(f.) fabrum, Trib. mil. 2¢. 
@ruter p. 357, 9. 13 (Gagunt). 

70) M. Antonius Paralypus und feine Yodter Antonia M. f. Panace 
auf der Grabfdrift bet Mommfen L R. N. 6927. 

71) L. Antonius Peculiaris, Sev. Aug., Qq. col. Fab. Ost., Gruter p. 
358, 1 (Oftta). 

72) A. Antonius A. fil. Pom(ptina) Pelagianus, [Vvir, Eq. rom., Cur. 
R. p. (Petelinorum), Mommfen J. R. N. 247 f. (Atina) — Orelt 3939. 

73) Antonius Petronianus, flamen perpetuus auf ber Snfdrift von 
Thamugas bet Renter 1520 — Henzen 6980. 

74) M. Antonius M. f. Fab. Phoebus, mil. coh. XIV urb., secutor tri- 
buni (Rom), Orellt 3516. 

75) Antonius Polemo, f. Bb. V. S. 1793, 8. 10 ff. ». u. 1794, 8. 
1 ff. Als Beranlaffer einer Schenkung weldhe Hadrian der Stadt Smyrna 
madte wird er C. L gr. 3148 (Smyrna) bezeichnet. Vgl. Philoſtr. vit. 
soph. I, 25, 2. 

76) M. ’Avrodmog TToAAlov, Gatte einer AarBle Kiavésavy, C. 1. gr. 
3514 (Thyatira). [W. T.] 

77) M. Antonius Primus (Martial. X, 32, 3f. vgl. LX, 99, 1), Feld⸗ 
berr von der Partet des Vefpafian gegen Vitelltus’, Tac. Hist. I—IV. Gr 
war von Geburt ein Gallter, aus Yolofa (Suet. Vitell. 18. vgl. Martial. LX, 
99, 3f.) und Iebte unter Nero in Mom, unter weldhem er als TVeftamenté- 
fälſcher verurtetlt wurde (Mac. Ann. XIV, 40. vgl. Dio LXV, 9). Unter 
@alba erbhielt er den Befehl über eine Legton tn Pannonten, bot ſich fpater 
bem Otho an, der thn jedodh nidt gebraudte. Als dle Sade des Vitellins 
ſchwankte, ward er fiir Vefpafian’s Partet eine wichtige Stütze (Tac. Hist. 
Il, 86). Auf fein Unftiften hauptſächlich geſchah es dah die Legtonen in 
Pannonten, in Gemeinfdhaft mit denen von Möſien, die Partet von Ve— 
fpafianué ergriffen (ac. Hist. 1. 1. vgl. Dto XLV, 9. Yofeph. b. iud. IV, 
11, 2). A. brang darauf ben Feldgug ſogleich gu eroffnen (Tac. Hist. IU, 2). 
Mit auserlefenen Truppen fiel er felbft in Stalten ein, drang ſiegreich vor, 
und 40g bald dte pannonifden Legtonen nad (Tac. Hist. III, 6 f. vgl. II, 86). 
Aud dte möſiſchen Legionen vereinigten ſich nicht lange darauf (Lac. Hist. 
IU, 9. 10. vgl. I, 85), und über die betden Heere befam A. allein die Ge- 
walt, nachdem zwei confularifdhe Heerführer, Tampius Flavianus (oben 
S. 921 n. M.) und Aponius Saturninus (vgl. Hist. If, 85), durch einen 
Tumult der Legtonen entfernt waren (Hist. III, 10. 11). Als das vitelliſche 


* E. Meyer, Geſch. der Botauik ll. S. 50 ff. hat nachzuweiſen geſucht daß A. 
M. zwar ein berithmt gewordener Praftifer gewefen fei, aber fein Schriftſteller, da 
audy die bon Galenos thm — mit Recht oder Unrecht — zugeſchriebenen Necepte nicht 
nothwendig aué einer Schrift von ihm herftammen. Meyer hilt fiir den Berfaffer 
des obigen Werfes vielmeht Petronius Musa, det umé J. 50 n. Chr. — fei. 








* 
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Heer, unter Allenus Caecina (Bd. II. S. 40, Mr. 6), ſich nad Cremona w- 
zogen batte (Dio LXV, 10. Tac. Hist. IL, 14), fo befdleunigte A. den %n: 
griff (Tac. Hist. IU, 15). Zwar führte die Voreiligkett feined Legaten cine 
Unfall berbei (Hist. IL, 16), aber A. felbft ftellte durch feine Tapferkeit da 
Sieg wieder ber (Hist. I, 17). Gin zweiter Steg den die Flavianer o 
tinem blutigen Nadhtgefedhte errangen war gleidfalld das Verdienſt ded 
(Hist. III. 24. 25. Dio LXV, 11—14). Mad dem Siege ward unter jeiac 
Führung Cremona erftiirmt, gepliindert und in Brand geftedt (Tac. Hist 
Ill, 27—33. Dio LXV, 15). A. durdlief jest Stalien alé eroberted Lard 
ben Legtonen ſchmeichelte er, als gehörten fie ihm, und nur bedadt fd da 
Weg gur Madt zu babnen, ließ er die Kriegszucht zerfallen (Tac. Hist ill 
49), Von ber Siferfudt des Muclanus (Bd. IV. S. 1069 f. Mr. 37) verfolg 
welden Vefpafian zum Feldherrn gegen Vitellius beſtimmt und meldems 
den Sieg vorweggenommen Hatte, lief ſich diefer gu offenen Ausfällen gege 
Mucian und yu prablerifder Selbfterhebung hinreißen (Hist. III, 53). Obe 
fid um Mucian und dle welde es mit ibm bielten zu kümmern, iberftieg 
mitten fm Winter den Apennin (Hist. III, 52.59), und hatte nun ver fe 
den Weg nad Rom. Die Soldaten drangten, nadh Beute gierig; aber s 
bielt fie zurück und zögerte aud ſpäter auffallend genug, fo daß Ginige Sx 
ratherei vermuteten, Andere einen verfehlten Kriegsplan, Andere die Adie 
den Haf auf Muctan yu walzen, der die Sogerung verlangte (Hist. Ill, & 
78). Als jedow die Botſchaft gu tem Heere fam daß bad Cayitolium, mobo 
fid Sabinus, des Vefpafianus Bruder, gezogen hatte, belagert, und bv! 
barauf daß es verbrannt fet (Hist. III. 78. 79), fo verlangten dte Legion: 
bringend nad Rom yu ziehen (vgl. Dio LXV, 19). A, auf Schonung d 
Stadt bedadt, verfudte vergeblidh fie aufgubalten (Hist. IM, 82). Die Hie 
vianer gogen tw drei Heereshaufen gegen Rom (Hist. 1. 1.). Nad etnige 
Gefechten vor der Stadt wiitete Tage lang in Mom felbft der Mord wt 
Greuel aller Art (Nac. Hist. IT, 82—84. Nad Dio LXV, 19 fielen in Ne 
fen Tagen 50,000 Menſchen in Rom). Nad des Vitellius Ermordung nolo 
Domitian den Titel eined Caefar an; den Oberbefebl über vas Pratorie 
hatte Urrius Barus, die höchſte Gewalt aber A. (Tac. Hist. IV, 2 val. 4 
Jedow bet der Erfdheinung des Mucian in Rom wandte ſich Alles dieſem— 
(Hist. IV, 11). Muctan aber fiirdtete den A., und fuddte ibn, da er fbn nif 
öffentlich ſtürzen konnte, durch Sdhmeideleien und geheime Verfpreden & 
ſchädlich zu machen (Hist. IV. 39 vgl. 68). Im Uebrigen wußte er ihn a” 
derzuhalten und geftattete nicht einmal daß er von Domitian unter fein & 
folge aufgenommen wurde (Hist. IV, 80). Sm Unmute bariiber begab fit 4 
ju BVefpafian, der ihn gwar nidt nad Srwartung, dod ohne Abneigung we 
nahm. A. reljte indeſſen durd feine Anmaßung den Unwillen, den fei” 
Feinde anfadten. Veſpaſian bebandelte thn allmablih falter, und nur 2 
Seine dauerte die Freundfcaft fort. So welt Tacitus (Hist. IV, 80); de 
er nod die Regierung des Domitian erlebte feben wit aus Martial. X, 2 
(Feter feines GOften Geburtstags). [Hkh. u. W. T.] 

Gin T. Antonius Primus Perintho auf der Infchrift aus Rom vow: 
450 n. Chr. bet Orelli-Henzen 6863. Gin Cl(audius) Antonius Prime 
(Lambacfe) bet Renter 508, | 

78) C. Antonius C. f. Qui. Priscus, mil. coh. VII pr. 2c. Kellerman 
Vig. 165 (p. 59). Gin Cn. Ant. Priscus bet Renter 3355. Ein dritter er 
ber Tab, Veleiat. J. 6. 14. 20. 28. 30. 42 (aus Trajan’s Self). 

79) M. Antonius Proculus, Vet(eranus) und fetne Frau Decimia He 
norata und Sdwlegermutter, Renter 318—320 (ambaefe), val. ib. 3211 

80) L. Antonius L. f. Pom. Vasonius Prosper, scriba colleg. Arr 
procurator ludi Matut., I[[vir mon. (Mom), Orelli 2436. 
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81) L. Antonius L. f. Fab. Quadratus, donatus torquibus et armillis ab 
‘Ti. Caesare bis, @ruter p. 358, 2 (Brixia). 

82) ‘Arrorla Kvuuriaiu, Gattin de8 IT. Opdednog coquorys, C. I. gr. 
3003 (Gpbefos). 

83) M. Arradmog ‘Pryeivog, C. I. gr. 4186 (Pontus). 

84) Q. Antonius C. f. Gal. Rogatus, decurio Aug(ustanus) Gadit(anus), 
Inſchrift bel Maffei Mus. Ver. 427,10. Gin L. Antonius Roga(tus) bei 
Menter 2193. 

85) M. Antonius Rufinus, Gonful unter Hadrian 3. 131 — 684 b. 
St. (Griter p. 179, 6). Gr ift vielleicht der M. Ant. Rufinus, C. V., wel- 
Hem alé ihrem Patronus dte colonia Abellinatum, pro merito laborum stu- 
diorum suorum, die Infdrift bet Orelli 1180 — Mommfen LR. N. 1877 
geſetzt bat. Cin Anderer aber tft ver gleichnamige miles ex V (quinqueremi) 
Victoria bet Orefli 3607 = Mtommfen 2756. 

86) Antonius Rufus, nad der apofryphen WAngabe von Glandorp 
Onomast. p. 100 (,,teste Acrone“) Ucberfeger von Homeriſchem und Pinda- 
riſchem in der augufteiiden Zeit, und, wenn ſich jene Moti; erweifen ließe 
(was aber nod nidt gelungen fft, ſ. Wernsdorf, Poet. lat. min. LL. p. XXX 
und IV. p. 585), dann wohl der Rufus welder Pindaricae lyrae fidicen bei 
Ovid: ex Pont. IV, 16, 28 genannt wird. Gin Grammatifer Ant. Rufus, 
Der dle Form dixere alé Dualform bezeichnete, bet Quintil. 1, 5, 43. vgl. 
Bel. Long. de orthogr. p. 2237 P. Gin M. Antonius Rufus Axius Damasco 
Bet Orelli 1738 (aus Antium). C. Antonius M. f. Volt. Rufus, -flamen Divi 
Juli und Divi Aug. 2. bet Orelli 512 (aus den Trümmern yon Troja). L. 
Antonius L. f. Quir. Rufus bet Renter 1937 (Girta). Ein Antonius Rufus 
Bei Orellt 2954, fomte Mommſen L. R. N. 2757 (manipularis p. cl. pr. Ra- 
~ennat.). @ine Anto(ni)a P. f. Ruf(a) bet Mommfen ib. 617 (Carbonara). 

87) M. Antonius M. fil, Collin. Sabinus Caesarea Augus(ta), Centurio, 
feine frau Varia Binna und Yodter Antonia Antulla (Lambacfe), Renter 
324. — L. Antonius L. f. Gal. Sabinus und Antonia L. f. Procula (Valen- 
cia), @ruter p.857, 9 = Hübner in Berl. Monatsh. 1860, ©. 431. — Gin 
Antonius Sabinus aud auf der Tab. Veleiat. §. 5 u. 25. 

88) L. Antonius Satur, Harus(pex) Leg., Renier 326 (Lam- 
baefe). [W. T.] 

§9) L. Antonius Saturninus (Martial. IV, 11, 2), unter Domitian 
(3.91) Statthalter des obern Germanten, wufte gwet dort fiebende Legionen 
fiir fid zu gewinnen und warf fid zum Raifer auf (Suet. Domit. 6.7. Dio 
LXVII, 11. Aurel. Vict. Epit. 11. vgl. Spart. Pese. Nig. 9). Wber vas 
Entſcheidungstreffen war fiir A. unglücklich, da die deutſchen Hülfstruppen 
welde er erwartete Durd eine plötzliche Ueberſchwemmung des Rhein zurück— 
gebalten wurden (Suet. Dom. 6). Der Befieger des A. war MNorbanus 
Marimus (Mart. IX, 84; bei Dio 1. 1. Lucius Maximus, bet Aurel. Viet. 
L.1. und Baul. Dtac. hist. misc. 11 Appius Norbanus genannt). Morbanus 
(Bb. V. S. 698, Mr. 6) verbrannte die Papiere bes A. die ihm in dte Hande 
famen. Domitian aber ließ den A. mit vfelen Andern hinridten, ſchickte ihre 
Köpfe nah Rom und ließ fie auf dem Forum auésftellen (Dio 1.1). Nad 
Sueton (1. 1.) war der Sieg durch Wahrzeichen in Rom verkündigt; nad 
Plutarch (Aemil. P. 25) entftand an dem Lage des Sfegs von Ungefabr ein 
Gerücht das hernach ſich beftatigte. Val. Imhof, Domit. S. 62f. [Hkh.u. W.T.] 

Gin Anderer ded Namens bet Renter 325 (Lambaefe), und ein Ant. 
Sat. ib. 3596 (Auzia). — P. Antonius Saturninus, Dec. Col. Ap. bet Orelli 

1504 (Galatna). — Antonia L. fil. Saturnina, Battin des ©. Arrius Paca— 
tug, matertera Arriorum Antonini, Maximi, Pacati, clayissiniorum virorum, 
Renter 1815 (Girta). Gine andere ib. 831 Gambaeſe), eine dritte ib. 4282. 
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90) Antonia P. f. Secunda unb {hr Gobn C. Aemilius C. f£ Men. S- 
binus (Benevent), Mommfen J. R. N. 1539. 

91) Antonius Silo, Befeblahaber tm Heere Vefpafians vor Yerufales, 
Yofeph. b. iud. III, 10, 3. Vielleicht der Centurto C. Antonius Silo auf der 
Abnoba-⸗Inſchrift bei Orelli 4974; vgl. oben S. 16 v. M. Oder L. As 
tonius T. f. Gal. Silo, Praef. fabr., praef. chor. [V. Tarrac. 2¢. @ruter p. 355, 
3 (Tarraco). 

92) Antonius Taurus, f. oben Jr. 66. 

93) Antonius Thallus, f. oben Mr. 6. 

94) M. Antonius Trophimus, August. Puteol. et Neapoli, negotiate 
sagarius, Orelli 4251 = Mommfen J. R. N. 2524 (Puteolt). 

95) Gin Genturio I. "Avtamcog Ovaders auf der Snfdrift vom J. 
n. Chr. aus Aethtopten, C. L gr. 5042. M. Antonius M. £ Papir. Vales: 
Ratiar(ia, f. Bb. VI, 1. S. 398, 8. 1ff.), Genturio auf ber Infdrift ve 
J. 210 n. Ghr. bet KeMermann Vig. IV, 8. 15. 

96) C. Antonius Valentinus, Vet. leg. XIII G(eminae), Orelli 210! 
(Carnuntum). — M. Antonius Valentinus, eq. r., Dec(urio) M(unicips 
Apul(i), Sacerdos arae Aug. n.2¢. auf der Inſchrift au’ Dakien von der Je 
Gordians, Orellt 2171. 

° 97) Antonia Vera, begiiterte Frau in ber Beit Trajans auf ber Tat 
Veleiat. §. 25. 

98) Antonius Victor sig(nifer) und feine Frau Julia Sabina bet Renic 
329 f. (Rambaefe), vielleicht identiſch mit bem C. Antonius Victor Thev(es 
ib. 133, 8. 43. 

99) M. Antonius Vitellianus, V. E., Patr. col. Canus(inae), P. ?. 
(praepositus) tractus Apuliae, Calabriae, Lucaniae, Bruttiorum, auf det 32 
ſchrift aus Canufium bet Mommfen L R. N. 646 = OrellieHengen 6516. 

100) C. Antonius C. f. Pap. Vrsinus, Dec. col, dacicae Sarmiz., Gruttt 
p. 358, 5. [W. T.] 


Antonini. Antoninus, römiſches Cognomen. 

1) Q. Haterius Antoninus, f. Bb. DI. S. 1081, Mr. 5. 

2) Arrius Antoninus. An thn find geridtet dle Briefe des Pin. IV, 3 
18. V, 15 (10), nad welden er zweimal Conful gemefen war (Cap. vit. Am 
1), dte Proving Wien fehr rühmlich verwaltet (ib. 3) und in griediide 
Sprache Cpigramme verfaft hatte, welde Plinius iné Lateinifde wbertms 
Gr hatte bem Nerva nabe geftanden (vit. Ant. 1. Vict. Ep. 12) und war verbe 
ratet mit Bojonia Procilla. Seine Tochter hieß Urria Fadilla (vit. ib. val 
DOrellt 834. 4370). Gr muß ein hohes Alter erreicht haben, wenn et de 
T. Arrius Antonius ift welder etner ber Consules suffecti be 3. 69 n. Git 
war (Tac. Hist. I, 77). 

3) Antoninus Pius, romifder Katfer von 138—16i n. Ehr. Gr wa 
am 19. September 86 n. Chr. geboren (Gap. vit. Ant. 1. vgl. Orelli 1104) 
und ber Sohn ded Aurelius Fulvus und der Arria Fadilla (f. Mr. 2). Selt 
viterlider Grofvater I. Aurelius Fulvus hatte 85 und 89 n. Chr. das Cow 
fulat und aud das Amt eines Stadtprafecten bekleidet, und geborte einer 
aus bem galltfden Nemaufum herftammenden Familfe an (vit. Ant. 1).* D 
et feinen Vater friih verloren hatte und feine Mutter eine zweite Che cit 
gieng, wurde er von feinen Grofvatern erzogen, und gwar jum Theil in Lo 
rium, welded fpater fein Cieblingsaufenthalt war (vit. Ant..1). Früh fden 
gewann er fid) die Ltebe feiner Verwandten, welche ihn zum Erben einfester 





* Benn Pict. Caes. 15 den Kaifer e Lanuvino municipio berftammen Lift, 
ift biefed cine Verwechslung mit dem Orte feiner Geburt, einer lanuvinifden Bile 
(vit. Ant. 1. Comm. 1.), Sievers. ] 
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imb ihn gum Theil wohl aboptierten. Aus diefem Umftande erflaren fid 
uch die verſchiedenen Namen hte er führt; fo heißt er bet Hadrian (Dito 
~XIX, 20) Aurelius Antoninus, bet Spart. Hadr. 24 Arrius Antoninus, vit. 
ant. 1. Gutrop. VII, 8 Boionius, officiel aber J. 120 T. Aurelius Fulvus 
Orelli 2946; fpdter mit dem Bufas ‘Arrwveivog, C. L gr. 2965). Der 
ame Antoninus tft aber ber geworden mit weldem die Geſchichte thn bes 
eichnet. Nachdem er Quäſtor und Prator gewefen war wurde er im J. 120, 
$4 Jahr alt, Conful (vit. Ant. 2). Hadrian, bet weldem er in hoher Gunft 
tand, ernannte thn barauf yu einem ber Confulare welden er die Medts- 
»flege in Italien anvertraute, bod gerade in ber Gegend in welder er feine 
neiſten Giiter beſaß (vit. Ant. 2). Um dtefe Bett muß er verbetratet ges 
wefen fein. Setne Frau war Annia (vit. Ant. 1, vgl. oben S. 1027, Mr. 21) 
»der Galeria (vit. M. Aur. 1) Faustina, die Vodter des Anntus VBerus und 
>te Tante des M. Aurelius’. Seine betden Sohne, M. Fulvtus Antoninus 
and M. Galerius Aurelius Antoninus (Orelli 852 f.), fHeinen früh geftorben 
zu fein, eben fo die ältere Tochter Aurelia Fadilla (vit. Ant. 1.3. Orelli 854). 
Bon feinen Kindern errefHte nur dte Fauftina etn Hohered Alter. Grofen 
Fiuhm erwarh er fic durch feine Verwaltung der Proving Wfien (vit. Ant. 
3. 4. C.L gr. 2965. Dig. XLVIII, 3, 6), welde wahrſcheinlich ins 3. 128 
fällt (vgl. Hedfe in der Zeitſchr. f. Wt Wf. 1839, S. 123, Unm. 15) unb 
uns nod dadurch merfiwiirdig tft bap gu gleiher Seit Heroded Atticus der 
Worfteher der helleniſchen Stadte derfelben Broving war (PHiloftr. vit. Soph. 
p- 9534). Nachdem er dieſes Amt verwaltet hatte wurde et von Hadrian oft 
zu Berathungen zugezogen, dod follte er bald nod höher erhoben werden. 
Der erft vor Kurzem vom Katfer adoptierte Aelius Verus ftarb am 1. Ja— 
nuar 138. Sekt madte Hadrian bem A. den Vorfdhlag thn an Sohnes 
Statt anzunehmen, bod unter der Bedingung daß A. wieder den L. Verus 
und ben Pt. Aurel abopttere; jener war der Sohn, defer der beftimmte 
Schwiegerſohn des Verftorbenen. A. erbat fidh Bedenkzeit, dod gteng er zu⸗ 
Tegt auf den Vorſchlag ein, und am 25. Februar 138 wurbe er von Hadrian 
abopttert, worauf er aud fein in Bezug auf Verus und M. Aurel gegebeneds 
Verfpredhen erfiillte (AUriftid.L p.57Jebb. Hadrian bei Dio LXIX, 20. Cay. 
Ant. 4. 24 ⁊c.). Gr wurbe nun der College ſeines Adoptivvaters tn der tri- 
bunicia potestas unt im imperium proconsulare und hieß jest Imp. Titus 
Aelius Caesar Antoninus (vit. Ant. 4. C. L gr. 4022. Eckhel VIL. p. 2). 
Ihm wurde feine neue Stellung dadurd beſonders erſchwert daß Hadrian in 
feinem durch Krankheit gefteigerten Unmute viele Hinridtungen befahl; in- 
bem A. fid aber ftellte al8 wenn er dlefe vollziehen ließe wagte er es die Dem 
Tove VBeftimmten yu verbergen (Ariſtid. 1. 1. vit. Hadr. 24. Ant. 2. Heliog. 
7). Dann hatte er nod dte Gorge ben Hadrian daran yu verhindern fid 
feinen Tod gu befdleunigen (vit. Hadr. 24). Am 10 Sult 138 ftarh Ha- 
prian, und A. war ber Bebherrfder des römiſchen Reiches. Seine nadfte 
Sorge betraf die Confecration des Hadrian; den Wederfprud der fid tm 
Senate gegen dtefelbe eghob befeitigte er mit grofer Entſchiedenheit und ere 
wath fid bet diefer Gelegenbett, whe man gewöhnlich annimmt (im Wider- 
ſpruch dagegen aber der Brief des Mt. Aurel, vit. Avid. Cass. 11), den Bei— 
namen Pius (vit. Ant. 4 u. 2, wo nod vier andere Verfionen über dte Ent- 
ſtehung ju finden find; eine weitere f. unten S. 1195, 3.8). Gr belft von 
jept an Imp. Caes. T. Aclius Hadrianus Antoninus Pius (3. 8. Orelli 844). 
Dann erwles er dem Hadrian dte fonft üblichen Ehren, und im J. 139 
bradte er feine Gebeine tn das jest vollendete Maufoleum (Orellt 5439). 
Seine Gemabhlin, Fauftina, erhtelt mit feiner Erlaubnif vom Senate den 
Beinamen Augusta (vit. Ant. 5). Dod) ftarb fie fon im J. 144, und A. 
lieB aud fie, trog der über thr Benehmen verbreiteten Geriidte, confeerteren 


1194 Antonini (Pius) 


(vit. Ant.6. Orelli 851; aber unedt tft Orelli 850). Settdem, wie es ſcheint 

lebte er mit feiner Freigelaffenen Galeria Lysistrate (Orelli-Denyen i466 

vit. Ant. 8). Geine einzige nod Iebende Tochter, Fauftina, verbhetratere o 

(146 n. Ghr.) mit M. Aurel, feinem Adoptivſohn und Neffen. Dieſer, te 
yon nun an obne Unterbredhung in der Nabe des Kaiſers lebte, bat wns ver 
bem Charafter deffelben ein Bild gezeichnet (L, 16. VI, 30) deffen Ricth 

feit und in feinen Fleinften Zügen von ber Geſchichte beftatigt wird. Ste 
bet Gelegenbeit feiner Adoption wird eine Aeußerung bes A. angefiihtt (vm 
Ant. 4. val. Uriftid. J. p. 59 Jebb.) aus welder bervorgeht wie et von je 
an feine Stellung anfiebt: bem Staate gehbrt er fofort an mit Alem wai 
ift und bat (hierauf begiebt fid aud dle xocrovonnoover bet Marc. Aurel! 
16. vgl. vit. Ant.7), {hm opfert er fein Vermögen (Eutrop. VIII, 8. vit. As 
4), fetne Sett und feine Nefgungen. Nirgends kommt es thm auf feine re 
ſönliche Ehre an (vit. Ant. 6), thn franft nidt der Widerſpruch (M. ko 
VI, 30), nicht der Frevel ded Volfed (Vict. Ep. 15), immer nur fomnt« 
ibm anf die Sade an (M. Aur. J. 16. VI, 30). Die zu faſſenden Beſcle 
untergtebt er der forgfaltigften Prüfung, hlerin fo weit gehend daß er 
durch feine Peinlichkeit felbft einen Spignamen zuzog (vgl. Dio LAX.» 
Sultan. Caes. p.7), und, obgleich felbft mit reichen praftifden Kenntnifja» 
feben (vit. Ant. 7), brettet er Weds der Berathung erfahrener Manner we 
fi freuend wenn diefe etwas Befferes vorbradten (M. Aur. VI, 30). > 
gefaßten Beſchlüſſe aber zögerte ex nicht gu verdffentlidben (vit. Ant. 6. 1! 
eine Gebeimnifithucret vermeidend welche von Hofleuten leicht audsqeber’ 
werden fonnte, und bielt dann mit fefter Gonfequeng auf ihre Vollziehe 
(M. Aur.). Und babel tragt fein ganzes Wefen das Geprage einer beim 
und liebenswiirdigen Milde (M. Aur. i. ll. Lucius bet Suftin. Apol. Up 
Lufian. de mort. Peregr. 18. Wmmian. Mare. XVL 1 u.f.mw.), wie et m 
der Entdeckung von Verſchwörungen weitere Nachforſchungen verbindett, * 
felbft bem Sobne bes einen Verfidworenen Wohlthaten erwetst (vit. Aot' 
Pict. Ep. 15). Dod artet dle Milde bet ihm nist in weichliche Schrit 
aus: feine Fretgelaffenen Halt er im Zaum (vit. Ant. 11), und unger? 
Statthalter beftraft er mit qeblirender Strenge (vit. Ant. 10). Indeſſen v 
Legteres wohl felten nbthig, denn im Allgemeinen wählte er bet feiner Re 
ſchenkenntniß (Mt. Aur. I, 16) dte tidtigften Männer gu Beamten E 
trop. VILL, 6), hielt fie aud unter der ftrengjten Beauffidtigung (Ari 
p. 63 u. 206 Jebb.), und fo fonnte et Statthalter fieben und felbft me 
Jahre in threm Amte belaffen (vit. Ant. 5), und Gavin Marimus war * 
gar 20 Sabre unter thm praefectus praetorio (vit. Ant. 8). ud die 
nangen waren unter fener Regterung in einem blühenden Suftande. + 
Kaifer ward dadurd in ben Stand gefest nicht nur den gewöhnlichen Berw 
niffer gu geniigen, die Stadt reichlich mit Getretde gu verforgen (vit. Ant® 
dem Volfe häufig Congtarten au ſchenken (neunmal, Ebel VIL p. il. * 
Mommſen Shronogr. d. $. 354, ©.647), pradtige Spiele zu geben (vit. Ant!" 
und nützliche Bauten auszuführen (vit. Ant.8. Eckhel VIL p. 25. Beer, ve 
Alterth.1.S. 445), fondern aud bet auferordentliden Calamitaten der Re" 
abgubelfen. Dieſes geſchah bet einer Ueberſchwemmung des Tiber, bel co” 
grofen Feuershrunft in Rom und bet einem Unglic das fic im Circus yw 
tragen batte (vit. Ant. 9. vgl. Mommfen a. a. O. S. 647). And in 
Provingen war Mandhes hurd Feuer und durd Erdbeben Verheerte wir 
herzuſtellen und mande Noth zu lindern (vit. Ant. 9. Pauſ. VI, 43)’ 
Auch in der Förderung der Wiſſenſchaften zetgte fish ſeine Fretgebigkelt, © 


-- 





* Ueber das Erdbeben f. Arisid. I. p. 539 u. 534. Stratonifeta erbielt © 
Geldunterftiigung von 1 Mill “al gr. 2721. 
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em er ben Rhetoren und ben Philofophen ſowohl Ehren als Gehalte be- 
»iſligte (vit. Ant. 11). Und dennoch hinterließ A. einen Shag der nicht 
»eniger als 2700 Mill. Seftertien betragen haben foll (Pertinar bet Dto 
XXIII, 8). Dieſes Wes errvethte er ohne dle Abgaben zu erhöhen 
Uriftid. L p. 61), obne ſich eine gehaffige Beretherung au geftatten (vit. 
nf. 7. vgl. Bauf. VIL, 43. Sonar. XII, 1), nur durch etne weiſe Spar- 
imfeit (vit. Ant. 7).* Wud ber Götter vergaß A. nist: with dod von 
nem Settgenoffen (Pauſ. VIL, 43) das EvosBre womit die Griedhen zuwei— 
mn feinen Betnamen Pius überſetzten von fetner Frommigkett hergelettet; be- 
mders ſcheint die unter felner Regierung begangene Feier des neunhunderte 
en Jahres der Stadt (Bict. Caes. 15) den Romern thre Heroenwelt wieder 
et lebbaft ind Gedächtniß zurückgerufen yu baben (Eckhel VII. p. 29). 
Yabet zeigte A. ſich buldfam; fiir dte Juden Hob er das von Hadrian geges 
ene Verbot der Befdnetdung auf (Dig. XLVI, 8, 11), dod blieb thnen 
HT unterfagt Judäa zu betreten (Suftin. Apol. I. p. 84), und binfidtlid 
ex Ehriften gab er den Befehl daß gegen fie keine Gewaltmafregeln ange- 
andt würden (Melito bet Euſ. Hist. Ecel. IV, 26; dle Aechtheit ded De— 
reteS Suftin. Apol. I. p. 151 wird bezweifelt von Neander Kirchengeſch. J. 
5. 151). Dem Numa, mit weldhem er wegen fetner Frömmigkeit verglichen 
orden tft (Bict. Ep. 15), war er aud hinſichtlich fetner Friedensliebe ähn— 
ch; er war bemüht den dufern Frieden gu erhalten (vit. Ant.9. Pauſ. VIO, 
3. Upp. Praef. 7). Dod war es ihm nist (wie Vict. Caes. 14 fagt) ver- 
Onnt jeden Krieg zu vermelden. Go ernenerten die Mauren, ſchon unter 
adrian unrubig, fest thre Ungriffe, fie wurden aber 618 an den Atlas 
rrückgedrängt und muften um Frieden bitten (Pauſ. ib. Ariſtid. L p. 216. 
it. Ant. 5). In Britannten batten die Brigantes bas den Römern geho- 
ende Geblet (Pauf. VIII, 43,4 nennt es zx» Tevoveler poigay) iiberzogen; fie 
urden durch O. Lolltus Urbicus (vit. Ant. 5. Orelli 6500) gezüchtigt und 
ezwungen ben Römern einen Theil ihres Gebietes abgutreten, worauf denn 
te Truppen im fidliden Sdhottland einen neuen Wall anlegten (Horsley 
cotl, 1i—11. 17. 18. 26. 30. vit. Ant. 5. Uviftid. L p. 219), welder nörd⸗ 
Her lag als der von Hadrian gebaute und von Septimius Severus reftau- 
ferte, fo daß unter dem friedliebenden Ralfer bas römiſche Reth nad dtefer 
Selte bin, wie es ſcheint, die größte Ausdehnung gebabt Hat. A. nahm den 
‘itel Imperator II. an (nad Gruter p. 253, 7 Trib. Pot. Il. Cos. II. De- 
ign. ILL, alfo 3. 139), ber ſiegreiche Feldherr aber wurde ſpäter praefectus 
rbis (@ruter p. 38, 16. Front. p. 221 Ber. Suftin. Apol. 42. pul. Apol. 
u. 3). Unbedeutender waren die Kriege mit den Germanen (vit. Ant. 5. 
(riftid. I. p. 66) und ben Daftern (vit. Ant. 5. Ariſt. L p. 216; damals fiel 
ielleicht auch wor was vit. Avid. Cass. 4 erzählt wird). Befondere Aufmerk⸗ 
umfeit widmete A. den pontifden Gegenden (vit. Ant.9), aud bielt er die oft 
inrube madenden Alanen im Baum (vit. Ant. 6). Dem Konig der Parther 
egentiber benabm er fic mit Feftigfeit und Würde; er ſchlug die von Hadrian 
Hon zugefagte Zurückgabe bes von Trajan erbeuteten goldenen Thrones ab, 
ervirfte daß etn Konig fetner Wahl auf den armentfden Thron gelangte 
nd baf Abgarus in fetne Herrſchaft wieder eingefegt wurde, und dieſes 
(Hes nur burd Unterbandlungen (vit. Ant. 9). Dod fdeint es daf er ſich 
iletzt gu Rüſtungen gegen die Parther veranlaft fah (Orelli 3393 und dazu 
yengen ILL p. 335). Go grof aber war ble Adtung deren er fish erfreute 
af frembe Könige fhm die Entſcheidung ihrer Strettighelten überließen (vit. 
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Nach dieſer Stelle und Sonar. 1. L verfaufte er auch das unnütze Geräth ded 
— was aber Schmidt Zeitſchr. ſ. Alt. Wiſſ. 1839, S. 246 auf Mare Aurel 
ezieht. — Oe 
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Ant. 9. Gutrop. VII, 8) und Hyrfaner, Baktrier und Indier an ifn & 
fandte gefdhidt haben follen (Vict. Ep. 14). Anh an Verſchwörungen fede 
es nidt (Fauftina und M. Aurel. bef Vulc. Gall. vit. Av. Cass. 10. vit. Axt 
7), nom an Rebelltonen (nad vit. Ant.7 tn Judäa, Achaja und Aegypter)' 
Im AUllgemetnen aber erfreute fidh die römiſche Welt viele Jabre binduré bx 
Segnungen des Friedens (vgl. Ariſtid. J. p. 224. Lufian. Tox. 36) und fim 
lide Provinzen gelangten yu hoher Blüte (Ariſt. ib. App. Praef.7. vit. An 
7). Der geeignetfte Punkt von weldhem aus fidh die Verhältniſſe fo enti: 
Gegenden am Beften iberfehen ließen war offenbar Rom. Dieſes erfoar 
* A. an (vgl. Fronto fragm. p. 270. Ariſtid. I. p. 207. vit. Ant. 7) © 
dieſes, wte die Beſorgniß durd Reiſen den Provingen Koften yu veruriae 
(vit. Ant. 7), bewog thn wabrend feiner ganzen Regierung die Hauptid 
und ihre nadfte Umgegend nist gu verlaffen (M. Aur. 1, 16. vit Ant! 
vgl. Gum. Pan. IV, 14). Namentlich hielt er fic bald in Lorium, balk ix & 
nuvium auf (Fronto p. 69. 132. 136. vit. Ant. 12. M. Aur. J. 16. CLs 
3176), mitunter aud in Neapel (Fronto p. 66). Hler lebte er febr eine 
in Allem was feine Perfon betraf fidh mit Wentgem begniigend (M. Bs 
ll. ll. vit. Ant. 7), obne jedod in Rigorismus zu verfallen (vit. Ant. 6. 5 
Aur. I, 16) und ſich gegen dte Geniiffe heiterer Gefelligkeit abjufdliee 
(Fronto p. 68. vit. Ant. 11). Grbholung gewährten thm Fiſchfang und de 
Spazierginge und Gefprade, die Kiinfte der Poſſenreißer und ber Soa 
fpteler (Fronto p. 138. vit. Ant. 11), mitunter and wohl ble Borleie 
eines rhetorifden Werkes (Fronto p. 41. 44). Mit Abſcheu gegen die &u 
benliebe erfiillt (M. Aur. L 16), foll er in bem Umgang mit dem weibli® 
Geſchlechte nidt febr enthaltfam gewefen fein (Sultan. Caes. p. 7). 2 
fraftige Gefundbett deren er ſich erfreute fid durd ftrenge Diät und mahis 
Leben erhaltend (M. Aur. VI, 30) und fid vor der Wnwendung anil 
Mittel hütend (ib. I, 16), hatte er bas 75fte Lebensjahr erreicht, alé ea 
7 Mary 164 (vgl. Pag. ad Bar. p. 153) nad kurzer Krankheit in Loria 
ftarb. Dem Gebraude gemäß wurde er confecrtert, erhtelt mit feiner 
ftorbenen Gemablin einen gemetnfamen Tempel (vit. Ant. 13) und fre 
bon feinen Nadfolgern und Adoptivſöhnen eine Säule, deren 12 Fuß heb 
und ſeine Vergötterung darſtellendes Poftament nod Leute im Garten 
Vatican au fehen tft (Wignoli de Col. Anton. Rom 1703. 4.). Gine fe 
ſchöne Büſte des A. P. ift 1860 in Kyrene gefunden worden (fire England * 
ftimmt).** $m Alterthum gab e8 Orationes bes A. deren Aechtheit man ier 
bamalé beswetfelte (vit. Ant. 11). Zwei Briefe von thm haben fid erbvl 
(Gronto p. 4 u. 8 ed. Ber.); daß aber ber Brief p. 181 (ed. Mai p. 30) u 
von thm fet, wle Mat angenommen hatte, iſt wohl von Niebuhr yur Gea" 
erwieſen worden. Die von thm ausgegangenen Referipte find gefammelt h 
Hanel Corpus Legum p. 101i—114. — tteratur: Idea boni princps” 





T Auf die in Subda geht Orelli 5488, wohl aud) Juſtin. Dial. p. 2172 a 
auf die in Achaja Lufian. de mort. Peregr. 19; auf dfe in Aegypten Malal. Chr. © 
p. 367. vgl. Ariſtid. I. p. 216. [Sievers.]' 


** Pon den zahlreichen Bildniffen des A. P. fann hier nur eine Auswehl om 
führt werden; die Statuen, Mos. PCl. V, 43. Augufteum T. 135; die Bifer. 
T. 134. Monge; Icon. rom. 40, 1—2. PCI. VI, 48. Mus. Cap. II, 37. Mibty Me 
di Villa Borghese t.12. Münzen bei Eckhel, Raſche, Cohen; aud Cavedont im Be” 
arch. Nap. V. p. 9ff. 25 ff. Symboliſch-hiſtoriſche auf ihu bezügliche Darfellen” 
finden fid) auf einer Bafis in Billa Pamfili (in den Mon. dell’ Inst. fit 1863 3" 
Sffentlicht); in einem Relief in Villa Albani, Mon. dell’ Inst. IV, 4; in Meliefé eut 
Trinmphbogené, Mus. Cap. IV, 11 u.12. Moffini Archi trionf. 49, 517. % 
Braun, Ruinen Roms S. 123; feine Apotheofe endlich auf der Baſis feinet Gir 
faule, Mus. PCI. V, 28—30. Fabris, piedistallo d. col. Anton. Rom 1846. (HB 
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am Antonini Pii per excursus politicos demonstrata ed. R. Keuchen, Amſt. 
05; tiber thn und den Antoninus PHilofophus: Vie des Empereurs Tite 
tonin et Mare Aurel par Mr. Gautier de Siebert, Paris 1769. D. H. 
gewifd, über dte fiir die Menſchheit gliclidfte Epode, Hamburg 1808. 
Roth, tiber die Seriften des M. Cornelius Fronto und tiber das Seitalter 
Antonine (Sammlung etlider Vorträge, Erlangen.1851, S. 52—76). 
vg — Antoninus Pius. Progr. des Johanneums in Hamburg 

4) Antoninus Philosophus ift eine keineswegs burd ben Gebrauch bes 
lerthumé geredtfertigte Benennung des Katfers Marcus Aurelius. Defer 
§ urfpriinglid Marcus Annius Verus und war am 26 April (Orellt 1104) 
3. 121 tn Rom auf dem mons Caelius geboren (Capit. vit. Ant. 1). Getn 
erlider Urgrofvater, Annius Verus (oben S. 1031, Mr. 71), war aus dem 
pantfden Municipium Succubo gebiirtig (ib.), ftammte aber angeblidh aus 
er altromifden Familte (ib. Eutrop. VIN, 9) und wurde römiſcher Se- 
‘or und Prator. Deffen Sohn wurde von Vefpafian und Titus, als fle zu— 
unmen die Cenfur verwalteten (ums 3.74), unter die Patricter aufge- 
nmen, befletdete dreimal das Confulat (Dio LXIX, 21. vit. M.A. 1) und 
h bie praefectura urbis (ib. Orellt 3462).* Aus fetner Che mit der 
pilia Faustina hatte er gwet Sohne und drei Töchter; Letztere, dte (Ga- 
a oder Annia) Fauftina, wurde die Gemahlin des nadberigen Kaiſers 
toninus Pius. Der eine der befden Söhne, Annius Verus,** bradte es 
bis gur Wiirde eines Prätors, er ſcheint jung geftorben yu fetn.*** Bon 
ler Frau, Domitia Lucilla, einer Todter des Calvifius Tullus und einer 
felin des Catilius Severus, wurden thm ein Sohn und eine Todter ge- 
en; Letztere, die Annia Cornificia, war verbetratet mit Ummidius Oua- 
tug (vit. M. Aur. 1. Orelli 5475. 5476. vgl. Miebubr zu Fronto p. 210). 
in Sohn, unfer Marc Aurel, hatte im Anfang aud den Namen feines 
tterliden Urgrofvaters Gatilius (vit. 1. Dio LXIX, 21), wurde aber 
ter von fetnem vaterliden Grofvater adoptiert und tn deffen Haufe er- 
en (vit. 1. vgl. Dt. Aur. 1,17). Bald zog er dte Aufmerkſamkeit des 
brtan auf fid, ber ſich lebhaft fiir thn intereffterte, thn in feinem adten 
re unter dle Salfer aufnehmen lief (vit. Ant. 4) und feinen Namen Verus 
Verissimus verändert haben foll (ib. Dio LXIX, 21). Yn den verfdte- 
en Wiſſenſchaften und Kiinften genoß ex den Unterricht berühmter Lehrer, 
5 wanbdte er fid, Faum 12 Sabre alt, vorzugsweiſe ber Philoſophie gu, 
rm dle Kleidung der PHilofophen an und fdltef auf Harter Erde (vit. M. 
r. 2). Am metften wirften damalé auf thn dte Stotfer Junius Rufticus 
. Mur. I, 7 u. 17. vit. 3) und Sextus, ber Neffe des Plutardh (Mt. Aur. 
. vit. 3). Mist vermodten ihn die Poefie und ote Rhetorik wetter yu 
In als es ben Stotfern gut ſchien (M. Aur. 1,17). Dod blieb er aud 
ter in inniger Berbindung mit Fronto und Herodeds Atticus’. Nachdem 
mt fünfzehnten Sabre die toga virilis angelegt hatte, wurde ibm die Tod- 
ded L. Cejonius Commodus (die Fabia, vit. M. Aur. 29) werlobt, und 
x na® dem Wunfdhe bed Hadrian (vit. M. Aur. 4), welder bald darauf 
Cejonius aboptierte. Die Ausſicht ber Schwiegerſohn ded künftigen 
fers zu werden ſchwand bald, ba dfefer ſchon am 1 Januar 138 ftarb. 
H follte er fofort wieder dem Throne nahe gebradht werden, ba ber dare 





* Gr hat nod 138 n. Che. gelebt, vit. Ant. 4; iber ihn ſ. M. Mur. I, 1. [Sievers.] 
** Das Bild deffelben erfennt man in einer capitolinifden Biafte, M. Cap. II, 44. 
ageq 42,7.8. IH. B.) 

** Rol. M. Aur. 1, 1. Dod muß er nod 129 gelebt haben, alé fein Sohn 
« die Salier aufgenommen wurde. [Sievers.] 
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auf von Hadrian abdoptierte Antoninus ibn und ben Sohn des & Gejonisi, 
den &. BVerus, gu Söhnen annehmen mufte. Diefe Erhebung in daé faijer 
lide Haus war obne Einfluß auf fein Benehmen gegen feine naticli¢a 
Verwandten, weldhes gleich ehrfurdhtévoll blieb (vit. Ant. 5). Rad de 
Thronbefteigung des Antonin Heift ex mum Marcus Aelius Aurelius Caeser 
(Marini Att. Arv. XXIX.) ober Marcus Aurelius Caesar (Drelli 1285, ©.1 
gr. 1468), wabrend fein Udoptivbruder, 2. Verus, nur Augusti filius genau 
wird (vit. L. Veri 3. C. L gr. 1968. vgl. Edhel VIL p. 88). Seon wega 
feines Alters war M. Aurel geeigneter dem neuen Kaifer eine Stinge gu {cin 
Ihn madte Antonin denn im folgenden Sabre zum Conful, ihm gab et few 
Tochter Fauftina, dte eigentlidh dem L. Verus beftimmt war, zur Frau (wate 
ſcheinlich 3. 146 n. Ehr.); ihm ertheilte er, als die Fanftina eine Todi 
gebar, die tribunicia potestas und das imperium proconsulare (147 n. & 
Gdhel VIL p. 47). Und er hatte keinen Fehlgriff getban: in köſtlicher, mt 
feine Ginflifterungen (vit. Ant. 6) geftérter Gintradt verlebten die bebe 
Manner nod mandes Jahr miteinander, und gwar in fo innigem Sule 
menfein daß fie innerbalb 23 Sabre nur zwei Nadte nidt tn bemfelben & 
lafte gubradten (vit. Ant. 7). Für den Mare Aurel tft dieſes wobl die glo’ 
liste Seit feines Lebens gewefen, eine Seit in welde, feitpem cin Th 
ded Briefiwedfels des Fronto wieder aufgefunden wurde, uns bineingublide 
vergonnt ift. Damals fam aud in feine Nabe der Ehalfedonter Apollent 
(vit. Ant. 10), deffen Umgang ihn erfrenen follte (vgl. M. Mur. L 
Grufter geftaltete fid fein Leben als er dDurh den Tod des Antoninus Poi 
(7 Marz 161) felbft auf den Thron erhoben wurde.* Das Grite wai « 
that war daß er den &. Verus zum Mitregenten ernannte. Während et {eld 
pon jest an M. Aurelius Antoninus Augustus heißt, with jener L. Aurelm 
Verus Augustus genannt (Orelli 3767. 6575).** M. Aurel ward zu dieie 
Mafregel wohl gum Theil veranlaft durch dte Rückſicht auf die urfpriiay 
lide Abſicht des Hadrian, dann aber aud ourh den Wunſch bei feiner Kris! 
lidfeit einen jugendlidh fraftigen Mitregenten yu haben, und endlich bert 
bas Verlangen aud nod Seit fiir feine Studten gu bebalten; denn aud noe 
ald Kaifer beſuchte er den Lehrfaal ſeines Sertus (Dio LXXI, 1. Pbilow 
vit. Soph. p. 557). Die beiden RKatfer gaben den Pratorianern das gr 
Donativ von 20,000 Seftertien (vit. M. Aur. 7, wornad bei Dio LAX! 
8 of wéy fiir 6 adr gu Tefen tft) und verbaltnifmapige Geſchenke ben übrige 
Soldaten und dem Volke. Die Freude aber welde guerft nad dem Throw 
wechſel herrfdte follte bald getriibt werden, zunächſt durch eine furchthet 
Ueberſchwemmung des Tiber, dann durd den Ausbruch eines Krieges, det wed 
fon in den legten Jahren des Antonin gedroht hatte. Der meue Parther 
fonig nämlich, Vologäſus, rückte plötzlich in Armenlen, über welches Anton 
einen Konig eingeſetzt hatte, ein. Der Statthalter der nächſten römiſchen Pr 
ving, Severianus, von Geburt cin Gallier, will ihn wieder vertreiben, wit 
aber bet Elegeia mit feinem Deere umgingelt und niedergemadt (Fronte f 
248. 105. Lukian. Alex. 7. de hist. conser. 15. 18, 21. 25. Dio LXXL 2! 
Die Parther drangen darauf in Syrien ein und fdlagen den Statthalte 
Atidius Cornelianus (vit. M. Aur. 8). Zugleich Fommt die Kunde von ein 
britannifdem Krieg und einem Ginfall der Katten. Für jenen wird Go 
purntus Wgricola, fiir dieſen Wufidius Victorinus gu Feldherren beſtimmt 


a i Die Sabre feiner tribuniciſchen Gewalt aber werden vom J. 147 an 
rechnet. 

Doch erſcheint ex nicht als Pontifer maximus, wenigſtens nicht auf Maye. 
vgl. Edhel VU. p. 96, und nur auf Provinzialinſchriften (Orelli 5483. 5484. val. 
me ore p. 92), ferner nicht Pater Patriae, außer auf der Provingialinidal 
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Yer parthifhe Krieg aber wird dem L Verus übertragen, welder nad etner 
urd Vergniigungen und Kranfheit verlangerten Meife (vit. Veri 6. M. Aur. 
. Gufeb. Chr. 163) in Syrien eintraf (162 m Chr.). Lucius felbft be— 
hränkt fid darauf viele Soldaten und Kriegsbedürfniſſe zuſammenzubringen 
Dio LXXI, 2. Fronto p. 168. 246) und gweimal bis an den Euphrat zu 
sifen (vit. L. Veri 7). Die Führung des Krieged aber überließ er feinen 
eldherren, dem Statius Priscus, Martius Verus und Avidius Caffius (ib.). 
statins Priscus, Statthalter yon RKappadofien (lt 5480), ſchlug dte 
farther bet der Stadt Europos (Lufian. hist. conser. 20. 24. 28. gl. Steph. 
393. s. v.), tlidte dann in Armenien ein und eroberte Artarata, worauf L. 
zerus fon im 3. 163, Mare Aurel im J. 164 den Titel Armeniacus an— 
immt (Eckhel VIL p. 72. vit. M. Aur. 9) und von den Römern ein neuer 
önig in Urmenten eingefegt wird (Ebel VIL p. 91. — Cod. 94. Fronto 
. 170). Auch der Nadfolger de’ Statins, Martin’ Verus, fol Vidtiges 
eleiftet haben (Oto LXXI, 23.25, vit. Veri 6. Fronto p.173). Die Haupt- 
ide aber geſchah burch Avidius Caffius, welher (wahrſcheinlich von Syrien 
us) den wohl wieder angriffsweiſe verfahrenden Vologafus zurückſchlug, 
m bis an ben Tigris verfolgte, Seleufia und Ktefiphon eroberte und bier. 
en königlichen Palaft zerſtörte (Dio LXXI, 2). Schon gab man fid Hima- 
fen Hoffnungen Hin (Lufian. hist. conscr. 31), als eine furdthare Geude 
n romifden Heere ausbricht und Avidius Caffius zum Rückzuge gezwungen 
itd (Dto LXXI, 2. vit. Veri 8. vgl. Lukian. L L 15. Wmm. Mare. XXIII, 
). Uber aud in Medien hatten die Römer (wabhrideinlih unter Martius 
zerus) Erfolge gehabt (Qufian. LL 30). Und fo faben fid die Parther ge- 
Othigt Frieden yu ſchließen, und tm J. 166 fonnten die beiden Kaifer einen 
triumph in Mom fefern; Belde Hatten dte Vitel Parthicus und Medicus ane 
enommen (Eckhel VII. p. 74).* Während dieſes Krieges war die Verbet- 
itung des L. Verus mit Lucilla, einer Yodter ded M. Aurel, zu Stande 
efommen (vit. M. Aur. 9. vit. L. Veri 7). Saum aber war jener Krieg be- 
idigt, alé cin neuer und gefabrliderer ausbrach, namlid der markomanniſche, 
‘ie er nad bem Hauptvolfe weldhes ihn erregte genannt wird; denn nidt 
fein die Marfomannen, fondern ungefabr 20 Volker (vit.M. Aur. 22), theils 
ermantfden theils farmatifden Stammes (Pauf. VIL, 43), werden aufge- 
ibrt weldhe tn threr Geſammtheit oder durch Wbthetlungen, die als Gefolgs- 
rere fodten, an bem Kampfe Theil nahmen (vgl. v. Wietersheim Geſchichte 
‘y GVolferwanderung I. S. 56 ff.). In dieſem Kriege treten, gefdleden 
irch das Unternehmen des Avidius Caffius (175 n. Chr.), gwet Hauyptab- 
hnitte hervor. Sn den erften fällt das Vordringen der RKoftobofen in Hellas 
8 nad Glateta (Pauf. X, 34,5), ferner die Miederlage welche ber Prafectus 
rätorlo, Furius Victorinus, wohl in der Donaugegend nördlich von Aqui- 
ja, erleidet (vit. M. Aur. 14). @leidh darauf erfdetnen dle beiden Raifer, 
e Barbaren haben fic wieder zurückgezogen und bitten nun um einen Frie— 
om, der ihnen aber nit bewilligt wird (ib.). Ole Kafer wollen den Winter 
on 168 bi8 169 fn Uquileja, wohin fie den Galenos berufen haben, zubrin- 
en, al8 da8 heftige Uuftreten der Peft fie veranlaft nad Mom aufgubreden 
Salen. de pr. libr.p. 362). Auf der Reiſe aber ftirbt Lucius Verus (Galen. 
». vit. Veri 9; wohl fm Januar 169 nad Eckhel VIL. p. 94). M. Aurel 
ihrt die Lethe nad Rom und veranftaltet die Confecration und dle ubliden 
‘hren ded Verftorbenen (Galen. L Lu. A.). Das Reich befand fidh jegt in einer 
citifden Lage: gu der Peft und der Kriegsbedrängniß hatte fid cine Hun- 
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-* Ueber cine Gefandtidaft welde M. Ant. nad China fchidte (nach dem Be- 
ite chineſiſcher Ouellen, wo er An-thun heift), im J. 166 un. Chr., nachdem Rtefi- 
hon eingedfdert und dex Partherfrieg glücklich beendigt war, f. Ritters Erdfunde 
II. ©. 557. [Hkh.] ro 
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gerénoth gefellt (vit. M. Aur. 12); es feblte an Menſchen, an Geld, an Allen 
M. Aurel mufte zu auferordentliGen Maßregeln fdreiten: er verfaufte be 
Koftharfeiten des Palaftes (vit. M. Aur. 17), bewaffnete Sflaven, Gladie 
toren und dalmatiſche Rauber, erfaufte Germanen zum Kriege geaen Ser 
manen (vit. M. Aur. 24. vgl. Orelli 6836), fegte Menfhlides und Gore 
tides in Bewegung (vit. M. Aur. 21, aud wohl c. 13 und vielleicht damal 
was Luffan. Alex. 4 Alt wird). Mod tm felben Sabre muß et wire 
auf den —— begeben haben (Gal. 1.1. vit. M. Aur. 20. Gi 
VI. p. 58); wir wiffen aber nicht was er zunächſt ausgerichtet bat. Gi 
im %. 172 fann er den Beinamen Germanicus annebmen (Ebel VIL p. 59). 
vorher jedod hatte der Prafect ded Pratorium, Binder Macrinué, exe 
fhlimme Niederlage erlitten (Dio LXXI, 3). Bald barauf (173 oder {7 
n. Ghr., denn tm legteren Sabre tft er Imp. VIL; was nad diefem Feldiey 
geſchah ſ. Dio LXXI, 10) fann Mt. Aur. offenfiv verfabren, er dringt in de 
Land ber Quaden ein. Hier aber leidet fein Heer durch Mangel an Baier 
und wird nur, whe dburd ein Wunder, weldes von den Heiden dem Gebete da 
Kaifers (vit. M. Aur. 24) ober ber Kraft eines Sauberer8, von den Chrifte 
bem Gebete der aus ihren Glaubensgenoffen beftehenden Legio VL Fulminas 
zugeſchrieben wird (Dto LX XI, 8), aus der Noth befreit.* In das nadfte Sale 
ſcheint der Feldzug gegen dte Jazygen gu fallen, auf welchen fid wohl der Be 
name Sarmaticus bezieht, welden er fett 175 n. hr. führt. Segt aber arte 
Mut der Feinde gebroden: dte eingelnen Volfer baten um Frieden md & 
hielten ihn gegen beftimmte Bedingungen. Einige werden in Italien unt & 
den Provingen angefiedelt (Dio LXAXI, 14. 12—20. vit. M. Aur. 22. 24) 
Mande mildere Beftimmung geftand er aber wohl nur zu weil ein andere 
— ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm (vit. M. Aur. 24) 
Avidius Caſſius nämlich, ber im Partherkriege fo Großes ausgerichtet um 
bem ber Kaiſer die Oberleitung des Orients anvertraut hatte (Dio LXX. 
vgl. vit. M. Aur. 21), empörte ſich plötzlich (im Frühling 175, vit. Com 
12), wie Einige glaubten, durch die Fauſtina ſelbſt dazu bewogen (vit. Af. 
Cass. 7. Dio LXXI, 23). Da er die Nachricht verbreitete, ber Kaiſer fet ae 
ftorben, fo fand er grofen Anhang (vit. M. Aur. 24), und die Gade ſchie 
fo ernft daß M. Aurel fic fon gu etnem Feldzuge nad Afien ritftete. Det 
bedurfte es deffen nist: ſchon nad wenigen Monaten wurde Avidius Gaffer 
pon feinen eigenen Leuten nledergeftofen (Dto LX XI, 17), und der Aufſtart 
wat beendigt. Dennod unternabm M. Aurel jene Reife, und gab auf diel 
viele Beweife feiner milden und grofmiitigen Gefinnung, auc tn den Be 
genden welche der Shauplag der Rebellion gewefen waren (Oto LXXL B 
vit. Av. Cass. 14. vit. M. Aur. 25 u. 26). Damalé verlor er feine Frau, di 
Fauftina, fie ftarh tm Dorfe Halal am Fuße bes Taurus (vit. M. Aur. 26. De 
LXXI, 29). Gr betrauerte fie tief (fetn Brtef an Herodes Atticus bet Poi 
loftr. vit. Soph. p. 562), ließ fie confecrieren, madte den Ort wo fle gefter 
ben war ju Colonie und verfah thn, thr gu Ehren, mit einem Tempel (vt 
M. Aur. Car. 11. Dio LXXI, 31). Fahia, dte einft mit ihm verlott 
gewefen war, hoffte febt fetne Frau yu werden, aber aus Rückſicht auf ſein 
Kinder verhetratete M. Aurel fid nidht wieder, hielt fic jedoch eine Conc 
bine (vit. M. Aur. 29). uf der Rückreiſe befucte er Athen, ließ ſich in dv 
eleuſiniſchen Myfterten cinweihen und traf Verfiigungen aber dic Anſtellun 
Sffentlider Lehrer (Oto LXXI, 3. vit. M. Aur. 27. Philoſtr. vit. Soph. p. 
562 u. 588). Vorher hatte er der Stadt Smyrna, welde durch ein E> 
beben gelitten hatte, auf Fürſprache des Ariſtides, Woblthaten gefpende! 





Das Schreiben des M. Aurel hinter der Mpologie bes Suftin iſt, freilich ge 
ſchickt abgefaft, dod) unddjt. Die Sade dargeftellt Col. Ant. ed. Bellori St. 15. 
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(riftid. L p. 260. 317. 512. Philoſtr. L L p. 582). Gegen Ende des Dee 
mber 176 war er wieder nad Rom zurückgekehrt; jest hielt er mit feinem 
ohne Commodus den Triumph über die Germanen und die Sarmaten (vit. 
omm. 2, vit. M. Aur. 27, da8 Datum etwas anders vit. Comm. 12), tem 
ohne aber, ber fon gum Conful bed folgenden Sabres defigniert wav, verlieh 
die tribunicia potestas. ‘Bald gieng es in Deutfdhland wieder unrublg ber. 
Seber der an ber Donau zurückgebliebene Pertinar (vit. Pert. 2. Oio LXXIII, 
), nod die beiden Briider Quinctilii, weldhe woh! im Frühling 176 bas Come 
audo übernahmen (Oto LXXI, 33), fonnten fidh der Germanen erwebren. 
im 5 Wuguft 178 rei8t Commodus wieder nad Germanten ab (vit. Comm. 
2), wabrideinlih dod in Begleitung des M. Wurel. Im 3. 179 erkämpft 
ex Feldherr Paternus Tarruntentus (fpater wenigſtens praef. praet., Dio 
XXII, 6. vit. Comm. 4) einen grofien Gieg (Oto LXXI, 33; M. Aurel 
mperator X. Ebel VIL p. 65). Aber gegen die Mitte bed März (180) wird 
N. Aurel von einer Krankheit befallen (nad vit. M- Aur. 28 könnte es ſchei— 
en der Peft, nah Dio LXXI, 33 von den Aergten auf Wunſch des Come 
rodus vergiftet), und ftarb am 17 März (in Bindobona, Vict. Caes. 16. 
spit. 16; bei Sirmium, Vert. Apol. 25; in Pannonten, Herodtan. J. 8). 
Sr erhtelt, wie ſich erwarten ließ, gottlide Chren, Tempel und Priefter. 
Rod mehr aber ebrte ihn die allgemeine Theilnahme welde die Kunde von 
cinem Tobe erregte (vit. M. Aur. 18).* Mur die erften Jahre feiner Megte- 
ting find fret von Krieg und Unruben geblicben: in diefe fallen denn and wohl 
ric wichtigiten feiner Cinridtungen, whe die Einſetzung des praetor tutélaris 
vit. M. Aur. 10. Orefli 6485), dle dev juridici in Stalien (vit. M. Aur. LL. 
Mommifen, rom. Feldmeffer U. S. 192), nur damals fonnte er ungeftdrt bls 
n dle Nacht bincin Recht fpreden (Oto LAX, 6). Aber er hat auch ans 
Bermanien Meferipte erlajjen (Dig. XXXV, 1, 45), und nidht gering ift die 
Zahl feiner Verordnungen ans feinen letzten eilf unrubigen Jahren (3. ©. 
Weftenberg, Opp. Hannover und Bremen 1758. Tom. III. Hanel Corpus leg. 
p. 420—129). Sm Wllgemeinen fudte er befonders das beftehende Redt in 
Geltung zu erhalten (vit. M. Aur. 11). Dod gab er aug mandhe neue Gee 
feBe: fo über bie Geburfaregifter in Rom und in dew Provingen (ib. 9), ther 
bie Aufnahme des Status der Verftorbenen (ib. 10), über die Begrabniffe 
(ib. 13), über bie Bader (ib. 13), ther das Getreidewefen nist allein in 
Rom fondern aud in den übrigen italieniſchen Stadten (ib. 11).** Auf fede 
Weiſe ehrte er den Senat, ernannte thn oft zum Ridter und beftimmte daß an 
iin von den Gonfuln appelltert werden dürfe (ib. 10), nabm an feinen 
Sitzungen fleißig Theil, fam gu thnen felbft aus Campanten in dte Haupt- 
ftadt, und verlie® fie erft auf bad Entlaffungéswort des Confuls (ib. 10), ge- 
währte armen Mitglicbern des Senates tribunicifhe und ädiliſche Würden 
(ib.), ja er bat daß zur Zeit ſeiner Regierung fein Senator getödtet werden 
mote (ib. 25. 26.29). Vielleicht gieng er in diefer Gdhonung au weit und 
veranlafte fo daß wenigftend die fenatorifden Statthalter fid mit gu groper 





* Unter feinen Bildniſſen, die nicht minder zahlreich find alé die ſeines Vorgaͤn— 
gerd, find hervorjzuheben die Baften im Knabenalter, Mongez Iconogr. rom. 41, 1. 2. 
Mus. Capit. I], 40; im vorgeritcften Ulter 3. OB. M. PCI. VI, 50. Mus. Capit. II, 
41. 42, Augufteum T. 136; und namentlid) die foloffale Neiterftatue auf dem Gaz 
pitol, Piraneſi Statue 22. Darſtellungen aus feinem Leben bieten die Reliefs eines 
Frinmphbogens, Bartoli Admiranda 6—9. Roſſini Archi trionf, 49, 1—4; und in 
weiterem Umfange die Antoninéfaule (veröffentlicht von Bartoli und —— 1704). 
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** Ucber die Gonftitution in Betreff des roͤmiſchen Octroi f. Th. Mommfen, Vez 
richte ber ſaͤchſ. ME. 1850, S. 3097. [W. T.} 
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Willkür benahmen, was Avidins Caffius (ib. 14) fetner Regierung zum Ver— 
wurfe gemadt bat. Mit dem Volke, fagt man (ib. 12), gieng er um wi 
zur Seit der Republik. Wber er forgte aud fiir das Volk, erfreute cf turd 
GConglarten (nad Mommſen's Chronogr. erhielt während feiner Regkermy 
Seder 3200 Seftertien) und durd Spiele (vit. M. Aur. 12. 17. 23), dod b 
fonders die Gladiatorenfpiele, gegen welche er cine Abneigung batte (ib. 15. 
Dio LXXI, 29), beſchränkend (vit. M. Aur. 14. 27). Auch Delationen li 
er nicht aufkommen (ib. 11). Der Gindrud welden dle Megierung unt vi 
PerfonlidFelt M. Aurels gemadt hat tft ein febr nadbaltiger geweia 
Wenn aud Septimtus Severus ſich gum Theil deßhalb fir feinen Sohn m 
einen Bruder des Commodus erklärt haben fol um den Senat gu erſchrede 
(Dio LXXV, 7), und es natirlid war daß Caracalla, wie die fir fein 
Sohne fish ausgebenden Hellogabal und Alerander Geverus, den Mame 
M. Aurelius geführt baben, fo find es dod wobl andere Gründe geweſen wen 
ſpätere Kafer es thun, 3. B. Claudius (Orellt 1020), Probus (ib. 1035) 
Carus und feine Söhne (ib. 1041. 5556. 5559), Martmianus (ib. 1052 
Marentius (ib. 1065). Diocletian ehrte thn ganz befonders (vit. M Aw 
19), und gu feiner Verherrlidung ſchrieb Jultan, der ſich thn gum Vorkile 
genommen hatte (Ep. ad Them. in. Umm. Marc. XVI, 1), feine Caesares 
Von feinen vielen Kindern find drei fon vor feinem Regterungésantritt — 
ftorben (Orellt 870—872), dret Söhne ſpäter: Hadrian (C. L gr. 298 
ber Swillingsbruder ded Commodus (vit. Comm. 1), und Annius Verus (o 
1. M. Aur. 12. 21). Ihn tiberlebten, wie es ſcheint, nur der eine Sov 
Commodus, und vier Töchter: dte Lucilla (Bb. IV. S. 1189, Mr. 3), vi 
Fadilla (Herodian I, 13), dte Cornificia (Orelli 5494. Dio LXXVII, {6,5 
Herodian. IV, 6), und die Vibia Aurelia Sabina (Bb. VI, 2. S. 2573, Mr. 351. 
Mit einer feiner Enfelinnen, der Annia Faustina, verhetratete fic Heliogabe 
(Dto LXXIX, 5. Herodian. V, 6), und mit einer Urenfelin, der Junia Fe- 
dilla, war der jiingere Marimus verlobt (vit. Max. IT, 1). 7 

Von den SHriften des Mare Aurel find uns erhalten: a) je! 
Biidher ray eis equror oder xa éavrov (Suidas s. v. Mapxog: rot iho 
Biov Scaywyn), geſchrieben in ber Seit zwiſchen (9. 169) dem Tode ded * 
Verus (VU, 25 u. 37) und (9. 176) bem ber Faufttua (1, 17. vgl. 1X, L 
wahrend des erften Abſchnittes des Markomanenkrieges, woranf aud de 
Nachſchrift des erften Buches ev Kovadorg apog tH Tpavova und deb ji 
ten & Kagroverw binweist (bier war er in dret Wintern nadeinander, & 
trop. VIL, 23, wobl J. 172—174). In dem erften Bude führt er uns ¥ 
Leute vor welde wohlthätig auf ihn eingewirkt haben; dle übrigen find cist 
Sammlung aphoriſtiſch hingeworfener, in affectiert gedringter Sprade ob 
gefapter, der ſtoiſchen Philoſophie entlebnter Sentengzen,* in welden fid civ 
an ben Geneca erinnernde Milde und Liebenswürdigkeit zeigt (Hindeutwms 
auf Seneca in Bezug auf eine frühere Schrift bes M. Aurel, Fronto p. 135) 
Am Haufigften wird Cpiftet erwähnt (1, 7. VIL, 19. XL, 34 u. 36), Au 
gaben: Ed. pr. von G. Xylander (Tur. 1558. 8.); dann von Mer. Cafauber 
(Lond. 1643. 8.), Thom. Gatafer (Cant. 1652. 4.), RS. (Oxon. 1704. 8), 
Chr. Wolle (Lips. 1729. 8.; Introductionem ad philosophiam stoicam & 
mente M. Antonini praem. J. F. Buddeus), J. P. de Soly (Par. 1774. 12: 
unter bem Vitel Pugillaria M. Antonini graece scripta, disjecta membrati™ 
et quantum fieri potuit restituta pro ratione argumentorum), Morus (ed 
Lips. 1775. 8.), 3. Dt. Schultz (Slesy. 1802.8. vol. L continens textum grit 
cum, interpr. lat. et lect. varietatem), Storay (Par. 1815. 8. IL), 5. B. 





* M. Kinigébed, de stoicismo Marci Antonini, Diss. Konigsberg 1861. 40 p- 
8. Bgl. aud E. Zeller, Geſch. d. griedh. Philof. ML S. 408 Ff. 5549. [W.T.] 
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oF (Lips. Tauchn. 1828. 12.). Ueberſetzungen (3. B. von C. F. 
SHneider, Breslau 1857) bel Hoffmann Bibl. Ler. (2. Wusg.) S. 187. — 
) Gin Dialog, Eoorudo, Fronto p. 34 (fon in feiner Sugend hatte er 
dialogen gefdrteben, Dt. Mur. I, 6). — c) Briefe (vgl. überhaupt Phi— 
oftr. Epist. p. 364 ed, Kayser): an Herodes Utticus (Philoſtr. Soph. p. 243 
d. Kayser), in det vita Avidii Cassii c. 2. 5. LL fragm. c.9; in dem Brief- 
sedfel bed Fronto ed. Berol. p. 18 ff. 96 ff. 132 7. — d) Gine Oratio ad 
enatum, vit, Av. Cass. 12 (dle Reden welche Dio LXXI, 24—26 und He- 
odfan. 1, 4 thn balten laffen find wohl mebr Erzeugniſſe diejer Gefhidt- 
chreiber als des Katfers).* — Literatur (aufer der ihm und Antoninus Pius 
emetnfamen, f. oben ©. 1197): Libro Aureo de la vida y cartas de Marco 
\urelio, en Anvers 1594 (wo nad ciner abenteuerlidben Lebensbeſchreibung 
Zriefe des M. Aurel, die in Florenz gefunden fein follen, mitgethetlt werden). 
Shr. Meiners, Comm. Soc. Reg. Gott. (1785). VI. p. 107 ff. J. A. Feßler, 
Mare Aurel, 4 Bre, Breslau 1790. 1793. 1799. K. A. Buchholz, Berlin 
‘806. Eichſtädt, Progr., Jena 1821—1822. Mic. Bach, de M. Aur. Ant., 
elpzig 1826. ©. v. Sucfau, Etude sur Marc-Auréle, Parié 1857. Essai 
ur Marc-Aurcle par M. Noél des Vergers, Baris 1860. E. v. Wietershetm, 
deſch. der Volferwanderung IL. (Leipzig 1860) Gap. 1—4. ** 

5) Antoninus foll aud & Verus, der Wdoptivbruder bes M. Aurel, 
jenannt worden fein, obgleih der Beiname auf Münzen und Inſchriften nidt 
iorfommt, Eckhel VIL. p. 95. 

6) Antoninus, der Kaifer Commodus, f. Bd. I. S. 564 Ff. 

7) und 8) Garacalla und deſſen jiingerer Bruder Geta, ſ. Bd. IL. 
5. 140—143. 

9) Antoninus ward aud Dladumenus, Sohn des Opilius Macrinus, 
jenannt, vgl. vit. Macr. 3.*** 

10} Antoninus war aud Beiname des Heliogabal, f. Bo. ML S. 1102 ff. 

11) Arrius Antoninus, an welden Fronto fdreibt p. 212. 215. 217; 
er erfte von M. Wurel eingefegte Praetor tutelaris und Luridicus regionis 
ranspadanae (Orelli 6485), dann Proconful Aſiens (Lamprid. Comm. 7. 
Fertull. ad Scap. 5), unter Commodus durch Kieander gu Grunde geridtet 
vit. Comm, 7. vit. Pert. 3). Vielleicht derfelbe Untonin über weldhen Pauf. 
J 27, Zu. 8 ſpricht, ſowie C. L gr. 4168. 4193. Ginen Antonin nebjt 
einem Gohn Sertués erwabnt Galen. de Prog. p. 4599 u. fonft. 

12) Antoninus, Gobn des Petrontus Mamertinus (Br. V. S. 1407 f. 
tv. 23) und einer Schweſter des Commodus, vit. Comm. 7. 

13) Antoninus Gallus, Gonful zur Zeit ded Balertan, vit. Aur. 8. 

14) Antoninus zur Selt des Diocletian, Cod. lust. VI, 30. VIM, 25, 2. 

15) Antoninus, ein Arzt, Galen. xera romovg c. 7. 

16) Ufurpator gur Seit des Wlerander Severus, nur erwahnt Sof. L 12. 

17) Kaufmann welder zur Zeit des Conftantius gu den Perfern über— 
ieng, Umm. Mare. XVI, 5. 

18) Antoninus Liberalis, griehifher Grammatifer der wahrſcheinlich 





* Ueber dad Itinerariam Antonini f. Bd. III. S. 735, 9. 9 ff. v. u. [W. T.] 

** 1. Hevyéler, de vita et placitis M. Antoninj Imp., Snnébruc 1858. de Gham- 
iqny, Les Antonins, ans de L C. 69—180, Suite des Césars 1¢. 3 Voll. Parié 
862. 1404 pp. 8. [W. T.] 

*** Durch die Verehrung welche die beiden faiferliden Trager des Namens An- 
minus genofen wurde der Name felbft gleichſam geadelt (vgl. Lamprid. Al. Sev. 7 
-10), und daher legten ibn aud ſolche Kaiſer welche nicht Nadfommen von jenen 
W des Namens theilweife hoͤchſt unwirdig waren dennoch ſich bei, ſ. Gay. Macr. 2. 
if. Lamprid. Diad. 6. Kammerer, fiber die römiſchen Kaifer welde den Namen An- 
minus fihrten, in feinen Beitragen rc. (Roftod 1817), L [W.T.] - 
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unter Antoninus Pius ums J. 150 gu fegen iſt, Verfaſſer einer mur in cine 
eingigen (ehedem pfälziſchen, jegt in der Heidelberger Univerfitats-Bibliotde 
befindlichen) Handſchrift erbaltenen Schrift Meranopqgwcewr cvrczayt, 
welde in 41 Whfdnitten ebenfovtel Mythen welde fi auf Verwandlunge 
bexichen abbandelt. Mitunter weicht A. von Ovid und den übrigen Sarit 
ftellern welde dlefelben Gegenftande behandelt baben nidt wenig ab. Be 
welt feine Treue in ber Benugung ſeiner Quellen, weldhe er bet den meifier 
Erzählungen angibt, gegangen ift läßt fid nicht ermitteln, ba von te 
Werfen die ex anfihrt Feines erhalten tft. Daß olefe aber wirklich vorber: 
ben waren beweist der Umftand dag fie gum Theil aud von andern Serif 
ſtellern cittert werden (vgl. Rod Praef. p. XXVII ff.). Dazu kommt taj b 
feiner Darftellung der Dialeft feiner Gewährsmänner mitunter durchzuſch 
mern ſcheint (vgl. Kod ib. p. XLVIL und Verheyk Exc. bei Mod p. 328%.) 
Ausgaben von Xylander (Bas. 1568. 8.), W. Berkel CLugd. Bat. 167! 
1699), Yh. Gale (Hist. poet. scriptt., Par. 1675. 8.), TH. Muneer (Amst 
1676 —eigentlid 1675 —12.), G. Wald (Lips. 1768), H. Verheyk (Lor: 
Bat. 1774), & H. Teuder (Lips. 1791. 8.), G. G. Kod, Lips. 1832 (& 
brud ber Uusgabe von Verheyk, unter Benugung der von F. Baſt aus da 
cod, Palat. in ber Epist. crit. ad Boissonadium p. 99 ff. ed. Lips. mitg 
theilten Nadtrage und Verbefferungen).* Sur Erflarung: JG. Sdni 
der, in Gedife und Biefter Berl. Monatsſchr. 1784. Marg. Melman, & 
caussis et auctoribus Narrationum de mutatis formis, Lips. 1786. F. B:i 
Lettre critique sur Antoninus Liberalis etc. Par. 1805 u. Epist. crit. supe 
Antonino Liberali, Lips. 1809. G. 6. Schäfer, Appendix ad J. F, Basti 
Epistolam criticam, Lips.1809. Broudfted uber KtefyMa (Reiſen und Unter 
fudungen in Griedenland 1. Bud). Ucherfepung von Fr. Jacobs, Stuttgr 
1837. 16. [G. R. Sievers. | 

19) Gobn des Pythodoros, Sophiſt, Ariſtid. or. 23. p. 493. - 

20) Antoninus, Neuplatonifer ded vlerten chriſtl. Jahrh., Sohn eine! 
Guftathiog und einer Sofipatra, [ehrte gu Kanopos in Aegypten, Gun 
vit. Aedesii. 

21) Antonina, Belifaré Gattin, ſ. Profop. Pers. I, 25. Vand. L 13ext 
Goth. 1, 5. Hist. arc. 1—5. Sie batte aus threr erften Ehe einen Sote 
Photios, ſ. Profop. Goth. I, 19. 28. 30. Bal. Belisarius. [W. T.] 

Antoniniana, ſ. Beryius. 

Antoniniani (vita Bonos. 15) oder Aureliani (vit. Prob. 4), Gill 
miinge, gepragt unter Caracalla feit dem 9. 215 mn Chr. und nad delice 
offiztelfem: Namen (M. Aurelius Antoninus) benannt. Das durchſchnittlid 
Gewicht ift 5 Gran und ber Miingwerth vielleiht 14/, Denar over /z, de 
aureus. Urſprünglich mit etwas mehr als der Halfte Silbergebalt ante 
prägt, wurde die Münze immer mehr verſchlechtert, fo daft fle bis gu */,, He 
gehalt und damit zur Billonmiinge herabſank, aber nur in defto groger 
Maffen gepragt wurde. Vermutlich gleng der Name Denar allmablid oe’ 
dic AUntoniniane über, welde fidh bis in dle Beit des Conftantinus im Berke 
erbielten. Der Nominalwerth des argenteug Antoninianus betrug 9,1 Sa 
der Metallwerth urfpriinglid 5,2 Sgr., fanE unter Elagabal anf 3,6 Sat 
unter Galltenus von 3 ploglid auf 1 Sgr. und weniger, unter Aurelian m 
Probus auf /, Sgr. Val. F. Hultſch, Metrologic S.242—245.  [W.T 

AntoninopOlis, cine wabhrideinlid von Caracalla angelegte Stat! 
in Mefopotamien, zwiſchen Edeſſa und Dara, die ſpäter den Namen Marl: 








_* Den Tert gab gulegt A. Weftermann in dee Eammlung der Scriptore 
poeticae historiae graeci, Brunsvig. 1843, Dazu nod) die Bemerfungen von H. He 
Her in Jahn's Jahrbb. LAXL GS. 452 ff. [West.] 
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zianopolis und, nad ihrer Zerſtörung durch dte Perfer und dem darauf ere 
olgten Wiederaufbau durch Conftantinus oder Conftantius, den Namen Cone 
‘antia oder Gonftantina erbielt, Amm. Mare. XVII, Zu. 9. Profoy. bell. 
ers. H, 13. Yo. Malala Chron. XII. p. 312. XIII. p. 323 ed. Bonn. Bor 
er Erhebung von Dara zur GHauptfeftung Mefopotamiens hatte der Dur 
lefer Proving gu Conftantina feinen Sig (Profoy. bell. pers. 1, 22). Hierokl. 
- Z14 und Yo. Malala XII. p. 323 ed. Bonn. rednen die Stadt zur Proving 
Sroéne. Mannert fudt die Ruinen derfelben nad Niebubr gu Uran-Schähr, 
teihard gu Gunäſſer oder Kodſchhiſſar. [G.] | 
_ Antoniopdlis, 1) Stadt in Bithynten, zwiſchen Claudfopolis und 

Bangra, Tab. Peut., Geogr. Mav. II. 19. Mannert (VI, 2. S. 623) Halt es 
ir das jetzige Tſcherkieſch an einem Nebenfluffe bes Ghere-deh-ſu (Billaeus), 
nd glaubt nidt ohne Grund daß der ridtigere Name Antinoopolis fei; Ans 
nous, der Llebling Hadrlans, war aus dem benadbarten Claudtopolis ge- 
ürtig. — 2) tadt in Lydfen, im conventus iuridicus yon Sardes, am 
Näander, Pin. hist. nat. V, 30. [G.] 

Antonnacum, f. Antunnacum. 

Antiores (Arrwone), Freund des Herakles. Von Argos auswandernd 
atte er an Evander in Italien ſich angeſchloſſen und fiel durch die Hand des 
Negentius, Aen. X, 778. IH. u. St.] 

Antorgis, ſ. Amtorgis, S. 924. 

Antorides ober (nad Letronne Ann. d. Inst. 1845. p. 258) Anteno- 
ides, Maler, Schüler ded Ariſtides, gegen OL. 110, Plin. XXXV, 111. [H.B.] 

Antraca ("Artoaxe), unbekannter Ort der Vaccder tn Hifpania Tar— 
aconenfié (Ptol. If, 6, 50). [P. u. F.] 

Antracii. Gin Antracius C. f. unter den magistrei Venerus Joviae 
Capua) bet Ritſchl P.L. M. E. LXUL A. Mommfert L R. N. 3564. L lat. 
ntiqniss. 565 (p. 160). @benfo C. Antracius C. f. 1Vvir Q. (Mefernia) bei 
Nommfen LR. N. 5037. [W. T.] 

Antron (‘Arro07, nad Strab. LX. p. 432 fpater Artedveg, wie fon 
Demofth.] Phil. IV, 9. Sfyl. per. 63; bet Romp. Mela Il, 3, der es fälſch— 
& xu Magnefia rechnet, Antronia), Stadt an der Oftfiifte der theffalifden 
andſchaft Phthiotis, auf einer Anhöhe am ſüdöſtlichen Fuge eines fteilen, 
tzt Tragovant (Bocksberg) genannten Verges, mit einem alten und weit be- 
ühmten Hefligthum ber Demeter, f. Sl. Ul, 697 m. Sol. h. in Cer. 491. 
Strab. LX. p. 435. Liv. XLII, 42. 67. Pbilfpp von Makedonien bradte fie 
m J 342 v. Shr. durd Beflehung tn feine Gewalt, f. Shafer Demofthenes 
L ©. 402. Spriidwortlid fagte man drog ‘Astpdrog oder “Arro@nog von 
ewaltigen und gefdbrliden Dingen, cin Spradgebraud fiber deffen Beran- 
affung die Alten felbft fehr verfdledener Meinung find; denn während Cinige 
Shol. BI. L.L Diogenian. prov. 1,26. Maar. If, 3. Suid. v. "Ardpainog u. 
{rrpdvecg) thn von wirfliden Eſeln die in der Gegend der Stadt befonders 
rof fein follten herleiteten, erflarten ihn Andere von Mühlſteinen dle bet der 
Stadt qebroden wurden (Steph. Byz. v. Avtews. Cuftath. ad Hom. p. 324, 
7. Etym. M. p. 114, 55), nod Andere endlid) — und dieß ſcheint die rich— 
Ige Deutung zu fein — von einer fm Meere nahe bet der Stadt befindliden, 
en Schiffen gefabriiden Klippe, dle offenbar wegen ihrer Geftalt ben Na— 
nen Ovog fubrte (Strab. p. 435). [Bu.] 

Antronii, Gine Antronia Rufilla, Mutter eines L. Aemilius T. L. 
Neapel), Mommfen LRN. 2932. — L. Antronius Avitus, @ruter p. 1075, 
|. —- L. Antronius P. f. Celer (Marbo), Gruter p. 932, 3. [W. T.] 

Antros, nod Mela Ul, 2, 6 eine Infel vor der Mündung ber Ga- 
umna, von welder dle Umwohner, durd eine optiſche Täuſchung verfubrt, 
laubten daß fie mit dem jedesmaligen Wafferftand fid hebe oder ſenke. Nad 


* 
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b’Anville Not. p. 70 jetzt Jau; nad Bergeron (in Miflin Mag. Enc. VIIL, 3. 
p. 235) die Infel worauf der Phare de Cordouan ſteht. Valeſius Not. p. B 
permutet eine Verwechslung der Garumna mit dem Liger, und Halt fie fir 
pie heutige Infel Aindre in der Loire, die nod tm Mittelalter Antrum ge: 
beifen babe. [P. u. F.] 

Antrum, Zu der Beit wo die Bolferftimme nist in regelmagig a- 
bauten Wohnungen, fondern in Höhlen und Grotten lebten (Diod. V, 6) 
waren ebenda aud die Plage der Verehrung der Gottheit. Go war der 
Zeuscultus auf Kreta dle idäiſche Höhle gewidmet, welde die Kureten ge 
weibt haben follten (Borphyr. de antro nymph. 20), und die beilige Grote 
am Dikte (Dionyf. Hal. UW, 61. Mar. Tyr. XVI. T. L p. 284 Reisk.); aber 
bie erftere war befonders heilig (Plat. legg. L 1. Dion. Hal. Ul, G1), da & 
ihr ber Gebheimbienft ftattfand (Diog. Laert. Pythag. 3). Cine Hoble be 
Magnefia in Lydien am Lethäos war dem Apollon geweiht und enthielt cin ſch 
alte’ Bildniß des Gottes (Pauf. X, 32, 3. 4). Später waren die Hoble 
befonders zum Cultus der Nymphen und anderer Naturgotter beftimmt & 
bie Höhle auf Sthafa (Hom. Od. V, 103), welde den Nymphen geweiht wit 
wie die Höhle in Glis (Pauf. V, 5, 6) den anigridifden Nymphen; und cie 
yon Yongos (Past. L p. 7 Schafer) erwähnte Grotte in Lesbos enthiclt ti 
Bildſäulen diefer Gottinnen. Die korykiſche Höhle am Parnaſſos war auft 
den Nymphen aud dem Pan geweiht (Aeſchyl. Eum. 22. Herod. VIL, 36. Lari 
X, 32, 5), und eine gleidhnamige Hoble fand fidh in Kilifien (Strab. IX, /) 
Die Höhle an der Akropolis in Athen gehörte dem Pan und Apollon (Pa! 
1, 28, 4), und in Phrygien war eine Höhle Steunos dem Dienfte der Gorter 
mutter gewidmet. — Mit dem Culte der Gotter verpflangten ſich aud die Fe 
men ber HdHlen nad andern Gegenden bin, weshalb wir eine idäiſche Höbl 
nicht nur in RKreta finden fondern aud tn Troas (Sdhol. Ap. Mbod. LL 34) 
Von Kreta wurde der Name auch nad Elis getragen, wo am fronifden Hig! 
ein (Saior arroor war (Sdol. Pind. OL V, 42. p. 125 Boh). [MJ 

Antullii, 1) Q. Antullius (Koirtog ’AvtvAdiog), der Victor (vaqoens 
Plut., was Aur. Vict. wohl unridtig durch praeco whedergibt) des Confa!é 
Opimius (633 b. St.) deffen herausforderndes Benehmen gegen die Gra 
chaner feine Tödtung durd dlefelben am Altare gur Folge hatte, wad am 
von ber Senatépartei mit größtem Gifer zum Sturge ded C. Gracchus ave 
gebgutet wurde, Blut. C. Gracch, 13 f. comp. c. Cleom. 5. Appian. b.c. |, > 
CArrvAdos). Aur. Vict. ill. 65, 4 (Antyllius). Orof. V, 12. 

2) Antullia Q. f, uxsor de8 C. Papirius C. f. Clu. Carbo, tr. mil., XXV! 
vir, Q., Propr. (vgl. Bd. V. S. 1147, Mr. 10) auf der Inſchrift aus Roo 
bef Orellt 3375 = Kellermann 250 (p. 68). [W. T.] 

Antunnacum, Stadt der Ubier in Gallia Belgica am linfen Wie 
bed Mhenus an ber Heerftrafe zwiſchen Bonna und Gonfluentes (St. Ue 
p. 254, 371, Tab. Peut.), wo ein Theil der Legio X. Gemina in Gam 
fon Tag (Mot. Imp. vgl. Inſchrr. 6. Orelli Mr. 2008. 2090. Lerſch Centre’ 
muf. I. ©. 17, Mr. 2h. S. 34, Mr. 24. UL. S.56, Mr. 79. S.81, Hr. fA]. 
Rhein. Muf. XV. S.503, Mr. 33. Kannegleter Roftumus S. 169f.). Bea 
Geo. Rav. IV, 24 heißt fie ſchon Anternacha, wie nod jest Andernach (1! 
Cluver Germ. ant. Il, 13). Sn ihrer Nabe (nad Neuwied bin) ſchlug Caeſat 
feine berühmte Schiffbrücke (vgl. B. Gall. IV, 17. 18). [F.] 

Antylla, ſ. Anthylla, ©. 1104. | 

_, Amtylas, 1) ſ. Antonii, ob. ©. 1181, 3.6 ff. — 2) griedifder In! 
(“Arrvadog) ded dritten oder vierten Hriftl. Jahrh. (nad Galenos, der ihn nich 
nennt, und vor Oribafius, der ihn citiert) der in Cramer's Anecd. gr. IV. ? 
196 unter den beriihmteften aufgefiibrt tft. Auch war er cin frudtbaret 
Schriftſteller. Stobius (Floril. Cl, 15 ff. = Tom. IL. p. 256 ff. 263f. Meit) 
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ibt Ercerpte aus Sdriften des A. von meteorologifhem und klimatologiſchem 
Smbalte (zepi tommy nal tiv &v avroig aéowr, mEpi THY ev éL diagqo- 
arr, mepi tov Eder moooninrorrwr PondInucror u. f. w.). Außerdem find 
ur nod einige Gitate durch mediciniſche Schriftſteller, wie Aötius, Oriba- 
ud u. A., auf uns gekommen (die Ueberreſte geſammelt von Panag. Niko— 
aides, Antylli veteris chirurgi 1& Aefpara x. praes. K. Sprengel, Halle 
799. 4. Aud von Ch. F. Matthat, medic. gr. opuse., Mosfau 1808. 4.). 
er ift merkwürdig als der Erfte von weldhem bie Operation der Tradheotomte 
eridtet wird (Paul. Weg. de re med. VI, 33). [W. T.] 

Antyx (7) érrv§), 1) der um den runden oder ovalen Schild herumlau— 
ende in der Regel etwas erhöhte Mand, f. Arma. — 2) der mefft metalene, 
ud) Holzerne Reif oder Holm welder an dem griechiſchen Wagen, beſonders 
uw dem homeriſchen Streitwagen, oben auf der Kante des halbkreisförmigen 
Bagenforbes oder Wagenftuhls einfad oder doppelt übereinander hinlief 
ogl. Il. V, 728) und an der offenen Rückſeite gewöhnlich in zwei kürzere 
‘Der Langere Biigel endigte. Die legteren dienten zur Erleichterung des Auf⸗ 
teigené auf ben Wagen; der eigentlide Holm aber zum Anhalt fiir den auf 
em Wagen Stehenden und zur AnEniipfung der Zügel der Moffe, wenn der 
Bagen ſtill hielt (vgl. Il. V, 262. 322. Eurip. Hippol. 1188 u. ö.); aud 
burden, wenn der Wagen von mehr als zwei Roffen gezogen wurde, diefe, 
te fogenannten Leinpferde (G70 cepaior im Gegenfag zu den im Sod gehen— 
cn, tao Cvylog), durd einen Strang an dle Antyr, nicht an die Deidfel, 
jefpannt, wie dieß auf zahlreichen Bildwerken, befonders Vafenbildern, er⸗ 
ennbar ft. Bgl. Guhl und Koner bas Leben der Griedhen und Romer L S. 
'76f. Gingrot dle Wagen und Fubrwerke d. Griechen u. Rim. L S. 103. [Bu.] 

Anubingara, Ort auf der Infel Taprobane (Ptol. VI, 4, 4. 7), 
tad Mannert Colombo auf Ceylon; nach Retard Chilaw. [G.] 

Antibis (“Arovfic, in den griechiſch-demotiſchen Papyrus auch "Evov- 
hg und “Avovms, ſ. Brugſch, Lettre a Mr. de Rougé p. 68. “AvrovBas, 
». L gr. 4909), ein aegyptiſcher Gott, in den Hferoglyphen Anuph* und 
n ben foptifden Sdriften Anup (Zeitſchr. d. deutſch-morgenländ. Gefellfd. 
\S50. IV. G. 254), Anub (Tattam, Lexic. ling. copt. p. 17) und Anob (ib. 
r. Anobion) genannt, war ber Sohn des Oſiris und der Iſis (Burton, Ex- 
‘erpta hierogl. pl. XVIIL Wilkinſon, Manners If, 1. p. 440. Mofellint, 
Monum. da Culto, tav. XX VI.) oder Det Nephthys (Plut. Is. 44. vgl. Todten⸗ 
bud c. 18, 8), nad dem magifden Papyrus Harris der Sohn ded Ra und 
ber Mephthys (Chabas, le Pap. mag. Harris p. 101). Seine Verehrung, 
tralt in Uegypten und über bas ganze Land verbrettet, hängt auf das In— 
igfte mit bem Todtencultus zufammen. A. war erftlid der Gott unter 
deſſen Obbut dle Ginbalfamferung und Einſegnung der Leidname gegeben 
var, “Avovpig erraqucorig (f. Leemané, Horapollinis hieroglyphica I, 39. 
‘ab. UL n.47e). Demnad fibrt er den Vitel: „Anuph, deffen Sig der Nu— 
tergar**, deffen Amt die Cinbalfamierung ift, der Herr von Toſar“ (Sharpe, 
Egypt. Inser. pl. 56, 3); oder „Anuph, der Erfte von Tuf, deffen Amt die 
Finbalfamterung ift, ber Herr von Tofar, der im Amente refidtert” (ib. pl. 
25); oder »Anuph, deffen Amt die Ginbalfamierung iſt, der Hert der beiden 


* Sm Munde dex Aegypter wird der Name Anuph gelautet haben, da das Zei⸗ 
hen bed Quadrates womit in ten Hieroglyphen derſelbe auslautet der Aſpirata von 
p entfpridt; fo umſchreibt auc der lateiniſche Ueberfeger dex Historia Lausiaca des 
Palladiné den Minchénamen Avov~ mit Anuph. [S. R.] 

** Mutergar (wsrtlid) dirinus locus inferior); Mmente (locus occultus; ‘Auér- 
Ons, vaozPdriog tomog, Plut. Isid. 29); Daan (Lichts oder Sternenhaus) ; Tofar 
(dud gebetligte and); To-ager (dad Land ber Manen) u. A. find verſchiedene Bezeich— 
nungen fiir den Begriff Unterwelt, Hades. [S. R.] 
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Qanber, refidierend im Nutergar’ (ib. pl. 52. lin. 441). A. leitet fernet die 
Bekleidung und Einhüllung ded Leichnams. So ift diefer Gott in Poi 
abgebifdet wie er Linnenbanbder auf den Händen tragend zu einer Mumir 
herauſchreitet, um fie in diefelben einzuwickeln; die Inſchrift ũber ber Dor- 
ſtellung fagt: „Anuph, der Vorfteher der Ginbalfamierung, ber Herr vox 
Toſar, bringt Bander feinem Vater’ b. i. Ofivis * (Mofellint L. 1. tav. XXIV). 
A. ijt aud der Hiiter des Grabes (ſ. Leemans J. I. pl. IL n.47 b) und der Be: 
ſchützer der Mumie, ſowie der Gott der Beerdigung überhaupt, daber wirt « 
in den Todtenpapyrus und auf Leidenftelen angerufen, er modge „gewähren feix: 
(Mitwirfung bei der) Beerdigung in ber Todtenftadt des Weſtens“ (Brugié 
Mon. del'Egypte pl. XI. u. A.). A. tft ferner aud der Beſchützer und Begleite 
ber Seele von dem Augenblice an wo fie ben Korper verläßt; er erwedt um 
belebt fie und beilt diefelbe von den thr nod anbhaftenden Makeln ded Körpen 
Eo retet A. in ciner von S. Sharpe (1. 1. pl. 76 D) mitgetbeilten Inſchuf 
ciner Vodtenftele den Verfiorbenen alfo an: »3 bin gekommen zu dir, v 
zu beilen delue Gebrechen, um gu beleben deine Glieder, um gufanmeny: 
führen deine Gebeine.” Sn ähnlicher Weife gibt aud das’ Buch Sadoi-aw 
Sinfinu dem Abgeſchiedenen die Verbeifung: „Es [Huge did der Gow 
Anuph, er ſteht hinter deinem Rien, nist follft du ausgeſchloſſen fer 
yon den Pjorten der Sternenwobhnung” (Brugſch, Shai-an-Sins, p. 16. lis 
6.7). Demgemäß bezeichnet aud Proklos ridtig den Gott A. als coe 107 
' *Ooledog* gooveor (ad Plat. Polit, p. 417). A. erwirft der Geele cin qui: 
diges Urteil im Todtengerichte (f. Lepfius, Todtenb. Taf. L), daher er aut 
„der Meiniger im Gaale ber Wredergeburt” genannt wird (Todtenb. «. 17, 
81), und geleitet die Seele auf dem welten und durdh gefährliche Regione 
fiibrenden Wege nach ben Gefilden ded Elyſiums; in diefer Eigenſchaft et: 
fpricht er dem ‘Eouiig weyonouros ver Grieden, daber ton aud Piutare 
(1.1. 61) ‘Eoucrovpig nennt. Als Geleitémann ber Geele wird A. ſchet 
auf einem aus der vierten Dynaſtie flammenden Denfmale angerufen -d} 
er gewähren möge feine Beerdigung und dah er die Seele führe auf gui 
Wegen“ (Brugſch, Monum. 1. 1.); deßgleichen auf einem andern Denfmele: 
w Bitte an den Anuph im Amente, daß er fibre die Seele nah dem fone 
Wefilde auf guten Wegen“ (Lepfius, DenFmal. 11, 101). Als folcher fabri 4. 
aud) den Namen Ap-heru, von den Griedhen Maxedory genannt (Dior. I, 19) 
und wird unter defer Bezeichnung aud als cin befonderer Gott von A. unter: 
ſchieden. Apheru bedeutet „Bereiter oder Weifer der Wege”, wie das But 
ShaizaneSinfinu felbft erflart: ,Ap.mak Ap-heru heru nefer,“ >. i. 
weifet oder bereftet dir Apheru (der Wegweiſer) einen guten Weg’ (1 |p 
17. lin, 4. vgl. Todtenb. 128, 7). Die aegyptiſchen Urfunden underſcheider 
zwei Apheru, einen Apheru bes Südens, d. i. Welfer der ſüdlichen, um 
cinen Upheru bes Nordens, d. i. Weifer der nördlichen Strafien ; jener belt 
„Herr der beiden Lander” (d. i. Aegyptens), dieſer „Herr des Himmelé’ 
(Todtenb. o. 142, 24. Sharpe, Egypt. Inser. pl. 39, 6 u. A.). Ueber di 
afironomifde Bedeutung dieſes zweifachen Anubis-Apheru, von der aud Plut 
Ld. und Clem. Wer. (Strom. V, 7. p. 671 Pott.) beridten, f. Biot ,,sur Taaneé 
vague”. Abgebildet wurden A. und die beiden Apheru entiweder in Se 
fialt eines fcbreitenden oder auf einem Poftament rubenden Schakals, od 
aber in Menfchengeftalt mit dem Schakalkopfe (f. Leemans 1. j. tab. IIL ». 
47 b—c u. W), jedoch fo daß in der Regel ver ſchreitende Schalal 





* Sn ben Todtenpapyrus wird der Berflorbene fletd mit Oſiris, der Sonne wil 
rend ihres naͤchtlichen Laufes, iventificiert; nad aegyptiſcher Vorſtellung wacht der 
— als Oſiris wieder auf, um ein neues Leben, einen neuen Gonnenlanf ze 

nnen, 
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a8 Symbol des Apheru des Südens, der auf dem Poftamente rubende daz 
egen bas ded Apheru des Nordens tft, wabhrend das Bild eines Mannes mit 
em Schakalkopfe den A. barftellt; bod erſcheint diefer nicht felten aud unter 
‘en Symobolen der beiden Apheru. Die Griechen und Romer ftellen in ihren 
Beri@ten den A. durchgehends als einen hunds- und wolffdpfigen Gott dar 
Stellen bet Jablonéfi, Pantheon, V. p.4ff.), eine Verwechslung welde auf 
wm allgemeinen, übrigens leit erflarliden, Srrthum derfelben, den Schakal 
»der libyſchen Fudhs mit dem Hunde yu identificieren, berubt. Haufig wer— 
sen tn den aegyptiſchen Siegesberichten Pharaonen welche weit in die ſchwer 
ugänglichen Lander des Südens vorgedrungen waren bhinfidtlid dtefer ibrer 
Erfolge vergliden mit dem „Schakal ded Südens, dem Herrn des Geleites, 
welder durchwandert diefe Erde” (Brugſch, Recueil de monum. égypt. pl. 
XLV, c, 11. XLVI, d,1. Revue arch. 1861. IJ. pl. XV, 21), alfo mit bem 
Gott Apheru des Südens. Gleih dem „wolfsköpfigen Makedon,” welder. den 
Dionyfos-Ofiris auf feinem Zuge tiber die Erde begleitete (Diod. 1, 18), geleitet 
der Schaal des Südens die Pharaonen, ald dte Nadfolger bes feligen Konigs 
Oſiris, durd die unbefannten Gebtete der Erde.— Obgleid A. wegen feiner 
Bedeutung al Seelenführer in Weghpten allgemein verehrt war, fo gab es 
pod mehrere Gaue und Stadte in denen er fpegtell ale Nomos- oder Local gott, 
Land gwar entweder unter bem Namen A. xar &ozny oder unter dem des Upheru, 
befondere Verebrung genof. Go ftand den oberagegyptiſchen Gauen Tuf oder 
Hyypfelites, Kynopolites und Oryryndited A. und bem vorderlyfopolifden 
Gane Apheru als Nomosgott vor (Brugſch, Geogr. Inſchr. LS. 141). Ferner 
gehört A. gu den Localgéttern yon Abydos, Theben, Tahat bet Hermonthis, 
Latopolis und bem nubifden Senem; als Apheru wurde er nod auferdem in 
Abydos, Pankoleus und in der Kataraftenftadt Oarau unter dte Localgötter 
gezählt (Brugſch a. a. O. pass.). Weniger allgemein ſcheint dagegen fein Cult, 
wenigftens nad den vorbandenen Denkmälern zu fdltefen, in Unteraegypten 
geweſen zu fein; aufer einem A. von Heliopolis den dle Denfmaler nambaft 
madden (Burton, Exc, hierogl. pl. XVII. Brugſch a. a. O. 1, 256) wird 
nur nod in einem griechiſchen Papyrus des britifdhen Muſeums (f. Bird, 
Gallery I, 45) etn “AvovBetor in Memphis erwähnt, bis jest die zwei ein— 
zigen Sengniffe fiir den Gult de8 A. im untern Aegypten. — Literatur: 
P. Sablonéfi, Pantheon aegypt. V. p. 1—38. G. Wilfinfon, Manners 2¢. LV. 
p.440—444. F. Arundale und J. Bonomi, Gallery of Egypt. antiq. selected 
from the British Museum with histor. and descript. letterpress by S. Birch. 
London 1844. p.43—45. Aud vel. S. 293, 8.8 ff.v.u. [S. Reinisch] 
Avotya, Stadt im Süden von Sufiana gwifdhen den Flüſſen Eu— 
{aus und Mofaus bet Ptol. VI, 3,5. [F.] | 
Anucis ("drovug), eine aegyptiſche Gottin, entſprechend ber griedi- 
ſchen Heftia, vgl. C.L gr. 4893: "Avovuer tH nai ‘Earle. Die hieroglyphiſche 
Schreibung des Namens ift Anuqa (Chamypollion, Gramm. égypt. p. 121. 
123). uf den bildliden Darftellungen erſcheint Anuqa mit einer grofen 
Wederfrone geſchmückt, in der Hand tragt fie das Blumenfeepter und das 
Lebenskreuz (Wilfinfon, Manners V. pl. 48. Lepfius, Denfm. 1V, 4. 19 u. A.); 
in Champollions Pantheon (v. Anouke) ift fie als eine Schutzgöttin hefliigelt 
pargeftellt. Ihre Verehrung erſtreckt fid auf die Gebtete der ſüdl. Thebais und 
des nordl. Mubien, und thr auf den Denkmälern ſtets wiederkehrender Titel 
{autet: „Anuqa, dle Herrin von To-⸗Kenes,“ d. i. Nublen. Unter dtefem Titel 
weihte thr ſchon ber Konig Ufartufen III.Schakeura die von thm erbaute Stadt 
Heru⸗Schakeura auf der Felfeninfel Sebel zwiſchen Philä und Elephantina, 
whe dieß die auf der genannten Inſel gefundene Felſentafel begeugt. Dte- 
felbe enthalt cine bildlide Darftellung des Königs vor der Gottin A. und 
unter defer folgenden ert: yer hat gemadt (dtefe Tafel) gu feinem Denk- 
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male fir die Gottin Anuqa, die Herrin von To-Kenes, er hat ihr gebaut ein 
ſchönes Städtchen mit Namen Heru-Schafeura” (Lepfius DenFm. IL S. 136 b. 
Brugſch, geogr. Infdr. L S. 46). Auf einer Inſchrift in Philä führt fie den 
Titel: „die Herrin von To-Kenes, refidterend in Senem“* (Brugſch a. a. D. 
L ©. 157). Häufig heißt fie auf den Denfmalern aud „Anuqa, die Herrin 
von Glephantind” (Roſellini, Monum. real. tab. LXII. Monum. da Culto 
tab. VL). Mit dem widderfopfigen Gotte Chnum oder Kneph und der Sati, 
der Gottin der Nilſchwelle, bildet A. die Göttertrias bes nördlichen Nubien 
So wird z. B. auf einem Denkmale der Infel Sebel cin Beamter erwabnt wel: 
der folgenden Titel fihrt: »Strateg und Prafes der Propheten bes Shnum, 
ver Gati und Anuqa und Nomosfdreiber von Elephantind und Ombeé* 
(Brugſch a. a. O. 1. S. 153). Dtefelbe Godttertrias wird auf der oben an: 
geführten griechiſchen Katarakteninſchrift erwähnt, in welder eine Weib- 
fpendung verfproden wird den Gottern XvovBa 75 xai “Auuors, ** Learn 
ty xei Hoc, ‘Avovxer ti xai Eoria. In Pfel€is, dem heutigen Dakkeh, liest 
"man cine merfwiirdige Inſchrift zu Ehren des athiopifden Königs Erga- 
menes. Gr heißt anf der einen Seite der Tempelthir: „Sohn des Ehnum, 
geboren von ber Sati, geſäugt von der Anuqa,“ und auf der andbern Seite: 
„Sohn des Oſiris, geboren von der Iſis, gefdugt von ber Nephthys“ (Par- 
they, Plutarch über Sfis und Oſiris S. 220). Diefer Parallelismus zeigt 
daß den Aegyptern die A. fiir eine Form der Göttin Nephthys galt. Der 
Name Anuga findet innerhalb ded aegyptiſchen Spradgebletes keine Erklärung; 
ſchon biernad bat die Annahme viel Wahrſcheinlichkeit fiir ſich daß A. cine 
auslindifde Göttin fet, welche erft im Laufe der Seiten ihre Aufnahme in 
bad aegyptiſche Pantheon erhtelt, yu welder Annahme aud thr Titel „Herrin 
von Mubien” beredtigt. Roſellini (Monum. da Culto tab. LL) theilt die Le— 
gende mit: „Anuqa, die Herrin von Afien und Nubien, die Herrin des Him- 
mel.” Ghenfo führt fie in einer von Brugſch (a. a. O. I. S. 16) angefiibr- 
ten Stelle ciner philäiſchen Infdrift den Beinamen Men mit der erflaren- 
ben Angabe » Herrin des Landes Pun,” d. i. Urabien. Mit ofefem ihrem 
PBeinamen Men diirfte wohl bas altarabifde Sool Sli (Mend), welded 
die Stämme zwiſchen Mekka und Medina tn Geftalt eines Steines anbeteten 
(Koran 53, 19), gufammenhangen; aud die Sfracliten verebrten durch Libe- 
tionen und Lectifternien ein Idol ſ. Jeſaja 65, 11, bas die LXX als rvyr 
interpretieren, alfo eine Schickſalsgöttin, vgl. mon, gutbeilen. Hiernad wire 
man wohl dic Anuqa-Men fiir eine Göttin der Semiten zu halten und and 
ihren Mamen aus diefem Spradgeblete abguleiten haben. Ins Hebräiſche 
umgeſetzt entipridt dem aegyptiſchen Anuqua Laut für Laut der Stamm rez 
welder dem Namen der phonififdhen, im böotiſchen Theben verebrten Göttin 
Oyyc (Pauf. LX, 12, 2. Hefyd.) oder Oynee (Aeſchyl. Sept. 162. 501 mit 
Schol. Sol. zu Gurfp. Phoen. 1068. Steph. By3.) gu Grunde liegt, f. 
Bunfen, Aegyptens Stelle V. S. 344. WAflerdings wird diefe Onka durd- 
gehends mit der griechiſchen Athene (Aeſchyl. 1.1. Steph. Byz. Heſych.) und 
nist mit der Heftia foentifictert, was jedod bet dem verwandten Charafter 
der beiden Gottinnen keineswegs auffallig erfdheint, wenn man noc bedentt 
dag in diefer friihen Seit, in welder die jungfraulide Onka in Hellas ein— 
geführt wurde, der Cult der Heftia dafelbft nod nist beftand, während dir 








* Senem, Mame ber Hanptftadt des gleichnamigen nubiſchen Nomos, iſt das 
——— ss griechiſchen Inſchriften (C. J. gr. I. p. 419. vgl. Brugſch, geogr. Juſcht. 
.S. 102 ff.). 
a: Ueber den Ausdruck Xvovpe 1H xal ‘Andwov: f. oben ©. 864 M. Ebenſo 
bilden in Utertamen sfilid) von Glephantin# die nubifde Gittertriag: der ithyphal: 
lifde Ammon und die Gattinnen Sati und Anuga (Brugſch a.a.O. J. S. 161). 
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Griedhen mit der Anuga, der jungfräulichen Erdgöttin Nubiens, erft in der 
fpateren römiſchen Kaiſerzeit befannt wurden, val. aud unten. Beachtens— 
werth ift daß wie der nubifden Anuqa in den Hleroglyphen der Beiname 
Mena heigelegt wird, fo aud mit der thebälſchen Ona die Gottin Mene in 
Verbindung fteht. So legt Nonnos, welder in Theben einen Altar der on— 
käüſchen Uthene erwähnt (V, 15), dod das onkäiſche Thor von Theben der 
blaudugigen Mene bet , Oyxatny éméverme aVAny yAavnwnids Mijry* (V, 70). 
Bunfen a. a. O. Halt es fiir unzuläßig hierbet an eine weiblidhe griechiſche 
Mondgottin (von My», fo hieß nach Strab. XI. p. 557. 577 ber phrygiſche 
Mondgott) gu denfen, fondern glaubt darin dle babyloniſch-kananäiſche Ment, 
die Fortuna der Semiten, crfennen zu miiffen. In diefer apodiftifden Weife 
äßt fit) jedod etne fo fdwierige Frage keineswegs abthun, da erſtlich der 
Gebraud von Myr fiir Luna bereits in den homeriſchen Didtungen vor- 
fommt (31. XIX, 374. XXII, 455) und die Göttin Mene auf einer altägyp— 
tiſchen Darftelung das fymbolifde Auge des Vollmondes auf dem Haupte 
tragt (Wilfinfon, Manners pl. 72, 1), demnad als Mondgottin erfdetnt. 
Diefe merfwiirdige Thatfadhe läßt zweierlei UAuslegungen gu: entweder tft 
pas Sufammentreffen der ſemitiſch-chamitiſchen Schickſalsgöttin Mene, welche 
118 Mondgottin verehrt wurde, mit der griehifden Mondgottin Mene ein 
nur gufdlliges, oder Name und Cult ber Mondgottin Mene waken urſprüng— 
‘ih ariſchen Urfprunges und wurden durch Vermittlung der hanbeltretbenden 
Phönikier den Fananitifhen und arabiſchen Völkerſchaften gugebradt, die 
dieſer Gottin als einer planetarifden aud Einfluß auf die Geſchicke der 
Menſchen einraumten, wozu ihnen wohl aud der Name derfelben, von ihrem 
Spradgebiet aus betrachtet, Anlaß gegeben haben mag. Nicht iiberfehen 
werden darf der Namenwechſel ded oben erwähnten onkäiſchen Thores yon 
Theben mit Nyira: mvAc (Pauf. 1X, 8, 3. Apollod. Ul, 6, 5. Statin’ Theb. - 
VILL, 353), wornad die Gortin Anuga ober Onfa mit der Anait oder Tanait 
zleihgeftellt wird, jener in ganz Borderafien fowie bet den Karthagern ver- 
hrten Gottin, welde von den Phönikiern vornehmlich als die himmliſche 
Jungfrau und Mondgottin, dbagegen von den ibrigen femltifdhen Stämmen 
ind alé die Gottin der ſinnlichen Liebe verebrt wurde. Defer Dopypel- 
harakter ber mit der thebäiſchen Onka gleidgeftellten Tanait läßt ſich aus den 
Denkmälern aud an der aegyptifden Anuqa nachweiſen, indem diefelbe einer- 
eits alé die jungfräuliche Erdgöttin, als Heftia, erſcheint, anderfeitd ald cine 
iebreizende Mutter oder Amme von Pharaonen geprieſen wird. So enthält 
.B. eine Inſchrift im Sanctuarium gu Beit-Walli folgende Anſprache dieſer 
Höttin an Konig Ramſes Il.: „Ich deine Mutter Anuqa, die Herrin von Ele— 
shantind, ih habe did gefdugt an meinen Briiften, ih habe dich erzogen den 
Berrn der beiden Lander, Seſoſtris“ (Rofellint, M. R. tab. LXII.). Sn die 
em threm @harafter ald Aphrodite erfdeint fie aud in Atertamen als Ge- 
ährtin des ithyphalliſchen Ammon, und die „fremde Aphrodite” welche nad 
Derobot (II, 112) zu Memphis im Tyrierlager im Haine des Proteus ein 
Hetligthum neben dem ded Hephaftos beſaß ift feine andere als die Mene- 
Anugqa in der Modififation der Liebedgottin, gleidwie die phönikiſche Onka— 
Yanait die Gattin ded FeuerFdnigs Adar von Byblos tft, von deren gemein- 
haftlider Verehrung in Tyros aud Achilles Latins (II, 14) berichtet 2rd’ 
Hpaorog Mor yaloe yAavrdaiy AOnrnr.” * Die Ginbiirgerung der A. in 
Aegypten gehört bereits in dte Zeiten ded alten Reiches, und zwar in dte Pe— 


* Sn dieſer Eigenſchaft einer Liebesgöttin erwähnt aud) Nonnos (IU, 109) die 
hönikiſche Tanait, indem er ihren Tempel in Byblos nennt ,eine Wohnung der 
Shariten, wo die aſſyriſche Kythere den Neigentang fihrt und die nidht eheſcheue Athene 
ou puyoddepvog 'APyry),“ 
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: | 
riode vor der XII. Dynaftie, dba fon Ufartufen III. thr als einer anerkannten 
grofen Göttin Denfmale fest. In der fpdteren Beit wurden ihr jabriid 
wiederkehrende Banegyrien gefeiert, und zwar am 28. Paophi und am 30. 
Athyr in ber Stadt Slephantind (Brugſch a. a. O. L S. 154). — Lite 
ratur: QBilfinfon, Manners V. p. 26 ff. Bunſen und Parthey a. a. ©. 
Movers, Phönizier I. S. 642 ff. [S. Reinisch.] 

Anulinus (4yvAirog) und Anullinus, Gognomen. — 1) P. Cornelies 
Anulinus, einer der Generale bed Severus, befiegte (3. 194 n. Ehr.) den R- 
ger bet Iſſos (Caſſ. Dio LXXIV, 7), befebligte dann (SY. 197) die Heereé 
abtheilungen welde Severus gegen Adiabene fandte (ib. LXXV., 3) um 
wurde Gonful J. 199 — 952 (Anullino IL. et Frontone, Kellermann Vig. 
12,8). Vielleicht fein Sohn ft 

2) ber Cornelius Anulinus welder J. 216 n. Ebr. (unter Caracal’ 
Conſul war, wohl aud der praef. praet. Anulinus welder im 3. 238 n. Cht 
fammt feinem Gobne bet Marimin’s Ermordung (Bd. IV. S. 1675 ©) «: 
ſchlagen wurde, Capit. Maxim. iun. 6. 

3) Anulinus senator, Herr und Freilajjer des nadmaligen RKaiferi 
Dlocletian, ur. Viet. Epit. 39, 1. Eutrop. (X, 19 extr. Sonar. XIL 31. 
Vieleidt fein Sohn war 

4) der Roulinus welder nad den Faftt J. 295 n. Chr. (unter Die: 
cletian) Gonful war. | 

5) P. Cornelius Anulinus, $. 306 n. Chr. (unter Conftantius) cos. suf 
Gr war tm J. 313 Proconful von Wfrifa, und. einige Meferipte Conjftanticé 
liber chriſtliche Ungelegenbheiten find an ibn geridhtet, Euſeb. H. E. X, 5-7, 
Mifeph. Kall. VI, 43. Wuguftin Ep. 88 (68). [W. T.] 

Anurogrammum, Reſidenz ded Fiirften von Taprobane (Geplon), 
im norbdwweftliden Theile der Infel. Ihre Muinen find unter dem Ramer 
Anuradhapura oder Anaradscha pura nod befannt. tol. VI, 4. G@hapmar 
in den Transact. of the R. As. Soc. of Gr. Brit. II, 2. p. 463 ff. [G.] 

Anxa, nad Blin. Il, 11, 16 der fpdatere Name von Kallipoliés in &: 
labrien, f. Bd. I. S. 91 n. M. [F.] 

Anxantini oder Anxatini, Volferfhaft der Marfen in Samnium. 
am obern Liris (Blin. U1, 12, 17). Reichard halt ihre Stadt fiir dad bee 
tige Avezzano an der Nordweſtſpitze des Lago di Gelano. [P. u. F.] 

Anxaénum ("AySavror), 1) Stadt bet den Frentant in Gamnium w 
weit ber adriatifden Riifte und an der Strafe zwiſchen Hiftonium und Or 
tona (Blin. I, 12, 17. Ptol. M1, 1, 65. St. Wnt. p. 313. Tab. Peut. Gee. 
Rav. IV, 31. Inſchrr. bei Orelli 4346. 5178. Mommſen I. R. N. 5289— 
5304. 0. I. gr. 5878). Die Einwohner nennt Plin. Ll. Anxani, eine Ie 
ſchrift bei Orelli 1856 aber Anxantes, Jetzt Lanciano vecchio. — 2) Ort dr 
apulifden Landfhaft Daunia an der Strafe zwiſchen Stpuntum und Saline 
(Zab. Peut.), an der Nordweftfeite des Lago dt Salpi. [P. u. F.] 

Anxenor qué Naxos, Bilbhauer tn der erften Halfte ded finite 
Jahrh. v. Chr. von deffen Hand eine Grabftele mit archaiſchem Melief um 
der Snfdbrift: “AyEjrop emoinoey 6 Nayoos “Ayyeotdeg in Orchomenos & 
batten ift, Ann. de Inst. 1861. p. 81—84. [H. B.] 

Anxia, Ort Lucaniens an ber Strafe von Potentia nach Grumentum 
(Tab. Pout. Geo. Rav. IV, 34); jest Anzi. [F.] 

Anxoar, 1) f. Tarracina, Bb. VI, 2. S. 1614f. [W. T.] 

2) cin Verbiindeter bes Turnus, weldhem Aeneas die Hand ſammt dew 
Schwert und einem Theile ded Schildes herunterhteb, Aen. X, 545. [H.] 

3) Anxur, Anxurus, Axur, Beiname de8 Juppiter von der volskiſchen 
Stadt Anrur (f. Mr. 1), wo er zugleich mit der Quelle und Hain- und Fril- 
lingsgöttin Feronia verehrt ward, Virg. Aen. VU, 799. Er wurde nad Serviu! 
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ad 1. alé unbartiger Siingling dargeftellt, alfo ähnlich bem romifden Vejovis, 
Feronia neben thm als Suno Virgo.- Münzen der gens Vibia zeigen das 
Cultusbild des Suppiter Axur, einen jugendliden Gott, unbartig, thronend, 
mit einer Strablenfrone. Bal. Bo. IV. GS. 624, 9. 6 ff. v.u. VI, 2. S. 2569 
Anm. Millin, Gall. Myth. pl. 9—11. Raſche, Lex. rei num. s. v. Anxur. 
Hartung, Rel. d. Romer IL S. 194. Preller, rom. Mythol. S. 238. [Se.] 

Anygath (‘4Apvya9), nad Ptol. 1V, 6, 26 eine (gätuliſche) Stadt ded 
innern Libyen, die eingige die er nod fiidlid vom Niger Fennt und an einen 
namenlofen Nebenfluß dtefes Stromed fegt. Vgl. Mannert X, 2. 6.565. [F.] 

Avunodnala, Barfufigehben, war fpartantfde Sitte (Xen. de rep. 
Lac. 2, 3. Plat. Legg. J. p. 633 C.) und aud in Athen bei Golden üblich 
welde ſich ganz befonderer Whhartung und Strenge befliefen, wie bet So— 
krates (Uriftoph. Nub. 103. 363. Xen. Mem. I, 6, 2. Plat. Phaedr. p. 229 
A. Symp. p. 220 B. vgl. p. 173 B. 174 A.), fpater Bhofion, bem Redner 
Lykurgos, fowle denjentgen philofophifden Secten welche Gleichgültigkeit 
gegen dle finnliden Dinge zum Grundfage batten, whe dte Pythagoreer 
(Theokr. XIV, 5f.) und Kynifer. Vol. Teuffels Anm. gu Wr. Nub. 103 und 
Beers Chartfles IM. S. 215 Ff. (2. Ausg.). Etwas Anderes ift das (orien- 
talifde) Ausziehen ber Schuhe heim Betreten eines Heiligthumsé, oder die 
Gitte beftimmte religiöſe oder traurige Acte nudis pedibus zu begehen (Suet. 
Aug. 100. Bion 1, 21). Bal. Nudipedalia, Bo. V. S. 723. [W. T.] 

Anysia, ſ. Anysius Nr. 3. 

Anysis ("4rvang), 1) aegyptiſcher Konig, f. oben S. 272, 3. Aff. und 
die Labelle zu S. 285. [W. T.] ; 

2) Baterftadt des Vorigen (Herod. IL, 137). ud ein Nomos der 
Ofifeite des Delta führte diefen Namen (Herod. LL, 166). Gefenius, Rofen- 
müller u. A. Halten mit Unrecht die bet Jeſaias XXX, 4 genannte Stadt 
Chanes (Hnés, Chnés — Herafleopolis, jest Whnas) fiir A., welded viel— 
mehr auf der Oftfeite des Delta gefucht werden muß. Beſſer paßt Cham- 
pollions Erklärung, welder A. fiir den aegyptifmen Namen der von Blin. 
H.N. V, 11 nist wett vom weſtlichen Ufer des phatnitifden Nilarms ge- 
nannten Iſisſtadt (oppidum Isidis) Halt, dem heutigen Bahbait oder Bahbeit. 
Lepfius dagegen tventifictert A. mit der weftlid von Pelufium gelegenen 
Stadt Thennesus. Nach Mannert X, 1. S. 591 bezeichnet der Anyſios No- 
mos den fpateren Sethraites Nomos. [G.] , 

Anysius (Arvoi0g), 1) Schriftſteller über römiſches Religionswefen, 
Vorgänger des Joh. Laurentius Lydus, Lyd. mens. LV, 20. — 2) Finanz- 
minifter (comes sacrarum largitionum) in ben Jahren 416 ff. n. Chr. (Cod. 
Theod. VI, 30, 21 f. Iust. XII, 24, 11), vor dem 3. 436 geftorben (Theod. X, 
20, 18 vir illustris memoriae), — 3) ‘Arvole aus Theffalonife, angeblid 
unter Marimian ihres Hriftliden Glaubens wegen getodtet und in der gries 
chiſchen Kirche als Heilige verehrt. Ihr Vag ift der 30 December. Bgl. das 
Menolog. Basil. bet Tafel, Thessalonica p. 146. [W. T.] 

Anystrus, cin Fluß der aud den Sftlichen Bergen der Pyrenäen durd 
das Stagnon Tonon und iugum Tononiae rupis ftromen foll, Avien. Or. marit. 
540. [P. u. F.] 

AnYte (Avyvrn), 1) aus Vegea, Verfafferin von ungefähr 20 Epi— 
grammen der gricdifden Anthologie (Anal. I. p. 197 f. = 1 p. 130 Jac.) 
pon alterthümlich einfadem, aber thetlweife entſchiedenem Charafter, fo daf 
pet in Epigr. 15 von thr erwähnte Damis wirflid der gleichnamige Nad- 
folger des Ariftodemos (vgl. Pauf. IV, 10, 4. 13, 3) vom Ende ded erften 
meſſeniſchen Krieges (Ol. 24, 1 = 723 v. Chr.) fein könnte. Wud folgt 
paraus daß dle um Ol. 120 — 300 v. Shr lebenden Künſtler Kephifodotos 
und Guthyfrates thre Statue fertigten (Ratlancady Gr. 52..p. 114 Worth.) 


1214 An¥tus — Adnes 


durchaus nicht daß fie deren Seftgenoffinn war. Boal. über fie noh Poller 
Vv, 5, 48. Pauſ. X, 38, 13. Steph. Byz. s. v. Teyew (two fie wedowowde Te- 
yecers heißt). Meleager in Anth. gr. I, 1,5. Antipater Theſſ. ib. I. 101, 2 
(DiAve “Ouncos). Anth. Pal. IX, 26. 

2) aus Mytilene, Verfafferin eines Epigrammé (Anth. gr. VII, 492) 
beffen Snhalt auf O1. 125, 2 bhinweist. Bal. Jacobs ad Anth. gr. Xl 
p. 852 f. [W. T.] 

AnYtus ("4rvros), 1) ein Titane, Ergteber der Dedspoina, deſſe 
Bild in einem arfadifden Tempel neben dem der DeSpoina ftand, Pari 
VI, 37,3. [H. y. StJ 

2) Sohn de8 Anthemion (Plat. Men. p. 90 A.), Inhaber einer Leder 
bandlung (Gaol. Plat. Apol. p. 18 B. val. Xen. Apol. 29. Dio Chref. « 
LV) 3u then in der Zeit des Sofrates. Gr fptelte eine ziemliche politiſt 
Rolle (ivoire adroy émi tag wsyiotag aoyas, Plat. Men. 1. }.) und me 
nidt blos mropvAag (Lyf. XXU, 8f.) fondern aud Stratege (Diobd. XIIL b 
Lyf. XML, 78. 82). Gr war cd 3. B. der fiir Herodot ein Geldgefdent ver 
10 Yalenten beantragte (Blut. de Herod. mal. 26). Sm J. 409 wegen we 
Miferfolgs des Zuges nah Pylos angeflagt entgteng er der Berurteiluns 
nur durd Beftechung der Gefdworenen (Ariftot. bel Harpofr. s. v. dexalan 
Put. Coriol. 14 extr.- Sol. Aeſchin. Tim. 87). Der Hdbepunft feine 
politiſchen Bedeutung (Sfofr. adv. Callim. 23) war aber zur Seit des Stune 
ber Dreifig, zu weldem er nächſt Lhrafybul und Ardinos am meiſten be: 
trug (¥en. Hell. If, 3, 42. Andokid. I, 150). Selbſt auch friiber einer da 
épaorai des jungen Alkibiades (Plut. Alcib. 4. Amator. 17. Athen. XM p 
534 EF.) und daber wobl dem Kreiſe des Sofrates nist fern ftebend, wurd 
er, whe ed fdeint in Folge verlegter GitelFeit, des Legteren Feind und wet 
etner fetner dret Unflager (@yOoueros vaio trav Snmoveyayr xal rar mol- 
axed, Plat. Apol. p. 23 E. Bgl. Mar. Lor. diss. IX, 2 f. Diog. Laert. 
38 f.), und gwar wohl der bedeutendfte (Hor. Sat. IL, 4, 3. Hermann p. 14}) 
Nal. Bo. VI, 1. S. 1246—1248. Als die Meue Tiber die Atbener fom 
mufte A. aus der Stadt flieben (Xhemift. or. XX. p. 293) und fand aud i 
Herakleta (Pontus) Feine Aufnahme (Ding. La. Il, 43), fonder wurbe dor 
vom Volfe gefteinigt (Themiſt. L 1). Bal. K. F. Hermann, de Socr. accv 
satoribus (Gottingen 1854. 4.) p.9—12. C. G. Gobet, Novae lectt. (Lagd 
Bat. 1858) p. 671—682. — Gein Gobn, weldem A. verfaiumt hatte ein 
höhere Erziehung gu geben, gieng in Völlerei unter (Xen. apol. 30f.). [W.1.) 

Anzabas nad Ammian. Mare. X VIL, 6, 19. 7, 1 ein Fluß Bfforien! 
in ber Landfdaft Wdtabene, wohl identifd mit dem Zabatus oder Lycas 
Bol. Lycus 2). [F.] 

‘Avlnra (Ptol. V, 13,19), Stadt im Suüdweſten von Grof-Armenict 
in dem nad ihr benannten Diftrict “Avlyrnry (ib. §. 18). [F.] 

Aoide (Aord7) , cine der drei Muſen, deren Dtenft in Altefter Zeh 
durch dte WAloiden in Böotien eingeführt wurde, f. Bo. V. S. 262. Pauf. R. 
29, 1.2. Bgl. Cie. N. D. IU, 21. [H. u. St.] 

Aon (‘Awyr), ein alter böotiſcher Hero8, Sohn des Pofeidon, nad wile 
hem die Aonier und Aonien feinen Namen haben follte, Stat. Thebd. l. M 
u. Schol. Vgl. Steph. Byz. s. v. Bowwt/e und”Aovec. [H. u. St.) | 

Adnes (‘Aovec), cin alter, nad Strabon (VIL p. 321. IX. p. 40!) 
barbarifher Volksſtamm, der mit den gleichfalls barbariſchen Temmikes vow 
attifhen Vorgebirge Sunion aus (alfo wohl zur See) in Bototien eingedtus⸗ 
gen und fpdter von Kadmos unterworfen worden fein foll, Pauſ. 1X, 5, 1 
Hellan. bei Schol. Il. Il, 494. Steph. Byz. s.v. vgl. O. Miller Ordomenel 
& 424 f. Mad ihnen wurde dle frudtbare Ebene welde fid von Thehet 

““binirts bi zum See Hylike und zum Hypatonberge erftredt w 
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"Adwnoy medsivy genannt, Strab. IX. p. 412. De alerandrinifden Didter 
Gebrauden aus einer Art gelehrter Ufectation häufig "Aonog fiir Boratto, 
roorin ihnen bie römiſchen Dichter der Kaiſerzeit gefolgt find. [Bu.] 

Aonides (‘Aoridec), Beiname der Muſen, wegen des in onta (b. i. 
Bototien) gelegenen Heltfon. Ov. Met. V, 333. vgl. Virg. Georg. Il, 11. [St.] 

Adra (Adpa), eine Nymphe nad welder die kretiſche Stadt Morus 
benannt fein lp Steph. Byz. s. v."dopog. [H. u. St.] 

Aornus 1) lacus, ſ. Avernus. — 2) ein Ort in Thefprotien (Gpetros) 
deſſen Ausdiinftungen den Vogeln verderblih waren (Blin. N. H. IV, 1, 2. 
Steph. Byz.), jedenfalls nur ein anberer Name fiir die ‘Ayeoovola Auon an 
Der Kiifte Thefprotiens, f. oben S. 80. [P. u. Bu.]* 

. 8) etne der grofiten Städte Baftriend, mit einer Felfenfeftung, die 
Alerander d. Gr. einnahbm, Arr. exp. Alex. IM, 29. — 4) Bergfefte in Sn- 
Dien dieffeits des Indus (Mabul), zwiſchen den Flüſſen Kophen (Kabul) und 
Indus, nidt an den Ouellen des Indus, wie Strab. XV. p. 688 irrig fagt. 
Arr. exp. Alex. IV, 28 ff. V, 26. Ind. 5. Diod. XVII, 85. Curt. VIII, 11. 
Dionyf. Perieg. 1151. Nah Court der Berg Azarneh; vgl. Gott. gel. Anz. 
1837. S. 938. [G.] 

Aorsi, Volk in Sarniation, bas urfpriinglid nordoftlid vom Fafpt- 
ſchen Meere am Jaxartes, wo fie nod Ptol. VI, 14 kennt, feine Sige hatte, 
pon ba aber nad) Südweſten fid ausbreitete und am Tanaiés (Strab. XL p. 
606), Sfter (Blin. H. N. IV, 18. 25) und an der Oſtküſte ded ſchwarzen 
Meeres (Adorsi Get Tac. Ann. XII, 15) wohnte. Nach Ptol. III, 5 ſaß aud 
in der Mitte bed jegigen europdifden Rußlands (etwa in Ingermanland) 
ein Stamm ber Aorsi. Sie trieben Handel mitndifden und babylonifden 
Waaren, dte fie auf Kameelen aus AWrmenten und Medien Holten. Ihre 
Macht gebt aus ber Ungabe bes Strab. 1. 1. Hervor, bap fie dem Pharnakes, 
bem Sohne des Mithridates, 200,000 Reiter gu Hilfe gefandt Hatten. Man 
Halt die A. fiir die fpateren Awaren. Eichwald (Geographie des kaſpiſchen 
Meeres S. 358 ff.) identificiert fie mit bem finniſchen Stamme der Erſe, Erfa, 
Grdja im ruſſiſchen Gouvernentent Wologda. [G.] 

Abrus (“Awpog), 1) nad Steph. Byz. h. v. der friihere Name von 
Gleuthera (Eleutherna) auf Kreta. — 2) f. Aroanius. [F.] 

Aos, doriſche Form — "Hods, f. Aurora. 

Abdus (Acdog = HGoc), 1) f. Adonis, G. 177. — 2) Sohn ber Eos 
und ded Kephalos, erſter König in Kypros, von welchem ein Geſchlecht alter 
kypriſcher Könige Achot ſich herleltete, Et. M. s. v. Heſych. Acon. Engel 
Kypros Ir. S. 119. 122. 646. [St.] 

3) Fluß in Kilifien, Et. M. s. v. — 4) Fluß auf Kypros, Parthen. im 
Et. M.s.v. [W. T.] 

5) "Adog (bet Hefat. fr.70—72 und Sfyl. p. 10 Avec; Strab. VIL. 
p. 316), Flug im griechiſchen Illyrien oder Epirus Nova, entfpringt auf dem 

tymphäiſchen Gebtrge oder Lakmos, windet fi in einem engen und tlefer 
Thale zwiſchen bem Aeropos und Asnaos hindurd, und ergieft fid unweit 
ber Südgrenze von Illyris Graca hinftrdmend unterhalh Apollonia ins 
ionifhe Meer, Polyb. V, 110, 1. XXVII, 14, 3. Strab. VI. p. 271. VIL. 
p. 316. Pauſ. IV, 34, 2. Mela It, 3, 13. Bin. Ill, 23, 26. Liv. XXXII, 
5.10. XXXII, 4. Ovid. Met. I, 580. Lucan. VI, 361. al. Mar. I, 5. 
ext. 2. Steph. Byz. p. 414. v. ‘Adxucor, bet Blut. Caes. 38 verſchrieben 
"Anos und bei Conon Narr. 30 deßgleichen Ados). Jetzt Vioſa, Vuiſſa, 
Vovuſſa. Wel. Leafe North. Gr. I. p. 383.390. IV. p. 116. [P. u. F.] 
Apaesus (Anaoos, Sl. I, 828 mit Shol. Strab. XML p. 589, 


Suid. Hefyd.; a "AncénPoz), Stadt in Vroas, f. Paesus, Bd. V. 
S. 1057. (Ww. T | af 
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"Amayeror, ſ. Apedcr, S538 n.M. Gine andere Benennung fi 
— Gurip. Alcest. 992). [M.] 

‘AnaywyY, ſ. "Evdecd&g, Bd. UL S. 137, 3. 1 ff. 

Ap&ima und Apame (Araua und ‘Araun), 1) Tochter des Artabaze: 
Gemablin des Seleufus Mifator, f. Bo. VI, 1. S. 928, 3. 19 Ff. 

2) Todter der Vorigen, f. Bo. VI, 1. S. 928, 8. 28 F. 

3) Tochter des Untiohos Soter, Gattin des Magas, Lauf. L 7, 
Volyh. fr. 6, 5. 

4) Gattin ded Pruſias L, f. Bo. VL 1. S. 162, 8.18 Ff. Bal. Apaw 
Mr. 3. 

5) Vodter des Urtarerres Mnemon, Blut. Artax. 27. 
6) Todter des Wlerander Mr. 24 (CG. 732), Gattin pes Amon: 
(S. 929f.), Upp. Syr. 13. Civ. XXXV., 47. 

7) Todter des Rabezak, Sofeph. Ant. XI, 3,5. [W. T.] 

Apaméa oder A pamia (A7apuec), Name mebrerer Stadte in Me 
pret derfelben (Mr. 1.2.6) benannte Seleufus Nikator nach feiner Gemat 
Apama, App. Syr. 57. 

1) Apamea ad Orontem s. Axium (apog tH “ASiw anf Mie: 
Seftint class, gen. p. 138 ed.sec.), Hauptſtadt der forifden Yanbdfdajt % 
mene (Ptol. V, 15. Strab. XVI. p. 752) und fpater von Syria sec 
(Hierofl. p. 712 mit Weſſelings Note), am Oronted oder Axius, welder: 
Akropolis der Stadt faſt gang umſchließt, lag fiinli von Untiodta (Tier 
Perieg. 923. St. Unt. p. 187. Sozom. hist. eccl. VI, 15). Mad Ge 
thius yu Dionyf. Perieg. 918 und Joan. Malala Chron. XIV. p. 25% 
= p. 203 Bonn, hieß die Stadt früher Bharnafe, wurde dann von den 
fedoniern Pella genannt und erbielt von Seleukus Mifator, der fie oe 
ferte, befeftigte und feine Geftiite und Elephanten dorthin verlegte | 
Polyh. XXII, 26), den Namen Apamea. Won ihrer Lage gwifder? 
Fluſſe und einem Gee (7) Aduen 7 moog ‘Amauela, Strab. XVI p.™ 
"Anausizig Aiurn, Uelian. H. A. XIL, 29; jegt See Terimſy, Burdben 
Reiſen in Syrien J. S. 244) hatte fie aud den Namen Cherfonefus (Su 
XVI. p. 752. Plut. Demetr. 50. Steph. Byz. s. v. Anccusic. Cuftath. |: 
Nad ciner (übrigens wahrſcheinlich unedten, ſ. Hengen LL p. 58) Inſch 
bel Orelli 623 foll die Stadt in dem beFannten quiriniſchen Cenſus ( 
Luc. IL, 1) 117,000 Birger gezählt haben, was an fic nist unwabrife 
lid) ijt, da die Ginwohuer von Larijja, Caffiant, Megara, Apollonias 
andern benadbarten Stddten darunter begriffen gu fein ſcheinen; vgl. Sm 
XVL p. 752. Hiſtoriſch merkwürdig {ft diefes Apamea durch die Ufurvall 
bed Tryphon Diodotus, cines Wpameners, der eine Belt lang über vie H 
und deren Umgegend herrſchte (Strab. XVL p. 752. Athen. VIII. p. M 
und durd die lange Belagerung welde Caecilius Baffus nah der Sci 
bei Pharfalus daſelbſt aushielt (Cle. ad fam. XI, 18. ad-Att. XIW 
Strab. 1.1. Vell. Pat. I, 69. Sofeph. b. i. L$. Dio XLVI, 26 Ff) } 
Mittelalter Afamiah oder Famia; jest Kalaat el Medif mit pradtiges H 
nen, f. Dtitter Grofunde XVI, 2. S. 1077 ff. | 

2) Apamea Cibotus (daapeua 1, KiSwrdg Acyouern, sie 
p. 576) oder Apamea ad Maeandrum (ap0¢ Madardyvoy auf Muͤnzen 
Geft. class. gen. p. 117 ed. sec.), Stadt in Großphrygien, nächſt Grid 
die zweite Handelsftadt In Wien, wurde in einer febr frudtbaren, “ee 
ander und deffen Nebenfliifjen Marfyas, Obrimas und Orgas bewäſ 
Ebene (Apamena regio, Pin. H. N. V, 29) von Seleukus Nifator angch 
der die Ginwohner der nahegelegenen Stadt Kelind dorthin verpflanjte. 
XXXVI, 18. Strab. XU. p. 577 f.- Bld. H. N. V, 29. 33. Athen. 

p. 332, Mart. Capella Vi 585 ed. Kopp. In den Zeiten der Romerhe 


| 
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ſchaft war Apamea der Sib eines conventus iuridicus, zu weldhem die Gin- 
wohner von Metropolis, Dionyfopolis, Euphorbtum, Akmona, Pelta, Sil— 
bium u. ſ. w. gebdrten (Blin. H. N. V, 29. Gic. ad Att. V, 21. ad fam. III, 
8. XV, 4). Im vierten Jahrhundert der Hriftliden Zeitrechnung rechnet 
man Wypamea zu Pifidien, Geogr. Rav. Ul, 18. Hierofl. p. 673 u. Weffeling 
zu diefer Stelle. Den Wetn von Apamea erwahnt Plin. H.N. XIV, 9. Die 
Muinen der Stadt finten fidh bei dem jegigen Dineir, WArundell Discov. in 
Asia min. J. p. 190 ff. Hamilton, Researches I. p. 498 ff. Franz, flinf Ine 
ſchriften und fünf Städte S. 13, wo aud eine Syectalfarte der Umgegend 
gegeben wird. 

3) Apamea in Bithynien, nist wett von Pruſa ad Olympum, unter 
bem Nanten Mveaaa von ben Kolophoniern angelegt, wurde von Prufias, 
dent Bonner Hannibals, bedeutend vergrdfert und erbielt von deffen Gemah— 
lin ben neuen Namen Apamea (Sfyl. p. 84 Gron. Strab. XIL p. 563. Mela 
1, 19. Blin. HN. V, 40. Inſchrift bet Orellt 3311. Ptol. V, 1. Dto Chry⸗ 
foft. orat. XL. p. 495. Sofim. I, 35. Steph. Byz. s. v. Anciueic. Hterokl. 
p. 692). Die Romer fandten eine Colonte nad Apamea (Strab. XII. p. 564. 
Pin. H. N. V, 43. Ulp. Dig. L, 15, 1, 10),* wohl nist, wie Mannert 
Geogr. VI, 3. S.560 und Rickleſs in Erſch und Gruber Eneyel. 1, 4. S. 382 
-glaubten, in oder bald nad dem mithridatiſchen Kriege, fondern, wie der 
vollftindige Name der Stadt auf Münzen bet Seft. class. gen. p. 66 ed. sec. : 
Colonia Julia Concordia Apamea oder Colonia Julia Concordia Augusta A pamea 
geigt, nad dem Bürgerkriege zwiſchen Caeſar und Pompejus; unter Auguſtus 
ſcheint eine zweite Colonie der erſten gefolgt zu ſein, daher der Name Augusta 
und die Inſchrift Deductor auf einer apameniſchen ze dieſes Kaiſers 
(Geftint J. 1). Dah dieſe Colonie eine ſelbſtändige Verwaltung hatte ſehen 
wir aus Plin. Epist. X, 56 f. Die Ruinen her Stadt heißen jetzt Amapoli 
and liegen etwa eine Viertelftunde von Modiana landeinwärts, v. Hammer 
Umblick auf etner Reife nad Brufja S. 4. 

4) Apamea in Mefene, und gwar in der ſüdlichſten Spike dtefer Infel, 
bet bem Sufammenfluffe des Tigris und Euphrat, Plin. HN. VL, 32. Amm. 
Mare. XXIII, 6. Fest Korna. 

5) Apamea in Gittafene (bet Plin. H. N. VI, 31 und Steph. Byz. 
eth falls in Mefene, d. h. im Morden diefer Infel), lag da wo der Königs— 
fanal (BaciAeog morauos) fic) mit bem Tigris veretnigt, wodurd Mefene 
gur Snfel wird, Plin. 1.1. Ptol. V, 18. Steph. Byz. Mah Plinius (1. 1.) erhtelt 
die Stadt ihren Namen von Anttodus Soter zu Ehren feiner Mutter Apama. 

6) Apamea ad Euphratem, ber Stadt Seugma gegeniiber, am 
linfen Ufer des Euphrat, von Seleufus Mifator erbaut, eine ftarf befeftigte 
Stadt, einft 70 Stadien im Umfange und Hauptftadt von Mefopotamien, 
qu Pliniué (H. N. VI, 30) Sett nur nod eine Burg (arx); vgl. Sfid. Charac. 
p. 2 Huds. lin. H. N. V, 21. Gvagr. V, 10. Steph. Byz. Jest Rom-kala. 

7) Apamea Rhagiane (bet Plin. H. N. VI, 17 fälſchlich Raphane), 
oder 200g ‘Payais, Stadt in Choarene in Parthten, früher zu Medien ge- 
redinet, fiidlid) von den kaſpiſchen Päſſen, Strab. XL p. 514.524. Sfid. 
Gharac. p. 7 Huds. Plin. H. N. VI, 17. Ptol. VI, 5. Ammian. Meare. 
XXIl, 6. [G.] 

Apammaris, Stidtden bes obern Syrien in ber Landſchaft Kyrrbe- 
ftife an der Strafe von Hierapolis nad Beugma (Tab. Peut.), unftreitig 
perfelbe Ort welden Ptol. V, 15, 14 domeoa nennt. [F.] 





* OH. Faber, Quaest. Propont. I. (Herford 1858. 4.) p. 1 ff. (Apamea Myrle- 
anorum colonia iuris italici), [W. T.] 


Pauly, Real-Enevel. 1, 1. 2. Aufl. 77 
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Apanchoméne (‘Ancyzouery), die Erdroffelte, Beiname der ke 
temis, deſſen Urfprung von Pauſ. VUL, 23, 5 fo erzählt wird: in der Rabe 
ber arkadiſchen Stadt Kaphyä, in dem Orte Kondylea, hatte Artemis cine 
Hain und Tempel unter dem Namen Kondyleatis. WE nun einſt fpielerr 
Knaben um das Bild der Gottin einen Strid legten, um déefelbe, wie ke 
fagten, yu erdrofjeln, und bie Kaphyer dieſe Knaben dafür fteinigten, fo tui 
bie Stadt bas Unglid daß alle Weiber todte Kinder in Folge von Fruby- 
burten gur Welt bradten, bis nad einem Orafelfprud die Knaben ehrenvel 
beftattet und cine jährliche Letdenfeter angeortnet wurde. Der Beiname da 
Artemis felbft aber wurde aus Kondyleatié in’ Aaayyouery verwandelt. Vel 
Kallimad. f. 3 (Bentl.). Dieſe Artemis ift eine Geburtsgöttin. IH. u.St 

"Anannowg, ſ. S. 272, 8. 13. 

Anagpporog xolorg, §. TTagaBodor, Bb. V. S. 1157. 

"Anagyat, 1) f. Bd. VI, 1. S. 658, 9. 17 ff. v. u. — 2) aaa 
romney tft die Uusfendung von Lenten dte cinem Gotte geweiht ware 
und in dem Dienfte deffelben ftanden als Coloniften fn ein näheres oder ext: 
fernteres Land, im dem fie ſtets tm Dienfte des Gottes blieben und daduré 
yur Verbreitung des Cultus deffelbert beitrugen. Befonders ſcheint fid dire 
Gebraud an den Dienft des Apollon angefdloffen yu haben. Go fendvtes 
3. B. vie Eretrier und Magneten dem Gotte, als dem aarpaiog, yeréoog wm" 
girarOonnos, folde axapyal avOp. nad Delphi. Da nun etne große Mens 
folder Wethungen vorfommen (vgl. Diod. IV, 66. Pauf. VI, 3, 1. Avok 
VO, 3) und man felbjt nod in fpatern Seiten diefes mit gangen Voller 
wenigftend thun wollte (Herodot. VIL, 132), fo mufte das felfige, unfrudt 
bare Delpht durch diefe Diener des Gottes febr belaftigt werden und fie fur 
erndbren fonnen. Ste wurden daber als Colontiten ausgefandt, wie dle de 
Gotte von Herakles gewethten Dryoper (Diod. IV, 37. Apollod. IL, 7,7 
Pauſ. 11, 35, 2. IV, 34, 6). In Abnlider Weife wirkte der Gott auf d 
Magneten ein. Dtefe, von den eingewanbderten Theſſaliern am Pelton be 
bringt, fenden auf Anrathen des Gotted den gehnten Theil der jungen Man: 
fdhaft nad Kreta (Parthen. Erot. 5), wo fle Magnefia erbauen (Plat. Lege. 
X. p. 919), aber nod vor der fontfden Wanderung von da nad Kleinafe 
geben und ein Magnefia und den Apollondienſt dafelbft begründen (ſ. obe 
Antrum, ©. 1206). Nod andere Belfpiele f. bei O. Mier Dor. 1. S. 260 
Wal. Ver sacrum, Bd. VI, 2. S. 2749 Anm. [M.] 

Aparctias, {. Boreas. Ggl. Bb. IL. S. 752 n. Mt. 

Aparni ober-Parni, cin Stamm der Dahä am fafpifhen Meere, ob’ 
halb Oyrfanien’, Strab. XL p. 511. Ptol. VI, 10. [G.] 

Apartheni, Golf im aſiatiſchen Sarmatien, Blin. VI, 7,7. [F) 

Apasiacae (Anamaxai), cin gu den Maffageten oder Safen gebor 
ged ſtythiſches Volk zwiſchen bem Oxus und Tanaté, in der Mabe deb 
— ey 48 (Bariante “doramenai). Strab. XL. p. 513. Stept 

3. h. vy. A 

Apasida (?), Ort in Pontus oder KolH{8 an ber Küſtenſtraße ye’ 
ſchen Apfarus und der Mündung des Phafis, auf ber Tab. Peut., wo jero? 
Apasidam Schreibfehler ftatt ad Isidem zu fein ſcheint, da die Statton wabt⸗ 
ſcheinlich am Fluſſe Si8 lag. Vol. Mannert VI, 2. S. 361 und mein Sant’. 
der alten Geo. III. S. 434, Note ge. [F.] 

Apatael (‘4zaraio:), Volk im Nordweften von Arabia Felit au 
weftliden Abhange des Gebirgs Zames bei Ptol. VI, 7, 21. [F.] 

Ap&te (Azarn), al8 weiblider Dimon der Täuſchung oder Berblee 
dung (Pefiod. Theog. 224) von Apelles in einem allegoriſchen Bilde gewel! 
(f. unten S. 1224 v. Me), findet fid, jedesmal verſchieden gebildet, art 
in einem Bafenbilbe ber ereusfage, Nouy. Amn, d. Inst, If, pl. 24. »! 
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Welker A. D. UI. S. 365, und auf der Darlusvaſe (wo fider 417 A.., nicht 
APA ſteht), Arch. Qett. 1857, Taf. 103. [H. B.] 

"Anatnoews tod Syuov yoagy, öffentliche Klage bet den At- 
tifern, welde zur Jurisdiction ber Thesmotheten gehörte und gegen den ge- 
richtet war welder hurd falſche Vorfpiegelungen das Volk getäuſcht und yu 
einem ber Offentliden Wohlfahrt nadthetligen Beſchluſſe verleitet hatte. Dte 
Form unter welder dtefelbe angebradt wurbe war die Probole oder dte Eis— 
angelle, die Strafe im Ueberwelfungsfalle der Lod, f. Kenoph. Hell. I, 7, 35. 

Demoſth. g. Lept. p. 487. §. 100. p. 498. §. 135. g. Timoth. p. 1204. §. 67. 
Vogl. Meter und Schömann, att. Prozeß S. 344 f. [West.] 

Apaturia, 1) ‘Azatovola (Anaroveog), a) Beiname der Aphrodite 
in PBbhanagoria an der Palus Mäotis und andern benadbarten Orten. C8 
foll ndmlid tn dtefer Gegend Aphrodite, von ben Giganten angefallen, den 
Herakles gu Hilfe gerufen und in einer Höhle verftedt haben, in der fie thm 
dann dle nacheinander thr nahenden Giganten iibergab, um fie auf dtefe Art 
burd Betrug (awary) umzubringen, Strab. XI. p. 495. Steph. Byz. s. v. 
"Anatoveor. Val. Creuzer Symbolif III. S. 558 und die dafelbft gegebene 
Deutung ded ely Dagegen Miller Prolegg. S. 401. Engel Kyprods 
Il. S. 238 ff. Bodh C. 1. gr. I. p. 159. Gine tn der Mabe des alten 
Phanagoria gefundene Inſchrift C. 1. gr. If. n. 2125 hat dle jiingere Form 
Aphrodite Anaroveieg; eine Inſchrift von Pantikapäum ib. IL. n. 2409 b. 
*Anatovog. Bgl. n. 2133 Azarovow. Den Heraklescult in Phanagoria bee 
zeugt ib. IL. n. 2120 b. — b) ein Betname ber AUthene zu Trözen, welder 
der Gottin von Withra wegen de8 von Pofeldon an ihr begangenen Betrugs, 
wobei Wthena mitwirfte, beigelegt wurde, ſ. Aethra, ©. 483. Pauſ. IL, 
33,1. Hygin. F. 37. O. Miller, kleine Sdhriften IL S. 167. Bgl. unten 
S. 1220, 8. 8ff. II. u. St.] 

2) "Anarovaa, ein athenliſch⸗ioniſches Volksfeſt über deffen Entftehung 
Folgendes erzählt wird: dle Athener Hatten gegen 1100 v. Chr. einen Krieg 
mit den Bootern liber die Gegend von Keland ober über das nist weit da— 
pon entfernt [fegende Oenoe (Konon 39). Der Booter Xanthios ober Xanz 
thos forbderte den Konig von Attifa, Thymötes, gum Zweikampfe auf, wid 
ba dieſer fid weigerte ifn einzugehen, fo erbot fic) gur Uebernahme deſſelben, 
unter der Bedingung daß er die Foniglthe Herrſchaft erbhielte wenn er fiegte, 
Melanthos, ein vertrichener Meffenter aus dem Geſchlechte der Neliden. 
Man nahm dte Bedingung an, und da Xanthos und Melanthos zum Kampfe 
gufammenfritten erfhten hinter Ranthos ein Mann mit der tyayi, oder 
ſchwarzem Stegenfell befletdet. Melanthos madte feinen Gegner darauf 
aufmerffam daß er gegen die Rampfgefege handle, indem er einen Begletter 
mit in den Kampf nebme, und da fidh Xanthos nad dem Begleiter umblicte 
tödtete thn, den Getdufdten, Melanthos. Seit der Selt wurde in Athen 
das Feft awarovoia, und ba8 des Dionyfos pwedavauyeg, fiir den man jenen 
Mann mit dem ſchwarzen Ziegenfelle hielt, begangen. So erzählt der Schol. 
zu Ariſtoph. Ach. 146. Val. Pac. 890. Polyaen. 1, 19. Konon 37. Daf 
die UHleitung des Wortes von ezarady nur eine Spteleret fet tft von allen 
Neuern anerfannt, und aud dfe Alten glauben der Mame fet aus a (d. t. auc) 
und warovo.e zufammengefest. C8 wiirde nad diefer Whleitung das Feft 
fein an weldem dle Bhratrien (jf. Buttmann Mythol. ILS, 304) zuſam— 
menfommen und jede fo ihre innern Verhaltniffe ordnet wie etwa an den 
Ampbhidromien jede Familie eS mit den thrigen thut. Da aber jeder Biirger 
Mitglied einer Phratrie tft, fo wird das Feft gu cinem allgemeinen BVolksfefte 
(Schol. Urift. Ach. 1.1L Sonar. s. v.), an dem fid das ganje Bolk nad 
Phratrien verfammelt. Dieſes Feft gehört jedod nidt alletn den * . 
an, fondern allen Sontern die von Athen ausgiengen, mit Au 

ay 
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Epheſier und Kolophonter, die wegen eines Mordes ausgeſchloſſen waren 

(Gerodot. 1, 147. Schol. Biblioth. Coislin. p. 605), ja daffelbe Feft wurte 

aud bet ben Chtern (Suidas Ouno.), bet den Samiern, den Kogifenen, den 
Coloniften ber Milefier, weldhe wie dte Tenier einen Monat Wpaturion bat: 
ten (Bodh in d. Abhandl. d. Berl. Akad. 1816, S. 53), gefetert, umd felbf 
bis zur ſtythiſchen Stadt Phanagoria war bas Feft verbreitet, f. ober 
Apaturia 1, a. Bgl. Sdol. Bibl. Coislin, 1. 1. O. Müllers Proleg. S. 401. 
Aud bet ber trözeniſchen Uthena Apaturia (f. Apaturia 1, b) tritt eine Ver— 
ſchmelzung ber Geſchlechter (wargar) ein, indem Pofeidon mit Aethra ten 
Thefeus erzeugt (Hygin. F. 37), und nad Buttmann (Mythol. IL S. 307) 
entfteben die Phratrien eben badurdh daß Einige ihre Töchter in eine andere 
naroa verbetraten. Wir haben alfo in Trözene eine Athene Apat. wie bei 
den Sfythen eine Uphrodite Upat., beides Gottinnen welde die Entftehung ter 
Pbratrien bewirken; daher bradten aud die trözeniſchen Jungfrauen bet ihrer 
Verbheiratung der Uthena Apat. ihren Giirtel zum Geſchenk dar, als einer Ver- 
einigerin der Patrien (O. Miler Proleg. S. 402). Die athenifdhe Feterlidtelt, 
feine Frau gewöhnlich in dem Fabre wo man fie hetratete ben PHratoren oder 
bod einem Theile derfelben vorzuſtellen und fie mit einem Feſtſchmauſe yu be 
witten (yaundcar eloeveyneiv, Iſäos über d. Erbſch. d. | ahi §.'76. 79. infer 
bd. Kiron Erbſch. §. 17. Demofth. g. Gubultd. p. 1312. 1820 — p. 514, } 
43. p. 522, §. 69 Bk.), fand nidt an ben Apaturien ftatt, fondern an einem 
anbern “Tage vieleiht tm Monate Gamelfon (f. Meter de gent. p. 18). 
Welder (Madtrag x. Trilog. S. 200) glaubt daß die gewöhnliche Sage uber 
die Entftehung der attiſchen Apaturien mit Beimiſchung des Dionyfos ta 
her rühre daß Familten des dionyſiſchen Stammes Acgiforets (Melanaigisé 
Dionyfos) in die Biirgerliften aufgenommen worden ſeien, und Ronen 
ſchließt ſeine Erzählung dariiber mit ben Worten, daf das Gefdledt de 
Erechthiden nad jenem Kampfe bes Melanthos in ble Melanthiden wberge 
gangen fet, aus weldem Kodros abftamme. — In Athen wurde das Feft im 
Monat Pyanepfion bref Lage lang gefetert, ohne daß man beftimmt ti 
Tage angeben fann (Xheopbhr. Char. 3. Schol. AUriftoph. 1. 1.). Der exh 
Tag bed Feftes hieß doomda (Athen. IV. p. 171i d. Hefyd. s. v. Belfer? 
Aneed. p. 417, 5) oder ddpmea (Suid. s. v. aa. u. 600. Schol. Ariſtoph 
1. 1), an weldem dle Bhratoren fih am Abend entweder jeder in fein 
Phratrion oder in has Haus eines reidhern Genofjen der Phratrie begaben 
und dort mit ben andern gut afer (Ariftoph. 1.1. Xen. Hell. 1, 7, & 
Alkiphr. Epp. I, 9. Tertull. Apol. 39). Daß die Oenopten dabet beſonders 
thitig waren, indem fie dafür forgten daf bie Pbratoren ſüßen Wein batten 
und dle Gemader gut erleuchtet waren, geht aus ber Doppelnadridt bl 
Photios (Lexic. s. v.) hervor, aber dieſe Oenopten waren wohl nicht eigent: 
lide Beamte, wogu fie Athenäos (X. p. 435b) macht. Der zweite Tag hick, 
von dem an ihm dem Zeus Phratrios und ber Athene (Sdol. Artftopb.1.1), 
aud wobl dem Dionyfos wedadvang (vgl. Lobeck Aglaopham. p. 662), wel: 
her mit Dionyſos dxarovorog identiſch zu fetn ſcheint (Monn. Dion. XXVI. 
305), dargebradten Opfer (drapevar), evapovag (Artftoph. Pac. 890). 
Diefes war ein Opfer des ganzen Staates, an bem alle Birger Theil nab: 
men (Gudem. bet Simplic. gu Uriftot. Phys. IV. p. 167 a). Da dfefer Tag 
eigentlid der Verehrung der Götter gewidmet war, fo möchte auf ihn wobl 
die Nadridt zu beziehen fein welche Iſtros tn ſeiner Atthis mitthellte (Har⸗ 
pofr. s. v. Aaumas), daß die Athener an den Apat. prachtvolle Kleider an—⸗ 
gelegt, angezündete Fackeln von dem Altare bes Hephäſtos genommen und 

bet einem Opfer (Ovorrec) dem Hephaftos geſungen hätten. Gin Fadel: 

i (Aaunadnpogia) war dieß nidt, da ſchon die Prachtgewänder yu bem 

ackellauf ſchlecht paſſen würden (Welder Trilog. S. 289). Am drltten 
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Lage, xovgsadric, wurden dle in bem Jahre den eingelnen Mitgltedern der 
Phratrien geborenen Kinder, und aud die friiher geborenen weldhe nod 
nidt in die Phratrie eingefiihrt waren, den verfammelten Pbratoren von dem 
Mater oder, wenn diefer abwefend war, von einem Andern unter deffen Madt 
das Kind fland (xveroc), vorgeftelt. Gir jedes ber vorgeftellten Kinder 
wurde zum Opfer ein Sdhaf oder eine Gais (dic qoarno, alf goat), 
xovgeior genannt (Bekker Anecd. p. 273. Etym. M. p. 933, 35), dargebradt. 
Der Darbringer des Opfers heifit uaayoyog, das Darbringen pecaywyeir, 
und bas Thier felbft uetor, fiir weldhe Benennung die Alten verfdhfedene 
Gründe angeben. Es foll bas Gewidht feftgefegt gewefen fein welches bad 
Opferthier haben mufte (Harpofr., Suid., Phot. s. v. wsior. Schol. Ari- 
ftoph. Ran. 811. Lex. Rhet. p.279, 7. Et. M. p.533, 37); tm Scherz aber, 
und um einen defto befferen Opferſchmaus gu beFommen, fanden dte Phratoren 
alle Opfer zu klein, und deren Darbringer wurden dann beſtraft. Nach einer 
andern Erzählung war das Gewicht feſtgeſetzt welches das Opferthier nicht 
überſchreiten durfte (Pollux III, 52), aber aud bet dem ſchwerſten riefen die 
Phratoren ihr ueior, ueior aus, wovon has Thler den Namen erhielt. Wenn 
nun Semand gegen die Aufnahme bes Vorgeftellten in die Phratria etwas 
efnguwenden hatte, fo mufte er dieſes anfiihren und zugleich das Opferthter 
pon dem Altare wegführen (amdyeyr 1d ispeioy ano tov Popov, Demofth. 
g. Dtafart. p. 1054 — p. 303. §. 14 Bk.). Fanbden dann die Phratoren das 
Angefiihrte fiir geniigend um dle Aufnahme des Vorgeftelten zu verwetgern, 
fo wurde bas Opferthier entfernt (aanveyOn 10 xovosior, Iſäos ib. Philokt. 
Erbſch. §. 22. p. 73 Bk.). Crbob ſich fein Zweifel, fo mufte der Vorfteler 
Des Kindes eidlich beftatigen daß bas Kind ächt fet Gfaos ib. d. Erbſch. ded 
Kiron p. 100. §. 19. Demofth. g. Eubulid. p. 1315 — p. 518. §. 54 Bk.). 
Wenn nun das Opfer dargebradht wurde nabmen dle PHratoren von dem 
Wltare bed Beus Phratrios die Stimmfteine (Demoſth. g. Mak. 1.1.) und 
ftimmten ab. Wurde die Aufnahme veriweigert, fo fonnte der Betheiligte 
dle Sache vor einen Geridtéhof bringen, und fiegte er Hier, fo mufte dads 
Kind nist nur aufgenommen werden fondern derjentge oder diejentgen welche 
bas Ausſchließen des Kindes veranlaßt hatten fonnten aud befonderé beftraft 
werden (vgl. Demofth. g. Mak. p. 1078 = p. 322. §. 82 Bk.). Nahmen die 
Phratoren bas Kind an, fo wurde fein Mame und her des Vaters tn dab 
Verzeichniß der Phratoren (poatoguxdr yoaupateior, Demofth. g. Leod. p. 
1092 = p.334. §. 41 Bk. ober xorvoy yoaup., Iſäos g. Upollod. Erbſch. §. 1. 
p. 17, mit weldem leptern Namen man aud das Verzeichniß der Demoten 
belegt, Demofth. g. Eubul. p. 1317 — p. 520. §.60 Bk. Lexic. Rhet. p. 272) 
eingefdrieben (Suid. s. v. poctopeg, val. sig tov Modtoous éyyoaew, Des 
mofth: g. eod. p. 1093 = p. 335. §. 44 Bk.). Dann erfolgte die Verthei- 
lung von Wein (olmorjoa, Pollur Il, 52. IV, 22) und des Opfers, von 
bem Seder eine beftimmte Portion erhielt (Demofth. g. Mak. 1. 1.), und etn 
Wettſtreit ber Knaben, die thetl8 neue, thetls alte Gedtdhte vortrugen, wurde 
angeftellt (Platon Timäos p. 21 — 11, 21 Bk.). An demfelben Tage wurde 
aud die Borftellung der außerehelichen Kinder welden man dte Rete der 
Adten gewabren wollte, der Adoptivkinder und der neuen Birger (dyuo- 
mointos), vorgenommen, die, wie es ſcheint, Anfangs nur dann in eine Phra⸗ 
trie aufgenommen werden fonnten wenn fle von einem Birger adoptiert 
waren. Grft thre Kinder die mit einer Biirgerin ergeugt waren wurden 
in dle Phratrie ihres Grofvaters mütterlicher Seite aufgenommen (Bodh 
C. 1. gr. J. p. 140); bod ſcheint es dag fpater Seder anfgenommen werden 
fonnte. Die Vorftellung der erwadfenen Kinder bei den Phratoren, dle 
Pollux VUI, 107 erwähnt, müßte wohl aud auf dtefen Tag verlegt wer- 
ben; allein ba dtefe Nachricht ſich fonft nit findet, und die Phratoren an 
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bem Tage gar gu viel gu thun und gu effen haben würden (denn es findet avi 
bier ein Opfer, xovgeior, Statt), fo berubt dtefe Vorſtellung wohl auf cnn 
Srrthum (Meter de gent. p. 17). Als einen vierten Tag bed Feſtet tien 
Gintge nod hinzu EmSda (Simple. zu Ariſtot. Phys. 1.1. Befod. s. v. axa 
allein dieſes tft fein befonderer Feſttag, fondern sz. bezeichnet jeden Jag br 
auf ein eft folgt (MubnFen yu Tim. Lex. Plat. p- 119). Greujer entilit 
(Symbol. UL S. 505) vergleidt die Ap. mit dem chriſtlichen Feſte ver Cer 
firmation, was nicht paßt; eher ware es in mancher Beziehung zu verglelite 
mit der grofen Zunftverſammlung in ben Ländern und Stadbdten two nod 
feftgefdloffenes Bürgerrecht ftattfindet. In der Schweiz und befonberi | 
Bern findet bet diefen Verfammlungen (Bunftbott genannt) die Boritele: 
ber Kinder flatt die bas ſechste Jahr erreidht haben, und bie Kinder wer 
babei beſchenkt. Die Neugeborenen werden nur bei dem Zunftſchreiber; 
meldet. Vol. über die Apaturien Meter de gent. p. 11 ff. K. ¥. Herman, q 
Staatsalt. §. 99, 10—14. Gottesd. Ait. §. 48, 12. 56, 2931. [M.| 
Anarovorwr, f. S. 1220, 3. 4 f. und Menses, Bp. IV. G. 142: 
n. M. 1824 n. M. und 8. 3 v. u. . 
Apatarius (‘Arzcrovgios), 1) Sohn ber Thyone, Monn. Die 
XXVII, 305. 
2) aus Byzantion, gegen welden Demofth. or. XX XM gerictet iſt 
3) Kelte, einer der Morder bes Seleukos LIL. (f. Bd. VE, 1. S. 9418 
und alé folder von Achaeos bhingeridtet, Polyb. IV, 48. Fragm. hist. ¢ 
Ill. p. 741, 11. 
4) griehifher Rhetor, ſ. Sen. Suas. p. 6, 14 fr. 18, 1. 335, 207 
Bu. [W.T.] 
5) Scenenmaler aus Alabanda, von Vitruv. Vi, 5, 5 wegen fein! 
Malereien in einem Fleinen Cheater zu Tralles erwähnt. [W. u. H. BI] 
Aputũros over Apaturon, Ort in dem Lande der Sinden an der Nett: 
oſtküſte ded ſchwarzen Meeres unwelt des Boſporus Kimmerius, mit eine 
Heiligthum der Aphrodite Apaturos (f. oben G. 1219), gu Plinius' Feit 
faft unbewohnt, Strab. XI. p. 495. Pin. HN. VI, 6. Ptol. Steph. Be. 
Geogr. Rav. II, 12. V, 10 (Appatura). Bei Sfylar p. 76 ed. Gron. fit! 
fäͤlſchlich ITazovg ftatt ‘Anerovoog. [G.] 
Apavarcticene (Iſid. Charac. p. 2. 7 ed. Huds.), bei Ptol. Vi, 
7 Ilagravtimnry (var. lect. bd tavtny Aoxtixnrt), bet Pin. HN. VI! 
Apavortene, bet Juſtin. XLI, 5 Zapaortene genannt, Landfchaft in Parthier 
OftliG von ben portae Caspiae, mit der von Arſakes J. erbauten Feftung De 
reium oder Dara. [G.] 
Anavhea, f. ’Avexadvarioa, S. 939 M. 
Anya, Name der Gattin des Tyrannen Nabis (Bb. V. S. 385) mt 
eines fie darſtellenden Folterwerkzeuges, Polyb. XIII. 7. XVI. 17. [W.1) 
Apelauron (10 ‘Azélavoor), Berg in Arkadien, 10 Stadien von tt 
Stadt Stymphalos entfernt, ben Thalfeffel worin dtefe liegt im Sidoften 
begrengend, Polyb. IV, 69.* val. Curttus Pelopon. J. S. 201. 206 f. [Bu] 
AnédBovoa, kleine Infel vor Pamyphylien’ Kifte, Ptol. V,5, 10. (F 
Aneheveoor, ſ. Liberti, Bb. IV. GS. 1026 f. 
Apelistes (CAnnaiorno), der Evoog Homers, bet ben Romern Sub- 
solanus, ber Oſtwind, der nach Pin. I, 47, 47 gewöhnlich mit Aufgang te 
| Slebengeftirns im Mat zu weben anfieng, wenn ber Favonius zu weben art 
ö — ç R— — —— — — —— — 
Wenn Liv. XXXMI, 14 des Polybios Worte durch Apelaurus Stymphalise 
terrae locus est wiebergibt, fo gehort dieß in die Lifte feiner Mißverſtaͤndniſſe welde 
neueſtens Heine. Niffen (Eritifche Unterfudungen über die Quellen der vierten un 
finften Defade des Livius, Berlin 1863) fo [how nadgewiefen hat. |W. T.] 
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syehort hatte. Gr brachte ben Griedhen über dte See her gelinden und frndt- 
Laren Regen und iſt daber auf dem Windethurm zu Athen al8 cin heiterer 
Fraftiger Singling, beladen mit einer reiden Fille von Friidten, dargeftellt 
CHefiod. Th. 869. Ariftot. Meteor. II, 6. Probl. XXVI, 29. 56. Agathem. I, 2. 
IL, 12. Vitruy. I, 6 (Solanus). Gen, Q. N. V, 16. Birg. Geo. I, 107. Gell. 
LI, 22. Bgl. aud Herod. IV, 22. 99.152. VIL, 188. Plut. pl. ph. 3, 7. 
‘Sor. Epod. 16, 54. Ovid. Met. XI, 481. XV, 603. Stob. I. p. 670 u. A.). 
Weber dte doppelte Sdhreibart "Anndsodeng (tonifh) und "AgndAwwrng (attifd) 
vgl. Lobeck ad Soph. Aj. 803. Blomfielb ad Aesch. Agam. 502. p. 203. Sbeler 
ad Arist. Met. IL, 6. p. 574; über den Wind felbft aud Koraës ad Hippocr. 
de aér. aqu. et locc. T. I. p. LXIX. Kruſe Hellas L ©. 275. [P. u. F.] 

Apellaei, {) nad Plin. H. N. VI, 17, 19 ein untergegangened ſky— 
thiſches Volk öſtlich vom kaſpiſchen Meer. [F.] 

2) Apellaeus, weitverbreitete Bezeichnung des Monats November 
(Apollonsmonat) bet den Lakedämoniern, Delphern, Mtakedonenrc., ſ. Bd. IV. 
S. 1820 n. M. 1821 v. M. 1822 n. M. 1823 n. M. 1825, 8. 10. 1827, 
8. 6. Bgl-C. L. gr. 1705, a. 3445. 2108. [W. T.] 

Apellas (AzedAds) und Apelles CAmeAAjg), unter fid nur dialektiſch 
werfdieden, wie aud) von dem (öfters damit veriwedfelten, f. Mr. 5) Namen 
Apollas (Amodddc), einer Abkürzung fiir Apolloboros, whe Myreds fir 
Metrodoros, Menas fiir Menodoros; denn “AmedAwy ift die aeoliſche Neben- 
form von ‘AodAAwy; vgl. Apellacus. [W. T.] 

1) Apellas, Grzgiefer, von Plin. XXXIV, 86 angefiihrt als Bildner 
von Bbhilofophen und betenden Frauen, auferdem befannt als Künſtler einer 
in Olympia aufgefteliten Ouadriga mit den Figuren des Lenkers und der 
Kyniska, der Sdhwefter des Agefilaus (Pauf. VI, 1, 2), wonad feine 
Thatigkett zwiſchen Ol. 90 und 100 gu fegen ift, vgl. Brunn Kſtlg. L 
S. 287. [W. u. H. B.] 

2) Apelles, der gefetertite Maler ded Alterthums, gebiirtig aus Ko— 
lophon, aber aud Ephefer und Koer wegen längeren Wufenthalts an dieſen 
Orten genannt, Suid. v. “AweAdArc. Strab. XIV. p.642. ufian. de calumn. 
n. tem. cr. 2, Plin. XXXV, 79. Ovid. A. A. Il, 401. Pont. IV, 1, 29. 
Sohn bes Pythios, war er guerft Schüler des Ephoros, begab ſich aber fpater 
noch in dle Sdule bes Pamphilos nad Sifyon, wo er mit Melanthios an 
einem Bilde des Uriftratos arbeitete, Guid. 1.1. Blut. Arat. 13. Plin. XXXV, 
76. Genaue Angaben über den Beginn und das Ende feiner Laufbahn feh— 
len; dod iſt fie im Allgemeinen dadurch fider beftimmt daß er dads Bild des 
Philipp von Makedonien mehrmals malte und nod fir die erften Nadfolger 
Alexanders arbeitete. Die 112. Olymptade, weldhe Plin. XXXV, 79 angibt, 
mag demnad etwa die Mitte feiner Laufbahn bezeichnen. Yn einer bevor- 
zugten Stellung am Hofe Aleranders (f. S. 728) war er dod aud an vielen 
andern Orten thatig und feine Werke fanden ſich namentlidh in Stddten an 
ber Eleinafiatifchen Riifte und den gegeniiberlfegenden Infeln. Zahlreich find 
bie Anekdoten welche uber ihn im Ulterthum curfierten: fie zeigen ihn als 
einen Mann der fic feines Verdienftes wohl bewußt, dabet aber liebens— 
würdig und gegen Undere anerfennend und nur gegen Ueberhebung ftreng 
ift, Plin. XXXV, 80. 85. 88. 95. Baler. Mar. VIL, 12. ext. 3. Plut. de 
educ, p. 6 F. Aelian. v. h. I, 3. h. a. IV, 50. Wthen. XIII. p.588D. Clem. 
Ulex. protr. U, 12. Trotz der höchſten Lobfpriide die feinen Werken erthellt 
werden find die Urteile ther das Wefen feiner Kunft dürftig; eingebend 
Nachrichten über feine Were fehlen ebenfalls, und einzelne aphort . 
eine Meibe aneFootenartiger Bemerfungen bieten dafür nur etn 
Erſatz. Hauptquelle über feine Werke tft Plinius (XXXV, 94 
die Nadridten anderer Schriftfteler nur ergangend anf 
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berithmtefte war die Aphrodite Anadyomene (oben S. 948), in einer Reike 
von Gpigrammen und aud fonft von Didtern und Schriftſtellern bot 
gefetert. Urfpringlid fiir den Tempel bes Asklepios in Kos gemalt fam fi 
unter Uuguftus nad Rom in den Tempel des Caefar, hatte aber fon 
Mero’s Zeit fo gelitten dag fie durd eine Copie de Dorotheus erſetzt werder 
mufte, Blin. L 1. Strab. XIV. p. 667. vgl. Petron. 84. Sie war aus xa 
Meere auffteigend dargeftelt, wie fie die Feuchtigkeit aus threm Haare aut 
bridt. Das Motiv foll nah Athen. XIII. p. 590 F. die vor bem verſammeltet 
Rolfe bet Sleufis im Meere badende Phryne geliefert haben, mwabrend Pi 
nius aud Pankaſte alg Modell nennt. Eine zweite Aphrodite, welche die er 
nod iiberbieten follte, blieb unvollendet, Blin. 1. I. Gic. de offic. MI, 2. = 
Fam. I, 9, 4. Yon Gotterbilbern werden auferdem angefithrt: Wrtem! 
unter bem Shor opfernder Sungfrauen (Plin. 1. 1), eine Charié tn Satyr 
(Rauf. LX, 35, 2), eine Tobe (Stobaus floril. 106, 60), von Heroen eo 
Herafled mit abgewendctem Geſicht tm Lempel der Anna Perenna yu Kom 
ein anbderer nadter Heros, und Unfaeos oder Antäos (vielleidt ein Vortrei' 
f. Blin. Ll. Gigenthiimlider find die fymbolifden und allegorifden Darfe! 
lungen und Yerfontficationen phyſiſcher Erfheinungen und bfftorifder m 
moralifder Begriffe: Bronte, Aſtrape und Keraunobolia, die Perfonificatin 
bed Krieges (Plin.) und eine ausführliche Darfteung der Diabole, in we 
er aufer diefer Figur aud Agnota und Hypolepfis, Phthonos, Eribe 
und Apate nebft Metanoia und Aletheia erfoienen (Luftan. de calum. 2. te 
er. 5. vgl. Tolfen Amalth. IL S. 130 ff). Cine ähnliche Getftesridum: 
offenbart ſich vielfach in der dritten und zahlreichſten Gattung feiner Ber 
ben Portraits, welde meift nit einſache Biloniffe waren, fondern durch 2 
ſchiedene Nebenfiguren und Beiwerk ſymboliſche und hiſtoriſche Darſtellunge 
wurden. So iſt unter ben zahlreichen Bildniſſen des Philipp und fein 
Sobnes das berühmteſte dasjenige des Alexander in welchem dieſer Low 
gewiſſermaßen als irdiſcher Zeus mit dem Blitz gebildet war, Plin. 1.) Ge 
in Verr. IV, 60. Plut. Alex. 4. de Alex. virt. II. p. 355 A. Is. et Osir-| 
360 D. In zwel anderen Bildern war Wlerander auf dem Triumphwage 
und der gefeffelte Kriegsdämon, und Alexander nebft Victoria und den Die— 
furen, gewiſſermaßen ein neuer Helios, dargeftelt, Blin. XXXV, 27 u © 
val. Serv. ad Aen. I, 294. Auch fiir die Biloniffe ber Genoſſen Alerandet! 
waren meift bezeichnende Momente gewahlt: Kleitos, der von einem Knayre 
den Helm fordert, um zu Roß in ben Kampf zu effen; Neoptolemos yu Re 
gegen die Perfer Fimpfend; Antigonus (wegen feiner Gindugigfeit im Prei 
gemalt) im Sarntfd gu Roß; Megabyzos im Feſtaufzuge (Plin.). 8 
fury angefiibrt werden: Archelaos mit Frau und Todter, Menander, Gr 
gofthenes, Habron (Plin.), fein eigenes Bild (Anall. UL p. 248. nr. 31!) 
wogegen fid eines befonderen Ruhmes bas Franenbild der Pankaſte erfreut 
Plin. 1.1. Aelian. v. h. XIU, 34. Lufian. imag. 7. Mist genauer dere! 
teriftert find endlid die von Plinius erwähnten Bilder von Sterbenden. — 
Yn feinem dieſer Werke haben wir es mit umfaffenden figurenreiden Com 
pofitionen, complicierten und vielbewegten Handlungen zu thun, und nirgent® 
ſetzen die Gegenftande eine befondere Tiefe der poetiſchen Wuffaffung ed 
Erfindungsgabe oder aud nur eine fein motivterte pfydologifde Dur? 
führung voraus. Aud wird ein hervorragendes Berdienft nach diefen Rid 
tungen bin von ben Alten bem Apelles nicht beigelegt. Der gangen Feltrit 
tung gemäß tritt bei ibm bereits mebr eine reflectierende, nad Begrife 
ſcheidende Geifteéthatigteit hervor. Aud nicht in einer hervorragenden Br 
ridfidtigung ber räumlichen oder arditeftonifden Grunbbedingungen & 
Comypofition lag bas eigenthümliche Verdienft feiner Werke. Denn et fell! 
erkannte bem Melanthios in der dispositio (Compofition) den Borrang a 
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emt Asklepiodor in der symmetria unb ben mensurae, d. h. in der ridtigen 
Behandlung der Abſtände der verſchiedenen Figuren ober Theile der Com— 
ofition unter einander. Dagegen mufte thm eine fHarfe und ſchnelle Beob- 
iHtung und Auffaffung des Charakteriftifden eigen fein, wenn ſeine Bild— 
riſſe von Phrenologen fiir thre Swede benugt werden Fonnten; vgl. dazu dfe 
Erzählung von dem Portrait eines Boten, den er nad einer fliidtigen Be- 
jeqgnung fpredend dbnlid auf bie Wand zeichnete, Plin. XXXV, 88. Mit 
per natürlichen Unlage aber verband fid die griindlidfte Ausbildung, aus= 
gebend von einer ftetig fortgefegten Uebung der Hand (nulla dies sine linea), 
fo daß dieſe, ſchließlich dem künſtleriſchen Willen völlig unterthan, dem Auge 
mit der größten Freiheit und Sicherheit folgte. Hierauf deutet namentlich die 
bekannte Geſchichte von der Linke durch welche er den Protogenes beſiegte, 
Plin. XXXV, 81—83. Daß ferner mit der Uebung der Hand das Studium 
der darzuſtellenden Formen in ihren verſchiedenſten Lagen und Verkürzungen 
Hand in Hand gieng zeigen z. B. die Bemerkungen über das abgewendete 
Geſicht ſeines Herakles und über die aus dem Bilde heraustretende Hand mit 
vem Blige in bem Bilde Alexanders. In nod höherem Grade indeſſen be— 
rubt fein Ruhm auf der Färbung und der Behandlung des im engeren Sinne 
Malerifhen. Zwar ift er, aud wenn die Beſchränkung auf vier Farben bet 
ifm nidt wortlid gu verftehen tft (Blin. XXXV, 50. vgl. Cic. Brut. 78), in 
pet Anwendung der Farbenftoffe nod fparfam und einfad im Vergleide mit 
elner fpdteren Zeit. Aber aud mit geringen Mitteln mupte er durch ge- 
fhidte Anwendung Grofes erreihen, wenn thm Effecte gelingen follten wie 
fie gur Darftelung der GewittererfHeinungen oder des Bliges in der Hand 
Alexanders erforderlid waren. Hauptſächlich ſcheint er dieß erreicht zu haben 
durch eine ausgedehnte Anwendung von Laſuren, Plin. XXXV, 97 (wie es 
ſcheint beſonders mit Elfenbeinſchwarz, vgl. ib. 42), ſowie durch genaue 
Beobachtung der Glanzlichter und Reflexe (vgl. ib. 29), deren Darſtellung 
mur durch eine vielfach verfeinerte Technik möglich wurde. Erinnern wir uns 
jetzt daß Apelles ſich noch als nicht mehr unerfahrener Künſtler in die durch 
Gründlichkelt der Lehre ausgezeichnete ſikyoniſche Schule begat ſowie daß et 
ſpäter ſelbſt über ſeine Kunſt ſchrieb (Plin. XXXV, 79 u. 111), fo Fann ef 
nicht zweifelhaft fein daß A. einen großen Theil ſeiner Erfolge eben dieſer 
Griindlidfeit ſeiner theoretiſchen und praktiſchen künſtleriſchen Durchbildung 
verdankte. Indeſſen erkannte doch A. ſelbſt ſeinen höchſten Werth in einer 
Eigenſchaft ohne welche ſelbſt das tiefſte Wiſſen des echten Zaubers entbehren 
würde. In Allem, ſagte A., fet ibm Protogenes überlegen, nur Einen Punkt 
habe er ſelbſt vor ihm voraus, nämlich daß er verſtehe die Hand zur rechten 
Zeit von der Arbeit zurückzuziehen; und ferner: nur darin hätten ihn ſeine 
Zeitgenoſſen nicht erreicht daß ihnen die ihm eigenthümliche Charis fehle, 
Plin. XXXV, 79 u. 80. Ingenio et gratia, quom in se ipse maxime iactat, 
Apelles est praestantissimus, Outnttl. X11, 10,6. Dtefes angeborene Gefühl 
fire Unmut, weldhe aud in der Vollendung das Maß yu wabhren, die Miibe 
ver Arbeit den Beſchauer nidt empfinpen gu laffen verfteht, und dad Werk 
felbft al8 etwas fret Geſchaffenes, nidt Gemadtes erſcheinen läßt, tft es was 
A. in ähnlicher Weiſe über feine Beitgenoffen erhob wie Raphael über die 
feinigen. Die genauere Ausführung und Begriindung der hier dargelegten 
Mnfidten fiber A. f. in Brunns Kſtlg. 1. S. 202—233. [H. B.] 
3) Yoreut, etwa Ol. 140—150, Athen. XI. p. 488. 
4) angeblider Steinfdneider, Bracct Mem. d. incis. 1. T. 27. Brunn 
Kſtlg. I. S. 546. [W. u. H. B.] 
5) Apellas oder Apollas (AmsAAdg, 'Anodddg, val. K. Kell tm Philol. 
VI. S. 168 ff.) Ponticus, Verfaffer der Schriften wepl roby er I. TeAonorvnow 
audcor, Athen. IX. p. 369a. (vgl. I. p.63d.) Shol. Nif. Ther. 523 (Pho⸗ 
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tiu8 lex. s.v. Kupedidor aradqua), und DeAquxad, Clem. Uler. prote. p.42 
Pott. (Guid. s. v. ‘Podw@mdog drcOnue). Bezöge fid auf ihn Ouintil. Xf 
2, 14, und ware dort Callimachius fiir Callimachus ju ſchreiben, fo wire: 
fein Settalter ſich ungefabr beftimmen laffen. Bgl. Boch praef. ad Schol. 
Pind. p. XXII f. Preller Polemonis frgm. p. 175. C. Müller hist. gr. frgm 
IV. p. 307, 

6) Apellas aus RKyrene, Geograph, Marfian. p. 63 Huds. * 

7) Apellas, Sfeptifer, Diog. Laert. IX, 106. [West] 

8) Apelles, ſyrakuſiſcher Feldherr, Diod. XI, 88. 

9) Mad Apoftol. IL, 60 c. Erfinder der Botanif. 

10) Epikureer, Blut. non posse suay. 12. 

11) einer der Vormünder Philipps LL von Mafedonien und nad deſe 
Regierungsantritt neben Philokles fein vertrautefter Rathgeber, ſ. Polyb.1V, 
76 ff. 82. 84 ff. V, 26. 28. Val. Bo. V. S. 1482 Ff. Vielleicht fein Sobn i 
ber A. welder (3. 183 n. Chr.) Philipps Sohn Demetrios nad Rom ke: 
gleitete, Polyb. XXII, 14. XXIV, 1. 

12) *Aneddiig Annoparrog "AyyedpOer, modedpog zu Uthen umé 3. 47 
—40 ». Chr. f. K. Kell, Rhein. Muf. XVIII. S. 67. 

13) aus Askalon, tragifher Schauſpieler zu Mom unter Caligula, Surt 
Cal. 83. Dio LIX, 5. Philon leg. ad Cai. 30. p.576. Vgl. Petron. Sat. o4 
(cantor). Ginen Freigelaſſenen A. Laelius Apelles ſ. bet Orelli 1175. Ueber 
haupt ift Apella ein häufiger Name von Freigelaffenen (griechiſchen Ur 
fprungs); fo bat bet Cic. Fam. VIL, 25, 2 einer bes Mt. Fadius Gallué ta 
felben, ib. X, 17,3 einer bed Lepidus. Dabhin gehort aud der Iudaeus Apells 
bei Hor. Sat. I, 5, 100, 

14) Anhanger Marfions umé J. 188 n. Chr., Verfaffer einer Sple- 
gismen betitelten Schrift (wovon WAmbrof. de paradis. 5 ein 38jted But 
citiert), fowle von Davrepadoseg; val. Euſeb. h. e. V, 13. Lertull. praeser. 
haer. 30. adv. Marcion. IV, 17. Auguſtin. de haer. 23. Gpiphar. 
haer. 44. [W. T.] 

"Anehiralecy, f. Bd. UL. S. 3 v. M. 
Apelies, jf. Apellas. 

- Apellicon (‘AzedAixwr, ovtog neben Ameddindr, Orrog und wry, 
val. W. Ribbeck in Jahns Sahrb. 1852, S. 4), ein reicher Mann aus Teel, 
fydter athenifder Birger, Freund bes Peripatetiferd Wthenton, eined da 
athentfden Anführer im Kampfe gegen Rom während des mithridatiida 
Krieges. Bon dtefen ließ er ſich mit Truppen nad Delos ſchicken, um bu 
bortigen Tempelſchätze zu pliindern, wurde aber vom romifden Feldhern 
Orbius iiberfallen und auf der Flucht getddtet (Athen. V. p. 244. 215) 
A. beſchäftigte ſich ab und yu mit Philofophie, fein Hauptftreben war abe 
auf das Anfammein von Büchern gertdtet, daher er von Strab. XUll p 
609 qidofiBdos uaAAor 7} qedocogos genannt with, Durch erlaubte wi 
unerlaubte Mittel wufte er namentlid alte Pfephismen und Urkunden ave 
athenifden wie andern Archiven —— Beſitz gu bringen. Um viele 
Gelb kaufte er auch in Skepſis von den Erben des Neleus, welchem Thee 
phraſt feine und des Ariſtoteles Bibliothek vermacht hatte, die bereits feb: 
verwahrlosten Bücher beider Männer. Würmer und Feuchtigkeit hatten fe 
ſtark zerfreſſen. Mit unrichtigen Ergänzungen des Fehlenden ließ fie A. me 
abſchreiben und gab fie voller Fehler heraus. So erzählt Strabon. Sulla saber 
bet feiner Ankunft in Athen im 9.86 v. Chr. die Bibliothek an fich uno ſchafft 
fie nad Rom. Aus thr verdffentlidten dann der Grammatifer Tyramion uM”? 


— 


7 94 mit Apelled, dem Schüler ded Arkefilacd, bei Athen. 1 
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Andronikus aus Rhodus (GS. 992 f. Mr. 10) die bis dahin Hem groferen 
SBublifum nod nidht zugänglichen Schriften des Ariftoteles (Strab. 1.1. Plut. 
Sull. 26). Ueber den Werth diefer Erzählung fiir die Gefdhidte der arifto- 
telifden Sdriften vgl. Stahr Uriftotelia S. 1S ff. 114 Ff. In der Bibliothek 
Des A. befand fih aud cine angeblid alte Ausgabe der Ilias, die mit bem 
Werſe Movoug celSw xai’ArodAdwvra xAvrorogor begann. Ihre Kenntnif 
perbdanfen wir dem 1851 durd Fr. Ofann verdfjentlidten Anecdotum Ro- 
rmanum (vgl. M. Sengebufd Hom. diss. pr. p. 187). Denn daß bie in deme 
felben erwähnte TAiag ATIEAIKRNOS nicht, wie Ofann wollte, eine alte 
Sins vom Helifon, fondern eine Ilias des Upellifon fet zeigten A. Nauck im 
Philologus VI. S.560 und W. Ribbeck a. a. O. [R. V. 

Apemantus (4z7jjucartog), Name 3. B. eines Atheners welder 
Water des Cudifos war, Plat. Hipp. mai. p. 286 B. Hipp, min. p. 363 B. 
373 A. [W.T.] 

Apemius (Anjos), der Schadenabwender, Beiname des Zeus auf 
Dem Parnes in Attifa, Panf. 1, 32, 2. [St.] 

Apemos¥ne (‘Anquoovrn), Todter ded Königs Katreus, Schweſter 
Des Ulthaimenes und von diefem getddtet; ſ. Althaemenes, ©. 810. [H.] 

Apenestae (Azevecra), Ort Apuliens in Daunta bet Ptol. IW, 1, 
16, deffen Einwohner vielleidht die von Blin. IW, 11, 16 in Calabrien er- 
wähnten Apamestini find. Der Ort tft wahrſcheinlich das heutige Vieftt und 
tag dann fidlih vom Vorgebirge Garganum. [F.] 

Apenninus mona (6 “Azérvivog, Polyb. I, 14.16. Il, 110. Ané⸗-- 
vevoy O00g, Strab. V. p. 211. 231 u. b. und “Anérmva oon, Ptol. III, 1, 
44. 45, bet Dtonyf. v. 343 aud 70 "Anernoy dvog),* dte Fortfegung der 
Seealpen, weldhe gang Stalten durdgiehend das Gerippe dieſer Halbinfel bis 
zum ficilifden Sunde bildet (Mela II. 4, 1). Kein bemerflider Einſchnitt 
ſcheidet dieſes Gebirge von den Alpen; Viele gaben ihm feinen Namen ſchon 
an den Weftgrenzen der Ligurter, Undere erft bet Genua (Strab. IV. p. 201. 
V. p. 211. 216). Shroff gegen Süden abfallend, zieht es fid anfanglld 
nabe am Meere Hin oftwarts, umſchließt fodann Ctrurten auf deſſen Nord— 
feite, und zieht ſich allmablid, feine Nebenzweige nad allen Ridtungen verfen- 
bend, nad Silden. Die höchſte Hobe (dod nirgends über 8300 Fuß) erreicht 
es in Sabinum und Gamntum, wo Gis und Sdnee bis tief in den Sommer 
bauert, und von wo feine Ausldufer in mandfaltigen Verzweigungen das 
Latinerland und Campanien durdftretdhen, um Hier die frudtharften Berg— 
hangen, die ippigften Thaler, dle reigendften, ſowie dle erhabenften Formen 
zu bilden. Wo Apulien, Samnium und Lucanien zufammenftofen thetlt fid 
der Hauptzug; ber weftlide Arm durchzieht Bruttien und wird durch den 
Einſchnitt bet Rhegium und dem Vorgebirge Leufopetra (Strab. V. p. 211. 
VI. p. 259) von feiner weltern Fortſetzung, den Nebroden Siciliens, ge- 
trennt; der öſtliche läuft durch Apullen und Calabrien, und endigt mit dem 
falentinifden Vorgebirg. Mad Polyb. IL, 14 beträgt dle ganze Lange des 
Gebirgs, dem alle Fliiffe Staltens entquellen (wgl. Cic. de or. Ill, 19, 60), 
bis zur fictlifden Meerenge 3600 Stadien. Die Hauptkette diefed Kalkge— 
birges iſt meiſt kahl und ode, von vielen Schluchten und Höhlen durchzogen, 
ben Herbergen ſchlechten Raubgeſindels zu allen Seiten. Strab. IL p. 128. 


* Ueber die keltiſche Ableitung des Namens vgl. Adelung's Mithrid. Il. S. 66. 
Daß die von Iſid. Orig. XIV, 8. Paul. Diac. de gest. Langob. II, 18 und Andern 
aufgeſtellte Ableitung vom Namen der Punier und dem Uebergange des Hannibal 
(fo daß Apennini Montes fo viel ware als Alpes Poeninae) unftatthaft fei zeigt ſchon 
Gluver It. Ant. I, 4. p. 28. Andere glauben, bas Gebirge habe feinen Namen da- 
von weil ef von den penninifden Alpen ausgehe (a Pennino), wad nicht einmte 
graphiſch richtig ift, ba es vielmebr bei den Seealpen beginnt. [F.] — 
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V. p. 201. 211. 212. 216. 219. 227. 231 u. d. Liv. XXL, 58 u. õ. Pin 0 
5, 7. Gic. Phil. XII, 11. Nep. Hann. 4. Birg. Aen. XI, 702 fj. Lucan. D 
396 ff. Stliud If, 314. 333 u. ſ. w. aud Infor. bef Orelli Mr. 3121. Ube 
die Befhaffenhett ded Gebirgs tm Allgemeinen vgl. Bad Allg. Geogr. Ebes 
1799. S. B65 ff. AbeFen Mittelital S. 10 ff. Kephalides Reiſe LS. 377 
149 ff. u. A. I[IP. u. F.] 

Apenteii auf Inſchriften; fo L. Apenteius L. f. Zmaragdus, ar 
mat(arius) bef Orelli 114. [W. T. 

Aper, I. das Wildfdwein (xampog), deffen Fleif (aprugna) befonte: 
yon den Momern gern gegeffen wurde (animal propter convivia natum, % 
penal. I, 141). Die gefdagteften Theile waren der Kopf (sinciput ver- 
num), der Magen (abdomen), die Schinken (perna), und von den Schuct 
nuittern vorzugsweiſe bas Euter (semen, Plin. XL, 37) und die Barmn- 
(vulva, Sor. Epist. I, 15, 44. Martial. XIU, 56. Blin. Epist. 1, 15). 7 
Sitte ganze Sher in ungeheuern Schüſſeln als caput ober pompa cenae ¢ 
die Tafel gu ſetzen foll ums J. 660 d. St. PB. Servilius Rullus aufgebrec 
baben, Plin. VIO, 51. Hor. Sat. 0, 4,41. Juven. LI. u. V, 115 f. Petron + 
Zuweilen erfhtenen mebhrere zugleich, Blin. LL Athen. IV, 1. p. 129. 1%: 
Vol. Plut. Ant. 28. Befonders gefudt waren die Eber der lucaniſchen Bee 
gebirge (Hor. Sat. I, 3, 234. 8, 6. Stat. Theb. VII, 533), fowie bie x 
brifden (or. Sat. II, 4, 40) und etrurifden (Catull. XX XIX, 11); den le 
teren gibt Stat. Silv. IV, 6, 10 den Vorzug. Die aus ben fumpfigen fr 
ften von Laurentum fominenden werden von bem Gaftronomen bei Hor. Se 
II, 4, 42 febr gering geſchätzt. Bgl. aber Mart. IX, 49, 5. X, 45, 3. Ove 
Fast. II, 231. Wud wurden Wildfdweine in eigenen Parken (vivaria) » 
balten, Blin. VIM, 51. f. Bo. VE, 2. S. 2695. H. O. Lenz, Boologte >. «: 
Gried. u. Rimer, Gotha 1856, S. 185—198. Beers Gallus v. Rein! 
Aufl.) III. S. 244 ff. Ueber dte Anwendung der Sher bei Thierbesen (> 
VI, 2. S. 2436) f. Dio LXXVI, 2. Voy. Prob. 19 mille apri. [P. u. B} 

II. Aper als Gognomen. 1) Der Ariftardheer Aper gu Rom bei Suite’ 
s. v. Hoaxdeldng TIort. (I, 2. p. 879 Bernh.) gegen weldhen der jimec 
Heraklides Ponticus (unter Claudius und Nero) feine Aeozae ſchrieb Bera! 
auf blofer Conjectur, ba dle Handfdriften “Azepws toi “Agurragyov wade” 
haben, wofiir Weftermann ‘Arrépwrog voridlug, Bergt”"dowepos, M. 7 
aber (Rhein. Muſ. XVI. S. 584—587) Anicoroe (oder “Amaiwros), int 
er Angabe auf den befannten Grammatifer diefes Namens (f. Apice 
bezieht. 

2) M. Aper, römiſcher Rhetor in der Zeit Veſpaſians, aus Gallien x 
biirtig (Zac. dial. 10 vgl. 17, wonad er aud in Britannien war) und — 
Rom zur Quäſtur, gum Tribunat und zur Pratur gelangt (ib. 7), efnet te 
Ynterlocutoren im taciteifden dialogus de oratoribus, tworin er die Berit: 
digung der mobdernen Art der Beredtfameeit (gegeniiber von den Anbdager 
ber claſſiſchen) führt (c. 5—10), mebr mit Sopbifterei und Wortpruaf o 
mit triftigen Griinden. Bgl. nod c. 11. 27. F. A. Geffteins Prolegg: 
Dial. p. 10—12.. Hef’ Ausgabe des Dial. p. XXIV—XXVL — 3) f. Aw 

4) P. Atilius P. f. Clu. Aper, Aed., Quing., IIxir, Hengen IL. p. 4! 
Mr. 3832. 

5) Fabius Aper, Genat8mitglicd tm 3. 105 n. Chr., Blin Ep.’ 
13 (14), 5. 

6) M. Flayius Aper, Gonful mit Gatullinus (Bo. VI, 2. ©. 29% 
Mr. 85) unter Hadrian, 3. 130 — $83 b. St., Muratori p. 2037. ° 
Kellermann Vig. lat. 124, 10. OrellieHenzen 6862. vgl.794. Dig. XXXVIUL 
2, 22. Bielleiht deſſen Sohn iſt der gieichnamige Conſul des J 176 =9% 
mit Pollio ‘rid. Commod. 2. 12. Apro I. Mommfen LR. N. De 
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us Puteoll). Orelli 3284 (ans Aofte). Kellermann Vig. 103 a. Vel. T. 
. Aper Commodianus Leg, Aug., Pr(aef.) Pr(act.) bet Orellt-Hengen 505 
Sorin). 6804. ILL. p. 35 f. und L. Flavius Septimius Aper Octavianus, C. 
, Trib. pleb., Vivir turm. IL equit. ro. u. f. w. Orellt 3102. 

7) M. Nonius M. f. Fab. Arrius Paulinus Aper, Gonful wohl 207 = 
O bd. St. (Orelli 916), f. Br. V. S. 691, Mr. 26 und Orellt 2412. 4914. 
ofith. p. 65 Bckg. (Maximo et Apro coss.). 

8) L. Salvius Aper, IIvir quing. tm 3.745. St. Orelli 1972. P. Sal- 
as Aper, neben O. Oſtorius Scapula im 3.752 d. St. erfter Praef. Praet., 
to LY, 10. vgl. LI, 24. 

9) Sex. Sammius Sex. f. Vultin. Aper, domo Nemauso, IVvir iuredi- 
ndo, Praefect. Vigilum et armorum (Mom), Orelli 2157. 

10) L. Sempronius Aper, Orelli 4318. 

11) Sulgius Aper bet OrellieHengen 6871 (Afrifa). 

12) C. Valerius Aper bei lin. Ep. ad Trai. 104. 

13) Cn. Voesius Cn. fil. Aper, Quaestor, Aedilis, Ilvir 3¢. (Bracnefte), 
relli 2532. [W. T.] 

Aperanti (‘Azcoarro/), die Bewohner der Aperantia, eines Theiles 
t émixtntos Aitwdla (vgl. S. 491) der, wie bas ganze nördliche Actolien, 
eder im Alterthum nod jest feinen topographifhen Verhaltniffen nad ge- 
iuer befannt ijt. Gr tft durdaus gebirgig und bat nur Gin brettered und 
ucht bareres Thal, durd welches ber jest Megdova genannte Flug, den 
ane ber alten Geographen fir den eigentliden Acheloos hielten, während 
ndere thn ridtiger al8 einen Nebenflug deffelben anfaben, von Nordoften 
er in ben Udeloos einſtrömt; tn diefem Thale lag wabhrfdetnlid and dte 
Yrtfdaft UAperantia oder Perantia (f. Steph. Byz. s. v.), wohl Faum eine 
igentlide Stadt nad helleniſchen Begriffen, fondern nur ein geräumiges 
ſaſtell, in welchem die in offenen Wellern zerftreuten Bewohner der Land- 
Haft bet feindliden Ungriffen thre Habe und dle nicht kampffähige Bevdl- 
erung in Siderbelt bradten. Die Landfdaft war während ber Kämpfe 
mifden den Aetolern und Makedonern von den legteren erobert worden, fam 
ber nad der Befiegung des Konigs Perfes durch dle Momer ohne Zweifel 
oAeder tn Befip der Uetoler, ſ. Polyb. XX, 14. XXII, 8 Liv. XXXVI, 33. 
(XXVIII, 3. XLIII. 22. Plut. T. Flam. 15. vgl. Burfian Geogr. v. Grige 
sent. I. ©. 140 f. [Bu] 

Aperopia (Azegonia), cine der Eleinen nabe der Siidofttiifte von 
Irgolis gelegenen, zum Gebtet von Hermione gebdrigen Inſeln, von Plin. 
. h. IV, 12, 19, 57 zwiſchen Tiparenus (dem jebigen Spezza?) und bem 
änzlich unbeFaunten Kolonis aufgeführt, nad Par). II, 34, 9 vor dem Vor- 
ebirge Buporthmos, nidt weit von der Inſel Hydrea (jedenfalls dem jetzigen 
Indra) gelegen; alfo wabrfdeinlid bie bon Weft nad Oft etwa 2 Stunden 
ange, nitgendé iiber ‘/, Stunde breite, jest gang fable und unbewohnte Fels— 
nfel welde gwifden dem Cap Mufaft (das aber nidt dem alten Buporthmos 
ntfpridt, fondern ſüdlich davon liegt, f. Curtius Peloponnef. LL. S. 452 ff.) 
ind ber Snfel Hydra liegt und von den Hydrioten, denen fie gehort, Doks 
jenannt wird. [Bu.] | 

Aperrae, Siftenftadt in Lykien. Auf Inſchriften, tm Periplus und 
vet Hierokl. 684 wird fie Aperlae, bet Plin. H. N. V, 28 Apyrae genannt ; 
en wahren Namen geben Ptol. V, 3 und Münzen aus der Megierung des 
Hordianus mit ber Aufſchrift AIIEPPAITAM, Sefttni class. gen. 91. ed. 2. 
Nah den angefiihrten Stellen lag fie zwiſchen Andriaka und Antiphellus, 
twa an ber jebigen Bat von RKafava. [G.] 

Aperta, nad Feſtus ein Beiname des Apollon bei ben Römern, weil 
ſeine Orakelſprüche vom offenftehenden Dreifupe aus gegeben wiirden. A. iſt 


1230 Apertae — Apes 


eine Umformung des bet ben unteritalifden Griechen vorkommenden und ve 
den Römern in Alterer Seit gebraudten Namen’ Apello fiir Apollo, wodureé 
fie ſich die offenbarende Bedeutung des Orakelgottes vergegenwärtigter 
Ritſchl im Mh. Mus. 1857, S. 106 Ff. 476. Preller rom. Mythol. S. 268 
Hartung Rel. d. Romer IT. S. 205. Dagegen erflart Welder gr. Gétter 
I. ©. 460 ben Namen durch amefoxrys, fo daf er mit bem Namen ‘Aradc: 
gleichbedeutend ware. [St.] 

Apertae naves (aqoaxrto.), ſ. Bd. V. S. 468 n. M. 

Apertii auf Inſchriften, 3. B. L. Apertius Victor Brixell(ensis) = 
bem PratorianerverzeiGnif aus ber Mitte des zweiten Sabrbh. n. br. & 
Kellermann Vig. lat. 101, a (2, 51) und D. Apertius Secundus, Vet. Le 
Il. Trai. Fortis, Mommfen J. R. N. 616. [W. T.] 

Apes. Die Biene (lat. apes unerweiSsliden Urfprungs, grted. weer 
= has Honigthter) war fiir die alten Grteden und Romer ein weit wit 
tigeres Geſchöpf als fie jest tft; mufte dod dagumal der Honig den Bat 
etfegen, von deffen Vorfommen im fabelhaften Indten dle Alten erft fre 
und fparlide Nadridt erhalten haben. Honig oder Hontgertract wat: 
Speiſe der Götter (Creuger Symbolif IV. S. 348); der gittigfte der Heron 
Ariftios, hatte ben Menfden die Blenengudt gelehrt Welder gr. Girt 
S. 489); auf Pindaros (Pauf. IV, 23, 2) und Platons (Cie. de div. 1 3 
Lippen follten ſich einſt Bienen gefegt haben: fo hat felbft die Sage t: 
Thierchen gu fetern gewuft. Unter den Naturforfhern ſcheint ihm befond< 
Theophraft (Dog. Laert. V, 13, 44), ber als Verfaffer einer Sabrift == 
méketog genannt with, feine Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. Außerde 
haben Xenophon (oecon. VIL.) und Ariſtoteles (hist. anim. V, 18 ff. LX, 277 
Varro (de re rust. I, 16 ff.), Virgil (Georg. IV.), Columella (X.), Pie: 
(XI. u. XXI. 14 ff.), Palladius (VIL) mehr oder weniger ausführlich von 
Lebensweife und Pflege der Biene gehandelt. Unbeftritten den beften Hor 
lieferte Attika, wo er insbeſondere auf den blumenreichen Felsbergen F 
leſſos (Alkiphr. ep. II, 23, 2) und Hymrettos erzeugt wurde. In ber Katie 
zeit wurden von römiſchen Landwirthen verfdtedene Verfude gemacht attiit 
Btenen (Petron. 38. Synef. ep. 136) und attifden Thymtan (Plin. XU 
10, 31) in Stalten gu acclimatifferen, fo weit unfere Nadridten geben ab 
obng Erfolg. Der Hontg blich bis in dads fpatefte Wlterthum der Bedeutenté 
Musfubvartitel fiir Uttifa. Wud mediciniſch galt der hymettiſche Honig & 
ben vorzüglichſten (Badmann Anecd. I. p. 394). Seine Wusfubr nah Rex 
bezeugen ungablige Stellen bet Tibull, Horaz, Martial u. A., die nad & 
tiodien Epinifos bet Wthen. X. p.432c.* Um ben zweiten Preis ftritten © 
ber fictlifde, vom blumenretdhen Hyblagebirge tn der Regel überhaupt heb: 
fder genannte, Honig (Strab. VL p. 273. Mart. V, 39. XML, 105. Solum 1 
14. 392. Qucan. IX, 291. Dtosf. M, 101) und der Infelhontg (26 yevoyer 
év taig Nyoow, Dtophan. in Geopon. XV, 7); jener whe es fdetnt aur 
fadlid nad Italien, dtefer nad Griechenland und der Levante ansgefiit: 
Su Rarro’s Zeit, wo der hymettifhe Honig in Rom nod nidt ret befar 
fein modte, galt dort ber fictlifde fiir ben beften (Varro III. p. 239 Bir 
Non ben yu Griedhenland gebdrigen Infeln Iteferte Kreta (Dios. IT, it 
Ovid. Ibis 558) den vortrefflichſten Honig; daneben waren die Kyklade 
vor allen Keo’ (Dtod. Sic. IV, 81), an der affatifden Küſte Kalymnos, &: 
lydna, Kos und Kypern durd defen Artikel berühmt. In Italien lieferte te 
ager Tarentinus ben beſten Honig. (Barro rer. human. 1. XI. bet Mactt 
sat, I, 12); dagu mag wohl aud der von der matinifden Godebene (8 


_— 





* The attic bee.“ ~ -h-Ameri j ' 7 
49 [WT] erican Review, Mr. — Juli 1861, p. 137 
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. O.TV, 2, 27) gerechnet worden fein. Der aus dem Reatinifdhen galt fiir 
‘Ht (Varro Ill, 2. p.208). In der Kaiſerzeit wurde aud von Turdetanten 
rab. IL p. 144. Petron. 66. Suftin. 44, 1. Plin. XXI, 12, 43. Diod. 
34) vlel guter Honig eingeführt; vefgleiden aus Ligurien (Strab. IV. 
O2) und den farntfden Alpen (Strab. IV. p. 207). Der korſiſche Honig 
d nit gerühmt (Diod. Sic. V, 13. Barro IL, 2. p. 208) und der fardts 
be alé bitter getadelt bon Diosforides (1, 20). Ebenſo hatte der pon- 
'e Honig einen bitteren Gefdmad, auf Xenophon’s und Pompejus’ Trup⸗ 
wirkte er fogar giftig (Xenoph. Anabas. IV, 8, 20. 21. Strab. XIL 
49. Plin. XXI, 13. Steph. Byz. TeameLotc); was daber fommen foll 
die Bienen thn bet Trapegunt hauptfidlid aus dem Blütenſtaube der 
tlea Pontica bereiten (Samilton, Reifen in Kleinaſien I. S. 154); jeden- 
8 barf man Plinius nist glauben, der die Erfdeinung der Blüte bed 
ododendron Sduld gibt. Phrygien ftand in befonderem Ruf durd fein 
lromeli, ein ſehr woblfdmedended künſtliches Honiggetränk (Blin. XIV, 
113). Wilder “ari | fand ſich in grofer Menge im inneren Afien: tn 
rfanten (Curt. VI, 4, 22. Strab. IL. p. 73), Medten und Armenien. Als 
erfte Sorte Wachs erfennt Plinius (XXL, 14, 49) das „ſogenannte pus 
He” an. Sonft wird es unferes Wiſſens nirgends erwähnt, dabher gu ver- 
then tft daß es in Spanien erzeugt worden fein dürfte; von Spantens 
iHthum an gutem Wachs lefen wir bel Strabon (ML p. 144). Den gwet- 
Mang rdumt Plinius dem pontifden ein (Polyb. IV, 38. Plin. XV, 17, 
), mabrend dieſes von Dlosforided gar fiir dad vorzüglichſte erFlart wird 
, 105. vgl. Neumann, Hellenen im Sfythenlande 1. S. 326). Das dritt- 
te Wachs lieferte (nad Plinius) Kreta (Dioskor. U, 105). Die vierte 
rte endlid fam von Rorfifa (Diod. V, 13), deffen Bewohner bet Gelegen- 
t {hrer Unterjodung tn dtefem Punkte fehr ausgebeutet wurden; das eine 
al muften fie 100,000, bas andere Mal 200,000 Pfund Wadhs als Tri- 
t geben (Liv. XL, 34. XLIL, 7). Unter den italiſchen Provingen zeichnete 
das Päligniſche (Plin. XL, 14, 33) und gang befonders Etrurien durd 
a@sprobuction aus. Galen (de comp. med. sec. loc. 5. p. 818) erfennt 
ot tyrrbentiden Wachs den erften Preis gu, das von Volaterra erwähnt 
oiué (XXVIII, 45), bas von Gaere Horaz (epist. I, 6, 62). Auferdem 
en wir von fictlifdhem (Blin. XI, 14, 33), Eyprifdem (Plin. XX, 22, 87) 
id karniſchem Wachs (Strab. IV. p. 207). Ueber den Betrieh der Bienen- 
cht, eines unter Umſtänden (Plin. XXI, 12, 41) fehr eintragliden Ge- 
zaͤſts, vgl. aufer den oben angefiibrten claffifdhen Stellen Leng, Zoologie 
t alten Grieden und Romer S. 562 Ff.* Auf Kunfidarftellungen findet fid 
e Blene nist felten, und häufig erfheint fie auf Münzen 3. B. von Epbhe- 
8, Smyrna, Erythra, Aradus, Parlum, Keos und der ficilifmen Stadt 
amarina (Eckhel doctr. numm. I, 2. p. 327. 513. 523. 545. I, 3. p. 393. 
tiller Handb. d. Archäol. §. 98, 2). Hinfihtlidh der ſymboliſchen Bedeu- 
ngen dieſes Thiers vgl. Friedreich, Symbollf und Mythologte der Natur 
. 631 ff. ** Namentlidh galt fie als Sinnbtld des geordneten Staatsweſens 
id der Ausfendung von Cofonteen (Creuzer, Symbolif und Mythologie IV. 
». 358). [0. Keller.] 
Apesantius (Azecarrnoc), Beiname des Beus, ſ. Apesas. 
Apéaas (6 Anéoug, bet Stat. Theb. UI, 461 Aphesas, bet Plin. n. h. 





* OH. F. Magerftedt, die Bienenzucht dex Bslfer des Alterthumé, Sondershaufen 
S54 und: Bilder aus der rim. Landwirtſchaft, VI: die Bienengucht und dic Bienen- 
flangen der Römer, Sondersh. 1862. [W. T.] 

** J. Grimm, deutfde Mythologie S. 652—660. W. Menzel, mythologiſche 
orſchungen (Stuttgart 1842) ©, 171-234. [W. T.] 
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IV, 5, 9, 17 und Pfeudo-Plut. de fluv. 18, 9 Apesantus), ber Gebtrgéyes 
welder die Thaler von Nemea und Kleond von einander trennt, und inst 
jondere der 874 Meter hobe, jegt Phufa genannte Gipfel defjelben, auf tein 
bretter, whe künſtlich abgeplatteter Hodflade nad der alten Localfage Be: 
feus dem Seus Apefantios zuerſt geopfert haben follte (Rauf. If, 15, 3. Stert 
Boyz. s. v.); alfo war dieſe Hochflade, wie fo viele andere VBerggipfel (ry 
Welder, grieh. Gotterlebre I. S. 169f.), etme alte Cultftatte pes Zeus (sv 
Hefiod. Theog. 331), bem Hier auf einem Wtare, von dem nod jest cinix 
MRefte ſichtbar find (f. PoutMonsBoblaye, Recherches géogr. sur les ruse 
de la Morée p. 41), unter frelem Simmel, obne Tempel und Cultbild, ¢ 
opfert wurde. [Bu.] 

Apex eigentlich jede Spitze (apex montis u. ſ. w. f. Worcellini s + 
im ſpeziellen Ginn bie Spite des Prieſterhuts (pileus), an deren Ente - 
Oelgwetg ftedt, um welden fid ein wollener Faden ſchlingt (apiculum, Fx 
Dtac. p. 23 M. und vy. Flamen Dialis p. 87 M. quod filo assidue velete 
Legtern Faden mufte der Priefter um ſeinen Kopf binden, wenn ex den O 
einmal ablegte, Varro 1. 1. V, 84. caput cinctum habebant filo flam., €- 
zu Birg. Aen. VIII, 664. Der ganze fo ausgeftattete Hut hieß eigent= 
albogalerus (Paul. Dtac. p. 10 M. pilenm-— quo Diales Flamines — 
bantur, Fiebat enim ex hostia alba Jovi caesa, cui affigebatur apex yirr: 
oleagina, Servius zu Birg. Aen. H, 633..X, 270. Fronto epist. IV, : 
pann aber aud apex, Fab. Pict. bet Gell. X, 15. Diali sine apice sub & 
esse licitum non est, iv. V, 41. Bal. Mar. J. 1, 4. Ore 558. Murs 
Flamines und die Salii trugen diefe Snfignien, wie die obigen Stellen bere 
fen, BedersMarquardt rom. Alterth. IV, 3. S. 272. Wm Helm heißt ap 
bie oben angebradte Vertiefung tn welde man ben Roßſchweif ſteckte 
XVIII, 14. Virg. Aen. XIE, 492. [R.] | 

Als Schriftzeichen begetdinete der apex (Accent) tiber einem Vocale 
ber Kaiſerzeit dte Lange deffelben, ohne aber gleichmäßig angewendet zu ro 
ben (longis syllabis omnibus apponere apicem ineptissimum est, Souinti! | 
7, 2. vgl. ib. 14 u. 4, 10); f. oben S. 804, 3. Off. v. u. Rhein. Muſ. XP 
S. 315—319. 378—388. 486. Beifptele der Anwendung ſ. bet Ritſél! 
L. M. E. tab. XCIV. [W. T.] : 

Anevyeodat, ſ. Preces, f. Bd. VI, 1. S. 40f. 

Apha&ca, 1) Stadt in Köleſyrien zwiſchen Heliopolis und Brt- 
im Gebirge Libanus am Fluſſe Wdonts, wo die Aphrodite, Hier Aphac 
genannt, nod zu Conſtantins Setten ausfdweifend verehrt wurde. Beir 
Tempel* befand fich ein Heiner See, in bem angeblih bloß die ber Ger 
angenehmen Geſchenke unterfanfen, Sozom. hist. ecel. Ul, 5. Gofr. 1: 
Gufeb, vit. Const. III, 55. Theoph. Chron. p. 18, Zoſim. 1, 58. Wabrſed 
lid iſt Aphaka dtefelbe Stadt welhe, al8 zum Stamme Aſſer gehörig, de— 
XIU, 4. XIX, 30. Richter I, 31. 1 Kon. XX, 26 unter dem Namen Art! 
erwähnt wird. Jest Afka (Burdbardt S. 70. O.v. Mister S. 107. Bee 
gren IL. ©.195); nicht Fafra, wie Bruns, Mannert rund Caller vermute 
nod aud Shan ef PIE, was Retard vorſchlug. — 2) Stadt in it 
Steph. Byz. [G.] 

Aphacitis (’Aqavitic), ſ. Aphaca Nr. 1. 

Aphaea, ſ. Artemis. 

Afaipecigs, f. ESepéectwg dixn, Bb. Il. S. 322 f. 
a4 Ae ass eine Art Letbeigener auf Kreta, f. Br. U. S.?“ 

4 ff. v. u. 





— 


Er war mit einem Orakel verbunden und wurde von Gonftantia zerſtoͤrt. 
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Aphdnae oder Aphannae (Agarra:), unbedeutender Ort Siciliens 
Het Steph. Byz. h. v.* [F.] 

Aphar, jf. Saphar, Bd. VI, 1. G. 745. 

Aphdreus (‘Agavevs), 1) Sohn ves meffenifden Königs Perieres 
und ber Gorgophone, des Perfeus Tochter, Bruder ded LeuFippos, Tyndareos 
und Ikarios (Apollod.1,9,5. II, 4,5. Pauſ. III, 1, 4), zeugte mit Arene, des 
Oibalos Todter, nad welder er aud eine neu gegründete Stadt rene 
nannte, drei Sohne, Lynkeus, Sda8 und-Peifos, Wpollod. UL, 10, 3. Mads 
andern leberlieferungen tft Oibalos ber Gemahl ber Gorgophone und Vater 
Des Tyndareos (Pauf. UI, 1, 4), wesbalh Arene (Pauf. IV, 2, 3) Weib und 
zugleich Schweſter bes A. heißt. Pauſanias (IV, 2, 4) nennt al8 die Sohne 
Des A. blos Idas und Lynfeus (die Aqaonri/dc, Apaonradseu, dte Dios⸗ 
kuren Mefjentens), weldhe aud fonft in der alten Sagengefdhidte durch thren 
Kampf mit den lakedämoniſchen Diosfuren verherrlidt find, f. Pind. Nem. 
X, 60 (111) f. Bal. Idas, Bo. IV. GS. 57 u. Lynceus Mir. 2, B. IV. G. 1283. 
Peiſos oder Pifos (Mdicog) fommt al8 Sohn des Perieres am Raften des 
Kypfelos yor unter den Kampfern bet den Lethenfptelen des Pelias, Pauf. 
V, 17,4. Avene hieß dle Gemablin des A. nah PhereFydes, nad Pelfan- 
pros Polydora, nad Theokrit (Id. XXII, 206) Laokooſa (oder Laokooſſa), 
Schol. Ap. MH. 1, 152. Des A. Grabmal war auf dem Marte zu Sparta, 
wohin dle Spartaner wahrſcheinlich feine Gebeine nah Eroberung Meffe- 

nien8 von Meffenten her gebradt batten, Pauf. III, 11, 8. — 2) ein Keng 
taur, Ovid. Met. XII, 341. — 3) Sobn des Kaletor, von Aeneas vor Troia 
erlegt, $f. XIII, 541. (H. u. St.] 

4) Sohn des Sopbhiften Hippias und der Plathane (nad Phot. Bibl. 
cod. CCLX. p. 488 Bk. ber Hetäre Lagiske), Stief- und Wboptivfohn des 
Redners Sfofrates, Dion. Hal. de Isocr. 18, Vit. dec. oratt. p.838 a. 839 b. 
Sofim. vit. Isocr. in den Vit. scriptt. gr. min. ed. Westerm. p. 253 f. Gutb. 
s.v. Ag. Aufer Reden im deliberativen und geridtliden Fad, unter wel— 
chen letztern namentlich dfe in UAngelegenbeiten des Iſokrates gefdriebene und 
gebaltene mpdg Meyaxde(Sny mepi the artdocemg angefiihrt wird (Dton. 
Hal. de Isocr. 18. de Din. 13. vgl. Vit. dec. oratt. p. 839 c. Phot. 1. 1. p. 
487), hinterließ ev Tragddten, 37 an der Zahl, darunter zwei von den alten 
Kritifern angezweifelte, dte er in der Beit von Olymp. CLL, 4 bs CLX, 3 zur 
Aufführung gebracht hatte und mit denen er gweimal an ben grofen Dionyſien 
und zweimal an ben Lenden den Preis davontrug, Vit. dec. oratt. p. 839 c. 
Val. F. W. Wagner hinter der Parifer Ausgabe der Fragmente des Cuript= 
bes p. 112 Ff. W. C. Kayſer hist. crit. trag. gr. p. 107f. [West] 

_ 5) Aphareus Juliae Aug. I(ibertus) Opson(ator), Orelli 2933. [W.T.] 

"Agaontiaédsar, ſ. Aphareus Mr. 1. 

Aphas, Fluß im Gebtet der Moloffer (Epirus), Plin. N. H. IV, 
1, 1. (Fi. 

Aphec, ſ. Aphaca. . 

Apheca (Aqexc), Stadt des Stammes Suda, im Gebirge (Sofua 15, 
53. Sofeph. Antiq. V, 11, 1. VIII. 14, 4). [W. T.] = 

Aphepsion, ſ. Apsephion. 

Aphesas, ſ. Apesas, ©. 1231. 

"Apecis innwy (inmagens), f. Bd. IL. S. 382 ff. 

Aphesius (‘Agéoos), Beiname unter weldem Zeus einen Tempel 
auf einem Berge bei Megara hatte, zur Erinnerung an die auf bes Aiakos 
Gebet erfolgte Befretung von allgemeiner Dürre, Pauf.1, 44,13. [H. u. St.] 





* SHefyd. (yoolor tig Aauderipos = Lvpsagitidog) und Jenob. Ill, 92 (sis 
‘Apavag) fegen den Ort nad Apulien und iventificieren ihn mig Apina, f.d. IW. 
Pauly RealeSneyel. 1, 1. 2% Aufl. 78 
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| 
Agecrio, der Vorfigende im Rath ber aper7yores in his « 
Plut. Qu. gr. p. 379. [P.] 
‘Agérac, die Kreigelaffenen in Sparta, f. Bd. IV. S. ir 
Apheta oder Aphetais (Agpéra, "4qerais) bie§ cing Soom 
ber Stadt Sparta, cine Art Corfo, welhe von der Agora wits 
fiidlider Ridtung ourd einen bedeutenden Theil der Stadt bit za 
naionbiigel, auf weldem fpater die Stadtmauer hinlief, fid erfired: m* 
an die nad AmyFla fiibrende byafinthifhe Straße fid anidlet.=% 
beiden Seiten lagen mebrere Heiligthiimer, Heroengraber und tei ice 
ber PBitider, der Aufſeher der Kampffptele Der Jünglinge, ſ. Boi 3— 
1. 5. vgl. Bo. VI, 1. S. 1359, 8. 8ff. Curtius Pelopon. IL S.A 
Aphetae (A4gera’), Hafen an der den pagafaifden Rector 
Silden begrengenden Küſte des ſüdweſtlichſten Theiles der Halbinſel Bu 
beffen Namen man davon ableitete daß die Argo oon bier gum preite” 
auégelaufen fel, oder daß die AUrgonauten Hier den Herafiles nic 
haͤtten.“ Hier ankerte die Flotte des Rerres nach dem heftigen Sam! 
ſie an der Oſtküſte der Halbinſel, bei dem Vorgebirge Sepias, bettefte 
Hellanikos bei Steph. Byz. s. v. Herodot. VIL, 193. VU, 8 44.2! 
Strab. IX. p. 436. Apoll. Rhod. Arg. 1, 585 fF. vgl. Burfian Sees’ 
Griedenl. 1. S. 101. [Bu] 
Aphetaeus (‘Agetaiog), Heros in Sparta, Bauf. DI, 13, b. 
Aphetais, ſ. Apheta. 
Ageryeror, Vorgebirge von Macfolia (Indien), Darkar 
m, ext. I, 37 ff. Btol. VO, 1, 15. [W. T.] — 
Agetoinnegac, die freien Tage an welchen in Athen feine 5 
verfammlung war; gewöbnlich waren dieß aufer ben arogoades (pris 
bie (übrigens zahlreichen, ſ. Xen. reip. Ath. 3, 2.8) Fefttage, Pollut VE. 
Ngl. Ariſtoph Thesm. 79. Demofth. Timocr. 26. Athen. IV, 7) * 
Staatshaush. 1. S. 327. [P. u. W. TJ oe 
Aphétor (Agijtwp), Beiname des Apollon (Gom. I. IX. * 
ben Alten entweder als Schütze oder als Prophet erklärt, Sdol it’ - 
Etym. M., Guid. u. Heſych. s. v. apropos. Apollon. Lex. P. 18. © 
Gtrab. LX. p. 424. [St.] | 
Aphidas (Age(5ez), 1) Sobn des Arfas von Leanefra, odt ais 
neira, oder der Nyinphe Shryfopeleta, Apollod. III, 9, 1; nad at 
4,2 von ber Dryade Erato, Bruder des Elatos und Azan. 
unter feine Soͤhne bas Land vertheilte fiel bem A. Tegea gus deſſne— 
war Aleos, auf. u. Apollod. 1. i. A. éft Stammvater des in Fal 
ſchenden kriegeriſchen Stammes der Apheidanten, Curtius Peloponnt? — 
251. — 2) cin Kentaur, Ovid. Met. XU, 317 fF. — 3) Sobhn bee els 
mon aus Alybas, Vater des Eperitos, flix ben fich Odyſſeus bel dee a 
nah Sthafa ausgab, Od. XXIV, 304 ff. Ueber die Bedeutung dieſet oe 
ſ. Cuftath. dazu. IH. u. St.] ste 
_ A) Sohn de8 Oryntas, Konig von Athen, von feinem Galbtrubt 
motes erfdhlagen, Demon. bet Athen. UL. p.96D. Pauf. VI, 25, J yc 
Aphidnae (‘A4g/5rai, aud "Aqudva, vgl. Steph. Bry. 6% © a 
oder foni{d) Aqldrn), 1) eine Gedeutende und wobtbefepigte Oise” 
norbdoftliden Attifa, von welder ſich nod auf einem Hügel in Fe 
unterbalb de8 jetzigen Dorfes Kapandriti, nabe bem linken lifer des eae 
lidften Theile des Parnes nad der Ebene yon Marathon füehenden 
einige Reſte erhalten haben. Sie gehörte gu den ſogenannten alter! — 
Swoͤlfſtädten (Strab. IX. p 397), wurde dann als Demos vet Leo" Vo 
ieee ent a le ee 


* Bgl. aud A. F. P-+ Aologus I. S. 281 f. [W. T] 





Aphidnae = ‘Apoouy 1235 


zugetheilt (Darpofr. v. Guoyorioca; Blut. q. symp. I, 10, 3. C. 1. gr. 172 
u. 6.), aus diefer mit drei anderen benadbarten Demen in dle Phyle Leontis 
(j. Steph. Byz. s. v.), dann in die Ptolemais (Harpokr. 1. 1. Hefyd. s. v.), 
endlid in die Hadrianié (C. J. gr. n. 275) verfegt. Thefeus hatte Hier, der 
Sage nah, die geraubte Helena verborgen; die Brüder derfelben erfubren 
ihr Verſteck durch Akademos (f. oben GS. 26) oder nad Anderen durch De— 
kelos, den Eponymos der ſüdweſtlich von Aphidnd gelegenen Ortſchaft Dee 
Felefa, und ecroberten den Ort mit Hiilfe bes Titafos, ded Eponymos des 
Demos Titakidä (Plut. Thes. 32. Herod. IX, 73. Pauf. I, 17, 5. 44, 3. 
Schol. Sl. I, 144.242. Diod. Sic. LV, 63). Als Feftung erſcheint der Ort 
nod in einem Defret bef Demofth. de cor. p. 238; als Statton an ber Strafe 
von Athen nad Oropos bei (Dikäarch.) deser. Gr. fr. 1, 6 (Geogr. gr. min. 
ed. C, Miiller I. p. 100). Vgl. G. Finlay’s hiftorifdh-topogr. Abhh. uͤber Attika, 
iiberfept von S. F. W. Hoffmann (Leipzig 1842), S. 62 ff. [G. u. Bu.] 

2) Mad Steph. Byz. s. v. gab es aud tn Lafonten eine Ortſchaft 
Aphidna, aus welcher die Leufippiden ftammten, alfo jebenfalls etne alte — 
GCultftatte ber Diosfuren, mit denen ja die Leukippiden im engften mythiſchen 
Sufammenbange ftehen. Vielletht war dieſes lafonifdhe Aphidna die Heimat 
des Tyrtäos, f. Bo. VI, 2. S. 2278, 8.17 F. [Bu.] 

Aphidnus ("4gidrog), Freund des Whefeus in Aphidnä, welchem 
diefer die Helena und feine Mutter Withra zur Verwahrung übergab, als er 
mit Petrithoos die Perfephone rauben gieng. Als ſpäter die Diosfuren tn 
Attifa erfhienen wurden fie durd A. in dle eleuſiniſchen Myfterien einges 
weiht, Blut. Thes. 31. 33. Nad Schol. Hom. Il. IL, 242 war er damald 
Konig in Aphidnä und verwundete den Kaftor. [St.] 

Agiaaoctror, ſ. Aplustre. 

Aphle (lin. H. N. VL, 31), derfelbe Ort in Sufiana welden Nears 
us (bet WUrr. Ind. 42) Aginis, Ptol. VI, 3 Abina oder Abinna und Strab. 
XY. p. 729 Susiana nennen. Nach Reichard bas jetzige Ahwaz. [G.] 
 Aphnaeam, Stadt Unter⸗Aegyptens, Hierokl. p. 726. [F.] 

"Agvecor, ſ. Aphnitis. | 

"Agrvecog, der reldlid gebende, Betname des Ares, unter dem er auf 
dem Berge Krefion in Arkadien einen Tempel hatte. Vgl. Agrope Mr. 2. 
GS. 4263. A. IH. u. St] 

Aphnitis (A/ur7) foll nad Strab. J. p. 59. XII. p. 587 der See von 
Daskylium in Bithynten geheißen haben, der nad Steph. Byz. früher Ar- 
tynius hleß; von ihm follen ble Todes aqgracod (die Reichen, die Bewohner 
ber Stadt Belea, Hom. Il. I, 825) benannt fein, aus deren Namen Steph. 
Byz. eine Stadt Aphneum (“Agveor) bildet. [G.] 

Aphuium, ſ. Aphnitis. 

Aphobétus (4gofnrog), jingerer Bruder bes Redners Aeſchines, 
fonft aud “Apofos genannt, f. S. 437, 8. 9 

Aphibus (“Agofog), 1) einer der Vormiinder bed Demofthenes, ſ. 
Demofth. or. XXVIIf. vgl. XXXf. Pf. Plut. X or, Dem. 6. Vgl. A. Shis 
fer, Demofthenes und fetne Beit 1. S. 242 ff. 258 ff. III. S. 42 ff. vgl. 82 ff. 
— 2)f. Aphobetus, [W. T.] 

Agpoollerv, ſ. Ogos, Bd. III. S. 1483. : 

Aqoenn bleh bet den AUttifern die in dad Geſchäft eines Trapeziten 
als Antheil am Betriebscapital eingelegte Summe (fonft 204x), Harpokr. 
Suid. s. v. pooun. Pollux Il, 84. Bekker Anecd. gr. p. 472. Wurde dle 
Rückzahlung verweigert, wie in dem Falle des Apollodor gegen Phormion, 
in weldhem Demoſthenes dle Exceptionsrede fiir Legteren ſchrieb, fo entftand 
ein Rechtsverfahren welded nad Ungabe des Verfaſſers des griechiſchen Ar⸗ 
guments her genannten Rede p. 944 hen Namen dixy adoouffe tefũhrt haben 
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fol. Val. Meier und Schömann, attifher Prozeß S. 510 f. Plater, Pro 
zeß und Klagen b. d. Att. I. S. 364. [West.] 

Aphormium (‘4goouor), nad dem Seugnifje des Aphrodiſios ore 
Euphemios hei Steph. Byz. s. v. cine Ortſchaft der Thefpier, aus welde 
Tiphys, ber Stenermann der Argo, abftammen und dieſe felbft ausgefahres 
fein follte; alfo jedenfalls die Hafenbudt des zum Gebiete von Thefria x: 
hörigen Städtchens Sipha ober Tipha, vgl. Burfian Geogr. v. Griedent | 
S. 241. [Bu.] 

Aggadsarva, Ort tnMefopotamten am Euphrat, Ptol. V, 18,6. LF. 

"Apoaxror, f. Bo. V. S. 468 n. M. 

Aphrodisia. 1) ’Agoodiuwla (Xhuf. IV, 56. "Agoodiria nad Stat 
Boyz. s. v. "Apoodincs, Pauf. MI, 22, 11. VIM, 12, 8), alte Ortſchaft & 
fidoftlicden Lafonien am Meerbufen von Bold, ber Gage nad von Aenesi 
auf feiner Fludht von Troia nad Stalien gegrimbet; fpdter foll der Herafle: 
Boios die Einwohner dicfer und zweier benadhbarter Ortfdaften zur Grae 
bung der Stadt Boid vereinigt haben; dod beftand aud Wpbhrodifia nod ie 
Seit des peloponnefifhen Krieges als bewohnter Ort, ſ. Pauſ. u. Thuf. 1 
vgl. Curtius Belopon. I. S. 296 f. — 2) f. Aphrodisias Mr. 11. [Bu] 

3) “Apoodina, Feſte zu Ehren der Aphrodite, f. Br. VI, 2. S. 2452- 
2455. Solche wurden iiberall hegangen wo fie Tempel hatte, alfo wobl i 
ganz Hellas. Dod finden wir den Dienſt befonders, wenn and nidt o& 
einen einbeimifden, doc als einen febr alten, auf Kypros (vgl. Hom. Hym 
V, 2). Feſte wurden thr befonders in Paphos begangen, wo ber Sage mt 
thr altefter Tempel war (Tac. Hist. I, 3. Ann. LI, 62. Maxim. Tor. Ser 
83), von Wérias oder Kinyras erbaut, in deffen Familie, den Kinytade 
daher aud das Priefterthum der Göttin erblich war (Schol. Pind. Pyth ! 
Hefyd. s. v. Kevocdeu). Die Göttin wurde unter der Geftalt eines fpigiger 
rundliden Kegels (Tac. Hist. I, 3) oder als eine weife fteinerne Pyramid 
(Maxim. Tyr. VIM, 7) verebrt, und ähnlich feben wir fie auf einer pergamen! 
fhen Münze (Spanbheim num. antiq. VIL, 6) abgebtldet, wo fie als ein fpige 
Kegel, oben mit einem Knopfe und, zwifdhen zwei Pyramiden ftehend, 2 
der Unterſchrift Paphia erfdheint. Die Opfer welche man ber paph. Apbr. dit 
bradhte muften unblutig fein und beftanden aus der reinen Opferflamn 
aus Blumen und Weihrauch (Tac. Hist. Ul, 3. Virg. Aen. 1,416). Dur eines 
Kilifier Tamiras war aud in Paphos der Gebraud etngefiihrt worden turé 
Befhauung der Cingeweide von Opferthieren, wozu man am liebſten juny: 
Bide benützte, die Bufunft gu verFiinden. Anfangs Hatten die Leitung dieſe 
Drakel die Familie des Tamiras und die Kinyraden gemeinfdaftlid, frat 
wurde fie aber den Kinyraden allein übertragen (Vac. J. 1.). Wenn Lacite! 
fagt bap fein Blut den Altar der Gottin berühren dürfe, und dod dabei de 
Opferthiere gedenkt, fo ijt wahrſcheinlich daß man zu den Opferſchmauſereic 
bet Göttin Thiere darbradte, und gwar befonders mannlide. In Vapbet 
wurden nad fpater und awetfelbafter Angabe auch Myſterien der Göttin be 
gangen, alé deren Vegriinder ebenfalls Kinyras (Wrnob. adv. gent. V. p. 159 
genannt wird. Diejenigen welde eingewetht werden wollten gaben ber Got: 
tin, wg ératog eoaoral, eine Münze, erhielten tn den Myſterien Anweiſun— 
gu den Liebeswerfen, der téyry worpexy, und thnen wurde etwas Salz wt 
ein Phallos gegeben (Clem. Alex. Protrept. p. 13). Der bet Mriftanete! 
Ep. I, 14. I, 3) vorfommende Ausdruck duvytos "Aqoodirng bezeidnet abt 
nur den in der Liebe Unerfabrnen. Als nad dem trolaniſchen Kriege Mae 
penor, ber Arkadier, nad Kypros verfdlagen wurde baute er ein greiteé 
Paphos (Pauf. VIII, 5, 2), wo ebenfalls dte Aphrodite verebrt wurde, di 
vor diefer Zeit (nad Pav‘ “nin Golgot Tempel hatte (Altpaphot 
Der Dienfe tn Altpap “Iter und wobl von: Altpaphos mag 
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Meupaphos und von ba in die übrigen State der Snfel verbreitet worden. 
Sgt. Bo. V. S.1138. Vielleicht begicht fic auf hen Feftzug von Neupaphos 
nah Altpaphos die Nadridht dag der Prtefter welder in Kypros dem Opfer 
Der A. vorgeftanden babe ayzmo beifie (vgl. oben S. 555 und Hefyd. s. v.). 
Mächſt Paphos war der berühmteſte Tempel tn Wmathus (Tac. Ann. III. 63). 
Auf dem Olympos in Kypros hatte die Gottin unter dem Namen “Ago. 
“Axoaia einen Tempel, welhen Frauen nicht nur nist betreten fondern aud 
nicht einmal anblicen durften (Strab. 1. 1.), und überhaupt batte fie wohl in 
allen Stadten auf Kypros Tempel, wie wir es namentlid nod von Solot 
wiſſen (wo fie zugleich mit der Iſis verehrt wurde, Gtrab. 1. 1), und yon 
anbdern. Der von Suftin. XVIL, 5 (val. Lactant. div. inst. I, 17) erwabnte 
Gebraud daß die Sungfrauen in Kypros vor ihrer Verbeiratung an beftimme 
ten Tagen an bas Meer gefhicdt worden feien, um fidh durch Preisgebung 
ihres Korpers efne Ausſteuer gu verdtenen, tft ganz aſiatiſch (Gerovot. 1, 93. 
Melian. V. H. VI, 1. Auguft. civ. dei IV, 10) und finbdet ſich aud tn Kar— 
thago (Val. Mar. U, 6, 15). Ein zwelter Hauptfig der Verehrung der 
Göttin war in Kytbera, wo fie als Urania den Alteften Tempel in Griechen- 
Tand hatte, ben (Herod. I, 105) die Phönikler erbaut haben. Bal. Pauf. LW, 
23,1. Ausdrücklich angefiibrt werden Aphrodiſia in Theben (Xen. Hell. V, 
4,4), auf Aegina (f. oben S. 231 Anm.) und in Korinth, in welder letztern 
Stadt von den dortigen Hetaren Aphrodtfien begangen wurden und andere 
pon den chevdeoas (Athen. XIII. p. 574 b.), und in Korinth finden wir aud 
mebrere Tempel, wie z. B. den der bewaffneten Aphr. auf Wkroforinth (Pauſ. 
Il, 4, 7), den der Aphr. Melainis beim Kypreffenbain Kraneton (Pauf. I, 
2,4). Und in Athen wurden Wpbhrodtfia gefeiert, und gwar befonders mit 
Sdmaufereien der Hetaren, Wthen. XML p. 579 e. XIV. p. 659d. Lufian. 
dial. mer. 14, 3. Blut. non posse suay. 16. K. F. Hermann, gottedsdienfil. 
Alterth. 52, 30 u. 62, 45. Bet Plaut. Poen. I, 1, 62 ff. 2, 43 ff. 105 ff. 
126 f. V, 4, 1 ff. werden ganz ähnliche Uphrodifien nad Kalydon verlegt. 
Gines grofen Fefted der Kythereia und des Adonis das in Seftos begangen 
und von den umtvobnenden Völkern beſucht wurde gedenft Muſäos (Hero et 
Leandr. 42). Gefeiert wurden die Aphr. ohne Brweifel im Fribling. M.] 

Aphrodisianus aus Perſien, ſchrieb cin Werk liber den Often in 
griechiſcher Sprache wovon ein Wuszug in der Wiener Bibliothet fidh be- 
finden fol. [W. T.] 

Aphrodisias (Apoodimcs), 1) Stadt an der Grenze von Phrygien 
und Karten, fo daß fie Strabon (XII. p. 576. XIII. p. 630) zu Phrygten, 
Spätere aber yu Karten rechnen fonnten. Nach Steph. Byz. v. Nevon hleß 
fie friiher Ninoe, bann Megalopolis. Obgleich feine der bedeutenderen Stadte 
ber Gegend (f. Strab. 1. 1.), wurde A. dennod nad den Biirgerfriegen zwi— 
ſchen Caeſar und Pompejus und zwiſchen Octavianus und Antonius’ fehr 
begiinftigt, da fie es mit ber fiegenden Partet gebalten hatte; fie wurde fur - 
fret erkärt (Aphrodisienses liberi, Blin. H.N.V, 29) und ihr dad Rect eines 
Aſyls bewilligt (Lac. Ann. ILL, 62); den Titel einer Metropolis von Karten, 
ben tbr Hierokles betlegt, fann fie aber erft in ſehr fpater Beit erhalten 
haben, da aber auf thren Miingen, die bis auf Galltenus herabreichen, diefer 
Titel nicht vorkömmt, Ptol. V, 2, 18. Damask. bei Phot. Bibl. Cod. 242. p. 1050. 
Sept Getrah oder Keireh; Leake Asia min. p. 250. Hamilton Researches J. 
p.529. Fellows Lycia p. 30—43. — 2) Inſel an der Küſte von Karmanten, 
früher Cataea genannt, jest Käſch, Arrian. Ind. 37. Plin. H. N. VI, 38. 
Mart. Gay. VI, 700. — 3) Inſel an ber Küſte von Marmarica mit einer 
Reede und einem Tempel ber Aphrodite, Skyl. 108. Herod. IV, 169. Peripl. 
Steph. Byz. Nach Ptolemaus hieß fie auch Laea und ‘Aqeodizys vijgog 
4) Vorgebirge Kartens, zwiſchen den Budten Thymnias und Sdhonus 
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aud Aphrodisium genannt, Mela und Plin. H. N. V, 29. — 5) Hafenftarr — 
in Siltfien, zwiſchen Kelenderis und Solt, an dem Theile der Küſte welder 


am nadften nad Kypern bin liegt; aud) Aphrodisius portus oder oppidun 
Veneris genannt, Gfyl., Peripl., Diod. Sic. XIX, 64. Liv. XXXIII. W. Hin 


H.N. V, 22. Ptol. V, 8, 3. Colin. Steph. Byz. Conft. Porpbhyr. de ther. 
L, 13. Segt Porto Cavaliere. Leake in Walpole’s Travels in the East p. 27% 
— 6) Stadt auf ber Infel Knidos an der Kiifte von Karten, Steph. Bo; — 
7) Stadt Aethiopiens, Steph. Byz. [G.] 

8) f. Gades. — 9) Stadt (7?) Hifpantens an ber Grenze ven Gallic 


bet Steph. Byz., d. h. der Portus Veneris an ben Pyrenden bet Mela 15,8 | 


und Pin. UI, 3, 4 oder ber Pottus Pyrenaei bel Liv. XXXIV, 8; jest Per 
be Bendre beim Gap Creus. — 10) f. Aphrodisia Nr. 1. — 11) Stem 
unweit der Weftfiifte ber Cherſoneſus Thracica an der Strafe von Apri mat 
Kardia (St. Unt. p. 333. Ptol. WT, 141, 13. Agathias V. p. 155. Hterefl 
p. 634; betm Geo. Mav. IV, 6. V, 12 und auf der Tab. Peut. Aphrodisis 
und bet Steph. By3. p- 145 "Apoodirns modrg), nad Mannert VIL S. 2s. 
vielleicht das frühere Ayoon, f. oben S.581 M. — 12) Ort tm Inner Re 
fien8 im Lande der Ackerbautreibenden Sfothen, Plin. IV, 11,18 und Steve 
Byz. p. 144. [F.] 

Aphrodisium (Agyod/mor), 1) ſ. Pyrenes Promont., Bb. V1. 1. 
©. 307. — .2) Tempel der Venus in Latium, yu Lavinium geböri 
(Strab. V. p. 232. Mela IL, 4, 9), gu Plinius’ Seit nit mehr vorbentes 
(Wi, 5, 9). [P. u. F.] 

3) Stadt an ber Nordfiifte yon Kypern, Strab. XIV. p. 682. Piel 
Steph. Byz. — 4) Hafenftadt in Numidten, unweit Hippo Regius (Ptel) 
Mah Shaw's Voyages I. p.119 und Reichard das heutige Bona, nah Man- 
nert ber heutige Hafen Gl Berber. — 5) Hafenftadt in Africa proconsularis. 
unweit Hadrumetum, Btol. Nach Shaw das neuere Faradiſe. — 6) Verge 
birge in Karten, f. Aphrodisias Mr. 4. [G.] 

7) Eletne offenbar nad einem Hetligthume ber Uphrodite Benannte Ori- 
ſchaft im ſüdlichen Urfadten, an der Heerftrafe von Megalopollis nad Pel- 
Tantion und Tegea gelegen, Bauf. VUL 44, 2. — 8) ein Eichwald im nort- 
weftliden Wrfadten, nahe der Grenze gwifden den Cantonen der Pſopbidiet 
und Thelpufder, an dem jest Heil. Petros genannten Gebirge, Panf. VIL. 
25, 1. val. Curtius Peloponneſos J. GS. 372. 390. [Bu.] 

Aphrodisias (Agoodinog), 2) Monatsname, ſ. Br. IV. S. 1825 
n. M. 1826 n. M. 

b) Perfonenname. 1) Scfibonius A phrodisius, ſ. Bd. VL, 1. S. $82, Mr. 15 
‘Ueberbaupt häufiger Name von Freigelaffenen (griechiſchen Urfprungs), 3.2. 
Mommfen Inscr. lat. antiq. 1029. 1061. [W. T.] 

2) aus Tralles, ein Bildhauer welder tm erften Jahrh. n. Shr. fiir bea 
Katferpalaft in Mom arbeitete, Plin. XXXVI, 5, 38. — 3) bei Reined. 
Inser. IX, 51 “Aggodinos Anuntolov 6 xai "Enagpag ayadparorows 
éynavorng. [W. u. H..B.] 

4) mons, Gebirg tn Lufitanten, nordlidh vom Fagus, App. VI, 65 f. [P] 

5) portus, f. Aphrodisias Nr. 5. - . 

Aphrodite, ſ. Venus, Bb. VI, 2. S. 2448 ff. 

Aphrodites (Veneris) insula, Inſel im arab. Meerb., Ptol. [G.] 

Ageoditng oomog, ſ. Myos-hormos, Bb. V. S. 294. 

Aphroditopdlis, “Appodi(tns adhic, "Apoodita, Veneris oppidum, 
Mame mehrerer Stadte in Aegypten: 1) Hauptftadt des Nomos AUphroditope- 
lites in Heptanomis, am Sftliden Ufer des Nil. Die Stadt btelt ſich unter die 
fem Namen als Biſchofsſitz bis in die fpatefte Katferzett, Sirab. XVI. p. $09; 

Dir: Arajan und Hadrian; Ptol. IV, 5, 57. 65. St. Wnt. Hiroki. 
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Mad d'Anville jest Atfyh oder Wtfyeh; nah Reichard Ed-Soph; nah Pro— 
fefh eine Stunde ftromaufwarts von Gamazeh. — 2) Hauptftadt des Nomos 
Aphroditopolites in Thebats, am weſtlichen Ufer des Nil, jedoch etwas land— 
einwärts, Agathard. de rubro mari p. 22 ed. Ox. Strab. XVIL p.813. Plin. 
H.N. V,9(Aphroditopolites Nomus). V, 11 (Veneris iterum). tol. IV, 5, 65. 
Mad Prokeſch (Erinner. aus Aegypten u. Kleinaften I. S. 152) das jetzige 
Stadthen Fadta, etwa eine Stunde vom Mil entfernt. — 3) Stadt im No— 
mos Hermonthites in Thebais, auf der Weftfeite des Nil, Blin. H. N. V, 11 
(Veneris oppidum). Wahrſcheinlich das Asphynis ber Notit. Imperii. Sebt 
Asfun (?). — 4) Stadt des Nomos Profopites im Delta, zwiſchen Naukfratis 
und Sals, bet Herod. U, 41 wahrſcheinlich mit aegyptiſchem Namen Atar- 
bechis (Atar = Benus, Baki = Gtadt) genannt, Strab. XVIL p. 802. 
Blin. H. N. V, 11 (Aphrodites). Mannert erflart aud ba’ Momemphis des 
Strabon und das Niciu-polis des Ptolemaus fiir dtefelbe Stadt, irrt fi aber 
wabrideinlid in beiden Vermutungen. Set Chybin-el foum. — 5) Stadt 
im Momos Leontopolites, Strab. XVII. p. 802. Vielleicht dtefelbe Stadt 
welche nab Steph. Byz. am Athribis (Kanale) tag. [G.] 

Agere (Polyb. XXXU, 2, 7), Kriegsoberft des Mafiniffa, fiel von 
ifm ab; f. Bd. IV. S. 1619, 8. 5 Ff. val. Wnm. 1. [W. T.] 

Aphthites, cin Nomos im öſtlichen Theile von Unteraegypten, Herod. 
I, 166. Steph. Byz. v."“ApOace. [G.] 

Aphthonius, 1) aus Antiodien, ein griehifher Rhetor, fällt wahr— 
feinlih in das Ende des dritten und tn den Wnfang des vierten Jahrh. n. 
Gr. (nad Gare Onomast. I. p. 394 um 315 n. Chr.). Das große Anfebhen 
in weldem bet dem Schulunterricht die Progymnafmata des Hermogenes (ſ. 
Bd. UT. S. 1228) ftanden veranlafte thn wohl eine neue Bearbeitung diefer 
Schrift zu geben, in welder er die zwölf Uebungsweiſen des Hermogenes in 
vierzehn erwetterte und bet jeder Uebung auf dte Definition aud Beifptele 
zur Grlduterung folgen lief (vgl. Weftermann Gefd. d. griech. Beredtfame. 
§. 106, 2). Wir befigen nod unter dem Titel [Tooyvuraouara diefe Schrift, 
welde dte Elemente der Rhetorik, als Vorbereitung yu ber eigentlichen Unter— 
welfung tn der rhetoriſchen Kunft, enthalt. Diefe Brogymnafmata fanden 
bald eine foldhe Wufnahme daß fie die Schrift des Hermogenes gang ver- 
prangten und nod) im 16ten und 17ten Jahrh. allgemein auf Sdulen und 
Univerfitaten alg Compendium bet rhetoriſchen Vortragen benugt, thetlwetfe 
aud weiter ausgebildet und vermehrt wurden. Daher dle verhältnißmäßig 
grofe Anzahl von Handſchriften die wir davon befigen, ſowie die zahlreichen 
Ausgaben und lateiniſchen Ueberfegungen, deren allein in jenen beiden Jahre 
Hunbderten liber dreißig gedruct erfdtenen find (f. Hoffmann Lex. Bibliogr. 
L p. 199 ff.). Unter den Ausgaben find insbefondere folgende gu bemerken: 
pie Editio princeps in ber Collect. Rhett. Graecc. Aldi Manut., Venet. 1508 
fol., und dann (mit der Rbhetorif des Hermogenes) Florent. ap. Ph. Junta 
1515. 8.; ſpäter von Joachim Camerarius (Lips. 1567. 1570. 1588); dann 
Fr. Porti opera illustr. atque expol., Geney. 1569. 8.; von Burfbarh Hare 
bart (Lips. 1591. 8. u. bfters, zuületzt 1656; mit den Noten von Fr. Scoba— 
riu8 apud H. Commelinum 1597 und Lugd. Bat. 1626. 8.; c. nott. J. Schef- 
feri, Upsal. 1670 u. 1680.8.; neuerdings in den Ausgg. der Rhetores Graeci 
yon Walk (I. p.54 ff.) und Spengel (IL. p. 21 ff.), und einzeln bearbeitet von 
J. Pesholdt, Lips. 1839. Bet Walz find noch zwei andere auf bes Aphtho- 
niu’ Sdhrift ſich beziehende Abhandlungen beigefiigt: Mardatov emitoun 
sig Ta TH2 ONTORMAS Moopvurcouata p. 121 ff. und “Arwrvuov mEpt TOP 
100 ‘Apdoriov nooyvuraouatoy p. £26 ff. Dazu dle anonymen Schollen 
t. IL. p. 168 u. 565—684, nebſt den Grrogimai dpudla eis ra tod Ag- 
Borlov meoyvprcouata des Joannes Doropater p. 81—564. Außerdem 
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befipen wir von UAphthonius’ nod eine Sammlung von vierzig aefopiféen 
Fabeln, weldhe zuerft der eben genannten Ausgabe von Escobat beigefiiat 
find; diefelben finden fi aud in der Sammlung: Apologi s. fabellae Aeso- 
picae etc. Hannoviae 1603. 8., fowte in einer Auswabl von 23 Stiden in 
Furia's Ausgabe der acfopifden Fabeln. Im Allgemeinen f. P. Shafer de 
Aphthonio sophista, Breéfau 1854, [B. u. West.] | 

2) Die grammatifde und metrifhe Schrift weldhe gewöhnlich ben Titel 
Ars grammatica Marii Victorini de orthographia et de metrica ratione 
führt Hat tn etner Bartfer Handſchrift bet Gatsford script. lat. rei metr. p. 
240 unter dem vierten Bude dte Subscription: Aelii Festi Aphthonii v. ¢. 
de metris omnibus explicit lib. III feliciter. Daran ſchließt fid bet Gait 
ford ein kurzes Excerpt unter bem Titel: Ex Aelio Festo Aphthonio de car- 
minis appellationibus, deffen Schlußſätze mit Victorinus übereinſtimmen, be! 
aber felbft wieder die Subſcription führt: explicit ars grammatica Victor 
Mari de orthographia et metrica ratione. Hiernach bezeichnet Bergf Meletem 
lyrica spec. II. (Ind. schol. Hal. hib. 1859) als ben Berfaffer jenes Werke? 
ben Aelius Feftus Aphthonius, und führt dtefe Vermutung tm Pbilologué 
XVI. S. 639 ff. dahin aus daß das unter dem Namen des Victorinus ibe: 
lieferte Werk eine abgekürzte Ueberarbettung des metrifhen Handbuchs det 
Aphtbonius fet, auf weldhes letztere aud das Citat bet Priſcian de metr. com 
p- 412 Gaisf. aus einem fonft unbefannten Asmonius zurückgeführt wert 
miiffe, indem dieſer Name fiir jenen verfdrieben fet. Derfelbe Name Asm- 
nius fommt bet Prifctan Inst. X, 24 fiir den Verfaffer ciner dem Kaifer Gon- 
ftantiu8 gewidmeten ars vor, und bternad ware, dte Identität dfefer Per- 
fonen vorausgefegt, Aphthonius in die erfte Hälfte bes vierten Yabrb. w 
fegen, und gwar nad Bergk wegen feines Stils fiir einen Afrikaner gu baltes, 
obwohl cin Theil her Provincialismen dem vorzugsweiſe benugten Juba w 
gefdrieben werden finnte.* Die erhaltene Bearbeitung, vie fon von Rv 
finué (im fiinften Jahrh.) unter dem Namen bes Victorinus angefiibrt witt, 
finnte, wie Bergk felbft gugibt, unbefhadet der Midtigkett fener Combiny 
tion auf den afrifanifen Rhetor Marius Victorinus (tn der Mitte ded vierten 
Jahrh.) zurückgeführt werden. Weber das Fragment des angeblichen Asmonivi 
bet Prifctan f. aufer Bergf aud H. Ketl, quaestt. gramm., Lips. 1860.5 
p. 16ff.; über Marius Victorinus f. Bo. VI, 2. S. 2589. [J. Caesar.] 

Aph§tis (“‘Agvtic), Stadt an der Weſtküſte der Halbinfel Pallene in 
Makedonien, mit einem berühmten Orakeltempel de8 Seus Wmmon, Here? 
VII, 123. Skyl. p. 26 (wo vulgo "Aqvorg). Thuk. 1,64. Strab. VIL p. 330. 
Xen. Hell. V,3,19. Pauſ. V, 23,1. Put. Lys. 20. Steph. Byz. Einw. Apr 
taiog, AUriftot. Pol. VI, 2,6. Pauſ. 11, 18,3. Ske lag an der Stelle deb bev- 
tigen Athyto, deffen Name aus dem alten entftanden ijt. Bol. Leake North. 
Gr. Il. p. 156. [P. u. F.] 

Apia (Ana und ’Anin), 1) alterer Name der Peloponnes bei Aeſt 
Suppl. 260 ff. 777. Ag. 256. Goph. 0. C. 1303. Ral. Apollod. IL 1, 4 
Pauf. I, 5, 7. Athen. XIV. p. 650 B. Put. quaest. gr. 51 und Bo. V. &. 
1308 v. M. Val. Apis Mr. 2. 3.5. Nach Pott, Etymol. Forſchungen IL €. 
43 und G. Curtius, Griedh. Etymol. I. S. 57 eig. Wafferland (aa = aq), 
wie im fpateren flavifhen Namen Morea, vom flav. more = mare. — 2) bel 
Polyb. V, 77 u. Strab. XIII. p. 616, f. Appia. [W. T.] ' 

Apiariam (Inſchr. in Volkmann's Retfe IL. S. 285), Ortſchaft der 
Conteftaner im Siiden von Hispanta Larraconenfis, wohl an der Strafe von 


Balentia nah Cart Nova, das * 
Star. * F] hago Nova, das nod jetzt durd feinen Honig beri 


—— 


* v. Leutſch, Grundrif d. griech. Metrif S. 21 Halt den Mem. far den yon Mar 
“ius bei Gaffiod. de orthogr. p. 2299 P. erwabnten Memnonius. [J. C.] 
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Apicata, Gattin des Sejanus, von thm im J. 23 n. Chr. verftofen, 
um mit Livta ungeftdrter zufammenleben zu fonnen, f. oben S. 345, 8. 2 f. 
v. u. Nach der Hinridtung ihres Gatten (J. 31) cheille ſie dem Tiberins das 
Geſheimniß der Todesurſache ſeines Sohnes Druſus mit und gab ſich dann 
ſelbſt den Tod, Dio LVIII. 11. vgl. Tac. A. IV, 11. [W. T.] 

Apicii, cin durd feine Sdlemmeret berühmtes romifhes Gefhledt. 
1) Mad Athen. IV. P. 168 D. hatte Pofeidoniog in ſeinem 49ſten Buche 
erzablt Aninor teva emi aootier micvreg ardgamoug UITEQNKOVTIRET CL, und: 
Athendus fügt bet: obtog 8 éorip "Aninog 6 nak tig puyiig aitiog yevousros 
‘Povtidlio (Bd. VI, 1. S. 587). Bgl. ib. XI. p.543B. Iſt dle Nott; ridttg, 
fo gehörte A, alſo wohl zum Ritterſtande und machte (ums J. 656 d. St.) 
den Anklager ded Mut. Rufus, vgl. Bo. V. S. 185 n. M. 

2) Maoxos TaBiog (Gavius, ſ. Bd. II. S.657; Gabba, ſ. Bd. VI, 2. S. 
1501, Mr. 55) "Aninog (Dto LVI, 19. vgl. Sutd. s. v. Aninuog, Maexos), 
beriihmter Praſſer in der Seit des —— Tiberius (Athen. J. p.7 A. vl. 
Suid. J. l, der ein Geſchichtchen aus dem J. 28 — 781 bd. St. erzählt), mit Sejan 
in deſſen Jugend in einem ſchmählichen Verhältniß (oben S. 345n. M.). Wie er 
ad omne luxus ingenium mirus war (Plin. N. H. [X, 17, 30), fo beſonders tn der 
Feinſchmeckerei, durd welche fein Mame fprithwortlidh geworben ift und in 
welder er productiy war durch Erfindung von allerlet lederen-Geridten und 
ausgefudten Bereitungsarten; ſ. Dto 1.1. Athen. 1.1 u. LV. p. 168 E. XIV. 
p. 647 C. Gen. Cons. ad Helv. 10, 8 f. (scientiam popinae professus etc.) 
Epist. 95, 42. 120, 19. beat. vit. 11, ‘4, Blin. N. H. VIL, 51 (77), 209. 
ix. 47 (30), 66. X, 48 (68), 133. XIX, 8 (41), 137. 143. Suvenal. XI, 3. 
Martial. X,73,3. Sidon. Ep. 1V, 7. Lamprid. Heliog. 18.20.24. Tertull. de 
anima 33. pall.5. apolog.4. Wud vgl. Apic. IV, i 2.3. V, 4. VI, 8. VII, 4. 
VILL, 7. Wie er, an ber Möglichkeit mit bem Refte feines Vermögens fein 
Leben auf dem blöherigen Fuße fortzuführen vergweifelnd, lieber daffelbe fret- 
willig mit Gift beendigte alé daß er fidh eingeſchränkt hatte erzählt Sen. ad 
Helv. 10, 9. vgl. Dio 1. L. Apion ſchrieb eine eigene Schrift revi rijo “Am- 
xlov rovgis (Uthen: VIL p. 294 F). Bon Aptcius felbft tft es glaublid 
daß er feine Grfindungen, um fie fiir dle Nachwelt nist verloren gehen zu 
fafjen, gu Papier bradte, und man hatte von thm ſchriftliche Notizen (Re— 
cepte), f. Schol. Juv. IV, 23 Apicius auctor praecipiendarum cenarum, qui 
scripsit de iuscellis, Iſidor. Orig. XX, 1, 1. 

3) Apicius in der Beit ded Trajan, Athen. I. p. 7 D. — Suidas s. v. 
roeg. 

4) Caelius Apicius nennt man den Verfaſſer eines auf uns gefommenen 
Kochbuchs, betitelt de opsoniis et condimentis sive de arte coquinarin, fn 
einem trocfenen Receptftil gehalten. Die zehn Bücher aus denen ed beſteht 
baben je eine griechiſche Ueberſchrift, nämlich Epimeles, Sarcoptes, Cepuros, 
Pandecter, Osprios, Acropetes, Polyteles, Tetrapus, Thalassa, Halieus. 
Der Name Apicius follte nur als empfehlender Aushängeſchild dtenen und 
war vielletht (Voffius, Lifter, E. Meyer) der Titel ded Bushs, wabhrend ber 
Merfaffer Caelius ober Caccilius hieß (alfo cigentlid) Caelii Apicius). Dte 
Rerglethung mit den von dem echten Apicius (Mr. 2) überlieferten RMecepten 
ergibt deren völlige Verſchiedenheit. Außer jenen Buchtiteln führen aud 
Worter wie plassare, lyare, incharaxare, syringare und viele andere (Lifter 
p. XVII f. ed. Alm.) und Wendungen wie Ul, 2, 8 caricarum defrutum, quod 
Romani colorem yocant auf ein urfpriingli& griechiſches (alexandriniſches) 
Original aus ber reichen Literatur der Owaorvrme oder Compilation aus 
mehreren derfelben. Die lateiniſche Bearbettung tft jedenfalls fpater als Glaga- 
balué, etwa aus der Mitte des dritten Jahrh. n. Chr. (Lifterp. KV. — 

6. 240F.). — Ausgaben: ed. princ. Venet. s. 1. et a, an Guete 
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et gramm.; Mediol. 1490. 8. 1498. 4. Venet. 1503.4. Basil. 1544.4. Lugi 
1541. 8. Tiguri 1542. 4. (mit Gommentar ven G. Hummelberg). Londin 
1705. 8. (mit dem werthvollen Commentar von M. Lifter), wieder abgerrudi 
und vermehrt von TH. J. ab UWimeloveen, Amstelod. 1709.8. cum lectt. vari: 
atque indice ed. J. M. Bernhold, s. 1. et a. (p.81: Marcobraitae 1787), nod 
gedrudt Batreuth 1791 und Anfpadh 1800. F. H. Dierbad, Flora Apiciana 
Heidelberg 1831. 8. Schuch und Wiftemann: Probe einer neuen Tertgeftel: 
tung u. Ueberfepung ded Apic. Coelius de opsoniis et condimentis, in Jabré 
Ardhiy XIX. S. 209—228. E. Mever, Gefdhidte der Botanik IL (Konigé: 
berg 1855) S. 236— 249. vgl. S. 170, A. 1. 

5) M. Apicius Peregrinus bef Gruter p. 960, 9 (Marbo). 

6) M. Apicius M. f. Pub(lilia) Pudens, Verona, mil. coh. XII. pri(aete- 
riae), @ruter p. 522, 2 (Mom). 

7) L. Apicius Bruttidius Soterichus, VIvir urb., Quaestor anni pra 
u. ſ. w. und ſeine Gattin Albucia Sex. filia Exorata, Gruter p. 355, 6= 
Orelli 4071 (Comum). 

8) M. Apicius T. f. Cam. Trio, P. P. Leg. XXII. Primig. P. F. x. 3 
comment(ariis), cust(odi) salar(ii), Curat(ori), ab indicibus, patron. mu 
Ravenn. Orefli 3464. 

9) C.L gr. 3571 (Aſſos) éwi LEErov ’Ami(xio)v a&rOva(aro)v. [W.T. 

. Apicilia, Ort in Venetia, an der Strafe von Altinum nah Aouileys 
(Itin. Hierof. p. 559), an der Stelle des Heutigen Lattifana. [P. u. F.] 

Apiddnos (‘Amdarog, bei Herod. VIL, 196 Hadardg), ein am not: 
lien Abhange des Othrysgebirges in Achaia PHthiotis entfpringender Fut 
ber in ber Mabe von Pharſalos den Enipeus aufnimmt und dann in nore 
weftlider Ridtung durch die Landfdaft Theffaliotiés dem Peneios, der Haurt 
wafferader Theffaliens, zufließt, Thuf. IV, 78. Strab. LX. p. 432. Here? 
VIL, 129. 196. Eurip. Hecub. 454. Iphig. A. 713. Apoll. Rhod. J. 36u.¢. 
val. Kriegk über die theffalifdde Ehene (Franffurt a. Mt. 1858), S. 21. 
Burfian, Sabrb. fiir claff. Philol. LXXIX. GS. 230 ff. — 2) nah Demet. 
Sfepf. und Timofthenes bei Steph. Byz. s. v. Anda gab es aud in Troas eine 
Fluß Apidanos, der in das „weſtliche Meer” (den Helleſpont?) miindete. [Be] 

Apidii, vorzugsweiſe auf Infdriften. | 

1) C. Apidius P. f. Qui. Bassus, Prim. leg. XI, VIIIvir Amitern. ht! 
Gruter p. 1106, 4. 

2) Apidius Merula, Genatémitglied unter Tiberius, aber im 3. 2 
n. Chr. von ibm aus dem Collegium geftofen quod in acta D. Augusti oy 
iuraverat, Tac. A. IV, 42. 

3) C. Apidius Primus, Orelli 4361. . 

4) Q. Apidius Thallus, auf der Inſchrift vom J. 114 n. Chr. bel Drell 
Hengen 6857 a. 

Gine Apidia Justina bei Mommfen I. R. N. 4355. [W. T.] 

Apienndtes, die Einwohner einer Stadt Apienna ober Apiennut 
tn Umbrien, bet Blin. IV, 14, 19 (nah Rethard das heutige Apigniane 
zwiſchen Ofimo und Urbifaglia). [F.] 

Apli, f. Appii. 

Apilas, Grengfliifden an der Küſte Mafedoniens (in Pieria), dx 
anf bem Olympos entfpringt und fic bet Herakleum in den Thermaine 
Sinus ergteft (Pin. IV, 10, 17); jest Platamona. Bal. Leake North. Gr. 
Ill. p. 406. [F.] 

Apina, nod Plin. I, 11,16 eine Stadt Apuliens, in Dania, deren 
Mame (fo gut wie ber von Trica) eine ſprüchwörtliche Anwendung fant. 
Apinae bedeuteten nimlid, wie tricae, Lappalien. Martial. 1, 114, 2. MV, 
1,7, Bgl. Aphanae. [F.] 
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Apinii. 1) P. Apinius adolescens bet ic. p. Mil. 27, 75. 

2) Apinius Tiro, praetura functus, veranlafite im 3. 69 die bet Mtfenum 
ftationierte Floͤtte zu Vefpafian libergugehen (Tac. Hist. UL, 57), ſchadete 
dann aber deſſen Sade durch ftrenge Mequifitionen in den Municipien (ib. 76). 

3) C. Apinius Capito in bem Militärverzeichniß vom J. 210 n. Chr. bei 
Kellermann Vig. lat. VI, 2, 30. [W. T.] 

Apidiae, cine Stadt ber Bolster in Latium, gleich neben Mugilla ges 
legen (Liv. I, 35. Blin. 1, 5, 9). Betde fon frühzeitig verſchwundenen 
fleinen Orte lagen weftlid yom Lago di Albano auf zwei blos durch dte Fossa, 
delle Fratocchie getrennten Tufhügeln, welche betde antife Mauerrefte zeigen. 
Pol. Strab. V. p. 234. Otonyf. Hal. III, 49. — Byz. [F.] 

Apion — 1) ſ. Ptolemaei, Bb. VI, 1. S. 505. Bal. Bo. II. 
GS. 826f. [W. T.] 

2) Sobn des Pletftontfes, aud felbft Pleiftonifes genannt, indem er nah 
einer Gitte ſpäterer Griedhen, die viel mit Momern verfebrten, wabrfd. den 
Namen feines Vaters feinem eigenen Namen als Gentilnamen beigefügt hatte, 
mit bem Beinamen Moog, cin Grammatifer und Polyhiftor aus Aegypten, 
nad Andern aus Kreta. Er war ein Sailer de8 Apollonius und Didymus* 
und Vorfteber der grammatifden Schule zu Wlerandria, lebte aber aud etne 
Seit lang unter Viberius und Claudius tn Rom. Mad Art der fpateren 
Sophiften durchzog er dle größeren Stadte Griedhenlands und Htelt unter 
allgemeinem Betfall rbetortfierende Vortrage über Homer, die grofed Auf— 
ſehen erregten. Gr war tiberhaupt ein eitler rubmrediger Menſch, daber ihn 
Raifer Tiberius nist unwitzig cymbalum mundi nannte, der fiir alle feine 
Sehriften dte UnfterblihFett beanfprudte und Wlerandria glücklich pried thn 
yum Birger zu haben. Bet fetnen Vortragen fam es ihm nist darauf an: 
feinen Zuhörern allerhand feltfame ligenbafte Behauptungen aufgubtnden, 
mte er denn den Schatten Homers aus der Unterwelt cfttert und nad feinem 
Vaterland und fetnen Sltern befragt haben wollte, ohne natürlich die geheim— 
nißvollen Enthüllungen dle thm auf dtefe Wetfe zu Theil geworden gu verrathen. 
Wegen fener nicht geringen BeredtfamFecit wablten thn die Wlerandriner gum 
Ankläger ber Suden bet Caligula; dtefem Umftande, ſowie ſeiner ſchriftſtelleri— 
iden Polemik gegen dieſes Vol, verdanfen wir die Schrift bes Joſephus gegen 
thn. ** Apfons literarifdhe Thatigkeit war eine höchſt mannigfaltige. Gr 
ſchrieb nah Suidaé eine (crop/a nar’ Zvog, ferner werden von thm genannt 
Aiyuanene, aus deten fiinftem Bude Gell. V, 14 die berühmte Erzählung 


von Androklus und dem Lowen mittheilt, eine Schrift gegen die Juben, etme 


reo ucyov (2? Suid. v. Tdong), cine andere über die Schlemmerei des Apicius 
‘oben GS, 124i n. M.). Grammatiſchen Inbalts waren feine Schriften uber dte 
Sprade der Romer, ſowie uber dle Budftaben. Dann hatte man von ihm Com⸗ 
mentare zu Homer, obgleid diefe yon fetnem Alten namentlih genannt werden, 
owfe pAd@ooes Ounoixai xere oro.ysior, von denen nit wentge in das Ree 
cifonm ded Apollonius und da8 Etymologicum iibergegangen find. Aus dtefen 
Werken find wohl aud dle zwei Motizen gefloffen die fid unter A.'s Namen 
n den Scholten gu Ariſtophanes finden. Mad demjenigen zur urteilen was 


* M. Hers, Rhein. Muf. XVII. S. 584—587 begieht auf Apion aud bie Anz 
abe des Suidas s.v. Honda. [ovr. dafi der jüngere Heraflides Ponticus, ald ex ver- 
zahm daß au Nom der Ariſtarcheer A. gegen (jeinen Lehrer) Didymos ſich viel her— 
iudénehme, wider benfelben eine Schrift im phaläkiſchen Maße, betitelt Aéoyer, vers 
aft und fdlieflid) bort gegen A. den Sieg davon getragen (xgelrrar gavelg nach 
A. Schaͤfer's, xarapveic, herfallend, nad M. Meinefe’s Emendation) habe. Bgl. 
Aper, oben ©. 1228 n. M. IW. T. 

** Nal. H. Paret von feiner Ueberfepung der rie bes Joſephus (Stuttgart, 
Megler, Gried Prof. 278), S. 741—745. IW. T-] 
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Guftathius yum Homer aus einem grofen eregetifen Werke des A. =m 
Herodorus citiert müßten feine Letftungen fir bomerifde Interpretation alin 
bings bedeutend genannt werden. Wein Lehrs (de Arist. p. 41. 387) be 
nachgewieſen daß das von Guftathius unter diefem Namen benugte Bud ce 
Scholienſammlung war, ganz ähnlich und aus denfelben Quellen gefder® 
wie diejenige aus welder die venetianifden Sdolien ftammen, daß alls 4 
mit threr Ubfaffung nists gu thun hatte. So ergibt fid aud dak F. A Ber 


et Proleg. p. XXII von A. an eine befondere Beriode der kritiſchen Geidit: 


ber homeriſchen Geſänge renen wollte, in feinem Urteil zu bod geartin 
bat. Bielmebr zeigt dasjenige was wir von A.’8 Letftungen fur Her 
wiffen daß diefe im Grunde unbedeutend waren. Gr ſchloß fic in der Ine 
pretation ber Methode des Krated an. Herodtan in fetner VAccar, apom*- 
nabm auf ibn, wie es fdeint, fo qut whe gar feine Rückſicht. Seine Wee 
erflarungen find meift oberfladlid und gegen Ariſtarch's Leiſtungen auf tire 
Felde, die er nicht einmal gründlich fannte oder benutzte, ein Rückſchritte 
bemerken in ihnen cin unglückliches Etymologiſieren, und nur febr ſelteat 
er ſelbſtändig Richtiges getroffen. Uebrigens ſind die unter A's Nam 
handſchriftlich vorhandenen yAdaces ‘Ounomeai (hinter bem Et. M. von St 
p. 602 ff.) entidteden jfiingeren Urfprungs und widerfpreden nidt felten de 
was wir fonft al8 Grflarung A.’8 kennen. Vol. über ihn die trefflice B 
bandlung von Lehrs quid Apio Homero praestiterit, Quaest. ep. p. 1 ff. D 
Abhandl. von Burigny, Mem. sur Apion, Hist. de l’ac. des inscr. T. XXXVI. 
p. 171—178 tft veraltet. [R. V.] 

3) Apio, praef. praet. unter Suftin (3. 518 n. @hr.), Cod. Iust. V. 
63,3. [W. T.] 

Apiri (Amoi, Bar. ’Arripol), Völkerſchaft Uethiopiens in bem Kae 
ſtrich Troglodytife (Ptol. IV, 7, 29). [F.] 

Apis (Ame), 1) Safenftadt in Mareotis, nah Ptol. IV, 5,5 im News! 
Libyeus, an ber Grenze von Libyen und Aegypten, etwa 100 Stadien 
rom. Mill.) von Pardtonium entfernt, Herod. Il, 18. Syl. p. 44 ed. Ore 
Polyh. XXXI, 25 f. Strab. XVIL p. 799. Plin. H. N. V, 6. Peripl. ¢.22' 
ed. Gail. Martian. Capella VI. §. 672 (wo dle Entfernung von Paratonies 
fälſchlich auf 62 Millien angegeben wird). [G.] 

2) Sobn des Phoroneus und der Nymphe Teledife (War. Laodike), Bx 
ber ber Niobe, fudte im Peloponnes, den er nad fih Apia nannte, cine & 
waltherrfdaft zu gründen, unterlag aber einer Verſchwörung von Thelsie 
und Telchin, und wurde nad felnem kinderloſen Tode unter bem Namen & 
rapts gottlid verehrt, Apollod. IL, 1, 1. Sdol. Lyfophr. 177. Schol. Arel 
Rhod. IV, 263. Steph. Byz. s. v. ‘Aaia, nah weldhem Argos Apia birt 
Wenn thn Apollod. I, 7, 6 tm Widerfprud mit I, 1, 1 von Witolos getite 
werden lift, fo verwedfelt er thn mit Mr. 4. Uebrigens zeigt ſich fdone 
obiger Erzählung eine Verwedslung mit aegyptiſchen Mythen, die im Rama 
A. ihren Grund bat und nod mehr in den Erzablungen bervortritt de 
A. feine griechiſche Derrfdaft an feinen Bruder abgetreten und nod [ange f 
Aegypten rühmlich regtert habe, Euſeb. Chron. n. 271. Wuguft. de civit. D 
XVII, 5. — 3) Sohn bes Sifyonters Teldhin, Vater des Thelxrion, Par! 
II, 5, 5, wo der Name Apia fiir ben Peloponnes auf fhn begogen ift, Grit 
Chron. n, 229.274. — 4) Sobn bed Jaſon, aus dem arkadiſchen Pallantiet 
ber bet den au Ehren bes Azan gefelerten Lethenfptelen von Witolos getödte 
wurde, Pauſ. V, 1, 6. — 5) Sobn des Apollon, ein Seherarzt aus Nanpal: 
to8, ber, nad Argos gefommen, dieſes Land durch ſühnende Mitte! ver 
allerlet graufenbaften Ungebeuern befrette, wefbhalb bad Land nach fhm Apis 
genanut ward, Aeſchyl. Suppl. 260 ff. [H. u. St.] 

6) Anis ft ber Name des gu Memphis unterhaltenen, tn ganz Aeaye- 
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ten göttlich verehrten Stiered; feine aegyptiſche Bezeichnung ift Hapi, efn 
Wort bas nod im Koptifden hop, hép, hapi, api, je nad den verfdtedenen 
Dialeften, tn der Bedeutung abscondere, occultare, latere erhalten ift; biers 
nad bezeichnet der hieroglyphiſche Name Hapi den „Verborgenen“ (ſ. Brugſch, 

Zeitſchr. der D. M. G. X. S. 197). Diefe Bezeichnung findet ibre Er⸗ 
klärung in dem gegyptiſchen Dogma daß unter der leiblidhen Hille des Apts. 
ftiered dte Seele ded Ofiris verborgen fet. Go beridtet 3. B. Diodor (1, 85): 

„Einige erflaren ben Cult des Apis durdh den Mythos daß die Seele des 
MH firis tn einen Stier eingezogen fei und von der Zeit an offenbare ſich die— 
felbe den Menfden unter diefer Geſtalt.“ Damit Abereinftimmend fagt aud 
Plutarch (de Iside 20): „In Memphis wird der Apis, das Abbild von des 
Oſiris Seele, unterhalten, und dort foll aud fein Leth liegen;“ und ib. 29: 
„Die Mehrzahl der Priefter Halt den Ofirts und den Apis fiir eng mit eins 
ander verflodten, indem ſie uns belebrend darthun bag man den Apis fir 
ein woblgeftaltetes Bild der Seele des Ofiris anſehen müſſe.“ Demgemäß 
nennt Strabon den Tempel des Apis in Memphis aud Tempel des Ofirts, 
indem er erflarend betfiigt: „Apis ift gleich dem Oſiris“ (p. 562). Als 
eine Incarnation des Oſiris beurfundet ſich Apis aud in den Hteroglyphen 
durch dte Bezeichnung „Hapi-Oſiri“.* Bedeutſam hinſichtlich ded Weſens 
des Apis iſt auch der ebenſo häufige Titel: „Apis, der wiederauflebende Gott 
Ptah” (ſ. Brugſch a. a. O.). Ptah, wörtlich: „der Geoffenbarte“ (ſ. Mo— 
vers in d. Encyclop. v. Erſch und Gruber, Artikel: Phönizien, S. 390) iſt 
nämlich in ſeiner Form als Ptah-Sokar identiſch mit Oſiris (ſ. oben S. 290). 

In dem Stiere Apis lebt alſo nach dem Glauben der Aegypter die Seele des 
Oſiris verborgen, er iſt die Hülle des geoffenbarten Gottes. Hieraus erklärt 
ſich die Angabe des Lukian (de sacrif. 15), ber Apts gelte ben Aegyptern als 
der größte Gott, und des Aelian (N. A. XI, 10): Osdg Alyuntioig éevegyé- 
oratos 0 "Anig elvea meniorevtm. Wie der Stier Mneuts (hierogl. Mna), 
der in Heliopolis unterhalten wurde, das Emblem des Ma d. i. der Tages— 
fonne war, fo war der Apis zu Memphis das Bild des Ofirt,** b. i. der 
Sonne während ihres nadtliden Laufes. Auf einem leichtverzeihlichen Srr- 
thume beruht dle Angabe des Suidas (s. v. “Amig), daß Rpts der dem Monde, 
Mneuvis dagegen der der Sonne heilige Stier fet. Entſprechend der hohen 
Bedeutung des Uptsftieres beridten aud dte Alten von ſeiner Geburt und 
ben Zeichen welche er an fid getragen habe viel Wunderbared. Nad Herodot 
(LL, 28) fagten dfe Aegypter, Apis werde geboren von einer Kuh dte durd 

einen Strahl vom Himmel befrudtet fet; vgl. Weltan (1. .), Guibas (s. v.), 

Mele i, 9. Nach Plutardh (de Iside 43) war es etn befrucdtender Lidtftrahl 
bes Montes durch weldhen Apts gezeugt wurde. Dah der Apis jungfraultd 

empfangen wurde, d. i. feine Entftehung durch feine phyfifdhe, fondern durd 

eine gottlide Zeugung erlangte, erbellt aud aus einer Het Mariette (Mémoire 

sur la mere d'Apis p. 20) mitgethetlten Hieroglyphenſtelle: „Sei gegrüßt du 

Iebender Hapi, der du keinen leibliden Vater befigeft, du Eingeborner des 

Unnofer” (Ofirig). Demgemäß wurde aud die Kuh weldhe den Apts gebar 


* Hapi-Ofiri ift in den Hieroglyphen die regelmapige Bejzeichnung des lebenden 
Apis, wahrend der verftorbene und mumifterte Apis Osiri- Hapi, d. i. Der abgeſchiedene 
felige Apis, heifit, ben die Griechen Osogoamc, Dogdanig und Dagens nennen. _ Bal. 
Glemené Alex. Strom. I, 21. p. 139 Sylb. Wvpupodaeos 5é 6 Aupinohizns & év 7? No- 
ulna "Agiag tov Amy tov tabgov tedsvtzoarta xai tagizevOévta sig Gogor arto. 
ridsoPat tH vad TOU tiuopévov dainovog, xavtsiPev Logoanw xAndivar xai La- 
eam ovrndeta tivt tor éyyaglar toregov. Bol. auch Heyne gu Mpollod. Il, 1, 

1,6 und Droyſen, Geſch. des Helleniém. Il, 41. 
** Die hieroglyphiſche Schreibung des Namens Ofirié ift Asiri und Uae 
raus Oorgeg; vgl. Th. Deveria, Notice sur le basilicogrammate Thouth p. 
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yon den Aegyptern als cine jungfrdulihe Mutter göttlich verehrt; fo ſpritt 
Strabon von einem Tempel der Mutter des Apts, und eine cigene Prieſte 
claffe hieß „Propheten der Mutter des Apis“ (Mariette L. I.). Ihr generede 
Mame im Wegyptifden ift Awa und Ad, aud aha, die Kuh, wober te 
Te der claffifden Autoren, * die wegen ihrer Liebe mit Zeus von der effec: 
fiidtigen Hera in eine Kuh verwandelt auf der gangen Erde umberirrte, ti 
fie endlich in UAegypten thre Mube whederfand und von Seus - befrudtet da 
Epaphos gebar; Epaphos aber iſt nad Herodot (1, 38. 453. IL, 27) ta 
helleniſche Name des aegyptifden Apis. Ueber die äußeren Beiden wore 
der Apis erfannt wurde vgl. Herodot (1. c.), Plutard (de Is. 43), Weller 
(l.c.), Plinius (X. H. VIL, 46), wozu gu vergletden find die billide 
Darftellungen des Apisftieres in A. Mariette’s Sérapéum de Memphis, Hari 
1857, passim. Gine ſchwierige, aud von A. Mariette nit genügend gelöch 
Frage ift dle von den Frauen des Apis. Mad PBlintus 1 1, Ammienet 
Marcellinus XX, 14, Solinus Polyh. 32 foll jabrlih etme Rub von vk 
ftimmten Merfmalen dem Apis an einem beftimmten Tage geweiht und & 
opfert worden fein. Diefer Berit madt es jedoch nicht Flar erfidtlid ¢ 
die beſtimmte Kuh dem Apis preisgegeben oder nur demfelben gu Chren ge 
jdladtet wurde. Ausdrücklich meldet dagegen Aelian CN. A. XI, 10), te 
Apis befige gu Memphis cine Wrt Harem (oforei Parana), f. unten. Eber 
fo ſpricht das Podtenbud c. 148 von dem »Stiere dem Befamer der ficder 
Kühe,“ und daß unter diefem der Wpis gu verfteben fet geht aus der bid 
lichen Darftellung dieſes Stieres auf dem bieratifden, tm Befig des Konig! 
Ludwig J. befindliden Todtenpapyrus zu Miinden bervor, auf weldem (nt 
einer mindliden Verfiderung des Prof. J. K. Lauth) in der Vignette yu he 
bem Gap. 148 des Todtenbuches entfpredhenden Abſchnitte der genannte Stic 
mit den üblichen Abzeichen des Apis erſcheint. Ueber die Einweihung des newer 
Apis meldet Aelianl.1.: „Wenn die Sage ausgegangen daß den Aegyptern dt 
Gott geboren fei, fo fommen einige von den heiligen Schreibern welche ti 
ererbte Wiffenfaft yon den Seiden des Apis innebaben dabin wo von da 
göttlichen Kuh cin Junges gur Welt geFommen, und bauen dafelbft nad alte 
Vorfhrift des Hermes ein Haus, gegen Sonnenaufgang gelegen, fur de 
erften WAufenthalt des Apis, in weldhem er vler Monate lang mit Mild ge 
nabrt wird. Wenn er aber allda aufgegogen tft, fo kommen um dle Beit te 
Meumondes die heiligen Schreiber und Propheten, riften ein dem Gotte ge 
weihtes Schiff aus (wae fie fo fort in jedem Jahre thun) und bringen ibn a 
biefem nad Memphis, wo ihm eine angenebme Wohnung gebaut und alletle 
aur Kurzweil bereitet tft, Luſtörter, Spaziergänge, Höfe, Tummelplife. 
Wohnungen von ausgefudten Kühen, glethfam fein Harem, fin dad er get! 
wann und gu welder er will; ferner ein Brunnen oder eine Ouelle 2m 
Trinfwaffer, denn ſolches, Hehaupten feine Warter und Priester, tauge ibe 
allein, vom Nilwaſſer aber werde er fett.” Analog ift ber Berit des De» 
bor (I, 85): , Wenn ber neve Apis gefunden ift, fo baben dic Priefter take 
zu forgen daß bas Kalb guerft nad Nilopolis gebradt wird, wo es 40 Tay 
lang feinen Uufenthalt hat. Hierauf ſchiffen fie e& auf einer Gondel etn bt 
ein vergoldetes Simmer bat und' fiibren es al8 Gott nach Memphis in be! 
Helligthum bes Hephaftos. Die Weiber dürfen es nur während jenct 40 
Tage feben; fle ftellen fid) thm gegeniiber, und zeigen fic thm unverbiill 
Die ganze tibrige Seit tft es thnen verboten vor bas Angeſicht des Gotted }! 

iil dtl tae tae tad las Mi chia 2, ike, kaha leah ape Me 


© Qn den Apisurfunden ift uns aud der Gigenname einiger Apismiitter übet— 
liefert; fo hieß die Kuh welde im J. 253 v. Chr. einen Apis gebar Ranen; de 
bed Apis vont 3. 231 v. Chr. hieß Tanedht, die vom J. 210 v. Shr. Taamen, die tem 
3. 185 v. Ghr. Tafai, die von 164 v. Chr. Tahor, die von 142 Telerk, die vom 3 
117 v. Chr. Kerfa u.f.w. f. Monatsber. der Berliner Wad. 1853. S. 720: 
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fommen.” Als eine Sncarnation des Oſtris, al8 ein leibbaftiger Gott mußte 
der Apis auch dte Fähigkeit befigen in dte Zukunft zu ſchauen, und er offen- 
barte diefelbe auf verfdtedene Arten. Mad Plin. 1. 1. waren gwet Gemader 
im Tempel des Wpis; wenn er tn bad eine efntrat, fo war es ein glückliches, 
wenn er in bas andere trat, ein unglückliches Zeichen. Eudoxos, dem Kni— 
bier, welffagten die Priejter cin Furged, aber ruhmvolles Leben ald der Apis 
deffen Mantel beleckte (Phavorin, Fragm. VII, 90 bei Miller, fragm. hist. 
gr. IIL p.579, 16); dem Germanicus Caeſar galt e8 als etne Vorbedeutung 
ſeines baldigen Todes ald der Apis die Speife aus fetner Hand verſchmähte 
(Amm. Mare. 1.1). Gine befondere Wrt von Orakeln war aud die durd 
Kinder weldhe bei feſtlichen Aufzügen dem Apis folgten oder auferhalb feines 
Tempels fpielten, Plinius, Solinus, Aelian 1. 1. vgl. aud Plut. 1 1 14. 
Pauf. VO, 22, 2. Diog. Laert. VI, 9. Lutat. gu Stat. Theb. II, 478. — 
Dem Apis wurden bet feftliden Verfammlungen Opfer dargebracht (Mifetas 
Serron. zu Gregor. Naz. Orat. 39), worin jedod dtefe beftanden iſt nicht mit 
Gewißheit angugeben; die Anſicht daß dem Apis Stiere geſchlachtet wurden 
berubt auf einer irrthiimliden Wuslegung ver Stellen bet Herod. Il, 38. 41. 
Umi feftlidften ward der Tag ber Geburt des Apis begangen (Guid. s. v. 
Mela I, 9), und dtefes Feft wurde in jedem Sahre wiederholt (Plin., Soltn., 
Aelian 1.1). Uebrigens war dem Apis eine beftimmte Frift feines Lebens 
gefebt, nad deren Verlauf er getddtet und in dle Tiefe eines hetligen Brun- 
nens gefenft wurde (Plin., Solin., Amm. Mare.). Die beftimmte Lebens- 
bauer war 25 Sabre (Plut. de Is. 56. vgl. Herod. I, 27), welche, wie es 
fheint, vom Tage fetner Snthrontfation an gerednet wurden, da tn den In— 
fdriften der Apisgräber hetlige Apisſtiere mit 26 und mehr Lebensjahren 
erwähnt werden. Der Brunnen tn welden ber getoddtete Apts geſtürzt wurde 
(ote Pricfter modten den Glauben erregen er ftiirze ſich felbft hinein, vgl. 
Stat. Silv. If, 2, 115) follte Niemandem befannt fein der nit eingemwetht 
war; auf das Ausſagen deS Ortes wo dher Apis lag war eine Strafe gefebt 
(Urnob. adv. gent. VI. p. 194). Wenn aber der Tod des Apts wor der be— 
ftimmten Seit eintrat, dann wurde dieſer Sffentlid und feterlid im Serapeum 
i a Das tft der Tempel des Sarapis in Memphis von welhem Pau- 
fanias (1,18, 4) berichtet daß der Zugang gu demfelben nur bet der Beerdigung 
des A. offen war. Diod. 1, 84 erzählt von den grofen Koften welde bet der Be— 
erdigung be8 A. aufgewandt wurden; und I, 96: nach efner alten Sttte fibre 
in Aegypten her Todtenbegletter Hermes den Leidnam des Apts an etnen gee 
wiſſen Ort, und iibergebe thn dann einem andern der die Kerberusmaske 
trage. Plut. 35 fpridt von den Offentliden Gebrauden der Priefter bet der 
Beerdigung des Apis, wenn fie feinen Leichnam auf eine Barke tragen, weldhe 
Gebraude von den bakchiſchen nidt verfteden fefen. Cap. 29 erwahnt er 
ber ehernen Pforten zu Memphis, welhe man die Pforten der Lethe und bes 
Kofytos nenne und welde fidh bet der Beerdigung des Apis unter einem 
bumpfen und rauben Tone Offnen. Diod. 1, 96 fewt jeue ehernen Pforten in 
bie Nabe von Memphis, an den Ort wo die Leichenbegängniſſe der Wegypter 
gebalten werden. Bet dem Tobe eines Apis war in Aegypten allgemeine 
Frauer (Amm. Mare., Solin. 1.1. Tibull. I, 8). Mad Luftan (de sacrif. 15) 
war bet bem Vode bes Apis Niemand der fetne Haare fo werth Htelt daß er 
nicht durch ein geſchorenes Haupt feine Trauer fundgegeben hatte, vgl. Luftan 
de Dea Syr. 6, Indeſſen ward der neve Apis nidht lange gefudt (Plut. 
1. 1. vgl. Spartian. Hadrian. 12), und nachdem er gefunden war fo batte 
die Yrauer ein Ende (Diod. I, 85). Synkellos (Chron. p. 123. f. oben S. 
322) beridhtet, Apis fei unter der Regterungszett Königs Aſeth unter pie 
Götter verfest verfest worden, Manethos dagegen fegt die Ciniaieay ‘ 
Apisdienſtes tn die Beiten der zweiten Dynaſtie; urfundlid läßt fid 
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ber Upiscultus nad den Inſchriften des Serapeums nur bis in die Mitte be 
XVIII. Dynaſtie guriidverfolgen. Ucher- die Apisperiode f. oben S. 324. 
Literatur: Sablonéft, Pantheon [V. p. 177—258. A. Mariette, le Serapem 
de Memphis, und Mém. sur la-mere d'Apis, Bari8 1857. [S. Reinisch] 

Apision (Amiwawr), 1) Sobn des Phaufios, von Eurypylos vor Trois 
getddtet, Hom. Il. XI, 578. — 2) Sohn des Htppafos aus Paonta, vor 
Lykomedes getddtet, Hom. Il. XVU, 348. [St.] 

Apisia majas, Stadt in Numidien, Inſchr. bei Orelli 3057. [G.) 

Apisii auf Snfdriften, bef. auf der au’ Nom bet Gruter p. 662, 5= 
Orellt 4374: L. Apisius C. f. Scaptia Capitolinus mit feinem Water C. Ap- 
sius C. |. Epaphras, fetner Schweſter Apisia C. f. Restituta, ſeinem Brute: 
C. Apisius C. f. Capito; aud auf der aus Wmiternum bet Monmfen’L RX 
5810: L. Apisi. Titi f, mit zwei Söhnen (L. Apisi. L. f. und C. Ap. L. tf! 
und einer Tochter (Apisia L. f.), arbitratu Apisiae Rufillae. Bgl. ib. 345) 
(Meapel) Apisia Fortunata, und 6188 (Qnteranma) Apisia Capriola, fow: 
Renter Inscr. de l'Alg. 4255 (A)pisia (D)onat(u)la. [W. T.] 

Apitami, Völkerſchaft Urabiens bet Plin. VI, 28, 32. [F-.] 

Apium (cédivor), der hohe Sumpf⸗ und niedrige Berg-Eppich, Sch 
lerie und wobl aud Peterfilte (verfetedene Urten ſ. Blin. XLX, 7. 8), mt 
beffen Blattern die Steger von Nemea und auf dem Sfthmus beFranat wee 
ben, Blut. Timol. 26. Polyän. V, 12, 1. Plin. 1. 1. Suven. VIII. 226. Se 
gin. 74. Mit Eppich befrangte man die Graber (Sprüchw. cedivov deca 
yon unrettbar Kranken, Plut. 1. 1 u. Symp. V, 3, 2)* und ſchmückten fit 
bie Gafte bet Leichenmahlen (Plin. XX, 11), aber aud bet heitern Gelage 
und in froben Suftinden (Theokr. UL, 23. Hor. Od. I, 36, 15 Ff. O, 7, % 
IV, 11, 3). Bal. Athen. XIV. p. 629. Arnob. V, 19 ber mythifde Urſpur 
bes apium. Die medtzinifdhe Anwendung f. Plut. Symp. V, 4,2. Dose. wat 
med. III, 67 f. Galen. alim. fac. I, 52 und die Cultur f. Ballad. rr V 
GS. Bottiger, Sabina I. S. 211f. 244 ff. und kleine Schriften U1. S. 182 
Boh zu Verg. Georg. IV, 121. [P. u. R.] | 

Aplasii auf Snf{driften. Go Aplasia L. f. Paullina, Gattin eineé @ 
Corrius Antiguus (Rom), Orelli 4522. [W. T.] 

"Anhevo, beim Schol. Il. XX, 404 verſchrieben ftatt NyAevs (Br. 
S. 520, Mr. 3). [W. T.] 

Aplustre (cgAacror), dte hölzerne Vergterung tn welche das Hinte⸗ 
ende des Schiffes auslief, gewöhnlich in Geftalt eines geſchweiften —— 
ſchwanzes, eines Vogelflügels, eines Habnenkamms u. ſ. w. Auf derſelbe 
war ein Stab mit bunten Bändern befeſtigt, die im Winde flatterten, ws 
beffen Richtung angugeben, Lucan. I, 585. 672. Lucret. II. 555. Iv, 497. 
Suvenal. X, 136. Paul. Diac. p. 10 aplustria navium ornamenta, quae qua 
erant amplius — etiam amplustria dicebantur. Pollur I, 9, 3. Bgl. Br’. 
6. 460 M. [P. u. R.] 

Apobatana, jf. Ecbatana, 8b. IIL. ©. 2 n. M. 

"Anofaryora, ein Opfer welded man dem Zeus axoSeary qos & 
bem Unlanden nad glücklich iberftandener Seefabrt darbradte (Steph. Br 
s.v. BovOpwrog); aber wohl aud dte Gotter unter deren befonberem Sabu: 
bas Meer und die Seefahrt ftand erbielten ſolche Opfer, whe Pofeidon (ij 
Sol. Umbrof. yu Odyss. I, 6). [M.] : 

"Anopatng, ſ. Desultores, Bd. IL. S. 985. 

Apobathmi (‘A7cBaduo), Ortfhaft an der Südweſtküſte von M— 
golis, am öſtlichen Fuße des Berges Pontinos, ſüdlich von Lerna, wo De 


— — —— —r r — — — — — en — — —— 
Vel. Dio LXVIII, 19,4 viny doédivog = avamog. Gin anderes Sprüchwen 

(ovx év dedive sivat) bet Ariftoph. Vesp. 480 mit Schol. Als Zugemüſe erſcheint 

Gédivor neben avxPor bei Ariſtoph. Nub. 982 u. Gubul. fr. 36 Mein, min. [V. 1.) 


* 
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naos mit feinen Todtern gelandet fein foll, Pauf. I, 38, 4. val. Curtius 
SBeloponnef. I. S. 371. [Bu.] 

"Anopadoa, arapedou, emBadoa., bie Leiter, insbeſondere dte 
Lanbungstreppe der Sdhiffe, die auf- und abgezogen werden fonnte, Lufian. 
Dial. mort. X, 10 mit Hemfterh. Andere SdiffSleitern find dite xAguanSec, 
Bp. V. S. 462, 8. 11 ff. v. u. = sealae, Liv. XXVIL, 36. [P. u. W. T.] 

2) Anopedou, Ort bet Seftus in Thrakien, nah weldhem Ferxes feine 
Schiffbrücke über den Hellefpont (lug, Strab. XIII. p.594.  [F.] 

"Amoxnov§is. Nad Dionyf. Galif. Ant. Rom. I, 26 verlteben dte 
griechiſchen Gefeggeber dem Vater dad Ret den widerfpanftigen Sohn zu 
verftopen und yu enterben. Beides fceint jedod in der Praxis auseinander 
gebalten worden gu fein. Dad Recht den Sobn yu verftofen war unbe— 
zweifelt ein unmittelbarer Ausfluß der vaterliden Gewalt und ftebt aud fir 
Athen feft, obwohl bas befanntefte Beifpiel der Art, dte oft nacherzablte 
Verſtoßung des jungen Chemiftokles (Aelian. Var. Hist. I, 12. Corn. Ney. 
Them. 1. Baler. Mar. VI, 9, 2. Sutd. s. v. avetdey und amoxyjovxror), von 
Put. Them. 2 mit Recht als eine Fabel bezeichnet iſt. Allen Zweifel beſeitigt 
Demoſth. ady. Boeot. de nom. p. 1006. §. 39 6 70 "Og Tove yoreas moet 
xvplove ov nOvory DécOeu tovvoua, GAka var Madey eSccheitpou Bovdwrree 
meri amoxngv Sat. Der fo Verſtoßene hieß daornovxros Ammon. d. diff. voc. 
an. o enh aux porte vm0 tov margos exBAndeis Tig oixlas, Bekker Anecd. 
gr. Ip. 215 am. 6 én Cepeceor nh ecorry eXTEGWY Tig Matowag olxtag, Etym. M. 
P. 323, 40 6 am. éni nohaoes expadrstan , Thom. Mag. p. 37 am. 6 en 
—R ———— tig olxleg mapa tod matoog* mit dem verdächtigen 
Bufag wera wigov dSxaornnjs, während PolurlV, 93 das Wort als attifh 
gar nidt anerfennt), der Act felbft, da der Vater feine Entſchließung öffent⸗ 
lich durch den Ausrufer bekannt machen ließ, aroxnovrrey, amoxnovdis*. 
Eine weitere rechtliche Folge zog diefer Act nicht nach ſich. Anders muß ſich 
bie Sade geſtellt haben wenn der Vater mit der Verſtoßung aud noch Ente 
erbung ded Gobnes verband. Weder Platon's Beftimmungen Hleriber 
(Legg. XI. p. 928f.) nod die Ungaben der Mbetoren, bet denen dite Situa- 
tion des Abdicatus cin beltebtes Thema war (f. Luftans Anoxnovtròoueros, 
bef. e. 8. 10. 24, und dle Stellen Bo. V. S. 1238**5*), können hierbei maß— 
gebend ſein, da fie ſich nicht auf ſpecifiſch attiſche Zuſtände beziehen. Erwägt 
man indeß daß nach attiſchem Rechte der Sohn — verſteht ſich der legitime, 
yriſciog — einen geſetzlichen Anſpruch an das väterliche Erbe hatte, ſo iſt es 

ſehr wahrſcheinlich daß Enterbung nicht lediglich in den Willen des Vaters 
gegeben war, ſondern dem Sohne vorkommenden Falls ein rechtlicher Schutz 
gegen Willkür und Ungerechtigkeit des Vaters zur Seite ftand. 7 Daf aber 
weder ein geridtlides Verfahren nod eine obrigkeitliche Aufſicht (Meter ver- 
mutet, die Surisdiction in dieſem Falle habe dem Archon zugeftanden) dafitr 
ſich mebr nachweiſen läßt fpridt bodftens fiir dad feltene Vorfommen ded Falls. 
Vgl. Meter int att. Prox. S. 432 f. Platner Broy. u. Kl. bet den Att. II. 








— — ne 








* Boal. Ariſtoph. Nub. 123 fia O” &¢ nOgaKagc ex tis oixiag, Plat. Reip. VIII. 
p. 569 A. mathe vio 6 oixiac METER oyhyQav Evpnotay éSelavvoy. [W. T.] 

cae D. h. tov viow imo nounσ evartioy antartwy anumtelv vioy xata vouον 
pyxét’ elven, Plat. Legg. XI. p. 928 E. [W. T.] 

*** Dagu füge Quintil. 1. O. I, 6, 96 ff. IV. 2, 95. 98, VII, 1, 14 f. 24. 4, 
4.10. 24. 36 f. Als blofes Schullhema wird der Gegen ſiand ausdrudlich bezeichnet 
ib. VII, 4, 11 quae in scholis abdicatorum, haec in foro exheredatorum .. ratio 
est, [W. T.] 

+ Das richterliche Erfenntniß wird ſich darauf bezogen haben ob der Vetre 
nidt innocens abdicatus fei, und er fonnte von der abdicatio enthunden wer" 
solvi), f. Quintil. I. O. IV, 2, 95. vgl. VI, 1,45. [W.T.] 

Pauly, Real⸗Encyel. 1, 4, 2 Aufl, 79 
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q 
S. 241. C. F. Germann Lebrb. der griedh. Wit. III. §. 11, 11 fF. Gin weſent⸗ 
lid verichledenes aroxrovrrecy tft das bet Blut. Alcib. 3, wo der Vormund 
des jungen Alkibiades, welder entfprungen war, diefen feinen Mündel burd 
den Uusrufer zur Rückkehr in fein Haus anffordern läßt. [West.] 

Amoyecooroveiy, f. Bd. IL S. 321 n. M. 

Apocleti, ſ. ©. 493 n. Me. 

Apocdpa, Bai und Vorgebirge an der barbariſchen Oſtküſte Ufrife’s, 
Ptol. I, 7, 9. IV, 7, 14. Marf. Herafl. 1, 13 f. Wer. peripl. mar. erythr. 
Steph. Byz. Jetzt Bandel d'Agoa oder Negro Bat und Cap Beduin. (6. 

Apocdpi montes, Anôrone dor, aud Torrai Gedy genannt, Ge 
birge in Indien, öſtlich vom Indus, Ptol. VI, 1. Segt Aravaligebirge. [G] 

"Anmodéxraciund dnodextiioes, ſ. Kodaxgeren, Bo. 0. S. 490 g. © 

Apodemius, 1) iin $. 354 ff. n. Chr. agens in rebus und wie frübert 
bet der Tödtung des Silvanus (Amm. Mare. XXII, 3, 11), fo im J. 354 
bet der des Gallus thätig, Amm. Mare. XIV, 11, 19. 23. vgl. XV, 1,2. 
Cod. Theod. XI, 29, 4. Sm 3. 361 wurde er auf Sultans Befebl lebendig 
verbrannt, Amm. Mare. XX, 3, 11. 

2) 3. 392 ff. n. Chr. Praef. Ilyrici et Italiae, Cod. Theod. XI, 30, 51. 
XII, 12, 127. XU, 5,24. Iw. 7] 

Apodsti (470d5wroi), cin balbbarbarifder (val. Polyb. XVI, 5. Liv. 
XXXII, 34) Voltsftamm, welder den ſüdlichſten Theil der éalxrytog Alrwdia, 
zunächſt den Grenzen der weſtlichen (ozoliſchen) Lofrer, bewohnte, eine fafl 
ganz von den fiidliden Rorbergen des RKorargebirges eingenommene, fdwet 
suganglide und daber auch von neueren Retfenden nod febr wenig erforidte 
Gegend, fiir deren antife Topographic der Bericht des Thukydides (IU, 4— 
98) über den Ginfall des Demofthenes in etolten faft unfer eingiger An- 
haltapunft tft; darnad batten die Wpodoter einige befeftigte Ortfdaften 
(Caftelle, nit eigentliche Stadte) in der Nabe der lokriſchen Grenge: Bott: 
banta, Krofyleion und Telichion (gu denen nad Liv. XXVIII, 8 nod dad in 
ber Mabe von Potidania gelegene Apollonia hinzuzufügen tft), und weiter 
tm Innern eine größere Ortſchaft Uegition (f. oben S. 238). Vgl. Burhan, 
Geogr. v. Griechenl. 1. S. 142. [Bu.] 

Ano doponoc bet den Kretern, f. ’AyeAn, S. 538 n. M. 

Apodyterium, f. Balneum. 

Apoecus (“47002), Nadhfomme des Atheners Melanthos, welder 
Jonier nah Teos führte, Pauſ. VI, 3, 3. Strab. XIV. p. 633. [St.] 

Apogaeus (Azéyaiog) sc. ventus, der yom Lande her über dle See 
hin webende Wind (Plin. N. H. Il, 44), insbefondere der aus feuchten und 
aaa fommende, Aviftot. de mund, 4. Vgl. Bd. ML GS. 752, 

.4f. OEP. 


Aroyoagy, ſ. Br. V. S. 1442 Wim. und VE 1. S. 249 n. M. 
"Anmoinla, ſ. Colonia, Bv. I. S. 503 f. 
Apolaustas, ſ. oben S. 611, Nr. 4. Gin anderer, aus dem Ene 
des dritten chriſtl. Sabrb., tm Cod. Just. 1V, 16, 7. VI, 42, 18. Pwd 
"Amodetwis, ſ. Divortium, Bd. IL. S. 1187. 
Apollas, f. Apellas. 
Apo!linares aquae, f. Aquae Ap. 
Apollinases indi, ſ. Yd. IV. S. 1203 f. 
Apollinares Reii, ſ. Reii Ap., Bd. VI, 
Apollinaris und Apollinarius (\470AAwva 
1) Claudius Ap., im J. 69 n. Gr. pracfectu 
von Vitelius gu Vefpafian über und befeste Verrac, 
telling liberfallen und entfam nur mit wenigen Se. 
76 f. Gr oder fein Vater ift vielleicht der Ti. Claw 
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queremi Victoria), nat. Aradeus (au8 Arados) vix. an. XX XXIII, mil(itavit) 
an. XXVI, deſſen Grabfdrift erhalten ift, Orelli 515. 

2) (Claudius) Ap., in der zweiten Halfte des gweiten chriſtlichen Jahrh. 
Biſchof von Hicrapolis (Phrygien), Verfaffer von Sdriften gegen die Mon— 
taniſten und Enfratiten, ſowie einer an den RKatfer M. Antoninus geridteten 
Apologie des Chriftenthums, und anderer Schriften weldhe nidt auf uns ge- 
Fommen find. Vgl. Cufeb. H. E. IV, 27..V,19. Hieronym. vir. ill. 26. Epist. 
84. Nifeph. IV, 11. Phot. Cod. 14. Thodrt. haer. fab. UI, 2. Chron. pasch. 
Gr tft vielletht aud der Claudius Apollinaris an welchen da8 Refeript von 
M. Aurelius und Verus Dig. XXII, 3, 29 geridtet war. 

3) f. Sulpicii, Bb. VL, 2. S. 1503, Mr. 75. 

4) P. Coelius Apollinaris, Gof. 169 — 922, Orelli 2625. 

5) Gin Apollinaris ift auf dem Denkmal vom 3. 246 n. Chr. aus der 
Gegend von Neuwwied, Orelli 988. 

6) Aurelius Apollinaris, ums J. 280 n. Chr. iamborum scriptor qui 
Cari gesta in litteras retulit, Vopisc. Carin. 11. 

7) Vater und Sobn, jener rector provinciae in Phönikien (Amm. Mare. 
XIV, 7, 20), defer curam agens palatii Caesaris (ib. 19) und Schwieger— 
fobn von Domitianus (ib.), beide von Gallus im 3.353 hingeridtet (ib. XIV, 
9,8). [W. T.] | 

8) Apollinaris aus Alexandria (Suid. v. "Amohureegtog) , nad fetner 
Verheiratung Lehrer der Grammatif und Rhetorik und Presbyter zu Laodi— 
fela, unter Gonftantin und Sultan, ein Zeitgenoſſe des Baſilius, Gregor von 
Nazianz und Libanius, mit welden Männern er aud befreundet war, ver— 
fafte 30 Biidher gegen Porphyrius, und verfucte das Gebot Kaiſer Jultans 
welded den Chriften die ſchulmäßige Beſchäftigung mit der claſſiſchen Litera- 
tur unterfagte durch metrifhe Paraphraſen und Bearbeitungen biblifder 
Stoffe unwirffam zu maden. Val. Bo. 1V. S. 412, 3. 3ff. Mach Sofrates 
und Sozomenos brachte er in 24 nad den Buchftaben ded Alphabets benann- 
ten Büchern die hiblifde Geſchichte bls zur Regierungszeit Sauls tn Hera- 
meter. Andere altteftamentlidhe Stoffe benugte er gu Komödien und Trag— 
Odien in der Weife des Menander und Curipides, auch abmte er pindartfdhe 
Oden nah. Seinem Beifptel folgte zunächſt fein gleichnamiger Sohn (feit 
362 Biſchof von Laodifeta*), der dte Evangelten und dle Apoſtelgeſchichte in 
Form platonifher Dialoge bearbeitete, dann Gregor von Nazianz und vfele 
andere fogenannte Metaphraften. Manches hiehergehörige Product jener 
Zeit liegt nod ungedrucdt in BiblfotheFen. Von den betreffenden WerFen des 
Vaters A. ift uns, fo viel bis jest befannt, blos die Metraqoame 10d waa- 
ti0og dua oriyor Hoameadr erhalten, die, wenn fie aud nidt gerade dem Lobe 
enthpridt welded Sozomenos den Arbeiten des A. im Allgemeinen fpendet, dod 
ein nicht geringes Gefcic in der Handhabung des epiſchen Sprachſchatzes 
befundet und in dieſer Hinficht auffallend an Nonnus erinnert. Dagegen tft 
ber Versbau nist felten ungefdhict und feblerbaft. Der Vert tlegt übrigens 
febx tm Argen. Wusgaben von A. Turnebus, Baris 1552. 8. mehrmals wie- 
derholt; M. Sylburg, Heidelberg 1596. 8. (im Anhang cinige nist unwich— 
tige von D. Höſchel mitgetbeilte Barianten). In allen dieſen Wusgaben feblt 
übrigens die Dedication des Werkes; diefe findet ſich in Bandint Cat. bibl. 
Laur. I. p. 62 ff. [R. V.] 


* Geftorben gwifden 382 u.392n. Chr. Mit Athanafius befreundet, befampfte 
ex die Arianer, flellte dabei aber felbft cine Theorie auf welche im J. 375 von einer 
Eynode yu Nom verivorfen wurde, dagegen nod langere Jeit hindurd AnhAnaer 
(Apollinariften) behielt. Bal. Hieronym. vir. ill. 104. Gofr. H. E. I, 46. 
Sozom. H. E. V, 18. VI, 25. Guid. s. v. Cod. Just. I, 1, 5—7. 5, 8.07 
Just. 42, 109. [W. T.] 
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Wie die Rertheilung der Schriften zwiſchen Vater und Sohn überhaurt 
sweifelbaft tft, fo aud ob einer von beiden und welder der “Azodcraguos if 
welder zwei Epigramme der griechiſchen Anthologie (Anal. I, 283 = I, 
258 ed. Jacobs) verfaft bat. Val. Jacobs Anth. gr. XIII. p. 853 f. 

9) ſ. Sidonii Nr. 1, Br. VL, 1. S. 1176 M. [W. T.] 

Apollinarias, ſ. Apollinaris. 

Apollinis fanum, ‘470A,wrog feoor, Ort zwiſchen Thabraca und 
Hippo Dlarrhytus tn Africa propria, Ptol IV, 3,6. Auch hieß fo die State 
Apollonia in Lydien; f. Apollonia 16. [G.] 

Apollinis Mydreum (‘Plin. VI, 23, 26) oder Apollonos (St. Ant. 
p. 175), GStationgort und Wafferplag fiir die Garavanen im ſüdlichſten 
Theile Oberägyptens an der Strafe von Koptos und Theba nad Berenifr. 
184 Mid. firdoftlich von Koptos und 72 MM. nordweftlid yon Berenife. [E) 

Apollinis Libystini fanum, ſ. Refugium Apollinis, Bb. VI, |. 
S. 422; jest Fano. [P. u. F.] 

Apollinis promontoriam, 'Az6iiwvog dxoor (Ptol.), Amodhe- 
nov (Strab. XVIL p. 832), ein Borgebirge nördlich von Utica, Sardinien 
gegeniiber, Liv. XXX, 24. Plin. H. N. V, 3. Mela J. 7. St. Wnt. Wabr- 
ſcheinlich iſt es daffelbe weldhes friiber promontorium pulchrum (x@Aér axpe- 
rro.or) hieß und das in dem erften Vertrage der Romer und Karthager von 
dieſen als Grenge fiir ene feſtgeſetzt war, dle fie nicht überſchreiten follten, 
Polyb. IU, 22f. Liv. XXIX, 27. Newt Cay Sibib (Shaw). — Aud hieß fo 
éin Vorgebirge bel Gacfarea in Mauretania Caefartenfis, Plin. H. N. V, |. 
Ptol. Set Cap Moftagan. [G.] 

ApollinopOiis, AzoAAwrog TOA, Name mebrerer Städte Aegyptens 

1) Apollinopolis magna, modtg weyadn ’AmoAAwros, Apollonos 
superioris (sc. urbs), aud Apollonia (Hierokl. und Steph. Byz.), Hauyptitat! 
eines nad defer Stadt benannten Nomos in Thebais (A pollopolites bet Pin. 
V, 9; ‘Arordwvonodirng auf Münzen)) von Ptolemaus gum Hermontbite! 
Momos gerechnet, am weſtlichen Ufer des Nil (Agatharch. de rub. mari. Pin. 
H.N.V, 14. St. Unt.). Die Einwohner waren Feinde der KroFodtle (Strak. 
XVIL p. 817. Blut. de Is. et Os. 50. Aelian. H. A. X, 24). Ueber die 
pradtvollen Lempelruinen aus den Zeiten der Ptolemäer vgl. Brief. zwi⸗ 
fen Schneller und Prokeſch S. 220—223.* In ben Seiten ded finfender 
romifden Reiches war die Stadt Bifdhoféfig und Standort der Legio If Tre- 
jana, Hierokl. Not. Imp. or. Jest Edfu. . 

2) Apollinopolis parva, ‘Amoddwros f pixoe (Steph.), “Aradior 
wixpog (Hicrofl.), Apollonos minoris (It. Ant.), Stadt im Nomos Hor- 
feliotes in Thebais, an ver Weflfette bes MUL, zwiſchen Lofopolis und Hypfele 
Nah Prokeſch (Crinn. ans Aegypten und Kleinafien J. S. 149) vad jegige 
Abutig; nad Shamypollion (VEgypte I. p. 273 f.) das jetzige Kos-RKam. 

3) Apollinopolis parva, AzoAkwrogs modig (Strab. XVII. p. 815), 
"Anodwrog wixve (Btol.), Views Apollinis (St. Ant.), in der fpatromifden 
Seit wahrſcheinlich Maximianopolis (Hierofl.), Stadt tm Nomos RKoytited, 
22 römiſche Meilen von Theben entfernt, am öſtlichen Ntlufer, von tro, fe 
wie von Koptos aus, ein bedcutender Handel nad BerentFe und Myoéber: 
mo8 getricben wurde. Best Kuff oder Kas-Barbir. 

4) Stadt im Oftliden Uethlopien, tm Gebiete der Megabari, Pin. H. 
N. VI, 35, Steph. Byz. [G.] 


= esi, ier Sofi am Tonga von Oo, HH 
ber Berl. Mfad. 1855. [ Ww. a] roglyphiſche Snfehrift am Tempel von Edfu, Wet 


* 


= 


Drucfehler und PBeridtigungen. 


. 19, vor Abrocomas, fiige bei: Abrittium ober Abrytum, Thraciae locus, wo 


Decius fammt feinem Sohne fiel, Mur. Pict. Caes. 29 Gaffiod. u. Hieronym. 
chron. ad a. 252. Jordanis c. 18. [W. T.] 

76, 3. 7f. 1. 246—215 (ftait 316). . 

222 vor Aega fiige ein: Aeficii. 1) Maaguog Aigixcog, f. Apollonii A, 11. 
— 2) Aeficius Calvinus, eques rom. praedives bei Guet. gramm. 3. — 
3) Aipixia Kadvive, (M)agxov Aigixiov Kadvivov Svyarne auf einer atti: 
ſchen Snfchrift, ſ. K. Keil, Rhein. Muſ. XVI. ©. 290 f. — 4) Aeficia M. 1. 
Tertia, ©. Sahn Spec. epigr. p. 43 (aus der erften Raifergeit). [W. T.] 
337, 3. 7 lieé VI (fat IV). 

357, 3. 4 lied XXIII, 4 (ftatt XXXII). 

368, 3. 16f. Tied: Als fte im 3.592 = 162 v. hr. (Polyb. XXXII, 14) 
ſtarb ſchenkte Scipio ihr ganged Mobiliar feiner Mutter Papiria, Polyb. 
XXXII, 12 = Diod. XXXI, 38 = Guid. v. Aip. 

509, Anm. lied Byzacéne und fiige hingu: II. (Numidie, Mauretanie) 1862. 4. 


» 510 bei Mr. 6 lies: Conſul 112 — 865 (ftatt 856). 


601, 3.19 m u. lies 723 = 31 (ftatt 733 = 21). 

639, 3.10 v. u. lie’ Greece under. 

648, bei Mr. 13 lied Orelli 5042 (ftatt 3042). 

816, 3. 11 v. u. lied IT. ©. 144—151 (ftatt I). 

896, 3. 23 v. u. lied: „in einem — aber wohl unechten — Beſchluſſe der 
Amphiftyonen.” 

1038, 3. 4 lies: Suv. VI, 459 (ftatt 364). 

1091 fiige vor Anthemone ein: ‘Ar®euoxgitos, Athener welder, 3. 432 oder 
431 alé attiſcher Herold nad Megara gefandt, dort feinen Lod fand und daher 
ein Standbild vor dem thriafijden Thor erhielt, Plut. Pericl. 30. Pf. Philipps 
Brief bei Demofth. XU, 4. Panf. 1, 36, 3. Harpokr. u. Suid.s.v. Bekfer’s 
Anecd. I. p. 403, 29. [W. T.] 


Auf der Tabelle gu S. 285 ift bei der XIX. Dynaftie Mr. 5 u. 6 fo gu lefen: 


Seti — Mienphthah I. 21 Jahre 


5) Ammenemes Mienpthah — Siptah 5 Sabre 


= 26 Sabre 


und find in der fiebenten Anmerfung die Worte „(Ramſes II.)“ au ſtreichen. 


Drud der 3. DB. Metz ler'ſchen Buchdruckerei in Stuttgart. 








Digitized by Goog 








a¢ 





